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Vorwort. 

Die  wohlwollende  Aufnahme,  welche  dieses  Werk  bis* 
.her  gefiioden  hat»  lässt  mich  hoffen ^  daea  anch  in  der 
Folge  meine  saueren  Bemühungen  nicht  ganz  roisskannt 
^werden  dürften)  gesetzt  auch,  dass  es  mir  wie  jenen 
Architekten  ergeht^  die  den  Ueberadüaf  nin  mehr  als  die 
Hälfte  fiberschritten.  Aber  was  soll  ich  thun?  lieber 
.Bord  werfen,  sagt  der  Eine,  unbarn^rzig  streichen, 
«laaiiiQMiidrSngeot  n«  a*  w.  Mit  Nichten  mft  der  An« 
dere;  ich  vermisse  im  Gegentheile  viele  A  —  R.  und 
hier  und  da  könnte  auch  noch  mehr  gesagt  seyn.  Der 
Dritte  klagt  mich  meines  verfehlten  Galcals  wegen  bit- 
ter an,  hätte  aber  sonst  nicht  sehr  vieles  auszustellen, 
.weni|  in  wenig  Bänden  zuletzt  dennoch  alles  enthül- 
len wSre,  was  nur  in  vielen  abgehandelt  werden  kann* 
In  diesem  Kampfe  mit  Arbeit  und  Sorgen  raüsste  ich 
wahrlich  unterliegen»  wenn  nicht  der  grösstc  Theil  des 
intdligenten  FubUkoms  mir  trOstend  aariefe,  nnd  ich 
bin  auch  der  sicheren  Ueberzeugung,  dass  am  Ziele, 
welches  mich  der  £wige  in  gewissenhaftem  und  unor« 
mfidetem  Streben  mdge  erreichen  lassen»  die  Oemfi- 
ther  sich  mir  wieder  versöhnen  werden. 

Ich  erlaube  mir  nur  noch  weniges  fiber  diesen  Band 
zu  bemerken,  bitte  aber,  es  ja  nicht  als  Anmassung  zu. 
nehmen.  Ich  sage  ei  anefa  nur  m  meinen  wohlwollen- 
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Besitzeni  uod  Lesern  dieses  Werkes  ^  daafrsie^  im 
Falle  ihnen  von  Erhard  Reuwich G.  ReFerdino ,  6. 

Reni,  Gius.  Ribera,  N.  Ricciolini|  Ringgli,  Robettai 

Rodermondy  V.  Romano»  Rotta»  von  den  Gebrüdern 

Rosenthaler,  den  Spaniern  Rodrignesy  den  Roghroans» 

den  Künstlern  des  Namens  Roos,  u.  s.  w.  etwas  vor« 

kommen  sollte »  dieselben  diesen  Band  nicht  Ikbersehen 

» 

möchten.  Meister  Rnbens  macht  den  Schluss,  mit  sei- 
nem Reichthum,  den  ihm  eine  schöpferische  Kraft  rerlie- 
lien>  wie  wir  siiß  nur  noch  bei  Rabel  anstaunen* 

Die  Freunde  der  Ghalkographie  mache  ich  Uber* 
diess  noch  anf  ein  Suppleinent  zum  Feintre-gravear  ant 
roerksam,  welches  R«  Waigel  zu  Leipzig  in  diesem 
Jahre  herausgab.  Dn  Waagen  in  Berlin  dehnte  seine 
scharfsinnigen  Untersuchungen  auch  fiber  Rnnstwerke 
und  KOnstlcr  in  Deutschland  aus«  woron  in  diesem 
"^ahre  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig  der  erste  Band 
erschien.  An  diese  Werke  reihen  sidi  noch  mehrere 
andere,  worunter  die  Fortsetzung  Ton  Schorn*s  Lebensbe- 
schreibungen des  Yasari  durch  Dr.  Ernst  Förster  oben  an- 
steht. Bei  einer  so  regen  Forschung,  und  bei  einAr 
Rinthe  der  Kunst,  wie  sie  nur  im  10.  Jahrhunderte  Tor- 
kommt^  kann  man  ein  allgemeines  Künstler-Lexicon  un- 
möglich in  sechs  Bänden  sich  denken. 

Bfündm  im  Dezember  1843. 

Dr.  G.  K.^  Magier» 


Digitized  by  Google 


r 


R. 


RcnghierO,  Renghlcri,  Bildhauer  von  Bologna,  lebte  in  der  er- 
•ten  HSlfte  des  12.  Jahrhundertt.  Er  folgte  im  ersten  Kreuzzuge 
dem  Tancredi  und  Uoemondo,  und  hielt  sich  einige  Johre  in  An- 
tiochien auf,  da  die  genannten  Fürsten  die  Herren  der  Stadt  wa- 
ren* Im  Jahre  Ii  19  wurde  er  von  Balduin  nach  Jerusalem  ge- 
schickt, um  über  dem  AUare  des  heil.  Grabes  eine  lu&chriit  ein> 
sograben. 

Roniy  OoidO)  Historienmaler  nnd  Radirer,  geb.  zu  Bologna  1575t 
war  der  Sohn  eines  Flötenspielers,  welcher  ihn  ebenfalls  xor  Mu- 
sik bestimmte»  aber  bald  einsah,  dass  Guido*s  Talent  für  die  bil- 
dende Kunst  geschaffen  sei.  Er  gab  ilin  desswegen  dem  Dionys 
Calvart  in  die  Lehre,  der  aber  damals  schon  mit  Lodovico  Car- 
raeei  im  Streite  lag,  und  neben  andern  guten  Schülern  aaeh  Guid« 
bal4^  wieder  verlor,  da  Carracci  des&en  Naturell  besser  xusap^tc. 
Altem  das  emporstrebende  Talent  Guidu's  machte  in  kurzer  Zeit 
selbst  dem  Meister  Sorgen,  die  endlich  in  Eifersucht  ausarteten. 
Guido  Reni  rerliess  daher  ilt  Jüngling  von  einondswanzig  Jahren 
Bologna ,  um  in  Rom  sein  Heil  su  versuchen ,  da  er  nicht  nur  an 
Luduvico,  sondern  jetzt  auch  an  Guercino  einen  Widersacher  fantl; 
allein  in  Rom  gin^  es  ihm  mit  Carrava^^^gto  und  Ce»are  d'Arpino 
nicht  besser«  die  eine  andere  Richtung  gingen,  und  sich  durch  G» 
Reni*8  Liebliehkeitbeeintrachtigt  sahen.  Auch  Alban i  vvar  sein  bitte- 
rer Gegner,  welcher  von  Ludovico  auch  nach  Vorwürfe  erhiidt, 
dass  er  einen  so  gefährlichen  Kunstgenüssen  nach  Uoin  gebracht 
hatte.  Um  diesen  niederzuhalten,  stellte  ihm  Ludovico  jitzt  den 
Oominichino  entgegen;  allein  Gaido't  Ruf  halle  bereits  zu  tiefe 
Wurzel  i^efastt,  als  dass  derselbe  auf  solche  Weise  hätte  vernichtet 
werden  können.  Guido  fand  im  Gcgentheile  immer  mehr  Bewunderer 
und  Gönner,  unter  welchen  Tapst  Paul  V.  und  der  Herzog  von 
Tosean«  den  Küntller  besonders  auiseichneten  nnd  vielfältig  unter- 
stütslen.  Der  Pabst  belohnte  ihn  reichlich,  und  die  Lobeserhebun- 
gen, womit  dieser  schon  das  erste  grosse  Bild  des  Künstlers ,  die 
Marter  des  heil.  Petrus,  ehedem  alle  tre  Fontane,  überhäuft  hatte, 
trugen  nicht  wenig  cu  Giiido*s  frühem  Ruhme  bei.  Auch  seine 
Malereien  in  der  Hauskapelle  Paul  V.  auf  dem  Quirinal  wurden 
bewundert,  und  das  Hauptaltarblatl  mit  der  Verkündigung  daselbst, 
so  wie  die  Fresken  in  der  Huppcl,  im  Bogen  vor  dem  Altare,  in 
den  Winkeln  der  Pfeiler  und  in  den  Lunetten  gehören  auch  wirk- 
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Belli,  Guido 


lieh  za  den  bessern  Arbeiten  des  Künstlers.  Auch  die  Cardinälc, 
darunter  Masarin,  der  die  Loggia  seines  Pallastes  durith  ihn  mit 
Fresken  verzieren  lifSSi  ilallpnische  und  ausländische  Fürsten  über- 
häuften ihn  mit  Aullräf^cn,  die  er  nicht  7.u  befriedij»en  im  Stande 
war,  und  als  man  ihm  einmal  sagte,  er  sei  zu  langsam  und  mit  der 
Arbeit  sa  theuer»  to  vetliess  er  Rom,  wo  er  sich  aber  bald  wieder 
besser  befand  als  anderwärts.  Er  traf  überall  Feinde  und  Neider,  und 
Neapel  musste  er  so{»ar  vor  Vollendung  seiner  Arbeit  vcrlnssen,  die 
er  im  Chqre  von  S.  Martino  unternommen  hatte.  In  Uulogna,  wo 
die  yon  ihm  bemalte  Capelle  des  heil.  Dominicus,  und  die  Bilder 
der  Mendicanten »Kirche,  besonders  sein  Hiob,  die  Eik-rsucht  rege 
mochten,  ßin{»  es  ilim  nicht  viel  hesser,  besonders  dann,  als  er 
eine  von  Genua  aus  bestellte  Himmeliahrt  der  Maria  lür  loOO  Scudi 
malen  durfte,  während  Andere  nur  500  verlangten.  Allein  Guido 
hatte  die  Anforderung  in  solchem  Grade  befriediget,  dass  selbst 
seine  Ge{»ner,  Calvart  und  Luilovico  Carracci  sagten,  ihr  eliciuali- 
gcr  Schiller  habe  sich  hierin  selbst  übertroffcn.  Ueberhauj»t  schei» 
non  ihn  seine  Feinde  weniger  seiner  Kunst  wegen  beneidet  zu  ha« 
ben,  als  des  Glückes  wegen,  welches  ihm  lächelte.  Er  verlor  öfter 
in  Einer  Nacht  am  S[Mcllische  mehr,  als  der  Eine  oder  der  Andere 
in  Jahren  zusamnicnbrini^en  Uonnlc ,  >vic  ilicss  mit  Annihale  Car- 
racci der  Fall  war,  der  ihm  in  einem  Uricte  an  Luduvico  ehcnlalls 
Gerechtigkeit  wiederlahren  Hess,  ohne  aufzuhören,  ihm  Feind  zu 
seyn.  Die  Zahl  der  Neider  verminderte  sich  nur  am  Hude  seines 
Lebens  in  etwas,  denn  er  halle  lange  die  lucrativen  Auiträge  für 
sich.  Fürsten  und  Cardiuale  überhüuilcn  ihn  mit  Arbeiten,  je- 
der reiche  Kunstfreund  wollte  etwas  von  ihm  haben»  und  Gui- 
do hätte  demnach  das  angenehmste  Leben  führen  können» 
wenn  nicht  die  unselige  I,eidcnschafl  des  Spiels  sein  gan- 
zes Wesen  eingenommen  hätte.  Dieser  opferte  er  selbst  die 
Kunst;  denn  wenn  er  grosse  Summen,  —  nicht  selten  an  einem 
Abend  an  2000  Dublonen  — verloren  hatte,  musste  er  mit  aller  Eile 
malen  ,  um  die  Schulden  decken  zu  Können.  Er  sagte  auch  heim 
grössten  Y^erluste,  man  hünne  alles  wieder  gut  machen,  wenn  man 
nur  nicht  die  Finger  verlöre.  Diese  Leidenschaft  kannte  der  pübst- 
liche  Zahlmebter,  und  dieser  hielt  ihn  daher  etwas  hart,  als  er  im 
Vatikan  malte,  was  den  Stolz  des  Künstlers  so  sehr  beleidigte,  dass 
er  nach  Bologna  entfloh.  Allein  der  heilige  Vater  wollte  einmal 
die  iiand  dieses  Iiünstlers  nicht  entbehren .  und  somit  liess  man 
es  nicht  an  guten  Worten  fehlen.  Cardinäle  und  Principi  schick- 
ten ihre  Wägen  ab,  um  den  Künstler  abzuholen,  und  der  Pabst 
gab  ihm  freie  Wohnung,  einen  fürstliclien  Tisch  und  Equipage. 
Allein  diese  Auszeichnung  heilte  ihn  nicht  vun  der  Spieisucht  und 
er  fuhr  fort,  wie  ehedem.  Am  Spieltische  setzte  er  alles  daran, 
selbst  Ehrengeschenke,  die  sein  Stolz  sonst  über  alles  hoch  hielt. 
So  hatte  ihm  eines  Tages  dt  r  Grossherzog  Cosmus,  in  dessen  Ge- 
genwart er  in  eiucr  Stunde  einen  colossalcn  llcrculcskopf  gemalt 
natte,  als  Zeichen  seiner  Bewunderung  die  eigene  goldene  Kette 
ismgehangen ;  allein  noch  vor  Mitternacht  war  dieses  Ehrenzeichen 
verspielt,  liier  ein  Sciavo  seiner  Leidenschaft,  war  aul  der  andern 
Seite  Meister  Guido  tromnt  und  hesclieiden  ,  auch  stul/  und  eitel. 
Wenn  er  malte,  beobachtete  er  den  höchsten  Anstand,  und  hatte 
nicht  selten  einen  reichen  Mantel  um,  den  er  um  den  linken  Arm 
schlag.  Auch  arbeitete  er  mit  bedecktem  Haupte,  selbst  in  Gegen- 
wart des  Pabsles.  Die  Schüler  mussten  schweigend  um  ihn  stehend 
die  Palette  bereiten  und  die  Pinsel  reinigen.  Vor  seiner  Staifclet 
schien  er  ein  König  zu  seyn,  hatte  er  aufgehört  zu  malen,  hielt 
er  sich  nur  liir  einen  gemeinen  Mann.   Belobende  Zuschriften» 
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Verte  u.  dgl.  suchte  er  zu  unterdrückeD »  da  sich  dieses  mit  sei- 
Bescheidenheit  nidit  vertragen  wollte.  Auch  forderte  er  nie  einen 
Preis  für  seine  Gemälde,  da  nach  seiner  Ansicht  die  Kunst  nicht 

taxirt,  sondern  nur  honorirl  werden  konnte.  Auch  lebte  er  in  sei- 
nem Mause  sehr  einfach  und  züchtig;  er  hatte  nur  das  nothwen- 
digste  llausgcräthe,  denn  er  meinte,  diejenigen  t  die  ihn  besuchten» 
liämen  um  seine  Bihler,  nicht  um  seine  Mobilien  sn  sehen.  Er 
bezog  jede  Huldigung  nur  anf  die  Kunst.  Und  dieser  einerseits 
SU  würdige  Mann  liess  sich  dann  wieder  ganz  von  der  Leiden- 
schaft des  S|)ielcs  behcrrscben ;  um  seine  Spielschulden  zu  be- 
sahlen,  entwürdigte  er  sogar  nicht  selten  die  ihn  fo  heilig  gebal* 
tene  Ktin*t  du  reit  flücbtif;e«  flaue  Arbeiten«  Lange  Zeit  reicher 
als  der  grösste  Tbeil  seiner  Kunstgenossen  zusammen,  sah  er  end- 
lich die  Tage  seines  Glückes  schwinden,  und  die  Zahl  seiner 
Freunde  sich  immer  mehr  ▼erminder».  Nur  die  Gläubiger  hieltfF 
fest  an  ihn ,  bis  er  i642  in  Bologna  dureh  den  Tod  von  ihnen  be« 
freit  wurde. 

Schliesslich  bemerken  wir  nach  Malvasia  noch,  dass  der  Kunst- 
1er  auch  modellirt,  und  selbst  Statuen  verfertiget  habe  Kr  nennt 
darunter  besonders  einen  St.  Petrus  in  S.  Cristuf'uro  zu  Bologna. 

Die  Urihcilc  alle  zusammen  zu  stellen,  welche  über  Guido 
Beni  in  zahlreichen  Scbriften  mehr  oder  weniger  richtig  gefüllt 
wurden ,  würde  Bogen  erfordern .  da  er  schon  seinen  Zeitgenossen 
ein  Gegenstand  der  Kritik»  der  Erörterung  und  des  Löhes  war.  Et 
•rtchienen  sogar  xahlreiche  Gedichte»  die  schon  i632  in  einem  ei- 
genen Bande  gesanm^elf  wurden.  Passeri  (Vile  de*  Pittori  etc.  mor- 
U  dal  iö4l  finoal  lÖ7o)  liatauch  das  Leben  dieses  Künstlers  beschrie- 
ben» und  schon  dieser  Sehriftsteller,  so  wie  Malvasia,  (Felsina  pit- 
trice»  Bologna  1678).  Mengs  (Opp.  an  einigen  Stellen),  Lanst 
(Storia  pittorica  della  Italia,  in  mehreren  Ausgaben,  deutsch  von 
G.  V.  Quandt  und  Wagner),  Fioriilo  (im  ersten  und  zweiten  Bande 
von  dessen  Geschichte  der  Malerei  in  Italien),  Watelet  (Diction- 
naire  des  Arts  de  peinture  etc.),  Göthe  und  Meyer  (Winckelmann 
und  sein  Jaltrhundcrt) ,  Lanilon  (Vups  et  Oeuvres  etc.  mit  Umris- 
sen) u.  s.  w.  haben  sich  viel  in  Gemiildebcschreibungen  und  Schon- 


musste.  da  man  sogar  den  Site  der  Schönheit  und  Grazie  in  Gui. 
do's  Finger  setate.  Indessen  lassen  auch  die  neuern  Kunstge- 
schichtsschreiber dem  Künstler  Aecht  angedeihen,  nur  werden  seine 
Verdienste  strenger  geprüft. 

Wir  beben  hier  vor  allem  eine  Stelle  aus  der  neuesten  Be- 
•cbreibung  Rom*s  von  Bunscn ,  Gerhard  u.  a,  L  $43  ff*  hervor,  da 
hier,  ausserdem  dass  das  Urtheil  au^  eigener  Anschauung  kommt. 
Guido  mit  Dominichino  verglichen  wird,  der  neben  unserem  Kunst* 
1er  als  Sehnier  der  Carracci  gleichen  Buhm  erwarb.  Da  beiist  es. 
Guido  sei  ohne  Zweifel  mehr  als  Dominichino  von  der  Natur  be- 
gabt gewesen  ,  er  scheine  aber  seine  Kunst  meistens  mit  Leicht- 
sinn behandelt,  sich  nur  selten  die  zum  vollkommenen  Gebrauche 
nothwendtge  Anstrengung  gegeben  zu  haben,  und  wenn  er  auch 
einige  vortreffliche  Werke  geliefert  habe,  die,  wie  die  Aurora  im 
Catino  Rospigliosi,  die  Forderung  der  Kunst  in  bedeutendem  Grade 
befriedigen,  so  entsprächen  die  meisten  seiner  Gemüldc  bei  vor- 
urtheilsfreier  Betrachtune  wenig  dem  grossen  Rufe  des  Künstlers. 
In  seinen  dramatischen  Compositionen  aeige  er  weniger  dramati- 
schen Sinn  als  DouinidiiBO»  auch  erscheine  bei  diesem  der  Aus- 
druck der  Gemüthsbevregungen  ächter  und  natürlicher  als  bei  Guido, 
bei  dem  derselbe  oft  ins  Sentimentale  falle.  Der  in  manchen  Kunst- 
büchern so  gerühmte  Ausdruck  ^er  Frömmigkeit  in  seineps  betenden 
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hl.  Aiulreas  Corsloi  im  Fallarste  Barberini,  möchte  vielmehr  Fröm- 
melei genannt  werden,  und  auch  die  nicht  minder  gepriesenen  Mag- 
dalenen,  in  denen  er  sich  zanz  ungemessen  die  Niobe  zum  Vor< 
bilde  gewäMt  hab(?,  dürften  heinc  ganz  aufrichtige  Reue  verrathen, 
Dass  er  in  tlcr  Zeichnung  des  Nackten  dem  Dominicliino  iu  Hin- 
sicht der  Strenge  und  Gründlichkeit  nicht  gleich  kunime ,  sei  ver« 
nuthlich  nar  seiner  Nachlässigkeit  und  seinem  minder  ernsten  Stu- 
dinin  zuzuschreiben.  Doch  übertreffe  er  durch  die  Ueberlegenheit 
seines  naturliclien  Talentes  jenen  bei  weitem  in  den  Gewandern, 
wenigstens  in  seinen  bessern  Werken*  und  seine  Oelgeraälde  zei> 
gen  eine  ungleich  leichtere  und  geschicktere  ßehaiidlung  de«  Pin- 
sels, als  die  des  Dominichino.  Ihr  Colorit  sei  sehr  verschieden; 
Guido  huldige  in  seinen  früheren  Werken  der  dunklen  Manier 
des  Carravaggiu,  und  dann  habe  er  einen  leichteren  und  angeneh« 
meren  Ton  der  Farbe  gesucht,  wie  in  seinen  zu  Rom  befincliichen 
Wcrkon  der  Streit  des  heil.  Micltael  mit  dem  Satan  zeige.  Die 
Bilder  nus  seiner  letztem  Zeit  seien  in  einem  schwachen,  grauen 
und  grünlichen  Tone  gemalt,  und  gehen  dadurch  die  unglücklich- 
ste Manier  zu  erkennen,  in  die  ein  Maler  in  der  Fleisch  färbe 
verfallen  Könne,  weil  sie  anstatt  des  Ausdruckes  des  Lebens  den 
Charakter  des  Todes  trage.  Wa?  die  rreskomalcrei  anbetreffe,  su 
k()nnc  vielleicht  ilie  obon  erwihnte  Aurora  von  Seite  des  Colorits  als 
das  vurzüglichslc  Geuialde  auf  nassem  Iialk  betrachtet  werden,  wel- 
ches seit  den  Zeiten  Rafaers  und  Mtcbel  Angelo*s  in  Horn  verferti* 
gel  worden.  Insbesondere  zeige  dieses  Werk  eine  für  das  damalige 
Zeitalter  uni^ewöhnliclie  Schönheit  in  der  Zusammenstellung  schö- 
ner und  munterer  Farben.  Die  übrigen  von  diesem  Künstler  in 
Rom  vorhandenen  Freskogemaide  kämen  demselben  in  der  Farbe 
st»  wenig,  wie  in  anderer  Hinsicht  gleich.  Den  ausgezeichneten 
Ruf,  den  Guido  bis  zu  den  lelzlvorfloAsenen  Jahrzehnten  behaup* 
tetc,  habe  der  Künstler  wohl  vornehmlich  einer  gewissen  Anmuth 
zu  verdanken ,  die  allerdinge  oft  in  dat  Matte  und  Uebertrtebene 
falle,  aber  eben  vielleicht  desswregen  dem  verweichlichten  Geachma- 
cke  der  späteren  Zeit  um  so  besser  entsprochen  hätte. 

Auch  iiugler  (Gesch.  d.  Malerei  I.  3^0 )  heurtheilt  den  Künst- 
ler von  einem  ardero  Standpunkte  aus,  als  die  älteren  Schriftstel- 
ler, besonders  Lanzi ,  der  überall  Vollkommenheit  und  die  höch- 
ste Anmuth  in  seinen  Werken  erkennt.  Kugler  sagt  ebenfalls.  Guido 
•  ei  mit  einem  hohen  Gefühle  für  Schönheit,  sowohl  was  die  ein- 
.  zelne  Form,  als  die  harmonische  Gruppirung  des  Ganzen  anbe- 
trifft, begabt  gewesen»  und  hatte  in  einier  freieren  Zeit  vielleicht 
das  Höchste  geleistet;  aber  gerade  in  seinen  Werken  zeige  sich 
die  Befangenheit  jener  Zeit  am  deutlichsten.  Das  Ideal,  welches 
er  sich  schuf,  sei  nicht  sowohl  die  schöne  Natur  in  einem  erhöh- 
teren,  reineren  Zoitande  aufgefasst,  als  vielmehr  ein  inhaltloses, 
leeres  Al)$traktum»  dem  es  an  der  individuellen  Belebungt  an  dem 
persönlichem  In50resse  fehle;  der  Schönheit  seiner  Formen,  vor- 
nehmlich der  Köpfe  (die  meist  nach  dem  Muster  der  bcrühmtcsteu 
Antiken,  namentlich  nach  denen  der  Niobiden,  gebildet  seien)» 
der  Gruppirung  in  seineu  fiildcrn  merke  man  die  kalte  Berech- 
nung des  Verstände«:  an,  und  nicht  eben  häufig  ringe  sich  ein  le- 
bendiges Geiühl  hiiiilurch. 

Ein  anderer  Schriftsteller  und  Kunstkenner,  der  vor  vreuigcn 
Jahren  die  Kunstschatze  Englands,  Frankreichs  und  Italiens  durch- 
l(jr}chl,  der  Galleric-  Direktor  Waagen  in  Berlin,  nennt  den  Guido 
Iteni  (HunstwerUe  und  Hünsller  etc.  III.  495)  ein  Talent  von  sel- 
tener J.iichtigkcit  der  Lriinduiig,  aber  ohne  grosse  Tiefe,  von 
vielem  Sinn  lür  Schi'tn  hcit  der  Form  und  Anmuth  der  Bewegung, 
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duch  ohne  gross«  Natumahrheit  (daher  bei  Keinem  der  Carracci- 
achen  Scliule  ilas  Klement  der  Nacliahniiinff  der  antiken  Statnen 
eillichipcleiier  hervortritt),  einen  Künstler  von  bewunderunpswür- 
dii^em  TaUl  für  allgcnieinc  Haltuni; ,  doch  ohne  Sinn  für  Wahr- 
heit und  ächunheit  der  einzelnen  Farben,  endlich  vud  der  selten- 
sten Meisterschatt  in  der  Pinselt'ührung,  sowohl  in  grünster  Breite, 
als  in  elegantester  und  sarlester  Volleaduog. 

Die  Werke  Guido'i  eind  aber  von  sehr  verschiedener  BescTiaf- 
fenheit*  Die  ans  seiner  früheren  Zeit  tragen  ein  inipunirendes,  fast 
gewattsamef  Gcfrägc:  grandiose,  mächtige  Gestalten,  in  erhabener 
Anordnung  und  mit  einer  eigenen  dunUlen  Schattengebung ,  die 
•ioe  Annänening  an  die  Weite  der  Natoraliften«  besondere  des 
Carravnggio  verrüth.  Ms  dasjenige  unter  diesen  Bildern,  welches 
er  absichtlich  im  Style  des  Carrovat!;gio  p^emalt  hat,  wird  die  Kreu- 
zigung des  heil.  Petrus,  gegent>ärlig  im  Vatikan  zu  Uom,  genannt. 
Es  ist  in  den  schweren,  getvahsamen  Formen  fenes  Meisters,  aber 
ohne  die  demselben  eigene  LeidenschafliliGbkeit,  welche  ein  sol- 
ches Verlahtcn  motivirt.  Sodann  dürften  nach  Kuller  einip;c  der 
beaierlienäwerlhestcn  Bilder  der  Pinakothek  von  Bologna  hieher  xu 
rechnen  s<;yn ,  zunächst  die  sogenannte  Madonna  della  Pteta.  dann 
der  gekreuaigte  Heiland  und  der  Kindermord,  grossartip^e  Bilder, 
die  wir  unten  naher  beschreiben  werden.  Unter  den  Bildern  die- 
ser Klasse  nennt  dann  Kugler  noch  besunders  die  gewallii^en  Ge- 
»talten  der  beiden  Einsiedler  Paulus  und  Antonius  iui  Museum 
au  Berlin. 

Später  milderte  er  sein  Streben  mm  Gewaltsamen,  und  an  des- 
RCn  Stelle  trat  eine  einfachere  NalürlichUeit.  Er  colorirte  in  einem 
hellen,  aber  warmen  Flci&chton ,  und  vollendete  surgsani.  Die 
Werke  dieser  mittlem  Periode  sin«!  seine  schönsten.  iUs  das  vor* 

KÜglichste  erklärt  Kugler  das  leider  nicht  ganz  vollendete  Bild  der 
Geburt  Christi  in  Santo  INInrlinu  zu  Neapel,  und  das  schon  üben 
genannte  herrliche  Deckengemälde  im  Casiao  Huspigliusi  zu  Horn. 

Etwas  später  nahm  der  Künstler,  wie  Waagen  bestimmt,  im 
Localtnn  des  Fleisches  häufig  einen  etwas  kSlteren ,  röthlicben,  in 

den  Schatten  einen  grauen,  ja  öfter  schwanen  Ton  an,  womit 

sich  Tut^leich  eine  gewisse  Kalte  des  Gefühls,  etwas  Gesuchtes  in 
der  Stellung  und  ein  Prunken  mit  der  Meisterschaft  einstellte. 

Noch  etwas  später  ging  der  Künstler  nacli  Waagen  in  einem 
feinen  Silberton  über,  der  oft  von  grossem  Uciz  und  heller  Hui- 
monte,  bisweilen  aber  auch  xu  nüchtern  und  fade  ist.  Die  For« 
men  werden  sehr  schlank  und  zierlich,  die  Köpfe  huldigen  immer 
mehr  einem  allgemeinen  Schünheitsprincip.  Ausserdem  das«  sich 
in  den  Werken  seiner  spätem  Zeit  mehr  und  mehr  jene  verflachte 
Idealität  in  ihrer  schlimmsten  Ausartung  und  eine  flaue  Charakter* 
Insigkeit  seigt ,  sind  sie  auch  oft  leichtsinnig  und  übereilt  gemalt. 
Unangenehm  sind  jene,  die  im  Localton  tles  Fleisches  grun,  in 
den  Schatten  dunkel  erscheinen,  gesetzt  auch,  dass  sie  fleissig  be- 
handelt sind.  Zu  'seinen  flüchtigeren  Spietbildern  gehören  viele 
Madonnen,  Sibyllen^  Cleopatra  u.  a.  Minder  anziehend  sind  auch 
die  zahlreichen  Darstellungen  der  Fortuna,  doch  bilden  sie  nar 
den  Ufbergang  zu  seiner  spateren  Periode. 

Indessen  gehört  nicht  jedes  Werk  dem  Guido,  das  ihm  in 
Sammlungen  zugeschrieben  wird.  F.r  hatte  eine  grosse  Menge  Ton 
Schülern  gebildet,  die  grösstenthcils  dio  Munier  seiner  spätem 
Zeit  nachgeahmt  haben,  /u  diesen  gehören  G.  Scmenza  und  F. 
Oeosi,  deren  sich  Guido  selbst  rühmte,  D.  Canuti,  und  G.  Cngnacci. 
Die  besseren  sind        Cantariiu,  der  »weite  Gnido  geiiaaDt«  und 
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G«  A.  Sirani*  so  vrie  dessen  Tochter  Elisabetha.  Dann  nennt  man 
unter  den  Sehnlern  dieses  Meisters  anieh  den  Ercole  de  Mari«, 
Ercolino  di  Onido  genannt,  der  den  Guido  so  genau  nachahmte, 
dass  dieser  ihn  gewöhnlich  7.ur  Wiederholung  tJcr  Gemälde  f»e- 
brauchle.  Der  Flamänder  M.  Sohlen  wird  ebentalls  als  Guidist 
gerühoit«  Auch  die  Oelbildcr  von  P.  Lauri  haben  ctwns  von  Gui- 
do ,  und  die  Paslei Igcmälde  hat  ihm  der  Meister  oft  übemalt. 
J.anri  nennt  auch  den  G.  M.  Tamburini  mit  Ehren  unter  den 
Guiiiisten,  noch  berühmter  ist  aber  nach  seiner  Ansicht  G.  R.  Bo- 
lognini,  während  er  den  B.  Marescotti  liebur  einen  Verfälscher 
der  Guidischen  Manier  nennen  möchte«  Von  anderen  Schriftstel- 
lern werden  auch  S.  Brunetti,  G.  Dinareiii,  L.  Loli  und  beson- 
ders P.  Galltnari  crwlihnt,  welcher  den  Beinamen  Pietro  dcl  Stg* 
Guido  erhielt;  auch  Buulanger,  Cervi,  Daoedi,  Uicchi  u.  a. 

CremSlde  des  KUnttlers,  nach  ihrem  Inhalte  verzeichoet, 
nebst  Angabe  einiger  der  vorEUglichsten  Kiipferftiche 
nach  solchen  *)• 

Bildnist«. 

Das  eigene  Bildniit,  ehedem  in  der  Sammlung  ma  Leopolds* 
liron  bei  Salzburg. 

Pazzi  hat  das  Bildniss  der  florentinischen  Gallerie  gestochen« 
Auch Ciprianistach  sein  Bildniss.  und  R.  Murghen;  früher  J.  Meyssens* 
Andrea  Corsini,  im  bischöflichen  Ornate,  mit  der  Mitra  auf 
dem  Haupte,  und  dem  Buche  in  der  LinU(.'n.  Er  erhebt  die  Au- 
gen zum  Himmel.  Dieses  ßtld  wurde  ehedem  in  der  Sakristei  della 
IVIadonna  di  Galliera  bewundert ,  jetzt  ist  es  in  der  Pinakothek  zu 
Bologna. 

Der  Garthauser  Dionisio  schreibend,  halbe  Figur,  ehedem  in 
der  Carthnuse,  jetzt  in  der  Pipakothek  zu  Bologoa«  Man  liest  auf 
diesem  Bilde:  Anno  vitae  suae.   XXV.  G.  B. 

Beatrice  Cenct,  ein  nnschuldvolles ,  anmuthiges  Franenbildnisa 
welches  )enc  durch  ihr  tra{;isches  Schicksal  berühmte  Persott  vor- 
stellen siill.  Man  sagt,  G.  Ucni  habe  sie  auf  ihrem  Wege  zum 
Blutgerüste  abgebildet;  allein  diese  Sage  ist  unverbürgt,  und  es  wird 
selbst  besweifeit,  data  Guido  dieees  Bild  gemalt  habe.  Siehe  Beschreib 
bungRom*s  von  Bunsen  etc.  IV.  2«  S.  434*  Dieses  Gemälde  war  ehe- 
dem im  Pallaste  Colonna,  jetzt  ist  es  im  Pallaste  Bcrberini.  Im 
Jahre  1820  hat  es  Minardi  copirt  und  Garavaglia  gestochen«  Es 
gibt  indessen  auch  ältere  Stiche. 

Altes  Testament. 

Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese.  Gestochen  von  IL  Win- 
Stanlev  tür  Buydell. 

Elias  vom  Engel  in  der  Wusle  gespeist ,  einte  der  vo1lendtt> 
•ten  Bilder  des  Meisters  ,  im  Dome  zu  Havenna. 

Loth  und  seine  Tüchtcr.    Gestochen  v.  D.  Cunego. 

Simson's  Sieg  über  die  Philister/  ein  schönes  Bild ,  zur  Zierde 
einet  Camlns  im  oaala  des  Orafen  Franccteo  Maria  Zambeeeari  ge- 
malt. Im  Juhre  1796  erhielt  das  Bild  die  Akademie  der  schönen 
Künste  zu  Bologna,  und  jetzt  sieht  man  es  in  der  Pinakothek  da* 
selbst.  Es  findet  sich  ein  radirtes  Blatt  mit  dieser  Darstellung. 

David,  auf  einen  Säulenschait  gestützt,  hält  mit  der  Linken 


*)  Es  finden  sich  auch  viele  Zeichnungen  von  ihm.    So  sind  im 
Bnclungliam  -  Uousa  su  London  menrof a  Banda  nift  aolcheu. 
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das  llnupt  des  Goliath;  für  den  Marschall  da  Crequi  gtmalt,  jetzt 
iiu  Louvre  zu  Paris ,  nach  Waagen  III.  498*  tin  kaltes ,  mit  aka* 
demischer  Meisterschaft  gemaltes  Bild.  Gestochen  von  Beissun  für 
das  Mus.  Na[i(j|eon,  früher  von  Ferrantes  Uosatu?;  und  von  E.  Hous- 
seiet.  Piccino  hat  eine  solche  Darstellung  im  Kleinen  gestochen  ,  so 
wie  in  neuerer  Zeit  Gudefruy  und  Coiny.  In  der  Sammlung  des 
ProfeMort  und  Malen  Uanber  io  München  war  ebenfalli  ein  tol- 
chaCf  «bar  gegenseitiges  Bild,  das  für  Original  gilt. 

David  als  Sieger  üher  Goliath,  halbe  Figur  mit  rieienhaftem 
Haupte»  aus  der  Gallerte  Erard  in  Paris  verkauft. 

David  und  Abigail.   Gettochen  von  J.  Pre»ler. 

Der  Mannaregen ,  ein  bernhmtet  Bild  in  einer  Capelle  beim 
Dome  zu  Ilavcnna,  aus  clor  frnhero  Zeit  dos  Künstlers,  und  vdn 
vielen  als  llauplwerU  descclben  crldärt.  Die  Einsammlung  de? 
Manna  sieht  man  am  Hauptaltare,  in  der  liupucl  malte  er  den 
triumphir^nd«n  Heiland  von  Fngelchören  umgeben,  und  in  den 
Rundungen  jber  dem  Altare  sind  Mclchisedech  und  Abrahan;*  Die 
Malereien  in  den  Rogen  hält  man  für  Arlicitcn  rlo^  F.  Gessi  und 
G.  Sementi^  Passeri  übergeht  diese  Bilder.  Bencdettu  (Eredi)  hat 
sie  gestoche  n. 

Hiob  auf  dem  Throne»  wie  ihm  teine  Freunde  Geschenke  dar* 

bringen,  ein  berühmtes  Rll<t,  in  der  dritten  Kapelle  der  Kirche  de* 
Mendicanti  di  Denlro  zu  Bologna.  Dieses  Rild  wurde  unter  der 
Herrschaft  Nnpoleon's  nach  Paris  gebracht.  Gestochen  von  G.  M. 
MitelK.  In  der  Eremitage  xu  St.  Petersburg  ist  eine  Copia  oder 
vielleicht  die  Skisse»   Sie  war  früher  in  Hougtonhall. 

Die  Judith ,  ein  leben»grosscs ,  Kräftiges  Bild,  ehedem  in  der 
Villa  Aldobrandini,  später  in  der  Galleric  Doria  r.u  Horn. 

In  der  Sammlung  Carl  l.  von  England  war  eine  Judith,  in  dem 
Moment  dargestellt,  wie  sie  dem  Holufernes  das  Haupt  abschlügt. 

Auch  in  Salzdahlum  war  eine  Judith  mit  dam  Haupte  dee^Ho« 
lofcrnes,  in  Lcbensgriissc. 

Dtipni.^  liJt  c-inc  im  Zelte  des  Holufernes  stehende,  und  das 
Haupt  liahende  Judith  gestuchen. 

Der  keusche  Joseph  und  Potiphai^s  Weib,  ganze  lebansgrosso 
Figuren,  wenig  ansprechend,  mit  schwarzen  Schatten  und  grünli- 
chen Liclilern.  Diese»  Bild  ist  in  ilulhham.  Der  Graf  Leicester 
soll  1500  Pf.  St.  dafür  gegeben  haben.  Waagen  II.  507.  H.  Strange 
stach  eine  solche  Darstellung. 

Susanna  und  die  Alten,  ehedem  im  Cabinet  Reynst»  gestoehaD 
von  C*  VtsscUer;  von  de  Viüers  von  der  Gegenseite. 

Susanna  im  Bade,  aus  der  Brü?sler  Gallcrie,  gestochen  Von 
Kessel.  Eine  etwas  vcründerte  Darstellung,  gestochen  von  Lisebe- 
tius.  Derselbe  Gegenstand,  nach  einem  schönen  Bilde  in  St.  Peters- 
burg von  ScorodomufF  gestochen. 

Das  Bild  aus  der  Düsseldorfer  Galleria  hat  Kauffman  gettodien* 

Daratellnngan  ans  dem  nauea  Testamente,  beiondera 
aus  dem  Laben  Jesu  und  der  Maria. 

Die  Tochter  des  Herodes«  ein  vorsugliches  Bild  derGallerie  des 
Hauses  Corsini  zu  Rom. 

Die  Herodias  lässt  sich  das  Haupt  des  Johannes  darreichen. 
Lebensgrosse Figuren;  ein  treffliches  Bild  aus  der  frühern  Zeit  des 
Künstlers,  jetzt  im  Besitze  des  Lords  Yarboruugh. 

Ein  Knabe,  welcher  das  Haupt  des  Johannes  darreicht.  lu  der 
Samndung  zu  Alton -Tower. 

Goriulano  hat  eine  Darstellung  der  llcrodias  mit  dem  Haupte 
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dr»  Tüufcrs  io  der  Schüssel  in  Holx  gcschniUen.  L.  Lolt  eine  sol- 
che nil  halb«'»  Figuren  gectochen,  so  wie  P«  Sartorelli,  G.  On* 
gare  Iii,  F.  Selma,  F.  Schenk,  £•  Picart,  Bazin,  G.  Y.  und  J.  G. 

Facius. 

Die  Geburt  der  heiligen  Jungfrau,  im  Quirinnl.  Gestochen 
von  Ottaviani,  dann  von  St.  Picart,  beide  im  grossen  Formate. 

Einige  Darstellungen  aue  der  Legende  von  der  Jugend  Ma* 
riens  und  ilirem  Aufenthalte  unter  den  Teinpeljunglrauen.  In  einem 
Bilde  der  kgl.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sitzt  Maria  als  liöni» 
giu  des  Schwesternbundes  da ,  und  näht  an  einem  weissen  und 
blatten  Stoffe.  Bin  Engel  trägt  ein  Gewand  weg.  Ueber  diesem 
Bilde  schwebt  Aiimuth  und  jugendlicher  Ueiz;  die  Zartheit  und 
AVabrlif'it  Her  Holdseligen  und  ihrer  neun  Gefährtinnen  ist  un- 
beschreiblich. Bcauvarlet  hat  dieses  Bild  gestochen  unter  dem 
Namen:  (Les  couseoses).  Im  heiligen  Hause  su  Loretto  ist  eine  Wie- 
derholung, und  xwei  andere  Darstellungen  dieser  Legende  sind  in  « 
Paris.  Auf  demeinen  dieser  Bilder  sieht  man  Maria  in  ihrem  stillen 
Gemache  mit  der  Arbeit  an  einem  gelben  Zeuge  beschäftiget.  Zwei 
Engel  stiitsen  sich  anf  den  Tisch,  ein  Dritter  schwebt  mit  dem  Bln- 
nenhranae  nber  ihr,  und  ein  vierter  blicht  hinter  einem  Vorhang 
vor.  Im  zweiten  Bilde  sitzt  Maria  als  Königin  im  Kreise  von  neun 
Mädchen  und  näht  am  Linenzeug.  Drei  Engel  umgeben  sie.  Die- 
ses tnr  den  Papst  Paul  V.  gefertigte  Bild  kam  durch  den  Cardinal 
Ludovisi,  jenes  aus  dar  Sammlung  des  Prinzen  Carignan  in  die 
Gallcrie  des  Königs  von  Franhreich.  Atich  in  der  Gallerie  des 
Cardinais  Fesch  ist  ein  kleines  Bild,  wo  M  ria  mit  Nähen  bcächiif- 
tiget  ist.  ^e  ist  von  Engeln  begleitet,  alles  äusserst  xart  und  geist- 
reich behandelt.  EdeiinK  stach  ein  Bild,  welches  die  Madonna  hei 
dem  in  der  Wiege  schlafenden  Kinde  vorstellt,  unter  dem  Namens 
la  couscuse  bel;annt.    Nanteuil  begann  den  Stich. 

Die  Madonna  der  Verkündigung  und  der  verkündigende  Engel, 
nach  einem  in  England  befindlichen  Gemälde  von  R.  Strange  auf 
snei  Blättern  gestochen. 

Die  Beschneidung  Christi  in  Gegenwart  dreier  Engel,  Haupt- 
bild  in  S.  Martino  zu  Sicna.  Von  Traballesi  gestochen.  Auch  J. 
JcMinninus  stach  ein  Gemilde  der  Beschneidnng. 

Die  ßeschneidung,  Composition  Ton  cilf  Figuren  in  einem 
Bund,  ein  Bild  voller  Grazie,  von  ungemeiner  Feinheit  der  Tou- 
che und  llellipjkoit  des  Tons.  Waagen  IL  6t  sagt,  dass  Guido  den 
Hohenpriester  nach  dem  bekannten  Kupferstich  des  Golzius  genom* 
nien,  worin  dieser  den  Albrecht  Dürer  nachgeahmt.  Gall«  in  Staf* 
fordhouse.  Aliamet  hat  eine  Besehnetdnng  gestochen,  damak  im 
Cabinet  Leicester. 

Die  üar.'tcllunj^  im  Tempel,  flau  im  Ton  und  flüchtig  gemalt, 
ehedem  in  der  Gallerie  des  Uerzogs  von  Modena,  jetzt  im  Louvre. 

Maria  Reinigung,  diu  heil.  Jungfrau  vor  dem  Hohenpriester 
kttieend,  der  das  Jesaskind  anf  den  Armen  halt,  indess  Simeon 
und  Hanna  nahen.  Zur  Hechten  des  Priesters  steht  Joseph ,  und 
andere  lebensgrosse  Pcisonon  schliessen  die  Scene.  Gall.  zu  Wien. 

Die  Verkündigung  der  heil.  Jungfrau,  mit  einer  Glorie  von 
Engeln  darüber,  Altarbild,  und  eines  der  besseren  Werke  def 
Künstlers.  In  der  Uauskapelle  Faul  V.  auf  dem  Quirinal. 

Ja  dieser  Capelle  sind  auch  die  meisten  Frescomalereien  von 
Gnido's  Hand;  im  Bogen  vor  dem  Altäre  der  ewige  Vater  von  En- 

Seln  umgeben,  am  Gewölbe  der  Kuppel  die  Aufnahme  der  heiligen 
ongfrau,  in  den  Winkeln  der  Pfeiler  David,  Salomou,  Moses 
^nd  Jesaias,  in  den  Lunetten  gegenstände  aus  dem  Leben  der 
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'Marivt  und  an  den  unteren  Wänden  I'iguren  heiliger  Frauen, 
Adam  und  andere  Erzvütcr  etc. 

Ottaviani  stnch  diese  Malereien,  und  Cesi  stach  ebenfalls  Ma- 
lereien des  Ouiriiinl,  darunter  die  Bilder  dee  Fallastee  Mastrin» 
Itiiidcr  mit  Blumeuva^en. 

Strange  hat  eine  VerUüudigung  aus  dem  Cabiuct  CUauncy  ge- 
•lochen,  und  ein  anderes  Bild  dieser  Art 

Maria,  nie  sie  das  Jesuf^kind  verehrt,  ehedem  in  Besitze  des 
Kupferstochers  Strange,  und  von  diesem  gestochen. 

Die  VerUiindiqung  Mariens,  schönes  bild  im  IVluscum  zu  Lyon* 

Die  Verhündigung  Mariä.  nach  Mavasia  liir  die  Königia  von 
Frankreich  gemalt,  und  «vahrscheinlich  jenes  Bild,  welclies  aus  der 
Carmcliler  liirclie  zu  Paris  in  die  Sammlung  des  Louvre  l;ara.  Waa- 
gen III.  498  sagt,  die  Charaktere  seien  gclallig,  die  Au^iliihrung 
sehr  elcgnnt,  der  Ilauptton  xwar  kalt,  aber  harmonisch. 

Die  Emplungniss  Mnriü ,  nach  Lanzi  eines  der  besten  Bilder 
in  Guidu's  starker  Manier,  in  Forli  bcHndlich. 

Die  Ueiuigung  Maria,  von  Lanzi  als  ein  Werk  von  Guido*S 
feinerer  Alanicr  erklart,  zu  seiner  Zeit  in  Modena  befindlich. 

Der  Kindermord,  mit  lebensgrosson ,  aber  wenigen  Figuren  in 
lehendij^cr  Üe\\oi^un£;.  Besonders  scliön  sind  die  Wcihcri»estaltcn 
Dieses  berühmte  Bild  stammt  aus  der  triihcren  Zeit  des  Künstlers, 
der  in  demselben  den  Beweis  lietcru  v^ulltc,  dass  er  auch  ganze 
Figuren  malen  könne.  JVIan  sagte  nümlicli ,  dass  er  nur  halbe 
Figuren  darzustellen  im  Stande  sei.  Ehedem  war  das  Gemälde  in 
(1er  Capelle  Ghisilieri  hei  den  Duminicaneru  zu  Bologna  ;  zur  Zeit 
Napoleun's,  wurde  es  nach  Paris  gebracht,  und  jetzt  sieht  man  es 
in  der  Pinakothek  sa  Bologna.  Gestochen  von  Bartolosst;  Irüher 
von  G.  B.  Bolugni  radirt. 

Die  Geburt  Christi,  mit  Hirten  und  Weihern  ,  die  zur  Anbe- 
tung herbeiUamaien,  von  su  schöner  Naiveiät,  wie  dies  in  Keinem 
linderen  Bilde  6uido*s  vorkommt.  Dieses  Gemälde  ist  im  Chor  von 
S.  Marti no  zu  Neapel. 

Maria  mit  gt'lucn/tfn  Iliindon  vor  dem  auf  einem  Kissen  lie- 
li^cnden  Kinde  in  Ajihelun^r,  halbe  k-bensgrosse  Jbigureu.  üall.  ia 
Dresden.    Gestochen  von  K.  G.  Krüger. 

Derselbe  Gegenstand  verändert,  ehedem  im  Cabinet  Schawa* 
low.    Im  Kleinen  radirt  von  Lngrence. 

Maria  mit  dorn  Kinde,  in  einer  Glorie,  nnten  die  Heiligen  Thomas 
und  Hieronymus,  ein  Werk  der  spateren  Zeit,  im  kalten,  grauen  Ton 
der  Farbe,  aber  von  meisterhafter  Technik.  Vatikanische  Sammlung. 

Mari«  betrachtet  mit  Entzücken  das  Jesuskind,  ehedem  im  Bo- 
lognesischcn  Pallasle  zu  Rom.    Gestochen  von  D.  Cunego. 

Maria  mit  dem  schlatendun  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse,  in  ei- 
ner Rundung.  Dieses  im  Louvre  befindliche  Bilde  sieht  durch  mehr 
Individualitat  als  sonst  an  ,  auch  ist  die  Abrundung  der  Thcilc  in 
dem  tieferen,  wärmern  Ton  viel  grösser  als  meist.  VVaagen  HI.  ^Qö. 

F.  Puilly  stach  eine  Mrfdonna  mit  dem  «cblatendem  liinde, 
auch  Boulan^er,  und  früher  C.  Bloemacrt. 

Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde  auf  dem 
Schoosse;  eines  der  vorzüglichsten  Bilder  des  Meisters,  ehedem  in 
S.  Maria  Muggiorc,  jetzt  in  einem  Saale  des  päpstlichen  Pallastes 
auf  dem  Quiiiual.  Es  herrscht  darin  ein  schöner  Sinn  uud  mehr 
Surglalt  der  Zeichnung  als  in  seinen  gewöhnlieben»  im  grauliehen 
Tone  behandelten  Bildern. 

Die  Buhe  der  beilige  Familie,  mit  Blumen  streuenden  Engeln, 
sehr  gefällig  in  Köpfen  und  Formen,  kräftig  in  den  Schatten,  sehr 
fein  in  den  einscinen  Tbeilen  gerundet,  doch  im  Gesammttoa  tr« 
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stannlich  Ualt.  Im  Louvre.  Waagen  III.  4q9.  Cicstochen  von  F. 
Foilly.  Auch  M.  Gaiiilulfi  stach  eine  Ruhe  in  Aegypten  tür  das  Mus. 
Napoleon;  das  Blatt  von  Poilly  haben  C.  Galle  jan.,  Mavier  und 
N*  Bylly  copirt. 

Zwei  andere  heil.  Fnmilicn,  Hie  in  der  Gallerie  de»  Louvre  als 
Guido  gelten,  ehedem  in  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Mudena, 
erklärt  Waagen  III.  $19.  als  Werke  des  S.  Cantarini« 

Die  Flucht  in  Aegypten,  aus  der  ersteren  Zeit*  Galt  Lichtenstein 
in  Wien. 

Die  Flucht  nach  Aegypten.  Die  heilige  Jungfrau  trägt  das  ein- 
gewickelte sehlaFende  Kind,  der  Engel  geht  mit  einer  Blume  in 
der  Hand  voraus.  Gestochen  von  F.  Poilly,  von  N.  Billy  von  der 
Gegenseite,  und  mit  Veränderungen  von  S.  Bernard. 

Die  Madonna  mit  dem  liinde  in  einer  Glorie  von  Blumen 
streuenden  Engeln,  und  unten  die  Schutzheiligen  von  Bologna,  ein 
unter  dem  Namen  »il  pallioneu  bekanntes  berühmtes  Bild,  weil  es 
ursprünglich  als  Hirchenlahne  diente,  die  in  Prozession  herumge- 
tragen wurde  ;  dies  zum  AndenUen  an  die  Relreiung  von  der  Pest 
löoO*  Jetzt  ist  dieses  Bild  in  der  Pinakothek  zu  Bologna.  P.  F. 
Cavazza  hat  es  copirt.  Gestochen  von  F.  Torre. 

Die  heilige  Jungfrau  in  der  Glorie  von  der  Dreieinigkeit  ga* 
krönt,  unten  die  Heiligen  Johannes  der  Täufer  und  der  Evange- 
list, Abt  Beruhard  und  Catharina  Mart.  Dieses  interressante  Bild 
malte  Guido  als  Jüngling  von  20  Jahren,  ein  früher  Beweis  gros* 
ser  Füchtigkeit.  Es  kam  aas  8.  Bernardo  in  die  Pinakothek  zu 
Bologna. 

Die  säugende  Madonna,  überlebcnsgross ,  ein  ilauptwcrk  in 
der  Gallerte  Tanaro  zu  Bologna.    Gestochen  von  M.  Gandulfi; 

Auch  in  der  Gallerie  des  Marschal  Soult  ist  eine  singende 
J\ladonna.    F.  Andriot  stnch  ebenfalls  ein  solches  Bild. 

Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde,  dessen  Hand  in  ihrer 
Rechten  liegt.  Auf  die  Linke  stützt  sie  das  Haupt.  Etwas  über 
LebensgriMse.  Im  Dome  zu  Girgenti  in  Sicilien.  Ital.  Miscellen 
IL  2.  72. 

Maria  sitzend»  mit  dem  Jesuskinde  zu  ihren  Füssen  stehend« 

Im  Escurial. 

Die  heilige  Jungfrau  auf  dem  Throne  mit  dem  stehenden  Kin* 

da,  %velches  auf  die  Heiligen  Crispus  und  Crispinianus  herabblickt. 
Tm  Grunde  sitzt  der  heil.  Hieronymus  und  liest  im  Buche;  über 
der  Grupjpe  sind  zwei  Blumenstreueode  Engel.  Ganze  Figuren  über 
Lehensgrosse.   Gall.  zu  Dresden.   Gestochen  von  P.  Surugue. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  ein  herrliches,  grosses  Altarblatt  in 
der  Gallerie  Lichtenstein  zu  Wien.  Es  ist  dies  ein  NachtstiicU,  dass 
im  Helldunkel  nach  Einigen  noch  schöner  soll ,  als  die  berühmte 
Nacht  des  Correggio.  Es  ist  der  blosse  Zauber  eines  Monden- 
schimmers. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  ein  höchst  anmuthvolles  Bild,  ehe- 
dem in  der  Sammlung  zu  Hougtonhall,  jrt/t  in  der  Eremitage  zu 
St.  Petersburg*  Gestochen  von  Poilly  im  Achtecke,  später  für  Boy- 
dell II«  48«  Ton  Michel«  Bai  Andran  erschien  eine  Copie  dea 
Blattes  von  Poilly. 

Maria  hält  sitzend  das  Jesuskind  auf  dem  Schoosse,  und  der 
kleine,  mit  dem  Ziegenfell  bekleidete  Johannes  küsst  diesem  den 
Fuss.  In  der  Nische  des  Grundes  sieht  man  eine  weihliche  Statue. 
Dieses  liebliche  kleine  Bild  findet  man  in  mehreren  Wiederholun- 
gen. Eine  ist  in  der  hsl.  Eremitage  zu  St.  Petersburg,  und  ein 
zweite,  mit  unwesentlichen  Abweichungen,  in  Paris,  wo  die  Sta- 
tue fehlt»  und  ein  Blumcotopf  im  Fenster  stchu    iJas  Bild  in  St. 
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Pefertburg  ist  in  dem  russischen  Gallcricwerkc  von  LabcnsUy  ge^ 
sluchcn,  das  Pariser  Bild  von  Uuulanger,  vuu  Lochon,  und  vun  Mas« 
sard  im  Mus.  Napoleon.  Eine  andere  Darttellang  ist  mit:  C.  Er- 
rard  exc.  bezeichnet. 

Maria  betet  das  vor  ihr  auf  dem  Kissen  He{»cndc  Jesuskind  an, 
lebcnsgrosses  lirustbiid  in  einer  Kuudung.  Gail.  zu  Wien.  Gesto- 
chen von  P.  GlediUch. 

Madonna  mit  dem  Kinde.   GalL  sa  Pommers  Fol  den« 

Eine  Madonna  von  bewunderungswürdiger  Uunduni^  und  von 
äusserst  zarter  Vollendung»  Ein  UauplwerK  dieser  Gattung,  in  der 
Samminng  det^  Cardinais  reich. 

Maria  mit  dem  Kinde,  weclhes  der  heil.  Franz  anbetet*  Ehe- 
dem in  Malniaison  ,  jetzt  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg. 

Die  Anbetung  der  Könige,  ein  kleines  treffliches  üiid  in  der 
k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg.    Uadirt  vun  Carracci. 

Maria  in  Verehrung  des  schlafenden  Kindes  (le  Silence),  von 
F.  Cdombcs  im  schwarxer  Manier  gestochen,  und  der  Gräfia  von 
Saliäbury  zugeeignet. 

Alaria  iu  Demuth  beide  Uiinde  aut  die  Brust  legend.  Ehedem 
in  der  Kirche  8.  Bartolomeo  d«  Bergnmasoo*  Gestochen  von  F« 
Pozzi. 

Strange  hat  eine  ähnliche  Darstellung  gestochen,  so  wie  G« 
Lazzarint. 

Maria  mit  dem  Kinde  an  einer  Maner,  wie  ite  die  Windel 

aufheht.    Gestochen  von  J.  Savc. 

Maria  mit  dem  Kinde  sitzend,  welches  der  h.  Johannes  am* 
arnit.    Gestochen  von  St.  Picart. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  im  Buche  lesend. 
Gestochen  von  Desbois. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  lilcinen  Joliannes  auf  WolUen, 
Ton  Petrus  und  Paulus  umgeben.  Von  einem  Uubekauotea  gesto- 
chen, in  Ö.  Kartuli's  Manier. 

Maria  auf  Wolken,  das  Kind  haltend  »nd  von  zwei  Engeln 
ben.    Mit  Maricttc  esc. 

M;iri:i  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes.  Aus  Ai« 
guillc's  Cabinet,  gestochen  von  Coelemans. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria.  Sie  schwebt,  von  xwm  Engeln 
nnterstütst  und  von  Cherubim  umgeben,  mit  ausgebreiteten  Ar- 
men und  wunnevullem  Uliclte  in  der  mit  himmlischem  Glänze  er- 
füllten  Glorie.  Lebensgrosse  Figuren,  auf  Taffent  gemalt,  ehemals 
in  derGallerie  zu  Düsseldorf,  jetzt  in  der  k.  Pinakothek  xu  Mönchen. 
Gestochen  von  Bettelini,  Carl  Hess,  und  1820  von  C.  H.  Schuler. 
Im  17.  Jahrhunderte  hat  G.  B.  Bulugnini  eine  solche  Darstellung 
radirt.  In  lithugraphirten  Abbildungen  haben  wir  dieses  Bild  von 
Hani'stangel  und  von  Piloty.  Die,  Zeichnung  dazu,  in  Knighs 
Sammlung,  hat  C.  Mets  für  sein  Zeichnnngswerk  gestochen. 

Die  liimmeltahrt  Mariii,  unten  eine  wundersam  erschütterte 
Gruppe  um  das  Grab,  im  Vorgrunde  ein  Betender.  Diese  Darstel- 
lung war  für  Genua  bestimmt.  In  der  Eremitage  zu  St.  Peters- 
burg sieht  man  eine  solche.   Gestochen  von  F.  Brnni. 

Prestel  stach  eine  reiche,  grosse  Composition  der  Himmelfobrt» 
nach  einer  Zeichnung  des  Praun'schen  Cahincts. 

Die  Uimmellahrt  Maria.    Im  Museum  zu  Lyon* 

Die  Himmelfahrt  Maria,  lebensgrosse  Figuren,  unter  Gaido*s 
Einfluss  gemalt.    Gallerio  des  Cardinal  Fesch. 

Die  schmerzhafte  Maria,  mit  erhobenem  Blicke  und  auf  der 
Brust  gekreuzigten  Händen,  öfter  vorkommend,  der  Büste  einer 
Miube  nachgebildet,  zu  Berlin,  iu  Paris,  in  Bologna  etu 
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Gestochen  von  Rousselet,  F.  Poilly  (halbe  Figur),  R.  NiiDteuil 
(grosser  Kcipf)  G.  Atioli  (Bild  in  Bttlogna) ,  W.  VaillanU 

Maria  mit  erbtfbsnem  Blick«    Cabinet  Bolognetti«  Gattocben 

Ton  D.  Cungo. 

Maria  mit  Sternen  um  das  Uaupt  Nach  dem  schönen  Bilde 
der  SMumloDg  Vallardi  von  G.  Garavag^Ha  gwstocben. 

Die  heilige  Jangfraa  in  Anbetung  mit  gehreuzten  Ilünden,  auch 
Mater  amabilis  eenannl ,  gestochen  von  Baron,  O.  Piccbiantit  D* 
Cnnego  y  F.  Poilly,  J.  Leutant,  C.  Duilos  u.  a. 

l!>ie  Taufe  Christi  im  Jordan,  drei  Engel  halten  das  Gewand 
des  Heilandes ,  Icbcnsgrosse  Figuren.  Gallerie  sn  Wien*  Getto- 
chen von  V.  Gledilsch  ,  geschabt  von  Pichler. 

Christus  bei  der  Sainariterin  nm  Brunnen,  gefällige  Composi- 
tion ,  doch  in  Köpfen  unbedeutend ,  in  der  Landschaft  schwarz. 
Call,  dei  Lottvie« 

Der  Leichnam  Christi,  ausgestreckt  ouF  einem  Teppich  Hegend, 
und  dabei  ist  auch  Maria  mit  iClagenden  Engeln.  Im  unteren  Theilc 
des  Gemäldes  sieht  man  die  Schutzpatrone  Bologna's.  Der  Senat  von 
Bologna  bestimmte  dietee  groite  GemSIde  für  eine  Capelle  der 
Chiesa  della  Pieta ,  jetzt  ist  es  aber  in  der  Pinakothek  daselbst. 
Man  kennt  dieses  berühmte  Bild  auch  unter  dem  Namen  der  Mu> 
donna  della  Pieta.    Gestochen  von  C.  Nicoli,  und  von  F.  Torre. 

Cfariattts^  erscheint  nach  der  Auferstehung  der  Maria ,  die  an- 
betend vor  ihn  kniet.  Zwischen  beiden  stMit  der  Engel  mit  der 
Siegesfahne,  weiterhin  St.  Catulus  Burrumäus,  und  auf  der  andern 
Seite  Adam  und  Eva.  Lieber  der  Gruppe  schweben  anbetende  En- 
gel. Lebensgrosse  Figuren.  Gall.  zu  Dresden.  Gestochen  von  N, 
Tardieo. 

Die  Autgtetfong  det  heiligen  Geictea.    Gettochen  von  G, 

Frezza. 

Christus  mit  dem  Kreuze  von  Kriegsknechten  umgeben.  Im 
Btcnrial. 

Der  gekreuzigte  Beiland,  Johannes  und  Maria  zu  den  Seiten 
det  Kreuzes,  letztere  eine  Gestalt  voll  hoher,  feierlicher  Schönheit, 
•ine  von  Guido*s  herrlichsten  Schöpfungen,  aus  seiner  früheren  Zeit« 
Dietet  Bild,  weichet  auch  in  Tielen  Copien  vorhanden  ist,  war 
ehedem  in  der  Capuziner  Kirche  ausserhalb  Bologna,  jetst  in  der 
Pinakothek  daselbst.  Gettochen  Ton  G«  B«  Bolognini,  Cbereao,  und 
neuerlich  von  Dalco. 

Chrittut  am  Krause.  Gallerie  des  Fürsten  Esterhazy.  Gesto- 
dien  Ton  C.  Rahl. 

Jesus  und  Johannes  sicli  umarmend.    Gestochen  von  Cccchi. 

Das  auf  dem  Kreuze  schlafende  Jesuskind.  Aus  der  Gallerie 
Orleans,  gestochen  von  Villain. 

Dieteine  ]>arttellnng  aut  dem  Hanse  Armani  su  Venedig*  Ge* 
atocben  Ton  C.  Gandolfi. 

Der  auf  seinem  Kreose  mkende  Chrbtos«  liebliches  Bild  der 
GaHerie  Lichtenstein. 

Ein  ähnlicher  Gegenstand  in  der  k.  k.  Gallerie  xu  Wien.  Ge- 
atc»chen  von  Bartsch. 

Der  duldende  Heiland  mit  gebund«;nen  Händen  und  dem  Rohre» 
Ecce  homo,  halbe  Figur.   Gest.  von  F.  Lignon. 

Christus  mit  der  Uurnenkrone ,  eines  der  vielen  Bilder  dieser 
Art»  welches  sich  durch  wahre  Empfindung  und  einen  wärmeren 
Ton  vor  den  meisten  auszeichnet.  Es  befindet  sich  in  der  Gallerie 
desLouvrc,  da  es  lÖQÖ  der  Commaodcur  de  Hauteville  Ludwig  XIV. 
.  •   schenkte.  Waagen  Ul.  49(><  Ge&t.  von  R.  Nantcuil. 

D«r  duldende  Heiland  mit  der  Dornenkrone  enf  dem  Uauple, 
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roll  tl«m  Mantel  umhangen  ,  und  in  den  gebundenen  Händen  da» 
Rohr  haltend.  Halbe  Figur.  Gall.  zu  Dresden.  Gest«  von  C.  G. 
Sdinlce  •  Hth.  von  C.  Walther. 

Eine  Butle  des  HcilaodM  daielbtU  Gest  von  A.  Riedel,  dann 
Ton  Louise  Vojfel. 

Ein  Cbristuskopf  mit  Dornen  bekränzt,  ein  ausgezeichnet  schö» 
net  Bild*  io  der  k.  k.  Gallerie  su  Wien,  in  Gotha,  in  Paris,  in 
der  grällich  Thurn*sehen  Saninlanf;  zu  Wien,  iok  Pallaste  Corsini  . 

Der  Kopf  des  Heilandes,  Ecce  hotno ,  colorirte  Zeichnung, 
ehedem  in  der  Sakristei  von  la  Madonna  di  Galliera,  jetzt  in  der 
Pinakothek  zu  Bologna. 

Dieselbe  Darstellung.  In  der  k.  bayerischen  Sanunlnng«* lilh* 
von  Hanfstünge]  ,  dann  von  Hcinzinann. 

ßruslbild  des  Heilandes  mit  der  Dcunenkrone.  Gall. zu  Dresden.  • 

Brnsbild  des  emporblickenden  Heilandes*  Samml.  des  Lord 
Ashburton.  ^  . 

Ein  Ecce  homo ,  selir  flci$sig  im  harmonischen  Silberton  be* 
handelt.  Samml.  des  Sir  T.  Bariug. 

T.  S.  Eni^leheart  stach  ein  in  England  befindliches  Ecce  honio. 

Kleines  Ecce  homo,  als  Busle.  Cabinet  Aignilles,  gest.  Ton 
Coclcnion». 

N.  S.  de  la  Silin.  Im  Escurial. 

Christos  übergibt  dem  Petrus  in  Gegenwart  der  andern  Jün- 
gS'rn  die  Uimnielsschlüssel ,  ein  Bild  aus  der  schönsten  Zeit  de» 
Meisters,  vun  edlen  Charakteren.  Nach  Waagen  Tordem  in  Pe- 
saro  ,  jetzt  im  Lonvre. 

Christus  setzt  Petrum  zum  Haupt  der  Kirche,  ein.  In  der  Ca* 
thedrale  an  Fanci.  Gest.  vun  G.  B.  Bolognini. 

Christus  das  Kreuz  tragend.  In  der  Magdalenen •  Capelle  an 
Oxford.   Gest.  Mm  Slierwin. 

Christus  am  Kreuze  vun  drei  Engeln  anj^chctet.  über  ihm  Gott 
Vater  auf  den  Wolken ,  das  heriihnite  Bild  in  St.  Trinita  de  Pelle- 
grini  SU  Horn«  auch  die  Dreieinigkeit  genannt.  Gest.  von  N.  Do- 
rigny.  R.  van  Audenaiile  stach  es  von  der  Gegenseite,  Desbary 
stach  denselben  Gcgcnotand,  nur  oben  mit  einigen  Veränderungen*. 

In  der  Gallerie  d»  k.  Musenms  zu  Berlin  ist  eine  Skisze. 

Gott  Vater  hüit  den  Leichnam  Jesu  auf  Wölken.  In  der  Mt-  '• 
noritenkircUe  zu  Uom.  Gest,  von  J.  Frey,  und  von  IVI.  Oesterreich» 

Heilige» 

Der  Erzengel  Michael  im  Kampfe  mit  Satan,  für  die  Knpuzi« 

norkirclic  della  S.  S.  Concezione  in  Horn  gemalt,  ein  berühmtes 
Rild,  das  auch  in  Mosaik  gesclzt  wuiile.  Man  wollte  in  dem  sich 
knimmendcn  Satan  einen  gewissen  Cardiual  erkennen,  allein  Guido 
Uuguet  dieses  gegen  Malvasia.  Gest.  von  A.  Kilian,  E.  Foschi, 
R.  Vuibcrt,  J.  Frey,  und  später  von  Foln»  in  schwarzer  Manier 
Ton  W.  Vaillant  (?). 

Petrus  tnid  Pniilus ,  crsterer  sitzend,  berühmtes  Bild  in  der 
Gall.  Zam^ieri  zu  Bologna.  Gest.  von  G.  Gandulft,  noch  grüs>er 
von  G.  Cipriant  unter  Morghen*s  Leitung,  tm  Jahre  177Ö  von 
ZucchL 

St.  Pelms  in  schmerzvoller  Entzückung  nach  dem  Himmel 
schauend,  culof:sales  Brustbild,  kühn  gemalt,  jetzt  in   der  Eremi-  • 
tage  zu  St.  i'etersburg.     Es  ist  vielleicht  dasselbe  Bild  ,  welchea 
früher  MacchiavoUi,  und  dann  der  Cardinal  Yiduui  besass.    Fei*  ^ 
stna  pittrice  IV.  $1* 
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Eia  ifllcliei,  ttarlK  labtiitgrosiM  BiM,  wjir  aneh  in  der  Oallerit 

SU  Wien«    Gestochen  von  Prenner  und  von  D.  Cunt^go. 

Der  reuevolle  Petrus  mil  gekreuzten  Händen«   Halbe  Figur. 

finaUütlieU  zu  München. 

Der  reuige  Petrus,  Büste  aus  Winklcrs  Cabinet,  gestochen  von 
A*  L.  Stein. 

Snnct  Johannes  Evangelist,  schreibend  vor  (k-in  offe- 
nen  Buclie,  halbe  Icbciisgrüsse   Figur.  PinakutheU  zu  iVIünchen. 

St.  Sebastian  au  den  Baum  gebunden ,  halbe  Figur.  Gali.  zu 
Floren«.  Gestochen  von  F-  Gregory. 

St.  Sebastian  an  den  Baurustamm  gebunden,  mit  nach  Oben 
gerichtetem  Blick.  Dieses  schöne  Bild  «rar  in  der  SaUristei  von 
S.  Salvaturo,  und  jetzt  sieht  man  es  in  der  Pinakothek  zu  Bo- 
logna. 

St.  Sebastian  mit  der  linken  Hand  über  dem  Kopfe  an  dea 
Baum  gebuiulcn  ,  halbe  Figur.    Museum  zu  Herniannstadt. 

St.  Sebastian ,  ganze  lebcnsgrusse  Figur  aus  der  ersten  Zeit 
des  Künstlers,  unter  dem  Eiufluss  des  Guercino  entstanden.  Gall. 
in  D ul wich  -  College. 

Fin  solcher  ans  der  letzteren  Zeil  des  Künstlers  ist  inj  Louvre. 

Die  lircuziguDg  des  heil.  Petrus ,  ein  bereits  oben  er%viihntes 
Ilauptbild  in  der  VVcise  des  Caravaggio,  jetzt  in  der  Gallerie  des 
Vatikans  zu  Rom,  ehedem  alle  tre  Fontane  daselbst.  Dieses  Bild  wurde 
für  St.  Peter  in  Mosaik  gcjsetzt.  Gestochen  von  G.  Audran,  Thi- 
buust ,  und  gross  von  N.  Lastmann.  Baillie  stacli  es  iür  Buydeli, 
Vaillant  in  schwarzer  IManier. 

Die  Befreiung  Petri  aus  dem  Gefängnisse.  Gestochen  von  G. 
M.  Preisler. 

Die  Marter  des  heil.  Andreas,  eine  lebendige  Composition, 
von  malerischer  Wirkung.  Der  Heilige  wird  zum  Tode  gelührt, 
und  beim  Anblick  des  nrenzes  betet  er.  Dieses  Bild  ist  in  St. 
Gregorio  zu  Rom,  wo  er  mit  Dominichino  um  den  Vorrang  malte. 
Daselbst  sind  auch  die  singenden  Engel  in  der  Nische,  wo  der 
Hauptaltar  steht.  Das  Bild  des  heil.  Andreas  ist  weltberühmt,  ein 
Werk  hoher  religiöser  Begeisterung.  Palmaroli  hat  es  restaurirt  In 
der  Gallerie  des  Cardinais  Fesch ,  ist  eine  schijnc  Copie  des  heili« 
gen  Andreas.  J.  Audran  hat  dieses  Bild  meisterhaft  gestochen^ 
auch  C.  Cesio  und  Volpato. 

.  Der  heilige  Laurenzius,  ausgezeichnetes  Bild  der  Gallerie  zu 
Gotha. 

Der  heil.  Andreas  Corsioi,  im  Pallaste  Barberini,  ein  schon 
oben  erwähntes  Bild,  welches  besonders  in  Hinsicht  der  Frömmig- 
keit des  Ausdruckes  eerühmt  wird. 

Ein  heil.  Bischof,  breit  und  fleissig  in  der  in  den  Mitteltönen 
grünlichen  Weise  des  Meisters.    Sammlung  su  Alton  Tower. 

Die  Marter  der  heil.  Apollonia»  ehedem  in  der  Gall.  Orleant. 
Gestochen  von  Nico! ct. 

Die  fünf  Heiligen ,  ein  ausgezeichnetes  Bild  in  der  Gall.  des 
Cardinal  Fesch. 

Eine  Darstellung  aus  dem  Leben  des  heil.  Benedikt,  wie  er 
von  den  Bewohnern  in  seiner  Klause  Geschenke  erhalt,  für  das 
Kloster  S.  Michele  in  Bosco  bei  Bologna  gemalt,  ein  gerühmtes  Bild, 
welches  wegen  einer  schonen  Frau,  die  auf  dem  Kopfe  einen  Tur- 
ban trägt,  la  Tiirbaiia  genannt  wurde.  Dieses  Bild  mu&ste  Guido 
schon  1Ö32  retuuchiren«  Bndirt  von  G.  üiovannini»  und  von  M. 
Borbuui. 

St.  Petras  trosut  St.  Agatha  im  GefüngnisM»  Gall.  Pomman* 
falden« 
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St.  Rochus  im  Gefängnisse,  ehedem  im  Pallaste  zu  Modena, 
dmon  nach  Paris  gebracht« 

Die  beidcD  Einsiedler  Paolns  micl  Antonias,  gewaltige  Gestal* 
ten,  die  wahren 'Heroen  der  Wüste,  aus  der  erstcren  Zeit  des 
Meisters.  Es  ist  der  Moment  der  Legf-nde  dargestellt,  da  Anto- 
nius auf  göttliche  Weisung  den  Paulus  besucht,  und  in  ihm  sei- 
nem Meister  findet.   Uebcr  ihm  schwebt  der  Rabe,  der  eine  dop- 

Selte  Portion  Drodes  Iiringt.  Oben  erscheint  die  lieil.  Jungfrau  mit 
em  lünde  in  der  G1<jt  ic.  In  der  Gailcrie  des  Museums  ZU  Berlin» 
ehedem  in  der  Giustianisciion  Sammlung. 

St.  Hieronymus,  ein  herrliches  Bild  in  der  Gallerie  Lichten« 
stein  SU  Wien,  wofür  Friedrich  der  Grosse  30,000  fl.  bot. 

St.  Hioronytnus  mit  dem  Hreiiz  in  der  Linken,  und  mit  der 
Rechten  gegen  seine  firust  schlagend.  Halbe  Ifigur.  Gallerie  lu 
Dresden. 

Der  heil.  Hieronymus  mit  dem  Crueifis,  gestochen  von  A* 
Poggioli,  früher  von  J.  G.  Lukher. 

St.  Hieronymus ,  sitzend  mit  dem  Buche  auf  dem  Schoossa« 
Ganze  Figur.  Gall.  zu  München. 

St.  Hieronymus,  dem  ein  Enf^el  erscheint,  früher  im  Fallast 
Balbi  zu  Rom,  seit  1837  in  der  Gnilcrie  Yates  SU  London« 

J.  Frey  stach  einen  lespiulpii  St.  llioronymus. 

St.  Hieronymus,  über  lebensgrussc  herrliche  Figur»  im  Museum 
XU  Hermannstadt. 

Die  Apostel  Petrus  und  Paulus,  Meisterwerk  erster  Art  in  der 
Galt,  /u  IVIalI:ind  ,  grossarlif»  ujul  hräflig  gemalt. 

Lanzi  spricltt  von  einein  Hilde  dieser  Heiligen »  die  im  Hause 
Sampicri  zu  Bologna  waren ,  wohl  das  obige. 

Der  Streit  der  Kirchenväter  über  die  Immaculata  conceptio  Mä- 
riens, ein  grossartiges  Bild,  mit  lebensgrossen  sprechenden  Figu- 
ren. Dieses  Gemälde  ham  aus  der  Sammlung  des  Marquis  de  An- 
gelis  nach  Ilougtonhall,  und  endlich  in  die  Gallerie  der  Freinitac^c 
zu  St.  Petersburg.  Gestochen  von  Sharp ,  und  in  BoydeU's  Werk 
über  die  Oxford'fche  Gallerie;  auch  von  J.  Frey. 

Der  Apostel  Thomas,  nach  Lanxi  ein  Werk  seiner  feineren 
Manier,  in  Pesaro  befindlich. 

Sl.  Cacilia ,  halbe  Figur,  aus  Boyer  d'Aiguilles  Samml.  Gesto 
chen  von  Cuelemanns. 

St.  Cacilia,  schönes  Bild  der  grüflich  Thumschen  Sammlung 
M  Wien. 

St.  Cacilia,  Hnicstück,  zierlich  in  den  Formen  und  besonders 
Klar  im  Ton.    Bei  Sir  Thonras  Daring  in  London. 

Die  heil.  Magdalena  vor  dem  Crucifixe  betend,  ein  trefflichea 
Bild  in  der  ersten  Manier  des  Meisters.   GaH.  su  Hermannstadt. 

Magdalena  reuig  gegen  den  Himmel  blickend,  mit  der  Hand  auf 
der  Brust,  ein  häufig  vorkommendes  Bild,  und  eines  der  schausten 
in  der  Gallerie  des  Louvre,  edel  in  der  Empfindung  und  höchst 
sart  im  vollen  Licht,  in  klarer,  warmer  Harmonie  verschmolsen* 
Waagen  III.  496.  Gestochen  von  F.  Lignon.  Eine  andere  Darstel- 
lung daselbst  ist  viel  schlechter.  Schmutzer  und  Stölsel  hat  zwei 
Magdalenen  für  das  IVlusce  iranfais  gestochen. 

Ein  ähnliches  Bild  ist  in  der  Gall.  zu  Wien. 

Eine  andere  heilige  Magdalena ,  ehedem  in  der  Gall.  Colonna, 
und  ein  berühmtes  Bild,  ist  jetat  im  Besitaa  des  Lord  Ktnnaird« 
Palmaroli  hat  es  restaurirt. 

Luciao  lionaparte  besass  ebenfalls  ein  herrliches  Magdalenen- 
bild. 
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Geprltseii  Mt  ftudi  di«  Mogdaltn«  4m  HaUMt  Barbtrini,  und 

eine  andere  in  der  Gnllerie  Sciurra  zu  Rom. 

Eines  dieser  rümischeii  Bilder  hat  U.  Murglicn  gcvtoclien. 

Die  Magdalena  aus  dem  Hause  Fatnfili,  welctiu  S[>ü:cr  nach 
Paris  gebracht  wurde,  hotJ.  V.  Kauocrz  in  schwarzer  Manier  gestochen. 

Die  Magdalena,  ein  achtes,  durcli  Vollendung  und  klare,  war- 
ne  Färbung  au;« gezeichnete«  Bild,  «hedeiii  in  der  Gallerie  Orleans» 
jetzt  in  StafiForilhouse. 

Eine  Magdalena ,  vun  seltener  Schüniieit  der  Züge  und  gros* 
•er  Itlarheit  der  Malerei ,  in  der  Sammlung  de»  Grafen  von  Rad« 
nur  zu  I.uiidun. 

Magdalena  und  zwei  Engel,  IinicstücU  vun  besonders  wac* 
metf  krättiger  Farbe.    Samml.  in  Alton  Tower. 

Strange  stach  etn  Bild  der  Magdalena,  wie  sie  sidi  von  ihrem 
ScbmucUe  trennl. 

St.  Catliarlna,  Jungfrau  und  Martyrin.  In  der  Gall.  des  Car- 
dinal Fesch  ist  eine  schöne  Copie;  wo  das  Urbild  sich  beAndet  ist 
uns  unbekannt. 

St.  Frans  betend.   Call.  Justiniana.    G«stochan  von  C-  Bloe- 

naert,  dann  von  Sadelcr  von  der  Gef||enseite. 

St.  Franz  vor  dem  Crucifixe  knicend,  mit  dem  Todlenl\opfe 
in  der  lland,  aus  Guidu'&  spaterer  Zeit.  Dies  liild  war  lange  im 
Besita  der  Familie  Savelli  in  Rom ,  später  schenkt«  es  4in  Prins 
Panifili  Ludwig  XIV.,  jetzt  ist  es  im  Louvre. 

Der  heil.  FrazisGUS,  halbe  Figur  aus  der  Gall.  Wien.  Gest. 
von  Vorstcrmanu. 

Auch  Amsler  stach  einen  heil»  Fransiskos. 

Johannes  der  Tüufer  in  der  Wüste,  ein  sehr  flcissigcr  Akt 
in  der  GalKric  des  Louvre.  Neben  den  gelblichen  Lichtern  treten 
bereits  die  graulichen  Schatten  ein.    Waagen  IlL  496* 

Der  Täufer  Johannes  als  Jüngling  mtt  entbliVtster  Brost  auf- 
wärts fehend,  lebensgrosscs  Brustbild.    Gall.  zu  Wien. 

In  der  Gallerie  des  Fürsten  Lichtenstain  &n  Wien  sind  zwei 
Darstellungen  des  Tautcrs  Johannes. 

Johannes  in  der  Wüste,  kleines  Bild  in  der  Gall.  zu  Pumroersfelden. 

Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste  siuend.  Gestochen  vun 
It«  Morghcn  und  später  vun  Aloja« 

Johannes  sitzoml  und  ein  Lamm  Hebkosend,  gestochen  von  Darct. 

Johannes  der  Tauter.  Gestochen  von  F.  Wagner  auf  Kosten 
des  Nürnberger  Kunstvereins. 

Die  Enthauptung  des  Johanne«,  schonts  Bild  der  SaMmInng 
des  Prinzen  Culonna.    Gest.  von  J.  Frey. 

St.  Anton  von  Padua  mit  dem  Jesuskinde,  ehedem  in  Salz- 
dahlum. 

St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde,  ehedem  io  England  und  von 

J,  Walker  gestochen,  auch  von  A.  Baratti  und  Aluja. 

St.  Philippus  Neri,  dem  die  beil.  Jungfrau  erscheint,  gestochen 
von  J.  Laugiuis. 

St.  Doroinius  in  den  Himmel  entzückt,  wo  Maria  mit  dem  Kinde 
in  einem  Hrcise  vun  Kn^cln  sich  zeigt.  In  St«  Domenico  zu  Bo* 
logna*   Gestochen  von  F.  A.  Lorenzini, 

Geschichte,  Allegorie  und  Mythologie. 

Tancred  und  Clurindc,  erstrrcr  links  am  Brunnco  sitzend.  Flo« 
renttnische  Gallerie.    Gest.  von  J.  E.  Haid  in  schwarzer  Manier. 

Die  den  Himmel  stürmenden  Biesen,  reiche  und  grussartige 
Compositloo,  von  B.  Coriolano  in  Holn  geschnitten* 

Alalante  und  Uippomcne  im  WetllauT.    Rad.  von  G.  S.  Pesca* 
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Pyramus  und  Thysbe  am  Grabe  liegend,  schiine  Composition. 
Gestochen  yon  Vamrelistl. 

Die  römische  Cnaritat  oder  die  Tochter,  welche  den  «Itett  Ym- 

tcr  im  GeHitic^Dissc  ?iiii£^t,  von  Watelel  als  Wcrh  aus  der  ersten 
Zeit  des  linnsllers  bezeichnet,  damals  in  der  1;.  f Vanzöschon  Gal- 
ierie.  In  Salzdahlum  war  ein  gleiches  Bild.  Der  Cardinal  Fesch 
besau  eine  Copie  von  einem  solchen  Bilde. 

Die  Sibylla  persica,  liebliches  kleines  Bild  in  der  Gallerie  zu 
Florenz.  Gest.  von  A.  Pcrfetti. 

Eine  Sibylle,  halbe  Fl(5;ur,  ist  auch  in  der  Gallerie  zu  Pan- 
saoger,  durch  Adel  des  üelülils,  Zartheit  der  Behandlung,  Har- 
monie im  hellen  nnd  doch  warmen  Ton  von  den  meisten  anderen 
Exemplaren ,  die  man  trifft,  ausgezeichnet*  Waagen  IL  220* 

B.  Coriolano  hat  einige  Sibyllen  in  Holz  geschnitten ,  einmal 
mit  dem  Buche  aut  dem  Schoosse,  daneben  ein  Engel,  das  andere 
IVIal  den  I^opf  ^ut^  die  Hand  gestützt.  Auf  einem  dritten  Blatte 
balt  ihr  der  Engeleine  Tafel  vor,  auf  einem  vierten  hält  sie  seihst  die 
Tafel,  und  auf  einem  fünften  sieht  man  zwei  Sibyllen «  mit  eben 
so  vielen  Engeln. 

Cleopatra,  in  der  Sammlung  zm  Leighl-Court  in  England,  dem 
Landsitze  des  Hrn.  J.  P.  Miles.  Diess  ist  nach  Waagen  11.  55i 
das  Original  so  unzähliger  Wiederholungen,  durch  Schönheit  der 
Züge,  Ausdruck,  lilarbcit  der  Farbe,  meisterlich  verschmolzene  Aus- 
führung sehr  anziehend.  Strange  hat  ein  solches  Bild  aus  dem  Ca- 
binet  der  Prinzessin  Wales  gestochen,  und  Ch.  ab  Aqua  es  copirt. 

Cleopatra,  ein  sehr  schönes  Bild  im  Pallaste  Pitti  zu  Florenz. 
Gest.  von  Lemire. 

Eine  zweite  Dnrsicllang  ist  in  der  k«  Gallerie  SU  Madrids  ab« 
gebildet  in  der  CuUeccion  iitograhca. 

Eine  dritte  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg. 

Semiramls  auf  den  Thron  erhüben,  wie  sie  neben  Ninos  auf 
dem  Throne  sitzt.  Sie  hält  mit  der  Linlion  eine  Krone  empor,  im 
Begriffe  sich  selbe  auf  das  Haupt  zu  setzen.  Ganze  Figuren  in 
Lebenfgrösse.  Gall.  zu  Dresden.  Gest.  von  M.  Preislcr. 

Artemisia,  halb«  Figur,  ehedem  in  Winkler*s  Cabinet.  Gest 
▼00  Biuse. 

Die  Malerei  und  tlie  Zeichnung  als  zwei  Frauen  in  halber  Fi- 
gur vorgestellt,  in  heller  Färbung.  Gall.  zu  Chiswick.  Ein  solches 
Bild  Kat  Vaillant  gesehabt;  das  englische  ist  wahrscheinlich  im  Stt* 
ehe  vun  Ravenet  enthalten. 

Ein  anderes  Exemplar  ist  im  Louvre  zu  Paris,  beide  Vorzug* 
lieh.  Die  beiden  Künste,  hübsche  Frauen,  schliessen  einen  Bund. 
Köpfe  und  Hände  sind  sehr  fein ,  und  Alles  im  hellen  *  harmoni- 
schen Ton  sehr  zart  abgerundet.  Ein  rnndes  BUd.  Gest.  von  C. 
G.  Schulze  für  das  Musoe  fran^ais. 

Die  Toilette  der  Venus,  oder  dieselbe  von  den  Grazien  ge- 
schmücht,  ehedem  in  der  Sammlung  Carl  I.  von  England,  jetzt  in 
der  Nationalgallerie  zu  London.   Gest,  von  Strange. 

Auch  in  der  Gallerie  zu  Schieissheim  ist  eine  Toilette  derYenus. 

Der  Siog  der  himmlischen  über  die  gemeine  Liebe:  der  Knabe 
Amor  mit  vcrl>undenen  Augen  an  den  Baum  gebunden,  während 
der  Jüngling;  Amor  seine  Pfeile  verbrennt.  Waagen  H.  J37  findet 
die  Composition  vorzüglicher  als  die  Ausführung,  worin  er  die 
dem  Guido  eigenthüroliche  Feinheit  verroisst.  Ehedem  in  der 
Gallerie  Orleans,  jetzt  in  Her  Sammlung  des  Th.  Hope  in  London. 

Earlom  stach  einen  mit  verbundenen  Augen  an  den  Baum  ge- 
bundenen Amor. 

TiagUrs  KünsOer-Lex.  Bd.  XI U.  2 
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Aurora  und  Phobiu  auf  einem  von  weiuen  Rossen  gezogenen 

Wagen  von  den  Hören  begleitet,  anmuthsvolle,  schünbewegte  Ge- 
stalten ,  das  Ganre  von  prachlvollon  ,  glanzenden  Farben.  Dieses 
schon  oben  erwultulc,  grosse  berühmte  Bild  sieht  man  au  der  Du- 
cke im  Gartenhause  des  Palastes  Rospidiosi  zn  Ron,  Es  «rnrde 
auch  in  Edelstein  geschnitten.  Gest*  vonn. Audenaerde,  fasquoltni» 
J«  Frey,  besser  von  l\.  iVIürc;hcn. 

Ein  kleiner  schlateudcr  Amor,  halbe  Figur.  Call.  Fesch. 
Cupido  aof  Gypem  schlafend.  Gest.  von  G.  Faucci.  Strange 
stach  das  Bild  des  ßaronet  Dundas,  wahrscheinlich  dasselbe. 
Amor,  liebliche  Gestalt  in  der  Gall.  Lirhlen«lein  zu  Wien. 
Bacchus  bei  der  Ariadue  am  Meeresuler ,  Ict/.tere  sitzend,  die 
Figuren  ein  Drittel  Lebcnsgrüsse ,  sehr  ansprechend  in  CliaraUte- 
reo,  im  warmen  Ton  gemalt.  Gall.  zu  Keddlestonhall.  Gest.  von 
J,  B.  Bolognini ,  auch  von  J.  Frey. 

Die  Hdch/.eit  des  Bacchus  und  der  i\riadne,  eine  Composl. 
tion  vun  mehr  als  20  Figuren,  ursprüuglicii  iur  den  König  vun 
England  beslimtnt,  welche  aber  später  in  den  Besitz  des  Ober- 
lutendnnten  Eraery  kam,  dessen  Wiltwe  der  Naktheiten  wegen 
das  Bild  vcrbrauiil  haben  soll. 

In  der  üallerie  Liclitensteiu  zu  Wien  ist  ebeniaUs  ein  Bild 
von  Bacchus  und  Ariadne,  und  eine  schlummernde  Ai-iadne  von 
zwei  Amuren  bc^Yacht. 

Bacclius  als  iiind  trinUt,  an  eine  Tonne  gelehnt,  Wein  aUS  der 
Flasche.  Gall.  zu  Dresden.  Gat.  vun  J.  Camcrata. 

Bacchus,  prächtiges  Bild  in  der  Gall,  Lichtenstein  zu  Wien. 
Yenub  auf  einem  Uuhebclte,  hinter  ihr  steht  Amor,  dem  sie  « 
einen  l't'eil  reicht.  Ganze  1-iguren  in  Lebcnsgrusse,  von  plastischer 
Rundung,  eines  der  treulichsten  Werke  des  Meisters.   Oall.  zu 
Dresden. 

Europa  von  dem  Stiere  entfährt.  Goido  malte  die  Entführung 
dpr  Europa  für  den  Herzog  von  Guastalla,  ein  Bild,  das  Malvasia  in 

Venedig  vermutholc  In  der  Eremitage  zu  St.  Petcr.Nburg  ist  ein  Knie- 
Stück,  »clchci  die  vom  Stiere  geraubte  Europa  vorstellt,  im  Um- 
risse bei  Labenshy. 

Apollo  schindet  den  Marsyas,  ganze  lebensgrosse  Figur.  Pi- 
nakothek zu  Miiucbcn. 

Bacchus  als  Weiutraube  vun  Erigone  betrachtet,  von  Vcrmeu- 
Icn  gestochen. 

Vsyche  wie  sie  mit  der  Lampe  dem  unter  einem  purpurnen 
Zelte  schlareiulen  Ainor  sich  nähert,  und  iiber  ihn  leuchtet.  Eine 
solche  Darstellung  ist  in  der  h.  Eremitage  zu  St.  Pelersliurg,  ein 
reizendes  Bild,  das  aber,  näher  betrachtet,  in  der  Zeichnung  und 
Ausführung  des  Guido  nicht  ganz  würdig  ist.  Diesem  Bilde  konnte 
indessen  ein  vortreüliches  Original  des  Meisters  zum  Grunde  ge« 
legen  haben  ,  welches  der  Copist  nicht  erreichle. 

Amor  aut  einem  ruäcniarbenen  Trachtbettc  schlummernd.  Mu- 
seum zu  Hermannstadt. 

Paris  vor  den  drei  um  den  Preis  der  Schönheit  hadernden 
Göttinnen.  lilcines  Bild  in  der  Eremitage  zu  Sl.  Petersburg. 

Die  sterbende  Suphonisba,  und  das  GegenslücU:  Suphuni&ba 
den  Giftbecher  aus  den  Händen  eines  Kriegers  emplangend,  ehe- 
dem in  Cassel,  sind  zwei  vorzügliche  Bilder,  die  die  Wanderung 
nacit  Paris  inachen  iiiii^stcii,  aber  nicht  mehr  an  die  alte  Sit  lle  Uamcn. 

Acneas  und  Dido ,  aus  iler  Casselor  Galleric,  wurde,  so  wie 
die  vurhergeheodcn,  als  Kriegsbeute  nach  Paris  gebracht,  liam  aber 
nicht  juehr  zurück. . 

Eutlührung  der  Hdeua  durch  Paris,  ein  reizendes  Bild,  wel« 
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dief  mehren  Dichter  hesnngon,  und  die  Gelehrten  prfeMn.  Dieses 
höchst  sorgfaltip^  behandelte  Bild  malte  er  für  den  liÖnig  von  Spa- 
nien, es  haiu  ali(>r  nicht  dahin,  snndorn ,  von  Maria  do  iMinhcis 
begehrt,  in  den  iicsitx  von  Antoliera  in  Paris,  und  s|)ator  iu  das 
Hotel  de  Toaloase.  Jetxt  ist  es  tn  Loavre.  Die  Männer  sind  im 
rüthlichen  Flcischtone»  die  Frauen  im  hellen  zarten  Ton,  %vas,  so 
wie  die  lichte  Haltung  von  Ltilt  und  IVIocr,  einen  angenehmen 
Eindruck  macht.  In  Stellungen  und  Köpfen,  7.umal  des  Paris,  hat  es 
etwas  sehr  Theatralisohes  und  Modernes.  Waagen  III.  49Ö'  Gest. 
von  Oesplaces,  und  früher  von  JL.  de  Boulogne  radirt. 

Auch  eine  Helena  des  Hauses  Spada  wird  gerühmt.  In  Men-' 
sePs  Archiv  I.  ii  wird  oino  Skizzo  beschrieben,  die  ehedem  Pech- 
well  in  Drestlcii  hcf^ass. 

Pcrscus  und  Andromedn,  lebonsgrosse  Figuren,  aber  nicht  zu 
Gaido's  besten  Werken  gehörend,  Gall.  in  Eievonshirehonse« 

Der  Centaar  Nescus,  welcher  die  De]anira  enfföhren  will,  wird 

von  Herkules  tcKltlich  verwundet.  Der  noch  helle  und  im  Cenlaur 
sehr  gesaliigto  Fleischtun  macht  den  IJebergang  zur  späteren  Ma 
nier.    Die  Üandlung  ist  sehr  lebendig  und  die  Ausführung  sehr 
fleissig.  In  der  Gallerio  dos  Lou vre  ,  *  Waagen  III.  497.  Ocst,  von 
Bervic. 

An  dieses  Bild  reihen  sie!»  drei  andere;  Hercules,  tllo  Hydra 
überwindend,  dessen  Iiauii)f  mit  Acheluus  ,  und  Hercules  auf  dem 
Scheiterhaufen,  sehr  fleissige,  aUatiemisuhe  AUtc,  ohne  nühcre.«  In- 
teresse  und  durch  das  zi«f|^elrotho  Fleisch,  die  dunklen  Schatten 
und  Hintergründe  von  unauf^enehmer  Wirkung.  Diese  vier  Dildor 
malle  Guidu  für  den  Herzoj^  von  Alatitna,  der  sie  Carl  I.  von  r.ng- 
Jand  überlie$s.  Spater  kamen  sie  mit  der  JabacITschen  Sammlung 
in  den  Besitz  Ludwigs  XIV.,  und  jetzt  sieht  m«in  sie  im  Louvre. 
Waagen  1.  c.  4()7.  Diese  vier  Bilder  wm-Jen  von  Iloasselot  gestu« 
chen-  Die  Entführung  der  Dejanira  haUen  auch  Suruguo  und  W, 
Böhm  gestochen ,  lot/.tercr  noch  dazu  den  Uatupf  mit  der  Hydra. 
Cheattveau  stach  den  Kampf  mit  der  Hydra  und  dem  Aohelous, 

Frocris  und  Cephalas ,  grosses  Bild ,  ehedem  in  der  Gall*  m 
Salzdahlum. 

Ein  schlafender  Cupido,  aus  dem  Cabinet  Dundas»  Ton  Strange 

gestochen. 

Ein  schlafender  Amor,  oder  ein  schlafendes  Kind,  aus  dem 
Cabinete  Grosvenor,  gest.  von  Ravenet.  Riocmacrt  stach  einen 
schlafenden  Amor  oder  ein  Kind,  aus  dem  Hause  Barberini,  viel« 
leicht  das  obifTC, 

Auior  stehend  mit  Pfeil  und  ßugcn  an  der  MccrOfikUsto.  Nach 
einem  Bilde  in  Prag  von  Fredl  gestochen. 

W.  Schuldes  stach  eine  solche  D^u  stellang  im  grösseren  Formale« 

Der  drohende  Amor*  GalU  Lichtenstein  su  Wien,  Gest.  von 
Fiessinger, 

Liebliche  Kindergruppen  hei  Blumenvasen  «wischen  Arabes« 
hen.  Fresken  in  der  Loggia  des  Pallastes  Maiarin  zu  Born.  Gest 

von  C.  Cf'sit). 

Die  Mädchen  in  weiblichen  Beschäftigungen.  In  der  k,  rus« 
sischen  Gallerio.  Gest.  von  F.  Beauvarlot ,  ( les  cuuscuses ),  Die^ti 
Darstellung  gebort  zum  oheu  erwähnten  Cyclut  ous  der  Legende 
der  heiligen  Jungfrau,  wird  aber  auch  auf  genannte  Weise  rnbricirt* 

Die  über  den  Erdglobns  hinschwebondo  Fortuna  von  einotn 
Genius  an  ihren  flaltfMndon  Haaren  /urückgehalton  ,  eine  Darslol« 
lung  zarter  flüchtiger  Gestalten,  die  in  mehreren  VYicderholli  ngeu 

vorkonunt.  Einige  sind  gleicli  treJflich ,  man  nimmt  aber  dM  Jlild 
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in  dtr  Gallerie  des  Ctpitols  als  das  Original.  Dieses  ist  von  Pie« 
TÜIano  gestochen. 

Schöne  Wiederholungen  sind  im  Museum  tu  Berlin,  in  der 
Gallerie  zu  Schleisshcim ,  in  der  Grosvenur  •  Gallerie  zu  Londoo, 
im  Lonvre  u.  0.  w.  R.  Strange  hat  ein  englisches  Bild  gestochen. 
Auch  U.  Scnrcello  stach  ein  solclies  Bild ,  und  G.  Morace  jenes  in 
Paris.  Auch  gibt  es  einen  alten  Ilolzschnilt ,  welcher  Fortuna,  ste- 
hend mit  cinetu  Schild  in  der  Linken  vorstellt,  rechts  vor  ihr  Amor» 

Der  Ruhm.  Gallerie  sn  Turin.  Gest.  von  Lasinio. 

Der  Friede  und  der  Ueberfluss  sich  umarmend.  Von  B.  Co* 
riohino  in  Holz  güschnitten. 

Die  vier  Jahreszeiten,  e!)en  so  viele  weibliche  Figuren  mit  drei 
Genien  in  Lebensgrüsse.  Call,  zu  Wien.  Gest.  von  F.  V.  Duriuer. 

Die  vier  Jahreszeilen.  Gall.  xu  Pommersfelden. 

Die  Schönheit  stösst  die  Zeit  von  sich,  nach  einem  Bilde  in 
Florenz  von  Ant.  Morghen  gestochen. 

Amerika  überreicht  dem  Neptun  seine  Schütze.  Gest.  von  F. 
Greuther. 

Charitas,  halbe  Figur  mit  vier  Kindarn,  eines  an  der  Brust: 
Guidoreni  f'ccit.    Don.  Supriano  lorm. 

Charitas,  links  aul  ihrem  Schoossc  ein  stehendes  liind.  Gail. 
ZU  Florenz.  Gest.  von  T.  Ver  Cruys.  (Krüger). 

Die  Charitas  mit  vier  Ii  indem.  Gall.  JLichtenstein. 

Die  Malerei ,  Frau  mit  der  Palette,  vom  Genius  gekrönt.  Aus 
dem  Gab.  Rennst,  gest.  vun  Math  am  und  von  J.  Valk. 

R  a  d  i  r  t  e  Blatter. 

Guido  Reni  hat  auch  eine  Anzabl  Blatter  radirt,  die  eben  so 
sicher,  ah  geistreich  behaudelt  sind.  £s  herrscht  auch  darin  jener 
edle  Charakter  in  Form  und  Ausdruck  f  wie  in  seinen  Gemälden, 
die  gewohnte  Correktheit  in  der  Zeichnung,  und  eine  Leichtigkeit 
der  Hand,  welcher  die  Nadel  eben  so  genorcht,  wie  der  Crayon 
und  der  Pinsel.  Bartsch  gab  schon  1795  in  Wien  ein  Yerzeichniss 
der  Werke  Gutdo's  und  einiger  seiner  Schüler  (S.  Cantarini,  G. 
A.  und  Blise  Sirani«  L.  Lcli )  heraus,  doch  isnd  er  es  22  Jahre 
später  für  nothwendig  im  Peintre-graveur  (Tom.  18.  ]).  277  ff.) 
ein  neues  Yerzeicbniss  zu  geben,  da  ihm  früher  mehrere  Blätter 
entgangen  waren.  Jetzt  heiauft  sich  dieses  auf  60  Nummern.  Die 
Numenrung  der  folgenden  Bliater  ist  die  von  Bartsch,  mit  einigen 
Zusätzen* 

Blätter  nach  eigener  Erfindung. 

1.  Die  heil.  Jungfrau  sitzend,  fast  im  Profil,  mit  dem  Kinde, 
welches  ihren  Hals  umfasst.  lui  Grunde  links  sieht  man  durch 
die  Arkade  Joseph  in  einer  Landschaft  gehen.  Im  Rande 
steht  ein  Distichon:  Aeternam  patrem  refern  pia  mater  in 
ttlnis  etc.  Diess  ist  eines  der  schönsten  Blätter  des  Meisters» 
aber  selten.  U.  7  Z.  3  L.,  mit  6  L.  Rand,  Br.  5  Z.  2 

I. -  Mit  der  Adresse  des  Nie.  van  Aelst. 

II.  An  der  Stelle  dieser  Adresse  steht:  Vineenzo  Ceaci  Romae 

For.  G.  R.  F. 

Ventura  Salimbcne  hat  dieses  Blatt  copirt,  und  dessen 
Namen  beigesetzt.  S.  den  Artikel  desselben ,  oder  Bartsch 
P.  gr.  XVII.  Nr«  Dann  haben  wir  eine  anonyme  Cupie  und 
eine  andere  von  J.  Bergmüller.  Dann  ist  auch  die  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  einzeln  vun  der  Gegenseite  cupirt»  ganz  wie 
Guido.  H.  4  ^.  7  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 
2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde  an  derBrust» 
luii  dem  Kopte  nach  links  gerichtet,  ein  Kniestück«  Dieses 
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Blalt  ist  an  mehreren  Stellen  mit  dem  Grabstichel  überar- 
beitet, da  das  Schcidcwassor  nicht  gleictiiuüssig  durchgegrif- 
fen hat.  Oval,  H.  4  Z.  5  L.,  ßr.5  Z.  9  L.  Bei  Wcigel  1  Tbl.  ögr. 
Im  ersten  Drucke  mit  wenig  oder  gar  keiner  Grabftti« 

chelarheit. 

Die  Cupiu  ist  mit  Rssi.  excud.  bezeichnet. 

3)  Die  beil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dieselbe  Darstellung,  wie 
oben  Nr.  2*f  aber  etwas  grösser  und  in  einer  ilundung  zu 
sehen,  von  5  Z.  9  L.  Dorchnesfier.  Links  unten  steht:  Gnid* 
Rhen.  In.  et  fe.  Diese  Platte  ist  sehr  stark  geätst,  und  an 
einigen  Orten  hat  das  Scheidewasser  sogar  angefressen. 

4)  Dieselbe  D  arstelluno^ ,  aber  vun  der  Gegenseile,  der  Kopf 
nach  rechts  gewendet,  in  einer  Uuudung  von  5Z.  8  L.Durch- 
messer. Höhe  der  Platte:  7  Z.  9L.  mit  7  L.  Rand.  Br.  6  Z. 
2  L.  (Bei  Weigel  1  Tbl.  4  gr. ) 

Es  p,ibt  davon  eine  sehr  tüuschende  Copie,  die  indessen 
unbeschnitten  leicht  /.u  erkennen  ist.  Man  liest  unten  im 
Rande:  Guido  R<^ni  inu.,  ist  aber  dieser  abgeschnitten,  so 
nnterschatdet  man  die  Copie  an  der  Aureole  um  das  Haupt 
der  Maria.  In  der  Nachbildung  ist  diese  durch  eine  einfache 
Linie  gebildet,  im  Originale  bemerkt  uian  rechts  eine  cl()[>- 
pclte  Linie.  Bartsch  pl.  II.  iig.  3.  Die  folgenden  Copien 
nennt  Bartsch  nicht.  Eine  zweite  Cup ie  hat  Cha«teao*s  Adresse, 
eine  andere  trägt  L.  MattioIi*s  Namen,  und  eine  vierte  schiene 
Copie  von  der  Gegenseite  ist  aus  Guido's  Schule.  Durch-  • 
messer  5  Z.  6  L. 

5)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  sitzend,  wie  sie  dieses 
mit  der  Linken  umlasst,  und  in  der  Rechten  ein  Buch  hält. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  geistreich  radirt,  aber  schwach  geätxt, 
wesswej^en  an  einigen  Stellen  mit  dem  Grabstichel  nachge- 
holfen >Yerdcn  uuifsio.  II.  .3  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  Q  L.  Bartsch 
beschreibt  drei  verschiedene  Abdrücke: 

L  Den  Aetzdruck.  Aeusserst  selten. 

n.  Die  retouchirten  Abdrücke,  rechts  unten  mit  den  Buch- 
staben: A.  C.  F.,  wodurch  irgend  Jemaml  glauben  machen 
wollte,  dass  das  Blatt  von  Annibale  Carracci  sei. 

IIL  Mit  den  Buchstaben  G.  R.  F.,  die  an  die  Stelle  der  obi« 
gen  gesetzt  wurden« 

6)  Die  heil.  Jungfrau  im  Profil  nach  rechts,  mit  dem  Jesuskinde 
vor  ihr  auf  dem  Tisct>^,  wie  dieses  den  Arm  nach  dem  klei- 
nen Jobannes  ausstreckt.  Diesen,  so  wie  Maria,  sieht  man 
nur  bis  an  das  Knie.  U.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

Von  diesem  seltenen  Blatte  gibt  es  zwei  jj^egenseitige  Co« 
picn ,  die  eine  mit  der  Adresse  von  Bonenfanl,  die  andere 
mit  jener  von  Daman.  Letztere  ist  sehr  geistreich  behandelt. 
Auch  eine  dritte  gegenseitige  Copte  findet  sich.  Diese  Copie 
nennt  Bartsch  nicht« 

7)  Die  heil,  Jungfrau  vor  dem  Kinde,  welches  auf  dem  Tische 
auf  zwei  Kissen  sitzt,  und  die  linke  Hand  auf  die  Schulter 

des  Johannes  legt,  der  ihm  die  Füsse  küssen  will.  Maria 
und  Johannes  sind  in  halber  Figur,  aber  das  Ganze  nur 
umrissen,  in  einem  Ovale.  Durchmesser  der  Höhe  6Z. ,  jener 
der  Breite  5  Z.  3  L. 

8)  Eine  heil.  Familie.  Die  heil.  Jungfrau  sitzt,  nach  links,  am 

Tische,  und  hält  das  auf  demselben  ruhende  Kind,  welches 
den  Johannes  segnet. .  Dabei  ist  auch  Elisabeth,  und  rechts 
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im  Grunde  Joseph,  sttzcnd  mit  dorn  Stuclic  in  cicr  ITnnd. 
Zwei  Engel  in  iler  Luft  sfrc\ion  iilumcii.  Die  Eiij^cl  (-iini 
ganz  mit  Ucai  Gr.ibstichcl  rctuucliirt.  U.  9  Z.  2  L*»  iir.  7  It» 
a  L.  Bei  Wfißcl  2  ThI.  12  gr. 

Hs  gilit  von  diesem  Blotte  eine  Copic,  die  nach  Bartsch 
Vo!i  f..  L(»Ii  lioniilircii  dürtte.  Sic  ist  eben  so  breit,  aber 
nur  9  L.  hocti.  (Jeber  ein  anderes  Merkmal  am  Umrisse 
einer  Wolke,  ».  Bartscli  pl.  II.  fig.  4*  Zwei  endere,  Bartsch 
unbehaunie,  fclii'»nc  Cupien  sind  leichter  su  eri&ennen,  da 
sie  vuii  der  Gegenseite  genommen  sinrl. 

p)  Die  hell.  Familie  T.  Maria,  im  Proftl  nacli  linUs,  sit/t  an 
einer  Ail.ailo,  und  zu  ihrer  Rccliton  ist  das  Kind,  welches 
einen  Zipiel  des  Alantels  iasst.  LinUs  weiter  zurücU  sieht 
mau  iosepli  mit  einem  Buch  in  den  Händen,  gehend.  U.  8Z* 
5  L.  mit  dem  Bande,  ßr.  5  Z.  5  L. 

Von  diesem  Blatte,  dessen  Darstellung  auch  von  Parme- 
ffiano  seyu  künDtc,  gibt  es  zweierlei  AbdriicUe: 
I.  Vor  dem  Namen  Guido*s.  Bei  Weigel  2  Tbl. 
II»  Links  im  anteren  Bandet  Guido  Reni  fecit 

tO)  Die  keil.  Familie  II.  Die  obi^c  Darstellung,  aber  von  der 
Gegenseite.  Joseph  jitzt  vor  einem  Tisclie,  stützt  den  Kopf 
Qul  den  linken  Arm,  und  legt  die  rechte  Uand  auf  das 
Buch.  Dann  brachte  Guido  in  der  Luft  zwei  Blumen  streuende 
Kn-el  an.  Llnhs  unten  Steht:  GVIDVS  BENVS  IJTVENTOft 
ET  INCIDIT.  Im  unteren  Räude:  Maria  mater  gratiao  etc. 
II.  A  Z.  2  L.  mit  dem  Bande,  Ur.  5  Z.  7  L. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Meisters,  Bartsch  unbeliannt«  Bei  Wci* 
gel  3  Tbl. 

II.  Mit  dem  Namen.  Bei  Weigel  2  Thl. 

11)  Die  heil.  Familie  IIT.  Die  obi^e  Darstellung,  mit  dem  Un- 
terschiede, dass  Guido  den  kleinen  Johannes  anbrachte,  wie 
er  die  liaud  der  heil.  Junct'rau  küsst.  Joseph  stützt  sich  aul; 


Engel  in  der  Luit  fehlen.  H.  7  Z.  4  L-t  Br.  5  Z.  i  L. 

Es  gibt  eine  sehr  genaue  Copie ,  die  man  oft  für  eine 
vierte  Wiederholung  genommen  hat.  Hechts  an  der  Wiege 
steht  der  Name  des  Meisters,  und  daran  erkennt  man  me 
Copie.  H.  7  Z.  3  L.,  Br.  5  Z. 

12)  Der  kleine  Jesus,  links  des  Blattes»  wie  er  den  Tor  ihm 
kuiendcn  Johannes  mit  offenen  Armen  cmptungt.  Rechts  im 
Grunde  sieht  man  das  Lamra.   H.  5  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  9  L* 

Es  gibt  eine  sehr  gute  Co^ie,  die  rechts  unten  mit  dem 
Namen  tles  Agostino  Garracci  beietchnet  ist.  Es  glauben 
auch  Einige,  dass  die  Zeichnung  von  Ag.  Garracci  herrühre« 

13)  Jesus  und  Johannes  als  Kinder.  Ersterer  sitzt  nach  links 
hin  auf  einen  Hügel,  und  fasst  den  mit  gefalteten  Händen 
vor  ihm  knieendcu  Johannes  am  Kinne.  Im  landschaftlichen 
Gmnde  sieht  man  Maria,  welche  die  Frächte  in  den  Korb 
legt,  die  Joseph  vom  Baume  nimmt.  Rechts  vorn  ist  ein 
Scimaf.  Diess  ist  eines  der  schönsten  Blätter  Rembrandt*8» 
angebltch  nach  Annibale  Carracci's  Zeichnung.  H.  4  Z.  4  L.» 
Br.  6  Z.  4  L. 

14)  3>.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der  Schulter  nach  rechts 
hin  durch  das  Wasser  schreitend.  £r  trägt  einen  langen 
ötock  in  der  Linken.  Links  unten  steht;  Gutd.  inu.  e  le* 


Die 
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15)  T)cr  licll.  Ilipronymus  im  Gebete  vor  tlcm  Criicifixe  oin  l^iti- 
gau^e  der  Gruttc,  nach  ÜiiKs  gcriclilcU  11.  7  Z.  10  L. ,  Ur. 
5  Z.  2  L. 

Es  gibt  eine  sehr  täuschende  anonyme  Cnpic,  die  man 
mir  an  den  Linien  unterscheidet,  welche  rcrhis  über  dem 
IJiumnstt*  eine  Wnlhe  umj^ranxen.  Uie.<e  \V»»lUc  Im!  der 
Copist  weggelassen.  Bartsch  ilg.  5-  A.  Eine  andere  Co|tio 
ist  von  der  Gegenseite,  und  eine  dritte  uuvullcndut.  Beide 
▼ou  Bartsch  nicht  genannt 

t6)  Eine  als  Wi^^f^cnschaft  allegorisirte  sitxende  Franengestalt, 

mit  dem  Zirliol  in  der  Linlicn,  und  einem  Talelclion  in  der 
niideren.  Itn  GruiiHe  reclits  ist  ein  Kleiner  (jcnius,  ilcr  seine 
l'edcr  in  das  aut  dem  Tisclic  stehende  Tiutenlass  taucht.  11. 
5  Z.  6  L.  und  4  L.  Band  •  Br.  6  Z.  6  L. 

17)  Amor,  fast  en  face,  nur  etwas  nach  rechts  i^erichtet,  wie  er 

mit  bei«lcn  llJnden  den  Bogen  über  das  linUe  luüe  zerbricht« 
Selir  leicht  radirt.  II.  5  Z.  «j  L. ,  Hr.  1  Z,  4  Z. 

18)  Zwei  liindnr,  NveUIic  auf  üuen  Schultern  ein  Drittes  fm-^en  ; 
das  mit  beiden  Ilünden  ein  Teller  empor  auf  uclclioni 
drei  Gläser  stehen.  Diese  Gruppe  ist  nach  linUs  gerichtet. 
U.  5  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  9 

Bartsch  kennt  von  diesem  tellcnen  Blatte  xwei  verschie- 
dene Abdrücke: 

I.  Das  linke  Bein  des  getragenen  Kindes  ist  nicht  sichtbar, 
da  cf  atipc;eUrat7,t  %vurde,  indem  Guido  dasscdlie  viclloiclit 
nicht  seiion  genug  iand.  Wenn  aber  dieses  der  l'ail  i&t,  su 
dürfte  es  einen  Abdruck  geben ,  oder  doch  wenigstens 
einen  Probedruck  gegeben  haben,  der  dazu  bestimmt 
hatte. 

Irlaminio  Turre  hat  diese  Zeichnung  cbcnralls  gesto- 
dtea,  aber  Guido  selbst  sie  nicht  wiedcrhulti  wie  Einige 
geglaubt  haben. 

IL  Das  Bein  jenes  Kindes  ist  gezeichnet,  aber  etwas  schwä- 
cher, als  das  Uelirigc,  d«  das  Scbeidewaeser  nicht  ge- 
ntig durchgogrifTen  liat. 

19)  Das  Portrait  P.Tpsl  Paul  V.,  Büste,  fnsl  cn  face  ,  ein  wenig 
nach  links  gerichtet,  lir  tragt  eine  liauhc  von  Sammt.  Im 
Cartouche  unter  dem  Övale  steht:  PAULUS.  V.  PONT.  MAX. 
Antonius  Caranzanus  formis.  Ein  seltenes  Blatt«  H.  6  Z. 
9  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

20)  Büste  eines  bärtigen  Allen  ,  in  Drciviertelausicht  nach  linhs, 
die  Augen  nach  dem  Himniel  erhoben  Der  Hart  und  die 
Ilaare  sind  last  nur  im  Umriss,  das  Ganze  ist  aber  geist- 
reich und  leicht  behandelt.   R.  3  Z.  10  L.,  Br.  3  Z. 

21)  Böste  eines  Alten  mit  langem  Barte,  in  Dmviertelansicht 
nach  link*,  und  im  Buche  lesend,  wclclies  er  in  der  Linken 

Iiült  ,  wovon  m^n  aber  ntir  die  fünf  Finger  siebt.  Dieses 
seltene  Blatt  ist  sehr  leicht  und  geistreich  behandelt.  U.  5 
Ö  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

22)  Büste  eines  Alten  mit  langem  gekräuselten  Barte,  fast  im 
Profil,  noch  links  sehend.     Sein  Mund  ist  sprechend;  die 

ll.iaro  sind  Kraus,  und  im  l.icincfi  llande  oben  bcmerbt 
n»nn  oinii^n  \''cr?u<'he  d'T  Na  lol,  ncbni  .-ludorcn  Krit/liiiigen 
ein  VYeiuluub.    11.  5  ii«  ö  L-,  Br.  1  Z.  4  L.     Bei  VVcigel 
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ein  Exemplar,  welches  oben,  unbeschadet  der  Vorstellung, 
am  drei  Linien  beechnitten  iit,  3  Thir. 

23)  Das  Wappen  des  Cardinele  Pcrretti ,  ein  liriechender  Lowe, 

mit  einer  Pflanze  in  den  beiden  Pfoten.    Oben  ist  ein  klei 

t^r^v  Engel  /tischen  zwei  geflügelten  Snfyrinncn,  welche  den 
Cai'diualshut  halten.  Lxi  den  Seiten  sitzen  zwei  Frauen,  wo* 
von  die  zur  Linken,  die  Stärke,  eine  Säule  hält,  um  wulche 
eine  Bandrullc  reicht,  auf  welcher  man  liest:  Justa  pericula 
coiiteinnit.  Die  Figur  zur  Rechten,  die  lilugheit,  halt  ei- 
iirn  Spiegel  und  eine  Bandrollc  mit  den  Worten:  Dux  om- 
uiuin  nustrarum  actiunum. 

Diese  ist  das  seltenste  Blatt  des  Meisters,  ausserordentlich 
geistreich  und  geschmackvoll  behandelt.  Höchst  selten  sind 
die  Abdrücke  vor  den  Inschritten.  U.  5  Z**  7  L*,  Br.  S  Z. 
5  L. 

24  —  32)  Die  Feierlichkeiten  beim  Einzüge  Papst  Clemens  YIIl. 
in  Bologna,  Folge  von  9  Blättern  in  dem  Werke:  Descrit* 
tione  degl*  apparati  in  Bologna'per  la  venuta  dt  N.  8.  Papa 
Cleroente  Vlll. 

24)  Die  Fa9ade  einer  Triumphpforte,  mit  drei  grossen  Tablcnux, 
wovon  das  mittlere  den  Papst  auf  dem  Throne  deu  Segen 
erlheilend  vorstellt.    H.  7  Z.  4  L. ,  Br.  9  Z.  8  L. 

25)  Die  Fa9ade  eines  Staatsgebäudes  mit  dem  Wappen  des  Pap* 
stes  swischen  swet  Krausen.  Oben  ein  Bild  der  heil.  Jung- 
frau mit  dem  Krause«  H«  8  Z«»  Br.  S  Z.  6  L. 

26)  Ein  Theil  des  Porticus  der  St.  Peterskirche,  links  die  grosse 
Pforte  mit  zwei  Statuen  in  Müschen.  U*  5  Z*  8  L.»  Br. 

Z.  2  L. 

27)  Die  Porta  Galiera  von  Bologna ,  links  auf  der  Zugbrücke 
zwei  Personen.  H.  8  Z«»  Br*  5  Z.  5  L. 

28)  Die  Piazza  eretale,  mit  dar  Saula  für  die  Fauaivrarke.  Linkt 
unten  Quid.  fe.  H.  5  Z.,  Br*  8  Z.  2  L. 

29)  Ein  aus  Blatterwerk  gefertigter  Triumphhoeen,  durch  welche 
eine  Truppe  Krieger  su  Plüerda  kommt.  U«  8  Z.,  Br.  5  Z. 

4  L. 

30)  Der  Triumphbogen,  auf  welcher  die  Statue  des  Moses  sitzt« 

H.  8  Z.  ,  Br.  5  Z.  3  L. 

31)  Der  Triumphbogen  mit  der  Statue  der  Minerva  darauf,  und 
zwei  andere  Statuen  etwas  tiefer«  H«  8  Z.»  Br«  5  Z*  6  L* 

32)  Der  Triumphbogen  mit  fünf  Statuen ,  wovon  die  mittfar« 
ein  auf  dem  Delphin  tilsendet  Weib  vorsteUt.    H.  8  Z.» 

Br.  5  Z.  8  L. 

33  —  44)  Studien  für  angebende  Zeicbner»  Folge  von  12  Blät* 

tesn. 

33)  Zwei  übereinander  stehende  Augen»  liest  im  Profil  nach 
links.  Ohngefähr  H.  4  Z.  4  L.»  Br«  3  Z.  3  L. 

34)  Dieselben  von  dar  Gegenseite»  in  gleicber  Grösse. 

35)  Die  Nase,  der  Mund  und  das  Kinn»  als  Theil  eines  Gesich- 
tes en  face.    H.  4  Z. ,  Br.  3  Z. 

3C)  Dieselbe    Darstellung,   mit    wenigen   Voriinderungen.     Die  1 
Spitze  der  Nase  ist  im  obigen  Blatte  rechts  nur  einfach  schut> 
tirt,  in  diesem  mit  einigen  Kxanssehralfirungen  versahen. 
1 1  gleicher  Grösse. 
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37)  Zwei  IVuüle  eines  iiopfes  ulinc  Sltrne ,  nach  rechts  gerich- 
tet* und  neben  einander  stehend.  U«  4        Br.  3  Z.  3 

38)  Diese  Darslellang,  von  der  Gegenseite,  nnd  in  gleiehw 

Grösse. 

3g)  D'T  linke  Fu$is  eines  Weibes,  mit  dem  Grabsttfihel  ausge- 
führt.    U,  5  Z.  5  L.  ,  Br.  4  Z.  6  L. 

40)  Dieselbe  Darstellung.    Man  sieht  oben  einen  Schlagschat- 
ten.  In  gleicher  Grösse. 

41)  Kopf  eines  Mannes  im  Profil  nach  lintts  mit  reichem  Haar- 

wuchse  ,  der  das  Ohr  fast  bedeckt.  Sehr  leicht  und  mit 
Geist  behandelU    U.  3  Z.  9  L.,  Br,  2  Z.  11  L. 

42)  Das  Gesicht  eines    jungen  Mannes  im  Prufil  nach  rechts, 
leicht  sUizzirt,  uhuc  Hinterhaupt.    U.  5  Z.  Q.L. ,  Hr.  3  Z. 

43)  Kopf  eines  Allen  mit  grossem  Burto»  im  Profil  nach  linkt 
Geistreich  und  frei  radirt.   H.  4  Z.  2  L*»  Br.  5  Z.  2  L. 

4*i)  Kopf  eines  Greises  mit  grossem  Barte,  in  Dreiviertclnnsicht 
nach  links,  mit  erhobenen  Augen.   U.  3  Z.  ^  L.»  Br.  2  Z« 

n  L. 

F.  Curti  hat  diese  Blätter  copirt ,  und  sie  neben  anderen  nach 
Zeichnungen  von  Guido  unter  folgendem  Titel  herausgegeben:  Ex- 
emplare per  Ii  principiantt  del  Discgno  etc.  Diese  Blatter  sind 
numerirt,  ohngetahr  5  Z.    L«  hoch,  und  4  Z»  6  !«•  breit* 


Blattern  nach  anderen  Meistern. 

45)  Eine  Gl  oric  von  viele'n  Engeln,  eilf  deutlich«  die  andern 
in  der  Ferne  t'nst  nur  umrissen.  Links  unten  steht:  JiVcas 
Cangiasivs  luv.     Im  Kandc:  Jubilemus  Deo  Salv« 

tori  Noslru.  .  Per  —  —  Petrus  Stephanonius  Vicen- 

tinus  Dicabat.  Romae  Anno  Dumini  MDCVII  etc.  D  less 
ist  eines  der  schönsten  und  Tollcndctsten  Blätter  des  Mei- 
sters. II.  15  Z.  mit  dem  Rande,  Br.  10  Z«  (Steogelsche 
Auktion  4  H.  50  kr. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  von  Fries  war  ein  Abdruck 
der  nach  Bartsch  als  Unicom  gelten  dürfte.  Da  steht  man 
die  Engelk('>pfc  nicht,  die  bis  an  den  oberen  Rand  reichen* 
Dann  fehlt  die  Schrift. 

Es  gibt  auch  eine  Copie  von  diesem  trefflichen  Blatte,  dia 
von  der  Gegenseite  genommen  nnd  kleiner  ist. 

46)  Die  Grablegung.    Eine  der  keil.  Frauen  unterstützt  den 

auf  einem  langen  Steine  liegenden  Leichnam,  links  liegt 
Maria  ohnmächtig  in  den  Armen  einer  Frau,  und  rechts 
vorn  steht  ein  Jünger,  der  mit  dem  rechten  Arme  der  die 
heil.  Mutter  nnterstütcenden  Fran  an  die  Schulter  reicht. 
Im  Grunde  sind  vier  andere  Jünglinge  und  zwei  Frauen» 
H.  tO  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  q  L.    (Bei  Weigel  5  Thlr.) 

Dieses  höchst  gciätreich  behandelte  Blatt  ist  nach  Zani 
VIII.  2.  243.  und  Bartsch  Copie  nach  Parraeeiano,  Malva» 
sta  (Fcisiiia,  p.  it4)  behauptet  aber.  Guido  habe  das  Blatt 
nur  retouchirt 

lui  zweiten  Drucke:  In  Bologna  per  Ant.  Maria  Magnani 
con  licensa  de*  Superiori  i636.   Bartsch  unbekannt. 

47)  Der  Apostel  Philippus  stehend,  fast  im  Profil  nach  links  se* 
bend.  £r  erhebt  die  gefalteten  Uäode  sum  UimmeL  Ohne 


Digitized  by  Google 


Beni»  Guido. 


Zeichen,  aber  nach  Bartsch  sicher  vou  Guido.  H.  4  2  L., 
Br.  2  Z.  3  t>. 

48)  Ein  Mädchen  im  wetten  Gewände;  mit  einem  Kissen  und  mit 
Weissxeug  xum  Arbeiten.    Den  Grund  bildet  ein  Ziiuiner« 

wo  man  durch  das  Fenster  Iclclit  angedeutete  Gebäude  piebl. 
Man  legt  dieses  Ulatt  dem  Guidu  bei,  was  Bartsch  nicht 
unwahrscheinlich  findet,  obgleich  im  zweiten  Drucke  linUs 
unten:  Panucgianus  F«  steht.  H.  5      10  L.,  Br.  2  Z.  9  L« 

49)  Bin  Mädchen,  welches  ein  Crueifix  trüfj^,  nach  dem  Gmnde 

VI,  wo  eine  mit  zwei  dorischen  Säulen  verzierte  Mauer 
sich  zeigt.  Dicss  ist  das  Gegenstück  zum  obigen  Blatte,  im 
ersten  Drucke  oiine  Namen,  im  zweiten  mit  jenem  vou  Tar» 
mcgiano.   In  gleicher  Grosse. 

50)  Die  heil.  Familie  mit  St.  Clara,  erstere  in  Mitte  des  Blattes 

mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoose,  letztere  zur  Linken,  selbst 
anbetend.  Uec!it>  im  Grunde  ist  Joseph  mit  dem  Stocke. 
Dieses,  nach  Annil).  Cnrracci  radirte  Blatt- ist  in  /.cichnung 
und  Ton  bcwuoderuugswürdig.  U.  8  und  9  ^*  K&<idy 
Br.  6  Z.  9  L. 

I.  Vor  der  Adresse  des  Nicolaus  van  Aelst. 

II.  Mit  derselben« 

III.  Unten  links:  Annib.  Carracci  fecit. 

51)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Sclioossc,  wie 
sie  ihm  mit  der  Hechten  die  Brust  reicht,  KniestiicU.  Der 
Grund  ist  weiss.  Ani.  Ca.  in.  Im  Bande  uuten:  Lactastt 
sacro  vbere.  U.  5  3  mit  6  L.  Rand,  Br.  4  Z. 
10  L. 

52)  Jesus  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen»  nach  Annib« 

Carracci.   H.  10  Z.  7  £«*f  Br.  15  Z.  5  L. 

Malvasia  (p.  102)  legt  dieses  Blatt  dem  Brizio  bei,  der 
es  nach  einem  Bilde  von  Agost.  Carracci  p;e8luchen  haben 
sollte.  Bartsch  will  den  Guido  als  Urliebcr  erkennen,  der 
es  nach  seiner  Meinung  nach  einem  Gemälde  des  Annib. 
Carracci  gestochen  hat.  Dieses  muss  iSQö  G;eschehen  seyn, 
da  die  äusserst  seltenen  Abdrücke  ohne  Schritt  in  der  Mitte 
unten  diese  Jahrzahl  haben.  Ein  solcher  kam  in  der  Sten> 
gelchen  Auktion  vor  nnd  wurde  mit  3  fl.  36  kr.  b  esahlt. 

Die  späteren  Abdrücke  sind  von  l6tO*  Links  unten  steht« 
Annibal.  Cars.  inuent.  et  sculp.  noch  tiefer:  Petrus  Steplia- 
nonius  Ibrmis«  Cum  Priuilegio,  in  der  Mitte  die  Jahrzahl. 

63)  St.  Rochus  vcrthcilt  sein  Vcrmö?;en  unter  die  Armen.  Er 
steht  links  im  Innern  einer  Colonadc  auf  einer  Tribüne  und 
theiit  aus  seiner  Börse  den  versammelten  Armen  mit.  Links 
unten;  Anibal  Ca.  invent.,  gegen  die  Mitte:  P.  Ste(»hanonius 
formis  cum  Priuilegio,  rechts:  161O.  Das  Original  ist  in  der 
Dresdner  Gallerie,  Guido  fügte  aber  der  Darstellung^  zwei 
Greise  bei,  die  auf  Annibale's  Gemälde  nicht  vurkummen. 
H.  10  Z.  8  L.,  Br.  16  Z.  9  L. 

Die  ersten  Abdrucke  haben  den  Namen  Carracci*s  nnd  die 
Adresse  nicht. 

ßaldassaro  Aloisi  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseile 

radirt,  und  seinen  Namen  genannt.    Eine  andere,  schöne 

£ ellenseitige  Copie  trägt  die  Addrcsse  von  Ciatrcs,  und  eine 
Intte  ist  wie  das  Original  bezeichnet. 
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54  —  60)  Die  Bliiltor  In  Join  Wcrlic:  II  fiinorale  rVAgostin  Cnr- 
rnccio  l;ilto  in  Uolo^na  sua  pr»iria  ila  ^1'  Int-.Mninali  acarlc- 
mici  de)  Di.sc^no.  In  Holugua  piesso.  Vit.  Ucnucci  löOo«  lu 
diesem  Werke  gtnd  7  Blatter  von  GttidOf  und  2  von  Brizio. 
Die  Darstellungcii  beziehen  sich  auf  Agosl.  Carracci«  indem 
sie  das  Mansi>lcuni  zierten. 

54)  Fünf  Bilder  auf  einem  Blatte,  welche  tlamnls  zn  Bo1(]|;na  von 
vcrsctiicilcnen  iiijnsllcru  gemalt  wurden ,  als  :  l)  die  Malerei 
und  die  Poesie,  von  F.  Brizio,  2)  die  Malerei  mit  der  Lyra, 
von  J.  Cavedonc,  3)  ein  Cliristushopf,  von  Agoft.  Carracci, 

4)  Prometheus  belebt  eine  Slatue,  Vfn  A.  Albino,  5)  Aurora 
und  Ophalus,  von  L.  Spada.  H.  4        2  Ii.,  Br.  4  Z..  5  L, 

55)  Fünf  iin«lorc  Gemiildc:  l)  Ceres  und  Jupiter,  von  U.  Ferran- 
tino,  2)  die  Mnlerei  nnd  der  Ruf,  von  J.  B.  Bcrtusi,  3) 
die  l'.'irzen,  von  L.  Massai,  4)  Reno,  Tever?  und  Parma  als 
l'l\)>ägöiicr ,  von  S.  Bo/ali,  5)  Mars,  von  J.  B.  Busi«  Hält 
i  Z.  3  r,.  ins  (icviertc. 

56)  Blau  mit  lünt  Gemälden:  l)  der  Neid  und  das  GlücU, 
von  J.  C.  Parisfino»  2)  Apollo  nnd  dia  Musen,  von  G.  Va- 
lesio,  3)  Mcrliur  mit  der  Malerei  und  der  Stadt  Bologna, 
die  Devise  von  Agosl.  Carracci  ,  4 )  das  Studium  und  die 
\  ii^ilaiitia  ,  von  L.  Garbieri.   11.  4  Z.  3  L, ,  Br.  4  Z.  5  L. 

57)  Ein  Blatt  mit  dem  SteinbocUc  des  TlticrUrciscs  üben  ,  rechts 
Sonne  und  Mond  im  Kreise»  links  unten  ein  AtiTe,  und  rechts 
Pegasus.  Dann  liest  man:  Spiritus   ^^^^^^  Coelnm» 

II.  2  Z  2  L. ,  Rr.  2  Z.  5  Mors  vicla. 

58)  Ei»  BI.tU  mit  sieben  Sternen,  dann  zwei  Pinseln  hreuzweise 

telegt,  zwei  lirunen,  ein  bekränzter  Anker,  eine  Palme,  eine 
chlange,  vier  Bienen  und  ein  Auge.  Folgende  Schrift  er- 
klärt den  Sinn:  Ago:tino  Carracciu  ptctae  poesis,  iiigcnii 
foecunditate  principalum  tcnenti  etc.  H.  l  Z.3  L. ,  Br.  3  3^>8L. 

•59)  Fi"  gleich  grosses  Blatt  mit  foli^endcn  Darstellungen:  ein  ge- 
iiügeltcr  Globus,  eine  Pyramide  mit  zwei  Uandeu,  die  Her« 
kuleskeule,  ein  Jagdhund  etc.  Diese  Hieroglyphen  beglei- 
tet eine  Schrift:  Incanunati  amico  suavistimo,  socio  huma- 
nissimo,  honores  et  labures,  in  virtutis  obseqnium  F.  P. 

^)  Ein  ühnliebe!^  Blatt,  wie  die  beiden  vorhergehenden:  eine 
Ccder,  eine  Terme,  eine  Spindel,  eine  Lampe  und  ein  go- 
thischcs  A.  Die  Inschrift  sagt:  Mors  temiinus  mortis,  per* 
ennis  vitaa  principium. 


Blüttcr,  welche  dem  Meister  falschlieh  zugeschrieben  werden: 

1 )  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  in  Aegypten.  Maria  sitzt  auf 
einem  Hügel,  und  Joseph  reicht  dem  Kinde  Früchte.  Zwei 
Engel  in  der  Luft  biegen  den  Ast  des  Baumes.  U.  11  Z.  mit 
5  L.  Rand,  Br.  7  Z. 

L)te.<es  Blatt  ist  von  Pesnrese  (Cantarini),  im  ersten  Druck 
ohne  Namen»  und  im  spiteren  mit  G»  Aenus  in.  et  fec  be« 
zeichnet. 

Dann  gibt  es  eine  Copte  davon,  die  ebenfalls:  G.  Renns 
in.  et  fec,  bezeichnet  ist.  Im  «weiten  Drucke  steht  Aobil- 

lard's  Adiesse. 

2)  Die  Kiihe  in  Aegypten.    Maria  roielit  dem  Kinde  die  l?rust, 
Ju&cpli  siLzt,  und  dci  Lngcl  ergicilt  deu  Ast  de»  Palmbauines« 
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In  der  Mitte  uoten:  G.  Renus  in.  et  fec.  später  hinzugesetzt» 
da  das  Blatt  von  Peaarese  ist.  Die  erstan  Abdrücke  sind  ohne 
Namen.  H.  7  Z.  p  L.»  Br.  6  Z.  4  L. 

3)  Die  Ruhe  in  Aegypten.  Maria  allst  am  Fosse  zweier  Räume 
mit  dem  liinile  auf  dem  Schoosse,  Joseph  links  an  ihrer 
Seite.  H.  5  X.  8  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist  ebenfalls  von  Fesarese,  nur  im  spätem 
Dracke  sum  Guido  «gestempelt. 

Auch  der  zweite  Druck  einer  Copie  von  N.  Foilly  hat:  G. 
R.  invent.  Marielle  excudit. 

4)  Die  heil.  Familie.  Die  heil.  Jungfrau  silzt  im  Vorgrunde  am 
Fusse  des  Baumes,  links  ist  Elisabeth  neben  St.  Joseph  und 
zwischen  beiden  steht  Johannes.  H.  4  Z«  6  L.  t  Br.  7  Z. 

Dieses  Blatt  ist  von  Fesarese,  und  ntfr  im  spüicm  Dru- 
cke scheint  mnn  unten:  G.  RenttS  in.  et  fec*  — >  J.  Robillart 
exc.  gesetzt  zu  haben. 

5")  Der  Raub  der  Europa  durch  Jupiter  als  Stier.  U.  ö  Z.  4L«» 
Br.  11  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  von  Pesarese,  nnr  im  tpitern  Drucke  mit 
G«  Renns  in.  et  fec  beseichnet» 

6)  Der  heil.  Anton  von  Padua  vor  dem  Altare  kniend.  H.  2  Z. 
11  L. ,  Br.  2  Z.  3  L. 

Dieses  schöne,  aber  anonyme  Blatt  scheint  von  Pesarese 
xn  seyn ,  und  nur  im  spätem  Drucke ,  oder  in  einer  Copie, 
steht:  G.  Renus  in. 

7)  Der  Schutzengel  mit  dem  Kinde,  nach  rechts  seine  Schritte 

richtend.    Linus  im  Rande  sieht  Guido's  Name.    Diess  ist 
wahrscheinlich  eine  Copie  nach  Pesarese,  welche  Guido's  I'ila 
men  irrig  trägt.  II.  ö  Z.  3  L*«  Br.  4  Z.  8  L. 

$)  Die  Fortuna,  eine  Frauengestalt,  auf  der  liugei  hiuschwe* 
bend,  und  vom  Genius  an  den  Haaren  zuriickgehalten.  Sie 
schüttet  mit  der  Linken  eine  Börse  aus.  H.  8  Z«  lo  L., 

6  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  soll  von  Pesarese  erfunden  und  radirt  seyn, 
so  dass  also  rechts  unten:  G.  Renus  in.  et  fec  fiilschlich  steht. 

q)  Die  heil.  Jungfrau,  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  links  des 

Blattes  sitzend,  aber  nur  im  Kniestück.  Johannes  hüsst  dem 
kleinen  Jesus  die  Hand,  und  Joseph  blickt  im  Grunde  nach 
der  Scene.  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  ist  schwach  geätzt,  aber  später  mit  der  kal- 
ten Nadel  ganz  retouchirt  worden ,  so  dass  die  spatern  Ab* 
drücke  sehr  kräftig  sind.  Einige  haben  desswcgen  geglaubt, 
diese  zwei  verschiedenen  Abdrücke  kämen  von  zwei  Platten, 
und  der  kräftigere  sei  von  Guido,  welchen  Pesarese  copirt 
liütte.  Von  letzterem  durfte  das  Blatt  herrühren. 

10)  Jupiter,  Neptun  und  Pluto  schmücken  mit  ihren  Kronen  das 
Wappen  des  Cardinal  Borghese,  eine  Darstellung,  die  man 

irrig  auch  ».Quos  ego"  genannt  hat.  Sie  ist  von  Pesarese,  galt 
aber  längere  Zeit  als  Arbeit  Guido*»*  U.  11  Z.  5L.,  Br.  löZ. 

11)  Die  Anbetung  der  Könige.  Maria  sitzt  rechts  mit  dem  Kinde 

in  den  Armen,  und  stellt  eine  Vase  auf  den  Boden,  welche 
einer  der  Könige  opfert.  LinUs  vorn  steht  einer  der  Magier, 
und  hält  ein  rundes  üefäss.  H.  8  Z.  2  L.  mit  2  L.  Rand, 
Br.  6  Z.  8  L. 
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Dieses  Blatt  schreiben  Einige  dem  Guido  Reni  zu,  Andere 
dem  S.  Badalocchio  oder  F.  Bmio.  Als  Werk  des  Annib. 

Carracci  besagt  es  die  InschriTt  im  Rande :  Antbal  Caratius 
inuenlor  et  fecit;  allein  Bartsch,  P.  gr.  XVIII.  Nr.  l  erklärt 
diese  Schrift  als  falschen  Zusatz,  da  die  Composition  von 
Ai^nstino  Carracci  ist,  und  die  Behandlung  des  Blattes  ihn 
eher  an  Rriziu  und  Badalocchio  erinnerte*  Indessen  scheint 
das  Blatt  dennoch  von  A.  Carracci  zu  seyn,  denn  R.  ^Veigtfl, 
liunstkatalog  Nr.  4l71  ,  erwähnt  eines  bis  dabin  unbekann- 
ten ersten  Druckes,  wo  im  Blatte  selbst  die  Worte:  A.  Car- 
racche  f.  geätxt  sind. 

12)  Der  am  Fusse  des  Kreuzes  liegende  Leichnam  des  Herrn 

von  Maria,  Magdalena  und  Johannes  beweint.  In  der  Ecke» 
nicht  weit  vom  Kopie  des  Heilandes  stehen  die  Buchstaben 
G-  U.  (verkehrt).  Letztere  wurden  irrig  auf  G.  Reni  gedeu> 
tet,  da  das  Blatt  von  Giuseppe  Ribera  herrühret.  Andi  auf 
der  Copie  von  L.  Matlioli  steht  irrig:  G.  Reni  Inv. 

BIStter  in  Gnido's  Manier,  mehrere  von  anonymen  Mei- 
stern aus  seinerSchnle  und  nachseinen  Compositio* 
neo»  nach  Bartsch  verzeichnett  mit  einigen  Zusätzen« 

1)  Judith,  halbe  Figur  en  face,  mit  dem  Haupte  des  Ilolofor- 
nes  in  beiden  Händen  ,  um  es  in  den  Sack  ihrer  alten  Be- 
gleiterin zu  stecken.  Die  Scene  geht  im  Zelte  vor.  Links 
unten  stehen  die  Buchstaben:  6.  n.  I.  (Guido  Reni  inventt). 
Sch(>nes  Blatt  in  gutem  Drucke.  H.  pZ.  1  L.  und  3  L.  Rand» 
Br.  6  Z.  4  L. 

Zani  u.  a.  legen  dieses  Blatt  dem  G.  A.  Sirani  bei. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  auf  dem  Schoossa  schlafenden 
Kinde.  Sie  stutzt  den  Kopf  auf  die  rechte  Hand,  und  be- 
trachtet das  Kind.  lu  einer  viereckigen  Einfassung  und  sehr 
geistreich  radirt.  Links  unten:  G.  B.  I.  U.  6Z. ,  Br.  5Z.  gL. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  auf  WulUcn  sitzend,  das  Kind  vor  ihr 
stehend,  nach  links  bin  gerichtet,  wo  unten:  G.  i\eni  in. 
steht.   Diese  Darstellung  ist  nur  flüchtig  gearbeitet,  ohne 

f rosse  Kunstfertigkeit,  nach  Bartsch  vielleicht  ein  früherer 
ersuch  des  L.  Loli.  U.  6  2.  6  L*»  Br.  4  Z.  3  L. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  untergestütztem  Arm,  mit  der  Rech- 
ten das  Kind  haltend,  wabrend  ihm  Jobannes  rechts  einen 
Vogel  reicht.  Diess  ist  eine  Wiederholung  des  von  L.  Loli 
radirten  Blattes«  namentlich  dadurch  kenntlicht  dass  die  Platt« 
nicht  oval  erscheint.  H.  7  Z»,  Br.  ii  7s,  11  L. 

Die  gegen  citigc  anonyme  Copie  hat  links  unten:  G.  Re* 
aus  in.  U.  6  Z.  tO  L.,  Br.  5  Z. 

Eine  andere  gegenseitige  Copie  ist  mit  M.  Morana  P.  Fe* 

cit  bezeichnet.  In  gleicher  Grösse. 

5)  Die  beil.  Jungfrau  auf  Wolken  sitzend  mit  einem  Rosen- 
kranze in  der  Linken,  wahrend  das  zur  Rechten  sitzende 
Kind  mit  beiden  Hindchen  einen  Rosenkranz  trSgt.  Unter 

der  Wolke  erscheinen  mehrere  Engel  und  Cherubim.  Im 
Rande:  Vcro  rltiaito  de  la  B.  V.  de  S.  S.  Rosario  posta  nel 
Commune  di  Sauigno.  H.  8  Z.  mit  2  L.  Rand,  Br.  5  Z. 

6)  Die  heil.  Jnngfrau  auf  einer  Wolke  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Schoosse,  welches  mehrere  Rosenkränze  hält,  während  Ma* 
ria'  nur  einen  in  der  rechten  Hand  hat.  Dieie  Oarstellung 
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erscheint  in  einem  Ovale,  und  in  den  F.clien  sind  Blomeii* 
büschel  angebrncht.  Unten  sind  vict*  italienische  Verse, 

Vcrgine  bella  i  vostri  clcrni  fiori ,  etc. 
Links  unlcn  in  der  Ecke:  G.  l\.  I.   Dieses  scliüne  ßlatt  ist 
sehr  xart  und  geistreich  radirt  es  hat  aber  das  Scheidewasser 
nicht  hinreichend  gewirkt,  tu  data  zuletzt  die  Phittc  n)it  dorn 
Stichel  retoucliirl  werden  musste.  11.  qZ.  6  L.  ,  15r,  7  Z.  'iL. 

In  H*  Wcigel's  Kunstkatulog  ist  ein  Abdruck  dieses  hüchst 
geiatreiehea  Blatte«  auf  2  Thl.  gewerthet. 

7)  Des  auf  dem  Kreuse  schlafende  JesusUind ,  den  Todtenkopf 
unter  dem  Haupte.  Links  vorn  ist  die  Dornenkrone,  rechts 
sind  zwei  grosse  Niij^cl,  und  im  Grunde  .-ielit  man  tlif»  Sniid- 
ultr.  Dieses  Blatt  scheint  nach  üuido's  Zeichnung  radirt  zu 
sc)'n»  aber  nicht  von  ihm  selbst,  wie  Einige  geglaubt  haben. 
H.  3  Z.  4  L. ,  fir.  4  Z.  4  L. 

8)  Der  auf  dem  Kreuze  ruhende  hieine  Heiland.  Rr  ttSlst  den 

Kopf  auf  die  linke  Hand,  und  blickt  nach  der  Dornenkrone» 
die  rechts  vor  ihm  liegt.  Links  unten  sind  die  Buchstaben 
G.  I\.  Ii.  4  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

9  —  23)  Jesus  Ciaistuä,  die  heil.  Jungfrau  und  13  Apostel, 
Folge  von  15  seltenen  Blättern  mit  Büsten  in  Ovalen,  die 

dem  Guido  zugeschrieben  werden,  was  auch  Bartsch  wahr- 
.scheiulich  findet,  obgleich  man  diese  Behauptung  nicht  mit 
Beweisen  belegen  kann.  H.  5  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  3  t,. 

24)  Die  büssendc  Magdalena,  in  halber  Figur  nach  rechts,  Sie 
betrachtet  das  Crucifix  in  der  Rechten ,  und  legt  die  andere 
auf  die  Brust.  Anscheinlich  nach  Guido's  Zeichnung  von  O. 
Fialetti  oder  G.  Palma  jun.  H.  4  Z.,  Br.  3      2  L. 

2^)  St.  Hieronymus  links  auf  grossen  Steinen  sitzend,  wie  er  im 
Buche  liest.  Im  Grunde  ist  Landschaft,  alles  leicht  radirt, 
wie  man  oft  geglaubt  iiat,  vou  Guido  selbst.  U.  2  Z.  0  L. , 
Br.  4  Z.  5  L. 

26)  St.  Hieronymus  in  Meditation.  Er  sitzt  mit  gefiiUaten  Hän- 
den rechts  vom  Crucifixe  am  Baumslnnun,  links  vorn  ist  das 
offene  Buch,  und  der  Löwe  zeigt  sich  im  Grunde  rechts. 
Man  legt  dieses  Blatt  einem  Schüler  Bembraodt't  bei,  Bartsch 
erkennt  darin  die  Hand  der  Elisabeth  Sirani.  Octogon,  H. 
Ö  Z.,  Br.  4  Z.  4  L. 

27)  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  in  den  Armen;  in  Dreivier» 
tclansicht  nach  rechts.  Dieses  Blatt  dürfte  nach  Guido*s 
Zeichnung  radirt  scyn.  Die  Platte  ist  oval,  und  unten  ein 
Raum  für  eine  Inschrift.  H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  6  L. 

28 )  Johannes  der  Täufer  als  Kind  auf  der  Erde  sitzend,  mit  ei- 
nem Kreuze,  auf  dessen  Bandrolle  die  Worte:  AS.  DEl  ste- 
hen (agnus  dei ).  Links  ist  das  Lamm.  Unten  gegen  dio 
Mitte  hin:  Guido  llcni  i\  Oben  abgerundet.  H.  4  Z.  2  L., 
Br.  5  Z.  2  L. 

29)  St.  Michael  mit  dem  Schwerte  den  Bösen  in  den  Abgrund 

stürzend.  Er  setzt  den  linhen  Fuss  auf  den  Hopf  desselben. 
Schi>ncs  Blatt  in  ovaler  rurm.   11.  7  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

30)  St.  Lucas  malt  das  Bildniss  der  heil.  Jungfrau.  Er  malt 
hnicend ,  während  in  der  Luft  die  heil.  Jungtrau  mit  dem 
Kinde  erscheint.  Hinter  ihm  liegt  der  Ochs.  Dieses  schöne 
Blatt  ist  im  Gcschniackc  Guido's  gezeichnet,  und  anschein- 
lich von  einem  Jliüo«tler  seiner  Schule  radirt.   Dio  ersten 
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Abdracke  »iod  schwach ,  da  das  Scheidcwasser  wenig  durch« 

gegriffen  hat,  wcssucgcn  spater  die  Platte  mit  dem  Stichel 
relouchirt  werden  nm&ste.  II.  9  Z.  ,  Br.  7  Z.  2  L. 

Unten  steht  ^ewuholich  folgende»  aut  eine  eigene  Platte 
gesetote  Dedication:  £min.<M  et  Reo.*»  Priucipi  Piiifegia, 
medioo  ete. 

31)  Eine  alte  Sibylle  in  reicher  Kleidung  mit  dem  linhen  Arme 

auf  zwei  grosse  Riiclicr  gelehnt,  und  ein  uffeiics  Buch  auf 
«lern  Schoosse  haltend.  Sie  horclit  auf  die  Worte  des  En- 
gels. Nach  einem  Gemälde  Guido's  radirt.  H.  Q  Z.,  13r.  7  Z. 

32)  Venus  steheud  in  der  Aluschel  auf  dem  Meere,  mit  flattern- 
dem Tuche,  welches  theilweise  ihreo  Unterleib  verdeckt.  Man 
schreibt  dieses  schone  Blatt  gewöhnlich  dem  Guido  zu.  Mal* 
vasia  legt  es  aber  dem  G.  A,  Sirani  bei.  Oval.  U.  7  Z.  7  L.» 
lir.  5  Z.  1  L. 

53)  Venus  aus  dem  Meere  emporsteigend.  Sie  steht  in  Mitte  des 
Blattes  am  Ufer  des  Meeres  mit  dem  über  ihrem  Kopfe  flat- 
ternden Tuche.  Rechts  reitet  Amor  auf  dem  Delphin  und 
reicht  der  Mutter  Perlen  in  einer  Muschel,  linUs  ist  ein 
Amor  mit  dem  Blumc-uhorbc ,  und  in  der  Luft  ein  dritter 
mit  zwei  Tauben.  Dieses  geschmackvoll  behandelte  iilatt 
scheint  nach  Gnido*s  Zeichnung  radirt  zu  seyn.  H.  8  2 
L.  mit  6  L.  Rand»  Br.  6  Z. 

34)  Die  Entfiihrung  der  Europa.  Sic  hält  sich  »lit  erhuhenem 
Bliche  an  eines  der  Iliirner  des  Stieres,  und  erhebt  dm  an- 
dern Arm.  Vor  dem  Stiere  reiten  zwei  L.iebesgültcr  auf  Del- 
phinen, und  der  Zug  geht  nach  links  hin. 

Man  legt  dieses  Blatt  gewöhnlich  dem  G.  A.  Sirani  hei, ' 
Bartsch  al)or  bemerkt,  dass  es  in  gans  anderer  Weise  behan* 
dclt  sei.    11.  6  Z.,  Br.  Q  L. 

35)  l^as  Titellilatt  zu  Fontanelli's  Fontc  prima  d'Aritmetica, 
Links  unten  steht  :  Guido  Reni  inuen.  Dieses  gute,  aber 
seltene  Blatt»  ist  in  der  Weise  der  Elisabeth  Sirani  l>ehandelt. 


Folgende  Blatter  fQgen  wir  den  obigen  von  Bartsch  be- 
stimmten Blättern  bei» 

3^  Büste  des  Heilandes,  nach  rechts  gerichtet,  und  die  Rechte 
auf  die  VVcliUugel  gelegt.  L'iitcn  im  Gewanife  sieht  man 
die  Buchstaben  G.  R.  J.  Dieses  geistreich  radirtc  Blatt  er- 
innert in  der  Behandlung  an  H.  Scar?ello.  Bartsch  {V.  gr. 
XIX.  p.  251»  Nota)  sagt,  diese  Darstellung  sei  von  Nuel  Co- 
chin  radirt,  mit  der  Schrift:  Salvalor  Mundi.  Dieses  inüsble 
demnach  eine  Cupic  seyu^  da  Bartsch  von  den  Buchstaben 
G.  11.  J.  nichts  sagt. 

37)  Die  heilijgc  Jungfrau  betend  mit  erhobenen  Händen  nach 
linkt  gerichtet«  Unten  rechts:  G.  R.  Bartsch  schreibt  dieses 
Blatt  dem  Uioronyinus  Scarsello  Nro.  1  su«  4» 

38)  Maria  sitsend  mit  dem  schlafenden  Kinde  auf  dem  Schoosso, 
über  desseji  Haupt  sie  einen  Blumenkranz  emporhebt,  halbe 
Figur,  auf  eine  ovale  Platte  gestochen.  Dieses  schön  radirlo 
Blatt  ist  ohne  Namen.    H.  8  Z.  9  L. ,  Br.  7  Z. 

39)  Maria  sitzend  zwischen  zwei  Süulcn ,  auf  ihrem  Schoosse 
das  schlafende  Kind  nul  dem  Haupte  an  ihre  Brust  gelehnt. 
Halbe  S'it^uv  nach  Mchts.  Oval.  H.  6  Z.  8  L.,  Br.  5  ^*  4  i«» 
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40)  Maria  sitzend ,  das  Haupt  auf  den  rechten  Arm  gestützt 
und  im  Buche  lesend,  auf  welches  das  auf  dem  Seltoosse 

sitzende  Iliiul  tlic  Ilaiul  legt.  Ein  äusserst  liebliches  Blatt, 
Tun  Einigen  dein  L.  Lnna  beigelegt,  dessen  Kamen  es  nicht 
trü-t.    11.  0  Z.,  Br.  4  Z.  7  L. 

41)  Lucretia,  sichende  Fi^ur  ohne  Namen,  von  einigen  dem 
6.  Reni  selbst  xogeschneben.  Dieses  schön  radirie  Blatt  ist 
Guido  Ren.  bezeichnet,  hl.  fol. 

42)  Apollo  und  Daphnc,  wie  sich  diese  aus  seinen  Amte  windet 
und  zu  fliehen  sucht,  letzteres  nach  links  hin.  Halbe  Figu* 
rcn ,  sehr  krüllig  rudirt.    H.  4  Z.,  Br.  5  Z.  6  L. 

45)  Der  unter  einem  Zelte  schlafende  Amor,  die  LinUc  auf  das 
Uinterhissen  legend.    Im  Geschmackc  von  L   Luü ,  qn.  Q. 

44)  Zwei  auf  dem  Boden  liegende  Kinder,  von  welchen  das  eine 
SU  schlafen  scheint.  Guido  Ren.  BoU  (verkehrt).  Binige 
sehreiben  es  dem  Guido  selbst  an,  hl.  qu.  fol. 

4$)  Zwei  Kinder,  welche  sich  bemühen  einen  Vogel  zu  erha- 
schen,  den  sie  nrn  Faden  hatten,  welcher  ihnen  aber  cnt- 
ilühen  ist.  Links  unten :  G<i»>  Rno.  Dieses  Blatt  ist  von  J. 
Rossi  radirt,  der  aber  seinen  Namen  nicht  beisetzte.  U.  7  Z. 
2  L.,  Br.  9  Z.  7  L« 

46)  Die  Charitas,  halbe  Fi|nr  mit  vier  Kindern,  eines  an  der 
Brust,  bezeichnet:  Guido  reno  fecit.  Dun.  Supriano  form.  g. 

4?)  Der  Kopf  eines  jungen  Mannes  im  Profil  t2« 

Renie»  Andre  Marie »  Architekt,  geb.  xn  Paris  1789,  wurde  von 
Vandoyer  und  Percy  unterrichtet,  und  181I  erhielt  er  den  zweiten 
grossen  akademischen  Preis,  auf  welchen  mehrere  andere  folgten. 
Später  trat  er  in  Dienste  des  licrzoj^s  von  Sachsen  •  Coburg-üoiha, 
baute  das  Residenx*Scbloss  dieses  Fürsten  und  das  Schauspielhaus, 
und  erneuerte  auch  das  Innere  des  Pallastes  des  Herzogs  von  Sach-  « 
sen  -  Mciningen.  Dies  sind  seine  bedeutenderen  Bauten.  Nach 
seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  wurde  er  zu  Paris  Inspektor  des 
'    Temple  und  des  II6tel  des  Ministeriums  der  Finanzen. 

Renie^  IVIaler  zu  Paris,  einer  der  jüngeren  Künstler  der  französi- 
schen Schule,  widmete  sich  der  Historienmalctei,  und  hatte  sich  schon 
um  1836  bekannt  gemacht- 

Renie  y  s-  auch  Rennie. 

Renieri,  Nicolo,  s.  Nie.  Regnicr.  Lanzi  nennt  ihn  Renieri ,  und 
es  ist  wohl  möglich,  das  sich  der  Künstler  in  Italien  so  genannt 
hat. 

Henri;  Baltasar,  Maler  von  Innsbruck,  gonoss  in  der  ersten 
Hälfte  des  l8>  Jahrhunders  den  Ruf  eines  bedeutenden  Künstlers. 
Er  malte  für  Kirchen  nnd  Klöster  Tirols ,  heilige  Bilder  und  an- 
dere Darstellungen.  In  der  Abtei  zu  Wiltau  bei  Innsbruck  sind 
neben  anderen  zwei  gro<;se  Gemälde  beim  Auftritt  der  Stiege,  wo- 
von das  eine  die  Ausiührung  zweier  Prämon&trutenser  zum  Tode 
vorstellt.  Auf  dem  Halsbande  eines  Hundes  stehen  die  Buchstaben 
B.  B-,  die  sich  vielleicht  auch  auf  anderen  Bildern  dieses  Künst- 
lers finden.   Starb  zu  Innsbruck  1735* 

»I 

Aenilf  Joseph  Anton,  Bildhauer,  geb.  in  Imst  in  Tirol  i7l4» 
erlernto  die  Anfangsgründe  seiner  Kunst  Yon  einem  mittelmässigen 
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Mi'lttcr^  NamcDS  Jats,  bildeto  sich  dann  %u  Augiburg  und  in 
\Vt«ii  \Teitor  nufi.  und  wurde  endlich  Hofbtldhauer  der  deulsch*Or- 

don>-llittpr  tu  Constan/,.  Doch  stand  er  nur  drei  Jahre  in  ihrem 
Dienste,  woruuf  der  Künstler  nach  imst  /uriicUKohrte ,  um  da  sei- 
nen Hcerd  zu  gründen.  In  der  abgehrannten  Tiarrkirche  zn  Imst 
waren  Altäre  und  Statuen  von  ihm,  unter  welchen  besonders  fcne 
der  Apostel  Peter  und  P.iul  geschäl/.t  wurden ,  da  sie  ein  Studium 
der  Antiken  verrielhcn.  NacUtc  liiiulergestallcii  soll  er  besonders 
schön  gebildet  haben.    Starb  zu  Imst  ITQO  im  70ätcn  Jahre. 

Renn,  Franz  Xaver,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  besuchte 
die  Akademie  dc-r  Künste  in  Wien,  und  Hess  sich  dann  in  Inns- 
bruck nieder.  Von  ihm  ist  das  Monument  des  I8O9  gestorbenen 
königl.  bayerischen  Obersten  Fhrn.  v.  Dittfurt  auf  dem  Gottesacker 
SU  Innsbruck. 

Rennatii  $.  Renati. 

Renner,  Johann  August,  Historienmaler,  wurde  \7So  zu  Drei« 
den  £!;chürcn ,  und  daselbst  zum  Hünstier  herangebildet.  Eigene 
Gemiilde  dürften  sich  wenige  von  ihm  finden,  da  Renner  seine 
meiste  Zeit  auf  die  Restauration  alter  Bilder  rerwendete. 

Füssly  nennt  einen  Blumenmaler,  der  1790  in  Dresden  gebo^ 
ren  wurde.  Er  war  Schubart's  Schüler.  Aelter  als  beide  ist  aber 
ein  Schüler  Schonau's  dieses  Namens,  die  aber  beide  im  Taschen- 
buchc  von  Lindner  nicht  genenut  werden. 

Auch  ein  Lithograph  imd  Stetndruckerei- Besitzer  Renner  lebt 
in  Dresden. 

Rennte >  George,  Bildhauer  zu  London,  genoss  den  ersten  Unter* 
rieht  an  der  Akademie  datielbst,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Ausbildong  nach  Italien.  Er  studirte  mit  Eifer  die  Ueberreste  antiker 
Sculptar,  und  da  er  mit  gleicher  Sorgfalt  auch  die  Natur  xu  Rathe 
zog,  hatte  er  buld  eine  bedeutende  Stufe  erreicht.  Rennie  gehört  jetzt 
zu  den  ausgezeichnetsten  Bildhauern  seines  Vaterlandes,  und  ist  ein 
Künstler,  der  von  wahrer  Begeisterung  beseelt  ist.  Seine  Werke  sind 
zahlreich,  in  Statuen,  Gruppen  und  halbrunden  Bildern  bestehend, 
wovon  niohrere  in  Alabaster  und  Marmor  ausgeführt,  andere  in 
Gyps  und  Tun  vorhanden  sind.  Einige  seiner  Werke  zieren  die 
Säle  der  englischen  Grossen,  andere  ömntliche  Momente.  In  Zwi- 
ckeln eines  Theils  des  Bankgebiudes  sind  sechs  allegorische  Figu- 
ren,  in  welchen  Waagen,  Kunstwerke  etc.  l.  S.  431.  mehr  Linien- 
*  gefühl  und  Streben  nach  »orchitektonischer  Anordnung,  als  bei  den 
meisten  englischen  Bildhauern  fand.  Ton  der  Statne  eines  Knaben 
welche  Waagen  1836  im  Atelier  des  Künstlers  sah,  sagt  dieser 
.  Schriftsteller,  dass  sin  in  jener  anziehenden  Mat^erkeit  ausgeführt 
sei ,  welche  man  so  sehr  an  dem  berühmten  Durnzieher  im  Capitol 
bewundert«  Ein  früheres  schönes  Werk  in  Marmor  ist  die  Gruppe 
von  Gnpido  nnd  Hymen. 

Rennoldson^  Kupferstecher,  arbeitete  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts in  London.  Er  stach  verschiedene  Blätter  in  Mezzotinto» 

1)  Die  alte  Tanslehrerin ,  nach  J.  CoUet. 

2)  Die  weiblichen  Redner,  ohne  Namen  des  Malers« 

RenOU,  Antoine  j  Historienmaler  und  Dichter,  geb.  zu  Paris  i73U 
war  Schüler  von  Pierre  und  Vien,  und  einer  wjenigen  frtnsost« 
sehen  Kanstler,  deren  Bilder  mit  den  höchsten  akadeidicheB  Mi- 

liagler^s  Künstler' Lex.  Bd.  XIIL  3 
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•en  bMhvt  wurden.   Im  Jthre  itSo  tnt  er  in  DIentte  lifs  Königs 

Stanislaus  von  Polen ,  an  dessen  Hof  er  mehrere  Jahre  malte  und 
dichtete,  und  selbst  auf  der  Bühne  erschien.  Nacli  dem  Tode  des 
Königs  kehrte  er  nach  Frankreich  zurück ,  und  nun  war  es  sein 
•ntes  Geschäft,  der  Akademie  ein  Gemälde  Torsulegen,  doa  ihm 
die  Mitgliedschalt  erwerben  sollte.  Er  malte  1766  su  diesem  Zwe- 
cke Christus  unter  den  Sclirlttlehrern ,  allein  erst  1781  erreichte  er 
{  seinen  Zweck  durch  sein  Bild  der  Aurora  am  Platond  der  Gallcric 
des  Apollo.  Allein  zu  grossem  Rufe  brachte  er  es  nie ,  weder  aU 
Maler  noch  als  Dichter  und  Schauspieler.  Zu  seinen  besten  Bil- 
dern zahlte  man  die  Darstellungen  aus  dem  Lebeu  der  heil.  Jiin|^- 
frau  in  der  Charlie  -  Kirchi;  zu  St.  Germain  -  en  -  Laye,  den  Plaioml 
t  im  Müuzgebaude  zu  Paris,  einen  andcreu  Plaiuud  im  Theater  Fa« 
vart»  der  nicht  mehr  ezistirt»  und  einige  andere  Bilder,  die  aber 
jetzt  wenig  mehr  betrachtet  werden. 

Dann  lieferte  er  eine  Uebersel7,ung  von  Dufresnoy's  Gedicht 
über  die  Malerei »  welche  Niemand  las,  und  weil  seine  Tr.tgijdie 
•Teree  et  Philomele«  1773  auf  dem  Theatre  Irau^ais  ausgepfiffen 
irvurde,  Hess  er  ein  gegen  den  Schaufpieler  Ic  Kain  gerichtetes  Send- 
schreiben an  die  Coniediens  fran^ais  druclveii.  Er  Klagt  darin  je- 
nen Bühnenheliieu  der  Undankbarkeit  u.  s.  w.  au.  In  den  Nou« 
velles  des  Arts  I.  i73,  11.  137,  IlL  i47,  sind  drei  Anfsätve  von 
ihm,  welche  ihn  immerhiu  als  einen  gebildeten  und  in  der  liuust 
ertahriien  Mann  beurhunilen.  Er  war  aber  vom  Glücke  nicht  be- 
günstiget, und  besonders  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  er- 
fuhr er  die  Härte  desselben.  Erst  l8o6  wurde  er  besoldeter  Se- 
oretair  surveillant  der  Spezialschule,  starb  aber  noch  in  diesen 
Jahre.  Gault  de  Saint  •  Gcrmain,  und  Landon  ,  Salon  da  1808}  ga* 
ben  einige  Nachrichten  über  diesen  üünstler. 

Eenoui  Elise«  Regnmüt. 

Xl.enoux^  Landschafts  -  und  Schlachtenmaler  zu  Paris,  einer  der  Tor- 
^      züglichsteu,  französischen  Künstler  unserer  Zeit.  Er  erschien  i822 
noerst  mit  Gemälden  auf  dem  Salon,  die  aber   schon  grosse  Reifo 
▼  erkündeten,  und  die  folgenden  \Verke  überboten  immer  die  früheren. 
Diese  bestehen  in  Landschatten  mit  architektonischen  Monunienteu» 
sowohl  in  Frankreich  als  in  Deutschland  und  Italien,  da  der  liünst- 
1er  mehrere  Reisen  unternahm.   In  seinen  Landschaften  etteheinen 
meistens  interessante  iiirchen  oder  Capellen  des  Mittelalters,  lircuz- 
gänge  von  Klöstern,  Burgen  und  Schlösser,  Huinen  aus  der  rö- 
mischen Zeit,  historisch  merkwürdige  Orte  sowohl  der  frülteren, 
als  der  späteren. Periode,  und  alla  diese  und  ähnliche  Bilder  sind 
mit  Meisterschaft  und  in  vollkommener  Natartreue  vorgetragen* 
Viele  sind  in  Privatsammlungen  zerstreut,  mehrere  sind  im  Cahinet 
Sommerard  vereinigt.  In  der  Gallcrie  des  Luxembuurg  sieht  mau  von 
ihm  eine  Ansidit  von  Bacherach»  und  im  historischen  Museum  su 
Versailles  swei  andere  Gemälde.    Das  eine  stellt  die  Schlacht  von 
Peyrestortes ,  das  andere  die  Einalunc  von  Boulon  ilar.    Sie  sind 
beide  in  dem  Werke:  Gallcrics  bist,  de  Versailles  von  Auhert  und 
Outhwaite  gestochen.  Auch  Genrebilder  malt  dieser  liünstlsr.  Von 
seinen  neuesten  nennen  wir  einen  Alchimisten  im  Laboratorium. 
Hauptsache  bleibt  aber  bei  Renoux  immer  die  In-  oder  Exteriore. 

Dann  finden  sich  vuii  Ucnuux  auch  zahlreiche  Zeichnungen  iu 
Aouarell.     Im  Jahre  l85ü  iertigtc  er  eine  llcihe  von  Zeichnungen. 
WNcha  die  merkwürdigsten  Züge  der  sogenannten  drei  nnsteebti- 
Chen  Tage  Frankreichs  darstellen.  Die  meisten  Zeichnungen  beste» 
,    .  han  aber  in  landschai'tUchen  und  archilehtonisdien  Darstellungen. 
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Reiit»ch.  —  Bentz,  Micii^el 


Rensch^  %.  Reotzsch. 

Bens!,  Andreas,  Mnler  «oiTrient,  blüTiTe  !n  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderls.  Er  war  von  1727  —  45  Holiualcr  des  Türst- 
bUehui'ft  von  Salzburg,  und  malte  verschiedene  historische  Darstel» 

Füssly  nennt  auch  einen  Maler  Johann  Rensi,  tvelcher  ober 

ifvahrscheinlich  mit  dem  unten  folgenden  J.  Renzi  Eine  Person  icl. 
Von  beiden  waren  Bildnisse  iu  der  Sammlung  zu  LeopoldskruQ* 

Bentincky  Arnold ^  Zeichner»  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 

1712  in  Amsterdam  gebor  n,  und  von  A.  van  Boonen  unterrichtet, 
der  aber  noch  vor  Ablauf  der  Lehrzeit  starb.  Jetzt  nahm  sich 
N*  Verkolje  seiner  an,  und  auch. Bitter  von  Moor  unterstützte 
ihn  mit  Rath  und  That.  Rentincli  malte  BUdnttie  und  hittorifche 
Darstellungen,  auch  Oenrebilder  und  Landtcheften,  und  besondert 
trefflich  in  Aquarell.  In  letzterer  Art  copirte  er  mehrere  frühere 
IVleister ,  und  entwari  auch  eigene  Compusitioucn  in  dieser  Ma- 
nier. Später  lieH  er  sich  in  Berlin  nieder»  und  starb  daselbst  1775* 
Rentinck  stach  auch  einige  Blätter  in  schwarzer  Manier. 

1>  Das  Bildniss  eines  Malers,  nach  C.  T.  (C.  Troost.) 

2)  Venus  und  Amor,  halbe  figurea  nach  Th.  van  Loo. 

3)  Bin  Widderkopt. 

RentSchf  s.  Rentzsch. 

Bentz^  Michael  y  Zeichner,  Maler  und  Kiipfcrstechcr ,  wurde  1701 
zu  Nürnberg  eeboren  und  in  der  Preislerschen  Schule  unterrich- 
tet, bis  er  endlich  unter  die  Leitung  des  damals  berühmten  Kupfer- 
atediers  J.  von  Montalegre  sich  begab.  Allein  der  Meister  starb 
schon  nach  zwei  Jahren,  der  edelmüthige  Rentz  blieb  aber  zur  Un- 
terstützung der  Familie  des  Meisters,  und  heirathetc  zuletzt  dessen 
Wittwe.  Später  wurde  er  Hofkupferstechcr  des  Grafen  Anton  von 
Spork  in  Kukusbad,  der  den  Künstler  auf  das  Freigebigste  unter- 
stützte,  aber  nach  wenigen  Jahren  (1758)  enlriess  ihm  der  Tod 
diese  Stütze.  In  diesem  Jahre  starb  auch  seine  Gattin,  worauf  er 
sich  mit  einer  Bühmin  vermählte,  die  ihm  zwei  liinder  gebar.  Er 
blieb  fortwährend  in  Kufcusbad.  obgleich  er  nach  Sachsen,  Polen 
und  an  andere  Höfe  als  Hofkupierstecher  Einladung  erhielt  Im 
Jahre  1758  starb  er. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  sehr  zahlreich,  sowohl  mit 
dam  Grabstichel,  als  mit  der  Nadel  behandelt*  Seine  Compositto* 
nan  sind  reich,  aber  nicht  immer  gut  geordnet.  An  diesen  zahl- 
reichen Arbeiten  haben  auch  seine  Schüler  l'heil  genommen,  frü- 
her Montalegre.  Gemälde  des  Künstlers  sind  in  sehr  geringer  An- 
zahl vorhanden.  Sein  von  Balzer  gestochenes  Bildniss  findet  man  in 
den  Abbildungen  der  böhmischen  und  mahrischen  Gelehrten  und 
Künstler.   DIabacz  verzeichnet  viele  Blatter  von  diesem  Künstler. 

1)  Das  Bildniss  des  Grafen  Franz  Anton  von  Spork,  dasjenige 
Blatt,  welches  ihm  den  Ruf  nach  liukusbad  bewirkte,  fol. 

2)  Johann  Flcjrian  Hammerschmied,  nach  Hiebel,  für  dessen 
Prodomus  gloriae  Pragenae  1727.  fo^ 

3)  A.  C.  Thebesiua,  nach  Treschnack. 

4)  Alois  Centurionus,  Jesuiten-General,  für  Neureutter's  Saini- 
lung  von  solchen  Bildnissen.    1755«  4* 

5)  Dia  Anachoreten  oder  heiligen  Manner,  Frauen  und  Pro- 
pheten  in  ihrem  Leben  und  Wirken  nach  der  Lageadi^ 

3  ^ 
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Beute  ^  Mieliael« 


sdhone  und  {[«istreiche  Composilaonen,  mit  Monfalbfr» 
fttochen«  200  ßlüttcr,  8. 

6)  Das  I.ebcn  der  AltvülL-r,  212  Rlüttcr.  4. 

7)  Das  chri&Uiciie  Jahr,  öOU  Blatter,  woran  auch  MuDtalegre 
Theil  halte,  qu.  8* 

8)  Der  Todtentanx  oder  das  Menscheoleben  und  Ende  durch 

die  verschiedenen  Stände  der  Welt  dargestellt,  schöne  und 
sinnreiche  Coinposiliunen,  mit  etiibleinati^cficn  Cm|*ehiiMgent 
mit  deutschen  Versen.  Pro&tat  Mirco- Tragau  in  gradih.  ar- 
cis  apud  P.  Hillinger  Miniaturae  Picto.  Arlisq.  ebalcogra» 
pliiae  Peopolsm.  M.  Rentz  inv.  et  fec,  53  Blatter,  kl.  fol. 
£ine  neue  Ausgabe  cr«cbieii  1777  in  Leipsigi  Die  erwogene 
Eitelkeit  aller  luenschiiehcn  Dinge  etc. 

q)  Das  Leben  de«  Itc-il.  Ab>ysius,  16  Blätter. 

10)  Die  Blatter  in  dem  Werk;:  Ungemeine  Tugend  des  Herrn 
Grafen  Frans  Anton  von  Spork;  fol*  Dabin  gehören  fol- 
gende 11  Blätter: 

Das  Bilduiss  des  Grafen,  4« 

Ansicht  vuu  Lisa,  ful. 

Bon  Repos,  oder  Vugclberg,  fol* 

St.  WcnzeUorl,  ful. 

liukusbsd  mit  LJmgegend ,  fol. 

Binsiedlercirn  im  liukuscr  Walde,  ful. 

Kirche  und  Spital  zu  Konoged,  fol. 

Ansicht  von  AUgesdorf ,  lol. 

St.  Johannesberg  mit  der  Eremitage,  fol. 

Eine  Denkmünze,  vrclclie  der  Graf  auf  die  Einführung 
der  Eremitage  prägen  liess,  12> 


11)  Die  9  Blätter  der  Lutharingorum  geutis  lleroes,  von  J.  Blei- 
weis, S.  J.  fol. 

12)  Huldigung,  Krönung  und  Festtafel,  auf  dem  Prager  Schlosse 

gehalten,  17'l5-    Drei  Blätter  fol. 

13)  Ein  reicher  Triumphbogen,  nach  J.  F.  Schorr,  U, 

14)  Drei  grosse  Ansichten  von  Kukosbad.  1724-  s.  gr.  roy.  fol 

15)  Mehrere  andere  Ansicitteii  von  Kukusbad  in  Böhmen  an  der 
Elbe  und  in  der  gräflich  Spork*scbea  Familiengruft,  qu.  fol. 


16)  Abbildung  des  von  einem  Eichenbaunie  abgelheittcn  und  ge- 
spaltenen Stück  Holzes,  in  welchem  eine  5  Zoll  lange  Fi- 

6ur  des  Heilandes  eingedruckt  war.  8> 
las  Jesuskind  in  der  Krippe,  ex  formis  P.  Hillinger,  12* 

18)  Das  Jesnskind,  Rentz  Kukusbad  in  Bobomia  fc.  \%% 

19)  Das  Jesnskind  in  der  Kirche  Maria  de  Victoria  *stt  Prag, 
1746,  12. 

20)  Christus  übergibt  dem  Petrus  die  Himmelschlüssel ,  4. 

21)  Das  hohe  Altatblatt  in  der  Pfarrkirche  2u  Pisa. 

22)  Coetus  Agoniae  Christi  in  Ecclesiii  S.  Barbara«  KuUenber- 

Rae.  8. 

23)  Christus  am  Kreuze:  Sive  vivimus ,  sive  roorimur  etc.  8- 

24)  Ein  Marienbild.    Ave  Maria  etc.  Brunae  in  nuvitiatn  S.  J. 
caelestibus  beneficiis  clara.  8. 

.25)  Effigies  niatris  dolorosae  apud  V.  CoelesUnas  Pragae,  1752* 
ful.  und  4> 

26)  Das  Martenbild  mit  einem  Magnificat,  8* 

27)  Das  Marienbild  in  der  Jesoiteuktrche  au  Gstcnca,  8> 
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28)  Das  Martenbild  in  der  Schaukaminer  stt  Maria  Zell  mit  der 
Vurstcllung  einer  Schlacht,  8* 

29)  Das  rviarieubihi  von  Dexan ,  8, 

30)  Maria  vom  guten  Rath  bei  den  Jesuiten  zu  Madrid.  8. 

51)  Die  Einpfänf;niss  Maria,  nach  Uicbcl.  Q. 

52)  Die  Utmmelfahrt  Maria,  1769  als  Thesit  vertheüt,  «ber  »chon 

Iriilier  gestochen,  gr.  fol. 
33)  St.  Juannes  Nepomucenus ,  juxta  Exemplar  Romanum,  8- 
54)  St.  ignaz  von  Loyola  vor  dem  Cruciijxe:  Effigies  St.  Ignatii, 

juxta  prototypuna  depietum  a  Jacopino  del  Conte. 

35)  St.  Johann  von  Gott.   S.  Joannes  de  Deo  etc.  Mit  dem  Pro- 
spnlit  der  Hirchc  und  des  Hospitals  zu  KuUus,  8» 

36)  Der  heil.  Beniliard.    Ex  formis  P.  Uillinger,  8* 

RentZ,  Casimir 9  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  *varde  \7\g  zu  Ku- 
husbad  ^^oboren  ,  verlor  aber  den  Vater  xu  rnihe  ,  als  dass  er  den 
Unterricht  defselben  hatte  geniesscn  Können.  Er  arbeitete  bei  ver- 
schiedenen Malern  in  Frag,  sowohl  in  Gel  als  in  Fresko.  Mit 
Vorliebe  malte  er  Wappen,  und  wurde  auch  sum  k.  k.  Schildmaler 
in  Prag  ernannt.  Als  solcher  sammelte  er  viele  Wappen  alter  und 
neuerer  böhmischer  Familien,  die  nach  seinem  1799  '"^  Kossirs 
erlolgtcn  Tod  auf  seinen  Sohn  übergingen. 

Kentz  radirte  auch  in  Kupfer,  OlalMies  nennt  eher  nnr  ein 
einziges  Blatt,  ein  Bild  des  heil*  Johann  von  Nepomnli,  mit  Casi- 
miritts  Kentz  sc.  bezeichnet. 

RentS»  EltaS^  Bildhauer,  von  Regensburg  gebürtig,  bildete  sich 
in  Venedig  unter  M.  Bartheis,  und  bet^lcitctc  diesen  1666  nach 
Deutschland.  Er  arbeitete  mit  ihm  in  Dresden,  und  erst  von  1072 
an  üble  er  auf  eigene  Rechnung  die  Kunst,  vielleicht  in  Bayrenth, 
so  dass  er  der  Grossvater  der  oben  erwähnten  beiden  Raeoz  seya 
dürfte. 

Rentzel,  August  von,  Maler  aus  Marienwerder,  widmete  sich  in 
Berlin  den  Wissenschaften,  und  schlug  jene  Bahn  ein,  welche 
ihn  zum  Staatsdienste  führen  sollte,  fissste  aber  zugleich  auch  eine 
unwiderstehliche  Neigung  zur  Knnst.  Hierin  ertheilte  ihm  um  1830 
der  berühmte  Begas  Unterriehl,  nach  der  Abreise  dieses  Künstlers 
schloss  er  sich  aber  an  Professor  Wach  an ,  und  trieb  so  ernste 
Kunststudien ,  obgleich  A.  v.  Rentzel  strenge  nnr  Dilettant  seyn 
wollte.  Er  ist  aber  als  solcher  zu  den  besten  Künstlern  seines  Fa* 
dies  XU  zählen,  aus  dessen  Wei  Uen  sich  ein  entschiedenes  Talent 
kund  gibt,  welches  sich  auf  mannigfaltige  Weise  bewegt,  A.  v. 
Kentzel  malte  Bildnisse,  sowohl  einzelne  als  ganze  Familien,  und 
ordnete  dieselben  auf  charakteristische  Weise.  Ein  Gemälde  Shn- 
Itcher  Art,  welches  1836  der  König  von  Preussen  erwarb,  stellt 
sämmtliche  Personen  in  M;irienbad  dar,  alle  nach  der  Natur  in  Üel 
gemalt.  Auch  ein  Genrebild,  der  vereitelte  Spaziergang  betitelt, 
wurde  damals  Eigenthum  des  Königs.  Die  Oenrebilder  dieses  Künst- 
lers sind  indessen  zahlreich,  in  verschiedenem  Besitze.  Auch  hi- 
storische und  idyllische  Darstellungen  finden  pich  von  ihm,  und 
besonders  Pferdestücke,  wufür  der  Xiünstler  die  glücklichste  Gabe 
beurkundet. 

Berger  Itthographirte  nach  ihm  eine  Marschsccne,  und  Schmidt 
ein  unter  dem  Nuinen  der  gefangenen  Mause  bekanntes  Bild.  Es 
stellt  Kinder  bei  einer  Mausefalle  vor. 

ReatZSch  oder  lientsch  ^  Maler  »  arbeitete  in  der  zweiten  Hüllte 
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3i    Rentiitch  oder  Retotich ,  Job«  Eraft«.  *^  %9iuilm$  loi* 

dtl  17.  Jahrhunderts  tq  Wtlnar,  und  noch  zu  Anfang  des  folgen» 
den.    Er  malle  Bildnifte»  «och  bitloritche  Darsieiliiogen  und 

Stilllcheii. 

Rentzsch  oder  Renisch,  Johann  Ernst,  Maler,  vielleicht  der 

Suhu  tle5  Ohigen  ,  lebte  in  Weimar  und  bckleitlete  da  die  Stelle 
eines  Uodnalers.  Starb  1705* 

Bentosch,  Johann  Friedrich  Jakob,  aocii  nensch  oder  Rentsch 

gesclirieben,  Historienmaler,  wurde  1792  7U  Drcsilen  geboren,  und 
daselbst  von  Protessur  J.  Schubert  in  der  iiunst  unterrichtet.  Er 
stodiHe  aoeh  die  Schiitxe  der  Ii.  Gallerie»  xeichnete  nach  Werken 
{grosser  Meister  und  copirte  «olf^e  io  Oel«  Wodurch  der  talentvolle 
Jün<;ling  bald  in  den  Stand  gesetzt  vfurde,  auch  in  eigenen  Coni- 
posiliunen  mit  Yorthcil  »ich  zu  versuchen.    Als  tüchtiger  Zeichner 
erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  der  Zeichenkunst  an  der  Bau- 
und  Indoetrieechule  <u  Dresden ,  so  data  jetst  seine  Zeit  zwischen 
dem  Unterrichte  und  der  freien  Kunstausühung  getheilt  ist.  Es  fin« 
den  sich  dber  doch  verschiedene  Bilder  von  ilrtn,  die  in  Auffas 
•une,  Färbung  und  Behandlung  gerühmt  wurden,  sowohl  Allarge» 
mälde  elf  Staffeleittüclie.  Im  Kunatblatte  roo  |828  heitat  et ,  seine 
Werke  seien  eben  so  rein  gedacht  als  g^seichoet,  und  durch  einen 
seelenvollen  Hauch  erwärmt.    Von  seinen  Trüberen  Werken,  die 
damals  besonders  hervorgehoben  wurden,  nennen  wir  die  heil.  Cu> 
nigunda ,  Altarblatt  einer  Votivkapelle,  und  die  Hagar  in  der  Wü- 
ste, ein  liebliches  Bild  von  1828.  Dann  malte  Rentzsch  auch  Inte» 
rioren ,  die  sich  durch  trcifliche  Perspektive  und  durch  Hlarheit 
des  Helldunkels  auszeichnen.    An  diese  Bilder  reihen  sich  dann 
jene  aus  dem  Bereiche  der  Romantik  und  des  Genra's.  alle  mit  lie- 
lievuliem  Fletsse  behandelt,  trefflich  in  ihrer  Art.  Kiiebler  stach 
neuerlich  iur  die  Chronik  des  Dresdner  Kunstvereins  Gretchen  am 
Spinnrocken  nus  Göthe's  Faust.  Das  Original  besitzt  GeneraULieu* 
teuant  von  liniaziewicz. 

Von  Rentisch  ist  auch  ein  grosser  lithographirter  Christnskopf 
mit  der  Dornenkrone,  nach  A*  Oürer»  sn  findeBi  eine  der  frühe* 
ren  Arbeiten  des  Künstlers. 

Renz,  ■.  Rents. 

Rcnzi,  Cesare,  Maler  von  S.  Genesio,  war  Schüler  von  Guido 
Reni,  und,  wie  Lanzi  versichert,  ein  tüchtiger  Künstler.  Sein  Haupt- 
werk ist  der  heil.  Thomas  in  der  Titnliarkirch«  su  8t«  Genesio. 
Bliihte  nm  l650. 

Renxiy  Johann  Baptist  rOtt^  Maler  TonTVient,  arbeitete  im  Ig. 

Jahrhunderte.  Er  malte  Bildnisse,  besonders  zu  Salzburg  und  Inns- 
bruck ,  wo  ronn  im  Saale  des  I^andhauses  jenes  des  Fürstbischofs 
von  Trient,  des  Gralen  von  Thun,  sieht.  In  der  Kirche  des  heil. 
Philippus  Neri  ist  das  Ilochaltarblatl  und  zwei  Seitenaltarblätter 
Ton  seiner  Hand.  8.  auch  Rensi. 

Rcnzlcr,  Joseph,  Maler  von  St.  Lorenzen  im  Fusterthal,  war  der 
Sohn  eines  gleichen  Kunstlers ,  Nemens  Christian,  «1er  «her  tob 

geringer  Bedeutung  ist.  Der  Sohn  malte  kleine  historiadie  Dar- 
stellungen in  Ocl,  und  Altarbilder.  Im  Jahre  1825  zierte  er  die 
Kirche  zu  Pfitsch  bei  Sterzutg  aus.  Im  Tiroler  Künstler- Lexikon 
werden  ihm  auch  die  Fresken  in  der  fitrehe  su  Laback  im  Puster- 
thale  beigelegt,  da  aber  diese  schon  nm  t770  entstanden «  möcb» 
ten  sie  «vohl  dem  Vater  angehören. 
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RcptOn,  Heinrich,  Zeiclmer  unil  Kunstgürlner,  der  Schöpfer  der 
ju|;enanntcn  LandsciialUg.irtnerci,  gab  auch  einige  Werke  mit  land- 
schaf'ilichen  Darstellungen  heraus,  die  nach  seinen  Zeichnungen 

gestochen  uunlen:  Sketches  and  Ilints  on  Lnndscapc  •  Gardening , 
um  iTgf)  crächicncn:  Theory  and  Praclicc  of  Landscape-Gardcninj^, 
18')5  Iii  zweiter  Auflage;  lni|uiry  intu  the  chauge  ol  taste  io  Land- 
ecape- Garden ing,  l8(Ki> 

Reqncno,  Viccnte,  Maler  von  Cocentayna,  hlilhle  um  15Q0  in 
Valencia.  Er  uinlte  iür  das  Kloster  S.  Miguel  de  lus  Rcyes  ausser- 
halb dieser  Stadt  die  Hm{>r.inp;niss  Maria,  üen  heil.  Hieronymus  und 
die  heil.  Anna,  und  im  liluster  der  Dominikaner  war  ein  ßild  des 

heil.  IVIichael.  Im  Archive  des  Kloster?  pali  man  ein  Gemälde  mit 
St.  Lorenz  von  seiner  liaad.  Wo  diese  Werke  sich  jetzt  beiiodeo« 
ist  nicht  anzugeben. 

Requcno,  Viccnte,  ein  spanischer  Jeauit,  «eichnetc  und  malte, 

und  holas^te  slcli  besonders  mit  dor  in  der  zweiten  Hiilttc  des  vo- 
rigen Jai^rhunderts  su  beliebten  Encaustik.  Bekannt  sind  die  Ver- 
auche,  dia  in  Rom  unter  Reifenstein  angestellt  wurden,  und  der 
Ex|esuite  Requeno  «rar  ebenfalls  einer  derjenigen»  die  E[>och(?  ma- 
chen wollten.  Fr  cjab  auch  eine  Schrift  heraus,  unter  dem  Titel: 
Saggi  sul  ristnhlliatentu  dell*  antica  arte  de*  Greci  e  Uoiuani  Pit- 
fori,  2  Volk  See.  EdirJone  corretta.  Parma  ITÖT*  Ueber  einige 
Versuch*e  in  dieser  Manier  s.  auch:  Nunve  opcrasiona  del  Sig. Luigi 
Hascnni,  secondo  il  mclodo  do!  S'\'^.  Ahbate  Uequeno,  im  Giornale 
di  Lellerati,  LVIII.  p.  301.  Sa^t^jo  «legi'  ingcniosi  tentalivi  del 
Sig.  Abbate  ilequenu  per  ristahilire  la  pittura  encaustica  degli  An- 
tichi,       Sig.  rigneron,  Antologia  romana  XIV.  327*  etc. 

Requeno  starb  um  1810  in  Neapel. 

Res,  Juan  de,  Bildhauer,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  l6.  Jahr- 
hundert»  zu  Avila.  Er  verpflichtete  sich  1532  mit  Luis  Giraldo,  für 
die  Catliedraie  der  genannten  Stadt  einen  grossen  Altar  in  Mar- 
mor aossufohren,  und  selben  mit  .Basreliefs  und  Ornamenten  zu 
verzieren  ,  was  den  Künstlern  zur  vollhommensten  Zufriedenheit 
gelang.  In  der  Mitte  steht  man  die  Anbetung  der  Könige,  rechts 
die  Darstellung  im  Tempel,  und  gegenüber  den  Kindermord.  In 
liletnern  Räumen  stellten  die  Künstler  Scenen  aus  dem  Leben  Jesu 
und  der  heil.  Jungfrau,  und  über  der  Corniche  Figuren  von  Pro- 
pheten und  Patriarchen  dar.  Caan  Beremuds  fand  diese  Motiz  im 
Domarchive. 

Resaltba ,  Antonello  ,  Maler  von  Messina,  auch  Rosalibo  genannt, 
arbeitete  su  Anfang  des  l6-  Jahrhunderts,  viellaicht  ein  Schüler 

dat  Antonello  von  Messina.  In  der  Pfarrkirche  von  Pistunina  war 
noch  1775  eine  Madonna  mit  dem  Üiode  auf  dem  Schoosse  in 
einer  Landschaft«  mit  der  Aufschrift:  Antonallot  Raaaliba  pinxit 
Anno  MCCCCCVIII.  a  tempo  di  Acciceo  do  Alibrando  Percuratort. 

Hesani,  Arcangelo,  Maler,  wurde  1070  in  Rom  geboren,  und  von 
G.  B.  Buoncore  unterrichtet.  Er  hatte  als  Thiermaler  Ruf,  fing 
aber  in  späterer  Zeit  aueh  an,  Figuren  und  historische  Darttallun- 
l»en  zu  malen.  Lanzt  erwähnt  seiner  mit  Lob,  und  sagt  auch,  doss 
«ich  in  der  Gallerie  M. Flürens  das  Bildoiss  des  üiinsllacft  befiade* 
SUrb  nach  1739« 
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Resch  oder  Rösch,  Hieronymus,  Formschneider  uml  Gravm« 

ein  berühmter  Künfllor  und  Dürer's  Zoiigomisse ,  ülitr  ile^sen  Le- 
bensverhältnisse uns  aber  nur  geringe  liunde  geblieben  ii^t.  Neu- 
dorffer,  welcher  handschriftliche  Nachrtcliten  von  den  vornehmstea 
Künstlern  Nürnbergs  hintcrliesi,  die  1828  zu  Nürnheri^  he\  Campe 
nach  einer  nltcn  llaixlsclirirt  neu  gedruckt  wurden  ,  hericlitpl  tin5 
noch  am  meisten .  aber  auch  aus  ihm  geht  nicht  gnnr.  Ular  hervor, 
dast  der  Künstler  «wirklich  Hesch  geheissen  habe.  Neudorfler  sagt, 
er  liabc   sich   immer   nur  Hieronymus  genannt,  unil  wenn  da* 
her  Doppehnayr  S.  igS  behnupfof,  der  luinsHer  h  ihe  Hii^ronytnus 
Andrea  geheissen,  so  stülxt  er  wahrscheinlich  <:cin(Mi  Hi-wcis  nur 
auf  einen  Grabstein  des  St.  Johannes  -  liirchhotes,  wo  man  i'olgcn- 
dee  las:         D  1S56  Jar  den  7.  Tag  May  verschid  der  Erhar  Je- 
runymus  Andre,  Formschneider,  dem  Got  genad  A."   Auch  Nett- 
dörffer  u.  a.  bezogen  diese  Grahschrift  auf  unsern  nünfiicr,  davon 
tnuss  aber  ein  anderer  unlerfciiieden  >Terdent  dessen  Tod  Schleyer 
üBseigt,  wie  folgt:  ,.1561  Jeronymat  Retch  d.  ültere  ausswendig 
▼arscniden.*'    Da.«s  dicfcr  Idtcre  Hieronymus  nicht  jener  Form- 
Schneider  ist,  dessen  lliilte  sich  A.  Dürer  bediente,  dtirfle  viel- 
leicht auch  daraus  abzunehmen  seyn  ,  dass  Neud6r£Pcr  beisetzt,  er 
haba  in  der  breiten  Strasse  gewohnt,  und  seine  Wohnung  sei  hin- 
ten ins  Frauengässlein  gegangen.   Auch  hei  der  Todesanzeige  der 
Frau  des  Formschneiders  ist  wieder  diese  Gas«»e  genannt.  Sciireyer 
sagt  nämlich:  ,.1557  starb  Veronica  Jeronymns  Formschneidcrin  in 
der  Freiten  gass      und  von  dem  älteren  Jeronymus  hemeiKt  er 
deutlich,  er  sei  ausswendig  verschieden.  Und  somit  könnte  jener 
Grabstein  von  1556  immerhin  den  hcriihintcn  Form^sclineidcr  Hiero- 
nymus, den  Gehüilen  Dürer*s,  angehen,  und  dcrselfje  wirKlich  Je- 
runymus  Andre  geheissen  haben,  da  auch  Bartsch  sogt,  ciie^^er  Na- 
ma  sei  auf  der  Rücliseite  einer  Holsplatte  vom  Triuti)|)lic  des 
Kaisars  Maximilian,  an  welchem  Hieronymus  gearbeitet  tiat,  stt 
lesen.    Dass  der  Künstler  Resch  geheissen  habe  ,  vermuthet  man 
zunächst  nur  daraus,  weil  ein  Wullgang  Itesch  gelebt  hat,  dessen 
wir  vattii  erwSimen.  Hiaron^jrnuis  Andreas  konnte  allerdings  die- 
aar  Fanilie  angehört  haben«  ein  entschiedener  Irrthum  ist  es  aber, 
wenn  Ernesti  und   Unger  ihn  mit  dem   Bucl»ilr»icUer  Ilier(iny«inis 
Uülzel  für  Eine  Person  hüllen,  und  ihm  daher  Holzschnitte  beile- 
en ,  welche  mit  der  damals  gewühnlichon  Form  des  deutschen  H. 
ezeicitnet  sind.  Der  Formschneider  Jeronymus  hat^e  zwar  ebenfalla 
eine  Druckerei,  er  erhielt  aher  erst  1527  die  Erlaubniss,  eine  eigene 
Presse  zu  errichten,  wahrend  Hülxcl  schon  vor  1500 —  1524  drucKle. 
Die  Druckwerke  sind  auch  nicht  zu  verwechseln,  denn  unser  Kunst- 
lar  nennt  sich  darauf  dentlich  Jeronymus  Formschneider. 

Hieronymus  hatte  nach  Ncndorffisr's  Behauptung  den  grSsi- 

ten  Antheil  an  dem  Schnitte  der  kaiserlichen  Ehrenpforte,  der 
wir  im  Leben  Dürer's  ausführlich  erwähnt  haben.  Der  Kaiser 
Maximilian  fand  an  der  künstlichen  Arbeit  solches  WohlgetaU 
len,  dass  er  fast  täglich  su  ihm  ins  Franen^üsslein  fuhr.  Daher 
datirt  sich  sogar  ein  unter  gemeinen  Leuten  übliches  Sprichwort 
„Der  Kaiser  fahre  abermals  ins  Frauengässlein  (zu  Dirnen)."  Die- 
ses steht  aucli  in  NeudorfTer's  Nachrichten,  aber  ein  zweites  Sprich-  * 
wort  nicht:  „die  Katze  sieht  den  Kaiser  an."  Hieronymus^  soll 
Katsan  gehabt  haben ,  die  er  eines  Tages  nicht  mehr  wegjagen 
konnte,  als  der  Kaiser  eintrat,  so  dass  sie  denselben  ruhig  nti- 
sahen.  Obgleich  nun  der  gleichzeitige  Neudörffer  von  der  Ar- 
beit am  Holzschnitt  -  Werke  und  vom  Besuche  des  Kaisers  er- 
siShlt,  so  wurde  dennoch  in  Zweifel  gesogen »  ob  die  Ehrenpforte: 


Digitized  by  Google 


R«sch  oder  Bosch  >  Hieronymui•^' 


41 


noch  bei  Lebzeiten  de«  Kaisers  (f  iStQ)  in  Uulx  geschnitten  sei, 
(Leben  Dürer"*«  von  Heller,  H.  3.  S.  699),  da  die  eiste  Ausgabe 
ein  «pSteres  Dat  trägt  «1539);  allein  NeudürfTer,  dessen  Nachrich» 

ten  f'rülier  nur  im  Ausziige  von  IVlurr  vorhanden  waren  ,  hat  den 
Ütwcitol  gehoben,  utui  wir  wissen  durch  B.  von  Humohr  (/urGfsch. 
u.  Theurie  der  l  ormschneidekunstt  S.  l4)  sogar,  da&s  die  7.u  Elire 
des  Kaisers  geiertigten.  Ehrenwerke  mit  dem  Tode  des  Kaisers  in 
Vergessen Iitit  gerielhen.  Man  Kann  daher  nicht  annehmen,  dass 
erst  nach  ih-sscn  Tod  eliesellien  !)Pf»onncn  wurden.  Dagegen  er- 
hebt V.  Uumnlit  ein  anderes  HcdeuUen  (I.  c.  85)*  ob  nämlich  «.der 
handwerUsinässige  Formschueider*  Hieronymus  Rosch  den  Triamph- 
wagen  geschnitten  hahe,  wie  Neudörffcr  angibt."  Letzterer  hchoint 
>virl>iicb  die  von  Hieronymus  in  Holz  unil  Stnfil  geschnittenen  Schrill- 
züge liöhcr  gesciiätzt  zu  haben,  da  er  sie  neben  die  Schritt  des 
Teuerdank*s  setzt,  unter  welche  der  Kaiser  eigenhändig  „Te  Deum 
laudanius*'  schrieb.  Er  schuttt  die  Schriflzügc,  deren  viele  auF  Dä* 
r»*r's  Werken  vorhornrnen,  niid  auch  jene  der  Ehrenpforte  siml  v<in 
ihm.  Nach  einer  aligemeinen  Annahme  hat  er  aber  diese  nicht  aU 
lein  {geschnitten,  sondqrn  auch  an  den  allegurisch-histori^chcn  Com- 
Positionen  Uürer*s  gearbeitet.  NeadörflTer  nachte  ihm  Frahtursclirif. 
ten,  die  Hesch  zuerst  in  Holz,  später  in  stiihlerne  Punzen,  und  in 
verschiedener  Grösse  geschnitten  hat,  nach  v.  Kumohr's  Vcrmuthnng 
SU,  dass  jene  in  grösseren,  diese  in  lUeineren  Dimensionen  von 
ihm  ausgeÜMhrt  wurden,  beide  aber,  um  als  Matrtsrn  verwendet, 
geformt,  gehlatscht,  und  wiederum  in  Blei,  Zinn  oder  Letterntvug 
ausgegossen  zu  "werden.  Diese  Scfirillen  Uonnle  er  in  seiner  eige- 
nen Druchcrei  verwenden.  Dann  schnitt  Hieronymus  auch  Stem- 
pel für  die  Münze,  und  aueh  hierin  soll  er  sehr  geschickt  und  be- 
rühmt gewesen  seyn,  wie  Neudörffer  bemerkt. 

So  wie  man  nicht  gennu  bestimmen  kann,  welchen  siclicren 
AnthetI  Hleronymtis  an  den  Holzplatten  der  EhrcnpiörTe  hat,  näm- 
lich ausser  der  Schritt,  so  heunt  man  auch  keine  anderen  Holz- 
schnitte ,  die  ihm  mit  Sicherheit  beigelegt  werden  können.  K.  Z. 
Decker  legt  ihm  zwar  in  der  von  J.  A.  v.  Dersohau  veranstalteten 
Sammlung  alter  Holzschnitte  ein  Monogramm  mit  der  Jahrzahl 
1551  bei;  allein  die  Sache  ist  nicht  zu  erweisen.  Es  ist  diess  ein 
alter  Holzschnitt,  ein  satyrisches  Blatt,  die  Narrenmiihle  vorstel- 
lend, nach  dem  Buche  der  Sprächwörter  C.  27*  22*  Der  Zeichner 
ist  unbekannt,  und  dass  der  Monugrammist  HR.  Hieronymus  Kesch 
hcisse ,  ist  ebenfalls  nur  Hypothese,  ohne  hinreichentlen  Grund. 
Wir  kennen  ein  seltenes  Buch  mit  i'ünf  grossen  Holzschnitten,  wo- 
von man  eben  so  gut  behaupten  könnte,  dnss  sie  von  H*  H«sch 
Seyen ,  da  das  Werk  wenigstens  aus  seiner  Oitiziii  hervorging.  Es 


berg  durch  Jherunimum  Formschnyder,  1539  Dann  druckte  er 
den  zweiten  Theil  von  Dürer*s  Proportion:  Irapcnsts  viduae  Ou- 
rerianae  per  Hierunymum  Formschneider,  Norinibergaa,  1534« 

Ferner  sind  in  der  U.  liunstKammcr  zu  R<Mlin  vier  grosse,  in 
Holz  geschnittene  Ueliels  (1  F.  8  hoch,  1  V.  ö\  f"  breit),  wel- 
che Sccnen  aus  der  Geschichte  des  verlornen  Sohnes  darstellen, 
nach  Compusitionen  von  U.  S.  Bekam ,  die  in  Kupfer  gestochen 
und  in  Holz  geschnitten  vorhanden  sind.  Die  genannten  Bclicfs 
sind  mit  einem  aus  Hll.  bestehenden  Monof^rnmme  und  der  Jalir- 
zahl  1554  bezeichnet.  Ersleres  wurde  ant  Hier.  Bosch  gedeutet, 
eine  Annahme,  die  nach  Kusler  {Beschreibung  der  Kunstkammer 
S.  104)  nicht  wohl  Gültigkeit  haben  dürfte»  da  bei  einem  Känst- 
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1er,  der  an  der  Ehrenpforte  gearbeitet,  grössere  Feinheit  des  Stvis 
▼otausgesetst  werden  durfte,  als  sieh  in  dieten  Tafeln  kund  ^ihu 

RcScYl ,  ^Tolfgang,  Formsclmcider  zu  Niirnbprp;,  ein  mit  dem  Obi- 
gen gleichzeitiger  iiünstler,  dessen  Lebensgeschichtc  aber  eben  so 
dunkel  ist  Er  arbeitete  an  den  Platten  xum  grossen  Triumphwao 
l^en  des  Kaisers  nach  A.  Dürer,  denn  Bartsch  fand  auf  der  Rück- 
seite <lcr  auf  der  U,  U.  Bibliothek  aufbewahrten  Holzplatten  ne- 
ben mehreren  Künstlernamon ;  auf  einer  solclien  die  Bnchstabca 
WU. ,  was  WuUgang  llesch  bedeuten  soll.  Ein  Wolf^^ang  tlesch 
ist  in  Nürnberg  allerdings  hisüorisch,  denn  es  iinden  sich  Druck- 
schriften mit  seinem  Namen,  meistens  kleine  Schriften  von  Hans 
Sachs.  Er  war  Formensclmeitler  und  Verleiher,  wie  dies  namentlich 
auch  au$  folgendem  VVcrUe  hervorgeht:  Ein  New  Visier  Büchlein« 
fvelches  innhalt  wie  man  durch  Quadraten  auff  eines  )eden  Land*» 
E3feh,  ein  Kulten  zu  berayten  und  damit  yetlichs  Fass  Visieren« 
und  solches  jnnbnlt  ernennen  soll.  (Von  Johann  Frpy,  Bürger  zu 
Nürnberg).  Gedruckt  zu  Nürnberg  bey  Johann  ötüchs.  In  Verle* 
gang  Wolff  Besehen,  Formsdineyder,  da  findt  man*s  1>ey.  (i55i)-  8- 
Die  Holzschnitte  dieses  Künstlers,  deren  man  also  in  alten 
Nürnberger  DrucUwerlien  suchen  mnss,  sollen  mit  WR.  oder  mit 
W.  R.  F.  bezeichnet  seyn.  Dann  werden  ihm  auch  noch  die  beiden 
folgenden  Blätter  beigelegt,  wovon  das  eine  durch  die  Jahrzahl 
1531  ein  siemlich  hohes  Alter  des  Künstlers  erkennen  lässt,  wenn 
er  schon  um  1515  am  Triumphwagen  gearbeitet  hat* 

t)  Das  Bildniss  Kaiser  Carl  V.,  im  Profil  nach  rechts.  Medail- 
lon mit  der  Schrift:  Karolus  erweiter  Römischer  auch  zu  Hi- 
spanien  Neapolis  Aragon  Sicilieu  vnnd  Granaten  etc.  König* 
Ertshersoff  zu  Oesterreich  etc.  seines  Alters  Im  XX.  Jar  — 
—  ISIQ.  In  der  Milte  unten:  W.  F.  g  .  N.  (angeblich  WoIf- 
gang  lecil  zu  Nürnberg)-  II.  5  Z.  10  L. ,  Br. '4  Z.  5  L. 

2)  Die  Frauen  schmieden  ein  Herz  auf  dem  Ambus.  Auf  neun 
Täfelchen  deutsche  Verse,  aus  einer  emblematischen  Dich- 
tung von  W.  PirUheimer,  1551.  H.  i4  Z.  10  L. ,  Br.  il  Z« 
Dieses  sehr  seltene  Blatt  nennt  Bartsch  P«  gr.  VII.  2d3« 

Rcsclly  Hans 9  Glasmaler  zu  Nürnberg,  ein  Künstler,  der  im  Jahr- 
hunderte der  beiden  vorhergehenden  lebte,  aber  nur  durch  sein 
Bildniss  bekannt  ist. 

Besch,  NicolailSy  Bildhauer  und  Medailleur  zu  Nürnberg,  lebte 
ebenfalls  im  ]6-  Jahrhunderte ,  aber  so  wie  die  Lebcnsgeichichte 
dieser  Familie  überhaupt  dunkel  ist,  «o  ist  es  auch  die  seinige. 
Bs  existirt  ein  ßtldniss  von  ihm,  wo  er  Resch  genannt  wird.  Hct- 
necke  nennt  ihn  Nieolaus  Andrea,  und  scheint  ihn  daher  mit  den 
Kupferstecher  dieses  Namens  zu  verwechseln.  Unger  zählt  ihn  zur 
Familie  Holzel,  wie  den  Hieronymus  Resch.  Indessen  könnten  ge- 
legentliche Forschungen  über  die  Resch  und  Uöizel  wohl  noch 
Manches  aufldären. 

Hesch,  Abraham  Elias,  Elfenbeinarbeitcr ,  wurde  i56o  7.u  Gclss- 
lingen  geboren,  arbeitete  ober  im  Auslande,  denn  auf  seinem  von 
G.  C.  itilian  steht  der  abgekürzte  Ortsnamen  »Torn««,  was  wohl 
Tornacum  (Domick)  bedeutet.  Das  Bildniss  ist  i603»  von  Besch 
selbst  gezeichnet  Starb  1609. 

Resch,  Ballbasar,  a  rchitekt  zu  Königsberg  (llildburghausen)  halte 
iii  der  ersten  Haltte  des  17.  JahibuuderU  Ruf.  fir  arbeiletf  als  Ge* 
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»eile  beim  Bau  der  5tadtkirchc  zu  liünigsberg,  und  als  1051  der 
erste  Meister,  Naiuens  LuU  aus  Zeil,  entUsten  ward««  trat  Retch 
•n  stine  Stelle.  J.  W.  KraoM  LandeshUtorie  von  Sachsen -Hild- 
burghaasen,  IV.  84« 

Resch,  Christoph y  Maler  und  Kupferstecher  von  Ulm.  blühte  um 
1710.  Hr  malte  Altarbilder,  lieferte  aber  im  Gaoseo  oichU  Vorsüg-» 
liches.  J.  E.  Uidiiiger  war  sein  Schüler. 

Besch 9  Elisabeth,  zei  chiicrin  und  Ilupferslecherin  zu  Augsburg, 
die  Gattin  des  Joh.  Oeurg  ilingliu,  hatte  aU  Künstlerin  KuL  Starb 

1768  iiu  Ii.  Jahre. 

Rcsch,  E. ,  Rildnissinaler,  ein  jetzt  Icbenrler  <>e8cb»cUter  Künstler. 
Seine  Porlraile  sind  cliaraUtcristisch,  eiaes  der  neuesten  jenes  von 
Pro!',  lloffniana  von  Fallerslchen. 

Rcsch  oder  Uösch^  Georg  Sigmund,  §,  Rösch. 

ReSchi  ,  PandoUo  »  Maler  von  Dansig,  kam  in  jungen  Jahren  nach 
Italien,  und  verlegte  sich  da,  angeregt  durch  die  Werke  Bour- 
guignon's,  hc^unders  aui  die  Schlachtenmalerei.  Er  lernte  diesen  Mei- 
ster in  Born  perfönlich  Kennen,  und  fand  selbst  neben  ihm  mit 
seinen  Bildern  Beifall.  Später  fing  er  in  Florenx  an*  Landschaften 
und  architeUtonische  Darslelluu^cn  n»it  Fissuren  zu  malen.  Qua- 
ricnti  sah  beim  Cav.  A.  F.  Marmi  zu  Florenz  ein  schönes  Gemälde, 
mit  einer  Ansicht  des  St.  MarUusnlatzes  in  Venedig  mit  mehr  alt 
600  Figuren  I  allein  Reseht  malte  dieses  Bild  nach  einer  Zeichnung 
des  Hiacynth  Marnii.  Ein  zfveiles ,  figm  cnreiches  Bild  nach  der 
Zeichnung  desselben  Meisters,  stellt  den  l'alazzo  Pilti  in  Floren* 
dar.  Seine  Landschaften  sind  gewöhnlich  in  der  Weise  des  Salva- 
tor  Rosa  behandelt.  Orlandi  lässt  diesen  Kiinstkr  am  1699  >m  55* 
Jahre  sterben« 

Resel  9  Pius ,  Zeichner  und  Ropfersteeher  zu  Arnstadt,  aber  in  bei* 

den  Fächern  von  geringer  Bedeutung.    Er  zeichnete  und  radirt« 

ProspeUte,  \%ie  jenen  von  dem  Landlian'se  der  Prinzessin  von  Schwarz- 
burg -  Arnstadt ,  Augustenburg  genannt,  von  atwei  Seiten.  Arbeitete 
um  1750  —  60. 

Resel  ^  Joseph,  nennt  Fiorlllo  einen  spanischen  Maler,  der  um 
1750  gelebt  hat.  Bermudez  weiss  nur  von  den  beiden  WDlAtt  fol- 
genden Resen. 

Rescn,  Pclegrin,  Glasmaler  und  berühmter  Mathematiker,  ein  Fla- 
mänder.  stand  im  Dienste  Philipps  II.  von  Spanien,  und  bezog 
160  Duoaten,  wie  aus  einem  von  Hermudex  erwähnten  lionighchen 
Dekrete  hervorgeht.  Von  seinen  Malereien  dürfte  sich  wenig  er- 
halten haben.  Bermudez  nennt  eine  grosse  Perspektive,^  auf  ein 
Fenster  im  Pallasle  del  Pardo  gemalt.  Im  Jabre  iS6b  bettio^U  er 
•einen  Verwandten  SISOO  Maravedis. 

Resen  9  Renerio  ,  Glasmaler  und  Sohn  des  Obigen,  nnteritutat«  den 
Vater  be»  seinen  Arbeilen,  und  bezog  ebenfalls  von  Philipp  II.  Ge« 
halt  Im  Jahre  1579  besuchte  er  Flandern,  scheint  aber  nicht  wie- 
der zurückgi-kehrt  zu  seyn.  Bermudez  fand  seiner,  so  wie  seines 
Vaters,  in  alten  Dokumenten  des  Archives  erwähnt. 

RcSener,  Carl,  Zeichner  und  Maler  zu  Berlin,  ein  Künstler  un- 
scrs  Jahrhunderls.  Er  malt  Bildnisse  und  historische  Darstellungen 
in  Oel,  und  dann  machte  er  auch  Versudie  in^der  Bnkanstik»  nach 
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einem  ganx  eigenen  Verfahren.  Ueberdiets  finden  sich  lithogrephirte 
Bliilt«r  von  Resener. 

Resfeld,  Carl  von,  Maler  aus  Tirol,  arbeitete  um  den  Anfang  des 
18»  Jahrhnnderls  Itir  liircbeii  und  Stifte  in  Oesterreich.   Im  Car-. 
melitcrUlostcr  %u  Lins  ist  ein«  schöne  Mater  dolorosa  von  ihm, 

im  BcncdiUfincr- Stift  z\i  Hronisniünster  Altnrhiätter  u.  w.  Seine 
letzten  Arbeiten  stiieincn  jeino  l-rc5ken  im  Spris^saalc  des  Klo- 
sters Garsten  zu  Seyn,  wo  der  liüusller  starb.  D  ic&u  Üilder  wer- 
den geschätzt. 

Besfeld,  nennt  Füssly  Uurzweg  den  obigen  Künstler. 

Resmon,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  t8*  Jahr- 

Iiundcrls  in  Franlircich,  scheint  ahor  nacli  seinen  Lchcnsvr i li  ilt- 
nissen  unbcUanal  zu  scyn.  Seine  Tbiitigkeit  lixirt  sich  um  I7.*ü, 
weil  er  Mitarbeiter  an  dem  Werke  ist:  Versailles  immortalisce , 
Pari»,  1720 

Dann  haben  wir  von  ihm  ein  Blatt  uach  Giorgione,  die  Hero- 
dias  vorstellend,  wie  sie  das  Haupt  des  Taulers  empfiinj^t,  gr.  t;* 
Füssly  meint  irrig,  dass  diese  Darstellung  in  das  oben  bezeichnete 
Werk  gehijre. 

Rcsnenfiy  Vincenzo,  nennt  Ticozzi  einen  spanischen  liün&tler,  der 
aber  Vicente  Resen  heisst. 

ReSOaggi,  Giovanni,  Maler  von  Genua,  malte  AltarMiilter  und 
auf  nassen  lialk.  Starb  um  1732  iui  hohen  Alter,  wie  Llatti  ver- 
sichert. 

Restall  ino  j  Carlo  j  Miniaturmaler,  wurde  1776  zu  Zornasco  in  Ita- 
lien geboren,  kam  aber  schon  in  juns^en  Jahren  nach  München, 
und  genoss  da  anfänglich  den  Unterricht  des  Gallerie  -  Direktors 
Jakob  Dorner.  Später  begab  er  sicli  unter  die  Leitung  des  Hofmalers 
Math.  Hlotz,  unternahm  filerauf  eine  Heise  nach  Dresdt-n  und  Berlin, 
und  zuletzt  auch  nach  Italien  ,  da  er  sich  dem  strengeren,  histori* 
sehen  Fache  widmen  wollte,  welches  er  aber  in  der  Folge  mit  jener 
zarten  Gattung  vertauschte,  die  ilnn  bedeutenden  Ruf  erwarb.  Seine 
früheren  WetKc  sind  nämlich  in  Ucl  aosi^eliilirt ,  spater  malte  er 
au.sschliesa)ich  iu  Aliuiatur,  besonders  Uildni&se.  Er  portraitirle 
den  König  Maximilian«  die  Königin  Therese,  und  fast  alle  andern 
Mitglieder  des  königlich  bayerischen  lloies.  Der  König  Maxi- 
milian ernannte  ihn  /um  Staatspensionür ,  als  welcher  er  noch  ge- 
gegenwäriig  iu  München  lebt.  Seine  Werke  sichern  ihm  einen 
bleibenden  Kuhm. 

Rcstlcin.  Georg,  Maler  von  Scliwahach  hei  Nürnherf^.  ein  nach 
seineu  Lebrnsverhältni&sen  unlteUanuler  Künstler,  der  sich  mit  ei< 
neni  aus.  G«  R.  bestehenden  Monogramme  beaeicbnet  haben  soll, 
was  alx't-  nucli  mit  andern  liünslleru  der  Fall  ist.  Dieses  fMuiio- 
l^ranun  sieht  aol  einem  Iuj[»rr  rstiche ,  welcher  den  Leichenzug  des 
Markgrafen  Joachim  Ernst  von  Brandenburg  vorstellt,  1025  in 
An«bach  veranstaltet.  Ein  ähnliches  Zeichen  fteht  auch  auf  dem 
Bildnisse  des  Goldschmiedes  Paul  Stein  von  Nürnberg. 

ReStOUt,  Jean  9  Maler  au  Rouen,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 

des  17.  Jahrhunderts.  Er  malte  Bildnisse  und  heilio;e  Darstellun- 
gen,  und  fand  mit  diesen  nildt'i  i^idiS'Mi  Meirall.  Der  lol^emlö 
Künstler  i«l  sein  S  ihn  gewesen,  den  er  aUcv  nicht  erziclieu  konn- 
te, da  er  um  starb,  ohugctahr  öO  Jaiirc  alt. 
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RcStOUt,  Jean,  Mnler,  {^c!»oren  zu  Ronen  l6c)2t  gest.  xu  Pnris  1763. 
Dieser  tu  seiner  Zeit  sehr  hocli  geachlele  linnstirr,  wnr  iler  Solin 
dos  uhigen  liestuut,  der  Irüti  starb,  »o  da«s  iliui  seine  Muller 
IVlagdalcnti  Juuvenet  den  erfiten  Unlerriclit  ertlieillel  Hiprauf  knm 
er  zu  seinem  Oheime  Juuv(net,  und  machte  in  kurzer  Zeit  solche 
Fortschritte,  das«  man  ghiuhlc,  er  werde  einst  einen  Ghinzpunkt 
der  tranziisischen  Schule  bezeichaeo.  Ilesluul  war  aucii  noch  nicht 
28  Jahre  alt,  alt  er  in  die  Akademie  aur*;enninmen  wurde,  erwarb 
sich  aber  doch  keine  Neider,  da  sein  ^  1  i(.l)eiis\viirdii;e  Bescheiden» 
heil  selbst  im  strengen  WeitoilVr  den  Sc  licin  jrtler  Supcrioritiit  ver- 
mied. Im  Jahre  I7ö5  wurde  er  «jrdcntliclier  Professor  der  Akade- 
mie, 174?  Reclur  adjunctus  und  endlich  erster  DireUtur;  war  aber 
ko  wenig  stolx  auf  seine  Stelle,  dass  er  freiwillig  dem  Carl  Vanluo 
selbe  abireten  wollte,  als  dieser  erster  Maler  des  Königs  wurile. 

Ilestout  lieferte  zahlreiche  Werke,  die  zn  seiner  Zeit  bcwnn- 
diMt ,  spiiter  hrilisii  t  wunlen.  Fonteriai  behauptet:  ilestout  habe 
lit.^t  alle  Vorzüge  inne  gehabt,  und  besonders  in  grossen  Bildern 
seine  ^unxe  Kunst  entwickelt.  Er  nennt  seine  CompusitioD  edel» 
niHnnlich,  und  für  {*rosse  EfTeUte  berechnet,  wozu  auch  seine 
breite  Manier,  die  starUeii  Licht-  uml  Scliattenmassen  stifnmten» 
In  der  Linear-  und  LultperspeKtive  leistete  Uestuut  ebcntalls  Aus» 
gezeichnetes,  und  nach  der  Ansicht  Funtenay*s  besass  kein  Künst* 
1er  in  solchem  Grade  das  Talent,  einer  platten  Oberflache  Tiefe 
SU  geben,  und  alle  Figuren  mit  Luft  zu  umringen,  als  diesrr  Mei- 
ster.  Hierin  stimmt  auch  Fiorillu  überein,  wenn  er  sagt,  dass  seine 
Bilder,  wiewohl  unter  dem  herrschenden  Einflüsse  der  Zeit  ent- 
standen, dennoch  gut  geordnete  Figuren  zeigen,  und  besondere 
durch  die  schönen  Hintergrütule  den  strengf-n  Fortlerungcn  der 
Linear-  und  Luftperspcclive  entsprochen.  Auch  seine  F.irbung  ist 
augenehm  und  Kräftig,  hat  aber  den  Zauber  eines  C.  Vanloo  nicht. 
Indessen  setzt  ihn  Watelet  «n  dieser  Hinsicht  über  iouvenet.  Die- 
ser Schriftsteller  behauptet,  Restuut  sei  angenehmer  im  Colorits 
und  fähiger  liehücho  Gfi^enstiintle  darzustellen,  als  Jouvcnel.  Das 
Urth'^il  eines  der  neuesten  und  erfahrensten  liunslkriliUers  möge 
hier  den  Schluss  bilden.  Waagen,  Kanstwerhe  etc.  III*  669»  sagt 
Angesichts  seines  in  «  er  Gallerie  des  Louvre  befindlichen  Bildes 
der  Heilung  des  Gichthrüchigen ,  dor  Künstler  streike  in  den  Ivo- 
pfcn  nicht  ohne  Erfolg  der  Gefühlswetse  des  Lesueur  nach,  in 
dem  liuniggelbeu ,  glunzcndeo  Flef<;che  bleibe  er  ^ber  seinem  Leh- 
rer getreu.  Kestout  blieb  seinem  Oheim  und  M  aster  bis  an  dessen 
Tod  zur  Seite,  worin  (i  inli  de  St.  Gt^nnain  ein  lliiiderniss  erkennt, 
dass  er  nicht  schon  IVülie  einen  lür  scitien  Ilnf  giinstigi?ren  Schwung 
genommen.  Jouvcnel  musstc  also  die  von  G-iull  gerügte  allzukecUc 
Zeichnung,  welche  an  den  blus  aus  dem  Groben  gehauenen  Mur* 
raorbluck  mehr,  als  an  die  Formen, der  Natur  erinnert,  begünstiget 
haben.  Schöne  iM  issen  und  angenelimes  Detail  findet  man  nicht 
hüufig  in  seinen  Werken.  Aucii  huldigle  er  fortwährend  dem  Sy- 
steme, die  Gründe  durch  gerade  Linien  und  Vierecke  anzugeben, 
was  ihm  und  seinen  Schülern  den  Spitznamen  der  »Ecole  des 
pointes«      zog,  wie  Gault  de  St.  Germaiu  bemerkt. 

l\est()Ut  malt«?  für  Ivirchon  und  Klöster,  iifid  zierte  auch  Pül- 
läste  mit  seinem  Pinsel.  Gerühmt  wurde  das  IMalundgemalde  der 
Bibliothek  von  St.  Genevicve,  und  der  Plafond  des  grossen  Saa- 
les zu  Sansoucy,  an  welchem  König  Friedrich  II.  den  Triumph  des 
Bacchus  und  der  Ariadne  vorstellen  lioss.  Von  Altarhiattprn  nennt 
nian  :  Paul  und  An  mias  und  das  Wnnder  am  Teiche  Bclhesda,  das 
eine  in  der  Abtey  Sl.  Germain -de  •  Pres,  das  andere  in  St.  Alur- 
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tTn>  de- Champs;  ferneft  dl«  Darstellung  der  heiligen  Jungfrau  in 
der  Augustiner  Hirclie  zu  Ronen,  u«  s.  n.  Mehrere  Gemälde  sind 
durch  Uupferstichc  hcUannt,  deren  wir  hier  folgende  besonders 
nennen:  Christus  heilt  den  Lahmen,  von  T;irtlieu  jun.;  Christus 
am  Oelberg  von  Drcvet  jun.;  der  Tud  der  heil.  Scitolastica ,  von 
J.  Audran ;  Jakob  und  Laban,  von  C>  N.  Coehin  t  Hektor*«  Abtchiod 
Yon  Andromache,  Alexander  und  tein  Arzt  Philippus,  von  C.  le 
Vasseur  und  Tardieu ;  die  Jünger  in  Emaus,  |vnii  P.  Chenu;  eine 
ähnliche  Darstellung,  sehr  Kleine  Vignette,  uhitc  Namen;  die  heil. 
Genoteva,  kleines  Rund,  von  Cochin;  Armida  und  Rinaldo«  voa 
Cochin;  die  VerMärung  Christi,  St.  l'etcr  und  St.  Hiaronjmus,  von 
Tardieu;  Darstellungen  aus  dem  Lehen  des  hl.  Vincenz  von  Paula, 
von  Scotin  und  Uerissct.  Das  ßildois»  des  iiünsticrs,  nach  einem 
Gemälde  von  de  1a  Tour,  hat  P.  F.  Moitte  gestochen,  als  Receptiona- 
blatt,  Kniestücke,  sitzend  und  zeichnend.  Le  Vasseur  stach  ihn  mit 
der  Palette  in  der  Hand,  nach  einem  Bilde  des  }üngareD  RMtout* 
Dann  hat  Hestout  selbst  in  Kupier  radirt: 
i )  St.  Hieronymus  in  Betrachtung  des  Todtenkopfes  in  einer 

Felsenhöhle,  nach  Palma  jun«,  ohne  Namen  des  Radierers» 

foKo« 

ReStoaty  Jean  Bernhard,  Maler  und  Sohn  des  obigen,  bildete 
sich  unter  Leitung  des  Vaters»  und  war  unter  den  Schülern  dessel- 
ben einer  der  berühmtesten.  Er  ergriff  gleiches  Fach ,  ging  um 
1750  zur  weiteren  Ausbildung  nach  llom,  und  verweilte  bis  gegou 
1765«  Hierauf  Hess  sich  der  Künstler  in  Pasis  nieder,  wo  er  an* 
fengs  seinem  Vater  hüHretche  Hand  leistete,  endlich  aber  auf  ei- 
genem Wege  sein  Glück  versuchte.  Le  Vasseur  stach  nach  ihm  das 
Bildniss  des  älteren  Uestout,  wie  oben  erwähnt.  Wie  sich  die 
Werke  dieser  Kestout  unterscheiden,  fanden  wir  nirgends  an(;cge- 
ben.  Der  Sohn  überlebte  die  Revolution  nicht;  der  Landschafit* 
und  Decorationsmaler  Rcstout.  der  zu  Anfang  unters  Jahrhunderla 
in  Paris  lebte,  konnte  der  Sohn  des  letztern  gewesen  seyn. 
J.  B.  Restout  hat  auch  in  Kupfer  radirt : 

1 )  Einige  Rüsten  von  Männern  ond  Franea,  auf  swei  BlSttem 
1764.  fol. 

2)  St.  Franz  im  Gebete.  1764,  fol. 

3)  St.  Bruno  auf  den  Knien,  in  einer  Felsenhöhle:  Bestout 
filiite ,  fol. 

4)  Die  Verklarung  des  Herrn  auf  dem  Tabor,  für  Basaa*«  Zeids» 

nungswerk  radirt,  gr.  fol. 

Bestrick,  Christian,  Maidclleur ,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des 

17.  Jahrhunderts  in  London.  Seiner  erwähnt  Evelyn»  Mumis* 
roata.  London  169?»  ohne  Angabe  von  Werken. 

Hetecke  ,  Johann,  Medailleur,  arbeitete  um  l672  lÖQS  in  Ham- 
burg. Er  stand  im  Dienste  der  Soezicsthaler  >  Bank ,  und  prägte 
die  Portugaleser.  Auch  Medaillen  finden  sich  von  ihm,  mit  L  U* 
beseichnet.  Im  Verseichnisse  von  Ralemanns  Müna-  und  Medail- 
len-Ca  binet  1780«  sind  drei  solche  angegeben,  ]665  i>n4  l(ii72  be* 
zeichnet. 

Rethel,  Alfred.  Zeichner  und  Historienmaler,  wurde  1812  zu  Aa- 
chen geboren,  und  da  sich  bei  ihm  schon  in  früher  Jugend  ent* 
schiedenes  'lalent  zur  zeichnenden  Kunst  offenbarte,  versäumte 
man  nichts,  was  demselben  förderlich  seyn  konnte.  Vertraut  mit 
den  Anfangsgriinden  der  Zeicheukunst«  begab  er  sich  )etat  nach 
Düsseldorf,  um  auf  der  Akademie  daselbst  seine  ersteren  Studien 
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ZU  beginnen.  Rethel  brachte  es  da  in  hurzcr  Zeit  zu  Ansehen,  denn 
schon  iB32  wurde  auf  dec  liuustausstellung  sein  Bild  des  heil.  Bo- 
nifadat  mit  Htifall  aafgenomnen.    Dieses  Bild  erwarb  der  Dum 
seldorfer  Kunstverein.    Eine  späteres  Bild  aus  dein  Leben  dieses 
Heiligen  (1856).        Besitze  des  Domherrn   von  Spirgel  in  llnlher- 
stadt,  stellt  den  ehrwiirdigeu  Apostel  dar,  wie  er  aus  der  gelälltcn 
Wodant-Biche  eine  Kirche  baaen  laft.    St  Bonifaz  seicimet  to 
eben  den  Plan  in  dan  Sand,  umgeben  von  Neubekehrten ^  trafflich 
geordnete,  sinnige  Gruppen.    Die  Scene  ist  im  Illeincn,  aber  von 
edlem  l^rnste.    Im  liun&tblalte  von   1Ö37  wird  dieses  Bild  desswe- 
wegen  auch  sehr  gerühmt.  Ein  anderes  kleines,  geistreiches,  gleich- 
zeitiges Bild,   stellt  den  ritterlichen  St.  Martin  dar,  wie  er  seinen 
Mantel  mit  den  Armen  thcilt,  in  sthnecbedecUtcr  Lnndschaft  bei 
scharfem  Winterlicht.  Ein  anderes  Bildchen,  zwei  Uilter  und  zwei 
Jungfrauen,  erwarb  1&57  die  Direktion  des  Städelschen  Museums 
in  Frankfurt  a.  M.  Ein  grösseres  Gemälde,  welches  zu  ungewöhn- 
lichen Erwartnnt^en  berechtigle,   stellt  Daniel   in  der  Löwcngrube 
dar,  ebenlalls  im  .Stüdeischen  Inslute  zu  i'ranUiurt,  und   l83ö  als 
Kunstvercinsgeschculi  von  J.  Fny  lithographirt.    Für  den  Bankier 
Wagner  in  Berlin  malte  er  1S38  die  Auffindung  der  Leiche  Gustav 
Adülph's  noch  der  Schlacht  von  Lützen,    und  ein  späteres  Bild 
•teilt  die  Versöhnung  des  liaisers  Oltu  L  mit  seinem  Bruder  Hein- 
rich dar.    Im  sogenannten  Römer  zu  Frankfurt  am  Main  ist  eines 
der  Kaiserbilder,  womit  neuerlich  der  Saal  geschmückt  wurde»  sein 
%Yerh,  nämlich  jenes  des  Kaisers  Carl  V.,  im  edlen  Style  gemalt» 
und  löiij  anlgestclll.     Seine  spätere  Zeit  nahmen  die  Conipositio- 
nen  aus  dem  Leben  Carl  des  Grossen  in  Anspruch,  die  er,  iui 
Auftrage  des  Kunstvereines  für  Rheinland  und  Westphalen ,  im 
liaisersaale  zu  Aachen   in  Frescu  malen  wird.    In  Plüddemann's 
Werk:  die  Düsseldorfer  Schule  und  ihre  Leistungen^  sind  S*  156 
und  l43  Werke  dieses  Künstlers  beurthcilt. 

Dann  fertigte  Bethel  auch  viele  Zeichnungen ,  die  theilweise 
in  Kupfer  gestochen  und  lithographirt  wurden,  wie  in  folgenden 
Werken:  Rheinischer  Sagenkreis,  bearbeilet  von  Adelheid  von 
Sloltcriolh.  Mit  21  Lilliographien ,  nach  Zeichnungen  von  Be- 
thel. Frankfurt  1855.  4»  B.  Dundorf  lithographirte  eine  Zeichnung, 
welche  in  Q  Darstellungen  die  Erfindung  und  Anwendung  der 
BuchdrucUerUunst  vorstellt,  ruv.  fol.  Das  schon  oben  erwähnte 
Gemälde  des  Daniel  in  der  LiWvpngrube,  weiclics  Fay  lithogra- 
phirte, wurde  später  von  X.  Öteileasand  auch  gestochen,  kl.  fol. 
Zvransig  Original -Compositionen,  als  Illustratiunen  sur  allgemei* 
neu  Weltgeschichte  von  Rotteck,  Bücker  u.  A.  gestochen  von  den 
vorzüglichsten,  deutschen  Künstler.  Braunschweig  gr*  8. 

So  wie  die  meisten  der  Düsseldorfer  Künstler,  so  hat  auch  A. 
Bethel  in  Kupfer  radirt. 

Eine  grosse  Anzahl  von  solchen  Radirungen  findet  sich  in  den  Lie- 
dern eines  Malers,  deren  wir  im  Artikel  Rcinick's,  des  Dichters, 
erwähnt  haben.  Reihel  zeichnete  und  radirte  das  Blatt  xum  Ge* 
dichte:  Das  weisse  Reh. 

Eine  grössere^  Radirang  stellt  die  nltestamentaritcht  ^  6t- 
tehichte  dar»  wie  die  Bruder  Joseph*!  blutigen  Rock  Toneigan* 
qu.  fol. 

Heti;  Leonardo,  Bildhauer  ans  der  Lombardei,  blühte  zu  Rom  im 
Fontiücate  Clemens  X.  Er  fertigte  da  in  Kirchen  und  rallästcii 
verschiedene  Arbeiten  in  Stucco,  arbeitete  aber  wenig  in  Marmor. 
Am  Grabmale  des  Papstes  im  Vatican  ist  ein  Basrelief  von  ihm, 
welches  A.  Westerhout  gestochen  hat.  Tili  schreibt  ditsea  Basra- 
Kef  dem  A.  Faregt  zu.   Arbeitete  um  i670*  , 
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ÜCtor,  Mlic. ,  Hupfersteclierin ,  nrhcileto  in  tlor  zweiten  Hälfte  des 
t3>  Jaiirhiuiilertä  zu  Iraris.  Sie  stacli  Genreslüchc  und  VigoeUen. 

Retsch,  Hans,  Steinmetz  zu  Wien,  eigentlich  Rildhtnar,  der  tun 
l/(6J  dun  Uuf  eines  geschickten  liünstlers  geoosseu. 

Rettberg»  Ralf  TOn,  h.  hannoTeranirrli^rOffiKierutid  Maler,  ward« 
1812  sn  Lttsaboo  gehören,  zu  ciiier  Zeit,  als  mit  vielen  andern 
Hannoveranern  sein  Tutor  unter  Wellington  in  Spanien  und  Por- 
tugal gefi^en  die  Franzosen  dieule.  Erst  nach  dem  Cougress  von 
Aachen  (iai8)  kehrten  seine  Eltern  noch  Deutiehland  saraek,  und 
wühlten  Stade  zum  Aufenthalte,  wo  v  Ucttherg  seine  Schulbildung 
genoss,  und  schon  war  er  182Q  NVillfus ,  illc  Universitjt  zu  bezie- 
hen, als  sich  ihm  eine  günstige  militärische  Lautbahn  öffnete.  Kr 
trat  zu  Hannover  als  Lieutenant  in  das  Garde-Grenadier-ilegiment 
ein,  und  hier  war  es  zo|;Ieich  auch»  wo  seine  Liebe  sur  seichnen- 
den  liunst  rciclicrc  Naiirung  fand.  Er  unternnlmi  dann  auch  meh« 
rere  ileisen ,  eine  grössere  von  1856  aut  57  über  Dresden,  Prag, 
Wien,  durch  das  südliche  Deutschlaad,  Frankreich  und  Belgii*n, 
und  so  fand  er  den  dringendsten  Antrieb  immer  entschiedener  der 
Kunst  sich  ausschliesslich  zuzuwenden.  Besonders  machte  Mün- 
chen und  sein  grus^artiges  H anstttciheu  einen  Icbhattcn  und  dauern- 
den Eindruck  aut*  ihn.  Im  Jahre  i8)ö  bereiste  er  wieder  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  Kunst  und  ihre  Geschichte  Holland  •  Eng- 
land, Schottland  und  Belgien;  t8'l2  endlich  auch  Italien  und  die 
Schweiz.  Als  Ucsultat  seiner  Reisen  und  Forschungen  im  Gebiete 
der  liunstgeschichte ,  und  um  das  Stutlium  der  letzteren  sich  zu 
erleichtern,  ist  fugendes  Werk  zu  betrachten:  Chronologische  Ta- 
belle der  Maler  seit  Cimabne's  Zeiten  bis  sum  Jahre  184<K  roy»  ful. 

Rettberg,  E.,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin,  ist  uns  seit  1854 
bekannt.  Er  malt  Bildnisse  und  litliograpliirt  auch  solche« 

Rettcl  oder  Redtcl,  Daniel,  Maler  zu  Stettin,  orlioitcte  um  die 
Alitte  des  lö.  Jahrhunderts,  scheint  aber  nur  aus  C.  T.  Ilaugo's 
Predt!;t.  die  ]680  bei  Gelegenheit  der  Einweihung  der  neuen  Kanzel 
in  (Il  i  St.  Nicolai-Kirche  SU  Stettin  gehalten  wurde*  bekannt  zu  seyn. 
Der  Prediger  sagt  S.  75,  dass  der  bereits  vor  mehr  als  100  Jahren 
verstorbene  Daniel  Bettel  oder  Bediel  die  alte  iianzel  gemalt  habe, 
und  die  neue  zierte  168O  ein  Heinrich  Bettel,  oder  Redtel 
mit  historischen  Durstellungen.  Dieser  Heinrich  könnte  ein  Sohn 
des  Landschaftmalers  Martin  Bediel  gewesen  seyn,  der  utu 
1610  7.U  Sicltiu  lebte,  vielleicht  der  Sohn  eines  David  Rcttel, 
der  nach  Fricdeburn,  Alt-Stettin  HI.  Anhang.  159I  zu  Stettin  starb. 
Ob  eich  von  diesem  Künstler,  so  wie  von  Martin  noch  Bilder  fin- 
•  den ,  oder  ob  er  gar  mit  Daniel  Eine  Person  ist,  wissen  wir  nicht. 
Von  Heinrich  be/intlel  sich  in  der  genannten  Uirchc  ein  16  Ellen 
hohes  und  ö  Ellen  breites  jüngstes  Oericlit,  welches  die  Zunit  der 
Krämer  malen  liess.  Dann^  malte  er  an  den  Pieilern  der  Kanzel 
gegentiber  die  vier  Evangelisten. 

Rettcl  oder  Uedtel^  David,  Ut:itirich  und  Marlin,  g.  den 

obijen  Artikel. 

Rcltenbach,  -Carl,  Maler  aus  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrkua* 
derts.  Er  malte  StiUleben,  besonders  Blumen  und  früchte. 

JHetli,  Johann,  Architekt,  stand  um  l7lo  im  Dienste  des  Fürsten 
von  Ansbach  und  wurde  zuletzt  dessen  Bq^udirektor.  Früher  baute 
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er  mir  FrUoni  hmofflich  würlemforgiMhe  R*Md«as  Ludwigs- 
loft.  Retli  rastaurii'te  auch  da*  all«  SchluM  Cadi*Uburg. 

Rettig,  Carolina,  Malerin  zu  Con5tanz,  eine  jel»l  iebeodc  HüiMt- 

let-in.  Sic  malt  schöne  Bildnisse. 

RettO  I  J.,  Mnler,  dcsi^cn  Name  auf  einem  Blatte  von  Liscbetius  stebt, 
welches  Susnnna  von  den  Allen  übcnaschl  vorstellt.  C.  Visscher 
stach  di' se  Darstellung,  und  nennt  den  Maler  G.  Ueni,  so  da&s 
dieser  Retto.  der  überhaupt  in  der  Kuntlgeschtchte  onbehannt  itl, 
epohryphisttli  ertcheiol« 

Retwin,  Georg,  Malor.  lebte  um  1750  zu  Wien.   Er  malte  Bild 
nisse;  auch  jenes  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  welches  Bodenehr 
in  schwanser  Manier  geetoehen  hat. 

Retzing,  Peter,  Stcinmer/  und  Bildhauer  zu  Wien,  um  i480.  Er 
halte  Hut  in  seinem  lache. 

Relschy  FriedricK  August  Morits,  Zeichoer.  Maler  nnd  Ra- 

dJrer,  wurde  1779  zu  Dresden  {gehören;  »eine  Vorfahren  stammten 
aber  aus  Ungarn,  die  sich  vor  den  Verfolguni^cn  des  Frutestantit- 
B1U8  dort  nicderliessen.  Sein  Vater  war  geheimer  Kricgssekretär, 
«nd  obgleich  unser  iiünsticr,  ao  wie  sein  Bruder  Anton,  von  Ju- 
gend auf  entschiedene  Neigung  zur  hildcndcn  Kunst  halten,  so 
wurden  sie  ehenfnils  zwanzig  Juhre  alt,  ohne  nur  zu  ahneR  ,  dass 
sie  sicli  der  liuost  widmen  könnten.  Moritz  wollte  Jäger  werden, 
weil  er  aus  Abneigung  gegen  allen  Zwang  des  äussern  Lebens  sich 
nach  Waldciosanikeit  und  Müsse  zum  Zeichnen  sehnte,  und  erst 
als  der  Lehrer,  welcher  den  Jünglingen  Unterricht  in  der  schönen 
Literatur  gab,  seihen  erklärte,  da-^^s  in  ihnen  mehr  Neigung  zur 
Kunst,  als  «um  Studiren  sich  offenbare •  fingen  sie  an,  sitk  der- 
selben ausschlieMlich  zu  widmen.  Im  Jahra  1798  kam  Morils  Jiuf 
die  Akademie,  wo  ihm  das  Naclizcichnen  unangenehm  war,  da 
sein  Nachahmungsvermögen  im  Zeichnen  und  Schnitzen  früher 
durchaus  keinen  Zwang  erlitt;  allein  er  machte  doch  rasche  Fort- 
schritte, und  als  er  von  Professor  Grassi  auch  in  der  Technik 
der  Malerei  gründlichen  Unterricht  erhalten  hatte,  sab  man  bald, 
dnss  Uotzsch  als  ILiiusticr  Epoche  machen  werde.  Nur  hcmmteo 
ihn  die  traurigen  liriegsjahre  von  18O6 — löl4  iu  seiner  Laulbahn. 
]>icse  veraehrten  sein  |[eringes  Vermögen ,  da  er  die  alleinige  Stii- 
tse  seiner  ganzen  Familie  war,  und  der  für  Kunst  j^lühende  Jüng- 
ling mussto  das  schwere  Opfer  bringen  1  {edar  Reise  nach  Italien 
zu  entsagen. 

Ton  seinen  früheren  Werken ,  die  aber  bereits  einen  glück- 
lichen Anfang  bezeichnen,  werden  einige  in  Meusel's  neuem  deut- 
schen Küustlerlexiknn ,  2.  Aufl.  Lemgo  18O8,  dann  im  Tübinger 
Morgeiihlalt,  welches  später  zur  beständigen  Beilage  ein  eigenes 
Kunstblatt  erhielt,  mit  grosser  Auszeichnung  genannt,  wie  d=e  Er- 
findung de»  Saitenspiel»  (f806)*  Bacchus  als  Rind  auf  dem  Tiger 
schlafend.  Diana,  leheusgro^ses  liniestück,  St.  Anna,  wie  fie  die 
Maria  lesen  lehrt,  eine  Pieta  ,  fämmtlich  im  Morgenblaite  von 
1807'  S.  599  günstig  bcurthcilt ,  so  wie  spater  ein  Bild  vun  Amor 
nnd  Psyche,  die  sich  auf  Wolken  umarmen,  eine  Zierde  des  Drosd* 
ner  Salon  von  1808$  an  welche  sich  mehrere  andere  trelflichc  Bil- 
der reihen,  die  sich  durch  Schönheit  der  Form,  so  wie  durch  lieb- 
liche l'ärbuug  eben  so  sehr  auszeichnen,  als  durch  charakteristi- 
sche Schärfe  nnd  Wahrheit  des  Ausdruckes»  was^  besonders  nueli 
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-seine  Bildnisse  scltätzbar  macht.   Besonderen  Beifall  fanden  seine 
Gemälde,  welche  nach  L.  M.  Fouqiie*s  0ichtitng  GcnofSeva  und 
Undinc  vorstellen,  welche  im  Morgenblatte  von  l8li  Hilder  von 
grosser  LieblicliUcit  genannt  werden,  %vovon  über  let/.lcrcs  eine 
eigene  Zauberliuto  ausgegossen  sei.  Vun  seinem  Erlkönig,  den  er 
zuerst  im  Kleinen,  und  dann  im  crüsseren  MaaMtabe  för  die 
PriDsessin  Amsilia   von  Sachsen  maUe,  hiess  cst  der  Meister 
hnbe  Er£^roi}ciulercs  in  der  gespenstigen  Duiistj^estolt ,  Vollendele- 
res im  llelUluukel,  i"  l  ärbung  und  Austübning  irülier  Uauni  her* 
vorgcbnicbt.  Im  Jahre  1821  fertigte  er  ein  eben  so  furchtbar  schö- 
nes Seitciistiicl;,  den  Uittcr  Sintram  nach  Fouquc*s  Erzählung  dar* 
stellend.  Gcmiildc  fiolilichcr  Art  sind  xwei  mythologische  Scenen: 
zwei  Satyrn,  die  nüt  einander  ringen,  während   ein   Scliiifcr  die 
^jiuphe  entiiihrt,  unil  ein  Satyr,  der  auf  dem  Wciusciilauclic  sitzt 
und  trinkt,  während  die  eine  von  den  schelmisch  heranschleichen- 
den Nymphen  mit  einem  Jagdspccrc  den  Schlauch  durchsticht,  beide 
Bildchen  ausgezeichnet  wegen  tler  heitern  Laune,  und  tier  schönen 
Irurhuiig,  die  sich  dann  Uund  geben.  Ein  reizendes  ßildchen  wird 
auch  jenes  genannt,  welches  IVlignun  vorstellt,  wie  sie  die  Guttarre 
spielend  zu  den  Füssen  des  VVilhelm  Meisters  sitzt.    In  vier  an- 
dern Gemälden  versinnlichte  er  die  vier  Unuptstnlionen  des  nicnsch- 
lichen  Lebens,  zugleich  niit  den  vier  Stationen  des  Jahres,  und  den 
vier  Togeszcitcn.  Dieser  Cyclus  von  Gemälden  ist  in  Bülli^er*s  No« 
tizenblatt  Nr.  8«  ausführlich  erläutert.  Betasch  componirte  viele  sym- 
bolische Bilder,  von  welchen  aber  die  meisten  in  Zeichnungen  vor- 
handen sind.  Einen  grossen  Schatz  von  solchen  Zeichnungen  ent- 
liult  das  Album  tler  Gattin  des  liünsllcrs,  von  welchem  iVlrs.  Ja- 
neson:  Visits  and  sKetehes  at  home  and  abroad  etc.  London  1854» 
und  Kunstblatt  deselben  Jahres  Nr.  Q^t.  (Dr.  Vogel),  mit  Bewun- 
derung spricht,  und  behauptet,  dass  liönic^innen  sie  um  eine  sol- 
che Huldigung  beneiden  möchten.  Alle  die^e  Compusilionen  sind 
eben  so  viele  Beweise  von  der  tiefen  Sittlichheit  des  Charakters  un- 
ters Künstlers.   Ausserdem  spricht  iVIrs.  Jameson  noch  von  vielen 
anderen  K()stlichen  Bildern  dieser  Art,  die  der  liiinsller  IMtantüsie- 
gemülde  nannte,  welche  aber  die  geistreiche  Verfasserin  in  den  Vi- 
sits  and  shetches  noch  richtiger  kleine  moralische  und  lyrische 
Poesien  in  erfassbarer  (palbable)  Form  nennen  möchte,  die  in  der 
allgemein  verständlichen  Sprache  des  Auges  zu  dem  Herzen  der 
IVIenschheit  sprechen.   Ungemein  interessant  ist  jene,  wie  iler  Ge- 
nius der  Menschheit  und  der  Trümer  des  Bösen  um  Alenschensee- 
len  Schadi  8|»ielen.  Der  letstere  ist  schon  im  Vorgefühle  seines 
teuflischen  Triumphes,  da  er  bereits  einige  Ilaupthampfcr  gewon- 
nen: die  Liebe,  die  Demuth ,  die  Unschuld  und  zuletzt  auch  die 
Gemülhsruhe}  aber  der  Genius  der  INlenschheit  gibt  sein  Spiel  noch 
nicht  verloren,  denn  er  hat  noch  den  Glauben,  die  Wahrheit  und 
die  Kraft,  und  erwägt  so  seinen  nächsten  Zug.   Der  Engel  des 
■  Gewissens  steht  als  Schiedsrichter  da.    Diese  sinnreiche  Allegorie 
ist  in  der  Zeicimung  geblieben,  in  einem  grossen  Gemälde  ausge- 
führt aber  jene,  welche  den  £nc;el  des  Todes  vorstellt,  welcher  zwei 
Kinder  iu  die  GeGide  der  Seligen  entführt.  Dieses  Werk  ist  in 
Wien,  die  erste  Idee  zu  diesem  ernsten,  aber  in  sanl'lcr  lluhc  den 
Beschauer  anblickenden  Todcseuirel  ist  aber  im  Besitze  des  liünst- 
Icrs,  ein  wunderbarer  liopf,  von  welchem  Airs.  Jameson  sagt,  dass 
er  sie  suröckschaudem  machte,  aber  nicht  vor  Schrecken,  denn 
er  ist  vollkommen  schön  ,  sondern  aus  einer  gewissen  ehrfurchts- 
vollen Scheu.     Aeusserst  lieblich  ist  aber  der  Hopf  eines  Engels, 
den  sich  der  Künstler  zu  einer  Zeit  schuf,  als  er  uit  von  dusicra 
Fhantasien  und  iinstem  Ahnungen  verfolgt  wufde»  die  ihn  sein 
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eigentt  Wesen  and  die  Kunst  verludet  hStlen.  Mri .  lameton  »eint» 

dieses  Köpfchen,  iii  «volcheiii  der  Helle  Geist  der  Freude  aus  }edem 

Zticje  zii!^I«ic!i  zu  strahlen  solieine,  wäre  hinreichend,  pino  ganxe 
Legion  (tusturer  Teufel  zu  bannen«  E>  ist  darin  das  l'rühliclie  mit 
dem  Schonen  und  dem  Erhabenen  verbunden,  diess  in  einem  Ge* 
luülde,  %vic  auch  der  |;enanntc  liupf  des  Tudesen^^eles  gemalt  ist. 
Ein  reiclier  Schatz  seiner  PhantasiestiicUc  liegt  aber  in  seinem  I'ortc- 
feuillc  in  Zeichnung  vur.  Mehrere  sind  uns  aber  jetzt  auch  in  Nach- 
biUlungcn  vorhanden,  seit  1855  eine  Folge  im  englischen  SlahU 
Stiche,  unter  dem  Titel:  Fancies,  mit  anmuthigen  Erklärungen  he« 
gleitet.  Später  hatte  Relzsch  selbst  eine  Tolt^e  von  sechs  solchen 
Conipositionen  vaiiirt  und  ciliiiUert.  Diese  Folge  hat  den  Titel: 
Phantasien  und  Wahrheiten;  die  einzelnen  lilalter  sind  betitelt:  ]) 
Apollo  verlängnet ,  2)  die  Mutter,  3)  das  Menschenhers,  4)  Kunst, 
5)  ruhendes  LanditKidchen ,  6)  Sehlummer  der  Kindheit.  Betzsch 
ist  in  Idee  und  Auffassun^^  Q^^''-  eigcnthiinilich ,  und  mit  einer 
Phantasie  begabt,  die  wild  über  das  Papier  und  die  Leinwand  dahin  ' 
SU  eilen  scheint,  aber  bei  aller  Denpigkeit  nicht  ausschweift,  weder 
in  Form,  noch  Empfindung,  wie  Mrs.  Jamefon  bemerkt.  Letztere  * 
drückt  ancli  ihre  Verwunderung  aus,  dass  bei  dieser  Lage  in  vie- 
len Zeichnungen  und  Gemälden  des  Meisters  dennoch  die  grüsste 
Delikatesse  der  Ausiührung  einzelner  Theile  herrsche.  Im  Colorite 
gefiel  er  nicht  jedem,  allein  Uetxsch  hatte  bei  seiner  eigenthümli* 
chen  Auffassung  auch  sicher  seinen  eigenen  Grund  in  der  Verfah- 
riini,^  In  Vu£^ei  von  Vogelstciu's  bekannter  Portraitsammlung  ist 
das  BildnUs  dieses  Iiüiistlers. 

Von  Lietzsch  erwähnen  wir  noch  folgende  Werke,  die  gross- 
tentbeils  als  eigenhändige  Radimngen  su  l>etracbten  sind,  und  den 
Künstler  auch  im  Austande  bekannt  und  berühmt  machten.  Es  sind 
diess  goislreichc  Illuslrntionen  zu  Güthc's,  Scliiller's,  Bürger'«,  Sha- 
kespeare'» unsterblichen  Werken.  Cotta  erthcilte  ihm  schon  182Z 
den  Auftrag,  sümmtlicbe  Werke  Schiller's  nut  Umrissen  su  begleiten. 

1  }  Umrisse  zu  Göthe's  Faust,  76  Bliitter,  Stuttgart,  i828-  4. 

Die  Londoner  Ausgabe  ist  betitelt:  Goetlie's  Faust,  from 
ihe  deslc;ns  of  Hetzscli.  ß.  Der  Pariser  Nachslich  hat  den  Ti- 
tel: Faust,  26  jolies  gravures  d'apres  lesdessinsde  Mr.  Uet/.sch. 
2icme  edition,  augmcntcc  d'une  analyse  du  üramc  de  Goethe» 
l6.  In  Gottingen  erschienen  diese  Umrisse  in  ^u.  8* 

2 )  Umrisse  su  Göthe's^  Faust ,  L  Theil.  Von  Retssch  selbst  re* 

tonchirt  und  mit  einigen  neuen  Platten  vermehrt.  Stuttg.  1834. 
qu.  fol.  Umrisse  zu  Göthe's  Faust,  II.  Tbeil»  11  Platten  nebst 

Andeutungen.  Stuttgart  1836,  qu.  fol. 

3)  Gallerie  zu  ShaUespeare's  dramatischen  Werken  in  Umrissen. 
Hamlet,  16  K.  mit  Text.  Leipzig  1823.  im^»  4.  Macbeth, 

12  Blatter  mit  Text,  qu.  ful.  Uomeo  und  Julia.  Mit  Andau* 
tungen  von  B.  von  Miltitz,  deutsch  und  in  englischer  Üebor- 
setzung.  15  Bliitter,  Leipzig  1836,  gr.  4;  liimig  Lear,  15 
Biatter.  Mit  Andeutungen  von  B.  v.  Miltitz.  Deutsch  \in(\ 
in  englischer  Uebersetsung ,  Lpx.  1836,  gr.  4«;  der  Sturm,' 

13  Blatter.  Mit  Frlaut.  von  II.  Uli  ici  ,  deutsch  und  englisch. 
Lnz.  l8io,  imp.  4;  Othello,  15  Blätter.  INIit  Erläut.  von 
Ulrici.  Deutsch  und  englisch.  Lpz.  1842*  imp.  4* 

4)  Die  englischen  Stahlstiche  haben  den  Titel :  Gallery  of  Shakes- 
peare, or  illustrations  of  Iiis  dramatic  WorUs.  London,  8. 
1)  Hamlet,  1?  BI. ;  2)  Homeo  and  Juliet,  12  Bl.;  5)  Mid- 
summer  nighu  dream,  6  Bl.}  4)  Macbeth,  8  Bl.;  5)  Tain- 
pest,  8  Bl. 
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5)  Sechzehn  Umrisse  zu^  SchUIer*8  Kampf  mit  dem  Dra- 
chan,  Stattg.  1824»  qu.  fol.  '  H.^  Moses  hat  diese  Folge 
nachgestochen.  Der  Pariser  Nachstich  hat  den  Titel :  1c  Dra- 

Son  de  l*ilc  de  Rhotlc«;.  Avcc  une  traduclion  »le  la  Unllade 
e  Schiller,  i6.  Hin  deutscher  Nachstich  ist  in  Guitingen 
erschienen,  in  q^u.  8>  Di«  englische  AttSf^abe  ist  betitelt: 
Schillers  fliglh  oi  the  dragoa.  Wilh  )6Etchiogs.,  London  8« 

6)  Acht  Umrisse  zu  Schillers  Fridolin  oder  der  Gang  nach  dem 
Eisenhammer,  Stultg.  1823*  ({u.  i'ul.  H.  Moses  hat  dieses 
Werk  uachgestüclien ,  in  4.  Der  iranzüsischc  Naclislicli  liat 
den  Titel:  Irridoliu  8  dessius  de  iVI.  Uetzscli,  avcc  uue  Irad. 
de  la  Ballade  de  Schiller.  i6>  Der  Göttinger  Nachstich  ist 
in  qu.  8« 

7)  Umrisse  zu  Schiller*s  Lied  vun  der  GlucUe,  nebst  Andea- 
.   tungen,  von  JVL  iletzseh,  4ö  Blätter»  nebst  TesL  Sluttg«  1833* 

qu.  lol. 

8 )  Umrisse  zu  Schiller*s  Pegasus  im  Joche,  nebst  Andeutungen, 
ron  M.  Retzsch»  18  Bl.  nebst  Tezt.  Stuttg.  1833-  qu.  lul. 

p)  Umrisse  zu  Bürgcr's  Balladen.  Lconore,  dus  Lied  voni  bra* 
ven  Manne  und  <les  l'larrcrs  Tocfitcr  von  Taubenliayn ,  15 
Blatter,  gcstoclien  von  iletzscli ,  mit  liürgpr's  Text  und  Kr- 
hlar. ,  vun  B.  von  Miltitz,  nebst  englischer  ücbcrsctzuug. 
Leipzig,  l84o*  qu.  lol. 

10)  Fantasien.  Mit  englischem,  deutschem  und  franzosischem 
Texte,  nebst  Vorwort  von  Mrs.    Jameson.   London  s8o4« 

6  Blätter  ,  gr.  4. 

11)  Phantasien  und  Wahrheiten,  8  Blätter,  gestochen  und  erläu- 
tert Ton  Retzsch.   Leipzig  1858»  qu.  fol. 

12)  Di^  Sci^achspieler.  Zeichnung  und  Radirung  von  M.  Retzsch, 
nebst  dessen  Andeutungen,  erläutert  v.  B.  v.  Miltitz.  Deutsch» 
französisch  und  englisch.  Lpz.  i856<  qu.  toi. 

13)  Der  Becher.  Nach  einem  Gedicht  vcm  Grafen  Lünten.  Gest. 
von  J.  G*  Tbäter  (Bildevehronik  des  Dresdner  K.  Vereins, 

qu.  fol. 

14)  taust  und  Greiclien  ,  zwei  Lithographen  von  U.  F.  Griine- 
wald  und  C  Miillcr,  gr.  qu.  iul. 

15)  Dieselben,  lith.  t*  F.  Zimmermann,  qu.  fol* 

Retzsch,  Carl  Heinrich  August,  Landschaftsmaler,  der  Bruder 
des  Obigen,  wurde  1777  zu  Dresden  geburcn,  und  auf  der  AUade- 
daselbst  zum  Kunstler  herangebildet,  unter  Umstanden,  deren  wir 
schon  im  ArtiUel  seines  Bruders  erwähnt  haben.  Er  stttdirte  auch 
die'  besten  Landschaftsbilder  der  hgl.  Gallcrie  daselbst,  namentlich 
Claude  Lorrain,  noch  mehr  aber  war  es  die  Natur,  die  ihn  leitete. 
Iletzseh  hat  desswegen  schon  früh  schützbare  Bilder  geliefert, 
doch  hatte  er  nicht  cms  Glück  hervorgezogen  zu  werden;  es  fehlte 
ihm  an  ermuthigendcr  Anerkennung.  Seine  landschaftlichen  Bil- 
der  verdienen  aber  volle  Beachtung,  sowohl  in  der  Anordnung, 
als  in  der  Wirkung.  Sie  sind  auf  verschiedene  Weise  staihrt 
und  nicht  selten  sehr  geistreich  behandelt. 

Hcubkc  ,    G.  ,  Lithoi^raph  in  Braunschweig,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, der  uns  nach  folgenden  Blättern  bcl.aiint  ist: 

1)  Die  Wahrsagerin,  nach  U.  lirigar  mit  Meyer  lithugraphirt» 
au.  fol. 

2)  reter  in  der  Fremde,  nach  C.  Schröder,  kl.  fol. 
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3)  Künstlers  Er(1en>Ta11cn  («D  hflimkehmider  Mntiltas  im  Wia- 

ter)  iiacli  Sclirotler,  toi. 

4)  Erinnerung  vom  Maooeuvre,  nach  E.  Babe  mit  Meyer  liib. 
ßr.  qu.  fol. 

5)  Erinnerung  an  das  Qte.  Elbmusikrest  «u  Braunschweig  fol. 
b)  Ansichten    tler  ncnc-n  liorzogliclicn  Vilhi   bei  Rraunschwet§» 

im  englisch  -  golJiisthen  Slyl;  von  Oltmcr  f^ehiiul,  und  von 
C.  Schröder  gezeichnet,  ein  Heft  mit  5  ßlaltcru,  qu.  lol.  . 

Beulin^,  Carl  Ludwig,  ein  Schauspieler,  malte  um  ITÖO  in  Mün- 
chen Schlaclit>ujche ,  (iie  ni.in  ilencn  von  Uugandas  gieichadilen 
wollte,  wie  L.  vun  Wuiheliaann  bemerkt. 

Reulmg,  Johann  Ncpomiick,  T\Ialer.  arbeitete  in  der  ersten 
Hallte  des  18  Jahrhunderts.  M.  Bernigerutli  hat  einige  seiner  Bild- 
nisse gestochen. 

Reumann,  Wilhekn,  Maler  von  Rauenstein  im  Herzogihnm  Mei- 

ningen,  ein  jelzl  luix'ndcr  lüinsller.  Er  malt  auf  Porcellain.  Sein 
gleichnamiger  Sohn,  geb.  l8id,  machte  aul  der  Akademie  ia  Mün- 
chen seine  Studien. 

BeupkCj  i.  ReubUe. 

Heus,  fi.  Rcuss. 

Beosch,  Landschnftsmaler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  f  9.  Jahr« 
bundcrts  in  Dresden. 

Reusch ,  Rachel ,  $.  Ruyscb. 

ReUSche^  Johann  ,  Landschartsmaler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  18*  Jahrhunderts  im  Dienste  des  Ckuriiirsten  tob  Branden- 
burg. 

ReuBchely  Valentin,  Maler  von  WaldmSnchent,  «rhettete  in  der 

ersten  Hälfte  des  18>  Jahrhunderts  für  Ilirchen  und  Klöster  Bayerns. 
Sein  WerU  ist  das  Hoclialtarblalt  der  Frnuenbirthe  7.11  Arnberg,  den 
L.eicbnam  Christi  auf  dem  Schousse  der  Maria  vurätclleiid,  und 
von  1711  sind  zwei  Ältarblatter  in  der  Maria  «Hijirskirche  daselbst. 
Andere  Altarbilder  sind  zu  Straubing,  u.  s.w.  Mehrere  in  lilustern 
von  ihm  vorhandene  Bilder  sind  zu  Grunde  gegangen.  Starb  um  1730. 

ReUSS^  Erasmus  Thomas ^  Medailleur,  stand  anfangs  im  Dienste 
des  Churl'ürsten  von  Brandenburg,  war  aber  als  Künstler  nur  roit- 

telmässig,  was  die  geschmacklosen  Medaillen  bc\vii,-en,  die  sich 
von  ihm  lituleu.  Im  Jahre  1668  wurde  er  desswegen  seines  Dien- 
stes entlassen  und  Leygebe  berufen. 

ReUSS,  Johann»  Medailleur,  stand  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  im  Dienste  des  Cliui Kirsten  von  Sachsen.  Er  schnitt 
Medaillen  mit  den  Bildnissen  Georg  I.  und  Georg  II.  Tenzel,  in 
seinem  sächsischen  Medaillenkabinet  U»  56,  gibt  die  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  Georg  I.  in  Abbildung. 

Rcuss,  Johann  AYilhelin,  Fdelsteinsclmoider  und  Kupferstecher, 
geb.  zu  Coburg  17Ö7»  war  au  der  Universität  iu  GülUugcn  auge- 
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tttfllt»  und  noch  1780  oni  Leben.  Er  rnclirto  Ansichten  der  Umge- 
gend vun  Güttingen.  .Sein  Sohn  Johann  riiillip  Dnniel  iibte 
gleiche  fiunst,  betasstc  &(ch  aber  noch  mehr  mil  dem  Iiiipler»lidi- 
Randel.    Er  wurde  1748  tn  Coburg  gebureo. 

ileilSS^  Johiinil  Carl  Georg,  Maler  von  Hayreuth,  war  von  1756 
Ö5  l'ruiessor  an  der  Maler -Akademie  dasei  b«t,  und  dann  auch 
Uulinaler  des  Markgrafen  von  Br«deoburg- Culmbacli.  Später  war 
er  wieder  auf  »ich  allein  verwiesen,  und  lebte  ah  Zeichenmeister 
in  Erlangen,  bis  er  endlich  um  i8i  t  st.'irb.  Hcu^s  malle  histori« 
•chc  uinl  iuj'ibologi«ci»e  Darstellungen»  dann  Bildnisse  in  Oel  und 
Pastell. 

Auch  niätter  in  schwarzer  Manier  finden  sich  von  ihm»  neben 
anderen  sein  eigenes  Bildniss* 

ßcutcr^  Johann  Sebald,  Maler  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  SU  ilegensburg  und  in  anderen  Städten  Bayerns. 
Starb  um  1698* 

Heuter^  Wilhelm^  Maler,  widmete  sich  um  179O  in  Berlin  der 
liunst,  besonders  der  Bildnissmalerei.  Er  malte  Portraitc  in  Oel 
und  Miniatur.  Dann  befasste  er  sich  zu  Anfang  unser«  Jahrhun- 
hunderlt  mit  Zeichnungen  auf  Stein,  mit  der  «tamalt  sogenanntei» 
P<dyautugrapliie ,  deren  Erseagnisse  jct/.t  zu  den  lacttoabeln  der 
Lithugra|ihie  gehöreo.  Er  war  noch  iSio  tliätig. 

RenteTi  Bartolome,  Reiter. 

Reuter  ,  Christian  f  genannt  Laatider»  $•  Redeiw 

Ileutern,  Gerhard  von,  Maler,  wurde  um  I786  xu  Rüsthuft  in 
Liefland  geboren,  und  obgleich  er  ron  früher  Jugend  an  entschiede* 
nc5  Talent  zur  zeichnenden  Bunst  äusserte,  so  erlaubten  es  doch 

die  Zeitumstände  nicht,  sich  derselben  ausschliesslich  zu  widmen. 
Kr  trat  in  kaiserlich  russische  Kriegsdienste,  und  brachte  es  bis  zum 
Range  eines  Oberst  •  Lieutenants.  Später  trat  er  ausser  Dienst,  um 
sich  endlich  mit  ganzer  Liebe  der  Malerei  widmen  zu  konneUt 
tinri  dass  er  hierin  Treffliches  r.u  leisten  im  Stande  ist,  beweisen 
zaiilroiclic  Bilder  in  Oel  uiul  Aijtiarell.  In  den  IcIaI  verflossenen 
Jahren  hielt  sich  v.  Reutern  zu  Uüsseldurt'  aut ,  und  daher  sind 
mehrere  seiner  Werke,  die  er  in  den  Jahren  |836  —  38  malte  da- 
selbst von  J.  J.  Scotti,  der  Kunstschule  zu  Düsseldorf.  Leistungen,  S. 
36<>  verzeichnet.  Es  sind  dieses  Bildnisse,  Genrestücke  und  Land- 
schaften mit  verschiedener  Staffage,  geistreich  behandelte  Werke. 
Auch  seine  Aquarellbilder  sind  trefflicn. 

ReUtHmann,  Johann  Conrad,  Goldschmied  und  Kupferstecher, 
der  wahrscheinlich  in  Au{;sburg  lebte.  Es  findet  sich  nämlich  eine- 
Folge  vun  ülattern  mit  Zierathen  lür  Goldschmiede,  von  welchen 
eines  am  Rande  mit:  Johann  Conrad  Reotlimann  fedt  et  excudit 
bezeichnet  ist,  und  ein  anderes  das  Wort  Augustae  zeigt. 

Scheint  der  ersten  Uält'te  des  t7.  JahrhuuderU  anzugehören* 

Reotlinger,  Johann  Heinrich,  Maler  «u  Zürich,  ein  Jettt  le- 

bender  Künstler,  der  zu  den  besten  seines  Vaterlandes  gehört.  Er 
n  ah  Lniidschatten ,  und  ist  ztigleich  auch  Zeichnungirthrer.  lü 
der  Fersiicktive  ist  Rcullinger  besonders  tüchtig. 
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Renter  und  Reiter. 
Ileuren ,  s.  Ruyvcn. 

Reuret,  Theodor  de,  Landscliaftfinaler ,  wurde  1761  «u  Ut- 
recht gehören,  untl  hier  ill)le  er  nuch  liingere  Zeit  seine  Kunst.  Es 
linden  sich  hübsche  Lamlschullen  mit  Thiercn  von  ihm  i^oniaU,  nocli 
criisscrc  ixunst  hesass  er  aber  in  Isachahmung  iilterer  IV]ahverUe.  Van 
Eynden,  Geschiedenes  II.  4.^7  sagt«  es  sei  einmal  eine  solche  Copie 
für  Original  %'erUau(t  worden.  In  der  letüderen  Zeit  ^  wurde  er 
Schiffer  von  Utrecht  nach  Amsterdam. 

ReUllVIch  9  oder  Rewich ,  Erhard  ,  Mnler  von  Utrecht ,  beglei- 
tete l485  den  Domdecliant  Bernhard  von  nrcydcnbach  aiit  seiner 
Reise  in  das  c;c  lobte  Land,  tmd  Icrligle  bei  dieser  Gelegenheit  meh- 
rere Zeichnungen  ,  deren  dann  liir  das  \  gcdi  ticUtc  lU-isoverU 
ßreydenbach's  in  ilulz  geschnitten  wurden.  Am  Lüde  dieses  Iti- 
nerarium  terrae  sanctae  steht:  Sanctarum  peregrinationum  in  mon-» 
tem  Syon  ad  ven  XII.  sepulcrum  etc.  opusculom  continuum  per 
Erhard  um  l  euwich  de  Trajeclo  infcriori  impressum  in  ci  vitale  AIo- 
guntina  anno  S.  MCCCC.  LXXXVI.  Diese  Ausgabe,  die  edttiu 
princeps.  nennt  B.  v.  Rumohrt  zur  Gesch.  der  Formfchnetdehunst, 
S.  78  not.,  glaubt  aber.  Reuwich  sei  nur  der  Redactor  des  WerUef, 
dem  Hibliographcn  Panzer  entgegen,  welcher  in  Rcuwich  den  Zeich- 
ner crUennt.  Dass  ileuwich  den  Halen  von  Venedig,  und  im  Ver- 
laufe der  Reise  auch  die  anderen  landschaitlichen  und  figürli- 
chen Darstellungen  gezeichnet,  und  dann  in  der  Ueimath  diese 
auf  die  Holzplatten  übergetragen  habe,  ersehen  wir  nus  einer  spä- 
teren Ausgabe,  mit  demselben  treulichen  Tilelholz«chnitte-  Am 
Schlüsse  des  Werkes  steht:  Sanctarum  ucregrioationum  in  montcia 
Syon  per  Petrum  draeh  einem  Spirensem  impressum  Anno 

salutis  noslrae:  MCCCC.  XC.  XXIX  July  finit  feliciter. 

In  der  F.xplicotio  intenlionis  sagt  nreydenbach:  Hujus  rei  gra- 
tis ingeniosum  et  crudituni  picturcm  Erhardum  sczrcrvich  de  Tra- 
jecto  inferiore  opere  preciuui  duxi  mecom  a.<isumere  vti  et  feci.  qui 
a  venetianu  portu  et  dcinceps  polionim  civitatutta  quibus  terre 
pclagisque  transitu  applicarc  oportet,  prescrlim  sacrorum  in  terra 
sancta  locorum  dis^ositioncs ,  silus  et  iiguras,  r^uo  ad  luagis  pro- 
prie  fiert  posset  artifietose  elFii^iaret,  transfcrrotijue  in  cartam  opus 
visu  pulchrum  etdelectabile  cui  decinratorias  notulas,  veL  lattnas  vel 
vulgares  leci  per  <jiicntlnru  aliuin  doctum  virum  ad  votuni  nieum 
apponi.  Diese  ErULuuni;  weiset  dem  Maler  sein  Verdienst  zu,  und 
wenn  er  die  IMattuii  auch  selbst  gcschuittcn  hat,  so  uiuss  man  iha 
sugleich  zu  den  ausgezeichnetsten  Formsciineidern  zählen.  In  jener 
2eit  ist  kaum  etwas  Besseres  gemacht  worden. 

Das  lleiscwerk  von  Breydenhacb  existlrt  in  mehreren  Ausga- 
ben, in  lateinischer  und  deutscher  Sprache.  Die  Bibliographen  Ebert» 
Weigcl,  Brunet  u.a.  verbreiten  sich  darüber.  J.  M.  Gessner schrieb 
eine  Abhandlung  über  die  Heise.  Göttingen»  1750«  4*i  dessen  kleine 
Schrilten.  Göttiogeu  1760.  8. 

Rcveily  Achille,  Zeichner  und  Hupferstecher,  wurde  18OO  zu  Pa- 
ris geboren,  und  von  Gros  und  Girodet  in  der  liunst  unterrichtet. 

Er  bildete  sich  unter  Leitung  dieser  berühmten  Meister  zum  tüchti- 
gen Zeichner,  und, blieb  auch  in  der  Folge  dieser  liunst  vorzugsweise 
treu.  Er  7.eii;hnete  eine  grosse  Anzahl  von  berühmten  Malwerhen 
und  plastischen  Arbtiten,  und  stach  soldic  im  Umrisse  zu  ver^hia- 
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(tcDPn  Folgen,  rlio  Huich  Gcnatiigt^cit  und  Srliiitilu-it  clor  Behani)- 
lung  feicli  cnivlcitlin.  Das  Au^lüliiliclistc  hl  bcmc  Suiitmlung  von 
UittriMen  Mcn  Gemälden,  Statuen,  Basreliefs  etc.  In  den  Toraüg« 
Hchfleo  Gallerien  Etiropa's: 

l)  IVInsce  de  peititiire  et  de  s^culpturr,  nu  recaeti  dei  pftncipanx 
tubleiiux»  «lulues  et  barrelicis  de  cullcclinns  publiques,  pnr- 
ticulieres  de  l'Euiope,  dess.  et  grav.  si  Teau  -  torle  pur  iie- 
veil,  avec  dos  notice»  pär  Duclieene  aiiid.  17t  Lieferungen 
icdr  zu  6  niatterii.  und  l6  ilcClu  aU  Nachtrag,  cntbaltcnd 
Rufae)\s  L<ig<*n,  «lie  Liebschallcn  der  (jJiner  nnch  Tllian,  11, 
Cairacci,  G.  üunianu,  nebst  oachlraglicben  Noti/.en  und  aus- 
fiilirlicheiH  Register.  Jedt'S  lieft  enthält  l6  Bliittcr.  Paris , 
1B29  —  J'i.  «. 

5)  Uecoeil  de  tahleaox«  slatues  et  basreliefs  de  plus  celcbres  ar- 
tisles  anglais  dc|>uis  le  tems  de  Hogarth  )usqu*a  nus  jours, 
{;rav.  a  Teau-Iurtc  sur  acier ,  acconip.  de  iiutices  —  pac^  G> 
Hamilton.  Liv.  1  —  4o.  I'aris  1850.  ff-  Ii- 

3 )  Galerie  des  arts  et  de  l'histoire  ,  coni|>usce  des  tablcaux  et 
statuea  les  plus  remarquables  des  Musces  de  VBurope,  et  de 

filus  de  100  Sujets  tires  de  Thistuire  da  Napoleon,  gray.  a' 
Vau -forte  sur  acier  par  Rcvci! ,  rt  acconip.  d'explic.niotis 
liistoriqucs,  700  ^ravures  de  mytb.  hi&t.  et  tablcaux  de  genr«  • 
formaut  lo  Vol.  lo  8*  t834*  Erschien  in  Hellen,  jedes  au  0 
Bl.  mit  Umrissen  und  Text. 

4)  Mufrce  reli^ieux.  Chois  de  plus  beanx  tableaux  des  peintrea 

les  plus  celcbres,  recueillis»  mis  en  ordre  et  accompugncs 
de  notices  hist.    Erschien  in  Helten  zu  drei  Blattern.  Parts 

183  J,  ö. 

$)  Oeuvres  de  1  laxman ,  grav.  au  trait  par  Reveil.  Ilias  4  Lie- 
ferungen, Odyssöe  4  Lief.,  Aascbylus  4  Liel^,  Danta  I2  Lief,, 
Statuen  und  Basreliefs  4  Lief.  Paris,  0. 

6)  Historical  Illustrations  of  Lord  Byrons  worU;:,  in  a  series  of 
etcliings  b\  Reveil  froin  original  paintings  b\  A.  Colin.  Wilh 
text.  London  1032.  Erschien  in  lielten  von  5  Stahlstichen.  8* 

7)  Oeuvres  do  Lord  Dyron.  Grav.  a  l'eau -forte  par  Reveil  d'a- 
.prcs  les  dessins  de  A.  Colin.    Erschien  in  Uclteu  von  4  Bl* 
Paris  1833«  ff.  8* 

8)  La  Mttfce  da  Versailles,  ses  principeaux  taUeaux  at  atataea 
grav.  par  Rereil,  Paris  1837* 

Bevcl,  Gabriel ,  Bildnissmaler  von  Chateau  •  Thierry ,  lebte  zur 
Zeit  des  berühmten  C.  le  Brun  in  Paris,  und  dieser  Meister  salbst 
bediente  sich  bei  seinen  Arbeiten  in  Versailles  der  Hülle  Bevel's. 
Im  Jahre  i68.)  wurde  er  Mitglied  der  l<gl.  Akademie  zu  Paris,  und 
auch  ligl.  Maler.   Starb  zu  Dijon  1712  im  70  Jahre. 

Hevel  hatte  als  Bildnissmaler  Ruf.  Mehrere  seiner  Portrait« 
sind  gestochen;  von  Cars  1730  jenes  des  Bildhauers  Michael  Anguier 
als  akademisches  Aufnahn/stücli,  Von  Dravet  das  Bildniss  des  Uisto- 
rio  graphon  P.  Paillot  etc. 

Re?el|  JeaU}  Zeichner  und  Maler,  der  Sohn  und  Schuler  des  Obi- 

Sen,  geb«  an  Paris  l68l,  übte  seine  Kunst  in  Lyon,  und  gelangte 
a  TU  grossem  Rufe,  doch  nicht  durch  seine  Bildnisse  und  histori- 
schen Uarstcllungen,  sunderu  aU  Zeichner  für  die  grossen  Seidcu- 
Fabrikcn.    F6ntenay  sagt,  dass  ihn  saina  Barufsgenossan  for  thron 
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Bafacl  gehalten  haben,  so  sehr  gefielen  seine  Zcichnuiigcu  und 
Curtons  für  die  Setdeowrebereien.  '6Urb  zu  Lyon  iT5i. 

Rcrel,  nennt  Vcniiti  ,  (Hisposta  alle  riflessione  M.irch.  d'Argens 

5.  206>  einen  ^englischen  Maler,  der  in  <lcr  ersten  llalltc  des  18. 
ahrhunderts  in  Rom  die  Schule  von  Athen  cupirtc,  und  in  den 
Philosophen  die  Freunde  jenes  Lords  vorslellte,  l'ür  welchen  er  die 
Copie  verrertigte.   Ist  vieileichl  mit  Revelly  eine  Perlon. 

Reyelli,  VincenzO  Antonio.  IVIaler  von  Turin,  wurde  um  1775 
geboren,  und  «uf  der  Kunslschule  seiner  Vaterstadt  herangebildet. 
Er  widmete  eich  der  Historienmalerei,  besuchte  zur  weiteren  Aos- 
hilduni^  Paris;  ging  aber  nach  If'.tl  wieder  ins  Vatcrlnnd  zurüclt, 
und^  wurde  Proirss'ur  der  ZeiclienUunsl  an  der  Uj;!.  Universität  zu 
Turin.  Im  Jahre  1820  stellte  er  zu  London  ein  grosses  Gemälde 
aus,  welches  eine  Allegorie  auf  die  Intjuisition  seyn  sull,  hcurtheilt 
im  Iiunslblalle  dieses  Jalircs,  als  eiu  Werlt ,  welches  viele  Fehler 
hat  und  in  der  Wirkung  ganz  einem  Transparente  gleicht. 

Rerelliy  Filippo  Antonio^  Bildhauer  von  Turin,  der  Bruder  des 

Obigen,  ist  einer  von  den  vielen  Hüu.<llern,  denen  die  Zcitverhült* 
nissc  nicht  günstig  waren ,  obgleich  sie  lobenswerthe  Geschichlich* 
kcit  bcsasscn.    Hr  fertigte  Büsten  uud  andere  Uundbilder. 

lOVanni  BattlstOy  Ornnmentenmaler,  genannt  Mustac- 
clii  ,  %vurde  1072  im  Gebiete  v<»n  Genua  geboren,  und  von  Ant. 
li^iffner  unterrichtet  £r  verzierte  liit'chen  und  Pallüste,  öfter  mit 
F.  Costa.  Starb  1732. 

Revelly,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 

zu  Marseille.  Er  malte  Bildnisse,  deren  einige  gestochen  wurdefly 
wie  1748  jenes  dus  ScUretür  ki.  Periu  von  K.  Oaillsird. 

Revely^  William^  Maler  und  Architeht,  war  in  London  Schüler 

von  W.  Ch.'inibcrs ,  iinterntihm  dann  eine  grosse  Reise  durch  Ita- 
lien» Griechenland  und  Acgyj)ten,  und  zeichnete  bei  dieser  Gelegen- 
heit eine  grosse  Anzahl  von  architektonischen  Alterthümern.  Eben 
dadurch  al.er  läuterte  sich  sein  Geschmack,  namentlich  durch  das 
Studium  der  griechischen  Daiiluinst,  die  ihm  jct/.l  nls  IMuster  diente. 
Das  Sclmorl.chvcsen  seines  Meislers  und  der  niissvcrslandene ,  in 
England  herrschende  ^ulhische  Styl  waren  ihm  jetzt  zuwider,  aber 
es  war  damals  noch  nicht  vollkommen  an  der  Zeit,  die  classischa 
Schönheit  einer  von  ihm  gepriesenen  Architektur  ganz  zu  fühlen. 
hv  >vurde  notilg  bcscbärtigct,  woran  auch  theihvcise  sein  abslosseu- 
des  Wesen  Schuld  war.  iu  Southanipton  baute  er  eine  liirche  im 
eriecliisciien  Style,  die  auch  in  Abbildung  Torhanden  ist.  Sein 
letztes  Werk  war  die  Zeidmung  zu  einer  prächtigen  SchifTswerfta» 
«henfalls  im  griechischen  Style,  die  aber  nicht  zur  Ausführung 
kam.  Ruvely  ist  der  Herausgeber  des  dritteu  Bandes  von  Stuart 
und  Revett  Antii^uities  of  Alheni,  1794. 

Rcrcn,  J  OQS  van  f  wird  irgendwo  ein  holländischer  Maler  ge- 
nannt, den  wir  nicht  kennen.  Vielleicht  gehört  er  zur  Familie 
des  S.  Ruevcu. 

Rcvenga,  Juaili  Bildhauer,  aus  einer  adeligen  Familie  von  Sara- 
gossa stammend,  besuchte  Italien,  und  geungta  lu  grossem  Ruf 
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Kr  fertigte  Uleine  Bildwerke  in  Wachs  ,  und  auch  grüfserc  Sculp- 
turen.  Ueber  dem  Portale  det  Franxtskaner  Klosters  de  Angelis 
XU  Madrid  war  eine  berühmte  Statue  der  licil.  Jungfrau  vun  »ei- 
ner HaDd.  Starb  tM  im  70  Jahre ,  wie  Falonioo  benerku* 

Berenllau^  s.  Revcntiow. 

Revenllow,  Christian  Detlev  Friedrich,  Graf  ?on, KunsUieb- 

}iabcr  von  Copcnliaj^fpri ,  wurde  um  17/1Ö  geboren,  und  uhwohl 
zum  Staatsdienste  bestimmt,  doch  auch  zur  Kunst  angeleitet.  Hr 
seichnete  und  malte,  und  radirte  auch  einige  Blätter,  die  für  ei* 
neu  Dilettanten  grosse  Beachtung  verdienen, 

1)  Das  Bildniss  C.  F.  Gellerl's.  nach  ZincU,  4. 

2)  Ein  stehendes  Pferd,  daneben  ein  Book  und  7.wci  Ziegen 
sitzend,  nach  II.  Boos.  C.  D.  F.C.  de  Beventl(}w  fec.  1768.  4. 

3)  Gruppe  von  Ziegen,  Schafen  und  einem  Pferde  im  lliuier- 
gninde,  nach  Lnndonio.  Unten :  Tilegnet  etc.  C*  D.  F.  Ile- 
venetlow  fec.  t768*  gr^  8.  Gut  radirt. 

Rcrentlow  oder  Rerentlau ,  Louise,  Gräfin  von,Bunstlieb- 

haberin,  wurde  1783  zu  Copenhagen  geboren.  Sie  hatte  Talent  sar 
Malerei,  wie  mehrere  von  dieser  Gräfin  in  Oel  gemalte  Landschaf- 
ten und  Aiisitliten  beweisen«  Weinwich  erwähnt  ihrer,  aber  dei 
obigen  liiiiistlcrs  niciit. 

Rererdin,  Charles,  Zeichner,  bildete  sieh  zu  Paris  in  David*« 

Schule ,  und  hatte  st  lion  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  einen 
Nan  c  ».  Er  zeichnete  damals  verschiedene  antihc  Bildwerke  des 
Mu^Q !  Napoleon,  die  in  Kupfer  gestochen  und  zu  einem  Zcichuungs- 
buche  vereiniget  wurden. 

Rcrcrd  ino,  Ccsnrc  ,  Rupferftcclior,  dessen  Lcbensverhältnrsse  un- 
bekannt sind,  so  wie  man  denn  überhaupt  aus  den  von  ihm  vorlian- 
denen  Blättern  nur  darauf  mit  Sicherheit  scbllessen  kann,  da*s  er 
um  1551  gearbeitet  hat.  Mehrere  nennen  ihn  Gasparo,  aber  mit 
nicht  viel  grösserer  Wahrscheinlichkeit,  wie  Heinecke,  der  diesen 
Künstler  einmal  Gerard,  das  andere  Mal  Giacomo  nennt.  Alle 
diese  nehmen  den  ersten  Buchstaben  des  Monogramms  für  G.,  was 
er  der  Form  nach  auch  seyn  konnte,  allein  bei  genauer  Betrach- 
tung der  verschiedenen  Monogramme,  deren  sich  der  Künstler  be- 
diente ,  zeii^t  CS  sich,  dass  Bevcrdino  mit  dem  B  ein  C  verband,  in 
dessen  Bauch  manchmal  ein  e  erscheint.  Das  aus  G  B  F  beste- 
llende Monogramm,  welches  Gori  (III.  156)  dem  Reverdino  bei- 
legt, geliörl  diesem  sicher  nicht  an*  Ali  Geburtsort  nennt  man  Ve- 
nedig ,  Padua  und  Bologna.  Der  in  seinen  Blättern  berrschcnrlcn 
Manier  nach  zu  urthcileu  gehört  er  der  Schule  des  Marc -Anton, 
oder  einet  der  Schuler  des  letzteren  an.  Er  erinnert  an  Bonasone 
oder  anAgostino  Veneziano.  Ober  1554  noch  gearbeitet  hat,  wieZant 
behauptet,  dürfte  erst  bewiesen  werden.  In  der  Zeichnung  Iiatte 
dieser  Bevcrdino  wenig  Sicherheit,  so  wie  er  sich  überhaupt  neben 
den  besseren  Meistern  seines  Jahrhunderts   nicht  behaupten  kaim. 

Malpe  behauptet ,  dass  Beverdino  auch  in  IIolz  gcschnilleu 
habe.  Heller  nennt  ihn  ebenfalls  als  Formschneider;  wir  glau- 
ben aber,  dass  die  Sache  nicht  ganz  begründet  seyn  dürfte.  Die 
ihm  zugeschriebenen  Monogramme  scheinen  zwei  verschiedenen  Mei- 
stern unzugchürcn. 
BarUch,  r.  gr.  XY.  466  —  486  beschreibt  nur  09  Blätter  von  He» 
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vrrdinus,  uml  im  Aiilinngc  12  zncifelliafto  Stiebe«  Die  eiogescbloi- 
•euen  ^iluiuera  «ind  jene  voa  Bartsch. 

Altes  und  neues  Testament. 

1)  (  1  )  Moses  von  Pharao's  Tochter  aus  dein  Wasficr  errettet.  Sie 
steht  linUs  in  Verwunderung,  wHFirctul  ein  Weif)  das  n^tckt  in 
der  Wiege  hegende  UinU  aus  <lein  Wasser  ziclil,  und  zwei 
andere  aus  ihrem  Gefolge  sie  nnterslülzen.  Rechts  im 
Grunde  erheben  sich  zwei  Bäume.  Unten  im  Rande:  Mo- 
ses infnns  cxponttur  in  ripa  fluminis  etc.  Nncli  Parmesano, 
ohne  Zeichen  des  Stechers,  vun  Einigen  mit  Unrecht  dem 
Bonasonc  beigelegt.    Ii.  7  Z.  Q  L.  und  5  L.  Uand  ,  ür. 

5  Z.  2  L. 

2)  (2)  Moses  in  Mitte  des  Blattes  stehend,  schlägt  Wasser  aus  dem 
Felsen.  Zwei  vun .  den  ihn  umgebenden  Israeliten  fangen 
AVasser  in  Vasen  auf,  und  im  Vuri^runde  rechts  hniet  ein 
Weih  neben  dem  liinde  in  der  Wiege.  Unten  gegen  die 
Mitte  hin  steht  die  Jahrxahl  1531  s  der  Name  fehlt.  U.  4 

6  B.,  Br.  6  Z.  7  L. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

3)  Das  Unheil  Salomon's,  der  recht«  atif  dem  Throne  sitzt.  Ein 
Wuib  ist  neben  dem  todten  Kinde  auf  den  Huieeu.  Mit  dem 
Monogramm  Ce  R.   H.  3  Z.  4  L.,  Ur.  4      3  L. 

4)  David  enthauptet  den  Goliath.  Der  Sieger  erhebt  mit  bei- 
den Händen  das  Schwert,  um  damit  das  Haupt  des  Riesen 
vom  Rumufc  zu  trennen.  Fünf  andere  Figuren  sind  in  der 
Nähe  der  Grotte,  untl  in  der  Ferne  7.wei  Soldaten.  Goliath 
Interficitur.  A  Davide  Caputpue  Ipsius  Abscinilitur.  Tri. 
Regum  Cap.  17.  Unter  dem  linhen  Arme  des  Riesen  ist 
das  Zeichen  Ce  R.  f.  H.  5  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

Zanit  Enc.  met.  III.  2.  p.  285  »  erUliirt  dieses  von  Bartsch 
nicht  erwähnte  Blatt  als  das  UauplwerU  des  Stechers.  Im 
nwmten  •  schönen,  no«h  nicht  retouchirtem  Abdrucke  liest 
man:  Petri  de  Nubilibus  formis. 

5)  (3)  Die  Opferung  der  drei  liijnige.  Maria  sitzt  rechts  mit  dem 
liiiiilc  aul  dem  Schoossc,  dem  ein  Fiönig  ein  Gcfäss  reicht. 
Die  beiden  anderen  JMagicr  stehen  linhs,  und  der  eine  macht 
den  audercn  auf  den  Stern  auluierbsam.  Joseph  lehnt  sich 
auf  seinen  Stuck.  Den  Grund  bildet  eine  grosse  Ruine  mit 
mehreren  Arkaden.  Am  Stein  in  der  Mitte  vorn  ist  das  Mo- 
nogramm. Rund,  Durchmesser  4  2^.  6  L« 

6)  (4)  Die  Geburt  Christi.  Maria  zeigt  den  Hirten  das  Kind» 
welches  vun  Strahlen  umgeben  auf  dem  Buden  liegt.  Im 
Grunde  rechts  sind  die  beiden  Thiere  und  in  der  Mitte 
oben  schweben  drei  Engel ,  unter  welchen  die  Worte: 
Gloria  In  Altisstmis  Deu  stehen.  Dieses  nach  Parmesano 
gestochene  Blatt  ist  nicht  vollendet,  und  ohne  Zeichen.  Der 
rechte  Fuss  der  heil.  Jungfrau  •  und  die  beiden  Füsse  des 
Weibes,  welches  links  hereinkommt»  sind  nur  umrissen» 
B.  5  Z.,  Br.  9  Z.  9  L. 

7)  Die  Geburt  Christi,  Maria  kniet  in  Verehrung,  und  auch 
zwei  Fni^r-l  beten  das  liind  an.  St.  Joseph  kommt  unter 
den  Arkaden  daher  mit  einer  Leuchte  in  der  Linken,  oben 
schweben  fünf  Engel ,  wovon  swei  eine  Bandrolle  ohne 
Schrilt  halten  9  und  in  der  Ferne  sieht  man  zwei  Hirten  bei 
den  Uccrden  in  Staunen  über  den  JuichtsUrahl.  Tarvulus 
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Natus  est  Nobi»  Et  Filius  Dotiis  Est  Nobis.  Isa.  9.  CE  Rc- 
verilinus  iecit.    Ii.  4  Z..  5  />.  >  Hr.  5  ^«  9  I— 

Dietet  Blatt,  welches  Bartsch  oicht  kaonte,  aber  Zani  er- 
wShot,  ist  sehr  stlteo. 

8)  t>ie  Anbctuiicj  der  llirfon.  Maria  sitzt  und  betrachtet  das 
auf  Stroh  lio^^ctulc  IüikI,  wcIcIjps  ein  Engel  uulerslützt. 
Mit  dcti  unbctciulen  Hirten  sind  es  fünf  Figuren,  von  den 
Thieren  sieht  man  nur  die  Köfif«.  Ohne  Zeichen,  von  Zani 
dem  Reverdino  beigelegt  Christus  lux  orbis  etc.  H.  4  Z« 
2  L. ,  Br.  5  L.  6 

9)  (5)  Gott  ernennt  den  Petrus  min  Ilnupt  ilor  Kirche.  St.  Pc 
ter  kniet  linUs  und  erh<'l)t  die  Uande  gegen  die  in  der  Luft 
schwebende  Gottheit.   Die  Schlüss«!  liegen  zu  seinen  Iiis» 
«en.  In  der  Mitte  unten  steht:  C.  Reuerdinus  f.  Anschein* 
lich  nach  P.  det  Vaga.  H.  9  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

SO)  nie  Anbetung  der  Hirten.  Die  heil.  Jungfrau  sitzt  mit  dam 
liiode,  und  ein  kniender  Hirtc  küs&t  ilini  freudig  den  Fu<:<:. 
Dabei  ist  auch  ein  En^el,  im  Ganzen  sieht  man  sieben  fi« 
goren,  im  Grunde  Ruinen,  vom  Ochsen  nur  ein  Auge  und 
«in  Horn.  Auf  einem  Rogen:  Duminvs  Devs  Tvv»  etc. 
Unten:  Pastures  chcunt  etc  und  Ce  Keverdinus  f.  Rund. 
Durchmesser  7  Z.  4  L. 

Die  zweiten  Abdriicha  haben  die  4dresse  von  A.  Lafrery, 
die  dritten  Jene  von  Pelms  da  Nobiltbus.  Zani  erwähnt  dia* 
ses  Blatt. 

Jl)  Die  Predigt  des  Herrn  auf  dem  Tabor.  Rechts  find  viele 
Zuhörer  in  Anl)etung  versunhcn  ,  die  Gelehrten  zur  Linken 
sind  aber  in  Finslcrniss  belangen,  da  die  Worte  Christi  ihre 
Herzen  nicht  durchdrungen*  Im  Vorgrunde  ist  ein  Briippel. 
C.  Reverdinus  f.    II.  6  Z.  6  L. ,  Br.  10  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  nennt  Zani,  möchte  es  aber  Ueber:  Sapienti 
confusi,  betiteln. 

12)  (6)  Su  Peter  auf  den  Wogen  des  Meeres  gehend ,  rechts 
Christus,  wie  er  ihm  die  rechte  Hand  zur  Unterstützung 

reicht.    Im  Grunde  suchen  die  übrigen  Jünger  das  Netz  mit 
den  Fisohen  in  das  Schiff  zu  bringen.     Nach  P.   del  Vaga, 
^ohne  Namen  des  Stechers.    In  einer  gewülbartigen  Biulas- 
sung.    H.  10  Z. ,  Br.  6  Z.  5  L. 

15)  Die  Befreiung  des  heil.  Petrus  aus  dem  Gciängnisse,  nach 
Barael,  von  Heinecke  diesem  Künstler  zugeschrieben,  weil 
auf  dem  Blatte  die  Buchstaben  T.  R.  stehen.  Oben  steht: 
Angelus  liberatur.    Ohne  Zeichen,  gr.  8* 

l4)  (7)  Die  heil.  Jungfrau  auf  einer  Bank  sitzend,  mit  dem  Ru- 
che in  der  Rechten,  vvie  das  liind  auf  dem  Suhuus&c  ein  Blatt 
wendet.  Im  Grunde  zeigt  sich  ein  Tempel  von  reicher  Ar- 
chitektur, der  aber  theil weise  Ruine  ist*   In  der  Mitte  un» 

ten  ist  das  Zciclicn.    Durchmesser  3 

16)  (8)  Die  heil.  Familie.  Maria  sitzt  links  am  Baume  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Schoosse,  und  rechts  bemerkt  man  die  halbe 
Figur  des  heil.  Joseph.  Im  Grunde  sind  Ruinen.  Etwas  ver- 
änderte Copie  nach  Meldolla»  ohne  Namen.  Die  Composi« 
tion  ist  von  Parmegiano.  H.  4  Z.  3  L*»  Br.  3  Z. 

t6)  (9)  Die  Iii.  Jungfrau  von  fünf  Heiligen  umgeben.  Sic  sitzt  in 

Mine  dos  Blattes  und  blicUt  aufJesris,  welcher  aufdeni  Sclioos- 
se  den  rodiU  mit  dem  Laiume  ^tehcudeo  Juhamies  zu  kiis* 
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scn  scheint.  Dabei  ist  auch  Johannes  «Itr  Evangelist  mit  ^pta 
\     Kelche,  Magdalena  und  zwei  andere  Trauen.    Nach  l'ariue- 
sano ,  ohne  Namen.   H«  9  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

17)  (10)  Die  Bekehrung;  des  heil  Paulus.  Er  ist  vom  Pferde  ge- 
stürzt und  geblendet  vom  Lichte,  welches  von  der  in  einer 

Engelglorie  schwebcmlcn  Gottlieit  ausgclit.  Das  Pferd  hat 
auf  der  Flucht  einen  lineclit  zu  Boden  gcworien.  Ohne  Zci* 
chen ,  oben  rund.    11.  4  Z.  6  I^. »  Br.  unten  3 

10)  (il)  Die  ßeUchriing  des  heil.  Paulus.  Er  hniet  in  Mitte  des 
Blattes,  und  schützt  mit  der  Hand  die  Augen  vor  dem  Lichte» 
welches  einer  Wollic  entströmmtt  wo  man  die  Gottheit  sieht, 
vorn  stellt:  Paulus  Damascum  petens  Christianos 
capturus  a  Domino  prosternitur.  Acta  Apost.  9. 
Rechts  nuten  ist  das  Zeichen.  Oval.  H.  5  Z.  g  L.>  Br.  7 
Z.  8  L. 

19)  (12)  St.  Anton«  der  Eremit,  mit  Stoch  und  Glüchchcn  ,  ste- 
hend nach  rechts  gerichtet.  Hinter  ihm  linhs  ist  das  Schwein» 
In  einer  hlcincn  Einlassung.    H.  8  Z.  1  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

20)  (13)  St.  Hieronymus  luiicend  vor  dem  Crucifixe ,  welche» 
uinn  linUs  am  X^clsen  sieht.  Br  schlügt  sich  die  Ikust  mit 
einem  Steine.  Den  LSwen  sieht  man  zwischen  dem  Heili- 
gen und  dem  Crucifise  ,  im  Grunde  ist  her<^ige  Landschaft 
mit  Baumen  und  einem  Gebüude  in  der  Mitte«  U.  8  Z.  i 
L.«  Br.  6  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  honinit  oft  vor,  auch  in  neuem  Druchc. 

21)  (l4)  Die  KiicUUehr  des  verlornen  Sohnes.  Letzterer  liegt 
üuks  vor  dem  Vater  auf  den  liniecn ,  und  im  Grunde  hc- 
mcrht  man  rechts  und  links  an  der  Hausthüre  die  übrigen 
Angeh<»ri<:»cn.  In  der  Glitte  vorn  am  Steine:  Paler  pec- 
cavi  in  coelum  et  curani  te.  Lucae  XV  Nach  einer 
Zeichnung  Parmeggianino's.    H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

22)  (15)  Das  jüngste  Gericht,  iigurcnrciche  Cumposition  ,  links 
unten  mit  dem  Nomen  des  Stechers  beseichnet.  Rand.  Dureh* 
messer  7  Z.  6  L. 

Geschichtliche  Darstellungen. 

23)  (16)  Clclia  entflieht  mit  ihren  Gefährtinnen  aus  dem  Lager 
des  Porsenna.    Den  Flussgott  Tiber  sieht  man  rechts  vorn, 

im  Grunde  links  ist  das  langer  ,  und  rechts  erscheint  ein 
Tlieil  der  Sladl  Rom.  In  der  INlitte  unten  :  C.  Hcucrdinus 
f.  links:  Chlqelia  Vir.  Ttb.  Tranauil,  clc.  BuuU,  Durchmes- 
ser 6  Z.  1  L. 

24)  (17)  Tarquin  und  Lucretia.    Letstere  liegt  auf  dem  Bette, 

und  Tarquin  droht  der  Widerstrebenden  mit  dem  Dolche^ 
Lieber  ihrem  Kopfe  ist  ein  Tät'elchen  mit  der  Schrift:  Lu- 
cretia i'oemina  nobilis  CoUatini  uxor  coacta  iuit  sluprum 
pati  •  Sex.  Tarquinio  etc.  Links  unten  a  Keuerdinus  f.  U. 
0  Z.  5  L»,  Br.  9  ^*  6  L. 

Mythologische  Darstellungen. 

25)  (18>  IVlars  und  Venus.  Ersterer  sitzt  auf  dem  Bette  und  Ve- 
nus aiir  seinem  Schuose,  deren  Hals  er  umschlingt.  Im  Grunde 
rechts  i^t  Amor  und  die  Inschriit :  Oninia  vincit  Amor  et  nos 
cedamus  amori.  Liul  s  unten  ist  das  Zeidien.  Rund,  Durch* 

'  messer  4  Z.  lo  L.  ^ 
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26)  (19)  Mart  und  Vcdus  von  V'ulcaii  überrascht.  Iwetsterer  sf^Iit 
rechts  mit  den  Netse  und  linh«  unter  dem  Zelte  ist  Mart 

und  V^enus  in  Umarmung  aui'  dem  Rette,  üntea  steht:  Peius 

adiilteriu  turpis  odultcr  übest.  Da«  Munogramtn  stellt  rcclits 
uiilen  aul  dem  TiiJclcheii.  Oval.  II.  4  /•  5  I-  ,  H»"-  10  Z.  l  I.. 

27)  Mais  und  Venus,  beide  nacUt  auf  dem  Helte,  nur  IMars  hat 
dcu  Hehn  auf  dem  Kopfe,  die  übrige  Itüstung  liegt  neben 
dem  ßette.  Er  hält  die  Güttin  in  den  Armen,  auch  ein  klei* 
ncr  Amor  ift  dabei.  Dieses  Blatt  bcsclueiht  n.trtsih  nicht, 
Zanctli  le^rt  alxT  einen  AbilmcU  des  Ciliiiiot  Cicocrrinra  dem 
Keverdmo  bei.  liv  ist  olaic  Zeiclien,   Oval.  H.  (j  I,.,  15r.  12 

28)  (2ü)  Üic  Schmiede  des  Vulcan.  Die  C^clopen  arbeiten,  VuU 
can  spricht  mit  einer  Güttin»  und  Venus  kommt  links  mit 
Amor  kereiut  Linh»  unten  steht:  C.  Ueuordinns  f.,  in  der 
Mitte :  Ferrum  exercebant  uasto  cyplupet  in  antro.    U.  5  Z. 

6  L. .  Ür.  6  Z.  10  I.. 

29)  (21)  Leda  mit  dem  Schwane.  Sie  liegt  auf  dem  Boden  am 
Irussc  zweier  UUume,  an  welchen  ein  Tuch  befestiget  ist, 
Hechts  vorn  sieht  man  Castor  und  Pollux,  die  Sprüsslingo 
des  zärtlichen  Schwan,  und  linlis  sitzt  ein  anderes  liind.  Da 
steht  auch:  Ce.  Ueucrdinus  fecit.  In  der  Mitte  unten  liest 
man:  Fccit  uluncis  L.cdam  rccubare  sub  alis.  iX.  5  9  L,; 
Br.  9  Z.  6  L. 

30)  (22)  Leda  stehend  mit  dem  Schwane,  dabei  Amor  und  rechts 
vorn  ihre  Söhne  Castor  und  Pullux,   Caotamus  Ledae  na- 

Xos  Jovis  Aegiochitjue  Cnstora  Pol!uceni<{uc  trugem.  Links 
unten  steht:  Ce.  Ueuerdinns  f.    11.  10  Z.,  Br.  7  Z.  1  L. 

31)  (25)  Der  liampf  der  beiden  Centaurn  mit  eisernen  liugeln, 
an  welchem  drei  bewaffnete  Männer  Theil  nehmen.  U.  7  Z. 
3  L.,  Br.  11  Z.  6  L. 

32)  Zethus  und  Amphion,  welche  die  Dirce  an  die  Ilümer  eines 

Stiers  binden,  berülimtc  antihe  Gruppe  aus  dem  Hause  Far- 
nesc,  jetzt  in  Neapel,  mit  dein  Zeichen  C.  11.  f*  gr.  lüh  las 
alten  Drucke  sehr  frisch  und  krättig. 

Varschiadona  andere  Darstellungen. 

33)  (24)  Der  Esel  als  Schulmeister.    Er  sitxt  links   auf  einer 

Banh,  und  unterrichtet  die  um  ihn  versammelten  Thicre. 
Vor  ihm  liest  man  aui  t.inem  Papier:  Heu  heu  quac  tra- 
mite  devioobducit  ignorantia.  Auf  einer  Tafel  recht* 
oben  steht:  <^uum  error  transit  in  consiietudlnens 
fit  mal  um  tmmedicabile.  Ein  rundes  Blattt  Durchmes- 
ser 4  Z>  10  L. 

34  —  4o)  (25  —  51)  l>Ie  sieben  Tugenden,  Folge  von  sieben 
Blattern.  Die  ersten  sechs  sind  links  unten  numerirt,  das 
siebente  rechts.  Auch  das  Monogramm  steht  darauf.  U.  6 
Z.  1  L. ,  Br.  4  Z. 

34)  (2S)  Der  Glaube,  ein  Weib  mit  dem  Kreuze.  Fides  est  co* 
gitare  cum  assentione  ea  qnaead  religionem  christianam  per* 

iinet. 

35)  (26)  Die  HoiTnung,  ein  Weib  nach  dem  hiriinilischcn  Lichte 
blickend.  Spes  c.^t  ccrta  cxpcctaliu  fulurc  bcatitudinis  pro- 
veniens  ex  dei  gratia. 

oC)  (27)  Die  Liebe«  ein  Weib  mit  iwei  Hindern.    Charitas  est 
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rectissimn  animi  affcctio  qua  diligilur  dtat  propter  se,  et 

proximiis  propter  deuin. 

37)  (28)  Die  liluglieit,  ein  Weib  mit  tlcm  Spiegel.  Frudenlia 
est  rerum  hoiuiruin  ac  malarum  scicntin. 

38)  (29)  Die  Gcrechti^hcit ,  ein  Weib  mit  der  Waage.  Justitia 
est  tervare  unicoique  quod  säum  esl.  De  justitia  omnia 
bona  proceduiit. 

39)  (30)  Die  Stürlie,  ein  Wcib  mit  einem  Luwen  zu  den  Füs- 
sen. Forlilutlo  esl  fliniitas  aninii  in  «^tisllnendis  et  ropcllcn- 
ilts  Iiis  iu  quibus  maximc  est  dillicile  iirmitatcm  habere 
propter  bonum  virtutis. 

'  40)  (ol)  Die  MäfsijEung,  ein  Weib,  ^velches  Flü.ssiglteit  in  einen 
Topf  giesst.    Temperaotia  est  modaratio  cupidatum  rationt 

obediens. 

Ai)  (^2)  Die  zwei  Eremiten.  Der  eine,  mit  langem  Barte  und 
einer  Calotle ,  leimt  sich  Units  an  den  Banmstamni ,  hält  ein 
Buch  in  der  Rechten,  der  andere  sitzt  reclits  aut  einem 
Steine  und  schliflt.  Auf  dem  Felsen  ist  eine  kleine  Capelle« 
H.  7  Z.  3  L.,  Br.  6      4  L. 

42)  (33)  Das  römische  Alphabet.  Das  Z.  ist  vcrhchrt,  und  dann 
folgt  der  Name  Hevcrdinu.    11.  3  Z.  6        Br.  5  Z.  9  L« 

43)  Der  Bauerntanz.  Vier  Paare  tanzen  nm  einen  Baum; 
rechts  in  der  Ferne  treibt  der  Hirt  seine  Schnale,  und  aut" 
der  Tafel  an  der  KasenbanU  steht:  Animus  gaudens  aelalcu» 
floridam  l'ecit.  H.  5  Z.  7  !«•>  Br.  6  Z.  ||  L. 

44)  (35)  Die  vier  nackten  Weiber  im  Bade.  Die  eine  liegt  links» 

die  andere  rechts  vorn,  und  die  beiden  anderen  siebt  man  in 
einer  Grotte  des  Grundes.  Linhs  zwischen  /.wci  Felsen  er- 
scheint AlcrUur  in  halber  Figur.  Auf  einem  Talelclicn  steht: 
Averte  faciem  tuam  a  muliere  c«impta«  Propter  speciem  mu- 
lieris  uuilti  perierunt.  In  der  Mitte  unten:  Ce.  Reverdinus 
f.    II.  4  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

45)  (36)  Vier  tanzende  liinder,  wobei  ein  fünftes  das  Tamburin 
schhigt,  gegenseitige  Gopie  nach  G.  A.  da.Brescia  (Nro.  Kj), 
daran  erUennllich,  dass  das  liiud  mit  der  llaudtrommel  hcine 
Federn  auf  dem  Kopfe  hat.  Im  Rande  stellt:  Adolescentta 
et  voluptas  vana  sunt.  Rechts  unten  stebt  diess  Zeicben  II* 
Ohne  Namen.    11.  4  Z.,  Br.  7  Z.  ö  L. 

46)  (57)  Zehn  im  Kreise  tanzende  Rinder,  wahrend  ein  cilltes 
den  Dudelsack  spielt.  Rechts  unten  ist  das  Zeichen  II,  und 
im  Rande  liest  man:  Obi  est  adolescentia  ibt  est  gaudium 
sine  maücia.  Ohne  Namen  des  Stechen*  H*  3  Z*  7  <L*9  mit 
3  L.  Rand.  Br*  7  Z.  5  L. 

47}  (38)  Sieben  tan/ende  Kinder,  den  Dudelsacl»  spielt  ein  ach- 
tes. Fin  neuntes  reitet  aut  einem  Cameraden.  Am -Steine 
bcmerht  man  die  Zahl  I.  Links  uulcn  ist  das  Monogramm, 
und  gegen  die  Alitte  hin  steht:  Roma^  Ant*  LafrerL  MDLXX* 
Up  3  Z.  9  L*«  Br.  11  Z.  4  Ii. 

Diese  Adresse  dürfte  nur  auf  den  zweiten  Abdrücken  zu 
finden  seyn,  doch  sind  diese  noch  sehr  Irisch  und  schön. 

40)  Sechs  Kinder,  welche  in  einem  geschmübten Saale  spielen-  Links 
ist  ein  sehr  grosser  Thron  von  Marmor^  und  durch  die  (hei 
kleinen  Finster  bemerkt  man  Räume.    Dieses  iiialt  kauuie 
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Bartsch  nicht,  im  Cabinet  Cicgonara  wird  es  aber  dorn  Rc- 
vcrtliou  zugeschrieben.  Es  scheint  nach  «iuem  Uuftreliel  ge- 
stochen SU  seyn ,  ist  »her  uncorreht  in  der  Zeichnung  und 
hart,  un<l  wenn  je  von  diesem  Künstler,  so  aus  seiner  frü- 
hen Zeit.   Ii.  6  Z't  Br.  9  Z.  9  L. 

49)  1  ünf  Knaben  vor  einem  Ilausc  tanrend ,  während  ein  an- 
derer hcraushlickt.  Ira  Vorgrunde  blast  ein  Liuabe  die  Trom- 
pete ,  in  indecenter  Stellung.  Unten  Unlis  ist  das  Mono» 
gramm,  gr.  8» 

so)  (3Q)  r)ic  Adepten,  zehn  om  einen  Topf  mit  Feuer  versam* 
Hielte  INIjiifior,  halbe  Figuren  mit  cnnlMrttMi  Gesichtern.  Im 
(irundc  rechts  betrnclilet  sie  ein  INUinu  mit  Itrillcn.  Unt<»n 
steht:  C.  ileuerdinus,  und  links  auf  dem  Streiten:  Spes  Chi- 
niici  vanas  buccis  mendacibus  inflant,  dum  nietamorphosia 
fingitur  «iSvraros,   U*  9  Z.  10  L.»  Br.  6  ZiT  3  L. 

Zweifalhafle  Blätter,  Ton  Bartsch  erwähnt: 

1)  Zwei  naeltta  Weiber,  rechts  in  Umarmung  stehend,  vrie  sie 
auf  einen  Narren  blicken,  der  den  Hund  anpisst.  £\ultaciu 
stuhurum  irrnoniinia,  stellt  auf  dem  liiil<s  am  Bauioe  häa- 

geudcn  T»ilelil»en.    II.  5  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 

2)  Cinion  und  Peru,  ersterer  links  von  seiner  Tochter  im  Ge- 
i'ängnisse  gesäugt.  Sic  sitzt  auf  einem  Steine,  und  umiasst 
das  Kind  mit  dem  linkefi  Arme.  Links  unten  ist  das  Mo- 
nogramm C.  l\.  Dieses  Blatt  ist  radirt,  anscheinlich  nach 
einer  Zeichnung  des  Roiso.   H.  5  Z.  10  L. ,  Br.  3  Z.  4  L* 

Diese  beiden  Figuren  ierscheinen  auch  von  der  Gegenseite 
in  einem  grösseren  Blatte.  Ucchts  ist  die  Thürc  des  Ge- 
fängnisses, swei  nackte  MSnner  blicken  auf  den  Vater,  und 
ein  dritter  schläft  auf  dem  Boden.  Links  bemerkt  man  das 
Aeussere  des  GclÜngnisscs  und  drei  Männer,  welche  die  l*ero 
belauschen.  Im  unteren  Rande  steht:  <^uo  non  penctrat, 
aut  quid  non  excogitat  pietas?  Quac  in  carcere  Servaudi  pa- 
tris  novam .  rationem  invenit.  An  der  Basis  eines  Pfeilers 
bemerkt  man  die  Jahrzah)  I5''i2>  Zanetti  (Cabinet  Cicog* 
nara  Nr.  l4l4)  hält  diese  Jahrzahl  für  spüteren  Zusatz.,  glaul)t 
aber,  dass  Ueverdinu  nach  diesem  Uiaite  eines  anonymen 
Meisters  das  seinige  copirt  hat.  Das  angebliche  Original 
Mt  gut  geteichnet  und  gestochen.  H.  5Z.  t  L.,  Br.  ji  Z.  4  £»• 

3  —  9)  Die  Flaneten»  Folge  von  7  Blättern  ,  ohne  Zeichen» 
links  unten  numcriirt.   II.  5  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  4  L» 

3)  Saturn  als  Greis  mit  dem  Stclzfusse,  wie  er  eines  seiner 
Kindtr  frisst.    Links  unten:  Satvrnvs. 

4)  Jupiter  mit  Schild  und  Schwert,  links  xur  Seite  der  Adler. 
Am  Steine  steht  der  Naiue  des  Gottes. 

5 )  Mars,  stehend  mit  dem  Schwerte  und  an  eine  Säule  gelehnt. 
Links  unten  ist  der  Widder  und  der  Name  des  Gottes. 

6)  Sol»  auf  Wolken  schreitend  mit  dem  Scepter  in  der  Rech* 
ten  f  links  zu  ihren  Füssen  der  Löwe. 

7)  Venus,  auf  Wolken  sitzend,  hinter  ihr  Amor  und  der  Stier 
zu  ihren  Füssen.    Links  unten  steht  der  Name. 

S)  Mercur  mit  dem  Caduceys ,  nach  links  hin  eilend.  Rechts 
oben  ist  die  Jungfrau,  links  unten  sieht  man  die  Zwillinge« 
Merkur  ist  auch  benannt. 


Digitized  by  Google 


Bevetl«  Coni^  Loniie,  —  Rmft»  MidcolM»  ü 

9)  Luna  mit  der  Lanze  in  der  Linken  und  dem  Halbmonde  in 
der  Hechten  nach  rechu  hin  schreitend,  vro  man  ihren  Na- 
men  liest. 

Diese  Fol^e  scheint  auch  copirt  zu  seyn ,  und  xwar  vun 
der  Gc{;cnseitc.  Dies  ist  wenigstens  mit  der  Luna  der  Fall, 
io  einer  4  2  L.  hohen  und  2  Z.  8  L.  breiten  Darstel- 
lung. Die  Göttin  i'ührt  da  die  Lanze  in  der  Hechten,  Ist 
Tielleicht  die  obige»  von  Bartsch  erwähnte,  Folge  Copie? 

10  —  12)  Die  Cartoaches,  drei  Blätter,  wahrscheinlich  Theile 
einer  Folge  von  mehreren  Blattern.  H.  3  2.  9  L.,  Br.  i  Z. 

10)  Das  liegende  Kind,  den  rechten  Arm  auf  den  Tudtenkupf 
geslüzt.  £cd.  XIU'  Memor  esto  quooiam  mors  non  tardat.  etc* 

Oval. 

11)  Das  sitzende  Weib  mit  dem  Spiegel  in  der  Rechten.  Quod 
vides  non  dio.  i)v«l. 

12)  Ein  junger  Mann,  sich  im  Wasser  betrachtend.  OvaU 

RereSty  Goroelie  Louise »  Malerin,  wurde  1795  sa  Amsterdam 

geboren,  und  nachdcui  sie  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der 
Kunst  einige  Festigkeit  erlangt  halte,  kam  sie  7.11  Verwandten  nach 
Paris,  wo  jetzt  Scrangcly  und  Vafflard  ihre  Lehrer  wurden.  MUe. 
Revest  wagte  es  auch  schon  I8t2  mit  einer  Probe  ihres  Talentes 
h^^rvorzutreten ,  Ossian  vurätellend,  wie  er  der  Malviua  von  den 
Ileldenttiaten  Oscir's  ?in^t.  Auf  dieses  Bild  fulgten  mehrere  an- 
dere historische  Darstellungen,  und  erhielt  sie  mit  dem  Ge- 
mälde der  Toilette  der  Venus  einen  Aneiferungs[>reis.  Bin  etwas 
früheres  Bild,  wie  Christus  als  Gürtner  der  Magdalena  erscheint, 
kaufte  die  llegierung  an,  und  schenkte  es  der  Stadt  Marseille.  Die 
Werke  dieser  Künstlerin  sind  zahlreich,  in  Darstellungen  aus  der 
heiligen  und  profanen  Geschichte,  und  in  verschiedenen  GenrebiU 
dem  bestehend.  Die  Erstürmung  der  Stadt  Genf  ist  in  der  Samnw 
lung  dieser  Stadt.  Dann  hält  diese  Künstlerin  auch  ein  Atelier 
zum  Unterrichte. 

Reresi  Brut!,  Ottavio»  heisst  bei  Ticossi  ein  verdienstToller  Ar- 

chitect  aus  Venedig,  welcher  seiner  Kunst  durch  ein  eigenes  Vcr* 
fahren  bei  der  Darstellung  der  Säulenordnungcn  we<entliclic  Dienste 
erwiesen  hat.  Ueber  diese  Erfindung  gibt  ein  eigenes  Werk  Auf- 
schloss,  unter  dem  Titel:  Archisesto  per  furmare  con  facti it4  i  cin- 

que  ordine  di  architeitura  etc.  Dann  fertigte  Uevesi  auch  meh> 
rere  Pläne  zu  Gebäuden.  In  Brendoln  sind  einige  seiner  Fauiilio 
gehörige  Gebäude  nach  seinen  Entwüricn  gebaut.  Der  Künstler 
ist  ein  Edelmann.    Seine  Lebensgrenzen  bestimmt  Ticozai  nicht* 

Revetly  Nicholas»  Maler  und  Architekt,  ein  Künstler,  der  mit  J.  Stuart 

in  der  Geschichte  der  neuern  Haukunst  mit  be»onderem  Huhmc  ge> 
sannt  wurde.  Er  vvar  der  Sulin  des  John  Revett  Esq.  zu  Brande- 
ston  Hall  in  der  Gegend  von  Sulfolk,  und  wurde  i72l  geboren. 
Die  Geschichte  tainer  Juceiidbildung  ist  unbekannt,  doch  liatte  er 
1742  bereite  so  viel  artistische  Vorkenntnisse,  dass  er  eine  Reba 
nach  Italien  wagen  konnte.  Er  wollte  anfani^s  Maler  werden,  wcss- 
wegen  er  in  Rom  bei  Ritter  Benefialc  seine  Siudieii  begann ;  allein 
seine  Bekanntschaft  mit  J.  Stuart  gab  seinen  Bemühungen  eine  an* 
dere  Riditong.  Br  begleitete  174ft  diesen  Architekten  mit  G.  Ha- 
milton und  Brettingham  nach  Neapel,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
fasstcn  die  Künstler  den  Entschlu5$,  ilelia»  %u  bereisen,  und  dl« 

NoßUt'*  KünsOer-Lcx.  Bd.  XJIL  & 
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architclitonischen  Monumente  jenes  Landes  zu  zeichnen,  da  die 
' '  Barbarei  der  türkischen  ünterdrüclicr  für  die  Folge  das  gänzliche 
Verderben  derselben  erwarten  hess.  Die  Heise  begannen  sie  1730 
von  Venedig  aus,  aber  nicht  direhte  nach  Griechenland,  sondern 
Dach  Pula  in  Istrien,  wo  sie,  gleichsam  als  Vorbereituni;  für  ihre 
weitere  Reise ,  die  alten  römischen  BaudenUmüIer  zeichneten  nnd 
studirten.  Erst  im  Jänner  des  Jahres  1761  harnen  sie  in  Athen  an, 
wo  ihnen  der  englische  Gesandte  beim  Pascha  die  Erlaubniss  xttr 
Zeichnung  und  V^ermessung  der  altgriechischen  Bauwcrhe  cr%virkte. 
Im  J.inner  dos  Jalircs  i7ö\  vcrlicsscn  sie  die  Stadt  der  Athene,  um 
an  andern  Orten  des  Landes  lUrc  get'ahr-  uud  miihcvullen  Arbeiten 
zu  beginnen.  Revett  fiel  damals  einem  maltesischen  Corsaren  in 
die  Hände,  der  ihn  nur  gegen  ein  Lösegeld  von  600  Dollar  iVei 
gab,  und  so  Uaui  der  Künstler  erst  gegen  Ende  Februars  in  Sahi- 
nica  nn ,  wohin  tlaiuals  das  Ziel  unserer  Reisenden  gesetzt  war. 
Sic  zeichneten  bis  zum  Jahre  1755  eine  bedeutende  Anzahl  vou 
Werken,  stellten  Messungen  an,  und  suchten  durch  Nachgrabun- 
gen dem  Buden  seine  verschlossenen  Schätze  zu  cnlreissen;  nicht 
seitun  unter  Spott  und  Gelächter  der  Türken,  wahrend  sie  auf 
der  andern  Seiten  &ell>st  grusseu  Gctnhrcn  ausgesetzt  waren.  Vun 
seiner  Ankunft  in  London  bis  zum  Jahre  iTÖ'l  scheint  der  Krinst- 
1er  grtisstentheils  mit  der  Ot-dnun|[  seiner  Zeichnungen  beschalti- 
got  gewesen  zu  seyn,  in  dem  bezeichnetL'u  Jahre  forderte  ihn  aber 
die  Society  ut  Uiletlanti  zu  einer  weiteru  Reise  nach  Junien  auf, 
um  auch  die  Denkmaler  jenes  Landes  zu  zeichnen ,  und  in  zwei 
Jahren  waren  seine  Bemühungen  gekrönt.  Die  Nachwelt  verdankt 
also  diesen  beiden  liünstlcrn  zwei  rrachlwcrUe ,  die,  auf  liostoii 
der  Gcsellschalt  der  Dileltanti  erschienen ,  eine  Regeneration  in 
der  Architektur  hervorbrachten  ,  indem  sie  die  Nachahmung  des 
römischen  Styls  verbannten  und  zu  der  des  reingricchischen  tiihr* 
ten.  Auch  für  die  Alterthutnskunde  waren  sie  die  bedeutendsten 
Zeugnisse  über  die  noch  in  Griechenland  vorhandenen  Denkmä« 
1er.  Freilich  wurden  in  der  Folge  genauere  Forschungen  ange- 
stellt, und  manches  berichtiget;  allein  das  Verdienst  der  genannten 
*  Meister  bleibt  dennoch  ungeschmälert.  Was  ihnen  noch  mangelt 
haben  ihre  Nachfolger  nachgetragen,  und  daher  liegen  Supplement« 
bände  vor. 

Das  Werk,  welches  durch  die  Beniühunsr  Stuart*«  und  Re« 
vett*S  entStanil ,  hat  den  Titel:  T  Ii  e  a  n  t  i  <i  u  i  t  i  e  s  ofvXthens, 
mcasuredanddelineated  byj.  Stuart  and  N.  Uevett, 
I'ainters  and  Architccts.  Der  erste  Band  erschien  17Ö2,  mit 
Dedication  an  den  Konig  von  England;  kaum  warder  zweite  vol- 
lendet, schloss  Stuart  zugleich  auch  das  Leben.  Dieser  Band  wurde 
1787  ausgegeben,  und  im  folgenden  Jahre  starb  jener  Meister. 
Den  dritten  Band  der  Antiquilies  of  Athens  gab  179-i  William  Rc» 
▼ely  heraus,  noch  su  Lebseiten  RevetI*«;  denn  dieser  Künstler 
starb  erst  180I  in  London.  Der  vierte  und  letzte  Band  erschien  aber 
erst  1816  unter  demselben  Titel,  wie  der  er*te,  mit  Text  von  Jo- 
seph Woods.  Erst  dieser  Band  enthalt  die  Allvrthümer  von  Fula. 
Im  folgenden  Jahre  erschien  ein  Supplementband  zu  diesem  Werke, 
ebenlalls  von  der  Dileltantengesellschalt  herausgegeben:  The  une« 
dited  anliquities  of  Atlica  coin[irising  nrchitectural  remains  ol  Eleu- 

Rhamnus,  Suuium  and  Tlioricus.  Als  weitere  Ergänzung  «iieiit 
ein  anderer  Band,  welcher  183U  unter  folgendem  Titel  erschien: 
Antiquities  of  Athens  and  uther  places  in  Greece,  Sicily  etc>  Deli* 
neated  and  illustrated  by  C.  R.  Lockerell»  W.  Kinard,  T.  L.  Du- 
nalson,  W.  Jeukins,  \V.  Uaiilou. 
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Rcvett's  und  Stuarl's  Bemühungen  bewirkten  in  allen  Lilndern 
eineo  wuiiUhüligen  Umschwung  in  der  Architektur,  in  l'aris  er- 
schien dessn-egen  von  I8O8--18I6  auch  eine  französische  Ausf^alitt 
unter  dem  Titel:  Leo  Antiquitcs  d*Athenes,  publice»  par  M.  Lan« 
don.  Von  noch  grosserer  Bedeutung  ist  aber  die  deutsche  Bear- 
beitung, die  XU  Darrastadt  unter  iulgendem  Titel  erschien:  Alter- 
thümer  von  Athen.  Gemessen  und  gezeichnet  von  J.  Stuart  und 
N.  Revett.  28  LierernngeD  oder  6  Theile  in  3  Binden,  mit  336  Ab- 
bildungen auf  ZinUtafcIn.  Herausgegeben  und  mit  Zusätzen  ver- 
sehen  von  C.  Wagner,  F.  Osann  und  C.  O.  Müller,  der  Text  in 
gr.  8*1  die  Tafeln  in  gr.  foU,  wie  die  englischen  VVcrUe.  Die  Al- 
terthämer  von  Athen  und  anderen  Orten  Griechenlands,  Sictiiens 
und  Klcina<;iens,  gemessen  und  erläntert  vn  Goch  ereil ,  W.  Ki- 
nard  etc.  bilden  ntif  57  Tafeln  einen  Ert^äu/.ungsband ,  mit  Text. 
Auch  „The  unedited  anttquities  of  Attica''  sind  tür  das  deutsche 
Publikum  bearbeitet,  als  Supplement  «a  Stuart«  und  RevettV  An- 
tiquities  of  Athens,  und  als  I'urtsetzung  des  obigen  Werket ,  ba> 
titelt:  Altertiiüinor  von  AtliUa,  die  nrchitclüonisclicn  ücberrcste  von 
Eleusis ,  Uhaninus,  Sunium,  Tliuricus  enthaltend,  flcrausgegeben 
von  der  Gesellschallt  der  Dilettant!  in  London ;  zugleich  eine  Fort* 
Setzung  der  Alterthümer  zu  Athen  und  Jonien,  und  besorgt  von 
U.  W.  Eberhard,  7  Lieferatigen  mit  78  Abbildungen«  nebst  Text 
von  C.  Wagner. 

Die  ionischen  Alterthümer,  das  zweite  grosse  Werk,  an  wel- 
chem Raveft  neben  Dr.  Chandler  und  dem  Maler  W.  Pars  den 
grössten  Antheil  hat,  arsckienen  unter  dem  Titel:  Jonian  Antiqui- 
ties  ,  published  v\ith  perniission  of  the  Society  of  dilettanti ,  by  11. 
Chandler,  N.  Ucvett,  and  W.  Paris.  1.  London,  ]76u«  Der  zweite 
Band  ist  von  1797,  betitelt:  Antiquities  of  Jonia  pnnl.  by  the  So« 
ciety  of  Dilettanti.  Die  deutsche,  in  Darmstadt  von  dem  Architek* 
teu  H.  W.  Eberlinrd  besorgte  Ausgabe  hat  den  Titel:  Alterthümer 
von  Jonien.  Herausgegeben  von  der  Gesellschaft  der  Dilettanti  in 
London.  9  Lieferungen  mit  tlO  Abbildungen,  Bebst  Text  von  C. 
Wagner,  ersteve  io  gr.  fol.,  wie  alle  oben  geoanntaa  Werke ,  deir 
Test  in  gr«  8* 

Aevetti,  Mattco,  Bildhauer  von  Mailand,  wird  von  Sansoviuo  ge- 
nannt. Er  fertigte  \k22  zu  Venedig  in  der  Kirche  der  heil.  Helena 
•in  Grabmal,  und  sierte  dieses  mit  Kleinen  Figuren  und  Laubwerk. 

Reviglione,  Antonio,  Rcchtsgelchrter  und  Maler,  war  als  Letzte- 
rer Schüler  von  Solimena ,  und  in  jeder  Hinsieht  ein  Mann  von 
Ruf.  Er  malte  (igurenreiche  Bilder,  und  belasste  sich  auch  mit 
der  Kunstgeschichte.  Er  schrie!)  eine  Geschichte  der  Kupierstecher- 
und FormsclineicleUunst,  die  aber  im  M.iriuscripte  blieb.  Dann  ver- 
mehrte er  auch  das  Abecedario  des  Orlaudi.  Blühte  um  17(0. 
Domenici  erwühnt  dieses  Mannes  mit  Achtung. 

Revillc,  Jean  ßaptistC,  Kupferstecher,  wurde  1707  zu  Paris  ge- 
boren und  von  Berthault  unterrichtet.  Er  erlaoete  im  Stiche  ar- 
chitektonischer Darstellungen  grossen  Ruf.  Die  Werke  dieser  Art 
sind,  je  nachdem  es  der  Zweck  erheischte,  mit  grosser  Genauig- 
keit  ausgeführt  oder  höchst  malerisch  behandelt.  Kin/.eln  kommen 
diese  Blatter  sehr  selten  vor,  da  sie  Tiietle  von  Prachtwerken  aus- 
machen. 

1 )  Voyage  d'Egypte ,  das  grosse ,  auf  Kosten  Napoleoii*s  veran 
staltete  Werk;  mehr  als  30  Blitter  nach  Baliac,  C^eUe,  Prn- 
tain»  Oatertre  und  Marcel. 
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bcitcle  er. 

2)  Voyagc  nittnresque  de  l'Eipagne  par  De  Laborde  ,  ZO  Blat- 
ter, nach  Liger  u.  a. 

3)  Monumens  de  la  I  rauce,  par  De  l.aborde:  8  Blatter  nach 

Bourgeois,  Devize,  Bence. 

4)  Vuyage  de  la  Syrie  et  en  Thoenice  par  M.  Cassas,  einige 
Blätter  nach  CaMae. 

5)  Vo]fage  de  Conttantinople  par  Meiling:  2  Aniichten. 

6)  Gau*t  Reise  nach  Nubien«  ein  im  Artikel  die»ee  Architekten 
erwähntes  Frachtwerk. 

7)  Vue  piltorcsquo  et  perspectives  des  Salles  du  Musee  des  mo- 
numens Irauf  ais,  Fulge  von  2U  Blättern,  nach  Vauzelle,  gr.  fol. 

Maler,  arbeitete  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Paris. 

ReTOil  9  FierrC;  Historien-  ond  Genremaler,  %vurde  1776  su  Lyon 

geboren,  wo  er  auch  seine  Schulbildung  gcnuss ,  bis  er  endlich 
nach  l'aris  sifh  begab,  wo  duiuulf  Daviil  i-ine  Schaar  junger  Ta- 
lente versnmmelte.  Uevoil  war  einer  der  ausgezeichnelhtcu  dersel- 
ben, Tolgte  aber  nicht  dem  statuarischen,  finsteren  Wesen  <les  Mei* 
stcrs ,  sundern  öffnete  sich  ein  blühenderes,  lebensvolleres  Feld. 
Nacli  Waagen,  Hiinslwcrlic  etc.  III.  S.  7\7 ,  kann  Rcvoil  als  He- 
präseutanl  der  triihercn  Zeit  der  Hestauration  gelten,  iu  welcher 
mit  besonderer  Vorliebe  Anekdoten  aus  der  älteren  französischen 
Geschichte  behandelt  wurden*  und  bis  anf  die  neueste  Zeit  blieb 
der  Künstler  seinem  Vorsätze  getreu.  Seine  Werbe  sind  zahlreich, 
durch  Composilion  ,  glü<:liliche  Wahl,  LebentligUeit  der  Höple, 
Cjcnauigkeit  im  Cuslume  und  durch  sehr  zarte  Auslührun^  ausge- 
neichnet,  besonders  |ene  seiner  reiferen  Jahre,  die  auch  im  Hell- 
dunkel trefflich  sind,  worin  «eine  erstercn  WcrKc  zu  wünschen 
übrig  lassen.  In  diesen  Bildern  sind  die  Schatten  öfter  schwer  und 
das  Fleisch  rosig  und  halt.  Dieses  ersah  Waagen  aus  zwei  Gemäl- 
den der  Gallerie  des  Luxembour^,  das  eine  ( tflf  0)  einen  Vorfall 
während  des  Besuches  Carl's  V.  bei  I- ranz  L  in  Fontainebleau(L*aooeau 
de  Charles-Quint),  das  andere  (i8l7)  den  verwundeten  Bayard  vorstel- 
lend, dieses,  wie  ihn  die  von  ihm  beschützte  Familie  in  Brescia  mit 
Musik  unterhalt.  In  letsterem  Bilde  treten  bereits  grosse  Vorxüge  her- 
vor» und  der  Künstler  erhielt  damals  als  Zeichen  hoher  Aner- 
kennung den  Preis  von  3000  Fr.  Das  Bild  ist  5  Sch.  6  Z.  breit, 
4  Sch.  0  Z.  buch.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören  fer- 
ner: Heinrich  i\.  und  seine  Kinder,  ehedem  in  der  Gallerie  des 
Herzogs  von  Berry ;  Jeanne  d*Arc  im  Gelangnisse  xu  Ronen,  Jeann« 
«VAlbret,  in  der  Gallerie  zu  Fontainebleau ;  die  Loskaut'ung  der 
Gefangenen  durch  die  Väter  von  la  Merci  (I8I9);  Maria  Stuart 
Von  ihrer  getreuen  Dieuerschalt  getrennt;  Gottfried  von  la  Tour; 
die  provenxalische  Gastfreundscliaik  ( 1822) ;  Fran»  I.  schlägt  seinen 
Enkel  Franz  U.  sum  Bitter,  ein  5  F*  6  Z.  hohes  Bild,  für  den  Gra- 
fen von  Artois  genmlt;  Htnc  von  Anjou ,  seit  18*27  im  Besitze  des 
Palamedes  de  lorbuii  Diana  von  I'uiliers  uud  Heinrich  11.,  der 
Traum  der  Joanne  d'Arc ,  der  Minstrel  und  die  Mädchen ,  im 
Besitze  des  Herzogs  von  Angoulcme  (1827);  Tancred,  wie  er  von 
Bethlehem  Besitz  ninuut;  Luchvig  XII.  in  Plessis  -  le  •  Tours  die 
Schenhungsurkunde  der  l'rovincc  cnipfangend,  zwei  ausgezeichocle 
Bilder  aui^  der  neuesten  Zeit  des  Küustleis. 
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Bevoil  y^at  Maler  der  MaH.  la  Dauphtne,  bis  er  1808  Profes- 
sor der  Malerei  an  der  k.  Schule  der  «ehönen  Kumte  in  Lytin 
%vurde,  wo  er  noch  gegenwärtig  lebt.  Er  erhielt  I8l4  das  Krens 
der  Ehrenlegion. 

Rewich.  $. 

ilexmon,  Pierre,  Emailmaler,  einer  der  interessanteitten  Künstler 
des  16.  Jalirliundtrts ,  ilcsscn  TliätipUcit  «wischen  1550  —  80  in 
Frankreich  xu  suchen  seyii  dürile.  Seine  Arbeiten  sind  gewühn- 
lich  mit  P.  R.  betcichnet,  doch  aielit  man  auch  solche,  welche  d^n 
voHsländigen  Namen  «let  Künstlers  enthatten.  So  befindet  sich  im 
IiunstUnhluPlc  vuti  Gotha  eine  grosse  mit  Etnailmalercicn  versehene 
Schüssel,  welche  auf  der  einen  Seite  den  vollständigen  Namen, 
auf  der  anderen  die  Initialen  desselben  enthält.  Die  Tuchcr'sclie 
SamniluDp;  xn  Nürnberg  bewahrte  sieben  Stücke  seiner Uand,  llieils 
iincli  Coiiipositioncn  Hafacr«,  theilf.  im  Style  Primaticcio*$  gemalt, 
deren  eines,  vojii  Jahre  1502»  mit  seinem  Namen  he/.eichnet  war. 
Kin  früheres  SlücU  dieser  Sammlung  iiat  die  Buchstaben  V.  11.  und 
die  Jahraahl  ISdS*  In  der  üöllie'schen  Sammlang  ko  Weimar  wer* 
den  drei  mit  l'.  R.  bc7.eichneta  Stücke  aufbewahrt,  eine  Schaale» 
deren  innere  Müche  eine  Scene  aus  der  Geschichte  ile:^  Muses  ent- 
hält, und  deren  Fuss  die  Jahrzahl  157t  trügt.  Die  beiden  andern 
Stacke  sind  Salslüsser»  in  deren  Höhlungen  Profilfcopfe  and  sehwe- 
bende Genien  umher  gemalt  sind.  Di«  Füsse  sind  mit  den  Dar- 
stellungen einer  Hirsch-  und  Bärenjagd  umgeben  Auch  im  grü- 
nen Gcwülhe  zu  Dresden  finden  sich  ähnliche  Arbeiten  luit  der 
fieseich nung  P.  R«  1571. 

in  besonders  reicher  Anzahl  finden  sich  die  Emaillen  dieses 
Künstlers  in  der  h.  Kunstliammer  zu  Berlin,  die  Butler  (  Beich. 
d.  K,  S.  l4l)  beschreibt.  Sic  sind  im  hohen  Grade  nnzieheud. 
eben  SU  fein  und  geschmackvoll  behandelt,  wie  zumeist  mit  einem 
sehr  glücklichen  Formensinne  aufgefasst.  Es  sind  nirgends  eigent- 
lich bunte  Farbf'n  angewandt,  diese  Arbeiten  bestehen  im  Wesent- 
lichen nur  aus  IVlonochommcn,  grau  in  grau,  aber  mit  rötliliclier 
Färbung  des  Nackten,  auch  auf  nianuigfache  Weise  mit  zieriiclicu 
Goldomamenten  versehen.  Zwei  kleine  Plattei|  enthalten  Copien 
von  awei  Sceiten  der  kleinen  in  Holz  geschnittenen  Paision  A. 
Dürer's:  die  lircu/.ahnabmc  und  die  Aulerstehung  des  Herrn,  durch 
cigenthüinlich  geistreiche  Auiiassung  ausgezeichnet.  Zwei  andere 
kleini)  Platten  enthalten  Copien  des  unter  dem  Namen  des  „Quos 
Ego'*  bekannten  Ku{>fersliches  des  Marc* Anton  ,  die  beiden  Sce- 
nen  des  oberen  Baiivles:  Junu  auf  ihrem  von  Plauen  j^czogcnen 
Wagen,  und  Venus  auf  dem  Wagen  von  Tauben  gezogen,  üic 
edle,  classisch  •  strenge  Zeichnung  der  Original  •  Cumpositionen  ist 
hier  eben  so  glüchlich  nachgebildet,  wie  bei  den  ubieen  Arbeiten. 
Dann  sind  zwei  Schaalen  da  ,  auf  Füssen  ruhend.  Die  eine  der- 
selben ist  im  Inneren  mit  barocken  Ornamenten  und  den  Fi:!:uren 
von  Flussguttheiteo  versehen,  um  das  Aeusserc  der  Schaale  läuft  eine 
historische  Composition  umher:  Moses,  wie  er  den  Wasserquell  aus 
dem  Felsen  schlägt,  eine  Composition  im  Style  der  Schule  von  Fon- 
taincbleau ,  die  sich  durch  tüchtige  Auffassung  auszeichnet.  Der 
Fuss  ist  mit  Darstellungen  von  Kinderspielen  und  mit  barocken 
Ornamenten  geschmüekt.  Dieses  treffliche  Gefass  ist  mit  P.  R.  137  t 
bezeichnet.  Die  zweite  Schaale  enthält  im  Inneren  eine  figuren- 
reiche  Composition,  das  Wunder  der  elicruen  Schlange  vorstellend, 
im  Style  derselben  Schule;  das  Aeussere  zieren  barocke  Ornamente 
und  Engclsköpfc.    Hilf  Teller  der  Sammlung  ,in  Berlin  sind  mit 
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Dm-rttllungm  der  nioiiotliihcn  Besclialtigungcn  beinah,  nach  Mei- 
nen Kupferstichen  Ton  Stephenus.  Sie  deolen  wesentlich  aul  den 
Si\l  der  iVlantuanischen  Schule,  und  erinnern  in  ilirer  Gesammt- 
ta^>un{:7  an  die  pntriarcha]i<;clieu  Scenpn ,  dir«  von  IlaFael  lür  ^lie 
Logen  des  ValiUans  eniworicn  sind.  Die  iluiidcr  der  Teller  und 
die  RücNseilen  derselben  sind  reich  mit  barock  p hanlastischen  Or- 
namenten {•eschmuckt.  Zwei  runde  Teller,  ( vennulhlich  SabJasser) 
enlhallen  Scenen  ans  der  Gosdiichte  des  llcrluilcs,  sehr  fein  und 
sauber  bebaudelt,  in  den  Geuaudpartien  (  ^viu  gewöhnlich)  von 
trefflichem  Style*  Einige  dieser  Scenen  sind  nach  Kupierstichen 
von  Beham  u.  a.  kleinen  Meistern.  Zwei  sechseckige  Untersätse 
sind  an  den  sechs  Seiten  mit  verschiedenartigen  Darslellungen , 
iheils  niylhi^ichen ,  theils  allegorischen  Inhalts,  gcschmiicKt ,  ein- 
Keine  Nachahmungen  von  Huplerstichen  der  hleincn  Meisler.  Diese 
Arbeilen,  so  wie  einige  dlrr  obigen,  sind  ohne  Zeichen,  die  eigen- 
thümlich  leine  und  geistreiche  Behandlung  lisst  aber  die  Hand 
dieses  Künstlers  erkennen.  Ausser  der  naturgemässen  FIciscMiube 
sind  hier  noch  andere  Farben  zur  Decoration  angewandt,  ücher 
den  Darstellungen  sind  Devisen  in  rransoaitcher  Spraehe. 

Hey,  Antonio  del,  Architekt,  war  Schiller  von  J.  de  Herrera.  und 
einer  der  beriihn  testen  IVleisler,  %velche  im  lÖ«  Jahrhunderte  in 
Spanien  lebten.  Er  baute  die  Kirche  und  das  Cullegium  del  Pa- 
tnarca  zu  Valenxa.  Der  Ersbischof  Juan  de  Rieera,  Patriarch  von 
Antiochia.  beriet  ihn  zu  diesem  prachtvollen  Baue,  und  gegen  Enile 
des  Jahrbunderls  war  er  vollendet.  Besonders  grossartig  ist  der 
Hut'  mit  durischer  und  jonischer  Ordnung  über  einander,  und  einex 
Fontaine  in  der  Mitte«  Das  Todesfahr  des  Konstlen  ist  unbekaont. 

f  Suzan  ,  Edclsteinschneider ,  lebte  zu  Anfang  des  18.  Jahrhun- 
derts in  Born«  und  erntete  da  Beifall.  Er  schnitt  Bildnisse  nach 
dem  Leben.  Giutiaiielli  sagt  im  Nachtrace  seines  Werket  über  die 
Edelsleinsehneider »  der  Künstler  heisse  ousan ,  genannt  Rey. 

Rey,  Etienne,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  wurde  1780  in  Lyon 
geboren,  und  von  l'iilement  in  den  Anfancsgrijnden  der  nuost  un- 
terrichtet. Hierauf  kam  er  unter  Leitung  des  Schweden  Cogal«  Pro- 
fessors an  der  Euole  publique  zu  Lyon  ,  und  endlich  In  die  Spe* 
zinhrlinle  daselbst,  wo  er  sich  Bcvoil's  Unterricht  erfreute.  Im 
Jahre  lbl4  wurde  er  Professor  an  der  Ecole  gratuite  zu  Yienne 
(I»ere>,  183  t  aber  umrde  er  in  gleicher  Eigenschall  naeh  Lyon 
versetzt ,  wo  er  noch  gegenwartig  Professor  an  der  Schule  der 
schönen  Künste  ist.  Key  ist  auch  Mitglied  mehrerer  Akademien. 

Die  Geniüldc  dieses  Künstlers,  Landschaften  mit  Architektur 
etc.,  sind  zubireich,  noch  zahlreicher  aber  die  Zeichnungen.  Er 
zeichnete  die  römischen  und  gothischen  Monumente  von  Yienne, 
die  von  ihm  selbst  und  von  Villain  lithographirt,  unter  dem  Titel: 
IVIontimens  roni.iins  et  gulhiques  de  Vienne.  72  Blütter  mit  Text 
erschienen.  Dana  fertigte  Key  auch  viele  Zeichnungen  lür  Albums. 

Bey  9  Elisabeth  y  nennt  Basan  eine  Kupferstecherin  •  die  mehrere 
Am^ine  nach  Buucher  gestochen  hat.  Sie  soll  Daullc*«  Schülerin 
gewesen  seyn. 

Beyers  9  NicoIaaS»  Maler  ,  geb.  zn  Leyden  1719*  ««ar  Schüler  von 
H«  van  der  IVIy.  Er  malte  Bildnisse  und  Genreslücke,  Supraporten 
u.  s.  w»,  wie  van  Goal  versichert. 
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Rejers»  Zegcr,  Architelit,  wurde  lYQO  zu  Arnheim  geboren,  und 
von  H*  S.van  Ameron  unterrichtet  König  Lodwig  Napoleon  schiebte  * 
ihn  als  Pcnsionür  nach  Pari«,  wo  Keyers  seine  Zeit  auf  das  gewig* 
scnhaCtcste  bcniit/.lc.  und  so  w»r«!c  er  1B15  nach  der  HiicUUehr  ins 
Vaterland  als  In!^pel.tor  des  türsUiclien  Lustschlosses  Soestdyli  an- 
gestellt.- Nach  ciui<;cr  Zeit  wurde  ihm  ah  Stadtbaumetster  im  Gra- 
^enhage  ein  grösserer  Wirbongshreis  geöffnet. 

Reyes,  Melchior  de  los,  Bil.lhauer,  aus  der  Gegend  von  Sevilla 
gebürtig,  war  Schüler  von  G.  Ucrnandez.  In  der  Cathedrale  von 
Sevilla  sind  einige  Statuen  von  ihm.  Blühte  um  rSQ-f. 

Reygers,  Johannes  Hubertus,  M.der,  geb.  zu  Gornidicm  1767. 

iiess  sich  als  Zeichner  und  Portraitmaler  in  Middelburs;  nieder, 
fand  aber  noch  grösseren  Beifall  durch  seine  aus  Papier  geschntt- 

tpuen  Arbeiten    die  wie  Basreliols  prscbiencru   Auch  vnrsfliiedcne 

Monuiiient«'  stollto  or  auf  solche  Weise  dar.  Hendrik  Voermao 

war  hierin  sein  Vorgänger. 

•     •       »      "   .  *  •        '  '} 

Rejn,  Jan  de,  Maler,  geb.  zu  Dünkirchen  um  1610,  war  Schüler 
von  A.  van  DvcU,  mnl  bp^Kitoio  diesen  auch  nacb  Kii"Iaml.  Nach 
dem  Tode  des  Meislprs  ging  er  mit  dem  Marscbnll  von  (ir.iinmont 
nach  Paris,  verliess  aber  diese  Stadl  bald  wieder,  weil  ihm  ein 
Hemd  gestohlen  wurde,  woraus  er  den  Schluss  zug,  dass  es*  ihm 
auch  an  den  Leib  gehen  könnte.  Fr  Uclutc  in  sein  Vat6rlatid  zu- 
rück, und  njalle  tür  verscbiedene  litrchcu.  Dennocb  ist  iler  hünst- 
ier, wenig  bekannt,  was  Dcscauips  (IL  IÖ9)  daraus  erklärt,  dass 
seine  Werke  llir  jene  eines  van  Dyck  genommen  wurden.  Nach 
Descanips  sind»  diese  Bilder  in  Zeichnung,  Färbung  und  Behand- 
lung allcnlings  jenes  Moisters  würdig,'  auch  im  Helldunkel  gut 
aber  in  der  Coiuposition  verworren. 

Reyna»  Francisco  de,  Maler  zu  Sevilla,  war  einer  der  berühm- 
testen Schüler  dos  älteren  Herrera,  starb  aber  schon  in  frühen 
Jahren.  Seine  Bilder  sind  daher  nicht  zahlreich,  und  darunter 
nennt  man  besonders  die  Darstellung  der  Seligen  in  der  liirche 
Allerheiligen  sn  Sevilla.  Im  Kloster  Monte  Sion  waren  seine  letz- 
ten Arbeiten:  da  wurde  er  1659,  kaum  55  Jülirc  alt,  vom  Tode 
überrascht.  Fiortllo,  und  nach  ihm  Füssly,  lassen  ihn  löSÖ  sterben. 

Reynalte,  Francisco,  ein  berühmter  Goldschmied,  stand  im  Dien- 
ste der  Cathedrale  von  Toledo,  und  fertigte  für  dieselbe  vieles  . 

Sclimuckwerk ,  worunter  die  reichen  Manillcn  des  Bildes  de  nue* 
stra  Sennura  del  Sagrario  genannt  werden.  Blühte  um  1590. 

Reynalte,  Rodrigo,  ein  Verwandter  des  Obigen,  war  ebenfalls 
Goldschmied.  A.  S.  Coello  bediente  sich  manchmal  seiner  Hülfe. 

Reynard,  Miclicl  Ovide,  Zeichner  und  Radirer,  wurde  l8t7  zu 
Auvergnc  (  Puy  de  Dome)  geboren,  und  in  Paris  zum  Künstler 
herangebildet.  Reynard  hat  im  Fache  der  Ornamentik,  so  wje  in 
Zeichnung  für  Fabriken  bereits  Ausgezeichnetes  geleistet.  Es  liegen 
von  ihm  mehrere  Werke  vor,  mit  tlieils  radirlen,  ibeils  litbogra- 
pliirten  Dlüitcrn,  alle  nach  eigener  Zeichnung.  Eine  Sammlung 
alter  Ornamente  hat  Riester  nach  seinen  Zeichnnngen  radirt. 

]  )  Encyclopcdle  d*ornemens,  i^ubli^e  par  Chavant  a  Pari«  l84o. 
16  von  Ueynard  radirlc  Olalter,  fol. 
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2)  Sech»  radtffte  Blätter  für  das  Oruamealenvrerh  von  Blaisot. 

Paris,  ic4l.  lol. 

3)  Aibuni  alphabetique  de  500  lettrßs  ornccs,  mit  der  Feder  auf 
Stein  gezeichnet,  Paris  ^ei  Fleury  Chavant,  l84l  •  50  Blät- 
ter, ful. 

4)  Alphabet  grec  avec  entourages,  mit  der  Feder  auf  Stain  ge- 

zeichnet.  Paris  bei  Chavant,  iS-'n  ,  26  Blätter,  4« 
6)  Le  iloFsinateur  de  papiers  pcinles,  d'urlcvrci  ie ,  vascs  et  bi- 
iuutcrtc,  amcublcmens,  uut  der  Feder  aut  Stein  gezeichnet» 
Pari«  bei  Chavant.  1S42»  SO  Blatter  im  Farbendmcke,  fol. 
Diese«  Werk  kommt  sehr  selten  vor,  da  nur  250  Bxemplara 
cxistiren. 

6)  Ohngciahr  6o  niälter  für  das  Work:  Le  fabricant  d'ctoffe« 
fa^onnces,  «veldies  su  Paris  bei  Chavant  von  i84o  an  her» 
au»kam.  fol. 

7)  Cois  de  lampes,  auf  UoU  geaeichnatt  für  M*  Paulin  mn  Paris. 

Reynold  oder  Reynolds ,  S.  W.,  Landschaftsmaler  SU  London, 
ein  Kfinstler  aus  der  ersten  Bilfte  des  10.  Jahronderts.  Br  halte 

schon  um  l830  seinen  Ruf  begründet,  und  auch  im  Auslande  sich 
behniiut  gemacht.  Im  Hunstblatte  von  lt;31  heisst  es:  dass  man  in 
seinen  Gemälden  die  lebhafte  Auffassungsgabe  und  den  feinen  Takt 
bewundere,  womit  er  die  Natur  in  ihrem  friedlichen  Wirken,  so 
^'ie  im  Kampfe  der  Elemente  zu  belauschen  gelernt  hat.  Man  fin- 
det in  seinef  Manier  einige  Aehnüchkeit  mit  Hemhrandt.  Seine 
Färbung  ist  glänzend,  aber  harmonisch,  und  das  Ganze  eben  so 
originell  als  geistreich  behandelt. 

Reynolds  y  Joshua,  berühmter  Porlraitmaler,  geb.  1723  xu  Plymp- 
ton  bei  Plymouth,  wat  der  Sohn  eines  vrcgcn  seiner  Gelehrsamkeit 
liuchgeachtelen  Geistlichen  und  Lehrers,    und   auch  Joshua  ge- 
noss  etne  sorgfaltiffe  Ersiehung.  Auch  den  Hang  zum  Zeichnen 
nährte  der  Vater,  da  er  selbst  eine  kleine  Kunstsammlung  besass ; 
den   Wunscli  liünsllcr  zu  werden,  hatte  aber  erst  Kicnardson's 
Tlieorie  der  Malerei  in  ihm  erweckt,   liafael  erlüUte  ihn  mit  Be<- 
geisterune,  er  wollte  diesen  nachahmen,  seine  emp  tun  gliche  Seele 
neigte  t-ich  aber  in  der  Folge  doch  zu  ^tian  und  Correggio.  Den 
ptften  Unterricht  ertheilte  ihm  Hudson,  einer  der  besten  damals 
in  London  lebenden  Maler,  der  über  in  seiner  eigenen  Mittelmäs- 
sigkeit  nicht  im  Stande  war,  einen  Künstler  su  bilden.  Reynolds 
zog  dennoch  Vortheil  bei  ihm ,  nc\\  er  seinen  Zögling  ileissig 
Zeicbnungcn  von  Guercino  copiren  liess ,  die  später  ölter  für  Ori- 
ginal genommen  wurden.  Nach  einigen  Jahren  kehrte  er  nach  De- 
vonshirc  zurück,  und  verweilte  da  drei  Jahre,  ohne  wesentliche 
Fortschritte  in  der  Hunst  gemacht  su  haben.  Er  malte  Bildnisse 
um  gerin{:;pn  Preis,   besonders  solche  von  englischen  Offizieren 
von  dir  Flotte  zu  Plyiuoulh,  die  ihm  für  das  Stück  eine  Guinee 
bezahlten,  wofiir  er  in  der  Folge  200  Pt.  St.  verlangte.  Indessen 
sind  jene  Jugendarbeiten  mit  seinen  späteren  Werken  dnrchaua 
nicht  so  vergleichen.   Kr  fing  erst  nach  seiner  Rückkehr  in  Lon- 
don an.  mit  aller  liraft  sich  dem  Studium  der  hunst  zu  widmen, 
dies«  mit  solchem  Erfolge,  dass  er  in  kurzer  Zeit  auch  bei  den 
Grossen  den  Meiches  Eingang  fand.  Sein  besonderer  Giinner  und 
Freund  ward  Lord  Keppel,  der  17^9  als  Commandant  einer  Bs- 
cadre,  die  nach  dem  Miltelmeerc  abgiiig ,  aucli  unfern  Künstler 
zur  Begleitung  einlud,  was  dieser  um  so  freudiger  annahm,  da  er 
aut  solche  \Vei.*e  schneller  nach  Italien  gelangen  konnte.   Er  lan- 
dete in  kurser  Zeit  su  Livorno,  und  nun  trat  er  die  Reise  nach 
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Rom  an.  Reynolds  vemeilte  da  drei  Jahre,  besuchte  die  Schulen 
der  vorzüglichsten  Meister,  malte  aber,  ausser  einigen  Bildnissen, 

nichts  von  grosser  nedcutiinp;  denn  <Ias  grosse  Gemäl(ie,  in  welchem  er 
die  Scliule  von  Athen  copirte^  darin  aber,  statt  der  Philosophen  Ra- 
faePs,  die  damals  in  Rom  lebenden  Engländer  carriUirt  haben  soll, 
wollen  wir,  wenn  wirklieh  ein  solches  Bild  von  ihm  herrühret, 
gerade  nicht  zu  den  Hauptarbeiten  damaliger  Zeit  zühlen.  Füssly 
erwähnt  eines  solchen  Bildes,  wir  möchten  aber  lieber  glauben. 
da«s  in  Reynulds  die  Begeisterung  lür  Ralael  nie  in  dem  (irade 
erloscht  dass  er  ein  W^rk  desselben  sur  Carrikatur  berabsog. 
Yennfi  (RispiMta  alle  Riflessiuni  crittiche  del  Si^.  Marcheae  d'ilfr- 
gens,  Loca  1755»  p.  206)  nennt  auch  wirUlich  einen  anderen  eng- 
lischen Künstler,  den  Maler  llcvel ,  der  eine  solche  Cupie  nach 
der  Schule  von  Athen  get'ertiget  hat  Indessen  war  Ucynolds  einer 
der  ersten,  die  Menge  zuwider  RafaeW  Werke  jenen  des  Michel 
Angelo  nachsetzten,  und  zur  Erneuerung  einer  schon  damals  veral- 
teten Frage  Veranlassung  gaben,  welchem  von  den  erwähnten  gros- 
sen  Meistern  die  Superiorität  gebühre,  wubci  sich  viele,  nament- 
lich Engländer,  auf  die  Seite  Buonarotti*s  neigten,  an  deren  Spi- 
tze Reynolds  als  begeisterter  I<obredner  stand»  obgleich  er  selbst 
kein  I^acbahmcr  Michel  Angclo's  ist. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1752  haxn  der  Künstler  ins  Vaterland 
zurück,  wo  sich  sein  Ruf  schnell  verbreitete.  Schon  das  erste 
Werk,  das  Bildniss  des  Lord  Keppel,  machte  die  früher  geleier- 
ten Namen  eines  Lely,  Riley  und  lineller  fast  vergessen,  und  als 
er  auch  einige  hohe  weihliche  Schönheiten  geroalt  hatte,  wolUo 
man  nur  mehr  dem  A.  van  Dyck  den  Rang  vor  ihm  lassen.  Die 
nach  seinen  Bildern  theilweise  treiflich  gearbeiteten  Mezzottnto- 
blätter  machten  den  Hünstier  auch  im  Auslände  bekannt,  und  mehr 
als  ein  fremder  Hot  wollte  ihn  an  sich  ziehen.  Allein  Reynolds 
blieb  im  Vaterlandc,  tintcrnainn  nur  l78t  und  1783  kurze  Reisen 
nach  Flandern  und  Holland,  und  lebte  fortwährend  hochgeachtet, 
nicht  nur  als  Künstler,  sondern  auch  als  Mensch  von  hoher  Bildung 
und  feinen  Sitten.  Im  Jahre  1760  veranstaltete  er  die  erste  Anstel* 
lung  seiner  Werl.e;  von  dieser  Zeit  an  fehlton  die  Öffentlichen  Schau- 
stellungen nie  mehr,  und  die  liunst  gewanu  dadurch  sichtlich.  Den 
26.  Jänner  1765  gründete  König  Georg  III.  eine  eigene  Malerake- 
detnic ,  die  aher  erst  den  10«  Dccember  1708  unter  dem  Prisi- 
dium  Hoytidlds  erJifTnot  wurde.  Dieser  bekleidete  jetzt  fast  dreis- 
sig  Jahre  die  Stelle  eines  ersten  Präsidenten  .  dieser  Anstalt,  und 
machte  sich  durch  sein  seltenes  Malertalent,  so  wie  dnrch  die  geist- 
reichen Vortrüge  in  der  Akademie,  und  durch  dit:  freundlichste  Zu- 
vorkoinnjcnlieit  dieser  Auszeichnung  im  hohen  Grade  wcrth.  Nach 
Rainsay*ä  Tod,  im  Jahre  1784 1  ernannte  ihn  der  König  auch  zum 
ersten  Hofmaler,  bis  er  endlich  1792  einer  langwierigen  und  schmerz- 
haften Krankheit  erlag. 

Reynolds  ist  vornehmlich  im  Fache  des  Portraits  gross,  und 
seine  besten  Bilder  dieser  Art  nehmen,  auch  mit  den  Leistungen 
anderer  Schulen  verglichen ,  eine  hohe  Stelle  ein.  In  dem  feinen 
Gefühl  für  Furmeo  und  dem  kraftigen  Vortrage  ist  er  von  keinem 
seiner  Landsleute  übertroffen  worden;  und  auch  in  der  Färbung 
erreichte  er  oft  eine  itbcraus  grosse  Frische.  Er  strebte  in  der  Fär- 
bung Rembrandt  nach,  sein  Colorit  ist  aber  selten  so  gesättigt. 
Auch  Titiaifs  Lohaltöne  und  das  Farbenspiel  des  Rubens  suchte 
er  zu  vereinigen.  In  der  Art  des  Farbenauftrages  nahm  er  beson- 
ders Correggiu  zum  Vorbilde,  in  der  freien  Behandluiigsweise  legte 
^r  aber  den  Grund  su  jener  Breite  uiid  Freiheit»  welche  von  tai« 
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ncn Naclifolfvcrii  oft  übertrisben  Trurdc«  die  niclit  reiten  inFlüclilig- 

liciluml  NacIiliissii^Keit  nusntleteii,  wLifncnd  hol  llogni  ll»  iitul  IxovikjMs 
iiocli  )C(I(U'  Zug  in  iler  Nntur  gcsciiaut  ist  und  ftnas  Uestiiuiutcs 
au6(irüclit.  In  der  TccliniU,  die  er  sich  selbst  schafTcn  mu$»tc,  war 
er-  nicht-  immer  glücklich.  Mehrere  seioer  Bilder  sind  daher  ver- 
blichen, und  von  leiclionähnlichom  Ansclirn.  Er  war  unabldSf^ig 
bemüht,  neue  Oindcniittcl  der  Farben  zu . culUeckeo i  diese  Versuche 
fielen  aber  nicht  initiier  £^UicliIich  aus. 

Ausser  dem  eigentlichen  Portraite  war  Sir  Joshua  am  glück- 
lichfteif  in  Darstellunf^  von  Kindern,  bei  welchen  er  in  der  Haupt- 
sache sich  auch  treu  an  die  Natur  halten  Uunnte,  wnd  nur  eine 
xtenilicl)  <^leichgülligc,  aber  naive  Handlung  oder  Boschäl'tigung  er- 
forderlich war.  In  solchen  Bildern  ist  es  ihm  vortretilich  gelungen, 
die  Jugcndrrische  und  das  neive,  vnsdioldige  Wesen  der  schönen 
englischen  Hinder  wieder  zu  geben.  Diese  Bilder  nennen  andere 
'  IMianlasiegeniälde ,  und  rühmen  sie  nicht  weniger,  besonders  die 
Schlnni^c  im  Grase  und  das  schlatendc  Mädchen.  Das  crsterc  wird 
als  ciuc  höchst  originelle  und  muthwillig  erfundene  Cumposition 
gepriesen  t  <Im  andere  als  Meisterstück  in  Hinsicht  anf  Kraft  and 
Unrchsichtigkeit  der  Farbe  erhoben. 

Weniger  bedeutend  ist  aber  Reynolds  in  Motorischen  Male- 
reien, worin  es  ihm  nicht  nur  an  bcdculsamer  Würde  des  histo- 
rischen Stjfls  fehlt,  sondern  sich  sogar  Schwache  der  Zeichnung 
kund  gibt.  Diesen  Fehler  gestand  aber  Sir  Joshua  ku.  Er  klagt 
sich  in  seinen  Vorlesungen  dieses  Mangels  wegen  öffentlich  an, 
mit  der  Bitte  um  Nachsicht  wetzen  seiner  Gemälde,  die  er  lertigte, 
bevor  er  im  Zeichnen  lest  genug  war.  Allein  in  historischen  Dar- 
stellungen brachte  er  es  nie  zu  grosser  Correktheit  in  der  Zeich- 
nung. Mit  Namen  bezeichnet  hat  Reynolds  nur  xwei  Bilder:  das 
Bildniss  der  Mrs  Siddons  als  tragische  Muse,  und  jenes  der  Mrs« 
Cockburn  mit  üiren  drei  Hindern  als  Charitas. 

Reynolds  Iiinterliess  bei  scinetn  Tode  der  Miss  Palmer,  «ei- 
ner Erbin,  ein  Vermögen  von  lOü.üOO  VI'.  St.,  da  schon  zu  den 
Lebzeiten  des  Künstlers  dessen  Werke  sehr  Iheoer  bezahlt  wur- 
den, und  bei  der  Versteigerung  seines  Nadilasses  einzehie  Stüchc 
zu  ungeheueren  Preisen  weggingen.  Der  Herzog  von  Marlburough 
stählte  ihm  für  sein  Familienbiid  700  Guineen.  Die  Kaiserin  von 
Russland  liess  ihm  für  das  Bild  des  Herkules  1500  Guineen  bezah- 
len ;  Prinz  Potcmkin  bezahlte  für  das  Gemälde  der  Enthaltsamkeit 
des  Scipio  deren  500;  Viscount  Mountjoy  für  ein  Bild,  auf  wel- 
chem die  Mar(juise  von  Townshed ,  Mme.  Gardener  und  Mn»c. 
Bcreslörd  die  Statue  des  Hvmen  bekränzen,  450  Guineen;  Desen- 
lans  Esq.  für  das  Bildniss  der  Mrs.  Siddons  als  Muse  der  Tragö- 
die 700  Guineen;  Dr.  Dorset  für  den  Ugolino  und  die  wahrsa- 
gende Zigeunerin  750  Guineen,  etc.  Aldertuan  Huydcll  bezahlte 
für  den  Auftritt  des  Chaudron  aus  Macbeth  lOOO  G. ,  für  den  Tod 
des  Cardinal  Beaufbrt  500  G.  —  Bei  der  Versteigerung  seines 
Kunstnachlasses  wurden  1821  einzelne  Stücke  um  ungeheuere  Preise 
erstanden.  Das  grosse  Gemälde,  unter  dem  Namen  der  Charity 
bekannt,  kaufte  Lord  Normanton  um  1500  Guineen,  und  auch  die 
Zeichnungen  und  Gemiilde  zum  Fenster  in  der  Capelle  von  New- 
College  gingen  zu  sehr  hohen  Preisen  weg,  wie  Wir  unten  un- 
ter den  historischen  Compositioncn  bemerUt  haben.  Dass  aber  auch 
in  neuerer  Zeit  der  Werth  von  Reynolds  Bildern  nicht  gesunken 
istf  beweiset  der  üuislaud,  dass  i^>g  bei  der  AulUiün  der  Kunst- 
werke des  Lord  Gwydir  sii  London  'eine  heilige  Familie  um  1995 
Pf.  St.  für  die  Nalionalgallerte  daselbst  erkauft  wurde.  Reynolds 
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malte  sie  tiir  Macklin  um  500  Pf>  St.,  und  dieser  überlie»»  das  BiKl 
ii«fli  Lord  iur  700  Guineen.  Macklio  bctaas  auch  das  Bild  der 
Aehranleseriimao  und  bezahlt«  300  Pf*  St  dafür. 

Die  Fulganden  Werke  gehören  jedenfalls  su  seinen  besten, 

doch  nicht  von  allen  können  wir  den  Ilcsil/.cr  angeben.  Wir 
nennen  auch  vorziic^lirhc  Meister,  welche  solche  gesloclien  haben, 
verweisen  aber  im  Allgemeinen  auf  folgenden  Catiilog:  A  descriu- 
tive  catalogue  uf  all  the  priots  and  ingravings  of  Sir  J.  Aegiiolae* 
London  t82St 

Bildnisse» 

Vor  allen  nennen  wir  die  eigenen  Bildnisse  des  luinstlers.  Ein 
solches  mit  der  Brille  ist  in  der  Privatsammliing  iiüni^  Georc's  IV. 
Fs  ist  sehr  lebendig  aufgefasst  und  besonders  fleissig  modellirt» 
aber  in  den  Schalten  grauer,  in  den  Lichtern  kälter,  als  man  sonst 
bei  noynoltls  rn  sehen  gewohnt  ist.  Waaj^cn,  liuiistwcrhe  II.  l85. 
Hin  zweites  Bildniss  ist  in  der  Samudung  in  Dulwichcollege,  eben- 
falls mit  der  Brille,  nach  Waagen  (I.  c.  IQÖ)  vorzüglicher  und  kriif* 
tiger  in  der  Färbung,  als  obiges  Bdd.  Bin  drittes  ifl  in  der  Tri- 
liune  zu  Florenz.  V.  Green,  C.  Townley  und  J.  Wat;  f>n  liaben 
sein  ßildni»s  geschabt.  J.  H.  SchorNvin  es  gestochen,  J.  Callyer  und 
Th.  Uolloway  stachen  sein  Bildniss  tui  lilcinen.  iFacius  stach  das 
von  G.  Stuart  gemalte  Bildniss  dieses  Künsllers.  Aach  in  dem 
Werbet  The  fine  arts  of  the  english  school  ist  sein  Bildniss  ge- 
•tochen ,  wie  vor  der  Gesammtausgabc  seiner  literarischen  Werke« 

Sehr  zahlreich  sind  seine  andern  Bildnisse,  da  er  fast  die  ganze 
noble  und  merkwürdige  englische  Welt  gemalt  haN  Die  zunächst 
unten  folgenden  Portruite  werden  von  Dr.  Waagen  beurtbeüty  viele 
von  den  sich  anreihenden  Bildnissen  durften  aber  theils  verschol- 
len, theils  verdorben  scvn. 

In  der  Nationalgallerie  zu  London  ist  jenes  des  Lords Heath- 
field,  des  ruhmwürdigen  Verthcidigers  von  Gibraltar,  in  Deutsch- 
land unter  dem  Namen  des  Lord  Elliot  bekannt.  Waagen  (Kunst- 
vrerke  etc.  I.  252)  sagt,  das  Ehrenfeste,  Tüchtige  des  Charaktere 
sei  darin  treflliih  anlgefassl,  die  Zeichnung  fein,  die  Ausfiiltrunf^ 
hrctt,  aber  llei.s>ig,  die-  Fürbting  warm  uml  l.räni|]j,  wenn  schon  min- 
der durch.sichtig  als  in  manchen  andern  Bildern  dieses  Meisters; 
der  Hintergrund  •  worin  dunkle  Baucliwolken  die  Wirkung  der 
Artillerie  andeuten  ,  bilde  mit  der  unerscliutterliehea  Buhe»  womit 
der  lield  die  Schlüssel  von  Gibraltar  hält,  einen  passenden  Gegen* 
satz,  und  bringe  zugleich  die  Figur  sehr  gut  vom  Grunde  los. 
In  der  genannten  GaHerie  ist  auch  das  unter  dem  Namen  des  ver- 
bann ten  Lords  bekannte  Bildniss,  ein  Hopf  von  glühender  Fär- 
bung, aber  etwas  leer  in  den  Formen.  Dieses  gerühmte  Werk 
schenkte  der  Geistliche  W.  Lang  der  Nationalgallerie.  (T.  Doo 
hat  es  lür  die  Engraviugs  from  llie  pictures  of  the  Nalional*Gal- 
lery  gestochen ,  so  wie  das  Bildniss  Ueathficld's. 

In  der  Sammlung  des  Hersogs  von  Devonshire  ist  das  Bildniss 

des  Lord  r»icliard  Cavendish,  halbe  Figur,  nach  Waagen  (I.  256) 
sehr  leljenilig  aiilgelasst ,  und  in  einem  warmen,  klaren  Ton  mit 
^rösster  jMcislcr.«chalt  und  Freiheit  beendigt.  In  dieser  Sammlung 
isl  auch  das  Bildniss  der  durch  ihren  Geist  nnd  ihre  Bunstliebe 
berühmten  Herzugin  vcin  Devonshire,  ein  sehr  anziehendes  und 
kluges  Gesicht  von  äusserst  zarler,  blühender,  durchsichtiger  Farbe. 
Wai«gen  sagt,  solche  Werke  beweisen ,  wie  hoch  dieser  Meister 
«Is  Purtraitmaler  stehe. 

4iich  in  der  Sammlung  zu  Chatswoorlh  ist  ein  Bildniss  der  he« 
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rühmten  Herzogin  von  Devonshire,  mit  einem  Kinde  auf  dem 
Schoosse.  Ihr  im  Profil  gesthenes  6«Mcht  ist  eben  «o  f«ia  alt  geist- 
reich im  Charakter,  die  Farbe  besoaderf  warm ,  klar  und  banno* 
Bisch.   Ganze,  Icbcntgrusse  Fi{;ur. 

In  der  Sammlung^  des  Sir  Robert  Peel  ist  das  Bildniss  der  be- 
rühmten  Schauspielerin  Sldduns  im  Profil,  ein  Kind  auf  der  Schot- 
ter in  halber  Hohe-  Dieses  Bild  ist  nach  Waagen  edel  und  fein 
auf^efasst ,  sehr  zart  im  klaron,  hellen  Goldton  mudclliit,  und  von 
anziehender  Harmonie  der  Wirkung.  (Gest.  vun  Haward.) 

In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Marlborough  zu  Blenhcim 
bei  Oxford  ist  das  Familtonportrait  des  letzten  Herzogs,  mil  sei- 
ner Gemahlin  und  sechs  Kindern ,  unter  einer  Halle  mit  Land- 
achaft  im  Vorgrunrlc.  Waagen  (11.48)  sagt,  Reynolds  erscheine 
in  diesem  seinen  Hauptwerke  sehr  zu  seinem  Vurlheil ,  die  so  sel- 
ten befriedigende  Anordnung  solcher  Bilder  sei  hier  bequem  und 
glücklich,  und  mit  grosser  Lebendigkeit  aller  Kopfe«  und  sehr  fleiset- 
cer  Ausführung  des  Einzelnen,  vereinige  es  eine  narmonische  Durch- 
führung, in  einem  hellen,  warmen,  saftigen  Farbenion.  Der  Maler 
erhielt  für  dieses  Bild  700  Guineen,  eine  im  Verhaltiiiss  zu  den 
jetzigen  Preisen  immer  iahr  müssige  Summe.  Unter  den  übrigen 
Portraiten  des  Sir  Joshua  in  dieser  Sammlung  zeichnen  sieh  die 
des  Lords  Charles  Spencer  und  des  Marquis  of  Tavislock  am  mei- 
sten aus,  die  andern  sind  theils  verblichen,  theils  ursprüogltcli 

SIeichgühiger.  Desto  schiSner  tat  aber  das  Bild  der  Lady  Charlotte 
pencer«  als  kleines  Zigeunermadehen,  ihrem  Bruder,  Lord  Hcury 
Spencer  ans  der  lland  wahrsagend.  Dieses  Bild  ist  durch  Naive» 
tat,  Lebendigkeit  und  Klarheit  des  hellen ,  warmen  Tons  sehr  an- 
ziehend, wie  Waagen  versichert.  (Gest.  von  Sherwin. ) 

In  der  Gemäldesammlung  in  Staffordhousö  ist  das  Bildniss  des 
berühmten  Dr.  Johnson»  welches  ungeachtet  der  Terbliclienen  Farbe 
in  der  feinen  Auffassung  zu  bewundeni  ist.  Es  ist  ein  Frofilkopf. 

(Gest.  von  Doiighty. ) 

Die  dem  Marquis  von  Wcstminstcr  gehörige  Grosvenorgallerie 
bewahrt  das  Bildniss  der  berühmten  Schauspielerin  Siddona  ala 
tragische  Muse,  in  ganzer,  Icbensgrosser  Figur.  Waagen  (II.  128) 

sagt,  dieses  Bild  enthalte  wirklich  grosse  Vorzüge,  nur  müsse  man 
sieh  über  die  moderne  Auffassung  und  das  moderne  Custüm  hin- 
wegsetzen. Das  Gesicht  hat  einen  feinen,  edlen  Ausdruck,  die  Fär- 
bung des  Fleisches  ist  zart,  klar  und  dabei  warm.  Kleid  und  Grand 
nähern  sich  im  Effehte  dem  Rembrindt.  Dieses  Bild  ist  1785  f^e- 
malt,  und  beweist,  dass  der  62-jährige  Künstler  noch  in  seiner  vol- 
len Kraft  war. 

In  der  Bildersammlung  in  Dulwiehcollege  ist  ebenfallt  daa 

Bild  der  Siddons  als  tragische  Muse,  minder  klar  und  tief  in  der 
Farbe,  nach  Waagen  offenbar  Wiederholung. 

In  der  Bildersammlung  zu  Corshamhouse  findet  man  die  Bild- 
niisa  yon  Paul  Cob  Metbuen  und  seiner  Gemahlin,  beide  von  gros* 
aer  Eleganz,  im  Ton  des  Fleisches  minder  glühend  als  öfter,  dafiir 
aber  wahrer  als  meist. 

In  der  Sammlung  zu  Castle«Uoward  ist  das  Bildniss  eines  Omai 
in  Lebendigkeit  und  Feinheit  der  Auffassung,  meisterlicher  Haltung 
und  Gediegenheit  der  Ausführung  eines  der  schönsten  Bilder  des 
Meisters.  Das  Portrait  des  Grafen  Friedrich  von  Carlisle,  des  Va- 
ter des  jetzigen  ,  in  jungen  Jahren  ,  ist  ebenfalls  sehr  fein  und  le- 
bendig im  Kopf.  (Omai  gest.  von  Jacohi,  für  Boydell.) 

In  der  Gemdldcsammlung  des  Grafen  Spencer-  zu  Althorp  sind 
mebrara  Familienportraita  von  Reynolds,  die  nach  Waagen  aber 
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nur  zu  seinen  leeren  Bildern  gehüien.   Am  meisten  spricht  noch 

das  der  Marquisin  Camdcn  durch  weibliche  Anmuth  an. 

Zu  Wuburn  •  Abbey ,  dem  Sitze  des  Herzogs  von  Bedford,  ist 
ebenralU  ein«  Reihe  von  Familiengemäkleii  »  wovon  aber  mehrere 

verblichen,  und  vun  unheimlichem  Ansehen  sind.  Die  des  Herzogs 
und  der  Herzogin  von  Redford,  so  wie  jenes  einer  andern  Dame 
(Mine,  biilinglun,  deren  HiKlitiss  der  Herzog  I7p5  um  500  Fl', 
häufle?)  sind  nach  Waagen  (H.  548)  gute,  auch  in  der  Firbung 
erhaltene  Bilder. 

In  der  dem  Mnrquis  von  Butc  gehörigen  Sammlung  zu  Lu- 
tonhoufe  sind  die  liiMnisfie  des  Grafen  Miiiisrors  Stuart  Hute  und 
seiner  Gemahlin,  und  jenes  des  Ministers  mit  seinem  Sekretär,  alle 
durch  Solidität  der  Behandlung,  lebendige  Auflassung  und  kräf- 
tige Färbung  ausgeseisbnet.  Waagen  II.  584* 

Folgende  Bildnisse  von  Herren  und  Damen  haben  abenfalls 

viel  zur  Verbreitung  des  Ruhmes  beigetragen,  da  sie  alle  gestochen 
wurden,  nach  der  damaligen  Weise  in  Punktirmauier  oder  in  Mez* 
zutintu  ,  thcilweise  meisterhaite  Bliitlcr. 

Her  Roy.  High.  Augusta ,  Hercdilary  Frincess  ot'  Brunswick  et 
I«ttnenbnrg,  gest.  von  M.  Ardeil. 

II.  B.'  H.  Ann  Dutchess  of  Cumbcrland,  gest.  vott  J.  Watson. 
Her  H.  U.  the  Dotohess  of  Gloucester,  gest.  von  Finlayson 

(Boydell). 

Prinxessin  Sophia  Matilda,  Toehter  des  Herxogs  von  Glouce- 
ater,  gest.  von  Watson. 

Mary,  Dutchess  of  Ancaster,  gest.  von  Dixon,  tiicii  von  R* 

Houston. 

Ann  Viseoutess  Townshend,  gest.  von  V.  Green. 
Elisabeth  Cuuntess  of  Berkley,  gest.  von  M.  Ardell. 

Elisabeth  Countess  oF  Northumberlanil ,  gest*  Von  £*  Fischer» 
dann  auch  von  Houston  ,  im  llcrmclinmantel. 

Mary  Isabclla ,  Dutchess  of  Uullaiid ,  gest.  von  V.  Green. 
Emily  Mary,  Countess  ui  Salisbury ,  gest.  vun  V.  Green. 
Jane  Lady  Cathart,  mit  ihrem  Sohne,  gest.  von  M.  Ardell. 
Lady  Ann  Dawson,  Diana  als  Jigerin,  gest.  von  M«  Ardelt. 
Maria  Countess  of  Waidegrave  mit  ihrer  Tochter,  gest.  von 
Houston. 

Frances  Countess  of  Essex ,  gest.  von  M.  Ardelt. 
Lady  Charlotte  Fitz» William ,  gest  von  M.  Ardell«. 
Lady  Fortescue,  gest.  von  M.  Ardell, 
Lady  Fenoulhet,  gest.  von  M.  Ardell. 
Jane  Countess  of  Hyodford,  gest.  von  M.  Ardell,  1757* 
Tlie  Dutchess  of  Manchester,  gest.  von  Watson. 
Emily  Countess  of  liildare,  gest.  von  M.  Ardell. 
Caroline  Rüssel,  Dutchess  ol  Marlborough,  gest.  V.  M.  ArdelL 
Lady  Caroline  Bussel,  gest.  von  Ardell. 
Lady  Ann  Campbell  Countess  of  Stafford,  gest.  von  M.  Ardell^ 
dann  auch  vun  Johnson. 

Diana  Viscountess  Crosbie,  gest.  von  W*  Didiinson. 
Elizabeth  Hamilton,  Cuuntess  of  Derby,  gest.  von  DickinsOD* 
Jane  Dutchess  ol  Gurdun,  gest.  von  Dichinson« 
The  Countess  of  Pembrocke  and  her  son  Lord  Herbert,  gest. 
▼on  Di\on. 

Lady  Sarah  Bunbury»  den  Grazien  opfernd,  von  £.  Fischer 
schön  gestochen. 

Lady  Eli«u  lie^ipcl,  dem  Hynicu  opfernd,  gest.  von  £.  Fischer. 
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Countesi  of  Harringlon,  gest.  von  V.  Green. 

Cuuntess  ut  Aylcstord ,  gest.  von  V.  Green. 

Lady  Georgiana  Spencer,  Dutchest  of  Devonthir«,  sweimal, 

•intual  im  Parke  dargestellt,  gest.  von  V.  Green. 

Dieselbe  mit  ihrer  Tochter,  gest.  von  S.  Paul. 

Lady  Elisabeth  Lee,  Tochter  des  Graten  von  Harcourt,  gest. 
E.  Fischer. 

Lady  Elisabeth  Laura,  Lady  Charlotte  Maria,  und  Lady  Ho- 
ratiana,  Töchter  des  Grafen  J.  von  Waltle£»rave,  gasU  V.  V«<ireeo. 

Lady  Elisabeth  Compton,  gest.  von  Green. 

Countess  of  Iforrington ,  gest.  von  V.  Green. 

Lady  Amabel  und  Lady  Jcmina  Yorke,  Töchter  dei  Grafen 
▼on  Hardwick,  gest.  von  E.  Fischer. 

Lady  Benuniont ,  gest.  von  H.  Smith. 

Lady  Talbot,  gest.  von  V.  Green. 

Mre.  Carnac,  gest.  von  R.  Smith. 

Lady  Carolina  Howard ,  gest.  von  Green. 

Lady  Cath.  Scarsdale,  mit  ihrem  Sohne,  gesL  von  Watson. 

Mrs.  Matthews ,  gest.  von  Dickinson. 

Lady  Almena  Carpenter,  gest.  von  Watton. 

Lady  Dashwood  mit  dem  liindc,  gest.  von  C.  II.  Hndges. 

Elisabeth  Dutchess  ot*  Bucdeugh  und  Lady  Mary  Scott,  gest. 
von  Watson. 

Lady  Gertrud«  Fits« Patrick,  jugendliche  Figur  im  Garten | 
nett,  von  Smith. 

Mrs.  Musters,  im  Garten,  gest.  von  Smith. 

Lady  Catherine  Pelhem  Clinton,  die  liuloier  füllemd,  gest. 
von  Smith. 

'  Mrs.  Stanhope,  gest.  von  Smith. 

Lady  Isabella  Stanhope,  Countess  of  Setton,  gest.  von  Watton* 

Barbara  Countess  of  Covenlry,  gest.  von  Watson. 

Lady  Elisabeth  Laura,  Lady  Charlotte  Mariui  Lady  Anne  IIa* 
ralit,  gett.  von  V.  Green. 

The  Bight  Hon.  Lady  Charlotte  Johntton,  gest.  von  Corhutt. 

The  Right  Uon^»'«*.  Lady  Beauchamp ,  gest.  von  W.  Nun  er. 

Angelica  liauffniano,  gest.  von  Bartolozzi  (Boydell),  dann  von 
E«  Morace. 

Miss  Fitzpatrick ,  gestochen  von  J.  Dean. 

Miss  HurnccU,  ah  Siittanin  titaend,  gett.  von  Dunkarton.  (Boy- 
dell), auch  von  M.  Ardell. 

Mist  Monckton,  im  Garten,  gest.  von  Jacobi  (Boydell.) 

Lady  Caroline  Montagu,  Figur  der  Jugend,  gett.  von  J.  R« 
Smith-  (Hoydell). 

Lady  Elisabeth  Montagu,  Tochter  des  Grafen  von  Cardignan« 
gest.  von  M.  Ardell. 

Carotine  Dutchett  of  Marlborough  with  her  daughter,  getU 
von  J.  Watson  (ßoydell. ) 

Lady  Catherine  Powlct,  Tochter  des  ileraogt  von  fiolton,  gett. 
von  Smith. 

Drei  weibliche  Gettalten,  wie  tie  die  Statue  det  Hymen  be* 

kränzen:  Die  Marquise  von  Townthed,  Mme.  Gardener  und  Mme. 
Bercslord.  (Gest*  von  T.  Watson:  A  Sacrifice  to  Hymen  or  the 
three  sisters.) 

Miss  Crew  und  Mist  Bouverie  vor  einem  Grabmal ,  gestochen 
von  Marchi  (Et  in  Arcadia  ego). 

Countei^s  of  Carlisle,  gest.  von  Watson. 

Miss  Bingliant ,  hniestücU  \un  Bartoluzzi  tcbön  gestochen* 
Mitt  EUiot,  alt  Juno,  gest.  von  Watson.  / 
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Lady  Taylor,  gest.  von  Dicliinson. 

Lady  Martc  Leslie,  mit  einem  Lamme  im  Arme,  gest.  von 
Spilsbury. 

Lady  Charles  Spencer,  cest.  von  Finlayson  (Boydell). 

Lady  Charles  Spencer»  als  Amasone  mit  dem  Pferde,  gest.  von 

Dickinsun. 

Uoa,  Dilduiss  der  Lady  Beauclerc,  gest.  von  Watson. 
Lady  Seiina  Hastings,  gest«  von  R.  Houston. 

Lady  Bauipl\lde,  gest.  von  Watson. 

Lady  Klisfdx  tl»  [VIclbourne  und  l*  Lamb,  gest.  von  J.  Watson. 
Lady  Melbourne,  gest.  von  Finlayson.  (Uuyde)l). 
Lady  Melbourne  und  ihr  Sohn  (Matemal  affection  )  gest.  yon 
DicUinson. 

Die  beiden  Miss  Crews,  gest.  von  Dixon  (Boydell). 
Lady  Sara  Bunbury  durch's  Fenster  blickend,  gest.  v.  Watson. 
Mrs.  Bunbury  in  Betrachtung,  gest.  von*  J.  Watson  (Boydell). 
Jcmina  Countess  Cornwallis,  ^cst.  von  Watson. 
Miss  L'almer,  now  Lady  lodiiquin,  Reynolds  Nichte»  gest.  von 
R.  Smith.   (  Boydell ). 

Miss  Powell ,  gest.  von  Houston. 

Miss  Francis  Cbalmondetey,  mit  dem  Hönde,  gest.  v.  J.  Marchi. 

Mrs.  Morris,  gest.  von  R.  Smith  (Boydell). 
Mrs.  Mordaunt,  gest.  von  U  Smith  (Boydell). 
Mrs.  Abin^tun  als  Thalia,  gest.  von  Watt^on. 
Miss  Bosville,  gest.  von  J.  Watson  (Boydell). 
Miss  Fordyce^  gest.  von  Watson. 
iVlr«.  Williams  Hope,  gest.  von  Hodges  (Boydell). 
Mrs.  Montague  ,  gest.  von  Smith. 
Miss  Campbell,  gest.  von  V.  Green. 

Lad^  Sarall  Huubury,  die  Sdwnbeit,  welche  den  Grasien  opfert» 

gast,  von  J.  B.  Lucicn. 

Miss  O  -  Brien  ,  in  Betrachtung  versunken,  gest.  von  Di&oo. 

Miss  liitty  Fischer,  als  Cleopatra,  gest.  von  Houston. 

Mrs.  Blake  als  Juno ,  wie  sie  von  der  Venns  den  Gürtel  em- 
pfangt ,  gestochen  von  J.  Di^on. 

Eine  Juns^e  DamG  mit  einem  Blumenbouijuct,  gest.  v.  Spilsbury. 

Eine  unbcUuunte  Dame  mit  einer  Vase,  Aiuor  zu  ihren  Füs- 
sen» (^est.  von  Ml.  Ardcll. 

Eine  unbekannte  Dame,  sich  auf  ein  Picdestal  lehnend»  auf 
«reichem  die  Statue  des  Amor  steht,  gest.  von  M.  Ardell. 

Eine  unbekannte  Dame  mit  dem  Hute  (Mrä.  Chambers) »  gest. 
von  M.  Ardell. 


George  thc  third ,  Hing  of  Great« Britein ,  Kniestuck  von  Di» 
ckiuson  und  Watson  gestochen, 

His  Ser.  Highness  Charles,  Hereditary  Frince  oi  Brunswick  and 
Lunenburg.  gest  von  M.  Ardell. 

P^inx  Wilhelm  Friedrich,  Sohn  des. Herzogs  von  Gloncester» 
gest.  von  C.  Watson  (Boydell). 

Herzog  Wilhelm  Aui^ust  von  Cumberland,  Bruder  Georg  HI.» 
gest.  von  J.  Watson  (Boyiicll),  anch  von  E«  Fischer, 

The  right  Hon.  George  Lord  Anson,  gest.  von  M.  Ardell. 

Edward  Boscawen  ,  Admiral  ,  ^ost.  von  M.  Ardell. 

Lord  George  Gertnaiiie,  gest.  von  M.  Ardell. 

Charles  Öpcncur  Duke  ut'  Marlburough,  gest.  von  Houston. 

William  Wentwort  Barl  of  Stafford ,  gest.  von  M.  Ardell. 
•  Edward  Lord  Thurlow,  Lord  High  -  Chancellor ,  von  Barlo- 

loszi  meislerhal't  gestochen}  auch  von  Dixon  l'ür  Boydell. 


The  R.  H.  Anthony  Malone.  Chancellor  etc.,  gest.  von  Smtlh« 

The  K.  U.  Charles  Townshend,  gest.  von  Dixon. 

Hagh  Perey  •  £ar1  of  NorthooiberUaci  t  ft^sU  von  B.  Ficcher. 

John  Hunter,  berühmter  Anatom,  trcHlich  gest.  v.  W.  Sharp. 

Sir  Juhn  Cust,  Speaker  to  tUe  Uouse  uf  Cüinmoiis,  gest.  voa 
J.  Walson  (  ßoydell ). 

Lord  Arbarthon,  gest  in  dem  Werbe:  The  line  arts  ol'  the 
engl>^t>  scliuul. 

Lord  Catudcn,  pest.  von  Ravcnct  in  ganzer  und  halber  Figur, 
Ton  liasire  in  ganzer  Ir'igur,  von  Haid  im  Sessel,  alle  tür  Buydell. 

George  Dance ,  gest.  von  S.  W.  Beynolds, 

Charles  Saunders ,  Vice  •  Adiniral ,  gett  von  M.  Ardell. 

Uis  Grace  thc  Dul;c  v  t  Devonshire,  gest.  v.  lt.  Smith  (Boydell). 

Lord  und  Lady  Pembrocke  mit  ihrem  Sohne,  gest.  V«  Wat&uii. 

Thomas  Ashton,  Rector,  gest.  von  M.  Ardell. 

John  Lockhart,  Com.  of  bis.  Ma).  ahip  Tarier ,  gest.  von  M* 
Ardell. 

Lord  Ricli.  Cavcudish,  gest.  von  Smith. 

John  Earl  ot  Rothes,  LieutenantoGeneraU  geet.  von  M.  Ardell. 

Thomas  Newton,  Lord  Bischof  von  Brittol,  gest.  v.  Th.  Watson. 

Marquis  of  Tavistock  l767t  gest.  von  Watson  (BoydeU). 

Charles  Lord  Cathart,  gest.  von  M.  Ardell. 

George  lieppel ,  Earl  ot'  Albemarle,  gest.  von  C.  Spooner* 

Sir  George  Bridges  Rodney,  Admiral  of  tbe  White,  gest.  von 
Wation  (Boydell);  dann  von  üickinson. 

James  Ilay  ,  Earl  ot  Errol ,  im  Ornate,  gest.  von  Th.  Watson. 

William  Markham,  ErKbiscIiof  von  York,  gest.  von  U.  Smith 
(Boydell). 

Lord  Rawdon,  gest  von  Baldrey. 

Admiral  Edwards ,  gest.  von  E.  VVolsh. 

Sir  Jeffrey  Amhorst,  Cummander  of  tho  British  Forces  in  Aue- 
rica» gest.  vou  Watson  (  ßuvdell  ). 

Richard  Greenvitle,  Earl  of  Temple,  gest.  von  Dickinson. 
Augustus  Uarvey,  Colonel  of  Marines,  gest.  von  E.  Fischer. 

Lord  Robert  Manucrs,  gest.  von  Dickinson. 
Dr.  Rieb.  Robinson,  Erzbischot  von  Armagh,  gest.  von  Smith 
(Boydell). 

Frederik  Howard.  Earl  of  Carlisle,  gest.  von  Spilsbury. 
,  Dr.  Bcattio  mit  der  Gerechtigkeit,  gest.  von  Watson  (Boydell)* 
Lord  Cardross,  gest.  von  Finlaysoo. 

Hely  Hotchtnson,  Secretary  of  olate  for  Ireland,  gest.  von  Wat* 
aon  ( Boydell ). 

Dr.  Tliomas  Leland,  gest.  von  J.  Dean. 

Warrcn  Hastings,  Gouverneur  in  Beogal,  gest.  v.Th«  Watson. 

Henry  Uope  Esq. ,  gest.  von  Hodges  (ßoydell). 

John  Lee,  Esq. ,  Uarrister  at  Law,  gest.  von  Uodges  (Boydell). 

Henry  Herbert,  Earl  of  Pembrocke,  gest.  von  Dtxon. 

John  Marquis  of  Granby,  mit  dem  Pferde,  gest.  von  Watson, 
dann  in  dem  Werke:  The  Jt'ine  Art&  of  the  eoglish  school ,  und 
▼on  W.  S.  Reynolds. 

Samuel  Footc,  Esq.  Comedian,  gest.  von  Blackmore  (Boydell). 

John  Lord  Cardiss,  gest.  von  E.  Fischer. 

Joseph  Baretti,  £si|.  See.  to  the  Royal  Academy,  gest.  von 
Watts  (Boydell). 

George  Seymour  Conway,  gCSt.  von  Fischer. 

Juhn  Paioe,  Architekt,  gest.  von  Watson  (Boydell). 

Dr.  Samuel  Johnson  ,  gest.  von  W.  Dougthy. 

Jacob,  suu  of  the  Uou.  VY.  ßouverie,  jgc»t.  von  M.  Ardell. 
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Henry  Biinbury,  Yoangdst  »on  of  fhe  L«t«  Siir  W.  Bonbary, 
gest*  von  T.  Blackincire. 

l\ev.  William  Mason  ,  gest.  von  Donj^thy. 

Mr.  Burwcil,  in  scinr>tn  Cabincte  stUeuU,  der  Suhn  ihm  zut 
Seite,  trcHliclt  ge&t.  vun  DicUinson. 

Laurencc  Sterne,  gest.  von  E.  Fischer. 
Joseph  Banks,  gest.  von  Dickinson. 

Richard  Kili^cninbe,  gest.  von  Dickinson. 
Sir  Kollert  tielchor,  gost.  von  Dickinson. 
Marquis  de  Uockinghum,  gest.  vun  E.  Fischer. 
Francis  Conway,  Earl  of  Hertford ,  gc.>r.  von  Dixon« 
Admiral  IVInssington ,  gest.  vun  II.  Earlom. 

John  Lord  Vl^^counl  Ligonicr;  Field  Marsliall,  {!;e5t.  v.  Fischer. 
Harry  Wuodward»  Comucdus   Angl,  culcberrimus,  gest.  von 
Watson. 

Wra.  Markham,  Erzhischof  von  York,  geil,  von  Smith. 
Ludovico  Graf  vun  Uarhigno  und  Boligivioso,  gest.  v.  Smith. 

Rol»crt  Dronmionil ,   Er/.liiscliof  vnn  York,  gest.  von  Wiiljion. 
Der  jiint^e  Vlcizog;  von  üovlford,  als  Jas«)n,  aiil  seinen  beiden 
Brüdern  und  iVliss  Ycrnon,  ^^c^t.  von  V.  (irccn. 
Edmund  Barke,  gest.  vun  J.  Hartly. 

John  Manners,  Marqais  of  Granby,  CommaDder  in  Chef,  gest. 

von  lloustoo. 

Abraham  Hunie ,  Baronct,  gest.  vun  J.  Jones. 
Charles  James  Fox,  gest.  %'on  Jones. 
Dr.  GohUmith,  gest.  von  J.  M.u-clii. 
Francis  Barlolozzi ,  gt'St.  von  iM  ircuard. 

Juse|>h  Deaue  Burke,  Erzbiscliot  vun  Tiiaiu ,  gest.  von  Smith. 
Lieutenant  Colonel  Tarlelon,  mit  dem  Pferde,  gest.  v.  Smith. 
Sir  William  Bootby,  Lieut.  General,  gest.  von  Smith« 

Jolin  llavvl.cs^vortli  ,  gest.  von  \'Vatson. 

Ein  junger  Mann  mit  citior  Art  Turban,  gest.  von  Spilsbu^ry. 

Historische  Darstellungen  und  Genrebilder. 

In  der  National<];aIlerie  7.u  Lundi»n  ist  eine  heil.  Familie,  ein 
Geschenk  der  British -Institntiun ,  6  Fuss  5  Zoll  hoch,  und  5  F« 
Z*  breit.   Dieses  Bild  beweiset,  dass  Reynolds  nicht  zum  Uintu- 
rienmaler  beruJ'cn  war.  Charaktere  untl  Ausdruck  sind  nach  Waa- 

Sen  (Kunstwerke  I.  255)  unbedeutcn«!  und  lahm,  die  Formen  Uach, 
ie  Ausführung  flüchtig,  die  Fiirhung  zwar  warm,  aber  unwahr 
und  noch  dazu  stellenweise  verblichen  und  verwaschen.  (Gest.  vun 
W.  Sharp.) 

In  der  Sammlung  des  Sir  Rohr-rt  Pool  ist  eine  Venus  mit  ""lern 
Amor,  nach  Waagen  ungraAÜis  im  Motiv,  scinvach  in  der  Zeich- 
nung und  in  dem  übertrieben  warmen  T(in  so  branMig,  un^vabr 
und  schwer,  dass  der  genannte  Schriftsteller  einige  Zweifel  ge^en 
die  Originalität  nicht  unterdrücken  kann.  (Gest.  von  Bartoloszi.) 

Die  Privalsammlung  Georg*s  IV.  von  England  bewahrt  das  Bild 
der  sterbenden  Dido  von  ilirer  Sclkvvoster  Anna  beh]at»t,  lebens- 
grosse  Figuren,  glühend  und  klar  in  der  Färbung,  welche  aber, 
nach  Waagen*s  (1f.  i85)  Bemerkung,  für  die  schwache  Zeichnung 
und  die  mani^^iirte  Gra/.ic  licincn  hinreichenden  Ersatx  gewahrt. 
(Gest.  von  W.  S.  ileynolds  liir  Tbc  Boyal  Gallery  ol  piclnres  beinjj 
•  Selectiou  oi  tho  Cabinet  in  H.  M.  L*rivate  Coli.  Londun  1859  ) 
Reynolds  stach  für  dieses  Werk  auch  dos  Bildniss  des  Marquis  of 
Granby ,  dessen  wir  schon  oben  erwähnt  haben. 

ffagfei^s  KOrutler-Lex.  Bd.  XTIJ.  6 


Digitized  by  Google 


S2  IWyooIds,  Joshua. 

In  DiilwicheoIIege  sieh»  man  den  Propheten  Samuel  als  Kinr), 
betonders  glühend  gemalt,  nhcr  weder  ein  rechtes  Kiiid.  noch  ein 
recltlcr  l'ro|»hct,  wie  Waagen  bemerkt.  Ein  anderes  Bild  dieser 
Sammlung  stellt  eine 'iVliitter  mit  einem  kranken  liin<le  vor,  von 
welchem  ein  Engel  den  Tod  «bwehrt.  Die  Mutter  mit  tiem  Kinde 
hat  etvvas  »ehr  ilührendes  ,  der  Tod  und  der  Engel,  als  das  frei 
T>«>elische  Klomcnt ,  s-iiid  dnge^en  höchst  wltlrig.  In  einem  noch 
liöhvru  Grade  ist  aber  diefs  lo  einem  anderen  Gemälde  dessel- 
ben Collegiums  der  Fall.  Es  stellt  den  Tod  des  Cardinais  Beau* 
fort  dar,  den  uns  ShaUcspcare  mit  wenigen  Meisterzügen  ko  furcht* 
bar  wahr  scIiiMcii.  Den  Ansilruch  des  Cnnlinals  fiuflet  Waa!»f  n 
(11.  19Ö )  zu  iibertricbcn  grassltch,  und  zu  der  bei  llcynulds  hau- 
ii^  schwachen  Zeichnung  kommt  hier  noch  eine  fahle  und  halte 
Färbung.  (Samuel  ist  gestochen  von  Dean,  und  Stnith,  doch  nicht 
ganx  dieselbe  Darstellung,  der  Schutzengel  von  C.  11.  Uodges). 

In  der  Sammlung  zu  Bowond  ist  eine  heil.  Cacilia.  Reynolds 
malte  die  Mrs.  Sheridan  (Lindloy)  als  sulclie.    Gest   v.  DicUtiison. 

.Ein  Johannes  der  Tauter  ist  uns  nur  durch  Grozcr's  Stich  be- 
ben nt.  Reynolds  malte  den  Sohn  .des  Chev.  W.  W.  Wynne  Is 
hleincn  Johannes.  Dieses  Bild  hat  J.  Dean  gestochen. 

Das  linier  dem  Namen  der  Charily  behannic  llild,  welches 
Lord  Nurmanlon  1821  aus  dem  Nachlasse  des  iiiinfrilcrs  um  I5uü 
Guineen  erkaulte. 

Johannes  mit  dem  Lamme,  182I  von  Hm.  Damby  für  175  Gui- 
neen erworben. 

Eine  Madonna ,  von  Th.  Watson  in  IVIe/.zotinto  gestochen. 

Fünf  herrliche  Enge]k(>ple  in  Wolken ,  gest.  von  Simon. 

Eine  bedeutende  historische  Arbeit  sind  seine  Zeichnungen  und 
Gemälde,  welche  .er  für  Jarvis  auslühite,  der  darnach  das  westli- 
che Fenster  der  Capelle  von  Ncv.  -  Coliccje  zu  Oxiord  malte.  Der 
Haupltheil  stellt  die  Verkündigung  an  ilic  Hirten  dar,  und  dann 
erscheinen  die  sieben  Haupttugenden.  lur  das  Miltelbild  bezahlte 
der  Herzog  von  Rutland  1200  Guineen,  allein  es  ging  au  Belvoir- 
Castlc  durch  Brand  zu  Grunde.  Die  eilf  andern  Zeichnungen  kaufte 
der  Herzog  von  Normanton  t821  um  5300  Guinen.  Die  Bildnisse 
.von  Reynolds  und  Jarvis  erstand  GrnI  Filz  -  William  iijr  4lO  Gui- 
oeen.  Ein  Hirtenknabe  mit  dem  Hunde,  in  Oel  gemalt,  wurde  mit  - 
400  G.  bezahlt.  Dieses  berühmte  Gtasi'enster  ist  auch  in  Abhil- 
dung  vorhamlon  und  besclirichcu  in  dem  Werke;  Tlie  West  Win- 
dow ot  thc  Cliapel  of  New  College  etc.  Die  beiden  lioydell  haben 
die  Bilder  gezeichnet,  G.  S.  und  J.  G.  Facius  seihe  in  Punktimia* 
nier  gestochen,  aut  ]4  grossen  Blättern.  R.  Earlom  hat  sämnitliche 
Darstellungen  im  Fenster  auf  einem  sehr  grossen  Blatte  radirt. 

Dann  malte  Reynolds  auch  für  die  von  Alderman  Boydoll  her- 
ausgegebene Slial;e>peare  -  (iailery  einige  Bilder,  die  alle  in  <leiu 
genannten  Werke  gestochen  sind.  Den  Tod  des  Canlinals  Beau- 
ford  (King  Henry  VI.  Act.  Hl.  Scene  3. )  haben  wir  schon  oben 
unter  den  Bildern  von  Dul wich -College  erwähnt.  C.  Watson  hat 
dieses  Bild  gestochen.  Die  Hexeiiscene  aus  Machelh  (Act.  IV  S.  1.) 
ist  von  U.  Tliew  gestochen,  Sommernachts  -  Traum  (Act  H.  S.  ö») 
oder  Puck,  das  Bild  in  Besitxe  des  Poeten  Rogers,  von  L.  Schia- 
voaetti,  und  der  dritte  Akt  Scene  3.  aus  Heinrich  VI.  von.  A.  Gray, 

King  Lear,  gest.  von  W.  Sharp  (  B(»ydell  ). 

Ugolino  mit  seinen  Sühnen  im  Hungerthurmc  zu  Pisa ,  ein 
grauenerregendes  Bild,  ins  Besitze  des  Dr.  Dorset.  (Gest.  von  Dt* 
xun  und  von  Sailliar,  letzterer  für  Boydell.) 

Scipio*a  Eothaltsamkeit,  für  den  Prinxen  Potemkin  gemalt 
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Die  Geburt  des  Bacdui»,  gest.  von  Sailltar  (Boydell). 
Der  junge  Bacchus,  gest.  von  R.  Smith  (Boydeü)* 

Ritte  Baccltautin,  gest.  von  Smith. 
Hebe  ,  gest.  vun  Jacobi  (  Buydcll  ). 

Herkules  als  iiind ,  wie  er  in  einer  Art  Wiege  diQ  Schlangen 
todtet,  1786  für  die  Kaiseria  von  RusslAnd  gemalt.  (GeelOGlitB  von 
Uodges  liir  Buydell.) 

Die  verlassene  Ariedne,  gest.  von  W.  Doughty. 
Cunteniplatiun ,  gest.  von  C.  Wafson  (Boydell) 
Beilections  on  Clarissa  Uarlowe,  gest.  v.  Scorodomoff  (Boydell). 
Infaocy,  gest.  von  Thew  (Boydell). 
Love  nursed  by  Hope»  gest  von  E.  Fischer. 
Hope  nursing  Love,  gest.  von  F.  Bartolossi,  nicht  als  Gegen- 
etück,  das  er^te  gr.  l'ol.,  das  zweite  4* 

Garrick  zwischen  der  Oomödie  und  Tragödie,  gest.  von  Fi- 
sher für  Boydell i  dann  von  Curbutt  in  dem  VYerke;  The  fine  arts 
of  the  english  school. 

Garrich  in  the  character  of  Ritelcy ,  gest.  von  Finlayson. 
Master  Crew  in  the  character  oi  Henry  VIII.,  geit.  von  Smith 

(Boydell ). 

Mrs.  Halle,  TAllegro.  iVlit  Miss  Chalmer  und  Bacchantinnen» 
gest.  von  Watson. 

Ein  Alter  mit  blossem  Kopfe  nnd  hursem  Barte  imLchnstnhIa 
•itxend,  gest.  von  J.  Watson. 


Von  Kindergcstolten  und  jugendlichen  Figuren  nennen  wir  vorallen 
das  berühmte  Stacticll)eermüdclten  (Strawberry-girl),  welches  die  Hände 
einlach  übereinander  legt,  und  mit  dem  Korbe  in  dem  Arm,  stehend  den 
Bes^auer  anblickt  Das  trelHIiche  Impasto,  der  helle  Goldton  von 
Bewbrandt*schcr  Klarheit,  der  dunkle  landschaftliche  Hintergrund 
bringen  räch  Waagen  (1.  4o6)  eine  schlagende  Wirkung  hervor. 
Sir  Josiiua  hielt  diess  selbst  lür  eines  seiner  besten  Bilder.  Jetzt 
ist  ee  im  Besitze  des  Poeten  Rogers ,  gest.  von  Th.  Watson.  In 
der  Sammlung  diese«  Kunstfreundes  ist  auch  ein  schlafendes  Mäd*^ 
chen,  von  ungenicineni  Heiz,  die  Färbung  von  der  grössten  Gluth. 
Die  stark  gerissene  Furbc  .  in  Grund  und  Gewand  beweist  indessen 
die  Unsicherheit  der  Technik  des  Künstlers.  Weniger  anspreclieud 
ist  ein  Mädchen  mit  dem  Vogel,  ebenfalls  in  der  Sammlung  Ro- 
gers. Das  etwas  verzerrte  T.achcn  ist  hier  nicht  der  Natur  abge- 
lauscht,  sundern  vun  der  nicht  glücklichen  Erfindung  des  Malers; 
die  glühende  Farbe  hat  etwas  Speckiges  und  Unwahres.  Ein  viel 
bewnnderlen  Werk  dieses  Künstlers,  ebenfalls  im  Besitze  des  Dich* 
ters,  ist  Pnck,  der  lustige  Elte  aus  Shakespeare*s  Sommernachts- 
traum, vun  den  Engländern  ,,Uubin  good  felluw**  genannt,  ein 
liind  vun  schalkhaltcni  Ausdruck,  welches,  auf  etnciu  Pilze  sitzend, 
voll  Ausgelassenheit  Arme  und  Beine  ausstreckt.  Waagen  ( I.  4o7  > 
findet  indv^ssen  die  Auffassung  keineswegs  genügend,  sie  scheint 
ihm  zu  kindisch  und  zu  wenig  phantastisch.  Die  Färbung  ist  aber 
klar  und  wann.  Im  Hintergründe  sieht  man  Titania,  mit  dem 
eselsküpfigen  Zettel.  Ein  weiteres  Bild  dieser  Sammlung,  Psyche, 
welche  mit  der  Lampe  den  Amor  betrachtet,  lebensgrosse  Figuren, 
ist  vun  der  brillantesten  Wirkung,  und  in  den  zart  -  grünlichen 
Halbtünen  zugleich  von  grosser  Feinheit.  In  solchen  Bildern  Rey- 
nolds stört  aber  immer  die  zu  schwache  Zeichnung.  (Stiche:  das 
Mädchen  mit  dem  Vogel  von  Houston  (Ghl^a'e  Sparrow);  daa 
achlafende  Mädchen  (the  sleeping  child)  von  Oonghty» 
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In  der  Akademie  der  Kuotte  zu  London  ist  das  Bild  einer 

fchlatenden  Frau  \nn  einem  Jügcr  belauscht,  in  der  Färbung  eines 
seiner  brillantesten  und  glühendsten  VYcri&ei  allein  es  bat  diesen 
Heiz  zu  sehr  auf  Kosten  der  Wahrheit. 

In  der  Sammlung  zu  Bowood  sieht  man  das  Bild  einet  klei* 
aen  nachten  liindes,  neben  dem  Fortraite  eine«  Mädchen»  und 
einer  Griechin. 

In  Warwickcastle  ist  die  haihe  Figur  eines  SchulUuaben,  rei- 
send  in  der  Naivetiit  des  Ausdruckes,  und  an  Gluth  und  Klarheit 
der  Farbe  dem  Rembrandt  nahe.  \Vaagen  II*  370*  (Gest«  t.  J.  Dean.) 
*    A  Vcnelian  boy,  gest.  von  J.  Dean. 

A  sludiuus  buy,  gest.  von  G.  Xieating. 

The  Student,  gest.  von  B.  Smith. 

Tliü  Infant  Academy,  gest.  von  F.  IIa  ward. 

Muscipulat  ein  junges  Mädchen  mit  einer  Maus«  gest.  von 
J.  Jones. 

Robinetta,  ein  junges  Mädchen  mit  einem  Vogel,  gest.  von 
J.  Jones. 

Sclkool -Boys.  Master  Henry  Gawler,  Master  luo  Gawler,  gest. 

Ton  ömiih. 

Master  Crew,  Fi^ur  der  Jugend,  gest.  von  Smilli. 
Masler  Herbert,  junger  Bacchus,  gest*  von  Smith. 
La  pettte  rusce»  gest.  von  Baute. 

Landschaft..^ 

Reynolds  matte  nur  eine  einxi^e  Landschaft,  die  er  1784  zur 
Ausstellung  brachte.  Er  nahm  dabei  seinen  Stnncliiunltt  in  der  Villa 
Riclimond.  Dicss  ist  wulil  die  Landschaft  in  der  Sammlung  des 
Poeten  Kugers,  von  welcher  Waagen  (I.  407)  sagt,  sie  sei  im  Ge« 
tchmacke  Rembrandt*s  gemalt ,  und  von  sehr  grossem  Effekt. 

Dann  ist  Reynolds  aucli  als  Schriftsteller  zu  nennen.  Seine 
al>adcniis(  hen  Reden  wurden  scliun  177Ö  in  London  gedruckt,  un- 
ter dem  Titel :  Seven  Üiscuurses  delivered  in  ihc  Royal  Acadeniy 
by  the  President,  8*  Im  Jahre  l?8t  erschienen  sie  zu  Dresden  in 
deutscher  Uebersetzung  von  A.  E.  Ii.«  und  iC02  zu  Ilajnburg  in 
gleicher  Sprache  von  K.  Hosmeli.  Jansen,  Reynulds  Freund,  ülier- 
tetzte  diese  Reden  l8cö  in'f^  Franzijsische.  Verstümmelt  ist  die  ita- 
lienitehe  Bearbeitung:  ^uatro  Difcorsi  etc.  Venetia,  i785.  Eine 
Dcne  Ausgabe  von  Reynolds  Reden  itt  von  l820c  Sir  Jothua  Uey« 
Bolds  Discourses,  2  Voll.  8. 

Dann  bereicherte  der  Ilünsllcr  folgende  enf^llscbe  Rcnr!)citan5 
von  Ch.  A.  Dufresnoy's  Gedicht  über  die  Malerei  nüt  Annierliuu- 

Sen:  The  art  of  painting.  Translated  into  english  versc  by  \V. 
laton.   With  annotatiunt  by  Sir  J.  Reynolds.  London  1783*  4* 

Ein  drittes  Werk,  woran  Reynolds  Antheil  hat,  bat  folgenden 

Titel:  The  life  of  RafTnello  Sanzio  da  Urb  no  (by  Du[)i>ii)  and  the 
characters  of  must  celebrated  paiuters  of  Italy  by  Sir  Jushua  Rey- 
nolds. London,  I8l5> 

Die  Gcsammlausgabe  seiner  literarischen  Werke  erschien  zu 
I.  ondon  t855  unter  dem  Titel ;  The  literary  worhs  of  Sir  Josh.  Hey* 
nolds,  first  President  of  the  Royal  Academy.  Tu  wh'tch  is  prefixed 
n  niemoir  of  tlie  author,  wilh  ren)arhs  oii  Iiis  professional  cliorac- 
ter,  illustrative  uf  Iiis  priuciples  and  praclicc.  By  11.  Wo«.  Ueechcy. 
Diete  Ausgabe  enthält  15  Reden,  das  Journal  seiner  Reisen  nach 
Fhnidern  und  Holland,  Du  Fresnoy*s  Art  uf  painting,  Nachrichten 
vheg  einige  JVlaler  etc.,  und  da»  Biidniss  dee  liünttlertt  8* 
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Im  Library  of  ihe  Hne  arts,  or  Repertory  of  painting  etc.  4  Vull. 
by  J.  Opie.  Lofiilun  1831  — 32  sind  ebenfalls  die  Reden  von  Reynolds. 

Fart'ingtun  (;nb  1315  zu  London  Memoiren  berau.«::  Metauirs  of 
Sir  J.  ReytioMs,  2  II-  Im  Septemberhefte  des  Monihly  Review  von 
demselben  Jahre  ist  ein  Naclitrag.  Von  .1.  Northcole  h  ihcn  wir  eine 
liiügiindiie  des  Künstler:'' :  Tiic  lite  of  Sir  Jo.  UeynulJs ,  compri- 
sing  original  nnecdotes  etc.  2.  editicin.  Lond.  1B18*  In  der  Penoy» 
Cyclopaedia  ist  das  Lehen  dieses  Künstlers  ebenfalls  beschrieben. 
A.  Cunningham  gibt  im  ersten  Bande  seiner  IVlalerbiop;rri phicn  :  Tho 
lives  ot*  thc  most  eminent  paititcrs.  London  1630 1  <lic  Lcbcasbc« 
Schreibung  dieses  liunstters. 

Von  Abbildungen  seiner  WerUc  erwähnen  wir  noch :  Th« 
WorUs  ot  Sir  J.  ReynoMs.  3  Voll.  London  1801.  dann  die  Kiigra. 
Vings  irom  ihe  worUs  ot'  Sir  ReynoM;» ,  00  Liderungen  iu  4  &«iu- 
den,  t'ol.  1856  vollendet. 

Reynolds,  S.  \Yilliam,  liii pfcrsteciier  ru  London,  wurde  um  1780 
geboren  ,  und  an  i\ur  AUadetiiic  iler  erwähnten  Stadt  zu:n  liiinsller 
licrangebildct.  Er  widmete  sich  mit  Erfolg  der  Mulerei,  und  ent« 
wickeite  ein  besonderes  Talent  für  landschaftliche  Darstellungen, 
zog  aber  in  der  Folge  doch  die  Kuptcrstecherei  V(»r.  Wir  haben 
von  seiner  Hand  besonders  trciiliche  Rlältcr  in  A<|iiatiuta  und  in 
schwarzer  IManier,  einige  auch  in  anilern  Kunstwcisen,  und  ver- 
schiedenen Inhalts,  da  Reynolds  ei»  vielseitiger  Künstler  isL  Auch 
Stahlstiche  finden  steh  vor,  deren  wir  aber  unten  keine  anfzäh- 
leB.    Sie  bestehen  in  verscliicdenen  Ansichten  nach  Clark  u.  a. 

Reynolds  wurde  vom  vcrstorheiipn  Köni^  von  England  zum 
Uorkuplerstecher  ernannt,  und  noch  gegenwartig  ist  er  in  Thätigkeit* 
t)  Georg  III.,  König  von  England,  im  Profil  und  im  hoheD 

Alter,  2;r.  foi.  Preis  13  fl.  'l5  br. 
2)  Georg  IV,,  König  von  England,  gr.  fol.  Preis  lö  fl« 
5)  König  Georg  zu  Pferde,  nach  Northcote,  gr.  t'ol.  Pr.  27  fl« 

4 )  König  Leopold  I. ,  nach  Dawe ,  fol.  Pr.  15  fl.  30  kr. 

5)  Donna  Maria  IL,  nach  Eowlcr,  Fol. 

t))  Bildiii^s  der  Prinzessin  von  Wales  und  der  Prinzessin  Char- 
lotte, nach  Maria  Cosway»  puuklirt  und  braun  gediucUt, 
gr.  roy.  fol. 

7)  Marquis  ot' Granby,  in  The  Royal  Gallery  of  Picturcs  in 
U.  M.  priv.  Cuilection  at  fiuckiogliamhuuse.  Luudon  1809» 
roy.  4. 

8>  Major  David  Steward  of  Garlh,  fol. 

9)  Georg  Dance,  nach  J.  Reynolds,  fol.  Vor  der  Schrift  16  fl« 

30  kr. 

10)  J.  G.  Lambtou,  nach  Philipps,  fol.  Pr.  ü  fl.  15  kr. 
11  )  Lady  Georgiana  EUis,  nach  Jackson,  fol. 

12)  Capitain  Parry,  nach  Haines,  fol. 

13)  P.       de  Berongcr,  der  Dichter,  nach  SchfifTer,  lol# 

14 )  AKss  Smith  (  Engli-^h  Lmly  ) ,  nach  Jackson,  tul. 

15)  Admiral  Lord  Kcith,  nach  H.  Oanloux,  t'ol. 


16)  Ghrtftns  am  Kreuze,  mit  den  heil.  Frauen  und  Johannee, 
nach  Prtt<fhon,  kl.  fol. 

17)  Die  Nonne  vor  den  Richtern  der  heiligen  Hcrmandad,  nach 
einem  berühmlen  Rüde  des  Oraiun  Forbiu,  dessen-  wir  im 
Artikel  des  letzteren  erwähnt  hahen.  Dieses  meisterhafte  Blatt 
ist  von  pikanter  VVii  Kun|;,  18  Z.  hoch  und  l 't  Z.  breit. 

IB)  Death  ot  Dido.  Tod  Uer  Dido,  nach  Sir  Jos.  ReynoUU  Bild 
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im  Buckinghamlinuite,  für:  The  Royal  Gallery  oi'  Pictures 
in  H.  M.  priv.  Collecrion  «tc.  London  l83p,  roy.  4- 

19)  Die  vier  Keligionsmärtyrer  Cranmcr,  Latimer,  Ridley  und 
Bratford.  nach  Uerberl's  Gemalile,  l8.">8»  gr.  lol. 

20)  Jakub's  Traum,  nach  S.  Kusa's  herühmteiu  UilUe  im  BesiUe 
des  Herzogs  von  Devonshire ,  gr.  lul. 

21)  Finding  of  the  hody  ol' Tippoo  Sultan,  who  lofi  both  his  do* 
mininn  and  his  lile  oti  th«  4  of  May  1799t  »«cU  II.  h.  Por* 
ter,  $.  gr.  qii.  roy.  lol. 

22)  Napoleon  auf  St.  Helena,  nach  II.  Vernet,  gr.  fol. 

23)  Edouard  en  Ecosse*  schöne  Composition  von  P.  Delerochr» 
gr.  fol.  Pr.  10  fl. 

^4)  Mazeppa,  nach  H.  Vernet»  etn  UauptbUu  in  achwarser  Ma* 
nier,  roy.  (|u.  lul. 

25)  Jeanne  d'Arc  im  Gefangniste,  nach  P.  Delaroche,  roy.  fof. 
Pr.  6  Thl.  18  Gr. 

26)  Le  Massacre  des  innncens,  aach  L.  Coignet,  das  Gegenstück 
zum  obigen,  luy.  toi. 

27)  Lea  Naafrages  de  la  Mddnse,  nach  dem  berühmt Bilda 
von  Gcricault,  qn.  imp.  tul.  Pr.  33  fl* 

28)  bcncdiction ,  nach  ßuda,  gr.  Fol. 

29)  The  judgment  of  iiorah,  Dathau  and  Abiran,  nach  M.  Cos<- 
vfay,  colorirt,  fol. 

50 )  The  preseration  of  Shadrach ,  Meshac  and  Ab>dnfgo»  nach 

M.  Cosway,  colorirt,  bciile  Hliitlcr  sehr  schön.  f<d. 

31)  Evasion  de  Mme.  de  hk  V.ilftte,  nach  H.  Vcrn<t.  iol. 

32 )  Filippo  Lipp!  nmourcux  de  la  rcligieusc  qui  lui  servait  de 
modele,  nach  F.  Delarocbe,  4* 

5')  Mllc.  Sonntag  im  Frcischüts,  nach  Gosse,  fol. 

34)  Miss  Stephens  als  Susanna  in  Figaro*«  Hochzeit,  nach  Fra« 
dell,  fol. 

35)  Rafael  und  die  Fnmarina  im  Garten,  nach  S.  del  Piombo« 

36)  Die  Kinder  vom  Sturme  überrascht,  nach  Delarocha. 

37)  Jeune  Tille  malade,  nncFi  Bonington. 

38)  Don  Quixotte,  nach  lionington,  fol. 

39)  The  Grandmother,  nach  demselben»  das  Gegenstück« 

40)  Meditation,  nach  Bonington,  4> 

4l  )  A  Veslal,  nach  S.  Woodforde.  fol. 

42)  Anne  Page  and  SIcnder,  nach  Dubuifc,  ful. 

43  —  4?)  Die  fünf  Sinne,  ebenso  viele  Blätter,  nach  Dubuffe,  fol« 

48 )  Regrets ,  nach  Duboffe. 

49)  Souvenirs,  nach  demselben,  das  Gegenstück« 

50)  La  jeune  Parisiennc,  nach  Dubuffe. 

51 )  La  surprise ,  nach  demselben. 

52 )  La  billet  donx ,  nach  Duhnffe. 

53)  L^anti^uaire,  nach  demselben. 

54)  La  prcface  de  Gil  -  Blas  .  nach  Mmc.  Haudebourt -Lescot. 

55)  La  bonne  fiUe,  ein  italienisches  Mädchen,  welche«  einer 
Alten  über  die  Brocke  hilft,  nach  derselben. 

56)  Dar  Saltarello  in  Rom,  ein  Tanz,  reiche  und  schöne  Com- 
position ,  nach  Mme.  Haiidebourt  -  I^escot. 

57)  The  Sisters ,  galantes  Stück,  nach  Robertson. 

58  )  La  visite  des  pauvrcs  parens ,  nach  Stephanoff,  gr.  qu.  fol. 

59)  La  Reconciliation ,  nach  Stephandff  ,  roy.  fol.  Pr.  4  Thl. 

60)  La  Bohemienne,  nach  Taylor,  fol. 

61  )  Le  Dcpart  du  conscril,  nach  Charlct,  4. 
62 )  Pictures  and  sketches  engraved  by  S.  W.  Reynolds,  London 
1820 1  in  mehret  en  Hellen ,  fol.  Fr.  eines  jeden  BUttes  20  fl. 
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6$)  Lion  and  Snakc.  Der  Lowe,  welcher  eine  Schlange  packit 
nach  J.  Norcoüie  radirt»  gn  qa..roy.  fol.  Im  enten  Drucke 

mit  Nadeiuntcrschrift. 

^)  Vutture  and  Lamb,  der  Geyer  auf  einem  Lamme,  nach  dem- 
selben, da$i  Gegenslück. 

6'))  Der  Falhonier,  nach  Norcothc,  fol. 

ÖÖ)  CJiasse  au  chevreuii ,  nach  H.  Vcrnct ,  fol. 

6?)  Choise  au  marais,  nach  H.  Verner,  fol. 

68)  Puinter  bitch  and  puppes»  nach  Ward,  foK 

ftg)  Seilers,  nach  G.  Morland,  fol. 

7ü)  The  Fishernian's  Dog,  nach  Morland. 

71)  The  Sportsnian's  Dog,  nach  J.  Nurcothe. 

72)  Rattie  ol*  Ihe  Bears  and  Frogs.  nach  Eckstein. 

73)  The  Fur/.e  -  cutter,  nacli  J.  Harney. 

74  —  75  )  '-^wei  Kleine,  tre/fliclie  Jagdslüche,  i838  nacli  H.  Vernel 

i;e&iochen:  ein  verspäteter  Jüger  ins  Horn  blasend,  Herbst- 
andschaften.  « 

Reynolds,  W.  S.,  Landschansnaler,  a.  Reynold. 

ReynOSO,  Antonio  Gai^cia,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Ca- 
bra  in  Andalusien  l623,  war  Schüler  von  S.  Martinez,  und  ein 
Künstler  von  nicht  gewöhnlichem  Rufe,  obgleich  er  nur  su  den 

Tr.ihtikcrn  zu  zählen  ist.  Seine  mit  der  Feder  und  in  schwarser 
Kreide  ausgeführteu  historischeu  Zeichnuogeu  wurden  gesucht. 
Starb  1077. 

BcjS|  M.,  nennt  Füssly  einen  Kupferslecher,  der  nach  A.  Vicenfino'e 
Zeichnung  den  Einzug  Heinrich  HI.  von  Fraukreicli  zu  Venedig 
1574  gestuchen  hat. 

Reys,  Jenny  Augiistlnc,  geborne  Allais,  M.ilerin  ,  wurde  1798 
zu  Paris  geboren,  und  von  ihrer  Mutter  unterrichtet,  bis  sie  un- 
ter Leitung  det  van  Spaendonck  trat.  Sie  malt  Binnen  und  Früchte» 
achätzbare  Bilder. 

Reysck,  Matthäus^  Baccalaurcus  der  freien  Hiinsle  und  Hector  der 
Theiner  Schule  in  Prag,  war  ein  geschickter  Bildhauer  und  Ar- 
chitekt, dessen  Thüti^keit  in  die  sweite  Hälfte  des  15.  Jahrhundectt 
und  darüber  hinauslullt.  HtSnig  Wladislaus  liess  durch  ihn  l4?5 
den  neuen  Thurm  bauen,  den  sogenannten  Pulverthurm,  und  diesen 
Bau  leitete  er  so  verständig,  dass  man  kein  Bedenken  nahm,  ihm 
auch  den  Bau  der  prächtigen  Barbarakirche  in  Knttenbergsn  über- 
tragen. Diesea  muss  l475  geschehen  seyn ,  denn  Gallus  Hieton 
Zalansl^y  spricht  in  der  Ocilicalion  seines  über  die  Himmelfahrt 
des  Elias  in  böhmischer  Sprache  geschriebenen  Werkes  bereits  von 
dieser  Sache.  Reysek  vollendete  auch  d«n  Bau .  starb  aber  balcl 
darauf,  im  Jahre  1505,  vvie  aus  einer  handschriftlichen  Notiz 
bei  Balhii»  Miscell.  Decad.  1  p.  15t  erhellet.  Da  liest  man  :  Die 
IVlcrcurii  pust  iestum  S.  S.  Pelri  et  Pauli.  Anno  1505  uhiit  Reysek 
murarius  praecellens  archttectus  ecciesiae  S,  Barharae.  Dann  fer- 
tigte  Reysek  auch  das  Monument  des  Augustinus  Lncianus,  Bi- 
schofs der  bühmisL-heii  l)ira(|uisten,  der  i495  starb.  Dieser  Denk- 
stein wurde  in  der  Murieniiirche  zu  Thcin  aufgestellt.  Dlabaci 
er»ah  dieses  aus  einer  Schrift  vuu  Lupacz. 

Rcysshort,  T,  van,  Radirer,  ein  nach  seinen  Lehen-^verhältnissen 
uubekauMter  üün>ller,  vielleicht  auch  Maler  uud  Schüler  vuu  D. 
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T^itiers.  Wenigst ons  sinil  Ajf  folgflniltii  Bßittte  ««eh  Temen  ra- 
dirt.   Mnn  findet  s>io  selten. 

1)  Ein  Jiif;cr  mit  drei  Hunden  spricht  mit  einem  Bauern,  der 
sich  aul'  (]cu  SIdcU  lohuf.  /|. 

2)  Z\vci  ilu:i>eii ,  der  eine  siehcnd,  der  andere  liegend,  nach 
linhs  gewendet,  kl.  qu.  rul. 

3)  Dieselben  Ibnseu,  nach  rechts  hin.  Mit  Muncomet*«  Adrea- 
so.        »ju.  lol. 

4)  Zv\ei  Jagdhunde  in  einer  Landschaft,  selteuc  iladirung,  4. 
^  Rcjtcr,  «.  Heiler. 

Rczd,  Rudolph  KicolauS  Daniel,  IMiniamrmDler,  rohorcn  7u 
ßrannschweig  IT25,  arbeitete  an  verschiedenen  üölen  mit  crusscm 
lieifall.  Starb  um  1792. 

IVczo,  Luca  da,  Mrfler,  lebte  um  1650  zu  Venedig.  Boschtnt  iaet, 
dass  dieser  Rezo  historische  Darätcllungcn  gemalt  habe. 

Uezzi,  Kartino,  Bildhauer  von  Lugano,  harn  in  früherer  Jugend 
nacli  Genua,  und  lie?s  sicli  da  als  aut.ii!)rn.lfr  Künstler  nieder. 
Mau  fand  da  vciÄcliiedene  Slatucn  von  »einer  iiand. 

Sein  Suhn  Simon  war  ebenralls  Bildliauer,  starb  aber  in  iun- 
gen  Jihren.  ' 

Rcz/uoli,  Ercole,  Maler,  der  einzig  au?  einem  Malerbriele  (V. 
105)*  <lcn  Pietro  Lauro  von  Modcua  an  ihn  richtete  bekannt  zu 
»eyn  sckeinU  Er  war  ein  geacbicktcr  Küof tier* 

Uezsch,  s,  Reizsch. 

»  Bhadcn ,  W.  ßaron  von,  Kunstliebhaber  und  Zeichner,  lebte  in 
neuester  Zeit  in  Haag.  Er  zeichnet  Landachaften  und  Panoramen* 

l\hm,  s.  Rahn. 

Bhfiude,  s.  Ro. 

IVhodcrn,  Joseph,  Maler  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  geschickter 
Künstler.  6cinc  WcrUe  bestehen  in  Landschaften  und  Thiers lücken« 

Bheen,  Theodonis  Justinus,  Historienmaler,  lebte  in  der  er- 
.«trn  Huliic  dos  18.  Jahrhunderts  in  Holland.  Er  scheint  wenig  be- 
kannt zu  seyn« 

Bhe^Oy  angeblieh  ein  altf^riechischer  Graveur,  den  Sillig  auf  das 
Ansehen  des  M.  de  Clarac  hin  in  seinem  Catalogu«  artif, 
%*et.  aufnahm.  Dicfcr  Name  eustand  aus  einer  falschen  I.esart  aus 
rJSAlOT,  waiin.Jjüi  und  PJIJ  /ÜP gelesen  wurde.  Lettre  ä  Mr. 
Schorn  etc.  par  Raoul -Röchelte  p.  50. 

Bhcin,  iXicolaUS,  Kupferstecher,  ^eb.  zu  Wien  1767»  «est.  daselbst 
löiQ«  Ei  war  Schüler  von  Jacobe,  und  pflegle  gleich  diesem  die 
Schabkunst,  worin  er  thcilwetsc  Ausgezcicliuutes  leistete,  besonders 
in  Thierstucken.  Seine  Blätter  sind  aber  zahlreich;  zu  den  vor- 
zügliclisten  gehören  io)g(ndc,  wobei  v^ir  bemerken,  dats  es  Ab- 
drucke Ton  aller  Schritt  gebe,  und  Abdrücke  iü  Ir'arben. 
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1)  Carl  Primi  yoii  Liehtenttein ,  fol. 

2)  Carl  Erzherzog  von  Oesterreich,  fol. 

5)  Carl  Fürfl  von  Lichtenstein,  G.itlin  ,  Solin  ,  fol. 

4)  Das  UildnUs  des  Generals  Grafen  Tellegrini,  iol. 

5)  Das  Hildnis»  der  Mute.  Lampi,  nach  J.  R.  Lampi,  fol. 
0)  Mine.  Vigano  ,  tnnzond  ,  nacb  Straly*»,  Zcicimung. 

7)  Hin  lachender  Uuabe,  le  gar^on  riaol,  halbe  Figur  nach  J« 
Livens,  gr.  ful. 

8)  Ein  Greif,  welcher  eine  junge  Fraa  liebkoset,  the  eoamou- 
red  old  man,  halbe  Figor  nach  N.  van  Uoye  l8o4»  gr^ 

qu.  fol. 

9)  Venus  und  Adonts,  nach  lloet,  qu.  fol« 

10)  Herkules  tödtet  den  Löwen,  nacli  Hubens,  fal. 

11)  Androcius  mit  dem  Löwen»  nach  Peter,  fol.  Gegenstück  snia 

UerUules. 

12)  Venus,  nach  Titian,  fol. 

13)  Die  Tiegerin  mit  ihren  Jungen  in  einer  Höhle,  Une  Tigrcsse* 
Nach  Rubens  Bild  aus  der  Gallerie  Lamberg.  Vicnnae  179O 
«.  gr.  roy.  qu.  fol. 

14)  Kin  Tiegfr,  nach  Quadal ,  qu.  fol. 

15)  Die  ßarcnjagd,  nach  lUithardt.    H.  23  1*' t  Br«  30  Z. 
j6)  Die  Hirschjagd,  nach  demselben,  das  Gegenstück.  1884* 

17)  Die  Wolfshuhle,  Wulfe  fallen  einen  Eber  an,  nach  Rut- 
hardt, eh^nfalls  im  grossen  Formate,  1803. 

18)  Der  Löwe  und  ein  l'aoUicr  erjagen  einen  Hirsch,  nach  Rut- 
hardt,  gr.  qu.  fol. 

19)  Ein  I<uK  und  ein  Leopard  im  Kampfe  mit  dem  Löwen  in 
der  Höhle,  nach  «lenisclhen ,  gr.  fol. 

20)  Der  wiithendc  Stier  zweien  Hunden  entgegen  stürzend,  nach 
Casanova,  gr.  fol. 

21)  Ein  vor  seiner  Höhle  lauernder  Löwe,  nach  eigener  Zeich* 
nung  ,  fol. 

22)  Ein  AiUcr  mit  avi-^i^ohreitetcn  Flügeln,  nach  Hamilton,  fol, 

23 )  Der  Leopard  in  seiner  Hohle,  nach  M.  Schniutzer,  fol. 

24)  Die  Cascade,  Landschalt  nach  J.  Vernet*«  Bild  der  Gallerie 
Lamhcrt  1791 »  gr.  qu.  fol.    Das  Gegenstück  xu  Wreuk't 

Caverne. 

25)  Der  Wasserfall,  le  calaracte,  schöne  Landschaft  nach  J* 
Drechsler,  qu.  fol. 

26)  Die  Weide,  nach  W.  Kobell ,  foK  ♦ 

27)  Der  Kampf,  nach  demselben,  ful. 

Rheinhelmer^  I.  Reinheimer. 
Rhcinwald,  s.  Reinwald. 

Rhen,  J.  6.  Kehn. 

Rhen,  Remigius  van,   Maler  von  Brüssel,  stand  xu  Anfan{;  des 

17.  Jahrhuiiticrts  im  Dienste  des  Gr.UVn  Heinrich  von  Wolfsegg, 
uud  malte  viele  geschätzte  Uildcr.  Nach  der  Zerstörung;  des  Schlus- 
ses durch  die  Schweixer  Kehrte  er  nach  Brüssel  zuriicli,  und  starb 
daselbst.   Seiner  erwähnt  Descamps. 

Rheni;  Guido 9  s.  G.  Reni. 

Rllingborg»  Martinas  Martini       Kunferstechcr,  der  cur  Zeit  des 
schon  trüber  erwähnten  Marlin  Maitini  lebte »  aber  mit  demielben 
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HO       Bho»  DyoDM,  —  Rhoden ,  Johaaii  Biartin  too. 

Iisilin  Eine  Terson  ist.  Von  ihm  ist  fol^endei  seltene  Blatt:  D^r 
liürppr  (IcT  heil.  Cäcilia,  wie  er  in  Herselben  Lage  1599  in  Rom 
autgetunilen  wurde,  nach  der  Natur  (;ezeichnet  und  l6(  5  gestu- 
chen,  Ton  dietem  Kümtler.  Dietea  Blatt  ist  sehr  in«rli«tyrdig  und 
gut  in  der  Zeichnung.  Frenze]  beschreibt  in  Catalog  der  SaiD^l- 
fting  des  Grafen  Steroberg- Manderscheid  einen  Abdruck« 

Rho,  Dionys,  Ahbü  und  Mininlurmalcr,  lebte  um  lÖÖO  in  Rum, 
Der  bcrühiutc  F.  Uamelli  war  sein  Schüler. 

Rhode,    8.  Rode. 

Rhoden  ,  Johann  ^Marlin  von,  Lnrnlschnftsmaler,  wurde  nm  1782 
zu  Cassel  geboren,  und  daselbst  in  den  Aiiiangsgründen  der  Kunst 
unterrichtet,  bis  er  endlich  nach  Italien  sich -begab,  um  der  rei- 
chen Natur  jenes  Landes  seine  Studien  xu  «reihen«  -M.  T.  Rhoden 
grümietc  in  l\oni  f riilr/.eitig  seinen  Iluhm,  ntir  waren  aber  diesem 
damals  die  Zeitverhüilnisse  nicht  günstig,  und  endlich  suchte  er 
vor  den  Hriegsunruhen  im  Vaterlande  Schuls«  Später  ging  er  wie- 
der nach  Rom,  wo  er  im  Vereine  mit  jenen  berühmten  deutschen 
liünsllern  lebte»  die  sich  den  grossen  ZwecU  einer  Reslrriimiion 
der  iiunst  vorgesetzt  hatten,  und  da  ist  auch  Rhoden  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  als  liün:^tler  ersten  Ranges  bekannt.  Im  Jahre 
t827  berief  ihn  der  Churlürst  von  Hessen  aU  Hofmaler  nach  Cassel, 
allein  11135  Kehrte  der  Künstler  mit  F.rlauhniss  seines  Fürsten  wieder 
•  nach  Italien  zurück,  und  da  lebt  er  noch  gegenwärtig  seiner  Kunst. 

Rhoden  malte  sahireiche  landschafUiche  Darstellungen,  die 
alle  ein  Talent  Ton  seltener  Reife  verrathcn.  Schon  in  Göthc's 
^'VinKclMlann  und  sein  Jahrhuntlerl  1805»  S.  5l5.  hei.'st  es,  dass 
der  junge  Rhoden  schöne  Früchte  von  sich  hutfen  lasse,  in- 
dem schon  damals  anmuthtge  und  mit  loblichem  Fleisse  behan- 
delte Bilder  von  ihm  zu  sehen  waren.  Er  hefliess  sich  schon  frühe 
einer  bfwuii(lerungswiir'.li;»en  Tioue  in  Nachhildunf^  ties  F.in/.el- 
iien  ,  uml  ging  dann  mit  einem  FliMssc  %u  Werke,  der  manchmal 
fast  an  Aengsllichkeit  grunzt.  Auch  ist  in  seinen  früheren  Bildern 
der  Effekt  nicht  genug  concentrirt»  uml  kein  ganz  richtiges  Vcr- 
liiiltniss  zwischen  den  Giijnden.  Diese  Mängel  seiner  Jngendarbei- 
tcr  verschwanili'U  aber  in  der  Folj»c  alle,  «»line  tiass  der  liiinstler 
in  der  bis  in  das  ltlein>te  Detail  gehenden  Anslühruug  ermüdete. 
Der  dichterische  Sinn,  der  seine  Kunstschöpiungen  durchdringt, 
die  liebliche  Färbung,  die  duftigen  Fernen,  die  Kraft  der  Vorgrün- 
de, die  üppige  italienische  Vegelalion,  der  wonnic^e  Ilirnniel  des 
Südens,  tlie  Reste  einer  uiilei gegangenen  Tracht»  zaubern  den  Ue- 
schauer  in  die  Umgebung  des  Künstlers.  Trefflich  sind  seine  An- 
sichten aus  der  Villa  des  Hadrian,  von  'l'ividi,  Aricci:i ,  Stibiaco 
u.  s.  w.  Andere  sind  gemalte  Idyllen.  Km  liild  der  lelzten  Gat- 
tung, von  unglaublichem  Eindruck,  besitzt  ii.  v.  <^uandt  in  Dres- 
den. Es  ist  dies»  eine  Darstellung  der  italienischen  Vegetation 
und  des  unterscheidenden  Charahlers  der  Lindscharien  Italiens. 
Rhoden  l)e{:;;<inn  daiiiil  eine  neue  Weise  hindschDltlichcr  Darstel- 
lung, unil  liclcrt  hierin  eines  der  golnn<^cnstcn  Werbe  des  deut- 
schen Geistes,  dein  sich  seit  lQ>i  viele  andere  anreihen.  M.  v. 
Rhoden  wird  in  der  Allgemeinen  Zeitung  ttt42  S.  370  noch  immer 
seiner  un:»esch wachten  Thili;»Ueil  we-^ea  gerühmt.  F's  wurde  da- 
mals beson-jers  ein«?  Ansicht  ans  der  Vill  i  des  ll.idi  inn  erw  ilmt,  wo - 
riu  uns  der  iiüiisllur  die  einsame  Slillu  jener  üuiucuwcll  vuiiubrt. 
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Bhoden»  Friedrich  von.  —  Rhoekos. 
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Ein  neuere«  Werk  ist  die  Ansicht  des  Klosters  St.  Bencdetto  bei 
Subiaco. 

Jf.  V«  Rhoden  ist  Mitglied  mehrerer  Akademien. 

Rhoden,  Friedrich  von,  Genremaler,   ein   geschickter  Künstler» 
der  in  Dresden  lebt.    Seine  Werke  finden  grossen  Beil'all. 

.   Rhodas 9  Robert,  Knnferctecher  M  London,  wurde  am  1785  g«* 
boren.     Dipser  Hünsiler  liefert  ausgezeichnete  BlStler  in  Linien- 

ihanier,  die  nioislrn  sind  aber  in  VVpvKen  vereini{*et,  wie  in  der 
englischen  Pruchlausgabe  von  Popc's  Versuch  ülit?r  d^n  Mon^ichen 
1820,  in  der  Defcripiion  ol  the  uncicut  TerrocuUas  in  Ihe  british 
Museum.  London  IBIO  etc. 

1)  Das  Bililniss  MacUcn/.ie's  ,  nach  Geddes.    Preis  22  fl.  ' 

2 )  Einige  Blatter  in  der  Sammlung  englischer  Dichter. 

RhockoS,  Der  Sohn  des  Phileas  aus  Sanios*  hat  in  der  griecliischen 
Kunstgesrhiclitc  einen  heriihinten  Namen,  sowohl  als  ArchitcUt, 
wie  als  Erfinder  des  Metallgusses.  Er  nar  nach  Herudot  III.  öi<. 
der  erste  Architekt  des  Ueräon  auf  Samos,  also  sicher  derjenige, 
der  den  Pinn  gemacht  und  den  Bau  begonnen  hat,  wcicheir  aber 
ein  Anderer  oder  Andere  fcirtgesetzt  um!  vollendet  haben  dürften, 
da  Herudot  diesen  Tempel  als  den  gröss^ten,  den  er  je  gesehen, 
bezeichnet,  und  selbst  die  ägyptischen  nicht  auszunehmen  scheint. 
Die  Zeit  der  Gründung  des  Ungeheuern  HerSumt  ist  nicht  genau  xa 
bestimmen,  sicher  ist  nlur,  dass  es  sur  Zeit  der  ßlülhc  und  Macht 
von  Sanjos  erbaut  wm  dp.  Sanios  erhielt  nach  Tliucydides  1.  15.  schon 
Ol.  \Q  gegen  300  Jahre  vor  dem  peluponnesischcn  liriege  Schiffe 
mit  drei  Ruderreihen  (die  ersten  Trieren),  samische  Flotten  bra* 
chen  die  Alaclit  von  Aegina,  die  KnufTnhrer  dea  Bilandee  drangen 
schon  Ol.  57-  (032  J.  v.  Chr.  G.)  nach  Tartcsfus  vor,  und  in  die- 
ser alten  Zeit  des  samisiheu  Elures  ist  auch  der  Bau  des  lieräuma 
SU  setzen.  Denn  als  die  Saniier  aus  Tartessus  zurückkamen,  staml 
•icher  schon  ein  Theil  der  Tempelanlagen  fertig  da  ,  da  Herudot 
IV.  152  berichtet,  da.<;s  sie  von  dem  Gewinn  den  Zehnten,  sechs 
Talente  xu  Weihgt schenhcn  bestimmt«  uild  diese  im  Uaraun  auf- 
gestellt bitten.  Dadurch  gewinnen  wir  für  Rhoekos  selbst  ein« 
festere  Zeitbestimmung,  und  man  hönnte  annehmen t  dass  er  da« 
ninls  noch  t^olcht  hat.  Aber  ein  Mann  von  Jahren  nmss  er  be- 
reits gewesen  scyn  ,  al.s  er  um  Ol.  4o  "tit  «eiueni  Sohne  Theodorus 
am  Labyrinthe  iu  Lemnos  thülig  war.  I'liuius  stellt  ihn  da  mit 
Sniilis  xosammen,  unter  welchem  sich  aher  die  neueren  Archäolu* 
gen  nicht  den  Zeitgenossen  des  Diidalus  dmUen,  sondprn  einen 
spateren  Kiinsller.  Da  Plinius  X\\^'I  15  19  den  Sitiihs  zuerst 
nennt,  so  hitnnte  dieser  auch  den  l'lan  entworfen  und  den  Bau 
begonnen  haben,  «reichen  dann  Uhoekus  und  Theodorus  fortsfesetst 
und  vollendet  haben  Itünnten«  Darüber  hinaus  dü  ftc  die  Thütig« 
heil  des  lUioehus  nicht  nip|»r  roicheii ,  denn  A.  Hirt  ist  im  Irr- 
thume,  wenn  er  in  der  Auiallhea  I.  260  ff-  und  in  den  Berliner 
Jahrbüchern  der  wi«genscha|1llichen  Kritik  1827.  Nr«i.  29  S.  30  ff. 
sagt,  dass  lUuieUtis  erst  um  Ol.  60  ,  im  Zeitaller  des  Cnisus  und 
Polycrates  gelebt,  wie  Thier^ch  ,  Kp  tch  'n  2te  Aiill;i;»e  S.  I81  ff« 
erschtipfend  n.ichgewiesen  hat.  liirl  bezK'ht  unter  «Uc  von  Aristo- 
teles (Polit.  V.  11  )  auf  Samos  summarisch  genannten  /pynr  taAo* 
Kpartia  auch  das  Heriium,  wovon  keine  Kode  ist,  und  auch  Ilero- 
dfot  weiss  nicht,  das«  Polykratec  diesen  berühmten  Tempel  der 
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$Mt  Blioen.  ^  Rhoniberg,  Josepk  Aotoo. 

Junu  gebaut  habe,  obgleich  er  unter  dem  grüssfen  aller  ihm  be> 
Imonten  Tempel  deaselbtn  versteht. 

Blioelios  ist  dMin  anch  der  Erfinder  det  Metalgnstes«  tforaaf  er  eben« 
falls  in  seiner  späteren  Zeit  gekommen  scya  mns<:,  da  sein  Suho 
Theodoros  Antlicil  hat.  Dio?e  Erfindung  war  von  hoher  VVichlij^- 
heit,  da  dadurch  die  PlastiU  eine  breitere  Grundlage  erhielt,  auf 
iwelcher  sie  im  Stande  war,  ihre  metallenen  Wunderwerli«  zn  schaf- 
fen. Jciloch  erhielt  diese  liunst  nicht  aufSamof«  sundern  in  Aegina 
ihre  VollUomincnlieit.  Die  äginetische  war  neben  <lcr  dclischcn  die 
gelungenste  £r/.mi5chung,  welche  bekanntlich  PoliUlet  allen  andern 
vnrmog.  Von  dieser  Erfindung  spricht-  Plinius  XXXV.  12.  43  mit 
den  Worten:  Sunt  qui  in  Samo  primus  uinniuin  plasticcn  invcnisse 
Rhnecum  el  Theodornni  tradarit  niulto  ante  liacchiadus  Curintho  ex- 
pulsus.  Die  Vertreibung  der  llaccliiaden  lallt  Ol.  29.  2-  (6ö5  v. 
Chr.)  und  wenn  Plinius  sagt,  dass  schon  viel  früher  vun  den  bei- 
den genannten  Künstlern  der  Erzguss  erfunden  worden  sei,  so 
fcheint  er  die  Furnilunut  (die  eif^ciilliclic  j)I.islic(?)  im  Sinne  ge* 
habt  zu  habe,  deren  Erfindung  bis  in  den  Anfang  der  Olympiaden 
hinauf  reicht.  Allein  das  Wurt  plastice  muss  bei  IMiiiius  als  Metall- 
guss  genommen  werden,  worauf  Rhoekus  und  Theodorns  nicht  langa 
vor  Ol.  29  gekommen  seyn  kiSnnen.  Keineswegs  reicht  der  Ursprung 
dii».«er  Kunst  bis  in  den  Anfang  der  Olympiaden  hinauf,  aber  auch 
nicht  bis  Oiimpiade  60  herab,  wie  Hirt  glaubte.  In  seiner  Archäo- 
logie geht  er  auch  davon  ab.  Pausa  nias  konnte  von  Rhoekoe  nur 
ein  einziges  Werk  im  Erz  aufTinden,  nätulich  die  Statue  der  Nacht 
im  Tempel  der  Diana  zu  Ephcssus,  bei  de?^sen  Bau  Theodorus  Ol. 
/|o  nuch  Ihälig  war.  Pausanias  fand  diese  Statue  roh,  was  natür- 
lich kommen  mussta ,  da^  das  Work  als  einer  der  Erstlinge  der 
GiessKunst  zu  betrachten  ist. 

Rbtcn,  ••  Roehn. 

Hholus,  hcisst  bei  PHnius  XXXV.  15.  Der  Bnumeisfer  der  mit  Theo- 
dorus und  Smilis  den  Labyrinth  auf  Lemnos  baute,  ^'cucrc  Ar* 
chäolngen  verbesserten  die  JLesart  in  Rhoecns. 

iUlOmberf;,  Joseph  Anton»  Historienmaler,  geb.  zu  Dornbirtt  in 

Vorarlberg  1786.  äu?scrste  schon  in  früher  Jugend  Talent  zur 
zeichnenden  Kunst,  allein  die  ländlichen  Arbeiten,  denen  er  sicli 
unterziehen  musste,  Hessen  ihm  nur  spärliche  Müsse,  und  bis  in 
sein  zwei  und  zwanzigstes  Jahr  blieb  er  uhno  förmlichen  Unterricht« 
Erst  1808  erfreute  er  sich  auf  der  Akademie  der  bildenden  Künste 
in  München  der  freundlichen  und  väterlichen  Unter.«(üizung  des 
Direktors  von  Langer,  und  als  diese  Akademie  I8l4  Noah's  Dank, 
opfcr  nach  der  Sündfluth  als  Preisaufgabe  aussetzte,  war  es  Rhom- 
berg*s  Arbeitt  die  gekrönt  wurde.  Die  Composition  liegt  durch  ein 
von  Rhomberg  selbst  leicht  im  Umriss  lithographirtes  Blatt  vor. 

Im  Jahre  I816  verHess  der  Künstler  die  genannte  akademische 
Anstalt,  und  unternahm  eine  Kcisc  nach  Wien,  wo  seine  Bildnisse 
nnd  historischen  Gemälde  mit  grossem  Beilalle  aufgenommen  wur- 
den. Nach  dreizehn  Monaten  kehrte  er  wieder  nach  München  zu- 
rück ,  führte  ila  einige  histoi  ische  Compositionen  aus,  und  gi»ig 
endlich  zum  zweiten  Male  nach  Wien,  wo  sciue  Werke  auch  jetzt 
Verehrer  fanden.  Die  Bilder,  welche  Rhomberg  in  Oesterreich  zu- 
fückliess,  sind  ziemlich  zahlreich,  wie  wir  aus  Hormayr's  Archiv 
1821  tuid  1822  ersehen.  Si«  worden  da  mit  grossem  Lobe  erhoben* 
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Blioteiuitiie».  *^  Bhudicrbatter»  Pinlippf  f3 


•  Im  Jahre  i827  wurde  dem  Künstler  in  Bayern  eine  Staatupension 
zu  Theil,  uuil  bald  daraul  crliieit  er  die  jStelle  eines  Professors  der 
Zeiehcnkoiitt  an  dnt  konigl.  pulytechttiscbeii  Schule  sa  Mwiehen , 
vso  er  noch  gegenwärtig  in  Thätigkeit  ist 

Rhomberg  malt  schüne  und  ähnliche  Bildnisse,  geschichtliche 
und  liirelilic!\c  Darstellungen  ,  Scenen  ntis  dem  Gebiete  der  Ro- 
mantik und  Genrebilder.  In  der  l'iarrkirche  zu  Ruscnheim  ist  ein 
Allnrblatt,  welches  die  Taute  Christi  vurstellt,  und  ein  anderes 
in  der  Kirche  xn  Durnbirn:  Maria  mit  dem  Jesuskinde  von  Engeln 
nmf^cbcn  ,  wie  sie  ilem  St.  Doniinicus  den  Rosenkranz  und  <ler  M. 
Catiiarina  das  SKnpalicr  reicht.  In  der  Metropulitankirche  zu  Mün- 
chen wird  ein  grosses  Bild  der  Anbetung  der  Hirten  zur  Weih- 
nachtszeit em  Hochaltäre  aufgestellt.  Im  Nalionalmuteum  zu  Inne- 
hruck ist  eine  Sibylle  von  seiner  Hand.  Viele  andere  Bilder  be- 
finden sich  in  den  Iiiinden  der  RunstlVeunda  und  im  Besitze  höch- 
ster Uerrscliatten.  Mehrere  wuiden  in  öffentlichen  BUttern  mit 
grosstem  Lobe  erhoben,  und  namentlich  im  liunslblalte  1823  u. 
w.  des  Urhebers  lülimliclist  erwühnt.  Einige  seiner  namhaftesten 
Bilder  sind. durch  lilhograpUirte  Nachbildungen  bekannt»  wie  un- 
ten folijt. 

Dann  nennen  wir  auch  folgendes  Werk ,  welches  Rhomberg 
für  den  Unterricht  bearbeitet  hat:  VuUstumliger  Unterricht  in  der 
Fif^urenzeichnung,  zum  Gebinuch  für  Schulen  und  zur  SulUstunter- 
wel^ung.  Aus  herühiiUcn  Hunslwerkcn  grosser  IM.iIit  und  Bild- 
hauer, wie  nucii  aus  eigenen  Compusitionen  zusanjmengcslcllt  v.  A. 
Rhoniberg  I.  Abiheil,  in  36  Bl.  Umrisse  enthaltend,  nebst  beigefüg- 
ter Muskel-  und  Knochenlehre.   München,  gr.  lol. 

F.  Hanfstüngcl  lithogrophirte  nach  ihm  eine  heil.  Familie  mit 

dem  kleinen  Juhiinnes,  und  Pflaum  die  Verlobung  der  heil.  Catha- 
rina,  beide  von  Rlioxrtberg  gen»alt,  so  wie  Christus  am  Kreuze  von 
U.  Weishanpt  lilhographirt.  Dann  hat  der  iiüustler  selbst  etliche 
Blätter  litbugraphirt. 

1)  Die  hl.  Familie,  Ic  henedicilc,  fol. 

Dib  Original  Iircidczeichnung  dieses  auch  in  Oel  gemal- 
ten Bildes  ist  in  U.  Weigel's  Kuustkalalug  auf  8  Thl.  12  gi^ 

gcweiiliet. 

2)  Die  Verlobung  der  heil.  Catharina,  nach  dem  eigenen  Ge» 
raälde  fol.  ^  ' 

3)  Die  Madonna. mit  dem  Rinde  und  Engel,  1827  von  Rhom- 
berg gemalt,  fol. 

4)  Die  heil.  Cäcilia  und  drei  Engel,  nach  dem  eigenen  Ge- 
de,  foU 

5)  Die  heih  Familie  in  der  Werkstatt,  ebenfalls,  fol. 

6)  Abel's  Tod,  für  die  Sammlung  der  Original  Handseichnnu- 

gcn  lebender  bayerischer  Künstler,  gr.  «ju.  fol. 

7)  Sconc  aus  der  SiuidHuth,  für  dasselbe  VYcrk,  gr.  qu.  fol. 

8)  Einige  lithographirte  Zeichnungen  auc  dem  alten  und  neue» 
Testamente,  frühere  Blätter  dea  Künstler». 

ßhontenamer^  nennt  Xicozzi  den  J*  Uotteohamer. 

Rhuckerbauer ,  Philipp;  Maler  zu  Sarleinsbach  in  Oesterreich, 
lebte  wahrsdieinlich  in  der  zueilen  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts, 

und  crreiclite  wohl  auch  das  folgende.  Er  malt»?  Altarbilder,  de- 
ren man  in  der  IVlargarethenkirchc  zu  Lembach,  in  der  iViarkt- 
kirche  zu  FuUleinsdorf,  in  der  St,  Peterekirche  va  Sarleiotbach. 
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u.  ».  w,  fitulet.  Wir  fanden  nirgends  Aui'sdilu.<is  über  seine  Le- 
bensverhältnisse, ultgleich  RliucKerb&uer  zu  den  gcschicKteo  Ma- 
lern seinei  Voterlande«  gebort* 

BialtO,  Domcniccn  Louisa,  HnpFerstechorin  zu  Venedig,  eine  we- 
nig bekannte  liunallenn,  die  wir  ebeulalU  nur  nach  lulgeudcn 
Blättera  kenoen. 

1 )  Pabtt  Alexander  III.  gibt  dem  Dogen  und  Senat  von  Venedig 
die  geweihte  üer/c,  nach  L.  Batsan</s  Hauptbild  im  Ratke* 
Faale  zu  Venedig  iür  da«  Teatro  di  Venesia  ge>t9cbea,  gr. 

qu.  I'ul. 

2)  Die  Hochzeit  zu  Cana,  nach  einem  Bilde  des  Paolo  Vero- 
nese.  Riaita  sc.  qu.  ful. 

Riano  ,  Diego  de,'  Büilhaucr  unA  AtchileUt,  lebte  in  der  ersten 
Hallte  des  l6.  Jiiliihundcrls  in  Sevilla,  a\s  INIacstro  majur  der  liel- 
liijeii  Uirche  daselbst.  Er  begann  151Q  den  ßüu  der  llaupt- öaci i- . 
•tei,  konnte  ihn  aber  nicht  so  Ende  führen,  da  er  153^  starb.  Die 
Sakristei  wurde  erst  15'|3  vun  Martin  de  Gainza  nach  Rianu*s  IVIo- 
dcll  vtdlcmict.  Let/.lerer  lerligle  auch  das  Modell  zur  SHbristei 
der  iiircbe,  und  zum  Capiielsaale,  der  aber  erst  15Ö1  fertig  wur- 
de, nach  mehreren  Abweiciiuiigen  %'oin  ursprünglichen  Plane.  Ueber 
den  Siyl  dieser  Oebiiude,  in  weUhem  noch  die  gotbiscben  Elemente 
▼orherrschen ,  raisunnirt  Beruiudez* 

Biattiy   Carlo  Antonio»  Mal»r  «n  Bolo^^na,  war  Schüler  von  F. 

Turre.  Er  malte  im  Purticu,  der  auf  den  Berg  didla  Quardia  führt, 
einige  Darstellungen  aus  dem  Lehen  der  heil.  Jungfrau^  wie  Mal- 
vasia  in  der  l:'eUiua  pittrice  lU.  l45  beoachricbtet. 

Ribaldi,  Maler,  lebte  nm  1720  iti  Mailand.  Er  malte  für  Kirchen. 
Latuada  spricht  vun  Fresken  ün  Oratorium  des  beil.  Simplicianaa 
der  erwähnten  Stadt. 

Ribalta ,  Franzisoo  de  *  Historienmaler  ,  der  Haoptmeister  der 

Schule  vun  Valencia,  wurde  zu  Castellon  della  Plana  geboren,  nnd 
zwar  1551  ,  v\ie  wir  durch  Ccan  Bertiiudoz,  den  Verfasser  des  spa- 
nischen Uünsller  -  Lexikons ,  mit  Sicherheit  wissen.  Friiliere,  und 
tlicilweiite  auch  noch  spätere  Schriftsteller  sprechen  sich  darüber 
nicht . beitittimt  aus,  Hormudex  weiss  aber  aus  dem  Tautbuche, 
dass  dem  Pedro  de  Bibalta  don  25.  Marz  des  gonauntcn  .Inhres  ein 
Sohn  Francisco  m-taull  wurde.  Sein  erster  INlcistcr  war  Viccnie 
Joanez  zu  Valencia  ,  und  bald  wollte  Uibalta  auch  dessen  Schwie- 
gersohn werden;  allein  Don  Vicente  sah  ein.  dass  der  Jüngling 
noch  in  der  iiuiist  zurück  «-ei,  ui  d  verwies  ihn  auf  bessere  Zu- 
kutilt.  Dies  eiitllatnriite  seine  Liebe  unil  soiiion  hhrgeiz  noch  mehr, 
und  sclunll  war  mit  der  üelieblen  der  l'lan  gi'lassl,  zur  reitercu 
Ausbildung  nach  Italien  au  reisen.  Eini*;e  behaupten,  er  sei  Schtk« 
les  des  Annibale  Carracci  gewesen,  allein  Francisco  ist  älter  als  Anni- 
bale,  und  kam  wahrscheinlich  früher  nach  Hoiu,  als  dieser  iMei<>ter; 
sicher  ist  aber,  dass  Uafael  und  Sebastian  del  Piuuibu  seine  VurbiU 
di*r  waren,  besonders  letzlerer,  von  welchen  er  in  Rom  nnd  zu  Vene- 
dig Werke  fand.  Das  Studium  dieser  Vorbilder  drückt  sich  auch 
in  seinen  eigenen  Bildern  aus,  sowohl  in  clor  Zeichnun*»,  als  in 
der  Gluth  der  venetianischen  Farbengebung ,  deren  Erbtheii  S.  del 
Piomhu  auch  in  Uuin  nicht  entsagte.  IVlau  weiss  nicht,  wie  lange 
Uibalta  in  Italien  verteilt  habe,  so  viel  ist  aber  gewiss»  dass  er 
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als  tüclitiger  Meislrr  im  Vaterlands  angekomtnm.    Er  etlta  in  «las 

llnii«;   n<m  Vicctitc's ,   don   er  niclil  hIkt  nni  iliiii  -/.n  Zfip^cn, 

>vie  %vcit  er  es  gebracht  habe,  vulleiiilcle  er  ciii  eben  aiil  tlcr  Slal> 
felci  stellendem  Gemälde  denitelben ,  und  zwar  mit  sulclier  IVleisler- 
sc-h.il't,  dass  Joaiicz  in  Staunen  gerieth  und  ihm  ati!*eiiblicl.)iclt  die 
Tiichter  zur  Fron  fiab.  Wtn  inin  an  blieb  er  tm  \  :iii*rlan  le ,  und 
es  verbroilete  sich  .«schnell  Krin  Hut'  durch  ilasseltx?,  nicht  nur  durch 
»eine  WerKe,  snnihrn  auch  durch  tüchtige  Schüler.  Unter  letz- 
teren ist  sein  Solin  einer  der  vorziij^lichsten,  dessen  Werke«  sogar 
mit  jenen  des  Vaters  vrrwcclisilt  werden  hönntcn.  Als  llau[ilbil- 
der  erUiiirl  l^iMuiuntlcz  tlon  hl.  Fran/.iscus  bei  den  Iiapnzinern  und 
die  Madonna  ntit  St.  liernhard  im  üloster  S,.  iMii^uel  des  los  Heyes 
«u  Valencia.  Gerühmt  sind  auch  seine  Malereien  in  der  grossen 
('apelle  des  liloslers  St.  Caiarina  de  Sena,  und  die  Gomäble  ullei* 
Altäre  des  Collegiums  del  Sennen*  Patriarcba,  so  wie  die  (ieniiilde 
des  Altares  aller  Heiligen  und  des  Altares  St.  Mcna  in  der  l'aruchial- 
lurclie  viin  St.  Martin  zu  Valencia,  woran  auch  Juan  Tlieil  hatte. 
Zu  Madrid  sind  zuci  grosse  Bilder,  beide  Cbrisliini  am  lireuzc  vor» 
stellen  ,  ' das  eine  im  Coilejiiij  der  Donna  M:iria  de  Arafron,  das  an- 
dere  un  hlnster  St.  IMiili|>{>  Augustiner  Ordens.  Diese  üiider  sah 
nian  «venigstens  noch  vor  dem  Ausbruche  des  BSrgerhrieges  in 
Spanien.  Im  Hospital  von  Montserrate  zu  Madrid  war  eine  lireuz* 
abnehniung,  Clnislns  in  dor  VoilM)!le  »itu!  die  Gef n tii^enn»-hinung 
Christi.  Das  letztere  dieser  drei  trclüichcu  Gemälde  hat  die  rüth- 
selhal'lc  Unterschrift: 

Fra  Sebahlianus  del  Pioinbo  invenit. 
Franciscus  Hihalta  Valentiae  traduxit. 

Eiitigc  haben  desswegen  diese  drei  Üiider  als  WerU  des  Se- 
bastianu  erltlsirt,  die  demnach  Utbalta  nach  Valencia  gebracht  ha- 
ben musste,  wozu  aber  »Valentiae«  nicht  passt.  Don  Francisco 
Mnifite  sich  aber  einer  /.eiclmung  Piombo's  bedient  haben.  Im  U. 
Museum  zu  Madrid  ist  ein  sehr  bedeutendes  Bild  ,  welches 
den  Christuslei clinam  zwischen  zwei  Engeln  vorstellt.  Dann  wer- 
den ilim  da  zwei  gru.<sartige  Bilder  «Ter  Evangelisten  Matthaus 
und  JolinnDcs  in  ottier  Lanilschaft  xugeschrieben »  die  aber  mehr 
noch  un  S[uignulcUu  erinnern. 

Im  Auflande  sind  seine  Werke  äusserst  selten ,  wenn  niclit 
vielleicht  tlie  letzten  Ii riegsunruhon  der  Kun.sthcnte  günstig  gene- 
sen sind.  Im  kgl.  spani.'^chen  Museum  beßiub  t  sich  eine  lireuz- 
tragung.  In  der  Kgl.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  werden  ihm  vier 
Gemälde  zugefchrieben ,  die  im  üallericwerKe  von  Labensby  um- 
rissen sind.  Das  vorzüglichste  darunter  stellt  Christum  im  Grube 
vor  ,  ein  Uleines  enthalt  eine  Scene  aus  dem  Leben  Juachim's,  das 
dritte  die  Uplreiung  der  heil.  Catharina,  und  das  vierte  zeigt  die 
LnrnUchafl,  wo  das  lireuz  Cllri^ti  crriclitet  ist.  Ein  ftinl'tes  Bild» 
die  0(derniig  der  l'o(  hier  Jephlas,  kann  cbcuiaUs  von  einem  der 

bi-idcu  lliltalla  herruliren. 

Francisco  <le  Bibalta  starb  im  Janner  l62ö  zu  Valencia,  und 
in  demselben  Jahre  folgte  ihm  auch  sein  Sohn  iiacli.  Patouiino 
lüsst  ihn  schon  löoo  sterben. 

)alla,  Juan  de,  H-storienmaler,  geb.  zu  Valencia  1507,  war 
Schüler  seines  Vaters  Francisco,  und  mit  solchem  Talente  begabt, 
dass  er  schon  als  Jüngling  von  t8  Jahren  ein  Werk  lieferte,  wel- 
ches zu  den  Meisterstücken  der  spanischen  Schule  gezählt  %vird. 
Es  ist  diess  ein  grosses  Gemälde  in  der  Ulusterkirdie  S.  Miguel 
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Auiierholb  ValeBcui,  die  Kmsigiiag  Chrittt  vorstellend.  Man  üest 

darunter: 

Joanets  Ribalta  pingebat  et  invenit  18  actatis  suae  nnnn  l6l5* 
AHeia  Don  Jaan  vrar  nicht  Innere  der  Trüger  der  Hoffnung  <l<*r 
Schule  von  Valencia,  er  starb  schon  l628«  »ein  Vater  im  Janncr, 

und  er  den  10  OKtnbcr,  wie  ncrniudc/.  aus  den  Actes  luncrali  er- 
sah. Seine  WciKc  sinil  daher  nicht  zahheich,  aber  tast  mich  nici- 
sleriiallcr  in  der  Behandlung,  als  jene  des  Vaters.  Mehrere  be- 
wahrte d^s  Kloster  della  Mucrta  de  San  Geronimo  zu  Valencia. 
Er  malte  für  die  üibliutheU  dieses  Convcntcs  31  BiMnisse  von  Hei- 
ligen und  Gelehrten  aus  Valencia.  Auch  cinit^o  andere  I.^ihler  iand 
man  da  von  «eintr  Hand,  darunter  ein  treiUiches  Bild  der  heil. 
Cäciliä,  an  welchem  aocli  der  Vater  malte.  In  den  Kirchen  und 
Sammlungen  der  Stadt  sah  man  ebenfalls  hier  und  da  ein  Bild  von 
Juan,  und  vielleicht  dürfle  das  eine  oder  das  andere  der  im  Artis 
kcl  des  Vaters  genannten  Werke  von  ibiu  lierrührcu.  Es  ist  schwer 
dieselben  zu  unterscheiden. 

Ribard ,  M. ,  liuplerstcchor,  lebte  im  18.  .Tahihundcrtc  zu  Paris.  Fs 
linden  sich  architehtonische  Blatter  von  ihuii  nach  den  Zeichnun- 
gen von  C.  U.  Watetet  gestochen :  Architeclure  sin^uliere ;  Tele  ■ 
phant  triumphal.  7  Blätter  Abbildungen»  und  4  Blätter  Text. 

KibaS,  Francisco  de,  Bildhauer,  genoss  um  1650  in  Sevilla  Ruf, 
besonders  als  Restauraleur ,  da  er  sich  in  den  Styl  eines  jeden 
Jahrhunderls  iugen  konnte,  vorzii|;lich  in  Zierwerhen.  Im  liloster 
la  Merced  calzada  arbeitete  er  mit  Allbnso  Martine«  in  Concur- 
rens«  Von  diesen  Ilünstlcrn  rührt  auch  das  Bildwerk  der  Empfang- 
niss  Manä  und  die  Slalue  des  heil.  Paulus  in  der  Cathcilrulo  zu 
Sevilla  her.  Im  Jalire  l005  icrtigte  er  den  grossen  Altar,  welchen 
die  Bruderschaft  del  Santisstroo  daselbst  setzen  Hess.  Dann  Tertigtc 
Bibas  noch  andere  Werke  dieser  Art»  wia  Bermudez  aus  archivali- 
schen  Documenten  ersah. 

Bibas,  Gaspar  de,  Bildhauer  zu  Sevilla,  war  Schüler  von  J.  M. 
Montannes  und  ein  Künstler  von  Ruf.     Er  fertigte  die  Statue  der 

N.  Sennora  del  Bosario  in  <lcr  Kirche  der  Nonnen  von  S.  Paul  in 
Sevilla,  wofür  er  U)(2  1Ö.O00  UeaUn  erhielt.  BermudcK  ersah 
dieses  aus  dem  Kloster  •  Archive. 

Bibas 9  Gonzalo  de,  Bildhauer  und  Maler,  der  Sohn  des  Obigen» 
dem  er  aber  nicht  gleich  kam.  Er  war  einer  der  Gründer  der  Aka- 
demie zu  Sevilla.   Blühte  um  1660  —  70- 

Bibas,  Mlgud  de,  Bildhauer,  Schüler  und  Gehülfe  des  Gaopar 
Becerra,  bei  dessen  Arbeiten  im  kgl.  Pallaste  zu  Madrid  und  im 

Pardo.  Da  verzierten  beide  Iviinstler  mehrere  Zimujer  und  Säle 
in  Slucco,  und  auch  fpälcr  no«  h  nrboilctc  Bibas  liir  liiinig  l'hilnn» 
11.  Bcccira  emnlahl  ihn  diesem  t  ursten,  und  so  wurde  er  löö?  luit 
Gehalt  angestellt.    Im  Jahre  l5Sl  starb  er. 

BibauUy  Jean  Francols,  Kupferstecher,  wurde  1707  zu  Paris  ge- 
boren» iintl  von  In^oul'  in  seiner  Kunst  unterrichtet.  Wir  haben 
mehrere  schöne  Blatter  von  seiner  Hand,  die  aber  theilwcisc  sehr 
selten  vorkommen,  weil  sie  in  Praehtwerken  mit  anderen  vereini- 
get sind.  In  Jahre  1820  starb  dieser  Hünstier» 


Digitized  by  Google 


Bibaitlu.  Mme.  Athnlie.      JUbera,  Jot^h  de.  §f. 

1)  Marie  Louise  ArchiducheiM  d'Aüttrie,  ImpeMtric«  4m  Fna- 

9aU,  nach  Üuclas,  i'ol. 

2) '  Diewlbe  KaiseriD',  nach  einer  Biitt«  von  Bo§io.  t8lO.  fol. 

3)  Bernaitlin  de  St.  Pierre,  nach  LoHtte.  |806*  fol. 

4)  Bildnif=s  lies  Diclilers  I,el)run  ,  fol. 

5)  Costums  cto  grands  ioiiutiuuoaires,  1&08> 

6)  L>ic  DorncDkronung,  nach  Titian,  für  das  MuMe  francai^ 
gestochen,  fol. 

7)  Die  Ruhe  in  Aegypten,  naeti  Guido  Rani,  gr.  qu.  fol. 

8)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Hinde  und  Johannas»  halb«  Fi* 
guren,  nacJi  Giulio  Romano,  kl.  4. 

9)  Marcus  Sextu«,  nach  Guerin's  berühmtem  Bilde,  fol. 

10)  Paris  und  Oenone,  nach  Van  der  Werff.  Mus.  royal.  fol. 

11)  Die  Guitarrespielerin»  nacKMetKU,  foLMus.  roy. 

Ribaalt,  Mme.  AthalJe,  Malerin,  die  Oaltin  des  obigen  Künst- 
lers, wurde  178t  «u  Paris  geboren,  und  von  Lafittc  unterrichtet. 
Sie  malt  Bildnisse  und  erlheilt  auch  Unterricht. 

Ihre  T«jchtor,  die  mit  der  lolgcnd-'n  Hünftlerin  nicht  SU  Wr- 
Mrechseln  ist,  belasst  sich  mit  dem  Stiche  im  Umrisse. 

Bibault,  Mlle,  Julie,  Malerin  und  KupfcrstecheHn,  gab.  mn  Fres- 

nay  (Sarthe)  17^9,  war  Schülerin  von  M.  Lafittc,  und  schon  iSlO 
eine  namhafte  Künstlerin.  Sie  malt  Sceuen  aus  der  frühern  fran- 
sostschen  Volksgeschichte  und  Anekdoten,  auch  Scenen  ihrer  Um- 
gebung und  mythologische  Darstellungen,  und  Bildnisse  in  Oel 
und  Aquarell.  Dann  fertiget  diese  Künstlerin  auch  Zeichnungen  sa 
Vignetten.    Solche  wurden  gestochen  und  lithographirt. 

Mlle.  Ribault  hat  selbst  mehrere  BHitter  im  Umrisse  gesto- 
chen, für  die  JournauiL  de  modes,  den  Pelit-Courrier  des  Dames, 
und  den  Mercure  des  salons.  Folgendes  eigenhändiges  Blatt  stellt 
eines  ihrer  Gemälde,  vor,  welches  auch  Pigeot  gestochen  hat 

i)  Piron  a  la  pörte  d'Auteuil  prennant  pour  lui  les  hoinnuigtii 
adresse  a  la  vicrge,  kl.  fol. 

Ribault,  Melle.|  eine  jüngere  Künstlerin,  als  die  Obige,  s,  Atha- 
lia  Ribault. 

Ribera,  Josef  de,  genannt  Spagnoletto,  berühmter  Maler  und 
Radirer,  wurde  den  12-  Janner  1508  zu  Xativa,  dem  heutigen  S.  Fa- 
lippe,  nicht  weil  von  Valencia  geboren.  Dieses  erhellet  sins  dem 
Taufhuche,  welches  Bermudcz  einsah»  und  aus  einem  von  Ribera 
selbst  radirtcn  Blatte  mit  Bacchus,  worauf  der  Künstler  folgende 
Worte  schrieb:  Joseph  a  Ribera  Uisp«.  Valentta.  Setab.  f.  Parte- 
pop.  l628*  Diejenigen,  welche  diesen  Meister  1593  zu  GalliopoÜ, 
in  der  Ncapulitanischen  Provinz  Leccc  geboren  werden  lassen,  Sind 
demnach  im  Irrihume,  zu  welchen  sie  die  Parthenopciscben  Schrift* 
steller  verleite'  haben. 

Sein  Vater  Luis  Ribera  schickte  ihn  nach  Valencia,  um  den 
VVissenschaflen  sich  au  widmen ,  allein  der  Sohn  fand  es  zuletzt 
wünschenswerlher  die  Schule  des  Francisco  de  Ribera,  als  die  Uni. 
versität  zu  besuchen.  Nachdem  er  in  der  Kunst  einige  Sicherheit 
erlangt  hatte,  begab  er  sich  nach  Italien,  und  traf  in  Neapel  zu- 
erst oen  Carravaggiu,  der,  obgleich  er  später  auch  Werke  ande«» 
rer,  noch  grösserer  Meister  sah,  dennoch  Zeitleheiis  lein  trsaef 
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Vorbild  blieb.    Er  studirte  in  Rom  tlie  Werlte  Rafael's  und  Car- 
raccrs,  hatte  aber,  wie  Domenici  versichert,  da  mit  grosser  JNoth 
SU  kämpfen,  und  mustte  sieh  von  den  Ueberbleibceln  der  Nahrung 
der  akademischen  Kostgänger  nähren,  bis  er  endlich  die  Gunst  ei- 
nes Cardinais  gcvrann  ,  der  ihn  in  seinen  Pallast  aufnahm.  Allein 
Uiberu  sah  ein,  dass  ihn  die  bequculichkeit  von  der  Arbeit  ab- 
halte,  und  wählte  daher  freiwillig  seine  frühere  dürftige  Lage  wie« 
der.   Doch  blieb  er  nicht  lange  mehr  in  Rwm,  da  er  hier  die  xu 
grosse  Concurrenz  scheute,   und  Meister  fand,  die  er  nicht  zu 
übertreffen  hoffte.  Kr  begab  sich  nach  Parma  und  nach  Modena,  um 
die  Werke  Correg{;iu's  zu  studiren,  und  er  schien  für  diesen  Meister, 
den  er  auch  flcissig  copirte,  entschieden  zu  haben,  als  ihn  bei  sei- 
ner AnUunft  in  Ncnpel  Corravat^gio,  oder  der  herrschende  Geschmack 
für  iuuncr  tcsselle.    Er  trat  damit  auch  sicgrcicli  aus  dem  iiampfc, 
weichen  er  nur  nicht  immer  mit  ehrlichen  Waffen  führte,  was  be- 
sonders Dominichino  und  G.  Reni  erfuhren.  Er  stand  an  der  Spitse 
der  sugcnannlcn  Naturalisten,  die  den  Meistern  der  Cnrrnccischcn 
Schule  furhviilirenil  gegenüber  traten,  llilicra  war  indessen  ehcnlalls 
ein  grosser  Meister,  der  selbst  iiber  Carravagtjio  steht,  da  er  nicht 
allein  als  Colorist  denselben  übertraf,  sondern  auch  in  einer  na- 
turgcmiissenern  und  correkteren  Darstellung.    Er  behielt  stets  ein 
eigenlbümliches  schönes  Colorit  bei,  welches  aber  vielleicht  durch 
die  Zeil  tlicilwcisc  zu  sehr  ins  Braune  fiel.    Er  hatte  eine  grosse 
Stärke  im  Helldunkel,  und  nicht  selten  gelang  ibm  eine  vollkom« 
snene  Täuschung.   Dann  führte  er  bei  starkem  Impasto  alle  Theile 
des  Körpers   auf  das  genaueste  aus.     Man  verfolgt  in  seinen  Bil- 
dern den  Gang  der  Muskeln  und  Adern  bis  zur  Spitze  des  klei- 
nen Fingers,  selbst  die  Runzeln  und  Haare  der  Haut  sind  getrea 
gefi^eben.    Doch  sind  die  Werke  edler  Art  selten;  seine  abentheu- 
erliche  rhantusie  zog  ihn  zur  Darstellung  von  Hinrichtungen,  Mar- 
tern, ir'oltern  etc.    Dann  finden  sich  auch  viele  Brustbilder  vua 
Anachoreten,  Propheten,^  Philosophon,  und  andere  scharf»  kno* 
chige  Gestalten.  Eines  seiner  grässlichen  Bilder  gab  auch  die  Ver- 
anlassung zu  seinem  Emporkommen.    Es  ist  dies  die  Marter  des 
heiligen  Burtulomäus,  die  er  auch  noch  spiitcr  mit  Vorliebe  malte« 
Diese  Darstellung  zog  in  Neapel  zuerst  die  Aufmerksamkeit  des 
Viee-Königs  auf  den  Urheber  derselben,  und  namentlich  auch  die 
Namens  -  Unterschrift  ,   mit  den»  Beiworte  Espagnol.     Der  Spanier 
wurde  Jetzt  liodnalcr  mit  einem  Gehalte  von  70  Doppien  ,  und 
zum  Aufseher  über  alle  künstlerischcu  ünterucltniuugen  im  ileiche 
gesetzt.    Ribera  machte  diese  seine  Wurde  auch  den  anderen 
Künstlern  luhlbar,  und  um  es  bei  dem  Hohnalcr  nicht  zu  verder* 
bcn,  machten  sie  ibm  selbst  den  Huf.  Seine  Eitelkeit  verbitterte  ihm 
aber  zuletzt  das  Leben.   Er  wagte  es  1(HÖ  dem  Prinzen  Don  Juan 
d*Austria  auf  einen  Ball  in  sein  Haus  einzuladen ;  aber  der  liebena- 
würdige  Gast  entführte  ihm  seine  geliebte  Tochter  Maria  Rosa« 
Diese  Schmach  beugte  ihn  tief,  und  e^  geht  seit  Domenici,  der  von 
dieser  Geschichte  erzahlt,  die  Sagej  dass  er  desswegen  plötzlich  aus 
dem  Hause  verschwunden  und  nie  mehr  zum  Vorschein  gekommen 
sei.  Bermudez  weiss  indessen  von  dieser  Geschichte  nichts,  sondern 
behauptet  im  Gegentbeile,  Ilibera  sei  mit  Ehre  und  Iteich- 

thümern  überhäuft  in  Neapel  gestorben.  Bermudez  nennt  keinen 
Gewährsmann.  Dies  ist  aber  wahrscheinlich  Palomino,  der  den 
Künstler  l656»  (nach  Andern  l657)  im  67.  Jahre  sterben  lüsst.  Dass 
Kibera  wenigstens  noch  1Ö50  in  voller  liraft  gearbeitet  bat,  be\Yei- 
sci  das  Bild  der  Anbetung  der  Uirleu  iu  der  Gallerie  des  Louvre 
zu  Paris. 

Die  Werkt  Ribera*«  sind  sehr  xahlreich»  und  in  den  «usge* 
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zpicbnetsten  Gallcrien  7.11  finden;  al  Frcsco  hatte  er  nie  pemalt.  Wir 
zahlen  hier  oiaigc  der  >viühtigsten  nach  ihrem  Inhalte  aut,  mit  An- 

5abe  der  Stecher  nach  «olchen  Bildern.  In  Neapel,  zu  Paris,  Ma- 
rill,  Berlin«  München,  Dresden,  Wien«  St.  Petersburg,  auch  in 
England,  u.  s.  w,  sind  Ilauptwcrhe  von  Spai^noletfo.     Aber  nicht 

1'edcs  Bild  ,  welches  in  Saintnlungen  seinen  Namen  trägt,  ist  wirk» 
ich  von  ihm.  Viele  rühren  von  Schülern  her,  bosouders  einzelne 
ennze  und  halbe  Figuren.  Gio.  Do  und  Bart.  Passantc  ahmten  den 
Meister  tjuchcnd  nach.  Auch  F.  Fracanzani  malte  in  dieser  Weise. 
Ziierdeu  der  Schule  sintl  A.  Falcone  xi.  S.  llosa,  von  welchen  der 
erstere  unter  Spaguoletto's  Schutz  jenen  berüchtigten  Todesverein 
organitirte«  Diese  beiden  Meister  bildeten  selbst  wieder  sahlreicbe 
Schüler. 

In  der  Sammlung  zu  Alton  Tower  in  England  ist  das  eigen« 
händig  gemalte  Bildniss  des  Künstlers.  In  der  Gallerie  zu  Florenz 
ist  ebcntalls  das  Bildniss  des  Künstlers,  von  i^azzi  gestuchen.  Win- 
stanley  hat  das  englische  Bild  geätzt. 


Der  sterbende  Seneca  von  seinen  Schülern  umgeben ,  lebens- 
grosse  Figuren.  Pinakothek  zu  München. 

Cato  vor  Utika ,  wie  er  sich  die  Eingeweide  aus  dem  Leibe 
rcisst ,  unter  entsetzlichem  Schrei.  Eine  anatomische  Schlächter* 
scene ,  im  k.  spanischen  Museum  zu  Paris. 

Die  Strafe  des  Ixion,  des  Tantalns,  des  Sisiphus,  des  Prome- 
theus, n.  a.  im  Pallaste  Buonretiro  zu  JMladrid.  Das  erstere  dieser 
Bilder  ist  besonders  berühmt. 

Der  liampl  des  Uerhules  mit  dem  Ccntaur,  ein  Bild  von  wi- 
derwärtigem bindruck.  Im  spanischen  Museum  zu  Paris. 

LaoKoon.  Im  Pallaste  St.  lldefonso  za  Madrid* 

Biblische  Darstellungen  und  Heilige. 

Jakob  hütet  Laban's  Schaaie.  Seine  Rechte  ruht  auf  einem 
Sdiaafe.  Lebensgrosse  Fignr.  Gall.  zu  Dresden.  Gest.     S.  Fohke. 

Jakob  hütet  die  Heerde  des  Laban.  Im  Escorial. 
Das  Opfer  Abraham*s,  ein  trefHiches  Bild  in  der  k«  Eremitaga 


Isaak  segnet  den  Jakob,  halbe  Figuren,  ehedem  in  derShmm- 
Inng  des  GraFeu  von  Brühl.  Gest.  von  Ch,  Philip  für  Boydell» 
auch  von  L.  Zucchi. 

Manasse,  König  von  Israel,  lebensgrossc  halbe  Figur.  Fina« 
kotheU  zn  München. 

Joi;eph  legt  den  Brüdern  die  TrSnma  aos^  gest.  von  Banner- 
mann für  Buydell. 

Simson  bei  Dalila  von  den  Philistern  geblendet,  ipbensgrosse 
Figuren ,  ehedem  in  der  Gallerie  zu  Salzdahlum. 

Der  Reiche  in  der  Hülle  und  Lazarus  in  Abraham*s  SchooSit 
lebensgrossc  Figuren  ,  ehedem  in  der  Gallerie  zu  Salzdahlum. 

Der  Tod  des  heil.  Joseph,  nach  de^  Bilde  des  Greifen  Brühl, 
von  J.  C.  Teucher  gestochen. 

Das  Opfer  Abraham*».  Von  J«  F.  Oef«r  tadirt 


Die  heil.  Dreieinigkeit,  in  der  k.  Galleria  zu  Madrid«  abge» 
bildet  in  der  Colleccion  litografica. 

Gott  Vater  mit  dem  Leichname  des  Sohnes.  Im  Escorial, 

Ein  Christusbild.  Im  neuen  Pallaste  zu  Madrid. 

Die  Tanfa  Chrbti«  Bai  den  Nonnen  von  S.  ifasfinal  in  Miukid* 
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Chrjstus  als  Knabe  im  Tempel  lehrend,  ein  Torzuf^liches  Bild 

dieser  Art,  uriginell  in  der  Compositton,  und  in  den  CliaraKtercn 

unc^lcicfi  edler  als  meist.  Rc.-;unrierä  glücklich  ist  der  Ausdruck 
des  begeisterten  i>preclier>.  Die  larbung  im  Christus  ist  von  hel- 
lem, in  den  sieben  Schriltgelehr.ten  von  bräunlich  kräftigem  Ton» 

halbe  Figuren.  In  der  Brid{;i;\vater  Gnliorio.  Lc  Vasseur  stach  diese 

Dürslclluni»  für  die  Galletie  des  Palais  Royal.  Sic  war  früher  in 
der  Gallerie  üricnns,  au»  wclcbcr  Lord  li!gerti»n  ITQI  das  Rilil  Uaullc. 

Christus  als  linabe  uuler  den  Schriltltilircrn,  halbe,  Icbensgrosse 
Figuren.  Call,  zu  Wien.  Gest.  von  Troyen  för  Teoiers  Gallerie* 
werk.  Glänzender  gest.  von  J.  Fischer. 

Maria  mit  dem  Kinde,  welchem  eine  Heilige  die  Hand  hüsst, 
dabei  Joseph,  wie  es  scheint  eine  hl.  Familie,  in  meisterlicher  Nach- 
ahmung der  zufällig  sich  darbietenden,  ziemlich  gemeinen  Natur, 
in  der  flcissigcn  Ausführung,  in  Klarheit  und  Wärme  der  Färbung 
der  berühmten  Anbetung  der  Hirten  im  Louvrc  zu  vergleichen.  In 
der  Sammlung  des  Sir  Thumas  Daring  zu  London.  Waagen  11.249* 

Die  Anbetung  der  Hirten,  bezeichnet:  Jiisf^jie  Hiliern  espnnnol 
Accademico  Humano  T.  l650-  VVaui»cn  (  liunslwerUc  etc.  III.  511  ) 
sagt,  der  Meistur  habe  sich  in  diesem  Bilde  in  jeder  Beziehung 
seihst  übertroffen.  Im  vollsten  Licht  genommen,  ist  die  selbst  im 
Ausdruck  edlere  Maria  als  meist,  so  wie  das  Kind  von  einer  sel- 
tenen Klarheit,  Zartheil  und  Sättigung  des  gelblichen  Tons.  Die 
Hirten,  von  gutartig  •purtraitmassigem  Charakter,  su  uie  ein  Zick- 
lein und  ein  JLamm«  sind  in  allen  Ti;eilen  mit  genroariiger  Aos- 
führlicbkeit  meisterhaft  gemalt,  und  die  Haltung  des  Ganzen  ist 
bewunderungswüt dig.  Gnll.  des  I.oavre  zti  Paris.  Gest.  von  Ingoui* 
für  das  Mus.  fraiioais,  Kleiner  von  Chaiaigner  und  Villerey. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  ein  Bild  mittlerer  Grösse,  scliüa 
componirt  und  eben  so  trclBich  colorirt,  kam  von  C«idiz  in  die 
.Jteriuimte  Sammlung  des  M.  Sdiamp  von  Averschoot  in  Gent,  die 
l84o  versteigert  wurde. 

Die  Emptäogoiss  Maria,  ehedem  bei  den  Nooncn  zu  Monterey 
in  Spanien, 

Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes  auf  der  Flucht  in  Aegyp^' 
tAn«  dorck  Feinheit  des  Gefühls  und  der  Ausiülirung  vor  vieleo 
gepriesenen  Werken  Ribera*s  ausgazeichnet.  Gall.  in  Burleighhouse. 

Waagen  II.  185« 

■«    *    Die  Geburt  Christi,  und  eine  Anbetung  der  Hirten.  Im  Escorial. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  und  Joseph  als  Zimmer» 
unnn  arbeitend,  grosses  Bild  in  der  alton  Kirche  des  Escorial. 

Die  Malereien  iler  Capelle  zu  St.  Miria  Bianca  in  Parma,  im 
Auftrage  des  Herzogs  Ranuccto  rusgeführt.   Scaramuccia  (Lct.  pitt. 
I.  24)  sagt,  man  kf»nae  diese  Bilder  für  Arbeit  des  Correggio  oder 
L.  Carvacci  halten.  ^ 

Das  Abendmahl  des  Herrn,  im  Chore  der  Kirche  St.  Martino 
zu  Neapel,  ein  edles  Bild,  welches  an  Faolo  Veronese  erinnert. 
Vorzüglich  schön  ist  Christus. 

Dia  Brenzabnehmnng ,  oder  der  Leichnam  Christi  von  den 
Freunden  betrauertf  ein  höchst  meisterhafles  Bild  in  der  Sakri* 
stei  von  St.  Martino  sa  Neapel.  Maria  ist  von  ausgezeichneter 
Schönheit. 

Oer  Leichnam  •  Christi  von  den  Marien,  Jqkhannes,  und  I^co- 
demus  beweint    Grosses  Bild  im  Escorial. 

Die  Kreuzschleppung.  Simon  von  Cyrcne  erleichtert  dem  Hei- 
lande das  Kreuz,  halbe  lebeiisgrosse  Figuren,    üall.  zu  Wien. 
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Die  IircuzabnehmunfT,  ein  grosses  GemüM«  der  CartliStiltr  bei 
Neapel,  im  Geschmaukc  des  C<irrepgio,  ...... 

Die  Gr^ihlcgung  Christi.    Im  Escorial. 

Das  Bcgral)ni>s  (Christi  .  gest.  von  II.  Aloja. 

Christus  am  iueuze  l6iö  gemalt.  lu  S.  Victoria  bei  S.  Do- 
miDgo. 

Christus  am  Kreuie«  ein  berrlichet  Bild,  bei  8t»  Tbomat  za 

Madrid. 

Die  Chri&tufleiche  auf  dem  Schoosse  der  Maria,  ein  groflsei  Al> 
tarbild'bei  den  Nonneo  Ton  Monterey  in  Salamanea. 

Die  Picta  aus  der  Sammlung  Arundell.  Johannes  unterslützt 
den  Leichnam  Christi,  und  Magdalena  i'asst  knieend  seine  Uände* 
Gest.  vua  D.  Cuncgo.  ' 

Das  Haapt  des  Jobamies  Tom  Scbarfrfcbter  Torgczeigt,  Knie* 
stück.    Pinakothek  zu  IMiinchen. 

Der  Henker  mit  Johannes  Haupt.  Wiener  Gall.  Gest.  von  L, 
Vorstcrman.  Prinz  Rupert  von  der  Pfalz  hat  den  Ucnker  mit  dem 
Hdnpte  tn  schwaner  Manier  gestochen. 

Der  Leichnam  des  hl.  Andreas  wird  von  dem  Kreuxa  abgeliom* 
men.    Lebensgrossc  Figuren.  Pinakothek  zu  München. 

Die  Befreiung  des  heil.  Petrus.  Er  liegt  im  Getängnisse  auf 
seinem  Strohlager,  und  blickt  mit  freudigem  Erstaunen  den  En« 
gel  an*  Lebensgrosse  Figuren.  Galt,  zu  Dresden.  Gest.  von  M. 
Fittori,  so  wie  ein  anderes  BiM  dieses  Inhalts. 

St.  Petrus  im  Gefängnisse  vom  Engel  erweckt.    Im  Escorial. 

Die  Marter  des  heil.  Januarius.  Der  Heilige  tritt  aus  dem 
brennenden  Ofen  hervor.  Eines  der  Meisterstücke  des  Künstlers, 
in  der  Capelle  del  Tesoro  zu  Neapel,  fast  Ti/innisch,  wie  Lanzi 
behauptet.  Radirt  von  S.  Marcotti.  Keyl  hat  ein  solches  Bild  ge- 
stochen. 

Die  Vorbereitung  cur  Marter  des  heil.  Bartolomäus,  ein  ei- 
genthümlich  meisterhaftes,  schauereregendes  Bild,  in  der  kgl.  GalL 
zu  Berlin.  Anderweitig  vorkommende  Bilder  zeigen  den  Heiligen 
gar  halb  geschunden  ,  und  erregen  Widerwillen  und  Ekel. 

Die  Marter  des  heil.  Bartolomäns,  ein  entsetzliches  aber  mei- 
sterhaftes Bild  im  spanischen  Museum  zu  Paris.  Die  Büste  des 
Apollo  von  Belvedere  liegt  neben  dem  duldenden  Heiligen  auf  dem 
Boden. 

Die  Marter  des  heiligen  BartoIomSus eines  der  bekanntea 

Schreckcnbildcr.    Im  neuen  Pallaste  zu  Madrid. 

Die  Marter  des  hl.  ßartolomäus,  von  H.  Winstanley  gestochen. 

Der  gemarterte  heil.  Bartolomäus.  Kniestück.  Gall.  zu  Dres« 
den.  Dieses  Bild  stammt  aus  Modena.  Gest.  %on  M.  Pitteri. 

Der  heil.  Bartolomäus,  kleines  Bild.  Pinakothek'zu  München. 

St.  Bartolomäus  ,  von  R.  Bayeu  radirt. 

Der  Apostel  Bartolomäus  mit  einem  grossen  Messer,  gest«  von 
Coelemnns. 

Die  Marter  des  heil.  Sebastian.  Bei  den  Nonnen  des  hl.  Pas- 
qual in  Madrid. 

Die  Kreuzigung  des  heil.  Andreas,  ein  vorzügliches  Gemälde 
in  der  Gall.  Lichtenstein  zu  Wien. 

Die  Marter  einiger  Eremiten.  Bei  den  Nonnen  des  heil.  Pasqual 
zu  Madrid. 

Die  Marler  des  heil.  Lorenz,  in  der  Cathedrale  zu  Granada. 

St.  Lorenz  unter  den  Händen  seiner  Pciniger,  die  ihm  Be- 
grilFe  sind  ihn  auf  den  Bost  zu  legen.  Lebensgrossc  Figuren. '  Die- 
ses ßil'l  malte  Ilihora  für  den  Herzog  von  Ossuna,  jetzt  ist  CS  In 
der  Gaü.  zu  Dresden.   Gest.  von  M.  Ueyi. 
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Die  Marter  des  heil«  Lorens.  In  der  Catbedrale  del  Paular  in 

Zaragoza. 

Die  VeraueliuDg  des  heil.  Antoiiias,  nach  einem  Bilde  in  Sienn 

Yon  Lasiniu  jun.  gestochen. 

St.  Augustin,  ein  treffliches  Bild  in  der  Cathedrale  von  Fla« 

sencia. 

Der  hl.  Frans  von  Panta,  ein  bemerhenswerthea  Bildniss  in 
der  hgl.  Eremitage  7.u  St.  Petersburg. 

St.  Potor  und  St.  Jago,  zwei  schöne  Bilder  im  Pallaste  Ildt- 
fooso  XU  iSladrid. 

Brustbild  des  beil.  Petrus,  im  Mus.  dcl  Prado  xu  Madrid.  Li- 
thographirt  für  das  neue  spanische  Galleriewcrli  ^u^  J.  Madraizo. 

Der  weinende  hl.  Petrus,  lebensgrosses  Kniestiick*  Pinakothek 
zu  München.    Gest.  v.  M.  Kelleihof'cn. 

St.  Petrus  uud  St.  Paul,  zwei  schöne  Bilder,  in  Vittoria  bei 
8»  Domingo,  ]657  gemalt. 

Der  reuige  Petrus,  neben  ihm  ein  Tisch,  worauf  mehcre  Bü« 
eher  und  die  Schlüssel  liegen.  Hniesrück  in  Lebensgrüsse.  Gall.  zu 
Wien,  Gest.  v.  Vursterman  und  von  Jak.  IVläQel. 

J.  M.  Ardeil  stach  auch  eine  Darstellung  des  beil.  Petrus. 

St.  Franz  von  Assisi  mit  blossem  Leibe  auf  Dornen  liegend» 
%vie  ilim  ein  Engel  erscheint,  lebcosgrosse  Figuren.  GalL  zu  Dres- 
den. Gest.  von  Pitteri. 

St.  Franz  von  A^mm,  Im  neuen  Pallaste  zu  Madrid. 

St.  Franz  von  Assisi.  Gall.  zu  Lyon. 

St.  Franz  von  Assis!  in  der  Wüste.    Im  Escorial. 

Der  heil-  Franz  in  Lebensgrüsse,  herrliches  Bild  der  gräil.  v. 
Tlinrn*schen  Sammlung  zu  Wien. 

Der  heil.  Franz »  treffliches  Bild  der  Galleria  Lidilenstein  zu 
Wien. 

Der  heil.  Hieronymus,  einer  der  Lieblingsgegenstände  des 
Künstlers,  in  ganzer  und  halber  Figur.  Ein  Hauptbild  dieser  Art 
in  St.  Trinitä  zu  Neapel.  Im  Pallaste  PamfiSi  zu  Rom  waren  un« 
gefiihr  iünl  verschiedene  Darstellungen. 

St.  Hieronymus  in  seiner  Hölile  gelagert,  aus  der  früheren 
Zeit  des  Meisters,  und  ein  Hauptwerk.  In  der  Cathedrale  zu  Gra- 
nada. 

St.  Ilinronymus  mit  dem  TodtenUopf.  Gall.  zu  Dresdcu. 
Der  büssende  hl.  Hieronymus.    Im  neuen  Pallastc  zu  Madrid. 
St.  Hieronymus,  ein  um  lOQO  in  Paris  vorhandenes  Bild.  Gest. 
von  J.  Mebeus. 

St.  Hieronymus  in  der  Wüste  vor  dem  Buche  und  dem  Tod- 
tenUople  luiicnd,  halbe  Icbensgross« Figur.  Pinakothek  7.u  IVIlinchen. 

St.  Hieronymus  als  iiüsser,  eine  knochige  Gestalt,  dereu  er  viele 
gemalt.   Museum  zu  Berlin. 

St.  Hieronymus.  Im  Pallaste  S.  fldefonso  zu  Madrid. 
St.  Hieronymus  auf  dem  HranUcnlager.    Im  Escorial. 
St.  Hieronymus,  Jebensgross,  ehedem  in  der  Gall.  zu  Salzdahlum. 
St.  Uterunymns  in  Betrachtung,  aus  dem  Cabinet  Reynst,  gest. 
fon  H.  Valk. 

Der  Einsiedler  Paulus  in  der  Hültlc  vor  dem  Todtenkopfe 
hnieeud.   Lebensgrossc  Fi|;ur.  Gall.  zu  Dresden. 

St.  Paul  der  Eremit.  In  der  Cathedrale  zu  Granada* 

St.  Paul  der  Eremit  ata  Büsser.  Im  kl.  Pallaste  zu  Madrid* 
Gest.  von  P.  Triere. 

St.  Johannes  der  Täufer.  Im  Escorial  ^  eine  andere  Darstel- 
Kng  im  neuen  Pallaste  zu  Madrid. 

St«  Sebastian  am  Baume  von  Irenen  gepflegt.  Im  Escorial. 
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St  Anton  von  Padua.    In  der  Cathedrale  xu  Granada. 
Die  hl.  Maria  au»  Aegypten  im  reichen  Haupthaar  vor  ihrem 
Grabe  betend  Ein  Enfrel  reicht  ihr  ein  weisses  Tuch.  JLebensgrotse 

jfiguren  ,  Call,  /.ti  Dresden.    Gest.  von  M.  I'iltcri. 

Auch  M.  Hasan  und  F.  Puilly  staciicn  eine  büsscndc  Magdalena* 

Die  heil.  Maria  von  Aegypten.  Im  neuen  FallaFtc  zu  Madrid. 
Maria  IVlaf^dalcna  in  der  Wüste.   Im  neuen  Pal  laste  zu  Madrid. 

Eine  andere  Darstellung  dieser  Art  in  der  Catlicdralc  zu  Granada. 

St.  Hüchus,  wie  ihm  der  Hund  die  Wunde  leckt,  im  EscoriaU 

Der  Apostel  Jukobus  stehend.    Im  Escurial. 

Der  heil.  Matthäus ,  ein  in  Spanien  befindlichea  Bild,  weichet 
nach  Polomino  folgende  Unterschritt  hat:  Jusepe  de  Ribera  espan- 
nol  de  la  cindad  de  Xattva,  rcgno  de  Valencia,  academico  romano 
anno  1030.    £•  Fisher  stach  eine  solche  Darstellung. 

Propheten  nnd  Anachoretten ,  in  mehrere  Bildern ernete  kno« 
chigc  Gestalten,  meistens  nadl  der  Natur  gemalt. 

Plntundbild  der  CartUüuser  iu  Neapel.  Gest.  von  Frevost  far 
St.  jNun's  Reise. 

Die  Charitas,  Im  Pallatte  S.  Ildefonso  su  Madrid* 

Profane  Darstellungen. 

Democntus  und  lleraclitus,  swei  Darstellungen,  die  in  eini- 
gen Wiederholungen  vorkommen,  im  Geschmacke  Carravaggiu's. 
Zwei  solche  Darstellungen  fah  Lanzi  in  einem  Zimmer  des  Mar- 
■chese  Gir.  Durazzo,  vier  andere  kamen  mit  der  Gallcrie  Orleans 
nach  England.  Ein  Paar  kaufte  1792  Grat  Darnley;  Grat  Guwcr 
eine  andere  Darstellung  det  Heraclit;  Ur.  Nesbitt  den  DemocriL 

Diogenet  mit  der  Laterne.  Gall.  in  Dretden*  Gettochen  von 
Daullc. 

Diogenes,  besonders  streng  und  fleissig  in  einem  klaren,  warm« 
gelblichen  Ton  durchgeßihrt.   In  der  Grosvenor-Gallerie. 

Archimedes,  ein  Bild  von  kräftiger  Wirkung.  In  der  Samm- 
lung zu  Alton  Tower. 

.  Derselbe  mit  dem  Zirkel,  halbe  Figur.  Gall.  zu  Wien. 

Archimedes  vor  dem  Tische,  auf  welchem  ein  Globus,  Bacher 
nnd  Zeiclinuiigswerkzeugc  liegen.  Halbe  Figur.  Gall.  xu  Dresden. 

Archimedes  mit  dem  firennspiegel,  .halbe  Figur.  Pinakothek  zu 
München. 

Zahlreiche  Bilder  von  sogenannten  Philosophen,  fast  in  jeder 
bedeutenden  Gallerie ,  oft  in  mehreren  Exemplaren. 

Ein  altes  Weib  mit  einer  Henne  tind  einem  Korb  voll  Eyern. 
Lebensgroäse  Figur.    rinaUotlick  zu  JVlünchcn. 

Die  unter  dem  Namen  des  Strogozzu  bekannte  Cumposttion, 
welche  dem  Uafael  oder  dem  Michel  Angelo  beigelegt  wird.  Es 
ist  dies  eine  in  einem  ungeheueren  Gerippe  sitzende  Hexe,  nach 
dem  Stiche  des  Agostino  Vcneziano  sehr  fleissig  und  geistreich  aus- 
gclührt  und  colorirt.  Die  Aulschrilt:  R.  Y.  Inventur  Joseph  de 
Hibera  pingit  i64f.  beweitet,  d«tt  diete  jphantMtitche  Composition 
schon  damals  dem  Rafael  beigelegt  wurde.  Gall.  sa  ApsleyhousOk 
Waagen  II.  109. 

Eigenhändige  Radirnngea« 

Die  Blätter  dieses  Hünstler  gehören  zu  den  vorzüglichsten  ih- 
rer Art.  Man  bewundert  darin  die  Reinheit  und  GenauigUeit  der 
Zeichnung,  die  sich  unermädet  bis  auf  die  Extremitäten  erstreckt. 
Die  Nadel  ist  mit  Geschmack  und  Leichtigkeit  getiihrt*  mit  ange- 
nehmer Abwechslung,  je  naclidcm  es  der  Gegenstand  erfordert.  Da- 
bei  ist  der  Grabstichel  so  sparsam  nni^nwcndct ,  dass  man  seine 
Beihült'c  last  ^unz  vcnuisst,  m  glücklich  i^t  alles  iu  liarmuuie  und 
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Wirkung  getetzt.  Ein  Meisterstück  ist  seine  Marter  des  heil.  Bar» 
UklonSni,  ttDttbertrefAiob  im  Autdrucke  des  Heiligen  und  des 
Schinders.  Der  heil.  Hieronymus  Nro.  4  und  der  betrunkene  Si- 
len  sind  ebenfalls  trefflich.  Diese  drei  Blatter  sucht  J.  Longtii  (die 
liupferstecherei ,  von  C.  Barth.  1.  221)  als  Muster  liir  eine  liu- 
prerstidi-SAmmlung  an»,  und  werthet  da«  entere  .anr  |on  Lire  im 
ausgezeichneten  Abdrucke;  den  Site»  auf  90  und  den  Hieronymus 
Aul  80  Lire. 

Die  vor  Barisch  angelertigtcn  Verzeichnisse  der  HUtter  dickes 
Kümtler  weichen  von  einander  ab,  indem  ihm  die  einen  xu  viel,  die 
•Bdaren  sa  wenig  sutcbreiben.  Der  Gleicbheit  der  zu  einem  Mo- 
nogramme verbundenen  Anrangfbuchftahcn  werben,  w  inle  er  iheil- 
weise  mit  Guido  Beni  verwechselt.  Bartsch  V.  gr-  7«J  iC>  iegt  ihm 
18  Blatter  bei,  and  halt  es  damit  abgethan.^  Wir  gfben'  ein<<*j* 
2Snsats<i,in  Parenthese,  behalten  aber  die  Numerirang  von  Bartsch  bei» 

1)  Der  am  Fusse  des  lircuzes  liegende  Leichnam  des  II.  ilan* 

des  von  der  heil.  Jungfrau,  von  Johannes  uinl  Mapdalen  1 
beweint.  Links  unter  dem  Hopfc  steht  das  Monogramm 
G.  R.  (verkehrl).  H.  7  Z.  2  L..  Br.  9  Z.  5  L. 

(Einige  legten  dicres  Blatt  dem  Guido  Reoi  bei.  Auc'i 
Mattioli  schrieb  auf  seine  Copie  irrig  Guido  Rmi  JnT.  1 1 
einer  andern  Cupie  h»t  Magdalena  die  Rechte  am  Fu^se  de: 
Heilandes.  H.  7  -i.  1  L. ,  Br.  9  Z.  S  L.  Da»  Mass  des  Ori- 
ginals finden  wir  anderwärts  auf  7  Z.  3  L.  Höhe,  und  {j  Z. 
7  L.  Breite  angeben,  so  dass  mit  der  Copie  eine  Verwecbs« 
lung  vorgehen  kiSnnte.) 

2)  St.  Sebastian  an  den  Bntim  gebunden,  halbe  Figur,  mit  der 
linken  Hand  eine  Geherde  ausdrückend.  Leicht  entworlen, 
and  ohne  Zeichen.   H.  3  Z.  3  L.  ,  Br.  2  Z.  7  L. 

<Bet  Weigel  2  Thlr.  —  Gegendrücke  findet  man  selten.) 

3)  St.  Hieronymus  in  einer  Schrift  lesend,  die  er  mit  beiden 
Händen  hält,  während  die  Bücher  linhs  auf  dem  Steine  lie- 
gen. Auch  der  Löwe  wird  da  bemerkt.  Links  oben  ist  der 
Buchstabe  A  und  das  Monogramm  G*  R.»  die  Buchstaben 

,  verkehrt.   H-  7  Z.,  Br.  0  Z.  3  L. 

(Es  gibt  von  diesem  Blatte  swei  gegenseitige  Copiea  ohae 
Namen.) 

4)  St.  Hieronymus  erschreckt  durch  den  Ton  der  Posaune, 
welche  ein  Engel  rechts  oben  in  den  Wolken  bläst.  Er  sitzt 
in  Mitte  des  Blattes,  und  links  unten  wird  der  Kopf  des 
Löwen  sichtbar.  Rechts  unten  ist  das  Monogramm  J.  R. 
Ein  Eehr  schönes  und  seltenes  Blatt,  schon  oben  erwähnt» 
H.  II  Z.  5  L. ,  Br.  8  Z.  6  L. 

(Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse,  die  zweiten 
haben  fene  F.  van  Wyngaorden*s.  Bei  Weigel  ein  Druck  vor 
der  Adresse  2  Thlr.) 

5)  Eine  ähnliche  Darstellnng,  wo  man  aber  rechts  oben  keinen 
Engel  sieht,  sondern  nur  zwei  Hände  mit  der  Posaune.  Der 
Kopf  des  Löwen  erscheint  rechts  in  halber  Höhe,  und  unten 
ist  das  Monogramm  mit  der  Jahrsahl  t62i.  H.  11  Z.  7  L.» 
Br.  8  Z:  9  L. 

(Bei  Weigel  2  Thlr.  12  gr.) 

6)  Die  Marter  des  heil.  Bartolomäus.  Der  Heilige,  auf  den 
Knieen  ,  ist  mit  beiden  Händen  an  den  Baum  gebun- 
den. Rechts  sieht  ihm  ein  Henker  die  Haut  ab,  links 
•charR  ein  anderer  das  Messer«    Im  Rande  unten:  Dedico 
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mi  obra<  y  esta  esinnipa  al  Sercnismn  Principe  Philibcrto  mi 
Sennor  en  Napulcs  anno  1024.  —  Juseuc  de  lUiicra  Span- 
.  iiol.  Dies  ihl  ein  HauptblatI  de«  Hnnatlcct ,  |edenlallf  das 
achünstc ,  wenn  ni<in  eine  Schlüchtersccnc  schön  nennen 
kann.    II.  u  Z.  mit  8  L   Iland,  Br.  8  Z.  ß  L. 

(Hoi  \Vei{;cI  5  Thlr.  lö  gr.  —  Hs  gibi  eine  gegenseitige, 
lifeiiiere  Copie.  unten  link*  im  Ilsnde  nexeicitneu  Jnacpe  da 
Rivcra,  Spannol  en  Napoles  Es  gibt  auch  eine  C(i|Me  ohne 
Namen,  und  eine  von  Kilian.) 

7)  Der  vseincndc  Pc!ni5.  Er  Uniet  mit  ^ff;ilfclcn  Händen  nach 
rechts.  LioUs  unten  ist  das  Monugraium  J.  R.  und  die  Jahr- 
suhl  162:.  (verkehrt.)   U.  1)       10  L.,  Br.  0  Z.  iO  L. 

(Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie.) 

8)  Der  Kopf  eine.«  nllch  liü$.«lic]icn  M.mncs.  im  Profil  nach 
rechts.  Seine  Nase  ist  gross,  das  Haar  kurz,  theils  von 
einer  ßindo  bedeckt.  Rechts  unten  ist  da«  Zeichen  J.  R.  und 
die  Jnhi  /.  dd  1022.  H.  5  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z.  n  I- 

Die  spateren  Abdrücke  haben  im  Rande  die  Adresse  ran 
Wyngaerdcn's. 

9)  Büste  eines  hässlichen  Mannes,  voll  Warzen,  mit  Gesehwü* 
.  ren  am  Hals,  im  Profi)  nach  rechts.  Er  tragt  eine  spitzige 

Hnube.    Links  unten  ist  das  Munui^ranini  G.  R.  (verkehrt) 

und  das  Wort  hisponus,    II.  8  Z.,  Br,  5  Z.  2  L. 

Die  spälereo  Abdrücke  haben  im  Rande  die  Buchstaben 
F.  V.  W. 

(Gandellini  will  12  BISttcr  mit  Carrikaturl«>p(en  kennen, 
sa  welchen  die  Obigen  gehören  müssten.    Wir  fanden  nie 

eines  dritten  erwühnt.  Es  |»ibt  sehr  cuic  Gopten  von  der  Ge* 
gcnseitc,  auch  auf  einem  cinzij^cn  Bhatte  ,  qu.  fol.) 

10)  Der  Dichter  mit  Lorbeer  bekränzt,  von  einigen  Dante  ge» 
nannt,  im  tiefen  Nachsinnen  dastehend,  und  die  Linke  auf 
einen  viereckigen  Stein  gest&tst,  an  weldiem  sich  ein  Baum- 
stamm erhebt.  Ohne  Zeichen.  H.  S  Z.  10  !<•>  Br.  4  Z.  6  L. 

11)  Der  Centaur  und  der  Triton  im  Kampfe,  beide  mit  Ke«ilen 
bewaffnet.  Im  Grunde  links  fchwiramt  ein  Triton  mit  einer 
geraubten  Nymphe.  Ohne  Zeichen.  H.  4  Z.  4L.,  Br.  6 
Z.  2  L. 

12 )  Der  vom  Amor  gezüchtigte  Satyr.  .  Letzterer  ist  an  den 

Baum  befestiget.  Amor  schwebt  mit  der  Ruthe  in  *]ev  Luft. 
Links  unten  ist  ein  MoiiMgririini .  welches  aus  BSN  oder 
HVSN  zu  bestehen  scheint.  (Uibcra  Sctabcnsis  Valenlinus.) 
H.  6      2  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 

13)  Silen  auf  dem  Boden  liegend,  neben  einer  Kufe  mit  Trau- 
ben, «wischen  zwei  Satyrn,  von  welchen  ihm  der  eine  ei- 
nen Kranz  von  ^Vc^nlnub  auf  den  liopf  setzt.  Im  Grunde 
links  ist  ein  anderer  Satyr  mit  einer  Bnrchatitin.  Zu  den  Füs* 
scn  Silens,  nach  rechts  hin.  liegen  zwei  liinder.  Unten 
Steht:  Joseph-  Ribera  Hisps*  Valenti«'  Setaben.  f.  Partenopa 
1628     U.  10  Z.,  Br.  13  Z. 

(Die  ersten  f^ehr  seltenen  Abdrücke  sind  ohne  Dcdicatiun 
und  ohne  Adresse.) 

Die  zweiten  Abdrücke  h.ihen  foli^cndc  Dedication  unten  : 
AI  Motto  U|re.  S.  Don  Gioseppe  Balsamn,  Harone  di  Cattafi 
etc.  Giouanni  Orlandi  Romano  D.  U.    Bei  Weigol  4  Thlr. 
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Die  Dritten  tragen  Rossi's  Adresse. 

Es  cibt  zwei  gegenseitige  Copien ,  difl  eine,  mit  dem  Na* 
meD  nibera*s  cor  Lioken  •  ist  vonuglieh  so  nennen. ) 

l4)  Don  Junn  d* Allstria  zu  Pferde,  im  Galop  nach  rechts«  im 

Grunde  die  Stadt  Neapel.  Linhs  unten  uteht:  Ju-^ope  de 
Riucra  f.  i6'(8,  und  oben:  £1.  S*»».  S.  Don  Juan  de  Austria. 
11.  15  Z.»  br.  10  Z. 

Diese  Platte  wurde  in  der  Folge  Aufgearbeitet,  und  dabei 
der  Kupf  in  jenen  Carl  II.  von  Spanien  verwandelt.  Oben 
sind  jetzt  Engel,  von  welchen  zwei  die  liönigsUrone  halten, 
der  dritte  das  Wappen  von  Spanien.  Der  Name  des  Künst- 
lers wurde  beibehalten,  die  Jahrzalil  aber  in  1 670  verän- 
dert Dann  liest  man:  Carolus  If*  Dei  Gratia  Ill^paniarum 
et  Indiarum  Rex  cte»  Gaspar  de  Holländer  excad«  Antuerpia 
op  de  meer. 

15  —  17)  Drei  Blülter  zum  Zeiehnungsunttrrichte.  iL  5Z.  3L«» 

Br.  7  Z.  10  L. 

S5)  Sechs  Studien  von  Augen  im  Umrisse,  dann  sechs  vollen- 
dete Augen.  Unten  nach  rechts?  loseph  Ribera  espennoK 

16)  Studium  eines  offenen  Mundes«  im  Umrisse  und  yollendet, 

ein  anderer  geöffneter  Mund,  und  zwei  Nasen,  im  Umrisse 
und  vollendet.   Rechts  unten  ebenso  bezeichnet. 

17)  Studium  von  neun  Oliron,  von  welchen  drei  nur  umrissen 
sind.  Ueckts  unten  das  Monogramm  J.  K.  und  l622<  In  der 
Ecke  ist  die  Nro.  4. 

(Diese  drei  Blätter  gehören  vermuthlich  zu  folgendem 
Werke:  Tabulae  de  institutionibus  praecipuis  ad  picturam 
necessariis  inventae  per  Jos.  Rivera  Spagnolet  et  Jacomo 
Palma.  —  Der  Maler  Franc.  Fernanden  veranstaltete  nach 
seinen  Werken  Anfangsgründe  der  Zeichenkunst,  wovon 
1650  zu  Paris  ein  Theil  unter  folgendem  Titel  erschien: 
liivre  de  portraiture,  recueilli  des  oeuvres  de  Josef  de  Ri- 
bera —  gravc  a  l'eau-forte  par  Louis  Ferdinand.  Cnndcllini 
sagt,  der  liünstler  habe  eine  Art  Zeichenbuch  herausgege- 
ben, 22  Blätter  nach  Guercino.  Dieses  Werk  soll  Ribera  sehr 
hoch  geschützt  und  davon  gesagt  haben ,  dass  er  damit  als 

J'iingerer  Mensch  in  derLombardey  das  Brod  verdient  habe. 
Iv  darf  indessen  nicht  mit  Guido  Reni  verwechselt  werden, 
▼on  welchem  «vir  ebenfalls  eine  Zeichenbuch  haben.) 

18)  Das  Wappen  eines  spanischen  Grossen.    Ueber  dem  Car- 

touche  sind  drei  geflügelte  Kinder  mit  einer  Krone.  Auf  der 
einen  Seite  sind  zwei  Thürme,  auf  der  anderen  ein  aufstei- 
gender Liöwe.   Ohne  Zeichen.   U.  9  Z.,  Br.  6  Z.  7  L. 


Folgendes  Blatt  wird  ihm  mit  Unreclit  beigelegt; 

Die  Buhe  in  Aegypten.  Maria  sitzt  am  Fusse  eines  Palmbau- 
nes  mit  dem  Kinde  auf  dem  Sdioosse«  welches  nach  den  drei 
grossen  singenden  Engeln  blickt  Auf  der  anderen  Seile  ist  Joseph 
mit  dem  Eiel.   II.  10  Z.  8  L>>  mit  10  L.  Rand,  Br.  8  Z.  4  L. 

(Bartsch  sagt,  dieses  Blatt  stimme  mit  den  nndereu  Blattern 
Ribera's  nicht  überein, ^uod  wenn  es  ja  von  ihm  herriihre,  so  sei 
es  aus  des  Künsllers  früher  Zeit.  Andere  legen  es  dem  Garl  Sara- 
ceno  bei,  und  <li(  scm  Meisler  gehört  es  auch  sicher  an. 

Im  ereten  Drucke  liest  mau:  Carolus  Saracenus  Inueut.  Ohne 
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Zeichen  und  ohne  Aclresse.  Im  zweiten  Drucke  ist  es  zum  Werlte 
Ribeia's  gestempelt,  tlurch  folgenden  Zusatz:  JSPII.  HSKA.  als  Mo- 
nugraroiD.  Die  dritten  Abdrücke  haben  die  Adresse  des  ifrauz  van 
Wyogaerde.) 

Ribera,  Francisco  de,  Maler,  ein  spanischer  Künstler,  d  er  wahr- 
scheinlich älter  als  der  obi^e  ist,  da  er  ]^28  starb.  Im  Museu  del 
Frado  zu  Madrid  tind  swei  Bilder  von  ilmi. 

Ribera,  Isidor  Rodriguez  de,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrliunderts  7.n  iMadiid,  tiiul  stand  im  DieiMte  des  Kü» 
nigs.    Er  war  einer  der  Gemälde  Taxatoren. 

Rib  era,  Juan  Vicentef  Maler,  lebte  im  IS*  Jahrhunderts  in  Ma« 

drid.  Er  war  bereits  1725  einer  der  UÖniglichcn  Texatoren  alter  Ma- 
lereien. Er  malte  auch  viele  Bilder  für  liirchen  und  I'rivathüuser. 
Eines  seiner  UauptwerKe  ist  nach  Bermudez  die  Marter  des  beil. 
Justus  in  der  Schatxbammer  su  Alcala  de  Henares. 

Ribera,  Luis  Antonio  de,  ein  spanischer  Maler,  arbeitete  um 
1660  mit  Beifall.  Im  Jahre  l6ü6  coucurrirte  er  um  eine  Stelle  bei 
der  Akademie  in  Sevilla. 

Einen  gleichnamigen  Künstler  2ühlt  Fiorillu  unter  die  Plagiarier, 
der  nach  iiupfersticnen  u.  dgl.  malte.  Dieser  lebte  im  iS*  Jahr- 
hunderte, und  ist  daher  mit  dem  obigen  von  Bermudez  erwähnten 
Ribera  nicht  zu  Terwechseln. 

RtberO,  Juan  de,  Bildhauer  von  Segovia,  arbeitete  für  verschiedene 
Kirchen  seines  Vaterlandes.  Im  Jahre  ISQS  fertigte  er  die  Statue  des 

hl.  Paul  in  der  PfarrKiiche  zu  Villacnslin.  ein  gcschälzles  Werk. 
Dann  war  er  auch  Aicliiteht.  Er  baute  i585  das  Haus  des  Ayun- 
tameuto  von  Leou  aui  dem  Platze  S.  Marcelo,  mit  einem  prächti- 
gen Portale. 

Ribet,  Juan  Constanlin,SeemalervonNöhoubei  Valognos  (Manches), 
wurde  daselbst  von  einem  Maler,  Namens  Foresticr,  unterrichtet,  be- 
gab sich  aber  in  der  Folge  nach  Paris,  wo  der  Künstler  schon  18O9 
tnätig  war,  und  wahrscheinlich  noch  lebt.  Er  malte  mehrere  Bil« 
der«  welclic  Seegefechte  vorstellen,  und  anJoro  Marinen.  Dann 
befasste  cp  sich  auch  mit  der  Uestauratioo  beschüdigter  Gemälde. 

Ribon,  Francois  Michel,  Porzellainmaler,  geboren  zu  Paris  179O, 

war  Schüler  von  IM.  Halt/.  Er  malt  Bihlnisse  nach  der  Natur 
auf  Porzeliain,  und  auch  geschichtliche  Darstellungen. 

Ribon,  Hubert,  Zeichner,  wurde  1796  zu  Clialons  (Marne)  gebo- 
ren« und  daselbst  von  Varin  in  den  Anfangsgr linden  der  Kunst 
unterrichtet.  Hierauf  nahm  sich  am  College  royal  zu  Toulon  Po- 
tevin  seiner  an,  bis  der  Künstler  endlich  nach  Paris  sich  beigab, 
wo  seine  Zeichnungen  bald  Aufsehen  erregten.  Sein  Hauptfach  ist 
die  Landschaft,  dann  zeichnet  er  aber  auch  Portraitc,  öfter  im 
Kleinen  und  gewöhnlich  mit  der  Feder.  Belobte  Bildnisse  sind 
jene  Heinrich  IV.,  Carl  X.  und  Louis  Philipps.  Auch  verschiedene 
Tableaux  mit  Ornamenten,  Arabcshen  u.  s.  w. ,  finden  sich  von 
diesem  liünstlcr.  £r  ist  Direktor  der  Eculc  d'enseignemeut  mutuel 
SU  SU  Maizent,  und  bekleidet  auch  eine  Professur  an  diesem  Col- 
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legiutn;  dann  iit  er  auch  Mitglied  der  Socicto  acadcmiquc  d*ccriture 
,  XU  Paris. 

Riboldt,  Wilkcn,  l  nti Jscliail.smaler,  arbcilote  gegen  das  Ende  dp« 
17*  Jahriiumlerls  in  Co^eniiagen.  Seine  Lebeosverlialtnisse  sind 
unbekannt,  wir  kennen  ihn  nur  nach  dem  Catalof^e  der  Sammlung 
des  Conferenscathes  F.  C.  Bugge  von  Rawert.  In  dieser  Gallerie 
waren  noch  18^0  zwei  Bilder  von  ihm:  eine  bergige  Landsdt.ilt 
mit  Gebäuden,  und  das  Innere  einer  Berghijhle  mit  der  Statue  der 
Venus,  bezeichnet:  Wilkau  Uibuld  fectl  An.  1697.  Copenhagcn. 

Ribot.  Fr.  vTaymc,  Carmelitrr  und  Bildhauer,  lebte  im  letzten  Drit- 
tel des  17.  Jahrliurulerts  in  Calalnnna.  In  seinem  Ceiiivcnle  r.u 
Tan-iigona  ist  die  Statue  des  Titularheiligcn,  des  hl.  Lorenz,  vun 
feiner  Hand,  und  in  der  Kirche  des  Klosters  )en«  des.beiL  Alberf. 
Auch  in  anderen' Kirchen^  sind  Statuen  von  ihm. 

ßibourty  Medailleur,  ein  Hünstier,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  19. 
Jahrhunderts  arbeitete.  Es  linden  sich,  von  seiner  Hand  Denkniiin- 

zen  auf  wichtige  Zeitereignisse  und  berühmte  Personen.    Eine  sol- 
che stellt  Napoleon  in  Uniform  mit  über  einnmler  cjolci^fen  Afmen^- 
sur  See  dar.   Isle  St.  Helene.  16  Octob.  18I6.    Ohuc  Kcvers. 

Bicamatore  ,  •.  G.  Naoni  da  Udine» 

Ricard,  s.  Richard. 

Bicart  oder  Riehe,  Paul  und  Dominicas,  nennt  d'Argensvilte 

7LVI01  Landschaftsmaler,  von  welchem  dcV  erstere  Schüler  des 
BriU  gewesen  seyn  so)L  £r  lebte  um  Brügge. 

RioCa  oder  RicCO»  BernardinO,  Maler,  arbeitete  zu  Anfang 
*  des  i6'  Jahrhunderts  in  Cremona,  behielt  aber  noch  ganz  die  Weise 

der  Qiinlrocentisten  bei-  Im  Jahre  1510  malte  er  das  Gewölbe  des 
Hauptscliidos  der  Kirche  S.  Agatha  in  Crcmona,  und  broclitc  da  phanta  • 
atischc  Otnnmcnle  und  Figuieaan.  Im  folgenden  Jahre  malte  er  int, 
Dome  daselbst  Arabesken,  aber  alle  diese  Malereien  sind  ver- 
schwunden, weil  sie  trocken  angelegt  waren.  Doch  hat  sich  von 
diesem  Künstler  noch  eine  Pietä  erhalten,  clic  man  in  S.  Pietro 
del  Po  sieht,  mit  der  Jahrzahl  1521  und  der  Aufschrift:  Bernardi- 
nus  richus  fecit  opus. 

Ricca,  Gio.  Battista,   Archltel.t  von   Oneglia,  arbeitete  um  1750 
.  bis  1780  in  Genua,  und  baute  da  iiiixheu  und  Palliiste  und  rrivat- 
^hnungen. 

Biccardi«  David,  nennen  einige  Italiener  den  D.  Ryckaert. 

Riccardi^  Giovanni  Battista,  Maler  und  ArchiteUt  zu  Mailand. 
Er  war  als  Archttekturxeichner  berühmt.  Ueber  ein  von  ihm  und 
Ant.  del  Rc  herausgegebenes  Work,  s.  den  Artikel  des  letstereo. 

Ricchetti ;  Leonardo,  ArchiteUt  zu  Moilena,  war  zu  seinerzeit 
ein  Künstler  vun  Ruf,  was  indessen  in  derPeriode  des  Verfalls  nicht 
viel  SU  bedeuten  hat.  Starb  1661  im  88  Jahre. 

Ricchi ,  Pietro ,    Maler  aus  Lucca,  uud  daher  il  Lucchcsc  gciianut» 
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war  Schüler  von  Passipnnno  uiul  G.  Rrni  ,  iincl  suchte  beide  nncli- 
suahincn.    Spater  studirte   er  nuch  die  Werke  der  vciictinaischen 
-  Schule,  betondcrs  jene  des  Ttntoretto^,  der  auf  seine  spHleren 
liunstleistungcn  nicht  geringen  ninnu'^s  hnttc.    In  den  Kirchen  zu 

Ii<d(jf;;nn  ,  Brcscia,  VcnciJij^,  VicuM/.:i ,  Padtia  ,  Udine  u.  s.  *v,  find 
Werke  in  Ocl  und  Trcsco  von  seiner  LIand  aber  die  Oelbilder  sind 

Srösstenthetts  verdürben,  da  sie  schlecht  gruodirt  waren.  Hr  t'iberzog 
as  Mnituch  mit  Oel,  um  d^sto  schncllor  hinmalen  zu  können, 
so  wie  er  ilonn  ül>f-rhnupl  Iiiiiifii^  IkiiuIu ci  Usm.'issig  7\\  Wei  liC  {^itsi^. 
Vun  den  besseren  Atbciton  die  er  mit  Licdacht  ausiührtc,  ncunt 
Laifzi  besonders  den  heiligen  Raimond  hei  den  Dun.iuioancrn 
XU  Bergamo  und  die  F>[iiphnnia  in  der  Patt  iarclialkirche  zu  Ve« 
iiedii:^,  die  voi  lrcHlich  einpastirt  und  mit  Cicsi  Imiocli  hidiandelt 
sind.  Auch  im  Ausland  sind  einige  gute  Bilder,  wie  die  N  eriuhuuc!^ 
der  heil.  Catharina  in  der  kgl.  Gallcric  zu  Dresden  ,  die  hiisäcndu 
TNI  igdalena  in  der  H('>hle  in  dor  h.  Y(.  Gallerie  xu  Wien  'elc.  Bal- 
(limicci  fand  an  diesem  Künstler  vid  mehr  zu  loben,  besunders 
was  die  Com^ioi^ition  und  die  Breite  der  iiciiandluug  aubelangt. 
Ricchi  starb  t  :)75  /.u  Utliue  im  O'J  Jnhre. 

Or^uliui  stach  nach  ihm  die  Madonna  mit  dem  hi.  Bernhard, 
sie  letalerem  Mifch  auf  die  Lippen  spritzt. 

Ricchini,  Francesco  ]\Iaria,  Arclii'iid»!  /.u  Mailand,  genoss  in 
der  ersten  Ualitc  des  17.  Jnhrhundvils  Uul.  6eiu  Hauptwerk  ist 
das  grosse  Sptlal  der  erwähnten  Stodt.  Starb  l652. 

Sein  Sohn.  Gio.  Domentco  war  ebenfalls  Baumeister.  Er 
restaurirte  die  liiruhe  und  das  Uloster  der  Dominicaner  Nuunen, 
dann  die  Kirche  S.  Giovanni  alle  case  rotte*  Latuada  erwähnt  die- 
ser Künstler. 

BiCchino ,  Francesco ,  Maler  und  Architekt  von  Roate  im  Gebiete 

▼on  Brescia ,  arheitote  um  15Ö0.  im  Style  Murettu's,  so  dass  er 
Scliüler  dieses  IMcislcrs  «gewesen  seyn  konnte.  Er  hatte  Deutsch- 
land besucht,  und  nach  seiner  Rückkehr  malte  er  im  Churc  der 
Kirche  S.  Pietro  in  Oliveto.   Vesari  rühmt  diese  Malereien. 

Bicci ^  Andrea^  «.  uiccio.  -  • 

Bicci I  An^elOy  Zeichner  und  Maler,  lebte  ura  1770  in  Rom..  Wir 
'kennen  ihu  nach  der  Zeichnung .  die  er  für  P.  L.  Bombelli  l'er- 

tigte ,  als  dieser  177t  die  Vcrmiüilung  der  beil.  Junglrau  von  F. 
Vieira  stach,  gr.  iol.  Im  Juhrc  1775  zeichnete  er  nach  diesem  Alei- 
ster  die  Flucht  in  Aegypten,  welche  Btimbelli  ebenfalls  in  iiupier 
gestochen  hat. 

Bicci  oder  Uiccio,  Antonello,  Maler,  der  Sohn  des  Mariano, 
wurde  ia  Messina  vom  V'^ater  iu  den  Aiiiangsgrüudeu  der  Kunst 
unterriciilet ,  bis  endlich  FoHdoro  den  Kunsthestrebungen  daselbst 
eine  ganz  andere  Bichtuug  gpb.  Auch  Riccio  strebte  diesem  Mei- 
sler mit  Glück  nach,  und  hiulerliess  WcrUe,  die  von  weniger  Kun- 
,  di^en  mit  jenen  Pultdoro's  verwechselt  werden  könnten.  In  den 
Kirchen  Messina*«  sind  Bilder  von  ihm,  und  darunter  werden  ei- 
nige Tun  den  einheimischen  Schriftstellern  mit  grossem  Lobe  erho« 
ben  ,  wie  die  grosse  Tafel  mit  der  heil.  Jun;^f'raa  und  St.  Onofrio 
in  der  Kirche  dieses  Heiligen  ,  die  in  den  Mcmorie  de  pilt.  M<  »- 
sinesi  i821,  P>  61  eine  „cosa  veramcnte  admiräbile**  genannt  wird, 
•o  herrlich  ist  das  Bild  geseichnet  und  gemalt.  Der  heil.  Bene- 
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dilit  anter  sewi«n  Schülern,  in  der  Kirche  S.  Gregorio,  und  dai 

Biid  tlcr  heil.  Jungfrau  bei  St.  Elisabeth  sind  {^aiix  im  Style  Poli- 
doro's.  Auch  im  Orntmio  de*  nianchi  und  in  jcMicni  von  Sl.  Ilocco 
sind  Bilder  von  ihm.  Ausgezeichnet  ist  aucli  der  colossalc  Sl.  Chri- 
stoph in  der  Kirche  dieses  Heiligen.  In  der  liirche  dell*  Elciiuccia 
ist  eine  Darstellung  im  Tempel  und  eine  ausgezeichnet  achone  Ta- 
fel mit  der  heil.  Jungfrau  im  obern  Thcile,  unten  Magdalena  auf 
den  linieen  ,  St.  i3cnc(liUt  u.  a.  Heilige  findet  man  in  der  Kirche 
der  P.  P.  Cassincsi.  Dieses  Bild  wurde  durch  eine  giücklichc  Ue- 
fitaoratioD  der  Zerstörung  entrissen.  In  der  Kirche  des  heil.  Domi« 
Ulkus  ist  das  grosse  Gemälde  aller  Heiligen  um  das  Crucifix  in 
Relief  sein  WerU ,  bei  St.  Sebastian  ist  ein  Bild  der  heil.  Jungfrau 
luit  St  X  ranz  und  der  heil*  Clara,  und  ein  anderes  treillichcs  liild^ 
welches  die  heil.  Jungfrau  auf  den  Wolken  vorstellt,  unten  St» 
Placidus  mit  andern  Heiligen,  sieht  man  in  der  SpitalUirche  St« 
Lucia,  mit  der  Aurschrilt:  1591  Antony  Ricci  Pingehat.  Von  aus- 
gezeichnetem Wcrthe  sind  zwei  Bilder  bei  den  Dominikanern,  das 
eine  die  Geburt  Christi,  das  andere  die  Erscheinung  des  heil.  Gei- 
stes vorstellend.  Das  erstere  dieser  Gemälde  ist  von  1576.  und 
nach  der  Ansicht  von  Kunstverslündigen  das  Ilauplwcrh  df's  Künst- 
lers, welches  einem  Tadler  das  Leben  kostete.  Kicci  erschlug  ihn 
nämlich,  nnd  begab  sich  auf  die  Flucht.  Nach  einiger  Zeit  kehrte 
er  wieder  Burück,  und  führte  zahlreiche  Wcrkv  aus,  deren  es 
ausser  den  genannten  in  den  Kirchen  Alessina's  noch  inchrcie  gibt. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekanni.  Vergl.  die  Mcmorie  de  pitt*  JVXes- 
•inesi  1.  c. 

Antonio,  genannt  Barbalunga,  Maler,  wurde  1600  in 
Messina  geboren  ,  hani  aber  in  jungen  Jahren  nach  Kum,  wo  sich 
Dominichmo  seiner  annahm.  Er  studirte  die  Werke  dieses  Met-, 
sters,  und  ahmte  ihn  glücklich  nach.  Desswegcn  wurde  er  in  sei- 
ner Hcimalli  viel  beschäftiget,  und  noch  heute  werden  die  Bilder, 
welche  er  in  Messina  für  Kirchen  und  Pallaste  malte,  geschätzt, 
da  man  ilin  zu  den  Hauptmalern^  des  Landes  zahlt.  In  den  gros- 
sen Gallerien  Deutschlands  findet  er  keine  Stelle,  in  der  Gailerie 
des  Ma.«co  dcl  Prailo  /u  3Iadrid  ist  aber  ein  trclTliches  Bild  der 
im  Kerker  sterbenden  St.  Agunda.  Starb  um  l6^l9« 

Bicciy  Bartolomeo^  genannt  Ricdo  Sanese,     B.  Neroni. 

Ricci,  Cacilia,  Malerin,  die  Tochter  des  Dom.  Ricci,  malte  schöne 
Bildnisse ,  die  grosse  Achtung  verdienen.  Auch  Malereien  ihres 
Vaters  copirte  sie.  Lebte  um  1590* 

Hicci,  Gamillo,  Maler  von  Fcrrara ,  war  Schüler  von  U.  Scarsel- 
lino,  nnd  ein  Mann  von  tächtigem  Talente.  Der  Meister  hatte 

ihn  stets  um  sich«  nnd  weihte  ihn  so  genau  in  seine  Kunst  ein, 
dass  jeder  Pinselzug  jenen  ScarselHno's  glicli.  Ricci  wurde  indes- 
sen nur  38  Jahre  alt,  und  somit  sind  seine  Werke  nicht  häufig. 
Bei  St.  Niccolo  xu  FerrHra  malte  er  am  Gewölbe  die  Geschichte 
des  Kirclienlieiligen ,  und  in  der  Cathcdrale  daselbst  ist  ein  Bild 
der  heil.  Margaretha.  Diese  Hililer  liebt  Lanzt  besonders  hervor, 
lind  dann  sah  dieser  Schriltstellcr  auch  im  Uause  Trolti  schöne 
kleine  Gemälde  von  Camillo.  Da  ist  auch  das  lebensgrossc;  Bild, 
niss  des  Künstlers»  in  Gestalt  eines  schönen  nacUten  Genius  mit 
Finscl  und  Palette  in  der  Hand,  umherum  Attribute  der  MosiUt 
Architektur  und  Plastik.  Starb  i6lö* 
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Ricci,  Domenico,  genannt  B  rusasorci  und  il  Riccio,  IVIalcr 
von  Veruna,  uder,  nie  (^)uadrio  angibt,  von  Chiavcnna  im  V^cltlin, 
yttkt  in  ersterer  Stadt  Schüler  von  N.  Giolfiao,  blieb  aber  nicht 
lange  unter  dessen  Leitung,  sondern  ^ing  nach  Venedig,  uro  Gior- 
gionc's  und  Tilian's  Wcrhe  zu  studiren.  Diese  beiden  Meister 
blieben  auch  Ktets  seine  Vorbilder,  aber  ohne  sie  zu  erreichen. 
Lanci  sagt,  ein  an  die  ureigenen  besten  Venediger  Werke  gewöhn- 
tes Auge  unterscheide  die  VVerhe  des  VeroncTS  leicht  von  jenen  Ti- 
tian's,  dessen  Wurme  der  Tinten  Ricci  nicht  erreichte.  Er  steht 
nber  auch  unter  (iiorgionc  und  l'arutcgiuntuu,  und  liugler  (Gesch* 
d.  M.  I.  320)  behauptet  sogar,  Brusasorci  sei  mehr  ein  mittelmäs- 
siger  Maler,  nur  in  der  Technik  meist  tüchtig«  In  Verona  ist 
er  aber  noch  immer  gerühmt,  was  indessen  jenes  Urtheil  nicht 
schwächt.  Auch  Lanzi  erhebt  den  iiünsllcr,  besonders  der  Ifres- 
heo  wegen  ,  womit  er  Landhäuser  und  Pftlllisle  schmückte.  Als 
sein  Meisterstück  erklärt  dieser  Schriftsteller  den  Ritt  Clemens  VIII. 
und  Carlas  V.  zu  Bologna,  in  einem  Saale  des  Hauses  Ridolfi  zu 
Verona  dargestellt,  und  auch  durch  liupterstich  bekannt  Lanzi 
sagt,  man  Bunne  kein  herrlicheres  Schauspiel  sehen,  als  dieses, 
und  wie  viele  musterhafte  Darstellungen  dieser  und  ähnlicher  Gegen» 
stünde  in  Rom,  zu  Venedig  und  Flüri-n/,  «cien,  so  überraschen  doch 
keine  so:  eine  grosse  Volksmenge,  schöne  \  erlhciluog  der  Figuren, 
Lebhaftigkeit  der  Bildnisse,  schöne  Bewegungen  der  Menschen  und 
Pferde,  IVIannichfaltigUeit  der  Trachten,  Pracht,  Glanz,  Würde, 
Freude,  und  was  Lanzi  noch  alles  herausfand.  Dieses  Bild  wett- 
eifert iml  einem  andern  Wandbilde  im  Fallaste  Murari  a  Ponte 
Nuovo ,  und  es  wird  von  Kunstverständigen  dem  des  Hauses  Ri- 
<  doifi  noch  Torgexogen.  Auch  in  Mantua  sind  Werke  ron  ihm,  \lie 
bewundert  wurden.  Er  wurde  vom  Cardinal  Gonzaga  mit  Paolo 
Veronese  u.  a.  dahin  eingeladen  ,  um  den  herzoglichen  Pallast  zu 
verzieren.  £r  malte  da  die  Fabel  des  Phaeton ,  worin  Lanzi,  trotz 
den  Beschüdigungen  durch  die  Zeit,  doch  die  Seltsamkeit,  Lebiuif- 
tigkeil  und  Fülle  der  Bilder  and  schwierigen  Verkürsungeo  be- 
wunderte. Dann  finden  sich  auch  in  Kirchen  Bilder  von  ihm,  wie 
der  heil.  Rochus  bei  den  Augustinern  zu  Verona,  im  Geschmacke 
Titian*s.  In  italienischen  Gallerien  kommen  Staffeleibilder  vor,  olW 
die  Liebcs^ottin  und  Nymphen.  Innige  sind  auf  Schiefer  und  Mar* 
mnr  goinnlt.  In  den  llauptgallerien  des  Auslandes  räumt  man  ihn 
keiue  Stelle  ein.   Dieser  Künstler  starb  1507  im  75'  Jahre. 

Grcgori  stach  sein  in  der  Gallerie  zu  Florenz  befindliches  Bild- 
niss.  Sadclcr  stach  die  Stigmatisation  des  heil,  frauz,  Oortinan 
eine  heil.  Familie  mit  St.  Ursula. 

Ricci  9  Eduardo^  Architekturmaler,  lebte  um  i66o  in  Mailand.  Yer^ 
uerte  Kirchen  und  Palläsle» 

Ricci  oder  Riccio  ^  Feiice  ^  genannt  Bmtasorcl  jun«,  naeh  dem 
Spitznamen  feines  Grossvaters,  der  die  Gewohnheit  hatte,  Mäuse 

zu  verbrennen.  Sein  Vater  Domenico  gab  ihm  den  ersten  Unter- 
richt, aber  schon  in  den  Lehrjahren  verwaiset,  musstc  er  seine 
Studien  in  Florenz  bei  Ligozzi  fortsetzen.  Er  hielt  sich  da  einige 
Zeit  auf,  -eifrig  bemüht,  in  der  Kunst  fortzuschreiten.  Der  jüngere 
Brusasorci  übertrifft  auch  hierin  den  Vater,  unrl  ist  im  Style  von 
jenem  so  weit  verschieden,  dass  nicht  leicht  eine  Veswechselung 
vorgehen  kann.  Seine  Compositionen  sind  so  gefällig  und  eben  so 
lobenswerth  in  der  Zeichnung,  wie  im  Colorite.  Man  sieht  von  « 
ihm  Madonnen  mit  lieblichen  iiindern  und  Engeln*  Fhysiognu« 
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nilen,  die  an  Paolo  crinoero,  nur  etwas  miiuler  fleischign  sind,  wio 
Lanxi  bemerKt.  In  den  Kirchen  Vcrona's  sind  viele  seier  Arbei- 
ten, lauter  Oe!l)ilclcr,  da  er  sich  mit  der  Freskomalerei  nicht  he» 
fasftte.  In  »1er  SnKristei  von  St.  Anastasia  ist  eines  seiner  besten 
Werke:  Maria  iii  der  Glorie,  von  Anna  und  mehreren  Ueiligua 
ttnugeben  im.  i>beren  Thetio ,  in  dar  unleren  Abtheilung  mehrere 
Orclen>hoilit;c.  Lanzi  hiilt  das  Bild  der  heil.  Helena  in  der  Iiir> 
che  derselben  für  das  schönste.  Ein  hedeutf-mlcs  Werk  ist  auch 
das  Wunder  des  IVIannaregens  in  der  Uirclie  des  heil.  Georg,  wei- 
chet seine  Sehüler  Otüni  und  Orbetto  vollendeten,  da  der  Meister 
über  der  Arbeit  starb.  Dann  finden  sich  auch  kleine  Staffeleibil- 
dcr,  hcilii^en  und  prolanen  Inhalts,  öfter  auf  dunklem  Marmor 
gemalt ,  den  er  selbst  xu  den  Schalten  brauchte.  Auch  seine  Bild« 
Dtsse  werden  geschätzt,  so  wie  überhaupt  die  Brusasoret  sa  Ve- 
rona in  hohem  Ansehen  stehen.   Starb  1005  im  65.  Jahre. 

Das  iMannasninmeln  hat  G.  Zancon  schön  im  TJmri?s  gestochen. 
Das  Wunder  mit  den  Brudeu  und  fischen  in  der  Wiiste  stach 
P.  Farinati. 

Ricci,  Fil  IppO,  Kupferstecher  an?  Pernio,  ein  wenig  bekannter  Künst- 
ler, der  dcsssvegen  füsslj  u.  a.  entging.  Wir  kennen  folgendes 
BlaU  von  ihm:  «. 

l)  Maria  mit  dem  Jcsukindc,  welchem  der. reebttetehende  Jo- 
hannes die  Schriftrolle  reichr,   Ej»o  dileclo  etc.  Cant.  6.  2. 
*  Titianus  luv.  et  pinxit.   i'hilip  Uicci  Firmanus  sculp.  Ro- 
mac.  gr.  4- 

Bicci  oder  Uiccio,  Gioranni  Balls ta,  genannt  Brusasorci,  Ma- 
•  1er,  Felice's  Bruder,  war  Schüler  V.  Cagliari's,  darf  aber. nicht  mit 
dem  folgenden  iiuusller  verwechselt  werden.  Lanzi  sagt,  dass  in 
Verona  liebliche  Bilder  von  ihmseyen.  Später  ging  aber  der  Kunst» 
1er  als' kaiserlicher  Hofmaler  nach  Deutschland,  und  starb  in  die 
•em  Amte.  So  sagt  Lanxi,  bestimmt  aber  Ort  und  Zeit  nicht.  Der 
Kaiser,  in  dessen  Üiemt  er  stand,  war  Rudolph  IL,  der  in  Prag 
residirte. 

EViociy  Giovanni  Batista,  Maler  von  Novara,  und  daher  Ricci 
'  Novarese  oder  Novarensis  genannt,  gehört  der  römischou  Schule  an. 
Er  kam  in  jungen  Jahren  nach  Uuui,  und  machte  sich  da  zuerst 
durch  seine  Malereien  an  der  lateranis.hcn  Treppe  und  in  der  Bi* 
bliothek  des  Vatikans  bekannt.  Diese  Arbeiten  gefielen  dem  Pahst 
Sixtus  V.  so  wohl ,  dass  er  den  Künstler  zum  Aufseher  über  die 
im  Quirinal  au  liefernden  Malereien  machte.  Auch  Clemens  VllI, 
aditete  (*tesen  Meister.  Im  Pontifikate  dieses  Pabstes,  der  1592 
den  Stuhl  St.  Petri  bestieg,  mtilte  er  in  St.  Giovanni  Laterano  dio 
Weihung  dieser  B  isilica.  Baglione  meint,  diss  Uicci  hier  besser 
gearbeitet  liabe,  aU  m  anderen  Bildern  za  Uom  und  anderwärts. 
Allein  auch  dieses  Werk'  besteht  nur  durch  eine  gewisse  Lr>ichtig. 
keit  und  Frische;  es  Ist  fern  von  der  Tüchligheii  jener  Meister, 
die  in  der  ersten  H.ilfte  des  16.  Jahrhunderts  um  Ruhme  der  Kunst 
lebtun.  Desswegen  *agl  auch  schon  Lanzi,  dass  Ricci,  l^aroni  und 
Nappi  in  Rom  mehr  die  Zahl  der  Gemälde«  als  die  Zier  der  Stadt 
forderten.  Sixtus  V.  fand  aber  an  diesen  Scluiellmalern  Leute,  die 
seiner  Eile  zusagten,  und  besonders  war  ihm  Uicci  ein  willkum- 
mencr  Wandmalur.  Dieser  deckte  seine  Gehaltlosigkeit  durch  eine 
ungewöhnliche  Praktik.  Eines  seiner  Hauptwerke  dürfte  der  Streik 
des  Erzen?  Is  mit  dem  Drach<fn,  oder  der  Engelsturs  teyn»  eine 
äusserst  reiche  un-1  grosse  Composition,  von  kühn  geseidmeteo 
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Figuren ,  von  Ph.  Thomassin  auf  9  Blättern  in  drei  Abtheilun^en 
gestochen,  die  zusammen  ein  s.  gr.  imp.  folio  auMoacbeo*  C*  Corl 
itach  den  heil.  Hieronymus  in  der  Wüste. 

Ricci  de  Novara  starb  1620  im  75*  Jahre,  wie  della  Valle  angibt. 

i 

Ricci)  GJuIianO,  Kupferstecher,  der  Neffe  des  Marco,  arbeitete  in 
der  ersten  Haide  des  18.  Jahrhunderls  zu  Venedig.  Er  radirtc  Land- 
schaiten;  mit  Giampicoli  eine  Folge  nach  Gemälden  des  Marco 
Ricci*  * 

Ricci 9  Marco 9  Landschaftsmaler  und  Radirer.  wurde  löTQ  in  Bel- 
luno geboren,  und  von  seinem  Oheim  Sebastian  Ricci  unterrichtet, 
welchen  Marco  saletst  weit  übertraf,  so  wie  denn  dieser  KGnsÜer 
überhaupt  als  derjenige  gilt,  der  nach  Titian  in  der  Venediger 
Schule  die  Landschaft  am  glücklichsten  gepflegt.  Lanzi  sagt,  dass 
man  keineswegs  übertreibe^  wenn  man  behauptet,  vor  ihm  hätten 
wenige  die  landschaftliche  Natur  mit  solcher  Wahrheit  aufgefasst, 
und  seine  Nachiolgcr  seyen  ihm  darin  nie  gleich  gehonimen;  aber 
um  fcinc  TrciTIichkeit  zu  würdigen,  genüge  es  nicht,  die  Land- 
schalten  zu  sehen ,  die  er  für  den  Handel  malte  und  an  liaufleute 
abliess,  noch  auch  diejenigen,  welche  er  a  tcnipcra  auf  Ziegenfelle 
malte,  sondern  die  in  Oel  und  fleissigcr  gearbeiteten  mossa  man 
aehen,  welche  leichter  in  England,  als  in  Italien  zu  (Inden  seyen« 
Die  meisten  sind  den  aninuthigen  Gegenden  von  Bclluno  entnom* 
men.  Auch  zu  Paris  und  in  London  arbeitete  dieser  Künstler,  er 
Kehrte  aber  aeilweise  immer  nach  Belluno  zurück,  um  neue  8ta> 
dien  zu  machen.  Einige  lelner  Bilder  sind  mit  Baulichkeiten  ge- 
ziert, andere  mit  Figuren  und  Thicren.  In  der  k.  k.  Gallerie  zu 
Wien  ist  eine  Landschaft  mit  der  Taufe  Christi.  Zahlreich  sind 
•eine  Werke  in  der  Gallerie  au  Turin  und  in  Jener  in  Dresden.  Da 
findet  man  mehrere  seiner  ^rössersn  Landschatten  ,  mit  mannigfal- 
tiger Staffage}  auch  eine  Wmtedandschallt  und  eine  Marine*  &coi 
starb  1729. 

Mehrere  Werke  dieses  Künstlers  sind  gestochen.  Bartolozzi 
•lach  lür  Wagticr's  Verlag  8  grosse  Landschaften,  Volpato  eiila 
Folge  von  10 Xandsehaflen;  Jampicoli  und  Jul.  Ricci  eine  Folg« 
von  12  Blättern,  unter  dem  Titel:  Raccoltii  di  12  paesi  inventatt 
e  dipinti  da  celebre  M.  Ricci,  posta  in  lucc  da  G.  Wagner;  von 
J.  Spilsbury  eine  andere  Folge:  A  ncw  Set  oi  Landscapes.  Engra- 
Ted  after  the  Originals  of  M.  Rioei.  Auch  Vivares  stach  vier  Land» 
schaffen  mit  Architektur,  Chatelain  stach  für  Boydell  eine  Folge 
von  11  Blattern,  und  J.  Newton  dazu  eine  zwölfte  Landschaft  mit 
einem  Flusse  und  den  Resten  einer  Säule,  Zwei  grosse  heroische 
I/andiehaflen  haben  Wagner's  Adresse,  vier  Blatter  mit  Gruppea 
aus  dem  Volksleben  haben  die  Adresse:  appo  Mareo  FeUa  Veatt» 
D.  A.  FoMati  such  ebenfalls  ein  Paar  Landschaften. 

Dann  gibt  es  auch  eine  seltene  Folge  von  5  grossen  heroi« 
sehen  Landschaften,  von  J.  B.  Jackson  in  Holz  geschnitten |  und 
mit  mehreren  Platten  in  Farben  bunt  gedruckt. 

Eigenhändig  radirte  Blätter. 

Ricci  radirte  eine  Fulge  von  20  Landschaften  mit  Gebäuden 
und  Ruinen,  die  zwar  gut  gewählt,  aber  mit  wenig  Geschmack  be- 
handelt sind,  besonders  im  olätterwerk.  Die  Figuren  sind  mittel* 
massig,  die  Thiere  sind  schlecht  gezeichnet.  Bartsch  gr.  XXL  p. 
313»  Nro.  1  —  20.  Dennoch  sind  diese  Blätter  tehr  iaUreMant. 
Sie  haben  folgenden  Titel : 

Na^Ur  *  Jiünaicr '  Lex.  ßd.  Xin.  8 
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Vari  i  Marci  Ricci  pictoris  praettantifisimi  cxpcrimcnta  ab  ip- 
"  somet  autorc  iiivcnto,  deline.tta  atque  incisa  et  a  roo  Carolo  Orso- 
lioi — in  luccm  edita.  Aniiu  M.  D .  CC.  XXX  Venetiis.  Orsolini  hat 
Steh  A.  Visontini  auch  dat  Tilelblatt  gestochen.  Das  dasu  gehö* 
rige  Bilciniss  Ricci's  hat  A.  FnMoni  17^4  nach  einem  Gemälde  der 
Rosalba  Carriera  gestochen,  qu.  Fol.  Jedes  der  landscholllicht-n 
Blatter  hat  lUcci's  Namen  und  dio  Dedicatiuu  an  irgend  einen 
Mann»  Selten  sind  die  Abdrucke  ohne  Namern  und  yor  der  De- 
dication.  Ein  solches  Kxcruplnrf  wo  die  Dedicalion  unter  )edeni 
Blatte  aulgelilcbt  ist,  wcrthct  R.  Weigel  auf  6  Thl.  t6  gr. 

Ricci  oder  Riccio,  Mariano,  Maler  von  Messina.  geb.  isto. 

stammte  aus  der  adeligen  Familie  de'  11  cci,  nvelcha  einen  General 
und  einen  gclelirfen  Diclilcr  zählte.  Mariano  erlernte  aber  unter 
Leitung  des  A.  L'rauco  die  Malerei,  die  er  in  der  Weise  dieses 
Malers  üble,  bis  endlich  Polidoru  nach  Messina  kam,  dem  Ricci 
mit  ganzer  Seele  anhing.  Er  wurde  jetzt  Schüler  dieses  Meisters, 
und  suchte  ihm  nachzn.ihmc  n ,  was  ihm  zuletzt  in  snlclicrn  Grade 
gelani;,  dass  mnn  die  Werke  heider  Hünstier  ver>vcc|iscltc.  Die- 
ses soll-  nauientlicli  nüt  ilem  ,  jetzt  noch  einzig  von  ihm  vorhan- 
denen ,  Bilde  in  8.  Paulo  «u  Mcssina  der  Fall  gewesen  scyn.  Es 
stellt  diehl.  Jungfrau  mit  St.  L'eter  und  Paul  vor.  l3ic  andern  Bilder 
dieses  Meislors  scheinen  zu  Grunde  £;;e2;3n£^en  zu  scyn,  flarunter 
auch  die  berühmte  Madonna  dclla  Gartta  tn  der  iiirche  der  UeC" 
pentite«  und  ein  ghi.'h  berühmtes  Bild  der  heil.  Familie,  ehedem 
m  S.  Francesco  zu  iMcssina ,  welche  als  sein  Hauptwerk  erklärt 
wurde.  Auch  din  HiMcr  dos  Leonhard  und  des  heil  Nicolaus  in 
ihren  lürchcii  gingen  durch  das  Erdbeben  von  1783  zu  Grunde. 
Memorie  de  pättuii  Messinesi.  Mess*  1821*  p<  6o*  Das  Todesjahr 
des  Künstlers  ist  unbekannt. 

Ricci,  Natale  und  Üljaldo,  Maler  von  Fermo,  werden  als  Schü- 
ler des  Carl  Miiraiii  genannt.  Sie  scheinen  ztt  Anfiing  des  lG' Jahr- 
hunderts nach  Uoin  gekummcn  zu  seyn,  kehrten  aber  später  wieder 
in  die  Heimath  xariick,  wo  Bilder  von  ihnen  xu  finden  sind. 

Ricci,  Pietro,  s.  Iliccio. ' 

Ricci  oder  Bizzi,  SebaStiano,  Maler,  geb.  in  Cividal  de  Bei. 
luno  1659  "der  1660,  war  Schüler  von  Ccrvolli,  der  ihn  von  Ve- 
nedig nacli  Mailand  lührle,  und  hier  nuu  verdankte  er  diesem  Mei- 
ster» so  wie  dem  Lisandrino,  seine  frühere  Schulbildung.  Hierauf 
ging  er  nach  Bologna,  studirte  in  Venedig  einige  Zeit  die  Haupt- 
werhe  der  Scfiulc  jener  Sladt,  ginj;  dnnn  xu  gleichem  Zwecke  nach 
Florenz  und  Horn,  bereiste  überhaupt  ganz  Italien,  malle  überall 
und  um  jeden  Vfiis.  Uicci  erlangte  grossen  Ruf,  auch  in  Deutsch- 
land, in  Frankreich  und  in  den  Niederlanden  volle  Anerkennung, 
was  ihm  aber  Keinen  höheren  Werth  verleihet.  Auch  beweiset  es 
nichts  tiir  seine  Tüchtif^heit,  wenn  Lanzi  ihn  einen  wundersam 
sinnigen  Geist  nennt,  und  behauptet,  dass  er  unter  den  Künst- 
lern damaliger  Zeit  an  malerischem  Genius  und  einem  geschmftck- 
vollen  neuen  Style  Hcincm  nachsteht.  Hicci  hatte  Talent,  machte 
aber  heine  ernsten  Studien,  da  diosu  seine  Zeit  nicht  iordcrte,  son- 
dern sich  mit  oberllächlichem  Blendwerk  begnügte,  wuniit  Ricci 
verschwenderisch  war.  Es  gebricht  ihm  an  lUchiigkcit  der  Zeich- 
nung, da  er  sich  hierin  weder  nach  guten  Schulmustern ,  noch 
nach  der  Natur  ül  tc.  In  seiner  reiferen  Zeil  fühlte  er  diesen  Man- 
gel fcUist,  und  er  suchte  denselben  so  gut  als  möglich  xu  vcrtie- 
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cUen.  Allein  dadurch  ntachtc  rr  sich  thcils  cinos  offenbaren  Pia- 
gials  schuldig,  theils  malte  er  uach  der  Ueiuini5ceoz,  die  ihtn  von 
•einen  Reisen  blieb.  LAnzi  rühmt  aber  viehnehr  «einen  Vurnilh 
schöner  Bilder»  wumit  er  seine  Seele  crFüllte,  und  die  Gabe,  jede 

Manier  nachzuahmen.  Dieser  Schriftsteller  liehauplet,  dass  zu  sei- 
ner Zeit  manche  seiner  Bilder  im  Ge.<;chmacUe  der  Bassani  und 
P.  Veronese*^  die  minder  Knndigen  getauscht  haben,  und  dasi 
ein  Bild  von  ihm  in  Dresrien  lange  Zeit  für  Correg(*io  {gegolten 
habe.  Kundige  dieser  Art  sind  auch  jetzt  noch  der  Tauscliun^  aus- 
gesetzt, liuustverstundige  crUeuncn  aber  in  Uicci  nur  einen  Ma- 
nieristen, der  durch  Glanz  der  Färbung  und  durch  überraschende 
Contraste  das  Publikum  einzunehmen  suchte.  Sein  Colurit  ist  bunt 
lind  unwahr,  und  viele  seiner  Bilder  sind  durch  N  »cbiiunKoln  nur 
noch  schlimmer  geworden.  In  der  Cotnjiosif ion  ofTonbaret  er  zwar 
Phantasie,  aber  Ohc;;'flachlichUeit  in  der  Durctibildung.  Scharte 
Charakteristik  darf  man  ebenfalls  nicht  snchen.  Wer  den  Künstler 
nur  gelobt  lia!)en  will,  lese,  ausser  Lanxi,  Watelct,  d'Argcnsville 
und  einige  andere.  Im  Jabrc  1754  Starb  dieser  üünstUr.  A.  i'al- 
doni  hat  setu  Bildniss  gcsluchen. 

Die  Werke  dieses  Ricci  sind  sehr  zahlreich,*  mehvere  zu 

Venedig  und  in  England,  wo  er  sich  sogar  Hoffnung  machte,  die 
St.  FaulsUirche  auszumalen,  wenn  ihm  nicht  Thurnhill  den  Bang 
streitig  gemacht  hätte.  In  grossem  denttehen  Galterien  wird  ihm 
der  Zutritt  verw  igert.  lo  der  Gallerie  zu  Di-e^deu  sind  Jedoch 
drei  snijier  besten  Bilder:  die  Ilimmeliahrt  Christi  mit  lehensgrns- 
,  sen  l-iguren,  und  zwei  kleine  Gemälde  mit  Oplerlesten.  Friedrich  II. 
erkaufte  einige  Bilder  für  die  Gallerie  in  Sanssouci :  die  Hochzeit 
zu  Cana,  reiches  Bild;  die  Enlfühning  der  £uro|ia ,  und  Herkules 
hei  Omphale.  Eines  seiner  besten  Werbe  ist  auch  die  Geburl  Chri- 
sti, welche  aus  dem  Oratorio  di  S.  Giovanni  de*  Fiorentini  in'dio 
Gallerie  zu  Bologna  kam.  In  der  Sainndung  des  Louvre  zu  l'aris 
ist  eine  frostige  Allegorie  xnr  Verherrlichung  von  Frankreich,  bei 
Gelegenheit  seiner  Aufnahme  in  die  durttge  Akademie  1713  ge- 
malt, ein  stylloscs,  kaltes  Durcheinander,  wie  Waagen  sagt. 

Seine  und  des  Car.  Cignani  Hauptwerke  sind  auch  gestoehen, 
unter  folgendem  Titel:  S.  Hiccii  opus  absuluti.s<imum  ,  et  Car.  Ci- 

fnaui  monochrumata  seplcut,  ab  J.  M.  Liutard  aere  exprcssum. 
enet.  1743«  fol.  Darunter  dürften  diejenigen,  welche  Liotard  nach 
Cartons,  die  ehedem  der  brittische  Cnnsul  Juseph  Suiith  in  Vene- 
dig besass ,  vor  allem  zu  nennen  seyn :  die  flergprodigt ,  Christus 
bei  der  Samaterin  am  Brunneu,  die  Ehebrecherin  vor  Jesus,  die 
Entscheidung  über  dieselbe,  die  Heilung  des  Gichtbrüclai^en  an 
Bethosda,  und  Magdalena  dem  Herrn  die  Füste  salbend,  grdssteu- 
theils  sehr  reiche  Compusilionen.  Za  seinen  HauptwerKea  gehören 
sicher  auch  folgende: 

Die  Geburt  Christi  ans  dem  Cabinet  Disiani  su  Venedig,  ge> 
slochen  von  P.  Monaco. 

Die  Predigt  des  Täufers  Johannes  ,  gest.  von  P.  A.  Kilian. 

Die  Himmelfahrt  Christi,  in  der  Gallerie  zu  Dresden,  gest.  von 

J.  Punt  tür  das  Galleview crh. 

Die  Cominunion  der  Apostel,  radirt  von  Fragonard, 

Der  heil.  Dominikus  lasst  die  lictzerbiichcr  verbreooen,  gest. 
von  einem  Unbekannten,  in  Wagner*s  Verlag. 

$1.  Romuald  Ton  xwet  Bngein  umgeben ,  nach  dem  Bilde  der 
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lag  gestochen. 

Die  heil.  Familie  ia  einer  Landsdiaft  von  Engeln  bedient,  gest. 
von  J.  A.  Falda. 

8l.  Gregor,  wie  er  Seelen  am  dem  Fegfeuer  erlost,  in  der 

Kirclie  Corpus  Domini  zu  Venedig,  gebt,  von  Fontebasso. 

Derselbe  Gegenstand  anders  und  grösser,  neben  SU  Gregor  ein 
gebarnischter  Fürst»  von  Fontebasso  geätzt. 

Die  Enthauptung  dee  heil.  Johannes,  gest.  von  D.  Bonavera. 

Papst  Pius  V.  mit  andern  Heiligen  in  der  Dominikanerkircha 
zu  Venedig,  in  schwarzer  Manier  gestochen. 

Camillus  in  Hum  angelangt,  als  die  Römer  das  Gold  wiegen, 
welches  sie  den  Galliern  zahlen  wollen,  schönes  Bild  im  Hause 
Zanetti  an  Venedig,  von  Bartolozzi  meisterhaft  gestochen. 

Archimcdes  von  König  Hiero  zur  Tertheidigung  von  Syrakus 
aufgefordert,  von  J.  Goupy  rndirt. 

Aeneas  flieht  mit  seinem  Vater  aus  dem  breunenden  Troja , 
gast  von  A.  Znochi. 

Ein  groser  Baum  bei  mehreren  Ruinen,  im  Vorgrunde  viele 
Figuren,  letztere  von  Seb.  Ricci die  Landschaft  von  Marco  Bicciy 
gesL  von  Tardieu. 

S.  Bicci  hat  selbst  in  Kupfer  radirt.  Bartseh  nennt  aber  kei- 
nes seiner  Blätter. 

l)  Der  heil.  Benedikt  und  seine  Schwester  Scholastiha,  dabei 
in  Verehrung  St.  Peter  und  Paul ,  St.  Rochus  und  andere 
Heiligen.  Die  heil.  Jungfrau  erscheint  oben  rechts  in  Wol- 
lten. St.  Benedetto  —  Peslilenza.  Unten  links:  B  (Bastiano) 

Ricci  ,  gr.  fol. 

Im  ersten  sehr  seltenen  Drucke  dieses  schönen  Blattes 
fehlt  die  Inschrift.  Spater  wurde  die  Platte  etwas  überarbeitet. 

fVicci  j  Stefano,  Bildhauer  in  Florenz,  einer  der  berühmtesten  Künst- 
ler der  ueuern  italienischen  Schule,  genuss  den  Unterricht  des  In- 
nocenzio  Spinaxzi;  sein  eminentes  Talent  liess  aber  den  Meister 
bald  hinter  sich,  obgleich  auch  dieser  zu  den  vrrrztjglichsten  Bild- 
hauern seiner  Zeit  gehört,  d.  h.  einer  Zeil,  in  welcher  schon  viel 
vom  Studium  der  Natur  und  der  Werke  des  classischen  Alterlhums 
gesprochen  wurde,  die  Künstler  aber  diese  Lehren  noch  nicht 
strenge  befolgten.  Bicci  steht  iDdessf>n  weit  über  seinem  Meister»  in- 
dem erCanova  nacheiferte,  allein  auch  ihti  liat  die  neue  Zeit  schon 
wieder  überflügelt»  und  einige  der  deutschen  I*ijachbarcn  sagen  ge- 
radeweg,  Ricci  sei  schon  als  veraltet  zu  betrachten ;  diess  noch 
bei  seinen  Lebzeiten.  —  so  gross  war  der  Aufschwung,  den  die 
Plastik  seit  Canova  durch  Thorwaldsen  u.  a.  alleiilhalben  auch  in 
Italien  genommen  hat.  Die  liirchen  von  Flurenz  sind  vull  von 
Arbeiten  dieses  Meisters ;  denn  er  war  schon  zu  Anfang  unscrs 
Jahrhunderts  ein  Künstler  von  Ruf»  den  er  eine  Reihe  von  Jahren 
behauptete,  wie  die  öffentlichen  Lobpreisungen  darthun,  die  man 
seinen  Werken  spendete.  Auch  das  Hunstblatt  rühmt  l830  eines 
der  Werke  des  Künstlers,  uümlich  das  colossale  Monument  Dan- 
te*s»  welches  damals  in  S.  Croce  zu  Florenz  eingeweiht  wurde« 
Der  lorbeerbekrünzte  Dichter  sitzt  auf  hohem  Postamente«  das 
Haupt  auf  die  rechte  Hand  gestützt.  Eine  edle,  erhahene  weib- 
liehe Gestalt  *~  Italia  —  zeigt  zu  seiner  Rechten  Iriumphireud  auf 
ihn ,  während  die  Poesie  zur  Linken  in  Schmerz  gebrochen  daa 

.    Haupt  auf  den  Sarg  legt.  Italia  scheint  die  Inschritt  des  Cenola» 
phiums;  Onorate  l'altissimo  poötai  auszuspredient  aber 
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Waruni  weint  die  Poesie  so  übermässig  über  dem  Buche  der  Divina 
Comedia,  dem  Dichterwerke,  worüber  Italien  triumphirt  ?  Die  AU 
legorie  ist  nicht  wohl  verstanden,  so  viel  ist  aber  doch  gewiss,  dast 
B&ci  in  Minem  Momimenta  eine  fraiara  Btelitang  alt  taina  Vor* 
gänger  saigc ,  obwohl  es  ihm  nicht  gelang,  Wahrheit  and  SdiSn* 
heit  zu  verbinden.  Das  Streben  nach  der  ersten  ist  aber  in  seinen 
Wethen  überall  unverkennbar,  und  theilwetse  hat  er  sein  schönes 
Ziel  erreicht. 

In  S.  Croce  ist  noch  ein  anderes  Monument  von  der  Hend 
dieses  Künstlers»  welches  sugleich  als  eines  seiner  schönsten  be< 
trachtet  werden  knnn.  Es  symbolisirt  die  eheliche  Liebe,  in  der 
über  dem  ürabe  des  Gatten  tictgebeugten  Gattin.  Auch  anderwärts 
siud  Arbeiten  dieses  Künstlers,  meistens  Grabmonumente.  Im  Dome 
Btt  Siena  ist  das  Grabmal  des  Paolo  Mascagni,  abenfalls  ein  Werk 
von  ansgesetchneter  Beachtung. 

Riccia,  Bernardino,  s.  Ricca. 

Ricci&niy  Antonio^  Zeichner  nnd  Kupferslecher  von  Rom,  wurde 

um  1780  {geboren,  und  in  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  her- 
angebildet, wo  er  schon  zu  Anfangs  unsers  Jahrhunderts  thätig  war. 
Er  arbeitete  damals  for  die  Nova  schola  Italica«  nnd  in  der  Folge 
lieferte  er  mehrere  andere  Blätter,  die  zu  den  vorzüglichsten  ihrer 
Art  gehören;  ja  einige  derselben  sind  zu  den  glänzendsten  Erzeug- 
nissen des  Grabstichels  zu  zählen.  Ricciani  ist  auch  ein  trerflicher 
Zeichner,  und  erhebt  sich  also  auch  in  dieser  Hinsicht  über  die 
i;a«vdbnliche  Reihe  der  Kupferstecher. 

1 )  Napoleon ,  nackt  mit  einem  Mantel  nnd  dem  Herrscherstab, 

•  nach  A.  Canova ,  s.  gr.  roy.  fol. 

2 )  Das  Bildniss  des  Königs  Joachim  von  Neapel,  nach  Vicar^a 
Zeichnung«  fol. 

3)  Die  Familie  des  Carlo  Lotto,  nadi  diesem,  fol. 

4)  Der  todte  Heiland  am  Grabe,  umgeben  von  der  Mutter  und 
von  Engeln.  Attendite  et  sl  videte  eto.  Nach  G*  Rani,  qu. 
roy.  fol. 

)  Die  Himmelfahrt  der  Magdalena ,  wie  sie  von  eeclis  Engeln 
getragen  wird,  nach  einem  herrlichen  Bilde  von  G*  Bomano* 

Ein  UaupiblaH,  oben  rund,  s.  gr.  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift,  welche  mit  24  be- 
zahlt wurden. 

6)  Magdalena  mit  dem  Salbungsgefassa,  nadi  Leonardo  da  Vin- 
ci, gr.  Fol. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  unnusgefüllter  Schrift. 
Y)  Die  Darstellung  Jesu  im  Tempel,  schöne  Composition,  von 
V.  Carauceini  gemalt.   Vonügliches  Blatt,  gr.  loL 

8)  Der  heil.  Tliomas ,  nach  Camuccini  fol. 

^)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes  ,  wie  sie  solches  dem 
Volke  von  Betiiulia  zeigt,  nach  Benvenuti's  grossem  Bilde 
im  Dome  au  Arexao ,  gr.  imp.  ({u.  fol.  (Preis  t8  Tblr.) 

10)  Der  Tod  des  Priam.us,  sehr  grosse  und  reidia  Composition^ 
nach  P.  Benvenuti's  Bild  im  Pallaste  Corsini  SU  florens, 
2825*  Uauptblatt,  gr.  imp.  ^u.  fol. 

Dieses  ist  das  Gegenatnck  wm  Juditb«  In  Bubscriptionsab« 
drucken  20  Thlr. 

11)  Galathca  auf  einem  von  Delphinen  gezogenen  Moschelwagen 
von  Nereiden  umgeben,  nach  RafaePs  berühoftem  BUda  in 
der  Farnesiaa  f  gr.  ful« 
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12)  Die  tilag«  <lcr  Psyche  vor  der  Vcrsamtulung  der  CüUer 
noch  lUlaers  Bild  in  der  Furnesina ,  iiup.  qu.  fol. 

Die  ersten  AbilriiiKc  sirnl  ohne  Sclirilt. 

13)  Fulvia,  nach  V.  F.  Mazzuchclli  i1  Mora/.onc,  in  der  Roale 
Gallcria  di  Fonno  ,  illust.  da  l\.  d'A/.egliü.  Torino  Ißöö  ff.; 

14)  licr  Schild  des  Achilles,  nach  Uonicr*»  Beschreibung »  Mch 
einer  neueren  IVIosaiharbeit  aut  der  Werkslätte  des  Vatikaii. 
L'mri^s,  j»r.  r«d. 

15)  Diana  und  Eudymion,  nach  Annib.  Carracci,  foK 

Aiccianti,  Antonio,  Maler  von  Florenz,  war  Schnür  von  V.  Dan- 
dini,  und  nur  miticlnia<:sig  in  «einem  Fache,   Arbeitete  noch  i650* 

lialilinucci  erwähnt  seiner. 

Ricciardel Ii,  Giuseppe,  Maler  und  Formtchneider ,  arbeitete  um 
1700  —  10  in  Neapel.  Er  hatte  den  Ilaf  einet  gcichickten  fiiuistlera« 

RicciardcIH,  Gabriello,  Maler  von  Neapel  t  wurde  von  seinem 
Vat^r,  dem  obigen  Kunstler  linterrtchlef ,  bis  er  endlich  Gelegen- 
heit fand  an  F.  van  ithiemcn  einen  Lehrer  zu  finden.  Seine  Land- 
sclialten  sind  im  Style  dieses  Meisters  behandelt,  und  verdienstvoll« 
Rildcr.  Auclt-  iiistorisclie  und  andere  Darstellungen  malte  diesor 
Künstler.  Er  war  Hofmaler  des  Königs  Carl  von  oourbon.  Blühte 
um  1750. 

Bicciarclli,  Daniel,   Maler  und  Bildhauer,  nurde  ISOQ  zu  Vol- 
terra  in  Toskana  geboren,  und  daher  nennt  man  ihn  geiwöhnlich 
Daniel  da  Vulterra.    Er  soll  in  Siena  Schülfr  des  R.  Perruzzi  und 
Sodoma's  gewesen  seyn,  allein  entscheidender  war  liir  ihn  in  Rom 
Pei'ino  dcl  Vaf^a,  und  allen  diesen  zog  er  dann   iVIichcl  Angeht 
vor.    Der  starre  Huonarotti  war  ihm  ebenfalls  sehr  gewogen,  und 
förderte  diesen  seinen  Schützling  auf  jegliche  Weise.    Er* war  ihm 
hei  der  Coinposition   seiner   Werhe  behtililich  ,   und  unterstül/.tc 
ihn  sogar  mit  ci!;cnhändi;^en  /.eichnuni^cn.     Daniel  wusfte  auch 
mit  Glück  die  EigenthümiichKeit  dieses  Meisters  in  sich  aul'zuneh- 
men,  ohne  |edoch  dessen  Erhabenheit  zn  erreichen.  In  der  Zeich- 
nung, in  di*n  Verkürzungen  entwickelt  er  ausserordentliche  Mci- 
slerschai't ,  die  Färbung  ist  aber  etwas  halt.     Michel  Angelo  fand 
aber  in  ihm  immerhin  den»,  besten  Stellvertreter  bei  seinen  Arbei- 
ten im  Vatikan.    Auch  wenn  Uicciarelli  anderswo  arbeitete  beauf* 
sirhtigtCv ihn  nuonarotli,  wie  in  der  Farnesina,  bei  welcher  Gele* 
gcni.eit  jener  M«  ister  mit  der  Hohle  jenen  colossalen   Kopf  zeich- 
nete, der  noch  ictzt  ersichtlich  ist.    Daniel  malte  unter  Buonarot- 
li's  Binfluss  aucn  die  berühmte  Kreusabnehmung,  welche  man  in 
Trinita  de*  Monli  sah,  und  neben  der  Transfiguration  RafaeW  nod 
der  Comnuinion  des  heil.  Hiernnymns  von  Doniinichino  zu  den 
Hauptwerken  Uoms  gezahlt  wurde.    Es  ist  dies  ein  grosses,  mäch- 
tig bewegtes  Bild ,  welches  vor  einigen  Jahren  von  der  Wand  ab- 
genommen ,  aber  von  Palmaroli  nicht  glücklich  restaurirt  wurde» 
tla  es   (Inrcli  den  Einsturz  der  Huppel    wesentlich  gelitten  hatte« 
Der  hei]ip;o  Leichnam  wird  von  den  auf  Leitern  stehenden  Män- 
nern aut  einem  Leintuche  langsam  herabgelassen,  und  ruht  mit 
der  ganzen  Schwere  auf  der  Schulter  und  Hrust  eines  jungen  Man* 
nes.     Maria  «vird  von  Johannes  und   den   heiligen  Frauen  unter- 
stützt, —  eine  crgreilende  Traiiersccne  mit  Gcstuiteii  der  edelsten  Art» 
Andere  liniuzbilder  werden  wir  unten  erwähnen  uuil  beifügen,  was 
sich  vwn  Gemälden  ausserdem  noch  findet,  neben  Angabe  der  Stecher 
nach  diesem  Meister.    Seine  Gemälde  sind  teltcn,  da  Uicciarelli 
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•idi*  später  mit  der  Pltstik  besdiiftigct  hfttlt  und'  wenig  mehr 

niaite,  überliaiipl  ntif  die  Aust'üliruiig  seiner  Werke  viel  Zeit  ver« 
trcndcte,  um  Vollcmletes  zu  geben.  Michel  Angelo  wor  ihm  auch 
in  der  Plastik  Vorbild.  £r  iertigte  von  allen  seinen  Statuen  For- 
men xtt  Gypsabgüssen ,  die  in  die  Welt  hinausgingen ,  und  viele 
Nechahner  jenes  Meisters  erzeugten,  welche  aber  durch  diese  Nacli- 
ahmung  meistens  vorunj^lüchlcn,  da  ihnen  nuonarotti*s  Geist  i'ehlte. 
Aiu  Brunnen  im  Gurridur  des  Belvedere  ist  die  Statue  der  Cleopa- 
tra sein  Werk.  Im  Königssaale,  wo  P.  del  Vaga  arbeitete',  sind 
schone  Stuccoarbeiten  vun  ilim.  Nach  dem  Tode  jenes  Meisters 
(15^7)  wurde  ihm  die  Vollenduu'^  des  Saales  ülicrlragen ,  dessen 
Verzierungen  nach  seiocu  Zeichnungen  ausgcttihrt  sind.  Gegen 
Fnde  seines  Lebens  begann  er  die  Ausführung  einer  Statue  des  hl. 
Michael,  welche  die  grosse  Pforte  vom  Castell  St.  Angelo  hätte 
zieren  sollen.  Diese  Statue  blieb  unvollendet,  der  Iiünstlcr  sprach 
aber  in  seinem  letzten  Willen  aus,  dass  man  sie  auf  seinem  Grabe 
errichte.  In  S.  Trinitä  de  Monti  sind  andere  Stuccoarheitcn  von 
ihm.  Von  z%vci  kleinen  Basreliels  daselbst  stellt  das  eine  Michel  An- 
gelo mit  dem  SjMepicl,  das  andere  Satyrn  dar,  welch»  Ki>pfe,  Arme, 
Ücine  u.  a.  auF  die  Waage  legen.  JMan  glaubt,  Daniel  habe  da- 
durch die  ßeihülfc  dieses  Meilers  andeuten  wollen.  J.  Episcuuiiis 
hat  zwei  mit  Blumengehüngcn  an  einem  Sarpophag  stehende  Figu* 
ren,  Stuccos  in  S.  Trinitä  ,  gestochen.  Im  Cabinet  Paignun  Dijun- 
val  war  eine  Zeichnung,  welche  rwei  Kinder  vorflellt,  die  eine 
grosse  Guirlande  von  Fruchten  binden  ,  a  la  Saiiguine  und  Feder. 
Von  Frankreich  aus  erhielt  er  den  Auftrag ,  die  Heiterstatue  Uiiin* 
rieh  II.  zu  ferti||en,  allein  es  kam  nur  das  Pferd  zur' Ausführung, 
welches  nach  seinem  Modelle  in  Bronze  get^o^sen  wurde.  'Öieses 
Tierd,  kein  edles  Thier,  trug  spater  Ludwig  XIII.  auf  dem  k.  Platze 
za  Paris.  Der  1567  erfolgte  Tud  des  Künstlers  verhinderte  ihn  an 
der  Vollendung  der  Statue  Ueinricirs.  Als  Ursache  seines  Todes  ' 
gibt  man  das  Misslingen  des  ersten  Gusses.  A.  Teinpesta  hat  «las 
Ftcrd  mit  dem  Ueiter  gestochen-  Daniel  da  Vullerra  ist  es  t'erucr,  , 
der  das  Gemälde  des  jüngsten  Gerichtes  in  der  Siztina-  vor  der 
Vernichtung  rettete.  Pabsl  Paul  V.  fasste  den  Entschluss,  dieses 
Werk  überweissen  zu  lassen,  weil  Michel  Angelo  viele  Figuren 
schamlos  hinstellte.  Jetzt  innchto  sich  Uicciareili  verbindlich ,  die 
ärgerlichsten  Blossen  mit  Kleidern  und  Binden  zn  bedecken,  xng 
sich  aber  dadurch  den  Spottnamen  des  Uosenmalers  —  Bmghet- 
tone  ^  zü« 

Gemälde  und  Zeichnungen« 

Die  Rrenzabnehmung,  das  sdion  oben  erwähnte  berühmte  Bild 
in  8.  Trinita  de  Munti,  welches  schon  Vasari  rühmte,  und  die 
nachfolj^enden  Schriftsteller  erhoben  und  ästhetisch  zergliederten, 
ist  in  mehreren  Abbildungen  vorhanden.  Ein  ilauntblatt  ist  jenes 
Ton  G.  B.  Cavalleriis ,  aber  in  gutem  Abdrucke  selten.  Ein  schö- 
nes Blatt  ist  auch  jenes  von  G.  L.  D.(ame);  U  Audenaerdc  hat  die 
Darstellung  von  der  Gcc^enseitc  geistreich  radirt,  un<l  C.  Zocchi  das 
Bild  von  der  Seite  des  Originals  gestochen.  Auch  N.  Dorigny  stach 
sein  Blatt  nach  dem  Originale,  man  muss'  aber  einen  Abdruck  vor 
Strange's  grober  Iletouche  suchen.  G-  B.Cecchi,  A.  Westerhout, 
F.  Rastaini  haben  diese  Hreur.nbnehmung  ebcnlalls  gestochen.  In 
Gebet-  und  Andachtsbüchera  findet  man  Kieme  liupfer-  und  Stahl- 
stiche darnacli- 

Die  Kreuzabn<>hmung,  ehedem  Altargemalde  in  S.  Maria  del 
Popolo  7.U  Rom  ,  jetzt  in  der  U.  Samuduug  zu  Neapel.  Die  Com- 
pusiliou  i$C  vuu  jener  des  obigen  Bildes  in  S.  Triuitä  de  JViuuli 
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Kaufmann  mehrere  Jahre. 

Andere  Jtireuxbilder  malte  Daniel  in  der  Capelle  Orsini,  wo  ar 
▼Ma  lalura  arbeitatat  «bar  nicht  to  Badautendas  laittata«  wia  in 

f'anar  Kranzabnehmung.  In  einer  anderen  Hapelle  von  S.  Trinita 
iess  er  seine  Zöglinge  Mich.  Alberti  und  G.  P.  Rossetti  malen» 
und  gab  ihnen  die  Zeichnungen  dazu«  £ina  davon,  den  berübm- 
tan  Kindermord,  führte  er  selbst  aus. 

Die  Kreuzabnehmung,  ehedem  in  dar  Gallerie  Orleans,  geffcn 
Bada  des  vorigen  Jahrhnndarts  in  England  von  Grafen  %'on  Sollolk 

tun  100  Pf>  St.  gehäuft. 

Die  Grablegung,  nach  der  Composition  des  Michel  An{»elo  , 
in  der  Sammlung  zu  Castle -Uuward  in  England.  Dieses  Bild  ist 
nach  Waagen  des  Danillo  nicht  unwürdig. 

Mnria  mit  dem  Leichname  Christi,  lifbensgrossc  Gestalten,  ehe- 
dem in  der  k.  Gallerie  zu  München,  und  von  Mannlich  der  Hreus- 
abnehmung  in  S.  Trinitä  gleichgesetzt.    Jetzt  in  Schieissheim. 

Im  Cabinet  Silve»tre  zu  Paris  waren  drei  Studien  zu  einer  sol* 
dian  Darttallang:  der  liegende  Christus,  und  dia  Fraoenbästa,  a  la 
Sanguine. 

Die  Grablegung  Christi,  nach  einer  Zeichoang  des  Fraun'scban 
Cabinets  von  J.  Th.  Prestel  gestochen. 

Christus  am  Krause,  unten  am  Fosta  daMclban  die  ohnmach* 
ttge  Maria,  nach  einer  Zeichnung  ans  Waat'a  Cabinet  von  C« 

Jkilctz  gestochen ,  für  dessen  Imitations. 

Eine  hl.  Familie,  ein  Bild  mit  Kleinen  Figuren  in  der  k,  Gal- 
lerie zu  Dresden. 

Dar  Kindermord,  ein  berühmte»  Gemälde  mit  mehr  als  7o  Pi- 
eren, in  genau  berechneten  Laj^en  ,  und  daher  etwas  hall.  Man 
sieht  dieses  Bild  in  der  Tribüne  der  UiBzien  zu  Florenz-  Ehedem 
war  es  in  einer  Kirche  zu  Vulterra,  aus  welcher  es  der  Herzog 
Leopold  um  eine  grosse  Summe  erkaufte.  6.  fi.  Cecchi  hat  dtasea 
Bild  gestochen  für  Lastri*s  Etruria  pittrice. 

Darstellungen  aus  <lcr  Gcschiclüe  der  Jiidith,  welche  die  hintere 
Fa9ade  des  Pallastcs  Maasini  in  Uum  zieren,  grau  in  grau  gemalt, 
nach  dar  Angabe  von  D.  da  Vollerra* 

Der  Prophet  Elias,  ein  ichönea  Erbthail  dar  Familie  Riccia- 
relli,  von  Lanzi  erwähnt. 

David  und  Goliath,  ein  merkwürdiges  Bild  in  der  Gallerie 
des  Louvre,  welches  1715  der  spanische  Gesandte,  der  Prinz  von 
Cellamara,  im  Namen  seines  Bruders,  Nicolaus  del  Giudice,  Lud- 
wig XIV.  als  ein  Bild  des  Michel  Angelo  verehrte.  David  ist  im 
Begriffe,  dem  durch  den  Stein  einer  Schleuder  niedergeworfenen 
Goliath  das  Haupt  abzuschlagen,  auf  beiden  Seiten  eines  Schiefer- 
•tainaa  ao  autgerahrt,  dasa  dia  eine  die  vordere,  die  andere  ohn« 

f^efähr  die  Rückseite  derselben  Anficht  darstellt.  Ricctarelli  modal* 
irte  diesen  David  in  Thon,  und  nach  diesem  Modelle  malte  er 
ihn  auf  Schiefer,  beides  aus  Auftrag  des  Gio.  dclla  Casa,  wie  Va> 
aari  deutlich  bemerkt.  Das  Gemälde  besass  zu  seiner  Zeit  Anni- 
bale  Rucellai.  Im  Umritsa  abgebildet  bei  Landon  IV.  79«  Gest. 
Ton  ß.  Audran. 

Flafondzeichnung  mit  Göttern  des  Olymp,  ßesl.  von  Mulinari. 

Studium  nach  einer  knieenden  wciblicheu  Figur,  Zeichnung 
imFariaar  Cabinet,  imitirt  von  Fran^ois. 

Studium  nach  einem  männlichen  Körper,  nebst  Cnrrektur,  die 
ihm  daneben  Michel  Angelo  machte ,  Facsimila  ia  Kraidemanias 
von  Demarteau. 
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Ein«  weiUieli»  dcf  talt,  wclehe  4en  Batnig  entlarTt»  radirt  von 

G«  Zocchi. 

Ein  Weib,  welchM  dem  Amor  die  Jclügel  bescboeidet»  von  dem- 
selben radirU 

Kicciarelli ,  Leonardo  y  der  Neffe  des  obigen  Künstlers ,  war  ein 
geschickter  Stuccatorer,  der  den  Oheim  bei  seinen  Arbeiten  unter* 
stützte.   Vasari  erwähnt  seiner  mit  Lob. 

Ricciniy  Anton,  der  Kupferstecher,  dessen  Füssly  nach  dem  T&* 
bin|[er  Morgenblatte  erwähnt  i  ist  A.  Ricciani. 

RicciOy  Andrea^  Bildhauer  und  Erzgiesser,  wurde  i480  zu  Fadnn 

geboren,  und  daselbst xum  Künstler  herangebildet;  aber  nicht  von 
onatello,  wie  man  nucli  anr^egebcn  findet,  indnm  dieser  Meister 
schon  l466  starb.  Iliccio  war  aber  ebenfalls  ein  ausgezeichneter 
Künstler,  der  seinem  bcrüiimten  V'urgänger  nicht  weicht.  Sein 
Leben  war  einem  unermüdetem  Studium  geweiht,  so  dass  zuletst 
seine  Gesundheit  schwand,  und  wegen  der  anhaltenden  Arbei- 
ten vor  "dem  Gussofen  eine  förmliche  Lähmung  eintrat.  Wir  wis- 
sen dieses  aus  dem  Werke  eines  Zeitgenossen,  des  Scardeonius 
(De  antiquitate  urbis  Palavü,  istio,  f».  375)*  welcher  die  Grab- 
Schrift  auf  dem  Gottesacker  Di  vi  Joannis  in  Viridario  gibt.  Daraus 
gebt  hervor,  dass  der  Künstler  1552  in  einem  Alter  von  52  Jahren 
gestorben  ist.  Dieser  Grabstein  verkündet  auch  sein  Lob  als  liüost- 
fer»  indem  man  liest: 

Andreae  Crispo  Brioscho 
Pat.  Statvnrio  insigni 
Cvjvs  Opera  ad  Anti^vornm 
LaTdem  proxime  accedunt. 
etc.  

Aus  dieser  Inschrift  ersehen  wir  zugleich  ,  dass  der  Künstler 
7.ifvei  Beinamen  h.Ttle,  Am  liebsten  hatte  er  nacl»  dem  Zeugnisse 
des  Scardonio  den  Zunamen  Crispo,  dies  „a  crispa  capitis  coma.** 
Briosco  wurde  er  wahrscheinlich  von  den  Arbeiten  am  Feuer  ge- 
nannt, wenn  es  nicht  vielmehr  ein  Epitheton  desjenigen  ist«  der 
ihm  die  Grabschrift  fertigte. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  waren  sehr  zahlreich,  und  noch 
}etsl  findet  man  deren.  Er  baute  die  schöne  Kirche  St.  Oiuslina 
XU  Padua.  Im  Atrium  des  grösseren  Hofes  im  Pallaste  zu  Vene» 
dig  waren  zwei  grosse  Statuen  in  Marmor,  die  Adam  und  Eva 
vorstellten.  Im  Uause  des  hcilij^en  Cancian  zu  Padua  sah  man 
Christus  im  Grabe  aus  Kreide  gebildet,  und  umhernm  Figuren  von 
Thon ,  welche  zu  leben  schienen ,  wie  Scardonio  bemerkt.  Das 
Grabmal  des  Girolamo  della  Torre  und  seines  Sohnes  Anton,  zweier 
Aerzte  von  Verona,  zierte  er  in  Fermo  mit  acht  Basreliefs  in  Bronze, 
die  sich  jetzt  in  der  Sammlung  des  Louvrc  befinden,  wohin  sia 
aus  dem  Cabinet  Torriani  zu  Verona  kamen.  Die  verschiedenen 
Vorgange  sind  liier  in  den  damals  so  beliebten  Formen  der  alten 
Mythologie  dargestellt.  In  dem  ersten,  wu  er  als  Lehrer  erscheint, 
wird  er  daher  von  Apollo  und  Minerva  begleitet,  bei  der  Krank- 
heit siind  die  Parzen  gegenwärtig,  und  in  dem  siebenten  wird  er 
ins  Elisium  eingeführt.  Die  Anordnung  der  selir  erhabenen  Re- 
liefe in  mehreren  Planen  ist  nach  dem  malerischen  Princip  und  et- 
was überladen:  im  Einzelnen  erkennt  man  die  geschickte  Nach- 
ahmung altrömischer  Sarkophagensculptur.  Motive  und  Köpfe 
sind  geistreich,  Waagen  lU.  709.  Abgebildet  sind  diesa  Raliel^  in 
Clarac's  Musöe  de  Sculpture  antique  et  moderne. 
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Dann  stetit  man  im  Chore  von  St.  Antonio  so  Padsa  «wn  Ra- 

llefs  in  Bronze  von  iliiii ,  worin  sicli  ebunlalls  eine  gcistVüMe  An- 
cignnnf»  antihcr  Klementc  erUenncn  lasst,  Dns  oiiic  stellt  Judith 
und  liulüfcnies  dar,  das  andere  eine  feicrliciic  rruzcssion  mit  der 
Bondeslade,  an  der  Spitsa  David.  Abgebildet  in  der  Storia  della 
•cultura  von  Gr.tren  Cicosnara.  In  der  Akademie  zu  Venedig  ist 
ein  Relief,  welches  den  Steg  ContUntin*»  yorttelUp  ebentalU  bei 
Cicognara  abgebildet. 

£tn  Werli  anderer  Art  ist  der  grosse  reichgeschmücUte  Candc> 
laber  im  Chore  der  Kirche  des  heil.  Antonijit  so  Padua.  1507  ge- 
fertiget. Dieses  Werk  scheint  Crispo  am  höchsten  geachtet  an  ha- 
ben, denn  die  mit  seinem  Bildnisse  gezierte  und  von  ihm  selbst 
gefertigte  Dcnhmünze  verkündet  ihn  zugleich  als  Yerfertigor  des 
Candeiabers.  Man  liest  darauf: 

Andreas  Crispus  Patavinvs  aanavm  D«  Antonii  Candelabnrm 
Fecit. 

Am  Revers  ist  der  gebrochene  Stamm  eines  Lorbeerbaumes,  der 
Sprossen  treibt.  Dann  liest  man  ein  Distichon  des  Francesco  Sa* 
vunarola: 

Marmore  Praxitelee,  pictura  clarus  Apelles, 

Ignipotens  ferro:  Uiccius  acre  ualet* 
Si  Crispi  dccora  inuidi  tacebunl, 
Quae  Spirant  opera  hujus  usque(|uaq. 
Yoca  haec  perpetuo  caneat  lonora. 

ßiccio  ^  Pictro,  Maler,  wird  von  Lomazzo  unter  die  Schüler  de» 
L.  da  Vinci  gezählt,  und  wahrscheinlich  ist  er  auch  jener  Gianpe- 
drino»  dessen  Pater  Resta  enwahnt  Mit  Sicherheit  können  ihm 
keine  Bilder  nachgewiesen  werden,  in  Mailand  werden  ihm  aber 
zwei  zugesclirieben,  von  welchen  das  eine,  Magdalena  in  der  Fel- 
senhühle  das  Crucifix  betrachtend,  aus  dem  Befitze  des  Dichters 
Manaoni  in  die  Pinakothek  der  Brera  gelangte.  Das  andere  stellt 
eine  leicht  um  die  Hüften  bcUleidete  ffreiblicbo  Figur  dar,  welche 
auf  einem  Steine  unter  dem  Eichbaume  sil/.t.  In  der  Linken  billt 
sie  einen  goldenen  Schlüssel,  zu  ihren  Füssen  ist  die  Salbcnbüchsc 
und  ein  Schädel.  Am  Steine  steht  die  verdächtige  Inschrift :  Egeria 
Dea  honestatis.  Dieses  Bild  ist  schon  seit  200  Jahren  im  Besitxe 
des  Marchesc  Brivio  7.n  Mailand.  Tn  diesen  bcitlcn  Bildern  zeigt 
die  Darstellungs •  und  Behandlungsweise  entscliiedon  einen  Schu- 
ler des  Leonardo,  aber  zugleich  auch  wieder  etwas  Eigenlhümli- 
ches  und  Liebliches  im  Ansdrock  der  weibüchan  Köpfe,  besondere 
in  den  grossen  schön  gewölbten  Augen.  Zeichnung  und  Mudelli* 
rung  sind  lobenswcrlb,  nur  lländc  und  Füsse  sind  et%vas  mager 
und  männlich.  Die  Färbung  ist  etwas  halt,  die  Schalten  sind  bräun- 
lich» das  LandschafUicha  aber  mit  grosser  Sorgfalt  behandelt. 

Ein  drittes  Bild  dürfte  im  k.  Musenm  ao  Berlin  seyn.  Dia 

heil.  Katharina  zwischen  zwei  Rädern  mit  nach  oben  gerichtataai' 
Blicke.  Dieses  Bild  stimmt  in  der  Darstellungs-  und  Behandlungs* 
weise  mit  den  obigen  überein.  Kunstblatt  1838*  S.  291* 

wird^aneh  Bart.  Neroni  genannt. 

Riccio ,  werden  auch  die  Brusa<nrci  (s.  Ricci),  die  Messiner  AntOM» 
nello  und  Mariano  Ricci,  und  Bcr.  lUcca  genannt. 

Bicclolini,  Michdangiolo f    genannt  M.  di  Todi,  Malur  wurdo 
t^54  in  Rom  geb.»  und  daselbst  von  C  Maratü  unterrichtet.  malle. 
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für  die  Kirchen  der  Stadl;  starb  ahcr  1715  in  Frascali,  und  wurde 
im  Dume  daselbst  begraben,  lu  der  florentinischco  Gallerie  ist  das 
BildiUM  dieses  Kuostlers*  Der  folgeude  Küosller  hat  eines  seiner 
Bilder  nidirt.. 

Ricoiblini,  Niccolo,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Rom  l687,  (nicht 
l63?)i  war  Schüler  seines  Vaters  Mich.  Angelo .  und  Anhinger  des 
Carl  Mnratti.  Er  malte  für  die  Hirchcn  Ifoins,  und  fertigte  auch 
cinij^G  Cartons,  nncli  welchen  die  Musaicisten  für  die  St.  Pelers- 
kirche  arbeiteten.  Dieser  jüngere  Uicciolini  hatte  überhaupt  den 
Ruf  eines  guten  Zeichners,  und  hielt  sich  selbst  neben  Cav.  Fran- 
eischini.  Allein  sie  6*nd  beide  keine  grossen  Meister.  Er  starb 
um  ITÖO.  In  der  florcnlinischen  Gallerie  i?t  sein  eigenhändiges 
Bildniss.    Folgende  Blatter  sind  von  ihm  seihst  railirt: 

1)  Der  Leichnnm  Christi  am  Grabe,  linhs  zwei  weinende  En- 
gel. Mors  illi  ultra  etc.  Nicolaus  Ricciolinus  inv.  et  sc.  Die- 
ses Blatt  ist  schön  radirt,  und  mit  dem  Stichel  ühergangen» 
kl.  qu.  fol. 

2)  Maria  auf  Wolhen  erscheint  dem  heil.  Nicolaus  de  Barri 
und  einein  andern  Heiligen,  nach  dem  Bilde  des  Mich.  An- 
geln lUcciolini  zu  St.  Lorenzo  in  Borgo.   Mit  Dedication 
an  Giuseppe  di  St  Maria  Maddalena«  und  dorn  Namen  Nic- 
colo's.  U.  12  Z.  10  L.  •  Br.  7  Z.  8  L* 

Ricciolini^  ein  alterer  Maler  als  Obiger,  der  vielleicht  mit  diesem 
verwechselt  wurde,  wenn  man  Nicenlo's  Gehurtsjahr  auf  1657  an- 
gibt, wie  Lanr.i,  Ticozzi  u.  a.  angeben.  Dieser  ältere  Ricciolini» 
vielleicht  Michel  Angela's  Vater ,  war  Schüler  von  Giro  Ferri« 

Ricooboni,  Carlo,  Blumcnoialer ,  ein  uns  unbekannter  Künstler» 
In  der  Gallerie  sn  Schieissheim  sind  xwei  Blnmenslücke  von  ihm« 

Richard,  Aht  von  St.  Vanne  in  Franhrelch  ,  war  einer  der  bcrühro- 
fssten  ArchiteUten  des  10*  Jahrhundert«.  Unter  seiner  Leitung  wur« 
den  Kirchen  und  Kloster  restaurirt  oder  neu  gehaut.  Für. seine 
Rirche  in  Vanne  licss  er  eine  prächtige  Kanzel  bauen ,  und  einen 
TabernaUel  reicli  mit  Gold  und  Edelsteinen  schmücken.  Mabilion 
Acta  ordinis  S.  Beuedicti.  Vill.  622  ff. 

Richard,  Bildhauer,  lebte  im  15.  Jahrhunderte  in  England.  Er  re- 
plaurirtc  niit  dein  IMilnche  Rowsby  die  Bildwerke  der  Hirche  der 
lieil.  Junglrau  zu  Startord.  FioriUo  V.  172  fand  Nachricht  über 
dieses  Hunstunternehmen. 

Richard,  Jean  Baptiste,  Zei  chncr  und  Kupferstecher,  arbeitete 
um  1700  —  80  in  Frankreich.  Er  stach  mehrere  Blatter  in  Cra^on- 
manier,  wie  liople  nach  M.  A.  Challe  u.  s.  w, 

Richard,  Karl  Friedrich  Wilhelm^  Zeichner  und  Maler,  wurde 
um  1720  im  Königreiche  Hannover  geboren.   Er  malte  Bildnisse 
in  Ocl  und  Acpinrell ,  unternahm  mehrere  Reisen,  auch  nach 
land,  und  erwarh  sich  da  besonderen  Beifall.   Später  Hess  sieb 
der  Kunstler  in  Hamburg  nieder,  und  starb  daselbst  um  1770* 

Richard,  E. ,  Hildnissmalcr,  arbeitete  um  1720.  In  Meusel'»  Miscel- 
len  XIII.  37  hcisst  es ,  dass  dieser  Richard  su  Neuwied  am  Rhein 
meisterliafte  Bildnif  se  in  Rembraod's  Manier  gemalt  habe  Er  pflegt« 
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cli«  Stirn«,  Nm«,  Backen  n.     w.  hinten  im  Taehe  liermitiadni- 

cken,  um  gleichsam  natürliche  Schatten  zu  erhalten«  Diese  eoB- 
derbere  Methode  findet  Mensel  höchst  plausibel. 

Bidianl,  Flcnry  Francois,  Mater,  das  Hanpt  der  Lyoner  Schule, 

welchir  man  die  Ausbildung  des  so  beliebten  romantischen  Genres 
verdankt.  Er  gcnoss  in  Paris  den  Unterricht  David's  ,  und  als  Hi- 
chard  1801  durch  das  Bild,  welches  die  den  Tud  des  Gemahls  be- 
iveinende  Valentina  von  Mailand  vorstellt,  sich  zuerst  als  höchst 
talentvollen  Künstler  nennen  hörte,  war  er  noch  ein  Jiinglinfp* 
Die  IIci7.o{;tn  sit7.t,  voll  Annmtli  das  Hnupt  auf  ihre  Rechte  ge- 
lehnt, und  legt  die  linUc  Hand  auf  den  Ilund,  der  sie  anhlickt 
und  ihren  Kummer  zu  lühlen  scheint.  Vor  ihr  ist  ein  Tisch  mit 
Büchern;  Coslüme  und  Geralhe  Alles  erinnert  an  das  BliKelalter, 
welches  Richard  mit  einem  FIcissc  liini;exauberl ,  der  deutlich  cr- 
lienncn  liess  ,  dass  er  eine  Richtung  gefunden,  die  seine  Liebe  in 
Anspruch  nahm.  Auch  das  Publikuui  tand  au  dieser  treundlichen 
Gattung  von  Maleret  ein  Gelallen,  da  die  Schrechenscenen  von 
David  und  Consorteo  schon  ziemlich  ihre  Wirkun|;  verloren  hat- 
ten. Von  dieser  Zeit  an  wandte  sich  der  Hünstler  mit  Gei.ct,  Lieber* 
legung  und  feinem  Gefühle  den  Yerhalluissen  des  Mittelalters  zu» 
und  machte  das  romantische  Leben  der  Zeit,  besonders  seines  Va« 
terlandet  in  ansprechenden,  zart  vollendeten  Bildern  anscbanlich. 
Diese  sogenannte  AncKdutenmnIerei  fand  viele  Nachahmer,  und 
sie  ^ab  namentlich  auch  eine  Veranlassung,  dass  die  strenge  Iii. 
atorienmalerei  in  Frankreich  vreni^^er  gepflegt  wurde,  als  durch 
unsere  tüchtigen  deutschen  Meister  in  den  frühem  Decennien  des 
ig,  Jahrhunderts  geschah. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  zahlreich,  und  in  verschie- 
drncn  Cahinettcn;  das  oben  genannte  Bild  der  Valentine  von  Mai- 
land ist  in  der  herzogl.  Leucntenberg*schcn  Gallerie  zu  München, 
und  in  J.  Muxel's  Galleriewcrk  im  Umrisse  radirt  Daselbst  ist 
auch  jenes  gerühmte  Gemälde,  w/^1chcs  Kor!  VIT.  vorstellt,  wie  er 
der  Aufforderung  der  Agnes  Sorcl  zufolge  sich  an  die  Spitze  sei- 
nes Heeres  gegen  die  Engländer  zu  stellen  im  Begriffe  ist,  und  das 
Lebewohl  an  Agnes  mit  der  Degenspitze  auf  den  Fussboden  schreibt: 

Gente  Agnes  qui  tant  loin  m'evance 

Dans  le  roien  euer  demurera , 

Plus  que  l'Anglais  en  notre  Fronce. 

Dieses  Bild  malte  Richard   l8o't,  etwas  später  aber  ein  drittes 
Bild  der  Leuchtenberg'schen  Sammlung,  welches,  wie  das  vorher- 

Ebbende,  in  MozeVs  Werk  radirt  ist.   Es  stellt  die  Herzogin  von 
a  Vallicre  als  Carmeliter  •  Nonne  in  ihrer  Zelle  dar,  wie  sie  die 
vor  ihrem  Fenster  blülicmle  l)elrnclitct.    Ein  viertes  Bild  die- 

ser Sammlung  schildert  die  Sceue ,  \vie  Heinrich  IV.  den  Herzog 
von  Bellegardc  bei  Gabriellen  unter  dem  Bette  überrascht,  und  ihm 
ConfeUt  zuwirft.  Ein  anderes  schönes  Bild,  auf  dem  Salon  von 
ICo4  ^iel  bewundert,  stellt  Franz  I.  vor»  der  den  Vers: 
Souvent  femme  varie, 
Bien  lol  qui  s'y  fie.  — 
mit  dem  Diamant  in  die  Fensterscheibe  geritzt,  und  ihn  seine^ 
Schwester,  der  Königin  von  Navarra,  zeigt.    Gleichzeitig  ist  auch 
die  Darstellung  von  Grcsscl's  Vcrt  -  Vert  iui  Kiifige ,  w  ie  ihm  das 
Madchen  Zuckermandeln  reicht,  und  die  Werksratte  eines  Malers. 
Im  Jahre  t806  malte  er  Heiniich  IV.  von  dem  wttthenden  Pöbel 
im  Gewölbe  zu  St.  Denis  aos  einem  Grabe  gerissen  ^  den  Templer 
Jakob  Mulay  auf  dem  VYege  sum  Scheiterhaufen ,  Ludwig  XI V., 
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Bicharcl,  Mme.  Charlotte  Jof«  —  Richardi^re,  1a.  1^ 

wie  er  in  seiner  Jugend  die  Ilcrroj^in  von  La  Vallicrc  über  dem 
Lesen  eines  Briefes  antrifft,  und  einen  Kitler,  sich  zum  Kample 
rostend.  Alle  diese  Bilder  fanden  grossen  Beifall ,  vrenn  sie  auch 
die  Kritik  nicht  ganz  ohne  Fehler  fand.  Um  1800  ward  der  HünsU 
1er  auch  in  Deutschland  allj^cine'm  bcKannt ;  itn  Jahre  i8lO  rühmte 
ihn  das  Tübinger  Alurgenblalt ,  und  in  der  Folge  übernahm  das 
aus  demselben  hervorgehende  Kunstblatt  die  Verbreitung  seines  Ru- 
fes* Auf  dem  Salon  von  1809  sah  man  swei  schöne  Bilder,  von 
tvelchen  das  eine  die  Künigin  RInnca  vun  Cnstiiicn  vorstellt,  wie 
sie  ibien  Solin  Ludwipj  den  Ileilii^cn  von  dem  Bette  seiner  Uran- 
ien Oatlin  eutlernt,  das  andere  die  Königin  Maria  von  Schottland« 
die  im  Kerker  die  vom  Eabste  übersandte  und  consecrirte  Hostie 
XU  sich  nimmt.  Für  die  Ainey*Kirche  su  Lyon  malte  er  18 10  den 
Ritter  Rayard,  wie  er  in  Gegenwart  seines  Freundes  Ralabre  der 
hl.  Jungtrau  seine  Waff^en  reicht.  Ein  anderes  Bild  aus  dem  Kreise 
diristlicher  Verehrung  stellt  den  Tod  des  heil.  Paulus  vor,  18IO 
gemalt.  Aas  jener  Zeit  stammt  auch  eine  Ansicht  des  Guttesackers 
zu  Grlc^non  ,  im  Thal  zu  Grc<ivaudan,  und  das  Bild,  welches  Gil- 
Blas  bei  dem  Domherrn  Sedillo  vorstellt.  Im  Jahre  l8l7  stellte  er 
•inen  Zug  aus  dem  Leben  der  Mmo.  Elisabeth  de  France  dar,  wie 
•ie  Milch  vertheitt,  und  ein  anderes  Gemälde  im  Luxembourg,  zeigt 
uns  die  Herzogin  von  IVlontiiiorcrncy  im  Kloster  von  Muulins.  Eine 
andere  Klostersccne ,  um  dieselbe  Zeit  im  Auftrage  des  Ministe- 
riums gemalt,  stellt  die  Herzogin  Von  La  Vallicre  im  Carmeliter- 
'  Kloster  su  den  Füssen  der  Oberin  dar.  Im  gleichen  Auftrage  malte 
er  181g  aiicJi  Tannegui  du  Clialel.  Die  Ansicht  von  V'eaucDuleiirs 
sah  man  damals  itn  Luxembourg  ausgestellt,  und  ein  drittes  Bild 
führte  uns  in  das  Wohnzimmer  des  Chev.  Oayard.  Neuere  Bilder 
sind  folgende:  Tasso  und  Montaigne;  der  Tod  des  Prinzen  von 
Talmont;  Louis  de  la  Ttcmoutlle ;  die  Carthause  des  heil.  Bruno 
u.  s.  w.  Richard  behauptet  noch  fortwährend  den  Auhm  der  Lyo* 
ner  Schule. 

lUchard)  Mme.  Charlotte  Josephine  Sohicr,  Malerin,  wurde 

1791  zu  Paris  geboren  ,  untl  daselbst  von  Chaudet  und  Dncq  un- 
terrichtet. Sie  malt  Genrestücke  und  Bildnisse  in  Oel  und  Ai^ua- 
rell.    Auch  eine  Schule  hält  diese  Künstlerin,  worin  sie  Unterricht 

in  der  Gouache»  und  Aquarellmalerei  erthcilt.  Dann  ist  sie  auch 
Bcsit/.erin  einer  lilhof^rn pliiscben  Presse.  Unter  den  Blättern,  die  un- 
ter derselben  hervorgingen»  sind  auch  eigenhändige  Lithographien* 

Bichardy  Carl»  Maler,  wurde  1817  sn  Achaffenburg  geboren,  nnd 
daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach 
Münclien  rtsli  begab,  um  da  seiner  \teiteren  Ausbildung  obzuiie« 
gen.    Kichard  mall  Ansichten  und  Landschaften. 

Richard,  Ernst  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Carlsruhc  i8i8. 
erlenite  daselbst  ilie  Anfangsgründe  der  Kunst,  ging  dann  nach 
Mannheim,  und  begab  sich  i84o  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
München ,  wo  er  noch  gegenwärtig  lebt.  E.  Richter  malt  Land- 
eclianeo  mit  Vieh  und  verecbiedene  Ansichten  p  fcbiitsbare  Bilder* 

Richard,  David,  s.  Byckaeru 

Richardise,  la,  nennt  Felibien  einen  getchicbten  Miniatarmaleri 
der  am  i(^0  in  Paris  lebte. 

Richardiere^  Bourgeois,  de  la,  s.  Ant.  Acbille  Bourgeois, 
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Rksluirdoa.  Bichardsoiu 


Aichordon^  wirJ  von  Füssly  ein  Künstler  {genannt,  nach  welchem 
Claude  Duflos  die  15Ö0  »wischen  der  Calharina  von  iVU'dici  ,  doin 
Cardinal  von  Lothringen  und  dem  Herzog  von  Guise  gej>(io<jeue 
Confttrenz  gestochen  nat. 

Aocb  Uleine  Brooxflvrerlie  sollen  «cli  von  einem  Ricliardon 
finden* 

Bichatd,  John  InIgO,  Landschaftsmal  er  zu  London,  genos»  in  df>r 
zweiten  Hältle  de$  iS«  JAhrhonderts  in  England  grossen  Ruf.  Er 
malte  verschiedene  Londschaften,  Ansichten  mit  Baulichheilen  und 

nndoror  StolTagc,  die  von  ilcn  cnpjisclien  Grossen  niit  Veri^nügen 
gckault  wurden,  liicliards  halte  schon  um  1760  Hui,  wurde  spä- 
ter auch  Mitglied  der  neugegründeten  kgl.  Akademie  und  starh  f;e- 
gen  Ende  seines  Jahrhunderts.  Woollet  stach  nach  ihm  ITOlS  ein 
schönes  Blall:  The  flrsl  scene  of  the  Maid  oT  Ihe  Mill  lietitelt,  nr^il» 
einem  Bühnenstücke,  iicarne  stach  die  Ansicht  einer  LniidKirclic. 
und  J.  M.  Ardeil  das  Innere  der  englischen  Mühle  ,  nach  demsel- 
ben Thema,  wie  Woollet  |  aber  in  Meiaolinto»  ein  schönes  Nacht- 
stiick* 

Richards,  Johann,  Bildnissmaler,  ist  wahrsclicinlich  mit  dem  Ilan* 
no veraner  J.  Richard  Eine  Person.  Das  fiildniss  des  Arxtes  John 
Taylor  ist  nach  einem  solchen  gestochen« 

Richardson,  Jonathün,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  London  l665. 
gest.  1745*  £r  sollte  Advohat  werdjen,  und  konnte  somit  erst  nachUeiu 
Tode  seines  Stiefvaters,  im  20.  Jahre  sich  der  Kunst  widmen.  Dies 
that  er  unter  Riley's  Leitung«  war  aber  bald  so  weit,  dass  er  mit 
Knellcr  und  Dalil  ^velteile^ll  Konnte;  allein  Joshua  Reynolds  hatte 
bur£  nach  seinem  Tode  alle  drei  in  Vergessenheit  gebracht.  Seine 
Bildnisse  sind  charakteristisch,  aber  man  sagt,  dass  es  den  Männern 
jin  Wörde ,  und  den  Frauen  an  Grazie  fehle ,  ohne  jedoch  nach- 
weisen zu  können,  dass  die  dargestellten  Individuen  diese  Higen- 
schatten  wirklich  hesasscn.  In  den  Beiwerken  und  in  der  Drape- 
rie fand  man  ebenfalls  wenig  zu  loben ,  seine  Färbung  ist  aber 
]iräfli|(  nod  markig.  Eines  seinejc  vorxöglichsten  Bildnisse  ist  |enes  des 
Mathms  Prior«  in  der  Gallerie  zu  Oxford,  von  J.  Simon  gestochen. 
Es  wurden  auch  noch  andere  Bildnisse  von  ihm  gestochen,  wie  je- 
nes des  berühmten  Schauspieler»  OUield  von  £.  Fisher,  des  Jultn 
•  Vanbrugh  von  J.  Faber,  aes  Dichters  Pope  von  A.  Pond  etc. 

'  Dann  ist  Richardson  auch  als  Schriftsteller  xa  nennen,  indem  er 
mit  seinem  Sohne  folgendes  Werk  herausgab:  Essay  on  the  Thewry 

of  painting  and  two  (jiscourses.  l)  An  Essay  on  ihe  art  of  criticisiii. 
2 )  An  Argument  in  behalf  of  the  Science  of  Coooisseur.  London 
,  1719*  Dieses  Werk  erschien  an  Lnndon  179a  in  einer  neuen  Auf- 
lage: The  Works  of  Jonathan  Richardson.  Cont.  the  theory  of 
paintlni^.  II.  Esfay  on  the  art  of  criticism.  III.  The  science  of  a 
counoisseur.  A  ncw  cdit.  correct.  with  the  adtlilions  of  an  cssay  on 
the  Knowledge  uf  prints  etc.  Ornamented  with  portraits  by  Wnr« 
lidge  elc  The  wliule  intended  as  a  Supplement  to  the  Anecdotes 
(d  Painters  and  Engravers  printed  at  Strawberry-Uill  (Walpole- 
Verlue)  4- 

Ein  zweites  Werk  der  Hichardsons  hat  den  Titel:  An  account 
of  stntues,  bas-relicls  and  drawings  in  Italy,  France  etc.  London 
1722«  2«>  edit.  London  t754.  Dann  haben  wir  die  Werke  Ri- 
ohardsoo's  auch  in  französischer  Sprache:  Trait«  de  la  peinture  et 
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de  la  sculpture.  Par  Mrs.  Richardson  pcre  et  Iiis.  Tradait  d« 
l'anglais  par  Rutgers  et  Ten  Kate.  3  tom.  Amst.  1728.^ 

Die  Werke  der  Richardtottt  fanden  mancherlei  Anfechtnn- 
een  und  Widempruche »  und  namentlich  sagte  man:  dtfr  AeUere 

hätte  nur  seine  eigene  Sammlung  von  Hündzeichnungen  empleh- 
len  ,  uiitl  sogar  täuschen  wollen.  Heut  zu  Tage  ist  nur  die  neue 
Ausgabe  noch  an  brauchen.  Der  descriptiTa  Theil»  vom  Sohn« 
Rtchardsun,  enthält  schätzbare  Notizen.    Von  diesem  finden  sich 

viele  Zpiclinnn^^cn ,  weniger  Gemültlc.  Er  starb  1771.  Der  ältere 
Richardson  hat  auch  einige  Blätter  radirt,  grüsstentheils  Bildnisse» 

]  )  Jonathan  Richardson ,  nach  dem  eigenen  Gemälde. 
2)  Alexander  Pope,  zweimal  dargestellt,  von  der  Seite  und  von 
vorn.    Der  Kopf  im  Profil  ist  der  schönste. 

5  )  John  Milton  ,  Dit  hier. 

4)  Richard  INIcad,  Dr.  niedicinae. 

5^6)  Die  Büsten  des  Theophrast  und  Xenohratcs,  nach  der 
Antihe. 

7)  Ein  Faunshopf  mit  aufgesperrtem  Munde»  nach  Michel  An- 
gelo.  J.  R»  lec» 

Richardson 9  George ^  Architelit  xn  London,  war  schon  nm  1800 

ausubcniler  liünstler.  Damals  gab  er  ein  Supplement  zum  Vitru- 
vius  Brittanicus  heraus,  und  später  erschien  lolgendes  WcrU :  The 
new  Vitruvins  Brilfanicus  cunsisling  ot  plans  and  clevations  of  mo- 
tlcru  buiidings,  public  and  private  i42  Blätter,  imp.  fol.  Unabhängig 
von  diesem  Werke  is<t  wahrscheinlich  die  Cullection  of  plans  and 
alevations  of  modern  buidings».  12  Blätter  in  iol. 

lUchartlson,  William,  Uuprcrstechcr  zu  London,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  dessen  Werke  xu  den  vorzüglichsten  ihrer  Art  ge- 
hören. Er  arbeitet  jetzt  für  d.ns  Prachlwcrh:  Engravinc^s  alter  tho 
best  picturcs  of  the  great  Masters.  Dedicated  lo  Her  Majesly.  Lon- 
don iti/u.  In  diesem  Jahre  erschien  das  erste  llclt,  roy  Iol.  Von 
Richardson  ist  folgendes  Blatt: 

1)  Aeneas  landtng  in  Italy,  nach  C.  Lorrain. 

Richardson  ,  J.  AI.  ,  Landschaftsmaler  zu  Newcaslle  upon  Tyne  in 
Nord -England,  einer  der  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  cuglischen 
liünstler  seines  Faches.  Er  hatte  schon  um  1820  einen  rühmlichen 
Nancn,  welchen  ihm  verschiedene  Ansichten  von  Gegenden  seines 
Vaterlandes  erwarben.  Man  lobt  in  seinen  Gemälden  die  glück- 
liche Wahl  der  Motive,  und  die  angenehme  malerische  Behandlung. 

Dann  haben  wir  als  Produkt  seiner  Reisen  ein  in  2Ö  geist- 
reich auf  Stein  gexeichneten  Blättern  bestehendes  Werk  von  ihm, 
mit  dem  Titel:  Sketches  in  Italy,  SwitserUnd»  France  atc.  London 
1858,  g»'.  Iol.  (Preis  28  Thl.^. 

Auch^seiu  Sohn  leistet  als  Landschaftsmaler  Gates. 

Richardson,  Ch.  J.,  Architekt  zu  London ,  einer  der  vorzüglich- 
sten Künstler  seines  Faches,  vielleicht  der  Sohn  des  G.  Richard- 
son, der  180  )  ein  Supplement  zum  Yitruvius  Briltanicus  u.  s.  w. 
herausgegeben  hat.  Von  nnserero  Künstler  haben  wir  ein  Prachtiterk, 
wovon  jedes  Heft  4  Pf.  4  St.  kostet.  Es  hat  den  Titel:  Archiiec- 
tnral  remains  of  the  reigns  of  Elisabeth  and  James  the  first.  Iw 
Jahre  i&iO  erschien  das  zweite  Uett  mit  31  Blättern. 

lUchordson ;  jun.  j  s.  Jonathan  und  T.  M.  Richardson. 
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128  BichardsOT»  Eduard«  ^  Richer»  P. 

Richardsotl^  EdnArd,  Bildhaaer,  wurde  181t  sn  London  geba> 

reo ,  und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Später  ging  er 
Dach  Italien  ,  und  dann  auch  nach  Deutschland.  Er  fertiget  äho* 
liehe  Büsten  ,  ist  aber  aucli  io  andern  Arbeiten  tüchtig. 

Richard  Ja  I/Iare,  •.  f.  J.  de  1a  Mare-Ridiard. 

Uicharte,  D.  A  ntOniO)  Maler,  wurde  1690  zu  Yecla  Jn  Spanien 
geboren,  und  zu  den  Wissenschaften  herangebildet«  denen  er  aber 
später  die  Kunst  vorzog.  Sein  Meister  in  der  Malerei  war  Senen 
Vila  in  Murcia,  und  nach  dessen  Tod  besuchte  er  in  Madrid  die 
Schule  des  einen  der  Menendcz.  llierauF  liess  er  sich  in  Valencia 
nieder,  und  tertigte  da  zahlreiche  Werhe  tür  Kirchen  und  Priva* 
ten.  Geschätzt  sind  die  Bilder  in  der  Capelle  des  hl.  Michael  bei 
den  Dominicanern  in  Valencia,  wo  man  den  Tod  der  heil.  Jung- 
frau und  die  Straie  des  Teinpelräubers  Heliodor  von  ihm  sieht. 
Iiu  Protesshause  daselbst,  dann  bei  St.  Marlin  und  in  einigen  Kir- 
chen der  Gegend  sind  ebenfalla  Bilder  von  ihm.  Starb  ITot«  Don 
Antonio  Ponz  war  sein  Schüler. 

Richaume,   s.  Richomme, 

Riehe  oder  Ryche^  Paul,  ein  Franzose  von  Geburt,  hatte  als 

ßildnissmak'r  Huf.  Er  hielt  sich  einii^e  Zeit  in  Rom  auf,  und 
ging  dann  nach  Enü:land ,  wo  er  verschiedene  Portraile  malte. 
Reinhard  stach  1750  jenes  des  berühmten  Augenarztes ,  welches: 
Chevalier  Riehe  Romae  pinx.  >  bezeichnet  ist.  Auch  J»  B.  Scotin 
stach  das  Bildniss  dieses  Arstes* 

Riche^  Zeichner  und  Maler,  vrahrscheinlich  ein  älterer  Künstler  als 
der  Obige.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  inrar  eine  Federaeichnag 
▼on  ihm.  David  und  Abigail  vorstellend.  Im  Benard*«  Catalog 
dieser  Sammlung  heiMt  CS»  der  Künstler  sei  Zeitgenosse  des  Abra« 

liam  Bosse. 

Riehe»  Adele,  Blamenmalerln,  geh.  zu  Paris  17QI,  vtar  Schülerin  von 

G.  van  Spa^ndonck  und  van  Dacl.  Sic  malte  R!umen  in  Oel  und 
Aquarell,  sehr  schöne  Bilder,  die  selbst  beim  Vergleiche  mit  jenen 
ihrer  berühmten  Meister  noch  glänzen.  MUe.  Adele  ist  im^^Jardin 
de  Roi  angestellt;  auch  mit  dem  Unterrichte  befasst  sie  sich. 

Richebois^  s.  Bichcbois.  Den  letzteren  erwühnt  Gäbet,  es  gibt 
aber  auch  einen  Lithographen  Ricliebuis. 

Richer 9  ein  Mönch  von  Senon,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  12. 
Jahrhunderts,  und  zeichnete  sich  als  Gelehrter  und  Künstler  aus. 
£r  schrieb  ein  Chrunicon  -  Senonense  und  sagt  darin  selbst,  dass 
er  die  Statue  des  Abtes  Anton  getertiget  habe.  Dieser  starb  tl37» 
nnd  das  Bild  wurde  für  dessen  Grabmal  gefertigeL 

Richer j  Jakob»  s.  Richier. 

Richer,  Jean,  Architekt  %n  Paris,  «rar  Schüler  von  L.  le  Veen, 
und  im  Roeoco  Styl  wohl  erfahren.  Er  baute  das  Htftal  NoiaUai 
in  dar  Strasse  St.  Uonore.  Blühte  um  s64o* 

Richcri  F.^  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  on  l630  —  d9 
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£i<sber,     —  Bieber  oder  Biaher,  Jakob.  ISf 


in  Frarkreich.  Er  stach  verschiedene  DarsUllongeii  aut  der  Zeil» 
gcschichte,  thetlweise  satyrischen  Inhalts. 

Richer,  L., 

Iiupforslecher,  ein  nach  seinen  LebensTerhaltnissea 
unbekannter  liiinsller,  arbeitete  im  17.  Jalirlmndcrtc  zu  London. 
Seine  Blütler  (in  schwarzer  Manier)  sind  mit  den  Buchstaben  Li« 
K.  f.  bezeichnel. 

Richer ,  N. ,  Maler,  lebte  gegen  Ende  des  i6.  JabrhunderU  inFrank- 
reich.  £r  malte  BUduissc. 

Richer^  Anton«  Baean  nennt  irrig  den  A.  Richieri. 

Uidietti,  Francesco,  Bildhauer  und  Giesser  zu  Rom,  ein  Zeit- 
genosse des  berühmten  A.  Canova,  mit  dem  er  sich  ulter  zu  arti- 
ecbeu  Unlernebmungen  verband.  Aicbetliguss  nach  Canova't  Model- 
len awei  Statuen  Napoleon*!»  die  eine  sn  Fute,  die  andere  so  Ple^e. 

RichledOy  Marco  ^  Maler  von  Brescia,  wird  in  Cozzando'a  Yago 
e  curiofo  ristretto  dell*  letoria  Breeciana  i694  erwühnt.  Er  r&bint 
ein  Bild  des  Keil.  Apostels  Thomas,  %Tie  dieser  den  Finger  io  die 
Wonduiale  de«  Ueilandet  legt«  in  der  Kirche  dea  Heiligen« 

Ricbler,  Hugo,  Bildhauer   von  St.  Mihiel  fMihcl)  in  Lothringen, 
wird  unter  die  Schüler  des  Michel  Angelo  ge/.ählt,  und  obgleich 
ein  Kiintller  von  Bedeutung,  hat  sich  deunuch  die  valerlandiacbe 
Kunsts^cscliichte  wenig  um  ihn  bekümmert.   Sein  Name  wurde  erst 
1838  näher  bekannt ,   indem  damals  ein  Paar  Monumente  entdeckt 
wurden »  die  zu  den  bedeutendsten  Werken  ihrer  Art  gehören. 
Das  Banstblatt  vom  Jalire  1839  n**^^^  Anzeige  von  dieser  Entde- 
ckung. Ein  von  der  Hand  dieses  Künstlern  herrührendes  Grabmal 
ist  in  der  Kirclie  zu  St.  Mihiel,  welches  in  neuester  Zeit  von  dem 
Bildhauer   Brun  restaurirt  wurde.    Es  wurde    1858^  von  einem 
Herrn  Etfenne  entdeckt,  und  dem  Rtchier  zugeschrieben ,  sicher 
unser  ilui^o  de  3l.  Mihiel,  von   welchem  nach  der  Angabe  bei 
Gueudcvilie  (Atlas  bist.  1705  Hl-  154)  in  der  Kirche  der  Stadt  St. 
Mihiel  ein  treffliches  Grabmal  zu  finden  war,  wahrscheinlich  das  ge« 
nannte,  so  dass  also  nicht  alle  SchrnUteller  von  ihm  iehweigen.  Nnr 
dürfte  er  mit  einem  späteren  Jahob  Richier  oder  Rtcher  manch- 
mal  verwechselt  worden  seyn.  Ein  zweites  Monument  von  unserm 
Künstler  ist  in  der  Kirche  zu  Ilattonchntel,  ein  meisterhaftes  Werk 
mit  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Heilandes  geziert.  Auch 
diesei  Werh  wurde  erst  in  neuester  Zeit  wieder  bekannt.  Dia 
Verfertigung  fällt  nach  dem  Berichtgeber  im  Kunstblatte  des  be- 
zeichneten Jahres  wahrscheinlich  nicht  vor  !55!.    In  diesem  Jahre 
kehrte  Hugo  wieder  in  die  Ueiraath  zurück,  und  arbeitete  da  noch 
15dl«    Bis  dahin  wird  die  Lebenszeit  des  Künstlers  ausgedehnt» 

Richlcr  oder  Richer,  Jakob,  Bildhauer,  ebenfalls  ein  bedeu- 
tender franzosischer  Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  wenig  be^ 
kennt  sind.  Sein  Werk  ist  das  prächtige  Mausoleum  der  Familie 
Lesdi<;uicrcs  in  der  S  ikristci  der  alten  Cathedrale  zu  Gapp  im  süd- 
lichen Frankreich.  Dieses  Monument  zieren  vier  Basreliefs,  wels- 
che die  vornehmsten  SelilaeUten  und  Gefechte  darstellen,  in  wel- 
chen sich  der  berühmte  Connetable  Lcsdigutcres  in  den  Jahren 
1590,  91,  97  und  98  ausgezeichnet  hatte.  Auch  die  lebeasgrosse 
Statue  des  Herzogs  ist  da  aufgestellt,  in  voller  Rüstung  und  in 
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Alabaster  ausgeführt.  Seine  Ii  in  der  sieht  man  in  Gestalt  vnn  En- 
geln. Der  Connetable  starb  lOi.'u  und  damit  ist  zugleich  auch  die 
letztere  Zeit  des  Künstlers  bezeichnet.  In  einer  alten  Beechreibon^ 
"▼on  Lyon  wird  die  Thiitij^heit  desselben  bis  gegen  die  Mttte 
des  Jahrhunderts  herabgoriicUt.  In  einer  Kirche  zu  Lyon  sah  man 
znei  in  Marmor  und  Lrz  ge^rbcitele  IVIunumeute  von  ihm. 

Richieri,  Antonio^  Maler  und  Railirer  von  Ferrara,   war  Scha- 
ler von  Lanfrnnco,   und  folgte  dem  Meister  nach  Horn  und  Nea« 
pel.    Er  malte  öfter  nach  Zeichnungen  von  Lanfranco ,  und  ra^^. . 
dirt  auch  solche. 

Ticossi  nennt  ihn  nach  Basan  irrig  N.  Richer ,  und  erwah.nt 
•einer  siim  sweitenmale  unter  Richieri, 

Richmond;  George,  Maler  %u  London,  ein  jetztlebender,  ge- 
schickter Känatler,  dessen  Bildnisse  rühmliche  Erwähnung  yer» 
dienen. 

Hichomme,  Joseph  Theodor,  Kupferstecher,  einer  der  berühm- 
testen franxösiscnen- Künstler  seines  Faches,  wurde  I7lt5  Paris 
geboren,  und  daselbst  von  Regnault  in  der  Zeichenkunst  unter- 
richtet, Ricbommc  wollte  Maler  werden ,  7o£^  aber  zuletzt  die 
liupferstecherkunst  vor,  worin  ihm  J.  J.  Coiny  Anweisung  gab, 
i*tetik  so ,  dass  die  Uebung  im  Zeichnen  nach  der  Antike  und  nach 
der  Natur  die  eine  Hälfte  seiner  Zeit  in  Anspruch  nalim,  die  an* 
dere  der  Arbeit  mit  dem  Grnhsticlicl  i^owiilmei  war.  l\icbomme  er- 
hielt auch  schon  180Ö  den  grossen  Preis  des  National  •  Institutes, 
und  von  dieser  Zeit  an  folgte  eine  Reihe  von  Biällern ,  die  alle 
das  G«präge  hoher  Meisterschalt  an  sich  tragen-  Die  Blicke  des 
PubliUums  zog  er  zuerst  durcb  zwei  Blätter  auf  j.icb  ,  wovon  da« 
eine  Neptun  und  Ampbtlrite  ,  nncli  G.  Roninno  gnslochen,  das  an- 
dere Adam  und  Eva,  einer  Freske  UafavTs  nachgebildet  ist.  Wahrend 
seines  Aufenthaltes  als  kgl.  Pensionir  in  Rom  zeichnete  er  den 
Triumph  der  Galathea,  Ralael's  berühmtes  Gemälde  in  der  Far- 
nesina,  ebenfalls  zum  Behufe  eines  Stichrs ,  wcdcher  die  Erwar- 
tungen der  Kenner  vollkommen  befriedigte.  Da  das  Gemälde  sehr 
verblichen  ist,  brachte  der  Künstler  dunkle  Schatten  an,  da  wo 
}ent  sehadhaften  Stellen  sich  zeigen.  Auch  vcrbe^soi  tc  er  die  Zeich- 
nung der  schönen  Nymphe  neben  dem  Rade  des  Wagens,  be- 
sonders am  Schenkel.  Im  Allgemeinen  ist  aber  der  Charakter  des 
Originals  gut  wieder  gegeben.  Den  Stich  vollendete  er  in  Paris, 
wo  der  Künstler  noch  gegenwärtig  arbeitet.  Seine  R'ätter  gehö- 
ren '/u  den  brillantesten  Erzeugnissen  der  CbalUogropliie  ,  untl  sie 
offenbaren  eine  Virtuosität  in  Führung  des  Grabstichels  wie  sie 
wenige  erreicht  haben.  Der  Künstler  trägt  auch  diese  Meister- 
schaft gewöhnlich  zur  Schau ,  aber  wie  sehr  er  auch  das  Auge 
zu  lochen  und  zu  bestechen  weis«,  so  setzen  doch  Kenner  die  Blätter 
eines  Lone;hi,  Morghcn  a.  a.  den  seinigen  nicht  nach.Uichonime 
wurde  iB24  Bitter  der  Ehrenlegion  ,  und  l82Ö  Mitglied  des  Insti- 
tutes. 

Folgende  Blätter  gehören  tu  den  Hauptwerken  der  Kupferste- 
cherkunst. Es  gibt  davon  erste  Abdrücke,  wo  die  Namen  der 
Künstler  nur  eingerissen  sind  (mit  angelegter  Schrift).  Dann  ha- 
ben sie  «nch  einen  Stempel.  Diese  Abdrücke  sind  schon  siemlich 
selten,  noch  seltener  aber,,  wenn  die  Abdrücke  auf  chinesisches  Pa- 
pier ffemncht  sind. 

ifDas  Biidniss  Ludwig  XVIII,  nach  Gounod ,  Fol. 

2)  Jenes  dar  Harsogin  von  Angouleme,  naeh  demselben,  fol* 
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3)  Bildntst  des  liupfcr&lechcrs  Marc-Anton,  nach  Rafaer»  Freseo 
im  Saal«  des  Heltodor»  gr.  t'oh 

4)  Adam  and  Eva  unter  dem  Baume,  nach  dem  FrescobUde 
Aafaers  1813.  H.  l4  Z.  6  L.,  Br.  U  Z, 

I.  Es  gibt  drei  bis  vier  Abrirücke,  wo  unten  in  Mitte  des 
Handes  ein  Name  schlecht  ausf^ekratxt  ist. 
II.  Dann  kommen  die  Abdrücke  mit  Lettre  grite»  dem  Na- 
men Jufepb  ist  am  Bnde  ein  e  angehängt, 
III.  Mit  orthographischem  Namen. 

5)  La  Vierge  de  Lorette  I8l3>  Maria  hebt  von  dem  vor  ihr 

liegenden  I'unde  den  Sclileicr,  hinler  ihr  ist  Joseph.  Nach 
Rafael ,  das  Gcp;^eiibild  zum  obigen.  H.  l4  Z.  12  L.  Bei 
Weigel  ein  Druck  mit  Stempel  aul  chin.  Pap.  i8  Thlr. 

Im  ersten  Drucke  vor  dem  Monogramme  T  R  am  Bette 
rechts  unten  in  der  Ecke. 

6)  La  Vierge  au  Livre,  nach  Rafael.  Achteckig  mit  Einfas- 
sung, 1856,  t'ul.  Bei  Weigel  ein  nni  vorzüglicher  Druck 
auf  chin.  Pap.  12  ThI.,  andere  zu  O  und  8  Thlr. 

7)  Le$  cinq  Saints,  nach  Rafael.  H.  13  Z.  0  L.,  ßr.  10  Z.  6  L. 

Musce  royal. 

I.  Vor  den  luinsticrnamen. 
It.  Die  Namen  mit  der  Nadel  gerissen^ 

III.  Die  Abdrücke  vor  der  Schrift  (mit  Lettre  erise). 

IV.  Mit  ausgefüllter  Schrift. 

S)  Die  beil.  Familie  mit  den  blumenstreuenden  Engeln»  nadl 
Rafael.  H.  l4  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  9  L.  M  US.  rov. 

9)  Die  grosse  heil.  Familie,  welche  Rafael  für  Franz  T.  malte, 
dieselbe  Darstellung ,  wtc  auf  dem  vorhergehenden  Blatte, 
aber  grösser.  Dieser  Hünstier  arbeitet  seit  i83Q  an  dieser 
Platte.  H.  17  Z.  5  L.,  Br.  11  Z.  8  L.  ohne  Rand.  8nb» 
scriptionspreis  vor  der  Schrift  66  fl. 

10)  I Vierge  au  Silence,  nach  dem  Bilde  des  H.  Carracci  im 
Pariser  Museum,  1858  für  den  badischcn  liunstrerein  gesto« 
eben,  gr.  qu.  fol. 

11)  Franz  I.  liönls  von  Frankreich,  nach  Ingres»  l84o  noch 
nicht  ganx  vollendet,  gr.  fol. 

12)  Der  Triumph  der  Galathea,  von  Nereiden  und  Tritonaii  UB- 
gebcn  ,  nach  dem  Frescubilde  RaiaePs  in  der  Farnesina^  ein 
herrliches  Blatt  1820.    H.  19  Z. ,  Br.  15  Z. 

13)  Neptun  und  Amphitrite,  nach  G.  Romano,  ]81Q  für  die  So- 
cieid  des  amis  des  arte  gestochen.  H.  i4  Z.  6  ^»  Br.  12  Z. 

L'Die  Namen  sind  mit  der  Nadel  gerissen»  und  die  Jahr^. 

zahl  I819  fehlt. 
II.  Mit  unausgefüUtcr  Schrift«  und  dem  Stempel  der  Ge- 
sellchaft. 

III.  Mit  ausgefüllter  Schrift,  und  mit  den  Stempel. 

14)  Androinache,  nach  P.  Gucrin,  das  Gegenstück  zur  Phädra 
von  Dcsnoyers,  gr.  fol.  (Im  U.  V.  d.  Sch.  auf  chinesischem 

Pap.  44  fl.) 

-  15)  Thatis  mit  den  Waffen  des  Achilles«  nach  F.  Gerard»  das 

Gegenstück  zur  Galatbea,  s.  ^r.  roy.  qu.  Ibl. 

16)  Daphnis  und  Chloe,  nach  Gcrard,  fol. 

17)  Thetis  krönt  den  Vasco  de  Game,  für  eine  Ausgabe  von  Ca- 
moens  Lusiade. 

9* 
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•  18)  Venus  im  Bade,  nach  der  Antike.  Mus.  roy. 
19^)  Der  langt  Faun  mit  der  Flöte ,  nach  der  Antike.  Mas*  roy. 

Richter  y  Abraham ,  Zeichner,  staod  im  Dienste  des  liersogs  von 

Weimar,  welchen  er  um  l6'?6  bei  versciucilenen  liricgszügen  als 
Sekretär  begleitete.  Richter  ist  daher  Dar  als  Dtlettnnt  zu  betrach- 
ten« G.  E.  Ueerinann  beschreibt  im  Leben  des  Herzogs  Johann 
Emft  von  Wetoiftr  «ine  historische  Zeichnung  von  ihm.  Der  nu- 
ten erwähnte  Albrecht  nnd  Cliri<;toph  Richter  könnten  seine  Veir- 
wandten  seyn,  der  erstere  ein  Sohn. 

Richter 9  Abraham,  Edelsteinschncider  und  Guldschmlcd  zu  Ky» 
benstock  im  sächsischen  Erzgebirge»  um  l670*  Ueber  seine  Konst- 
leislungen  ist  nichts  Näheres  bekannt* 

Richter,.  Albrccht>  Maler  von  Weimar,  hatte  um  die  Mitte  des 
17«  Jahrhunderts  Ruf.  Er  malte  zahlreiche  Bildnisse.  J.  A.  Dürr  stach 
näch  ihm  die  Bilduisse der  sächischen Herzoge  Friedrich  und  Bernhard^ 
die  beide  von  der  Universität  Jene  su  Rektoren  erwählt  wurden. 

Richter^  Adolph Maler,  wurde  zu  Coiiitz  in  Freassen  ge- 

boren» und  zu  Pirna  in  den  Anlangsgrüudcn  der. Kaust  anterricb- 
tet   Er  widmete  sich  der  Bildaissmalerei. 

Richter,  Adolph,  Geuremalcr»  wurde  l8t6  zu  Thorn  in  Prcussen 
geboren»  und  daselbst  in  jenen  Wissenschaften  unterrichtet»  die 
einem  Mennb  von  Bildung  uDenlbehrlich  sind.   Die  Kunst  nahm 

aber  schon  frühe  sein  ganzes  Wesen  ein,  und  als  er  endlich  in  die 
höheren  Gesetze  derselben  eingeweiht  war,  nannte  man  ihn  bald 
neben  den  tüchtigsten  jungen  Künstlern  seines  Faches.  Richter  ist 
glücklich  iu  der  Wahl  seines  Stoffes,  und  behandelt  denselben 
mit  so  viel  Geist  und  Sorgfalt,  dass  seine  liilder  immer  ihre  Aner- 
kennung linden.  Es  sind  dieses  verschiedene  Sccnen  aus  dem  Le- 
-  ben,  aber  von  edler  Seite  autgelasst.  Im  Jahre  ]838  malte  er  nach 
Göthes  Dichtang  Hermann  und  Dorothea,  eine  liebliche  Cumpo- 
sition.  Ein  trefhiches  und  reiches  Geniebild  von  Ißio  stellt  Win- 
zerinnen an  der  Aar  dar,  ebenso  fein  in  der  Zeichnung  als  gctal- 
lig  in  der  Gruppirung.  Daun  malt  Richter  auch  grössere  und  klei- 
nere Bildnisse. 

Richter,  A.  G.,  Kupferstecher  zu  Wien,  war  Schüler  von  Schmu- 
tzer,  und  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  ausübender  Künst- 
ler. Wir  kennen  von  ihm  folgende  Blätter. 

1 )  Christas  im  Garten  «m  Oelberge ,  wie  ihm  der  Engel  mit 

dem  Kelche  erscheint,  nach  einem  Hauptbilde  Tiepolo's  in 
der  Lichtenstetn'schcn  Gallerte  zu  Wien.  Vorzügliches  Grab* 
Stichelblatt  in  Schmutzer's  Manier,  s.  gr.  qu.  lol. 
Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schritt. 

2)  Der  Ausbruch  des  Vesuv,  de«  Aetna,  nnd  andere  Darstel- 
lungen ans  Italien. 

Richter,  Ajlnan  Ludwig,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb. 
-SU  Dresden  ]8<^»  wurde  von  «einem  Vater  Carl  in  den  Anfangs« 

.  gründen  der  Kunst  unterrichtet,  und  stand  auch  noch  dann  unter 
dessen  Aufsicht,  als  er  die  Akademie  seiner  Vaterstadt  besuchte, 
um  der  Malerei  sich  zu  widmen.    Richter  wurde  von  der  Natur 

'  aitl  aoiferofdantiiciieBi  Tali^nte  begabt»  und  daher  ma^te  er  sich 
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unter  seinen  Kunstgcnos5en  baM  hemcrUIicli.  Er  malte  schon  vor 
seiner  Abreise  nach  Italien  trelFIiche  Ansicliten  von  interessanten 
Gegenden  seines  Vaterlandes,  und  auch  seine  landschaftlichen  Ra- 
diruD^D  zugen  deo  Blick  auf  itch  $  sein  grotterer  Rahm  verbrei- 
tete sich  aber  von  Italien  aus,  durch  seine  Gemälde,  welche  die 
grossarti<^e  Alpennatnr  und  die  reizende  Fülle  italienischer  See- 
ueric  vcrgegcnwürtigen.  Schon  im  Jahre  1824  lesen  wir  im  Kunst- 
blalttf»  da«  Romantische,  das  was  in  der  Natar  an»  Unglaubliche 
reiche,  ohne  die  GrSnsen  des  Möz^Iichen  und  Wirklichen  za  über* 
schreiten,  sei  {^anz  sein  Fach,  und  der  Künstler  vermöc^e  es  mit 
solcher  Wahrheit  vor  die  Augen  zu  stellen,  dass  uns  ^anz  daa  Ge* 
fühl  des  Erhabenen  dnrchdrtnee,  weichet  der  Anblick  im  reinsten 
Sonnenlicht  strahlender  Gletscher,  ungestümer  Bache,  emster,  den 
liergslürzen  und  I-nvfnen  sich  entgegenstellender  Waldungen  ein- 
flösse. Die  Meisterhatti^Ueit,  mit  welcher  seine  Bilder  ausgeführt 
sind,  der  schöne  und  tiefe  Sinn  für  Natur,  der  sich  darin  spie* 
gelt,  die  Treue  und  Wahrheit  in  Darstellung  des  Charakters  der 
Natur,  die  wohl  bereclmete  Wirkung  —  heisst  es  weiter  — 
berechtige  das  Hiiclislc  in  dieser  Kunst  zu  erwarten.  Bilder,  welche 
sich  eines  solchen  Lobes  würdig  zeigten,  sind  das  Innthal  bei  Hall, 
der  Sennensog  auf  die  Alpen,  ein  grosses  Gemälde*  n*  a«  Auch  Ton 
seinen  späteren  Bildern  heisst  es  im  Hunstblalte  von  1828,  dass  die 
reine  morgenhellc  Klarheit  seiner  Landschaften,  das  genaue  Na- 
turstudium, womit  jeder  Baum,  jede  Blume  dargestellt  ist,  und  be- 
sonders das  dramatische  Leben  in  seinen  StalFagcn  unwiderstelilidi 
•Bsiehe.  Richter  maelite  in  Rom  selbst  in  der  Historienmalerei 
ernste  Studien,  und  somit  ist  in  seinen  Landschaften  zugleich  auch 
die  Staffage  von  Bedeutsamkeit.  An  die  Bilder,  «reiche  den  Al- 
penregionen in  Tirol  und  Sal«bor|[,  und  dem  Tolksleben  jener  Ge- 
genden entnommen  sind,  reihen  sich  jene,  welche  eine  südlichere 
Natur  vorführen.  Dieses  sind  seine  Ansichten  aus  den  Appcni- 
ncn,  aus  der  römischen  Campa^na,  aus  der  Umgegend  von  OIq- 
vano  und  am  Monte  Serone,  Ba)a,  Salerno,  Grolta  Feratta,  la  Ric- 
cia  u.  6.  w.  Den  sweiten  Theil  machen  seine  Zeichnangen  in  Bi- 
eter und  Afiuarcll  aus,  meisterhafte  Arbeiten. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  wurde  Hichtor  an  der  Kunst- 
schule zu  Meissen  nis  l*rofessor  ant^cstellt.  Seine  Zeil  ist  also  iheil- 
weise  dem  Unterrichte  gewidmet,  aber  er  findet  immerhiu  Alusse  zur 
freien  Kunstübung  und  sein  Ruhm'  ist  ungeschmälert.  ^Aus  dieser 
letzteren  Zeit  stammen  viele  Zeichnungen  zu  illustrirten  Werken, 
wie  zum  malerisch- romantischen  Deutschland  (der  Harz)  u.  s.  w. 

Wir  haben  von  seiner  Hand  auch  trefRich  riulirte  Blätter.  Seine 
früheren  Arbeiten  dieser  Art  findet  ni.in  in  den  Folgen  landschalt- 
licher  Ansichten,  die  sein  Vater  herausgab,  in  den  malerischen  An- 
und  Aussichten  von  Dresden  und  der  Umgegend,  die  ifir  im  Arti- 
kel des  älteren  Richter  aulzahlen. 

1 )  Sccnen  aus  dem  Tiroler  Volksleben,  6  lithogr»  BlatterSy  auch 
coloriit  zu  finden.  München  1830.  ful. 

2)  Die  sächsische  Schweiz.  Ansicht  von  der  Bastei,  die  Basalt- 
felsen bei  Rathen,  mit  l6  Uandbildern ,  das  Gegenstück  zu 
C.  A.  Uichter*6  Ansiclit  von  Dresden  mit  Randbildem,  qu* 

ruv.  toi. 

3)  IMäitrische  Ansichten  aus  den  Umgebungen  von  Salzburg. 
6  Blätter,  als  erstes  Heft  der  Radirungen  von  L.  Richter, 

M.  «|u.  lol. 

4^  I\I  ilcrische  Ansichten  aus  den  Umgehungen  von  Rom,  7 
Blaiter,  als  zweites  lieft  seiner  Radirungen ,  kl.  C[U.  fol. 
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Et  gibt  von  diesen  Folgen  erste  Abdrücke  vor  den  Nu- 
nern,  auf  chines»  Pap.  und  in  grosMoi  Foniiatr.  Probe- 
drücke  finden  sich  sehr  selten. 

5)  Zehn  Ansichten  merkwürdiger  Gegenden  in  Sachen,  aufge* 

nnmmen  un»!  radirt  von  I^,  Ilichter.  Dresden  l84o.  qu.  lol. 

6)  Mehrere  Radirungen   in  der   UildcrchruniU    des  Dresdner 
Konslvcreins ,  nach  seinen  Gematden,  qii.  fol. 

1  )  Gef^end  am  Monte  Serune. 
2)  Baja. 

5)  Der  Brunen  bei  la  Rieda. 

4)  Grolt.1  Fcrrala. 

5)  Der  Krnlezug  in  der  römischen  Campagna. 

6 )  Blick  auf  den  Meerbusen  von  Salerno. 
7  )  Appeninen  -  Aussicht. 

8 )  Hocca  di  Mczzo. 

7)  Der  blinde  Dorf'geiger,  nach  C  Ilantxsch.  foUo.  (Bilder* 

chronik.) 

8)  Römische  Pilger  am  Bache,  nach  D.  Lindau,  gr.  fol.  (Bil- 

derchroniU.) 

g)  DorIVchenke  mit  liartenspielern ,  nach  A.  L.  Most,  qu.  fol. 

(Bilderchronik.) 
SO )  Herbstabend ,  nach  F.  Oehme ,  tul.  (Bilderchrooik). 

0iiiclltcr;  Anton,  Maler,  wurde  um  1730  zu  Altenburg  gehören, 
und  in  Berlin  zum  Hünstler  herangebildet.  Hiorauf  untcrii.iiim  er 
Reisen,  hielt  sich  einige  Zeit  in  Bayreuth  aut ,  wu  sein  Bruder 
Rudolph  Heinrich  im  Dienste  des  Hofes  stand,  und  endlich  liess 
er  sich  in  Sulzbacb  nieder.  Bit  malle  verschiedene  Altarblätler  und 
andere  IiircbenbiMor ,  deren  man  in  den  Kirchen  der  Oherplalx 
findet.    Starb  um  llyd* 

Richter^  Anton,  Maler  zu  Wien,  ein  jelxt  lebender  Künstler.  Er 
malt  Bildnisse  und  bif^toriscbo  Dar'^lrllungeii,  nuiss  aber  seine  Zeit 
mit  dem  Unterriciite  tbeilen.  Bicbter  ist  AdjunKt  iür  die  liisto- 
rische  Elemcutarzcichnung  an  der  k.  k«  Akademie. 

leichter,  August,  Historienmaler,  geb.  xu  Dresden  1801 ,  wurc|e 
von  seinem  Vater,  einem  U.  s.  Rcgierungs-SeKrelar,  zum  Gelehrten* 
Stande  bestimmt,  und  obgleich  er  sich  mit  allen  jenen  VVissen- 
echaften,  die  ein  Mann  von  Bildung  nicht  ausser  Acht  lassen 
darf,  mit  grossem  Fleisse  beschünigte,  so  wurde  zuletzt  seine  Liebe 
xur  Kunst  dennoch  überwiegend.  Kr  besuchte  die  Akademie  sei- 
ner Vaterstadt,  und  lag  da  bis  1825  den  liunststudien  ob;  in  dem 
beseichneten  Jahre  begab  sich  aber  der  junge  Künstler  nach  Mün- 
chen, um  sich  den  Schülern  des  Hilters  von  Cornelius  anzuschlies* 
sen.  Diosc  liiinstlcr  befliessen  sich  unter  T-cilnnj^  ihres  Meisters 
bekanntlich  einer  eigentbümlich  strengen  Zeichnung,  und  ibr  Luo- 
sungswort  war  Geist  und  Bedeutung  der  Hunst,  die  Historie  das 
Feld,  welches  sie  pflegten.  Auch  in  den  Werken  Kichler's  ist  das 
Streben  jener  Scbule  orsicbtlich ;  er  sab  sieb  nlier  auch  in  Italien  um, 
und  stuclirle  in  Horn  die  Meisterwerke  der  Inibpron  classirebeu  Pe- 
riode ner  Malerei ,  besonders  die  Werke  lUlaers.  Diese  Biniü* 
hungen  setsten  ihn  schon  frühe  in  den  Stand,  auch  in  eigenen 
Werken  Vorzügliches  zu  leisten,  und  jetzt  liegen  von  seiner  Hand 
Bilder  vor,  die  zu  den  ausgezeicbnetstcn  ihrer  Art  gehören.  Rich- 
ter wurde  nach  mehrjährigem  italienischen  Autenthalle  Frufessor 
An  der  Akademie  der  Künste  in  Dresden.  Br  mnss  aber  van  «i- 
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noiu  andern  leitenden  Hünstier  dieses  Namens  untersclticden  wer- 
den, dessen  Lebcusverhällnisse  wir  nicht  kennen,  da  uns  aut  zwei- 
maliget  briefliches  Ansueben  nichts  neniger  al»  «ine  gütige  Aue- 
hunft  zu  Theil  wurde.  RrofeMor  A.  Richter  behauptet  jedenfallt 
die  Snperi«»rltat.  Abbildungen  seiner  Werke  findet  mrtn  in  der  Chro- 
nik des  Dresdner  iiuustvereios,  deren  Blätter  auch  einzeln  vor- 
kommen. Wir  nennen:  Rebecca  am  Brunnen,  gest.  Yon  L.  Krit" 
ger;  Christus,  wie  er  den  Jüngern  erscheintv  gest.  von  Thater} 
jakub  und  Uahel .  gest.  von  E.  Slölzel,  Hagar  in  der  Wüste,  gest. 
vun  deuiselben}  die  Ftnduog  Mosis., .  gest.  von  Stölzel;  eine  ähn- 
liche Darstellung,  im  Besitze  der  Grossherzogin  von  Toscana,  gest. 
Yon  A.  Hrüger;  Jakob,  die  Nachkommen  Joseph's  segnend»  gest* 
Ton  A.  iiriiger.  Jedes  dieser  Blätter  ist  id  qu.  lol. 

Kichler,  Bongt  (Benedikt) 9    Medailleur   von   Stockholm,  war 
Schüler  von  Karlsteen,  und  ging  dann  nach  Frankreich,  wo  er 

an  der  Histoire  mctullique  Ludwigs  XIV.  thatlgou  Antheil  nahm. 
Nach  seiner  Kückkehr  schnitt  er  einii^e  SuicKe  zur  üeschiclite  Garl's 
XII.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeit,  uui  1715,  trat  aber  der  Künst- 
ler in  kaiserliche  Dienste,  und  jetzt  war  Wien  sein  ständiger  Auf- 
enthalt. Er  arbeitete  da  vieles  nach  der  Angabe  und  Erfindung  des 
l)erüliuilcii  Numismatikers  Ilcrjus.  Im  Jahre  l726  wurde  er  der 
neuen  Akademie  io  Wien  einverleibt.  Sein  Todesjahr  ist  uns  un- 
bektinnt. 

Es  gibt  eine  xis  seinem  Andenken  gefertigte  Medaille.  Nico- 
Uus  'Keder  Hess  sie  in  Sdiweden  prägen. 

Richter,  Carl  August,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1776 
zu  Dresden  geboren,  und  daselbst  von  Zingg  in  seiner  iiunst  un> 
terrtchtet,  was  auch  aas  seinen  Werken  unlaugbar  hervorgeht.  Er 
arbeitete  sogar  Mehrares  unter  dem  Namen  dieses  Moisters,  da 
der  letztere  seines  vorgerückten  Allers  wegen  den  Auttragen  der 
Kunstfreunde  allein  nicht  mehri  nachkommen  konnte.  Auch  die 
Zeichnungen  Richter^s  wurden  damals  fOr  jene  eines  Zingg  ge- 
nommen, da  sie  vollkommen  in  dessen  Manier  behandelt  sind;  al- 
lein spater  müssif^tp  Richter  die  Härle  desselben,  ohne  jedoch 
aufzuhören  mit  Sorgfalt  und  Bestimmtheit  zu  verfahren.  Seine 
Werke  sind  ungemein  zierlich  behandelt,  und  was  bei  Künstlern 
seines  Faches  selten  ist,  auch  die  Zeichnungen  von  hohem  Wer- 
the.  Diese  sind  mit  Bist»,  r.  in  Sepia  ,  in  Tusch  oder  mit  der  Fe- 
der meislerhalt  behandelt.  Einem  so  verdienstvollen  Künstler  konnte 
auch  Auszeichnung  nicht  fehlen;  er  wurde  1810  Mitglied  der  Ahade- 
.  mie  der  Künste  in  Dresden,  und  endlich  ausserordentlicher  Professor 
der  Kupferstecherci  an  derselben.  Der  ohrpL^pnannte  Adrian  Lud- 
wig ist  sein  Sohn  »ind  Schüler,  so  wie  Theilnehmer  au  grÖRsorcii 
landschaftlichen  Folgen,  die  um  so  interessanter  sind,  da  beide 
Künstler  in  hohem  Grade  tüchtig  sind. 

1)  La  Solitude  fordstiere,  schöne  Waldlandschaft  Ruysdael*s  in 
der  kgl.  Gallerie  su  Dresden.   U.  15  Z.,  Br.  22  Z. 

I.  Im  reinen  Aezdrucke. 

II.  Abdrücke  vor  der  Schrift. 
III.  Mit  der  Schrill. 

2)  Les  bcuu!i  Environs,  schöne  Landschaft  nach  Swanevelt,  das 
Gfueiislück  zum  obigen- 

Die  Abdrücke  wie. bei  demselben. 

3)  Dresden  von  dar  Baulsenei^  Strasse,  und  Dresden  von  Me- 


Digitized  by  Google 
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reauV  Deokmal  über  RäcknitSt  mit  l6  Staodbildcni «  <(tt« 
roy.  fol. 

4)  Bctdireiboog  «11er  Gegenifande  in  einer  Ansieht  auf  cler 
Frenenkircbe  mn  Dresden«  nebst  einen  grossen  RondgemeU 

de,  gr.  fol. 

5)  Neustadt  Dresden  vom  Finanzhaus  aus  aufgenommen,  nach 
eigener  Zeichnung. 

6)  Ansicht  von  Drcfdcn,  vom  BlocMiause  aus,  ebrnfalls. 

7)  Dresden  von  Calberla's  Ztichersiederei  aus,  nach  Jentsch. 
g)  Eingang  in  den  Flauen'schen  Grund  bei  Dresden,  nach  ei- 
gener Zeichnung. 

g)  Tharand  mit  liirche,  Teich  und  Ruinen,  ebenfalls. 

Jedes  dieser  BlStter  ist  2?  Z.  hoch,  und  2g  Z.  breit*  Co- 

lorirt  nurde  es  so  6  Thlr.  verkauft. 

10)  Findlater»  Weinberg  bei  Dresden.    H.  »8  Z. ,  Br.  23  Z. 

11)  Herrnhut  mit  dem  llutberge,  in  gleicher  ürüsse. 

12)  Ansicht  von  Florens,  von  Volksgarten  aus,  mit  Dedication 

an  Maria  Theresia.    H.  18  Z.,  Br.  23  Z. 

13)  Die  Ansicht  von  Neapel  mit  dem  Hafen. 

14)  Eine  zweite  Ansicht  dieser  Stadt,  gr.  qu*  fol^ 

15)  Ansicht  der  Festung  hönigstein,  gr.  qu.  fol.. 

10  )  Das  Bad  Bergglesshiibcl  in  Sachsen ,  gr.  qu.  fol* 
17)  Prospekt   von  Bntiil>crg  nebst  dem  Habenuerg  an  der  Reg* 
nitz.  Umrisse  und  in  At|unrell  culorirt,  qu.  iinp.  iol. 

lg)  30  tnalcrisclie  An  -  und  Aussichton  von  Dresden  und  des- 
sen  nächsten  Umgebungen,  mit  Text  von  W.  A.  Lindau,  zu 
dessen  Gemälde  von  Dresden  lg20»  2te  AuÜ.  t824*  4* 

ip)  7Q  malerische  An«  und  Aussichten  der  Umgegend  von  Dres» 
deOt  mit  Text  von  Lindau,  zu  dessen  Uundgemälde  der  Ge- 
gend von  Dresden,  ]g20  in  erster  und  aweiter  Auflage  4« 
Colorirt  20  Thlr. 

An  diesen  beiden  Werben  arbeitete  auch  Adrian  Lodvfig 
Biditet. 

20)  30  malerische  Au  -  und  Aussichten  der  sächsischen  Schweis, 
182'-  qu*  g.  Aach  A.  L,  Richter  hat'Theil  an  diesem 

Werbe. 

21)  Die  sächsische  Sdiwciz  in  Bildern  lg23»  I>  H.  Die  Bastei 

in  iünf  Ansichten  ,  qu.  iol. 

Richter,  Carl  Gottlieb »  Kopfersteeher,  arbelteta  an  Anfang  de» 

19.  Jahrhunderts  in  Leipzig.  Wir  haben  von  ihm  Abbildungen 

des  sächsischen  ]VIilitair*s  u.  a. 

Richter,  Carl  Göttlich, 

Blumenmaler,  wurde  176$  zu  Meissen 

geboren,  und  an  der  Kunstschule  daselbst  herangebildet.  Er  war 
Blumcnmaler  an  der  Porzellan  -  Manufaktur  in  Meissen,  uud  ar- 
beitete noch  1850* 

Richter  9  Carolina ,  Blumenmalerin ,  s.  Frans  Richter. 

lUchter,  Christian,  Maler,  stand  im  Dienste  des  sächsisch- polni- 
schen Hutes,  und  hatte  den  Titel  eines  Reisehufaialers.  Er  malte 
Bildnisse  und  Hoifeste.  Starb  xu  Dresden  1727. 

Richter,  Christian  oder  Christoph,  Bildni  SS-  und  Landschafts- 
maler, ein  seiner  Zeit  berühmter  Künstler,  stand  im  Dienste  des 
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Herzog«  T.u  Weimar,  schon  vor  1027,  Henn  er  malte  den  Herzog 
Johann  Ernst  )un.,  der  in  dem  erwähnten  Jahre  starb.  Uerrmann 
<Naclii«*e  Sil  den  BeitrSgen  der  Lcbenmi€hicbt«  Johann  Ernst't 
von  Sachsen  «Weimar,  1786»  S.  58)  saßt  auch,  Richter  habe  an  der  Ab- 
bbildun(!;dei(  Leichenbc{;aii(;nisses  dieses  Herzogs  sechs  Wochen  gear- 
beitet, tvclches  P.  Isseli)urg  auf  sechs  grossen  fl.tttcn  gestochen  hat, 
nicht  der  Goldschmied  Chrislof  h  Richter,  wie  Füssl]^  meint.  I^ic*«« 
seltene  Werk  hat  den  Titel:  Vera  rcpracsentatio,  quo  rilu  lugubri  qui- 
busqne  prinHpuni  fastit^io  etc.  Wahrhaftige  Abbildung  mit  was  Trau- 
er und  lürsllich  geziemenden  Leichcngepräoge  der  Durchlauchtige 
etc.  begraben  wurde.  Ueberdiest  malte  unser  Künstler  verschie- 
dene andere  Bildnisse  sächsischer  Herzoge,  deren  von  J.  Dürr  und 
W.  Kilian  gestochen  wurden.  Auch  Biltlnisse  von  Gelehrten,  Edel- 
leutcn  u.  s.  w.  wurden  nach  ihm  gestochen.  Um  iiy'iQ  malte  er  an 
den  Feldern  de^  Kansel  in  der  Hofbirche  sn  Frtedenstein  siebeo 
biblische  Dasstellongen.  Diese  Kanzel  wurde  iö80  in  die  neue 
üirche  zu  Graolonlona  gebracht.  Tn>  Gnthaisclion  Schlosse  Frie- 
denstein malte  er  um  1Ö58  ein  grosses  Bild,  welches  Lucullus  und 
Archiroedes  vorstellte  und  durch  Brand  zu  Grunde  ging.  'Oteses 
Weiitet  erwihnt  Rudolphi  in  der  Gotha  diplonialtca  II.  163*  Hicb- 
ter  hatte  mehrere  historische  Bilder  geraalt;  allein  sie  sind  nicht 
von  grosser  Bedeutung.  Die  Zeichnung  ist  manierirt  und  die  Fär- 
bung gt^u.  I>ann  hatte  man  von  ihm  auch  Landschaften,  die  wahr- 
•cheiniich  nicht  brillanter  waren*  Sehr  gut  sind  |edocb  die  von  Chr. 
Richter  vorhandenen  landschattlichen  Radirungen,  die  aber  ge- 
wöhnlich einem  Cliristoph  Richter  zugeschrieben  werden.  So  wird 
niimlich  auch  unser  iiiinstlcr  ^^enannt,  wahrscheinlich  durch  Ver- 
wecbselttn|[  mit  dem  Goldschmiede  diesta  Naneaa.  Folgende  Blät* 
ter  aiad  leicht  ond  geistreich  radirt 

1)  Eine  Landschaft  mit  ßauernhüttcn  und  Bäumen  im  Vor- 
grunde, und  einer  Stadt  am  schiffbaren  Flusse.  Sonnenauf- 
gang. Mit  den  verschlungenen  RuchsUben  C  R.  <|u.  fol. 
Seltenes  Blatt. 

2)  6  Blätter  mit  bergigen  Landsdtaften  and  ländlichen  Figo«  . 
reo.  Da»  eine  dieser  Blätter  ist  mit  l6  (Monogramm)  29 
beseiehnet,  gr,  qu.  8* 

Richter 9  Christian,  Architekt,  wahrscheinlich  von  Weimar  gebur- 
tig* stand  gegen  Ende  des  17*  Jahrhunderts  im  Dienste  des  Für- 
sten Heinrich  von  Römhild,  welcher  sich  dieses  Künstlers  auch  bei 
der  Herausgabe  seines  Warbes  bediente:  Herzog  Heinrichs  zu  Sach- 
sen Fürstliche  Baulust.  Kömbild  1Ö98*  fol.  Nach  dem  1710  erfolg- 
ten Aussterben  seines  Fürstenhauses  Kam  er  als  Hollianmeister  nach 
Weimar,  und  wliKte  da  noch  mehrere  Jnhre.  Im  Jahre  1720  liesa 
Herzog  Emst  durch  ihn  die  steinerne  firiicUe  zu  Ober -Weimar 
bauen,  und  wahrscheinlich  ist  er  auch  noch  jener  Ober-  und  Laad- 
baumeister Richter,  der  1733  die  Herstellung  der  UaupiUirche  xa 
Ober* Weimar,  und  1755  die  Restauration  dar  Ilaaptkirche  in  Wel* 
mar  leitete.  Wetten*a  Weimar  a.  m.  O. 

Richter,  Christian^  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17*  Jahrhunderls  in  Leipzig.  Im  Jahre  l67t  suchte  er  um  das  Mei- 
sterrecht nach ,  und  legte  desswegen  dem  Rathe  eine  Sccne  aus 
dem  Leben  Christi  vor.  Davon  ennrühnt  Stepner,  Inscript.  Lips.  ö2Z» 

Richter^  Christian,  ein  Sclmde  von  Geburt,  ging  1702  von  Sloch« 
holm  Vach  England»  und  machte  da  sein  Glück«  £r  malte  Bild- 
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nissc  in  Oel  und  Miniatur  im  Geschmacke  DahTs»  culorirte  aber 
noch  krüfiiger  alt  dieser  Meister.  Starb  1732  im  50*  Jahre. 

Richter,  Christ  inri  CrOttlob,  Zcicluipr,  INI.iler  und  Knpferslcclipr, 
wurde  1705  zu  Zittau  gcburcn ,  und  tu  Lcii>7.ig  von  Schenau  in 
der  Kunst  unlerrtchtet.  Anfangs  copirte  er  Bilder,  seines  Meisters» 
dann  aucli  nach  Potissin,  Titian,  Giordano,  A.  HaufTmann  u.  a. , 
cndiicli  aber  finj»  er  an,  in  oip:eiipn  C()Ui[)(tRiiit)i»cii  s<'inc  llriifle 
7.U  versuchen.  Er  malle  historische  Darslullungen ,  GcnrehiMer , 
Landschaften  und  Bildnisse,  tührtc  auch  mehrere  Zeichiiuiigcu  mit 
der  Feder  und  in  schwarzer  Kreide  aus,  und  versuchte  sich  iiherhanpt 
in  vcrscliimleiicn  Fächern,  mit  mclir  oder  weiii;;er  Glück,  v'cm 
Drefideti  boji^ah  sich  tler  lüinstlcr  nach  der  Schwei*,  /.eichnete  d.i 
verscliicdeuc  Prospekte,  uiui  malte  auch  Utliluisse.  Min  Gleiches 
that  er  spater  «u  Schleis  im  Reussiscken,  und  su  Cfhur,  wo  di>r 
Künstler  i8ii  thiitit;  war.  Per  grosste  Theil  seiner  Werke  bestellt 
in  Landschaften.  Starb  um 

Richter,  Christian  Joachim ^  Bildhauer  zu  Meisten  um  1750«  Er 
Kvar  Modelleur  der  Porsellannianufaktur  daselbst 

Richter,  Christian  Johann  Anton,  Maler  von  Lübeck,  wurde 
1809  gebureti.  Dieser  Künstler  malt  schüuc  Bildnisse .  utid  aucik 
andere  Darstellungen,  mackl  aber  das  Portrait  sur  Hauptsache. 

Richter,  Christoph,  Goldschmied,  lebte  in  der  crslrn  ILilflc  des 
17.  Jahrhunderts  zu  Alteuburg,  dar!  aber  nicht  mit  dem  üben  er- 
wähnten Christian  Richter,  Uofmalcr  zu  Weimar,  verwechselt  wer- 
den. Kr  wir  auch  Kupferstecher,  denn  der  Her7.og 'Wilhelm  vuii 
Sachsen- Weimar  trug  ihm  auf  ,  ,,dcs  seeligen  Jidtann  Krnst  <les 
Jüngern  etc.  abgcleibten  iiür[)ers  Cuntrefay  mit  et^lichen  Orna« 
mcnten  und  Schriften  in's  Kupfer  zu  stechen«« ,  und  lb2Q  Hess  er 
ihm  rär  das  vor  i|  Jahr  bestellte  Werk  100  Thaler  ausbe/.alilen. 
Das  Doctunnnt  bringt  Hcrrtnann  in  der  NaGhle.e  zur  Lebensge- 
schichte des  Herzogs  bei.   S.  58. 

Unter  ,iiieseni  Conlrcfay  ist  nicht  das  LeicbeiiliCi^iin jniss  zu 
verstehen,  wie  llcrrmann  zu  glauben  scheint.  Dasselbe  hat  l\  isscU 
bürg  auf  sechs  grosse  Platten  gestochen,  ein  seltenes  Werk,  aber 
noch  seltener  ist  das  Blatt  des  Goldscliiiiiedes.  Die  mit  dem  Mo- 
nogramme C  W.  versehenen  lantlschallliclion  lil;itl«'r  gehören  ihm 
sicher  iiiciil  an,  sondern  dcui  Maler  Christian  Uichter. 

^  Richter  y  Christoj^lh,  wird  auch  der  ältere  Maler  und  Kupferste- 
eher  Christian  iiichter  genannt. 

Richter^  David,  Bililniss-  und  Landschaltsmaler,  ein  Schwede  von 
Geburt,  Hess  sich  in  Wien  nieder,  und  arbeitete  da  noch  um  1730> 
Allein  es  könnte  zwei  Bildnissmalcr  dieses  Namens  gegeben  ha- 
ben ,  wovon  der  Eine  in  Nnrdtculscbland  lebte,  und  schon  gegen 
Hude  des  17.  Jahrhunderts  blühte.  Nicolai  und  Ir'ussly  unterschei- 
den auch  von  dem  Schweden  einen  Portraitmaler,  der  um  1704  in 
Berlin  Ruf  .genoss.  Nach  ihm  sollen  Tsclierning  und  Blesendurf, 
dum  llcckenauer  das  iJildniss  des  Medailleurs  Falz  gestochen  ba- 
buii.  Allein  Tscbcming  und  Ueckenauer  stachen  auch  nach  dem 
in  Wien  lebenden  Schweden  Richter.  Diesem  wird  von  Heinecke 
ein  Bildniss  des  Sachsen  WcMSjienfcfls'scIien  Malers  Gottfried  KTtck 
beigelegt,  welches  P.  Schenk  gesloclieu  hat.  .J<  Smith  stach  nach 
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Richter   Enuinuel.  —  Ricliler,  ..Got;lob.  II» 

■ 

wavm  P.  Ri«ait«r  das  Bildnits  det  Prinzen  Eugep.  Diei«  genann- 
ten Meister,  so  wie  3.  Dürr,  E.  Hainzelmann  u.  a.  haben  noch 
mehrere  andere  FStldnisse  nach  13.  Rlchler  gestochen,  so  das»  wir 
fast  glauben  möchtrn,  dass  der  vielbeschiitiigle  Bildniasmaler  Kfch- 
ter  mit  dem  Landschalter  nicht  Eine  Person  sei.  Die  Bilder  des 
Letzteren  zeugen  von  einer  sehr  geübten  Hand.   To  clor      K.  Gal- 

*  lerie  xu  Wien  ist  cliio  Landschalt  mit  einem  von  Felsen  einge- 
schlossenen See,  vorne  ein  Laudungsplatz,  wo  ein  Schiff  ausge- 
laden wird. 

Richter 9  Emanuel,  Zeichner  und  luipfcrpfecher  im  lanrlsc haftü- 
chem  Fache,  genoss  in  Dresden  den  Uiüerncht  des  Prolessors  Zingg. 
Die  deutf-chen  liunslblätlcr  von  i80!)  rühmten  ihn  als  hunstler, 
allein  er  scheint  in  der  Folge  von  C.  Ang.  Richter  vei  dunkelt  wor- 
den zu  ipyn. 

Richter,  Emil  Theodor,  Landschafts-  und  ArchiteUturmaler,  wird« 
1801  zu  Berlin  geboren,  und  an  der  AUadewiie  daselbst  zum  Kunst- 

*  1er  herangebildet.  Sniiler  unternahm  er  Reisen  durch  Deutschland, 
hielt  sich"  längere  Zeit  in  München  auf,  und  ging  dann  auch  nach 
Italien,  um  die  landschaflUche  Natur  und  die  DenUmaler  jenes 
Landes  zu  sludiren.  Er  führte  in  Rom»  «u  Neapel.  Pompeii  Q« 
s.  w.  viele  Zeichnungen  aus,  und  nach  seiner  HucUUehr  jna»e  er 
in  München  darnach  inclirere  Bilder  in  Ocl ,  die  im  LoUale  de* 
Kunstvereins  dasclbs.t  Interesse  erregten,  wie  der  hloslerhot  am 
Lateran  zu  Rom,  die  Ruinen  von-Anttiim,  die  Gräberslrassc  bei 
FosKuolt  o.  s.  w.  Seine  Werke  befinden  sich  in  den  Händen  der 
Kunstt'reünde. 

Richter,  Franz,  Landschaftsmaler  und  Lithograph  so  Brünn,  bil- 
dete sich  nur  noch  liupfepstichen  und  nach  der  Natur,  brachte  es 
aber  doch  zu  nicht  geringem  Erfolge.  Er  malt  Landschallen  und 
lilhoKraphirl  auch  solche.  Im  standischen  Saale  zu  ii^unji  ist  cm 
grosses  Bild  von  ihm.  welches  die  Gründung  des  Qbelisken  am 
f  ranzensberge  im  Beiseyn  des  Erzherxogs  Ferdinand,  des  jeUigen 
Kaisers  vorstellt 

Seine  Tochter  Caroline,  verehlichte. Bauer,  malt  Blumen  in 
Oel,  sehr  schöne  Bilder. 

Richter,  Friedrich,  Maler  von  Haynichen  ip  Sachsen,  wurde  1801 
eeboren,  und  an  der  Akademie  in  Münciien  zum  hunsller  heran- 
gebildet, malt  Bildnisse  uild  andere  Darstellungen. 

Richter,  Friederike,  Miniaturmalerin  von  Dreidc^n ,  hatte  In  der 
zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  bedeutenden  Rul.  Sie  hei.- 
ratheteden  Maler  M.  BacciarelH.  der  im  Dienste  des  kgl.  pol- 
nischen  Hofes  stand,  und  desswegen  begleitete  sie  ihn  1750  nach 
Warschau.  Nach  dem  Ableben  August  III.  (1760  gingen  die  Ehe- 
galten nach  Wien,  aber  nach  BacciarelH^s  Tod  begab  sich  unsere 
Künstlerin  nach  Dresden,  und  starb  I8t2.  Marccnay  de  Ghuy  stach 
nach  ihr  das  Biidni.s  des  liünigs  Stanislaus  von  Toien,  Medaillon, 
welches  ein  Adler  in  der  Luit  halt,  i7Ü5* 

Richter,  Gottlob,  s.  Christian  Gottlob.  Es  konnte  aber  auch  einen 
älteren  Künstler,  als  jener  ist,  gehe,..  Man  nndct  von  enion,  GrMU 
Richter  Zeichnungen  in  Feder  und  schwarzer  kreide  mit  VV«i»» 
gehöht.  ..  . 
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flid  Richter,  Hans.      Richter,  Jobann. 

Richter,  Hans,  Maler,  arbeitete  in  der  xweilcn  HHlfte  des  1 6.  Jahr- 
hunderts in  einigen  Orten  des  sächsischen  Erzgebirges ,  wie  zu 
Freiberg,  Scbelleoberg  und  Allenberg.  In  der  St.  Peterckudie  sa 
Schellcnberg  malte  er  den  Predigtstuhl«  die  Emporhirche  n. 
tiud  erhielt  dafür  2  (alte)  Schock,  4o  üuldeo  Mchsiich.  Bergner*» 
Beschr.  der  Stadt  Schclieubcig.^  S.  46* 

Richter,  Hans  Georg,  Bildheuer,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhundorts  in  Sacliscn.  Er  war  von  löÖQ  —  74  bei  der 
Bestauration  der  alten  churlürsllichen  Capelle  in  Meissen  tbälig. 

Richter»  Heinrich  Wilhelm,  Maler  von  Ceseel,  wurde  t8l4)  ge- 
boren, tind  nn  der  Iiun<;tschulc  seiner  Vaterstadt  unterrichtet«  Er 
ualt  Ötiiileben  und  andere  Bilder. 

Richter y  Henry »  Zeichner  und  Kupferstecher,^  arbeitete  in  der 

zweiten  Ilülfte  des  18*  Jahrhunderts,  und  noch  in  der  ersten  Zeit 
des  folgenden.  Seine  Blatter  sind  in  PunUtirmanicr  hohnndclt,  nach 
der  im  vorigen  Jahrhunderte  beliebten  Wei^e,  \>'cnige  in  Mezzotinto« 

j)  Die  Büste  Napoleon's,  nach  Ceracchi ,  ful. 

2)  The  Sorrows  of  Lady  Alice,  ein  graziöses  Mad'^en  vor  ei- 
nem Gralimalc  die  Harfe  spielend.  Designed  and  Engraved  hy 

Honry  Bichtcr.  Oval,  fol. 

3)  Christ  consecratiog  the  Sacrament,  nach  einem  Oeiualde  von 
Stotthard,  fol. 

Richter ;  Henry,  Zeichner  und  Maler  zu  London,  ein  jet/.l  leben- 
der geschickter  Künstler.  Seine  Werke  bestehen  ^rössloiilheils  in 
Genrebildern,  sowohl  in  Oel,  als  Aquarell,  in  diesen  Darslclluii» 
gen  herrscht  Wits  und  Derbheit,  aber  ohne  in  Carrikatur  aossu- 
arten.  Diese  Bilder  finden  daher  grossMI  Beifall.  Eines  derselben, 
The  tight  shoo  betiteil «  ist  seit  1630  aus  einem  Messotinto- Blatte 
bekannt. 

Richter,  Jeremias,  Maler,  lebte  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhun- 
derts in  Weimar.  Er  malte  Bildnisse,  nereii  nach  dainalit^uni  Ge- 
brauche cini(;e  c;cst()clien  wurden.  J.  Dürr  stach  1Ö61  jenes  des 
Physikers  Joh.  Zeisegold  in  Jena. 

Richter^  Johann,  ein  Schwede  von  Geburt,  halte  als  Architckliir- 
maler  Ruf.    Er  sich  lünj^crc  Zoit  in  Italien  auf;  um  1730  in 

Venedig.  B.  Vogel  stach  nach  seinen  Zeichnungen  10  Ansichten  vou 
Venedig  in  schwarzer  Manier. 

Richter,  Johann,  Maler,  wurde  t7lQ  In  Prag  geboren,  und  in 
Wien  herangobililot.  Kr  wollte  Gei&lliclicr  werden,  und  war  schon 
als  Theologe  iuscribirt;  gab  aber  seinen  Vorsatz  auf,  da  er  an 
Schroutser  einen  väterlichen  Lehrer  fand.  Richter  malte  gute  r>i]d. 
iiifse,  und  befassie  sich  auch  mit  dem  Zetchnungsuttterrichte*  Lebte 
noch  1815  in  Prag. 

Richter,  Johann y  Maler  von  Gobiens,  einer  der  vorz&glichsten 

jetzt  lebenden  Künstler  dieses  Namen«;.  Von  seinem  Vater,  einem 
Goldschiniede  zu  gleichem  Gcscli.ilte  bestimmt,  reiste  er  in  seinem 
j^.  Jahre  nach  Paris,  um  sich  daselbst  hierin  auszubilden,  allein 
die  freundliche  Aufmunterung  ties  Malers  Girudet '  Trioson .  be. 
stimmte  ihu  die  Malerei  au  erlerneu,  und  als  dieser  Meister  mit 
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Biditer,  Johann.      Bicbter»  JolmAii  August*  i4t 


Tod  abgcgan«5;cn  war,  •elr.lo  er  unter  Lcitnnj»  des  hcriihmten  Ge- 
rard seine  Studien  furt.  S|)iiter  keltrte  er  in  die  licimuth  zurück, 
und  malte  da,  anster  mehreren  Portraileni  für.  «ine  Hirche  in  Co. 
blenz  den  heil.  Sebastian,  uini  ein  Bild  (die  hl.  IVLi^iLWcna)  knin 
in  den  Hcsilz  des  Prinzen  Friedrich  von  Pren^sen.  Uni  Jirse  Zeit 
malte  er  auch  drei  Hildni&se  der  fiirstiichen  Familie  vun  Neu\>ied, 
in  LebensgrÖssc,  und  nachdem  er  eine  zweite  Reise  nach  Paris  und 
in  die  Niederlande  unternoniinen  hatte ,  ging  er  nach  München« 
Hier  iülutc  er  ia  der  Akademie  der  Künste  mehrere  historische 
Conipositionen  in  Cutons  aus,  und  bald  darauf  vfurdc  ihm  der 
allerhöchste  Auiliag  zu  Thcil,  die  Portraite  des  Königs  Otto  von 
Griechenland  und  der  Prinsessin  Mathilde,  der  jetzigen  Erbjeros»* 
lierzogin  von  Hessen  'Darmstadt  zu  malen.  Diese  Bilder  bcnnden 
sit'h  i»n  Cabincte  I.  M.  der  rctjierenden  Königin  von  Kayern.  Von 
nun  an  widmete  sicli  Uichter  tust  ausschliesslich  der  Portraitmalerei. 
Kr  malte  in  München  viele  Bildnisse,  darunter  auch  Jen«  der  bei- 
den Herzoge  von  Lcuchtenberg,  und  der  Prinzes!;in  Eugenie,  ihrer 
Öch^vester.  Andere  Hilder  find  ZU  Wien  im  ßeaitsa  der  £rzherxo* 
giu  vun  Oesterreich. 

Im  Jahre  ]832  reiste  Hichter  nach  Italien,  um  die  Meisterwerke 
der  iiUeren  Schulen  jenes  Landes  zu  sludiren.  Er  Tcrweille  in 
Florenz,  zu  Neapel  und  Iloni ,  un<l  malle  )t'\ti  auch  verschiedene 
Bilder  aus  dem  italienischen  Leben,  deren  zwei  in  der  au.«gezcich- 
neten  Sammlung  des  Hilters  Thorwaldsen  sich  befinden.  Das  Bild 
einer  Albanesciin  besitzt  der  Grossherzog  von  Baden,  und  das 
Portrait  <ler  schönen  Fortunata  kam  in  diMi  H(  sil/.  iIcs  Prinzen  Carl 
von  Neuwied.  Einige  andere  Bilder,  ehcnialls  in  Born  guntait, 
sind  theils  in  München,  tliciU  tu  Coblenz  zerstreut.  Nach  seiner 
l\ückkehr  aus  Italien  malte  er  in  München  für  den  Saal  der  Stifter 
in  der  k.  Pinakothek  das  Bildniss  des  Churlürstm  Joliann  Wil- 
•  liclm  vou  der  Pfalz,  und  dann  das  Bildniss  des  Erbprinzen  von 
Ilohcnzolleru  ilechingcn.  Im  Jahre  iöö5  besuchte  er  endlich  seine 
Vaterstadt  wieder ,  wo  ihm  jetzt  zahlreiche  Aufträge  zu  Theil  wur- 
den. Das  Bild  einer  |Römcrin  in  einer  Landschaft,  mit  Blick 
auf  den  St.  Pclersdom,  kaufte  der  Strassburger  Kunstverein 
an.  Dann  malte  er  den  Prinzen  Löwcnstcin-Werthhcim,  den  Für- 
sten Lüwenatein-Heubach,  den  Fürsten  von  Solme^  den  Comman- 
danten  vou  Ducket  mann  in  Saarlouis  und  dessen  Gemahlin,  so  wie 
mehrere  andere  Portraite  hoher  Personen.  Im  Jahre  iß'lO  "^nc^ 
Uichter  nach  llulland,  und  zuuüchst  nach  dem  Haag,  um  die  Por- 
traite des  Generals  von  Losferah  und  seiner  Gemahlin  zu  malern 
Diese  Bildnisse,  so  wie  jenes  des  Grafen  von  Bosch,  ehemaligen 
Gouverneurs  von  Ostindien,  erwarben  deru  Künstler  allgenjciiieii 
Beifall,  und  es  folgten  zahlreiche  Auitruge  zu  meistens  lebensgrus- 
sen  Bildnissen,  die  im  Haag,  zu  Amsterdam,  Rotterdam,  Lejdon 
und  Herzogenbusch  sich  befinden.  Die  Bildnisse  dieses  Künstleri 
zeichnen  sich  durch  Aehnlichkeit  und  charakteristische  Auffassung 
aus,  so  wie  durch  geschmackvolle  Anordnung,  durch  treiüiche  Be- 
handlung der  Stoffe  und  durch  eine  kräftige  schöne  Färbung* 

Uichter 9  Johann  August,  Zeichner  und  Architekt  von  Dresden, 
war  eine  lan^e  Reihe  von  Jahren  auf  mannigfaltige  Weise  bcthä- 
ti^et.  Er  zeichnete  Bildnisse,  wovon  Störr  jenes  des  eoglischeu 
Bischofet  Wm.  Beveridge  gestochen  hat.  8torr  radirte  auch  ver- 
schiedene Prospekte  nach  seinen  Zeichnungen;  Böetius  stach  eben- 
falls nach  ihm ,  so  wie  Bernigerolh  u.  a.  Darunter  sind  qiehrert 
Titelkupfer  und  Vignetten. 

Dieser  Richter  war  k.  Finanz-Condukteur,  und  alarb  nach  1815* 
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«42    Riehter»  Job.  Mo\^h  niditer,  Joh.  Riidplplu  . 

Richter,  Johann  Adolph,  Maier  bnd  KupfewteclH«  SU  Leipzig, 
tvor  ein  liun^tlnr  von  Talent,  erreichte  «ber  nur  ein  Alter  von 
20  Jahren.  Starb  1769  mit  dem  Titel  einet  akedemitchea  Malers, 
fulgende  Uliitter  sind  von  ilna : 

1)  Die  Geburt  Christi,  nach  S.  de  Bray's  Bild  des  WinUlcr 
Bchen  Cabinets.  J,  A.  Richter  sc.  17Ö8.  fol.  Uaupiblatl  dca 
nunstlers. 

2)  Der  verlorne  Sohn  nach  Guercino. 

5)  Jupiter  und  Aniiope,  nach  M.  do  Vos. 

4)  Die  Schnrestern  Phaetoo's,  nach  G.  Carpione,  - 

Richter,  Johann  Carl,  Medailleur  und  Kupferstecher,  wurde  175g 
zu  Bautzen  geboren.  Er  war  einige  Zeit  Tischlergeselle,  übte  sich 
•per  immer  mit  Eifer  im  Zeichnen,  und  brachte  et  zuletzt  zum 
fiiinstler.  Er  %var  auch  im  Botsiren  erlahren. 

Richter,  Johann  Carl,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Berlin, 
wurde  um  17:5  geboren,  und  tu  der  erwähnten  Stadt  zum  Künst- 
ler herangebildet.  Er  arbeitete  für  Buchhändler,  und  fertigte  audi 
häufig  die- Zeichnungen  zu  seinen  Stichen.  Seine  Zeichnungen  sind 
in  Sepia  behandelt,  und  zahlreich.  Man  sah  deren  noch  i832  auf 
der  iVtinstausstcIliin^  in  Berlin. 

1)  Churfürst  Joachim  II.,  wie  er  vor  Kaiser  Carl  V.  zu  Gun- 
»ten  des  zum  Tode  verurtheilten  Churlürsten  Johann  Frie- 
drich von  Sachsen  erklärt,  eine  figorenreiche  Compositioo» 
nach  liimpfel  in  Aijmtinla  gestochen. 

2)  Friedrich  U.  vom  Manueuvre  bei  Potsdam  nach  Sanssoucy 
zurückgekehrt ,  nach  einem  Gemälde  vuu  Cuuingham,  von 
Dähling  gezeichnet.  Im  grössten  Formate  in  AquatinU  ge- 
stochen» 

Richter,  Johann  Christian ,  stand  in  der  ersten  Ualfte  des  18. 
JahrhunderU  im  Dienste  des  Hofes  su  Dresden.  Er  war  k.  Stall- 
maler.  Starb  1738  im  45*  Jahre. 

Richter,  Johann  Christian,  Kupferstecher  von  Dresden,  derBru- 
.der  des  Carl  August,  war  ebenfalls  Schüler  vuu  Zingg.  £r  arbei- 
tete im  landschaltlichen  Fache. 

Richter,  Johann  Gottfried,  Bildhauer  zu  Dresden,  arbeitete  da- 
selbst um  1726  —  60  im  Dienste  des  Uules.  £r  hatte  den  Xitel 
eines  k.  Stallbildhauers. 

Richter,  Johann  Moriz,  ArchlteUt,  lebte  im  17.  Jahrhundert.  Er 
baute  l6ö4  zu  Jena  das  Griesbachische  Uaus,  die  ehemalige  Resi- 
denz der  sächsischen  Nebenlinie.  Auch  das  Wilhelmsschloss  an 
Jena  ist  von  ihm.  In  Bieri  Architectura  Jenensis  wird  er  beson- 
ders gerühmt.  Er  liattc  den  Titel  eines  Gesammtbaumeisters  der 
herzogl.  sächsischen  lluuser. 

Seine  beiden  Söhne  Moriz  und  Johann  legten  die  Stadt  Neu- 
Erlangen  an. 

Richter,  Johann  Norbert,  Bildnissmaler,  lebte  in  Dresden,  und 
starb  da  1761  im  38.  Jahre. 

Richter,  Johann  Rudolph  Heinrich«  Architekt  und  Maler,  wurde 
1743  SU  Bayreuth  geboren,  und  von  seinem  Vater,  Rudolph  Hein- 
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nch  in  don  Anfangsi^riindcn  der  ZeiclienUnnst  untorriclitot.  ITipr- 
aul'  erlhciltc  iinn  der  ilau^>tin.iun  Goii^urd  Unterricht,  und  cndlicU 
nahm  sich  der  berühmte  schwedische  Maler.  Kraffk  seiner  an.  Er 
beulte  zu  ß'erlin  und  in  Pohdain  ineltrcre  Hüuser«  und  rerti{*te  auch 
viele  Plane  ,  die  nicht  zur  Ausluliruiig  kamen.  Richter  war  k. 
prcussischer  Oherhoibauruth.  Dana  oialie  er  auch  Landschalten  in 
Oel.  Starb  I8l0. 

Richter/ Johann  Sal  omon  j  Zc'iclmnr  und  luipfersteclier ,  wurde 
iTÖl  in  I.)rC5(]en  geboren,  inid  ditscibst  zum  liunstler  herangebil- 
det. Später  begU^ilcte  er  Leskeh  als  Zeichner  auf  seinen  naturhi* 
'  fitörrscheti* Reisen  in  Sachsen,  und  alle  Kupfer  in  dem  Rei-cwerke 
desselben  sind  n;icli  Hicliler's  Zeichnung  von  verschledpuon  lilinst- 
lorn  geslociien.  Spater  Iiess  sicli  der  Meister  in  Lei[>/,ig  nieder 
und  starb  da  ]802*  Ilichter  radirte  viele  landschaftliche  Darstellung 
gen,  deren  einige  «um  Colortren  bestimmt  waren*  Seine  Blätter 
sind  zart^behandclt.  Dann  haben  wir  vun  Richter  auch  eine  Un- 
t.-meisung  ziitn  Zfichnen  für  Atilünger.  Lei[»zig,  ITQI  ,  i\>\.,  und 
eine  kurzgelasstc  Anweis^ung,  Blumen  zu  nahen,  sticken  und  nach 
der  Natur  zu  zeichnen,  Lpz.  ITQ)« 

1)  Bildniss  des  Malers  Christian  Frye,  leicht  radirt  xam  Co- 
lorimi  ,8. 

2)  Verschiedene  Ansichten  von  Leipzig  und  der  Umgegend, 
radirt  und  colorirt,  rjn.  4- 

3)  Merkwürdige  Anf^ichtcn  der  sächsischen  Oherlausitz,  jede 
Dfii  <^l(  llunc^  auf  dem  Blatte  hetKinnt:  der  Todtenstein ,  Ha- 
sallberg  bei  Ostrit/. ,  der  lielclislein  bei  Oybin,  Tid'elhciile, 
vier  Gegenden  bei  Breslau-  Richter  del.  Schünbcrg  sc.  Bich- 
ter  fertigte  die  Zeichnungen,  und  radirte'  einen  Thcil,  ift 
Bliitler,  4-  u.  qn  8- 

4)  Ansicht  von  f^eipzig,  qn.  fol. 

5  1  Ansicht  dfs  i'auiincrbotes  daselbst,  qu.  iol. 

6)  Die  Ausrufer  Leipzigs,  tz  Blätter,  8> 

7)  Leipziger  Moden  von  1780,  13  Biälter  in  8« 

Ilichter,  Johanna  Juliana  Friederike,  «.  Friederike  Richter. 

Richter,  F.,  Kupfcrsteclier,  einer  der  vielen  Künstler  dieses  Na- 
mens, dessen  Verhältnisse  vvir  niclu  kennen.  Folgendes  Blatt  nach 
der  Zeichntincf  eines  anderen  Richter's,  ist  von  ihm. 

l)  Ruine  Salzburg  bei  Neustadt  an  lier  Saale,  oder  der  alte  Kö- 
nigshof, Karl  ' des  Grossen  gewöhnlicher  Aufenthalt.  Radirt 
uiid  colorirt«  U«  17  Z.  6  L.,  Br.  9  Z. 

Richter,  R. ^  Historienmaler,  ein  Deutscher  von  öebnrt,  lebte  cn 

Anfang  unsers  Jahrhunders  in  London,  und  erwarb  sich  da  Bei- 
fall, ila  er  im  historischen  Fache  Bedeutendes  leistete.  Bados  stach 
nach  ihm  Christus  mit  Petrus  aul  dem  Meere,  ein  Blatt  in  roy. 
fol.  In  grossen  Ltlhograpliien  haben  wir  diese  Daretellung  von 
Aisleben  und  Pedraglio. 

Richter,  Roman,  Maler,  arbeitete  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
zu  I  reiburg  in  Sachsen,  und  für  die  liirchco  der  Umgegend.  War 
noch  um  I030  thatig. 

Richter,  Rudolph  Heinrich,  Zeichner,  Maler  und  Arch  teht  von 
liönigstein  in  Meissen,  stand  im  Dienste  des  Markgrafen  von  Bay- 
reuth.  Im  Jahre  1730  wurde  er  Bauinspektor,  da  su  jener  Zeit 
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Marl4priiflich*  SeliloM  saMwedt  gebaut  wurde.  Richter  zeich- 
iicta  aucli  diexes  Schlo»«,  lo  wie  andere  fener  schönen  Gegend  , 
und  diese  Zeichnuno;en  wurficn  von  Wulfgang  I74l  auf  12  gros- 
sen Platten  gestochen.  Im  Jahre  1756  wurde  Richter  bei  Errich- 
tnnff  der  Akademie  in  Bayreuth  zum  l'rofe&sor  derselben  ernannt, 
nnd  1701  trat  er  als  Hectf»r  ein,  allein  die  Anstalt  wurde  nach  drei 
Jahren  aufgehoben.  Im  Jahre  1770  ctarb  der  KtiiwUer  in  Bayreuth. 

Richteri  Samuel  Christian  Hieronymus,  Miniaturmaler,  nar  an 

der  Ponellanmanuralitnr  sn  Meissen  angeetcllt.  Starb  daeelbst  i776. 

Richter,  Sigmund  Güttlieb,  Zeichner  von  Dresden,  einer  der 
vielen  liün«tler  dieses  Geschlechtes.  Er  zeichnete  Landschaften. 
Starb  18I6. 

Richter,  Stephan,  Staccatnrer.  lebte  um  1770.  Ertrbeilete  ioKir- 

eben  und  Pallästcn. 

Richter  f  Theresia ,  Blnmenmiilerin»  nurde  1777  «a  Dresden  gebo- 

rcu ,  vru  ilir  Vater  die  Stelle  einM  Kriegsrathes  bekleidete.  Si» 
wurde  von  Mlie.  Friedrich,  einer  ecschicktcn  Dilettantin  unter- 
richtet, und  gcwaun  zuletzt  solche  Neigung  zur  liuust,  dass  sie 
dieselbe  mit  unerm&dctem  Fleiss«  pflecte«  Ihre  Gemälde  sind  ua- 
gemein  sart.  von  i^rosseut  Farbenscnmelse  und  trefflich  behandelty 
sowohl  in  Oel  als  in  AtjuareU. 

Richter,  Wilhelm,  Zeichner  und  Maler,  war  ein  Zeitgenosse  des 
ältern  Christian  Richter,  und  wie  es  scheint  in  Weimar  thätig.  Er 

zeichnete  den  Stainnibrium  des  Herzogs  Wilhelm,  den  J.  v.  San« 
drart  gestochen  hat.  Dann  zeichnete  er  auch  historische  und  alle- 
^[orische  Darstelluns;en,  namentlich  aber  Landschaften.  Das  Tudes« 
|ahr  des  Künstlers  ist  unbekannt.  Von  ihm  radirt  sind : 

1)  Das  Lindenhaus  im  Garten  sn  Weimar.  Mit  den  Namen« 
qu.  8-  Selten. 

2 )  Lio  gehender  Bettler  mit  dem  rechten  Arme  in  der  Dinde. 
Der  Uund  pisst  ihm  auf  den  linken  Fuss,  In  Callol's  Ma- 
nier, ohne  Namen,  8« 

3)  Die  Willjehnsburg  zu  Weimar,  lös'l  vollendet,  mit  sejinem 

und  Cliiibtiau's  Namen  bezeichnet,  <|U.  ful. 

Richter,  VY.,  s.  Heinrich  Wilhelm  Richter. 

Richter,  Zacharias,  Maler,  wurde  um  1700  xu  Schneeberg  gebo- 
ren, ohne  Gabe  der  Sprache.  Er  malle  Bildnisse. 

Richter,  Frau,  Malerin  zu  Berlin,  eine  jetzt  lebende  Künstlerin, 
die  aber  wahrscheinlich  nur  als  DiUttautin  zu  bctrachtuu  ist.  Sie 
malt  historische  Darstellungen  und  Genrebilder. 

RichuSi  RemardiouSi  s.  B.  Ricco. 

Ricif  Don  FranCtiCO^  Maler,  Anton's  jüngerer  Sohn,  wurde  in 
Madrid  geboren,  und  daselbst  unter  V.  Carducho  zum  Künstler 
herangebildet.  Er  hatte  {grosses  Talent,  missbrauchlc  afier  dasselbe, 
und  suchte  seine  Oberflächlichkeit  nur  durch  eine  cewisse  Mei- 
sterschaft in  Führung  des  Pinsels  xu  verdecken.  Au(»i  durch  eine 
lebhafte  Färbung  imponirte  er,  und  durch  Kühnheit  in  der  An* 
Ordnung,  was  ihm  alles  bei  seinen  weitHittligen  Malereien  in  Kup- 
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peln  und  au  Plafonds  «u  itattei^  ka«.  Corraktbail  dftt  Zeidinung 
und  wahre  CharaklerUtik  darf  man  bei  ihm  liicht  suchen.  Auch 
in  teiueii  Schülern  pflanzte  sich  dieaea  Streben  i'urt,  das  Verderb- 
niss  des  Gc!>chinaclies  brach  aber  erst  über  der  leichlfertic^cn  Weise 
des  Giordano  herein.  Dieses  äusserte  sich  sogar  in  der  Architek- 
tur» welche  durch  Rici's  lächerliche  und  abentheuerliche  Orna- 
meote  litt.  Allem  er  machte  bei  aller  Auatchweifung  der  Maniar 
dennoch  sein  Glück.  Im  Jahre  i653  ernannte  ihn  das  dapitel  xu 
Toledo  zu  seinem  Maler,  löSÖ  zog  ihn  Philipp  IV.  in  seinen 
Dienst,  und  später  ernannte  ihn  Carl  II.  zum  Kammernialer  Rici 
stand  jetat  an  dar  8pit*a  der  Künstler  der  Madrider*  Sehula  dif 
naltger  Zeit,  gefeiert  von  Dichtern  und  Improvisatoren  des  Lan«> 
des,  den  zahlreichen  Schmeichlern  des  Uoles.  Rici  malte  in  der 
CatUedrale  zu  Toledo,  au  Ruenretiro,  und  in  den  Hirchen  Spa» 
niens.  Palomino  rühmt  hes ondert  einen  St  Hieronymus  im  Klo- 
ster del  Parral.  Eines  seiner  besten  Werke  ist  im  Pantheon  das 
Klosters  der  Kapuziner  zu  Madriil,  die  Darstellung  der  heil.  Jung» 
irau  mit  der  Aufschrift:  Francisco  Rici  Regis  Hi6|)aniac  Pictor  |6(n« 
In  der  letzten  Zeit  seines  Lehens  malle  er  im  Eskorial ,  und  atarb 
daselbst  l685  im  77.  Jahre.  C*  Bemiidem  und  Bosnrle  eenriUineB 
seiner,  so  wie  FiorUlo  ele, 

Rici^  Don  Juan,  Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  geb.  zu  Madrid 
tS^Sf  wer  S«diiiler  Ton  J.  B.  Meyno,  nnd  erwarb  sidi  in  knrser 
Zeit  grossen  Ruf.  Im  Kloster  de  la  Merced  Calzada  so  Madrid 
malte  er  sechs  Bilder,  die  ihn  bekannt  machten,  sein  Hauptwerk 
sind  aber  die  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Benedikt  im 
Kreuzgange  des  Klosters  St  fienedihC  deselbft;  wo  er  viele  Bild- 
nisse, uud  sein  eigenes  anbrachte,  letsteres  in  dem  Bilde  des  To- 
des des  heil.  Benedikt,  unter  der  Gestalt  eines  bärtigen  M()ncl)«s. 
Noch  bedeutender  als  diese  Bilder  ist  aber  das  Gasimal  zu  Kmaus, 
welches  Rici  im  Refektorium  malte.  Andere  Werke  seiner  Hand 
sind  im  Kloster  der  Benediktiner  zu  St.  Millen  de  Yuso,  in  Sahii» 
tnanca  und  in  der  Cathcdrale  zu  Burgos.  In  der  Kirche  der  Bene- 
diktiner des  heil.  Joiiann  zu  Bo6rgos  sind  Hauptwerke  von  ihm. 
Diese  nennt  Bosarte,  Viage  artistico.  Madrid  löo4'  p*  531*  £nd- 
Kch  giii^  der  Künstler  nach  Rom,  trat  aber  neefc  eini||;er  Zeit  als 
Mönch  in  das  Kloster  von  Monte  Casino.  Er  malte  noch  meh- 
reres  in  Rom,  dies  mit  solchem  Beifalle,  dass  ihn  der  Pubst  sei- 
nes Talentes  und  seiner  Frömmigkeit  wegen  zum  Bischof  ernennen 
wollte.  Allein  der  Künstler  wer  damals  schon  alt»  nnd  veraiehtete 
nttf  diese  Ehre.  Er  starb  i675  in  seinem  Kloster. 

Don  Juan  scheint  als  Künstler  von  grosserer  Bedeutung  zu 
seyn,  als  sein  Bruder.   Er  bcsass  ebenfalls  grosse  IlnndfertigUeit, 
ist  aber  weniger  manicrirt  als  jener.  Die  Licht-  und  Schuttenioai 
sen  sind  glücklich  vertbeilt.  •  • 

Antonio 9  Maler  ron  Bologna,  begleitete  den  Friedrich  Zuc- 
chero  nach  Spanien,  und  Hess  sich  zuletzt  selbst  in  Spanien  oie< 
der.  Hier  iührle  er  um  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  verschie- 
dene Werbe  ans»  wovon  aber  wenig  mebr  vorbnoden  ist.  Die  bei» 
den  vorhergehenden  Künstler  sind  seine  Sohne«  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt. 

Rick,  Johaim  CaMMir,  Maler  ans  Dombim.  besuchU  nm  1199 
die  Akademie  in  Mnneben.  Er  nwlte  BHdniss«  nnd  Figuren. 

Richaei  t,  ».  Ryckaen. 
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Bioke,  Bernard  de,  Maler  von  Courtray,  bliilile  in  der  xweiten 
Uiili'te  des  16.  Jahrliunderts  zu  Antwerpen.  £r  malte  historische. 
Dantellungen ,  von  welchen  einige  mit  einem  Monogramme  be- 
keiehnet  sind.  In  der  8t.  MartinsKirche  xu  Courtray  ist  eine  Kreu- 
xtgung  Christi  von  ihm.  Dieser  B.  de  Riehe  wurde  l56l  Mitglied 
der  Malerger.cllschafl  zu  Antwerpen,  und  starb  auch  "m  dieser  Stadt, 
wie  Descampes  versichert,  Bissel  stach  nach  ihm  das  Bildniss  ei- 
net ianeen  Mannes«  der  am  Tifcha  di«  Guitarre  ipielt.  Di«  lo- 
•ehrift  ae.<  Rande«  besagt  den  Musiker  als  Bildniss  des  Kunsllart: 
Bernard  de  Uicke  peintre  flamand  se  ipse  del* 

Ruakmenn,  s.  RyduMina. 

Rico 9  Andrea,  Maler  von  Candia,  derjenige  Künstler,  der  in  der 
'    Gallone  zu  Florenz  an  die  Spitze  der  alten  toskanischen  Meister  • 

{[estellt  wird.  Es  ist  daselbst  ein  Madonnabild  von  ihm ,  mit  der 
ateinischen  Unterschrift:  Andreas  Rico  de  Candia  pinxlt.  Zanl 
lüsst  ihn  um  1105  blühen;  allein  die  Behandlungsart,  und  die  ita- 
lienisch gothische  Schritt  sollen  ausser  Zweifel  lassen,  dass  dieses 
•BsM  vkl  never  als  Clmabne  und  Giotto  sei.  Der  Verfasser  der 
ConiideratioDS  sur  l'ctat  de  la  peinture  en  Italie  dans  les  quatre 
siccles  qui  ont  prcccdo  celui  de  Raphael,  Paris  I808.  zwar 
den  Meister  peuau  hennen.  Da  heisst  es,  Rico  habe  aus  seiner 
Heiaatk  gefvelinlich  Skinen  xn  GemSIden  odtt  aocli  fertige  Bil- 
der zur  Auswahl  nach  Florenz  geschickt,  deren  dann  die  Bilder- 
händler  gekauft  hätten.  Der  Verfasser  behauptet  auch-,  Ricn  habe 
bis  an  seinen  n06  erfolgten  Tod  gearbeitet.  Unter  seinen  cig;tenen 
Büdarn  «rollte  ar  ebenfalls  ein  kleines  Gemälde  von  dem  Candier 
.  liaben,  welches  aher  mit  griechiseher  Schrift  bezeichnet  seyn  soll. 
Den  Namen  dos  Vcrlcrlip^L-r^  tr<ii;t  rs  nicht.  Dte  gaose  Gaschtchte 
gehört  vielleicht  in  das  Gebiet  der  Fabel. 

Bieois»  Fran^ois  Edme»  Landsehaftsmaler,  f^.  SU  Courtalnin 

I7951  war  in  Paris  Schüler  von  Rertin,  und  unternahm  dann  meh> 
rere  Reisen  in  Frankreicl»,  auch  nach  der  Schwei/,  und  nach  Italien. 
£r  entwarf  bei  dieser  Gelegenheit  zahlreiche  Zeichnungen,  und  führte 
damadi  nahrera  BiMer  tn  Gel  aus,  die  auf  den  Kunstausstdlaa- 
gen  XU  Faris,  Lille,  Douai,  Cambray,  u.  s.  w.  mit  goldenen  nnd 
silbernen  Medaillen  beehrt  wurden.  Zu  seinen  Hauptbildern  ge- 
hören die  Ansichten  der  Cathedrale  von  Amiens,  des  Schlosses  Uos> 
sy,  das  Thaies  von  Meyringen,  der  Stadt  MontreutI  •  Belay,  daa 
Schlosses  Liervilla,  und  Ttala  landsckafUiche  Bilder  aus  der  Pro- 
vence, der  Schweiz  etc. 

Ricois  hiilt  auch  ein  Atelier  «tun  Unierrichte  in  der  Land* 
Schaftsmalerei. 

Ricoli,  M.  Jacop  O»  nennt  Rossetti  einen  allen  Bildhauer,  vun 
welchem  man  in  der  Aunuuciata  zu  Padua  die  ISjUrmarstatue  der 
heil.  Jungfrau  zeigt. 

Ricord^  Caroline^  gcborne  Soyc,  Miniaturmalerin  zu  Paris,  gc- 
noss  den  Unterricht  der  berühiuteA  MHmc.  Mirbel,  und  ist  gegen- 
wärtig selbst  eine  Künstlerin  von  grossem  Rufe.  Im  Jahre  1838 
wurde  ihr  als  Anerkennung  ihrer  Verdienste  die  goldene  Medaill« 
dritter  Classe  xu  Theil. 

RlCquier,  I^.^  Maler  zu  Antwerpen,  ein  Künstler  unsere  Jahrhtin- 
derts.  Er  malte  historische  Darstellungen,  besonders  aus  der  alten 
nnd  mittlem  Geschichte«   Blühte  um  iQiQ» 
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Riddei^  John,  Zeidincr,  lebte  (n  der  Bweiten  Hälft«  des  ifr.  Jahr* 
hundcrts  in  England.  Ant.  Walker  stach  nach  Mtnea  ZeichDttiigeii 
Ansichten  vun  englischen  Schiffen. 

Füssly  nennt  einen  U.  A.  Kiddel,  der  um  eine  Ansicht 
aller  Haaptgebirge  der  E|rde  geieichnet  hat,  die  daon  von  Jos«  Wil* 
soo  gestochen  nurde.' 

Ridder^  Jan  de^  Zeichner  und  Maler,  blühte  um  ISQS  in  den 
Niederlanden.  Er  arbeitete  im  Gescliniache  des  C  Dusert*  Man 
erklärt  ein  Monogramm  auf  diesen  de  Ridder. 

Ridder^  Abraham  de,  s.  Riethoom. 

Rtdderbosch,  nennt  Sander  (Reisen  I.  434)  drei  Schwestern,  die 
um  1765  zu  Brüssel  vortreffliche  Zeichnungen  mit  der  Feder  ver* 
fertigten.  $ie  sollen  an  Feinheit  den  besten  Kupferstichen  gleich- 
kommen. 

Riddcrlich,  Maler  aus  Cöln,  bildete  sich  an  dpr  AUademie  der  Künste 
in  üüsseltlorr  zum  Künstler  heran,  und  lieferte  sehott  um  t836 
Gute  Bilder.   Uiese  gehören  dem  Genre  an. 

Ride,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  xweiten  Hälfte  des  tß-  Jahr« 

hundcrts.  Seine  Rlatter  sind  theilweise  punlitirt  und  in  Farben 
abgedruckt»  andere  gestochent  Die  MehrzalU  enstand  um  iTfiO 
bis  90. 

S  )  Bildnisse  in  dem  Werke:  Portraits  des  grandet  hommet.  fem- 
mes  illustree  etc.  de  France  fol» 

2)  Die  Herzogin  von  La  Vallicre,  in  Farben  gedruclit,  gr.  fol. 

5)  Magdalena  entsagt  den  Eitelkeiten  der  Welt,  und  tritt  ih- 
ren Puts  mit  Füssen,  nach  C.  le  BranP,  )ene  Darstellnng, 
die  auch  G.  Edelink  gestociten  hat.  Farbendruck,  fol. 

4)  L'lnfluence  d'ApuDon  et  des  Muses  ranimant  la  terra  par  las 
heaux  arts»  nach  L.  A.  Boizot,  gr.  fol. 

Ridecht  9  Zeichner  und  Maler,  lebte  wahrscheinlich  im  17.  Jahrhun- 
derte in  Italien.  Es  finden  sich  historische  Zeichnungen  von  ihtn, 
Darstellungen  ans  der  heiligen  Geschichte  ,  aus  der  Mythologie 
u.  8.  w. ,  mit  der  Feder  und  in  Tu&ch  behandelt. 

Ridel»  s.  Riedel. 

Ridinger  y  u  Rtadinger.  Die  Orthographie  dieser  beriihmtoD  Kunit- 
1er -Familie  wetdiselt» 

Ridiej,  Kupferstecher  xu  London ,  blühte  in  der  xweiten  Hilfle  dea 
18.  Jahrhunderts.    Er  arbeitete  mit  dem  Grabstiehai  und  mit  der 

Nadel ,  stach  aber  meistens  für  Buchhändler. 

1)  Die  Blatter  zu  Ewald*s  Kunst  ein  gutes  Mädchen,  gute  Gat» 
tin ,  Mutter  und  Hausfrau  zu  werden ,  nach  Hamberg,  ö. 

2)  Vignetten  nach  Thnnlon,  6  Blülter,  8* 

Ridolfi,  Claudio,  Maier  von  Verona,  und  daher  Claudio  Veroneso 

f cnannt,  war  Scltülcr  von  D.  Pozzo,  sah  sich  aber  später  genüthiget, 
ei  P.  Cagliari  Arbeit  zu  suchen,  da  er  in  ednar  frnheren  Zeit  mit 
'    Hangel  xu  kämpfen  hatte.   Endlich  ging  er  nach  Urbtno,  wo  da- 
mals F.  Baroccio  seinen  Ruhm  behauptete,  und  an  diesen  schloi» 
sich  auch  Uidulfi  an.    Durch  das  Studium  der  Werke  seines  Mei- 
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fiters  gewann  er  viel,  und  namentlich  sah  er  jetzt  miehr  auf  schuhe 
Wahl  der  Formen  und  strengere  Charakteiristik.  Ridolfi  gehört 
aneh  cu  Hen*  be»sereti  Meistern  seiner  Zeit ;  er  Sit  weniger  mani«- 
rirt  als  Cmtarini .  da  er  ein  strengeres  Studium  . der  Natur  pflegte« 
in  Zcichuung  und  Composition  mehr  INIülie  verwendete  als  an- 
dere, wenigstens  iu  seiner  reiferen  Zeit.  Einige  seiner  VYcrKc 
sind  auch  wirUlich  schün ,  andere  flüchtig  in  Zeichnung  und 
Fürhung  nicht  xn  loben.  •  Die  besseren  sind  6eissig  vollen4et. 
Es  finden  sich  in  Verona,  zu  Urbino,  zu  Venedig,  Padua,  Fos- 
somhrone,  Cnntiano ,  Fahriano  und,  in  Curinaldo  viele  Weriic 
von  ihm.  In  lct/.tercr  Stadt  (Marli  Ancona)  domicilirte  der  Fiünst- 
1er.  Unter  den  vielen  Bildern,  die  er  in  Urbino  hinterliessv  rühmt 
man  besonders  die  Geburt  des  Johannes  und  die  Darstellung  der 
heil.  JLin£^rran  in  S.  Spirilu,  in  Rimini  eine  T^reuzabnehmun^,  und 
vor  allen  die  Apotheose  des  BenediUtioer  -  Ordens  in  St.  Giuslioa 
XU  Fadua.  Zwei  Bilder  in  Verona  sind  durcK  Zancon's  Umrisse  be* 
kannt;  Maria,  wie  sie  dem  heil.  Petrus  und  anderen  Heiligen  er- 
scheint, und  der  Engel  Uriel  über  der  Erde  schwebend.  In  der 
Gallerte  zu  Flurcuz  ist  sein  Uildniss,  von  S.  Pomarede  gostoclien. 
Starb  i6ii  itn  84  Jahre.  Carlo  Kidolfi  hak  einen*  kurzen  Lebens« 
abriss  von  ihm  gegeben.  Wer  ihn  als  Geschichlscbreiber  der  ve- 
netianischen  Sshule  nennt,  ist  im  Jrrthuai. 

BlJolii,  Carlo,  Maler  und  Schriftsteller,  wurde  nach  Orlandi  l602 
zu  Vicenza  geboren,  allein  diese  Angabe  hat  «wahrscheinlich  ifteni- 

ger  Autorität,  als  jene  in  Zanelti's  VVegweiser  von  Vicenza,  wo 
nidoHi's  Grabscluilt  in  der  liirche  St.  Stephan  zu  Venedig  nngc- 

Scbeu  ist,  nnch  welcher  der  Fiiiostler  1058  im  64  Jahre  starb,  so 
ass  er  isgl  geboren  seyn  nnss.  Ein  Schüler  dei  Antonio  Vassi- 
lacchi  suchte  er  sich  später  durch  das  Studium  der  besten  Meisler 
in  Vicenza  und  Verona  weiter  auszubilden  ,  und  gelangte  auch  zu 
nicht  uuglücUlichcm  Resultate.  Er  strebte  nach  Wahrheil  der  Dar- 
.siellung  ,  ging  in  allen  Dingen  gründlich  *u  Werbe,  und  huldigte 
so  weniger  dem  sinUenden  Gesehmacke  seiner  Zeity  was  sich  von 
einem  gelehrten  liünsller  %vie  Rid(dfi  war,  auch  erwarten  liisst.  Als 
sein  Ilaupiwerk  bezeichnet  man  den  Bcsucii  der  Elisabeth  in  der 
Allerheiligen  Kirclie  zu  Venedig.  In  Rom  licss  Innoceiiz  X.  meh- 
rere Gemälde  durch  ihn '  ausfuhren ,  und  dieser  ertheilte  ihm  den 
Orden  vum  güldenen  Spurn.  Auch  als  Schriftsteller  kommt  ihm  ein 
bedeutendes  Verdienst  zu.  Er  ist  der  Vasari  der  Venezianer,  und 
die  Schritten  beider  sind  Quellenwerkc.  Sein  erstes  war  das  Leben 
Tiotoret's,  (fedelmente  deserttta),  welches  |642  xii  Venedig  in  Quart 
«fsohian«  In»  Jahre  i^\6  gab  er  die  Leben#gesehlchte  von  Paolo 
Veronesc  heraus,  und  i648  erschien  zu  Venedig  sein  Ilaupt%verU, 
die  Geschichte  der  venetianischeo  Schule,  unter  dem  Titel:  LeMa- 
raTt^it  delP  arte,  ooero'le  vtte  degl*  illnttri  piltori  Veneli'O  call* 
statu.  One  sonc  raccolte  Ic  opere  insigm,  i  costunii,  •  i  ri- 
tratti  loro  etc.  Desciitte  dal  Cav.  Carlo  Ridolfi.  C«>n  tre  invole 
copiose  de  nomi  de'  pittori  antichi  e  moderui  e  delle  cose  notas 
bili.  Zwei  Bünde  in  Quart,  mit  Titelkupfer  und  Porlraits*  Ueber* 
diest  erwähnen  wir  avieh  ein  radirtet  Blatt  von  lUdolfi't  Hand: 

1 )  Die  heil.  Familie ,  rechts  Johannes ,  welcher  das  Kind  kiisa^ 
Carlo  Rudulphus  fec.  4< 

Ridolfi,  BartoIomeO,  Architekt  und  Slticcaturer  von  Verona,  hatte 
um  1550  Ruf,  und  somil  könnte  er  Claudio's  Vater  gewesen  seya. 
Er  arbeiteU  in  vielen  Städten  Italiens,  und  ging  dann  nach  Poleiy* 
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Fiistly  sagt  im  Suppleaasote  ilei  Loxicons:  Ilidoiri  habe  G.  M. 
FaleoDetto't  Tochter  mheirathet,  der  i053  «tarb^  Ticozzi  j^^i^  den 
KQfisder  um  ein  Jabrliund«rt  ipSter,  Pusso  um  die  MitU  des  «ech- 
jtehnten  Jalirhuiulct-ts.  Letzterer  hehauptel  auch,  dieser  Künstler 
liabe  einen  Sohn  gehabt,  der  ihtn  in  der  liunsl  nichts  nachgab. 
Dieses  könnte  jener  Ottaviaoo  Ridolli  seyn ,  dessen  Carlo  Uidolfi 
im  Leben  Malombra't  erwihnt.  Malombra  (sab.  1556)  maltasmn  Bild- 
MM«  DiMor  Ottaviaoo  war.  Bildhauer  und  Archttakt  in  Vtnedig* 

Bidolfi;  Ottaviano,  $.  den  vorhergehenden  Artikel. 

Rtdolfi,  Michele,  Uiätonenmaler  xu  Lucca«  «iiier  darienigcn  ita- 
lienischen Künstler,  die,  angeregt  durcli  neue  deutsche  und  alte 
italienische  Werke,  mit  glücklichem  Erfolge  eine  neue  Bahn  ein- 
gMchlagen  haben.  Er  wurde  um  iTyS  geboren  und  in  Kum  zum 
liünstler  herangebildet«  wo  er  «ich  I8l3  mit  Visrehrung  den  deut- 
schen Künstlern  nüherte  ,  namentlich  Cornelius  und  Ovcrhcch.  Er 
lernte  die  IVIeister  th's  |5-  .T  ihrhunderts  als  Vorbilder  Uaiacl's  schü- 
tzen, und  so  strebte  er  nüt  aller  Sorgfalt  einer  gediegenen  Kunst- 
bildung entgegen«  Ridolli  t«t  auch  im  TechpUohen  der  Malereii 
ausgezeiclinet»  und  weiss  von  dieser  Fertigkeit  den  freiestcn  Ge- 
brauch zu  machen.  Seine  Bilder  sind  mit  grosser  Strenge  gezeich- 
net und  nach  Erfurdcrniss  auf  das  sorgfültigstc  ausgeführt,  besun» 
den  Portraite.  Andere  sind  da|;egen  breit  und  praktisch  behandelt, 
.wie  die  Auferatehung  Christi  m  S.  Marlino  zu  Lucca,  ein  Werk 
von  grosser  Wirhung.  Wo  iliiu  die  Aufgabe  wird,  eine  IMadonua 
als  Altarbild  zu  malen,  ordnet  er  das  (iauze  gern  in  der  symmetri- 
schen Weise  der  Quattrocentisten  an. 

Eines  der  neueren  Werke  dieser  Art  ist  eine  Madonna  in 
trono ,  mit  St.  Gregor  und  Paulus  auf  der  einen,  St.  Petrus  und 
Benedikt  auf  der  anderen  Seite.  Das  gewuhnliche  Kennzeichen  St. 
Gregorys,  die  Taube,  halt  das  Christkind  in  der  Hand,  und  ein 
Strahl  von  ihr  nach  dem  Kopfe  des  Heiligen  bezeichnet  ihre  Be- 
deutune.  Dieses  Bild  fand  den  grössten  Beifall ,  als  es  i856  in 
*  einem  Vorzinmier  des  Vatikans  aufgestellt  wurde.  Cav.  Gaspare 
Servi  schrieb  im  Giornale  Tiberino  ein  schönes  Lob  darüber  und 
der  Pabst  überstände  dem  Künstler  zwei  goldene  Medaillen  und 
einen  Lorbeerkranz. 

In  der  griechischen  Capelle  der  herzogllclien  Villa  di  Marlia 
bei  Lucca  malte  er  eine  Keihc  heiliger  Gestalten  nach  alten  Vor- 
bildern; das  bedeutendste  Werk  daselbst^  ist  aber  ein  gro^M  :Oel* 
gemälde,  dem  der  Herzog  ein  besonderes  schönes  Zimmer  det 
Schlusses  angewiesen  hat.  Es  stellt  die  erste  Versammlung  der  Apo- 
stel unter  Petri  Vorsitz  dar,  nach  der  Erzählung  der  A^ostelge- 
schiebte.  Dieses  Bild  wird  in  des  Grafen  Kaczyuski  Geschichte 
der  neuern  deutschen  Kunst  IL  706*  besonders,  hervorgehoben,  und 
nur  dabei  bemerkt,  dass  der  Künstler  in  einigen  Dingen  bei  der 
Ausführung  den  Einflüssen  und  Antbrderungen  seiner  Umgebung 
nachgegeben,  —  denn  der  erste  Enlwurl  sei  einfacher  und  entspre- 
chender. —  Auch  Missverständnisse  alter  Formen  sind  gerügt »  na- 
mentlich an  Paulus»  der  links  im  Vurgruude  mit  absichtlich  ver- 
hüllter Hand  sitzt,  ohne  dass  ein  Gruud  der  Verhüllung  vorhan- 
den ist.  Dennoch  spricht  aus  dem  Ganzen  ein  Sinn  für  drammati- 
sehe  Auffassung,  eine  einüiehe  Denkweise,  eine  Fähigkeit  xn  cha* 
raktertsiren,  mit  Einem  Wort,  ein  von  einem  grossen  Talent  linier« 
•tütztes  verständiges  Studium  der  classischen  Kunst. 

Die  Liebe  zur  alten  liunst ,  die  Achtung  vor  ihren  Monumcn. 
tan»  Verbänden  mit  seinem  Tuleiit,  maciien  iUdolii  auch  gann  be- 
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•ond#rt  (Hinschickt  xum  Wiederherstellen  verdorbener  alter  Malt* 
reien.  So  hat  er  auf  eine  bewunderungswürdige  Weis«  di«  Free* 
ken  das  Buonamico  Aspertini  in  einer  Seitenkikfalle  von  S.  Pro- 
di n  n  o  zu  Lucca  hergestellt,  und  7.war  so  ,  dass  es  dem  schärfsten 
Beobachter  schwer  fallen  wird,  Altes  und  Neues  zu  scheiden,  was 
ihm  nur  dadurch  gelungen  ist,  dass  er  die  alte  Maleret  nicht  be- 
rührt hat,  dia  becchadif^teo  Stellen  aber,  nachdem  «r  den  Grund 
liargestellt,  mit  dem  Vorhandenen  in  genaueste  Uebereinstimmung 
gesetzt.  Es  hat  diese  Methode  ihre  Beschwerden  ;  denn  ol't  ist  von 
einem  Grunde  nichts,  als  eine  Anzahl  zerstreuter  Flecke  vorhan» 
den,  so  denen  nun  das  Passende  gefunden  und  gefügt  werden  mast  s 
allein  man  erklärt  diess  als  den  einsig  richtigen  Weg  der  das  Al- 
terthum bewahrenden  Bestauration,  da  die  UMMnnaInngea  das  Ge* 
präge  der  Originalität  verwischen. 

Bidolfi  ist  Cunsesvatore  delle  belle  arti  im  Herzogthum  Lucca. 
Als  solcher  fertigte  er  im  Auftrage  der  verstorbenen  Königin  von 
Etrarien  ein  Verzeichniss  aller  dort  befindlichen  älteren  Kunst* 
tferbe»  was  für  artistische  Forsthungen  von  hohem  Werthe  ist. 

Ridolfo,  Michele  di,  Maler  von  Florenz,  war  anfangs  Schüler 
von  Credi  and  Sogliani,  ging  aber  dann  in  Ridolfo  Ghiranda)o*s 

(D.  Corradi)  über,  und  blieb  bis  an  dessen  Tod  dabei,  so  dass  er 
den  Namen  Michele  di  Hidfdlo  erhielt.  Diese  beiden  Meister  mal- 
ten in  Gemeinschaft  viele  Bilder,  die  sich  durch  Schönheit  der 
Form  und  dnreh  kräftige  Färbung  auszeichnen.  Michele  ßihrto 
über  einigen  Stadtthoren  zu  Florenz  Wandgemälde  aus ,  wobei  er 
den  Vasari  zum  Gchült'en  nahm.  In  der  Capelle  der  SIgnoria  im 
Falazzo  vecchio  half  ihm  Marianu  da  Pescia;  letzterer  malte  aber 
da  nur  eine  hl.  Familie,  da  er  früh  starb.  Midiele  lebte  noch  1568« 

Ridolfo 9  Piero  di,  Maler,  war  Schüler  des  Obigen,  und  von 
diesem  hat  er  sicher  auch  seinen  Namen.  Lanzi  erwähnt  von  sei- 
ner Hand  eine  Uioimelfahrt  der  Maria,  ein  grosses  Bild  in  der 
Carthause  xu  Horeni  von  l6l2.  Daraus  ersehen  wir  xugleich  auch 
die  Zeit,  in  welcher  der  Künstler  gelebt  hat. 

Hieb,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Ilülfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Ti- 
rol. Er  malte  historische  Darstellungen,  die  aber  ohne  sonderli* 
chen  VVerth  sind.  F.  A.  v.  Leidensdurf  war  sein  Schüler. 

Riebolr,  William  Wilkcn,  Bildnissmaler,  sicher  jener  Künstler, 
den  wir  oben  WilUen  Ribolt  genannt  haben.  Er  malte  Bildnisse 
der  koniglieh  danischen  Familie  und  andere  Personen.  Einige  sei* 
aar  Bildnisse  wurden  gestochen.  Blühte  um  1694  —  1712* 

Rieck,  E.,  Maler  zu  Potsdam,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 
uns  um  1850  bekannt  wurde.  Er  malt  Genrestücke,  meistens  mi- 
litärische Darstellungen.  Rieck  ist  unsers  Wittens  l(.  Bereiter. 

Riedel  f  Adrian  von ,  s.  Riedl. 

Riodel»  Anton  Heinrich,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1763 
sn  Dresden  ||[eboren,  und  von  seinen  Valer  Juhann  iUiton  in  der 
Kunst  unterrichtet.  Er  hatte  grosse»  Talent,  welches  aber  in  ei- 
ner glücklicheren  Zeit  zu  viel  griVssercr  Reife  «gelangt  wäre.  In 
der  Malerei  hielt  er  sich,  wie  viele  andere,  noch  an  die  alte  Ma- 
ttiert badentemlet  sind  daher  Mim  flittlkographUciian  Arbeiten*  Er 
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radirte  mehrere  Blätter  nach  Bildern  der  Dresdner  Gallerie,  und 
rrar  noch  1Ö24  thatig.  Di«  Blatter  könnten  mit  )enen  «eioM  Ya« 
ten  Ttiificfateh  mrcHo. 

1 )  Abraham  im  BegrilF  (len  Itaac  zu  opfem»  naoK  Dietrich  M.  4* 

Das  Original  besa«s  A.  Zingg. 
2  )  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft,  nach 

Barocciot  8«  Der  Vater  hat  dieselbe  Darstellung  radirt. 
3)  Ein  kleiner  Chriatoakopf ,  nach  A.  Carracci ,  8* 


4 )  BiMniss  de«  Cbri«t.  Pauditz,  mit  lioebelbart  und  hober  Mü« 
IB«.  A.  H.  Riedel  J.  §,  1785.  8.  Sein  Vnler  bat  daaselfaa 
Blatt  geatst,  aber  ctffaa  gröeaar  und  ohna  Mamen  daa  Oar^ 

stellten. 

5)  Brustbild  eines  jungen  Engländers,  nach  Uolbein.  Oval  12. 
6  )  Brustbild  «imn  Mannes  mit  Ain^kragen  und  im  blotten 

Hopfe  nach  links  hin,  nach  Paudits,  eher  Ltvens  ,  12. 

7)  Der  im  Buche  lesende  Philosoph,  nach  Uonthorst  1783.  8. 

8)  Die  von  Alchymisten  und  einem  Zauberer  bewohnte  Grotte« 
H.  Botb  pinx.  l651>  qu.  8. 

9)  Die  alte  Frau  bei  einem  Wundarate,  wi«  afia  aniar  anderen 
die  Wunde  verbindet*   A.  Brouwer  pinx.  12* 

10)  Die  Frau  ,  wclohe  nm  offenen  Fenster  ein  Billct  liest.  Sie 
steht  hinter  einem  mit  Teppich  behnngenen  Tisch»  linkft  ist 
ein  grosser  Vorhang.    Nach  G.  Flink,  kl.  fol. 

Dieses  Blatt  trägt  BiedePs  Namen>  es  gibt  «bar  anch  ein« 
Copie  ohne  Namen,  kl.  4* 

11)  Brustbild  eines  alten  Mannes  mit  weissem  Barte,  fast  im 
ProHl,  nach  rechts,  nach  G.  Flink,  178>'  12'  Dteselba 
Darstellung  in  kl.  4*  ist  vom  Vater  des  liiiostler. 

S2>  Brustbild  ewes  Mannet  nit  Mütsa  nnd  Ptelsnuintel*  nach  P. 
da  Grebber.  Dar  Yatar  hat  diaadba  Dantdlang»  aber  croi- 
ser  geätzt. 

13}  Brustbild  eines  jungen  Mannes,  im  Profil  auf  den  Boden 
blickend,  nach  WilTmaon,  t782>  12*    Sein  Vater  hat  dieses 
.  Bildniss  in  grösserem  Formate  behandelt. 

14)  Brustbild  einer  Frau  mit  dem  Hute,  der  mit  einer  Feder  ge- 
ziert ist:  La  tcmme  de  Rembrandt,  12*  Uer  ältere  Riedel 
radirte  dieses  Blatt  ebenfalls,  und  uannte  die  Frau  eiue  Jüdin. 

15)  Brustbild  eines  Rabbiners  mitMütia  nnd  waisiaM  Barte,  nach 
Rembrandt,  1782*  4' 

A6)  Brustbild  eines  Allen  mit  dem  Turban  auf  dem  Kopfe,  nach 
Rembrandt,  1782*  12*  Der  Vater  hat  dieselbe  Darstellung 
17S6  radirt, 

17)  Der  Kopf  einet  Orientale« »  nach  Dietrich«  12« 

Riedel ,  Anton  Joseph  ^  Maler,  wird  von  Dlabacs  unter  die  ge- 
schickten liünsller  seines  Faches  gezählt,  nnd  muthmassltch  alt 
Sohn  des  Gottfried  Riedel,  der  um  I73Ö  in  Prag  arbeitete,  bezeich- 
net. DIabacz  sah  von  ihm  in  der  Strahöwer  Bibliothek  ein  Ecce 
Homo  in  4,  bexeicbnet:  Anton  Riedel  junior  delin.  1777*  Ouido 
Reni  pinx. 

Riedel,  August,  einer  deravsgczeiphnetsten  jelst  lebenden  Maler,  wurde 
f800zu  iiaircuth  {geboren»  und  schon  in  früherJugend  für  die  Kunst 
emplünglich,  dasein  Vater  Carl  Christian,  und  seine  beideu  Oheime 
ebeafalls  iiiinstler  waren.  Oiesa  hatten  siclrtadaMKWi  fliphr^tf  Archi- 
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telilor  g^emdinet  und  die  Malerei  nur  als  Nebensache  betrieben. 
Sein  Druder  Eduard  war  ebenfalls  Architekt,  starb  aber  zu  trühe, 
alt  data  irgend  ein  Warli  tainen  Namen  hätte  rerewigen  köttM», 
August  vrnrd  aber  zum  Maler  geboren,  tind  bezog  zu  seiner  wei- 
teren  Ausbildung  die  Akademie  der  Künste  in  München,  rro  er 
sich  jetzt  von  1820  ah  der  besonderen  Leitung  der  Herren  v.  Lan» 
ger  sa  erfreaea  hatte»  Sdion  aaf  der  Kunstauttellnng  von  |82S 
•ah  man  ein  groiset  Gemälde  von  ihm,  Christus  auf  dem  Oelberge 
vorstf  llend,  in  grossarttgem  Slyle  behandelt.  Auch  die  schone  Wahl 
der  Formen,  die  glänzende  Färbung  und  die  effektvolle  Beleuch- 
long  uvuede  gerfthmt,  ao  dasa  afao  aown  Biedert  enste  Werke  Vor- 
süge  bctitsen,  die  sich  in  der  Folge  bis  zur  Bewondemag  atei-* 
gerten.  Ein  andeies  Gemälde  aus  jener  Zeit  stellt  Petrus  und  Pau- 
lus \'ur,  wie  sie  den  Lahmen  heilen,  in  Form  und  Farbe  nicht 
'  minder  achün ,  als  das  vorhergenannte.  Auch  mehrere  treffliche 
Bildniase  malte  Riedel  in  seiner  Iruhefen  Zeit  in  Manchen;  1829 
begab  er  ficli  endlich  nach  Italien ,  um  die  Meisterwerke  der  frü- 
heren classischen  Schulen  jenes  Landes  zu  studieren,  und  in  neuen 
Weisen  der  Darstellung  sich  au  versuchen*  Jetzt  aber  kam  der 
Künstler  von  dem  streng  Kirddiehea  ab»  aber  gerade  damit  be> 
giaatjene  Periode,  in  welcher  er  zuletzt  den  Gipfel  des  Ruhms  er- 
reichte. Anfangs  malte  er  in  Florenz,  und  dann  zu  Rom  nur  Bild- 
nisse von  Frauen  in  ihrer  eigenthümlichen,  malerischen  Tracht  des 
Landes«  Unter  Werke,  die  sieh  dorch  geistreiche  natorgemässe 
Auffassung»  und  ditrch  trefflidie  Behandlung  empfehlen;  dennoch 
aber  war  anfangs  seinen  Bemühungen  in  Itaüpn  der  Erfolg  nicht 
sehr  günstig,  und  daher  folgte  er  l830  gerne  dem  Rufe  des  R.von 
Lanier,  der  sich  bei  der  Auschmöcbung  des  Palfastes  des  Hemogs 
Maximilian  in  München  seiaer  Hülfe  bediente.  Nach  Vollendung 
dieser  Arbeiten,  die  zu  den  schönsten  ihrer  Art  gehören,  ging 
Riedel  zum  zweiten  Male  nach  Rom,  jetzt  aber  verbreitete  sich 
der  Ruf  des  Künstlers  in  kurzer  Zeit.  Unter  den  ersten  daselbst 
ausgeführten  Gemälden  nennt  man  besondere  ein  italienisches 
IVKidchen  ,  das,  während  es  sein  Tamburino  znrecht  macht,  nach 
einem  sich  schnäbelnden  Taubenpaare  herabsieht;  eine  sehr  lieb- 
liche Erscheinung.  Ein  zweites  Bild  in  mittlerer  Grösse,  bringt 
eine  Familienscene  vor  den  Blielt.  Bs  stellt  eiae  albaaische  Frau 
vor,  wie  sie  sich  nach  einer  Dienerin  heugt,  die  ein  nacktes  Kind 
auf  dem  Schenkel  stehend  halt.  Auch  dieses  Gemälde  fand  ver-  ' 
dienten  Beifall ,  das  erstere  wurde  aber  dennoch  vorgezogen.  Das- 

i'enige  Bitd  aber,  wetcihes  auertt  im  hohea  Grade  die  Aunwrksam» 
leit  der  Kunstwelt  auf  sich  zog,  ist  das  auch  durch  lithographirte 
Nachbildung  bekannte  Bild  der  neapolitanischen  FischerCamalie  am 
Meeresufer.  Der  Marin^o  sitzt  auf  einer  Erderhöhune  und  sin^t 
Sur  Cither,  während  sein  Weib  (das  bekannte  Modell  Fortunata  in 
Rom^  mit  überm  Knie  verschränkten  Uäiiiden,  dem  Beschauer  zu- 
gekehrt, am  Buden  sitzt.  Hinter  ihr  lauscht  das  Töchterchen  den 
Worten  des  Vaters,  im  Hintergrunde  sieht  man  den  Nachen,  das 
Meer  und  den  blauen  Himmel.  Die  erste  Darstellung  der  Fischer- 
lamiHe,  ein  Bild  Toa  mittlerer  Orftsse,  besitit  Ritter  Thorwaldsea» 
diezweite,  mit  lebcnsgrossen  Figuren,  der  Kronprinz  Maximilian 
von  Bayern.  Letzterer  sah  das  Oemälde  bei  Thorwaldsen  und  war 
beim  Anblick  desselben  so  davon  bezaubert,  dass  er  sogleich  dio 
Derstellong  im  Grossen  Terlangte*  Dieses  Gemälde  verkündete  den 
Ruhm  des  K&astler  weit  hin,  und  seit  i8c>6  hat  es  derselbe  öfter 
wiederholen  müssen.  Ein  anderes  berühmtes  Bild  ist  jenes  der  ba- 
denden Mädchen.  Zwei  derselben  sind  im  Wasser,  die  eine  sich 
tm  WeideMsM  htollead*  Eia  drittes  Mädchen  kleidet  steh  aa»  und 
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die  vierte  Person  ist  die  hütende  Alte«  Dieses  Bild  zeichnet  sich 
durch  Schönheit  der  weihlichen  Form  und  durch  ausserordentliche 
'  XWrfcenprecht  aus.  Lidit  und  Farbe  verbreiten  über  dieses  Bild 
einen  eigenthümlichen  Reiz.  Riedel  musste  auch  diese  Darstellung 
öfter  wiederholen,  allein  er  behielt  immer  nur  das  Hauptmotiv  bei, 
und  brachte  im  Ganzen  solche  Veränderungen  an,  daes  jedes  die- 
ser Bilder  för  Originel  gelten  kenn.  Des  erste  besilst  Krooprinx 
Maximilian  von  Bayern,  ein  anderei  der  russische  Thronfolger,  ein 
drittes  Graf  Arco  in  München  u.  s.  vr.  Doch  brachte  der  Künst- 
ler nicht  eiaxig  mit  Wiederholung  der  genannten  Meisterwerke  zu, 
er  malte  auch  andere  Darttetlnngen ,  me  ebAnfails  xn  den  ausge- 
zeichnetsten  ihrer  Art  geboren.  Eines  derselben  stellt  zwei  ru- 
hende Landmädchen  dar,  und  ein  zweites,  dies  im  Besitz  des 
Hcrzo{;s  von  Rohan,  eine  Römerin  mit  dem  Kinde,  welchem  eine 
andere  freuudlich  zuruft,  ebenfalls  durch  Lithographie  bekannt. 
Hieranf  trat  der  Künstler  ans  dem  Kreise  seines  lieblichen  Genres 
heraus  und  stellte  die  Judith  in  einem  lebensgrossen  Kniestück  dar, 
wie  sie,  im  Zauber  des  iMurgenlichtes ,  die  Linke  auf  das  Schwert 
stützt,  und  in  der  Rechten  das  Haupt  des  Uolofernes  tr^igt,  welches 
aber  nar  bis  an  die  Stiriie  sienibar  wird.  Diese  berrliehe  Ge« 
statt  siert  jetat  die  Sammlung  neuerer  Meisterwerke  im  Besitze  des 
Königs  Ludwig  von  Bayern.  Dieses  Bild  erregle  liei  der  Austei- 
lung im  Locai.e  des  Kunstvereines  in  München  allgemeine  Bewun- 
derung, und  bald  ersehienen  Gopten  in  Oel  und  in  Minatnr  da- 
von« Durch  Piloty's  Lithographie  ist  es  einem  weiteren  Kreise  be- 
kannt. Ein  Prachtgemalde  anderer  Art,  welches  der  Künstler  l84l 
für  Baron  Lotzbeck  malte,  stellt  aus  dem  altindischen  Drama  Sa- 
contala  die  Scene  vor,  wie  die  Prinzessin,  eine  blühende  Mad- 
chengestalt,  nacUt  bis  an  die  mit  einer  Matte  bedeckten  Hüfte,  und 
bis  an  die  Knie  sichtbar,  in  der  buschreichen  Laube  steht,  und  die 
Gazellen  zu  ihrer  Beschützerin  heraneilen.  Dieses  lebensgrosse, 
in  üppiger  Farbengluth  gemalte  Bild,  ist  eines  der  brillantesten 
Stdene»  welekee  die  Malerei  je  hervorgebracht  bat,  nnd  es  esit- 
widMlt  dabei  eine  Schönheit  und  Reinheit  der  Form,  und  eine 
Gediegenheit  dct  Behandlung,  wie  sie  nur  ein  Meister  erster  Grüssa 
XU  erreichen  im  Stande  ist. 

Im  Jahre  1842  vollendete  er  sein  Bild  der  Medea,  auf  ei- 
nem Gebiete,  welches  bisher  ihm  fern  lag,  das  er  sich  aber  durch 
liebevolles  Studium  der  antiken  Formenwclt  so  urbar  machte,  um 
neue  Lorbeern  erndten  zu  können.  Die  Königstochter  von  Col* 
chis,  mit  Gf)ld  und  Kdclsteinen  geschmückt,  erscheint  hier  als  ver- 
stosscne  Gattin,  mit  dem  Mordstahl  in  der  Hand,  den  sie  zu  grau- 
siger That  gezückt  hält.  Dieses  originelle  und  schöne  Kunst- 
werk besittt  der  König  von  Würtemberg,  ein  hoher  Beschütxer  des 
Künstlers,  der  schon  mehrere  andere  Werke  desselben  besitzt. 
Zu  Anfang  des  Jahres  l843  malte  Riedel  für  König  Ludwig  von 
Bayern,  seinem  Landesfürsten,  die  Portraite  zweier  Kinder,  deren 
schmucklose  Schönheit  die  neapolitanische  und  romische  Volksju« 
gcnd  repräsentirt.  Wie  bei  vielen  anderen  Gemälden  des  Meistert 
so  ist  auch  diesen  Bildern  durch  sinnig  gewühlte  lacbteffektett  tlB 
eigenthümlicher  Reiz  eigen. 

Nachbildungen,  alle  in  grossem  Formate. 

Die  neapolitanische  Fischerfamilie,  das  oben  erwähnte  Bild  des 
Kronprinzen  von  Bayern,  lith.  v.  G.  Bodmcr. 

Line  ähnliche  Darstellung^  im  Besitze  des  Dr.  Lucanüs  in 
Ualberstadt,  litb*  von'  G.  Sucher. 
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m      BiedeU  C.  Ghrift«  ^  RuM.  GottUeb  Fnedr. 


Die  Prucidanerin  mit  ihrem  Ktode,  lith.  von  Schertle,  in  F. 
Hanfstängel't  Kümtler-AllHiiB. 

Die  badendta  Röaierinnen,  das  oben  er%vlliBt«  Bili*  IHh«  won 
Hohe,  in  dessen  neuen  Malwerken  aus  München. 

Die  Judith,  das  herrliche  Gemälde  im  Besitze  des  Königs  von 
Bayern,  lith.  Von  Pil«ty. 

Die  Rose,  in  Aqnatinta  von  OlderoMnia« 

JUedcl,  Carl  Christian,  ArchileM  und  Maler,  Bruder  de«  Hein- 
rich August  und  Heinrich  Carl,  wurde  1764  zu  Bayreuth  geboren, 
nnd  Ton  seinem  Veter  Jobenn  Gottlieb  nnterrichtet.  Im  Jahr«  1776 
fvurde  er  Bauconducteur  in  Bayreuth ,  übte  sich  aber  auch  in  der 
Malerei.  Er  malte  Ditdnt<;se  in  Gel,  Pastell  und  Aquarell,  auch 
Landschaften ,  Bilder,  die  zu  seiner  Zeit  grossen  Beifall  fanden» 
Im  Jahre  1786  besuchte  er  auf  Kosten  des  marhgrafen  die  Akade- 
mie in  Dresden ,  und  zuletzt  ging  er  zu  gleichem  Zwecke  nach 
Paris,  wo  er  sich  der  besonderen  Leitung  Dumont's  erfreute.  Nach 
seiner  1786  erfolgten  Bückkehr  übertrug  ihm  sein  Landesfürst  meh- 
rere Bauten.  Auch  als  ansbachischer  Landbau -Inspector,  so  wie 
später  als  Bauinspektor  des  Fürstenthams,  war  er  anf  mannigfaltif^ 
"Weise  beschäftiget.  Im  Jahre  1796  wurde  er  Land  >  und  Stadt-Bau- 
inspektor zu  Bayreuth,  was  er  bis  zur  Secularisation  verblieb.  Spa- 
ter bekleidete  er  die  Stelle  eines  Bauratbes  in  kgl.  bayerischen 
Diensten. 

Der  oben  envihute  berühmte  Angost  Riedel  ist  sein  Saho* 

Riedel,  Gar)  T.,  Kupferstecher  zu  Leipzig,  wurde  um  1780  ge- 
boren. Er  stach  verschiedfene  Blätter  tör  Buchhändler,  meistens 
Bildnisse,  dann  Blätter  für  Almannclie. 

1)  Das  Bildniss  Uerbold's,  sehr  ähnlicb  und  fleissig  beben* 

dcit.  1825. 

Kedelf  Conrad»  Kupferstecher  nnd  Kunsthändler  «u  Nürnberg» 

lieferte  zaiilreiche  Blätter,  welche  Bildnisse,  Schlachten,  Episoden, 
aus  der  Zeitgeschichte,  Neujahrwünsche  u.  s.  w«  darstellen.  Nach 
18^6  arbeitete  er  wenig  mehr. 

fÜedel,  Gottfried^  Maler,  lebte  um  1736  in  Prag.  Er  malte  vie- 
les für  den  Grafen  von  Kostitz.  £r  ist  wahrscheinlich  der  unten 

genannte  Juh.  Gottfried. 

Riedel,  Göttlich  Friedrich»  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 

1724  zu  Dresden,  und  daselbst  von  L.  v.Sylvestre  unterrichtet.  Durch 
die  Gunst  dieses,  damals  ausgesehenen  Malers  wurde  er  1745  an  der 
Furzellau  •  IVIanufaKtur  tn  Meissen  angestellt;  allein  der  siebenjäh- 
rige Krieg  zwang  ihn ,  Meissen  zu  verlassen.  Er  suchte'  )etzt  in 
Höchst  Arbeit,  fand  auch  Solche  in  Frankenthal  und  fjul  wigshur^ 
immer  als  Obermaler  dnr  Manufaktur,  lies?  steh  aber  zulet/,l  in  Augs- 
burg nieder.  Uiedel  malte  viel  auf  Purzeliaio «  doch  auch  in  Uel, 
Aquarell  und  in  Fresco»  historische  Darstellnneen  und  Landschaft 
trii.  Kr  hatte  den  Rufeines  erfnielungjireichen  Künstlers.  In  Augs- 
buri;  bcfasste  er  sich  melir  mit  der  Iladirnadel  als  mit  dem  Pinsel. 
Er  war  auch  Lehrer  an  einer  damals  bestehenden  Privatzeich- 
nungsschulc  und  starb  daselbst  MQ\. 

Es  finden  sich  von  diesem  Künstler  zahlreiche  Blätter,  gewöhn« 
lieh  rndirt,  und  theilweise  mit  «Inn  Stichel  über£;an|;cn.  NabholK 
sinrli  nacl)  ihm  circa  12  kleine  Laudscliaflcu  in  rcreUc's  Ciiarakter. 
VüU  ihm  «clbst  sind: 
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lUedel  oder.BuU,  U.      Biedd»  Heinricli  Gaxl*  M| 


S)      Vorstellungen  aus  dem  Trauerspiele:  Otto  von  Wittelsbach* 

2)  Büste  einet  Knaben  mit  einem  Federhnte.  G.  F.  Biedel  ic.  12« 

3)  Ein  Pfau,  eine  Gans,  zwei  Enten,  ein  Hahn  und  ciniM 
Küchlein,  alles  auf  einem  Blatte*  G«  F*  |Riedel  iiiv»  dSU 
et  sc.  kl.  fol. 

4)  Eine  Vignette  nit  Voeeln. 

5)  Vier  kleine  LandschaRen ,  sehr  natt  geseidinet- und  radirl« 

G.  Fr.  Riedel  inv.  et  sc.  qu.  12. 

6)  Zwei  ländliche  Scenen,  tanzende  Faare,  sehr  sdiöne  Blätter 
mit  dem  Namen,  fol. 

7)  7.\\ei  Blätter  mit  den  Hauptgruppen  nach  zweien  Toa  N« 
Bcrghem's  Tagzeiten:  le  midi  et  i'aprcs  dince,  kl.  qn.  fol. 

S)  12  ßlättcr  mit  Vasen  und  Oefen.  G.  F.  Riedel  sc.  kl.  fol. 
9)  15  Verzicrunffen  zu  Stetten's  Briefen  eines  Frauenzimmers 
•tt»  de«  15.  Jahrhunderte* 

ßicdel  oder  RJdl ,  H. ,  Fnrmschncidcr,  lebte  in  der  zweiten  Hiilfte 
des  17*  Jahrhunderts  in  ülni.  Es  findet  sich  von  ihm  ein  Folio-« 
blatt,  mit  der  Schrift«  cUe  verwandelt*  Kriegslaet  in  hödisi  er^ 
wünschte  Friodenslust.  Ein  Danklied  buf  den  Frieden  Anno  l6?9 
den  o>  Febniar,  Ulm  bei  Matthäus  Sdudlea*  Mit  dem  Monogramm 
H  ridel. 

Riedel,  Hanns  Friedrich ,  Zeichner  und  geschiektcr  Saidensticlier 
in  Ulm»  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  i7.  Jahrhunderts.  Er 
fertigte  Zeichnungen  für  SeiilcnsticUer  um!  radirte  sie  auf  12  Klein- 
folioblüttern  in  Uuufer,  die  i6l5  zu  Augsburg  erschienen.  Er  be- 
xeicbnete  dies«  filittar  sit  1.  F.  B.  «dar  H*  F.  B.  U.  (H.  F«  Biedat 
Ulfliensii). 

lUedel,  Heinrich  August,  Architekt  und  Maler,  der  Bruder  Carl 
Christians,  wttfde  1748  zu  Schleiz  geboren,  und  von  seinem  Vater 
J^Minn  Gottlieb  unterrichtett  bb  et  flTÖQ  nach  Berlin  eich  begab» 
um  daselbst  seine  Studien  t'urlzusetzen.  Liier  leitete  er  unter  Bau- 
mann's  Aufsicht  verscliicdcne  wichtige  Bauten,  entwarf  auch  meh- 
rere schüne  Plane  zu  andern  Gebäuden ,  und  hatte  bald  die  Auf- 
nefluamkeit  des  Hofe»  aof  sieh  gezogen.  Im  Jahre  1775  wurde  er 
h.  pranssischer  Bauinspektor,  1778  Assessor  des  Ober  -  Rauculte- 
giuros ,  endlich  Oberbauralh  iind  /.weiter  DiroUtor  der  tr-chriischen 
Ober- Bau- Deputation  des  General- Direktoriums ,  und  zuletzt  ge- 
heimer Oberbanrath,  so  wie  MitgKed  das  akademischen  Senates. 

Biedel  hatte  auf  mannigfaltige  Weise  im  Dienste  seines  Kii* 
nigs  und  zum  Ruhme  des  Landes  gevvirkt.  Audi  die  Malerei  hatte 
er  stets  gepflegt,  noch  wenige  Jahre  vor  seinem  1810  zu  Berlin 
erfolgten  Tod.  Er  malte  Landschaften  mit  Sonnen-Auf-  und  Un- 
tergang, architektonischen  Monumenten  u.  e.  w.  Auch  viela  BUdaff 
•n  Aquarell  und  Zeichnungen  hinterlicei  er« 

Riedel,  Heinrich  Cari,  Architekt  und  Maler,  der  jüngere  Bru- 
der des  Obigen ,  genose  mit  diesem  ^eidien  Unterricht,  nnd  ging 

dann  zur  weitern  Aufbildung  nach  Berlin,  wo  er  als  Mann  von 
Talent  bald  sein  Glück  fand.  Er  wurde  Professor  an  der  Bau- Aka- 
demie daselbst.  Riedel  erthctlte  Unterricht  in  der  Landbaukun&t 
und  gab  Anweisung  in  d«r  Lehre  ron  den  Bauamchlägen.  Wir 
haben  von  ihm  auch  einn  Sammlung  von  Verzierun^n,  die  in 
gr.  4.  erschienen.  Zuletzt  erhielt  er  tlen  llanp;  eines  k.  geheimen 
Oberbaurathes ,  behielt  aber  die  Lehrstelle  noch  immer  bei.  Er 
trat  erst  \Q20  von  der  Bauakademie  ab.  - 
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1^     •  Ricctel«  JoUanu  Anton« 

iÜMIi  ai«Mf  Kfim«i«r  mtl«  i«  Oel,  boMncUn  Bi'ldnUse  und 
•iiiig«  LnndficliaftMi  mit  GcbSudea» 

Biedel,  Johann  Anton ,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des 
Joh.  Gottfried,  wurde  1753  ku  Prag  gebureo ,  kam  aber  £clion  als 
Knabe  nach  Dresden,  genou-  da  dan  Untarricbt  Dietridi't  und 
wurde  nach  dem  Tode  seines  Vaters  Gallcrie  •  Inspektor.  \'on  die- 
ser Zoit  an  verwendete  er  auf  praktische  Kunstübung  wenig  mehr, 
verwaltete  aber  desto  gewisseohaiter  sein  Amt.  Es  lag  ihm  die 
Ordnung  und  Erhaltung  der  Gftllerie  »ahr  am  HeneUt  und  Riedel 
liat  auch  mehrere  Kunstwcrba  dam  Verderben  entrissen*  Im  Jahrs 
.  J791  befreite  er  den  St.  Georg  und  die  Nacht  des  Corres^^io  vom 
Wurme.  Auch  ein  Üild  des  Bagnacavallo  restaurirte  er.  Dann  fer- 
.  tifte  er  mit  G.  F«  Weinxel  eio  VarvaiclmiM  der  Gamalda  in  der  dmrf. 
Gallcrie  zu  Dresden,  welche!  1771  stt  Laipsig  anchiam  Im  Jahre 
J816  starb  dieser  Künstler. 

Wir  haben  von  seiner  Hand  verschiedene  schön  radirte  Blät- 
ter nach  den  Gemälden  der  ihm  anvertrauten  Gallerie,  nur  muss 
mim  gelbe  in  früharen  Drucken  zu  erhalten  suchen«  Hertal  ii^ 
Augsburg,  der  s|>ätere  Besitsar  dar  Plattes»  hat  at»  retottcbirC  Die 
«Iteo  Abdrücke  aind  «eltan. 

Bildnitta  nnd  Fhantaffialiopfe. 

1)  Bildniss  des  Carl  Maratli,  aacli  einer  St(ista  diatai'Malara 

in  der  Zeichnungsammlung  xu  Dresden  ,  4. 

2)  Brustbild  eines  alten  Mannes  mit  PeUmütze,  von  vorn  zu 
.  sehen,  nach  Pauditz,  kl.  12« 

;  3)  Brustbild  eines  Mannes  mit* Stutzbart,  langen  Haaren  und 
hoher  Mütze,  fast  en  face,  angeblich  das  Bildniss  des  Pau- 
ditz,  kl.  4.   Sein  Sohu  hat  dieses  Bildniss  verhleiuert  radirt. 

'  4}  Brustbild  eines  Mannes  mit  dem  Turban,  nach  A.  Pesne»  an<« 
geblieh  das  Bildniss  des  letstaro»  1765«  Oval  8« 

5)  Ein  alter  Mannshopf  mit  •httraam Barles  aiedarbUcliaad,  Dach 
A.  Both,  kl.  4. 

6)  Hin  Frauenkopf,  etwas  nach  rechts  gerichtet,  nach  demsel- 
ben, hL  4* 

7)  Brustbildeines  Alten  mit  kahlanKopf^  im  Brofil «adi rachta, 

nach  F.  Boll,  1755,  kl.  4. 

8 )  Zwei  kleinie  tiöple  von  Bauern »  welche  schreien ,  nach  A. 
Brouwer.  Oval,  kl.  4> 

9)  Büste  einer  Frau  im  FrM  nach  raehts,  nach  Brouwar,  hl.  4» 

10)  Brustbild  eines  Mannes,  nach  A.  van  Dyck,  1755,  8. 
1        11)  Brustbild  eines  Mannes  mit  einem  Briefe  in  der  Ucchten, 
nach  demselben,  1755,  kl.  4*    Im  frühen  Drucke  vor  der 
Adresse  an  Mme.  Rein. 
.  %Z)  Bildniss  eines  Alten  mit  Spitzbart,  Yon  G.  Flink  l649  S*- 
malt,  1755  radirt,  8. 

'V  15)  Brustbild  eines  Alten  mit  weissem  Barte  und  mit  der  Mütze 

aaf  dam  Kopfe,  im  Profil  nach.reehta»  nach  demselhanv 

1754  ,  8. 

14)  Bildniss  eines  Kriagan  mit  einer  Partiaana,  nach  A.  de  Gel- 
der, 1754,  kl.  4. 

15)  Brustbild  eines  Mannas  mit  dar  Motze  nnd  im  Pelzmantel, 

.,  nach  P.  de  Grehbcr,  1755*  kl.  4. 

16)  Bildniss  einer  Dame  mit  einer  mit  Federn  geuertan  ^auba, 
nach  demselben,  1755,  kl.  4* 

17)  Brustbild, eines  Kriegers  mit  krausem  Haar,  im  Profil  nach 
links,  nach  Liveast  1755*  U«  ... 
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:  18)  Em  Hopf  mit  langem  nnrte  ,  Tielhicht  SU  Uitronymift  im 

Profil  iiacli  links,  nach  Livens,  4* 
'  I9)  ßUdfiifs  9in—  Gepcnlt«  im  Haniitcbf  nach  Verebt»  %TS6$  gr.8* 

20)  Brustbild  eines  Mannei  mit  getenMen  Kopfe,  im  Profil,  nacb 

W iiimann  ,  kl.  \. 

21)  hta  alter  Oricutale,  nach  Dietrich,  aagi^lich  das  ßildoisi 
de«  Johann  Gottlieb  Riedel »  8. 

Folgende  Blatter  sind  nach  Rembrandt  radirt: 

22)  l)as  Biltlniss  Rpinhraiull's,  in  einem  Buche  zeichnend,  das 
erste  ßlati  des  Ilünstlcrs.  Unten  steht;  Riedel*  U*,  was  bei 
der  Retuuche  weggenoiuinen  wurde. 

23)  Ein  andere«  llildniit,  das  dem  Rembreadt  ohaelt,  mit  der 
Mütze,  und  den  Mantel  uro,  ioi  Grunde  Riedel's  NamSt  4* 

24)  Rildniss  eines  Mannes  mit  grosser  IlaUkraute,  ea  fiace,  l633 
gemalt  und  1754  geatzt.   Oval,  22, 

25)  Bildoisf  eines  alten  Mannes  mit  «teisfem  Barte,  1754»  12* 

26)  Halbe  Figur  eines  Mannet,  der  mit  der  Linken  einen  Aner- 
linlm  hiilt,  175'i,  4. 

27)  Biliiniss  eines  Mannes  mit  einer  mit  Federn  gezierten  Mi^ 
tae  ,  1755  ,  Kl.  4. 

28)  Bililniss  einea  Mannes  mit  einem  gtoMen  mit  Perle»  gesier- 
ten  llule,  1755  ,  kl.  4» 

29)  Bildniss  eines  Mannes  mit  einer  polnischen  Mütze  auf  dem 
Uupi'e  und  einem  schwarzem  Barte,  im  Lchnsluhle  sitzend, 
1755,  4. 

so)  Brustbild  eines  Alten  mit  bramem  Haar  und icbwanem Bart«» 

fast  von  vorn  ,  l7i^5  ,  8- 
Ol)  Brusiilikl  eines  Alton  utit  einem  Turban  auf  dem  Kopfe,  im 
Profil  et^vas  nach  reehts,  1756»^  8*  .  .. 

32 )  Brustbild  eines  alten  Jaden  mit  weissem  Barte,  die  Mütea 
auf  dem  Kopfe.  8> 

33)  Ein  lirit'ger  mit  einem  Fedeihute  umarmt  mit  der  Rechten 
das  Mädchen  ,  welches  auf  »einem  Schoosse  silst,  und  balt 
mit  tioi-  anderen  ein  grosses  Glas,  17o4.  Finicstück  ,  fol. 

34)  D»s  Bilriniss  einer  allen  Frau  im  Mantel,  angeblich  Uem- 
brandt's  iMutter.  kl.  4>      '  * 

55)  Eine  alte  Frau,  welche  Gold  wieget,  1754«  kl.  4* 

36)  Brustbild  einer  lachenden  Jäd«n  mit  dem  Hute  auf  dem  Ko- 
pfe, von  Riedel  so  genannt,  von  seinem  Suliuc  Aut.  Hein- 
rich unter  dem  Namen  von  Rembrandl's  Frau  im  iiieinen 
radirt,  1758»  4- 

37)  Bildniss  eines  Midebens  mit  Perlen  am  Arme,  1772,  gr.  4L 

Heilige  Daris teil un gen«' 

38)  Der  Heiland  mit  Dornen  gekrönt,  mit  xwei  Engeln,  nach 

G.  Reni ,  kleines  Oval. 
59)  Der  Heiland  mit  Dornen  gekrönt,  mit  xwei  Engeln,  nach 

A.  Carracci,  qu.  4* 
4p)  Die  heil.  Jungfrau  in  einer  Landschaft,  wie  sie  dem  Kinde 

aus  einer  Schale  zu  trinken  {;ibt ,  nach  F.  Baroccio  ,  gr.  8. 

41)  Hcce  Homo,  von  zwei  SoM.^ten  begleitet,  halbe  Figuren, 
nach  J.  M.  Crespi,  f767,  4* 

42)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  auf  einen  Iiis- 
sen  sitzt,  und  die  Schrift  des  Zettels  betrachtet.  •  Vor  ihm 
ist  der  kh-ine  Johannes,  nach  Crespi,  1755«  4* 

4ö     51 )  Die  7  Sakramente,  nach  Crespi ,  7  geistreich  radirte 
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Blatter  und  ein  Titel:  I  settc  eacrnmenti  ii  G»  M.  Crttpft 
et  Ant.  Riedel  dcl.  et  sc.  1764»  kl.  iul. 
52)  Der  Evangelist  Mftrctts,  di«  Feder  ecbBeidead»  halbe  Figur 
nach  Guerctao,  1754*  gr.  4* 

Riedel»  Johann  Caspar,  Maier  zu  Dresden,  um  1760.  Er  malte 
für  das  Theater. 

Aicdel,  Johann  Gottfried,  Maler  und  Uadircr,  wurde  1691  XU 
Talken  bei  Hgcr  in  Uüiimen  geboren,  und  vun  Männl  in  Wien 
■n  den  Anfang«grtinden  unterrichtet.  Hierauf  stand  er  unter  I^ei- 
tung  Sulimena's ,  dessen  Manier  er  nacliahmte.  Im  Jahre  1739 
vrurJc  er  als  Uufinuler  nach  Dresden  berulea  1  erhielt  1742  die 
iBSpeUtorstellc  an  der  Gallerie  und  starb  lT55. 

iUfldel  ist  der  Yater  des  Johann  Anton.  Seine  radirten  Blätter 
•ind  selten  in  guten  Abdrücken»  wie  et  echeint  mit  jenen  dee  Soh- 
nes verwechselt.  Hertel  hatte  die  Platten  retoochirL  S«  auch  oben 
GotUricd  iUedel. 

Biedel»  Johann  GoUlieb,  Areliiteht  und  Maler,  wurde  1722  zu 
Schleiz  geboren,  und  un  keiner  Akademie  herangebildet.  Er  war 
mebr  sein  eigener  Lehrer,  brachte  es  aber  doch  xu  einer  Stute  der 
linnst,  auf  welcher  er  den  besten  ISlei&tern  seiner  Zeit  gleichsteht. 
Er  unternahm  mehrere  Reisen,  lühitc  dann  vun  1748  —  59  im 
Schleizinchen  mehrere  Beuten  aus,  und  wurde  endlich  1702  als 
Uol'architckt  nach  Bayreuth  berufen.  Er  baute  den  südlichen  Flü- 
eel  des  Schlosses  zu  Schleiz  und  die  beiden  Tliürnie,  die  Jesus- 
kirche und  das  Waisenhaus  zu  Uirchtau,  die  lürche  zu  Lösau, 
WO  auch  die  Altarblätter  von  ihm  sind,  u.  w.  In  Bayreuth  lei- 
tete er  den  Bau  der  Eremitage,  fertigte  auch  viele  Pliine  zu  ande- 
ren Gebäuden.  Diese  Bauten  hatte  er  selbst  auf  22  Blätter  geätzt. 
Von  ihru  ist  wahrscheinlich  auch  ein  l^rospekt  der  Stadt  Schieitz 
von  1743*  Starb  zu  BajreuCh  t79K 

Carl  Chfftetian»  Hatnrich  Auguft  und  Heinrich  Carl  sind  seina 
Si>hne. 

Riedel 9  Karia  Theresia,  Malerin  zu  Dresden,  die  Tochter  dee 
Johann  Göttfried,  wurde  1720  geboren,  und  von  ihrem  Vater  un* 

terrichtet.  Sie  copirte  mehrere  Bilder  berühmter  hulländischer  Mei- 
ster, und  arbeitete  sie  ungemein  fleissi^  aus.  Im  Jahre  1704  wurde 
sie  Pensiouaire  der  Akademie  zu  Dre&deu.  Starb  1792* 

Riedel,     auch  Riedl. 

Rieder 9  Georg,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  lö-Jalir- 
.  hundorts  in  Ulm.  Weyermann  (Neue  Nachrichten  etc.  4lQ  )  sagt, 
er  sei  1550  alt  Bürger  angenommen  und  zugleich  als  Stadtnialer 
beeidet  worden.    Dieser  Bieder  Kunnte  sich  mit  seinen  Zunftge- 
nossen  nicht  vertragen,  und  wurde  nut  seinem  gleichnamigen 

Sohne  wegen  unbescheidenen  Betragens  in  den  Thurm  gesetzt.  Iiu 
Jahre  1564.  itarb  er.  Von  diesem  Bieder  sieht  man  in  der  Gerichte«i 
Stube  auf  dem  Rathhause  in  Ulm  vier  Gemälde,  die  mit  dem  Mo- 
nogramme G  R.  bezeiclinet  sind:  das  jüngste  Gericht;  CarabyHes» 
der  dem  Sisanijs  die  Haut  abziehen  lässt;  die  thebanischen  Richter 
€>hiia  Hände  unter  dem  Vorsitse  eines  blinden  Oberrichten ,  15(12  S 
die  Belagerung  von  Ulm  1552«  Wetermann  sagt,  dass  diese  Bil- 
der in  dumposition«  Zeichnung  und'f  ärbung  Aufmerksamhetl  vor» 
dienen. 
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Bieder,  Georg,  Maler  nnd  Sohn  des  Vorigen»  war  berell«  fSßj 
erwachsen ,  denn  er  kam  damals  mit  seinem  Vater  wecken  f;roben 
Beoehmens  in  den  Thurm  zu  Ulm.  Im  Jahre  1564  wurde  ihm  von 
Magistrate  daselbst  erlaubt,  einige  Jahre  in  die  Fremde  su  gehen, 
war  aber  um  1570  schon  Staillmaler  in  Ulm.  Von  diesem  Jahre 
hat  man  einen  ProspeUt  tlcr  Stadl  von  ihm,  wie  sie  befestiget  wurde, 
blos  mit  Thürmen  und  Mauern  umgehen.  Für  diesen  Prospekt  er- 
'  hielt  er  12  Gulden  und  12  Abdrücke;  denn  er  ist  mich  in  Kupfer 
gettöchen.  Ob  von  ihm  selbst ,  ist  nnbehonnt.  Starb  S575. 

Rieder,  Georg,  ein  dritter  Ulner  Kumller  dieses  Namens,  c^er 
Sohn  des  Obigen,  wird  ebenfalls  von  Weyermann  erwähnt.  Er 
war  Stadtmaler,  und  1599  noch  am  Leben.  Oeber  seine  Leistungeo 

scheint  nichts  bekannt  zu  seyn. 

Bieder,  Johann  Montz,  Maler  von  Ulm,  sicher  ein  Verwandter 
von  dem  Ohij^en ,  \var  schon  1565  ihälifij,  und  starb  1611  in  der 
erwähnten  Stadt.  Das  alte  geograj>hi$ciic  Lexicon  von  Bayern,  III. 
598  erwähnt  von  ihm,  als  in  der  Abtei  W«ihenstephan  bei  Frey- 
sing  befindlich,  eine  schöne  Tafel,  welche  die  Geburt  Christi  ttn4 
die  Anbetung  der  Hirten  %*ot-stellL 

Bieder y  Franz,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1730  in  Salsburft,  lei- 
tete  aber  ahcr  nichts   Hedeutendes.     Eines  Sfiner  Blätter  saiyrisitt 

den  |>u]iit5chcn  Hotnarren  Joseph  Frölich. 

Bieder,  Wilhelm  Auf;tlSt,  Historien  -  und  Bildnissmaler,  wurde 
!?()()  71»  Dühling  hei  Wien  geboren,  und  von  seinem  Vatn  ,  dem 
Tundichter  Ambrus  Uieder,  auf  das  sorgfältigste  erzogen,  hei  ihm 
äusserte  sich  aber  schon  fräha  entschiedenes  Talent  sor  darstellen« 
den  Kunst;  schon  im  Knabenalter  erregten  seine  Zeichnongen  die 
Aufmerksamkeit  der  Kiinslfretinde,  und  namentlich  waren  es  der  kai- 
serliche Uath  Artmann  und  Valentin  Günther,  die  es  dem  Jung, 
ling  mogKeh  machten,  die  Akademie  in  Wien  so  beeochMi*  Bie- 
der erhielt  da  mehrere  Preise,  da  er  mit  uncrmüdetem  Fleisse  sein 
Ziel  verfolgte.  Graf  von  Sorau  Hess  damals  durch  ihn  auch  meh- 
rere Meisterwerke  des  ßclvedere  cupiren,  wie  Curreggiu's  Uugen- 
schnifxer,  Pordcnone*s  St.  Jntlioa ,  Bttbene  Helena  Formant,  Ti* 
tian*s  Geliebte  etc.,  und  diese  Arbeiten,  die  dem  Künstler  im  ho- 
hen Grade  i<irdcrlich  waren,  n^achten  ihn  zugleich  auch  rüinnlicli 
bekannt.  Es  wurden  ihm  viele  Auftrüge  zu  Theil ,  besonders  im 
Porlraitfache,  worin  sich  ilieder  in  der  Folge  ausgezeichneten  Ruf 
erwarb. 

Im  Jahre  l8!>r>  wurde  Riedcr  als  Lehrer  der  Figurenzeichnung  an- 
gestellt, eine  Stelle  <lie  er  noch  immer  heUIcidct,  und  die  ihm  immer- 
hin noch  Zeit  xiu  freien  Kunstiibung  tibi  ig  Vxas.  Er  unternahm  auch 
mehrere  kleine  Reisen,  1833  nach  Florens  und  Born,  wo  er  Gele- 
genheit fand,  die  grössten  Meisterwerke  der  Kunst  zu  studircn. 
Seine  Itichtung  geht  auf  das  Uoligiöse  ;  fast  alle  seine  Dor&tellun- 
|;cu  sind  der  Bibel  und  der  Legende  entnommen,  obwohl  er  auch 
in  anderen  Zweigen  Vortreffliches  zn  leisten  tm  Stande  iit.  Seine 
Oemfilde  sind  von  schöner  Färbung,  correkt  in  der  Zeichnung  und 
sehr  geschmackvoll  behandelt.  Bieder  ist  aber  nicht  nach  Verdienst 
erkannt,  selbst  in  Oesterreich  findet  seine  Bescheidenheit  noch 
nicht  überall  Anerkennung.  Er  ist  auch  ein  höchst  wissenschafüicU 
gehildeter  Künstler. 

Zu  Bieder's  Hauptwerken  gehören  die  Bildnisse  der  Prinzen 
Ferdinand  und  August  von  Sachsen  -  Coburg  in  alt  ungarischem 
Costüme,  jenes  des  Cum^ositeurs  Frauz  Schubert ,  des  Marquis 
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,  .  TQii  Summaiiva  als  Garde-Capttün,  de«  Hofraths  I>.  Vt  Oürtif^li  -und 
Anderer»  sowohl  in  Oel,  »b  in  Minialor.  Aoeh  Kaiser  Franz  !• 
malte  er«  Icbcnsgross  im  Itaiserltchen  Oriinte,  jetzt  in  drr  Aula 
der  Universität  zu  Grätz;  aber  die  lebcnsgrossen  Darstelluii(^c>n 
dieses  liün^tlcrs  sind  selten.  Eines  der  lielilichstcn  Bilder  seiner 
Art»  unsählige  Male,  aber  oft  schlecht  nachgebildet,  ist  sein 
Christus  auf  dem  Oelberg,  in  einem  Lichtstrahle  des  Himmels 
l&nieend,  von  Hriohubcr  lithograpliirt.  Dies  iüt  ein  AltnrbiUl.  Es 
ist  auch  eine  Jebensgros&e  Gestalt  der  heilige  Rosalia  von  ihm  vor- 
handen ,  nicht  minder  trefflich  als  sein  Christas.  Dagegen  Bnden 
sich  zahlreiche  kleinere  DarttelluMgen  Ton  seiner  Hand ,  mehrere 
AUS  der  Legende  der  genannten  iletligen,  und  der  hl.  Elisabeth,  so 
irie  andere  Bilder,  dem  lireise  zarler,  frommer  Weiblichkeit  ent- 
nommen. Sehr  zahlreich  sind  auch  seine  Zeichnungen ,  worunter 
besonders  jene  für  die  Stammbücher  des  Erzherzugs  Ludwig  und 
der  Erzherzogin  Maria  Elisabeth  meisterhalt  zu  nennen  sind.  An- 
dere Zeichnungen  wurden  von  Passini,  Axmnnn,  Ii.  Hotel  n.  a« 
in  Kupfer  gestochen  Folgende  Ululter  gehören  ihm  selbst  an: 

1 )  Das  BildiNss  des  ulien  erwähnten  Conpositeurs  Sehobett,  Ii* 
thograpliirt« 

2)  Jenes  des  Slavisten  Abbö  Dobfowtky,  eiaa  feisl%'ulle  Ha* 

dirung. 

Biederbcrger,  Franz^  Bildnlssmal  er  von  Bouchs  im  Canton  Uo* 
terwalden    ein  jetzt  lebender  Künstler.    Wenigstens  war  er  i837 

noch  thütig. 

Biedtnger»  Johann  Elias,  Zeidinrnr,  Maler  und  Radlrer,  einer 

der  merkwürdigsten  Künstler  seiner  Zeit,  war  Nachkomme  eines 
gleichnamigen  Malers  und  Schreibers  von  Augsburg,  der  aber  lö46 
in  Ulm  als  Bürger  aulgcnommen  wurde.  Dieser  hatte  einen  Sohn. 
.  der  ebenfalls  Johann  Elias  hiess,  and  Figuren,  Pferde  und  andere 
Tbiere  malte.  Wir  haben  von  ihm  auch  ein  Werk,  Vorstellungen  eini* 
1^  uas  dem  Alterthume  zur  Historie  dienlichen  Figuren.  Augsburg 
1728  fol.  Dieser  Riedinger  verehelichte  sidi  1090  in  Ulm,  und 
1695  wurde  ihm  ein  Sühn  geboren,  der  berühmte  Tiiiermaler  die» 
ses  Namens-  Er  unterrichtete  denselben  in  den  Anfangsgründen 
der  ZeichenUunst ,  wollte  aber  den  Sohn  nicht  zum  Itünsller  her. 
anbiUlcu ,  da  er  ihn  zum  gelehrten  Stande  bestimmt  hatte.  Allein 
der  junge  Biedinger  zog  die  liunst  den  Wissenschaften  vor,  und 
somit  musste  ihn  Christoph  Besch  in  Ulm .  In  der  Malerei  unter« 
richten.  Nach  Beendigung  der  Lehrzeit  ging  er  nach  Augsburff 
zu  Johann  Falk,  welcher  als  Nebenbuhler  Hamiltcurs  betrachtA 
wurde,  und  bei  dem  Utedinger's  Neigung  zur  Darstellung  vua 
Thieren  Nahrung  fand*  Noch  mehr  sagte  ihm  spater  -sein  Aufent- 
halt in  Begensburg  zu,  wo  ihm  der  churbrandenburgschc  Gesandte, 
Graf  von  Metternich,  auf  seinen  Jagden  jene  Richtung  bezeichnete» 
die  er  mit  eigenthümlichem  Verdienste  einschlug. 

Nach  drei  Jahren  ging  er  wieder  nach  Augsburg,  wo  damala 
der  Schlachtenmaler  Bugeudas  Direktor  der  Abadcmie  war,  der 
aber  auf  die  weitere  Ausbililunf'  des  Kiinitlcrs  nur  indirekten  Ein- 
iluss  hatte,  da  Riedinger  sicli  nicht  niL'hr  unter  die  Zöglinge  jener 
Kuustaustalt  wollte  aufnehmen  lassen.  Er  malte  da  anlangs  für 
den  Kunsthändler  Dan.  Herz  versehiedena  historische  Darstellun- 
gen unit  namentlich  Thierstöcke,  zeichnete  deren  noch  mehrere, 
.  •  und  criiiclt  in  l.ur7.cr  Zeit  so  viel  Bestellungen,  dass  er  die  Aus- 
sicht auf  ein  reichliches  Einkommen  sich  eröffnet  sach.  Er  verehe- 
lichte sich  audi,  und  lebte  eine  Reihe  von  * Jahren  mit  uncrmüdu« 
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lern  Fifcr  7.um  Ruhrae  d«r  lluntt.  Die  Wcriic  dieses  Künstlen 
sind  sehr  zaiilreich,  besonders  die  Radirungen  und  die  Zciolmun- 
gen.  Die  Gemälde  rühren  aus  seiner  Irüheren  Zeit  her,  und  dar* 
unlernennt  man  besonders  sechs  grosse  Jagdstacke»  die  an  den  kat- 
aerlichen  Hof  nach  St.  Petersburg  Icamen.  Auch  nach  Zürich  ka- 
men /.woi  grosse  Rilder.  Die  meisten  sind  im  Uleineren  Formate 
und  nach  allen  Seiten  hin  zer»treut.  In  der  6|»uteren  Zeit  seine«  Le- 
bens arbeitete  er  fast  ausschltesslicli  mit  dem  Crayon  und  mit  der 
Radirnadcl ,  in  letzterer  Hinsicht  far  seinen  Kunstverlag.  Riedin- 
ger gründete  eine  Kunsthandlung,  die  sehr  blühend,  und  beson- 
ders an  cigeohündigcn  Arbeiten  reich  war.  Seine  beiden  äölme, 
so  wie  sein  Schwiegersohn  Job.  Gottf.  Suuter,  vermehrten  diese 
Verlagsartikel  durch  eigene  und  setzen  die  Sammlung  mit  Umsicht 
fort.  Der  Vater  wurde  im  Jahre  1759  Direktorder  Kunstakademie  zu 
Augsburg,  so  wie  er  schon  früher  Beisitzer  des  evangelischen  Elic- 
genchtes  war.  Der  fleissige  Riedtngcr  suchte  keine  Ehrenstellen, 
da  sie  ihn  von  der  Kunst  abzogen,  seine  Mitbürger  glaubten  aber  den 
trefflichen  Mann  ehren  su  müssen.  Der  Künstler  stancl  aber  seinem 
Ante  mit  aller  Würde  vor,  und  so  wnrd  sein  Leben  doppelt  segnend. 

Riediuger's  Verdienst  ist  noch  iätmer  ungcschniulert  und  wird 
es  stets  bleiben.  Sem  Talent,  alte  bekannten  «ahmen,  jagdha- 
baren  und  wilden  Thtere,  besonders  die  letzteren  in  ihren  man« 
nigfaltigeo  Charakteren  darzustellen,  ist  bewunderungswürdig.  Der 
Künstler  belauschte  die  Natur  nach  allen  Richtungen  iiiu,  und  gab 
sie  in  seiner  Thierwelt  auf  das  Genaueste  wieder.  Seine  Hliitter 
führen  uns  die  Thiere  in  allen  ihren  Lagen  ,  in  den  schwersten 
Stellungen  vor  den  Blich,  in  griisstcr  Wiith,  im  ti  impfe  unter 
sich,  im  Schrecken  vor  ihren  V^erlolgern,  in  ilirer  natürlichon 
Schüchternheit,  in  ihrer  Ruhe.  Besonders  trefflich  sind  die  Ulät- 
ter  mit  den  Hunden,  Hiritchen  und  Rehen,  welche,  gleichsam  das 
Leben  derselben  beschreibend,  einen  Schatz  für  den  Waidmonn 
bieten.  Aul'  andern  Blättern  erscheint  der  Löwe  in  mantiigfalii- 
ger  Situation,  so  wie  der  Tiefer  und  der  Lco^iard,  das  Nashorn 
und  der  Elephant ,  Affen ,  hameele  und  Dromedare ,  Bären, 
Luchse,  Eber,  Wölfe,  Füchse,  Adler,  Eulen  u.  «.»  alle  diese 
Thiere  entweder  einzeln  oder  in  sclii'tnca  Znsanimcnstellnngen. 
Auch  die  Spuren  und  Fahrten  der  wilden  Thiere  sind  auf  das 
Genaueste  angegeben.  Seine  Landschaften  sind  ehenfalls  der 
Natur  abgenommen,  in  genauer  Harmonie  zu  den  clargestellten 
Thieren.  Eben  dcsswegen,  wie  diese,  bald  wild  schon,  bald 
freundlich  und  einladend.  Uiedinger's  Blätter  bilden  eine  Schulab- 
theilung tür  den  ^^R^^»  ci»®  Augenlust  für  deu  Jagdlreund,  eine 
Fundgrube  fttr  den  Thiermaler.  Auch  der  Kunstsammler  hascht  nacli 
diesen  Dingen,  da  die  meisten  von  den  vielen  HMitcni  dieses 
Künstlers  gut  sind.  Hauptvorzüge  bleiben  die  genannten  ,  ausser- 
dem  sind  aber  diese  Radiruogen  auch  mit  grösstem  Fleissc  ausge- 
führt. Seine  malerische  Nadel  drüchto  Haare  und  Pelz  meisterhafi 
aus,  bei  allen  übrigen  Vollkommenheiten  in  Hinsicht  auf  allgemeine 
Form.  Auch  die  Landschaft  ist  gut  behandelt,  und  die  Beleuch- 
tung schon  zusammengehalten. 

Riedinger  Tersuchte  sich  auch  in  der  Thierftibel,  und  führte 
■ttf  16  radirten  Blättern  die  Thiere  handelnd  ein.  Diese  Blätter 
wurden  von  Einigen  hoch  erhoben  .  allein  üüthe  (Kunst  und  Al- 
terthum 1.  3>  S.  "Qi.wiil  ihnen  nur  das  Verdienst  der  Au.<tührung  zu- 
gestehen. Erstellt  sie  als  Beispiel  einer  durchaus  fehlerliafteo  Oeuh* 
weise  und  misslungener  Erfindung  in  dieser  Art  auf.  Es  gebricht' 
ihnen  an  der  durchaus  geforderten  ironischen  Würze;  sie  spre- 
chen weder  dus  Gcmüth  an,  noch  gewuhran  sie  dem  Geiste  einige 
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'  .  UnterhaUting»  nicdingcrbesassabevauch  wenig  Geschmack  in  Darstel- 
lung» der  nicnschliclien  Form.  Den  Charakter  des  Pferdts  hatte  er 
eheniallä  nicht  genau  crCasst,  und  es  gebricht  ihm  in  dieser  Hinsicht 
öi'tcr  sogar  an  Correklheit  der  Zeichnung.  Die  Blätter  mit  fürst- 
lichen Personen  zu  Pferde  und  mit  ihrem  Gefolge,  die  Reitschule 
und  das  Paradies,  oder  die  Schöpfung,  der  Siindeofall  und  die  Ver- 
stossung  des  Menschen  geben  Beweise  davon. 

Einen  höchst  merkwürdigen  Theil  seiner  Werke  bilden  aber 
die  Zeiclinungen,  deren  viele  vorkonmicn  miisscn*  Einen  reichen 
Schatz  von  solchen  Zeichnungen,  den  gesammten  Kanstoachlass,  besitxt 
J.  A.G  Weigel  in  Leipzig,  der  dieselben  inseinerA ehrenlese  auf  dem 
Felde  der  Kunst  i84l.  II-  57 — 84  sorgfältig  verzeichnet.  Diese  Sammlung 
zei^tden  Anfang,  das  Wachsthum,  die  Vervollkommnung,  die  höchste 
Blütha  und  die  Abnahme  der  Leistungen  des  Meisters.'  Bei  derVerglei* 
ehung  mit  seinen  radirtcn  Blättern  zeigt  sich,  selbst  hei  flüchtiger  Be- 
trachtung, wie  selir  die  technische  Behandlunt^  dem  Geiste  seiner  Zeich- 
nung unvermeidlich  nachtheilig  geworden  ist.  Seine  Zeichnungeu 
sind  mit  schwarzer  lircide,  Rothstein,  in  Bister  und  Tusch  behan- 
delt, selten  farbig,  oft  nur  mit  der  Feder  und  dem  Stifte  ausge- 
führt. Manchmal  wendete  er  die  Feder  und  den  Tusch,  oder  statt 
dessen  Bisler  zugleich  an.  Auch  bei  Zeichnungen  mit  der  schwar* 
zeu  lireidc  bediente  er  sich  öfter  der  Tusche  und  des  Bisters. 

Diesem  Kunstnachlasse  ist  die  Lebensbeschreibung  des  Malers 
beigefügt,  in  der  Handschrift  eines  seiner  Freunde ;  Riedinger  strich 
dann  oder  machte  Randbemerkungen.  So  steht  bei  einer  Stelle 
seines  Lobes  als  Künstler:  „diese  passage  mag  ganz  wegbleiben, 
weil  sie  vor  mich  viel  zu  hoch  ist**.  Am  Schlüsse  drückte  er  den 
Wunsch  aus,  dass  der  Freund  diese  Sache  gar  nicht  berühren 
möchte,  da  er,  der  Künstler,  üher  die  Tücke  des  »»sogenannt  fal- 
schen und  blinden  Glückes««  hinaus  sei.  Er  besorgte  auch,  dass  es 
seinem  Lobgeber  Verdrass  und  ihm  selbst  Neid  machen  möchte. 
Die  Verantwortung  schiebt  er  demselben  zu,  die  9 bris  17Ö4« 

Sein  Sohn  Johann  Elias  hat  das  Bildniss  des  Künstlers  ge- 
schabt, ihn  im  Zimmer  sitzend  vorbestellt,  bei  Lampenlicht  zeich- 
nend. Martin  Elias  hat  das  Bildniss  des  Vaters  radirt.  Er  stellte 
ihn  im  Walde  vor  der  Staffelei  sitzend  dar,  wie  er  einen  Hirsch 
malt.  Die  radirten  Blätter  dieses  INleisters  belaufen  sich  gegen  4oO, 
man  muss  sie  aber  in  alten  Abdrücken  zu  erhalten  sucben.  Im 
Jahre  1Ö17  wurde  in  Augsburg  eine  neue  Ausgabe  veranstaltet  als 
Gallerie  Riedinger*scher  Thier-  und  Jagdstücke.  Zu  seinen  schon 
aus  28  Blättern  bestehenden  Vorstellungen  das  hohe  und  niedere 
Wild  mit  Vernunft,  List  und  Gewalt  zu  fangen  wurden  vier  neue, 
bisher  unabgedruckte  Platten  hinzugefügt. 

Dann  wurde  auch  von  fremden  Künstlern  nadi  Riedinger  ge- 
stochen. J.  D.  Hertz  stach  eine  Folge  von  Hunden,  die  Belagerung 
von  Halicarnas  und  Alexander's  Uehergang  über  den  Granicus,  zwei 
reiche  Compositionen,  Tischbein  verschiedene  Thieriagdeu  und  ein- 
selne  Thiere ;  ein  Unbekannter  eine  Allegorie  auf  Leben  und  Tod, 
Seuter  den  Untergang  Pharao*s  im  Meere»  grosse  Composition,  etc. 

1)  Pastor  bonus,  gr.  8- 

2)  Mater  Dei ,  nach  eigener  Erfindung,  selten  wie  die  folgen- 
den religiösen  Darstellungen,  gr.  8* 

5)  Die  heilige  Jungfrau  auf  Wolken  von  einem  Enget  beglei- 
tet, gr.  8. 

4)  St.  Josephus,  gr.  8- 

5)  St.  Johannes  Baptista,  gr.  8>    Alle  diese  guten  Blätter  sind 
nach  eigener  Erfindung* 
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6)  Das  Paradies:  die  Schöpfung,  der  Sündenfoll  und  die  Ver* 
treibuni^  der  ersten  Menschen,  IZ  BlkUer  mit  beigefügten 

biblischen  Sprijchen  ,  gr.  ful. 

Zu  diesen  Darstellungen  machte  der  Künstler  schon  1722 
Studien,  änderte  in  den  folgenden  Jahren  öfter,  und  erst 
um  1746  scheint  er  mit  den  Comiiusilionen  ins  Reine  gekom- 
men zu  scyn,  wie  aus  den  Zeichnungen  Im  Nachlas<:c  des 
liiinstlcrs  erhellet.  U.  Weigcl  wcrlhet  diese  iiauptiolge  in 
alten  Drücken  auf  8  Thlr. 

?)  Die  Fürstenlust.  Vollkommene  und  gründliche  Vorstellung 
der  edlen  Jagdbarkeit»  mit  genauer  Beschreibung  des  Vor- 
ganges und  der  hie  zu  gehörenden  Gegenstände  in  den  übli- 
chen waidmünnischcn  Benennungen,  1729.  28  Blätter  gr.  fol. 

8)  Fürstliche  Personen  und  Feldherren  zu  Pterdc  mit  Gefolge 
in  Landschaften,  im  Hintergründe  Uriugsscencu,  17  Blätter 
von  t744  —  4?  gr.  4. 

9)  Die  Thierfabeln,  16  Blätter  mit  erklärendem  Test  t734,  fol. 

10)  Die  Par*foree-Jag(f  des  Hirsches  und  deren  Vorgang,  mit 
ausführlicher  Beschreibimg,  16  Blatter»  eines  der  schönsten 
^VcrKe  Aiedinger*s  gr.  qu.  fol« 

11  )  Abbildnnj^en  einiger  jagdbaren  und  reissenden  Thierc,  nach 
ihrer  JSatur,  Alter,  Geschlecht  und  Spur,  8  Blätter,  nebst 
Erfclärungsblalt,  gr.  ruy.  l'ol.  Diese  Capitalfulge  werthet  R. 
V^eigel  auf  6  Thlr. 

12)  Betrachtungen  der  wilden  Thierc,  mit  dem  Titel  4t  Blätter, 

gr.  qu.  fül.  Weij^el  «erlhct  diese  n:iu[)lfulge  in  alten  Dm* 
cken  auf  10  Tbl.,  in  neuen  gulcn  üruclven  auf  6  Thlr. 

13)  Abbildungen  jagilbarcr  Thiere  mit  beigefügten  Fährten,  Spu- 
ren, Wandel,  Gängen,  Absprüngen,  Wendungen,  Wieder- 
gängen, Flucht  und  andern  Zeichen »  23  Blätter  niid  ein 
Blatt  Text  •  gr.  fol. 

14)  Nach  der  Natur  entworfene  Vorstellung,  wie  allerlei  Hoch* 
und  Niederwildpret  samrat  Felderwildpret ,  auf  verschiedene 
Weise  mit  List  und  Gewalt  lebendig  oder  tudt  |;cfangen  wird» 
t8  schöne  und  merkwürdige  Blätter,  unter  |edem  die  Be- 
sehreibung mit  lat.  Lettern.  17S0*  Höchst  interressaatet  Werk, 
gr.  fol. 

Die  neue  Ausgabe  hat  um  4  Blätter  mehr. 

16)  Die  Ton  verschiedenen  Arten  der  Hunde  behatzten  jagdbaren 
Thiere,  mit  Anmerkungen  wie  sie  gejagd  werden,  I76l*  22 
Blätter  gr.  foK 

IT)  Genaue  und  richtige  Darstellung  der  wundersamsten  Hirscha» 
welche  von  grossen  Herren  selbst  gciagd  und  geschossen  wur> 

den,  50  Blätter  gr.  fol. 

18)  Verschiedene  wundersame  Thiere  als  Hunde,  Schweine,  Haa- 
•en»  Fuchs»  Wolf,  Bärenhöhle,  Rinoceros.  20  Blätter» 
gr.  fol. 

19)  Die  Parforfe*  wasserumstellte  Jagd,  Brunstschiessen,  Hund^ 

gewöhnen.  Anstand,  Hasenparfo9e)a^d  und  andere  Thier- 
und  Jagdscenen,  28  Blätter,  unten  mit  deutschem  ünd  iran- 
sösischem  Text,  s.  gr.  qu.  fol. 

20)  Die  Spuren  und  Fährten  der  Thiere,  Hirsche,  Bären,  Luch» 
sc  und  andere,  nebst  Erklärung  und  Titelblatt,  22  Blätter, 
gr«  fol. 

11* 
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21)  Darstellungen  verschiedener  Tbtere,  nach  ihren  Arten,  in  man» 
nigraltigen  Bewegungen,  nach  der  Nalur  geaeicbnet,  go  Blät* 

ter  gr.  §•  oder  Ul.  lol. 

Dieses  Werk  besieht  aus  mehreren  Abbildungen: 

I.    l  —  18  Hunde. 
II.  IQ  .  35  Hirsche. 

III.  37  —  54*  Löwen,  Tieger  u.  s.  w. 

IV.  55       72-  Büren,  Schweine,  Luchse,  Wulfe  und  Füchse« 
V.  73       90.  Hasen,  Dachse,  Ivatxen,  Auerochsen. 

Diese  Folgen  lionitnen  auch  einzeln  vor,  besonders  in  den 
allen  Abdrücken.  In  der  neuen  Ausgabe  ist  die  Sammlung 
auf  90  Blatter  berechnet. 

32)  Verschiedene  Jagdhunde,  6  Blätter,  gr.  fol. 

23)  Vorstehende  Hühnerhunde,  4  Olütter,  kl.  fol. 

24)  Neues   Thier  -  Rcisbüchlein ,   erster   Theil:  allerlei  Uunda 

ClC.  1728.  12  lilallei-  qu.  /(. 

25)  l^ic  \ier  Jahreszeiten  in  Hunden  dargestellt,  unten  mit  deut- 
schen und  franxosischen  Versen,  4  Blatter,  s.  gr.  ^u.  Fol. 

26)  Die  Tagszeiten  in  Uirscitcn  dargestellt,  4  grossartige  Com- 

posilionon  ,  s.  gr.  »]u.  lul. 

27)  Wilde  Schweine,  0  ßlaller  1742,  gr.  ful. 

28)  Wilde  Gans,  Fuchs,  Hasen,  Dachs,  Bären,  Wolf  und  Rhl- 
noceros,  l4  Blatter  1745«  gr.  fol. 

29)  T!)icrgartcn ,  Wolf-Fuchs-  und  Hirchjagdco  »  8  Blätter  mit 
Beschreibung,  gr.  fol. 

30)  Bruusthiischc  und  Brunstschicssen ,  4  Blätter,  gr.  fol. 

31)  Verschiedene  Hümpfe,  Hirsche  mit  Hunden,  Adler,  Bären, 
Liiwen,  Auerochse  und  Tieger,  die  Lciwin  und  der  Bär,  der 
Esel  und  Leopard,  Pferd  und  Esel,  8  Blätter  mit  BeschreU 

bung  oder  Versen  unten,  fol. 

32)  Die  Löwenjagd,  nncl>  Hubens'  Bild,  gr.  fol. 

35)  Die  Hirschjagd,  ein  Hauplblatt,  gr.  fol. 
34)  Die  Schweinsjagd,  ein  Hauptblatt »  gr.  fol« 
35  )  Reigerbeitzen ,  2  Blätter  fol. 

36)  Schöne  Thiergruppen  in  reichen  Landscliaflen 9  nach  J.  H. 

Rods,  6  Blatter  mit  Titel,  qu.  fol. 

37)  liühc,  Schafe  und  Ziegen,  Gruppen  in  reichen  Landschaf- 
ten ,  6  Blatter  nach  Bous ,  rund ,  4- 

08)  Die  vier  Funtainen,  4  Blätter,  ful. 

39)  Wie  der  Hirsch  und  das  Schwein  gehetat  und  forcirt  wer- 
den, 2  Blätter»  gr.  Fol. 

40)  Wie  der  Hirs^  und  das  Wild  nach  franzosiscber  Art  nnge* 

Sprüchen  werden ,  2  Blatter,  gr.  qu.  fol. 

41)  VVic  der  Hirsch  und  Uaase  aufgebrochen  werden,  2  Blätter» 

gr.  fol. 

42)  /'Wet  Hirschhatzcn ,  2  Blätter,  gr.  fol. 

45)  Eine  R;ircnhatzc,  gr.  f«d. 

4U  l^cr  Jochgeier  mit  Gemsbock,  gr.  fol. 

45)  Wilde  Gänse  von  Hunden  und  Füchsen  gefangen«  2  BIät» 

ter,  gr.  fol. 

46)  Allerlei  Vögel,  mit  beigefügten  biblischen  Sprüchen,  4  Blät« 
ter,  gr.  fol. 
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45)  Raubvögel  und  Eulen,  6  Blatter,  fol. 

46)  Die  Löwen,  6  Blätter,  kl.  fol. 

47)  AolettuDg  zum  Pferdcseichnen ,  12  filSttef,  kl.  qu.  fol. 

Blätter  von  J  o  han  n  £1  in  8  un  d  M  a  r  ti  n  E  Hat  Riedinger 

in  Gemeinschaft  ausgeführt. 

48)  Die  srosse  Ucttfchule,  18  Blätter,  gr.  fol. 

49)  Die  Reittchttle,  6  Blatter,  gr.  qu.  Ibl. 

50)  Spotzicr  vor  der  Schule  mit  ihreo  Terscbiedenen  Lektionen, 

2  Blätter,  gr.  fol. 

51 )  Vorstellungen  der  Schul-  und  Gampagnenferde »  mit  Text* 
46  Blatter,  rov  4. 

52)  Das  Caronssel- Reiten,  als  Anhang  sam  obigen  Werke«  t4 

Blätter,  gr,  roy.  4. 

53)  Nationalpferdc ,  36  Blatter,  gr.  fol. 

54)  Seltene  Pferde,  6  Blätter,  gr.  fol. 

55)  Vorstellungen  verschiedener  Pferde,  4o  Blätter»  fol. 

56)  Dai  Stellungen  verschiedener  Pfenlc ,  16  Blüttcr,  gr.  fol. 

*>7)  Vorstellung  der  Pferde  nach  ihren  Uauptfarbcn  und  dersel- 
ben verschiedenen  Abthcilun^en,  Cotuplexion  und  der  daraus 
entspringenden  Beschaffenheit,  80  Blätter,  1770  erschienen. 

58)  Jäger  und  FalUontere  mit  ihren  Vorrichtungen»  nebst  Titel» 
25  Blätter,  gr.  fol. 

59)  Genau  und  richtige  Abbildungen  der  tvundcrsams^tcn  Hirschen, 
welche  von  grossen  Herren  selbst  gejagd  und  geschossen 
%vur(lcn,  12  Blätter,  gr.  fol. 

60)  MaiiUhiere  und  Esel,  12  Blatter,  gr.  fol. 

61)  Büffcluch&cn,  2  Blätter,  ful. 

62)  Bären,  4  Blätter,  fol. 

63)  Elephanten,  2  Blätter,  ful. 

64)  Enten  von  Füchsen  und  wilden  Katzen  überfallen,  2  Blätter, 
gr.  ful. 

65 )  Der  Haase  vom  Adler  und  dieser  vom  Haaseu  überfallen  ful. 

66)  Ein  Hirsch  und  eine  Hirschkuh  vom  Blilse  erschlagen,  gr. 

folio. 

67)  Auerochsen  von  Rriren  überfallen,  2  Blatter,  r^r.  l'ol. 

68)  Steinböcke  von  Luchsen  überfallen,  2  Blätter,  gr.  iol. 

69)  Ein  Auerhahn  von  der  Wildkatse  und  von  Füchsen  über- 
fallen, fol. 

70)  Wilde  Gänse  von  Füchsen  überfallen,  gr.  foL 
71  )  Beiger  von  Wildkatzen  überfallen,  gr.  ful. 

72)  Wildgänse  von  einem  Iltis  überfallen,  gr.  fol. 

73)  Luchse,  welche  einen  Casuar  überfallen,  gr.  fol. 

74)  Naturhistorisches  Original -Thierwerk  mit  erklärendem  Text» 
117  Blatter,  gr.  roy.  4* 

75)  Verschiedene  Vorstellungen  unter  der  Benennung;  Welt,  Welt, 
und  Ach,  Ach,  2  Blätter,  gr.  fol. 

IViedinger,  Martin  Elias,  Maler  und  .Uadirer,  der  ältere  Sohn 
des  Obigen,  wurde  1750  in  Augsburg  geboren,  und  von  spinem 
Vater  nnterrichtet.  Er  arbeitete  mit  diesem  gemeinschaftlich  und 
daher  haben  wir  im  Artikel  desselben  die  Werke  aufgezählt,  wel* 
che  er  mit  ihm  herausgab.  Er  brachte  auch  die  von  seinem  Vater 
gegründete  liunslhandlung  zu  uoch  grösserer  Ausdehnung.  Starb 
1780  %n  Augsburg. 

1 )  Das  Bildniss  seines  Vaters,  wie  er  im  Wald  vor  der  Staffelei 
silst  und  einen  Hirsch  malt.  fol. 
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2)  Vorstellungen  akad<;mischer  Akte,  Kriegaheldep ,  36  Blätter, 

3)  merkwürdige  Hinehe  nnd  Rehböcke,  merkwürdifi^e  Jaffdthiere 
und  Pferde,  mehrere  Blätter  zu  den  Folgen  seines  Vaters,  lol, 

4)  Die  Falkenjagd,  Entenjagd,  Bergjager,  Sauhetzer,  Vogel- 
fänger etc.  SU  den  Folgen  des  Vaters,  fol. 

5 )  AbbildoBgen  von  Cameeloii ,  1  —  6>  kl*  fol. 

lUedinger^  Johann  Jakob,  Kupfcrsfecher,  der  jüngere  Sohn  des 
berühmten  Joh.  Elias,  gonoss  den  Unterricht  des  letzteren,  fand 
aber  groetere  Last  in  schwarser  Manier  zu  arbeiten,  als  mit  der 
reinen  Nadel.  Dennoch  half  er  dem  Vater  an  »einen  weitläufigen 
Werken ,  und  Hess  sich  auch  den  Kunsthandel  angelegen  seyn« 
Er  starb  um  ITQS« 

1)  Das  Bildniss  des  Johann  Elias  Biedinger,  wie  er  bei  der 
Lampe  seichnet,  Fol. 

2)  Die  vier  Welttheile,  fol. 

Riedl,  Cas  par^  Bildhauer,  der  ältere  uns  bekannte  Künstler  die- 
ses Namens,  arhcitelc  in  der  ersten  Hälfte  des  l7.  Jahrliiindcrts 
zu  München.  Im  Jaiirc  1629  machte  er  sein  IVleisterstück ,  vrie 
wir  ans  den  Akten  der  Münchner  2unft  ersehen.  Von  seinen  Schick- 
•alan  war  nichts  anfgeseichnet 

Riedl,  Castul  US  f  Zeichner  und  Architekt,  wurde  1701  zu  Moos* 
bürg  in  Bayern  geboren,  wo  sein  Vater  bürgerlicher  Banmetster 
war.  Der  junge  Riedl  wollte  sich  anfangs  der  Schreiberei  widmen, 

dann  Jäger  werden ,  aus  welchem  endlich  ein  Gcoiucter  wurde. 
Hierauf  (1755)  trat  er  als  Lieutenant  in  ein  österreichisches  Inge- 
nieur-Corps,  um  beim.  Fcstungsbau  zu  Temeswftr  in  Ungarn  thä- 
tig  zu  seyn;  allein  Ui<^dl  wurde  bald  wieder  nach  Bayern  berufen, 
da  er  die  Stelle  eines  I.clirois  der  IMnlhematiU  und  der  architek- 
tonisclicn  ZeicIicnUunst  an  der  Hiilcrak''idenite  in  Ettal  ersetzen 
niu^stc.  Iiu  Jahre  1741  trat  er  als  Ingenieur •  Ollicier  in  die  baye- 
rische Armee,  174?  wurde  er  als  Wasserbaomeister  in  München 
angestellt,  später  bei  der  Erhebung  der  Heer-  und  Landttrassen 
erster  Ingenieur,  dann  Ingenieur-Hatiptniann,  und  endlich  Cammer- 
rath und  VVufser-  und  Strasseubau-Cuniiiiissär.  Riedl  machte  viele 
Plane  su  Brücken,  auch  jenen  zu  der  Isarbrüche  bei  München, 
die  tBl3  hei  dem  grossem  Hochwasser  viele  Menschen  unter  ihren 
Trümmern  hegrub.  b'eherdiess  hinterliess  er  viele  arcliitelu<jnische 
und  topographische  i^cichoungen.  Mucrl  hat  nach  einer  solchen  die 
Ansicht  der  Kirche  und  des  Klosters  Ettal  i^estochen,  nnd  J.  G. 
Thelott  einen  niilitürischen  Uebungsakt  der  RitteraUademie  daselbst. 
Dann  haben  wir  von  ihm  eine  Harte  des  Banat  Teuieswar,  die 
1780  Mettenleiter  unter  Leitung  des  J.  (i.  Winter  gestochen  hat. 
Riedl  starb  aber  schon  1785. 

Riedl,  Adrian  TOn,  geb.  zu  München  1746,  g^sl.  daselbst  1809. 
Unter  der  Leitung  seines  würdigen  Vater^ ,  des  Castulus  Uieill, 
vorzüglich  lür  MuthemuliU  und  Mechanik  gehildrt,  wurde  er  zu- 
erst als  Ingenieur  verwendet,  und  schon  1772  als  churf.  Hofkam* 
mcrrath  und  dann  als  Strassen  -  und  Wasscrhaudirel.tor  angestellt, 
liti  .7a!»re  1790  beförderte  ihn  der  Churlürst  Karl  Tlieodttr  ruin 
Generaldirektor  des  Strassen-  und  Wasserbaues,  und  erhob  ihn 
bald  darauf  in  den  Reichsritterstand.  Auf  dieses  Fürsten  Befehl 
ebnete  v.  Riedl  die  steilen  Berge  bei  Dachau  nnd  Friedberg,  er- 
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wtiterte  swiscben  Postiaal  and  Abbach  durch  Sprengang  der  Fei* 

cen  die  am  DonauuFcr  sich  hinziehende  Landstrasse  ,  höchst  wich- 
tige Untornehnuingen ,  leistete  bei  Trockenlegung  des  Donaumoo» 
ses  nül/.liclic  Dienste  u.  s.  w.  Bei  Püstsaal  an  der  Donau  ist  auch 
ein  Monument,  welche»  seinen  Namen  verkündet.  Man 'liest  an 
der  Steinlafel  des  schroffen  Felsens:  der  churfürstitche  Oberst,  Ge- 
neral>tr.'i<;sen  -  und  Wasscrb.iudirelilor,  auch  Hol Uammerrath  Adrian 
von  Kicdi  tührte  und  vollendete  diesen  Strasscubau  im  Jahre  lYQ?. 
Abgebildet  im  StromatSaue.  Im  Jahre  1796  erhielt  er  Obersten  Rang 
und  J898  wurde  er  zum  Direktor  des  topographischen  Bureaus  er- 
nnnnt.  Seine  vorzüglichsten  Hterarisclien  und  artistischen  Werke 
sind:  1)  Eine  gekrönte  Pieisschrift  über  den  Wa&serbau ;  2)  der 
Beiseatlas  von  Bayern  ,  oder  geographisch  -  geometrische  Darstel- 
lung aller  bayerischen  Strassen  etc.  München  1796  ff.  hl.  fol.  3) 
Der  Slromallas  von  Bayern,  mit  der  hydrographischen  Karle  in 
4  Blüttern.  München  1806.  gr.  fol.  4)  Die  Mautharte  von  Bayern; 
u.  a.  Kiedl  war  ein  als  Künstler  und  Beamter  sleich  ausgezeich- 
neter Mann.  Ettlin^Li  hat  sein  Bildniss  gemalt»  Sohn  und  Schleich 
es  gestochen. 

Biefll,  Älichael,  Ze  ichncr  und  Arcliilekt,  wurde  1755  München 
geboren,  uud  daselbst  in  Ucu  zum  Baut'ache  crt'orderlicheD  Wis- 
senschaften unterrichtet.  So  Vrie  sein  Bruder  Adrian ,  widmete  steh 
auch  er  mit  Vorliebe  der  Strassen«  und  Wasserbaukunst.  Seine 
erste  Anstellung  im  Staatsdienste  war  die  eines  Ingenieur .  Lieute- 
nant, als  welcher  er  unter  Leitung  des  Obersten  von  Ancillon  die 
Isarkaserne  in  München  baute.  Im  Jahre  1776  wurde  er  Rath  bei 
dar  Direktion  des  Strassen-  und  Wasserbaoes,  spütar  Hofkammer« 
rath,  und  18OI  zum  ersten  Strassen-  und  Wasserbau  -  Commissäc 
in  Bayern  ernannt.  Später  ergriff  K.  F.  v.  Wiebeking  als  General- 
Direktor  des  Strassen-  und  Wasserbaues  das  Ruder,  und  Riedl 
wurde  Bauinspector  in  Mühldorf,  von  wo  aus  er  er  nach  einigen 
Monaten  als  Direktor  des  Strassen  -  und  Wasserbaues  nach  Bam- 
berg wanderte.  Endlich  wurde  er  in  München  der  Steuer- Cala- 
ster-Cummisston  beigegeben,  dann  zum  Landbau -Inspektor  des 
Isarkreises  ernannt  und  eodlieh  sum  kgl.  Bauratha. 

Ein  jüngerer  Künstler  dieses  berühmten  Namens,  der  sich  eben- 
falls als  Beamter  im  bayerischem  Staatsdienste  auszeichnete,  ist  dar 

Ober-Hauralh  Leopold  Riedl,  der  1768  in  Passau  geboren  wur- 
de ,  und  uuch  äm  Leben  ist. ,  £r  besitzt  das  Ritterkreuz  des  heil. 
Michael. 

Joseph  Riedl ,  geb«  zu  Fassau  1802»  ist  {etst  Bezirks  Ingenieur 
von  München. 

Riediinger,  Leonhard,  Bildhauer  zu  Augsburg,  Schüler  von 
Ziegter,  arbeitete  in  Marmor,  Holz  iind  Elfenbein.   Starb  1768* 

iUedmüllcr,  Alois,  Maler  aus  Hcimerlingen  ,  wurde  I8l7  gebo- 
ren, und  auf  der  Akademie  der  Künste  in  iVlünchen  herangebildet. 
Er  widmete  sich  dem  historischen  Fache.  Graf  Raczynski,  in  seiner 
Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst,  sagt,  dass  Riedmüller 
in  der  Compositton  ausgezeichnet  sei. 

Riedncr,  Georg  Nicolaus  ,  Medailleur,  wurde  J  764  Münzmeister 
der  Stadt  Nürnberg.  Wir  haben  von  ihm  ein  Verzeichniss  aller 
zu  Nürnberg  1679  —  17tt7  geprägten  Medaillen  und  Schaumünzen. 
Nürnberg  178Ö>  4* 
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Riegei^  Albert.  —  £iegcr>  Jakob. 


IVlCgely  Albert)  BilünU&maler  zu  Aschnifriiburg,  bihlcte  sich  um 
1823  auf  der  Altadetnie  tler  Kumte  in  München.  Man  hat  von  sei- 
Haml  xahlreichc  BiMnissc  in  Oel  und  Pastell.    In  letzter  Manier 

malte  er  \[\27  »Ins  niliini?s  der  Hönigtii  Caroline  vuu  Bayern,  in 
einfacher  liaUung  eines  rauiilicnhililcs ,  un«l  lithographirt  von  E. 
Heues.  Später  malte  er  das  liildniss  des  Königs  in  bürgerlicher 
Kleidung,  ebeofalU  io  Pastell,  weichet  Schreiner  lithographirte. 

Rieger,  Johann,  Maler  von  Augsburg,  hielt  sich  längere  Zeil  in 
iiuui  auf,  und  sludirte  da  die  Werbe  der  grossen  AIcister,  ohne  ge« 
rede  au»<erordentliehen  Vorlheil  von  «einen  Bemühungen  zu  ziehen. 
Er  wussic  iwur  gcl.illig  ZQ  componiren,  und  ein  Altarbild  herzu- 
stellen, v>eklies  der  JMcnge  gefiel,  er  niissi'alit  aber  dem  besser  Un- 
terrichteten durch  die  Härten  io  Zeichnung  und  fäibung.  Im  Dome 
zu  Augsburg  sieht  man  einige  AltarblStter  von  seiner  Hand.  Dann 
malte  er  auch  Bildnisse  und  See^tücKe,  die  man  schätzte«  Rieger  er* 
hielt  in  der  Schilderbenl  zu  Rom  den  Beinamen  Sauerl.raut.  Er  über- 
nahm 1710  mit  G.  P.  Rugendas  da;;  Direbtorat  der  neuen  AUade- 
demie  in  Au|^sburg,  und  starb  daselbst  1750.  G.  C  Bodenehr  stach 
nach  ihm  ein  grottes  Blatt,  welches  Riaria  mit  dem  Kinde  auf 
Wulben  vorstellt,  unten  viele  Figuren  und  ein  Wappen.  Im  Ver- 
lage des  J.  Woli  erschien  ein  fiildniss  des  Dr.  U.  Stephanus. 

Bieger 9  Moria,  Miniaturmalerin,  arbeitete  nm  1698  zu  Mänehen, 
meistens  für  den  Hof.  Sie  malte  Bildnisse«  Madonnen  nod  andern 
ileilige. 

Rieger,  Clara,  Miniaturmalenn,  vielleicht  die  Tochter  der  Obigen» 
stand  um  1748  ebenfalls  im  Dienste  des  bayerischen  Hofes*  Sie 
malte  Bildnisse  und  andere  Darstellungen* 

Ricgcr,  TTanS,  Medailleur,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17-  Jalir- 
iiundcrts  in  Schlesien.  Wir  haben  von  ihm  eine  UenKmünze  auf 
die  1630  in  Breslau  grassirende  Pest,  die  in  den  Brandenburgi* 
sehen  Münzbelnstigungen  von  Spies  S.  t05  abgebildet  ist» 

Ricgcr,  Jakob,  Landschaftsmaler  und  Radircr  von  Mannheim,  war 
i^cbüler  von  Y.  liubcll  und  ein  liünstler  von  Ruf.  Er  zeichnete  die 
scliönsten  Gcgrndtn  der  Pfalz,  malle  auch  sulclie  in  Oel,  und  ra- 
dirte  sie  in  Kupfer.  Auch  diese  Blätter,  so  wie  seine  Zeichnun- 
gen sind  schön  und  gut  behandelt.  Später  wurde  er  Professor  der 
Zeichenkunst  in  Mannheim.  Der  berühmte  C*  Kunti  war  sein 
Schüler.    Starb  um  1Ö15. 

1)  Eine  Folge  von  12  Ansichten  aus  der  IMnlz ,  qu.  fol« 

1 )  Ansicht  des  Schlosses  und  der  Stadt  Heidelberg. 

2)  Ansicht  von  Mannheim. 

3)  Neustadt  an  der  Hart. 

4)  Weiiiheim  an  der  BergStrasse. 

5)  Stadt  Kreuznach. 

ö  )  Dürliheim  an  der  Hart. 

7)  Die  Saline  von  Kreutznach. 

8)  Kloster  Nculiurg  bei  Zicgelbnnsen. 
g)  Die  Saline  bei  Münster  am  Stein. 

10)  Ansicht  von  Oppenheim. 

11 )  Wachenheim  an  der  Hart 

12)  «Attsicht  von  Nschcr*Gutänd. 
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13)  Drei  Ansichten  im  Garten  von  Schwetzingen,  in  Lavisma» 
nter.  Ohne  Namen,  fol. 

14)  Verschiedene  Lnitrlschaften  mit  ÜndHchen  Fijs«ren,  wenig- 
flen*  16  Blätter,  8  und  12* 

nicmenschnetder ,  Tllman,  Bildhaiier  von  Würsburg,  ein  be- 
deutender Ilünstler,  vcrici  tilgte  von  l499  —  1515  den  Marniorsarg« 
des  Kaisers  Heinrich  II.  und  seiner  Gctnalilin  K(inic;unde  im  Dome 
XU  Banibert;.  Auf  dem  Deckel  sieht  man  die  Gestalten  heider  Hei- 
ligen, durch  den  Adel  der  Auffassung,  wie  durch  die  Bestimmtheit 
der  Ausführung  auf  gleiche  Weise  ausgeseichnet.  An  den  Seiten  sind 
Legenden,  Buglert  Handbuch  S*  768* 

Ricl^  Andreas,  Maler,  soll  nach  Nicolai  im  Dienste  des  Churfür- 
sten  von  Brandenburg  gestanden  haben «  aber  tSQQ  entlassen  wur- 
den seyn.  Spater  ging  er  nach  Ansbach« 

Hiep ;  Balthasar,  Maler,  v^urde  172*!  7A\  Kempten  gehören  und 
von  F.  Hermann  daselhst  unterrichtet,  bis  er  nach  Italien  sich  be* 
gab.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  Rom  auf,  hinterHess  auch  in  an- 
deren Gegenden  der  Uomagna  Bilder,  und  liess  sich  zuletzt  su 
Beute  in  Timl  nioder.  Sein  Werk  ist  das  Hoclialtai blalt  mit  der 
Vcrklarnnt;  Christi  in  der  lilosterkirclic  zu  Fijssen  ,  und  der  heil« 
Lorenz  in  der  Kirche  7,u  Biechelb.1ch,  zwei  grosse  Gemälde,  wo- 
von «r  aber  jedes  in  6  Tag  vollendete.  In  der  Pfarrkirche  zu  Wiltau 
sind  die  LeidenstnlioDen  von  ihm.  Als  Schncllmnler ,  wie  wenige 
setner  Zeit,  hintcrliess  er  zahlreiche  Bilder,  aber  die  ineiften  sind 
nur  flüchtig,  öfters  sehr  nachlässig  behandelt.  Zu  seinen  besseren 
Arbeiten  gehdron  die  Thierstacke,  als  sein  Hauptwerk  erklarte  aber 
der  Maler  Joseph  ZciUer  das  Bildniss  des  Wirthes  in  Vils ,  hei 
welchem  Riep  fleiesig  zusprach,  da  er  dem  Trünke  ergeben  war, 
'  besonders  von  der  Zeit  an ,  als  ihm  der  Tod  sein  Uind  entrissen 
hatte.  Dabei  war  er  bigot,  und  wohlthatig  gegen  die  Armen«  de- 
nen er  oft  die  letzte  Sache  von  Werth  schenkte,  mit  dem  Bemer- 
ken, er  sei  der  Mnler  Riep,  der  sich  diese?  bald  wieder  verdie- 
nen könne.  Hr  hatte  immerhin  eine  hohe  Meinung  von  sich,  he« 
sonders  von  seiner  Handfertigkeit.  Im  Jahre  1764  «tarb  er,  |im 
Hause  seines  freigebigen  Wirthes.  Meusel  N,  M*  II.  244  gibt  eine 
Lebensbeschreibung  dieses  Schnellmalert,  und  enählt  auch  Anek- 
doten von  demselben. 

Seine  Zwillln{^sbrüdcr,  Caspar  und  Melchior,  waren  ebenfalls 
Künstler,  der  eiue  üiidhauer,  der  zu  Rom  aus  Kunstneid  ermor- 
det wurde. 

Riepenliausen,  Ernst  Ludwig,  Kupferstecher  zu  Göttmgcn,  ein 
rilhmlich  bekannter  Künstler,  widmete  sich>  schon  in  früher  Jugend 
mit  Eifer  der  Zei^enkunst,  und  war  aocli  bereits  als  achtsehnjah* 
riger  Jüngling  (1783)  im  Stande,  neben  Chodowiccki  sich  zu  be- 
haupten. Er  ätzte  damals-  in  der  Manier,  und  theilwcise  nach  den 
Zeichnungen  dieses  Meisters,  mehrere  kleine  Blätter  für  den  Göt- 
tinger Almanach  und  für  andere  Taschenbücher.  Die  Göttinger 
Almanaehe  gewannen  von  1789  an  durch  seine  kleinen  Copien  der 
berühmten  Ilogarlh'schen  Blatter  grosses  Interesse.  Diese  Copien 
erschienen  auch  vom  Jahr  l7()'j  an  mit  Lichteuber£;5  Erklärung.  Es 
ist  dieses  das  Hauptwerk  unsers  Künstlers,  welches  Einige  sogar  den 
trefflichen  Uogarth'schen  Blättern  vorzogen.  Ueberdiess  gab  er  ein 
Heft  von  6  Blatteni  mit  Umrissen  einselner  Gruppen  vu  Uogarth*« 
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Darstttllnagta  Iimmm»  <1ie  t807  zu  Wien  nftbst  erklirradem  Texte 
tiAcli  Lichtenberg  von  J.  v.  K.  in  4  «rtchienen.  DaDn.  coptrte  Rie- 

pcnli.iusen  auch  Flaxman's  SUixren  aus  der  llias  und  der  Odyssee. 
An  diese  ^rü$sern  Arbeiten  reihen  sich  dann  zahlreiche  kleinere 
Blittcr,  die  er  Cur  verschiedene  Romane  und  Almanache  radirte. 

Riepenhausen  war  UBivereltStt'Kupferstecher  in  Gottingen,  mit 
Heyne,  Heeren,  ßlumanbach  befreundet,  und  Bürger  brachte  in 
seinem  Hause  die  letzten  sechs  cjualvollcn  Lebensjahre  zu.  Die 
zwei  folgenden  berühmten  Künstler  sind  seine  Söhne,  er  hatte  aber 
den  Schmer/.»  den  einen  durch  den  Tod  zu  verlieren.  Er  selbst  starb 
1839       hoher  Achtziger. 

1 )  Die  kleinen  HogartVschen  Carrihaturen,  von  1789 
Göttinger  Allmanach  radirt.  80  Blätter  tt-  ^ 

2)  Das  Werk  Hogarth*s,  die  grösseren  Copient  wosn  liichten- 
berp^  die  ErUIiirungen  schrieb,  88  Blätter  in  l6  Lieferungen, 

1794  —  1B35  fül. 

ö)  Die  Copien  der  Flaxman'schco  Conipositlonen  zum  Homer,  34 
Blatter  ans  der  llias,  und  28  Blatter  ans  der  Odyssee,  qu«  fol* 

4)  Der  Einzug  der  Studenten  in  Göttingen  den  29*  Jul;  1790» 

nach  Zimmer's  Znicl^nung,  qu.  fol. 

5)  Der  Degenkupi  des  Kaisers  IVlaximtlian  >  Copie  nach  Düreff 
ohne  Namen. 

RiepcnhauSCn  ,  Franz,  und  Johann,  Maler  und  Kupferstecher, 
der  crslere  zu  Göllin£;en  1786.  der  .uidcre  etwa  zwei  Jahre  spater 
geburen,  die  Suhue  des  obigen  Künstlers,  arbeiteten  stets  in  Ge- 
meinschaft und  in  brüderlicher  Eintracht,  und  daher  ist  ihr  Ruhm 
ein  gemeinschaftlicher.  Anfangs  genossen  Sie  nur  £;e1(  genlHch  den 
Unterricht  des  Vaters,  da  diesem  zu  wenig  Zeit  übrig  blich,  um 
sie  löriulich  in  der  Kunst  zu  uutei  weisen,  im  Jahre  18OO  kam 
Tischbein  nach  Göttingen,  um  sich  mit  Heyne  wegen  der  Heraus- 
halte des  Homer  nach  antiken  Denkmälern  zu  besprechen,  und  die 
iiicpenhausLMi  waren  jotzl  die  eilric^-ston  Tlieilnehmer  an  dein  Stiche 
der  Platten,  bis  «lie  Abhandlung  Guthe's  über  die  Gemälde  des  Pulyg- 
iiut  in  der  Lesche  zu  Delphi  erschien.  Jetzt  versuchten  die  Brüder 
diese  Compositloncn  nach  der  Beschreibung  des  Pausanias  darzu- 
stellen, und  aul  Göthe's  belobende  Aufmunterung  hin  gaben  sie  die 
Krorbcrung  Trojas  in  einer  Ueihe  von  Umrissen  uxil  erUlärcndem 
Teiit  heraus,  16  Ülättcr  in  gr.  qu.  löl.  Der  Text  in  gr.  4*  Göttin- 
gen 180$. 

Der  zweite  Thetl  dieses  Werkes,  die  Wiederherstellung  des  reich- 
Iialtigcn  Gemäldes  der  üntcrvvLdt,  %\umit  Polygnot  die  linke  Seite 
der  Lesche  zierte,  erschien  erst  nach  mehreren  Jahren,  da  sich 
diese  Künstler,  die  uiittlervvcile  zu  Cassel  und  in  Dresden  der  wci« 
teren  Ausbildung  oJJagen,  zu  biblischen  und  irommen  Gegenständen 
.  gewendet  hatten.  Sie  malten  damals  Madunnen,  Darstellungen  aus 
der  Legende,  und  hes«>nders  vvar  es  Ticcl/s  Genovefii,  dio  sie  7.u 
einem  neuen  Cyclus  von  Uadirungen  begeisterte.  Sie  gaben  1ÖO6 
das  Leben  dieser  Dulderin  auf  lö  Blättern  heraus.  Uieraat'  gingen 
sie  mit  Ticck  nach  Jtalien ,  und  kamen  nach  einem  mehrmunatli- 
eben  Aufenthalte  in  Fbjrcnz  180?  in  Rom  an,  wo  sie  studirend 
und  arbeitend  zur  Aulrechthallung  und  V'erlireitung  des  neu  alter» 
thümlichen  liunstgcschmackcs ,  wie  Gölhe  ihn  nennt,  beigetragen 
haben.  Ihr  Vorbild  war  hier  vornehmlich  Uafael  und  die  -vor  ihm 
lebenden  l\leister,  und  bei  uniTimideleni  Streben  war  ihr  Erfolg 
bald  ein  glänzender.    Zu  den  irühcrcu,  aiff  italieuisciiem  Buden 
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MltstandeDen  Werken,  worin  sie  ein  schönes  Talent  zur  Composi- 
tiun  bewährten,  gehören  Kreidezeichnungen  zu  Güthe*s  Fausti  zu 
Schiller's  Taucher  und  zu  dessen  Kampf  mit  dem  Drachen,  die 
Darstellungen  aus  dem  Lo!)en  Carl  des  Grossen,  und  viele  Hilder 
religiösen  Inhalts,  ^lit  grossem  ßeiUlie  sah  man  den  Besuch  der 
ElUabethi  die  Verslossung  der  Hagar,  Christus  die  Kinder  seg- 
nend u.  a.  Dies  letztere  ist  ein  Altarbild ,  im  edlen  Style  compu- 
nirt,  mit  Gestalten  voll  Würde  und  Anmuth.  Von  zwei  anderen 
herrlichen  Bildern  stellt  das  eine  Göthe's  Sänger  und  den  Ki>nig» 
das  andere  Schiller's  Mädcheo  aus  der  Feme  vor,  beide  im  Be- 
aitse  des  russischen  General-Consuls  von  Krause.  Das  erstere  setzte 
man  weil  über  die  Genovef'a  und  über  andere  frühere  Arbeiten; 
letzteres  wurde  als  Muster  des  Studiums  vorrafaelischer  Meister  und 
de«  eigenen  Genius  erklirt»  und  dabei  auch  die  LandfchafI  ata 
preiswürdig  erklart. 

Im  Jahre  1822  vollendeten  sie  die  Geschichte  der  heil.  Elisa« 

bclh  für  den  Her/.ot^  von  Cambridge,  und  ein  liebliches  Bild,  wo- 
rin die  liünstlcr  die  Erhabenheit  von  Rafaers  Ideen  und  jenes  vor 
allen  anderen  ihm  verliehenen  Vorrechts  versinnlichen  wollten,  gött- 
liehe  Züge  zu  schauen  und  sie  mit  dem  Pinsel  darxusteUen*  Ha* 
iael  ist  mit  dem  Bilde  der  Madonna  di  S.  Sisto  beschiifliget,  und 
schlummernd  zeigt  sich  ihm  die  hl.  Jungfrau  im  himmlischen  Ge- 
sichte. Dieses  Gemälde  besitzt  der  Banquier  Valcntini.  Diese 
Künstler  malten  ebenfalls  mehrere  Madonnen,  und  Darstellungen 
des  sarteren  Kreises  der  Legende,  in  einer  ganz  eigeniliündichen 
heiteren  und  zarten  Weise.  Ein  grösseres,  reiches  Bild  stellte 
Conradin  vor,  nie  er  beim  Schachspiele  das  über  ihn  gelallte  Todes* 
nrtheil  vernimmt,  ist  aber  durch  einen  Fall  verunglückt.  Ein  anderes 
l4  F.  hohes  und  22  F.  breites  Gemälde,  i825  (ür  den  Saal  des  Guel« 
fenordcns  in  Hannover  atisc^d iilut,  stellt  tlcn  Ilaiser  Fricilrich  Bar- 
barossa im  Uaudgeuiengc  mit  dem  römischen  VolUe  auf  dem  SU 
Pctersplatso  dar,  wie  ihn  Heinrich  der  Löwe  schützt. 

Dieses  Bild  wurde  damals  als  das  gelungenste  Originalwerk 
dieser  Meister  erklärt.    Eine  meisterhafte,  grosse  Coropusition  ist 

aber  auch  jene,  in  welcher  sie  später  die  VerMarung  Bafad's  feier 
tcn ,  und  noch  mehrere  andere  Kleinere  Bibifr  reihen  si(  I»  »len 
genannten  an,  lauter  WerUe  eines  gluichge.«innten  gemeinscliaiitt* 
chen  Wirkens«  Als  Resultat  dieses  Strebens  isl  dann  auch  jene« 
Werk  zu  betrachten«  welches  unter  dem  Titel:  Geschichte  der  Ma- 
lerei in  Italien  nach  ihrer  EnlwicUlung,  Ausbildung  und  Vollen- 
dung erschien ,  2  Helte  mit  2i  liuptern ,  Stuttgart  U'lü,  ^u.  ruy. 
fol.  £s  enthält  mit  cigcnthümlicher  Treue  im  Umrisse  radirte  Com- 
positionen  alter,  zum  Theil  noch  unbebannler  Meister  vom  12.  Jahr- 
hunderte bis  auf  Pcruginu,  deren  Werbe  die  Mriidor  Riepenhausen  . 

Sexeichnet  haben.    Die  Nachbildungen  sind  unter  eigenen  von  C. 
»arth  gestochenen  Titeln  vereiniget. 

Im  Jahre  1851  starb  Franz  Bicpenhausen,  wenige  Augenblicke 
nach  seinem  üebertritte  xur  römisch-katholischen  Kirche.  Jetzt 
ordnete  Johann  die  Zeichnungen,  welche  noch  beide  zum  Behufe 
ticr  biliilichen  Darstellung  dq^  Lebens  HafacPs  gezeichnet  hatten, 
und  gab  sie  heraus  unter  lulgeuiicui  'i'itel :  Vita  di  Uataellu.  Uuma 
1834  t ,  f4  Blatter,  dentscb;  Oöningen  |8S5  Johann  Riepenhaosen 
hat  seit  dieser  Zeit  auch  mehrere  Gcmülde  ausgelülirt,  im  gewohnten 
Schwünge  seiner  Composition  :  Baru(  Ks  Totl  {1850);  aniiomnicndc 
Fremdlinge  zu  einem  Madonnenleste  bei  Albono  tiie  Erscheinung; 
nach  Wackenrader^s  Hersensergi  essungen  eines  Kloeterbmdert  ( 1 83iO» 
Masimilian  I.  bittet  ia  Kufslein  den  Erich  von  BrattMohwaig  für 
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die  Gefangenen,  grottet  Btld  (f857);  die  Mildthätigkcit;  Madonnn 
mit  dem  Kinde  und  Juimnnes;  Amur  lehrt  xwei  Mädchen  losen; 
eine  VolUssccne :  wie  der  Schreiber  einen  Brief  vorliest  ( 18*^8);  der 
Untergang  der  Familie  Cenci  (I8>9)t  und  mehrere  andere  geiftreidie 
und  schöne  Compositionen. 

Einige  Werke  der  Hiepenhaufen  sind  auch  in  Abbildungen 
von  fremder  Hand  vorhanden: 

Heinrich  der  Löwe  scliül/.t  den  Kaiser  Friederich  beim  Aus- 
gange aus  der  Peter&Uirche  gegen  den  Anfall  der  Ghibellinen,  das 
oben  erwähnte  Bild  in  Hannover,  lithographirt  von  J.  Giere,  Ge* 
•chenk  des  Kunttvercins  in  Hannover  t832> 

Hcrioff  Ericli  der  Aellore  rettet  dem  liaisor  Max  das  Leben 
in  der  Schlacht  bei  Ucgensburg,  lithograpliirt  von  J.  Giere. 

Fantt  und  Gretchen  auf  der  Strasse,  lithographirt  von  Em* 
minger. 

Eigenhändig  radirtc  Blatter  dieser  KÜDSller  koflunen  in  ihren 
oben  genannten  Werken  vor. 

Ric8|  Abraham,     A.  Riesen. 

RioSi  Johann  Helirich,  Goldschmied  und  Wappenschneider,  ein 
in  seiner  Kunst  berühmter -Mann ,  wurde  l656  m  Cassel  geboren* 
vro  sich  der  Stammvater  dieser  aus  melirercn  Gliedern  bestehenden 
Familie,  Bernhard  llies  aus  Schmalkalden,  niedeilicss.  F,r  war  viel- 
leicht der  Sohn  eines  gleichnamigen  Goldschmiedes,  der  um  1560 
in  Schmalkalden  schon  ansässig  war,  und  sein  muthmasslicher  Sohn 
wurde  156"  geboren.  Dann  gibt  es  auch  einen  Georg  sen.  und 
jun.,  Goldschmiede  und  Glasschneider,  wovon  der  iillcrc  l6'lO  im 
54*  Jahre  zu  Schmalkalden  starb.  Seine  Sühne  Jeremias,  Joiiaun 
und  Jakob  übten  gleiche  Kunst. 

Unser  Hclfrich  war  Bürger  zu  Frankfurt  a.  M.  Er  arbeitete  fttt 
alle  deiitsclien  Hofe,  und  selbl  der  Pahsl  liess  das  Staatswappen 
durch  ihn  schneiden.  Seine  in  Metall  und  Fdclstpinc  geschnitte- 
nen Wappen  wurden,  mit  Diamanten  besetzt,  am  Finger  getragen« 
Strieder,  hessische  Gelehrtengeschichte  XIL  S.  i4*  gibt  den  Stamm« 
bäum  dieser  Familie. 

RieSy  Mathias 9  Edelsteinschneider,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde 
l685  SU  Frankfurt  geboren.    Er'  besuchte  Rom  und  seidinete  da 

mit  grosser  Vorliebe  nach  antiken  Werken.  Dadurch  gewann  er 
l^rüsse  Geschicklichkeit  und  wurde  in  den  Stand  gesetzt ,  auch  Fi- 
guren und  liüpfe  in  Edelsteine  zu  schneiden.  Seine  Werke,  >vo> 
ninter  mehrere  Charakterkopfe  sind,  fenden  ihrer  feinen  Behand- 
lung wegen  grossen  Beifall,  und  gingen  zu  hohen  Preisen  weg. 
Zu  seinen  H.iuplwcr!;en  gehören  die  Bildnisse  des  Cliurfiirslen  Jo- 
hann Wilhelm  von  der  Pfalz  und  seiner  Gemahlin,  in  einen  Tha- 
.  lergrossen  Carniol  geschnitten.  Auch  ein  Bacchuskopf  in  Gar* 
niol  en  fis^e  geschnitten,  der  nach  Schweden  kam,  wird  gerühmt« 
Zu  seinen  Leuzeiten  liess  er  von  seinen  Arbeiten  keine  Abgüsse 
machen,  erst  nach  seinem  1758  erfolgten  Tod  wurden  seine  Werke 
in  Abdrücken  bekannt.   Sein  Lobredner  ist  Uüsgcn. 

Ries 9  Ignacio  de,  Maler  zvi  Sevilla,  arbeitete  uro  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts.  In  der  Capelle  de  la  Conception  im  Dome  da- 
selbst sind  historische  Bilder  von  ihm ,  mit  Iguacio  de  Uics  f.  Se- 
ville  1653  beseiohnet.  '  Diese  Malereien  sind  in  Zeichnung  und 
Färbung  schätzbar,  aber  dennoch  ist  der  Meister  nnbekannt  ge- 
blieben. Viage  artistico,  por  J.  Bosarte  L  Sl* 
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"Ries 9  Joseph,  Maler  zu  Prag,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfto  det  18« 
Jahrhundert!:.  Er  war  ZeichnuDgtiiieUter.  Ant.  Birkluirdl  hat  naidi 

ihm  gestochen. 

Bies  oder  Riess,  Wilhelm^  Maler  von  Siegburg,  genoM  aaf  der 

Ahadcmic  in  Düsseldorf  den  Unterriclil  SchaaonN.  und  war  schon 
um  1830  ausübender  Hünstlcr.  Kr  malt  Genrebilder,  hüufig  aus 
dem  lircisc  des  ländlichen  Lebens,  und  auch  Bildnisse* 

Biese,  Carl  IVicflrich,  Ril.lhauer  7.u  Berlin ,  wirbtc  viele  Jahre 
als  Modellmeistcr  an  der  kgl.  Pomellau-Manulactur  zu  Berlin* 
Er  modellirte  auch  verschiedene  Büsten  und  andere  Bildwerke. 
Ihm  verdankt  die  Anstalt  einen  grossen  Theil  ihrer  Fortschritte« 
Dieser  Künstler  starb  au  Berlin  t8d4  in  75«  Jahre. 

Biesenberger,  Johann  iMoriz,  Maler  xu  Hamburg,  nahm  sich 

den  G.  Laircssc  7.um  Vorbilde.  Er  innlle  in  Hamburg  vertchie* 
dene  DccUcuslücke ,  auch  Blumen  und  irrüchte.  Storb  1760* 

Biesener y  Jeani  Maler  xn  Paris,  bildete  sich  nm  IM  su  Paris  in 

David*s  Schule,  und  blieb  auch  in  der  folgenden  Zeit  als  ausüben* 

der  Künstler  in  Paris.  Er  malte  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnis- 
sen, wie  jene  des  Eugen  Bcauharnais  als  (irutisuilizier  des  Ueichs 
und  General ^ IVIaJnr  der  Jäger  (i8o4)*  des  General  Ordener,  des 
Grafen  Cessae  (1809)*  des  Grafen  Defrancc  (iBlo),  des  Bischof 
von  Aulin,  u.  a. ,  die  zu  seinen  grösseren  Arbeiten  gehören.  Dann 
malte  Biesener  auch  historische  Darstellungen  und  Genrebilder.  Im 
Knnetblatttt  von  i856  werden  swei  seiner  Bilder  genannt,  aber 
nicht  sehr  gerülnut.  Das  eine  stellt  eine  schamlose  mochantin  dar, 
das  andere  einen  INIatroscn  der  mit  dem  offenen  Busen  eines  IVIäd- 
chcns  liebäugelt.  Zahlreich  scheinen  die  Bilder  dieser  Art  nicht 
zu  scyn ,  da  er  mit  Purtraiten  überhäuft  wurde.  Ein  Gemälde  vou 
1838  stellt  die  Erziehung  der  Jungfrau  dar,  mit  Gefühl  lür  Farbe, 
aber  uline  alle  tiefere  Bezichunc;.  JVlit  diesem  Bilde  stelllc  er  aucU 
jenes  .lus,  welches  Cleopalra  zeigt,  wie  sie  an  ihren  SlUaven  Ver- 
suche mit  Gift  anstellt.  Jiii  itist.  Museum  /.u  Versailles  ist  sein 
Btldniss  des  Herzogs  von  Istrien,  gest  von  Laderer. 

Rieschl,  i  VüllZ }  Maler  von  München,  lernte  zu  liclheim  bei  An> 
dre  Deter ,  und  brachte  dann  acht  Jalire  auf  Beisen  an.  Nach  sei- 
ner BückUehr  kam  er  1Ö79  in  München  nm  das  Bügerrecht  ein, 
und  bemerl.t  in  seiner  Eingabe,  er  könne  sugär  einen  ,,Lehr|>rün- 
zen'*  (Meister)  abgeben.  Allein  der  gute  Lehrprinz  war  1709 
noch  nicht  zünftig.  In  diesem  Jahre  vernlaste  ihn  die  Zunft  beim 
Rathe  wegen  unberechtigter  Ausübung  der  Kunst.  Nach  den  Pa* 
pieien  der  Münchner  Zunft. 

Biesen^  Abrahanii  Formschneider,  ein  Nachkömmling  des  berühm' 
ten  Rechenmeisters  Adam  Riesen,  der  1559  au  Annaberg  starb. 
Abraham  war  vermuthlich  der  Sohn  des  16OI  verstorbenen  Uof-Vi* 
firers  zu  Leipzig,  ausserdem  aber  scheint  man  wenig  von  ihm  zu 
wissen  Er  ist  wahrscheinlich  auch  jener  Abraham  Biesen,  der  uui 
1592  chursäcikischer  Münzmeister  war.  Seiner  erwähnt  Hirsch  im 
deuticben  Münzarchive  HI.  lo«  Ein  Georg  Riesen  war  t6l9  Ober* 
münzmeister  au  Querfurt  in  Sachsen* 

Biesing,  Friedrich  Carl  Augost,  Medailleur,  geb.  zu  Würs* 
bürg  1775t  ^^r  Schüler  seines  Vaters  Veit,  bis  er  nach  Cassel 
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ging,  um  im  Bossiren  und  Graviren  sich  weiter  auszubilden.  Spä- 
ter wurde  er  üuluiedaiileur  des  Fürstbischofs  Franz  Ludwig  vuii 
Wursburg,  dessen  Bildniss  er  schnitt,  mit  dem  malenden  Evan* 

gollsten  Sanct  Lucas  auf  der  IlücUseile.  Unter  dem  letzten 
i ürslhifcliot  <^c!iiiitt  er  die  Stempel  zu  den  Laiidesmünzcn  ,  und 
nach  der  SeKularisation  gravirtc  er  für  verschiedene  Aemler  Sie- 
gel.   Seine  Arbeiten  bezeichuote  er  mit  R.  F. 

Riesing,  Veit^  •.  den  obigen  Artikel. 

RieSSe^  s.  niesen. 

Riester 9  Martin,   Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1819x11  Ci>1* 

mar  cjeboren  und  daselbst  von  Hösbach  in  den  Anfangsgrümlcn 
der  Hunst  unterrichtet.  In  seinem  zwanzigsten  Jahre  ging  er  nncii 
Paris,  wo  er  ani'angs  in  einer  Fabrik  Unterkunft  land,  in  welcher 
Tapetten  gefcrtiget  wurden;  allein  er  zog  es  nach  einiger  Zeit 
vor,  Ornamente  zu  zeichnen  und  in  Kupfer  XU  radiren.  Bis  jetzt 
haben  wir  folgende  Blätter  von  ihm. 

1)  Eine  Sammlung   von  Ornamenten   aus  nllcn  Epochen  und 
Schulen  1  —  72  Blatt,  Paris  che/-  Üellorcnnes ,  4- 

2)  Eine  Sammlung  von  Zierwerken  für  Goldschmiede,  nach  aU 
ten  Meistern  von  O.  Re^nard  gezeichnet,  |  —  24  Blatt  fol. 

Diese  Sammlung  wird  sich  auf  100  Blätter  billaufMi« 

3)  Das  Rauchfnss  des  Martin  Schoni^auer,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  dem  iVlunograiume  des  alten  Meisters« 

Rieter 9  Heinrich^   Landschaftsmaler,  wurde  1751  xa  Winterthur 

geboren,  und  da  sich  bei  ihm  schon  frühe  liunsltalcnt  äusserte, 
so  gab  ihn  seine  Mutier  dem  ältcrn  Schellenberg  in  die  Ijchre. 
Hierauf  ging  er  nach  Nenfchatel,  wo  er  mit  Bildnissmaleu  und 
dorcfc  Unterweisung  im  Zeichnen  seinen  Unterhalt  erwarb (  da  er 
sich  aber  in  dieser  Lage  nicht  behaglich  fand,  besuchte  er  in  Dres> 
den  seinen  berühmten  Landsmann  Graf  und  wurde  von  diesem  mit 
Liebe  aufgenommen  und  unterrichtet.  Nebenbei  lernte  er  au(  der 
dortigen  Gallerie  die  berühmtesten  Meisterwerhe  kennen;  doeli 
wollte  es  ihm  nicht  gelingen  im  historischen  Fache  sicli  empor  sa 
arbeiten.  Er  fand  sich  nnmer  stärUer  zur  Landschaftsmalerei  ge- 
sogen. Die  Werke  von  Claude  Laurain ,  ßerghem ,  Iluysdael, 
Both  reisten  ihn  mehr  als  alles  andere.  Nachdem  er  sich  zum  ge« 
schickten  Künstler  gebildet  hatte,  besuchte  er  wieder  sein  Vater- 
land,  erhielt  aber  nur  Bildnisse  zu  malen,  die  er  jedoch  nicht 
mit  rechter  Lust  ausführte.  Man  verlangte  sie  immer  in  Lcbcns- 
grösse  und  nach  der  Mode  gekleidet,  in  welcher  damals  die  Ver- 
unstaltung des  niensciiliehen  Körpers  durch  zwangvolle  Einengung 
und  lächerlich  falsche  Zusätze  den  höchsten  Grad  erreicht  hatte, 
f  '     Itieter  sah  auch  noch,  wie   diese  Arbeiten  seines  Flei^ses  aus  den 

Prunkgemächern  in  die  Ilüstkammer  verwiesen  wurden,  und  dess- 
wegen  verwünschte  er  das  unangenehme  Gsschaft  und  verliess  as 
endlich  auf  Anrathen  seines  Freundes  Aberli,  um  unter  dessen  An* 
leitung  seiner  Neigung  zu  folgen.  Er  cupirte  nun  mit  allem  Fleisse 
gute  Oelgemälde  und  begleitete  seinen  Lehrer  häufig  auf  seinen 
maleriichen  Wanderungen,  um  nach  der  Natur  au  studiren.  Waa 
Aberli  indessen  auf  ein  Octavbtiltehen  seines  Tasdienbuches  zeich- 
nete^  dazu  musäte  Bieter  einen  ganzen  Bogen  nehmen,  indem  er 
bcehaoptete ,  sein  Auge  sehe  jeden  Gegenstand  wohl  sechsmal  gros* 
•er,  als  er  Alberli  Torkomme.    Dieser  verschiedene  Massstab  hatte 
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jedoch  für  Rieter  die  gute  Fol^e,  dass  er  seinen  Studien  einea 
grössern  Charakter  und  mehr  EigcntliümlichUcit  im  Einzelnen  ge- 
ben musste  ,  wudurch  sich  dann  auch  seine  naciiherigen  Arbeiten 
aatseichneten.  Er  bediente  sich  daxu  abwechselnd  bald  der  blot* 
sen  Ttttche ,  bald  der  schwarzen  und  weissen  Ki  eitle,  bald  der 
Wasser-  und  bald  der  Oellarben  ,  und  sein  Sturz  des  Hcichenba- 
cbes  in  letzterer  Manier  mag  wühl  eines  der  besten  rroduKte  seyn» 
das  je  an  Ort  und  Stelle  vollendet  wurde.  Seine  Zeichnungen  von 
Baum^ruppen,  einzelnen  Bdumen,  Stämmen,  Aesten  oder  von  Fel- 
sen rieselnden  Biii^licii  ,  Pflanzen  u.  s.  >v.,  meistens  mit  pchwnrzcr 
und  weisser  lireide  aul  dunklem  Papier,  zeichnen  sich  durch  eine 
breite,  körnige  Behandlung  aus,  und  lassen  auf  ein  sicheres  Auge 
und  eine  sehr  geübte  Hand  schliesscn.  So  meisterhaft  indessen 
Kieler  seine  Bäume  nach  der  Natur  zeichnete,  so  unzufrieden  \vurde 
er  oft  damit,  wenn  er  sie  in  Gemälden  ausiührtc.  Er  wollte  da- 
bei alles  Unbestimmte,  bloss  Conventionelle  des  sogenannten  Baum- 
Schlags  vermeiden,  und  gern  jedem  Baume  seinen  eigenihiimlichen 
Charakter  lassen,  verfiel  nhor,  um  nicht  mager,  steif  und  hlciniicht 
7u  werden,  in  spätem  .liihren  besonders,  in  eine  getupitc  (mou- 
chete)  Manier.  Sonst  zciclini'u  sich  seine  Werke  durch  klare,  ent- 
schiedene Farbe,  lleinlichkeit  und  dauerhafte  Behandlung  aus.  Blaue 
Himmel  mit  schönen,  leichten  VVolkengcbilden ,  Felsen,  Wasser- 
fälle gelangen  ihm  vorzüglich  gut,  und  hellen  Sonnenglan/.  über 
dergleichen  Gegenstände  zu  verbreiten,  verstand  er  in  einem  ürude, 
worin  er  wahrscheinlich  von,  wenigen  Künstlern  seiner  Zeit  über* 
troffen  wurde.  Ein  Gemälde,  das  in  den  Besitz  des  Schultheiss 
von  Mülinen  kam,  und  oiii'?  itnÜLMiische  Gegend  darstellt,  wird 
als  sein  bestes  Werk  gerühiitt.  Aber  auch  in  sputern  Jahren  be- 
hielt er  diesen  Vorzug  bei,  und  selbst  in  dem  nur  wenige  Wo- 
chen vor  seinem  Ende  vollendeten  Bilde,  dessen  verkleinerte  Nach- 
bildung dem  15.  Neujalirfsfück  der  Künstler  -  Gcsellsclmlt  in  Zii- 
rich  beigelügt  ist,  li>it  er  bewiesen,  dnss  sein  Auge  und  sein  Geist 
noch  ungetrübt  die  Schönheit  der  Natur  aufzufassen  und  wieder 
stt  ^eben  vermochte,  die  er  früher  mit  so  glücklichem  Erfolge  su 
erreichen  bemüht  war. 

Nachdem  Aberli  1786  gestorben  war.  übernahm  Rieter  die 
Fortsetxung  von  dessen  so  beliebt  gewordenen  Blättern  ,  und  ver- 
mehrte sie  mit  einer  Anzahl  von  neuen  und  grössern  Stücken.  Da 
aber  auch  diese  Arbeiten ,  wie  früher  die  Aberli'schen ,  von  ilem 
Spehulatiuns'geiste  häufig  nachgeahmt  wurden,  to  strengte  er  alle 
seine  Krülte  an,  um  durch  stete  Vervollkommnung  dieses  bcsun- 
dem  liunstf'aches  und  durclt  an<;gedehnte ,  viele  Zeit  und  Arbeit 
erfordernde  Blätter  den  Copisten  ihr  Muchwerk  zu  erschweren. 
Mit  unermüdetem  Fleisse  vollendete  er  jedes  Blatt  selbst ,  um  ihm 
durch  innerm*  Werth  den  Vorsug  vor  den  immer  häufiger  werden- 
den Nriclialiinungen  zu  verscIialTen.  Die  Figuren  und  'i  liipre  Hess 
er  in  seinen  Landschaften  von  andern  liünstlern  darstellen,  wozu 
ihm  Irüher  Freudenberger  und  später  Nik.  König  in  Bern  behüli- 
lich  war.  Ausser  einer  Furtsetzung  von  Aherli's  sehn  hie  inen  Blät- 
tern von  Schweizerlandschalten,  hatte  er  noch  acht  grössere  ra* 
dirt  und  in  Farben  ausgemalt  herausgegeben.  Unter  den  letztern 
gehört  besonders  der  Griessbach  am  Biieazersee  zu  dem  Schön- 
sten und  Vollendetsten,  was  man  bis  dahin  in  dteaer  Art  finden 
bann.  Sein  jüngerer  Sohn  widmete  sich  der  Ausariieitung  der  ra- 
dirten  Blätter  seines  Vaters ,  wozu  ihn  dieser  herangebildet  hatte. 

Rieter  bekleidete  58.  Jahre  die  Stelle  eines  Lehrers  der  Zei 
chenkunst  in  Bern,  und  starb  daselbst  i8i3* 
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1)  Dcrnicrc  Cascade  de  Rciclicnhacli ,  gr.  <|U»  fol« 

2)  Cascade  de  Griesbach,  gr.  qu.  l'ul. 

Diese  beiden  Blätter  galten  als  seine  Hauptwerke. 
5)  Voe  de  Spiets  sor  le  lac  de  Thoun,  gr.  qu  fol. 

4)  Cime  de  la  Jungfrau  vue  prcs  d'Uoterscen,  kl.  fol. 

5)  Vue  prise  a  Iscliwald  sur  le  lac  de  Brieos,  gr.  qu.  fol* 

6)  Maison  de  paysan  du  Cnnloii  de  Rcrne,  schöne  Sclnveizer- 
landschaft  mit  Tiguren  und  Vieh,  im  Umri&s  raüirt  uud  co* 
loirirt,  qu.  gr.  fol. 

7)  L'emboaclittre  de  l'Aar,  gr.  fol. 
6  )  WiiQDIli  et  le  Viesen,  kl.  fol. 

q)  Lachen  au  lac  de  Zürich*  kl.  fol. 
10)  Chillun  ,  Schloss,  KI.  fol. 
II  )  St.  Alaurice,  Brücke,  kl.  fol. 
12)  Zehn  kleine  Ansichten»  colorirt. 

Rietcr,    Gottlleb,  i  n  ndschaftsmalcr ,  der  Sohn  des  obigen  HünKt- 
lers,  bildete  sich  iu  Italien  uud  eiferte  deui  Vater  mit  Kuhiu  nach. 
Br  malte  Landschaften  in  Oel,  seichnete  deren  in  Aquarell,  und 
radtrte  auch  in  Kupfer.    Seine  Werbe  find  in  vertchiedenem  B« 
aitxe. 

Rieter y  J«y  Kupferstecher,  arbeitete  In  der  zweiten  Hälfte  des  i8. 
Jahrhunderts,  wenigstens  einige  Zeit  in  Gopenhagen.    Ob  er  ein 

Dänne  vnn  Geburt  ist,  Uitnneii  wir  nicht  bestimmen.  \Vcinv\ich 
erwühni  indessen  seiner  in  der  tiuDStens  -  Historie  unter  den  di- 
nischen  iiünstlern. 

1  )  Ein  ChristusUopf ,  ful. 

2 )  Cupido  auf  der  Erde  schlafend  •  nach      Gnibal ,  qu.  fol. 
o)  Dänische  Costumes,  in  farbigen  Abdrücken. 

ßictJcldy  Johann,  Bildhauer  zu  Berlin,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderte.  Er  hatte  den  Titel  eines  Uotbild- 
hauers.  Starb  zu  Berlin  1705» 

Biethoorn,  Jan  Albertsz.  van  der,  Maler  zu  Ha  rJcm  ,  war 

Schiller  des  Curn.  Vi.<:scher.  Er  trat  lOlu  in  die  Schildersgild  da- 
selbst, lebte  aber  noch  1690.  Damals  malte  Abr.  de  Ridder,  Biel* 
hoorn's  Schüler,  dessen  Bildniss.   Es  ist  in  Kupfer  gestochen. 

Hietschcl^  Ernst  Friedrich  August,  Bildhauer,  geb.  zu  Puls- 

nitz  in  Sachsen  l8o4«  genoss  den  ersten  Unterricht  an  der  Aha* 

demie  in  Drerdcu,  und  begab  sich  dann  zur  Fortsetzung  seiner  Stu* 
dien  nach  Berlin.  Hier  nahm  sich  der  herüliinte  Hauch  seiner  an,  und 
unterstützte  das  seltene  Talent  tlieses  seines  Schülers  auf  väier- 
terliche  V^eise.  Im  Jahre  i828  wer  Rietecbe)  unter  denjenigen,  die 
um  d(>n  grossen  Preis  concurrirten.  Es  ward  die  Aufgabe  gegeben, 
den  iMoment  darzustellen,  wie  rcnel<n»e,  trotz  des  widcrslrehcn- 
den  Vuiers  Iharios,  dem  abfahrenden  Ulysses  als  Braut  iulgt.  Die* 
scr  Abschied  der  Penclope  niusste  in  einem  Relief  gegeben  xfet' 
den,  was  dem  jungen  Künstler  so  «vohl  gelang,  dass  seine  Arbeit 
Vor  allen  al«  preiswürdig  erhunnt  wurde.  Ilielschcl  Konnte  a!)cr  als 
Ausländer  den  ersten  Preis  nicht  erlangen.  Auch  tlas  [Vlüdeil  lu 
einer  ölatue  des  David  brachte  er  um  jene  Zeit  zur  Ausstellung,  das 
ebenfalls  grossen  Beifall  fand,  so  wie  denn  überhaupt  schon  die  frü- 
heren Arbeiten  dieses  Künstlers  das  6epriige  grosser  Reife  an  sich 
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trogen.  Im  Jnhre  1829  begleileto  er  seinen  Meister  nach  Münc}»en, 
wo  er  sicU  jcUl  durch  das  legc  liutiststrcbcn  dieser  Stadt  i<i  aiigc« 
sogen  fühlte,  «Im»  er  betchloss,  einige  Zeit  xu  bleiben.  Kr  nahm 
bei  der  Auscluitückung  des  GicbclleTdes  ilcr  G1y|>tutlieU  ib.iii;;eii 
Anlhcil  ,   bcsDiuIcTs  durch  Modell! in nt^.     Im  Julire  wurde  er 

endlich  Trolc&sur  der  Bildhauerei  an  der  AUadciuie  der  Itiitiste  in 
Dresden»  und  von  dieser  Zeit  an  schuf  er  sahireiche  Werke,  die 
SU  den  Zierden  der  Stadt  gehören.  Dahin  gehöret  die  Slalue  des 
Königs  Friedrlcii  August,  colossal  auF  einem  Tlirunstuhle ,  im  Co- 
stiim  der  Zeit  dargestellt,  mit  vier  allegorischen  Figuren  an  den 
Ecken  des  Piedestals,  die  IVlilde,  Frömmigkeit,  Weisheit  und  Ge- 
rechtigkeit bezeichnend,  grossartig  in  idealer  Auffassung  und  sicher 
cltarakterisirt.  Diese  Figtu'en  hat  Scbrödl  gegossen,  der  üuss  df;r 
Künig&statue  wur  aber  l^io  zum  zweitenmalc  mi«slungcn.  Der 
dritte  Guss  wurde  auf  der  Giesserei  zu  Laochhammer  vorgenom* 
men«  Das  Hullsmodell  su  dieser  Statue,  mit  deu  allegori^olien 
Gestalten  ,  war  schon  vo!!or)rk't.    Im  Jnhre  1850  vollctuletc 

Rietschel  ^\^f>  Standbild  des  heil,  lioiiilacius,  eine  edle  ()e>tidt,  für 
Fulda  in  En.  gegossen*  Der  Apostel  der  Deutschen  hält  mit  dem 
rechten  Arme  da«  heil.  Kreua  empor,  und  in  der  Linken  trägt  er 
das  Evangelium.  Audi  das  Theater  und  dri3  neue  Logengcliäuile  er- 
hielten durch  Hietschel  einen  hedouteuilen  Sthinuck.  In  den  Ni- 
schen vor  deiu  Hingänge  des  'i'heuters  sind  ilic  Statuen  Göthens 
und  Schiller's  aulgestellt,  und  im  Giebeifc-lde  gegen  den  Zwingee 
sind  15,  meist  frei  stehende  Figuren  in  Sandstein  von  ihm  und  sei- 
nen Schülern,  Sie  bilden  eine  symbolische  Oarjtcllung  der  dra- 
matischen liunst:  vor  Mclpnnienc  enttailet  sich  eine  Scene  aus  den 
Eumeniden  des  Aeschylos,  Orestes  von  den  Furien  verfolgt  Audi 
im  Innern  des  Theaters  sind  Stulucn  und  Uelicfs  von  Rietschel 
und  Hüncl.  In  den  drei  Nischpii  der  Fa^ade  des  neuen  Logensge- 
häudcs  sieht  man  drei  hulossale  iiöpfc  von  Baumeistern,  und  im 
Innern  Figuren,  lauter  Werke  I{ietschel*s. 

Im  Giebelfelde  des  Augusteums  (Universität)  zu  Leipzig  sind 
von  ihm  schöne  Hochreliefs,  Allegorien  auf  die  %'ier  Fiikulläien, 

in  den  scliönsten  Gruppen  von  höchst  bcileutsamen  u  ahteren. 
Der  Genius  der  \Vahrheit  und  des  l.ichls  se£;uet  die  vier  l  aKultii- 
tca,  jede  durcii  Lciuei  und  Schuler  persuniiicirt.  Sp.(ler,  im  Jahre 
183B«  begann  er  für  die  Aula  der  Universität  einen  Cydus  von  12 
Reliefs,  welche  die  Culturgeschichte  des  Menschen  darstellen.  Au 
seinem  eigenen  Hause  sieht  man  seit  1859  sechs  von  ihm  selbst  genr* 
beitete  büsten  grosser  liüostler,  und  überdiess  fertigte  er  auch 
mehrere  andere  Portraite  nach  dem  Leben,  die,  in  sprechender 
Aebnlichkeit,  zu  den  Meisterwerken  ihrer  Art  gezählt  werden  niüs- 
aen.  Es  sind  darunter  die  Büsten  des  Königs,  des  Herzogs  Jo- 
hann, u.  s.  w.  An  die  oben  er%vähuteii  grösseren  Arbeilen,  die 
theilweise  erst  in  der  neuesten  Zeit  ihre  Vollendung  erreichten, 
reiben  sich  dann  noch  einige  kleinere  Bildwerke  von  diesem  üben 
so  gemüthvollen  als  geistreichen  Künstler:  wie  ein  Basrelief,  wel- 
ches nach  Göthe's  Gedicht  Charun  vorstellt,  eine  kleine,  ausge> 
zeichnet  schöne  Statue  der  Ceres  iu  Marmor ,  eine  Statuette  der 
Gerechtigkeit  mit  dem  Buche  in  Bronse,  u.  a.  Diese  Statuette  fer- 
tigte Rietschel  aus  Auftrag  des  Herzogs  Johann  zur  Erinnerung 
an  den  Landtag  von  IdSQ.  Es  exislircn  davon  nur  \2  Exemplare, 
die  der  Uerzüg,  welcher  damals  der  Cammer  beiwohnte,  verllicilto. 
Auch  zur  Herstellung  älterer  Werke  hat  Rietschel  Ihätige  Hand 
geboten.  Im  Jahre  1^39  restaurirte  er  das  schöne  ^olhische  Portal 
der  Stiflshirchc  zu  Dresden,  und  181O  fertigte  er  die  neue  Tumba, 
in  welcher   die  Gebeine  des  Markgrafen  Diekmann  iu  der  Pauli«' 
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ner  Kirche  am  ürimmaischcn  Thore  ruhen.  Die  Ruhestätte  dieses 
1507  fteslorbencn  iVIarUgrat'cn  wurde  in  neuerer  Zeit  zerstört,  der  iiü- 
nif^^licss  aber  die«em  Aknen  ein  neue»  Denkmal  tetaen«  Pro- 
fcs!-<jr  Uielschel  Ut  Mitglied  der  fcgi.  Akademien  zu  Dresden,  Ber- 
lin u.  a. 

Bisher  ist  noch  wenig  nach  diesem  Künstler  gestochen.  J.  Thit« 
tcr  stach  eine  Episode  aus  Göthe's  Gütz  von  fierlichiogen :  Bs  kom- 
men die  Zeiten  des  Betrugs ,  es  ist  ihm  Freiheit  gegeben  u.  s.  w. 

lUetSchoof,  Jean  Klaas,  Maler  von  Uoorn,  Avurde  von  A.  Liets 
in  den  Anfangsgründen  unterrichtetr  kis  er  an  L.  Backhn-yscn  kam, 
den  er.  nnchzuahmon  suchte.  Rictsckoors  Bemültungen  waren  nicht 
ohne  ErJoln;,  denn  seine  Marinen  wurden  sehr  hucli  geschätzt, 
und  noch  jetzt  stehen  sie  in  grosser  Achtung,  ötarb  171Ö  im  67* 
}■  hre. 

RictSchoof,  Hendrik,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1678  geboren, 
und  von  seinem  Vater,  dcui  obigen  Iiiiusticr,  uulcrrichtet.  £r  slu- 
dirte  und  copirte  Backhuysen,  und  bekielt  stets  den  letzteren  alt 
Vorbild  vor  Augen.  Seine  Landschaften  und  Mat  itten  landen  grus- 

seu  licilaYl,  besonders  die  Seeslürme  mit  Icuchlendcin  Blitze.  Seine 
Zeichnungen  sind  mit  Tusch  behandelt.  Dieser  llünstlcr  arbeitete 
noch  1744. 

Rieux,  Claude  Ic,  Maler,  arbeitete  um  l644  in  Rom.  Felibien 
(IV.  52)  behauptet,  tuussin  habe  durch  ihn  Bilder  copiren  lassen, 
um  die  französischen  Kunstliebhaber  zu  befriedigen* 

IViczlcr ,  Anna,  gebomc  Rech,  Malerin,  äusserte  schon  in  früher 
Jugend  entsciiiedcnc  Neigung  zur  zeichnenden  Kunst)  und  da  diese 
steh  in  der  Folge  nock  8tei{»erte,  kcsuchte  sie  zur  weitern  Aus- 
bildung ihres  glücklichen  Talentes  die  Ahadetnie  der  Künste  in 
Muiicheu.  Sie  widinelt*  sich  der  liisloriennialerci ,  und  malte  ver- 
schiedene Bilder  in  Oel  und  Fasteil,  besonders  Madonnen  und  an- 
dere zarte  weiklidie  Figuren  und  Köpfe.-  Auch  in  der  Bildhiss- 
malerei war  sie  nickt  ünglüchlicli. 

Diese  Künstlerin  trat  mit  dem  Banquirr  .Toseph  Riezler  zu 
München  in  ein  eheliches  Vcrbaltuiss,  und  starb  daselbst  IU29  im 
31.  Jahre. 

Zeichner  ,  unternahm  eine  Reise  in  den  Orient.,  und  kehrte 
erst  nach  22-)ähriger  Abwesenheit  wieder  nach  Frankreich  zurück. 
Er  entwarf  im  Verlanfo- dieser -4&eit  mehr  als  600O  Skizzen,  und 

"  .  "  "ga"b"  'endlich  'ein  grosses  Rcisewerh  über  '  Aegypten  und  "Nublcn 
heraus,  wovon  1856  in  Paris  die  20-  Lieferung  erschien.  In  der 
Zeitschritt  „Ausland"  1Ö57  Nr.  159  vsird  dieses  berühmten  Uctsea- 
den  näher  erwaknt. 

Riffarfl ,  Maler  zu  Brüssel,  ein  Künstler  unsers  Jalirhanderls ,  war 
Scltüler  von  de  Poorter,  in  dessen  Manier  er  verschiedene  histo- 
rische und  andere  Darstellungen  malte.  Im  Jahre  1830  brackto  er 
ein  grosses  Bild  zur  Ausstellung,  die  Prinzessin  Begge  und  Ihren 
Sohn  Pipin  vorstellend,  wie  sie  den  päpstlichen  Segen  empfangen. 

Riga,  Anton Bildhauer  von  Königsberg,  Hess  sich  zu  Brünn  .in 
Mähren  nieder,  und  arbeitete' da  um  lo89> 

B.iga>  nennt  Meusel  ,  Mise.  XV.  l4ö.i  einen  Maler  aus  Lüttich,  der 
für  die  Frannakaner  daselbst  ein  Aiarieobild  malte,  •  worauf  «elbst 
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der  grüsstc  IVIaler  stolz  sp^n  Uünnte.  Wir  kqnnteii  uns  von  der 
Sicherheit  dieser  Angabe  nicht,  überseugen. 

Bigaud,  Hyacinthc,  berühmter  Biianissmalcr.  wurde  1659  ^''^r- 
pignan  gcburcii ,  uud  obwohl  Sohn  und  Enkel  von  Malern,  ^vic 
d'ArgcnsvtlIc  versichert,  lernte  er  zu  Montpellier  doch  nur  bei  ge- 
meinen Malern  —  Pexet  und  Venlier.    IVlun  nennt  ihn  aber  auch 
Schüler  v(»t>  Ix.inco  scn.,  der  als  Portrailuialcr  Gutes  leistete;  allein 
er  vcrdanl.t  immerhin  seinem  eigenen  Studium  das  Meiste.  Sein 
Vorbild  war  van  Dyck,  und  sein  scharl'er  Sinn  im  Eindringen  in 
die  Tiefe  menschlicher  Charaktere  sprach  sich  selbst  schon  frühe 
in  trefiriichen  eigenen  Werken  aus.    Im  Jahre  168I  wurde  ihm  zu 
Paris  ein  Preis  der  Akademie  zu  Theil ,  aber  nicht  jener  ,  mit  wel- 
chem ein  Keisestipcndium  nach  Italien  verbunden  war,    und  so 
blieb  Bigaud  in  Paris,  aber  viel  beschäniget  und  mit  Ruhm  über- 
häuft. Seinen  Huf  verdankt  er  der  Bildnissmalerei,  und  noch  heut 
zu  Tage  ist  iiim  hii'rln  sein  Verdienst  ungeschmälert.    Seine  Por- 
traitc  sind,  ausserdem  dass  sie  in  feinem  Lebensgelülile  und  der 
vollendetsten  Aelinliclikeit  xum  wahren  Ai^sdruck  des  Charakters 
der  dargestellten  Personen  geworden,  nach  Waagen  (Kunstwerke 
etc.  III.  673  )  durch  das  meist  anmassend  und  geziert  Kepräsenti- 
rendo,  durch  das  pumphatt  Bunte  der  Costumc  besonders  charak- 
teristisch für  seine  Zeit.  Hr  sah  viel  auf  Warme  und  Lebendig- 
keit des  Colurits,  und  trug  es  mit  leichtem  and  markigem  Pin- 
sel aul.    Die  Stngsamkcit  in   der  Behandlung  erstreckt  sich  nuf 
alle  Theile,  aber  in  gehörigem  Maasse ,  ohne  der  Hauptsache  zu 
schaden.   Zum  Uistoricnmaler  war  er  aber  nicht  geschalien.  Dies 
beweisen  die  beiden  Bilder  in  der  Gallerie  des  Louvro,  die  Dar- 
stellung im  Tempel  und  der  gekreuzigte  heil.  Andreas,  welchen 
Waagen  verzerrt  verhimmelnd  und  geschminkt  nennt.    Dieses  Bild 
hatte  der  liünstlcr  der  Akademie  geschenkt,  so  wie  früher  eine 
Kreuzigung,  die  aber  unvollendet  war.  An  diese  Bilder  dürften 
sich  nur  noch  äusserst  wenige  ähnlichen  Inhalts  anreihen.  Eine 
Anbetung  der  liönige  und  eine  Gehurt  Christi  sind  im  Stiche  vor- 
handen,  erstcre  in  einem  Blatte  aus  Drcvet's  Verlag,  letzteres 
durch  ein  solches  von  P.  A.  Kilian.  In  desto  grosserer  Ansahl  fin- 
det man  aber  die  Bildnisse,  meistens  solche  von  Herren  in  statt- 
lichen ,  reichgelockten  Perücken,  «ach  der  Mode  damaliger  Zeit. 
Damen  malte  er  nicht  gerne,  weil  er  nicht  schmeicheln  wollte,  und 
■  -  '  •  •  'vngeschnieichelt  dieselben  nicht'  «ufrieden •••waren.  -  'Rigaud  •  wurde  - 
1700  Mitglied  der  königlichen  Akademie  zu  Paris,  1709  crtheilte 
ihm  die  Stadt  Pcrpignan  einen  Adelsbrief,  und  Ludwig  XIV.  gab 
1727    den  Orden    des  heil.  Michael,   mit   einem   Jahrgelde  von 
1000  Livr.  Ludwig  XIV.  hatte  ihn  viel  bcschättiget.  Das  Bildniss 
dieses  Königs  voii  270t  ist  ausserordentlich  wahr  und  charakteri- 
stisch.  Er  musste  es  für  Philipp  V.  von  Spanien  copiren,  den' er 
früher  für  Ludwig  gemalt  hatte.   Ludwig  XV.  malte  er  schun  als 
liind,  und  den  iinaben  stelllje  er  aul  dem  Throne  dar.  Ucberdicss 
malte  er  viele  andere  Fürsten,  darunter  den  Churfürsten  von  Saeh- 
aeil,  dan  nachmaUgen  König  von  Pulen;  Cardinäle,  Bischöfe,  Gr«*  • 
fen  und  Barone,  Staatsmänner,  Militairs,  Gelehrte,  Künstler,  schiene 
£)ameD  u.  &,  w.    Die  Bildnisse  seiner  königlichen  Personen  zierte 
er  öfter  mit  irgend  einer  Darstellung,  die  eine  angenehme  Erin- 
nerung hervorrief*  Einige  gehören  daher  zur  Gattung  der  histori- 
schen Porlraite,  andere  führte  er  unter  mythologischen  Personen 
'   ein.   Eine  Auswahl  seiner  vorzüglichsten  Bilduissc  zahlen  wir  un- 
ten cuf ,  nebst  Angabe  der  Stecher.   Die  Stiche  selbst  gehören  zu 

.•   deq  interetsanlMten  •  ihrer'  Ar^'  Im  Jahre  I743i  ttarb  der  Künstler, 
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Iioehfeachtet  als  solcher,  so  wie  als  Mann  von  Bildung  und  fei- 
nen Sitten. 

Rigaud*«  eigen«  Bildntise. 

IIa]l)e  Figur  mit  Tiiuel  und  Palette,  der  Kopf  mit  einem  Räpp« 
clien  bedeckt,  1698  von  ihm  seihst  gcm.ilt,  gest.  von  üicvct  seii. 
fol.  Die  ersten  AbdriicUc  hoben  die  Scliril't:  Uigaud  K(]ucs.  etc. 
liaoc  olBgieiu  iucidit  Petrus  Drevet  anoo  1700  t  nicht.  Im  Jahre 
1703  wurde  die  Schrift  geändert:  Hanc  Uiacinthi  Rigaud  Perpinia* 
ccMisis  pictori«;  rc^ii  cirigicin  Dicvel  pcrc  sc.  1705.  Dann  kommt 
dai-Äclitc  Hihlniss  aucit  verkleinert  vor,  ohne  Namen  des  JVlalers 
und  Stcclicis. 

Rigaud's  Biltlniss  in  halber  Figur,  im  Fenster,  unter  welchem 

ein  Busrcliei'  angolir.icht  ist,  welches  ein  antikes  Opfer  darstellt« 
Rigaud  malte  es  lÖQZ,  und  1O98  wurde  es  von  G.  Edelink  gesto- 
chen ,  fol. 

Rigaud  im  Fenster,  welches  mit  einer  Draperie  geziert  ist.  Er 
hat  ein  Häppchen  auf,  und  hält  in  der  einen  iland  den  CrayoR« 
in  «Icr  niulrji'U  ein  Blatt  l'jpicr.  Ipso  piux.  i6Q8-  Drevet  pcie  sc. 
S703*  im  ersten  Drucke  ist  das  Blatt  vor  aller  Schrift,  iui  zweiten 
mit  des  Künstlers  Nanieu,  im  dritten  steht  nuten  am  Fenster:  Hya- 
cinthus  Rigaud. 

Rigaud  sit/.putl  ,  wie  er  das  Hildniss  seiiipr  Fiau  malt.  Rigaud 
pinx.  1742.  J*  Üaullc  sc.  fol.  Daullc  überreichte  dieses  Blatt  hei 
seiner  Aufnahme  in  die  Akademie.  Das  Original  ist  im  Museum 
des  Louvro. 

Rigaud's  Bildniss,  Kleine  Büste  in  Oval,  von  Fiquet  für  Odi- 
euvre's  Sanmilung  gestochen. 
^  Hin  anderes  kleines  Bilduiss,  mit  dem  Orden  des  heil.  Michael 

und  mit  vier  französischen  Versen,  gesC  von  De^roehers. 

Das  Bildniss  der  JMultet*  dc>  Hünstiers,  der  Maria  Serre» 
von  Rigaud  gemalt,  hat  i*.  Drevet  1702  gestochen,  toi. 

Das  Bildniss  von  Rigaad*s  Frau,  Elisabeth  de  Qouy»  etach 
1743  Wille,  fol. 

Könige  und  Priasen. 

Ludwig  XIV.  malte  Kigand  zu  wiederholten  Malen.  Ein  sol- 
ches Bildniss  war  im  Museum  des  T.oMvre,  im  königlichen  Ornate 
dargestellt,  jetzt  im  historischen  INIuscum  zu  Versailles.  Der  stulze 
Kopf  ist  lebendig  und  warm  colurirt,  die  gesuchte  Stellung  der 
Fusse  im  rechten  Winkel,  der  Uber  die  Schulter  genommene,  asur- 
hl;iuc  Mantel  ,  um  die  weissatlassenen  Unterbeinhleider  zu  zeigen, 
vcrrathen  das  Roli eben  zu  imponircn.  Waagen  III. Ö75.  Das  Bild- 
niss dieses  i\önigs  ist  oft  gestochen,  theilwcise  in  meisterhaften 
Blättern. 

Lndwig  XIV.  in  Rüstung  mit  dem  Commandostabe,  Knie- 
stück,  l"01  geraalt.  A  Paris  chez  Drevet,  in  sehr  grossem  For» 
mate.  Spater  wurde  die  Platte  zerschnitten,  so  dass  nur  ein  Brust- 
•tück  bheb.  Drevet  sc.  1703* 

Ludwig  XIV.  im  Königsmantel,  Kai^tikk,  l?Ot  genalt,  und 
1712  von  P.  Drevet  gcstoclien. 

Ludwig  XIV.  im  k.  Ornate,  halbe  Figur,  S.  Thomassin  sc. 
1705.  In  sehr  gtossem  Formate.' 

Liuiuig  XIV.  im  Ovale,  B.  L.  Henriqnes  sc.  Galleria  firan^atf. 

I.udwij^  XIV.  en  buste  im  Ovale,  von  zwei  Genien  und  von 
Merkur  out  Wolken  getragen  ,  um  ihn  der  Geschichte  zu  zeigen. 
Der  Ropt  ist  nach  Rigaud's  Bild,  die  Cumposition  des  Uebcigea 
von  A.  Ct»ypel  und  Simonncan  een.  hat  das  Ganse  gestochen,  fol. 
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Aaf  (fem  Blatte  des  Simontieaa  fih»  mit  cleneliieii  GoAtpoiition, 

üt  der  König  et^vas  älter,  in  viereckiger  Einfeuunj;. 

Ludwig  der  Grosse  im  Medaillon  ,  von  dcv  INIinervn  und 
▼on  einem  Licbestgolt  getragen,  ^wie  der  Genius  der  Zeichen* 
kantt  di«  Flaetik  nnd  die  Maleret  «of  dieses  Btldmss  •ufmerii* 
sam  macht.  Der  HopF  ist  von  Rigaud  gemalt.  L.  de  Bou* 
lugne  componirlc  das  Uebrige  Mnm ,  und  S.  Tliomassin  stach 
1728  dieses  Blatt  bei  seiner  Autnahme  in  die  AUademie.  Im 
kleinen  Formate  stachen  das  Bi1dni»8  dieses  Königs:  Edelinck  i'ür 
Odieavre,  B.  Picart  i7lö,  J.  ß.  Audrnu ,  N.  Pitoii  tar  die  Orai- 
SOD  funcbre  du  Koi,  Mathey ,  Savard,  Thomassin« 

Ludwig  XIV.  als  Dauphin ,  im  Cnirasse,  ohne  Cummandostalv» 
1697  gemalt,  und  von  l*.  Ürevet  gestochen.  AYenn  der  Dauphin 
mit  dem  Commandustab  erscheint,  so  kommt  der  Abdruck  von  je- 
ner Platte»  welche  urspriinglicli  dae  Bildaiss  Broglie's  enthielt. 
Das  BiKlniss  desselben  wurde  ausgekratst,  und  jenes  des  Dauphin 
Ittneingestuchcn. 

Louis  de  France,  le  grand  Dauphin.  Im  hist.  Museum  zu 
Versailles,  gest.  von  Blanchard. 

Ludwiff  XV.  malte  Rigaud  als  Kind,  als  Knabe  nnd  emaehsen. 
Das  Bild  des  Kindes  Ludwig  urar  in  der  Gallerie  des  T.ouvre 
jetzt  Ist  CS  im  historischen  Museum  xu  Versailles  aufgestellt. 

Ludwig  XV.  in  seiner  Jugend,  im  königlichen  Ornate  mit  dem 
Scepter  sitzend»  liniestück.  Uigaud  pinx.  1715*  Drcvct  sc  1723* 
s.  gr.  fol. 

Ludwig  XV.,  ebenCalls  jung,  im  k.  Ornate,  stehend,  Kniestück, 
von  P.  Drevet  gestochen«  fol. 

Ludwig  X\.  mit  dem  Mantel  über  dem  Cuirasse,  Larmessin 

sc.  1720,  kl.  iol. 

Ludwig  XV.  im  Cuirasse.  Bü-4e  in  ovaler  Einfassung,  1736 
gemalt,  und  1757  von  F.  Daullc  gestochen,  kl.  i'ol.  C.  Dupuis 
nnd  Derochers  haben  dieses  Bild  im  kleinen  Formate  gestochen. 

August  III.  König  von  Polen  im  Hermelinmantel,  mit  dem 
Command«)Stabe,  hinter  ihm  der  Neger  mit  dorn  Casqtie,  gestochen 
von  Dalechou,  i'ür  das  Dresdner  Gallerie- Werk .  s.  gr.  iol. 

Philipp  V.  Konig  von  Spanien,  im  alten  Costome,  mit  dem 
VVappen ,  1702  gemalt,  1T02  von  Drevet  gestochen,  gr.  fol, 

Philipp  V.  mit  dem  Neger,  Knio?täck.  Paris  clioz  Landry,  fol. 

Dom  Filippo,  König  von  Spanien,  vor  dem  Tische,  aut  weU 
ehern  die  Krone  liegt,  in  Mezzotinto,  von  Sarrabnt,  kl.  fol. 

William,  König  von  England»  in  Rüstung,  Kniestüdi,  gest. 
von  J.  Golc,  fol. 

Philipp  d'Ot  leans,  Regent,  jetzt  im  hist.  Museum  zu  Versailles, 
gest.  von  Audran. 

Charles  Eduard,  Siterer  Sohn  des  Jakob  Stuart,  im  Cuirasse, 
Knieftück,  J.  Daullc  sc.  fol. 

Derselbe  Prinz,  Büste  im  Cuirasse.  3.  Daullc  sc.  hl.  fol. 

Henry  Uenoit,  der  zweite  Sohu  des  Jakob  Stuart,  gest.  von 
Daullö,  kleiner  von  Wille. 

Charles,  Duc  de  Bourgogne,  im  Cuirasse.  Oval  auf  einem 
Fiedestalp,  1703  gemalt,  1707  von  Drpvct  gpstoclicn  ,  gr.  lol. 

Derselbe  im  Kniestück,  mit  dem  Degen  an  der  Seite.  Susanne 
Sylvestre  sc.  I7ü7. 

Fratirois  Louis  de  Bourbon.  Prinr.  von  Conti,  in  Rüstung  und 
mit  dem  IVIantcl,  dcu  der  JNegcr  kragt.  Rigaud  piusL.  1697.  P.  Drevet 
sc  17OO1  »•  gl*,  lul* 
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Louis  Alexandre  de  Bourbon,  Graf  Ton  Touloui«»  Admiral 
1708«  P«  Drevel  sc.  t7l4,  fol. 

Friedrich,  Churfürst  von  Brandenburg,  Büste,  J.  Gole  sc.  kl.  fol. 
Maximilian  Churfürst  voo  Bayern,  Biiste*  P.  ddienck  »c  4« 
Friedrich  Carl,  Prinz  von  Hessen.  Id.  se.  4* 

Prinzessinnen  tind  berühmte  Damen. 

Anne  Marie  Louise  d'Orleans,  Tochter  des  Gaston  de  France 
i689«  Vermeulen  sc.  1691*  t'ul. 

Marie  Anne  Christ,  de  Raviore,  Dauphine.  Im  historischen 
Museum  zu  Versailles,  j^est.  von  Hlnnchard,  Gal! .Miist.  tle  Versailles. 

Elisabeth  Charlotte,  palatinc  du  Hhin,  duchesse  d'Orleans.  im 
Sessel  sitzend  1715«  Simonneau  sen.  sc.  I7t4'  fol.  Derselbe  Künst- 
ler stach  dieses  Bildniss  auch  in  Quart  mit  allegorischen  Figuren, 
und  Mir.  Hortcmcls  hat  das  frühere  Blatt  in  hl.  Fol.  copirt. 

Das  Original  ist  in  der  U.  lt.  Gallerie  zu  Wien. 

Marie,  duchesse  de  Nemours,  sitzend  mit  Her  Krone  in  der 
Hand  1705*  prvrel  sc.  170S*  fol. 

Marguerite  de  Valois  i'iö.  Daullc  sc.  1743,  fol- 

Marguerite  Henriette  de  la  Briffe  als  Ceres.  C.  Drevet  sc. 
1728.  fol. 

Cath.  Marie  te  Gendre,  mit  der  Negerin  im  Garten  1701.  S. 
Vallee  sc.  1706.  fol. 

Anne  Varioe  de  Vallicre  als  Pomona  1709.  M.  Dossiec  sc. 
I709,  fol. 

Madame  Keller,  halbe  Figur  mit  einer  Blume  1686.  Dfeve( 
sc.  s686,  toi. 

Marie  Coedesne,  Gattin  von  Desjardins,  stehend  1684.  Orevet 
sc.  1689. 

Cardinälet  Bischöfe  und  andere  Geistliche* 

Cardinal  Andre  Hercules  de  Flenry  1703«  S.  Chereau  sen.  sc. 
1725.  Oval,  fol. 

Derfclbo  Cardinal  zwischen  der  Religion  und  der  Gerechtig- 
keit. Der  Kopl  nach  lUgaud ,  das  Ucbrige  von  Chevalier.  P.  Ave- 
lino so. 

Der  Cardinal  Fleury,  Oval,  von  Diogenes  mit  der  Laterne 
getragen,  der  Kopf  von  Rigaud,  das  andere  von  Autreau.  H.  Tho- 
massin  sc.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gestochen  von  lloubrackcn,  fol. 

Der  Cardinal  Fleury  am  Tische  sitzend,  1728  gemalt,  1730  von 
P.  Drevet  gesfocben,  fol. 

Dieses  Bildniss  stachen  auch  C.  lo  I'oi,  Pinsio,  Gaufrot,  G. 
Massi ,  üesroches  ,  Ic  Blond,  Bcaumont,  H.  Overton,  N.  Cochin. 

Cardinal  Eliennc  le  Camus  im  Sessel.  Thomassin  sc.  gr.  fol. 

Cardinal  Pierre  da  Cambont.  J.  Sarrabat  sc.  fol.  Bin  schSnea 
Schwarxkunstblatt.  Drevet  sc.  lÖQÖ.  gr.  fol. 

Louis  Antoine  de  Noailles,  Erzbischof  von  Paris  ]667.  G.  £de- 
linck,  sc.  16991  fol. 

Derselbe  in  ovaler  Einfassung  1697.  Drevet  sc  t72t.  fol. 

Cardinal  Armand  Gaston  Rohan  1712.  Drevet  sc.  17l6»  gr.  fol. 

Derselbe,  1712.  L.  Cars  sc.  1752,  gr.  fol. 

Auch  Desrochers,  Marie  Hortemels,  P.  Dupiu,  Lcullicr,  Crcpt 
haben,  dieses  Bildniss  gestochen 

Cardinal  de  Bissy,  Rüste  171     II.  Ilortemels  sc.  fol. 

Cardinal  Michel  de  Polignac,  Büste  im  Oval  1715,  Gars  SC.  1720. 
gr.  fol.    Sehr  schon  von  J.  B.  Qratcloup  8> 
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Derselbe  im  Sessel  mil  dem  Buche  1715.  CItcreau  sc.  1729» 
gr.  fol. 

Daullc  und  Dupin  haben  kleinere  Sticlic  geliefert. 

C.irdiiinl  Giitllaume  Dubois  im  Sessel  sUsend  mit  einem  Briefe 
1723.  Drcvct  fils  sc.  1724»  gr.  I'ol. 

Cardinal  de  Bonillon  im  Sessel  sitsend ,  vor  ihm  zwei  Kinder. 
J.  M-  IVeissIer  sc.  1744,  Ul.  Fol. 

Henri  Oswald  Cardinal  d'Auvergne  am  Tirche  sitsend,  C>  Dre* 
vel  sc.  1749,  ^r.  lol. 

Abt  Uyactnthc  Serroni,  P.  Simon  sc.  Oval,  gr.  Fol. 

3.  N.  Colbert,  Arclirv^que  de  Rouen  1696-  Drcvct  sc.  1696*  gr.fol. 

lilciiier  sind  die  Stielte  von  Desrnchers  und  A.  Habcrl. 

Ueno  de  Bcauvcan,  Arclicvei^uc  de  Norbonne»  sitxend  mit  dem 
Buche  1715.  P.  Drevet  sc  1727,  gr.  fol. 

Armand  Jules  prinee  de  Ilohan,  areh^v^que  duc  de  Rheims,  si- 
tzend mit  dem  Buclie  17I3.  Petit  sc.  1739,  gr.  fol. 

Charles  duc  de  Camhrai ,  Archcvd^ue,  sitxend  mit  dem  Buche 
1724'  Öclimidt  sc.  I74t ,  gr.  ful. 

Charles  Gnillaume  de  Vintimill«,  Archevdque  de  Paris,  am  Ti« 
sehe  sitaend  i?3l.  Gestochen  von  Drevet  t730»  von  Danllö  1737» 
gr.  fol. 

Kleiner  von  Ravenet,  Dcsrochers,  Lcuiller. 

Ilippolythe  de  ßethune,  Ev^ne  et  Comte  de  Verdnn  169I. 
P.  Urevel  sc.  1698  fol. 

Louis  Je  Clermont,  Evdque  Duc  de  JUaon»  1^5»  C  Vermeulen 
sc.  1698'  Grosses  Oval. 

Fabto  Brulard  de  Sillery,  Evcque  de  Soisions,  1698*  Edelink 
sc  1699.  ^"I- 

David  Nicolas  de  Berlhier,  Evöque  de  Blois  1702»  Le  Roi  se. 

1709.  fol. 

Claude  de  St.  Simon,  Eveque  de  Metz,  sitzend  mit  dem  Bu- 
che t?35.  Gestochen  von  Wille  unter  Daulle*s  Namen,  gr.  fol. 
Josepli  Igoacc  de  Mesgrigny»  Capncin»  ^v4qae  de  Grace  17l4* 

J.  Coelemans  sc.  fol. 

Derselbe  hleiiicr:  Paris  chez  Masson. 

Alexandre  Milon,  Ev<^quc  Comte  de  Vatence  17S5«  C.  Drevet 
sc.  1740.  fol. 

Jacques  Benigne  Bnssuet,  der  berühmte  Rischof  von  Meaux, 
ehedem  im  Museum  des  Louvre,  jetzt  im  historischen  Museum 
SU  Versailles ,  dessen  Bildniss  Waagen  III.  (67o)  sn*  den  Haupt* 
vverhen  dieser  Art  zählt.  Es  zeigt  einen  Mknn  im  vollen  Bewnsst« 
Seyn  eines  ühorlc£»C!ion  Cnistcs, 

Bussuct  die  Hand  mit  ilciii  Buche  auf  den  Tisch  gestützt,  Jinie- 
stück  1715.  P.  Drevet  sc.  1723,  gr.  fbl. 

Dersellic  ,  als  Büste  \(h)S.  G.  Edelink  sc.  1700.  4- 

Auch  J.  iSarrabitl ,  J.  liovnnx,  Ilabert,  C.  Roy,  Pitau ,  Chcrcau, 
Desrochci's,  haben  dieses  Bildniss  iui  hteinen  Ir'urmale  gestochen, 
Masson  für  die  Gallciic  bist,  de  Versailles. 

Fran9oift  de  Salignac  de  Lamolte  Fcnelon,  Erxhischof  von  Cem- 
bray,  ein  durch  seine  Fri'iaiinii^heit  und  durch  seine  Schriften  aus- 
gezciclmoler  Mann.  Sein  von  Rij^oud  gemaltes  Rildni>s  i);t  in  ci- 
iicui  6aulu  zu  ilaiuloncuurt ,  vuu  einer  Ir'eiuheit  und  Wahrheit  des 
Gefühls,  wie  sie  dieser  Meister  nur  selten  erreicht  hat. 

Pierre  de  la  Broue,  Eveque  de  Mirepoix  1705.  Toumelles  sc. 
174t.  fol. 

Pierre  de  Langte,  Hvcquc  de  Boulogne,  halbe  iigur  mit  dum 
Buche.  J.  Tardteu  sc  fol. 

Louis  Gaston  Fleurian  d'Armenönville ,  Bischof  von  Aire  und 
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dann  vi»n  Orlean«,  mit  »einen  Coadfntor  Nicola»  Pini«  Ev^qoc  d*Eu* 

ro|>e.  J.  lM(jyio.ni  sc.  1727. 

Spirihis  1  Iccliitr ,  ICvcque  de  Nisme  169O.  EdolinU  sc.  lÖQß.  4. 

iilciticr  voll  IJesrochers,  AI.  Lepicicr  und  einem  Ungenannten. 

J.  B.  Dignun,  Abhe  de  Qaentin,  berühmter  Biblio'lh^kar,  in 
mehrervn  Stichen  bekennt  Des  Bihl  vun  1695  stach  C.  Sitn- 
monneriu  in  1.1.  lol  jenes  von  1707  I*.  Drcvct,  ein  ilnuptblatt  in 
gr.  lol.  S.  Thiimassiii  stacli  dieses  ßildniss  etwas  kleiner. 

Im  Ulf  inen  l'urmate  sind  die  ßlülter  von  N*  Pileu,  C.  Düllos, 
Schmidt,  D<>sruchers« 

Je.Mi  (rEsirces,  apud  Luftilaniae  regem  in  pace  legatnt  169^ 
Jk  Au(li'<'^n  sc.  1700'  lol. 

Auch  Cais  stach  dieses  Bildniss  in  lol. 

Eticiine  Baluse,  Abbe.  J.  Thomassin  sc.  I7t4*  fol. 

Bahhn/.ar  Henri  de  Foorcy,  Abbe  de  Wandrille  1710«  P.  Dre- 
vel.  sc.  171  i-  lol. 

Oruiilius  i-inc  de  Brianvillc,  Abbe  1696.  P.  Drevcl  sc.  lÖQQ  f«I. 

Dun  Armand  Jean  le  UouthiUicr  de  Raocc,  Abbe  de  la  Trappr» 
eine«  der  vorEÜglichsten  Bildnisse  des  Künstlers  |6()I7>  N.  Bazin 
sc.  1700,  M.  lol.  Thomassin  sc.  fol.  Im  kleinem  Formate  von  1*. 
Giirn  t,  G.  Filicul ,  Desrocliers,  Badigues,  J.  Crespi«  Desplaces, 
r.  Drcvct,  J.  Crepy, 

Leonard  de  Lance!.,  Dr.  der  Theologie,  im  Sessel  siUend  1695* 
P.  Drcvct  sc.  löQQi  Fol. 

Fran^ois  Sccoussc ,  Recteur  de  l'cglist  de  Sl.  Ettstache»  im  Ses- 
sel Holl*  «!•  Audraa  sc.  1710*  t'ol* 

Militairs,  Staatsbeamten»  Adroeaten. 

Fran^ois  de  Montmorency,  Marccbal  de  Trance,  mit  dem  Com^ 

mando<;t;tbe ,  im  Iiniestück  ibi)Z-  C.  Vermeulcn  sc.  fol« 

EdelincU  stach  dieses  Bildniss  für  Perrauli's  Ilouimes  illustres« 
kleiner  wurde  es  von  Tardieu,  Koullet  und  vun  drei  Ungenannten 
gestochen. 

Charle  s I.uuis  Auguste  Fuumiet  de  ßcllc  Isle,  Marcclial  de  Fran- 
ce, KnicsiiicK  1715.  J.  G.  Wille  sc.  1745»  gr.  lol 

l'ran^ciis  de  Neuville,  Duc  de  Yilleroy,  JVlarechal  de  France 
1698-  Edettnck  sc  1712-  fol. 

Louis  llectur  Duc  de  Villars,  Marccbal  de  France,  mit  dem 
Commatifldstiilio,  InuchiilcK  170  1.  P.  Die  vel  sc.  17l4*  gr.  ful«  Lang- 
luis stach  diese«  Bildniss  in  ful.,  Schmidt,  Desrochers,,Le  Beau  im 
Kleinen. 

Atinc  Jules  de  Noailics,  Marcclial  de  France  l6gi>  Edclinck 
fc.  1699.  Oval  lol«    Kleiner  sind  die  Stiche  von  P.  Schenk  und 

Picart. 

Moriz  von  Sachsen,  Herzog  von  Curland,  Marschal  von  Frank- 
reich. J.  W  ille  sc.  1745>  loi.  Kleiner  sind  die  Stiche  vun  Uaid, 
Petit,  Chereau,  Sorniqoe,  Dapin. 

Älarschal  de  Buuflcrs.  C.  Dttflos  sc.  fol. 

Luuis  de  la  'J'our  tl'Auvergnc,  Comte  d'Evrcux ,  stehend  mit 
dem  Comuiaudustabe  1705.  ü.  F.  Schmidt  sc  1759*  ioU  Von  Uaid 
in  sdiwarxer  Manier. 

Gasion  Jean  Bapliste  de  Chuiseul,  Marquis  de  Pralin  mit  dem 


Cheri  es  Amadce  de  Broglie,  Comle  de  Rüvel, »General -Liente* 

l,  mit  dem  Coinmanfloslabc  169O.  Verniculoii  sc.  160I.  fol. 
Louis  Aotoine  de  ParfIttiUan  de  tiondriu»  Duc  a'Aotio,  iLit 
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<ito  C«MBiiiaft«lottobe  f?t3.  F.  Chereaii  tc.  1724<  gr.  M.  J.  Andraa 
stach  1716  dieses  Bildnlss  in  hl.  l'ul. 

Jean  Fran^üis  Paul  de  ßnnnc  de  Crequi.  Duc  de  Lesdignicrct» 
mit  dem  Comniaodustabe.    Drevet  sc.  lÖQl«  fol. 

Phillip  de  CourciUon,  grand-maitre  det  ceramonie« ;  im  gros« 
•am  Cnsttimc ,  liiiicstücU.  1700  P-  Drevet  sc.  1703*  l^l- 

Christian  de  Guldcnicu,  Cotnte  de  Samsoya,  CoJonel  dat  dä« 
nUchcn  rtegiuieiits  löpö«      Drevet  sc.  lÖOÖt  tbJ. 

Ludwig  Prin«  von  Badan,  Ganarat  dar  Gavallaria.  Gole  sc.  4* 

Daniel  de  Chninhrier,  General  •  Major  io  holläiidischan  Dian- 
ttan.  G.  F.  ScItmicU  sc.  UI.  iul. 

Jeao» Baptist  Culbert,  Marquis  de  Torcy  1699*  M.  Dossier  sc. 
1709.  gr.  fol. 

Charles  Colbart  169I.  Edclioch  sc.  i6qi* 

Nicolas  Mcsnaf^cr,  nlenipotentaira  a  la  paix  d*Utracht  1698* 

Siaioneou  sen.  sc.  1715-  r>l.  toi. 

Frau9ois  Charles  de  Viutimille,  Ambassadeur  I7t3.  J.  Cuadier 
•c.  1722.  fol. 

Picon,  Seigneur  d*Andra«al  1719*   F.  Cheraao  «c.  fol. 

]-.nitnanuel  de  Oalhis,  Comte  de  Vernon.  A.  Trouvain  sc.  gr.  fol. 

Philipp  Ludwig  Graf  von  Sinzeudorf,  im  Ornate  eines  öchatz» 
meistert  1729*  C.  Urevet  sc.  1730.  c^r.  fol. 

ß.  Picart  stach  1715  dessen  I)ii->(e  »ach  dein  Dildc  von  1701* 
gr*  fol.  Interressant  ist  das  Scliwui /.kunslblatt  von  IMülIrr,  toi. 

Dom.  Meycrcron  Eques  auralus  lÖQl.  Vcrmeulen  sc.  löyi.  fol. 

Conradus  Detlaa  a  Dehn,  Kniestiick  1723*  Cheraau  seo.  se» 
1728.  fol. 

Cliristoph  Fiirer  ,  Kniestücli.  J.  W.  Winter  sc.  1T33.  fol. 
Charles  Gaspard  Dudun,  Controleur-gcoeral.  1724*  Drevet  sc« 
1726.  fol. 

Philibert  Orrjt  Controlcur •  gcncral  stehend  mit  dem  Bui^e 
1755.  Lepicie  so.  1737*  gr.  fol.  Das  Original  ist  im  hist.  Museum 

XU  Versailles. 

Jean  de  BouUognc,  Controlcur  •gcncral,  stehend  mit  dem  Du« 
dia*  9.  G.  Wille  sc.  1758* 

Fran^ois  Castaoier  vor  dem  Tische  mit  dem  Briefe  in  der  Hand. 
Gaillard  sc.  fol. 

Samuel  Bernard  Comte  de  Coubert,  am  Schreibtische  1725*  P* 
Dreret  fils  se.  1720. 

M.  Bertin ,  trcsorier,  stehend  in  der  StaatsUeidong  1685*  Da- 
rivet  (Drevet)  sc.  hl.  fol. 

Joseph  Flcurian  d'Armeuonville ,  1700.  Cars  sc.  1720.  kl.  fol. 

Marc  Ueno  de  Voyer  de  Paulmy,  Marquis  d*Ar^cnson  1708. 
C.  Duflos  sc.  1711.  Fol-  Bei  Wolff  in  Augsburg  erschien  eine  Co» 
pie.  N.  PItau  stach  dieses  Bildniss  in  gr.  foL,  N*  Ti\rdiea  in  fol.» 
Dcsrochcrs  11.  Chateau  im  lilcinen» 

Jeau  Antoino  de  Mesmes  l690>  H.  Jans  sc.  fol.;  Drevet  se. 
1702.  gr.  fol.  These. 

Silvias  de  Ilaousset,  im  Costnm  eines  Präsidenten  1696«  J.  Coa« 
lemans  sc.  1707.  fol. 

Acne  Pucelle.  Parlcments  Rath  löOÖ.  J.  Coelemans  sc.  1703* 
folio. 

P.  Drevet  stach  das  Gemälde  1721-  Dcsrochcrs,  Ficquet»  Leul- 
licr  und  awpI  Ungenannte  stachen  es  im  Kleinen. 

Gideon  Bcrbicr,  Cons.  du  l\oi  lÖQS»  EdclincU  sc.  1700.  fol. 

JNicolaus  le  Camus,  Kniestiick  1713*  Gest*  von  Thomassin  und 
N.  Tardicn. 

Pierre  Gillct,  Doyen  des  Procureurs  1702*  Drevet  sc.  1715*  ful« 
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CardiniM  Lebret,  Vater  und  Sohn ,  gest.  von  Coelemans  ,  foL 
oder  gr.  fol. 

Gelehrte  und  Künstler. 

Nicolas  Buileau  Despruaux  mit  der  Feder  in  der  Hand  ]To4> 
P.  Drevet  so  l?06i  fol.  In  kleinem  Formate  tod  Chereau ,  Rave- 
net,  DauUö,  le  Roy»  Petit,  Savard,  le  Beau,  Delaunay.  P.  Picart 
stach  1718  sein  Bildnitft  für  die  Folioausgabe  seiner  Werke,  iimster- 
daiu  chcK  iMurtier. 

J.  B.  PoqueHn  de  MoH^re,  berühmter,  franxosiicher  Lustspiel* 
dichter« 

Jean  de  Racine ,  der  i^rijsste  franitrisische  Tragilter. 
Pierre  Corneille,  der  Öchijprer  des  tranzüsischcn  Trauerspiels. 
Diese  drei  Bildnisse  sind  im  historischen  Museum  zu  Ver- 
taiUei. 

Jean  de  la  FoDlaioe  i6;;o*  Edelinck        for  PerauU^  Hommea 

illuslrei: ,  ful. 

B.  2*icard,  Ptnsio,  C.  Dupio,  E.  Ficquet,  J.  B.  Sootio,  Desrocher^s, 
Delaonay  haben  dieses  Bildniss  im  Kleinen  gestochtn.  Das  Origi« 

nal  ist  im  hlstorisclicn  Museum  zu  Versailles. 

B.  de  Fontenelle  1702.  M-  Dossier  SC  1709*  8* 
J.  F.  Uegnard.  Ficquet  sc  8* 

Charles  d*Hoxier,  k.  Rath.  i696*  O.  Bdeltocli  se.  1691.  fol. 

Maximilien  Titon ,  ecayer  1688*      Drevet  sc.  fol. 
Jean  ßaUhn<:nr  Heiler^  commissaire  des  fontes  de  rartiUerte  de 
France,  1695«  Hdelinck  sc.  1697,  gr.  4> 
Copie  von  Kleintehmidt,  fol. 

Das  Original  i&t  neben  feilem  dos  J.  J.  Keller  im  historischeti 

Museum  7,11  Versailles  ,  gest.  von  Sichliiig  für  die  Gall.  hist. 

Pierre  Surirey  de  St.  Uemi,  cummissairc  pruviocial  de  Tartil* 
lerie  de  France  1695*  Edelinck  sc  169?.  gr.  4« 

Pierre  Clement  Daffincourt,  Ingenieur  du  Rot,  stehend  mit  ei- 
Oem  Bogen  Papier.  J.  Audran  sc.  kl  tul. 

Niculnus  Deliiunay  1715.  J.  Chereau  sc.  1719.  fol. 

Claude  Gendron,  Medccin  t70lf.  J.  Daullc  sc.  1737.  fol. 

J.  B.  Silva,  Dr.  medicinae  l74o.  G.  F.  Schmidt,  sc  17/12.  gr.  fol. 

Guy  Crescent  Fagon,  premioor  mcdecin  de  Roi  1694*  Edelinck 
sc  ibgö'  kl-  fol. 

Fran^ois  de  la  Peyronie,  Chirurgien.  J.  Daullc  sc.  1755*  fol. 

Jules  Elnrdou  in  Mansart,  Architekt«  1702.  Edelinck  sc.  1704>  gr.  foL 

Das  Originnl  hcflndct  sich  im  Museum  des  Loovre.  Im  Grunde 
sieht  man  die  liirclic  fler  Invaliden. 

Robert  de  CuUe,  lulcntlant  des  batimcns ,  jardins  etc.  mit  dem 
Buche  1713.  t>revet  sc.  1717.  fol.  -Dieites  berühmte  Blatt  ist  unter 
dem  Naiiffn  des  niklriisses  mit  der  schonen  Hand  bekannt. 

Louis  de  Boulor^nc  ,  ecuyor  clc.  1729-  r.rpiciö  sc.  1736-  fol, 

Pierre  Mignard.  prcmicr  Pcintre  du  Uui,  mit  Crayun  und  Port- 
feuille  i6gi.  Schmidt  fec.  1744.  f(d. 

Das  Original  befindet  sich  im  Museum  des  Lbuvrc. 

Lc  Brun  und  Mignard.  Im  hist.  Museum  zu  Versailles,  ehe- 
dem in  Miiseuiii  des  Louvre.  Gest.  vf)n  Pedrctli  für  die  Liall.  hist. 

Ctiarics  dc  ia  Fossc,  pcintrc  du  ilui  lö^l-  Uuchan^e  sc.  1707>  kl.  Ful. 

Claude  Hallö,  pcintre  du  roi  1725.  Delarmessin  sc  1730  fol> 

Joseph  Parroeel,  peiotre  de  batailles  169!'  J*  G*  Wille  sc.  1744* 

fol. 

Sehastian  ßourdon,  pcintre  du  Uoi  1755  L.  Cars  sc.  1755.  fol. 
Den  Kopf  hat  Bouraon  selbst  gemalt  •  Rigaud  das  Uebrigc. 
Simon  Schjnvoet,  Architekturxeichoer.  P.  Schenck  sc.  4« 
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Erocfit  Guillaumc  Londicerus,  gest.  von  Schenck  4* 
FraacoM  Girardon,  sealpteac  du  Roi,  1705*  Oachange  te« 
1707.  lol- 

Nicolaus  Coustou,  sculptcur  du  Roi  1725.  Dupuis  sc.  1750-  fol. 
Antoinc  Coyscvux,  sculpteur  du  Roi  1702  J«  AuUran  sc.  1708*  l'ol« 
Michel  Anguicr,  sculptcur  du  Roi*  L.  Cars  se.  fol. 
Mnrtin  van  den  Buugaerd,  genannt  Desjard ins ,  sculpteur  du 
'Rot,  die  Uand  auf  einen  Kopf  geslütst»  1Ö92*  G»  £deUncb.  te» 
1698.  fol. 

Dal  Original  itt  ini  Moteum  des  Lonm* 
Charles  Simonneau,  Cabineis-Zeichner  des  Königs.  P«  t>opuis» 
se.  8. 

Frederic  Leonard,  imprimeur  du  Rot  l68d*  G*  Edeliok  sc. 
I6Ö9.  iul. 

C.  Vcrmtoulen  stach  1692  dieses  Bildniss  in  4> 

Mord,  amatcur  de  tableaux ,  mit  einem  Basrelief^  walchtt 
das  Bildniss  Sclienk's  vorstellt.  F.  Schlenk  sc.  4« 

Rigaudy  Jeail)  Zeichner  und  Kupferstecher«  nurde  gegen  t700  in 
Paris  geboren,  wo  er  auch  die  längste  Zeit  seines  Lebens  zu* 
brachte.  Man  nennt  ihn  Neffen  des  berühmten  U.  Ric.'tud,  der 
ihm  aber  nicht  in  der  Malerei  vorleuchtete.  J.  Rigaud  widmete 
sich  ausseht iesslidi  der  Radirhunst,  und  lieferte  sahlreiche  BIStter, 
die  grössere  Beachtung  verdienen,  als  jene  seines  Sohnes  Jean 
Baptist,  der  die  von  seinem  Vater  begonnenen  Folgen  fortsetzte.  Er 
bezeichnete  seine  Blülter  gewöhnlich  mit  J.B.  R.odermitdem  Namen, 
während  der  Vater  auf  selbe  J.  R.  oder  Rigaüd  del.  et  sc.  setzte.  Da 
indessen  beide  Künstler  in  so  nahe  Berührung  kommen,  so  neu* 
Ben  wir  unten  ihre  BHitter  gemeinschaftlich.  Der  Vater  starb  1754« 

Die  Blätter  dieser  Künstler  S4nd  sehr  zahlreich  jene  des  Vaters 
besonders  geistreich  behandelt.  Viele  bieten  Ansichten  von  Paris, 
der  königlichen  Schlösser  und  anderer  Staatsgcbaude.  Als  cum« 
pletes  Werk  haben  sie  den  Hauptitel:  Maisons  royales  et  MUrts 
palais  reniarquables  en  France« 

1)  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften  mit  biblischer  Staflnge: 
Christus  wie  er  der  Magdalena  ersdkeint,  der  Besuch  Ma- 
ria's  bei  Elisabeth  etc.  ou.  toi. 

2)  Le  diner  flamand,  nach  Teniers,  qu.  fol. 

3)  Le  divertissement  flamand ,  nach  demselben,  qu«  fol* 

Diese  beiden  Blätter  sind  von  J.  B.  Iligaud. 

4)  Rcception  des  Chevaliers  de  Lordre  du  St.  Esprit  en  1724» 

im  Jahre  1750  gestochen,  fol. 

Es  ^ib.t  AhdriicUe  vor  und  mit  der  Adresse  von  Dochange* 

5)  Cercmonic  pour  le  mariage  de  Mme.  Louise  £lisabetb  de 
France  et  de  Don  Philippe  d'Espat^tie »  lol« 

Im  frühem  DrucUe  vor  der  Schrift. 

6)  Juute  faitc  sur  la  rivtcre  de  Seine  (pour  le  memo  mariage.) 
Rigaud  del  et  sc*  qo.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  allei*  Schrift. 

7)  Ordre  de  bataillc  des  Impcriaux  et  de  Sucdois  a  Lutsen« 
Ohne  Name,  qu.  fol. 

8)  Eine  Folge  von  6  Blättern:  L'estertice  de  la  Üronde;  las  trois 
sauts;  la  course ;  la  bastide;  la  foikle;  la  )Oute,  jedes  mit  vier 
französischen  Versen  versehnn,  (jn.  lol. 

Es  gibt  Abdiüclio  vor  und  mit  der  Schritt. 

9)  Eina  Folge  von  6  Seestücken  mit  Galcren:  Construction  des 
galeres,  baptdme  ou  benödiction  des  galires;  fßtes  des  ga- 
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leres   a  Marseille;  armemcnt  des  galeres;   coop  du  dcpart 
et  embarquement  des  golcres;  retour  des  guleffts,  qa*  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  vor  and  mit  der  Schrift. 

10 )  Eine  Folge  von  6  andern  Seettücken:  Chanticr  de  Conetrac* 

tion  des  vaisscaux;  vaisscaux  pr6ts  a  ctre  lancc  en  mcr;  ar- 
mement  des  vaisseaus ;  dcpart  des  vaifscauK  de  la  ratio 
de  Toulon;  combat  des  vattseaux ;  naul'rage  des  vaisscaux» 
<|a.  foL 

Es  gibt  Abdrucke  vor  and  mit  der  Schrift«  Diese  beiden 
Folgen  kommen  auch  in  Einem  Hefte  vor«  unter  dem  Ti- 
tel: Marines  et  suite  des  galeres  Ott  sont  r^roseBtei  fem* 

lable  sujcts  de  vaisseaux  etc. 

11)  Ansicht  eines  Maulhbureau's  am  Ufer  des  Meeres,  qu.  8« 

12)  Eine  Folce  von  35  Blättern,  die  sich  enf  die  Tektik  der  AI* 
ten  benehen. 

13)  Representation  des  aclions  les  plus  eonsid^rebtes  du  siege 
d*une  place.  Folge  von  6  Blättern:  Ouvertüre  de  la  tran- 
chce;  comment  on  souticnt  et  repousse  les  sorties;  attaque 
(t  logeraent  du  chemin  couvert ;  attaque  des  deux  bastions 
anres  les  briches;  osseüt  donne  au  eorps  de  la  place;  1« 
place  donnö  au  pillagc,  gr.  fol- 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Diese  Blätter,  so  wie  einige  andere  mit  Mascliinen,  gehu« 
reo  zu  einem  Werke:  La  scieuce  des   Ingenieurs,  dessen 
Titel  Rigand  ebenfalls  gestochen  hat.  fol. 
l4>  Vue  de  Paris,  prisc  du  Pont -Royal,  kl»  Blatt,  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

15 )  Vue  des  Invalides ,  prise  de  la  grille  royale ,  sehr  kleines 
Blatt. 

16)  Vue  generale  de  Paris,  prise  de  la  bautenr  de  Chaillot, 

SU.  fol. 
'ie.«;elbc  Ansicht,  vom  Observatoire  aus,  qa.  fol.  Eine  solche 
von  Mesnil  -  Montant  aus,  qu.  fol. 

18)  22  andere  Ansichten  von  Paris,  fol. 

19 )  Vae  de  BicStre  et  de  THospita] ,  qu.  fol. 

20)  La  promcnade  du  jardin  de  Luxembonrg  et  la  vae  dn  cbA- 
teau ,  gr.  qii.  fol. 

20)  La  promenade  du  jardin  de  luilcries,  gr.  qu.  fol. 

22)  Tue  da  cours  de  Marseille  dessind  snr  les  lieax  pendant  la 
peste  qui  a  ravagc  cette  ville  en  1720.  gr.  qu.  fol. 

23)  Vue  de  l'Hotcl  de  ville  de  Marseille,  de«sin6  siir  les  lieux 
pendant  la  peste  de  1720.    Das  Gegenstück. 

24)  Eine  Folge  von  12  Ansichten  des  Schlosses,  Parkes  u.  s.  w. 
von  Versailles ,  qu.  fol. 

25)  Eine  Folge  von  12  Ansichten  der  Bosquets  des  Gartens  da- 
selbst, gr.  fol. 

26)  £>nc  Ansicht  des  Schlosses  von  Versailles,  wenn  man  von 
Paris  herkommt,  gr.  qu  fol, 

2?)  Sechs  verschiedene  Ansichten  des  Schlosses  von  Marly,  qu.  fol. 

28)  Sechs  Ansichten  von  Fontainebleau ,  qu.  foL 

29)  Sechs  Ansichten  von  Clmntilly,  qu.  fol.  - 

30)  Sechs  Ansichten  von  Sccnux  du  Maine,  qu.  ful. 

31 )  Zwei  Ansichten  von  Vincenucs ,  qu.  iul. 

•'32)  Sechs  Ansichten  des  Schlosses  von  Mcudon,  qu.  fol. 
33 )  Zwei  Ansichten  yon  St.  Germoin  cn  Layc ,  qu.  Ibl. 
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34)  Zwei  Ansichten  Jas  Schlosses  von  Choisi,  qu.  fol. 

55)  Drei  Ansichten  des  k.  Paiiastcs  von  Anet,  qu.  ful. 

56)  Drei  Ansichten  de«.  Scbloescs  von  Amboite,  gr.  fol. 

37)  Zwei  Anuehten  des  kgl.  Pallattes  tob  Clagny  bei  Venailtet» 

qu.  fol. 

38)  /rwei  Ansichten  des  hgl.  Schlosses  von  IVIonceaux,  qu.  fol. 

39)  Zwei  Ansichten  des  hgl.  Schlosses  von  Chanibort,  qo.  fol. 

40)  Zwei  Ansichten  des  Schlusses  von  St.  Ouen,  qu.  fo|. 
4l  )  Drei  Ansichten  des  Sclilosscs  von  Kelvuc,  qu.  lol, 

42)  /.wci  Ansichten  des  Schlosses  von  Bercy,  qu.  fol. 

43)  Ansicht  des  Pallates  Bouvbon.  J.  Rigaud  del.  J.  B.  Rigaud 
sc.  gr.  qu.  fül. 

44  )  Ansicht  des  hgl.  Schlosses  von  Madrid ,  qu.  fol. 

45)  Ansicht  des  Schlosses  von  Hamptonconrl,  s.  gr.  qu.  fol, 

46)  Ansicht  von  Greenwich  vom  Observatorium  aus,  s.  gr.  qu.  fol. 
4?)  Ansicht  des  Hospitals  daselbst,  t.  gr.  qu.  fol. 

46)  Ansicht  des  Parks  von  St.  James  vom  Buebinglianihont«  ans« 

8.  gr.  qu.  fol. 

49)  Ansicht  eines  anderen  englischen  Schlosses,  wie  vor  dem* 
•    selben  ein  Concert  anfgefiihrt  iwird,  s.  gr.  qu.  fol. 

50)  Acht  Ansichten  von  verschiedenen  englischen  Garten  und 

Schlössern,  qu.  fol. 

Von  allen  diesen  englischen  Prospekten  gibt  es  Abdrücke 

ohne  Schrill. 

51)  Livre  de  paysage  et  marines,  ou  sunt  renrcscntces  les  aven- 
Iura»  des  voyagfurs,  13  Blatter  mit  dem  Titel,  von  l  —  12 
nnmerirt,  hl.  fol. 

Es  gibt  Ahdrüche  ohne  und  mit  der  Schrift. 

52)  Foli^c  von  ö  Landschaften  mit  Spielen  und  Kämpfen  von 

Landlcuteu,  qu.  toi. 
53|)  Zwei  kleine  Landschaften  mit  Figuren  und  Gebäuden,  qu.  fol. 

54)  Eine  kleine  Vignette  mit  einem  Berge,  welchen  mehrere  Fi- 
guren SU  erklimmen  suchen.  Ueber  dem  Berge  ist  das  Auga 
Guttes. 

55)  Kine  Kleine  Schlu'-svi'^nelte :  Amor  mit  dem  Buche  sitzend. 

56)  ZwöU  Kleine  Vignetten  iür  einen  Rumau»  mit  und  ohne 
Namen. 

57)  Mehrere  DarsteUitngen-  nach  Moliores  Gomodien^  12  kleino 
Blätter. 

Rigaud 9  John  Francis ^  Historien-  und  Portraitmaler,  aus  der 
französischen  Schweiz  gebürtig,  begann  in  England  seinen  Wir* 
kangskreis ,  und  malte  in  London  sahireiche  Werke,  die  ihre  Lob- 
rcdncr  fanden,  besonders  Jene  aus  seiner  frühern  Zeit.  Rigaud  war 
auch  Mitglied  der  Ii.  Akademie  zu  London,  huldigte  aber  dem  damals 
herrschenden  Systeme  weniger,  als  seine  enjglischen  Kunstgenos- 
aen.  Br  itrabte  nach  grösserer  Natorwahrheit  in  der  Form»  vermied 
die  grellen  Contraste,  trachtete  nach  grösserer  Wahrheit  in  der 
Färbung,  blieb  aber  nicht  frei  von  dem  Einflüsse  der  theatralischen 
Weise  der  französischen  Schule,  aus  ^welcher  er  in  seiner  frühesten 
Zeit  die  Vorbilder  genommen  hatte.  Ueber  seine  Knnst  in  der 
Compositiun  können  wir  UBS  dorcb  mehrere  nach  seinen  Geasälden 
gestochene  Blüttcr  überzeugen,  worunter  wir  zunächst  jene  in  der 
von  Buydell  herausgegebenen  Shakespeare  •  Gallerie  nennen  Ky- 
der  staeb  daliir  Bigand's  Seena  ans.  Heinrich  IV.  Act  $.  8.  wo 
Prinz  Heinrich»  Hotspur  und  FalatafF  anfiretan.  Ans  der  Coaady 
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oi  Error«  malte  er  Act  5  S.  t«;  «reiche  C.  G.  Playter  gestochen.  Zu 
seinen  UauptbilJern  gehören  aber  üese  beiden  Compositionen  nicht; 
man  zog  damals  ein  früheres  Bild  des  Simson  weit  Tor.  Die  Cri- 
tilicr  lachten  über  seine  Scenen  aus  Shakespeare,  und  saE;ten  ,  Ui- 
gaud  hüiine  nur  einen  Simson  malen.  Als  verdienstvolle  \VerUe 
nennt  man  nuch  eine  Vestalin,  Johannes  aut  Tathmos  und  das  Bild- 
Biss  von  Maltet  dn  Fan*  Daxa  sind  auch  eioige  andere  zu  zälrlen, 
die  durch  Kupferstiche  von  liartulozzi  bekannt  sind:  Vortiger  und 
Ilowena ;  Konii^  Johann  von  FranUreich  geräth  in  die  Gctan£»cn- 
schalt  Eduard  III.;  die  lierzogo  von  ^urlhumberland  und  Suffulk 
Litten  Jane  Gray  die  Krone  anzuDehmen;  der  Abschied  der  Wittwa 
£dward's  IV.  von  ihrem  jüngsten  Sohne;  Jeanue  von  Flandern  zu  Ren- 
nes;  die  Kaiserin  Malhilde,  wie  sie  die  Gemahlin  des  Königs  Stephan 
mit  Stolz  zurückweiset.  Unter  Bartuluzzi's  Leitung  wurde  von  i'asto- 
•  rini  anch  Waltar  und  Griselda  gestochen;  von  J.  Walker  Ruth 
und  Boas ;  von  Dettelini  die  Königin  Elisabeth  alt  Wittwe  £d- 
ward's  IV.,  die  ihren  Sohn  dem  Onlicl  ühergibl,  und  von  J.  R.  Smith 
die  Bildnisse  der  Künstler  Ag.  Carliui,  F.  Bartolozzi  und  J.  Ci> 
priani  aul'  einem  Blatte.  In  Landon's  Annalen  IV.  28l<  sind  zwei 
seiner  Bilder  im  Umrisse  gestochen,  die  Hinrichtung  der  Maria 
Stuart,  und  die  Einjtfindung  der  Zuschauer  nach  Vollendung  die- 
ses Mordes.  Auch  in  der  YcrzierungsUunst  im  GcschmacUe  seiner 
i  Zeit  leistete  der  Künstler  Ausgezeichnetes.  Das  nach  seinen  Zeich- 
nungen im  Innern  decorirte  Ilaus  der  Mislris  Montague  in  Porl- 
inan>  Square  galt  für  das  zierlichste  und  geschmackvollste  im  gan« 
xen  Reiche. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler  auch  aiaa  englische 
Üebersetzung  des  Trnctatcs  von  l^eonardo  da  Vinci,  unter  dem 
Titel:  A  Treatise  uu  I'ainting  by  L.  da  Vinci,  laithfully  transla- 
'  ted  trom  the  original  italian,  and  digested  under  proper  handi» 
.  hj  John  Fr.  Rigaud.  Illust.  with  23  copper  -  plates  and  other  figU* 
m  etc*  London  ld06  und  1Ö58*   Der  liünstler  starb  löiO« 

Rig^firiedy  Goldachmied,  lebie  in  der  ersten  Hälfte  des  i4>  Jahrhun* 
derts  zu  Soest.    Im  Dome  selbst  ist  der  Reliquienbehälter  des  hl« 

Proclus  von  ihm  gcl'ertiget.  Dieses  reiche  Werk  trügt  die  Jahr* 
zahl  15i3«   Becker  in  Kuj^Iers  Museum  1856*  S.  596« 

Bi|^ttiy-feMigg»CO     mMum»  «n<^fii«gieeser.»Bmn 

ruhmter  Künstler  seines  Faches.  Es  finden  sich  mehrere  Bronze- 
werke  von  seiner  Hand  ,  theilwelse  nach  Canova's  Modellen.  Sein 
'VVerk. ist  auch  das  col^ossale  Fi'crd  der  Statue  Carls  III.  zu  NeapeJ, 
meh  Canova's 'Modell."  Die  Statue  des  Küiiigs  halte  sein  Sohn 
Luigi  gegossen ,  da  Francesco  1820  in  Rom  starb ,  bald  nach  Vol- 
lendung des  Gusses. 

Righetti^  Luigi,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  der  Sohn  des  obigen 
Künsders,  auf  welchen  sieh  das  Talent  des  Vaters  fortgeerbt  hatte. 
Er  stand  diesem  bei  seinen  Arbeiten  bei,  und  als  der  alte  Kig- 
hetti  vor  Vollendung  der  Reiterstaluc  Carl  III..  VQU  Neapel  mit 
.  Tod  abgegangen  war,  führte  Luigi  das  Werk  fort.  Er  guss  die 
Statue,  und  so  steht  |etst.Canova'^  Werk  nur. Bewunderung  der 
Nachwelt  da.  Der  Guss  ist  einer  der  grössten  und  kühnsten ,  die 
je  unternommen  ivurden.  Im  Jahre  i828  goss  er  zu  Neapel  die 
culossalen  Statuen  Carl  IV.  und  Ferdinand  I.  Auch  dieses  Unter- 
nehmen gelang  ihm  so  gut,  dass  diese  .Werke  an  YoUkooimeiiheit. 
den  besten  ihrer  Art  nieht  nachstehen. 
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Righl,  Angclo^  Maler  Ton  Rom,  lebte  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts. Bnrtoli  nennt  von  ihm  ein  Bild  des  hetl«  Thomas  ia 
der  Kirche  des  hl.  Thomas  zu  Pavia,  l605  gemalt.  • 

Righi)  Andrea  9  Maier  von  EmpoH,  war  Schüler  von  P.  Dandini* 
Arbeitete  um  den  Anfang  des  18*  Jahrhunderts. 

Righini^  Fietro^  Architektur-  und  Dekorationsmal^ ,  wurde  l680 
in  Italien  geboren.    Er  malte  im  Vaterlan'de»  so  wie  im  Auslande 

zahlreiche  Thealerdecorationx^n ,  und  vcr/.ierte  auch  Palläsle.  Tm 
Verlage  des  jSl.  En{»eU>rccht  erschien  nach  seinen  Zeiclniungea 
eine  folge  von  Theaterdccoralioncn  im  Stiche,  wenigstens  sechs 
Blätter,  kl,  qu/  fol. 

Righini  surb  um  174$* 

ßi^Ilini,  Pictro,  Landschaftsmaler  zu  Turin,  einer  der  ausgezeich- 
netsten italienischen  Rünstler  seines  Faolies,  dessen  Werke  in  den 
vurzüglichsten  Cabiiietten  p;erunden  werden.  Der  Konig  von  Sar- 
dinien ernannte  ihn  zum  llulmaler,  und  dcsswcgen  sind  die  mei- 
sten seiner  Werhe  in  Tuim  zu  hndcn.  Mehrere  derselben  haben 
eine  bedeutende  Grosse«  wahrend  andere  als  Cabinetsbilder  kleine* 
rer  Art  das  AVohlgelaHcn  des  Beschauers  erregen. .  In  seinen  Wer- 
ken erkennt  man  ein  fleissigcs  Stvi«liuni  der  Natur  und  der  classi- 
schöii  Meister  seines  Faches.  Uighini  geniesst  sclion  viele  Jahre 
den  ehren vüllälen  Kut ,  und  bciiau^Jlct  ihn  noch  gegenwärtig. 

Uighino,  s,  Righini.  *  ; 

BigOy  Meister 9  ein  deutscher  Maler,  dessen  in  den  Statute»  der 
Paduauer  Maler  von  i44t  gedacht  wird.  Oaye  Hess  diese  Statuten 
im  «weiten  Bande  des  Carteggio  inedito  etc.  abdrucken. 

RigO,  Michel,  Maler  von  Genua,  bildete  sich  in  Paris  sum  Künslp 
1er,  und  unternahm  dann  eine  Reis«  nach  Aegypten.   Hier  fertigt« 

er  zahlreiche  Zeichnungen  und  SUi/.7.cn,  und  malte  auch  mehrere 
Bilder,  unter  welchen  die  Predigt  eines  orientalischen  Fanatikers, 
welche  mau  im  Jahre  XIU.  aut  dem  Pariser  Salon  sah ,  als  sehr 
charakteristisch  gerühmt  wnrd«»    Weniger  eelungen  waren  zwei 

{jrosee-ßilder ,  weldw-  «c  •  |gOf?.-au**lellte.  Das.  ^eme  stellt  Napo- 
eon  dar,  wie  er  gegen  den  a\ifri)hrerischen  Di  van  in  Cairo  mit 
Milde  verfährt,  das  andere  ebenlalls  einen  WohlthütLgkeils/.ug  Na- 
polcou's  ceccn  eine  arabische  Familie,  und  Spötter  sagten  von 
*  "Rigo's  BifjeVn  ;  diis' sic^ebenfe^  bedurften. 
Doch  malle  Bigo  auch  noch  später  Bilder,  welche  den  Iia.ser  JSa- 
poleon  vcrlicrrlichen  sollten.  Eines  dieser  Bilder  zeigt  denselben 
am  Grabe  Friedrich  II.,  ein  anderes  stellt  den  Ersbischof  und  die 
D^putirten  des  Senates  von  Genua  dar,  wie  sie  um  Vereinigung 
Liguriens  mit  Frankreich  bitten.  Nach  dem  Sturze  Napoleons  ging 
'Riga  nach  Italien  siirück,  wo  er  auch  gestorben  ist. 

RigOuIdtS,  •«  J.  .P.  vaii  Thielen. 

Rlguely  Melchior,  nennt  Forillo  einen  spanischen  Maler,  der  l605 
einige  Chorbücher  der  Call^edrale  von  Sevilla  mit  Minialuren  ver- 
ziert hat. 

Rijb^rg,  t.  Biberg.  . 
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Biokaertf  s.  Byckaert. 

Riland,  s.  Rylanf!. 

Rlley^  John,  Malcr,  wurde  l646  London  geboren,  und  vom 
Füller  und  Zoust  unterrichtet.  Alleiu  er  verdankt  uuch  mehr  den 
eigenen  Uemübungen ,  besonders  seinem  fleissigen  Studinm  nach 
der  Natur,  dass  er  in  kurzer  Zeit  selbst  neben  Lely  und  Kneller 
l^enannt  wurde,  obgleich  er  durch  den  Ruhm  des  letzteren  ver- 
dunkelt wurde.  Das  erste  Werk,  welches  ihn  allgemein  bekannt 
machte»  ist  das  Bilduiss  des  Lord  Keeper  North  zu  Wroxton.  Hier* 
auf  märte  er  Carl  !(.,  der  sich  ausserordentlich  getroffen  land. 
Auch  die  Bildnisse  Jnkob's  II.  und  der  Iu'itn;;in  Maria  malte  er, 
so  wje  andere  Mitglieder  der  lioniglichcn  Iraniilie.  Nack  Lely's 
Tod  uurde  er  Uotmalcr  Carl  11.,  und  in  gleicher  Ligcaschatt 
bestiit(gte  ihn  auch  König  Wilhelm,  dessen  Btldniss,  so  wie 
jenes  der   Kuni^in    Maria  ,    zu  seinen  vorzüglichsten  Werhcii 

Selinren.  Zu  seinen  besseren  Werken  gcküren  dann  auch  noch 
ie  Bildnisse  des  Graten  Lewis  von  revcrsham  (gestochen  von 
J.  Becket),  Ides  Bischofs  Saunderson  zu  Christ -Church  in  Ox- 
ford, des  Herzogs  von  Ormond  daselbst  ,  des  Londoner  Bi> 
schofs  Henry  Compton  (gestochen  von  J.  Becket),  dos  Kev.  Gil- 
bert Burnet  (gestochen  von  J.  Smith),  des  BicharU  Busby,  Master 
of  Westminster  School  (ge^toehen  von  J.  Watson),  des  Herzogs 
John  von  Laudermerset  (gestochen  von  Bcckctt)  des  Herzogs  Ja* 
hob  von  Soinuicrset  (gestoclien  von  Beckeil),  des  Lordmayor  Ilob* 
Clayton  (gestochen  von  Smilh)  u.  s.  w. 

Bilcy  gleicht  an  Verdienst  den  G.  Kncller,  aber  seine  Schüch- 
ternheit konnte  der  Anmassuog  seiner  liunstgenossen  das  Gleich- 
gewicht nicht  halten.  Er  setzte  in  seine  Uralte  das  grüsste  Miss- 
trauen,  und  Hess  sich  auf  diese  Weise  leicht  verdrängen.  Im  Jahre 
löyi  starb  der  luiusllcr. 

Rilcy,  Charles  Rcuben,  Maler,  geb.  zu  London  um  1756,  war 
Schüler  von  Moitiiner,  und  ein  Hünstier  von  nicht  unbcdcuteu* 
dem  Rufe.  Er  malte  historische  Darstellungen ,  fertigte  aber  mei- 
stens nur  Zeichnungen  für  BnchhUndler.   Starb  1798« 

Riinachiy  Haalpa  Yaca,  nennt  Tieozit  im  Dtsionario  d*artisti  ei- 
nen alten  peruanischen  Ingenieur,  der  die  berühmte  Festung  in 

Cusco  erbaut  !»at.  Er  gibt  auch  eitio  Beschreibung  von  diesem 
Werke  der  Ynkas,  glaubt  aber  im  Allgemeinen,  dass  die  Nach- 
richten über  die  wuii4erbare  mextcanische  Architektur  theilw^ise 
fabelhaft  seyn  dürften.  Dieses  mag  wohl  in  Bezug  auf  die  Künst- 
ler der  Fall  seyn,  die  Bauwerke  liegen  uns  aber  jetzt  durch  die 
Bemüliungen  eines  Dupaix,  Mebel  u«  a.  in  herrlichen  Abbüdun- 
gcn  vor, 

Bimbrecht;  i.  Rimprecht. 

Blmcnici,  G  lOVOnni  ^  der  erste  bekannte  IVIalcr  von  Bimini,  von 
welchem  sich  aber  nichts  erhalten  zu  haben  scheint.  Seiner  fand 
Graf  M.  Fantuzzi  in  einer  Urkunde  von  158Ö  erwähnt.  Monu- 
menti  ravennati  Vf.  Kr  könnte  auch  XU  Gio.  Francesco  da  Uimini 
in  irgend  einer  Beziehung  stechen. 

Biminaldiy  Orazio,  Maler  von  Pisa,  war  daselbst  Schüler  des  al- 
tem Lomi,  in  Born  des  Jüngeren,  ahinte  aber  hcincfli  von  bei- 
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Rnainaldi,  Grirolamo.  — *  Bimliio»  da»  i$S 

ilen  nach.   Auch  tlem  Carrava^gio  folgte  er  nur  l^urre  Zeit,  denn 
er  hatte  Werhc  von  Dominichino  gesehen  ,  und  die  Carracct  schä* 
tzen  gelernt.   In  den  Umrissen  und  Gewändern  erscheint  er  gross- 
artig im  Carraccischcn  Style,  auch  in  d«r  Composttion  ist  er  rei- 
zend  und  nnmuthig;  aitcin  seine  Farbentnischung  und  die  schlechte 
Grundirmig  hat  st-ineii  VVcrKea  sehr  geschndet.     Lanzi  erkennt  in 
ihm  den  beslcii  risauischcn  Maler  damaliger  Zeit,  den  selbst  in 
Florenx  keiner  übertraf.  Dass  er  ein  Meister  von  edlem  Charakter 
ist,  beweisen  auch  die  nacli  seinen  Werken  vorhandenen  Blätter, 
la  Pisa  waren  sehr  schöne  Altarlafeln  von  ihm,  und  davon  wurde 
ein  Bild  der  heil.  Cacilia  später  im  Pitti  auigestellt.    Zwei  bibli- 
,  sciie  Darstellungen  auf  dem  Chore  im  Dorne  zu  Pisa  nennt  Lanzt 
ein  wahres  Studium  für  den,  der  die  Kanst  jener  Periode  kennen 
lernen  will.    In  der  Hupptl  des  Domes  malte  er  die  Himmelfahrt 
der  heil.  Jungfrau,  nach  Lanxi  eines  dor  best  verstandenen  und 
vollendetsten  Oelbilder,  die  man  in  Toskana  sieht.   Es  war  Rimi- 
-  naldi's  letztes  Werk.    Der  Künstler  starb  1050  an  der  Pest,  erst 
32  Jahre  alt.  Sein  Bruder  Girolamo  malte  in  der  Kuppel  die  letzte 
Figur  aus,  und  die  Familie  erhielt  dafür  5000  Scudi«  In  der  Gal- 
leric zu  Florenz  ist  sein  Bildniss.  welches  D.  Campiglia  gestochen 
hat.   Piccini  stach  das  erwähnte  Gemälde  der  Marter  der  heil.  Cä« 
cilia.    Auch  Lorenzlni  stach  dieses  Bild  für  das  florentinischc  Gal- 
IcriexvcrU,  und  dann  die  eherne  Sdiiange.    C.  Mogalli  stach  den 
ücuius  der    Tugend  von  allerlei  Attributen  umgeben.    G.  Cecchi 
Stach  diese  Darstellung  fär  M*  Lastri's  Felsina  pittrice. 

Riminaldi,  Girolamo,  der  Bruder  dos  Obigen,  war  ebpnfalls  Ma- 
ler ,  aber  jenem  nicht  gleich.  Indessen  war  auch  er  niciit  ohne 
Ruhm,  denn  die  Konigin  von  Frankreich  berief  ihn  nach  Parii. 
Anch  nach  Neapel  musste  er  kommen,  um  in  der  Capelle  des  heil. 
Januaiius  zu  malen.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uobekamit. 

Rimini,  Gioranni  Francesco  da»  Maler  von  Rimini,  ein  nach 

seinen  Lehensverhältnissen  unbekannter  Künstler,  dessen  aber  eine 

Urkunde  bei  Gaye  ( Carteggio  inctiito  d'arll^ti  I.  244)  erwähnt. 
Er  schreibt  an  <lie  Orti/.ialen  dos  Domes  von  S.  Pclronio  zu  Bolo- 

Sna ,  weil  er  daselbst  in  der  St.  Brigitten -Capelle  gemalt  hatte, 
^as  Schreiben  hat  kein  Datum,  von  späterer  Hand  wunle  aber  l47l 
hinsugesetzt*  S*  auch  Gio.  Rimenici. 

Riiuini;  Giovanni,  oder  Gio.  Francesco  da,  Maler,  wird 

von  Lanzi  unter  die  Schüler  des  Giu.  Bellini  gezählt,  und  somit 
ist  er  wahrscheinlich  von  dem  obigen  Künstler  zu  unterscheiden. 

In  der  Gallcrie  Ercolani  zu  Boltigna  soll  ein  mit  seinem  Namen 
bezeichnetes  Bild  i^owpsen  teyti.  Dieser  Hünstier  arbeitete  um  1500; 
der  um  l470  lebende  Künstler  dieses  Namens,  dessen  in  Oretti*s 
Memorie  gedacht  wird ,  dürfte  den  obigen  angehen. 

Rimini,  Laltanzio  da,  Maler  von  Monteruhbiano,  hatte  den  Bei- 
namen L.  della  Marea  oder  Marche{^giano.  Er  soll  Schüler  des 
Perugino  gewesen  seyn;  allein  Lanzi  erkannte  in  einem  Bilde, 
welches  in  S.  Maria  dcl  Pupulo  zu  Perugia  von  ihm  aufbewahrt 
wird,  elier  die  Schule  G.  Bdlini's.  Dieser  Maler  lebte  noch  ISSS» 
wie  Manolti  angibt. 

Rimini,  Bartolomeo  und  Benedetto  da«  s.  Coda. 

Rimino,  da,  s.  Rimini. 

ISagler's  rLÜrusOer'Ltx.  Bd.  XIII.  13 
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194  Rimufiager,  Peter.  —  Bbaldi«  RiBlildo. 


•  Bimpfinger,  Peter,  Goldschmied  z»  Augsburg,  beginn  l462 

Auftrag  des  Riscliors  Johann  II.  von  Atjgsbiirg;  einen  Altar  von 
Silber,  der  mit  Tateln  von  550  Mark  am  GenicJit,  welche  das  Lei- 
den des  Heilandes  vorstellcu.  geziert  wurde.  Die  Vollendung  des 
Werkes  erlebte  Hischuf  Johann  nichl,  erst  Heinrich  von  Lichtenau 
sah  CS  vollendet.  Braun*»  Geschichte  der  Bischöfe  von  Augsburg 
IIL  84- 

Rimprecllty  Maler  von  Tryberg.  ein  sehr  talentvoller  junger  Bünst» 
Icr,  dessen  Bilder  zu  grossen  Erwartungen  bercclitigen.  Im  Kunst» 
blatte  von  1858  wurde  er  /.nersl  clircnvoll  erwähnt,  und  auch  i8^9 
Nr.  25«  wird  eines  seiner  Bilder,  welches  zwei  Liebende  viirstelll, 
die  SmoUis  trinken,  gerühmt  und  genau  beschrieben!  Dieses  schöne 
Gemälde  ist  im  GeschmacUe  Tcrhiirg*s  behandelt.  Im  Ji|hre  t84o  . 
wurde  «^einc  linucrnhot  h/.eit  im'  Schwarzwalde  goriihnit,  namentlich  • 
der  charalstci istisclien  Auffassung  wegen.  Sein  >iame  wtrd  auch 
Rimbrecht  beschrieben. 

Rinaldi»  Santo,  Maler  von  Florenz,  genannte  Tromba,  Schüler 
von  Furini,  malle  Schlachten  nnd  Landscliallen,  die  sich  aber  nicht 
viel  über  das  MiUehuüssige  erheben,  llinaldi  war  als  Akiler  auch 
nie  sehr  bekannt,  vielleicht  mehr  als  Dichter.  Die  Akademie  der 
Arhadier  zählte  ihn  unter  ihre  Mitglieder.  Starb  gegen  Ende  dea 
des  17.  Jahrhunderts  im  56  Jahre. 

Rinaldi^  Girolamo»  Architekt  zu  Bologna,  blühte  in  der  ersten 
Hälfte  des  17«  Jahrhunderts.  Im  Jahre  l628  baute  er  die  Kirche 
S.  Girolamo  und  Bustacfaio  vor  dem  Thore  St*  Mammolo  io  Bq* 
logna.  -    .        .  •    ■  *  . 

Rinaldij 'Antonio^  Architekt  von  Rom,  gründete  um  1750  aeinen 
Ruhm,  und  behauptete  ihn  fortwährend  seihst  im  Auslände.  Er 

ist  einer  derjenigen,  die  wieder  anfinp;en,  ihr  Augcnwerl;  auf  die 
Denkmäler  der  alten  klassischen  Baukunst  zu  richten  ,  und  in  ei- 
geneu  Werken  die  Formen '  derselben  in  Anwendung  zu  hringcu. 
Er  wurde  ins  Ausland  berufen,  un<l  zu  St.  Petersburg  von  der  liai» 
«erin  Catbarina  II.  mit  Auszeichnung  beliamlclt.  Kr  mudernisirte 
auf  Befehl  dieser  Fürstin  das  von  iMenzibuf  erbaute  Scbloss  zu 
Oranienburg.  Auch  die  Bauten  in  Gatschioa  leitete  er.  Dann  fer- 
tigte Rinaldi  den  Plan  xur  Isaakskirche  in  St.  Petersburg,  die  aber 
nach  mehreren  Ahänderungen  erst  in  neuester  Zeit  vollendet  wurdo« 
-  Der  fttinstler  starb  um  1 700*       "  '  *  •  —    •  •  • 

■  ■ 

Rinaldi  I  GiovacchinOy  Mosaikarbelter,  wurde  um  iTTo  in  Ita- 
lien gef>9i;4|nj  und  in  Rom  zum  Künstler  herangebildet.  Er  aetxte 

Bildnisse  timl  andere  Darslellun^eh  in  MösaHi.  Unter  "den  erstören 
ist  auch  jenes  des  Napoleon  in  einfachem  Soldalenrocke.  Uiualdi 
erhielt  ißlO  in  Paris  5000  Scudi  dafür. 

Rinaldi^  Rinaldo^  Bildhauer  aus  P.^dua.  erhielt  den  ersten  Unter- 
riebt .luf  der  AUadcn)ic  zuVonocIif^  und  c;ini;  dann  1820  als  Pensionär 
dersuiben  zur  weiteren  AusbiUluoi;  nach  Uom.  liier  nahm  ihn  Ca- 
nova  auf,  und  dieser  Meister  pflegte  das  Talent  seines  Zöglings 
mit  solcher  Sorgfalt,  dass  Hinaldi  in  kurzer  Zeit  mit  Auszeichnung 
genannt  wurde.  Rinaldi  hat  auch  schon  durch  zaidrciehe  Werl.e 
bewiesen,  dass  der  Geift  Canova's  an  ihm  nicht  spurlos  vurüUer- 
gegangen.    Seine-  Arbeiten-  tragen  entschitden  .das  Gepräge .  vun 
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Canova*»  Schule,  die  sich  neben  jener  Thomaldten't  in  cigentbümli* 
eher  Weise  gellen«!  machte,  und  in  Italien  noch  g«geowürtig  dl«  mei- 
•ten  Anliän^^er  sähll.  Einet  der  frShereii  Werke  dietet  Meislere 
itt  eine  Gruppe  In  halber  Lebensgroste ,  Cliiron  vorstellend, 
wie  er  den  Achilles  die  Lyra  spielen  lehrt,  seit  1821  iiu  Besitze  der 
Kaiserin  von  Oesterreich.  Eine  lebenssrosse ,  aus  gleicher  Zeil 
stammeDde  Gruppe,  stellt  Procris  und  Cephalus  dar,  und  eine  dritte 
die  Camilla,  welcher  ein  Aller  dns  Bogenschiessen  lehrt»  laoter 
Werke,  die  \ve(»on  der  Schönheit  der  Form  und  der  lebendigen  Grup* 
pirun^  gerühmt  wurden.  Auch  in  der  technischen  ßehandlung  zeich* 
nen  sich  die  Arbeiten  dieses  Künstlers  aas.  Bei  den  Carmelitem 
Stt  Fadua  sind  zwei  z%völf  Palmen  hohe  Engel  von  Rinaldi.  und  fn 
anderen  Kirchen  daselbst,  so  wie  io  Rom  sieht  man  Grabmonu- 
mente  von  seiner  Hand  getertigel.  Zu  seinen  Hauptwerken  der 
späteren  Zeit  gehöret  die  Marmorstatue  der  Jeanne  d'Arc,  ein  weib- 
licher Ritter,  lur  Paris  bestimmt;  ferner  die  Gruppen  des  Ulys« 
ses,  von  seinem  alten  Hunde  erkannt;  die  colossalc  Marmorstatue 
des  hl.  Stephan,  in  dessen  Capelle  in  der  liirche  des  heil.  Pau* 
lus  zu  Rom,  |83Q  auigestelli,  und  einige  andere  Uildwerke.  Ua* 
mnter  aind  nudi  Bästeo  su  Sühlen. 

Rinaldi  ist  Professor  an  der  Ahadraile  von  St*  Lnca  sn  Rom. 

Rinaldi,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  dei  18.  Jahr- 
hunderts, und  noch  in  der  ersteren  Zeit  des  folgenden.    Es  Anden 
sich  von  .ihm  mehrere  Blätter  in  Stich-  und  runktirmanier,  ge-  ' 
wohnlich  im  Folioformale« 

.1)  Das  Bildnits  RtfaelTt,  nach  letslerem  punktirt>  Toi« 

2)  Jenes  von  Tiotoretto,  fol«.  '  .  . 

3)  Eine  kleine  heil.  Familie,  halbe  Figuren,  nach  eigeiMff  Br* 
findung,  flüchtig  aber  geistreich  radirt,  qu.  Qval« 

4)  Vcduta  deir  arco  di  Constantino. 

5 )  Vedata  dell'  arco  di  Settimio  Severo. 

6)  Veduta  dell'  arco  di  Droso. 
6)  Tempio  di  Giove  tona^te. 

8)  Tempio  di  Minerva  medica. 

9 )  Tempio  della  Sibilla. 
tO)  Tempio  della  pace. 

11)  Tempio  della  Faustina. 

12)  Prospetto  del  Pantheon. 

13)  Piazza  di  S.  Pielro,.im  Umriss  gestochen,  s.  gr.  fol. 

14 )  Foro  Romano  oder  Campo.  vaedno* 

.  Kinaldo ,  Domenico ,  Maler  von  Rom war  Schüler  des  Giulio 
. .  .  .  j^oipano  .uod -njebea  Fermo  <juisoot  dessen-  Theilnehmer.* an  den 
Arbeiten  in  Maotna.  Kr  arbeitete  im  Style  seines  Meisters,  huldigt«, 
aber  nur  der  Ausartung  des  letzteren  und  übertrieb  dieselbe  noch.' 
Zu  seinen  besseren  Werken  gehört  ein  Altarbild  in  S.  Agnese  zu 
Rom ,  die  hl.  Jungfrau  mit  St.  Augustio  und  St.  Hieronymus  vor* 
stellend.  Man  nennt  diesen  Künstler  auch  einen- Manfuaner;  al- 
lein es  finden  sich  Bildnisse  nach  ihm ,  auf  nelchen  ausser  den 
Buchstaben  D.  R.  R.  Inu.  auch  der  Name  Domeiuco  Rinaldo  11 
maniis  invenit  steht.  Diese  von  Joseph  Patigny  gestochenen  Bild- 
nisse bilden  eine  Folge  von  circa  60  Blultern»  und  stellen  Kreu«- 
labrer  dar«   Blühte  nm  1550. 

Rinde,  Adolph,  Mnler  zu  Berlin,  bildele  da  sich  selbst  auf  der  kgl. 
Akademie,  und  ging  dann  um  lÖ5a  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
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1%  Bin^lalce,  J.  C.  —  Rindler,  Carl. 

Paris.  Er  malt  Genrebilder  verschicilencr  Art  und  Rildnisse.  Düium- 
1er  litliogrnpliirtc  eines  seiner  ücmüldc,  die  Eintracht  betitelt. 

Rincklake,  J.  C,  Maler  zu  Münster ,  hatte  schon  r.u  Anfang  un* 
sers  Jaliundcrtf  Ruf.  Er  malte  Bildnisse  ,  die  das  Verdienst  voll- 
liummcncr  AchnlichUcit  haben.  Jenes  des  üralen  Leopold  von 
Stollberg  hat  J.  G.  v.  Müller  I8l0  gestochen,  Oval  ful.  M.  Steinlft 
dasselbe  Bildniss  copirt ,  4«  Michelis  in  Oldenburg  stach  das  Bild- 
niss  des  Ministers  von  Fürstenberg. 

Bincon,  Antonio  del,  Maler,  ein  Künstler,  welchen  die  Spanier 
als  denjenigen  bezeichnen,  der  die  Malerei  zu  einer  uaturgemäs- 
seren ,  lebensvolleren  Darstellung  gefuhrt  hat.  Er  wurde  um  1440 
zu  Guadalaxara  <^eboren  ,  und  in  Italien  heranp;childet,  wo  er 
Schüler  von  And.  del  Caslagno  und  Dom.  (ihirlandajo  gewesen 
seyn  soll,  wie  Cean  licrniudez  angibt,  jedoch  ohne  sichere  Belege 
dalur  zu  haben,  ilincon  scheint  schon  in  Spanien  die  üunst  geübt 
zu  haben;  denn  Bermudex  fand  im  Archive  des  Calbedrale  /.u  To« 
ledo  eine  Notiz,  nach  welcher  i'fß.i  Maestro  Antonio  und  Pedro 
Berruguette  die  WaudUilder  des  allen  Sagrario  atis^diihrt  haben, 
bedeutende  Werke  für  den  jungen  Rincon,  wenn  wirklich  jener 
Antonio  dieser  ist.  In  einem  Oratorium  bei  den  beschuhten  Augn- 
stinern  zu  Granada  schreibt  man  ihm  nach  alter  Tradition  den 
Oelberg  zu,  un«l  in  der  Plarrhirchc  von  Uuhledo  de  Chavela  sind 
sieben  Darstellungen  aus  den  Leben  Mariens,  wovon  die  mittlere 
ihre  Himmelfahrt  vorstellt,  schone  Bilder,  voll  Charakter  und  Aus- 
druck. Rincon  stand  ini  Dienste  Ferdinand  V.  und  der  Donna  Isa- 
bel. Mann  schreibt  ihm  die  Bihlnisse  dieses  Hönigspaarcs  in  San 
Juan  de  los  Heyes  zu  ;  allein  mit  voller  Sicherheil  kann  man  die- 
ses so  wenig  behaupten,  als  dass  er  den  letzten  maurischen  König, 
den  Boadil  gemalt  hat.  Er  lebte  am  Hole  Fernaudo's,  welchen 
er  1500  in  Sevilla  aulschlug.  In  diesem  Jahre  starb  der  Künst- 
ler in  der  genannten  Stadt.  Bermudez  konnte  den  Ort  nicht  be- 
stimmen. 

Im  Auslande  sind  seine  Werke  sehr  selten.  In  der  kaiser.  Ere* 
mitage  zu  St.  Petersburg  fuhrt  ein  Gemälde  seinen  Namen,  welches 
die  iVladonna  vorstellt,  wie  sie  das  Hind  säugt.  Fhcdem  war  die- 
ses Bild  in  H<ij)e's  Sammlung.  Man  kJuinte  es  mit  \VorUen  A. 
Dürer's  vergleichen,  doch  hat  das  Gemälde  durch  spatere  Lieber- 
malung  verloren.  Im  Helldunkel  zei<^t  es  einzelne  sehr  gelungene 
Parthien.  Die  Maria  ist  eine  Gestalt  toII  sarter  weiblicher  Schönheit, 

EinCOn,  Fernando  del,  Maler  und  Sohn  des  Ol.igcn,  arbeitete 
zu  Anfang  des  i6.  Jahrhunderts  in  Toledo,  1505 — 4  in  Gemeinschalt 
des  Juan  de  Borgonna  an  dem  llauptaltare  der  Cathedrale  daselbst. 
Im  Jahre  I5l8  malte  er  für  das  Collegio  mayor  vdo  S.  IKlcfonso 
in  Alcala  de  Hcnares  ein  Bild,  und  erhielt  daliir  500  Maravedi«. 
Dieses  ersah  Bcrmudez  aus  einem  Docuraente  jenes  Ctdlegiums,  wo- 
rin aber  nur  von  einer  cierta  pintura  die  Rede  ist.  f  iorillo  er- 
wähnt seiner  nur  obenhin. 

Rindfleisch I  Johann  Christoph ,  Maler  von  Breslau,  hatte  als 
Kttostler  Talent,  wurde  aber  nur  23  Jahre  alt.  Starb  su  Pa- 
ris f631>  Ueber  seine  Verhältnisse  s.  Uundmann  Silesia  in  numis 
p.  235. 

Bindler^  Garl^   Maler       Berlin,  besuchte  daselbst  nm  I83Q  <ii* 
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Bing»  Ludger  vom*  —  Biag*  Pieter  de;  197 


AUadcroic  der  Künste ,  und  erfreute  sich  der  Leitung  des  Profesi^or« 
Kulbe.  Er  malt  liildnisse  und  Ocorestücke,  vud  vvelchca  mehrere 
»usgezeichoetes  Lob  verdienen« 

lUng,  Ludf^cr  zum,  Maler,  f^ehürt  einer  zahlreichen  westphalischen 
iiünstlcrtamilie  an,  die  zu  Münster  blühte,  und  d  rcn  VVerUe  den 
Uebergang  in  die  moderne  Richtung  der  liunst  bezeichnen,  indem 
diese  Künstler  »ich  die  italienische  Behandlungsweice  anzueij^nen 
suchten.  Den  iiltcrcn  Ludgcr  lasst  Heller  (Monogrammen  Lextcon) 
l4()5)  geboren  werden  und  15  (7  sterben.  Sein  llauptwerU ,  vum 
Jalire  löoö>  >^t  jetzt  im  Besitze  des  wcst|)liäli&clien  Kuustvereins  zu 
Münster.  Es  stellt  Gott  Vater  von  himmlischen  lleer.«chaaren  um» 
geben  als  Rücher  der  Sünden  dar,  Christus  und  Maria  fürbiltend 
zu  den  Seiten.  Dieses  Bild  ist  nach  Kugier  II.  152  von  grossartigem 
Ernst,  aber  ohne  Anmulh,  und  leider  verletzt.  Ob  das  in  dieser 
Sammlung  befindliche  Bildniss  dem  alteren  oder  jüngeren  Lnd* 
ger  angehöre,  wissen  wir  nicht. 

Der  jüngere  Ludger  zum  Ring  scheint  von  nicht  geringe- 
rer Bedeiiiiing  zu  seyn.  Im  kgl.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  tüch- 
ti^  gemalles  Bildniss  von  ihm,  und  mit  einem  Monogramme  be> 
zeichnet.  Dann  ist  da  ein  etwas  wunderliches  liüchenstück  von  1562t 
mit  der  Schritt:  Lvdgerv.  Ringivs.  Monast.  Eriinsis.  Pictor.  Diese 
grosse  Küche  ist  mit  V'orräthen  angefüllt,  und  hinterwärts  iällt  der 
Blick  in  ein  offenes  Gemach,  in  welchem  so  eben  die  Uoch/.eil  za 
Cana  gefeiert  wird.  Die  Figuren  siml  nach  iiugler  (Besch,  d-  Gal- 
lerie  des  Museums  S.  1871  von  wenig  Bedeutung,  nur  die  Kopfe 
von  zietulichem  Portrait-CharaUter.  Das  Beiwerk  ist  im  Einzelnen 
meisterliatt  ausgeführt,  und  bildet  ein  morUwürdiges  Rpispie!  von 
dem  ersten  bedeutenderen  Hervortreten  dieser  dem  Stillieben  an* 
gehörigen  Gegenstände. 

Dann  finden  sich  auch  Zeichnun|;en,  die  einem  dieser  beiden  Künst- 
ler angehören  dürften.  In  der  königlichen  Sammlung  der  Handzeich* 
nungon  zu  München  ist  eine  getusehte  Zeichnung,  Mucius  Scavola 
vorstellend,  mit  dem  Buchstaben  R.  Dieses  H.  soll  Ringel  oder 
Ringly  bedeuten ,  was  sich  somit  auch  auf  einen  der  Schweizer 
Ringly  beziehen  könnte.  Auf  anderen  Zeichnungen  ist  das  Mo- 
nof^ranim  L.  R.  und  in  einer  Reilic  :  et  WUl ,  ebenfalls  zum  Mo- 
iiogiamm  verbunden.  Das  Monogramm  L.  B.«  J&önnte  einen  der 
L.  zuui  Uiug  bedeuten. 

Riogy  Hermann  zan^,  Maler  von  Münster,  der  Sohn  des  älteren 

Ludger  zum  Ring,  i"?!  nach  soinen  Lebensverhältnissen  ebenfalls 
unbekannt.  Sein  iiauptwerk  ist  die  Auferstehung  des  Lazurus  im 
Dome  zu  Münster,  ein  Gemälde  von  reicher  Composition.  schöner 
CharaUtcristik  und  trefflicher  Ausführung*  Diesei  Gemälde  steht 
nach  Kugler  II.  152  etwa  den  Arbeiten,  welche  man  dem  Schoreel 
beimif.st,  zur  Seile.  Udler  und  Brulliut  deuten  ein  Monogramm 
auf  diesen  Meister. 

iUngy  Fieter  de,    Maler,  ein  in  seiner  Art  trefflich^Kunitter.  dessen 

Lebensverhältnisse  aber  dennoch  unbekannt  sind.  Van  Gool  nennt  ihn 
nicht,  nur  G.  Uoet  zählt  ihn  den  Meistern  der  niederländischen 
Schule  bei.  In  Füssly's  Lexikon'  heisst  ein  Ring  kursweg  Malet 
aus  Flandern,  van  Eyuden  Gesch.  I.  Ii6  glaubt  ihn  zu  den  hollan- 
elisclien  liimsllern  zählen  zU  müssen,  weil  seine  Werke  meistens  in 
Holland  gi-tunden  wurden.  Eynden  nennt  aber  doch  nur  ein 

oinxiges  Bild,  welches  der  Arcbiator  de  Man  zu  JNymwe|;cn  I^Oaas« 
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198     Ring,  D.  —  Bioggli  oO.  BiDgly,  Göttliv  od.  Gottf. 

un<1  »war  eine«  »einer  hosten.  Es  ist  die»  ein  I\ücIipi)StilcU  miC 
reichfm  Vorrathe,  »ehr  naturgcirea  nachgebildet.  In  der  oficmali- 
gen  Hauxmann*»chen  Samnilung  zu  Hannover  war  ein  Bild  von 
l6S9»  Blttmei»  anU  Früchte  vorstellend,  an  einer  Nische,  in  derea 
Höne  ein  gefüllter  Römer  steht.  Neben  diesem  liegt  ein  goldener 
l\ing,  der  auf  den  Namen  des  Meisters  anspielt.  Im  UejI.  Museum 
KU  lierlin  befindet  sich  ein  Stillleben,  welches  aus  allerlei  Gera» 
Uten,  namentlich  mntihelitchen  Instmmenten  suaammengesetst  bt» 
die  mit  einlacher  Nalarwahrhcit  ausgeführt  sind.  Dieses  Bild  i*t 
mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  l6öO  bezeichnet.  In  der  Samm- 
lung XU  Alton  Toner  in  England  ist  ebeuiall»  ein  schönes  Süllk- 
ben  ron  Ring. 

Porlraitmaler ,  lebte  um  die  Mitte  des  iß.  Jahrhundert»« 
Er  malte  neben  anderen  das  ßildniss  des  Dr.  G.  Ucuermann,  wel- 
ches 1754  iüc  desien  Abhandlungen  der  vornehmsten  chirurgischen 
Operationen  gettochcn  wurde* 

Auch  eine  Fran  Ringin  malte  in  der  «weiten  Hälfte  des  18* 
Jahrhunderts  Bildnisse.  Liebe  staeh  nach  ihr  da»  Portrait  des  Pre- 
digers C.  Sturm  in  Magdeburg. 

Rin^,  Maiimiltan  TOD,  Zeichner,  ein  Künstler  unseres  Jnhrhaa- 

dorts.  Er  fertigte  die  Zeichnungen  zu  den  malerischen  Ansichten 
der  Ritterburgen  im  Grossherzoi^tlMini  Baden,  die  von  den  ge- 
schätztesten Künstlern  in  Paris  auf  Stein  gezeichnet  wurden.  Sie 
erschienen  zu  Strassburg  bei  Lcvrault  1829*  Das  Gauze  besieht 
aus  i4  Lieferungm,  fol. 

Hin  gart  f  ein  französischer  Maler,  der  um  i664  gelebt  haben 

soll. 

Blflgclahly  ein  jetst  lebender  schwedischer  Künstler,  der  zu  den  vor- 
züglichen Meistern  seines  Vaterlandes  gehiirt.  Er  malt  Bildnisse 
und  Oenrestiicke.  Auch  seine  Zeichnungen  in  Cra^on  sind  trefflich. 

tli'ngel,  s.  Ringly. 

Ringclbcrg,  Joachim  Fortius,  ein  berühmter  Gelehrter,  war 
auch  in  der  Malerei  so  wie  im  liupferstechen  erfahren.  Er  wurde 
•m  Hofe  des  Kaisers  Maximilian  I.  ersogen,  und  starb  um  1556- 
Da«  Gelehrten  Lexicon  sagt  Näheres  über  ihn. 

Ringes  oder  Rings,  Alexander,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
arbeitete  im  ersten  Decennium  des  Ip.  Jahrhunderts  su  Frankfurt 
am  Main.  Folgende  Blatter  sind  in  der  Bibliothek  für  red.  und 
bUd.  Rüatta  HI.  55*  angeseigt. 

1)  La  S.  Vicrge.    Die  unterrichtende  Mutter  Gottes»  nach  ai« 
ner  Zeichnung  von  Correggio  geätxt,  fol. 

2 )  Das  Opfer  des  Hymen ,  fol. 

3 )  Kinder  mit  Blnmea  und  Früchten ,  foL 

RioggU  oder  Ringly,  Gotthard  oder  Gottfried,  Meier  md 

Kadirar  von  Zürich,  wurde  157$  geboren,  es  ist  aber  unbekannt, 
•  wer  ihn  unterrichtete,  und  unter  welchen  Vcrhalluissen  er  sich  *u 
jener  nicht  unbedeutenden  Hunststufe,  auf  «clclicr  er  stand,  her- 
angebildet halle.  £r  lebte  längere  Zeit  in  Bern.  Da  malte  er  auf 
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dem  Uathhausc  drei  Dilder»  die  Saodrart,  der  indessen  den  litinsUer 
llintle  nennt,  betonder»  rülinit,  woxu  ihm  die  in  diesen  Bildern  herr- 

•cltenilc  Currektheit  der  Zeichnung  und  llinggli*s  Einsicht  in  di% 
Leljrc  der  Vcrliiirzurif;  hoätinmile.  Die  Gemälde  stellen  die  Geschichte 
der  Erbauung  dar  Sludt  Bern  dar.  Uinggli  malte  dann  auch  den 
Glocheulhurm  und  um  die  ührcn  die  Jahreszeiten.  An  einer  Seite 
de«  Thurm»  malte  er  einen  gchnruischtcn  Mann  mitdem  Stadtbanner. 
DieseArbelton  i^efielcn  so  ^\^)\\\  ,  (I.ts^  ilun  die  Stndt  des  Ehrcubür- 
gerrecht  verlieh  Auch  in  seiiitr  N'alorslmlt  liiutcrliess  er  WerUe,  die 
alle  mit  Wuhl-^elallcu  betrachtet  wurden,  nur  seine  liunstgeuosscu 
nicht.  Die  Zunft  wollte  ihm  sogar  das  Malen  nvehren,  «Ii  ihm 
durch  Erbschaft  eine  Oelirottc  zugefallen  >\ar,  und  der  Katb  iiim 
dennoch  die  woilerc  liiinstiihung  {gestattete.  Allein  Uinggli  i'uhr 
zu  arbeilen  turt,  und  nahm  den  Wahlsiuuch  an: 

Durch  Missgunst  dem  nichts  wicderfahrtt 
Der  ehrlich  und  auf  Gott  harrt. 

In  den  ich  mein  Vertrauen  stellt 

Man  ringgle  es  gleich,  wie  mau  wocl. 

Auf  der  Bihliutbek  malte  er  das  Wappen  der  Statlt  mit  jenen  der 
Voi»teieu ,  und  7,ur  Seite  zwei  allegorische  Figuren:  die  Beligion, 
weiche  den  Tud  mit  Füssen  tritt,  und  die  l'rciheit ,  wie  sie  die 
'  Fesft«!  von  steh  wirft.  Fiissly  sagt  in  seinen  Supplementen  zum 
Ivünsllcr- Lexikon ,  dass  noch  ITOQ  ein  Freihauptmann  Werdtmi- 
Icr  da»  Bild  des  geplagten  Hiob  besessen  habe,  gniix  in  Spagno- 
lct*s  iManier  behandelt.  Auch  Binggli's  Uand/.cicituungen  ridiutt 
er  ala  sehr  werthvoll,  darunter  besonders  eine  in  England  be6nd- 
liehe  Grablegung,  die  lienner  für  Tiutoretto's  Arbeit  genommen 
haben. 

Auch  Schüler  bildete  der  Künstler,  worunter  besonders  Sa- 
muel iloffiuann  gcrüiinit  wird. 

Dann  soU  Uinggli  auch  in  Uulz  geschnitten  haben;  allein  es 
lässt  sich  dieses  unsere  Wissens  nicht  streng  hewcisen,  da  sich 
hcin  Blatt  findet,  welches  seinen  Namen  trügt.  Heller  (Gesch.  d. 
Holzschn.  S.  2iü)  deutet  ein  aus  G.  U.  bestehendes  Munogramm 
auf  ihn,  nennt  aber  licincs  der  Blatter,  wurau^  sich  dieses  iindet. 
IVlan  findet  aber  auch  Holzschnitte  mit  dem  Buchstaben  U. ,  den 
Einige  auf  Uinggli  deuten;  allein  wenn  die  Composition.  nicht  si- 
cher für  den  Schweizer  entscheidet,  so  kann  es  auch  einen  der 
westphäliscben  luinstler  zum  Ring  bedeuten.  Dann  könnte  m.in  da- 
runter auch  einen  Furmschneider  lU  verstehen-,  der  sich  ehentalU 
tiaanchmal  mit  R  bezeichnete.  Dieser  Meister  ist  aber  jünger,  da 
er  zu  folgendem  Werke  Blätter  geliefert  hat:  Abbildung  derer 
VIII.  ersten  Durchlauchtigsten  Herzogen  zu  Sachsen  etc.  Auch  der 
beigefügten  Zehen  Alter  des  Menschen  Munnlichen  und  Weibli- 
chen Geschlechts.  Mit  ihren  Studiis,  Verrichtungen,  Zuneigun- 
gen ordentlich  beschrieben.   Gedruckt  im  Jahre  17U2* 

Als  Holzschnitt  des  G.  Uinggli  nennt  der  Verfasser  des  Catalögee 
der  Sammlung  des  Canonicus  Hliicher  die  Erweckung  des  Lazarus, 
auf  sechs  Platten.  Links  sieht  man  an  einem  Steine  den  Buch- 
staben H. ,  worunter  Uinggli  verstanden  wird.  Allem  es  gibt  auch 
ein  anderM  grosses  Formsekn  ttwerk  von- acht  Platten»  das  Urtheil 
Salomon*s  vorstellend.  Links  ist  ebenfalls  ein  Stein,  aber  mit  dem 
JNIonogram  I  U  und  dem  Me.<serchen  quer  durch.  Der  Meister  K 
und  I  U  sind  aber  wahrscheinlich  der  eine  und  derselbe. 

Uinggli  hat  aber  wahrscheinlich  an  einem  Formschnitlwerkc  alr 
Zeichner  Anihttlf  an  einem  Costumbucha»-  welches  1600  sv  St. 
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Gallen  bei  Georg  Straub  mit  90  Blättern  erschien ,  unter  dem  Ti- 
tel t  Iconet  qoibut  habitui  omniant  fere  MtiniH  Gentium— «^expri- 
*  tnitur,  4*  Auf  dieien  Blüttem  hat  der  Zeichner  ein  ühnlichea  Mo* 
nogramro,  wie  )cncs»  weichet  Heller  nach  Christ  ervtahnt,  luiiii* 

lieh  aus  G.  II.  bestehend. 

Sicher  ist  aber,  dass  G.  Rinj^ly.  welclier  l6"^5  st.'irb,  in  Ku« 

Efer  rodirt  habe.  Auch  sein  Bildniss  ist  in  einer  iladiruug  vor* 
aoden»  Brustbild;  S.  fee.,  kl.  4* 

1)  Johannes  6%'1ervs  a  Weinech  Eques  Anratae  Militiae  etc. 

Geschichtschrciher.  Im  Cartuuche  unten:  Per  vnrias  alius 
foclix.  Das  ]Mono(»raimn  Ist  rechts  tinten  ;  es  dürllcn  sich 
aber  auch  Abdrucke  uüc  dum  JNamen  iUug^li's  finden,  da 
Bmllibt  Ton  einem  Abdrucke  spricht»  tfo  sich  die  Spuren 
der  ausgekratzten  Schritt  ietgen.  H.  10  Z.«  Br*  6  Z.  6  L* 
Selten. 

2)  David  die  Harfe  spielend,  in  allegorischer  Einfncsunp^,  mit 
Biblischen  Sprüchen.  Unten  steht:  G.  Iliogly  ü  Zürich  te- 
cit  162Ö,  i'o\. 

3)  Die  Welt  durch  Christus  befreit,  symbolisch  -  allegorische 
Darstellung,  t628  fol» 

4)  Androineda  durch  Persens  befreit,  eine  ähnliche  Darstellung» 
1628.  fol. 

6)  Ein  Mann  vom  Stande  an  einem  Grabninlr»,  auf  welchem  ein 
Skelett  sitzt,  das  eine  Blume  in  der  iinUen  iiand  hiilt.  G. 
Ringli  fec.  1628.  qu.  ä, 

6)  Der  Tod,  welcher  einen  Mann  vom  Hügel  herab  ins  Was- 
ser stürzt.  Im  Grunde  sind  Felsen,  linUs  eine  Mülile.  Mit 
dem  Munogramme  G.  H.  1592.  Ii.  6  Z.  l  L.,  Br.  ^  7»,  ^ 

Dieses  Blalt  nennt  nrnlliol  im  Dictinntinirc  des  monngrammes 
I.  App.  179.,  es  gibt  ah  r  auch  einen  späteren  Abtlruck,  oder  eine 
Wiederhulung  dieses  Gegenstandes,  mit  der  Jahrzahl  tÖOo  (die 
3  verkehrt)  und  dem  Monogramme.  In  der  von  Nagler'schcn 
(jetzt  königlichen  Sninnilufig)  zu  Berlin  ist  ein  solcher  Ab* 
druck  dieses  seltenen  Blattes. 

7)  Eine  Darstellung  aus  dem  Soldatenleben,  mit  zwei  Reitern» 
qu.  fol. 

8)  Zwei  deutsche  Soldaten  bei  einem  Reiter.  Rechts  das  Mo- 
nogramm ,  qu«  8« 

9)  Der  Tischler  und  seine  Werkstatt,  sinnbildliche  Darstel- 
lung in  C.  Maurer*»  Monier,  mit  deutschen  Versen»  qu.  4* 

10)  Der  Advokat,  eine  ähnliche  Darstellung,  4- 

11)  Die  Blätter  zu  Josuah  Maler's  Gutjahr  für  alle  Christen. 
Zürich  1616.  4. 

Bingk,  Johann  Samuel,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Berlin, 
bildete  sich  um  17;!0  auf  der  Akademie  dascll>st  uiul  \vur<le  zuletzt 
.  Lehrer  an  dieser  Anstalt.  Im  Jahre  1805  erhielt  er  seiner  Verdienste 
wegen  den  Titel  eines  Professors,  als  welcher  er*l8l4  «tarb.  Ringk 
stach  mehrere  gute  Blätter,  die  theilweise  in  verschiedenen  Wer- 
ken zerstreut  sind,  wie  in  den  Erinnprnnj^cn  ans  dein  Jahre  179^ 
von  G.  Fürstcr,  im  L'antheou  der  Deutschen.  Chemnitz  1794  t  >n 
Taschenbüchern  etc. 

1)  Das  Bildniss  des  Michel  de  Muntaigne. 

2)  Catharina  von  Bora  findet  ihren  drei  Tage  vennisalen  Gat« 
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ten  Luther  im  tiefen  Nachdenken  am  Studiertifcbe*  Palheon 

der  Dcutsclien. 

3)  Friedrich  II.  fasst  den  liammcrdiDcr  Glasow,  der  ihn  ver-  * 
giften  will,  ins  Augen.   Pantheon  der  Deutschen. 

4)  IVinz  Heinrich  hei  Prag. 

5)  Fricilricl»  II,  nach  der  Schlacht  bei  Liegnitx. 

0)  Friedrich  der  ürusse  in  der  Nacht  vor  der  Schlacht  bei  Lieg- 
nitx,  alle  nach  Hompe*s  Zeichnung. 

7)  Friedrich  II.  vor  der  Schlacht  hei  Licgnits,  nach  W.  Jury. 

8)  General  von  IHilscn  In  der  Schlaclit  bei  Tur{»au,  nach  Ilnmpc. 
Q)  Friedrich  II.  macht  hei  Pirna  die  sach&ische  Armee  xu  iiriegs« 

ßelangcnc,  nach  U.  Dähling. 
10)  Friedrich  II.  im  Thale  bei  Lilicnstein ,  nach  Dähliiig. 
11  )  7,ielhen  als  Sieger  über  seinen  I. ein  e  r  Daronay,  nach  Düliling. 

12)  General  Zielen    führt  seine  Husaren  durch  die  leindüche 
Armee  ,  nach  Diihling. 

13)  Friedrich  11.  und  General  von  Winterfell. 
i\ )  Friedrich  II.  in  der  Schlacht  bei  Lowositz. 

15)  Derselbe  mit  feinem  Compagnie  -  Chirurg. 

16)  Heiter^efcclit  unter  Zicthen's  Anführung  bei  Thcim. 

17 )  Friedrich  II.  und  Ziethen  auf  dem  Marsche  nach  Schlesien. 

18)  Friedrich  II.  In  der  Schlacht  bei  Kunersdorf  1759«  nach 
Schadow. 

18)  Allegorie  cuf  den  Tod  der  Königin  Elisabeth  Christina,  nach 

B.  Rode. 

20  )  Hin  Alenschcnopfer  int  Morai  auf  Otahniti,  nach  WoolleL 

21)  Die  nächtlichen  Tauze  auf  den  FrcundschaUsinscIn ,  nach 
Scharp. 

22)  Eine  Gegend  des  Notkasund,  mit  Eingebomen,  nach  Sherwin. 

23)  Die  Landschaft  mit  den  grossen  Schneegruben  bei  Sclirei- 

hcrsliau  auf  dem  liiescngcbirge. 

24)  Der  Zacheulall ,  Landsciialt. 

25)  Ansicht  des  Gartens  in  Potsdam. 

Ringl  oder  Ringle,  Johann  Georg,  Kupferstecher  zu  Augsburg, 
lieferte  verschiedene  Ansichten  von  Studien,  u.a.  Einige  seiuer 
Blätter  verdienen  Beachtung.    Starb  1772* 

54  Ansichten  Von  Frag,  im  Innern  und  dessen  UmgebuDgeo» 
nach  F.  fi.  Werner,  kl.  qu.  folio. 

Ringli,  s.  UinggU. 

liingltOj  Sixt,  Maler  von  Schondorf  im  Canton  Basel,  arbeitete  in 

der  ersten  Hallte  des  17.  Jahrhunderls.  Kr  liess  sich  l6lO  in  Bafel 
uisder,  und  arbeitete  für  das  Münster  daselbst,  uuch  l039* 

Ringly»  s.  Ringgli. 

ÄingUCt,   Pierre,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  im  ersten  ' 
Decenniura  des  IQ.  Jahrhunderts  zu  Paris.    Er  bctasste  sich  mit 
dem  Unterrichte,  und  gab  so  diesem  Bchufe  StudienblStter  heran«. 

llinker,  F  ronz,  Maler,  einer  der  vielen  liiiufller.  die  in  der  er- 
sten lialftc  «les  1  1.  Jahrhuiiilerls  in  l'rat^  lehleu.    Magister  F.  Uiu-  . 
her  hummt  in  einem  ISlalcrprotoltuIlc  von  vor,  abgedruckt  la 

Hieggei's  Sutlstik  VI.  36. 
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Rinklake,  i.  RtncMalie. 

Rings,  A.,   8.  Ringes. 

Rinn,  Friedrich,  Maler,  wurde  um  1794  in  Wien  geboren  und 
daselbst  in  der  Kunst  unterrichtet,  die  er,  obgleich  ihn  spHier'andere 
pflichten  riefen,  stet«  mit  Vorliebe  übte.  Er  Kam  ins  erzbischöfli" 
che  Alumnat,  nurde  Prtetter,  und  trat  nach  einiger  Zeit  in  den  Or- 
deo  der  Jeeuiten. 

F.  Rion  mftll  MstnrUche  Darstellungen  in  der  Weise  der  pie* 
tistischen  Schule.  Sclinorr  litliugraphirte  nach  ihm  ein  I]ild  der  hl. 
Theresia  u.  a.  Er  selbst  hat  die  Gouimunion  des  heil.  Stanislaui 
auf  Stein  gezeichnet. 

Bio  9  Bernuis  Bartolom^  del,  Maler  von  Tulodo»  vvar  Schuler 

des  Caspar  Beccrra,  tind  bereits  1568  ein  nalimliaf'ter  lUinsllcr.  Tin 
Jahre  l6o7  nurJc  er  IVIaler  des  CapiteU  der  Calhedrulo  vun  To- 
ledo, wo  er  1Ö27  starb.  Diese  Notizen  fand  Bermudez  im  Archive 
dieser  Cathedrtle,  wir  wissen  aber  nicht  in  wie  nett  Ticoszi  Redil 
l»al,  %venn  er  von  den  Bildern  des  del  Wut  Bc-rncus  (nie  er  ihn 
nennt)  sagt»  sie  seien  inZcicimung  und  Färbung  lobeoswcrlh»  aber 
halt. 

Rioja,  DommgO  de,    Bildhauer,  genoss  um  1 6^0  in  Madrid  gros- 
'  sen  Rnf.    Kr  fertigte  für  den  hgl.  Pallast  zu  Madrid  viele  Werk© 
in  Bronze,  IVlarmor  und  Stucco.    Darunter  sind  auch  seine  Co- 

Iiien  Ton  Büsten  und  Statuen,  die  Don  Diego  Velazqness  ans  Ita- 
ien  mitbrachte.  Im  Convente  des  hl.  Juan  de  Uios  ist  eine  Sta* 
tue  des  heil.  (Petrus  und  ein  Crucifix.  Auch  in  der  lürche  des 
heil.  Martin  ist  eine  Statue  des  heil.  Petrus,  die  Palumico  rühmt« 
Starb  1Ö56> 

RloleCy  Claude  Charles,  Kupferstecher  zu  Paris,  arbeitete  in  der 
ersten  Hällle  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Fr  stach  meluere  !<»- 
pugraphische  Charten  und  Plane,  »ti  wie  archiloKtonische  Biutter. 
Als  Werk  von  Bedeutung  betrachte  man  die  »Carte  tupugrnphi  • 
que  des  Environs  de  Paris,  levde  geometriquement  par  PAbbc 
de  la  Grive.  Von  Biulet  und  Baillenl  jnn.  von  1751  — r  42 
in  8.  Blätter  dargelegt.  Dann  haben  wir  vun  Uiolct  auch  ein 
•Theatre  historique,  gcographique  et  chronologtque  du  Regne  da 
Louis  XV.  ayec  lee  l'4tes  (ien  Plan  der  Stadt  Beauvais  von' 

La  Grive  aufgenommen,  und  wies  environs  de  Paris,  von  La  Grive 
1740  gezeichnet,  als  Carte  indicative«  zu  de  la  Potnte's  C.irte  parli- 
culiere  des  environs  de  Paris,  levce  cn  l67l.  Diese  Charte  macht 
ciaan  Theil  des  togenannten  Gabinet  du  JXoi  aus. 

Dann  stach  Riolet  mit  Lucas»  Fessard,  u.  a.  Grundrisie  und 
FafadtD  der  Kirchen  von  Paria»  foL  und  4* 

Rlolet^  Caroline,  Kupferslecherin  zu  Pari«,  war  Schülerin  des  be- 
rühmten Bcauvarlet,  und  selbst  eine  tüchtige  liünsllerin.  Später 
«rurde  sie  die  Gattin  )cnes  Meisters  und  )et7.t  nahm  sie  an  seinen 
Arbeiten  Theil.  Doch  (Inden  sich  auch  Blatter  mit  ihrem  Ge- 
schlethlsnamen ,  deren  wir  einige  verzeichnen.  f)iese  Künstlerin 
starb  1798.  Sie  honnle  mit  der  ersten  Gattin  Bcauvnricl'? ,  der 
Francisca  Deschainps,  verwechselt  werden  ,  da  sich  diese  ebwu- 
falls  Alme,  fieauvariat  nennt.   Sie  stach'  einige  Bliltter, 
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l)  Le  niauvais  riche.  Ein  alter  VVohllüstling  in  oricnlalienischcr 
lileiduog  an  der  rciclibesetzten  Tnfel,  bei  ibtn  ein  junges 
gcpuUtet  Mftdehen ;  «in  Mohr  and  der  Edelknabe  bedienen 
ftie*  Diese  schöne  und  einfache  Compositiun  ist  von  D.  Te- 
niers.  Mlle.  Uiullct  sc.  Ein  UauptbUtt,  später  von  Beauvarlet 
rctouchirt,  s.  gr.  qu.  iul. 

2  )  Les  paignenset  snrpriset»  oftch  J«  B>  F.  de  Troy.  Mad.  Beau- 
varlet »c,  qu.  ibl. 

5)  Satyres  et  BacohaniM»  nach  St«  Quenlin,  Mme.  Beauvarlet 
sc.  qu.  fol. 

4)  Vier  31ätter  in  die  Höhe  nach  demselben  Meister:  La  tea- 
dreM«  paternelle,  1«  bergere  crainttve,  la  bell«  pleureuaie» 

la  dornieusc. 

5)  Vier  Meine  Landschaflsstudicn  mit  Bauern»  ihren  Weibern 
und  hindorn ,  nach  St.  Quentia  radirt. 

Rlora^  Domcoico  de  la,  nennt  Füssly  einen  spanischen  Bild- 
liaucr,  und  corriglrt  dabei  den  Fiuriliu,  da  er  ihn  Bioxa  nennt* 
Dies  ist  der  oben  erwähnte  de  lUoja. 

RioSy  FietrO  AlonSO  de  los,  Bildhauer  von  Valladolid,  xvird 
von  Palomino  erwähnt,  als  Schüler  seines  gleichnamigen  Vaters, 
der  chentalls  ein  geschickter  Künstler  war.  In  den  iurcheu  vou 
Madrid  sind  Werke  von  diesen  Künstlern.  Der  Sohn  atarb  1700 
im  50»  Jahn». 

Iiiott,  ein  englisclier  Kupferstecher,  der  gegen  Ende  des  18.  Jahrhun- 
derts thätig  war.    Folgende  Blätter  werden  ihm  zugcsci. neben; 

1  )  St.  Sohn  the  Evangelist,  nach  C.  Aflaratti  punklirt.  4. 

2  )  Tyvo  Saints  ,  nach  demselben  >  4* 

RiOqU,  Louis  Edouard,  Historien-  und  Gcnrcmalcr,  wurde  17C0 
XU  Monididier  f»ehnren  .  aber  in  Paris  zum  hünstcr  herangebildet. 
Er  bctuchte  da  üav  id's  Schule,  vcrliessaber  später  wie  viele  ander« 
diesen  Mewter,  um  sich  einer  lebentl'ritcheren  Darstellune  erfrtuen 
zu  können.  Jetit  schloss  er  sich  an  Regnault  an ,  malte  einige 
Zeit  unter  der  Aufsicht  dieses  Meisters,  und  enifciute  sich  so  im- 
mer mehr  von  David,  dessen  reoublicaoische  Strenge  ihn  früher  ab- 
ceschreckl  und  dessen  kaiserliche  Prunhbilder  ihn  nicht  angexogen 
hatten.  Rioult  trat  auf  die  Seite  der  Romantiher,  und  lieterte  lu 
jener  damals  in  Frankreich  so  beliebten  Galtung  zahlreiche  AVerke, 
die  theilweise  in  ziemlich  grossem  Formate  ausgeführt  sind. ^  lux 
Jahre  i8l4  wurde  ihm  der  zweite  prosten  Preis  der  Malerei  «u 
Theil,  und  später  wurde  manches  eeiner  Bilder  mit  einer  goldenen 
Medaille  beehrt.  Rioult  ist  noch  gegenwärtig  thätig.  Er  malt  seit 
1820  mit  der  linken  Hand,  da  ihm  die  Rechte  in  Folge  einer  ner- 
vösen Krankheit  den  Gebrauch  versagte.  Unter  seinen  Werheij 
sind  historische  Darstellungen  und  Genrebilder  voll  Leben,  mit 
saftigem  Pinsel  gemalt.  Zu  den  früheren  Werken  gehoict  da«  grosso 
Gemälde  mit  der  Marter  von  Eudorus  und  Cyinodocea  I0l7i  das 
Kind  Moses  im  Nil,  Daphuis  und  Chloc,  Endyroion's  Trc^um,  die 
aufsteigende  Aurora  1822;  Angelica  und  Roger,  im  kgl.  Schloss  zu 
Meudoit  1S24;  Phrosine  und  Melidor,  Veleda.  Cliactas  am  Grabe  der 
Atala,  mehrere  Scenon  von  badenden  Mädchen  und  viele  audere  klei- 
nere Genrebilder,  deren  Gäbet  bis  zum  Jahre  1Ö27  nenut.  An 
diese  reihen  sich  noch  viele  andere  solcher  Bilder,  theilwcise^sehr 
liebUcha  Erscheinung«!»*      Jahre  I84l  maUe  er  den  Ueldentod  aas 
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Chevalier  d'Assa»,  ein  Bild  von  energischem  Gefühl,  so  wi«  Bfoolt 
überhaupt  im  Freundlichen  und  Zarten»  so  wie  im  Ernsten  Vor» 

xügliches  leistet. 

Ei/itge  seiner  Werke  sind  auch  in  AbbiMuntren  bekannt.  Al- 
lais stach  Phrosine  und  Melidc^r,  Anp^elica  und  Hoger  ist  Uthogra- 
phirt,  und  Sixdenicr  stach  sechs  Badescenen. 

RlOZzI,  Giovanni  Antonio,  Maler  von  Atina,  war  in  Neapel 
Schüler  von  Solitnena.  Er  cupirle  diesen  Meister,  und  malte  auch 
nach  eigener  Cuwposition.    Blühte  um  174o. 

Ripa,  deiUy  Eine  Person  mit  A.  Condivi. 

IU2)aniontC,   Giuseppe^   malte  um  1720  in  verschiedenen  Kirchen 

zu  Mailand. 

Ripanda,  JaCOpO^  Maler  von  Bologna,  arbeitete  mehrere  Jahre  in 
Rom,  sclion  um  ll80  und  lebte  noch  1510.  Nach  Malvasia  ist 
dies  der  erste  iiüustler,  der  die  Basreliefs  der  trajantschen  Süule 
gezeichnet  hat. 

RipancUi,  Richard,  Maler  von  Urbino,  blühte  um  ISQS  —  l6lO. 
Er  malte  historische  Darstellungen,  scheint  sich  aber  in  Frank- 
reicli  autgehaltcn  zu  haben,  da  die  italienischen  Schrillslciler  vuu 
ihm  schweigen.  P.  Thomassin  stach  nach  ihm  eine  Madona  mit 
dem  Kinde  von  Heiligen  umgeben  (lOo?)»  und  die  Marter  der 
hl.  Apollonia  (159&)* 

RiperdlUSy  wird  von  Fioritlo  und  Heller  unter  die  Formschneider 
gezählt,  die  um  1538  SU  Lyon  arbeiteten.  Wir  können  keinen 
Beweis  geben« 

Riplcy,  Thomas^  Architekt  aus  Yorskhirc,  lehte  um  die  Mitte 
des  l8>  Jahrhunderts  in  London,  wurde  aber  nicht  allgemein  an- 
erkannt. Auch  Pope  geisselt  ihn  in  einer  Salyre,  vielleicht  nur 
weil  er  der  Günstling  des  Ministers  Walpolc  war.  Sein  Werk  ist 
der  Purticus  des  Admiralitalsgebüudes.  Daun  icrtigte  er  den  er- 
sten Plan  zum  Landhause  Uoughton  in  der  Grafsclialt  Norfolk» 
das  durch  seine  Massen  imponiret»  wenn  es  auch  im  Style  nicht 
rein  ist.   Starb  nm  1770« 

Ripoliy  Don  TommaSO,  ein  Mönch  von  S.  Spirito  in  Sassia  zu 
Hom,  war  als  Zeichner  bekannt.   Titi  erwähnt  seiner« 

Riposo,  Fclice,  s.  FicbereUi. 

Rippel,  N.,  Glasmaler,  lebte  t587  in  Basel. 

Rippingille^  E.  V.,  Malerzti  London,  einer  der  vorzüglichsten  engli- 
schen Hüiistler  unserer  Zeit.  Ki  halle  sich  scIion  iint  18i')  riihnilich  be- 
kannt gemacht,  in  jenem  Jahre  besonders  durch  eilte  Composilion,  wel- 
che  eine  Rekmlirung  vorstellt.  Spalter  malte  er  auclt  einige  Kleinere  Gen- 
rebilder und  treifliche  Portraite.  Im  Jahre  183Q  malte  Bippingtlle 
in  Bora  ein  f^rosses  liihl ,  die  Versammlung  von  Haubern  im  Ge- 
birge von  Sonaino,  worin  er  sich  neuerdings  als  tüchtiger  Phvsiog- 
nom  bewährte.  Auch  im  Colorite,  so  wie  im  technischen  TheiTe 
sind  seine  Malereien  su  loben.   Aus  setner  leUtereu  Zeit  rükrl 
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such  eine  Folge  vom  Cumpnsilinncn  her,  welche  die  stufenweise 
l>ciiioraiisiruiig  und  das  truurige  Ende  des  TruuKenboMes  vorstellt. 
In  Jahre  1839  «nchien  nacb  diesen  Zeichnungen  eine  Folge  ▼on 
seohft  Blättern ,  unter  dem  Titel :  Progreat  of  Intemperance. 

Riquel,  I/Lclchior,  Uluminist,  lebte  zu  Anfang  des  17.  Jahrhun- 
derts in  Sevilla.  Er  zierte  i6o3  mehrere  Cbnniaeher  der  Catlie* 
drale  daselbst  mit  historischen  Darstellungen.  Auch  in  der  Kirche 
(los  hl.  Vtnccnr.  Find  solche  Bücher,  die  vun  ihn  ausgemalt  Sind« 
Berinudez  land  diese  Isuliz  im  Domarchive. 

Riqoer,  t.  Biquier. 

niquier»  Ludwig»  Maler,  wurde  1795  zu  Antwerpen  gehören,  und 
von  van  Brce,  so  wie  an  der  Ahadcniie  der  genannten  Stadl  «um 
liünstler  herangebildet.  Nachdem  er  den  grossen  ['reis  erhalten 
hatte,  begab  er  sich  mit  Ph.  van  Brce  nach  Paris,  um  daselbst 
seine  Studien  lurtzusetzen.  Seine  Bemühungen  iührten  ihn  auch 
in  liur/.er  Zell  zur  Aus/.ficluing  ,  hesonders  durcli  das  BiKl  ,  wel- 
ches Ferdinand  Corto^  vorstellt,  wie  er  sich  der  L'crson  des  IVIon- 
tezuma  versichert.  L)e  Bast  heschreiht  dieses  Werk  in  den  Annales 
du  Salon  de  Gand  1823*  und  gibt  auch  einen  Umriss  davon.  Nach 
Vollendung  dieses  Gemaides  reiste  BicjulLM  mit  van  Brce  nach  Italien, 
hielt  sich  eiuitre  Zrit  zu  itoiu  und  in  Neapel  aut,  und  Kehrte  dann 
nach  Autwcr^ien  zurück  ,  wo  er  seit  mehreren  Jahren  den  Bui  ei- 
nes genialen  Künstler«  behauptet-  Er  malt  historische  und  andere 
Darstellungen,  dann  Poitraite,  die  sich  durch  charakteristische  Le- 
bendigUc-t  eni|dehlen.  Kines  seiner  früheren  Bildnisse,  jenes  des 
Admirals  B.  de  Tresiang  von  Wicringhcu  ist  in  den  obenerwähn- 
ten Annales  du  Salon  de  Gand  p.  ^^7  abgebildet.  Ein  späteres  hi- 
storisches Bild,  welches  t8:)0  c;rosscs  Aufsehen  errate,  stellt  die 
Enldcchunj^  der  neuen  durch  Culutnbus   dar,  tn  einer  figu- 

renreichen Comnosilion,  die  vielleicht  noch  mehr  durch  die  aus- 
serordentliche Bewegung,  die  darin  herrscht,  hinriss,  als  durch 
Klarheit  und  Gediegenheit  des  Werkes.  Immerhin  aber  ist  dies 
eines  der  vorzüglichsten  Werke,  weh  he  der  liünstler  bis  dahin 
hervorgebracht  iKtUe.  Uehcrdiess  malte  er  noch  zahlreiche  kleinere 
historische  Darstcliungca  und  Genrebilder,  die  einen  Künstler  vun 
entschiedenen  Talente  benrhunden. 

Aicjuin,  ist  neben  Waisniuth  einer  der  vorzü^^lichslcn  deutschen  luinst- 
1er  des  12>  Jahrhunderts.  Sie  Icrti^ten  die  ßronzebekleidung  von 
ein  Paar  Thürlliigcln  der  Sophtenhirche  von  Nowgorod,  auf  wel- 
chen II  f  he  11  andern  nuch  das  Btldniss  des  Erzbtschot's  Wich  mann 
von  i\Iai!;ilolmrg  angebracht  ist,  so  dass  dieses  tlie  Gegend  bestim- 
men konnte,  wo  diese  Thüren  gemacht  wurden.  Man  sieht  da» 
rauf  eine  Monge  biblischer  Scenen,  dann  allegorische,  mythologische 
und  Bildniss  -  Figuren.  Eine  Inschrilt  nennt  beide  als  Verlertiger 
dieser  Arbeit.  Aht^ehiMet  sind  diese  Thüren  in  eine)!!  eigenen 
Werke  von  F.  Adelunj^:  die  liorssun'schen  Thüren  in  der  Calhedral- 
kirche  zur  Iii-  So^dua  lu  Nowgorod.  Berlin  lU23. 

Rising,  Carl  Emst,  Medailleur,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 

des  18.  Jahrhunderts,  und  wahrscheinlich  noch  im  folgenden,  vcr- 
muthlich  in  Frankreich.  Seine  Werkc^  sind  mit  U.  f.  beicichnft. 
In  der  llistoire  numisraati^ue  de  la  rcvolutiou  Irao^aise  i^ar  U(cn- 
oin)  sind  einige  genannt. 


Digitized  by  Google 


206 


Bising,  John.  —  Bist,  Christopli. 


RlSingy  John  9  Maler  zu  London  ,  war  ein  jüngerer  Zeitgenoue  dcc 
Joshn«  Reynolds,  ond  fiberUlit« diem  Afeiater.  Ernarnochuni  I8l4 
am  Laben.  W.  Ward  stach  vnn  Blattar  in  Mezzotinto,  unter  ir>l- 

genden  Titeln:  Juvenile  amusemcnl,  und  Juvenile  Emplovrnciit» 
paintcd  by  J.  UUiitg  und  J.  UeynolU».  Sic  stellen  iiinder  in  Land- 
schaften vor« 

Rislingy  Genremalcr,  ein  Künstler  unscrs  Jahrhunderts«  Et  fiodaa 
lieh  von  ihm  Darstellungen  aus  dem  Volksleben« 

Riss 9  FranZy  Maler  von  Mo»kao,  «varde  |804  geboren,  und  in  Pa- 
ris zum  Künstler  licrangebildet.  Er  lebte  längere  Zeit  in  dieser 
Stadt  und  führte  da  niclirere  Werhe  aus,  die  in  Bildnissen  und 

Seschichtlichen  Darstellungen  bestehen»     Man   erkennt  in  diesen 
tildem  einen  Schüler  des  Baron  Gros. 

Rissi,  Johann  Bni  nO  f  IVIaler,  ein  Schwei/er  von  Gehurt,  licss 
siclk  in  Prag  nieder,  und  gründete  da  seinen  Hut*.  Dlabncz  intul 
seinen  Trauungsmatrikel  von  1Ö94,  und  somit  könnte  er  der  Vater  ei- 
nes Johann  Anton  Rissy  gewesen  seyn,  dessen  ebenfalls  Dlabaex 
erwähnt   Er  war  Bürget  und  Maler,  and  starb  1758  iu  Prag, 

Rissy,  Johann  Anton,  4.  den  obigen  Artikel. 

Rist^  Gottfried,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Stuttgart^  genoss 
daselbst  den  Unterricht  des  berüiimten  G.  von  Müller,  der  ihn  in 
kurzer  Zeit  zu  seinen  vorzüglichsten  Schülern  zahlte.  Rist  hatte 
nicht  nur  tüchtige  Anlage  zum  Kupferstecher;  er  war  auch  ein 
trefflicher  Zeichner.  Um  als  solcher  die  möglichst  hohe  Stufe  au 
erreichen,  unternahm  er  sogar  eine  Reise  nach  Italien.  In  Rom 
kam  er  mit  den  Riepenhau^cn  in  Berührung  und  radirte  auch  für  die 
Geschichte  der  Malerei  derselben  ein  Paar  Blätter.  Zu  seinen  Haupt« 
werken,  die  daselbst  entstanden,  gehört  eine  Kreideseichnung  nach 
Schickes  berühmtem  Gemälde  mit  Apollo  unter  den  Hirten,  die -er 
1810  vollendete,  um  darnach  einen  Kupferstich  zu  liefern.  Dann 
lertigte  Rist  auch  eine  trelHicbc  Zeichnung  nach  RafaePs  Madonna 
im  Pallaste  Lante}  diese  ist  aber  die  leute  Arbeit  des  Künstlers, 
da  er  1824  in  Rom  starb» 

J  )  Friedrich  König  von  Würtemberg, 'Brustbild  nach  Seele« 
Oval  mit  einer  allegorischen  Einfassung,  fol. 

2)  Charlotte  Auguste  Königin,  von  Würtemberg,  nach  Slirn- 
brand  1Ö21  .4. 

Bs  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

3)  Der  ungläubige  Thoma'-- ,  nach  Giotto,  fiir  Bie|i|Mibanien'a^. 
V  "  ■       Geschichte  der  Maltfrei  ,  gr.  4«      '  '      ,  "*  '  * 

4)  Die  llimmcltahrt  Christi,  reiche  Compositionen  von  Giotto, 
für  dasselbe  Werk,  qu.  fol. 

5)  Neapolitanische  Fischer  in  Verehrung  eine«  Marienbildes, 
nnch  Riepenhausen  rudirt,  kl.  qu.  fo). 

.  .*   6)  Die  Dioscuren  erscheinen  dem  Orest,  nach  Matthiii  im  Um- 
risse gestochen,  kl.  fol. 
7)  Apullu  unter  den  Hirten,  nach  einem  berühmten  Bilde  Ton 

G.  Schick  im  Umrisse  gestochen,  gr.  fol. 
S)  Die  Biutter  lür  des  Prinzen  Maximilian  ^on  Neuwied  bra* 
siliauische  Reise. 

Ris^i  Christoph f  Landschaftsmaler,  warde  1791  xu  Augsburg  ge- 
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borMi  t  «ber  in  Stattgart  in  den  Aiirangsgriinden  der  Kumt  nnttr- 
ricbtet«  Später  {^ing  er  aar  weiteren  Ausbildung  nach  Wien« 
{»cwann  da  l8l6  ilurcli  ein  grosses  Landschaltsbihi ,  welches  ein« 
Ansicht  aus  der  ßrigiltcnau  gewahrt,  den  Preis  der  Akademie, 
und  hesu«^hte  hierauf  xu  «einer  völligen  Aii<bildnng  Italien,  fir 
Iiiolt  sich  längere  Zeit  in  Rom  und  in  der  Umgegend  auf,  machte 
zahlrelclic  Sl-.ulicn.  und  gewann  auf  solche  Weise  seinem  Talente 
eine  Keiic  üb,  die  ihm  schon  l820  nach  seiner^ RUckUchr  aus  Ita- 
lien im  liunstblatte  das  Lob  eines  Hünstiers  von  ausgebildeten  Fä- 
higkeiten erwarb.  Man  rühmte  sein  nnermudetes  Streben,  auf  seiner 
Bahn  vür%värt:$  zu  schreiten  ,  aber  immer  unzufrieden  mit  sich  selbst 
und  seiner  FiiliigUeit,  ringt  er  noch  gegenwärtig  im  trof'tlosen  Be- 
müiicn  in  die  Geheimnisse  der  Natur  einzudringen»  und  ihrer  Voll* 
hommenhetten  habhaft  xu  werden,  wodurch  er  aber  vielen  feiner 
trcillichcn  Compositionen  das  Gepräge  der  Aen gstl ichheil  aufgedrttdbt 
hat;  Alles  dieses  als  Folge  eines  geringen  Selbstvertrauens  bei  grossen 
Kräften.  Im  liunstblaltc  I809  Nro.  8I  f^agt  ein  Berichtgeber  über  die 
Stuttgarter  Kunstausstelhing,  dass  er  Bilder  von  Rist  gesehen  habe» 
in  denen  man  Sparen  von  Griffel,  mechanischen  Höhen  und  Tiefen  be- 
merkt Iiabo,  wie  man  wohl  clicdom  bei  Portraits  Wangen,  Slirnc  und 
Kinn  von  hinten  herausdrückte.  Indessen  finden  sich  von  diesem  Künst- 
ler auch  Bilder,  die  in  ausgezeichneten  Gallerien  ihre  Stellen  ver- 
dienen,  wie  das  Studium  aus  dem  Prater  in  Wien,  di'r  Hohlweg 
im  Römischen,  eine  cnp;gcschlosseno  Felsennalur  mit  DümmcrlicU 
u.  5.  w.  Dui chi^ehetuis  meisterhaft  sind  seine  Zeichnungen  und 
Studien;  einige  meinen  sogar  der  Künstler  sei  hierin  glücklicher 
als  in  ausgeführten  Gemälden.  Einige  seiner  Zeichnun^^en  sind 
fehr  zart  in  Atjuarell  behandelt,  andere  in  Crayon  und  Bister  aas* 
geführt,  oder  es  ist  die  Feder  dabei  angewendet. 

Dann  hat  Rist  auch  einige  BlüUer  radirt.   Wir  erwähnen  dar> 

unter: 

Vier  Landschaften  mit  Drücken,  Mühlen,  Jägern  1817*  hl.  qu. 
fol.  und  qu.  4« 

Rist,  Johann,  Maler,  lebte  in  der  «weaien  Hälfte  dei  17.  Jahr* 
hunderts  in  Copeohagen. 

RlSty  Johann  f  der  hehannte  deutsche  Prediger  und  Liederdichter. 

geb«  SU  Ottensen  l607t  war  im  Zeichnen  und  in  der  Malerei  er* 
fahren.  Auch  sein  Bruder  und  sein  Sohn  waren  im  Zeichnen  ge- 
übt. Johann  fertigte  eine  JMenge  architektonischer  Zeichnungen.  War 
Zeitgenosse  des  Malhäni  lÜilamo« ' 

BUter,  Gabriel^  Architekt,- lebte  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts. 

.in  ZüllicJ»3U  ,  .wo  gc.l4.99  die  f^rusie  Stadtkirche  erbaute, "drcabir- 
in  der  Folge  erweitert  wurde,  in  Wilcke's  Stadtchronick  geschieht 
davon  Meidung. 

• .    ...  . 

Ristori,  Tommasa,  Bildhauer,  bildete  sich  in  Florens  «nd  in 
Kom  zum  Künstler,  und  begab  sich  1337  nach  Frankreich»  Auf 
dieser  Reise  hatte  er  in  Lyon  ilas  Unglück  mit  dem  Wagen  uiu- 
geworfon  zu  werden,  und  er  musslc  im  Hospitale  längere  Zeit  sei- 

'  ner  Heilung  entgegen  harren.  Hier  arbeitete  der  junge  talentvolle 
Künstler  aus  Wachs  einen  Christus  am  KreniM,  der  so  viele  Au!- 
merksamkeit  erregtet. dass  Ristori  bei  setner  Ankunft  in  Paris  von 
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M*  Carafa  der  Königin  enipfidden  wurde»  die  bei  ihm  einen  Chrt- 
•Im  in  Bninze  bestellte*  Seil  dieser  Zeit  fertigte  Rislori  mehrere 
andere  Bilder»  wozu  er  das  Motiv  ans  der  neiligeo  Gesdiiclite 
entnahm. 

RlStOro,  Architekt,  s.  Giovanni  Fiorentino.  Dieser  Bistoro  baute 
mit  Sislo  die  liirche  St.  Maria  Novella  in  Floren/..  Die  Zeichnung  der 
Fa^ade  rülu-C  von  L.  D.  Alberti  her,  sie  wurde  aber  erst  l477  vun 
Giovanni  Bettini  vollendet,  wie  Mtlizzia  behaapteU 

Hisucno,  Josef,  Maler  und  Bildhaupr  von  Granada,  war  Schüler 
TOD  A.  Canu  ,  und  der  letzte  gute  iiiinstler,  der  aus  jener  Schule 
zu  Granada  hervorging.  In  seiner  früheren  Zeit  war  ihm  Cano 
alleiniges  Vorbild ,  nach  dem  l667  erfolgten  Tod  desselben  sog  er 
aber  die  Natur  flcissiger  zu  Rolli  unti  machte  immer  ein  ijenaues 
Modell  von  Holz  oder  Thon,  selbst  bei  Gemälden.  Palomino,  mit 
welchem  er  1712  die  Cuupel  der  Carthause  zu  Granada  verzierte, 
rühmt  ihn  ansserordentlicn.  In  der  Cathedrale  za  Granada  sind 
die  Gemälde  mit  S.  Jago  el  mayor  und  S.  Cirilo  sein  Werk,  so 
wie  die  Vcriniililting  der  hl.  Catharlna,  ein  grosses  Bild.  In  den 
lilüsteru  der  Mercenarios  Descalzus  und  Calzadus  sind  ebenfalls 
viele  Bilder  von  ihm,  und  in  S.  Francesco  ein  Bild  des  hl.  Ne* 
pomuk.  In  S.  Gii  die  Statue  des  St.  Hieronymus  und  jene  von 
rfuestra  Sennura  de  las  tres  Nccesidades  sein  Werk«  Im  Jahre 
172t  starb  der  liünstler. 

Biswick ,  f.  Byswick. 

Rita,  Michael,  nennt  Guarlenti  einen  englischen  Maler,  der  l648 
in  Rom  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Luca  wurde. 

Hitcher,  Leitch,  Architekt  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. £r  bel'asst  sich  auch  mit  literarischen  Arbeiten.  Im  Jahre 
l84o  schrieb  er  den  Test  zu  Healh's  Pictoresqne  annaal»  worin  er 

das  Schloss  von  Windsor  zum  Gef^onstande  genommen  hat» 

Dann  haben  wir  von  ihm  ein  Werk: 

The  Wye,  mit  12  Bl.  nach  Th.  CreswicU,  1859»  8. 

llite,  Isabel  Maria,  Malerin  von  Opnrto  in  Portugal,  die  Toch- 
ter des  Francisco  Uite,  ham  zu  Antung  des  \Q.  Jahrhunderts  nach 
Spauien»  und  gründete  da  besonders  <lurch  Miuiaturbilder  ihren 
Ruhm.    Bermndez  erwähnt  ihrer  mit  Beifall. 

Ritschcl,  'gnaz^  Zeichner,  arbeitete  gegen  Ende  des  i8.  Jahrhun- 
derts. Er  zeichnete  Landschaften  und  architektonische  Ansichten. 
W.  Berger  staclt  i8o6  r>3ch  seiner  Zeichnung  die  Ansicht  des 
Schlosses  Friedland,  welches.  AiUchel  179^  gezeichnet  haue. 

Ritscheli  s.  auch  Rielschel. 

'  Ritsehl,  Jacob,  Fomischneider,  wurde  1797  zu  llartenbath  geboren, 
und  von  seinem  Vater  zum  Buchdrucker  bestimmt.  Ritsehl  arbeitete 
auch  einige  Jahre  als  solcher,  blieb  aber  nicht  beim  Mechanischen 
dieses  Gesehat'tcs  stehen,  und  verwendete  namentlich  auf  den  Form- 
schoitt  grosse  Mühe,  worin  er  es  zuletzt  ohne  irgend  eine  Anwei- 
sung zu  grosser  Vollkommenheit  brachte.  Die  Blätter  von  Gubilz 
waren  seme  haoptsächltchsten  Muster,  nach  welchen  er  sich  bil« 
dete.  Wir  haben  von  seiner  Hand  bereits  zahlreiche  Blätter,  die 
sich  durch  geschmackvolle  Behandlung  auszeichnen.    Es  finden 
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>icli  leeren  in  ^Ic1cn  illustrirtcn  Bücliern  ,  ^^ie  in  den  von  G.  O 
Marbach  hcrausj^egcbencn  allen  Volksbücher  und  anderen  Werken. 
■Bitsehl  lebt  in  Erl'art,  arbeitete  da  schon  um  iö02f  und  noch  ge- 
genwärtig. 

Uitschl.  s.  auch  liietichel. 

Ritinfiller )  Lith<igraph  XU  Brauttschwci^ ,  ein  jeixt  lebender 
Kiinsller.  Wir  kennen  folgendes  Blatt  von  ihm: 

Der  Heiraihsantrag,  nach  einem-  trefflichen  GenSlcle  Yon  C» 
Schr<>der,  qu.  gr.'fol. 

Hltsert»  ßrnst^  liupfcrslcchcr  aus  Darmstadt,  ein  Künstler  des  19. 
Jahrhunderts. 

Xiitty  nennt  Tüssly  einen  russisclien  Miniaturmaler,  der  sich  durch 
Bildnis5e  bcriihiut  maclitc.  Er  war  ein  Mitglied  der  k.  Akade- 
mie zu  St*  Petersburg  und  starb  1799. 

Kitratti,  de',  s,  A.  da  Monti,  F.  Negri,  J.  Sutermans»  S.  Vandi« 

Ritter,  Ulrich,  Architekt  von  Strassburg  ,  wird  in  Curicken*s 
Beschreibung  von  Dansig  erwShnt,  als  Baumeister  der  Marien« 

kiiclie  daselbst,  einer  der  bedeutendsten  Kirchen  Preussens.  Da 
heisst  CS,  der  llocbiucister  des  deut.schen  Ordens,  Ludolph  Kö- 
nig, habe  ihn  nach  Conslantinopcl  geschickt,  um  die  Sophienkir- 
che XU  xeichnen*  da  der  Hochmeister  d^n  Plan  derselben  sunt 
Grunde  legte.  Der  Bau  begann  I3  i3  dauerte  aber  über  anderhalb 
hundert  Jahre.  Eine  Abbildung  der  Kirche  ist  in  dem  geaannteil 
Werke,  welches  iöd7  in  io\.  erschien. 

Ritter,  Christoph,  Bildhauer  und  Goldscl  imied  r.u  Nürnberc: ,  ein 
geschickter  Hüusller  seiner  Zeil.  Kr  fertigte  viele  Modelle  aus 
Wachs,  die  er  mit  llüllc  seines  Schülers  G.  Schweigger  ins  Grosse 
arhcilclc.  lui  Jahre  1Ö50  iertigtc  er  das  Modell  zum  schönen  Brun- 
nen in  der  Peunt,  dessen  Figuren  W»  Herold  in  Erz  goss.  Aucb- 
in  Eisen  schnitt  dieser  kunstreiche  Mann.  Starb  1676  im  66.  Jahre» 
Seioer  erwlihnt  Murr  in  den  Denkwürdigkeiten  Nürnberg's. 

Sein  Sohn  Hieronymus  war  ein  ausgezeichneter  Siiberarbei- 
ter.  Starb  zu  Venedig  1679  im  25*  Jahre. 

Ritter,  ErasmtlS,  Architekt  von  Bern,  wurde  1726  geboren,  und 
unter  uns  unbekannten  Verliultnisseu  herangebildet.  Er  war  ein 
gelehrter  Künstler,  und  im  Praktischen  mrohl  erfahren.  In  Dresden, 
in  Bern  und  anderwärts  sind  Gebäude  nach  seinen  Plänen,  errich- 
tet. Dann  zeichnete  er  viele  interessante  Bauinnnumente  und  Al- 
terthünier.  Letztere  sind  von  ihm  selbst  in  einem  eigenen  Wer- 
ke beschrieben:  Memoire  abrege  et  Rccueil  de  quelques  antiqui- 
ies  de  la  Suisse,  avec  les  dessins  levcs  sur  les  lieux  depuis  1783« 
mit  9  Blättern  von  Eichler,  1788»  gr*  4*  A.  Zingg  stach  Landschaf- 
ten nach  ihm. 

Ritter  war  Mitglied  mehrerer  Akademien,  und  starb  1805  in 
Bern. 

Ritter  9  JetCmUlS  »  Goldschmied  und  Medailleur  zu  Nürnberg,  wurde 

1622  mit  Wolf^an^  Christooh  Bitter  Münzmeister  der  9lMtv  «lllil 
zuletzt  auch  Mitglied  des  kleinen  Raths.   Starb  l64l. 
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2i0  Rkter,  Paul,  -r  Ritter,  Heim  ich. 

Hitler 9  Paul,  Kopfterstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Sein  Muno^raum-oder  seinen  Namen  findet- mau  aiil'  Land- 
schaften untl  Ansiciiten  aus  Ciirnthen ,  in  dem  VVerUe:  To|)(i};ra- 
phiae  dicatus  Cnrnultae  modernae.  Das  ist  Cuntroler  aller  Stsitt 
etc.    Durch  J.  Weichart  Valvasor  ,  löTQ.  4.  - 

Auch  in  einem  anderen  Werke  des  Frciherro  von  Valvasor: 
Die  Ehre  -des  UenuigthaaM'  Criiüi.  Leybach  1689  >.  sind  OtÜler 
von  ihm.  •       -  /• 

Ritter^  Johann  Heinrich,  Maler  in  Gotha,  arbeitete  dasi-lbi^t  im 
Dienste  det  Uofee.  Er  malte  in  Kirchen  und  Pallösten,  meistens 
in  Frteco.   Starb  1751* 

Ritter,  Christian  Heinrich,  Maler  zu  Gotha,  vermulhlich  der 
Sohn  des  obigen  Hiinstlers,  war  herzoj^lich  gothaischer  Hol-  und 
Stallmaler.  Starb  I775.  Diese  beiden  Künstler  kommen  in  den  go- 
thaiftchen  Uollsalendem  vor.    .  / 

Ritter,  Johann  Wolfgang,  liupferslecher  von  Augsburg,  lebte 
in  der  ersten  Ualfto  des  18*  Jahrnnnderff.  Ueber  seine  Leistun- 
gen ist  uns  nicbtf  bekannt. 

Ritter,  Joseph,  Maler  von  Egg  im  Vtirarlbcr^,  bildete  sich  in 
Wien  zum  liünstler,  und  hatte  da  »chuu  mehrere  Jahre  verlebt,  ^ 
als  er  1827  nach  Innsbrnck  sich  begab.  Seine  Werke  bestehen  in 
Bildnissen  und  historischen  Darstellungen.  Im  Museum  au  Inns- 
brucU  ist  ein  Gemälde ,  welches  Rudolph  von  Habsburg  vorstellt, 
wie  er  den  mit  dem  Heiligsten  zum  Kranken  eilenden  Priester  das 
Pferd  anbietet,  nach  der  bekannten  Legende»  ein  echones  Bild. 

Ritter,  Heinrich  Wilhelm,  Kupferstecher,  bildete  sich  in  Berlin 
zum  Kijnstler  heran,  und  liess  sich  dann  in.Frankiurt  aih  Main 
nieder,  wo  er  um  iQlo  lur  die  Silberberg'sche  Kunsthandlung  meh- 
rere Platten  lieferte*  Seine  Werke  beetehen  in  Bildnissen ;  histori* 
sehen  und.  anderen  OaotellungeOf  worunter  wir  folgend« .  er» 
wähnen : 

1 )  Die  heilige  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Jesu^^kinde  auf  dem 
Schoosse,  rechts  Johannes,  nach  Ralael,  Copie  von  V.  W. 
Tomkins  Stich,  mit  Dedication  an  Jeroma  Napoleon.  JSII. 
gr.  Ibl. 

'  2)  Der  Evangelist  Johannes,  nach  Dominichino,  qn.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

3)  St.  Cacilia,  nach  demselben,  fol. 

4)  26  pantomimische  Slcllun*»  von  Henriette  Hendel,  nach  Zeich- 
nungen von  J.  N.  Pcroux ,  mit  Text  vcin  N.  Vogt*  Dabei 
i«t  auch  das  Dildniss  der  H.  Hendel ,  gr.  fol. 

5 )  Darstellungen  aus  den  Niebelunj;en,  nach  P.  Cornelius,  von 
Amsler ,  Barth ,  H.  Lips  und  Ritter  gestochen ,  7  Blätter, 

tju.  roy.  fol. 

6)  Ansicht  des  Uepplersciien  Monuments  in  Begensburg,  gr. 

roy.  qu.  iol.  "  .  . 

Ritter,  Heinrich,    Genremaler,  wurde   I805  in  nördaroerikani- 

schen  Staate  Cannda  geboren ,  erhielt  aber  seine  Au«hi1(iun£;  in 
DeulichUiid,  seine  Weihe  auf  dec  Akademie  der  Künste  in  Düs- 
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seldorf,  wo  sich  nitter  noch  beHndet.  Seine  WerKc  »ind;  hweh»  " 
zahlreich  und  im  verschiedenen  l^csitie.  Einige  dersclhon  ziililt 
Scotti  (Leistungen  der  düsschlorter  Schule  l837  und  .38  )  auf  :  I  i- 
fcherkinder  am  Meertestrande  der  Rückkehr  des  Sdiifies  entgegen, 
harrend  ,  Scene  in  einer  Fuhrmanns  Schenke ,  dre  Fischerfamilte 
vor  der  Tliiire  ihrer  Hülte  sich  sonnend,  dieseihe  ^TÜlirend  des 
Sturmes  im  Innern  der  Hütte,  die  vom  Marhlc  hciniUehrendo 
BauemfanitHe  vum  Sturrae  übcrrascUt,  die  puliti«irendpn  ilandwer* 
ker  in  der  ScljeiiUc.  Andere,  spütere  Bilder  .von'  Bitter  «ind:  Süa 
ses  Nichtstfiiui  (Dolce  far  niente) ,  Contrebandief».  das  L.indttiMd- 
chen  au  der  (^uvlle,  der  Seemann  in. einer  iraqvotischen  ]l|atroseo> 
schenke  etc. 

Im  zureiten  Bande  von  BeiniokV  (des  Maler«)  Work:  Lieder 
,  nnd  Bilder,  Düsseldorf  i842,  4-  tind  radirte  Blätter  von  tbmVeo 
ivie  von  vielen  anderen  Künstlern*.  ^     .    •  • 

Bitter,  Eduard^  GeHremaler  zu  Wien,  einer  der  vorzüglichsten- 
Künstler,  die  seit  1 830  daselbst  >virken.  Seine  Bilder  sind  sahlreich. 
im  Besitze  von  Kunstfreunden  Wiens  und  anderer  SUiUte  det  Kai- 
serreiches. 

'  * 

Bitter,   Garly  Maler  von  Colbati  in  Prenssen,  1»esachte  dia.Ma- 

donuc  der  Künste  in  Berlin,  und  hritte  sich  um  1&37  der  Leitung 
des  Professors  Wach  zu  erlreuen.   Bitter  malt  Genrestücke. 

Bittershanscn  y  Johann  Sebastian  ron,  Maler  und  Schriit> 

steller,  geburcn  zu  Immenstadl-  im  Algau  1748 •  brachte  seine  er* 

sten  Studienjahre  zu  Augsburg  und  in  Constanz  SU,  kam  dann  als 
.  Student  nach  Innsbruck,  studirtc  später  zu  Freibiirg  im.  Rreisgau 
die  Rechte,  und  hatte  schon  Gerichtspraxis  genommen,  als  er  zu 
München  Theaticner  wurde,-  als  welcher  er  auch  die  Stelle  ei- 
nes Ffofessor  am  Lyceum  bekleidete.  Kurz  vor  der  Aufhebung 
der  Klöster  wurde  er  cliurlürstlicher  wirliliclier  geislliclier  natli, 
übte  aber  immerhin  noch  die  Kunst,  die  er  vun  trüber  J-ugeud  lie- 
ben gelernt  hatte.  -  Johann  Hers  und  Joseph  Winter  waren  #eine 
ersten  Meister,  dann  förderte  ihn  Spiegier  in  Constans,  hierauf 
Rösch  im  Freiburg,  und  eis  er  nach  iMünchen  i^ckuinmcn  war, 
ertheiite  ihm  Desmarees  Anweisung  im  Oeimalen.  Früher  malte  er 
gew(>hnltch  nur  in  Miniatur,  jetzt  aber  aucb  Altarbilder  in  Oel, 
deren  man  einige  in  bayerischen  Klosterkirchen  fand.  Lipowski, 
im  bayerischem  Künstler  •  Lexicon  .  zählt  mehrere  solchf^r  Arhciten 
aut,  wurin  sich  das  lobenswerihe  Streben  äussert,  iu  ciller  i  orni 
Geist  und  Ausdruck  zu  erlassen.  Nach  dem  Muass&iabc  der  neue« 
ren  Kunst  dürfen  seine  Werke  freilich  nicht  gemessen  werden, 
und  im  Ganzen  ist  Hittershausen  nur  als  Dilettant  /.u  betrachten. 
Dann  gab  er  neben  anderen  folgende  WerUo  heraus:  IMerkwür»lit»- 
keiten  der  Stadt  München.  München  1787;  Betrachtungen  über 
die  Gallerie  in  Wien,  2  Th.,  Bregens  1785  t  Vorlesungen  nber  bil- 
dende Kunst,  München  1801.  Starb  1820. 

Bittig  9  Peter,  Maler  von  Cublcnz,  genoss  seine  frühere  artistische 
Bildung  in  Berlin,  und  gin^y  dann  nach  Frankreich,  um  die  Werke 
Pavid's  ünd  anderer  Meister  der  neueren"  franxiisischen  Schule  zu 
studiren.  In  seiner  früheren  Zeil  .liuMigte  er  cljenlalls  den  Grund- 
sätzen der  David'sclien  Schule  ,  ' verliiugnete  aber  diesclUen  wie- 
der,  aU  er  später  in  Italien  eine  bessere  ljcber/.eu2ui>g  gewann. 
Br  sttfdirte  du  die  Werke  RäfhePs  und.  der  vor  ihm  fobenden  Mei- 
ster, nnd  suditc  »ich  so  den  deutschen  Künstlern  wieder  ansuschlies- 
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S«0*  l\ittig  strebte  nacli  Ernst  und  Würde  der  Kunst,  und  übte 
alle  Theilc  mit  Strenge.  Belege  hiezu  gehen  die  liilder,  die  er 
von  1820  an  in  Uoui  austülirte,  von  welchen  das  frühere  immer 
von  dem  iülgcnden  fibertroffen  wurde.  Ss  sind  diesi  hiitortsche 
Darstellungen  and  Genrebilder •  letxtere  öfter  dem  italienifcheiB 
Voltsleben  entnoronten.  Finic'e  seiner  Werhe  wurden  auch  in 
deutschen  ßlattern  rühmlich  ervrühnt«  da  sie  hier  und  da  die  liunst- 
.  AiuttelluDgen  zierten.  Zu  den  früheren  gehört  die  Parabel  der 
klagen  unrl  thürichten  Jungfrauen  (1823)*  die  .Flacht  in  Aegyp- 
ten (iJV^i),  flie  Hiininclfahrt  Christi,  ein  grosses  Altargcmälde,  1824 
ausgeführt,  in  der  Weise  der  religiösen  Schule  in  Deutschland,  su 
vrie  die  meisten  Bilder  dieses  Künstlers.  Grosses  Lob  erntete  1830 
in  Berlin  sein  erstandener  Heiland,  wie  er  den  Apofleln  erscheint. 
Ein  späteres  trclfliches  Gemälde  stellt  die  lireuzigung  dar,  ein  an- 
deres Julius  II.  in  der  WerUslälte  Michel  Angelu's,  wie  er  die 
berühmte  Statue  des  INIuses  betrachtet.  Eines  seiner  letzten  Werhe 
ist  die  Allefforie  des  p6.  Pselmes,  welche  in  der  Allgemeinen  Zei- 
tung 1839  Nro.  120  als  apokalyptisches  Bild  gerühmt  wird,  eine  fi* 
gurenrciche  ,  mit  grüsstem  Fleisse  durchgeführte  Cumpositiun.  Im 
Jahre  i84o  starb  der  Künstler,  dem  in  der  genannten  allgemeinen 
'  Zeitung  jctst  auch  als  Mensch  ein  rühmliches  Mechlob  gespendet 
wurde.  '  Der  sinnreiche  und  unablässig  strebsame  Htttig  hatte  aoi^ 
viele  ausgezeichnete  Künstler  gefördert. 

Rittmayer,  Emil,  Maler,  ein  jetztlebender  Künstler,  der  gegen- 
wärtig in  München  seine  Kunst  übtr 

RittsduCTy  nennt  Fossly  einen  Landschaftsmaler,  der  in  der  Ma- 
nier seines  Meisters  A.  Thiele  arbeitete.  Letxterer  starb  1752  in 
Dresden. 

Ritz,  Heinrich,  auch  Riez,  Rilts  und  Rist  genaimt ,  Madail- 

leur  und  Guldschmid,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  i6»  Jahr- 
hunderts in  Leipzig.  Er  ist  ein  liünstler  ron  I^cdeutung,  nber 
nach  seinen  Lebensverhältnissen  dennoch  unbeUannt.  Nur  ei- 
nige Schaustücke  finden  sich  von  ihm ,  die  mit  dem  Buch- 
staben H.  R.  bezeichnet  sind;  es  ist  aber  zu  bemerken,  dasa 
der  im  folgendem  Jahrhunderte  lebende  H-  Rieger  sicf»  derselben 
Buchstaben  bediente.  Die  Arbeit  vorräth  durcliaus  den  Guldschmid. 
Die  meisten  Figuren  und  Zicralhen  sind  an^elülhct.  Einige  sei- 
ner Medaillen  sind  gegossen  und  fein  ciselirt.  Folgende  Werk* 
geboren  ihm  an^ 

1 )  Ein  Schaustück  mit  Adam  und  Eva  unter  dem  Lc1>Gnsbaum« 
von  Thicren  umgeben ;  auf  dem  Revers  die  Kreusigun^ 
Christi.  4  L.  1  Q.  schwer. 

2)  Ein  Schaustück  mit  denselben  Darstellung,  aber  fast  um  die 
Hälfte  geringer. 

Diese  beiclen  Denkmünzen  Hess  1556  ChuiTürst  Johann 
Friedrich  prägen.  Ab|;ebildet  in  Teuzel's  SAchsiscbem. Me- 
daillen-Cabinet  I.  Q.  JNro.  1  und  2* 

3)  Ein  grosses  und  schweres  Schaustück  mit  der  Dreieinigkeit« 
Gott  Vater  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  sitzt  auf  dem 
Throne  und  hält  den  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosc, 
Auf  der  Rückseite  ersehen  %vir,  dnss  U.  R.  (H.  Ritz)  diese 
Medaille  1544  >a  Leipzig  gefertiget  habe.  -  Abgebildet  bei 
TeuMl  II.  8- 

4)  Eine  grosse  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Kaiser  Carl  V.«  mit 
U.  Li»  bezeichnet.  Abgeb.  bei  Luckius.  S.  90* 
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5)  Eine  grosse  Medaille  mit  dem  Bilduissc  Ferdinand  I.  JSSQ. 

6)  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Chorlürsten  Johann  Fried*' 
rieh  1558.  Abgeb.  bei  Tcnzel,  I.  7.  Nro.  1. 

7)  Kin  satyrisches  Schaustüch  mit  der  Umschrift:  Effigics  Car- 
dinum  Mundi,  i^i,  nach  der  Zeichnung  des  N.  Amsdorf 
ausgeführt, 

IVitZ;  Jobann,  Maler  von  Wasungen,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhundorts  daselbst  und  in  Meiningen.  Er  malte 

Landschaften  und  andere  Darstellungen. 

Ein  gleichnamiger  Ivünstler,  wahrscheinlich  der  Sohn  des  obi- 
gen,  arbeitete  xu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  WMungtn.  Er 
war  ebenfalls  Landschafter. 

Ritz,  Lorenz,  Maler  von  Niederwald  im  Canton  Wallis,  bildete 
sich  um  1820  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München.  Er  malte 
Bildnisse  und  andere  Daratellnngen« 

Rira ,  Francesco ,  Maler  von  Cento,  war  Schüler  des  älteren  Gen- 
nari ,  und  mit  dem  Jüngeren  unler/iahm  er  Ueisen  nach  Frank- 
reich und  England.  In  London,  wc^in  er  i6^^  kam,  ^vurde  er 
Aulseher  der  Garderobe  der  Königin,  und  bekleidete  diese.Stello 
noch  l685-  niva  malte  BiUlnisse  und  historische  Darstellungen. 
Er  co|)irlc  auch  Ouercino's  berühmtes  Bild  des  heil.  Petrus  im 
Gefängnisse,  welches  dieser  in  Carpi  gemalt  hatte,  wie  wir  in  der 
Felsina  pittrice  IL  173  lesen, 

Riva,  Ambrogio,  Maler  zu  IVIailand,  war  Schüler  von  P.  Pelagi» 
und  i827  derjenige,  welcher  den  grossen  Preis  der  lirera  gewann.  Es 
musste  eine  historisch  -  romantische  Scene  dargestellt  werden :  Er* 
jninia ,  wie  sie  mit  Iliilic  des  Knappen  die  Wunde  des  Tancred 
verliindct,  ein  Rild  welches  damals  viele  Verehrer  fand,  da  es  gut  ge- 
ordnet, und  besonders  schön  colorirt  ist.  Auch  in  späteren  Bil- 
dern erscheint  Bira  alt  TontigKeher  Colorist,  huldiget  aber  im 
Uebrigen  den  Lehren  der  neueren  italienischen  Schule ,  die  er 
durch  Palagi  eingesogen  hatte.  Seine  Werbe  bestehen  in  histori* 
scheu  Darstellungen,  in  Bildnissen  und  Genrebildern. 

RiraiZy  nennt  Tieoni  irrig  die  Künstler  Riralx.  . 

IVivalZ;  Jean  Pierre,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  stammte 
aus  einer  alten  adeligen  Familie,  und  wurde  i625  zu  Bastide  d'Aa- 
joo  geboren.  Den  ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  A.  Fredeau  in 
Touuiose,  und  nach  dem  Tode  dieses  Meisters  ging  er  nach  Ita« 
lien ,  wo  er  während  eines  nennj  ihrii»pn  Aufenthaltes  mit  allem 
Eifer  die  Baukunst  und  MalTci  studirtc.  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  in  Toulouse  Inspektor  des  Strassen-  und  Wasserbaues,  so 
wie  des  H6tel  de  Ville  und  des  Pallastes  des  Gross- Priors.  Dann 
finden  sich  auch  historische  Darstellungen  und  Altarbilder  von  iiim, 
an  welclion  or  v\rchitcUtur  anbrachte.  Fiorillo  III,  2tO  nennt  ei- 
nige seiner  BiMer,  rühmt  die  treue  Nachahmung  der  Natur,  und 
die  wohlverstandene  Architektur.  D'Argensville  findet  auch  die  Köpfe 
ausdrucksvoH.  Seine  Zoichtnuii^cn  sind  mit  chinesischer  Tinte  aus- 
G;etithrt  und  weiss  gehöht.  Ötarb  1706  iu  Toulouse.  Bart.  Uivala 
hat  kcui  Bilduiss  radirt. 

RiralZi  Antoiaey  Maler  und  Radirer,  wurde  l667  Uk  Toulouse  ga- 
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boren,  und  iU»cli>«t  von  seiuetu  Vater  Jean  Pierre  unterrrichtet, 
Iiis  «r*  nach  Pfliis  {;<t){;.  wo  er  schon  deo  Ruf  eine»  t&clitigen ' 
Aleistcrs  li.ittc,  uls  er  sich  naeh  Hum  begab.  Hier  wurde  er  vorn 
Cardinal  Alb.ini,  nachlierigero  Pahst  Clemens,  auf  dem  Capitol  öf- 
■  -..Uiiuiüicb  geliriint.  Die  V  eranlassuiic;  war  sein  Bild  des  Engelslurzcs; 
xur  Verbreitung  seiKes  flii^  in . Franbreieh  tntf;  aber  der  in  Rom 
accredidirte  l'raDxösiscIic  Gesandte,  der  Cardinal  Janson  bei^  deC- 
DiMer  von  ilmi  nach  Paris  schiel. Ic.  Sein  Aufenthalt  in  lluni  dauerte 
lange,  endlich  aber  ging  er  aut  Ansuchen  seines  Vaters  nach  Tuu- 
luu^e  xurück,  der  aber  bald  darauf  starb.  Jetzt  wurde  unser  liünst 
fer  Maler  und  Architekt  des  Rathes  der  genannten  Stadt.  Er  stif- 
tete auch  eine  Zcichenschulc ,  die  spHter  (1750)  in  eine  Akademie 
verwandelt  wurde.  Kivalz  genoss  als  liünstlcr  grossen  Beifall,  und 
man  wollte  ihn  sogar  mit  Puussin  vergleichen.  Fiurillu  fand  seine 
Zeichnung  und' die  Coroposition  sü  rühmen^  weliiger  das  Cblorit, 
d'Ar^ensvillc  und  de  Fonlenay  rühmen  ihn  jedoch  auch,  in  dieser 
Hinsicht,  bemerken  aber  wieder,  dass  seine  Färbung  öfter  ins 
Bleifarbige  und  Braunrothe  falle..  Die  Zeichnungen  sind  im  Qc-. 
'  'sehmacke  seines  freundes' R.  la  Fage  bebandelt.  'Starb  iu  Ton-  " 
louse  1735'  B'  Rivalz  hat  sein  Bihmiss  radirt»  so  wie  den  oben 
genannten  Engelstora  u.  a. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  geistreich  und  kräftig 
rudirtc  Bliitlcr ,  deren  Kohert-Duniesnil  (P.  v^r.  fr.  I.  275)  fünf  be- 
schreibt. Basnu  glaubt  aber,  Hival/.  habe  mehr  radirf.  M.  d'Ar- 
gensville  suricht  noch  von  einem  kleinen  allegorischen  Blatie,  und 
in  üiitkers-.Ilaodhuch.  wird.  ilin^.  dta  Marter  4es  hl.  Symphmnön  bei- 
gelegt   l>iese  Blätter  sah  Robert  Ounwsnil  nie. 

I  — -  4)  Die  vier  Vignetten  ins  Traitc  sur  la  pcinfure  de  Pierre 
du  Puy  du  Grez,  Toulouse  1699.  11.  6  Z.,  Br.  4  Z.  2  —  5  L. 

Auf  jedem  dieser  Blatter  steht:  A.  Riualz  Tolpsas.  in  et 
Sncidiibat. 

# 

1 )  Die  Mus»  der  Imagination  aoF  Wolken  mit  der  Mose  der 

Malerei,  wie  sie  diese  der  Mutier  der  Oraxien  und  der  Schön- 
lieit  vorstellt,  die  von  ihre  111  gen  gestiegen  ist.  Der  Gcitt 
des  Lichtes  und  der  llanuunic  sitzt  liuks  oben  mit  der  Leyer. 
Dieses  Blatt  radirte  Rivalz  lögs  iu  Rom, 

2)  Dieselbe  Muse  mit  den  Genien  der  drei  Künste,  vor  dem 
Tem|»cl  der  Mltterro. 

.  5)  Dieselbe  Muse  im  Innern  des  Studierzimmers,  mit  Crayon 
und  Album,  wie  sie  auf  den  ilatb  der  Minerva  horcht«  • 

4)  Diese  Muse  vor  der  Staffelei»  im  Begriffe  die  oben  ersdiei- 

nende  Juno  zu  malen. 

5)  Allegorie  zur  Ehre  Poussin's.    Die  Mutter  der  Gerechtigkeit 
und  der  Tugend,  die  Wahrheit  mit  Dolch  und  Fackel  kommt 

herab  und  vertreibt  den  Neid,  die  Unwissenheit  und  die  • 

Nacht.  Zu  ihrer  Seite  ist  der  Enthusiasmus,  auf  desfen  Ruch 
•    folgende  Worte  stL-hpn  :  Liber  mcmoriae  Povssinvs. 
Die  Musen  'der  drei  iüinste  umringen  die  Göttin  der  Schön- 
heit 1  und  der  Gott  der  lleredsamkeit  macht  die  Psyche  auf 

den  Triumph  der  Wahrheit  aufmerksam.  Links  unten  im 
Rande:  A.  iliunlz  dcl  et  incide  Ronuie  auuu  1700.  Auf  ei- 
ner cif^onen  l'lallc  stehen  mehrere  liilt  iuischc  Versc : 

Nequicquam  Juuidiac  juncta  ignorunlia  Vilj 
Puluercy  Poussini  Corpus  et  ossa  (egunU  etc.    H.  11  Z. 
ohne  2.Z.  i.  L.  Rand ,  Ur.  13  Z*  5  I«* 
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•Zeichfier  und   Radircr,  Antons  Neffe  und 
'  Sehöler ,  A«urde  1724  su  Toulouse  geboren.    Seine  Lebeniverhalt*  . 
nisse  sind  uiibeiiao||l|,  folgende  Bl|iitter  spfechen  aber  vod  eeinefli. .. 
Daseyn. 

1)  Das  Btldniss   des  Ant.  Hivalz,   noch  einem  eigenhändigen 

Gemälde  des  letzteren  radirt,  halbe  Figur,,  fol.-.   ' 

....  Pieirre  iCivals,  halbe  Fi^ur,  fol. 

3)  Der  Sturz  der  bösen  En|;el,  nach  A.  Hivalz's  Preisbild,  fol« 
..  .     4)  Der -Tod  der  Magdalena,  nach  It.  Lutti»  iol.  • 

5)  Joseph  und  Potiphars  Frau,  nach  A.  Uivalz,  fol. 

6)  Judith  und  Holofernes,  nach  A.  Kivalz,  fol« 

7)  Die  bäii.  Cacilia,  naeh  A.  Uivalz,  fol. 

  ö)  Paclus  und  Aria,  liacli  A.  Hivalz,  löl.       •  • 

9 )  Eine  Scene  aus  dem  Leben  der  Cleopatra,  naclt  A.  Uivals, 
.    :        •     fol.  .  •         •  ••  ■  ' 

10 )  Dia  roiDtüba:  Cbaritai',''  »geh  damteltTeii»  föl."';*, 

J\ivani ,  ErCoVc,  Maler  und  Archilelit  von  "Bolopna,  arbeitete  irt 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  In  den  liirchen  von  Bo- 
logna und  Vaoadig  eind^  Altarblatter  von  ihm.  Auch  ata  dem' 
Hofe  des  Könige  Toa  Frankreich  wurde  er  beschäftiget,  nicht  nur 
als  Maler ,  sondern  auch  als  3Iaschinist.  Eine  seiner  Maschinen, 
die  in  Bologna  ausgeiührt  wurde,  aber  missglüchte,  liess  er  in 
Kupfer  stechen.  Starb  1689.   Seiner  «.rwahnt  Malvasta. 

Rivaz,  s.  Rivalz. 

Bivc-Box,  H.  W.  de  la,  Maler  und  Radjrer,  ein  Künstler, 
dcc  mit  de  la  nive  -  Godefroy  verwechselt  werden  Könnte.  Der 
letztere,  dessen  wir  unter  P.  L.  de  Larive  erwähnt  haben,  ist  der 
berühmtere ,  und  dem  H.  W.  de  Rive  wohl  anch  an  Kunst  überle- 

Sen»  Sie'malten  beide  Landsehaflen  mit  Gcbündcn  und  'Figureit« 
er  unsöre  noch  «as  1820t  wahrend.  Riva- Godafro^  I8l4  schon 
todt  war. 

Wir  haben  von  ihm  auch  radirte  Blätter,  die  er  ohne  Be- 
zeichnung lies> ,  oder  mit  dem  Namep  de  la  ilive  bezeichnete,  wie 
Ii  Rive  •  uodefröy.'  Von  letzterem  •  rühren  mehrere  Ländschaften 
mit  Kühen ,  Ochsen  und  aa^areW  Haiisthieren  her,  U.  W.  de  la 
Ilive  scheint  aber  die  Thicre  vreDiger  beachtet  ZU  habfBn.  Von  die- 
sem  sind  tuigende  Blätter: 

Zwei  Landschatten  mit  Figuren,  Mühle  und  Wasser,  1818* 
.*    M;  8*  und  kl.  qu.  • 

•Bivc-Gpdefroy ,  Peter  Ludwig,  de  la, '  s.  L.  de  Larive,  und 

den  vorhergehenden  Artikel.  Aul  Radirungen,  und  vielleichl  auch 
auf  Gemälden,  liest  man  nur  de  la  Rive  iec.  j  doch  schrieb  der 
KSiistler  auch  de  Larive.  Als  Supplement  au  den  unter  Larive  ge. 

nannten  Blättern,  und  zugleich  um  liurch  Zusammenstellung  mit  H. 
W.de  la  Hive  die  Kunstli  puude  auf  die  Hadiruni^en  beider  aufmerk- 
sam zu  machen,  geben  wir  hier  folgendes  Verzeicliniss  der  geist- 
reichen Blätter  dieses  Künstlers.  ^ 

1.)  Sechs  Bläfter  mit  Ochsen  und  Kühen  auf  'WiesQo,  ianf.deipi 
-  Titel:  Ktudes'id'aiiimauxj  par  .L.  de  I»  Rive  ,  .die ( anderats  ' 
unbeseichnet  /  kl«  qü.  Iol. 
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2 )  N«mi  Blatter  nil  Vieli  auf  WkMa  and  in  WaMe,  Mf  den 
•nten  Blatte:  Eetata  d'eau- forte*  P.  L.  de  1«  Rive  tftOO* 

qu.  4.  . 

3)  Landschnft  mit  Violihccnlc  und  Hirten  hei  einer  Fontaine, 
in  Berghem's  Manier,  de  la  iUve  inv,  et  iec.  löOO.  qu«  ful* 

Rirelles 9  Haler,  arbeitete  in  der  ersten  HSIIte  des  19.  Jahrhunderte 
in  Spanien,  und  hatte  aU  Decorationtnialer  Rnf. 

Rivello ,  Galeazzo ,  Maler  von  Cremona,  der  ältere  dieses  Na« 
mens,  der  Vater  and  Groisvater  von  KünsHem,  wie  Zaist  in  sei« 
'  nen  Notizie  istor.  de  pitt»  erem«  Crcnuma  1776t  und  andere  nach 
ihm  behaupten,  r.oinazro,  Tratatto  della  pittura  p.  ^O'.,  nennt  ihn 
Vater  des  Ciiristoiuro  de  Moretis ,  denn  er  mit  Ucnibo  zti$anmien- 
stcllt,  der  um  l46o  atbcitete.  Dadurch  hätten  wir  tür  Galeazzo 
Rivello  eine  fefte  Zeitbestimmung;  allein  es  ist  noch  nicht  streng  be* 
wiesen,  dass  der  Maler,  der  sich  auf  einem  Bilde  der  Madonna 
in  S.  Aquilano  Christopboriis  de  Moretis  de  Crenioua  nennt,  Sohn 
Galeazzu's  iiit,  der  demnach  den  Beinamen  „de  Murcti&''  «gehabt 
haben  mnsste,  %vahrend  doch  de  Moretis  mehr  auf  die  l^amili« 
deutet. 

Sicherer  ist  ein  Galeasso  Rivallo  mit  dem  Beinamen 
della  Bar  ha.  Diesen  nennen  die  italienisehen  Schriftsteller,  zum 

Unterschiede  von  dem  0!>it;en  ,  den  Jüngeren,  setzen  alier  den 
Giuseppe  Kivellu  als  Vater  des  Galeazzo  della  üarba  zwischen 
beide.  Von  diesem  sogenannten  Rivello  )un.  war  noch  gegen  « 
Ende  des  \Q.  Jahihundorts  im  Martinengo  zu  Brescia  ein  Bild  ctaa 
Iii.  Stephan  zwischen  S.  Franz  von  Assist  und  S.  Aiiton  dem  Ahte, 
bezeichnet:  Guleactus  de  Ilivcllis  dictus  de  Bnrha  pingebnt  ]5'?4* 
In  Cremuna  siml  zwei  Bilder  von  Galeazzo  Uivello.  Das  eine,  im 
Besitze  des  Grafen  Carlo  Visconti,  stellt  die  Madonna  vor,  wi« 
sie  das  auf  einem  Kissen  ruhende  Jesuskind  anbetet.  Am  Kissen 
liest  man :  Galcax  de  ia  Barba ,  wie  Ticossi  behauptet. 

fliTello,  Gui Seppe,  Maler  von  Cremona,  wird  von  Ticozci  n.  a« 

Vater  des  Obigen  genannt,  allein  Zaist,  dessen  %vir  im  Artikel  des 
Galeazzo  RivL-Üo  crwahtit  haben,  vcrinutbet  in  ihm  den  Sohn  des 
jüngeren  Gnlcazzu,    ohne   auf  Campi  (Cremona   fcdclissima  clc. 

5.  197)  genaue  Rücksicht  zu  nehmen,  der  diesen  Giuseppe  deutlicli 
ohn  des  Galeazzo  della  Barba  nennt,  und  behauptet,  er  habe 
ausser  der  Malerei  auch  der  Poesia  volgare  sich  viel  ergehen. 
Campi  nennt  den  Giuseppe  einen  guten  Maler,  der  tür  verschie- 
dene liirchen  Cremonas  und  audcrwarts  malte.  Zur  Zeit  des  Chro- 
nisten und  ffialers  Campi  lebte  Giuseppe  nicht  mehr. 

RlTcllo,  Chrlstoforo,  ^vird  von  einigen  der  im  Artikel  des  Ga- 
leazzo erwähn lu  Cnstuforo  de  Muretis  genannt,  und  letzterer  Na> 
me  nur  als  «ulülliger  Beiname  betrachtet.  A.  Campo ,  der  oben 
erwähnte  Chronist,  weiss  nichts  davon,  kenut  nur  einen  Cliristu- 
foro  Moretto,  der  zur  Zeh  des  Buniiacio  unUGto«  Francesco  Born» 
bo  gelebt  hat« 

.  Rivcra  ,  Giovanni ,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1776 
|j«boren,  und  in  Italien  zum  Künstler  herangebihlet.  Er  widmete 
Sich.anfaugs  der  Bildnissmalerci,  und  unternahm,  um  selbe  zu  üben, 
mehrere  ttetsen  ins  Ausland.   Später  befasste  er  sich  ^rüsslentheils 
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mit  dem  Rupfentiehe,  worin  RiTen  AusgezeichiMlet  lniitete.  Fol- 
gende 91ätter,  betonden  die  htctoritchen»  dienen  als -Beweis  S| 

1)  Das  DiKlnits  des  Kaisers  von  BrasiTient  ▼on  ilim  selbst  in 

Lissabon  gemalt,  ful. 

2)  Jenes  der  üönigin  von  Portugal,  nach  dem  eigenen  Ge- 
mälde, ful. 

3)  Christus  im  OeI<;arten,  nnch  C.  Duice,  bl.  fbl« 

4)  Christus  als  Knabe,  nach  ciemselbcn,  1^1.  l'ol. 

5)  Juhanncs  der  lauicr.  Parate  viam  domini.  nach  C.  PolceL 
halbe  Figur  i827,  Kl   fol.    "  ^ 

Es  gibt  irühe  Abdrucke  mit  uoausgelülUer  Schrift  (lettre 
grise), 

6)  La  Flora  di  Tizieno,  Titian's  Gellebte  als  Flora,  nach  Ti- 
tian's  Bild  in  der  florentinischen  Gallcrie  1826.  fol. 

£s  gibt  Abdrücke  mit  offener  Schrift»  die  aber  selten  sind« 

Biyera  9  Maler  zu  Madrid,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen  Kunst 
in  den  Jahren  des  BürgersUrieges  noch  nicht. gedeihen  konnte.  Er 
widmete  sich  der  Ili^turienmalerei.  Auf  der  im  Jahre  tfi^ö  zu  Ma- 
drid veranstalteten  liunstaustcllunt^  sah  ninn  von  ihm  ein  Gemälde^ 
welches  den  ersten  Schwur  des  Prinzen  von  Austrien  vorstellt« 

RlTerfty   die  alteren  spanischen  Maler,  s.  Ribera« 

IViFerdettl,  s.  Rivcrdilti. 

Rirerdittii  Carlo,  Maler  von  Ferrara,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts«  Er  malte  historische  Darstellung 
gen,  meistens  für  Kirchen« 

RWerdittly  MarcantontO,   MaW  Ton  Alessnndna,  der  Sohn  d<*s 

Obigen,  bildete  steh  in  Bcaumont's  Schule,  und  gründete  in  Bologna 
seineu  Huf.  Er  malte  Bildnisse  und  histurischc  Darstellungen,  für 
Kirchen  und  Sammlungen.    Lan/.i  sagt,  er  habe  in  einem  Klaren, 

gemässigten,  manierfreicn  Style  gemalt,  und  hebt  besonders  das 
tld  der  aConcesione«  in  der  CamaldulenscrUirche  zu  Bologna 
hervor,  worin  Riverditti's  Vorliebe  für  Guido  Reni  sich  ktind  gibt« 
Starb  zu  Bologna  1774* 

Rtres  f  Abbe  f  Zeichner  und  Bibliothehar  des  Herzogs  ron  la  Val- 

Iicrc,  geboren  um  1720»  gab  folgendes  Werk  heraus:  I«*art  de 
vcrifer  les  datcs  des  mignatures  peintes  dans  les  livres  manuscrits, 
20  Blatter,  die  colorirt  und  mit  Guld  gehöht  wurden.  Der  Text 
erschien  nicht. 

Rivers^  Kupferstecher  zu  London,  arbeitete  um  1812*  gcwiShnlich 
für  Buchhändler.  In  der  Dcscriplion  of  the  encicnt  marhles  ^in 
the  british  AMuseum  sind  Blätter  vun  ihm. 

Rivicra,  EgidiuS  dellSi  wird  von  Baglione  ein  niederländischer  Bild- 
hauer  genannt,  der  längere  Zeil  in  Rom  lebte,  und  wahrscheinlich 
de  la  Ri viere  hiess.  Er  ergänzte  viele  auliUe  Statuen,  und  fertigte 
auch  BildvrcrUc  nach  eigener  Cuniposition ,  Statuen  und  Basre* 
liefs,  deren  man  in  Kirchen  Roms  finilet.   Starb  daselbst  um  l600« 

Kivicrai  Francesco »  Maler,  war  in  Paris  Schüler  Ton  N.  Largü- 
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•ISere,  und  ging  dann  zu  seiner  wef^ren  Auftbild.iiQg..oa.cli  ItfiUeQ,  . 

.  'wo  er  die  grösste  /cit  seines  Lehens  verblich,  und  st-att  laviere 
•ich  Hiviera  schrieb.  Er  unternahm  auch  eine  Ucise  in  die  Le< 
vante,  verweil-te  einige  Zeit  in  Smirna,  und  He«^... sich  dann  in  •  . 
Livorno  häuslich  nieder,  ysn  er.iT^Ö  im  hohen  AlUr  «tärh.  Von 
diesem  Künstler  finden  sich  Gcniiilde  mit  Vor^lillcn  aus  dem  Le- 
b^R  d?r  Tiirke^.,  .Xt|«(liic|iaflen^..Se94fii|c|^.t.  ^j.l4oU^ 
Kirchenbilder. 

Birlcrey  Stephan  de  la,-, Fornw^hnei der,  der  um  1 516  in  Ptfrfr-^ 

lebte,  vielmehr  ein  Chirurg,  der  mit  Dr.  Charles  Estienn**  »ein 
Werk  herausgab,  vvu  man  auf  anatuniirchcn  Blättern  ein  Tät'eU 
eben  mit  den  Buchstaben  S.  R.  f^x^^^t  die  Brulliut  auf  St.  de  la 
Riviere ' deutet.  Es  hat  deti  Titel:  La  drssectiob  des  partici>  du 
Corps  humain  etc.  fatcts  par  Gh.  Esticnnc  Ducteur  en  Medicine 
avec  fii;ures' etc*  composces  pär  Eslit  nne  de  la.  iUvicre  Chirurgien.. 
A  Paris  eher  Simon  de  Culines  i545.  fpl.  .  .  •   .  .  .,  ,    .  .       .,r  ^ 

Ririere,  Estienne  de,  Formschneider,  tvird  von  Papillon  in  sei- ' 
nem  Trailc  1.  502,  von  Heller  in  der  Gesch.  d.  Foruischneidehunst, 
und  vuu  anderen  als  ein  geschickter  iranzusischer  üünsüer  er» 
wähnt,  der  um  t650  lebte»  wie  Papilloo  bemerkt,  so  daw  er  mit 
dem  Obigen  nicht  Eine  Person  ist.  Er  soll  1798  zu  Dijon  gestor* 
ben  seyn.  und  muM. somit  ein  hohes  Alter  erreicht  haben,  .weno 
Papillun  Recht  hat. 

Riri^eV'  JcM  ^August  Louis , 'iMialer,'  'macht^^^^ra^  ' 
dien  auf  der  Akademie  zu  Dresden,  und  kam  dann  nach  Paris« 
da  sein  Vater  sächsischer  Resident  am   l'ranr.osischen  llo(e  gewor- 
den war.    ßivicre  war  schon  um   nuA  ausübender  Künstler.  In 
diesem  jlahre  sah  man  von  ihm  auf  ^er  Dresdiker  KunstausteTtuiig'- 
eine-.'in'  Gel  gemalte  akademische  Figur,  die-'treffKch  bei'imden  ; 
'wurde.    In  Haschens  Magazin  L  215  heisst  es  auch,  dnss  Htvicre 
auf  jeder  Akademie  Professur  der  Zeichenkun&t  hätte  seyu  können« 
Später  brachte  der  Künstler  historische  -Bilder  auf  die  Dresdner 
'  tiunstaustellungy'  worunter  die'  Erwechun^  des  Jünglings  zu  Naim 
wieder  besonders  gerühmt  wurde,  so  wie  l8ü6  iln>  Bild   SauTs,  .* 
dem  der  Schatten  Samuels  erscheint.     Ilivicre  war  auch  Alitglicd 
der  Akademie  ju  Dresden.    Vielleicht  ist.  er  der  Vater  des  C-  Ph. 
Luri viere,  oder  der  folgendniii  Mlle.^  Rb'icire.    Gäbet  hcFnnt  iha  ' 
.  nicht«  wohl  aber  den  Lariviere  und  die  folgende  Künstlerin# 

Hivicre^  Mlle.  ^   Malerin  zu  Paris,  genoss  daselbst  den  Unterricht 
▼on  Griait,  der  Professor  an  der  alten  Akademie  war.  Ihre  Werke 
sind  .^hlr^ich ,  in  Bildnissen .  und  .Genrestücken  bestehend,  deren  . 
Gäbet  einige  verzeichnet,  von  i8o6  an  datirt.   Dann  hält  ^  fii- 
vi]^  auch  ein'  Atelier  vom  Uoterricbte.  ' 

BlTÜla,  Juan  Ortiz  de,  nennt  Fiorillo  einen  geschickten  spani- 
schen Maler  aus  der  zweiten  Uältlte  des  17.  Ja^irhunderU.  C.  Ber- 
mndez  kennt  heinen  spicben.  ' 

Riyoil ,  $.  Rcvoil.. 

RlVola,  Guiseppe,  Maler  vuu  M.iland,  einer  dir  besten  Schüler 
.  des  Ph.  Abbiati,  .-irbeiteie  in  der  ersten  Hallte  des  lU.  Jahrhün- 
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derU.    .Seioe.  Bilder  gin^eti  meifttejus  in  dun  rrtvat|)esitz  übur. 
Starb  l74o. 

Rivola,  Michael,  Kupferstecher,    der  um    l6()0  —  17l6   in  Prag 
.  .  lebte,  und  auihlreichc  Blätter  lieferte,  die  mau  damals  zu  den  bc* 
•ten  ihrer  Art  zihlle. 

.           I)  Das  älttt  MarircnbiM  zir  'Gtilm'^m^^  mit  Dediea-  ' 

tioo  an  Dotn.  A.  Kaplaoeck,  Mont  Calm.  Prapofitns»  169t 
nach  eigener.  Zeichnung  gestochen  

2)  St.  Thomas  von  Aquin»  fär  eine  1682  gedruckte  Lobrede 

des  Heiligen. 

.5)  55  Blätter  für  A.  v.  Friedenfscns  Qluriosus.  $.  Romedius»  . 
nach  Zeichnungen  von  J.  Sieger,  P.  A.  Lublinsky,  und  J.. 
.  de  Rossi,  ft»I. 

In  diesem  VYcrUe  sind  Sceneo  aus  dem  Leben  des  Heili- 

Sen,  die  Wappen  der  gräflichen  Faiuilicn  Thaur.  und  Thun,., 
ie.  ArMtchten  der  vom  Grafen  von  Thmi  erbauten  Capelle 
zu  Chultiz,  mit  den  in  derselben  gemalten  Bildern,  die  alte 
Ansicht  der  Einsiedelei  des  licil.  Uomedius ,  die  Ansichten 
der  Schlosser  Thaur  und  Ändert,  etc.  Olabacz  beschreibt  diese 
Blätter  einzeln. 

Rivoulon.  Maler  zu  Paris,  ein  Künstler  unserS  Jahrhunderts.  Kr 
tiialt  Genrebilder.    Ein  solches  ist  auch  durch  lithograjihirte  ^ach- . 
-  btlduiig'  beKaUnt.  üaier  üein  Titet  :  lAft  ^ve  d'un'c^^^ 
Vielor  HugOt  Ibl. 

schreiben  die  Spanier  den  Namen  der  Maler  Antonio ,  FraA- 
cescp  und  Juan  Rici.    Antonio  ist  ein  Italiener  von  Geburt,  Na*' 
..  minu  Rici.    Wem  daran  liegt,  alle  die  Werke  zu  kennen,  vreU  . 
che  die  Bizi  in  Spanien  ausführten »  dem  gibt  C.  fiermudec  im 
Diccionano  hist.  etc.  Aubchluss.  \ 

lUzza^  Francesco,  nennt  Fiorillo  einen  Maler  der  veucüanischen 
Scbole,  einen  Nachfolger  des  V.  Carpaccio ,  und  Anhänger  der  al* 
ten  Schnle. 

lUzzi ,  Stefano,    Maler,  ist  als  erster  Meister  des  Bonianino  be- 
kannt, im  Uebrigco.ein  Künstler  von . gerinjger  Bedculuug.  Blähte 
Anfangs  des  t6*  Jahrhunderts.' 

BizWf  Girolamo  «ad  Francesco»  $,  sl  Croce. 

llizzlno,  Antonio  degli  Antoni,  Maler  von  Bologna,  arbeitete 
gegen  Ende  des  17.  Juhrhunderts.  Ermalte  Landschaften  und  De-  • 
corationen.    O.  M.  Mitelli  radirte  die  von  ihm  gemalten  JDieoora- ' 
tionen  der  Schaubühne  des  Jahrmarktes  xu  BolognA  1093* 

llizzOy  Marco  Luciano,  Maler  von  Venedig,  nach  Lanzi  mit  V. 
Biiuichini  derjenige,  welcher  um  1517  die  Kunst  in  Venedig  völ- 
lig umschuf.  F.  und  V.  Zuccati  aus  Treviso  haben  sie  «her 
übertroffen.    Rixco  lebte-  nodi  1530* 

Ticoüi  nennt  einen  Masaicisten  dieses  Namens,  der  nach  Ti- 
tians und  anderer  Zeichnungen  für  S.  Murvu  in  Venedig,  arbeitete 
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und  xTTar  um  1560.  Dieser  KänsÜer  Kann  demnach  mit  dem  Obi- 
geu  Dicht  Eine  Pereon  seyn. 

BissOi  Francesco  und  Girolamo,     F.  und  G.  d«  St.  Croce. 

IVizzoli;  ein  Itunstdrechsler  zu  Padua,  ein  in  seinem  Fache  hüchst 
kunstreicher  Mann«  Er  ahmte  die  von  Liebhabern  j^etnchten  Eircn* 

bcinrclicfs  tl es  Mittelalters  tauschend  nach,  und  copirte  auch  neuere 

BiUlwcrUo  sehr  gilt.  Im  J  hre  l827  wurden  im  Kunstblatte  die 
Copicn  von  /.wci  grossen  Basreliefs  von  Canuva  gerühmt:  Alcibia- 
des  von  Sokrates  vertheidiget,  und  Venus  in  der  Schmiede  Vulkens. 

Bo  oder  Rhaude  9  Giorannt  Pietro  de  9  fand  TScossi  in  den 

jRc|;tstern  der  Cathcdrale  von  Cremona  einen  berühmten  Architekten  ge» 
nannt,  der  in  der  letzteren  Zeit  des  i5-  Jahrhunderts  Ober-Inspec- 
tor  der  kirchlichen  Gehäude  der  Stadt  und  der  Diöcese  von  Cre- 
mona war.  Im  Jahre  1501  setzte  er  anf  di«  Fronte  des  Domea 
eine  Attika  im  griechisch-römischen  Style,  suchte  aber  beim  Auf- 
bau die  altdeutschen  Formen  möglicher  Weise  damit  in  Harmonie 
zu  bringen  »  was  jedoch  der  fremdartigen  Theilc  wegen  nicht  ge- 
lingen konnte.  In  den  Nischen  brachte  er  vier  Statuen  von  Uei- 
li;;en  an.  Einige  Jahre  später  (1508)  setzte  er  anf  das  Frontiepis 
ein  Thürmchcn  ,  mit  vier  Statuen  von  berühmten  ArcliitcUten  und 
Bildhauern.  Diefcn  Aufsati:  findet  Tic«»7.zi  sehr  schlm ,  allein 
bei  tlieser  ganzen  Umgestaltung  möchte  einem  Uorazeus  Groteske 
«  einfallen: 

Uumano  capiti  cervicem  pictur  ctjutuam  Jüngere  si  velit,  etc. 

R6y  Giorannt,  nennt  Boschint  einen  Schüler  Tintoretto's  •  der 
aber  TermuChlioh  Johann  ^ottenhamer  ist. 

Bobalto   oder   Robato,  Giorannt  Stefano^  Maler,  geb.  zu 

Savona  lö-i^,  hildele  sich  zu  Horn  in  IMaralli's  Schule,  besuchte 
auch  andere  Städte  Italiens  und  Deutschlands,  und  hatte  dann  bei 
•einer  Rückkehr  bald  den  Ruf  ainea  der  vorzüglichsten  Künstler 
Savona*$  gegründet.  Allein  diesen  rechtfertigen  nur  die  Bilder 
seiner  fVüIieren  Zeil;  später  ergab  er  sieh  dem  Spiel,  verlor  alles 
Ehrgeiülil  und  arbeitete  handwcrUsinässig  (ür  <Iie  niedrigsten  Preise« 
Lansi  behauptet  daher,  Savuna  habe  keinen  besseren  und  keinen 
•chlechleren  Maler  als  ihn  gdiabt. 

Robart,  Williel  0\ }  Maler,  wird  unter  die  Schüler  des  J.  van 
Huysum  gezahlt.  Er  niaUe  Blumen  und  Früchte,  lebende  und 
todte  Thiere,  Jagden  u.  a.  mit  grossem  Ueitallc.  Um  1770  kam 
Robart  nach  Augsburg  und  wurde  da  Mitglied  der  kaiserlichen 
Akademie;  er  scheint  aber  noch  um  1780  gearbeitet  eu  haben. 

UobattO;    f.  Küballo. 

Robatz,  Ferdinand,  Bildhauer  von  Omlowitz  in  Böhmen ,  war 
Schüler  des  Ilufbildhaoers  Coudraj  in  Dresden,  und  ein  Künst- 
ler von  Talent,  welches  aber  nicht  zur  Ausbildung  kam,  da  ersieh 
in  Fdlge  einer  tiefen  Melancholie  I75d  iu  25*  Jahre  das  Lcbeu 

nahm. 
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heisst  in  Ncymann's  Catalog  ein  Kanstler'i  der  Blumen  nnd 
lotekten  auf  Pergament  malte. 

Robbe,  Tiiiermaler  vou  Courtray»  ein  sehr  e&ntaler  jetzt  lebender 
Künstler,  welchen  einige  dem  berühmten  B.  Verboechhnven  en  dt« 
Seite  setzten.    Er  trieb  indessen  liie  Malerei  erst  als  Liebhaher 

und  noch  1839  nebenl)ci  als  Advnlr.it  vor  Gericht  auf.  So 

lesen  wir  in  der  allgemeinen  Zeitung  des  genannteu  Jahres,  S. 
2670 f  bei  Gelegenheit  einer  Anzeige  der  Kunstausstellung  in  15rüs- 
Bell  der  Ocrichtgeber  schreibt  es  aber  nur  auf  Rechnung  der  Par* 
teilichkeit,  diesen  Künstler  schon  damals  dein  Verboechlioven  an 
die  Seite  zu  setzen,  obgleich  er  nicht  in  Abrede  stellt,  dass  Kobbe 
ihm  den  Rang  abzulauien  drohe. 

Robbl&y  dollQy  der  Name  einer  florentlnischen  Kansllerfamilitt  die 
eine  eigene  Art  PlasliU  eiFand  und  von  Generation  zu  Generation 
die  zur  Ausübung  ihrer  liunst  erforderlichen  technischen  Kennt- 
nisse als  Geheimntss  vererbte.  Die  Erzengnisse  dereelben  find 
Bildwerke  aus  gebranntem  Thon,  weiss  glasirt,  und  mil  Schmeh*  ' 
färben  xum  Tlieil  bemalt,  Opere  della  Uubbia  benannt. 

In  den  früheren  Schriften  kommen  in  Betreif  der  Familie  der 
•della  Robbiau  viele  Verwechslungen  vor,  seit  dem  Erscheinen 
des  C:irteggio  incilito  d'artiiiti  etc.  dol  Dr.  Gio.  Gaye.  I.  firen/e 
1859,  i&t  aber  die  Genealogie,  die  Baldinucct  Dcc.  8*  p.  2«  Sect.  S 
gibt,  richtiger  herzustellen.  Das  älteste  Glied  der  Familie  ist  Si« 
mone  di  Marco  della  Robbia ,  1543  geboren.  Sein  älterer  Sohn» 
Namens  Marco,  wurde  1385  geboren,  dann  loigt  Giovanni, 
geboren  löijbt  >i>'d  der  jüngere,  aber  berühmter  als  die  anderen,  ist 
Lttca,  der  1398  oder  lioo  das  Licht  erbliekte.  Marco  hatta 
zwei  Söhne,  Andrea  und  Simone,  wovon  der  erstere  i433  oder 
1 'l37  geboren  wurde.  Beide  üblen  die  Kunst  des  Oheims  Luca, 
und  wohnten  1^70  in  seinem  Hause.  Auch  ein  Paolo  della 
Robbia  kommt  mit  ihnen  in  Berührung.  Luca  der  jüngere, 
Simon's  Sohn,  schlug  diese  Kunstrichtung  nicht  ein,  kommt  aucb 
in  Gaye*s  UrUundon  nicht  vor.  Er  ijehiute  xur  wArte  della  lana«, 
bcschaltigte  sich  mit  alter  I,iteratur  und  starb  1519  als  Sccretair 
der  Ruiuiblik.  Er  hatte  einen  Sohn  Namens  Loren zo.  Arbeiter 
in  der  Kunst  der  della  Robbia  waren  aber  Andrea'«  Sohne,  der 
sich  l465  mit  Gtovanna,  der  Tochter  des  Piero  di  Scr  Lorenzo  dt 
Paolo  verchlichte.  Antonio  wurde  um  1407  geboren,  Marco 
l468,  Giovanni  M69,  und  Girolamo  und  Luca  nach  1470. 
Ersterer  war  noch  15I3  in  Frankreich ,  letaterer  kommt  1532  vor. 
Andrea  del  Sarto  brachte  in  zwei  Frescobildern  im  Vorbofc-  der  Ser- 
vitenhircho  ihre  Bildnisse  an:  Kuss  der  Reliquie  und  Tod  iles  hl. 
Philipp.  Im  Alten  Stammbaume  kommen  auch  üttaviano  und 
A  g  n  s  t  i  n  o  unter  der  Familie  della  Robbia  vor.  Sie  waren  aber 
nicht  Brüder  des  Luca,  wie  Vasarl  beliauptet.  Agostino  gehört 
noch  Gaye  (1.  c.  Nro.  79)1  einer  ganz  andeion  Familie  an,  wie 
%-vir  am  Schlüsse  zeigen*  £r  nennt  sich  selbst  Agostinus  Autouia 
Guccii. 

Unter  allen  diesen  ist  aber  Luca  della  Uobbia  der  Hauptmei* 
eter,  de«ten  Leben  Vasari  beschreibt,  Nro.  XXXV.,  deutsche  Aus- 

gabe  von  L.  Schorn  II.  1.  S.  62.  Luca,  den  Vasari  irrig  1388  ge- 
oren  werden  lüsst,  leinte  in  seiner  früheren  Jui^end  lesen,  schrei- 
ben und  so  viel  rechneu  als  ihm  nuth  that,  und  dann  ^ab  ihn  sein 
Vater  dem  Goldschniedt  Leonardo  dt  der  GioTanni  m  die  Lehrt 
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welcher  dnmols  lür  don  besten  Meister  )enc:r  Hunst  in  Florenx  ge- 
halten wurde.  Luca  lerate  da  zeichnen,  in  Wachs  arbeilen,  und 
^en  Meissel  fähren,  arbeitete  unaasgesetst  bei  Ta^e  und  bei  Noclit,  . 
unter  Entbehrungen  aller  Art»  und  war  in  fi;inom '  iunl'xohnljen 
Jahre  in  der  luinst  bereits  so  vnron  ,  dj^s^  er  mit  rinderen  jungen 
Bildhauern  nach  Uimini  berufen  wurde,  uiu. daselbst  einijge  Mar- 

•  mprverxierungcn  und  1  i^^uren  für  Sigismöädo  di  Pand«)fo  Mala.- 
tetti  zu  verTertigen«  indem  dieser  damnls  in  S.  Francesco  eine  Capelle 
bauen  und  seiner  verstorbenen  Gemahlin  ein  Ornbuinl  orriditon  Hess. 
Bei  dieser  Gelegenheit  fertigte  Luca  einige  Uasreiieis  ,  und  dicj^cr 
erste  Beweirt' seiner  Geschickjicblieit  verschaffte  ihm  den  lUif  nach 
Florenz  zu  neuen  Arbeiten.    Die  Werkmeister  von  St.  Maria  del 

•  Flore  tru{^cn  ihm  nuf,  für  den  Gloclieiitburui  der  Ilirclic  fünf  Rilil- 
werkc  in  Marmor  zu  lerlii;eu,  die  an  der  Seite  {;e£!;en  die  Kirche 
hin  angebracht  wurden  und  noch  voritandcn  sind.  Das  eiste  stellt 
Donatus  dar,  wie  er  die  Granunatik  lehrt,  das  zweite  Plato  und 
Aristoteles«  das  dritte  einen  I^antcnspiclcr ,  das  vierte  einen  Astro. 
logen  und  das  fünfte  den  Euclid  als  Geometer,  lauter  Werbe,  wel- 
che jene  des  Giottu:  die.  Malerei  und  Sculptur,  weit  übertrafen. 
Baron  Rnnohr-  II.  294  hält  indessen  diese  Reliefs  nicht  lur  Ar- 
beiten Luca's  sondern  für  jene  des  Maso  di  B  u  tohimco^  wovon. 
Vasari  nichts  weiss.  Dann  heliauptel  letzterer,  dass  die  genannten 
Werkmeister  auf  Zureden  des  Vieri  de  Medici  i4o5  dem  Luca  dclla 
Robbie  den  Aufirag  gegeben  haben,  die  Marmorverxierung  für 

'  die  Orgel  zu  verfertigen,  allein  auch  hier  ist  Vasorl  in  der  Zeit- 
angäbe  irrig,  wie  aus  der  Genealogie  hervorgelil.  nuinulir  II.  242. 
glaubt  dieses  Werk  sei  vor  l43B  vollendet  Luca  stellte  auf  dem 
Sockel  in  einigen  Bildern  die  Musikchüre  dar,  und  wandte  dabei 
viel  Studium  auf.  Vasari  sagt,  obgleich  diese  Reliefs  sechzehn  El« 
Ten  aufwärts  vom  Roden  entfernt  seien ,  so  unterscheide  man 
dennoch  das  Schwellen  des  Halses  bei  dem  Singenden,  erkenne, 
wie  der,  welcher  die  Musik  leitet,  auf  den  Schultern  der  kleine- 
ren den  Takt  schlägt,  kurz  man  sehe  allerlei  Klang  und  Saiten- 
spiel ,  Gesänge ,  Tünze  und  andere  Ergützlichkeiten  abgebildet« 
welche  durch  das  Vergnügen  der  Musik  bereitet  werden.  Auf  dem 
Ilauptgesimse  bracJite  der  liünstler  zwei  vergoldete  Metallliguren 

•  an ,.  zwei  nah te  Engel ,  die -sehr  fein  ausgeführt  sind.  Vasari  be» 
hauptet  im  Allgemeinen  ,  dass  die  Arbeit  sehr  vollendet  sei,  nimmt 
aber  den  Donato  in  Schutz,  der  die  Bildwerke  der  anderen  Orgel  ro- 
her hielt,  weil  er  auf  den  Standpunkt  des  Beschauers  Rücksicht  nahm. 
Allein  Vasari  hat  bei  dieser  Rehauptong  sicher  nur  zwei  Stücke  des 

'Luca  ins  Auge  gefasst,  jene  mit  den  Sängern,  die  zierlich  aus- 
geführt sind.  Die  Posaunenblässer  und  die  tanzenden  Mädchen  und 
linabcu  in  den  vier  breiteren  Stücken  sind,  zwar  im  gleichen  Ge- 
schmacke  und  mit  grossem  Geiste  entworfen,  doch  kaum  aus  dem 
Groben  hervorgearbeitet.  Vier  Abtheilungen  dieser  Reliefs  sind 
noch  an  der  Brüstung  der  Orgel,  die  zwei  übrigen,  die  Tafeln  mit 
den  Sängern,  die  allein  zierlich  gearbeitet  sind,  sieht  man  im  klei- 
nen Corridor  der  GuUeric  degli  Uifizi,  wo  die  modernen  Seulptu- 
ren  aufgestellt  sind.  Eines  dieser  Stücke  wurde  auch  in  Gyps  ab- 
gegossen, um  es  für  Kunstakademien  zu  vervielfältigen-  Im  Um- 
risse gestochen  sind  beid^bei  Cicognara,  Stor.  della.pilt.  II.  2i* 

Nach  Vollendung  dieses  Werkes  lä^st  Vasari  den  Künstler  an 
die  Auslührung  «ler  15rünzelhüre  der  Sakristei  von  S.  Maria  del 
Fiore  gehen,  von  ilumohr  II,  290.  glaubt  aber,  Luca  habe  erst 
noch  eine  Altarbekleidung  von  Marmor  bef^onnen.  selbe  aber  nicht 
mehr  yoUendet.    Baron  Rumohr  halte  diese  Marmorhekleidung 
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im  Wachthehältniss  des  Domps  .  wieder  ^nfgerun^en ,  und  jeftt  fin- 
det man  sie  in  der  Gälleric  der  ülliricn.  Sic  cntliiclt  die  Itcireiting 
und  lircuKigung  St.  Pelri.  Die  Ausiiihrung  der  Brunzelhüre  begauu 
er  l446  in  Gemehitchaft  mit  Michelono^  Bartolomeo  alidMa«o 
di  Bärtolomeo,  da  Donatello,  dem  die  beiden  ersten  schon  i4l7 
verdun{;cn  waren  ,  r.u  langsam  f'ortschritt.  Duch  auch  die  Ar» 
beit  Luca*s  ging  langsam  vorwärts,  da  ers^  l4öl  die  Reinigung, 
Zusauitoensetxung  und  Nachbesserung  der  vorderen  Seile  vorge- 
nommen, und  t464  die  Arbeit  an  der  Rückseite  dem  Luca  allein 
anvcrlratit  wurde,  (tumohr  liefert  Urluinden  ,  welche  dieses  bewei- 
sen ,  U.  292  und  305  ff-  Aus  diesen  Vei  liainlliingen  ergibt  sich  auch, 
dasa  Lucu  nicht,  wie  Vasari  sägt,  dic^anzc  Thüre,  sondern  nur 

•  eina'elne  Tbeile  gearbeitet  .habe.  I>ie  Tliur»  -ist 'in  sehn  Feldw  ge- 
theilt,  jeder  Flügel  in  fünf.  Indem  einen  der  oberen  vierei:kigen  Bud- 
felderu  sieht  man  eine  anmuthige  IMadnnna  mit  dem  Kinde,  in  dem 
anderen  den  aus  dem  Grabe  eaiporstcigenden  Ciiristus.  Die  folgen- 
den vier  Felder  enthalten  die  Evangelisten  •  und  in  den  unteren 
vier  Quadraten  sieht  man  die  schreibenden  Kirchenlehrer«  •  In  den 

•  Ecken  zeigen  sich  in  den  Verzierungen'  MiinnerNöpfe ,  die  man«' 
nichfaltig ,  alle  schön,  in  ihrer  Art  sind.  Diese  liöpte  rühren  viel- 
leicht allein  ypn  Lnca  della  Robbia  her ,  da  sie  mit  der  Ar. 
beit  an  der  von  ihm  gefertigten-  Rücliseile  übereinstimmen.  Die 
im  Style  g«nz  verschiedenen  Vorstellungen  der  Felder  geh(')ren 
nach  Öchorn  (zum  Vasari  I.  c.  S.  67)  wahrscheinlich  dem  Maso  di 
liartolomeo  an.  Michelozzu  scheint  hauptsächlich  den  Guss  geleitet  zu 
haben*  Die  Felder  mit  Sr.  Lucas  und  Hieronymus  sind  oei  Ctco- 
gnara  II.  tab.  24  abgebildet.  Mehrere  der  Basreliefs  gibt  die  Me- 
tropolitana fiorentina  illustrata.    Firenze  182('.  tav.  55  —  oö- 

Nun  kommt  nach  Vasari  die  Zeit,  in  welcher  Luca  della  Rob- 
bia  auf  fenfe  Entdeckung  kam ,  welcher '  Wir  f ene  Arbeiten  verdan- 
ken« die,  ^vir  oben  bemerkt:  rOpere  •  della  Iluhhia«  genannt  %ver- 
den.  Allein  auch  hier  ist  Vasari  mit  drr  Zeit  der  Erfindung  im 
Irrthum,  iudem^  er  behauptet,  dass  Luca  nach  der  Vollendung  der 
Brdnzethuren  auf  ein  Mittel  gesonnen  habe,  welches  ihm  'raichli- 
dieren  Lohn  bringe ,  als  die  Arbeiten  in  Marmor  und  Ent»  Die- 
sen Lohn  brachten  ihm  die  Arbeiten  in  Terracotta  (gebrannter 
Erde)  ein,  aber  er  kam  nicht  erst  zu  der  von  Vasari  angegebenen 
Zeit  darauf,  sondern  hatte  schon  früher  Versuche  gemacht;  denn 
es  wurde  ihm  nach  einer  Urkunde  bei  Rumohr  II  364*  2.  im  Ok- 
tober l440,  also  zugleich  mit  der  Orunzcthüre,  der  Auftrag  zu 
Theil,  über  der  TItüre  der  Sakristei ,  wo  Donatello  die  Verzierung 
um  die  Orgel  gearbeitet  hatte,  die  Himmelfahrt  Christi  in  Terra- 
cotta ausxuluhren.  Dieses  schöne  Werk  wurde  ihm  aber  in  Folge 
eines  noch  früheren  autgetragen,  einer  Auferstehung  Christi «  wo- 
mit er  den  Bogen  über  seiner  Brunzcthüre  verzierte.  Vasari  sagt, 
dass  dieses  Bildwerk  von  Jedermann  bewundert  wurde,  scheint  es 
•  aber  nicht  mehr  gesehen  su  haben.  Bei  Cico|;nafm  II.  tav.  22  ist 
eine  Auferstehung  Christi  abgebildet.  Man  sieht  das  Original  in 
der  AUademic  zu  Florenz  ,  nach  der  Angabe  der  neueren  Hearbei- 
ter  der  florenlinischen  Ausgabe  des  Vasari  jenes,  welches  ursprüng- 
lich über  der  genannten  Brunzethüre  angebracht  war.  Die  ersten  Thon- 
werke Luca*6  waren  einfach  weiss,  endlich  aber  fand  er  auch  Mit- 
tel ihnen  Farbe  zu  gehen.  Der  erste  ,  welcher  \ni  Auftrag  erthcilte 
etwas  in  bunter  Erde  zu  arbeiten ,  war  nach  Vasari  Picro  di  Co- 
simo  von  Mcdici ,  der  in  einem  Suhreibzimmer  die  ganze  VVül- 
bung  und  den  Fussboden  mit  allerlei  Phantasien  verzieren  Uess. 
Ob  diess  Zimmer  noch  erhalten  sei ,  wissen  auch  die  neuen  floren- 
tintschen  Bcarbeiier  des  Vasari  nicht  ansugeben.  Die  Arbeiten  die- 
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Btr  neuen  Art  fanden  fluitcrordenllichen  BeifaU,  obgleicli  die  Ter- 
racottas  seinen  übrigen  Werken  nicht  gletchkommcn.  Sie  verlu- 
reo  durch  die  Glatnren  an  Scharfe  und  Beslimnithett.  Die  weis« 
glasirten  entspreclicn  jedoch  mehr  als  die  bunten,  oft  kindisch  gezier- 
ten. Die^e  Arbeiten  der  dclla  I\ob!)ia  sind  noch  jetzt  sehr  zaiilieich, 
und  weithin  verbreitet,  da  sie  einen  bedeutenden  Handeisartihcl 
bildeten.  Die  liurcntiniscticn  Kaufleute  gaben  dem  Künstler  so 
▼ielo  Jlc»te)lungen ,  dass  er  nicht  mehr  im  Stande  war  sie  allein 
BU  belriedigen-  Als  Gchiilten  nennt  Vasnri  zunächst  Ottaviano  und 
Agostino,  welche  aber  nicht  Lucn's  Diüdcr  sind,  wie  Maestro 
Giorgio  bchuuutct.  Viele  ihrer  Aibeitcu  gingen  nach  Spanien, 
Frannretch  und  Italien,  nnd  nicht  wenif^e  blieben  in  Toscana,  da 
Piciro  de  Medici  daran  besonders  ^Yulllgc^alIea  hatte.  Er  liest 
in  S.  Mininto  al  Monte  das  Gewcilbe  der  Marmorcapelle  vorzic- 
rco,  noch  merkwürdiger  findet  aber  Vasari  iu  derselben  Kirclia 
die  Wölbung  der  Capelle  S.  Jacopo,  in  vialcher  der  Cardinal  vott 
I'ortugsl  begraben  liegt.  In  den  Winkeln  sieht  man  in  vier  Krei* 
sen  die  Evatjs;clisten  dargestellt,  in  einem  anderen  Kreise  in  tlcr 
Mitte  der  Wölbung  erscheint  der  heilige  Geist,  und  die  übrigen 
llaume  %vurden  mit  Schuppen  versiert,  «reiche  der  Linie  des  Ge- 
wölbet  folgen  und  bis  zum  Mittelpunkt  allmühlig  abnehmen.  Die 
Bildwerke  dieser  Cnpelle  sind  tmcU  jetzt  vorhanden  ,  Vasari's  Lob 
verdienen  aber  nur  die  gemalten,  jetzt  sehr  verdorbenen  Evan|^elisti-u 
iu  den  Lunetten.  Uuber  dem  hingangsthor  zu  S.  Miniatu  behndet 
ticheine  Madonna,  halbeFiguraKwttchen  Cherubim  und  swei  verkapp- 
ten Brüdern  weiss  auf  blauem  Grunde,  von  Vasari  nicht  erwähnt. 
Dagegen  erwähnt  er  das  noch  vorhandene  Relief  in  St.  Pietro  bunn 
Cunsiglio  unteriialb  des  alten  Marktes,  wo  er  in  einem  liugeu 
über  der  Thfire  die  Madonna  und  einige  Engel  darttellte.  Uener 
der  Thüre  der  Scuola  de'  Cherici  di  9.  Pier  maggiore  sieht  man 
ein'  zweites  Relief,  die  Madonna  und  mehrere  Eni^ol  darstellend. 
Im  Capitel  von  S.  Croce  fertigte  er  alle  die  glasirten  Irigurcn,  wel- 
che an  der  inneren  und  äusseren  Seite  angebracht,  noch  gegenwär- 
ti(j;  vorbanden  sind.  Dem  Könige  von  Spanten  toll  er  zugleich 
mit  mehreren  Marmornrbeiten  einige  sehr  schöne  runderhobcne 
Figuren  geschickt  haben,  und  in  Florenz  fertigte  er,  um  es  nach 
Neapel  zu  senden ,  das  Marniorgrabraal  für  den  Infanten ,  Druder 
det  Uersogt  von  Calabrten ,  an  welchem  ar  mit  Agottino  viele  gla* 
tirte  Veraierungen  anbrachte. 

Eine  andere  Art  von  Terracottas,  alt  die  bisher  erwähnten, 
sind  jene,  welche  er  bemalte,  sovfohl  Figuren  als  Tafeln.  Vasari 
tchreibt  ihm  die  Erfindung  dieser  Kunst  zu,  nennt  aber  nur  we» 
nige  Arbeiten  in  derselben.  Alt  früheren  Vertnch  beseichnet  er  ein 
Rund  über  dem  Taheroakel  von  den  vier  Heiligen  bei  Orsanmt* 
chele.  Luca  theilte  dasselbe  in  fünf  Felder,  in  denen  er  die  Instru- 
mente und  Abzeichen  der  Zünfte  der  Fabrikanten  mit  einer  Meu^e 
tcböner  Zterathen  anbrachte.  In  einem  anderen  Runde  dasei bttarbei. 
feto  er  für  die  Zunft  der  Apotheker  eine  Mutterguttes  in  Relief  und 
in  einem  zweiten  für  das  Handelsgericht  eine  Lilie  auf  einem  Bal- 
len, umher  Gewinde  von  Früchten  und  mancherlei  Laubwerk,  die 
nach  Vasari  so  schön  sind,  dass  sie  natürlich  und  nicht  von  ge- 
brannter nnd  bamaller  Etde  wa  teyn  tchienan. 

Damit  schliesst  Vasari  das  Verzcichniss  der  Terracottas,  es  sind 
aber  diett  bei  weitem  nicht  alle.   Eine  tchone  Madonna  xwitchea 

Johannes  und  IVfogdalena  mit  zwei  Engeln  ,  ganz  mit  Farben  aui« 
geführt,  sieht  man  in  der  22sten  Capelle  von  St.  Croce.  Eine  ühn- 
licbt  findet  sich  |im  ersten  Zimmer  der  Domverwaltuug  (Opera) 
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Bobbia,  dcfla.  fSfi 

zur  Linl«cn  oberhalb  der  Tbüre  ;  eine  t,unette  aus  drei  Abtheiliin- 
gen  bestehend,  in  IVIitte  Gott  Vater«  zu  beiden  Seiten  xwei  uube- 
teode  Engel.  Die  bemalten  Bildwerke  dieser  Art  'iürtlen  nicht 
häufig  seyn ,  denn  diese  Erfindung  gehört  nach  Voiari  in  die  letzte 
Zeit  des  Hünstiers,  indem  er  sagt,  Luca  h^be  erst  hurt  vor  sc-i- 
neni  Tode  an£!;efnngen  auF  Tcrracotta  za  malen,  frühere  HihlwerKc 

Sab  es  aber  in  Italien  noch  viele,  die  Va»ari  nicht  liannte.  ISei 
unohr  II.  2^4  und  in  der  Uebertetzung  der  Lebensbesehreibun- 
gen  des  Vasari  findet  man  einen  Nachtrag  von  Luca's  Werken.  Von 
ihm  sind  die  scliöiien  Hunde  tnil  alle!];orischen  Figuren  im  Hole 
der  Villa  der  Sungcriu  Catalani  (suust  i^antiatici)  vor  dem  Üurenti- 
niichen  Thore  S.  Gallo;  zwei  Madonnen  in  der  Sala  de  Gigli  im 
Palazzn  Vecchio;  in  Ca«a  Mozzi  Cherubküpfe  u.  a. ;  in  S.  Apoi^toli 
eine  Verkündigung  mit  vortrcPTlichcr  Arcliitelitur ;  ein  Altar  in  der  eili- 
ten  Capelle  von  St.  Croce;  in  der  Annunziata,  Capella  Ui  S.  Luca, 
der  Apostel  Johannes  kchreibend;  in  der  Gallerte  der  AJtademie  Köpfe 
in  Medaillons  und  eine  Madonna  niitKngeln,  aligeb.  bei  Cicognara  II. 
23;  in  tier  Cliiosa  'Ii  Hipoli  ein  vortreffliches  Noli  metangere  und  eiuhl. 
Thomas,  der  in  Christi  Wunde  iiihlt;  in  der  Cupelle  der  Madonna  im 
Dum  von  Arezzu  die  Madunna  in  einer  Glorie  vun  Cherubim  zwischen 
vier  Engeln;  im  Benediktinerkloster  daselbst  Maria  mit  dem  htnde 
zwischen  zwei  Heiligen,  halbe  Figuren;  ith>?r  tteui  Huupteingange 
des  Doms  von  Pisloja  eine  Madonna  mit  I-.o^m'Iu  ;  i«>  der  liirche 
der  Osservanti  z.u  Siena  ein  Altar;  mehrere  At heilen  in  der  Capelle 
de'  Pazzi  in  St.  Croce  zn  Florenz,  in  St.  Maria  nuova  daselbt ,  in 
einer  kleinen  Kirche  auf  dem  Mercato  vecchio,  in  S.  Ansnno  etc. 
Auch  im  Auslände  findet  man  Werke  der  della  lUdthia ,  viele  im 
Museum  zu  Berlin,  wo  )ene  aus  dem  Nachlasse  des  Gcueral-Con» 
•ult  Bartholdi  aufbewahrt  werden*  Von  Liuea  ist  daselbst  ein  gros- 
aer  Altar  mit  der  Auferstehung  in  beinahe  lebcu^grossen  Figuren 
weiss  auf  blauem  Grunde;  eine  Mndonna  mit  dein  Kinde  in 
ber  Figur  und  eine  Verkündigung.  Tieck's  Verzeichnis^  etc.  S.  ö  fi* 

Das  letzte  Werk,  welches  Vasnri  von  Luca  della  Hohhia  nennt,  ist 
das  marmorne  Grabmal  des  Federigho  Jaco|>o  Federighi,  Bikcltois 
von  Fiesule ,  ehedem  in  S.  E'ancrazit),  seit  <ler  Aulhebung  des  Hlo- 
aters  in  S.  Francesco  di  Paolo  zu  Florenz  zti  sehen.  Man  sieht 
da  die  Figur  des  Bischoi's  in  liegender  Stellung,  und  drei  Figu- 
ren: Christus,  Maria  und  Johannes,  unten  zwei  fliegondo  Engel, 
welche  den  liranz  mit  der  Inschriit  halten.  A<it'  der  Flache  der 
Pfeiler  sind  Geflechte  von  Frochtbüscheln  und  Blättern ,  so  li*ben- 
dig  und  natürlich  gemalt,  dass  sie,  nach  Vasari*s  Bemerkung,  in 
einem  Oelbilde  mit  dem  Pinsel  nicht  bosser  ausgeUihrt  w«'rden 
könnten.  Die  Zeit  der  Entstehung  bestimmt  Vasari  nicht.  Luca 
führte  es  von  i/|56  —  i459  ans* 

Das  Todesjahr  des  Künstlers  bestimmt  Vasari  ebenfalls  nicht,  er 

scheint  aber  geglaubt  zu  haben,  dass  die  Zeit  seines  Todes  hald  nach 
Vollendung  des  Grabmals  des  Federigho  eingetreten  sei.  Dr.  Gaye 
fand  das  Testament  des  Künstlers  auf,  mit  fulgcndem  Dalum:  Anno 
dumini  i470  indicatione  IV.  et  die  19.  Febr.  Luca  lebte  indessen 
Boch  i480t  M  Aber  in  diesem  Jahre  snm  letzten  M  ile  aeiner 
gedacht. 

Luca*s  Schule. 

Wenn  wir  der  Ordnung  Vasart'i  folgen,  »o  tritt  unter  den  Mai» 

Stern  dieser  Familie  neben  Ottaviano,  von  welchem  kein  Werk  be- 
kannt ist,  zuerst  Agostino  hervor,  den  Vasari  Bruder  des  Luca. 
nennt.'   Er  gehörte  einer  ganz  anderen  Familie  an,  denn  er  neiint 
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Böbbüi,  dA. 

sich  »n  "Pinoni  Documcnte  b«'i  Gaye  selbst  Agostinus  Antonii  Guc- 
cii.  Er  war.  Uildhauer  und  Aibeiter  in  Terracotta,  nach  Va»ari 
ij«rjcni{;»,  fler  nabh  Lock's  Ttnl  dessen  Ktintt  rurtsetstte.  Von  ihm 
»Ist  die  |>riichtigo  Vercierun^  der  Fn^adr  von  S.  Bcrnardino  sa  Pe* 
rn«ia  iMiin  ^ielit  Ja  auili  (IrL-i  HiKIcr  in  lijisrclicf  und  vier  runde 
Figuren,  idics  in  M-iriuor.  Dieses  WurU  i^clicint  t;egcn  £udc  des  Jab-  .  . 
res  i4oi  bereits  vollendet  gewesen  zn'seyn,  der  Künstler  hatte  ober 
noch  keiiK^n  Loha ,  und  dess^Tcgcn  forderte  die  Si^oria  %'on  Fhi- 
r(Mi7.  den  Gfsantlten  atif,  ileni  liiinsller  zn  «einoni  (jutliahen  ru 
verlit'lff'n.  Im  JaUre  1  iö-i  fcl/Jc  Agostino  endlich  lolgcnde  Inscbi  il'i' 
an  die  i-'n9u«le;.  Angusla  l'erusia.  Opus  Auguslini  Flurenlini  lapi' 
cidae.  .  Im  Style  erinnert 'dies«  Fa^ade  «n  l>on«tello, -Dvesswegen 
Ilmnohr'].  c.  ff;  2()6  die  Angabe*  Vasari's ,  da«s  Augustin  LuciV 
liruilei*  sei,  beieits  in  Zweil'eTzog,  den  aber,  wie  üben  IvemerUt, 
Gaye  durch  seine  Uikunde  gehoben  bat.  Mariutti,  Lett*  perug« 
T>.  97.,  führt'  auch  das  Ilaaplhor  der  Stadt  Perugia,  das  Thor  S. 
i'ictru  und  die  Capelle  des  hl;  Lorenx  zu  S.  Domenico  als  Werk^ 
dieses  Ap;(>^lino  an.  Cicoi^nara  hält  ihn  mit  dciii  Augustinus  de  Flo- 
rentin ,  welcher  i4i2  die  grosse  ISIaruiurtatel  an  der  Uauptfa^ade 
desDunis  von  Mudena 'verfertigte ,  und  daranf  die  Wunder  des 
heil.  Gemignano  vorstellte,  iiir  eine  Person.  Auch  nimmt  er  den 
Au;o>tin()  lur  l.iK  a's  Hruder.  In  der  Capelle  di  Londoniu  «rar  eine 
Aulcrstebung  vuu  ihm.. 

Andre a'della  Robbia,  Marco's  Sohn«'  übte  die  Rnnst  sei- 
nes -Obeini!^  I.uca,  arbeitete  aber  auch  sehr  scliön  in  Marmor.  Va» 
sari  schreibt  ihm  eine  grosso  Marniorverzierung  zu  ,  die  ov  in  der 
Capelle  vun  Maria  dclla  Grazie  ausserhalb  Arezzo  als  iUhmen  eines 
Hildes  der  hl.  Jungfrau  von  ParriSpinelli  gefert iget  hatte.  Dann  nennt  ' 
Vasari  auch  niehrerc  Arbeiten  in  gebrannter  Erde  von  dt^samfiünst»  . 
Icr.  In  (In  (^ipollo  des  Puccio  di  Magio  in  S.  Francesco  zu  Arezzo 
ist  ein  solches  Werk  vuu  ihm,  inS.  ÜVIaria  in  Uradusicbtuian  ein  figureii» 
.reiches  Bild  von  seiner  Hand,  und  über  dem  Hauptaltar  der  Oru- 
.der^schaft  von  St.  Trinita  eiu  anderes!  Mrorin  man  Gott  Wilcr  sieht, 
der  den  c^oUreu/.itjlen  Chiisltjs  in  den  Armen  halt,  von  Kngchi  uin- 
gchcu,  unten  St.  Dunat  und  Ilcrnhanl  l.nieLnil.  Dann  sagt  Va- 
sari, tlcr  aber  die  Werke  dieses  Meisters  nur  oberflächlich  an- 
scigt,  Andrea  habe  auch  in  der  Kirche  und  an  anderen  Orten  vom 
Sasso  della  Vernia  I3ilder  hinterlassen.  Hcumont  (liunstblalt  i031 
]Nro.  206)  schreibt  ihm  da  eine  VcrKiindigung ,  eine  liimmeirahrt 
IVlariä  und  die  liimuiellahrt  Christi  zu.  Dem  Luca  vindicirt  er  in 
jener  Kirche  die  Kreuzigung  Christi.  Von  ihm  sind  nach  Vasari 
auch  die  Kindlein,  in  Windeln  und  nackend,  in  den  Kreisen 
zwischen  zwi»!  Lo^en  der  Bogen  vom  Spitale  der  Innocenti  ;  von  • 
der  schönen  Verkündigung  in  einem  Halbkreise  über  der  Seiten- 
thüre  der  Spitalkirche,  welche  früher  sich  als  Altarblatt  in  dersel- 
ben befand,  sagt  er  nichts,  so  wie  von  den  Bildern  in  der  Ca- 
pelle der  IVIadonna  im  Donje  zu  Arezzo.  Da  sieht  man  vier  vor- 
zügliche ndiets  von  ihm:  den  gekreuzigten  Christus  mit  Gott  Va- 
ter, vielen  l!)ngcln  und  lletligi.iii  Maria  mit  deui  Jiinde  auf 
<1cm  Throne  ,  unten  Joseph  und  andere  Heilige;  Miria.  mit 
dorn  tiindo,  halbe  Figur;  Maria  vor  dem  Christuskind,  sämnitlich 
not  Mancni  GrunJ,  lüit  i-iücliion  ,  Blumen  und  zum  Tbeil  auch 
Gcwlindcru  in  natürlichen  iaibcn,  die  Glorien  vergoldet.  Alle 
diese  Bihl werke  sind  noch  erhalten,  die  Besohneidung  Christi  aber» 
die  nach  Vasari  im  Besitze  der  Familie  Bacci'xu  Arezzo  war, 
ist  zu  (»runde  getanem  Den  ^VprUen  in  Arezzo  iihnlich  ist 
.lucli  eine  .Maria  )uil  dem  liinde  von  Lngeln  angebetet,  im  »Miiscnm 


Digitized  by  Google 


zu  Berlin ,  TiecJi's  Verxeichniss  Lit.  H.  Seine  WerKc  tind  selir 
zahlreich  gewesen.  Va^ari  nennt  sie  gar  unzählig,  da  der  l«üiut- 
ler  eio  Alter  von  84«  Jühcen  erreichte. 

^  'Im  Jahre  f 524  scfll  Aiulrea  mit  Luca  ifas  Suital  too  Pinto}«  ver- 
ziert haben.  Man*  sieht  da  in  12  Thonreliets  die  Wertio  der  Ilarm- 

herztgkcif.  Vosari  und  iinderc  SchriHsleller  schwoi|^on  davi>n,  oder' 
setzen  das  Werk  später.  Darüber  gibt  aber  füllendes  Werk  Aus- 
kauft and  Abbildung:  Monument«»  Robbiano  nella  Toggia  detlo'spe* 
dale*  dl  Pistojn  illus't.  dell  Trof.  Coutrücci*  i835  ff.  Ndch  Beendi- 
gung dieses  Wcrhc-s  dürfte  der  Ivünsller  nicht  mehr  viel  gearbei- 
tet haben,  da  er  nach  V'asari's  Angabe  starb,  in  einem  Alter 
vou  84*  Jahren*  Dieses  stimmt  nicht  mit  der  Eingangs  erwähnten 
Genealogie,  und  überhaupt  bleibt  es  Zweifel hafi ,  oa»  der  acht/ig- 
jührigo.  Atidrea  einer  solclicn  Arbeit  gewachsen  war«  £*UCa  |un« 
hat  wahrscheinlich  den  gr()sstcn  Anthcii. 

Dann  sagt  Vasari  noch,  dass  die  dclla  Uohbia  auch  Medail- 
len .mit  dem  Bildnisse  des  Savaoarola.  vertertiget  haben ,  und  du  er  . 
zunächst '  von-  Andrea  spricht ,  dessen  beide  Srdine  Savanarola  als 
Mönche  eingekleidet  hatte ,  behauptet  Baldinucci  gerade  kint  A. 
della  Robbia  habe  sie  gciertiget.  Diese  Medaillen  sind  gegossen, 
uhngei'ahr  zwei  äuldi  gross,  und  haben,  aut  der  Vorderseite  das 
Bildniss  mit .  der  Umschrift:  Hieronymus  Sav.  Fer.  Vir  doctiss.  or- 
dinis  Pracdicharum  (sie).  Aul'  der  Rückseite  ist  die  Stadt  Florenz 
und  ein  Arm  mit  dein  Dolche  darüber.  Ob  diese  .Medaille  von  An- 
drea herrühre  ist  nicht  ausgemacht;  es  Kounto  auch  Audrea  Ricci 
genannt  Brioico,  darauf  Anspruch  machen.     *  "  "  "   

Andrea*8   Bildniss   hat  Andrea   de!  Sartu  in   dem-  Gemälde 
des  Kreuzganges  der  Annunziata  angebracht,  vto  die  Servitenniün* 

clie  die  Kleider  des  heiligen  Filippu  Benizi  auf  die  Hüupicr  der 
liinder  legen.    Der  Künstler  er.seheint  unter  der  üestalt  etues  rolll- 

gekleideten,  auf  einen  Stock  gestützten  Alteu. 

Giovanni  d  c  IIa  K  o  b  bi  a,  Andreas  Sohn»  widmete  sich  der  Kunst  - 
des  Vaters.,  und  führte  mehrere  VVerke  aus ,  deren  Bafdinuoci  auf-  '.' 
zählt.     Eine  Verkündiglin g  (eigentlich  eine  Piäsepe)  au^  Terra- 
cotta  ist  in  der  Kirche  S.  Girolaruo  delle  Poverine   neben  der  al- 
ten Münze  zu  Flurenz  I  mit  dem  Namen  und  der  JaKrzahl  1521 
bmicbott.  Im  Schtoasa  Ijari  im  Pisanit«^«!!  ist  ein  Bild  von  13^'|. 

Giovanni  hatte  nach  Vasari's  Angabe  drei  Sühne:  Marco,  Luc- 
antonio  und  Simone»  die  sich  mit  Erfolg  der  -Kunst  widmeten,  aber' 

1527  an  der  Pest  starben.  Baldinucci  wollte  aus  Familienp.ipioren 
wissen,  dass  diese  drei  Künstler  Andrea*s  Enkel,  und  nur  die  beiden 
folgenden  Giovanni's  Söhne  gewesen  seien. 

Luca  della  Robbia,  der  ältere  von  Giovanni's  Sühnen,  der 
m\%  dem  oben  erwähnten  alten  Luca  nicht  zu  verwechseln  ist»  wid- 
mete sich  der  Bildhauerkunst,  und  hinterliess  viele  Werke,  wie  Vasari 
versichert,  nennt  aber  nur  den  Estrich  der  pühstliclien  Li»gi;ien,  wel- 
che  Leo  X.  unter  Anordnung  Rafael's  ausführen  Hess.  Auch  in  ande- 
ren Zimmern  machte  er  den  Estrich,  and  Wappen  der  Pahste.  Von 
diesem  Luca,  oder  von  seinem  Vater  Andrea,  dürfte  nach  von  Ru- 
mobr  einQ  Madonna  mit  Engeln' und  Heiligen  seyn,  1520  gefcrliget, 
und  jetzt  in  der  Capelle  des  Seminars  zu  Fiesole.    In  lünem  Gärt 
chen  hinter  dem  Chore  der  Carmeliterkirche  zu  Florenz  ist  ein  ande 
res  Bildwerk  von  152Ö,  von  ihm  oder  Von  Andrea.  Im  Jahre  1524 
verzierte  Luca  mit  Andrea  das  Spital  von  Pistoja  wie  oben  be- 
merkt.   Der  jüngere  Luca  starb  in  Frankreich ,  wohin  ihn  Girola- 
mu  berief,  wahrscheinlich  1552,  wie  es  scheint  in  den  Fünfzigern, 
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'denn  er  vi'irA  hei  Gnye  in  einer  Urkunde  vott  1522        Gatt«  der 

Agnolctta  l'ici-i  Pauli  de  Falconeriis  genannt. 

Girulamü  de  IIa  R  ob  hin,  der  jüngste  Sohn  des  Andren, 
arbeitete  in  Marmor,  in  Erz  und  in  Turracutta.  Er  eiterte  lU  tn 
Jacu[>u  SansuvinOf  Bacciu  ßan<linel1i  lund  anderen  Bildhauern  seiniu- 
nach ,  und  %var  schon  ein  ruhmvuUer  Meister,  als  er  nach  Frank- 
reich sich  begab,  wo  er,  l5'l5  bereits  auNvescnd,  zuhlrcithe  VVer- 
he  hintcrlicjis  Er  verzierte  ilas  I.ustbaus  IVladriil  in»  iiuis  tie 
liuulogno,  vvc'lchos  Trunz  1.  zunt  Andenken  an  seinen  Autenlhalt 
als  Gelangener  in  Spanien  erbauen  .Hess.  Es  ist  nicht  n  it  Marli 
zu  verwech<ieln .  wie  lioltari  gelhau.  Vasari  sagt  auch,  Oirulamo 
liabe  einen  Pallast  des  üönigs  mit  Figuren  und  anderen  5^erathi.n 
geziert,  aus  einem  Steine,  der  dem  Gypse  vun  Vulterra  ahnliih, 
aber  von  besserer  Natur  ist,  und  sich  an  der  Luft  härtet.  Auch 
in  Orleans  arbeitete  er  vieles,,  und  im  ganzen  Reiche  >varen  Werke 
von  ihm,  wie  Vasari  sagt,  ohne  jedoch  eines  derselben  zu  nen- 
nen. Girulamü  erwarb  &ich  in  Frankreich  einen  berühmten  Na- 
nien  und  ein  grosses  Vermögen.  Zuletxt  berief  er  auch  seinen 
Bruder  Luca  dahin*  um  ihm  günstigere  Aussichten  zu  erüfiF- 
nen ;  allein  Lut  a  starb  daselbst  nach  hurzer  Zeit.  Jetzt  bc^cbl()S8 
Girolaino  sieh  in  Fbircnz  niederzula.«sen  ,  urid  ging  1555  dahin  ab, 
blieb  aber  nicht  lanj^e,  da  der  llerzug  Ccisimu  mit  den  Sienefcru 
in  einen  Krieg  verwickelt  war.  Er  kehrte  nach  Frankreich  au- 
rück  und  starb  daselbst.  IVlit  ihm  erlosch  nach  Vasari  die  Familie 
und  damit  ging  auch  die  lienntJiiss  des  richtigen  Verfahrens  beim 
Verglasen  verluren.  lialdinucci  behauptet  dagegen,  dass  die  Fami- 
lie nicht  erloschen  sei ,  dass  sie  vielmehr  in  Frankreich  und  Flü- 
rens bi»  l645  i'urtgedauert ,  indem  ihre  Mitglieder  auia  Theil  an- 
gesehene Acniitir  bcUleidetcn.  Der  letzte  dieses  Namen»  war  Bischof 
von  Cortüua  und  vun  Ficsolc. 

Das  Gcbciinni.-s  der  Glasirung  hain  diircli  eine  Tocliter  aus 
dorn  Hause  della  Robl)ia  an  einen  gewissen  An«lrea  Ben  ecket  tu 
Buglioni,  von  welchem  man  in  der  ServitenUirche  einen  aul>r- 
standenen  Christus,  in  8.  Pancraxio  einen  lodten  Heiland,  und 
über  der  Huuptthüre  von  S.  Piermaggiorc  ein  Rund  mit  mehreren 
Figuren  sieht.  Sein  Sohn  Santi  Buglioiii  starb  1500.  Mit  die* 
Sem  ging  das  Gehcimniss  verloren. 


Die  Arbeiten  von  Luca's  Schule  zeigen  zwar  im  Ganzen  noch 
den  Geschmack  und  Styl  ihres  Stüters,  welcher  vielfältig  selbst  den 
I.orenzu  Ghiberti  in  edler  Einlachheit  der  Anordnung  und  Wahr» 
hcit  der  Bewcgtmgen  übertrifft;  einige,  besonih-rs  die  von  Andrea 
zu  Arezzo,  litul  von  griisster  Annuitii  tind  ZierlichUeit.  Dagegen 
lässt  sich  in  ntehreren  grosseren  Werken  dieser  Art,  welche  der 
späteren  Zeit  angehören ,  eine  bedeutende  Verschiedenheit  nicht 
verkennen.  Diese  sind:  l)  der  Fries  über  der  Haupttreppe  der 
mediceisciicn  Villa  Puggio  a  Cajaiio,  den  Triumph/.ug  eines  Feld- 
herrn nebst  üplern  und  allegorischen  Gruppen  darstellend,  weuse 
Figuren  auf  blauem  Grunde;  2  )  der  F^ies  über  dem  Hospital  del 
Ceppu  zu  Pistoja,  und  3)  der  Fries  an  der  Kirche  S.  Lorenao  wa 
Münte  Varchi  zwischen  Florenz  iirul  Arezzo  ,  Rest  eines  grösseren 
Werkes,  welches  diese  hirche  schmückte.  Zu  S.  Giuvanni  di  Val 
d'Arno  ist  eine  Himmetfahrt  Maria  gleicher  Art.  Vas«ri*s  Lebens* 
besch.  übers,  voo  Schorn.  I.  c  8.  79«  Pa  wird  obige  Charakteri- 
stik gegeben. 
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Rohclin,  Charles,  Architeht,  wurde  1787  7.U  Nevers  geboren,  iliid 
dasoihst  in  don  Aiitanj^sj^riinden  der  Kunst  unterrichtet,  bi«  er 
zur  Fortsct/.ung  seiner  Studien  nach  Paris  sich  be^ab.  Hier  «tand 
«r  unter  der  Leitung  des  Chev.  /ilavoine»  und  reifte  «o  zu  einem 
vielfach  gebildeten  iiünstler  heran.  Er  ist  in  |edetn  Siyle  erfahren, 
namentlich  auch  mit  der  soj^ennnntcn  gothiscliet»  Ii  uihiinst  ver- 
traut. Desswcgen  wurde  ihm  die  Restauration  mehrerer  Monu- 
mente romanischen  und  germanischeu  Styls  anvertraut.  Er  ra- 
staurirte  die  erzbisch('>niche  Ca}ieUe  zu  Rheims,  und  jene  mit  den 
gem:ilten  Fenstorti  in  (Irr  IVIdropule  zu  ncsan^";t)n.  Hierauf  er- 
hielt er  von»  Miuisteriurn  des  Iiini'rn  den  Auftrag  einen  Plan  vor- 
zulegen, wie  die  IlaujitUirche  in  Tours  restaurirt  werden  Uijnntc, 
und  1838  machte  er  den  Anschlag  zur  Herstellung  der  Cathedral« 
zu  Autun,  disr  ältesten  des  Landes. 

Robeloty  Pierre,  Miniaturmaler,  wurde  1802  zu  Lothringen  gc- 
boren«  und  vun  I\lan.<iun  unterrichtet.  Er  Hess  sich  in  Paris  nie- 
der und  malte  da  zahlreiche  Bildnisse. 

l\ober(li,  G. ,    Maler,  dessen  Christ  erwähnt,  indem  er  die  Buch-' 

Stäben  G.  R.  J-  auf  G.  Rohcrdi  Iincotor  deutsL  Oiese  Angebe 
scheint  noch  der  tiestütigung  zu  bcüürleu. 

Hoi)ert,  Albert,  Maler  zu  Brüssel ,  bildete  sich  unter  Nave/.  I-ei- 
tun^:!;  und  hatte  schon  um  1830  IVolicu  eines  i;liiculicheu  Talentes 
gegeben.    Seine  VVerKe  bestehen  in  Genrebildern. 

üobcrt,  Anne  Philippe  Eduard,  T,iihograph  von  Paris,  wurde 
daselbst  vun  Girudct  unterrichtet.  Es  (iuden  sich  zahlreiche  lithu- 
graphirte  Blätter  von  seiner  Hand. 

1  )  Das  Bildniss  des  Pabstes  Pius  VII.,  nach  David,  1827*  fol. 

2)  Eine  Samrulunt^  von  Blallcrn  mit  Heiligen,  Ul.  fol. 

3)  iVIehrere  Genrebilder  nach  Corbould  u.  a.  Meistern. 

Robert,  Anton,  Maler  zu  Brüssel,  bildete  sich  unter  Navez  Leitung, 
und  hatte  schon  um  1830  Proben  eines  gl ücKlicbcn  Talentes  gege- 
ben.   Seine  Werke  bestehen  in  Genrebildern. 

Robert  de  Serrig  Anton i  s.  Faul  Fonce  Anton  Robert. 

Robert^  AugtlSt,  Architekt,  wurde  179O  zu  Gray  (Haute -Saonc) 
geboren,  und  von  Vergnoux  in  Dole  in  den  Anfan^^^i^ründen  der 
Kunst  unterrichtet,  bis  es  18O9  nach  Strassburg  sich  begab ,  um 
daselbst  einen  arcliiteUtonischen  Cursu«  durchzumachen.  Spater 
wurde  er  deim  Strassen  -  und  Wasserbau  als  Conducteur  angestellt 
und  hierauf  ward  er  Architeht  des  Departement  Lons- le-Saiilnier  (Ju- 
ri). Robert  machte  zahlreiche  Plane  zu  Brücken  und  anderen  Ge- 
bäuden. In  Lons  -  le-Saulnier  baute  er  ein  grosses  Seminar,  das 
Palais  de  Justice  criminelle,  eine  Gendarmerie  Cascmc.  und  viel« 
kleinere  Hauser.  Auch  Kirchen,  ein  Stadthaus,  eine  Fontaine  mo- 
numentale u.  s.  w.  wurden  nach  seinen  Entwürfen  gebaut. 

Robert«  'Aurele,  Maler  von  Genf,  der  jüngere  Bruder  des  bei ü hm- 
ten  Leopold  Robert,  dem  er  auch  seine  Ausbihlung  verdanUt. 
Diese  erlangte  er  in  Italien,  wo  er  viele  Jahre  in  dem  Üause  seines 
lirudcrs  zubrachte,  bisLeopuM  endlich  l8i5  seinem  traurigen  Schiek- 
sale  erlag.  Er  copirte  die  meisten  Bilder  desselben  in  Sepi«  und 
lireide,  und  führte  auch  viele  Gemiddc  nach  eij^encr  Composition  aus. 
Worbo,  die  ebenfalls  /.u  den  bedeutendsten  ihrer  Art  gcbür«n.  In 
Uuw  malte  er  die  Öt.  PauUUircUc  als  Uuiuc  nach  dem  brande  vuu 
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tB25«  Dieses  Bild  vollniicletc  er  1332»  mit  einem  anderen,  defsen 
Moliv  «rgrcil«rnd  ist.  Eft  stcilt  drei  Altinchc  in  einem  .  Buote  vor, 
.  "..'«reUltt»  Jiiit dem  Fälirmann  den  Wasnerfall  des  Aniv  iierabstürxt. 
Dann  mnUe  er  muh  niclirere  ri^misclie  Vollisscencn,  sehr  schöne 
cl»nrnt>liTistis(  )to  Bilder.  Amlcrc  BiKIcr  sind  in  Venrdig  ^cscliiipft, 
Yio  ihn  aiicli  die  ArchilcUtur  vicllach  h^Ächaltigtc.  liuhcrt  nahm 
.  •  »I»er  diese  nie  als  UaMpuachev- atotfdeiti  bediehte  sivh  ihrier  totfr,* 
nm  seinen  Gruppen  grössere  Bedeutang  zu  gehen.  Eines  der  btt* 
dcutmiUlen  Bilder  dieser  Arl  zeigt  uns  die  reiche,  biinle  IVIanni^;- 
,lamg)«eit  d£r  TaulUapellc  in  der  St  MarkusUircbe»  •  geht  da- 
elne  Taufhandlung  vor  »ich,  welcher  mehrere  Personen  beiwohnen, 
in  schönen  wohlverstandenen  Gruppen  verilieilt.  Bobcrt  wiederholte 
diese  Taufvcrenumic.  Ein  suiclics  Bild  he.*il7.l  Gral'  Puurtaics,  und 
ein  anderes  brachte  1842  der  Con&ul  Wagner  in  Berlin  an  sich.  Ein 
eflrektvolles  Uild  isl  auch  jenes,  welches  den  Brunnen  des  St.  Blar^ 
cnsplatzes  vorstellt,  an  welchem  sich  mehrere  Ilaliener  gruppiren*  Die» 
ser  Künstler  behauptet  unter  denjenii^en,  die  itniienische  Volhsscenen 
7.um  Gegenstände  nehmen,  eine  hohe  Stelle.  Seine  Gestalten  haben 
zwar  die  Uuheit  und  Idealität  seines  Bruders,  nicht,  er  zeichnet  sich 
ätber  eben  rall«  durch  energwche  0flrtlelluBg  und  charahlervtrlle  .■ 
!  Aoflassün^  aus.  Er  malte  auch  das  ßildniss  seines  unglücMichen 
BflUderi  in  halber  .Figur,  Welches  E.  Desmaisons  litiiogra'phirl  hat. 

Bobert)  Eduard  ^  •.  Anne  Philippe  Bdouard  Robert. 

llobcrt,  Ernst  Friedrich  Ferdinand,  Maler  und  Kupferstecher, 

wurde  l7^>o  in  Cassel  gchurcn  und  vun  seinem  Oheime,  dem  bc* 
rühmten  Ueiorich  Tiscbbciu  unterrichtet,  der  .vpr  allem  auch 
ein.  xru.ndltche^  Stodiuin ^  der  Perspective  .empfahl  >  - •  die.  Hobf rt  •  • 
vier '  Jahre  lang  untci*  MarUo*«  Anleitung  studirte.  Im  Jahre 
1T86  gi'»{T  nach  Paris,  von  da  nach  Bf)Ui ,  »intl  1790  wie- 
der nach  Cassel  zurücU ,  wo  er  nach  drei  Jahren  Lehrer  an  der 
Akademie  wurde.  Im  Jahre  t803  erhielt  er  die  Stelle  eines  Gal- 
Ici  ie  •  InspectlH«»  alt  welcher  er  viele  Jahre,  piit' Eile  1  ^virI(te,  aber 
den  Schmerz  hatte,  viele  Schätze  der  ihm  anvertrauten  Gallerie 
durch  den  französischen  Sieger  entführt  zu  sehen. 

Er  hat  auch  die  Gemälde  jener  Saniimlung  veneicbnet,. unter 
folgend em  Titel:  Verznichniss  der . kurfürstliraen  Gemüldeaamm- 
lunc^  zu  ('ni^sel.     Cassel  1850.  8« 

Boberl  lualtc  in  Uel,  in  Encaustick,  Aquarell, fertigte  viele  Zeichnun- 
gen, taich  üherhiiiipt  mancherler  Kunst.  Es  finden  sich  Bildnisse,  Land- 
•chaDten,  liislwrische  Darstellungen,  Copien  älterer  Meisterwerke,  u. 
».  w.  von  liciiVcr  Hand.  Selbst  Ivviprcrsticlie  malle  er  in  Oelfarbeu  aus.  . 
Dann  radirte  er  in  üup.fer,  arbeitete  in  Aquatinta  und  schwaraer 
•  IVlanier. 

t )  Der  Hopf  einet  alten  Mannet,  uaeh  Rembr^ndt. 

2)  Die  schlafende  Venut,  nach  Palma  jnn. 

3 )  Diana  und  Endymiun ,  nach  Trevitaoi. 
.4 )  Lcdii  niit  Amur  nach  A.  Turchi. 

5)  Cati>  bei  nüohtlicher- Stille  im  Phaeddp  kteod.  ' 

Altt  diete  ttlatter  sind  in  tcKwaiser  iMlanier  beband^lt* 

Robert,  F  Onnyi  ]VIalerin  zu  Paris ,  eine  jetzt  lebende  Künstlerin, 
.  war  Schülerin  von  Giradet.  Sie  uioit  Bildnisse  und  Genrebilder« 
'  Audi  historitehe  Oarttallnngeli  finden  tich  von  ihrer  Hand* 

Robert,  Felicitas,   gchoinc  T;»ssaerl,  die  Gallin  des  Justiz- Com-  . 
^inissarius  Bubcrt  iu  iicrliii,  übte  mit  Bciiall  die  XVlalcrci ,  .bcsuu-' 
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,  .ders  in  PasteH.  Sie  malle  RiKlnisse  und  andere  Darslollünpjön. 
Ku  deii  -letzteren  gehpren  juchrcrc  trcfllichc  Cupicn  ällcrer  hollan- 
discher  Meister,  dit*  sie  mir  grosser  Surn^fall  behandelte.  Mm«. 
Robert  wusptc  die  Farbenstiftc  his  in  die  zartesten  EinZelheitfltI 
wirksam  zu  iühron.  Im  .Inlire  iP.'n  pclionl.te  tlcr  Galla  d^r  liünst» 
lerin  .dein  kgl.  Museum  /,u  lieriiu  clnigi;  dieser  Bilder. 

Das  Bildniss  des  Königs  von  Preuscefi  iMt  ste.  in  scbWäner 
Manier  ausgeHihrt*  - 

IliObert,  Flcury,  Maler  xu  Paris,  machte  sich  daselbst  um  m\ 
bekannt.  Sf^ine  Werbe  bestehen  in  Genrebildern  ,  deren  einttre  an 
Italien  ermnarnf  da -sich  der  liünstler-auch  zu  Venedig,  in  Koni' 
und  7.11  Neapel  ciiiii^c  Zeit  atifliielt.  Im  Jalire  182^  wurde  ihm 
eine  goldene  MedaiMe  erster  Clas^e  zu  Thcil.  Seine  Biidcr.siud 
im  verschiedenen  Besilze;  einige  zahlt  Gäbet  auf. 

M.  Dicu  stach  das  Gemälde  mit  Tasso '  iiil  Kloste^  dift  iieil. 
önurriu>;  zu  Rum.  Dieses  Uild  malte  er  im  Auftrage  des  kgl.  Mi- 
nisteriums..      .  "         "  .      .       '  • 

■Rbbört, ' Hubert j  Maier  nnd  Rad irer,  geboren  in  Paris  1735,  ge- 
storben iBOo.    Zum  üeialichfttt  bestimmt  vollendete  er  seitie  -örstenr  • 
Studien  im  College  de  Navarro,  üble  sich  aber  noI)ciibci  mit  sol- 
chem Eitolgc    der  ZcichenKunst ,   dass  der  beUaniitc  AcsthetiUer 
BatteuK  ihm  rieth,  sich   ausschliesslich   der  Knnst  zu  widmen. 
Seine  Eltern    waren    ihm   auch    nicht   entgegen  ,    und   als  der 
Marquis  von    Marigny  dcMU  ju!igcn  Hünsllcrs  ein  Jahrgeld  ermit- 
telt hatte,  ging  dieser  nach  Italien.    Kr  hielt  sicii  zwölf  Jalire  in 
Rum  auf,  und  wurde  da  Schüler  Pannini>,  da  ihn,  gleich  diesem, 
'■4ie  Neigung  zur  Darkt'elllungr. 'der- alten  Möhjum«tite  dbf^'S^äkrt&t  -  ' 
alles  Andere  unempninglich  gemacht  hatte.  Er  zeichnete  und  malte  * 
eine  grosse  Anzahl  römischer  DeiiKmalcr,  unter  welchen  diejeni- 
gen Bilder,  welche  er  unmittelbar  in  Rum  au$getührt  hatte,  vur 
den  späteren  den  Vorzug  verdienen  ,  <fa  «r  hier  4ia  Natur  flowsig 
zu  Ratlie  zog,  äuf  eine  naturgemüsse  Färbung  sab»  und  mit  lo?  ' 
beoswerlhem  Fleisse  vollendete.    Spater,  nachdem  er  in  Paris  sei- 
nen Wohnsitz  aulgcschlagcn  halte«  erscheint  er  mauierirt,  und 
flüchtig  in  der  Behandlung.    Gäbet  zählt  seine  besten  Gemälda 
anf,  worunter  die   Ansichten  der  Ruinen  von  römischen  Tem« 

Iteln  t    Villen    und    anderen    Bauwcrhen    des    alten    und  neuen 
lums  geluMCU  ,   so    wie   die    alten   römischen   Denkniülern  des 
südlichen   Frankreichs  u.   a.     Diese  Bilder  landet   man   in  Prt- 
•  vatsaiqnklungcn ,  in  '-den  Schlüssern  zu  Fontainebleau ,  Trianon,- 
Meudon  etc.    Die-  historischeu  Darstellungen,  und  die  einfachen 
Xjandschaftcn  machen  den  geringsten  Tlieil  seiner  Werke  aus.  Da- 
gegen machte  er  mehrere  Pläne  zu  englischen  Gartcnanlagen ;  be-  • 
sonders  im  Versailles.    Da  ist  auch  das. Bad  des  Apollo  nach  sei« 
ner  Zeichnung  angelegt.    Seine  Gemälde  sind   ausserurdcntlieh  ' 
zahlreich;  Landon  schiilzt  sie  gar  aul'  5000,  es  möchte  aber  scheinen, 
.  dass  darunter  auch  die  Zeichnungen  gehören.    Robert  wurde  1707 
Mitglied  der  Akademie  in  Paris,  spater  Rath  derselben tind  Ehrenmit- 
glied der  kgl.  Akademie  zu  St«  Petersburg.    Die  Kaiserin  Catha- 
rina  II.  beriet'  ihn  nach  ihrer  Hauptstadt,  Robert  lichte  aber  sein 
Vaterland  ,   und  blieb    in    Paris.     Rubespierre    wusste  indessen 
diesen  Patriotismus   nicht  zu  schätzen  j   und  hielt  den  Künstler 
zehn  .Monate  in  der  Bastille  gelangen.     Dieses   hatte  indessen 
.'Uli  ?cino  folgenden  Jahre  wenig  Kinlluss  ,  <la   er  noch  als  Siebzi- 
ger   tanzte.      Robert   ^enoss  die    Icsleslc  ücstin<Uicit  ,    eine  liintl 
au  Geist  und  liörpur,  wiu  wenige.  Im  Publiciblc  tranyais  vuu  loüÖ» 
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und  Hl  Beidmnft  ▼ertranten  Brieren  I.  482  findet  m»n  Nachricht 
Im  über  sein  Lehen  uml  Treiben.  Isalu-y  hat  sein  ßihhilss  ge- 
malt.  unfl  Miger  i's  gestochen.    Er  h;ih  tlic  INIappc  Im  ilcr  Hund. 

Nach  iliesein  IVleister  «vurile  auch  Vieles  gestochen ;  von  Jani- 
net die  Aii«irhleii  der  Villa  Madania  und  der  Villa  Saccliettat  der 
Ursic  des  l'ailastes  Pahst  Julius  II. ,  un<l  der  Säule  und«  des 
G:utcns  des  Pallastrs  Mcdici.  Litnard  stach  ein  grosses  Rlatt, 
aut  neU'iieni  die  vurziiclich»ten  IVIonumcntc  lluuis  abgebihiet 
»itid,  und  ein  (»rn«soii  Blatt  von  Martini  stellt  die  Brücke  der 
Spliinx  dar.  J.  Sr.  Hehiian  stach  die  Ansicht  des  Tempels  der 
5tti\ll:i  /,u  'l'lvoli.  Zuei  hleincre  Blätter  von  N.  Mängeln  haben 
»Jen  Tilcl:  I.'escalier  des  Invcuscs  de  Cljaronton ,  und  in  Cascade 
dant  les  lochers  de  Ruucilione.  Ahbc  du  St.  Non  stach  nach  ihm 
sechs  Blüller  mit  rümisclien  Ansichten  in  Lavismanier.  Adelaide 
Alluu  ratlirte  die  Iluincn  des  Diancnten)pels  und  der  Bäder  des 
Nero  bei  liajii.  Chatolatn  stach  zwei  Bliiltcr,  unter  lülgcndcn»  Ti- 
tein: La  dcvideuse  ilulicnne,  und  la  cuisinicrc  italicnne.  Auch  an* 
derc  Meister  stachen  nach^Bobert,  besonders  lür  die  Tableaux  pit- 
turesques  de  Naple». 

l3ann  hat  H.  Robert  selbst  geistreic!»  in  Kupfer  radirt. 
1  —  10 )  Les  öuirces  de  Rome ,  dcdiccs  a  Mr.  de  le  Coiute, 
dessin^os  et  gravces  par  Mr.  Bubert*  Pensionnatre  da  roi  de 
France  4  Born«  Auf  einigen  Blättern  steht:  H.  Boberti  Bo- 
rna. Diese  im  GeK'hmacUe  Weirotlcr's  radirlcn  Blätter  stel- 
len anliUe  Fragmente  in  lundschaiilicher  tiiugebung  dar.  U. 
4  Z.  9       10  L.,  Br.  5  X.  5  —  6  L. 

Es  gibt  AbdrücUe  ohne  Adresse',  dann  solche  mit  den 
Adressen  von  Wille  und  Basan. 

Robert»  Jefla^  Bildhauer  aus  Lotliringen,  Schaler  von  Jacqnin  de 
Neufchaleau«  arbeitete^  zu  Anfang  des  IH.  Jahrhunderts  in  Paris  lur 
die  Garten  der  Tuilerieo  und  in  Versailles. 

liobiTty  Scan,  Bildnlssmaler  zu  Paris,  arbeitete  um  ITÖO.  Fr  malte 
BiMiiissc  und  historische  Darstellungen,  entwarf  aucli  \iele  Ziicli- 
uuiigen  lür  ÜuchhauUler.  Für  Odieuvre  zeichnete  er  uichreie  liiid* 
iiisse  zum  Stiche. 

Robert,  Jean  IVanCois  ,  Landschaftsmaler,  wurde  1770  zu  Chantilly 
geboren  ,  und  au  der  liunstschiile  daselbst  unterrichlel.  Fr  erhielt 
sehtiu  ai»  Knabe  von  zwölf  Jahren  den  ersten  Frei«,  und  wrurde 
dann  als  Zi}i;ling  in  die  zu  Chaniilly  bestehende  I'or/.cllanmanufaUtur 
aulgenomiiuMi.  musste  aber  spater  seine  hunststudien  eine  Zeit  lang 
aulgeben,  da  er  als  Militär  in  die  Reihen  trat.  Nach  der  1Ö07  er- 
folgten Bückkehr  der  Armee  trat  er  in  die  Schule  des  M.  de  Marne  an 
der  k.  Porzellnii  •  Manufaktur  zu  Sevres,  von  wo  aus  sich  in  der 
Folge  sein  l'uif  verbreitete.  Fr  verzierte  eine  grosse  Anzahl  von 
Purzellangefassen  mit  den  glänzendsten  Malereien.  Anfangs  malte 
er  die  kaiserlichen  Jagden  au f  Porsellain,  dann  verschiedene  Land- 
schaften und  Ansichten,  welche  die  Kaiserin  Marie  Louise  und 
die  Grossherzogin  von  Toscana  an  sich  brachten.  I^etzlere  cr- 
theilte  ihm  den  Titel  ihres  Landschaftsmalers,  und  gab  ihm  auch 
noch  später  mehrere  Aultrüge,  deren  er  sich  in  Florenz  erledigte« 
Nach'  seiner  I8l4  erfolgten  Bückkehr  nach  Frankreich  malte  er 
wieder  Mehreies  fiir  die  Manufa«  tur  in  Sevres  und  für  den  Her- 
zog von  Berry,  der  ilim  ebenfalls  zu  se'inem  Jagdenmaier  ernann- 
te. Doch  widmete  er  diesem  Fürsten  nicht  seine  ganze  Thäli^keit, 
er  malte  auch  für  die  Anstalt  in  Sevres,  Copien  nach  berahmo 
ten  Meistern,  Lai|dscltalieo  und  Ansichten  nach  der  Natur  und 
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»«eil  eigener  Compotilion.  Den  «weiten  Theil  feiner  Werke  biU 
den  die  Bilder  in  Oel,  deren  er  ebenfalls  «ine  grosse  Ansahl  malte. 

Auch  dipsR  lind  von  aufgezeichnetem  Werlhe.  Sie  zeichnen  sich 
durch  Nalurlrpue,  so  wie  durch  Schönheil  und  Frische  der  Färbung 
aus.  Man  erkennt  überall  die  liebevolle  Vollendung  des  IVlinia- 
lurmalers.  Seine  Bilder  attf  Porsellain  sind  von  bedeutender  Grösse. 
Si>  hat  man  von  ihm  eine  im  Durchmesser  vier  Fuss  hallende 
riattcr ,  auf  welcher  er  die  höniglichen  Schlösser  dorstellle.  In  Be- 
zug auf  Verbesserung  der  Schmelziorhen  verdankt  ihm  die  Manu- 
faktur ebenfalls  sehr  viel,  da  Robert  ein  tiichtiger  Chemiker  ist. 

Dann  liaben  wir  von  diesem  liiinstler  eine  Menge  lithugra» 
phirter  Blätter.  Proben  dieser  Art  findet  man  in  dem  von  ihm  ver- 
anstalteten Album  de  Sevres. 

üobert.  J.  J.  ,  Maler,  arheitclc  in  der  ersten  Hälfte  des  lO-  Jahr- 
hunderts in  Deutschland.  J.  G.  lirüger  KU  Leipzig  Stadt  nach  ihm 
das  Bildniss  von  Christian  liluge. 

Robert  le  Fe  vre,  s.  le  Fevre. 

Robert,  Leopold  ,  berühmter  Genremaler,  wurde  1793  xu  !•  Chauxde 

Föns  im  Canlon  Neuchaicl  geboren,  und  als  derSohn  eines  armen  Uhr- 
machers sollte  auci)  er  dem  UandwerUesicii  zuwenden.  Allein  es  ufifeu- 
harte  sich  in  ihm  schon  in  frtiher  Jugend  entschiedene  Anlage  zur  Kunst« 
so  da«s  selbst  der  Vater  darein  willigte,  den  jungen  Leopold  zu  eig- 
nem Kupferstecher  in  die  Lehre  7.u  schicken.  Sein  erster  Meister 
war  Girardet  in  Taris,  welcher  schon  l8l2  das  Vergnügen  hatte» 
seinen  Zögling  als  zweiten  Preisträger  zu  begrüssen  Zu  gleicher 
Zeit  machte  Robert  auch  seine  Malerstudien  in  der  Schule  von 
David,  bis  er  endlich  nach  Italien  sich  bcgali,  %\u  er  ohne  Freunde 
und  schützende  Gönner  ein  einsames,  nur  der  liunst  gewt-ihtos  Lebeu 
führte  und  bald  dem  Grabstichel  ganz  entsagte,  um  iurtan  nur  den 
Pinsel  allein  xu  handhaben.  Er  setste  nun  seine  begonnenen  Stu- 
dien mit  unermüdeieni  Klier  Ibrt«  und  lebte  arm  und  unbekannt 
in  verschiedenen  Städten  Italiens,  bis  endlich  sein  Talent  unil  sein 
anhaltender  Fleiss  alle  SciiwicrigUciten  besiegte  und  dem  Kuh* 
me  ihn  entgegen  führte.  Robert  arbeitete  wenig  und  langsam;  fast 
immer  unsnfrieden  mit  sich  selbst  und  dem,  was  er  gemacht  hatte« 
vernichtete  er  oft  zwei,  dreimal  seine  Cartons  und  fini»  nicht  sel- 
ten ein  Gemälde  ganz  wieder  von  Neuem  an,  wenn  es  schon  zur 
Hälfte  vollendet  gewesen  war.  Mit  folgenden  Bildern  dürfte  das 
Verxetchniss seiner  Gemälda  xiemKch  vollständig  scyn,  und  die  Haupt- 
werbe sind  die  zuletzt  genannten.  Auf  der  Runslaus^tcllung  rii 
Paris  sah  mau  1822  Corinna  auf  dem  Cap  von  Misena  iinprovist- 
rend,  die  Ansicht  der  Berge  von  Tcracina,  die  Wahrsagerin  und 
das  M3dehan  von  Sinino»  die  eine  junge  Nonne '  segnende  Äbtis- 
sin» die  Prozession  der  Mönche  von  St.  Cosmas  und  Damian  auf 
dem  Canipo  Vaccine);  l8?'t  den  neapolitanischen  Scliider  als  Impro- 
visator, zwei  Nonnen  bei  der  i'lünderung  ihres  Klosters  durch  die 
Türken,  die  Pilger  in  der  Campo^na  di  Roma  ruhend«  die.Zie- 
genhirien  der  Apenninen ,  den  Räuber  mit  seinem  Weibe  betend« 
den  Tod  des  Buubers;  1827  Pilger  vor  der  lilosterpforlc  von  der 
Äbtissin  empfangen  ,  das  Stelldichein  eines  Madeheu  von  Ischia« 
den  Eremiten,  wclcheoi  die  junge  Ischierin  Früchte  reicht,  das 
Mädchen  von  Procida,  wie  es  dem  Fischer  xu  trinUen  reicht,  Pc- 
coraro,  wie  er  einen  todton  Eremiten  findet«  xwei  badende  Mad- 
chen von  St.  Donato. 

Unter  den  trüberen  Werken ,  welche  die  Autincrksamkeit  der 
Knnstwalt  mtt*  ihren  Urbsber  sogeii,  nennen  wir  vor  «Uen  den  lin« 
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■mmiatov,  }«nen  bef^eiftterten  neapolitanifcheii  Fiicher,  ein  durch 
Uttpferstich  bekanntes  Bitd.    Die  Corinna  gehört  ebenlalls  xii  don 

.  •  meisterhaft  durcUgohihrtcii  Gcmülden  der  frülierPH  Periode  »Ic^ 
liünsticrs,  )et7.t  im  Schlosse  7,11  Ncuilly.  Es  ist  (Üos  eine  Iciinilic 
von  Laxaroni«  etwa  l  (  Figuren,  welche  aiu  Strände  des  Meeres 
dem  Gaitarrespiel  und  Gesang  einer  auf  einer  Anhühe  silzenden 
Frau  lauscitcn.  Später  als  dieses  Kild  ,  vun  l828i  ist  die  lUicIs- 
kchr  der  Landieute  vom  Feste  der  Aladonna  del  Arco  bei  Neapel, 
im  Pallaste  Luxcmbouxg  zu  l'aris  aufgestellt.  Wie  in  dem  uhigi>n 
BHde  in  allen  Figuren  die  grössle  Ruhe  herr*cht,'foseigt  dieses  die 
graziösesten  Aeusserungen  der  ausgelassensten  Freude.  Zwei  statt- 
liche Stiere  ziehen  den  bunt  gezierten  Wagen,  auf  dessen  höchstem 
Sitze  zwei  reich  geschmückte  Madcheu  sitzen.  Hinter  ihnen  siud  junge 
Manner,  vor  ihnen  die  halbnackten  Wagenlenker,'  voran  und  neben 
dem  Wagen  Männer,  linaben  und  Mädchen,  alle  tanzend  und  jultelnd, 
ein  sinnlich-heiteres  Volk.  Dieses  berühmte  Gemälde  ist  f-honlaüs  durch 
■ '  Ilupt'crstich  bekannt,  an  Verdienst  aber  den  Schnittern  nicht  gleich. 
Waagen  (Uunstwcrkc  III.  740)  findet  in  einigen  Figuren  Ausdruck  * 
*  und  Motive  weniger  wahr«  diii  fleisu^  Ausführung  weniger  gleick- 
niässig,  als  man  sonst  bei  Iloherl  gewohnt  ist.  Auch  die  Land- 
schaft ist  wohl  etwas  zu  flau  im  Ton.  Zwei  Gcniülde  anderer  Art,  •  • 
Krgüsse  eines  edlen  wehmüthigen  GcfiUds,  sind  im  Palais  ru^fal. 
l>af  eine,  das- Hospital  betitelt,  zeigt  einen  abgehärmten  Greis  in' 
Mitte  des  Bildes  sitzend ,  und  neben  ihm  ein  von  Schmerz,  und 
Noth  aulge/.ehrles  Weih,  die  gerungenen  Hände  ans  Knie  geschla- 

Seo,  zuui  trustlosen  Vater  aui)ammernd-  Links  au  ihu  gelehnt  steht 
er  Enkel  mit  einem  trockenen  Stück  Brod  in  iler  Hand,  und  in 
•  .  d^m  unbeimlich  düstern  Hintergründe  worden  Leichen  von  den 
...  vermummten  Drüilerschafteii  hinaus i^clragen.  Nicht  minder  ergrei- 
fend ist  das  zweite  Bild,  die  trauerndu  Mutter  auf  den  Ruinen 
ihres  Hauses.  Sie  sitzt  im  tiefen  Schmerze  atu  Boden,  während 
das  liind  sorglus  im  Korbe  spielt.  Im  Grnnde  'airhebt  sich  die 
Bauchsäule  des  Vesuv ,  wohl  nach  vorhergegangenem  Erdbeben, 
\«elches  ihre  Lieben  unter  den  Trümmern  begraben,  licvorwirdic  be- 
rühmten Bilder  der  Schnitter  und  der  Fischer  crwahuen  fügen  wir 
•  hier  noch  einige  andere  Bilder  ein,  die  tbeilweiseinderZwisdhenseit 
entstanden  seyn  könnten.  Das  eine  stellt  die  Mutter  des  Hünstlcrs 
dar,  in  der  Tracht  von  Norma  bei  Venedig,  eine  gefühlvolle  Darstel- 
lung, wie  alle  Werke  dieses  Meisters.  Ein  zweites  Gemälde  enthalt  die 
Icbensgrussc,  charakteristisehe  Gestalt  einest  Griedien^  der  den 
Dulch  wetzt.  Erzeucnihsc  einer  heiteren  Stimmunj»-  sind,  zwei 
kleine,  höchst  liebliche  Bilder,  wovon  das  eine  zwei  italienisclic 
Landmädchen  vorstellt,  wie  sie  sich  zum  Tanze  schntückcu,  das  an- 
dere Schweizerinnen,  die  eine  Ziege  liebkosen.  Dann  erwähnen 
wir  auch  ■oobh  zweier  Rüuberscen'en ,  von  denen  die  eine  im  ße* 
sitze  des  Grafen  von  Schönborn  zu  Reichershausen  sich  befindet, 
nämlich  der  verwundete  Räuber  und  sein  Mädchen.  Das  zweite 
Bild  stellt  einen  schlafenden  vun  seiner  Frau  bewachten  Räu- 
ber dar« 

♦ 

Im  Jahre  1831  snh  man  auf  der  Kunstausteilung  zu  Paris  zu- 
erst das  Bild  der  heimkehrenden  Schnitter,  wekhe  den  Ruhm  des 
Künstlers  allgemein  machten.    Aul'  diesem  bewnnder|en  Gemälde 

erscheint  ebenfalls'  ein  Büffelgespann,  auf  welchem  der  Herr  und  seine 
Familie  noch  ruhig  sitr.en,  während  einige  der  den  Wagen  umc^cbendcn     .  . 

Arbeiter  nach  der  Sciialmey  tanzen.     Dieses  Bild,  seit  1030  durch 
Schenkung  des  Königs  Louis  Philipp  in  der  Galleria  des  Louvre, 
.  das  llatultat  einer  mehr  als  vlerjülirigen  Arbeit,  sicberte.dem  Hünst* 
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1er  einen  Rang  unter  den  gefeiertsten  neueren  franxiisischcii  Malern. 
Eine  ««vette  Darstellung  dieses  Gegenstandes  besitzt  Graf  von  Ra«* 

Kynski,  der  Verfaßter  der  Geschichte  der  neuere.n  deutschen  Hunst. 
Es  ist  dies  keine  Copic,  denn  als  H«»bcrt  dieses  Bild  in  Vcncdipf 
malte,  war  das  erstere  schon  mehrere  Jahre  in  Neuiily.  So  viel 
ist  aber  eewiss,  Hass  dieselben  Studien  zu  beiden  Bildern  gedient;, 
haben.  Rechts  hat  einer  der  tanzenden  Schnitter  eine  ganz  ver^ 
'.schiedene  Stelliitif^.  Ucr  Ton  in  der  Lnndschaft,  der  Horizont 
und  die  Farben  iik  manchen  ücwiindprn  sind  ebenfalls  verschieden. 

.  Das  Uaczyii.<Ui»ci»«  Bild  est  auch  nicht  gan^^tillcudet;  den»  der 
Httn«tler  hätte  |835  vor  der  Staffelei,  auf  welcher  diese«  Gemilde 
noch  unvollendet  stand,  in  einem  Anfalle  von  Schwcrmuth  auf  ge- 
waltsame Weise  sein  Leben  geendet.  Graf  Rac/vnsUi  Hess  es 
aber  vun  keiner  zweiten  Hand  berühren,  und  bezahlte  der.  Fami- 
lie 15000  Fr«,  daftin  Das  Gegenstück  zu  diesem  Bilde  ist  da«  Ge- 
m.-ilde  der  Fischer,  mit  dem  obigen  das  letzte  Vermächtnt««  «eine« 
Flcisses  an  die  Nachwelt.  Beide  Bilder,  licinc  Darslelhingcn  aus 
dem  Keiche  der  Phantasie,  sondern  wahre  Gemülde  des  \Yirklichen, 

... vereinigen  in  hohem  . Grade  Schönheit  des  Gedankens  mit  Schön* 
■  hiHt  de»  :Aufiftihriiik$.. -JBin  tief  durchdachtes  Studium  waltet  in*  der 
Anordnung  des  Ganzen  vor,  und  ein  jedem  Einzelneu  nnc^cmesse- 
ncr  Flciss  hat  die  lland  des  Künftlcr.*  selbst  in  den  Moinslcn  De- 
tails geleitet.  Uebcr  den  Vorzuf^  beider  Bilder  lautet  das  Urlheil 
nicht  {gleich,  «o  viel  ist  aber  gewiss,  dass  beide  das  Gepräge  eine« 
schöpferischen  Geistes  und  hoYicr  Vollendung  an  sich  tragen.  E. 
Collüw,  der  im  Kunstblattc  von  iQöS  Nro.  4.^«  den  Necrolog  des 
Künstlers  gibt,  sagt  nach  eigener  Anschauung,  dass  die  Fischer 

.  noch  mehr  aU  die..  Schnitter.  |ene  unmittelbar  gewinnende  Einheit 
sowohl,  der  Farben  und  Formen  ,  als  aqehr  der  ganzen  Stinmiung. 
iind  Empfindung  haben.  Aucli  Graf  Uaczynski  setzt  die  Schnitter 
den  Fischern  nach«  Waagen  III.  74o<  erklärt  aber  in  Bücksicht 
der  Composition  die  Schnitter  als  das  Hauplbild.  dem  in  der  Schön- 
heit der  Motive  und  einzelnen  Köpfe,  de«  edel  melancholischen 
Gefühls,  der  glüh<Midcn  Beleuchtung,,  des  satten  Tons,  der  Glcich- 
mässigkeit  und  Gediegenheit  der  Ausbildung  nur  die  Fischer  gleich- 
kommen. In  den  Schnittern  freuen  wir  uns  mit  den  Fröhlichen,  la«' 
chen  mit  den  Glückli cheri ,  und  dennoch  konnte  der  Meister  vor 
einem  solchen  Werke  zum  Selbstmörder  werden!  Allein  dieses  bc- 
weisst  uns  wohl  zur  Genüge,  dass  er  die  That  in  Folge  eines  mo- 
mentanen Wahnsinns  vollbrachte.  Die  Fischer  sprechen  dagegen  seine 
eigene  Stimmung  ans.  Trauernd  mit  den  Traongen  viertiefte  er  sich 
in  fremdes  inneres  Unglück,  fiiue  arme  Fischei'fnmilie  trifüt'  zu 
Chio£^^^ia  bei  Venedig  Vorkehrungen  zur  Abreise  auf  den  Fischfang 
im  adriatischen  Meere.  Aus  diesem  einfachen  Vorgange  schufBubert, 
ein  Bild  voll  Interesse  und  ergreifenden  ILebens,  lein  rührend  schöne« 
Gedicht  voll  tiefer  Schweributh.  '  Wahrend  ein  Theil  der  Mari* 
iiari  in  voller  Thütigkcit  ist,  steht  zur  Hechten  ein  Mann  mit  dem 
Compass  neben  sich,  und  fleht  zum  Himmel  um  gttickliche  Heim-' 
kehr  ;  zur  Linken  sitzt  ein  altes  Mütterchen  in  Kummer  versunken 
und  in  einiger  Entfernung  drückt,  mit  abgehärmten  Wangen  und 
gesenktem  Blick,  die  arme  Mutter  und  Gattin  den  Sangling  an 
tlie  Brust.  E.  Collow  beschrieb  dieses  Bild  in  dem  erwähnlcu 
Kunstblattc  genauer  und  mit  warmem  Gefühle,  so  wie  es  denn  da- 
mals in  Piiris,  wo  es  zur  Ausstellung  kam,  mit  ma  so  tieferer  Riih* 
rung  betrachtet  wurde,  da  das  tragische  Ende  des  Künstlers  alle  erschüt- 
tert hatte.  Der  berillmitc  FabriKherrr  Padirle  in  Lyon  hatte  die- 
ses Meisterwerk,  welches  15  fast  §  lcbeusgros.se  Figuren  enthalt, 
käuflich  an  «ich  g^lwacht ,  «s  aber  später  der  städtischen  .Behörde 
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▼on  Neufchatel  als  D(>nUmal  des  vnt<>rtiindisrhen  Iiünsllors  über- 
laMeii.  Hr.  Pnturle  bfiitxt  aber  ntich  ein  BiM  von  Uohert,  wel- 
ches rlic  lleir.itli  ites  Tobias  vorstellt     E.«  ist  nicht  votlendct,  da 

das  Wcrli  ebenralls  ftiis  der  Iet7,ten  Zeil  des  liünstlprs  stainmt.  Pn- 
turle Uaulte  es  als  Pendant  zu  den  Fischern  um  hohen  Preis.  Ein 
sweitef  Bild  htttorischen  Tnhahs  ist  die  Skizze  einer  Rnhe  der  hei- 
ligen Familie  in  Acf^yptcn  aus  dem  Nachlasse  des  Künstlers.  Graf 

Rac7.yn^lu  (1.  37-j)  t^edenUt  dieses  l.lfinen  Hildes  mit  grossem  liobe, 
ur.d  heimuplet,  es  sei  darin  mehr  Hoheit,  als  in  vielen  Gemüldeii, 
auf  denen  die  Figuren  riesengross  und  die  Gebärden  die  sluUe- 
•tea  sind. 

Robert  hatte  detnnoch  auch  als  Historienmaler  Attseexeichneles 

geleistet,  und  es  war  nicht  die  Verxnciflung,  die  Granzen  nicht 
überschreiten  7.u  luinnen ,  welche  dem  Genromaler  gezogen  sind, 
was  ihm  £um  Selbstmord  rei/.te,  wie  irgend  Je.nand  in  d<*r  allge- 
meinen Zeitung  von  l84f  behauptet  hat.  Seine  Gegen  stände  ge- 
hören /.war  7.iim  Genre,  aber  Robert  veredelte  Alles;  >elii  GcDie 
war  auf"  das  Ideale  £^prichtet,  auf  das  Erhabene,  und  ■Jclhsl  die 
Autlritte  des  häuslichen  Lehens  gewannen  unter  seiner  Hand  ein 
Gepräge  yon  Grostheit,  welches  so  viele  Apotheosenmaler  nicht 
erreichen  können.  Seine  Genrebilder,  sagt  Graf  Rac/.ynsKi  I. 
o'lO  .  haben  immer  einen  geschichtlichon  Grundzog  ,  vielleicht 
um  uns  darüber  zu  trösten,  dass  so  viele  Gescbichtsgemälde  nur 
Genrebilder  sind.  In  seinen  Werken  herrscht  feines  und  tiples  Ge- 
fühl lor  Naivetat  und  Wahrheit,  ein  reiner  Sinn  für  individuell- 
schuhe  Formen.  Er  adelt  den  ßettler  in  ärmlicher  Kleidung,  ninimt 
ihm  in  seinen  Ltimpen  nicht  das  Gefühl  der  edlcti  Menschfieit ; 
der  Fischer  singt  die  Stanzen  seiner  grossen  italienischen  Dichter,  der 
Winzer  wei«s  sich  selbst  in  ▼omenaier  Gesellschaft  würdig  zu  be* 
wogen,  das  Edelfräulein  darf  sich  der  Winzerm  nicht  schatneo» 
und  selbst  zur  anmuthvollen  Ueiligen  und  kur  Madonna  kann  sie 
dienen. 

Robert's  Gebeine  ruhen  seit  1Ö55  dem  Lido,  dem  Begräb- 
plalze  der  Protestanten  in  Veuedig.  Er  hatte  mit  eigener  Hand 
den  Lebensfaden  entzweigeschnitten,  aber  sein  Leben  war  untadd- 
hafl  und  seine  Gesinnung  wahrhaft  religiös.  Die  genaue  Ursache 
der  That  kennt  man  nicht.  Bei  der  Leichenöffnung  fand  «ich  Was- 
ser im  Gehirne  des  Unglücklichua.  Seine  düster  melancholische 
Stimmung  dürfle  also  in  diesem  Falle  bis  zum  Walinsinn  sich  ge- 
steigert haben.  Die  Nachricht  von  dem  traurigen  Ende  des  liünst- 
lers  wiedcrhallte  in  allen  Blatter,  die  sich  eines  gebildeten,  nament- 
lich eines  kunstliebendeu  Publikums  zu  erfreuen  liaben,  wobei  es 
denn  auch  nicht  am  Lobe  seiner  Trefflichkeit  •  fehlt.  Das  Journal 
des  dcbats,  die  Temps,  das  Kunstblatt  etc.  stimmen  alle  in  gleiche 
Lobeserhebungen  ein.  Im  Jahre  1858  erschien  zu  Paris  folgende 
Schrift:  Notice  sur  la  vie  et  les  ouvrages  de  L.  Hobert,  par  E.  J. 
Delcgiuze.  Aurele  Robert,  der  Bruder  des  Künstlers,  der  die  mei- 
sten  Bilder  desselben  in  Sepia  und  Kreide  copirt  hat,  hat  auch 
dessen  Bildniss  gemalt.   E.  Dematsons  hat  es  lithugraphitt. 

Auch  mehrere  seiner  eigenhändigen  Gemälde  sind  in  Abbildung 
vorhanden.    Wir  nenncu  hier  folgende: 

Die  Erndte  oder  die  Schnitter,  (les  moissoneursi,  das  Bild  im 
Besitze  des  Königs  von  Frankreich,  gest.  von  P.  IVIercuri  1831*  s. 
Mercuri.    Im  Jahre  i858  stach  Z.  Prevost  das  ßdd  der  Schnitter. 
D.1S  Fest  der  INIadonna  del  Arco,  gest«  Von  'L-  PrCVuSt. 
Die  Fischer  ,  gest.  von  Prcvosl. 
.  Der  Improvisator,  gest.  von  Prevost. 
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Diese  vier  izrosson  Praclithlütter  erschiencD  im  Veriage  von  Hitt- 
ner  und  Gou|»il.  s.  l'rcvust. 

La  Rdligieuse  mourante,  lith«  von  Brodmano* 
Ntapolitancrinncn  ,  nach  einem  herrüclien  Bilde  in  der  Sammlung 
von  M.  Deu,  1853  in  Venedig  gemalt  und  1 036  von  C.  A.  Scbulcr 
.lür  den  Stra&^burg'sclien  liunslverein  lilhugraptiirt. 

■Froeidan^rinnen »  Itlhogrnphirl  von  J,  Sprick. 

Fischer  aus  deu  Golf  von  Ncupel,  lithographirl  von  Sprich. 

Schaler  aus  der  rinuUcheu  Caiupagna,  lith.  von  Sprick»  das 
Gegenstück. 

Die  öiciliauerin  mit  dem  Kinde,  nach  dem  Bilde  in  der  Samm- 
lang des  Architekten  Geh.  Rath  von  filenxe,  lith.  von  Winter- 
halder. 

üne  Suissesse,  1851  in  Paris  lithof^rnphirl. 
Ltfi  Frcdictiun  ,  cbeutalls  litliograpiiirl. 


Ein  UiitcnUnabe   und   ein  IVlädchcn,   Original- Lithographie 
J831.  fol. 

Le  repos  du  patre,  ebenfalls  von  Robert  selbst  litliograpbirt 
t831«*  qu.  rol. 

Robert,  Nicolaus,  Maler,  ein  Trnn/.ose  von  Geburt,  wird  von 
Laozi  ervTcihnt.  Dieser  Schrillsteller  l'aod  eine  handschrinliche  No- 
tix*  nach  welcher  Robert  von  i/i73  —  77  itn  Dienste  des  Herzogs 
von  Savüveii  stand.  Seine  Arbeiten  sind  entweder  untergegangen 
oder  ungeUaiiut.    Auch  iVitniaturist  hünute  er  gewesen  &cvn. 

Roberty  Nicolas ^   Maler  und  Radirer,  wurde  i6lO  su  Orleans  ge« 

!)()ren.  Er  widniele  sieh  dem  Iiisl(jriscl)cii  Fache  und  wurde  be^ 
sunders  vom  Herzog  Gaston  von  Otleaus  beschältigct.  ITür  diesen 
malte  er  Thierc,  Insekten,  Ulumen  und  Pflanzen  in  Miniatur, 
welche  den  ersten  Theil  der  jetzt  im  ^naturhisturischeu  Cabinete 
zu  Paris  befindiiclien  Saimnlung  bilden  ,  da  sie  nachher  von  .Tou- 
bert ,  Anbriet,  Basscpcji  te  ii.  a.  fortgesetzt  wurde.  Auel»  nach  Eng-  , 
laud  hatn  von  ihm  eine  öaaualung  von  OO  naturhi^torischen  Dar- 
stellungen. Catharina  Perrot,  seine  ScbnUrin ,  gnh  eine  Anleitung 
herauSt  wie  man  naturhistorische  Darstellungen  nauh  Art  ihres  Mei- 
sters malen  könne.  Er  starb  löi'J  in  Paris,  als  Hofmaler  Lud- 
wig XIV.  Dann  hiotcrliess  Uobert  auch  Werke  mit  von  ihm  selbst 
in  Hupfer  rarfirten  Blättfern. 

})  Mpmuires  pour  servir  a  Phtstoire  des  plante«,  par  Dodart, 
Paris  1076»  g'*  foK  Auch  A.  Bosse  radirle  für  dieses  Werk 
Blätter. 

« 

2)  Icones  variae   et  multiformes  florum  expressae  ad  vivum. 

Paris  chez  Poilly. 
5)  Deux  iivres  de  Fleurs.  24  Blätter.  Rome  l610' 

4)  Deux  livres  d'oiseaax  d'aprcs  ceux  de  la  Menagerie  da  Ver- 
sailles .  24  Blätter. 

5)  Eine  Folge  von  ö  Vasen,  nach  G.  Charmeton,  fol. 

6 )  Eine  Folge  von  G  DecKenstucheu ,  nach  Charmeton mit  G. 
Aodran  radirt,  fol. 

Robert- de  -  Scri .  Paul  Ponce  Anton,  Maler  und  Kupfersio- 

eher,  wurde  un»  1080  zu  Paris  geboren  und  von  Cazcs  unterrich- 
tet t  bis  er  nach  Italien  sich  begab,  um  iu  Rom  mehrere  Jalue  sei- 
ner Ausbildung  obaallegen.   Mach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Pen- 
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stonair  des  Cardinal  von  Rohan  und  dessen  IVIaler.  Für  dio  Ca- 
puziner  Kirche  du  Marais  Z14  Paris  malte  ex  mehrere  Diir«lcllun- • 
gen  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau ,  u«d  t730  ctelheo  die  C%* 
puziner  der  Hue  St.  Honorc  das  von  ihm  gemalte  ßild  der  Mar« 
ter  des  hl.  Fidel  von  Sif^maringcn  auf.  Letzteres  Bild  hat  IVIagd. 
Bas-^cporte  gestochen.  Er  leitete  auch  die  Herausgab«  des  cr&teo 
Bandes  des  Cahinet  du  'Crosstt  starb  .aber  noch  vor  der  Yolteiv- 
dun(f ' «yvischcn  1739  *^  4o*  Robert  und  dessen  Gthülleil  Niteo* 
laus  und  Vincent  le  Sueur,  sind  nach  Cor.  BlocmaOrt  diejenigen,  die 
.sich  in.  freier  iiUtcrnianier  versucht  haben ,  dadurch,  dass  »ic  die 
Kupferslecher«  und  Foroischneideknnst. vereiniget  hoben«  Die  Um- 
risse sind  geatst  und  die  Schatten  mit  einer  ^der  xwei  Ilolxtaieljn 
bewirkt. 

Wir  haben  von  Rol)crt  •  de -Seri  radirlo  Blätter  und  ,\rl»eiten 
in  schwarzer  Manier,  die  alle  sehr  selten  sind.  Kubcrt  Dumesuilt 
P.  gr.  1".  I.  p.  279  ff.  verzeichnet  sie,  wie  folgt. 

1  )  Lnth  uud  seine  Tüchter.    Dederunt  itamie  Patri  suu  bibere 
Vinnm.   Mit  dem  Namen.  H.  5  Z.  2  Xi.  mit  2  L.  Rand»  ' 
Br.  4  Z. 

2)  Jupiter  als  Satyr  und  Aliope,  erster«  am  Eingänge  eir»es 
Waldes  liegend.   IVlit  dejii  Namen  und  Jahrzahl  1725*  iL 

3  Z.  0  L. ,  Br.  5  Z.  3  L.  * 

.  .   .  .  • 

4 )  Büste  einer  vornehmen  Fr&n ,  noch  rechts  sehend ,  mit  ge* 
lireustcn  Händen,  höchst  geschmakvoll  behandelt  und  von 
schöner  Wirhung,  1725  in  Rum  radirt.  Mit' dem  Namen* 
11.  5  Z.  2  L.  mit  3  L.  Band,  Br.  3  Z.  10  L. 

5)  Der  Banquier  auf  öffentlichem  Platze,  linUs  an  seinem  Ti* 
sehe  vor  einer  Frau  stehend,  wo  zwei  Männer  Geld  zählen, 
etc.  Auf  einem  Blatte,  welches  der  Schreiber  hält,  steht: 
focit  1728.    11.  5  Z.  9  L..  Br.  8  Z.  3  L. 

5)  Die  Kartenspieler,  zwei  Hnahen  uud  Müdcben.  Ohne  Zei- 
chen.   IL  ö       1  L. ,  Br.  11  Z. 

Nach  fremden  Meistern. 

6)  Die  Madonna  della  Seggiula,  nach  Rafael.  Mit  dem  Na- 
men und  1720*  Fast  nur  Uuiriss,  wie  die  folgenden.  IL  5  Z. 
8  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 

7)  Jesus  Christus  übergibt  dem  Petrus  die  Schlüssel.  Olm% 
Zeichen  und  nach  Balael.    H.  8  Z.  9  L.«  Br.  13  Z.  5  L« 

8)  Studium  zu  Bafaels  Schule  von  Athen.  In  der  Mitte  steht 
das  Modell,  rechts  i<^t  eine  Gruppe  Schüler,  links  ein  ein* 
zigcr.  U.  10  Z.  7  L.,  Br.  13  Z.  3  L. 

9)  St.  Paol,  svrisclien  onderen  Heiligen  stehend,  oben  eine 
Glorie  von  Engeln,  nach  fiagnacavallo.  Ohne  Zeichen.  U. 
l4  Z.  6  L.,  Br.  10  Z. 

* 

10)  Da«  Opfer  des  Flias  und  der  Baal'«  Priester,  erslerer  rrclil» 
vor  dem  Altäre  hingestellt.    Die  I'rioster  mit  ihrem  Altare 
in  der  Mitte.    Nach  Mattnrino.  Ohne  Zeichen.    U.  6  Z. 
*   6  L.,  Br.  12  Z.  6  L. 

Jt)  St.  Peter  tauft  die  Tti^ca.    Die  Scene  echt  im  Tempel  vor 
einer  znldreicheu  Versamndung   vor.  Nach  Baglioni,  ohne 

Zeichen.    H.  15  Z.  3  L. ,  Br.  g  Z.  6  L. 

12)  Die  Himmulfahrt  Märiens,  nach  Passari.    Oval,  ohne  Zei» 
chen.    Durchmesser  der  Höhe  9  Z.  6  L. ,  Br.  8  Z.  6  L. 
Die  Blätter  7  —  12  radirt*  der  Hünstler  für  den  ersten 
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Band  von  Cror.at's  Werk,  WO  sie  TOII  N*  !•  Suttur  III  Ca- 
jnaicux  au^gciuhrt  sind» 

In  schwarser  Manier« 

.13)  Die  Geburt  Christi,  nacli  dem  eigenen  Gemälde,  mit  dem 
Namen  und  der  Jahrzaitl   1727.     V'crbum    caro  factum  est. 
H.  7  Z.  11  L.  mit  l  Z.  Rand ,  Ur.  5  Z.  9  L.  . 
I.-  Wenig  miit  der  Wiejg^e  äberarbeitel. 
.  II.  Sehr  schwarx. 

l4')  Die  Gehurt  Christi.    Mit  dem  Namen  und  derselben  Jahr« 

zahl,  (iatin  mit  Dedicntion  an  den  Cnrdinal  von  Ilohan.  Das 
Geiujliie  war  hv  iiesitz  des  Grafen  Morville ,  was  alles 
die  lascbrilt  besagt.  H.  12  Z.  1  L.  mit  16  L.  Uand,  Br.  8  Z. 
10  L. 


l^achtrag  sa  den  obigen  von  Aobert-Diineinil  erwähnten 

Blattern. 

15)  Das  Bililniss   des  Bildhauers  Joseph  Villcrmc,  halbe  Fis;ur" 
im  Atelier.    Olinc  Namen  des  Uadircrs,  und  selten,  hl.  toi, 

16 )  Loth  bittet  die  Engel ,  bei  ihm  eiusnkebren.  Robert  de  8erj 
i.  1723.    Das  Gegenstück- ;iia  dem  Nro.  1  erwähnten  Bbtte. 

Selten. 

il)  Eine  heil.  Familie,  in  Lavi^manicr,  bezeichnet:' F.  F.  A.  Uo* 
.  bert  piiix.  et.  sculp.  1727>  Seltenes  Blatt,  4. 

lO)  Der  päpstliche  Kirchenrath,  nach  Uiifael,  ein  äußerst  sehe« 
ücs  Blatt,  weil  nur  wenige  Exemplare  abgesoffen  wurden« 
wie  Graf  Lepel  in  seinem  Verateichnisse  der  Blätter  nach 

Bafacl  behauptet,  gr.  lol. 

)  Die  am  Fusse  eines   grossen  Baumes  schlafende  Bacchanlin 
l*.  V.  A.  Fiubcrt  de  Seri  fec.  U.  1723.  gr.  <ju.  ö.  Sellen. 
20)  Die  halbe  Figur  einer  Frau,  welche  die  Hände  auf  eine  stei- 
nemo  Brästuug  •tüt;Bt,  ebenso  bexeicbnet,  gr.  qu.  8* 

Robert,  Trinz  von  der  Pfalz«  Bupprecht. 

Robertelliy    AureltO^    Meier,  arbeitete  gegen  Ende  des  15*  Jehr^ 

hunderts  in  Savona.  Lanzt  nennt  von  ihm  ein  Bild  der  Ma- 
donna an  einer  Säule  des  alten  Doms  in  Savona,  l499  von  Uo* 
bcrtelli  gemalt.    Dieses  Bild  wird  vom  Volke  verehrt. 

Roberti^  DomeniCO,  Maler,  wurde  um  1690  in  Rom  geboren.  Er 

widmete  sich  der  PorfipcUtivmalerci,  und  arbeitete  in  verschiedenen 
Gegenden  Italiens.  iMan  findet  auch  architektonische  Darstelluo> 
gen  io  Gel  von  seiner  Hand. 

Robert!,  ArchiteUturmaler  von  Venedig,  machte  in  Rom  seino  Stu- 
dien, und  hatte  um  1819  schon  grosse  Vollkommenheit  erlangt; 
denn  im  Giurna|e  arcadtcu  desselben  Jahres  heisst  es  d.  455«  dass 
Roberti  den  alten  Ruhm  Canalctto*s  erneuern  werde-.  Man  rühmte 
damals  besonders  eine  Ansicht  des  Forum  Trajani,  und  dieses  Bihl 
galt  namentlich  als  Maassstab  zur  Bestimmung  der  ausserordentli- 
chen Gaben,  die  zu  dieser  Uolfnuiig  berechtigten.  Es  offenbaret 
sich  darin  weise  Anordnung ,  ein  glücklicher  Sinn  für  Färbung 
und  liebevoller  Fletss  in  der  Ausführung.  Auch  im  Kunstblatto 
wurde  Bobcrli  gcrühnil.  Im  Jahre  1834  lesen  wir  in  dickem  dout 
scheu  Journale,  dass  Uoberti  im  Colorit  den  Canuletto  sogar  über- 
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trefTe.  Von  Bihlern  werden  da  ebenfalls  einige  gorühmt.  Die  An- 
sicht des  Tiberuters  mit  seinen  Gebunden  un«i  [{rücken,  der  i^ru^so 
Caual  von  Venedig,  der  Ponte  Kialtu  u.  a.  gehören  hieher.  liMaa 
bewunderte  an  diesen  Werken  die  Genanigkeit  und  Sicherheit  in 

Darstellunt;  von  architehtonischen  Ge^enslüjidon,  die  geistreiche  Be- 
lebung des  Gnnzcn  und  die  mci!=terhattc  Hohandlnng.  Seine  Bil- 
der sind  mit  Fit^uren  und  mit  Tiiieren  statfirt.  ^ 

Roher tiy  Gesare^  s.  C.  Robertus. 

Robcrti,  II.,  5.  Huben  Robert. 

Roberts,  James,  tM  iner  und  Kupferstecbert  wurde  1725  in  De* 

Vonshire  geboren,  und  in  London  /.um  Ii;insilor  lierangoblKIft, 
wo  er  auch  viele  Jahre  der  Huns'  olilasi;.  Hr  /.eichncte  Bil(lni>5e  und 
landschaltliche  Darstellungen  und  railirte  aucii  deren  in  Itupler. 
J,  Jones  stach  nach  ihm  einige  Blätter,  weiche  Rollen  eines  Ge- 
sellschaftstheaters da  r/^  teilen ,  von  Charles,  Caroline  und  Charhitte 
Spencer,  von  Lonl  VV.  Uussel  und  Bob.  Edcumbc  c;e£^el>eii.  V\o- 
berls  starb  gegen  Ende  des  18.  Jahrhundeits.  Vou  »einen  Uimteru 
erwähtten  wir  folgende,  bemerkifn  eher*  dass  derjenige,  welche 
die  Landschaften  gestochen  hat.  J.  P.  Roberts  genannt  wird,  wel- 
cher aber  mit  James  Roberts  Eine  Person  seyn  dürfte. 

•  1)  /.clida,  Brustbild  einer  jungen  Dame  im  Profil,  mit  einetn 
lioptputz-e  von  drei  ledern.  Dcsigu'd  et  Etche'd  by  James 
B(tberts ,  gr.  g. 

2  )  G.  Stanhope,  Decan  von  Canterbury,  nach  J«  BlUs. 

5)  Zwei  kleine  Marinen,  nach  J.  Pilleinent  I76t> 

4)  Eine  Folge  von  8  englischen  Ansichten,  nach  George  und 
John  Smith,  mit  Benoit,  Grenville,  Scotin  und  Vtvares  ^e* 
stochen  1757. 

5)  Vier  englische  Ansichten,  nach  Barret. 

0 )  Sechs  Landschaften  nach  Th.  Jones. 

7)  Sechs  Blätter  mit  Blumenvasea,  nach  Glasier. 

Roberts,  J.  P  ,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  im  let7.ten  Decen- 
nium  des  18-  Jahrhunderts  zn  London,  und  geuoss  noch  im  ersten 

des  folgenden  den  Ruf  eines  gescliicUten  Iiünstlcrs.  Er  zeichnete 
und  malte  verschiedene  Ansichten  von  Gerbenden  seines  Vaterlandes, 
deren  einige  von  ihm  selbst  und  von  anderen  liüusileru  gestocheu 
wurden. 

1  4)  Die  vier  Jahresxeilen:  Spring,  Sommer,  Antnmn,  Win- 
ter, nach  A.  Ruck  ,  fol. 

5)  Vier  italienische  Landschaften,  mit  W.  Byrne  nach  U« 
Wilson  gestochen*  fol. 

Roberts»  Gerard,  Maler  und  Kupferstecher,  wird  von  Heineche  er- 
wähnt. Er  soll  im  l8.  Jahrhunderte  in  London  j^eleht  untl 
für  Boydcll  gearbeitet  haben.  Im  Verlagsoataloge  des  letzteren  fin- 
det sich  kein  sicherer  Beleg  für  die  Behauptung  Basan's.  Georg 
Robettson  hat  für  Buydell  gearbeitet. 

Roberts,  H. ,  ein  englischer  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten 
Uiilfte  des  18>  Juhrhuuderts.  Es  iinden  sich  radirte  Blatter  von  ihm, 
in  Rembrandt's  Manier  behandelt. 

1)  Margaretha  Fink  tjuccii  nf  Gjütt  iit  Norwood,  foU 
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t)  BuitMi  ttad  F«rfrMts,  meh  Tli.  Worliagt,  Mb»  Kgartn» 

Kl.  4. 

3)  Ein  Sclilachlbild,  nach  van  der  Meulcn,  c^u.  4. 

Roberts 9   Davidf    berühmter  englischer  Arcliitekturmaler,  wurdo  um 

1801  geboren,  tind  an  der  Akademie  in  London  zum  liiinstler  heran- 
,  gebihiet.  Er  nahm  sich  Maddox  zum  Vorbilde,  dem  er  mit  solchem 
Eifer  nactistrebte,  dass  jener  Meister  an  ihm  bald  einen  gctährlichen 
Nebenbuhler  belle,  mit  welchem  gegenwärtig  nur  er  den  Vergleich 
aushält*  Roberts  ist  einer  der  hcrübtntesten  Meister  der  englischen 
Schule,  mit  allen  Mitteln  ausgerastet,  die  zusammcnvf irhen  müs- 
sen, um  ein  vollUommenes  Malwerk  zu  schaden.    Iloberts  zeich- 
Bete  fast  alle  tnteresianten  Baudenkmäler  seines  Vaterlandet  t  so 
wie  dte  phantastischen  Schöpfungen  der  Mauren  in  Spanien.  Die 
zahlreichen  Studien,  welche  er  in  jenem  Lnnde  macl»te,  dienten 
ihm  in  der  Folge  nicht  nur  zu  Gemälden,  worunter  besonders  seine 
Ansteht  der  Ainarobra  bewundert  wurde,  sondern  auch  «ur  Tlln- 
stralion.    Im  Jahre  i835  erschien  ein  Werk  mit  21  Stahlsticheti 
und  zehn  Holzschnitten  von   VVrighl,  die  mnurisclien  BnuwerKe 
in  Granada,  besonders  die  Alhanibra  vorstellend,  mit  Text.  Zu 
Paris  erschien  von  l83Ö  an:  Excursions  en  Espa^nc,  ou  Chroni- 
ques  provtnciales  de  la  penincule  par  Ed.  Mugnien.  lllu«trces  par 
D.  Uobcrts  de  Londres.  0'    Auch  für  die  ancient  Spanish  Ballads; 
historical  ai>d  romantic.    Translalcd  by  J.  G.  LocMiart.   A  ncw 
edition.  London  l84ii  lieferte  er  Zeichnungen,  zu  einem  pracht' 
vollen  Druckwerk. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Spanien  reiste  der  Künstler  nach  dem 
Ortente,   und  besuclite  Aegypten,  Arabien  und  Syrien.  Auf  dieser 
Reise  sammelte  er  einen  höclist  inlcrcssantcu  Schatz  von  Zeichoungen» 
worunter  die  von  der  Felsenstadt  Petra  und  %*on  dem  Thale  da* 
selbst  vor  allen  merkwürdig  sind »  da  sie  uns  zum  erstenmale  in 
jene  Uäume  blicken  lassen.     N.<ch  seiner  Uückkchr  führte  Huberts 
auch  einige  seiner  Zeichnungen  in  Oei  au$,  welche  allgemeiu  be- 
wundert wurden,  wie  die  Ansichten  des  Porticus  des  Tempels  w 
Denderah,  von  Jerusalem,  vom  Oelberge  aus  gesehen,  und  von  den 
Ruinen  von  B.ilbeck.  Diese  drei  gri)sstMi  Gemälde  wurden  lü'u  aus- 
stellt,    liettiicr  äusserten  sich    enlliusiastisch  darüber,   iedcr  Ue- 
schauer  staunte  diese  eigenthümlichcn ,  mit  allem  Ueize  der  Pc>r- 
spektive  und  der  Färbung  gegebenen  Architekturlbrmen  an.  Auch 
eine  Ansicht  von  Theben  malte  der  Künstler,  und  wiildtc  seinen 
Standpunkt  in  der  grossen  Halle  zu   Harnuk.     Dieses  grosse  Bild 
tührt  den  Blick  auf  die  Stadt  des  grossen  iUmses«  andere  zeigen 
uns  Gebäude  des  christlichen  Cultus.    Eines  derselben  fährt  den 
Beschauer  in   die   St.    Kutharinenkapclle   auf   dem    Sinait  und 
andere  werden  noch  nachtblgen,  da  I\ubcrt  erst  vor  knr/.cr  /eil 
die  im  Oriente  gesammelten  Schatze  zu  veroifcntiicheu  begann,  liu 
Jahre  t84o  bereitete  er  ein  Werk  vor,  welches  unter  dem  Titel: 
Egypt,   Arabia  and  Syria  seine  Zeichnungen   in  lithographirten 
Nachbildungen  und  mit  Text  von  Dr.  Croly  gibt.    Seinen  Skizzen 
aus   dem    heiligen  Lande  wird   vor  allen  bisher  bekannten  Ab- 
bildungen dieser  Art  der  Vorzug  gegeben.  Sic  sind  von  L.  llaglio, 
dem  berühmtesten,  jetzt  in  England  lebenden  Lithographen.  lui 
Jahre  i8i2  bcliefen  sich  die  Sketcbesof'tlie  liuly  Land  auf  fünf  Ueftt.- 
in  gr.  fol.     Früher  als  dieses  Werk  sind   die  Lmdscapp  lllustra- 
tions  of  the  üiblc ,  wozu  er  1^35  die  Zeichnungen  licicrtc.  Nach 
anderen  neueren  Zeichnungen  von  Roberts,  dann  nach  Westall, 
Stothart  u.  a.  v<rcrden  in  neuester  Zeit  die  Dläitcr  des  Cahinet  ot' 
modern  art  by  A.  Watts,  in  LinicnmaAier  gestochen.    Ein  etnaeU 
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.  ii«t  Blatt,  welche«  frulier  «lUeKe  genaimteti  trtchien,  ttelh»  to»  J. 
G.  S.  Lucas  gestochen,  den  Aaszug  der  Uraeliten  aoe  Aegyp« 

teil  dar. 

Huberts  ist  Mitglied  der  Uüniglichen  AUademic  zu  Loudun. 
KobertSy  H.,  s.  Hubert  Robert. 

Robertson,  Archibald^  Kupferstecher  zu  London,  blühte  um  1700 
bis  80.  Er  stach  verschiedeue  Blätter  m  Aquatinta,  meisleni  Ar- 
cliitektnr  ioi  erhaltenen  oder  im  TerfoUenen  Ziwtiiode.-  • 

1 )  Ein  Seegefecht  vor  Gibraltar,  die  Zerstörung  der  spanlsdien 

Flotte  vor  Gibraltar  in  der  Nacht  vom  13.  vScpt.  1782.  To 
thc  Hravc  etc.  pnintcl  by  \V.  Hamilton.  Engraved  by 
Archd.  Hobcrtson.  A(|uatinla  und  Linieuoianier.  i[u.  roy.  I'ol. 

2)  View  of  St.  EnMatia,  as  it  appeared  178|  —  —*  önder  the 
Command  of  Vice- Admiml  Sir  BrHges  Rudney  Bart.  Mit 
Beschreibung  und  Dcdication  an  die  Englander,  s.  gr.  Fol. 

3)  ^i<^  Ruinen  des  Paila&ics  der  iiönigin  Johanna  IL  Fabris 
pinx.  A.'Bbbertson  fee.  et  exc^'-f7?8.  gr-  qd*  fol. 

•  4)  £inr  Sanimhin^- von  Ansichten  und  Alterthutnern  utt  Nea* 
•   i»el<»  flach  Fabns«  gr.  ^u»  foL- 

Robertson^  George^  Landschaftsmaler,  wurde  um  1742  zu  Lon- 
don geboren,  und  in  der  Schule  des  William  Shipley  in  der  Zei» 
chcnliunst  iinlcn  ichtet.    Hierauf  reiste  er  nach  Italien ,  und  matte 
da  einige  Landschaften  ,  die  im  Vaterlandc  grossen  ßcifall  fanden. 
Nach  der  Rückkehr  ins  Vaterland  besuchte  er  London  fast  nur, 
um  nu.-  einer  neuen  •  Reise  Anstalt  su.  treffen.  ■  Er  reiste  nach  Ja- 
-.  maica,  und  fertigte  da -viele -Zeichnungen  ^  wovon  er  dann  einige 
in  Oel  malte.     Diese  Bilder  erregten  hei  der  Kunstaustelhing  vou 
1773  zu  London  grosses  Interesse.    Spater  wurde  Robertson  Pro- 
fessor der  Zeichen  Kunst ,  und  starb  zu  London  |788.    In  'Fiissly*a 
Sitpplementcn  zum  Lexicdn  erscheint  dieser  Kpnfder  viermal  hin- 
tereinander.    Vivarcs,  J.  Mason  und  D.  Lerpinicro  stae.lien  6  An- 
sichten aus  Jaroaica  nach  ihm;  J.  Fittier,   Morris ,  W.  Luwry, 
Walker,  Cheshain  verschiedene  Ansichten  aus  England,  meistens 
Architektur.    Walker  stach  eine  grosse  Ansicht  von  London,  Filt^ 
Icr  das  Scliloss  von  Windsor  und  die  Tcrra-:«;e  daselbst,   dann  das 
Schloss  von  Nottingham,  so  wie  Linkuln  Hill  u.  s.  w.    Bei  Boy- 
,  dell  erschiCQ  eine  Folge  von  6  Blättern  unter  dem  Titel:  Six  views 
in  Colebrook  Dale,  von  venehiedenen  Meistern  gestochen.  Ler- 
pinicre  stach  für  Boydell  die  Nord-  und  Weslansicht  von  Lon- 
don mit  der  Westroi nsterabtci*   Auch  die  6- Ansichten  aus  Jatnaica 
erschienen  bei  Boydell. 

Dann  hat  Robertson  selbst  in  Kupfer  radirt,  lauter  landschaft* 
liehe  Darstellungen.  Das  Studium  einer  Eiche,  einer  Esche  und 
eines  Kastanienbauracs ,  auf  drei  Blättern ,  werden  als  sehr  geist- 
reich behandelt  angegeben. 

Robertson,  J.  Mrs.,  Miniaturmalcrin  zu  London,  eine  der  vor* 
züglichsten  Hünstlcrinnen,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  ig.  Jalirhnn» 
derts   arbeiteten.     Sie  zeichnete    Bildnisse  tind  malte  solche  mit 
grosser  Zartheit  in  Miniatur.    Sie  verbindet  grosse  Freiheit  des 
•  Styls  mit  einer  vortr^lßichen  Zeichnung. 

RobcrtUS ,    Bildhauer,   lebte  im  t2.  Jahrhunderte  in  Italien,  und 
noch  i;egenwärtig  ist  ein.  Werk  von  ihm  vorhanden^  dies  vuin 
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.  ^Krf  1161.  Seilten  Namen  fand  Förster  (BoitriSgt  cur  neueren 
KunstgefcliichU..  Lpz.  1Ö35)  bei  <ler  Erläuterung  der  Inschrift  des 

/Gelier* -am  Täufbrunnea  Vota  S.  Frediatio  si* JLueca.  .  jilet|ter  Ro« 
bert  und  Huluinus  cind  Vorgänger  det  Micolä  FUanot  des  Wi«* 

derberstcllers  der  Kunst  im  Mittelalter.  ..  . 

In  England  lebte  um  I176  ein  Mönch  dieses  Namens,  der  alt 
Maler  genannt  vvird.    Ihn  nennt  das  MoDasticum  Auglicanuia« 

Robertusi  .  Cäsar,  auch  Gerne  Roberto  öder  Robert!^  mü 

RobertUS  a  Ciritella  genannt»  Malar  und  KupfortUclter,  wurda 
um  1590  zu  Bürge  di  S.  Sepölcro  (Bitnrf^M)  geboraii» '  datn^  La- 

bensverhallnisse  sind  unbekannt,  auch  seine  Milereten  sind  ver- 
schulien,   nui-  einige  iiuplerstiche  finden , sich  von  seiner  Haiid. 
*'  Sie  sind  ntfiaem  Nainandes  tJrheberspdajr^m^^^  CRP  Jm-  . 

zeichnet.    Aöcii  ein  Monogramm  wird  ihm  beigelegt,  ^velchcs  aba^ 
sieht  mit  jenem  des  Ccsare  Ueverdino  varwechselt  werden  dari.  - 

,  .'  1)  Die  Anbetung  der  Keinige,  nach  B.   Peruzzi ,  Copio  nach 

Ag.  Carracci.  Ser»o- Fran<^-  Mariae  II.  Urbini  Duci  Princ. 
.  . .  Opt«'  yCaarar  Üobcrrtus^  A  B.iturgia  Die.  C.  R»  F.  gr.  fol. 

2)  Die  hl.  Familie  mit  dem  knicenden  Johannes,  Joseph  nach- 
denkend am  Fenster,  nach  Pesarcse,  krjiftig  radirtat  matt  «imI 
dem  Rohcrtus  heigalajgL    E§  Mt  mit  S*  C.  EIXE  G.  R.  F» 

bezeichnet,  kl.  lol. 

3)  Das  GIcichniss  der  Arbeiter  im   Weinberge,   nach  A.  de! 
'     Sartuj,  mit  dem  .Namen.  Ues^teche/Sr^u.  lui.^ 

i..'Ilbbart«*" 

Guldüchmicd  und  Kupferstecher  von  Florenz,  ein  für  seine 
Zeit  merkwürdiger  Künstler ,  iät  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
dennoch  imbakannt.  Vasari  erwähnt  seiner  nur  obenhin  im  Labeii 
des  Gio.  Fra.ncesco  Rustici,  als  Mit{»lied  einer  GoselUchaft  von 
Künstlern  ,  (jiie  sich  „Compagnia  del  l'ajuolo««  nannten.  Darunter 
war  Andrea  del  Sarto,  Sangallo,  etc.  und  auch  Uubetta.  Dann 
mnat  Vasari  diäten  Goldschmied  auch  in  dar  Biographie  das  Marc- 
Afifomo  Raimondi,  unter  den  Kupferstechern,  die  diesem  voraus- 
gegangen  sind,  die  Lebensgränzen  Robctta's  bestimmt  er  aber  auch 
hier  nicht..  M^lpo  (N.^tice  etc.  p.  17t)  wil/  zwar  mehr  wissen  als. 
'Vasari,  indem  er  bahaoptet»  dass  Robetia  gegen  i460  in  Fiorans 
gaboran'ünd  von  Rasticl  anterrichtet  worden  fei,  allein  beides  ba« 
ruht  nur  auf  willkürlicher  Annahme.  Beim  Vergleiche  seiner  Ar- 
beiten zeigt  sich,  dass  der  Künstler  nur  stufenweise  zur  Auibil- 
dung.im  Stiche  gelangte,  und  dass  'die  Zeit  seiner  Thktigkcit  et-., 
wa  «wischen  liQO— •1520  fallen  dürfte,  da  er  meistens  nach  Zeich* 
nungen  des  FiHppinu  Lippi  und  zunächst  des  Luca  Signorelli  ge- 
arbeitet hat.  Die  früheren  Blättern  sind  nielloartig  und  sehr  un- 
geschickt behandelt.  In  denjenigen  Blättern,  wo  sich  die  Härte 
mildert*  und  die  Zeichnung  geschmackvollar  and  freier  «vird«  scheint 
ar  Vorbilder  von  L.  Signorelli  gehabt  zu  haben.  Die  Blätter  seiner 
reifsten  Zeit  athmen  ganz  den  feinen  und  edlen  Geist  Filippino's 
Von  diesen  Blättern  gilt  es  also  nicht,  wenn  Longhi  in  seinem 
Warka  aber  Chalhographie  p.  7o.im  Allgcmeinaii  sagt,  dass  Robetta 
'  i^tt' sainaii.l^hysiognomien  mehr  den  AITan  aisManschaitzum  Vurhildu 
genommen  habe.  Diese  Volk-ndung  erreichte  er  vermnthtlich  nicht 
lange  vor  t '«20-  Die  Angaben  über  ilie.Zeit  sind  aber  in  den  Werken 
.  über  Chalkugraphia  var«ahi^a%   Olilj^yi.  Iqiiiuiry  1.  4S9»  settt  all« 
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Arbeiten  Robetta*«  in  die  zweite  IIüKte  de«  l6*  Jahrbunderts »  Ha- 
ber lässt  ihn  viel  früher  arbeiten  als  tlcn  Mantegna,  Bartsch  setzt 
seine  liliithezcit  sicher  zu  weit  herab,  da  er  Hobetta's  Thä- 
ti{;kcit  über  1520  hinaus  reichen  ISst.  Diejenigen,  wclcbe 
ibn  mit  Marcello  Fogolino,  udcr  wie  Zani,  mit  G.  U.  dcl  Porto  t'nr 
Eine  Person  halten,  sind  im  Irrlhum.  Dieser  de)  Porto  des  Ahhc 
Zani  heisst  bei  anderen  Juh.  Bapt.  Passcra,  und  bei  den  Dcutsclicn 
ist  er  unter  dem  Namen  des  Meisters  mit  dem  Vogel  bekannt. 

Mehrere  Blatter  dieses  Meisters  sind  mit  dem  Namen  Ro- 
betta*s »  andere  mit   den  Bnebslaben  RBTA ,  (manchmal  dnrch 

Punkte  getrennt),  mit  ROBTA  (das  R  verkehrt)  und  nut  BHKTA. 
bezeichnet.  Malpe  sagt,  dass  im  kpl.  Cabinete  zu  Parl<  öl  Blät- 
ter von  Uubetta  aulbewahr.t  werden,  darunter  auch  einige  mit  Thie- 
ren.  Bartsch  P.  sr.  XIII.  ^2  ff.  befcbreibt  deren  nur  26  y  keines 
mit  Thieren,  glauot  aber  nicht»  dass  damit  dns  Verzeichnis^  ge- 
schlossen «ei.  fn  der  Dimension  sind  die  Platten  olt  uni^leich,  so 
dass  die  Seiten,  unten  oder  oben,  rechts  oder  links  gemessen,  ver- 
schiedene Maasso  geben.  Die  folgenden  Numern  sind  jene  von 
Bartsch,  mit  einigen  Zusätzen  und  einem  Anhange,  crstere  beson» 
dors  nach  Waagen  III.  ÖQI«  ff.»  ^^f)  über  die  Behandlung  und  di« 
Composition  der  Blätter  nach  Anschouung  gcurlhciit  wird. 

1)  Die  Erschaffung  der  Eva.  Adam  sitzt  links  auf  dem  Buden 
und  schlummernd  entsteigt  ihm  die  Eva,  die  sich  mit  gefalte- 
ten Händen  gegen  den  Schöpfer  wendet,  der  rechts  auf  ei- 
ner Erderhöhung  steht,  selbst  als  unhärdiger  junger  Mann« 
Ohne  Namen  und  Zeichen.    H,  6  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  1  L. 

2)  Adam  und  Eva  aus  dem  Paradiese  vertrieben.  Links  ist  clcr 
Engel  mit  dem  Schwerte,  und  Adam  flicht  vom  Mittelgründe 
ans  nach  rechts,  wo  Eva  im  Gefühle  ihrer  Schwache  den 
Busen  und  die  Scham  verhüllt.  Ohne  Namen,  hart  und  ge* 
schmacklos  behandelt.   U.  6  Z.  5  L  ,  Br.  5       1  L. 

3)  Adam  und  Eva  mit  ihren  beiden  lündern.  Adam  sitzt  links 
auf  einer  Erderhöhung,  und  zu  seinen  Füssen  der  kleine 
Cain  mit  einem  Vogel,  den  er  auf  den  Roden  7.0  werfen 
scheint.  Dieser  linabe  erscheint  auch  auf  Nro.  4,  und  auf 
Nro.  18,  mit  kleinen  Veränderun|^cn.  Hechts  steht  Eva  mit 
der  Spindel  und  neben  ihr  der  Itcundliche  liuabe  Abel.  Im 
Grunde,  ist  Landschaft ,  und  in  der  Mitte  unten  stehen  die 
But^staben  RBTA.  Hart  ond  gesebmacklos  gestochen.  II. 
a  Z.  8  h.t  Sr.  6  Z.  4  L* 

1.  Der  Himmel  erscheint  ganz,  weiss. 

II.  Die  Platte  ist  retouchirt  und  in  der  Luft  sind  Wolken 

angebracht.  '  * 

4)  Axlam  und  Eva  mit  ihten  lündern.  Adam  sitzt  traurig  an 
der  Seite  des  Weibes,  welches  den  kleinen  Abel  auf  dem 
Schoosse  hält.    Rechts  vorn  sitzt  Cain  ,  und  im  Grunde  ist 

Landschntt.  Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen,  es  ist  aber  in 
Bezug  aul  Ilennlniss  des  llolKluuKcls  das  vorzüglichste  der 
Blätter  Rubetta's,  so  wie  im  Allgemciueu  aus  seiner  reifsten 
Zeit   H.  9  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

5)  Adam  und  Eva  mit  ihren  beiden  Kindern,  ersterer  links  sitzend 

and  bei  ihm  Cain,  Eva  rechts  mit  dem  kleinen  Abel  auf  dem 
Schoosse  auf  einem  Steine.  Die  Spindel  hält  sie  unter  ilt»r 
linken  Achsel.  Die  Eigur  Adam'6  ist  dieselbe  vvie  Nro.  3. 
nur  ist  «r..mit  blossen  .f ästen  daigc:,tellt,  .während,  er  auf 
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dem  Blatte  Nro.  3  Sandalen  trügt,  Ohne  Zeichen.  H.  6  Z. 
5  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

An  diese  von  Bartsch  erwähnten  Darstellungen  aus  dem  Lehen 
des  ersten  Menschenpaares  reihen  sich  zwei  andere  Blatter, 
die  Bartscli  nicht  Kannte,  aber  Ottley  im  In(|uiry  into  the 
urigin  and  cnriy  history  of  engraving  ,etc«  dem  Robetta  bei- 
legt.   Wir  gehen  sie  im  Anhange.        '  • 

6)  Die  Anhetung  der  liünige.  Maria  sitzt  mit  dem  Kinde  in 
Mitte  des  Blattes  unter  einem  Dache,  viclches  auf  zwei 
Baumstämmen  ruht,  und  worantcr  drei  Engel  eine  Band- 
rollc  heilten.  Die  liönige,  von  welchen  zwei  Unieen,  haben 
zahlrejches  öetolge,  und  iu  der  Ferne  zeigt  sicli  Lamlscliaft 
i^nd  ein  breiler  Fioss  zwischen  steinigen  Ufern.  Hechts  un- 
ten steht:  ROBETTA.  Diess  ist  Dach  Waagen  ein  Blatt, 
welches  den  Geist  Filippino's  athmet.  Auch  Zanetti ,  Cabi- 
net  Cicognara  Nro.  224,  erUliirt  es  in  Composilion  und  Aus- 
führung für  eines  der  boträclillichslen  Werke  des  iMeisters. 
Die  Platte  existirt  noch.  Der  Kunsthändler  C.  de)  Maino  zu 
IMail.ind  braclitc  sie  t8o6  käuflich  an, sich,  und  veranstaltete 
AbiliucUc.  Die  alten  sind  sehr  schari'  und  Irisch,  ii.  il  Z. 
2  L.,  lir.  10  Z.  2  L. 

In  der  Derschau'schen  Auktion  galt  ein  alter  Druck  ig  Ü»i 
Weigel  wertbet  einen  neuen  auf  z  Thlr. 

7  >  Die  Geburt  Christi.  Maria  betet  mit  gefalteten  Händen  das  Jesus- 
kind an,  welches  rechts  ein  Engel  in  den  Armen  Milt.  Zu  den  Sei- 
ten der  heiligen  Muller  sind  eDcnf'alls  zwei  Engel,  und  ein  vier- 
ter etwas  weiter  zurück,  alle  Figuren  kniend  in  Anbetung. 
Rechts  vorn  steht  Joseph  und  richtet  den  liopt  nach  dein 
Hirten,  der  in  der  Mitte  vorn  mit  erhobenen  Uündcn  sich 
hinneigt,  von  seinen  zwei  Hunden  begleitet.  Drei  andere 
Hirten  kommen  links  heran.  Durch  die  Thiire  des  vcrtallc- 
nen  Gebäudes  sieht  mau  die  beiden  Thicie  und  in  der  I  erne 
die  Stadt.  Dieses  Blatt  ist  hart  und  geschmacklos  behandelt, 
aber  nach  Bartsch  unbezweifelt  von  Robetta.  Es  tragt  we- 
der Namen  noch  Zeichen.    H.  g  Z.  Q  L.,  Br:  6  Z.  4  t^* 

8)  Die  Taufe  Christi.  Johannes,  rechts  des  Blattes  von  zwei 
grossen  Endeln  begleitet,  giesst  mit  der  Hechten  über  das 
Haupt  des  im  Jordan  stehenden  Heilandes.  Links  am  Ufer 
sind  zwei  entkleidete  Münner,  der  eine  sitzend,  der  andere 
stehend.  üben  erscheint  Gott  Vater  in  halber  Figur  von 
vier  Engeln  uiugeben.  In  der  Mitte  untcu  steht  der  Name 
KBTA.  Dieses  Blatt  stammt  aus  der  Blüthczeit  des  Meisters 
H.  II  Z.  Br.  8  Z. 

9)  Der  Abschied  Christi  Ton  der  Mutter.    Jesus,  von  seinen 

Jüngern  begleitet,  steht  nach  reclüs  hin,  und  neigt  das 
Haupt  gegen  die  heil.  Mutter,  die  links  steht,  da  wo  Volk 
vcr^auiiuelt  ist,  welches  an  der  Sccuc  tlieilnimmt.  Im  V^or- 
grunde  spielt  ein  nacktes  Kind  mit  dem  Hunde,  und  im 
Grunde  sieht  mau  mehrere  an  einem  Brunnen  versammelte 
Soldaten.  Auf  dem  Hügel  liegt  eine  S(adt.  H.  9  Z.  8  JL., 
Br.  8  Z. 

10)  Die  Auterstchung  Christi.  Der  Heiland  schwebt  mit  der  Sie- 

SesFahne  in  der  Linken  über  dem  Grabe,  während  zwei  Sol- 
aten  fliehen ,  und  der  dritte  sich  mit  dem  Schilde  deckt. 
Am  Grabe  bemerkt  man  im  Ba&reliel  zwei  Engel  mit  dem 
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SchwcUrtuche.  Iii  der' Mitü  unten  :  R BT A.  Diese  Cornnd- 
sitioii  ist  im  Geiste  Fflip^ino*»  behandelt*    H*  tl.Z.  t  1^.^ 

hl.  8  z.         "  "  "• 

ti  )  Uie  IVladonnn,  wie  sie  dein  Üinde  die  Brust  reicht.  In  der 
Ferne'  ist  Johanne«,-  und  wcirer  «nruck  .sind'  fünf  Engel  ni 
.  Anbetung.   .Dieses  Blatt  c;eliört  der  rei9bMcn  Zeit  des  Mei-  * 
.     stprs  an.        i&t  ;uit  BQBTA  bezciehfiet*  B.  4  2^  6  fir. 

4  Z.  9  L.     •    .  '  •   ■  •  •  ■•    •■  - 

12)  Die  litiligc  Jungfrau  in  einer  Landschaft  sitz.end ,  vric  sie 
•      dem  auf  ihren  Schuosse  sitzenden  Kinde  einen  Vogel  reicht. 

In  der  Milt«  unten  steKt:  RBTA.  .  U.  7  .Z.  3  U»  Br.  5  Z. 

If  ^inien^  '  " 

fS)  D!<^  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  aiif  dem  Schoosse,  rtel- 
dies  den  hieiiien  Johannes  umarmen  will.  Links  steht  ein 
grusser  En^jel,^  und  retlits  :gwci  andere,  der  eine  init  geiaU 
teteii  Hün'den«  'Diese  Damlellung  iai  ganx'  in  dem  edlen 
st-hmacke  deaFilippino  behandelt,  ein  Hauptwerk  des  Meisttrc^t 
Ohne  Namen  und  Zeichen.  H.  9Z.  3  L. ,  Br.  6'Z.  9 

l4)  St.  Sebastian  und  St.  Rochus;  ersterer  links  am  Brunnen 
von  Heilen  durchbohrt,  der  andere  gegenüber  als  Pilger, 
fvie  er  leioe  Wunde  xeigt.  Deir  Engel  tchnebt  mit  der  Krone 
herab.  H.  ?  Z.  IQ  L.,  Br..5  Z.  2  L.  .  - 

Ii)  Der  Glaube  und  die  Cliaritoi  mit  ihren  Attributen,  ersterer 
mit  lielcli  und  lireuz ,  letztere  mit  einem  liindc  auf  dem 
Schtjusse.  Ein  anderes  spitzt  aut  dem  Buden.  Dieses  mit  UTBA 
bezciciinctc  Blatt  scheint  nach  einer  Zeichnung  des  L.  Sig- 
aoretU  mtochen  su  seyn.  Ei  ist  bereits  mit  «emltcber 
.  Freiheit  behandelt.  H.' 7  Z*>  Br.  6  Z.  3  L.    .    "  * 

j6').  Ceres  mit  dem  Thyrsus  und  einem  . siegen fussi|;en  Üinde. 
Ein  zweites  folgt  ihr  nach.  Die  Erfindung  ist  sehr  poetisch, 
dass  Ganze  im  Geiste  Filipprno's  gehalten.  Die  Buchstaben 
HBTA' bezeichnen  den  Stecher.  H.  6  Z.  8.L.,  Br.  5  Z.  1  L.  . 

17)  Der  Liebesgarien.  "Eiii  junger  MMn  Ist  an  den  Baum  gebun- 
den-, aber  auf  einem  Steine  sitzend.  Neben  ihm'stehtein  Weib 
mit  auf  der  Brust  gekreuzten  Händen,  ein  anderes  Weib, 
spielt  die  Harfe,  und  Pan  blast  ui  sein  Horn.  Vorn  sitzt 
ein  andercir  IVlanD,  zu  dessen  Füssen  sich  eine  Schlange 
ringelt.  Alle  diese  Figuren  sind  nackt  und  in  einer  Land- 
schaft. Die  Zcichnuni^  ist  bereits  ziemlich  gut,  und  die 
Ausführung  frei.  L.  Signorelli  künutc  zum  Vorbilde  gedient 
haben.  In  der  IVLlte  unten  steht  RBTA.  U.  8  Z.  9  L,, 
Br.  6  Z.  4       Bei  Weigel  6  Thir. 

18)  Venus  Ton  Liebesgöttern  umgeben.  Sie  sitzt  auf  einem  Hu-> 

fei,  einen  Stock,  der  in  eine  Vase  mit  Blumen  und 
rüchtcn  ausläuft,  in  der  Rechten  haltend.  Sie  unterhalt 
.sich  mit  zwei  Amoretten,-  ein  dritter  hält  einen  Vogel  und 
eilt  vierter  luhrt  im  Grunde  einen  Hund  an  der  Leine.  Am 
Brunnen  hängt  ein  Tiilelchen,  auf  welchem  einige  Buchsta* 
ben  des  Namens  Robctta  zu  hcmerked  sind«  U«  Q  Z*  1}  L$» 
Br.  6  Z.  7  L.    Bei  Weigcl  6  Thlr. 

Dies  ist  sicher  dasselbe  Blatt,  wc1ciies-im  Cabinct  PaignoQ 
Dijonval  Charitas  betitelt  ist.  Da  hcisst  es,  dass  die  Buch» 
Stäben  des  Tafel'cheos  ausgekratzt  seycn,  was  vielleicht  auf 
einen  späteren  Abdruck  schliossen  lässt. 

19)  Apollo  und  JVlarsyas.  Ersteter  blast  die  Rohrilüte,  undIVIarsj'as, 
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mit  dem  Geigenbogen  in  der  ßechteor,  hüct  zu.  Linkf  auf 
dem  Boden  liegt  die  Violine.    Zvtei  titsende  Männer  und 

ein  stehendes  Weib  scheinen  die  Schiedsrichter  xu  seyn.  Zu 
den  Füssen  des  Marsyas  ist  ein  Kind  mit  einem  Meinen  Af» 
i'cn.  Die  Buchstübcn  ÜBTA  bezeichnen  den  Stecher.  U.  9  Z« 
6  L.  ,  Br.  ö      9  L.  * 

20)  HcrUules  zwischen  der  Tugend  und  dem  Laster.  Er  steht 
auf  die  Keule  gelehnt  .nach  liniis  hin,  und  hört  auf  die 
•  Worte  zweier  nachten  Weiber.  Das  in  Milte  des  ßlattes 
sifht  man  von  vorn,  jenes  /.iir  Rechten  vorn  Rücken.  Im 
Grunde  links  sind  die  ilrei  Grazien,  so  wie  in  der  Luit 
•cliwebende  Genien  und  Amoretten.'  Dieiet  Blatt  gehört  der 
Crüheren  Zeit  des  Hünitlert  an«  U.  .9  Z.  6  L«,  Br.  7  Z. 

ai)  Herkules  tödtet  die  Hydra.    Er  steht  in  MitU  des  Blattet 

und  führt  einen  Schlatt  f^^o^"  links  vor  einer  Ilühle  er- 
scheinende Uydra.  Im  Grunde  ist  bergige  Landscbatt»  in 
der  Milte:  HBTA.  H.  8  Z.  7  Br.  C»  Z.  10  L.  ' 

I.  Der  Himmel  ist  weist. 

II.  Et  sind  da  Wolken  angebracht,  und  zwei  Vögel. 

22)  Herkules  erdrosselt  den  Antheus.  Rechts  vorn  sitzt  ein  Kind 
auf  dem  Buden.    Dieses  Blatt  ist  in.  der  Zeichnung  schwach» 
'  zeigt  aber  bereits  einige  Forttdiritte  im  Stiche.    H*  9  Z« 
5  L.,  Br.  7  Z.  I  L. 

33)  Zwei  Frauen,  von  denen  die  eine  mit  der  Maske  sich  auf 
einen  Altar  stützt,  während  die  andere  rechts  die  Lyra  spielt. 
Die  Compotition  rührt  nach  Waagen  der  schönen  Empfindan^ 
nach  von  L.  Signorelli  her.  Ottley  glaubt,  das  Vorbild  sei 
Lippi*s  Bild  in  der  Capelle  Struz/.i  in  S.  Maria  Novella  tu 
Florenz,  wo  ein  solches  Gemälde  im  Chiaruscuro  sich  bclin- 
det.  In  der  Mitte  unten  steht  RBTA.  H.  7  Z.  9  L.,  Br. 
5  Zoll. 

t4)  Die  Alte  im  Aerger  über  Liebeleien  von  zwei  verliebten  Faa* 
rien  ,  wovon  das  eine  rechts  steht,  das  andere  Itnhs  auf  ei- 
nem Hügel  sitzt.  Das  auf  dem  Boden  sitzende  Uind  hält  ei- 
nen Vugel,  im  Grunde  ist  LandschaU  und  eine  Stadt.   Ohne  * 
Namen.  H.  9  Z.  6  L.,  Br.  6  Z«  6  L. 

35)  Ein  junger  Mann,  in  Mitte  des  Blattes  sitzend,  wird  von  Amor 

an  den  ßnnm  gebunden,  während  ein  Weib  neben  ihm  steht, 
dns  ihm  süsse  Worte  sagt.  Links  vorn  steht  ein  z^veiter 
Mann  mit  einem  liinde,  und  rechts  vorn  iührt  ein  anderer 
Mann,  der  ebenfallt  von  einem  Kinde  begleitet  ist,  ein  Weib 
weg.  Alle  diese  Figuren  sind  nackt,  au(  allegorische  Weise 
vereiniget.  Sie  sollen  die  Qualen  der  Eifersucht  vorstellen. 
Im  Grunde  ist  Landschaft.  Die  Composition  scheint  von  L. 
'Signorelli  xa  teyn.  Die  Physiognomien  tind  angenehm,  and 
da  sich  auch  in  der  Behandlung  ziemlich  viol  Freiheit  kund 
gibt,  so  ist  dieses  eines  der  beträchtlichsten  Werke  des  Mei- 
sters. Der  Name  Uubetta's  steht  auf  dem  am  Baume  hän- 
genden Täfelchen.    H.  11  Z. ,  Br.  10  Z.  3  L. 

Et  gibt  davon  eine  Copie,  die  Bartsch  nicht  kannte.  Sie 
ist  in  gleicher  Grösse,  und  mit  dem  Namen  det  Künstlert 

versehen,  aber  von  der  Gegenseite.  Dann  unterscbeidet  sie 
sich  auch  in  den  Slrirlilagen  vom  Originale.  Der  Copist 
suchte  kunstgerechter  zu  verfahren,  erreichte  aber  daduich 
eeioeo  Zwech  weniger. 
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2Mi  ftobelta. 

26)  IVIutiuc  Sctivola»  nie  er  in  Gegenwart  Pursenna's,  %\elcher 
litilu  in  Begleitung  eines  Kriegers  stellt,  die  Hand  über  da< 
Feuerbecken  halt,  zum  Erstaunen  7.\Tcicr  Suldateo*  MitKBTA 
bexiichnet*  U.  7  Z»  8  L.,  Br.  5  10 

Anhang. 

27)  Das  Opfer  des  Cain  und  Abel.  In  der  Mitte  steht  der  reich 
mit  Sculptur  in  antiker  Weise  verzierte  Altar,  auf  welchen 
der  rechts  stehende  Cjiin  sein  Oplcr  gelegt  hat.  Er  erhebt 
die  linke  liand,  und  blickt  nach  seinem  I5ruder  hin,  der 
links  ein  Lamm  opfert.  Im  Grund  ist  Landschaft  mit  neni- 
gen  Hättstrn  am  Walser.  II.  6  SS.  5  L. «  Br.  4  Z. 

tO)  Oer  Tod  Abel's.   Er  liegt  im  Hintergrunde  auf  dem  Rucken 

mit  dem  Kopfe  nach  cfcoi  Beschauer  gewendet.  Im  Vor- 
gründe  steht  uain,  und  blicht  nacl»  dem  ewigen  Vater,  welcher, 
in  halber  Figur  sichtbar,  über  dem  ermordeten  Bruder 
•chwebl.  Ohne  Namen  nnd  Zeichen.  U.  6  Z*  4  Z.i  Br* 
51  Zoll. 

Diese  beiden  Blätter  schreibt  Ottley  dem  Robetta  zu  ,  und 
RA  sind  sie  dem  ubenerwähnten  Cydus  aus  dem  alten  Te* 

stamentc  anzureihen. 

Z^)  Der  Tod  der  Virginia,  oder  vielleicht  die  Marter  einer  Hei- 
ligen. Der  Vater  steht  in  Mittö  des  Blattes,  und  durch- 
bohrt der  Tochter  mit  dem  Dolche  die  Brust.  Hinter  ihr  ist 
eine  nienerin,  welche  den  Stoss  aufzuhalten  sucht.  Rechts  im 
Grunde  sind  mehrere  Aläuner,  und  in  ihrer  IMlUc  der  Con- 
sul  Appius  mit  der  LorbcerUrunc  auf  dem  Haupte,  Links 
kommen  Soldaten  herbei  und  im  Vorgrunde  bemerkt  man 
swci  Kinder  am  Fusse  eines  grossen  Baumes.  Im  Grund« 
sind  Berge  und  dürre  Bäume.  Dieses  Blatt  ist  hart  und  gc- 
ftchinacklüs  behandelt,  nach  Bartsch  in  der  Manier  dem  Uu- 
belta  verwandt,  nach  Zanetti  sicher  von  ihm.  Bartsch  Xllf. 
108.  zählt  es  unter  den  Blüttern  anonymer  Meister  auf.  U. 
a  Z.  7  L.,  Br.  11  Z. 

30)  Die  Ilcrudias,  «der  die  Enthauptung  des  Täufers.  Der  Hen- 
ker ist  im  Begntfe  das  Schwert  iu  die  Scheide  zu  stecken, 
die  Magd  trägt  das  Haupt  in  der  Schüssel,  und  die  Uero- 
di.is  eilt  im  Schrecken  davon.  Ohne  Zeichen,  aber  von  Zani, 
Maieriali  VH.  2«  P*  28*  dem  Uobettn  beigelegt.  U«  7Z.  gL.» 
Br.  6  Z.  2  L. 

Zani  legt  diesem  Künstler  noch  zwei  andere  Blätter  beii 

51  )  Die  Samarilerin. 

32)  Die  heil,  Jungfrau  mit  dem  Leichnam  Christi.  Von  dem  er- 
Stereo dieser  Blätter  ist  ein  Abdruck  im  kgl.  Kupferstichka- 
binette zu  Paris,  von  dem  zweiten  sah  Zani  einen  solchea 
zu  Bassanu  im  Kabinet  Uemondini.   Die  Grösse  ist  ohnge* 

fähr  dieselbe  wie  Nro.  30. 

35)  Der  heil.  Hieronymus  auf  den  Knien  nach  rechts  gerichtet, 
der  obere  Theil  des  Körpers  nackt,  der  nntera  mit  einer 

Draperie  bedeckt.  Er  schlügt  sich  mit  einem  Steine  die  Bruit. 

Der  Lowe  liegt  ihm  zur  rechten  Seile,  wo  man  zwei  Bäume 
und  ein  Crucilix  sieht.  Weiter  zurück  ist  eine  Hohle,  links 
im  Grunde  eine  Kirche,  Wald  und  Meer.  11.  3  Z.  l  L., 
Br.  6  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  glaubt  2^netli  ßfim  Robelta  anschreiben  au 
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müssen.  £r  findet  .die  Zeichnung  besser  wie  tu  vielen  au- 
deren  Blättern  dieses  Meisters,  der  Kopf  ist  ausdrucksvoll» 
und  das  Spiel  der  Muskeln  verständig  angegeben* 

So  hcsclircibt  Zanetti  dieses  Blatt,  es  ist  aber  nach  dieser 
Angabe  nicht  jenes,  welches  Oltley  in  Marc  Maslciinan  Sy- 
Kes'  Catfilog  beschreibt.  Auch  jenes  Blatt  ist  in  üubetta's 
Manier,  aber  von  der  Gegenseite.  Der  Heilige  hniet  in  ei- 
ncr  Landschaft  vor  dem  Croeifix,  gegen  linhs  gewendet» 
in  tler  l\ec!>leti  einen  Stain  vor  die  Brust  liallenci.  Links  ist 
der  Löwe  mit  offenem  Bachen.  II.  8  Z.  i|  L.,  Br.  6  Z.  5  l*. 

Wcigel  werlhet  dieses  seht  sullenc  Blatt  auf  5  Thlr. .  . 

Robillard-Fcronville,  ein  reicherKunstliebhaber,  ist  durch  die  Herw 
atJ5ga!»e  lies  Muscc  Napoleon,  eines  Prachtwcrhes,  auf'wclches  crcinen 
grossen  Thcil  seines  ansehnlichen  Vermögens  verwendete,  bekannt. 
Er  selbst  wirkte  als  Künstler  nicht  thatig  ein,  obgleich  er  auch  in 
Kupfer  radirte;  Henry  Laurent  war  in  dieser  Hinsicht  sein  begei* 
sterter  Werhlührer.  Die  Zeichnungen  sind  in  Wasserlarbcn  aus- 
gelührt,  ausgezeichnet  in  ihrer  Art.  Im  Jahre  1839  >vur<lcn  136 
solcher  Zeichnungen  in  London  zum  Verkaufe  ausgestellt,  Bo- 
billard  starb  tdOQ* 

Robillart,  N  •  >  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  lebte  im  17« 
Jahrhunderte  in  I-raoUrcich,  es  ist  aber  uubekaont  unter  welchen 
Yerhaltnissen.  Br  fcbetot  auch  nicht  von  Mhr  grosser  Bedeutung 
gewesen  zu  seyut 

1)  Der  ungläubige  Thomas,  nach  Carravaggio  gcätsh 

2)  Bin  Kind,  welches  Seifenblasen  macht    Yanitas  vanitatum 
etc.  Robiiiart  aqua  fort,  fec  Q, 

Bildhauer  zu  Paris,  genoss  um  die  Mitte  des  l8*  Jahr- 
hunderts Ruf.  Besonders  wurden  seine  Ornamente  als  Meisterstia- 
dia  gerühmt* 

^obilli  Medailleur,  lebte  in  der  z>tciten  Hälfte  des  1&.  Jahrhunderts. 
Es  findet  sich  von  ihm  eine  Denkmünze  auf  Samuel  Engel,  Land* 
vogt  von  Nyon  in  der  Waat. 

Hobin,  Jean  Baptiste  Claude,  Historienmaler,  wurde  um  1725 

feboreO)  und  an  der  Akademie  der  Künste  in  Paris  herange- 
ildet.  Er  erhielt  den  grossen  Preis  der  historischen  Com- 
position ,  >vas  ihn  in  den  Stand  setzte,  seine  weitere  Ausbil- 
dung in  Italien  zu  verfolgen.  Uobin  hielt  sich  einige  Zeit  in  lloiii 
und  Bologna  auf,  und  als  Mitglied  der  Malerakademien  der  ge- 
nannten Städte  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  wo  er  Professor  der 
Malerei  wurde,  und  es  verblieb,  bis  unter  Napoleon  das  neue  In- 
stitut gegründet  wurde.  Bohin  hielt  sicli  noch  streng  an  die  alle 
französische  Schulmanier,  die  aber  iu  der  Xulge  fast  alle  seine 
Schüler  verlüugncten. 

Er  malte  historische  Darstellungen  in  Oel  und  in  Fresco.  Mit 

der  Frcscomalerei  hatte  ersieh  schon  in  Italien  viel  beschäftiget,  und 
das  Verlabreu  derselben  zu  ergründen  gesticht.  INIan  halle  ihm 
deäkv%egcn  in  I'raiilucich  die  Kestauratiuu  mehrerer  beschädigter 
JL'Vcscomalereicn  aufgetragen.  Im  Theater  zu  Bordeaux  malte  er 
den  Plafond  des  Saales ,  dessen  Compositiun  durch  ein  grosses 
Blatt  von  le  Mire  bekannt  ist.   Ausserdem  kennen  wie  nur  noch 
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«in  kleines  Rlatt  ohne  Namen  des  Stechers,  die  Unschuhl  vorstel> 
lend,  wie  sie  die  Liebe  von  Oaphnis  und  Chloe  bescbutst.  Robin 
•tarb  um  ]8lO* 

Marinemaler  zu  Paris ,  ein  jetzt  lebentler  Künstler ,  der  tu 
den  Torzü^lichcn  Meistern  seines  Faches  gehört,  ohne  jeduch  dem 
Gttdin  gleich  xu  kommen. .  Seine  Seebilder  eind  im  verschiedenem 
Betitle.  -Eines  seiner  Gemälde  sieht  man  seit  lö4l  im  historiscTien 
Museum  zu  Versarllcc^  Er  sclnlderl  den  Seesturm,  welchen  der 
König  von  Frankreich  aut  dem  Veluce  bei  Diinkirchcn  bestand. 

RobineaU;  Zeichner  und  Maler  zu  Pa'rii.,  war  schon  um  1780  aus« 
übender  Künstler.  Anfangs  zeichnete  er  ßildnissc,  dann  malte  er 
solche  in  Gel,  und  zuletzt  malte  er  auch  historische  Darstellungen 
und  Genrebilder.  Im  Jahre  i8o6  wurde  er  luspecteur  des  Eleve« 
de  röcole  giratuite  de  dessin  zu  Paris.  Calhelin  stach  nach  ihm 
das  Bildniii  dee  Miuikera  Nicoliyie  Ptcciai. 

Bobineau,  Glair«^  Malerin  zu  Paris,  cenoss  daselbst  den  ünter- 
ridit  Regnaoll'e,  der  sie  in  knraer  Zeit  sa  einer  nicht  unbedeu* 
tenden  Stufe  ilcr  Ausbildung  brachte.  Im  Jahre  ißoi  gab  sie  das 
erste  Bild  zur  Ausstellung,  ein  junges  Weib  am  Grabe  ihres  Gatten 
vorstellend.  Später  sah  man  vuo  ihrer  Uaud  Genrebilder,  architek- 
tonische  Anstalten  und  Landschaften,  die  mit  Figuren  nnd  noch 
mit  Thieren  stafErt  sind.  Im  Laadschafksfocha  leistete  sie  des  Be- 
ste. Arbeitete  noch  lg30« 

Robins^  s.  Robinson. 

RöbmSOn^  R.,  Maler  und  Kupferstecher,  blühte  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  in  England,  ist  aber  nach  seinen  Lcbensverhalt- 
nisseu  unbekannt.  Vun  seincmDaseyo  sprechen  jeduch  mehrere  Blät^ 
ter  in  schwarzer  Manier,  die  theilweise  an  den  besten  ihrer  Art  ge- 
hören. Graf  Labordc  und  K.  Waigel  Sühlen  niehrere  auf.  Letz- 
terer werthet  sie  zu  1  —  2  Thlr. 

1)  D^s  Bombardement  von  Dieppe,  169'^  von  Richard  gemalt, 
ein  mittehuässiges  Blatt:  R.  Robinson  ieuit.  H.  17  /j.  ö  L.» 
Hr.  25  Zi<  5  L. 

.2)  Diana  mit  zwei  Hunden  bei  einer  Fontaine  schlafend,  schöne 
Landschaft,  mit  J.  Smiths  Adresse.  U.  8  Z.  6  L«,  Br.  11 
Z.  4  L. 

3)  Vanitas.  Ein  Tndtcnkopf,  eine  Vase,  Licht,  Seifenblasen 
u.  A.  auf  einem  Marmortisch,  ein  schönes  Blatt  in  \Y.  Vail- 
lant's  Manier.  Robinson  fe.  J.  Smith  ex.  9  Z»,  Br.  6 
Z.  7  L. 

4)  Eine  Tabagie.  Robinson  inventor  et  fecit.  4« 

6)  Ein  Jäger  in  Mitte  einer  waldigen.  Ländschaft  mit  der  Flinte 
vnd  zwei  Itunden  an  der  Schnur.    Links  isl  das  Mono- 
gramm.  U.  5  Z.  7  L. ,  Br.  7  Z.  2  L« 
.   6)  Der  Schäfer  und  die  Schäferin  in  .einer  I^andschaft.  H»  $  Z. 
1  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 
7)  Ein  Falkenjäger  zu  Pferde.   Links  unten  J.  S.  ex.  4. 

8)  Der  Zeichner  in  Mitte  von  Ruinen,  zu  seinen  Füssen  ein 
Todtenkopt.    Linhs  unten:  Robinsun  ,  4- 

9)  Landschaft  mit  Monumenten  in  J.  IMoucIieron's  Geschmaclt, 
rechts  der  Maler  und  eine  Frau  mit  Uubiuäun's  Namen.  U. 
7  Z.  2i  L.,  Br.  5  Z.  8^  L. 
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.  :    f^)  The  luine  MTemple  of  Diana.    Ruinen  mit  lainlschaftlidief 
Umgebung  und  mit  drei  Figuren.    R.  Robiusuii  le.  J»  ex. 
IL  a  Z.  10  L,,  Br..6  Z.  II  L.  .      .  •       •  .  ' 
'    "  'jiX  Tli<B         'dTemple  ot' ApoiUor -das  Gegenstnclt»  mit  J.  Smith'ff 

Adresse. 

j2)  Landschaft   mit  Hahn,  Henne,  Gluck«  mit  fünf  üüchJ«iii» 
-        ■  -M.  3  Z.  öi  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

"  '   *13)  LVndsclnirt mit  Wasser,  Schwänen,  Eliten,  Fischreiher  und 
Vögeln.   RobiAtun  fccit.  J.  3mith.  ex.  .IL  8  Z.  $  L.v  Br« 
••'    •      6  Z.  5  L.  ■  •  *  • 

i4)  Landschaft  mit  llaascn,  Fuchs,  Dachs,  u.  anderen  Thteren.  ■ 
H,  6.2.  7  L.,  Br.  9  Z.  J5  Ii.  . 
.  15  )  Ltodschalt  mit  Geflügel,  links  bei  einem  Monumente  zwei  Pfau- 
en.   Ein  vorzüglich  »chönet  Blatt«   U.  &  Z.  7  Lt«  Br.  6  Z». 
9  L.   Bei  Weigel  2  Tbl.  .     *  . 

16)  eine  Gebirgslandschaft  mit  Waaterralt,  rechte  ein  titstncl«» 

Mann.    3.  Beckett  ex.  U.-  7  Z.  8|  L. ,  Br.  6  Z.  i.  L. 
.17)  Landschaft  mit  dem  Hirten,  WoU  und  Schaafen.     Bnigill  . 

pinx.    J.  Sinilh  ex.   U.  5  Z.  .2i  L.,  Br.  7  Z.  2  L.  . 
J8)  Landsefiaft  mit  einer  Fontaine,  Jäger,  Hund  und  Ziegen. 

.  H.  5  Z.  6  L. .  ßr.  4  Z.  4  L. 
10)  Landschaft  mit  dem  Hirten,  Ziegen  und  Schafen«  IL  3  Z. 
4L..  Br.  4  Z.  5  L. 

"■  26)  Todles  Federwild.    Ein  Fasan  hängt  an  Ser  Flinte,  und  der 

Jagdhund  bewacht  das  Ganze.  Rechts  unten:  Robinson  inv«  . 
•iTec  H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  lO  L.* 

Dieses  Blatt  wurde  sehr  genau  copirt.   Das  Original  ist 
.  .  etwas  ängstlich  behandelt,  aber  fein  und  efTcktvoU. 

21  )* Vögel,  Fische  und  Früchte.  Beckett  exc.  kl.  ful. 
22)'Ein  Tisch  mit  Wild,  Fischen  und  Früchten.  4* 

HobinSODy  John^   Maler,   arbeitete  in  der  ersten  Hälfte   des  i8« 
Jahrhunderts  in  Londiin.     J.  Faber  stach  nach  ihm  ein  .Blatt  in 
' IVlexzotiuto;  The  amurous  Beauty  betitelt^  ful.    •  ' 

RöbinSpIly  nennt  Fi.erillo  einen  englischen  Bildnissmaler,  der  in  van 
Her  Bank't  Manier  ai  bei  tote ,  und  viele  Aufträge  erhielt.  Er  be- 
kleidete seine  Figuren  im  Ceschmacke  van  Dyck's.  ÖUrb  1745  un- 
gefähr .50  Jahre  alt. 

HobinSOn^  Thomas^  Landschaftsmaler,  war  Schüler  von  Wilson 
und  Nachahmer  desselben.  Er  machte  sich  uro  1700  bekannt,  beson- 
ders durch  seine  Ansichten  inlerressanter  englischer  Gegenden  und 
Orte.  Daun  malte  Robinson  aueh  Sehlachtbilder,  woinnter  jenes, 
welches  die  Schlacht  von  Balynahinch  vorstellt,  von  Fiorillo  be- 
sonders gerühmt  wird.  Auch  die  Ansicht  des  Riesendammes  in  lr<» 
>  land ,  mit  seinen  ungeheueren  Basall&äulen ,  zeichnet  sich  aus. 

Robinson 9  Jobn  Henry,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  vn 
1800  geboren,  und  an  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  xu'ra 
Üünstler  herangebildet.  Er  üble  sich  mit  grösslem  Eifer  im  Zeich- 
nen, machte  sich  auch  mit  den  Grundsäizeu  der  Malerei  vertraut» 
und  versäumte  überhaupt  nichts,  was  einen  Künstler  seines  Faches 
fördern  konnte.  Robinson  gehört  auch  zu  den  besstcn  englischen 
Chalcügraphcn ,  wie  die  zahlreichen  Blätter  beweisen,  die  sich  von 
ihm  finden.  Es  sind  dieses  Stahlstiche  und  Arbeiten  in  liupler, 
alle  trefflich  und  eine»  vorsüglicheii  Meistey  wevlh.   Blätter  er* 
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fttrtr  Art,  besondert  ans  der  früheren  Zeit  d«t  HunsllfM,  find«! 
luan  in  eogfisdien  Taf^clienhücliern ,   und  in  anderen  illuftrirten 

LuxusxvcrI.en ,  <lcrcn  ilie  englische  Literatur  so  \  iele  aiii/.invciscn 
hat.  In  Cunini^lumrs  Aniveiv  ary  sind  uielircre  schüne  ßlaltcr  von 
ihm.  Aucti  die  Landscape  illustratiuii&  ut'  thc  novcis  ot'  thc  author 
vi'  Waverlcy,  und  ein  anderes  Werk:  üeatbft  Book  of  Beauty,  eine 
Samtnhing  von  Fraucnbildnisscn,  zählt  dereUi  So  wie  andere  WerUe 
j  dieser  Art.  Die  hleiiieren  Arbeiten  bieten  vieles  Interesse,  da  sie 
meistens  Bilder  vun  beriiiimteu  Meistern  der  englischen  Schule  ver- 
vtelliiltigen.  Von  griisserer  Bedeutung  sind  aber  die  unten  lulgendao 
Blätter.  Robinson  ist  Mitglied  der  Ahademie  in  London  oder  viel- 
mehr Associnte  derselben.  In  Eni^land  Uann  der  liupferstechcr  zur 
Würde  eines  wirklichen  AkadciuiUers  nicht  gelangen,  vvie  dies  in 
andern  Ländern  der  Fall  ist.  . 

1 )  Peler  Paul  Rubens,  nacb  vaa  Dvck,  für  die  Engravines  fron» 
the  picturcs  of  tba  National  »Gallery,  Praohtwerk  in  nupfer- 

sticlien,  fol. 

2)  liaiser  I^icolaus  l.  von  Russland,  nach  Dawe,  iul. 

3)  Sir  Walter  Scott,  nach  Th  Lawrence,  fol.. 

4)  Tbe  Emperor  Theodosius  refused  admission  into  the  church, 
nach  van  Dyck.   National  •Oallery,  ful. 

5)  Die  ZusammenUunft  Napoleon*s  mit  dem  Papst,  nach  D. 

Wilhie,  1859  begonnen,  toi. 
.6)  ihe  tenipting  preseut.  Ein  junger  Bauer  zu  Pferde  mit  Trau- 
ben, nach  Howard  mit  Sroilb  gestochen,  fol. 
7)  The  spanisch  flowc-r  girl,  1856»  i'oh 

6)  Litüe  red  -  riding  •  huod ,  nach  Landseer,  foL 

Robinson  5  J.  Mra.,  Malerin  sn  London,  eine  jetst  lebende  Hfinst- 
lerin.  Sie  malt  Bildnisse,  die  zu  den  trefflichen  Erzeugnissen  ih« 
rer  Art  geboren. 

liobinSOll ^  F.  P. ^  Zeichner  und  Architekt,  ein  in  seinem  Fache 
berühmter  englischer  Künstler,  der  um  die  Civil-  und  Landbau» 
bunst  wesentliche  Verdienste  hat.  Er  gab  eine  Reihe  von  Werken 
heraus,  die  für  Baumeister  eine  reiche  Fundgrube  bieten.  Auch 
zum  Vitruvius  Britauuicus  liciertc  er  Beitrüge.  Von  ihm  sind  die 
Zeichnungen ,  welche  die  Woburn  Abtei  darstellen ,  die  1827  auch 
einzeln  erschienen  sind,  unter  dem  Titel:  History  oF  Woburn -Ab- 
bcy  iliustrated  by  plans ,  clevalions  and  internal  views.  Umrisse 
mit  Text.  Seine  übrigen  Werke,  worunter  die  Ürnamenlal  archi- 
tecturc,  und  seine  Designs  for  ornamental  villas  besonderen  Bei- 
fall fanden,  sind  folgend«: 

Bural  Arehitecture»  being  a  Series  of  Designs  for  Ornarocn* 
tal  Cottages,  in  Nincty  six  plates,  including  BaillfTs ,  Gamekee» 
per's  etc.    Fourth  greatly  improved  edition.  Londou  l85i.  roy.  4» 

Yillage  Arehitecture  being  a  Serics  of  Designr.  ior  llie  perso- 
nage,  the  Inn,  School-house  etc.  illustrative  ot  tlic  observations 
contained  in  the  Essay  on  the  picturesque  by  Sir  Uvedale  Price» 
in  Fourty-one  plates.  Fourth  Ed.  London  1837  >  roy.  4* 

Designs  for  ornamental  Villas,  adapted  to  the  Wants  oP  Indi- 
!  viduals  of  nioderate  Income,  iütended  to  clucidate  the  possibility 
of  producing  Arcliitüclural  Elfecls  elc.^  in  a  Series  of  nincly-sis  pla- 
tes, including^Ucsidences  in  the  Swiss,  Grecian ,  Palladian ,  mo- 
dern Ilalian,  Tuscan  etc.  Third  greatly  improved  Ed.  London  1836 
foy.  4* 
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Die  unten  genannten  New  Scric.<;  for  ornamental  cottaget  bil- 
det eine  Fortsetzung  dieser  beiden  Werbe* 

Ocsi|;ns  for  Farm  Buildings,  with  a  vieff  to  prove  thnt  tba 

simplost  fornis  may  be  rendercd  plcasinj»  and  ornamental  by  a 
proper  disposition  oü  the  rudcst  matcrials,  including  the  Lahuu- 
rer*s  Cottage,  Fanne  Housa  etc*  in  the  Old  English,  Italian  and 
Swiss  Styles,  56  pl.  Second  iropr.  Ed.  London  1737  ruy.  4. 

Designs  i'or  Gate  Cottages,  Lüdges,  and  Park  Entrances,  in 
▼arious  Styles,  48  pl*  New  and  impr.  Ed.  London  1837 b  foy,  4. 

New  Serie»  of  Designs  for  Omamenlal  Cottages  and  Villas  — 

formcd  a  scquel  to  the  vrorks  entitled  Rural  Arcbitectura  and  Or« 
namentai  Villas,  56  pl*  London  1838 >  roy.  4* 

I\.obsony  G.  F.,  Aquarellmaler,  einer  der  ausgezeichnetsten  engli- 
•cben  Künstler  seines  Faches.  Er  behauptete  schon  um  1820  den 
Ruf  des  talentvollsten  Aquarellisten  seiner  7^cit.  und  auch  in  den 
folgenden  Jahren  bildeten  seine  Genjülde  GlanzpnnUlc  jener  Aus* 
Stellungen,  welche  die  Gcsellschatt  der  Maler  in  Wasserfarben  (Ex- 
hibition  ui  tlte  Society  of  painters  in  Water>Colours)  veranstaltete. 
Er  malte  Landschaften  und  verschiedene  Genrebilder,  herrliche  Blät- 
ter, die  sich  eben  so  sehr  durch  geistreiche  Auffassung,  als  dvjrch 
Schönheit  und  lüarlipit  der  Färbung  nii^zeichiien.  In  der  Ausfiih- 
ruu^  offenbaren  sie  die  sorglältigste  llaud.  in  der  GuUcry  oi  the 
Society  of  painters  in  water -colours  sind  einige  seiner  Bilder  ge- 
stochen. Dann  fertigte  Robson  auch  die  Zeichnungen  zu  den  Pic- 
turesque  views  of  eiiglish  cities.  Diese  Ansichten,  die  auch  treff- 
lich gestochen  sind,  besonders  jene  von  Jeavuns  und  Barbcr,  zeich- 
nen sich  durch  treue  Darstellung  aus. 

HobusÜ,  JacopO;  genannt  il  Tintoretto,  (der  Färber,  nach 
dem  Handwerke  seines  Vaters)  Maler,  geb.  1512,  gest.  159'|.  Die- 
ser grosse  und  eigcnthiiuiliche ,  aber  leider  sehr  ungleiche  Meister, 
war  Titian's  Schüler,  aber  nur  kurze  Zeit,  da  Vecelli ,  eifersüchtig 
auf  das  Talent  seines  Zöglings,  ihn  bald  wieder  entlassen  haben 
soll.  So  behaupten  die  italienischen  Schriftsteller,  allein  es  ist  hein 
Grund  da,  den  Titian  eines  solchen  liunstncidcs  zu  beschuldigen. 
Tintorettü's  Eigenthümlichkcit  scheint  in  dieser  Schule  nicht 
gana  befriediget  worden  ztt  seyn;  es  zog  ihn  aueb  zn  Michel  An- 
gel o  hin ,  obgleiidi  ihm  dessen  Geislesart  durebaoa  fuend  blieb. 
Sein  Talent  war  ein  dem  Titian  verwandtes,  was  sich  in  seinen 
besseren  Werken  auf  das  deutlichste  kund  gibt.  Die  genannten 
Meister  blieben  tbin  aber  aoeh  stets  im  Andennen ,  und  er  vergase 
nie  den  Wahlspruch,  den  er  nach  dem  Austritte  aus  Titian's  Scbula 
über  die  Timrc  seiner  ürmiichen  Werkstatte  schrieb:  II  disegno 
di  Michelnngiolo  c  il  colorito  di  liziano.  Ganz  vor- 
trefflich ist  er  aber  nur ,  wenn  er  in  seiner  naturalistischen  Rich- 
tung den  Titian  nachahmte,  verfiel  aber  nach  Waagen  (Kunst* 
werke  eto.  III.  476)  in  Verworrenheit  der  Anordnung,  in  Missfor- 
nien  und  geistige  Leerlieit,  wenn  er  IMichcIaugelo  iui  Sinne  hatte. 
Dabei  tührte  ihn  die  zuweit  getriebene  Bravuur  in  der  behand- 
'  lung  auf  eine  oberflächliche  Flüchtigkeit  und  büssle  er  über  dem 
Streben  nach  starken  Effekten  durch  schwarze  Schatten  und  weiss« 
Lichter  das  schimste  Erhtheil  seiner  Schule  ,  eine  warme ,  «atur- 
wahre  Färbung  ein.  Einige  seiner  Bilder  j>ind  im  Verlaufe  der 
Zeit  schwärt  gewovdeo ,  andere  tbeilwaise  nacbgedunkeit 
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-Lititi,  «nd  t^on.fnahert  ilftlienische  Schriftf leller  zeigen  ^fnWo^^ 
•ol'welchcm  Ralitiati  •eiiieötudien  machte,  uui]  der  ilin  nadt  dieser  H  iil.  -  ' 
'tnng.  bringen  musste.  Er  copirte  onfangs  uncnnürllich  die  Werke  Ti- 
tran's,  und  sludirte  und  zeichnete  mit  |;lcichom  EiTer  GvpsabgÜ£se  voti 
ilorcntinischen  Standbildern,  so  wie  spiiter  antihc  Bildwerket  Ein 
Kopf  des  Vitelliui  toll  ihm  der  .0f{[entttuid- jdM  liaeriDodlidiftlan 
'Studiums  gewesen  seyn.  Er  pflegte  oft  die  Modelle  bei  Lateroen- 
liebte  zu  zeichnen,  um  stärkere  Sclmtten  zu  bcltomraen  und  sich  so 
ein  sehr,  starkes  Helldunkel  anzubilden.  In  derselben  Absidit  macht« 
er  Modelle  «iit  Wachs  und  Ki'eide,' di'e.er  sorgfältig  'bekl^d«t* 
und  in  kleine  Pappen-  und  Bretthäuser  setzte,  wo  er  duich  diA 
Fcnsjer  kleine  Liclitcrclien  anbrachte,  welche  Licht  und  Schatten- 
bestimmt  angaben.  Eben  diese  Modelle  henkte  er  auch  an  f äden 
an  die  Deche  iA  dieser  oder  jeneir  Stellung,  und  sciehriete.'fif  iron 
aiehreren  Standorten  aus,  um  die  Perspektive  zugewältigen,  wel» 
che  seiner  Schule  noch  nicht  so  l>eKanut  war,  wie  der  lonibardi&clien. 
Auch  die  Anatomie  vernachlässigte  er  nicht,  zeichnete  so  viel  mög- 
lich Nacktes  in  allerlei' ^erhür2unc;cn  und  verschiedenen 'BeWegun- 
-gen»"1lsi- sdfe  Gompositiuncn  mannigfaltig  zu  machen.  Es  ist  also 
iibcrtriehen ,  wenn  Hirt  ( Bcnjerkungen  auf  einer  Kunstreise  S.  öy) 
sagt,  Tintorettü  habe  sich  ohne  tietere  Studien  in  die  Praktik  ge- 
worfen, und  die  venetianiüchc  Schule  zu  Schanden  gemalt.  Die> 
ser  Meister  ist  freilich  in  einer  sehr  nnglüchllchen  niehtung  befan- 
gen, er  ift  bei  bedeutenden  Verdiensten  nicht  von  erheblichen 
Mängeln  frei,  aber  er  hat  selbst  bei  seinem  übertriebenen  Streben  nach 
Ostentutiun  noch  sehr  Erhebliches  geleistet.  Sein  schönes  Talent 
entwichelle  sich  nnr  da  in  seiner  Tollen  Bedtntun||t  wo  er  durch 
das  Vorbild  der  Nator  gefesselt  v»t^  fveun  Ulli' seiA  auf  Leiden- 
schaft und  dramatisclie  Bewegung  gerichteter  Sinn  fortriss ,  nt)er-  ' 
schritt  er  nicht  selten  das  Maass»  besonders  in  grösseren»  oft  ge- 
Mpaits.^m  überfüllten  Compositionen.  Vasari  Konnte  aich  daher  nicht 
eines  scharfen  Tadels  enthalten,  besonders  bei  Gelegenheit  des  Ge* 
xuäldes  des  Weltgerichtes  in  St.  Maria  de!)  Orte,  wo  Vasari  seine.* 
Fehler  gegen  die  Besonnenheit  und  die  malerischen  Ucbertreiiiun* 
gen  tadelt.  In  anderer  Hinsicht  konnte  ihm  aber  auch  Vesari^  dia 
Achtung  nicht  Tersagen  und  musste' da«  Gewicht  seines  urkräftigen 
Geistes  anerkennen.  Ja  selbst  dar  grosse  Titian  zoFlte  ihm  üewan- 
derting.  Die  Meinung,  dass  man  in  diesem  Aleister  die  Bewegung 
.Studiron  müsse,  war  zum  Sprichworte  getvorden.  Als  Beispiel  sei- 
ner bewunderungswürdigen  Leichtigkeit  dient  dai  Gemälde  4er  Bru- 
derschaft des  heiligen  Rochus  'zu  Venedig.  Es  %vurde  desswegen 
eine  Art  Cuhcurs  eröffnet,  an  welchem  aui^ser  Tintprett  auch  Paulo 
Verooese,  A.  Schiavone,  Salviati  und  F.  Zucchero  Theil  nahmen.  . 
Jeder  dieser  Maler  lieferte  bis  au  einem  bestimmten  Tage  ein« 
Zeichnung,  nur  Tinto ratio  brachte  »um  Staunen  der  Anwesenden 
ein  vollendetes  GenulLle,  welches  er  der  Bruderschaft  zum  Ge- 
schenke machte.  Alle  Maler  licssen  ihm  Gerechtigkeit  widerfahr  , 
ren und  nannten  ihn  „il  furiuso  •Tintorettb ,  un  lolmine  d}  pe-  • 
nello**.  A-uch  Annibale  Carracd  erkannte  das  Verdienst  dieses 
Meisters,  bemerkt  aber,  Tintoretto  sei  in  Vielem  unter  Tinto- 
relto.  Auch  Paolo  Verunesi?,  der  Uubusti*s  Talent  so  sehr  bewun-, 
derte,  |>Uegte  zu  klagen,  dass  er,  durch  das  Malen  in  jeder  Manier 
die  Ktinsller  verderbe  Und  damit  gerade  den  Begriff  der  Kunst- 
Übung  vernichte.  Vielleicht  erinnerte  sich  Hirt  gerade  dieses  Aus- 
drufkes,  als  er  schrieb,  Tintoretto  habe  die  veaetianische  Schule  * 
XU  Schanden  gemalt.  Doch  auch  der  gepriesene  Mengs  liaK  die- 
sen Künstler  anstrenge  getadelt»  ihm  nur  das  Verdienst  des.Schnell- 
male^saugestattden's  alkiu  gevadhf  dadnrfh  hat  sich.Tintoretto  sein  Ver- 

•      •    .  .        •    .  \  •  .      .      .  .      ......  •        '      '  .      .    ■  • 
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dienst  nicht  trenig  geschmälert.  Finrillo  Tl.  H^.ff«  ist  über  diesep 
Unheil  sehr  aufgebmcht,  und  hehauptet,  es  sei  kor  bÖfOB. Stunde 
niedergeschrieben.  Doch  auch  Fiorillo  hat  den  Charaktar  dtestt 
Künstlers  nicht  so  richtig  erfasst,  als  neuere  liunstkritiker,  wounter 
Waagen  und  Kugler  besonders  Gewicht  haben.  Waagen  gibt  in 
seinem  Werke:  liunstwerhe  und  Kiinstler  in  England  und  Paris,  in- 
teressante Notizen  über  dasdbst  vorhandene  Bilder  Robust»*«*  Wenn  ' 
%vir  losen,  dass  Tinloretto  dreierlei  Pinsel  gehabt  Iiabe,  von  Gold 
von  Silber  und  von  Eisen,  so  f)ezlcht  cHeses  sich  auf  die  Un^^leicb* 
lieit  der  Arbeiten  desselben.  Öu  sagt  schon.  Bidolfi,  der  das  Lebeo 
das  Künstlara  beschrieb '  und  l642  das  Werk  herausgab. 

Dass  ein  Künstler  von  seinem  Geiste  und  von  so  wunderbarer  Leich- 
tigkeit, bei  lane;eni  Leben  und  immerwährender  Thüfigkeit,  viele  Werke 
hinterlassen  habe«  ist  offenbar.  Einige  seiner  Werke  sind  von  bedeuten- 
daiD  Umfange,  aber  diese  gehöran<nicht  iinmar  xa  sai«en  gedtagen« 
•ten.   Die  Portraitbilder,  deren  sich  in  mehreren  Samnlongen  fin» 
den,  dnd  aber  durchaus  zu  seinen   geistreichsten,  grossartigsten  ' 
Leistungen  zuzählen.    Was  ausserdem  noch  von  Bedeutun|;  ist 
'•'  xa^lan  vir  hier  nae6  den  Inhalte  dar  Bilder  auf  und  geben  einige 
.!r  Stiche  nach,  denselben  an.    Venedig,  wu  der  Künstler  last  immer 
•  •  ve^eille,  und  das  übrige  Italien,  Frankreich,  England  und  Deutsch- 
land, besitzt  Werke  von  ihm.  Ausgezeichnete  bewahren   die  Gal- 
lerien  in  München,  Wien«  Dresden,  Berlin,  Paris  und  die  engli- 
schen Sammlungen.    Es  ist  indessen  fast  keina  bedeutende  Salnni* 
.lang  ,  die  nicht  irgend  ein  Werk  von  Tintoretio  «ufsuwaiacii  bat» 

Bildniise. 

. ,  Bildnis«  des  lehon  bejahrttp  Künstlers  rpn  Tora' genciQiinen, 
.  durch  die  breite  Behandlung ,,ond  die  gäns  sipliwanen  .mmtln 
ct<tas  rohem  Eindruck.   Mnseain  daii  Lovvre.* 

Bildntss  des  Künstlers,  wie  er  seinen  Sohn  dem  Dogen 
zu  eropt'ehlen  scheint,  iintestück  in  Lebensgrüssc.  Pinakothek  zu 
München. 

Portrait  das  Künstlars  in  acbiwaraer  Rlaiddkig.  -  Pinäkotbak  sn  * 

München. 

(Tintorelto*s  Bildniss  stach  Marcenay  de  Guy.  In  Ridolfi'» 
Biographie  des  Hühstlcrs  ist  ebenlalls  das  Bildniss  Hobusti'i  und 
seiner  Tochter  gestochen.) 

Joan  d'Attstria,  eines  der  schönsten  Bildnisse  Tintoret's«  Mn* 
senm  zu  Neapel. 

Das  Bildniss  des  heil.  Caroltts  Borromiias»  vojn  van  Pommer 
in  iVlezzo.tinto  gestochen.        '  '        •.       .  ' 

Ein  «ornahmar,  ritterlidiar  Herr  in* kräftiger  Jugend,  mit  fei- 
nem geistvollen  Gesicht. 

Em  würdiger  -Greis  in  der  feierlichen  Tracht  der  Procuratorea 
.  des  hl.  Marcus. 

Diese  beiden  Bildnisse,  welche  die  Gallerte  des  Museums  zu 
Berlin  bewahrt,  gehören  zu  den  geistreichsten  Werken  des  Mei- 
aters,  wie  Kngler  (Besch.,  d.  Gatlene^S«  tzi)  behauptet; 

Bildniss  eines  bürtigen,  kahlköpfigen  Mannes  in  sdiwarcer 

Kleidung,  in  der  Rechten  ein  Schnupttuch,  in.  der  Linken  eine 
Mütze  tiallctid  ,  grossartig  und  wahr  in  der  Auffassung»  wann  und 
tiel  in  der  1  ürbmig.    Museum  des  Louvre. 

;   Portrait  eines  Mannes  mit  rutlum  Bart,  im  violetten  Wamms  . 
und  schwarzem  iU»efc>  die  Linke  in  die  Hüfte  gestemmt,  in  dejr 
Rechten  ein  Papier  haltend.   Anno  t54o* 
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Dieses  Gemälde  gilt  im  Museum  des  Loovre  als  Robusti'ft 
Werk,  Waagen  halt  es  aber  für  eines  der  tchonsten  des  P.  Bordona. 

Bildniss  eines  venezianischen  E<lelmanns,  edel  nnd  kräftig  auf- 
gefasst,  trcfnich  modellirt,  von  röthlich  warmem  Fleischton  158&> 
Ehedem  in  der  Gallcrie  Orleans,  jetzt  in  der  Brtdgcwater-Gallerie« 

Bildniss  des  Ilerzoi^s  von  Ferrara,  aus  der  Gallcrie  Orleans 
vom  Graten  von  Carlisle  gekauiU  Derselbe  ist  auch  zu  Castle  Uo* 
ward  in  England. 

.  .  Das  Portrait  des  Aretino,  ehedem  in  der  Galleria  Orleans*  Lord 
Gowcr  kaiittc  es,  und  dann  ging  es  in  den  Besits  des  Hersoga 

von  Sutlierland  über. 

Jenes  des  Titian,  welches  gleiches  Schicksal  hatte. 

Das  Bildniss  des  Dogen  ^ancesco  Donati«  Brnstbild  ans  der 
besten  Zeit  des  Künstler«,  voll  Geist  und  meisterlich  im  tiefen,  kla« 
ren ,  warmen  Ton  ausgeführt.  In  der  Sammlung  des  Sir  Abraham 
Hume  zu  Lunduu. 

Das  Bildniss  des  berühmten  Anstes  nnd  Anatomen  VesaUns. 
Echt  und  sehr  ausgezeichnet.    In  der  Snmudung  zu  Cur&ham. 

Portrait  eines  Mannen,  edel  und  kräftig  behandelt*  Galleria 
der  kgl.  Eremitage  zu  St.  Petersburg. 

Brustbild  eines  bcjaiirteu,  weiss  bärtigen  Mannes,  im  rothen 
Kleide,  Icbens^ross.  Gall.  zu  Wien. 

Bildniss  eines  jungen  Mannes  in  schwarzer  Tracht  an  einer 
Säule  stehend.    Halbe  Figur  in  Lehensgrüsse ,  Gall.  zu  Wien. 

Büste  eines  bejahrten  graubärtigen  Mannes  in  dunkler  Klei- 
dung, lebensgrosse  halbe  Figur.  Gallerie  in  Wien* 

Brustbild  eine  Mannes  mit  schwarzen  Haaren  nnd  einer  star^ 
ken  Adlernase,  in  der  Kleidung  eines  Procurators  von  St*  Marcus, 
in  Lebensgrosse.  G<illcrie  in  Wien* 

Bildniss  eines  Proeurators  von  SL  Marcus  mit  dunklem 
Haare  und  Bart,  in  rothsatimietner  mit  weissem  Pelze  ausgeschlage* 
ner  Amtskleidung,  in  halber  Lebensgrosse.    Gallerie  In  Wien. 

Bildniss  eines  Sce-üUiciers  in  der  Rüstung,  die  Rechte  auf 
den  auf  dem  Tische  stehenden  Helm  gestützt.  Durch  das  Fenster 
im  Grunde  sieht  man  eine  Galeere.  An  der  Säulenbasc:  Anno  XXX* 
Liebensgrosscs  Kniestück.  Gall.  in  Wien. 

Bildniss  eines  bejahrten  Mannes  mit  weissem  Haar  und  Bart, 
in  einem  braunen  Pelzüberkleide.  Lebensgrosse  halbe  Figur.  Gal* 
lerie  in  Wien. 

Bildniss  des  Dogen  Nicolo  da  Ponte ,  la  hohem  Alter.  Er 
sitzt  im  Ornate  in  einem  Armsessel ,  auf  dessen  Lehne  er  die  Lin- 
ke legt.    Lebensgrosses  Brustbild.    Gallerie  in  Wien. 

Bildniss  eines  sitzenden  Mannes  im  dunklen  Pelzkleide,  in  der 
Linken  die  Handsehuha  haltend.  Lebensgrosse  halbe  Figur.  Gal- 
lerie in  Wien. 

Bildniss  eines  vornehmen  Venetianers  mit  weissen  Ilaaren,  in 
einem  rothen  Felzlileide.  Halbe  lebensgrosse  Figur.  Gallerie  in 
Wien. 

Bildniss  des  70  jährigen  Scehelden  Sebastiano  Yeniero,  in  vol- 
ler Rüstung  mit  dem  Purpurmantel  über  der  Schulter  und  dem 

Commandostabc  in  der  Hand,  als  Belchlshaber  der  venetinnischon 
Flotte  in  der  Schlacht  bei  Lepanto  1571  ,  welche  im  Grunde  links 
vorgestellt  ist.    Lebensgrosses  KniestücU.  Gallcrie  in  Wien. 

Bildniss  des  greisen  Dogen  Nicolo  da  Ponte,  mit  dem  Ornate 
angethan  Im,  Lehnstuhle  sitzend.  Das  Sacktuch  in  der  Rechten  hal- 
tend. Lebensgrosses  Kni«st&ek,  Gallerie  in  Wien* 
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Bildniss  eines  Greises  in  HausUIcidunr  im  Lehnttublc  sitKend, 
anf  dessen  Leimen  er  beide  Artue  auflegt«  LebeiugroMe»  Uuiectücli. 

OalJcric  in  Wien. 

BilUuiss  eines  gebeugten  Greises  im  Lehnstuhle .  sitzend ,  vur 
ibm  ein  Knnbe  stehend*  Lebensgrosses  Kniestück.  Gallerie  in  Wien. 
(Gest.  von  Prenner  in  schwerzer  Manier.) 

Brusihild  eines  scli warzbärtigen  Mannes  in  dunkler  Kleidung. 
Lebensgruss.  Call,  zu  Wien. 

BiUlniss  eines  Mannes  in  schwarzer  Kleidung  im  Lehnstuhle 
am  Tische  sitzend.  MDLIll.  Ann.  XXXV.  Lebensgrosses  Kniestück. 
Gallerie  zu  Wien. 

Bildnis«  eines  ansehnliclicn  Mannes  in  einem  schwarzen,  mit 
grauem  l'elze  verbrämten  lilcide,  am  Tische  sitzend,  worauf  ein 
Buch  liegt.    Lebensgrosses  iiniestiick.  Gall.  zu  Wien. 

Brustbild  eines  Mannes  mit  'kurzem  Schnurr-  und  Spitzbarte 
.  in  Lebcnsgrüsse.  Gallerie  in  Wien. 

(Die  Uildnissc  der  Gnilcric  des  Belvedere  in  Wien»  sind  VOB 
Prenner,  1*.  Truyen,  L.  Vustcrmann  u.  a.  cestocUcii.) 

Bildniss  einer  im  Lehnstuhle  sitzenden  Frau  in  schwarzer  Klei- 
dung  mit  einem  Knaben»  lebensgrosses  Knicslück.  Pinak-jthek  zu 
München. 

Portrait  des  Anatomen  V  esaliiis  im  LehnsUihlc  bei  offenem  Fen- 
ster,  den  Zirkel  in  der  Hand  haltend»  halbe  Figur,  ['inakothck 
sn  München. 

Thonphrastus  Paracelsus,  berühmter  Arzt  (Gestochen  von  F. 

Chauveau.) 

Darstellungen  aus  dem  alten  Testament. 

Das  Paradies  ,  ein  3Q  Fqss  hohes  und  74  Fuss  breites  Bild  im 
Saale  des  hohen  Kathscullet^innis  zu  Venedig,  mit  tast  unzühli{reii 
Figuren,  von  vicleu  bewundert  und  ^ejiriesen,  aber  von  Algarottt  als 
Muster  schlecht  erson neuer  Cumposilion  getadelt.  Auch  von  Quandt 
sagt  in  der  Note  zu  Wagner*s  Ueberselzung  des  Lanzi,  dieses  un- 
{»eheuer  f^rosse  Gemiihle  verfehle  ganz  seine  WirUxing  und  errege 
nur  LangNvcile,  wenn  man  die  iXleugc  von  Figuren  ervv;itjt,  deren 
keine  einzige  das  Gemüth  anspricht.  Im  Gauzun  betrachtet  crscliei- 
nen  die  Gruppen  wie  grosse  Wolken»  überall  sei  Verschwendung 
Ton  Farbe  und  Platz. 

Die  Skizze  zu  diesem  berühmten  Bilde  ist  im  Museum  des 
Louvre,  wohin  sie  aus  dem  Hause  Bevilac(|ua  zu  Verona  harn.  . 

Adam  und  Eva  unter  dem  Baume,  Fresco.  in  St.  Trinil&.  (Gesto- 
chen von  Zuccbi  für  das  Teatro  di  Venczia  und  von  Monaco.) 

Cain  tüdtet  den  Abel.  Fresco  in  St.  Triuita  zu  Venedig.  Ge* 
stechen  von  Z.ucclii  iür  das  Tuairu  dt  V^eaezia). 

Moses  sieht  die  Feuersäule,  Fresco  in  St.  Rocco  zu  Tenedig. 
(Gestochen  von  Zucchi  liir  das  Teatro  di  Venezia.l 

JuUob,  der  Laban's  Schale  weidet.  (Gestochen  von  C.  MeUan 
und  von  Schenk.) 

Jonas  vom  Wallfiscbe  ausgeworfen.  (Von  V.  le  Febre  zart 
radirf.) 

Die  Anbetung  des  goldenen  Kalbes,  und  Moses,  der  von  Gott 

die  Gesctztarclu  erhält,  letztere  Darstellung  in  der  obern  Abthei- 
long,  die  erstere  unten.  Dieses  Bild  ist  in  St.  Maria  dell  Orlti 
und  das  GcgcnstiicU  zum  jüngsten  Gerichte.  (Gestochen  von  J. 
Lenardis.) 

Die  Himmelsleiter,  in  der  Schule  des  heil.  Rochus  zu  Vene- 
dig. (Gestochen  von  A,  Zucchi.)  * 
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Sasanna  im  Garten,  nach  Ridolfi  das  vollendetste,  fast  mStiia- 
turarttg  ausf^oführte  Bild,  dainnls  im  Besitze  des  edlen  Hauses  Bar- 
barigo  zu  St.  FoIü.  Da  brachte  der  Uümtler  im  kleinen  Uaume 
eioea  Park  mit  Vügelo,  Kaninchaii  und  Alles  an ,  inrai  aineii  Lust- 
ort bildet 

Die  keufche  Susanne  im  Bade,  von  den  Alten  überrascht,  in 
der  Zeichnung  schwach,  aber  durch  die  helle,  glühende,  klare 
färbuug  ansprechend.    Museum  des  Louvrc. 

Susanna  aus  dem  Bade  steigend  von  den  Alten  üherrascliL.  Im 
Grunde  ein  Garten.  Lebensgrosse  Figuren.  Gallerie  in  Wien.  Von 
J*  JVIünnl  in  schwarzer  IVIani(>r  gestochen. 

Eine  ähnliche  Darstell unj:^.    Im  INluseum  dcl  Piado. 

Das  Opfer  Isaak's  in  einer  reichen  Laudschatl  mit  Uuhnen  Ber|^- 
formen,  durch  die  warme  Beleuchtung  von  grossem  Effekl,  (leissig 
und  Klar.    Ehedem  im  Besitze  Treshaui*.<; ,  )etst  au  Castle  Howard. 

Rahel  und  JaUob  am  Brunnen.  (Gest.  von  C.  IVlellan.) 

£sau  vcrkauit  das  Uecht  der  Erstgeburt.    (Gest.  vuu  11.  Falk.) 

Die  Ftndung  Mösls,  lebensgrosse  Figuren.  Fommersfeldan. 

Das  Mannasammeln  in  der  Wüste,  reiche  Composiliun,  von  Os* 
senbeck  radirt. 

Esther  uud  Ahasvcrus ,  ehedem  in  der  Samuduug  des  riiniigs 
Carl  I.  von  England,  jetzt  im  Pallaste  liensingtun,  (Gestuchua  vuu 
S.  Gribelin.) 

Eine  ähnliche  Darstellung  ist  im  Escurial. 

Daniel   kündigt  dem  Balthasar  des  Ende  seines  Heiclies  an« 
lebensgrosse  Eigurcu.  Gallerie  in  Schleissiieim. 
Judith  und  Holofernes.   Im  Museo  del  Prado. 
Die  Tochter  Pharau's.    Im  Musco  del  Prado. 
Joseph  und  Fothiphar*s  Frau.  Im  Museo  del  Frado, 

Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente. 

Die  Gehurt  des  Johannes,  ehedem  im  Cabinet  Crozat  (Gesto- 
chen viin  F.  liort-injcls.) 

Die  Gehurt  des  Johannes,  eine  unpoetischc  Cumpositionon,  ge- 
wöhnliche Wocheustube.  Gallerie  der  kgl.  Eremitage  in  St.  Pe- 
tersburg. 

Die  Verkündigung  Maria,  lebensgrosse  Fii^uren  in  der  G.tI- 
lerie  zu  Schieissheim.  (J.  Sadeler  bat  ciue  äukhe  Darstellung  ge- 
stochen.) 

Der  Traum  Joseph's ,  im  Ton  des  Fleisches  besonders  warm 
und  klar,  in  der  hier  sehr  wesentlichen  Landschaft  reich  ond 
poetisch,  in  der  Ausführung  fleiss ig.    In  der  Sammlung  au  Alton 

Tower. 

Die  Geburt  Christi  und  die  Anbetung  der  Hirten,  halbe  le- 
bensgrosse Figuren.    Pinakothek  au  München. 

Die  Anbetung  der  Hirten ,  halbe  lebensgrosse  Figuren ,  in  der 
Landschalt  die  drei  Könige.  Höchst  ch.irukteristisch  lür  die  edlere 
Geistesart  dieses  Meisteis,  in  einem  glüheiulct»,  dem  Titian  nahe- 
kommenden Tun.  flüchtii^-gt  istre  ich  hingeschrieben.  Aus  der  Sauim- 
lung  Trcsham,  jet/.t  in  Howard  Ca  tle. 

Die  Geburt  Christi,  ehedem  in  der  Sammlung  CarPs  I.  von 
England. 

Die  Verkündigung  der  Hirten,  skizzenhalt  geistreich.  In  der 
Sammlung  zu  Alton  Tower. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  leber grosse  Figuren,  ehedem  in 
iSalzdahlom. 

(Eine  Anbetung  der  Hirten  hat  Sacclii  geätzt.) 
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Der  Besuch  der  heiligen  Jungfrau  hei  EltMbetli,  ehedem  Im 
der  Kirclie  des  heil.  Fetru«  IVl«rtyr  in  Bologna,  |etxt  in  der  Pina^ 

kotheU  daselbst. 

Die  Taufe  Christi ,  ein  Landschaft&bild  mit  kloinen  Figuren. 
Gall.  zu  Wien.  ' 

Die  Bcsclineidung,  ein  von  V'asari  erwähntes  Bild  ,  damals  a) 
Canniiic  zu  Venedip;,  in  Schiavoni*s  Weise  colorirt.  (J*  Sadeler  hat 
eine  sulche  Darstellung  gestuchcn.) 

Maria  geht  zum  Tempel ,  in  der  Kirche  all'  Orto  za  Venedig. 
(Gestochen  von  Dcsplaces,  dann  von  A.  Zucchi,  und  von  Frago* 
nard  im  lilei'nen  r-idirt.) 

Die  Flucht  nach  Aegypten,  schöne  Composition,  in  der  Gall« 
XU  Wien.   (Gestochen  von  Ossenbeck.) 

Der  Kindermord,  reiche  Composition.  (Gestochen  von  Egid 
Sadeler;  Meiner  mit  M.  Sadelci's  Adresse;  von  einem  Anonymen 
in  £.  Sadeicr's  Manier,  der  Gcrtruyd  Roghman  zugeeignet}  von 
J.  Jackson  in  Helldunkel  geschnitten.) 

Die  Versuchung  Christi ,  reiche  Landschaft  mil  kühnen  Berg» 
formen,  eines  der  Hauptbilder  dieses  Meisters,  welches  aus  dar 
Sammlung  Tresiiani  nach  Castle  Ilüward  Uatn. 

Die  Hochzeit  zu  Cana,  in  der  Kirche  della  Salute  zu  Venedig» 
(Gestochen  von  X>.  Fialetti.) 

Die  Hochzeit  zu  Cana,  von  Carl  I.  von  England  von  A«  da 
Cardonas  gekauft ,  jetzt  in  Madrid. 

Die  Ervreckuug  des  Lazarus,  kleine  Figurco.  Gall.  zu  Pom* 
mersFelden. 

Die  Erweckung  das  Laxartis»  in  der  Catharinenkircha  su  Lü- 
beck 1575. 

(Die  ErvTcckung  des  Lazarus  ist  in  Abbildung  vorhanden,  von 
einem  Unbekannten  radirl,  welcher  mit  Cortese  wohl  £tnei 
son  ist.) 

Der  reiche  Mann  und  di^r  arme  Lazarus,  in  St.  Rocco  zu  Ve- 
nedig.   (Gestuchcn  von  A.  Zucchi  für  das  Teatro  di  Venczia.) 

Die  Ehebrecherin  von  den  Pharisäern  zu  Christus  gebracht, 
der  auf  der  Stute  einer  Treppe  sitzt.  Lebensgroße  Figuren,  eines 
der  Hauptwerke  Tintoretto's,  in  der  Gallerte  so  Dresden«  (Gesto* 
eben  von  P.  A.  Kilian.) 

Das  Wunder  mit  den  Broden.  (Gestochen  von  L.  Kilian  und 
dem  Bischöfe  Wolf^aug  von  Regensburg  dedicirt.  Ein  Ungeaann* 
ter  (G.  Courtois)  hat  es  für  J.  J.  llosst's  Verlag  |^stoclien.) 

Christus  heilt  den  Kranken.  Gallerie  au  Wien.  (Gestochen 
von  Prennei.) 

Christas  heilt  den  Lahmen  im  Tempel ,  reiche  Composition 
(Gestochen  von  V.  le  Febre.) 

Nicudcmiis  Kommt  zu  Christis  /.tir  Nnchtsseit.  Aus  dem  Ca- 
bioet  Derby.  (Gestochen  von  Winstanley.) 

Die  Fusswaschung,  aus  der  Sammlung  Carl  I.  von  England, 
von  D.  A.  de  Cardenas  gekauft,  jetst  in  Madrid  im  Museo  <lel 
Fradu. 

Die  Fusswaschung,  in  S.  Gervasio  zu  Venedig.  (Gestochen 
von  A.  Zucchi  für  das  Teatro  di  Venezia.) 

Die  Fusswaschung  des  Herrn.    Im  Bscnnal* 

Ma^^dalcna  salbt  im  Hansa  des  Simon  die  Füsse  Christi.  In 
der  alten  Sammlung  das  Königs  von  Frankreich. 

Magdalena  im  Hause  des  Pharisäers  die  Füsse  des  Ueilaudi-s 
trocknend ,  5  F.  4  Z.  hoch.    Pinakothek  zu  München. 

Eine  ähnliehe  Darstellung  ist  im  Escurial. 

Magdalena  wirft  den  SchiuucU  von  sich.    Im  Escurial. 

Das  Abendmahl  des  Herrn,  l'ür  den  Speisesaal  der  iireuztri*- 
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ger  f^cinalt,  utul  clasolbst  alt  Wunder  ficr  Kunst  f^eprieiten;  denn 
das  Gel»;ilU  fVu-sfs  Zimmers  wor  in  (Ins  GpinaMe  so  schön  n«(V»e- 
numiiiPn,  und  mit  su  vir!  licnniniss  der  l'«-i-6[>ciitivc  nacligcalmtt, 
dass  es  den  Ort  noch  einmal  gro'-s  erüchcutiMi  lie^e,  als  i»r  war. 
Später  wurde  es  in  der  Jüirclic  aila  SbIuIc  aufi^cstcllt ,  wo  es  aber 
verlor.  Tintort  tto  halte  es  als  eines  seiner  liauplwerke  mit  dem 
JNanK-Mi  l)c/.c'K  lincl. 

Das  Aboiuhnolil ,  ein  lUld  (Ic  r  alten  IVanzcisifchen  Sanuulunsft 
in  weichet»  sich  die  verderbliche  Dichtung  des  riünstlers  aui  uner- 
Ireutiche  Weise  liund  gibt.  Bs  i.«t  nicht  aur{;cflelh.'  Ehedem  «rar 
dieses  HiKI  in  der  Samnihing  des  Prinzcu  vun  Carignan. 

Das  Alieiulinnhl  in  der  San  ndun^  7.u  Corsbamltuuse  iiält  Waa» 
gen  iiir  ein  gutes  i^iUl  iles  Giac.  Ba.Hsano. 

Das  Abendmahl,  nach  einer  Zvtcbnung  von  B.  Pieart  gesto- 
chen, Iiir  die  Inipostures  iniüicentea* 

Das  Al.c  ntljnahl ,  in  S.  CjiMvatio  zw  Venedig.  (Geslochen  Von 
A.  Zucclu  lur  das  'J'calru  di  Vene/.ia ,  UK  iner  von  E  Sadeler.) 

Christus  vor  Pilatus,  in  der  Kirche  S.  Hocco  xu  Venedig.  (Ge- 
slochrn  von  N.  Bracn  ,  und  N.  (.luhin  liir  die  Tahellae  Paltiiae.) 

Die  Versi»<iltiin{^  (>hri>li.     Im  .l<jlinnnouni  /n  (irii/.. 

Die  Auslelluug  Clirisli  durcli  l'ilalus  (Hccc- .iiuiuu),  idciiie  Figu* 
ren.    Pinakothek  zn  München. 

Der  toillc  Chrislu«!  von  lilni^eln  unlcr^tül/.l  und  helrauerf,  eine 
geistreiche,  in  den  jMotiven  Iddiait  ih-aniatii^chc ,  in  der  Färbung 
liel'e  und  glijlienJc  SUi/ze.    IMiisciim  tles  Liaivrc. 

Die  Iiicuzahnchmung,  elicdcni  in  der  Gallcric  Orleans,  von 
Herzog  von  Hridgewater  um  600  Pl'd.  gekauft. 

Christus  vom  Kreuse  abgenommen  liegt  im  Schootsc  der  ohn* 
mächtigen  Mutter  und  wird  von  Joseph  von  Arimaihia  und  Nico, 
demus ,  so  wie  von  xwei  Frauen  helraurrt.  Gan/.o  Figuren  in  hal- 
ber Lebensgrössc.  Galkru*  in  Wien.  (Gcstoclicn  vou  £.  Sadeler; 
copirt  von  JK.  de  Polten,  der  das  ganxe  Kreuz  und  eine  Leiter  an- 
brachte;  eine  Copie  mit  Moncurnet*»  Adresse;  Stiche  von  G.  Te- 
miui .  Lisehotius  und  I.oren/lni.) 

Der  Leichnam  Christi  aut  dem  Schuus&c  der  MuUer.  Cubinct 
Boyi*r  d*Aiguilles.    (Gestochen  von  Coelemans.) 

Die  Kreuzabnehuiung .  flüchtige  Skizze,  achteckig.  In  der  al- 
ten hgl.  lrnn/.i)>ii:chcn  Sauimlunp;. 

Die  Jircu/.alincljiiiunp;.    In  der  Thcatincrhirchc  /.u  ^München. 

Der  Leichnam  Christi  von  IVlaria  uud  Joseph  gehallcn ,  ehe- 
dem in  Salzdahlum,  lebensgrosse  Figuren. 

Der  Leichnam  Christi  nuf  dem  Schonsse  der  Maria,  von  Mag- 
dalena und  Johannes  gehalten.  Cabinet  Ueynst.  (Gestochen  v.  C* 
\  issclicr. ) 

Die  lireuzigung  Christi,  ein  wegen  der  Originalität  der  Dar- 
stellung gerühmtes  Bild,  für  die  Schule  des  heil.  Hochus  gcmait, 
und  mit  dem  Namen  des  Alcisters  bezeichnet.    Ag.  Carracci  hat  es 

in  Kupier  geslcichen.  TintiH-eH»!  <ell)st  gest.ind  ,  es  «ei  im  Stiche 
Vieles  besser  gezeichnet ,  als  im  Gemälde.  Line  alte  Cupic  dieses 
Blattes  ist  von  F.  Valesius,  ebenfalls  im  grossen  F'ormate.  Eine 
gegenseitige  Copie  hat  die  Adresse  von  M.  Sadeler.     E.  Hainzel- 

mann  stach  düs  liild  von  der  Seite  des  Oi  ic^inal«,  um!  in  der  Grosso  * 
des  iiuplei'sliclts  von   (>arracci    ist    der   Holzschnitt   von  Jackson. 
Auch  liagot,  S.  Durelli  und  l\  Suldatini  haben  diese  Darstellung 
gestochen.) 

Die  Incuzigung,  edle  Coniposition  von  fünf  Figuren,  geist- 
reich gcmait,  aber  etwas  dunkel.   Sammlung  zu  CurshaUihoute. 
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Die  Kreuztrngting.  Christus  siukt  unter  seiner  Last  ux\  \  INTa- 
H«  wir<i  von  den  Frauen  unterstützt.  Kleine  Fip^urcn.  Gnllerie  zu 
Wien.    (N.  Bnien  hat  eine  lu'cu7-tr.T£»un£;  i^estdclicn.) 

Christus  nin  Iirou/c  zwischen  don  beiden  vSchiicliorn  ,  im  Vor- 
gründe  Mariii  ohniuachlig  in  den  Annen  der  rrauen.  Fiii<;ternisi; 
tritt  ein,  die  Felsen  spalten,  die  Todlcii  ersLihon,  alles  (lieht  vor 
Faröht  und  Sclircckcn.  Ganze  im  Vorgrunde  colnstale  Figaren« 
ehedem  Alinrhild  in  der  Aagu«tinerkircbe  XU  Muaclien ,  jetzt  in  der 

Gall.  7.11  Sclileisslicifn. 

Das  Bcgr.ihiiiss  Christi,  iin  Vorgrnnde  die  ohnmächtige  Maria. 

Die  Grableg unp[,  ein  Bild  mit  4^  lehcnsgros«en  Figuren,  ehe- 
dem in  der  Gallerie  Orleans,  jetzt  in  der  Rridgeivater-Gnileric.  Hs  i^t 
ungleich  edler  und  wahrer  in  den  Motiven  als  meist,  I  cson  lers  die 
Gruppe  der  ohnmächtigen  Maria  mit  zwei  i'>ancu  vun  würdigem 
Pallios. 

Die  Grablegung  Christi,  edel  in  Charakteren-»  warnt  in  der 

Färbnn;^.    S;ininilnn^  in  niirlei^hhuute. 
Die  Grahlegung.    Im  F.scurial. 

(Die  Grablegung  von  Tintorettn  wurde  von  mehreren  Hünst« 
lern  gcstdchiMi :  von  J.  Matbaui  1594*  D.  Custus,  L.  Kilian, 
A.  Scacciati,  JL.  Croutelle,  vun  diesem  für  das  französische  Gal« 

leriewcrU.) 

.Die  AuferstclHing  Christi.  Engel  heben  den  Stein  vum  Grabe. 
(Gestochen  von  E.  Sadeler.) 

Der  ung!äul>igc  Thotnns.    Ehedem  in  der  Galleiie  Orleam» 

von  Lord  FuImoDili  um  \o  ViW.  cfoUauf't. 

Die  liimmclialirt  Chrii'it.    (Gestochen  von  W.  Kilian.) 

Christus  von  zwei  Heiligen  umgeben ,  Presen  in  S.  Rocco  xa 
Venedig.    (Gcstnchcn  von  Zuochi  für  das  Teatro  di  Venezia.) 

Das  iöii£^?te  Gericht  in  S.  Maria  dclT  Orlo ,  ein  an  50  Fuss 
hohes  Gemälde,  welches  Vasari  zum  Gegenstände  seines  Tadels 
macht,  indem  er  sagt,  Tinturetto  habe  es  in  einer  aut^ehweifpn- 
dcn  Erfindung  gemalt,  die  in  der  That  etwas  Furchtbares  und 
SchreclUichcs  an  sich  lial)e,  inilein  der  liiinsller  eine  grjsse  Man- 
nigtalligheit  von  Fi^ureji  jeden  Alters  und  Geschlechtes  in  Grup- 
pen vereinigte,  wekhc  durch  Aussichten  auf  die  sccligcn  und  vcr> 
dämmten  Su^tden  in  der  Ferne  unterhruchen  werden.  Auch  den 
Nachen  des  (>hnr(iii  lirarhle  er  an,  aber  auf  f^anz  originelle  Weise. 
Im  Ganzen  nennt  \'asari  die  Erlindunj^  phantastisch,  er  glaubt 
aber,  es  wiirdc  dieses  dennoch  das  bewunderungswürdigste  (le- 
inilde  seyn,  wenn  Tintoretto  richtiger  gezeichnet  und  die^^Compo« 
sitiun  fch;irfVr  durchdacht  hätte.  So  aber  gcrathe  man  auf  den 
ersten  IJlicl.  in  llistauoen,  «ind  hei  der  l'rülun!^  im  Klnzclni  n  schei- 
ne es,  er  habe  nur  zum  Scherze  gemalt.  (Gesluchen  von  Leu- 
nard is.) 

Das  jüngste  Gericht,  ehedem  in 'der  Gallerie  Orleans,  vom 
Herzog  von  iiridgcwatcr  um  150  IMVL  gehäuft. 

Der  Engelsturz,  oben  schweben  Gott  Vater  und  die  hl.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie.  Ganze  Figuren  in  Lebens* 
grosse.    Gall.  /.u  Dresden. 

Der  Füll  der  Engel ,  nach  einer  ZeichnuDg  von  le  Su  ur  in 
llulz  geschnitten,  lür  Crozat's  Werk. 

I>arste1]ungen  ans  der  heiligen  Geschichte  und  Legend«. 

Die  Llimmeliahrt  Mariii,  in  der  Haupthirche  zu  Bamberg.  (Ge* 
Stocher»  von  G.  C.  Eimmart.) 

Die  UuumcH'ahrt  Mariii,  iu  der  Jesuitenkirche  zu- Venedig. 
(Gestochen  von  A.  Zacdii.) 
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Mai-io  mit  dem  Jesuskinde  auf  Wolken  von  Engclp  und  Che* 
rublm  umgeben,  in  der  unteren  Abtheilunf^  xwei  Büchofe  mit  St. 
Catliarina  und  St.  Barbara.    Mitten  im  Bilda  kniet   ein  juni^er 

IVJiMin  in  Pi  iojttorhlpidung.  Gan«e  Figuren  in  Lebensgrössc.  Ei- 
iitpü  d<?r  bellen  Bilder  Uobusti'^  in  der  Gull,  zu  Dresden,  gestochen 
und  lith.  Itir  das  Gelloriewerk. 

Die  bcilii^o  Juni^trau,  von  den  Fngcin  in  der  Luft  getragen» 
«•r>rIt<Mnt  <ieiii  Imil.  llicrnnymus.  (Gestochen  Von  Ag»  Carracci; 
eine  Cupie  aus  Manettc'«  Verlag.) 

Grosses  Wunder,  das  sich  beim  Fortschaffen  des  Leichnams 
des  heiligen  Marcus  zeigte.  In  der  Schule  des  heiligen  Marcus 
iu  Venedig.    (Gestochen  von  A.  Zuechi  für  das  Teatro  di  Venezia.) 

Das  Wunder  des  heiligen  Marcus  ,  der  einen  7iir  Folter  ver- 


reitt  den  Tod  erwartet,  als  der  heihge  Marcus  erscheint.  Seine 

Bande  lösen  sicli ,  und  die  Martcmcrkzcuge  zerspringen  in  den 
lllinden  der  HenKer,  zum  Erstaunen  des  Richters  und  des  Volkes. 
Dies  Bild  matte  Tintoretto  |;«gen  1548  für  die  Schule  des  heiligen 
Marcus  «u  Venedig.  Es  ist  eines  seiner  Hauptwerke,  im  Ge> 
si'limacke  Titian*«,  aber  mit  grosser  Energie  behandelt,  mit  Jacomo 
Tcutor.  F.  bezeichnet.  Unter  Nafujlcon  uiusste  es  die  Wanderung 
nach  Taris  machen.  Jetzt  ist  es  iu  der  Gallerie  der  Akademie  zu 
Vc*ncdig.  Die  Original*Skiz7.e  ist  in  der  Sammlung  des  Poeten  Rogers 
SU  London  ,  eben  so  geistreich,  als  sal'tig  und  tief  im  Ton.  (Gesto* 
chen  Von  J.  Müiham;  in  Holz  geschnitten  Ton  Jackson) 

Die  Marter  des  heiligen  Marcus.  In  der  alten  kgl.  französi« 
sehen  Sammlung,  schvvaches  Bild. 

St.  Agnes  erweckt  den  Sohn  des  Präfcktcn  Sympbronius  zum 
I.eben.  Die  Heilige  fleht  auf  den  Knien  zu  Gott  um  das  Leben 
desjenigen,  der  sie  schunden  wollte,  aber  währcml  seines  Ansin- 
nens tntit  ztjr  Er«le  fiel.  Ihre  Bitte  fand  Gewährung,  in  Gegen- 
%v,'irt  des  Vaters  und  einer  grossen  Anzahl  von  Zeugen.  Dieses 
GmiSlde  führte  Tintoretto  für  die  Kirche  der  Madonna  dell*  Orto 
SU  Venedig  aus.  Unter  Napoleon  wurde  es  nach  Paris  gebracht, 
später  wieder  zurück. 

Ein  zweites  Bild  aus  dem  Leben  der  heiligen  Agnes,  stellt 
ebenfalls  einu  Wunderscene  dar,  in  St.  Maria  delT  Orto  zu  sehen. 

Die  heilige  Helena ,  welche  das  Kreuz  Christi  als  wahr  er- 
kennt, schöne  Compusition  in  der  Marienkirehe  su  Venedig.  Ge* 
atochen  von  ü.  M.  Mitelli. 

St.  Bochu!^ ,  wie  er  die  Iiranken  heilt. 

Derselbe  Heilige  im  Getungnisse  vom  Engel  getröstet. 

Diese  beiden  Bilder,  in  welchen  Tintoretto  den  Micliel  An* 
jeelo  nachahmte,  sind  in  der  Hirche  des  heil.  Rochus  zu  Venedig. 
Uic  Skizzen  dieser  berühmten  Bilder  sind  in  der  Gallerie  Lichten- 
tenstein zu  Wien. 

Derselbe  Heilige,  wie  er  einen  Kranken  emporhebt,  welchem 
dann  ein  Engel  den  Weg  zum  Paradiese  zeigt.   Gall.  Lichtenstein* 

Die  Versuchung  des  heiligen  Anton«  (Gettochen  von  A.  Car- 
racci.) 

St.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden,  (Gest  von  O.  Fialetti.) 

St.  Petrus  als  Pabst  sieht  das  ^on  Engeln  getragetie  Kreux« 
In  St.  Murin  dcir  Orto  zu  Venedig.  (Gfstochen  von  D.  Uranus  | 
von  A.  Zucchi  iür  das  Toiitro  di  Venezia,  und  von  Zanetti.) 

Der  Kampt  des  hl.  Georg  mit  dem  Draihen ,  im  Mitt  dgrun  le 
einer  Land<kchalt  too  sonniger  Beleuchtung',  wo  schön  get'urinte 
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Rerf^e  sich  nm  IMcere  hinxiehen.  Die  rrinzessin  bildet  im  Vorgrunde 
die  Hauptperson,  in  welcher  die  Angst  yorlrefRich  ausgedrückt  ist. 
Im  GegetiMU  <lcs  GoMtuiis,  der  p;ewötinliGh  in  den  Landschafton  des 

Ti7,i;in  vr)rwaltcl.  ist  dir-sps  BiM  in  einem  kühlen,  ge;^en  das 
Grünliche  ziehenden  Siibet  ton  gehalten.  Englische  National  iiallerie. 

St.  Georg  befreit  die  Königstochter,  Fresco  in  S*  Gemignano 
SU  Venedig.    (Gestochen  von  Zucchi.) 

Die  Enlhaiiplunj^  des  heil.  Christoph,  über  der  Orgel  von  la 
Madonna  dclT  Orto  zu  Venedig.  (Gestochen  von  A.  Zucchi  tür  das 
Teatro  di  Venezia.) 

Ein  Heiliger  erscheint  den  Lahmen  und  Kranken.  Gallerte  zu 
Floren/.    (Gest.  von  F.  A.  Loren/.ini.) 

St.  Loren/,  zum  IMariortod  i^eliihrt,  nach  ciucr  Zeichnung  von 
C.  Metz  gestochen  ,  lur  die  Imitationen. 

Eine  Kirchenversammliing,  'ehedem  in  der  Gallerte  Orle.ins. 
Von  Lord  Gowcr  um  4o  Pld.  gehaurt» 

Das  Bild  Allerheiligen.    Im  IVInseum  ru  Griit/.. 

Der  Ulinde,  welcher  den  Blinden  lührt«  aus  dem  Cabinei  Che- 
sterfield.    (Gestochen  von  W.  Smith.) 

JVl ylhologische  Darstellungen,  und  alte  Geschichte. 

Die  nenn  Musen  auf  dem  Parnasr. ,  Apollo  mit  Geige  und  Uo- 

Sen  kommt  von  oben  herab  in  ihren  lircis.  liloine  Figuren.  Ehe* 
em  in  Brüssel«  |etst  in  der  Gallerie  in  Wien.    (Gestochen  von 
19.  van  Uoy.) 

Apollo  mit  dem  Brummbass  auf  einer  Wolhc  ül)cr  dem  Parnasse 
sitzend,  wo  die  Musen  und  die  Grazien  versammelt  sind.  In  der 
Ferne  ist  eine  schöne  Landschatt.  Die  Figuren  sind  unter  Lebens« 
grosse.  Gall.  su  Dresden. 

Apollo  als  Sonnengott  in  Mitte  der  Miisen»  nach  einem  Bild» 
in  England  von  S.  Gribelin  gestochen. 

Heriiules  von  Juno  gesäugt.  Ehedem  in  der  Gallerie  Orleans, 
von  H.  Bryan  um  50  Pfd.  gekauft.  Bei  Lord  Darnley  zu  Cob- 
hamhall. 

Leda  mit  dem  Schwan  ,  ehedem  in  der  Gallerie  Orleans,  aus 
dieser  von  U.'  Willet  um  200  Ptd.  gekauft.  (Gestochen  von  G. 
Mondet.) 

Venus«  oder  eine  nackte  Schöne,  nelehe  dem  Bade  entsteigt. 
Eremitage  zu  St.  Petersburg. 

Diana  und  Flora  auf  einem  Wagen  von  Nymphen  gezogen. 
(Gest.  von  D.  Rosetti.) 

Herkules  stösst  den  Faun,  der  bei  Nacht  die  Omphale  im  Bette 
überraschen  wollte,  aus  demselben.  Kleine  Figuren.  Gallerte  in 
Wien. 

Dädalus  und  lUarus  ,  ganze  Figuren.   Galleric  zu  Schleissheim. 

Vulkan  und  Venus  auf  dem  Bette  sitzend.  Im  Grund  schleicht 
Mars  im  Mantel  in  das  Gemach.  Lebensgrosse  Figuren.  Gall.  zu 
Schieissheim. 

*  Juno,  welche  der  Stadl  Venedi?  einen  Pfau  und  den  Blitz  des 
Jupiter  gibt.  Im  grossen  Saale  zu  Venedig.  (Gest.  von  Zucchi 
für  das  Teatro  di  Venezia.) 

Anchises  und  Aeneas  flochten  aus  Trofa.  Das  Bild  in  der 
Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshire.   ^Gest.  von  R.  Earlom») 

MerKur  und  die  Grazien.    (Gestochen  von  Ag.  Carratci.) 

Murs  von  Venus  lurtgeschicKt.    (Gestochen  von  Ag.  Carracci.) 

Tarquin  nnd  Lucretia,  lebensgrosse  Figuren»  ein  gerühmtes 
Bild  in  der  Gallerie  Lichtenstein  zu  Wien» 
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Neuere  Gcscliichtc  und  Genrebilder. 

Dir  rJtiziig  Carl  V.  zur  lirÖDuog  io  Bulogna,  gUDBe  FigureDt 

in  drr  Galleric  zu  Schleis£.heini. 

Al-Iit  Darstelluiiccu  aus  dem  mailündischen  Kriege  im  Saale  det 
Ralliliiiuses  zu  Augsburg  ao  die  Mauer  gemalt. 

Die  N  onetianischcM  Gesnndtcu  \  or  I'ricdrich  BarbarosMy  im 
grosse«)  llnihssoale  zu  Venedig.    (Gcsl.  von  1).  Uoselli.) 

Der  Üugc  im  Ilullissanle  vou  den  Senatoren  umgeben.  (Von 
E.  Vico  in  Uulz  geschnitten»  seltenes  und  vortreffliches  Blatt) 

Die  Thaten  des  Herzogs  Francesco  Gonzaga  von IMantua ,  io 
10  Gcmiilden ,  aus  Auftrag  der  mantuanischen  IVinzen  gemalt. 

hm  alter  Alann,  weicher  geUrunt  wird.  Von  flcissiger,  sehr 
wamior  und  hbrer  Malerai*  Sammlung  «u  Ltttonhoose. 

Ein  hefnhrter  Mann  sitzt  im  Lehnstohle  und  horcht  mit  Auf- 
merksam hei  t  auf  das,  was  ein  hinter  ihm  stehender  Jüngling  za 

ihm  spricht.  liniestüch.  Gallerie  zu  Dresden. 

lüiiige  wolhliche,  grüsslentlieils  nachte  Figuren  in  einer  freien 
Gegend  mit  iVlusili  sich  hescliältigend.  Ganze  I'igurcu,  etwas  un- 
ter Lobensgrüsse.    Gall.  zu  Dresden. 

Münner  und  Weiber  bei  Wein  und  Musik.  Ehedem  in  SaU- 
daldum. 

Eiu  Lautenschlüger,  ehedem  in  Salzdahlum« 


Tinloret  soll  auch  in  Ilupler  radirt  haben;  allein  e»s  ist  nicht 
sucti|;  be%%icsco,  dass  das  unten  erwähnte  Bilduiss  des  Dpgen  Pa- 
schatis  Cicogna  wirklich  ein  eigenhändiges  Blatt  des  Kunstlers  ist« 
Vasari  sagt  nichts  Von  diesem  Hiatte ,  wenn  es  aber  dennoch  vt  n 
iliiii  l»i»rrijhrPt ,  so  inuss  es  der  Künstler  in  seinem  hohen  Alter  »a- 
fürt  haben.  (Cicogna  wurde  1 585  zum  Dogen  erwiihlt  und  1594  staib 
er,  in  deniselbtrn  Jahre  wie  Tinturcttu,  der  ein  Alter  von  H2»  Jah* 
ren  erreichte. 

Das  Bildniss  des  Dogen  Pasqual  Cicogna,  BSste  im  Ornate. 
Nach  recht«  oben  steht:  Paschalis  Cicunia  dox  Yenetinr.^  und  linhs 
unten:  J.  TINTOKETO.  Dieses  lUntl  ist  uusscrcudcnliich  geist- 
reich behandelt,  mit  einer  Mcistersuhalt ,  wie  man  sie  von  einem 
allen  Manne ,  der  sonst  nichts  mit  der  Nadel  gearbeitet  au  haben 
nein  int .  nicht  er^-larten  dürfte.  H«  0  Z.«  Br«  7  Z.  9  L.  Sehr  seltan« 
Bei  Weigel  12  Thir. 

'/.u)i  (Inc.  VIII.  2.  p.  278-)  raeint,  dass  auch  folgendes  Blatt 

dem  iinturetlu  ani^ehöien  diirle: 

Der  vom  lireu/.e  abgenommene  Lciclinam  Clirirtl  von  IVI.igda- 
lena  unlerstüt/.t-  Eine  der  Marien  tasst  den  liuben  Armi  eine 
sweite  Frau  und  Joseph  von  Arimathea  sind  dabei.  Neben  der  Dor- 
nenkrone steht:  J.  TENTOßETl'O«  U.  7  Z.  11  L«,  Br-  8  Z«  2  L. 

Robust! j   Domenico,    der  Sohn  des  Jacopo,  ebenfalls  Tintoretto 

Senannt«  war  Schüler  seines  Vater,  und  unter  den  Nachfolgern 
esselben  derjenige,  welcher  seiner  Hichtung  unbedingt  folgte.  Der 
jüngere  Tintoretto  schwang  sich  ahcr  nicht  auf  gleiche  Stufe;  was 
er  Gutes  leistete  gehört  dem  furtraillache  an,  und  da  sollen  dieje- 
nigen Werke,  die  wirklich  von  Bedeutung  sind,  unter  dem  Ein* 
flussc  des  Vaters  entstanden  scyn.  Er  malle  viele  Portraite ,  auch 
mylholo[^ischc  und  cliristlichc  Bilder,  in  wekh'^n  er  chenialls  Bild- 
nisse anljrachtc.  Da  wu  er  uniiütlelhar  die  IS  itiir  zu  Käthe  zog, 
erscheint  er  auch  lubenswerth.    Spiilcr  vernachiaäsigte   er  dieses 
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Studium,  tind  liuldtptc  der  verderblichen  Manier  seiner  Zeil  un- 
getuessen.  lui  grossen  ilutitssaale  zu  Venedig  malte  er  da»  Soegui'echt 
swisclien  den  Venetianorn  und  Kaiser  Ottu. 

In  der  lürche  des  hl.  Georg  zu  Venedig  stellte  er  das  Wunder  mit 
den  Broden  dar.  In  Gallerten  findet  man  selten  Bilder  unter  seinem 
Namen.  Hinige  .;clteti  sicher  für  Jacnjio  Tinlorfttlo,  andere  find  nicht 
würdig  genug  ui  einer  grossen  Sanimliuic;  zu  erscheinen.  In  der  h.  Gallc- 
rie  zu  Dre&den  ist  ein  Gemälde,  welches  Öusanna  mit  ihren  drei  Zuien  im 
Bade  darstellt.  Im  Hintergrunde  ist  Laubwerk,  hinter  welchem  die 
beiden  Alten  lauschen.  In  dcrl;.  Gallerie  zuSchleissheim  ist  die  Stig- 
matisation des  heil.  Franz.  11.  ^adelcr  stach  nach  ihn«  die  Magda- 
lena in  der  Wüste,  und  dieselbe  Darstellung  erschien  auch  in 
Sandrarfs  Verlag.  Lansi  rühmt  beionden  ein  Bild  der  reuigen 
Magdalena  auf  dem  Campidoglio. 

Tintoretto   jnn    starb  1637  im    75-  Jahre.    Ridoin  sagt,  dass 
Domentco  nach  der  Erfindung  seines  Vaters  in  Kupier  radirt  habe. 

Jacopo*s   Tochter  und  Schülerin,  zeichnete 
sich  als  Purtraitmalerin  aus.    Sie  malte  mit  einer  Kunst«  die  der^ 

*  jenigen  ihres  Vaters  glich.  In  Göthe's  Winckelmann  hcisst  es,  ihre 
Bildnisse  hätten ,  >vic  alle  Gemälde  aus  der  guten  Zeit  der  vcnc« 
tianischen  Schule,  eine  mit  krättigem  Natursinn  auf'gehisstc  derbe 
Gegenwart.  Ihr  erstes  Werk  war  das  Portrait  des  Marco  de  Vet« 
cori,  woran  man  besonders  den  Bart  bewunderte.  In  der  Sammlung 
des  Herzogs  von  Orleans  sah  man  einen  f;it/,cndpn  Manu  in  schwar- 
zer^ Kleidung ,  der  die  Hand  auf  ein  offenes  Buch  legt.  Auf  dem 
Tische  ist  ein  Crucifix,  eine  Uhr,  ein  Schreibzeug  und  Papier.  In 
Weizenfeld*«  Verzcichniss  der  Gallerie  in  8chlei.«sheim  (1 775)  wird  ihr 
auch  ein  Gomidde  beigelegt,  welches  eine  Gcsellschati  von  Cava- 
liercn  und  Damen  verstellt,  wie  sie  sich  bei  Musih  ergötzen.  Der 
Buf  dieser  Künstlerin  drang  auch  ins  Ausland.  Maximilian  und 
Philipp  II.  von  Spanien  luden  sie  an  ihre  Hüte  ein;  allein  der  Va- 
ter Itess  sie  nicht  vnn  sich.  Er  gab  sie  einem  reichen  vcneliani- 
schen  Goldschniiodc  /.ur  Trau,  der  aber  15()0  das  Unglück  hatte, 
den  Tod  seiner  noch  nicht  dreissigjuhrigcu  Gattin  zu  beweinen.  In 
der  Tribüne  zu  Florenz  ist  das  Bildnist  dieser  Künstlerin,  welch«!' 
P.  A.  Pazsi  gestochen  bat. 

Robyn^  ^'^•^  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  der  ein  satyri- 
sches Blatt  gestochen  haben  soll,  unter  dem  Titel:  Den  Alleen 
ciiMigte  en  onvervalste  italiaansche  doctor  an  Warzegger,  roy.  foU 
Wir  fanden  über  dieses  Blatt  keine  näheren  Angaben. 

Rocolia  f   Beiname  von  L*  Murari. 

Rocaniicr ,  Maler  zu  Paris ,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  ut  Re« 
stauratcur  am  kgl.  Museum  des  JLouvre. 

Rocca,  Andrea;  Musivarbeiter,  arbeitete  um  1500  zu  Savona.  Im 
Dome  daselbst  fertigte  er  nut  Hliat  Rocoi  Chorslühle. 

ROCCH;  Antonio,  Maler,  stand  um  161I  —  27  im  Dienste  des  Ho- 
fes zu  Turin. 

Seine  weiteren  Lebensverhältnisse  sind  unbchannt.  Lanzi  sagt 
aber,  dass  seine  Arbeiten  durch  jene  der  beiden  Vaolou  verdrängt 
wurden. 
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266        Itocca»  A.  —  Bocca  oder  Bocco»  Michfle« 

IVOCCQ  y  A.j  Maler  zu  rrn(^,  nrboitefe  in  tlor  crslon  Iliilfte  des  18. 
Jahrhunderts.  Nach  seiner  Zcichuuuij;  stach  A.  ^cureuUer  das  Cru* 
cifix  auf  der  Brücke  zu  Prag. 

HoCCa,  Carlo  dclla,  Kupferstecher,  stand  zu  Mailand  unter  Lei- 
tung des  berühmten  J.  I.uui^hi ,  und  gehört  jet/.t  selbst  seit  meh- 
reren Jahren  zu  den  vurzuglichsteo  italienischen  liu^iierstcchern. 
Folgende  Bliitter  geben  den  Boweic  hiesu»  Ausser  diesen  lieferte 
er  viele  Vignetten  lur  Bachhündler,  die  theilweise  sehr  geluu* 
gen  sind : 

l)  Die  Anbetung  der  Könige,  selir  reiche  und  grosso  Composi- 
tiun.  Der  Zug  der  Könige  kommt  vom  Gebirge  herab,  und 
in  den  Lnften  ist  eine  Engelüglorie ,  nach  einem  berühmten 
Frescobilde  von  B.  Luini  in  Serona.  Unuptblatt  der  neueren 

SlechcrUunst,  das  Gr-genstücU  zu  Ant.  Gbiberti's  Darstellung 
im  Tempel  nach  demselben  3Ieister  (l8l8)'  f.  gr.  iinp.  fol. 
2  )  Maria  betet  da^i  Jesuskind  an ,  nach  Lelio  Orsi ,  gr.  tul. 

3)  Christus  am  Oelberg,  eines  der  früheren  grösseren  Bliitter 
det  Meisters. 

Bocca  y  Christoforo,  Maler  von  Valsesia,  wird  von  Bartoli  er- 
Vvühnt,  ohne  Zeitbestimmung,    in  Varallo  sab  er  Bilder  von  ilmi. 

Rocca.  G  laCOmOy  MalervonKoni,ifarSchfilerdcs  Dnnicl  da  Volterra, 

hatte  aber  wenig  Erfindungsgabe,  und  niusste  sich  daher  tremder 
Zeichnungen  bedienen,  besonders  seines  Meisters  und  Buunarot- 
ti*8.  Er  wusste  aber  euch  diese  Ilültämittel  nicht  sehr  verstän- 
dig zu  gebrauchen.  Seine  Arbeiten  in  Rom  verriethcn  nur  einen 
mittelniässigen  Maler.  Seine  ThätigUcit  lallt  zwischen  )56o  —  94. 
Er  erreichte  ein  hohes  Alter,  Man  legt  ihm  ein  Alonogramin 
bei,  welches  sich  aut  Zeichnungen  findet,  aber  wahrscheinlich  mit 
Unrecht. 

Rocca,  Domenico,  Maler  von  Verona,  war  um  !7l6  Schüler 
von  S.  Trunati.  Er  cupirte  gewöhnlich  die  Werke  berühmter 
Meister,  und  nuilte  wenig  nach  eigener  Erfindung.  Seiner  erwähnt 

POBSO. 

Rocca»  Francesco»  $.  G.  B.  Rocca. 

Rocca  ^  Gioranni  Battista»  Architektumaler  ▼on  Bologna,  vor« 
zierte  mehrere  Kirchen  Cremona*s,  wo  er  sich  i685  niederliess. 
Bartoli  nennt  einen  Francesco  Rocca,  der  cbenfulls  ArchiteKturmaler 
1er  war  und  in  Crcmuna  lebte,  beide  sind  aber  vermuthlich  Eiue 
?erson. 

Desplaces  stach  nach  einem  G.  B.^Rocca  ein  grosses  Blatt,  un- 
ter dem  Titel,  »la  bouche  de  la  veritc«.  Dieser  Mund  der  Wahr* 
heit  steht  auf  einem  grossen  Fussgestelle  und  ist  von  Figuren  um- 
geben. 

Rocca  oder  RoCCOf  MichelCi  Maler,  hatte  den  Beinamen  Par^ 

Diigianino  )un.,  weil  er  von  Parma  gebürtig  war.  Er  war  einer 
der  besten  Maler  seiner  Zeit,  dessen  Bilder  seihst  in  vorzüglichen 
Sammlungen  eiiüc  Stelle  iaudcu.  Laiizi  sagt  auch ,  er  verdiene 
Vlohl  gekannt  bu  werden«  namentlich  um  ihn.  nicht  mit  Mazzola 
mid  -3ctglia  BU  verwechseln,  die  ebenl'alU  Parniegiauini  sich  nann- 
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Roecaürame,  Angiolillo  di.  —  Rocha,  Monteiro* 


len.  Pascult  lässt  diesen  Künstler  um  den  Anfang  des  lö.  Jahr- 
hunilerlt  arbeilen.  Er  «vurda  l67i  i;cbureii,  und  1751  starb  er.  P* 
Totijc  fttacli  iiadi  iliiii  die  Orgelspiclende  Cäcilia  und  Flora  auf 
\\  ()liu  n  von  Genien  umgeben.  Auf  diesen  Blättern  stebt:  Parmaf» 

iaiiiiiy  Piiix. 

Roccadirame,  Angiolillo  di,  Maler,  wurde  um  1096  zu  Neapel  • 

eburcn,  und  von  Zingaro  unterrichtet,  was  man  aus  seinen  Wer» 
en  schliesst ,  die  ganz  im  Style  jenes  Meisters  ausgeführt  sind. 
Dies  ist  nnmcntlichmit  dem  Gemälde  det  Hauptallares  in  der  Kirch« 
der  heil.  Bri£i;itta  zu  Neapel  der  Fall,  wo  Angiolillo  l456  diese 
Heilige  vorstellte,  «ie  sie  in  einem  Gesicht  die  Geburt  Christi  an- 
schaut. In  einer  Capelle  von  S.  Maria  la  Nuova  zu  Neapel  ist 
das  BUd  des  beil.  Januarius  Ton  ihm.  Ehedem  sah  man  in  den 
Kirchen  NeapcTs  viele  Bilder  von  ihm,  sowohl  in  Ocl  als  in 
Fr»'Sco.  Es  üifenharet  sich  darin  Originalität  und  Fruchlbarheit 
der  Erfindung,  schone  Anordnung  und  Manntgialligheit  des  Aus- 
druckes. Auch  in  der  Färbung  sind  seine  Bilder  trefflich,  und  in 
der  Zeichnung  steht  er  keinem  der  besseren  Meister  seiner  Zeit 
nach.    Um  i4w>  starb  der  KünsUler. 

Roccatagliata,  Nicola^  Bildhauer  von  Genua,  war  Schüler  von  C. 
Groppi  und  so  citrig,  dass  er  über  dem  anhaltenden  Studium  ein 
Auge  verlor.  Er  liess  sich  in  Venedig  nieder,  und  fertigte  zahl- 
reiche Wcrhe  in  Erz  und  Marmor.  Für  die  Maler  modellirte  er 
viele  Figuren  und  Basreliefs,  besonders  für  Tiutoretto.  In  der 
letzteren  Zeit  seines  Lebens  kehrte  er  nach  Genua  zurück,  wo  man 
in  Privatsamralungen  mehreres  von  ihm  sah.  Blühte  um  den  Antang 
des  t7*  Jahrhunderts»  wie  Soprani  versichert. 

Boccoi  Michael,  s.  m.  Rocca. 

IVOCCO ,  G. ,  Majolicamaler  von  Castelll ,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  18*  Jahrhunderts.  In  der  kgl.  Sammlung  zu  Berlin  ist 
•ine  Tafel  mit  d«r  Taute  Christi,  1732  von  G.  Bocco  da  CasteUi 
gamalt» 

Roch 9  Maximilian 9  LandschafUmaler  xu  Berlin,  besuchte  daselbst 

die  Akademie  der  Künste  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ans* 
bildung  nach  Italien.  Er  entwarf  da  um  1826  viele  Zeichnungen, 
deren  er  seit  dieser  Zeit  auch  mehrere  in  Oei  ausführte.  Die  Ge- 
mälde dieser  Art  bestehen  in  interessanten  Ansichten  italienischer 
Gegenden  und  in  architektonischen  Darstellungen  aus  jenem  Lande« 
Auch  die  Bihler,  welche  er  später  in  der  Heimalh  schöplte,  führen 
un»  Landschaften  und  Ansichten  vor  den  Blich,  tlicilwcise  ländli- 
che Gebäude  mit  Figuren,  oder  Schlösser,  Iluincu  u.  s.  w.  Im 
Jahre  1838  kaufte  der  König  von  Preussen  zwei  seiner  GemSIde, 
di«  Ansicht  der  neuen  liirdie  bei  der  Pfaueninscl,  und  des  Po  rtals 
Nro.  4  ,  des  hgl.  Schlosses  7U  Berlin.  Eine  Ansicht  der  Heidel- 
berger Schlussruuie  kam  damals  in  den  Besitz  des  kgl.  bayerischen 
Consuls  Morgenstern  zu  Magdeburg. 

Roch,  J.  H.,  Landscha  ftsinalor,  blühte  rn  Anfang  des  IQ.  Jahr- 
hunderts.   Er  zeichnete  verschiedeue  Ansichten  in  Bister,  und  ii\ 

Acjuarcil. 

Roclia,  iMontclro,  BiKlha  ucr  EU  Lissabon,  arbeileJe  in  der  er- 
»ten  Hälfte  des  Ij^.  Jahrhunderts.  £r  gehört  zu  den  namhaftei) 
poriujiesiscben  üunstleto.   In  den  Kirchen  und  PaUüsten  Lissa« 
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968    Hoch«»  Jo«ef  Leonardo  du,  —  Hochefordf  P.  de. 

hon*s  sind  Werke  von  ihm.  Der  berühmte  Malhematiker  dieses 
Namens  ist  sein  Onkel. 

Bocha,  Josef  Leonardo  da,  Maler  zu  T-is?a1)on,  -nimlete  um 
ln2'f  seinen  Huf,  und  heliauplele  ihn  lorlwühronci.  Anfan's  co- 
pirte  er  Werke  berühmter  Meister*  meistens  rcligiösun  Inh.ilts,  uuil 
auch  seine  ei|;encn  Werke  bestehen  in  Cumpositiuncn  aus  der  hei- 
ligen Geschichte  und  Legende.  ASan  findet  deren  in  Kirchen  und 
Hiusern  Lissabon*s. 

Rochordy  Simon  Jakob  y  Maler,  wurde  ITQO  in  Frankreich  ge- 
boren, und  an  der  Specialschule  in  Paris  zum  liiiiisticr  herange- 
bildet. Er  widuiele  sich  iler  Gcnremaleici ,  ist  al)f'r  in  Frnnl.rcich 
veniger  bekannt,  als  in  Kurland,  wo  der  liünstlor  /.ahlroiche 
Bilder  in  Aquarell  malte.  Er  behauptet  unter  den  Malern  in  Was- 
serfarben einen  bedeutenden  Hang. 

Bochasse^  Maler,  ein  jct/t  lebender  Ivünsller.  Es  finden  pich  Gen- 
rebilder von  ihm,  die  thcilweise  dem  Gebiete  der  UuiuauiiU  un- 
g^oren. 

Boche.    Joan  la,    Forinschncldcr ,  lebte  um  IT.'O  zu  T-von. 

In  der  zweiten  Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte  ciu  lüu- 
pferstecher  Abraham  la  Roche. 

Boche,  Achillc,  Bildhauer,  widmete  sich  in  Paris  dor  liiinst,  wnd 
hatte  unqewiihnlichc  Anlagen.  Um  seiner  weiteren  Aii^hiltliin^  c»b- 
zulicgeu  bcäuclttc  er  Horn,  halle  aber  iu35  das  Unglück,  beim  Ba- 
den tu  ertrinken. 

Boche,  Faul  und  Julius  de  la,  $,  Delaroche. 

Bochebrune,  Jean  Bechon  de,  Kupferstecher,  dessen  Lebens- 
Verhältnisse  unbekannt  sind.  Der  neueren  Zeit  gehört  er  nicht  an. 
Im  Cataloge  des  Cabinet  Brandes  wird  ihm  fulgendes  Blatt  bei- 
gelegt : 

1)  Landschaft  mit  einem  l'lussc  und  einer  Brück.  F.  Bechou 
de  lluchebrunc  iec.  ,  i^u.  4. 

Bocheford ,  F-  de,  Zeichner  und  KupFerslechcr ,  wurde  um  l675 
in  Frankreich  geboren,  und  arbeitete  dascH>st  viele  .Ii!\ro,  bis  er 
nach  Lissabon  sich  begab,  wu  er  starb.  Es  finden  sich  vun  diesem 
liünstler  mehrere  Bildnisse,  geschichtliche  und  mytholugische  Dar^ 
stellnngen ,  kleinere  Blätter  zur  Ausclimückuug  der  Bücher  u.  a. 
1  )  Das  Bildniss  von  Bourdalouc  nach  Cherean ,  4« 

2)  Feste  des  Fan,  F^un,  Bacchus  und  der  Diana,  nach  C.  Gil- 
lot,  qu.  fol. 

5)  La  danse  champStre,  und  Occnpation  chomp^tre,  nach  Wat- 
teau*  Dupuis  et  Rochefurt  sc.  qu.  ful. 

4)  Mehrere  Cartouche  für  die  Kalender,  mit  eigenen  Titeln :  1)  Le 
grand  hiver  de  ITOQ;  2)  Ccros  aifligöe  de  voir  la  terre  sterile, 

viereckig  in  fol. 

Zu  diesem  Zwecke  dienten  warschcinlicli  aucii  folgende  von 
Fussly  genannte  Blätter«  Murt  de  Rancc,  Abbe  de  la  Trappe  170O; 
On  presente  a  Louis  XIV.  le  plan  de  TAbbaye  de  la  Trappe  I708s 
Sonnet  pour  Marcchal  de  Villars. 
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Boehel.  —  Book«.  M9 

5)  An?lclitcn  von  königlichen  Schlö<?orn  ,  für  eine  Sammlung, 
vrclclic  Mr.  Ue  IVluvUia  17 iO  nach  Oirard  und  de  la  Muoct 
herausgab. 

Rochel;  ».  U.  Kogel. 

Roches»  B.,  nennt  Fussly  einen  Kupferstecher,  <lcr  nach  HccKers 
Zeichnung  die  Anficht  (ks  Ooi-res  vyickenham  gestochen  hat.  Dief 
ist  wahrscheinlich  Eduard  Uookcr, 

Bochers,  d  65  >  s.  Desruchers. 

Rochctte»  Jean,  Bildhauer  aus  Paris,  ham  unter  der  Regierung  der 
Catharma  II.  nnch  St.  l'ctoishuri^ ,  und  führte  da  viele  Wer!»e  aiis 
AuUrag  des  hg\.  liotes  aus.  S[>ülcr  wurde  er  auch  Professor  der 
Bildhauerkunst  an  der  hais.  Akademie,  und  um  seine  Verdienste 
zu  ehren,  ertheilte  man  ihm  den  Titel  einet  CoUegienralhes.  Starb 
um  1806* 

Bochienne,  Fierrc,  FurniKchneider  zu  Paris,  vsar  Zeitgenosse  von 
Jean  Cousin,  und  ein  geschickter  Künstler  seines  Faches.  Er  xierte 

einige  Audachlsbüchrr  mit  liolr.schnilten,  wie  die  »Legende  dor^e« 
^velche  15  7  Paris  hi-i  J.  lUiclIe  cjcihucKt  wurde.  Auf"  einigen 
dieser  Biallcr  stehen  die  Buclistahen  P.  lt.,  deren  sich  aher  auch 
Baefus  oder  ßaefe  bediente.  Papillun  erwühnt  dieses  tiiinstlert 
nur  obenhin,  Malpö  wusste  etwas  mehr  von  ihm, 

Bochofly  heisst  im  Morgcnblalte  iC07.  S.  98?  ein  Künstler,  der  Ver- 
suche mit  dem  Sieindruche  gemacht  halle,  die  jeduch  sehr  unge- 
nügend ausfielen. 

RochllSSen ,  C. ,  Zeichner  und  Maler  im  llaaj^,  ein  Jetzt  lohender 
gcschicliter  Künstler.  £r  malt  Bildnisse  und  Genrebilder,  viel 
xahlreicher  sind  aber  die  Zeichnongen.  Mehrere  sind  in  Hüls  ge* 
schnitten.  Proben  dieser  Art  finden  wir  in  folgenden  Wcrl.en: 
Gyshreclit  van  Amstcl ,  Treurspel  door  J.  von  Vondel.    Mit  lloiit- 

Srenten  geillustreerd  door  C.  llochufsen,  Haag  iu4l«t  Legendes 
es  artistes,  par  J.  CoUin  de  Plancy.  Baage  ]842*  Die  Bolxschnitto 
sind  von  den*  Schülern  der  Holzschneidcschule  im  Haag  ausgeführt« 

Dann  gibt  es  auch  einen  H.  Rochu^son,  von  welchem  184o  im 
LoUale  di'S  luinslvereins  in  IVliinchon  ein  Bild  aus£^estclll  war,  wel- 
ches eine  SchrccUcnsscene  aus  Tirol  vorstellt.  Wir  nennen  dieses 
gräfiftliche  Mach«verk  hier  nur,  dass  der  geschickte  Künstler  C  Uo- 
chusseu  nicht  mit  diesem  H.  Bochnssen  verwechselt  werden  möge. 

Rockel,  H.,  nennt  Füssly  einen,  nach  seiner  Ansicht,  fast  ganr  un- 
bekannten Künstler,  nach  welchem  C.  Maiinus  eine  Tabagie  gesto- 
chen hat.  Dies  ist  Henry  Bockes ,  genannt  Zorg  oder  Sorg.  Er 
wird  gewohnlich  unter  dem  Namen  Zorg  rnbricirt. 

RockllUti  Landschaftsmaler,  ein  )etzt  lebender  niederländischer  Künst- 
ler, der  uns  1830  zuerst  bekannt  >vurde.  Im  Kunstblatte  dieses 
Jahres  heisst  es*  das«  seine  Gemälde  an  Both  und  Uackert  er- 
innern» 

Rodts ,  Maler,  gehört  zu  den  ersten  Künstlern  seines  Faches,  des- 
sen Lebensverhältnisse  ab^r  dennoch  unbekannt  sind.    Es  finden 
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ffO      Rocfcstroh»  Henrich  Dr.  —  Rode»  Gh.  Bernh. 

«ich  mcislerhaft«  Frnchtstücke   ron   ihm.     Dass  Heinrich  Roche» 

iZurg)  suiche  gemalt  habe,  kann  vielleicht  nicht  erwiesen  wer« 
ien,  so  wi«  wir  auch  nicht  glauben»  datt  Rocks  mit  ihm  Ein« 
Person  sei. 

RocllStroh,  Heinrich  Dr.,  Zeichner  und  llupfcrslecher.  gab  im 
ersten  Decenniom  uiisers  Jahrhunderts  einige  Werke  cum  Unterrichte 
heraus.  Das  Bücherlexicon  saklt  derlei  Werke  auf. 

IVocltstroh  ,  Johann,  Kupferstecher  zu  Dresden,  war  Schüler  von 

i\  Zucchi,  und  um  1760  — >  70  thälig. 

Es  linden  sich  verschiedene  Bildnisse  von  ihm. 
Die  l'unf  Sinne  nach  Teniers,  4* 

liocolct,  ein  älterer  französischer  liunstverleger ,  dessen  Adresse  ei- 
nige Bildnisse  tragen»  wie  jenes  des  Cardinais  David  du  Perron. 

Bocotof ,  t.  Rok'otoff. 

Rocque,  Jean  la,  Zeichner,  Injgenicur  und  Kupferstecher,  ein 
Franzose  von  Gebort,  stand  in  Dienste  des  Prinsen  von  Wales.  Es 
finden  sich  architektonische  Ansichten,  Plane  und  Karten  von  ihm« 

die  um  1730  —  75  erscliien. 

1  )  A  CoUection  6f  plans  of  the  principal  Citics  of  Great  Bri- 

tain  and  Ireland,  by  J  (U.)  22  Blätter,  qu.  4. 
2 )  The  royal  Palacc  and  Garden  of  Kensington  1756*  gr.  fol. 
5)  Turrey  of  London  1751    16  Bl.  roy.  foK 
4)  View  of  Nimes,  gr.  (£u.  fol. 

Rocqueplaiii  s.  Roqoeplan. 

Roda,  AugllStin,  Goldschmied,  stand  um  l646  so  Valencia  im  Rufe 

eines  vorzüglichen  Künstlers.  Er  fertigte  mit  Aloy  Comannes  die 
grösste  Custodia  der  Cathedrale  von  Torlosa. 

Rodari,    s.  Roden. 

Rode,  Christian  Bernhard,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  an 
Berlin  1725.  gc^t-  il'TSPll)st  1797'  Dieser  berühmte  liiinsflcr  war 
der  Sohn  eines  Goklschuucdcs ,  der  in  iiun  ein  entschieilcncs  Ta- 
lent zur  Kunst  erkannte.  Er  gab  ihn  desswegen  dem  Maler  Muller  von 
Hermanstadt  in  die  Lehre,  und  als  der  junge  Rode  im  Zeichnen 
einige  Fertigkeit  erlangt  halte,  nahm  sicli  A.  IVsne  seiner  an.  Hier- 
aut  reiste  er  nach  Paris,  uiu  unter  der  Leitung  des  berühmten  C. 
Vanlou  sich  weiter  auszubilden.  Auch  im  Ateliier  des  Jean  Uestuut 
arbeitete  der  Künstler  einige  Zeit,  so  dass  er  bei  seiner  Abreise 
von  Paris  bereits  als  fertiger  Künstler  galt,  der,  nach  damaligen 
Begriffen,  in  Italien  eben  nicht  mehr  sehr  viel  gewinnen  Uöntite. 
Dennoch  unternahm  Hude  auch  eine  Heise  nach  Italien,  was  ihm 
auch  wirklich  nicht  viel  nützte,  da  er  wie  früher  der  französischen 
Manier  zugelhan  blieb.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Mitglied 
der  AhaJcmie,  und  mit  zahlreichen  Aufträgen  beehrt.  Er  malte 
in  I-resc»  und  Oil,  Uilder  verschieilencr  Art:  religiöse  Darstellun- 
gen, mythologische  Bilder,  Scenen  aus  der  griecht«chen  und  romi- 
sehen  Geschichte,  mehrere  Episoden  aus  der  brandenburgischen 
Geschichte  und  Anekdoten  aus  dem  Leben  Friedrich  des  Grossen, 
u.  8.  w.  Seine  Gemälde  stnd  sehr  zahlreich,  aber  nicht  alle  von 
gleicher  Güte.   In  den  durchdachten  und  fleissig  behandelten  ßil- 
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dem  zeif^t  Rode,  tlass  er  in  einer  bcsscrrn  Zeit  Aiisgezelclmetes 
geleistet  hätte.  Er  hatte  gründliche  Studien  gemacht,  fand  aber 
seiner  sehlreicheii'  Arbeiten  «regen  nicht  immer  Mucte,  devon  den 
erwonichtcn  Gebrauch  zu  machen.  In  seinen  besseren  WerUen  ist 
er  als  Zciclinpr  und  Colorist  zu  rühmen,  und  es  offen!)aret  sich 
ein  nicht  ungliicUliciics  Streben  nach  Naturgemüsslieit.  Daun  trug 
dieser  verdienstvolle  Mann  euch  zur  Verbesserung  der  kgl.  AKade- 
niic  in  ßcriin  bei,  d«  er  1782  nach  dem  Tode  von  Le  Sueur  zum 
Direlitur  tlcrsflhcn  ernannt  wurde.  Bei  dieser  Hocfcncration  hatte 
er  sich  des  Schutzes  des  Staatsiiiiuisiers  Irhrn.  vun  Heinitz  in  vuU 
ler  Ausdehnung  zu  erfreuen.  Unter  diesem  Curator  erlebte  die  An- 
stalt eine  neue  und  glänzende  Periode  ihrer  Wiederherstellung.  Ueber 
die  Bonr.liunj^en  des  hunstlicbcmlen  ('tirators  von  Heinitz  s.  die 
Geschiciite  der  hgl.  Akademie  im  Cataloge  der  Werke«  welche  i6l4 
in  Berlin  zur  Ausstellung  harnen. 

Die  Kirchen  und  Pallüstc  Berlin'»  waren  ehedem  voll  von  Wer- 
ken Bode's.  Ir'iir  die  Garnisons  liirche  malte  er  aut  Bctelil  Fricilricli 
II.  drei  Bilder,  in  welchen  er  die  im  siebenjährigen  Kriege  gefal* 
lencn  Generale  Schwerin,  Winterfeld  und  Kleist  in  allegorischer 
Uai|^cbung  darstellte.  Gcriilnnt  wurden  die  riafonds  in  der  neuen 
Gallerie  des  Schlosses  zu  Sanssoucy  und  im  angrenzenden  Saale. 
In  der  Callerie  matte  er  in  drei  Abtheilungen  die  Tagszeiten  und 
im  Saale  die  Kindheit  des  Bacchus,  Alles  in  Oel.  In  der  Capelle 
des  hgl.  Schlosses  zu  Berlin  liihrte  er  ebcnlalls  luelirere  Gemälde 
aus.  Einige  sind  nach  Art  der  Basreliefs  behandelt.  Die  Bilder 
In  den  Räumen  des  Schlosses  mussten  besseren  Arbeiten  weichen,  so 
wie  dies  theilweise  auch  im  Sciilossc:  zu  Potsdam  der  Fall  int  Da 
malte  er  mehrere  Plafuiids.  Im  Alurmurluuse  am  heiligen  See  malte 
er  an  der  Decke  die  Minerva,  wie  sie  den  königlichen  Jünglingen 
den  Tempel  der  Ehre  zeigt,  und  im  Grotlcnsaal  daselbst  sind  ge- 
malte Basreliefs.  Im  Jahre  1793  malt«  er  den  Vorhang  des  Huf- 
thcaters,  und  stellte  die  Götün  der  Schauspielkunst  auf  Wolken 
sitzend  dar.  Die  Werke,  welche  er  aul  konii:;lichen  Befehl  aus- 
führte, sind  sehr  zahlreicii,  aber  so  wie  dies  mit  den  meisten  Bildern 
jener  Periode  der  Fall  ist,  so  musste  auch  vieles,  was  Rode  ge* 
schaffen,  dem  neueren  Aufschwünge  der  Kunst  %vcichen.  Wir  nennen 
nur  noch  die  Zeichnun:;  zu  dem  Basrelief  unter  dem  Triuniphwageit 
auf  dem  Brandenburger  Thore.  £r  seilte  da  den  i  ricden  als  natürliche 
Folge  des  Sieges  dar.  Die  Deckenstuche  der  Durchfahrten  sind  von 
ihmgemalt.  In  den  Kirchen  findet  man  biblische  Darstellungen  von 
ihm.  Sein  Werk  ist  das  Gemälde  des  1757  errichteten  Uou|italla- 
res  im  Chore  der  Marienkirche  zu  Berlin.  Das  Hauptbild  stellt  die 
lireuzabnehmungdar.  Er  schmückte  einige  Kirchen  sogar  unentgeldlich 
und  Hess  sich  nur  die  Farben  herbeischaffen.  In  der  Bibel  und  in 
der  Vaterlnndsgcscliichte  suchte  er  seinen  Stoff  am  liebsten.  Einige 
Geschichtsbilder  dieser  Art  gehören  zu  den  Hauptwerken  des  Künst- 
lers, Ueberdiess  zeichnet  man  das  Bild  des  Alexander,  der  den 
ermordeten  Darius  mit  einem  Purpnrmantel  bedeckt,  dann  Apel- 
les  und  den  Schuster  besonders  aus« 

Das  fruchtbare  Talent  des  Künstlers  erkennt  man  aus  seinen 

radirlen  Biiiltem  ,  die  sich  an  5U0  belaufen.  Die  kgl.  Akademie 
besitzt  207  Originali>latten.  mit  Ausnahme  der  berühmten  Schlüter- 
sehen  Mdskvn  am  Zeughause  zu  Berlin.    Diese  Platten  sind  uiclit 

mehr  vorhanden.  Bude  arbeitete  in  einer  eigenlhümlichen  Manier, 
indem  er  mit  der  Nndcl  mehr  wie  mit  dem  Pinsel  tokkirte,  als 
Stri(he  /.u^.  Seine  Blälier  haben  daher  grosse  Leichtigkeit,  ilio 
nicht  seilen    iu   ilüchtigkeit  ausartet.     Seinen   Kühlen  gebiiiht 
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es  an  Ausclruch,  und  übcrdiess  sind  seine  GesicbtsbilduBgen,  beson- 
ders die  weiblichen»  unedel.  Er  tcheint  seilen  aafeine  schöne  Wahl 

der  Formen  Rüclvsicht  genommen  zu  haben.  Reiche  EinhiUlungsbrart 
und  eilte  originelle  Gabe  der  DnrsUlhing  britio  man  ihm  nicht  ah- 
sprcdicn.  Seine  bliitter  standen  Iruhcr  in  bülicrcm  Werlitc ,  duch 
auch  jetzt  werden  sie  noch  geschüUt.  Mehrere  derselben,  beson* 
sonders  die  kleineren  Radirungen«  sind  in  jeder  Hinsieht  sehätz« 
bar.  Kin  Blatt  mit  der  Leiche  eines  M.tnnes,  auf  dem  Toillbcttc 
ausgestreckt,  bat  in  neuester  Zeit  in  JVlüncbcn  selbst  einen  lieu- 
uer  bewogen,  selbes  als  Werk  des  S.  Konink  xvi  erklären.  Man 
iiadet  diese  Blätter  häufig  einzeln ,  Rode  selbst  aber  vereinigte  sie 
1708  unter  einem  cigencH  Titel,  besonders  die  historischen.  R.  ^Vci- 
gel  werlhct  das  Werk  dieses  Malers  mit  einigen  wenigen  seines 
Bruders  auf  55  Thalcr.  Darunter  sind  aber  einige  Biälter  in  ver- 
schiedenen Abdrücken»  348  «n  der  Zahl. 

Dann  haben  auch  andere  Hünstler  nach  Gemälden  und  Zeich- 
nungen dieses  Meislers  gestochen»  J.  F.  Bause  stach  den  Antio- 
chus,  wie  er  seinem  Sohne  die  Stralonice  zur  Gattin  gibt  ;  M.  Haas 
die  AuÜlndung  der  Lciclic  des  Herzogs  Leopold  von  Braunschweig;  i£. 
Henne  swei  Allegorien  nach  dem  Vorhänge  des  Opernlheaters, 
und  Ilornz  mit  Eulcrnc  und  Pulyhymina,  die  von  Rode  geätste 
Platte  mit  dem  Tode  Friedrich  II.  vollendete  er;  Rauke  den  Sieg 
bei  Lcuthen;  C.  lirüger  die  lireuzabuchmung,  das  Bildniss  Fried- 
rich II.  mil  allegorischer  Umgebung,  und  historische  Darstellungen ; 
Frisch  Jakob  mit  dem  Engel  ringend,  Osiris  lehrt  den  Acherbnu,  die 
Büste  eines  Alten;  C,  G.  IVlathes  den  nächtlichen  Mühleiihrand, 
welcher  1759  Rerlin  geschehen ;  Clar  den  Tod  Friedrich  IL  iu 
Atiuatiuta;  j.  D.  Laurenz  einige  KiSpfe.  J.  F.  Unger  bearbeitete 
die  Darsicllung  der  Weiber  von  Wcinsberg  nach  Roscnberg's  Zeicli- 
II Ulli;  in  Hell dui) hei.  Was  sein  Bruder  J.  U«  Rode  nach  ihm  ge- 
arbeitet, s.  im  Artikel  desselben. 

Das  Bildniss  des  Uüiistlers  in  Medaillon,  von  D.  Chodowicicki 
1772  gezeichnet,  hat  D.  Bcrgcr  in  ^r.  ö.  gestochen.  Ein  zweites 
Bildniss  kommt  auf  dem  Tit«  x«  seinen  Werken  vor.  Dieses  Ti- 
telblatt enthüft  auch  die  allegorische  Figur  der  Zeit  von  drei  Hin- 
dern umgeben.  Dann  hat  Uude  selbst  sein  Bildniss  nach  Uedam's 
Zeichnung  radirt. 

Das  t'olgcndc  Verzeichnist  findet  sich  in  kaincm  deutsdten 
Werke  über  Kopferslichkunde.  Die  releba  Sammlung  des  Senators 
Winkler  in'Leipsig  liegt  su  Grunde. 

Darstellungen  ans  dem  alten  Testamente. 

1)  Der  Engel  des  Herrn  kündet   den  ersten  Menseben  ihren 
Tod  an,  fol. 

2)  Episode  aus  der  Söndflulh:  eine  Familie  indit  sich  auf  ei- 
nem hohen  Berge  zu  retten  ,  gr.  qu.  4. 

3)  Noc  im  Zustande  der  ßetrunkenhcii  von  zwei  Söhnen  be- 
deckt, während  der  dritte  über  seine  Bl(>sse  spottet,  gr.  qu.  4* 

4)  Abraham  im  Begriffe  seinen  Sohn  xn  optern  ,  (ju*  fol. 

5)  Ilagar  und  der  verschmachtende  Ismael ,  (]u.  4- 

6)  Rebecca  legt  eine  Ziegcnbaut  um  den  Arm  des  Jakob«  I777i 
qu.  4* 

7)  Esau  erfährl  nach  seiner  Rückkehr  von  der  Jagd,  dass  Ja- 
kob ihn  um  das  Recht  der  Erstgeburt  betrogen,  l7ßu.  iul. 

8)  Putiphar's  Frau  sucht  den  Joseph  zu  verführen,  qu.  4* 

g)  Joseph  gibt  sich  den  Brüdern  su  erkennen,  1776*  gr.  qu.  fol. 
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Simei  faUt  beim  Durchgang  dttreh  den  Jordan  dem  David 
»a  FÜMen,  der  ihm  das  Leben  rettet,  1775»  gr.  qu.  fol. 

Iii)  ersten  Drucke  ohne  Schritt. 
Ahsalun  an  zwei  Aestcn  einer  Eiche  hängend  und  wi«  Jotli 
ihn  7.U  Uurchbulircn  im  Begriffe  ist,  1776,  fol. 
David  zeigt  dem  Saul»   seinem  Vcrtulgev,  den  Zipfel  des 
HIcide»,  welchen  er  ihm  abgehauen»  1771»  qu.  fol. 
S.uiPs  Triumph  Über  David'a  Sieg»  reich«  Compotitioii  1780« 
Cv.  iju.  fol. 

David  zerrcisst  beim  Anblick  des  königlichen  Ornats»  wel« 
eben  man  ihm  nach  Saul'e  Tod  gebracht,  die  Kleider,  reiche 

C()iti|iosition  1T80,  gr.  qu.  fol. 

Der  Truphet  Elias  und  die  Wittwe  von  SareptSf  mit  ihreoi 
Sühne  auf  dem  Arme,  sammelt  Ae^tc,  gr.  4> 
Dieselbe  Composition»  etwas  verändert,  gr.  4. 
Gehasi  will  durch  Au6egttng  des  Stockes  des  Elias  den  Soho 

der  Sunninitin  erwecken,  gr.  4- 

Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite  und  etwas  verän» 
dert,  gr.  4* 

Der  blinde  Tobias  mit  Anna  wegen  des  Zickleins  im  Streit^ 

gr.  (^u.  4. 

Der  luuge  Tobias  gibt  seinem  Vater  das  Gesicht  wieder»  gr» 
uu.  4* 

Moses  im  Binsenkörbchen  auf  dem  Nile  ausgesetzt,  qu.  4. 
Die  Hunde  lecken  das  Blut  vom  Wagen  des  K.nnigs  Achab» 

qu.  4. 

Der  Trophet  Elias  wirft  seinen  Mantel  auf  den  Rücken  doe 
Elisaos  auf  dem  Felde,  qu.  4* 

Der  König  der  Moliabiter  auf  der  Stadtmauer,  im  Begri& 

dem  IVIoloch  seinen  Sofm  zu  opfern  ,  fol. 
Der  liünig  Ezechias  auf  dem  Todbette»  wie  ihm  Isaias  seine 
Heilung  anzeigt,  qu.  fol. 

Jeremias  von  einem  Ethiopier  aus  der  Cisterne  gexogettt  174?« 

gr.  -1. 

Dieselbe  Darstellung  von  der  Gej^cnseite,  1780,  gr.  fol. 
Job  unterstützt  im  Glücke  die  Dürftigen,  1747»  gr.  qu.  ful. 
Das  goldene  Zeitalter  nach  Isaias:  ein  Kind  fuhrt  LöweBp 
Sllero,  Büren  und  Scliafe,  1748»  ^r.  qu.  fol. 
Eine  ähnliche  Darstellung  aus  Isnias :  das  üiad  mit  Liöweo« 
Erics  von  10  Z.  Länge  und  2  Z.  Breite. 
Eine  andere  Darstellung  nach  Isalas >  der  Lowe,  welker  An« 
gesichts  des  Hirten  den  Stier  serreUst,  qo«  4« 

Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente. 

Sihieon  im  Tempel  nimmt  das  Jesuskind  mit  prophetisdiev 

Begeisterung,  177ü,  gr.  4« 

Simeon  in)  Tempel  am  Fussc  des  Altares  sitzend g  mit  den 
Kinde  auf  dem  Schoosse,  1789»  gr.  qu.  iul. 
Der  barmherzige  Samariter  gtesst  Oel  in  die  Wunde  des  von 
den  Iläubcrn  angefallenen  Ueisenden ,  kl.  qu.  4« 
Derselbe,  wie  er  dem  Manne  den  Kopf  verbindet,  kl.  qu.  4* 
Der  ungercolite  Sacbverwalter,  und  der  Herr  des  Evange- 
liums ,  qu.  iul. 

Der  Herr  und  die  Arbeiter  des  Weinberges ,  1775»  Das  Ga« 

genstück, 
»er  Heuchler,  welcher  unter  Trompetensehall  Almosen  gibt, 
1776,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  mit  YerSnderungen ,  kl.  qu.  fol* 
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40)  Jesus  heilet  in  Cajpharnaum  cio£D  GichlbrüchigQO,  den  man 
▼om  Dache  herablattt,  «.  gr*  fol. 

41)  Dieselbe  Darslellung,  kl.  To). 

42)  r)or  Reiche  an  der  Tafel  und  der  arme  Lazarus  vor  der 

Thürc ,  gr.  qu.  fol. 

43)  Christus  wahrend  des  Sturmes  schlafend,  tul. 

44)  Christus  bei  der  Samaritenn  aui  Brunnen.  Ohne  Zeichen» 
hl  fol. 

45)  Christi]«,  atif  den  Siuien  des.  Tempels  silzend  lasst  die  Klei- 
ncn  lionimcn  ,  1788-  Grosser  Fries. 

46)  Jesus  im  Tempel  sitzend,  wie  er  die  Pharisäer  auf  das  Opfer 
eines  armen  Weibes  aufmerhsam  machtt  178Q*  Ein  ähnlicher 

Fries. 

4?)  Jesus  und  IJnKrabns  vor  dem  Hiclitcrstulilc  des  Pilatus,  wel- 
chen die  Gattin  aut  den  Traum  autniorhsnm  macht  i  in  dem 
sie  Jesus  sah.  Reiche  Compusition  ,  ohne  Namen  und  Da- 
tum, s.  gr.  qu.  fol. 

48)  Christus  auf  dem  Oclberi»e  vum  Fnj^cl  gostiirl.t,  8. 

49)  Jesus  am  lircuze  sterbend,  am  lus6c  desselben  die  heili- 
gen Frauen  und  die  Soldaten,  8. 

50)  Üie  heih  Frauen  am  Grabe  des  Heilandes,  8* 
51  )  St.  Pctfr  von  der  Magd  des  Pilatus  erhannt ,  4- 

52)  Christus  von  Joseph  von  Arimathca  und  den  heil.  Frauen  ins 
Gfah  gclcj^t,  1771 ,  qu.  fol. 

53)  Clit  istus  von  seinen  Jüngern  in  das  Grab  gelegt^  im  Beiseya 

ficr  hei!.  Frrmt-n  ,  f;r.  qu.  \. 

54)  Dieselbe  Darstellung  mit  Verauderungcn,  als  Basreliefs,  gr. 

äu.  4* 
»ie  heiligen  Frauen  am  Grabe,  denen  der  Engel  die  Auf- 

rrstehung  des  Herrn  verbündet,  1789,  gr   qu.  fol. 

56)  Die  Jiinger  in  £maus  erkennen  den  Üerrn  am  lirotbreclicn 
1772.  4. 

57)  Die  Jiinger  in  Emaus  im  Staunen,  mt  der  Herr  vor  ihnen 

verschwand,  1785  >  fol» 

58)  Die  Erscheinung  des  hl.  Geistes,  17'75,  gr.  qu.  fol. 

59)  St.  feter  im  Gefangnisse,  in  Alillc  seiner  Wächter  schlafeud 
fend ,  ifvird  vom  Kngcl  erweckt,  1780*  fol. 

60 )  Paul  und  Silas  im  Gefängnisse ,  fol«  , 

Ol )  Paulus  nach  dem  Schiffbruche  ron  einer  Schlange  gebissen, 

äu.  ful. 
'ieselbe  Darslellung  etwas  verändert ,  qu.  fol. 

63)  Paulus  SU  Ruthenstreichen  verurtheilt  spricht  das  riSmischa 

Bürgerrecht  an,  qu.  fol. 

64)  Paulus  in  Damascus  durch  seine  Schüler  gerettet,  die  ihn  vou 
der  Mauer  herablassen,  l785i  s.  gr.  fol. 

65)  Paulus  im  Tempel  zu  Athen  vor  dem  Altare  des  unbekann- 
ten Gottes,  1785»  s.  gr.  fol. 

66)  Paulus  prediget  den  Athenern  den  uDbek.innten  Gott,  gr. 
qu.  lol. 

67  )  Die  Auferstehung  der  Todten,  oder  das  jüngste  Gericht ;  Je- 
ans Christus  auf  Wolken  in  Mitte  von  Engeln  und  Heili- 
gen.  Nach  einem  Gemälde  von  1707  f     gr.  qu.  fol« 

Altarbilder. 

6Ö)  Jesus  und  Barrabas  vor  dem  Richterstuble  des  Pilatus  dem 
Volke  vorgestellt,  nach  dem  Gemälde  der  St.  Moritzkircha 
SU  Rostock,  178-H  kl.  fol. 
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69)  Die  Himmelfahrt  Chrttti»  nach  «inem  Oemftld«  In  Rostoek» 

gr.  4. 

70)  L)as  Abendmahl  des  Herrn,  nach  einem  in  Kostuck  befindli» 
chen  Bilde,  qu.  fol. 

71)  Christuü  in  das  Grab  getragen,  und  von  dcn|  Frauen  be- 
weint, nach  dem  Gemälde  in  frankfurt  an  der  Oder«  1784 
in  4.  « 

72)  Dieselbe  Darstellung,  1785t  fol* 

73)  Die  Erwcckttng  des'  Lazarus»  ia  der  Mafieahtrcba  xu  Franz- 
lau,  I78i,  gr.  qu.  fol. 

74)  Dieselbe  Darstellung,  1785»  gr.  qu.  fol. 

75)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  für  die  Uauptliirehe  zu  Perla- 

berg  gemalt  ,  qu.  ful. 

76)  l^iö  heil.  Junglrau  mit  dem  JcsasMnde  auf  dem  Arme  bittet 
lür  das  Volk,  nach  dem  Bilde  einer  griechischen  Xurche  in 
der  Ukraine,  fol. 

77)  Jesus  Christus  mit  nach  dem  Himmel  erhobener  Rechte,  wie 
er  die  Worte  spricht :  Ich  bin  der  Weg,  das  Leiten  und  dia 
Wahrheit,  in  derselben  griechischen  Kirche,  tul. 

78)  Chrisrus  auf  dem  Oeibcrge  mit  einem  Engel,  nach  dem  AI« 
tarbijde  der  Marienkirehe  zu  Berlin,  gr.  4- 

79)  Eine  ähnliche  Darstellung,  nach  einem  Bilde  derselben  Kir- 

.  che  ,  f()l. 

80)  Christus,  vom  Kreuze  abgenommen,  von  den  heil.  Frauen 
beweint,  nach  dem  Hauptaltarbilde  der  Marlenkirche  zu  Ber* 

lin,  ful. 

81)  Dieselbe  Darstellunj  mit  einigen  Veränderungen  ,  1T5i> 
von  Hode  geatzt,  und  dann  von  U.  Kode  mit  dem  Grabsti» 
chel  übergangen.    Abgerundet,  gr.  fal. 

82)  Christus  und  der  ungläubige  Thomas,  Altarbild  in  der  Ma» 
rienlurchf»  zu  Berlin,  1757-  fol. 

83)  Die  Hiinmciraiirt  Christi,  Altargemiilde  der  Kirche  zu  Cü« 
strin»  1776,  fol. 

Alte  Geschichte. 

84)  König  Scsostris''nuf  seinem  Wagen  von  vier  Konigan  gazo- 
gen,  1777.  qu.  fol. 

85)  Das  Todtengecicht  bei  den  Aegyptern ,  naeh  Diodor,  1777, 
gr.  ^u.  fol, 

86)  Scmiramis  eilt  vom  Futztisch  ZU  den  Waffen.  Samiramis 

armata ,  fol. 

87)  Diogenes  mit  der  Laterne  auf  dem  Markte,  gr.  qu.  fol. 

88)  Achilles  unter  den  Töchtern  der  Lycomedes  von  ülysse»  er- 
kannt.   Achilles  detectus,  1778  das  Gegenstück. 

89)  Sokrutcs  vor  dem  Tod  mit  seinen  Freunden  in  Unterredung» 
1774,  gr.  qu.  fol. 

Die  retouchirten  Abdrucke  haben  die  lahrzahl  17?6. 

90)  Pelamedes  durchschaut  den  Ulysses,  der  sich  wahnsinnig 
stellt,  um  nicht  gegen  Troja  riehen  zu  dürfen,  1779,  'P^*  f«>l« 

91)  Ulysses  nach  seiner  KiicUkehr  vom  Hunde  erkannt,  fol. 

92)  Godrus,  als  Bauer  verkleidet,  opfert  sich  für  das  Vaterland, 

fulio. 

90)  Alexander  .inf  dem  Krankenlager  nimmt  die  Heilmittel  sei* 
nes  Arztes  Philippus ,  gr.  4> 

94)  Hin  Soldat  reicht  dem  verwundeten  Darius  Wasser  im  Hol- 
me, qu.  fol. 

95)  Alexander  bedeckt  den  Leiohnitt  das  Darius  mit  aaiocim 
Mantel,  qu.  fol. 

Iga 
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*      0)  Cisfides  und  Faches  auf  dem  Schlacbtfeldc,  wie  der  eioe  den 
Pfeil  au«  der  BrD«t  des  Freundes  sieht,  gr.  4. 
g?)  Dio|^enet  wirft  den  Napf  weg,  als  er  den  Knaben  au«  der 

Hand  trinken  sieht  ,  4. 

98)  Alcibiatlcs  als  Knabe  auf  der  Strasse  mit  anrieten  ITnahen 
spielend,  wirft  sich  auf  den  Boden,  um  den  Mann  am  Tah- 
ren  zu  Iiinderu,  ITßQt  qu.  foh 

99)  Aristides  schreibt  einem  Bauer  seinen  Namen  auf  die  Scher* 
be,  1785.  4. 

100 )  Ein  )ungcr  Grieche  mit  dem  rfcrdc  am  Zaume  4> 
.  101 )  Ein  Blinder  entscheidet  den  Streit  über  den  Vorzug  der  Ma- 
lerei und  Plastik,  in  dem  er  sich  für  die  erstere  erklärt, 

102)  Androcles   zieht  dem  Löwen   einen  Dorn  aus  der  Pfotte« 
I7S4>  ffr.  4.  . 

103)  Die  Ceremonie  eines  Druiden,  1776.  f»!« 

104)  Taurobolium,  oder  Weihung  der  Pciester  der  Cjbele  un* 
ter  Antoninus  Pius,  gr.  fol. 

105)  Apelles  und  der  Schuster  als  Kunstkritiker.  Ne  sntor  nltm 
crepidam,  hl  «ju.  fol. 

Im  ersten  DrucUe  vor  der  Sclirift. 

106)  Romulus  und  llcmus  von  einer  VVulfin  gcsüugt,  qu.  4* 

107)  Numa  Poropilius  mit  verschleiertem  Haupte,  wie  ihm  der 
Augur  Gluck  verkündet,  nach  Plutarch,  gr.  fol. 

108)  König  Attaltts  drückt  beim  Opfer  der  Leber  des  geschlachte- 
ten Thieres  zwei  Wuvto  ein,  «ju.  fol. 

109)  Cincinnatus  wird  vom  Pfluge  weg  zur  Dictatur  berufen.  Me* 

daillon .  qu.  4> 

110)  M.  Curius  kocht  am  Heerde  Kuben,  und  wcis't  die  Samni- 
ter  mit  ihren  Geschenken  zurück  ^  gr.  4» 

Diese  beiden  Darstellungen  maUe  Rode  im  Landhause  dea 
Ministers  Hertzberg  zu  Bratz. 

111)  Der  Kaiser  von  China  zieht  die  erste  Turclie,  qu.  fol. 

112)  Die  Kaiserin  von  China  sammelt  die  ersten  Maulbeerblatter. 
Das  Gegenstück. 

113)  Corltjlou  lasst  sich  von  seiner  Mutter  unrl  seiner  Gattin  be» 
wcf^en.',  feindlich  von  Rom  abzustehen,  gr.  qu.  fo', 

114)  Scipio  gibt  dem  Celtiberier  Allucius  seine  Verlobte  zurück, 
1779.    Das  Gegenstück. 

'    tl5)  Brutus  im  Schiffe  bei  den  Söhnen   des  Tarquinitis,  stürzt 
sich  ins  Wasser,  um  das  Land  zu  gewinnen  ,  gr.  qu.  fol. 

116)  Die  Züchtigung  des  Sciiulmcisters  von  Falcrii ,  1779,  ^*  S^* 
folio. 

117)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  t780.      gr.  fol. 

118)  Antonius  mit  der  Cleopntra  beim  Fischlange,  1777.  qu.  fol. 
lig)  Dieselbe  Darstellung  in  grosserem  Maasstabe,  1779*  gr.  qu. 

folio. 

120  Antonius  reicht  beim  Feste  der  Luperealien  dem  Casar  eine 

goldene  Krone,  177Q,  gr.  lol. 

121  )  Cleopatra  mit  ihren  Frauen  vor  dem  Grabe  des  tüdtlich  ver« 
-  '  wundeten  Antonius,  1776,  gr.  fol.  ' 

122)  Cicero  bietet  dem  Herenius  seinen  Hals  dar,  1776»  gr.  qu. 
folio. 

123)  Herodes  vertilgt  eine  Räuberbande  mittelst  einer  Maschine, 
die  in  ihre  Hijhle  hinabreicht,  1776,  gr.  fol. 

124)  Agrippina  mit  der  A;Sche  des  Gcrmantous  zu  BrundUiuiOi 
gr.  qu.  fol« 


Digitized  by  Google 


Rode,  Christian  BMthard. 


277 


125 

126 
127 

128 

D 
129 

130 
131 

132 
133 
155 
136 

137 

158 
139 
i4o 
i4i 

l42 
l43 

l45 

i46 

l47 
l48 

i49 

150 
151 


Anniniiis  ISmK  den  Kopf  det  Varus  su  Marbod  bringan,  gr. 

qu.  fol. 

Die  Uümer  schleudern  Statuen  gegen  die  anstürmenden  Go- 
then, 1782,  s.  gr.  fol. 

Die  VerbreDDUDg  der  Leiche  des  Jaliutr  CSsar,  nadi  einem 

Gemälde  von  1759,  ""d  178t  geätzt,  s.  ^r.  qu.  fol. 

Nero  verbrennt  im  Circus  eine  grosse  Anzahl  von  Chntten^ 

sehr  reiche  Composition,  1783«  s*  gr.  iul. 

rstelluugen  aus  der  modernen  Geschichte. 

Carl  der  Grosse  sieht  die  Emma,  wie  sie  zar  Nachtsseit  den 
Eginhart  iortträgt,  fol. 

Berchlold^  Schwere  in  seinem  Laboratorium  während  einer 

Pulvcrcxplosion  ,  l78i.  fol. 

Wilhelm  Teil  schiesst  den  Apfel  vom  Haupte  seines  Sohnes» 
1774;  fol. 

Ferdinand  Cortes  emprängt  die  Gesandten  des  Montesuma» 
1785«  qu.  fol. 

Juhnnncs  Huss  auf  dem  Sclieiterhnufen ,  qu.  fol. 

St.  Bonifacius  füllt  die  heilige  Eiche,  1781»  >•  g<^.  fol. 

Kaiser  Friedrich  I.  findet  im  Cydnus  bei  Seleucia  den  Tod» 

1781,  s.  gr.  fol. 

Der  Tod  Friedrich  II.,  Composition  von  sechs  Figuren.  Ge- 
n)alt  und  geätzt  von  ß.  Rode,  vollendet  von  £.  Uouoe »  s. 

ßr.  (^u.  fol.    Eines  der  Uauptblätter. 
>er  )unge  Kaiser  Heinrich.  IV.  entkommt  durch  einen  Spmn|f 
aus  dem  Schiffe  der  Gewalt  des  Erxbischofs  von  iftainz» 
I78t  ,  s.  gr.  fol. 

iludolf  von  Schwaben ,  verliert  in  der  Schlacht  gegen  Hein- 
rich IV.  den  Arm,  l?8lt     gr*  fol. 

Die  Weiber  von  Weinsberg  und  Kaiser  Conrad»  1781»  i« 

fr.  fol. 
)er  junge  Conmdin   hüsst  den  liopf  seines  enthaupteten 
Freundes,  1781 ,  s.  gr.  fol. 

Heinrich  der  Löwe  lässt  die  gedemuthigten  Wenden  vorsieh 

erscheinen,  l78t  ,  s-  gr.  fol. 

Bogislaus  X.  von  Pommern  verlhcidiget  sich  auf  dem  Schiffe 
mit  einem  Balken,  1781»     ^r.  fol. 

Kaiser  Rudolph  ergreift  beim  Eid  der  Treue  das  Crudfis 

statt  des  Sceptcrs,  1782»  s.  gr.  fol. 

Der  Höhler  vorthcidigct  den  sächsischen  Prinzen  gegen  seinen 
Rauber  liuntz  von  Haufungen,  1781,  s.  gr.  fol. 
Joachim  II.  von  Brandenburg  empfängt  zuerst  das  Abend» 

mahl  unter  bciilerlei  Gestalten  ,  fol. 

Dieselbe  Dai'stellung  mit.  Veränderungen »  1783»  e«  gr.' qu. 
iulio. 

Albrecht  Achilles  entreisst  einem  feindlichen  Fahndrieh  die 
Fahne,  und  voitheidiget  sich  allein  gegen  l6  Krieger»  1785» 

6.  c;r.  qu.  fo!. 

Albicclit  AcIiiUl;:  ersteigt  zuerst  die  Mauern  von  Greiffen> 
berg,  1785,  s.  gr.  qu.  fol. 

Der  Burggraf  Friederich  IV.  liefert  seinen  Gefangenen)  Fried- 
rich  den  Schönen,  Ludwig  dem  Bayer  aus»  1785*  s.  gr. 

qn.  fol. 

Friedrich.Wilhelm  der  Grösse  setzt  über  die  Frischhaff  und  be- 
freit Rathenau,  1786»      gi'-  qu.  fol. 

Derselbe  ,  wie  er  seine  Inlanlerie  auf  Schlitten  vütikt  die 
Frischhaff  tührt»  s.  gs.  qu.  iol. 
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152)  Der  Tod  des  Herzogs  Leopold  von  Brautischweig,  der  in 
der  Oder  ertrank,  als  er  den  Unglücklichen  zu  Hülfe  eilte, 
1785*  <]u.  fol. 

153  *-  156)  Oi«  yier  Monumente  preassischer  Heerführer,  gr*  4, 

m)  Sclnverin  ,  fallend  den  Sieg  umarmend. 

b)  Winierlclilt ,  Büste  anf  eiaeiu  PiedesUl  mit  der  Mut« 
der  Geschichte. 

c)  Keiih,  Medaillon  auf  einer  Urne,  Tom  Siege  mit  Lor- 
beern  gpschiuii'kt. 

d)  Iii  ei  st,  Medaillon  anf  dem  Sarkophage,  von  CKo  ge- 
kl  Ulli. 

157)  Die  üüste  des  Grafen  Uertzberg  in  einem  Rund.  Unten 
ist  ein  Genioa  mit  Attributen  und  Kronen  von  Lorbeer  und 
Getreide.  E.  F.  Com.  de  Hertsberg,  1779  gemalt,  179t 

dirt,  ful. 

158)  Büste  des  Generals  A.  H.  von  Alvcnsleben,  eine  auf  dem  Tt- 
sclie  stehende  Urne,  mit  der  Inschrift:  Pracfecto  cquituni 
fort!  Pio  Commilitones  Amici ,  1777  für  die  Kirche  zu  fride- 
berg  gemalt,  fol. 

159)  Der  Arzt  Mochsen,  Medaillon  mit  Genien  und  Beiwerken, 
rudirt  von  Rode ,  gestochen  Von  J.  C.  iirüger  und  beendigt 
von  G.  F.  Schmidt,  4< 

160)  Das  Bildniit  der  Frau  Sulser,  mit  nllegoritcher' Umgebung, 
folio. 

Mytbologiteht  und  allegoriiche  Darstellungen. 

161)  Amor,  von  einer  Biene  gestochen,  beklagt  sich  bei  der  Mut- 
ter, kl.  4. 

162)  Amor's  nächtlicher  Zuspruch  bei  Anacreon,  kl.  4» 

iÜo)  Die  drei  Parzen  mit  Jc-m  Genius  der  Gesundheit.    Mit  De- 

dication  au  Dr.  Moescn,  4* 
fl64)  Amor  mit  der  Fackel,  während  man  ein  Fasa  einschlagt  und 

seinen  Röcher  mit  Wein  füllt.  Nachtstück,  4. 

165)  Die  Güttin  der  Nacht  mit  ihrem  Gefolge,  Flafond  im  kgl. 
Schlüsse  zu  Potsdam,  qu.  fol. 

166)  luo  und  Meltcerte  unter  die  Gotter  des  Meeres  aufgenom- 
men, qu.  ful. 

167)  Amyntas  roit  der  Krone  von  Blumen,  nndChloe  im  Bade,  nach 

Rauilcr*s  Ode,  gr.  fol, 

168)  Silen  im  Schlafe  geneckt,  nach  VirgiPs  Ecloge,  1777,  fol. 

169)  Antyntas  zieht  zum  Schutze  eines  Baumes  einen  Damm,  nach 

S.  Gcs^ncr's  Myllc.    H.  ö  Z. ,  Br.  1^  Z. 

170)  Daphnis  stellt  die  Phyllis  dem  Palümun  vor,  nach  Gessner's 
Idylle,  gr.  4. 

171)  Mars  in  der  Schmiede*  TuIÜan's,  wahrend  Venns  die  Ffoile 
Amor's  in  Honig  taucht,  nach  Anacreon,  qu.  fol. 

172)  Sylvia  beweint  ihren  verwundeten  Hirsch,  4- 

173)  Vulkan,  mit  einem  Feuerbrande,  verjagt  den  Boreas  mit  sei- 
nem Gefolge,  nach  Ramler's  Idre,  qu.  fol. 

174)  Venus  beweint  den  Ailonis,  wührcnd  Liebesgötter  den  Eber 
herbeiführen  ,  nach  Theocrit,  qu.  fol. 

175)  Die  Licbesgi>tter  mit  dem  Eber,  ein  kleiner  Fries,  von  der 
.  Gegenseite  genommen.    H.  5      ,  Br.  10 

176)  Der  Simois  und  Scamander  ergiessen  ihr  Wasser,  um  den 
Achilirs  zti  ersäiifVn  ,  hl.  qu.  fol. 

417)  P>c  Inilu&tric,  ein  &itz.cn«lcs  WeibJ^mit  dem  Spinnrocken 
und  einer  gcflügelteu^auduhr,  Q, 
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178)  I^'i-*  Fröliliclilioit ,  ein  sitzendes,  fast  naclttes  junf^es  Weib 
luit  einem  Ulumenslinus ,  den  ein  liind  erhasctien  will, 

179)  I3ie  vier  Elemente,  unter  weiblichen  OoUbetten  dargestellt, 

\  IJlaller,  1. 

löO)  l^ie  rünt  Sinne,  jn^^^ondliclie  Franonf^pstalfcn  nach  jijriecJu- 
schcr  Art,  niil  Inschi  ittcn :  ächen ,  l-'uhlcn,  Tücchen  i  Huren, 
SclimecUcn,  1778-  Tünf  Blätter,  '|. 

181)  Die  12  rviouate,  unter  Kindern  und  Thieren  vor.gettent,  und 
durch  Zeichen  des  Zodiacus  charaktcrisirt t  ITQl»  12  schöne 
Rlüttpr  (|U.  Joi. 

182)  D'iii  i'cit  der  Ceres  von  Nymphen  gefeiert,  die  Blumen  und 
Früchte  bringen,  langer  Fries,  1777,  fol. 

183)  Allegorie  auf  die  Schauspielkunst,  auf  dcnVorhanp^  des  Bcr- 
lincr  Opernhauses  gemalt,  grosse  Coinpo&ition,  I7y2>  s.  gr. 
fuliu. 

184)  Das  Fest  der  Göttin  Berlin,  mit  der  Inschrifk :  Pro  Saluto 
ho»pitis  Pauli  Pelronitz.  M,  D.  Russ.  1776.  io], 

185)  Monument  der  Malerin  A.  D.  Thorbusch,  gchoruon  Lisicws- 
'          ka.    Der /Medaillon  ruht  auf  dem  Aitarc,  und  daneben  ist 

der  Genius  mit  der  erloschenen  Fackel,  1783>  fol. 

186)  Pallas  auf  einer  Sphinx  sit/.cnd  :  Pallas  Rulheuiae.  pacifera* 
Orbe  pncata  X.  Jul.  MÜCCI^XXIV.  ilnnd  fol. 

187)  Pallas  bietet  rwcicn  Frauen  (Europa  und  Asia)  OlivcnzweijTO. 
Pallas  Rutheniac  pacifera.  Pax.  Uuss.  et  Türe  IVIDCCLXXIV. 
folio. 

188)  l^i*?  Gcrechiii^Ueit  mit  der  Waage  und  dem  Schwerte i  halbe 

Figur,  I7y5  ,  f"l. 

189)  Fine  Christin  (Rode's  Mutter)  erhebt  sich  aus  dem  von  En- 
geln geöffneten  Sarge.  Nach  einem  Bilde  der  Marienkirche 
zu  Berlin,  1771 1  f*^'' 

'  190)  üio  Koligion  Sam  Todbette  eines  Christen  (Rode's  Vater),  die 
iioHnung  in  Wolken  weiset  ihn  der  Ewigkeit  zu,  1793,  fol. 
191)  Ein  Mann  auf  dem  Todbette  ausgestreckt,  anscheinlich  Ro- 
de*« Vater,  flüchtig  radirt,  das  oben  erwähnte  Blatt,  wel« 
dies  in  einem  Mfinchiier  Anctionshatalogc  als  äusserst  ?clli^- 
nes  Blatt  des  Sah  Konink  erklärt  wird,  welches  nirgends  be- 
schrieben seyn  soll.    H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  0       2  L. 

Dieses  Blait  ist  sehr  selten.  Ausser  dem  in  München  vor- 
Cjcfundenen  Abdrucke  besitzt  auch  11.  \Vci{^el   einen  solchen. 
IÖ2)  Fin  Christ  auf  dem  Sarge  (Rode's  SnUn,)  vom  Ttulo  und  der 
lioiTuung  umgeben,  welche  auf  einen  Schmetterling  Jcutut,  das 
Symbol  der  Unslerbliehheit,  |777,  lol. 

Bernhard  Rode  in  der  Gruft  auf  seinem  Grabe  sitzend,  des- 
seil  Dcchstoiu  in  zwei  Thcilc  zerbrochen  ist.  Au  der  grüs- 
sereu  ilulile  steht:  RODE,  iju.  fol. 

r  h  a  n  t  a  s  i  c  s  t  ü  c  k  e. 

1^)  Spiele  von  bacchischen  Rindern,  in  zwei  Friesen,  Herbst 

und  Winter  vur&tcUcnd.    U.  5  Z. ,  ßr.  10  Z. 
195  )  Zwei  Kinder,  wovon  das  eine  die  Ziege  molkt,  das  andere 

selbe  liillert,  qu.  4 
IQÖ)  Ein  Kind  im  geschlossenen  Sessel,' 12. 

1Q7)  Ein  junges  Weib  hinter  einem  Gitter  sitzend,  reicht  dein  ei- 
nen ihrer  beiden  iiindcr  die  Brust,  12. 

198)  Bin  armes  Weib  sitzt  auf  dem  Boden,  ebenfalls  mit  zwei 
liindern,  wie  sie  das  kleinere  säugt,  J2. 

199)  Zwei  sitzende  Kinder,  welche  die  Büste  eines  Philvsoplion 
;(«iclinen,  c^u. 
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200)  Zwei  ähnliche  VigneUen. 

201 )  Cupido  süif  einer  Ulme,  nie  er  Tauben  ao«  d^m  Neste  nimmt 
und  sich  verwundet,  4. 

202)  Hin  Ilirte  hläAt  die  Pfeife  und  ein  Kind  reicht  darnach,  4« 

Jü5 )  Dieselbe  Darstellung,  als  kleiner  Fries. 

2(y\)  Ein  junger  Bauer  mit  einem  Ochsen  |)flügenU,  länglicher 
Fries. 

tos)  Ein  Hind  mit  Malergcrüthschaften ,  12» 

206)  Ein  Alalcr  arbeitend,  mit  allen  Instrumenten  seiner  Kunst i 
Die  liuost  geht  nach  Brud,  (]u.  4* 

207)  Bio  Neger  saugt  seinem  eng  Ii  sehen  Herrn  das  Schlangengift 
aus  der  Wunde ,  4* 

208)  Inca  Atahunlpa  lässt  sich  von  einem  Spanier  den  Na- 
men Guttes  auf  einen  Nagel  des  Fingers  schreiben  ,  4» 

2Q9)  Eine  Scene  aus  dem  Leben  Tamerlau's.    Er  hatte  sich  mit 
der  fieissen  Milch,  die  er  mit  dem  Löffel  mitten  aus  dem 
*  Topfe  nahm,  die  Zunge  verbrannt,    und  daher  rielh  ihm 

das  Woib,  er  niüchte  am  Rande  bleiben,  und  zugleich  auch 
den  Krieg  nicitt  ins  Uerz  eines  Landes  spielen,  ohne  Ucrr 
der  Gränzen  zu  scyn.  4. 

210)  Ein  kranker  Cardinal  auf  dem  Bette  gerüth  ins  Lachen,  als 
er  seinen  Affen  sieht,  der  den  Cardinalsbut  aufsetzt.  Diese 
Erschütterung  hatte  für  den  Kranken  wohlthätige  Folgen* 

ITQO,  qu.  fol. 

21 1)  Die  Tüchtcr  des  Tüpfers  Dibutadcs  umzeichnet  den  Schat- 
ten ihres  Geliebten,  ITQO.  fol. 

212)  Ein  grosser  Fries  nach  der  Weise  eines  antiken  Basreliefs» 

1793  ,  fol. 

213)  Die  Zeichenkuust.  Ein  Alter  unterrichtet  ein  junges  Weib 
im  Zeichnen  und  Malen  auf  Vasen.  Radirt  und  geschabt» 
ein  seltenes  BlatU  H.  4  Z.  6  L«,  Br.  3  Z.  4  L. 

Blätter  nach  A.  Schlüter. 

2i4  —  223)  Neun  allegorische  Blätter  nach  Art  der  Basreliefs, 
darunter  die  vi^er  Welttheile  etc.  Eine  schöne  Folge,  ver* 
schicdenen  Formats»  1772  sn  Berlin  bei  Nicolai  erscbeineot 

fol.  4. 

224  —  245)  Die  Masken  und  Helme  am  Zeui^hause  zu  Berlin.  Fünf 
Blätter  stellen  die  Uelme  von  Aussen  über  den  Fenstern  dar, 
und  swansig  die  Helme  im  Hofe  des  Gebändes.  im  Ganzen 
sind  ei  25  ieltene  Blätter,  4. 

244  —  245  )  Zwei  allegorische  Blatter  mit  Fignren  nnd  Emble» 
men ,  f'ul. 

246)  Eine  Darstellung  von  sechs  Figuen  im  Basrelief*  Sli^k  Der 
Künstler  scheiitt  den  Tod  des  Germanicus  versinnlichet  zu 
haben,  mit  der  Agrippina  am  Bette  des  Gemahls.  Ohne  Zei- 
chen und  zweifelhaft,  gr.  qu.  4. 

Rode^  Johann  Heinrich,  Zeicher  und  Kupferstecher,  der  jüngere  Bru- 
der des  Ch.  Bernhard,  sollte  Guldschrnied  werden,  fand  aber  grossere 

Lust  zur  Kupferstecficrbunst.  Er  licferlt;  melircrc  Blätter,  die  einen 
Künstler  von  Talent  verralhen,  welches  aber  nicht  zur  vollen  Aus» 
bildung  gelangte,  da  Rode  erst  32  Jahren  zahlte,  als  er  t75p  starb. 
Er  stand  in  Paris  unter  Wille's  Leitung,  der  die  Fortschritte  sei- 
nes Landsmannes  bewunderte.  Bernb.  Hude  hat  dessen  Bildniss  ge« 
stocken,  Medaillon  mit  den  Attributen  der  Chalkographie.  Der 
Grund  ist  nach  Art  der  schwarzen  Manier  behandelt.  4* 
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Seine  eichenen  Blätter  find  theils  {^estocheOa  theUt  rftdirt»  und 

mehrere  derselben  siiui  selten  geworden, 

1 )  rriedrich  der  Grosse  von  Frcusscn  als  Perseus  dargestellt, 
tvie  iliin  Minerva  die  Aegid«  und  eine  Lorbeerbrone  zeigt, 
nach  einem  Gemälde  von  Bernh.  Rode  gestodicn,  gr*  lol. 

Sehr  selten. 

2 )  Johnnn  Georg  Wille,  nach  einer  Zeichnung  von  G.  F.  Schmidt 

gestochen,  Sellen. 

3)  Der  Kopi'  des  Epicur,  von  J.  M.  Preissler  nach  der  Antike 
ge7.eichnet  und  von  Rode  1752  in  Paris  gestochen,  4> 

Diese  drei  Blüller  sind  rein  gestochen. 

4)  Di  Iireuznbnchmnn£; ,  nach  dem  Allarbilde  io  der  Marien« 
Kirche,  nach  B.  Kode,  gr.  toi. 

5)  Ecce  homo,  grufse  Composition  eines  Altarbildes  in  Rem- 
brandt's  Geschmacli,  von  B.  Rode  gemall,  und  von  H.  Rode 

17Ö2  in  Hcmbraridl's  Manier  radirt.  s.  gr«  foL 
Im  frühcslen  DrucUe  vor  der  Schrill. 

6)  JaUobs  Haiupi  mit  dem  Engel,  nach  B.  Rode.  4« 

7)  Das  Orakel  zu  Delphi,  nach  B.  Rode  im  Geschmacke  Rem« 
brandt's  radirt,  4. 

8)  Romulus  nie  er  das  Zeichen  gibt,  nach  B.  Rode  8. 

q)  Die  röniificlic  Charitas,  nach  demselben  in  gleicher  Manier,  4. 

10)  Die  Vcstalinnen  beim  Opfer,  nach  B.  Uode|  in  Rcinbraodt's 
Manier  radirt,  1752-    Ohne  Namen,  lol. 

11)  Denkmal  des  unsterblichen  Autors»  nach  B.  Rode,  fol. 

12)  Ein  Knabe  mit  einer  Mütse  auf  dem  Kopfe  und  in  den  Peix* 

mantel  gehiillt.  Im  Zimmer  ist  eine  gro5<^e  Planne  mit  Koh- 
len 1751.    Mit  d'T  Adresse  von  Ph.  A.  liilian,  fol. 

15)  Ein  BcUelhnubc  in  einer  Landschatt,  mit  derselben  Adresse  8. 

l4}  Ein  bettelnder  Zwerg:  Gebt  Almosen  einem  armen  Manne. 
W.  (ille)  del.  R.  sc  aq.  fort.  Paris  1752,  8. 

15)  Ein  junger  Bauer  mit  gekreuzten  Armen  und  blossen  Fiis« 

scn  ,  nach  rechts  hin  schreitend.    Oiinc  Namen,  gr.'f. 

16)  Eine  junge  Bauerin.  leicht  gekleidet,  mit  einem  Päckchen 
unter  dem  Arme,  nach  links  gerichtet.    Das  Gegenstück. 

17)  Der  Malef  vor  der  Staffelei  bemächtiget  sich  der  Trompete 
des  Rufes,  um  sein  Loh  an  verkünden.  In  Rembrandl's  Ma* 
nier,  kl.  4* 

18)  Der  in  sich  seihst  verliebte  Maler  blast  in  die  Trompete  der 
Fama,  um  die  Lobsprüche  der  grossen  Meister,  deren  Me- 
daillons  an  der  Pyramide  hängen,  cu  betäuben.  DAf  Ge- 
genstück, und  beide  selten. 

IQ)  l)er  RaritätenUastcn  ,  nach  B.  Rode,  fol. 

20)  Der  wahrhalte  Medusenkopl',  nach  demselben  ,  fol. 

21 )  Eine  Satire  auf  einen  Kunstkenner.  Er  spricht  bei  einem 
Maler  über  die  liunst  und  fühlt  dabei  seinem  Esel  den  Pttls. 
In  RembrandTs  Manier.    Ohne  Namen  ,  kl.  4. 

22)  Ein  nacktes  Weib  neben  einem  Esel.  Ohne  Zeichen,  und  Ge- 
genstück. 

23)  Der  Windbeutel.  Ein  modisch  gekleideter ,  Herr  mit  Hut 
und  Degen  auf  einem  grossen  Sacke  sitsend,  «reichen  die 
Winde  anblasen,  die  Fortuna  hüll.    Ohne  Namen,  ful. 

24)  Eine  alte  Hexe  im  Momente  ihrer  Beschworung,  8. 

3S)  Eine  alle  Frau  mit  dem  Buche  in  der  linken  Uaud,  halbe 
Figur,  mit  J«  H.  R.  beaeichnet.   Geistreich  radirt,  0. 
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26)  Ein  iungos  Weib  mit  der  Harfe,  8. 

27)  Bü'^tc  eines  linaben,  nach  ü.  l\  Schmife  Blatt  geistreich 
ratlirt.  lö« 

28)  Hin  bekleidetes  weibliches  Skelett,  in  der  Stellang  einer  An- 

d.icliligcn  ,  8« 
20)  Ein  armer  IVianti  «Icrhcnd  auf  der  Erde,  8« 
oQj  Drei  liläUcr  mit  20  kleinen  Hupten,   sehr  zart  gestochen. 

Ohne  Namen,  16'. 
31)  Fünf  BÜiticr  mit  kleinen  Hopfen,  darnnter  vier  mit  Bärlen 

einer  ohne  Barl.    Ohne  Namen  ,  12. 
52)  Sechs  Bü>tea,  zwei  von  Weibern  und  vier  von  iMünncrn. 

Ohne  Namen,  8* 

33)  Fiänf  Blätter  zu  Rahencr*s  Satiren ,   für  eine  Octavansgabe 
dcrsplIiCTi ,  mit  dem  Najnen  bczcicliiict ,  '(]. 

34)  11  Darstellungen  aus  Rabencr's    Satiren,  mit  Erklärungen 
in  Versen  und  in  Prusa,  nach  B«  Rode's  Erfindung,  fol. 

35)  Ein  liegendes  Schaf«  8* 

Boele,  Heinrich,  Bililkauer,  der  Oheim  des  Ohit^on  ,  war  SckHIer 
von  Schlüter,  und  ging  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien. 
Starb  in  Florenz. 

Roden,  M. ,    s.  M.  von  Rhoden. 

Roderi  oder  Rodari,  Tommaso,  Bildhauer  und  Architekt  von 
Maroggia ,  i«l  aus  der  Gesciiiclite  des  Domes  zu  Como  rühmlich 
bekannt,  indem  er  da  von  liyo  —  1526  an  der  Spitze  gl.inzen- 
dcr  Unternehmungen  stand.  Er  Fertigte  viele  plastische  Werke  uii<i 
fährte  nach  15t 3  den  Bau  sn  Ende.  Von  ihm  -ist  der  Plan  zur 
Vorderseite  mit  allen  iliren  decorativen  Tlieilen,  er  sali  sie  aber 
nicht  melu'  vollendet.  Cri'itoforo  Solaro,  (genannt  G()!)bo,  vollendete 
das  Werh  nach  Uodari's  Entwurf,  und  erlaubte  sich  nur  wenige  Ver- 
änderungen. In  der  Kirche  sind  Altäre  und  Bildwerke  von  ihm. 
Besonders  schön  ist  ein  Altar  von  weissem  Marmor,  welcher  mit 
Jlarsteilun^en  aus  der  Leidensi^eschichle  geziert  ist.  Die  Otnn- 
Diente  sind  von  seinem  Bruder  Jacupo  und  von  seinem  Neffen  Ber- 
aardino.  Diese  Känstler  hatten  in  diesem  Fache  Ruf.  Von  letzte» 
rem  ist  auch  das  Hanptpurtal  der  Stephanskirchc  zu  Mazzo.  Es 
ist  mit  kleinen  Figuren  und  Blumwerk  geziert  Dieses  Werk  trägt 
die  Jahr/ahl  1505. 

Das  Todesjahr  des  älteren  Rodari  ist  unbekannt.  Man  nannte 
ihn  gewöhnlich  Toinasino,  und  bei  Aufschriften  latiuistrte  er  sei- 
Ben  Mamen  in  Thomas  de  Rod;riis. 

Roderi,  Jacopo  und  Bernardino,  s.  den  obigen  Artikel. 

R.odcrigo,  die  sicilianischcn  Künstler  dieses  Namens ,  deren  Lanzi 
u.  a.  erwähnen,  s.  iiudriguez. 

RodennOQt  oder  Rotermondt)  M.^  Maler  und  RadSrer,  wahr. 

scheinlicfi  Landsmann  und  Zeitgenosse  des  Rembrandt  van  Ryn, 
und  diesem  an  Kunst  verwandt.  Seine  Lcbensvcrh.iltnisse  sind  un- 
bekannt, und  nur  mullimasslich  bestimmen  die  Calkographen  seine 
Lebenszeit  um  l64o*  Füssly  sen.  hatte  Kunde  von  einem  Hupfer- 
Stecher  Rotermans,  dar  um  f640  lebte,  wahrscheinlich  unser  Ilu- 
dcrmonl.  Verschieden  von  diesem  Künstler  isi  a!)cr  wahrscheinlich 
ein  Kupferstecher  Rottermondt,  von  welchem  1  ussly  jun.  in  ciucia 
Attctionsverzeichniis«  tinltr  dar  englischen  Schule  ein  fiildniss  des 
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Generalmajors  WiHiam  Waller  verzeichnet,  welches  PioltcnnornU 
]645  nach  G.  J.  gestochen  haben  suil.  Ob  dieses  (^)uartblatt  mit 
dem  NAmen  Rottermondf»  bezeichnet  §ni,  Ui  nicht  angegeben.  Von 
diesem  iiiihchan nien  IMrister  Uünnte  dann  auch  ein  Blatt  in  Duo* 
de/,  seyn  ,  welches  einen  Kahlköpfigen  Alten  mit  langem  Barte  vor- 
stellt. Links  steht  mP.  Kott.«c  Darunter  versteht  BrulUot  T.  Hot- 
lermont  oder  Rodermont. 

Aus  diesen  zerstreuten  nad  spärlicben  Nachrichten  geht  alto 
nur.  so  viel  hervor,  dass  man  nicht  gewiess  weiss,  ob  von  einem 
oder  voo  zwei  iiünstlern  die  Rede  ist.  folgende  Blätter  werden 
aber  dem  Rodermont  beigelegt,  obgleich  nur  eines  dessen  Namen  tragt. 
Einige  galten  früher  unter  Rcmbrandt's  Nnmcn ,  Bartsch  aber 
(Oeuvre  de  Rembraudt  II.  p.  137  fF.)  und  Chev.  CInussin  (Oeuvre 
de  Ucmbrandt.  Sup{d.  p.  135  ff.)  vindiciren  ihm  etliche.  Sie  stehen 
in  gntem  Warthe»  obgleich  sie  denen  eines  Rembrandt  nicht  gleich 
hemmen. 

1 )  (B.  79.  C.  86.)    Bildniss  des  Johannes  Secundus ,  eines  be- 

rühmten   Dichters  und  selbst  Künstlers.    Unten  im  Rande: 
Joannes  6ecundu5    Hagensis  poeta.     I.inUs   in  der 
Ecke:  Rodermont  iecit.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  Bei  Wei- 
gel  8  Tbir.  H.  5  Z.  10  L.»  Br.  5  Z.  2  L. 
In  Walkers  Painters  Etehings  ist  eine  Copie  davon. 

2)  Bildniss  einer  Frau  in  halber  Figur,  &st  en  face,  nur  et« 
was  nach  linksgerichtet.  Ihre  Haare  fallen  zu  beiden  Seilen  in 
Locken  herab,  sind  aber  oben  mit  einem  Bande  gebunden 
und  mit  einer  Feder  geziert.  Das  Kletd  ist  mit  Btamen  ge-  * 
ziert  und  auf  der  Brost  tragt  sie  eine  Rosette  von  Steinen. 
Links  unten  bcniPrUt  iiuin  die  rechte  Hand,  untl  oben  steht: 
Roter  fec.  auf  weissem  Grunde.  Dieses  Blatt  ist  sclir  selten 
und  fehlt  in  den  reichsten  Sammlungen.  H.  5  Z.  9  L. «  Br. 

2  Z.  lOf  L. 

3)  (B.  80.  C.  87.)   Büste  eines  Mannes  mit  grossem  Barte,  in 

drei  Vtertclansicht  nach  links.  Er  hdt  eine  Haube  auf,  fast 
jener  ähnlich  ,  »lie  Rembrandt  gewöhnlich  tragt,  und  eine 
Kette  um  den  llals.  Der  Grund  ist  stark  schattirt,  durch 
feine  Striche  und  Punkte.  Dieses  Blatt  ist  sehr  mittelmäs- 
sigt  ohne  Name  und  JahrsahK  H.  3  Z*  7  L.»  Br.  3  Z. 

4)  (B.  81.  C.  88.)  Halbe  Fignr  eines  Türken,  ein  kleines,  un« 
vollendetes  Blatt.  Dieser  alte  Morgenländer  hat  eine  Feder 
auf  dem  Turban,  die  Arme  sind  nur  leicht  angedeutet,  und 
nur  die  linke  Hand  bemerkbar,  in  welcher  er  eine  Rutha 
hält.  Rechts  oben  ist  ein  Vorhang  angefangen,  der  untere 
Thcil  ist  weiss.  Dieses  Blatt  scheint  Ton  Rodermont  xu  seyn« 
H.  t  Z.  8  L.,  Br.  1  Z.  6  L.  ' 

5)  (B.  82.  C  89.)  David  im  Gebete  vor  dem  Pulte,  nach  rechts 
gerichtet.  Sein  Kopf,  fast  im  trüfii,  ist  bloss,  und  der  Schlepp 
seines  retchen  Mantels  liegt  noch  auf  dem  Sessel.  Harfe  und 
Turban  liegen  auf  dem  Boden.  Dieses  Blatt  scheint  von  Ro* 
dermont  zu  seyn.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  2 

6)  (B*  77*  C.  8i')  Jakob  und  £sau,  wie  letzterer  für  ein  Gericht 
Linsen  das  Recht  der  Erstgeburt  yerkauft.  Esau  sitzt  links 
mit  Bogen  und  Köcher,  Jakob  deckt  die  Schüssel  auf,  und 
rechts  in  der  Ferne  füttert  Rebecca  die  Hühner.  H.  10  Z* 
2  L. ,  Br.  7  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  haben  wir  bereits  im  Artikel  Rembrandt*s  on* 
ter  den  xwetfelhaften  Blaltem  erwähnt,  da  dasselbe  im  zwei* 
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ten  Drucke  mit  Rembrandt  f.  bezeichnet  itt.  Im  ersten 
Drucke»  wo  Uebecca  im  Hufe  und  die  Stiege  nur  umrissen 
ist«  fehlt  der  Name.    Hoderroont't  Name  steht  indesteo  dm 

darauf,  man  erUIürt  es  aber  als  dessen  Wcrh. 
7)  (B.  78.  C.  85-)  Ein  Mann  out"  den  Knien  vor  dem  Throne  eine* 
mor^enliiodischen  Fürsten,  der  rechts  zu  sehen  ist.  Zur  Seite 
des  Thrones  steht  eine  alt«  Fran«  welche  dem  Funtten  einen 
jungen  Mnnn  Yorznslellen  scheint.  Im  Grunde  links  ist  go* 
tKischc  Architektur,  und  im  Vorgrunde  nagt  der  Mund  am 
iiouchen.  Links  oben  steht:  U.  M.  F.,  was  ilodermunt  ic- 
cit  bedeutet.   H.  S  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  6  I^« 

XVodlCF)  Bildhauer  zu  Paris,  ein  Künstler  unseres  Jahrhunderts.  Es 
findon  sich  BasreJieis,  Vasen  und  anderer  Geiässe  von  seiner  iiand 
get'ertiget. 

llodier^  •.  auch  Roetliert. 

HodlUS)  RcmigtUSy  Formschneider,  ein  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannter  Künstler  der  venetianlsehen  Schule,  welche 
Titian  gegründet  hatte.    So  meint  IVlalpe,  der  den  Künstler  um 

i  U)2  geboren  werden  lüsst ,  er  scheint  aber  im  Irrthum  zu  seyn, 
wenn  er  behauptet,  Rodius  habe  in  liupfer  gestochen.  Wenig- 
stens hat  sich  unsers  Wissena  bein  Stich  dieses  Meisters  gefunden, 
wohl  aber  Holzschnitte  mit  seinem  Namen  und  einem  Monogram- 
me, welclies  ein  atn  nilcl%on  z'isauHiiPniiiingcndes  doppeltes  R.  vor- 
stellt. Bartsch  (!'.  gr.  VIII.  551)  nennt  die  Blätter  Nro.  l  und  2 
als  Werke  eines  anonymen  alten  deutschen  Meictcrs,  der  sich  dm 
oben  erwähnten  Monogramms  bediente.  Die  Blätter  des  K.  Ro* 
dius  sind  alle  in  grus^^ptii  Formate,  und  nach  Titian  getertiget* 

1  )  Judith  mit  dem  lInu[)to  des  Uoloforncs« 

2  )  Esümr  von  Ahasverus. 

3 )  Moses  zeigt  den  Israeliten  die  Gesetstafeln. 

4)  Der  Kindcrit»nrd  ,  von  zwei  Platten,  mit  dem  Namen. 

5)  Die  heilige  Familie,  wo  das  Jesukind  nach  dem  kleinen  Jo*> 
hanucs  reicht. 

Rodolfo,  Bildhauer,  lebte  im  il.  Jahrhunderte  in  Spanien,  vielleicht 
als  M<')nch  im  Hlostcr  S.  Millan  de  Yuso.   Da  waren  Arbeilen  von 

ihm ,  wie  Bermudez  behauptet, 

Rödrigo,  Estebail  y  nennt  Fiorillo  (iy.  50)  einen  spanischen  Ma« 
kr,  der  um  129t  im  Dienste  des  Ki)liigs  Sancho  IV.  stand.  Fio- 
rillo SQi^t.  tlic<;c  Nachricht  sei  in  einer  HaniUchrilt  der  hgl.  Bib- 
liütiteU  zu  iMadrid  enthalten.  Bertnutlez  weiss  ntclils  davon,  so 
wie  denn  dieser  Name  überhaupt  Bedenklichkeit  erregt. 

I\0(irigO,  cl  Maestro,  Bildhauer  zu  Toledo,  arhoilete  um  l'lQO 
bis  1510»  besonders  für  die  Cathedrale  daselbst.  lai  Jnhre  l4v5 
Stellte  er  im  Chore  die  Eroberung  von  Granada  in  einem  Basre- 
lief dar,  wofür  er  187810  Maravedis  erhielt,  und  |5 '0  fertigte  er 
mit  anderen  Künstlern  den  Altar  des  heil.  Ildefons«  Bormudea  er- 
sah dieses  aus  den  Docuiuenten  des  Domarchives. 

RodrigO  di  Uolanda ,  s.  Holanda »  und  Maestro  Kogel. 

RoflrignCS,  Fatl^tlnO  ,Tose,  Bildhauer  und  Archilflit  zu  Lissa - 
boo,  etucr  dar  vorzuj^Uchsleu  purtugiesischeu  iiüu&llcr,  die  iu  der 
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ersten  Hallte  des  ig.  Jahrhunderts  thiitig  vrnrcn.  Es  finden  sich 
vun  seiner^  Hand  zahlreiche  Werke.  Im  Gebäude  der  Akade- 
niie  zu  LiMabon  siod  die  Büsten  Don  Pedru's  des  Kaisers  von 
Brasilien,  und  des  Herzogs  von  Lafons.'  Dann  fertigte  er  das  Mo- 
dell zum  DenKmale  der  Kaiserin  Donna  JVlaria  Leupoldina,  zwei 
lebensgrosse  Statuen  VirgiTs  und  Camoes,  eine  Statue  der  Veous» 
wie  sie  Ton  Paris  den  Apl'el  empfängt,  und  eine  Grunpe  von  vier  ma« 
sicirenden  Kindern.  Die  Statue  der  Venus  ist  im  msitie  des  Mar- 
quis de  Beilas,  und  die  suieUt  erwähnte  Oruppe  in  jenem  des 
Marquis  von  ßorba. 

Rodrigues  bekleidete  die  Stelle  eines  Professors  der  Bildhauer- 
kunst an  der  Akademie  in  Lissabon.  Auch  war  er  einer  der  er- 
sten Direktoren  der  Malerakademie. 

Rodngliez,  Adnan,  Maler,  wurde  1618  zu  Antwerpen  geboren,  und 
daselbst  von  einem  guten  Meister  unterrichtet,  da  sein  Vater,  Adrian 
Dierix,  das  Hnnsttalent  seines  Sohnes  erkannte.  Später  i^'iw^  Ro« 
driguez  nach  Spanien,  lebte  einige  Zeit  im  Jesuitenkloster  zu  Ma- 
drid, und  trat  lölS  selbst  in  den  Orden,  von  >velcher  Zeit  an  er 
unter  dem  Namen  el  hermano  Adrianu  erscheint.  Rodriguez  malte 
für  die  KIBster  und  die  Kirchen  seines  Ordens  viele  Bilder,  mei- 
stens biblischen  Inhalts,  und  dann  einige  Bildnisse.  Im  Uefecto- 
rium  des  Colegio  imperial  711  Madrid  malte  er  Abraliain  ,  wie  er 
die  Engel  bewirthet,  dann  die  iluclizeit  zu  Cana,  Christus  bei  dem 
fharisäcr,  das  Mahl  in  Emaus  und  eine  heilige  Familie.  Seine 
Werke  sind  sehr  fleissig,  im  Geschmackc  seiner  früheren  Schule 
,  behandelt.   Starb  1669 1  wie  Palomino  behauptet. 

Rodriguez,  Alfonse ,  Bildhauer,  einer  der  vorzüglichsten  Künstler, 
die  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  in  Toledo  arbeiteten.  Im  Jahre 

j4|8  verzierte  er  mit  anderen  Künstlern  die  Haupffa^adc  dor  dor- 
tigen Cathedrale.  Dies  fand  Bermudez  im  Domarchive  aufgezeichnet, 

Rodriguez,  AHbnSO»  Maier,  wurde  t578  in  Messina  geboren,  wo 
sein  Vater,  spanischer  Abkunft,  Cavallerie- Hauptmann  war.  Den 

ersten  Unlerriclit  erlljciltc  ihm  Comandc  ,  bis  er  nm  Ii  Italien  sieh 
begab,  um  in  Venedig  und  zu  Rum  seine  Studien  zu  vollenden.  Titian, 
Ral'ael  und  Michel  Angclo  waren  die  Meister,  welche  ihn  sur  Be- 
wunderung^ hinrissen,  und  ihm  unverlöschliches  Vorbild  blieben. 
Er  copirlc  mehrere  Wcrhe  dieser  Meister,  und  da  es  ihm  daran 
lag  in  den  Geist  und  die  Eigcnthümiichkeit  derselben  vollkumuicn 
einzudringen  ,  so  gewann  er  für  sich  selbst  den  Vorlheil ,  doss  sein 
Styl  männlich  und  edel  wurde.  Ersah  auch  in  eigenen  Werken  auf 
Schönheit  der  Form,  auf  Leben  und  VValirheit  des  Ausdruckes, 
ohne  dabei  in  Uebertreibung  zu  fallen,  und  wurde  so,  da  er  auch 
mit  einem  feinen  Farbcosiiine  begabt  war,  nicht  nur  einer  der 
grössten  messinesischen  Maler,  sondern  lässt  sich  sogar  den  vor- 
SÜgliehsten  Italienischen  Meistern  jener  Zeit  anreihen.  Einige  sei. 
ner  Bilder  sind  im  Geiste  Hafacl's  beliandelt,  so  wie  »eine  Zeich- 
nungen. Als  C.  Maratti  einige  zu  Gesichte  bekam,  rief  er  erstaunt 
«IS,  er  wisse  nicht,  dass  auch  Messina  seinen  Uafael  gehabt  hebe. 
Barbalunga,  der  spater  ihn  Messina  Alfonso*s  Nebenbuhler  wurde, 
nannte  ihn  jedoch  den  sicilianischen  Carracci. 

Rodriguez  lebte  längere  Zeit  in  Rom,  endlich  aber  kehrte  er  in  die  . 
Heimath  zurück,  und  führte  in  Messina  viele  Werke  aus,  die  theilweise 
untergegangen  zusein  scheinen  oder  unter  andeie:»  Namen  gehen«  Er 
bildete  nur  wenige  Schüjer,  d«  seine  böse  Laune  alle  verscheuchte. 
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Impcratrice  ist  einer  von  diesen.  Als  »ein  Hauptwerk  crLlärt  man 
eleu  Gichtbrüchigen  zu  Bedei^tha  in  S.  Cosino  de'  Mcdici.  Christus, 
in  Mitte  des  Bildes  mit  seinen  Jüngern,  eine  uiajc.«tütisclie  Ge« 
stall,  spricht  die  Worte:  Steh  nuf  und  geh.  Die  Unistcljcndcn 
sind  olle  in  lohhnfior  Hewegung,  von  Staunen  ergrilTen.  Aul*  ei- 
nem ra[>icistreitcn  steht:  Alonso  Rodrigucz  l6l4-  In  S.  Elena  de 
Canstantino  ist  eine  bentunderte  DarttcUung  des  Kindermordes, 
und  in  der  PlarrUirche  voo  9.  Lorenzo  die  Madonna  delin  IVovi- 
denza  eines  der  Hauplbilder  der  Stailt.  Die  Grablegung  in  S.  Ono- 
frio  hat  durch  uui^e&chicUte  Restauration  verloren.  In  S.  lilippo 
Neri  ist  ein  Bild  der  Madonna  (de*  miracoli)  mit  St.  Johann  und 
Nicolaus,  welches  allein  den  Rulnn  des  Malert  tichern  Ivnnntc.  In 
oincui  Oratorium  dieser  Riidic  sieht  man  zwei  schöne  Darstellun- 
gen aus  der  Lebende  des  iiirchcuheiligen.  Der  heilige  Carl  in  der 
liirche  de*  Crociferi  ist  ein  kleineres»  mit  austerordentiichem  Fleis»« 
Lchandcltes  Bild,  und  unschät/.bai  nennt  man  die  Anl'erstehung  in 
Basico.  In  der  Sakristei  der  liirche  del  Purgatorio  sind  zwei  Bil- 
der, von  weichem  das  eine  ein  Wunder  des  hl. Anton,  das  andere  ein 
solches  der  heiligen  Rosalia  vorstellt.  Der  heilige  Joachim  und  St. 
Anna  in  der  CollegialUirche  des  Heiligen,  St.  Augustiu  in  der  Kir- 
che dieses  Ileiligeti ,  l6^2  gemalt,  das  grosso  Bild  der  ISlarlcr  <li-s 
hl.  LurtMiA  und  die  heil.  Junf^lrau  in  S.  Francesco,  sind  ehenlalls 
trciilich  zu  nennen,  nur  hat  das  grosse  Murlcrgeiiiülde  durch  un- 
geschidtte  Herslellungsversoche  gelitten.  Von  TortreiEicher  Erhal- 
tung sind  aber  drei  andere  Bilder  im  Oratorlam  der  Kaufleute  bei 
St.  Francesco,  die  Gehurt  und  die  Taufe  Christi,  untl  eine  Scene 
aus  dem  Leben  des  liirchcnhciligen  vorstellend.  ErwühnenswcriU 
ist  auch  die  Darstellung  der  hl.  Jungfrau  in  der  Bruderschaft  des 
lieil.  JaUub ,  ein  Bild  von  ausserordentlicher  Frisch«  der  Firliung. 
In  der  riirchc  der  Priester  sind  die  Aposlelf "ilrsten  von  il»iu  gem;iU, 
hei  St.  Rochus  die  Alartcr  derselben,  in  der  lürche  della  Latina 
Darstellunf^en  aus  dem  Leben  des  heil.  Placidus,  im  Refectorium 
der  P.  P.  Cassinesi  die  Flucht  in  Aegypten,  loulcr  schöne  Bilder. 
In  der  Saliiislei  des  Domes  sinil  die  Geni.ihle  mit  Daniel  und  Ha- 
baUuU  im  Gctüngnisse ,  die  Hochzeit  zu  Cana«  und  Loth  luit  den 
Engeln  bei  Tische  xu  rühmen,  besonders  das  letztere  der  schonen 
und  harmonischen  Färbung  wegen.  Im  Archive  des  Canitols  ist 
neben  anderen  besonders  David  mit  der  Harle  berühmt.  Das  herr- 
liche Biltl  des  Abenilmahls ,  welches  Alfonso  im  Refectorium  von 
S.  M.iria  di  Giesu  in  Gel  an  die  Wand  malle,  ist  zu  Grunde  ge- 
gangen. Es  war  4o  Palmen  lang.  Gleiches  Schicksaf  hotte  ein  be- 
wundertes Bild  der  Geburt  Christi,  welches  mit  der  Kirche  S.  Tom- 
maso  zu  Grunde  ging,  so  wie  mehrere  andere  Bilder  in  der  Con- 
iratcrnitä  de'  Dro^hicri,  in  S.  Camillu  u.  s. 'w.  In  der  Galierie 
des  Pallastcs  der  Senatoren  war  bis  1783  ein  vom  Senate  bestelltes 
Gemälde,  welche  Cam  und  Rea  vorstellte,  die  angeblichen  Gründer  von 
Messina.  Dieses  Bild  ging  beim  Erbeben  zu  Grunde.  In  S.  Rocco 
bewahrt  man  auch  ein  sehr  schönes  Guuachegemälde ,  welches  die 
Pieta  vorstellt. 

Rodriguez  starb  l6^l8  in  Messina.  Lnnzi  erwähnt  seiner  kurz 
unter  dem  Namen  A.  Roderigo.  Ausführlich  handeln  die  Memoria 
de*  pittori  messinesi.  Messina  1821.  p.  ZOp.  liuigi  ist  der  Bruder 
und  Bernardino  Sohn  dieses  Künstlers« 

Rodriguez,  Alvar,  Bildhauer,  wahrscheinlich  Verwandter  des  oben 
erwähnten  Altonso  Rodrigucz.  Er  arbeitete  mit  diiscm  },4l8  an 
der  Fa^ade  der  Cathedrale  von  Toledo. 
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Ilodrigue2J,  Cristobal,  Bildhauer  zu  Tole(1o,  der  Zcit£^eno?se  de* 
Aliooso  und  Akar,  war  i4lö  ebenlalls  bei  der  AuschmucUuiig  der 
Fa^ade  des  Domes  thätig,  wie  aus  dem  Domarchive  erhellet. 

Rodnguez>  Diego,  Bildhauer  und  ArcliileUt  von  Sevilla,  zierte  mit 
Sebastian  Rodriguez  den  Capitelsaal,  die  grössere  Sakristei  und  die 
Capelle  der  Kelche  mit  ihren  Arbeiten.  Sie  erhielten  vor  mehreren 

anderen  den  Vorzug.    Im  Jahre  1=30  wurde  desswegen  ein  eigener 

Concurs  veranslaltct.    So  he!iaui)let  Uermudez. 

Rodrlt^UCZ,  DicpjO,  Bildhauer  zierte  l424  mit  anderen  geschichten 
Meistern  den  l  liurm  der  heiligen  Xiirche  zu  Toledo,  unter  Iieilung 
des  Alvar  Gonicz. 

JElodriguez,  Fra  Domingo,  Maler,  ein  t^oborner  Tortuglese,  Hess 
sich  in  Salainanca  nieder  und  wuide  daselbst  beschuhter  Augusti- 
ner. Er  malte  um  \6B2  mehrere  Darstellungen  aus  dem  Leben  sei- 
ner Ordcnsln ü'lcr,  und  zierte  damit  das  Kloster.  Ponz  und  nach 
ihm  Fiorillo  geben  Nachricht  von  ihm. 

Rodriguez,  Duarte,  Goldschmied  aus  der  Nähe  von  Sevilla,  arbei- 
tete um  I55i  mit  grossem  Boilallc.  lu  dem  he/.piclnit'tt  ii  Jahre  fer- 
tigte er  mit  Manuel  Ternandez  zwei  grosse  lielchlellcr ,  und  ver- 
zierte sie  mit  ganz  feineu  Uciiefs.  Diese  hünsllichen  Teller  liess 
die  Carlhause  von  S.  Maria  de  las  Cuevas  fertigen»  wie  Bermadez 
aus  dem  Archive  des  Klosters  ersah. 

Rodriguez,  Gioyanni  Bernardtno,  Maler, Alfonso's Sohn,  wurde 

1600  in  Messina  geboren,  und  von  seinem  Vater  zum  Gelehrten* 
Stande  I)t'stitiiint ;  nllciri  die  l\un<;lbf strcbuugen  desselben  und  seines 
Oheims  Luigi  bestimmte  ihn  zuletzt  ebcntalls  sich  der  Malerei  zu 
widmen.   Hierin  unterrichtete  ihn  Lnigi  Rodriguez,  und  als  dieser 
zum  zweiten  Male  nach  Neapel  reiste,  begleitete  Üm  auch  Bcrnar- 
dino  dahin.    Iiier  lebten  sie  mit  aller  Liebe  der  Kunst,  und  schon 
hatte  Luigi  seinen  RuF  gegründet,  als  er  der  Rache  des  Belisario 
erlag.  Jetzt  schloss  'sich  der  t'rommo  üernardino,  der  den  Tod  sei- 
nes väterlichen  Freundes  tief  empfand,  an  Dumintchino  an.  Hr  lag 
unter  Leitun;^  dieses  Meisters  unermüdct  der  Boinst  ob    und  ern- 
tete reiche  Irüchte  von  diesem  Studium;  allein  Belisariu  und  Spag» 
noictto  hatten  sich  jetzt  auch  gegen  Duminichinu  verschworen,  so 
dass  dieser  nor  durch  eilige  Flucht  dem  Verderben  entging.  Ro- 
driguez war  jetzt  in  Neapel  allein ,  aber  sein  liebeuswünliger  Cha- 
ralilcr  und  sein   versöhnliches  Gemiilh  machte   den  Neid  und  die 
Büswillighctt  seiner  Kunstgenosseu  verstummen.    £r  tuhr  iort  zu 
zu  malen,   in  einer  dem  Domtnichino  verwandten  Weise.  Sein« 
Werke  gefielen,  weil  sich  in  ihnen  eine  gewisse  Anmuth  nnd  6a- 
wähltheit  d^r  Formen  offenbaret. 

Diesen  Vortheil  hatte  er  schon  durch  seinen  Oheim  gewonnen. 
Sein  erstes  Bild,  welches  er  in  Neapel  ansstalUe,  war  die  heilige 
Catharina  in  St.  Maria  la  nuovn  ,  und  dann  führte  er  ein  bewun- 
dertes Gemälde  für  die  liirclic  dcl  Gicsu  nuova  aus,  welches  die  hl. 
Jungfrau  mit  dem  Binde  und  mehrere  Heilige  vorstellt,  in  deic. 
VVeise  des  Dominichino.  in  einer  Capelle  dieser  Kirche  malte  er 
St.  Caroius  in  einer  Glorie  von  singennen  und  spielenden  Engeln, 
ausgcsiiciitc  Formen  mit  aller  Zartheit  eines  Dominichinu  gematt. 
Für  den  llauptaltnr  der  Kirche  der  IVIadonna  del  Soccorsu  malte 
er  die  heil.  Juugtrau  mit  dem  Kinde,  wie  sie  dem  Tcutcl  eine 
Seele  entreisst,  unter  Gianbernardino*s  Oelbildem  das  yoIlendet«te. 
Nach  dem  i64o  erfolgten  Tod  des  Gutsepp«  Ccsari  wurde  er  beauf. 
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tragt  4euen  Arbeit  im  Chore  der  CarthSuter  sa  vottendcn,  weil 

man  glaubte,  es  Küniie  sich  kein  anderer  Meister  besser  in  Cc&a- 
ri's  Styl  schichen.  Er  genügte  aucli  vollhommen ,  und  diese  Zu- 
fiicdenheit  hatte  andere  Aufiijgc  zur  I'olgc.  Er  inussle  die  lürche 
St.  Triuitä  dclle  Monachc  in  Frcsco  ausmalen ,  und  ein  Bild  der 
Dreieinigkeit  in  Oel  aoslühren.  Von  ihm  sind  auch  die  Frescoma» 
lereien  in  S.  Chiaia.  In  der  Kirche  di  GIcsu  e  Maria  ist  das  grosse 
Gemälde  des  HoscnUranzes  sein  WcrU,  und  die  iihnliclie  Darstel- 
lung in  der  itircite  dellaSanitü  de'  V.  Predicatori,  welche  auch  ein 
•ehr  schönes  Bild  des  hl.  Doniinicus  von  ihm  besttst.  Der  Heilig« 
betet  den  Uosenkranz,  nm^eben  vun  anderen  Andächtigen.  Die  Ge* 
stall  mit  dem  grossen  weissem  Barte  ist  der  liünstler  selbit.  Kr- 
wahnenswerth  ist  auch  das  Bild  in  der  Uirche  dcUa  Cuucezione 
degli  Spagnuoli,  die  Madonna  del  Carmine  mit  St.  Simon  Stock 
nnd  St.  Onufrius*  In  der  Kirche  S.  Maria  degli  Angeli  de  F.  P. 
Teatini  sind  Frcscomalpreien  von  ihm,  und  ein  Bild  des  heilige« 
Carl,  nach  Art  des  v%ei.<,scn  Marmors  gemalt,  liodriguez  iertigie 
auch  mehrere  Bilder  in  Holz. 

BernarUino  starb  zu  Neapel  l6ö7i  mit  dem  Rufe  eines  voll« 
liommen  Künstlers  und  eines  Mannes  von  reinstem  Wandel.  Man 

nannte  ihn  gowidinlich  »'i!  pittor  santort.  Lanzi  geht  nur  hurc 
über  ihn  weg;  die  im  ArtiUel  des  Allonsu  Bodrigucz  erwähnten  Mcinti- 
rie  etc.  geben  aber  p.  119  if.  nähere  Auskunft.  Daistauch  sein  Bild, 
niss  beigegeben,  «ine  ehrwürdige,  eigenthümlicb  gekl«id«t«  G«stalt« 

BodrigUCZ,  Juan,  nil.lhaucr,  arbeitete  in  der  ersten  IläKtc  des 
15>  Jahrliundert  zu  Toledo,  t4i8  neben  anderen  Utiostleru  au  der 
Fafad«  d«r  Cathedralet  vri«  Bermudoz  «rsah, 

BodrigUCZ,  Juan,  Maler  und  Stuccoarbetter,  lebt«  im  15*  Jahr, 
hunderte  in  Castilien.  Im  Jahre  1^76  verzierte  er  mit  Garcia  ilel 
Barco  das  dem  Herzoge  von  Alba  gehiirigc  I.iislschloss  Barco  de 
Avila.  Sie  brachten  in  den  Corridorcn  und  Gallerien  SlucUwerk 
im  moresken  (maurischen)  Style  an.  Fiorillo  IV.  57  spricht  von 
dem  Contrakta«  durch  welchen  sie  sich  dasu  verbindlich  machten* 
Barmudez  kennt  den  Künstler  nicht. 

BodrigUCS,  Juan  Teodoro^  Bildhauer»  macht«  um  l670  fteiD« 
Studien  auf  der  Ahademie  zu  Sevilla.  Ueber  sein«  Leislungen 
spricht  sich  Bermudes  nicht  aus. 

RodrIgueZ,  JuSepC,  Illuminirer  und  Schönschreiber  von  Durgo  de 
Osma,  hatte  in  der  zweiten  Hälfte  des  i6-  Jahrhunderts  Uuf.  Phi- 
lipp II.  Hess  durch  ihn  1577  für  den  Escurinl  Chorhücher  sclirci- 
ben  und  ausmalen  ,  da  er  schon  früher  für  die  Calhedraie  in  Bur- 

fos  ähnlich'?  Arbeilen   zur   vollsten  Zufriedenheit  geliefert  halle, 
iermud«»  und  Fiorillo  erwSbpen  dieses  Künstlers»  ersterer  nach 
handsdiriftlicben  Notizen. 

Eodriguez,  Luigi,  Maler,  der  Bruder  des  oben  erwähnten  Alfonso 
Rodriguez,  wurde  1585  in  Messina  geboren,  und  wider  Willen 
s«ines  Vaters  Künstler,  da  ihn  dieser  zum  Mililärstande  heranbil- 
den wollte.  Den  ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  Comande,  und 
als  ihm  der  Senat  eine  )ährliche  Pension  zugesichert  halte  ,  begab 
er  sich  zur  weitcron  Aushildung  nach  Neapel  und  endlich  nach 
Rom,  wo  «r  mit  Vorli«be  die  Werk«  der  älteren  Schul«  studirt« 
Spit«r  begab  er  sich  nach  Neapel  zurück ,  um  mit  seinen  Bruder 
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Hell  XU  gernttOSchaFtltcher  Arbeit  su  Terblnd«!! ;  allein  ilirt  Kunit« 
weite  war  xu  versc^iieden,  als  dass  sie  dieses  mit  Erfolg  hätten  than 
l&onnen.  Alfonso  nannte  ihn  Sklave  der  Alten,  und  Luigt  den  Urti* 
der  Knecht  der  Natur.   Letzterer  hatte  indessen  mit  grössere  Ver» 
dienste  als  Luigi,  der  ioNeapel  Cesari's  Schüler  war,  und  steUmani^rt 
blieb.    Alfonso  kehrte  bald  nach  Messina  zurück»  Lui^i  blieb  ia 
Neapel,  unil  arbeitete  da  anfangs  in  Gemeinschaft  mit  Belisario 
Curenzio,  bis  ihn  das  unheimliche  Treiben  dieses  rachsüchtigen 
Oriechen  endlich  sur  Roekkehr  in  die  Heimaih  bestiminle.  Er  dachte 
in  Messina  durch  die  seit  PoüdoroN  Tod  nicht  mehr  ^tibte  mono* 
chromatische  Malerei  Beifall  zu  erndtcn.  und  malte  zu  diesem  Ende 
auf  zvtülf  Tafeln  den  Trojanischen  Krieg,  die  bewundert  und  von 
•paterea  Künstlern  ttudirt  worden«    Rodrignes  fährte  in  MAtsion 
mehrere  Werke  dieser  Art  aof,  und  malte  auch  einige  Bilder  in 
Oel,  endlich  aber  beschloss  er  wieder  nach  Neapel  zu  gehen,  wo- 
hin ihn  jetzt  sein  Neffe  Gianbernardino  begleitete.    Ilodrig;uez,  da 
gewöhnlich  Roderico  eiciliano  genannt,  hatte  jetzt  bald  seinen  Ruf 
gegründet,  "da  schon  seine  ersten  Arbeiten  in  S.  Spiritu,  wo  er 
später  auch  die  Cuppel  malte,  grossen  Reifall  fanden.  Für  die  Mi- 
sericordia  malte  er  ein  Bild,  welches  die  Erlösung  der  Gefangenen 
vorstellt,  für  S.  Filippo  Neri  eine  Grablegung,  die  grosses  Aufse- 
hen erregte;  in  der  Oelbergs  Kirche  führte  er  in  einer  Capelle 
mehrere  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau  aus  und  . 
im  Kloster  S.  Martino  Wunderthaten  von  Carthäuseru  Alle  diese 
Arbeiten  wurden  Angesichts  eines  Belisario  und  Tintoretto  gerühmt,  ja 
die  Malereien»  welche  er  auf  Befehl  des  Grafen  di  Olivare«  im  gros- 
•en  Refectorium  der  Kirche  des  heiligen  Lorenz  ausführte,  machte 
jene  Meister  sogar  um  ihren  Ruhm  ban^e,  und  somit  war  Rodri- 

Suez  der  Rache  des  Belisario  rerfallen,  welche  Roderico's  Tod  for- 
erte,  da  dessen  spateren  Gemälde  in  der  Garmeliter  Kirche  all- 
gemein für  vorzüglicher  erkannt  wurden,  als  jene  Belisario's.  Leta- 
lerer heuchelte  dem  Luigi  jetzt  ehenfalls  Freundschaft  und  brachte 
ihm  Gift  bei.  Damals  arbeitete  Uudriguez  an  den  Fresken  der  Kir- 
che della  Concezione  degli  Spagnuoli ,  die  unvollendet  blieben.  In 
den  Memorie  de*  pittori  messinesi  p.  1 18  wird  die  Vergiftung  durch 
Belisario  als  gewiss  angenommen,  Cav.  M.  Stanzione,  der  den 
frühen  Tod  dieses  Meisters  beklagt,  sagt  aber  nur,  dass  man  nicht 
zweifle,  Luigi  sei  durch  den  ruchlosen  Belisario  an  Gift  gestorben. 

HodrigueZy  Martin »  Rupferstedier»  nrbeitelt  in  der  ersten  Hüfte 
des  t7-  JahrbunderU  sn  Madrid. 

1)  Das  Bildniss  des  Dr.  Juan  Peres  de  Montalva«»  1629^ 
Ü)  Mehrere  Andachtsbider. 

AodrigueZi  Pedro  9  Bildhauer  aus  Alt-Castilten,  arbeitete  in  der 
zweiten  Hälfte  des  lö.  Jahrhunderts.  Er  fertigte  den  grösseren 
Theil  der  Statuen  des  llauutaltares  in  der  Pfarrhirdie  von  VUläca- 
sttn.  Bermudes  fand  im  Kirchenbuch  unter  dem  Jahre  1589  •»(^r 
auch  die  Kosten  spezificirt.  Es  sind  dieses  Heiligenstatuen,  die  im 
Verhältnisse,  in  den  Stellangen  und  im  Faltenwurfe  einen  geschick- 
ten Meister  verrathen* 

RodrigueSy  Pedro,  Kupferstecher,  arbeitete  um  t638  in  Madrid. 
In  diesem  Jahre  copirte  er  die  Marter  des  hl.  Barlolomeus,  wel- 
che Spagnoletlo  radirt  hatte.  Dann  findet  man  auch  Blatter  nach 
seiner  eigenen  Erfiuduiig ,  wovon  aber  Bermttdes  keines  nennt. 
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RodrlgUCZ,  Sebastian,  Bihlhauer  und  Architclit,  arbeitete  um 
1630  zu  Sevilla  in  den  SaUrisleicu  und  im  Capitcisaal  der  Cathe- 
dnle.  Uaiiptmcister  war  Oiego  Bianno ,  wie  fieroittdes  aus  Docu* 
menteo  ersan. 

RodrigUCZ,  Toribio,  Bildhauer  zu  Toledo,  fertigte  l$65  mit  Juan 
Mancano  die  schonen  Sculpturen  der  Pforte  der  Cathedrale,  die 
xuro  Kloster  fuhrt.  Ant.  Podz  legt  diese  Arbeiten  dem  A.  Berra- 
guete  bei,  Bermndez  vindicirt  sie  den  genannten  Künstlern. 

Bodrlguez,  Don  Ventura,  Maler  und  Architekt,  arbeitete  io  der 
»weiten  Hälfte  des  ]8*  Jahrhunderts  in  Madrid,  indem  er  daselbst 
um  1770  Stadlarchitekt  war. 

Es  gibt  auch  einen  älteren  Künstler  dieses  Namens,  der  nor 
als  Maler  bekannt  gewesen  su  seyn  scheint. 

Bodrigues  Blanes,  D.  Benito,  Meier  von  Gnnada.  geb.  1650. 
trat  in  den  geistlichen  Stand,  und  stand  zuletzt  einem  liirchsprcn-  . 

gel  vor.  Dennoch  vei  naclilassif^te  er  atuh  dielVIolerei  nicht  und  malte 
viele  Bilder  lür  liircheu  und  Private,  die  sehr  geschätzt  werden, 
da  Rodriguez  einer  der  vorzüglichsten  Nachahmer  des  A.  Cano  ist. 
In  Grenada  sind  mehrere  Bilder  von  ihm ,  besonders  Madonnen 
und  andere  heilige  Darstellungen  in  Kirchen.  In  der  Ugl.  PinaUo- 
thek  zu  München  ist  das  Hildniss  eines  KriegsmaDoes ,  lebens- 
grosses  KniestücU.    Starb  1757' 

Eodrigucz  del  Gastillo,  Melchor,  Medaillenrt  aibeiuta  um 
1596  zu  Segovia»  und  dann  in  Madrid. 

Rod  riguez  de  Espinosa^  Goronirao,  s.  Espinosa. 

BodrigUCZ  de  Luiia,  DlcgO,  Bildhauer,  nrbeltete  zu  Anfang  des 

18.  Jalirlnniclerts  in  Toledo,     ^r  fertigte  mit  Tgnacio  Alonso  die 
Bronzearbeiten  der  Thore  an  der  Uauptfafade  des  Domes. 

Bodriguez  de  Miranda,  Pedro,  s.  P.  Mir&nda. 

Rodriguez  de  Ribera,  D.  Isidor,   Maler,  stand  zu  Anfang 

des  18.  Jahrhunderts  im  Dienste  des  Königs  von  Spanien.  Im  Jahre 
1723  wurde  er  einer  der  königlichen  Taxatoren,  diess  auf  die 
Wahl  der  Regierung  von  Caslilhen. 

Bodriguez  de  Salazar,  Juan,   IVtedailleur,  stand  um  1636  im 

Dienste  der  Münze  von  Segovia. 

Bodulfo ,   Corrado  $    Bildhauer,  ein  Deutscher  von  Gebart,  ar- 

lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  im  Hause  seines  Vaters,  ent» 
lief  ihm  aber  bald,  und  begab  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
Paris.  Von  da  aus  ging  er  nach  Italien*  um  die  Werke  Bernini's 
zu  Studiren,  der  seinem  ausschweifenden  Talente  mehr  genügte, 
als  die  Khissisohen  Meister  der  Vorzeit.  Es  Kündiget  sich  in  sei- 
nen VVcrhcn  auch  überall  der  Schüler  Bernini's  an.  Er  hinterliess 
deren  zu  Madrid  und  in  Valencia,  wo  er  ausserordentlichen  Ruf 
geuoss.  Man  trug  ihm  die  Ausehmuckung  der  Fa^ade  der  Cathe* 
drale  auf,  wo  er  Statuen  und  Reliefs  anbrachte.  In  einem  sul- 
ciien  lUlicle  stellte  er  die  Himmelfahrt  Mariä  dar,  ein  Werk  mit 
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Geist  und  Feuer  entworfen,  aber  flüchtig  und  uncorrakt  io  der  Ab- 
führung. Später  ernannte  ihn  der  Eriherzog  Carl  zu  sein«m  Cam- 
merbildhaucr,  und  lür  diesen  Fürsten  machte  er  in  Barcelona 
xwei  Modelle  xu  Fontainen,  dia  dieaer  aof  üffentlicheo  Plätzen  da- 
selbst ausführen  lasacn  Wollte»  was  aber  unterblieli.  Di«  Noddl« 
bewahrt  die  Akademie  von  S.  Carlos  zu  Valencia.  Das  eine  nennt 
liermudez  eine  monströse  Maschine  von  Architektur,  mit  dem  Bild« 
nisie  des  Erzherzoes  und  mit  allegorischen  Figuren ,  das  ander« 
ut  «uie  Säule  mit  der  Empfaognits  Mariä  und  mit  Engdeo  gekrönt. 

Rodulphus,  Carlo,  v.'mc  Person  mit  C  Ridolfi.  DtMtr  N«ne 
ateht  aui  einem  radirten  Blatte. 

Roeber,  Georg  Balthatar»  Zeichner  und  Schönschreiber  von 
Schweinfart,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  JahrhunderU  in  Leip- 
xig  lebte.  In  der  Kunstkaromer  daselbst  ist  ein  Foliobogen«  nuf 
vrelchem  Iloeber  in  Form  eines  Madonncnkopfcs  das  ganze  neue 
Testament  und  die  4?  Psalmen  schrieb,  QIO  Zeilen.  Diese  mühe« 
▼olle  Arbeit  unternahm  Roeber  iöl8  im  55.  Jahre«  Uatclie  Ii.  2do 
•priebt  von  diesem  IlunstslUcke« 

Rocbom,  Michaelis,  Maler,  ein  jetzt  lebender boUändisditrK&nsl^ 
1er.  £r  malt  Genrebilder  und  Portraite. 

Roebuck I  Portraitmaler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Im 
Jahre  i837  malte  er  iur  Saundner^e  Fortreite  of  poUtseal  reformece 
dae  Bildniss  von  Watts* 

RÖcUcl,  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Schleis«heira  1801,  besuchte 
das  Gyinnasiutu  in  München,  trat  aber,  bereits  Schüler  der  Ober« 
klassG,  als  Eleve  in  die  Akademie  der  bildenden  Künste  ein,  xu 
einer  Zeit,  ale  noch  P.  Langer  die  Leitung  jener  Anstalt  hatte. 
Nach  etlichen  Jahren  erregte  eine  grosse  Zeichnung,  welche  den 
Tod  Abel's  vorstellt,  die  AufiaerhsainUcil  des  berühmten  Cornelius, 
und  jetzt  hatte  er  das  Glück,  als  Schüler  desselben  an  der  Akade- 
mie in  Düsseldorf  seiner  weiteren  Ausbildung  obliegen  sa  können, 
indem  Cornelius  sugleieh  auch  dadurch .  dass  er  ihm  beaahlU  Auf- 
trüge zuwendete,  seinen  Unterhalt  sicherte.  Seine  erste  grütsere 
Aufgabe  war  der  Cartua  zu  zwei  colossaleo  Museu,  die  nach  der 
Angabe  de»  Direktors  Cornelius  ftir  das  Ciebelflold  dee  Theate«» 
sa  Aachen  in  Sandstein  ausgeführt  wurden.  Dann  erhielt  er  von 
Cornelius  den  Auftrag,  den  Entwurf  und  den  Carton  zu  einer  Kreuz» 
abnehmung  zu  fertigen,  welche  von  einem  Anderen  für  eine  Kir- 
che in  Westphalen  in  Oel  ausgeführt  wurde.  Später  fand  er  im 
Landhause  des  Baron  von  Plesscn  bei  Düsseldorf  Beschäftigung, 
da  dieser  Kunstfreund  dasselbe  mit  Frescomalereien  verzieren  liess. 
Er  fertigte  den  Carton  zu  dem  Bilde,  welches  Apollo  unter  den 
Hirten  darstellt,  und  sechs  lleihen  Arabesken  aus  der  Mythe  des 
Apollo.  Als  Cornelius  Düsseldorf  Verliese»  um  seine  grossartigen 
Schöpfungen  in  München  zu  beginnen,  war  Rockel  unter  den|e- 
nigen,  die  ihn  begleiteten.  Diese  jungen  Künstler  nahmen  tinter 
Leitung  des  Meisters  thätigen  Anlheil  an  der  Ausschmückung  der 
Glyptothek  in  München,  und  überdiess  fenden  eie  Gelegenheit  in 
den  Arkeden  dee  Hofgarlens  zu  München  in  eigenen  Compositio- 
nen  in  Fresco  sich  zu  versuchen.  Man  sieht  da  eine  Beihe  von  Dar 
eteliuogen  aus  der  bayerischen  Geschichte  mit  ellegorischtn  Figu- 


Digitized  by  Google 


292  Röckd,  Wilhelm.  *-  Boedd«  Joh.  Midi. 


ren,  und  darunter  ist  das  Gemälde,  frclchcs  die  Vermahlung  Ot- 
to*s  des  Erlaachten  vorstellt,  Röckel't  Werk,  nach  der  Ansicht  ei- 
niger Crttiker  eine  zu  leicbe  Conipofilion.    Der  Künstler  hat,  um 

viele  rit;uren  anbringen  zu  Irinnen,  ilicsclben  in  chvas  zu  l^lei- 
ncni  IVIaassslabe  gehalten,  und  nicht  durchgängige  Deutlichkeit  er- 
zneckt. Unter  den  Küpj'en  sind  aber  viele  von  schönem  Charak- 
ter. Die  FürbuDg  ist  klar  und  die  Aui^lühruni;  sclir  flci^siu;.  Diese 
Fresconialereien  Nviirden  Von  tlcn  IVIalern  (W.  Kaulbach,  E.  Tör- 
slcr,  C.  Zimmcrniann ,  G.  llilleiisperger,  W.  Liudcnschmiclt  etc.) 
grüsscntheils  eigenhändig  lilhogra^diirl  und  in  der  Cotta'schen  Hand- 
lung herausgegeben,  l6  Blätter  qu.  ful.  Eine  andere  Folge  er- 
schien bei  Uerrniatin  in  München.  Höckel  gab  auch  eine  Ucschrei- 
Lnn£^  dieser  l'reshen  heraus.  Andere  .Arbeiten  dieses  trefflichen 
liun&tlers  befinden  sicli  im  neuen  Künigsbaue,  wu  liönig  Luil- 
wig  eine  wahre  Gallerie  von  neueren  Werken  der  Kunst  scliuf» 
Rockel  malte  iiu  Schlarziu>nicr  des  Königs  Uililer  aus  Theocrit,  und 
ijn  GcscllFchaitszimmcr  alle  Srcncn  nus  Su|)h<jcles  bis  auf  xvvci,  die 
von  Ilaosen  ausgeiührt  sind.  Die  Cumpusitiuuen  dieser  Bilder  sind 
Ton  Hess  und  Schnvanthnler. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  betrat  der  Künstler  ein  anderes  Feld 
der  Thütigkctt.  Er  wurde  als  Maler  an  der  kgKPontellanmaniilahlnr  in 

München  angestellt  und  leistete  in  der  Abthailung  für  Glasmalerei 
viel  zum  Ruhme  dieser  Anstalt.  Höckel  cnniponirle  mehrere  Bilder, 
die  von  anderen  daselbst  bcscbiittigten  Kunstlern  ausgeiührt  wur- 
den, und  malte  auch  selbst  auf  Glas.  In  der  majestätischen  Kir- 
che der  Vorstadt  Au  ist  das  Fcnstergcmälde ,  welches  die  Hochzeit 
Xti  Cana  vorstellt,  in  Coniposition  tjud  Auslührung  sein  Werk.  Die- 
ses bild  ist  einlach  und  .•^|irecbend ,  die  Formen  sind  ausserordent- 
lich schön,  und  die  Ausfuhrung  namentlich  in  den  lebenvoUcn  Kü- 

{>fen,  hoch  gesteigert  Auch  die  Farbao  sind  von  glänxender  Schön- 
icit  und  Krait.  Der  an  der  genannten  Manulahtur  angestellte  Ma- 
ler F.  Fp:p;crt  gibt  in  neuester  Zeit  die  firachtvullon  Fensler  der 
MarialtuUhirchc  in  aut  Stein  radirten  Nachbildungen  heraus,  die 
selbst  zu  den  ausgezeichnetsten  Leistungen  dieser  Art  gehören.  Dann 
malte  Röcbol  auch  kleinere  Bilder  auf  Glas,  theil weise  auf  einzelne 
Glastalcln,  die,  frei  von  der  Bleiverbindung,  von  ausserordentlicher 
Wirkung  sind.  Ein  Bild  voll  des  lieblichsten  Ausdruckes  und  edel  in 
der  Zeichnung  ist  eine  Madounamit  dam  Kinde,  in  grosserem  Fomata 
lür  die  Rose  einer  von  Lassaulx  neu  erbauten  Kirche  in  Coblenz,  ]84t 
vollendet.  Keidcr  sind  die  von  diesem  trefflicben  Künstler  aus- 
geführten Werke  nicht  zahlreich ,  da  ihn  seine  schvrüchlichc  Ge- 
sundheit in  den  letzteren  Jahren  häufig  an  der  Arbeit  hinderte.  Bei 
allen  körperlichen  Leiden  blieb  aber  sein  Geist  stets  ungetrübt. 
Auf  das  Siecbbcll  hin£^cstj-cckt  scbrieb  er  l84o  eine  Novelle,  die 
unter  dem  Titel:  Die  Beterin  an  der  IVIarienpüule  in  München,  ge- 
druckt wurde,  und  schnell  zwei  Auflagen  erlebte.  Im  Jahre  1843 
starb  dieser  Künstlet. 

Ilocd  ,  J.,    jMnler,  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Co- 

J>«nbagen,  und  reiste  dann  zur  Fortsetzung  seiner  Studien  nach 
lom,  wo  er  um  )839'thätig  war.    Er  malt  historische  Darstellun- 
gen und  Genrebilder. 

Es  iiuden  sich  auch  radirte  Blätter  von  J«  Roed. 

Roedcl,  Johann  Hichael,  [Zeichner  und  Architekt,  geb.  zu  Co- 
burg 1734»  ^ar  ein  im  theoretischen  und  praktischen  Theile,  besun- 
ders  auch  in  der  Perspektive  sehr  erfahrener  Mann.-    Er  wnr  Iluf- 
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urnl  Rathsziiumornicistcr  zu  Coburg,  wo  er  neben  anderen  das 
Zuchthaas  baute.  Im  Jahre  t78i  gab  er  folgendes  Werk  herauj«: 
Von  den  zuJalligcn  Punkten  in  der  PerspcUlivkunst  für  Werkmei- 
ster. Im  Jahre  1796  wurde  das  ßucli  mit  einem  neuen  Titel  ver- 
schen, diess  aui  Veranlassung  des  Verlegers,  da  lluedcl  I7ö4  starb. 

Boedel,  RoedK 

Koeder,  Freiherr  von,  Kunstliehhaber  von  OlTenhurg,  mähe  Land- 
schai'tcn  und  architehtouische  Ansichten,  und  ditfs  mitgrossciuErlolgc, 
da  er  die  eifrigsten  Studien  machte,  und  selbst  eine  Reise  noch  1t«- 
lien  unternahm.  Seine  Bilder  sind  auch  mit  Figuren  staIHrt.  üher- 
haupt  weit  über  die  gewljhnlichen  Dilettanten  -  Arlieiten  erhahon. 
Im  Jahre  l82ü  »ah  man  vun  ihm  aut  der  Kunstausstellun-;  in  Mün- 
chen eine  Anctcht  des  Doms  von  Freiburg  im  Breisgau  und  eine 
Landschaft  mit  einer  Feldkapelle. 

Hocdcr^  G.  C.    A.  ,    grossherzoglich  hessischer  AnilleriemujDr-  und 
Ober- Chans»ce- Bau -Direktor,  machte  sich  um  die  Landstra&sea 
Hessens  sehr  verdient.    Er  schrieb  eine  »Praktische  Darstellung 
»ter  ßi-iicUenliaalsumlc  nach  ihroin  ji^anzen  Uiurnnge*<,  was  eines  det 
•    besstcn  und  insU' jclivsten  Weihe  über  diesen  Gegenstand  ist. 

Er  ist  wahrscheinlich  der  öuhn  des  Ingenieur  und  ChaussüQ- 
Baumeister,  Ludwig  Boeder,  der  1760  zu  Darmstadt  geboren 
wurd^.   Er  zeichnete  Architektur  und  Landschaft 

Roediger,  Lorenz,  Maler  und  ßildschnitier  zu  Arnstadt,  arbei- 
tete zu  Anfang  des  18*  Jahrhunderts.   Er  malte  Altarbilder  u.  a. 

Roedin-,  J.  F.  Dr.,  Zeich  ner  zti  Hamburg,  eigentlich  nur  Hunst- 
licbhnlier.  Wir  haben  vdii  ihm  ein  Album  lür  Freunde  üclijolands, 
mit  9  Blattern,  die  C.  Lill  nach  seineu  Zeichnungen  lilhugraphirle. 
Hamburg  1836>  8>  u.  qu.  fol. 

Hödl )  Johann,  Maler,  war  Schüler  von  Maurer  und  Fuj^er,  und 
wufde  später  Frutessur  und  Mitj^licd  der  Akademie  in  Wien.  Kr 
lieferte  schsitzbare  historische  Bilder,  und  hatte  auch  bei  Kunst- 
werken, die  nach  dem  Auslande  bestimmt  wared«  zu  entscheiden, 
ob  sie  von  besonderem  Ivunstworti»  scycn ,  in  welchem  Falle  die 
Ausfuhr  nicht  gestaltet  wurde.  In  dieser  Stelle  bewies  er  eben  so 
viel  Kennerschaft  als  Rechtlichkeit.   SUrb  185Ö  im  62.  Jahre. 

Ro edler,  Jakob,  l  andscharismaler ,  wurde  1805  5cu  Mainz  geboren, 
und  in  München  herangebildet.  Er  gehört  schon  seit  einigen  Jah- 
reu  7.U  den  auigezeichnetsten  llüustlern  Wiens.  Seine  Bilder  sind 
«ahlreieh  und  vorzüglich  zu  nennen,  da  Unedler  mit  unerroünde- 
tcm  Fleisse  die  Natur  studirt  und  ihre  geheimsten  Wirkungen  zu 
belauschen  sucht.  Sein  Uuf  ist  desswegeii  schon  weit  verbreitet. 

Reeg,  MSohael  »  Medailleur,  ein  Däne  von  Geburt,  arbeitete  un 
17l6  io  Paris.  Wir  haben  von  ihm  Schaumünzen  mit  den  Bild- 
nisseni  des  Herzogs  Regenten  von  Frankreich  und  seiner  Gemahlin. 

Hocgner ,  Johann  Georg,  Zeichner  und  Maler  zu  Nürnberg,  ei» 
Kiinstler'unsers  Jahrhunderts.  Er  malte  in  Oel  und  GouacYie.  Fi- 
guren und  Landschaften. 

£s  gibt  auch  einen^jüngecen  liünstler  dieses  {Samens  (geboreu 
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I8t6)*  (Icr  in  München  seine  Studien  machte.  Sein  Bruder  Hein* 
rieh  Nicolau«  (geboren  lat«),  bMuchte  ebenfall*  die  Akademie  sa 
München* 

Bochl;  Bernhard,  Bildhauer  zu  Arnstadt,  arbeitete  tn  der  ersten 
Haltte  des  17>  Jahrhunderts.  üeber  seine  Arbeiten  in  der  Bar- 
füsser  Kirche  s.  Olearii  hictorta  Arnst.  8«  67*  J«  Dürr  hat  t646  den 
TauCskeio  in  Kupfer  gestochen« 

Bochl ,  Mlle.  9  Malerin  zu  Stochholm,  wurde  uns  1824  zuerst  be- 
kannt. Damals  %vurde  die  lireidezetchnunc;  eines  Ecce  homu  nach 
6.  Rani  geruhinU  3|^äter»  und  noch  läh.  fanden  wir  ihre  mit 
aehwarser  Kreide  geaeichneten  Portraite  vortrefflich  genannt 

RoehmOTf  H«|  f,  Roemer. 

Roehlli  Adolphe  Eugene  Gabriel^  Maler,  einer  der  fruchtbar- 
sten Künstler  der  neueren  fsanzösischen  Schule,  wurde  iTÖüzu  Paris 
geboren.  Er  widmete  sich  anfange  der  Historienmalerei  und  concur- 
rirte,  ohne  {e  einen  Meisler  gehabt  au  haben,  um  den  grossen 
Preis  der  Malerei,  der  ihm  jedoch  entging,  wesiwegen  sich  der 
Üimsller  dem  Genre  und  der  Bildnissmalcrei  zuwendete.  Die  Bil- 
der dieser  Art  sind  sehr  zahlreich  und  in  verschiedenem  Besitze. 
Gäbet  verzeichnet  viele  soteber  Werke»  die  sich  von  igoo  —  so 
datircn,  und  welchen  wir  einige  beifügen.  Seine  Werke  sind  lebendig 
in  der  Darstellung  und  charakteristisch  aufgelasst.  Auch  im  Colorite 
sind  viele  ausgezeichnet.  Gleich  gut  gelungen  sind  jedoch  nicht  alle. 
Mehrere  seiner  Gemälde  sind  im  historischen  Museum  zu  Versail- 
les ,  und  durch  Ch.  Gavard*s  Galleries  hist.  de  Versailles  im  Stiche 
bcfennnt.  In  diesem  Museum  sieht  man  von  ihm  ßnnaparte  zu 
IViillesimo  1012  j!  (gestochen  von  Delannoi);  das  Militürliospilal  zu 
Marienburg  iQoti*  (gestochen  von  Schröder);  den  Cinzujg  der  fran- 
sösischen  Armee  In  Uanaig  (gest.  von  Aubert  jun.);  die  Schlacht  xu 
Ueilsberg  (gest.  von  Outhwaite);  Bivouac  auf  dem  Schlachti'elde  au 
Wagram  (gestochen  von  Aubert  für  die  Gal.  hist.,  früher  von  Gut- 
tenberg){  die  Schlacht  von  Gilette  (gestochen  von  Rouargue).  Von 
anderen  Gemälden  nennen  wir  nochs  die  Schlacht  von  Maren  go, 
mit  Gadbois  ausgeführt,  ein  grosses  Bild  von  1801«  aber  keinaa 
der  gelungensten  ;  die  Zusammenhunft  Napoleon's  mit  liaiser  Alexan* 
der  auf  dem  I^iemen,  l608  gemalt;  Carl  der  Grosse  mit  seinen  Ba* 
Tonen  in  der  Cathedrale  au  Worms;  die  Abtei  Beinhard's  zu  Se- 
ligenstadt t8lO  ;  der  Tag  nach  der  Schlacht  von  Eyfau,  1810  für  den 
Prinzen  von  Neufchalcl  gemalt,  im  Schlosse  zu  Grosbois;  die  Ein- 
nahme von  Lerida,  1812  lür  den  Marschal  Suchet  gemalt;  die  An- 
kunft des  heil.  Ludwig  zu  Paris,  i8l4  für  das  Ministerium  ausge- 
führt; Heinrich  IV.  und  der  Bauer  l6l4$  die  Bildnisse  Ludwig 
XVIli.  und  Carl  X.  (ür  die  Stadt  Caen  gemalt,  u.  s.  ^v.  An  diese 
Gemälde  reihen  sich  eine  IMcnge  von  artigen  Genrebildern,  Land- 
schaften mit  Figuren  und  Thieren,  Ansichten*  Marinen ,  Interio- 
ren»  Einige  von  diesen  kleineren  Bildern  erregten  grossen  Bei- 
fall, wie  ]enea,  welches  1822  unter  dem  Titel:  POrphelin,  nur 
Ausstellung  kam,  und  von  ChoUet  gestochen  wurde.  Es  kam  in 
den  Besitz  des  ÜVI.  de  Cypierre.  Ein  Halt  von  Soldaten  ist  durch 
die  Lithographie  bekannt.  Lafosse  lithogruphirte'swei  andere  Bil- 
der t  La  reussite  en  coeur,  und  La  sednctson  et  la  |alousie  betitelt« 
Das  arstere  stellt  zwei  Arlädchen  vor»  von  denen  das  eine  die  Kartn 
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schlagt,  dass  andere  einen  Grenadier,  der  einem  Mädqheo  den 
StrauM  in  das  Mieder  steckt.  Auf  diesem  Bilde  «vird  der  Künstler 
irrig  Hohen  genannt.  Die  Zahl  seiner  komischen  und  naiven  Dar- 
stellungen ist  nicht  uoh«4eutend.  allein  weder  er,  noch  sein  Sohn 
AHons  ereichten  hierin  den  Siard.  Es  dürfte  auch  manchmal 
•chwar  seyn,  dia  Werke  da«  ültacaa  und  jüngeren  Roehn  zu  sondern« 

Roehn,  Jean  Alphonse^  Historien-  und  Gcnremaler,  der  Sohn 
das  Obigen,  vrurde  1799      Paris  geboren,  und  von  Gros  und  Reg- 

nault  unterrichtet.    Er  v/idmcte  sich  den  ernsten  historischen  Stu- 
dien, scbloss  aber  in  der  Folge  auch  das  leichtere  und  geiallige 
Genre  nicht  aus ,  so  dass  seine  Werke  eben  so  mnuntgtaltig  sind, 
wie  die  seines  Vatais.   Er  verwendet  auf  die  Ansllihrune  meistens 
grosse  Sorgfalt,  und  da  seine  Gemälde  auch  durch  LobendigkeiC 
der  Auffassung  und  von  Seite  des  Colortts  sich  empfehlen,  fanden 
sie  nicht  weniger  Liebiiaber,  als  jene  seines  Vaters.   Er  malte  eine 
Mange  von  artigen  Genrebildern,  obgleich  seine  Zeit  auch  durch 
den  Unterrieht  am  College  Louis  Ie>grand  beschrankt  ist.  Die 
Darstellung  zu  seinen  Genrebildern  entnimmt  er  dem  französischen 
Volksleben,  und  aus  dem  vornehmeren  Kreise  der  Gesellschaft.  Auch 
im  hnmortstischen  Facha  hat  ar  sich  versucht,  ist  aber  hierin  we- 
niger glücklich  als  Biard.   Diese  sohendiaAen  Bilder  gehören  alta 
der  neuesten  Zeit  an,  vrir  nennen  aber  nur  ein  Paar.    Ein  von  L. 
Noel  lithüi^raphirtes  und  »Jugement  de  Paris«  betiteltes  Btld,  stellt 
einen  im  Sessel  sitzenden  Alten  vor,  dem  drei  Madchen  die  Wa* 
den  vorseigen.    Bottier  lithographtrte  das  Gemälde  mit  den  scher* 
senden  Schwestern.    Im  Jahre  1842  brachte  er  ein  mit  niederlän- 
dischem FIcissc  behandeltes  Bild  zur  Ausstellung  mit  der  Erklä- 
rung: Les  esLtremes  se  touchent.     £s  stellt  den  Orossvaler  vor, 
wie  oTt  vor  der  Wiega  sitiand,  den  Bnkel  betrachtet.  Von  grösserem 
Werthe  als  seine  HumoredtMl  sind  aber  immerhin  die  Bilder  sei- 
nes früher  gepflegten  Genres,   wie  das  kindliche  Bild  der  Gast- 
freundschaft, des  Gebetes  in  Neapel,  des  Mädchens  mit  dem  Vo- 
gel, seines  Ganges  nach  der  Schule  a.  s.  w..  Ein  sehr  sdiones  ht«> 
storisches  Genrenild  von  l84o  stellt  den  Maler  Teniers  in  seinem 
Atelier  dar,  wie  er  die  Werke  der  Barmherzigkeit  malt,  und  neben 
anderen  von  Juan  von  Oesterreich  besucht  wird.  Von  rein  historischen 
Darstellungen  nennen  wir  St.  Ludwig  in  Betrachtung,  die'JTraum- 
bedentnng  Josephs  in  der  Galleric  zu  Versailles«  und  die  Rückkehr 
des  rerlornen  Suliiics  im  Basitsa  das  M.  Sazacac*  lo  Savama  ist 
sein  Bildniss  Carl  X.- 
Professor A.  Uoebn  hält  auch  in  seinem  Atelier  eine  Schule« 

Röhnlin  •  •ina  Malarfamilia,  dia  ihn  Ulm'  labte«  Weyemami  (Nena 
Nachrichten  ate.  427)  nennt  mahrara  Mitgltadar  darsalban« 

Jakob  Röhnlin,  war  Glasmaler,  und  starb  1583* 
Philipp  Röhnlin,  wurde  J586  Stadtmalcr,  und  starb  1598  aus 
Schrecken,  als  ihn  der  Magistrat  seines  Dienstes  entliess«  VVeyer- 
mann  erklärtauf  Holzschnitten  die  Buchstaben  P.R«naf  diesen  Kfinsttar« 

Sein  Sohn  Hans  Philipp,  geb.  1569 «. unternahm  t6o4  auf 
Kosten  des  Rathas  eine  Reise  ins  Ausland,  um'  sich  in  dar  Malerei 
und  BaukunU  auszubilden.  Er  portraitirtc  alle  Rathsherren,  und 
überliess  diese  Bildnisssammlung  dem  Magistrate«  wofür  ihm  die- 
ser 500  Gulden  zukommen  lies«« 

Johann. Sebastian  Röhnlin,  dessen  Bruder«  geboranlSSts 
«Mlta  Bildaissa  und  Historien »        Bilder*  Starb 
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Jnkoh  nöhnlin,  unternahm  l6oi  eine  Heise  im  Ausland, 
und  al«  er  nach  fünf  Jahren  licinigcUehrt  >var,  wurde  er  Stadtraaler. 

Sebastian  und  Uant  Ulrich  Uühnlio,  naren  um  1076 — 78 
Maler  in  Ulm. 

Han«  Jakob  malle  um  i650,  ood  litfUealtiicli  sut  Beseiduiuiic 
aeioer  Bilder  einet  Montfgrammi« 

Hoehling,  § .  aoelig. 

Uöhri  Johann,  Maler,  Schüler  von  C.  Hulin.  arbeitete  in  der  zwei- 
ten iliilfte  des  lS>  Jahrhunderts  in  Dresden.  £r  malte  Obst-  und 
OemüeemärKle  mit  Flures» 

Roehrig,  Carl  Friedrich  AVilhelin,  Zeichner  su  Berlin .  auch 
IlufsttcUcr,  ein  (chr  geschickter  lüinstler  f eines  Fachet»  itt  tett 
l&ib  auch  der  kgl.  Akademie  einverleibt« 

Maler,  besuchte  um  1835  die  Akademie  der  Künste  in  Co- 
penhagen  •  und  malte  damals  artige  Genrebilderi  die  tich  seit  die* 
ter  Zeit  bedeutend  vermehrt  haben» 

Roelandt)  Louis ,  Architekt,   wurde   1787  zu  Nieuport  geboren, 
und  an  der  Akademie  in  Gant  zum  Kiinstler  herangebildet.  Er 
fand  an  dem  Direktor  Telleiran  einen  betonderen  Gönner,  der 
teine  Studien  leitete,  und  da  ihm  Ton  Natur  aus  auch  ein  aus^^e* 
zeichnetes  Talent  zu  Hülfe  kann,  so  galt  Uoelandt  bald  als  der  Ers^te 
seines  Gleichen.    £r  genann  alle  akademischen  Preise,  im  Jahre 
1808  auch  eine  goldene  Medaille,  und  alt  er  tpater  durch  Velle* 
n»an*s  Verwendung  seine  Studien  in  Paris  fortsetzen  konnte»  war 
es  «nieder  Buelandt,  der  an  der  Akademie  die  meisten  Preise  wee- 
nahm.  Er  stand  da  unter  Percier's  Leitung,  der  ihm  seine  Freuna- 
schalt schenkte ,  und  mehrere  Arbeiten  anvertraute.  Vun  Paris  aus 
betttchte  der  Känttler  Italien,  und  vemveilte  bis  I8t5  in  Rom  uner- 
mudet  mit  seiner  Außbildung  beschäftiget.    In  dem  bezeichneten 
Jahre  kehrte  er  endlich  nach  Gent  zurück,  von  wu  aus  sich  jetzt  in 
kurzer  Zeit  sein  Ruf  verbreitete.  Er  trat  zuerst  in  jenem  Concurse 
auf  welchen  dat  englische  Farlement  für  ein  Monument  mir  Verewi- 
gnng  der  Siege  zu  Waterloo  und  Trafatgar  nottehrieb.  Roelandft 
Entwurf  wurde  mit  allem  Bcifallc  aufgenommen;  allein  der  Preit 
wurde  ihm  diessmal  nicht  zu  Theil,  nur  die  Ebrenmedaille  der 
Getelltdbaft  der  tchönen  Küntte  so  Antwerpen.  Später  entwarf  er 
in  Gent  den  PUn  su  einem  Akademiegebiude»  welches  aber  nicht  zur 
Ausführung  kam,  und  an  dessen  Stelle  später  das  Universitätsgebaude 
sich  erhob.   Haid  darauf  wurde  er  Professor  der  Akademie  zu  Ant- 
werpen und  Architekt  der  Stadt;  allein  nach  zwei  Jahren  folgte  er 
wieder  dem  Hufe  nach  Gent,  wo  er  jetzt  das  prächtige  Universi- 
tätsgebäude  baute,  welches  zu  den  architektonischen  Zierden  der 
Stadt  gehört,  noelandt  blich  jetzt  fortwährend  in  Gent,  da  er  zum 
Architekten  der  Regierung  ernannt  wurde.   Auch  an  der  Akademie 
übernahm  er  die  Stelle  eines  Professors  der  Architektur,  so  wie  dat 
Direktorat  der  Classe  der  Architektur  bei  der  Gesellschaft  der  tchönen 
Künste.    Das  kgl.  Institut  hatte  ihn  ebenfalls  die  Thore  geöffnet 

Vun  Koelandt  sind  zu  Gent  und  in  anderen  Orten  viele  Bau- 
tan»  die  tich  nicht  allein  durch  Schönheit  und  Eleganz  der  äusse- 
M  FofflAt  fondern  auch  durch  Kwnckmistigkeit  nnd  gefällige  in- 
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■ern  Anordnung  auszeichnen.   Das  Univcrsütsc^obäiidc  ist  eines  der 
•chöniten  von  Europa.    Itoclandt  war  nucli  lü-h  in  Thatigkcit. 

RoelantS;  Theodor,  Maler  oder  Zeichner,  arlMitate  in  der  er- 
sten Hiilfle  des  17.  Jahrhunderts,  wurde  aber  noch  gegen  Ende  des 
vorhergehenden  geboren.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt* 
Das  Andenken  dieses  Kunttler»  tclieiiit  sieh  fast  nur  durch  eioBliMt  er- 
halten SU  haben,  welches  Andre  Paul  nach  ihm  gestochen  hat  Die» 
les  interressante,  aber  seltene  Blatt  stellt  einen  Zahnarxt  vor,  vreU 
eher  einem  jungen  Manne  den  Zahn  ausnimmt,  Gruppe  von  acht 
halben  Figuren  im  Cherakter  von  Ronbonts.  Mit  Versen :  De  touU 
le  manx  etc«  Andr6  Pmol  sc  Bonenland  esccud*  qo.  fol. 

R.OclaS,  Juan  de  las,  einer  der  herilhmlesten  Meister  der  Andalasi- 
schcn  Schule,  dcfsen  Talent  man  aber  nur  in  vScvllla  hennen  lernen  kann, 
was  wenigstens  vur  den  letzten  unseligen  Wirren  in  6[>anien  der  Fall 
wer,  seit  welcher  Zeit  vielleicht  vieles  von  ihm  verschwunden  ist* 
In  Andalusien  nannte  man  ihn  gewöhnlich  »el  Clörigo  Roclas«,  da 
er  Chorherr  der  CcdIcgiatUirclie  von  Olivarcs  war,  und  Pacheco, 
der  ihn  persönlich  kannte,  nennt  den  Künstler  in  der  Arte  de 
la  pinture»el  lieenciado  Juan«.  Dieser  Schriftsteller  verdient  den  mei* 
sten  Glauben,  so  dass  die  Angabe  des  A.  Palomino,  der  ihn  Dr. 
Pablo  nennt,  unrichtig  ist,  weil  er  auch  in  den  Papieren  des  Ar* 
chives  der  CollegiatUirche  von  Olivarcs  Juan  genannt  wird. 

Roelas  stammt  aus  einer  angesehenen  Familie,  deren  Ursprung 
in  den  Niederlanden  su  suchen  seyn  9ü11.  £r  wurde  1553  oder 
1S60  SU  Sevilla  £;churen,  und  in  den  Wissenschaften  unterrichtet, 
worauf  der  Beiname  des  Lif.enclaten  deutet.  Die  INIalerui  erlernte 
er  in  Italien,  aber  nicht  vunTizian,  wie  einige  glaubten,  sondern  ver- 
muthltch  von  eineai  Schüler  desselben,  so  wie  denn  auch  die  Werke 
jenes  grossen  Meisters  ihm  Gegenstand  des  eifrigsten  Studiums  wa* 
ren.  Dieses  war  in  jeder  Hinsicht  sehr  fruchtbar,  denn  Uuelas  hatte 
bald  nach  seiner  Heimkehr  ins  Vaterland  den  Ruf  eines  der  au&ge- 
xeichnetsten  Meister  Spaniens  begründet.  Seine  ersten  Werke 
führte  er  tÖOS  in  der  Kirche  von  Olivares  aus,  wo  man  vier  Dar- 
stellungen aus  dem  Loben  der  hl.  Jungfrau  von  ihm  siclit.  Er  war 
damals  schon  Prabendar  des  Stiftes,  aber  bis  zum  Jahre  1024  fast  im- 
mer xu  Madrid  und  in  Sevilla  beschäftiget.  Im  Jahre  lölö  concurrirte 
er  um  die  Stelle  eines  Hofmalers  Phißpp  III.;  allein  obwohl  nicht 
geringer  an  Verdienst  als  Bart.  Gonsaies,  wurde  dieser  doch  vor- 
*gezogen,  da  er  schon  mehrere  Jahre  für  den  Hof  gearbeitet  hatte. 
Doch  blieb  auch  Uoeias  nach  längercre  Zeit  am  Uufc,  ging 
aber  dann  nach  Sevilla,  nnd  suletzt  (i624)  nach  Olivares,  wo  er 
den  Rang  eines  Canonicus  des  neuen  Stiftes  erhielt*  Er  malte  da 
noch  Ewei  grosse  Bilder,  wovon  das  eine,  welches  den  Hochaltar 
ziert,  Nuestra  Sennora  de  las  Nives  vorstellt,  das  audero  die  Ge* 
bort  des  Heilandes.  Diese  bilder  sind  die  letzten  des  Künstlers, 
da  er  t625  in  Olivares  starb,  nicht  i620  in  Sevilla,  wie  Palomino 
sagt.  Bcrmude/  fand  den  Tod  dieses  iiünsticrs  im  Archive  des  Stif- 
tes angezeigt.  Uoelas  hinterliess  aber  in  Sevilla  viele  .IJiKler,  und  da- 
runter sind  einige  mit  Figuren  über  Lebensgrösse.  iieiuer  seiner 
Zeitgenossen  erinnert  in  der  Färbung  so  sehr  an  Titian,  als  Roe- 
las. Doch  ist  er  auch  in  den  übrigen  Theilen  trefHich.  Man 
Kann  seine  Werhe  mit  den  besten  des  Tintoretto,  der  Palma  und 
mit  jenen  der  Carraccischcn  Schule  vergleichen. 

Allein  sein  Ruf  war  im  Auslände  nie  so  verbreitet«  als  daip 
Meister  es  verdient  hütte.  Selbst  in  Spanien  scheiot  man  Um  ni« 


Digitized  by  Google 


Roektf«  Juan  de  Iii» 


fchr  hoch  geachtet  zu  haben.  Wenigstens  wurde  gewiss  äusserst  we- 
nig n«ch  thm  in  Hapfer  {gestochen,  und  no^fa  vor  tiarxer  SSeit  fand 

man  im  Uc:}.  Museum  zu  Madrid  nur  ein  oinziges  Uild  von  ihm* 
In  der  Catliedrale  zu  Sevilla  ist  ein  grosses  Bild  von  l6op,  wel- 
ches die  Niederlage  der  Mauren  durch  St.  Jago  vorstellt,  und 
ein  höchst  fruchtbares  Talent  beurkundet.  Die  Bewegung;  and 
das  Feuer,  welches  in  der  Compufition  herrtcbt,  ist  sn  bewundern, 
]eider  aber  hat  das  Gemälde  durch  Feuer  gelitten.  Berühmt  ist 
das  Marterthum  des  heil.  Andreas  in  der  Capelle  der  Flanimländer 
im  CoUegium  des  hl.  Thomas,  im  Style  Tintorettu's  gemalt.  Der 
Künstler  erhielt  daf&r  5000  Dukaten.  In  der  Pfarrkirche  S.  Pedro 
ist  ein  anderes  grosses  Gemiildc,  welches  die  Befreiung  des  hl.  Pe- 
trus durch  den  Engel  vorstellt,  ebenfalls  eines  der  Hauptwerke  des 
IVIetstcrs,  welches  jeder  lienner  bewunderte.  Von  nicht  geringe* 
rem  Verdienste  ist  das  Altargemalde  in  der  Spitalkirche  delCarde- 
ital,  vsclclies  den  Tod  des  neil.  Ilcrtnenegildo  vorstellt,  mit  einer 
-herrlichen  Engclgloric  oben.    In  St.  Luca  sieht  man  ebenfalls  ein 

grosses  Gemälde,  die  Marter  der  Kirchenheiligen  vorstellend.  Alle 
iese  in  Sevilla  befindlichen  Werke  des  Künstlers  übertrifft  aber 
der  Tod  des  hl*  Isidor  in  der  Kirche  desselben.    Dieses  Gemälde 
nimmt  den  ganzen  Ilnuptaltar  ein.    Die  Composition  scheidet  sich 
in  zwei  Theile.     In  der  oberen  erscheint  Christus  und  die  heilige 
Jungfrau  auf  Wolken  mit  Kronen  in  den  Händen ,  von  singenden 
und  spielenden  Engeln  umgeben,  und  unten  einige  welche  Blumen 
streuen.    In  der  unteren  Abthetlung  öffnet  sich  der  Tempel ,  wo 
der  trauernde  Clerus  um  den  sterbenden  Erzbischof  versammelt  ist, 
lauter  würdevolle  Gestalten,  so  wie  denn  überhaupt  in  diesem  Ge- 
mälde die  höchste  Würde  und  Orossartigkeit  herrscht.  Ueher  diese 
in  Sevilla  befindliehen  Werke  verbreitet  sich  C.  Bermudcs  (Dic- 
cionario  historico  etc.)  ausführlich,  und  dann  zählt  er  verschie- 
dene andere  Werke  auf,  die  sich  zu  seiner  Zeit  in  Sevilla  fanden 
nnd  wahrscheinlieh  noch  grössteniheils  vorhanden  seyn  werden.  In 
S.  Juan  dela  Palma  ist  eines  der  grösstenBilderdes  Künstlers,eine  Glos 
rie  mit  verschiedenen  Heiligen.    Es  kommt  auch  die  Gestalt  eines 
ehrwürdigen  Priesters  vor,  angeblich  der  Künstler  selbst.    In  S. 
Miguel  ist  eine  Himmelfahrt  und  eine  Verkündigung  Maria,  im 
Kloster  der  Nonnen  von  S«  Isabel  eine  Geburt  Christi  von  l6o6t 
im  Hospital  de  los  Viejos  ein  treffliches  Bild  des  hl.  Bernhard.  In 
Merced  Calzada  sieht  man  das  Bild  der  heil.  Anna,  welche  die  hl. 
Jungfrau  unterrichtet,  dann  ein  Madonnenbild,  vier  grosse  Dar- 
«tellungen  von  Marterscenen,  und  die  Empfängnisi  Mana  und  Hei- 
lige zu  den  Seiten,  Altarbild  iin  Omtorium,  und  eines  der  Häupt- 
werke des  Meisters.    In  diesem  Kloster  ist  auch  das  berühmte  Al- 
tarbild, welches  unter  dem  Namen  »de  las  Cabezas«  bekannt  ist, 
wegen  ^er  vielen  und  schönen  Köpfe  (cabezas),  die  darauf  vor^ 
kommen«. Bs  Stellt  die  hl.  Jungfrau  vor,  wie  sie  Kaisern,  Königen, 
Mönchen  u.   s.  w.  das  Scapulier  reicht.    Dann  malte  iloelas)  für 
dieses  Kloster  neben  anderen  auch   ein  Icbensgrosses,  treffliches 
Bild  des  heiligen  Petro  Nolasco.  Im  Alcazar  war  ein  Gemälde  der 
Empfängnisf  Maria. 

Aucti  in  Madrid  hinlerliess  Roelas  Werke,  besonders  in  Her* 
ced  Calzada.  In  der  Akademie  von  S.  Fernando  sieht  man  ein 
schönes  Bild  der  Empfängniss  mit  Engeln. 

Im  Pallaste  zvt  Aranjaes  ist  ein  GemSlde,  weichet  Moses  vor« 
atellt,  wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt,  la  Calabaza  genannt, 
vor  einem  Weibe,  welches  trinkt.  Im  cltemaligen  Jesuitencolle- 
gium  zu  Curdova  war  Christus  mit  dem  Kreuze,  wie  er  dem  heil« 
Ignas  erscheint. 
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In  «uftwärtigen  Sammlungeo  tchetnen  die  Werke  diese«  Mei- 
sters äusserst  selten  cn  seyn. 

Roelig  oder  Roehling,  Apel,    ArchJteUt   aus  Chursachiea, 

stand  7,11  Anfang  des  i6.  Jahrhunderls  im  Dienste  der  Stadt  Anna* 
her^.  Er  war  schon  früher  um  1/497  bei  der  Anlage  dieser  Stadt 
tkäUg,  neben  Ulrich  Roehlein.  Apel  Roelig  fahrte  am  1503  dea 
Bau  der  tehÖnen  8t.  Annakirehe  sn  Ende,  welchen  Osterhelt  be- 
gann. 

In  der  Annabereschen  Chronik,  I.  26  und  iq2  hclsst  dieser 
Mebter  Auollonius  Roehling .  in  einer  handschriftlicbea  Chronik 
▼on  Paul  Jenisiofl  aber  Apel  Roelig. 

Rocmeri  Christoph,  s.  Ernst  Aomanus. 

Roemer»  Andreas ,  llraler  und  Stuecatorer,  war  in  Manchen, 
Schaler  Ton  Wilh.  Fistulator,  und  kam  1666  in  Dienste  des  Ho- 
fes. Er  war  damals  bei  der  Ausschinückunü^  der  Kaherzimmer  in 
der  churtürstlichen  Uesidenzzu  München  thattg.  Er  icrti(;te  die  Thür- 
verkleidani^en  und  zierte  die  Camine  mit  Basreliefs ,  Thtere,  Wap- 
pen u.  s.  vr.  vorstellend.  Auch  Altüro  führte  er  aus.  Dieser  Kunst* 
Icr  starb  ITOÖ  im  hohen  Alter.  Der  i^lciclinaraige  INIarmorntür  die- 
ses Namens,  welcher  1729  die  Portale  des  Schlosses  in  Schlciss- 
heim  fertigte,  scheint  der  Sohn  dieses  Meisters  gewesen  zu  seyn. 
Diese  Künstler  biteben  dea  früheren  bayerischen  Schriftstellern  um 
bekannt. 

Roomcr^  Heiarich  Wilhelm,  Maler  zu  Zürich,  geb.  181  i.  bil- 
dete  sich  auf  der  Akademie  io  München.  Er  malt  schone  Blnmen- 
und  Frachtstücke. 

Roentgcn,  H.  A.,  ISIaler,  ist  beim  hgl.  geheimon  Archiv  in  Ber- 
lin angestellt,  für  das  heraldische  Fach,  liv  majt  Wa^ipen  und 
Slammbaunie.  Fütsly  erwähnt  eines  Jungen  Künstlers  Roentgen  von 
Esens  in  Ostfriesland,  der  um  1806  nach  Paris  sich  begab,  und  da- 
selbst in  der  Porzelianmanufaktur  beschäftiget  wurde.  Ob  dieser 
mit  uoserm  U.  C.  Uucutgen,  der  noch  um  thätig  war,  die- 

selbe Person  ist,  wissen  wir  n>cht. 

Roepcli  Conrad,  Maler  aus  dem  Haag  c;obürlig,  war  Schüler  von  C. 
Netschcr.  Er  malte  anfangs  Bildnisse,  fasste  aber  sputer,  als  er  seiner 
schwächlichen  Gesundheit  wegen  auf  dem  Lande  zubringen  musstc,  eine 
grossere  Neigung  zur  Blumenmalerei.  Es  finden  sich  schöne  Blu- 
men -  und  FruchlstücUe  mit  mancherlei  IriscUten  von  ihm  gemalt. 
Mehrere  malte  er  lür  den  Hof  in  Düsseldost,  wo  er  lanj^ere  Zeit 
lebte.  In  der  letzteren  Zeit  kehrte  er  wieder  nach  dem  liaag  zu- 
rück 9  nnd  starb  daselbst  1748  im  7<K  Jahre. 

Roer,  Jakob  van  der,  Bildnissraaler,  war  Schüler  von  J.  van  der  Baa^ 
und  ein  Künstler  von  Talent,  welches  aber  in  London,  durch 
Kneller  unterdrückt  wurde.  Er  musste  sich  wegen  Mangel  a'n  Ar- 
beit an  diesen  Meister  anschliessen ,  welcher  ihn  aber  nur  bei  Ne- 
bendingen gebrauchte.  Roer  lebte  auch  stets  in  Armuth  und  nach 
seiner  nach  169O  erfolgten  UückUehr  starb  er  zu  Dortrecht  im 
Spitale. 

Roerbyc,  I/Tardnus  Wessel toft,  Maler,  wurde  i8oi  zu  Copen- 
hagen,  gcboraot  und  an  der  Akademie  daselbst  sum  Künstler  her- 
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angcbil'let.  Später  untcrnahra  er  Reisen  ins  Auslaml,  um  sich  ^veiter 
auszubilden,  was  ihm  auch  so  gut  zu  statten  kam,  dass  er  gcgcn- 
%värtig  zu  den  vorzügHciien  dünischen  Künstlern  seines  Faches  ge- 
hurt.  £r  malt  Landschaften  und  andere  Darstellungen. 

Roeria,  Johannes  cle^  Medailleur,  dessen  Lebansverhaltnisi«  no- 
bcUannt  itnd.    Selbst  sein  Name  ist  nicht  su  ermitteln«  Folgende 

Medaille  wurde  von  ihm  gearbeitet: 

Uenricvf«  II.  Francorvm.  Res.  Caroivs.  V.  Impera- 
tor. Avsirtae.  Archidvx.  Bvrgvndiae.  Dvx.  Oivi.  Juli  i. 
Lvcretia.   Im  Abschnitte  steht:  Joannes.  Roeriae  Fecit 

Rocsch,  Georg  Sigmund,  Maler  und  Hupferstedicr  zu  München, 
stand  daselbst  viele  Jahre  im  Dienste  des  churfür^tiichcn  Huies, 
und  hatte  auch  den  Titel  eines  Camnerdieners  des  Uerzogs  Cle- 
ment von  Bayern.  Er  lieferte  mehrere  schätzbare  Blätter,  besonders 
diejenigen,  die  er  nach  den  Tapeten  stach,  welche  die  Geschichte 
Utlo's  und  die  xvvuU  Monate  vorstelleo.  G.  Amblio^  hat  diese  Fullen 
begonnen,  Roescb  selbe  yoUendet.  Er  stach  die  fehlenden  vier 
n.tticn.  V^un  ihm  sind  auch  die  Vignetten  und  die  Dedicationsblättcr  in 
Oclele's  Sciiptores  rerum  boicarum  Aug.  VinJ.  iTÖj»  nielirere  Blat- 
ter in  Masculi  Encomta  Coelituum,  einige  Blütlcr  nach  Lancret 
für  Herters  Verlag  etc. 
Roesch  starb^i786* 

Rocsch.  F  ranz  JoSCpll,  von  Freiburg  im  Rreisgau,  hnlle  als  Blld- 
nissmaler  Ruf.  Er  malte  in  Gel,  I'astell ,  Miniatur  und  Email,  und 
wollte  auch  als  Wiederhersteller  der  WaebsmaUrei  oder  Encaastik 
der  Alten  gelten.  Der  russische  Hof,  an  welchem  diese  neue  En* 
cau5tik  grossen  BeiJall  fand,  gab  ihm  eine  Pension.  Gegen  Ende 
seines  Lebens  brachte  er  es  auch  dahin,  Gemälde  von  der  Wand, 
Ton  Holz  und  Leinwand  auf  neue  Maltoeber  überzutragen.  Dta- 
ser  Erfindung  rühmten  sich  damals  andi  einige  andere.  Starb  1777 
im  S3*  Jahre ,  als  Direktor  der  Zeichenschule  zu  Freibarg.  ' 

TOHy  h.  würtembergischer  Ingenieur» Oberst,  beschäf- 
tigte sich  mit  der  Kriegsbaubunst  und  mit  der  Geschichte  der  alten 
Architektur,  was  ihm  zu  mehreren  schriftlichen  Erluterungen  Ver- 
anlassung gab.  Schon  im  Jahre  ',800  g.'^b  er  in  Mcnsel's  N.  Mise. 
XII.  5Ö8  n.  die  SUizze  einer  Theorie  der  schönen  Raukunst,  und 
im  folgenden  Hefte  einen  «reitsebicbtigen  Aufsatz  über  die  Vorzüge 
der  alt«n  französischen  Gartenanla^e  vor  der  neuen  englischen, 
"Worin  ihm  freilich  wenig  beigepflichtet  wurde.  Später  machte  er 
namentlich  den  Salomun'schen  Tempel  xum  Gegenstand  seiner  Un- 
tersuchung.   Starb         im  Q?«  Jahre. 

Roesch,  HieroDjmusi  Wolfgang,  u.  s.  w.  •.  Resch. 

RoesOf  Gauwcr  de,  Maler  zu  Gent,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  sich  vorsüelicb  mit  dem^  historischen  Fache  beschäftiget.  .Meh- 
rere seiner  Bilder  sind  religiösen  Inhalts. 

RoCScl,  Wilhelm,  Maler,  ein  Vetler  des  berümlen  Roesel  von  Ro- 
senhuf, gcotxss  in  der  ersten  HiUte  des  18.  Jahrhunderts  in  Sach- 
sen Ruf,  besonders  als  Thier-  und  Frescomaler.   Starb  um  tlko» 

SLoosel  von  llosenhof ,  August  Johann ,  Maler  und  Rupfcr- 
fU^ter»  nur  de  iTOo  zu  Augustcabcr^  Lei  Arnstadt  gebor  ou,  und 
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von  seinem  Vnter,  einem  Kupferstecher,  der  lünj^ere  Zeit  tu  Nürn- 
berg lebte,  in  den  Ani'angsgründeu  der  iiunsl  unterrichtet.  Im 
Malen  erthetite  ilim  sein  Vetter  Wilhelm  Roesel  Unterricht,  bis  er 
1725  nach  Nümbcri;  tich  begab,  um  auf  der  Akademie  daselbst 
seine  vfcitcrc  Ausbildung  /.u  verfolgen;  aber  in  jenem  Faclic,  wel- 
ches er  mit  Auszeichnung  trieb,  war  er  sein  eigener  Meister.  Er 
widmete  sich  anlangs  der  Dildnissmalerei ,  allein  in  der  Folge 
zog  ihn  seine.  Liebe  zur  Naturgeschichte  von  diesem  Fach« 
günzlich  ab.  lUicsel  studirtc  mit  allem  Eifer  die  Entumolugie» 
zpiclincle  eine  M^^ni^e  vun  lilitern  ,  Schmetterlingen  u.  s.  w.  ,  mit 
grüsstcr  Genoui^Ucit,  und  malte  sie  unmittelbar  nach  der  Natur  in 
Wacserfarben.  Dann  radirto  er  dieae  Zeichnungen  in  Kupfer,  und 
malte  die  Abdrüche  selbst  wieder  anf  dai  sorgfältigste  aus,  so  data 
seine  entomolugischen  Abbildungen  fSr  |eden  Freund  dieser  Wie« 
senschalt  grossen  Werth  haben. 

Diese«  Werk  hat  den  Titel:  Intektenbelustigungen.  3  l%«ile, 
Nürn!)erg  1746,  1749,  1755>  4«  Die  von  Roesel  selbst  ausgemallea 
l'xeiuplare  sind  die  gesuchtesten,  weniger  die  späteren,  welche  C. 
F.  C.  Ii  leemann  nach  Hoesci's  Tod  besorgte.  Er  setzte  Roe- 
sel's  Werk  fort,  und  gab  1761  einen  vierten  Theil  mit  42  K.  hin- 
xu.  Ein  änderet  treffliches  Werk  dieses  Kunstlers  ist  die  Hislo- 
ria    ranarum    nostrutium  ,   mit    Text    von    A.    Kaller.  Nürnberg 

1758,  fol.  Die  Zcicbnungcn  machte  Koesel  nach  der  Natur,  und 
malte  die  von  ihm  radirten  lilüttcr  miniaturartig  aus.  Die  nach 
seinem  Tode  von  anderer  Hand  colorirten  Exemplare  sind  vom 
geringerem   Werthe.     Roesel   von  Rosenbof  starb  zu  Nürnberg 

1759.  li^l<^cmann  erhielt  den  Nachlass  des  luinstlcrs,  und  setzte  die 
begonnenen  Werbe  fort.  Van  der  Smissen  hat  Roesers  Rilduiss 
gemalt,  und  J.  W.  Winter  hat  es  gestochen. 

Roesel,  Franz,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hallte  des  lg.  JahrhuB- 
derls  in  Nürnberg.    Sein  Rildniss  wurde  in  Ilupfcr  gestochen. 

Rossel y  Samuel  9  Zeichner  und  Maler,  besonders  als  ersterer  aae* 

gczeiclinet,  studierte  an  der  Ahadcniic  zu  Berlin,  anfangs  die  Ar- 
cbitcUlur,  und  machte  hierin  in  kurzer  Zeit  reissende  Fortschritte, 
voruchmlich  im  Fache  der  Ornamentik.  Diese  Fertigkeit  hatte 
für  ihn  die  wohhhätige  Folge,  däss  er  bereits  in  jungen  Jahren 
(1794)  an  der  bgl.  Rauabadeniic  als  Lehrer  der  Ornamentzeich- 
nung verwendet,  und  1802  zum  Professor  an  dieser  Anstalt  er- 
nannt wurde,  für  welche  Roesel  eine  lange  Reibe  von  J.ibrca 
wirkte.  Im  Jahre  1820  ernannte  ihn  die  kgi.  Akademie  xu  ihren 
IVlitgliede,  da  der  Künstler  seine  grosse  Meisterschaft  im  Land« 
schaltszeiclmen  längst  erprobt  hatte.  Diese  Zeichnungen  sind  ent- 
weder mit  der  Feder,  oder  in  Öe^>ia  ausgeführt,  meistens  unmittel- 
bar der  Natur  entnommen,  wenige  nach  Werken  berühmter  Mei« 
ster  gefertiget,  wie  nach  Pynacker,  Ruysdael,  Asselyn  etc.  Roesel 
unternahm  viele  Reisen ,  immer  zum  artistischen  Zwecke.  Bei  die- 
ser Gelegenheit  zeichnete  er  eine  Menge  interessanter  landschaftli- 
cher Ansichten,  mit  Seen  und  Gcbirccn,  Rurgen,  Schlösser,  Rui- 
nen u.  s.  w.,  nicht  nur  in  verschie<ienen  Gegenden  Deutsdilands, 
sondern  auch  in  Italien.  Viele  seiner  herrlichen  Zeichnungen  er- 
innern an  Rom  und  Neapel  und  deren  Umgebungen,  an  die 
grossartige  Natur  Tirols  und  Salzburg  s,  an  die  blühenden  Geilelde 
des  Rheins  und  der  Donau  etc.  Nicht  minder  zahlreich  sind  seine 
Ansichten  aus  den  vaterländischen  Gegenden,  den  geringsten  Theil 
machen  aber  seine  IJildtii««e  und  andere  figiirli(;he  Daistellungt^n 
aus.    Dann  hat  Roesel  auch  Landschaften  in  Gel  gemalt t  ^el^^lte 
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indessen  nicht  zahlreich  sind,  da  die  Zeichnungen  fast  seine  gapiMf 
Zeit  in  Anspruch  nahmen.  ^  Dieser  geistreiche  Künstler  hatte  etttkil 
scharlcn  und  treffenden  Blick  in  die  Natur,  und  wie  wenige  da« 
Talent ,  einen  schönen  und  ^UicUIichcn  Standpunkt  zu  wählen.  Er 
musstc  in  einfarbigen  Dar»teUungen  die  grostartigtten  r^alurecenen 
zu  geben. 

Wochsniuth  hat  einige  seiner  Zeichnungen  gestochen,  darun« 
ter  Uebungsblütter  zum  Zeichnen  und  AoraialeD.  F.  Hegi  nidirte 
•ia  schönes  Blatt,  tvelches  ein  Schloss  am  See  vorstellt,  die  An- 
•nt  der  Schweiz.  Tempeliei  hat  mehrere  Zeichnnngen  lithograpbirt. 

Roesen^  M.»  Landtchafbmater  von  Bonn,  bildete  sich  auf  der  Aha. 

demic  in  Düsseldorf,  und  hinterliess  mehrere  Gemälde,  die  einen 
Künstler  von  'Talent  vcrrathcn ,  wie  eine  schöne  Waldlandschaft 
1831,  die  Ansicht  des  Schlusses  Dentheim  in  Westphalen,  die  Ca- 
pelle an  der  Linden  u.  s.  w.    Iloescn  starb  1835* 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  ein  radirtes  Blatt,  welches  eine 
Landschaft  mit  vom  Sturme  bewegten  Baumen  vofttellt»  und  im 
reinen  Aezdrucke  leiten  ist,  qu*  lol« 

Hoeser^  N.,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  ein  Deutscher  von 
Geburt,  liest  sich  in  Paris  nieder,  und  lebte  da,  obwohl  ein  Künst- 
ler von  Bedeutung,  in  fast  dürftigen  Verhältnissen.   Er  hatte  sich 

«ach  guten  hollandischen  Meistern  gebildet,  und  grosse  Fertigkeit 
erworben.  Seine  Landschaften  sind  geistreich  behandelt  und  von 
klarer,  wahrer  Färbung,  Ilocser  hätte  aber  noch  viel  mehr  leisten 
können,  wenn  er  über  der  Restaurirung  alter  Werke  in  der  eige- 
nen Ausbildung  nicht  liissig  geworden  wäre.  In  Landun's  Pay- 
sagcs  et  tablcauK  de  (j^cnrc  III.  85*  ist  eines  seiner  Bilder  nachge- 
bildet, lui  Cabinet  Paignon  ütjunval  waren  zwei  Gouachezeichnun- 

fen  von  ihm»  Landschaften  mit  FliisseUf  Bäumen  und  Figuren« 
tarb  um  1798  in  ziemlich  hohem  Alter. 

Hocslcr,  IgnaZ}  Maler  und  Bildschnitzler  von  München,  genoss 
in  Arnberg  den  Unterricht  des  Malers  Wild,  und  bildete  sich  dann 

auf  Reisen  weiter  aus.  Er  malte  in  Miniatur,  auch  religiöse  Bil- 
der in  Ocl  ,  und  gleichen  Inhalts  sind  seine  SchnitzwerUe.  Hoesler 
wurde  zuletzt  Lehrer  der  Zeichenkunst  in  Amberg,  und  starb  daselbst 
1807  im  56»  Jahre. 

Rösler,  Johann  Carl,  Rössler. 

Eoesler,  RoscliuSi  s.  Roshoof. 

Roeslingi  Wilhelnif  Architekt,  ein  jetzt  lebender  Kiinstler,  Professor 

an  der  Universität  zu  Erlangen.  Wir  haben  von  ihm  ein  theore- 
tisch  praktisches  Handbuch  der  LanUbaukunst  t  mit  Steintaleln. 
Ulm  1838* 

Roesner 9  Carl,  Architekt,  geboren  au  Wien  l8o4>  begann  dasselbst 
an  der  Akademie  der  Künste  seine  Studien,  und  ging  dann  ,  mit 
dem  grossen  Preise  beehrt,  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien. 
Koesner  fertigte  zu  Rom  und  in  anderen  Städten  Italiens  xahl» 
reiche  Seichnungen  nach  den  Ueberresten  der  alten  römischen  Ar- 
chitektur und  nach  den  mittelalterlichen  Bauwerken  die ,  ab- 
gesclien  von  ihrem  architektonischen  Werlhe,  iheilweise  in  Farben 
.    aufgeführt,  auch  als  Motive  höchst  intaraiMntor  LandscbaOen  b«- 
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trachtet  ^vcrden  können.  Dann  hat  man  von  diesem  Künstler  schöne 
und  grossariig  {>edachte  l^Iäne  zu  Gebäuden  verschiedener  Art,  im 
griechischen  und  im  römischen  Style ,  in  der  darauffolgenden  alt- 
christlichen Weise,  im  romaniBchen  und  im  gothischen  Style,  je 
nochilctu  dem  Künstler  eine  Idee  vorschwebte.  Roesner  ist  ein 
Manu  von  umfassender  Einsicht  immer  geistreich  und  ori{^i« 
nellt  Auch  entwickelt  er  grossen  Reichthum  der  Phantasie  in 
dem  decorativen  Theile  der  Architchtur.  Doch  fand  dieser 
treffliche  Künstler  noch  nicht  Gelegenheit,  durch  die  Auilüh- 
rung  eines  grossen  Werkes  seinen  Is'arocn  zu  verewigen.  Neben 
anderen  fertigte  er  mehrere  Plane  su  Basiliken,  im  grussartigen 
Style.  Im  Jahre  löSQ  wurde  er  mit  der  Messung  und  Zeichnung 
des  St.  Stephanslhurnies  in  Wien  beauftragt,  da  derselbe  einer  he- 
dcutendcn  Uestauratiun  bedurfte,  welche  auch  auf  das  vullUum- 
menste  gelang.  Im  Jahre  I84l  fertigte  er  den  Plan  su  einer  Kirch« 
des  hh  Nepomuk  im  modern •antiUcn  Styl. 

^oesner  ist  Professor  an  der  k*  k.  Architekturtchule  in  Wien« 

RoCSSel)  G.  B.,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Dresden,  arbeitete 
um  1760  —  60.  Er  radirlc  Bildnisse ,  Landschaft  und  Architektur, 
•eine  Arbeiten  sind  aber  nur  mittelmässig  zu  nennen* 

Roessertf  Joseph^  Lithograph,  arbeitete  um  1830  in  Bamberg. 

iloessl;  Jörg;  Bildhau.er,  trat  161&  bei  Hana  Damian  xu  Miinchea 
in  die  Lehre,  und  erstand  dieselbe  auch.  Er  arbeiteU  für  Rirchaa 
und  Hlöster. 

ßÖSsIer,  Michael,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  zu  Nürnberg,  bis  er  nach  Copcnhagen  sich  be- 
gab ,  wo  er  mit  seinem  Sohne  Martin  am  Botanischen  Garten  an- 
gestellt wurde.  In  Nürnberg  Stach  er  viele  Bildnisse,  besondert 
für  die  Roth  -  Scholzische  Sammlung,  dann  zum  Krönungsdiarium 
von  I7'i2,  fol.  In  Copenhagcn  zeichneten  und  stachen  die  genann- 
ten Künstler  Blätter  zu  G.  C.  Oeder's  Abbildungen  der  Fllanxen 
die  in  Dänemark  und  Norwegen  wild  wachten.  Diese  Sammluos 
liefen  1766  —  1799  *^  ?  Foliobänden  heran. 

Rössler^  Frana,  Miniaturmaler,  arbeitete  um  1755  »o  Wie», 

Rösslcr,  Carl,  Maler  von  Nürnberg,  war  daselbst  Schüler  von  J. 
Ph.  Bayer,  ging  dann  1798  nach  Dresden,  und  von  da  aus  be- 
suchte er  nach  einiger  Zeil  Wien.  Dieser  Rossler  malte  Bildnisse  und 
historische  Darstellungen,  darf  aber  mit  dem  folgenden  Kunstler 
nicht  verwechselt  werden,  dem  er  an  Kunst  durchaus  nicht  gleich 
hommt.  Er  hielt  sich  etliche  Jahre  in  Rom  auf,  noch  1805.  Die 
Mehrzahl  seiner  Werke  bilden  die  Fortraite.  Auch  Idealkopfe, 
Copien  nach  Ucmbrandt,  Teniers  u.  s.      finden  aich  von  ihm. 

Roesslcr,  Johann  Carl,  auch  Rösler  genannt,  Bildniss-  und  Ge- 
schichtsmaler, wurde  1775  zu  Görlitz  geboren,  und  von  seinem  Va- 
ter zum  Na^elschmiede  bestimmt,  als  welcher  er  sich  1794  nach 
Dresden  begab ,  wo  jetst  seine  Liebe  zur  Kunst  in  vollem  Grade 
erwachte.  Er  zeichnete  mit  Eifer,  fing  unter  Casanova's  Leitung 
auch  in  Gel  zu  malen  an,  und  übte  sich  mit  solchem  Erlolge,  dass 
er  bereits  1707  mii  einem  Werke  auf  der  üffentlichcn  Kunstausstel- 
lung erschien.    Es  war  dieses  ein  Bildniss,  dem  mehrere  lolgleu. 
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und  1799  ,auch  eine  Copie  nach  Carracct  ,  tien  Geniu»  dtt 
Bulmit  vorstellend.    Später  begab  er  sich  sar  weitereo  Aua- 

bildung  nach  Italien  ,  mhm  1807  wieder  nach.  Dresden  suradi» 

und    zeigte    da   durch   ein    Gemälde,    weiches   in  lehen^grossen 
Figuren  die  drei  Marien  am   Grabe  vorstellt,  dass  er  auch  in 
der  Historienmalerei  Bedeutendea  su  leisten  im  Stande  sei.  Die 
Crittk  sprach  sich  sehr  vortheilbaft  üher  seine  Arbeiten  au«  ,  wn- 
runter  auch  Bildnisse  gehören,  wie  das  leben^grosse  Portrüt  der 
Freiirau  vuu  der  Keck,   der   edlen  Günnerin  des  Künstlers,  des 
Dichters  Tiedge,  des  Professurs  Güde,  der  Gräfin  Clanun,  der  Für* 
stin  Kinshy  mit  ihren  drei  Kindern  u.  s,  w.  Die  Bildnisse  mach- 
ten im  ersten  Deccnnium  die  grössere  Zalil  aus,  und  auch  in  der 
folgenden  Zeit  fand  Rösler  in  diesem  Fache  vifrle  Beschäftigung. 
Er  malte  viele  hohe  Herrschaften;  auch  den  König  Anton  von 
Sachsen.    Das  Bildniss  dieses  Fürsten,  stehend  in  ganzer  Figur, 
hat  W.  G.  Baisch  nach  Bosler  in  gr.  fol.  lithographirt.    Im  Jahre 
1856  schenkte  der  König  sein  von  Kussler  gemaltes  Bildniss  dem 
Stadthausc  zu  Dresden.    Es  finden  sich  indessen  auch  historische 
Darstellungen  von  ihm,  die  sehr  grossen  Beifiill  fanden.  Dies 
mrar  mit  dem  Bilde  der  Verkündigung  auf  dem  Dresdner.  Sa- 
lon von  1810  der  Fall.    Spaeter  malte  Kösler  zwei  grosse  Darstel- 
lungen aus  der  sachsischen  Geschichte,  i8l4  den  Churlürsten  Mo- 
rix  nach  der  Schlacht  bei  Sievershausen ,  wie  er  tödttich  vcrwao* 
det  die  Seinigen  zur  Verfolgung  des  Feindes  ermahnt,  und  IS16 
eine  Scene  aus  dem  Leben  Herzugs  Albert  von  Sachsen,  genannt 
der  Bilierxte,  dargestellt,  wie  er  in  den  Niederlanden  l489 
Heer  mit  den  bei  sich  iührenden  Kostbarkeiten  befriediget.  Das 
erstere  dieser  Bilder  wurde  allgemein  bewundert»  und  auch  das 
zweite  fand  seine  Lobredner»  so  wie  denn  Rösler  überhaupt  in  sei- 
seiner  Blüthezeit  zu  den  vorzüglichsten  Meistern  Deutschlands  ge- 
zählt wurde,  d.  h.  der  früheren  Schule.    Als  Postraitmaler  behaup« 
tet  er  auch  unter  den  neueren  seinen  Bang.  Seine  Bildnisse  sind 
Vodl  Leben  und  Strich  für  Serich  in  der  Natur  gefühlt.   Im  Jahm 
1810  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Dresden,  und  ISIS  Fro* 
fessor  der  Geschichts-  und  Bildnissmalerei  an  derselben. 


Höcssler,  Heinrich,  rVIaler  und  Bildhauer,  lebte  um  l66i  in  So« 
rau,  wie  aus  Magno's  Ueschreibung  der  Stadt  erhellet«  S*  245* 

Roeisler^  Michael»  •»  Michael  Restler* 

Iloester,  «.  Roshoof. 


von  F.  Hals  unterrichtet.  £r  widmete  sich  der  DUdnissmalerei» 
und  entwickelte  hierin  grosses  Talent»  s«  dass  er  es  wagte»  in  England 
selbst  neben  Lely  sein  Glück  zu  versuchen.  Allein  letzterer  soll  ihn 
beredet  haben,  ein  anderes  Fach  zu  ergreifen,  welche*  aber  für  Koestra* 
ten  ebenfalls  einträi^lich  war,  da  ihm  Lely  viele  Abnehmer  verschaffte.  Er 
malte  verschiedene  Gefässe  von  edlem  Metalle,  Porzellain  und  anderen 
Stoffen,  besonders  täuschend  Basrelieft,  und  Alles  mit  ausseror- 
dentlichem FIei<(se.  Dann  malte  Roestraten  anch  einige  Genrebil- 
der, deren  A.  Blooteling  zwei  gestochen  hat.  Das  eine  stellt  einen 
iungen  Mann  mit  dem  Glase  in  der  Hand »  das  andere  einen  Al- 
ten mit  einer  Mün«  dar.  Ein  Paar  andere  Bilder  sind  durch  Blit- 
ter  in  schwarzer  Manier  bekannt,  die  beide  von  Kocstrateu  selbst 
herrühren  könnten,  wenigstens  Nro.  u  Der  üünstler  sUrb  su 
London  1Ö98* 

1 )  Ein  Mann  mit  dem  Glatt  in  der  Rechten,  nach  recbls  ge- 
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rlshtet.   Unten  »teht:  F.  Roestrate,  Schöne»  BUtt,  H.  ?  Z. 
3  L.»  Br.  5  Z.  6  L. 
2)  Der  Schuster  in  seiner  Werkstatt.    R.  RoettraCen  pinx.  D« 
Loggan  excttdit.  H,  13  Z.,  Br.  10  Z.  5  L« 

Roetenbecky  Georg  Daniel  9  Goldschmied,  Maler  und  Bossirer 
von  Närnherg,  ein  in  feinen  Fache  «tohlgeübter  Künstler,  wie 

Doppelmnyr  behauptet.  Wir  haben  von  ihm  eine  Denkoiünse  auf 
den  Gottesgelehrten  J.  W.  Baier,  in  Wiirs  Münabelustignngen  209 

abgebildet. 

Roetcnbeck  starb  1705  im  50.  Jahre.  Er  stammt  aus  einer  Fa* 
nilie,  die  schon  im  |6*  Jahrhunderte  Goldschmiede  mahlte.  In  Sei> 
fert's  Stammtafeln  gelehrter  .Leute  kommt  die  Stammtafel  dieses 
Geschlechtes  vor.    Un<^^er  Roetenbedl  scheint  vor  allen  den  Namen 

eines  Künstlers  zu  verdienen« 

Roetbig,  Carl,  Maler  au  Berlin,  eto  fetst  lebender  RSnstler,  der 

uns  seit  1821  vurilicilhafit  bekannt  ist.  Er  malt  Blumen  und  Fruchte 
in  Oel  und  Aquarell,  und  bildet  auch  Scfiüler  im  naturhistorischen 
Fache.  Roethig  selbst  ist  am  butanischen  Garten  in  Berlin  angestellt- 

Roetingy  Lasarus»  Maler  und  Bildschnitzer,  narde  154^  Nürn- 
berg geboren,  nnJ  als  Künstler  gerühmt,  obgleich  er  Keinen  Leh- 
rer halte.  Üoppelma^r  spricht  von  einem  naturhisturischen  Buche, 
in  welchem  Roetiog  Blumen,  Vügel ,  Fische  und  andere  Thiere 
sehr  schön  malte.   Starb  l6l4* 

RoOttierSy  eine  Künstlcrfamilie,  aus  welcher  mehrere  schätzbare  Me- 
dailleurs hervorgingen,  die  iür  mehrere  Könige  arbeiteten. 

Der  Stammvater,  nach  Walpule's  Vermuthung  Goldschmied 
von  Antwerpen,  hatte  drei  Söhne,  Johann,  Joseph  und  Phi- 
lipp. Die  beiden  crsteren  nnhni  Carl  II.  von  England  in  seine 
Dienste ,  aus  Dankbarkeit  ^egen  den  Vater,  der  den  König  wah- 
rend seiner  Verbannung  mit  Geld  unterstutit  hatte.  Auch  Philipp 
vnirde  später  von  der  englischen  Regierung  beschäftiget.  Dem  letz- 
teren schreibt  man  einen  grusren  Medaillon  zu,  der  das  Hildniss  des 
genannten  Königs  und  im  Revers  die  Britannia  zeigt,  wie  ihr  Miner» 
va  und  Herkules  Gaben  darbringen :  Foeltcitas  Britnoniae  2p* 
Mai  ]680*  Die  Britanin  soll  das  BUdniss  der  schönen  Hersogia 
Ton  Riebmond  teyo. 

Jakob  u  n  d  Norbert  Roettiers  waren  Söhne  von  Johann,  die 
durch  diesem  Aufträge  erhielten,  wesswegeu  die  beiden  Oheime  miss- 
vergnügt  England  verlie»s.  JaUub  stauij,  dem  alten  Vater  zur  Seit« 
der  bis  aor  Revolution  thäiig  war.  Doch  vroltte  er  nicht  für 
König  Wilhelm  arbeiten  und  inusste  so  seine  Wohnung  im  Tower 
räumen.  Starb  1703-  Norbert  lieferte  noch  einige  Stücke,  trat  aber 
zuletzt  ebenfalls  in  französische  Dienste.  Von  ihm  haben  wir  ein 
schönes  Bildniss  Carl  I.  von  England.  In  Frankreich  soll  er  seine 
Medaillen  mit  N«  R*  heseichaet  haben. 

Joseph  ham  nach  Frankreich  und  wurde  Hofmedailleur.  Kr 
war  einer  der  vorzüglichsten  Mitarbeiter  nn  der  Uistoire  metalliqne 
Ludwigs  XIV,  und  lebte  noch  1761. 

Philipp  ging  nach  Flandern,  und  fand  da  Anstellung.  Von  ihm 
besitst  man  Medaillen  mit  dem  Bildnisse  Carl  II.  von  England,  auF 
Job.  Dum.  Muntercy,  auf  Job.  Ferd.  van  Beugern.  Im  Auftrage 
der  Sta<lt  Gent  fertigte  er  eine  Denkmünze  auf  die  Vesjnähluug 
Carl  II.  lööy. 

ISagUr*  liünUler-Lex.  Md.  XIJI.  20 
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3Ö6  Boettien.  Rocren. 

JohannCarl  R  o  et  tie  rs,  vermuthlichPlnIIt)p*s  Sohn,  war  eben- 
falls ein  geschickter  Arbeiter.  Von  ihm  könnte  die  seltene  IVIedailla 
se^n ,  deren  Conradi  im  Leben  August  II.  von  Sachsen  and  Polen 
«OS  Münzen  S.  46  erwährtt.  Es  ist  dies  eine  Denkmünze  auf  die 
1715  unternommene  Reise  des  Churprinzen  Friedrich  August  von 
Sachsen,  die  liönig  August  II.  bestellt  halte.  Diese  IVlcilaiile  ist 
sehr  selten,  da  nur  wenige  Gepräge  gemacht  wurden,  weil  sie  dem 
Konige  nicht  gefiel. 

Joseph  Carl  Roctticrs,  wahrscheinlich  aus  derselben  Fami- 
lie stammend,  wurde  i6qi  zu  Paris  geboren«  Er  arbeitete  in  Wien» 
und  starb  daselbst  um  1770  im  Dominikanerkloster*  G.  C.  Kilian 
hat  sein  Btldniss  gestochen. 

C*  N.  R  o  e  1 1  i  c  r  s,  Zeichner  und  Maler,  der  Sohn  eines  der  bei- 
den folgenden  Künstler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. Er  lag  um  174o  in  Uom  seiner  Ausbildung  ob.  Im  Cabi- 
net  Paignun  Dijunval  waren  einige  Zeichnungen  von  ihm,  ä  la 
Sanguine,  oder  mit  der  Feder  ausgeführt  Die  eine  derselben  stellt 
Vulkan  in  seiner  Hohle  dar  ,  eine  andere  drei  den  BlitS  Schmie* 
dende  Cyclopen,  eine  drille  fünf  ßelüer  etc* 

Franz  Roettiers,  IMaler,  kam  ]  717  nach  München,  und  wurde  da 
von  dem  Hofe  viel  beschäftiget.  Es  wurde  ihm  inderllerzoi^  Maxburg 
ein  Atelier  eingeräumt.  Für  den  Altar  der  Schlosskapelle  in  Fürsten- 
ried malte  er  den  hl.  Hubert,  und  im  churfiirstlichen  Jagdschlosse 
daselbst  verschiedene  Allegorien  auf  die  Jagd,  Kinder,  die  sich  mit 
dem  Vogelfang,  ntlt  Jngdthieren  u.  s.  w.  beschäftigen.    In  den  Pa- 

Sieren  des  Ueichsarchivs- Conservatoriums  zu  München  wird  der 
lünstler  auch  Rettier,  flottiere  und  Uoulliers  genannt. 

Franz  Roettiers,  Malerund  Radirer,  ein  jüngerer  Künstler  als 
der  Obige,  wurde  1702  in  Paris  geboren.  £r  gehört  zur  Familie 
der  Stempelsclinetder  dieses  Namens,  und  war  selbst  in  der  vaterli* 
eben  Kunst  erfahren.  UoeUiers  malte  historische  Darstellungen, 
aber  mit  geringem  Erfolge,  und  dcsswegen  will  Ihm  Diderot  (Es- 
sais p.  4o2)  in  seiner  Kritik  der  Werke  des  Salons  Von  1765  nur 
als  Uadirer  Verdienste  zugestehen.  Dieser  Schriftsteller  sa^t  nur, 
Koeltiers  habe  zwei  Blätter  nach  Largillicre  sehr  geistreich  in  Ku* 
pfer  geätzt.  C.  Siiuoneau  stach  nach  ihm  die  vier  Elemonte  und 
widmete  sie  Jahub  III.  von  Bogland.  N*v.Tardieu  stach  eine  Alle- 
gorie.   Starb  zu  Paris  1770> 

1)  Die  Kreuztragung,  mit  circa   lOO  Figuren,  nach  N.  Largil- 
licre, mit  lateinisclier  Inschrift.    U.  20  Z.  5  J^,  Br*  25 

10  Linien. 

2)  Jesus  an  das  Kreuz  geheftet,  mit  circa  i43, Figuren,  nach 
demselben,  ebenfalls  mit  lateinischer  InschrtilU  H.  20  Z.  4 

L. ,  Br.  25  Z.  lo  L. 

3)  Muses  zeigt  den  Israeliten  die  Oesetztafehi,  im  Umrisse  ge- 
stochen ,  kl.  qu.  /^. 

4)  Orpheus  von  Fan  und  zwei  Nymphen  begleitet.  Umriss,  4* 

5)  Venu«  auf  dem  Wasser >  Oval,  qu.  t2« 

6)  Ein  Bacchanal,  Oval,  qu.  12* 

7)  Bin  Fest  des  Pen,  qu.  8. 

Rocven,  s.  Haeven. 
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BoMrdTy  A.  dCy  ein  Silberarbeiter  za  Antnerpen ,  dessen  gttriali«- 
ne  Arbeiten  bedeotenden  KniittwerUi  liabeii»  Er  geliört  der  pene- 

steo  Zeit  an. 

John,  Kuprerstecher,  arbeitete  in  der  ersten  Hiilfte  des  in. 
Jahrhunderts  in  England,  meistens  im  Solde  des  UuchhandeU.  Er 
;  Stach  für  die  Descriptton  of  ancient  marblet  in  Ihe  britiih  Maseum« 
London  1812;  für  Murphy*«  Arabian  Antiquities  of  Spain.  18l6s 
für  die  Vorbilder  für  Fubnkantcn  und  Ilaadwerker^  Benin  i82t 
30  u*  s.  VT«  Seine  Blätter  sind  sehr  schon, 

Bogaty  Emily  Medailleur  zu  Pari»,  wurde  um  I770  geboren.  Er 
arbeitete  mehrere  schöne  Stempel  xu  Denkmünzen  aus,  besondert 

solche  auf  die  let/.ten  Ereignisse,  vrclche  den  Kniser  Napoleon  be- 
trafen. Im  Tresor  de  Numismatique  et  Giyptii^ue,  Empire  iran- 
yais,  sind  folgende  Medaillen  abgebildet. 

1)  Napoleon  lionaparte«  das  Bildniss  des  liaisers,  Rer. 
Waterloo.  18.  Jon.  I8l5*  Bin  Adler  kämptt  gegen  vier 
Geier.  Diese  Medaille  wurde  erst  t830  geprägt, 

2)  NapoIeon  EmperenrdelaRe publique  fran^aise 
Ilev.  Troisieme  anniversaire  de  la  rcvulution  de 
Juiilet  1Ö50.  Diese  Medaille  wurde  auf  die  Einweihung 
der  neuen  Statue  Napoleon's,  auf  der  Säule  der  grossen  Ar- 
mee, geprägt. 

3)  Bonaparte  Na  pol  eo  n.  Rev.  Je  proteste  solennel» 

ment  ici  a  la  face  du  ciel  et  des  hommes  contre 
la  violcuce  qui  m'est  f  a  i  t.  etc.  (50.  July  I8l5)«  Diese 
Medaille  datirt  erst  seit  der  Juliusrevolution. 

4)  Le  Marcchal  Ney.  frappö  de  mort  au  mepris  de  la  ca- 
pitniatioo  militaire  du  (K  Juillet  ISIS*  Diese  Medaille  cur* 
sirt  erst  seit  i852« 

Bogel I  Meister,  Maler  aus  Flandern,  soll  im  Dienste  des  Königs 
Johann  von  Spanien  gestanden  haben.  In  den  Urkunden  der  Kart- 
hause von  Miraflores  fanden  sich  nämlich  die  friiliesten  vorhandenen 

Nachrichten  von  einem  Meister  Uogel  aus  t'landerti.  Hier  heisst  es:  Anno 
iMsdonavit  praedicius  rex  ( Juan  II)  preliosis^imum  et  dcvotum  Orato- 
rium tres  historias  habens:  oalivitatem  sciiicet  Jesu  Christi,  desceo> 
sionem  ipius  de  cruee,  quae  alias  Quinta  Angustia  nuoeupatur,  et 
apparitionem  ejusdcm  ad  matrem  pust  rcsurcctionem.    Hoc  Orato- 
rium a  Magistro  Kugel  magno   et  fanioso  Flandresco  fuit  depic- 
tum.    i,Der  Name  Rugel  ist  hier  wahrscheinlich  nichts  anderes  als 
der  in  den  Niederlanden  damals  sehr  übliche  Vorname  Roger  oder 
Rogier  mit  spanischen  Endbuchstaben.    Da  weder  im  Archiv  der 
*Rarthause  noch  auch  anderwärts  Nachricht  von  dem  Aufenthalte 
des  Maestro  Uogel  in  Spanien  gegeben  wird,  auch  sonst  von  keinem 
gleichnamigen  und  gleichzeitigen  niederländischen  Maler  bekannt  ist, 
dass  er  damals  nach  diesem Theil  des  Südens  gereist  sei,  so  konnte 
man  vermuthen ,  dass  das  vorbenanntc  Gcmülde  in  dem  liarthü»- 
ser  Kloster  eines  von   mehreren  ,    beUanutlich  nach  Spanien  go 
kommenen  Werken  Uogcr's  von  der  Weyde  sei.    Da  aber  Uo^er 
im  Jahre  1520  gestorben,  so  lässt  sich  ein  von  ihm  aus  dem  Jahre 
1545  vorhancfcnes  Gemälde  nicht  denken.     Besser  liesse  sich  die 
Person  des  Maestro  Bogel,  wie  Cean  Bermudex  ihn  nennt»  mit 

au* 
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Roger  von  Brügge  ,  Acm  Schüler  van  EvcV« ,  vereinen ,  wenn  man 
annimmt,  das»  dieses  dei  eingewanderte  ^laler  Johann'»  JI«  »ei,  uder 
dessen  Werke  mindestens  nat  h  Spanien  gelangt  wären.  Die  llaupt- 
tafel  dieses  Gemäldes  stellte  den  entfeellen  liurper,  der  rechte  Flü- 
gel aber  die  Geburt  Cliristi  und  der  Hnl>p  Flügel  dessen  Erscliei- 
nung  nach  dem  Tode  vor  drr  beil.  ISIuttcr  dar.  Diese  Gtnialtle 
waren  mit  vielen  Figuren  und  phantastischen  Get^lalten  ver/.iei:tcn 
Rahmen  aus  Stein  umgeben.  Das  Karthäuser  Kloster  Miroflores 
wurde  bei  der  Iranziisi.Kchen  Invasion  seiner  Schnlxe  und  Gemälde 
bcratibt  und  5}>iitcr  vcrlwinlt.  Die  besagten  Gemälde  i.ünntcn  nach  der 
vcrirag}-mai>sig  eriolgien  Zuriichcrstattuog  der  hunstschatze  dem  IVlu« 
seum  so  Madrid  abgeliefert  wurden  seyn.  Mensel  »pricht  im  Kunst- 
blatte  1822  diese  Verniuthung  au5.  Die  erwähnte  urkottdo  des  Ar» 
chives  von  Mirnf1<ires  gibt  schon  C.  Bermudes  18OO  iu  seinem  Die* 
cionariu  historicu  etc. 

gel  f  Hans,   Formschneider  und  Kupferstecher,  wurde  1532  so 

Augsburg  i^eborcn  ,  wie  Sielten  versichert  ;  unbcl.annt  ist  ei 
aber  ,  unter  welchen  Verhältnissen  er  Anleitung  zur  Kunst 
fand.  IMnn  schreibt  ihm  Mancherlei  zu,  gewöhnlich  ohne  hin- 
reichenden Grund.  Dies  ist  namentlich  mit  dem  Monogramme 
der  Fall,  das  auf  Holzschnitten  und  liupt'orstichen  sich  findet. 
Dann  f'erligle  er  ein  IViodell  der  Stadt  Aui^sbnrg  ( nach  Li» 
powsky  einen  T^an),  welches  1560  der  Ratii  aut  der  Stadtbiblio* 
thek  aufstellen  liess.  Auch  fertigte  Roj^el  viele  Modelle  für 
Goldschmiede,  und  vielleicht  auch  zu  IVUinzstempeln.  Im  Jahre 
15  ,2  starb  der  liünstler  als  Stadtgerichts  Weibal.  Folgende  Werke 
werden  iiim  zuschrieben: 

1)  Christas  am  Kreuze,  mit  St.  Johannes  und  St.  Ulridi  auf 
der  einen,  Maria  und  Alrn  auf  der  anderen  Seite»  Ictslere 
rechts,  üober  dieser  Darstellung  wölbt  sich  ein  Bogen,  und 
in  der  Milte  unten  ist  das  Monogramm  UK.  Dies  ist 
der  obere  Theil  eines  Epitaphiums  ,  weli^es  vergoldet 
wurde  und  in  der  St.  Ulrichskirche  su  Augsburg  ange* 
biacht  war.  Man  balle  es  zu  Anlang  unsers  Jahrhuntlcrts 
wieder  eutdcclit  und  weggenommen,  um  einige  AlidrücUe  zu 
maclicn ,  welche  J5  Z.  5  !<•  hoch,  und  l4  Z.  9  Linien 
breit  sind.  Das  Monogramm  sieht  man  unten  fast  in  der 
Mitte  an  dem  Mauerwerke,  welches  das  von  drei  Säulen  ge- 
tragene Souterrain  bildet,  in  welchem  fünf  männliche  und 
drei  weibliche  Figuren  knieen.  lieber  dem  Souterrain  ist 
«ine  Tafel  mit  der  Grabschrift»  vrelche  so  beginnt:  Anno  Do- 
mint 1504  an*  S.  Bartimes,  tag.  starb,  die.  erber.  fraw.  ABra. 
A<11gatsin  etc.  etc.  Ueber  dieser  Inschrift  bemerkt  man  die 
Muougramme  V.  W.  l54o*  und  Ii.  f  W  154o*  Diese  Jahr- 
sahl Mriderspricht  der  Annahme»  dass  H.  Rogel  die  Platte 
gestochen  habe,  indem  diesisr  damals  acht  Jahre  alt  war. 
Das  obcngenamito  rvionogramra  II.  R.  bedeutet  demnach, 
wenn  es  ursprünglich  auf  ilie  Platte  gesetzt  wurde,  nicht  un- 
sern  Künstler.  Rs  könnte  auch  späterer  Zusatz  seyn »  um 
das  Blatt  einem  Meister  xusclireiben  au  können.  Wenn  die- 
ses Monogramm  in  gehöriger  Lage  der  Buchstaben  erscheint 
ist  OS  ein  Ger^endruck,  aussorJeio  ist  es  verkehrt,  da  es  selbst 
auf  der  L'lalte  in  gcwöhnltclicr  Ordnung  der  Buchstuben  ge- 
setst  wurde. 

2)  Die  Abgesandten  der  Israeliten  auf  ihrer  Heimkehr  vom  f^e- 
lublen  Laoile  ruljend,  nach  C.  Alaurer,  nüt  dem  .'Monogriun- 
uie  IIU,  wvlciics  dem  II.  Uu^^el  beigelegt  wird.    Diese  l).ir> 
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«tellung  haben  wir  bereits  im  Artikel  Christ.  Maurer'«  auf- 
gezählt, als  Theil  ciucr  Fulgc  vun  lüni  biblischen  Qcgen- 
ftländen.  Vun  Uogcl  scheint  es  nicht  zu  seyn ,  Sündern  von 
einen  späteren  FornischnciJer ,  von  welchem  cUe  Blätter  mit 
U.  U.  herrühren,  tlie  in  den  Novae  sacrorum  fiiblitirtim  rit»u- 
rae.  Straub.  l6<25  vurUomuien.  Wir  haben  dieses  WcrU  im 
Artikel  C.  Maurer's  Nrn.  d  näher  bezeichnet« 

8)  Dm  Emblem  des  WilibaM  Pirbhetmer,  mit  dem  Monoeframm 
HU  und  zwischen  der  Jahrxahl  I55l  bezeichnet  Dieses  Zei- 
chen legt  man  auf  besseren  Schnitten,  als  diest-r  ist,  dem  llioru- 
nyinus  Uesch  bei,  lieUer  glaubt  aber  dem  Uogel  die  £hre 
erweisen  xn  müssen. 

4)  Capital  vnd  Versal  Buech,  Allerhanndt  Grosser  vnd  fileiner 
Alphabeth  zu  den  llauptschriflicn  und  Büchcroy  otc.  Durch 
Hansen  Bogel  Formschneider  Bürgern  zu  Augsburg  im  TrucUh 
verferttigt,  hl.  qu.  I'ol. 

Dieses  Schrii'ibuch,  welches  bei  Jakoh  Schbnig  gedruckt 
wurde,  ist  unter  den  genannten  Werken  das  einzige,  wel- 
ches dem  Bügel  mit  Sicherheit  zugeschrieben  werden  kann. 
Auf  einem  der  Blätter  steht  die  Jahrzahl  1508,  und  auf  mehre- 
ren anderen  stehen  die  Initialen  A.  V.,  was  entweder  den 
Schreiber,  oder  vielleicht  eher  noch  Augusta  Vindelicorum 
bedeoteL 

Roger,  Bartholem]|r,  Kupferstecher,  wurde  1770  zu  Lodcve  gebo- 
boren ,  und  in  Paris  herangebildet.  Prudhon  ertheilte  ihm  Unter- 
richt im  Zeichnen,  Cupia  unterwies  ihn  in  der  Kupierstecherkunst. 
Kr  arbeitete  in  I'tinhtirmaiiier ,  bediente  sich  aber  dabei  öfter  dei 
Cirabstichels  ,  um  eine  krältii^cre  WirUuni»  zu  erzielen. 

1 )  Napuleun  I.  Empereur  des  Francais,  nach  Gucrin. 

2)  Der  König  von  Rom,  kleines  Medaillon  in  einem  Basrelief 
mit  Bomuius  und  Bemus,  nach  Prudhon. 

3)  Marie  Auluinelte,  nach  einem  später  auff^efundenen  schönen 
Gemälde ,  welches  man  dem  Schweden  Uussline  zuschreibt, 
1833  gestochen.  Dae  Blatt  hat  die  Grosse  von  Berwik't  Por- 
trait Ludwig  XVI. 

4)  Jac<|ues  Dclille,  Oval. 

5)  Bernardin  de  Saint- Pierre »  Oval. 

6  )  Cardinal  Manry,  Titelblatt  von  dessen  Principe»  d^Bloquenee* 

7)  General  Lacourbe,  nach  J.  Gucrio. 

8)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  N.  Poussin,  s.  gr.  qu.  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift,  und  wenige  auf 
Atlas.  Ein  solcher  war  in  der  Sammlung  des  Grafen  von 
Fries  in  AVien. 

9)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde,  nach  L.  Carracci. 
ttund,  Dorchm.  13  Z.  Calcogr.  dn  OAusoe. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  weiften  Schrift»  die 
zweiten  mit  der  Dedication. 

10)  La  Vcngcance  divine  poartaivant  le  erime,  nach  Prudhon, 

4.  (Concours  dcccnnal.) 

Es  gibt  einige  Abdrücke,  auf  welchen  nur  die  beiden 
Künstlernamen  stehen  ;  dann  kommen  jene  mit  weisser  Schrift, 
und  saletxt  solche  mit  ausgefüllter  Schrilt 

11  )  11  eut  pert  saos  eile,  nach  Sicardi,  s.  er.  fol. 

12)  L'Amuur  todttit  l'Inaocenee,  na«l)  Prudhon.  U.  17  Br. 
Ii  '^oii. 
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13)  L*Innocence  pröfore  TAmoor  a  la  Richesie,  nach  demselbaD« 

und  das  Gegenstück* 

Auf  den  ersten  Abdrucken  dieser  beiden  Blitter  liest  aimi 
nor  die  Namen  des  Malers  und  Steckers»  die  spateren  haben 

die  volle  Sclirift. 

14)  Atala  au  tuinbeau,  nach  Girodet«  U.  6  Z.  6  L*>  Br.  5  2S. 
(Concoors  dccennal.) 

Die  ersten  Abdrücke  haben  nur  die  Künstlernamen ,  dann 
Folgon  Abdrücke  mit  weiMer  nnd  mit  aasgefülUer  Schrift»! 

15)  Venus  und  Amor. 

j6)  Leda  im  Bade,  zwei  kleine  Blätter  nach  Frudhon« 

17)  Jeune  fille  enlevce  par  TAmnur. 

18)  L*Amour  enseignant  a  danser  «  une  jenne  fille ,  beide  nach 

Fragonard  fils. 

19)  Amur  in  einer  halbgeöffneten  Rose,  nach  einem  berühmten 
Bilde  von  J.  A«  Laurent,  der  Schönheit  dedicirt. 

SO)  L*Ifile  d*Amour,  nach  Gerard.  Gegenstück  xu  Huberts  Fi^ga 
tcndu  par  rAroour.  * 

21)  Minerva  und  ZVIerkur  trüsten  Amerika  über  die  Leiden,  die 
•s  durch  die  Erorberung  erdulden  mnsste,  Titelblatt  su  Unm- 
böldt's  Ueisen,  nach  F.  Gerat il. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  aller  Schrift  und  solche  mit  weisser 
Schrift. 

22)  Der  Schiffbruch  der  VIrginie,  für  die  Originalausgabe  Yon 
Paul  et  Virt^inie,  nach  Prudhon ,  4* 

23)  Das  Titelblatt  lür  Curn.  de  Renouarcrs  Tmilatlon  ,  8- 

24)  Da»  Titelblatt  von  Luc.  Bonaparte's  Homan:  Edouard  et 
Stellinc,  8*  Von  dieser  Platte  wurden  nur  15  Abdrücke  ge- 
zogen, da  sie  xu  Grunde  ging. 

25)  Tasso's  Amintbas,  nach  Prudhon»  xur  Ausgabe  von  Renouard« 

Hoger I  MoritZy  auch  Mauritius  Regis  genannt,  ein  Franzose  yon 
Geburt,  der  aber  in  der  ersten  HSlfU  des  17*  Jahrhunderts  in  Italien 
arbeitete,  wie  Gandellini  angibt.    Wir  haben  von  ihm  ein  Blatt» 

welches  die  Ornamente  einer  Thüre  vorstellt,  die  zu  einem  der  von 
Kafael  gemalten  Zimmer  des  Vatikans  führt.  Die  Schnitzarbeiteu 
sind  von  Barile,  und  das  Blatt  um  104?  Iierausgekummen,  fol.  Die* 
ses  Blatt  schnitt  er  nach  P.  Vaga's  Zeichnung,  wahrscheinlich  in 
Bom«  Zu  Padua  gab  er  Unterricht  in  fremden  Sprachen* 

Hoger^  F.  9  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  xu  Paris.   Wir  fanden  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 

1)  Christus  erscheint  der  Magdalena«  naä  Balle,  qu.  foK 

Hoger,  Theodor,  Kupferstecher,  lebte  im  17.  Jahrhunderte  in  Frank* 
reich,  doch  wissen  wir  nicht  unter  welchen  Verhältnissen«  folgende 
Blatter  werden  ihm  heigtlegti 

1  )  Das  Bildniss  des  Rechtsgelehrten  Jean  Mercier. 

2 )  Die  heil.  Jungfrau  mit  mehreren  Heiligen ,  nach  N«  Foussin* 

3)  St.  Jobannes  vor  Uerodes,  nach  van  D>*ck. 

Roger,  Deodaty  Zeichner  und  Radirer,  arbeitete  gegen  Ende  des 
18*  Jahrhunderts  in  Wien.  Er  zeichnete  verschiedene  Landschaf- 
ten mit  Figuren^  und  itthrte  dieselben  meistens  mit  der  Feder  und 

in  Tusch  aus. 

Kadirt  kennen  wir  von  ihm  eine  Landschaft  nach  Runkf  die 
bei  J.  £der  in  Wien  erschien. 
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Roger,  Eugc  ne>  Historienmaler,  nurde  1 807  zu  Sens  geboren,  und  von 
Jlersent  unterrichtet,  bis  lugrcs  seine  weitere  Ausbildung  übernahm. 
Dieter  Meister  teh  «eine  Mühe  bald  euf  de»  erfrealichtte  belohnt^ 
denn  Roger  bette  nicht  nur  von  Natur  aus  entschiedenes  Teltiit  sor 

üunst,  sondern  unterstützte  dasselbe  auch  mit  unermüdetem  Fleisse. 
Zu  seinen  ersten  Werken  gehören  jene,  welche  den  5ilen  bei  den 
Hirten ,  nnd  Ulysses  mit  Philoktet  euf  Lemnos  vorstellen.  Diese 
beiden  Gemälde  wurden  mit  Medaillen  beehrt,  und  )enes,  welcbes 
Jakob  vorstellt,  wie  er  sich  weigert  den  Benjamin  auszuliefern,  er- 
hielt beim  Concurse  von  1829  den  zweiten  Preis  des  Instituts.  Aut  diese 
Bilder  folgten  mehrere,  die  in  Coniposition ,  sowie  in  CorreUtheit 
der  Zeichnung  und  in  Schärfe  des  Ausdrucks  gewöhnlich  in  hohem 
Grade  genügten,  nur  in  der  Färbung  niclit  gleiche  Vorzüge  ge- 
währten, so  wie  denn  auch  in  späterer  Zeit  die  liritiU  hierin  Mängel 
rügte.  Dieses  ist  mit  dem  Gemälde  der  Fall ,  in  welchem  er  1853 
den  Aufruhr  in  Rom  %on  1793  darstellte*  In  der  Erfindung  und  in 
den  Charnlitcren  hat  dieses  Bild  grosse  Vorzüge  in  der  Färbung 
ist  e»  aber  weniger  gehinj^en.  Im  Jahre  lSo\  malle  er  auf  Befehl 
des  Königs  für  das  historische  Museum  in  Versailles  Carl  V.,  wie 
er  als  Dauphin  in  den  Louvre  xuriickkehrt,  und  von  Jean  Vaillardt 
von  mehrere  Parlamentsmitgliedern  etc*  empfangen  wird.  Jelnt  fand 
Roger  Gelegenheit  in  Uomsciner  weiteren  Ausbildung  obzuliegen,  da  er 
als  Pensionär  des  Königs  in  die  französische  Akademie  daselbst  ein« 
traL  Da  malte  er  das  grosse  Bild,  nvelcbes  die  Auffindung  der 
Leiche  Carl  des  Kühnen  nach  der  Schlacht  bei  Nancy  vorstellt« 
Dieses  Werk  wird  im  Kunstblatle  von  1 837  cjewürdiget.  Der  Bcferent 
tagt,  es  sei  glücklich  compoiiirt  und  dramatisch  autgeiasst ,  aber  in 
der  Färbung  nennt  er  es  erdfarben  und  phantastisch,  und  bemerkt 
dabei»  dass  die  Lebenden  beinahe  ebenso  blau  aussehen,  als  die 
Todten.  Es  schien  dem  Berichtgeber,  dass  der  Künstler  seine  Com- 
position  systematisch  verdorben  habe,  wnhrschcinlich  dadurch,  dass 
er  dem  Gemälde  einen  recht  düstern  Anstrich  geben  wollte;  denn 
in  den  Draperien  bemerkt  man  einige  Seidenstoffe,  welche  eine  glän» 
Palette  kund  geben.  Dieses  Bild  ist  jetzt  im  Museum  der  atadt 
Nantes.  Ein  anderes  Gemälde  aus  jener  Zeit  stellt  das  Innere  des 
Justizpallastes  von  Stena  vor,  und  ein  zweites  grosses  Gemähle, 
welches  er  lür  das .  historisehe  Museum  in- Versailles  aosf&hrte,  zeigt 
den  Üebergang  Carl  des  Grossen  über  die  Alpen.  Mit  diesem  Bilde 
ging  der  Künstler  1837  selbst  nach  Paris,  kehrte  aber,  mit  der  gros- 
sen goldenen  Medaille  beehrt,  bald  wieder  nach  Rom  zurück,  um 
seinen  fünfjährigen  Cursus  zu  vollenden.  Jetzt  begann  er  jenes 
herrlich  gruppirte  Bild,  welches  Moses  vorstellt,  wie  er  die  Töch* 
l«r  Jethro's  gegen  die  Hirten  von  Midian  vcrtheidiget.  Eines  sei. 
ner  letzten  Werke  stellt  den  Prediger  Johannes  in  <lcr  Wüste  dar, 
das  bedeutendste  historische  Werk,  welches  1859  die  Kunstaus- 
fltellnng  su  Paris  xierte.  Es  ist  trefflich  in  der  Camposition,  und 
auch  im  Colorite  hat  Roger  das  geleistet,  waf  ihm  öfter  nicht  ge« 
lang.   Im  Jahre  1840  starb  dieser  Künstler. 

IVogCr^  A. ,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebentlcr  Künstler.    Im  Jahre 
l84o  beendigte  er  die  reiche  malerische  Auszierung  der  Taufkapelle 
in  der  Kieehe  Notin -Dame*  de -Lorette  im  vorrafaelischen  Style. 
Die  beiden  anderen  Kapellen  malten  Orsel  und  Perrin.  Alle  oU* 
^dar  sind  in  encaustischer  Manier  bebandelt. 

Roger,   Bildhauer  im  Haac:,  ein  Künstlers  unscrs  Jahrhunderts.  Er 
fertiget  sclione  Rüsten,  im  Jahre  1857  modellirte  er  die  Büste  Ro* 
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»ter*s,  ile»  angeblichen  ErfiodoTf  dar  Biuthdruckerkuntt »  und  Dahm 

davon  mehrere  Abgüsse. 

floger  ron  der  Weyde,  a.  H.  t.  d.  Weyda. 

iiogcrius^  BruxcUcnsis,       R.  van  Brügge. 

Rogers  9  WilUanit  Zeklmer  und  Kapferttecher ,  arbeitete  in  der 
zweiten  Hälfte  des  l6-  Jahrhunderts  zu  London.  Er  stach  mehrere 
i)ililnis$e  in   einer  zierlichen,    aber  etwas    harten  Manier.  Den 

f;rüS6len  Theil  seiner  WerUe  machen  aber  die  iSüchcrverzierungen  aus* 
Unige  «einer  Blatter  sind  mit  dem  Namen  beaeichnet«  andern  mit 
den  Anraugsbuchstaben  dewelben  oder  mit  einem  Monogramme. 
1  )  F.lisahelh  liönipin  von  England  ,  fol. 

2)  ileinricU  IV.  liuuig  von  Frajihrcich,  iol. 

3)  Gt*f  von  Curoberland,  von  altegoritehen  Fignran  umgeben, 
lolio. 

4)  üraf  von  Essex,  in  älinlicber  Umgebung,  fol. 

5)  Sir  John  Uarrington,    TitelKupter  zu  »einem  Orlando  fu- 
rioso,  tul. 

6)  Thomas  Moffet»  Titelhupfer  mn  detfen  Theater  dar  Insek- 
ten, fol. 

7)  John  Oerarde  Surgeon,  fol. 

Rogers y  loblly  Kopfereteeher  xn  London,  ein  Künstler  oBsara 

Jahrhundertf.    Wir  fanden  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt. 

1 )  Das  Uiidniia  dea  Gtvartius,  für  die  liational  Gallerte  ge- 

stochcn. 

Rogers,  P.  H.9  Maler,  arbeitete  nm  l84o  in  Carlsruhe.  Es  finden 
sieli  Landschaften  und  Seestücke  von  ihm. 

R.Jgc>ty  Medailleur  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  mit  E. 
Hogat  wohl  kaum  Eine  Person  ist*  Wir  kennen  folgendes  Werk 
Von  ihm. 

l)  Medaille  auf  Dr.  Halmcmann ,  mit  di^m  Bildnisse  desselben 
und  der  Legeode:  Simiiia  Similibus  curantur,  1836« 

Roggy  Oottlricdy  Landschaftsmaler  von  Augsburg,  erwarb  sich  in 
der  ersten  Ualtie  des  18«  Jahrhunderts  Ruf.    Starb  su 'Augsburg 

1745  im  75«  Jnluc. 

Es  finden  sich  auch  radirie  Landschaften  von  ihm. 

RoggOi  Gerhard,  Medailleur»  wurde  i63p  Mänsmelster  in  Den* 
xig.  Er  schnitt  einige  Stempel  su  Schaumünzen. 

Rogger  de  Bmges«  nennt  Tieozzi  einen  Künstler,  und  zwar  nach 
van  der  Maroder ,  wie  der  genannte  Schriftsteller  behauptet.  Dies 
ist  Bogier  von  Brügget  nnd  der  citirte  Schriftsteller  C  vf n  Mander. 

RoggCronC^  AntOniOf  Kupferstecher  ,  arbeitete  in  der  ersten 
Hilfte  des  19.  Jahrhunderts.  Er  copirte  aus  Auftrag  des  Grafen 
'Durazzo  die  berühmte  Face  des  Maso  Finiguerra,  oder  vielmehr 
einen  Schwefelabguss ,  welchen  der  Graf  beslixi.  Diese  Face  stellt 
die  Krönung  der  heil.  Jungfrau  dar,  und  ist  diejenige»  welche 
Duchesne  für  die  Vugage  d'un  Iconophile,  p.  |82  durch  Girerdet 
eopirea  Hess.   In  Zamrt  Materiali  etc.  ist  eine  Copte  von  M.  S. 
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I'auquct,  ut\i)  eine  andere  «teht  vor  dem  XTII.  Bandn  dos  Peintre 
gravviir  von  ßart^ch.  Der  Schwefelabguss »  nach  wulcliein  Uog» 
gcrune  «eine  Copie  fertigte ,  wurde  von  der  noch  unvollendeten 
Plaue  Finignerra's  gcnoiiiinen ;  denn  e»  zeigen  sich  nur  im  oberen 
Theilo  des  Grundes  lu  cii/.striche ,  \valirenil  auf  der  ()ri;^inalplatte 
durchaus  Ureuzstriciie  sind.  Man  unterscheidet  diese  Cu|)ie  an  der 
Schritt  um  den  Kragen  eines  der  beiden  in  der  Mitte  der  unteren 
Abtheilung  knienden  Heiligen.  Roggcrone  cchrieb  ANRV8,  wah- 
rend die  anderen  Copistcn  und  Duchenne  ANURVS  lesen  wollen« 
Audi  wir  glauben  ANKVS  (Ambrosius)  leson  zu  müssen. 
Roggerone*«  Copie  kam  ntclit  in  den  liun^thaudel* 

Boghman  oder  Rogtnan,  Eoeland,  Zeichner,  Maler  und  Ra- 

clirer  von  Amsterdam,  wurde  ISQ?  geboren,  man  weiss  aber  aus 
seinem  Leben  ta»t  nur,  das«  er  gearbeitet  habe,  und  G.  van  den 
£ekhout*s  und  Uembrandrs  Freund  gewesen  sei.  Dagegenhalte  er  den 
Verlust  eines  Auges  zu  beklagen.  Er  fertigte  sehr  viele  Zeichnun- 
gen, die  gewöhnlich  in  Ansichten  von  Schlössern,  Burgen  u-  s.w. 
bestehen.  Plocis  van  Anistcl  hcsass  24l  Zcichnunt^ou ,  welche  va- 
terländische Burgen  und  Schlösser  vorstellen,  mit  schwarzer  Kreide 
und  Tusch  behandelt.  Sic  wurden  bei  der  Veriiusserung  jener  be- 
rühmten Sammlung  mit  2000  Gulden  bezahlt.  J.  Schijnvuet  hat 
eine  Anzahl  derselben  für  L.  Smids  SchatUamer  der  Ncdcriandsche 
Oudbeden  gestochen.  Bei  der  Pioos'schen  Sammlune  von  Uogbman's 
Zeichnungen  war  auch  das  Bildntssdes  KtinsUere»  nach  einem  Gemülde 
G.  van  den  Eekhuut's  von  J.  Stulker  gezeichnet.  Letzterer  brachte  aber 
Beiwerk  an.  Der  Künstler  lehnt  an  einer  Halustrade,  und  halt 
eine  Zeichnung  iu  der  Uand,  welche  die  vertallene  Abtei  von  £g- 
mond  Yorstallt.  Vor  ihm  liegt  ein  Kunstbuch  und  ein  Paar  tainer 
Zeichnungen,  im  Grunde  ist  Architektur.  Stoiker  hat  dieses  Bild* 
niss  auch  gestochen.  Darunter  liest  man,  dass  Roghman  l687  ge» 
stürben  sei,  wahrscheinlich  zu  Amsterdam,  itn  Ouilc  Manneohuis» 
worin  Uoghman  nach  Uoubracken  noch  l6öÖ  wohnte. 

Dieser  Künstler  hat  auch  viele  Blätter  radirt,  die  thcilweisa 
in  gutem  Werthc  dteben.  Sie  sind  schnell,  oft  nachl.tssig  hingeris- 
sen ,  und  wenn  das  Scheidewasser  das  erstemal  nicht  angegriffen 
halte,  unterwarf  er  die  Platte  einer  zweiten  Operation.  Die  Ab- 
drucke davon  erscheinen  nach  Bartsch  roh  und  wie  im  Groben  ant- 
worren.  Doch  auch  fremde  Retouche  ist  über  die  Platten  hinge- 
gangen, was  sicher  die  meiste  Schuld  an  jenem  rohen  Ansehen  iiat. 
Bartsch  P.  gr.  IV.  p.  15  (F.  beschreibt  53  Blätter  von  diesem  Künst- 
ler, gibt  aber  als  Anhang  zwei  Folgen,  von  dtnen  eine  der  Ger- 
trud Uoghman  angehört.  Die  andere:  Verscheyde  Ghesichten  in't 
Hacchsche  Hos  etc.  m(')chte  er  lieber  dem  P.  Nolpe  beilocjcn,  beide 
aber  werden  gewöhnlich  dem  Werke  Rogbman's  angehängt.  Un- 
ten folgt  Näheres  darüber.  Auch  geben  wir  einige  Zusätze,  beson- 
dvrt  nach  dem  Ktgarüchen  Catalog. 

1  —  8)  Verschiedene  hollandische  Ansichten,  erste  sehr  seltene 
Folge  von  acht  BläUcrn.  H.  4  Z.  Q  —  10  L.,  Br.  6  Z. 
Bartsch  sagt  nichts  von  einer  Numeriruog,  RegnauU  Delalande 
scheint  aber  in  der  Sammlung  des  Grafen  Rigal  ein  numerirtas 
Exemplar  gefunden  zu  haben,  weil  er  schreibt:  a  cette  suite 
des  Nos.  de  i  a  8.  Die  Blatter  folgen  auch  in  anderer  Ord- 
nung als  bei  Bartsch.  Die  Namen  der  vorgestellten  Ort- 
•ehalten  stehen  oben  am  Himmel.  Nach  dam  Catalog  Rigal 
folgen  die  Blatter  in  dieser  Ordnung: 
l)  Ryswyck.  Links  unten  im  Rande:  Ruelant  Rognian  tnvtnt,  et 
lecit,  rechts  Clement  de  ionge  Excudit,  (B.  6). 
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2)  Ucdtckhuisen.   (B.  5*) 
3 }  Monsleiw  (B.  7*) 

4 )  t'Vcerby  SchooDhoVMl*  (B*  f.) 

5)  De  IMacrssc  en  MaeTMereciue  i^erck*  Linke  unten:  K.  Bog- 

inan  iesct.  (B.  6*) 

6)  Ou  eo  neuve  Kerck  tot  SlonttD»  In  der  Mitte  anten;  Rogh- 

man.  (B.  4») 

7)  Vellen.  (B.  2.) 
6)  31uoten.  (B.  3.) 

Dieses  einzelne  Blatt  fvurde  in  der  Sternberg*schen  Auk- 
tion mit  3  Thlr.  beuhlt. 
9  — >  l6)  Verschiedene  Ansichten  aus  Holland,  zweite  Folge  von 
acht  Blättern ,  unten  in  Mitte  des  Randes  numerirt.  Der 
Name  des  Ortes  steht  oben.   U.  4  Z.  6  L*i  Br*  7  2.  ö  —  a 
Linien. 

Dieee  Folge  tob  eehön  vnd  geistreich  radirten  BlSttem 
wurde  in  der  Stcrnbcrg'schen  Auktion  mit  It  ThI.  beuhlt. 
9)  Buyten  Naerden.     Unten  im  Rande:  Roelant  Hoglunan  in- 
ventcr  et  fccit,    Clement  de  Jonghe  excudit. 

10)  (2)  Buyten  Uaerlem. 

11)  (3)  Boyten  Utrecht. 

12)  (4)  Buyten  Cnmpen.    Unten  llnl^s:  R.  Roghraan  F« 
15  )  (5)  Aen  Utrecht.    Links  unten:  B.  Boghman 

l4 )  (ö)  Int  Seuniger  bos. 

15 1  (7)  Int  Maerteveen.  Linke  nnten  R.  Roghman  f. 

S6)  (8)  Aerckel.   Mit  R*  R.  baiaichnet»  fvoToa  BarCsch  aichtt 

erwähnt. 

n       24)  Verschiedene   holländische  Ansichten  ,   dritte  Folge, 
rechts  unten  in  der  Ecke  des  Randes  numerirt.  U.  4  2*  8  L*.t 
Br.  7  Z.  6  —  8  L. 
Diese  Blätter  sind  sehr  schön  und  kräftig  radirt. 

I.  Vor  der  Adresse:  C  de  )onge  ezcndit. 

II.  Mit  derselben. 

17)  Wateringe.  Links  unten  im  Rande:  Roelant  Roghman 
inyenit  et  feciL 

18)  (2)  Hecsbeen* 

19)  (3)  Abcou. 

20)  (4)  Santvoort. 

21 )  (5)  TienhooTeo« 

22)  (6)  Amyden. 

23)  (7)  Rysbergcn. 

24)  (8)  Den  Bergh.    Unten  im  Rand.  R.  Roghman  fec. 

25  32)  Ansichten  aus  Deutsch-Tirol,  swischen  Kempten  und 
Innsbmds,  Ton  Bartsch  Ansichten  aus  Italien  genannt,  acht 
Blätter,  unten  in  Mitte  des  Randes  numerirt. 

Einige  dieser  Blätter  haben  die  Adresse  des  Jeremias  Wulff 
von  Au{;sburg,  dieser  aber  ist  nicht  der  erste  Verleger,  son- 
dern  derjenige,  welcher  die  Tlatten  bereits  mit  dem  Grabsti* 
«diel  übergangen  hat.  Der  enta  Herausgeber  ist  M.  Küsell, 
dessen  Adressa  auf  dem  ersten  und  letzten  Blatte,  aber  nur 
sehr  selten  i»efundcn  wird.  Die  übrigen  Blätter  sind  ohne 
Adresse.  Die  alten  Abdrücke  haben  das  Gepräge  einer  zar- 
ten Hadlning.  Bartsch  wnssta  nur  von  Abdrucken  aus  Wo1ff*i 
Verlag,  mit  dessen  ainfocher  Adresse,  in  der  Sammlung  des 
Grafen  Sternherg  waren  aber  anch  Abdrücke  mit  der  Adresse: 
Frohst  et  WolfT  excud.  Aug.  Vind.  Diess  sind  die  spätesten 
Abdrücke«  da  Frühst  Wolff's  Schwiegersohn  und  Erbe  ist. 
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■  25)  (0         Säule,  oben  mit  bildlichen  Dorstellun^^en ,  und  mit 
einem  kleinen  Dache  versehen.    H.  4  Z.  ö  L-,  Br.  9  Z. 

In  d«r  Sammlang  des  Grafen  Ri^al  war  ein  «rster  Abdruck, 
der  am  Himmel  noch  einige  unvollendete  Stellen  hatte,  aber 
bereits  mit  liüseH's  AdcesM  versehen  war«  (Melchior  BüseU 
in  der  liollergasscn.^ 

Die  zweiten  Abdriicbe  haben  die  Adresse:  Jeremias  Wolff 
Excud.  Au{».  Vind. 
25)  (2)  Das  Felsthal,  im  Vorgrundc  rechts  zwei  Männer  mit  tif 
nem  Hunde  am  Wasser.    In  gleicher  Grösse. 

Xl)  (o)  Eine  Gebirgspartie  mit  einem  Flusse,  an  dessen  Urern 
Bäume  stehen.  An  einem  der  beiden  Baume  links  vorn  steht 
ein  Mann,  und  ein  Reisender  sitzt  am  Fusse  des  anderen.  An 
■  diesen  Daum  ist  auch  die  Butte  gestellt,  von  %velclier  Bartsch 
das  Blatt  benennt.  Rechts  unten  im  Rande  ist  WolflTs  Adresse 
H.  4  Z,  10  L...  Br.  6  Z.  1  L. 

28 )  (4)  Hohe  Felsen  mit  einer  grossen  Höhle  znr  Linhen»  rechts 
vorn  erhebt  steh  eine  halb  dürre  Fichte,  In  gleicher  Grosse. 

29)  (8)  Hochgebirge,  nach  rechts  ein  Krens,  vor  welchem  der 
Hirtc  liegt,  dessen  Heerde  überallhin  zerstreut  ist.  Rechts 
unten  im  Rande  ist  WolfTs  Adresse*  In  derselben  Grösse» 
wie  Nro.  27. 

30)  (6)  Der  Wasserfall,  der  sich  vom  rechten  Rande  nach  der 
Mitte  hin  erstreckt.    Links  sind  vier  hohe  Bäume  und  drei 

Stück  Wild.   H.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

31)  (T)  Die  bedeckte  Brücke  über  einen  FIuss,  der  die  ganrc 
Breite  einnimmt,  im  Vorgrunde  Schaala  und  Ziegen.  U.  4 
Z.  10  L.,  Br.  6  Z. 

32)  (8)  Felsige  Gegend  mit  einem  Wagen  im  Mittelgrunde,  rechts 

vorn  ein  Mann  neben  dem  Pferde  gehend,  und  ein  zweiter 
folgt  mit  dem   Stocke  nach.     Rechts   unten  im  Rande  ist 

Wulff  s  Adresse.    In  gleicher  Grösse. 

33)  Der  Durchbruch  des  Dammes  von  Iloutewael  an  zwei  Stel- 
len; die  Bewohner  fliehen.  Oben  steht:  liet  doorbreecken 
van  den  Dijck  by  Houtewael,  op  sondach  den  5.  Maert  Ao. 
l651>  Links  sieht  man  am  Horizont  das  Dorf  Nieuwendani, 
dessen  Namen  man  auf  dem  Blatte  liesst.  U.  3  Z«  Ii  Ii.» 
Br.  9  Z.  5 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten,  noch  seltener  aber  scheinen 
die  drei  folgenden  xu  seyn,  da  Bartsch  von  keinem  dersel« 
.ben  Kunde  hatte.   Nur  Nro.  35  ist  von  Bartsch  beschrieben, 

'die  drei  folgenden  fand  Regnault  -  Delalande  in  der  Saram« 
lung  des  Graten  Rigal  vor,  und  beschreibt  sie  sub  Nro.  33. 

34)  Der  Durchbruch  des  Damraes  bei  Jaaphanncs.  Links  sind 
drei  Fahrzeuge,  wovon  das  eine  mit  Faschinen,  die  anderen 
mit  Menschen  gefüllt  sind  Gegen  den  Mittelgrund  hin  he* 
merkt  man  das  Gasthaus  Bocht,  links  die  Dörfer  Raerdorp 
und  Durckerdam,  rechts  Jaaphannes  und  Diemen,  die  über- 
schwemmt werden,  üben  steht:  Den  duorgebroken  Dijck 
by  Jaaphannes.  H.  6  Z.  3       Br.  tp  Z. 

35)  Die  Herstellung  des  durchgebrochenen  Dammes  bei  Honte* 
wael.    Links  ist  der  neue  Damm  und  ein  Haus  für  die  Ar> 

heiter.  Am  Horizonte  sieht  man  die  Dörfer  Durckerdam 
und  Diemen,  und  das  Dicmcr-Meer.  An  einem  Stücke  des. 
rutnirten  Dammes  sind  Männer  und  Weiber^  de^en  Habe  ra 
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Grunde  gin^,  und  man  bemerkt  einen  lUeiter,  eine  Dame 
und  ein  Kind.    Oben  stehtt  Den  doorc^ebrocken  Di)ck  by 

Huulcwncl,  und  nm  Buden  go^cn  die  Mute  bin:  Roelant 
Rugliman  fecit.    Ii.  5  'i^*  3  X«.»  Br*  I9  Z* 

56)  I^ci"  Diiiclt!iruch  des  Dammes  von  Jaaphanne«:.  Rechts  sind 
vier  Reste  des  Dammes,  und  darauf  reiten  sich  IMt^n^cIien. 
Oben  steht:  Aldus  vertoonden  hem't  gadt  aan  Jaüjjltanaes. 
H.  3  2*  II  L.,  Br.  9  Z.  S  L. 

Diese  vier  Dantellaogen  waren  auf  einer  Platte  gettochea 

und  durch  einen  Rand  von  1^  Linien  getrennt.  Im  unteren 
Bande  steht  die  Erklärung  in  holläntlischer  Sprache,  und 
rechts  liest  man:  t'Amsterdaia  By  Loodewyck  Sjiyllebuut 
Boekvercooper  inde  Calverstraat.  Höhe  der  Platte  mit  dem 
eine  Linie  breitem  Bande  15  Z*  9  L. ,  Br.  19  Z.  t  L. 

37  ~~  42 )  Eine  Folge  Von  sechs  Ansichten  aus  dem  schönen 
Walde  hoim  Haag,  mit  folgender  Schrift  im  Rande  des  er- 
sten Blattes:  Verscheyde  Ghesichten,  in't  Haecsche  Bos  iia*t 
Leven  geteykennt  door  Roelant  Rogman.  U.  7  Z.  8  L., 
Br.  9  Z.  6  <->  7  Ii* 

Diese  Folge  reihte  man  gewöhnlich  den  Werben  des  R. 

Roghman  an,  ohne  gerade  bestimmt  zu  glauben,  dass  sie 
Tvirklich  von  ihm  herrühre.  Auch  Bartsch  ist  im  Zweifel,  und 
hält  eher  den  Peter  Nolpe  für  den  Stecher,  mit  dessen  Adresse 
das  erste  Blatt  versehen  ist.  Allein  Nolpe  bat  wabrschein» 
lieh  nur  die  Platten  retonchirt,  und  fast  alle  Spuren  der  nr- 
snrünglichen  Nadel  verwischt.  Er  bediente  sich  bei  dieser 
Ueberarbcitung  des  Grabstichels  und  punktirlc  hinein.  Dass 
aber  die  Platten  nur  durch  dieRetouche  diMes  Ansehen  erhal« 
ten  haben,  ist  offenbar,  weil  sich,  jedoch  nur  höchst  selten. 
Original- Aczdrücke  finden,  wo  keine  Spur  von  Retouche  zu 
bemerken,  und  die  Numern  fehlen.  Solche  einzelne  Abdrücke 
sind  aus  den  Sammlungen  von  Josi,  Fürst  Schwarzenberg, 
H.  V.  Guttenberg,  R.  Weigel  bekannt.  Barisch  sah  heinen 
solchen  Abdruck,  hatte  aber  Runde,  dass  in  der  Samm- 
lung Maarseveen's  zweierlei  Abdrücke  von  dieser  Police  wa- 
ren, die  eine  mit  R.  Roghman  fecit  et  excudtt,  die  andere 
mit  der  Adresse  N.  Yischer  et  P.  Schenk  beseichnet.  Die 
Folge  mit  der  alleinigen  Adresse  des  Nie.  Viscber  enthalt 
noch  treiHiche  Radirungen. 

I.  Mit  dorn  Namen  und  der  Adresse  R.  Rnf^hman's. 
II.  IVlit  der  Adresse:  i'eter  Nolpe  Excudit  t'Aaisterdam. 

III.  Ex  Formis  Nicolai  Yischer. 

IV.  Mit  den  Adressen  von  N.  Visscher  und  P.  Schenk  (?) 

37)  (1)  Das  Titelblatt,  mit  einem  Mann  zu  Pferde  und  einem  Ja« 

ger  mit  der  Flinte.    Im  Rande    Verscheyde  Ghesichten  etc. 

38)  (2)  Der  Bauer  mit  dem  Korbe  und  einem  Stocke  auf  dem 
Wege,  links  zwei  Jü^er  mit  drei  liunden. 

39)  (3)  Landschaft  mit  vier  Figuren.  Bin  Mann  lehnt  sieh  auf 
den  Stock  und  der  Hund  ist  hinter  ihm.  In  einiger  Entfer- 
nung kommt  ein  zweiter,  kleinerer  Mann  gegen  den  Be- 
schauer heran »  und  im  Grunde  gelit  eine  männliche  Figur 
neben  einem  Reiter. 

40)  (4)  Die  Heerde  von  acdit  Ziegen ,  die  rechts  vovn  weiden^ 
wo  man  den  Hirten  mit  dem  Stocke  sieht. 

41)  (51  Der  Mann  mit  dem  langen  Stocke  snisclien  znci  Baum* 
gruppen. 
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42)  (6)  Der  Hirsch  und  die  Kak  linki  am  Waim,  ttiblt  »ind 

zwei  andere  Slüclic  Wild. 

43)  Der  Tod  der  beiden  Brüder  de  Wil.  Sic  liängcn  nackt  an 
tiner  Leiter  im  Walde,  von  dem  Sclicine  der  f  akei  beleuch- 
tet» welche  ein  Mann  trägt,  detien  Begleiter  «ich  entsetst. 
Links  unter  den  Bäumen 'ist  ein  Reiter,  dem  ebenfallt  der 
Diener  mit  der  Fakel  leuclitet.  Im  Vori»rnnde  ist  ein  gros- 
ser PtaUI.  Oime  Name'n  y  aber  von  Delalande  im  Cataloe 
Rigal  dem  R.  Rogbmiuin  beigelegt.  H.  10  Z.  2  L.»  Br.  8  £ 

Dieses  Blatt  ist  iuMerst  selten,  und  BarUch  nnbeKannt 

44)  Ein  Courier  nach  links  hin  eilend,  yio  das  Meer  sich  aus- 
breitet. Rechts  sind  Landhäuser  und  ein  Damm.  Im  Rande: 
De  Pustelion  Reid  met  de  Memoric  etc.  Schöne  Radirung 
ohne  Namen,  aber  als  Rughroao's  Werk  erkannt.  IL  ä  Z. 
2  L.»  Br.  10  Z.  5  L. 

Andere  Blätter,  die  gewShnlich  jenen  des  R.  Rogliniaa 

angereiht  werden ,  s.  im  Artikel  der  Gertrud  Roghman.  Die 
Nummern  3.  7.  12.  tö-  l4.  von  den  Plaisanle  Landschappen 
clc.  könnten  nicht  allein  der  Zeichnung,  sondern  auch  der 
Radirung  nach  von  Roeland  berühren,  da  sie  mit  R.  R.  be- 
xeicbnet  sind.  • 

Roghman,  Gertruyd,  Zeidmcrin  und  Kufferslecherin,  wird  für  Roe- 
land's  Tochter  gehalten ,  ohne  jedoch  einen  sichern  Grund  anee* 
ben  zu  können.    Gleichzeitig  ist  sie  mit  Roeland,  denn  sie  bat 

nach  dessen  Zeichnungen  RIalter  radirt ,  die  wohl  nur  desswegen 
den  Werken  ihres  ant^ebliclien  Vaters  angereiht  werden.  Dann  bat 
sie  auch  nach  eigener  Erfindung  gestuchcn,  so  dass  wir  dieser  ihrer 
Selbstständigkeit  wegen  von  der  Ordnung  bei  Bartsch  abgehen,  der  im  P. 
^r.  IV.  p.  o6-  ihre  Blätter  jenen  des  Roeland  anreihet.  Das  Todes» 
Jahr  dieser  liünsllcrin  ist  nicht  bekannt. 

i  —  l4  )  Eine  Folge  von  schönen  I-andschaflen  und  Ansichten 


von  Roeland  Rugman  nach  der  jSalur  gezeichnet,  und  von 
Gertruyd  Rüghman  radirt;  gans  sicher  die  Nro.  2*  6.  8*  10»  die 

mit  G.  R.  bezeichnet  sind.  Die  Nro.  3*  7>  12«  13>  l4«  tragen 
die  Buchstaben  R.  R.,  und  diese  gehören  vielleicht  auch  der 
Radirung  nach  dem  Roeland  an,  so  wie  man  denn  übcihau|>t 
diese  ganze  Folge  früher  jenem  Hünstier  beigelegt  hat.  Di« 
Blatter  sind  rechts  am  Rande  numerirt  und  in  Mitte  des  Ran- 
des stehen  die  Namen  der  dargestellten  Ortschalicn  und  Ge- 
genden.   U.  4  Z.  0       und  7  L.  Rand,  Br.  8  Z.  1  —  2 


1  )  Das  Titelblatt,  mit  einer  verfallenen  Mauer,  an  welcher  eia 
Tuch  hängt,  mit  folgender  Schrift:  Plaisante  Landschappen 
ofte  vermakelycke  Gesichten  na't  Leven  getcekent  dour  Ree- 
lant  Rogman  en  gedruckt  hy  J.  C.  Visscher.    Dieses  fiialt 

hat  Nie.  Visscher  gestochen. 

2)  De  Oude  lierck  tot  Muyderbergh. 


4)  De  Zeekar.t  von  Muyderbergh* 
5  )  SlolenlijcU  aent  Scbouw. 

6)  Sloterdijck  aeu  de  Weslkant. 

7 )  Sluter  lierck. 

8)  Kerck  tot  81oten. 

9 )  Uet  Dorp  Amsterveen. 

10 )  Ilicchihuys  lot  Ouderkerck. 


3)  De  Nieuwe  Rerck 
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11)  Uct  Dorp  Spaerwoow. 

12)  Spaervtouw  aen  de  laegevech» 

13)  De  Brugk  tot  Maersen. 

14)  Het  Dorp  Muyderbergk. 

15)  Dat  Schiost  von  Zuyiea,  t'Hnyt  te  ZayIeD*  Dieses  Gebäude 
.ist  von  einem  Canal  umgehen,  an  welchem  sic!i  links  eine 
Mauer  hinzieht.  Da  erheben  sich  hohe  Baume ,  und  im 
Vorgrondo  fitzt  ein  Mann  mit  vier  Jagern  und  ihren 
Hunden.  Links  im  unteren  Rande:  Roelandt  Rochman 
delineavit,  rechts:  Geerlruytit  Rnchmans  sculnsit.  Tn  der 
Mitte  ist  ein  Cartouche  mit  den  Worten:  Nicolaus  Yisscher 
excudit.  Dieses  seltene  Blatt  ist  in  der  Weise  des  Uerm.  Saft« 
Iccven  behandelt.  H.  i4  Z.  &  L.  mit  8  L.  Rand»  Br.  19 
Z«  3  L« 

Bei  Wcigel  mit  erster  Adresse  5  Thlr.  16  gr. 

16  —  20)  Eine  Folge  von  schonen  Blättern,  mit  Frauen  und 
Aladcheo  in  häuslichen  Beschuttigungen ,  nach  Gertrud's  ei- 

Sener,  naiver  Zeichnung,  kl.  foi.  Diese  Folge  wurde  ia 
er  Sternberg*schen  Auktion  mit  5  Thl.  13  gr.  bezahlt. 

16)  (1)  I^'G  Nätherinnen  ,  Gruppe  zweier  Finnen.  Gcrtruyl 
Ro^iinian  inv.  et  sc.  J.  C.  Yisscher  excud.  Nur  dieses  Ulalt 
allein  hat  Visschers  Adresse»  den  Namen  der  Künstlerin  aber 
auch  die  folgenden. 

17)  (2)  Die  Spinnerin,  nchen  ihr  ein  Kind.  Bad*  SC* 

18)  (5)  Die  liüchin  am  iiamin.  Ead.  sc. 

19)  (4)  Das  nahende  Mädchen,  zu  ihren  Füssen  ein  Todten* 

köpf".  Ead.  sc. 

20)  (5)  Das  Mädchen,  welches  am  Rüchenfenstcr  scheuert.  Ead.  s& 

21 )  Der  bcthlehcmitische  Kindermord.  Jacobus  Tintorct  iuven« 
tor.  Geertrugt  liogmuns  schulp.  C.  Yisscher  excudit.  Diel 
ist  eine  Copie  nach  E.  Sadeler,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  stach  die  Künstlerin  Für  eine  holländische 
Bibel,  obiges  vielleicht  zum  zweiten  Male,  da  in  der  Samm- 
lung  des  Grafen  Renesse«  Breidbach  zwei  Darstellungen  die- 
ses  Gegenstandes  waren ,  wovon  die  eine  mehr  in  die  Hobe 

22)  Das  Bildniss  des  Landschaftsmalers  Roeland  Savry,  ein  Blatt, 
welches  ihr  in  der  Geschiedcnis  der  vaderl.  Schilderkunst  I. 
379  beigelegt  wird.  R.  van  Eynden  sagt,  sie  sei  durch  die- 
ses Bildniss  und  durch  vier  Darstellungen  aus  dem  liausli- 
chen  Leben  den  Kunsii'reiuiden  bekannt* 

Kupferstecher,  wahrscheinlich  der  ältere  Künst- 
1er  dieses  Namens  »  dessen  Lebensverhältnisse  aber  durchaus  unbe« 
kannt  sind.  Füssly  spricht  in  den  Supplementen  zum  liünstlerlexi* 
con  von  einem  Kunstverlcger  Hr.  Laror.  Roglunan ,  der  im  sieb- 
zehnten Jahrhunderte  lebte,  und  vielleicht  mit  dem  Ünsrigcn  nicht 
Eine  Person  ist.  Füssly  sagt,  seine  Adresse  stehe  auf  einem  Blatte 
•nach  Rubens ,  Maria  mit  dem  Jesuskinde  als  Himmelskönigin  ge- 
krönt vorstellend ,  gr.  fol.  Dann  soll  sein  Name  auch  auf  einem 
Bildnisse  des  Destderius  Erasmus  stehen. 

Von  P.  H.  Roghman  ist  folgendes  sehr  seltene  Blatt: 

1)  Das  Bildniss  des  A.  J.  Roseius  im  Ovale,  mit  der  Schritt: 
Anthontus  Roseius  Uornae  quundam  verbi  divini  minister  et 

medicinac  doclor,  nat.  .a.  1591.  den.  0.  1024.  Ini  Rande 
stehen  sechs  holländische  Verse  und  f.  U*  Boghman  sculpsit« 
Ein  sehr  schönes  Blult,  Q. 
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Rotier,  Theodor,  Goiaschmied  Ton  Antwerpen,  hatto  in  enten 

Hälfte  des  i7.  Jahrhunderts  Ruf.  Er  lieferte  lehr  schöne  ^etrie» 
bene  Arbeilen.  Wir  mochten  fast  glauben,  dass  dieser  Künstler 
mit  jenem  Thomas  Rogiers«  der  nach  Fiurillo  V.  520.  SOQ.  für  Carl 
I.  von  England  arbeitete.  Eine  Person  sei.  Auch  dieser  lieferia  ihn* 
liehe  Arbeiten.  Neben  anderen  ferti{;te  er  für  diesen  König  einen 
silbernen  Becher,  der  mit  dem  Uctbeil  des  i'aris  gesierk  war.  Rn- 
bens  lieferte  die  Zeichnung. 

Van  Dych  malte  das  Bildniss  einet  Theodor  Regier,  und  P. 
Clonek  hat  es  gestochen. 

Rogier,  Glasmaler  von  Brüssel,  arbeitete  in  der  ersten  Hasedes 
l6>  Jahrhunderts  in  der  erwähnten  Sladt.  Man  legt  ihm  dia 
herrlichen  Glasmalereien  der  Capelle  des  Sakraments  in  der  Kii«ha 
der  hl.  Gudula  bei,  ollein  diese  Angabe  hat  Baron  Reiffenberg  in 
seiner  Abhandlung  «»De  la  peinture  sur  verre  aux  Bays  •  Bas  in  den 
Nottv.  memoires  de  Pacademia  roy.  de  Bruxdlet  1832  als  grandios 
erwiesen.  Diese  Malereien  sind  Werice  des  Jan  Ack,  wie  wir  im 
Artikel  des  letzteren  gezeigt  haben.  Die  Capelle  wurde  1539  ge- 
baut, zehn  Jahre  nach  Uogiers  Tod.  Ein  Werk  des  letzteren  ist 
nns  nicht  bekannt. 

Regier,  Klaas,  Maler  von  Mecheln,  lebte  im  17.  Jahrhunderte. 
Er  malte  schöne  Landschaften. 

ßogier,  C,  Formschneider  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Kiinstlar. 
Fr  lieferte  bereits  zahlreiche  Blätter  zur  Illustration  verschiedener 
Werke.  Darunter  ist  auch  eine  Bibel,  in  welcher  viele  historische 
Darstellungen  von  ihm  herrühren.  In  der  zu  Leipzig  bei  Raum- 
girtner  1850  erschienenen  Bibel. 

Reglers I  Thomas^  s.  Theodor  Rogier« 

Rogmaili  s.  Roglimann. 

RogOWSky,  Johann  Jakob,  IVIaler  zu  Prag  um  1710. 

Ro^eSy  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Man  hat  von 
ihm  sehr  Shnlicha  Rildnisse  in  Pastell. 

Roguier,  Henri  Victor,    Bildhauer,  wurde  1758  «u  Beian^on  ge- 
boren, und  von  Buizol  unterrichtet,  zunächst  für  das  Fach  der 
Ornamentik,  worin  Rogier  Ausgezeichnete«  leistete.    Anfangs  fer» 
tigte  er  für  die  kgl.  Porsellanmanufaktnr  zu  Sevres  viele  Modelle 
zu  Figuren  und  Gruppen  ,  und  dann  viele  ahnliche  Modelle  für 
die  Bronze  Fabrik.    Hierauf  fertigte  er  nach  Frudhon*«  Zeichnung 
die  Modelle  zu  der  Toilette  der  Marie  Louise,  und  zur  Wiege 
das  Königs  von  Rom  ,  kostbare  Geschenke  der  Stadt  Paris.  Cave- 
lier  und  Pierrun  haben  beide  in  liupfer  gestochen.    Im  Jahre  l825 
erhielt  er  den  Auftrag,  nach  den  Zeichnungen  von  Percier  die  Mo- 
delle zu  den  Bildhaucrarbeiten  auszuführen ,  womit  der  Krönungs« 
wagen  Carl  X.  geziert  wurde.  Roguier  hatte  gemäss  seiner  Stel* 
hing  Anspruch  auf  Arbeiten  dieser  Art,  denn  er  war  »Sculptcur  de 
fctes  et  ccremonics  de  la  conronne«;  er  fertigte  aber  auch  viele  an- 
dere Bildwerke,  die  ebenfalls  rühmliche  Anerkennung  fanden.  Auf 
dem  Pont -Louis  XVI.  ist  die  10  F.  hohe  Marmoivtattt«  Duquesne's 
sein  Work,  welches  er  I8l7  ausführte.    Dann  fertigte  er  auch 
das  Capitacl  der  Säule  der  fiourbons  zu  Boulogne*sur*ner,  und 
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acht  Capitäle  ao  der  Ausseoseite  der  Börse  zu  Paris.  Dann  hiuter- 
liess  er  noch  mehrere  andere  Statuen,  Büsten  und  Bardiefs»  meistens 
in  Oyps.  In  Lanclun*s  Annalen  von  l8l2  ist  eines  feiner  Basreliefs 
gestoclicn.  Dicsos  Werh  wurde  I8l2  "iit  einer  golcleaen  Aleilaille 
beehrt.  Seine  Statue  von  Du^uesne  bat  fraacis  im  Umrisse  ge- 
stochen.   Starb  1Q56* 

Rohaillt  de  Flcury,  Hubert,  Architekt,  geboren  zu  Paris  1777, 
war  Schüler  von  Durand  und  mit  {grossem  Talente  begabt.  Im 
Jahre  l800  gewann  er  den  zweiten  Preis,  und  nach  zwei  Jaliren 
^  den  grossen  Preis  des  Instituts,  wodurch  er  in  den  Stand  gesetzt 
"  ivurde,  seine  Studien  in  Rom  fortzusetzen.  Nach  seiner  RücKUehr 
nahm  er  an  dem  Concur5C  Tlieil ,  der  beim  Bau  der  Magdalcnen- 
kirchc  ausgeschrieben  wurde,  und  trug  auch  bei  dieser  Gelegen- 
heit einen  Preis  davon.  Im  Jahre  1813  wurde  er  Architekt  der 
Polizei •  Präfectur,  i820  Baurath,  1824  Gcncral-In${>ektor,  und  dann 
Ritter  der  Hi)renlegiun.  Uohault  leitete  in  Paris  mehrere  oirentliche 
Bauten  und  Unternehmungen  zur  Verschönerung  der  Studt,  und 
zur  besscten  Einrichtung  der  llospi laier.  Gabel  gibt  darüber  nähe- 
ren Aufschluss. 

Bohden^  s.  Uhoden. 

Bohen  ^  A. ,  s.  Roehn. 

Bohlik,  KicolauS,  Maler  TU  Prag,  lebte  um  lö'lS-  In  Rieggei^s 
Statistik  kommt  ein  Malerprolokull  vor»  welches  ilin  nennt. 

Kupferitecher,  lehle  in  der  sweilen  Hälfte  des  18*  Jahrhua« 
hunderts  au  Ii^Iau  in  Mahren. 

1 )  Das  Marienbild  Ton  Spehaa.  Röhn  sc«  Iglav.  8* 

Bobrbach,  F. ^  Lithograph  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  durch  verschiedene  Blätter  bekannt  ist,  die  er  nach  interessante 
Gemälden  vaterländischer  Künstler  lithographirte«  Wir  erwähnen 
folgende: 

1  )  Die  Novize,  nach  Rosenlhal,  fol. 

2)  Die  Zigeunerin,  nach  J.  lileine,  fol. 

5)  Die  Fuchstauie,  Studeutensceue,  nach  M.  A.  Pictrowski,  gr* 
folio. 

4)  Der  kleine  RuheMorert  nach  B«  Pistoriut*  fol. 

5)  Der  rheinlündische  Besenbinder,  nach  einem  Bilde  dea  S. 
Pistorius  im  Besitze  des  Uönigs  von  Pr<'ussen»  fol. 

6)  Der  Unterricht  des  Grossvaters,  nach  Loewensein,  kl.  fol. 

7)  Der  Heirotbsantrag  ,  nadi  C.  Schröder,  gr.  fol, 

8)  Die  Wasserhahn,  nacii  Cutrau,  1039»  ^^^*  ^^^* 

Bohrdorf ^  t.  Rurdorf. 

Bohrig  oder  Rorich,  Maler  zu  Nürnberg,  zwei  Künstler  dieses 
Namens,  die  in  ihrer  Art  Ausgezeichnetes  leisteten.  Rohri^  der  Va- 
ter cupirte  mit  seltener  Gcscliicklicheit  Werke  alter  JMeister,  be- 
sonders der  deutschen  Schule,  und  ahmte  vor  allen  die  Cranachs 
bis  zur  Täuschung  nach.  Er  copirte  mehr  als  vierzigmal  das  Bild- 
niss  der  Herzogin  Catharina  von  Sachsen,  der  Gemaidin  Heinrich 
des  Frommen^  wie  sie  ihren  Sohn  Moria  als  Kind  an  der  Hand 
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hält.^  Viele  behaupten  das  Or!ginaIbi]dntf;s  zu  bcsitzeo,  wHhreo.d 
tie  etoeii  ganz  frischen  ilohrig  auf  einem  wurmstichigen  lirett  ha* 
ben.  Rohrig  der  Sohn  wasst0  mit  gleicher  6e«chiclilickeit  die  Wer- 
hc  der  älteren  Alcister  zu  copiren  ,  und  gewiss  werden  viele  Bil- 
der für  Oiiginalo  gellen,  welche  seinem  Pinsel  das  Daseyn  verdan- 
ken. Diu  beiden  Hurich  wollten  indessen  nie  betrügen ,  aber  ei- 
nige  Händler  nahmen  et  weniger  gewissenhaft  Oer  Sohn  Rohrig 
stellte  mit  Tarreira  1828  auch  die  alten  Malereien  der  Rathhauses  in 
Nürnberg  wieder  her.   Der  Vater  starb  van  1818. 

Roi,  le^  8.  Roy  und  Leroy.  Die  Orthographie  dieser  Namen  wechselt. 

nennt  nermtuler  einen  Bildhauer,  der  gegen  Ende  des  17. 
Jahrhuruleris  in  H.uceluna  nrbeitete.  Er  fertigte  verschiedene  Bild- 
wcrUe,  deren  mehrere  im  Modelle  bliebe«.  Dann  war  er  auch  iu 
der  Architektur  erfiihren.  In  den  Kirchen  von  Villannefa  de  Prades 
und  Alforja  sind  Altare  roo  seiner  Arbeit. 

Roje\V>  Landschaftsmaler,  ein  jetzt  lebender  russischer  Künstler,  der 
sich  in  seinem  Facha  ausseidinet.  Er  arbeitete  um  J857  zu  Öt.  Pe- 
tersburg. 

Roiz,  Francisco  d'Assiz,  Bildhauer  zu  Lissabon,  ein  Künstler 
unscrs  Jahrhunderts.  Er  bildete  sich  um  I8l8  auf  der  Akademie 
der  erwähnten  Stadt »  und  gab  schon  damals  die  Hoffnung ,  dass  er 
in  der  Folge  ein  ausgezeichneter  Künstler  werden  werde. 

Roka  9  Anton  9  nennt  Descamps  einen  spanischen  Maler«  der  in 
Lue%ven  arbeitete.  In  der  Franziskaner  Kirche  daselbst  sah 
Descamps  einige  Darstellungen  von  Mm  tersccnen ;  mit  dem  Namen 
des  Künstlers  scheint  es  aber  wenig  iiichtigkeit  su  haben. 

Rokcsz^  Henri  9  heisst  im  Catalogo  der  Sammlung  Faignon  Dijon- 
▼al's,  red  ige  par  Benard,  Nro.  3227t  aio  Zeichner  und  Kopferste» 

eher,  der  um  1580  arbeitete.  Daselbst  wird  ihm  das  unten  folgende 
Bildniss  beigelegt ,  und  wenn  der  Künstler  wirklich  um  1580  ge- 
lebt hat,  so  ist  er  mit  HenJricU  lloUes  Sorg  nicht  Eine  Person. 

1)  Petrus  Wassenburgius ,  Oval  mit  vier  holländischen  Venen 
unten. 

Rokotofi^  Theodor  Peter  Stephanowitsch ,   Maler  zu  St. 

Petersbur«^,  bcstichte  daselbst  die  Akademie  der  Künste,  und  setzte 
dann  unter  Lorrain  und  Rotari  seine  Studien  fort,  so  dasg  man  in 
seinen  Werben  die  Mftnieir  beider  Künstler  vereiniget  findet.  Er 
wurde  Hofmaler  der  Kaiserin  Catharina  (I.,  deren  von  ihm  gemal* 
tes  Bildniss  lür  das  ähnlichste  dieser  Fürstin  gehalten  wird,  be- 
sundcrs  jenes  im  Brustbildc  in  der  Gallerie  der  kgl.  Eremitage  zu 
St.  Petersburg.  Fr  malte  die  Kaiserin  auch  in  Lebensgrösse,  gleich 
nach  ihrem  Regierungsantritt.  Rokotoff  malte  auch  mehrere  russi* 
sehe  Fürsten  und  Fürstinnen.  Er  war  Mitglied  der  kaiscrltcfaen  Aka- 
demie zu  St.  Petersburg,   und  starb  um.iSlQ» 

s.  Peter  Rollos. 

R4>lan  Fanguerbe^  nennt  Bermudcz  einen  spani^ichen  Maler,  der 
in  Sevilla  arbeitete.  Im  Jahre  1053  malte  er  das  Bild  der  heiligen 
Jungfrau  (de  la  Porciuncula)  mit  S.  Franz,  %tQfür  ihm  das  Yribn« 
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nal  de  la  Coutrataciun  de  las  lodias  4533  Maravedis  zahlte.  Dies 
ift  wahricheiolich  der  unter  Fanguerbe  erwähnte  Künstler. 

Rolftn  MoiS|  nennt  B«minclez  nntern  Rolend  Mois,  sagt  aber»  der 
Kunttler  habe  gegen  Ende  des  i6-  Jahrhonderts  gelebt. 

Roland,  Fhilipp  Laurent,  Bildhauer,  geboren  xu  Lille  1746,  war 
Schüler  von  Pajou,  bis  er  mit  dem  grossen  Preise  beehrt,  nach 
Rom  sich  begab,  um  unter  Leitung  der  berühmtesten  damals  in  Rom  le« 

benden  Meister  seino  weitere  Ausbildung  zu  verfolgen.  Nach  seiner 
lUicUUehr  w\irtlen  ihm  znidreiche  Aultriigc  zu  Tlieil.  sowohl  vor  der 
Revolution  als  nach  derselben,  da  Roland  einer  der  gcschicUtestcn  Mei- 
ster seinerzeit  war.  Er  «vordo  auch  Mitglied  des  netten  Instituts,  und 
'Professor  an  der  hgl.  Schule  der  schönen  Künste  zu  Paris ,  wo  er 
zahlreiche  Werke  hintcrlics,  die  theilweise  im  Auftrage  der  Regie- 
rung hervorgingen.  £r  fertigte  viele  Bildnisse  und  Idcalküpfc.  Vou 
den  ersteren  nennen  wir  die  Büste  seines  Lehrers  Pajoa  in  Mar* 
mor,  jene  des  Admirals  Ruyter,  des  Eustach  Lesueur  in  Marmor  für 
das  Musce  Napoleon,  des  Senators  Troncliet,  des  Chemikers  Chaptal, 
dann  die  Büste  setner  Tochter,  eines  jungen  Mädchens  von  idealer 
Schönheit  u.  a.  Einen  xwetteo  Theil  seiner  Werbe  machen  die  Stafueii 
aus.    Im  Jahre  l802  führte  er  -die  Statue  des  begeisterten  Homer 
für  die  Regierung  in  Marmor  aus,  unrl    1801   jene  des  Solon  für 
den  Saal  der  Senatoren.     Im  Jahre  i8o6  erhielt  er  von  der  Regie- 
rung den  Auftrag,  die  Statue  des  Erzkanzlcrs  Cambareres  in  Mar- 
mor auszuführen,  ein  Werk,  das  durch  Mme.  Gaillard  Monnet*s 
Kupferstich  bekannt  ist.    Von  t8l2  ist  die  Marmorstatue  des  Fran- 
kels Denis  Tronchel,  welche   ihm  cbenlalls  vom  Goaverncment  be- 
stellt wurde.    Dann  fertigte  er  auch  eine  colossale  Statue  des  Hai- 
sers  Napoleon  im  Ornate,  die  i807  im  Sitzungssaale  des  Institutes 
aufgestellt  wurde.  Eine  zweite  stellt  den  berühmten  Maleshcrbes  vor» 
und  das  letzte  Werk  des  Künstlers  ist  die  Statue  des  grossen  Condc, 
welche  die  Brücke  Ludwig  XVI.  zieren  sollte.    Roland  hatte  kaum 
das  Modell  vollendet,  ats  er  I8t6  vit  Tod  abging.  Jetst  sieht  man 
diese  Statue  im  historischen  Museum  zu  Versailles.  (Gest*  von  Ru« 
hierre).    Eine  Statue  der  Minerva,  in  Stein  ausgeliihrt,  wurde  zur 
Zierde  der  grossen  Stiege  des  Corps  Icgislatif  aufgestellt.  In  Bronze 
existirt  eine  Gruppe  mit  einer  Bacchantin.  Werke  dieser  Art  hinterliess 
Roland  wenige,  zahlreicher  sind  die  Basreliefs.   Im  Palais  zu  Fon- 
taineblcau  ist  ein  Basrelief  der  neun  Musen,  am  Haupteingang  des 
Louvre  ist  ebenfalls  ein  Basrelief  von  ihm,  welches  ehedem  den  Pe- 
ristyl  des  Pantheon  zierte.    Er  fertigte  auch  die  Cariatyden  des  al- 
ten Theaters  Feydeau,  und  mehrer«  Sculpturen  des  Gartens  der 
Tuilerien  und  des  Lnxemhourg, 

Roland  de  Virloys,  M.  C.  J.,  Architekt  und  Schriftsteller,  ein 
Franzose  von  Geburt,  trat  im  Dienste  des  luMiigs  von  Preussen, 
und  dann  in  jene  der  Raiserin  Maria  Theresia.  Wir  haben  von 
ihm  folgendes  Werk:  Dielionnaire  d*Architecture  eivile,  militairs 
et  navale,  antique  et  anciennc  et  mod.  et  touf  les  et  arts  mctiers,  qui 
en  dcpetid,  en  fran9ais,  ital.  lat.  esp.  angl.  et  allem«  4  toms.  Parts 
1770  —  7i  ,  in  zweiter  Auflage  1780*  roy.  4« 

Roland,  Louis,  Bildhauer  von  Lyon,  arbeitete  in  dieser  Stadt,  dann 
zu  Paris,  und  endlich  in  St  Petersburg,  wo  ihn  Catharina  beschäf- 
tigte. Er  wurde  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  und  Proiessor 
an  derselben.   Starb  um  1700* 


Digitized  by  Googl 


ßoiaod,  Jacques.  — -  Boldao,  Donna  Lviae. 


Aoland,  Jacques,  Maler  zu  Paris,  hesuchle  David's  Schule,  und 
arbeitete  fortwahrend  nach  den  Lehren  derselben.  Er  malte  Bild- 
niife  und  historische  Darstellungen,  welche  letztere  aber  den  ge- 
ringeren Theil  aosmacheo.  Im  Jahre  1808  malte  er  Psyche,  wie  sie 
von  Zephir  in  Amor's  Pallast  entfuhrt  wird.  Dieser  Künstler  icheint 
früh  gestorben  zu  seyn,  da  seiner  Gäbet  oicht  erwähnt. 

Boland,  Sebastian 9  Formschneider,  arbeitete  um  1775  in  Nüm- 
berg.  Murr  Hess  in  jenem  Jahr  den  berühmten  hl.  Christoph  von 
l423  «opiren,  einen  Holzschnitt,  wolctien  Hcinecke  17^9  im  iUostev 
zu  Buxheim  auifand.   öiehe  den  Meister  t423* 

Roland,   Octare,    Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  de«- 
.  ten  Werke  Beifall  finden.  Er  malt  Genrestückct  Landschaften  und 
architectonische  Ansichten,  die  seit  1836  im  liunsthandel  sind. 

Boldaii;  Pedro,  Bildhauer  von  Sevilla,  der  letzte  Künstler  von 
Verdienst,  der  im  17.  Jahrhunderte  daselbst  lebte.  Er  wurde  i624 
geboren,  und  von  J.  M.  Montannes  unterrichtet,  der  ihn  schon 
frühe  zum  fleissigcn  Studium  nach  der  Natur  anleitete.  Dieses 
zeigt  sich  auch  in  allen  seinen  Werken,  denen  man  besonders  in 
den  Kirchen  von  Sevilla,  dann  auch  zu  Curdova,  Ubeda  und  Jaen 
findet,  soiivohl  Statuen  als  Basreliefs.  Berühmt  ist  das  Bildwerk 
des  fluuptaltares  in  der  Capelle  de  los  Vizcainos  im  liloster  S.  Fran- 
cisco zu  Sevilla,  wo  man  die  heil.  Mutter  mit  dem  Leichname  des 
Heilandes  und  andere  Mitglieder  der  heil.  VerwaodtschaU  in  mehr 
als  lebentgrossen  Figuren  sieht.  Unter  dem  Altare  stellte  er  den 
Einzug  Christi  im  Basreliet  dar  und  in  Nischen  des  Altares  Engel. 
Dieses  Werk  lobt  C.  Bermudez  weisen  der  Wahrheit,  die  in  allen 
Theilen  herrscht,  besonders  der  höchst  edlen  und  charaktervollen 
Kopfe.  Roldan  vollendete  diesen  Altar  1669,  und  i675  begann  er 
einige  Arbeiten  in  der  Cathedrale  von  Jaen.  Er  stellte  da  die  Flucht 
in  Egypten,  die  Hochzeit  zu  Cana  und  den  Streit  der  Kirchen» 
lehrer  über  einer  der  Thüren  in  Basrelief  dar.  Dann  fertigte  9t 
für  diese  Kirche  auch  die  Statuen  der  Evangelisten,  der  Kirchen-* 
lehrer  und  des  heil.  Fernando.  Eine  et«vas  spätere  Arbeit  sind  die 
Statuen  der  Sakristei  in  der  Cnrlhause  St.  Maria  de  las  Cuevas, 
lauter  vorzügliche  Werke  ,  die  Bermudez,  so  wie  die  obigen,  eines 
besondern  Lobes  für  würdig  hält.  Dieser  tüchtige  Künstler  starb 
1700  auf  eisern  Land  gute  in  der  Nahe  von  Sevilla.  # 

Holden,  Marcelino,  Bildhauer,  der  Vetter  des  Pedro,  wurde  1696 
zu  Sevilla  geboren.  Er  arbeitete  für  cioijge  Kirchen  zu  Sevilla, 
mehrere  Statuen  von  Engeln,  die  aber,  wie  teiue  übrigen  Werk« 
unter  jenen  des  Pedro  Uuldan  stehen.  Er  etellt  auch  aus  Kork  und 
anderem  welchen  Stoife  ilttinen  von  Tempeln  und  FaUasten  dar« 
Starb  1776  zu  Sevilla. 

« 

Roldan  9  Donna  Luise  ^  Bildhauerin,  die  Tochter  des  P.  Roldan^ 
wurde  |6S6  au  Sevilla  geboren ,  und  von  ihrem  Vater  unterrichtet, 

der  an  ihr  die  gelehrigste  Schülerin  fand.  Sie  stand  ihm  hei  sei- 
nen Arbeiten  zur  Seite,  und  fertigte  auch  Bildwerke  von  eigener 
Composition ,  die,  in  kleinerem  Formate ,  alt  jene  des  Vaters .  mit 
beeonderer  Zartheit  bebandelt  sind,  wie  die  Bilder  der  heil.  Jung- 
frau, des  Jesuskindes  u.  s.  w.  Für  den  Escorial  fertigte  sie  auch 
eine  grosse  Statue  des  heil.  Michael ,  ein  bewundertes  Werk.  Der 
König  trug  ihr  dann  auf,  ein  colossales  Crucifix  zu  fertigen)  wel« 
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ches  derselbe  dem  lilostcr  des  hell.  Jalioh  von  Alcala  de  Hcnares 

feschenlit  hüUe,  wäre  er  nicht  mittlerweile  gc&turben.  Später  er« 
ielten  diese«  Werk  die  Nonnen  su  Sitante  in  der  Mancha,  wo  et 
vom  Volke  sehr  verehrt  wurde.  Einige  andere  Werke  dieser  fitiast* 
lerin  zählt  Bermudes  auf.  Sie  »tarb  1704* 

Holet)  s.  Rollet. 

Rolilscn,  Isbrand^  Maler  von  Antwerpen,  ein  nach  seinen  Lebens- 
verhältnissen iinbcUannlcr  Künstler.  Der  Kreis  seiner  Thäligkcit 
scheint  ia  Danemark  zu  suchen  zu  sc^n,  da  sich  Uci*  Künstler 
1569  in  Copenhagen  niederliess. 

Bolffsen,  F.  N.,  zeich  ner  und  Hupferstecher,  arbeitete  um  1750 
bis  70  in  Hamburg.  Es  finden  sich  von  diesem  Kiinstler  verschie- 
dene Vignetten,  architektonische  Blätter  u.  a. 

1)  Einige  Copien  nach  W.  Hogarth:  die  Begebenheiten  einer 
Buhlschweeter. 

2)  Fa9aclen,  Grundrisse  und  Durschsclmilte  der  grossen  und 
kleinen  St.  Michaclskirche  in  Hamburg.  Hiilers  et  Kolffson 
sc.  fol.  und  qu.  io.l. 

Rolij  RoUi. 

Rolinus,  s.  UolU. 

Rollan,  e.  Roland. 

Rolland;  August,  r.anl5ch.ifti;nialer  zu  Paris,  ist  uns  seit  1836 
bekannt.    Seine  Bilder  werdeu  im  Musce  Royal  zugelassen. 

Roliet,  Kupferstecher  zu  Paris,  einer  der  vorzüe^lichtten  Kanttier  der 

neuen  französischen  Scinilc.  Er  nrbeitct  in  der  neoereo  A^oatinta 
IVIanier,  und  leistet  hierin  Ausgezeichnetes. 

1)  Hivernage  dans  les  Glaces  (Cotcs  de  la  NüUvelle'Zcmble)  £• 
le  Poitevin  pinx.  l64l>  nu.  imp.  fol. 

2)  Naufragcs  attacjucs  par  les  ours  (Htstoire  des  Naufragcs).  E. 
le  Poitevin  pinx.  I84l  das  Gegenstück. 

3)  Atala  und  Chactas,  ersterc  zu   den  Füssen  des  Alten«  in 

Grunde  linUs  Chaclas  mit  gebundenen  Iliiiidcii,  in  einer  spist- 
bugigen  Einlassung ,  Schopin  pinx.  Uullcl  sc.  tbl. 

4)  Alala  und  Chactas,  letzterer  kniend  mit  gelüsten  Fesseln, 
Atala  neben  ihm  stehend ,  nach  demselben ,  das  Gegenstück. 

HolH  oder  RoU  und  Rolinus^  Giuseppe  Maria  ^  Maler  und- 

Radirer,  geboren  zu  Bologna  l6'l5.  war  anfangs  Schüler  von  G. 
B.  Caccioli,  bis  sich  D.  IVl.  Canuli  seiner  annahm.  Er  verzierte 
viele  Kirchen  und  Pallaste  mit  historischen  und  anderen  Darstelloii* 
gen,  besonders  in  Fresco.  In  S.  Paolo  zu  Bologna  malte  er  die 
Bilder  des  Gewölbes  und  sein  Briuler  Anfon  die  Arcbiloklur ,  wo- 
bei aber  letzterer  verunglückte.  Joseph's  lluhtn  drang  auch  in's 
Ausland.  Er  wurde  nach  Rastatt  berufen ,  um  das  Schioss  auszu- 
xieren.  RoIK  entledigte  sich  seines  Auftrages'  auf  das  vellkoaimenste 
und  erndtele  so  den  grössten  Beifall.  G.  A.  Caccioli  und  P.  A. 
Farina  leisteten  ihm  da  hüllreiche  Hand.  Nach  seiner  Rückkehr 
luusste  Rolli  eine  Handlung  übernehmen «  welche  aber  der  des  Ge- 
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'  tchäftes  unluindigc  Maler  zu  seinem  Nachtheil  führte,  so  dats  er 
Xttletzt  die  Palelle  wieder  hervorsuchen  mnsste.    Starb  172T. 

Dieter  iiünstler  hat  auch  mehrere  hlätt«r  radirt,  die  zu  den 
•clioiisten  ihrer  Art  gexahlt  werden  kÖooen«  RoUi  behandelte  die 
Nadel  sehr  xierlich  und  sorgfultig,  und  dabei  mit  solcher  Sicher- 
heit iu  der  Lage  der  Striche,  dass  man  ein  ^cstoclienes  Blatt  vor 
sich  zu  haben  glaubt«  Auch  in  der  Zciciinung  sind  seine  Arbeiten 
%n  rühmen«  Sie  sind  mit  seinem  Namen  oder  mit  den  Initialen 
desselben  beseichnet.  Bartsch,  P.  gr*  XIX*  p.  318  ff<  verzeichnet  5 
Blatter  von  ihm,  und  als  Anhang  eine  von  Gori  erwähnte  Taufe  Chri- 
sti, welche  aber  Bartsch  dem  D.  Bonavera  vindicirt.  Mattioli  ra- 
dtrte  nach  ihm  das  Blatt  Nro.  124 1  und  Episcopius  stach  nwei  auf 
Wolken  getragene  Figuren« 

1 )  Die  heil.  Jangfraa  mit  dem  Kinjde  auf  dem  Schoosse  sitzend, 

von  Wolken  umgeben,  aus  welchen  ein  Lichtstrahl  dringt, 
in  welchem  sechs  ChcruhimUöpfe  erscheinen.  Das  Jesuskind 
steht  und  hält  einen  Vugel  in  der  Hand.  Links  unten  im 
Rande  steht  der  Name  «Carlo«,  wesswegen  man  die  Zeich* 
nung  dem  C*  Cignani  beilegt.  Der  Radircr  hat  sich  nicht 
genannt,  man  erkennt  aber  den  G.  IM.  RoUi  als  solchen. 
Ii.  11  Z.  und  2  L.  Rand,  Br.  8  Z.  5  L. 

2)  Lucretta  im  Mumcute  sich  zu  erdolchen.  Es  kommen  drei 
Krieger  heran ,  und  im  Grunde  rechts  schwört  Collatinns 
dem  Tarquinius  Hache.  Im  Rande  unten :  CanntOf  Innen*  G» 
Rolinus  Fcc.  IL  5  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

•  Gori   und  Ucinccke  «rrkcnocn  in  dieser  Darstellung  die 

Marler  der  hl.  Margaretha. 

5)  Die  Charitas  auf  Wolken  von  drei  iiindern  umgeben,  nach 
dem  schönen  Bilde  des  Lod.  Carracci  in  der  Dominikaner 
Kirche  m  Bologna.  In  einer  Einfassung  von  Laubwerk^ 
oben  mit  zwei  Cartuuchcn.    Links  unten :  L.  C.  In.,  reditt 

GioselTü  Rolli  f.  H.  12  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 

4)  Die  Religion  und  Urania,  erstere  auf  dem  Throne  sitzend 
mit  einem  Engel,  der  das  Kreuz  hält,  Urania  vor  ihr  kniecnd. 
Rechts  oben  tragen  Engel  das  Wappen  des  Pabstes  Gregor 

XIII.  Ein  anderes  Wappen  sieht  man  linUs  unten  am  Throne, 
Rechts  liest  man:  Joseifo  Rolli  In.  et  k\  U.  10  Z.  9  L.»  Dr. 
7  Z.  4  L. 

5)  Die  Zeichenkunst*  eine  weibliche  Gestalt  mit  dem  Reiss- 
brette, neben  ihr  der  Genius  der  Malerei,  halbe  Ftgar*  Un- 
ten im  Rande :  Lau.  Pasinellus  Pinxit.  Joseph  Roluns  ittcU 
dit.    II.  12  Z.  mit  2  L.  Rand,  Br«  g  Z,  2  L. 

5)  Das  Wappen  des  Cardinais  Boncampagni,  von  fünf  geflügel- 
ten Genien  umgeben,  die  man  links  auf  einer  Wolke  sieht. 
Nach  links  hin  am  Piedestat  der  Balustrade  steht:  G«-.Pi«- 
zoli  In.,  rechts  nnten  an  der  Säule:  G.  Rolli  fe.  H.  ^  Z«, 

Rr.  6  Z.  6  L. 

7)  Titol  7.U  einem  Zelchcnhuche  nach  Guercino ,  links  dosson 
Jiilduiss  von  zwei  Hngeln  gchaltcu.  Giuseppe  Rolli  iec. 
Geistvoll  radirles  Blatt,  nicht  im  Bartsch  qu.  f'ol. 

8)  Die  Taufe  Christi  im  Jordan  ,  nach  einem  Gemälde  Albani*s 
in  S.  Giorgio  zu  Bologna,  wird  von  Gori  dem  G.  M.  RoUi 
beigelegt,  liartsch  aber  hält  es  tiic  die  Arbeit  Dum.  Bunavera. 

lioHi  oder  Boli,  Antonio,   Per.<;p<>kiivroaler  von  Bologna,  der 
ilruder  des  Obigen,  wurde  i645  geboren,  und  von  A.  M.  Culonnt 
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und  A.  Metelli  unterrichtet.  Er  hatte  grossen  Ruf,  den  er  sfch 
durch  zahlreiche  Werke  erwarht  und  worunter  Titi  p.  501  die  An- 
sichten in  der  Csrtfcmise  va  Fisn  als  Wunder  der  Rnnst  preist. 
Seine  letzten  Arbeiten  bej^ann  er  in  S*  Paolo  zu  Bologna ,  %vo  er 
aber  i6Q5  vom  Gerüste  stürzte  und'  starb.  P.  Guidi  brachte  sie 
nach  Rolli's  Zeichnungen  zu  £nde« 

RoUif  AoBBf  Historienmalerin ,  wurde  um*  I8f0  in  Rom  geboren, 
und  daselbst  zur  Künstlerin  herangebildet.  Sie  ninrlite  enisthatte 
Studien,  so  wohl  nach  den  nntiUcii  plastischen  Werltcn  ,  nls  nnclt 
der  Natur,  und  besonders  waren  es  die  crsteren,  welche  auf  die 
Bildunj^  ihres  Geschmackes  den  wohlthitigslen  Einfluss  übten.  Die 
erste  Frucht  ihres  Bemühens  war  ein  Gemälde,  welches  die  Hei- 
lung des  blinden  Tobias  vorstellt,  und  in  ilcn  Noti/.ie  del  ginrno 
18öi  Nro.  1  ein  Gegenstand  des  Uübmeus  war.  Die  Werke  dieser 
Künstlerin  zeichnen  sich  durch  schone  Anordnung,  corrckte  Zeich- 
nung und  durch  glansende  Färbung  aus. 

Rollin^  JcQn  ^    Zeichner  und  Architekt,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
^  des  Idw  Jahrhunderts.    In  der  llistoire  generale  de  Languedoc.  Pa- 
ris 1730  ~  43«  sind  Ansichten  von  Altertbümern  nach  seiner  Zeich- 
nung gestochen. 

Hollings  Lithograph  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 

l)  L'atelier  d*nn  Peintre,  nach  F.  J.  Oannhauser,  roy.  fol. 

BoHos,  Peter,  Ze  ichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Berlin,  schon  um  l628.  Diese  Jahr- 
zahl trägt  das  unten  erwähnte  Werk  von  J.  Cernitius,  wofür  Rol- 
los die  RildnUse  stach.  Diese  Bildnisse  gehören  vielleicht  der  frü- 
hesten Zeit  des  Künstlers  an,  in  welcher  er  noch  wenig  geübt  war, 
er  müsste  aber  ein  sehr  hohes  Alter  errpicht  haben,  wenn  er  jener 
P.  R.,  oder  V.  Kol  und  1*.  Roll,  wäre,  der  für  folgendes  Werk  11 
Blatter  mit  Pflanzen  gestochen  hat:  Index  nominum  Plantarum  uni- 
versalis. Opus  Christianus  Mentzelius.  Berolini  M.D.C.L.XXXU  Ibl. 
Der  Verferliger  dieser  Blätter  ist  verinulhlich  ein  jüngerer  Künst- 
ler als  unser  P.  Rollos,  gesetzt  auch  dass  er  einige  Jahre  früher 
als  1682  die  Pflanzen  gestochen  hätte. 

1)  Die  Bildnisse  in  dem  Werke:  Decem  e  familia  Burggravio* 
rum  Nornbergensium  Electorum  Brandenborgicorum  Bieones 
ad  vjvum  expressac.  Berlini  l628>  fol.  Diese  Blatter  tragen 
die  Buchstaben  P.  R.  oder  den  vollen  I^amen. 

2)  A  Goldbeck,  Rechtsgelehrler ,  fol. 

3)  Christus  erscheiut  der  Magdalena,  nach  B.  Spranger.  Copie 
nach  J.  Sadeler»  und  in  dfer  Grosse  des  Originals. 

Rolls^  Charles,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  einer  der  vor- 
züglichsten Künstler  seines  Faches,  wurde  um  1800  geboren.  Seine 
Blätter  gehören  zu  den  Zierden  der  neueren  englischen  Ghalkogra- 
phie,  sowohl  die  in  Linienmanier  ouf  iiupfer,  als  die  Stahlstiche« 
Von  letzteren  finden  sich  viele  in  englischen  Taschenbüchern  und 
in  ähnlichen  Werken,  deren  Absatz  besonders  auf  die  Illustration 
berechnet  ist.  Sie  sind  ungemein  zart  und  üeissig  behandelt.  Zu 
seinen  Hauptwerken  geboren  bisher  die  Blätter  in  Finden's  Uo^al 
Galery  of  British  Art.  Diese  Gallerie  enthält  die  vorzüglichsten  Ge- 
inrilde  der  herühmtcfilen  neuen  englischen  Maler,  von  den  beiden 
Finden,  von  J.  Goodyean,  C.  Rolls  u.  A.  in  Iiupfer  gestochen.  Die- 
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fes  Prachtwerk«  welches  der  Königin  von  England  ge^Tidmet  ist, 
ericheint  seit  1838  bei  F.  G«  Moon  xu  London,  in  roy.  fol. 

1)  The  tan!a((  of  the  Shrew,  Scene  ans  Shahespeare's  gezihm* 
t<r  Widerbellerint  von  C.  A.  Lesli^  gemalt.  (Finden's  Roy« 

Gal.) 

2)  Sir  Ro|;er  de  Coverley  and  the  gypstes»  nach  LesHe.  (Fin- 
deu'$  Roy.  Gal.) 

3)  The  Cuuntess  Cuiccioli,  nach  W.  West. 

4)  Hesitation.  Bin  Jäger,  der  mit  einer  Banelin  spricht,  nach 

Farrier. 

5)  Calabrian  niinstrels  playing  lo  the  Madonna,  nach  D.  Wllkie^ 

6)  The  woodcn  walls  ot'  old  En{*)and.    Ein  en^^lischer  Capitaio 
als  Invalide  im  Kahne  inanucvrirend ,  nach  Uuss. 

7)  Der  Hund  des  Lord  ßyrun,  nach  Landseer's  Zeichnung  für 
den  dritten  Jahrgang  von  The  book  of  gems  t837* 

8)  Lavinia,  nach  M.  A.  Shec. 

Q)  Lady  and  Child,  nach  WcstalTs  Zeichnung« 

10)  The  lut,  nach  R.  V,  Bonington. 

Diese  Blatter  findet  man  im  Anniversary  1829«  8> 

11)  Twelve  illu&trations  to  the  book  of  common  praycr,  nach 
Zeichnongen  von  Burney  und  Tburston,  mit  Romney  gcsto* 
dien,  roy.  8. 

12)  Mehrere  Blatter  nach  L.  Sharp,  Bonington,  H.  Hovrard  u. 
a.  für  das  Werk;  Londres  et  faris,  Keepsake  fran^ais.  Fa* 

ris  1857  ff. 

Romagnesi  9  Joseph  Anton ,    Zeichner  und  Bildhauer,  «vurda 

1770  zu  Paris  geboren,  und  erst  in  den  reiferen  Jüngling&jahren 
von  Carteliicr  unterrichtet.  Desswegen  sind  seine  früheren  Arbei- 
ten erst  um  180Ö  entstanden,  sie  tragen  aber  durchhin  das  Gepräge 
eines  tüchtigen  Talentes.  Das  erste  Werk,  welches  er  1808  sur 
Ausstellung  brachte,  ist  eine  Statue  des  Friedens,  und  von  l8lO  ist 
eine  andere  Statue,  welche  den  Amor  mit  der  Fackel  und  dem 
Granatapfel  vorstellt,  als  Symbol  der  Fruchtbarkeit.  Seine  Statue 
des  Orpheus  wurde  181?  mit  einer  goldenen  Medaille  beehrt.  Im 
Jahre  i824  fertigte  er  für  den  Saal  des  Gcurama  die  sechs  Fuss  ho- 
hen allegorischen  Gestallen  der  vier  Welttheile,  und  an  diese  rei- 
hen sich  nur  noch  wenige  andere  Statuen.  Im  Museum  zu  Tou- 
louse ist  die  Statue  der  Minerva,  als  Beschätzerin  Frankreichs  cha- 
rakterisirt.  In  desto  grösserer  Anzahl  sind  seine  Büsten  vorhanden. 
Das  Bilduiss  Ludwic^s  XVIII.  inodellirte  er  zweiuial,  als  einfache 
Büste  und  im  königlichen  Ornate,  letzteres  im  Auftrage  des  Mini- 
steriums in  Marmor  ausgeführt,  so  wie  die  Büsten  des  Grafen  von 
Artois  und  Fontenelle^.  Brstere  ist  im  Museum  au  Bordeaux. 
Dann  fertigte  er  auch  die  Büste  des  Herzogs  von  Wellington,  des 
Herzogs  v»)n  Angouleme ,  des  berühmten  Kcchtsgelehrten  Pothier, 
diese  im  AuUrage  der  Stadt  Orleans,  u.  s.  w.  Dann  führte  Rog- 
Diagnesi  auch  mehrere  Basreliefs  aus.^  Im  Hofe  des  Louvre  sind 
diejenignn  sein  Werk,  welche  Colliope  und  Puiyinnia  vorätol- 
leii.  Andere  Basreliefs  dieses  Künstlers  stellen  Venus  in  der 
Muschel,  dieselbe  vor  Troja  verwundet,  Leda  u.  s.  w.  dar.  Biu 
reiches  Basrrliet  zeigt  in  dreisehn  Figuren  die  Taufe  fdes  Jo* 
hannes*  Dann  hat  Uomagnesi  auch  im  Ornamentfache  Verdien- 
ste. Von  ihiu  sii»d  die  Onianieiile  in  den  konii^liclien  Geniii- 
clici  ii  /.u  Khenns  ,  in  den  Zimiuuni  ilcs  IMinisteriuius  des  Iiiiicren 
uuu  der  iinauzeu  ,  am  l^lafuud  von   JNutrc  •  Dame  •  de  •  Luruttc  , 
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in  mehreren  Theatern  etc.  Diese  Art  von  Sculpturcn  nennt  man 
In  Frankreich  Carton  •  pterre.  In  dieser  Weise  führte  er  auch  den 
grossen  Candelabre  unter  der  Rotonde  der  Passage  •  Colbert  aur« 

Schlüsslich  erwähnen  ^^ir  aucli  der  Steinzeichnungen  ,  die  sich 
von  ihm  finden.  Er  lithugraphirte  mehrere  ScuIptnr%vcrho  Irühcrer 
*  Meister,  wie  eines  J.  Filon,  Sarazin  etc.  Dann  gehören  ihm  auch 
der  Composition  nnd  Ausführung  nach  'die  Blätter  in  folgendem 
Werke  an:  Lfs  Aventures  de  Sappho.  Trnd.  de  rilalien  par  P.  J, 
B.  Ch.  quatricme  cdit.  cump.  et  lilh.  par  M.  Uoniagnesi  Sculpteur» 
7  Blätter  mit  Text.  Taris,  F.  Didot  ißlö;,  lol. 

Romagnesiy  Joseph,  Moler,  war  in  Taris  Schüler  von  R.  Tour- 

ricre,  untl  vermuthlich  dor  Vntcr  oder  Verwandte  des  Ohigen*  Saia 
ThätigUeit  fdlit  in  die  zweite  UitÜte  des  iQ.  Jahrhunderts. 

Bomaenoli^  Fiotro»  Maler  und  Stuceaturer  iroii  Crtmona»  labte 
in  der  ersten  Hiilfla  des  18«  Jahrhunderts. 

Romain,  Fran^ois,  Architekt  von  Gent,  und  Münch  des  Domt- 
nihaner  Ordens,  machte  sich  durch  seine  Briichenbauten  Ituf.  Im 
Jahre  l684  baute  er  die  Brücke  zu  Macstricht  und  dann  wurde  er 
nach  Patis  berufen,  um  die  königliche  Brüche  bei  den  Tuilcrien  zu 
vollenden.  Man  glaubte  früher  nicht  an  die  Möglichkeit  einer  Vol- 
lendung des  Pont-rojal.  Hierauf  ernannte  ihn  der  König  zum  Auf- 
seher über  die  kt  Brucken,  Dämme  u.  s.  w.  von  Paris.  Br  staili  aber 
in  seinem  Kloster  1735  im  89»  oder  1737  >n  9t»  Jahre* 

Romain,  Paul,       P.  Romano. 

Romain  de  Hooghe^  $.  Hooghe. 

Romain,  Ic,  nennen  die  Franzosen  auch  P.  Migoard,  E*  Picart,  G. 
Pipi,  J.  du  Mont,  J.  Tuby  etc. 

IloilialOy  Diego  de^  Maler  ron  Madrid,  genoss  den  Unterriclit 
seines  Vaters,  der  Hofmaler  Philipp  II«  war,  ttad  ging  dann  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Horn,  wo  er  dunn  zeitlebens  blieb.  Er 
malte  dreimal  Pabst  Urban  VIII. ,  und  zwar  zur  grossen  Zufrie- 
denheit.   Starb  um  i655. 

Roman,  Bartolome,  Maler  von  Madrid ,  war  einer  der  tüchtisr- 
stcn  Schüler  von  V.  Carducho,  schloss  sich  aber  später  noch  mehr 
an  D.  Vela6<j[ucz  an.  Er  hinterlicss  mehrere  Werke,  die  sowohl  in 
der  Zeichnung,  als  im  Colorite  grosses  Lob  verdienen.  Roman  ge* 
hört  überhaupt  zu  den  besten  Meistern  damaliger  Zeit,  war  aber 
nie  vom  Glücke  begünstiget.  In  S.  Cajetano  zu  Madrid  sah  mon  von 
ihm  ein  schönes  Bild  des  hl.  Petrus,  und  in  der  Sakristei  der  Kirche 
del  Incarnation  ist  ein  grosses  Gemälde«  welches  die  Parabel  vom 
hochzeitlichen  Kleide  vorstellt.  In  S.  Diego  zu  Alcala  de  Ilenares 
sind  in  der  Kapelle  dcs  Kircbenheiligen  Bilder  von  ihm.  Sterb  1669 
im  6i*  Jahre. 

Roman  y  B«f  nennt  Fiorillo  einen  älteren  spanischen  Maler,  als  den 
Obigen,  welchen  aber  Bermudez  nicht  kennt.  Dieser  B.  Ro- 
man stach  1563  zu  Cadiz  das  Titelblatt  zu  einem  Conienlario 
de  disciplina  militare,  en  que  se  describc  la  jurnada  de  las  Isias 
Asoras. 
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Roman  9  heisst  nach  Füssly  ein  alter  Kunstvcrlct^cr,  mit  dessen 

Namen   ein  Bildnis»  des  Mathematikers  Fh,  Laudsberg  bezeich* 
net  ist. 

Roman 9  Jean  Baptiste  Loais,  Bildhauer,  \Turcle  1793 «U Paris  ge- 
boren, und  von  Carlellier  unterrichtet,  unterdessen  Leitung  er  solche 
Fortschritte  machte,  dass  er  schon  \&IZ  beim  Concursc  des  Instituts 
den  «weiten  grossen  Preis  erhielt.  Im  Jahre  1816  wurden  ihm  mit  dem 
ersten  grossen  Preiit  die  Mittel  zu  Theil,  in  Rom  seine  Studien 
fortzusetzen,  von  wo  aus  sich  in  kurzer  Zeit  sein  Ruf'  vrr!)i  citcte, 
da  die  Werke,  welche  er  zur  öffentlichen  Ausstellung  nach  Paris 
schickte,  einen  Künstler  von  grossem  Talente  beurkundeten.  In  der 
'  Kirch«  von  St.  Sulpicc  «o  Paris  ist  von  ihm  eine  Statue  des  hl.  Vie. 
tor  in  weichem  Materialc.  Ein  Werk  in  Marmor  findet  man  in 
der  Galleric  des  Luxcmbourg,  welches  Nisns  vorstellt,  wie  er  ster- 
bend auf  der  Leiche  seines  entseelten  Euryalus  liegt,  nach  dem  zehnten 
Gesänge  der  Aeneide.  Von  dieser  Gruppe  sagt  Waagen  (Iiun«twerfce  , 
etc.  Iii.  755),  dass  sie  wohl  ein  gnindlicnet  Wiesen  und  energf« 
schcs  Gefühl  des  Küuftlcrs  darlc?ge,  es  scyen  ober  doch  die  Linien 
zu  wenig  glücklich,  die  iiewcgungcn  zu  übertreiben,  die  Fnitcn  zu 
•tyllos,  nm  befriedigen  zu  können.  Roman  führte  diese  Gruppe  auf 
Befehl  des  Ministeriums  in  Marmor  aus ,  so  wie  die  Büste  des  Gi* 
rodet  -  Trio«on.  Am  Börsengchündc  ist  die  i?  F.  hohe  Statue  der 
lilughcit  sein  Werk,  an  der  Fontaine  de  Bastille  die  Statue  der 
Garonne,  und  in  Trianon  die  Statue  eines  jungen  Mädchens.  Im 
Uofe  des  Louvre  sind  zwei  Basreliefs,  die  Erde  und  das  Feuer  vor« 
stellend,  von  ihm  gearbeitet,  so  wie  di^enig^n«  welche  die  Fische- 
rei und  die  Jagd  reprüsentiren. 

Im  Jahre  1831  führte  er  mit  Petitot  das  Monument  aus,  wel- 
ches zum  Andenken  an  die  bei  (^uiberon  Gefallenen  gesetzt  wurde. 
Spater  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Modelle  zu  den  Statuen  der  er« 
•ten  Kuppel  der  St.  Madelcine  zu  verfertigen,  der  Künstler  brachte 
aber  die  Arbeit  nicht  zu  Knde,  da  ihn  l855  der  Tod  übereilte. 
Hude  übernahm  die  Vollendung  dieser  Modelle.  Auch  die  Statue 
des  Cato,  welche  Roman  begonnen  hatte,  vollendete  dieser  Künst- 
ler. Der  Verstorbene  wurde  1827  Ritter  der  Ehrenlegion  und  1831 
Mitglied  des  Instituts. 

Roman,  San,   ein  jetzt  lebender  spanischer  Maler»  hielt  sich  um 
1834  in  Rom  auf»  und  war  damals  schon  ausübender  Künstler.  Er 

malle  Genrebilder,  meistens  italienische  Vulksscenen.  Auf  der  Ma- 
drider Kunstausstellung  von  i836  sah  man  die  Gemälde  dieses 
Künstlers  mit  besonderem  Beifalle. 

Romani  s«  ?•  Fuget. 

Uoman,  Jakob  und  Nicodemus,  s.  Romanus. 

BomandeaUy  GedeOUi  Maler,  ein  Franzose  von  Geburt,  bildete 
sich   in  llalieo,  und  kam  dann  in  Dienst  des  Churfürsten  von 

Brandenburg.  Er  arbeitete  jetzt  längere  Zeit  in  Berlin«  wurde 
Gallerie  -  Inspektor  und  Professor  an  der  Akademie  und  erhielt  spa- 
ter auch  Ton  seinem  Forsten  den  Auftrag,  Italien  zu  bereisen,  und 
die  berühmtesten  Mahverke  zu  copircn,  mehrere  in  Pastell  und  in 
schwarzer  Kreide.  Zu  Potsdam  und  im  Schlosse  Charlottenhnr^r 
»varen  viele  Gemälde  von  ihm,  die  aber  thvilneisc  hcseiligct  wur- 
den und  zu  Gruude  gingen.    Er  malte  historische  Darstellungen 
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und  BüdniMe»  wovon  einige  durch  den  Kupferstich  bekannt  tind^ 

Bomanelli,  Gloyanni  Francesco ,  Maler  m  Viterbo,  war  an- 

fangs  Schüler  Incarnatini's ,  seines  Verwandten,  der  ihn  später 
dem  Duminichino  iibergab,  welchen  aber  Romanelli  nach  eini|;er 
Zeil  ebanfalls  verllett,  um  sich  dem  Pietro  da  Cortona  anznschhes* 
sen.  Er  «vusste  sich  in  die  Hunstweite  diefes  Meisters  vollkumtnen 
zu  fügen,  und  dessen  Freundschatl  zu  erwerben,  was  iiim  den  Vor- 
theil brachte,  dass  ihn  Fictru  bei  jeder  Gelegenheit  als  denjenigen  em- 
pfahl ,  der  ganz  in  seinem  Geiste  zu  arbeiten  verstehe.  Allein  die* 
sc»  Verhiiltuiss  änderte  sich  in  der  Folge,  da  Romanelli  mit  Bot* 
talla  itn  Pallaste  Uarberini,  wo  sie  auf  Empfcidung  Pletro's  arbeite- 
ten, 7.uin  Nachtheiic  ihrers  Meisters  handelten.  Jetzt  suchte  Ro- 
manelli den  Ueruiai  uachzuahueu,  indem  er,  nach  tasculi's  Versiehe» 
rungy  allmablig  einen  zarteren  und  gleichsam  yerführerischen  Cha- 
rakter in  den  Formen  annahm,  der  jedoch  minder  £TOftsartig  und 
gelehrt  war,  als  der  seines  Meisters  Pietro.  Seine  Verhältnisse, 
sagt  Lanzi,  wurden  schlanker,  die  Tinten  minder  schmutzig,  die 
Falten  kleinlicher,  und  in  dieser  Weise  führte  er  seine  Kreuaab- 
nehinung  in  S.  Ambro{|^io  aus,  die  als  Wunderwerk  erhoben  wurde» 
desscu  Nimbus  aber  wieder  schwand,  als  Pietro  seinen  hl.  Stephan 
gegenüber  stellte,  der  so  überraschte,  dass  Rernini  selbst  sagte, 
man  sehe  hier  sogleich,  wer  der  Schüler  und  wer  der  Meister  sei. 
Hierauf  ging  Romanelli  unter  dem  Schutze  des  Cardinais  Barberini 
nach  Paris,  uo  er  wahrend  einer  z%\oimjiligen  Anwesenheit  viele 
VVerliC  auslührtc,  die  ihm  Kultm  und  \'crmögen  erwarben.  Zuerst 
malle  er  in  der  grossen  Gallerie  des  Pullastes  Mazarin  eine  iU'ihc 
aus  Ovid*s  Verwandlungen,  und  in  den  königlichen  Zimmern  tiegen- 
stände aus  der  Aencis.  Im  Museum  der  Antiken  sieht  man  noch  ge- 
genwärtig Malereien  dieses  Künstlers,  die  in  Clarac's  Musoe  de 
sculpture  pl.  76  ff.  abgebildet  sind.  Im  Museum  des  Louvre  ist 
ein  Bild  der  Venus,  wie  sie  die  Wunde  des  Aeneas  mit  Ambrosia  heilt» 
besonders  fleissig  für  ihn ,  in  einem  Silherton  ausgeführt,  nur  in 
der  Wirkung  etwas  zerstreut.  Noch  jiiehr  Werke,  als  in  Frank- 
reich, findet  man  in  Italien  von  Romanelli,  besonders  in  Rom. 
Fiir  die  St.  Peterskirche  malte  er  die  Darstellung  Maria,  welche 
in  Mosaik  gesetzt  wurde.  Das  Originalbild  ist  in  der  Carthäuser* 
kirche.  Im  Dome  zu  Vilerbo  ist  das  grosse  Altarbild,  welches  den 
heil.  Loren/,  vorstellt,  sein  Werk.  Auch  in  aus*vurtigcn  Gallericn 
findet  man  Bilder  von  ihm,  selbst  in  den  berühmtesten.  In  der 
kgl.  Pinakothek  zu  Münclien  ii>t  eine  Herodtas  mit  dem  Haupte 
'  Johannis;  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien,  David  mit  Haupte  des 
Gülinth  ,  wie  die  israelitischen  Weiber  vor  ihm  tanzen  ;  d;um  der 
Trium|>li  Alexanders  in  Indien;  im  k.  Museum  zu  iierlin  Zanubia 
vor  Aurelian,  eine  Gestalt  mit  einem  von  edler  Leidensehalt  be- 
wegten Gesichte;  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  Herkules 
bei  Omphale,  ehedem  in  Uoughteuhall,  und  für  Buydell  gesto- 
chen, u.  s.  w. 

Romanelli  war  ausserortlentlich  thütig,  so  dass  zuletzt  seine 
GcsundluMl  lilt.  Piipsl  Urban  VUl.  fand  au  seinen  Werken  gros- 
ses Gefallen,  und  liess  ihn  nicht  vou  sich,  als  Carl  1.  von  hiig- 
land  den  üünstler  in  seine  Dienste  nehmen  wollte.  Kurs  vor 
seinem  Tode  wollte  er  mit  seiner  Familie  zum  Dritten malo  nach 
Frankreich,  «vurde  aber  durch  seine  schwächliche  Gesundheit  von 
drr  Ucisc  ahi^ehaUcn  und  i^tarb  zu  Viterbu  lö6i  im  45.  Jahre.  Die 
rrüheren  Schrittsleller  erheben  diesen  Künstler  aiisserurdentlicb. 
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Sie  finflpn  to  seinen  Werken  grosse  CorreKtheit  der  Zeichnung^ 
Anmulh  und  Grazie  in  der  Form,  Wahrheit  des  AusdrucUes,  eint 
ll«fSl|iKe  Firboni^  aad  viele  andere  Vonöge;  aliein  Ronaneiii  ge* 
bdrtio  die  Zeit«  in  urelcher  der  Auftehwunf;  derfrülieren  italienischen 
liunst  wieder  nachzulassen  begonnen  halte.  Besonderen  Einfluss  übte 
Fietro  da  Cortuna  ,  der  in  seinem  handwerksinässigen  Streben  nur 
auf  eine  allgemeine  gefällige  Wirkung,  nicht  aber  auf  eine  gründ- 
liche und  lebenvolle  Durchbildung  des  Einzelnen  ausging.  Di<^sa 
Richtung  zeigt  sich  noch  mehr  bei  seinen  Machfolgern»  «rie  Giro 
feri ,  Ruinariclli  etc. 

Mehrere  Werke  dieses  Künstlers  wurden  gestochen.  Zu  den 
vorzüglichsten  Blättern  geboren:  die  Eroberung  des  güldenen  Vliesses 
durch  Jason,  und  Aeneas,  der  den  goldenen  Zweig  bricht,  beide  von 
Bloemaert  ,  sowie  das  OpTer  Noa*s,  die  Verwandlung  in  den 
Lorbeerbaum,  der  scMaf'ende  Silen  etc.  Die  Erfindung  Mosis  von 
S.  Vallce  nach  dem  Bilde  im  Louvre  lür  Crozat's  Werk;  Moses 
scbHIgt  Wasser  aus  dem  Felsen,  eben  daselbst  von  J*  Haossart;  die 
Darstellung  Mariii  im  Tenioel,  von  Lederbach;  St.  Cajctiin  von 
Thiene,  von  N.  Poilly  ;  der  IVlannarec;on,  von  Raymond;  das  Opfer 
der  Iphi^enia,  von  ü.  Audrao;  der  schlalende  Sileu,  von  M.  Natalis, 
und  copirt  von  Wolfgang;  tias  goldene  Zettalter,  von  M.  Greu- 
ther; die  Erziehung  des  Amor,  von  Ch.  Levasseur;  Angeltca  und 
Medoro,  von  Massard;  Venus  und  Adoni«;,  von  P.  l'ontoua  für  das 
Musce  Napoleon;  eine  These  mit  dem  Bildnisse  des  Cardinais  Ma- 
Zarin  ,  von  F.  Poilly  etc. 

BomanelH,  Urbano,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  war  Schüler 
von  C.  Feri ,  und  folgte  ehenlalls  der  im  Artikel  des  Gianfrancesco 
bezeichneten  Uichtuug.  In  den  Uauplkirchen  zu  Vellctri  und  Vi- 
terbo  sind  Werke  von  ihm,  in  letztet  er  Seenen  aus  dem  Leben  dea 
hl*  Lorens.   Urbano  war  nur  32.  Jahre  alt,  aU  er  i682  starb. 

UoilianCt,  Antoine  Louis,    Kupferstecher,  wurde  1748  2U  Paris 

geboren ,  und  von  Wille  unterrichtet,  worauf  er  nach  Basel  sich 
egab,  um  für  Ch.  MecheKs  Verlag  zu  arbeiten.  Seine  früheren  Ar- 
beiten findet  man  in  verschiedenen  \Verkcn  in  der  Gallerie  du  palais 
royal,  in  der  Gallerie  Orleans,  in  den  Tablcatix  pittorestiues  de 
la  Suisse,  in  Freudenberger's  Moeurs  et  costuincs  du  XVIII.  Sicele 
im  Cabinet  Lebrun  u.  s.  w.  Seine  Blätter  sind  zahlreich,  wenige 
radirt,  die  meisten  gestochen,  vom  kleinsten  bis  zum  grossten  For- 
mate. Im  Jahre  J807  starb  dieser  geschickte  Hiiiistler.  Unter  sei- 
nen Bliilltern,  deren  einige  nicht  nur  des  Stiches  wegen,  sondern 
auch  in  Hinsicht  auf  die  Vorbilder  merkwürdig  sind»  erwüh,nen  Wit 
folgende: 

1)  Charles  Theodore,  Comte  Palatin  du  Rhin  ate.»  nach  ?• 

Battoni.    Oval  fol. 

2)  Louis  Franfuis  de  Bourbon ,  Prince  de  Conti,  nach  le  Tel* 
Ii  er,  fol. 

3)  Titian,  nach  einem  Bildnisse  desselben,  fol. 

4)  Woldemar  de  Löwenlhal,  nach  de  la  Tour,  kl.  fol. 

5)  Pierre  Louis  de  Prcville,  Artiste  draitiatiqiie ,  fol. 
6^  Jean  Grimoux.,  von  letzterem  selbst  gemalt,  fuU 

7)  Winslow,  berühmter  Anatom,  nach  Cochin,  4* 

8)  Christophe  de  Beanmont,  Embischof  von  Paria,  nach  A.  Du« 
hanimci.    Oval,  fol. 

q)  Guitlauiiic  Pcrricr.  Secrctair,  Büste   in  ovaler  Einfassung« 
nach  eigener  Zeichnung,  4* 
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10)  Ceovt  de  Gebelin.  nach  Mme.  Linot  1776,  (61. 
it)  Preville,  Sehauipieler,  nach  etganer  Zeichnung,  4* 

12)  Joseph  und  Maria»  ffelchc  das  schlafende  liind  aufdeckt:  la 
Vierge  de  Lorctte,  nach  RafaeU  Bild  aiit  der  Gallarict  Or* 
leaiis ,  fol.    (Galt.  Orleans.) 

13)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse ,  im  Grunde  Joseph 
zimmernd :  la  Vierge  au  panier,  nach  Correg^to*s  berühmtem 
Bilde  aus  der  Gallerie  Orleans,  fol.    (Gall.  Orleans.) 

j4)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welches  ein  Engel  lesen  lehrt, 
nach  i'armeggianino's  hcrriichcin  Bilde  aus  der  Gallerie  Or- 
leans, jetst  in  England.   Rand  in  4.   (Gall.  Orleans.) 

15)  Der  Raub  der  Sahinerinucn .  nach  G.  Salviati*s  Bild  aas  der 
Gallerie  Orlcars,  fol.    (Gall.  Orleans.) 

Im  ersten  Drucke  vor  der  ganzen  Unterschrift. 

16)  Susanna  mit  den  beiden  Alten,  nach  L.  Carracci,  fol.  (Galt. 
Orleans.) 

17)  St.  Franz,  dem  die  heil.  Jungfraa  erscheint«  nach  Annib. 
Carracci,  fol.    (Gall.  Orleans.) 

18)  Maria  und  Josenh  ein  Buch  hallend,  worin  das  Jesuskind 
liest,  nach  B.  Schidone,  fol.   (Gallerie  Orleans). 

19)  St.  Rochus  vor  der  hl.  Jangfraa,  nach  demselben,  foL  (Gall* 

Orleans. 

20)  Salmacis  und  Hermaphrodit,  nach  P.  Mattei,  kl.  ful.  (Gall. 
Orleans.) 

21 )  La  Tille  de  Panl  Veronese,  nachP.Veronese,  fol.  (Gall.  Orleans.) 

22)  Das  Stillschweif*cn :  le  Silonco,  nach  Le  Brun,  von  LignoD 
vollendet,  ful.  (Musee  fran^ais  par  Laurent  etc.) 

23)  Venus  und  Amor,  nach  Zustrii,  ful.   (Mus.  fran.) 

2\ )  Die  Statue  der  Urania,  nach  der  Antike,  fol.   (Mus.  fran.) 

25)  Die  sclilatentle  Venus,  nach  Titian,  qu.  fol. 

26)  Der  Tod  der  Lucretia,  nach  A.  dcl  Sarto,  fol. 

27)  Der  Tod  des  Adonis,  nach  KupetzUi,  fol. 

28)  Die  vier  Alter,  nach  Valentin,  kl.  fol. 

29)  St-  Gregor  vertheilt  seine  Habe  unter  die  Armen  y  nach  C. 

Vanloo  ,  fol. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge,  an  welcher  auch  VoyeZy 
Mtger  etc.  Antheil  haben. 

30)  Eine  Badende,  nach  V.tnloo,  gr.  fol. 

31 )  Amor  botrachtot  das  Bild  der  Psyche,  nach  Meynier,  von 
Li{»non  vollendet,  fol. 

32)  Orpheus  am  Eingange  einer  Hohle  von  Menschen  und  Tbia» 
rcn  umgeben,  4. 

o")  Dris  Inncrc  eines  Zimmers,  f]ii.  4. 

54 )  Die  holländische  liüchin ,  nach  G   Dow ,  4. 

35)  Der  flämische  Tanz,  nach  van  Mul,  mit  Guttcnbcrg  gesto- 
chen .  qu'.  fol. 

36)  Les  joueurs  ,  nach  Wille,  hl.  fol. 

Im  ersten  DriicUe  vor  der  Schrift. 
o7)  Marchaod  d'imagcs,  ein  Uild-^rUrümer,  nach  SccKatz,  4' 

38)  Chanteur  en  ffbire,  «in  Bänkalsanger,  nach  demselben,  4* 

Diese  beiden  Bliillor  erschienen  in  Mechels  Verlag». 

39)  L*anii  de  Keinhraridt,  Brustbild  eines  Mannes  mit  Mütze  und 
Pelz,  nach  Uembrandt  radirt,  das  Biid  ehedem  bei  iiudulph 
Frey  in  Basel  1765 1  hl.  fol. 

40)  Sommeil  interromnn,  nouvellcs  du  b{en*aimc,  nach  Gonrd,  fol. 
4l  )  La  mcro  de  fnmille  ,  n<-M:h  II.  Fraiü^onard,  kl.  ful. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 
4j)  La  cuuiniore  surveiUaote,  nach  Scheoau,  fol. 
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Romani,    Gotardo,    Maler  von  Reg^io.  arbeitete  in  der  ZWttItett 

Hiilllc  des  17-  Jahrhunderts.  Er  studirtc  die  WerUe  des  P.  Vcro- 
nese  und  Tintorelto ,  und  nahm  sich  diese  Meister  stets  zum  Vor- 
bilde.  In  Venedig  sind  Werke  von  ihm. 

Romam,  Gian  Francesco,  Maler»  bluhie  um  1590  —  1618  in 

Cremona.    Man  findet  da  Hilder  von  ihnit  mit  der  Untertohrift : 
Jo.  FrancisGus  de  Homanis  pingeba^ 

Romani|  ■.  auch  Romano, 

nomaiiiy  Giorolamoy  •.  Ronanino. 

Ronianini,  Fanny,  Malerin  zu  Mailand,  eine  liansllerin  unsers 
Jahrhunderts,  deren  Ruf  *chon  um  1850  begründet  war,  so  wie  je- 
ner ihres  Gatten,  der  gleiches  liunstfach  treibt.  Diese  beiden  Ehe* 
ipittcn  malten  nildnifse  in  Minialur,  die  rieh  durch  grosse  Achn- 
lichhcit  uiul  ausserordentliche  Zarllieit  auszeichnen,  besonders  jene 
der  iranny  Aomanioi,  welcher  öigr.  llumanini  nicht  ^leichlvummU 
Dann  copirten  diese  Künstler  auch  mehrere  Uauptbilder  ütterer 
Meister.  Diese  Cupien  gehören  eelbit  wieder  za  den  rorstigliclik* 
aten  Arbeiten  ihrer  Art« 

Romanino  oder  Romam,  GIrolamo,  Maler  von  Brescia,  war 

Schüler  von  St.  Hizzi,  und  ein  Künstler  von  Bedeutung,  so  das« 
man  glaubte,  er  stehe  dem  Titian  nicht  nach,  in  dessen  Manier 

Romanino  arbeitete.  Vasari  erzählt  von  seinem  Wetteifer  mit  A. 
Bonvicini,  welchen  aber  der  Biograph  von  Arczzo  dem  Girolaniu 
vorzog,  während  Uidolfi  glaubt,  sie  stehen  beide  auf  einer  Stufe. 
Zn  Brescia ,  in  Verona ,  su  Preno  und  Pisosne  sind  Bilder  in  Oel . 
und  Fresco  von  ihm,  die  grosse  Fruchtbarheit  des  Geistes  heur- 
hundcn,  wie  die  Marter  des  hl.  Georg,  die  er  auf  vier  Tafeln  in 
der  Kirche  des  Heiligen  zu  Verona  vorstellte ,  und  die  Spendung 
des  Abendmahls  durch  St.  Apollonias,  Altarhiatt  in  St.  Maria  in  Cal- 
cara  zu  Brescia.  Diese  Bilder  rühmt  Lnnzi  vor  allen ,  und  dann 
auch  ein  minder  umfangreiches  in  S.  S.  Faustino  und  Giovito  ,  die 
Kreuzabnchmung  vorstellend,  und  ganz  im  Style  Titian's  gemalt. 
Diesen  Meister  ahmte  er  gewöhnlich  nach,  selten  die  Basiani.  Seine 
Werke  erwarben  ihm  Ruhm.  Auch  Lanzt  scheint  denjenigen  bei 
zu  stimmen,  die  ihn  in  Grossarligheit  der  Behandlung,  Kraft  des 
Ausdruckes  und  Vielseiligbcit  dein  rafaclcsken  Bonvicino  vorziehen. 
Fiorillo  nennt  ihn  ebenfalls  einen  trefflichen  Maler,  einen  lirüfligen 
Coloristen,  kühn  und  phantastisch  in  seinen  Erfindungen,  glaubt 
aber,  Romanino  huldige  zu  sehr  dem  Michel  Angelo. 

G.  Romanino  blühte  schon  um  l54o,  und  starb  vor  t5ö6.  Ti- 
cozzi  behauptet,  er  sei  16S6  im  hohen  Alter  gestorben. 

Homanis«  Philip]^  de^  Lithograph,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Im  Jahre  i8lO  lithographirte  er  das  Spasimo  di  Sicilia,  angeblich 
nach  Rafacl's  erstem  Entwürfe  zu  dieser  Darstellung,  gr.  roy.  fol. 
Man  bezvveifelt  die  Originalität  des  Vorbildes.  Kunstblatt  |8U* 

S.  268. 

RomanOi  Angcio ,    Maler  von  Rom,  war  daselbst  Schüler  dos  R. 

Mongs,  welcher  stcls  sein  Vorbild  blieb,  aber  ohne  «clbes  zu  or- 
reichen.   £r  zeichnete  uitd  malle  nllcgoiischc  Darstellungen  und 


Digitized  by  Google 


.  RomiiDo»  Aotooiou     RcMmmQ»  GimUo« 


hittorisehe  Bilder»  welche  zu  seiner  Zoit^  grossen  Beifall  ianclen. 
Romano  war  auch  Mitglied  der  Akademie  lu  Venedig  und  Bologna, 
und  im  Auilande  nicht  unbekannt«  Starb  um  l8l$« 

Romano 9  Antonio^  5.  A.  Catalani. 

Romano  9  Domenioo^  Maier  aus  To»cana,  war  Schüler  von  F. 

Salviati ,  und  dessen  langjähriger  G<:hüli'c.  Vasari  ervvähnt  dieses 
Künstlers,  sngt  aber  nichts  von  eigenen  Werken  desselben«  £r 
nennt  ihn  1500  unter  den  lebenden  Meistern. 

Romano  y  Domenico  9  Edelsteinschneider ,  orbeitete  um  die  Mitte 
des  i6'  Jahrhunderts  zu  Florenz,  und  ist  demnach  nicht  mit  Dom. 

de'  Camei  (Compagni)  eine  Person  ,  wie  Giulianelli  glaubt.  Er 
schnitt  den  siegreichen  Einzuo;  Costnus  T.  in  Siena  ,  ein  gerühmtes 
Werli.  In  der  florentinischen  Gallerie  ist  das  Bildnis«  dieses  llcr- 
xogs,  welches  er  t557  schnitt,  und  neben  der  Jahrsahi  mit:  Do* 
minicus  Ilomanus  fecit  bezeichnete.  Gori  in  der  Storia  glittogra- 
fica  ,  und  Cicognara  in  der  Storia  della  Scultura  IL  4li  erwähneo 
dieses  Meisters  ebenlalls. 

Romano 9  Domenico,  Maler  von  Neapel,  arbeitete  zu  Brescia,  ver« 
muthlicli  im  17.  Jahrhunderte.  Seiner  erwähnt  Averoldo,  Scelte 
pitture  di  Brescia.  Ibid.  1700. 

Romano  y  DomenicOi  Landschaltsmaler  und  Nachahmer  des  Claude 
Lorrain,  s.  Jean  Domin ii^ue.  Felibien  nennt  ihn  mit  Unrecht  Do* 
minique. 

Romano,  Filippo,  Bildhauer,  arbeitete  um  l660  zu  Rom,  aber  wie 
es  scheint,  mit  nicht  grosser  Selbstöndiekett.  Er  führte  mit  an- 
deren Künstlern  das  Grabmal  des  Cardinais  Bonelli  'in  St.  Maria  so- 
pra  Minerva  in  Marmor  aus. 

Romano 9  Francesco,  s.  f.  Romani. 

Romano  9  Gioranni  Angelo,  war  um  i$00  einer  der  besten  Bild- 
bauer Roms. 

Romano,  Giovanni  Francesco^  Maler,  arbeitete  im  16.  Jahr- 
hunderte XU  Rom.  Seine  Verhällikisse  sind  unbekannt. 

Romano,   Giovanni   Gristoforo,   Bildhauer,    %var  Seh'ilcr  yon 

Paolo  Romano,  und  ein  geschicUter  Hünstler,  dessen  auch  Vasari 
erwähnt.  In  S.  Maria  Traveslere  und  in  anderen  Kirchen  Roms 
sind  Arbeiten  von  ihm.   Blühte  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderte. 

Romano,  Girolamo,  nennt  Bassaglia  in  seiner  Besuch reibung  der 
öfTentlichen  Gemälde  von  Venedig  einen  Maler,  der  mit  dem  oben- 
erwähnten G.  Romanioo  oder  Roinani  wohl  kaum  Eine  Person  ist. 

Romano,  Girolamo,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  in  Rom.  Hernini  bediente  sich  seiner  bei  deu 
Brxarbeiten  der  Cathedra  des  hl.  Petrus. 

Romano  9  GialiO|  s.  G.  Pippi. 
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RomanOy  Giuseppe,  Malcr  von  Bologna,  war  Schüler  von  M.  A. 
Culonna  ,  und  verlegte  sich  mit  hcsonderem  Eifer  auf  die  Architek- 
turmalerci,  oline  desswegen  die  Historie  zu  vernachläsäigen.  Er 
begUilete  leineii  Meister  nach  Spanten,  und  gründete  Hier  don 
Hut'  eines  vorsüglichcn  Künstlers,  wozu  die  PiafoiulstücU  und 
die  Ornamente,  welclie  er  7.11  Madrid  Itn  Pallaste  des  Aliniranto 
von  Castillicn  ausführte,  besonders  beitrugen.  Dann  malte  er  auch 
in  einigen  Kirchen  historische  Bilder,  wie  in  der  ChristusUapelle 
im  Kloster  S.  Juan  de  Dios,  und  im  Presbileriom  der  Kirche  der 
Italiener.  Im  Pallaste  zu  Bondilla  inalte  er  den  Kampf  des  llerhtt* 
les  mit  Antticus  und  anderen  Fabeln.  SUrb  ZU  Madrid  l6dO  in 
64*  Jahre.    Paluminu  erwähnt  seiner. 

Romano  9  Luca^  •.  L.  Fenni. 

llomanO^  Lucio ,  Stuccatorer,  einer  der  vorzüglichsten  Künstler 
seines  Faches,  welchen  Vasari  rnhmt.  Er  führte  im  Pallaste  des 
Prinzen  Doria  xu  Genua  nach  P.  del  Vaga*s  Zeichnungen  histori« 

sehe  Compositionen,  einzelne  l'it^rircn,  Gruttcihen  u.  s.  w.  in  Stucco 
aus,  auch  in  den  Zirninern  der  Eiit^elsburg  zu  Horn  lieferte  er  iilm- 
liche  Arbeiten ,  und  im  Pallaste  SpaUa  fertigte  er  den  bildlichea 
Fri«.  Blähte  um  1530. 

Romano,  Paris ,  s.  Nogari. 

RomanOy  Paolo  ^  Goldschmied  and  Bildhauer,  arbeitete  in  der  zwei« 
ten  Hälfte  des  tS.  Jahrhunderts  in  Rom,  und  zwar  mit  {»rossem 
Beifaltc ,  wie  Vasari  heuierUl.  Er  wetteiferte  mit  Mino,  und  trug 
mit  seiner  Statue  des  heil.  Paulus  über  diesen  stolzen  Künstler  so- 
gar den  Sieg  davon.  Mino  ging  eine  Wette  ein,  hatte  aber  den 
verdrnsf,  Paolo's  Arbeit  vorgezogen  zu  sehen.  Diese  Statue  stand 
früher  Tor  der  sixtiniachcn  Capelle,  jener  des  hl.  Lorenzetti  ge- 
genüber. Pabst  Clemens  VII.  liess  sie  am  Ende  der  Engelsbrücke 
aufstellen.  Daun  fertigte  Paulo  auch  die  Statue  des  Uobcrt  iVlala- 
testa,  die  sieh  jetzt  im  Musee  da  Sculpture  anti^ua  et  modern«  sa 
Paris  befindet  9  abgebildet  in  Clarac's  Werk  darüber. 

Romano  y  Nicolo^  nennt  Ueineche  irrig  den  Nieoletto  da  Modenn 
(Rosex). 

Romano  9  TommaSO^  §.  T.  Fomarino. 

Romano,  Vinccnzo,  Maler ,  einer  der  geschichlesten  Meister  aus 
der  ersten  lialilc  des  lö.  Jalirhunderls ,  dessen  wehren  Namen  aber 
weder  Lanzi ,  noch  Fiorillo  u.  a.  kannten.  Ersterer  scheint  ihn 
mit  Vincenzio  da  S.  Gimignano  zu  vervt ecbseln  •  letzterer  und  Ga- 
gino  haben  nur  oberflächliche  Kunde  von  einem  V.  Roniano,  sein 
wahrer  Name  aber  ist  in  den  Memorie  di  Polidoro  da  Carravaggio, 
seines  Freundes,  erhalten.  Er  heissl  V.  Aniemolo,  wurde  gegen 
Bnda  des  15.  Jahrhunderts  in  Palermo  geboren,  und  kam  in  jungen 
Jahren  nach  Rom,  yfo  er  mit  Polidoro  Freundschaft  schloss,  xufi 
dessen  Unterricht  genoss,  bis  er  Gelegenheit  fand,  in  Rafaels 
Schule  aufgenommen  zu  werden.  Er  nahm  während  seines  langen 
Auienthaltes  in  Rom  auch  an  einigen  Arbeiten  Rafaers,  und  an 
mehreren  des  Pulidoro  Thcil;  bei  der  1527  erfolgten  Einnahme 
Roms  floh  er  aber,  um  in  sein  Vaterland  zurückzukehren.  Allem 
das  Schiff  nurde  durch  einen  heftigen  Sturm  verschlagen,  und  ur 
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betrat  iiU  Schiffbriiehiger  eine  der  Bolbchen  Inteln.  _  Er  fand  je- 
doch Gelegenheit  nac!i  Messina  zu  koinmen»  aber  seiner  Habe  be- 
raubt musste  er*  den  Zufall  preisen,  dass  er  einen  Kunstfreund  fand, 
der  für  gegen  auszulührendc  MaUverUe  die  Fahrt  bezahlte.  Dieser 
nahm  ihn  in  sein  Haus  auf,  und  da  nun  führte  Aniemuiu,  der  sicli 
wegen  seines  langen  Aufenthalles  in  Rom  fortwährend  Vtncensu 
Roüianu  nannte,  verschiedene  scheine  Werke  aas,  die  das  dpräge 
der  RafacTscliPn  Schule  tragen.  In  der  Kirche  des  heil.  Franz  von 
Assisi  ist  ein  fünf  i'aluien  hulics  Bild  der  heil.  Jungfrau  nät  St. 
Cosmas  nnd  Damian,  welches  %vegcn  der  Reinheit  der  Zeichnung 
und  der  Zatiheit  der  Behandlung  bewundert  >vird.  In  der  Sakri- 
Klei  des  Ornturiuins  dclla  l'acc  ist  eine  älmliche  Darstellung,  ntit 
lebensgrussen  Figuren ,  welche  man  früher  in  S.  Domeuico  sah. 
Dieser  beiden  Gemälde  erwähnt  Gallo  appar«  aglt  ann.  di  Mess.  I. 
!»•  120  und  130»  In  S.  Spirito  schreibt  man  ihm  die  Tanfe  des  Jo* 
oannes  xn»  aber  ohne  hinreichenden  Grund* 

Von  Messina  aus  begab  stdi  Vincenso  nach  Palermo,  wo  er 
ebenfalls  seinen  Ruf  gründete,  und  für  einen  Römer  gehalten 
wurde,  was  aus  Barun.  de  Mujcst.  l\inor.  lib.  III.  100.  erhellti.  In 
den  liirclien  Palermu's  siud  mehrere  Bilder  von  ihm»  und  darun> 
ter  ist  eine  bewunderte  Himmelfahrt  am  Hauptaltara  des  Klosters 
della  Martorana.  In  der  Pfarrkirche  von  St.  Jakob  sieht  man  eine 
Gcisslung  Christi ,  und  in  der  Capelle  daselbst  andere  Bilder  von 
1542'  In  der  iiirche  della  Gaucia  der  Observanten  bewundert  man 
swei  Altarbilder,  welche  weniger  erfahrne  Kenner  für  Werke  Ra- 
facl's  nehmen  konnten.  Das  eine  stellt  die  Vermählung  der  heil. 
Jungfrau  dar,  das  andere  ileii  heil.  Eremiten  Currado.  Diese  Bil- 
der werden  in  den  IVlemorie  do'  pitturi  Mess.  i821  p*  70  aufge- 
.  zählt,  wir  finden  aber  jenes  Triumphes  des  Todes  nicht  erwitbnt« 
▼on  welchem  Fiorillo  spricht.  Der  Tod  ist  zu  Pferde  dara^estellt» 
und  reitet  über  Fürsten,  Könige,  Pahste  etc.  hin.  Der  Bildhauer 
Jacupo  del  Duca,  ein  Mitscliiiler  Michel  Angelo's,  soll  gesagt  ha« 
ben,  wenn  letzterer  in  Paleriuu  gewesen  wäre,  su  würde  mau  den- 
ken, er  hätte  mauebe  Idee  seines  jüngsten  Gerichtes  aus  jenem  Bilde 
entlehnt. 

Romano,  Yirglllo,  Maler  zu  Rom.  war  Schüler  von  B.  Peruzzi, 
und  um  1530  bereits  ausübender  Künstler.  Er  malte  Grotlesben 
und  andere  Darstellungen.  Seiner  erwähnt  Vasart. 

Romänus,  J.  Grctcy,  Maler  und  Kupferstecher,  wahrscheinliclt 
von  Abliunfl  ein  Franzose  ,  der  aber  in  Rom  lebte  und  vielleicht 
auch  da  geboren  wurde,  wesswegen  er  sich  Ilomanus  nannte.  Cre> 
tey  ist  .siäer  sein  Familienname,  so  dasb  wir  diessinal  in.Jimgekehr- 
.  ter  Ordnung  in  den  Supplementen  bei  J.  Cretcy  auf  Bumanus 
vsrweisen  müssen.  Diestr  Cretey  lebte  wahrscheinlich  7.ur  Zeit 
Ludwig  XIV,  da  wir  von  ihm  ein  Bildniss  dieses  liöuigs  haben, 
und  zwar  in  schwarzer  Manier,  so  wie  das  andere  der  unten  ge- 
nannten Blätter: 

i)  Ludwig  XIV,  in  DretTiertel •  Ansicht  nach  rechts,  Oval.  Uo* 
len  steht: 

Louis  -le '  Grand. 
J.  Cietcy  Romanns. 

Dies  ist  eine  schlechte  Copie  nach  Bernard,  der  dieses 
Blatt  nach  Parson  bearbeitet  hat.  U.  11  Z.  3  L.,  Br.  Q  Z.  5  L. 
Dieses  Blatt  erwähnt  Laborde.   (Uist.  de  8MO..noire.  p.  330» 
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2)  ^inc  Vichheerde:  Kühe,  Schafe,  BöcUe  und  Ziegen.  OfbCtt 
link«  Creley  Romanus  IV».    II.  7  Z.  2  L. .  Br.  p  Z. 

Die»es  sehr  seltene  Blatt  blieb  dem  Graten  Lahorde  unbe- 
kannl.  B.  Weigel  erwähnt  selbe»  und  werlbet  et  anf  3  Thl« 

Romanus,  Nicoderaus,  Malerund  Bildhauer  von  Annaberg,  lebte 
in  der  ersten  Hällle  des  lö.  Jahrhuuderts.  Er  halte  als  Künstler 
Ruf,  und  wer  1560  auch  en  der  Sehale  sn  Annaberg  thäiig.  5cin 
eigentlicher  Name  ist  Boen! er,  den  er  in  Romenns  letinasirte.  Sei* 
ner  erwähnt  die  Annab.  Chronik  IL  l73t 

Romanus  oder  Romans,  Jakob,  Archlteht,  arbeitete  in  der  z%Tei. 
ten  Hitlt'tc  des  17.  Jahrltundcrts  in  Uulland,  und  dann  ist  er  auch 
wahrscheinlich  jener  Romans ,  der  einige  Zeit  die  Stelle  eines  kgl. 
preussischen  Oberbaoaieisters  behleidete.  Er  scheint  beim  Baue  des 
Schlosses  in  Loo  thülig  gewesen  zu  seyn.  Man  findet  nämlich  lul- 
gendes  Werk  von  ihm:  Coiispectus  novi  praeturii  Luu,  ex  accu- 
rata  delineatione  Jacobi  Romani  Architecti,  in  luceui  editus  a  P. 
Schenk.  ig7  R. 

RomanUSj  Ernst,  Maler  und  Baumeister,  ein  Deutscher  von  Ge- 
burt« arbeitete  in  der  xweiten  Hülfte  des  t8*  Jahrhunderts  in  Nord- 
deutschland,  um  1570  in  Stettin.  Im  Jahre  1571  schrieb  Thuinets« 
ser  an  ihn,  und  verlangte  eine  Zeichnung  zum  Titel  seines  Buches 
»Pisan«(.  In  der  Antwort  nannle  der  Künstler  sicli  £rn>t  Uumanus, 
obgleich  er  von  Geburt  ein  Deutscher  ist  und  eigentlich  Christoph 
Roemer  heisst» 

Romanus,  Julius,  ».  GiuHo  Pippi. 

Romanos,  Magister  Lucas,  s.  L.  Fenni. 

Rom  onus ,  hönnte  sich  auch  einer  der  oben  genannten  Rünstler  Ro* 

main  und  Boinano  iicnnent 

Romnny,  Adele,  Malerin,  geborne  de  Romnnce,  wurde  um  1778 
zu  Paris  gcburcn ,  und  von  BegnauU  unterrichtet.  Sie  malte  Gen- 
restücke  und  eine  grosse  Anzahl  Vtm  Bildnissen,  deren  oft  ineh* 
rcre  auf  einem  Gemälde  vereiniget  sind.  Sie  hatte  als  Portraicnui- 
lerin  Ruf.   Ihre  Bilder  aierten  bis  xum  Jahre  lS24  die  Salons. 

Rombaldi,  s.  Rambaldi. 

Romberg,  J.  Andreas,  Architekt«  ein  um  die  Civil  -  und  Landbau- 

fcunst  sehr  verdienter  Künstler,  besonders  durch  seine  Schritten,  des- 
sen spatere  in  seiner  in  Leipzig  errichteten  Verlag«expeditiun  erschie- 
nen. Romberg  hat  auch  eine  Zeitschrift  für  praktische  Baukunst,  su- 
nächst  für  Architekten,  Ingenieurs,  Maurer- und  Zimmernieister» 
Steinmetzen,  und  Mechaniker,  Bauherren  etc.  gegründet,  >v<  Icl>e  von 
mehreren  Ministerisn,  Kreis  Bau-Bureaux.  Bau -Inspektionen  und 
technischen  Anstalten  empfohlen  wurde.  Die  tüchtigsten  Männer 
des  Baufaches  haben  dem  Unternehmen  ihre  Unterstützung  zug«> 
wandt«  und  diese  Zeitschrift  erfreute  sich  daher  des  dritten 
Jahrganges.    Von  seinen  übrigen  Werken  nennen  wir  tolgemlij: 

Die  Zimmerwerkskunst.  Bearbeitet  von  A.  Bomberg.  Augs, 
bürg  1831  ff.  Dieses  Werk  erschien  in  HeBen  von  12  und  mehr  U- 
thugraphirten  Blättern  ,  mit  Text»  fol* 

Dar  Stadtbau,  oder  Anweisung  zum  Bntwerfen  von  Gebäuden 
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Rmnberg,  J.  A.  —  RfNnlMmN«  Tlieodor.  . 

'  aller  Art  bearitettet  und  heraut|{egebcn  von  II.  A.  Romfierg,  16  Lte- 
feriini^en,  jed«  zu  6  Blättern  m  lul.,  nebtt  Text  ia  ft.  Darmstadt 

1854  fiF.  ^ 

Decorationen  innerer  RSame,  4  Hefte  in  Hthographirten  Ta* 
fein.  Lpz.  18^5  und  34*  fol. 

(Jeher  Hisenwerlf «nrbcitcn  in  der  Civilbauklinstt  4  Hefte  mit  24 
Blättern  und  Test.    Lcip/.ig  185.^«  qu.  iul. 

Versuch  einer  architektonischen  Formenlehre  in  Bextchung  auf 
Gebäude  unserer  Zeit,  für  Architekten  vnd  Knnslfreoode  von  J.  A. 
Bömberg.    Mit  /|.2  Tafeln.    Hcrlin  1817.  'l- 

Die  Maucrwerhsl.urist  in  allen  ihren  Theilen,  bearbeitet  Von  J* 
A.  Korobcrg.    Mit  öi  liuptertaJeio.  Wien  1850,  4. 

Vorarbeiter  für  das  Zimmertneister- Examen  in  den  deutschen 
Bundesstaaten,  von  J.  Andreas  Uun)bcrg.  INIit  20  Tafeln»  1843. 

In  neuester  Zeit  bcschälii^t  ihn  die  ller.)us£;abe  eines  uuifas* 
senden  Cunversntionsicxtcüii  luv  bildcndende  iiunst* 

Homberg,  J.  Anton,  s.  Rkomberg. 

Romborghy  Landschaftsmaler  von  Nymegen,  ist  ausser  seinem  Vaterlande 

«venig  bcUnunt,  ubglcicb  er  7.11  den  guten  Meistern  seiner  Zeit  gehört. 
Er  bildete  sich  in  Italien,  hielt  sich  längerer  Zelt  in  llom  auf,  und 
kehrte  endlich  wieder  nach  rsiijiuegen  zurück,  wo  er  verschiedene 
Staffelei bilder  und  Supraporten  malte.  Er  staffirte  seine  Gemälde 
mit  Jagden  und  anderen  Scenen ,  so  wie  mit  Tliieren.  Sie  sind  gut 
in  der  Zeichnung  und  breit  behandelt.  Das  Todesjahr  dieses  liünsl- 
Icrs  ist  unbekannt.  In  Van  Hynden's  (ieschicdenis  1.  200  heisst  eä,  dass 
er  im  ersten  Viertel  des  18.  Jahrhunderts  noch  gelebt  habe. 

llombouts  ,  Theodor,  Historien  •  und  Bihlnissmaler  von  Antwer* 
pen,  war  Schüler  von  Corn.  Jansens,  und  schon  ein  geübter  I\ünst> 
Ter,  als  er  sich  nach  Italien  begab.  Er  fand  am  Hofe  zu  Florenx 
Ueschartigung  und  grossen  Beilall ,  der  ilim  aucli  ii»  der  Ueiinath 
nicht  fehhe,  obgleich  er  da  einen  mächtigen  Ntbcnbuhler  halle.  Es 
ist  dies.  Rubens,  mit  welchem  RumbuuU  in  die  Schranken  treten 
XU  müssen  glaubte.  Er  malte  gleich  diesem  grosse  historische  Bit» 
der,  und  suchte  ihn  in  Zeichnung  und  Ausdruck  xu  überbieten. 
Romhouls  war  in  diesem,  für  ihn  nicht  gleichem  lianipfe,  auch 
öfter  sehr  glücklich,  da  er  eine  glühende  und  krattige  Färbung 
hatte,  und  mit  grosser  Leichtigkeit  arbeitete.  Sein  Opfer  kaah'a» 
und  die  Theniis  im  Justizsaale  vu  Gent,  hatte  selbst  Rubens  be- 
wundert. Auch  im  k.  Museum  zu  Antwerpen  ist  ein  eehr  schönes 
Bild  von  ihm,  welches  die  heih  Familie  in  einer  Lnndschatt  vor- 
stellt. Ausser  den  historischen  Bildern  hat  man  von  diesem  ge- 
schickten Künstler  auch  Genrestuche,  welche  MusikgeteNschaften» 
QuacKsalberbuden ,  Trinkgelage  u.  s.  w.  vorstellen.  In  der  ki»l. 
FinaUothek  zu  München  sieht  man  eine  Gcsellschait  mit  einem  Zi- 
thcrspieler,  ein  sehr  hübsches  Bild.  Dann  schreiben  Einige  diesem 
Kunstler  auch  Landschaften  xu,  die  aber  wahrscheinlich  alle  dem 
J.  Ronibuut  angchi'ircn.  Wir  möchten  glauben,  das«  Rombuuls  die 
L.ind-chatt  gar  nicht  hchondell  habe  ,  da  der  landschai'lliche  Theil 
im  Bilde  des  Museums  zu  Antwerpen  von  VYildens  herrührt.  Auch 
die  genannten  Genrebitder  dürften  ihm  nicht  alle  angeboren,  denn 
es  gibt  auch  einen  älteren  Rumbuuts  der  in  Teniers  Manier 
malte,  und  vielleicht  auch  einigen  Anspruch  machen  könnte, 
wenn  sie  nicht  alle  von  ihm  herrüliren.  Dieser  Rombuuts  scn.  starb 
1(>42,  der  Uisturienmalcr  aber  l()4o, ' uhngeiähr  43*  Jahre  alt.  Vun 
Dyck  hat  sein  Bildniss  gemalt  und  P.  PoDtkir  es  gestochen. 

Dänn  «turd<*n  auch  einige  Bilder  des  Tb«  Rombouts  durch  Ku* 
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pforstich  bekannt.  S.  a  F^olewert  stnch  dns  Opfer  Abraham*t  und 
dedicirte  das  lilatt  dem  Bischolc  Anton  Triest  in  Gent.  Diese  Dar- 
stellung ist  dann  auch  von  der  Gegenseite  gestochen,  vio  der  in 
Dornen  verwickelte  Widder  linke  ericheinl.  Man  liest  daraort 
Poscit  Abrahamus  etc.  Gaf^par  es*  ....  gr.  Fol.  P.  de  Hailliu  stach  die 
heil.  Fatuilic  in  einer  Landschaft,  Elisabeth  und  Johannes  rechts; 
A.  Conrad  stach  das  Innere  einer  Wache,  mit  Petrus,  der  Christum 
verlau^oet,  und .3.  a>|tolswert  iiberdiese  noch  ein  Genrebild,  weU 
ches  einen  bärtigen  Mann  mit  dera  Notenbucli  vorstellt,  wie  er  ei* 
ner  jungen  Frau  vorsingt,  halbe  Figuren:  Musica  docta  facit  etc., 
ein  grosses  Hiatt,  copirt  von  du  Four ,  mit  dem  Titel:  Maitre  de 
mtMique.  Do  Loogueil  stach  das  BUd  der  Gütterversammluag  au« 
der  Gallerie  Orleans, 

Dann  sagt  Füssly,  dass  Uombouts  selbst  in  Kupfer  radirt  habe, 
nnd  swar  Bildnisse  zu  Pferde.  Der  jüngere  F&ssly  glaubt,  da* 
runler  gehöre  ein  Bitdniss  Christian  IV.  von  Dänemark.  Eine 
nähere  Beslalic^iing  dieser  Angabe  fanden  wir  nicht,  in  der  Samm- 
lung des  Gralvn  Sternberg -Manderscheid  war  aber  ein  anderes 
Blatt  dieses  Meisterst  welches  der  grossen  Seltenheit  wegen  wenige 
seines  Gleichen  haben  wird.  Es  wurde  für  die  kgl*  säscSsiseh«  fitt« 
pferstichsammlung  um  50  Tblr.  angekault« 

l)  Die  Spieler,  Gruppe  von  acht  halben  Figuren  um  Moea 
Tisch.  Linhs  ist  ein  OlTizier  mit  Federbut  und  Degen,  mit 
den  Harten  in  der  Kecbten.  Gegenüber  deutet  ein  anderer 
mit  der  Linken  nach  den  Karten,  die  ihm  eine  junge  Frau  vor- 
hält. Neben  dieser  sitzt  ein  Altar  mit  der  Brille,  welcher 
ebenfalls  die  Karte  betrachtet,  die  seine  junge  Nachbarin  in 
der  Hand  hält.  Dieses  sehr  breit,  kräftig  und  geistreich  ra- 
dirte,  thethveisc  mit  dem  Grabstichel  überarbeitete  Blatt  ist 
ohne  Namen,  Frensel  (im  Cataloge  der  SternbergVchen 
Sammlung)  legt  es  aber  dem  Bombouts  bei»  H*  9  Z«  8  L«, 
fir.  i4  Z.  8  Linien. 

RoniboutS,  Robert,  Kupferstecher  oder  Kunsthändler,  wird  von 
lirulliot  er«vähnt.  Er  deutet  ein  Monogramm  auf  ihn ,  welches  ne- 
ben dem  exend,  anf  Landschaften  des  D.  Vinckeiibooms  steht.  Die- 
ses Monogramm  scheint  indessen  aus  den  fiachstabeo  BvB  sti  ha« 
stehen. 

Romedly  Maler  Ton  Borgo  im  Valsagana,  arbeitete  im  18'  Jahrhun« 
derte.    Er  malte  die  Ursulincr  Kirche  in  Trient  in  Fresco  aus,  und 

xierfe  sie  mit  einem  Hocbaltarblatte ,  welches  Tschischka  (Kunst 
und  Altcrthum  in  den  üstcrr.  Staaten)  prächtig  nennt.  Die  Lebens- 
verhSltnisse  des  Künstlers  scheinen  nicht  bekannt  zu  seyn. 

Romegiallo,  Johann  Feter,  Maler  von  Morbegno  im  Vetlin.  geb. 
1759,  wurde  von  F.  Cotta  unterrichtet,  und  später  setzte  er  in  Rom  un- 
ter A.  Masucci  seine  Studien  fort.  Hierauf  sah  er  sich  in  ver«chicde- 
nen  Städten  Italiens  um,  malte  su  Turin,  in  Foligni,  bu  Trevisio 
und  dann  in  seiner  Ueimatb.  verschiedene  Altarbilder  in  Oel ,  auch 
in  Tempera  und  in  Fresco.  Seine  Zeichnung  ist  nicht  sehr  cor- 
rekt,  der  Ausdruck  der  Figuren  aber  meistens  seelenvoll.  Starb 
um  1800. 

Romeo  f  Mercnrio^  Maler,  ward«  um  l64o  In  Messina  geboren, 
und  von  G.  Fulco  tfntRrichtet.  Er  arbeitete  mit  A.  Bont  im  Dome 
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zu  Messina ,  im  Jahre  lÖT-J  ging  er  aber  nach  Rnm ,  und  blieb 
da  bis  an  sein  Lebensende.  Seine  weiteren  öchicUsale  sind  un- 
bekannt. 

Bomeo,  Josef,  Maler,  wurde  1701  xu  Ccrvera  in  Aragon  geboren, 
und  in  Horn  vun  Masucci  zum  Künstler  herangebildet.  Nach  seiner 
Rückktshr  malte  er  im  lireuzgange  der  Mercenario  calzadot  za  Barce- 
lona eine  Scenc  aus  dem  Leben  des  hl.  I^ftrus  von  Nula,  und  spater 
ivurdc  er  lloliiialer  I'bilipp  V.  Als  solciicr  restaurirte  er  die  Male- 
reien im  Bucn  Ueliru.    Starb  1772* 

Römer,  Caspar,  Maler  und  Baumeister,  ein  Niederlander  von  Ge- 
burt, Hess  5>icl)  in  Neapel  nieder,  und  wurde  da  viel  beschäftiget« 
Lebte  wahrscheinlich  xu  Anfang  des  ift.  Jahrhunderts. 

Horn  er  o ,  S  inion  )  ein  spanischer  AInler,  erwarb  sich  im  17.  Jahr- 
hunderte durch  seine  Purlraite,  dann  durch  seine  ßlnraeu»  und 
Fruchtstücko  Beifall.  Er  concurrirtc  1Ö64  um  eine  Stelle  an  der 
Akademie  in  Sevilla,  wie  Bermudez  benachriditel. 

HomerO^O.^  Maler  und  Radiier,  wurde  um  t770  geboren,  und  in 
Italien  zum  Künstler  heraiigebiMeL  Wir  kennen  ihn  nur  nach  eini- 
gen Radirnngen* 

S )  Die  Charitas. 

2)  Cleopatra. 

3)  Ein  Madchen  mit  einer  Blumcnvasc. 

Diese  drei  Blatter  sind  nnrh  Zeichnungen  von  Guercino 

geistreich  radirt.  gr.  (J.  und  ■{. 

4)  The  Ballle  ut  Marathun,  nach  L.  Sabateili,  gr.  qu.  ful. 

Romero  j  Escalante,  Juan  de  Serilla^  t.  Eaealante.  Bemu* 

dez  nennt  ihn  Romero  y  Escalante« 

Romeyn,  Willem,  Landschafts-  und  Thierm.nler,  wird  von  Uagc- 
dorn  und  Füssly  sen*  unter  die  Schüler  des  IVIelcli.  Uundekoeter 

gezahlt,  allein  beide  verwechseln  ihn  dalx  i  mit  W.  van  Uoyen,  der 
(pütcr  am  preussischen  Hole  lebte.  Hoinevn  war  l^orjjhem's  Schü- 
ler; weitigslcns  nahm  er  diesen  Meister  und  den  ilarel  Dujardiii 
ZU  Vorbildern.  Kr  malte  Landschaften  mit  Figuren  und  xerschic* 
dcnom  Vieh,  Bilder,  welche  solchen  Ubifail  fanden»  dass  man  sie 
jenen  eines  Iicr2;hein,  Asselyn,  van  der  Meer  u.  s.  w. ,  gleichsel/.en 
nullte.  In  der  Cumpusition  und  in  der  Zeichnung  sind  sie  jeden- 
falls trefflich,  allein  der  graue  Ton,  der  gcwöhnlidi  darin  herrscht, 
schwädit  den  Eindruck.  In  der  hgl.  PinaUulheU  zu  München  siucl 
zwei  Landpchalten  mit  Hirten  und  Vieh,  die  /.u  Romeyn's  scliünsten 
Bildern  gehören.  Sehr  geachtet  sind  auch  seine  breit  und  geist- 
reich bebandelten  /.cichnungen  in  schwarzer  iireide,  Ilothstciu  und 
Tusch.  Einige  dieset  Zeichnungen  beurkunden  seine  Studien 
.  nach  dbn  oben  genannten  Meistern.   Blühte  um  l6io  —  6o* 

J.  Vissclier  atach  nach  ihm  eine  Folge  von  vier  Landschaften 
mit  Vichhcerden  ,  <lic  zu  Anistcrdauj  bei  F.  de  Wit  er.'^chienen.  W. 
von  hubeil  liciurte  zwei  Blatter  unter  dem  Titel  j  Le  lepus  du  Ber- 
ger, und  le  ber^er  dormant.  U.  Tischbein  radirte  ein  Gemälde  mit 
drei  ruhenden  Kühen  und  drei  Schafen;  Uerzinger  stach  eine  Gruppe 
von  vier  Stieren  und  Awci  Ziegen  in  iirciilenianicr ,  zwei  njidcre 
Laudschalten  rühren  vuu  Gcicau  und  Ii*  Daudet  her;  ein  ircjili- 
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dies  Blatt  erschien  von  A.  Bc.rt«!ch  im  Fraaenholz*schen  Verlag,  und 
aus  Basnii's  Cahinet  ist  ein  Studium  Von  swei  Ochsen  vor  «lern  Kar- 
ren mit  Wangon  gcstoclien. 

Rommel,  Septimuis  und  Nonns,  Bossirw  von  Ulm,  s»i.na 

eines  Hafners  uiil  Hn^sirers,  Ja  hob  Rommel,  der  1825  im  Ö3, 
Jahre  starb.  Diese  Manner  bossirten  viele  Uleinc  rii,njrc-n,  Can  iUa- 
turen,  ^rtr.iite  etc.  aus  Icincm  Thon  und  brannten  selbe  im  Ofen. 
Grosse  Figui;pn  und  Gnippen  kommen  selten  von  ihnen  vur.  No- 
nns starb  1821  im  4l.  Jahre.  Septimius  wurde  1778  geboren. 

Rommy^  Maler  zu  Uouen,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  mnlt  l.t- 
storisehe  und  andere  Darstellungen.  Im  Jnhrc  iah  sab  n.au  aut 
dem  Salun  zu  Paris  ein  Gemälde,  welches  eine  feierliche  Prozession 
vorstellt. 

Romney,  George  ,  Historien-  und  Bildnissmalor,  einer  der  ausgozcich. 
,nesten  englischen  Künstler  seiner  Zeit,  wurde  MoXm  Dalton  {geboren, 
wo  sein  Vater  Landbaumeister  war,  der  dc-s^wcgen  seinen  Sohn 
cbc-iilalls  in  die  Z.'iclic-nschule  scIiicUlc.  Nebeiihei  belriob  der 
junge  Uomney  auch  i\IusiU,  wo/.u  er  bedeutende  Anlage  halte,  aber 
dennoch  war  seine  Neigung  zur  Malerei  vorherrschend.  Hierin  er- 
theilte  ihm  ein  ubscurer  Maler,  Namens  Steele»  Unterricht,  doch 
war  Romney  bald  so  weil,  d;i?s  er  als  wandernder  Portraitmnlcr 
sein  ßrud  verdienen  Konnte.  Im  Jahre  1702  Hess  er  sicli  in  Lon 
don  nieder,  und  fand  da  viele  Beschiiiligung.  Es  wurden  ihm  tiir 
den  Küpf  fiinf  Qutneen  bezahlt,  allein  Romney  sah  jetzt  nicht  mehr 
ausschliesslich  auf  den  Erwerb  durch  die  Bildnissmalerei,  sondern 
trachtete  auch  im  hislorisclien  Fache  sich  auszubilden.  Im  Jahre 
1TÖ5  gewann  er  mit  seinem  üemälde,  welches  den  Tod  des  Gene- 
ral Wolff  vorstellte,  den  zweiten  Preis  der  Society  for  ihe  Bncou* 
ragcment  of  Arts  and  Scioricos  ,  und  bald  darauf  den  ersten  Preis 
für  das  G(?miil  !c,  wnKlies  df'a  Tod  des  Königs  Edmund  zum  Gcgfii- 
stande  hat.  iindlicli  beschluss  er  die  McistcrwcrUc  der  italienischen 
Kunst  zu  «tudiren,  und  reiste  zu  diesem  Zwecke  1775  mit  Oz-ias 
llumphrey  nach  Italien,  wo  er  zwei  Jahre  blieb.  Nach  seiner  Heim« 
hehr  ward  Uomney  baM  der  Maler  der  Moile,  und  ein  Kritiker 
sagte  sogar,  dass  seine  Zeit  für  ihn,  und  er  für  seine  Zeit  ge- 
achalFen  war.  Allein  sicher  ist  nur,  dass  Uomney  in  einer  besse- 
ren Zeit  Besseres  gcschaflPen  hätte. 

hatte  Sinn  für  Einfachheit  und  Grossheit,  ein  feines  Ge- 
liihl  für  Schönheit  der  Natur,  und  schon  in  seinen  früheren  Wer- 
ken ist  das  Streben  nach  höheres  Bedeutung  der  Kunst  unver» 
kennbar.  Allein  in  Hinsicht  auf  Schönheit  und  Correkthett  der 
lorm,  auf  Harmonie  der  Farben,  auf  glückliche  Anwendung  des 
Unkels,  auf  allgemeine  Haltung  leistete  er  erst  in  seiner  spä- 
teren l*eriode  thcilwcise  Vorzügliches,  indem  es  ihm  in  Italien  durch 
die  Betrachtung  der  Meisterwerke  der  neueren  Malerei  und  der 
nltun  Plastik  klarer  geworden  war,  dass  die  Kunst  seines  Jahrhun* 
luu)derts  die  Richtung  zum  Unwahren  nocli  weiter  verfolgt  hatte, 
als  je.  Er  riclite  jetzt  sein^Iauptaugenmerk  auf  die  Erzeuf^nisse 
alter  Plastik,  sammelte  Abgüsse  und  Modelle  aller  Art,  zeichnete 
nach  denselben,  beobachtete  dann  die  Wirkungen  des  Lichtes.'  trieb 
auch  ein  eifrigeres  Studium  nach  der  Natur,  und  brachte  es  auf  solche 
Weise  zu  einem  glücklichen  Resultate.  Er  hat  viele  werthvolle  Bil- 
der geliefert,  besonders  eine  Menge  Bildnisse.  Er  nahm  für  sol- 
che '  m  Einem  Jahre  0035  Lt  St.  ein.    Dann  malte  er  auch  viele 
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Phantasldtöpfr)  und  ^anse  Fiepen,  besonder«  tfreibliclie  Charalapre. 
Für  Uuinisciie  und  noch  •  traf;ische  Darstellungen  hatte  er  neiiig 
Sinn,  am  meisten  zog  ihn  die  romantisch •  historische  Malerei  an« 
di«  SU  seiner  Zeit  durch  Boydell's  Remühungcn  geweckt  «wurde« 
bpsondcrs  durch  die  SlinUcspenre-Gallcric.  einem  Cyclus  von  Darstel» 
langen  aus  SliaUespcure's  Dichtungen,  die  bekanntlich  Buydell  von 
den  besten  cngliäclien  Künstlern  stechen  liesä.  Uumney  malte  lür 
den  eraten  Band  Sliakee|>e«ro  alt  Kind ,  von  der  Na^ur  ond 
den  Leidenschaften  begleitet,  ein  gerühmtes  Bild,  (gestochen 
Ton  ß.  Smith.)  Uieraul'  malte  er  eine  Scene  aus  dem  Sturm.  Act. 
I.  2*  The  Inschanted  Island,  (gest.  vun  B.  Smilh);  Troilus  und 
Grestida,  Act«  II.  2*  (gealochen  von  Legat),  und  Shakeapeare  von 
der  Tragödie  und  Comödic  genährt,  eines  der  Ilauptbilder  der  gan- 
ten Sammlung  (gest.  von  Smith).  Sein  Bihl  der  Tilania  nach  Sha- 
hcspeare  wurde  1812  von  Scriven  für  das  WcrU :  The  fine  arts  of 
english  school  gestochen.  Za  seinen  vorzSglichaten  Bildern  gehört 
anch  eine  Sccne  aus  Aeschylos»  da  Rumney  auch  die  Dichter  des 
classtschen  Allerthums  studirtc.  Zwei  frühere  hclo!)te  Wcrhe  sind 
aus  Tristam  Shandy  entnommen.  Das  eine  stellt  die  Ankunft  des 
Dr.  Slop  in  Shandy -Hall  dar,  das  andere  den  Tud  des  le  Fevre. 
In  mehreren  späteren  Gemälden  erscheint  die  Emma  Lyon.  Kom* 
ney  war  von  der  liebenswürdigen  rersünlichUeit  dieses  noch  mehr 
unter  dem  Namen  der  Lady  Hamilton  beUnnntcn  Weibes  ganz  be- 
zaubert, wie  es  auch  vielen  anderen  Künstlern  erging.  Allein  Roin- 
ney  genoss  vor  allen  das  Vertrauen  derselben ,  und  die  Lady  fand 
stets  einen  edlen  Stolz  darin,  dem  grossen  Maler  Romney  zum  Mo- 
<icll  gedient  zu  haben.  An  diese  Purtaitbilder  reihet  sich  dann  eine 
Menge  anderer»  fveibliche  und  männliche  Bildnisse ,  die  er  thetU 
weise  ebenfalls  mit  besonderer  Sorgfalt  behandelt  hat,  wie  die  bei- 
den über  die  VergänglichUeit  des  Irdischen  nachdenUenden  Schsve- 
Stcrn  ,  (s^e%\.  von  Dunkarion),  die  tanzende  Nymphe  (Allegro),  die 
ihr  Haupt  auf  die  Hand  stützende  junge  Wittwe  (Penscro^oi,  beide 
gestuchcn  vun  Dunkarton,  die  GrüAn  Derwin  (gest.  vun  Dean), 
Miss  Ramus  (gestochen  von  Dickinson),  Miss  Yatcs  als  tragische 
Muse  und  M.  Humphrey  (gestochen  von  V.  Green  I,  eine  junge 
Dame,  (gestochen  von  J.  11.  Smith  unter  dem  Titel:  Nalurc),  Serena 
junge  Dame  (gestochen  von  Smith),  Richard  Cumberland  (gest.  vun 
V.  Green),  die  Grüfin  von  Carlisle  (gest.  von  J.  Walker),  die  Grä- 
fin Elisabeth  Derby  im  Park  (^est.  von  Dean).  Miss  Cumberland 
(gest.  von  Smith),  Isabella  Uamtiton ,  jüngere  Tochter  des  Karl  of 
Buchau  (gest.  vun  Walker),  Miss  Ann  Pa^r  (gestucheu  von  Dean)» 
Lady  Stormont  (gestochen  von  Smith),  die  GrSfin  von  Warwick  im 
Park  (gestochen  vun  Smith),  Miss  Woodley  (^esiochcn  von  Wal- 
ker), Admiral  Sir  Hyde  Parker  (gest.  von  Walher),  Charles  Her- 
zog vun  Richmund  (gest.  von  Watson),  Sir  liyde  Parier,  Vtcc- 
Admiral  (gest.  von  Townley),  Mr.  Uumphry  (gest.  von  V.  Green), 
Admiral  August  Keppel  (gest.  von  Dickinson),  Xord  Grantham  (ge- 
stochen von  Dickinson),  Joseph  Tayadaneega,  Heerführer  der  Mo* 
hawks  (gest.  von  Smith)  etc.  Alle  diese  Blätter,  und  mehrere  no* 
dere,  wurden  zu  ihrer  Zeit  ausserordentlich  gerühmt. 

Romney  wohnte  von  1775  —  ITQÖ  in  Cavendish  Square,  und 

obgleich  er  zwanzig  Jahre  Ruhm  behauptet  hatte,  wurde  er  doch 
nicht  Mitglied  der  kgl.  Akademie.  £r  stellte  auch  nie  ein  Bild  in 
den  Räumen  derselben  aus.  Im  Jahre  17Q7  war  er  noch  thiitig,  al- 
lein auf  die  vielen  Anstrengungen  erfolgte  endlich  ein  Schlagan- 
fall. Desswegen  begab  er  sich  ITQQ  nach  Dalton  in  Lancashire 
und  starb  daselbst  A.  Guuiugham  beschrieb  das  Lcbon  die* 


Digitized  by  Google 


343 


«et  Künstlers  und  verbreitete  sich  weitläufig  darüber,  auch  ühec 
Romncy*t  VerhältDisf  xur  Lady  HamÜtop.  Letzlere  ctarb  I8l4  in 
AriDutb* 

Ro  mney^  Kupferstecher  zu  London,  ein  Künstler  unsers  Jahrliun- 
hunderts,  vielleicht  ein  Naclikömniling  des  Obigen,  ßlütter  von 
seiner  Iland  flndet  man  in  der  Descriptiun  of  ancient  marbles  in 

thc  british  nmseum.  London  i8l2.  Dann  trug  er  auch  zur  Il- 
lustration der  Romane  von  W.  Scott  bei,  %vie  zum  iieniiworth  clc» 
Ausserdcii)  fanden  wir  von  ibm  erwähnt: 

1)  Sunday  morning,  the  teilet,  nach  Farrier. 

2)  The  orphnn  ballad  iiogcrs,  nadi  Oill,  1830* 

Bornnji  a.  Homney. 

Romolij  Marc  Antonio,  Maler  von  Rom,  war  Schüler  von  V, 
Constanzi  und  Cav.  Conca,  Er  malte  für  lÜrchen  in  Ilow  und  zu 
Venedig. 

Es  lebte  aach  ein  Placido  Romoli,  der  Maler  war.  Er  war 
aus  Meaatna  und  in  Uum  thätig. 

RomoIOy  t.  Ctncinnato. 

Eomonety   i.  Romanet. 

Römstedt,  Christian 9  Kuplerstccher  zu  Leipzig,  zwei  Künstler 
dieses  Nameot ,  die  aber  beide  nicht  zu  den  tüchtigsten  Metstern 
ihres  Faches  gehören.  Sie  stachen  zahlreicbe  Bildnisse  und  auch 
andere  Darstellungen,  ibte  Hliilter  sind  aber  schwer  zu  scheiden. 
Viele  sind  in  schwarzer  Manier  behandelt.  Die  ThiitigUcit  des  äU 
teren  Römstedt  beginnt  um  1Ö30*  der  jüngere  starb  um  1725. 

1 }  Johanna  Laurcntia  ab  Adlershem,  nach  Ch.  Spetner,  der  um 
1620  blüht«.  Grusset  Oval  in  einer  Einlassung  von  Rosen 
und  Loilieern.   Unten  sind  vier  deutsche  Verse. 

2)  C.  V.  Schneider,  Leibarzt  des  Churfürstcn  von  Sachsen,  Me* 

daillon  von  Eichenlaub  umgeben.  Dieses  SchwarzKunstblatt  ist 
vor  1084  entstanden,  in  letzterem  Jahro  starb  der  Holmedi« 
cus.  tbi. 

3)  Lucas  Luserus,  sächsischer  Hofrath  iwitcben  162O— 72«  Ma« 

daillon  in  schwarzer  Manier,  toi. 

4)  Cardinal  Franz,  Wilhelm  von  Wartcrnberg  Im  Tode  auf  dem 
Pnradebette  ,  nach  Weidner.  Der  Cardinal  starb  l652'  Der 
liuchstabe  U  bedeutet  vielleicht  deu  einen  unserer  Künstler. 

'  In  schwarzer  Manier»  c[u.  8* 

5)  Eine  Dame»  welche  dem  Herrn  in  ihrem  Zimmer  aus  der 
Hand  wahraagt.  Unten  rechts  ist  das  Zeichen  PR  oder  CR, 
welches  auf  dieeen  Römstedt  gedeutet  wird.  Schwarzhunst* 

blatt,  tul. 

t))  Die  Gallcric  Farncse  zu  Rom,  von  Annib.  Carracci  in  Fresco 
gemalt,  Copien  nach  C.  Ccsi,  in  kleinem  Maasstabe  radirC.  Die 
ganze  Suite  besteht  aus  3t  Blättern,  gr.  fol. 

RotnuiOy  nennt  Bermudez  die  Giucinoato. 

Romjn,  «.^Ilomeyn. 
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Ron,  Juan  Antonio,  BiMhauer  von  Grandau  de  SalJme  in  Astu- 
ricn ,  blühte  in  der  ersten  Hüllte  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 
Kr  führte  l'Ur  die  Inrchcn  zu  Madrid  und  in  Toledo  ,  für  die 
liltitter  von  Montscrrate,  S.  Millan  etc.  viele  Statuen  und  Al- 
täre ans,  Alles  im  scldcclitcn  GfschmarUc  jener  Zeil  behandelt.  Ber- 
nnidc/.  n(Mint  mehrere  seitior  ^estfininchlo&en  Arbeiten«  Nach  1720 
dürtle  er  nicht  lange  mehr  gelebt  habeu. 

Ron  9  £dllQrd  de,  Miniatarmaler,  einer  der  ausgczeichoetitenllüntt« 

ler  seines  Faches,  wurde  l8l2  tu  ShicUhuIni  geboren,  und  /.um 
Militarstande  bestimoit  •  so  dass  er  dur  Kunst  nur  in  seinen 
Nebenttnoden  obliegen  konnte.  Er  gelangte  an  dem  Range  eines 
Oüi/'.icrs,  nahm  aber  später  seine  Entlnssung  und  vvidmete  sich  aus- 
schiies>lich  dor  IVTalpret.  Im  vluhre  iSj*)  S'"g  de  Ron  noch  IVIiin- 
chcri ,  wo  er  im  Verlaufe  der  Jahre  viele  Bildnisäe  und  auch  histo- 
rische Darstellungen  malte,  die  bei  der  Ausstellung  im  Lokale  des 
Kunstvereins  immer  ihr«  Bewunderer  fanden.  Im  Jahre  1843  wurde 
de  Kon  k.  bayerischer  Huf  •  Miniaturmaler.  Das  von  ihm  gemalte 
Bildniss  des  Geheimrathes  von  Leonhard  ist  durch  Lithographie 
bekannt. 

Roncalli^   Cristofano»  genant  il  Cavaliere  della  Pomerance,  von 

«einem  Gehurtsorte  Pomerancto,  ^rar  Schüler  von  Nicolo  Circig- 
nano,  und  anfangs  dessen  iiunstgciührte ,  nur  schade,  dass  beide 
nichts  Ausgezeichnetes  leisteten.  Indefsen  findet  Lanzi  dennoch 
einige  Bilder  vortrefflich,  bemerkt  aber,  dass  sich  Roncalli  in  Fel- 
dern und  Gründen,  in  den  verkürzten  Köpfen,  den  vollen  und 
runden  Gesichtern  zu  sehr  wiederhole.  Seine  Zeichnung  nennt 
er  ein  Gemisch  von  Florentinischem  und  Römischem.  In  Wandge- 
mälden liebte  er  ein  heiteres,  glänzendes  Colurit,  in  Oel«^em$ldeai 
br.iuchle  er  ernstere  und  gemässigtere  Tinten  und  verband  sie  zu  ei- 
nem allgemeinen  ganz  ruhigen  und  sauften  Tone.  Auch  brachte 
er  gerne  anmuthige  Landschaften  an.  So  bemerkt  Lanzi,  und 
dann  xihlt  er  einige  der  beuten  Bilder  des  Meislers  auf.  Darunter 
gehört  der  Tod  der  Saphira  und  des  Ananias  in  St.  Maria  deglt 
Augeli  in  Rom,  in  der  St.  Peterskirche  daselbst  in  Mosaik  wiederholt. 
Ein  zweites  Mosaik  daselbst  stellt  die  Darstellung  im  Tempel  dar, 
woher  die  Capelle  den  Namen  »Capella  della  presentazione«  hat. 
Das  Original  ist  in  St.  Maria  degli  Angeli.  In  dieser  Kirche  sind 
auch  noch  andere  Bilder  nach  Cartons  dieses  Künstlers  in  Mosaik 
gesi-tzt,  besonders  jene  der  Kuppel  der  Clementina.  Im  Lateran  ist 
die  Taufe  des  Cunstantin,  ein  grosses  Gemälde  von  Roncalli.  Dann 
schniiickte  Roncalli  unter  Gregor  XIII.  die  sweite  Arkadenreihe  des 
ersten  Stuckes  der  Loggien  auch  mit  Arabesken,  die  sich  aber  von 
denen  des  Gio.  da  Udine  sehr  entfernen.  Sein  ausgezeichnetstes 
Werk  ist  die  Kuppel  von  Loreto,  wo  er  viele  Figuren  anbrachte« 
und  besonders  die  Propheten  grotsartig  zeichnete.  Im  Sehatse  die* 
ses  Heiligthums  malte  er  mehrere  Scenen  aus  dem  Leben  der  heil. 
Jungfrau,  die  aber  nicht  alle  gleich  gut  sind,  besonders  in  Rück- 
sicht auf  Perspektive.  Diesen  bedeutenden  Auttrag  bekam  er  durch 
die  Gönnerschaft  des  Cardinais  Cre^ccuzi  mit  Carrava^giu  zugleich» 
der  ihm  dafür  durch  einen  seiner  Meuchler  das  Gesiät  xerletsen 
liess,  und  mit  Guido  Reni  ,  der  darin  seine  Rache  suchte,  dass  er 
sich  der  Bevorzugung  würdig  zeigte.  Später  war  Roncalli  in  dea 
Städten  von  Piccna  sehr  beliebt,  welche  de&&haib  voll  von  seinen 
Bildern  sind.  Die  heil.  Palasia  in  deren  Kirche  zu  Osimo,  in  St« 
Severin  das  Noli  me  tangere  und  in  S.  Agostino  zu  Ancona  zählt 
Lanzi  zu  Runcalli*s  auserlesensten  Bildern,  und  für  dessen  bestes 


.Hoocjilli#      Cav*      Eondaoi«  M. 


Hnuse  Galli  su  Oftimo  an  die  Decke  malle,  uod  worin  sich  treff« 

liehe  Verkürzungen  zeigen.  Roncalli  hintcrlicss  auch  zu  Genua 
und  in  seinem  Geburtsorte  Bilder,  die  überhaupt  sehr  zahlreich  sind, 
da  dicfcr  Meister  ausserordeullich  fchncll  arbeitete.  Man  sieht 
aeioen  Werken  auch  die  Eile  an.  Er  ist  Maaierist«  fern  von  der 
äclitcn  Iiunst  einer  Irüheren  Zelt.  Starb  zu  Rom  1626  1"'  T'|.  Jahre. 
Sein  in  der  Gallerie  zu  Florenz  befindliches  Hildnlss  hat  C.  Gre- 
gor! gestochen.  O.  Lioni  stach  sein  tiildniss  tür  die  Uitratti  di  al- 
coni  celebri  pittori  del  »ecolo  XVII.  1731.  Dieses  Bildniss  steht  rot 
BoncaIH*s  Lebensbeschrelbunif«  Poixi  stach  nach  ihm  eine  Seena 
aus  dem  Lieben  eines  Ueiligen. 

Roncalli,  Carlo  Cav.»  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  HSIfte  aes 

18.  Jahrhunderts  in  Rom.  Er  malte  historische  Darstellungen,  und 
helasste  sich  auci»  mit  der  Restauration  alter  Malweihe.  Um  1725 
rcnovirlc  er  aul  Bclchl  Cleiuens  XIII.  mehrere  alte  Bilder  in  den 
Kirchen  Roms.  C.  Massi  stuch  nach  ihm  die  hl.  Agnes  von  Monte 
Piliano ,  wie  sie  mit  einem  Kinde  in  den  Armen  vor  der  hl.  Jung* 
frau  kniet, 

Uoncellly  D.  Giuseppe^  Maler  von  Bergamo,  machte  sich  durch 
seine  kleinen  Landschaftsbilder  RuF.  Celesti  staffirte  sie  mit  Fif^n- 
ren»  Auch  Feuersbrünste  malte  dieser  Künstler.  Starb  i729  *™ 
52>  Jahre,  wie  Tassi  versichert,  der  diesen  Künstler  rühmt« 

Roncera  j  9  s.  M.  L.  A.  de  Lorme. 

Ronchelliy  Glov.  BattiSta,  Maler  von  Lugano,  war  Schüler  von 
P.  A.  Magatti.  Er  arbeitete  zu  Pavia  und  anderwärts  tür  liirchcn. 
Auch  Bildnisse  malte  der  Künstler.  C.  Btanchi  stach  jenes  von 
Aug.  Neuron,  Episcop.  Novocomensis.  fil&hta  in  der  sweiten  Hall'ta 
dies  18.  Jahrhunderts. 

Ronchi,  Felice,  Maler  zu  Bologna,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des 
18-  Jahrhunderts.  £r  erlangte  um  1728  den  grossen  Pretf  der  Cle* 
mentina. 

Aelter  ist  der  Baumeister  Antonio  Ronchi»  der  nm  1710  in  Ron» 
als  Uecorateur  Mut'  halte« 

Roncho,  Michele  de,  Maler  so  Mailand,  blühte  um  IS75.  Br  ar- 

beitete  im  Dirne  zu  Bergamo,  in  einem  Style,  der  sich  jenem  des 
Giotto  nälicrt,  wie  Vassi  behauptet,  der  noch  Malereien  von  ihm 
sah  (1795). 

RonCO,  Maler,  arbeitete  um  1837  in  Rom,  und  machte  sich  da  durch 
histuric^he  Darstellungen  bekannt.  Die  meisten  derselben  sind  hei> 
ligen  Inhalts«  ^ 

Rondaniy  Francesco  Marian  Maler  von  Parma,  war  Schäler  von 
Correggio  und  dessen  Nachahmer,  aber  einer  voii  denjenigen,  die 

nur  dann  etwas  von  einiger  Bedeutung  lieferten,  wenn  sie  sich  dem 
Meister  so  nahe  als  möglich  hielten.  Doch  auch  in  dieser  Hinsicht 
kommt  Roudani  dem  Meister  nicht  sehr  nahe,  so  dass  der  Kenner 
nicht  grosse  Mühe  hat,  die  Werke  beider  zu  unterscheiden.  Er 
arbeitete  mit  Correggio  in  S.  Giovanni,  und  ihm  schreibt  man  nament- 
lich eine  Grolleske  innerhalb  de»  Klosters  zu,  mit  einigen  Kindern 
darin  I  die  aber  von  Correggto's  Haud  zu  scyn  »dicinen.  Auseen 
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an  der  St.  Magdalcnen  Kirche  (xu  Parma)  ist  Ton  ihm  tine  Ma- 
donna, die  Lenxi  dem  Ailegri' sutchreiben  niüchte,  und  aU  eitios 

der  scliöiisleii  Bilder  von  Parntn  crUlärt  er  die  hl.  Jtingirnti  mit  St* 
Augtijitin  lind  Hieronymus  bei  den  Ercmitanern.  Dieses  liiM  wurde 
zur  Zeit  Napuleuns  nach  Paris  gebracht,  und  daher  i$t  es  im  eilttcn 
Bande  von  Landon's  Annalen  im  Umri»se  gestochen^  Landon  gesteht 
ihm  nur  den  Vursttg  omee  warmen  pastosen  Colorits  zu,  dem  es  aber 
in  der  Carnation  wieder  an  DurchsichttgUeit  gebreche.    Im  (Jehri* 
gen  findet  Landon  grosse  Fehler,  muss  aber  doch  gestochen,  dass 
das  Ganxe  die  wahrste  und  kräftigste  Wirkung  thue.   In  S.  Pietro 
ist  eine  Uimmelt'ahrt,  nach  Fiorillo  eines  der  Hauptwerke  des  INIei* 
slers.     In   Snmmlnngen  ist  er  selten.     Im  Hause  der  INIarcliesen 
Scurani   xu  Uologna  sah  Lanzi  eine  Madonna    mit    dem  lünde, 
welches  eine  Wachtel  hält     In  der  Gallerie  des  hgl.  Museums  zu 
Berlin  sind  zwei  kleine  Bilder«  eine  Magdalena  und  die  Ruhe  der 
heil.  Familie,  beide  ohne  namhaften  Werth.  Starb  vor  1548* 

Rondelet,  Guülaume^  Bildhauer,  lebte  zur  Zeit  des  Philibcrt  De- 
lorme  in  Frankreich ,  nnd  war  bei  der  Ausschmückung  des  neuaii 

Schlosses  zu  Fonlainehleau  thätig.  Unter  Delorme*s  Leitung  fuhrt« 
er  in  der  Gallcrie  dascibitt  ein  Cnmin  aus,  Welches  als  ein  Meister- 
stück damaliger  Zeit  betrachtet  wurde,  aber  zu  Grunde  ging.  In 
der  Mitte  det  nach  jonischer  Ordnung  «rrtehteten  Camins  sah  man 
das  franzSsische  Wappen  mit  Guirlanden,  und  acht  Fuss  hohe 
bronzene  Satyrn  mit  Fruchtkörben  trugen  das  -Ganze.  Im  Jahre 
1793  wurde  das  Erz  dieses  ungeheueren  Camins  in  die  Canoncn- 
giesserei  gebracht  nnd  theihveise  zu  Kupfermünzen  verwendet.  Na- 
poleon liess  an  der  alten  StelU  zwei  jonische  Säulen  in  Stucco 
errichten. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt,  so  wie  seine 
Lebensverhältnisse  im  Dunklen  sind.  £r  könnte  auch  Maler  ge- 
wesen seyn,  und  mit  jenem  Jean  Guillanm«  Rondelet,  dessen  Gault 
de  St.  Germain  nnd  Fiorillo  unter  den  Zeitgenossen  des  Rosso  und 
Primaliccio  erwähnen.  Eine  Person.  Bartsch  will  aucli  von  einem 
üuplerstecher  Guillaume  Rondelet,  welche  der  Schule  von  Foii. 
tainebleau  angehört,  Kunde  haben.  Dieser  konnte  dann  im  Ma- 
ler dieses  Namens  zu  erkennen  seyn ,  wenn  Felibicn  nicht  llecitt 
hat,  der  aus  Jean  und  Guillaumu  Rondelet  zwei  Maler  macht, 
die  unter  Pnmaticcio  in  Fcmlainebleau  arbeiteten.  Wenn  diese  An- 
gabe Grund  hat,  so  ist  der  liiidhauer  der  ältere  von  diesen,  da 
Frimatiecio  dem  Pli.  de  Lorme  erst  1599  folgte.  Folgende  Blätter 
d&rften  einem  G-  Rondelet  angehören. 

1)  Jupiter  auf  Wolken  befiehlt  dem  IVI^jrkur,  auf  die  Erde  her- 
ab zu  steigen.  Letzterer  ist  links  und  gegenüber  eine  an- 
dere Gottheit.  Rechts  unten  liest  man;  Bol  (Primaliccio)  In 
Ve  To.  6.  R.  VERONE  F.  Dieses  Blatt  ist  im  Geschmacke 
des  Leonard  Tbity  behandelt.    II.  8  Z.,  Br.  IJ  Z.  Q  L. 

2)  Eine  Lnndscbalt  im  Ovale,  mit  einer  Einfassung  mit  Figuren. 
Die  Buchstaben  GR  (verkehrt)  sind  in  der  Mitte.  Dieses 
Blatt  schreibt  BarUoh  (P.  gff.  XVI.  p.  425  Nro.  i2o)  bestiaiiBt 
dem  Rondelet  so.  U.  7  Z.  3       Br.  8  2^*  10  X«. 

Aondelet,   Jcan^   Architekt,  geboren  zu  Lyon  1743»  gestorben  zu 
Paris  1829.    Dieser  geschickte  Könstleiy  war  Schüler  von  Suiflot* 

dem  Erbauer  des  Pantlion,  und  schon  als  Jüngling  von  20.  Jahren 
einer  der  thutigstcii  Gehülfen  des  Meisters.  Dieser  übertrug  iluu 
bereits  in  so  )un|j;en  Jahren  die  Auläicht  -beim  Baue  der  St.  Gcnc- 
vieve,  welcher  aber  nach  dem  T^de  Suffiut's  eingestellt  wurde.  Im 
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Jalire  1785  reiste  Rondelet  nus  Auttrag  der  Regierung  nach  Italien, 
bei  welcher  Gelegenheit  er  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  archi« 
tehtonisch«  Construlition  richtete,  und  nach  seiner  Rfickkehr  gab  er 

aU  Resultat  seiner  Studien  »La  Science  de  la  cunstriiction  des  edt- 
ficcsM  heraus,  eine  Schritt,  die  im  Jahre  XII.  gcUrönt  >vurilc. 

Haid  darauf  wurde  auch  der  Bau  der  St.  Gcnovci'cn  Iiirche 
«vieder  aut'genummen ,  und  da  Rondelet  schon  von  Sußflut  als  der- 
jenige bexetchnet  wurde,  der  allein  im  Stande  sei,  das  gross« 
\Verk  za  vollenden,  so  wurde  demselben  die  Fortsetzung  des  Baues 
übertragen.  Es  sollte  die  Huppcl  gewJübt  werden,  deren  Ausfüh- 
rung für  unmöglich  crUlärt  wurde.  Allein  Uundelet  überwand  alle 
Seliwierigkeiten ,  und  theilte  Suffloft  Ruhm,  der  sich  aber  bald  zu 
verdunkeln  schien*  Für  diese  ungeheuere  Huppe!  waren  die  Unterla- 
gen zu  schwach,  es  wichen  die  Pfeiler  und  andere  Slützpunhte, 
und  schon  glaubte  man  es  bereuen  zu  müssen,  den  früheren  Ex- 
perten, die  den  Ausbau  für  unmöglich  hielten,  nicht  gefolgt  zu 
haben.  Allein  Rondelet  wagte  den  Unterbau  der  Pfeiler,  setzte 
starke  Pilaster  zwischen  die  Siiulen  ,  und  erlangte  so  eine  Festig- 
keit der  stützenden  Thcile ,  die  dem  Drucke  der  oberen  Masse 
vollkommen  %>'iderstanden.  Sufflot  hat  also  um  den  Bau  des  Pa- 
Iheons  nicht  das  einzige  Verdienst,  wie  man  in  Schriften,  die  Ma- 
terien dieser  Art  abhandeln,  auch  lesen  kann.  Uebcrdiess  hatte 
Rondelet  an  vielen  anderen  Bauuiiternehungen  Theil,  da  er  ITQI 
IVlitglied  der  Commissiun  des  travaux  publics  wurde,  und  auch  in 
der  folgenden  Zeit  bei  den  Banberathongen  Sil«  und  Stimm« 
'hatte.  Ein  besonders  Verdienst  erwarb  er  sich  1795  bei  der  Grän- 
dung  der  polytechnischen  Schule ,  und  um  die  Organisation  da» 
gesammten  Bauwesens.    Eines  der  bedeutendsten  Werke,  welches 


worüber  er  auch  eine  Schrift  herausgab:  Memoire  sur  la  recon- 
struction  de  la  coupoir  de  la  Halle  au  blo.  Dann  schrieb  Ronde- 
let auch  »Sur  la  marine  des  Ancicns;  Comnjentaircs  de  Fronlin ; 
Memoire  sur  les  a(]ueducs  de  Romc;  Memoire  histuritjue  sur  le 
d6me  du  Pantheon,  und  sein  ausgedehntestes  Werk  ist  der  Trail^ 
Ihcorique  et  pratiquc  de  l'art  de  biltir,  4  Bände  mit  tQS  Rupfern 
gr.  4..  Paris  1802  —  17,  in  der  neuesten  Ains;ahc  Paris  1827  — 
32«  5  Bände  mit  einem  Anhange.  Dieses  Werk  ist  auch  in  das 
Deutsche  übersetzt,  unter  dem  Titel:  Theoretisch  praktische  An- 
leitung XU  bouen,  nach  der  sechsten  Auflage  aus  dem  Iranzösir 
sehen  übersetzt.  4  Bd.  in  roy.  S.  Die  Kupfer  in  Roy*  iol.  Darm* 
Stadt  1Ö52. 

Bündelet  war  Professor  an  der  kgl.  Schule  der  schönen  Kün- 
ste, Mitglied  des  Institute,  Bitter  der  Ehrenlegion  etc.  Er  gcnoss 
den  Ruf  eines  Künstlers  von  nrnfossender  Bildung.  Seine  ange- 
strengten Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Kunst  und  der  Wissen- 
schaft schwächten  zuletzt  seine  Gesundheit  Lange  Zeit,  und  selbst 
als  er  schon  blind  und  entkräftet  war,  iührte  ihu  sein  Sohn  und 
Gehttlfe  in  die  Sitzungen  des  Instituts. 

Auch  der  jüngere  Roadelet  ist  ein  hoehtt  wiasanschaftlich  ge- 
bildeter Künstler«  Im  Jahr«  1S56  gab  er  «intn  fisMi  anr  le  poat  d« 
Kialto  heraus* 

Kondelety  jun.)       den  obigen  Artikel. 

AondcIIe^  Jean,  Medailleur,  lobte  in  der  zweiten  llälfte  des  16.  Jahr- 
hunderls in  Frankreich.  £r  sohoitt  die  Stempel  Sil  den  sohöueu 
Testunen  Heinrichs  II« 
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Bondelone^  Beiname  von  S.  Sarti. 

Rondinello  oder  Rondinino^  Nicolo,   Maler  von  Ravcnna, 

war  Schüler  des  6io.  Bellini*  und  nach  Vasari  derjenige,  welcher 
die.<cn  Meister  am  i^liicKIichstcn  nachahmte.  Bellini  bediente  sich 
auch  liiiiidg  seiner  Hciliillle,  selbi^tstiindiger  erscheint  er  in  lla\  enna, 
wo  Vasari  mehrere  Gciuiildc  von  ihm  sah,  deren  er  im  Lcbcu  Pal- 
na's  erwähnt.  In  diesen  Werken  sieht  man  Rondinello's  Fortschritt. 
Altertliüntlich  erscheint  er  in  der  Hirche  S.  Giovanni,  wo  eine  Ma- 
donna aut  (3()li.i{;rnn<l  von  Ihm  ist.  In  neuerem  Geschtnache  ist 
das  Han[>tall;irl)il(l  in  S.  Dumenicu ,  welches  die  Madonna  vun 
Magdalena,  Duniinicus  u.  a.  Heiligen  umgeben  darstellt.  Dieses 
Gemälde  hat  nach  Lanzi  nicht  die  Eintünigheit  jener  Zeit,  die 
Zeichnung  ist  genau,  wicwolil  etwas  trochen,  die  Gesichter  minder 
gewühlt,  und  rlie  Farbe  weniger  slnrU,  als  die  des  Meisters.  Die 
lileider  sind  nach  damaligem  Gehrauche  reicii  gcsticht.  Ob  Rondi. 
nelli  von  Bellini*»  letztem  und  vollendelerem  Style  einen  Begriff 
gehiibt  habe,  wusstc  Lanzi  nickt  XU  sagen.  In  der  Gallcrie  I'aiu- 
lili  7.U  I\oin  ist  ein  Portrait  von  ihm,  mit  Nie.  Ron.  Uaven  he- 
zeichuct.  Kondinino  blühte  um  1500*  und  erreichte  ein  Alter  von 
'    60*  Jahren.  *" 

Rondi'  nOSO  j  i^acCOria ,  Maler  von  Pisa,  wird  von  Mnrrona  er- 
wähnt, besonders  als  Dccorationsnuler.  Hr  restaurirte  die  Gemälde 
im  Campo  santo  zu  Pisa,  und  liegt  da  begraben.   Starb  um  lö&S* 

Rondolety  s*  Rondelet. 

Rondolino,  il,   s.  Terenzj. 

ßondonij  Alessandro,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  zweiten  Häme 
des  17*  Jahrhunderts  in  den  Kirchen  Bom's.  Titi  erwähnt  seiller, 

Rondoni,  Ferdinando,  Zeichner  und  Maler  zu  Florenz,  ein  jetzt 
lebender  geschickter  Kunstler«  Br  lielerte  für  L.  Bardi's  Reale 
Galleria  diPalasso  Pitti.  Fioronze  1836  ff*»  mehrere  Zeichnungen  sum 
Stich«. 

Bonjon^  Louis 9  Maler,  wurde  l806  zu  Paris  geboren,  und  von 
Laoglois  unterrichtet.  Er  malt  Bilder  aus  dem  Gebiete  des  histo- 
rischen Genres.  Mehrere  seiner  Compositionen  sind  nur  in  Aqua* 
reU  ausgelührt»   Ronjon  ertlieilt  auch  Uoterricbt. 

Roniny  ^  Gt.  F.  ^  Landschaftsmaler  von  Ronen,  war  Schüler  von  Vin- 

cent  und  Taunay,  und  schon  um  I8t0  ein  Künstler  von  Ruf,  der 
sich  in  den  folgenden  Jahren  noch  immer  steigerte.  Er  besuchte 
Italien,  verweilte  lünp;ere  Zeit  zu  Rom  und  in  der  Umgegend,  und 
machte  da  mannigtaltige  Studien.  Von  I8l4  an  gingen  unter  sei- 
nen Händen  viele  Gemälde  hervor»  welche  die  reiche  land- 
schaftliche Natur  Italiens  oder  interessante  BauwerUe  Jener  Gegen- 
den vor  den  Blick  des  Beschauers  tühren.  Auch  Scencn  des  mo- 
dernen italienischen  Volkslebens  stellte  der  liünstlcr  dar;  die  Dar- 
stellungen aus  der  alten  Geschichte  des  Volkes  machen  aber  den 
geringeren  Theil  seiner  Werke  aus,  so  wie  die  Bilder  biblischen  In- 
halts. Sehr  zahlreich  sind  seine  Landschatten.  Zu  seinen  Haupt- 
werken gehören  nach  chronologischer  Ordnung:  Laban  seine  Idole 
suchend  1810»  Idomcnctts  als  JBrbauer  der  Stadt  Salent;  Cincinua- 
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tus  vom  Pfluge  weg  zur  Dictatur  berufen,  zvrci  grosse  ComposUior 
nen  1812 ;  das  Kloster  Grotte- Ferrata  i8l4;  der  Tempel  der  SU 
bylle  zu  Tivoli  I8l7;  Heinrich  IV.  iGlQ;  die  Zigeunerin  1822;  Abra- 
ham in  Canann  ankommend;  der  Cardinal  Colonna  bemächtiget  sich 
des  Capituls  1827;  Charitas,  oder  die  mütterliche  Liebe,  ein 
herrliches  Bild  von  1830'  In  der  Zwischenzeit  malte  Ronniy  im- 
mer landschaltliche  Bilder,  die  tlieilweise  ebenlalls  su  den  besten 
Erzeugiii-;scn  dieser  Art  gehören.  Auch  Panoramen  malte  er.  In 
dieser  Kunst  ist  er  Schüler  von  P.  Prevost,  welchem  er  bei  einigen 
Bildern  beliüKiich  war.  Die  Panoramen  von  Rio  »Janeiro  und  Cou- 
stenlinopefsind  sein  Werk.  Seine  Bilder  sind  sehr  serstrent,  doch 
einii;c  audi  in  sländigeD  Gallerien.  Man  findet  deren  im  Schlosst 
zu  tonlainehleau ,  um!  in  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Orleans 
etc.  Dicjc^nigen,  weiche  die  Gallerie  des  Herzogs  von  Berry  be- 
wahrte  ,  sind  wieder  in  andere  Hände  übergegangen.  Mehreres 
ist  durch  die  Lithographie  bchannt.  Th.  Fielding  radirle  nach 
seinem  Gcmiildc  die  slIhuic  Ansicht  des  steilen  Vorgtbirgei  St«  Alet* 
sio  in  der  Vuyagc  pitlores«]^ue  eu  Sicile  etc. 

Ronnenberg,  Kupferstecher  und  Formschneider,  arbeitet«  in  der 
zweiten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  in  Brfurl,  Raum  mit» 

tclmii&sig. 

Ronseray ,  «.  de  Lome. 

llontbout  oder  Rombout,  J.,  Landschaftsmaler,  ein  tüchtiger, 
aber  nach  seinen  Lchcnsverliültnissen  unbekannter  Künstler,  der 
nicht  selten  mit  Th.  Uumbuuts  verwechselt  wird.  PilKingtun,  im 
Dictionary  of  Painlers,  erzählt  zwar  Einiges  aus  seinem  Leben, 
allein  die  vaterlündiscben  Schriften  wissen  von  allem  diesen  nichts. 
Pilhington  sagt,  Romhnut  habe  im  Vatcilanilc  gelernt,  al)er  dieses 
halte  ihm  zu  wenig  malcrii^che  Abwechslung  gc-buteii .  und  daher 
sei  er  durch  Deutschland,  die  Schweiz  und  nach  Italien  gewan* 
dert,  um  Studien  zu  machen,  die  er  dann  in  seinen  Gemälden  he- 
nützte,  bf^onders  jene  Zeichnungen,  die  er  in  der  Naclibarschalt 
Korns  saatmcltc.  Dann  rülimt  PiiUingtun  seine  Gemälde,  was  auch 
spätere  Schriftsteller  zu  ihun  sich  bewogen  fanden,  da  Rontbout's 
Werke  fast  jenen  des  Hobbema  gleichkommen,  und  vielleicht  hier 
und  da  unter  dessen  Namen  geilen.  Kenner  lutterschciden  diese 
Bilder,  inrlcm  Rontbuut  die  Siute  von  Vollkoiniuenheil ,  auf  wel- 
cher [VI.  lioiibcma  steht,  nicht  erreichte.  Er  ist  in  der  allgemei- 
nen Anordnung  weniger  sorgsam,  und  in  der  Behandlung  des  Pinsels 
nicht  so  geschmackvoll.  Seine  Bäume  sind  häufig  gebrochen,  mit 
knotigen  Aesten  versehen.  Die  Beleuchtung  hat  einen  düsteren 
Charakter,  es  fehlt  ihm  an  genauer  iienutuiss  der  Luit  und  Li- 
nteu^er»|>ekttve,  was  besonders  in  den  Mittel  -  und  Hintergründen 
von  übler  Wirkung  ist.  Seine  Figuren,  womit  er  die  Bilder  staf« 
lirte,  sinil  steif  urul  zu  lanj^  gedehnt.  Van  Eynflen  (Geschiedeuis 
I.  «68),  der  in  Seeland  mehrere  Werke  diese*:  Meisters  gesehen 
XU  haben  scheint,  und  denselben  für  einen  Seeländer  hält,  macht 
auf  diese  Kennzeichen  aufmerksam ;  diese  Fehler  durften  sich  aber 
in  seinen  Werke»  nicht  immer  (Inden ,  da  Pilkington  im  Allge- 
iniincn  von  pi ciswürdigen  Arlieiten  sprich*.  In  der  kgl.  Gallerie 
XU  ächleiafhctm  ist  ein  Öecslück  mit  dem  Seetreffeu  und  dem  Siege 
des  Admiral  Trump  über  diu  franz(i«ische  Flotte,  auf  Holz  gemalt 
und  mit  Rombout  Dezeichnet,  wie  der  Catalog  angibt.  In  der  her- 
zoi»liclicn  Ciiücrie  zu  Gotha  sind  zwei  Bilder  von  Rontbinit.  Man 
siciti  uut   beiden  hohe  verwachsene  Buumc  mit  Durchsicht  in  die 
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SIM  Bonzdtti»  Fabio  di  Pietro«  —  Booyen. 

Ferne,  auf  dem  einen  dichte  Baumgruppen  ,  mit  Fahrweg  otif  dem 
anderen  Hilde.  Kathgeber  (Annaleu  etc.  152)  «agtt  >uau  bewun- 
dere in  diesen,  ebenl'alU  auf  Hols  geinalteii,  ansseseiehnetcn  Bil« 

dcrn,  den  freien  und  kecken  Pinsel,  die  Lokalfaroen  und  die  vor- 
treffliche Hcliandlun£^  des  Ilelldiinhcls ;  es  herrsche  Natur  und 
Wahrheit  iu  der  Helligkeit  des  italischen  iituiiaels,  Tvie  in  den 
übrigen  Theilen.  In  der  Sammlung  de»  hannoreranischen  Con- 
suis  Claus  7.U  Leipzig  ist  ebenfalls  ein  Bild  von  Uontbout,  mit 
dcnj  Namen  des  Künstlers  bezcichuet.  Auel»  Van  Eyndcn  sagt,  dass 
man  auf  «einen  Gemälden  den  Namen  des  Urhebers  findet,  das  J. 
und  R  fbtt  «ttiammenhiingend.  Das  Monogramm  in  BruUiut's  Die- 
tiunnaire  dei  monogr,  App.  I.  Nro.  .VtS  ist  ihm  nur  muthmasslich 
beizulegen.  Auf  heiucm  seiner  bisher  bekannten  Werke  steht 
die  Jahrzahi,  man  hält  aber  den  Meister  lür  VYouvermans  Zeit- 
genossen. 

KonzelU,  Fabio  di  Pictro,  Maler  von  Berf^mo,  arbeitete  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jnhrhunderls.  Lan/i  sa^t,  er  habe  in 
gediegenem,  wenn  auch  nicht  idealem  und  hinlänglich  kräftigem 
Style  gemttlt.  In  St.  Grata  mu  Venedig  Ut  von  ihm  eine  Marter 
des- hl.  Alexander.  Blühte  um  1627. 

]R^OnzelIij  PietrO,  Maler,  wahrscheinlich  der  Vater  des  Obigen,  war  nach 
Lanzi  ein  verständiger  Componist  und  guter  Bildnissmaler.  I'asta 
nennt  Gemälde  von  ihm,  Bilder,  die  xwitchen  1588  —  1Ö16  ent- 
standen. 

Honzoui,  Landschaftsmaler  von  Brescia,  ein  jetzt  lebender  geschick- 
ter Kfinatler,  machte  in  Rom  seine  Studien,  und-  erlan^^te  da  bald 
Ruf.  Später  liess  er  sich  in  Mailand  nieder,  wo  seit  einigen  Jali* 
ren  eine  bedeutende  Ansahl  von  Gemälden  am  seiner  Werkstätta 

hervorgegangen  sind. 

Roody  Jail)    Zeichner,  arbeitete  um  1750  an  Amsterdam.    Er  war 

Schiffer  von  Amsterdam  nach  Enkhuiren,  und  zeichnete  nur  zu 
seinem  Vergnügen  Seestiiche  mit  Schiffen.  Diese  Blätter,  in  ostin- 
discher Tinte  behandelt,  sind  Meisterstücke  ihrer  Art,  und  wurden 
desswegen  in  die  berühmtesten  Cabinette  aufgenommen. 

Boode,  T.  de,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbe^ 
bannt  sind.    Er  gehört  der  niederländischen  Schule  an. 
1)  Das  Bildniss  des  Baron  van  der  Capellen,  4. 

RoodtSeOS,  Jakob,  Maler  von  Hoorn,  war  Schüler  von  P.  Lasl- 
nian.  und  einer  d«r  besten  Künstler,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  arbeiteten.  IJiu  lö4o  malte  er  auf  drei  grossen  Ge- 
mälden die  Bildnisse  der  Vorsteher  der  Schülxengesellschaft,  um 
damit  die  beiden  Schiesshäoser  «u  aiertn.  Damals  war  der  Kiiasl- 
1er  4o*  Jahre  alt. 

RoodtSeuSy  Jakob  ^  Blnmenmaler,  der  Sohn  des  obigen,  war  Schü- 
ler des  D.  de  Heeni,  und  ein  glücklicher  Nachahmer  dieses  Mei. 
sters.  Seine  Bilder  fanden  dcsswcgcn  auch  grossen  Beifall.  Die- 
ser Künstler  machte  1081  i»  lolge  eines  Anlalles  von  Schweruiulh 
seinem  Leben  ein  Ende.  Er  war  damals  50.  Jahre  alt.  Dies  er- 
aahlt  Houbracken. 

Koojen  ,  s.  Rooyen. 
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Bookev»  Eduai^.  — -  fioolwr»  M.  A.  3SI 

« 

Roobcry  Eduard  y   Zeichner  und  Koprerstccher ,  wurde  1712  zu 

Lomlon  geboren,  und  doselbst  /.tun  Künstler  herangebildet.  Er 
wiJmcle  sich  ruit  besonderer  Vorliebe  deiu  Stiche  architektonischer 
Darsteliuu{:;cn ,  und  erlangte  hierin  ausgezeichneten  Ruf.  Seine 
Blatter  sind  aach  wirUlich  Meisterstücke  ihrer  Art^  und  da^er  wer« 
den  sie  noch  immer  sehr  geschätzt.  Die  figürlichen  Darstellungen 
machen  den  geringeren  Theil  seiner  WerUe  ans.  Diese  sind  mit 
Ueut  Grabsticltel  oder  mit  der  Nadel  behandelt.  Der  Künstler  . 
starb  1774. 

1)  Eine  Darstellüni^  ans  Tnsso*s  lierreltem  Jerasatem,  an  einer 
Folge  von  0  Rliiltern,  welche  Wood,  Sandby,  WalUer  und 
Caiiot  für  Boydell  gestochen  haben,  nach  Collin»,  fol, 

2)  Die  St.  Paulslurche  zu  London,  ein  ausgezeichnetes  Blatt, 
nach  Wäle*s  Zeichnung,  s.  gr.  lol. 

3)  The  Summit  uf  Cader  Idris  Mountain  in  North  Wales.  Der 
Gipfel  de»  Berget  Cader  Idrit,  nach  Wilson  mit  U«  Roaker 
gestochen,  gr.  qa.  fol. 

4)  Monument  romain  ä  Igel  dans  le  dttcliö  de  Lttxembourgt 

nach  G.  Pars  1774,  gr.  <ju.  fol. 

Dieses  Blatt  gchürt  zu  einer  Ifulge  von  Landschaften  von 
Woollet. 

5  —  8 )  Vier  Ansichten  aus  Italien,  xu  mnar  Folge  Ton  12  Blät* 

tern  gehörend,  gr.  qu.  4« 

5)  (1)  Tempel  des  Friedens. 

6  )  (2)  Circus  des  Caracalla. 

7)  (3)  Innere  Aa>-ieht  der  Villa  IJadriana. 
0)  (4)  Villa  des  Mäeena«. 

9 —  i4)  Secks  Ansichten  aus  London,  nach  P.  Sandby,  gr. 

qu.  fol. 
9 )  (l)  Pallast  St.  James. 

10)  (2)  Die  Black -Fryars- Brücke. 

11)  (3)  Porticus  von  Covenl- Garden»  , 

12)  (4)  Cascrno  der  Garde  XU  Pferde. 
13  )  (5)  Scutland-Yard. 

t4)  (6)  Die  Kirche  von  St.  Faul. 

15  —  26)  Zwölf  Ansichten  von  England,  nach  P.  Sandby  au  et» 
ncr  Folge  von  166  Blättern  gehörend,  gr.  qü.  4« 

15)  (1)  Ptuinc  des  Thurms  von  Luton. 

10)  (2)  Das   neue    Gebäude   auf  dem  Hügel  Yon  Shrub  au 

Windsor. 

17)  (3)  Die  Brücke  von  Datchet  bei  Windsor» 

18)  (4)  Der  Landsitz  Barrington. 

11)  )  (3)  Der  Park  von  UacUwood. 

20 )  (0)  Das  Schluss  BrucUenhurst. 

21 )  (7)  Der  Park  von  Knole. 

22 )  (8)  Die  Militürschule  zu  Woolffich. 

23)  (9)  Das  Schluss  Jcnnings. 

24)  (10)  Lustschloss  Stravvsberry  -  Hill. 

25)  (11)  Lustschloss  VVaUeficId- Lüdge. 

26)  (12)  Lustschloss  Drumlaring. 

Rookcr,  Michel  Angelo,  Maler  und  lüipfcrstecher ,  der  Zcitf»e- 
nusse  des  jübigen,  und  Th(:ilnehaier  an  dessen  Werken.  Er  stach 
mit  Eduard  Rook^r  die  Villa  des  Hadrian  und  jene  das  Mecänas. 
Mountain  Cader  Idris  etc.  Dann  malte  er  Landachaflen  und  Ar* 
chiteLturstücke.   £r  überlebte  den  Eduard  Aoober. 
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Booland,  A.,  Zeichner,  leblc  in  der  crilen  Hälfte  de«  18.  Jnhrhun. 
dcru  in  Briis&el.  J.  B  und  G,  JVL  Probst  »Uolicn  nehrer«  Ansich- 
ten dieser  Stadt  nach  ihm. 

Roore^  Jakob  de^  genaant  Rorut,  Maler  von  Antwerptn,  »ritielt 

den  erstell  Unterricht  von  L.  vnn  den  Bosch,  harn  dann  zu  van 
der  Sch<»or,  und  war  schon  wohl  ortühren,  alt  ihn  J.  van  Op- 
stal  in  sein  Haus  aulnahm.  Da  copirte  er  einige  Gemälde  von 
liubens,  van  Dyck  und  Teniers,  die  später  für  Originale  verkauft 
wurden.  Die  Zahl  der  StafTclcibiMer ,  welche  Korus  mit  Opslal 
ausführte,  ist  sehr  gross,  da  sie  fast  alle  deutschen  liöi'e  damit  vor- 
•orgten.  Von  unserm  Uünsller  sali  man  zu  Antwerpen  und  in  Lü- 
*  nven  aneh  Deckenfttiicke,  die  aber  waKrtcheinlick  all«  su  Grunda 
gegangen  find.  Er  fand  mit  seinen  Arbeiten  grossen  Beifall,  da  sie  in 
Zeichnung  und  Färbung  <ic!i  empfehlen,  besonders  jene  seiner  spä- 
teren Zeit,  die  auch  durch  grossere  Wahrheit  des  Ausdruchs  erfreuen. 
Roore  starb  im  Haag  1747  im  6l<  Jahre«  J.  Pnnt  hat  1736  sein 
Bildniss  gestochen,  und  ihn  malend  dargestellt.  8.  auch  Riiaris. 

Boos,  Cajetan,  Maler,  der  Sohn  des  Rosa  von  Tivoli,  malte  Land- 
schaften mit  Thieren ,  auch  Schlachten  und  einige  andere  Darstel- 
lungen, doch  gelangte  er  nicht  su  dem  Rufe»  wie  einige  der  fol- 
genden Künstler.  Er  Hess  sich  in  Wien  nieder,  und  blühte  da- 
selbst um  1735*  Joseph  Koos  )un.  ist  sein  Sohn» 

RooSy  Jakoby  genannt  Rosa  Ton  Neapel,  «rar  der8«^n  des  Philipp 
Rods  (ilo^a  di  Tivoli),  fand  aber  an  H.  Brandl  seinen  Lehrer.  Er 

malte  Lamlschaften  mit  Vieh,  mit  eben  so  kühnem  Pinsel  als  der 
Valer,  er  wusste  aber  nicht  den  Charakter  und  die  Bedeutung  hin- 
einzulegen ,  wodurch  selbst  die  lassigsten  Bilder  des  Rosa  di  Ti- 
voli noch  anspi ecken.  Auch  an  Currekthcit  der  Form  steht  er 
dem  Vater  nach.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 
Der  Vater  sUrb  1705« 

RoOSy  Jaily  Maler,  genannt  Gio.  Rosa,  wurde  159I  au  Antwerpen 
geboren  ,  und  anfangs  von  J.  de  Wael  unterrichtet,  worauf  er  un- 
ter  F.  Snyders  sich  weiter  übte.  Später  ging  er  nach  Italien,  hielt 
sich  einige  Zeit  in  Uom  auf  und  licss  sich  zuletzt  in  Genua  nie- 
der, wo  1038  starb.  Dieser  Künstler  malte  Blumen,  Früchte  and 
Tliierc ,  alles  mit  grcjsscr  Naturwahrheit,  so  dass  er  durch  seine 
geinalten  Fische  und  Hasen  die  Hatzen  und  Hunde  täuschte,  wo- 
rin Soprani  die  Erneuerung  eines  VVumlers  des  Zeuxis  erkennt. 
Auch  Figuren  und  Bildnisse  malte  dieser  Künstler.  lui  Kirchen- 
Staate  und  au  Rom,  dann  auch  in  Genua  gab  es  viele  Werke  die- 
ses Künstlers,  meistens  Thierstücke.  In  Italien  war  er  unter  dem 
Namen  Gio.  Ilusa  bekannt.  B.  Sadcler  stnch  nach  ihm  die  Erwe- 
ckung des  Lazarus  und  L.  Kilian  die  llimmeltahrt  Maria,  so  wie 
eine  Allegorie:  Felicitas  betitelt. 

Jcin,  Zeichner  und  Maler  von  Middelburg,  war  im  SchifTs- 
bau  sehr  erfahren,  und  malte  auch  gewöhnlich  Marinen  mit  Schiilen, 
die  Ton  Kennern  gepriesen  werden.  Dieser  Kianstler  arbeitete  schon 
im  ersten  Decennium  unsers  Jahrhunderts. 

J^OOS  j  Zo^nf  Maler  von  Amsterdam,  bildete  sich  daselbst  zum  Kunst- 
ler heran,  und  ging  dann  gegen  Ende  des  vorigen  Jalirhumlerts 
nach  Dresden,  wo  er  durch  seine  Bildnisse  Beilall  erwarb.  6pji- 


Digitized  by  Google 


tto  begnb  sicli  Hoos  nach  Italien  und  hielt  fich  lungere  Zeit  in 
Jiom  auf,  liuch  uin  1820»  so  >Tic  er  wahrscheinlich  aucli  nuch  )e> 
tier  J.  Huus  ist,  der  im  Hunstblatte  von  iQög  Uurz  erwähnt  wird. 
Boot  malte  Landschaften  mit  Vieh  iind  BildoiMe.  Daon  finden 
lidi  aach  radiirte  Blätter  von  ihm: 

1 )  Das  (ungen.)  Bildnics  des  Malers  Lisoow.  Rtfrik  t820»  8> 

2)  ' Einige  Landschaften  mit  Vieh,  4* 

I\00S,  Johann  Friedrich,  Maler,  wird  von  Weyerman  unter 
die  Schüler  des  B.  Graat  gezählt,  und  negen  setner  lebcnsgrossen 
Darstellungen  von  Thicren  gerühmt.  Dann  sagt  Weyerniaii  duch, 
der  Künstler  l»abe  drei  Bücher  mit  Thiercn  geüt/.t,  die  er  fpüter, 
als  er  von  Amsterdam  schon  wieder  längere  Zeit  lerne  war,  seinem 
Meister  aus  Deutschland  überschickte.  Dieser  Uadirer  ist  sicher 
Joh.  Heinrich  Booa  and  ob  ei  -eini^n  Mater  Joh*  Friedlrich  Boot 
gegeben  habe,  ist  noch  nicht  aüs^emacht. 

X\00S.9  Johann  licinrich,  Maler  und  Badirer,  ein  Kunstler.  der 
in  Dantellongen  aui  der  Thierwelt  immer  einen  {grossen  Niimen 
behaupten  wird»    Er  tturde  l63l  7.u  Otterdorf  in  der  IM'aU  geh»- 

ren,  Uatn  aber  schon  als  Knabe  nach  Amsterdam,  wohin  sich  seine 
Eltern  wegen  llelii^ionsvertolgiiiit^  begeben  hatten.    Hier  unterrich- 
tete ihn  Jul.  du  Jürdiu  ia  den  Aai'angsgründen  der  Huitst ,  und 
dieser  Meister  War  ee  vornefatniidi  •  der  die  grossen  Nntdrantagen 
des  Knaben  erkannte.    Hierauf  nahm  sich  A.  de  ßye  seiner  an; 
allein  das  Genre,  welches  seine  Meister  pflegten,  sagte  ihm  wenig 
zu,  und  somit  brach  er  sich  seine  eigene  Kahn.  £r  hatte  eine  «nt* 
schiedefie  Neigung  zur  Landschftfts*  und  Thierfeialerei •  worin  er 
bei  seinem  scharlicn  Blicke  in  die  Natur  Ausgezeichnetes  leistete. 
Er  zeichnete  seine  Thiere  in   den  seltensten  und  schwersten  Stel- 
lungen ,  aber  imitier  mit  grü»i»tcr  Correhtheit.    Mit  dieser  StaiTng» 
•stimmt  auch  die  Landschaft  anf  das  Vollkommenste  iijberein ,  in.- 
dem   dieser   Künstler  die  sinnigste    Auswahl   traf.     Er  brachte 
darin    Felsen,    Uuinen ,    Räume,   Gesträuche    und    Pflanzen  an. 
Dies  Alles    ist    mit   grössler    Treue    und    Naturwahrhc-it  darge- 
stellt.   Manchmal  malte  er  auch  Garten  im  römischen  GcschmacKn, 
•r  yermied  aber  die  ermfidenden  geraden  Linien ,  die  damals  in 
Anwendung  kamen,  und  suchte  dnrch  ein  einseitig  hihlaufendes 
Perspektive  Abwechslung    und  Mannigfaltigkeit   zu  erzielen,  lu 
seinen  Bildern   aus   der  frühem  Zeit  geht  das  Culurit  sehr  ins 
Dunkle,  das  Uaui>ilicbt  ist  aber  immtff  mit  grossilm  Varstand^  an- 
geordnet.  Später  wühlte  er  eine  hellere,  naturgeiiiiffsera  Färbung, 
verfiel  aber  utt  ins  Uothe  und   Uuthgelbe.    Die  grösseren  Bilder 
malte  er  in  kühner  und  geistreicher  JVlafiie^^ 
'   ''leibitdi§f>  sind  Velir^^H^^^^  *  In'^ititr  Weila  Heferte  er 

zahlreiche  Bilder  aus  dem  Hirtenleben  in  aller  Anmulh  und  Ein- 
fall.  Ilüsgen,  N.  A.  239  ff.  spricht  mit  grosser  Begeisterurig  von  den 
Gemälden  dieses  Meisters,  und  nennt  ihn  bei  der  Schilderung 
eines  sulcheu,  welches  er  selbst  besasi,  sogar  den  himmlischen 
Koos. 

Man  findet  die  Werke  dieses  Küntlleffs'.  Iii  den  Wühmttsten 

Sammlungen^  lO  dar  kgl.  Pinakothek  zu  München  sind  |4  Bilder, 
die  alle  zu  den  vorzüglichsten  desselben  gehören.  Daruntdr  ist 
auch  des  Künstlers  eigenes  Bildniss  mk.  einer^Uend.  Ausgezeich- 
nete Werke  sÜDd  aücb  in  den  oalleften  sii  Wien,  fierlin,  Dresden 
FoitimersfeldeA  etc.  Cuter  den  BiMerii,  oie  ejiedem  in  S-^^(hihlum 
aufbewahrt  wurden,  ist  auch  das  lebcnsgrossf  Biruslfbild  das  Jllei* 

.  t9agler'4  KünttUr-Lex.  ttd.  XIJ£.  2i  . 
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ftters «  von  ihm  selbst  gemalt«  Roos  hatte  aber .  anch-  viele  andere 
PorlraUe  gemalt.  Er  durchreiste  mehrere  Stüdto  Dcutsclilaiids,  und 
sch'int  auch  in  Italien  p^ewescn  zu  scyn,  da  der  Inhalt  einiger  sei- 
ner Bilder  auf  eioco  Aufenthalt  in  diesem  Laude  sciilie&sen  lüsst. 
Im  Jahre  1Ö56  verehelichte  er  sich  in  Strasshurg  mit  Anna  Emme- 
rich, und  liess  sich  in  dem  folgenden  Jahre  (nicht  l67l)  in  Frank- 
furt a.  M.  nieder,  wo  er  bis  an  seinen  l685  erfolgten  Tod  eine 
ausserordentliche  Thütighelt  entwicUeltc.  Antangs  nialle  er  Jahr- 
märUte  mit  lileinen  Fij^uren  und  lustigen  Auftritten ,  doch  sind 
diese  Bilder  nicht  aahlreich*  da  er  viele  Bildnisse  malen  mustte« 
In  FranUlurt  malte  er  Fast  alle  bedeutenden  Familien.  Auch  der 
ChniHirst  J<diann  Philipp  von  Mainz  berief  ihn  ,  um  dessen  Por- 
trait zu  malen.  Die  Grossen  des  Uufcs  iolgten  alle  nach.  Am 
Hofe  des  Landgrafen  von  Hessen  -  Cassel  malte  er  mit  seinem  Bru- 
der Theodor  ebenfalls  vido  Bildnisse.  Indessen  Arbeiten  dieser 
Art  unternahm  er  nie  aus  freier  Wahl;  sein  Lieblingsfach  blieb 
immer  die  Landschaits    und  Thiermaierei.    Auch  die  Zeichnun- 

Sen»  deren  sich  eine  grosse  Anzahl  von  ihm  finden»  sind  trefflich, 
ie  sind  mit  Tusch  und  Ristcr  behandelt,  mit  Bothel  scliattirt, 
tjder  ganz  in  Ilothstein  und  in  schwarzer  Kreide  ausgefülirt.  Fol- 
gende Meister  haben  nach  seinen  Zeichnungen  oder  Gemälden  ge- 
stochen. Ph.  Kilian  stach  das  ßildniss  des  Künstlers,  aet.  suae  52* 
an.  16^18,  mit  Dedieation  an  den  Meister.  Auch  J.  F.  Morgeostarn 
hat  sein  Bildniss  gestochen»  sowie  Schweyer. 

Balzer:  Ruhende  Kühe  und  Schafe  in  einer  Gebirgslandschaft 
1791  ,  gr.  fül.    Verschiedene  Thiergruppen  und  Studien  ,  5  BI.  8. 

Bartsch  A. :  Etudes  d'animaux  dess.  par  H.  Roos.  A  V'ienne 
ches  Stoeckl»  t2  herrliche  Blätter»  Knhe»  Stiere  und  Esel»  fol. 

Sehone  Thiergroppen ,  liühc,  Schafe  ete.  in  reichen  Land- 
schaften. Ibid.  6  Blätter,  qu.  Fol.  Ein  grosser  liegender  ßulle  nach 
rechts ,  geistreich  radirt.  ibid.  qu*  fol.  Copien  nach  Nro.  31  und 
39  der  Blätter  von  Roos. 

Bnrd^:  Ein  liegendes  Schaf,  radirt,  iZ- 

Danker:  Schöne  Thier-  und  Hirtengruppen:  Llvra  de  diffe- 
rents  su}ets  de  figures  et  animaux  par  U.  Ruos^  0  geitsta  Blätter» 
qu.  fol. 

Echart  C.:  Six  fcuilles  d'animaux,  fol.  und  qu.  4* 

Hertzinger,  A. :  Studien  von  Schafen,  Widdern,  Ziegen,  Eseln 
etc.  32  schön  radirtc  Bl.  Kl.  qu.  fol.  Eine  Gruppe  von  Widdern» 
Äann  eine  Kuh  und  Ziege»  s«vei  A<|ttattnlablatter ,  qu.  fol.  Schöne 
Landschaft  bei  Abendbeleuchtung,  in  der  Mitte  eine  alte  Hirtin» 
welche  das  Schaf  liebkoset,  hinter  ihr  Ruinen,  17()6  in  Aquat.  ge- 
stochen» s.  gr.  roy.  fol.  Eine  Copie  von  Nto,  58  des  Blattes  von 
Boos.  .  . 

Huet:  jitudien  nadi  Thiergroppen»  xwet  radirte  Blatter  1791. 
qu.  fol. 

Huquier  exc*:  Verschiedene  liühe  und  Stiere»  6  Blätter»  kl. 

qu.  fol. 

Kilian ,  G. :  Die  kämpfenden  Stiere,  —  der  Bulle  auf  den  an- 
deren springend ,  —  die  heimkehren<le  Heerde»  reiche  Compositio* 
nen,  5  Bl.  in  Schwarzkunst,  gr.  qu.  fol. 

Kilian,    Fh  :   Die  Anbetung  der  Hirten,  Laadschaf^  fol.  Daa 

Bildniss  des  Schoppen  Ph.  Fleischbcin. 

Rnorr's  Verlag:  Schöne  Thiergruppen,  12  geistreich  rädirte 
Blätter,  mit  zwef  Titeln;  Thiere  von  H,  Koos»  erste  und  zweite 
SaiAmluog»  qu.  fol.  ' 
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Klein.  Ch. :  Ziege  und  Widder  1826.  ^i- 
Kuhcl],  W.  V.:  1>H>  kleitttt  Heerde  bei  dem  Gemäuer,  in 
Aquat.  lul. 

Vieliheerde  in  bergichter  Landschaft.  Aqnat«  foK 
Kuntr.  C:  Hirten familie  mit  ruhendem  Vieh»  nach  dem  fiilda 

in  der  Gollcrie  xu  Carlsruhe,  ^r.  f'ol. 

Massingcr:  Schale  und  Widder  in  Gruppen,  äusserst  zart  und 

geistreich  radirt,  A  Bl.  (|u.  8* 

Laurent,  F.:  Italienische  Ansicht,  ffr.  fol. 

Morpienttcrn :  Eine  Folge  von  S  Blättern»  mit  dem  Bildnisst. 
des  liiiiifillcrs ,  uls  sechstes,  1805«  ful. 

Prestel:  Gruppe  von  einer  Kuh  und  mehreren  Schafen  bei  Rui- 
nen. Aquat.  {pr.  fol. 

Keinennann  ,  F.:  ein  grosses  Viehstück,  Aijuatlnta. 

lliedinger,  E.:  Sclujne  'riiiergriipi»en  in  reichen  Landschafteo, 
6  Bl.  mit  Titel,  mi.  lul.  Schute  uud  Ziegeu.  Gruppen  in  reichen 
Landschaften,  6  Blatter',  rund  in  4»  ^ 

Sohiinein,  G.  U.:  Treffliche  Thiergruppen  in  romantischen 
Landschalicn ,  reiche  Composition ,  4  Iii.  s.  gr.  qu.  fol. 

Schindler,  J. :  Vier  Landschaften  mit  Thieren  nach  Zeichnun* 
gen  des  Cahinets  Esterhazy  lithographirt,  c^u.  fol. 

Schlicht,  J. :  Grosse  Landsdiaft  mit  Vieh,  in  der  MiUa  ein« 
Statue.  Aquat.  fol. 

Sch Weyer,  J.  B.;  Der  Hirte  mit  Woib  und  Kind  an  der  Fon- 
taine, dabei  Vieh,  s.  (^r.  fol. 

Ticchbejn,  H. :  Studien  von  Kühen  und  Stieren »  nach' Ziich« 
Hungen,  1787,  6  Hlattcr,  /j.  und  qu.  fol. 

Wagner,  J.  :  Folge  von  Landschaften,  fol. 

Wiessner ,  C. :  Acht  Blatter  Schafe  uud  Ziegen,  nach  dem 
Beestboclije  radirt ,  4* 

Italienische  Landschaft  mit  ruhender  Ilerrde»  in  der  Ferna  aia 
Aquaduct,  StatilsUch»  ohne  Namen,  kl.  4* 


J.  II.  Boos  hat  selbst  mehrere  Blatter  radirt,  welche  das 
Gepräge  der  MannigfaltigUeit  und  Wahrheit  seiner  Gemälde 
tragen.  Er  zeichnete  mit  der  Nadel  anf  das  Vollkommenste, 
jeder  Zug  und  jeder  Punkt  dient  ihm  zum  Ausdrucke.  Heiner  bat 
ie  die  Wolle  der  Schafe  und  die  Haare  der  Ziegen  besser  gege- 
ben als  Koos.  Alles  drückt  sich  bei  ihm  natur^emuss  und  bestimmt 
aus.  Dann  sprechen  diese  Blätter  auch  durch  die  anmuthigen  Land- 
schaften und  die  schön  gewählten  Beiwerke  an.  Bartsch  P.  gr.  L 
p.  153  fiT.  beschreibt  39  Blätter  von  i\im\  die  in  complelen  Folgen  ' 
und  in  schonen  Abdrücken  sehr  selten  sind  und  auch  einzeln  sehr 
theuer  bezahlt  werden.  So  wurden  in  der  Schwar/.enbergischen 
Auktion  9  Blätter  Schafe  mit  46  Thi.  4  gr.  bezahlt.  In  der  Kien- 
gelschco  Auction  galten  6  solclic  BläUer  \o  Thl.,  und  5  andere  wnr<> 
den  mit  20  Thl.  bezahlt.  Einzelne  Blätter  der  Beest  -  boekje  wur- 
den zu  3  —  5  Tbl.  versteigert.  Andere  Treise  sind  unter  d^n  fol' 
gendcn  Numcrn  beigesetzt. 

1  _  9)  Folge  von  Schafen  und  Ziegen,  l671  radirt.  H.  4  Z. 
6      S  L. ,  Br,  5  Z.  3  1^* 

Sehr  seiton  und  kostbar  sind  die  Abdrücke  vor  der  Nume- 
rirung.  Diese  Folge  ist  von  bewunderungswürdiger  Behand- 
lung der  Nadel. 

1 )  Titel.  Ein  verfallenes  Fiedcstal,  links  hinter  diesem  ein  gros- 
ser Baum,  rechts  unten  ein  Bock.  Am  Monumante  steht; 
Dem  Wol  Bdlen  Gestren'iten  Vest  und  Hoch» 
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fuHrnehmen   Herren   Johann    Fhitiff  Tleiisch* 

bein  von  lüleebcrg  dem  Jün{<;ercn,  meinem  Gros- 
günstigen  Uüc  Ii  geehrten  lleren  Patron  Undt 
Fürderer,  H.  Root  fecit  t67t*  Linkt  Torn  ist  das 
Flcusc]ihein*6che  Wappen  an  das  Picdestal  gelehnt. 

2)  Der  Hammel  und  das  SchaT,  erslercr  linits  rulieiul ,  letzte- 
rem, last  vom  HücUen  gesehen,  gegenüber  stehend «  im  Grunde 
ein  runder  Thurm  und  Bäume. 

3)  Die  zwei  Ziegen,  die  eine  h'nki  stehend«  die  andere  ge- 
genüber Iio.gend,  im  Gronde  ein  viereckiger  Thurm  und 
Baume. 

4)  Der  llirten)unge  mit  dem  Stocke  in  beiden  iiiinden,  wie 
er  zwei  Schafe  vortreibt,  linlu  Wt^t  eine  Ziege,  im  Grnnda 
links  erhebt  sich  ein  Baum  und  in  der  Mitte  des  Grundea 

ein  SeMoss, 

5)  Das  Schat  und  die  Ziege,  ersteres,  fast  vom  Bücken  gese- 
hen, stehend,  gegen  über  die  rnhende  Ziege« 

6)  Die  in  Mitte  des  Blattes  liegende  Ziege  vom  Rücken  za 
sehen  ,  und  nach  rechts  <^erichtet,  wu  man  im  Grunde  einen 
IMaucrihnil  sieht.   Links  siela  ein  Schaf  en  face ,  im  Grunde 

ist  ein  i'elsen. 

7)  Die  zwei  geschornen  Schafe  am  Fusse  des  Btiumes  zur 
Rechten  neben  einander  liegend,  das  zunächst  am  Baume 
fast  eo  face,  das  andere  im  l'rofil  mit  erhobenem  Hopfe. 

g}  Das  sclilatende  Schal  im  Pt-ofil  nach  rechts,  nohcn  ihm  ein 
stehender  Widder,  im  Grunde  rechts  ein  architeUtoui^chcs 
Fragment  am  Fusse  zweier  Bäume. 
"9)  Die  Ziege  links  des  Blattes  im  Profil  stehend,  und  vor  ihr 
ein  ruhendes  Schal  am  Zanne,  daher  Von  Bartsch  die  Ziege 
und  der  Zaun  genannt. 
10  »  17 )  Verschiedene  Schaff^  und  Ziegen ,  Folge  von  8  Blüt* 
ter  1665.  U.  3  Z.  1  —  5  L.,  Br.  6  Z.  6  —  7  L. 

L  Sehr  seilen  im  Drucke  vor  der  Numer,  als  Aezdrücke 

zu  betrachten.    Als  erste  AbdriicUe  gellen  auch  jene  vor 
der  Adresse  J.  de  l<.im  excud.  rechts  unten  am  Titel- 
hlaue,  und  vor  dem  Trivilcgium. 
IC.  Mit  der  Alvesse:  J.  de  Rem  exend,  cum  Frivilegie. 

10)  (1)  Der  Titel,  mit  dem  Hirten,  der  seinen  Hund  liebkoset« 
£r  sitzt  neben  einem  Picdestal,  an  welchem  man  liest:  Quel* 

ques  animaux  tircs  au  vif,  etgravessurlecui- 
.   ..  V  rc,  av  ec  estude  ot  txavaii  puir  F.  Ueinrich-Uo-os«..- 
MDC.LXV. 

Ks  gibt  «ehr  seltene,  Bartsch  unbekannte  Abdrucke  mit 

der  Adresse:  F.  drclsc  exc.  und  vor  der  J^kunmer«.  . 

11)  (2)  Die  vier  Schale  bei  der  Bogcnruiue. 

12)  (5)  l^i'ci  Schafe  und  ciue  Ziege  bei  der  Pyramide,  welche 
unten  das  Bildniss  eines  rüm'ischeii  Kaisers  zeigt.  Im  Grunde 
sind  nüume. 

13)  (4)  Der  Widder  und  zwei  Schafe,  ersterer  linlis  stehend»  in 
der  Ferne  daselbst  einige  Gebäude. 

|4)  (5)  Zwei  Schafe  und  eine  2Uege  am  Zaune. '  Das  .links  rn» 
hende  Thier  ist  fast  im  Profil. 

15)  (6)  Der  Mauleseltrciher  unter  dem  Tliore  nur  Rechten.  Ueber» 
dicss  zeigen  sich  drei  Schale. 

16)  (7)  Die  liegende  Ziege  iiut  der  Glocke,  bei  ihr  links  ein 
stehendes  .und  ein  liegendes  Schaf»  in  Grunde  Biiuma  und 
i|üuser% 
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17)  ffi)  r>ie  linhs  stehende  Ziege  mit  ihrem  i;iuj;enden  Tunr^on. 
Neben  ihr  liop;t  der  Hock  und  etw.is  entfornler  ein  I^aiiiiu. 
Zwischen  Gebüsch  bemerkt  man  den  liirchlburin. 

18  —  30)  Vmchtedene  Thiere,  Folge  von  13  Bhittern  mit  dem 
Titel,  dm  suj^cnanntc  Thierbuch,  oder  fieestbock}e«  11.7 
Z.  —  7  /-  3  L. ,  I5r.  S  Z.  0  —  15  L. 

Es  f^ibt  von  dieser  Folge  /.wcierlei  alte  Abdrüche. 

I.  Oiine  Numcrn,  aber  mit  rulgcadem  Titel  am  grossen 
Steine:  Den  Woledlen  Bhrenve&ten  lloeh  vnd 
Vorgea  eilten  Hrn.  Nicolau  R  u  1  a  u  d  etc.  Link» 
unten  am  Steine  ist  eine  [Jose  und  das  SiiicU  eines  Säu- 
lenscbattes.  Dieser  Titel  ist  sehr  selten  /.u  finden.' 
II.  Die  alte  Folge  vou  IZ  lilattcrn  ist  in  zwei  getbciil,  jede 
za  6  Blättern.  Der  deutscKe  Titel  ist  unterdrückt«  aber 
auf  dem  folijenden  Blatte  (Nro.  IQ)  liest  nian  statt  des- 
sen an  der  Mauer:  ßcestboekjc  door  J*  H.  i(uus.  le 
deel  ,  und  unten  die  Adresse. 

Das  erste  Blatt  des  zweiten  Tlivils  der  Folge  bildet 
Nro.  25*  Hier  steht  am  5«>ekel  der  Säule:  Beettbnekie 
duur  J.  H.  Roos.  2  de  deel.  Unten  die  Adresse.  Statt 
der  Numern  ttehen  uirleB  die  Bachstaben:  a,  b»  e, 

d,  e,  f. 

Bartsch  bannte  tlie  Folge  der  Abdrüche  nicht  genau,  so  wie 
er  auch  nicht  muihmasset,  dass  dio  beiden  Suiten  mit  hol« 
lättdisehe'r-  Ineehtlft  Wiederholungen  seyn  könnten.  Delä* 
lande  (Catalogue  RIgal  Nro.  68l)  erklärt  sie  als  VVioderho* 
lungen     Die  Abdrücke  kommen  in  folgender  Ordnung: 

I.  Obne  Adresse  und  ohne  Numern  der  ersten  Abtheilung 
IL  Mit  der  Adresse:  F.  de  VYit  exc.,  liolis  an  der  Terasse 
auf  beiden  Suiten. 

III.  Mit  C.  Dankerts  excudit  auf  beiden  Folgen. 

IV.  Mit  II.  Swerds  exe.    Diese  Abdrücke  nimmt  Bartsch  als 
zweite. 

V.  Die  Adresse  ausgekratzt.    Dieses  sind  neuere  Ahdroeke» 

welche  der  Hunsthändler  Stockei  in  Wien  verbreitete» 
welcher  die  Platten  erhielt.    Sie  sind  auf  altem, Papier 

gemacht. 

18)  Bas  Titelblatt  der  alten  Folge,  welches  aber  oft  fehlt.  Oben 
ist  daiselbe-  näher  bezeichnet  ^ 

19)  (1)  Der  ruhendb  Ochse  nach  links  gewendet,  neben  ihm 
weiter  vom   eine  ruhende  Ziege,  und  im  Grunde  ein  an 

der  Mauer  stehender  Widder.  Hinter  der  Mauer  erhebt  sich 
ein  Baum.  Dieses  Blatt  «trügt  im  zweiten  Drucke  holländi- 
sche'Inschrift:  Beestboekje  etc.    Bei  Weigel  19  Tlilr« 

20)  (2)  Die  Schafe  am  Zaun.  Hechts  ruht  eine  Gruppe  von 
dreien,  links  steht  eine  Ziege  mit  dem  Rücken  gegen  den 
Beschauer,  im  Grunde  ist  der  Zaun,  und  rechts  in  der  Ferne 
erblickt  man  ein  altes  Gebiiude,  vor  welchem  der  Hirt  treibt. 

21)  (3)  Das  kleine  Schloss  auf  dem  Felsen  im  Grunde  rechts. 
Links  am  Hügel  liegt  eine  Ziege,  und  vor  ihr,  nach  dem 
Grunde  zu,  ruhen  zwei  Schafe,  fieckli  steht  ein  Widder 
mit  grossen  Hörnern. 

22)  (4)  Die  Ziegen  und- die  Zicklein.    LrnUs  pisst  eine  Ziege, 
und  rechts  liegt-  die  zweite  b^i  den  beiden  ZicKIkin.  In  der 
Mitte  vorn  ist  eine  Pftanze  mit  grossen  Bliittern^  und  ink 
Grunde- rtchts  erheben  siieh  Bäiime. 
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23)  (5)  Di«  Gruppe  \xtn  iüof  Schafen.  Das  Mutterschaf  ist  von 
LamiDern  uingeben»  %vovon  xwei  ruhig  vor  demselben  Ii«« 
gen.    Kin  anaeret  Schaf  stoiit  links  des  Blatte.«,  wo  man 

auf  dem  Felsen  melirerc  Bliunic  und  eine  Ruine  f^ielil. 

24)  (Ö)  L)ic  Mauiescllreiber  mit  ihren  Tiücrcn,  welche  sie  im 
Grunde  durch  einen  Bogen  der  Ruine  treiben.  Links  üc^t 
•ine  Ziege  uitt  einen  Lamme,  und  ihr  zur  Linken  ein  xwei* 

tcs  Schaf. 

25)  (7)  Die  Schafe  bei  dem  Siiulcnf'uss.  liotlits  siebt  man  einen 
Widder  hinter  dcra  Schafe  liej^en,  uml  iinbs  liei;t  ein  anderes 
Schaf.  Rechts  im  Grunde  treibt  der  Hirt  die  Ueerde,  vorn 
ist  ein  Baumstamm. 

Dieses  Blatt  bildet  im  xweiten  Drucke  den  Titel  der  /.wei- 
ten Fulge,  und  ist  demnach  uiil  Inschrift  versehcu,  wie  üben 
bemerkt. 

25)  (8)  Der  liegende  Slirr,  links  des  BiMtes  und  von  vorn  ge- 
sehen, rechts  in  geringer  Entfernung  eine  Ziej^e  und  ein 
Widder  mit  eio«ni  Lamme*  Ucchts  im  Grunde  kommt  die 
Heerde  tum  Thore  heraus. 

27)  (Q)  Die  fünf  ruhenden  Schafe  bei  der  Mauer,  recht!  in  der 
Ferne  eine  steinerne  Brücke ^  üb  r  welche  ein  Bauer  geht 
und  ein  anderer^rcitet. 

28)  (10)  Der  Esel  und  die  Schafe,  der  erstere  links  vorn  ste- 
hend und  vom  Hucken  gesehen»   Rechts  ruhen  vier  Schafe. 

-29)  (11)  Eselin  und  der  Buck,  erstere  mit  dem  Jungen  zur 
Seite.  Links  an  der  Mauer  steht  der  Bock  >  im  Grunde 
rechts  erhebt  sich  ein  Baum. 

so)  (12)  Die  vier  Sehale  am  Fuise  dee  Bäumet,  der  sich  linke 
erhebt.  Zwei  Schafe  stehen,  und  ein  anderes  und  der  stark 
behürnte  Widder  liegen.    Im  Gründe  ist  ein  Zaun. 

31 )  Die  üirtin  mit  dem  Stucke,  links  auf  einer  Erhöhung  si» 
tzend,  im  Profil  nach  rechts.  Von  ihr  ruht  ein  Widder  und 
eine  Ziege  und  rechts  eine  Kuh.  Im  Grunde  ist  Mauerwerk. 
Dieses  Blatt  i^t  aus  der  besten  Zeit  des  Hünstiers  und  sehr 
selten.  11.  7  Z.,  Br.  5  Z.  I  L.  lu  der  SchwarAeubergscbea 
Auktion  19  Thlr.  4  gr. 

Bartsch  hat  dieses  Blatt  sehr  schon  copirt. 

32)  Die  kleine  Heerde  beim  Stalle«  der  links  im  Grunde  iidi 

zeigt,  wo  auch  zwei  Baume  stehen  und  ein  Zaun  sich 
hinzieht.  In  Milte  des  Blattes  steht  ein  Ochs,  nach  links 
gewendet »  rechts  neben  ihm  liegt  ein  Schaf  und  links  eine 
Ziege.  Vor  diesen  steht  ein  Schar,  und  ein  Hammel  liegt. 
In  der  Mitte  unten  steht  der  Name  des  Künstlers«  Dieses 
Blatt  gehört  der  frülicrn  Zeit  des  Meisters  an,  wo  er  noch 
wenig  Fertiglicit  im  Badiren  hatte.     II.  7  Z  ,  Br.  5  Z.  1  L. 

33)  Die  Kuh,  stehend  im  Prufil,  mit  der  Glocke  am  llalse.  Zu 
ihren  vorderen  Fussen  liegt  ein  Schaf.  Auch  dieses  Blatt 
ist  aus  der  ersten  Zeit  des  Künstlers.  Am  Kreuze  der  Kuh 
bemerkt  man  eine  Üeberarbeitung  mit  dem  Grabstichel  ,  da 
das  Scheidewasser  nicht  durchgegriffen  hatte.  H.  4  Z.  8  L.« 
Br.  6  Z.  5  L. 

S.  auch  unten  Nro.  3S  am  Schlüsse. 

34)  Die  Spinnerin,  im  Mitte  des  Blattes  sitzend,  im  Profil  nach 
recht«.  Umher  sind  drei  Schafe  uml  /.u  oi  Ziej^en ,  alle  ru- 
hend, bis  auf  eine  Ziege,  die  rechts  der  Bäuerin  sieht.  Im 
Grunde  links  steht  eine  Hütte  mit  offener  Thürc,  und  ctu 
grosser  Baum  am  Zaune»  wo  maii  einen  Uoaben  mit  dem 
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Stocke  (iftwahrt.  Recfah  nnteii  steht  der  Name.  H.  4  Z.  4  L.» 

lir.  6  Z. 

35)  Die  Ziege»  am  Ficdcst.il  liegend,  an  dessen  SocUcl  man 
liest:  Johann  Henricn«  Koos  in.  et  fccit.  Rechts  vorn  erhebt 
sich  ein  Baumstamm,  und  im  Grunde  links  ist  ein  Schaf. 
Im  Cahinet  Fries  vrar  ein  reiner  Aet/.drucU  und  ohne  Nnmcn 
am  äocUel.  Dergleichen  diirlten  ficU  äusserst  %Tenige  fia- 
den.    II.  4  Z.  6  L.»  Br.  6  L. 

Bartsch  ▼ermuthet  Bur>  data  dietet  Blatt  su  einer  Folsa 
gehöre.  Es  ist  wirklich  das  erste  einer  solchen,  wozu  nVm 
oo'  36«  37»  die  Bartsch  beschreibt,  und  Nro.  43  gehören. 

56)  Das  gcschorne  Schaf  und  der  Widder,  erstcrcs  in  Mitte 
des  Blattes  stehend,  letzterer  ihm  zur  Rechten  sitzend.  Im 
Grunde  rechte  erheben  «ich  zwei  grosse  Bäume,  und  in  der 
Ferne  linke  bemerkt  man  swei  Schafe.    H.  4  Z.'5  JL«,  Br« 

5  Z.  !1  L. 

Es  gibt  Actzdrücke,  vor  vielen  ZusätKcn.  Bartsch  Kupfer* 
stichUundc  II.  26i*    Bei  Weigel  9  Thlr. 

57)  Die  Ziegen,  die  eine,  mit  dem  Zicklein,  in  Mitte  des  BUt* 
tcs  ruhend,  die  andere  hinter  ihr  schlafend  neben  einem 
Baume,  dessen  Stamm  man  links  am  Rande  bemerkt.  Links 
vorn  ist  ein  umgeworfener  Baum  und  in  der  Ferne  zeigt 
sich  ein  Kirchthurm  und  Biume.  XL  4  Z  6  L.,  Br.  6  Z. 
In  der  Schwarzenberg'schen  Auktion  23  Thlr.  8  gr.  Copirt 
in  Wallcr*s  Painter  Etchings. 

38)  Der  Hirt  und  die  ruhende  Heerde.  Ersterer,  mit  einem  grossen 
Hute  auf  dem  Kopfe,  schläft  an  das  Piedestal  gelehnt,  auf  vrel- 
chem  eine  grosse  versierte  Vase  steht.  Links  nach  dem  Vorgrun- 
de so,  ist  die  Heerde,  welche  aus  zwei  Ziegen,  einem  Widder 
mit  grossen  Hörnern  und  vier  Schafen  besteht,  von  welchen 
eines  steht.  Im  Grunde  sieht  man  einen  Eseltreiber  und  in 
der  Eerne  einen  Hirten  mit  seiner  kleinen  Heerde.  In  der 
Mitte  unten  HRoos  feett  1664.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 
H.  12  Z.,  Br.  9  Z.  3  L.  Bei  Weigel.  16  Thlr.  In  der  Schwar- 
zcnberg*schen  Auktion  10  Thlr. 

A.  Uertzinger  hat  dieses  Blatt  trefflich  copirt.  Es  gibt  Ab- 
drucke anf  granes  Papier  und  weiss  gehöht. 

39)  Die  Kuh  und  der  Stier,  erstere  rechte  vor  einer  Mauer  lie« 
gend  vom  Rücken  gesehen ,  der  Kopf  nach  dem  Grunde  ge- 
richtet, wo  links  der  Stier  herkommt.  Hinter  ihm  erhebt 
sich  ein  Hügel.  Dieses  Blatt  ist  äusserst  geistreich  behan- 
delt, es  gehört  aber  zu  den  seltensten  Blättern  des  Meisters. 
H.  3  Z.  5  L.,  Br.  5  Z. 

A.  Bartsch  hat  dieses  Blatt  genau  copirt»  und  rechte  oben 
seinen  Namen  beigesetzt. 


40)  Eine  Landschaft,  rechts  mit  Resten  alter  Monumente  und 
▼on  Mauerwerk,  gegenüber  anderes  MavierwerU.  Rechts  vorn 
ist  eine  Pfütze  mit  Kräutern  am  Rande,  und  in  der  Luft 
schwebt  ein  Storch  mit  einer  Schlange.  Ueberdiess  erscheint 
in  dieser  Landschaft  ein  Mann  im  Mantel.  Links  unten: 
H.  Koos  inv.  et  t'ecit,  mit  der  Nadel  gerissen.  H.  5  Z.  5  L., 
Br.  5  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  kannte  Bartech  nicht;  in  der  Sammhing  des 
Grafen  Rigal  war  ctn  Abdruck. 

41)  Titelblatt,  links  mit  einem-  stark  behürnt«n  Widder,-  der 


Qt^f^  UM«tt  ^?lv^c^,  c^hp  «ur  t,ur  Hälfte  sichtbar  ist.  da  iho 
die  ehe'  Pjrainide  Iheilweise  venlccUt.  An  der  l'yramido 
•t^lil:  Anioielifl  «d  viviun  delioeu^a,  et  aqua  forli  aeri  im- 
prc$.«a  f>x^l^]\o  et  i^te  Job*  Ueu.  Boot  |670*    U.  5  Z.  2  L*> 

ßr.  4  Z.  7  L. 

0,iese,s  B^tt  Kannte  Bartsch  nicht;  J^lüsgeo's  Nachrich- 
ten vop  Fraiiklurter  Künttlern.  S.  lo4  wird  es  aber  erwähnt« 
Auch  iu  der  Aroliniscken  Sannfi^yng  war  ein  Abdruck, 

42).  F»oe  ila^ieiiUclie  LaodftchaO,  sar  Linken  drei  S  iulen  voo  ei- 
nem antiken  Tempel,  im  Vori^runde  eine  sit/.cnde  Hirtin  mit 
iiucA  iüadcrn  und  ein  Büffel  ,  weiter  zurück  eine  kleine 
Heerde  yot^  Schafpi^,  dabei  auch  eine  Huh  und  ein  Hirt 
b^im  Flösse  ,  dessci)^  ^Cer  von  Bäumen  und  Gesträuchen  be- 
setzt ist'.  In^  HijuLeri^i^de.  und  3erge*  II«  8  10  L.,  Br. 
•  ^0  Z.  9  L. 

Dieses  eminent  seltene  Blntt  aus  der  besten  Zelt  des  Kunst- 
Ubk^  bjeäckreibt  einzig  U.  Weigel,  liunslUatalog  Nro.  UOQÖ* 

Es  gibt  eine  neuere  Copie,  die  öfter  Torkomnit,  wahr« 
%QliiiBiM|ick  HOB  achweyec 

4sy  Zwei  rnhende  Ziegen,  die  ein^  vom  Rücken  gesehen,  die 
andere,  welche  nach  links  gerichtet  ist,  wendet  den  Iiofif 
nach  rechts.  Im  Grupde  ist  ein  Zaun«  Dieses  Blatt  gehört 
«u  einer  oben  Nro.  35  erwähnten' Folf;e.  Bartsch  kannte  et 
nicht;  Benard  beschreibt  es  im  Cabinet  Paignon  Dijunval 
Mro.  2146*   Es  hat  mit  jenen  Blättern  die  gleiche  Grösse. 

VkOOß:,  Mmm.  Melchior^  Maler,  Sohn  und  Schüler  des  bernhni-  ■ 
len  IMnnch  Boett  wurde  1659  >u  Frankfurt  a.  M.  geboren,  und 
o))g)aiffh  ihn  drr  Vater  xur  Landschal'ts-  und  Thicrmalerei  anlei* 
lete ,  so  malte  er  doch  anl'angs  Bildnisse  und  historische  Üarsiel- 
htiigeo.  Vun  i6&6  —  00  hielt  er  sich  in  Italicu  auf,  endlich  aber 
kehrte  er  nach  Deulsc^landi  xuriick,  vermählte  sich  in  Nürnberg 
n>it,  der  Tochter  des  Dr.  Landhaosen  und  licss  sich  in  Frankfurt 
haushahlich  nieder.  So  errählt  der  FrankluHcr  Hijsc;pn,  und  so- 
nnt könnte  die  Wittwe  des  Malers  J.  Werner  juu.,  welche  Des- 
aa|ppsk  Gallin  onsers  Künstlers  nennt,  deateii  airetfe  Frau  gewe- 
sen seyn.  lkoot>  lebt*  selbst  einige.  3&eit  in.  dar  Schweiz,  in- 
dem er  z.u  Schnffhausen,  zu  Winierihur  n.  a.  O.  mehrere  Bildnisse 
von  Uerieii  \)xn\  l^ainen  nialte.  Er  staifirte.  auch  einige  Landschaf- 
ten c|cs  F.  Weyi^r.  in  Winjlerthur  mit  Figuren.  Am  zahlreichsten 
waren  j^d^ch  sc^fpie.  Bilder  in  Frankfurt,  W9  fast  jedes  Haut  ein 
Bildniss  oder  ein  Thierstück  von  ihm  besass.  In  seiner  späteren 
Zeit  malte  er  last  ausschliesslich  Landschaften  mit  Thieren ,  Bilder 
d|e.  zvy.ar  ip.nen  cfctf^  «loh.  Boos,  night  gleichkuroi^en.  Melchior  Koos 
naite' meistens  an  flüchtig,  man  erkannt  aber  immer,  den  Kunst • 
Jer  von  Verstand,  und  von  grossem  Talente.  Er  trug  seine  Far- 
ben stark  auf,  führte  den  Pinsel  kühn  und  sicher,  und  bei  aller 
l^liisllligh^t  >)err^cht  in  seiqen  Qildern  dpch.  nqch  eipe  sehr  lo- 
benswerthe  Correktheit  der  Zeifihnung.  In  seinen  DarttelluDgeti 
aus  der' Thier  well  ofifenbarct  siph,  ein  bewegtes  lieben»  und  grosse 
Wahrheit,  selbst  in  den  forcirlestcn  Stellungen.  Boos  hülle  viel 
Ipislen  können,  wenn  sein  übriges  Leben  geregelter  gewesen  wäre. 
£jr  war  der  Schwelgprei.  e/geben,  verlor  die  beste  2k|it  zjqm  Arbeiten, 
und  musste  daher  schnell  auf  l^rwerb*  hinmaleii.  Zur  Z^t  der  Noth 
IfMÜ  ei;  tfifie  Gemälde.  hac|siren  tragen,  meistens  an  Samstagen, 
wenn  die  Frau  Marktgcld  brauchte.  Desswegen  halte  der  Künstler 
^Htit  Q^«a|)iivi^  de»^ Signet a^ 6,-1^ Qp^.    Eines  smMcr  Uapptweriie 
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war  im  Museum  xii  Cassel,  ein  j^roises  Bild,  welches  sämnitliche  Thicre 
dei  Mouagcrie  des  (buiaiigen  Laodgrateu  tiarstcllte.  Auch  in  der  Gal- 
kvte  Licbtentteio  xu  Wien  sind  xwet  groHe  Landtchattcn  mit  Vieh 
aller  Art.  ta  Sakdahlum  sah  man  neben  kleineren  Gcniiilden  und 
dem  Bildnisse  des  Künstlers  ehoiiralls  ein  {grosses  Bild  mit  wilden 
utui  lahiueo  Thiercn.  Andere  Werke  stellen  llansthiere  in  land- 
schallHcher  Umgebung,  Jagden  auf  Hirsche,  Löwen,  Tjcger,  Ba- 
ren u.  s.  w.  dar.  An  diese  reihte  sich  eine  Menge  Ton  Studien, 
Ichensgrorsc  Cliarnl.tcrUiipte ,  Thierc  n.  a,  darstellend,  oft  auf  Oel- 
erun«!  meisterhart  hingeltlecUst.  Seine  Handxeichnungen  sind  mit 
Ilüthel  oder  schwarzer  Kreide  flüchtig  behandelt.  Einige  Werke 
dietet  Künslers»  weldier  1731  in  Frenftlbrt  starb,  vmrden  auch  ge- 
stochen. Seiler  stach  sein  BiMniss  in  scliwarxcr  Manier,  halbe  Fi- 
gur im  Ovale.  A.  Bartsch  rodirlo  ein  Bl.ilt  mit  einer  slehetiden 
Jiuh  ,  en  face  genommen.  Zwei  andere  iladirnngen  ohne  Namen 
dae  Kiinsllefls  stellen  Bären  vor ,  Iii.  fof.  J.  F.  Morgenstem  ra- 
dirl«  IgOO  einen  {^rossen  üundskopf,  kl.  fol.  Von  J.  Winter  ha- 
ben wir  drei  Ja^^dstiicUe ,  Kl.  qu.  lol.  B.  S.  Sctlet/Kz  lieferte  ein» 
Jfülge  von  üruppcu  vuu  Bühen  und  Schafen,  gr.  ful* 


Dann  haben  wir  von  M.  Rons  ein  radirtes  Blatt,  welches  sehr  sel- 
ten ist  und  tlicuer  bezahlt  wird,  B.  Weigel  wcrthet  ein  Exemplar 
auf  35  Thir.  Auf  Auktinuen  ging  es  nach  Terhiltniss  der  6uta 
des  Druckes  zu  18  — .20Tlil.  weg.  Dieses  Blatt  steift  einen  stehenden 
Ochsen  vor,  in  ganzer  Ansicht.  Links  vorn  steckt  ein  Pluhl,  und 
rechts  unten  stellt:  M.  Bous  1Ö85-  In  der  lührun^  der  Nadel  be- 
merkt, man  keine  grosse  Uebung,  dennoch'  aber  ist  die  Radlrung 
geastreich  i|iid  correkt  in  der  Zeichnung.  Die  SchralBruQgeo  sind 
breit  und  roh,  er  wusstc  ober  die  Mu&keln  diQS  Tbieces  gut  anzu- 
deuten.   U.  6  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

A.  Bartsch  hat  dieses  Blatt  schön  copirt. 

Rods,  John,  Mctlnillcur,  lebte  zur  Zeit  der  Regierung  Georg  I.  in 
London,  und  beKIeidcto  da  die  Stelle  eines  Hof mcdailleurSt  £r 
scheint  indessen  nur  .^lünzsterapcl  geschoitten  zu  haben.  ^ 

Boos,  Joseph,  Maler,   wird  von  Uüsgen  (Frankfurter  Künstler, 
S.  108  Nota)  ab  Sohn  des  P.  P.  Boos  (Ilosa  di  Tivoli)  genannt, 
Ai>derc  aber  halten  ihn  mit  Jakob  Boos  (von  Neapel)  für  Eine  Per- 
ion« Joseph  Boos  soll  ebenfalls  in  Neapel  gelebt,  und  den  Ruhm 
'•«per  Vorältern  fortgepflanzt  haben» 

I^OOS,  Joseph,  Maler  und  Radircr,  auch  Rose  und  de  Rosa  ge" 
uannt,  \yurde  172Ö  (1732)  zu  Wien  geboren,  und  daselbst  von  sei' 
nem  Väter  Ga)etan  unterrichtet.  Er  malte  ebenfalls  Landschaften 
mit  Vieh,  schöne  Bilder,  die  tonvohl  in-  Darstellung  der  thiert- 
schen  Natur,  als  in  der  allgemeinen  Haltung  der  Landschaft  Lob 
verdieocn,  Zwei  seiner  Gemälde,  sieht  man  in  der  k.  k.  Gallerie 
«u.  Wien:  eine  Landschaft  mit  Wasserfall  und  einer  Heerde,  de* 
•  reo  Hirt  schläft,  und  eine  zweite  Landschaft  mit  Vieliheerde,  wo 
die  Hirtin  mit  dem  liinflc  auf  dem  Schoosso  sitzt,  beide  mit  J. 
Rosa  [.  bezeichnet.  Im  Lustschlossc  zu  Schönbrunn  sind  noch  ei- 
nigc  Laudfchaften  von  ihm.  Früher  malte  er  Mchreres  für  den 
Hof  in  Dresden.  Boos  gab  1796  als  Inspektor  der  Gallerie  des  Balve- 
dere  ein  Verzeichnis«  der  Gcmülde  der  k.  k.  Galleric  heraus.  Spä- 
ter wurde  er  Gallcrie-Direktor »  und  kufz  vor  seinem  18O9  erfolg- 
Um  Tode  k.  i\,  Halb.  ... 
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Einige  seiner  Gemälde  wurden  gestochen:  von  A.  Balxer  eine 
Landscliat't  luit  Viclihcerdc,  t'ui.;  von  L.  Ziicchi  vier  Blatter  für 
den  Trioofo  della  fedelia,  Dresden  I754i  4.»  und  ^fi  itelienieohe 
Landschaften,  qu.  fol.;  yon  L.  Jansch«  eiiie  ichüne  Gebirgsland* 
sclialt  mit  einer  Heerde,  s.  gr.  qu.  fol.;  von  O.  E.  Sahler  eine 
Gebirgslandschaft  in  Tuschmanter,  qu.  fol.  C.  Fellaer  hat  sein 
von  Haubentticker  gemaltes  Btldntss  irestochan« 

Dann  hnt  llosa  seihst  mehrere' Blatter  radirt»  die  aber  jeaeo 
des  J.  II.  Rons  nicht  gloichUomnicn. 

1  )  Eine  Folge  vou  Schafen  und  Ziegen ,  mit  Titel.  Links  auf 
einem  Steine  am  Brunnen  steht:  Joseph  Bous  inv.  et  fec. 
aqua  f.  1754.  Gate  Blätter,  qu.  8* 
2)  Premiere  suite  de  six  picces  de  plusieurs  animaux,  6  Blätter 
mit  liühen  ,  Schafen  und  andern  Thieren  in  schönen  Land- 
schaften ,  ITtiQ »  qu.  fol. 
o)  Secoude  suite  de  stx  pieces  ele.  6  Blatter  mit  Pferden,  Kü- 
hen und  Schafen  in  scheinen  Landschaften,  1790,  qu.  fol. 

Tm  frühem  Drucke  haben  diese  beiden  Folgen  die  Adresse 
von  Artari.i  et  Comp,  nicht. 

4)  Landschatlt  mit  zwetSdiafen  und  swet  Ziegen  im  Vorgninde» 
in  Hintergründe  Ruinen,  gr.  hoch  fol« 

5)  Landschaft  mit  mehreren  Thieren  t  gr.  qu.  fol. 

OOS  9  Philipp  Peter  y  genannt  Rosa  di  Tivoli,  wnrde  l655  (l657) 
KU  Frankfurt  f^eboren,  und  von  seinem  Vater  J.  Hein.  Boos  in  der 
Malerei  unterrichtet.  Im  Jahre  l6?7  lie^^s  ihn  der  Landgraf  von 
Hessen  -  Cassel  nach  Rom  reisen,  um  daselbst  seine  Ausbildung 
zu  vollendeu.  Er  entwickelte  anfangs  unter  Leitung  des  il.  Brandl 
auch  viele  Thätigkeit,  wosu  ihn  aber  die  liebensHtürdige  Tochter 
des  IVIeisters  spornte.  Boos  nahm  1679  ihr  au  lieb  sogar  die  katho- 
lische Religion  an,  und  floh  mit  dem  unerfahrnen  Müdchen  nach 
Tivoli,  wo  sie  aber  später  als  seine  Gattin  nur  Kummer  und  Sor- 
gen crndtete.  Rosa,  von  der  Schilderbent  Mercurius  genannt,  hatte 
sich  der  Schweißerei  ergeben,  und  nur  dann  die  Schenke  verlas* 
sen,  wenn  der  Wirth  nicht  mel^r  hnrgcn  wollte.  Jct/.t  war  es  Zeit 
zu  arbeiten,  um  Geld  zu  c^ewinncn ,  und  Koos  blieb  bis  an  sein 
Ende  der  alte  berüchtigte  Schwelger.    Im  Jahre  1705  starb  er. 

Bosa  dt  Tivoli  malte  Landschaften  mit  Thieren  t  welche 
grossen  Beifalt  fanden.  Es  zeigt  sich  darin  ein  ernstes  Stu- 
dium des  Thierlehens  ,  und  un^rewühnliche  Sicherheit  in  der 
Darstellung.  In  Göthens  WincKclmann  wird  ihm  an  Uühuhett  und 
Kraft  Castiglione  nachgesetzt,  er  ist  aber  fluchtiger  und  ohne  son- 
derlichen Reiz  der  Farbe.  In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  sind 
drei  ßilder  von  ihm  ;  auch  die  Gallerien  zu  Dresden,  Schleisshcim, 
Cassel  u.  s.  w.  bewahren  Werke  von  Rosa  di  Tivoli.  Mehrere 
kamen  nach  England  und  Russland.  Seine  Zeichnungen  sind  in 
Tusch,  mit  der  Feder  oder  mit  Rothstetn  behandelt.  Einige  sei- 
ner Werke  sind  auch  gestochen:  von  P.  Monaco  die  Heerde  des 
Laban  an  der  Trünke;  von  C.  Zie|T|er  zwei  I^andschalten  mit  schö- 
nen Thiergruppen;  von  U.  Tischbein  eine  Thierheerde;  von  iVI. 
C.  Prestel  ein  sehr  grosses  Aqaatintablatt  mit  Böcken  und  Schafen 
in  einer  römischen  Landschaft  ;  von  P.  C.  Canot  der  Hirt  unter 
der  llocrde;  von  W.  Elliot  eine  Ansicht  von  Tivoli  ;  von  Wool- 
Itt  eine  Landschaft  mit  Thieren;  von  Bernard  eine  Uirtin  zu 
Pferde  mit  der  Heerde  etc.  ^  ** 

Rosa  di  Tivoli  soll  selh«t  sehr  fein  und  geistreich  geätzt  ha- 
ben; alh'in  s<>in''  Hliiltcr  müssen  nicht  l>eKannl  seyn.  In  den  rei- 
aheu  Samualungea  eiaas  Aretin,  Sleruberg- Manderscheid  ,  Rtgal, 
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Faignon  >  Dijonvttl,  Rcnecse  -  Drcidbacb  etc«  rrar  keine»  dieses  Blät- 
ter zn  finden« 

HOOS  f  T  heodor  ^  Maler  und  I^Tdircr,  der  )üngere  Bruder  des  Jos. 
Heinrich,  wurde  1058  7-u  Wesel  geboren,  und  von  A,  de  Hye  in 
der  Zeichenhunst  unterrichtet.  Diese  Lelire  dauerte  aber  kaum 
drei  Monate,  denn  Boos  {;Iaubte  hierin  genug  geilion  xu  haben» 
und  fin£]^  zu  ninlcn  nn.  Bald  darauf  verband  er  «ich  mit  seinem 
BrudcT  l'hilipp,  der  damals  am  Hute  /.u  Ho?scn  -  Cassel  viele  Ar- 
beit und  Unierstützun^  tand.  Diese  beiden  Uünsllcr  malten  da 
wahf end  einet  Zeitraumes  von  drei  Jahren  viele  BiMniMe  t  endlich 
tber  0ing  Philipp  nach  Bum,  und  Theodur  suchte  in  Deutsc  hland 
auf  eigene  Hecluiung  sein  GlücU.  Für  den  iterzoglichen  Hol  zu 
Stuttgart  malle  er  acht  grosse  historische  Bilder.  Zur  Zeit  der 
Einnahme  von  Strastbnrg  durch  die  Fransoscn  »tand  er  daselbst 
als  Künstler  in  grossem  Hufe.  Damals  liessen  sich  allt*  StaabsofB* 
ziere  von  ihm  malen  ,  und  sein  Haus  war  von  allem  liriegsivnge* 
mache  frei.  Koos  blieb  aber  nicht  immer  in  Strassburg;  er  malte 
fast  an  allen  deutschen  Uöfen»  und  gelangte  zuletzt  zu  grossem 
Vermögen» 

Roes  malte  aber  nicht  allein  Bildnisse,  welche  immerhin  die 

grössere  Anzahl  ausmachen;  er  malte  auch  historische  SlafTcleibil- 
der  und  Landschaften  mit  Thicrei».  Bartsch  scbciol  indessen  nicht 
geglaubt  zu  haben,  dass  dieser  Utinstler  im  i'achu  seines  Vaters 
Etwas  geleistet  habe,  %veil  er  die  Zeichnungen  der  von  ihm  radir- 
len  Landschalten  mit  Thieren  dem  Heinrich  Boos  beilegt;  allein 
im  Cabinet  Veit,  dann  im  Cabinct  iles  Direclors  S{»eri<^lor  in  Co- 
petihagcn  war  eine  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh,  welche,  sehr 
leicht  in  sehwaraer  Kreide  behandelt,  hinlänglich  beweiset,  dast 
Boos  in  diesem  Fache  sehr  bewandert  war. 

Das  Todesjahr  des  Hünstiers  ist  unbekannt ;  Pilliin;:^lon  will  aber 
wissen, «dass  er  ein  Alter  von  6o  Jahren  erreicht  habe.  Man  weiss 
auch  nicht,  wo  er  gestorben. 

Man  findet  mehrere  Bildnisse,  die  nach  Th.  Rods  gestochen 
wurden,  und  dann  eine  Folge  von  Landschalten,  die  er,  wahr^ 
scheiolich  nach  eigener  Zeichnung,  seihst  radirt  hat.  Sic  sind  mit 
Btiinen  und  Thieren  geziert,  und  besonders  gut  der  CharaUicr  tler 
letztern  ertasst.  Auch  die  Abstufung  seiner  Landschaitsgründc  und 
der  EfFect  des  Uolldonliels  ist  ansprechend.  Die  Arbeit  findet  man 
aber  etwas  trocken,  da  er  seine  breiten  Schatten  mit  geraden  Li- 
nien ,  wie  es  scheint  mit  dem  Lineal  gczop;cn  ,  zu  dechen  pflegte. 
Bartsch  P.  gr.  IV.  299  ff>  beschreibt  eine  l'ulgc  von  sechs  solchen 
Blättern ,  und  eines  fügen  wir  bei. 

1—6)  Eine  Folge  von  Landschaften.  U.  3  Z.  8  — 10  L., 
Br.  3  Z.  6      6  L. 

1)  Das  Titelblatt  mit  mehreren  antiken  Ruinen  im  Vorg^nde, 

worunter  sich  ein  Säulenschalt  bemerlibar  macht,  an  wel- 
chen ein  Stein  gelehnt  ist,  auf  welchem  mau  liest:  Theodo- 
ras Boos  Fecit  Anno  MDCLXVII. 

In  Mitte  dieses  Blattes  treibt  ein  Mann  zwei  Ochsen  und 
eine  kleine  Schafheerde  lüiij^s  der  Mauer  bin.  Aul  der  Te- 
rasse  reciits  erheben  sich  Bäume  und  iu  Mitte  des  Grundes 
ein  grosses  Haus. 

2)  Das  Mauftulcum  auf  zwei  Säulen  errichtet,  von  Gesträuchen 
um{»eben,  uml  links  des  Blattes.  Rechts  vorn  sitzt  <lie  Spin- 
nerin neben  dem  Hirten,  dessen  kleine  Tlocrde  iiiht. 

3)  Die  z%vci  Uirleu,  welche  im  Flus&c  ihre  UccrUu  tränken,  die 
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Boos«  GheTulieir  de.     BopsN»«  Aitgiislin. 

rechls  z^tisChen  zwei  Mnuern  hervorkoinmt.  An  der  enlfero- 
tcron  Mauer  flicsst  das  Wasser  nach  links  hin. 

4 )  Ein  altes  Stedtlhor,  dessen  Gewölbe  fehlt.  Aus  diesem  Tkore 
Ktimmt  ein  Mann  auf  dem  Esel,  links  sitxt  ein  Bauer  bei 

einem  ^Veibe  aiiK  dem  Dodcn. 

5)  Kin  anderes  verfallenes  Stadlthur  in  Mitte  des  lilaltos,  wel- 
ches an  ein  Gcbiiude  stüsst,  das  sich  recht  hin/.icht.  Vdr 
dem  Thure  sind  zwei  Bäume,  und  nach  linUs  hin  sitst  ein 
Mann  und  ein  Weib  mit  dem  Korbe  bei  einem  Steinhaufen. 

6)  Eine  bt.  Familie,  kalbe  Fif^ren.  Maria  hält  das  Kind,  Jo- 
seph xeigt  ihm  einen  Apfel,  und  rechts  ist  der  kleine  Johan- 
nes mit  dem  Hrcnze.  Oben  rechts:  T.  Koos  fec.  l671-  Sehr 
«ait  und  gcislreich  radirt,  aber  sehr  selten,  und  auch  Bartsch 
unbekannt.  In  der  Sammlung  «las  Grafen  Sternberg  •  Man* 
derscheid  %var  ein  Abdruck,  welohea  Framel  batcbrcät  Nru. 
2034>  Das  Format  ist  kl.  4 

Boos,  Cheralier  de,  s.     B.  de  la  Rose. 
Roose'y  fieinam«  von  N.  N.  Liamackar. 

Ho&tcr,  Jakob  de,  Landschaftsmaler  von  Mcchcln ,  wird  von 
d'Argensville  als  Zeitgenosse  des  Casfiar  Pottiaift  basMekiMlt  in 
dessen  Manier  er  wahrscheinlich  gearbeitet  hat. 

l\oOSeboom,  Landschaftsmaler  zu  Amsterdam,  ein  jetzt  ]Iebender 
liüusllcr,  der  schun  in  jungeu  Jahren  zu  den  vorxügiichsten  Mei- 
Stern  seine«  Fachas  gesählt  werden  musste.  Er  wurde  dessvtegen 
in  der  Allgemeinen  Zeitung  islo  S.  2213  neben  Schcfhout,  Schmidt 
11.  a.  be5onder5  gerühmt.  Seine  landschaftlichen  Bilder  sind  jeder 
Jahreszeit  entnummen,  und  mit  allen  Nuancen  derselhen  aut  das 
vollkommenste  dargestellt.  Schön  sind  seine  Winfarlandscbaflaii. 

ÄOOJ,   s.  Boy. 

RoDjen,  Gabriel  ran,  Maler,  wurde  1752  zu  Utrecht  geboren, 
und  von  seinem  Vater  Jakob,  der  Tapeten  malte,  in  den  Anfangs- 
gründen der  liunst  unterrichtet.  Auch  Gabriel  harn  als  Jüngling 
von  achtzehn  Jahren  in  eine  TapctcnfnbriU  nach  Harlcm,  zeichnete 
aber  nebenbei  auch  Bildnisse  mit  der  Urcide,  was  er  nach  einiger 
Zeit  auch  in  Amsterdam  fortsetzte,  und  ein  Paar  Jahre  später  war  er 
bereits  in  der  Kunst  so  weit  gcUommen,  das»  er  zum  Brodervrerk 
keiner  Tapetenfabrik  mel>r  bedurfte.  Er  malte  jetzt  alles  was  ihm 
vorkann,  und  sehr  viele  Bildnisse  deren  er  eben  so  viele  auch  in 
Kreidemanier  behandelte.  Seine  Gemälde  haben  in  der  Färbung 
Verdienst*,  grösse  Klarheit  im  Lichte  und  auch  in  den  Schatten.* 
Immerhin  aber  benierbt  man  den  Mangel  nn  einer  guten  Schule, 
besonders  in  der  Zciclmung.  Rembrandt  diente  ihm  häufig  zum 
Vorbilde.  Dieser  liünstler  starb  1817>  Sein  Bildniss ,  ratt  dem 
Mnsel  auf  dem  Hute,  findet  man  in  den  Studie •  Beeiden  en  Frag- 
uanten  door  J.  E.  Marcus,  und  einige  Nachrichten  über  sein  Lc- 
lUNi'  in  dar  Geschiedenis  der  vaderland.  Schilderkunst  etc.  IL  4oi*' 

BopacSy  Augustin  ^  Bildhauer  von  Krummau  in  Böhmen,  besuchte 

1794  die  Akademie  in  Wien,  und  stand  da  unter  Leitung  dea 

berühmten  Zauner.  £r  erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschickten 
ütinstLers. 
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ÄOpp  j  Kupferslcclier  und  vielloicht  auch  Maler,  dcjsson  Lebenitver- 
hällnisse  unbekannt  sind.  Kr  lebte  im  17.  Jahrhunderte.  Folgen- 
des Blatt  ist  im  Geschmacke  des  Casp.  Tuussin  coniponirt  und  vun 
Kopp  radirt: 

1)  Eine  Landschaft  mit  Gebäuden  und  Gebirgen.  Ropp  fecit, 
gr.  ^tt.  fol« 

Roppch,  Johann  Baptist,  RenediUtiner  der  ehemaligen  Abtei 
itanz,  wurde  1744  zu  Bamberg  geboren.  Er  vrar  Professur  der  Ma- 
thematik» und  auch  alt  Zeichner  geschickt.  Dann,  radirts  er  in 
tittpf'er. 

1)  Die  Ansiclit  des  Klosters.  Banz,  fol. 

2)  Die  Ansicht  des.^cllien  Klosters  und  der  Kirche ,  abit  alnem 
MoQog ramme  bezeichnet,  8. 

Hoquemonty  Eugene^  Marinemaler  zu  Paris  ,  ein  jctxt  lebender 

liünsllcr,  dessen  Erzeugnisse  xu  den  besten  ilircr  Art  geluiren,  ob- 
gleich er  einem  Gudin  und  A.  noch  nicht  gleichUontmt.  Er  malt 
Ansichten  zur  See  mit  herrlichen  Wasserflüchen,  Seehäien  u.  dgl., 
lauter  schätzbare  Werk*.  Hoqaemont'e  Nama  iat  uns  seit  iS36 
bekannt. 

IVoqueplan,  Camille  Joseph  Etiennc,  Maler,  einer  dcrei^emhüm- 

lichsten  und  geistretdisten  Kinsller  der  gegenwärilgen  Keit, .  wurde 
I8OS  au  Malleniort- (Bouches- du -Rhone)  geboren,  und  vun  Barun 

Gros  unterrichtet,  folgte  aber  nicht  wie  dieser   der  streng  histori- 
schen Uichtung  ausschliesslich,  sondern  sein  viclseiligfs  Talent  nahm 
auch  das  reiche  Gebiet  der  Genre*  und  Landsehafisaialerei  in  An- 
spruch, und  pflegte  dasselbe  mit  dem  grösstcn  Erfolge.    Er  malt 
alles  JMügliehc,  nur  eigentliche  historische  liildor  hat  er  bisher  we- 
-  "^ß^  gemalt,  umi  wenn  solche  vorKomuien  ,  so  sind  es  gcwühnlich 
liebliche  Staß'elcihilder  ^  besonders  jene  seiner  spateren  Zeit,  wie 
seine  Magdelena  in  der  WüsCevon  i838n.s.w.  Einige  gehören  noch 
der  früheren  Richtung  an,  wo  unter  der  theatralischen  Anordnung 
manchmal  das  l'sycliologi<che  und  rein  Menschliche  leidet,  vrie  in 
dem  Gemälde,  welches  ein  Scene  aus  der  Bartholomaus  Nacht  vor- 
stellt, die  Gräfin  Diana  von  Turgis,  die  kniend  zu  ihrem  belieb* 
tan  fleht,  er  möchte  seinem  Glaubet)  entsagen.    Doch  dieser  eiegt 
über  die  Thranen  der  Geliebten  und  der  junf^c  Hugenotte  eilt  sei- 
nen Brüdern  zu  Hülfe.    Dieses  Bild  wurde  1830  auch  in  Deutsch- 
--land  bekrannt,  und -in  den -Berlinischen  .Nachrichten  desselben  Jah* 
res  Nro.  233  beurtheilt.    Sehr  zahlreich  sind  seme  Genrcgemälde 
aus  den  höhern  Zirheln.    Er  führt  uns  in  Gemächer  aus  der  Zeit 
des  Mittelalters,  in  die  PrunkTinuner  des  dreizehnten  bis  zum  lünf- 
'  t^ehnten  Ludwig, -und  gibt  dieselben  mit  aller  Pracht  des -Cuslüms, 
der  Möbel,  Gefisse,  und  sribst  die^RrinselzaDgc  und  die  Pudel* 
Schachtel  darf  nicht  fehlen.    Atlas,  Taffet  und  alle  schiroraeroden 
Stoffe  versteht  er  meisterhaft  darzustellen.  Solche  Bilder,  mit  allem 
Zauber  von  Licht  und  Farbe,  sind  in  ihren  reichen  -Rahmen  »au 
style  d«  Fran9uis«  Gegenstande/  nach  welchen  aien  ein«  wahre  Jag4 
Hineilt;  denn  kaum. ist  ein  Bild  vollendet,  so  triigt  es  ein  glückli- 
cher Kaufer  davon.     Roqueplan   ist  ein  Moler  der  Mode  ,  der  in 
seiner  sonderbaren  Richtung  bewundert  wird.    Und  wirhlich  ist  er 
ein  höchst  eigenthümlicher,  geistreicher  Meister,  der  zur  Freude 
seines  Publikum^  den  Bocucu  -  Geschmack   in  die  Malerei  einge« 
führt  hat.    Rutjueplan  ist  Mauieristj  aber  er  weiss  alle  seine  Man- 
gel durch,  eiuv  seltene  lienntniss  der.  Farbengeheininissa  au  crsc- 
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tzcn  und  XU  verschleiern.  Im  Ilunslblatte  i838  S.  191  heistt  ff. 
Niemand  habe  den  Ton ,  denn  er  herausbringen  iwill,  mehr  in  sei- 
Gewalt ,  aU  er ,  und  dieser  Ton  sei  in  seiner  Feinheit  so  sutref* 
fend,  dass  der  liiinstler  mit  dieser  Eigenschaft  die  Gegenständ« 
herumdrehe  ,  sie  in  den  Vordergrund  oder  weiter  zurüchsetze,  alle 
Wirhungen  erhalle,  die  er  hervorbringen  will,  ohne  dass  er  nö- 
thig  liubc,  bei  den  verschiedenen  Theilcn  seiner  Compusition  ein 
nndere»  Verfahren  anzuwenden  und  xa  Anderen  ausserordentlichen 
Mitteln  seine  Zuflucht  zu  nehmen. 

Einen  anderen  Theil  seiner  VVerhe  machen  die  Landschaften 
und  Maiincn  aus,  die  ehcntalls  wieder  Meisterwerke  ihrer  Art  sind. 
Roqueplan  yersteht  die  Natur  und  findet  sich  heimisch  darin.  Si< 
erscheint  in  seinen  Bildern  geöffnet  und  tritt  uns  in  heiterer  Klar- 
heit entgegen.  Seine  ausserordentliche  Kenntniss  der  Perspehlive 
wirkt  hier  nicht  selten  Wunder.  Es  siud  dieses  Bilder  von  grüss- 
tem  Farbenzauber,  und  von  schlagender  Lichtwirhung,  voll  Wahr« 
heit  und  Natur.  In  dieser  Hinsicht  ist  seine  Marine  im  Luxem* 
bourg  vcn-  vielen  anderen  7.11  nennen.  Die  Sonne  blicht  durch  die 
zerriKseuen  Wölken,  beleuchtet  die  Felsen  des  Ufers  und  einzelne 
Theile  des  allcrthümlichen  Städtchens.  Im  Vordergrunde  sind  Bar- 
ken und  vom  Ruderschlage  schäumen- die  Wellen.  Bs  finden  sieh 
sahireiche  landschaftliche  Darstellungen  und  Seebilder  von  diesem 
Künstler,  alle  mit  poetischem  Gefühle  aufgefasst,  fein  und  leicht  im 
Tone,  von  markiger  und  lebendiger  Färbung.  Er  liehi  überhaupt 
ein  lebhaftes  Colorit,  verrdllt  aber  nie  ins  Grelle« 

Dann  malte  Huqueplan  auch  eine  groese  Aniahl  Ton  Bildera 
in  Aquarell ,  wahre  kleine  Meisterstücke ,  so  wie  denn  auch  seino 
Bilder  in  Gel  meistens  im  kleinen  Formate  ausgeführt  sind.  Diese 
Aquarellbilder  gleichen  an  Glans  und  Kraft  des  Farbentons  fast 
4en  Oclbildcrn. 

Mehrere  feiner  Gemälde  und  Zeichnungen  sind  durch  die  Li- 
thographie und  im  Stiche  bekannt.  Die  Schlacht  von  Elchingen, 
welche  er  t857  für  das  historische  Museum  zu  Versailles  malte, 
ist  in  Ch.  Gavard*s  Galeries  historiques  de  Versailles  Ton  Feronnard 
in  Stahl  gestochen.  Teichel  stach  1842  unter  dem  Titel:  Les  cou- 
ronnes  de  flcurs ,  italienische  Landmädchen,  die  sich  bekränzen. 
Em  anderes  Bild,  Jean  Jacques  (Rousseau)  und  die  Kirschen,  vfurde 
1837  von  TaYemier  gestochen«  Ein  von  N.  Desmadryl  gearbeite- 
tes Aqnalintahlatt  hat  den  Titel:  Le  lion  amoureux,  welches  einen 
Lowfu  vorstellt,  der  neben  einem  Madchen  sitzt,  is'n  gestochen. 
MitDeveria,  C.  Boulanger  u.  a.  fertigte  er  die  Zeichnungen  zur  il- 
lustrirten  Ausgabe  der  Contes  et  Mourellet.de  Zjafontaine,  fai* 
MBt  suit  aux  deux  cditions  de  fablet  du  mdme  aatettr,  illost*  par 
Gcandville  et  J.  Uavtd.  Faris  1838»  roy«  8* 

Roqucs  oder  Ro^e$5  Guillauroe^  Maler,  stand  um  taoo  zu 

Piiris  unter  David's  Leitung,  nitfl  lebte  auch  noch  einige  Jahre 
später  in  Parts.  £r  malte  historitche  DarstelHingen  in  der  Weise 
setnet  Meistert. 

Rooueiy  Bartholome)  Zeichner  und  Kupferstecher,  atbeitete  in 
der  ersten  Halfle  d<.*s  i8>  Jahrhunderts,  einige  Zeit  in  Copenhn- 
gen.  Da  f^ab  er  1748  «in  Werk  in  4.  unter  <iem  Titel:  Les  Deli- 
ces  de  Dannemark ,  heraus.  Uoques  stach  verschiedene  Ansichten 
aus  Dänemark  und  Nurwegen,  worunter  Ansichten  von  Schlüs- 
tern ,  Kirchen*  n.  t.  w.  sind.  Hr  arlieitete  auch  iur  den  Vitruviat 
Dantcus,  und  für  die  Hafnia  liodierna.  Ueberdtett  findeo  ttdi  nach 
fiildnitte  von  ilio« 
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Roquier^  nennt  Füssly  einen  Künstler,  der  um  1760  nacli  Boucher 

u.  a.  gealzt  hat. 

Rordorf,  C.  li  upferstecher  von  Zürich,  bildete  «ic}i  unter  I.eittinf^  von 
J.  J.  WeUel  zum  Künstler,  und  ist  als  solcher  schon  $cit  mehreren  Jah- 
ren iMkaRiit.  Er  stach  verseliiedene  Ansichten»  mehrere  in  Aberli'* 
scher  Manier,  wie  jene  Nru.  ]•  und  dann  solche  in  Aquatinta,  wie 
in  den  unten  genannten  malerischen  Ueiscn. 

1)  12  Elheansichten ,  nach  Zeich  nuugen  von  Wctz.el  u.  A. ,  im 
Verlage  des  Kunsthändlers  Weiss  zu  Dresden,  qu.  l'ul. 

Es  gibt  auch  colorirte  Abdrücke. 

2)  Mehrere  Blätter  in  den  Voyages  ptttorcsques  aux  lacs  de  la 
Siiisse  etc.  357  Ansichten  nach  VVet/.el ,  in  A<iuntinla  und 
in  l  arben  ausgeführt  von  J.  Suter,  llordorf,  i:'.  Hegi.  Zü- 
rich 1820  ^  28,  l'ol. 

3)  Sammlung  von  116  Arsichten  der  Schweiz,  nach  der  Natur 
gezeichnet  von  Meyer,  liorrodi,  Kälin,  Rordorff,  u.  a.  /«il^ 
rieh  bei  Jrüssli  und  C.  ^u.  4* 

4)  Maleritcba  Ansichten  durch  die  Insel  Rügen,  nach  Zeich* 
Bungen  vun  W«  Urüggen,  1833* 

Borich,  s.  Rohrig. 

Horschacll,  Johann  Wolfi^ang,  P.lumenmalcr,  mn  seinem  Go- 
burtsurte  am  Uudcnsce  genannt  ,  war  Schüler  von  A.  Minjua  zu 
Frankfurt.  Er  malte  mit  Beifall  verschiedene  Bilder,  mei«iteus  von 
reicher  ZusammensctAung.    Starb  Xtt  FranUf'urt  1750  im  66>  Jahre. 

Sein  Sühn  Joh.  Sebastian  malt«  ebenfalls  Blumen,  aber  mit 
geringerem  Erfolge. 

Roritzer,  Conrad  und  Wolfgang,  zwei  Archiielitcn,  die  im  15. 

Jahrhunderte  am  Dome  in  Regcnsburg  thätig  waren,  und  nicht 
geringen  Anlheii  an  dessen  Vollendung  hatten.  Die  Zeit,  zu  wel« 
eher  der  Dum  gegründet  wurde,  lässt  sich  nicht  genau  bestimmen. 
Gemeiner  (Chruntk    von  Kegensburgr    IH.  glaubr,  dass  diess 

unter  Bischof  Conrad  V.  geschah.  Der  alte  Dom  brannte  aber 
1152  ab,  1273  auch  der  neue,  und  i>75  begann  Bischof  Leo  den 
dritten  Ban.  Kuller  (Handbuch  S.  55S)  nennt  als  Baumeister  den 
Andreas  Egl«  allein  vom  alten  Baue  scheint  1370  nicht  viel  mehr 
übrig  geblieben  zu  seyn ,  indem  damals  der  Dum  erweitert  wurde, 
>vahrschciultch  in  der  Ausdehnung,  wie  er  jetzt  sich  zeigt.  Im 
Jahre  wär  der  jetzige  Dom  im  Bau  begriffen,  denn  es  gibt 
eine  von  Küsscl  gestochene  alte  Abbildung  desselben,  wo  um  leta- 
len Pfeiler  hinter  der  SaUiistoi  diese  Jahrzahl  steht.  Als  Domtnti- 
stcr  wird  l^iSQ  Conrad  Roritzer  genrmnt  ,  ein  tüchtiger  Mann,  der 
in  einem  Schreiben  des  Rathes  von  Nürnberg,  d.  d«  l46o  (Gemei- 
ner III.  422  Nöta)  auch  «»Obristineister«  der  St.  LorouzUirche  in 
Nürnberg  genannt  wird.  Im  Jahre  l462  wurde  er  auch  beim  Baue 
der  St.  Stephanshirche  in  Wien  consultirl.  Sein  Todesjnlir  ist  un- 
bekannt, die  Vollendung  des  Uauptbaues  dürtte  er  aber  Kaum  er- 
lebt haben«  Im  Jahre  l482  war  aber  der  Dom  grösttentheils  vol* 
lendet,  was  eine  Aufschrifit  des  Frontispitses  besagt.  Narh  Conrad 
Roritzer  erscheint  Wolfj^ang  Roritzcr  als  ein  in  seiner  Kunst  hoch- 
geachteter, aber  unruhriger  Manu.  Er  lies«  sich  15 14*  damals  noch 
Dombaumeister,  in  ein  Complot  ein,  und  wwrde  als  einer  der  Rüdet* 
führer  gtfdnglich  eingezogen.  Stabius  verschafl'te  ihm  Froilieit  und 
ein  kaiserliches  Geleit,  womit  sich  Roritzer  so  »icher  glaubte,  da<s 
er  selbst  wieder  nach  Regensburg  zuriichK'^hrlc  ;  aliein  dieser  Schiilt 
kostete  ihm  das  Leben,    £r  wurde  gefangen  genommen  und  mit 
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dem  Bildhauer  Michael  Loycn,  der  mit  ihm  einer  der  Anführer  war, 
•U  Majestätsverbrecher  mit  dem  Schwerte  hingerichtet.  Diese  beiden 
Boritzer  hoben  wahrscheinlich  den  Dom  in  seiner  jetzigen  Gcstnlt 
beendet,  naraentlicl»  die  Fa^ade,  welche  ein  Werk  des  15'  Jahr- 
hunderts ist.  Sie  ist  in  der  späteren,  mciir  decurativen  Weise  sehr 
geschmackvoll  gebildet»  frenn  auch  In  den  Theilen  nicht  nach  über» 
einstimmendem  System  ausgeführt.  Es  hahen  sich  alte  Baurisse 
erhalten,  wnvon  einer  von  lloriticr  herrühren  hünnte.  Besonclcrs 
tcrcssant  ist  der)cnige,  der  statt  der  gegenwärtigen  zwei  unvollcn- 
iletcn  Thürme  auf  den  Seiten,  einen  Thurm  in  der  Mitte  enthält. 
Beide  zeigen  die  späten,  mehr  «villkiihriichen  Formen  des  15*  Jahr- 
hunderts ,  diese  jedoch  sehr  harmonisch  in  das  Gan/.e  vbrschniol* 
zcn ,  und  das  letzlere  uni^cniciii  schlanU  uriil  Kühn  euiporgeliilirl. 
Abb.  des  Domes  s.  Topp  uud  Buleu,  die  Architektur  des  Mittel- 
alters in  Regensburg. 

Rosa,  Aniclla  di  ,  Malcrlji  von  Neapel,  war  Schülerin  von  Massimo 
Stnnzioni,  und  daher  auch  unter  dem  Namen  Antella  di  Massimo  be- 
kannt. Lanzi.sagt,  man  könnte  sie  die  Sirani  der  Schule  von  Neapel,  we* 
gen  ihres  Talentes,  ihrer  Schönheit  und  Todesart  nennen,  nur  dass 
Sirani  von  boshaften  Ausländern  vergiftet  wurde,  Bosa  aus  Eifer- 
sucht von  ihrem  Gcniahlc  A.  Beltramo.  Sie  lernten  sich  in  Mafsimo's 
Schule  Kennen.  Anieila  half  ihm  in  seinen  Arbeiten,  und  beid4 
ent^varfen  zuweilen  Bilder,  die  der  Meister  nachhehr  so  ausmalte, 
dass  sie  für  dessen  Werke  verkauft  wurden.  Auch  fertigte  sie 
.  deren  in  seinem  Namen;  besonders  lobt  man  die  Geburt  um!  tien 
Tod  U.  L.  Jf.  in  der  Piela,  woran  aber  Massimo  ebenfalls  Theil 
haben  sott.   Starb  l649.,  ohngeführ  36«  Jahre  alt. 

ÜOSa >  Augustin,  cm  italienischer  luinsller,  soll  gegen  Ende  des 
]8>  .lahrhiinderls  in  Rom  die  l^hclloplasttk  erfunden  haben,  worü- 
ber wir  im  Artikel  des  C.  May  ausführlich  gehandelt  haben. 

Rosa,  Bartolome  delt  BeinMoe  Tnn  B.  Torreggiano« 

Uosa,  Carlo  Ol  f  Maler  von  Bitonto  im  Neapolitanischen ,  war 
Schaler  von  Massimo  Stanzioni ,  biMete  sich  aber  später  nach  an- 
deren Meistern  weiter  aus.  In  Rom  stttdirte  er  Rafael's  und  G, 
Beni's  Werke,  sowie  jene  des  Guercino ,  nach  seiner  Rückkehr 
schöpfte  er  aber  au>  den  Werken  des  M.  Preti ,  und  gewann  da- 
dorcii  in  der  Zeichnung  und  .im  Helldunkel  grotse  Einsieht«,  wie 
Domenici  Yertichert.  Er  arbeitete,  nm  l66d  im  Neapolitanisehen. 

^OSBy  Cristoforo,  Maler  voh  Brescia,  der  Neffe  des  Stefano 
Rosa,  war  wie  dieser  ein  vertrauter  Freund  Tilian's ,  dessen  Bil- 
"  dei  sie  manchmal  mit  Architektur  schmückten.  Sie  waren  berühmte 
Perspektivmaler.  Zu  Brescia  und  in  Venedig  waren  in  Pallisten 
bewunderte  Werke  von  ihnen  ,  und  besonders  wurden  jene  des 
Dogen  Pallastes  angestaunt.  Falladio ,  Sansovinö  nnd  Bstbiro  wa» 
rcn  iltrc  Vorbilder. 


checo  verweciiselt  weiden.    £r  ist  der  Oheim  der -Anieila  di  .Rosa. 
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Rosa  9  Francesco  f        GenueKW,  soll  in  Rom  SijhSIer  des  Pietro 

da  Curtona  gewesen  seyn,  allein  die  Bilder  die  er  daselbst  in  S. 
Carlo  al  Cursu  und  besonders  zu  S.  Vincenzo  und  Anasta^io  hin- 
terliess,  vcrralbcn  andere  Grundsätze.  Er  gleicht  da  dein  Tom. 
Luini  und  den  Finsterlingen  )eoer  Zeit.  Viel  besser,  sagt  Lanzi, 
nialta  er  bei  den  Frari  in  Venedig  ein  Wunder  des  heil.  Anton, 
ein  groi^RCs  Lcin^vandblld ,  wo  ausser  schonen  Baulichkeiten  Vcr* 
ttiindniss  des  Nachtun,  schönes  Spiel  des  Helldunkels  und  viel  Leb- 
haiiickeit  der  Uöpt'e  beinerklich  ist.  In  letzteren  verrUth  er  wenig 
Wahl  ,  im  Uebrigen  ist  er  rielleieht  mehr  Carracdst  eis  Cortonist. 
Das  Wunder  des  hl.  Anton,  eine  Tndteoerweckung ,  hat  C.  de  la 
Hjyc  geätzt.  Das  Gemälde  schreibt  Lanzi,  wie  oben  bemerkt,  dem 
Oeuueser  F.  Rosa  zu,  allein  auf  diesem  Blatte  nennt  sich  der  Ma- 
1er  einen  Romer,  wie  Fussly  sagt,  so  das«  der  Genoeser  den  Bei- 
namen des  Ilümers  gehabt  haben  könnte.  Im  anderen  Falle  würde 
Lnn/i  das  Bild  dem  Genueser  mit  Unrecht  zuschreiben.  Wir  kenn« 
ten  in  dieser  Sache  nicht  zur  reinen  Ueberzcugung  kommen.  Bartsch 
nennt  den  Kupferstecher  F.  Rosa  einen  Römer,  dieser  war  aber 
ehcnl'alls  Maler.  Von  ihm  oder  von  unserm  Genueser,  wahrschein- 
Hell  von  dem  letzteren,  Ist  die  Compusitioti  eines  HIatles  von  P. 
S.  liartuli,  welches  Albuinus  vorstellt,  wie  er  seiner  Gattin  den 
Wein  in  dem  Schädel  ihrers  Vaters  überreichen  liisst.  Dieses  Blatt 
ist  gross  und  schön  radirt.  Ein  «weites,  seltenes  Blatt  nach  einem 
Bilde  von  F.  Rosa  stellt  die  Agripina  dar,  wie  sie  die  Asche  ihres 
Gemahls  nach  Brundusium  bringen  lasst.  Diese  geistreiche  Radi* 
runs  ist  von  C.  Fantetti,  der  l673  in  Rum  seine  Platte  ausgerabei- 
tet  hatte.  Das  letxtere  dieser  Blätter  bettimmt  «neb  die  Bldtheseit 
des  Rüntitlers.  Zanetti  4ind  Lansi  lassen  ihn  nur  im  17.  Jahrhan* 
derte  arbeiten.  Ticoz/.i  weiss  nichts  von  einem  Römer  F.  Rosa. 
Da&s  der  Künstler  wirklich  um  jener  Zeit  geblüht  hat,  beweiset 
auch  ein  Werii  mit  80  guten  llolssehnttten  nach  Zeichnungen  dee 
Genoeseri»  die  vieUcicht  auch  von  ihm  selbst  in  Form  gebracht  eind. 
•  Es  sind  dieses  die  Metamort'osi  di  P.  Ovidio  N.  Breuemente  spie- 
gate  e  rappresentate  con  artificiose  Figure,  accres.  questa  seconda 
impross.  di  nuove  Allegorie.  Consacrate  all  Molto  IlL  etc.  Fran«* 
Rom  dal  Franc.  Bardi.  Venetia  l675«  8* 

Kosa,  Francesco,  Maler  und  Radlrer,  von  Bartsch  und  Gandel- 
iini  der  Römer  genannt,  so  dass  er  von  dem  obenerwähnten  Ge- 
nueser dieses  Namens  xn  unterscheiden  ist*  Diesef  bann  wohl 
seine  Richtigkeit  haben,  ob  aber  dem  Genueser  alle  die  in  des- 
sen Artikel  erwähnten  Blätter  der  Composition  nach  angehören, 
oder  ob  nicht  auch  dieser  Römer  Theil  daran  hat,  ist  weniger  zu 
bestimmen.  Frenzel  legt  ihm  im  Cateloge  der  Sammlung  det  Gra- 
fen Sternberg -Manderscheid  Nro.  6758  mit  Bestimmtheit  eine  rei- 
che historische  Composition  bei,  niimüch  den  Tod  des  Calo  von 
Utika,  welcher  dem  Cardinal  Camillo  Maxiroo  dedicirt  ist.  Man 
liesst  ausserdem  darauf:  Franc.  Rosa  iuv.  pinx.  et  dcl.  Dieses  Blatt 
.  ist  stark  radirt  und  gestochen,  aber  ohne  Angabe  des  Stechers,  qu. 
fol.  Bartsch  P.  gr.  XXI.  p.  120  beschreibt  drei  voti  Rosa  selbst 
radirte  Blatter,  woraus  sich  zeigt,  das?  der  Künstler  die  Wirkun- 
gen des  Scheidewasscr  nicht  genau  zu  bemessen  wusste.  In  Nru.  l 
and  3  ist  die  Aetzung  zu  schwach,  Nro.  2  ist  ▼erützt.  Auf  de.ii 
ersten  und  dritten  Blatte  nennt  sich  Aosa  einen  Römer.  Dass  er 
um  1663  gearbeitet  habe,  erhellet  aus  dem  zweiten.  Alle  drei  sind  seiton. 
1 )  Jesus  Christus  krönt  die  lieil.  Jungfrau  im  Himmel ;  halbe 
Fi||;uren;  der  obere  Theil  einet  Altarbildea  in  St  CatlMMrina 
dei  Fnnari,  welchea  die  heil.  Mnrgaretha  rorsteUt;  flinke 
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unten:  Annib.  Car«  in.  et  pin.,  reciito:  fcanf.  Um  rom  d«l« 

S.   H.  5  Z.  4  L..  Br.  8  Z.  10  L.       ,      „.  ' 

2)  heilige  Juuglrau  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen* 
BechU  unlen:  Anibal.  Caracci.  Inu.  Franc,  o  Rosa  sculp., 
links:  A.  Pari5  au  quny  des  ßesures  Chez  Ic  sieur  BerU'aBd 
auec  priuil  du  Roy.  iö65-    H.  10  Z. .  Br.  8  Z.  6  ^. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Adresic  Bertrand'8. 

3)  St.  Cacilia  weigert  iicli.  der  Statue  des  Jupiter  «u  op'crn. 
Im  Handc  unten  linUs:  Domini»  (Doininichino)  Inv.  P.  Ro- 
niac,  rechts:  fran»  Rosa  Roms-«  Del.  Scu.  H.  8  Z.  mit  5 
L.  liand,.Bx.  13  Z.  a  L. 

Boss.  Francesco,  Maler  vonBrescia.  wird  von  Pccci  (Ristretto 
de  Siena  1750)  erwähnt,  ohne  Bestimmung  der  Lebenszeit  de» 
Künstlers.  Er  ist  wahrscheinhch  jener  Künstler  .  der  ftich  aut  ei- 
nem Blatte  des  H.  Bruni.  welches  einen  jungen  Fürsten  mit  seiner 
"  Gemahlin  auf  dem  Triumphwagen  vorstellt,  Franc.  Rosa  Sen.  nennt. 
Wenn' das  letztere  abgeküirste  Wort  Senensis  bcdcntot,  so  gibt  es 
entweder  einen  Brcscianer  und  einen  Siencser  dieses  JNamcns,  oder 
Pecci  ist  im  Irrlhura  mit  seinem  F.  Rosa  aus  Brcscia. 

BOSa*  Francesco,  Maier  von  Venedig,  kam  l680  in  Dienste  de» 
bavcrischen  llotc».  und  »uhrte  in  München,  so  w^e  un  Schlosse  »a 
Schieissheim,  mehrere  Werke  in  Frcsco  ans.  Br  war  noch  ^99 
im  Solde  dieses  Hofes.  Auch  ein  Renatus  Rosa  war  um  168O.  bay- 
rischer Hofmaler. 

Rosa' oder  Bose,  Georg  Tobias,  Medailleur  und  Edelstein- 

Schneider,  wurde  1745  xu  Weissenburg  im  Nordgau  Reboren  und 
„Basel  ^on  Hedlinger  unterrichtet.  Er  schnitt  m.t  ßj'*«"  >^"P; 
pen  und  Bildnisse  in  Stahl  und  harte  Steine,  »o  wie  Stempel  «o. 
Schaumünzen,  Sein  Werh  ist  die  Medaille  sum  Andenken  an  den 
Anfenthalt  Fabst  Pius  VI.  in  Augsburg  (1782).  und  d,e  kleine 
Preisme  laille  der  Gesellschaaxur  Auimuoterung  der  Runst  m  Augs- 
burg (1779)*   ^^'^  . 

Bosa  Gioranni,  •.  Job.  Roos» 

Bosa,  Jacopo,  s.  J.  Roos,  Ton  Tivoli  genannt. 
Bosa«  Joseph,  s.  J.  Roos., 

Bosa,  JMicolo,  s.  M.  Rotex. 

Bosa,  PietrO,  Maler  von  Brescia.  der  Sohn  des  Christo  furo  Rosa 
•       wirde  von  Titian  mit  besonderer  Sorgfalt  unlc.rich  et.    Er  galt 

ruclf  al'ianstler  von  ^^^^T'''.i,,,^''''X.^^^  n 
•      der  Färbung  ,  ^as  Geprüge  «^f  Ja^t 

ioi  ?!  Rosa  soU  1677.  an  beigebrachtem  Gilt  gestorben  seyn. 
Bosa,  Renatus,  t.  Franc.  Rosa  von  Venedig. 
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bei  Neapel  geboren,  und  obgleich  er  ichon  ab  Knabt  fu  allea 
liünsten  Anlage  xtigte,  to  bjielt  •«in  Vater  Vil6  Antonio,  der  Ar> 

chiteKl  und  Fchiniesser  war,  diess  doch  nur  für  eitles  Ding.  Er 
hatte  ihn  für  die  Kirche  bestimmt,  allein  Salvatore  empfand  einen 
unwiderstehlichen  Drang  zur  liunst,  den  selbst  Strate  nicht  aut- 
xtth^lten  vermochte.  Er  fand  nichts  Angenehmeres,  als  Reste  nn» 
tiker  Architektur  und  pittoreske  Landschaften  anf  das  Pnpior  hin* 
«uwerfen  ,  und  selbst  im  Gt-rünf^nisse  zeichnete  er  seine  Lichlings- 

Segeodcn  mit  Stückchen  abgehohlten  Holzes  auf  die  Mauer.  Um 
^  en  unbindigen  Knaben  seiner  Beschäftigung  zu- entsiehen,  brachten 
ihn  die  Eltern  in  das  Collegium  der  CongregaMone  Somasca,  wo 
er  jetzt  in  die  MünchsUutte  die  »Lettere  humane«  studieren  niusste 
Diese  Epoche  war  aber  für  itin  eine  angenehme  und  fructitbare; 
denn  die  klassische  Literatur  sagte  seinen  Neigungen  zu,  und  bil* 
dete  seinen  Geschmack  für  die  Werke  der  Alten  «'^inrelchc  in  einer 
•pSteren  Zeit  ihn  als  Dichter  und  Maler  begeisterten.  Hier  prägte 
er  seinem  Geiste  die  reiche  Fülle  jener  Grundsätze  ein,  welche 
seineu  grüsseren  Gemälden  und  Gedichten  einen  klassischen  Cha- 
rakter verliehen,  «vodnrch  diese  Werke  so  sonderfaRsr  mit  lenea 
leichten  und  phantastischen  Arbeiten  seiner  Feder  und  seines  Pin« 
sei  cuntractiren ,  wie  der  Regulus  mit  seinen  Banditen,  sein  Babi- 
lonio  mit  den  Hexenscenen.  Die  Humaniora  hatten  auf  Salvatore 
den  wohlthätigsten  Binfluss,  aber  nur  an  frühe  ging  ihm  diese  eo\- 
dene  Laufbahn  su  Ende,  da  ermüdendere  Stadien  seiner  warteten«  Ho- 
mer und  Huraz,  Sallust  und  Cicero  sollten  vor  Johannes  Scotus  wet- 
eben,  die  früheren  Geisteserhebuiigen  unter  der  Masse  vonSylluj^ismen 
und  philosophisdien  änbtilitiiten*  ersterben.  Altein  der'  glühende 
Geist  und  der  feste  Wille  des  Jünglings  «fiders'and  diesem  Zwaa» 
ge,  und  der  Studiosus  blieb  bei  den  Anfangsgründen  der  Logik  ste- 
hen, wie  sein  lakonischer  Lebensbeschreibcr  sa^t..  Die  neuen  Studien 
brachten  den  sonst  so  fleissigen  und  begetsierteu  Jüngling  gana 
aus  dem  Geleise;  Eir  musste  sich  die  hiM»ista  Unsufriedenheit  sei* 
ner  Vorsteher  zuprezogea  haben  ;  denn  er  wurde  vor  necnduni»  sei- 
nes Cursus  aus  dem  Collegium  forlgeschickt.  Seine  Bioi^raphen 
schreiben  dieses  Missgeschick  in  der  Philosophie ,  da  doch  Salva- 
.  tore  in  den  Humanioren  so  glänsende  Fortschritte  gemacht  hatte, 
«iner  neuen  und  glühenden  Leidenschaft  von  ganz  anderer  Art' 
zu  ,  nämlich  für  die  Musik.  Denn  als  der  relegirte  Zö^^ling  der 
Padrt  Somaschi  mit  Vorwürfen  seiner  getäuschten  £ltern  überhäuft 
nvnrde»  war  es  gerade,  die  Musik,  welche  seine  Trösterin  und  seine 

tetreue  Gefährtin  ward.  Diese  junge  Muse  sehloss  mit  seiner  Dicht- 
uni>t  den  innigstovi  Verein  und  begeisterte  ihn  zu  Weisen,  die  ihm 
eine  Stelle  unter  den  ersten  italieii|schfin  L.jrik£rn. seiner  Aeit  .an- 
.  weisen.-  Seine  musikalischen  j&raeiignisse  wurden  so  populär,  dass 
man  sie  von  den  Arbeitern  auf  freier  Strasse  singen  hörte.  ^  Die- 
ses Treiben  betrachtete  aber  der  gute  Vater  nur  mit  Unwillen,  indem 
er -die  Cant-Tta  dr  Camera  seines'Söhnes  für  unwürdige  Ehiweihung 
des  heiligen  Gesanges  erklärte.  Den  höchsten  Grad  erreichte  aber 
deräherliche  Unwille,-  als  Salvatbriello  anch  noch  Maler  wurde.  Da* 
zu  bestimmte  ihn  sein  Schwager  F.  Francanzani ,  einer  der  ersten 
Künstler  damaliger  Zeit.  Der  Musiker  besuchte  öfter  dessen  Ma- 
lerstube, und  fing  an  in  Francanzan i's  Gemälden  nach  zu  zetch* 
Den,  was  ihm  besonders  gefiel.  Dieses  waren  aber  nur  rohe,  schnell 
hingeworfene  Skizzen,  in  welchen  aber  Francanzani  ein  so  ent^ 
schiedenes  Talent  zur  Malerei  erblickte,  dass  er  den  Jüngling  auf 
das  eifrigste  ermunterte.  Doch  entzog  sich  dieser  bald  deai  Un- 
ttrrichte,  es  genügte  ihm  nicht  mehr  andere  nactttuaiinaa*  soo* 
dern  fing  an»  Scenen  aus  seinem  lugendlichen  .Treiben  nnd* Was* 
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dern  in  geislnMchen ,  flüchtig  gezeiclmetcn  und  colorirlon  Coropo- 
sitioiien  %u  geben.  Salvatur,  der  nuu  das  IVlalen  als  Handwerk  er- 
griffen hatte,  betrat  nicht  AUademien  und  Arbeitsstuben,  er  hielt 
ticli  7.U  der  Schule,  wu  Kein  Meister  dem  aufstrebenden  Genie 
Gesct7.e  \orschreibf,  hrin  Zöglini^  sMavisch  dessen  lühmenden  Dik- 
taten iulgt,  —  der  Schule  der  Natur,  Achtzehn  Jahre  soll  er  alt 
gewesen  seyn,  als  er  seinen  Giro  (VVaoderttng)  begann*  Obgleich 
alle  seine  Lebensbeschreiher  auf  diesen  frühen  und  sonderbaren 
Gir(»  angespielt  haben ,  sind  doch  nur  wenige  nÜliore  Umstünde 
davon  der  Nachwelt  aufbehalten  norden.  So  viel  scheint  aber  aus 
den  Portrai iscooen,  «telehe  seine  einzelnen  Landschaften,  Seean- 
sichten, Heiden,  Bergschlosser,  alte  Ruinen  und  wilde  Küsten 
enthalten,  hervorzugehen,  dnss  er  die  ßasilicata,  Apulicn  und  Ca> 
labrien  durchstrichen  und  dessen  wilde  Natur  studirt  habe.  Die 
Gegenstände,  welche  sich  ihm  auf  seinen  Wanderungen  durch 
Apulien  und  längs  den  Küsten  des  adriatischen  Meeres  darstellte  und  . 
die  in  einzelnen  Gestalten  in  reinen  Werken  so  oft  wieder  crscl^ci- 
nen,  waren  die  Vorgebirge  und  die  mit  Burgen  bchrönten  Felsen  des 
Monte  Gargauo,  der  romantische  Uafen  von  Uari ,  die  voo  der 
See  umspielten  Klippen  von  San  Vito,  die  Grotten  von  Polignano, 
das  Canusium  und  Biundusiuiu  Horazens  und  die  Zauberbohlan 
von  Otranto.  Auch  die  benachbarten  Gegenden  von  l'asium  und 
Saleroo  werden  als  Tunkte  bezeichnet,  wo  Öalvatur  am  lieb- 
sten ureilte,  und  er  soll  in  vielfachen  Wiederholungen  die  Scant- 
rie  von  La  Cava,  einer  Gegend  voll  vrilder  Erhabenheit,  darge- 
stellt habon. 

Eine  Begebenheit,  welche  die  Züge  Salvator's  in  den  Abruz- 
zen  ganz  besonders  bezeichnet,  war  seine  Gefangenschaft  unter 
den  Banditen  und  seine  einstweilige,  wie  man  sagt,  freiwilli|re 
Veibindung  mit  diesen  furchtbarcii  Mensclicn,  Dnss  er  eine  Zeit- 
lang unter  diesen  Aufiwürfliiigcn,  cleK  n  Porlraits  er  endlos  verviel- 
laltiget  hatte,  lebte,  ist  kaum  ciuem  Zweifel  unterworfen,  und  ob> 
gleich  nur  wenige  seiner  Lebensbesclirciber  auf  diese  Begebenheit 
anspielen.  Andere,  wie  Fiorillo,  sie  liiugnen,  so  gibt  doch  die 
Ueberlieferung  dieser  Sache  eine  Bestätigung,  welche  noch  «u- 
fallig  durch  mehrere  seiner  besten  Gemälde  verstärkt  wird,  x«  H* 
durcn  das  grosse  und  wundervolle  Schlachtgemülde  im  Museum  sa 
Paris.  Seine  Verbindung  mit  den  Banditen  scheint  anfangs  «in 
blosser  Zufall  gewesen,  dann  aber  zur  Nothwclu'  geworden  zu  seyn. 
£s  gibt  einen  liupferstich ,  welcher,  obgleich  höchst  flüchtig  gear- 
beitet, doch  so  ganz  und  deutlich  die  Geschichte  der  Geuingen- 
scbaft  des  wandernden  Künstlers  zu  erzählen  scheint.  Wie  lauge 
Salvator  unter  diesen  Wegelagerern  lebte,  lial  nie  ausgMnittelt 
werden  können,  und  unter  welchen  L'mständcn  er  wicäcr  in  die 
gebildete  Welt  zurückkehrte,  iiaben  uns  die  Biugiajdien  eben  so 
wenig  aufbewahrt.  So  viel  „ist.  nur  gewiss  t  dass ,  nachdem  er 
durch  die  unzugänglichsten  Gegenden  des  Königreichs  Neapel 
unter  jeder  Kümmerniss,  welclie  bei  solchen  genihrlichen  und 
mühseligen  Unteruehraungeu  die  stete  Begleiterin  der  Arniuth  ist, 
gewandert  war,  er  zu  einer  Zeit  in  Neapel  anham,  welche  durch 
den  düitigcn  Autcnthalt  des  berühmten  Lanfranco  und  die  Intri- 
gucn  der  Schule  Spagnolcttu's ,  die  bald  darauf  sogar  den  Cha- 
rakter politischer  Wichtigkeit  annahmen,  sich  auszeichnete. 

Der  Zustand,  in  welchem  er  seine  uoglüchliche  Familie  fand, 
stützte  ihn  in  Verzweiflung.  Wenige  Tage  nach  feiner  Rückkehr  starb 
Vito  Anlüuio  in  den  Armen  seines  Sohnes  und  hiuterliess  dem 
Schutze  und  der  Ernährung  eines  selbst  hülflosen  Jünglings  von 

IS.  Jahren  eine  hülflose,  und,  wie  einer  seiner  Biographeu  sagt, 
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von  aller  menschlichen  Unterstützung  beraubten  FmaUi«.  Auch 
Salvalor's  Armulh  war  in  dem  Atip;enhlicke  so  gross,  dass  er  nicht 
einmal  Leinwand,  um  daraut  zu  malen,  sich  kaufen  konnte,  soqdera 

fienüthigot  war,  seine  Geroülde  auf  grundirtes  Papier  aussufuhren. 
D  solchem  Bedrängnisse  hatte  der  junge  unbekannte  Landschafts- 
maler keine  G«»legcn!icit  auf  der  Laufbnlm  zu  erscheinen,  wo  Spag- 
noletto,  Lanf'ranco,  Dominichino  und  ihre  Schiitzitnge  sich  um 
den  Preis  das  Vorrangs  stritten.  Der  einzige  lVIark%  der  ihm  offen 
stand,  war  die  elende  Bude  eines  jener  Trüdler,  die  da.nals,  so 
wie  jetzt,  werthlose  Snchcn  in  der  Strasse  della  Caritä  verkauften. 
Dort  verkaufte  er  jene  trelilicUcn  Zeichnungen,  die  nachher  zu  seiner 
Unsterblichkeit  mitwirkten,  uro  einen  elenden  Preis,  der  kauui  hinrei- 
chend war,  den  Hunger  derer  zu  stillen,  die  von  Salri|tor*s  Bemühun- 
gen ,  hinsichtlich  ilircr  kümmerlichsten  Existenz,  abliingen.  Dock 
bald  erblühte  dem  armen  uiitcrJriickten  Salvatore  ein  besseres 
Glück.  Der  glanzende  Ritter  Lanfranco  bemerkte  an  der  Ladcn- 
thüra  des  Trödlers  in  der  Str  sse  della  Carilä  ein  Gemälde;  er  Hess 
es  sich  bringen  und  fand  die  Geschichte  der  Hagar  und  ihres  Soh* 
nes,  welche  vor  Durst  umkommen,  darauf  vorgestellt.  Das  liefe 
und  mächtige  ücfiihi  in  der  Auflassung  wirkte  selbst  auf  Lanfran- 
co*s  Einbildungskraft.  Er  suchte  nach  dem  Namen  des  Malers,  der 
sichtlich  keiner  Schule  angehörte,  keinem  Meister  nachahmte,  und 
dessen  Manier  ganz  sein  eigen  war,  und  fand  in  einer  Ecke  ei- 
nen Namen,  der  bis  jetzt  vom  Kufe  nicht  genannt  und  durch  seine 
verkleinernde  Endung  fost  ins  Lächerliche  gewendet  war.  Er  hiess 
«»Salvaluriellu«.  Lanfranco  haullc  das  Bild,  und  gab  seinen  Züg- 
lingen  den  allgemeinen  Hcfehl  ,  alles  was  sie  mit  der  Be/.eichnung 
Salvatoriellu's  fdudcn  ,  kiiuflich  an  sich  zu  bringen.  Als  Lnniranco 
nach  Horn  reiste,  begleitete  ihn  Hagar  auf  der  Reise,  und  ward 
die  Hauptzierde  seiner  Gemäldegalleric.  Von  dieser  Zeit  an  er- 
wachte in  Snivator  Rosa  erhübtes  Selbstvertrauen  un^  er  gab  sei- 
nen Bildern  höhere  Preise. 

Die  V^ernachlässigung ,  welche  Rosa  in  seinem  Vaterlnnde  er- 
duldete, bestimmte  ihn,  sich  nach  Rum  zu  begeben.  Er  begann 
diese  Reise  i6s4  in  seinem  20*  Jahre,  und  trug  seine  ganse  Habe 
mit  sich  auf  dem  Rücken.  In  Rum  entschied  er  sich  mit  seinem 
gewöhnlichen  Ungestüme^ pUilzlich  für  Mich.  Angelo  und  Titian, 
widmete  auch  Tage  und  ISächte  nur  dem  alten  Rom ,  besuchte  die 
Tnimer  ehemaliger  Grosse  dieser  Waltbeherrsdierin,  sMsta  sich  sogar 
der  verpestenden  Ausdünstung  aus  und  sank  auf  das  Krankenlager, 
von  einem  austrocknenden  Fieber  gequält,  das  ihn  zu  vernichten 
drohte.  Die  flüchtigen,  aber  kecken  Skizzen,  welche  er  in  diesem 
Zeiträume  entwarf,  wurden  auf  der  Piazza  Navona  ausgestellt,  oder 
nach  Baldinucct  auf  dem  Ghetto,  dem  Markte  lur  allen  Wucher 
und  Schacher,  verkauft  und  verpfändet;  denn  es  zeigt  sich  deutlich, 
dass  auch  hier  wie  in  Neapel,  Werke,  welche  Keinen  durch  Mode 
berühmten  JNameo  trugen,  nur  gering  geschätzt  wurden.  Auf  die 
unglücklichen  Bemühungen,  sich  eine  elende  Bsistens  su  si* 
ehern,  hat  Siilvator  selbst  unzweideutig  in  atnerCantate  angespielt. 
Mit  geschwächter  Gesundheit  und  in  traurigerer  Jütage,  als  ekevory 
verücss  er  Rom,  und  betrat  wieder  die  Heimath. 

Dieses  geschah  im  Jahre  1659.  und  unbekümmert  um|  die 
Zeitfolge,  hat  man  vielleicht  diese  seine  dürftigen  Verhältnisse  be- 
nützt, um  eine  für  ihn  nicht  ehrende  Anekdote  zu  schmieden.  Er 
soll  nämlich  in  Verbindung  mit  Auiellu  i'alconc  und  anderen 
Malern  an  der  Verschwörung  des  MüsanicUo  iheilgennminen  ha- 
ben» und  ein  Mitglied  der  GeseiiscUait  des  TuJes  ^Cojiipagnia 
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delU  Morle)  gewesen  seyn.  Domenict  erzählt  in  seinem  LebeD 
der  Neapolitanischen  Maler.  HI.  224  dieses  Gerücht  als  Thatsachc, 
und  Lady  Alorgan  entwirft  auf  diese  Angaben  hin  ein  vollständiges 
Genülde  jener,  nach  ihrer  Aussage  aucn  von  Rosa  gtlciteten  Rc« 
YolutioB.  Er  hat  sich  zwar  im  Costüme  und  mit  den  Abzeichen  der 
$chwnrzcn  Brüder  gemalt;  allein  gesetzt  auch,  Aa^s  dieses  Richtig" 
lieit  hat,  und  das  Bild  in  der  k.  Sammlung^  zu  St.  Petersburg  von  ihm 
ist,  so  ist  es  immer  noch  nicht  glaubwürdig,  das»  Rosa  bis  164?, 
uro  die  Revolution  ausbrach,  in  Neapel  sich  aufgehalten  habe.  Za 
dieser  Zeit  war  Rosa,  der  nach  einer  andcmn  Angabe  bald  vrieder 
Neapel  vcryassen  hatte,  in  Boni  schon  zum  leinen  VVeltmanne  ura- 
geschaffen ,  der  Theilnehnier  geistreicher  Gcsclischatlen  in  den  an- 
gesehensten Hünserii,  und  viel  su  sehr  in  die  Verhältnisse  des  Um* 
Ijan^es  verflochten,  als  dsfss  er  unbe.<>onnenen  Unternehmungen  nn- 
ruhiger  Freiheilsschwärmer  thätige  Theiluabme  geschenkt  hätte. 

Nach  seiner  «weiten  Anhnnft  in  Rom  war  er  nicht  lange  mehr 
dvr  arme  Maler  Salvatoriello.  Man  erhannte  in  kurzer  Zeit  den 
Werth  seiner  Gemälde  und  das  Genie  ihres  Schupiers.  Er  erwarb 
sich  nach  und  nach  ein  ansehnliches  Vermögen ,  da  er  schnell  ar- 
beitete nnd  gnt  bezahlt  wurde.  Er  malte  in  einem  Tage  ein  te» 
bcnsgrosscs  Pferd,  und  vollendete  in  dieser  Frist  nicht  selten  ein 
StafTeleihild.  Einmal  überschickte  er  ein  solches,  mit  Begeislcning 
Iiingcmaltes  Bild  dem  Connetahic  Colonna,  wofür  ihm  dieser  r-inc 
Börse  mit  Gold  überbringen  licss.  Salvator  fand  das  Geschenk  zu 
grossmäthig,  und  säumte  nicht  aus  Erkenntlichkeit  ein  «weites 
Bild  zu  schicken,  wofür  er  eine  ähnliche  Belohnung  erhielt.  Diese 
Geschenke  erfolgten  viermal  wechselseitig.  Der  Hünstler  beurkun* 
dete  die  unermüdete  Fertigkeit  seines  Pinsels,  der  Connetable  seine 
Liberalilüt;  bei  dem  fünften  Gemälde  besorgte  aber  letsterer,  dass 
ihm  die  Fortsetzung  eines  solchen  Spiels  doch  zu  hoch  su  stehen 
kommen  möchte.  Er  schenkte  daher  dem  Künstler  zwei  Beutel 
mit  Gold,  iiess  aber  dabei  sagen:  ihm  würde  es  nicht  so  leicht, 
leere  fientel  su  tullen,  als  dem  üünster  leere  Leinwand  mit  schö- 
nen Gemälden;  er  überlasse  ihm  daher  freiwillig  die  Ehre,  den 
Sieg  davon  getragen  zu  haben.  Als  Rosa  zu  Wohlstand  gekom- 
men war,  wurde  sein  Haus  eine  Art  von  Akademie,  wo  sich  die 
Schöngeister  Bom*s  versammelten.  Man  führte  da  gewuhnlich  seine 
Stücke  auf,  indem  die  Säle  zur  Bühne  umf^eschaffen  wurden.  Die 
Giniiicher  waren  auf  malerische  Weise  verziert,  und  der  Sand  auf 
dem  Fu.«sbodeii  mit  Blumen  bestreut  gab  dem  Ganzen  das  Ansehen 
ländlicher  Gefil  le.  Rosa  erwarb  sich  in  Rom  durch  seinen  Geist 
und  seine  anderen  liebenswürdigen  Eigenschaften  eine  Meng«  Gön- 
ner und  Freunde,  machte  sich  aber  auch  durch  seinen  beissenden 
Wilz  und  olt  all  zu  bittern  Spott  eben  so  viele  Feinde,  indem  er 
vorzüglich  liünstler,  und  unter  diesen  selbst  den  mächtigen  Ber- 
nini, mum  Gegenstand  seiner  Salyre  nahm.  Besonders  scharf  nahm 
er  die  Akademie  von  St.  Luca  mit,  deren  Mitglied  er  war.  Als 
die  Vorsteher  einmal  einem  Maler  nur  aus  der  Ursache  die  Auf- 
nahme verweigerten,  weil  er  zugleich  Chirurg  war,  sagte  er,  sie 
hätten  gerade  eines  solchen  Mitgliedes  nöthig,  um  die  verrenk- 
ten Glieder  ihrer!  Figuren  einricl^ten  zu  lassen.  Zuletzt  wurde 
auch  Rosa  von  der  Akademie  ausgeschlossen  ,  und  wenn  Domeni- 
ci'fc  Angabe  richtig  ist,  zuletzt  sogar  schimpflich  aus  Rom  ver- 
jagt. Die  Veranlassung  soll  ein  satyrisches  Bild  gewesen  seyn, 
nelchet  die  Terschiedenen  Nationen  Buropa's  als  Thiere  dar- 
stellt. Ein  solches  Bild  bekam  der  Herzog  von  Beaüfort.  An^ditt 
ichimpflicjw  Vcrjagung  gkubcs  indessen  Fiortllo.u.  A.  nichts  vcr* 
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hehlen  aber  lioineswegs  ,  dass  ihm  zuletzt  der  Aufenthalt  in  Rom 
nicht  mehr  angenehm  war.  £r  nahm  desswcge»  einen  Uuf  nach 
Floreils  all,  mo  ihn  der  Herzog  Gio.  Carlo  d«  Medici  hoch  schätzte. 
Rota  blieb  mehrere  Jahre  in  Toteana,  am  längsten  in  Florenz  und 

clnif»e  Zeit  in  Volterra,  wo  er  seine  Salyren  ausarbeitete,  die  al- 
lerdings geeignet  waren,  ihm  Uoanoehmitchkeiten  zuzuziehen. 
Nach  sieben,  oder  neun  Jahren,  nie  Andere  wollen,  vielleicht 
seinen  Anfenthalt  in  Volterra  eingerechnet,  hehrte  Rusa  wieder 
nach  Rom  zurück,  wo  er  jetzt  bis  an  sein  Ende  verblieb,  bewundert 
als  Künstler,  aber  von  Seite  derjenigen,  die  sein  unversiegbarer 
Wit«  traf,  nicht  von  Verlolßung  frei.  Diess  scheint  ihn  aber  we- 
nig berührt  zu  haben ,  denn  er  lebte  beständig  frohen  Mnlhs. 
Seine  heitere  Laune  verliess  ihn  selbst  auf  dem  Sterbebette  nicht. 
Er  sagte,  sein  Name  sei  ihm  ein  sicheres  Unterpfand  des  ewigen 
Heils,  denn  Gott  würde  es  gewiss  nicht  gestatten,  dass  der  Fiirst 
4er  Finstemiss  einen  Mann  antaste,  der  Salvator  heisse.  Als  ihn 
der  Beichtvater  fast  in  den  letzten  Augenblicken  noch  bereden 
w«jllte,  die  schöne  aber  leicbttcrlii'c  Frauensperson  zu  hciratlien, 
mit  welcher  l{usa  lange  gejebt  halte,  und  gleichsam  dieses  zur 
Bedingniss  seines  Eintrittes  in  das  Paradies  setzte,  antwortete 
Bosa:  Nun  denn,  es  sei,  wenn  man  nicht  ohne  Horner  dahin  ge- 
langen kann.  Mit  dieser  letzten  Satyre  bescblois  er  iö73  das  Le- 
ben, und  wurde  mit  grossem  Geprange  in  der  Carthüuser  liirche 
begraben.  Auf  seinem  Grabmale  steht  das  von  B.  Fiuritli  gemeis- 
selte  Bildniss  des  Künstlers. 

Das  Lel)en  dieses  höchst  interessanten  Mannes  beschrie- 
ben Domenici  und  Passen,  erslerer  in  den  Vite  de'  pittori ,  scul- 
turi  et  architetti  Napolitani.   JSap.  1742«  letzterer  in  den  Vite  de' 

fittori  etc.  Roma  1772.  Ein  ausführlicheres  Werk  ist  jenes  von 
h.  Baldinucci:  La  Vita  di  S.  Rosa  etc.  Vcnezia  1830.  neue  Auf- 
lage. Die  Lebensgeschichle  des  Künstlers  ist  auch  den  AiJS£»aben 
seiner  Dichtungen  beigegeben,  von  Fiorillo:  La  pilturu,  Satira  di 
8.  Rosa«  con  le  note.  Goettingen  t?8S»  dann  im  ersten  und  zwei- 
ten Bande  seiner  Geschichte  der  zeichnenden  Künste;  in  der  neuen 
Ausgabe  von  Rusa's  Salyren:  Satire  di  S.  Rosa,  con  notizie  della 
sua  vita  e  ool  ritratto.  Londra  1823*  In  neuerer  Zeit  hat  auch 
Lady  Morgan  Rosaus  Leben  zum  $toff  eines  Buches  gebraucht, 
welches  alle  SittlichUeit  und  Ordnung  verhöhnt.  Bonacina  hat  das 
Bildniss  dieses  liiinstlers  gestochen.  Ein  anderes  Portrait  dessel- 
ben, von  Maratti  gezeichnet,  stach  L.  de  Laruc.  J.  D.  Campiglia 
stellte  ihn  mit  Pinsel  und  Feder  in  der  Rechten  dar,  in  halber  Figur. 
P.  Caroni  stach  eeine  Büste  in  einem  kleinen  Oval,  so  wie  Denon. 

Salvator  Rnsa's  cnergisclior  Geist  spricht  sich  in  gewaltigen, 
aufgelhüriuten  Felsmassen,  in  Höhlen,  in  v<in  Dornen  und  Gestrüpp 
Starrenden  Feldern,  in  starben,  zacUigcn  Baumstämmen,  in  Sturm- 
.Wolken  und  Schlaglichtern  ans;  er  beabsichtiget  nur  eine  gewaltige 
Gesamnitwirkung,  ist  aber  im  Einzelnen  oft  fluchtig  und  unwahr. 
Diese  Bilder  von  düster  -  phantastischer  Poesie  sind  mit  verschie- 
denen Figuren  staifirt,  die  in  ihrer  Handlung  nur  für  solche 
tchanetliche  Gegenden  passen.  Bs  sind  dies  Banditen,  Soldaten, 
die  ein  nicht  viel  besseres  Aussehen  haben  ,  Hcxensccnen  ,  Hirten 
mit  ihrer  ärmlichen  Heerde,  manchmal  auch  biblische  Figuren,  die 
aber  in  Salvator's  Bergen  geboren  zu  seyn  scheinen  u.  s.  w.  In- 
•  dessen  ist  dieser  Meisler,  der  in  Rom  neben  Claude  Lorrain  und 
Caspar  Fou<sin  |p'osses  Ansehen  genoss,  keineswegs  ein  wuster 
und  wilder  Skizzist,  wie  man  ihn  in  Deutschland,  wo  man  meist 
rohe  Nachahmungen  nach  ihm  zu  sehen  behonimt,  gewöhnlich  zu  neu- 
neu  pflegt.    Waagen  (Kunstwerke  etc.  L  ^49)  sagt,  dass  Uusa  m 


Digitized  by  Google 


England,  wo  viellticitt  drei  Viertel  seiner  Bilder,  und  darunter  die 
besten,  Torlianden  sind,  in  «nem  viel  höheren  Lichte  erscheine. 
Es  findet  sich  in  seinen  besseren  Weriien  neben  einem  tiefen  Ge- 
fiilil  für  die  Einsanikeit  einer  grussarllg- wiMen ,  phantastischen 
Natur  eine  klare,  uft  selbst  frische  Farbe,  wiiiirend  Lanzt  behaup- 
tet, dass  Rosa  sogar  in  der  Luft  nur  selten  etwas  lebhafte  Farne 
anbringe,  geschweige  denn  gar,  dass  er  die  Wirkungen  des  gros- 
sen Planeten  darstellte,  welclier  die  Erde  erheitert.  Y.s  fiiuien  sich 
in  England  Bilder,  die  sich  auch  durch  sorgtallige  und  geistreiche 
Ausföhrong  auszeichnen,  aber  aueh  solche,  die  on  Frechheit  der 
Behandlung  und  an  Schwärze  der  Schatten  auch  aadcrwiirts  ihres 
Gleichen  finden.  In  diesen  Bildern,  so  %\nhl  in  Landschaften  als 
in  historischen  Darstellungen,  priigcn  sich  die  Grundsütze  eines 
Spagnolctto  und  Carrava^giu  aus,  vuu  deren  Einflussauch  der  origi- 
nelle Rosa  nicht  frei  blieb.  Lanxi  u.  a.  nennen  ihn  daher  den 
gefeiertesten  Schüler  dieter  Meisler,  die  er  aber  an  Kühnheit  noch 
weit  überbot» 

Rosa  ualle  gro<;stentheik  Landschaften ,  und  diese  haben  ei- 
gentlich seinen  Ruf  begründet.  In  den  hiälorischen  Arbeiten  ist 
er  weniger  anziehend,  uh|;leich  er  auch  hierin  thcilweise  Ausge- 
seichnetes  geliefert  hat,  wie  in  einigen  Altartafeln,  und  in  der  Vor» 
schwörung  des  Caliltna  in  der  Gallerie  Martelü  zu  Florenz,  welche 
Buttari  zu  seinen  benlen  Werken  ziilill.  Die  Urtheile  über  ein- 
zelne Werke  und  über  das  Gcsanuntvcrdienst  des  Künstlers  sind 
unzählig;  denn  nicht  allein  in  den  kunsthistorischen  Schriften  ei- 
nes Passcri ,  Domenici,  Bottari ,  F.  Boldinucci,  Lanzt,  FioriUo, 
Watelet,  Taillaeson  etc.,  sind  die  Werke  dieses  Künstlers  Gegen- 
stand weiter  Erürtcrung ,  sondern  nnch  in  znhlrcichen  Reisetie- 
schreibungen werden  die  verschiedensten  Ansichten  laut.  Die 
icbürftte  Charakteristik  sog  Waagen  aus  der  Betrachtung  der  sahi- 
reichen Bilder,  die  sich  von  Salvatur  Rosa  in  England  finden»  mit 
deren  Aufzählung  wir  hier  begianeu. 

England.  In  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Dcvonshire  ist 
eine  Landschnf't  mit  dem  schlafenden  Jukub  und  der  Himmelslei- 
ter, höchst  poetisch  in  der  Compositioa  und  der  Beleuchtung,  und 
dabei  in  allen  Theilen  klarer  und  fletssiger  als  so  häufig.  Unter 
4en  sieben  anderen  Bildern  dieser  Sammlung  rühmt  man  noch  eine 
Landschaft  mit  einem  Baumstamm,  an  dessen  Fusse  zwei  Krieger 
weilen  und  ein  verhüllt  dasitzender  Soldat ,  den  Rosa  anch  radirt 
hat,  mit  einer  Frau,  welches  sich  mit  dem  Kinde  entfernt.  Die  üb- 
rigen Bilder  sind  frech  in  der  Behandlung  und  schwars  in  den 
Soiatten. 

In  der  Villa  zu  Chlswick  ist  ein  grosses  Bild  mit  gewaltigen 
Felsen  am  Meeresufer,  welches  von  Fischern  belebt  ist,  poetisch 
in  der  Erfindung,  warm  und  klar  in  der  Färbung,  geistreich  in 
der  fieissigen  AutfShrung. 

In  der  Grosvenorgallerie ,  welche  dem  ]llarq[ais  von  Westmin- 

stcr  gehört,  findet  man  zwei  seiner  grössten  historischen  Bilder. 
Democrit  in  tiefster  Einsamkeit,  von  Skeletten,  Statuen  und  an- 
deren Gegenständen  umgeben,  überlässt  sich  seinen  philosophi- 
schen Betrachtungen.  Nur  ein  mässiges  Licht  hellt  die  allgemeine 
Dunkelheit  in  etwas  auf.  Dieses  Bild  i.^t  für  den  Gang  des  Phan* 
tnstisch-Grandiösen  dieses  IVleisters,  welches  ihn  so  beliebt  in  Eng- 
land macht,  sehr  charakteristich.  Das  Gegenstück,  Diogenes,  wel- 
cher die  Schaala  wegwirft,  als  er  den  Knaben  aus  der  Hand  Irin- 
ken  sieht»  seigt  den  Rosa  von  teiner  cynisch- humoristischen  Seite 
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Diese  beiden  Bilder  sind  vom  Künstler  selbst  radift,  letzteres  von 
Itylaiit  geschabt.  Ein  drittes  Dild  stellt  die  drei  Marien  am  Grabe 
dar,  eio  Effektstädi ,  in  welchem  eehr  dunlit«  Schatten  nch  alark 
gegen  spechgplbe  Lichter  absetzen. 

Hr.  Th.  Hope  hofiizt  ein  Bild  des  Meeres  mit  hohen  Felsen, 
über  welches  sich  Gewitterwolken  ausbreiten.  In  diesem  Gemälde  hat 
Ba»a  seinen  Sinn  fnr  das  Grostartig«  Phantastische  der  Natur  ans« 
gedrückt. 

In  Diilwichcollcgc  ist  ein  schön  compontrtes  und  flelssi^»,  be- 
endigtes Bild  von  seltener  Klarheit:  eine  Landschaft  mit  üschenden 
Mönchen.  Des  «weite  Gemälde,  spielende  Soldaten,  ist  sehr  geist- 
reich und  von  tiefem  glfihendem  Xun. 

Auch  in  der  Bildersanunhinj»  des  Grafen  de  Grey  ist  eine  Land- 
schatt,  welche  mit  sehr  poetischer  Comp<isition  die  seltenste  Ular- 
heit  und  eine  sorgsame  Ausführung  verbindet. 

Lord  Ynrborough  hesttst  eine  grosse,  dunkle  Landiohaft,  geist- 
reich mit  Räubern  staflürt. 

In  Pensangcr ,  auf  dem  Landsitze  des  Lord  Cowper  ,  ist  eine 
Meeresküste  mit  hohen  Gebirgen  von  Fischern  belebt,  in  üiuiang, 
Klarheit,  snmal  des  hellblauen  Meeres  «od  fletssiger  Ausfiihrung 
eines  seiner  bedeutendsten  Werke.  Eine  andere  grosse,  mit  Rei- 
tern stafErtc  Land.«>chaft ,  ist  ebenfalls  von  sort^füllicjcr  Arbeit,  aber 
nachgedunkelt.  Zwei  kleinere  ielsichte  Landschaileu  mit  lUubern 
sind  besonders  geistreich. 

Gral'  Radnor  besitat  das  Bild  einer  Seekiiste  tob  hesonderer 
Klarheil  und  floissin^pr  Ausführung. 

In  der  Sainntlung  des  Grafen  vuo  Peoibrocke  ist  ein  geistrei- 
ches kleines  Bild  eine»  VYasscrlalis. 

In  Corshamhottse  ist  das  Martyrium  des  Lorens,  eine  reiche 
Composition  von  braunem  Fleischton  und  dunklem  Gesammtein- 
druck.  Dann  ist  hier  ein  durch  die  Energie  der  Auffassung,  die 
tief  glühende  Farbe,  die  fleissige  Ausführung  sehr  vorzügliches 
Bild,  nämlich  das  Pnrtrait  eines  Mannes ,  welcher  Masanieilo  ge- 
nannt wird,  was  nicht  seyn  kann,  da  der  Dargestellte  für  jenen 
Empörer  zu  alt  ist.  Dieser  war  ein  junger  Mann  als  er  getödtet 
tet  wurde,  im  fiildois&e  erscheint  aber  Üaar  und  Backenbart  be- 
reita  weiss. 

In  der  Sammlung  sa  Warwickcastle  sind  swei  feine  Rüder  von 
lichtem  Ton:  ein  alter  li/Iann  unter  einem  Baum  und  ein  £tnsied- 

Jer  am  Wasser. 

In  Castle  Howard  fieht  man  das  Bild  eines  Mannes,  mit  einer 
'  weissen  Taube  in  der  Rechten,  nach  Waagen  iiberraschend  edel 
im  Ausdruck  ,  und  ungewöhnlich  klar  und  warm  in  der  Farbe. 
In  der  Bildersanimlung  zu  Holkham  ist  eine  Felsenlandschaft 

von  betrüchtlichem  Umfange. 


*  goldene  Vliess  bewachenden  Drachen  mit  einschläferndem  Saft  be« 
gicsst,  eine  geisfroiche,  aber  Von  der  bekannten  Radirung  des  Mei- 
slers sehr  abweichende  Composition*  Das  Bild  hat  sehr  nachge- 
dunkelt. 

Ueberdiess  nennen  wir  noch  fuleende  BIStter,  dia  nach  In 
England  belindlichen  Gemüldenoder  Zeichnungen  gestochen  worden. 

Tobias  mit  dem  Engel ,  aus  Chesterfield's  Sammlung  Von  G* 
^™ith  für  Boydell  gestochen. 

Beiisar  um  Almosen  bittend,  aus  der  Sammlung  des  Lora 
Townshend.  gestochen  von  R.  Strange.  Christ,  ab  At|oa.hat  Uta. 
sei  Blatt  von  der  Gegenseite  gut  copirt. 


In  der  Sammlu 
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Solirntes  im  ncsuch  bei  Phryne,  schönes  Bild  der  Sammlong 
Besbruugh,  Ton  F.  ilnvenet  iür  BuYdell  gestochen. 

Glaucot,  dann  Glaucus  und  Scylla,  aus  der  Sammlung  des 
flerzogs  von  Kutland  von  J.  Goopy  geutrcieb  nidirt,'  Utateres 

auch  von  VVinslanley, 

Apollo  und  die  Sibylle,  grofte  Landschaft  aus  Boydeirs  Samia> 
lung ,  gest.  von  J.  Browne. 

Die  Predigt  des  hl.  Johannes  in  der  Wüste«  felsige  Waldpar- 
thte  aus  Bci^delPs  Sammlung,  gest.  von  J.  Browne. 

Jason  tödtet  den  Drachen,  gestochen  von  Boydell. 

Die  zurückUchrenden  lieisenden»  Schöna  Gebirgslandidiaf^  ToB 
I>odd  in  IVIczzutinto  gestochen. 

Laomcdon ,  der  den  Neptun  und  den  Apollo  betrügt«  aus  dem 
Cabinct  Bunter,  gestochen  von  Strange. 

Eine  Gebirgslandschalt  mit  einem  lesenden  Monch»  aas  dem 
Cabinet  Kent,  von  Wood  geätzt,  für  Boydell. 

Moses  im  Nil  gefunden ,  von  Boldrey  punktirt. 

Die  drei  Marien,  gest.  von  Picart  iür  Boydell. 

Jakob  ringt  mit  dem  Engel,  David  alt  Ueberwinder  Goliath*!« 
die  Soldaten  und  die  Reisendent  geatxt  von  R..Barlom  Iür  Boydell. 

Democrit  und  Protagorat  gettochen  von  Taylor  und  von  Fe* 
ther  geschabt,  für  Boydell. 

Hagar  und  Ismael  in  einer  Landschaft,  gestochen  von  Win* 
Stanley ,  fSr  Boydell. 

Phryne  und  Xcnocrates,  gestochen  von  Grigaon« 

Die  drei  Soldaten  in  Unterredung,  gestochen  von  Heath»  Bir 

Boydell. 

Die  Banditen ,  Latroaes ,  gestochen  von  Winttanley ,  für 
Boydell. 

Johannes  in  der^Wüste,  von  Pond  radirt. 
Ein  auf  dem  Boden  sitzender  Mann,  von  demselben. 
Ein  bartiger  Alter,  von  Baillie  radirt,  für  Boydell. 
Ein  italienischer  Seehafen,   gestochen  von  Middinan,  fnr 
Boydell. 

.  Der  Gapitain  der  Banditten,  gest.  von  Michel,  für  Boydeü. 

Die  Samariterin ,  Christus  in  der  Wüste  vom  Satan  versucht, 
die  Prediet  de«  Johannes,  die  Taufe  des  Eunuchen,  llierun  von 
Syrakne  befiehlt  dem  Archtmedei  die  Stadt  au  vertheidi^en ,  drei 
auf  dem  Buden  aitaende  Männer»  die  Auguren  und  die  Diebe,  alle 
von  Goupy  radirt.  « 

Italien.  In  Rom  sieht  man  gegenwärtig  nur  noch  wenig^e 
Werke  von  S.  Rosa.  Ein  berühmtes  Werk  ist  sein  Uegulus  in  dem 
mit  Nägeln  beschlagenen  Fasse,  um  welchen  das  Haus  Culuuna  be- 
ileidet wurde. 

In  der  Gallerie  Üoria  ist  ein  grosses  Gemälde,  welches  Cain's 

Brudermord  vorstellt. 

Die  Findung  Mosis  wurde  18OO  mit  der  Geschichte  des  Mer- 
hus  und  des  Bauers  aus  dem  Hause  Colonna  von  einem  Engländer 
wn  84«00O  Liv.  gekauft. 

In  St.  Maria  di  Monte  Santo  sieht  man  Daniel  in  der  Lo* 

wengrubc,  Jeremias  aus  der  Grobe  gerettet,  die  Auferstehung  Chri* 
Sti,  die  Erweckung  des  Lazarus,  Tobias  mit  dem  Engel. 

In  der  Gallerie  Marlelli  zu  Florenz  bewahrte  man  das  von 
Bottari  belohte  Bild  der  Verschwörung^  des  Catilina»  jetzt  ist  es 
in  d£r  Gallerie  des  Pitti. 
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Tn  der  Galleric  Gerini  dasolbst  rüfamt  FioriHo  die  Figur  dft 
am  Boden  geketteten  Titius. 

In  der  Johanneskirchc  (Capella  Nerli)  ist  die  Marter  and  das 
Wunder  der  Heili|r«n  Cosmas  und  Damian«  ein  groMes  Altarbild 
▼on  P.  Simon  glänzend  gestochen« 

In  S.  Giovanni  della  Casa  zu  Mailand  ist  das  Gemälde,  wel- 
ches die  heil.  Juni»frau  vorstellt,  wie  sie  Seelen  aus  dem  Fcgfcuer 
erlöst.  Dieses  Bild  wurde  unter  Napoleon  nach  Paris  gebracht 
und  im  Ceiitral- Museum  aufgestellt  Landon  (Annales  XV.  21*) 
erklärt  es  als  ein  itauptwerk  des  Künstlers  und  gibt  es  io  Ab» 
baldung. 

Im  Dome  zu  Pisa  sind  historische  Malereien  von  ihm,  die  ihn 
aber  nidit  yon  seiner  besten  Seite  kennen  lernen  lassen. 

Im  Museum  zu  Neapel  sieht  man  Christus  mit  den  Schriftge« 

leinten,  worunter  der  Mann  mit  der  schwarzen  Müt/e  den  Künst- 
ler selbst  vorstellt.  Dann  ist  da:  das  GIcichniss  aus  Matthäus  7«  3*»  ' 
ein  Franziskaner  Mönch,  und  ein  Sclilachtbild. 

R  u  s  s  1  a  n  d.  In  der  kgl.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  das 
Bildniss  des  Künstlers,  in  welchem  das  ganse  Wesen  'dieses  origi- 
nellen Mannes  klar  vors  Auge  tritt.  Ton  der  Schulter  fallt  ihm 
ein  schwarzer  Mantel  ,  und  ancli  die  eine  Hand  ist  geschwärzt. 
Dieses  Bild  kam  aus  Uouctunhali  nach  St.  Petersburg.  BoydcU 
besorgte  einen  Stich.  In  ^r  Eremi.iage  findet  man  auch  das  Por» 
trait  eines  geharnischten  Reiters,  dann  eine»  Mannes  im  grünen 
Üleidc,  dem  ein  anderer  hinter  ihm  etwas  vorliest,  nnd  das  Bild- 
niss  eines  jungen  Mannes.  Ein  anderes  bekanntes  Bild  in  St.  Pe- 
tersburg, welches  aus  Hougthonhall  stammt,  stellt  den  verlornen 
Sohn  dar,  wie  er  im  tiefsten  Elende  die  Schweine  hütet*  und  von 
Reue  durchdrungen  nach  dem  Himmel  blickt.  Dieses  acht  Fuss 
hohe  Bild  hat  F.  Ravenet  gestochen,  und  J.  B.  Michel  tür  Boy- 
dell. R.  Earlom  hat  die  Büste  des  Reuigen  gestochen.  Ein  an- 
deres grosses  Gemälde  in  brauner  Grundfarbe,  zeigt  Ulysses,  wie 
ar  nach  dem  Schiffbruche  nackt  vor  der  KiSnigstochter  Nausikaa  er- 
scheint. Ein  weiteres  Bild  der  Eremitage  stellt  St.  Petrus  mit  dem 
Fische  dar,  und  ein  drittes  aus  Uougtonhall  stammendes  Gemälde 
zeigt  in  einer  von  Baumen  umgebenen  Gegend  den  Protagon«,  weU 
eher  den  von  Democrit  gelösten  Bündel  von  Uolzstücken  wieder  zu-  - 
8animen<ichnürt ,  und  zu  dem  Philosophen  aufblickt.  J.  Taylor  hat 
dieses  Bild  für  Boydell  gestochen ,  Labensky  es  im  Umrisse  gege- 
ben. Dann  sieht*  man  in  der  Eremitage  nochs  Dädalus  und  Iharus« 
.  •  sifei  im  Spiele  beschäftigte  Männer,  und  drei  auf  einem  Steine 
sitzende  Soldaten,  das  Gegenstück  zu  dem  vorhergehenden  Bilde, 
von  Boydell  in  Kupfer  gestochen.  Ueberdiess  sind  7  landschaft- 
liche Gemälde  in  der  ksl.  Eremitage. 

Paris.  In  der  Galieric  des  Louvre  ist  ein  furchtbares  Schlacht- 
gewühl von  Fussvolh  und  Reitern.  Tod  und  Verxweiflung  und  die 

grössten  Schreckensmomente  sind  in  ergreifender  Energie  und  ei- 
ner wahren  Frechheit  der  Phantasie,  wenn  schon  nicht  ohne  Ueber* 
treibungen,  dargestellt,  und  durch  die  satten,  leuchtend  gelben 
oder  braunen  Lichter  und  sehwarscn  Schatten  von  erstaunlicher» 
wenn  gleich  unwahrelrer  Wirkung.  Die  Landschalt  und  Architek- 
tur bildet  grossartige,  meifterhaft  breit  behandelte  Massen  von 
vortreJÜicher  .Haltung.  Dieses  Bild  malte  Rosa  in  Rom  für.  den 
französischen  Gesandten,  welcher  es  Ludwig  XIV.  schenkte.  Ein 
sweites  Bild  zeigt  die  Hexe  von  Endor,  wie  sie  dem  Saul  den  Geist 
SamuePs  citirt,  von  phantastischer  Erfindung,  das  Fleisch  rolh-  . 
braun,  das  Ga«ize  sehr  dunkel.  Laurent  bat  dieses  Bild  schön  ra« 
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dirt.  Ein  drittes  Gemälde,  sprechend  componirt,  und  in  einem 
ti«fcn  •  waioien  Helldunkel  für  Rosa  sehr  ausgeführt,  stellt  Tobias 
dar,  wie  er  den  Fisch  ergreift,  von  Guttenberg  für  das  Musce  Na« 
pdleon  gcstocheo,  Uleiner  vnn  Malbcte.  ll'me  Landschaft  mit  ge- 
waltii^cn,  glühend  bcleuclitctcn  Felsinaseen,  auf  deren  Spitzen  Räu* 
ber  Uast  halten,  wäiirend  ein  anderer  nach  dem  Vogel  schiesst» 
ist  mirkig  und  geistreich,  in  einem  trelilichen  Impasto  vorgetragen* 
F/tne  Seekü«tc  mit  Kriegern  und  einem  bemannten  Root  nennt 
Wna^cn  eine  ahtiorm«  Produl<lion  worin  der  Künstler  in  den  sehr 
hellen  aber  etwas  flauen  Ton,  in  der  zarten  Ausführung  den  Claude 
nadnuahmen  gesucht  hat« 

Copenhagen«  Im  Schlosse  Friedrichsbnrf^  wer  das  grosse 
Bild,  welches  Jonas  Torstellt,  wie  er  den  NiniTiten  prediget,  ge« 
slocben  von  J.  M.  Preisler. 

Wien.  In  dfr  K.  h.  Gallcrle  sieht  man  ein  römisches  Schlaclit- 
bild .  und  das  Hildniss  eines  Kriegers  im  Helme  auf  sein  Schwert 

Sestützt.  Ferner  eine  Schlaciit  von  Römern,  welche  sich  bis  an 
ie  den  Uorisont  begrünzenden  Berge  erstreckt,  mit  dem  Namen  des 
Künstlers  und  der  Jalirzaltl  lölS-  Dieses  l\\\d  ist  7'  5"  hoch,  und 
Ii'  breit.  Daun  fiiidct  man  da  auch  eine  Landschaft  mit  einer  al- 
legorischen Darstellung,  welche  die  Gerechtigkeit  vorstellt,  wie  sie 
BUS  den  Städten  vertrieben  auf  das  Land  flieht.  Sie  schwebt  auf 
eine  Hütte  herab,  vor  welcher  der  Bauer  mit  dem  Kinde  sitzt«  wäh- 
rend ein  anderer  vor  der  Göttin  den  Hut  rückt.  Dieses  Gemälde 
trägt  den  Namen  Rosa.  Dann  ist  auch  noch  eine  kleine  Landschaft 
mit  Ruinen  im  Belvedere. 

München.  In  der  kgl.  Pinakothek  zu  München  sind  Land- 
schaften von  ihm,  die  zu  den  vorzüglichsten  ihrer  Art  gehören. 
Das  Kriegsvolk  des  GidcDn  erfrischt  sicli  am  Flusse.  Eine  Fel- 
senlandschaft mit  verdorrtem  Baum,  am  Waldhacho  ein  Mönch 
mit  dem  Ruche.  Aussicht  auf  das  Meer,  mit  Fischern  und  Figu- 
^  ren  su  Plerd.  Rewaffnete  Banditen  auf  einem  steilen  Felsen  zwi- 
schen F'elscn  und  Wasserfall.  Ein  vcrlallenes  Schloss  auf  F'elsen, 
im  V'orgrnnde  landen  Schiffer.  Steile  FcUenwände  mit  einem  Berg- 
bache ,  Flacher  beschäflieteu  sich  mit  dem  Fischfange. 

Dresden.  In  der  fc.  Gallerte  sieht  man  das  Bild  eines  Stur- 
mes. In  nächtliches  Dunkel  gehüllte,  vom  Sturme  aufgewühlte 
Meereswogen  brechen  sich  an  Felsenriffen,  zwischen  welchen  man 
die  Trüwnier  gescheitelter  Schiffe  bemerkt. 

In  Dresden  ist  auch  das  Bildniss  des  Künstlers* 

Salzdahlum.  In  der  Cklllerie  daselbst  sah  man  ehedem  dae 
Bild  des  Democrit,  bei  einem.  Grabmale  siiseud,  umher  Bücher 
und  Thierskeiette.  —  — 

An  fliese  Bilder,  deren  Stiche  iheilweise  schon  engegehen  sind, 
reihen  wir  noch  einige  andere  Blätter  mit  interessanten  Composi- 
tionen  des  S.  Rosa. 

Grosse  Fclscnlandschaft ,  rcclits  im  Vnrgrunde  vier  Figuren, 
mit  Dedication  an  G.  von  Wenzebberg,  gestochen  von  J.  Ossen- 
beck für  das  von  Teniers  herausgej^ebene  Brüssler  Galleriewerk* 

Eine  andere  felsij»e  Gegend  mit  Fluss  und  weilcr  Ferne,  im 
Vurgrnnde  rechts  eini;^c  Rrieger,  {*cst-  von  Ossenbeck,  mit  dersel- 
ben Dedication  und  für  dasselbe  \Vcrk. 

Gegend  von  Neapel  mit  der  Uhede  und  dem  Vesuv,  tob  Le 
Charpentier  glänzend  gestochen. 

Grosse  heroische  Landsclialt  nut  Baummassen  und  Wasser,  im 
Vurgrundc  tVIcrkur  und  Argus,  gest.  von  P.  Farbuni. 

Acholiche  grussartige  Landsclialt  mit  grossen  Bänmen  und  Ge- 
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birgsierne,  im  Yorgrunde  Jo  und  Merkur,  gettochen  ron  Far- 
buni. 

Veduta  botchereceta.    Grosse  waldige  Landsehafk,  mit  vialan 

Ilgorcn  und  Viehherde,  gestochen  von  l-,  BernrtH. 

Die  arbeitsamen  Wäscberinnen »  «chüae  Landschaft,  gestochen 
von  Mme.  iVIangein. 

Eine  Ansicht  ans  Sicilien,  nach  einen  Bilde  des  Grafsn  von 
Stadion ,  von  Prestel  gestochen. 

Die  drei  Grasient  von  V.  D.  Pretsler  in  iehvraner  Manier  ge» 
stochen. 

St.  Anton,  der  den  Fischen  prediget,  und  die  Auguren,  beide 
Ton  Martiny  geätzt  und  von  le  Bas  mit  dem  Stichel  vollendet. 
Der  heilige  Wilhelm,  gestochen  von  Prenner  und  Uolsmann» 

4«  und  8. 

Dev  heilige  Albert,  Gefährte  des  heiligen  Wilhelm,  gestochen 
von  Holxmann. 

Zwei  Gruppen  von  4  und  5  Soldaten,  gestochen  von  P.  Pk* 

rizeau. 

Zwei  grosse  Marinen  von  drei  Platten,  gestochen  von  Tb« 
Yerhroys. 

Zahlreiche  Studien  nach  Zeichnungen ,  Copien  nach  anderen 
Blättern  und  nach  den  Uadiriingen  des  Meisters,  u.  s*  «r. 

Eigenhändige  Radirungen  des  Meisters. 

Das  radirte  Werh  dieses  Künstlers  besteht  in  S5  Blütter,  die  in 

der  Behandlungpweise  an  P.  Testa  erinnern  ,  aber  mit  grösserer 
Freiheit  und  Sicherheit  behandelt  sind.  Bartsch  P«  gr.  XX*  p« 
268  (T.  beschreibt  selbe. 

1)  St.  Wilhelm  der  Eremit  in  der  Ein(>de  von  Maleval,  wie  er 
.  linhs  auf  einer  Erderhöhunf;  Hegend,  mit  den  Händen  an 

einen  Ast  gebunden  betet.  Rechts  unten  auf  dem  Tafelchens 
S.  Rosa.    H.  12  Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  }  L. 
Es  gibt  eine  e;egenäeitige  Copie. 

2)  St.  Albert,  der 'Gefahrte  des  hl.  Wilhelm,  ebenfalls  mit  den 
Händen  an  den  Baum  gebunden ,  etwas  nach  rechts  gewen- 
det, wo  ein  lireus  liegt.  Links  unten:  S*  Rosa.  In  glei* 
eher  Grösse. 


3)  Plato  und  seine  Schüler  im  Garten  der  Akademie.  Links 

unten:  In  Villa  ab  Academo  attributa  sua  etc.  Salva» 

tor  Rosa  Inn.  scul.    H.  17  Z.,  Br.  to  Z.  *). 

4)  Alexander  im  Atelier  des  Apelles,  wie  ihn  letzterer  bittet, 
nicht  mehr  über  Kunst  zu  rpiechen  ,  damit  ihn  seine  Far- 
bcnrciber  nicht  auslachten.  In  der  Mitte  unten:  .\lexandru 
M.  multa  imperile  etc.  Saloator  Rosa  inu.  scul.  U.  lO  9 
L.,  "Br;  10  Z. 

5)  Diogenes  wirft  die  TrlnUschale  weg,  als  er  einen  Knaben 
aus  der  huhleu  Uand  trinUco  sieht.  Lelz.terer  -ist  rechts 
vorn,  and  links  unten  liest  man:  Diogenes  adolescentem 
manu  bibentem  etc.  Saluator  Rosa  luu.  scul.  H.  |7  Z.»  Br. 

10  Zoll. 

6)  Alexander  vor  Diogenes,  der  rechts  vor  seinem  Fasse  sitzt. 
In  der  Mitte  unten:  Sensit  Alexander,  testa  (^uum  vidit  etc. 
Saluator  Rosa  Inu.  scul.  H.  17  Z.,  Br.  lO  Z, 


*)  M.  Heylbrouk  hat  die  von  S.  Rosa  radirten  historischen 
Blätter  copirt. 
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7)  Pemocritus  in  Betnohtoiig  über  «leo  ÜDlergtog  dm  friKiclien, 

Er  sitzt,  den  Kopf  auf  die  linke  Hand  gestützt,  von  Rninen 

und  Knochen  umgeben.  Links  unten:  Democritus  omnium 
dcrisur  in  umniurn  fine  defigitur.  Saluator  ilosa  Inn.  scul« 
II.  17  Z.,  Bi.  10  Z. 

S)  Ocdipus  als  Knabe  von  einem  Schäfer  an  den  Baum  aufge- 
liailgeB.  Letsterer»  ntith  linkt  gaweadet,  tncht  den  Knabea 

bei  den  Füssen  an  den  Ast  zu  befestigen»  In  der  Mitte  un* 
ton:  Julio  Martinello  Aniico  Cariss«>*o  _  _  Oedipus  hic  t1* 
xis  etc.  —  Suluator  Rosa  Inu.  pinx,  scul.  Eines  der  Uaupt- 
blatter.       36  &  8  L.,  Br  17  Z.  6  L. 

9)  Begotus  TOB  den  Carthagern  in  ein  mit  Nägeln  beeetstei 
Fass  gesteckt.    In  der  Mitte  unten  Jo.  Bapt.  e  Ricciardo 

Amico  Vnico  —  Attilium  Regulum  in  praecipitis  Fortunae 
etc.  —  Saluator  Rusa  Inu.  pinx.  «cul«  U.  17  Z.  4  L*»  Br. 
27  Z.    Bei  Weigel  2  Thlr.  8  gr. 

lO)  Polycrates  auf  Befehl  de»  Orestes  an  einem  Baume  gekreuzi- 
get» figurenrei^e  Coai|iotttion.  In  der  Mitte  unten:  Poly» 
crates  Sami  Tyrannus  opihus  etc.  —  Saluator  Rosa  Inu. 
pinx.  scul.  Eines  der  HauptbÜitter  U*  17  Z«  0  Br.  27  ^* 
Bei  VVeigcl  2  Thlr.  8  gr. 


11)  Ein  Kampf  von  Tritonen.  Einer  derselben,  mit  einem  gros- 
sen Kinnbacken  in  der  Linken ,  trennt  die  beiden  anderen 
wuvon  einer  der  Gegner  den  anderen  bei  der  Gurgel  liült. 
Rechts  unten  der  Name  Rosa's.    H.  4  Z. ,  Br.  6  Z. 

12)  Ein  ähnlicher  Kampf.  Ein  Triton  kämpft  gegen  zwei  an- 
dere, wovon  er  den  einen  bei  den  Haaren  hält.  Ein  vierter 
eatfiUirt  eine  Najade.  Rechte  uoten  der  Name.  In  gleicher 
Grösse  mit  dem  Obigen. 

13)  Mehrere  Trituns  im  Streite  auf  dem  Meere.  Links  fasst  ei- 
ner den  Gegner  an  der  Kehle.  Rechts  unten  ist  das  Zei- 
eben.  H.  3  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  6  L. 

|4)  Pan  und  zwei  Faune,  ersterer  am  Fusse  eines  Baoroee  lie- 
gend und  die  Flöte  spielend.  Links  im  Grunde  sieht  man 
die  beiden  Faune  in  einer  Vertiefung.  Rechts  uuteo  das 
Zeichen  verkehrt.    U.  3  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  7  L. 

15)  Fünf  Flussgötter  bei  Ihren  Urnen«  theils  liegend,  theilf 
sitzend.    Links  giesst  einer  Wasser  auf  die  Hand ,  und  an 
seiner  Urne  steht  das  Munogramm  Busa*«.   U..  3  Z.  6  W 
Br.  7  Z.  10  L;  ^ 
Es  gibt  davon  eine  gute  Copie  von  Bürde. 

t6)  Fünf  andere  Flussgötter.  Drei  derselben  sitzen  bei  einan- 
der, und  darunter  lehnt  sich  einer,  vom  Rücken  gesehen,  an 

....  di«.mtt  Fig4iren  gesch;nückle  Urne.JDia  beiden  anderen  Götter 
"  eieht  man  im^  Grunde  links  in  halber  Figur.  Da  bemerkt 
man  auch  das  Monogramm.   In  gleicher  GroMe. 
Borde  hat  dieses  Blatt  schön  copirt. 

17  )  Apollo  und  die  Cumäische  Sibylle.  An  der  Leyer  des  rechts 
sitsenden  Gottes  «teht  der  Name  Rosa.  H.  12  Z.  8  L. , 
Br.  8  Z. 

18)  Jason  bedient  sich  des  Znubertrankes  der  Medea,  utn  den 
Drachen  einzuschläferu.    Link»  vorn  Steht  der  r^iame  RtfUt» 
In  gleicher  Grösse. 
Bs  gibt  eine  kleine  gegenseitige«  anonyme  Copie. 

S9)  Ceres  vod  Pbytalu«»  ersterc  rechts  stehend,  letsterer  auf  den 
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Knleen ,   das  Geschenk  des  Feigenbaums  empfangend.  In 
der  Mitte  unten:  Uic  Cererem  tectis  Phytalus  etc.  —  Salua- 
tor  Rom  lau.  scu.   H.  f  2  Z.  8  L.«  Br.  8  2»  6  L> 
20)  Glaucus  lind  Scylla,  wie  dieser  Meergott  in  Liebe  die  Nyin* 
\)\ic  verfolgt.  Rechts  unten  S.  Rosa.    In  gleicher  Grösse. 

2t)  Der  Sturz  der  Giganten,  wie  sie  unter  einem  Berge  zer- 
malmt und  begraben  werden.  Rechts  stürzt  einem  ein  FeU 
seosliick  auf  dem  Kopf.  In  der  Mitte  unten:  Horatio  ^ua* 
ranta  Amico  Uomugenco.  —  —  Salaator  Rom  loa.  pinx* 
scoU  U.  26  Z.  8       ßr.  17  Z.  4  L. 


22)  Hirte  mit  der  Fliile  auf  einem  Hügel  sitzend.  Hinter 
ihm  in  Mitte  des  Grundes  sieht  man  zwei  andere  Figuren. 

Ohne  Zeichen,  H.  4  l",  Br.  6       2  L. 

23)  Der  zu  den  Füssen  des  Flussgottes  eingeschlalene  Held.  Er» 
sterer  Ui  linlu  und  scheint  den  SchlafeMden  au  wecken.  Uo« 
len  am  Steine  steht:  S.  Rosa.  IL  12  Z.  9  L.»  Br«  8  Z.  7  L. 

24)  Der  Genius  des  S.  Rosa,  eine  emhlematische  Darstellung, 
•  welche  seine  eigenen  Neigungen  und  Gefütile  versinnlichet: 

wie  er  den  Reichthum  und  den  Tod  verachtet,  die  Freiheit 
lieBt,  ehrlieh  and  billig  ist,  die  Lastar  veraiAtet  und  die 
Malerei  tiher  Alles  liebt.  Auf  der  Baadrolle  rechts  unten 
steht:  Tngenuf,  Liber,  Pictor  Succensor,  et  Aequus,  Spre« 
tor  Opum,  Mortisque ,  hic  meus  est  Genius  —  Saluator 
Rosa.    U,  17  Z.,  ßr.  10  Z.  2  L. 


25.  —  86  )  Verschiedene  einzelne  Figuren  und  Gruppen  von  lirie« 
gern,  Fischern,  Frauen,  a.  s.  w. ,  geistreich  geaeichnete  und 
radirte  Blätter,  Ö2  an  der  Zahl,  unter  folgendem  Titel:  SaU 

uator  Rosn  llas  ludentis  otij  Carulu  Rubeo  singularis  Ami- 
citiae  pignus  D.  D  D.  II.  5  Z.  2  —  4  L.,  Br.  3  Z.  4  —  5  L. 

Es  gibt  von  diesen  Blattern  sehr  gute  Copien  von  der  Ge- 

genscite,  unter  dem  Titel:  Diversae  positurae  a  ^Ivatora 
losa  primitus  inventae  etc.  Zur  Unterscheidung  dieser  Co- 
pien vom  Originale  haben  «tir  von  dieeem  iamer  eine  si- 
chere Seite  bestimmt. 

25)  Das  Titelblatt  mit  obiger  Inschrift,  auf  welche  ein  Mann 
deutet,  wahrend  er  nach  dem  Neide  sieht,  der  im  Grunde 
linkt  ist,  ■  ■ 

Einzelne  Soldaten. 

26 )  Ein  Soldat  mit  langem  Stocke  nach  links  hin  gehend.  Rechts 
unten  ist  das  Monogramm. 

27)  Ein  Soldat  stehend  mit  dem  langen  Stocke  in  der  Rechten,  mit 
einer  zwischen  seinen  Füssen  herabfallenden  Draperie.  Nach 

rechts  unten  das  Zeichen. 
20)  Eil)  Soldat  stehend,  Kopf  und  beide  Hände  auf  sein  grosses 

Schwert  gelehnt..  Rechts  unten  das  Zeichen., 
29)  Bin  Soldat  mit  dem  Schilcle  sitaend,  nach  rechte  gewendet, 

wo  unten  das  Munogiamm  ist. 
^)  Ein  stehender  SuMat,  mit  beiden  Hiinden  auf  den  Schild 

gestützt,  der  nach  rechts  hin  sichtbar  ist^,  wo  unten  das 

Zeichen  steht. 

3t )  Rill  stehender  Soldat  mit  dem  Stocke  in  der  Linken  und  die 
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^  Rechte  an  der  Uüftey  im  Profil  nach  recUu.  Links  uoten 

ist  das  Zeichen. 

32)  Ein  Soldat  im  Profil  nach  rechts«  in  der  Rechten  den  Stock 
uad  die  Linke  anf  die  fimst  gelegt    Rechts  unten  ist  da« 

Zeichen. 

33)  Ein  Soldat  links  nach  dem  Vorgrunde  scTireitend,  mit  dem 
Stocke  uher  der  Achsel.    Rechts  unten  ist  das  Monogramm. 

34)  Ein  hewafTiietcr  Krieger  am  Felsen  in  den  Fluss  bhcUcncl, 
mit  der  Rechten  aal  den  Stock  gestüut.  Links  outen  das 
Zeichen.  .  * 

35)  Ein  stehender  Soldat,  fast  en  face  nach  rechts,  die  Lanme 
in  beiden  Händen  haltend«  Reclits  unten  das  Zeichen. 

36)  Hin  stehender  Soldat,  von  vorn  gesehen,  mit  dem  Stocke  in 
der  Hecitteu  und  mit  der  anderen  den  Schild  haltend ,  aut' 
welchem  Uub  Monogramm  ist. 

37)  Bin  sitzender  Soldat,  nach  linKs  gerichtet,  den  Kopf  und 
den  reellen  Arm  anf  den  Schild  gestütat*  Unten  nach  rechte 

dns  Zeichen. 

38)  Ein  stehender  Soldat,  im  Profil  nach  rechts,  mit  beiden 
Händen  den  langen  Stock  haltend.  Links  unten  das  Zeichen. 

39)  Ein  stehender  Soldat,  mit  mehreren  Waffen  auf  der  linken 
Schulter,  und  die  rechte  Uand  auf  den  Schild  gestützt. 
Rechts  unten  das  Zeichen. 

40)  Bin  auf  dem  Steine  sitsender  Soldat,  im  Profil  nach  reditt« 
mit  dem  langen  Stocke  in  4>eiden  ttinden.  Das  Zeichen 
rechts  unten. 

41 )  Ein  stehender  Soldat  vom  Rücken  gesehen,  beide  Hände  auf 
den  Streitkolben  gelegt.   Rechts  unten  das  Zeichen. 

42)  Ein  stehender  Soldat  vom  Rücken  gesehen,  die  Ltpke  auf 

den  Kolben  gestützt.    Das  Zeichen  rechts  unten. 
43}  Ein  stehender  Soldat  an  den  Felsen  gelehnt,  last  vom  Rü* 
cken  gesehen,  mit  einem  Stocke  in  der  Rechten.  Rechts  un- 
ten das  Zeichen. 

44)  Ein  stehender  Soldat,  en  face  nach  linUs  sehendf  mit  Schild 
und  Hellebarde.    Hechts  unten  das  Zeichen. 

4#}  Ein  stehender  Soldat,  auf  den  Boden  bückend,  die  Linke 
an  der  HäRe ,  mit  der  Rechten  d«i  Stock  auf  der  Achsd 
tragend.  Das  Zeidien  linlis  unten« 

Soldaten  mit  anderen  Figuren. 

46)  Ein  am  Hügel  sitaender  Soldat,  mit  der  Rechten  den  Schild 
haltend.    Im  Grunde  scheint  ihm  ein  anderer  snsnrnl'en. 

Ucchts  unten  das  Zeichen. 
:  4?)  Zwei   auf  viereckigen  Steinen  sitzende  Soldaten,    der  zur 

Rechten  vom  Rücken  gesehen,  der  andere  im  iVofil.    An  ei- 
i  nem  der  Steine  das  Zeichen. 

*  '48)  Ein  auf  dem  Steine  sitzender  Soldat,   im  Profil  nach  linlis 

gerichtet,  die  Hunde  auf  dem  Kolben.  Ein  zweiler  sitzt  aoi' 
dem  Boden.    Rechts  unten  das  /.eichen. 

49)  Bin  stehender  alter  Soldat,  wie  er  an  dem  rechts  titsenden 
'  Ckimeraden  spritzt,  beide  mit  Lanzen.  Im  Grunde  rechts  ist 

ein  anderer  Mann.    Links  unten  der  Name. 

50)  Ein  Hopf  und  Arme  auf  den  Schild  stützender  Soldat  rechts 
>                                im  Grunde,  neben  ihm  ein  yiderer  Mann.    Rechts  unten 

das  Zeichen. 

51)  Ein  alter  Soldat,  der  mit  einem  Manne  spricht,  der  mit 
dem  StocUe  sitzt.  Im  Grunde  links  ist  ein  au4erer  Mann. 
Das  Zeichen  links  unten« 
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52)  Ein  Soldat  mit  Schild  und  Stock  auf  einem  viereckigen  Steine 
sitxend  und  vom  Uückcn  ecsehen,  während  im  Grunde  links 
swei  andere  Soldetea  ertcEeioen.  RtcbU  unteD  das  Zeichen. 

$5)  Ein  Soldat,  fett  vom  Racken  gesehen,  links  auf  einem  Steine 

sitzend.  Er  hält  den  Stock  in  der  Rechten  and  stützt  die 
andere  auf  ilcn  runden  Schild.  Im  Grunde  rechts  sieht  man 
drei  andere  Soldaten.  Das  Zeichen  sieht  man  zweimal ,  an 
Steine  und  etwas  weiter  weg. 

Si)  Ein  stellender  Soldat  mit  der  Linken  an  der  Hüfte,  im 
Grunde  links  steht  tiefer  ein  zvrciter  mit  beiden  Händen 
auf  den  Schild  gestützt.    Links  unten  das  Zeichen. 

55 )  Ein  Soldat  am  Tische  sitzend  und  vom  Rücken  gesehen,  da- 
bei xwei  andere,  der  eine  mit  dem  Helme  bedeckt,  der  an* 
dere  blossen  Hopfs.  Sic  scheinen  zu  würfeln.  Ohne  Zeiclien. 

66)  Ein  auf  drin  vSleine  sitzender  Soldat,  wie  er,  die  Linke  auf 
den  runden  Schild  gelehnt,  den  Kopf  nach  dem  rechts  si- 
fsenden  Manne  dreht.  Links  sieht  man  swei  andere  Män- 
ner.   Rusa*8  Name  steht  rechts  unten. 

57)  Zwei  Soldaten  im  Gespräche,  der  eine  stehend,  der  andere 
sitzend  vom  Rücken  gesehen.  Im  Grunde  sind  zwei  andere 
Soldaten,  wovon  der  snr  Reditan  eine  Fahne  trSgt*  Links 
unten  das  Zeichen.  „ 

5d)  Hin  auf  einem  viereckigen  Steine  sitzender  Soldat,  wie  er 
sich  mit  der  Linken  auf  denselben  stützt;  im  Profil  nach 
links,  wo  man  im  Grunde  zwei  andere  Männer  sieht.  Das 
Zeichen  rechts  unten. 

59)  Ein  auf  dem  Hügel  sitzender  SuMnt,  im  Profil  nach  links, 
wie  er  doti  Hopf  auf  das  rechte  linic  stüzt,  und  den  andern 
Fuss  ausstreckt.  Links  gegen  den  Grund  zu  ist  ein  anderer 
Mann,  und  unten  steht  das  Zeichen  verkehrt. 

60)  Ein  auf  einem  Hügel  sitzender  Soldat,  vom  Rücken  gesehen 
und  nach  links  gewendet,  mit  der  Linken  den  Schild  hal- 
tend. Er  spricht  mit  zwei  Kameradeu  ,  die  man  links  steht, 
nnd  wovon  der  eine  seinen  Handeeen  anf  der  Achsel  tra^ti 
In  der  Mitte  unten  das  Zeichen  verhelirt. 

61)  Fünf  Soldaten  in  Unterredung,  der  eine  stützt  den  Kopf 
auf  die  linke  Hand  ,  und  legt  die  Redtte  auf  das  tiuie« 
Rechts  an  der  Mauer  ist  das  Zeichen. 

62)  Ein  stehender  Soldat  mit  dem  Kolben  in  der  Rechten,  vom 
Rücken  gesehen.  Er  spricht  zu  einem  Kameraden  links  vor 
ihm  im  Grunde.    Rechts  unten  das  Zeichen  verkehrt. 

65)  Ein  en  face  stehender  Soldat  mit  einem  Schilde,  der  mit  dem 
Mednsenhaupte  geziert  ist  Er  wendet  sich  nach  links,  wo  ein 
anderer  Soldat  Steht.  Rechts  nach  unten  das  Zeichen  ver» 
kehrt. 

64)  Elia  stehender  Soldat,  vom  Rücken  gesehen,  mit  dem  Stock 
in  der  Rechten,  und  mit  der  Linken  an  einen  Felsen  gc- 
etnst,  wie  er  mit  einem  anderen  spricht,  der  fenieits  desselben 
sichtbar  wird.    Das  Zeichen  ist  links  unten. 

65)  Ein  auf  dem  viereckigen  Steine  sitzender  Soldat,  fast  vom 
Kucken  gesehen,  mit  einer  Hellebarde  in  der  neckten. 
Rechts  sind  zwei  andere  Soldaten  und  im  Ornnde  ein  drit- 
ter,   Rechts  nach  unten  das  Zeichen. 

66)  Ein  auf  einem  viereckigen  Steine  sit/cnder  StiMat  im  Profil 
nach  rechts  gewendet.  Er  stützt  die  Ucchtc  auf  den  Degeu 
und  spricht  xu  seinem  Kameraden  der  mit  der  Hellebarde 
vor  ihm  steht.  Im  Grunde  rechts  ist  ein  Alter,  das  Zeichen 
links  unten. 

]SagUr'*Küruiacr'Lex.Bd.XIIL  25 


Digitized  by  Google 


Roia»  Salvalare» 


Venchiedcnc  andere  Figuren  von  Männern.. 

67)  Ein  alter  rcciits  am  1: eisen  sitzender  Bauer»  die  Hände  auf 
die  Knie  gelegt.  Linkt  in  Grande  unterluillmi  sich  swei 
andere  IVIänner,  und  rechts  unten  steht  Rosa*s  Name. 

68)  Ein  Mann  ,  den  Stuck  in  beiden  Iiiinden  ,  slützt  das  rechte 
iinie  siut  einen  Stein.  Zwei  andere  sitzen  gegen  den  Grund 
SU  auf  dem  Boden.    Links  unten  ist  das  Zei«ien. 

5o)  Ein  stehender  Mann  mit  dem  Stocke,  vom  Hückcn  ^tsehcn, 
das  linke  Knie  aul' einen  Stein  geHütaU  Da«  Zeichen  lat  links 
unten. 

70)  Ein  auf  dem  Uücel  sitzender  Aller,  wie  er  sich  im  Gespra* 
che  an  drei  anderen  Mannern  wendet«  die  rechts  stehen» 

wo  unten  das  Zeichen  bemerklich  ist« 

71)  Ein  sitzender  jnnf^cr  Mann  im  Gespräche  mit  den  beiden 
^     Männern  zur  Linken,  wovon  der  eine  ein  'fäfelchen  bat. 

Das  Zeichen  ist  rechts  unten« 

72)  Ein  stehender  junger  Mann,  im  Froßl  nach  rechts,  wie  er 
ein  Gemälde  betrachtet,  auf  welchem  die  Tenne  der  Isis  er- 
scheint, und  das  Zeichen  des  iiünstlers. 

73)  Ein  stehender  junger  Mann  mit  dem  Fischnetz,  im  Pro61 
nach  links  ist  ein  Alter  mit  gekreuzten  Banden,'  nnd  eine 
andere  Figur.    Rechts  unten  das  Zeichen. 

74 )  Ein  nach  rechts  hin  gehender  Mann,  der  Diener  hinter  ihm. 
Das  Zeichen  rechts  unten. 

75)  Ein  stehender  Man»  nach  rechts  gewendet,  nnd  die  Linke 
auf  den  Stock  gestützt,  wie  er  mit  der  Rechten  auf  den  Bo* 
den  deutet.    Das  Zeichen  rechts  unten. 

76)  Ein  nach  links  schreitender  Mann,  wie  er  mit  der  erhobe- 
nen Rechten  auf  einen  Gegenstand  deutet,  und  die  Linke 
hängen  lässt.    Das  Zeichen  rechts  unten. 

77)  Ein  alter  Orientale  stehend  den  Rücken  zeigend,  rechts  Tor 
ihm  zwei  Weiber,  wo  unten  auch  das  Zeichen  ist. 

78)  Ein  junger  Mann  im  Profil  nach  links  gehend,  mit  einem 
Buche  unter  der  linken  Achsel.   Das  Zeichen  linke  unten. 

79)  Ein  fast  nakter  Mann,  stehend  von  vorne  gesehen,  und  mit 
dem  Bogen  in  der  Rechten.  Das  Zeichen  ist  rechts  unten. 

80)  Ein  stehender  Mann,  fast  ganz  in  Vorderansicht,  nur  et- 
was nach  links  gewendet.  Er  deutet  mit  der  Rechten  auf 
etwas«  Links  unten  das  Zeichen  verkehrt 

Frauen, 

81)  Bin  am  Fnss  .des  Baumes  sitzendes  nacktes  Weib,  sich  mit 
beiden  Händen  an  den  Stamm  haltend»  nach  rechts  gewen-  ' 

(]f*-t.    Links  unten  ist  das  Zeichen. 

82)  Ein  naktes  Weib  fast  en  face,  nach  rechts  schreitend.  Sie 
hat  die  Arme  gekreutzt,  und  voo  den  Hüften  herab  fallt 
ein  Tuch.    Das  Zeichen  rechts  unten. 

83)  Ein  nach  rechts  gehendes  Mädchen,  wie  es  mit  der  Rechten 
das  Kleid  hält.    Rechts  unten  das  Zeichen. 

£4). Ein  junges,  nach  links  gehendes  Weib,  die  rechte  Hand 
in  den  Mantel  gehüllt,  mit  der  anderen  das  Kleid  fassend. 
Rechts  unten  das  Zeichen. 

85)  Das  in  der  Einöde  sitzende  nackte  Weih ,  im  Profil  nach 
rechts ,  mit  über  dem  Steine  gekreuzten  llüoden.  Links  un- 
ten das  Zeichen  Terkehrt. 

85)  Die  junge  Mutter  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  nach  links 
sclireitend,  den  liopfoach  rcehts  gedreht.  Das  Reichen  links 
unten  verkehrt. 
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Rosa,  Saveno  della,  Maler  zu  Verona,   ein  jetzt  lebender 

schicliter  Künstler.    Er  bildete  sich  unter  Leitung  CignaroliV  B» 
finden  steh  historische  Darstellungen  und  Genrebilder  von  ihm. 

Rosa,    Sigismondo,    Maler,  wurde  von  Giut.  Chiari  unte  rieht  et. 
Er  malte  gegen  Hmle  des  17.  JahrhunderU  für  einige  fiirchea  Uom's, 

besonders  Altarbilder* 

Rosa,  SistO,  i.  S.  Badalocchio. 
Rotay  Stefano  9  g.  Chri^toforo  Rosa. 

Rosa  di  Tiroli»  «.  ph.  P.  Rosa. 

Rosa,  der  Stempelschncider,  den  Füssly  ohne  Taofnamea  erwähnt» 
ist  Georg  Tobias  Rosa« 

Rosacimus,  Carl  von  Carlsberg,  Dechant  zu  Schüttenhofen  in 

Böhmen  ,  war  ein  guter  Zeichner  und  Kunstkenner.   Er  Hess  i670 
nach  seiner  Zeichnupg  den  Altar  des  heil.  Gunther  zu  Gntwasser  * 
in  KupTcr  stechen«  So  heisst  es  im  Lehen  St.  Gonther^e  yon  G.  Da- 
vid 1715. 

Rosaccio,  AloyS,  nennt  Füssly  in  den  Supplementen  einen  Kiinst. 
ler^  oder  Kunftverleger  ,  unter  dessen  Namen  man  die  Geschichte 
Heinrich  IV.  von  Frankreich  aui  32  Blätter  geätzt  findet. 

Rosalba,  Carierra,  s.  Carriem. 

Rosallbai  Aotonello^  Maier  von  Messtna,  blühte  um  1505.  Seine 
Werke  entlatten  Grasie  und  Anmulht  aber  e»  hat  sieh  nor  wenig 
erhalten. 

Im  Dürfe  Postiinina  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  von 

ihm  ,  ein  sehr  aniuuthiges  Bild. 

ÜOSaSpina,  Francesco,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  i76o  zu 
Rimioi  geboren,  und  zu  einer  Zeit  zum  Künstler^herangebildet,  in  wel- 
eher  die  Bemühungen  eines  Bartoloszi,  Vulpato  und  Northen  bereits 
den  wohlthStigsten  Einfluss  auf  die  neuere  Chalkographie  ausgeübt 
hatten.  Rusaspina  nahm  die  Werke  dieser  Künstler  zu  Vorbildern, 
und  wurde   in  kurzer  Zeit  neben  jenen  mit  Ruhm  erwähnt,  wel- 
chen er  durch  zahlreiche  Blätter  rechtfertigt.    Bosaspina  arbeitete 
.   in  verschiedenen  Manieren,  und  daher  findet  man  vdn  ihm  reine  Ra- 
diruugen  ,  .  Grabstichclarheiten  ,  Blätter  in  Punktir-,  Crayon-nnd 
Tuschmanier.    Er  ist  auch  der  Erfinder  eines  schnellen  Verfahrens 
beim  Kupferstechen.    Man  zeichnet  nämlich  die  Skizze  des  Stiches 
leicht  auf  Velinpapier  und  halt  sie  üher  das  mit  einem  weichen  Fir-  . 
niss  äbersogene  Kupfer,  aber  so,  dass  das  sehr  ausgespannte  Pa- 
pier nicht  ganz  darauf  Uummt.    Der  Kupferstecher,  welcher  Zeich- 
ner seyn  muss,  nimmt  einen  feinen  Stift,  und  beendigt  nun  die  Zeich- 
nung nach  der  Wirkung,  die  sie  haben  tiluM,  msthr  mit  Strichen 
nie  in  Punkten.    Die  Bewegungen  seines  Bleistifts-  bringt  das  Pa- 
pier auf  den  Firniss  und  reisst  denselben  mclir  oder  weniger  auf« 
jenachdcm  sein  Korn  oder  der  Bleistift  selbst  fein  oder  gross  ist» 
.  wodurch  das  Kupfer  da  enlblösst  wird  ,  wo  der  S^ich  hiokoramt. 
Wenn  die  Zeichnung  fertig  ist,  ^esst  man  $cheldewasser  darauf. 
Die  Blätter   zum  »Perfettu  Cavaliercu  sind    in  dieser  Weise  be- 
handelt.    Seine   gestochenen    Blätter    siiid  auf  Glanz  berechnet, 
SU  wie  denn  Rosaspioa  unter  den  Italiern  am  meistens  dazu 
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beigetragen  hat»  das»  so  viele  auf  eine  glänzende  Grabstichelarbeit 
hinarbeiteten. 

Die  Bliittcr  clicses  Künstlers  sind  sehr  zahlreich.  Zu  seinen 
eräteren  gehören  j'enc  nach  Zeichnungen  des  Parinigr»iainno,  und  die 
Bilder  Curreggiu,  nach  den  Fresken,  welche  man  17(^5  im  iilusler 
dei  beil.  Paulas  su  Parma  entded&te.  Dann  folgte  eine  Samtolung 
von  Studien  7uni  Unterrichtet  und  mehrere  einzelne  Blatter,  die 
mit  grossem  Beii'allc  nuff^cnommen  wurden ,  anfangs  auch  dessxve- 

Seu,  weil  sich  in  ihnen  der  glückliche  Nachahmer  Bartulozzi*« 
ond  gibt.  Rosaspina  wurde  Professor  an  der  Akademie  in  Bo- 
logna, Mitglied  des  französischen  Instituts  und  anderer  Akademien. 
Er  hat  mehrere  tüchtige  Schüler  gehildct,  worunler.  Giuseppe  KoSA» 
G.  Asioli»  G.  Tomba  u.  a.  sich  befinden. 

1  )  Andrea  Appiani  ,  für  die  Vite  dei  illustri  Italiaoi  gestocheu. 

2)  Ludovico  Ariusto,  nach  Titian,  kl.  fol. 

3)  Bildniss  des  Dichters  Casti ,  nach  eigener  Zeichnung. 

4)  Jenes  des  Paolo  Paciardi  ,^nach  Lucatclli. 

5)  Antonio  Canova  |  Scultore»  Brustbild  nach  Appiani  radirt. 
folio. 

6)  Marc -Antonio  Baimondi,  für  N.  Bettoni'e  Vita  di  Marcan- 
tonio  etc.  Padova  1815 ■  nach  Rafael  gestochen,  gr.  4. 

7)  J.  B.  Bodoni ,  berühmter  Buchdrucker,  nach  J.  Turchi  ra- 
dirt. Selir  Selten,  da  die  Piaita  nach  60  Abdeuckcn  wgol« 
det  wurde,  gr. 

8)  Andrea  Masse. 

9)  Ii.  Boccntelli,  swei  kleinere  Bildnisse. 

iO  —  Ii)  Brutus  aad  Virgil,  swet  herrlicha  Köpfe  n^eh  Anti- 
ken 17p8- 

12)  Die  biibte  eines  Hriegers  nach  Rembrandt.  Mus.  Napoleon. 


13)  Die  lirezzaboehmuog,  nach  Curregiu*s  Bild  in  der  Abtei  St. 
Oiovannf  su  Patma  gestochen,  eines  der  Uauptblätter  dea 

IVlcisters,  gr.  nu.  fol. 

Im  frühen  Drucke  vor  der  Schrift  und  vor  der  DedicA- 
tion  an  Dom  Fernando  di  Borbone  1802> 

14)  Der  Evangelist  Johannes  in  Begeisterung  gen  Iliinmel  bli- 
ckend, nach  Correggio,  und  in  derselben  Kirche,  ^r.  ful. 

15)  Eine  Gruppe  von  Bogein,  aus  Correggio*«  Plalbnd  im  Dorna 
SU  Parma,  fol. 

16)  Die  heil.  Familie,  wo  das  Jesukkind  dem  Joseph  Blumen 
reicht,  linhs  Johannes  kniend,  nach  Padoaoino's  Bild  des 
Cabiucts  Boschi  zu  Bologna,  gr.  ful. 

1?)  Die  heil.  Familie,  Bild  nach  Guercino  in  der  Oallerie 

rescalchi  zu  Bologna  gestochen ,  roy.  fol. 

18)  Eine  heil.  Familie,  nach  J-  Cariacci ,  fol. 

19)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  vor  ihr  Margaretha  und  zwei 
andere  Heilige,  nach  Parineggiano,  fol.  Mus.  Napol. 

20)  Die  Madonna  mit  dem  scliiafeuden  Kinde,  nach  G.  Rani 

1795  1  fol. 

21 )  Die  Geburt  der  heilige  Jungfrau,  nacli  Albaiii.    Mus.  Na- 

E oleon. 
icr  heilige  Frans,  halbe  Figur  mit  gekrensteii  Armen,  nach 
Dominichino's  Bild  der  Sammlang  Zambeccarl  sa  Bologna, 
meisterhaft  gestochen  ,  4. 
25)  Der  verlorne  Sohn,  nach  Guercino,  für  die  Reale  Gallcria 
di  Torino«  illosu  da  B.  d'Aseglio.  Tociouo  1(136. 
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24)  Büste  der  heiligen  M«edalena,  nach  G.  Cagnacci*«  Gemälde 
der  SammluDg  Covelli  in  Florenx.  Punhtirt  Oval  kl«  fol. 

25)  Der  reuige  Petrui,  nach  H.  CarraccI.  Reale  Gall.  di  Torino. 

26)  St.  Francisca  Uomana ,  nach  GuercinOt  fiwr  datftelba  Wtril» 

27)  St.  Bruno,  nach  demselben,  fol. 

28)  Ein  Engel  fordert  Magdalena  auf,  Buise  zu  tbuo,  nach  G, 
Beni,  fol.   Im  ertten  Drucke  vor  der  Schrift. 

29 )  Der  todle  Heiland  von  der  MuUer  und  von  den  Engeln  be- 
%Teint,  in  der  unteren  Ablheilung  vier  Märtyrer,  nach  O* 

Reni,  lol. 

30)  Der  Hindcrmurd,  nach  demselben»  beide  BUitter  meisterhaft 
gestochen,  fol. 

31  )  Die  drei  Encel  bei  Abraham  am  Tische,  nach  L.  Carracci's 
Bild  der  Gailerie  Zambeccari  su  Bologna.  Mit  Dedicaiion 
an  Georg  III.  von  England,  qu.  fol. 

Im  frühen  DiUcU  ohne  Schrill:  llahebit  filium  Sara  ele. 

32 )  Das  jüngste  Gericht,  nach  Rubens,  fol.    Preis  16  fl.  30  hr. 

35)  Die  Schlachten  Napoleons,  nach  Appiani's  gemallen  Basre* 
liefs  mit  Longhi,  Bisi  etc.  gestuchen,  unter  dem  Xitel: 
Fastes  de  Napoleon,  fol.  Dieses  Wttk  kostet  165  il. 

34)  Grosse  Allegorie  xu  Ehren  des  berühmten  Bochdmekert  Bo» 
doni.  Es  erscheinen  darauf  die  berühmtesten  Dichter  älte- 
rer und  neuerer  Zeit,  und  ein  Genius  hront  den  Gefeierten 
bei  der  Siatue^  der  Minerva.  Hoc  tibi  —  inclyle  ßudoni  elc. 
Nach  J.  Basti  I8I7  gestochen,  s.  gr.  roy.  qu.  fol.  Leicht 
radirt  in  ZeichnungsoMnier  nnd  mit  Tnschton  übergangen. 


3$)  Diana  mit  ihren  Nymphen  von  der  Jagd  heimhehrendi 

eine  anmuthic^e  weibliche  Gestalt,  von  den  Genossinnen  um;;e- 
ben ,  die  mit  mannigfaltigen  Arbeiten  der  Jagd  beschiiitiget 
sind.  Dies  ist  das  Deckenbild  im  Nonnenkloster  S.  Faolo 
XU  Parma.  Ueberdiess  sind  in  diesem  Saale  sruch  noch  16 
Lu netten  mit  grau  in  grau  nach  Art  der  Basreliefs  gemalten 
Bildern  aus  der  alten  Mythe,  ebenfalls  von  Rnsaspina  ge- 
stochen, so  wie  andere  dazu  gehörige  Gemälde.  Dieses 
Frachtwerk  erschien  180O  bei  Bodoni  unter  dem  Titel:  Pit- 
ture  dl  Ant.  Allegri  esistenti  in  Parma  nel  monasterio  di  S. 
Paolo,  35  Blatter,  vott  F.  Vieira  geseichnet»  und  in  Crayoa* 
Manier  gcstoclien. 

36)  Amor  in  der  einen  Hand  ein  brennendes  Herz,  in  der  an- 
deren einen  Pfeil  hallend.  Amor  Tha  posto  come  scgao  etc., 
nach  Barbieri  punktirt,  roy.  fol. 

37)  Der  Friede  zündet  mit  seiner  Fackel  die  Waffen  an«  II  vo 
gridando  pace  et&  nach  demselben  punUtirt,  18OI  roy.  fol. 

Fs   gibt  von  diesen  beiden  Blattern  Abdrücke  vor  dar 

Schrift. 

38)  Venus  und  Amor,  nach  demselben,  1802>  fol. 
59)  Die  Charitas,  nach  L.  Carracci,  fol. 

4o)  per  den  Bugen  spannende  Amor,  nach  Franceschini  pank- 

tirt,  ein  Preifrblalt,  qu.  fol. 

4j  )  Fcstcggiamanlo  dcgli  innori  per  la  rapita  Proserpina.  Der 
Raub  der  roscrpiua  ,  mit  tanzenden  AiiiDrellen,  nach  Alba- 
ui*s  berühmtem  Bilde  aus  der  Sammlung  Sampittri,  jetzt  in 
der  Gailerie  na  Mailand,  gestochen,  gr.  qu.  fol. 
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Im  frühesten  Drucke  mit  unvoUciidetcr  Schrift  t20  Liv., 
im  ipätsrcn  DrucUc  die  Hülftc« 

42)  Satyren,  nach  J.  Cariacvi,  8» 

43)  Philolitel  beweint  des  Tod  einer  Tanbe,  oach  J.  Barrvi 
folio. 


44)  Pitturc  dt  Antonio  Allegri  esistenti  im  Parma  nel  Monatterio 

di  S.  Paolo,  33  iti  Crayon  -  Manier  t^cslochciic  Rliiltcr,  nach 
F.  Vieira'r  Zpiclmung,  welche  l8')0  lu  l*;uina  bei  Duduni 
erschienen.  Das  Uauptblatt  aus  dieser  Sammlung,  Dtaneos 
Jagd»  haben  wir  echon  oben  genannt. 

45)  £ii}e  Folge  von  25  BÜttemt  in  Crayon>Manier  und  in  Hell« 
donhel»  nach  den  schönsten  'Zeichnungen  von  Parmeggiano, 
unter  dem  Titel :  Cclclierrimi  Francisci  Mazxola  Parmensis  e»ra- 
phides  per  Ludovicum  Inig  Bununiae  collectae  cüitaeuue 
Anno  MDCCLXXXVIII.  Oie  Besitzer  der  Zeichnungen  find 
bei  jedem  Blatte  angeg|eben,  gr.  foK 

46)  Eine  Folge  von  i4  kleinen  Buittern  nach  Zeichnungen  ron 

Parmeggiano. 

4?)  Eine  Folge  von  12  Blättern  nach  Uandseichnungen  von  Ra- 
facl,  A.  und  L.  Carracci ,  G.  Reni,  P.  del  Vaga,  Tibaldi, 
Candolfi  etc.  in  verschiedenem  Formate. 

4d )  Disegni  originali  di  liaffaellu  |ier  iirima  volta  publicatt 
esistenti  nella  J.  R.  Ii.  Acadeuiia  di  Belle  Arti  dt  Venezia 
(heranig.  v.  Abbate  Celotti).  3a  Facuimiles  von  Bosaspina  und 
Scotto  gestochen.  Die  Handzeichnungen  hatte  G«  Boisi  ge* 
sammelt.  Venezia  1829»  ^(>1. 

Auch  für  G.  Bossi's  Werk :  Del  cenacolo  di  L.  da  Vinci* 
Milano  1810*  gr.  4.  hat  Botaspina  ein  Blatt  gestochen» 

4q)  Pinacoteta  della  Ponttficia  Acadetnia  in  Bologna,  publ.  da 
F.  Rosasptna.  Bologna  presso  TAutore  t830,  gr.  Fol.  Die- 
ses Werk  enthält  72  schön  gestochene  Blatter  von  F.  Rosa- 
Spina  selbal»  von  G.  Rosasptna,  G.  Tomba  n.  A* 

50)  11  perfetb»  eavaliere,  Sammlung  von  Pferden  aller  Ra^en  und 
alles  dessen,  %vas  die  Kcit  •  und  Vcterinärhunst  betriff^  in 
der  von  Rosaspina  erfundenen  Manier  behandelt ,  wovon 
oben  bemerkt  wurde.  Man  hat  die  besten  Zeichnungen  Ver« 
net*i  oopirt»  Figuren  und  passende  Umgebungen  hinauge- 
fügt.  Öie  Ah  dea  Stichee  konunt  dar  Lithographie  sehr 
nana« 

BbsaSpinä^'  6iu]|eppe|  Zeichner"  und  ikupfersteclier  Vü  ttcJognil,'^ 

Sohn  und  Schüler  des  Obigen,  arbeitet  in  Linienmanier.  Wir  ver- 
danken diesem  Künstler  bereits  einige  vorxüf^Iiche  Blatter,  in  wel- 
chen sich  auch  das  Verdienst  eines  tüchtigen  Zeichners  ausspricht. 
Mehrere  seiner  Blätter  sind  in  einem  Prachtwerke  vereiniget,  wel* 
ches  Fr.  Rosaspina  |830  unter  dem  Titel:  Pinaeotieca  della  Pont 
Acodemia  in  Bologna»  herausgab. 

1)  Die  heilige  Jungfrau  mit  St.  Michael,  Johann  Evangelist, 

Catharina  und  Apollonia  ,  nadt  Perugino,  fol. 

2)  Ein  Racchnale  nach  N.  Poussin.    Dant  iusum       Deo.  Jo* 
seuh  Uosaspina  del  et  sculp. ,  s.  ^r.  fol. 

im  ersten  Drucke  vor  der  Sehnft  und  der  Dedication. 
S)  Agamemnonius  scenis  agitatus  Orestes ,  Oreft  von  den  Fu- 
rien verfolgt,  nach  P.  Palagi,  qu.  imp.  fol.  Ein  vorsügliches 
Blatt.  * 


Digitized  by  Google 


Rotfittt  odtr  RoiattiSt  Femalei*  391  . 

4 )  II  Trionfo  dl  Tito,  nach  Padovanino ,  qu.  fol« 

5)  Apollo  e  Dafne,  nach  Albaoi,  roy.  ^u.  toi. 

B-OSatti  oderRosatuS,  Ferrantes,  Zeichner  und  Raairar  von 

BomarAo,  ist  nach  seinen  Lchcnsverhäitntsscn  unbekannt.  Barttcli 
glaul)t,  er  sei  nur  Kunstliebhaber  gewesen,  woil  die  von  ihm  vor- 
handenen lilütter  weder  in  der  Zeichnung,  noch  in  Führung  der 
Nadel  grosse  Uebune  verrethen.  Aas  einem  derselben»  welches 
David  mit  Goliath*s  Haupt  vorstellt,  erhellet,  dass  Ferrantcs  um 
um  l6i9  gearbeitet  habe.  Barisch  P.  gr.  XXI.  p.  154  ff.  hcsclireibt 
sechs  Blatter  von  Uosatti,  wir  haben  aber  unter  Nro.  1  etwas  bei; 
sutügen.  ■  * 

1)  Da^fd  stehend»  mit  dem  Haupte  des  Goliath  in  der  Linken, 

welches  er  über  die  Basis  einer  Statne  hält.  Unten  auf  der 
Bandrolle  steht  in  verkehrter  Ordnung:  Gladium  Davidicum 
ense  me  spadae  Card.  Dicat  humillioie  servitutis  obsequio 
Ferrantes  Uusatus  a  Polimartio  delin.  l649'  U.  y  Z.  2  L,., 
Br-  6  Z.  8  Ii. 

Bartsch  hatte  einen  Gegendruck  vor  sich*  weil  er  sagt» 

David  habe  das  Haupt  in  der  Rechten. 
'    I.  Mit  der  Dedicatiun  an  den  Cardinal  Spada  und  ohne 
Adresse. 

n.  Ohne  Dedication  und  mit  der  Adresse  von  Vinoeiiso 

Billy.    Auel»  diese  Abdrücke  sind  oft  noch  schön. 

2)  Die  Gehurt  Christi.  Die  heilige  Jungfrau  sitzt  neben  der 
liiippe,  in  welcher  das  Kind  ist,  dem  die  Mutter  die  Brust 
reicht.  St.  Joseph  steht  rechts  mit  dem  Stocke:  rechts  erscheint 
auch  der  Kopf  des  Ochsen,  und  durch  die  Ocffnung  erblickt 
man  im  Giunde  zwei  Hirten.  Unten  im  Bande  steht:  Peint  par 
Augustin  Carraccij ,  und  das  Zeichen  des  Rosatus  mit  der 
Sylbe  dron,  deren  Bedeutung  man  nicht  kennt.  H.  S  Z.  5  L* 
und  2  L.  Rand,  Br.  7  Z.  1  Xi. 

3)  Die  heilige  Jungfrau  in  einer  Glorie  sitzend,  wie  sie  mit 
der  Rechten  das  stehende  Kind  halt.  Im  Grunde  rechts  sieht 
man  drei  kleine  anbetende.  Engel ,  und  links  nuten  xwei 
Cherubim.  Im  Bande  ist  eine  Dedication  an  Lanti.  Dies 
ist  eine  gegenseitige  Copie  nach  3«  PesarCM«  II*  4  Z.  10 
mit  3  L.  liand,  Br.  4  Z. 

4)  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen, 
welches  mit  der  Linken  eine  Birne  hält.  Unten  nach 
links  hin  steht:  Agostino  Caracci  inve. ,   und  im  Rande: 

.  „  -  .  JlÜnio  et.-ex«'»9  D,  D.  HjppUtQ  Lantes  de,  Rovere  duci  Poli- 
martii  Ferrantes  Rosattus  delineando  suc  arondicar  permi- 
tias  et  naturc  ingeuii  polet  goinagium.    U.  6  Z.  lo  L.  mit. 

—   4  L.  Band,  Br.  4  Z.  6  L.  ' 

$)  Die  heilige  Famtlier Die  heilige  Jungfrau«,  den  Schleier  mtl. 
der  Linken  haltend,  deutet  auf  das  vor  ihr  auf  dem  Kissen 
liegende  Kind.  I  n  Grunde  links  liest  Joseph  im  Buche.  Halbe 
Figuren  im  Oval,  mit  der  Schrift;  Nox  salutis  ad  diem  cla- 
ritalis  ingenij  —  Per  Ulus  Fabritij  Permathaei  properat  — • 
labwe  Ferantts  Rosatü  a  Polimartio.   H.  7  Z.,  Br.  5  Z. 

6)  St.  Anton  von  Padua  vor  dem  Jesuskinde  auf  den  Knien, 
welches  ihm  in  einer  Glorie  vor  Engeln  erscheint.  Links 
unten  liest  man:  Ferrantes  Rosattus  a  Polimarciu  delinä  et 
incid.  Romae  Jo.  Donienico  Cercino  Fernstno  inäentor.  H» 
13  Z.  5  L.,  Br.  9'  Z.  6  L. 
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Ro8aUi>  Carlo  Antonio y   Maler  zu  Mailand •  wird   von  A<^o- 

stini  in  feinem  Catalugo  delle  pillurc  dl  [Vlilnno  rrwlilmf,  nhcr  ohne 
Zeitbestimmung.  Dieser  liosalti,  wiihrsclicinlich  ciuer  der  älteren 
Meister,  malte  das  iDoere  der  Flügel  von  S.  Protaso  le  Höver«  xu 
MailaDd. 

Uosatti,  Rosato,  ei  n  Chorherr  von  St,  Lorenzo  tu  PTaccrata,  hos- 
sirte  schüne  Bildnisse  in  Wachs,  und  nmchto  auch  dus  Modell 
svr  Kirche  8.  Carlo  de  Cateoari  in  ßoin.  Dann  bacite  er  auf  ei- 
gcne  Kosten  die  Jesuitenkirche  in  Maeerata.  Starb  \t20  In  der 
Kraft  der  Jahre.   Baglione  emähnt  seiner. 

Rosato  I  Francesco^  nennt  Füssly  einen  Kupferiteclicr,  welcher 
nach  Dominichino  ein  Blatt  gestochen  hat,  welches  die  heil.  Cact* 
lia  vorstellt,  wio  sie  sich  weigert  den  Gotsen  an  opfern.  Diett 
ist  wahrscheinlich  unser  Francesco  Rosa. 

Rosbach,  Johann  Friedrich}  Kupferstecher  zu  Leipzig,  nahm 
sich  den  Bernigeroth  sum  Vorhilde,  und  stach  um  172$  —  45  sahU 
reiche  bihlnisse  in  der  Manier  desselben.  Viele  sind  nnr  mittel* 
massige  Arbeit,  zu  den  besseren  geliüreo: 

S)  Das  Bildniss  des  Malers  Frans  Christoph  Freund»  grosies 

Oval  nach  Manyocky. 

2)  Jenes  des  Malers  U.  üo^er,  nach  Kopetzky,  fol. 

3)  Hcnricus  XI.  Comes  Uuthcnicac,  M. 

4)  Ilcnritta  Catharina  nata  Baroncssa  de  Friesen,  fol. 

5)  Das  Portrait  des  go jährigen  Kurth,  8« 

RoSchw^Df  finden  wir  einen  neueren  Kupferstecher  genannt,  der  eliin 
heilige  Familie  nach  Cammuocini  gestochen  hat.  5.  auch  Roaschweil. 

RoSciuS,  Julius  Hortmus,  s.  lloillnus.  Dieser  Kupferstecher 
scheint  in  Rom  gelebt  zu  haben,  da  das  crwühnte  Blnit  im  Verlage 
des  Dom.  de  Rubeis  zu  Rom  erschien.  Es  liat  den  Titel:  Callisto 
3ovem  sub  Dianae  forma  experta  prodito  crimine  e  coetn  virginio 
ejecta. 

Rose,  Jean  Baptist  de  la,  Maler  und  Zeichner,  wahrschein- 
lich von  Aix  in  der  Provence  gebürtig,  machte  sich  um  die  Mitte 
des  17*  Jahrhunderts  als  Landschafts-  und  Marinemaler  einen 
rühmlichen  Namen.  Seine  Bilder  >vurden  im  In  •  und  Audande 
gesacht ,  in  der  Folge  scheinen  aber  viele  zu  Grunde  gegangen  zu 
seyn,  oder  sie  gelten  unter  einem  anderen  Namen.  Dann  haben 
haben  wir  nach  ihm  auch  eine  Folge  von  radirten  Blättern,  die 
der  Zeichnung  nach  gewöhnlich  einem  nnbehannten  Chevalier  du 
Kos  oder  Roos  augesdkrieben  werden. 

Es  ist  dies  eine  Folge  von  12  Blattern,  welche  Landschaften 

•  mit  Ruinen,  Gehiiudcn,  Mnrinen  etc.  vorstellen,  qu.  4«  Diese 
Blätter  hat  C.  Mcrian  gestochen,  und  selbe  16.16  dem  Churfürslen 
von  Mainz,  Theodor  Caspar  von  Fürstenberg,  dedicirt.  Jedes  der 
Blätter  ist:  Chevalier  de  Rose  deL  Caspar  Merian  fecit,  beaeich- 
net.  Es  muss  über  Abdrücke  ohne  Namen  des  Zeichners  geben, 
da  hier  und  da  der  Zweifel  obwaltet,  ob  man  sie  einem  Cbev.  de 
Ros  oder  Roos  auschreiben  soll. 
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RoSC;  Lnntlschaftsmalcr ,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen  Bilder 
im  Kunstblatte  185Ö  gerühmt  werden,  als  «lusgeKcIclinet  in  ihm 
Art.    Sie  sind  trelllich  behandelt  und  vun  schöner  Wirhung. 

IA.086»  J«  r/ilSSy  Mintaturmalenn  7.u  London,  hatte  schon  um  1820 
ihren  Hnf  gegründet.  Sie  malte  Bildnisse  und  auch  andere  Dar- 
stellungen. 

Rose  9  Joseph  9  s«  J.  Rom« 

IVosej  Georg  Tobias,  s.  Rosa. 

Rosee,  GhristiailfKnpfersleclier,  getKcnNfimber)^  1804.  ein  jetzt  leben, 
der  Künstler,  der  zu  den  besten  seines  Faches  gezühlt  wird.  Er 
Sticht  Figuren,  Landschatlt  und  Architektur  in  Kupfer  und  in  Stahl. 

1)  Abbildung  des  scliönen  Brunnens  zu  Nürnberg,  nach  einer 
alten  llandzeichnuog  mit  dem  Alonogramme  von  G*  Tencs» 
im  Umrisse  gestochen,  s.  gr.  imp.  iol. 

2)  Albrecht  Diirer's  Grab  auf  dem  St.  Johannishirchhof  zu  Nürn- 
berg, 4. 

7))  PirUheiraers  Grab,  daselbst,  4. 

4)  Donau- Ansichten,  für  Duller's  Werk,  Stahlstiche,  4. 

5)  Ansichten  mit  Architektur,  Hir  dai  hei  Wigand  erschienene 
malerische  Deutschland,  Stahlstiche. 

5)  Stahlstiche  im  Conversations'JLezicon  Ton  Wulff,  Lpi.  1837 

und  J843.  *^ 

RoSelU,  CllColOy    Maler  von  Ferrars,  mvse  von  den  Flortntinern 

Kösseln  unterschieden  werden,  so  wie  er  auch  einer  anderen  Schnlo 
angehöret.  Baruffaldi  nennt  ihn  D.  Dossi's  Schüler,  was  er  aus 
einem  Bilde  mit  Christus  und  zwei  Engeln  auf  einem  Altare  der 
Battuti  Bianeht  au  Ferrara  xu  tchliessen  scheint.  Allein  in  andern 
Bildern,  %vic  in  den  zwölfen  der  CarthausOt  almite  er  auch 
Benvenulo  ,  Bac^nacavallo  und  mehrere  andere  nach,  so  doss  nach 
Lanzi  seine  Schule  unentschieden  bleibt;  dies  um  so  mehr,  da 
seine  allau  gesuchte»  weiche  und  kleinliche  Behandlung  von  ei- 
ner  röthlichen  Färbung,  die  an  Pastell  grünst,  ungewjss  liest,  ob 
er  in  Ferrara  gelernt.  Er  arbeitete  daselbst  wn  1568. 

Roselli,  s.  auch  Rosselli. 
RosellinO»  s.  Rosseltino. 

Rosen,  Hans  und  Ulrich  von  der,  Giesser,  zwei  der  tüch- 
tigsten Meister,  die  in  der  zweiten  UäU'te  des  15.  Jahrhunderts  xu 
München  thätig  waren.  Im  Jahre  l468  goss  Hans  für  das  Kloster 
Boitenliuch  eine  CtIocUc  ,  die  bis  1805  an  Ort  und  Stelle  war.  Da« 
nials  wurde  sie  eingeschmolzen.  In  der  PfarrUirche  zu  Dandern 
(Oberba;^ern)  ist  eine  Glocke  von  ihm,  mit  der  Inschrift:  Ave  Ma« 
ria  Graxia  plana  Dominus  tecum  ]4o4  Jar.  gos.  mich,  ulrich.  von 
der.  nisen.  zu.  minichen.  Dieser  Ulrich  iron  der  Rosen  ist  Han> 
sen's  Sohn.  Hr.  Pfarrer  E.  Geiss  fand  in  einem  Nccrologe  des  Klo- 
sters Indfersdorf.  dass  Ulrich  1502  in  München  gestorben  sei.  Das 
Todesjahr  des  alten  H.     d.  Rosen  ist  unbckaunt. 

RoSCndU,  Kupferstecher,  arbeitete  um  den  Anfang  des  10.  Jahrhun- 
derts in  Celle.    £r  stach  mehrere  Vignetten  und  Titelfblätter  iiir 
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Romane  a.  §•  w.    Er  war  früiier  Schaatpielfr  «nd  jincb '  iStO 

tliatig. 

RoSCnbaum^  Lorenz,  Goldschmied  und  Medailleur  zu  Augsbarff« 
halle  um  die  IVIitte  de»  l6.  Jahrhunderts  Ruf.  Er  fertigte 
ein  berühmtes  und  seltenes  Schaustück  mit  dem  Bildnisse  Carl  V'., 
welches  spiiter  unterdrückt  wurde»  als  durch  den  üebertritt  der 
Stadt  zum  schuMlkaldUchen  Bund  das  gute  Benehmen  mit  dem 
Kaiser  aufhörte« 

Hosenberg,  Johann  Carl  Wilhelm,  Zeichner,  Maler  und  Ra- 

direr ,  wurde  1737  zu  Berlin  geboren ,  und  daselbst  zum  iiüusC« 
.  ler  herangebildet.  In  Zeiehnan  ertheilten  ihm  C.  Blesendor#  und 
Fechhclm  sen.  Unterricht,  dann  studirte  er  unter  A.  Krüger  die 
.  ArchileUtur,  und  in  der  Malerei  unterwiesen  ihn  J.  Bellavita  und 
J.  O.  3ibiena,  welche  damals  als  Verzicrungsmaler  grossen  ßeii'all 
efodeten.  Auch  Rosenberg  genoss  als  solcher  den  grüssten  Beifall.  In 
den  Pallüsten  Berlinsund  in  anderen  Städten  waren  Deckenstücke  von 
ihm  7-u  finden,  die  aber  dem  Geiste  der  späteren  Mode  wieder 
^eiclicn  mussten ,  so  wie  die  Decorationen  der  Zimmer  und  Sale» 
deren  Uosenberg  eine  grosse  Anzahl  ausgeschmückt  hatte.  Anfäng- 
lich arbeitete  er  mehreres  in  Gemeinschaft  mit  C.  Bibiena.  Den 
zweiten  Theil  seiner  Werke  machen  die  Zeichnungen  und. Radi- 
rungcn  aus.  Er  zeichnete  Bildnisse,  Vignetten,  historische  und 
salyrische  Darstellungen  für  Bücher,  Ornamente  verschiedener  Art 
und  solche  Gegenstände  radirte  er  auch  in  Kupfer.  Rosenberg  starb 
1809  als  Professor  ond  Mitglied  der  Akademie  an  Berlin« 

Die  radirten  Btütttfh  dieses  Kunstler  sind  ziemlich  xahlreich. 
Man  schätzt  besonders  die  Köpfe  in  Rembrandt's  Manier,  wovon 

einige  mit  J.  U.  und  der  Jahrzahl  177i  bezeichnet  sind.  C.  C.  Glas» 
buch  stach  nach  seiner  Erfindung  eine  Folge  von  15  Blattern  saty- 
rischen  Inhalts:  l)  So  gchts  in  der  Welt.  2)  Die  Neujahrsgratu> 
lalion.  ö)  Die  Berlinischen  Ausrufer  in  8  Blattern.  4r  Das  Biidniss 
eines  durch  und  durch  Gelehrten.  5)  Das  Biidniss  eines  complet* 
ten  Hünstiers.  6)  Die  Abbildung  eines  Luftballons,  Diese  Blätter 
sind  in  411.  fol. 

Von  seinen  eigenen  Radirun^co  nennen  wir  folgende.  Die 
kleineren  sind  in  Rembrandt's  Weise  behandelt. 

1)  Das  Biidniss  des  Malers  J.  M.  Falbe,  wie  er  in  seinem 
Atelier  sitzt.  Kniestück  J.  Rosenberg  del.  et  fecit,  gr.  fol. 

2)  R«  de  Gase,  geborne  Lisiewska  ,  Büste  im  Oval,  unter  wcl- 
chem  die  Palette  und  ein  LorbaersWcig  ist;  Aosenberj^  d«l« 
et  fec*  kl«  fol. 

3)  Rüste  eines  laclicnden  Mannes,  mit  einar  Mutzet  die  mit 

Pelz  Terbramt  ist,  gr.  8* 

4)  Büste  eines  Militärs  mit  Hausse »Col.  gravo  a  Tcatt-forte  a 

Oldenbourg  le  10  Fev.  1700  par  Rosenherg,  gr.  8- 

5)  Die  halbe  Figur  eines  Orientalen  mit  langem  Barte,  im 
Pelzmantel  und  mit  einer  niederen  llaube  auf  dem  liupfe. 
J.  Rosenberg  1774  »  4« 

Jm  ersten  Drajeke  Vor  Rosenberg*s  'Namen« 

6)  Büste  eines  bärtigen  Alten  mit  dem  Turban  auf  dem  Kopfa. 

J   R.  KI.  8. 

7 )  üüste  eines  bärtigen  Alten ,  mit  döc  Calottc.  J.  R.  kl.  8* 


'  8)  Büste  eines  Alton  tm  Profil,  mit  scbwachem  Barte.  J*  Roseo- 

bt-rg  1774.  4. 

g)  Büste  seines  bärtigen  Mannes  in  Dreiviertel -AnMcht  nach 

link».   J.  Rosenberg  fec.  8* 
10  —  11)  Zwei  Büsten  von  bärtigen  Alten ,  tn  blossem  Kopfe. 

J,  H.  Iii.  8. 

12)  Der  iiopf  eines  bärtigen  Mannes..    Ohne  Namen»  l6. 

Rosenberg,  Johann  Geor^,  L  andschafts-  und  Bildnissmaler,  der 

Vetter  des  Obigen,  geboren  zu  Berlin  iToQi  ^"^ar  Schüler  von  Fecli- 
helm  und  von  J.  G.  Bihicna ,  Kam  aber  später  unter  Leitung  des 
B.  Rode,  bei  «velehem  er  in  der  Oelmalerei  sich  auszubilden  sachte. 
Allein  seine  folgenden  Arbeiten  zogen  ihn  davon  fast  ab,  indem 
sich  ihm  frühe  Gelegenheit  bot,  durch  Decoratltincn  I)ci  (ilTcnili- 
chen  FeierlichUeiten  sich  einen  Namen  zu  nuT-hen.  Später  reiste 
er  nach  Frankreich  und  nach  Holland,  und  malte  bei  dieser  Gele* 
f[enheil  verschiedene  Decoraiionen  fiir  Schaubühnen.  Noch  zahl- 
reicher waren  die  Decorationen,  die  er  iür  die  Schaubühnen  in 
Hamburg,  Danzig,  Königsberg  und  Braunschweig  malte.  Im  Jalire 
1775  kehrte  er  wieder  nach  Berlin  zurück,  und  verblieb  da  bis  an 
seinen  1808  erfolgten  Tod.  Er  fing  jetzt  wieder  an  in  Oel  za  ma* 
les  ,  besonders  Bildnisse  und  Landschaften  ,  ist  aber  immerhin  als 
Zeichner  und  liupfersleher  rühmlicher  bekannt.  Für  den  Fürst 
Bischof  von  Ermetand  zeichnete  er  über  toa  Bildnisse  nach  dem 
Lehen  und  malte  auch  solche  in  Oel  nnd  Pastell.  Dann  malle  er 
auch  verschiedene  Ansichten  von  Gebäuden,  jPlätzen  und  Strassen 
Berlins,  >'velche  damals  grossen  Beifall  landen,  da  vor  ihm  Bilder 
ähnlicher  Art  wenig  gemalt  wurden.  Ferner  malte  noscnhcrg  Land- 
schaften mit  Vieh,  Schlachtstücke  und  Bivuuacs.  In  ersteren  nahm 
er  P.  Potter,  in  den  anderen  Woovermans  zum  Yorbilde.  Mit  be- 
sonderer Vorliebe  zeiclincte  und  malte  er  Pferd%  Auch  Darstel- 
lungen aus  der  Vaterlandsgeschichte  malte  er.  Rosenber^  war 
Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin.  Crusius  hat  sein  Bildniss 
gestf»cben.  Aach  LandscliaRen ,  Theateraeenen  nnd  Bildnisse  sind 
nach  ihm  gestochen  worden. 

Er  radirte  20  Blätter  mit  Ansichten  von  Plätzen  und  Märkten 
der  Stadt  Berlin,  die  1786 ^daselbst  bei  Murino  colorirt  erschienen 
und  ^0  Thlr.  kosteten. 

Rosenberg,  Friedrich,  Zeichner,  Maler  und  Stecher  von  Altona^ 
erwarb  sich   dorch  seine  landschaftlichen  Darstollangcn ,  sowiÄI* 

•  ^urch  Zeichnungen  als  durch  Bilder  in  O&l .  grossen  Iluf.  Er  war 
schon  um  1783  thätig,  damals  in  der  Schweiz,  wo  er  mehrere  An- 
sichten zeichnete  und  malte,  die  voii  Descourtts  in  Aberlischer  Ma- 
nier gestochen  worden,  für  das  bei  Uentzy  erschienene  Werk: 
Vues  remarqaales  de  Montagne»  de  la  Suisse ,  Amsterdam  1785, 
•  gr.  iol.  Später  arbeitete  Ruscnberg  einige  Zeit  zu  llambitrg,  hier- 
auf  noch  länger  im  Haag,  und  nachdem  er  noch  einige  Reisen  in 
Deutschland  unternommen  hatte,  hess  er  sich  in  Altona  nieder, 
und  behauptete  den  Ruf  eines  vorzüglichen  LandschaRsmalers«  Er 
starb  1833* 

Wir  haben  von  ihm  auch  Aussichten  von  Hamburg,  in  Aber- 
lischer Manier  gestochen.  Selten  sind  die  räderten  Ansichten  von 
Rcmpsrts  in  Hamburg.  Es  sind  dies  3  —  5  Blätter  in  kl.  qu.  fol. 

'  Rosenberg,  Georg  Erdmann,  Ardilickt,  arbeitete  um  i670 

80  zu  Copenhageu,  und  war  daselbst  auch  der  Akademie  einvcr* 
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,   leibt.    Später  wurde  er  aucli  Mitglied  der  Akademie  in  Florenz: 

Wir  haben  iolgendet  Blatt  von  ihm. 

Vue  perspective  de  l'Eglise  Royaie  de  Friedrich  V.,  qui  s'exe* 
cate  a  Copenhaguc ,  1762«  Jardin  inv»  G«  £•  Rotenberg  sculp« 
folio. 

Rosenberg,  Fräulein  Bertha,  Malerin  zu  Dresden,  eine  jetzt 
lebende  Hümllerin.  Sie  malt  Landschatteo,  und  Aosichten  von 
Sehlüssem«  Städten  ete» 

Rosenberg,   rinpferstccticr,  ein  jetzt  in  England  tbätiger  Künstler, 

ist  uns  durch  tolgeiulcs  Rlatt  hcUannt: 

West  couotry  mails  at  thc  Gloucester  cofiee*house  Ficcadclly, 
neb  Follard.   Preis  38  fl. 

Rosenherg,  N.  v  On,  ein  preussischer  OfBzier,  übte  um  1834 
auch  die  Malerei»  Er  malte  Landschaften  nacb  Werken  älterer 
Meister. 

Rosendahl,  Nicolaus,  Maler  von  EnUhuysen,  bildete  sich  in  Ita- 
lien und  wenn  HoubracUen  Recht  hat,  zum  Historienmnlcr.  Im 
Cabiuet  Paignun  Oijuuval  waren  aber  auch  zwei  landschait« 
liehe  Zeichnungen  von  ihm ,  ite  GetdioMcbe  Roysdaers 
tuscht.  Dieser  Rosendahl  arbeitete  in  Holland  and.  starb  i686  im 
60.  Jahre» 

Rosendahl,  N.,  Zeichner  und  Maler  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  ge- 
schickter Künstler,  der  seine  Tnchlifrheit  schon  auf  manui{;raltii:;o 
Weise  erprobt  hat.  Er  gnh  mit  Asmus  ein  HUlfsbach  beim  Zeich- 
nen nrchiteUt.  artist.  und  lechnisclicr  Verzierungen  heraus.  Die- 
ses Wcrh  erschien  von  l834  an  heftweise  mit  Blattern  im  Furbcndru- 
chc  gr.  4*  Ein  anderes  Werk  von  Roscndahh  wovon  1850  die  dritte 
Auflage  erschien,  ist  das  Magazin  architektonischer  Verxierungen 
mit  besonderer  Rücksicht  für  Zitnmer-Dccoration ,  so  wie  auch  für 
Bronzeure.  Gürtler,  Stuckatur  •  Gold  •  iand  öilberarbeiter,  Bildhauer 
etc.,  in  44  lilhogr.  Blattern,  gr.  4. 

Seine  Malereien  bestehen  in  Genrebildern,  von  welchen  Rohr* 
baeh  unter  dem  Titel  der  Movise  eines  lithographirt  hat* 

Rosenfehly  Ecitiard,  Maier,  studirt«  auf  der  Akademie  der  Künste 
in  Berlin,  und  begab  rieh  dann  /.ur  ^vciteren  Ausbildung  nach 
Paris,  wo  er  um  1022  bereits  auMil)cn(lcr  Künstler  war»  Rosenfehl 
malte  historische  Darstellungen  und  Geurchildei. 

Rosenfelder 9  Carl  Ludwige  Historienmaler  ans  Breslau,  einer 
der  ausgezeichnetsten  jetzt  lebenden  deutschen  Künstler,  bildete 

sich  auf  der  Akademie  in  Berlin,  und  genoss  da  um  1850  die  be- 
sondere Leitung  des  Prulessors  Hensei.  Uuscnielder  halle  in  dem 
bezeichnetcu  Jahre  schon  eine  hulte  Stufe  von  Selbstständigkeit  er- 
langt, und  dies  in  Werken  dargelegt,  die  «inen  Meister  von  aus- 
gezeichnetem Talente  beurkunden.  Darunter  ist  jenes  Bild,  wel- 
ches nach  Schakcspearc's  König  Johann,  das  Ablassen  Huberts 
von  der  Blendung  des  Prinzen  Aithur  vorstellt.  Dieses  herrliche 
Bild  malte  Rosenfelder  für  den  Stetti.oer  Kunstverein ,  vreleher  es 
.  für  seinii  Mitglieder  von  C.  Fischer  lithographiren  Hess.  Ein  au>  > 
.  deres  aus  jener  Zeit  steUt  Cola  Bienii  im  Oelangoisse  zu  Avignun 
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vor,  und  6m  dritte  ist  das  Concurrenzbild  um  den  grossen  Preis 
der  Malerei,  welches  grosses  Lob  erhielt,  wenn  auch  nicht  den 
Preis  ge»vaiin.  Der  Gegenstand  ist  Jakob*«  Trauer  um  Joseph  sei- 
nen Sdhn  ,  ganz  im  Geiste  des  Orients  aulgcfasst.  An  diese  VVcrUe 
reihen  »ich  mehrere  andere  an.  die  ausgezeichnetes  Talent  zur 
Composition  and  hohe  Meisterscliaft  der  Technih  beurhuuden.  Ein 
tremiclics  Bild  ist  tneh  sein  Nareiss,  der  eigentlich  nur  als  einfa« 
eher  AUt  zu  nehmen  ist.  Von  grossem  Umlange  ist  ein  i8'n  vol- 
lendetes Bild,  welches  den  Moment  schildert,  wie  die  liischöfe 
▼on  Masoyien,  Cnlm  und  Pieck  dem  andringenden  Volke  den  von 
ihnen  gefänglich  zurückgehaltenen  ersten  protestantisehen  iPk^edi* 
ger,  den  früheren  Dominikaner  P.  Klein,  zurückgeben.  Die  Hand- 
lung .fiel  1544  in  Danzig  vor.  D*r  liunslverein  in  Danzig  be- 
stellt« das  Bild,  und  dieses  wird  im  liunstblatte  i843  gewürdig  und 
gepriesen  als  ein  Werk,  welches  zu  den  grossten  Hoffnungen  be* 
rechnge.  Die  Charakteristik  ist  meisterhalt.  gclun;»en ,  besonders 
in  der  linken  Hüllte,  wo  mehrcic  liijpie  den  Vergleich  mit  Les- 
^sinß's  liuss  aushalten.  Die  lärhung  ist  sehr  schi.n  und  klar.  IreiF- 
lich  das  Helldunkel  einiger  Figuren.  Im  Hintergründe  sieht  man 
das  Danziger  Rathhaus  und  einen  Theil  des  Artushofes.  Dann 
haben  wir  von  Hoscnfolder  auch  charahteristische  Genrebilder,  so- 
wie er  sich  denn  immer  als  geistreicher  liünsller  bewähret.  Im 
Jahre  1643  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin. 

Rosenhofi  s.  Roesel  und  Roshoof. 

Rosenkranz,  Kupferstecher,    ein   nach   seinen  Lebcnsvcrhiiltntssen 
uns  unbekannter  Künstler.  Folgendes  Blatt  ist  Yon  einem  solchen« 
Das  Brustbild  eines  bärtigen  Alten ,  8* 

Rosenkranz,  Carl  Heinrich,  Landschaftsmaler  zu  Frankfurt  am 
Main,  ein  jetztlbcnder  iiüastler.  Im  KunstblaUe  wurde  er  iQö5  zu* 
zuerst  erwähnt. 

Rosenplut  oder  Roscnblüt,  Hans,  Dichter  und  Maler  zu  Nüm- 

bcrg,  der  sein  Andenken  aus  dem  15.  Jahrhunderte  gerettet,  aber 
nicht  rein  erhalten  hat.  In  seinen  Fastnachtspiclen  spricht  sich  ein 
ungezügelter  und  mitunter  schmutziger  Scherz  aus,  und  als  loser 
Schwätzer  nannte  man  ihn  den  »Schnepperer.«  Er  malte  Wappen 
und  starb  nach  l460«  , 

Rosenstingl,  Franz^  Architekt  zu  Wien,  arbeitete  um  die  Mitte 
des  18*  Jahrhunderts.  Er  zeichnete  die  berühmte  Abtei  Molk,  nach 
ihrer  1738  erfolgten  Beendi^^ung,  und  dieses  Gebäude  hat  dann 
F.  Lt.  Sclimitmer  in  ganz  grossem  Formate  gestochen« 

Rosenthal >  Bernhard  Wilhelra,  Historienmaler,  wurde  I80i 
SU  Emden  geboren,  und  in  Berlin  zum  Kunstler  herangehildet,  wo 
er  noch  gegenwärtig  4hätig  ist.  Seine  Werke  bestehen  in  histori- 
schen Darstellungen  und  sind  öfter  biblischen  Inhalts.  Eines  sei- 
ner  bedeutendsten  ist  das  Gemälde  der  Apostel  und  Evansclisten 
in  der  prachtvollen  Altarhalle  der  St.  Nieolaikiiche  zu  Fötsdam 
auf  Goldgrund  gemalt«  Dieses  Werii  wurde  im  Hunsd>]attft  ]8dÖ 
besonders  gerülunt* 

Rosenthal y  Johann  von,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  uns 
«Dbakanat  siad«   £r  malte  mit  Samuel  von  Hochetetten  ftsr  •  die 
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Kirche  in  Woingarten  St*  B— iitfet  zwUcLcn  zwei  grossen  Enf^ln, 
unser  Künstler  die  Figuren,  d«r  ändert  die  Landtehalt»  Der  neu* 

reo  Zeit  gehört  er  oicht  an* 

Rosenthfily  A T.andschartsaialer  snMoodieii,  ein  jetztlebender  Künst- 
ler. Im  Lokale  des  Hunstvercins  sah  man  seit  einigen  Jaliren 
Bilder  von  ihm,  Landschatten  von  echüner  und  klarer  Färbung. 

BofCnthalör^  der  Name  dreier  merkinrürdiger  Kant tier  ave  Nürnberg, 

ältere  Zeitgenossen  Dfirer^tt  von  ^velchen  aber  die  vaterländische 
Geschichte  wahrscheinlich  nur  dcsswcgen  schweiget,  weil  sie  in  Ti- 
rol innerhalb  der  Mauern  des  Franziskaner -Kloster  von  Schwaz 
ein  atilles,  der  fiantt  geweihte«  Leben  führten. 

Im  Kluster  so  Schwaz  lebten  drei  Brüder«  Caipar,  Johann 
vnd  Jakob  Rosenthaler,  alle  Maler,  aber  nur  Caspar's  Name 
ist  in  der  Geschichte  erhalten ,  so  wie  er  denn  sicher  auch  der 
tüchtigste  «rar.  ^  Ihn  nennt  J.  von  Sperges  in  seiner  tirolischen 
Bergwerksgescliichte  S.  102  als  Erbauer  de»  Klosters  und  der  Kir- 
che dm-  Franzikaner  zu  Schwaz,  wo  die  Rosenthaler  als  Mönche 
lebten,  und  als  Maler  wirkten.  Sie  malten  im  lireuzgange  des 
Klosters,  der,  im  Spitzbogenstyl  erbaut,  Grabgewölbe  enthält,  wel- 
ehe  von  den  reicheren  Familien  der  Stadt  cur  Begräbnissstätte  ge- 
vrülilt  wurden.  Diese  Räume  nun  zierten  die  Rosenthaler  mit  Dar- 
stellungen aus  der  Lebens-  und  Lcidensc^eschichte  des  Erlösers, 
und  brachten  auch  die  Wappen  und  die  Namen  der  Familien  an. 
Hier  beginnt  demnach  Ton  den  letzten  Jahren  des  funfxehnten 
Jahrhunderts  an  eine  forUaufende  Reihe  geistlicher  Darstellungen« 
die  zugleich  eine  sprechende  liunstgescliichte  bilden,  bis  in  die 
Zeiten  des  Vertalls  hinein.  Die  Ältesten  sind  von  den  Rosenthalern, 
beinahe  ein  Drittel  des  ganzen  Kreuzganges.  Man  weiset  im  Klo- 
ster der  Tradition  nach  die  Rildnissc  der  drei  maienden  Brüder»  und 
eincjr'tzt  bcfcluidigte  Inschritt :  Rosenthaler  Piclores  Noiimbergenses. 
Grat  F.  von  Fozenberg,  ein  ausgezeichneter  Kunstkenner  und  Besi- 
tzer einer  der  reichsten  chalkographischen  und  zylographischen  Samm- 
lung Deutschlands,  der  sich  im  Konsthlatte  186  uMr  die  Leiatnngaa 
der  Rosenthaler  ausführlich  verbreitet,  sah  noch  vor  wenigen  Jah- 
ren die  Inschrift  vollständig,  die  zugleich  auch  das  Todesjahr  Cas- 
par's meldete:  Caspar  Rosenthaler  f  151 4«  Dann  folgten  Johann 
nnd  Jahob  Rosenthaler,  Pietores  Norimhergenses ,  die  damals  Hoch 
am  Leben  waren.  Die  Fortsetzer  der  Malereien  im  Kreuzganga 
sind  nicht  alle  bekannt,  unter  diesen  ist  aber  zunächst  ein 
Monogrammist  F.  W.  S.  (im  Tälelchen)  zu  nennen.  Die  an  Ver- 
dienst  schon  sehr  untergeordneten  Scliwazcr  Maler  Georg  und  Andreas 
llöttinger  haben  l652  die  Gemälde  restaurirt  und  l687  füllten  Andreas 
Sühne,  Andreas  und  Johann  Höltinf^er,  die  noch  leeren  I\;iunicn  mit  Ge- 
mälden aus,  die  aber  mit  den  älteren  in  keinem  Vergleiciie  stehen. 
Sie  gehen  indessen  grösstentheils  dem  Verderben  entgegen ,  da  in 
neuerer  Zeit  "durch  den  Einbruch  eines  Wildbaehei  das  Mauer- 
twerk  des  Ganges  sehr  beschädiget  wurde. 

Uebeidiess  enthielt  das  Kluster  noch  mehrere  andere  Gemälde 

t Ictchen  Alters,  von  denen  einige  das  Gepräge  der  besten  Werke 
es  Kreozganges  tragen ,  so  dass  sie-  dem  Caspar  Rosenthaler  mit 
gleichem  Rechte  zugeschrieben  werden  können.  Das  vorzüglichste 
stand  im  Prcsbytcrium  der  Kirche  am  Kredenztische,  Vind  stellt 
auf  einer  Uolztafel  von4Sch.  gZ.  Höhe,  die  heilige  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  und  die  Hauptpersonen  der  Genealogie  Christi  dar,  alle  mit 
Sohriftzettcin  ,  die  leider  den  Tutaletndruck  ttdren.  Die  Gestalten 
sind.edel  und  ausdrucksvoU^  was  lür  die  vorkommenden  Vemcichnun* 


gen  entschädiget*  Auch,  die  Fürbungist  klar  und  wahr,  und  das  Qanze 
mit  ausserordentlicher  Liebe  behandelt.  Uebcrhaupt  sprechen  sich 
di^enigen,  welche  dio  \yerhe  der  Rosenthalcr  gesehen  haben,  mit 
KnlzücUcn  darüber  aus.  In  einer  Uolifcliupfe  des  Klosters  waren 
zwei  Altarfliigcl,  dlo  spüter  licrvorgenoninicn  und  durchgesägt  wur- 
den. Die  innere  l  iache  stellt  den  heil.  Bernhard  und  St.  Frapp 
dar,  beide  aU  Mönche,  und  so  treHflicb  gemalt,  dasa  man  sie  nar 
dem.  Rosenlhalcr  beilegen  hann.  Weniger  gelungen  sind  die  Aus- 
senseilen, welche  die  Verkündigung  IVlarions  vorslellen.  Diese  Bil- 
der wurden  später  mit  Dürer'»  XVIunogramui  versehen ,  und  in  Ita- 
lien als  Werke  dieses  Meisters  verkault.  Einige  Bilder,  die  man 
ab  Arbeiten  dieser  Brüder  erklären  darf,  besitsi  Graf  von  Enzen- 
berg. Alle  dieser  Bilder  stammen  aus  dem  Franziskaner  Klo- 
ster. Graf  Enzenberg  konnte  bisher  in  keiner  anderen  iürchc 
solche  entdecken,  glaubt  aber  im  Schlosse  Tratzberg,  welches 
Stunde  von  Schwaz  liegt,  den  Stammbaum  des  Habsburgischeo 
Hauses  mit  Portraiten  ihm  zuschreiben  zu  dürfen,  da  diese  höchst 
interessanten  Wandgemälde  mit  Jenen  des  lireuzganges  tlic  gröbste 
Uebcreinstimiuung  zeigen*  Leider  sind  auch  diese  Bilder  verstüm- 
melt, namentlich  durch  ungeschicktie  Restauration  des  Saales  im 
ZopCstyle.  Auch  in  dem  i865  abgebrannten  Kloster  Georgenberg 
konnten  Arbeiten  von  ihm  gewesen  seyn.  Dann  meint  Graf  En- 
zenberg, das  ebenfalls  durch  Feuer  vernichtete  llochaliarblalt  der 
Kirche  in  Vomp  bei  Schwer,  welches  als  Werk  Dürer's  gepriesen 
wurde,  sei  von  Rosenthaier  gewesen,  so  wie  das  angeblich  Dü« 
rer*sehe  Bild  in  der  gräflich  von  Tanncnberg'schen  Sanniilung  zu 
Schwaz,  welches  aber  iSOQ  ^zu  Grunde  ging.  Auifallcnd  wäre  es, 
dass  in  den  beiden  Pfarrkirchen  zu  Scliwas  und  za  Sterzinjg 
kein  Bild  von  Rosenthaier  sich  findet,  da  nach  der  Angabc  im  Ti- 
roler Rünsller  Lexicon  derselbe  diese  Kirchen  gebnut  liaben  soll. 
Allein  diese  Angabc  ist  grundlos»  und  wenn  das  Lexicon  das  er- 
wähnte VVeiii  von  Sperges  citirt,  so  ist  nur  gewiss,  dass  dieser 
Schriflsteller  die  genannten  Kirchen  als  gleichseitig  erklSrI,  nber 
aicbt  als  von  Rosenthaier  erbaul. 

Wenn  eine  zweite  Angabe  im  Tiroler  Künstler- Lexicon  rieh* 
tig  ist,  so  kennen  wir  einen  neuen  Zweig  von  Rosentbalers  Thü- 
tigkcit.  Da  hcisst  es,  dass  am  Ende  eines  Buches:  Die  Legend 
des  heil.  Vaters  Franzisci  nach  der  Beschreibung  des  englischen 
Lehrers  Ronaventura,  folgende  Worte  stehen:  gedruckt  und  vol- 
lendet in  der  kais.  Stadt  Nürnberg  durch  Hierouynum  Ilölzel.  In 
Verlegung  des  Krbern  Knsp.ir  Hosenthaler  YetZUUd  WOnhaft  ZU 
Schwaz.  am  7  Tage  des  Monats  Aprilis  15l2> 

Die  Nümbeigcr  Familie  Rosenthaier  ist  aber  mit  diesen  drei 
IVIönchcn  nicht  ausgestorben,  denn  wir  wissen  aus  Hirstli  deutsch. 
Münzarchiv.  I.  4lä*  H*  6*  i  dass  der  Nürnberger  Bürger  Christoph 
Rosenthaier  1500  zum  General -Munzwardein  des  l'ränkiscben  Krei- 
ses ernannt  wurde.  Später  nahm  er  die  Stelle  eines  Spccial-Münz- 
wardeins  der  Stadt  Nürnberg  an,  und  war  noch  t&74  thatig. 

Rosen  treter,  Carl,  Maler»  bildete  sich  zu  Anfang  des  tO.  Jahr- 
hunderts  auf  der  Akademie  zu  Berlin,  und  copirte  i8<y4  aucn  noch 
Meisterwerke  der  kgl.  Akademie  daselbst.  Was  später  ans  ihm 
geworden  wissen  vieileicbt  andere  besser,  als  wir. 

Rosenzweig  ,  Johann  Friedrich  f '  nennt  Jäck  Im  Pantheon 
einen  Ingentenr  and  Architekten »  <|fer  das  sogenannt«  hohe -Kreuz 
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bei  ßamberg  (Christus  aiu  Ilreuze  mit  Maria  und  Johannes)  gefer- 
tiget hat.  Im  Jahre  171 6  »tach  er  für  die  Lebensbeschreibung  des 
Haisert  Heinrich  die  AbbtlduDg  des  Donii  sa  Bamberg  und  7  an- 
dere Blätter. 

Roscr  oder  Roescr^  Matthias  Bartolomet  Landschaftsmaler, 

würde  1737  in  Heidelberg  geboren,  und  von  Loatherburg  unter- 
richtet.   Um  1705  giiijS  er  nach  Paris,  und  Terlcgte  sich  de  beson« 

ders  auf  die  Restauration  älterer  Gemälde,  was  ihm  vorzüglich  'ge- 
lungen sc^n  soll.  Er  legte  seine  Uand  an  Rafael's  Transfiguraliun 
iina  an  die  Madonna  di  Foligno*  es  scheint  aber  fast,  es  wäre 
besser  gewesen ,  hätte  er  sich  ferne  gehalten.  Dann  copirte  er 
auch  WerUe  hollandischer  Meister  mit  grosser  Treue.  Starb  l8o4* 
Der  Publiciste  du  14  May  i8o4  gibt  ihm  ein  günstiges  2eugaiss» 

liosetdy  Gav.  Domenico ,  ein  yielfeitig  gebildeter  venetiantsdier 

Kiinslkr,  brachte  die  längere  Zeit  seines  Lebens  in  Verona  zu, 
wohiu  ihn  der  Bischof  Francesco  Barbarigo  berief.  Dieser  creirte 
ihn  1099  mit  väbstlicher  Autorität  zum  «Eques  auratae  militiae««, 
nnd  forderte  ihn  auf  jede  Weise.  Auch  der  Chorfürst  von  der 
rfalz  fand  an  den  Arheiten  dieses  Künstlers  grosses  Gefallen.  Er 
behielt  ihn  zwölf  Jahre  in  seinen  Diensten,  während  welcher  Zeit 
I\osettt  den  unten  erwähnten  Triumph  des  Alejiander  in  Kupfer 
'  stach.  Später  bekleidete  llosetti  mehrere  Jahre  die  Stelle  eines 
IVIunsmeisters  der  Republik  Venedig,  und  auch  in  der  Architek- 
tur so  wie  in  der  Formschncidekunst  Av:ir  er  erfahren.  Das  To- 
desjahr des  Künstlers  ist  nicht  genau  bekannt.  Pazzi  sagt,  er  habe 
um  1718  zu  Verona  als  Greis  von  70.  Jahren  noch  gelebt.  Host  lässt 
ihn  um  1700  geboren  werden»  was  durchaus  irrig  ist,  wie  aus  den 
Daten  seiner  Illiitter  herTorgebt« 

t)  Das  Bildniss  des  Arstes  Tommaso  Sennachio»  nach  S.  Bonc 

belli,  fol. 

2)  Der  Triumph  des  Alexander,  nach  G.  Lairesse,  eine  Folge 
von  12  seltnen  Blättern,  auf  Kosten  des  Churfürsten  von 
der  Pfalz  gestochen,  der  das  Werk  verschenkte,  woher  die 
Seltenheit  desselben  kommt.  Von  Uusetti  rühren  nur  9  Blätter 
her,  die  übrigen  drei  sind  von  F.  Polanzani,  C.  Faucci  und 
J.  A.  Pazzi.  Faucci's  Blalt  trägt  die  Jahrzald  17S5»  und  aus 
diesem  Grunde  lässt  Uust  vielleicht  den  iiün:>ller  um  1700 
geboren  werden.  Unten  sind  vier  lateinische  Verse»  qn« 
imp.  fol. 

0)  35  Blätter  mit  biblischen  Darstellungen,  für  eine  Histoire 
de  l'ancien  et  du  nouveau  Testament,  Venice  1690* 

4)  Die  venetiantschen  Gesandten  vor  Friedrich  Barbarosse,  nack 
Tintoretto's  grossem  Bilde  im  grossen  Uathssaalc  zu  Vene* 
dtg,  gr.  qu.  fol.  Aus  dem  Teatro  di  Venesia  von  Louise» 
so  wie  die  folgenden  Blätter. 

5)  Friedrich  Barbarossa  zu  den  Füssen  des  Pabstes  und  Dogen, 
nach  F«  Zuccharo's  Bild  im  Raihssaale  xa  Venedig,  gr.  qn* 
folio. 

6)  Der  Pabst  gibt  dem  Dogen  den  Segen,  im  Momente  als  er 
die  Galeern  besteigt,  um  gegen  Friedrich  Barbarossa  zu  zie- 
hen ,  nach  J.  Bas.<ianü ,  gr,  qu.  fol. 

7)  Der  Pabst  gibt  dem  Dogen  die  Fahnen,  nach      Moro,  gr« 

qu.  fol. 

6)  Ucr  PaUst  nnd  Kaiser  Friedrich  in  Ancona  geben  dem  Do- 
gen die  OmbrcUa,  nach  G.  Gambaroto,  gr.  qu.  fol. 
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9)  Der  Sieg  der  TeaetiaDisehen  Flotte  in  PSrono  gegan  Otto, 
den  Sühn  dei  BarlMirotsa,  nach  Tiatorelto,  qu.  (oU 

10)  Die  venetiantschen  Gesandten  vor  Friedrich  Barbarossa,  na<fh 
P.  Vcroaes«*«  groMcm  Bild«  im  Rathssaale  su  Venedig»  qu. 

folio. 

11)  Der  FriedenssehluM  nit  Kaiser  Otto,  nach  Palma  vecchio's 
Bild  im  Rathssaale  sn  Venedigt  gr*  qo*  fol. 

12)  Das  Gefecht  (Faustkampf)  auf  dem  Ponte  Rialto.  Venellaram 
Fugil latus,  nach  P.  Liberi,  aus  drei  Platten  bestehend.  Ve- 

neliis  1Ö7Ö. 

13)  Das  Gefeclil  auf  doni  Po,  nach  Palma  sen.  qu.  folio. 

14)  Die  Erorberung  von  Padua,  nach  demselben,  qu.  ful. 

15)  Einif^e  LiindsGliaflen  nach  P.  Liberi,  mit  einem  Monogramme 
beseichnet» 

Rosatti;  s.  auch  Uossetti. 

RoSCX  f  Nicola  ,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von  Modena,  und 

daher  auch  Nicolelto  da  Modcua  genannt.  Unter  diesem  Namen 
war  er  lange  allein  bekannt,  und  selbst  Tirnbosclü  (Notizie  dei 
pilturi  etc.  Alodenesi.  Modena  17ö6)  vvusstc  noch  nichts  von  einer 
ramtlie  Rosex.  Füs^ly  glaubt  bei  Yedriani  (Raccolfa  etc.  p.  44) 
gefunden  zu  haben  •  dass  der  Künstler  Nicola  ßtlin  heisse.  Dieser 
Belin,  an(*cl)licli  ein  geschickter  Pcrspektivmalcr ,  soll  unter  dem 
JNamen  Nicolelto  da  Modena  bekannt  gewesen  seyo,  allein  gesetzt 
auch  dass  dieses  Richligheit  hat,  und  auch  in  den  Blättern  unsert 
Guldschinids  öfter  gut  gezeichnete  Architektur  vorhommt,  so  ist 
er  doch  nnt  Rosex  nicht  Kine  Person.  Andere  nannten  ihn  Ni- 
colo  Hoinann,  wahrscheinlich  nur  weil  sie  das  l\.  und  HO.  auf 
seinen  lildttern  nicht  anders  erklären  konnten,  und  nicht  wussten, 
dass  es  Rosex  bedeute.  Den  Familiennamen  des  Künstlers  ent^- 
deckte  Zani  zuerst,  und  swar  auf  dem  Blatte,  welches  das  Urtheil 
des  Paris,  oder  nach  Anderen  den  Streit  der  drei  Göttinnen  vorstellt, 
welche  aber  Rosex  aus  Dürer's  Blatt  mit  den  vier  Uexen  entnahm. 
Micoletto  bezeichnete  seine  Copie  mit  dem  vollen  Namen:  Opus 
Nicoletti  Modenensis  Rosex,  und  somit  ist  der  Streit  entsehieimi. 

Dagegen  sind  die  Lebensverhältnisse  des  Künstlers  noch  un- 
bekannt. Man  glaubt  er  sei  liSi  geboren  worden,  und  habe  bis 
gegen  1515  gelebt.  Allein  auf  seinen  Blättern  findet  man  nur  zwei 
Jahrzahlen:  1506  und  15!2*  In  der  Stichweisc  sind  seine  Blattei 
sehr  ungleich.  Anfangs  ahmte  er  Mantcgna  nach,  dann  nahm  er 
etwas  von  der  deutschen  Scliule  an,  indem  er  einige  Blätter  von  Mar- 
tin Schongauer  und  Dürer  cuj^irtc.  Manchmal  schraffirte  er  mit 
geraden  Strichen,  und  füllte  die  Zwischenräume  aus.  Andere  Biet« 
ter  sind  mit  grösserer  Freiheit  und  Zartheit  gestochen ,  und  dabei 
vrendete  Rosex  Kreuzslriche  an.  In  den  Figuren  herrscht  wenig 
Grazie,  die  Licht-  und  Schattcnparlhieu  sind  oft  nicht  sehr  ver« 
Ständig  angebracht,  aber  dennoch  betrachtet  man  die  Blätter  die- 
ses IVuisters  nicht  ohne  Wühl  gefallen.  Bnsan  und  Gandcllini  gehen 
daher  gar  zu  weit,  wenn  sie  hclinupten,  Nicolctto's  unförmliche  Dar- 
stellungen hätten  nur  durch  ihr  Alterllmin  Interesse. 

Bartsch  (gr.  XIII.  p.  2d4  ff-)  beschreibt  ÖB  Bliitter  von  Nico- 
letto  da  Modena,  und  Brulliot  (Dictionnaire  de  Monogramines) 
fugte  noch  einige  andere  bei.  Ollley  rctlucirt  diese  Zahl  auf  42,  ob- 
gleich er  noch  7  Blätter  hinzufügt,  die  Bartsch  nicht  kannte.  Die  übrigen 
,von  Bartsch  aufgezählten  Blätter,  erklärt  er  als  anonyme  Arbeiten  von 
Meistern  der  tushanischen  Schule.    Dann  hat  Nicoletto  anch  Diel- 
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lirt  und  wie  Papillon  glaubt,  in  Holz  geschnitten.  F.s  finden  sich 
auch  wirklich  Hulzschnitte  mit  biblischen  Darstellungen  ,  aul  wel- 
chen ein  IMunogramm  steht,  welches  einem  anderen  ühnclt,  das 
dem  Rosex  zugeschrieben  wird. 

In  der  Hexeichnuug  der  Rliilter  verfuhr  Nicoletto  eboni'alls 
sehr  willkiihrlich.  Zanetti  (Cobinet  Cicugnara)  sagt,  er  kenne 
zwanzig  verschiedene  Zeichen  vun  Uosex  ,  ohne  diejenigen,  welche 
IVIarollcs,  Christ,  Heiiiechc  und  Basan  ihm  beilegen,  die  ihm  aber 
nicht  angchüren.  Manchmal  nennt  er  sich  einlach  xNicoletotn,  auf 
audcren  Ulatlcrn  setzte  er  »da  Modenau  bei.  Dann  lügte  er  sei- 
nem Taulnnmen  die  Buchstaben  HO.  uder  MO.  bei.  Auf  anderen 
Blattern  sieht:  »Opus  Nicolctti,*,  oder  >»Op.  N.  D.  Mudencnsisu. 
Wenn  sich  die  Buchstaben  N.  O.  finden ,  so  bedeuten  sie  wahr- 
^  scheinlich  ebenfalls  Nicolotti  Opus  oder  Nicoleltu  Orefice.  Dann 
steht  auch  auf  einigen  Bliiltern:  N.  J.  (Nie.  Int.igliatorc} ,  H.  O. 
{[\osex  Orefice),  N.  11.  (N.  Rosex),  N.  M.  {Nie.  Mudenensis). 
Dann  sind  die  Buchstaben  des  Namens  Nicolcttu  auf  verschiedene 
Weise  zu  einem  Mouugrammc  verbunden.  In  Mitte  des  Zeichen 
Kommt  dann  auch  eine  Vase  mit  Rosen  vor,  uder  die  Vase  einzeln 
zwisclien  zwei  Rosenzweigen.  Die  Abdrücke  siud  gewöhnlich  blass 
und  graulich. 

Die  Numern  in  (  )  sind  jene  von  Bartsch. 

l)  Adam  und  Eva  rechts  un<l  links  dem  von  der  Sctilangc  um- 
wickelten B.iuiiic  stehend.  Couic  nach  Marc  Antun,  Nra. 
7()  unsers  Verzeichnisses.  Links  unter  dein  l'iissi;  Adams 
ist  ein  Tiifelchcu  mit  dem  Namen:  MICHEL  ANGEL.  Rechts 
findet  man  <ljs  Zeichen  NF.,  was  nach  einigen  Niculelus 
Fecit  bedeuten  soll.  Bartsch  weiss  nichts  vun  diesem  Blatte, 
%velches  uns  im  Stirlie  für  Rosex  zu  mudcrn  zu  s(;yn  scheint. 
Zani  erkennt  im  Cupistcn  einen  Deutschen,  der  aus  (Jn- 
künde  die  Conipusiliun  dem  Michel  Angclu  beilegte.  Auch 
die  deutschen  Buchstaben  A  und  G  scheinen  ihm  für  einen 
Deutschen  zu  sp  rechen. U.  g  Z.,  Br.  6  Z.  ?  L. 

a)  (l)  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath  in  der  Linken,  und 
die  Schleuder  in  der  Rechten  haltend,  wie  er  den  linken 
Fuss  auf  den  ausgestreckten  Iiürpcr  des  Riesen  setzt.  Im 
Grunde  zur  Linken  steht  eine  Säule,  an  welcher  mau: 
DAVID  liest.  Etwas  höher  stehen  zu  den  Seiten  eines  Blu- 
mentopfes die  Buchstaben  N.  O.  II.  2  Z.  2  L. ,  Br.  1  Z.  5 
Dies  ist  ein  Niellu ,  welches  aber  Bartsch  zu  den  Kupfer- 
stichen zahlt. 

3)  David  mit  dem  Haupte  Goliaths  in  dc-r  ausgestreckten  Rech- 
ten,   und  mit  der  nudcrcn  die  Schleuder  hulicnd.      Er  ist 

fanz  nackt,  aber  der  Hupf  ist  mit  einem  gedögi  ltcn  Helme 
edeckt.  Der  Ruuipf  des  Riesen  liegt  ausgestreckt  auf  dem 
Buden,  im  Grunde  ist  eine  Arkade,  .in  welcher  Schild  und 
Schwert  Goliaths  liegt.  Im  Vnrgruiide  ist  ein  Siiulcnschalt 
dessen  Plinthe  mit  einem  Cartouche  versehen  ist.  in  welchem 
ein  Zeichen  steht,  dass  dem  Ruscx  anzugehören  scheint. 
Duchesne  1.  c.  p.  i55.  schreibt  dieses  Niellu  dem  Rosex  zu. 
Er  sah  auf  der  k^l.  Bibliothek  zu  Paris  einen  Al<druck,  der 
ober  beschnitten  ist.    H.  J  Z.  g  L.?  Br.  l  Z.  o  L. 

4)  David  als  Sieger  über  Goliath,  wie  er  dessen  Haupt  nach 
der  rechten  Ecke  hält.  Links  im  Grunde  ist  das  aus  meh- 
reren Buchstaben  zusammengesetzte  Monogramm  des  Mei- 
sters.   H.  3  Z.  7  L.,  Br.  3  Z. 

Dieses  seltene  Blatt  kannte  Bartsch  nicht. 

5)  (2)  Judith,  ganz  uackt«  mit  dem  Schwerte  in  der  Rechten 
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nach  linlis  liin  schreitend,  und  il.is  Haupt  des  Holoferiiei 
in  der  andern  holtend.  Um  den  li<Ji>l  fliegt  ein  Tuch,  und 
linlis  steht  am  Piedestale  des  Säiilentchalte*:  IVDIT.  Recht« 
nn  den  andern  Süulenstücke  bemerkt  men  die  Buchtteben 
Nl.  RO.    H.  5       5  I..  ,  Br.  2  Z.  2  L. 

6)  (3)  Die  Gehurt  Christi.  Die  Ii!.  Junsjiraii  hniel  in  der  Milte 
vuru ,  und  hetct  das  vor  ihr  auf  dem  Boden  liegende  lünd 
an,  während  Juscph  mit  der  Laterne  daetehb  Die  Thiere 
sind  cbciijalls  in  die  Unie  gesunken.  Links  kniet  ein  Hirtc 
«wci  andere  komiiicu  hcrhei,  und  ein  vierter  kniet  vurn.  Den 
Grund  bildet  ein  halbveriatlencs  Ve»tihulura.  Dieses  Blatt 
ist  ohne  Namen,  aber  unswcilcihart  von  Nicoletto.  Die  hl. 
Figuren  sind  nach  Marlin  Schongauer  copirt,  Nro.  4  seines 
Weihes.  II.  9  Z.  2  L..  Br.  6  Z.  8  f. 

7)  i'i)  Die  Gehurt  Christi.  Die  Handlung  geht  int  Innern  ei» 
nes  verfallenen  Gebindet  vor.  Am  mdestarder  Sihite  «nr 
Linken  steht:  VIllTVS  ASCENDIT.  ,  an  jenem  zur  Linken 
NICOLF/rO  DA  MUÜliNA,  und  über  dem  Namen  ist 
eine  kleine  Vase  zwischen  zwei  Rosenzweigen  mit  dem  Buch» 
•taben  OF.  Unten  im  Cartuuche:  Qui  «c  humiUlM  exaltabi* 
lur.    H.  t3  Z.  2  L.,  Br,  8      5  L. 

8)  (5)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  einem  Kissen  in 
Mitte  des  Blattes  unter  etuer  Baumgruppe  sitzend.  Jesus 
hält  einen  Vogel  und  segnet.  An  der  Bnrdnre  des  Oewran« 
des  liest  man:  Q3  PVLCllA  ES  ET  DECOHA  FILIA  JE- 
RVSALE.  In  der  Mitte  unlcn  steht:  MCULETü.  DA 
MODENA.  und  im  Grunde  ist  Landschaft  mit  einem  brei* 
teni  Flusse.    U.  S  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  lO  L. 

9  — >  23)  (6  —  20)  Das  Leben  der  Maria,  Folge  von  fS  Dlil- 
tcrn,  welche  Hninccke  den  Sandro  di  Bottcello  beilogt,  H* 
8  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z. 

Ea  gibt  von  dieser  Folge  zweierlei  Abdrucke.  Die  Platten 
wurden  von  einem  alten  M'-if^ter  rctuuchirt,  dieser  hesass 
aber  weniger  Geschichlii.ltl.cit  als  Nicolcttu.  Let7.terer  hatte 
seine  Platten  zart  und  rein  gestochen,  glückliche  Ueberein» 
stimmang  ereielt  und  den  Köpfen  Ansdrucb  verliehen  s  durch 
die  Retouehe  wurden  aber  die  Striche  «tarker,  mehm«  Rö* 

Bfe  verlnrcn  Anmuth  und  AnscUuoU   und  die  Wirkung  det 
Helldunkels  ist  im  Ganzen  geschwächt. 
Dies  ist  das  allgemeine  Rennzeichen  der  Retouehe,  ein» 
seine  Verschiedenheiten  beseicbnen  wir  unter  den  folgenden 
Mumeru. 

9)  (6)  Die  Verkündigung.  Der  Engel  kniet  links  und  wendet 
•idi  ge^so Maria,  die  sich  vom  Betschemel  erhebt.  Den  Grand 
bildet  ein  von  einer  Sänie  getragenes  Gewnlbe. 

10)  (7)  Die  Heimsuchung.  Die  heiilen  Frauen  stehen  in  Milte 
des  Blattes,  wie  sie  sich  hei  der  Hand  fassen.  Hechts .  hin- 
ter  der  Maria  steht  Joseph  ntit  dem  Stocke  und  hinter  der 
Elisabeth  Zacharias.  Diese  vier  Figuren  tlehen  auf  einen 
schön  gepflasterten  l'lalzc  vor  dem  Tempel. 

tt  )  l8)  Die  Gehurt  Christi.  Die  heil.  Jungfrau,  fast  in  Mitte 
des  Blattei,  betet  das  Kind  an,  welches  auf  der  Erde  liegt. 
Rechts  bemerkt  man  die  Thiere  im  Stalle,  und  ha»  Grunde 
einen  Engel,  der  den  Hirten  die  Geburt  des  Heilandes  ver« 
kündet.  In  der  Mitte  oben  erscheint  Gott  Vater  lu  einer 
Glorie. 

Der  Halfter  dc^  Esels    ist  im  ersten  Drucke  aU  RiemCD 
gemacht,  im  späteren  aus  Stricken. 
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12)  (9)  Die  Dentellaaii  in  TwffiL  In  Mitte  des  Tempel«  ev* 
•cheint  Simeon  Tor  dem  eof  einer  Art  Altar  litsenden  Kinde. 

Die  lirilige  Jungfrau  steht  rechts  and  von  der  andern  Seite 
lier  kommt  Juscph  mit  zvfei  Tauben.  Das  Terrain  ist  sehr 
•chon  gepflastert,  und  rückwärts  erhebt  sich  ein  Tempel. 

Tm  zweiten  Drucke  hält  Simeon  das  gewickelte  Kind  in 
den  Armen,  der  Altar  wurde  sammt  dem  früheren  Kinde 
ausgekratzt. 

to  )  (10)  Jetai  aU  Knabe  unter  den  Scbriftgelebrten.  Er  steht  in 
Mitte  des  Grandes  auf  einer  Estrade  nnd  sn  den  Seiten  des 

Tenipcls  sit/.cn  <lie  Doktoren,  bis  auf  zwei,  welclie  slclien. 

Die  Aureule  des  Heiligen,  welcher  rechts  vorn  steht,  ist 
im  allen  Druck  weiss  f  Mi  der  Retouche  vmrde  sie  mit  Stri- 
chen bedeckt. 

14)  (11)  ChrisKis  auf  dem  Oelberg.  Er  ist  rechts  im  Grunde 
nach  dem  Knt^el  geneigt,  der  ihm  den  Kelch  bringt.  Die 
drei  Jünger  sdiJafen  im  Vorgrunde. 

15)  (12)  Christas  im  Geriehtshote  Terhohnt.  Br  sitst  mit  der 
Dornenkrone  auf  dein  Haupte  und  mit  verbundenen  Auf^en, 
in  Mitte  des  Grundes  auf  einer  Art  Thrun,  um  welchen 
sieb  die  Juden  gruppiren. 

Bei  der  Uetoucho  wurde  die  Dornenkrone  vom  Haupte 
des  Leidenden  genommen 

16)  (t4)  Die  Geisslang.  Christus  steht  in  Mitte  des  Blattes  an 
die  Saale  gebunden,  und  swei  Henker»  von  welchen  ihn 
der  Linke  am  Stricke  hält,  geisein  ihn.  In  der  Loge,  oben 
im  Ilintcrfirunflfi,  bemerkt  man  zwei  Hichter,  wovon  der 
eine  eine  ilullio  Itjlt.  Die  Darstellung  erlitt  bei  der  Kctou« 
che  wesentliche  Veriinderungen.  Christus  und  die  Henker 
sind  v<Ht  ganz  anderer  Zeichnung.  Der  links  slcheude  Ucnkcr 
legt  die  linke  Hand  auf  die  Schulter  des  Heilandes,  und  der 
andere»  vom  Rücken  gesehen,  fasst  mit  der  Linken  den 
Strick»  mit  welcliem  Christus  an  die  Säule  gebunden  ist. 
Dm  Capital  der  Sanle  erhielt  später  einen  ArchitraT,  wel- 
cher im  alten  Drucke  nicht  zu  bemerken  ist.  Die  Zeich- 
nung ist  schlecht,  und  man  könnte  sog.ir  einen  ganz  an* 
deren  Stich  vcrmuthen ,  wenn  man  nicnt  die  Spuren  der 
unterdrückten  Kleidung  des  Uenkers  ntr  Bechtcn  noch  ge- 
wahrte. 

17)  (t4)  Die  Krenxtragung.  Jesus  trägt  nach  rechts  hin  das 
Kreuz,  in  Begleitung  einer  grossen  Anzahl  von  Soldaten» 
deren  Anfuhrer  zu  Pferde  ist    Johannes  und  Maria  sieht 

man  links  vorn. 

Bei  der  Retouche  wurden  die  lichten  Tlioile  des  Kreuzes 
beschattet,  und  auf  der  Standorte  stehen  die  Buchstaben  S. 
P.  Q.  R. ,  die  im  ersten  Druck  fehlen. 

18)  (15)  Die  Kreuzigung.  Der  Heiland  ist  in  der  Mitte  des 
Blattes  zwischen  den  Mördern  auf  dem  Kreuze  erhöht ,  uuci 
unten  ist  eine  grosse  Anzekl  von  Soldaten  zu  Fuss  undzu  Pierd. 
Im  Vorgmnde  liegt  Maria  in  den  Armen  der  heiligen  Frauen. 
Eine  andere  Kniet  links  vom  Rücken  gescIicn. 

Der  liniu  vom  befindliche  Reiter  hat  in  den  retouchirtcn 
Abdrücken  einen  Sporn  am  Fnsse»  der  im  alten  Drucke 
fehlt 

19)  (16)  Die  Auferstehung.  Der  Heiland  steigt  mit  der  Sieges- 
fahne in  der  Linken  in  Mitte  des  Blattes  aus  dem  Grabe. 
Sechs  wachhabende  Soldeten  schlafen»  jener  links  vorn  auf 
den  Sohilde»  In  de«  Feme  isl  Golgatha  mit  den  Kreaien* 
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<20)  (17^  Die  V«rWärung.  Jesus  fleht  auf  einer  Wollte  von 
Strahlen  umgebeo  und  von  vier  Engein  angebeteL  Hechts 
knien  die  Bwölf  Apostd  und  di«  heUi^  Joogfirao  im  Halli- 
kreise. 

Die  Aureolen  der  heilise  Jungfrau  mid  der  beideo  Apo- 
Mcl,  zwischen  welchen  »ie  Koiet,  sind  in  alten  Dradie  weua» 

im  spüteren  beschattet. 

Zi)  (18)  nie  Erscheinung  des  heiligen  Geistes.  Dieser  steigt  auf 
die  im  Saale  mit  Maria  versammelten  Apostel  herab,  und 
auch  die  Yenanmelien  Bewohner  Jerusalcais  fühlen  eeina 
Einwirkung.  B««hts  fleht  ein  Manu  mit  dem  Hunde. 

22)  (19)  Die  Krönung  der  heil.'  Jungfrau.  Gott  Vater  sitzt  auf 
dem  Throne,  und  setzt  der  vor  ihm  knicenden  heil.  Jung- 
frau eine  liunij^sUrune  auf  das  Haupt.  Zu  den  Seiten  des 
Thrones  erscheint  eine  grosse  Anzahl  von  Engeln  und  Hei> 
Ilgen.  Vier  der  letzteren  i&nien  vorn  an  der  £strada  dee 
ThroUes. 

Die  Ränke  rechts  am  Throne  sind  im  alten  Druclic  nur 
umrissen,  im  späteren  schaltirt.  Auch  der  Fronton  des  Thro> 
nes  in  der  Mitte  oben  ist  besehattet,  wjihrend  er  in  alten 

Drucke  weiss  erscheint. 

Zi)  (20)  Die  hl.  Jungfrau  überreicht  den  bl.  Joliennes  ein  Sea- 
polier.  Sie  ist  oben  in  Mitte  des  filatlas.  auf  Wolken »  un* 

geben  von  Strahlen  und  Engeln,  und  rechts  kniet  der  Bvan> 
gcliest  vom  Rücken  g;eseben,  neben  dem  mit  Blumen  ge« 
füllten  Grabe  der  heiligen  Jungfrau.  In  Grunde  Ist  Land- 
schaft« 


24)  (2t)  Der  leidende  Heiland  am  Grabe  von  fünf  Engeln  ge- 
lialten.  Er  hat  die  Augen  geschlossen,  die  Dornenkrone  auf 
dem  Haupte,  und  die  rechte  Hand  an  der  Seitenwunde, 
Rechts  in  der  Ferne  ist  Golgatha  mit  den  drei  Kreusen. 

Am  Steine  links  vorn  steht:  NICOLETO  DA  MOOBNA. 
H.  5  Z.  7  L. ,  Br.  3  Z.  lO  L.    Sehr  selten. 

25)  (22)  Der  Heiland  in  Mitte  des  Blattes  stehend,  mit  dem 
lireuzc  in  der  Linken,  wie  das  Blut  aus  seiner  Seite  (lit;sst* 
Die  Leidenswerkseuge  hängen  theils  am  Kreuze,  theiis  lie- 

feu  sie  auf  den  Boden.  Im  Grunde  Unkt  itt  der  Calvarien» 
erg,  rechts  das  Grab.    Links  unten  lind  die  Buebstaban 
NI.    H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  3  Z.  3  L. 

26)  (23)  Das  jüngste  Gericht.  Oben  erscheint  Gutt  Vater  in  ei- 
ner Glorie  von  Cherubim  uud  vuii  anbetenden  Engeln  um- 

Scbea,  über  vier  anderen,  die  zum  Weltgerichte  blasen.  Zu 
en  Seiten  erseheinen  in  zwei  Reihen  die  Heiligen.  Links 

unten  cinplaii^^en  Engel  die  Gerechten,  reclils  fünren  Teufel 
die  Vertlijmnitrn  in  die  MöMe.  Ucber  den  Oclfuungen  c^es 
Hollenbcrges  stehen  die  VV.ute:  LV6SVIUA,  ACCIDIA,  IBA, 
GüLA  ,  A\  AülTIA,  I^VIÜIA.  SV^BRÜIA.  U.  13  Z.  2  L.. 
Br.  la  Z. 


27)  (24)  St.  Anton  der  Eremit,  in  Mitte  des  Blattes  stehend,  mit 
der  Glucke  in  der  Linken  und  dem  Stuck  in  <ier  anderen. 
Zu  seinen  Füssen  ist  dns  Schwein.  Den  Grund  bildet  ein 
prächtiger  Saal,  dessen  Gcvvüihe  von  Pluilern  geli;ii;cn  wird. 
An  eiuem  derselben  steht:  MICOLETO  DA  MOUENA,  au 
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«lero  anJern  (linlts):  t'fcU  MCCCCCXII.  Am  SorV>el  de?  vor- 
deren Pfeilers  xur  Rechten  in  die  Vjt«  xwUclicu  zwei  L.ur« 
i  beerm%vti({etk  H.  S  Z.  5  L.  •  Br.  3  Z*  9  L. 

28)  Der  Iicilij^c  Anton  sti-licnd  in  Ituincn.  gegen  linlis  gewendet 
und  nacli  Jetn  Schweine  blicUend,  daf  unten  ViiAi'-  zur  HiilltO 
siclitb;ir  ist.  In  der  rechten  llnnd  liiilt  er  ein  Buch  vor  die 
Bruft,  mit  der  andern  fattt  er  KrücUe  und  Glocke.  In  der 
Ferne  breitet  »ich  Lntidschnn  aus,  in  welcher  ein  Flu^a, 
eine  Stadt,  ein  PCctd  otc.  cis<lieint.  liitcn  rocht*  das  Zei« 
clieu  N.  und  1>.  K.  verschlungen,  daübcr  ein  kleines  Gcnise* 
H.  5  Z.  I  L.,  Br.  7  Z.  5i  L. 

Dieses  Blatt  nennt  eiur.ig  II.  Wcigel  (KuoillMtaloe  Nro. 
5100.  Alien  frülicri-n  Chalkograpiiun  blieb  es  unbekaoiil. 
Weigel  werthet  es  ouf  12  Thir. 

29)  (25)  St.  Christopli,  mit  rincni  jungen  Palmbaum  in  der  Rech- 
ten nach  links  durch  den  Fluss  schreitend.  Au!  seiner  Achsel 
•itst  das  Jc«aekind  mit  den  Globus  in  der  Linken,  mit  der 
anderen  segnend.  Linhs  unten  am  Steine  stellt  :  NICOLETO 
DA  MOÜENA.  11.  5  Z.  0  L..  br.  5  Z.  «0  L- 

'        -I  30)  (26)  St.  Dominteiis,  stehen«!  in  Milte  des  Blattes,  von  vorn 

(»cielien  ,  mit  Aurcdle  und  SlroMon  um  da«  Haupt.  F.r  hilt 
in  beiden  Iiiinden  ein  grosses  Jliuh,  wuraui'  der  Name  JesiU 
wie  fo]f;t  ausgedrückt:  Im  Grunde  links  sind  Kuinett 

l  und  unten  steht:  MlCOllETO  DA  MOD£NA.  U.  S  Z.  6  I«.. 

!  Br.  3       10  L. 

\         ,  31 )  (37)  St.  Franz,  rechts  vorn  kniend,  w!«  er  die  Wvndnal« 

des  Heilandes  cmpfanj^t,  der  links  üben  an  Händen  und 
Füssen  geflügelt  errchc-int.  Der  Geführte  des  Heiligen  liegt 
im  Grunde  link^  auC  dein  linden  und  in  der  Ferne  sieht  man 
eine  Stadt  am  Flusse.  Links  unten  steht  der  N.iuie  des  Ni- 
coletto  da  Modena.  H.  5  Z.  6  Z.,  Br.  3  Z.  10  L. 

.32)  (28)  St.  Jacobui  Major,  links  auf  StMnen  eines  verfallenen 
Gebäudes  sitzend.     Er  hiilt  den  Pilgeiitab   in   der  nechlcn, 
I  und  deutet  mit  der  Linken  nach  <lcnt  Portikus  im  Grunde. 

Am  Steine,  auf  welchem  «Icr  Heilige  sitsi,  ist  dn  MoBO> 
t  gramm.  IL  3  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

33)  (29)  St.  Johannes  der  Täufer,  stehend  in  Mitte  des  Blattet, 
mit  dem   Panniorc  in  der  Linl.eii.    Im  Grunde  links  sind 
Felsen,  rechts  Baume,  und  am  Uügpl  die  Buchstaben  Nl. 
S4)  (30)  Derselbe  Heilige  in  Mitte  des  Blattes  an  einer  Baum- 
eroppe  gelehnt.    Er  hält  in  der  Linken  den  Stuck  mit  dem 
Hamm  Guttes  und  einer  Bandrollc,  ntd  welcher  steht:  HECCR 
AGNVS  DEI.  Im  Grunde  ist  eine  Wüste,  und  in  der  Mille 
I  ;  unten  rtebt:  X^ICOLE'XO  DA  MODENA.  R.-.U.  5  Z.  6  U, 

^li  Br*  3  Z.  10  L. 

35)  (3t)  Der  Täufer,  stehend  auf  das  Piedestal  eines  Sauionschaf- 
;  tfs  gestützt.     Er  halt  in  der  Linken  den  Sluek  mit  dem 

'■  \\\     -j        "  Kreuze,  und  deutet  niit  der  andern  nach  dem  Lamme  Got* 

l,  \      '  '  tes,  welches  ohcu  von  Strahlen  umgeben  ist.     n.itin  zeigen 

sich  auch  prächtige  Ruinen,  wuvon  jene  iui  Grunde  ein 
Flass  bespült.  Am  Piedestate  sieht  man  die  Vase  nnd  die 
•  y.      l\  Buchstaben  NI.   II.  5  Z.  g  L.  ,  Br.  ^  Z.  ö  1,. 

36)  (32)  Der  hl.  Hicrunvmus  im  Proßl   auf  dem  Boden  sitzend. 
Br  liest  mit  den  Brilleu  auf  der  Nase  in  einem  ßuchc,  links 
SU  seinen  Füssen  ruht  der  Lüwe,  und  auf  dem  Steine  liegt 
ein  Todtenkopf.  Im  Grunde  erheben  sieh  Gebäiade  am  Flusse. 
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In  der  Mitte  unten  ist  das  Zciclien.  H.  3  Z.  6  L.,  Dr.  2 
Z.  6  L. 

37)  Ein  Ufliliser  mit  einem  grossen  Sacke  auf  dem  Rüchen,  nach 
links  laarend.  In  der  Ferne  ist  Landschaft  mit  Ruinen,  und 
]inks  im  Mitteli^runde  auf  einem  Steine  das  Monogramaii 
U.  3  Z.  7  L. ,  Br.  3  Z« 

Dieses  eeltene  Blatt  Itannie  Bartech  nldtt.  Frennl  fand 
OS  in  der  Samrnhing  dot  Grarcn  Sternberg •  Manderscheid* 

38)  (33)  Der  heil.  Uieronymui,  links  vor  einem  Fd«eo  hDiand» 
wie  er  sich  mit  dem  Steine  die  Brust  sehlagt.    Rechts  am 

Fu<i;c!  dcsscllien  ruht  der  I.uwe.  In  der  Ferne  ist  Landschaft 
mit  cinbtu  i'lusse.  Links  am  Steine  steht  der  Name:  NICO- 
LBTO  Dh  MODBNA.  H.  5      6  L.,  Br.  3  Z.  lO  L. 

39)  (öl)  St.  Lucin,  mit  der  l'alinc  iu  der  Keclikii,  und  in  der 
anderen  die  Tasse  mit  dem  üklcnschenauge  haltend.  Sie  steht 
an  dem  Pilaster  einer  prächtigen  Raine.  Am  Piiaster  stebl: 
S.  LUCIA,  und  scchts  unten:  NICOLETO  DA  MODBNA. 
II.  5  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  JO  L. 

40 )  (35)  St.  Sebastian ,  am  Baume  von  Pfeilern  darehbohrt.  An 

einem  Aste  hängt  ein  Täfelchen  mit  dem  Namen:  NICOLETI» 
Im  Grunde  sind  Ruinen,  und  in  der  Ferne  ein  Fluss.  mit 
einem  Fisclier.  H.  7  Z.  8  L.,?  Br.  5  Z.  l  L. 

41)  Der  arme  Lazarus,  nie  ihm  zwei  Hunde  die  Schwären  Ie> 
chen.  Unten  rechts  ist  das  Monogramm.  U.  3  Z.  7  L.» 
Br.  3  Z. 

Diese  seltene  Blatt  kannte  Bartsch  nicht.  Frenze!  be- 
schreibt einen  Abdruck  itn  Cataloge  der  Sammlung  des  Gra* 
fen  SterDberg-Abudersehetd. 


42)  (36)  Der  Friede,  eine  weibliche  Gestalt  mit  dem  Olivenzweige 
in  der  Linien,  wie  sie  mit  der  Fackel  die  auf  dem  Altaro 
liegenden  Waffen  ent/.ündi  t.  Im  Cartouche  links  oben  steht: 
PA>L  £.  Auf  dem  iiöchec  sieht  man  einen  Lorbeerzweig 
und  die  Buchstaben  N.  M.  H.  71  Z.,  Br.  3  Z.  6  L. 

43)  (37)  Das  Loos  der  hüsen  Zunge.  Sieben  Kinder  schlagen 
auf  dem  Ambos  die  Zunge  eines  Menschen.  iVorn  sieht  man 
einen  Drachen  zwischen  zwei  schlafenden  Ii  indem.  An  ei- 
ner Stufe  steht :  LING  VA  PRAVÜIIVIVI  PERIBIT.  Im  Grunde 
ist  eine  Ruine*  und  an  einem  Pilaster  bemerkt  man  eine 
Yese  mit  zwei  Lorbeerzwei  gen ,  die  ein  Rund  bilden,  in 
welclieiu  r.jigcnde  Sylhen  stol.cn:  NIC.  MVT.  Am  Tliürm- 
dicn  üben  sind  die  Buchstaben  CC  und  FZ,  welche  wohl 
den  Zeidiner  bedeuten.   H.  10  Z«  10  L. ,  Br*  ?  Z.  $  L. 

44)  (jÖ)  Die  Furluna,  eine  nackte  weibliche  Gestalt  mit  einem 
grossen  fliegenden  Schleier.  Sie  steht  mit  dem  rechten  Fasse 
anf  einer  Kugel ,  wdehe  schwimmt.  In  der  rechten  Hand 
trä^t  sie  ein  Tiilclcheii  ohne  Schrill,  und  einen  Sti>cU  ,  der 
mit  einem  Iluplc  gexiurt  ist,  als  Zeichen  des  Windes.  Oie> 
ses  Blatt  ist  ohne  Beaeichnung*  H*  9  Z.  9  L.y  Br.  6  Z. 
g  Linien. 

45)  Die  Viktoria,  ein  geiliigeltes  Weib,  welches  auf  den  Ruinen 
eines  grossen  Gebäudes  steht.  Sie  halt  die  Lanze  in  der  ei- 
nen,  und  die  LorheerUrone  in  der  anderen  Hand.  Hecht« 
am  i'ila&lcr  steht:  VICTOIUA ,  und  lui  Cartuuchc  oben  sind 
die  BuctisUben  N.  R.  .  U*  5  Z. ,  Br.  ^ '/L  i  L. 
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46)  Die  Fama,  ein  geflügeltes  Weib  aaf  verschiedenen  WafFcn- 
»liickcn  sitzcni}.  Sic  lehnt  einen  vScliilJ  an  die  Palme  und 
»chrcibt  lolgcnde  Worte  darauf:  FAMA  VüLAT.  Rechts 
an  der  Saule  flehen  die  Buchstaben  N.  M.  H.  5  'l'^t  Be.  5 
Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nicht.    Brulliot  beschreibt  es. 
4?  —  52  )  (5Q  —  43)  Die  Triumphe  des  Petrarca  ,  Folge  von  6 
Blattern.    II.  3  Z.  6  L. ,  mit  1  L.  Rand,  Br.  6  Z.  4  L. 

Bartsch  sah  nur  drei  Biütter  von  dieser  Folge,  und  lässt 
daher  drei  unbeschrieben. 

4?)  (59)  Der  Triumph  des  Amor.  Er  schickst  einen  Pfeil  ab, 
auf  einen  von  vier  ITerdcn  gezogenen  Wagen,  die  nach 
rechts  hin  gdlopircn;  dem  Zuge  folgen  Personen  jeden  Ran- 
ges. Im  Rande  sind  sechs  Verse:  (^uctto  c  colui  chel  mondo 
chianio  Amore  etc. 

48)  ClO)  Der  Triumph  der  Keuschheit. 

4g)  (4l)  Der  Triuii>ph  des  Todes. 

50)  (42)  Der  Triumph  des  Rufes. 

51)  (45)  Der  Triumph  der  Zeit,  eine  weihliche,  antih  gekleidete 
Gestalt  auf  einem  von  zv%ei  Elephanteo  gezogenen  Wagen. 
Das  Weib  hiilt  in  der  einen  Hand  den  Degen,  in  der  ande- 
rcn  ein  naclitcs  Rind.  TVIänncr  und  Weiber,  Personen  zu 
Fuss  und  zu  Pferd  folgen  dcoi  Zug.  Im  Rande  sind  sechs 
Verse:  Ma  per  la  turta  a  grandi  crrori  etc. 

52)  (4'»)  Der  Triumph  der  Gottheit.  Aul  dem  von  vier  Evange- 
listen gezogeneu  Wagen  ist  Gott  Vater  mit  Christus  am 
Kreuze  in  einir  Glorie  von  Engeln,  und  mehrere  Heilige 
machen  das  Geleit.  Im  Rande:  Ueati  Spiriti:  che  nel  sommo 
choro  etc. 

55)  (45)  Eine  andere  Darstellung  des  Triumphe«  der  Zeil  »ach 
Petrarca.  Auf  dem  von  zwei  Hirschen  gezogenen  Wagen  ist 
ein  Greis  mit  zwei  lirücKen.  Eine  grosse  Anzahl  von  Müll» 
nern  und  Frauen  begleiten  den  Wagen.  Im  Rnnde:  Che 
piu  d'un  giorno  etc.  In  der  Grösse  des  anderen  Blattes. 

54)  Ein  Triton,  welcher  ein  Seepferd  bei  dem  Barte  hiilt.  Links 
sieht  ein  Genius  mit  der  Fackel  in  der  einen,  und  einem 
Zweige  in  der  anderen  Hand.  Am  Baume  im  Grunde  links 
hangt  ein  Tafelchcn  mit  den  Buchstaben  N.  M.  U.  4  Z.  10 
L.,  Ur.  4  Z. 

55 )  (46)  Leda  und  Jupiter.  Erster«  ist  auf  einem  Hügel  bei  der 
Baunigrnnpe,  die  links  des  Blattes  sich  zeigt.  Am  Steine 
in  der  INlitte  unten  ist  das  Monogramm.  Dies  ist  eine  Co- 
pie  nach  dem  Meister  mit  dem  Vogel.  H.  5  6  L.,  Br* 
3  Z.  7  L. 

Es  gibt  neue  Drucke,  die  noch  sehr  gut  sind.   Ein  8ol> 
eher  in  der  Stengelschen  Auktion  2  fl.  15  kr. 

56)  (47)  Venus  und  Amor,  erslere  stehend  ganz  nackt,  mit  einem 
Apfel  in  der  Rechten.  Rechls  vorn  schlält  Amur,  und  im 
Grunde  ist  eine  grosse  Ruine,  wo  man  an  einem  Pfeiler  das 
Wort  VENVS,  und  am  Picdcstal :  NICOLETü  liest.  H.  5  Z. 
5  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

57)  (48)  Venus  mit  Helm  und  Lanze  in  den  Händen  an  einem 
Pilastcr  stehend,  welches  den  Thcil  einer  prächtigen  Ruine 
.lusniacht.  Rechts  un«l  links  hat  man  die  Aussicht  auf  eine 
Landschaft.  Oben  am  Pfeiler  steht:  DIVA  PALLAS,  im 
Gartouche  unten  sind  die  Buchstaben  R.  B, ,  und  noch  tie- 
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fer  liest  man  Nicolflto  da  Moden«.  II.  5  Z.  6  L.,  Br.  3  Z. 
10  L. 

58)  (49)  Neptun,  stehend,  mit  dem  Delphin  in  der  Linken  und 
dem  Dreixack  in  der  Hechten«  Am  riedeslale  der  serbrodi«> 
neu  Saule  im  Grunde  liolu  «tebtf  Opv«  Nicvlelt.  U.  6  SS* 
1  L. ,  Br.  4  Z.  3  L. 

59)  Neptun  mit  dem  Dreizadte,  litttiid  nach  lint»  {gewendet.  Br 

stülxt  die  linUe  llaiul  ntif  eine  Urne,  aus  woltlicr  Wasser 
»trutnt.  Den  Gruud  bildet  ein  Saal  mit  Bögen,  die  vun 
Filattern  getraf^en  werden.  Hechts  in  der  Nische  ist  ein  AI* 

tar  und  das  Täf'clchen  mit  den  Buclistatu-n  ONRIVI.  Am 
Silze  dos  Neplun  steht:  NErXVNl  SIMYLACUVM.  H.5Z., 
Br.  3  Z.  6  L. 

Dieses  Bliitt  beschreibt  ßruUiut. 

60)  (50)  Die  Statue  des  Apullo  mit  dem  ßo{*en  in  der  Linken. 
Am  Piedeslali-  der  Statue  liest  man:  DlO  APPOLLO.  Im 
Grunde  ist  ein  Fluss  und  am  Fusse  des  Bcr{>es  ein  Kleines 
Fort.  Dieses  Blatt  ist  nicht  bezeichnet,  aber  nach  Bartsch  sicher 
Vüii  Niculutto  gestochen.    H.  6  Z.  S  L. ?  Br.  \  Z.  ü  L. 

6t)  (5t)  Die  £atführang  der  Europa.  Sie  liegt  .uf  dem  Bücken 
des  Stieres  nnd  hält  sich  mit  beiden  Armen  an  seinem  Halte 
fest.  Das  Tliior  scliwimmt  nach  rechts  bin  durch  den  Fluss* 
Dies  ist  Copie  nach  dem  Meister  luit  dem  Vugol.  U.  6  Z. 
9  L.,  Br.  5  Z.  4  I« 

62)  (52)  VulUan  in  der  Schmiede,  wie  er  auf  dem  Ambos  einen 
Flügel  des  Amor  hämmert.  Letzterer  steht  rechls  vorn  mit 
Pleil  und  Bogen.  Am  Baume  han^t  der  Kjidier  und  «in 
Talelchen  mit  den  Worten:  OPVS  NTCOLETI.  Dieses  Blatt 
scheint  aus  der  ersten  Zeit  des  liunsUers  zu  scyn.  U.  9  Z. 
1  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

Im  ersten  Drucke  sind  die  Buchstaben  des  Namens  deut- 
lieh ,  im  spätem  mit  verschiedenen  Strichen  überzogen. 
Bartsch  Fig.  13«  m* 

63)  Merkur,  stehend  mit  dem  Fliir^elhute  auf  dem  Kopfe  und 
dem  Schlangenstabe  in  der  Reclilen.  Am  Ficdeslal  der  Siiule 
•tehen  die  Buchstaben  NJ.  RO.    II.  S  Z.»  Br.  3  Z.  6  L* 

Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nicht. 

54)  Merkur  stehend,  mit  der  Linken  den  Schlangenstab,  mit 
der  andern  die  Flöte  haltend.  Der  Hopf  ist  in  Dreiviertel* 
Ansicbt  nach  rechts  gerichtet.  Am  Picdcf^tal  der  Saulc  steht: 
MF.UCVlUO.  Unten  im  Vorgrunric  stehen  die  Buchstaben 
N  II  zu  den  Seiten  einer  Vase.  Dies  ist  ein  Niello ,  wel- 
ches Bartsch  und  Duchesne  nicht  kannten.  U.  2  Z,»  Br.  l  Z. 
3  Linien* 

65)  (53)  Orpbeus  bezähmt  durch  seine  Tünc  die  Thicre.  Er  silst 
unter  einem  Felsengewülbe  und  spielt  die  Violine.  Die  Thicre 
gruppircn  sieb  um  ihn,  unter  vrctchen  man  besonders  rechts 
einen  stehenden  Hirsch  und  linbs  auf  dem  Hügel  einen  Af- 
fen bemerkt.  Dieses  Blatt  ist  nicht  bezeichnet,  Bartsch  legt 
es  aber  ohne  Bedenken  dem  Rosex  bei.  H.  o  Z.  1  L.,  w. 


66)  (62)  Das  Urthoil  des  Paris.  Venus,  links  des  Blattes  von  vom 
sn  sehen,  hat  einen  kleinen  Spiegel  in  der  rechten  Hand, 
Pallas  mit  der  Lanze  steht  in  der  Mitte  und  Juno  mit  der 
Fackel  rechts,  beide  vom  Bücken  gesehen  und  mit  Lorbeer 
bekriwtt.  Uidu  n«cb  dem  Grande  sn  bemerkt  aen  den  Pn- 
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ris,  alle  vier  Figuren  in  einem  Zimmer,  mit  einer  Thiire 
zur  Linlion  und  einem  Fc-nstcr  rechts.  An  der  liupel  in  der 
Mitte  oben  steht:  UETVK  PVLCURIOR  (das  1  ist  nicht 
»ielitbar)  tSW.  Linkt  unten  liest  man;  OPUS  NICOLBH; 
rechts:  MODENENSIS  ROSEX.  Danehen  liegt  ein  Grab- 
stichel auf  dem  Boden.    Ii.  6  ^>  2  L. ,  Ur.  4  Z.  5  L. 

Diess  ist  eine  gocenscitige  Copie  nach  Dürer's  Blatt,  wel- 
ches unter  üem  l4amta  aar  Uezaa  oder  der  Graziaa  b«> 
hannt  ist. 

Diese  Darstellung  ist  auch  nicllirt,  aber  mit  Verandamn« 

pcn.  Es  erscheinen  die  dfi  Gilltinnen  mit  Attributen  ,  rind 
die  vierte  Pcrsuu  ist  die  LincinigUeit,  «welche  den  Ajiti  l  wirlt, 
indtm  sie  sagt:  Pulchriori.  Der  Urheber  dieses  Niellu  ist 
nnbekannt.  Ouchesne,  Essais  aar  les  niallet  Nro.  2ö4  h«- 
•cbreibt  «t. 

67)  <59)  Die   zwei  Satyrn  nnd  die  Ziege.     Letztmre  friest, 

atit  den  hinteren  Fiisscn  stehend,  Blatter  vom  Baume  rechts 
am  ilande  des  Blattes.  Am  Fusse  des  Baumes  sitzt  ein  Sa- 
tyr der  Ziegenmilch  trinht,  und  gcgeniiher  ist  ein  zweiter, 
der  aus  dem  Home  trinkt.  Im  Grunde  ist  Wald,  und  am 
Tifelchen  in  der  Mitte  oben  stehan  dia  Budiataben  NI.  RO. 
U.  2  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

68)  Vier  Kinder  um  einen  Baum  versammelt  Rechts  sitzt  eines 
auf  einem  runden  Piedestal,  und  dos  zweite  stQtzt  den  liupi'  .nuf 
d.is  Ivnie  tlr  s  crstercn.  Das  dritte  ist  zu  Pf  erde  und  da«  vierte  stellt. 
Im  der  Mi'lc  erhebt  sich  ein  Baum,  an  welchem  ein  Tatel- 
dian  hängt,  »uf  welchem  man  OPVS  NICOLETI  DB  MUFINA 
liest,   h!  \  Z.  11  L.,  Br  5      4  L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  BruUiut. 

69)  (64)  Die  Reiterstatue  dis  Marc> Aurel,  auf  einem  Piedestal 
nach  links  gerichtet,  und  in  einem  durch  zwei  Fenster  be- 
leuchteten Saale  auFi^cstellt.  Am  Piedestal  steht:  QUESTO 
EL  CAVALLO  OtESTA  ASATO  JANNI  I  ROMA.  Auf 
dem  Tufelchen  über  dem  linken  Fenster  liest  man:  NICO« 
LETI.  Dieses  BUtt  Ut  aahr  mittalnuissig.  H.  7  Z.  9  L,, 
Br.  5  Z.  4  L. 

70)  Dia  Vestalin  Lucia,  ma  sie  Wasser  im  Siebe  trägt,  um  ihre 
Virginitüt  zn  beweisen.  Oben  an  rinem  Bande  hangt  das 
Tüfclchcn  mit  der  NamaDsehiffer  das  Bonstiara.    U.  4  Z« 

II  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 
Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nidit,  Brulliot  nennt  as,  and 

gibt  die  Abbildung  des  Tätclchens. 

71)  (60)  Der  römische  Bitter,  mit  dem  Helme  auf  dem  Kopfe, 
das  Sehwert  in  der  einen ,  die  mit  einer  Truphäc  gezierte 

Lanze  in  dor  andern  Hand,  nach  rechts  hin  eilend.  Auf 
de.n  Boden  liegen  verschiutlcMic  WalfenslücUc,  und  iniünunlo 
sind  Ruinen  mit  einer  Nische,  in  welcher  eine  Statue  steht. 
Am  Piedestal  sieht  man  die  Buchstaben  N.  M.  Aus  dar  frii« 
hcrc-n  Zeit  des  Künstlers.    11.  5  Z. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

In  der  Stengel'#chan  Auktion  galt  ain  gute^altar  Abdrudt 
18  <l.  12  Iw. 

Ii)  (00)  Km  rümischcr  liricger,  im  PruHl  nach  rechts.  Er  Xtdf^t 
eine  Lanze  in  der  Rechten,  und  in  der  andern  einen  mit  ei- 
ner Trophüe  bekrönten  Stock.  Rechts  und  links  sind  zwei 
Säulentriinimer ,  und  am  Piedestal  zur  Linken  steht:  DlVO 
MAUTL  Dar  Grund  ist  scbwan.  Diaaas  Blatt  (NieUo)  ist 
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ohne  Bozcicfaoung,  vrird  aber  dem  Nicoletto  beigelegt.  IL 
i  Z.  4  L.«  Br.  1  Z.  f  L. 
75)  (68)  Ein  |anjEM,  römisdi  r;eMcifletes  Weib,  im  Profil  nach 
recht«,  die  nngcl  in  der  LiiiUcn,  und  den  üogon  in  der 
andern  haUcn>l.  Am  linken  Uanda  der  Platte  orliobt  sich 
ein  Haum.  Der  Grund  ist  schwarz.  Diera  Dar»teltung  ist 
auch  von  Peregriui  ntellirt.  H.  2  Z.  1  L.,  Br.  oben  8*  un» 
ten  7  L. 

74)  (67)  Ein  auf  einem  Stocke  sitrendcr  nncl^tcr  Mann,  im  Profil 
nach  rechts,  wie  er  mit  beulen  llaiuleii  den  rochi(-n  luss 
über  (las  Knie  dos  andern  lieraiif'ziebt.  Am  Itainne  hangt 
cio  Tälelcben  mit  den  VVurten:  TENPVSNüSH.  Der  Grund 
da«  Niello  ist  sehwarx.  Der  Urheber  nennt  eich  nicht,  man  er- 
Kennt  aber  den  Nicoletto  darin.    II.  2  /. .  Br.  1  Z.  2  1,. 

75)  (65)  Der  Jäger  zu  Plerde  ,  einen  Haasen  jagend.  Er  reitet 
nach  linUs,  mit  der  Lnn/.e  in  der  Rechten.  Im  Grunde  link« 
ist  ein  l'el'en.  Olme  Zciclu-n,  nber  von  Nicoletto  horrüh* 
rend.    11.  ö  Z.  2  L. ,  llr.  4      6  L. 

X6)  (65)  Der  Uaucr,  mit  dem  Sacke  und  einem  Kurb  tnit  EierOf 
fuhrt  das  Pt'ard  am  Zaume,  auf  welchem  ein  Weib  mit  dem 
Kinda  sitzt.  Der  Zug  geht  nach  links,  und  im  Grand* 
rechts  ist  das  Dorf.  Am  Piodcstal  rechts  vorn  strht:  OP. 
Nl.  MOÜENENSIS.  Copie  nach  Marl.  Schongaucr.  H.  9  Z, 
Br.  6       '»  L. 

77)  (61)  Die  drei  Damhir^clie  in  der  lluhe.  Links  ist  die  Ruine 
einoÄ  P<irlicns,  und  auf  einem  Steine  steht  der  Name  NICO« 
LI- TU  DA  MODKNA.    H.  5  Z.  6  L..  Br.  5  Z.  tt  L. 

7fi)  (^'y>  Arabeske  mit  Figuren  von  Menschen  undTbieren,  dann 
zwei  Medaillonic,  von  denen  das  obere  das  Unheil  des  Pa> 
ris ,  das  iinlcrc  Orplirns  mit  den  Thiercn  vorstellt.     In  der 
Mitte  üben  ist  das  Tatelchen  mit  den  ßuchstabcn  NO  ,  uhne 
Vase.    H.  9  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 

Im  spätem  Drucke  mit  der  Adresse :  An.  Sa.  esc  (A.  Salft- 
manca.) 

79)  <55)  Ein*  ähnliche  Arabeske,  oben  in. der  Mitte  Mars  mit 

einem  Stocke  in  jeder  Ilnnd,  auf  welchem  llclnic  und  Scliüdo 
angebracht  sind.  Auf  «ler  Tafel  über  seinem  Iiu|>fe  sieht: 
M.  PUELIORVM  DEVS.  Die  beiden  Famen  schreiben  auf 
ihre  Tafeln,  die  eine  die  Buchstaben  D.  M. ,  die  andere 
S.  C.  Unten  bemerkt  man  zwei  Sclaven  mit  gebundenen 
HÜnJcn  /.u  den  Seiten  eines  Ornaments,  über  welchem  ein 
Schild  angebracht  isti  mit  den  Buchstaben  NR  und  einer 
Vase.  In  gleicher  OrSne  mit  dem  obigen  Blatte. 

Die  spätem  Abdrücke  diese«  seltenen  Blatte*  haben  SnUi* 
maiica's  Adresse. 

80)  (56)  Die  reiche  Arabeske  mit  den  beiden  Gefangenen,  di* 
ul)en  mit  den  ILindcn  an  den  Baumstamm  gebunden  sind. 
Links  schreibt  der  Genius  S.  F.  Q.  R.  —  D.  J.  —  J.  auf 
die  Tar*!  mit  der  Vaset  rechts  der  andere  Genius  die  Buch- 
•tahcn  D.  M.  —  A.  —  N.  Darüber  7.cii:;t  «ich  eine  Syrcnc 
mit  einem  liafig  auf  dem  linptc.  Auf  zwei  hicinca  Tüttelchen 
vvicdcrholcn  sich  die  Buchstaben  NO.  ZU  den  Seiten  der 
Vase.    U.  9  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 

Im  spätem  Drucke  steht  unten  gegen  die  Mitte  zu:  An. 
Sa.  e\.    Vor  dieser  Adresse  bei  Wi  if^'d  C  Tlilr.  16  g«". 

81)  (57)  Die  reiche  Arabeske  mit  den  Satyrcn,  die  am  Fusse  ei- 
nes PiedesuU  •itseo  und  flöten.    Links  oben  spielt  Apollo 


die  Lyra  und  rechts  musictrt  der  Faun.  Im  Täfelchen  noter 
Auollo  steht:  VlCTOlllA,  in  jenern  unter  den  Faun:  AVGV- 
STA.  Aut  dem  unteren  Täfelchen  stehen  zu  dem  Seiten  der 
VMe  die  Buehttaben  NO.   H.  9  Z.  9  L. ,  Bs.  4  Z.  9  L. 

Im  spütt-rn  DrucUe  steht  rechts  unten  Ant*  Sl»  ezc»  Vor 
dieser  Adresse  bei  Weigel  8  Thlr.  16  gr* 
'   G.- Antonio  da  Bmda  hat  dietee  Blatt  eopirt. 

82)  (58)  Eine  ähnliche  Arnliefke,  mit  einem  grossen,  mit  Greif- 
Icn  versierten  Fiedestal  in  der  Mitte.  Zwei  Satyrn  sitzen 
mit  aal  den  Ricken  gebundenen  HSnden»  und  nwei  ^rosee 
geflügelte  Genien  schreiben  auf  Tiileli  hen,  jener  lur  Linien 
den  liuchslabcn  A,  der  zur  Rechten  Ii.  Weiter  unten  sieht 
man  zwei  behleidetc  Figuren  mit  Füllhörnern,  die  aut  einer 
mit  dem  Buchstaben  D  bezeidineten  Vase  berTurlionBen. 
Oben  sitzen  zwei  Adler  auf  den  Festons,  Toa  weldien  nwci 
Täiclchen  luit  den  Wurtcn:  NICOLO  DA  MODBNA  h«rw 
abhängen.    U.  13  Z.  2  L.«  Br.  8  Z.  3  L. 

Die  vorhergehenden  Arabesken  errcheinen  auf  weissem 
Grunde,  Nro.  82  auf  schwarzem.  Dieses  letztere  ist  das 
vorzüglichste,  sowohl  in  der  Zeichnung  als  im  Stiche  sorg- 
fältig behandelt.  Dia  Arbeit  ist  eines  guten  IVIcisters  wür- 
dig. Die  Erflndung  gebort  wahrscheinlich  dem  Ant.  da 
Brescia,  worauf  die  Buchstaben  A.  D.  B.  deuten  durften. 

85)  Goldschmiedsverzieruog  mit  einer  Vase  von  vier  Rosetten 
umgeben.  Die  Vase  umschlingt  als  Decoration  ein  üand. 
Die  Buchstaben  N  R  stehen  zu  den  Seiten  einer  kleinen 
V.ise  mit  spitzigem  Aufsatz.  5  Z.  5  L.  ins  Gevierte. 

84)  Hine  ähnliche  Verzierung,  mit  den  Buchstaben  NR.  ohne 
Vase.  In  gteidier  Grosse»  beide  Bartsch  uobelianut,  aber 
von  Brnlliot  erwähnt. 

Roshooff  Frans y  auch  Rosenhof,  Roesler,  Roster  und  Roselias 

genannt,  Maler  von  Nürnberg,  blühte  um  1666.  Dieser  Meister 
malte  Thierslüche,  besonders  Wild  im  lebenden  und  tudten  Zu- 
•lande.  In  der  kgl.  Pinakothek  zu  München  ist  ein  Bild«  welches 
oinMi  Wolf  vorstellt,  der  ein  Lamm  nerreisst»  in  Concarrens  mit 
^anditz  gemalt,  welchem  dieser  Streit  das  Leben  gekostet  haben  soll. 
In  der  Galleric  zu  ronintersf'cldcn  ist  ein  Gctnatde,  welches  ein  Reh 
vorstellt,  wie  es  im  Tannenwalde  ^durcli  das  Wasser  geht.  Ein 
zweites  Bild  derselben  Sammlung  enthält  einen  Schwetnskopl'  mit 
Hund  und  Jadzeu«.  Die  Wcrhc  KosInuiPs  sinil  selten  ,  aber  sehr 
beachtenswerth.    Das  Todesjahr  dtcscs  iiünstlcrs  ist  unbekannt. 

Rosi,  AleSSanilrOy  Maler  von  Florenz,  war  Schüler  von  C.  Dan^ 
dio!  und  seiner  Zeit  ein  geachteter  Meister.  Er  malte  heilige  und 
]>rtiiane  Darsic-IIuti£^(>ii ,  sowohl  in  Uc|  als  in  Fresco.  Guarionli 
neout  einige  seiner  Werke«   Starb  lOg?  im  70.  Jahre. 

Rosi,  Agostino,  Maler,  geb.  zu  Rom  1727.  hatte  den  Cor.  Giac- 
quinto  zum  Lehrer.  Er  malte  viele  historische  liiMcr  für  Kirchen 
und  Sammlungen,  welche,  damals  geschätzt,  spütcr  ziirüchgestellt 
wurden.  Sein  St  Nicolaos  von  Tolenlino  in  S.  Maria  sopca  Mi- 
nerva wurde  gerühmt. 

Uosiy  Gcronimo^  Edelsteinsehneider  von  Livorno,  und  daher  in 
Rom,  wo  er  um  1730  arbeitete,  Livoi-nese  genannt*  Mati  riUmte 
seinen  Apullu  1  den  er  sehr  tief  echnilt. 
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Rosi,  Gioranni,  Maler  von  Florenz,  bildete  siel,  unter  Leitung 
des  F.  Buscht.  Er  malte  Landschaften  und  Architeclur,  in  Oel 
und  in  Frese«.  In  den  Gallerien  Toscana's  findet  man  lieiondm 
Landschaften  von  Miner  Hand«  Starb         im  76»  Jahr*. 

Rosi,  Zanobio,  Maler  von  Floren«,  war  Schüler  von  C.  Allori 
und,  wie  es  scheint,  länger«  Zeil  Gehüll'e  desselben.  Nach  dem 
l6^t  erfolgten  Tod  dm  Meistert  yollenflete  er  dessen  Bilder. 
Durch  eigen«  Werk«  ist  «r  ««nig  bekannt. 

RoSier,  Maier,  genoss  im  18.  Jahrhnnclerle  xn  Presburfi;  Raf.  Br 

war  Schüler  der  AUadetnic  in  Wien  und  einer  derjenigen,  die  mit 
Preisen  beehrt  wurden.  Seine  Werke  bestehen  in  Dilduisscn  und 
historischen  Darstellongan ,  die  ihm  Beifall  erwarben.   Haid  hat 

nach  ihm  gestochen» 

Rösing,  Michael,  Ilunferstcchcr ,  arbeitete  um  den  Anfan!»  des 
IQ.  Jahrhunderls  in  Berlin.  £r  stach  Bildnisse  in  ruukliruM« 
nier  u.  s.  w* 

Rosignoli,  Jacopo,  Maler  von  Livorno,  zeichnete  sich  in  Grot- 
tesken aus,  die  er  im  Style  des  P.  del  Vago  malle.  \ve«swei^r>n  man 
ihn  für  einen  Schüler  dcsRclben  halten  wollte.  Er  arbeitete  lange 
in  Torin,  besonders  am  U«ire,  wo  seine  Werke  bewundert  w-iir* 
den.  Rusignuli  starb  daselbst  l6o'(  und  wurde  bei  St.  Tliomas  be- 
graben.^ Was  er  geleistet,  ist  in  folgenden  Worten  der  Grabschrift 
nnsgedruckt:  „qainuscunijue  natura«  «moeifltatibtts  «xpriniendts  ad 
oninig«nein  incrastationom  v«tusl«l«ni**. 

Rosini;  AmantiuS,  Maler  von  Corao,  war  Schüler  von  A.  M.Cre- 
f  pi ,  tind  ciu  iiünstler  von  Talent^  starb  aber  169O  in  der  Blüthe 

der  Jalire. 

Rosini,  Giovanni,  Maler  und  Schriftsteller  su  Pisa,  ein  Künstler 
nnsers  Jahrhunderts ,  der  sich  besonders  als  Zeichner  und  durch 

hunstgeschichtliche  rorscluiugen  bek.nnnt  ^cmnclit  bat.  Wir  ha- 
ben von  ihm  Lettcre  pilloriclic  sul  Camiio  Santu  di  Pisa.  Pisa  l8lO. 
Das  xweite,  ausgedehnte  Werk,  in  welchem  er  aU  Zeichner  und 
Kunstlorscbcr  erscheint,  Imt  den  Titel:  Storia  della  pitlura  italiana 
esposla  ciii  monumenLi  ili  Giu.  Itosini.  Von  diesem,  auf  7  Bande 
berechneten   Werke   erschien    lQ28  der  CtSte  Theil.    Die  Ilupicr 

sind  in  tuliu  und  der  Text  in  8* 

RosinuS ;  Johannes,  Maler  zu  Wittenberg,  arbeitete  7.n  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts.  Er  malte  Bilduisse.  Jenes  des  Professors 
Fr.  Taubmann  wurde  lOo?  in  Uols  gesdiailten. 

R.Osini  ,  $.  auch  Rossini. 

Rosis,  de,  s.  Rossi  oder  de  Rossis  und  de  Rubeis. 

Rositi,  Gioranni  Batista,  Maler  von  Forli,  arbeitete  um  l'on, 
ist  aber  nach  seinen  Lebensverhülluisäen  unbekannt.  Zu  Aniung 
unsers  Jahrhunderts  war  bei  8t  Maria  delP  Orlo  in  Vclleiri  norh 
ein  Gemälde  von  ihm,  welches  die  I.I.  Jnni^lrau  nut  dem  hindc  in 
einem  runden  von  vier  Engeln  geiragcatn  Tempel  vorstellt.  Die- 
se« Bild,  welches  Tielleicht  noch  existhrl,  ist  auf  Kols  gemalt,  von 
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EMr  Zcichnim^  und  Färbaii|^  Et  hat  TolgMid«  iMchnflt:  Ja. 
ptiftU  de  Boiiti«  de  Fbrlivio  pinsit  i.  5.  o.  0.  de  nieiise  amtii.  Imm. 

Sibt  ia  der  aeueo  Auiefe  «einer  Storia  dell«  pitliva  Kmide 
avon. 

Boskopf  9  s.  AoMkopp. 

Roslin,  Alexander,  Bildniss-  und  Gcnremeler,  e!n  Schwede  von 
Geburt,  bildete  »ich  in  Paris  zum  liuntüer»  uod  gelaugte  als  «ol* 
dier  bald  su  Ansehen,  ubgleich  rr  nur  in  weni|^en  Bildern  wirk* 
liches  Verdienst  besitzt,  l.i-  malle  i.ililicichc  Poitrnite,  tlie  aber 
nach  GauU  de  St.  Geriuain  in  den  liupien  meistens  ohne  Getiihl 
und  kalt  behandelt  eind.  Da(;egen  verwendete  er  viel  Sorgfalt  anf 
die  Nebendinge.  Die  Gewänder,  Spitzen  und  Stickereien  sind  viel 
ke«$er  {;eiualt,  und  diesen  Zuiulligkoiten  verdankte  er  seinen  Uul.m. 
Diese  Dinge  versshaffteo  ihm  in  seinein  grossen  Gemülde.  wel« 
che»  die  l  duiilie  des  Herzoge  vonllochefottcault  vorstellt,  vor  Greose 
den  l'ici»,  welcher  17Ö5  mit  einer  ähnlichen  Darstellung  mit  Roe- 
lin  in  Cititcusrcuz  gckointncii  %vai*.  Die  huchadeliche  Steifheit  in 
dem  Udilc  unsers  Schweden  wurde  jedoch  nur  von  wenigen  als 
preiswördig  erkannt,  der  grocste  Tneil  dea  Pnblikams  nnd  der 
lieiincr  war  für  Grcuze,  um!  diese  nannten  Ruslin's  Werk:  Lc 
jeu  des  quillcs  de  Ruslin.  liesonders  liiclierlich  machte  Diderot 
|£ssais  p.  272)  dieses  Bild.  Indessen  fehlte  es  dem  iiiinstlcr  den* 
nudi  nicht  an  Auszeichnung.  Im  Jahre  t772  erthetlte  ihm  der  liu» 
nig  von  Schweden  den  Wasa> Orden.  Er  war  Rath  der  Akademie 
zu  Paris  und  Mitj;Iied  derjenigun  von  St.  Petersburg.  Iloslin  hielt 
sich  einige  Jahre  in  dieser  Stadt  auf,  und  erndtete  da  mit  seinen 
Bildnissen  grossen  Beifall.  Er  malte  die  Kaiserin  Katharina  II.  in 
glänzendem  kaiserlichen  ScImiucUc.  Dieses  Bild,  su  wie  die  rei- 
chen Purlraile  des  Grussfürsten  l'aul  und  seiner  Gemahlin  wurden 
in  der  kaiserlichen  Eremitage  aufgestellt.  In  den  Gallerten  findet 
■an  von  Iluslin  nnr  aalten  ein  Werk»  desto^  mehr  aber  könnte 
man  in  Famtlienrnsthemmem  antreffen ,  da  die  meisten  von  ihrer 
alten  Stelle  weichen  n^usstcn.  Dies  ist  auch  mit  dem  BiMniss  Gu- 
stav III.  der  Fall,  welches  man  früher  in  der  k.  k.  Gallerio  zu 
Wien  sah.  Im  historischen  Museum  su  Versailles  sieht  man  die 
von  ihm  gemalten  Bildnisse  des  Abbe  Terray  und  des  Histeirikcrs 
ViUarct,  beide  für  Givard's  Gal.  llist.  de  Versailles  vun  Danuis 
gvatüchen.  Dies  sind  Stahlstiche  aus  der  neuesten  Zeit ,  es  wurden 
aber  auch  su  Lebzeiten  des  Künstlers  viele  Bildnisse  desselben  ge- 
stochen. M.  S.  Carmona  stach  1761  bei  seiner  Aufnahme  in  die 
Pariser  Al.ailcnnc  das  Kniestück  des  Malers  Ilyncinlhc  Cullin  de 
•  Vermont,  und  ein  zweites  Blalt,  welches  das  Bildniss  des  Malers 
Franfois  Boucher  enthält.  L.  Lempereur  stach  das  Bildniss  des 
Malers  Elitnne  Jpanraf,  Muitt«  das  Portrnit  dos  IMaK'rs  Oandrc 
Bardoii,  und  N.  Üuiiuis  jenes  des  k.  russischen  General  •  Lieute- 
nants J.  de  Belzkui ,  wie  er  am  Titehe  einen  Kupferstich  betracll« 
tet.  Von  J.  Daullc  haben  wir  ein  groases  Blatt  mit  dem  Bildnisse 
der  Landgrüfin  Anastasia  von  Hessen  •  Homburg,  einer  gebomen 
I'riti/.essin  Trüubotslujy ,  sit/.cml  im  KniestiicU.  Dunait  stach  das 
Koiestück  von  Peter  Grcguriewitsch  Czeroitschew ;  Beattvaviet  das 
Bildniea  eines  Mannes  mit  der  Flinte;  J.  Gilberg  La  Flore  de 
VOpera.  Ausserdem  dürften  wenii^c  Stiche  mehr  bekannt  scyn» 
Uuiilin's  eigenes  IViIduiss,  Büste  tu  ovaler  Einfassung,  wurde  vun 
P.  Floding  gestochen.  Im  Jahre  17()3  starb  der  Künstler,  in  einetu 
Aller  vun  (>u  Jahren.  Im  Cabinet  Paignou  Dijonval  wird  1T95  alc 
sein  Todenjalir  angegeben. 
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Rdsmätsler»  Bonmiiler. 
Rosnianfly  ».  Roasnann. 

B.OSpringer,  Ludwige  Maler  von  München,  arbeitete  in  der  zwei, 
len  Uairte  des  i8.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1786  malte  er  iiu  ScUoss« 
so  Landshot  meltrere  Frcsscuhilder. 

RoSSy  WilHam  Charles,  Historien  •  und  rortraitroaler  711  Lon. 
datii  einer  der  vorxüglichsten  jetzt  lebenden  englischen  liünsticr. 
Br  inaclite  seine  Stadien  auf  der  Akademie  in  London  und  hatte 
schon  grosse  Fertiglteit  erlangt,  nls  er  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Italien  sich  begab.  Eines  seiner  Irulieren  GeniäMc  stellt  den 
Oedipus  dar,  welcher  im  Kunslblalle  von  1!120  ein  wahrhaft  klas- 
sisches Bild  genannt  wird.  Die  historischen  Bilder  uiuciien  aber 
den  geringen  Theil  seiner  Werke  aus,  da  Ross  auch  als  Bildniss«' 
nialer  ausgexetchnet  ist.  Er  malt  Purtraite  in  Oel  ond  in  Minia- 
tur, beides  mit  gleicher  Meisterschalt. 

Im  Jahre  IÖ5Ö  niallu  erdie  Uüuigin  Victoria  im  Grossen,  und 
froher  und  später  mehrere  .Mitglieder  der  höchsten  englischen  Fa- 
niilien.  lluss  ist  llulmaler  der  Königin  von  England.  Als  solcher 
unternahm  er  ttJ  io  im  Auftrage  der  KUnigin  eine  Reis»  nach  Bros» 
sei,  um  die  Miniaturbildnissc  des  liönij^s  und  der  Künit^in  von 
fielgien  «u  malen,  so  wie  jene»  der  Prinzefsin  Victoria  von  Sach- 
sen-Coburg. Im  Jahre  tSh  ging  er  in  gleichem  Auftrage  nach 
Paris .  und  malte  daselbst  die  Miniaturportrait»  der  IranzusiScheo 
liunigsiamilic.  Früher  hatte  er  das  Iliidniss  der  Herzogin  von 
Keat  gemalt,  welches  T.  Dncon  löil  in  liuplcr  stach.  Seme  neue- 
sten Arbeiten  sind  die  Malereien  im  Pallaste  der  lionigin.  Du- 
kinchandiuusc  genannt,  wo  mehrere  en^flische  Kunstler  sich  in  der 
Frescüinalcrci  versuchten  l\uss  hat  hier  in  dieser  ihm  bisher  frem- 
der Technik  Treiüichcs  geleistet»  Im  Jahre  i859  wurde  er  Mit- 
lied der  Akademie  der  Künste  in  London. 

Boss,  Carl,  Landschaftsmaler,  wurde    18I?  zu  Altelioppel  im  Hol 
steittisehen  geboren,  und  an  der  Ah.idemic  in  Copcnhu-cn  111  der 
Fuinst  unterwiesen,   bis  er   1857  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
München  sich  begab,  wo  er  einige  Jahre  den  Stadien  oblag.  Roes 
valt  Landschaften  mit  StaKsge,  die  eich  »on  1830  an  datiren. 

RöSS,  g.  auch  lloos.  * 

RoSSa,  Hans,  Maler,  arbeitete  um  16OO  —  1624  in  B.imberg  und 
hnmrat  öfter  in  den  stüdtischen  Hecliuungen  vor.  Sem  jadi  scheint 
indessen  nur  ein  untergeordnetes  gewesen  «u  seyu .  da  die  Rech- 
nungen  nur  Zahlungen  lur  Waopen.  Sonnenohren  n.  T't  ••»•• 
weisen.  Heller  (in  Jiich's  Panllieun)  bezeichnet  seine  ihatighe.t 
„"er  und  nennt  auch  einen  Theodor  Uss«.  der  iö30  zu 
Hamburg  ftarlv   Sein  Kunslfach  honuto  Heller  nicht  bestinunen. 

Rossa,  nennt  Awroldo  einen  Maler ,  von  we  lchem  in  St  DoinMico 
XU  Brescia  ein  Altarblatt  sich  bcr.ndel.  welches  die  ho.ligc  Magda- 
lena vorstellt.  Dieses  Bild  vollendete  ültov.  Vi  Viani,  und  somit 
lebte  Uossa  im  lö-  Jahrhuuderie. 

RoSSOri,  Joachim,  Zeichner  zu  Mailand,  wurde  uns  um  I816  he- 
kannt.    Er  zeichnete  mit  grosser  Sicherheit  verschiedene  Kupfer- 
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Stiche  mit  der  Feder  nach.     Alles  dieses  aber  nur  %a  seinem  Ver 
gnügcn.    Sehr  tüuschcud  ist  seine  Copie  von  Looghi's  Magdalena 
nach  Curreggiu. 

Uossati,  Ferrantc,  s.  Rosati. 

l\0Ssbach  ,  Zeichner  und  Maler,  bildete  sich  auf  der  Akademia  zu 
Dresden,  und  ging  nach  Italien,  wo  er  sich  noch  um  I8ö4  befand. 
Er  zeichnete  und  malte  Landschaften  und  architektonische  Ansich- 
ten in  Ai|uarcll  und  Oel. 

Rosschwcilj  heisst  im  Almanach  aus  Rom  von  181O  ein  Kupferstc. 
eher  au«  Mecklenburg,  der  damals  in  der  genannten  Stadt  lebte« 
Er  ist  wahrscheinlich  mit  unterm  Roechwein  Eine  Person. 

KoSSclj  dC;  Maler,  ehedem  Schiifskapitnin,  lebte  um  17Q7  zu  Paris, 
und  inallo  verschiedene  Ereignisse  des  kurz  vorher  gegangenen  See- 
kriegi's.  t'iiüäly  sagt,  de  Rossel  habe  seine  Aufgabe  mit  gutem  Er- 
folge gelöst. 

Rosscll,  Josef,  Maler,  war  1754  Akademiker  in  Valencia  und  wie  C. 
Reriiiudez  behauptet,  ein  Künstler  von  Verdienst.  Er  malte  histu« 
rischo  Dar&tclluugen. 

Rossclli ,  Cosimo,  Maler  von  Florenz,  ein  sehr  bcmerkenswerlher 
Meister  des  15.  Jahrhunderts,  von  dessen  Leben  Vasari  nicht  viel 
benaclirichtet,  jo  wie  er  ihn  auch  mit  Unrecht  nur  in  die  Reihe 
derjenigen  stellt,  deren  Arbeiten  leidlich  sind.  Dio  Angaben  über 
seine  Lcbensgrünzen  sind  wideriprccheod,  indem  die  späteren  Cum- 
mentatoien  den  üiographcn  von  Arezzo  corrigircn  wollten  ;  doch 
auch  diese  sind  nicht  ganz  ins  Reine  gekommen.  Rnldinucci  IV. 
6  ff'  lui-st  uiisern  Cusimo,  den  Sohn  ncs  Lorcnzo  dt  Folippo  di 
Russellu  im  Jahre  i4l6  geboren  werden,  und  dehnt  dessen  Leben 
bis  l  'lljö  aus,  so  dass  der  Meisler  ein  Alter  von  80.  Jahren  erreicht 
haben  inü&stc,  während  ihn  Vasari  l48i  im  68  Jahre  sterben  lasst. 
Piaccn^a  setzt  ccincn  Tod  erst  nach  1506-  Auch  in  Rczug  auf  seine 
Schule  sind  die  Angaben  nicht  gleich.  So  hält  ihn  Baldiuocci  für 
einen  Schüler  des  Alessiu  Balduvinetti ,  und  andere  schrieben  ihm 
nach;  allein  aus  der  eigenthümlichen  Grazie,  die  man  in  den  Wer- 
ken seiner  frülicreti  Zeit  gewuhrt ,  kann  man  ziemlich  bestimmt 
auf  die  Schule  des  Giu.  Angelico  da  Fiesule  schliessen ,  mit  wel- 
chem er  sogar  am  jüngsten  Gerichte  gearbeitet  haben  soll,  nur  zeigt 
sich,  dass  er  sich  spater  von  dessen  itichtung  ab  und  jener  des 
Masacciu  zuwandte,  juduch  ohne  jener  Zartheit  seiner  früheren 
Schule  sich  zu  entiiusscru.  Davon  machen  aber  die  Werke  seiner 
spütcren  Zeit  eine  Ausnahme,  indem  dieselben  in  einer  ganz  flücliti- 
gen  Manier  hingeuMcht,  und  wenig  zu  beachten  sind,  so  dass 
von  Rumohr  (Ital.  Forschungen  II.  276)  nur  noch  in  C(>>imos  Be- 
handlung der  Tempera,  welche  mit  einer  gewissen  Derbheit  man- 
che technische  Vorilicile  verband,  einen  Fortschritt  ßndet ,  im  Ueb- 
rigcu  eine  unerweckliche  und  hässliche  Manier  erkennt.  Dagegen 
ist  dasjenige,  was  er  in  seinciu  frischen  Lebensalter  geleistet,  \on 
hohem  Interesse.  Die  Formen  haben  grössere  Fülle,  freiere  naturge- 
masse  Bewegungen,  und  in  den  liöpicn  bemerkt  man  Mannigfal- 
tigkeit und  streng  ausgeprägte  Individualität,  während  in  den  VVer- 
kcn  der  spüteren  Zeit  häufig  brcitbacki^o  Gesichter  mit  langen  höl- 
zernen N.iscn  erscheinen,  und  nun  vergebens  nach  den  edlen  und 
idealen  Formen  seiner  Blüthezcit  sucht.    Die  Zeichnung  ist  sehr 
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•orglalti^  und  di«  Fürbuag  warm  und  klar.  An  den  späteren 
RuCMehntten  ist  nantentlieii  seine  Neigung  aar  Alchymie  schuld, 
«romit  er  Zeit  und  Mittel  verschwendete. 

Va*ari  salilt  mehrere  Gemälde  dieres  liünstlert  auf  und  nennt 
vor  allen  als  Ju{;endarbeit  eine  Tafel  rechts  beim  Eingang  in  die 

lürclic  von  S.  Atnlu uogio  7.11  Fluren/,.  Dieses  Bild  ist  nach  der 
Angabe  tler  (lorcnüotschen  Herausgeber  des  V'asari  nicht  mehr  vorhan* 
dent  ß.  Itumohr  (1.  e.  II.  307)  «ah  aber  daselbst  eine  Tafel 
iil)er  dem  dritten  Altäre  r.nr  Linlccn  des  Eintretenden,  welche  je- 
docli  Uein  J n c;oiidNvorU  des  iiiinsllers  ist.  Dieses  Bild  stellt  die 
Madonna  in  eiiitr  Glorie  von  Cherubim,  umher  vier  grosse  Engel 
mit  Lilieustcngcln,  oben  Goit  Vater»  und  unten  die  Heiligen.  An- 

{i;ustin  und  Frans  in  einer  armliehen  Landschaft  dar.  Dieses  Bild 
»at  Galli  für  Lastri's  Kiruria  pittrice  gcstuclif n ,  und  ein  zweites 
Bild,  die  hl.  Frauen  am  Grabe  darstellen*!,  eben  daselbst  in  FrcscO 
gemalt,  ist  von  O*  Ceechi  gestochen.  Das  Uanplwerh  in  S.  Am- 
bruugiu  folgt  weiter  unten.  —  .'\uch  die  Bilder  bei  den  Xonnen 
von  St.  Jacopu  dclle  IVIuiiile,  und  in  der  Capelle  der  bt.  [Jarbara 
bei  den  Sctviten  ( Annunziata)  zu  Florenz  sind  nicht  mehr  vur- 
kanden.  Im  ersten  Hi>le  daselbst,  ehe  man  in  die  Kirche  tritt, 
ist  aber  noch  das  von  Vasari  erwihnte  Frescobild  aas  dem  Leben 
des  heil.  Filippo  Bcni/.i  vorlmndon.  Es  stellt  den  Heiligen  dar, 
wie  er  vdu  der  Madonna  das  OrdensUleid  cniptängt,  nach  Uicha 
(VIII.  108)  im  Jahre  l476  gemalt,  was  von  Rumohr  auch  dcsswegen 
walirseheiniich  findet,  weil  sich  in  diesem  Bilde  überall  die  hcnn« 
«eichen  seiner  späteren  verderblichen  Manier  ufTenbaren.  Nach 
diesen  Werken  nennt  Vasari  diejenigen,  welche  Cusimo  für  die 
Mönche  in  Gasielio  ausgeführt  hatte.  Vasari  nennt  den  Inhalt  dieser 
Werke  nicht,  und  auch  jetzt  kann  man  sie  nicht  mehr  bestimmen,  da 
.die  KiTrche  abgebrochen  wurde,  und  die  Bilder  zcrsreut  sind.  Wnnr^cn 
(finnslwerke  etc.  III.  S.  4o5)  vi-rmuthet ,  da&s  die  hl.  JunHrau  mit 
dem  Kinde  von  Maria  Magdalena  und  St.  Bernhard  begleitet,  im 
Museum  des  Luuvre,  von  Castollu  stamme,  weil  sich  auch  ander* 
einst  in  Castello  vorhandene  Bilder  in  Paris  heßnden.  Die  edlen  und 
lebendigen  liiiplc,  die  IVeien  Bewegungen,  die  FiUle  der  Formen 
die  klare  und  krältige  Färbuug  und  Sclialtengchung  verralhen  ein 
Werk  ans  der  früheren,  besten  Zeit  des  Meisters.  Das  Hauptwerk 
des  Künstlers,  welches  Vasari  ziemlich  gut  nennt,  ist  in  S.  Ainbrnn 
gio  zu  Florenz,  an  einer  Seitenwand  der  Capelle  del  Miracalo  in 
Fresco  geoialt.  Es  stellt  die  feierliche  Prozession  bei  der  Verse* 
tsung  des  wundcrthätigen  lieldics  aus  der  Kirche  S.  Ambruogio 
nach  dem  bischöflichen  Pallaste  dar.  Der  Geistlichkeit  folgt  eine 
unenillicbc  IVIengo  von  Bürgern  und  Frauen  im  Custünic  doti.ali. 
ger  Zeit,  und  unter  diesen  linUet  Vasari  den  Pico  della  Mirandula 
iiidit  wie  gexeiehnet,  sondern  wie  lebend.  Auch  die  übrigen  Kii- 
pla  sind  von  griisster  Anumth  un  1  T.r  hendighoit ,  so  dass  sie  für 
die  etwas  diirflige  Zeichnung,  liesi)nder<;  der  iiinderliguren  cnt- 
ffchädigen.  Auch  B.  vun  UÜmohr  behauptet,  dasf  Cosimo  in  die» 
•am  Bilde  unstreitig  seine  sämmtlichen  Zeitganossen  im  Gesdunacka 
der  Anordnung  und  der  Beliandhiug  der  Gewander  nnd  aller  Ne- 

benwerbc  um  Vieles  überlrofTen  liabe.  Dieses  Bild  geluirt  aber  in 
die  frühe  und  bessere  Zeil  des  Künstlers.  Es  trug  die  nocb  vor 
kurzem  leserliehe  Inschrift:  Cosimo  Rosselli,  f.  Pen.  i/|56)  Lasiniu 
hat  ilieses  Gemälde  in  seinen  Blattern  nach  allflnn-iilini-cben  Ge- 
tnaldcn  geslotlien.  Eine  Gruppe  von  drei  Frauen  ilarac»  ist  in  der 
Etruria  nittriee  abgebildet.  Dann  sah  Vosari  Docll  die  Bilder  in 
der  Kirche  des  lieif.  Marlin  zu  Locca,  w«  Cosimo  den  heil.  Ni- 
codemof  malte,  wie  er  die  Statue  vom  heil.  Krens  formt,  und  wt« 
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»ic  7.n  Land  und  übers  M<»er  nacli  Lncca  gcbraclit  \virf!.  In  die- 
sem WerUc  brachte  Itossclli  viele  Bildnisse  nacli  der  Natur  an, 
unter  andern  das  von  Paulo  Guiui^i,  nach  einen  ThunhiUle  von  Ja- 
copo  della  Fönte  gexeichnet.  In  S*  Marco  su  Florens  (Capelle  der 
Scidcnweber)  mr  eta  OemSTde,  welches  in  der  Mitte  dn«  heili{;o 
lireuz ,  und  ZU  den  Seiten  St.  Marcus  uiul  Jdlmnncs  den  Täufer, 
dann  den  Erzbischof  Anton  vun  Fiarenz  und  andere  Viguren  dar- 
stellte ,  aber  nach  Dultari's  Angabe  iiberweitst  wurde.  Dies  sind 
die  Rüder,  welche  Vasari  in  Flurenz  Ton  Itusselli  land,  dazu  knnimt 
aber  nuch  ein  anderes  in  St.  Maria  Ma{;dalena  de  Pa/.7.i,  die  lirü- 
nung  der  heil.  Jungfrau,  vrclclic  lange  faUclilicli  dem  Angelico  dn 
Fietule  beigeuieuen  wurde,  die  aber  B.  von  liuiuuhr  dem  Corimo 
•ichert.  Das  Gesicht  der  Madonna  findet  Madonna  findet  Rumohr 
nicht  unschön.  Das  Gewand  hat  einen  löbliclicii  Wurf  und  auch 
einige  andere  liöpfe  sind  nicht  unglücKlich  itulividualisirt.  In  den 
Bngeln  hingegen  und  in  den  übrigen  mehr  vernachlüs»igteo  Ko- 

{>ren  erscheinen  hier  bereits  jene  verlüngcrten,  harten  und  unbe- 
ebten  Nasen,  an  denen  man  die  späteren  Arbeiten  des  Meisters 
«rkenncn  Iwnii. 

Za  den  leisten  Wer%en  seiner  leisten  Zeit  gehüren  auch  dt«  Ma- 
lereien in  der  1 '»73  von  Pintelli  erbauten  C-ipellc  des  Pabsles  Sixtus 
IV.  zu  lluni.  Er  malt  mit  S.  üutticelli.  Dum  Ghirlandujo,  dem 
Abte  von  Sl.  Ciemente,  mit  Luca  ans  Cor  ton  a  und  Pietro  l'erugino. 
Der  Pabst  soll  demjenigen,  der  nach  seinem  Urtheile  das  Üeste 
leisten  würde,  eine  Belohnung  versprochen  haben;  allein  die  Ken- 
nersclialt  des  heiligen  Vaters  liess  sicii  von  den  schönen  Farben 
und  dem  Glänze  des  Goldes  täuschen ,  welches  ilosceUi  verschwen- 
derisch angebracht  halte,  und  die  fibrigen  Maler  sahen  sieh  nicht 

allein  vorgewogen  ,  sontlern  inussten  auch  ihre  Malereien  ilurdi 
Guld  und  FarbenprunU  denen  <lcs  von  ihnen  frülter  verlachten  Co- 
simo  gleich  machen.  Let/.tercr  malte  da  den  Untergang  Pharau's 
im  rothen  Meere»  die  Predigt  des  Uerm  am  See  Ttbaiiae«  mit  der 
Heilung  des  AnssStsigen,  und  das  Abendmahl  des  Heilandes,  wo 
man  in  der  Ferne  zugleich  auch  die  Gcfangenoehniung  und  die  lireu- 
sigung  sieht.  Dieses  letztere  wurde  nach  Tajo's  Versicherung  zwei- 
■  mal  ausgebessert;  das  letztemal  1750.  Diese  Malereien  Cusimn's 
sind  unter  jenen  der  Sixtina  im  Allgemeinen  die  schwächsten,  und 
es  schaget  ihnen  auch  nuch  die  zu  wenig  .«pnrsnmc  Anwendung 
dong  des  Goldes,  womit  der  Meister  nicht  nn;  \  /.ierungen  der 
Gewänder,  sondern  auch  die  Lichter  derselben  gehübt  bat.  Sie 
sind  noch  alle  wohl  erhalten.  Damit  schliesst  Vasari  das  Verseich- 
niss  der  Werbe  Rossclli's,  wir  müssen  aber  noch  einii^er  anderer 
erwähnen,  die  sich  im  Auslande  befinden.  Darunter  steht  ein  gros- 
ses Altarbild  im  Besitse  des  Young  Ottley  su  London  oben  an, 
▼on  welchem  Waagen,  V.  c.  I.  397  sogt,  es  (ei  ihm  mit  Ausnahme 
des  Frescobildes  in  S.  Anibruogiu  das  liebste  Werh  des  Meislers. 
Es  stellt  Christus  am  Kreuze  dar,  mit  prucbtigcr  Krone  auf  drm 
Haupte,  in  einem  schwarzen,  mit  Edelsteinen  besetzten  Gewände, 
mit  den  beschuhten  Füssen  einen  Kelch  berührend.    In  der  Luft 

sc!twcl)on  sechs  Engel  und  acht  Cliotuhiiii  und  Sornphim  ,  siinitut- 
Ijch  vun  grusser  Schönheit.  Hechts  Kniet  Johannes  der  Täulcr 
und  St.  Duminicus,  links  Petrus  Martyr  und  Hieronymus.  Die 
Köpfe  sind  nach  Waagen  hücitst  lebendig  und  individuell  .  die 
Motive  fein  und  edel,  die  Zeichnuug  sehr  sorgfältig,  die  Färbung 
Marm  und  Mar,  das  Impasto  der  Temperamalerei  höchst  meister- 
lich. Dem  schönen  Frescobilde  in  S.  Ainbruogio  entsprechen  auch 
•ioig«  Bilder  im  k.  Museum  sa  Berlin ,  woman  in  Daulscblsnd  den 
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Meister  einzig  kennen  Urnen  kann.  Da  »k  das  kic'ne  Bild  einer 
Grablegiinf^,  weU-liet  im  Ganzen  noch  on  die  altertliüiiiliche  Kicl»- 

tung  Fiesolc's  crinnerl,  aber  in  der  Gcslalt  der  INIaria  bereits  eine 
hohe  Svhünlicit  und  Würde  zeigt.  Eia  grosses  Altarbild  stellt  di« 
Maria  auf  dem  Throne  Ton  Heilifl^en  umgeben  dar.  Dieses  Ge« 
niälde  hat  cbenlnl!«  etwas  schlicht  Altertliüinlichcs,  aber  in  den  vol- 
leren Furtiicn  des  ivindcs,  in  den  Gestalten  der  liindlein  von  licth- 
lelicin,  die  in  ibren  argen  Wunden  im  Vurgmnde  stehen,  findet 
liugler ,  der  die  Bilder  de«  kgl»  Mumuum  besdurieb,  (Berlin  1838) 
eine  cntschiedtnc  Uindentung  auf  die  neuere  Zeit.  Bin  drittes  Ge> 
ni.ilde  <Iic>er  S:ininilung  zeigt  in  einem  Kunde  die  Madunna  mit 
dem  Kinde,  den  Kleinen  Juhannes  und  St.  Franz,  ein  Bild,  wel- 
ches durch  dns  leierlicli  Anniuthige  in  dir  Gestalt  der  Madonna, 
durch  tlie  Fülle  und  Ireie  ncwoi^un!»  des  liindes  anspricht.  F.ine 
zweite  gruise  Allartalcl  des  Museums,  auf  welcher  die  heil.  Jung- 
frau in  ihrer  llerrlicbUeit  ,  vun  Engeln   umgehen  und  unten  eine 

f;russe  Schaar  Kniceud  Anbetender  dargeetcUt  »ind,  gehört  der  rüU 
ig  entwickelten  Zeit  dei  Künstlers.  In  diesen  trefflichen  Bilde 
liciuerl.t  man  noch  Iini^ler  eine  aiil's  IMannigl'achstc  ausgeprägte 
Inili vidualitat  in  den  liüpien.  Bemerhcuswcrtli  sind  die  Engel,  de- 
ren hcsundcre  Darstellung  Studium  der  antiken  iiunst  vcrriith.  Eine 
dritte  Altartaiel  ,  die  Krönung  der  Maria  mit  vielen  Heiligen  und 
niusicircndcn  Engeln  hat  ehenTalls  noch  Oianchc  Vurzügc,  beson- 
der» was  den  Ausdruck  der  Ucmulh  in  der  Gestalt  der  Maria  an- 
betrifft; in  der  Mohrzahl  der  Gestalten  aber  findet  liugler  bereits 
eine  mehr  liandwerksmassige  Manier. 

Cosimo  Rdsselli  hatle  auch  Schüler.  Einer  derselben,  Piero  di 
Cosittio  genannt,  half  ihm  zu  Uom  in  der  Sixtina,  wo  er  im  ßilde 
der  Predigt  Christi  die  Landschaft  malte ,  die  für  das  Beste  des 

gati/.f  ti  Getniildes  gilt.  Ein  anderer  Silujicr  war  Andrea  di  Cosimo, 
der  Grultesken  malte.  Cusimo  hatte  auch  einen  Sohn,  der  Bau» 
nicister  war.  Yasari  besass  in  seiner  Sammlung  das  von  Agnolo 
die  Donino  gerciclmele  Hildniss  deS  Meisters.  Im  Hulzschntlta 
faulet  man  Gusimu's  Bildniss  vur  desMQ  Lebensbeschreibung  vun 
Vasari  Nrn.  LXVL 

B0886III9  MottCO;  Maler  von  Florenz,   einer  der  vorzuglichsten 

liünstler  seiii<r  /eit,  wurde  1578  geboren  und  von  Pagani  und 
Passignano  unterrichtet,  denen  er  aber  nicht  nachahmte,  so  wie 
denn  Hosselli  noch  mehr  den  Alten  verdankt,  die  er  in  Floren«  und 
Horn  fleissig  sludiite.  Auf  solche  ^^'eisc  wurde  er  ein  tüchtif^er 
Meister,  daher  an  die  Höfe  vun  INludena  und  Florenz  berulcn 
und  vun  ihnen  viel  beschäftiget,  obgleich  daumls  auch  andere 
liünstler  thätig  waren,  die  ihni'*m  Malen  gleiclikamen  ond  an  Viel- 
seitigkeit ihn  sogar  übertrafen.    Er  hatte  keine  reiche  Phantasie, 

und  sein  milder  und  ruhiger  Geist  war  nicht  sehr  geeignet,  ein 
vielbewegtes  Leben  aui'zufasseu.  Er  ist  aber  vortreflflich  in  einzel- 
nen grossen  Charakteren.  Es  finden  sich  Bilder  von  Greisen  und 
Apustelhüpfen  von  ihm,  die  so  im  Cnrracclscben  St\Io  behandelt 
sind,  da^s  liuusllicbhabcr  dadurch  getauscht  wurden.  Er  ahmte 
die  Natur  mit  grüsster  Treue  nach,  sah  aber  nickt  immer  anf  eine* 
schütte  Wahl  derselben.  Uebcr  seine  Bilder  ist  aber  aina  MwiesaHar« 
monie  und  Friede  veibreitet,  so  dass  sie  trotz  dem  sciiwermüthi- 

f;em  Anstriche,  den  f.ic  haben,  doch  neben  den  heitersten  und 
ebendigstcn  angenehm  sind.  Er  ist  nämlich  in  der  Färbung  dem 
Guercinu  verwandt.  Einige  seiner  Bilder  sind  daher  in  der  dunk- 
leren Weise  desselben  culorirt.  und  auih  wenn  sie  in  der  Färbung 
blühend  sind ,  so  enuucio  sie  iu  dieser  Uiustcht  an  die  helleren 
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Gcmiilile  jenes  Meister».  IVlanclitnal  olimte  er  nuch  dem  Cigoli 
nach  ,  wie  in  «Icr  Geburt  Christi  zu  S.  Gactanu,  die  Laiixi  lür 
sein  Meisterstück  crKlürt,  und  in  der  Kreuzigung  des  heil.  An- 
dreas zu  Ognisanli.  besonderes  Lob  fanden  seine  Wandmalereien, 
da  sie  in  aus&erurdenllichcr  Frische  der  Farbe  sich  hielten.  Im 
lilosler  dclla  Annunziata  sind  nie)irerc  Lunetten  von  ihm  gemalt; 
flie,  welche  Pabst  Alexander  IV.  vorstellt,  der  den  Scrvilenordcn 
bcstatligct,  galt  aucli  dem  Passignano  und  Cortr  na  lür  ct»as 
Grosses.  Im  Uüniglichcn  Landhause  zu  Pog;;!»  liupcrinlc  malte 
er  nn  der  Decke  einige  Begebenheiten  aus  der  Geschichte  der  Me- 
dicecr,  die  ]7T5  heim  Althruclic  des  Thciles,  wu  sich  <licscr  Pla- 
l'und  belaud,  vcrschunt  ^>urdpn,  indem  man  die  Dcchc  Vt^rsctzle. 
Im  Dcsilze  des  iiüiiigs  vun  Neapel  ist  ein  ausgezeichnet  schünet 
Gemälde,  welches  die  Vermählung  des  heil.  Joseph  mit  Maria  vor 
stellt.  In  der  h.  öammlung  des  Louvrc  sind  ebcni'alls  zwei  schöne 
Bilder  von  Mattcu.  Das  eine  stellt  das  auf  dem  Schooi^sc  Josephs 
sitzende  liind  dar,  >vie  ihm  Maria  und  Hngel  Ulutncn  darbringen. 
Das  zweite  liWd  schildert  den  Triumph  David's  über  Goliath,  die- 
ses blühend  in  der  Art  des  Guercinu,  das  andere  in  dessen  dunk- 
ler Weise  gemalt.  In  Deutschland  scheinen  die  IJildcr  dieses 
Meisters  selten  zu  seyn. 

Dann  ist  Russeiii  auch  das  Haupt  einer  achtcnswerlbcn  Malcr- 
6chule.  Er  hatte  im  Unterrichte  wenige  seines  Gleichen,  theils  vrc- 
gcn  seiner  Neidlosigkeit ,  theils  weil  er  Blick  halle,  die  Goislrr  zu 
erkennen  und  jcdeu  auf  seinen  Weg  zu  leiten  ,  daher  denn  auch 
seine  Schule,  wie  die  Carraccischc ,  so  viel  Style,  als  Zöglinge 
halte.  Zu  den  besten  Meistern  dieser  Schule  gehören  Mannuzzi, 
Daldassato  Franceschiui ,  Cosimo  Ülivclli ,  Francesco  Furini,  Fran- 
cesco Doschi ,  Jacop<i  Vignnli,  u.  a.  lloscili  starb  i6.)0- 

Einige  Werbe  dos  Multeu  Ilosselli  sind  auch  im  Stiche  be- 
kannt. Ycrict  stach  eine  grosse  Coiuposition ,  welche  nach  einem 
in  Florenz  benndlichcn  Uildc  die  Uagar  in  der  Wüste  darstellt 
wie  ihr  der  Engel  eine  Quelle  zeigt.  Gregor!  stach  lür  die  Elru- 
ria  pittrice ,  die  drei  Jünglinge  zum  Fcuerlode  verdammt,  nach 
dem  Gemälde  der  Sammlung  Drugomanni  zu  Florenz.  Das  oben 
erwähnte  berühmte  üild  der  Marter  des  hl.  Andreas  hat  B.  Eredi 
lür  das  Werk:  lionarum  Artium  spcndor  Tabulac  etc.  Flor.  1770 
s.  gr.  Ibl.  gestochen.  Die  reiche  Composition  ,  welche  die  Bestä- 
tigung des  ServitenurdeiiB  vorstellt,  ist  durch  den  blii-h  des  G.  Ii. 
Probst  bekannt.  J.  Callot  stach  zwei  ßliillcr  mit  Darstellungen 
aus  der  Geschichte  der  Mcdicccr:  Ferdinand  1.  mit  seiner  Artil- 
lerie, und  die  Ilrönuug  seiner  Gemahlin  Chrislina. 

Rosselli,  Picro.  der  Schüler  dos  Cosimo  Bosseiii,  gehört  nicht  zur 
Familie  des  Meisters.  Sein  Zuname  ist  tinboUaniil;  er  erscheint  in 
der  Hunstgeschichtc  nur  als  Picro  di  Cosimo,  was  auf  ein  V'cr« 
hällniss  zum  Meister  deutet.    S.  daher  Picro  di  Cusimu. 

Rosselll,  Paolo,  s.  Rossciii. 

HossellinOj  Bernardo  und  Antonio,  zwei  berühmte  liüustler 

voo  Florenz,  denen  Vasari  eine  eigene  Riographic  wi<liiielc,  un«l 
zwar  die  öOstc  seiner  Vitc  de  piu  eccellcnii  pittori  ,  scultori  c  ar- 
chitcltori ,  die  uns  jetzt  in  einer  trcfTlicheii  üchcrsetzung  vuu  L< 
Schorn  vorliegen.  Vasari  bedurfte  indessen  mancher  Berichtigung 
und  mehrerer  Zusätze ,  die  in  Schorn's  Uebcrsetzuiig  unter  dem 
Texte  vorkommen,  und  einen  wichtigen  Beilrag  liefert«  auch  Dr.  Gayc 
in  scincu  Carteggiu  iucdiliu  d'artisti  etc.  I.  tum.  Firenze  t83g.  Da 


Digitized  by  Google 


Boffdlino,  Bernardo  und  Antonio.  41t 


sind  Documente  abgedruckt,  welche  über  die  Familie  dieser  beiden 
Künstler  AuFschluss  eeben,und  woraus  sich  ergibt,  dass  dieselbe  gleich 
ieOPr  der  »ilclla  mehrere  Künstler  zählte.    Es  ist  dies  die 

Faniili :  der  Gaiubcrclli,  und  UoscUiao,  ist  nur  der  Beiname  der 
genannten  Künsilor.  Ün  Vater  deiMlbcn  heisst  Maiico  di  Uo. 
nH.nieo  Garoborelli,  wie  auch  aus  einer  Inschrift  in  der  liirche  S* 
Mintato  erhellet»  «reiche  Manni  in  den  Sigilli  It.  107  bekannt  ge- 
macht hat.  In  den  UrUunden  bei  Gaye  nennt  sich  ilaher  der  cr- 
stcrc  der  genannten  iiiinstler  Ucrnardu  di  Alatteo  di  Domeoicu. 
Antonio  Gamberelli  ist  sein  Bruder,  mit  dem  ßeinamen  Rossel« 
Hill),  und  drei  andere  Brüder,  alle  niMlnucr,  die  aber  niolit  he- 
bcl.aiiiit  sind,  hcisscu  D  u  m  c  ii  i  c  u  ,  Giuvaiini  und  Masu.  ür. 
Gaye  t^ihi  Nru.  75  Bcrnardu's  Dcnunzia  de  bcni,  welche  l457  da- 
tirt  ist.  Er  halte  drei  Söhne:  Gilio«  Gio.  Battista  und  Girolamo, 
und  eine  Tochter  Francesea.  Gio.  Battista  machte  1>l70  sein  Te- 
stament, in  einem  Alter  von  28-  Jahren.  Giovanni  und  Tummaso, 
die  Brüder  Itcrnardu's,  tcstirten  l496>  lotKterer  erneuerte  aber  1502 
wieder  das  TcstamcnU 

Bernardo  Rossellino  war  ein  höchst  ausgezeichneter 
IVIeister,  sowohl  in  der  Architchtur,  als  in  der  Bildhauerkunst,  in 
beiden  Schüler  des  Dunatcllo.  V^asari  nennt  von  ihm  nur  ein  ein- 
xiges  Werk  der  Sculptur«  nämlich  das  Grabmal  des  Oorentinischen 
Oeschichtsehretbers  Lionardo  Bruni  in  8t.  Croce,  der  den  9.  Marx 
j'l'lö  starb.  Dieses  Monuiueut  gaben  Gonnelli  (Mut),  scpolc,  tav. 
2«  und  Cicugnara  (Stur,  dclla  scult.  II.  25)  in  Abhildun(r.  Sein 
Werk  ist  auch  das  Grahuial  der  Bcala  Villana  in  St.  Maria  No- 
vella,  welches  Vasnri  dem  Ücsidcrio  da  Settignano  beilegt.  Ber- 
nardo begann  es  l4äl«  vor  Oesidcrio's  Z(>it,  wie  aus  dem  Cnn- 
tratac  crlicllct,  der  bei  Richa  III.  51-  und  Cicoguara  IV.  l'\7  be- 
haunt  gemacht  ist.  Letzterer  f^ibt  dieses  Denkmal  II.  tav.  61  • 
in  Abbildung  und  Gonnelli  ein  Gleiches  II.  |.  Ferner  ist 
TOn  ihm  das  scliönc  DcnUmal  des  berühmten  Rechtsgelelirten 
Filippo  Lazzari,  welcitcs  l  'iöt  auf  liusten  der  Verwaltung  vun  S. 
Jaco[>()  in  S.  Domenico  xu  Fisto}*  errirhtct  wurde.  An  diesem 
Denkmale  ist  das  Uelicf  mit  der  oacspektivischen  Darstellua|(  ei- 
nes Hörsaales  merkwürdig.  Aiir^ebtldet  bei  Cicognnra  IV.  158.  und 
in  den  Mon.  sepolc,  tav.  4  (•  I"  dcv  Guida  di  Pistnja  von  Tulomci, 
wird  ihn  i>ag.  .so.  muthiua&slich  auch  das  schöne  Basrciiei  zum 
Andenken  des  Bischofs  Donato  Medici  in  der  Capelle  Pappagalli 
im  Dome  dasclh.it  7iic;i'si  hrieben.  Dieses  sind  die  Bildhauerarlici- 
tcn ,  welche  man  bisher  aU  Werke  Bcrnardu's  erkennt.  Er  /.ei{»t 
darin  eine  Uhnlichc  Uichtung  wie  sein  Bruder*  oUmlich  jene  nadk 
sarter  Aamuth  und  Weichheit  der  Behandlung. 

Weiter  verbreitet  sirh  Vasart  über  die  Bauwerke  dieses  Künstlers. 
si)\viL'  er  donn  ülierhaupt  als  Arcliitcht  grossen  Iluhni|halte,  den  er  als 
einer  <ier  ausgezeiclini*lsten  Nachfulvcr  des  Ilrunclcscht  auch  verdien- 
te. PabstNicolaus  V.  (i447-~l453)  »od  imlun  den  Mann,  der  seine 
weitau$si'liondcn  Plane  zu  realisiren  im  älandu  war.  Dieser  Pabst 
i'assle  um  die  iMilte  seines  Jahrhunderts  den  Plutschluss,  die  Sladt 
Koni  7.11  vcr.>ichönern  .  uni  sie  auch  zum  Mitt'jlpunUtc  der  Künste 
und  Wissenschaften  zu  machen.  Es  la^  mit  iA  seinem  Flanc  den 
Vatikan  so  zu  erweitern,  und  zu  schmdeken ,  dass  er  der  pracht- 
vollste P.illast  in  der  Christenheit  «ürde.  Die  Zeiclmuiigen  wa- 
ron  vuÜLMi  let,  geprult  und  gcbillii^et,  die  Arbeiten  bereit»  aiige- 
l.in^ou  und  die  Geli.tude  dem  Belvedcro  gegenüber,  nebst  einctn 
Tlicil  der  weiten  Riugmitucr  stwnileu  schon,  uis  der  Tod  den  Ua* 
tcrnehmungen  des  feurigen  l'abstes  eiu  Ende  setzte.  Pabst  Ntco- 
lan«  wollte  auch  dem  heil.  Vetras  eine  neue»  prachtvolle  Kirche 
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baupn.    nernordo  fertigte  das  Mnrlcll,  und  entwickelte  daran  allen 
Hcichtliuni  »einer  liiiiif^t.    Vasari  saßt,  dor  lieilige  Vater  liahc  diese 
liirclie  su  gross «  reich  utxl  au.«{;ctcliiuücla  bauen  wollen,  dass  ei 
bcsicr  »Ol  davon  zu  schwci;;en.  alt  zu  crAaMt-n.   Dieser  Bau  unter- 
blieb aller,  und  auch  das  Mudcll  war  schon  zu  Vasari's  Zeit  nicht 
inclir  vorlianden    Dann  zoichneto  Uo^sellino  auf  Ilelchl  des  Pabftes 
auch  drei  neue  Strassen,  die  nach  St.  I'cter  lühren  sollten.  Er  Itraclile 
Aut  der  einen  Seile  Fangen,  aul  der  andern  Huden  an,  wobei  er 
die  reichern  und  edlern  (iewerbc   vun   <ien  minder  bedcuteiuleu 
ccliietl  und  in  besondere  Strassen  zusammen  Ic{>te.    Ucber  den  Hu- 
den und  Lugen   5<dllen  prichtißc,  nützliche  und  bnjuemc  Häuser, 
in  «chüncm  Styl  aiiri^cfiilnt  werden.     Allein    der  Irühe  Tod  des 
I'abstes  unlerhr'ach  die  Arbeiten.    Der  Turrione  di  Nicola  gibt  der 
Nachwelt  noch  Zeugiiifs  von  deinen  grussarligcin  Willen.  Nico» 
laus  V.  halte  indessen  mit  IlülTt  seines  ArchiteUten  dennuch  so* 
Wohl  in  Rom  als  in  verschiedenen  Gegenden  Italiens  Prachlgebjude 
erstehen  sehen.    Der  l'ahst  halte  im  Sinne,  und  vulllührtc  es  auch 
zum  grofsoii  Theil .    in   llum   die  von  Gregor  dem  Grossen  ge- 
stillclen  /|0   Ahlassl.irchcn  allniahlig  licrzuslellen   und   neu  aufzu- 
bauen. So  wurden  St.  Maria  Trastt-vere,  St.  Prassedc,  S.  Tcodoro, 
S.  Pielro  in  Vincola  und  viele  andere  der  minder  grossen  wieder 
in  guten  Stand  gesetzt.   D;inn  besserte  er  die  Stadtmauern  au»,  und 
erneute  sie  an  vieU-n  Stpllrn.     Er  baute  auch  einige  Thiiriuc  und 
gal»  dem  Schloss  St.   Aiigtdo  oussen  ein  neues  Hel'estigung^werk « 
wJhrcnd    er    innen    virle   Zimmer   und  Verzierungen  andrachte. 
Der  P.>bst  liess  durch  ilm  den   Markt  zu  Fabrianu  erneuern,  wo 
er  auch  «lie  Ilircho  de«    heil.  Franz  Iicrstellte,  wckhc  den  Ein- 
»lur/.  droltic.   Die  HcnedikiiuerUirche  in  Gualdu  lührle  er  fast  von 
Neuem  auf,  und  hei  der  Hcstauration  der  liirchc  des  heil.  Frans 
Voll  Assisi  braclilc  er  stärkere  Stützen  nn.     In  Civita  Castellana 
erneute  er  mehr  als  den  dritten  Theil  der  Mauer,  in  Civila  Vecchia 
errichtete  er  viele  schön«*  Gchüudc  und  zu  Narni  erweiterte  er  die 
Festung.  Dann  sagt  Vasari,  dass  Uossellino  in  Ürvieto  eine  gruste 
Festung  mit  einem   prachtvollen  Pallast  erbaut  habe.    Dieser  An- 
gnhc  « i.Iereprichl  dclla  Valle,  indem  er  bcmerla,  die  Festung  Rocca 
sei  W(dil   einige  Jahrhunderte   l'rüher  enistanden,  und  die  zu  ür- 
vieto befindlichen  Pallasic  bälle  Ippulilo  Scalza ,  der  Zeitgenosse 
Mich.  Allgeh)'«  erhanl.     Zu  Sjioictu  »her  vergrösserte  und  erwei- 
terte er  ilie  Festung,  und  iu  Vilerbo  setzte  er  mit  vielen  liostcn  und 
uach  grossartigem  Sinne  die  Uüdcr  wieder  in  Stand.     Da  brachte 
er   sog.'ir  Fürslenwolmungen  an,    aber  alle  diese   Gebäude  sind 
verlallcii.     Die  Burg  in  Spoicto  ist  ahcr  noch  ein  Zeuge  seiner 
Iiunst,  wo  die  schönen  offenen  Hallen  des  grusseu  Uuie«  ihn  aU 
ausgezeichneten  Meister  verkünden. 

Vasari  zählt  nur  die  Werke  auf,  welche  Rossellino  im  Ponti- 
ficatc  Nietdaus  V.  ausführte;  allein  B.  v.  Rumuhr,  ttal.  Fursch.  II. 
lOO.  1q4  (F.  hat  erwiesen,  dass  Bcrnardinu  nicht  bloss  bei  Nicolaus 
V.,  sondern  auch  bei  Pius  II.,  der  jenem  nach  dem  kurzen  Ponti- 
licatc  r.alixlus  11t.  folgte,  in  Diensten  war,  und  wahrscheinlich  für 
ihn  die  grossen  Kauanlagen  vun  Pienza  ausführte.  Der  Pabst  macht 
seihst  in  seinen  Commcntarien  lib.  IX.  p.  4. »5  -ff.  auf  Veranlassung 
seinrr  Anwesenheit  in  Pienza  im  Jahre  )462  eine  ausführliche 
Schilderung  seines  dortigen  Paltastct  und  nennt  den  Baumeister 
Bernardo  von  Florenz.  Vasari  erwähnt  diesos  Pnllustes  ebenfalls, 
schreibt  ihn  aber  irrig  dem  Francesco  di  Giorgio  zu.  Bernardo, 
welcher  sicher  mit  unserni  Rossellino  Eine  Person  ist,  d.i  auch  in 
den  Rauten  der  Engelsburg  zu  Rom,  zu  Spoleto  und  Pienza  eine 
hinlängliche  Verwandtschaft  nachgewiesen  wer<lcn  kann,  begann  seine 
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fler  Pnllast  vollcmlot  ila,  worin  sich  Bernardo  als  einer  griistten 
fjachioiccr  des  lirunclcschi  bcurhumlct.  Der  Pabst  war  auch  taub 
geffen  alle  Ilufränke,  die  den  liiinstler  in  ein  schiefes  Licht  setsen 
w<)lltcii,  nnraentlich  weil  er  den  Anschlag  von  S  —  10000  Thlr.  um 
4ooOO  Gulden  Ohcrschritlen  halte.  Der  Pabst  priet  io|rar'  diesen 
Zufall,  weil  er  diesen  edlen  Hnii  nicht  unt("rinimmcn  hülle,  wcna 
der  Ueber«chlag  ursprünglich  aut  50000  Gulden  gemacht  worden 
würe.  Hundert  Goldgutden  und  ein  Scharlachlileia  waren  die  Be« 
lülmung  des  Mcislcrs,  sowii»  ein  rrliiilitcs  Vertrauen  in  seine 
Kunst.  Man  wcijs  auch,  dass  ihn  der  l'alist  neuen  Werken  vur- 
gcsclzl  Iiahe,  ahcr  hat  es  noch  nicht  ermittelt  welchen.  B.  von  Ru« 
mohr  jjlaubt,  dieses  beziehe  sich  zunädist  auf  Pienaa,  und  dann 
auf  die  Palläste  in  Siena,  weil  hier  nur  der  Pabst  selbst  oder 
dessen  nächste  Verwandte  die  Rauherem  waren.  Damals  wurde 
in  Sicua  die  Säulenhalle  neben  St.  IVIartin«  das  jetzt  sugenannte 
Cullcgium  Toloniei,  und  der  Pallnst  Nerucci  gebaut.  Audi  der 
|)rachtvullc  Pallasl  Piccuiotnini  erhob  sich  in  jener  Zeil.  Grand- 
jean  und  Fanitn  haben  diesen  in  ihrem  Werke  über  toshanischs 
Architektur  bekannt  gemacht.  Alle  diese  Gebiiude  hat  man  dem 
Francesco  di  Giurgio  beigelegt,  während  Bernardo  zweifelsohne 
deren  Urheber  ist. 

Atitiinio  Gambcrelli    wurde  Rossellino   del  Prncnnsnlo 

Senannt,  weil  sein«  VVcrkstätte  an  einem  Platze  in  Florenz  lag, 
er  so  hiess.  Dieser  Künstler,  ein  Schüler  Donatellu's ,  ist  nur 
als  Bildhauer  bekannt,  aber  als  sulchcr  von  grosser  Bedeutung. 
Sein  Streben  geht  weniger  auf  Energie  als  auf  zarte  Anmulh.  er 
niachic  hierin  und  in  \VcicIiheil  der  Ausführung  einen  bedeuten« 
den  Fortschritt«  wozu  ihm  nach  Cicognara  (Stur,  della  Scult.  IV« 
155)  theils  die  von  nun  an  immer  annehmenden  technischen  Er- 
fahrungen, Ihcils  aucli  da<;  Studium  der  Werke  Ghiborti's  mögen 
verhüllen  haben.  B.  von  Bumuhr  (II.  298)  findet  ihn  aber  klein» 
lieh  in  der  Zeichnung,  sowie  er  ihm  auch  in  Hinsicht  auf  Cum- 
nusition  und  Gestaltung  nur  eine  untergeordnete  Stelle  einräumt. 
Von  seinen  Werken  nennt  Vasari  vor  allen  einen  mit  grosser  Zier- 
lichKcit  und  hitchst  fleissig  .nisgflührlen  Brunnen  von  Marmor, 
der  im  zweiten  ilofe  des  Pallastcs  Medici  (jetzt  Riccardi)  stand, 
aber  verschwanden  ist.  Er  war  mit  Kindern  gesiert,  die  Del- 
phine 7.üi:je|n  ,  welche  Wasser  ausspeien.  In  S,  Crocc  zu  Florenz 
ist  noch  das  Grabmal  des  Francesco  Nuri  und  darüber  eine  Ma- 
donna in  halbcrhobener  Arbeit,  verschollen  ist  aber  die  von  Va- 
aari  erwähnte  M  iduuiia  des  Hauses  Tornabuoni.  Wohl  erhalten  ist 
in  S.  Miniato  a  Monte  ferner  das  Gnibmal  des  Cardtnals  von  Portu- 

fal,  w  j\  in  V.isiri  sa[^t,  sei  bewunderuiu^swürdig  und  mit  solchem 
letsse  verfertiget,  das»  kein  Künstler  |{lauben  darf,  er  werde  je» 
mala  etwas  sehen,  was  diese  Arbeit  in  irgend  einer  Weise  an 
Feinheit  uu;l  Anmulh  übertrenfen  Könne.  Auf  ileiu  Sarge  sind 
schüuc-  lündcr  und  der  V'ersturhcnc ,  und  in  einer  runden  Eiufas- 
•ung  sieht  man  die  iMuduuna.  Dann  sind  auch  liebliche  Engel  an- 
gebracht, von  denen  der  e:ne  die  Krone  *  der  andere  die  Sieges* 
palrae  hält.  Vom  Bngen  herab  geht  ein  schSn  geordneter  Vorhang 
von  Mirniur.  Dieses  Gr.ibniil,  wel  In  s  in  den  Mon.  sc[»olc.  della 
Tuicaua  Nru.  3.3  abgebildet  ist,  wurde  nach  Vüsari  auf^c« 
stellt,  allein  die  Intchrift ,  welche  der  Bischof  Alvaro  setzen  lie.ss, 
sa:'t,  d  i's  di-^ii-'S  M  »Dum'^iit  \  \  )f)  errichtet  wurile,  Wii«  auch  wahr- 
licii  Ist,  d.i  Hj^)  ilas  'l\)de,j  ihr  d.^s  Cirdinals  ist.  und  Cipellc  und 
Denkmal  unter  B^'sorgung  des  gen.innlen  Bischids  enist^iud.  Die- 
ses Monn-ncnt  gefiel  dem  liorzu^e  von  Amalfi.  dem  Neffen  Ptus^II. 
so  wohl,  dass  er  seiner  Geuahliu  in  Neapel  ein  ähnliches  errtck- 
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ten  Hess.  In  St.  Maria  die  Muntc  Olivctn  zu  Ncnnel  befindet 
•ich  von  ihm  auch  eine  Relieftah-I,  aut  tvolchcr  tlio  Geburt  ChrUti 
darj^estellt  ist*  mit  anmulhic;en  F.ii|;cln  über  der  Kri(>pe,  wovaa 
Vateri  ebonfalU  »agt,  dacs  M;.>issci  und  Geist  nichts  Oe>seres  in  Mar» 
mor  hervorzubringen  vermügcn.  und  weiter  bemerl.t  er,  dnss  INIicliel 
Ängelo  RosselUna's  Werke  darum  SU  hucli  schiitKe  und  selbe  für  mehr 
als  vortrefflich  erkenne.  Cicoj^nera  i^ibt  diese«  in  der  nach  ihm 
penannlcn  Cnjiclla  del  prcscpio  bcfiiulliclie  BililwcrK  in  Abbildung 
II.  tav.  lö>  lu  der  Dcchanei  vun  7vtiipnli  ist  iiucli  der  lieil.  Soba> 
slian ,  welchen  Vasari  erwähnt,  iiatucntlich  auch  dcssv\e{;cn,  vreil 
•r  dia  UandzaLchnnnff  davon  besass.  Zwei  andere  Werke,  wel» 
che  Vasari  nicht  erwähnt,  sind  im  Cnrridur  der  mudernen  Sculp- 
turen  der  Gallcric  zu  Florenz.  D.is  eine  ist  die  Büste  des  alten 
Maltco  Palinieri,  mit  der  in  der  Innern  Uühlunz  befindlichen  In- 
Inschrift :  Opus  Antonii  Gamberelli  Maltheo  Pahnerio  Sal.  an. 
I\lCCCCLX.Vni.  Diosc  nüste  war  viele  Jalire  unter  dem  Thnro  des 
liauscs  l'ahaicrt ,  und  dcsswegeu  ist  ilie  OLiorlljche  des  Marmors 
etwas  zerlresscn.  Das  zweite  Work  ist  ein  rundes  Relief  von  etwa 
zwei  Ellen  im  Durchmesser,  und  stellt  die  Madonna  vor»  welche 
das  Kind  anbetet,  hinter  ihr  Joseph  und  die  Hirten,  anssen  Che* 
rubiiu.  Grund  und  Hand  find  vpis^oldet.  Die  Au>lii!iiuiii^  ist  sehr 
schün  und  reclitlcrtii^ct  alle  Lobeserhebungen,  welche  Vasari  dem 
Künstler  crtlieilt.  Der  Uiugraph  von  Arcxzo  lässt  ihn  eta  Alttr 
TOn  46.  Jahren  erreichen.  In  der  eritcn  Ausgabe  sagt  er,  Anto- 
nio  habe  seine  WerUe  um  i  'iOu  vuUlührt,  in  der  /.weiten  uogeiähr 
um  i  'tQO.  Der  Hünsllcr  nrl>cite  noch  um  l468 1  und  somit  hat  die 
trübere  Angabe  grössere  Wichtigkeit  als  die  spätere.  Nach  l470 
lebte  er  nicht  mehr  lange. 

Rosser,  Johann,  MaUr  zu  Uantberg.  wild  von  Murr  (Merkwiup. 
digkaiten  etc.  ISO)  erwähnt.    In  der  DuminiUauer  Kirche  Stt  Bam> 
berg  sah  Murr   ein   Altarbild   zum  heiligen  llusciilvr;iiir..  Dieser 
Itusser  künute  mit  dem  oben  erwähnten  Hans  Uus&u  Eine  Ferson 
se>D* 

HoSSCtti,  Ccsare  ,  einer  derjenigen  Künstler,  die  es  bei  oller  Ge- 
schicklichkeit doch  nicht  zu  Ansehen  bringen.  Rr  wurde  im  Zeit« 
oltf-r  Ualael's  zu  Perugia  geboren,  und  ron  l*ictru  l'crugino  in 
der  Malerei  unterrichtet,  worin  er  bereits  glückliche  Fortschritte 
gcmacla  hatte,  als  ihm  —  böse  Fretindc  heiüst  es  —  ricthcn  ,  die 
JSildhaucrkunst  zu  ergreiten.  Er  that  die»cs,  und  zog  auch  die 
Ardiitefctor  in  seinen  Kreis,  wurde  aber  unter  der  Masse  guter 
Künstler  uuherücksichtigct  gelassen.  In  Uom  besch.iftif^te  ihn  Ra- 
fael«  und  nach  dessen  Tod  wollte  er  im  Vuterlandc  sein  Heil  fin- 
den*  Er  blieb  indessen  da  ohne  Autcriigc,  und  fand  daher  Müsse 

Senug  zur  Ausarbeitung  eines  Werkes  über  Civilarchitektur  und 
riegsbaukunst.  Diese  Abhandlung  verkaufte  er  an  einen  Ober- 
sten, spiiter  aber  gerieth  sie  in  türkische  Il.iiulc.  Ilossetti  starb  tSSO 
im  ÖO*  Jahro.    i'a&culi  gedenkt  seiner  mit  Ehren. 

RoSSetti,  Ccsare,  Maler  zu  Rum,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhuuderts.  G.  Cesari  bediente  sich  seiner  Hülfe  im  La* 
terao  und  auf  dcmCapitul,  es  finden  sich  aber  auch  eigene  Werk« 
von  ilim.  Starb  um  im  hohen  AUw«  Baglioni  erhielt  una 
sein  Andenken. 

Rossetti,  Domenico,  Bosetti. 
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RoSSetti,  Giovanni  Paolo,  Maler  von  Voltcrra,  war  Sclin1«r»on 
Daniele  Ricciarelli  und  lange  deMen  GehüH'e,  alt  welcher  er  nach 
Zeichnungen  dei  Meiiterc  malte.    Später  führte  er  in  seiner  Hei- 

ijinlh  mclircre  GemJhle  aus,  ilic  V.TCiri  jclir  löLlicIi  fand.  Als  sein 
Hniiptwcrli  erklärt  man  die  Krciixahnchiiiunf;  in  S.  Oalniazio  sa 
Yol terra.  Diana  Gkiii  «lach  nach  ihm  dt«  Gebart  Clirt&li.  Starb 
nach  1568. 

Hossettt^  MatteOj  ».  noaseiK. 

Rosaetti,  Paolo,  Maler  von  Ccnto,  war  Schüler  von  Giorolnmo 

Muziano ,  und  ein  tiicliti.:cr  limistlor,  besonder«  als  Mu^aicift. 
Oelgemäldo  findet  man  nenii^e  von  ihm,  in  der  St.  PctcrsUirdie  zu 
Born  sind  aber  mehrere  Muiivarheiten  von  demtelben.    Diese  ge« 

hören  zu  den  besten  ;;lcicliri?iti£;pti  Bildern  dioscr  Art.  Starb  zu 
Bora  \6Z\  in  hohem  Alter.  Er  wt(d  auch  (irrig)  ilosselli  genannt. 

RoSSett) ,  8.  auch  Aosetü. 

R088i|  AgOStino»  s.  Antonio  Romi  von  Bologna. 

RoSSi  oder  de  Robeia,  Andrea,  Zeichner  «nd  Knprerstecher, 

wurde  um  1726  in  lloni  geboren,  und  daselbst  zum  liiMi<itIcr  her« 
anqebildct.  Uussi  hatte  entschiedenes  Talent  zur  liunst,  unil  gründ- 
Itcfie  Studien,  besonders  als  Zeichner.  Er  hatte  desswc:;cn  die 
Ehre«  vier  Pibstp  iiriL-I»  dem  L  Ixüi  zu  zb'ulincn,  deren  Bildnisse 
er  auch  in  Kupier  geslucbcn  hat.  Ucherdicss  haben  wir  histuri» 
scikO  und  andere  DarÄlellungcn  von  seiner  Hand,  sow<dtl  RadinUlgeii 
als  Grabstichelaibeilen.  Dieser  Künstler  starb  um  17^0, 

1)  I'abst  ßencdilit  XIV.,  halbe  Figur,  gl',  ful. 

2)  Pal>st  Clemens  XII.,  fol. 
?,)  Pabst  Ucnediht  XIII.,  fol. 

4)  Pabst  Innocenz  XTII. ,  fol. 

5)  Kaiser  Jusepb  II.  und  Grossherzog  Leopold,  wie  sie  sich 
die  Hände  reichen,  ein  sehr  belobtes  Blatt  nach  V.  Battuni, 
1778,  Rr.  fol. 

6)  Der  Hopf  der  >vchicndon  Maria,  nach  C  Doice,  i772>  4« 

7)  Ein  Cluistii^hopt  ,  als  Gegenstück. 

S)  St.  Ambro«  uiiil  Carolus  Borromäus  vor  Christo  und  Maria 
in  einer  £ngelsglurie ,  nach  C.  Marattt's  berühmtem  Altar- 
bilde  in  der  Kirche  dieser  Heiligen  zu  Rom,  sehr  hraftig 
und  geistreich  radirt,  1753,  s.  gr.  roy.  lol. 
9)  Der  heil.  Johannes  von  Ncpumuk,  nach  Novelli,  kl.  ful. 
to)  Die  heil*  Mar((arelha  vor  dem  Crucifixe  knieend,  aaeli  P. 
da  Cortona,  ful. 

11)  St.  Franz  und  St.  Duminicus  sich  umarmend,  nachFrczza,  ful. 

12)  Der  Trtmnph  des  Bacchus,  nacli  II.  Carracci ,  qu.  Fol. 

lö)  Die  innere  Decoration  der  Kirche  Ära  Cueli  bei  der  Cano- 
nisation  der  M.  Margaretha  von  Cortona,  gr.  fol. 

RoSSi;  Angolo  de,  Bildhauer  von  Genua,  >var  Schüler  von  F.  Pa- 
r»di ,  bis  er  nach  Venedig  und  xuletst  nach  Uom  sich  begab ,  wo 
llossi  den  Huf  eines  der  ausgczeiclinct«tcn  nildhanors  seiner  Zeit 
verdiente.  Er  stiftete  enge  Freundschaft  mit  Ticvisani,  mit  weU 
ehern  er  nbireiehe  Zeichnungen  entwarf,  die  von  Kantlkennern 
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.  hoch  gepriesen  wurden,  besonderr  die  feinen  Carrikatnren,  «reiche 

die  üriisson  K(»m's  ergützten.  Unter  dicstn  war  der  Cardinal  Ot- 
toboni  der  besondere  Ganner  des  bünstlers,  vvelcber  durch  ihn 
das  Grabmal  Alesnnder*«  VIII.,  eines  Oltuboni,  verfertigen  licss. 
F,r  T.icrtc  tlic'-os  rMomiincnt  mit  einem  grossen  nasrelieF,  welches 
Daniirc  Kaniuii  als  ein  Mc  islerÄtücli  der  Tcr^iieUlive  preist.  Hs 
Stellt  die  CanoniMtion  einii;er  Heiligen  dar.  Zu  der  von  J*  Ber» 
toni  in  Erze  ^egouenen  Statue  <let  ifabttet  lieferte  er  nur  das 
Modell ,  so  wie  su  den  alfei^nriscfien  Fi«^rett  der  ReKf^Ion  und 
der  liliiglieit,  die  Gngliardi  au.'lülirtc.  Dicfos  Alnmiment  erl.l.irte 
man  alt  eines  der  scliönsten  in  St.  l'ctcr.  Ludwig  XIV.  liess  da- 
von einen  Gy|>sal)gu&s  nelinicn,  und  selben  in  dem  Gebäude  der 
Ti  iti/i'tsiitclicn  Akademie  aulstt-iien.  Mit  dem  nasrtriief,  welclies  Ne- 
hvicadnezar  vurslellt,  wie  er  die  drei  Jünglinge  in  tien  Feueruten 
werfVn  l.i'St,  Clinch  er  den  Preis  der  Akademie  von  St.  Luca,  und 
sucleich  eine  Stelle  an  derselben.  Für  den  ilochaltar  der  jesui« 
teiHtirclie  in  nura  feni<;te  er  ein  Rssrelief  mit  lebensgrossen  Figu- 
ren, in  welclicni  er  die  Ik-stitigun^  des  Ordens  durch  Pabst  Paul 
III.  darstellte.  Hin  anderes  liasrclief  dieser  Kirche,  St.  Ignaz,  der 
den  Teufel  au»treii>t,  itt  nach  seinem  Modelle  in  Bronze  gegossen. 
Im  Lateran  ist  die  culussale  Statue  des  hl.  Jacnhus  Minnr  .<cin 
Wcrh,  und  in  der  St.  Peterskircho  die  Statue  Clemens  XI.,  die 
Farjat  lTl8  schön  gestochen  hat.  Unter  seinen  kleineren  Slatoeili 
deren  c»  aber  sehr  wenige  gibt,  rühmt  man  den  Satyr*  der  eine 
Traube  tsst  Der  Cardinal  Oltoboni  besass  von  Russt  ein  Batre« 
lief,  welclics  das  Gebet  im  Garten  vor.otellt ,  ein  Gesehen!;  des 
Künstlers  an  seinen  Gönner,  weil  es  der  berühmte  Corelii  zu 
theaer  fand.  Rossi  starb  su  Rom  1715  im  44*  Jahre. 

HoSSi)  Anj^clo  de,  Bildhauer  zu  Uom.  »var  Schüler  von  Bcruini, 
und  arbeitete  gewöhnlich  nach  'den  Modellen  desselboi.  Lebte 

Uin  1620. 

Bosst,  Don  Angelo  Benedclto,  ein  Gcisllicbor  aus  der  Ge- 
gend von  Genua  gebürtig,  erlernte  bei  L).  Parudi  die  Malerei,  und 
erlangte  hierin  grosse  Fertigkeil.  Er  malte  gerne  scherzhafte  Dar^ 
Stellungen,  wozu  ihm  die  Si>iisse  des  Piovan  Arlotto  den  SlofT  bo- 
ten, lo  anderen  Bildern  ahmte  er  dem  Maratti  nach.  Starb  1755 
im  61.  Jahre. 

RoSSt,  Angelo  de,  Mnicr  von  Florenz,  wurde  um  löTO  geboren. 
'■       F.r  arbeitete  viel  in  Venedig,    aber  was  er  lieferte,   trJgl  nur  das 

Gepräge  des  vorderblichcu  Manierismus  seiner  Zeit.    Starb  1742* 

Seiner  erwähnt  Guarientt. 

IVossi,  Anicllo,  Maler  von  Neapel,  war  einer  der  vorzüglichsten 
Schüler  des  L.  Giurdano.  Er  cupirte  viele  WcrUc  dieses  MristerSt 
und  begleitete  ihn  dann  nach  Spanien ,  wu  ilosst  in  kgl.  Ütciisle 
trat  und  zahlreiche  Werke  auBlulirte,  die  ihm  tlicuer  bezahlt  wur- 
den. Nach  seiner  Uüi  l.I.i  Iir  ins  V'aterland  ver/.clii  tc  <  r  die  erwor- 
benen Mittel,  und  iührie  ein  Irühliches  Leben,  wie  Üumcaict  be* 
behauptet   Starb  1719  im  59.  Jahre. 

Aossi  oder  Uosso,  Antonio,  Maler  von  Cadore,  ein  Vurgünger 
des  grossen  Titian  und  ein  Meister  ^  dessen  Arbeiten  in  Titian  die 
Liebe  zur  Kunst  schon  frühe  genährt  haben  konnten.  Mau  sah 
in  S.  Sebasliauo  zu  Mailand  nuch  eine  Tafel  von  ihm,  welche  den 
KirehenheUigen  ▼onteUt',.  wie  «r  den  Mantel  mit  den  Armen  theilt 
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Ticozz!  nennt  als  das  gri*f^te  und  beste  Werk  de»  liiinstlers  die 
Tafel  des  Hauptaltars  in  Solva,  auf  welcher  man  Namen  und  Ge- 
burttorl  liest ,  aber  keine  Jahrzahl.  Ticozzi  setzt  die  Thätigkeit 
dettelben  um  i430. 

Rossiy  Antonio,  Maler,  wurde  löQT  zu  Bologna  grborrn,  und  alt 
d<r  Sohn  eines  gcr!n{>en  Ma|i>r>,  des  Agostino  Bossi,  von  M.  A. 
Francoicfiini  unterriditet ,  weldier  diesen  Uussi  allen  andern  Schü- 
lern Vorzug,  aller  nach  Lanzi's  Ileiiipiliunp  nur  wegen  seiner  Fer- 
tigkeit im  IMalen.  liv  liihrte  einii^c  (Dnipu^itiuncn  «ics  Meister«  in 
Oel  aus.  und  Jnatte  auch  zahlreidie  Bilder  nach  rigcner  Erfindung« 
In  S.  Domenicn  an  Bolucna  rühmt«  man  den  heil,  AndivM. 
Dann  Ma [lit  te  er  auch  die  Landschaften  anderer  KSnstler  mit  Mmp 
nen  Fi{;uien.    Starb  1750« 

G.  Fabri  und  Giu«eppe  Rossi  stachrn  nach  ihm  ein  Paar  Genre- 
bilder. In  Leupoldskron  war  «ein  eigenhändiges  fiildniss. 

RoSSi,  Bortolomco,  Architekt  von  Florenz,  arbeitet«  gegen  Endo 
des  16.  Jahrhunderts  in  Uuni,  ist  durch  eine  Samndong  von  Or- 
namenten nach  alten  nnd  ncucrn  Werken  der  PInslik  bekannt. 

Diese  Sanuiiliiii;;  bat  Gio.  INIar;:^!  radirt,  unler  fol-^ondem  Titel: 
Ornaaieuti  di  Fabriclie  antichc  e  niudcrne  deiraliiia  citia  diUuma» 
con  le  sue  dichiarazioni  fatli  da  Bartoi.  Rossi.   Roma  160O.  4^ 

Rossi,  ßc  nignO,  Kuprerstcchcr,  %vir(l  von  Fü<sly  in  seinein  Werho 
über  die  besten  Clialkographen  11.  06  ervkühnt,  wir  mikliten  aber 
fast  glauben,  er  verwechsle  ihn  niit  Benigno  Bussi.  Folgendes 
Blatt,  t76l  gestochen,  legt  Fü^sly  ihm  bei: 

1)  Maria  mit  doin  lünde,  das  einen  Vogel  in  der  Hand  halt* 
nach  Parmcggiaoiuo ,  ful. 

Rossi,  Bonaventura,  IlUtorir^n-  und  ArchiteUtnrmaler  von  Ra- 
gusa,  bildete  sich  in  Venedig  zum  liünstler,  und  ham  dann  1752 
nis  Ilolmaler  nach  Dresden.  Er  lührtc  da  mehrere  Plafondgemülde 
•US,  arbeitete  auch  einige  Zeit  su  Cbarlottanburg  bei  Berlin»  und 
starb  zu  Dresden  ITÖS* 

Rossi,  Carlo I  Bildhauer,  genots  den  ersten  Unterricht  in  Vene- 
dig, setzte  dann  seine  Studien  in  Rom  fort,  und  kam  endlich  durch 

einen  glüchlichen  Zufall  nach  London,  wo  er  in  der  Folge  den 
Ruf  eines  der  vorzüt;llchslen  Bildners  seiner  Zeit  grüiiilctc.  Im 
Jahre  1785  gewann  er  mit  einem  Basrelief  den  ersten  Preis  der 
Akademie  zu  London.  Werke  dieser  Art  führte  er  aber  in  der 
Folge  wenige  mehr  aus,  aussei  wenn  eines  seiner  Denkmäler  bttb- 
erholienc  Arbeiten  erforderte.  Im  Jahre  18t '1  stellte  er  das  Donk- 
mal des  Lord  Cornwallis  in  der  St.  Faulskirche  auf,  eine  gewal- 
tig« Marmormasse,  nnd  1820  begann  er  die  colossale  ReiterstatiM 
des  Ilcrr.of^s  von  Wellington. 

Diese  beiden  Werke  gehiirc»  zu  seinen  grössten,  und  an  ^«e*» 
reihen  eich  sohircicbe  kleinere,  au<.  Monumenten,  einzelnen  Figu- 
ren, Gruppen  und  Portraitbü»tcn  bestehend.  Er  fertigte  viele  Bild- 
nisse, meistens  von  Mitgliedern  der  höchsten  englischen  Fafflilieni 
oder  solche  von  Münncrn ,  die  der  Geschichte  angi  liören  u.  s.  w. 
Dann  stellte  er  mit  Vorliehe  Gestalten  dar,  wie  sie  das  gewöhnliche 
Leben  gibt,  als  Ro«er,  Kei;el.<[>icler,  Ackerbauern,  u.  s.  w.  In 

diesen  Figuren  (  fTeiihrirt  sieb  die  höchste  Wahrlir  lt  der  Natur  und 
die  edle  Einfachheil  der  Antike.  Zu  seinen  Gruppen  gaben  ihm 
die  mrlan  Dicbtnogen  4er  dassisdieii  VorMit  Stoff,  odar  es  böget- 
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iterten  ihn  die  gleichen  Geist  «thmenden  Ergienongsn  tim«r«r 
Dichter.  Eine  Hebltche  Gruppe  letzterer  Art  stellt  nach  Thomeon*! 

Jahre<xcitcn  Cnlcdon  uml  Ainelia  dar.  Finc  seiner  späteren  Arbei- 
ten ist  die  Gruppe  von  Zcpiiyr  und  Aurura,  zarte  Geitalten,  im 
tieistc  der  nnttheii  luittst  ircdaclit. 

Uossi  war  ein  Kiin'^tler  von  !)liihendpr  I'Iiantosic,  und  wie  we- 
nige Meistor  in  der  TecliniU.  Im  Jalire  iSöQ  verlor  an  ihm  die 
AUadetnie  in  London  eines  ihrer  ältesten  und  berühmtesten  Mit- 
glieder.  Er  brachte  sein  der  fiunst  geweihtet  Leben  auf  77  Jalire» 

ßoSSi,  Cnriontonlo,  Maler  von  Mailand,  bildete  sich  in  der 
Schule  der  Troccaccini ,  und  lieferlo  (heihvcisc  gute  Bilder.  Er 
malle  xahlreiclic  Altarfjemälde  und  StaffcleistücUe \var  aber  $«lb*t 
in  «einem  Vaierlande  wenig  bekannt.   Starb  i648  in  67»  Jahre* 

Rossi,  Car.  Cosimo,  ein  Palrl/.ier  von  PiMoja  und  Vico-FcSsideot 
der  Akademie  daselbst«  war  Zeitsenofse  des  berühmten  Lanxi«  des 
Verfassers  der  Geschichte  der  Materei  tn  Itatlen,  welcher  Rossi'e 

Bcinülmngnn  um  die  liiinst  mit  I.oh  anerkennt.  Cav.  Ilossi  war 
in  der  Perspclitivo  und  Baukunst  erfahren  ,  und  malte  aiicli  nrcht- 
tc-htonische  Ansichten  in  Cänaletto*«  Weise,  dem  er  mit  Glück  nach- 
eiferte. Dann  machte  er  um  1780  glückliche  Versuche  in  der  Slich- 
*art  zur  Nachahmung  des  Aquatells,  die  namentlich  durch  diesen 
Kunstfreund  in  Toskana  ein^elührt  wurde.  Die  ersten  Prubcn  gab 
er  in  einigen  Grabmälern,  die  er  seiht  ini  ägyptischen  Styl  compo« 
ntrte«  dann  in  mehreren  Drucken.  Nai  hgcahml  ist  dieses  Verrah- 
ren  in  der  Viaggio  pittorico  von  Traballesi. 

RoSSI,  GriStianO,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  iTh  zu 
Dresden  geboren,  und  von  seinem  Valcr  Bonaventura  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Er  wollte  ihn  zum  Maler  herangebildet  wissen,  und 
schichte  ihn  zu  diesem  Zwecke  nach  Italien,  um  bei  Joseph  Nogart 
•eine  Studien  fortzusetzen.  Später  hatte  ihn  der  Vater  auch  in 
Dresden  noch  einige  Jahre  unter  AaFstcfat,  altein  der  junge  Rossi 
iknd  immer  grössere  Neigung  zur  Knpforstccherknnst ,  und  wid- 
mete sich  endlich  bei  Lurcnzo  Zucclii  ,  der  ebenfalls  in  Dresden 
thälig  war,  ausschliesslich  derselben,  llussi  war  18  Jahre  lang  Gc- 
hülfc  Zucchi's,  und  manches  seiner  Blatter  geht  unter  dem  Namen  des 
Meisters.    Christian  llussi  starb  zu  Dresden  I8l4' 

Ks  finden  sich  von  ihm  mehrere  Bildnisse  nnd  ProspHltaf  wie 
jener  des  Schlosses  Murizburg  u.  a. 

R05si  ,  David  de,  Architekt  nnd  M  ilnr  zu  Venedig,  ein  jetzt  le- 
bender Künstler,  viellcieht  ein  Naclilkiinimliit;:;  eines  gleiclinamigea 
Künstlers,  der  in  der  zweiten  Hälfte  nes  vorigen  Jahrhunderts 
als  /.eichncr  und  Maler  tliätig  war.  Auch  unser  David  de  Uossi 
ist  Ueldes.  Er  malt  historische  Darstellungen,  wovon  mehrere  bei- 
gen lalinits  sind.  Dann  In^sit/.l  der  (V"  ^c  ( i  >schicklichKv.Mt  in  Djr- 
Stcllunc  architeUtuni:>cher  Monumente,  ileren  er  cinu  {jrusse  Au- 
Mhl  z(>iehnete  nnd  radirte.  Im  Jahre  1836  erschien  von  ihm  eine 
Sammlung  von  antiken  Triumphbogen,  die  mit  grosser  Meister- 
Schaft  radirt  sind. 

Rossi,  David,  der  ältere,  s.  oben  D.  de  Rossi. 

Rosst  oder  de  Ru!)cis,  Domen  ICO,  IMiliT  und  Hadirer,  arbei- 
tete im  17.  Jahrhii:iderte  in  Kom ,  vielleicht  als  ^Zeitgenosse  des 
)üug^>ru  Jakttb  Stelkit  der        starb.  -Bs  gibt  auch  einen  Kunst- 
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verUger  dieses  Namens,  der  mit  dicf^om  Stecher  Rlcichtcltig  zu 
seyn  achrint,  wenn  er  nicht  eine  Tersou  mit  ihm  i$t.  IVlii  seiner 
Adrcfsc  (Indct  man  ein  Ulatt  de«  Julius  Hoscii».  ZAni,  VIII,  277 

erwühitt  lolgciulcs  lllatt  von  dem  erslern: 

1 )  Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  iireuzes,  nach  J.  Stell«, 
gr.  fol. 

ROSSI,  Domenico,  ArehUcUl  von  Morca  aus  dem  Lauls,  halte  in 
der  ersten  HilUtc  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Venedig  l\uf.  Et 
baute  daselbst  die  Jesuitenkirche »  die  Ffarrkirche  St.  Eustachine 
s.  w.  Starb  t647  im  6q«  Jahre.  Bin  römischer  Baometster  di«> 
se«  Kameas,  der  Bruder  des  Matü«  Rossi,  starb  1703  Im  44.  Jahr«. 

Rossi,  Enca,  Maler  von  Bologna,  war  Schüler  des  Lud.  Carracct, 
und  ein  lobenswerther  Künstler.  Er  malt«  für  Kirchen  und  Pri- 
vate.  Blühte  um  l6:>i. 

Rossi;  Filippo,  Maler,  der  Vater  des  Francesco  Bossi  de*  Salviati» 
angeblich  Schuler  des  Pertigino ,  ist  nach  seiner  Lcistuug  oobe« 
kannl*  Er  arbeitete  sn  Anfang  des  l6>  Jahrhunderts« 

Rossi  oder  de  Rubels,  Fllippo,  Kuprerstccher  oder  Knnslrer- 

leger  7.11  Born,  wird  von  lloiiuchc  (  I<lcc  c;('iK'r;ilc  p.  70)  civ.ahnt, 
und  7.war  als  dpijciiige,  «clciicr  jöi?  die  /.weite  Auliagc  drr  Aedes 
ISarharinae  a.  U.  Telio  dcscriptac  besorgt  bat.  In  ähnlichem  Vcr* 
hälinisse  siebt  auch  Lorenzo  Irilippo  Ilossi. 

Rossi,  Francesco,   Maler,  Rcnannt  Cccchino    de'  Snlvlnti, 
wurde  1510  in  l-Ioicnz  qchurcn,  und  als  der  Sohn  eines  Malers, 
Namens  Ftlippo  (nach  Andern  eines  Sammetrabrihanten  Michelan- 
pelu)  »cilltc  auch  er  die  iMaleici  erlernen.  Er  trat  7U  diesem  Zwe- 
cke in  die  Schule  des  A.  dcl  Sarto,  wo  damals  nucli  V'asari  seinen 
Studien  oblag,  dir  mit  Rossi  Freundschaft  schluss,   die  er  sein 
ganzes  Lcbeu  bciwohrte.  Später  arbeiteten  diese  beiden  üünstler 
auch  einige  Zeit  unter  Leitung  des  B.  Bandinelli,  allein  sie  foTg- 
ten  aufsi  hlicsilii  Ii  der  Riclilung  des  Miclu']  Aiu^clo,  >vie  »  ine  IMcii;;e 
anderer  hiinstlcr  ihres  Julultunderts,  von  welclieo  zahlrcuhc  gross« 
rüumige  Wandmalereien  herrühren,  oiTeMirte,  geistlose  und  ma- 
nierirlo  Gthildc.    Auch   Salvi.iti's  Wirhcn  war  hcin  ganz  pliicl.li- 
ches  ,  obgleich  er  rds  hiihncr  Prahtiher,  der  in  seinen  W  niilhil. 
dern  die  Anforderung  seiner  Zeit  vollliommen  befriedigte,  auch  in 
•iusalnen  Staffeleibildcru  TreJIlicbes  geleistet  hat,  wenn  er  dabei 
seine  grSndliehen  Stndien  in  der  Zeichnung,  seinen  reinen  Sinn 
für  Wahrheit   und   Schi'udieit  der  Natur  wallen,    und  sich  nicht 
von   der  prahlenden   IlamlwerhlicKKcit  der  Zeit  hiureissen  liess. 
Dieses  Treiben  wurde  aber  damals  nicht  als  Tehler  angeui-licn;  im 
(iegt-ntheilc  als  Vorzug  erhoben,  und  somit  gellen  bei  Vatari  \ielc 
Künstler  seiner  Zeit  als  Meister  ersten  Bangrs,  worunter  er  sich 
selbst  ziihlt,  obwohl  er  als  Maler  7.11  den  leichtfertigsten  gehört. 
Den  Salviatl  preist  er  als  den  besten  liünstlcr  seiner  Zeit  in  llum, 
wo  dieser  viele  Malereien  ausführte,  besonders  im  Aonrage  des 
Hanse.«  Salviali,   woher  Bossi   den  ncinanicn  führt.    Das  Bildnis« 
der  Nichte  des  Cardinais  Salviali ,  .  und  jenes  ihres  GcuiahU  grün- 
deten seinen  Buf,  welchen  er  als  Porlrattmaler  in  viel  höherem 
Grade  verdient,  wie  als  Wandmaler,  wo  ihm  nicht  unmittelbar 
die  Natur  vorlag.    Dann  malte  Rossi  auch  in  den  Pallüsten  der 
Farncse,  und   des  Biccio,  welche    chcjttalls   den   liiiii-ller  bcgün- 

stigtcu.  Duccb  Vcrmitteluog  seiner  Gönner  worden  iiim  auch  die 
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Arbclton  \n  der  päbstliclicii  CanccUarla,  in  S.  Giovanni  de  collalo, 
und  aiuKre  Aulliiii^e  zu  Tlieil,  wo  seine  Vurliehe  zu  grossräunii. 
geil  W'crI.rn  bei  riediget  wurdp.  Lanzi  findet  in  solchen  Gemälden 
•icn  liiiiif'tlcr  sehr  nu»(;czcicbnet ,  höchst  erfindungsreich,  in  der 
Cutiiposiiinii  mniiiiii^lallig ,  in  DauwerUen  grus»artig,  und  crkhirt 
ihn  als  eiinMi  ih-r  Wenigen,  welche  SchncIligUeit  des  l'inicls  mit 
Ticic  der  Zcicliining  verbanden.  Die  Schlaclit  und  der  Sieg  des 
Furius  Caiiiillti«  im  grossen  Saale  des  Palazzu  V'ecchiu  zu  Flurenz 
nennt  er  ein  Work  V4t]l  Geist  und  Leben,  das  ihm  binsiditlich 
der  Waffen,  hietduiigeii  und  des  ;icht  rijmischcn  Brauchs  von  einem 
tüchtigen  Altcrthiinislseiinerangeurdiiet  scheint.  Es  ist  sein  bestes  Werk 
in  Fluren/,,  wo  in  St.  Cruce  nticli  eine  lireuzabnabmc  von  ihm  zu 
sehen  ist.  Pio^s  war  ein  I^ieMinp.si^egenstand  des  Künstlers,  wel- 
chen er  auch  iiir  den  l'allasl  l'amfili  zu  Horn,  für  Corpus  Domini 
zu  V^enctli^  und  in  kleineren  Staifeleibildcrn  bchaadeltc.  Noch 
ijfter  malte  er  die  heil.  Familie.  Die  Psyche  des  Hauses  Grimani 
erklärt  V.isnri  als  dus  schiinste  Bild  in  Veuediq; ,  für  eine  Helena. 
Dieses  l:rtlicil  fand  Widerspruch.  Lanzi  findet  in  den  Zügen 
dieser  INncIic  gar  nichts  besonderes,  nur  liinsich tlich  der  Zeich- 
nung gi>>ii?lil  er  dem  iJildc  Verdienst  zu,  »o  wie  in  der  Anordnung 
und  in  <lfr  Lniidächalt.  liossi  ni;iclite  zu  Venedig  im  Allgemeinen 
Kein  Oliiclt,  und  gefiel  auch  in  Paris  nicht  sonderlich,  liier  malle 
er  tür  die  Capelle  Orleans  bei  den  Ciileslinern  eine  Abnehmiing 
vom  Kreuze,  die  später  in  das  TranziKiiscbc  Museum  gebracht 
wurde,  wo  sie  aber  schon  lange  nicht  luehr  zu  sehen  ist.  Landon 
Annales  IV.  57  gibt  einen  Uiuriss  davon,  findet  aber  nur  in  der 
7.eiclinoiig  einiges  Verdienst,  in  der  Composilioii,  im  Ausdrucke, 
in  der  l  arbtin!^  nur  Scliwüchen.  In  der  Gallerie  Orleans  war  der 
Raub  der  Snbinerinnen ,  welcher  in  En^^land  für  3'|.  G.  verkauft 
wurde.  In  der  Gallerie  des  Louvre  sieht  man  das  liild  des  un- 
gläubigen Thomas,  welches  Waagen  (  Kunst%verke  etc.  III.  472) 
gering  findet.  Die  Küpfc  sind  leer,  die  Glieder  lang,  die  Umrisse 
itart,  die  r.irbung  mit  hellen  ScbillerstufTen  bunt  und  kalt,  nur 
die  Fleiscbthcilc  von  einem  gelblichen,  angenehmen  Ton.  die  Ma- 
lerei fleissig  und  verschmolzen.  Sulcho  Uildcr  waren  freilich  nicht 
geeignet,  tiem  Künstler  heifall  zu  erwerben.  Er  hielt  sich  in  Paris 
auch  nicht  lange  auf,  weil  er  mit  Primaticcio  in  keinem  Einver- 
itändiii«sü  leben  konnte,  ging  daher  wieder  nach  Horn  zurück,  und 
fand  da  in  Pius  IV.  einen  grösseren  Gönner  als  in  Frankreich,  wo 
ihn  nur  der  Caniinal  von  Lothringen  begünstigte.  Der  Pabst 
wollte  ihm  alle  Arbeiten  der  Sala  llegia  übertragen,  die  aber  auf 
Michel  Angelu's  Vorstellung  zwischen  ihm  und  Kicciarelli  getheilt 
wur<len.  Hniiges  malte  er  nach  Buonarotti's  Cartons.  Im  Jahre 
1505  starb  dieser  Künstler.  Mehrere  Werke  des  Cecchinu  de'  Sal- 
viati  sin*t  auch  in  Al>bililuiig  vorhanden,  deren  wir  zur  Ergän- 
zung einige  der  intcr'j.'saiitercn  uulzühlen. 

Caiii's  llrudermtird,  wie  der  Ewige  dem  Mörder  zuruft.  F.  Sal« 
viati  iiiv.    Von  einem  nlleii  anonymen  Meister,  gr.  0- 

ßathseba  im  Bade  von  ihren  l)ienorinn'>n  umgeben,  und  von  David 
belauscht,  nach  dem  Itilde  der  I'lorenlinischen  Gal'Crie  von  C.  iVlo- 
ßalli  gestochen.  Giuseppe  Porta  dcl  Salviati  hat  diese  Darstellung 
in  Hotz  geschnitten,  un<i  clas  ülatt  :  Francesco  Salviato  bezeich- 
net, wcsswegcn  einige  diesen  Funiischnitt  dem  Salviati  selbst  bei- 
legen wollten. 

Der  Besuch  der  Marii  bei  Elisalieth,  figurenrciche  Cnmposi- 
lion,  von  B.  Passaroti  breit  gi'il/.\  (Vidc  Pas^aroti  Nr. 2^-  G.  Ghisi 
hat  diese  Darstellung  von  der  Gegenseite  gcslucheu,  wu  die  Uanpt 
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gitippe  der  beiden  Frauen  liiitis  erscheint.  J.  Mnthnm  «tnch  clictc 
Composition  ebenl'alls  vun  der  Gcpcn»ci(c,  Inuter  «chüne  JiläUer. 
Das  Frescobild  itt  in  S.  Giuvanni  liella  IVliscricordin  zu  llom. 

Die  Reinigung  IVlariü.    Im  Helldunkel  vun  Andromii. 

Die  Taufe  Christi,  rciclic  Compusitiun.  Jultaiiiics  liiiKt  hnicnd, 
rechts  einige  Fngcl.  Ph.  Thoiuassiii  stach  diese  Darstellung  und 
dedicirte  sie  dem  Ant.  Sarzettu.  Der  Stich  des  C  CortenlhüU  eiue  an» 
den  Composition.  Da  erscheint  Juhannei  rechts.  Ein  anderes  Blatt 
mit  der  Taufe  Christi  hat  Luca  li'rrtelli's  Adresse. 

Die  heil.  latuilie  mit  luclirercn  Figuren,  die  dem  lündc  Ge- 
SchenlkC  bringen,  vun  Atulreani  in  Helldunkel  ausgelührt. 

Die  Hochzeit  zu  Cana,  selir  reiche  und  schünc  Cumposilion, 
von  H.  Grdtzius  und  J.  Mntham  gestochen,  mit  Zueignung  an 
Jakob  Divenword,  aus  zwei  Pdaltcni  bestehend. 

Christus  erscheint  den  Jüngern  und  spricht  zu  Tiiomas,  der 
vor  ihm  hniet,  sehonei  Bild  der  Aronderschen  Samnilung,  von 
W*  Holler  gestochen. 

Die  Bei(ehrung  des  Saulus«  reiche  Composition,  ein  Ilanpt» 
blatt  mit  Dedtcation  an  Cosmus  11.  vun  Florenz,  und  mit  folgen- 
der Bezeichnung:  Francisciis  I'ltjr.  Jn.  Cnrd.  Salviati  Alumni  ino» 
Aen*  Parm.  (Vtco)  excid.  Aus  zwei  blättern  bestehend. 

Di«  Marter  der  heil.  Caihsrina,  gestochen  von  M*  Kartaros. 


Apollo  scliindct  den  M/irsvas,  von  IV'I.  oder  A.  Mnier  pestoclicn. 

Die  Gehurt  lics  Adunis,  mit  Diana  und  ihren  r>iytu|ilien ,  an- 
geblich von  N.  Reatricel  gestochen,  nur  mit  Ant.  Latrery  Sequani 
fonnis  bezeichnet,  croeee»  und  seltenes  Blatt. 

Das  Opfer  der  Iphigenia  in  Aoli».  Gestochen  von  N.  Beatricet. 
F.iiiige  legen  die  Conpositiott  dem  Michel  Angeloi  BandioelU  oder 
F.  del  Vaga  bei. 

Venus  aus  dem  Bade  steigend  und' von  Amor  getrocknet,  in 
Mezzotinto  von  Philipps. 

Eine  Versammlung  von  Männern  und  Frauen,  in  der  Milte 
ein  junger  Mann  mit  einer  Himmelssphürc,  nach  Einigen  von  un» 
serm  Künstler »  nach  Andern  vun  Joseph  Salviati,  vun  Marco  di 
Bavennn  gestochen. 

Eine  Versammlung  von  nachten  Figuren,  in  freier  Stellung» 
von  Mulinari  nach  einer  Zeichnung  gestochen.  % 

Der  Frieilc  mit  verlöschter  Fackel  über  den  zu  seinen  Fii«sen 
liegCTulci«  Feinden  thriincnd ,  n-u  li  einem  Frescobilde  im  Puhtxso 
Vecchio  von  G.  B.  Galli  gestochen ,  lür  die  Etruria  pitlrice. 

Ein  Hind  mit  swei  Schwüncn,  Faesimile  einer  Zeiclinung  vun 
Mulinari« 

Neckte  mSnnftche  Figuren ,  in  F.piscopii  Paradigmata. 

Eine  Sammlunir  von  enibleiii.nlif^clien  und  alU'fxorisilion  Figu- 
ren, nach  der  Zeichnung  Salviati's  (nach  andern  Parmccianinu's)  vun 
Enea  Vieo  gestochen,  und  von  Bartsch  im  Werke  des  leistern  Nro. 
5g  varteichnet. 

Einige  Blätter  mit  reich  verzierten  Messerlicl'ten  von  Gh.  Alberti 
und  Sadeler  gestochen* 

Rosu,  Francesco  61,  Mater  von  Mantne,  arbeitete  in  der  ersten 

BSlfke  des  lo*  Jahrlmn Jcrts.  Vcin  ihm  .und  F.  Crivrlli  rühren  die 
Gemälde  einer  handschriltlichen  Oibcl  aut  der  ISibliolhek  in  Mu- 
dena  her.    Breitkopf  (Gesch.  d.  Schreibkunst  S.  ISO)  sagt,  dass 

für  diesen  Codex  1575  Ducaten  bc/aMl  worden  seycn.  Man  er- 
sah dieses  aus  einer  herzogUcheu  liutuuicrrcchuuug. 


48S     I\o6si»  FrftiiecMo.  —  Rot«  oder  Rubens,  G.  A. 


Rossi,  Francesco  y  ein  italienischer  lumstvcrleger,  der  im  18-  Jnlir- 
hunderte  lebte»  und  wohl  selbst  ausübender  Künstler  «rar.  Seine 
Adreue  »Uht  aot'  einem  Blatte,  welches  den  Dom  in  Sictta  vor^ 
■teilt.  Vielleicht  ist  er  Eioe  Person  mit  dem  folgendem. 

Rossiy  Francesco,  Kapferstecher,  arbeitete  er  in  der  «weiten  Hälfte 
des  18.  Jahrltundcrts  in  Rom,  und  noch  im  ersten  Decenninm  des 
folgenden.  Er  arbeitete  für  die  Nova  schola  Italica.  Roma  1803> 
Folgende  Blatter  sind  ausserdem  von  ihm: 

1)  Die  Aurora  im  Pallasta  RospigUosi,  Flafoodbild  von  G. 
licui. 

2)  Die  Aurora  in  der  Villa  Ludovisi,  nach  F.  Barbicri. 

3        8)  Sechs  Darstellungen  aus  der  Tribüne  von  S.  Andrea 

della  Valle,  von  Domiuichiuo  gemalt:  Foverta  volontaria, 
Caritä,  Religioa«»  Fedot  CoDtemplastona,  Fortem. 

Bossl;  Gabriele >  von  Bologna,  halte  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hnndcrts  als  Architekturmaler  Uul.  Er  ist  zunächst  als  Meister 
des  k\  Ferrari  bekannt*  welcher  ihu  nach  Lanzi's  Unheil  swar 
nicht  an  Qrossheit  des  Styls,  aber  im  Coiortte  und  an  Bondnng 
übertraf. 

Rossiy  Gherardoy  s.  Gio.  G.  Hossi. 

Kossi)  Gcmignano,  Goldsclutiid  zu  Bologna,  einKfinslTcr  ans  der 
Zeit  der  Anlange  der  Kupieret'  i  hcrhunst.  Er  hat  in  Niello  gear- 
beitet, und  wahrscheinlich  Abdrücke  gemacht*  die  man  aber  ans 
den  vielen  namenloten  BiSttern  dieser  Art  ntebt  herausfinden  kann. 

Bossi  oder  Hubeus,  Giovanni  Antonio,  Edelsteinsrhncider  und 
Medaillenr  ans  Mailand,  einer  der  vorzüglichsten  Künstler  seiner 
Zeit.  Vasari  sagt,  er  habe  sich  durch  einen  Cameu  mit  den  Bild- 
nissen des  Grossherzogs  Cosimo  I.  und  seiner  Gemahlin  berühmt 
gemacht ,  und  dass  er  wirklich  für  den  Hot'  zu  Florenz  gearbeitet 
iiabc.  beweiset  auch  ein  Schreiben  an  den  Herzog,  welches  von 
1559  datirt  und  bei  Gayc  (Carteggio  tnedito  I.  Nro.  12)  abgedruckt 
ist.  I):inn  hallen  wir  von  Rossi  auch  mclirerc  Bildnissmcdaillen« 
wie  jene  der  Fäp&le  Marcellus  II.  und  Faul  IV.*  die  nicht  durch 
Abbildung  bekannt  sind.  Weiter  erwähnen  wir: 

1)  Medaille  auf  Giovanni  Battista  Gelli,  bekannt  gemacht  von 

Mazzuchelli. 

2)  Zwei  Medaillen  mit  dem  Bilchiissc  lieintich  II.  von  Frank- 
reich. In  Abbildung  gegeben  von  F.  von  Micris  III.  422. 
Sie  gehüren  zu  den  schönsten  Arbeiten  des  Meisters. 

Wir  haben  vonR^csi  auch  mehrere  Medaillen  mit  Bildnissen 

der  Piibste  Pius  IV.  und  V.  Die  im  Tresor  »Ic  iS'umismalitiue 
et  de  Glyptiqup,  Med.  des  l'apc«  pl.  15 — 15  abt^eliildtt  sind: 

5)  Pius  IV.  Fuulifex  Alaximus.  Bev.  Aqua  Fia,  mit 
der  Ansicht  der  in  seinem  Poutifieate  erbauten  Fontatde. 

4)  Pius  V.  Fontifcx  Maximus.  Bcv.  Foederis  InTur- 
cas  Saoclio.  Diese  Mcd;iillc  wurde  1570  geprägt,  als  sich 
der  Pahst,  der  Himig  von  Spanien  und  die  Repuolih  Vene- 
dig gc'gcn  Soliman  1 1.  verbanden.  Der  liünsticr  nennt  sich 
Johannes  Aulonius  Ilubcus,  wie  auf  der  fulgeudcn  Me- 
daUle. 
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5)  Pius  V.  Pontif'ex  Maximus.  Rev.  Fax,  mit  der  allego- 
rischen  GcsUilt  de»  friedent.  Diese  Medaille  wurde  gepcägt 
zum  Andenken  ra  die  Segnungen  nadi  beendigtem  Tnwen* 

Kriege. 

6)  Pius  V.  Pontifez  Maximus.  Rev.  Impera  Dne.  et 
Fae  Tranquililatem.  Christas  wahrend  des  Starmes  ua 

Schiffe. 

7)  Pius  V.  Pontifex  Mazimus.  Rev.  Facit  Irptentiam 
In  Brachio  Suo  Dispersit  Superbos.  Anspielung 
auf  den  Sitfg  über  die  Hugenotten  ISÖQ- 

Es  gibt  noch  mehrorp  nndero  McJaillcn  auf  Pius  V.,  dia 
thcilweisc  auch  von  Russi  licrriilucii  dürften. 

Rossi«  Giovanni  de,  Ardiitekt.  «rurde^  1616  zu  Rom  geboren,  wo- 
hin sein  Vater  Laaaras  von  Brembate  im  Gebiete  von  Bergamo  ga- 

Zügen  vvnr.  Er  genoss  in  seiner  Jugend  nur  ungenügenden  Un- 
terricht im  Zeichnen ,  und  datier  inusste  er  sich  auch  noch  frem» 
der  Zeichner  bedienen ,  a1»  er  durch  uncrmüdetes  Betrachten  dar 
Bauwerke  itoms  schon  selbst  ein  erfahrener  Baumeister  geworden 
war.  So  fertigte  nach  seinen  Angaben  ein  Anderer  den  Plan  des 
Fallastcs  d'Asta  (Renuccini)  auf  dem  Cor^u,  dessen  Fafade  man 
für  eines  der  SGh(>nstea  Werke  Roms  hält,  d.  h.  im  überladenen 
Gesrhmacka  damaliger  Zeit.  Milizsia  rühmt  den  Fallest  Ahieri 
als  gcschmacKvoIl  und  prüchlig,  und  bedauert  nur,  dass  er 
aus  7.v\ei  verschiedenen  Bauten  zu  bestehen  scheine  ,  indem 
eine  liülftc  auf  dem  venetianischen  Platze,  und  iül-  aridere  au^  der* 
Piazza  ai  Giesü  auf  ungleichen  Terrains  sich  erhebt.  Dann  baute 
er  auch  die  Palläste  Astalli  und  Muti,  das  Ospedale  dclle  Donne 
zu  St.  Johann  im  Lnleran,  die  Kirche  der  hl.  Magtlalenn ,  die  Ca« 
pelle  dcl  Monte  di  Pielä  etc.  Unssi  erwarb  sich  durch  seine  be- 
sonders als  bequem  und  xwechmüssig  geprieanian  und  schon  var- 
Tiorton  Rauten  gro>scs  Vermögen ,  welchM  tt  Wa  Wohlthitigan 
ZwecKcn  bcstiiunite.  Starb  16  5. 

Bossi,  Giovanni  Battista,  Maler  von  Verona,  genannt  il  Geb- 
bino,  war  der  Sohn  eines  geschickten  Bildhauers,  der  aber  das 
Unglück  halte,  sich  das  Modell  seines  eigenen  Sohnes  zu  machen» 
Dies  war  die  bucklichta  Statue  zur  Unterstützung  eines  Weihwas- 
•arliessels  in  St  Anastasia  zu  Verona,  woran  sich  seine  Frau  versah 
und  einen  der  Stntue  älinlichen  bncklichten  Knaben  zur  Welt 
brachte,  welcher  daher  den  Beinamen  il  Gubbino  erhielt.  Sein 
Moister  war  A.  Turchi,  rier  ihn  zu  seinen  bcs'cn  Schülern  aSblte. 
Gubbino  malte  für  die  Kirchen  seiner  Vaterstadt  verschiedene  gute 
Bilder,  besonders  in  seiner  früheren  Zeit.  Blühte  um  1450*  Pozzo 
aniihlt  das  Gesdiichtohan  von  seiner  Laibasbaschaffuihail« 

Rossi,  Giovanni  Battista,  Maler  Vt)n  Uovigo,  war  PaJuvaniuo's 
Schüler,  lebte  einige  Zeit  in  Padua,  und  zuletzt  in  Venedig, 
wo  Boschini  seine  üffentlichen  Arbeiten  rühmt.  Nach  der  ei- 
nen Angabe  bei  Lanzi  starb  er  um  1027.  nach  der  andern  labta 
er  noch  168O,  »v.is  der  Wülirlicit  u.ilicr  hommt.  du  sein  Meister 
arst  1650  starb.    Um  l627  wurde  er  vormutliliclv  geboren. 

Rossi)  Giovanni  Battista,  Miniaturmaler  von  Neapel,  arbeitete 
um  i6oo-  Dumenici  sagt,  dass  man  in  einigen  Sakristeien  Bilder  von 
ihm  flude. 

NagfM^t  KunsOefLe».  Bd.  XIIL  2$ 
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Uossi  ,  Giovanni  Italtistn,  Mal«  zu  Rom.  wird  unter  die  Schii- 
dc6  C.  Cii>natii  gezahlt.  Lr  war  um  ]69U  Mitglied  der  AKadauiie 
zu  Bulugiia. 

Uossi  oder  tlc  Rubeis,  Giovanni  Battistd)  llupfcrstechcr  und 

Jiunslli jiiillcr  in  Hniii ,  virlleiclit  der  ältere  dieses  Namens,  dn  er 
gcu;cn  KikIu  tltif-  lö<  Jnlirhuiulorls  crsclieint.  Er  scheint  alte  Plat- 
ten ciwurliiu  zu  hnben,  die  er  rctuuchirte  und  mit  seinem  Namen 
bezoiohiielc-.  Su  i»l  dicsei>  mit  einer  Grahleguni;  der  F»ll,  welche 
r.airaelc  Guidi  nnrh  F.  Harrocci  gestochen  hat.  Heim  dritten  Dru« 
che  lie^l  nian  auf  dem  Blatte:  Ciio.  Batla  llussi  1'.  in  Piazza  Na- 
vuna.  —  Cesar  Caproiiicu  excudit  Rome  onno  Di  15<;8- 

Atich  auf  dem  zweiten  DiucKC  der  DeUehrnng  des  Saulus  nach 
G.  Cluviu  vun  C.  Curt  sieht:  Giu.  Batla  Rossi  t.  in  P.  Navuna. 
Der  vierte  Abdruck  des  Itindcrmordes  von  Marc  Antun  hat  nur 
die  alleinige  Adresse:  Giu,  Ualta  do  Rossi  in  Piazza  Navuna. 

Es  gibt  auch  einen  jüngeren  Itupferstecher  und  II unsthündler 
diesem  Namens,  in  dessen  Vorlage  1O6O  ein  Pro&pectus  urbis  Homae 
in  l4o  Ulüttern  erschien,  wahrscheinlich  eine  neue  Auflage  der  Pru- 
spelti\i  degli  cdidci  anlichi  ,  welche  l6'l7  hei  Gius<-|ipe  Russi  er- 
schienen.  Die  lluntthandlung  der  Rossi  bestand  lange,  bis  endlich  die 
Calcographia  Apostulica  daraus  hervorging.  Guisnppc,  Giuv.  Ja- 
coho  ,  Gio.  Domenicu  um  lö^O  —  1720»  Mattco  u.  sind  MiU 
gliedcr  dieser  Familie. 

]\ossi,  Giovanni  Domenico,  Bildhauer  zu  Rom,  arbeitete  um 
1050<  Hr  iüiirlo  mit  amleren  liiinsllern  die  Statuen  aus,  womit  In- 
iiucenz  die  6t.  PuteriKirche  sihmückte.  Auch  am  Grabmale  des 
(^nrdinal  Bonelli  in  St.  iM.iria  supra  Minerva  arbeitete  er.  Leiter 
den  Kunsthändler  dieses  Namens  s.  den  vurlicrgehenden  Artikel. 

IVoSSi,  Giovanni  Francesco,  Bildhauer  von  Rom.  genannt  Vec- 
chietta ,  war  der  Sohn  eines  gleichen  liünstlers,  der  ebenfalls  in 
Rom  arbeitete.  Vecchietta  führte  im  Puntificale  Innucenz  X.  für 
die  iiirchen  Rom's  mehrere  Werke  aus,  wie  Tili  benachriclitet. 

Rossi,  Cav.  Giovanni  Ghcrnrdo  de,  Hunstliobhaber  und  Dich- 
ter, trat  gegen  Ende  des  voiigt-n  Jahrhunderls  in  Rom  auf,  damals 
als  Finanz-Minister  der  ephemeren  römischen  Republik,  /u  jener  Zei>, 
17i)5  nrj^anisirte  er  auch  die  künigl.  portugiesische  Akademie  der 
liünste  in  Rum,  und  ward  Vorstand  derselben.  Diese  Anstalt  kam 
aber  nicht  zum  rechten  Gedeihen,  was  man  dem  Direktor  dersel- 
ben zuschrieb,  welcher  zwar  ein  Mann  von  Geschmack,  aber 
nicht  eigentlicher  Rünsller,  sondern  nur  Dilettant  in  der  Malerei 
war.  Für  solch«  Liebhubi-rwaare  betrachtelo  man  seine  historischen 
Bilder,  deren  er  einige  lertigic.  Dennoch  wurde  er  1805  zum 
IVlitglicd  des  Nalionalinstitules  in  Paris  ernannt.  Dieser  Cav.  de 
Rossi  gab  \H)ö  die  Biographie  des  A.  Cavallucci,  eines  der  Pro- 
lec'Suron  der  portugiesischen  Akademie  heraus;  G.  G.  de  Rossi 
sehrieb  auch  das  i.ebcn  ticr  Angelica  Kaufmann  in  italienischer 
Sprache.  Fircnzc  1810,  con  Riliatlu.  Seine  Dichtungen  erschienen 
anfangs  in  einer  kleinen  Au&g:ibe,  die  aber  selten  ist,  da  diu  Lx- 
cmplaic  nur  für  Geschenke  bestimmt  waren.  Dann  gibt  es  eine 
Ausgabe  mit  4u  nllcg.  Ii.  von  Gius.  Tckeira ,  die  I7Q5  zu  Parma 
bei  Itoduni  erschien:  Scherzi  poctici  c  pitturici.  A  Sua  Eccell.  il 
Sig.  D.  Aless.  de  Souza  e  Holstein  di  G.  G.  de  Rossi  Diretluru 
dl  IIa  R.  Acad.  dellc  B.  A.  di  Purtogallo  in  Roma,  roy.  4> 
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Rossi  oder  de  Rubels,  Giovanni  Jacopo,  Kupferstecher  und 

litinsthändler  in  Rom,  ein  Verwandter,  uder  vielleicht  Sohn  des 
üiu.  Ualtista  Ilussi ,  >var  im  IT-  Jahrhunderte  thätig,  besonders  als 
Kunstverteger.  Als  liiinsiler  scheint  er  nicht  von  Bedeutung  ge- 
««sen  xa  ttyn\  dürite  fast  nur  hier  da  eine  altere  Platte  retou» 
ctiirt,  und  dann  seinen  Namen  darauf  (;esetzt  haben ,  «tc  dtei 
wahrscliciiiricli  mit  i-ineiu  Blatte  «les  S.  Tulcnrus  (Furch)  der  Fall 
ist,  v%clchis  das  jüngste  Gericht  vnii  Micliel  An{;elo  vorstellt.  Das 
Blatt  mit  dem  Namen  des  G.  .1.  =  iiiigt  das  Gepräge  einer  ro- 
hen Rctuuche.  Kinc  Heilung;  des  Lahtnen  ist  ebenlalls  nur  mit  J. 
3.  Uossi  exc,  he7.eichnL.t,  allein  diese*  Blatt  ist  sein  Verla£;sartihe!, 
und  von  Giiillaunie  Cuurlois  gcstuchcn.  Ein  Abendmahl  des  Herrn 
nach  C.  Poussin  hat  ebenfalls  nur  Bossi's  Adresse.  Dann  cagt 
Füsely,  es  weird«  irgendwo  dteeem  Rosti  eine  Folge  tod  20  BlSt* 
tern  nach  M.  Piccione  beigelegt;  allein  dies  sind  wahrscheinlich 
■  die  23  Blätter  mit  liasrclicls  des  Cunstantinbogcns ,  die  Piccione 
•elbftt  Midirt  und  Uussi  nur  verlegt  hat,  weil  mau  darauf  liest: 
Ofovanni  Jacumo  Uossi  formis  Rumae  alla  Face  all'  Insegna  die  Pa 
rigl.  Dann  legt  ihm  Füssly  auch  foIgendcs.Werk  bei :  Vcro  e  novo 
Discijnü  di  Frascati  con  Ic  villi;  cunvichine  —  il  Viaggio  di  Enea 
a  Campi  EHsi,  womit  es  wahrscheinlich  gleiche  Bewandtniss  hat. 
Dann  trist  atich  ein  Blatt  nadi  GniKo  Pippi  seinen  N«nien»  die 
heil.  Familie  mit  dem  Bechen  vorstellend,  das  Bild  in  der  Gallcrie 
zu  Dresden.  Einige  le^cn  dieses  Blatt  dem  Uussi  bei,  aber  es  ist 
nur  ein  von  ihm  rctouehirter  Abdruck.  Die  Blätter  mit  seiner 
Adresse  und  der  übrigen  Glieder  dieser  Familie,  sind  zahlreich. 
Doch  gehören  ihm  die  Initialen  GR  mit  dem  Worte«  formis,  die 
Brulli'it  auf  ihn  deutet  ,  wahrschcinlicli  nicht  an  ,  sondern  dem 
Giuseppe  oder  Giovanni  Rossi.  Eines  derselben,  der  todle  Heiland 
im  Schuosse  seiner  Mutter  nach  Honnibal  Carracci  hat  zugleich 
auch  die  Jahrxahl  lö'tQ,  was  die  frühere  Thätigkeit  dieses  Mannes 
bezeichnet.  Ein  Werk  aus  seinem  Verlage  sind  die  Eirigics,  no- 
mina  el  et»|piomina  Alesandri  Papae  VII.  et  B.  B.  D.  D.  CaVdjaa* 
oaliura  nano  vivenlium;  dann  ein  andere«:  Villa  Pamphilia  ejne- 
(^ue  palatium  cum  suis  nrospeclibos,  Statuae,  Fontes,  etc.  Romae 
Irormis  Jo.  Jacobi  de  nubeis  npud  Tcniplam  S.  Mariao  de  Face. 
IVlit  Dedication  an  den  Prinzen  Camiilu  Pamfili,  ful.  Die  Statuen 
sind  von  Dom.  Barriere  gestochen,  die  Prospekte,  namentlich  die 
Funtainen  von  J.  B.  FaKla.  Dann  erschienen  i680  im  Verlaj^e  die- 
ses  Künstler :  Vestigi  dclia  antichitä  di  Roma.  Dieses  könnten  die 
Platten  einen  älteren  Werkes  mit  Hupfern  des  Stephan  du  Pcrac  seyn, 
welches  15T5  unter  demselben  Titel  erschien.  Dann  dedicirte  G. 
J.  Roest  die  Ton  P.  Aquila  gestochene  RaftiePadie  Bibel  1074  der  Rö- 
»igia  Christina  von  Schweden. 

Es  gab  indessen  zwei  G.  J.  Rossi. 

Rossi;  GiOTanni  Maria,  Bildhauer  von  Bologna,  wird  von  As- 
coto  erwähnt,  der  ihm  in  St.  Michele  de  Bosco  einige  Werke  zu- 
«chffeibt.  Oie.LebensMit  des  KiinsUert  neut  er'aic»t* 

EVoSSi»  Giovanni  Stefano«  Maler  von  Pieve,  war  Schüler  der 
beiden  Seoiini  und  des  F.  Sort ,  und  als  (Künsller  nicht  ohne  Ruf. 
Seine  meisten  Bilder  kamen  nach  Spanien,  wie  So^rani  bcbanp« 
tet.   Blühte  um  1595,  wurde  aber  nicht  alt. 

Uossi;  Giulio,  Maler  zu  Mailand,  arbeitete  um  1720-  Laluada 
sagt»  er  habe  im  Auitrage  der  Buchdrucker  für  Sl  Anastasia  ein 

SS* 
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Sridilues  Bild  gemalt,  welch««  die  gjiitliche  Weisheit  vonleUt. 
jne  Verliijiitligung  Mnrii  wurde  nach  ihm  j^estochen. 

IIclIiT,  in  seinem  IVIon«jRrünimcn  Lr\iiun,  "ill  auch  einen 
liÜDSllcr  (?)  dieses  Namens  lieniicn,  der  um  ,1580  gelebt  hat.  Man 
findet  nümlich  auf  einer  Copie  nach  Agoft.  Carracci,  die  Christ. 
Certarnt  fertigte,  den  abgekürzten  Namen:  Gul*  ßo*  Sumi»»  Die- 
se! soll  einen  Giutio  Hossi  bedeuten. 

ßossi  oder  de  Rubcis,  Girolamo^   Maler  und  Radirer.  der 
Alte  genannt,  soll  nach  Malvasia  ein  Romer  und  Schüler  des  $!• 

nion  Caitarini  guwpsen  scyn,  so  dass  c  also  von  dt>ii)  noloi^noscr, 
den  JLanzi  unter  die  Schüler  des  F.  Turre  zählt,  zu  unterscheiden 
wäre»  wenn  sich  nicht  der  eine  oder  der  andere  dieser  beiden 
Schriftsteller  irrt.  Wir  niüchtcn  Tast  j^laubcn,  Cantarini  h.ibc 
diesen  lluf5.i  nicht  unterrichtet,  weil  er  schon  l048  sturb,  v\ührend 
man  das  Gebut  lsjahr  llussi's  um  l64o  sochen  will ,  und  dessen 
filülhe  um  i670setsl.  Diese  Angahen  pama  «udi  nicht  zu  Malvasia*« 
Behauptung,  dats  Cantarini  «esen  seinen  Schuler  wegen  seiner 
hvrperlichen  Schönheit  oft  zum  Modell  geuommen  habe,  und  zwar 
in  dessen  Jünglingsjahren.  £s  scheint  also  F.  Torrc  ein  näheres 
Recht  auf  llossi  zu  haben,  sowie  die  Bolugneser  Schule,  nach  de* 
ren  Meister  Uussi  auch  in  liupl'er  radirte.  Torre  selbst  hat  Nro.  2 
radirt,  so  dass  Uussi  dadurcli  zu  gleichen  Versuchen  sich  be%>-ogen 
gefühlt  haben  dürllc.  Uartcch  P.  gr.  XIX.  234  ff.  beschreibt  6  Blüt- 
ter  von  Rossi,  indem  er  einige  ausscheidet,  da  die^e  einem  der 
•päleren  Künstler  dieses  Namcni,  die  mit  dem  Grabstichel  arbeite* 
teOf  angclü'ircn. 

ilussi  der  Ahe  radirte  schnell  und  nachlässig  hin  ,  ohne  sich 
nal  um  die  gewohnliche  Mechanik  der  Arbeit  su  bekümmern. 

1  )  Die  heil.  Jungfrau  mit  über  der  Brust  p^oKreiizlcn  Händen, 
den  iiupt  etwas  nach  rechts  gewendet,  in  jener  Stellung,  wo 
sie  sich  gegen  den  verkündenden  Engel  wenden  wurde.  Ualba 

Figur.    Ohne  Zeichen.    H.  4  Z.  4  L. ,  Or.  3  Z.  6  L. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  liinde  auf  dem  Halbmonde,  wie 
ihm  St.  Frans  von  Assisi  die  Hand  küsst  Rechts  ist  St.  Hie- 
ronymus mit  einem  r^rossen  Buche«  beide  Heilige  auf  den 
linieen.  Im  unteren  Rande:  luiaginera  hanc  a  Ludovico 
Caraccio  piclam.  — '  Hieronymus  de  iluheis  Pictor  delincavit 
Incidit.    H.  l'j  Z.  mit  6  L.  Band,  Br,  10  Z.  6  T.. 

F.  Torro  hat  dieselbe  Darstellung  radirl.    Dm  Gemälde 
ist  in  La  Madonna  di  Padri  Scaisi  ausserhalb  Bologna* 

3)  Johannes  der  Täufer  in  halber  Figur,  wie  er  mit  der  Schale 
Wasser  aus  dem  Rrunnen  schüpit.  llcchls  unten  bemerkt 
man  den  liopt  des  Lammes,  und  links  unten  stehen  die 


ist  von  Guido.   U.  5  Z.  1  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

4)  Zwei  ipidende  Kinder.    Das  eine  lieg^  auf  dem  Bauche, 

und  legt  die  Hand  auf  dt«  Schulter  des  anderen,  welches, 
•ineil  Vorhang  lüftet.  Links  unten  :  franko-  ßarbieri  Ccntu 
Inua.  Girolamo  Rossi  fe.  U.  7  Z.,  Br.  9  Z.  7  L. 

6)  Zwei  nackte  Kinder  im  Begriffe  den  Vogel  zu  erhaschen, 
welchen  sie  an  der  Schnur  iiielten.  Das  eine  der  liinder 
ist  gefallen ,  das  andere  hascht  laufend  nach  dem  Vogel. 
Rechts  unten:  G'l"-  B"".  Ohne  Namen  des  Hadirers,  aber 
wahrsdicinlidi  von  Rossi.   IL  7  Z.  2  L.,  Br.  g  Z.  7  L. 

6)  Aatoraafaiatm  Hügel  sitzend,  mit  einem  Tucha  in  der  R^jclitea, 
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auf  welchem  er  geschlafen  7.11  h.ihcn  scheint.  Kücher  un(l 
Bugen  liegen  in  der  Mitte  vorn  auf  dem  Huden«  r^ach 
Guercino.  H.  •  Z.  10  !*•»  Br.  6  Z*  4  L. 

tlossi  oder  de  Rubels,  Girolamo,  Maler  von  Dresci«,  wird  füc 
]t«IM*t  Schüler  gehalten,  erscheint  aber  als  Nachahmer  des  Bonvi. 
cino,  d«Mcn  Schule  ins  Süstliche  und  Kraftlose  «anriet«.  DiM«r 
Charalttrr  spricht  sieh  auch  in  einem  Bilde  ie$  Rowl  mw,  in  sei- 
ner IMadonna  mit  mehreren  Heiligen  itei  8.  Alessamlro  sa  Vene- 
dig.   Btöhto  um  l640> 

IIOSSI  oder  de  Rubeis,  Girolamo,  Kupferstecher,  yywräe  um 
1680  in  Rum  geboren,  und  zum  Unterschiede  vun  dem  obi- 
gen Maler  und  Radircr  dieses  Namens  der  Jüngere  genannt» 
Die  Ausscheidungen  der  Werke  dieses  Meister  sind  indessen 
nicht  schwer,  indem  der  Alte  seine  Btilter  atzte,  der  jün- 
gere  selbe  nach  niodcrnor  Weine  p;(  stuclirn  hat.  Er  li;iltc  auch  ei- 
nen Sohn  Namens  Girulamo,  der  in  der  Weite  des  Vaters  arbei- 
tcte.  Von  diesem  sind  einige  Bildnisse  von  Cardinälen.  Girolamo 
Russi  war  auch  Itunstverlej^cr ,  mitliin  ein  Nuchkömmling  des  äl- 
teren Giu.  Batt.  Rossi.  Uei  ihm  «rsciucii  eine  Reihe  von  22  hi- 
storischen Darstellungen ,  die  Kafacl  in  verschiedenen  Zimmern 
des  Vatikan  gemalt  hatte,  unter  dem  Titel :  Pictarae  Raphaelis  Sano* 
Iii  Orbinalis  etc.  F.  Aquila  del  et  ineid.  1722. 

1)  Pabst  Pius  V.,  nach  Scipiunc  Gaetano  (Pulzons)  kl.  fol. 

2)  Alessandro  Alluri,  detto  Brunzino,  Maler,  (ur  die  florentini- 
scho  Serie  de  ritratti  gestochen,  wie  die  foiecnden  Blätter. 

3)  Diego  Vclasquez  de  Silva,  Serie  etc.,  kl.  fol. 

4)  Qttintin  Messia,  kl.  fol. 

5)  Mario  Belassi,  hl.  fol. 
61  Giacoino  Coppi ,  kl.  fol. 

7)  ßaldassarn  I'ranceschini,  kl.  fol. 

8)  Corlo  Loth.  kl.  fol. 

9 )  Tommaso  Manzuoli ,  kl.  fol. 

10)  Christoph  Schwarz,  kl.  fol. 

11)  Eine  Sammlung  vun  2\  Bildnissen  von  Cardinälen,  Fol. 

F.  Fazzi  und  andere  haben  diese  Folge  fortgesetzt. 

12)  St.  Carolus  Borromiltts  vor  dem  Rreow  knieend»  nadi  A. 

Carracci  ,  gr.  lol. 

13)  St.  Niculaus  a  Maria,  nach  F.  Bonavilla,  gr.  fol. 

14)  Die  Rohe  der  heil.  Familie  in  Aegypten,  die  unter  dem 

Namen  la  Zing.ir;i  IM-Katiniu  Bild  Correggio's,  1719  nach  ei- 
ner Cupio  von  H.  Carracci  gestochen,  da  da$  Original  zu 
Grunde  gegangen  ist,  fol. 

15)  Die  Ma<lonna  mil  dem  Jesuskinde  sdilumniemd,  nach  Cor* 
rcggiu,  kl.  lol. 

16)  Di«  Marter  des  hl.  Agapitus  unter  Kaiser  Aurelian.   Er  ist 

über  Feuer  an  einem  Plahl  verkehrt  Anfgehangen.  Nach  O* 
OJazzi  1710  gestochen,  gr.  toi. 

17)  Die  Verkündigung  Mariü,  nach  Mich«!  Aog«lo  von  D.  Bar* 
berius  gezeichnet ,  fol. 

18)  Der  heil.  Johannes  von  Nepomuck,  fol. 

19)  Die  Seligsprechung  des  l'ater  Joseph  de  Leonissa»  aaeh  F. 
Bertost,  fol. 

20)  Der  Ranb  d^r  Helena,  nach  G.  Rani,  qo.  fbl. 

2t)  Hin  Mosiikbild  im  Hofe  des  Quirinab  von  C  Maratti  gt- 
zeichnet,  lul. 


^IS  Bossi,  Gii'olamo.  —  Rossi,  Grcgorio. 

Rossi,  Girolarao,  Maler  von  Bologna,  «.  oben  Girol.  Rutd  den 
Alten. 

RoSSi,  Giuseppe,  Kupferilecher,  ein  Mitglic«!  dor  rJimiscbcn  Kunft- 
händler-Familie,  aus  deren  Verlag  zahlreiche  WorKe  hervcirc^ognn» 

f;en  sind.  Im  Jahre  i6l8  erschien  bei  ihm.  Ju»cphi  de  Ituhcis  iN 
ustrium  urhis  Homae  aediliciorura  et  ruiiiarum  monumcnia  ,  50 
Blätter  in  4.  Dann  gab  er  heraus:  Eine  Sammlung  %-on  Bildsüu» 
Icn  1619;  Frospettivi  degli  cdifici  antichi ,  etc. 

Rossi,  Giuseppe,  Maler,  arbeitete  nm  die  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts in  Italien.  F.r  ninlte  Darstellungen  aus  der  Gcfchichte 
und  der  Romantik.  G.  Fabri  hat  ein  Paar  Blatter  nach  ihiu  ge- 
stochen. 

RoSSl,  Giuseppe,  Zeidmer  und  Kupferstecher  zu  Florenz,  machte 
Mch  durch  mehrere  schöne  Werke  bekannt,  starb  aber  I8'l2  in  der 
Bliithe  der  Jahre.  Er  war  ein  sehr  geübter  Zeichner,  und  auch 
als  Stecher  trelUich.  Mehrere  seiner  Blätter  enthalten  nur  Umrisse. 

j  )  Die  Jünger  in  Emaus ,  nach  Talma  sen.  ,  und  L.  Hondoni's 
Zeichnung  für  L.  Bardi's  Galleria  di  Pitti  gestochen,  1836« 
kl.  fül. 

2)  Fitture  a  fresco  dcl  Campo  santo  di  Pisa,  disegnate  ed  in- 
cise  da  Giuseupe  Uussi  e  dal  Prüf.  Cav.  Lasinio  fi^lio.  2te.  Aus- 
gabe in  M.  It.  nebst  Text.  Fircnxe  l832  —  34.  gr.  Fol. 

3)  liaccolta  di  Pitlure  antiche  (pitt.  di  Niculo  Petri  nel  capitolo 
di  S.  Francisco  di  Pisa)  intog.  da  P.  Lasinio  diseg.  da  Gius. 
Rnssi.    ]/|  Contursticho,  nebst  Erklärung.  Pisa  1820.  ful. 

4)  Mehrere  schöne  Umrisse  in  Giu.  Rusini*s  Sturia  dclla  pit- 
tura.  Pisa  l8.>9  ff. 

5)  Die  drei  Bronzcthüren  der  Cathedralc  zu  Pisa,  in  gen.iuea 
Umrissen  bekannt  gemacht,  mit  zwei  Erinnerungsblättern , 
die  Tribüne  und  das  Ende  des  zweiten  Curridurs  der  floren- 
tinischen  Gallerie  darstellend,  Idöi«  iol. 

Rossi,  Giuseppe,  der  im  Tübinger  Mnr^enblalle  erwähnte  mal- 
ländischc  Maler,  der  L.  da  Vinci'*  Abendmahl  copirt  haben  soll, 
ist  Giuseppe  Bossi. 

Rossi,  Giuseppe  Ignazio,  Zeichner  und  Architekt  zu  Florenz, 
hatte  in  der  ernten  Hallte  des  18.  Jahrhunderts  .Ruf.  Er  zeichnete 
das  von  Michel  Angelo  erbaute  prächtige  ßililiuthekgchäudc  des 
Klosters  St.  Lorenzo,  welches  von  B.  Sgrilli  auf  22  Blättern  in 
Kupfer  gestochen  wurde.  Sein  Sohn  Zanobio  llussi  hat  dieses 
Werk  nach  d«$  Vaters  Tod  unter  folgendem  Titel  erscheinen  las- 
sen: La  librcria  Medicco-Laurenziana.  Architettura  di  M.  A.  Buu- 
naroti  etc.  Fircnzc  ]739> 

Rossi,  Gregorio,  Maler  und  BilJformer  von  Modona ,  hatte  zu 
Anfang  des  t7.  Jahrhunderts  grossen  Ruf.  Er  malte  in  0«>l  und 
Mtuiatur,  und  besonders  berühmt  waren  seine  CruciHxc  von  Bild- 
hauerarbeit.  Sic  fanden  in  Italien  vielen  Absatz,  und  selbst  im 
Auslande.  Er  ist  der  Stammvater  von  anderen  Kiinsllcrn  ,  liic  in 
Bologna,  zu  Parma,  in  Reggio  und  an  andern  Orten  wuhlgchal- 
tfO  wurden,  wie  Vedriani  erzählt. 

Zu  unterscheiden  ist  ein   Bildhauer  und  Kunstgiesser  dieses 
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Namens,  der  um  |(»30  xu  Rom  blühte.  Er  goM  die  Veruecunjgen 
des  Hauptaltare«  der  St  P«tcr*kirelM  in  Rom  Mdi  FiMitiiglia** 
ModeU«!!.  In  Neapel  goM  er  nach  Fonnen  de«  GtoliaBo  Findli. 

Bo88i,  Gregorio  Matteo,    m.  o.  RomL 

BoSSi^  LorcnSO)  Maler  von  FInrenr..  war  Schüler  von  P.  Dnn- 
dinit  ahmte  aber  lieber  den  Liviu  Mcbus  nach.  Kr  inoltc  schune 
Pferdettuckc  im  kleinen  Formale,  und  andere  Darttelluageo.  Starb 
1702  f  wie  Guarienti  angibt. 

Ein  jüngerer  Hiiiuilcr  (Ho^es  Namens  erscheint  um  1727  alt 
lloriualer  in  Dresden.    Er  war  der  üruder  des  Uunaventura  Uossi. 

Uossi,  liOrcnzo  Filippo  de,  Zeichner  und  Kunsthündler  zu  Rom. 
war  gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts  thätig,  ist  aber  mit  dem 
Filip,>u  Ruti^i  nicht  Eine  Person,  <la  dieser  in  der  ersten  Ilallle 
de«  17.  Jahrhundert»  lebte.  Dieser  L.  F.  Uossi  erscheint  auf  einen 
Blatt»,  weichet  den  hl.  Emidtas  ▼orttellL  Man  liest  darauf:  Laur. 
Phil,  de  l\.  dcl  Dom.  de  Hubcis  lurm.  gr.  fol.  Dann  sagt  Füssly, 
er  habe  irgendwo  folgendes  Werk  angegeben  gclunden:  Davide 
trionfante  ai  Gulia  e  de  Filistei.   Opera  di  Pietro  da  Cortona  di> 

finta  in  fresco  nella  Galleria  del  Alarchese  Sacchetti  da  Lorenso 
ilippo  de  Rossi ,  8  Blatter  mit  Titel.  Den  Triumph  David's  über 
Golialii  im  Falbste  Sacchetti  hat  G.  Audran  gestodiun,  und  wenn 
Uossi's  Adresse  allein  darauf  steht,  so  ist  es  vielleicht  ein  spaterer 
Druck. 

Rossi,  Ludovico  de,  Maler,  erlernte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderte  dia  Kunst  unter  Leitung  des  Aut.  CaTallucd, 
und  galt  als  einer  von  dessen  besten  Scbiilaro.  fir  malt«  histori- 
sche Darstellungen,  noch  um  1808. 

Uossi 9  Mariane >  Maler,  von  Geburt  ein  Sictlianer,  bildela  eicli 
in  Rom  «um  Kunstler,  und  befolgt«  alt  solcher  die  Grnndsitsa 

des  H,  Menü;s.  Zu  seinen  friibcren  Arbeiten,  die  ihm  aber  schon 
einen  ruhnillLhcn  Namen  erwarben,  gehören  die  Deckenbilder,  welche 
•r  in  der  Villa  Borgbese  ausführte.  Auch  in  einem  Saale  des  Mu« 
SCO  Pio- CIcrocntino  malte  er  einen  Plafond,  der  in  Göthe's  Win« 
ckelmann  gelobt  wird.  Dann  hinterliess  Rotsi  auch  in  anderen 
Städten  Italiens  Werke.  Im  Bihliolhckfaale  der  Camaldulcnser  zu 
Havanna  ist  ein  grosses  allegorisches  Deckeobild  von  ihm,  auf 
Leinwand  «»cmatt.  Um  1766  nielt  er  sieh  in  Neapal  auf,  wo  er 
durch  Hackerf  nc-scbüftigung  fand.  Er  malle  unter  dessen-  Einfluss 
zu  St.  Leonicu  einige  Piafundstücke ,  die  ebenfalls  gerühmt  wur- 
den. Seine  austühriichsNn  Warha  eind  indessen  die  Malereien  des 
Domes  in  Palermo,  worin  er  tick  immerhin  als  Ktinttlcr  von  Ta> 
lent  erweiset .  gesetzt  auch,  dott  die  Figuren  in  dar  Proportion 
nicht  glücklich  sind,  Mängel  /eigen,  und  das  Cubirit  zu  sehr  in« 
Gelbe  fallt.  So  heisst  es  in  den  Arcinves  litteraircs  1805.  Starb  in 
Born  nin  i8l2. 

BoSSi,  IVlatlCO  Gregorio  di,  liupferstccher  und  Kunstvcrle^er  in 
Rom,  war  schon  zu  Anfang  des  17.  JahrhandartS  ihätig,  und  vieU 
leicht  der  Sohn  des  Giu.  'L^afista  sen*  Datt  dieser  Ros«i  auch 
liun*tbänillcr  war,  schliessen  wir  daraus,  «Teil  auf  dem  dritten  Ab- 
druike  des  iVIarc-Antun'schen  liindermnrdcs  folgende  Adresse  sloht : 
In  Roma  presso  Malteo  de  Russi  in  Piazza  JNavuna.  Dieser  Mat- 
teo  ist  aber  nvaluacheinUch  mit  anserem  Künstler  Eina  Pertoit.  Et 
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hünntc  aber  immerhin  7.vtci  Meister  diese*  Nan  eus  |;e^pben  haben, 
wie  aui  PIr.  2  und  4  unsere»  VcrzcichnisKPji  zu  orhellen  sciieint. 
Dann  werden  ihm  fulgciide  iutero$saiiIc  Blullcr  beif^clcr^i: 

1  )  II  famuso  Campidoglio  tli  Roma.  Das  Capitoliam  mit  den 
Umgebungen,  nach  den  Eutwürlen  des  Mich.  Angclo.  Haupl> 
blatt,  mit  M.  G.  Ilossi's  Namen,  gr.  ruy.  <]ii.  iul. 

2)  Fünf  verschiedene  Obelisken  zu  Rom,  mit  ihren  Ma^sscn 
und  Hieroglyphen  nehen  einander  gestellt,  s.  gr.  fol. 

Es  gibt  auch  ein  RIntt  mit  den  Obclishcn  im  hlcinercn 
Maastabe,  mit  Russi's  AdrcAte  und  «l<  r  J.ilir/ahl  löRO.  Die- 
ses Blatt  hann  aber  von  uusorm  M.  G.  R<):;si  nicht  herrüh- 
ren, da  dieser  schon  i60)  arbeitete,  wie  das  fulgetide  Blatt 
zeigt. 

3)  Discgoo  delle  Ire  principali  Colonnc  antichc:  Culanna  Tra- 
)nno,  Colunna  a  St.  Maria  Maggiorc,  Colunna  Antuniua 
etc.  per  Grcgurio  Matten  Rossi  iho^ ,  gr.  tul. 

4)  Die  Vermahlung  der  heil.  Cntharina  ,  nach  C.  Maratti.  Mat. 
Greg.  Rossi  sc.  Dieses  Ulalt  konn  der  Meister  von  löOQ 
kaum  gestochen  hüben. 

Rossi,  Mattia  de,  Architeht  von  Ron»,  wnr  der  Sohn  Marc- An- 
tnn's,  eines  obscuruu  Baumeisters,  der  ihn  aber  in  den  scliönen 
Wissencchaften  und  in  der  Geometrie  unterrichten  liess.  Später 
nahm  sich  Rernini  meiner  an,  uud  /.eichnetc  ihn  vor  Allen  seinen 
Schülern  aus.  Im  Jahre  löö5  begleitete  Rossi  seinen  Meister  nach 
FranUreichf  wo  der  König  mit  seinem  Modtlle  des  Louvre  so 
wohl  zui'rjeden  vrar,  dass  er  ihm  ein  Geschenk  von  2500  Thir. 
reichte.  Rossi  blich  auch  nach  der  Rückkehr  in  Rum  dem  Mei- 
ster zur  Seile,  da  ihm  dieser  die  Leitung  seiner  späteren  Bauten 
anvertraute.  Dies  war  mit  dem  ['albsle  der  Fall ,  welchen  Cle- 
mens XI.  zu  Camporeggio  errichten  lies.«,  und  mit  derlxirch«  dcgii 
Scolupi  zu  Monterano.  Nach  tlcni  Tudc  Rernini's  erhielt  er  dessen 
Stelle  eliie.t  Architekten  der  St.  ['ctcrskirche ,  als  welcher  er  in  ei- 
ner  Ahltnndlung  die  Besorgnisse  hebm  wollte,  welche  mau  iu  Be- 
zug auf  die  Daucrlulligkoit  der  liuppel  der  liirche  hatte,  beson- 
ders auch  «vcgcti  der  /.«vischen  tien  PlVilern  angebrachten  Nischen 
und  H.inzeln.  F.igcnc  Bauten  dieses  Jlünstlcrs  sind  die  Kirchen 
St.  Fraiicisca  Romana  und  St.  Galla,  so  wie  der  Dum  von  Val- 
montune,  ein  elliptischer  Bau  ;  die  Oogana  von  Ripa  grande  ;  die 
Stiege  un<l  der  Porticus  des  Pallastes  von  Monte  Cituriu  und  der 
Pallast  Muli  -  Papazurri.  Dann  fertigte  er  auch  die  Zieichuung  zum 
Grabmal  Clemens  X.,  sowie  zahlreiche  Plane  zu  Capellen,  Allären 
und  Modcrnisirungen  aller  Art.  Starb  löQS  im  SQ.  Jahre  und  wurde 
in  S.  Andrea  alle  Fratto  begraben.  Cruyl  stach  nach  seiner  Zeich- 
nung eine  Sammlung  von  Prospekten  Rums. 

Rossi,  Muzio,    Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von  M.  Stanzioni, 
dann  des  Guido  Reiii,  und  dies  mit  solchem  Glücke,  dass  er  schon 
als  Jüngling  von   ]8-  Jähren   da«   grosse   Bild    der  Geburt  Christi 
in  der  Carthause  zu  Bologna  iimIic.    D.tnii  malte  er  in  der  Kirche 
des  hl.  Petrus  zu  Mnjella  verschiedene  Scencii  aus  dem  Leben  des 
hl.  Petrus  in  Fresco,  so  wie  einige  Altarbilder,  die  ihrer  Lieblichkeit 
wegen  gepriesen  wurden.   Auch  Lanzi  nennt  ihn  ein  seltenes  Ta- 
lent.   Dumcnici  nennt  ihn  einmal  Mizio  uud  das  andercinal  Nun- 
zio.  Er  lässt  ihn  ein  Alter  von  25-  Jahren  erreichen,  und  um  l6'l3 
blühen.    Nach  Crespi  starb  er  1051. 
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■RoSsi,  Nicolo,  Ma!cr  von  Neapel,  vfird  von  Domcnici  III.  45l 
unter  die  Torzü^lichiien  Schüler  de«  L.  Giordano  gezählt,  und  da 
dlem  Meister  wenige  so  gut  n nch Ahmen  konnten,' aURiHsi,  so  bediente 
sich  clics(»r  bei  seinen  Arhcitiii  niii  Gpwiilbc  tler  I;.  liapcllc  zu  Nea- 
pel der  Hülfe  Niculo's.  Ujiiii  malte  Ilossi  aucli  viele  eigene  Weihe 
in  Giuninno's  Manier.  In  St.  Magdalena  daselbst  »rtid  s^vci  AI- 
tarbltttter  und  ein  Ueckanttück  von  ihm.  Dem  Luca  Giordano 
malte  er  olter  Thiere  in  ««in«  Gemaide,  da  er  soTdie  Staffag«  b«» 
siinilcrs  gu»  malte.  Di>nienici  Iii^;^t  dicsrn  liünsller  JTüO  im  55« 
Jahre  sterben,  und  somit  diirtte  er  mit  dem  vun  Donienici  III.  685 
•r«raknt«n  Nieolo  Maria  Rom!,  den  er  Solimcna's  Schüler  nennt, 
kaum  Eine  I'ersnn  scyn.  Dieser  Meister  arbeitete  lür  die  Hirchea 
Neapels  und  l'iir  ilcn  ViccUuing,  dem  er  verschiedene  HolTeiite  malte, 
wo  er  zahlreiclu-  l.lcinc  Figurt:U  anbrachte.  Lanzi  lasst  auch  die» 
•cn  Künstler  1700  im  55.  Jahre  sterben ,  und  citirt  dabei  Dom«* 
aici,  welcher  aeinen  Micolaus  Maria  lö'jO  geboren  werden  Viaat» 

Rossi«  PasquDle,  Maler,  genannt  Pasqualino  von  Vicensa,  vnird« 

l64t  geboren,  und  was  er  geleistet,  veinlaiiUt  er  nur  scineiu  Stu- 
dium der  Werke  tler  römischen  und  venelianischen  Schule.  Auf 
•olehe  Weise  erlan(»te  er  im  Zeichnen  nemtiehe  Uebung ,  und  auch 
in  der  Technik  gewann  er  Vortheile,  nnr  in  der  Färbung  gebricht 
es  ihm  zuweilen  an  Ilürnionie.  Kr  haschte  nacli  lebhaften  Farben 
und  wurde  desswegcn  oft  bnnt*  Dieser  Uussi  malte  lür  verscbicdene 
liircbeo,  besonders  in  Horn,  wo  er  meistens  lebte.  Zu  seinen  betten 
grüsseren  Werken  i^ehürt  ;^in  Bild  des  hl.  Gregor  im  Dome  sn 
Matelica.  Aiuh  in  Gallericu  fiinU't  man  Werke  Ton  ihm,  histo- 
rische L>ars(eliun{^en  und  Genrebilder.  Leutcre  siellett  Gaatereient 
SchuUtuben,  lUusikbandcn,  Spiel«  und  Tanagesellichailen  etc*  dar* 
Nach  1718  starb  der  Künstler. 

ROBSif  FrOpertia  de,  eine  viil5citigc  Künstlerin  von  Modena,  de- 
ren Andenken  uns  Vasari  erhalten  hat.  Sie  opferte  schon  in  frü' 
her  Jugend  lieber  der  Zeichenkunst  als  den  weiblichen  Arbeiten 
ihre  Zeit,  und  dann  fing  sie  an,  äusserst  /arte  Scliniliirbciten  zu 
verlertigcn.  Sie  sdinitzte  die  ganze  Passion  oui  einen  PiirsichUera 
und  auf  andere  Kernen  dieser  Frucht  «teilte  sie  Madonen  und  Hei» 
lif^e  (l.ir.  Dann  führte  sie  auch  Statuen.  Büsten  und  Basreliefs  in 
IVlnriiiur  aus.  Unter  diesen  Arbeiten  nennt  Vasari  zwei  Engel  an 
der  Facade  von  St.  Petronio  zu  Bologna  und  das  Brustbild  des  Gra> 
fen  Guido  Pepuli.  Sie  galt  für  ein  Wnnder  der  Kunst,  indem  sin 
auch  in  der  Malerei  und  in  der  Architektur  erfahren  war,  die 
Rndirnadel  zu  liandiiaben  wusstc ,  uiul  ammitlilgc  Lieder  dichtet«. 
Zuletzt  brach  ihr  der  Sage  nach  die  Liebe  das  Uerz,  da  sie,  obwohl 
bereits  ▼crmShtt,  für  einen  jungen  Menschen  eine  heftige  Leiden- 
schaft fasste ,  wobei  es  ihr  nlier  wie  der  Frau  des  Putiphar  mit  Jo- 
seph ergangen  zu  seyn  scheint.  Im  Grame  verschmähter  Liebe 
*  stellte  sie  nämlich  diese  Geschichte  in  einem  Basrelief  dar,  und  gab 
dem  Joseph  die  Zü^e  ihres  Geliebten.  Dieses  Werk  war  ihr  Mei> 
sterstück  und  zugleich  ihr  lelsles,  und  bald  darauf  1539  starb  sie* 
Eine  andere  Nachriclit  sagt,  dass  sie  die  VerläumdlUBg  eins«  ga- 
wisseu  Amiconi  ins  frühe  Grab  gestürzt  habe. 

Rossiy  A088O9  a.  Rosso  de  Rossi. 

RoSSiy  Tomitiaso  Felicc,  Musivarbciter,  arbeitete  um  1700  «o 
Rum  ,  und  lieferte  da  rühmliche  Arbeiten.  Solche  sind  in  St«  Ma« 
rU  Trastevera  und  in  einer  Gallerte  des  Vatikans. 
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Uossi,  D.  Vcrcmond,  ein  Münch  von  Vallombrosa ,  üble  um 
1760  -  -  To  <lie  iiiiprerttcchcrkunst.  Er  äutc  verschiedene  Hlatler 
für  litcr.irisclie  Werl.e.  In  Flaminio  de  llorgo's  Gctchichle  von 
I'i-^a  ist  «i.-is  Titelblatt  und  das  Bildnis«  des  liauers  Franz  I.  von 
seiner  Arbeit. 

Hossi,  VillCCnzO  de,  nildhauer  und  ArcIiitelU  von  Ficsolc,  war 
Schüler  von  U.  Handinelli,  und  an  Kumt  nicht  geringer  als  die- 
ser.  l'f  ailiritclc  in  lloin  an  den  Grabinülern  der  Pabste  I^co  X. 
und  Cloiiteiis  VII.  und  tibcrdie»«  hinlerliess  er  eine  grosse  Anzahl 
von  Statuen,  UrusthiUlcrn,  llatreliefs  und  Groltesken.  In  einer 
Capelle  der  liirclic  St.  ISIiria  dclla  Pacc  sind  die  Apostel  in  Bas- 
rcliet  von  ihm  ,  die  er  ;ui»  den  culuttalcn  antiUen  Trümmern  auf 
dem  T.irpojiift  herausarbeitete.  Später  trat  er  in  Dienste  des  llcr- 
xogs  von  Floren/.  In  Gaye's  Caricggtu  inedito  I.  Nru.  28-  ist  ei- 
nes .«einer  SclM-eiben  d.  d.  24.  Febr.  1360  an  den  iierzog  ahge- 
drucl.t,  in  welchem  er  von  der  culo.osalen  Statue  des  Ne|ilun 
spricht,  die  später  dem  Ammanato  anvertraut  wurde.  Bei  dieser 
Gelegenheit  übergab  er  f>cinem  Fürsten  zt^leich  eine  Gruppe  des 
llerhiilcs  und  Anlcuf,  jetzt  »uF  dem  porphyrfien  Brunnen  im  Hute  des 
Palla/.zo  vecchio  /u  Florenz.  F.  Greg«tri  hat  sie  in  Hupler  gesto- 
chen. Die  Blüthczeit  dieses  liünstlers  gibt  das  erwähnte  Datum 
des  Briefes,  er  war  aber  schon  um  l54o  liiätig.  , 

Rossi,  Zenobio,  Maler  von  Floren/.,  war  Schüler  des  C.  Allori, 
und  zw.Tr  einer  der  bcfsercn  desselben.  Er  hinierliess  einige  gute 
IVIalercipu  ,  die  aber  von  einer  beschrünktcn  Erfindungsgabe  zeu- 
gen.   Blühte  um  lfl20. 

Ein  sp.llerer  ArchiteUt  dieses  Namens  war  Schüler  von  Gios. 
Ign.  Bussi ,  in  dei^-ien  Artikel  wir  seiner  erwähnt  haben.  Er  Icblc 
»och  1750  in  Rom  als  Baumeister. 

Ilossi{;liano,  Giovanni  Nicolo,  genannt  Vicenlino,  nennen  llu- 
bcr  und  l'apillon  einen  Form^chneider ,  der  zwar  gelebt  hat,  aber 
nie  unter  ilcm  N.imcn  Bossigliano.  Es  ist  dies  Johannes  ^icolaus 
Uoldriui  von  Vicenza ,  und  daher  Vicentinus  genannt. 

Rossignon,  Louis  Joseph  Toussaint,  Historienmaler,  wurde 
17UU  zu  Ave.«iic  geboren,  und  unter  Vincent's  Leitung  zum  [lünst- 
Icr  herani^eltihlet.  Er  wJidte  l'aris  zum  Schauplatz  seiner  Tliiilig« 
keil,  und  lührte  da  mehrere  Geaiäldc  aus,  in  welchen  seine  Schule 
uiiverhennh.ir  ist.  Zu  seinen  Vorzüglichsten  gehurt  Zenobia's  Aut- 
nahuie  hci  den  Hirten  ll.lü,  ilcr  Angriff  auf  eine  Vorstadt  von 
rani|ielt)iia  tö2»,  die  Schlacht  von  Mi&solunghi  1827  u.  a.  Da* 
letztere  Bild  tvurde  mit  einer  goldenen  Medaille  beehrt.  Bus&ig- 
non  ist  Prolcssur  der  ZcichcnLunst  zu  Pdris. 

Rossilianus,  s.  Rossigliano. 

Russini,  Luigi,  Zeichner,  Architekt  und  Kupferstecher  zw  Btim, 
wur4le  um  17'^0  geboren,  und  fern  von  den  strengen  SchulsfU. 
dien,  reifte  er  im  Angesichte  der  Iluinen  Bout's  zum  Künstler  her- 
an. Er  zeichnete  mit.  grosser  Vorliebe  die  Ueborrcste  der  altrü- 
miicheii  rlassischcn  Architektur,  und  erlangte  auf  solche  Weise  auch 
in  der  B  iuKunät  gediegene  Kenntnisse.  Doch  ist  er  weniger  als 
ausiiliendcr  Architekt,  wie  als  /.eichner  und  Kupferstecher  bekannt. 
Er  hat  seine  ZuichnungcH  thcils  radirt,  thcils  gcstuchcn,  uud  diese 
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Blätter  !su  Fctlgcn  Teretnig^tt ,  die  uns  merfiwardige  Ansichten  de» 
alten  Uoms  bieten,  theilweise  mit  interessanter  StafTas^e  und  male- 
rifilicr  Umgebiiiii^ ,  su  «ic  denn  Rossini  zu  den  tüchtigsten  und 
geistreichsten  iiiinttlern  seines  Fachas  gehürL  Mehrere  Blätter  sind 
•och  «iiiMln  für  »ich  baslahend. 

1 )  Grosses  Panorama  des  alten  und  neuen  Roms  mit  allen  sei- 
nen Umgebungen.  Rossini  dis.  et  tncis.  1827.  Oas  griStste 
Imp.  qu.  Cul.,' aus  4  Blättern  bestehend,  fedes  l|  F.  lang. 

Preis  lö  A- 

2)  Das  Campu  Vaccine  vom  Capitol  aus  gesehen  eines  der  ge- 
lungensten Blätter  des  Künstlers,  gr.  qu.  i<il. 

S)  Vcduta  dclla  gran  pi.izr.a  e  basilica  di  S.  Piciro  in  Vaticano, 
ein  schön  gcätxtes  Ulatt,  wie  das  folgende,  gr.  qu.  ful. 

4)  Veduta  di  prufilo  deila  gran  faoeiata  dclla  basilica  di  S.  Pio* 
tro»  gr.  qu.  fol* 

5)  Le  antiehiti  ronane,  ossi*  raccolta  delle  pitt  interessantl 

Vedute  di  Roma  antica,  disegnato  ed  incise  dall*  architcttu 
incisore  L.  Itossini,  lOl  Blatt  mit  Titel,  qu.  lol.  l'reis 
117  II.  50  kr. 

O  Raccülta  di  clinjuante  principali  vcdutc  di  antichita  tralte 
dat  scnvt  fatti  in  Uonia  in  questi  u.timi  tempi,  dis.  et  inc. 
in  aqua  forti«  50  geistreich  radlrl«  und  a^  malerisch  be- 
handelte Ansichten  von  neu  «urgegrabenen  Denhmalera»  Ro- 
mae  t8l7,  qu.  fol. 

7)  I  scttc  culli.  ussia  Ron»  «nlict»  8  gtosM  gaslochane  Blat- 
ter. I82g,  Treis  20  Ii.  ^ 

8)  I  raonumenti  pth  interessantt  di  Roma  dal  deeimo  MColo 
siuu  al  secolu  deciuiutt.ivu  i  cduli  in  prns|)cltivü  ,  dis.  inc.  cd 
illus.  dair  Arcb.  L.  Russin!.  Roma  l82ö  ff.  50  Biütler,  qu* 

lolio. 

9)  Le  anlirltilä  da  vicino  dj  Roma,  30  Blätter,  qu.  fol. 

10)  Gli  arclit  de  trioniu  degli  anticiii  romani  c  uua  scenogra- 
fia  di  S.  Pietro  in  V'aticano ,  gr.  fol. 

11)  Le' anticliita  di  Pooipei  a  Pesto,  75  Blätter  mit  Text,  gr. 
Folio. 

12)  Porta  antieha  modern«  di  Roma,  86  radirte  Blattar  nit  TasL 

gr.  fol. 

Rosskopp  oder  Roskopf,  Wendel  und  Nicolaus,  Architek- 
ten, zwei  liiinstlcr,  die  um  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  in 
Franken  und  aoswärts  thätig  «aran.  Wendel,  der  ältere,  Stein- 
metz und  Bkumeister,  baute  um  1515  die  St.  Niculauskirche  zu 
Gorlits  in  der  Lausit«,  auf  der  Stelle  einer  alten,  führte  aber  den 
Hauen  Bau  grösser  und  zierlicher. 

Nicolaus  Roshopf,  in  IphoTcn  nnsä<:sig,  oder  von  rlnlier  'ge- 
bürtig, wurde  1518  nach  liduibcrg  kcruien ,  um  sich  mit  anderen 
Meistern  über  den  neuen  Saalbau  der  Alteobnrg  XU  berallun»  WW 
Jäck  (Pantheon  etc.)  benachricbtet» 

R0S*maesler,  Johann  Allj;ust,  Zeichner  und  ftupferstecher, 
wurde  1752  zu  Leipzig  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst 
Ton  Oeeer  in  der  Zeiehenkonst  nnlerriditet.  Doch  hatte  er  nicht 
im  Sinne  Mnler  zu  werden,  sondern  Architekt,  /.u  welchem  Zweck« 
er  vier  Jahre  den  Cursus  des  Universiläts  •  Baumeisters  Lange  he- 
suchte,  aber  ohne  das  freie  HandMichnen  zu  vernachläs'igcn.  Fr 
zeichnete  eine  Menge^vun  Figuren  und  Köpfen,  auch  Landschaf- 
ten, und  fing  sogar  tta  Ool  su  mden  an.    Kr  malle  damals  die 
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Bildnisse  einiger  seiner  Bekannten.  Die  Bekanntschaft  mit  Mme. 
Fhilipjti.  einer  Tuchter  des  HupferstecherB  Sisang,  veranlasste:  ihn 
zu  den  ersten  Versuchen  in  der  Itadirhunst,  was  ihm  in  kurzer  Zeit 
so  gut  gclnng,  das*  er  diesen  Zweif^  <ier  hunst  als  Hauptfach  er- 
griir.  I):is  Purtrait  Gcllcrt's  uud  die  heiden  unten  erwähnten  grüs- 
scrcn  Prospekte  rühren  aus  seiner  frühesten  Zoit  her,  die  aber  be- 
reits sn  vorzüglich  ausfielen ,  dass  sich  seihst  Chodowiecki  nm 
Rossin;isler'$  Kckannlschalt  bewarb.  Er  erülTnntc  mit  ihm  ei- 
nen brtdwcclisel,  der  auf  die  weitere  Ausbildung  un&ers  Künstlers 
von  wuhltliatigem  Einfluss  war.  llussniä&ler  fertigte  über  500  Ok- 
tavhlalter  und  Vignetten  für  Buchhändler,  meistens  nach  ei^^ener 
Erfindung,  und  viele  Ci>picn  nach  Chodowiecki.  In  Meusels  Miscel- 
Icn  XXX.  52'»  ff.  ist  ein  vollstüniliges  Verzeichniss  derselben.  Mau 
erkennt  in  diesen  Blattern  einen  Mann  von  Talent  und  Einsicht, 
leider  tnusstc  aber,  so  wie  bei  vielen  andern,  auch  bei  ihm  die 
Kunst  nach  Brud  gehen.    Starb  zu  Dresden  1783. 

1 )  Das  Brustbild  des  Dichters  Geliert,  nach  der  Büste  von  liauckt- 
durf,  /(. 

2)  Der  Auerbacher  Hof  während  der  Leipziger  Messe,  qu. 

fulio. 

3  )  Die  Promenade  bei  Leipzig  von  der  Barfüster  Kirche  bis  an 
das  Thomasthor,  tju.  fol. 

4)  Zahlreiche  Bildnisse  und  Büchcrtitcl. 

UoSSmacslcr,  Johann  Adolph,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der 
Bruder  des  Obigen,  wurde  1770  zu  Leipzig  geboren,  und  an  der 
Akademie  dasclb<^t  unter  0<.-&er  zutn  Künstler  herangebildet.  Er 
erlangte  grosse  Fertigkeit  im  Zeichnen,  und  dass  er  auch  Talent 
cur  Coniposiliun  hatte,  beweisen  die  zahlreichen  Blätter,  die 
sich  theiln  einzeln,  theils  in  verschiedenen  belletristischen  Wer- 
ken finden.  Viele  zieren  Almauache,  sowohl  Bildnisse  als  ver- 
schiedene Scencn.  Besunilcrcn  Beifall  erwarb  er  sich  mit  Bildnis 
«cn  in  Punktirmanier,  deren  er  viele  lieferte.  Dann  haben  wir  von 
ihm  bin  Zeichenbuch,  unter  dem  Titel:  Gründliche  Anweisung 
zeichnen  -zu  lernen,  in  einer  Folge  von  26  Blätter  nach  Oeser,  /|. 
Dieses  Werk  erschien  1832  in  einer  neuen  Auflage.  Kussmäslcr 
begann  seine  Arbeit  schon  l8l2.    Im  Jahre  1821  starb  er. 

1)  Das  Bildnis»  Alb.  Dürer's ,  Brustbild  mit  Bart  und  langen 
flaaren  ,  für  Weise's  Leben  Dürer's ,  dasselbe  Bildniss ,  wel- 
ches auch  Hollar  und  Preissler  gestochen  haben.  U.  9  Z. 
1  L. ,  Br.  7  Z.  10  L. 

2 )  Viele  andere  Bildniss,  meistens  Itir  Buchhändler,  in  Punktir- 
manier gestochen. 

5)  Die  Matlunna  des  hl.  Sixtus,  nach  Rafael,  l821-  4* 

4)  L>er  Tod  der  Virginia,  nach  Casanova  geätzt,  gr.  fol. 

5)  Die  Auferstehung  der  Todtcu,  satyriiichcs  Blatt,  schwarz  und 
colorirt ,  gr.  4. 

Ilossmacslcr,  Johann  Friedrich,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
wurde  um  1775  in  Leipzig  geboren,  und  ohne  genügende  Anwei- 
sung, verdankte  er  es  nur  seinem  eigenen  Fleisse  ,  dass  er  zuletzt 
uebcn  den  vorzüglichsten  xMcistcrii  seines  Faches  seine  Stelle  ein- 
nahm. Bossmaiisler  ist  ein  sehr  produkti  er  Künstler  und  von 
vielseitiger  Bildung.  Seine  Werke ,  die  er  anfangs  in  Leipzig, 
dann  in  München  und  zuletzt  in  Berlin  ausführte,  bestehen  in 
Bildnissen,  in  historischen  Darstellungen,  in  Genrebildern  und  in 
Landscliaiten.  Einen  Tiiuil  uiachen  die  Stahlsticiie  aus.  Solche 
lieferte  er  zu  Walter  Scult's  Ivauhuc   uud  zum  Keuilvvurth  ,  nach 
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ZeidiniiiieeB  ron  WmUU  und  Leslie.  Auch  in  Bulwer't  Ttl^rim 
aurdem  Rnein  findet  man  Stahlstiche  von  Rongmaesler.  Im  Jahro  "nyii 

fing  er  an,  eine  Saiiiinluni:;  von  2~>  Ulalterii  zu  Van  ile  Vcldc's  Schrif- 
ten aus/.uarbiilcn,  nach  Zeichnungen  von  HcicleliifT,  Wolf,  iieUch, 
Per|;er  u.  a.  Die  Blütter,  welche  dieser  Künstler  für  Almanacha 
in  Stahl  stach,  sind  ebcnlalls  sehr  zaiilretch.  Ein  anderes  mit  seinen 
Stahlstichen  geziertes  und  von  1835  an  in  Ueilin  erschienenes  Werk 
hak  den  Titel:  Preusseu  in  landschaitlidieii  Dantellangcn  nach  ci- 

Sanan  Zeichnungen  in  Stahl  gastochm  und  harautge{»abaii  'von 
iossmaesler.  Jedes  Heft  enthilt  vier  Blatter  mit  Text.  Andere 
Blätter  dieser  Art  findet-  man  ini  Cunversations-I^cxicon  vnu  Wolff. 
Leipzig  1837.  Zu  seinen  neueren  Arbeiten  in  Stahl  geliürt  der  Tud 
Friadrich  II.,  die  Verbrennung  der  päbsllichen  Bulle,  d  e  Zerslö« 
rung  Jerusalems,  Golgatha,  der  Himmel  der  Türken,  die  Mallc  der 
Abenzerageo  in  Graoada,  der  liloslerhuf,  die  Burg  iu  Nürnberg 
II.  s.  w. 

Früher  hat  Rossmacsler  aach  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Blattern  in  Itupier  gestochen«  neben  seinen  Turlrailcn  und  Scenen 
auch  schöne  LandicnaAen.  Zu  den  Iclxtcrcn  gehören  seine  An» 
aichtan  von  Putbns,  novon  18 j2  das  erste  Hell  erschien,  dia  An- 
wehten auf  Rügen,  u.  s.  w. 

Zn  seinen  Haaptbliittern  gehören,  Jena  dia  er  von  1828  *n  für 

das  AVcrk  der  h.  h.  Gallcric  zu  Wien  von  S.  von  Pcrgt-r  lierertc. 
Vor  allen  i.^t  das  Lanilhaus  des  Ruhens  zu  nennen ,  ein  reiches 
Bild  vun  P«  Brill,  und  {reiflich  zusammen  gearbeitet.  Dann  ar* 
vrühncn  wir  die  Landschaft  n^ch  Artois,  den  Waldweg  nach 
Wynants,  den  Baum  nach  PandilSt  die  Engel  buig  nach  Vernet, 
ein  Meeres- Ufer  nach  Th.  \Vyck,  aine  italicnsche  Lmulic  linfl  nach 
Buth.  Am  wenigsten  gelang  ihm  die  Nachbildung  des  Öaniarilcra 
von  Bassano. 

Ferner  erwähnen  wir,  dass  Rojsmacsler  auch  Furmschnittc  in 
Uulz  und  IVIesüing  gcicrtigct  habe.  Verschiedene  StücUe  dieser  Art 
wurden  ob|»edrucht. 

Zu  seinen  vorzüglichen  Blättern  gehören  noch; 

1)  Das  ßildniss  des  Dr.  Job.  Aug.  W.  llcdeuus,  nach  Grassi. 
1831,  gr.  tul. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  Es  gibt  andi  Abdrücke 
auf  chinesisches  Papier  nnd  ordinäre. 

2)  (ialkiic  der  vurzugli«hst«ji  daatscben  Naturforscher  und 

s  Aerzte,  Iii.  tul. 

Bossraann  oder  llosmann,  Johann,  Bildhauer  von  Oherviotach 
in  Bayern,  war  Schüler  vun  Andreas  Faistenbcr^cr  in  IVlunchen. 
und  1729  baraita  nuanbandar  Künstler.  £r  arbeitata  för  Kirchen 
und  Klöster. 

Füssly  (Suppl.)  sagt,  dass  man  den  Namen  Rosmann  auf  0 
ihm  nnbakanntoa  Blattern  les«. 

BoSSO  de  Rossiy  genannt  II  Rosso  und  Mattre  Ronx,  Maler 

von  Florenz,  {gehören  l'lQÖ,  eines  der  ausgezeichnetsten  Talente, 
die  in  der  Schule  des  Andrea  dcl  Sartu  gebildet  wurden.  Bus* 
so  ersehaint  aber  nicht  als  strenger  Nachahmer  des  Mei- 
sters ;  es  zeigt  sich  nur  in  seinen  'früheren  Werken  geringe 
Verv\undtschalt  des  Charakters,  der  in  jener  Schule  herrscht,  spa- 
ter  schlug  sein  schöplcrischcr  Geist  eine  eigene  Bichtung  ein,  <lic 
ihn  aber  am  Ende  su  keinem  glücklichen  Ziele  führte.  Zunächst 
•atftfnle  ihn  das  Studium  dar  Warha  Michd  Angelo's,  besonders 


11G 


Hosso  de  I\ossi. 


i^or  grnsscn  Cartons  dcstelbcn,  von  der  Weite  seines  Meisters;  die 
Werke,  die  er  in  dieser  ruittlereo  Periode  ausliihrlc,  ert'rcucu 
ober  iniiucr  nocli  durch  ein  lobcnswcrihes  Slreben  nach  Kcalität 
und  durch  die  Trcie  und  gcfrtlliRC  Uun»tweise,  welche  darin  herrscht. 
Sein  cif^oiitliiimlich  phantastisches  Element  ist  nuch  nicht  io  lieber* 
trclbun^  ausgeartet,  wie  dies  später  der  Fall  wird,  vro  er  mit  sei- 
ner (.Twurbcncn  Fertigkeit  auch  das  früher  betriebene  ,  sorgfältige 
Studium  der  Natur  ersetzen  zu  hünncn  glaubte,  wodurch  er  in  ein« 
wiilrige  Manier  verfiel.  In  den  Werken  dieser  letzteren  Zeit  tritt 
zumeist  eine  mehr  oder  weni<;er  manierirte  Nachahmung  des  anti- 
licu  Gfschiuackes  hervor,  so  wie  schon  in  den  früheren  ein  pruuU» 
haftes,  bcwusstes  Darlegen  der  erlangten  Meisterschaft. 

Die  Werke  seiner  besseren  Zeit  hinterlicss  er  in  Florenz,  und 
dai  bedeutendste  darunter  ist  die  Himmelfahrt  Maria,  in  der  St. 
Annunziata  in  Fresco  gemalt.  In  S.  Spirito  ist  eine  Anbetung  der 
liünige,  in  S  Lorenzo  die  Vermahlung  der  hl.  Jungfrau,  und  be- 
sonders rühmt  Lanzi  das  Gcmiilde  im  Palazzo  Pilti,  wo  mehrere 
lleilii^e  so  srliön  vcrthcilt  sind,  dass,  wie  Lanzi  bemerkt,  eine 
Figur  durch  LlelldunUel  die  andere  hebt.  Farben  und  Lichterstechen 
so  schi'tn  ab,  Zeichnung;  und  Bewegungen  sind  so  kühn,  dass  sich 
Lanzi  vur  einem  neuen  Schauspiele  wuhnte.  Dagegen  aber  fand 
sich  dieser  Schriftsteller  von  der  Verklarung  Christi  in  Cittä  die 
Castello  durchaus  nicht  angezogen,  da  Uosso  statt  der  Apostel 
eine  Zigeuncrbande  angebracht  hatte.  Auch  die  Kreuzabnahme  im 
Oraloriö  S.  Carlo  zu  Volterra  findet  er  nicht  lobenswcrth,  und  eine 
zweite  in  St.  Chiara  !tu  Cittä  di  Castcllu  berührt  er  nur  ganz  kurz, 
indem  er  bemerkt,  das  Verdienst  sei  di«?  ilauptgruppe .  und 
ein  abendliches,  fast  nuchtlichcs  Licht,  welches  dem  Ganzen  einen 
düsteren  .  jedes  Niederländers  würdigen  Ton  gebe.  In  Madonna 
del  Popcitu  zu  üum  halt  Butlari  die  Propheten  Daniel  und  David 
mit  einem  Hngcl  lür  sein  Werk,  wiihrcnd  andere  Rafael's  Hand 
darin  erkennen  wollen.  Ilosso  war  in  dieser  Stadt,  scheint  aber 
wenig  gearbeitet  zu  haben,  indem  damals  unruhige  Zeiten  waren. 
Russu  miisste  bei  der  Einnahme  Rom's  den  deutsclien  Soldaten  die 
Reute  niichtra(;en ,  und  froh  seyii ,  als  er  nach  Venedig  entkam. 
Dißscs  Umstandes  erwähnt  Watelet. 

Russo's  Werke  sind  in  Ilalioo  sehr  selten,  denn  der  Hünstier  be« 
gab  sich  1510  nach  Frankreich,  da  ihn  Franz  I.  zum  Oberwerkmei- 
Bter  der  liunsiuuternehmunf^cn  in  Fontainebleau  ernannte.  Rosso 
entwickelte  hier  sein  fruchtbares  Talent  in  einer  glänzenden, 
aber  munieriiten  Weise  ,  und  %venn  schon  bei  den  französischen 
liünstlcru  zu  Anfang  des  lO.  Jahrhunderts  das  Streben  nach  cigen- 
thümlichcr  Eleganz  und  einer  gewissen  gesuclilen  Grazie  bemerk- 
bar wird,  so  öifiietc  Rosso,  Primaticciu,  N.  delT  Abbate  und  Uen- 
venuto  Ccllini  dieser  Richtung  eine  breite  Rahn.  Die  Uünstler, 
welche  damals  in  Fontainebleau,  dem  Mittelpunkte  der  damaligen 
Kunslbestrebungcn  lebten,  waren  fast  alle  von  gleicher  Sinnes- 
weisc,  und  ihr  Kreis  ist  unter  dem  Namen  der  Schule  von  Fon- 
tainebleau bekannt.  Rosso  und  Priinaticcio ,  beide  an  Kunst  ver« 
wandt,  aber  von  hasslicher  Nebenbuhlerschaft  getrieben,  sind  die 
ältesten  dieses  Rreises,  und  der  letztere  hatte  nach  Russo's  Tod 
vieles  vernichtet,  was  itieser  goschaiTcn  hatte.  Von  Rosso  blieben 
l4   Bilder  aus  dem  Leben  und   zur  Verherrlichung  des  Königs, 


ris  1783  •  öt  ,  und  Guilbort,  Description  bist,  de  Fontainebleau 
Paris  1733  bes  hreiben.  Die  übrigen  Uilder  gingen  gleich  nach 
dem  Tode  des  Meisters  zu  Grunde,   da  bei  der  Erweitcrug  des 
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Baues  alte  Räume  weichen  mussten,  wobei  Primaticeio  GeUgenbeit 

Sur  Benialiing  von  neuen  fand. 

Diese  grusscn  Wandbilder,  die  sclir  reich  mit  Slucco  und  Ver- 
goldungen decurirt  sind,  zieren  eine  Gallerte,  welche  eiue  Seite  des 
xweiten  Hofes  (de  la  fontatne  genannt)  einnahm,  und  <!en  Befna- 
inen  der  Ulciiicn  oder  jener  Friuiz  1.  iTiIirte.  Das  crs^lc  Gciiiälde 
der  Uleincn  Gallerte  slellt  den  iibnig  al.<i  Verbreiter  vun  Wisicn» 
Multen  nnd  iiiinsten  dar,  indem  er  im  Begriffe  ist,  einer  Schaar 
Yon  Blinden  den  Tempel  des  Jupiter  zu  üRnen.  Auf  dem  aweiten 
hält  er,  von  seinen  ]r«!dherrpn  und  Rathen  umgeben,  einen  Gra> 
nataptel  ,  den  ihm  ein  Hind  hnicend  überreicht ,  «oniit  auf  die 
Wohlfahrt  und  Stürke  des  Reichs  durch  die  Einigkeit  der  Stände 
gedeutet  seyn  soll.  Die  anderen  Bilder  stellen  dar:  Cleobis  und 
Bitnn ,  welche  ihre  Muttor  nach  dem  Tempel  der  Inn«  ziehen, 
Dauaü,  welche  den  goldenen  Regen  empiangt,  den  Tod  des  Adu- 
nis,  den  Brunnen  der  Jugend,  in  dessen  Mitte  die  Schlange  des 
Aesculap  erscheint,  den  liampf  der  Lapithen  und  Contauren,  Ve- 
nus, welche  Amor  wegen  seiner  Liehe  zur  Psyche  bestraf,  Chiron 
als  Lclircr  de^  Ai:liillc<;  ,  den  nächtlichen  Schiffbrnch  und  Unter- 
gang  von  Ajax,  den  Tod  der  Seutele,  den  Urand  von  Troja,  einen 
Triumph  durch  einen  Flephnnten  und  einen  Storch  dargestellt,  zu 
dessen  Seiten  der  Rauh  der  Kuropa  und  der  Ainpliitritc ,  und  end« 
licli  die  Volihringung  eines  grossen  Opfers.  Uusso  bediente  sieh 
bei  der  Ausliilirung  der  Gcinülde  in  Fontainebieau  der  lliillc  des 
Lucs  Penni,  des  Gio.  Bat.  üagnaeavallo  (Bartolomeu's  Rrutjer)  des 
Dom.  del.  Barbieri  u.  a.  Oelgemälde  hann  Rosso  in  Frankreich  nur 
sehr  wciiit^c  hinterlassen  h.iben,  da  die  l'ie.sUon  in  Funtüinebleau, 
und  die  Zeichnungen  zu  ürnaincatcn  u.  s.  w.  seine  volle  Zeit  in 
Anfpruch  nahmen.  Das  Museum  des  Louvre  bewahrt  indessen 
zwei  Werke  von  ihm,  deren  eines  der  späteren  Zeit  des  Meistcis 
angehöret,  nämlich  eine  Grablegung  mit  einförmigen,  anlihisirten 
üüpfcn  von  kalt- outrirtom  Ausdrucke,  wie  Waagen,  liunstwerke 
etc.  III.  432«  bemerkt.  Die  Lichter  sind  kreidig,  die  Schatten  grau, 
das  Ganze  widrig  manierirt.  Das  zweite  Bild  des  Louvre  stammt 
aus  der  besten  Zeil  <les  Meislers,  \vek!>es  er  sicher  nnch  in  Flo- 
renz ausführte.  In  der  Art  der  AuurJnung  erkennt  Waagen  den 
Einilttse  des  Frate,  in  den  mehr  lieblichen  als  bedeutenden  Oha» 
rnkteren  und  der  Färbung  den  des  Andrea  del  Sarto.  Diese  reiche 
Composition  stellt  die  Heimsuchung  der  Elisabeth  dar,  Joseph  und 
Zaccbarias  im  Gespriiche.  In  der  Gnllcric  UiKans,  welche  iTyl 
in  Engidod  verkauit  wurde,  war  die  Darstellung  der  Ehehrecheno 
vor  Christus.   Sie  wurde  um  32  G.  verkauft. 

l\ossr)  i^enns';  nm  Iranzösiachen  Hofe  ausf^e/.cichnetc  Acliltii)!^,  nielit 
nur  als  iiüiiüllor,  sondern  auch  als  Mann  vun  leinen  Öitli-n.  Er 
hatte  Tisch  und  Wohnung  in  der  Residenz ,  4oO  Thaler  Gehalt 
aus  der  Cassa  des  Königs,  eine  Churherrenstelle,  die  ihm  lUOaThlr» 
eintrug,  und  auch  an  Geschenken  fehlte  es  nicht.  Rosso  lebte  wie 
ein  Edelmann,  nahm  aber  ein  unglöcUliches  Ende.  Er  nahm  t54t 
Gilt  und  starb  daran.  Die  Ursache,  welche  ihn  zu  dieser  unscli- 
i(en  Thal  bewog,  wird  verschieden  angegeben.  Wahrscheinlich  hat 
Nlalvasia  Recht,  wenn  er  sagt,  Ros-;o  habe  sich  vergiftet,  als  ihm 
der  Honig  den  Primaticcio,  welchen  Rossu's  früherer  tiunatneid  ent- 
fernt halte,  endlich  vufsog.  Uer  König  war  MidciMQ  über  aeu 
nen  Tod  aehr  betrübt. 


Es  gibt  auch  verschiedene,  meistens  seltene  Blätter,  nach  den 
Werken  dieses  Meisters,  die  einen  Beweis  von  der  Fruchtbarkeit 
dieses  liüosllert  lielern.    Viele  gcUürcii  auch  su  den  itileff«Mant«- 
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ftten  ihrer  Art.  Einige  rühren  von  Malern  der  Schule  von  Fun- 
taincblcuu  selbst  her,  zunächst  von  den  Gehülfen  des  Rossu  und 
Vriniaticcio.  Im  Artikel  des  letzten  haben  wir  bereits  über  diese 
Schule  gesprochon.  Das  B  bedeutet  Bartsch.  XVI.  Ecule  de  Eon» 
tainehtc.m. 

Gult  Vater  auf  der  Wehkugel  sitzend  in  einer  Glorie  mit  En» 
geln,  vTovun  zwei  Blumen  streuen.  Anscheinlich  nach  ilosso's 
Zeichnung,  »her  anonym.  Durchmesser  der  Ilühe  8  Z.  6  L.,  Br. 
16  Z  9  L-  B.  1. 

Suranna  und  die  Allen,  von  R.  Boivin  gertochcn. 

Davi<l  und  Daniel  mit  einem  Engel ,  das  üben  er^vahnto  Bild 
in  der  Hirchc  St.  Maria  del  Popolo  zu  Rom,  von  G.  Chateau  auf 
zwei  Platten  gestochen. 

Rebecca  gibt  dem  Knechte  Abr.tham's  zu  trinken,  anonyme  Ra- 
dirung,  im  Vierecke. 

Joachim  vom  hohen  Priester  aus  dem  Tempel  gewiesen,  in  B. 
Franou's  Manier  geibtrcich  radirt,  kl.  qu.  ful. 

Diu  Heimsuchung  Mariü,  wie  beide  Frauen  sich  umarmen,  im 
Grunilc  rechts  Zaccnarias  stehend.  Anonym.  H.  4  Z.  9  L. ,  Br. 
4  Z.  B.  8. 

Die  Geburt  Christi,  das  Iiind  auf  Stroh  liegend,  von  einem 
Engel,  einem  linaben  und  einem  Hirten  betrachtet,  die  hl.  Jung- 
frau links  vorn  knieend.  Im  Grunde  steht  Joseph  mit  mehreren 
Personen.  Im  Geschmacke  des  A.  Fantuzzi  gestochen.  H.  8  Z.  9 
L.,  7  Z.  5  L.  B.  9. 

Die  Geburt  Christi  mit  drei  anbetenden  Hirten,  links  unter- 
stützt Maria  das  Kind  in  der  Wiege,  und  im  Grunde  ist  Joseph, 
1544  von  einem  Ungenauten  gestochen.  II.  Z.  3  L.,  Br.  6  Z. 
9  L.  B.  10- 

Maria  und  Joseph  beten  knieend  das  zwischen  ihnen  auf  dem  Bo- 
den sitzende  Kind  an.  In  einer  Einfassung  mit  sechs  Engeln,  oben 
der  Kopf  des  ewigen  Vaters  und  Cherubim.  Anonym.  H.  10  Z.  5 
L.,  Br.  J2  Z.  6  L.  B.  13. 

Eine  heil.  Familie,  wo  Elisabeth  dem  auf  dem  Schoosse  der 
Maria  sitzenden  Jesuskinde  den  kleinen  Johannes  vorstellt.  Hin- 
ler Maria  steht  Joseph,  im  Grunde  rechts  ist  ein  Gebäude,  links 
eine  Landschaft  und  ein  Bnura.  Anscheinlich  nach  Rosso's  Zeich- 
nung, ohne  Namen  des  Stechers.  U.  y  Z  3  L>,  Br.  4  Z.  4  L. 
B.  IQ. 

Die  .Anbetung  der  Könige,  1574  von  Ch.  Alberli  gestochen 
und  dem  Pabste  dedicirt. 

Die  Anbetung  der  Könige,  in  einer  Einfassung  von  L.  Da- 
▼ont  gestochen. 

Die  Verklärung  auf  dem  Tabor,  gestochen  von  Ch.  Alberli. 

Christus  auf  dem  Oelbcrge,  gestochen  von  Albcrti. 

Die  Dornenkrönung,  Composiiion  von  sieben  Figuren,  angeb- 
lich von  L.  Cardi,  aber  richtiger  von  R.  Uuivin  nacli  Russo  oder 
L.  Penni  schön  radirt,  4« 

Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schunsse  der  Maria  am  Fui^se 
des  Kreuzes,  zu  den  Seiten  Johannes  und  Magdalena,  von  einem 
Ungenannten.    H.  ]2  Z. ,  Br.  9  Z.  B.  28- 

Die  Himmelfahrt  der  Mnria,  das  berühmte  Bild  in  der  St.  An- 
nunziata zu  Florenz,  von  C.  Lusiuio  und  Cecchi  für  die  Etruria 
pittricc  gestochen  XLVII. 

Die  heil.  Jungfrau  auf  Wolken  von  Engeln  getragen,  unten 
die  Apostel  und  Kirchenlehrer,  156Ö  von  Q.  B.  Cavalleriis  ge- 
stochen. 
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St.  Johannes  auf  Fathinoii  sitzend,  die  Rechte  auf  d.ii  Buch 
gvle^t  dit  «»d««  nach  dem  ilitnmel  erhoben ,  ^vu  fünf  F.iif^el  cr- 
■chetnen.  Von  einrai  UnbekanntCD.  H.  0  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  0.  3t. 

St.  P«ter  nnd  St.  Piul  itehend  in  «iii«r  BiDfaiiiinic,  ob«n  swti 
Engel  mit  dem  französischen  Wapncn.  Von  d«a  MonogninliiU 
ften  IVB.  U.  lö  Z.,  ßr.  8  Z.  g  L.  B.  55. 

Di« .Stcinif^iiK  des  hh  Stephan,  cclioae  Grapp«  Von  vier  Fi* 
gann»  1575  von  Ch.  Albtrti  gestochen. 

Franx  I.,  >vic  er  in  den  Tcmiicl  der  Umterblichkeit  geht«  dit 
utten  rrwahnte  Ailcjforie  in  dctr  Gallerie  m  Fontainebleau.  Von  ei- 
nem enonymen  Meister  der  Schule  von  Fontainebleau  |gcstochen« 
U.  II  Z.  2  L..  Br.  !5  Z.  lO  L. 

Andi  U.  Butvin  hat  diese  Darstellung  gestochen«  und  ein  drit» 
tes  Blatt  hat  die  Adresse:  Domin.  Zenoi  escud. 

Franz  I.  mit  dem  Granatapf  ■!  von  seinen  Senatoren  und  Sol- 
daten umgeben,  das  oben  ersN.ihnte  Bild  in  Fontainebleau,  gesto« 
dien  von  Fantuxzi. 

Marcus  Curtius  stürzt  sich  im  Angesichte  des  Volkes  in  den 
Abgrund.   In  einer  Einfassung,  von  L.  DaVent  gestehen. 

I'ero  .in  dem  GerinH;nisse  ihres  ValATS  Cimon,  angeblich  vqb 
Casp.  Ueverdinus  gcstociicn. 

Die  Flucht  der  Clelia  mit  ihren  Gefährtinnen  ,^  nach  Einigen 
von  Rosso,  nach  Anderen  von  Pontormo  oder  Polidiro  erfunaca 
und  von  G.  Ounasonc  gestochen. 

Der  Ilaub  der  Sabinerinnen,  sehr  reiche  Composilion ,  von 
Vasari  dem  Rosso  zugeschrieben  und  Her  Stich  dem  CaragUo.  An- 
dere Wollen  die  Cdmpositioh  dem  BandinelK  beilegen. 

Grusse  Oprcrscene,  linhs  am  Baume  der  Altar  und  ein  Priester, 
ein  Greis  wird  auf  dem  Sessel  herbeitragen,  wahrscheinlich  die 
oben  erwähnte  OpFerscene  in  Fontainebleau*  Der  Stecher  (R. 
Buivin)  ist  nicht  genannt,  gir.  qu.  8* 

Eine  Stadt  in  Flammen,  wie  die  Einwohner  ihre  Habe,  ihr« 
Ilinder  etc.  retten,  i^estochen  von  L.  Daventp  oder  VÖn  «ittCffi  Un* 
genannten.   Ii.  i4  Z.,  Br.  n  Z.  B.  83« 

Amphiaraus  sturst  anf  der  Flacht  mit  Pferd  nkid  Wagen  in 
den  Abgruiii!.    Gestochen  von  Dom.  dcl  Barbiere. 

Ein  Ramiif  von  liricgcrn  in  SchiffL'n,  gestochen  von  H.  Golzius. 
Verschiedene  Kamptscenen  zwischen  Iu'ie«^eru,   Centauren  und 
Lapithen,  mit  Thiercn  etc.    Von  £.  de  Lauln«  (StephanUs)  geslo- 
eben,  schmal  qu.  8.  * 

Soldaten,  welch«  «ine  Stadtmauer  b*a«n,  gestochen  von  Rug- 
gieri. 

Amphann  nnd  sein  Bmder  retten'  bei  der  Sinnahme  tov  87- 
rahos  ihre  Eltern,  gest.  von  R.  Boivin. 

Herknies  ibdtet  den  Anthcus.  Ersterer  hält  den  Gegner  bei 
den  Haaren  und  schwingt  die  lieuhe.  Im  Gründe  ist  ein' Gebäude« 
Ohne  Namen.   H.  10  Z.,  Br.  8  Z.  B.  59. 

Vertumnus  und  Fomutia ,  ersterer  linhs'  mit  Amor,  letztere 
rechts  am  Wasser  sitzend,  zur  Seite  eines  nackten  Weibes  mit  Flü- 
geln. In  der  Luft  schiessen  nwei  Amoretlieil  Pfinle' ib,- im'Girund« 
ist  ein  Garten.  In  der  Wels«  des  A.  Fantkl^  ^todieii.  B.  13 
Z.,  ßr.-i2  Z.  iO  L.  B.  62*  ,  ' 

Venus  kommt  dem  verwundeten  Aclonfs'zu  Hülfe.    STe  kommt 

liiilis  fic'iab  auf  einem  von  TouLlh  gozoj^cncn  Wagen,  von  Amo- 
retten und  Genien  umgeben.  Im  Gcschmacko  Fantucci's  gestochen. 
H.  10  Z.  9  L. ,  Br,  IS  Z*  6  L'.'E.  69* 
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Vcirat  in  «iner  grotseo  Mu»chel  »tehend  ,  neben  fünf  FIuss 
un«]  Seegöttern.    Auch  drei  {geflügelte  Genien  sind  dabei.  Angeb- 
lich nach  Ro«to  vun  einem  üngcnaunten.    U.  12  'L.  lo  L^V  Kr. 
18  Z.  6  L.  B.  75. 

Die  Liebe  des  io  ein  Pferd  verMMidellen  Saturn  »ind  der  Pbilyre, 
von  Carapiliu  {^ettucbnn ,  für  eine  Folge  nach  P.  del  Vaga ,  4>  it> 
23-  Rene  Buivin  hatte  dicM  Darstellung  •bcnGiiib  geatocbttii,  qo.  8. 
l)ie  Cupie  hat  unten  lateinische  Verse. 

Mars  entliteidet  ouF  dem  Bette,  neben  ihm  Tenat  ond  Amor. 
■  *      Von  einem  IMcisicr  der  Schule  schini  radirt. 

Venus  auf  dem  Bette  vun  Grazien  umgcbeo .  wahrend  Amor 
cImi  Man  «ntlileidtt ,  nach  einer  Zeichnung ,  welche  Romo  für 
Afetinu  ausführte,  und  von  Caragliu  gestochen. 

Das  Urtheil  des  Paris,  gestochen  von  L.  Daveot. 

Der  Kampf  der  Lapithen  mit  den  Cenlauren,  welche  die  Hip- 

podamia  entfuhren,  da»  BihI  in  Fontaineblcau ,  l.'}-|2  v[>n  ^  i- 
cus  gcstuchcn.  Hin  anderes  Blatt  ist  vun  Beuj.  SU'^>haui  aus 
F.  BertellTs  Verlnp. 

Die  mittlere  llauplgriippe  mit  der  Uippodauia  findet  man  auch 
einzeln  gcstochea,  die  noch  schöner  und  aller  ist,  als  das  obige 
Blatt. 

Die  jugendliche  Gültin  Uebe.  Gesluchen  von  Gavalleriis.  Ohne 
Zeichen,  4« 

Silen  TOB  swei  Bacchanten  getragen.  Gestochen  von  A.  Fan* 

tuzzi  isia. 

Baochiadier  Zug  von  Kindern,  Bacchus  als  Knabe  auf  dem 
Wagen  tob  einem  Bocke  gezogen.    Ein  Fries.  N.  le  Giere  esc. 
'  qu.  fol. 

Seegötter  von  Amorineii  lieglcitct  ,  gest.  von  I-.  D.nenl. 

Der  Triumph  der  Amnhitritc  mit  Amoretten  auf  Sceungeüeuero. 
Oest.  von  J.  Q.  V.  qu.  Fol. 

Diana  ruhend  am  Wasser,  in  reicher  F.inf'af'iin^  ,  das  Bild  in 
der  Gallerte  Frans  I.  zu  Fuulaineblcau.  Ohne  Isamcu  des  ötechcrs 
q«.  fol. 

Die  Musen  und  die  Tochter  des  I'iereus  auf  dorn  Parnass, 
nach  Rossu  oder  P.  dcl  Vaga.  Gest.  vun  CaragUu,  danu  vuo  £. 
Vicus  1555. 

Cephalus  und  Procris.  Ohne  Namen ,  C< 

Dryaden  tauzeo  um  die  Eiche  des  £risi«.hlun.  Von  einem  hol- 
landischen  Stecher  mit  der  Ad  ressc:    C.  Duchetti  ioiiiiis. 

Die  Wuüi,  ein  nakter  Mann  mit  dem  TodienUopf  in  der 
Linken  auf  dem  Dradien  sitsend.  Links  sind  Schlangen  und  eine 
Gans.    Gest.  von  Caraglio. 

Die  Fama  mit  der  Trumpetc,  gest.  von  Dum.  Fiorentino. 

Ein  Manu  mit  der  Maske  begleitet  von  drei  anderen  Figuren, 
welche  den  Neid,  die  Föllerei  und  die  Unwissenheit  vorstellen. 
Rechts  vorn  ist  ein  Bär,  ein  Hund  und  ein  Esel.  Auf  dem  Tä- 
felchen am  Baume  steht  15/|5-  Wahrscheinlich  von  Fantuxsi.  U. 
10  Z.  3  L.*^Br.  II  Z.  6  L.  B.  85. 

Zwei  Jnnglinge,  wovon  der  eine  seinen  Vater,  der  andere 
seine  Mutter  auf  dein  Ri'ul.cn  tr;it;t.  Sie  Kommen  aus  der  bren- 
nenden Stadt,  von  vier  iiiudciu  gefolgt.  Anonym.  II.  11  Z.  8  L., 
Br.  l6  Z.  2  L.  B.  gö. 

Schiffer,  welche  Männer  vom  Einsteigen  in  ihre  SchifTe  ahlLiI. 
ten.  Wahrschef nlich  Ton  Fantuzzi.  H.  ii  Z.  6  L.,  Br.  i6  Z.  B  9.1. 

Ein  junges  Weib  mit  einem  Helm  auf  dem  licpfü  und 
cinerLöwenhaut  statt  de»  Mantels,  wie  sie  einen  Oiiveniwcig  lu  der 
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LittKen  träet.  Hüten  siehtt  Ruu«.  l  loren.  etc.  Im  Stiche  erin» 
aert  das  Blntl  an  L.  Davent.    U.  15  Z.  6  L.,  Br.  Q  Z.  iO  in 

Amor  uut  der  Cillier,  gestucltcu  vu&  Uenon  und  von  Marie 
Csernin*  . 

Zwei  mäiinliclic  Fii^urcn  mit  abgezogener  Haut,  voo  vorn« 
und  v€>ni  UücKcn  gcseheu-    Gest.  Yon  Dom.  Fiorcnitnu. 

Melirero  Büi^teii  vun  Männern  lind  Franen  mit  phaatuiiidieiA 

liOpf|iutze,  vun  R.  Iloiviu  prstochcn. 

Grosse»  Uild  einer  Wandmalerei  mit  einer  felsigeo  Landschart, 
XU  den  Seiten  Fif»aren,  rechts  eine  nackte  Frau.  Von  A.  Fantuzzi. 

Ein  iiIitJichcs  1  l-KI  ,  /.u  den  Sciton  der  reichen  Lendscbeft 
Figuren,  links  eine  Sat\rin.    Von  A.  Fauluzii. 

Die  Arbeiten  des  Herkules,  reiche  und  merkwürdige  CompO'. 
•iltoncn,  die  Vasari  rühmt,  6  Blätter  toi.  Caraglio  gestochen,  gr.  8« 

Die  Gottheiten  der  Mythe,  ein/.clnc  in  Nischen  stehende  Fi- 
guren mit  iiircn  Attributen,  unten  lateinische  Inschriften,  lS26  Von 
Caragliu  gestdchcn ,  uud  später  von  Villamena  retuuchirt.  Folge 
Ton  20  Blatter  D,  8*  Diese  Folge  hat  I53t  auch  J.  Binck  gestochen» 
gc-  8« 

Felder  mit  Wandmalerei .  sehr  reich  mit  Figuren ,  Frucht^e- 
liangeli  "Hfl  anderen  Dingen  gc/.icrt,  20  Illiitter,  leicht  und  geist- 
reich radirt  in  Schiavonc's  Manier,  gr.  qu.  toi. 

Die  Eroberung  des  goldenen  Vliesses,  eine  Folge  Ton  Blät- 
tern, angeblich  nach  Rosso  von  B.  Boivin  gestochen. 

Gandellini  behauptet,  daps  Rossu  nach  Titian,  P.  dcl  Var^n,  Pürmigia- 
nino  etc.  radirt  habe*  Man  nennt  auch  einige  Blütter  mit  Vasen, 
die  er  nach  L.  da  Vinci  geätzt  haben  soll.  Malpd  deutet  die  Buch- 
staben II.  F.  auf  eiuir  F(il[;o  von  Sclilacliten  auf  diesen  Rosso  ;  al- 
lein mit  allen  diesen  Angaben  hat  es  vielleicht  keine  Richtigkeit. 
Kr  winl  mit  einem  der  Rossi  verwechselt,  oder  mit  Gio.  Rosso  de 
Giugni.  Dies  ist  mit  Gandellini  der  Fall,  wenn  er  den  Rosso  de 
Rossi  in  Cristall  schneiden  liissl.  Malpe  venteAsell  den  Bosao 
mit  F.  Salviatt  (Boiu.) 

Rosso,  Gioranni,  Goldschmied  und  Bildhauer  von  Florenz ,  hatte 
den  Beinamen  Rosso  de  Giugni.  Fr  arbeitete  in  Holz  und  Gestein, 
schnitt  in  Glas  und  Cristall,  bossirle  Bildnisse  in  Wachs,  und  er- 
warb sich  mit  allen  diesen  Dingen  grossen  Ruhm.  Man  glaubt,  er 
habe  auch  Bildnisse  in  Metall  geschnitten  und  Medaillen  geferti- 
get. Blühte  um  1521  —  00.  Siehe  auch  den  SdihiM  des  obigen 
AftiheU. 

Rosso»  MatteOy  Bildhauer,  ein  Ttaliener  von  Gehnrt,  lebte  um  158? 

zu  Drcssendorf  in  Oesterreich,  und  arbeitete  auch  längere  Zeit  im 
Prümonstratenser-Stilt  Bruck  bei  Zuaym,  wo  sein  Sobnj  Mönch 
war.  In  diesem  Kloster  sind  mehrere  schöne  Arbeiten  von  ihm» 
«He  DlabacB  behauptet. 

RoSSOy  Giuseppe  del,  Architekt  zu  Florenz,  bildete  sich  in  Rom 
rum  Künstler ,  und  war  schon  im  letzten  Decennium  des  vorigen 
Jahrhunderts  ein  Menn  von  Ruf.  Der  Konig  von  Etrorten  ernannte 
ihn  1800  zum  Hofarchifektcn .  als  welchci  er  mehrere  Bauten  lei- 
tete, später  aber  wurde  del  Rosso  zum  Professor  der  Baukunst  an 
der  AhadeBie  in  Florenz  ernannt.  Er  fertigte  andi  viel«  Pliae  fn 
GcbSnden,  wie  lftl7  jenen  snm  Thcktro  Goldoni,  u.  a. 

,2»* 


BoMOy  J.  —  ßola,  ALirtmo. 


ROMO»  J.y  nniiit  Füttly  im  Veneidmlut  dtr  vonüglichs'ten  Kupfer- 
•ttch«r  irrig  den  Homo  da*  RoMt, 

RoSSOi  konnte  lich  auch  einer  der  onter  Rowi  erwahqteB  Kiiostler 


BoSStäuschcr,  Christian,  IVIaler  von  ZwcibrücUen,  erhielt  da» 
•elbtt  feine  Jucendbildung,  und  ging  dann  nach  München,  um 
eidi  mf  der  Ahademia  der  Malerei  zu  widmen.  Starb  daselbst 
t83$  im  30»  Jahre. 

BoSSUm,  Gcrard  van,  rou  notterdam,  rertigte  viele  Patronen  fSr 

die  Seiclenmanufahliircn  ,  und  zeichneten  nphcnljoi  auch  r,an«f.*char- 
ten«  Ansichten  von  Sclilüsscrn  u.  s.  w. ,  und  brachte  vcr.schicdpnc 
Figuren  nn.  Diese  Zeichnungen  sind  meistern  getu&cht.  und  sehr 
»erlich  behandelt.    Man  findet  deren  in  venchiedeucu  Sammlun- 

Stn*  Dann  hatte  Rouum.  andi  eine  bedeutende  Kuosisammlung, 
e  t?83  verkauft  wurde.  Dieser  Kiiostler  starb  1773  ma  Rotterdam. 

RoSBTOod,  Martin  de,  nennt  BennndeiE  einen  flnmSndisehen  Ku» 

pi'ersteclier,  der  sich  in  Miidiid  niedcrlioss,  und  verscliiejene  Dild- 
nissc  und  Andaclitshlatlcr  stach.  Iru  Jahro  1Ö71  stach  er  das  Pol» 
trail  von  Juan  de  Avila  in  halber  Figur. 

RoSty  Johann  Gottlieb,  Zeichner  und  Kuprerstccher  von  Erfurt, 
war  um  i8u7  SihuUr  von  (jiiuther  in  Dresden.  -Er  iceichnete 
Landschaften,  und  stach  auch  solche  in  liupfer. 

Röster  y  s.  Roshof  und  Faudits. 

Rota»  I/iarttnO}  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Sebenico  in  Dal» 
maticn,  ein  Hünstier  vun  grossen  FähigUcitcn,  von  wcichcnt  aber 
nur  seine  ülattcr  sprechen.  Sein  Tude^jahr  ist  eben  su  unbcUannt, 
als  sein  Geburtsjahr,  aus  seinen  lilättern  Kisst  sich  aber  auf  eine 
swansigiäbrtge  Thätigkeit  schliossen.  Mau  finUet  nämlich  auf  den» 
selben  die  Jabrzahlen  1558  und  1586,  und  was  daher  in  früheren 
Schritten  über  sein  Gehurtsjahr  7.11  Icien  istt  kann  als  willkührli- 
che  Annahme  betrachtet  werden.  Venedig  war  die  Stadt,  wo  er 
wahrscheinlich  die  längste  Zeit  seines  Lebens  zubrachte. 

Ilola  zeichnete  sehr  f;ut,  nur  in  den  I  xlrciuitütcn  ist  er  rannch- 
mal  weniger  xu  loben.  Den  Grabstichel  iührte  er  mit  grösster  Si 
cherheit,  sei  es,  dass  er  Kraft  anwenden^  oder  mit  Zartheit  seine 
Vorbilder  erfassen  muf^lc.  In  der  Wirluing  des  HelMuuhels  las- 
sen aber  seine  Dlülter  uit  zu  ^viMlschcn  iibri;^,  da  er  aut  die  Halb- 
ttntcn  und  die  Abstufungen  der  Time  wenif^er  Surgialt  verwendete, 
als  auf  die  übrigen  Theile  des  Stiches.  Sein  Meisterwerk  ist  das 
jüngste  Gericht  nach  Michel  Angela,  welches  Ihm  einen  Rang 
unter  den  ausgczciclmtMsten  Stechern  seines  Jahrhunderts  sichert. 
Im  Portraite  besitzt  er  ebenUlls  grosse  Slitrhe.  Einige  seiner  Uild- 
nisse  sind  mit  bevrunderungswünliger  Feinheit  behandelt,  su  dass 
selbst  B.  Behom,  G.  Pnncz,  Aldegrevcrs  und  andere  deutsche  Mei- 
ster hinter  ihm  zuruchhleibeu.  Seine  Bihlnistc  Ferdinand  I.,  flu- 
dolpk  II.  und  Albertsa  Lasko  bilden  GlanzpunUte  in  Curtraitsamm- 
lungen.  Bartsch  P.  gr.  XVI.  p.  24ft  ff.  beschreibt  ii4  BUtter  von 
ihm,  nnd  maeht  dabei  auf  swei  andere  aufmerksam,  welche  meh- 
rere Chalkugraphen  mit  Unrecht  dem  Rota  zuschreiben.  Es  ist  diese 
eine  Auferstehung  Christi  von  1677»  und  Apolh»,  der  den  Mar» 
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•ia»  schindet,  von  I58t  ,  beide  mit  MM  bozcicbnet.  Diese  Blüt« 
ter  sind  von  Mdcliiur  INIeicr.  Wir  geben  den  Nutnern  vun  Ilartsch 
eiaiee  Zueiitze,  wie  Nr.  2f  6*  7.  12.  i-i ,  bei  den  Bildnissen,  aoi 
Schittsse  etct  Wir  vermehrten  aneh  die  ZM  der  BtStter  bei  Bortseh. 

1)  Der  lünclermord,  fipurenrpichc  Compositiun  nacli  Titian, 
oder  G.  B.  Franco.  Martin  IloUa  Sebenzan.  F.  —  Appressu 
Lttca  Guariooni  M.  D.     XIK.  U.  l4  Z.  6  L..  Br.  2«  Z. 

I>ie  alten,  aber  sellpnen  AbilrilcUc  liabcn  Guarlnuni'« 
Adresse  nicht.  Die  frühea  Abdrücke  mit  der  Adresse  sind 
ebe»ratls  noch  ffoU 

2)  Die  Buhe  der  heil.  Familie  in  Anj^ypten.  Maria  sitst  att 
dem  Kinde  in  den  Armen  im  Schatten  eine«  Bonmes  «wi« 

-  sehen  Jüscpit  und  Johannes,  der  dem  Kinde  Froehte  brin^. 

Recbls  nach  dem  Grunde  zu  sammelt  ein  Engel  Früchte  in 
den  Uurb,  und  das  Lamm  ist  im  Vorgrunde  am  Wasser,  la 
der  Mitte  unten:  Titianns  Inuentor  1669»  reebts:  Martin 
>     Bota.   H.  12  Z.,  Br.  lO  Z.  8  L. 

Von  dieser  lierrlicben  Compusition  gibt  es  einen  Contre- 
Druck  von  grosser  Frische  des  Tons.  Dictos  Blatt  ist  ftber 
äusserst  sflton,  und  von  Bartsch  nicht  erwähnt. 

2)  b.  Die  heil-  Familie,  nach  einem  Ilolztclinittc  von  Dürer 
im  Grossem  copirt.  Die  Madonna  sitzt  auf  einer  Basenbanh, 
und  reicht  dem  Kinde  einen  Apfel.  Im  Grunde  sitzt  Joseph, 
und  eine  Frau  bringt  einen  Korb  mit  Obst.  Im  Grunde  links 
ist  ein  Engel,  tind  vorn  sitzen  /.wi-i  nacl.te  liinder  auf  der 
Erde.  Dürer's  Zeichen  und  die  Jahrzahi  lö2Ö.  ist  im  Origi» 
»ale  linhs  unten.   H.  i4  Z.  7  L  .  Br.  10  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  sclireibt  Heller  Nr.  i805  dem  M.  Rota  zu. 

3)  Die  Taufe  Christi,  links  zwei  knieende  Engel*  Martin  Rota 
■  Sebenun.  F.      Apresso  Joan  Franceseo  Camoeio.  Aus  der 

früheren  Zeit  des  Meisters.   H.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

4)  Christus  in  der  Wüste  vom  Teufel  versucht,  Avelcher  link» 
Sicht.  Copie  nach  C.  Cort.  Ohne  Namen.  U.  6  Z.  3  L. , 
Br.  4  Z.  9  L. 

6)  Die  Juden  mit  dem  Zins.^tnsclion  vor  Christus.  Titianus 
invent.  —  E\  Typis  Lucae  Guaiinouy.   Martinu  Ruota  Se- 
ben/an.  F.  Hechts  und  linhs  Sind  lateinische  Dicticlia.  H. 
'  10  Z. ,  Br.  8  Z.  5  L. 

Die  .«päteren  Abdrndie  haben  »tatt  der  Adresse  Gnari» 
nonTs  ein  Täfeichen. 

6)  Der  llcilaml  erscheint  dem  Petrus  vor  dorn  Thore  Rom's. 
Uaplinel  Vrbino  pinxit  in  V'aticano  —  Martin  Rota  Sebenzan 
F.  1568.   H.  9  Z.  5  Ii..  Br.  12  Z.  10.  L. 

Die  Adresse  L.  Bcrtelli's  deutet  auf  den  späteren  Druck. 

7)  Jesus  Christus  an  der  Säule  gcgeissolt,  nach  Titian.  Martin 
Buota  Scbenxan  f.  1568.  U.  5  Z.  4  L.»  Br.  6  Z.  7  L. 

Gandcllini  legt  die  Eifiudung  dem  M.  Rota  selbst  bei, 
aliein  es  gibt  eine  alte  Cupie,  auf  welcher  man  liest:  Ti- 
tianus Tnu.  Marco  Antonio  Bandiera  für.  Ottaviano  Cavini 
for.  Auf  , einer  andern  Cupie  steht,  in  der  Ecke;  Nicolai 
Kelli  furuiis.  — 

Die  spüteren  Abdrädie  des  Originals  haben  '^a  Adres* 
ren:  Lucae  BerleHi  exc^»  und  F.  9.  F.  (Pelr.  Slepbanoni 

Formis  ). 
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3)  Chrittui  am  Krpiixa  Kwisclicn  den  hoiJrn  Mönicrn,  nüt  TuJ 
und  Teui'cl.  Unten  Ut  Aljria  iiml  Jolmnne»,  und  IMngda- 
Icna  nm  Fnstc  des  lircuzi-s.  N.ich  Tili.in.  Marlin  l^nta  F.  — 
Luch»  cuerinoni.  Aus  der  cr&tercn  Zeit  des  IMeistcrs.  II. 
7  Z.  9  L. .  Br.  ö  Z.  1  L. 

Chrislns  .im  Hrcu/.c,  linlis  Maria,  rechts  Johannes,  und  om 
Stamme  Magdalena.  Mnrtinus  Uuta  F.  II.  15  Z.  2  L. ,  ßr. 
tl  Z.  5  L. 

10  )  nie  Grablegung,  in  Gegenwart  der  heil.  Mtitter  v«illy.o{»cn, 
I3ie  Krone  und  der  Hnmmer  liegen  viiiii  aul  ilrtn  [Suden. 
Hecht«  unten  stellt:  Alarlin  U>ittn  S«tu-nxau.  1'.  Oio  Cuuipu- 
sition  ist  von  Franco.    U.  3  Z.  5  L. ,  Hr.  6      7  L. 

Ii)  Dio  Grablegung,  Cumiio^itiun  von  neun  Figuren.  Lucas 
Penis  inuentor.  Martinus  Ituta  Sibiniecn.<i«  inci<leliJit  Jonn- 
nis  Martini  Bononiensis  Formis.  Die  Conipofition  hi'iuu- 
to  von  Luca  Pcnnl  scyn.  H.  8  Z.  2  L. ,  Br.  to  Z.  |  L. 
I.  Das  Weib  im  Grunde  linhs  ist  «im  l'rofil  d.-irgcstcllt ,  und 
ihre  Haare  sind  hell. 

II.  Der  Kopf  des  WeÜM's  ist  anders  gedreht ,  so  da«s  man  die 
Nase  nicht  siclit.  Die  llaorv  sind  mit  Strichen  bedccht,  und 
(las  Gnnzt:  retuuchirt. 

12)  Der  Heiland  siegreich  au«  dem  Grabe  hervorgehend,  angeb- 
lich nach  F.  Zuccheru.  Marli nus  Bota  F.  —  f.l.iudy  Du- 
chctti  Fnrmis.  II.  10  Z.  10  L. ,  Dr.  l6  Z.  (Nach  Zani  II. 
l6  Z.  2  L..  Br.  10  Z.  7  L.) 

Im  zweiten  Drucke  steht  Luca  Bertelli's  Adrc«sc. 

12)  b.  Die  Aulcrslchung  Christi.  Mart.  Sehen,  f.  1560.  Apud 
Joanncm  Franciscuni  Camocium.  Cum  IViviiegiu.  H.  8  Z. , 
Br.  6  Z.  2  L. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  mit  der  Adresse:  Apud  Joannes 
Franciscus  Currelius.    Bartsch  erw.-ihnt  l.eine  von  beiden. 

12)  c.  Die  Aufcritehung  Christi.  Fiinl  Figuren,  ein  Engel  und 
Clicruhim  dabei.  Atigchlii-h  nach  eigener  Compositifin.  H. 
6  Z.  u  L. ,  ßr.  4  Z.  T  Ij-  Birisch  riidits  voa  einer 
sulchen  Darticllung ;  Zani  aber  erwliimt  b  und  c. 

13)  Der  Heiland,  nacht  mit  der  Sieg*>f.')line  uii>l  in  einer  Nische 
Stobend,  «ie  er  auf  den  7.u  seinen  Füssen  sttfhcndeu  Kelch 
deutet.  II  corpo  e  il  tnugtic  niio  — '  Mnrlino  Hota  S -lieuzan. 
F.  Nico!»  Neil»  exc.    H.  15  Z.  6  L.?  Br.  3  Z.? 

i\)  Der  Leichnam  Christi  am  Grabe  von  drei  Engeln  gehalten. 
Im  Cartduche  unten  in  der  Mitte  steht:  Mors  .  mea  .  vita  .  tu.i 
—  Antonius  Veruntius.  Archi.  Episcopu«.  Strigonicnsis  (Jn- 
gariac  Primas.  D.  —  Martinus  Uuta.  Im  Bande:  Ilic  ^.<t  In- 

Kis  etc.  —  Benctto  Stclani  Exc.  cum  priuileio.  —  MAVI. 
[.  l6  Z.  1  L.,  Br.  10  /. 

Znni  erwähnt  eines  Abdruckes,  auf  welcbcju  Angelus  Ve- 
lonoiisis  «•lebt- 

Iv  Sa<leler  copirle  diese-;  BIntf.  Einir  zwoile  Copic  hat 
die  Adresse:  Jo.  Turpinus  excutl. 

14)  b-  Der  Schmcr/.cnsmann  auf  de«n  Grabe  sitzend,  recht»  im 
Grunde  eine  Grotte,  links  t<an<lscliart.  Arn  St-imtnc  .MR., 
d.TMu  B.  S.  F.  (llota  Sibiniccnsis  Fecit).  II.  6  Z.  5  L.,  Br. 
1  Z.  11  L. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse :  N.  N.  rxc 
(N.  Nclli ).  Dieses  von  Zani  erwähnte  Blatl  kauulu  liartsch 
nicht. 


Bot»»  ftlai'tino 


J5^  Aclitzchn  Darstellungen  aui  der  Tassiun  auF  einem.  Blatt«, 
nach  der  kleinen  llulzschnilt- Passion  von  Dürer  copirt»  in 
einer  oblongen  Einfassung,  mit  l'otfender  Inschrift:  H«d«ni' 
tiunis  humanae  mysteria.  O  vos  omnes  qui  iransitis  per 
viaoi ,  attendite  et  vidcle  si  est  dolor  sicat  dolor  mens. 
Venet.  Nicolai  Nclli  formis.  Anno  Sa],  M.  D.  LXVIII.  Jede 
Darstellung  aus  der  Leidensgeschichte  ist  2  Z.  5  L.  bocht 
vnd  I  Z.  11  L.  breit.  Auf  diesem  Blatte  sind  aoch  die  Tier 
Evangelisten,  2  Z.  5  L.  hoch,  und  6  L.  hrcit.  Uezeichnet 
ist  nur  ein  einziges  Blatt,  nämlich  die  Auferstehung  Christit 
wo  links  otwn:  Alberto  IJuro  inuentor  —  Martin  nota  8e- 
benaan.  fcce  steht.  Diese  Darstellungen  findet  man  auch 
einxeln ,  da  das  Blatt  Rota*s  olt  xerschnitten  wurde.  Es  ist 
l4  Z.  7  L.  hoch  und  ii  Z.  l  L.  breit. 

15)  h-  lironung  der  hl.  .lunj^rrnu  nach  Dürcr's  Holzschnitt 

(Nro.  pestochen.  Ohne  Zeichen  ,  aber  im  Cataloge  des 
Dr.  Pclzold  als  ein  allen  Biographen  unbekanntes  Blatt  des 
M.  Bote  erklürU  £s  ist  sehr  selten.  U.  lo  Z.  |0  JL.,  Br. 
7  Z.  8  L. 


16)  Jesus  Christus,  die  hl.  Jungfrau,  Johannes  der  Täufer,  St* 
Thomas,  Jabobus  minor,  Philippus,  Bartholomäus,  Mathias, 
Simon,  Thaddäus,  Mathias  und  ein  Skelett  mit  der  Sichel. 
Diese  lö  Darstellungen  copirte  I\uta  nach  Marc  Antun, 
wahrscheinlich  auf  einer  Platte ,  so  dass  die  Abdrücke  zer^ 
fcbnilieni  wurden.  Ein  |eder  Ajpostel  hat  oben  den  Namea* 
Im  Rande  des  Blattes  mit  der  heil.  Jungfrau  steht:  Martin 
Rota  Scbcnzan.  f.,  und  auf  jenem  mit  dem  Skelette:  In  Ve- 
netia:  appresso  Ferrando  Berteiii  1569*  Uühe  eines  Blattes 
3  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

17)  St.  Dominicus  züchtiget  den  Dämon ,  anscheinlich  nach  Tt> 
tian.  Hechts  unten  sind  sechs  lat.  Verse:  Miste  Oeo  Pater 
ter.  —  ^  Bbrtinoa  Rota  F.  -Luoae  Bertellt  formis.  H. 
iZ  Z.  6  L.»  Er.  8  Z. 

1$)  St.  Hieronymus  horcht  auf  den  Trom(>ettenschall  d«s  Engels. 
Unten:  Vanitas  vanitat.  et  omnia  vanttas.  —  Martinas  Uota 
Sibenicchsif  F.  Claody  daohetti  fornis.  IL  8  Z.  6  l*t 
fir.  6  1.  ^  L" 

Diese  Darstellung  copirte  Rota  nach  einem  alten  hollindt» 

sehen  Meister.    Die  Cumposilion  ist  von  M.  Coxcis. 

19)  St.  Peter  Marter  (Dumlntcuucr)  aut  den  Knieen  mit  dem 
Buche  in  der  Linken,  wie  ihm  das  Schwert  in  dem  Kopfe 
steckt.   Anscheiulidi  nach  Titian.  H.  12  Z.,  Br.  8  Z.  2  L. 

20)  Die  Marter  des  heil.  Petras  Ord.  P^aedieat. ,  nach  einem 
berühmten  Bilde  von  Titian.  Martinas  Rota  Sibe.>i*  F.  — 
Lucae  Guerinuni  Formis.  Oben  abgerundet.  U.  i4  Z.  6  L., 
Br.  10  Z. 

21)  St.  Magdalena  am  Eingang!«  der  Höhle  vor  dem  Crucifixe-' 
beteud.     Links  unten  :  J.  M.  V.  J.  —  MK.  F.  N.  N.  exe. 
U.  6  Z.  6  L. .  Br.  5  Z. 

22)  Die  büssende  Magdalena  in  der  Wüste,  die  Rechte  auf  die 
Brust  gfelegt,  in  der  Linken)  ein  Buch  haltend.  Nach  Ti« 
tian.    Hechts  steht  Martinas  Kota,   H.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  6  L. 

23)  Die  büssende  3Iagdalena  in  der  Wiisto,  halbe  Figur.  Un- 
ten: Titianus.  —  Marlinus  Rota  Sibenicensis.  Auf  dem  Tä- 
felchen  steht  die  Ucdicationau  Btsebof  Antun  Veraatiu.  IL  7 
Z.  5  L. ,  lir.  5  Z.  5  Z. 
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24)  St.  Magdalena  im  Profil  mit  erh«»honon  Hänchen  betcnci. 
Kecitt»  oben  sind  Twc'i  F.n^i'I.  Angeblich  nach  Titian.  Un- 
ten htelit:  Morliniis  Uula  i)ihcniccn»is ,  und  die  Adresse  an 
Bischof  Johann  De|ihinu5.  Im  Uandc  sieht  C.  Diicchetti's 
Adresse  und  15T0>  )!•  10  Z.  3  L.  mit  1  Z.  Rand,  ür.  7  Z. 
7  Linien. 


25)  Die  heilige  Junf;rrau  mit  dem  Lcichnnm  nuf  dem  Schonyse 
«m  Fussc  des  Itreu/.es  sitzend.  Alichel  Anpjelus  licmar.  inuen« 
tnr.  INIartinus  Huta.  Im  unten  Ilande  sind  acht  italienische 
Verse:  Signor,  che*  V  tulto  elc.  —  Cun  l'riuilrgio.  —  A|>- 
prcsso  Gioan.  Frau  ")  Camuciu.  11.  5  /<•  Q  L-  mit  10  L. 
Rand  ,  Dr.  5  /'.  2  L.    Eines  der  llauptbliitter. 

26)  Gott  Vater  mit  dem  Leiclinatu  Christi,,  in  der  Luft  Knp;el  mit 
den  •LeidcnswcrUr.cugcn.  In  der  Milte  unten  auf  denk  Tä- 
Iclchen  ist  das  Munugramm  A.  Dürer's  und  die  Jahrzahl 
1511;  ferner  die  Hiichstaben  M.  K.  S.  F.  1=^66.  und  die 
Adresse  vnn  N.  Nclli.  Uuta  stach  diese  Dar^lelhing  nach  Dü- 
rer*« Holzschnitt.    H.  l'i  Z.  7  L. ,  Br.  10  Z.  6  L. 

27)  Dreifache  Betrachtung  des  Rosenkranzes  als  Andacht  zur 
heiligen  Junrrfrnti.  Es  sind  drei  Baume  dargestellt,  jeder 
mit  sechs  Hundhildcrn  aus  dem  Lehen  [Maria.  Oben  steht: 
Devota  Ilof^arii  Reatae  Mariae  Virginis  conlemplalio  triples, 
gaudinf.a,  dol«>riisa ,  glurinsa.  Unten:  Martinus  Rota.  — 
Lucae  Bcrtclli  Furmie.  11.  12  Z.  10  L.  mit  10  L.  Rand, 
Hr.  17  /. 

28)  Das  jüngste  Gericht  nach  Michel  Angelo's  berühmtem  Bilde 
in  der  Sixtinn.  Links  unten  :  Ser."'"  Rinanucli  I'hili- 
bertu  Duci  D.  —  • —  Martinus  Rota  Sr^benicensis  F.  1509  — • 
Lucae  Guarinony  furmi«.    U.  12  Z. ,  Br.  8  /<.  7  L. 

Im  spiiteren  Drucke  dieses  sehr  seltenen  Ilanplblattes  steht 
an  der  Stelle  der  A^lrcssc  ein  leere»  Talclchen.  Auf  fiühe- 
ren  französischen  Auktionen  wurde  es  mit  300  -^314  Fr.  be- 
zahlt. 

Es  gibt  eine  Copie,  wo  links  an  der  F.rde  steht:  leonardu» 
Gaultier  fecit.  11.  11  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  6  L.  Diese  seltene 
Cnpic  erkennt  man  auch  am  Purtraite  des  Michel  Angela 
oben  im  Ovale.  Dieses  ist  im  Original  nach  links,  in  der 
Copie  nach  rechts  gewendet.  II.  VVierx  hat  diese«  Blatt 
ebenfalls  copirt. 

2Q)  Das  jüngste  Gericht,  eine  andere  Composition,  anscheinlich 
vnn  Titian.  Im  Rande  unten:  Rod<d|tftu  II.  tlom.  Imp.  F.l. 
Germ.  Vngariac,  Boemiaeq.  Regi  inctito.  Arch.  Austriae  Hu- 
mill.  Clicnlulus  Suppl.r  ü.  D.  M.D.LXXVI.  Martinus  Rota. 
II.  11  Z.  11  L.  mit  \  L.  Rand,  Br.  8  Z.  6  L. 

50)  Kino  dritte  Darstellung  des  jüngsten  Gerichtes.  Opus  n  Mar- 
tina Rota  invcntum  fcrc<|u<!  cxculptuni.  Ansclnuis  Boctius 
de  Roodt  Rudolphi  II.  llom.  imp.  medicus  sibi  et  amicis 
perlici  curavit.  Cum  pri.  Sac.  Caes.  Mai.  In  dieser  Dar- 
stellung zeigte  Rota  grossen  Mangel  an  Phantasie,  da  er  seine 
Gruppen  und  Figuren  griisitenlheils  aus  den  ähnlichen  Dar- 
stellungen eines  Michel  Angelu  und  Titian  zog.  Unter  dm 
fieeligcn  erscheinen  Bildnisse  der  i°»sterrcichischen  liaiscrfa- 
milie.  Der  Ilünstler  starb  ebenfalls  vor  Vollendung  der  Platte, 
denn  B.  de  Buudt  licts  selbe  von  einem  anderen  Itünstler 
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Tollenden.  Diattt  dritte  jiiaeste  GericJit  itehl  den  beiden  an- 
deren weit  nach.  II.  1 1  Z.  6  L.  mit  4  t.>  Rand,  Br.  8  Z.  6  L* 

3t  —.  53)  Porlrailbüslen  i\ev  2I  ersten  röiuicclien  Kaiser,  von 
Juliui  CaMr  hi«  auf  Alexandc-r  Severus,  Folge  vun  25  Bläu 
tarn  mit  den  Titet.  Divcer  zeigt  eine  artiiiietdonische  De« 
oorolion,  mit  Mars  und  Mcrl.ur.  Im  Ovale  steht:  Tinpera- 
turuin  Cacsaruinquo  vigiuti  qualuor  etc.  Unten  liest  uian: 
Clauilij  Duchatti  fonnUt  und  tiefer:  Martinu«  Aota  SÜMnU 
cesis.  F. 

1 )  C.  J.  Caesar. 

2 )  Oct.  Caesar. 

3)  Tib.  Caes. 

4)  C  Caligula. 
5  )  T.  Claudius. 
Ö)  Ncru  Claud. 
7)  Ser.  Galba. 

8  I  Otho  Silvios. 

9)  A.  Titelius. 
10)  T.  Vespasianua. 
It)  Tit.  Caes. 
12)  Domit.  Caea. 
J3  )  Noi  va  inip, 
i't)  Traiaaus  iinp. 

15 )  Uadriannf  imp» 

16)  Antoninua  piua« 

17)  M.  Arelina  inip. 

18)  Cummuclus  inip. 

19)  Uelvius  pertinax  imp« 

20)  L.  Helius  Vcpus.  imp» 

21)  L.  Sept.  Severus  iinp» 

22)  Ant.  Caracalla  imp. 

23)  l!elio;:;übalu8  imp. 

24)  Alexander  Severus  F»  imp* 

56)  Abundias  (Ant.)  A..F.  anno  •naanetalis  XXXVI.  M.D.LXXIIII. 
lUchts  unten:  Martinui  Ilota.  F.  Halb«  Figur.  U.  5Z.  8 
Br.  4  Z  5  L. 

57)  ßalafsa  de  Giiarmath  (Juan),  magister  in  Ungaria  aetat.  suae 
,  LVII.  IM  D  TAXV.  BOst«.  Marttnus  Uuta  F.  ii.  7  Z.  1  L., 

Br.  5  Z.  5  L. 

58)  Broeck.  (Juan,  vandant  aet.  XXXI.  anno  M.D.LVHII.  Bnata, 
in  der  Mitte  unten  das  Monogramuit  H*  6  2.  8  L.»  Br.  4  Z. 

8  Linien. 

Im  l'rülicn  Drucke  vor  der  Nro.  42  rechts  oben. 

59)  Car<ilus  D.  G.  Anstriae  dux  Burgundiae  M.Ü.LXXV.  —  — 
Martinus  Ruota.  Halbe  Figur.  U.  3  5  L.,  mit  5  Band, 
Br.  2  Z.  9  L. 

60)  Carolus  D.  G.  Archuhix.  Austriae  —  Tiroli  et  Goriliae 
ZC.  M.D.LXXVI.  Halbe  Figur.  In  der  Milte  nnten  ganz 
hicin  das  INI ü  11  og ramm.  DorchmeMcr  des  Ovab.  H.  8  Z.  5 
X».,  Br.  6  Z.  5 

6t )  Carolus  V.  Dei.  O.  Tmp.  semp.  Aug.  Büste.    Das  Zeichen 

rechts  unten-    H.  8  Z.,  Br.  5  Z.  5  L. 

61)  b.  Carolus  Archidux  Austriae,  ßrustbild  im  rrofil  nach  links 
gewendet,  mit  dem  Harnisch,  in  ovaler  Kiulussung.  Unten 
i«t  das  Emblem:  Furtuna  auf  zwei  Delphinen  im  Meere,  mit 
dem  IVIottoi  Audacaa  Fortuna  Juval»  Ohne  Namen  des  Ste- 
eben,  aber  gaas  in  dar  Wwsa  da»  Nro.  8^  b.  erwähnten 
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BiTilni'sses  Maximiliao's  IT. ,  und  <1cs  plrich  (»rossen  Gegen- 
stückes. In  der  Verzierung  slelil:  N.  N.  F.  (N.  Nelli  I-'uriuis.) 

ßartscli  verzeichnet  dieses  scltotic  Hialt  nicht.    In  der  TOO 
Stenger«cheii  AuUtion  galt  ein  Abdruck  15  A*  17  kr. 

62 )  Clufiut  (Gerat.)  Atreb.  eet.  an.  XLIX.  M.D.LXXV.  Mar- 
tiuus  Rota  F.  Ilatbe  Fip:ur.    U.  '\  Z.  3  L. ,  Br.  3       3  L- 

^)  b.  Coleon.  (Bartul.)   Andcgnven.    Et  Burgund.  Bellt  Dux. 
Max.  Oval  vun  vier  nllegurischcn  Figuren  umgeben.  Unten 
Sicht:  l'rupria  Gentis  Et  iMilitiac  Insignia.  Daa  Zeichen  ataht 
aui  einem  WafTcnstück.    U.  8  Z.,  Br.  Ö  Z. 
Dickes  Blatt  k-mnle  ftartsch  nicht. 

63)  Crato  a  CralTiheim  (Jwh.)  Mcdicut  iospp.  Caess.  D*  Ferdi« 
nandi  1.  et  MaxiiDiltant  II.  Martinas  Rote  f.  Butte.  H.  7  Z. 
2  r. ,  Mr.  6  Z.  6  L.? 

6i)  E'ier  (Georg)  D'>ct.  Socr.  Caes.  MtM.  Consil.  aulu.  tmp.  ZC. 
An.  Do.  M.D.  LXVIII.  actatis  suae  LI.  Büste.  Das  Zeichen 
rechts  unten.    U.  2  Z.  6  L. ,  Br.  mit  8  L*  fiandf  Br.  3  Z. 

4  Linien. 

65)  En/.e8torf  (Wolfius  Cristofcruf ) ,  bcrühmtci-  Musicus. 
M.D.LXXV.   Halbe  k'igur.  Martinas  Bota.  U.  i  Z.  tO  L.» 
Br.  4  Z.  6  L. 

66)  Alplmnsus  II.  Esten.  Fcrrar.  Dux  V.  BQste.  Mnrtiniu  Rola. 
Sibcniccnsis.    H.  7  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 

66)  b.  Ernestus  D.  G.  Archidux  Auttriae  Dux  Burgundiae  CO» 
nie*  Tiruii  ZC.  Maximil.  I.  F.  M.D.LXXVI.  Das  Zeichen 
(mit  dem  Rade)  rechts  unten.  Halbe  Figur.    U.  8  Z.,  Br. 

5  /..  6  L. 

Diese«  Blatt  kannte  Bartsch  nicht. 

6?  )  Feierhvvirs  (Steph.)  BpUcopos  Vesprimiensi«.  Abbas  Sancti  Mar. 
tini  etc.  Aetatis  suae  VI.  M  Ü.LXXV.  Halbe  Figur.  Becbl« 
oben  das  Zeichen.  Ii.  8  Z.  i  L.,  Br.  5  Z.  Q  L. 

68  )  Ferdinandus  D.  G.  Roman,  imp  .semncr  Aug.  M.D.LXXT. 

Mar>  Rata  f.  Halbe  Figur.  U.     Z..  Br.  5  Z.  5  L. 

69)  Fichardus  (Juan.)  J.  C.  Franeofiirtenii«  An.  tetal.  LX1X«  An. 
Salut.  iM.D.LXXXI.  —  Martinus.  Rotti  F.  Halbe  Figur.  H. 
4  Z.  5  L.,  luit  /(  L.  Hand,  Br.  4  Z. 

70)  G.ii]|  (And.)  J.  C.  Et  S.  0.  M.  A  Consiliis  1575.  Martinus 
Unta  F.  Büste.  H.  4  Z.  9  L.,  mit  6  L.  Band,  Br.  3  Z. 
2  Linien. 

Auf  den  guten  Abdrucken  steht  unten   dt«  ^ahrsahl 
M.D.LXX1X.,  und  der  Name  Rola*«  xweimal« 

71 )  Gonzaga  (Ferd.)  Praef.  Gal.  Cisal.  Trib.  Max.  Leg.  CaroK 

V.  liüste.    Ohne  Zeichen.  H.  6  Z.  7  L. ,  Hr.  \  Z.  8  I*. 
Im  .«''Itenen  DnicU  vor  iler  Nro.  10  reclits  oben. 

72)  Gregorius  XIll.  Fun.  Optim.  M^ixinius.  U()!.tc.  Im  Rande: 
Martinus  l\o\  »  Sibiniccn.<^is  Furmif.  Badirt.  U.  6  Zi.  6  I«.  mit 

6  L.  Ran<i,  13r.  5  Z.  ö  L. 

73)  Grunbuelt  (Aruoldus  van),  aet.  XXXXIV.  Anno  M.D.LVIII. 
Büste.  In  der  Mille  unten  das  Zeichen.    U.  6  Z.  7  Li.,  Br. 

4  z:  8  L. 

Im  ersten,  sehr  seltenen  Drucke  sieht  üben  rtohtS  dift  Nro. 

32  (de-;  Cahinet^t  Gäbet)  nicht. 

74)  Gastavus  Dui  Gratia  Sueciae  Rex,  Büste.  In  der  Mitte  un- 
ten sind  tlic  Buchstaben  M.  B.  —  S.  F.  (Stephanoni  Fonnis). 
H.  6  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

75)  HagUl  (Pet.)  Rom.  Imp.  Rudolph!  II.  .1  consiliis.  —  — 
M  D.LXXVill.  Rechts  uiitcu  das  Zeichen.  Halb«  Figur.  11. 

7  Z-  5  L.»  Br.  4  Z.  11  Li 
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TIS)  Igluanri  (NJc.)  S.  Cacs.  M.  Secretanus  actatJ»  suae  XXXVI. 
nniio  Dumini  IVI  D.LXXV.  —  Marlious  Rutu  Iccit.  llalb» 
Figur.  H.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  6  L. 

77)  Haiszmarh  (Albert  a  Lasko)  Falatinu»  —  M.D.LXXVI.  Recht* 
unten  «las  Zeichen,  llnihe  Figur.    II.  8        Hr.  5  Z.  6  L> 

78)  Maiiuliii«  (Aldus  I'ius),  heiühmtcr  Uuclidrucher.  Halbe  Fi« 
cur,  uhne  Zeichen.  U.  7  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

T9)  Manutiaa  (Panltt*)  Aldi.  F.  Sohn  und  Nachluli^cr  de«  Obi- 
gen.   11  7  Z.  8  L..  Br.  5  Z.  5  L. 

80)  Maria  Aust.  lieg.  Bohcni.  Canili  V.  imp.  ß.  BiUte.  Links 
unten  das  Zeichen.  H.  6  Z.  6  L-,  Dr.  4  Z.  g.L« 
Im  Torxiiglichcn  alten  Abdrucba  sehr  «eilen. 

80)  b.  Mathias  Krxherzog  vnn  Oesterreich,  halbe  Figur  im  Cui- 
rassc,  15TQ.  C>!ine  Zoichen,  selir  .'diün  und  selten.  Fol,  Dr* 
Fetzuld  lie»ilzt  einen  Abdruck,  Bartsch  kannte  keinen. 

81)  ManmiKanuc  IL  Kaiser  und  Kani(>  etc.  Mit  der  Dedicalinn: 
Polentis.  Regi.  drdiliss.  dient.  Marl.  Bota  F.  D.  M  D.LXXllI. 
Halbe  Figur  in  llustung.  H,  8  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  5  L. 

82)  Maximilianw  II.  Kaiser  etc.  Mit  Oedication:  Potenlis.  —  — > 
Imp.  Cact.  —  dient.  Mart.  Hota.  F.  D.  IVLD.LXXIVt  Büat« 
mit  dem  Hnle.  H.  7  Z.  t1  L,  Br.  15  Z.  io  L. 

83)  M'iximilianus  II.,  D.  G.  lloman.  lii»[»,   scnipor  Aug.  

M.D.LXXV.  Rechts  unten  da»  Zeichen.  Uulbe  Figur.  U.  8 
Z.»  Br.  5  Z.  6  Linien. 

Oi«  iSnsehenUe  Copia  hat  da*  Monogramin  de«  M»  Rot« 
nicht. 

84)  Ma\imi1ianus  D.  G.  arcUidux  Auütriae,  Diix  Burgundiac  eto^ 
Maximii.  IL  F.  M.  UUXXXXI.  Halbe  Figur.  Da«  Zeichen 
ift  rechts  unten.  U.  8  Z.,  Br.  5  Z.  6  L. 

84)  b.  Maxirailianus  II.  Rom.  Imp.  Pius.  Felix.  Semper.  Angn» 
stu«.  Brustbild  im  Prufil  nach  rechts  gewendet,  um  den 
Kopf  ein  Lorbeerkranz,  der  Leib  geharnischt ,  und  das  gol> 
dcnc  Vlicss  an  der  Brust  hiingcnd.  In  ovaler  Ijnl.issung, 
unten  der  Adler  mit  der  Kugel,  und  der  \VabU|iruc|i:  Do- 
minus Providahit  '  Rechts  unten:  Mart^p^  Kala  sebenxan  fe- 
cit.  —  NicoL  NelU  exe.  i568-  B«  8  Z.  niit  2  L.  Band,  Br. 
6  Z.  10  L. 

Dieses  seltene  Blatt  kannte  Bartsch  nicht.    In  der  von 

Stengd'schcn  Auktion  wurde  ein  Abdruck  mit  i4  fl,  20  kr. 
bezahlt.  Das  Gegenstück  bildet  das  Purlrait  des  Ershersug 
Carl  von  Oesterreich  Nro.  6l  b. 

85)  Mcdici  (Cosino  de*).  Medaillon  mit  nl!c!:t"ii?cbcn  Figuren» 
In  der  Mitte  unten:  Discur&i  liisturici  iinivur^sali  di  Cosimo 
Bartuli  gcntilhuomo  etc.  Martiuo  Rota  Sebeuaano.  face  1S68* 
U.  7  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

86)  Medici  (Jo.  Jacobus),  m.irchio  Martniani  etc.  Oval  ohne  Na 
men.    H.  6  /  7  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

87)  Mendoza.  (Dom  Franc,  llurtadu  a)  aetatis  suae  XLVIIL 
M.D.LXXXII.  Büste.  Rechts  unten  das  Zeichen.  H.  6  Z. 
tO  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

87)  b.  rare  (Auibros)  erster  Chirurg  der  Könige  Heinrich  II., 
Frans  H.,  Carl  IX.  und  Heinrich  III.  von  Frankreich.  Halbe 

Figur  nach  rechts:  Huriianiini  Aiabru^üi  —  Paraci  --  Galliac. 
Anno  aet.itt*  LXXIl.  iM.Ü.LXXXIl.  Ohne  Zeichen,  4.  Dieses 
BiHttwird  in  Dr.  Petznid's  Catalog  dem  Rota  beigelegt.  Bartsch 
kannte  es  nicht,  auch  Mühsen  konnte  %vegen  Oer  grossen 
Stltcnlieit  desselben  nichts  davon  criahrcn. 


aa)  Petcrie  (Midi.)  aeteti»  suae  XLVIII.  M.D.LXXXH.  BiUlr. 
neclili  onten  das  Zeichen.   H.  6  Z.  tO  L.,  Br.  3  Z.  10  L. 

89)  ^-  'ur  Kiiiiticrung  an  dcsseo  Bwischcn  Fliilipp 
'II.  vuii  äpanieti  und  dem  Dugen  bewirkt«!  Alliancet  nach 
lloia's  eigener  ZelcliiiuDg.  Martinvu  Rot«  SicaBsU  Facit.  H. 
0  Z.  3  I" »  Br.  7  Z. 

90)  Piui  V.,  Tunt.  opt.  inax.  Auf  dem  Tdlclchen:  Or,  che  di 
l'ictro  ctc,  und  unten:  Martin  Hula  Scbeiizan.  F.  Niculaus 
Nellt  cxc.  150^  Bütte  voo  geriDeem  Wertlie.  U.  11  Z.  3  L.. 
Hr.  7  /.  9  L.  * 

91)  rifTcriiis  (Don  Franc.)  Savinat.  aelatis  »une  LVI.  Halbe  Fi- 
gui  ,  lu  iluu's  Manier  gut  behandelt.  U.  6  Z.  6  L. ,  Br. 
/»  Z.  4  L. 

91)  b.  Pigafeta  iCektt»)  Medicus  vicentinui  an.  XXVIIII.  inucnlor 
1571.  uns  das  Oval.  In  der  Mitte  unten  ist  das  Zeichen, 
M.  H.    11.  und  IJr.  'i  Z.  5  L. 

Dieses  seltene  lilatt  kannte  Bartsch  nicht. 

92)  Pigna  (Viulant.)  Ann.  XXVI.  Büste.  In  dar  Mitte  QDten*  M. 
U.  —  SF.  Ii.  6  Z.  I  L..  Br.  4  Z.  8  L.  • 

93 )  Fisanus  (Steph.)  SibanioaR.  Protonolariiw  Apoat.  —  Aels- 
tia  8»M  LX.  Anr.  —  Mit  der  Devise:  Omnta  ab  alto.  — 

Mart.  rota  sibeniccn.  Yieona  Austriac  f.  D.  D.  anno  IM.D. 
LXXIIl.  Halbe  1  igur,  und  radirt.  Ii.  8  Z.  10  Br.  6 
Z.  8  L. 

Die  ersten  sehr  seltenen  Abdriiclie  haben  daa  Alotto:  Ob- 
nia  ab  alto,  und  die  Jahrzalil  nieltt. 

94)  Hudiilphos  Tl.  Maximilifeni  II.  F.  Bon.  Hong*  Bohnn.  Rex. 

M.l)  r.xXV.  Halbe  Figur  mit  dem  Sccptar.  üalen  aleht  daa 
Zeichen.  II.  9  Z.  8  L. ,  Br.  7  Z.  9  L. 

Die  ganz  schüni-n  Ahdrüika  sind  sahr  selten. 

95)  Uudulphut  II.  D.  G.  Horn,  iniper.  »  ~>  arcUid.  Austr.  D. 
Borg.  Büste  mit  Lorbeer  bekränst»  im  Oval  von  zwei  Ad- 
lern getragen.  Rechts  untao:  Martinua  llota*  £L  6  B 
L. ,  Br.  4  Z.  6  L. 

96)  Iludolphus  II.  D.  G.  Rum.  Imp.  —  —  Cum  gra.  et  prc.  Caea, 
ad  V.  Annos  i5g2.  Halbe  Figur.  D«s  Zeichen  isl  rechts  un- 
ten, U.  io  L  ,  Br.  6  Z.  6  L. 

Im  ersten  Drucke  ohne  das  Cum  privilegio  und  die  Jahc^ 

zahl  1592. 

97)  Kudidplius  II.  D.  G.  Roman.  Imperator  —  —  Martinns 
Rota  t.  I577>  liniestücli.  Li.  n  Z.  1  L.,  Br.  8  Z.  1  L. 

Es  gibt  sweicriei  Abdrücke. 

I.  l)cM-  liülser  tint  nur  einen  Kurven  Schnurbhrt,  und  atatt 

der  Jahr£.ihl  1577  stellt  157't. 
II.  Der  Kaiser  bat  auch  ein  wenig  Bart  um  das  Kinn,  die 
'  Platte  ist  aber  retuucbirl  und, mit  der  Jahraahl  1577  ver- 
sehen. 

98)  Sitnihh  (Casp.)  Phiaa  et  J.  V.  Doeto.  Anno  virginei 

.   iiartu.<;.  M.D.[AX1III.  act.iiis  suae.  XXXHIl.  —  Marttnua Ruta. 
Ual(>c  Figur.  U.  b      ö        Br.  4  Z-  0 

99)  Strada  (Octav*  de)  Manluanus  Jacnhi  Cacs.  antii^uarii  fil. 
anno  aetatis  suae  XXlIl.  M.D.LXXIIII.  Mart.  Rota  sculp. 
Halbe  Figur.  11.  4  Z.  4  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

100)  Vulcta  {Ji>;in.   de)  magnus   magister  BcligiDnis  Hierosolimi 
tanac.  Tisianus  inu.  —  M.  Uula  f.  15Ö5.  Halbe  Figur  im  ver- 
sierten Octvgon.  If«  7  Z,  3  L.  mit  5  L.  Rand,  Br.  4  Z.  i  L. 
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Ferando  Bcrtelli  hat  dieses  Blatt  copirl.  T.*  hat  die  ah- 
weiclieiulc  Inschril't:  Juanncs  <lc  n^ileira  IVIaj^nus  Magister 
Uu*|>ilalis  llierosnlimilano  —  —  M.Ü.LXV.  In  der  Mitte: 
Fenndo  berte.  Ohne  Titian'»  Namen  und  uline  untere  Schrift. 
Von  «liefern  Blatte  weist  Bartsch  niclit». 
tOl)  Veranciu»  (Ant.)  Arrhir|i.  Strigon.  Hung.  Primas.  Martinut 
Rola  Sibenic.  büste.    II.  12  Z".  2  L. .  Br.  8  ZI-  2  L. 

Im  ersten,  äusserst  seltenen  Drucke  ist  die  Platte  um  5  L. 

hühcr,  und  hat  oben  1'uciirii't:  Liiia  Phucbus.  Uic- 

«cn  Abdruck  kannte  Bartsch  nicht,  nur  den  zweiten  von  12 
Z.  lliihc. 

102)  Verantius  (Ant.)  Archi  Episcopus  Slrigoniesis  Ungariae  Pri- 
ma«.  Rpcht»  unten:  Marttniis  Bota  Sibenicens».  Halbe  Ei> 

ßur.  H.  8  Z.  6        Br.  6  Z.  6  L. 

Die  zweiten  Ahdrüche  sind  rctouchirt,  und  nach  Primaa 
fteht  noch:  et  LHCum  tenens  S.  C.  B.  Q.  M.  JVl.D.LXXI. 

lOj)  Bildnis»  eines  Mannes  in  halber  Figur,  fast  vn  l'ace,  nur 
etwa»  nach  links  {gerichtet.  Er  hat  eine  Mütze  auf  dem  l\o- 
pfe  und  einen  Mnnli'l  um.  In  der  Ueclilen  halt  er  ein  Pa- 
pier und  die  LinUc  legt  er  auf  den  Degen.  Links  oben 
steht:  Anno  Acta.  Suae  XXX.  Ohne  Nameu  Bota*».  H.  4  Z. 
2  L.,  Dr.  3  Z-  3  T.. 

104)  i'urlrait  eines  IMatliciuaiil.oi  s ,  halbe  l  igur,  in  Dreiviertel 
nach  rechts.  Er  sitzt  am  Tische,  uuf  welchem  mehrara  Ba* 
eher  liegen.  Am  Ptcilcr  im  Grunde  rechts  hangen  inathe» 
matische  Instrumente,  und  link»  bemerkt  man  einen  crosaen 
Glubus.  Link«  unten  tst  da»  Monogrammt  H.  7  a.  6  L., 
Br.  5  Z.  6  L. 


106)  Dia  Schntzcöttin  von  Ti)!i|i;inn  .niC  dem  Löwen,  mit  Kr'in7Cti 
und  Medaillons  in  beiden  iiUndcn.  Unter  dem  Öchild«  des 
Alexander  n  IVIedici  sind  die  Buchstaben  M*  8.  (Martinna 
Sibetiieensis.)  11.  und  Br.  6  Z.  3  L. 

S06  )  Prometbeu»  an  den  K^ukaao»  gefe»»e1t  und  vom  Geier  wtm 
fleischt,  nach  Titian.  Mariinu»  Bota  |570.  U.  7  Z.  3  L*»  Br. 

5  Z.  8  L. 

107)  Ein  Türke  auf  dem  Bade  der  Fortuna,  welches  die  Zeit 
treibt,  in  Gegenwart  «Ics  liaisers  und  der  cliristtichen  Für- 
sten. IMariinus  llula  Sibeiiicensis  inuc.  Kadirt.  11.  8  Z.  5  L., 
Br.  6  Z.  ö  L. 

108)  Venu»  sucht  den  Adonts  von  der  Jagd  zurückxahaUen.  Nach 
Titian«  Im  Bande  sind  acht  ital.  Verse:  Ecro  la  belle  Dea 
etc.  Links  unten:  Mnrtinus  Ilotn  formi!^.  Diesem  Blatt  ist 
»ehr  gesucht,  aber  im  guten  Drucke  selten.  11.  g  Z.,  Br.  6Z. 

6  Linien. 

Ks  gibt  eine  Copie  nach  diesem  Blatte,  die  man  mit  den 
Sticlie  dea  Raph.  Sadeler  nicht  verwechseln  dart*. 

109)  £>i^  geflügeltes  Skelett  mit  einer  Bandrolle:  Vigilate  ijula 
uescilis  qua  hora  dominus  veniet.  S.  Mat.  25*  Zu  dessen 
Füssen  sind  vier  Sehadel.  Bechts  ist  das  Zeichen.  IL  12  Z. 
6  T'.  mit  5  L.  Band.  Br.  10  /. 

110)  Da«  Wappen  des  ötoplian  Hadeliu»,  Bischofs  von  Agram, 
von  der  (yharitas  und  von  der  UolTnung  umgeben.    Im  Car« 
tuuche:  Stenhanus  RaUclius  Episcopus  Agrien.  —  — 
M.D.LXXllII.  Rechts  Martinus  Ruta  F.  II.  15  Z.  0  L.,  Br. 
10  Z.  4  L. 

111)  Das  Wappen  des  Baron  Juhann  von  \V'e]fpcrg  zwischen 
der  Beatändigkeit  und  swi»chen  der  Uofinnng.  Im  Cartuu« 
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che:  Kümischcr,  HaUcrlicher  rnnd  zu  Uungern  <—  —  Rath 
ele.    Hans  Frcyherr  zu  Welsperr  ete»  —  MutittlM  Bol« 
Dalm.  U.  15  Z.  8  L.,  fir.  4  Z.  6  L. 
112)  Mehrere  Türken,  welche  «ich  lipmuheii  xwei  Biume  mit 

Stricl.eii  »itiizureis^cn.  Hcclils  versuchen  christliche  Solilatcn 
ein  Gleiches  mit  einem  Uauiue ,  welclieti  sie  hrütuinea,  »üh» 
rend  die  beiden  amlercn  nicht  v\'«Mchcn.  Hechts  unten  steht: 
Morliinis  Hnta  Sibiiiicensis  Vcnctiis.  F.  Die«««  Blatt  iit  ge> 
iitzi.  II.  ö  Z.  8  L..  Br.  7  Z.  9  L. 
113)  t'er  vcnctianische  Lö>vc  zieht  den  Sultan  von  der  Mausfalle 
weg.  welcher  hier  den  Gull'  von  Lepauto  vontellt,  und  *vo- 
•  rin  bereite  ein  anderer  Türke  gelangen  ist.  Der  Adler  in 
der  Luit  Irä^t  ein  blutendes  Herz.  Liii|;s  unten  steht:  Mar- 
linus  Ruta  Sibintcensis  Veneiiis  1;'.  ü  :üt£t,  uud  in  gleicher 
Grösse. 

tl4)  Die  Schlacht  von  Lepanto.  Unten  ist  eine  Tafel' mit  22  Ver> 
sen:  En:  sculptne  navalis  pugnae  etc.  —  Martinas  Rota  Si- 
hiniiL-nsis  V'enctiis  fuciebat.    H.  12  Z.,  Br.  l6  Z.  lo  L. 

il.'l)  b.  Der  Plan  der  Schlacht  bei  Lcoanto.  Unten  auf  einer  ver> 
«icrten  Platte:  II  vero  ordine  delie  eluti  Portente  armat*  ete> 
Martin  Rota  Feze.  Im  unteren  RnnJc  ist  die  %veitläu(ige  Eff» 
hlürung.  U.  5  Z.  mit  5y  L.  Unterrand,  Br.  4  Z.  4 
Dieses  wltena  and  niedlich  geelocheo«  Blatt  kaanla  Barltdi 
nicht. 


Auch  folgende  Blültcr  blieben  ISnrtsch  unhekannt: 
Im  Catalag«  der  Samuilung  vun  Dr.  L'etzold.  (Viennet 
1843)  kommen  «ie  Tor,  neben  einigen  anderen  unbekannten 
niüttern  des  Meisters. 

115)  Die  Ansicht  von  Constanlinopcl ,  rechts  unten  bezeichnet: 
Martinas  Bola  Siben.  fecit  1572-  Ein  bleinas  Blatt  in  die 
Breite  und  von  grüsster  Seltenheit. 

]l6  )  Die  Ansicht  von  Algier.  Rechts  unten:  Martinas  Rota  Se- 
hen, turaii»  I572>  In  Format«  des  obigen  und  «b«a  so 
selten. 

117)  Dia  Ansicht  von  Rom.    Ohne  Namen,  aber  in  Allem  den 

uhigen  gleich. 

118)  Eine  malerische  Landschaft  mit  einem  Hirten,  der  sein« 
Schafhaerde  nach  rechts  hintreibt,  wo  der  hellende  Hund 
bt,  nach  Titian.  Dieses  Blatt  trägt  Rota 's  Namen  nicht, 
Frenzel,  Catalog  Slemberg  I.  2335  sagt  aber,  man  dürf«  ea 
unbedingt  diesem  Meister  beileaea.    H.  6  Z.  0  L.»  Br.  13 

Im  ersten  Drucke  fehlt  der  Name  Titian*«  und  die  Adretie. 
Dann  gibt  c»  eine  Copio  von  der  Gegenseite. 

Rota  dft  Rarenna,  a.  Meister  (der)  mit  der  Mansfalle; 

Rota,  Gioranni  Fletro  }  Zeichner  und  Architekt,  bildete  sich  auf 
der  AUadetnic  der  lüin&te  in  Venedig,  und  erhi(?ll  i!a  l8ol^  flen 
sweiteu  Preis  in  dem  Fache  der  Ornamentik.  Rota  erhingte  hict-ia 
^ss«  Gesehicktiehkeit»  so  dass  «r  sntetst  an  der  k.  k.  Akademi« 
in  Wien  in  seinem  Fache  als  Professor  angestellt  «nirde* 

Rotariy  PietrO;  Gonte  de,  Bildniss-  nnd  Historienmaler,  wurde 
1707  oder  8  sa  Verona  geboren,  und  von  K.  Audeuaerd  in  den 
Anfangsgründen  der  Zeichenkonst  nnterrichtet.  Hierauf  beetidite 
er  Balestm's  Sehnle,  und  schon  als  Jungling  von  swansig  Jahren 
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4it0ucbte  er  Rom,  wo  jetzt  Trevisani  sein  Meister  wurde.  .JRotari 
smchncle  in  Rom  sehr  viel,  so  wwji|>ätcr  in  Neapel,  wo-  er  «ich 
unter  SoUntena  jetzt  auch  floifti|f  im  Malen  Y^ift«,  Worin  er 
es  aber  nie  selir  «reit  brachte.  Er  benrhamlet  grossen  TVlanp^el  an 
Farbensinn,  den  seihet  die  lic-ton  WcrKc  der  italiuinsclun  Stlmle, 
weiche  Hotari  zu  sehen  Gclegeiilieit  halte,  niclit  zu  »teigern  ver- 
mochten. Dennoch  erhielt  dictcr  Graf  von  allen  Seilen  schmeichcl- 
halics  Lob.  So  sagt  auch  L.in/.i ,  Itutari  dürfte  Ueinein  Maler  sei- 
nes Jahrhunderts  nachstehen,  wenn  er  mit  seinen  übrigen  Talen- 
ten auch  dasjenige  eines  besseren  Culuristcn  vereiniget  hätte.  Im 
Uebrigen  gesteht  Lanu  diesem  seinem  angenehmen. iVlaler  eine  An- 
aanlh  der  Gesichter,  eine  Zierlichbett  der*Umrisse,  eine  Lebhaf- 
tigkeit der  Bewegung  und  des  Ausdruclics,  und  eine  Nalütlichheit 
und  Leichtigkeit  der  Gewandung  wie  keinem  Meister  seiner  Zeit 
zu.  Selbst  das  grauliche  und  aschfarbige  Culurit  suchte  er  zu  ent« 
schuldigen,  behauptet  sogar,  selbst  in  dieser  etwas  trübseligen  Fär- 
bung herrsche  eine  Ruhe  und  Harmonie,  die  duch  ergötze',  bes'on- 
ders  wenn  Rutart  die  Tinten  etwas  iit<  hr  l)cli  lio.  AU  IMustcr  sei- 
ner  bessern  Weise  nennt  Lanzi  besonders  eine  Verhiindigung  zu 
Gnast&lla,  den  heil.  Ludwifr  in  der  Kirche  del  Santo  zu  Padua, 
und  eine  Geburt  Clu-isii  ohcn  tiascihst.  Dieses  letztere  IJild  findet 
unser  Lubredocr  rci/.ender  als  eines  ,  und  es  bewährt  ihm  gcwis- 
sermassen  das  dem  Grafen  von  einem  Dichter  ertheiile  Lob:  er 
habet  wie  sein  Landsmann  CaiulK  die  Graaien  zn  Ersieheriniiea 

Sehnbt.  Zu  dieser  Phraoe  bemerkt  aber  von  Qiiandt  (Oehersetxunf^ 
er  Gescliielitc   ricr   IMiUrei   von   Lnnzi  I.    2~')    Gi.it    Hutari  sei 
einer  der  .«chlaiTestcn  und  mattherzigsten  Manicristcn,  die  es  ge- 

Jeben  welchen  abc-r  da»  übertrichone  Lob  so  eitel  gemacht  hat, 
ass  Pf  in  Drc^dcn  eine  l  lucht  nach  Acgyten  ,  ein  NaclitilücK ,  in 
der  (iallerie,  w»  man  d^is  iiiid  nucli  sieht,  so  atilstclllu,  dass  es 
die  Rückseite  zu  der  N  icht  des  Corre^i^iu,  welche  auf  einer  Staf- 
felei stand,  bildete,  iiünii;  August  bemerkte  aber  die  Selbstsucht 
des  Kunstlers,  und  bestrafte  ihn  dadurch,  dass  er  sich  lächelnd 
mit  «Icn  Worten  ahwcndiMe:  •c'cst  hii-n  noiir  Ic  derricrc  du  Corrcgc. 

Rutari  hielt  sich  längere  Zeit  in  Deutschland  auf,  um  1730 
in  Wien,  und  spüter  malte  er  in  Dresden  ntehrerr  Kildoisse.  so 
wie  andere  Darsicliungen.  Hinige  sind  in  der  Galleric  daselbst« 
andere  in  der  Itcsidenz.  Für  den  Hol  in  München  malte  er  das 
Bildnifts  der  iMnria  Antonia  ,  (luniulilin  Churiiiisten  Christian 

Leopold  von  Sacitsen.  üieses  Bildniss  wurde  in  Nyiupheuburg  auf- 

festellt.  Im  Jahre  t757  erhielt  er  «inen  Ruf  an  den  Hof  nach  St. 
etershurg  ,  wo  er  bis  ai\  sfiiien  Tod  verblieb.  Hier  tii;dfe  er  zu 
wiedei holten  Malen  das  Rildniss  der  lÄaisorin  Lli.sabclli  II.  Be- 
wundert wurde  dasjenige,  welches  die  Monnrchin  in  einem  Man- 
tel mit  schwarzen  Spitzen  vorstellt.  Dieses.  Bild,  welches  in  der 
Adniiralitiit  aufgestellt  wurde,  hatte  Tschernitschcf  gestochen.  In 
St.  l'clcrsbur;^  malte  Rntari  auch  inchrfire  grossc  historische  Dar- 
stellungen. Die  liaiserin  war  eine  grosse  Verehrerin  dieses  Ma- 
lers'. Sie  kaufte  nach  dessen  1702  erfolgten  Tod  über  300  Müd« 
chenkopfe  zusammen;  welche  sie  in  einem  Zimtncr  des  Pctcrsliofcs 
vereinigte,  das  den  Namen  des  Cabinct>  ili-r  Moden  und  Leiden- 
schaften erhielt.  In  solchen  Darstc  llun^ou  U  i^ieto  Rutari  vielleicht 
das  Beste.  Sehr  schön  sind  wenigstens  die  beiden  Bilder  in  der  k* 
Pinakothek  zu  München ,  wovon  das  eine  ein  bis'  zum  Weinen 

gerührtes  >Lidc!ien  ,  das  andere  ebenfalb  ein  [Nlädrhcn  vorstellt, 
wie  dieses  von  einem  Jüngling  mit  einer  unter  die  Nase  gehaltc- 
nenen  Aehre  vom  Schlafe  erweckt  wird.  Beide  Gemälde  sinn  durch 
Filoty*s  Lithographien  bekannt.  Es  wurden  überhaupt  mehrere  »ei* 
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Werke  nachgebildet,  BüdntMe,  Uiatorien  ii*  a.  Gattenberd 
ahcA'  da«  BiMniM  der  Hiiterin  CaOiaRim  It.,  und  Qia».  Canale 

i'enes  dcf  "Königin  Maria  Josepha  von  Polen.  Jenes  der  Kaiserin 
Üisabeih  von  Tschernitschct'  haben  wir  obeo  erwähnt.  Camerata 
hat  das  eigdne  Oilciniss  des  Künstlers  gestucheo,  so  wie  den  heil. 
Georp ,  der  sich  weigert  den  Götzen  zu  opfern.  D.  V.ilesio  tt;ic!\ 
die  Marter  dieses  Heiligen,  St.  Vincenz  Ferrarius  und  St.  Fran- 
clscus  Xavcrius,  wie  er  die  Indier  tnutt.  L.  Zuccht  stach  6  Blät- 
ter, welche  Oürgeraiaadchen  in  Dresden  vorstellen,  ao  wie  andere 
männliche  und  weibliehe  Bifaten  mit  franifieifcheB  und  ilalieni- 
Mdken  ^'^■rscn.  Pa/.zi  hat  aein  la  dar  Tribnna  tn  Florens  befind- 
liches Uiidniss  gestuciicn. 

Dann  haben  wir  von  Rotari  noch  mehrere  eigenhändigo  Ra* 
dtrungen,  die  Ihcilweisc  sehr  geistreich  zu  nennen  sind. 

1)  Filippo  Baldinucci,  in  ein  Buch  schreibend,  1726*  4. 

2)  Francisco  Blanchino,  Veronencii  Basil.  Canon,  etc*  Patroi 

fe  Ciinics  Ilotarius  sc.,  Brustbild  im  Oval,  1?29,  ful. 

3)  Ucr  licipt  eines  Alten,  mit  gegen  den  Uiminel  gerichtetem 
Blick,  nach  Kaicslra,  qa.  Ibl. 

4)  Der  licipi  eines  Mannes  im  Profil  nach  recht»,  mit  einer 
Art  Capuze.   Ohne  Namen  und  Zeichen,  12- 

r>  )  Fiopf  eines  Mannes  mit  der  RiTidc.  P.  C.  u.  R.  T\.,  1,1.  8. 
<})  St.  Frana  betrachtet  das  Crucitis  in  der  Hand.   Hinter  ihm 

links  ist  ein  betender  Engel.  Pet.Rotarina  invenit  «t  acnlpait. 

Trefflich  radirt.  Oval,  kl.  ful. 

7)  Die  heil.  Anna,  welche  die  kleine  Maria  leaan  lehrt,  oben 
reehta  aindnwai  Cherubim,  und  linke  unten  alehtt  Pal«  Rotn* 
rius  invenit  et  aeolpiit.  Geiatreiehe  Radining.  Ein  adtenea 

Blatt,  gr.  8. 

8)  St.  Magdalena  mit  gelsreuzteo  Ilünden  vor  dem  TodtenUopf, 
n.ich  eigener  Erfindung,  4- 

9)  Der  heil.  Ludwig  von  Toulouse  reicht  den  Armen  Almosen, 
P.  R.  pinx.  et  ine.  Geistreich  radtrt.  Oben  abgerundet, 

|0)  Hin  junger  Priester  reicht  einen  Kranken  daa  Abendmahl» 
nach  eigener  Zeichnung,  I2> 

11)  Ein  Krieger  mit  dem  llurne,  8. 

12 )  Jesus  an  der  Martersiiule  vom  Schmerz  niedergebeugt.  A.  B. 
(Bafestra)  von  F.  Rotari  fec.   Sehr  geistreich  radirtes  Blütt- 

chcn,  13. 

13)  Ui-r  sterbende  St.  Sebastian  und  heil.  Frauen,  nach  Bale> 
stra's  Bild  dea  Uerxogs  Riehmond,  qu.  4. 

s4)  St.  Hicronjmua  mit  den  Baehe,  naui  Baleatra,  t72$*  Oval* 

15)  Drei  heilic;e  OrdensmSnner :  einer  mit  der  Monstranxe,  ein 
»weiter  mit  dem  Kretne,  nach  Balestra ,  mit  Dedication  an 
ein.  Bat.  Reeanalt.  Ehcnfalla  aehi'  geistreich  radirt ,  kl.  Fol. 

t6)  Maria,  daa  Jesnahind  betrachtend.  Nach  Baleatra,  Oval, 
1731,  4. 

17)  David  mit  Goliath'e  Haupt  sn  aeinen  FSsaen,  naift  demsel> 

bcn  ,  hl.  qu.  8- 

]fl)  Abraham  vor  den  Engeln  auf  den  Knien.  Ant.  Bai  (cstra) 
pinx.  Petr.  Rot.  Inc.  IMit  Dedication  nn  den  Buchof  von 
Verona.  Schön  radirt,  kl.  ioK 

IQ)  Venus,  Eneas  und  Achates,  nach  A.  Balestra.  Oval  4« 

20)  Diana  mit  zwei  Hunden,  n.nch  C,  M.nalli,  1,1.  fol. 

21 )  Ein  Hirtc  mit  der  Flute  und  ein  Mädchen.  Vor  ihnen  sitzen 
zwei  Kinder  beiin  Bocke,'  nach  C.  Cignani.  R.  aculp.  12* 
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Bdlemncry  f.  HotttnHiiMMr«  ^ 

•  "TW 

Rotenburey  L.  TOn  ,  nennt  Füssli  einen  Edelmanti,  der  eine  Ueine 
Luidacluih  radirl  hat  Wir  kennen  ihn  aidit  BKbtr. . 

RotOfmällfSi  RöJermond. 

Eotermundi  lidtternund. 

Roth  ,  Hieronymus ,  Maler  von  Augsburf»,  arbeitete  in  der  ersten 
Uiilfte  des  17.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  i627  nahm  ihn  der  Cbur- 
fünt  Ma^lniiliati  in  seine  Dictitte.  diess  ettf  fiWpIMlIO&g  ^  Jei 
suiten^  de  er  in  München  dem  I'rbtestantismus  eni!=^.-ic;(  hatte.  Spü- 
ter  erhielt  er  in  Aiehach  das  Bürgerrecht.  Dieser  Kuiit  lualte  meh> 
rere  Bilder  f&r  Kirchen. 

Ilotll,  Jofiaail  Frans  Stathtas,  Lendechnftraialer  sn  Mfineben. 

war  ScIiüJer  vun  II.  van  \Votcr«choot ,  und  er  J753  «ich  seiner 
Kunst  gewuchsen  iühlte,  suchte  er  um  das  Bürgerrecht  nach,  da 
in  jener  Zeit  der  Zunilzwang  imner  noch  Rinfliiss  übte.  Es  wur- 
den die  Fuliror  ( Ant.  Zachcnhergcr  und  Tiiuuias  Ignatz  Inf;c>rl  ) 
zu$aiuiiienbcruten,  und  diese  crUUrtcn,  e»  &ei  durchaus  njcht  iioth- 
wcndif^,  einen  neuen  Meister  aufzunehmen,  da  selbst  Walerschoot 
«ui  Mangel  ea  Abaets  eeiae  Bilder  von  Uoui  au  Uan«  «ehicke. 
üeberdiese  üblen  demeh  andi  die  beiden  Beieh  die  Landsehafl«» 
maierei,  und  da  auch  diese  ihre  znlilrciclien  Bilder  kauui  an  Manu 
bringen  konnten,  so  iand  man  neue  Bedenklichkeiten.  AiJeio  Uotii 
malta  Landscbal'ien,  ohne  sich  weiter  mehr  unl  die  Zonfft  an  küm- 
mern, so  wie  Beicb  und  \Vatcrg<!hoot.  Dies*  waren  dnnials  die 
einzigen  in  München,  welche  f^ich  mit  dem  Landschal t.>laclie  be- 
schäftigten. Uoth  blich  jedoch  den  bayerischen  Scliriltstellerii  unl>e- 
kaant,  «eine  Eaittens  ist  aber  aklenmÜMig.  Auch  von  dem  oben 
genannten  Hieranymat  Roth  tdiweigen  tie. 

Roth,  Christoph  Melchior,  Uupferstecher  von  Nijrnherg,  war 
Schüler  der  hunttanetall  seiner  Vaterstadt ,  und  begab  sich  darid 
häizU  St.  Petcr^iburp; ,  wo  ilin  die  Ahadeniie  der  Wissenscliallen 

"  •  ihrem  liuiilerstccher  ernannto.  Er  lebte  ini-hrere  Jahre  in  liu»»- 
land  ,  im  J.  i77o  nahm  er  aber  peinc  Hntlassung,  ntid  arbeitete 
fortan  wieder  in  Nürnberg.  Seine  Werke  bestehen  in  BildnisMn* 
Lahdeehafken  dhd  hiitoriaehen  Dantellungen ,  Artefleit  y«Ak'  ge> 
trtlinlichcm  Schlage.    Starb  um  t79B  im  buhen  Alter. 

1)  Das  BildniitS  der  Kaiserin  Catharina  II.,  nach  EricUften,  fol. 

2 )  Der  Hund  dieser  Kaiserin  auf  einem  Kanapee ,  nach  J.  F. 
Grooth  ,  kl.  (]u.  fol. 

S)  Prospekte  aller  Müruberg'tchen  Stüdilein,  Marktflecken  und 
Ptarrdorfer,  nach  Lamprerdtingcr ,  ö4  Blatter  mit  TitH,  qu. 
folio. 

4 )  Die  Kleidertracbten  der  Nationen  des  russischen  Reiche««  mit 
Schlepper  gettoeheii,  95  BKitiir. 

Rotby  Joharln,  Maler  zu  Littau  in  Mähren,  blühte  um  iöSO  — 
1700.  Er  soll  Ruf  gehabt  liiban. 

Roth»  Frans  Ignaz,  Maier  von  Würzburg,  bildete  »%elt  in  Wien, 

besonders  unter  Hupet/.Uy'!!  Leitung,  und  unternahm  spater  auch 
mehrere  Kciscn,  um  heruhinte  Malwerke  XU  sehen,   und  seine 
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Iiun<t  zu  üben.  Er  malte  BiKlni^se  nnd  anilere  Daratcllungen,  und 
er%N.ub  sich  den  Ruf  ciaes  dar  bcf^len  Hüusller  seiner  Zeit.  liü- 
peUkv  itlbct  hat  «ein  BiMniss  gemalt*  und  B.  Vogel  e«  in  »diwar- 
wr  JUaiiNr  gwtocimi..  Starb  «a»  ft^O» 

Botb,  Christoph  Ernst,  BadniHiaiilw,  tebt«  «n  die  Mltta  dw 
iV<-  Jaliiliunderta  bu  Eislcbaa.   Einig«  «tintr  Portraite  siail.  ge- 

stoclicn. 

Roth  von  Rothenfcisy  Johann  Gott&ied,  Miniatornaler  vor 
Cnawits,  bildete  lich  in  Wim  nntor  Meytenn,  imd  hatte  nm  1730 
datelbet  groMMk  Ruf.  £r  malte  zablrtich«  Bild^iM«. 

Roth,  Aodreas,  Bildhauer,  soll  nm  ]7tO  in  Baclin  <*earbeitet  und 
Raf  genossen  hahcn  .  wie  L'fFenbacb  btha«pl*t>    Ktcolat  hält  ihn 

mit'Heinrich  Hude  lur  Kine  Person. 

Roth,  Friedrich y  Maltr,  geb.  su  Würzburg  1723»  wordji  tob  fcL* 
m«  Vater  Franz  Ignai  in  den  Anfangs^riinaen  der  KniMt-  nnten. 

richtet,  und  suchte  »ich  ilnnn  rlurcli  ilie  Betrachtung  der  I\l;iI«orliC 
in  den  Gallerieo  zu  Düsseldurt',  foiuoiersielden ,  so  wie  spater  ia 
Itcipzig  and  Dresden  weiter  aunubilden.  In  letzterer  Stadt  be- 
suchte er  auch  cinii^c  Zeit  die  Akadcmi«^,  copirtc  einiirc  Hil- 
dcr  der  k.  Gallcrie  daselbst,  und  erlangte  dadurch  scliuii  in  Dresden 
groue  (Jcliung  im  Maien.  Int  Jahre  1745  begab  er  sich  nach  Bar- 
lin,  um  da  u»  ausübender  Maler  aeiu  weiteres  Glück  xn  ffvreu« 
chen ;  allein  dieses  war  ihm  niefat  so  gleich  günstig ,  da  die  Bil« 
der,  welche  er  dflsolfist  malte,  statt  ihn  bekannt  zu  machon,  mit 
einem  fremden»  wahrscheinlich  gianzendereo  Mamcn  vereeben  wiir« 
dea.  Bndlich  aber  fand  er  Geicpenheit  ans  seiner  Dunlielheit  her- 
vorzutreten ,  da  seine  DechenbüdrT  im  Pnilr vviltchen  Sclilosse  zu 
Ircdcr&dort  alli^enicin  gclicicn.  Mit  dem  ilulmaler  Ruber  malte  er 
iiu  chinesischen  iiause  zu  Pulsdam.  An  diese  Arbeiten  reihen  sich 
mehrere  andere  Bilder  in  Oel  und  Fresco.  Einige  Zeit  raubte  ihm 
der  Zeichnnngsnotemeht  am  dar  Porzellanmanufaktur  sn  Bicrliii, 
Starb  um  i802. 

Rothf   Johann   LiCOrgj    Maler  zu  Bamberj^,  arbeitete  um  1740« 
Von  einem  ü.  iloih  soll  narb  Heller  ein  Bildnis«  A.  Dürer^a 
henühreiia  mit  dar  Nra.  2tS.   H.  mit  der  SchriU  i  i&.  3  L.,  Br. 
l0  Linitn. 

Rothy  Johann,  Medailleur  SU  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 

der  als  solcher  mit  llultni  zu  nennen  ist.  Wir  haben  von  ihm 
mehrere  schöne  \Verke,  wie  die  Medaille  aiit  die  Kibhuldigung 
und  Krönung  liaiser  Ferdinand  I.  als  König  des  Lombardisch- 
Yenetianischeo  liüai||reiclM  l83ft,  in  Silber  5,  in  Gold  80  fl* 
Neuer  ist  die  Denfcmunse  anf  die  Zariidigabe  Syriens  an  die  Pforw 
te.  

Roth  ist  Uauptmünzamts- Medaillengraveurs  «AdjunkL 

Roth;  Landschaftsmaler,  ein  Engländer  von  Gcbtirl,  arbeitete  im  l8. 
Jahrhundertc,  wie  es  scheint  mit  crnsscui  lieilalle,  tia  sich  in  der 
National  «Gallerie  sa  London  ein  Bild  von  ihm  findet. 

Roth,  G.,  bedeutet  den  Christian  RothgieMer. 

Bothbeoher,  NlOolauS,  Maler,  lebte  um  1348  in  Prag.  Seiner  er- 

wilhnt  ein  Malerfrotokoll,  das  in  Riegger**  Stetbiifc  al^dmcht  ist. 


*  Aothblcte,     a.  ~  RotiinMvr,  467 

RotflMotSy  X  O.y  Radirer  und  walirschcinlich  auch  Male*,  dMten 

Lebcnsverhältniüse  unbeUaniit  sind.  Er  lebt«  v»ahr5chciiilicli  im  l". 
Jaiirhupderto  iu  Augsburg.    Man  findet  nämlich  auf  dem  folgcti- 
,  d»B  Blatte,  wenifftiena  auf  einiften  Abdrächm,  dia  Buchttabati  A. 
V.,  was  vernuithHch  Auguslac  Yindaliaornm  bedeutet. 

1)  Die  heil.  Magdalena  am  Fuue  eine*  Monumental  vor  dem 
Crncifize  auf  die  Knie  hingestreckt.  J.  G.  Rothbleti  inr. 

•cul|<.  it  esc.  A.  V.,  UI.  lol. 

Orulliot  beschreibt  diesen  Abdruck  im  Cataloge  der  Samm» 
hing  dec  Daron  von  Aretin;  im  Windiler'acbeB  Cataloge  war 
dasselbe  Blatt,  aber  wie  es  sclicint,  mit  veränderter  Auf- 
schtilt :  S.  Maria  Magdalena.  Pueniteoliae  Specnlum.  J.  G. 
Roiliblct/.  inv.  sc.  kl.  ful.  * 

2)  Die  bl.  Mari«  von  Aegypten»  S.  Maria  AegibciacB  penitana 
magna  betitelt.  Tor  tlir  ut  ein  Bischof  und  oben  anchaU 
aea  swei  EageU  J.  G.  Rolhblals  inv*  el  ac  fr. '8* 

Rothe  ^  Johann  Friedrioh»  Ma|«r,  arbellale  um  1730«a'WillM» 
barg.    In  Crell's  florirendam  Wlttenbarg  wird  ar  «la  Ennatmalar 

genannt. 

Botlic,  Landschaftsmaler  xu  Dresden,  wurde  um  1785  geboren,  und 
an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Rothe  copirte  anfangs  ei> 
nige  Bilder  vun  Bergham  und  andern  Meistern,  und  dann  zeich- 
neia  und  malte  er  ilawig  nach  der  Natur.  Seine  Zeichnungen  «ind 
mit  der  Feder .  oder  in  Sepia  bahaadah.  Ton  ihm  ist  wabncbain> 
lieh  riuch  ein  Foliublatt,  walch««  den  Dorolhaaatanpd  uad  die 
CarlsbrücKe  vorstellt. 

Maler  xu  Breslau,  wurde  uns  um  1820  xuerst  bekannt.  Da» 
uials  cupirtc  er  Hafaers  Madonna  della  Se^giola,  Correggio's  Mag' 
daleaa  und  andere  barühnttc  Malwerke,  die  er  traCUA  wiedargaa. 
Dann  wurden  auch  aeiaa  Bildniaae  gerühmt. 

Rothenhanunov  ••  Rottanhammer. . 

Rothfnohs»  Jakob,   Maler,  «rbaitota  um  1710.'  Malta  meietan« 
.  SiilUeban. 

iRolhgieSSer f  Christian,  Zeichner  und  Radirer  von  Husum  in 
Schlc8%vig,  arbeitete  in  der  zweiten  Udllte  des  17.  Jahrhunderts  zu 
Cupenliageo,  büufig  in  Gemeinschaft  mit  Andreas  Rothgtesser.  Es 
finden  sieh  saÜreiche  Blätter  von  ihm,  worin  sich  zeigt,  dass  dem 
Bothgiessar  weniger  Talent. als  Studium  gefehlt  haL  In  Olearius 
Beisebeschreibüng  nach  Moskau  und  Artien  and  ia  anderen 
Schriften  desselben  sind  Rlatler  von  ihm.  Auf  aittigSB  Staban  dia 
Buchstaben  C.  U.  fcc.  oder  C.  Roth  fcc. 

Rothländer;  N.  W.,  Maler  aus  Danzig,  bildete  sich  auf  der  Aka- 
demie der  Künste  in  Berlin,  und  ging  dann  um  1830  zur  Fort- 
aalzung  tainer  Stadien  nach  Ron.  Er  aialta  biitoriieha  Daratcl- 
lungen. 

Rothenmfillcr  oder  RottenmQller ,  Bernhard  >  Malarvoa 
Leitoniftchl,  wa«  um  16ÖO  in  Brünn  thätig. 

Rotbraayr,  a.  Rottmayr. 
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-4ri8      RothmUller,  Anton.  — 'hbttenlummeir»  Johann. 

Bothnüillcr,  Anton,  Maler  »tj  Wien,  ein  jetzt  lebender  Hünstier, 
hr  ist  Direktor  ilcr  liirstlicli  Ebtcrltozy:  clicii  Gcuiälilc  •  Sammlung, 
und  ein  vielseitig  tliätipcr  M^no.  -Er  ttitdtdtte  ein  neues  Vcrtah- 
nn,  iiit(Migrapliicn  in  ^Oell'arbe  zu  colojireip*  we)jcheni  er  den  Na- 
men •Oleodialkugraplileii  beilegte,  wofar  ihm  der  nuMr  ein  Fri» 
*  vilegiuin  anf  swMisig  Jahre  Verlieh.  ' 

Rothmiiller^  J.,  Zeiclmer.  eiii  fetzt  tet»enderlKan«tl«r,  iet  an*  durch 

folgendes  Werli  bchniint ;  Viies  [litlnrosques  des  chAteilUX(  noniMiens 

'    et  Sites  de  TAhacp.  5  lUle.  mit  Text,  lOöÖ. 

Rothwcll,  Richard  ,  ßil.lnissnialer  zu  London,  wirti  unter  die  be- 
llen Künstler  seines  Faclics  geziililt-  Er  ist  besonders  glücklich 
in  üarbtellunj^  scliöiicr  weiblicher  CharaUturc,  wie  wir  itn  Kunst» 
blatte  }85Q  angegeben  fondon.  Mehrere  seineir  Bilder  $teUen  reU 
sende  weibliche  IdealhopFe  dar. 

'Rotini.  .Fietro  .  Maler,  lebte  um  die  Mitte  di»  17>  .JahrhuoderU 
"in  Rom^  Im  Jahre  i6Sl  wurde  er  Mitglied  d«r  AhMemie  ^bn  8t. 
Lucas. 

•Rotschew,  Wätili,  Maler  iu  St.  Petersburg;,  y\ar  Schüler  der 
dortigen  Akademie^  .verfolgte  aber  dann  ui  Hoio  aeina  Vreiter« 
Bildung.    Er  aalte  da  Androclitk,  der  vidb  rör  dem'  Löwen 

fiircliti-'t.  Dieses  GeniÜlilc  circ-pte  besonders  Gefallen,  so  das  Rol- 
«cl)cw  in  St«  Petersburg  als  Protessor  derJVIalerei  adiungirt  wurde. 
Der  Kiiiisller  starb  indeMen  itßS  in  der  Hl&tbe  Her  Jahre. 

Botta^  s.  A.  iiutti. 

Rottcnbeckjt.  Georg  Daniel,  Maler,  wurde  i645  in  Nürnberg 
geboren  und,  wie  Doppclmayr  benachrichtet,  ein  gcichichler  Kunst» 
ler.  £r  bofiirle  Auch  in  Wachs'.  Starb  1705* 

Rottenhammer,  Johann,  Hiktorienttia1er,'i«nrde  i564  xnAliIncfteh 

.geboren,  und  daselbst  von  Haus  Tonnauer  (Dominuer)  unterrichtet, 
da  sfciu  Vater  Thomas,  der  als  herzoglicher  llot6tallaia(Ter  nicht 
riel  mehr  als  Anstreicher  war,  sich  da»  Talent  seines'Sohnes  nicht 
^u  leiten  getraute.  Tonnauer  —  auch  Tlionauer  geschrieben  — > 
war  indessen' seihst  kiein  grosser  Meister,  aber  ktn* mfaoh  von  l3tN 
dung,  der  auch  von  Sandrart  gerülunt  uird  (Vorrede  zu!ii  z^vei^ 
tea  liajadc  suuer  Akademie  S.  212),  weil  er  ihm  MachrichCen  iiber 
bityeriBche.fiünhler  lietWte. 

Uunnauer,  nahm  diesen  ihn  lun  list  ehrenden  Sehüler  1582  in 
.  .    die  Lehre,  wie  wir  dieses  aus  den  Akteu  der  Maleixunft  iu  Alün* 
eben  ersahen,  wo  unter  dem  bezeichneten  Jahre  steht,  däss  dieser 

Di)iinaiici',  der  indessen  nie  als  l  iihrer  erscheint,  d'eh  Hans  R  ii- 
t/o^h  a  m  c  r  aut  Mchf  Jahre  gjpduQgeu  h9>be.  jf^ch^rsUa^nper  (^fhp- 
•  zeit  hcgah  sieh  Kottenhammer  mit  Unle^tiitzung  des  Herzogs  nach 
Italien,  und  kam  zu  riticr  'Zeit  in  Venedig  an,  wo  Tintorello  noch 
tliatig  war.  Hottenliammcr  huldigto  den  Lehren  dieses  Meisters 
auf  das  pünktlichste ,  und  ahmte  ihn  selbst  in  seinen  oft  söge» 
...  |wr^agel|eb;£lteiluQ^n,ua):h.^  .Wui  sfh):  L^jtt^haiA^e^.  d^^.Tint^ 
rettti  zum  Vorbilde  genommen  habe,  beweist  nebeii  änderen  eines 
seiner  vurzüglichsten  Wiil.i!  im  Museum  des  I.inivre,  wehrhos 
nach  VVaagcu  (Kunstwerke  etc.  III.  55Si.  g&nz  jf^^^ 
len,  warm^^n  und  fleissigen  Gemälde  Röbukti's  gemalt  ist|"uiiU  d«s> 


Rotteol^ramex;,  J^hi\9D.r 

*  • 

»en  zierlichen,  spitzen  Formen,  wie  die  styllose  und  in  den  Li- 
nien verwüiTcne  Anordnung  zeigt.  Im  Pariser  Musenm  ist  auch 
eiiu"  Krcuzlraguni»  Christi  Ton  diwem  Mei«tcr,  diese  kommt  aber 
der  Zeichnung  nach  mit  dem  genannten  Bilde  nicht  in  Beiraclit, 
da  sitj  nach  einem  der  Bclionsten  Kupferstiche  des  Martin'  Schun- 
gauer  gemalt  ist.  In  don  ArIxMtcn  nach  eit^cner  Corinnisition  ist 
•her  überall  die  Richtung  der  venetianischen  Schule  xu  erlienncn, 
und  Rottecrhamnler  H«it  ab  Maon  tor  GiUt  und  iTalent,  bei  ketirem 

f;lticklichcn'  Sinne  für  Schönheit  und  Grazie,  in  dieser  Art  vorzüg- 
iche  Werke  gdierert.  Er  steht  mit  Christoph  äch%-<rarz  und  Jo- 
hann von  Aachen  in  der  ersten  Reihe  nicht  allein  ^er' bflyHlriad|iail» 
sondern  auch  der  deutschen  Maler  im  Allgemeinen. 

Rottenhammer  hielt  sich  auch  eini^^e  Zeit  in  Horn  auf,  noch 
länger  aber  in  Venedig,  wo  er  viele  Milder  malto,    meistens  in 
kleinem  Formate  und  auf  Kupfer.    Zu  seinen  {grosseren  Werken 
dta  er  in  Venedit; ^ausführte,  gehört  die  Verkündigung- Marten»  in 
dar  Klrekeidai  Iwih  Btartoloiiikns<,  welche  Baiier 'Radol{ih  II.  nia- 
leo  licss  ,  als  Ersatz  für  Dürer's  Mcirlor  des  hl.  B  irtolomaii»,  wel- 
die  er  für  scijie  Gallerie  in  Pr:ig  erwarb.  Ein  zweites  iiirchcnbild 
ist  jenes  dar  heil.  Eibronia  in  der  Kirche  der  UnbdilbarMk-  Kai- 
ser Hudolph  besass  mehrere  Bilder  von  llottenhnmmer ,  die  er  in 
seiner  Sammlung  zu  Prag  aufstellte,  und  die  zu  den  besten  Arbeiten 
des  Meisters  gehören.    Seine  Werlte  sind  nicht  immer  gleich,  die- 
ieuigea*  die- er  für  Gemäldehündlec  oder  für  schlechte  Bmahlung 
attsfährl»,  flttchtig  ^handelt.    Den  andarefi  sieht  mao  dia  Zufrie- 
denheit und  die  Liehe  nn  ,  womit  er  malte«     So  ist  in  der  Samm* 
lung  in  StaiFordhuusa  zu  London ,   eine  heil.  Familie  in  einer 
Lan<lschaft  und  von  einem  Blumenkranz  ümgaban,  das  vfainsta  und 
sierlichste  von  Miniatur  in  Oel ,  was  Waagen  von  Rottenhaoiiner 
und  Seghers  gesehen  hat.     Von  letzterem  siud  die  Blumen.  Die 
Bilder  aus  der  Sammlung  des  Kaisers  Rudolph  sind  unlirschcinlicU 
)ea«  der  k.  k.  Gallerie  des  Belvedere  w  Wien.    U*  fiiekit^  maa 
«•e  Landschaft  mit  der  Flivebt  in  Aegypian,  «ind  Blamen  straaen- 
«TO  Engeln.     Die  Landschaft  ist  von  Vinkcnbuoms  gemalt.  Ein 
svreites  Bild,  wu  der  landschaftliche  Theil  von  J.  Breughel  her- 
rühret«  slalU  dia  vier  Elemente  dar,  l(o4  gemalt.   Ein  drittes  Gc- 
mülde  der  genannten  kais.  Sammlung  zeigt  das  jüngste  Gericht  und 
die  Auffahrt  der  Seeligen  Kuni  Himmel,  and  ein  anderes,  so  wie  das 
ubigc  1  F.  6  Z.  hoch,  den  Stars  der  Verdammten.  Auf  einem  fünCten, 
ijsst  ztvei  Schuh  breiten  Bilde,  stallt«  Rottenhammar  Kiodsrraord 
dar,  und  voa  awet  anderin,-  'kleineraii  Bildern  als  dia'salalat  ge- 
nannten, zeigt  das  eine  die  ErwecUung  des  Lazarus,  das  anders 
den   Streit  der   Centuurea  uud   Laptlhen    bei    der  Uuchzeit  des 
f  irithous.  —  Ein  anderes  Bild ,  welches  Rottaahammer  ai^f  Befehl 
def  Kaises  Rudolph  malte,  eines  der  reichsten  und  schSnstea  des 
Meisters,  kam  in  andere  Hände,  und  zuletzt  in  die  Gätlerie  ztt 
Pommcrsfeldcn.     Es  stellt  ein  Göttermahl  dar  mit  dienenden  Nym- 
phen und  Genien.    Die  herrliche  Zeichnung  zu  diesem  Bilde  ist 
in  J.  A.  6.  Weigere  Aehrenlesa  aaf  dem-  Felda  dar  Komat.  Leip- 
3^«g  1856  S.  g.  beschrieben.     Das  Gemälde  war  noch    i820  im  Be- 
sitze eines  Privatmannes  zu  Carlsruhe.    Es  ist  auf  Kupfer  gemalt, 
24  Z.  hoch,  und  ohngefahr  30  Z.  brait.'  AoMh  in  dar  kgl^  Galle- 
ria zu  Dresden  itt  ein  Göttermahl. 

Die  grösste  Anzahl  von  Werken  dieses  Künstlers  war  in 
Bayern,  in  der  Pfalz  und  in  Schwaben  verbreitet,  da  sich  Rotten- 
li  iinnicr  nach  seiner  Verheiralhiin;;  anf.in?^s  in  Mönchen,  und  dann 
iu  Augsburg  nioderlicss,  weil  in  der  erslcrou  Sladt  i'ietru  Candito 
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dtt  noflar  fGhrte.   Dtr  CfcurfiinC  tob  der  PTiils'  war  «ber  ein  be* 

Sunderer  Güuner  dieses  Künstlers,  flt-r  iliin  lür  ein  IJilil  der  Hocli-- 
Veit  in  Cana  3000  GuMeo  be/.uUitci  ii%ciii{;cr  scheint  Ihn  Maximi- 
lian I.  beruelisiehtiget  xu  haben.  Dunnoch  harnen  mehrere  Hilder 
nach  Muochen,  und  noch  gcgenwiirtig  sieht  man  viele  daselbst. 
Id  der  kgl.  Pinakothek  findet  man  neun  derselben.  Das  eine,  4' 
6'"  hoch,  stellt  die  in  einer  himmlischen  Glorie  mit  dem  Kinde 

^  auf  Wolken  sitzende  hl.  Jungfrau  dar,  wie  »iei  von  vielen  Ueili» 
fgn»  ttiBgeben,  (tem  Keil.  Augustin  erscheint,  ein  Altarhlall  aus  der 
chcmaligCD  Aiigustinerkirclic  zu  jMiiiicIicii,  so  vric  cid  avieilec  Bild 
daselbst,  welches  die  Enthauptung  der  heil.  Calharina  vorstellt, 
in  lebensgro9«en  ganxen  Figuren.  Die  anderen  Uilder  sind  klein 
und  auf  Kupfer  geraalt :  die  heil.  Jungfrau  in  einer  Buumreichco 
Landschaft  (von  J.  Breug;hel)  mit  dem  lünde  auf  dem  Schnosse 
sitzend,  und  von  Engeln  umgeben;  Maria  mit  dem  .Te^iu^kinde  auf 
dem  Throne  von  Engeln  uwgehent  su  den  Seiten  St.  i'rans  und 
dar  Bvangelittt  die  Hodamit  so  Canat  daa  jüngste  Gericht,  etwae 
über  xwei  Schuh  hoch ;  Dionn  im  H;ide  von  Aktiion  überrascht; 
(die  Laudschait  von  J.  Kreui^hel);  tiinzendc  Kinder  in  einer  Land- 
schaft. »  In  der  Metrupolitankirche  zu  München  ist  die  Hrünong 
Maria  von  ihm,  und  in  der  hk  Geislkirche  die  hl.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Altare  der  Bückerbruderschaft.  In  der  Kirche  zuBene» 
diktbauem  ist  ein  Altarblatt,  welches  den  heil.  Leonhard  vorstellt, 
im  Münster  su  Ulm  ein  anderes  mit  der  Gehurt  Cbrisii.  Ausser- 
dem findet  man  nooh  mehrere  andere  Kirdtenbilder ,  worunter  wir 
nur  noch  jene  in  Augfburg  nennen.  In  der  St.  t.Mrichshirche  ist 
ein  Engeisturz,  Mari»  mit  dem  Jesuskinde  mit  ät.  Ulrich  und  Afra» 
die  Himmelfahrt  Mariä ,  und  der  englische  Gross  i608  gemalt.  Fiir 

'  das  ehemalige  Uuchaltarblatt  der  heil,  lireuzkirchc,  aut  welcher  er 
die  Uerrlichaeit  der  Heiligen  im  Himmel  vorjtelltp,  erhielt  er  löOO  fl. 
Für  die  St.  .Morlzpfarrkircbe  malte  rr  ebenfalls  eine  i i iinmeirahrt 
Mariät  u.  s.  vr.  Im  Jahre  malte  er  die  Flügel  und  üvale  der 
•  Orgel  in  der  evangelischen- Kremhirche,  und  f C^fO  daa  Rauptpor- 
tal  des  gulilcncn  Saales.  Ildttcnlinininen  Ii.iltc  >ich  durch  seine 
Kunst  g^o6^c  Summen  erworben,  nach  S.intlr.irt  gegen  80,000  Gul- 

'  den,  starb  »her  dennoch*  in  Dürftigkeit,  da  er  ein  Verschwenderin 
sches  Leben  führte.  Die  früheren  Augaben  über  sein  Todesjalir 
sind  unrichtig.  Sandrart  liisst  ihn  l6ot  oder  1Ö08  stcrb<>n,  wührend 
der  Künstler  cn^t  i607  das  Meistcrrccht  erlangle.  Dass  er  noch 
viel  später  gearbeitet  habe,  wurde  üben  bemerkt«  Das  Wahre  er- 
gibt aus  dem  Steriiefegister  der  Oompfarrei  in  Augsburg,  wo 
1623  als  sein  Tcidcüjahr  angemerkt  ist.  L.  Kilian  hat  sidn  Bild- 
niss  nach  dem  Lcbcu  gezeiclinet,  und  1Ö20  es  gestochen. 

Es  wurde  auch  eine  bedantenda  Ansahl  von  Wertian  dietct 
Künstlers  gestochen,  worunter  wir  folgaada  BlStiar  autheben. 

Das  nildn(5!i  Alb.  Dürers,  von  vorn  gesehen,  im  Pelzmantel, 
mit  einer  Tal'el  in  beiden  Hunden ,  nach  einer  Cupie  voo  Kotten- 
hammar  von  L.  Kilian  1606  gestochen. 

Die  Erhöhung  der  eliaman  Sdilanze  ,  Composition  tob  nho- 
cetahr  .i)  Figuren •  -geftiaehan  von  L.  Kilian,  und  copirl  tob  M. 

r.  im  Kleinen. 

Ote  Verkündigung  MariS,  gest.  von  L.  Kilian. 

Die  Verkündigung  Maria,  von  R.  Sadeler  schön  gestochen. 

Die  Anbetung  der  Uirtaa*  gestodien  von  h-  Kilian,  xwei 
.  DnfsNlIungen  ,  die  raieliar»  itet  «m  .Bis^f  Johaan  Adam  dndi- 
ölrt,  dia  «Bdec«  dam  U,  Barnhard  Kiiaganstain. 
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Der  Engel  treibt  den  Joieph  r.iir  Flucht  nach  Aegvten  an.  Er 
schirrt  bereits  den  Esel  au.  Schütiefi  EifektbUlt  von  Johann  Sa- 
delcr. 

Die  Hube  an{  der  Flucht  io  Aegypten,  gestochen  vön  H.  wma 
der  Borcht.  v 

Eine  ähnliche  Darstellung  stach  auch  JlWt*  8adel«ff,  dinn  im 

Kleinen  C.  de  Passe  und  El.  Bosch. 

Mehrere  heil.  Familien  und  Madonnen ,  gest.  von  Ei  Sadcler» 
Jj.  Itilian  und  U.  Ulrich,  N.  l'unc«,  Chatfigner  und  Niquet»  Gm 
Ziock.  V.  V.  d.  Berge»  A.  Gab.  Finiramusi  G*  Zinch. 

Die  Brweckung  des  Lmms,  schone  Confoeiliiia«  gMjU  vna 

B.  Sadeler. 

Die  Taul'c  Christi,  gest.  von  L.  Kilian. 

Die  Iireu7.i{;ung  Christi ,  oder  Christus  am  lireuM,  schoM 
Conpositiun  in  Tinturetto's  Manier,  i6l8  von  L.  Kilian  ge6tochen. 

Maria  auf  dem  Throne  mit  dem  Jenuskiode  auf  dem  Schoo«««, 
unten  spielt  «in  Bngel  di«  Lanl« .  j|[esto«b«tt  von  C  4«  F!««i«> 
Die  lIimm«lfohrt  der  Maria,  schon«  Coippositioa  tob  L.  Biliaa 

gestochen. 

Dt«  Bntiianptang  d«r  beilig«n  Calharina*  Ton  Aug.  D«nnnal 

vadirt. 

Saulus,  B«r«i  imittrt«  Zeichnungen,  von  Mich.  Laurenz. 
Der  Engebtnn,  nach  dam  mU$  in  Wien  von  J*  C  Hriigar 
g«stoch«n.  . 

Venus  schulend  von  dcet  Satjrs  belauidit,'  gastoohaii  von  J» 

iKlatham. 

Das  Urtheil  des  Paris,  gettochen  von  Vi«l. 

Aktiiun  in  einen  Uirsch  verwandelt,  gestochen  von  Beauvarlet. 

Adunis  trennt  sich  vun  Venus.  Ciartres  exc.  Paris.  Der  (Stecher 
•oll  Dom.  Custos  seyn.  gr.  fol. 

Mars  entkleidet  bei  Venus,  gest.  ▼oa.Dym«  Hers.  • 

V«nas  von  Jupiter  geliebt,  in  Menot  von  E.  Haid.' 

Die  Victoria,  mit  dorn  Schilde,  mit  Palme  und  Krune. 

Die  Felicitas,  z\vei  grurse  Blütter  von  L.  Kilian  1014  und 
S6l5  gestochen ,  in  der  Manier  von  Saenredam  oder  Golzius. 

Die  sieben  freien  Künsl«,  gross«  Büsten«  aut  .  J.-  J.  Haid'« 
Adresse. 

Rottenhammer,  DominicuSy  Zeichner  und  Malar  von  Augsburg, 
der  Sohn  des  bertihmtpn  lohann  Rottenhammer,  ist  nach  seinen 

Lebensverhiiltniss.cn  uiibi  Knniii.  Stetten  (Kunst-  und  GewcrbsSe- 
schichte  voa  Augsburg)  sagt  nur,  der  alte  Rottcnhnmmftr  habe  102Z 
seine  '  swei  Siihne '  in  das  Gerechtigkoitsboch  einschreiben  las- 
sen ,  weiss  aher  von  keinem  etwas  weiteres.  Den  Dominikus  ken- 
nen %vir  aus  einer  Zciclinunj^  bei  Oclclc,  auf  %vclcher  Duuiinicus 
Rottenhammer  Pictur  Joannts  filius  i6t3  steht. 

Rotter,  Joseph;  Maler  aus  Schlesien,  liess  sich  um  1?34  in  Brunn 
nieder,  und  malte  d.i  viele  Bilder  in  Oel  und  Fresco.  In  der  Au- 
gustiner »Pfarrkirche  zu  Altbrünn  ist  der  grösste  Theil  der  Altar» 
biitter  von  ihm.  Er  liebte  gehäuft«  Figuren,  wnsst«  ' sie  aber  öl* 
tcr  niclU  gehörig  zu  oriincn  .  und  besonders  in  den  VerUürzungon 
nicht  correkt  zu  zeichnen.  Wenn  er  ileissig  vuWcudctc  verfiel  er 
in  Härte,  wi«  Uawlik  behauptet.  Starb  l?64* 

*  • 

RottcriDondt.  s.  Rodermond. 


fl^p    llo4|teRBniidf  ^f»luna  L.  —  Qptli  oder  fic^,  A. 

^Otterro^l^d,  ^i^ohapn  Lorenz ,  ^al^r.  rmräe  176p  zu  Bamberg 
gebaren,  i^qH  in  tlieaer  Stadt  i»t  aiicli  ^cr  lü reis  seiner  Tliutigl^eit 
»u  suclien.  Er  zeichnete  ver^cliiedciie  Landsclialten  und  Ansich- 
iep,  piallc  auch  Uil(iiii»se  und  nndcrc  Oarftetluni^cn,  bracUie  es  aber 
iii  keinem  Fache  weit.  In  der  »patern  Zeit  LcschälU^t^  sieh 
m^fMiß  nil  der  ftettimratioQ  alt^f  Ge|niU|i^ ;  »^tiu  •»  i|^re  beuer 
f(ewe«en,  wenn  nehrere  solcher  aTter  Bilder  nfefit  unter  seine  Hände 
gekommen  wären.  Dieses  ist  mit  den  GcmüldcQ  Wohlgcmutlis  im 
hloster  Ueilbronn  und  zu  Schwabach  der  f  «IJ.  Heller  klagt  ihn 
itt  Iid**a  Fititheoa  dcmwecen'av.  SiarK  an  J820  in  Aacbadiu 


Rottermund,  Gottfried,  Bildhauer,  geb.  au  Bamberg  tTöt,  ge- 
storben  xu  Nürnberg  1824.  Dieser  Kunstler  halte  stcn  in  seiner 
Geburtsstadt  der  Bildhauerkunst  {gewidmet ,  und  eine  gute  Schule 
gefui)dep,  wor^n  er  durch  die  vielen  ijjrcbenvrbeitcn.  die  da  aus« 
getuhrt  wnrcleh,  sich  praktisch  auizubilden  Gelegenheit  hatte.  Rot- 
tcrniqnd  ir-t  einer  von  den  seltenen  Künstlern,  die  sich  in  ihrer 
letzten  Lebensperiode  mit  einem  sehr  erfreulichen  Aufschwung  des 
öcistcs  zur  hönern  fitinstaosicht  und  Ausübung  erhoheR.  Lange 
Zeit  besjphafiißte  er  siclf  in  l^ücnberg  etgentlich  nur  ibit  Bild- 
solnifcist-ei bis  er  in  dem  fetzten  Abscnnt^'t  seines  Lebens  Gelegen- 
heit fand ,  unter  Leitung  und  nach  Zcichniinf^eii  des  Architcuten 
U^c^eloff  Arbeiten  im  altdeutschen  St^'le  auszuiiibrca,  w.orin  er  als 
m  «ihem  Him  'freher  ganz  fremden  Fache,' mehr  leistete,  als  man 
billiger  Weise  hätte  erwarten  dürten.  Seine  üiidhauerarbeiten  an 
dem  Hochaltar  der  Sebalduskirche  und  an  der  Uauptthure  der  öt. 
Lurenzhirche  verdienen  um  ihrer  Zierlichkeit,  so  wie  uii|  der 
Krallt  und  Sicb^rb^it  willen,  mit  der  4i*  Blatter  uqd  Blumen,  in 
welche  die  Ornamente  daran  auslaufen,  behandelt  sind,  und 
der  Reinheit  des  Styls  wegen  ausgezeidimte^  Loj|p> Vr  ^ 
Ii.  und  A.  in  Nürnberg.  L  He(\.  ^2.  ' 

Rottcrmiind;  Martin,  Micliael,  Lorenz,  drei  Bildhauer  zu  Nürn- 
berg, werden  in  dem  am  Schlüsse  des  obigen  Artikels  erwähnten  Samm- 
ler von  Njürpbefj^  genannt,  als  geschickte  Kijnstler,  die  uoserm  Jahr- 
hunderte  ai^geliüren.  Einer  von  diesen  fertigte  nach  C.  Ueide- 
l<<ff*«  Zeichnung  die  neue  Kanzel  der  St.  Lorenzkirche,  wovon  C. 
Mainberger  eine  Beschreibung  herausgegeben  Hat.  Im  Jahre  1839 
vollendete  er  das  Grabmal  des  General  -  Lieutenants  von  Lamotte. 

RotCermund,  V.  dß,  Zeichner  und  MaTer'su  Brüssel,  ein  jetst 

'  Ichender  Künstler.  Er  malt  Bildnisse  und  Gfnresfiichc ,  besonders 
Darstellungen  aus  dem  Volksleben.  Aehnlichcn  Inhalt^  sind  auch 
seine  Zeichnungen.  Sftlcbf  lieferte' er  B<»liea  «äderen  für  das  Werk: 
Les  Beiges  peints  par  eus-m£raes.  Gravüre  sür  bois'par  Brownt 
Beneworth  etc.  Bruselles  l84o  ff.  roy.  8>  Jede  der  Lieferungen 
enthält  ein  «rassecef  chaMkl|jDcistiMhea  ^ild  vifd  Ml9"?*f  ^^l^ 
y^^n^tten.' '  ^  '  ^  i«  . 

JStOViffMitTf  a.  Roihsieia^. 

flpttt  oder  Botta^  AgOsUnOy  Kupferstecher,  arbeitete  in  der 

''ersten  Hälfte  des  i8.  Jahrhunderts,  ist  aber  i^ach  seinen  Lebens- 
verhältnissen unbekannt.  Irulgende  seltene,  radirtc  Blatter  sind 
▼OB  ihn. 
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1)  Die  Statu«  der  hl.  Oliva.  Oliva  Virgin«  PalermitaM,  nach  G. 
'  ^«           Ii.  Hngu^a,  and  mit  Dcdicatioii  dieses  Bildhauers  an  deti 

Prinzen  l'riedrich  vun  Neapel.  Am  Fussgcstcllc  liest  man: 
Af^otttiio  Kotta  incisc.    II.  15  Z.  3  Im,  Hr.  8  Z. 

2)  thabrift  laut  den  PeriUtt«  in  den  Wn  ihm  «rl'nndanen  eh«c> 
nen  OcIiMn  «p«r#«n»  miah  F.  Viaini,  fbl. 

Stcn^peUchneider ,  arbeitete  wahrscheinlich  gecen 
'  '  finde  de*  17«  Jahrhunderts.  Br  bexeichnete  sein«'  Werke  mit  dem 
Namen  oder  mit  i\om  Rucbsf.-ibon  l'H.  RF.  Lucliner  VII.  381-  gibt 
eifte  Dc'oKinürizc  aut  das  Exil  Carl  II.  in  Englnnd  in  Abbildung, 
und  Tumassin  stach  eine  Medaille  mit  den  Güsten  Carl  I.  von 
Snaiiicn  un«}  der  Königin  Anna  mit  den  erwähnten  Initialen  ,  weU 
cfi«  irähnäimnltdli  cHeMii  l^SinAtler  bedeiitep:  Dieaea  Blatt  gehurt 
ira"«lMr  f  olgj^ ' 

Rottier,  jener  berühmte  niederl^ndiaehe  Maler,  fon  welcbem  FUmIj 

(Supp).)  sagt,  da&s  er  im  Schlosse  Fürstcnriod  bei  M&nchen  fgnuw 

habe,  ist  der  oben  ct-wühntc  Franz  Uoetliers. 

.         «  .  Ii 

Rottiers )  Jan;  Maler  von  Antwerpen,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  ig.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  it4l  wurde  er  PriafeMor  na 
der  Al^fdeint'fs  4«T  siupi||^M!Ü^J||^ilt>  '  . 

Rottiers y  Zeichner  und  Maler  von  Antwerpen,  begab  sich  cur  Zeit 

das  Aiisbi'dches  der  französischen  Ucvolution  nncii  Bussland,  und 
l^raclite  es  durch  seine  Geschiclilich^cit  hi&  7.tiin  Hange  eines  Ober» 
i^eb*.  Ef  war  bei  der  Expedition  {^egcn  die  Türken  und  gegen' Per- 
(ien,  un4  bei  allen  Feldzügen  in  jenen  Ländern,  welche  später 
das  russische  WafienglücK  eroberte.  Nach  dem  i8l2  geschlossenen 
Frieden  Tci^'veilte  Ruttiert  längere  Zeit  an  dep  Ufern  der  Prtipon- 
tia  ttiid  macht(s  Hvüen  in  den  un)^|egeqden  Lijpdern,  wobei^cr  ein 
Dcaönderes ' Angenmerk  int  vorbaiidenen  Atterthümer  ncbtele. 
Im  Jahre  1825  machte  er  eine  zweite  Forschungsweise  nach  Grie- 
chenland lind  iu  die  etuopüische  Turhey  diessinal  in  Begleitung 
eines  seiner  Sühne  und  des  gcscliic|(t^  Zeichners  P.  J.  WittoecK» 
der  die  Gegcfiden  und  die  monumente  zeichnete.  Nach  seiner 
llückhchr  bereitete  er  ein  Werk  vor,  welche«  unter  folgendem  Ti- 
tel die  Uesultate  seiner  Forschungen  enthält:    Monumens  de  Rho- 

z 

Rottini y  Gabriel y  Maler,  berachte  die  Akademie  der  KSmla  in 
Mailand,  und  ging  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Rom,  wo  er  mm 
l84o  thatig  war.  Er  malt  historiscltc  Darstellungen,  wuvui|  einig« 
mit  dem  grSittem  Beifalle  aufgenommen  wurden,  wie  da»  Bild  deff 
Scombnrga  u.  ä.   Rottiiki  ist  nodi  ein  junger  Künstler. 

Rottmann ,  Carl  ,  Landadiaftsnialcr,    einer  der  ausgezeichnetsten 

t'etzt  lebenden  Künstleft  wurde  i7Q8  zuUandschuchsheim  bei  Hetdel- 
ieig  geboren,  und  »ehon  TOn  Jugend  auf  von  seinen  Vater  Fricdrichi 
zur  Kunst  angeleitet,  da  dieser  dieselbe  selbst  mit  vielem  Ge- 
schicke betrieb,  indem  er  zeichnete  und  in  Aquarell  malte.  Der 
.  junge  Rottmann  widmete  sich  ebenfalls  sehr  friihe  der  Zcicheii- 
Rifiist,  und  brachte,  schon  ,aU  Knabe.  iMuches  gelungene  Bild  in 
A<[uarell  ziisamnen',  wi^rntiter  eine  AHatimt  dnilleiddbergerSehloa* 
M*  bei  8onnenuater|{jMig  sich  beson.jlef»  bcneriibar  oMciite.  Bi«r* 
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aaf  untamahm  er  mam  Reis«  <lea  Ubcin  hinauf  und  iil  <li«  Maifl* 
gegendon.  wo  der  Lattdidiafter  den  reiehiten  Stoff  zur  Darstellung 
finrlcl.  Als  Frücht  dieser  Heise  ist  vnnicliinlieh  ein  giosfcs  Oel« 
bilil  lu  betrachten,  eine  Ansicht  der  Burg  Eiz  an  der  Mo«elt  dia 
den  liünsticr  bereits  als  Iftditiscn  Maiatar  der  dantaehea  land- 
•chatUichen  Sdiula  bakaDot  macnte. 

Im  Jnhrc  i872  ging  Rottmann  nach  München,  da  ihn  der  Ruf 
der  (lurtigrii  Aliademie  angezogen  hatte;  allein  er  besuchte  bei  sei» 
ner  Anbunit  dennoch  nur  die  Ateliers  der  berulimtaateo  kunslver« 
wrandt«ti  Meister,  und  tu  der  Akademie  bat  er  nur  um  die  Er» 
laubni^s,  il.'i$  groste  daselbst  befindliche  liandschaftsbild  des  Ju* 
seph  liucli  ritpii  eii  /.ti  diirlcn.  Den  Sommer  des  Jahrs  l823  brachte 
er  im  baycrindien  Uucligcbirgc  xu,  längere  Zeit  io  dem  romaotiscben 
Thale  der  namsaut  welches  Holtmann  auch  durch  ein  grosseres 
Oclhild  \vi)«iIor|:;nh.  Dieses  Hilil  latul  lö','5  auf  der  Hunstausstel- 
lung  XU  Miinchcn  allgciiu-itu n  Ccilnll,  da  sich  d.iriii  ein  ganx  an* 
derer  Geist  auurprach.  als  Iiis  daliiu  in  der  vun  coiiventioBaller 
Nachahmung  befangenen  Landsclisftstualeroi  geherrsdit  hatte,  wenn 
auch  die  besten  Bilder  von  Dumer,  W.  liubell  u.  a.  eine  erfreu- 
liche Hrschciuung  find.  Uuttinonn  hatte  seine  Bilder  mit  tiefem 
dichterischem  Gefühle  uumittulbar  aus  der  Natur  geschöpft  *  und 
auch  die  zumeist  nur  in  wenigen  Figuren  baitehende  Stalrage  tragt 
einen  entschieden  rlcpischen  Charnhtcr  nn  sich.  Rotfniann's  Strehea 

Sing  mehr  auf  das  Allgctuciuc ,  über  die  individuelle  Vollendung 
et  Rinxelnen  dotninirien  die  Hau|ilfurmen  der  Landschaft,  die  ia 
ihren  Linien  und  Farben  eine  mehr  allgemeine  und  ideelle  Wirkung 
hervorbringen.  Dieser  llichlung  blieb  der  Htinsticr  auch  in  der  Folge 
im  Gau/.oii  treu,  nur  d.iss  er  durch  eine  genauere  Ausführung  der 
laudschai'tliclicn  Details  und  durch  mauuigfaitigcr  belebte  Vor- 
gründe  auch  der  individuellen  und  lobalen  Naturwahrbeit  imnisr 
inehrzu  gcnüj^cn  strebte.  Seine  frührrcn  Rildcr  vergegenwärtigen  uns 
culussalc  GcbirgsRÜge ,  breite  Seen,  Strömungen  uuU  Mecrcsuler 
[  mit  unabsehbaren  Fernen;  oder  sie  schildern,  vnt  die  N.tciht  auf 
den  tiefen  Seen  des  Gcbirgstheiles  liegt,  und  die  graiian  Morgen* 
nebel  an  den  schrofTcn  Fcisenwünden  hinziehen ,  während  aber 
»clion  die  Murgensonne  die  zacliig'-n  Scluiecspitz.cii  röllift;  vvie  das 
Licht  dc6  Volimwudcs  am  Abc»<ihimmel  mit  dem  Schimmer  der 
eben  untergegangenen  Sonne  streitet,  und  dies«  Ltehtmasse  iai 
breiten  \Vasser*|»icgcl  \\ider^;tralilt ,  oilrr  wie  3tii  «ulen,  von  steilen 
Ilergcn  utnbr.in7,(en  Meercsulcr  eine  Zigcuncr-Uandc  von  der  Mit- 
tagsrast  aufbricht.  Solche  und  ühhnliche  Scencn  nialte  der  Itunsi- 
Icr  in  seiner  früheren  Zeit,  und  beieble  aia  mit  «renifan,  oft  pbaa- 
tasliscbcn  Figuren. 

Im  Jahre  1826  ging  Rottmann  nach  Italien,  und  dclmtc  ^eine 

Reise  Iii?  ii.ich  SifiTicii  :nis ,  d«  ihm  Himii^'  f  iulwi^  von  BajCia 
den  Auitrag  urthciUc,  cuie  Ansicht  von  f'.iiei)iio  /u  malen.  B«t 
dieser  Gelegenheit  sammelte  der  Künstler  einen  reichen  Scii  iir.  ilor 
TortrcfBicbsten,  grüsstenthaiis  an  Ort  und  Stelle  in  Ai|uarcll- 
färben  ausgeführten  Studien.  )?!nige  derselben  führte  er  nach  sei- 
ner nüchUehi-  in  Oel  aus.  FIul-  Ansicht  der  ri'mii'.chen  Cam|iagDa 
und  ein  Blick  auf  das  Culu.sscum  iu  Rom.  welches  Iß2i3  für  die 
Mitglieder  des  Kunstvereins  in  IVtiinclien  von  Barum  liihogrupliirt 
wurde,  gehören  zu  den  frühesten,  und  diese  sind  auch  nocii  Ul 
der  früheren,  den  allgemeinen  CharaKtcr  der  Landschaft  darstellen* 
den  Weise  gemalt;  der  schünsle  Erfolg  KroDte  aber  «ein  Streben 
.in  der  v>dlcndeteu  iVusicbt  viin  Palermo  mit  dem  Monte  Fc- 

lagriao  vom'  liluiter '8t.  Maria  e  '<>ieta  anTgeaamnen «  walcha  na- 
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liea  der  Anslrht  von  Taorinina  auf  der  KuastausslcUuni;  cIeMelb«B 
Jahres  in  München  bewundert  wurde.  Jetzt  erhielt  er  vom  Kiinige 
den  Auftrag,  in  den  Arl.aden  de»  königl.  Hof'garten»  zu  München 
eine  Ucilic  von  2i>  italicnifichen  Landscnai'tcn  in  l'io.'^cu  711  malen. 
Der  liönig  mäliUe  aus  dem  reichen  Vorrathc  des  liünstlers  selbst 
die  Punhle  eus,  neeh  eioer  gewissen  geographischen  Folge,  «o  detf 
^KeMliililer den  nc5cliatier  von  Trient  über  Verona,  Floren/.,  PtTUf^ia, 
Rom  und  ^etnc  Umgebungen,  Terraciita,  uaclidcu  Gull  vdh  und 
•nf  die  Insel  Ischia,  nach  Palermo,  Selinunt,  Girgcnti,  SyroUus 
und  ■MossijMit  Ins  lleggio  in  Calabrien  und  Ceialu  aui'  der  Insel 
Capri  führen.  In  d^r  Ausführung  der  einzelnen  Landschnflen  be> 
merkte  man  eine  gewisse  UnglclLiilicil  .  da  der  liLuistlcr  sich  erst 
eine  Technik  sciiaffen  muMte»  indem  die  Fresconi.iIerei  bis  dabin  für 
landteheiUiche  Oarstellungen  nicht  mit  Eriulg  in  Anwendung  ga« 
kommen  war.  Holtmann  brachte  diese  Arbeit  cbenlallit  nur  unter 
grossen  ScbwierigUeiten  zu  Stande,  und  im  tortwährenüen  liampfe 
niit  dem  widerstrebenden  und  äusserst  beschränkten  Material,  das 
rieh  dem  feinen  Pinsel  und  der  zarten  Farbeofaarmonie  des  Mei> 
Cten  nnr  unwillig  lügte.  Als  die  Glanzpunkte  dieses  Bildereyclus, 
worin  ausser  der  iiühci-n  tcclinischen  Vullündung  mich  «Ins  Stie- 
ben 1  die  einaeloe  landsebaUlicbe  Erscheinung  genauer  durch  Form 
«nd  Farbe  zu  charakterisiren,  sich  in  glänxeut^r  Weise  kund  gibt, 
erscheinen  die  Ansichten  von  Palermo,  lleggio,  Cefaln  und  INIo;- 
•ina.  Doch  muss  man  auch  diese  Bilder,  um  »ie  ihrer  ganzen  Ue- 
daulnng  nach  übersehen  und  würdigen  zu  künuen,  au»  einer  ge* 
wissen  Entfernung  betrachten  #  welche  ihueu  den  Sclieia  einer 
sorgfältigen  Ausführung  und  Belebung  im  Einzelnen  bis  au  den  a1> 
lerternsten  Gründen  bin  verleibt.  Oliiie  Co|>i$t  der  Natur  zu 
«eyn,  beisst  es  im  Cunversetions  -  Lexicon  der  Gegenwart  IV. 
(i49.  gab  hier  der  Künstler  den  CharaKter  der  LaadMhaft  je* 
desmal  in  wcni'^en  .  aber  bc7.»ichnenden  Ziij;en  in  grotter  Treue 
und  überraschondcr  Wahrheit  wieder,  indem  er  für  eine  jede  die 
für  sie  besonders  passende  Tags,  und  Jahreszeit,  nnd  die  dersel- 
ben entsprechende  Lall  -»  Liebt  und  Farbenstimninng  zn  wählen 
wnsste,  wodurch  die  Bilder  zugleich  ihr  dichterisches  Gepräge  em- 
pfingen.  das  im  Gefühl  und  Gcdiichlniss  des  Aiif ch.-^nenden  einen 
tiefen  Eindruck  zurücklasst.  Er  führt  uns  durch  alle  Abstufuugen 
und  Sehattiningen  des  Lichts«  und  Farbenspiels»  vom  reinsten 
liiaftvollsten  Sonnenlicht  bis  zu  den  düstern  Sctialtcn,  >vclcbc  vor- 
ühcrtrcibende  Wetterstürmc  über  Laml  und  Meer  breiten,  und 
stellt  die  hierdurch  bervor^erofeno  trübe  und  schwere  Stimmung 
der  Natur«  die  ttitm  Neigung  nur  elegisdieo  AuBassungsweise 
historischer  Landscheften  Torzuglieh  zu  sagen  mochte,  mit  dersel- 
ben Wahrheit  dar,  wie  die  glühende  und  duftatliniendc  Pracht  und 
Heiterkeit  des  südlichen  Himmels.  Man  sollte  glauben,  dass  Werke 
solcher .  Art,  die  iedes  Gemtith  erfreuen ,  vor  frevelnden  Händen 
auch  ohne  Wüchtcr  gescliütit  würcn;  allein  diese  Bilder,  die  erst 
seit  1853  geüßuet  sind  ,  zeigen  a<if  cmiiurende  Weise  schon  zahl- 
reiche Spuren  absichtlicher  Beschädigung.  Da  es  auf  solche  Weise 
das  Ansehen  bat,  dass  diese  herclicben  Malereien  nur  durch  wie« 
derholte  Iletouchen  auf  die  Nachwelt  gelangen  werden,  so  ist  et 
UU  so  erfreulicher«  dest  ItolUDann  ilie<.e  Darstellungen  auch  itt 
Oel  gemalt  hat.  Sdieuchzer  hat  sie  in  neueren  Tagen  sehr  fieissig 
in  Aquarell  eopirt  und  B.  Neureuther  begann  sie  in  Kupfer  sa 
radiren. 

Nach  Beendigung  der  landsohafllicitcn  Frechen  erhielt  Butt- 
mann  vuni  KSnign  den  Auftrag,-  Griechenland  zu  bereisen,  um 
Zeidinangen  vun  Landsetiaften  zu  sammeln,  ^ie,  wie  man  damals 
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beabtichtigte ,  unter  der  nördlichen  Fortsetzung  der  Arhadcn  eben- 
falls  al  tre«co  au«{re(ührt  Werilen 'Mitten ,  #at' aber  unterMieb,'  da 
die  Bilder  auf  Ccinciittarcin  gcmall  wurden,  die  man  in  die  Miuer 
rinlnsüen  wollte.  Diese  Reihe  unlernahni  Rottmann  in  den  JaLiea 
•  I8ö4  und  t83:>i  umd  gleieh  m«k  nincr  HeimUchr  begann  er  die 
Arbeiten*  Er  malt«  einigt'  ealtier  Zeichnungen  in  Gel ,  und 
nach  diesen  Gemälden  fahrte  er  «eine  Gegenstand«  auf  'den  Ce« 
menttafeln  aus.  An! m::;';  malte  er  in  der  von  Fernbach  erfunde- 
nen Eukaustik,  aber  diese  wurde  dann,  ungeachtet  der  grossen 
Oetehmeidigkeit  derselben,  mit  der  Kniriem'scheii  Balsam  maleret 
vertauscht,  da  man  dadurch  noch  grössere  Zartheit  der  Lüfte  und 
Fernen,  wie  sie  Rottmann  liebt,  zu  erreichen  glaubte.  Allein  der 
liopaivabalsani ,  den  liniricm  mit  Wachs  versetst  ah  Farbenträger 
und  ale  Uindemittel  «mpfielilt,  garantirt«  Keinen  glücklichen  £r- 
fitig,  nnd  «omit  kehrte  Rottmtfnn  «rieder  «n  srinem  früheren  Ver. 
filhren  zurücls  nml  suchte  die  Mittel  zu  erreichen,  um  durch  diese 
Blaiereien  den  Ruhm  seines  Namens  der  Nachwelt  zu  vcriuinden. 
Uttgenihr  20  Tafeln  sind  bereits  vollendet  und  vollkommen  golun» 
gen,  SU  dass  diesen  prachtvollen  Malereien  ein  eigener  Saal  an« 
•  gewiesen  werden  wird,  um  sie  vor  üeschädigung  zu  schützen. 

Dm  Wirken  di«i«s  Hqa»,0Mt  war  also  bisher  «in  doppeltet, 
wobei  die  Oeberwindnng  der  Schwierigkeiten  der  eiiien  'lwehnik 

seihst  auf  die  volIKommene  Ausbildung  der  anderen  einigen  Ein- 
fluss  übte,  den  er  aber  in  der  letzleren  Zeit  auf  das  glücklichste 
beseitigte.  Sein«  kleineren  Gemälde  wurden  immer  hoch  gC'«chätxt, 
in  den  grösseren  wollte  man  aber  mehr  Poesie  und  Genialitüt  als 
Technik  finden.  Diese  Bemerkung  finden  wir  in  Kugler's  Muscurn 
W36  Nr.  24  bei  Gelegenheit  einer  Beurtheilung  von  Rottinann's 
Ansichten  von  Cefalu  und  Cofinth,  man  gestand,  aber  dabei  zu, 
da««  Rottmann  in  München  unstreitig  dteiT  feiAeten  Geist  hei  der 
Bcohaclitung  der  Nalur,  den  meisten  Takt  und  das  sicherste  Ge- 
fühl bei  dem  Auffassen  landschaftlicher  Darstellungen  habe.  Ur- 
tiieil«  nlter  di«Mn  Künstlisr  liest  man  bereits  unzählige,  die  mci- 
•tcn  aber  gelten  so  ziemlich  auf  dasselbe  hinaus.  Dem  Grafen 
Raczynski  (Gesch.  d.  ncui^rn  deutschen  Kunst  II.  385)  ward  eine  rei- 
che Anschauung  zu  Theil ;  er  spricht  sich  nicht  bloss  mit  Bci^ei»tc> 
rung  über  Bottraann's  Vyerke  aus,  «ondem  nennt  auch  den  Künst- 
ler durch  «einen  Geist,  sein«  Kenntnisse ,  seinen  Charakter  ansge» 
zeichnet.  Graf  RaczynsUi  sagt:  diesen  Meisler  begeistere  die  Na- 
tur, aber  ohne  ihn  zur  deinüthigcn  Untcr%vcrlung  zu  zwingen, 
nnd  dennoch  fuge  sich  Alles  zu  einem  wohlgeordneten  ttttdliBr« 
»qnisch  durch  Licht  und  Farbe  verbundenen  Ganzen  Xttsamraen; 
die  unübertrufFeue  Leichtigkeit  Rottmann's  und  die  glückliche 
Weise  desselben,  die  glänzendsten  und  trcITendsten  LichtwirUun. 

SD  wieder  su  geben,  xwingt  ihn  xii  dem  Ausspruche,  es  stocke 
inberet  in  seiner  Palette  uitd  in  «einem  Rnsei.  Oes  Gepräge  die» 
scs  Künstlers  fimlet  der  eill;?  Graf  SO  eigenthümlich,  dass  man  nie- 
mals seine  VVerke  für  die  eiaei  andern  %verda  nehmen  können. 
Auch  in  dam  oben  erwähnten  Artikel  des  ConverMtiotts  Lexikons 
der  Gegenwart  heisst  es,  dass  dieser  in  Auffassung  und  Darstel- 
lung so  originelle  Künstler  als  ein  scibststandige  und  vereinzelte 
Erscheinung  dastehe,  mit  den  deutschen  Landschaftsmalern  in  Rom 
durch  das  haupteüchlicht«  Glied  dieser  Kette,  durch .Juse|>li  Koch« 
einigermas<en  auch  iussertieh  susammenhingend ,  aber  völlig  un- 
abliangi^  von  der  erst  spater  aulllltthendcn  Dussel  Jortcr  Schule,  mit 
deren  Uauptrepräscntantcn ,  L««iill^,  er  sich  durch  seine  puclisch- 
«legieck«  MAturanMhattang'  verwandt  Mige,  wShrend  er  ti«h  von 
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ihm  durch  eine  vrenigfiE  indivi^cUf  Behandlung,  de«  einzelnen 
landflchaftlicheo  Details  i|ntenclMi(ie. 

Einige  Wcrlic  dieses  Künstlers  sind  aucli  in  Ahbildungcn  vor- 
handen, das  Culiseum  und  der  Goli  von  Baja ,  erstcres  vuu  Bo« 
rum,  und  letzterer  von  Lebsclice  lithographirt,  gehüren  zu  den 
früheren  Blättern  des  Münchner  üunstvereios.  In  Hohe'*  neutn 
Malwerken  aus'  München  finden  wir  die  Ansichten  von  Corinth 
und  vuti  SiUyon,  und  vuin  Hintersee  bei  Berchtesgaden.  Da*s 
Ncureuther  eine  Sammlung  von  radirten  Blättern  nach  den  land« 
schal'ilichen  Fresken  des  h.  Uoff^rtens  in  deaitietteo  gedenk«,  ha- 
ben v%ir  bereits  im  Artikel  des  letztem  bemerkt. 

Kuttmann  ist  seit  i84l  i(.  bayerischer  Hofmaler,   und  l84o 
worde  er  Bitter  des  Verdienstordens  von  liL  Miebael. 

Rotbaamiy  Friedrich,  Zeichner  und  l^adirer  von  Uandschucht- 

Jieim,   der  Vater  des  Obigen,   war  ebf^ulalls  ein  verdienstvoller 
iiinstler  feiner  Zeit,  Er  iertigte  viele  ZcichnHngep«  theilweite  in 
Aquarell,  vramtt  er  besonderen  Beifall  fand.    Es  sind  dieses  Gen» 

,  ,  rcbüitir,  Sclilachlstüche ,  Landschaften  u.  s.  w.  Unter  seinen 
A(iuarcllliil<lcru  machten  ilin  besonders  zwei  dem  grits^eren  Dubli» 
kum  bekannt,  ^veil  er  dieselben  auch  radirt  bat,  niiiidich  die 
Schlacht  bei  llandschuclisheim  und  die  Erstürmung  der  Heidelber- 
ger Brücke.  Viele  «einer  Zeichnungen  kamen  nach  England,  an- 
dcre  sind  in  Deutsclilund  /.cistrcut.  Für  den  lUr/ug  vun  Nassau 
zeichnete  er  mehrere  Ansichten  aus  dem  Neckarthalc.  Die  beiden 
oben  genannten  Scnlaehtbilder  hat  C  ^n«  ^ohr  cupirt,  «reicher 
überhaupt  dem  Unterrichte  dieses  Mannes  viel  rn  danken  hatte. 
Auch  E.  Fries  war  ein  Schüler  Uuttmaan's,  aber  alle  diese  genann- 
ten trefflichen  Künstler  deckt  bereits  die  Erde.  Kuttntann  starb 
l8l7  als  Universitäu -Zeichnungsichrer  zu  lleidelbiBrg.  Er  beklet* 
dete  diese  Stelle  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

Iiutlinann   hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  alle  nach  eigener 
Zeichnung.   Mclircrc  seiner  Zeichnungen  wurden  gestochen.  . 

'  '   1 )  Die  Schlacht  hei  Handschuchsheim,  qo.  fol. 

2)  Die  Erstürnning  der  Hcidetfaerger  Brofeke«  qu.  foL 
3.^  gf.Oie  ikbeAtbeikeir  aiiMs  ^eiseadeii  IMafers,  geseicbnet 
iind  f^cätzt  von  F.  Rottniann ,  6  Büttfe'  mit  vetsehiedenen 

CarriKaturcn  von  IMäiiiifiii   und  Frauen,  das  siebente  Blatt 
I     >  bildet  den  Titel  mit  obiger  Schrift,  kl.  qu.  fol.  .  • ' 

10)  Eine  kleine  Vignette  mit  sbohs  Manntsrn,  wovon  drei  dispu* 
liren.  Links  oben  steht:  Heidelberg  den  i6>  April  12* 

11)  Eine  Folge  von  sechs  Ansichten  ans  dem4jarten  in  89k"'«» 
tzingen :  dfe  vft^  fVm^el .  diW^MM^tfUtod  dt«  Wktfelt««> 
tung  vurstelleud,  mit  de»  Titkit VMs  du  JakdMi  d« 

Schwetzingen,  qu.  8» 

12)  Keuc  Ansichten  vun  Heidelberg:  Vues  de  la  vllle  de  Hei- 
deibcrg  etc.  Drei  Ansichten  des  Schlosses,  das  Neckarttial 
und  das  Ziegelhaus  da^elbstjr  Harlass,  Naiiborg,  Umgegend 
von  Neckargmünd,  qu.'      . ' 

iVottmanil  ,  Anton,  Zeichner,  der  ühcre  Sohn  des  Obigen,  hatte 
grosses  Talent  zur  Kunst,  vrullto  diese  aber  nur  als  Nebensache 
betreiben.  Der  Vater  unterwies  ihn  zwar  im  Zeichnen,  allein  An- 
tun uaiiin  Dienst  in  der  Armee,  und  nachdem  er  cinif^e  Jahre  in 
*  ,  den  Reihen  gestanden ,  wurde  er  zu  Durlach  al;  Postbeamter  an- 
gestellt. Uottjuanq  zei|,clmcte  verschiedene  S^ncn.  Schlachten,  Bi- 
vouacs ,  iaIirjnSrkte  u.  s.  w. ,  gcwüknUch  w  Aquarell',  nnd  bewies 
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.durin  eine  bedeutende  Anlage  mar  Auffassung  charakteristischer 
Sceiien.  Dann  liat  A.  Kottmann  auch  viele  Blätter  Hthographirt, 
imncr  nach  eigener  Compositiuii ,  wie  die  Schlacht  bei  Wimpfen, 
eine  Folge  von  La^erscenen  und  mehrere  kleinere  Blätter. 

D«n  Ausfall  bei  Strasshurg ,  vroran  der  Künstler  selbst  Theil 
nnhiM«  hat  er  nach  aineni  Ac|uareilbil4e  radirt,  qu.  fbl. 

Dieeer  Anton  Rotinann  starb  iMt  im  43»  Jahre. 

Rottmfinily    liOOpoldy    LendsRhaftsmaler.  ein  jüngerer  Bruder 

de*  ohif^cn,  wurde  l8t5  7"  llL'iilclberjj  j^oboreii ,  und  von  l'rof. 
Ilous  ilu«cll)st  in  den  Anlangsgriitultu  der  Kunst  unterrichtet,  bis 
er  nach  München  sich  begab,  um  an  der  durtigen  Akademie 

seine  üchungcn  im  Fache  der  Utstorienmalerei  forttasetxen.  AI* 
lein  er  entsagte  dfeter  bald,  um  sich  der  Landschaftsmalerei  %u 
widmen,  worin  er  aber  sein  eii^eiicr  I-ehrer  ward,  da  an  der  Aha* 
deiuie  in  diesem  Fache  kein  Unterricht  crtheilt  wurde,  und  sein 
Bruder  durch  die  gTostartic;en  Aufträge  d^s  Königs  Ludwig  in  An* 
spruih  gcnuinmcn  war.  f.r  ^tmlirle  flcissi;^  uacn  der  Natur,  zu 
wekhcni  /-wccUc  er  das  bnycrisclic  Hociigebirgc  ,  Tirol  und  das 
SalzUammcrt;ut  bereiste.  Seine  erste  Landsciiaft  in  Oel,  eine  An. 
Sicht  des  Unterbettes  bei  Saixburg»  wurde  I8ö4  «uf  der  Kunstaus- 
stellung in  Carltrohe  Kefcault,  und  auf  diese  fo1||;ten  mehrere  an> 
(lere  liiiidschaltliche  Bililcr,  tlicils  unmittelbar  der  Natur  entnom» 
meue,  thcils  frei  cumpunirte  Ansichten,  die  nichts  von  der  idecl- 
len  Anffassungs-  nnd  Darstellungsweise  seines  Bruders  haben,  in> 
dem  sein  Streben  vnr/ti-^sweif e  dahin  gericlitet  ist,  der  individuel- 
len und  luualcn  Wahrheit  der  Natur  so  nahe  als  möglich  zu  Uom- 
nien»  Er  hat  bereits  eine  beHeulende  Anzahl  von  schönen  Wer- 
ke» geliefert*  sowohl  Bilder  in  Oel  als  Zeidinungen  in  Ac[aareU» 
vrovon  er  mehrere  selbst  Hthographirt  hat,  besonders  Ansichten 
aus  dem  bayerischen  Huchgebirs^e  und  aus  Tirol.  Für  das  l>ei 
Cotta  in  München  erschienene  Tiroler  Albuin  hat  er  viele  Bl.ilter 
gaxeiehnct  und  Hthographirt.  Itu  Kohler's  Münchner  Album,  Mün* 
dien  ir, 'n  ff.,  ist  eine  Parthio  am  St.  WuHgang  Sce  von  ihm  selbst 
unmittelbar  auf  Stein  gezeichnet  Im  Jahre  is42  lithographirte  er 
die  Ansicht  von  Athen,  nach  einen  Zeichnung  von  Caruni,  gr.  iju.ful. 

Uebcrdiess  finden  sich  noch  viele  hleinare  lithograpbute  Blät* 
ter  vun  diesem  Kunstler. 

Kottmann  I  Gottlub,  Zeichuer  und  Maler  an»  Lauhan  in  der  Lau- 
•Iis,  arbaitcte  in  der  «raten  Hiilfta  des  lg.  Jahrhunderts.  Er  xeidi- 
Bota  Landsehailan  «od  malte  solche  um  t7lo «—  20* 

RottmayrvonRosenbninn,  Johann  Frans  Michael,  Histirieuo 

ntaler,  wurde  l66o  zu  Laufen  (nicht  zu  Salzburg)  geboren,  und  in 
Venedig  vun  Carl  Loth    unterrichtet.     ä(>.iiur  kehrte    er  nach 
Saixhnrg  xurüek,  und  malte  da  einige  Bilder  lür  iiirchcn,  bi*  er 
in  Wien  sein  weiteres  Glück  versuchte«   liier  malle  er  xahlreiche 
Werke  In  Oel  und  Freseo,  in  Kirchen  und  Pallüsteu,  wuvuo  aber 
der  grr.^hte  Theil  der  Mode  und  anderen  Arbeiten  weichen  musslc. 
In  der  St.  l'eier>liirche  und  in  der  Kirche  des  hl.  Curulns  ßorru- 
maus  sind  die  Kuppeln  von  ihm  gemalt.    In  Oesterreich  siiul  aber 
noch  immer  viele  Hilder  von  ihm,  besonders  in  Kirchen  und  lilü- 
(tcro,  und  hier  und  du  auch  in  Sammlungen.     Seine  Werke  sind 
aber  ungleich,  schlechter,  wenn  er  sclilcclit  bezahlt  wurde,  was  oft 
der  Fall  war.    In  den  besseren  offenbart  sich  aber  ein  Mann  von 
Talent,  weldiasjedodi  der  verderbtichan  Riditunc  damaliger  Zeit 
folgte.  In  der  Kirche  sa  Ueiligen-Kreus  bei  Mudliiig  sind  einige 
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seiner  bessern  Werke,  worunter  auch  die  DecUe  der  Klosterkirche 
in  Mülk  geIwrL  Biniget  Gnlft  iii  im  Juhanneum  sn  tantx  mifg«- 
«  stellt. 

Freiherr  von  llolhntaycr  malte  aber  nicht  nilein  in  den  ötter> 
feiebUchen  Staaten,  ,€r  war  auch  im  Auslände  hckanDt  Es  So* 
den  »ich  im  Dome  zu  P.tssau,  in  der  lilustcrhirchc  zu  Railen- 
haslacb»  in  der  CarnielitL-r  liirch«  zu  Uegcusburg  und  auderwarts 
Arbeiten  vun  ihm.  In  der  Jc&uitcnkirclic  zu  Breslau  malte  er 
die  drei  |;rossep  Felder  des  Uauptgewülbes  in  Frasco,  und  erwarb 
sibb  damit  besonderes  Lob.  Zu  Fummersrelden  erhielt  er  fiir  die 
Ausschtuücl.ung  des  Plal'onds  des  j^rosscn  Saales  1000  Tlialcrund  ein 
Jahr  lang  ireic  Verpflegung  für  sich  und  seine  ramilie.  Alle  diese 
Keisan  unternahm  er  in  Zwischenräumen  von  Wien  aus,  wo  Uutt- 
wajr  Uoi'malcr  des  liaisers  Juscph  l.  %var.  Auch  Kaiser  liarl  VI. 
ernannte  ihn  zu  seinem  iiammermalcr.  Starb  zu  Wien  1727. 
Leopoidsbroii  ww  Min  fiildniis. 

IlOnargue,  Emile  t  Zeichner  und  KapferstecTier  zu  Poris,  ein  jetzt 

lebender  Ktitisticr,  geuuss  den  Uiilerricltt  von  Dclaunoy  un«l  rsiariage. 
Dieser  tiiiiisticr  hat  viele  Zeichnungen  und  kleinere  Ulutter  lüc 
den  ßuclihandel  gefertiget,  aber  auch  grössere  Platten  gestochen« 
die  aber  bisher  den  geringeren  Tdeil  si'inor  Werke  ausmachMU* 
Audi  Stahlstiche  liudcl  mau  vun  diesem  iiüustler. 

1)  Die  Ermordung  des  Cäsar,  nach  David,  qn.  roy-  fbl. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Sclirirt. 

2)  Erzherzug  Carl  in  der  Scltlacht  von  Aspern  löOQ.  von  C* 
Albcrti  in  Darmstadt  gezeichnet,  umher  kleinere  Tablaniix 

mit  Sccncn  aus  dem  Lehen  des  Frihci/ogs,  r;r.  To!. 

3)  Die  Schlacht  von  SauUutd,  nach  DcsmouUu's  Bild  im  bisto' 
riscben  Muaaum  xu  Yersaillas,  für  Gnvnrd*!  Gal.  bist,  d« 
Versailles  in  Stahl  gestochen .  qu.  4* 

Zeicliticr  und  Maler,  ein  jetzt  lebender  Französi- 
scher llitnslier,  der  schon  seit  mehreren  Jahren  vurllicilhalt  be« 
kannt  ist.  £r  malte  Genreslücke,  die  auf  der  Hunstau^stellung  zu 
Parl^  iiiuDer  mit  Beifall  gesehen  wurden.  Sie  sind  liiiufi^  liuiuori* 
stischen  Inhalts.  Mr.  Buubaud  liereiste  auch  Algier,  und  fand  da 
Gelegenheit ,  alle  badanttndan  Offiziere  der  Algierischen  Armee  xa 
zeichnen.  Selbst  Abdel  Kader  soll  dem  Künstler  erlaubt  haben, 
ihn  XU  purtraitiren.  Diese  Folge  vun  Bildnissen  ist  in  lilhugra' 
iphirttn  MachlNldttngtn  bekannt. 

BoilbillaC;  FranCOis  Lonis,  Bildhaoer  von  I.yon.  bildete  sich 
in  Ftoris  xum  liünster,  und  ging  dann  nach  England,  \vu  er  spü* 
ter  seinem  Kcbenbuhler  B^brac  sogar  noch  vorgexogen  wurde. 
3ohn  Wal  pole  war  sein  Gönner,  und  dnteh  dieien-erfiielc  er  den  Auf- 
trag, einige  lausten  f  ür  das  Trinii y-rollcge  zu  Dublin  und  das  Mo- 
nument des  Herzogs  von  Argyle  in  der  Wcstminster>Abtei  zu  ver- 
fertigen. Viel  grösseren  Beifall  erwarb  ihm  indessen  die  Statue  dcs 
Tunhiiiij^tlci s  Hiiudel,  die  in  <)i'iii  Garten  Vatixliall  aufgestellt  wur- 
de, und  die  Denkmäler  des  Herzogs  und  der  Herzogin  vun  Mon» 
tagtto  in  Nurlhamptonshire.  Dann  fertigte  er  auch  die  Statuta 
Ocorg*s  I.  und  jene  des  Ucrxogs  Carl  von  Summerset,  als  Univer- 
sitäts  «Kanzler,  die  beide  im 'Stadthanse  xu  Cambridge  aufgestellt 

wurden.  lu  Cht  ist  -  Clmrcli  -  Cullet;!'  /.ii  O.xlord  ist  di«  Statue  I.o- 
cfce's.  Eines  seiner  vorzüglichsten  Werke  ist  die  Stulue  des  New- 
toD  in  der  Capdl«  von  Triniij^College,  |T36  •nsgafuhrl.  Der 
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Koiif  i«t  würJij;,  individuell  und  geistreich,  dagegen  das  Mntlr 
und  die  Behandlung  des  Mantels,  nach  der  ganzen  Art  jener  Zeit, 
nnturalisticch  und  »tyllos,  wie  Waagen  (Kunttwerke  etc.  II.  520) 
sagt.  Zn  seinen  besten  Arbeiten  zjlitt  man  auch  die  Büste  Carl  I. 
Starb  17Ö2.    Mau  hat  von  diesem  lluubiUau  auch  satyrisdte  Ge» 

RctablllsCy  KupfViHfedher,  geb.  tu  Bayoriiie  IT39.  arbeitete  in  der 
atwciten  Ilüflo  dui^  vorigen  Jahrhunderts  zu  l'arit,  besonders  io 
Crajonipatiier  Blätter  zum  Unterrichte,  und  einige  in  Farben. 

1 )  VeHtshiedfebfe  mSbrilieti«  und  «fcAlicK«  Kopf«,  Mcb  ^arisM« 
u.  a.  4. 

2)  Einige  BlÜtter  mit  Tiiiercn,  4.  ^ 

3)  FHncipea  de  d*MÜi,  7  Helte,  jede«  sä  4.Blatlerii,  Aach 
riBeeOi  ftff> 

Bonde^  g.  Bod«t 

Ronide,  Lucfecse  Ottharinfl      la,  Malerin  an  fktit,  aibeitei« 

um  1700.  Sie  tnalte  BüduiMe,  woVott  G.  Edelink  jene«  des  Abb« 
Bignun  gestuchen  hat. 

Holle,  Jean  de  la,   Maler  zu  Taris,  machte  sich  durcb  Schbcbt* 
stücke  bekannt.   War  Akademiker  und  starb  1780* 
Sein  Bruder  war  BttdfcaiMt. 

« 

Rouge,  le,  Lerbtige. 

Rou^Qtt  Miaiaturnuiler  tu  Paris,  eio  jetst  lebender  Haustier.  Er 
'   atatteBiMubae  ulld  eopirte  lincb  Bilder  MMrer  Gradsfieisoher  Mei- 
ater  ip  Minialur. 

Bouget)  GeorgU  Gher.«  MUlar,  geb.  zu  Paris  1785«  **»r  fiher 
der  letzten  Schüler  David*t,  au  aliiar  Zeit*  in  «reicher  der  Meister 
selbst  schon  Wieder  mehr  zur  Naturwahrbeit  anrücUgekehrt  war. 

Diese  nichtung  spricht  sich  auch  in  deii  Weitien  Bouget's  aus,  bei 
•Irenger  Zeichnung  und  glücklichem  Sinne  iür  Schünheit  und  Uar- 
'  •  nonte  der  Färbung.  Rouget  erhMl  Mbon  I80S  de*  tweilen  ffroa» 
sen  Preis  der  Malerei  des  National  Instituts,  l805  das  erste  Acces- 
sit  der  Speciaischule  der  schünen  Künste ,  und  in  der  Folge  der 
Zeit  mehrere  goldene  Medaillen.  Es  wurdell  iliHl  viele  ehren- 
volle Aultrüge  zu  Theil,  deren  sich  Rouget  zu  aciaem  Huhme  ent* 
ledigte.  Seiu  Ruf  stellt  scholl  seh  «iefen  JahrMT  ftst.  no«h  mkkir 
aber  wurde  er  in  iriiheren  Tagen  erhoben,  ehe  noch  die  neuere 
Generalion  der  iÜteren  Schule  den.  besten  Theil  ilires  Ruluns  ent" 
.  sogen  baliei  Rouget  bat  aber  ebeniaUll  viele  Verdienste,  und  hätte  er 
in  der  Erfindung  und  in  der  Anordnung  immer  so  viel  Geschmack 
als  üediegenheit  und  Sicherheit  der  Technik  bewiesen,  so  wäre 
•ew  Ansehen  auch  neben  den  gepriesenen  Meistern  der  Neuzeit 
nicht  gßschmülcrt  wurden.  •  ttouget  ist  Uisturilier*  und  aelbst  meh- 
rere seiner  Bildoisse  gehuren  ofer  Gesehiehte  en.  Ton  heiligen 
•  Darstellungen  nennen  >vir  den  Tod  des  hl.  lAid%*ig,  ein  13  auf 
OFuss  «usses  Bild,  welches  lOlT  im  I^uxembuurg  aui'getflelU  wurde. 
In  derHRirehe  St.  Gervais  su-  Parts  ist  ein  grosses  Ecce  homo  nnd 
in  der  Calhedrale  eine  Anbetuni^  der  Hirten  voU  t822.  Dann  malte 
er  aucii  einige  Darstellungen  uu»  dem  L.cbcn  iIcü  hl.  Ludwig,  itie 
>.  sich  jetzt  im  histurischen  Museum  zu  Versnillcs  befinden,  grosse 
UilUer,  worunter  auch  der  oben  erwähnte  Tod  des  li«»nigs  gehört. 
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Auf  .einem  »olchcn  Gemälde  erscheint  der  Heilige  al»  Schiedsrichter^ 
zwiibhen  dem  lüxilge  von  England  und  toinen  Baronen,  auf  dein 
'     andern,  wie  er  diu  Gesandten  des  Alten  vom  Berge  etnptäu^t,  und 
auf  dem  dritten  Bilde  sitzt  er  zu  Gericht.    Die  beiden  letzteren 
Bilder  dienten  eiich  zu  Vorbildern  för  Tapeten ,  die  in  der  Manu* 

t'actiir   der  Güliplins   für   «Icn  Tlironsaal   geweht  wurden.     Iii  Ga- 
vard's  Galerics  lii&luri(|uet>  de  Versailles  sind  diese  vier  Gciualde 
der  Reihe   nach  von   La  tun »  f  ontaine,  Ruhiere  und  Geilte  in 
Stahl  gestochen,    Ein  fünftes  grosses  Bild  diesem  Hünstlers,  l857 
gemalt,  auch  in  der  Anordnung  gut,  und  von  hariitoiu^cher  Für* 
Sung,  stellt  die  Vermahlung  Napoleons  und  der  Marie  Louise  dar. 
MacMrd  hat  e«  für  das  erwähnte  Pracbtwerk  von  Gav«c4  geitochan. 
Früher  alt  dietes  Gemilde  enutandan  ainiff«  Bilder  aut  dem  Leben 
Franz  I.  und  Ilcinrich's  IV.  Jenes  Gemälde,  welclies  den  lot/.tr-ren 
vorstellt,  wie  er  den  Landleuten  verzeiht,  die  Lebensmittel  nach 
Paris  bringen ,  ist  im  Schlosse  der  Tuillerieo.  Ein  späteres  Gemälde 
welches  den  Uebcrtritt  dieses  liünigs  zur  katholischen  iiirche  vor- 
stellt,   ist  von  lüö'i  und  eines  der  besten  Weihe   des  Meisters. 
Dann  malte  Hanget  auch   mehrere  mythologische  Darstellungen« 
und  Episoden  aus  der  neueren  Geschichte*    Darunter  ist  auch  ein 
Prunkbild ,  welches  die  französischen  Prinzen  vorstellt ,  wie  sie  in 
Gegenwart    Napolcon's  und    der  Kaiserin   dem   Iioiiigc  von  Uom 
ilii-c  Huldigung  darbringen.     Unter  seineu  üiidiiiiisen  ncnueo  wir 
jenes  Ludwigs  XVIII.,  tür  die  Stadt  Aniient  gemalt,  das  Familien« 
bild   Carl    X.,    und   die    Portraite  im   histuiischen    iVluseum  zu 
Versailles.    Da  sieht  man  M.  F.  de  Fran'pietol ,  Duc  do  Coigny, 
(gestochen  von  Darodes),  Conte  deGucbriant  (gest.  von  Üanuis),  Frao. 
de  Lfhopital  (gest.  von  Legris),  General  Beauharnais,  iSSä  ge- 
malt ete. 

l\(iu£;Rt  ist  Mitglied  des  franzosischeti  lostitttle  und  Ritler  der 

Ehrenlegion. 

OUlSj  IIupFcistecbcr  von  Dijon,  arbnitntc  um  die 
Mitte  des  17>  Jahrhunderts  in  lloiti.  Wir  haben  von  ibni  verschie. 
dune  Ansichten  von  Rom  und  der  daselbst  berindlichen  Fontainen, 
mit  G.  0.  Fulda  und  G.  F.  Vcnturini  gestochen.    Dann  Stach  er: 

1 )  Den  Obelisken  Pamfili ,  von  zwei  Seiten ,  foL 

2)  La  cavalcata  eon  le  SUB  cremunie  del  Pnntefice  niaoTO  qma* 
do  piglia  il  pofsetso  •  santo  Gio.  Lateraaoi  fol. 

Rouillard»  Jean  Sebastian,  Portraiimaler,  geb.  zu  Pkri«  t789t 
besuchte  David's  Schule,  um  sich  der  Historienmalerei  zu  widmen, 
allein  die  Anzahl  seiner  Geschichtsbilder  ist  so  gering ,  dass  «te 

unter  der  INIjssf-  seiner  l'ortraite  verschwinden.  Wir  hinden  nur 
ein  einziges  erwähnt,  welches  Alezander  mit  seinem  Lehrer  JLyii- 
"  naehtts  vorstellt,  1819  gemalt.  Unter  eemen  Bildnissen  nennen 
wir  jene  der  Könige  Carl  X.  und  Ludwig  XVIII.,  das  erslcre  für  die 
FräteUtur  in  Limoge  gemalt.  Zu  seinen  bedeutenderen  I'urtraitcn 
gehürt  auch  jenes  des  M.  Chauvcau  •  Lagarde ,  für  den  Sitzungs- 
saal der  Advokaten  bestimmt.  Der  König  iiess  das  Portrait  des  M. 
Bellart  malen,  und  schenkte  es  dem  Conseil  gcncral  du  Departe» 
iLicnt.  An  diese  Bildnisse  reihen  sich  viele  andere,  sowohl  im 
linieetück  als  Büsten.   Mehrere  wurd«n  lithugrapittrt. 

Rottillard  war  Ritter  der  Elireolegioo  und-  starb  1832  an  der 
Cholera. 

Rouillard  ,  Jean ,  Portraitmaler  von  Ncurchatel,  genoss  den  erateu 
Unterricht  in  seiner  V.iicrstailt,  und  ging  dann  sur  weiteren  Xus« 
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f,  btldung  nach  Paris,  wro  er  schon  seit  mehr  als  zehn  Jahren  den 
Hut'  eines  der  vurzüglichsten  Künstlers  seines  Faches  behauptet. 
Seine  Bildnisse  sind  voll  Leben  und  Wahrheit,  und  tneistcrhalt 
behsudelL  Viele  icine  Portraite  »ind  in  dieaer  Hinsicht  bewunde- 
rtinfrewvrdii^  «u  nennen  ^  da  sieh  dttxu  aneh'ctne  irajipante  Aehn* 
licMifit  gesellt.  Seinen  Ruhm  gründete  er  vornehmlich  durch  die 
historischen  Uildnis'^e.  Ruuillard  hat  Münner  der  höchsten  Stände 
vnd  Notabilitätcn  gemalt,  mehrere  im  Auftrage  de>  kgl.  Ministe» 
riums,  wovon  einige  das  historische  Museum  zu  Versailles  zieren» 
und  in  Gavard's  Galeries  bist,  de  Versailles  abgebildet  sind.  Da 
sieht  man  die  Bildniose  des  Marschals  Sotill,  llerzn|«s  von  Dalma- 
tien  (gestochen  von  üemare),  de»  Marquis  de  Urouchy  (gestoiehen 
▼on  ueille),  de«  Charles  de  Scbomberg  («[estochen  von  Joubert), 
jenes  von  Dumuuriez  (gestochen  von  Manscau).  Dann  malte  er 
auch  das  Dildoiss  Napoleon'«  in  ganzer  f  igur,  jenes  des  Marschals 
Magdonald,  Herzogs  von  Tanate,  and  mehrere  andere  Helden  dee 
Kaiserreichs. 

Bouiilard,  V  ICrre,  Bildhauer  zu  Paris ,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Man  hat  vun  ilitu  verschiedene  Bildwerke  in  hleincrcra  l'ur- 
inete,  nad  darunter  sind  aoeh  Thiere. 

Bouillard,  Mme.  Fran^oise  Julie  Aldrorandine,  Miniatur- 

malerin,  vrurde  18OI  /u  P^ris  (geboren,  und  von  Saint  unterrichtet. 
Hs  linden  sich  zahlreicltc  Üil<hiisse  von  ihr,  worunter -einige  zu  den 
besten  Arbeiten  dieser  Art  gehiireu.  Auf  dem  Salon  von  11)24  «nrd« 
aie  auch  mit  einer  goldenen  i^ledaUle  beehrt. 

Dann  ertheilt  Mme.  Roiilllard,  eine  gcborne  Lenuir,  auch 
Unterricht  im  Zeichnen  und  M  ilcn.  Der  folgende  Künstler  konnte 
ihr  Gatte  seyn;  wenigstens  crthcilte  er  ihr  Unterricht 

Rouillard-de-Laciuze,  Maler  zu  Paris,  ein  Hünstier  unsere 
Jahrhundert»,  malte  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur«  S.'  aoeh  den 
vnrh ergebenden  Artihcl* 

Boaillet,  La  ndschaftsmaler  zu  Pari*,  ein  jet/t  lohender  Künstler, 
dessen  Werke  sehr  geldllig  sind,  obgleich  er  nur  unter  die  Mei« 
•ter  swetlea  Ranges  au  sebten  ist.   Wir  kennen  ihn  seit  igSS. 

Rowllemonty  8.»  jener  von  Heinecbe  (Nachrichten  etc.  II.  374) 
crv>-ähntc  Kupferstecher,  heisst  8.  TQuillement. 

Rouiliion,  Marie  Anne,  Formsehaetderin.  s.  J.  M.  Papaion.  Sia 

war  die  Galtin  dieses  Mannes. 

Eoukens,  N.  N.,  Zeichner  und  Verfcrtiger  celricbcncr  Arbeiten 
von  Nymvregen ,  hatte  in  der  ersten  HäM'le  «Fes  18.  Jahrhunderts 
Ruf.  Er  fertigte  viele  von  Silber  und  Kupier  getriebene  Arbeiten 
anf  Taleleerathcu  und  anderen  Zimmerwerken.  Auch  einzelne  Bas- 
relief und  Reltefbiidnisse  findet  man  von  ihm.  Der  Churforst  vun 
der  Pfalz  gab  ihm  viel  Beschiiitigung.  In  I\.  van  Eynden's  Ge- 
•cbiedenis  etc.  I  Blatt  C.  Nro.  2  findet  man  das  Biidniss  dieses 
kuu»ireichcu  Mannes,  nach  einem  getriebenen  Werbe  in  Kupfer 
gestochen.    Starb  um  1750. 

\  Roullet,  Jean  Louis,  Zeichner  und  Kupfeisteclicr  von  Arles  in 
der  Provence,  war  Schüler  von  C.  Maliao  und  von  Poilly,  wel- 
eher  an  ihm  einen  gefährlichen  Nebenbuhler  hatte.  Seinen  fiulim 
eründete  er  in  Rom,  wo  er  die  berühaitesten  fijiusiler  zu  seinon 
Freunden  Bühlte,  wie  einen  C.  Maratti,  C.  Ferri  u.  a.  Diese  Ma- 
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Icr  vertrauten  ihm  Jen  Stiel»  ihrer  be«sten  Gemälde  an,  was  f!»nn 
auch  tür  Koullet  von  grossem  Vortheil  war.  Roullct  ttach  in  Rum 
mehrere  Blätter,  sah  sich  auch  in  aadtrtn  StSdten  Italiens  um,  und 
kehrte  endlich  nach  «iaar  sebn}ühriMii  Wandenchalt  nach  Frank- 
xaröek-  Er  Hess  sieh  in  ^rii  niei»r ,  wo  ihn  Ludwig  XIY.  zam 
llolkupferstcchcr  ernannte.  Der  lÄJlnif;  irlitPtt!  diesen  gr-biMeteu 
iiÜDstler  persüulich,  und  dieses  anccuehmcn  Verhältnisses  wegen 
schlug  er  einen  hüchstvortheilhafton  Hurenden  Wiener  Hofaus.  Es 
finden  sich  zahlreiche  DUttcr  von  seiner  Hand  ,  fownhl  Rildnisse 
als  historische  Darstellungen.  iVlan  erkennt  in  diesen  Blättern  ei- 
nen geschickten  Zeichner,  der  mit  nicht  gerinf^erer  Meisterschaft 
auch  den  Grabstichel  führte,  nur  selten  die.Hadimadel  jgebrauchte. 
iSein  Schnitt  ist  noch  reiner,  regelmässiger  und  kraftiger  als  je- 
ner Puilly's.  Die  Furmc^ii  der  uaiisclilichen  (vörpcr,  und  ihre  Be- 
wegungen, sind  bei  ihm  ebeutalls  gut  verstanden,  und  besondere  Sorg- 
falt verwendete  er  auf  die  Extremititen.  Im  Style  nähert  er  sidl 
mehr  dem  Pitau,  als  seinem  Meister.  Eines  semor  gpschilt/.testen 
Blätter  ist  jenes  mit  den  drei  Marien  und  dem  Engel  am  Grabe 
nach  IL  Caviaeei*  Oi«ac  KunsUar  »tarb  an  Firi»  1699  im  s4- 
Jahre. 

1)  Ludwig  XIV.  in  der  Rüstung,  liniestück  nach  P.  Mignard» 
folio. 

Im  ersten  Drucke  mit  Roullet's  eigener  Adresse. 

2)  Ludwig  XIV.  im  militärischen  Costüm,  üniestück  nach  Lav- 
gillicre,  s.  gr.  fol. 

3)  Pabst  Alexander  VUL,  fol. 

I.  Mit  der  Calolte,  der  Adler  im  Wappen,  blos  Umriss« 

und  leicht  schattirt. 
II.  Mit  der  höheren  Haube,    und  das  Gesicht  verändert. 
Der  iiinnbart,  der  im  ersten  Drucke  sehr  schmal  und 
klein,  ist  hier  ^rüsser  und  drei  Linien  breit,  der  Adler 
mit  iireuxstrichen  bedeckt  und  mit  iiri>uchen  versehen. 

4)  Camille  le  Tellier  de  Luuvois,  Abbe  de  fionrdeanx»  k&nigl» 
iiibliuthekar,  nach  Largilli^e,  er.  fol. 

5)  Pierre  de  St.  Andre  denniteur  gcnoral  des  Cannes  deehaas- 
scs ,  nocli  H.  Levrieux,  kleines  Oval. 

6)  Jean  H.iptiste  Lully.  Secretaire  du  Hoi  et  Surintendant  de  sa 
Mnsii^ue,  nach  P.  Mignard.  ein  prachtiges  Blatt  und  sel- 
ten nnt  breitem  Rande,  gr.  fol. 

7)  Eduard  Colbert  Chei.,  Marquis  de  VUlacerf,  Surinleodaat 
et  Ordonateur  gänöral  des  batimans  «t  jardins,  par  son  ser- 

viteur  J.  L.  Roullet  d'Arlas»  1698*    Diosar  Stieb  ahmt  das 

Basrelief  nach  ,  gr.  fol. 

8)  Cardinal  Ic  Camus,  in  ovaler  Einfassung,  fol. 

9)  Jaan  Challon  de  Tui^y ,  Doctcur  en  Sorbonne,  nach  G.  6ö- 
'  rardin,  grosses  Oval  unl  Emblemen.  AEtat.  81.  gr.  ful. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Dedication. 

10)  J.  Delpechi  Oh«'«  Mia.  de  Mcreville,  cons.  en  la  Granü'cbam- 
bre,  nach  N.  Largilliöre.  OtbI,  fol. 

Im  eritcn  Drucke  vor  di'.v  Schrift. 

11)  Jeau  Louis  Maru.  do  Beringheu,  Gouverneur  des  Citadelles 
de  Marseille,  Kniestück  im  Harniseh,  nach  Mignard,  roy. 
folio. 

12)  Henry  Marquis  de  Beringhon,  premier  ecuyer  du  Roi,  nach 
F.  Mignaed,  gr.  fol. 

13)  Fraofüis  de  Montmorescj,  Marschal  von  Luxcmbourg, 
Bibte  im  Oval  mit  swei  wainendaa  Genien,  für  die  Ovaisotf 
fanebra  gcstocheot  8* 

31  • 


Bonllet,  Jean  Lonb. 


l4)  Ascantuf  FbiUBttriBin,  Cacdiual  Arcb«vl«pM  d«  r^Aple»,  nach 
F.  de  Marca ,  fol. 

J5J  Francoi»  de  Poilly,  gravcur  du  Hoi.  F.  ^  PoUIj  «d  vivum- 
del.  1080«  gcstuclieo  tbyg.   Oval  k).  toi. 

16)  Hilairc  Clement,  procurtur  an  parleaiMit,  nacJi  C*  le  Fabuf« 
jOSg.  Oval  lol. 

liu  frülicn  DrucUc  vor  aller  Schrift. 

17)  Eine  Dame  mit  gelockten  Ilaaren ,  das  Kleid  anf  der  ßnitt 
aut  Bwei  Agraffen  geziert,  Catherine  Touchellce,  femme  d'Ui- 
lairt  Clement  Procureur  au  .Parleneat,  nach  Cotalla  lOöTt 
Bmslbilil  iiu  Ow-ilc,  tili. 

I.  Ohne  liuchstabcnziffcr. 

II.  Mit  der  au*  mehreren  Buch»lab«a  aneaianieageketxten 

Ziffer  unten  in  einer  Uundung. 

18)  Catherine  Touchellue  iemnie  de  M.  le  Riehe,  nach  J.  Co- 
telle.  L.  Ruullet  &c.  169 )•    Oval,  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift, 
ig)  BildniM  eine«  Mennes  im  mittleren  Alter,  in  eia«m  mit  Rno* 
pfen  hosctzten  llocUe  ,  halbe  Figur  :Jo.  Lud.  nmillct  ad  vi« 
vum  del  sculp.  et  excudit  cum  prinil.  Begis.    Oval  kl.  fol. 

20)  Dnvic]  ül  erreicht  dem  Saul  fiopf  Und  Schwett  des  Goliath» 

nach  J.  Parrucel,  4- 

21)  David  lodtet  den  Guliath,  nach  C.  Ferri ,  Vignatt«  mit  Ter^ 
zierungeo,  vonügliches  Blätichcn ,  kl.  4« 

22)  Der  Leichnam  und  die  heil.  Frauen  in  der  Grabeshöhle,  (lee 
cinq  douleurs),  iKnh  Annib.  Carracci's  Bild  der  Gallerie  Or- 
leans aus  der  Sammlung  Scisoelay,  ietat  im  Besitze  des 
Grafen  Carlisle  zu  Howard.  Joh.  I<ud.  Ronllet  del.  et  sc« 
cum  priv.  Regis.  Ein  llnuptblatt  des  Stecher»,  $.  gr.  qu.  iul. 

Di<.'  Alulrüci.c  li.-inn  man  an  den  Adressen  unterscheiden. 

I.  Vor  der  Schritt:  Divinu  aiilatu  etc.,  mit  dem  Namen 
des  Besitzers  (Marquis  de  Seignciny):  Sc  vand  ä  Pari» 
rue  des  Royers  etc.   (Bei  Weigel  lO  Thlr.) 

IL  Mit  der  Schrift:  Divino  aiSatu  etc.  Se  vend  k  Paris  ckes 
P.  Drevet. 

23)  Die  hl.  Frauen  am  Graba,  nadi  Annib.  Carracci's  Gemaida 
um  dem  Haus«  Phtlarmini  an  Neapel.  U.  15  Z*  1 1«.,  6r« 

j6  Z  2  L. 

E$  gibt  zweierlei  Abdrücke  mit  der  SchriR: 
I.  Mit  J.  Baillard  s  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Dan.  Herz.  sen. 

24)  Der  Besuch  dar  Maria  bei  Elisabeth«  na<4i  P*  Mignard,  gr* 
folio. 

Es  gibt  swei  verschiedene  Abdrucke. 

I.  Im  Unterrandc  itt  dns  Wn]>|<(Ti  der  Danpliinc:  A*  Ma- 
dame la  Daviphinc,  und  die  Adresse  iloullct'.'i. 
II.  Ohne  Wappen  und  Dedicatinn:  Vnde  hoc  mihi,  Ut 
niat  Mater  Doiiiini  etc.  dann  P.  Drevel's  Adresse. 

25 )  Maria  mit.  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schuo^sc ,  welches  die 
Hccliie  auf  ein  Tabernakel  legt,  dabei  St.  Joseph  und  8t. 
Clora.   Nach  Agosl.  Carracd,  fol. 

26  )  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welches  ein  Buch  halt,  halbe  Fi- 
gur, nach  Aiuiib.  Carracci .  fol. 
27)  L)ic  heil.  Juii{;lraii  «itzeud  mit  dem  stehenden  Jesuskinde» 
nach  demselben,  iul. 

Im  ersten  Drucke  vur  der  Schrift: 

Olim  Deus  J^qucns  etc.  und  vur  der  Adresse  i'oilly's. 
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28)  MarHi  mit  dem  sie  umarmenden  Jesiukinde  in  einer  Land- 
schaft, nach  Lanrrencu ,  tul. 

29)  Maria  mit  dem  JesusUiii  le  auf  dem  Amin,  welclic»  eine 
Traube  hiiltt  nach  V.  Alignard,  das  unter  dem  Nauen  La 
Vierge  an  raUin  berühmte,  der  Frau  von  Maintanon  dedi- 
cirte  nintt,  deren  Bildnist  es  teyn  sull.  Im  orstcn  Drucke 
vor  der  Schrill  und  vur  dem  Privilegium  bei  Weigel  7  Tlilr* 

30)  Die  WerEvangelieten  auf  Wollten  von  Engeln  umgeben,  hüchet 

rL'iclic  Ciimposilionen  von  Lanl'ranco  in  der  ApostelUirclie 
zu  Neapel  in  Frese»  gemalt^  4  vorzügliche  BliiUer,  s.  gr.  i^u.  ful. 
Zwei  dieser  Rlütter  sind  von  Louvemoot. 

31  )  St.  Paul  in  Enlzüol.ung,  nach  Domioichino ,  ful. 

32)  Der  hL  Franz  Xavenus,  nach  P.  Locatelli,  Oval,  iol. 

93)  St.  Clara  su  den  Füssen  dev  hl.  Jnngfirnu,  nach  Annib.  Car- 
racci,  Kleine  Vignette. 

34)  Die  Religion  auf  Wollten  mit  andern  symbolifchen  Figuren, 
kleine  Vignette  nach  C.  Fcrri. 

35)  Ein  Kaiser  aiil'  dem  Triumplotagen,  begleitet  von  einem  mit 
Lorbeern  hcUränztca  Alten,  der  ihn  auf  den  fliegemlt-n  Ad« 
1er  aufmerksam  mncht.  Auf  der  ßandrnlle  steht:  Dcxtera 
•tgnat  avis  etc.  J.  L.  RoulUt  sc.  Homae.  Nach  P.  Schur,  fol. 

36)  Herkules  zwischen  der  Tugend  und  dem  Laster,  nach  L. 
Gimignann  ,  fol. 

37)  iiüniß  NuiiiD  erhalt  vom  Himmel  den  Schild,  The«is  mit  De> 
dieation  an  den  Uischof  von  Paderborn»  mit  dessen  Por- 
trait,  nach  C.  Fcrri  ,  gr.  fol. 

36)  Jnptler  lässt  den  Scliiid  des  Perseus  schmieden,  Thesis  mit 
Dedication  an  Ii ni<i er  Leopold»  aacb  C*  Ferri'a  Erfindung, 
in  swei  grossen  Blättern. 

39)  Herkules  bringt  dem  Jupiter  die  Ungeheuer,  die  er  erlegt 
Iiat,  Thesis  mit  Dedtcaliuu  an  Pabst Innooens  XI  lG78>  Nack 
C.  Ferri's  Erßndung,  gr.  ful. 

40)  Cadmus  besiegt  den  Drachen,  nach  C.  Ferri,  für  eine  These 
gestochen ,  Fol. 

41)  Die  Aputheose  des  Herkules,  nach  C.  Ferri,  für  eine  dem 
Pabst  Clemens  IX.  gewidmeten  These  f^stoehen,  Fol. 

42)  Jupiter  und  Mlncrs-a  fcliicUen  einem  liriegcr  den  Degen  zur 
Verlheidiguug  eines  Weibes  am  Felsen ,  nach  C.  Fcrri,  ful. 

43)  Ein  Genius,  welcher  die  mit  der  Lanze  dastehende  Minerva 
zu  besänftigen  sucht,  These  nach  P.  Mignard's  Zeich, 
nung,  dem  Itünige  Ludvrig  XIV.  dedirirt,  in  2  liluttcrn. 

44)  Drei  sehr  l.kine  Vignetten  mit  Gegeustinden  der  Agricultnr, 
nacli  J.  de  la  Uorde. 

l\oullict,  Amaranthe,  Bildnissmalcr  zu  Paris,  ein  jetzt  Icbendet 
liülullcr.   Seine  Arbeiten  werden  im  Musce  royal  zugelassen. 

Houtnier,  Peter,  Maler  von  Carcaieone,  hatte  um  i72$  ta  Ber- 
gamo Ruf.    Er  malte  Bildnisse. 

Ein  französischer  Bildhauer,  Namens  Uoumier,  soll  audl  ID 
Uolz  geschnitten  haben,  wie  Fapillon  behaupteL  Blühte  um  1730> 

Poiipcrt,  Louis,  Ooldüchmicd  von  Met/,  hatte  um  die  Milte  des 
17.  Jahrhunderts  auaeezeichueten  Ruf.  Er  arbeitete  in  Paris ,  und 
wenn      etwas  «ierlidi  gemacht  werden  sollte,  so  musste  Roopert 

es  tliuii.  Er  war  seihst  rin  ;:;Litcr  Zcicluier.  L.  (■>n>«.in  stach  n.ich 
seiner  Vurlagu  eine  Fulgc  vuu  uiuigcu  UlaUern  uut  (iuldschmieds- 
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Verzierungen ,  woron  einig«  mit  einem  Monograimne ,  andere  mit 
den  Buchdaben  L.  H.  beseiehnal  iind.  Zo  «lieter  Fulge  gehört 
trahrüchcinlich  mich  eins   RüihiiiS  Bonj»ert*S»  Wtlch«*  CuMin  It^ 

nach  F.  Uabon  gestochen  hat. 

FSt>ly  $a^t  nach  de  Fontenay,  Aa^f  Bnupert  selbst  einige  GoM- 

»chmiedsverzicninfjcn  trcfllirli  gcstoihen    habe*    'Diest  und  vre|ir> 
scheinltch  dio  erwahaten  Blatter  vun  Cussin. 

Rouquet^  Jean,  Sclmielzmaler  von  Genf,  nrbeitPto  p«'R;pn  30  Jahre 
in  London,  ging  aber  xiiictzt  nach  Paris,  uml  wiinlc  ila  17.'5  der 
Akademie  einverleibt.  Houquet  inalle  viple  Rildnissc,  dir  iiiritten 
in  England.  £r  achrieb  auch  ein  Work  über  <lic  Kuntt  in  jenem 
Land«:  LTtatde«  arU  en  An^lcierre.  Paris'  175^,  vrelches  in  den» 
selben  Jahre  auch  ins  Englische  ühorsotzt  »vurdc.  Eine  andere 
Schrift  bat  den  Titel:  L'art  de  la  peinture  en  frumage  oii  eo  ra* 
BMonin*  Paris  1755.  Im  Tachnischen  und  in  der  Farb«ub«rdtiiiig 
soir«r  gross«  Entdeckungen  gomacht  hab«n.  Starb  I758> 

R0118,  Hieronymus  y  s.  u*  Rousset. 

Rousseau,  Jacques^,  Lfludscliaftsmnler  und  Radirer,  geb.  zu  Paris 

1630,  bildete  sich  in  It.ilioii  7.11m  liiinütlcr,  besuiulcrs  darch  einrn 
lungeren  Aufenthalt  in  Uuiu.  wo  er  mit  U.  Swauevelt  innige  Freund« 
Schaft  sehloss  und  Hessen  Schwester  heiraihete.  Er  xeicnnete  viele 
Monumente  und  Cebcric«te  des  alten  Roms  und  von  dessen  üm«  , 
gebung,  und  malte  dieselben  in  Oel ,  meistens  mit  schöner  Und-  | 
schaftJicher  Umgebung.  Diese  Bilder  offenbaren  ein  genaues  Stn« 
diiim  und  eine  ungewöhnliche  lienntniss  der  Perspektive ,  und  es 
dürite  manches  seiner  Werke  für  Gaspard  Poussin  genommen  wor- 
den seyn.  Im  Jahre  1060  begab  sich  Rousseau  nacn  Paris,  wo  er 
jetst  sabireich«  Werk«  ausführte»  welche  die  k.  Schlosser,  das  be- 
rühmt« iI6t«l  Lambert  und  andere  reiche  tlSuser  zierten ,  aber  in 
denselben  grösstentheils  zu  Grumlc  gcgan<^i'n  sind.  Die  Staffclei- 
bilder,  die  sich  von  ihm  finden,  siiul  ult  nur  Skizzen  zu  seinen 
grösseren  Arb«it«0,  aber  in  allen  Tlirilen  vullkunmien  ausgctührte 
Gemälde  sriten  XU  finden.    Im  Jahre  1662  wurde  Rousseau  MU* 

flied  der  Akademie  zu  Paris,  und  16T9  Rath  derselbt>n ;  allein  zwei 
ahre  darnach  sah  er  sich  vun  diesotu  Institute  ausge:>chlassc>n,  da 
ihm  als  Refurmirten  nach  der  Aufhebung  des  Ediktes  von  Maoies 
nicht  mehr  Sita  nnd  Stimme  gestattet  wurde.  Er  musste  sogar  die 
im  Schlosse  von  Marly  begonnenen  IVInlercicn  unvollendet  lassen 
und  in  eine  entfernte  Provinz  wandern.  Im  Jahre  1Ö88  erhielt  er  ' 
•ndiich  seine  Stell«  wieder,  da  er  dem  Glauben  seiner  Väter  ent« 
aagt«.  Jetzt  war  er  in  Paris  wieder  der  gefeierte  Künstler,  dessen 
Buf  sogar  nach  England  drang.  Der  Herzog  vun  Munlaguo  berief 
ihn  nach  London  ,  um  sein  Sehloss  in  ßloorosbury  auszuschmü- 
cken. Rousseau  lebte  swei  Jahre  in  England,  und  starb  IÖ95  in 
London.  B4  Kirkall  hat  «in«  Landschaft  nach  ihm  gestochen. 

Dieser  Künstler  hat  selbst  mehrere  Blätter  radirt,  deren  Robert- 
Dumesnil.  P.  gr.  fran9.  IV.  191  ff.  19  besehreibt,  wie  folgt.  Die 
ersten  g  Blätter ,  die  besten  des  ganzen  Werkes,  sind  nach  «ige* 
r  ner  C(>n>i>usition,  di«  and«r«n  nach  Zaichnungen  aus  dem  Cabi 

net  Jabach. 

1)  Die  zwei  Hirtinnen  im  Ge«prÜchc,  von  der  Heerde  umgeben« 
Links  vorn  ist  ein  Baum,  und  auf  dem  Iliigel  ins  Grunde 
•in  weitläufig««  G«bäude.  Am  Rand«  links:  J.  Rousseau  in* 
uentor  tt  faciL  H.  6  X*  mit  S  L.  Rand,  Br.  8  Z.  6  L. 
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X)  Die  Bifei  Männer,  der  eine  nacht  an  Fntt^  des  mit  Biumen 

utid  Gesträuchen  bewachsriii'ii  Hügels  sitzend,  der  zweite  im 
antiken  Custüm  vor  ihm  stehend.  Ueber  den  Flu«»  seht  eine 
Brücke  mit  saelie  Boeen.  Im  Qrande  Unkt  iet  ein  Haus  und 
eine  Heerde.  Ohne  Namen  and  Zeicheni  H*  S  Z.  o  jU,  Br. 

8  Z.  5  L. 

5)  Eine  baumreiche  Landschaft  mit  einem  Flusse ,  der  Waiser« 
lalle  bildet,  und  an  deuen  Ufer  eioa  nahte  Frau  auf  ihrem 
Schleier  ettEt.  Ein  änderet  Weib  mit  dem  Korbe  auf  dem 
liopt'e,  liommt  heran.  Im  Ilande  links:  J.  Rousseau  inuanlor 
et  Iccit.    II.  6  Z.  5  L.  mit  ^  L.  Rand,  l\r.  8       9  L. 

4)  Eine  Landschaft  mit  leicht  bcwaciisenen  Hügeln,  und  einem 
Berge  im  Grunde  links.  Im  Mittelgrunde  sitzt  ein  junger 
Mann,  und  unterhält  »ich  mit  «inam  Mädchen.  Linhs  »iaht 
man  «inen  Flu««*  Im  Bande  linlie:  J.  ftonasaau  inuentor  et 
fecit.  II.  6  Z.  1  L.  mit  3  L.  Rand ,  Br.  8  Z.  8  L. 

( )  Eine  antike  Stadt  mit  |>rächti{!;en  Monumenten ,  im  Grunde 
von  einem  hohen  Berge  dominirt.  Vorn  ist  ein  Aquädukt 
mit  vier  Rogen,  der  rechts  an  die  Reste  eines  ionischen 
Tempels  stösst.  Links  vorn  stehen  drei  Figuren.  Im  Band«: 
J.  Bousseau  inaentor  et  facit.  IL  6  Z.  t  L.  mit  3  L.  Baad» 
Br.  8  Z.  9  L. 

6)  St.  Johannas  in  einer  felsigen  Landschaft  mit  einem  Flusse 
xnr  Linken.  Johannes  mit  dem  Kreuzstockc  sitzt  bei  einer 
Hütte,  die  am  Eingange  einer  Hohle  zur  Rechten  angebracht 
ist.  Ohne  Namen  und  Zeichen.  U.  8      Q  L. ,  Br.  6  Z..  2  L. 

7)  Diana  mit  ihren  Nymphen  und  zwei  Hunden  auf  einem  Hü- 
gel. Diese  weibliche  GeseUschatt  schickt  sich  zum  Baden  an* 
Vom  Grunde  rechU  zieht  sich  «ine  Bergkette  nach  links  hin, 
Mto  man  das  Meer  sieht.  Im  Bande  unks:  J.  Rousseau  in« 
uentor  et  Sculp.  ex.  U.  Ii  Z.  3  I«.  mit  4  L.  Band,  Br« 
15  Z.  10  L. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  si*«i«r1fli  Abdr&dte. 

I.  Vor  der  Ucberarbeitun^  mit  der  Yfwgtf  was  dam  Gänsen 

einen  graulieben  Ton  eibt. 
n.  Mit  der  Wiege  überarbeitet ,  als  wir«  die  Platte  nach  Art 

der  schwarzen  Manier  zubereitet.  Die  drei  letzten  Worte 
der  Inschrift  fehlen.  Es  gibt  davon  schwarze  und  grün« 
Abdrucke. 

8)  Der  Fluss  im  Walde.  Das  \yas8er  kommt  tOB  d«r  Mitt« 
des  Grundes  her  und  verliert  sich  lin^^  unten»  wo  sich  «ine 
Fi|;ar  zum  Trinken  neigt.  Bechts  «ieht  m«n  xwei  Minner 

in  antilior  Illfitliing  am  Fiissc  einer  Baumgruppe.  Auf  dem 
Uügttl  sind  zwei  ähnliche  Figuren,  die  nach  links  gehen. 
Im  Rande  daselbst:  J.  Rousseau  inuentor  et  Scul^. 


Q —  19)  Blätter  naclt  /.cichnungcn  aus  dem  Cabioet  Jabach. 
Man  hat  davon  zwei  verschieden«  Abd'räck«! 
1.  Vor  der  Schrift.  Sehr  selten. 

IL  Mit  dem  Namen  der  Künstler »  und  der  Beseiebnoag  der 

v<  rschiedenen  Serien  der  Sammlung  dnrdi  BnidtslebeB  nnd 

Zahlen.  , 

1.  Nach  Annibale  Carracci: 
Im  Bande  liest  man:  An.  Caracho  delin.  —  Rousseau 
Seulp,  cum  priuil.  Regia.  U.  10  Z.  ö  —  8L.  mit  6  L.  Baad» 
Br.  l4  Z.  4  —  8  L. 


» 
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9)  (17*  A.)  Drei  in  der  Milte  vorn  auf  dem  Wege  titzende  Fi- 
guren.   Im  Grund«  i«l  «in  Vulkan  und  «m  FlutM  flehen 

j^ossc  Gehdude. 

10)  (:>.  HO  St.  .luhanncs  am  Flusse  tauft  in  Gegenwart  von  vier 
rVliiimern  einen  jiin|^cn  Mann. 

tt)  (32<  0<)  Ein  Soldat  mit  der  Lanze  neben  dem  Ffierde  tpricht 
KU  einem  Alten ,  der  in  Mitte  de*  Grundes  am  Felsen  titxt. 

Linlis  sinKt  man  eine  dritte!  Person. 
121  iii).  C.)  ]\in  Mann  und  eine  Frau  am  Ufer  eines  Flutses  die 
Füfisc  badend ,  Vinlm  vorn  erheben  sich  zwei  grusse  Bäume* 

13)  <  16  D.)  Die  bi.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  am  Fusse  zweier 
-  Biiume  sitzend,  während  Joseph  steht.     Links  ruhen  neben 

dem  Kscl  zwei  andere  Fii^iircn. 

14)  (24  £•)  £ino  steiniete  Gegend,  theils  bewachsen  und  in  der 
Mitte  bewässert.  Onks  Mmerlit  man  einen  Mann  vom  Ra<- 
cken  und  ein  Weih  mit  dem  Rinde. 

15)  (17  F.)  Felsige  Gegend,  links  «bt'alleodes  Wasser,  Auf  der 
mit  näumftt  bewachsenen  Hohe  ist  die  Hirtin  mit  ihrer 
Heerde. 

%  16)  (20  F.)  Waidige  Landschaft  mit  einem  Flusse  in  der  Mitte. 

Hechts  sitzt  ein  Weib  im  Profil,  und  ein  Mann  geht. 

17)  (29,F.)  Landschaft  mit  einem  üiigel  ^aur  Rechten  und  mit 
drei  grossen  Baumen  am  Wasser.  %wei  Personen  gehen  nach 
dem  Grunde  zu,  wo  am  Meere  eine  Festung  crsclieint 

18)  (^2  F.)  Landschaft  mit  einem  grossen  gespaltenen  Baume  in 
der  Mitte,  dessen  Gipfel  von  der  Platte  abgeschnitten  ist» 
Links  gehen  ein  Mann  und  ein  Weib  gegen  einander. 

2>  Nach  G.  F.  Grimaldi  Bolognese. 

19)  ^38  B.)  Landschait  mit  einer  bülzcroen  Brücke  im  Grunde, 
über  welche  ein  Reiter  setxt,  dem  zwei  Mann  au  Fuss  foU 
gen.  Links  vom  ist  eine  sitaende  Figur.  Im  Rande:  Bo- 
Ingnese.  dclin.  —  Rousseau.  Sculp.  Cum  privU«  Hegis.  H. 
10  Z.  5  L.  mit  8  L.  Rand,  fir.  l4  2,.  7  L. 

HomHenil,   .loan  FranCOlS,    Kupferstecher  zu  Paris,   wurde  um 
174o  neb^trcn.  Er  stach  verschiedene  Blätter  für  Buchhändler,  moi- 
stens  Vignetten  nach  Gravclot,  Cochin ,  Kisen  u.  a.    Auch  Bild* 
niste  und  einige  historische  Darstellungen  haben. wir  von  ihm. 
1 )  J.  B.  Descamps,  Pcintr«  du  Roi ,  nach  Cochin  )on. 

3)  N.  n.  Lepii  it-,  grav  eur  du  Roi ,  nach  demselben. 

Z)  A.  L.  de  In  Live  de  Jully»  inlruducteur  des  ambassadcurs, 
nach  Cochin  jun. 

4)  J.  F.  J.  Saly.  nach  demselben. 

5 )  J.  F.  de  Troy  fils  ,  nach  Cochin. 

6)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  van  der  Werff*s  Bild  des  Ca* 
binct  Chntseut  ,  gr.  4. 

7)  St.  Hieronymus,  n.^ch  IVIola  ,  fol. 

8)  Scene  aus  dem  Leben  der  Gabrielle  d'Estrce* 

Rousseou,  Jean,  Maler,  arl)titete  in  der  zweiten  Hälfte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  und  noch  im  ersten  Oecennium  des  folgenden. 
Er  malte  Genrebilder,  deren  einige  gestochen  wurden»  von  Su  In 
Orand,  Chapuonier  u.  «. 

Rousseau;  N. ,  Architekt  zu  Paris,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  thätig.  Er  baute  1787  da«  Uuiel  Salm ,  woraus 
spater  der  Pallast  der  Ehrenlegion  wurde.    Dieses  Gebäude  wird 
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Plan,  hntvtn  nnd  Oorchvrhnit  und  in  Kmlft's  Werk :  Plan«,  Cuuj.» 
etc.  und  <I!c  Fay.i(lr>  in  Landon*«  Ann«len  1803  abgebildel.  Um 

diese  Zeit  starb  der  Künstler. 

BotlSSCaii,  Francois,  Kupfcrstechcmnd  Lithogtnph  tu  Paris,  ein 
jet/.t  lebender  Künstler.  Man  hat  von  ihm  Blätter  in  At^uatinta 
«ad  Radirongeo,  eo  wi«  ▼«ruhiedeae  SttioMichnungcn. 

Rousseau,  Mm.  Virginic,  gcborne  Heu,  Malerin  zu  raris. 

eine  Künstlerin  unserer  Zeit.  Sie  malt  in  Miniatur  Bildnisse  und 
andere  Darstellungen.    Ihre  AnGing«  Mheinca  um  1820  za  fallen. 

.Boi1S<;caU;  Philippe,  Landschaftsnaaler  ru  Paris,  ist  bereit*  seit 
1835  der  Kunstwelt  rühmlich  bekannt.  In  diesem  Jahre  debutirte 
er  auf  dem  Salon  mit-  einer  Ansicht  d<>r  Küste  bei  Granville,  dia 

nmri  als  so  volIUniinnen  befand,  dass  sie  nicht  das  Werk  eine* 
Jünglings  ,  sondern  jenes  eines  gereiften  Meisters  zu  seyn  schien. 
Seit  dieser  Zeit  malte  Rousseau  Aiu.ichlen,  in  denen  sich  eine 
clückliche  Auffassungsgabe  und  eine  höchst  (leissiee  Vollendung 


nod  Moanmanta  Franltreiche  «.  «•  w. 

Rousseau ,  Kunstliebhaber  zn  München ,  hat  gegen  Ende  des  18* 

Jahrhunderts  einige  Landschaften  railirt,  die  aber  von  geringem 
Verdienste  sind.  Hs  stehen  die  Buchstaben  R.  M.  darauf,  was  nach 
Brulliot  Rousseau  Monachii  badenten  soll. 

Ein  Künstler  dieeet  Namisnt  war  beim  Strassaa-  und  Waeeer« 
bau  angestellt. 

RouSSCauXy  Maler  in  Namour,  ein  Künstler,  welchen  wir  t830 
snerst  genannt 'fanden.  Damale  mÄa  er  ain  histortschae  Bild,  weliÄea 
den  Abichiad  das  Brutu*  Ton  Foreia  Tnntellt,  nnd  gerahmt  wurde. 

Roussel,  Hieronymus,  Kupfersteebar.  arbeitete  um  1050  zu  Pa- 
ris. Er  radirte  verschiedene  EJIiitter,  wahrscheinlich  liir  den  Buch- 
handel. Es  findet  sich  ein  Livre  de  Dieux  par  Uous.  22  Blätter 
in  4«  Dieser  Rons  ist  wahcscheialieh  unter  Roussel. 

Roussel,  Henry,  Medailleur  zu  Paris,  einer  der  ▼orxue^liehten  Kunst* 
1er  seines  Faches,  der  unter  der  Rei;ierung  Louis  XIV.  in  Frank- 
reich lebte.  Er  schnitt  das  Bildniss  dieses  Königs  in  Stahl ,  und 
das  älteste  der  unten  erwähnten  Portraite  ist  von  t654'  Boussei 
arbeitete  aber  die  ganze  Hallte  des  Jahrhunderts  hindurch,  wie  es 
scheint  noch  1711,  wenn  die  Medaille  auf  Maximilian  Titon  noch 
Ton  unserni  H.  Roussel  herrührt.  Wahrscheinlich  ist  aber  der  Ver> 
fertiger  der  Dcnkmünxe  auf  Michael  Ghamillart  ain  anderer  Rous- 
sel, da  Ghamillart  erst  1721  starb.  Der  Medailleur  Nicolaus  Rous* 
sei  scheint  zu  «lieser  Zeit  noch  gelebt  zu  haben. 

Folgende  Medaillen  sind  im  Tresor  de  Numismatiqoe  etc.,  Me- 
dailles  fran^aises  etc.  abgebildet.  Er  bediente  sieh  sur  Besaieh- 
aung  des  Buchstaben  H- 

1)  LudovicusXIIII.  Rex  Ghristianissimus.  Bev.Saera- 
tus  Ac  Salutatus  Rhemis  Jvnit  Vn.  lösl  Von  Rous- 
sel ist  nur  der  Avers  mit  dem  Buchstaben  R.  im  Abschnitte. 

2  )  L  II  >l  o  V  i  cu  s  XIIIT.  Rex  C h r  i  s  t  i  a  n  i  s  s  i  m u  s.  Rev.  FaX 
Iii  Conubium  (t<KK)>.   Der  Revers  ist  vun  Molart. 
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5)  Lttdovicut  XlIII.  Res  ChriatianitMmu«.  Her.  Ae- 
tcrnae  Concordia«  Francia«  Et  HUpania«.  Dar 

Revers  ist  vun  J.  Mauger. 

4)  Lu  <luvicus  XIIII.  Uez  Chrittiantssinu«.  Rev.  Reg« 
in  Vrbera  Ueduca.  Im  Absahntttti  LaeliHa  Füblica  tf^z» 

H-  Roussel  Fecit. 

5)  Ludovicus  XIV.  Res  Cliri^tianisRimut.  Rcv.  N  u  1 1  a 
Dies  Sub  Me  Nato  Que  Uaec  Fuedera  Rumpit. 
Allience  mit  der  Schweis  Mit  dem  Maiaea  RousmI'« 
auf  dem  Avers. 

6)  L u  d  i)  V  i  c  u  s  Magnus  R  c  x  C  h  r  i  s  t  i  a  n  i  s  s  i  m  u  s.  Rcv. 
i*rolu»io  Ad  Victorias.  Der  Avers  ist  voo  fiernard. 
AoF  die  Revue  in  der  Ebene  von  Compiegoe  1666» 

7)  T.  udiivicus  X1ITI.  Rex  Christianicsimus.  Rev.  Nee 
I'luribus  Impar.  16ÖT.    Der  Revers  ist  von  J.  Mauger. 

9)  Ludovicus  Magnus  Franciae  Et  Nauarrae  Rex 
Pater  Patriae.  Rev.  Apollo  Palatinus.  Im  Ab- 
echnitt:  Regia  Scieatiarutn  Accademia  Instituta  1667.  Mit 
RuossePs  Namen. 

L  u  (1  o  V  i  c  ij »  Ma{*nus  Rex  CI1  r  i  s  ti  a  n  i  s  si  m  u  s.  Rcv. 
Öulis  Quc  Labores.  Denkmünse  auf  die  Eroberung  der 
Faelungen  im  niaderlanditdieD  liriages  Orava,  Banal,  Or> 
•ay  «le.  ^  .    .     .    ,  • 

10)  LudoTien*  Magnut  Ra«  Cliriitiaiiiiiiaiua.  Rev. 
IVlajestatt  Ac  Aetcrnitati  Gallict  Imparii  8a- 
crum.  1Ö72.    Der  Revers  ist  von  Molart. 

11)  Ludovicus  Magnus  Res  Christianissima«.  Rar. 
C  o  n  c  o  r  <1  i  n  c  V  i  n  c  u  1  u  ni  J  d  a  n  n  e  P  o  I  o  11  o  r  u  m  Raga 
Tor^ue  Donalo.  (1Ö75)-    Mit  H.  R.  be/.oichnet. 

12)  Ludovicus  Magnus  Rex  Cbristianis«iinus.  Rav» 
Praebente  Coptat  El  Fortunam  Suam  liege.  — • 
Victoria  Ad  Castellum  Morfnaram  l677> 

13)  Ludovicus  Magnus  Rex  C  h  r  i  s  t  i  a  n  i  s  s  i  tn  u  s.  ReT* 
Exercitu  E  Casselensi  Proelio  Uedeunti  l677> 

14)  Ludovicus  MagDus  Sex  Chrictianttsintts.  Rav. 
Victoria  Ft  Face  Au^picibus.  —  DelphioiEtMa* 
riae  Annae  Bauarac  Connubiura  1Ö7I. 

tS)  Ludovicus  Magnus  Rex  Christianissimus.  Rev. 
fieUo  Et  Cooiniarcio  i680.  Das  D  des  Revers  bedeu- 
tet Dollin. 

16)  L  11  d  o  V  i  eil  s  Mngnu*;  Rex  Ciirlst  i  a  n  i  r- s  i  m  u  s.  Rcv. 
CCC.  Puellae  Nubiles  Sancirianae.  Der  König  grün- 
dete i687  das  weibliche  Insitut  in  St.  Cyr. 

17)  Ludovicus  Magnus  Rex  Cli  i  s  t  i  anissi  n  us.  Rev. 
Patri  Cxereituum  Et  Duc(ort  Seniper  Felict.  Mit 
der  Statue  Lndwigs  XtV.  auf  der  Place  des  Victoircs  von 
Herzog  von  TeuilLide  errichtet  l6l>6. 

18)  Ludovicus  Magnus  Uex  C  Ii  r  is  ti  a  n  i  sf^  im  u  s.  Uev. 
Haeresis  Extiucta.  Auf  die  Widerrufung  des  Edikts 
von  Xantf>  Der  Revers  ist  von  Molnrd. 

19)  L  u  (i  u  V  i  c  u  s  Magnus  Uex  C  Ii  r  i  s  Ii  a  n  1  s  s  i  m  u  s.  Kev. 
Vrbis  Ornauiento  Bf  Conmodo.  Auf  den  San  de« 
Pont -Royal  i685« 

20)  Ludovicus  Magnus  Rex  C hri stian ttsimos.  Rev» 
Genua  Obsaquens«  ^  Dax  Legapas  Et  Dapraca. 
tor  168S. 

tl)  Ladovi'out  Magaus  Rex  Chrietiaoiscinitts.  Aev. 
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22)  Ludoyicu»  Magnus  Rex  ChristianisRi  ma  k.  R«t* 
Mentiuin  Vrbs  Belgit  Manttissima  Hnnnoniaa 
Capnt  Ens«  Martit  A  Ludovico  Magno  Obsetia 

etc.  1Ö91. 

23)  Ludovicii»  Magnus  Kex  C  hr  is  ti  an  i  ss  i  mu  Rev. 
Felicitas  Dnmus  Augustaa.   Dia  Butten  des  Danphi« 

tirnl  seiner  drei  Söhne  1093. 

24)  Maximilian  US  Titoti  Armts  Cudendif  Praefectut» 
Rev.    Jovis  Parat  Arma  Triumphis.  Titon  starb  1711. 

25)  Michael  C hamilart  Begis  A  Sanctiortbus  Consi- 
lits  Aerarii  Praefectns.  Rer.  Verteodo  Accipiunt 
Lucem.    Chamillarl  starb  1721. 

26)  Joannes  Baptitta  Colbert  Regni  Administer  Re^i 
Ab  Intimi»  Consilits  Et  Mandatif.  Rav.  Abatt- 
net  Et  Servat.  l674'  Auf  dem  Avers  ist  der  Buchslabe  R. 

27)  Julius  llardoutn  Mansart  Comas  Sasoni  Sumns 
Ragiarum  Aadion  Praafaetui.  Rev.  Kt  Protegit 
Et  ColiL  Artaf.  Dar  Raven  nt  von  Mavger. 

Medailleur  su  Paris,  anseheinlieli  ein  «twaa 

Jüngerer  Zeitgenosse  des  Obigen,  v»ie  wir  im  Artikel  desH.  Roussel 
bemerkt  haben.  Seine  Lebensverhältnisse  »ind  ebenlalh  unbekannt, 
er  wird  aber  als  tüchtiger  Künstler  gerühmt.  Im  Trüsur  de  Nu> 
ntumaliqua  et  de  Glyptiqoa  wird  ihm  keine  Medaille  namentlich 
sogeechrieben ,  es  ist  aber  begannt,  dass  beide  Künstler  an  der 
nistoire  nictallique  df  Lduis  Ic  Grand  Theil  genommen  haben.  Lo- 
cher <I11. 1.)  gibt  einen  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  der  Prinzessin 
Elisabethe  Charlotte  von  der  Pfalx,  der  vermüblten  Hvrsogin  von 
Orleans  in  Abbildung,  und  ncDot  da«  Schaiutäcdi  vorlrafflicb.  Boiu- 

sel  hat  es  1717  geschuillen. 

AouSScl )  Paul,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1750  t»  Pari».  Ea  fiu» 
den  sich  Bildnisse  vun  ihm,  die  aber  ohne  Bedeutung  sind. 

Houssely  Landschaftsmaler  su  Paris,  ein  Jetzt  lebender  Künstler,  der 
uns  nm  1836  bekannt  wurde.  Seine  Bilder  werden  treflnich  ge- 
nannt. 

Dann  lebt  auch  ein  Glasmaler  dieses  Namens  in  Paris,  dar  mit 

dem  Landschaftsmaler  kaum  Eine  Persun. 

Roussel j  J.}  Kunstliebhaber,  der  Suhn  eines  reichen  GeneraUPidi« 
tcrs ,  radirta  nm  1790  mehrere  tiandsehaflen  nach  St.  Qnantin  n.  tu 
Liiter  seinen  Blättam.stnd  auch  swei  Ansichten  des  Schiossas  In 

Seile  bei  Pari». 

RouSSclet,  Gilles,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  l6l4  «u 
Paris  geboren,  undtinteruus  unbekannten  Verliältnisson zum  Künst« 
ler  h^r  ngebildet.  Er  brachte  es  aber  auf  eine  bedeutende  Stufa, 
zu  welcher  ihn  besonders  das  Studium  der  Werke  Bluemaert's  ge- 
bracht zu  haben  scheint.  Er  nähert  sich  in  der  Stechweise  diesem 
Meistpr,  verführt  ober  mit  prii^screr  Wiiim  ^  ,  ist  mannigfalti- 
ger, breiter.  In  vielen  seiner  Blatter  if^t  auch  die  Färbung  gut  an- 
gedeutet, so  wie  auch  die  StolTa  bezeichnet  sind.  Die  Grablegung 
nach  Titian,  dns  Silfncc  nncb  Annib.  Carracci,  die  Tlinlfn  des  Ilcr- 
cules  nach  G.  Hcni,  und  einige  andere  Blatter  nach  diesem  Mei- 
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ster.  tlie  Entzückung  des  hl.  PaaliM  nach  Domiaichiao,  St  Bruno 
in  Entiuektiiig  nach  F.  Mola,  du  Titelblalt  snr  Polygloitenbibcl 

etc.  gcliörcn  zu  icincn  Hauptwerken.  Seine  Blätter  sind  sehr  zahl« 
reich-  Einige  liilduisic  hat  er  seihst  nach  dem  Leben  gezeichnet. 
SUrb  l68ö. 

1  )  Carolus  Magnus  Imp.  et  Franc.  Res,  fol. 

2 )  J.  0.  Culbcrt,  im  Oval  aut'  einer  Pyramide  von  xwei  allego- 
rischen Figuren  gehalten.  Labron  pinz.  Nantauil  at  Bona- 
aelel  ac.f  qu.  ful. 
.  3)  Charte«  de  Valoii*  Dne  d'Angou lerne,  oval  fbl. 

4)  Pierre  Scguier,  Chaocdiat  da  france,  mit  SchUdbaltar,  mch 

C.  le  Brun  ,  iul. 

5)  Jean  de  ßuutliillter,  ful. 

6)  Hichard  de  Belleval,  Cchaneeliar  da  rUaivanilei  nach  le 

Brun,  fnl. 

7)  iM.  de  Ne«mimd,  kl.  fol. 

8)  üdoardut  Farnesius,  4* 

9)  Charles  le  Fivre,  Ahbi  da  St.  Genevieve^  fr.  fot. 

10)  Francjois  Roulart,  Abbe  de  St.  Gencvicve  ,  gr.  fol. 

11)  Franfois  Hedelin,  Abbe  d'Aubignac,  Schriftsteller,  t663'  kl. 

Im  frühem  Drucka  mit  vier  Tarsen  ohne  Hadalin's  Na- 
men um  das  Oval, 

12)  Paler  Soyer,  Minorit,  mit  6  franz.  Versen,  kl.  fol. 

13)  ßildni's  eines  Mönches.    Hayns  hic  est  etc.  l66o.  toi- 

14)  Das  Titelblatt  der  Poljglottenbibel ,  mit  der  Fama,  die  den 
-Medaillon  des  Cardinals  Masarin  auf  Wolken  trügt,  nach 

S.  Bourdon,  gr.  fol.    Ein  meisterhaftes  Blatt. 
.15)    Grusses  Theienstück  mit  Ludvfig  Xl\%  zu  Pferde,  vom  Gra- 
fen St.  Pol  gegeben,  nach  Lebrun,  gr.  iol. 
l6)  Grosses  Thesenblatt  mit  Lndwig  XIV.,  als  Knaba  auf  dam 
Triumphwagen  ,  nach  Lebrun  ,  gr.  fol. 

I.  Mit  den  natürlichen  flaarlucken  des  Königs. 
II.  Der  Kopf  älter  und  mit  einer  Perrücka  versahen. 
1?)  Grosse  Ihese  des  Cardinals  Bouillon,  mit  Ludwig  dem  Gros- 
sen, wie  er  das  Staatsruder  leitet,  nach  Lcbiun.    Da»  HiUU 
niss  des  iiuuigs  hat  hier  Nanleuil  gestochen.  In  zwei  Blät- 
tern. Oer  Name  Bousselafs  fehlt  im  frühen  Drucke. 


IB)  Moses  als  Kind  aus  dem  Nile  errettet,  nach  Poussin,  gr. 
«u.  fol. 

19)  Eltezar  überreicht  der  BabaoMi  ainan  Armschmuck,  nach 
Poussin,  gr.  qu.  fol. 

20)  David  mit  Goliath's  Iloupt  stchendt  nach  G*  Bani*s  Biiil  im 
Louvrc.    Schönes  ßlatt,  gr.  fol. 

21)  David  auf  der  Harfe  spielend,  nach  Dominichino*s  Bild  4e§ 
Pariser  Museums.    Cabinct  du  Uoi ,  gr.  fol. 

22)  Die  Verkündigung  Maria,  nach  G.  Reni,  gr.  fol. 

23)  Die  hl.  Familie  mit  Maria  nnd  Elisabeth«  die  den  kleinen 
Johannes  auf  dem  Schoossa  hält,  welcher  dem  Jesuskind« 
einen  Vogel  reicht,  nach  Rafael  1650,  kl.  fol. 

24)  Die  hl.  Fntiiilic  mit  Joseph,  welcher  knieend  dem  auf  dem 
Schoossu  der  Maria  sitzenden  Kinde  Blumen  darreicht,  nach 
BafaePs  Bild  ans  der  Gallerie  Orleans. 

Rousscl  stach  dieses  Bild  zweimal;  a)  im  klcinrn  Formate 
mit  der  Schrilt:  Llorcs  apparucnint  etc.  tiiul  ticr  Jahrzahl 
1656;  b)  mit  den  Wurtcn:  Mariam  virginem  et  Joliaiincin 
etc.  N>  Puilly  esc,  ful.  Einige  Abdrücke  haben  die  Uedt- 
cation  an  F.  9.  dt  Notars. 
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25)  Di«  vnter  dem  Nsami  der  Mhönra  CviiliMrin  bekannte  hl. 
Gamilie  Bttfaels,  aucb  !■  ▼ieice  deFontainebleaa  genannt.  foU 

26 )  Die  hl.  Familie  nut  dem  PaTmImnme  (an  palmier).  nach  Ba- 

fael,  i'ol. 

27)  Die  hl.  Familie  mit  Blumen  itreuendeo  Engeln,  nach  Ba- 
tael,  dieselbe  Darstellung,  die  auch  Edelink  gestochen  bat. 

Rr.  fol. 

28)  Maria  mit  dem  Jesuskinde«  weldies  den  kleinen  Johannes 
liebkoset,  nach  F.  Alhani. 

I.  Die  Darstellung  im  länglichen  Viereck:  Qualit  est  di- 

U'cluf  etc.    Unten  i&t  das  Lamm  des  Johaanc». 
II.  Die  Darstellung^  in  der  Rundung,  ohne  Lninm. 

29)  Maria  mit  dem  liinde,  weichem  der  kleine  Juhannes  ein 
Kreuz  reicht»  nach  Guido  Bcni,  fälschlich  CarraccI  ge- 
nannt, fol. 

30)  Maria  mit  dem  auf  ihrem  Schoosse  liegenden  Kinde,  wie 

ihm  Cnlliarina  eine  Lilie  reicht,  noch  V.  de  rurtortn,  I'ol. 

31)  Maria  mit  dem  schlaieudcn  Kinde  und  dem  hieitien  Juhannes« 
der  sich  ihm  nähert,  das  in  Frankreich  unter  dem  Namen 
„]e  Silencc'*  bekannte  Hild  de<  Aniiib.  Carracci,  t|U.  lul* 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

32 1  Die  Iii.  Familie,  wo  lohannea  dem  Kinde  eine  Taube  bringt, 

nach  S.  Bonrdun,  noussclct  sc.  et  exc,  qu«  fol« 
Im  ersten  Druche  vur  der  Schritt. 

33)  Die  hl.  Familie  mit  dem  die  Schrill  erklärenden  Kinde,  nach 
.  Lebrun,  gr.  fol. 

Die  erstem  Abdrücke  haben  nur  am  Piedeftale  Schrift. 

34)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  J.  Blanchart,  kl.  föl. 

35)  Die  hl.  Karoilie,  wo  das  hind  mit  einem  Aidel  in  der  Hand 
auf  der  Fontaine  sitzt,  nach  S.  Buurdon,  uu.  fol. 

36)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Scboosie,  vrie  ihn 
Johannas  ein  Lamm  darbietet,  nach  Parmeggiano.  fol. 

3?)  Der  kleine  Johannes,  wie  er  in  einer  einsamen  Gegend  den 

Joiianncs  umarmt,  nach  G.  Rent,  ful. 
3S)  Der  kleine  Erlöser,  nach  C.  Lebrun,  fol. 

I.  Ohne  Wappen. 

II.  Mit  dem  franr.üsisclicn  Wappen  rechts  obeö, 

39)  Maria,  stehend  dargestellt,  das  Gegenstück* ■ 

I.  Ohne  Wappen. 

II.  Mit  dem  Wappen  links  oben. 

40)  Christus  am  Oelbcrfre  \nm  Engel  gestärkt,  nach  Lehrnn, 
mit  Dedication  an  äusanna  de  Uruc  lööl«  U.  16  Z>  11  L., 
Br.  15  Z. 

Die  «weiten  Abdrücke  haben  Mariette's  Adresse. 
4f )  Christus  an  der  Säule,  nach  F.  Perrier  ifisi»  gr*  fol. 
42)  Der  leidende  Heiland,  nach  F.  Alhani:  Angeli  panis  etC  Ein 

Hauptblatl.    II.  \5  Z.,  Br.  18  Z. 

4e )  Das  grosse  Crucifix ,  nach  C.  Lebrun ,  mit  Dedication  an 
Armand  de  Bourbon.    U.  37  Z.  5  L- ,  Br.  25  Z.  7  L. 

44)  Ciirislus  am  lireuze,  die  Figur  des  Heilandes  nach  dem  obi- 
gen Blatte,  mit  Engel  und  Chenibim,  O  tos  onnes  etck  U. 
12  Z.  6  L. ,  Br.  16  Z. 

In  den  spütern  Abdrücken  mit  den  Adressen  von  van  der 
Meulen  und  G.  Scutin. 

^5 )  Der  Leiciinam  Christi  vor  der  Maria  an  Fttsse  des  Jireuses 
licgeud,  uach  Lebrun,  gr.  ful. 
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46)  D*r  Leichnam  Christi  am  Grabe  von  Engeln  gehaUtn,  nach 
Lebron,  ^r.  qu.  iol. 

Im  7weitrn  Drucke  steht  nach  der  Dedicatioa  au  f . 
gueiru  di  Münte:  le  Blond  excudit  etc« 

4?)  Der  todte  Chriitui  Ton  irfer  Engeln  l»»i««int,  nsdi  Lehran. 

O  vos  omnet  etc.    H.  10  Z.  5  L.  ,  Br.  13  Z.  5  L. 
4^)  Der  Leiclmam  Christi  auf  dem  Öchuste  der  hl.  Jungfrau, 
mch  Aiiiiib.  Caracci,  sehr  schonet  BUtti  l675  gestOchCDi  iol« 

I.  Vor  der  Schrift:  Dolor  mettl  ete* 

II.  Mit  der  SchrifL 

4^)  Die  Grablegung  Chricti,  nach  Titian*s  OenSlde  im  Mmeaie 
7.U  Paris.  Ilnuiuhlatt  <lci  Meutert.  H>  13  8  L.,  Br.20Z. 
]1  L.    Cabinet  du  Rui. 

Im  z«veiten  Drucke  liest  man  ausser  den  Künstlemanen: 
Christus  e  Craoe  elc.  Ad  Tabolam  Titiaoi  etCi  Copirt  wurde 
dieses  Blatt  von  F*  QwiTean,  C*  Dnflot,  J*  le  Pautre»  uad 
7.»  ei  ondereCopien  tind  haaeiduiMt  N.Bonatt  eKC^i  JF.lMa« 

nette  exc. 
50)  Eccc  homu,  nach  G.  Reni,  Pol. 

bi )  Die  schmcrzbafte  Maria,  naeli  G  Reni.  H.  15  Z.,  Br.  lo  Z. 

52)  Dieselbe  Composttion,  mit  Dcdicalion  an  Paxlaiet,  Oval 
l665«    H.  15  Z.,  Br.  it  Z.  6  L. 

I.  Im  Rande  ist  nur  der  Name  Roassciet's  und  dat  Wappen. 

11.  Mit  derSchrift  im  Rande:  Mater  dolorosa  ora  pro  Dobit. 

53)  Die  vier  Evangelisten,  nach  vier  Bildern  von  Valentin,  foL 

54)  Der  Evangelist  Jobanoct,  nach  8*  Bourdon,  fol. 

Im  ersten  Drucke  Tor  Marietta^t  Adresse. 

55)  St.  Michael  als  Besieget  des  Sataat,  nach  Ba£iel*a  BUd  kl 
Pariser  Museum ,  gr.  fol.   Cabinet  da  Roi.  ' 

56)  St.  Margaretha  mit  dem  Drachen,  die  Palma  in  der  Band« 

nach  iUfael's  Bild  in  Paris,  fol. 

67)  St  Paulus  in  Entzückung,  schöne  Composition  Ton  DonI* 

nichinu  ,  trcfiRich  gestochen  ,  {;r.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  le  Blund's  Adresse. 

58)  8t  Frans  in  Enttückung,  naell  Beni,  fol.  Cabinet  dd  Roi. 

59)  Der  h!.  Franz,  nach  C.  Vignon  ,  fol. 

(K))  Die  biisseoile  Magdalena,  halbe  Figur  nach  Lebrun,  fol. 
61  /  Die  hl.  Tliercsia  im  Nachdenken,  nach  Lebrun,  gr.  fok 

62)  Die  hl.  Magdalena,  nach  demselben,  ful. 

63)  St.  Anton  vun  Padua  zu  den  Fütsen  der  hl.  Jungfrau  mit 
dem  Itinde,  nach  Van  Dyck,  iul.    Cabinet  du  Rui. 

64)  Die  Vermühlung  der  hl.  Caiharina,  nach  Titian,  ful. 

65)  Die  geistlichen  Oebungen  des  hl.  Ignaa  von  Loyola,  nach 

J.  Stella  ,  t'nl. 

66)  öl.  Bi-unu  auf  einer  Wolke  knieend,  nach  F.  Mola,  Iol. 
6?J  Die  Stigmatisirung  des  hl.  Franz,  nach  L,  da  la  Uire,  fol« 

Im  ersten  Druche  ohne  Mariotie's  Adres^a* 

68)  Die  12  Sibyllen.    Vignon  inv. ,  ful.  , 

69)  Mehrere  einselne  Figuren:  Antiope,  Artemixe,  Semiremis, 
Teügeoe,  l'tolomcc,  Faraoii,  Spiron.    Vignon  Inventur,  fol. 

70  — -  73)  Die  Arbeiten  des  HerUnIcs,  nach  G.  Reni,  oadi  vier  Ge- 
mälden im  Besitze  des  Ilüntgi  von  Frankreich*  Haupt» 
werke  des  Künstlers,  gr*  ful*    Cabtnet  du  Bot* 

e )  Die  Uydra  tüdtend. 

b)  Dar  ÜLompf  mit  Acbeoliw. 
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c)  Oer  Raub  der  Dejanira. 

d)  Uerkule'«  Selbstverbrennang,   das  Hauptblatt' dtr  gansea 

Folge. 

-  ?4)  Diana  im  Begriffe  aul  die  Jagd  zu  gehen,  nach  V.  Farinali, 
qu.  Fol. 

Rpusiselet,  Madeleine  Therese,    Kupfersiccherin.  arbeitet»  in 

dar  zweiten  Iliilt'te  de«  IQ.  Jalirliunderts  zu  Paris.  Es  fiiulcn  sich 
verschiedene  Blatter  von  ihrer  Hand,  ^tii^  alter  auch  der  Mnrian« 
Boussclet,  der  Gattin  des  F.  F.  TarUtuu  zugeschrieben  werden 
koBBteiu 

1)  Die  Auferstehung  Christi,  iTSi  gestochen,  fol, 

2)  Die  Ruhe  des  Herkules,  nach  Latraverse,  tul. 

3)  Clytia  in  aina  Sonnanblame  verwaiidelt,  nach  J.  de  Seve, 
qu.  fol. 

4)  Diana  und  Endjmion,  nach  demselben,  Fenune  fionstelet  a«^ 

qu.  t'oh 

5)  Le  hcaii  h.  rirr  r.  nach  J.  Antrcau.  Tlicrcse  Rottsielet  sc,  fol. 

6)  Labelle  Lutuiiucticre,  iiaclj  Ant.liern,  ebenso  beapkhnet,  toll 

RouSSelet,  Marianne,  Kupfersiccherin  zu  Paris,  arbeitete  in  der 
zweiten  Hälfte  des  i8.  Jahrhunderts,  öfter  in  Gemein.schnft  ihres 
Mannes  fct.  Fr.  Tardieu.    Folgende  fiUtUer,  die  um  S760  — >  1770 

entstanden  sind,  gehören  ihr  au. 

1  )  Der  Tauler  Joh.iunes  in  der  Wüste,  nach  C.  Vanluo,  fol. 

2)  Gros-leiups  sur  le.*  cutes  d'Angleterre,  Backhuyseu  pinz. 
M.  Kuusselet  sc.  Schönes  Blatt,  qu.  fol. 

3)  Barijoe«  marehandes  hollandaises ,  nach  W.  van  de  Velde 
Mne.  Uuussclei  sc.    V.  Chercaü  exe.,  qu.  fol. 

4)  L'Undc  agilce,  nach  Vernet,  qu.  fol. 

noUSSclct,  AntöinC,  KupfV  rsrccher,  ein  wenig  bekannter  Künst- 
ler, dessen  VVerhe  aber  wahrscheinlich  tiieilweise  unter  dem  Nai- 
aen  des  Oilles  Routselet  geben.   Wir  haben  von  ihm: 

1)  Verschiedene  Bildnisse,  von  it'll  —  50  datirt* 

2)  Eine  hl.  Familie  nach  Titian«  fol. 

3)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  der  ein 
Lamm  Itci  Mch  hal»  daher  l«a  Vicrge  an  montan  eemumt. 

nach  J.  Stella,  fol.  w  -» 

Im  ersten  Drache  vor  le  Blond**  AdreMe. 

RoUSSelety  Charles,  Koj<rcrslechcr,  ein  Zeitgenosse  des  Egid  Bous- 
Mtet,  ist  n.nch  seinen  Lebensverhältnissen  unbekantltt  tiandellim 
sagt,  er  habe  eine  Allegorie  nach  C.  Lebmn  u.  a.  geatocben. 

Boussclet,  Francois,  Hupferslecher,  der  ältere  von  den  oben  tr- 
wähnten  Uünstlern  dieses  Namens,  der  aber  wenig  bekannt  sU  teyo 
acheint.   Wir  findea  ihn  folgendes  Blatt  beigelegt: 

I)  Das  BUdnisa  das  Ratbes  Paul  PiUu,  1609. 

BoUflSelety  J.  L.,  nenntFnssly  einen  französischen  Kupferstecher, 
von  «felcbem  sich  Blatter  finden  aollea»  die  mit  i6g6  datirt  sind. 

RouSSelet,  Egid,  ».  onies  Rousselet. 

Rousselet,  Pierre  Noel,  Architekt  zu  Paris,  geb.  1712,  hatte  dea 
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Ruf  eines  «ehr  unterrichteten  und  getchickten  üüntüen.  Von  lei- 
ara  Bauten  mI  um  nifikl»  b«lwMit» 

BoUSSidre,  Fran^ois  de  la,  Kupferstecher  zu  Paris,  arbcitele 
um  l6öO«  niiunit  aber  nur  rine  nstorgeordnetc  Stelle  «in.  Es  fin- 
den »ich  viele  BildnisM  von  ihm«  Im  Cabinet  Paignoo  Dijouval 
war  folgendet: 

1)  G.  L.  HuilUtr  d'Orgcval.  malteo  d*li6tel  dn  Roi,  BÜM»  aU 
.  dem  Wappen ,  tli50  geetochen. 

BoussOy  nennt  Füssly  einen  Maler,  Von  wdehem  sidi  Fcnefsbrfimlab 
Pruzessionen  etc.  imden« 

R0U880I,  t.  Boneiel. 

RoQSty  Jean  Hexujf  Mimatarmater,  geb.  xuTroyes  (AuIm)  179S1 

f;<'lii')rt  zu  der  Zahl  der  Atitudiiiahtcn.     Er  lebt  in  Pari*  Ufld  mit 

liildnisse  und  iiaturhistoi  isclic  Gegenstände. 

Bouttimann,  Johann    Conrad,    Kupferstecher,  oder  vieUeicht 
*  Guldschuiled,  isl  durch  tulgcudes  Werk  behannt: 

Ein  neues  Buch  mit  Laub  und  Thieren.  Juh.  Conrad  Roatti* 
man  fec.  i68l'   Sieben  gute  Blätter«  ^u.  schmal  lol« 

Bouvierc,  Philibert,  Maler  zu  Paris,  ein  jcI/tlLhen.lcr  Künsller. 
Seine  Werke  bestehen  in  landschaftlichen  Darstellungen,  die  mit 
Figoren  staffirt  sind.  Auch  Genrebilder  nalt  er. 

BouW|  V.,  üildhauer  zu  London,  wurde  uns  iQöl  zuerst  bekannt. 
Er  fertigte  BiUten  und  andere  Bildwerke^ 

Boux,  Maitre>  nannte  man  in  Frankreich  den  Rotto  Rossi. 

BotlXy  Fompeio»  Kupferstecher,  ein  Franzose  von  Gebort,  lieis 
sich  in  Barcelona  nieder,  und  «taeh  da  versdtiedene  Aodachtsbil* 
der.  Zu  seinen  grüsüL-rn  Arbeiten  gehört  das  mit  Architektur  und 
Figuren  gezierte  Titelblatt  zu  den  Consideraciunes  sobre  los  evaa* 
gelios  etc.  por  Fr.  Alooio  Cabrert.  Seiner  erwähnt  C.  Bermodo,  , 
^ocb  ohne  Zeitbeetimmung. 

RODX,  Louis  le,  Maler  und  Radirer  su  Fartt,  war  um  176o — 
80  thätig.  Er  fertigte  viele  2<eichnungen ,  wovon  eintge  von  an« 
deren  Meistern  gestochen  worden.    Dann  hat  er  selbst  einige  Bli* 

ter  radirt,  auf  welchen  er  sich  L.  le  Iloux  nennt,  so  dass  ^vir  ilin 
füglicher  unter  Uuuz  «r«väbnen  als  unter  Leroux.  Folgende  iiUl- 
ter  sind  von  ihm.  Man  liest  darauf  neben  dem  Namen  auch 
die  Buchstaben  P.  R''?^- •  ^"»'"^J  "nlil  I'ictor  Regis  bedeutet,  einen 
kgU  Uufmaler.  Die  ßuchsiabuo  C.  P.  K.  besagen,  dass  der  Küust« 
1er  ein  h.  Privilegium  hatte. 

1)  Vull.aii  und  Venus,  Kl.  fol. 

2)  Juuu  auf  WolUen  ,  kl.  fol. 

Z)  Der  Triumph  des  Bacchus  und  der  Arrndne,  qn.  fol. 
4 )  Der  Triumph  der  Galattiea ,  qn.  fol. 

Boux,  Jaltob  Wilhelm  Christian,  Zeichner  und  Maler,  Vrth 
fcssor  an  der  Universität  zu  Heidelberg,  wurde  I77l  zu  Jena  ge* 
boren.  Dieser  vielseitig  gebildete  und  verdienstvolle  Künstler  hatte 
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•ich  schon  ia  CrühMttr JuMod  für  dit  Kamt  «ntoehtadtiiiuidgfnani« 
Zeit  last  nur  auf  sein  Talrat  and  «inm  unermndeten  Flelti  tnc^« 

vricsen  ,  sclilnss  er  sich  um  su  enger  an  ilic  Natur  und  übte  «ich 
in  Nacitbildung  der  malcritchcn  Schünheitcn,  welche  die  Umge- 
gend Jena*«,  seiner  Vaterstadt,  zwar  in  emem  betchränitten  Kreis« 
doch  nicht  kürglicli  dnrhot.  Spoiler  ward  seinen  redlichen  Fk-- 
nüihungen  durcli  einen  lani;crn  Aulcnllialt  in  Dresden,  im  Anblick 
der  Musterbilder  und  im  Umgänge  mit  ausgezeichneten  Künstlern 
ein  uuk  su  reicherer  £rsatx  iiir  frühere  Enibehrunffen»  Mehrera 
Cu()ien,  in  Aquarell,  Oel  und  Pastell,  nfeh  Gemälden  der  Dresd- 
ner Oallerio,  ii;ir»uiter  /.wei  vorlrelfliche  Landschaften  nach  Huys- 
dael  und  Cluude  Lurraiii  bexeugcn ,  wie  wühl  er  )cne  Uosthiiro 
Zeil  zu  benützen  verst.md.  In  seinen  zahlreichen  Portratten  ver- 
räth  sich  eine  5  liinie  Galic,  d 'n  C!i  rnl.tcr  eines  Tndividiums  frei 
von  Uarriliirendcr  'L'rcuo  des  r.in/.eliien  ,  in  suineni   Wesen  zu  cr- 

5 reifen.  Die  Zeichnung  ist  currcht.  die  Caruatiou  >Yarni  und  ge- 
legen t  Alles  andere  in  würdiger  Einfachheit  nur  dem  Uauptxwe« 
e\\e  dienend.  Als  Landschaftsmaler  bekannte  sich  Roux  noch  zu 
(teui  altL-n  G i  i'-ixUa lz:c ,  ^vcKher  dia  BauOlTegetation  als  die  Haupt* 
Sache  dieser  Gattung  betrachtete.  Wenn  naher  seine  Landschaf- 
ten nti'lit  durch  blendenden  Effekt .  oder  die  Vielheit  bunter  Ein- 
XLiulif it<<n  auch  den  Nichthenner  überraschen,  so  sind  sie  dagegen 
um  Sil  ri'lri-iiliclicr  durch  chnrakterisljsche  LVIaiiniü;falligUctt  eines 
K'icliU-n  Btuunschlagcs,  durch  Wahrheit  der  Darstellnn;»  mit  Wahl 
und  Gcichniack  verhumlen,  und  ganz  betooders  durch  harmoniadi 
«lies  lebendig  durchdrin'^endcn  Farbenton.  Die  Natur  auch  von 
ilirer  erhabenen  S  ite  aul/.iitiiä?oti  ,  w.u-  ilun  d  iriun  niclit  vcrs:i.;t. 
Er  hatte  in  der  Schweiz  einen  Schatz  vun  Zeichnungen  in  A<jua- 
rell  gesamtuclt,  und  unter  den  Oelgeiniilden ,  welche  nach  seinem 
Tode  sicii  in  seinem  Alcliir  landen,  ist  zunächst  eine  vortreff. 
liehe  Ansicht  des  viervvnUlsl.nUer  Sees,  und  ein  Dtld  des  Uhcintalls 
7.11  niMHieu,  welches  dieses  Naturspiel  in  seiner  gansen  sdiauer- 
Uch  t-rhabcncn  Grösse  darstellt. 

Auch  lür  die  Wisscnschalt  hat  Houx  Bedeutendes  geleistet. 
Schon  früher  hatte  er  die  Tafeln  zu  Loder't  anatomischem  Werk« 

gclielert.  und  seine  Zeichnunt^cn  zu  Tiodetnnnn's  Massischeni  Wcrhe 
(Abbildungen  über  den  Verlauf  der  Pulsadern  des  menschlichea 
Kür^icrs  etc.  Karlsruhe  |821  gr.  Imp.  Fol.)  gehüren  zum  Ausge- 
zeichnetsten, was  die  neuere  Zeit  auf  diesem  Felde  wissenschaftli- 
cher Kunstleistungcn  gesehen  hat.  tleberhaupt  war  bei  Roux  mit 
dem  Hunsttaleute  eine  enlscliicdenc  v^ isscnschaftlichc  HiclWiin;^  des 
Geistes  eng  verschwistert.  Zu  einer  leinen  Beobachtunjgsgabe  hatte 
•ieh  ein  unüberwindlicher  Hang  gesellt,  eine  Siehe  in  ihren  tie- 
feren Gründen  zu  erlürschen  ,  un<l  bis  zu  ihren  letzten  Resultaten 
zu  vcrtuleen.  So  halte  er  durch  seine  Unterüuchungen  über  die 
Farben  als  I'igmente  inuuer  weiter  geführt,  endlich  die  Farbe  selbst 
von  ihrer  physikalischen  Seite  zu  ergrunden  gesucht.  Das  Werk, 
welches  wir  hierüber  von  ihm  haben,  ist  betitelt:  Die  Farben.  Vun 
Dr.  J.  Roux.  5  llltc.  Heidelberg  iS2  l  —  1029- 

Gruskc  und  lange  Forschungen  machte  er  zur  Vervollkonimung  der 
Technik  dvr  Wacbsmalerei.  Schon  die  Graülde,  welche  seiner 
.neuen  Erfindunr^  viirau?2;oi:nnj^en  wnren,  sind  auch  von  tecJini- 
■cher  Seite  bcachtcnswerth.  Die  Wahl  des  Grundes,  der  Ocle  und 
Pigmente  war  aufs  sorgfältigste  bedacht  und  geprüft,  kein  Mittel 
wurde  angewendet,  von  dessen  Wirkung  der  Künstler  sich  nicht 
iw  Voraus  vollkommene  Bechenschal't  gegeben  hatte.  Seine  Oel- 
gemähte  werden  p;f•^^iss  eine  geraiinic  '/.eit  i^berilancin  iiiul  seine 
frühesten  Pastellbilder  haben  sich  bis  zur  Stunde  trciüich  erhalten. 
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Von  jeher  aber  liatte  er  sich  mit  dem  Gedanken  getragen,  durch  Hülfe  des 
\Ycch$els  der  Technik  ein  für  allamal  der  Farbe  eine  zuverliMig« 
Gediegenheit  und  längere  Dauer  zusichern.  Nach  langem  ver> 
geblichen  Bemühen ,  die  Ver&uche  seiner  Vorgänger  mit  einigem 
Erfolg  wieder  aulzugreifen,  nicht  selten  auch  zwischen  antiker 
und  moderner  Technik  schwankend,  war  er  endlich  so  glücklich, 
das  Geheimnis«  aufzufindea,  wodurch  das  Wache  ein  brauchbares 
Bindemittel  wird,  und  richtete  nun  sein  ganzes  Streben  dahin,  un- 
bekümmert um  Griechen  und  Muderne,  seine  Entdeckung  durch 
eine  vielieitig«  Praxi*  so  bewähren  nnd  ihrer  Vollendung  niher 
so  bringen* 

So  entstand  nach  und  nach  eine  Reihe  von  Gcmiildcn,  in  wel> 
chen  vorzugsv\ci$e  das  Wachs  als  Bindcuiittel  angewendet  ist.  Hie- 
her  gehören:  i  )  Kopf  einer  Venus  nach  Titian,  auf  Holz  gemalt, 
Bach  Art  eines  Miniatorgemäldes,  einer  der  ersten  gelungenen  Ver- 
süche  in  dieser  Art.  2)  Portrait  des  Rirchenrathes  Paulus  auf  Holz* 
pi  iin;!,  ein  in  jeder  Hinsicht  treffliches  Bild,  in  sprechender  Wahr- 
heit geistvoll  gedacht,  und  von  der  gediegensten  Fülle  des  Culo» 
rits.  3  )  Ein  junges  Mädchen  mit  rothem  Shawl  drappirt,  ein  weis- 
ses Ftich  turbanartig  um  den  liupf  gi>ichlagen.  In  der  Hand  hält 
sie  eine  Zeichnung.  Wenn  die  VVachsteclioik  in  dem  vurgenanu- 
ten  Bildedii?  nuiUige  Hraft  einer  männlichen  Carnation  bewährt,  so 
zeigt  sie  sich  hier  geschmeidig  ||enug,  um  jede  Zartheit  der  weib- 
lienen  Form  auszudracken.  Der  leicht  verhanchte  Schmelz  der  Farben, 
ihr«  santt  leuchtende  Klarheit  muss  auch  den  Nichlhenner  rr- 
treuen.  4)  Andreas  Doria,  nach  einem  wenig  bcUannten  Gcnuilde 
Tizian'g,  auf  Leinwand  gemalL  Hier  ist  die  Wirluiug  des  Ti* 
tianischen  Gemäldes  vollUomnien  erreiclit.  5)  Di(!  heilis^c  Magda- 
lena in  einem  einsamen  VValdii,  iihnlich  niulivirt.  wie  das  be- 
kannte Bild  des  Curreggiu,  auf  Holz  gemalt,  nicht  mimlcr  er- 
freulich durch  Ueiuheit  der  Carnation  und  harmonische  Haltung 
der  Farbentone.'    Beiwerk  und  Hintergrund  dient  zugleich  zum 

Beweise,  dass  die  \Vaclistcchnil;  aucli  liir  die  L;irulf.cli;i(Utiialerei 
anwendbar  ist.  6)  Ein  weiblicher  Kopf,  auf  eine  nicht  grundirte 
Thontafel  gemalt.  Die  Farben,  welche  in  diesem  höchst  merkwür- 
digen Bilde  mit  Wachs  gebunden  wurden,  bestehen  aus  farbigc-n 
Fritten,  (verglasten  Farben).  7)  Ein  wciblich»r  liopf,  alla  prima 
gemalt.  Auster  diesen  sind  noch  andere  Wachsbilder  von  RouX 
vorhanden,  darunter  ein  ausgezeichnetes  Portrait  <les  Componisteu 
Handel,  welches  in  den  Besitz  eines  Privaten  ubergegangen  ist.  Dt« 
nnülirr5chbaren  Schwierigkeiten,  die  zahlreichen  Berufsgcscharte, 
welchen  Roux  mit  der  grünsten  GewissenhafligUeit  obzuliegen  ge- 
wohnt war,  die  hdufigen  Bestellungen  im  Fache  der  Portraitma- 
lerei,  die  Thäligkeit  eines  ausgebreiteten  zahlreich  besuchten  Zeich- 
nungsunterrichtes hinderten  den  Künstler  an  der  Vollendung  einer 

Srösseren  Anzahl  Gemälde  in  dieser  Kunst.    Was  die  Wahl  der 
argestellten  Gegenstände   betrifft,  so  wäre  es  einem  Künstler, 
der  Licht  und  Schatten  gar  wohl  in  setner  Gewalt  hatte,  und  über 

dieSS  so  glücklich  gewesen  war,  ein  Mittel  zu  finden,  wcUiu-s 
von  Natur  schon  eine  gewisse  Klarheit  besitzt,  ein  leichtes  gewe- 
sen, mit  einem  Schau»  und  Prachtstück  vor  da»  Publikum  zu  tra- 
ten, aber  eben  dadurch,  dass  Roux  den  nnspruchloseslen  ,  aber 
schwierigsten  Stoff  gewählt,  dasi  er  seine  Erfindung  an  Gegenstän- 
den versuchte,  wo  die  Farbe,  zugleich  als  die  einfachste  und  com* 
plicirteste.  Eins  ist  mit  dem  zarten  psychisch-otganischen  Leben: 
•D  der  Carnation,  |;erade  dadurch  ist  die  sidient»  Bargsdkaft  für 
-die  Gedi^enheit  seiner  neueo  Teehoik  geleistet 
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So  behauptet  Prof.  A.  Feucibach  im  Hunsthlatte  l831  >  «ff 
in  den  Nrn.  09  —  70.  dcu  Nckrulug  dieses  Künstler»  ^\h\.  Man 
liest  da  Mchrprc»  über  Hie  Anwendung  der  Wachsmalerci  und  die 
Technik  des  Künstler»,  und  Feuerbach  kam  zu  dem'  Ausspruche, 
däss  selbst  der  ani  arteisten  gegründete  Zweifel,  der  von  jeher  gegen 
die  Malerei  in  Wachs  erhoben  wurde,  nun  durch  die  That  «ie- 
derlegt  »ei.  indem  das  gelungenste  von  Ruux's  Oelhildnisscn,  mit 
einem  ia  Wachs  vergleichen,  kalt  und  hört  erscheinen  wird,  und 
wenn  jene  in  der  Dänim(«rung  langst  in  tir'leie  Scliatten  zurück« 
getreten  sind,  das  Wachsbild  noch  seine  Iviarhcit  buliauptet. 

RtNix  halte  für  seine  Sache  mtk  Warme  gekämpft,  nnd'uner- 
mädet  dieselbe  verfolgt.  Der  Vergleich  späterer  Erfindungen,  mit 
jener  unsers  Künstlers,  wird  lehren,  ob  es  ihm  möglich  geworden, 
seiner  Technik  die  erwünschte  Vollkommenheit  za  verleihen.  Wir 
venweisen  nur  auf  die  Verfahrungsarten  von  Kniriem  und  Fernbach» 
wovon  die  des  emtereo,  »eben)  der  Fernbach'schen  Encaustik,  von  C. 
Hdttinanii  Iiei  <icin<-ii  eucnustischen  Bildern  aus  Griechenland  versucht, 
und  jeuc  dejs  letzteren  bei  J.  von  Schnorr's  Frachtgemälden  des  k.Saal» 
banes  zu  München  angewendet  wnrde.  jin  den  einschlSgigen  Arti* 
tikcin  haben  wir  näher  darauf  hingewiesen.  Roux  starb  i83l  in 
Heidelberg. 

Schliesslich  erwihnen  wir  noch ,  dass  Ronx  auch  mehrere  sei* 
nrr  ZLichnangcn  ia  Kupfer  radtrt  htht»  grosstentheils  landschaft* 

liehen  Inhalts. 

1  )  Studcutentumult  /u  Jena  am  17.  July  1792-  Rouz  ad  vivum 
de!,  et  sc. ,  (ju.  (ul. 

2)  Ansicht  der  Stadt  Jena,  schwarz  und  colorirt,  s.  gr.  qu. 
folio. 

3)  Wieland's  Grab  7,u  Osmannstadt ,  s.  gr.  qu.  foh 

4)  Güthe's  Garten  bei  Weimar,  s.  gr.  qu.  i'ol. 

5)  Herdcr's  Lieblingsplatz  auf  dem  lilsterberge«  S*  gr*  qu*  fol« 
0)  Schiller's  Garten  hei  Jena,  s.  gr.  qu.  fol. 

7)  Das  Schlos8  von  Dunit>urg,  Kl.  qu.  fol. 

8)  Die  Capelle  in  Bürgten ,  wo  Teirs  Wohoniig  stondt  fol. 
Q)  Die  Kuinan  von  Uabsburjg,  fol* 

10)  Der  Wasserfall  der  Stolpi?  über  Hmndorf ,  fol. 

11 )  Malerische  Ansichten  vuu  Jena,  eio  Hefl  VOO  6  Blüttertt,  mit 
Text  von  Prof.  Schütz,  qu.  fol. 

12)  Ansichten  der  Stadt  Jena  in  den  Oktobertagen  l8o6,  acht 
geätzte  Blätier,  schwarz  und  illuminirt:  Jena  18O9,  hl.  4< 

13)  Malerische  Ansichten  von  Heidelberg  und  seinem  Schlosse, 
6  Bluter,  Mch  der  Natur  gezeichnet,  nnd  mdirt  von  Prof. 
Ronic  Mit  Text  von  A.  Schreiber.  Die  Blatter  sind  sehwarz 

oder  colorirt,  qu.  fol. 

14)  Auswanderung  einer  »ächsischen  Hünstlcrfamille  in  die  Schweiz 
beim  Ausbruch  des  Kriegs  I8l3'  Nürnberg  l8l4  (Campe.) 

15)  Malerische  Heise  am  iihein  von  den  Vogesen  bis  zum  Sie- 
beiigebir^c,  von  A.  Schreiber.  Mit  4o  von  Prof.  Rons  nach 
der  Natur  autgcnummeneo  ttod  radirttttt  Blittern,  schwarz 

colorirt,  qu.  fuliu. 

Dieses  Werk  findet  sich  mit  deutsche«  nnd  französischem 
Text,  ao  wie  das  folgende,  wozu  dieselben  Kupier  benutzt 

sind : 

Vollständiges  Gemälde  der  Uheinlandc  von  Schaffhaosen 
bis  Holland  und  den  schönsten,  anliegenden  Gegenden. 
Frachtausgabe  des  Uandbushes  liir  Reisende  am  Rhein,  von 
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A.  Schreiber  t  gr.  4«  Es  gibt  Aus{;abcii  auf  (^eglSttetes  Ve- 
Hopspier  in  drei  Sorten;  erste  Sorte  12  Thtr. 

Dann  maclicn  tllose  Blüttcr  nnch  einen  Thcil  der  bei  En- 
gclinann  in  Heidelberg  erschienenen  IVIalerisclun  Ansicliton  ' 
des  iUicius,  der  Mo»cl ,  der  Haardt-  uud  Taunusgebirge, 
72  Blätter,  gezeichnet  von  Fries,  Kunz,  Rottmann,  Roux 
und  Xeller.    Mit  erläuterndem  Text«  gr.  qu.  ful. 

Dann  noch  folgende  Werke  mit  eigenem  Texte  gebildet. 

l6  )  Das  Haardt^cbirge  und  die  Gegend  von  Worms  und  Nicr- 
.       stein,  Q  Ansichten  von  Roux  nach  der  Natur  c;(;7.eiclinet  und 
radirt.    Mit  deutschem  und  französischem  TcxIl'. 

17)  Der  Rheingau  bis  Bingen.  In  sechs  malerischen  Ansichten, 
gezeichnet  und  radirt  Ton  Roux.  Mit  deutschem  und  fran- 
BÖsischem  Texte. 

t8).  Bingen,  Kreuznach,  das  Nahelhal  und  der  Donnersberg.  In 
6  Ansichten  nach  der  Natur  gezeichnet  und  radirt,  mit  deut- 
schem und  französischem  Texte. 

jq)  Der  Rhein  von  Bingen  bis  CoMcnz.  In  12  Ansichten,  mit 
deutschem  und  fran/osischem  Texte. 

20)  Der  Rhein  vuu  Cobleuz  bis  Bona.  In  Q  Ansiciilcu  mit  kur- 
zem Texte. 

Roux ,  Henry ,  Zei  ebner  und  Kupferstecher  zu  Paris ,  der  ältere 
dieses  Namens,  ist  durch  interessante  Werbe  bekannt.  Das  eine  ent- 
hält 74o  liupfer,  die  mit  französischem  (v.  Barre)  und  deutschem 
(v.  A.  Kaiser)  Texte  begleitet  sind.  Mit  deutschem  Texte  erschien 
es  zu  Hamburg  von  io38  i"  l86  Lieferungen,  unter  dem  Titel: 
llerkulanuiü  und  Fünii>eji.  Vollständige  Sammlung  der  dn^^elhst 
entdeckten,  zum  Theil  nach  uncdirtcn  IVIalpieien  ,  Bronzen  und 
Mosaiken.  Gestochen  von  U.  Roux  d.  A.  und  von  A.  Uuuchet  in 
Paris«  Mit  erklärendem  Text  zum  Gebranch  für  Künstler,  Ge- 
lehrte und  höhere  Schulaostalten,  gr.  4. 

Das  zweite  Werk,  welches  i84t  auf  drei  Bände  in  fol.  hann- 
gewachsen war,  ist  betitnit:  Monumens  d'architectur  golhiquo  tO- 
mane  de  la  Renaissance,  dess.  et  grav.  par  ü.  Uoux  aiue. 

Roux  9  Vierte  f  Landschaftsmaler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Sein  Gemalde.sind  gewohnlich  mit  historischer  Staffage  verseben« 

Roux,  Johann  Ferdinand  de,  Kunstliebhaber,  radirte  im  1818 
mehrere  Blätter,  und  bezeichnete  dieselben  entweder  ^mit  seinem 
Namen  oder  mit  J.  F.  R  »  x.  Wir  haben  Ton  ihm  :* 

Eine  Folge  von  zwölf  Landschaften  mit  Pferden ,  nach  J.  A. 
Klein* 

RouXy  le^  8.  Leroux. 

Rovedato^  Giovanni  Batista,  Maler  von  Verona,  tvar  Zeitgenosse 
des  Paolo  VeroneseundTintoreto's,  und  aUt^ndschaftsmaler  berühmt. 
Er  zierte  seine  Landschaften  mit  verschiedenen  Figuren  in  Tinto« 
reto^s  Manier,  sowohl  io  Oal  als  in  fresco.  Blühte  um  l56o»  wie 
Fozzo  benacbrichtet. 

RoTelli;  Giovanni 9  Kupferstecher,  arbeitela  im  vorigen  Jahrhun- 
derte. Folgendes  Blatt  ist  in  der  Etruria  piltrice  von  ihm:^ 
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Der  Tod  des  heil.  Joseph,  recht  am  Bette  ist  Maria,  links 

Christus,  und  oben  eine  Glorie  von  Engeln.  (Das  Gemälde  Ut 
von  Tommaso  Redi,  und  io  St.  Maria  de  Candeli  zu  Iriureuz* 

HoTeUly  Landschaftsmaler,  ein  jetzt  lebender  italienischer  Kuostler* 
Es  finlen  sich  schone  Ansichten  von  seiner  Hand  gemalt. 

Bovclli ,  Maler,  ein  älterer  Künstler  als  die  oben  genannten,  vrird 
in  der  Homa  moderna  e  antica  erwähnt.  Es  wird  ihm  in  S.  Gio- 
vanni e  Paolo  eine  Himmelfahrt  Manä  beigelegt, 

Bovere,  Gioranni  Mauro,  Maler,  genannt  Fiaminghino,  weil 
sein  Vater  Richard,  ein  Flaraänder,  «ich  in  Mailand  niedergelas- 
sen halte,  wo  auch  Mauro  und  sein  Bruder  Gio.  Battista,  eben- 
falls riarninghino  genannt,  geboren  wurde.  Diese  beiden  Brüder 
wurden  aber  auch  Rossetti  genannt.  Mauro  war  anfangs  Schüler 
des  Camillo  Procaccini ,  ging  aber  dann  zu  Giulio  Cesäre  über, 
nnd  blieb  /.eitlebenr.  ein  Nachbelor  der  Procaccini.  Er  malte  in 
Kirchen  und  in  Privathüusern ,  in  Fresco  und  in  Oel,  und  so  viel, 
dass  Lauzi  sagt,  man  finde  in  allen  Winkeln  Bilder  von  den  Ge- 
brüdern Fiaminghini.  Dies  sind  historische  Darstellungen»  Sehlach* 
ten,  Landschaften  und  Prospekte.  In  diesen- Werken,  wovon  auch 
Gio.  Battista  und  ein  zweiter  Bruder,  Namens  Marco,  Theil  hat, 
herrscht  viel  Geist  und  Feuer,  aber  wenig  Studium  und  Fleiss. 
Die  Kossetti  gehören  zu  den  argen  Manieristen  ihrer  Zeit.  Zu 
Mauro's  besten  Werken  xahlt  Lanzi  ein  Abendmahl  in  St.  Angelo 
zu  Mailand.  Der  Künstler  starb  i640t  wie  Orlandi  versichert 
I;.  Palavinini  radirte  nach  seinen  Zeichnunf^en  die  Blatter  zu  fol- 
gendem Werke:  Nuove  invenzioni  de  Balli,  Opera  di  Cesare  Ne- 
gri.   Milano  i6o4,  fol. 

Mauro  hat  auch  einige  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren, 
und  Schlachtotücke  radirt  Diese  Blätter  sind  mit  M.  B.  fee,»  oder 
mit  J.  M.  B.  F.  i6o4  bezeichnet. 

IVovere,  Gio.  Battista^  (Fiammghiao)i  Marco  und  Richard^ 

6«  den  obigen  Artikel. 

HoTere,  Giovanni  Battista  della,  Maler  von  Turin,  ist  von  dem 

oben  erwähnten  Gio.  Batt.  Fiaminghino  zu  unterscheiden.  In  S. 
Francisco'  zu  Turin  ist  ein  Bild  von  ihm,  welches  den  durch  den 
Sündenfall  der  ersten  Menschen  eriol^ten  Tod  vorstellt.  Die  Coni- 
position  ist  sehr  «eltsam,  darin  Heiliges  mit  Profanem  gemengt; 
die  Parzen  spinnen  und  weben,  und  schneiden  den  Faden  ont/wei. 
Der  Tod  erscheint  in  Persona»  Auf  diesem  Bilde  steht:  Jo.  Bapt* 
a  Ruere  Taur.  F.  1027. 

In  Rijssi's  Gnida  »Ii  Torino  erscheint  ein  plemontesischer  Hof- 
maler, Namens  Girulaniu  delia  llovere,  der  ebenfalls  nach  seiueu 
Lebensverhältnissen  unbekannt  ist. 

Rorere,  GirolaniO  deila,  s.  den  vorhergehenden  Artikel. 

Xiovcrlo^  8.  Bartolomeu  Gcnovc&iat. 

Rovezzano ,  BenedettO  da ,  Bildhauer  und  Baumeister,  wird  von 
Vasari  unter  die  geschicktesten  Künstler  seiner  Zeit  gezahlt.  Er 

lührle  n-Jit  Snnsovino  und  Bandinclü  sehr  schöne  Iiisloriäche  I3as- 
roiieis  aus,  Arbeiten  dieser  Act  sind  aber  in  Italien  sehr  selten, 
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da  der  Künstler  am  Hofe  Heinrich  VIII.  in  London  tKatig  war. 
Er  führte  lür  diesen  Fürsten  verschiedene  Werhe  i^  Erz  und  Mar^ 
mor  aus,  auch  das  Grabmal  desselben,  aber  nach  einem  Entwürfe 
BandlnelH*s.  Um  1550  verlor  er  das  Gesicht ,  worauf  der  hünsiler 
ntcht  lange  mehr  lebte. 

Rovezzano,  Giovanni  da,  Maler,  wird  von  Va.nri  nnter  die  Sdüi. 
1er  des  A.  del  Castaguo  gezählt.  Weiter  ist  nichts  vou  ihm  bekannU 

RoYiale,  s.  Buviale. 

RovigO  d'UrbinO,  nennen  die  ilrdicni-^clien  SchrifUtcller  einen 
berühmte«!  Majolicamalcr,  der  um  15  4  in  der  ManuiaUtur  des  Hör- 
xofTs  Guidobaldo  II.  zu  Fermignanu  bei  Urhino  arbeitete,  .\lleia 
der  Meister  scheint  aus  Rovigo  gewesen  zu  seyn  ,  wie  aus  den  bfi» 
den  Tellern,  die  das  Museum  in  Hi'rlin  von  ihm  Lenizt,  zu  er- 
hellen  scheint.  Der  eine  stellt  Nürci.ssiis  vor.  wie  er  sich  im  Brun- 
nen spiegelt,  und  neben  ihm  sieht  man  Echo  und  eine  andere 
Nymphe.  AuF  der  Rückseite  steht  die  Jahrzahl  1333  nnd  die  Worte: 
fraxato  A.  Rovigiese  ,P.  Urhino.  Eine  zweite  Schale  zeigt  den  trun- 
lienen  Silen  und  eine  Nymphe  in  der  Wolnlaube.  Auf  der  Rück- 
seite liest  mau  neben  der  Jahrzahl  1531:  iraxato  Alic  (oder  Ales, 
die  Schrift  ist  nodeutlich)  Rovigiess  P.  üi  bino,  wie  t .  Tieck  (Ver- 
zeichniss  etc.  S.  43  und  51  bemerkt.  Der  Künstler  könnte  deoi* 
nach  Alcssandro  da  Rovigo  geheusen  haben,  der  als  Maler  des 
Herzogs  in  Urbiuo  lebte. 

Rovigo,   AleSSandro'da,  s.  den  obigen  Artikel. 

Rovira,  el  maestro,  Bildhauer  von  Aleover,  in  der  Diücese  von 
Tarra^^nna«  arbeitete  mit  Franc.  Grau  in  der  Cathedrale  der  Ists* 
tereu  Stadt    Seiner  erwähnt  Bermudez. 

Rorira  y  Brocandel,  IlippolitO,  Maler  und  liuplerstecher,  wur. 
de  1693  SU  Valencia  goborcn ,  und  in  der  Akademie  des  Evaristo 
Munnoz  unterrichtet.  Hier  zeichnete  fr  vieles  nach  Kupferstichen, 
da  er  sich  ausschliesslicli  der  liupferstechcrkunst  widmen  wollte. 
Rovira  hat^e  auch  Talent  dazu,  wie  das  Titeiblall  des  ersten  Ban- 
des des  Musco  picturicu  von  A.  Taluminu  beweiset.  Dieser  liiind 
erschien  1715«  wir  finden  aber  kein  späteres  Blatt  mehr  Ton  ihn 
angezeigt,  obgleich  sich  der  Künstler  erst  im  drcissigstcn  Jahre 
nach  Italien  !)P!:;ah,  um  in  Rom  seine  weiteren  Studien  forlzusS" 
tzcn.  Hier  zeichnete  er  mit  grüsstem  Fleisse,  tind  copirte  die 
sümmtlichen  Bilder  des  Annib.  Carracci  in  der  Gallcrie  Farocse. 
Durch  diese  Anstrengung  litten  seine  Augen,  und  stellte  sich  Blöd* 
sinn  ein ,  der  nach  seiner  Rückhehr  bedeutend  zunahm.  Er  wiMSle 
plijtzlich  nicht  mehr,  was  er  begonnen  hatte  und  zerstörte  wie- 
der, was  er  sonst  so  gut  angelegt  Jiatte.  Dieses  wiederl'uhr  ihm  mit 
dem  Bildnisse  des  Prinzen  Ludwig,  Sohn  Philipp  IV.  Auch  ia 
den  Kirchen  and  Pallästen  zu  Valencia  findet  man  Gemälde,  itci- 
che  Spuren  seines  Blödsinns  an  sich  tragen.  Zuletzt  wurde  der 
Künstler  in  das  grosse  Spital  seiner  Geburisstadt  gebracht,  wo  er 
1705  starb. 

Ausser  dem  oben  genannten  Titelblatt  zu  Palomino's  Moses , 
pfetorico  nennen  wir  noch  folgende  Blätter  Ton  ihm.  * 

1)  Das  Bildniss  des  P.  Domingo  Anadoat  nach  A.  Larago.  { 

2)  Jenes  des  D.  Juan  de  Ribera  i706* 

3)  St.  J«an  Frnncisco  de  Regis. 
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4)  Die  Madonna  d«.  Lltich  mit  St.  Micftkel  uod  B«rbara»  nadh 

dem  Bilde  im  Kloster  del  Pilar.  *      ^  ' 

S  >—  9)  Die  heiligen  Felix  de  Can^licio,  Juan  Perusia ,  Fran* 
cisco  de  Borja,  Petro  de  Sasofeffato^  und  Aotoniine  Abat* 
10)  St«  Beroardo  and  Maria  y  Gract«,  Märtyrer  von  Alcira. 

RovUI^  Valentin  y  Maler  aus  dem  Fleimsertbale ,  war  Schüler  des 
älteren  Tiepulo,  und  diesem  (an  Kunst  fast  gleich,  besonders  in 
der  Fresconialcrei*  Werke  dieser  Art  sind  in  den  Kirchen  des 
Valsugana ,  in  jener  zu  Cavedine,  und  die  Leidenssta^iunen  zu 
^oena ,  Varena  und  Pauchia  im  Fleim^^erthale.  In  der  Kirche  zu 
Koncegno  sind  vier  Oelgemalde  vun  iltni,  und  hier  und  da  sieht 
man  auch  in  Privathäasern  solche.   Sammler  far  Tirol  III.  2. 

Rowe,   Edward,  Glasmaler  su  London,  ein . sehr  mtttelmässiger 

Künstler.    Starb  1705. 

Es   £;ibt  auch  einen  Maler  Rowe,    der  im  vorhergehenden  Jahr* 
hunderte  lebte,  und  ebeutalls  nicht  viel  leistete. 

Bowelly  Johann»  einer  der  Ttelen  englischen  Maler,  die  in  der 

ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  sich  mit  der  Glasmalerei  be* 
schalligten,  aber  wonig  or/iellen.  Es  £?ing  ihm  mit  der  Farben- 
bereitung fehr  misslich  ,  und  als  er  endlich  ein  schönes  Hoth  ent- 
deckt hatte,  starb  er.  Walpule  sah  beim  ürutea  von  Fembrocke  ei* 
nige  Malereien  von  ihm. 

Howlandson,  John  Fra  nciS  ^  Zeichner  und  Kupferstecher'  zu 
JLouduu,  blühte  um  1750  —  1790-  Fr  fertigte  viele  Zeichnungen, 
und  radirte  mehrere  derselben  auch  in  Kupfer.  Füssly  sagt»  seine 
Werke  dieser  Art  bestünden  in  historischen  Darstellungen  und  in 
X«aadschaften ,  glaubt  aber  im  Allgemeinen,  dieser  Ilowlandson 
sei  mit  dem  fol^5endcn  Eine  Person.  G.  Grahnm  stach  nach  ihm 
ein  Blatt  in  PunUtirmanier ,  welches  ein  Weib  mit  einem  Mufife 
vorstellt,  mit  dem  Titel:  Narcissns,  toi. 

1)  Ein  sitzendes.  Mädchen  mit  der  Taube  in  den  Armen,  4. 

2)  Grog  and  Board,  eine  Carrikatur.    J.  Harria  exe.»  1789* 
Farbendruck. 

Rowlandson  ,  Thomas,  Zeich  ncr  und  Radirer,  ereb.  zu  Lon« 
don  1750,  gest.  1027*  l-)er  Numc  dieses  genialen  Künstlers,  der 
in  Deutschland  wenig  bekannt  ist,  hat  in  England  eine  lange  Reihe 

von  Jahren  eine  wohlverdiente  Berühmtheit  genussen  ,  und  es  ist 
keinem  Zweifel  unterworfen,  dass,  wenn  die  Ungebunclpnlieit  sei- 
ner Lebensweise  es  zni^classen  hatte,  seine  Arbeiten  mehr  auszu- 
lühreu,  sein  grosses  Talent  auch  im  Auslände  anerkannt  worden 
wäre. 

Rowlandson  gab  schon  früh  Beweise  seines  Talents,  er  xeich- 
nete,  Kaum  tO  Jahre  alt,  die  Bilder  seines  Lehrers  Dr.  Barvis 
lind  seiner  Mitschüler  (unter  denen  auch  der  tragische  Schauspie- 
ler Ilolinan  war)  auf  die  ilrollii^^te  Weise,  und  die  Ränder  seiner 
Schulbucher  waren  mit  ahnhcUcn  Scenen  bedeckt.  Im  16*  Jahro 
seines  Lebens  ward  er  nach  Paris  geschickt,  wo  er  eine  der  dort 
bestehenden  Zeichnenakademien  besuchte  und  sehr  rasche  Fortschritt« 
im  Zeieliiieri  nach  dem  'iienschlichen  liiirper  machte.  Auch  voq  Paris, 
wu  er  zwei  Jahre  blieb,  brachte  er  eine  Menge  von  satyrischen 
Skizzen  mit.  Nach  seiner  UücUUelir  setzte  er  in  Londuu  seine 
3tudien  in  der  dortigen  Akademie  fort,  dachte  aber  immer  nöch 
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t  niclit  daran,  im  «trcngen  Sinno  de«  Wortes  Ilnnstler  zu  werben. 
£ttdU€h  trat  Wendepunkt  in  seinem  Leben  ein.  Rowland- 
son*$  Vfller,  ein  Kaufmann,  der  immer  eine  grosse  Vorliebe  tut 
iipetu||&tionen  gcliabt  hatte,  verwandte  {rrosse  Summen  auf  Ver« 
suche  von  M.mufaUlur- Anlagen ,  gerietli  dadurcl»  in  Vcricgenlieit, 
und  sein  Soiin  war,  che  er  noch  das  Mannesaltor  orreii-lit  halle, 
ceoüthigt,  vun  den  Früchten  seines  eigenen  Ficisscs  zu  leben. 
Gluckliäer  Weise  nahmen  sich  reiche  Verwandte  seiner  an ,  vor 
v>'e1cher  ar  nach  Ihrem  Tode  eine  betrüclitliche  Summ«  ererbte, 
die  ihn  in  den  Stand  setzte,  seiner  ungcl)iiinlencn  Lp!)en«;art  freien 
Lauf' zu  lassen.  Schon  in  Paris  iasste  er  die  un£;iücMiche  Leitlen- 
schalt  für  das  Spiel,  und  diese  verliess  ihn  auch  in  London  niclit, 
so  dass  er  in  nicht  langer  Zeit  melirere  Tauseiid  Pfund  venpielt 
hatte,  und  nach  und  nach  die  bedeutende  Erbschaft  verschwand. 
Zu  seinem  Rulitne  aher  sei  es  E^csagi,  da«s  er  immer  als  IVlana 
von  Ehre  erschien,  und  wenn  er  alles  verloren  hatte,  was  er  bs« 
sasB,  begab  er  sich  nach  Hanse,  entwarf  eine  Reihe  von  Zeidfi* 
nungen,  und  saf;te  dann  mit  stoischem  Gleichmuth:  »ich  habe  ei« 
nen  Narrenstreich  gemacht,  aber  hier  {und  damit  xeigte  er  auf 
seine  Pinsel)  ist  meine  üüU'cquelleM. 

Die  Vielseitigkeit  meines  Talentes,  die  FruchtbarUeit  seiner  Ein- 
bildungsUralt,  die  Zicrlicbheit  in  der  Annordnung  seiner  Grup« 
pcn  und  die  heinahe  ^vundetbara  Schnelligkeit,  mit  welcher  er 
Zeichnungen  eines  jeden  Gegenstandes  hinwerfen  konnte,  würden 
ihn,  wenn  er  seine  Studien  mit  Ernst  verfolgt  hätte,  ohne  Zweifel 
zu  einem  der  ersten  Geschichlsmalcr  f^eraacht  haben.  Sir  Joshua 
Üeynulds  und  Füssly  haben  öttcr  crUlart,  dass  sich  einige  Zeich- 
nungen  neben  denen  eines  Rabens  oder  irgend  eines  andern  gros- 
sen Zeichners  der  alten  Schule  sehr  wohl  würden  haben  sehen  las* 
<on  können.  Row1andson*s  ungebundene  Lebens>veise  lies«  ihn  nis 
zxx  etwas  Aijsc;clülirlen  kommen,  und  so  hcstelieii  denn  die  Erzeup;« 
nisse  seines  Genies,  das  mit  dem  des  bokann'^en  Gilray  eine  Crosse 
Verwandschaft  hatte ,  aus  einer  unübersehbaren  Reihe  von  leicht 
getuscliten,  und  in  Farben  aiifgirliiditen  Zeichnungen,  welche 
grösstftiihcil»  in  ileii  Ik'sitz  «los  wackerji  KiinsllKiiidlers  Ackermann 
in  London  liatnen.  Ael.cria.uin  wji-  der  tteiiostc  Freund  und 
beste  Ralhgeber  Rowlandsun's,  und  ihm  hat  man  es  zu  danken, 
wenn  die  genialen  Entwürfe  dieses  Künstlers  durch  die  Heraus- 
gabe mehrerer  humoristischer  Werke,  wie:  Dr.  Syntax  auf  male- 
rischen Heisen  (Tour  in  search  ot'  tlie  picturcscme},  wovon  in  7  Jah- 
ren 50,000  Abdrücke  in  immer  ernouprlen  Ausgaben  verhaiift  wur- 
den; der  Tanz  durchs  Leben  (tbe  dance  ol  Lite)  und  der  Todteu- 
tanz, (the  engltsh  dance  of  Deatfa.  2  Voll.  1815  —  l6.  80» 
Kunstfreunden  bekannt  wurden. 

Zu  diesen  Dichtungen  (in  Btttler*schen  Versen)  von  dem  ver* 

«torbenen  geistreichen  Cnomb,  entwarf  der  phantastische  Sittenma- 
ler Uowlandson  in  K'icht  skizzirten  aber  geistreich  radirlen  und 
oolurirten  Uarrikaturbildern  eine  g.inze ,  ins  englische  Leben  ein- 
greifende Reihenfolge  von  Sittendarstellungcn ,  oder  vielmehr,  der 
verkappte  Dr.  Syntax  aingt  zu  diesem  Cyklus  seine  Gedichte. 

Rowlandson  hat  aucli  24  Scenen'fxum  Landprediger  von  Wakefield 
gegeben  ,  die  ebenfalls  btd  Ackermann  erschienen. 

Eine  zierliche  Ausgabe  des  englischen  Gebetbuchas  (The  com- 
mon prayer  book)  hat  er  mit  üuptern  geziert. 

Dann  haben  wir  von  Rowlandson  auch  ein  New  Carrieatnre« 
Magazine,  or  Miroir  of  Mirth,  welches  von  I8l0  an»  in  roy. 
fol.  erschieu,  mit  eif^^nhündigen  Radirnngan. 
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Ucberdies«  erschienen  viele  einzeln  ra^irte  Blätter  von  «einer 
Hand,  deren  einige  sehr  schua  sind,  wie:  The  Syreos.  im  £  Sit- 
bendruck  ,  qu.  Ib).  # 

Rowlctt,   Th  omaS,   Zeichner  und  Radircr,  arbeitete  um  ITÖO  »n 
Lotidfjn,  besonders  im  Porlraiü'ache.   Wir  ktfnnen  folgendes  Blatt 

von  iiini: 

l)  Das  ßildniss  des  Malers  William  Dobson»  Büste  im  Oval 
Thomas.  Uowlelt  fe.  aqua  iuili.  iol, 

Roxas 9  Alonso  de,  Bildhauer  von  Valladolld,  ist  einer  derj^nicipn, 
die  1661  die  Imiminiliteu  tler  Mnlerei  und  Bildhauerei  vertheidig« 
ten ,  und  grosse  Vortheile  crraogea.    Die  iiunst  wurde  frei. 

Roxas,  Martin  de,  Bildhauer,  lebte  nm  l683  in  Sevilla,  «U  Mit. 
glied  der  dortigen  Akademie. 

Roxas,  Pablo  de,  Biidl.a  uer,  war  Schüler  von  Rodriqo  Morcno 
in  Granada,  und  stand  daselbst  gegen  Ende  des  i6<  Jahrhunderts 
im  Rufe  grosser  Kunstfertigkeit.  Besonders  gepriesen  wurde  ein 
Crucifix,  welches  er  für  den  Grafen  Monteagudo  ausführte* 

Roxas  y  Velasco,  Don  Salvator,  Maler  7.u  Sevilla,  blühte 

um  l670*  £r  war  Mitglied  der  dortigen  Akadcuücu  und  einer  der 
atimmftihrer  der  Maler  der  Stadt. 

Die  Leistungen  dieses,  und  der  oben  genannten  Roxas  schei- 
nen indessen  nicht  von  grosser  Bedeutung  gewesen  zu  seyn,  |ene 
des  i'ablo  ausgenommen. 

Roxas  oder  Rojas,  Cristobal  de,  Ingenieur  und  Hauptmann, 
stand  in  der  zweiten  HiilUte  des  i6-  Jahrhunderts  im  Dienste  des 

Königs  von  Spanien.  Er  war  auch  Professor  der  InsjenleurKunsl  zu 
Madrid,  und  der  erste  Spanier,  der  ein  Werk  ülior  Fortification 
herausgab,  unter  i'olgendem  Titel:  Teorica  y  I'racLica  de  Foitifica« 
tion.   Madrid  1598*  Mit  Holzschnitten,  foU 

Roxas  9  Juan  Montero  de,  s.  Montero. 
Roy,  le,  de  Liancourt»  s.  Fran9ois£Leroy. 
Roy 9  A*  le,  Lcroy. 

Roy,  Mme.  Celine,  Mnlerln  zu  r.irip,  eine  jetzt  lebende  EÜnst- 
ierin.    Sie  malt  naturhistori,»che  Gegenstände  in  Aquarell. 

Eine  andere  jetzt  lebende  Pariser  iiüastlerin ,  Mlle.  Augustine 
Leroy,  malt  Bildnisse  in  Miniatur. 

Roy,  Claude  le,  w'wd  auch  Lcroy  geschrieben.  Roy  und  Leroy  steht 
auf  seinen  Blättern.    $.  daher  Lcroy. 

Roy,  Denis  Sebastian  le,  Seb.  Leroy. 

Roy,  Franz  de,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbc- 
liannt  zu  scyu  scheinen.  Er  bediente  sicti  bei  seinen  Arbeiten  der 
jSudel  und  des  Grahstichf Is.    Folgende  Blätter  gehören  ihm  an: 

1)  Eine  heilige  Familie,  nach  Hubens  radirt.  F.  de  Roy  tcc 
i'oliu. 
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2)  Die  Braut,  le  fiancee,  nach  Davul  Tenler»,    In  Mitte  de« 
«        Hlatte<«  sieht  man  einen   Hauern  mit  dem  Dudelsack,  und 

tünt  Bäuerinnen  kommen  nach.  F.  de  Roy  fe-  kl.  fol. 

3)  Landschaft  nit  drei  Qanern  im  Gespräche  in  der  Mitte  vom, 
rechts  an  der  Thüre  des  Hauses  ein  Weib,  nach  D.  Te* 
niers.  F.  de  Ilf)y  fe.  kl.  (jn.  fol. 

4)  Landschnlt  mit  zwei  Bauern  am  Fusse  eines  Ber^^es ,  wo 
obcu  einiqc  HüLtea  stehen,  nach  D.  Teniers.  F.  de  Roy. 
fec.  kl.  foi. 

Roy,  Henry  Ic^  s  IL  Leroy.    £r  scheint  indessen  noch  öfter  le 

Roy  gesdiriebea  zu  haben. 

Roy^  J.  dCf  Maler,  ein  )etxt  lebender  niederländischer  Künstler,  wnrile 

von  G.  Wapper?  unierrichtet.  Er  widmete  sich  iler  Genremalerei 
und  hat  hiciin  selmu  durch  mehrere  trelfliche  Biider  ein  glückli* 
ches  Tül'-nt  erwiesen. 

De  Kuy  hat  auch  in  Kupfer  radirt.  Folgendes  Blatt  gehört 
aber  zu  den  Seltenheiten. 

Eine  Alte  bei  ihren  Schätzen.  Mit  dem  Monogramm  ID.»  was 
J.  Deroy  zu  bedeuten  scheint.   Dieses  Blatt  ist  in  8* 

Roy,  Jean  Baptist  de,  Landschaftsmaler,  wurde  1759  Brüs> 
sei  geboren,  und  schon  in  früher  Jugend  zur  Kunst  angewieseo, 
da  ihn  eine  entschiedene  Neigung  zu  derselben  7.0g.  Er  hatte  kei* 
nen  Meister,  aber  das  fleissigste  Suidinm  der  Natur  brachte  sein 
Talent  /.u  einer  Tleiie,  die  dem  Künstler  Bewunderung  erwarb.  J. 
de  Buy  wühlte  das  Fach  des  Faul  Potter,  und  lieferte  zahlreiche 
Werke,  da  ernoch  im  hohen  Alter  mit  ungeifchwächter  Thätigkeit  ar* 
beitete.  Seine  Bi!<1er  sind  auf  das  vortheilhafteste  angeordnet,  und 
trefflich  in  der  Färbung.  Der  !)eriibuite  David  nannte  ihn  den  be- 
sten der  niedtfrlandiocheu  Colorislcn.  Besonders  gut  malte  er  sun» 
luge  Gegenden,  iu  welchen  er  Rinder  und  Schafe  anbrachte. 
Dann  hinlerliess  er  auch  eine  Sfhöne  und  zahlreiche  Sammlung 
von  Studien  nach  der  Natur,  und  viele  andere  Kunstwerke. 

Dann  bildete  de  Roy  auch  viele  Sch&ler,  denen  er  ein  sicherer 
Führer  aul  tier  Bahn  der  Kunst  war.  Den  Eifer  seines  Lehramtes 
belohnte  die  Abademie  mit  einer  Ehrenmeduille.  Er  war  auch  eben- 
so treillich  als  iVlensch,  wie  als  Künstler.  Im  Jahre  1838  starb 
dieser  treffliche  Künstler»  und  i839  ^"^^^  seine  Sammlung  ver* 
stetgert. 

Cath.  Pr^stel  stach  nach  ihm  zvvei  grosse  Landschaften  mit 
Vieh  in  Aqunfinta.  In  der  von  T.  F.  Fuber  railirten  Sammlung: 
Recueil  de  gr.ivures  ä  Teau- forte  d'aprcs  differens  maitres  etc.| 
sind  einige  Blatter  nach  ihm. 

Roy,  Jean  le,  Zeichner  und  Kupferstecher,  vielleiclit  aqch  Gold- 
schmied, arbeitete  in  der  ersten  Hiilfle  des  1 8*  Jahrhunderts.  Von 

ihm  haben  wir; 

Eine  Sauuulung  von  Vasen.  J.  le  Roy.  del.  et  «c.  gr.  fol. 

Roy,  Jean  le,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  im  ersten  Decen* 
nium  des  IQ.  Jahrhunderts  in  Paris.  Er  ist  mit  dem  Kupferstecher 
J.  Leroy  kaum  Eine  Fersen.   Dieser  le  Roy  malte  Oenrestücke. 

Roy,  ^gnaz  J.  ran».  Kupferstecher,  dessen  LebcnsvertiSltnlsse  an« 
bekannt  sind.   Wir  fanden  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 
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l)  Job  als  Kranl^er  von  seiner  Frau  gehobBt»  Aich  G*  Cnyff, 
ein  grosses  Blatt»  oben  abgeruudeU 

Roy,  Isidor  Lorenz  de,  g.  Dcroy, 

^Oy,  Julien  le^  Zeichner  und  Architelit  von  Paris,  geno»  in  der 

zweiten  Hüllte  des  ]8*  Jahrhunderts  Ruf.  Er  unternahm  eine  Reise 

nach  Griechenland,  um  die  Alterthümer  genauer  /.u  /cichnen  ,  als 
vor  ihm  geschehen  wnr.  Illese  Zeichnungen  wurden  in  Hupler 
gestochen,  und  unter  dem  Titel:  Les  Ruines  des  plus  henux  mo- 
numens  de  la  Orcce  considerces  du  cold  de  l*Architeelur«.  2  Voll. 
Paris  1750.  Fol.  Denn  lp£^t  ilun  Füssly  auch  eine  Abhandlung  über 
die  christlichen  Tempel  bei,  die  V'oihninnn  in  Laugier's  N.  An  • 
merk,  über  die  ßnuluinst  übersetzt  hat,  Leipzig  1768  nut  Ii.  Dios(? 
Abhandlung  ist  von  seinem  Sohne  Julien  David.  Es  wurden  aber 
noch  andere  Zeichnungen  nach  ihm  gestochen ,  «wie  von  H.  Ro« 
bert,  Weisbrod ,  u.  a.  Bei  J.  Buydell  in  London  erschien  eine 
Sammlung  von  6  lAnsJcliten  aus  Griechenland  :  die  Ruinen  fies 
Tempels  des  Jupiter  Olympius,  Pula  in  Istrien,   die  Ruinen  des 

'  Pantheon«  der  Tempel  des  Theseus,  der  Tempel  der  Minerva,  der 

-  Tempel  de»  Ereehtheus.  Starb  um  1780> 

Rojy  Julien  Da?id  le,  Architda  xu  Paris,  der  Sohn  des  obi- 
gen l\ün<^tlers  ,  und  d<^<sen  Schiller,  g»'ig  'Tif  der  von  seinem 
Vater  begonnenen  Bahn  fort ,  und  bewalu  le  seinen  Sinn  für 
das  clas&ischc  Altcrthunt.  Er  war  ein  s.eiir  gelehrter  Küitstier,  und 
erhielt  wegen  seiner  Werke  über  die  Bauhunst  der  Alten ,  die  er 
schrieb,  sogar  den  Titel  eines  Historiographen  der  Akademie  zu 
Paris.  Wir  lialun  seiner  schnn  unter  J.  D,  Leroy  erwähnt,  aber 
nach  einer  weniger  sicheren  Quelle,  und  die  Schritten  autgezahlt, 
die  ihm  zu  dieser  Ehre  verhaUen«  Unter  diesen  ist  seine  Unter« 
suchung  über  die  christl.  Kirchen  (Bist,  de  la  disposition  et  des  for- 
mes  que  les  chrctiens  ont  donnees  a  leur  temptet,  Paris  I7ö4)  de- 
ren wir  im  obigen  ArliUel  erwähnt  haben.  Dann  schrieb  er:  üh- 
sevatiuns  sur  les  cdiiices  des  auciens  peuples  1767;  lerner  über 
die  Schiffe  der  Alten  und  ihrer  Marine ,  unter  folgenden  Titeln: 
La  marine  des  anciens  peuples«  1767;  Les  navirs  des  anciens  etc. 
17S3;  Recherches  sur  les  vaisseaux  longs  des  anciens  etc.  1785* 

Leroy  bildete  auch  viele  Schuler  und  trug  dadurch  zur  Erwe- 

claing  eitles  he^^eren  Geschmache«  in  der  Baubunst  vieles  bei.  Er 
cnjplahl  unaulhoriici»  die  Grundsätze  der  alten  griechischen  Archi- 
tcUtur.    Im  Jahre  starb  die&er  verdienstvolle  Mann,  als  Greis 

von  80*  Jahren. 

Roy  oder  Leroy,  Louis  le,  Malcr  und  Radirer,  ein  jetst  le- 
bender iVanzüsischer  Kiin.-ller,  der  mit  besomlcrera  Lobe  crwiihnt 
werden  muss.  Seitie  Bilder  bestehen  in  Landschalten  ,  und  ir»  An- 
sichten äusserer  und  innerer  Archiiektur,  die  er&tcren  machen  aber 
bisher  den  grosseren  Thcil  seiner  Arbeiten  aus.  Seine  Landschaf- 
ten sind  mit  Thicren  stalßrt,  auch  Wasserfalle,  mächtige  Felsen- 
partien u.  s.  w.  erscheinen  in  denselben.  Fr  fing  utn  l835  au  sich 
bebannt  zu  inaohen.  Folgende  BliiUer  hat  er  nach  seinen  Gemäl- 
den selbst  radirt. 

1)  La  Croix  de  Quatre  Saiuts  (Bourbonnais),  mit  Staffage.  l84o> 
gr.  lol. 

Bei  Weigel  ein  Abdruck  auf  Chin.  Pap.  3  Tblr.  8  gr. 
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2  )  Cascade  de  U  Vetniere  Moni  d'Or,  nit  Sta&g«.  l8S$*gr-  q«* 

Uet  Weigel  ein  Abd.  auf  Chin.  Pap.  4  Thir.  l6  gr. 
3)  Bavin  dans  le  Cantal.  Felsige  Lendsdiaft  mit  Ziegen  VDd 
Hirten,  1858,  gr.  roy.  fol. 
Weigel  «f erthet  die'te  CapitalUnd«cbaft  auf  4  Thlr.  l6  gr* 

Roy  ,  Pierre  Ic ,  Zeichner  und  Goldschmied,  lebte  um  l84o  zu 
Paris.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  wird  ihn  eine  Federseicli- 
Duns;  beigelegt,  %irc]clie  eine  Gruppe  vun  iünf  Köpfen  enthält.  Fast 
nu)oi.!en  \riv  i^lnuben,  das»  dieser  P.  le  Roy  mit  dem  folgen* 
den  LiuQ  Person  sei. 

Roy,  P«  le»  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  um  176?  sn  Pa- 
ris, wie  wir  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  Nro.  9655  angegeben 
finden,  und  somit  ist  er  mit  dem  gleicht»araljjen  Künstlerin  Füssly*« 
Supplementen  ]saum  Eine  Person.  Immer  Könnte  er  mit  dem  unten 
fulgcndcii  S.  de  iloy  derselbe  seyn,  su  viie  man  denn  das  Bildnis« 
Peter's  des  Grossen  bald  dem  S.  de  Roy  bald  dem  P*  le,  Roy  zuge- 
schrieben findet.  Diebeiden  ersten  der  folgenden  Blatter  schreibt  ihn 
Füssly  zu,  das  dritte  wird  ihm  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  beige- 
legt.   Auch  in  der  Aretiu'schen  Sammlung  u.  s.  w.  fand  man  es. 

X)  Das  Bildnisss  de^  Arztes  U.  Vieussen ,  angeblich  nach  ei- 
nem N.  Ponssin  gestochen,  und  170Ö  auch  in  Schabmaoier 
bekannt  gemacht- 

2)  Jenes  des  Pet.  Halle,  nach  Colombel. 

0)  Rev.  Pcre  Charles  Toussaint  Bcchade,   vicaire  dottral  da 

con  ent  des  Mnthurins  de  Paris.  Halbe  Figur  in  ovaler  EtD« 
fassung.  Desmine  et  gravc  par  P.  le  Roy  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schriit. 

Boy  9  Peter  Ic^  Zeichner  und  Maler,  wurde  1784  zu  Namour  ge- 
boren, und  da  sein  Vater,  ein  geschickter  Bildhauer,  der  sich  in 
Brüssel  niedergelassen  hotte,  frühe  starb,  fand  er  an  dem  berühm- 
ten Landschalts>  und  Thiermaler  J.  B.  de  Uoy  einen  Lehrer  und 
Freund.  Er  machte  unter  dessen  Leitung  in  kurzer  Zeit  reissende 
Fortschritte,  da  de  Roy  das 'Talent  und  die  Neigung  seines  Zög- 
lings Wühl  zu  leiten  tvnsste.  Letztere  ging  vorzugsweise  auf  Dar- 
Stclluiig  dos  Pferdes,  eine  Thiergattung,  welche  in  allen  ^Vc^l.e•1 
le  Roy's  die  Huuptsaclie  ausmacht.  Er  iiialte  zahlreiciic  Pferdestü- 
cke,  auch  Schlachten  und  andere  Scenen  aus  dem  Soldatenleben, 
wo  Pferde  vorkonmien,  meistens  in  Aquarell.  Diese  Bilder  fanden 
grossen  Beiluü.  De  Hny  wetleilcrte  tianut  mit  Lan^endy«"!»  von  Rot- 
terdam, dt-  tn  er  gleich  humntt.  Don»  il.  \  erncl  steht  er  aber  n;icli. 
Im  Jahre  18IÜ  brachte  er  eine  gro.<seund  schone  Zeichnung  zur  Aus- 
Stellung,  welche  die  Schlacht  von  Waterloo  darstellt,  und  bis  ds' 
hin  als  das  Hauptwerk  des  Künstlers  betrachtet  wurde.  Andere 
grosse  Zeichnungen ,  aclit  an  der  2^hl ,  haben  die  liiauguralioo 
seines  Königs  zum  Gegenstande. 

Dieser  Künstler  hat  auch  einige  Blätter  radirt,  MUitürzüge, 
Schlachten  und  Öeehuleu  vorstellend. 

Hoy^  Peter  le»  Bildhauer,  der  Vater  des  Obigen,  war  ein  Mann 

von  grossem  Verdienste,  von  Namur  gebürtig.  Er  lielerlc  bei 
der  Herslelhinj^  des  grossen  IMalzrs  in  FiDnleaux  melu'cre  Arbeiten, 
und  nahm  auch  Theil  an  der  Ausliilirung  mehrerer  Monumeitlc, 
die  zu  Ehren  Ludwig  XV.  errichtet  wurden*    Später  Hess  er  sieb 
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in  Naraur  nieder,  wo  er  jetzt  von  den  Abteien  tmd  Klöstern  des 
Reiches  viele  Aultruge  erhielt.  In  der  Schlosshapelle  /-u  Laecken 
sah  man  einst  eine  heil.  Catharina,  deren  O.  Forster  iu  seiner  ma- 
lerischen Reise  durch  Drabant  mit  grossem  Lobe  gedenkt»  Dieses 
Werk  kam  nach  Wien. 

^  Le  Roy  starb  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  im. hohen 
Alter. 

Roy^  P.  Tj*  le,  Maler  und  Radircr,  ein  niederländischer  Künstler, 
dessen  Bliithexeit  im  ersten  Decennium  unsers  Jahrhanderts  za 
suchen  uU   Er  malte  Genrebilder,  Jagdstücke.  Thiere  o.  s.  %v. 

In  R.  Weigels  Kunstkatalog  sind  auch  i4  radirtc  Blatter  die- 
ses Inhalts  von  ihm  angezeigt,  mit  den  Jahrsahlen  1Ö05  und  ldo6* 
gr.  8*  qn«  8«  qu.  12« 

Roy 9  S«  de»  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 

des  18*  Jahrhunderts  in  Hulland,  schon  vor  l7l6.  Er  malte  Bild, 
nisse  von  verschiedenen  hollüiidisclion  Grossen,  \vie  jene  dos  Gra- 
fen W.  de  Woisenaer  und  BcntinKs  von  Portland  ,  wolcho  Ilou- 
bracUen  gestochen  hat.  Im  Jahr  i7l7  malle  er  das  Portrait  Peters 
des  Grossen  von  Ruskland.  Diefes  Bildniss  hat  Bause  1786  gesto- 
chen. P«  F.  Le  Grand  hat  em  Paar  Genrestücke  nach  ihm  ge- 
stochen. 

Roy 9  Simon  Ic,  Maler,  ein  französischer  Künstler  des  i6-  Jahr- 
hunderts. Er  arbeitete  unter  Primaticcio  im  Schlosse  zu  Fontai* 
nebleau. 

Roy 9   Simon  le,  der  jüngere  dieses  Namens,  s.  S.  Leroy. 
Roy  ^  lc>  s.  auch  Leroy. 

Boye,  J.,  wird  im  Cabinel  Paignon  Dijonval  der  Landschnlts-  und 
Thiermaler  Joh.  Bapt.  de  Roy  genannt,  nach  welchem  Calh. 
Prestel  zwei  Landschaiten  gestochen  hal. 

Royen,  Willem  Fredrik  van»  Maler  von  Harlem,  kam  1669 
als  Holmaler  nach  Berlin,  und  war  noch  1689  daseihst,  und  ab- 
wechselnd in  Potsdam  thätig.  Er  mal!e  Blumen  und  Fruchte,  brachte 
dabei  öltfr  Vögel  an,  und  hinterlioss  auch  solche  Bilder,  die  wir 
unter  dem  Psamen  StilUebea  bezeichnen.  Einige  stellen  Jäger  mit 
todtem  Wilde  vor.  Ehedem  sah  man  in  grossen  Gallerien  Werke 
von  ihm« 

Dieser  van  Royen  bezog  vom  preussischcn  Hofe  einen  Gehalt 
von  5000  Thlr.  und  war  dabei  Rector  der  AUademie.  Starb  1725 
im  69*  Jahre. 

Boyes  I  Gabriel  raoi  s«  Rooyen. 

Royerf  Jehan  le^  ein  alter  franzödscher  Form  Schneider,  ein  tüch- 
tiger Künstler  seines  Faches,  der  in  Paris  lebte,  und  auch  eine 
DrucUerei  hatte.  Er  schnitt  mit  Aubin  Olivier,  seinem  Schvvager, 
die  SlöcUe  zu  Johann  Cou&iu's  berühmtem  VVcrUo:  Liure  de  per- 
spective etc.  Paris ,  de  l'imprimerie  de  Jehan  le  Royer,  imprimeur 
du  Roi  es  Mathematiques  l560.  Dieses  ist  dia  erste  sehr  seltene 
Ausgabe»  gr.  fol. 
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Hoyer,  Jan^  Landschaftsmaler,  arbeitete  in  den  ersten  Decennien 
"de*  18.  Jahrhunderls  in  den  Niederlanden,  Er  malte  Ansichten  von 
Städten  u.  8.  w.  C.  Duflos  stach  nach  ihm  die  Ansicht  von  DiiQ> 
kirchen. 

^OyCV y  J.  F.,  Zeichner,  ein  uns  unbchannter  Künstler,  von  iveU 

eben  die  Sammlung  des  Gralcn  Uenesse  -  Rreiclbach  verschiedene 
Zeiih  tungen  besass,  die  in  rulher  Kreide,  Bister  und  Lavismuuier 
ausgeführt  ttod.  Der  Inhalt  der  Zeichauogen  ut  nicht  genannL 

Roy  er,  Ludwig,  Bildhauer,  wurde  1793  xu  Mecheln  geboren,  und 

daselbst  an  der  Akademie  zum  Künstler  herangebildet.  Im  Jaliie 
1810  erhielt  er  den  Preis  iÜr  die  be&te  Zeichnung  nach  dem  lebeu- 
den  Modelle,  und  nachdem  er  sich  e  ltche  Jahre  im  Atelier  des 
Bildhauer»  van  Geel  geübt  hatte,  concurrirte  er  mit  einem  Rund« 
bilde  um  den  grossen  Treis  der  Gesellschaft  der  schönen  Hünste 
zu  Anlwerpen.  Er  gewann  diesen  I8l6  ißit  seiner  Stalue  der  Hebe, 
und  ein  Basrelief,  welches  eiuc  Alleguric  auf  die  VcrmUhlung  dec 
Prinzen  von  Oranien  enthalt,  gewann  ihm  die  goldene  MedulU» 
Hierauf  ging  der  Künstler  nach  Paris,  wu  er  bei  de  Ray  arbeitete; 
im  Jahre  i820  kehrte  er  wieder  ins  Vaterland  zurück,  und  concurrirte 
zum  ersten  IVlule  um  den  grossen  Preis  der  Akademie  zu  Ajnsler- 
dam,  den  er  nicht  erliielt.  Zu  dieser  Zeit  führte  er  seine  Staluo 
des  Claudius  Civilis  aus,  die  t821  von  der  Brüsseler  Akademie  ge- 
krönt wurde.  Dieses  Werk  ist  in  de  Rast's  Annales  du  Salon  de 
Gand  p.  i6l  ahgcl)ildel.  Auf  diese  mit  Preisen  beehrten  Rndwcrlie 
folgten  viele  aiidfre,  die  llieilweise  noch  grössere  Rt»achluiii^  ver- 
dienen, Statuen  iu  Gyps,  Maruiur  und  Alaba.<ler,  Rüsten  und  Bas. 
reliefs,  in  Marmor  und  gebrannter  Erde.  Einige  dieser  Werke 
sind  in  Italien  ausgeführt,  da  Royer  als  königlicher  Pensionär  oini{»e 
Zeit  in  Rom  zuhraclile.  Neben  an  lern  fortii^le  er  da  i  8 das  Hrusl- 
bilJ  des  Pabsles,  W(jzu  ihm  ilieser  seihst  gemessen  t.e>n  soll.  Jcden- 
lalls  i*t  dies  als  ein  treffliches  Werk  gepriesen  worden,  als  ds$ 
ahnlichste  Bildniss  des  heiligen  Vaters.  Im  Jahre  l8ö6  vollendete 
er  zu  Amsterdam  ein  colo^sales  FVtldwerk,  welches  die  AuferstchttOg 
Christi  vorstellt,  und  auf  dem  Gcittesacker  daftlhst  zu  sehen  ist. 
Ein  anderes  culussales  Werk  ist  die  Slatue  des  Admirals  de  Uu^fter, 
die  i84l  für  die  Stadt  Vliessingen  in  Erz  gegossen  wurde.  Im  labre 
1842  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Bildsäule  Rembrandt's  su  Te^ 
fertigen. 

Li.  Uoyer  ist  Mitglied  des  k.  niederländischen  Institutes«  ' 
Reyschoot. 

Roze»  Bildnissmaler,  arbeitete  in  der  «weiten  Hälfte  des  17.  Jahrhuih 
.dcrts  za  Paris,   Einige  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen. 

Roze,  A. ,  Medailleur,  ein  Künstler,  dessen  Tliatigkeit  in  die  zweite 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  fällt.  Er  lebte  wahrscheinlich  in 
Bordeaux,  sur  Zeit  der  französischen  Revolution. 

Hennin  und  der  Tresor  de  Nuniismatique,  Med.  de  la  Revola- 
tion  iran9aise  pl.  LXil*  gibt  die  Abbildung  der  Denkmünzen  mit 
.    iolgender  Legende: 

licpubli(|ue  fran9aise,  diese  als  Güttin  der  Freiheit  darge- 
stellt, mit  dem  offenen  Buche,  worauf:  Loix,  steht.  Im  Abschnitte: 
College  National  de  Bordeaux.  Auf  der  Rückseite  steht: 
Espoir  delapatrie.  Diese  Medaille  ist  selten. 
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llozy,  H.  L.  Bernardin,  Bildhauer  in  Gent,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Man  liat  vou  seiner  llaud  ähnliche  Büsten  und  andere 
Darstellungen. 

HoZZulonGj  nennt  Fiorillo  einen  Maler  von  Palermo,  der  die  WerUe 
BaiaeTs  bis  zur  Täuschung  copirle.  1  turiilo  iand  seine  Nutiz  in 
deu  Werke  Maniredi's:  De  FanormitaDa  Majestate.  Füssly  nennt 
ihn  später  Rnzzulane« 

RuOruS;  ein  geschicUtcr  Miniaturmaler,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  Er  ist  walirscheiniich  Eine  Person  juit  jenem  Ruarus 
in  Füssljrs  Supplementen  zum  Künstlerlexikon,  welcher  da  nach 
Holbein  irgend  etwas  gestochen  haben  soll.  J.  A.  G.  Weigel  in 
Leipzig  besitzt  aber  die  Bildnisse  Heinricl»  VIII.  und  soines  Soh- 
nes Eduard  nach  jenem  Meister  in  Declvlarben  cupirt,  vielleicht 
nach  den  verloren  gegangenen  Miniuturbildnissen.  Pluus  van  Am- 
stel  besass.von  diesem  seltenen  Meister  das  Bildniss  eines  ^Iten 
Herrn  f  im  Armstuhl  sitzend. 

Dieser  Roarus  erinnert  uns  an  Jakob  de  Hoore.  genannt  Bo* 
ras»  der  mit  seinem  Meister  van  Opstal  eine  Menge  Bilder  cupirle. 

Rabbi.  Zeichner,  arbeitete  im  »letzten  Viertel  des  18.  Jaiirhundcrts  in 
Born.  In  Göthe*s  Winckelmann  heisst  es,  dass  er  antike  Bildwerke 
schön  in  Sepia  copirt  habe« 

Rubbirii;  Feiice,  bi  unicnmaler  von  Modcna,  war  Srliülcr  von  D. 
Bettini,  deu  er  aut  seinen  Kciscn  hc^iuiicte.  Der  rviaiche.sc  Biva 
ZU  IVlantua  hatte  36  Gemälde  von  ihm.  Starb  1762  im  75*  Jahre. 

ß.ubciS ,  de  j  nennen  sich  öfter  einige  der  unter  Uossi  aufgezählten 
iiuustler»  besonders  die  rouiiscjicn  Xiunstliundler  dieser  ir'umilie. 

Rubels,  Gioyanni  Battista  de,  ein  Patrizier  von  Udine,  geb. 
daselbst  um  1750 1  erhielt  in  seiner  Jugend  eine  gelehrte  BiMuug, 
betrieb  aber  stets  mit  grosser  Li(l)f?  mucIi  die  Kunst.  In  licM*  Zei- 
chenkunsl  halte  er  anfangs  nur  cukmj  iiiilteliiiassigf'ii  iMeisJer  ,  end- 
lich aber  erhielt  er  die  ErlaubiUAS  an  iler  Akudeinie  zu  Veneilig 
genauere  Kunststodien  zu  machen,  und  dann  unter  Ercule  Selli 
in  Bologna  die  Anatomie  zu  studiren.  Nach  seiner  Rückkehr  galt 
er  in  kurzer  Zeit  als  einer  der  besten  italienischen  iSildnisstnaler, 
Er  malte  i8üO  Pabst  X.,  und  fasste  die  Physiognoiuic  tlcsselben, 
ohne  dass  der  heilige  Vater  ihm  gesessen«  auf  das  genaueste  auf* 
Später  malte  er  mehrere  englische  Generale,  und  selbst  Denun 
suchte  die  Bekanntschaft  dieses  Meistere.  G.  ß  de  Uulx  is  schrieb 
auch  einen  sehr  geschätzten  Tratatlo  dei  Ritratti  ,  welcher  luOQ  zu 
Paris  auch  mit  einer  franzusiscjicn  Uebcrselzung  zur  Seile  mit  meh- 
reren Kupfern  erschien.  Dann  schrieb  er  noch  einen  Tratatto  d*ana- 
tomi.i»  der  ebenthlls  in  italienischer  und  französischer  Ausgabe  er- 
schient gr.  .4* 

Dieter  KünstleF  starb  um  1810* 

Rubellini,  BartolomcOi  üunstgi.e&ser  aus  Mailand,  hatte  um  1606 
grossen  Ruf. 

RubeOy  Christoph  9  Maler,  geb.  zu  Trier  1805.  ein  Meister  von 
edler  und  zarter  Hünstlerbildnni^.  Kr  begab  sich  1825  mit  IJiiier- 
slützung  des  Präsidenten  Dciius  in  Trier  nucli  Düsseldorf,  und  wid- 
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inolp  sich  <la  unter  Cornelius  der  Molerei,  hi»  dieser  im  September 
tles  Ja  Ii.  1825  seinem  iiule  nach  IVIündieu  iulgte.  Auch  unterm 
Kunotlcr,  der  eine  KreuMbnehmung  iür  eine  Kirche  in  Westphalen 
gemalt  haue,  wurde  et  im  folgenden  Jahre  möglich,  in  München 
den  IMeisler  niefler  zu  sehen  y  %vo  Ruhen  in  der  Foli^c  ebenfalls 
seinen  i\n\  giiindL-te.  Ei"  hatte  einigen  Anilieil  nn  den  historischen 
Frc&licn  des  hünijjlichen  liutgartcns,  gemalt  hat  er  aber  nur  eine 
allegorische  Figur.  Werke  von  grusitercr  Bedeutung  sind  seine  co- 
lorirten  Cnrtuns,  die  er  unter  Respicienz  des  Proie-^surs  Hess  ne- 
ben C.  Schorn,  J.  Schrauilolph  und  .1.  Fischer  für  die  neuen  Gl  is- 
fensler  des  Domes  in  Ro^enshurg  ausfijhitc.  Er  zelclmcte  die  Car- 
tons  fiir  zwei  grosse  und  zwei  kleinere  irenster,  welche  die  Anbe- 
tung der  Hirten,  die  Bergpredigt  des  Johannes,  die  vier  Kirchen* 
väler  und  einen  Cyclas  von  sechs  kleineren  Bildern  aus  dem  Le- 
ben tlcs  hl.  Stephan  vorstellen.  Diese  Compositioncn  machten  dein 
liünsller  bereits  einen  rühmlichen  Namen,  und  zu  den  schüns^teii 
Werken  ihrer  Art  gehören  seine  späteren  Cartons ,  die  er  tur  die 
neue  Marienkirche  in  der  Vorstadt  Au  ausführte.  Da  steht  man 
nach  ihm  das  prächtige  Chorfenster  mit  der  Krönung  Maria  und 
die  vier  Evanffelislen  "cmalt,  so  wie  die  Kreuzirrune:  auf  einem  Sei- 
ten  •  Churtcnsier.  Die  ausgezeichnet  schonen  Compositionen  dieser 
gemalten  Fenster  gab  Eggert  in  lithographirten  rifachbildungcn , 
die  ebenfalls  zu  den  meisterhalten  Arbeiten  dieser  Art  gehören, 
fiie  sind  anf  das  feinste  in  Stein  gravirt. 

Nach  Vollendung  dieser  Compositionen  erhielt  Ruhen  den  Auf- 
trag, zur  Ausschmückung  des  Schlosses  Hohenschwangau  beizu- 
tragen. Er  ierligte  zu  dicfem  Zweche  lööö  die  Entwürtc  für  meh- 
rere Bilder,  die  in  den  Sälen  des  Schlosses  gemalt  wurden.  Sie 
stellen  das  finrgleben  der  Franen  im  Mittelalter,  und  die  Sage  des 
Schwanenrittert  dar. 

Nach  Vollendung  dieses  Bilder-Cyclns  in  Hohenschwangau  fand 

Ruhen  niehr  Müsse  in  Oel  zu  malen,  un«l  nun  enlslanilcn  jene 
herrlichen  Genrebilder,  in  denen  heilere  Ruhe  der  Natur  und  stil- 
ler Friede  der  Menschenbrust  das  Thema  bilden.  Der  Mönch,  wie 
er  auf  eine  Mauerbrüstung  sith  stützend ,  schwermüthig  auf  eine 
lachende  Landschaft  htnblicUt,  und  das  Abendgebet  aui  dem  See 
wurden  immer  mit  reger  Tlieilnüliiue  betrachtet.  Lelztnrcs  unge- 
mein ansprechende  Rii^  zeigt  einen  Nachen  a\ii  dem  ruhigen  See, 
in  welchem  beim  Untergange  der  Sonne  der  Schiifer  und  ein  Mäd- 
chen den  frommen  Pater  nach  dem  Kloftcr  fahren.  Schon  liintet 
die  Glucke  zum  Gebete,  und  alle  drei  folgen  ihrem  Rufe.  Ehen 
so  ansprechend  ist  auch  sein  Bild  der  Novize,  welches  durch  tÜc 
wirksame  Releuchtung  und  die  Irische  Farbe  von  ungemeinem  Uetze 
ist.  Dieses  Bild  besitzt  Baron  von  Lotzbach.  Im  Jahre  i837  malte 
er  eine  ßäuberscene  ,  ein  in  der  Darstellung  einlaches  aber  effekt- 
volles nild  ,  welches  ebenfalls  allgemeinen  Reilall  fand.  Drei  Räu- 
ber brechen  aus  dem  SchlupIwijiUel  heivcu*,  um  einen  lleisendeii 
anzufallen,  allein  es  übcriulit  sie  Furcht  und  Scham,  als  der  den 
Kommenden  begleitende  Knabe  die  Laterne  empurhält,  und  das 
Sakrament  beleuchtet,  welches  der  liapuziner  dem  Sterbenden  brin- 
gen will.  Später  malte  er  Iür  den  liunstverein  in  Hannover  Her- 
zog Erich  von  Calenberg  zu  Hardegen  1555.  Dieses  Rild  wurde 
1059         liunstvereinsmitgliedcrn  in  AbbiMung  gegeben. 

Rüben  führt  alle  seine  Rüder  mit  warmem  Getühle  durch,  und 
mit  so  streng  ausgeprägter  Individualität,  dass  seine  Werke  neben 
den  ausgezeichnetsten  Erzeugnissen  der  neueren  deutschen  Kunst 
•ich  hallen  werden*  Sein  neuestes  Werk,  welches  noch  nicht  vol- 
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lenclet  ist,  schildert  uns  den  Moment,  ^rte  Columbus  und  teloo 
Getührten  das  lang  ersi^hiito  Land  erblicken.  ^Seine  Gemälde 
sind  noch  nidit  zahlreich ;  denn  Ruhen  geht  mit  grös&ter  Ueber- 
legung  zu  Werke,  und  bringt  nur  ein  lief  durcbaachMs  Ganice. 

£s  spricht  daraus  eine  ungcwühnliche  Tiefe  des  Gexnüths  und  eine 
Icbendii^e  CharaUteristiU.  Im  Jahre  l84l  erhielt  er  den  Ruf  als  Di- 
rektor der  Akademie  in  Prag,  vio  der  Künstler  jetzt  tbütig  ist. 

Einige  seiner  Bilder  sind  bereit*  in  Abbildung  vorbanden.  Im 
zweiten  Bande  der  Geschichte  dcrneuern  deutschen  Kunst  vom  Grafen 
A.  Raczynski  ist  das  Auert'enstergemälde  mit  der  lirönung  Mariii  Ii» 
thographirt  und  colorirt.  Diese«  Fenster  bildet  das  Altargemälde.  Im 
Texte  ist  ein  Holzschnitt  eingedraeht  t  der  den  Mönch  darstellt. 
A.  KaufTmann  lithographirte  das  Gemälde  der  Leuchtenberg*schen 
Sanimlung,  welches  die  Macht  des  Glaubens  vorstellt.  Auch  das  Ave 
Maria  hat  hauffmann  lithographirt,  beide  für  Uohe's  neue  Mal. 
werke  aus  München.  Das  letztere  Bild  besitzt  Hr.  Dr.  Spiess  in 
Frankfurt.  Hohe  lithographirte  das  hannoverische  Kunstvereins* 
blalt  für  185^.  Herzog  Erich  von  Calemhcrg  vorstellend,  nach  dem 
Originalgemälde  im  Besitze  des  Herrn  lieraper  in  Orlinghausen. 
Den^Räubcr  lithographirte  C.  Kratz  1Ö56  lür  den  Auo;sburger  Kunst» 
verein.  Die  Novize  ist  von  Bergmann  auf  Stein  gezeichnet  ia  grüs* 
•erem  und  Kleinerem  Formate.  Ein  zweites  von  Bergmann  litbo« 
graphirtes  Bild  hat  den  Titel  der  Perle.  . 

In  dem  von  iB^Q  bei  J.  Buddeus  zu  Düsseldorf  erschienenen 
Album  deutscher  Künstler  in  Originalradirungen  ist  auch  ein  Bei- 
trag von  Rüben. 

Rnbens,  Feter  Paul,  ein  Künstler,  der  unstreitig  zu  den  merk- 
würdigsten und  bedeutendsten  Ericheinungen  der  neueren  Kunst- 

feschichte  gehört,  weleher  aber  vorzugsweise  das  Schicksal  gehabt 
at,  entweder  mit  ungemessener  Bewunderung  allgemcinhin  ge- 
priesen, oder  mit  einseitigem  und  ungerechtem  Tadel  herabge- 
setzt, niemals  aber  nach  seiner  Art  und  Geist  aufgefasst  und  ge- 
würdiget zu  werden.  Ja  selbst  über  die  Geburtsstadt  des  Kunst 
lers  ist  man  erst  in  neuester  Zeit  einig  geworden.  Cöln  und  Ant- 
werpen haben  auf  diese  Ehre  Anspruch  gemacht,  aber  lange  dauerte 
der  Kam^t  ,  bis  die  Sache  entschieden  ward.  Dieses  gelang  erst 
1840  bei  Gelegenheit  der  zu  Antwerpen  begangenen  200  jährigen 
Gedächtnissfeier  des  Rubens.  Schon  im  ersten  Decennium  des  ge- 
genwärtigen Jahrhunderts  trat  der  Kunsthändler  F.  X.  de  Burtin 
in  Brüssel,  der  durch  einen  Traitc  thcoriquc  ot  pratique  des  con- 
naisances  etc.  bekannt  ist,  als  Widersacher  Cöln's  auf,  allein  seine 
'historischen  Forsdiungen  nach  positiven  Beweisen  über  die  Geburt 
des  Künstlers  in  Antwerpen ,  so  wie  seine  polemischen  Gründe 
scheinen  keinen  sonderlictien  Erfolg  gehabt  zu  haben,  da  die  spä- 
teren Verzeichnisse  der  GenialJe  der  ^luseen  zu  Brüssel  und  Ant- 
werpen allenthalben  Cöln  aU  Geburtsort  beitügen.  In  neuer  Zeit 
woihe  Antwerpen  1833  der  Stadt  CoIn  wieder  ihr  Vorrecht  strei- 
tig machen  (S.  Beiblatt  zu  Cöln.  Zeit.  Nro.  18.  und  Kugler*«  Mu- 
seum Nro.  50),  jedoch  nicht  mit  glänzenderem  Erfolge,  und  i84o  wurde 
der  Streit  wieder  aufgegriffen.  Damals  erwies  F.  Verachter,  Archivar 
in  Cöln,  bei  Gelegenheit  der  zu  Antwerpen  begangenen  200  jahri- 
gen Jubelfeier  des  Rubens  in  Nro.  243  der  genannten  Zeitung  aus 
authentischen  Quellen,  dass  der  Stadt  die  £hre.  des  Rubens  Ga* 
hurtsstadt  zu  seyn ,  nicht  mehr  streitig  gemacht  werden  könne. 
Dennoch  erhob  sich  dagegen  in  Antwerpen  eine  Stimme,  die  aber  in 
Nro.  249  desselben  Blattes  beleuchtet  und  widerlegt  wurde,  und -ein 
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weiMil^r  Nachtrag  Tod  M".  I.  ilc  Noel  ertheilte  in  Nro.  25!  ^em  ge- 
wonnenen Ergobnis5  unwiderlegbare  Verstüiiuing.  Die  Gegner  nah- 
men selbst  aut  die  Aussagen  zweier  Zeitgenossen  gar  Ueine  Kücli- 
sicht.  Es  heisst  nämlich  schon  in  dem  dem  Gevaerts  irrig  znge- 
•ehriebenen  lateinischen  Lebemabrisse  des  Künstlers,  und  in  dem 
Werke  des  S.  Gelenius  (De  adnitranda  magnitudine  etc.  p.  ^oT)> 
dafs  der  Künstler  in  Ciiln  geboren  sei ,  und  zwar  in  dem  in  ücr 
Sternengasse  gelegenen  ötamuihausc  des  Grafen  J.  M.  Giunstcldl:. 
Diese  schon  wegen  ihrer  Gleichxeitigkeit  sehr  beachtenswerlhe  An- 
gabc bekräftiget  auch  eine  Steile  in  einem  eigenhändigen  Briefe 
des  Meislers  an  den  Maler  Geldorp  von  25*  J"''  1057.  worin  er 
sagt,  da>s  er  das  für  Cöln  bcsliiiunte  Bild  der  Marler  des  heiligen 
Petrus  mit  besonderer  Liebe  behandle,  weil  er  überhaupt  iür  diese 
Stadt  eine  grosse  Zuneigung  habe,  da  er  in  derselben  bis  znm 
zehnten  Jahre  erzogen  worden  sei. 

Dieser  Brief  ist  der  Theil  einer  Sammlung  Ton  unedirten  Brie» 

fen  des  Meisters,  die  nicht  nur  lür  die  genauere  Kenntniss  von 
dem  Lehen  und  den  WerUen  desselben ,  sondern  auch  lür  die 
Geschichte  seiner  Zeit  von  grosser  Wichtigkeit  sind.  Diese  Samm- 
lung erschien  i84o  zu  Brüssel ,  unter  dem  Titel :  Lettre»  incdite« 
do  P.  P.  Rubens,  publ.  par  E.  Gachet,  sie  ist  aber  von  dem  unter- 
geschobenen Brielwechsel  zwischen  Hubens  und  dem  Abte  von  Gem- 
bloux  wohl  7-u  unlersclieiden ,  von  welchem  die  Le^ons  de  l'.  P. 
Kubens ,  oü  tragmcns  epistolnires  sur  la  rcli^iuu ,  la  peinture  et 
la  politique  extraits  d*une  correspondance  inedite  etc.  par  F.  Bous- 
sard. Bmxelles  1838>  Auszüge  lieferten. 

Die  von  Gachet  gesammelten  Briefe  sind  für  die  Lebensge- 
schichtc  des  Künstlers  von  Wichtigheit.  Sie  sind  meistens  in  ita- 
lienischer Sprache  geschrieben,  und  selbst  wenn  Rubens  in  hollän- 
discher oder  französischer  Sprache  schrieb,  unterzeichnete  er  rPie- 
tro  Pauolo  Rubens«.  Das  früher  Bekannte  findet  man  in  Bau- 
mer*s  historischem  Taschenbuche  l833.  S.  Iß5  ß*-  von  Dr.  G.  F. 
Waagen  auf  das  vollständigste  und  übersichlllchsle  zusammenge- 
stellt. Diese  Biographie  wurde  dcsswegen  lö'lü  von  II.  Noel  in  das 
Englische  übersetzt.  Auch  wir  nahmen  diese  Monographie  zur  Grund- 
lage, mit  Benützung  der  Nachrichten  in  Waagen's  Werk:  Kunstwerke 
und  liünstlcr  in  England  und  Paris:  i  —  3  B*  Berlin  1837  und  IfloQ* 
in  der  Sammlung  der  Briete  von  Gachet  u.  s.  w. 

Rubens  genoss  durch  die  günstigsten  äusseren  Verhältnisse 
schon  von  der  Gehurt  an  die  sorgfaltigste  Pflege,  und  eine  stetige 
ungestörte  Ausbildung.  Sein  Vater  Johann  war  Doctor  der  Rechte 
und  Schöffe  zu  Antwerpen,  gab  aber  in  den  unrubvollen  Tagen, 
welche  damals  die  Niederlande  mit  Krieg  und  religiösem  Zwiespall 
heimsuchten,  seine  Stelle  auf,  und  wühlte  ISÖB  Cöln  zum  Zufluchts» 
orte.  Hier  gebar  ihm  Maria  PypelinUs,  die  ebenfalls  aus  einer 
angeseheneu  X^amilie  in  Antwerpen  stammte,  im  Jahre  1574  seinen 
ültesten  Sohn  Philipp,  und  1577»  am  St.  Peter*  und  Paulstag  er- 
blickte unser  Künstler  das  Licht  der  Welt.  Die  Familie  Runens 
blieb  bis  zum  Jahre  1587  in  Cöln,  dann  aber,  da  in  diesem  Jahr 
der  Vater  starb,  zog  die  Wittwe  mit  ihren  sieben  liindern  nach 
Antwerpen  zurück.  Einige  Zeit  darauf  wusstc  sie  es  zu  bewirken, 
dass  Peter  Paul  bei  der  verwittweten  Gräfin  l>alaing  als  Page  im 
Dienste  trat,  allein  dieses  Verhältniss  sagte  dem  jungen  Rubens 
nicht  zu,  und  er  Kehrte  bald  wieder  zur  INIutter  zurück.  Jetzt  be- 
stimmten ihn  seine  Angehörigen  zur  Laulbahn  des  Vaters,  und  Hes- 
sen onr  in  den  Nebenstunden  auch  seiner  Neigung  zum  Zeichnen 
Baum.  Allain  seine  Vorliebe  nahm  dafor  so  tu»  dass  er  seine  IVluttcr 
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auf  dai  fbingendfte  bat ,  ihn  Maler  werden  zu  lassen.  Sein  eriter 

Lehrer  war  der  geschichte  LandschaflsmaKr  Theodor  Verhaesjt, 
dann  l^am  er  zu  van  Oort,  der  als  Golorist  in  gutem  Hufe  stand, 
aber  durch  seine  tulpische  behaudiung  seinen  Zögling  bald  wie- 
der entferote.  Jtttst'nahm  sich'  der  hocligeachtete  und  feingebil- 
dete Otto  van  Veen  (0.  Venius)  seiner  an,  und  nun  machte  das 
ausserordentliche  Talent  unsers  Rubens  die  reissendsten  Fort- 
schritte, so  dass  ihm  dieser  Meister  schon  im  Jahre  lOOO  rietb,  iu 
Italien  seine  liünstlerischc  Ausbildung  zu  vollenden. 

Hubens  trat  seine  Reise  gründlich  vorbereitet  an.  Erbesass  Kennt- 
niss  des  klassischen  Alterthums,  dessen  Studium  Männer  wie  Justus 
laipsini  ellgeraein  verbreitet  hatten«  Er  konnte  sich  in  der  latei- 
nischen Sprache  scbriltKcb  und  mündlich  bequem  ausdrücken;  Ver- 

haegt  halte  seinen  Sinn  für  die  Natur  in  ihren  verschiedensten 
Gestaltungen,  namentlich  in  ihrer  allgemeineren  Erscheinung,  die 
man  Landschaft  nennt,  für  immer  geweckt;  von  A.  van  Oort  halte  er 
sidi  dessen  ▼ortrejRliche  Art  der  Färbung  angeeignet  und  dem  Otto 
YeniusTerdankteer  gründliche  Kenntnisse  in  der  Anatomie.  Perspek- 
tive und  besonders  im  Helldunkel  ,  so  wie  so  manchen  trefflichen 
Wink  über  Anordnung  der  Bilder,  Ruhens  hatte  daher  schon  vor 
seiner  Abreise  niuhrcrc  sehr  schätzbare  Gemälde  ausgeführt,  wovon 
Decamps  I.  323  namentlich  eine  Anbetnng  der  Könige  und  die 
Dreieinigkeit  mit  dem  todten  Christus  auf  dem  Schoosse  des  Va- 
ters erwähnt.  Den  9.  Mai  des  Jahres  1600  reiste  Rubens  endlich 
nach  Venedig,  und  bald  darauf  nach  Mantua  ab,  wo  er  an  den^ 
Uerzog  yincenzo  von  Gonzaga  empfuiilen  war,  der  ihn  als  llof- 
junher  in  seine  Dienste  nahm,  was  dem  jungen  Künstler  um  so 
erwünschter  war,  als  er  dadurch  Gelegenheit  fand,  die  Werke  des 
Giulio  Romano  nach  Müsse  betrachten  zu  können,  zu  welchem 
er  überhaupt  nahe  geistige  Verwandschaft  fühlen  inusste.  Gegen 
Ende  des  Jahres  löül  gin^  Rubens  nach  Rum.  woselbst  er  dieses 
Mal  nur  sehr  knrs  verweilte ,  einige  Zeit  nach  seiner  Bnckhehr 
gestattete  ihm  aber  der  Herzog  einen  längeren  Aufenthalt  in  Vene- 
dig, welchen  er  zu  den  sorgfältisjsten  Studien  der  Weilte  Tilian's 
und  Paolo's  anwandte,  zwei  Meister,  die  auf  seinen  ausserurdeut 
liehen  Farbensinn  vor  allen  anderen  wohlthätig  einwirken  muss- 
ten.  Drei  Bilder,  welche  er  tür  die  Jesuiten  Kirche  in  Mantua 
ausführte,  zeigten  die  Früchte  dieser  Studien.  Diese  Gemälde  be- 
stimmten den  Herzog,  durch  Rubens  mehrere  der  berühmtesten 
Bilder  in  Rom  co^ireu  zu  lassen,  und  während  er  sich  in  Rom 
dieses  Auftrages  entledigte ,  malte  er  auch  im  Auftrag  des  Erzher- 
zogs Albert  fiir  die  Kirche  St.  Croce  di  Gerusalcmc,  von  welcher 
dieser  Fürst  vor  seiner  Vermählung  mit  der  Infnntin  Isabella  den 
Cardinalstitol  trug,  eine  Dornenkronung,  eine  Kreuzigung  und 
eine  Kreuzesfindung.  Im  Jahre  1005  berief  Vincenzo  den  Künst- 
ler nach  Mantua  aurück,  um  in  seinem  Nam'en  dem  Konige  von 
Spanien  eine  prächtige  Staatscarosse  nebst  sechs  Pferden  von  sel- 
tener Schönheit  zu  überbringen.  Der  männlich  schöne,  feingcbil- 
dete  und  liebenswürdige  junge  Mann  fand  am  Hofe  zu  Madrid  als 
Abgesandter  seines  Herrn  und  als  Maler  die  gnädigste  Aufnahme. 
Er  musste  das  Bildniss  des  Königs  Philipp  III.  und  mehrerer  an* 
derer  der  angesehosten  Herren  malen.  Wahrscheinlich  war  es  auch 
während  dieses  Aufenthaltes  in  Spanien,  dass  er  drei  Bilder  von 
Titian:  Venus  und  Adonis,  Diana  und  Aktäonf  dann  die  Entfüh- 
rung der  Europa  copirte. 

Nach  Mantua  zurückgekehrt,  erliubto  ihm  der  Herzog  so- 
gleich wieder  nach  Horn  zu  gehen»  wo  er  den  Auftrag  erhielt,  das 

33* 


Digitized  by  Google 


RiibäM»  Mter  PanL 


Btld  für  den  Hochaltar  in  St.  Maria  in  Vallicella  zu  ma- 
len :  Maria  mit  dem  Kinde,  zu  den  Seiten  mehrere  Heilige,  darun- 
ter  Gregur  der  Grosse  und  Mauritius.  Dieses  Mal  trai  er  in  Bum 
mil  seinefii  geliebten  Bruder  Philipp  zatammeii»  in  dewen  Gesell* 
schttfl  er  die  römiidijen  illtertliümer  studirte.  Philipp  gab  1608  dar*' 
über  ein  Werk  heraus  ,  wozu  Peter  Paul  nicht  blos  die  Zcichnun- 
l^en  zu  sechs  Kqpfertafeln  gegeben,  sondern  auch  auf  den  literari- 
schen Inhalt  Eiofluss  gehabt  hatte,  wie  Philipp  selbst  io  den  £leo 
Iis  8.  21  sagt. 

VoD  Rom  ginp;  Rubens  nach  Genua »  wo  er  viele  Aufträge  er- 
hielt. Unter  den  Bildern,  welche  er  daselbst  lür  Kirchen  und  Pri* 
vatpersonen  ausiübrtc,  gehören  zwei  für  die  Kirche  der  Jesuiten, 
eine  Beschneidung  und  der  hl.  Ignatius,  welcher  einen  Besessenen 
heilt,  zu  dem  Bedeutendsten,  was  er  überhaupt  in  Italien  geiualt 
hat.  Nebenbei  seiehnete'er  auch  die  wichtigsten  Kirchen  und  Pal- 
läste  im  Grund-  und  Aufriss,  und  Hess  diese  Zeichnungen  später 
in  Kuptcr  stechen:  Palazzi  di  Genova,  raccolti  t  diseguati  da  P* 
P.  Kubens.  Antwcrpiae  itiZZ-  mit  löQ  K.  gr.  lol. 

Sein  Autenthalt  in  Genua  wurde  auf  eine  für  ihn  sehr  schmerzliche 
Weise  gestört.  Er  erhielt  nämlich  im  Herbst  des  Jahres  16OÖ  die 
Nachricht,  dass  seine  Mutter  gefährlich  erkrankt  sei,  was  ihn  be* 
wog»  eiligst  nach  Antwerpen  zurückzukehren.  Dennoch  fand  er 
seine  Mutter  nicht  mehr;  sie  war  bereits  den  Q.  Okiober  gestor- 
ben. Der  Schmerz,  welchen  er  über  diesen  Verlust  empfand,  war 
so  lebhaft,  dass  er  vier  Monate  lang  in  ^rösster  Zurückgezogen- 
heit in  der  Abtei  St.  Michael  subrachte,  in  welcher  ihn  nur  die 
Malerei  und  die  Lektüre  zu  zerstreuen  vermochten.  Er  war  fest 
entschlossen  nach  Mantua  zurückzukehren ,  da  ihm  der  Herzog 
neuerdings  die  ehrenvollsten  Antrüge  machen  Uess;  als  er  aber  den 
Erzherzogen  zu  Brüssel  aufwartete,  gaben  diese  auf  eine  so  hold« 
reiche  und  dringende  Weise  den  Wunsch  zu  erkennen,  ihn  am 
Hofe  zu  behalten,  dass  er  sich  sogleich  bereit  erklärte,  alle  ihre 
Wünsche  zu  erfüllen,  und  sich  nur  die  Gnade  erbat,  seinen  Wohn- 
sitz in 'Antwerpen  nennen  zu  dürfen,  indem  ihn  der  AutentUalt 
am  Hofe  an  seiner  Kunst  etwas  hinderlich  seyn  könnte.  Da«  F^* 
tent  de«  Hofmalers  ist  vom  23*  September  1609,  aber  nicht  mehr 
vorliaiulen.  Dieses  Jahr  versprach  einen  12  jährigen  Waffenstill- 
stand mit  den  sieben  nördlichen  Provinzen  der  >iiederlande.  Buhe 
und  ferneres  Gedeihen  der  Kunst,  und  somit  baute  er  sich 
ein  Haus,  dessen  Aeusseres  und  Inneres  den  Aufenthalt  eines  Kunst- 
lers verrathen  sollte.  Er  wählte  die  italienische  Form,  und  Hess 
zwischen  seinem  Hofe  und  einem  grossen  Garten  eine  Botunde 
errichten,  die  das  Licht  durch  eine  OefTnung  der  Kuppel  erhielt. 
Uier  stellte  er  seine  wcrthvollsten  Kuustschütze  auf.  Im  November 
des  Jahres  I609  führte  er  die  Elisabeth  Brant  als  Gattin  ein»  die 
ihm  aber  erst  i6l4  einen  Sohn  gebar.  Albert  genannt,  well  ihn  £rz* 
herzog  Albert  über  die  Taufe  hielt.  Da  ihm  jetzt  zu  seinem  Glü- 
cke  nichts  mehr  fehlte,  brachte  er  seinen  Tag  auf  das  gemessenste 
hin,  und  nur  bei  seiner  Lebensweise,  von  welcher  Waagen  ein 
Bild  gibt,  war  es  möglich ,  die  vielen  Anforderungen  zu  befriedi* 


nigung  eines  ausserordentlichen  Fleisses  mil  der  grössten  Leiclitig- 
keit  im  Hervorbringen  ist  die  erstaunliche  Anzahl  der  Werke  vua 
ihm  erklärlich,  deren  Aechtheit  keinem  Zweifel  unterliegt. 

Zu  den  ersten  Gemälden,  welche  er  nach  seiner  Bückkehr  aus 
Italien  ausführte,  gehören  die  vier  KtrchenTüter,  welche  er  für  die 
Dominikanerkirche  zu  Antwerpen  .malte»  un4  worin  sich  noch  der 
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Einflust  der  italienischen  Meister  hnnä  gibt  HScKst  wKshtig«  um 
sich  eine  anschauliche  Vorstellung  zu  machen,  in  welcher  Weise 
er  unj^cfahr  um  l6lO  dachte  und  malte,  ist  nach  Waagen  das 
berühmte  Bild  in  der  Pinakothek  zu  München,  welches  ihn  und 
seine  Frau  vorstellt,  nach  dem  ju(;endlichen  -Ansehen  beider  zu 
ichliessen,  bald  nach  ihrer  Verheirathung  gemalt.  Die  sittsam- 
trauliche  Weise,  wie  die  beiden  Gatten  in  einer  Geisblattlaube  mit 
einander  verweilen  ,  der  ruhige  Ausdruck  von  Kraft  und  geistiger 
Bildung  im  liopte  von  Rubens,  die  heitere,  gutmüthigc  Zuirieden- 
heit  in  dem  der  Frau,  machen  dieses  Bild  im  hohen  Grade  anzie- 
hend und  gemüthlich»  und  lassen  eben  so  wenig  den  Künstler  in 
seiner  späteren  eifjjenthiimlich  rubensischen  Weise  erkennen ,  als 
die  bestimmteren  Umrisse  das  durchaas  Gemässif^te  in  der  Farben- 
gebung  und  die  sor^tültige  Auslührung  der  so  säubern  und  zicrli* 
chen  Ansäge,  so  wie  der  Laabe  un<f  der  Krauter  im  Vorgrunde. 
Zu  jener  freien,  glänzenderen,  phantastischem,  aber  auch  etwas 
flüchtigeren  Kunstweise  ging  Hubens  nur  sehr  allmählig  ül)pr,  und 
selbst  in  seinen  späteren  Werken  finden  sich  noch  bisweilen  An- 
hläoge  an  jene  edlere ,  feinere ,  sanf  tere  Empfindungsweise.  In 
einem  seiner  allerberühmtesten  Werke,  in  der  Kreozabnehmnng 
der  Cathedrale  zu  Antwerpen,  finden  sich  nt^ßh  Waagen  auf  eine 
merkwürdige  Art  noch  beide,  die  frühere  wie  auch  die  spätere 
Kunstweise  nebeneinander.  Die  Entstehungsgeschichte  dieses  Bil- 
des kennen  wir  durch  Gachet.  Hubens  hatte  l6lO  eine  Baustelle 
▼OD  der  Schützengesellschaft  zn  Antwerpen  gekauft,  und  um  einen 
wegen  einer  Mauer  entstandenen  Streit  beizulegen,  machte  sich 
der  Künstler  anheischig,  für  ihre  Capelle  ein  Bild  zu  malen.  Die 
Register  der  Geselischatt  ergeben,  dass  der  Vertrag  darüber  161I 
geschlossen  wurde,  und  das«  Aubens  nach  einer  Hauptquittung  von 
1621  ungefähr  9000  Livr.  erhalten  hat;  Rubens  sollte  vertrags- 
mässig  den  heiligen  Christoph,  den  Schutzpatron  der  Schützen, 
verherrlichen,  er  nahm  ihn  aber  nur  als  Träger  Cliristi,  und  stellte 
ihn  daher  unter  diejenigen,  die  den  Leichnam  abnehmen.  St  Chri- 
stoph trägt  den  Leichnam ;  diess  aber  war  vielen  von  der  Gesellschaft 
nicht  verständlich,  und  somit  musste  ihn  der  Künstler  auf  einer 
der  Aussenseiten  in  colossalen  Verhältnissen  malen,  neben  welchem 
er  au*  Aerger  eine  Nachteule  anbrachte.  Auf  den  inneren  Seiten 
der  beiden  Flügel  malte  er  die  Heimsuchung  und  die  Darstellung 
in  Tempel. 

Durch  Werke,  wie  diese  Kreuzabnahme,  war  der  Ruf  von 
Ruhens  so  gestiegen ,  dass ,  als  Maria  de  Medici  den  l'allast  Lu- 
xembourg  hatte  bauen  lassen,  sie  denselben  nicht  schöner  schmu- 
cken zu  können* glaubte,  als  durch  einige  Werke  von  Rubens.  Im 
Jahre  1620  berief  ihn  die  Königin  nach  Paris,  und  trug  ihm  auf» 
in  21  Bildern  die  merkwürdigsten  Begebenheiten  ihres  eigenen  Le- 
bens darzustellen.  Hubens  malte  die  Skizzen  sogleich  in  Paris,  so 
wie  die  Bildnisse  der  Königin  und  ihrer  Aeltcrn.  Bestellungen  so 
umfassender  Art,  die  denn  doch  in  verhältnissmassig  kurzer  Zeit 
beendigt  seyn  sollten,  machten  es  aber  Rubens  fortan  unmöglich», 
alles  selbst  auszulühren.  Er  litss  mithin  häufig  seine  Schüler  so- 
wohl untermalen  ,  als  manche  Nebensachen  ganz  ausführen.  Im 
März  des  Jahres  l625  begab  sich  Rubens  mit  den  Malereien  der 
ersten  Gallerie  nach  Paris»  und  zwei  Gemälde  führte  er  daselbsl 
aus.  Die  Königin  sah  ihn  gerne  arbeiten,  aber  dennoch  erlitt  seine 
Bezahlunr>  hernach  manche  Schwierigkeit.  Auch  mit  der  Beschrei- 
bung der  Bilder  war  er  nicht  zufrieden,  die  ein  gewisser  Morisot 
in  einem  Gedichte:  PcMrticus  Macdicaea,  i02Ö  davon  gab.  Ana  dem 
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Werkd  von  Gachet  wissen  wir,  dass  dem  Rubens  auch  die  Verxie* 
rung  der  zweiten  Gallerie  in  Bestellung;  gegeben  wurde.  Sie  sullte 
den  Thaten  Ueinrich's  IV.  gewidmet  seyo;  allein  in  einem  Briefe 
von  tÖoO  klagt  der  KüoiUer,  dass  man  ihm  mit  Moem  Mal  xwet 
FoBS  wegnchraa,  und  die  FroQtons  über  den  Eingängen  nnd  Thu- 
rcn  so  erhöben  wolle,  dass  sie  in  die  Bilder  hineinragen,  und 
nichts  iibrig  bleiben  würde,  als  diese  zu  verstümmeln,  zu  ver* 
schlechtem,  beinahe  alles  zu  verandern,  was  er  gemacht  habe.  Ei- 
nes der  grussten  nnd  hauptsächlichsten  Bilder ,  der  Triamph  de» 
liünigs,  war  schon  weit  vorgerücht,  zuletzt  aber  kam  die  sweitt 
Reihcnl'ulge  gar  nicht  zu  Stande,  da  die  Königin  Mutter  aus 
rVanhreich  entweichen  musste.  Den  Inhalt  der  Bilder  aus  der  Ge- 
schichte der  Königin  nennen  wir  unter  den  historischen  Composi- 
'  lionen.  Dies  -  Bilder  sind  sowohl  unter  sich,  als  wieder  in  ihren 
einzelnen  Tkeilen»  nach  Maassgaba  der  Geschicklichkeit  der  Schä* 
1er  und  der  eigenen  Theilnahme  von  Rubens,  von  sehr  verschie- 
denem Werthe.  Auch  die  Elemente  des  durchaus  Portraitartigen  in 
der  Darstellung  der  historischen  Personen  und  des  ganz  Phantasti* 
sehen  der  Gestalten  aus  der  alten  Mythologie  sind  zu  verschiedenar- 
tig« als  dass  das  überall  wiederkehrende  Gemisch  beider  nicht  ei* 
nen  widerstrebenden  Eindruck  machen  sollte.  Rubens  ist  da  in 
der  Art,  wie  er  die  Allegorie  und  PersuniHcation  behandelt  iiat« 
noch  durchaus  in  den  verkehrten  Begriffen  befiingen,  welche  so 
viele  Werke  niederländischer  Kunst  aus  dem  l6*  Jahrhunderte  wU 
derwHrtig  und  ungeniessbar  machen. 

Unmöglich,  sagt  Waagen,  kann  es  einem  richtigen  Sinne  zn- 
fagen,  wenn  zwischen  den  Majestäten  und  andern  bekannten  ho- 
'  hen  Herrschaften,  die  grosstenthetls  treue  Portrait«  und  sSmmtliGh 
in  dem  Uofeostume  der  damaligen  Zeit  gekleidet  sind,  sich  der 
ganze  Olymp  nebst  Zubehör  nach  der  Vorstellungsart  der  Alten, 
also  zum  Thcil  unbekleidet,  und  öfter  schwebend  und  schwim- 
mend einherbewegt.  Das  Unpassende  der  Vermähl ungsscene,  wo- 
bei, wahrend  ein  Bischof  vor  dem  mit  dem  Christoshtide  gezierten 
Altare  die  heilig«  Handlung  verrichtet,  Gott  Hymen  die  Schleppe 
der  Prinzessin  trägt,  ist  auch  den  unbedingten  Bewunderern  dieser 
Gemälde  autgetatlen.  In  neuester  Zeil  wurden  diese  Bilder  in  der 
Manut'actur  der  Gobelins  in  Tapeten  gewirkt.  Aus  einem  Briefe 
von  1625  (bei  Gachet)  geht  hervor,  dass  auch  Rubens  damals  Car* 
tons  zu  Teppichen  für  den  König  gemacht,  und  desshalb  auch  m- 
nen  Rückstand  zu  fordern  hatte.  Man  bezieht  darauf  die  Skizzen 
auf  Holz  mit  Vortitellungen  aus  dem  Leben  Cunstantin's ,  ehedem 
in  der  Gallerie  Orleans.  Die  grössere  Darstellung  ist  i  E.  10  'L, 
hoch  und  2  F.  breit. 

Bei  seinem  damaligen  Aufenthalte  in  Paris  lernte  Rubens  auch 
den  Herzog  von  Huckingham  kennen,  dessen  Bildnis«  er  malte,  bei 
welcher  Gelegenheit  sich  Unterhandlungen  anknüpften,  in  deren 
Folge  Rubens  seine  vortreffliche  Kunstsammlung  an  ihn  verkaufte* 
Der  beste  Theil  stammte  aus  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Ar» 
schot,  und  darunter  hob  Peirusk,  der  berühmte  Alterthumsforschec 
und  Pnriamentsrath  von  Aix,  besonders  die  antiken  Büsten  von  Ci- 
cero ,  Seneca  und  Chrysippus  hervor.  Der  Herzog  zahlte  dafür 
100.000  Gulden.  Nach  Saodrart's  Ansicht  (Akad.  S.  295)  dürfte 
diese  Summe  den  Künstler  germat  haben,  indem  er  sagt,  „Rubens 
habe  das  baare  Geld  gar  zu  hart  in  Händen  gehalten** ;  allein 
Sandrart  scheint  ihn  doch  irrig  beurtheilt  zu  haben,  indem  Rubens, 
•  ohne  Mühe  und  Hosten  zu  sparen ,  von  ^^euem  zu  sammeln  an- 
fing, und  bald  wieder  eines  4ec  reichsten  ilabiiiette  in  Europa  xa- 
auiiiDengebnicbt  liattt« 
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Jetzt  erbliclfcn  wir  den  Maler  Rubens  auch  auf  dem  Felde  der 
Dipiumatie.  Er  Kannte  das  traurige  Schicksal  sciiiit^  Vaterlandes 
und. dit  politischen  Verhaltnisfe  damaliger  Z«it.  Der  Erzherzog 
schätzte  ihn  flee»we gen  sehr  itoch,  auch  die  Inlantin  zeichnete  ihn 
aus, 'und  l628  cntschhiss  sie  sich,  Huhc-iis  nach  Spiinien  /.u  schi- 
cUcii ,  um  dem  Iitjiiiü;e  über  die  zunehmende  I'iuaiiziiuth  und  Un- 
zulriedenheit  des  VulUes  in  den  Niederlanden  Vorstellungen  zu 
machen.  Bubens  gewann  das  Vertrauen  des  Königs  und  des  Her- 
zogs von  Olivarez,  ahcr  die  Friedensunterhandlungen  mit  England 
sclieilerten  an  der  Unschliissiglieit  des  Ilolos.  üni^oj^cn  aber  t'ülirto 
Rubens  während  seines  J.uigeren  Auienthaltes  in  Aladrid  mehrere 
vorlrclfliche  Werke  aus,  die  den  hüclisteu  Beifall  des  liöni^^s  &ich 
erwarben.  Wir  wissen  aus  einem  in  der  Sammloog  von  Gachet  ab» 
gedrucUlen  Briefe  des  Künstlers  von  1028 >  dass  dieser  für  die  In> 
tantin  Isabella  die  Portraits  der  ganzen  königlichen  Familie  und 
dns  Reiterbild  des  liünigs  gemalt  hahe.  Philipp  IV.  hatte  ihn  mit 
Gnadenbezcugungen  überhäuft  und  ihm,  ehe  er  1029  CVludrid  Ver- 
liese« den  Titel  eines  Sekretärs  des  Gelietmenraths  ertlietit.  Nur 
das  Geld  «rar  auch  an  dic^cm  Hufe  so  knapp,  dass  er  selbst  we- 
gen seiner  Reisekosten  nichts  weiter,  als  eine  Anweisunr^  auf  die 
Infantin  zu  seiner  Befriedigung  aus  Beigtscben  Cassca  erhaltci^ 
konnte. 

Nach  seiner  Rückkehr  gestalteten  »ich  die  Verhältnisse  noch 
drohender,  so  dass  der  liünig  von  Spanien  der  Inlantin  schrieb, 
sie  möge  den  Rubens  nach  Engfand  schicken,  um  Friedensonter- 
hendlungen  einzuleiten.  Der  Künstler  begab  sich  daher  gegen  Ende 
des  Jahres  l62y  nach  London.  Diese  Wahl  war  auf  die  PersötiTu  '  - 
lieit  des  liiini^s  von  England  nun  wie  hcrechnet.  C;irl  I.  war  eiu 
leidenschattlicher  Freund  der  Malerei,  für  Bildung  und  Lie- 
benswürdigkeit der  Menschen  sehr  empfänglich,  und  da  alle  diese 
Eigenschaften  Rubens  im  hidien  Grade  besass,  so  gelang  es  ihm 
in  kurzer  Zeü ,  sich  heim  Bönig  ansserordcntlich  beliebt  zu  ma- 
chen, und  tür  die  Friedensvurschläge  seines  Herrn  ein  geneigtes 
Ohr  zu  finden.  Deinungeachtet  zogen  sich  die  Verhandlungen  so 
in  die  Lange,  dass  Rubens  Müsse  fand,  mehrere  Bilder  zu  ma» 
len.  So  malte  er  einen  hl.  Georg,  der  die  Prinzessin  vor  dem 
Drachen  errettet,  unter  den  Gestalten  der.  Könij^s  und  der  liöni- 
gin,  womit  er  dem  ersleren  eiu  Geschenk  machte.  Dann  malte  er 
iür  den  Grafen  Arundel  eine  Himmelfahrt  iVIariä,  und  wahr- 
scheinlich auch  die.  Skizzen  su  den  neun  Gemälden  für  den  Pla- 
fond des  Audienzsaales  in  White-Halt«  Die  Decke  die»ps  Fest- 
saales enthält  in  neun  Feldern  eben  so  viele  Gemälde  in  Gel,  von 
denen  das  mittelste  und  gri^s&tc  in  einciu  Ovale  die  Apotheose  Ja- 
kobs I.  enthalt.  Alle  Verhältnisse  sind  so  colossal,  dass  jeder  der 
Genien  9  Fuss  niisst.  Den  Inhalt  der  Gemälde  haben  wir  weiter 
unten  näher  bezeichnet,  und  hier  bemerken  wir  noch,  dass  Waa- 
gen (Kunstwerke  etc.  11.  228)  sich  bei  der  Betrachtung  derselben 
in  keiner  Hinsicht  befriediget  fand.  Abgesehen  von  der  Beschwerde 
der  Betrachtung  raachen  alle  grösseren  Deckengemälde  einen  drü- 
ckenden, massiven,  und  als  Ornameni  der  Architektur  ungünsti- 
gen Eindruck,  wesshalb  auch  der  feine  Sinu  der  Alten  dergleichen 
nicht  gestaltet,  sondern  sich  mit  leichteren  Verzierungen  auf  hel- 
lem Grunde  begnügt  hat.  Am  wenigsten  sind  aber  wohl  für  sol- 
chen Zweck  die  colossalen  und  schwerrälligen  Figuren'  eines  Ru- 
bens geeignet.  Abgesehen  von  der  widerstrebenden  Kälte  aller 
Allegorien,  sind  die  von  Hubens  durch  Ueberladung  und  Plump- 
heit keineswegs  anziehend.     Ueberdcm  haben  diese  Bilder  jetzt 
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tcTion  vier  Re«taurationeD  oushalten  müssen«  die  letzte  1850* 
bens  war  io  En^^Und  buch  geehrt,  alieip  die  grossen  lloffnUDgeo^ 
die  man  ihm  auf  eioe  reiche  Belohnung  gemacht  hatte,  gingen  nidit  in 
Erlüllung.  Der  König  ernannte  ihn  loSO  xum  Ritterund  machte  ihm 
einen  Uoslbaren  Degen  zum  Geschenke.  Als  die  Friedensprälimina- 
rien geschlossen  waren,  so  dass  der  Friede  im  November  am  Ma- 
drider Hole  unterzeichnet  werden  kunutei  erhielt  Rubens  zum  Ab- 
schiede ein  reiches  Silberservice  und  das  Bildniss  des  Königs  an 
einer  goldenen  Kette,  welche  er  seitdem  beständig  zu  tragen  pflegte» 
Die  Zahlung  für  die  Bilder  blieb  aber  aus.  Er  beklagt  sich  dess- 
wegen  1656  in  einem  Briefe  an  Peiresk  ,  der  bei  Gachet  abgedruckt 
ist.  Indessen  blieb  die  Zahlung  nicht  tur  immer  aus,  denn  nach 
englischen  Nachrichten  (Dallaway  I.  105*  H*  222)  soll  er  von  den 
20,000  Pf.,  welche  der  Festsaal  gekostet  hatte»  3000  Pf«-  für  seine 
Pial'ondbilder  erhallen  haben. 

Rubens  hatte  in  England  die  Interessen  des  spanischen  Hofes 
mit  grossem  Geschicke  wahrgenommen,  und  desswegcn  wurde  er 
hei  seiner  Ankunft  in  Madrid  mit  grössten  Lobsprüchen  empfan* 
gen.  Er  erhielt  die  reichsten  Geschenke  und  die  Zusicherung  sei- 
ner Stelle  als  Sekretär  des  geheioicn  Rathes  für  seinen  ältesten 
öuhn.  Die  Nachrichten  mehrerer  Sciirittstellcr  über  den  Antheil, 
den  Rubens  an  den  Triedensverhandlungön  genommen,  sind  indes* 
sen  sehr  entstellt,  und  höchst  willkührlich  ausgeschmückt  worden. 
Die  besten  historischen  Zeugnisse  dafür  geben  Khcvenhüllers  An- 
nales Fcrdinandei,  XI.  895  und  897  sub  anno  1629,  abgedruckt  bei 
Fiuriliu  III.  S.  10.  Ueber  die  nicht  unwichtige  Rolle,  die  er  als 
Diplomat  gespielt  hat,  findet  man  auch  in  der  Einleitung  xn  den 
Lcttres  incdits  par  Gachet  Nachrichten  und  Aufschlüsse.  Nachdem 
er  in  Madrid  noch  die  Bildnisse  des  Honigs  und  mehrerer  Herren  vom 
Hufe,  so  wie  einige  andere  Bilder  gemall,  und  die  Masse  für  diejeni- 
gen genommen  hatte,  welche  ihm  für  den  Fallast  Torrede  la  Parada 
aulgetragen  wurden,  xu  den  Vorstellungen  ausOvid*s  Verwandlungen, 
die  er  später  in' Antwerpen  ausführte,  kehrte  er  nach  Brüssel  xn* 
rück,  woselbst  er  von  der  Infantin  auf  das  gnadigste  empfangen, 
und  auch  noch  in  der  Folge  zu  mehreren  Staatsverhandlungen  ge- 
braucht wurde.  Rubens  lebte  jetzt  hochgeehrt,  aber  wie  Sandrart 
meldet,  auch  beneidet  und  angefeindet. 

Im  Jahre  l630»  am  Tage  des  heiligen  Nicolaus,  ▼ermahl« 
te  sich  Rubens  zum  zweiten  Male,  da  er  l628  seine  erste 
Frau  verloren  hatte.  Seine  Braut  war  Helena  Forman,  ein  rei- 
ches Mädchen  von  l6>  Jahren,  deren  ausserordentliche  Schön- 
heit, Sitte  und  Liebetaswürdighe'it  von  allen  Schriftstellern  ge- 
priesen wird.  Dies«}  diente  ihm  in  der  Folge  häufig  zum  ModeU 
und  man  erkennt  ihr  Bildniss  in  vielen  historischen  Gemälden  von 
Rubens.  Man  sagt  gewöhnlich,  Rubens  habe  mit  seiner  ersten 
Frau  nicht  glücklich  gelebt;  allein  die  Art  und  Weise  wie  er  sich 
naish  dem  Tode  derselben  in  seinen  Briefen  über  ihre  Eigenschaf» 
ten  und  ihren  Verlust  äussert,  widerlegt  hinlänglich  die  Mahrchan» 
dass  er  sie  wenig  geliebt,  dass  sie  ihm  ungetreu  gewesen,  und  Rtt* 
bcns,  um  sich  zu  rächen,  sie  in  der  berühmten  «Grappe  de  rai* 
sinu  einem  Bilde  in  der  Sammlung  de  Schamp's  van  Aveschoot 
XU  Gent,  welches  den  Sturx  der  Engel  vorstellt,  so  wie  im  jüng- 
sten Gerichte  aus  Düsseldorf  unter  den  Verdammten  vorgestellt 
habe,  während  seine  zweite  Frau  sich  unter  den  Seeligen  zeigt. 
Seinen  Sohn  aus  dieser  ersten  Ehe,  den  Albert  Rubens,  nennt  er 
sein  anderes  Selbst;  er  empfiehlt  ihn  von  Madrid  aus  seinem 
Freunde  GevaierU,  dem  Syndicus  von  Antwerpen,  und  erklärt  sich 
diesem  in  einem  späteren  Briefe  ans  London  liir  das»  was  er  xur 
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Ausbildung   seinei  Sohnes   gethan,   aufs  danl^barsto  rerpflicfittr. 
Auch  uiit  dem  Öchwa|rer  seiner  Frnu ,  dem  Heinrich  brandt,  IcbU. 
er  in  freundtchaMiehsten  VerhälliifMe. 

In  den  späteren  Jahren  seines  WirUcns  häuften  sich  seine  Auf- 
träge immer  mehr,  da  die  bedeutendsten  Fürsten  von  Eurupa  Werke 
voll  seiner  Usnd  haben  wollten.  Er  konnte  )etzt  in  den  meisten 
Fällen  nur  noch  die  Skizsen  selbst  machen ,  die  Ausführung  im 
Grossen  aber  musste  er  seinen  Schülern  ühcrlnsson  ,  und  nur  Ein- 
zelnes,  besonders  die  Uaupttheile  überging  er  bisweilen.  Bilder» 
welche 'Manner  wie  van  Dyck,  Soutoiao,  vau  Hoeck,  Diepenbeek, 
yan  Thaiden  die  Figuren,  Wildens  oder  van  Uden  das  Landschaft* 
lichd,  Snyers  die  Thiere  und  andere  Beiwerke  ausgeführt  hatlen» 
mussten  indessen    meist  sehr  vortrefflich  ausfallen,   niemals  aber 
Konnten  sie  den  Geist  und  die  Gleichförmigkeit  des  Gusses  erhal- 
ten als  die  Bilder,  welche  Rubens  selbst  und  allein  gemalt  hatte. 
Rubens  lebte  jetzt  nur  für  seine  Studien,  für  seine  Kunst  und  für 
seine  Freunde,  bald  in  der  Stadt,  bald  auf  seinem  schönen  Land- 
sitze Steon.    Seit  dein  Jahre   l655  sah  er  sich  aber  durch  haudge 
Gichtanfalle  gcnöthiget,  der  eigenen  Ausführung  von  grösseren  Ar- 
beiten griisstentheils  zu  entsagen.  Von  dieser  Zeit  an  malte  er  da- 
her nur  mehr  Staffeleibilder  undzwar  meistens  Landschaften.  So  zog 
er  «ich  auch  von  allen  anderen  Geschäften  zurück,  und  bracli  seine 
roannigialtigen  Verbindungen  und  seine  weitläufige  Correspomienz 
ab.  Nur  für  Kunst  und  Wissenschaft  blieb  sein  Interesse  unge- 
sehwächt,  wie  dies  mehrere  Briefe  aus  seinen  letzen  Jahren  bezeu* 
gen,  so  wie  der  lebhafte  Umgang,  den  er  furtwährend  mit  Künst- 
lern und  Gelehrten  pflog,  unter  denen  er  Caspar  Gevaerts  beson- 
ders hoch  schallte.    Dieser  hatte  auch  vielen  Anlheil  an  den  alle- 

Sorischen  Vorstellungen  auf  den  Triumphbögen,  die  den  Einzug 
es  Cardinal -Infanten,  Bruder  Philipps  IV.,  in  Antwerpen  Verherr- 
lichten, und  woztf  Rubens  auf  Bitten  des  Magistrats  die  Zeich- 
nungen machte.  Diese  erschienen  l655  zu  Antwerpen  in  einem 
Hupferwerke  unter  dem  Titel :  Triumphus  Austriacus  etc.  mit  4-> 
Blättern  und.  einem  gelehrten  Text  von  Gevaerts.  Nichts  aber  er* 
weckt  einen  so  vorlheilhaflen  Begriff  von  der  Bildung  und  dem 
Charakter  von  Rubens  als  sein  Verhalten  gegen  andere  Künstler 
zu  einer  Zeit,  da  er  nicht  allein  durch  seine  Kunst,  sondern  durch 
seinen  grossen  fleichthum  und  durch  seine  bedeutenden  Verbin- 
dungen eine  höchst  ehrenvolle  und  angesehene  Stellung  einnahm. 
Sein  Haus  stand  zu  jeder  Zeit,  auch  während  er  arbeitete,  den 
Künstlern  offen,  die  von  ihm  Rath  und  Hülfe  verlangten.  Obgleich 
er  sonst  sehr  wenig  Besuche  machte,  war  er  immer  dazu  bereit» 
wenn  es  galt,  die  Arbeit  eines  Künstlers  anzusehen,  worüber  er 
dann  gründlich  seine  Meinung  sagte,  bisweilen  selbst  Hand  an- 
legte. Fast  an  jedem  Bilde  wusste  er  etwas  Gutes  zu  entdecken» 
und  es  machte  ihm  eine  wahre  Freude,  die  Verdienste  jedes  Künst- 
lers anzuerkennen,  und  bei  jeder  Gelogcnhclt  hervorzuheben.  Er 
besuchte  die  geschicktesten  Künstler  jener  Zeit  in  Holland,  z.  B. 
den  Abraham  Bloemaert,  Poelenhurg,  und  lobte  jeden  auf  eine  an- 
gemessene Weise,  ja  hei  dem  letzteren  bestellte  er  einige  Bilder« 
Eben  so  würdig  als  klug  ist  die  Weise,  mir  welcher  er  sich  gegen 
seine  Feinde  und  Neider  betrug.  Die  Schtnaluing  des  Alalers  Kom- 
bouts  widerlegte  er  mit  seinem  Meisterwerke  der  Kreuzabnahme 
im  Dome  zu  Antwerpen ,  und  Hess  ihm  selbst  Verdienste  angedei- 
hen.  Dem  IVjlaler  Abraham  Janssens,  welcher  ihn  autforderte»  mit 
ihm  ein  Bild  im  Wettstreit  zu  malen,  und  alle  Kennet  entscheiden 
ZU  lassen,  antwortete  er^  dass  dieses  unnöthig  sei|  indem  er  scboa 
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seit  lange  Peine  Werhe  dem  Urtheile  der  ganzen  Welt  anhcim  ge- 
geben ijiitt^t  und  ihm  ratlie,  es  eben  &u  zuhalten.  Als.  man  ver- 
breitet  hatte,  dast  er  Snyder»,  Uden  ntd  Wildens  nur  desswegen 
beschäitigc ,  weil  er  selbst  keine  Thiere  und  Laiulscliültpii  malen 
liönnc,  tührle  er  vier  LantUchaften  und  zwei  Löwcnjagden  aus, 
vrelchc  seine  Feinde  verstummen  machten.  Gegen. Ende  seines  he» 
bens  malte  er  die  berühmte  Kreuzigung  des  heil.  Petrus'  in  der 
liitche  des  Heiligen  su  Cöln,  aber  nicht  als  Andenken,  wie  £i> 
»ige  gemeint  haben,  sondern  auf  Bestellung  des  reichen  Senaturs 
Jabach,  wie  dies  aus  einem  Briefe  an  ü.  Geldorp  von  l657  erhel- 
let. Mau  ersieht  daraus  zugleich,  dass  die  Wahl  der  lircuziguug 
Petri  mit  den  Füssen  nach  unten  von  Rubens  selbst  ausgegangen 
ist,  weil  sie  ihm,  wie  er  schreibt,  Gelegenheit  gebe,  etwas  Aussur- 
ordentHclics  zu  leisten.  Im  einem  zweiten  Briete  desselben  Jahres 
an  GcKlurp  sagt  er,  man  miige  ihn  nicht  beeilpn,  damit  er  das 
schon  vorgerüchte  Bild,  welches  eiuos  seiner  besten  werden  wQrde, 
mit  Bequemlichlieit  vollenden  könne,  indem  ihn  der  Gegenstand 
mehr  anziehe  als  alles  andere,  was  er  unter  Händen  habe«  Dör 
zuerst  gedachte  dieser  beiden  Briefe  enthält  die  schon  Eingangs 
erwähnte  Stelle:  Ich  habe  eine  grosse  Zuneigung  iur  die 
Stadt  Cüln,  wo  ich  bis  zu  meinem  zehnten  Jahre  er- 
lögen worden  bin.  Dass  dieses  Bild  das  letzte  des  Künstlers 
Ist,  dürfte  der  Umstand  beweisen,  weil  es  erst  nach  dem  Tode  des- 
seihen  nach  Cöln  Uam;  denn  in  dem  handschrifllichen  Inver- 
taiium  seines  Nachlasses,  welches  die  Wittwe  den  Vurmijoderu 
der  Kinder  vorlegte,  heisst  es  unter  Nro.  24«  Item  refue  de  George 
Deschamps  pour  un  tableau  de  St.  Pierre  etant  Yenda  pour.comte 
d*ane  personne  de  Cologne  fl«  t200> 

In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  hatte  der  Künstler  die  hef- 
tigsten Gichtanfdlle,  woran  er  ]658  so  schwer  daruiederlag,  dass  er 
todt  gesagt  wurde.  Aher  selbst  in  der  Periode  des  Leidens  ver- 
liess  lim  die  HeiterUeit  seines  Geistes  nicht.  Dieses  beweiset  na- 
mentlich sein  letzter  Brief  au  den  Bildhauer  und  ArchiteUteo  Lu- 
cas Faidherbe,  der  sich  damals  vermählte.  Der  mit  der  Gicht 
behaftete  Meister  fand  hierin  so  einem  frohen  Scherze  Veran- 
lassung. 

Am  30.  Mai  des  Jahres  ]64o  unterlag  Rubens  seinem  Leiden, 
in  einem  Alter  von  65»  Jahren.  Sein  Leichenbegängniss  war  präch- 
tig; als  dem  Fürsten  der  Maler  wurde  ihm  einet  goldene  lirone 
Voraus  getragen.  Die  Stelle,  wo  seine  Gebeine  in  der  St.  Jakobs- 
llirche  zu  Antwerpen  ruhen,  beseidinet  ein  vortreffliches  Werk 
seiner  Hand.  Es  stellt  die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
dar,  von  St.  Bonaventura  und  drei  Frauen  verehrt.  Unter  dicscu 
sind  die  zwei  des  Hubens  ,  und  er  selbst  erscheint  als  St.  Georg. 
Im  Vorgrunde  ist  St.  Hieronymus  mit  dem  Löwen.  Dieses  Bild 
zieht  durch  die  Lebendigkeit  des  Ausdruchs ,  das  Leuchtende  der 
Färbung  ausserordentlich  an.  Eine  einfache  Marmorplatte  enthält 
in  lateinischer  Sprache  seine  Grabschrift ,  worin  seines  Werthcs 
als  Gelehrter,  Maler  und  Staatsmann  gedacht,  und  gesagt  wird, 
wie  diese  Capelle  und  dieses  Denkmal  von  seiner  Wittwe  und 
Kindern  zu  seinem  Andenken  gestiftet  worden  ist.  De  Piles,  Ka- 
san, und  Cean  Bermudcz  geben  die  Grabschrift  im  Original.  Seinen 
Erben  hioterliess  er  ein  colossales  Vermögen,  dessen  Erwerbung 
Ihm  aber  sauer  wurde,  da  er  in  seinen  Briefen  häufig  in  Klagen 
.  ausbricht,  wie  schwer  es  halte,  von  Fürsten  und  Konigen  auch 
nur  den  verdienten  Lohn  für  die  Arbeiten  zu  erhalten.  Die  da- 
.maligen  FinaAsverhältnisse  der  meisteA  Uöl'e  waren  nicJu  die  glau* 
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zcndsten,  und  so  liann  man  Rubens  gerade  nicht  der  Geldgier  bc- 
züclitigen,  «veno  er  seine  Aits&tanile  einlreibt,  vras  iiim  zuletzt 
aaeli  ^Ung.  Ueber  «Sie  Preise  seiner  Gemälde  gibt  um  Neamayer 
itk  seiner  |620  z'i  Leipzig  gedruckten  Reisebpschreibung  als  Att> 
gen/eugc  einige  Nachrichten.  Er  sagt  Rubens  Jiabe  Peine  |jildcr 
zu  zwei,  drei,  vier  bis  fiinf  Hundert  GuUlcn  verkauft,  und  er 
habe  sich  v%üchentlich  auf  100  Gulden  arbeiten  Können«  Dabei  ist 
nun  von  seinen  kleineren  Bildern  die  Rede,  die  grösseren  wurden 
ihm  theilweise  fürstlich  besahlt.  Er  hintcriiess  dess>vegen  grosso 
Summen,  tnid  der  Erlös  aus  dem  Verkaufe  seines  Nnclilasses  be- 
llet sich  ebenfalls  auf  1,010,000  Guhlen.  Den  Verkauf  seiner  Ge- 
mälde, Statuen,  Medaillen  etc.,  hatte  er  selbst  in  seinem  Testa- 
mente angeordnet «  ausgenonunen  wai'^  nur  das  Bild  »la  pelisse« 
genannt,  welches  er  seiner  Frau  schenkte,  weil  es  wahrscheinlich 
sie  selbst  vorstellt,  wie  sie  nackt,  einen  Pelr.  um  die  Schulter, 
aus  dem  Rade  steigt.  Seine  Zeicimungen  sollten  (lemjenigen  sei- 
ner Söhne  Terbleiben ,  welcher  sich  der  Malerei  widmen  würde. 
Sein  Sohn  Albert  war  von  ungemeiner  Gelehrsamkeit,  und  hinler- 
liess  bei  seinem  frühzeitig  erfolgten  Tode  mehrere  gelehrte  Ab* 
handlungen,  von  denen  Grävius  eine  De  re  vestiaria  Vcterum  her- 
ausgegeben, auch  spater  im  sechsten  Theile  seines  Thesaurus  wie- 
der aufgenommen  hat.  Von  dem  jüngeren  Sohne  und  von  seiner 
Tochter  ist  nichts  bekannt*  Die  Wittwe  heirathete  den  spanisch- 
flandrischen  Staatsrath  Baron  von  Brigeicfa. 


Die  Urtheile  über  diesen  Künstler  sind  zahllos,  von  Berufenen 
nnd  Unberufenen  gegeben,  theilweise  das  eine  das  andere  wieder« 
sprechend  ,  enthusiastisch  lobend  oder  ungemessen  tadelnd.  Die  • 
Einen  verdammen  ihn  in  seiner  Sinnlichkeit,  die  Anderen  finden 
sich  an  seiner  reichen  Lebensfülle  eri^ötxt.  Wir  übert;ehen  hier, 
was  de  Piles ,  d'Argensville  und  Descltamps  über  ihn  als  Mensch 
nnd  Kunstler  sagen,  deren  übrige  Nachrichten  cum  Theil  irrig 
sind.  Watelct  und  Tailasson  gehören  ebenfalls  zu  den  früheren 
Stimmführern,  die,  neben  den  genannten,  Füssly  ihr  ürtheil  t'älleQ 
lässt.  Fiorillo  (Gesch.  d.  M.  IV.  199.  V.  5i5)  kann  nicht  fehlen, 
da  seine  kuostgeschichtlichen  Werke  damals  vor  allen  genannt 
wurden.  Sandrart,  in  seiner  Akademie,  und  Basan,  in  der  Vor- 
rede des  Catalügue  des  estaapes  gravces  d'apres  P.  P.  Bubens  ge* 
hen  die  besten  Nachrichten  über  das  Leben  dieses  Meisters.  Un- 
ter den  altern  holländischen  Schriftstellern  nennen  wir  neben 
Wey  ermann  ein  1774  zu  Amsterdam  gedrucktes  biographisches 
Werk  über  Rubens  mit  Angabe  seiner  uemülde:  Hist.  LtTensbe* 
schryving  van  P.  P*  Rubens  etc*  verrykt  met  veelo  gcwigtige  by- 
snnderheden ,  welken  by  geen  andere  ichryvers  tot  heden  toe  te 
vindeo  zyn  geweest  etc.  .Mit  Bildniss. 

Neuerdings  verdanken  wir  den  Bestrebungen  belgischer  Ge- 
lehrten,  die  Geschichte  und  Literatur  ihres  Vaterlandes,  und  in 
Vergessenheit  ^erathcne  Denkmäler  derselben  wieder  ans  Licht  z^u 
sieben,  einige  interessante  St^riften,  welche  neues  Licht  verbrei- 
ten* Die  Antwerpner  Feier  des  Rubensfestes  hat  lö'io  den  Enthu« 
siasmus  für  diesen  Meister  neu  belebt.  Von  diesen  Schriften  nen- 
nen wir  ausser  den  Eingangs  erwähnten  Nachrichten  in  der  Cölner 
Zeitung:  Des  Voyages  pittures(|ues  de  P.  P.  Kubens,  depuis  160O 
''^  jusque  en  l633*  Ucdigecs  sur  le  Mse.  de  la  Bibliothcque  de  Bour- 
gogne  par  J.  F.  Buussard,  Bruxelles  l84o*  Von  den  l^efons  do 
P.  P.  Rubens  dieses  Schriftstellers,  die  1858  in  Brüssel  erschienen, 
haben  wir  £)Uigaflgs  jj^esagt«  <^ss  die  bric^chen  Fragmente  .unter« 
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schollen  sind.  Ein  Werk  m  holländischer  Sprache  hat  folgenden 
Titel:  Petrus  Paulus  Rubens,  zyn  tyd  cn  zyne  lydgenootcn  ,  £^e- 
schetst  in  eenige  vlughtige  tafereelen  door  Engelberts  Gerrits.  I\Iit 
dem  lithographirten  Bildnis«  des  MeUters,  Amsterd.  1842»  B.  Bosch- 
mann  gab  i84o  ein  Album  du  jabilee  de  Rubeos  heraus. 

Von  grosser  Wichtigkeit  sind  die  Lettres  inedits  de  P.  P.  Ru- 
bens, publ.  par  £.  Gachet  Bruxelles  i84o.  Diese  Briefe  geben 
merkwürdige  Aufschlüsse  über  die  LcbcnsTcrhältnisse  des  liünsU 
lers.  so  %vie  über  dessen  Sinnes  -  und  Denkweise.  Alle  diese  Schriften 
erschienen  bei  Gclep^enheit  der  Jubelfeier»  welche  zu  Ehren 
des  P.  P.  Uubenf  in  Antwerpen  veranstaltet  wurde.  Im  Jahre  1S42 
wurde  ihm  daselbst  auch  eine  Statue  gesetzt  ^  die  Ludwig  Royeir 
snodellirt«  und  Ton  Bntkeos  tn  Erz  gegossen  wurde. 

Zum  Zwecke  der  Würdigung  des  Künstlers  ist  uns  hier  die 
Monographie  des  Dr.  Waagen  ^Raumer's  Taschenbuch  1855  3. 
219  ff«)  von  besonderer  Wichtigkeit.  Waagen  geht  tiefer  in  das  We- 
sen dieses  Künstlers  ein,  und  beginnt  bei  der  Charakteristik  »ei- 
ner Werke  mit  der  kurzen  Uebersicht  des  Zustandes  der  niederländi- 
sehen  Malerei,  als  Hubens  auftrat.  Auch  wir  heben  hier  diesen 
Ueberblick  herans ,  und  zählen  dann  die  irerecbiedenen  Gattungen 
auf,  so  wie  sie  Rubens  jedesmal  auf  seine  eigeathümliche  Weise 
behandelt  hat.  Die  grosse  Schule  der  Brüder  van  Eyck ,  t« ei- 
che durch  die  innigste  Durchdringung,  achter  Begeisterung^  für 
kirchliche  Aufgaben  mit  dem  frischensten  Sinne  die  Naturerschei- 
Düngen  in  der  grössten  Wahrheit  und  Treue  bis  in  das  Einzelne 
wieder  zu  geben  bis  zum  Ende  des  fünfzehnten,  ja  in  einigen  Ma- 
lern bis  in  das  sechiehule  Jahrhundert  mit  einer  ausserordentlichen 
Technik  und  einem  trefflichen  Colorit  die  bewunderungswürdig- 
sten Werke  hervur^ebracht  hatte,  wurde  durch  die  verkehrte  Sucht, 
die  grossen  italienischen  Meister  nachzuahmen,  welche  durch  ei» 
nige  talentvolle  Maler,  namentlich  den  Jean  Mabuse  und  Bern- 
liard  van  Orley  in  den  Niederlanden  sehr  allgemeinen  Eingang  ge- 
funden, tür  immer  verdrangt.  Ueber  dem  Bestreben,  durch  künst- 
liche und  schwierige  Stellungen,  durch  starke  Angabe  der  Mus- 
keln, wodareh  man  die  Grotsheit  des  Michel  Angelo  zu  erlangen 
glaubte,  grosse  Meisterschaft  an  den  Tag  zu.  legen,  durch  die 
Wahl  von  mythologischen  und  allegorischen  Gegenständen  eine 
besondere  Gelehrsamkeit  ^u  zeigen,  war  die  religiöse  Begeisterung, 
der  Sinn  für  eine  liebevolle  und  naive  Auffassung  der  Natur  all- 
mählig  gänzlich  verschwunden.  Da  nun  den  Niederländern  das  ei- 

f entliche  Vcrständniss  der  Form ,  das  Gefühl  für  Schönheit  und 
einhcit  der  Linien  unzugänglich  blieb  ,  konnte  es  nicht  fehlen, 
dass  sie  in  dem  Verlangen,  es. einander  an  Künstlichkeit  der  Stel- 
lungen» an  Bezeichnung  der  Formen  in  den  nackten  Thcilen  zu- 
vorzuthun,  sich  immer  weiter  von  der  Natur  entfernten  und  am 
Ende  so  widerwärtige  Zerrbilder  an  das  Licht  traten,  wie  so  man- 
ches Gemälde  des  M.  Ilemskerk  oder  F.  Floris,  denen  selbst  das 
alte  Erbtheil  der  Schule  ,  eine  gute  Färbung;  abgeht.  Eine  Anzahl 
anderer  Runstier,  deren  Sinn  fär  Wahrheit  und  Natur  in  dieser 
Bichtung  keine  Befriedigung  fand,  legte  sich  darauf,  Vorgänge 
aus  dem  gewcihnlichen  Leben  mit  Laune  und  Lebendigkeit,  oder 
die  Natur  in  ihrer  allgemeinen  Erscheinung  mit  grosser  Ausführ- 
lichkeit darzustellen,  womit  die  Genre-  und  Landschaftsmalerei 
ihre  Entstehung  erhielten.  Bei  grossen  Verdiensten  Im  Einzelnen 
sind  indess  die  Werke  dieser  Art  bunt  und  ohne  Gesammthal tttog; 
in  der  Auffassang  «eigt  sich  häufig  ein  Hang  nun  Gemetlien,  öder 
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cum  Sonderbaren  und  Abenteuerlichen.  Am  vorthcilhaftesten  er- 
scheinen die  Niederländer  des  ]6«  Jahrhunderts  noch  in  der  Btld* 
Dissmalerei,  indem  sie  hier  unmittelbar  auf  die  Natur  angewiesen 
w«ren;  doch  selbst  darin  sind  einzeln«  Theile  you  Willwilir  und 
Härun  nicht  freizuiprechen« 


Obg^Ieich  sich  nun  gegen  Ablauf  des  i6*  Jahrhunderts  in  allen 

Fächern  der  Malerei  in  den  Niederlanden  einzelne  Regungen ,  ei» 
nen  besseren  Zustand  herbeizuführen,  zeigten,  blieb  es  doch  Ei- 
nem ausgezeichneten  Geiste  vorbehalten,  daselbst  eine  völlige  Um- 

Sestaltung  der  Malerei  co  benvirken«  und  dieser  Geist  war 
iubens.  Er  führte  seine  Landsleate  in  d^r  Malerei  auf  den 
We^  zurücU ,  auf  welchen  die  Natur  sie  ursprünglich  darauf  an* 
gewiesen  hat,  lebendige  Auflassunc^  der  einzelnen  Naturerschci« 
Dung  (Naturaliemus),  vurtreillichc  Ausbildung  des  Colorits.  Seiner 
ganzen  Zeit  und  seinen»  eigenen  Naturell  nach  mussteh  sich  diese 
Eigenschaften  iucless  in  ganz  anderer  Art  zeigen,  als  dieses  bei  den 
von  EycUs  der  I  all  gewesen  wnr.  Sowohl  in  der  Ausführung  als  in 
der  l-"arbengebun£^  suchten  die  van  Eycks  die  Natur  so  wieder  zu  ge- 
ben, dass  ihre  Bilder  seihst  in  der  Nähe  dem  Eindruck  derselben 
nahe  kommen;  über  diese  |(rosse  Sorgfalt*  welche  sie  auf  das  Ein* 
zclne  verwandten,  wurde  indess  die  Haitang  des  Ganzen  weniger 
berücUslchligot.  Hubens  dagegen  ging  von  der  Gesamnithaltung 
aus  und  begnügte  sich  im  Einzelnen,  welches  dem  Ganzen  streng 
untergeordnet  wurde,  die  Gegenstände  in  grusster  Liubcndigkeit  so 
darzostellen»  wie  sie  in  der  Natur  in  einer  gewissen  Entfernung 
erscheinen.  Der  Mittel,  welche  ihm  zur  Ausbildung  dieser  Rich- 
tung in  seiner  Zeit  dargeboten  wurden  ,  näuilich  der  ausgebilde- 
ten Lehre  der  Liniensperspehtive  und  des  Helldunkels,  sowie  der 
breiten  Manier,  welche  Tizian  und  seine  Schule  in  grösster  Voll- 
kommenheit ausgeübt  hatte,  bemächtigte  er  sich  mit  um  so  grösserer 
Energie,  als  dieselbe  der  Natur  seines  Genies  im  höchsten  Grade 
zusagte.  Anstnlt  der  liingst  verschwundenen  echt  religiösen  Begei- 
sterung, welche  die  EycUs  beseite  und  selbst  über  letdcuscbaftliche 
'Handlungen  eine  gewisse  E^ier  ausguss,  war  der  Geist  Ton  Ru* 
bans  so  von  der  Lust  am  Dramatischen  erfüllt,  dass  selbst  Ge- 
genstände, deren  Natur  eine  ruhige  Darstellung  erfordert,  von 
ihm  in  lebhaft  bewegter  Weise  aufgefasst  wurden.  Einem  Geiste, 
in  dessen  glühender  und  ewi^  schaffender  Phantasie  immer  ^eue 
Gestatten  in  grösster  Lebendigkeit  aufstiegen,  musste  selbst  der 
kürzeste  Weg,  sie  äusserlich  zu  iizircn,  noch  zu  lang  dünken,  er 
musste  daher  das  Bedürfntss  fühlen,  sich  eine  Malart  anzueignen, 
die  das,  was  er  wollte,  möglichst  schnell  ausdrückte.  Sein  selte- 
tenes  technisches  Geschick,  sein  ausserordentlicher  Farbensinn  kam 
ihm  hierbei  trefflich  zn  statten.  Mit  bewundemngswürdiger  Met« 
aterschaft  lernte  er  die  rediten  Töne  sogleich  an  die  rechten  Stel- 
len zu  setzen,  ohne  sie  auf  dem  Bilde  selbst  noch  viel  durch  einan- 
der zti  quälen  ,  und  nnchdcm  er  sie  leicht  mit  einander  vereiniget 
hatte,  wuih&te  er  dem  Ganzen  durch  einige  Meisterstriche  an  den 
gehörigen  Stellen,  welche  er  untermalt  stehen- Hess»  die  letzte 
Vollendung  zu  geben.  Diese  der  Geistesart  von  Rubens  so  durch- 
aus entsprechende  Behandlung  ist  Ursache,  dass  seine  Werke  mehr 
als  die  >r{;end  eines  anderen  Malers  das  Gepräge  des  ursprünglich- 
sten,  fri»chesten,  lebendigsten  Ergusses  der  Phantasie  an  sich  tra- 
gen. Rubens  kann  daher  nach  Waagen  vor  allen  anderen  neue- 
ren Künstlern  im  höchsten  Sinne  des  Worts  ein  Skizzist  genannt 
werden.  Spricl^t  sich  nun  in  seinen  maisten  Bildern  überhaupt  cia. 
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heiterer,  lebensfroher,  durch  kein  'äusseres  Missgeschicli  getrübter 
Sinn  ,  ein  urUräftiges  Behagen  aus»  so  beurkundet  sich  auch  die- 
ses doch  ganz  besonders  in  der  Art«  wie  er  colurirt  hat.  Waagen 
tagt,  das«  man  Rubens  als  Coloruten  den  Maler  des  Lichtet,  so  | 
xfie  Rembrandt  den  dos  Dunkels  nennen  könne.  Alles  ist  bei  Rubens 
nämlich  in  das  reine  Element  des  vollen  Lichts  getaucht,  die  ver- 
schiedenen Farben  blühen  in  üppiger  Pracht  und  Herrlichkeit  ne- 
ben einander,  und  feiern  dcmohngeachtet »  harmonisch  auF  einan- 
der bezogen,  einen  gemeinsamen  Triumph.  Kein  anderer  Maler 
hat  bei  so  allgemeiner  Helligkeit  einen  so  satten  Ton  im  Licht, 
ein  so  kräftiges  Helldunkel  hervorbringen  gewu»5t.  Nur  wenige 
sind  in  der  trefflich  abgestuften  Haltung  des  Ganzen,  in  der  Art 
wir  )ede  Fliehe  bestimmt  angegeben  ist,  mit  ihm  sn  vergleichen. 
Die  Färbung  des  Fleisches  aber  ist  bei  Rubens  von  soldier  Gluth 
und  Transparenz  im  Ton,  dass  es  gar  wohl  zu  begreifen  ist,  wie 
Guido  Keiii,  als  er  das  erste  Bild  von  ihm  sah,  verwundert  auf- 
rief: Mischt  dieser  Maler  Blut  unter  seine  Farben? 


In  der  schöpferischen  Phantasie  von  Rubens  bildete  sich  jeder 
beliebige  Gegenstand  aus,  so  dass  er  den  gesunimteu  Kreis  alles 
Darstellbaren«  der  ihm  durch  seine  ausgeseiehnete  allgemeine  Bil- 
dung noch  sehr  erweitert  wurde,  in  seinen  Werken  durchlaufcD 
hat.     So  malte  er  Gegenstände  ans  der  Bibel,  aus  der  Le.^erule 
der  alten  und  neuen  Geschichte,  der  Allegorie,  Bildnisse,  Schlacb-  | 
ten,  Jagden,  Couvcr&ationsstücke,  Bambucciaden ,  Landschaften«  ! 
In  Bezu!»  des  Reichthnms  seiner  Erfindungen  sind  ihm  von  den 
grössten  INIalern  unter  den  Neueren  DUr  Rifael  und  A.  Dürer  zu  J 
vergleichen.    Bei  ihm  aber  waltet  ausser  )encm  Drang  zur  drama» 
tischen  Auffassung,  zur  skizzenhatten  Behandlung,   ausser  ienem 
heitern  Behagen,  der  Sinn  für  das  Uebermächtige,  Gewaltige,  Derb-  I 
sinnliche,  vtelches  ihn  fast  nie  zu  einer  feineren  Auffassung  der 
Form,  nur  äusserst  selten  zum  würdigen  Ausdruck  erhabener  und  i 
edler,  oder  gar  sanfter  und  milder  Charaktere  gelangen  liess.  Ja, 
er  war  so  wenig  im  Stande  aus  dem  iireise  der  Eindrücke  vuo 
Menschen,  die  sieh  ihm  früh  in  seinem  Vaterlande  eingeprägt  hat-  I 
ten,  herauszugehen,  dass  selbst,  wenn  er  nach  anderen  Meistera, 
V..  B.  nach  Leonardo  da  Vinci  copirte,  er  alle  Köpfe  unwillkühr- 
lich  in  seine  niederländssche  Weise  übersetzte,  und  auch  den  übri- 
gen Formen  des  Körpers  seine  gewohnte,  reichlichere  Fülle  und 
Ausladung  erthetlte.  I 

Diese  Ansicht  des  Dr. 'Waagen  finden  vrir  anc^  in  den  eige- 
nen Briefen  des  Künstlers  bestättiget.    Im  Kunstblatte  i842  Nro.  ! 

16  und  17  lesen  wi;-  in  der  ausführlichen  Anzeige  von  dessen  Let- 
tres  incdits  par  Gachct,  dass  Hiihens  Ansichten  über  Kunst  Kei- 
neswegs jene  katholisch  •  romantischen  seycn,  welche  man  ihm  hat 
unterschieben  wollen.  Seine  Werhe  beweisen  hinlänglich,  dass  er 
an  den  strotzenden  Brüsten  der  Natur  seines  Vaterlandes  eine 
derbe  und  heitere  Sinnlichkeit  eingesogen  hatte,  die  ihn  die  äus- 
sern Erscheinungen  in  iler  üppigsten  Fülle  des  Lebens  und  in  der 
heftigsten  Farbengluth  auiTassen  liess,  dass  er  diese,  nach  der  ei- 
gen thümlichen  Richtung  seiner  schöpferischen  Phantasie,'  zwar  bis  I 
stt'm  Grandiosen,  blcncl(])d  Prächtigen,  oft  gewaltsam  Kühnen  za 
stcij^crn  und  zu  veredeln  wusste,  und  dass  er  das  üehergewicht 
der  antiken  heidnischen  Kunst  in  Schönheit  und  Reinheit  der  For- 
men zwar  anerkannte,  dass  er  aber  den  Grund  davon  mehr  in  der 
äussern  Entwicklung  des  Menschen  nnd  den  I<eb6nsrricbtungen  dft 
alten  Weltr  als  in  dem  Ünttnchied  ihrer  religiöteD  und  pbiloso- 
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pliischen  Ueberzeugung  «üclite,  und  weit  davon  entfernt  war,  aus 
der  Tiefe  des  christlichen  Sinns  Ideale  zu  schlSpfen ,  wie  die,  in 
denen  es  der  Malerei  der  Italiener  und  selbst  der  Deutschen  und 
Niederländer  var  ihm  gelungen  war,  über  die  halte  Kuhe  und 
Sirlbfttgenügsainkeit  der  allen  Plastik  hioantzugehen,  und  far  die 
sichtbare  VeiUlaiung  des  Güttlichen  einen  inui£;ercn  und  umfassen- 
deren, alle  Leiden  und  Freuden  der  Menschheit  in  sich  aufneh- 
roendeu  Ausdruck  zu  Huden.  Damit  stimmen  auch  die  sparsamen 
tlieoretischen  Aeusserungen  überein,  die  in  seinen  Briefen  und  an« 
dennrärts  von  Rubens  vorltoipineo. 

Das  bedeutendste  Zeugniss  für  die  Einsicht  von  Rubens  in  das 
Wesen  seiner  Huost,  wie  des  Studiums  der  Aottfcen  ist  in  einem 
kurzen  lateinischen  Aufsatz  von  ihm  enthalten,  worin  er  seine  An- 
sicht ausspricht ,  in  wie  fern  den  Malern  das  Studium  der  antiken 
Statuen  zu  empfehlen  sei.  De  I'iles  Hess  diesen  Aufsatz  aus  einem 
lateinischen  Manu&cripte  in  seinem  „Cuurs  de  peiuture  par  prin- 
dpes**  abdrucken,  einige  aber  haben  bezweifelt,  dass  er  vrirklicli 
von  Rubens  herrühre.  Auch  Waagen,  1.  c.  p.  273,  gibt  den  latei* 
nischcn  Text,  und  das  Wesentliche  desselben  in  einer  umschrei- 
benden Uebersetzung,  da  der  Text  von  sehr  eigenthümlichem  Aus- 
druck ist.  Huben»  halt  die  lienntniss  der  antiken  Statuen  für  un- 
UBigängltch  nolhwendig,  um  in  ller  Malerei  bis  zum  höchsten 
Grade  der  Vullendung  zu  gelangen,  setzt  aber  beim  Gebrauche 
dcrsellu'n  in  der  Malerei  die  Einsicht  in  die  der  Antike  eigenthüm- 
lichcn  ücselzc  voraus,  wenn  sie  einem  Maler  nicht  verderblicU 
werden  soll,  sogar  bis  zur  Vernichtung  seiner  Kunst;  dies  zunächst 
dadurch,  dass  er,  auch  noch  bei  schlechter  Wahl  der  Vorbilder,  auf 
die  Malerei  überträgt,  was  in  der  I3ildhaucrei  nur  nothwendige  Be* 
din£^«ing  des  Stoffes,  worin  sie  arbeilet,  natnlich  des  Steines  ist, 
welclieu  er  zuletzt  statt  des  Fleisches  malt,  ohne  auf  die  Verschie- 
denheit der  Schatten  und  Lichter  zu  sehen,  die  bei  Statuen  anders 
sich  darstellen,  als  hei  Gemälden.  Rubens  riith  nur  demjenigen 
das  eifrif!;ste  Studium  der  Antike,  der  diese  Unterschiede  in  cjehö- 
riger  Scharfe  erkannt  hat ,  in  seinen  eigenen  Werken  spricht  sich 
aber  die  Befolgung  dieser  Lehre  nur  in  so  fern  aus,  dass  er  keine 
Statuen  malte.  Er  hatte  sich  aber  eine  hohe  Vorstellung  von  der 
Kunst  der  Alten  gemacht  Dieses  erhellet  auch  aus  einem  Briefe 
von  1637  an  Hadrian  Junius,  worin  er  ihm  für  die  Ueberscndung 
seines  Werkes  über  die  INlalerei  dankt,  und  sagt,  er  strebe  mit 
höchster  Ehrfurcht  jenen  grossen  Geistern  nach,  begnüge  sich  je* 
doch  mehr  die  Spuren  ihrer  Fusstrttte  zu  verehren,  als  dass  es  ilim 
je  einfiele,  dieselben  auch  nur  in  der  blossen  Vorstellung  erreichen 
zu  können.  Dieser  Brief  ist  in  mehreren  Ausgaben  des  Junius  ab- 
gedruckt. Seine  Liebe  zu  antiken  Kunstwerken  beweiset  aueh  der 
Umstand,  dass  er  in  Rom  und  in  der  Lombardei  die  wichtigsten 
antiken  Denkmäler  zeichnen  Hees,  und  selbst  die  schönsten  antiken 
Cameen  in  einem  Kupferwerk  herauszugeben  beabsichtigte,  wovon 
sich  nach  seinejn  Tode  6  Platten  mit  21  Cameen,  darunter  die 
Gemma  Augustea  und  Tiberina,  bereits  fertig  vorfanden.  Unter 
seinem  Nachlasse  tand  sich  auch  ein  Buch  mit  schriftlichen  Bemer- 
kungen über  Perspektive,  Optik,  Anatomie  und  Proportionslehre  - 
^nebstsie  begleitenden  Zeichnungen.  Dieses  Buch  hatten  in  letzter  Zeit 
die  Herren  VVoodburn  in  Lonflon.  Das  Werk:  Theoriede  laFigure  hu 
inaine  etc.  ouvragc  traduit  du  latin  de  l\  P.  Kubens,  avec  XLI\\  planclies 
d'aprcs  les  dessins  dececciebreartiste,  Paris  1773. 4.,  ist  wahrscheinlich 
ein  Auszug  aus  jenem  Buche.  Ein  anderes  Studienbuch  ist  von  P. 
f  ontitts  in  ZQ  Blattern »  ein  drittes«  welches  Studien  von  31  Kö|pfen 
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enthält,  ist  vom  Grafen  Caylus  gestochen.  Der  Titel  schreibt  aber 
dieselben  fälschlich  dem  van  Dyck  zu ,  von  dem  nur  zwei  Küple 
herrühren«  Sein  Schreiben  über  Gemmen  s.  Memoire«  del*  acad» 
de  St.  Petersbourg  III.  i825* 

Da  auf  diese  Weise  Rubens  selbst  bei  überhäuften  Arbeiten 
mit  den  eigentlich  vritieoschafllichen  Theilen  seiner  Kunst  sich  so 
eifrig  beschäftigte,  so  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  junge  Maler 
von  Talent  in  seiner  Werkstatt  'sich  leicht  zu  geschickten  Män- 
nern ausbilden  mussten,  da  hier  überdiess  die  rücUsicljlsloseste  und 
freundlichste  Mittheilung  statt  fand.  Die  Anzahl  seiner  Schüler  ist 
gross ,  und  «rann  er  auch  aof  keinem  die  gewaltig  schaffende  Uraflt 
seiner  feurigen  Phantasie  vererben  konnte,  so  überkamen  sie  doch 
von  ihm  sämmtlich  eine  der  seinigen  ähnliche  Auffassungswelsc , 
sein  Bestreben  auf  Ausbildung  des  Colorits,  seine  vorlreifliche  Tech- 
nik. Auf  eine  ungemein  belohnende  Art  kann  man  sich  nach  Waa- 
gen hiervon  im  Schloss  im  Hole  unweit  des  Haags  überzeugen» 
woselbst  Rubens  mit  seinen  Schillern  einen  Saal  in  derselben  Weise 
mit  Oelmalereien  ausgcschmiiclu  hat,  wie  dieses  in  Italien  so  häu- 
fig mit  Freskomalereien  geschehen  ist,  Das  Ganze  bezvvccht  in  al- 
legorischen Gemälden  und  in  Bildnissen  die  Verherrlichung  des 
Hauses  Oranien.  Das  Hauptbild,  gewiss  eines  der  grössten  Oelge- 
xnälde.  welche  es  gibt,,  ist  ven  J.  Jordaens,  und  stellt  den  Triumph 
des  Prinzen  Friedrich  Heinrich  vor.  Von  Rubens  selbst  ist  nur  ein 
Bild  gemalt,  die  Schmiede  der  Cyclopen,  sehr  braun  im  Ton,  von 
l»ewaltiger  Energie.  Die  meisten  übrigen  Bilder' rubren  von  Th« 
van  Tulden  her,  welcher  hier  in  seiner  früheren  Zeit  dem  Meister 
im  Colurit  sehr  nahe  stoht-  Dasselbe  lässt  sich  von  einem  Bilde 
des  van  Dyck  sagen.  Machte  nun  Hubens  durch  diese  und  viele 
andere  Meister,  von  denen  noch  C.  de  Crayer,  der  sich  frjei  nach 
Bttbens  bildete ,  M.  Fepyn ,  A.  Diepenbeek,  C.  Schut  und  B.  QueU 
linus  zu  nennen  sind,  seine  Kunstweise  in  der  Historientnalcrei  in 
den  Niederlanden  geltend,  so  blieb  auch  von  den  übrigen  Zwei- 
gen, der  Malerei  keiner  übrig,  auf  den  er  nicht  unmittel-  orier  mit- 
telbar bestimmend,  eingewirkt  hätte.  Als  Thier-  und  Jagdenmaler 
trat  in  seine  Fussstapfen  sein  Schüler  F.  Snyders,  P.  und  S.  de 
Yos,  J.  Fyt,  und  in  ihren  grossen  Bildern  die  beiden  Weenix* 
Seine  Art  das  Portrait  zu  behandeln,  bildete  van  Dyck  noch  feiner 
aus,  welchem  sich  wieder  C.  de  Vos  u.  a. ,  neben  Hneller  und  Lely 
nachzubilden  suchten.  Durch  einen  anderen  Schüler,  D.  Teniers 
dem  älteren,  wurde  einer  grossen  Ansahl  von  niederländischen 
Künstlern,  namentlich  den  Bambocciatlennialern,  der  We^  vorge« 
zeichnet.  Bilder,  wie  der  Liebesgarlen  ,  haben  ohne  Zweifel  sehr 
entschieden  auf  die  ältesten  Maler  von  sogenannten  Convcrsations- 
stücken,  welche  Vorgange  aus  dem  Leben  der  höheren  Stände  in 

frösster  Vollendung  und  Eleganz  schildern,  einen  Terburg  und  G. 
>ow,  eingewirkt.  In  der  Landschaft  endlich  folgten  seinem  Schü. 
1er  Wildens  in  der  grossartigen  Auffassung  J.  van  Artois  und  Huys- 
mans;  sein  anderer  Schüler,  van  Uden,  war  in  treuer  und  meister- 
hafter Darstellung  der  vaterUndischen  Natur  der  Vorläufer  des  Ever- 
dingen,  Ruysdaei  und  Waterloo.  Auf  solche  Weise  gestaltete  Rubens 
die  Kunst  der  Malerei  in  seinem  Vatcrlande  in  allen  Theilen  um, 
und  wurde  der  Stifter  der  zweiten  grossen  Epoche  derselben  in 
den  Niedcriandeu,  welcher  wir  so  zahlreiche  und  Yurtrcitiiche  Lei- 
stungen der  verschiedensten  Art  verdanken. 
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Die  Gemälde  des  Meister«  nach    ihrem  verschie- 
denen Inhalte  eiiigctheilt  und  charaKterisirt,  nach 
Waagen,  im  Baumer'schen  Tasehenbache  3.  226  It»  and' 
nach  dessen  Werk:  Kunstwerke  etc.  1      4  B. 

Bei  Gegenständen,  wie  so  viele  au»  der  heilip;en  Schritt,  bei 
deren  Darstellung  es  auf  den  Ausdruck  hoher  sittlicher  Ueinheit, 
.  Heiligung  des  Oemaths ,  ruhiger  Beseligunfi;  ankommt ,  oder 
dt»  wir  nicht  ohne  edl9  Aoinath,  ohne  Schönheit  und  Feinheit  der 
Formen  uns  denhen  können,  wie  so  viele  aus  der  Mythologie  der 
Alten,  kann  Hubens  in  der  Regel  keineswegs  bet'riedigeu.  Denn 
abgesehen,  dass  ihm  der  Sinn  für  diese  Eigenschaften  in  einem 
gewissen  Grade  abgeht,  wird  hier  auch  die  nachtheilige  Seite  fe« 
nes  raschen  Hinwerfens  des  ersten  Gedankens,  der  Mangel  an  Sta- 
dium, durcfj  Verzeichnungen  und  Missformen,  willkiihrliches  und 
unruhiges  i'altenwesen  häufig  unangeneiim  füiilbar.  Sein  Christus 
erweckt  daher  fast  nie,  seine  Madonnen  nar  selten  «ine  wfirdig« 
Vorstellung.  Unter  diesen  Ausnahmen  dürfte  nach  Waagen  eiue 
Madonna  im  Capitolo  Prioral  des  Escorials,  die,  auf  einer  Welt- 
kugel stehend  die  sich  krümmende  Schlange  unter  die  Füssc  tritt, 
die  erste  Stelle  einnehmen.  Maria,  eine  grosse,  schlanke  und 
•ehr  erhabene  Gestalt  sehwebt  in  einem  Strahl englanae  als  Hirn* 
melskönigin ,  und  erweckt  Ehrfurcht  und  Anbetung.  Zwei  liebli« 
che  Engel  stehen  neben  ihr  auf  den  Wolken,  Frau  von  Hum- 
boldt, welcher  Waagen  (1.  c.  S.  228)  die  Nachrichten  über  die  in 
Spanien  befindlichen  Gemälde  verdankt,  findet  dieses  Bild  so 
•diön,  edel  und  gross  geluillen»  so  entfernt  von  der  oUt  so  widri- 
gen  Deppigkeit  der  Rubens^schen  Frauen,  dass  man  es  auf  der- 
selben Wand  neben  einem  UaFael  und  einem  grossen  Gemälde 
von  Guido  mit  Eotzüchcn  sieht.  Dat>ei  hat  c<;  alle  Vorzüge  die 
Kubens  so  ganz  uusschliesseud  gehören,  das  blühendste  Fleisch 
und  das  s^önste  Colorirt.  Nächst  dieser  Maria  spricht  eine 
andere,  die  auf  einer  im  königl.  Museum  zu  Madrid  befindlichen 
Anbetung  der  Könige  stehend  vorgestellt  ist,  durch  Schönheit  der 
Gesichtszüge  aber  mehr  noch  durch  Hoheit  der  Gestalt  und  durch 
sanfte  und  graziöse  Beugung  ihres  Oberleibes  ungemein  an.  Waa- 
gen glaubt,  diese  beiden  Bilder  dürßeninder  Epoche  von  1609  *— >  ZO 
gemalt  seyn» 

Hier  durfte  auch  eine  Rückkehr  der  beil.  Familie  ans  Aegyp-  - 
ten  genannt  werden  ,  welche  Waagen  (K.  und  i\,  II.  39)  in  der 
Sammlung  des  Herzogs  von  Marlborough  zu  Blenheim  sah,  und 
wovon  er  sagt,  es  sei  diess  einen  der  reizendsten  und  seltensten 
Erscbeinnngen  in  dem  weiten  Kreise,  welchen  Rubeni  besehneben 
hat,  wodurch  auch  solche  Kunstfreunde  gewonnen  werden,  wel- 
chen seine  gewöhnliclie  mehr  willhührliche ,  sinnlich  -  phantastische 
Weise  widerstrebt.  Dieses  Bild  möchte  nach  Waagen  etwas  we- 
niges vor  der  berühmten  Kreuzabnahme  in  Antwerpen  gemalt  seyn, 
denn  der  Flügel  derselben  mit  der  Heimsuchung  zeigt  besonders 
im  Charakter  der  Maria  die  grösste  Verwandtschaft..  Die  Naivetät  und 
die  Innigkeit  des  Gefühls,  der  kühle,  heitere,  raorgenliche,  ge- 
mässigte Ton ,  worin  das  Ganze  sehr  fleissig  durchgeführt  ist,  ma- 
chen  das  Bild  ungemein  anziehend. 

Gegenstände,  wie  die  drei  Göttinnen  vor  Paris,  Venus  Anadyomcne, 
Latona  mit  den  iiindern  Apollo  und  Diana,  die  drei  Grazien  ent- 
sprechen, von  Rubens  bebandelt,  den  Anforderungen,  welche  man 
daran  von  Seite  der  Charaktere  und  der  Form  iist  nnwUlkfihrlicb 
zu  madien  gewöhnt  ist»  wohl  am  wentgsteo.  / 
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Die  Vorliebe  für  allegorische  Darstellungen  hatte  Rubens  von 
den  niederländitchen  Malern  des  76.  Jahrhunderts,  namentlich  von 
Minem  Lehrer  O.  Veenius,  überkommen.     Wenn  er  sich  gleich 

VOM  einer  verkelirten  und  c;r?schniacUlosen  Beliandliing  derselben 
in  den  nieislcn  Fallen  iiiclil  Irei  machen  konnte,  so  zeichnen  sich 
ducli  viele  Hilder  dieser  Art  von  ihm  durch  lebendige  Motive, 
durch  individuelle  Zuge  -vor  den  frostigen  nnd  kalten  Uarstellun* 
gen  anderer  Künstler  sehr  vortheilhaft  aus.  Ausser  den  drei  gros- 
sen  allegorisch  behandelten  WerUen ,  dem  Leben  der  PVI.iria  de 
Medici  ,  der  V  erherrlichung  JaUubs  I.  von  England  und  den  Tri- 
uuinhbögen  fiir  den  Linzug  des  Cardinal  Infanten  Ferdinand  ,  hat 
Rubens  noch  eine  beträchtliche  Ansah!  von  allegorischen  Gegen- 
'ttänden  geistlicher  und  weltlicher  Art  behandelt.  Unter  erstcrcn 
sind  sccIiG  Bilder,  die  sich  auf  die  Verherrlichung  und  den  Sieg 
der  hatliolischcn  Hirche  beziehen  ^  durch  die  GcoMartigheiC  der 
Com|)usition  am  bedeuteodsten« 

Höchst  merltvrürdig  Ist»  wie  Rabens  die  hirchlichcn  Aufgaben, 
welche  7.U  seiner  Zeil  am  meisten  an  der  Tagsordnung  waren, 
nämlich  der  Legenden  spaterer  Heiligen,  namentlich  solciier,  die 
sich  auf  die  Verherrlichung  des  Jesuitenordens  beziehen,  so  hau* 
lig  die  Mtt  absogewinnen  «vusste,  welche  seinem  immer  auf  das 
Dramatische  gerichteten  Naturell  SQSagte,  und  ihm  Gelegenheit  zu 
den  ausgezeichnetsten  Leistungen  verschaffte.  Zuerst  untl  vor  al- 
len ist  hier  das  ursprüngliche  für  die  Jesuitcnkirche  in  Antwerpen 
gemalte,  gegenwärtig  im  h.  k.  Belvedere  zu  Wien 'befindliche  Bild 
der  heil.  Iguaz  von  Loyola,  welcher  den  Teufel  austreibt«  su  nen* 
tien* '  Die  Kühnheit  der  ganzen  Composition,  die  ergreifende 
Art,  wie  die  flandluag  dargestellt  ist,  die  bewunderungswür- 
dige Haltung  in  den  Massen,  die  liraft  des  Culurits,  die  Lcich- 
tigheit  in  der  Behandlung  machen  nach  Waagen  dieses  Werk  su 
einem  derjenigen,  woraus  die  eigenlhümlichc  Grösse  von  Hubens 
besonders  vorleuchlet.  Nächst  diesem  ist  das  ebenfalls  lür  dieselbe 
Hirche  gemalte  un<l  auch  in  der  Gollcrie  das  Kelveiicre  bpfindliche 
GegenstucU,  der  hl.  Franz  der  einen  Tudlen  erweckt  und  iiranUe 
bmt,  wegen  Ühnlicher  Kigenschaften  zu  erwähnen.  An  diese  bei- 
den schliesst  sich  ein  Altarblatt  an ,  welches  Hubens  für  die  St* 
MarlinsUirche  iu  Alost  gemalt  hat.  Auf  dem  oberen  Thcilc  des 
Bildes  sieht  man  den  hl.  Uuclius  der  den  ihm  erscheinenden  Hei- 
land um  Hülfe  für  die  Pestkranken  anileht,  welche,  auf  dem  unteren 
Tbeila  des  Bildes  belindtichr  ihre  Blicl%e  sehnsüchtig  nach  oben  wen- 
■  den.  Wie  unwiderstehlich  in  Uubens  der  Drang  zur  Darstellung 
starker  Gegensätze,  hetliger  liewegtingen  war,  «rhellet  am  deutlich- 
sten aus  dur  Art,  wie  er  uiauche  Gegensläpde  aufgefa.<;st  hat.  So 
enthalt  ein  Bild,  welches  er  lür  den  Hauptaltar  der  Franziskaner 
In  Gent  ausführte,  folgende  Vorstellung.  Christus  in  den  Wol- 
ken schwingt  im  göttlichen  Zorn  den  Hlilzstrahl,  um  die  sündige 
Welt  zir  zerschmettern,  Maria  fallt  im  fijrhitlend  in  den  Arm  und 
deutet  mit  der  liechlen  auf  ihre  Brust,  Franziscus  hält  schirmend 
.sein  Gewand  über  die  Weltkugel  und  fleht  brünstig  um  Erbarmen 
.für  die  Sünder  empor.  Die  AufiTassung  dss  Heilandes  ist  wenig 
angemessen,  aber  abgesehen  davon  ist  da«  Bild. von  ergreifender 
Wirkung. 

In  seiner  ganzen  Grösse  erscheint  Htihens  nher  in  solchen  Ge- 
.  genständen,  die  wirklich   eine  dramatische  Behandlung  erfordern, 
zumal   bei   welchen   es   recht    cii^'-utlich   den   Ausdruck  gewalliger 
Krall,  heftig  erregter  Lcidcnschalien  £jilt,  wo  er  ^ich  also  seinem 
Genius  mit  voller  Begeisterung  hingeben  kann*  Waagen  tragt  kein 
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Bedeokcn,  ihn,  wo  es  darauf  ankumrut,  die  uiomentanen  Aeusser- 
unjßcn  eines  auf  die  gewaltsamste  Weise  bewef;teii  Lebens  ausxu- 
drüokeik,  die  nur  in  der  Phantasie  ausgebildet  und  festgehalten  wcr- 
deo  können,  tür  den  grüssten  unter  allen  n ctiern Malern  ZU  halten» 

was  iliin  aber  nicht  immer  zugcslanden  wird. 

Durcli  seine  Slutlien  mit  der  rijmischcn  Geschichte  vertraut, 
und  iür  die  eigenthiimiiciie  Grussc  dieses  Volkes  höchst  empiüng- 
iichf  iDttsste  er  daraul  Besuch  habende  Gegenstände  mit  besonderer 
Begeisterung  behandeln.  Das  Vorsugli<3iste  aus  diesem  Kreise 
sind  sieben  in  der  fürstlich  Lichtensteinschen  Gallerie  7,m  Wien 
befindliche  Gemiildc,  welche  in  einer  Heihctolge  Momente  aus  der 
Geschichte  des  Decius  JMus  darstellen.  Die  Charaktere  darin  sind 
.ao  . ernst  und  ^rossartig,  die  Handlung  von  solcher  Energie,  die 
]Farbung  hiemit  tu  Uehereinstimmung  so  tief  und  glüliend ,  dass 
diese  Bilder  unn  das  Wesen  altrijmischer  Heldentugend  auF  cino 
würdige  und  imposante  Art  vor  Augeo  tührtn.  Hieher  gehören 
•ueh  zwölf  früher  in  der  Orleans*schen  Gallerie  befindliche  Bilder 
«US  der  Geschichte  des  Coostantin,  von  denen  mehrere  ebenfalls 
grosse  Vorzüge  darlegen,  so  wie  der  Raub  der  Sabinerinnen. 

Vnter  den  Gegenständen  aus  der  heiligen  Schrift  mossten  sei« 

ner  Geittesart  der  Sturz  der  gefallenen  Engel,  der  Sturz  der  Ver« 

«lammten,  <lns  jüngste  Gericht,  am  meisten  zusa2;on.     Auch  hat  er 
dieselben  mehrmalen,  wenn  gleich  nicht  immer  n)it  demselben  Er- 
iulg  behandelt.    Besonders  ausgezeichnet  ist  der  grosse  Engelsturz 
in  der  k.  Finafcothek  zu  München.  Die  Kühnheit  in  den  Motiven 
des  herabstürzenden  Drachen  und  der  Teufelsgeslalten  ,  der  Aus- 
druck ihrer  ohnmäclitigen  Wuth  ist  ergreifend.  Dabei  l-  l  tlie  Zeich- 
nung sorgliiltigcr  als  in  den  meisten   Bildern  von  lUibens;  troti 
deä  Ourcheinanderstürzens  setzt  sich  alles  deutlich  auseinander  und 
macht,  eine  erstaunliche  Gesammtwirknng.    Dagegen  ist  der  Sturz 
der  Verdammten  ebendaselbst  bei  der  vortrefflichsten  Malerei  und 
vielen  tjnji^einein  geistreichen  Motiven  doch  zu  überreich  an  Ein- 
zelheiten, hie  und  da  in  den  Linien  zu  störend,  um  einen  wohl- 
thätigen  Gesammtcindruck  zu  machen.    Desto  glänzender  beurkun- 
det sich  das  Genie  von  Rubens  in  dem  sogenannten  kleinen  jung« 
•ten  Gerichte  zu  München.    Sehr  glücklich  und  mit  hohen  wich- 
tigem Gelühle  hat  er  sich  hier  mit  den  Beseligten  in  einer  Ecke 
im  Hintergrunde  abgefunden,  und  iür  seine  Sphäre,  den  Sturz  der 
Verdammten,  dsn  ganzen  übrigen  Baum  verwandt*    Während  die 
Teufel  die ' Verworfenen  in  den  Abgrund  ziehen,  schleudert  der 
£ngel  von  üben  den  Blitz  aut  sie.    Trotz  dem  GcNvlrr  der  Stür- 
zendeo  ,  bei  denen  die  Uülinsten  Verkürzungen,  die  verschieden- 
artigsten Stellungen  gewagt  und  gelungen  sind,  unterscheidet  man 
doen  bestimmt  die  einzelnen  Gruppen  und  macht  das  Ganze,  durch 
die  Art,  wie  das  iLicht  in  grossen  Massen,  gehalten  ist,  eine  treff- 
liche Wirkung.    In  der  Färbung  ist  es  kräftig,  aber  gemässigt, 
die  Behandlung  ist  höchst  leicht  und  geistreich.     Das  so  viel  be- 
sprociicne  grobse  jüngste  Gericht,  früher  in  Düsseldorf,  jetzt  in 
München ,  scheint  Waagen  und  anderen  Kunstfreunden  den  gros* 
sen»Rnf,  welchen  es  lauge  Zeit  genossen  hat,  keineswegs  zu  ver- 
dienen.  Denn  abgesehen  von  der  theatralischen  Geberde  des  Chri- 
stus hat   bei  den  Beseligten  die  Aut'erstehiins,'  des  Fleisches  in  den 
dicken  liürpern,  im  Veiiiulluiss  zu  dem  unbedeutenden  Ausdruck 
der  Gesichter  über  die -des  Geistes  ein  gar  zu  starkes  Ueberge- 
wicht,  und  wie  sehr  solche  Massen  geeignet  sind  herabzustürzen, 
so  wenig  überzeugen  sie  den  Besclmucr,  dnss  sie  im  Stande  sind 
empor  zu  schweben.    Aber  selbst  die  Seite  der  Verdammten  findet 
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Waagen  gegen  den  grossen  Kngolsturz  oder  das  hieine  jüngste  Ge- 
richt arm  und  laliin  in  den  iMotivea.  Das  ünlehendigere  der  mei- 
sten liöpFe ,  das«  im  Verliältnist  zu  anderen  Bildern  von  Rubens, 
Schwere  utul  Trübe  im  Culorfte,  das  Uel)erlriel»ene  vieler  Reflexe, 
der  Manfjol  an  Sicherheit  und  Leichtigkeit  der  Hcliandlung  in  den 
meisten  Theilen  lassen  vermulhcn,  dass  dieses  Dikl  zu  denen  ge- 
hört, an  welchen  der  grü&ste  Ttieil  von  Schülern  herrührt,  und 
vrelches  von  Rabens  selbst  ^or  hie  and  da  übergangen  seyn 
tnöclitc.  Herzug  Wilhelm  von  Pfalz-Neuburg  lies«  dieses  ansger.cich- 
iiete  Werk  Itir  die  JesulteuUirclie  in  Neuhurg  ni:i|pn.  unter  der  Regie- 
rung «los  Churrui>ltMi  Johann  Willielm  von  der  E'fnlz  %vurdc  es  nach 
Düsselduri  gebracht,  von  da  aus  nach  Schleissheim  und  neuerlich 
nach  München,  wo  es  im  Rubenssaale  der  k.  Pinakothek  bewundert, 
und  in  gewisser  Hinsicht  als  dar  Mittelpunkt  des  gansen  Kunsl- 
tempels  betrachtet  wird. 

An  diese  von  Waagen  aufgezählten  Bildern  schliesst  sidi 

auch  das  Gemälde  des  Engelsturzes  aus  der  Sammlung  von  M. 
de  Scharap  d'Aveschoot  zu  Gent.  Dieses  grosse  (55  Z.  hoch)  und 
praclitige  ßild  war  mehr  als  ein  Jahrhundert  im  Besitze  dieser  Fa- 
milie, i84o  wurde  aber  die  Sammlung  veraussert.  Im  oberen 
Theile  erscheint  der  Engel  im  himmlischen  Lichte,  und  schleudert 
mit  dem  Blitze  die  rebellischen  Engel  in  den  Abgrund.  Links 
sind  die  liorpcr  nicht  so  gedrängt  wie  im  Mittelpunkte.  Sic  er- 
scheinen hier  in  bläulicher  Atmosphäre,  während  rechts  ein  schau- 
erliches Dunkel  vage  Gestalten  reigf,  die  in  das  Flammenmeer 
liinnbstürzen ,  wovon  der  untere  Thcil  des  Bildes  beleuchtet  vvird. 
Der  Verfasser  des  Cutnlogcs  der  Sammlung  Schamp's  sagt,  diese 
grossartige  Composition  scheine  ein  l'raum  Dante's  oder  iVlilton's 
zu  seyn,  gemalt  von  Kubens  glühendem  Pinsel;  diese  Masse  stür* 
zender  Körper  sei  ein  hohes  und  gewaltiges  Gedicht,  die  schreck- 
liche Verwirrung,  welche  der  Vollzieher  des  Zornes  Gottes  im 
Augenblicke  herruft,  ergreife  den  Bcscliaiicr  mit  solcher  Gewalt, 
dass  er  sich  lassen  müsse,  um  die  energischen  Episoden  zu  über- 
schauen. 

An  diese  Gruppe  von  Darstellungen  reicht  sich  endlich  das  in 
der  Münchner  GuUerie  befindliche,  von  Rubens  iür  den  Dom  in 
freising  gemalte  sehr  grosse  Bild,  dessen  Inhalt  aus  dem  zwölflten 
Capitel  der  Apokalypse  genommen  ist.  Mit  Adlersilügeln  schwebt 
das  von  hellem  Glanz  umleuchtete  Weib,  das  neugeborne  Kind- 
lein auF  dem  Arm,  daher;  unter  ihren  Füssen  krümmt  sich  die 
Schlange,  welche  den  Mond,  worauf  sie  tritt,  umwindet.  Von 
oben  senkt  Gott  Vater  schützend  das  Scepter  herab.  Mehr  unter- 
wärts sieht  man  den  gepanzerten  Erzengel  im  gewaltigen  Kampfe 
mit  dem  siebenköpfit^on  Drachen,  der  das  Rind  verschlingen  möchte. 
Vom  Blitzstrahl  getroffen  stiirzt  er,  und  mit  ihm  andere  ludlische 
Llngethüme  in  den  flammenden  Abgrund.  Durch  die  verschiede- 
nen Gegensatze,  das  grossartig  Phantastische  der  Erfindung,  das  er 
staunliche  Feuer  der  einzelnen  Motive,  nimmt  dieses  Bild  unter- 
dcn  Werken  von  Rubens  eine  hohe  ötelle  ein  und  ist  namentlich 
von  der  gewaltigsten  Wirkung. 

Aber  auch  andere  Gegenstande  aus  der  heiligen  Schrift  von 
mehr  oder  minder  bewegter  Handlung  hat  er  mit  ungemeinem  Er- 
folg dargestellt.  Dahin  geliören  nach  Wiiagen  folgende:  Das  Ur- 
thcjl  Salomon's  und  Sannacherih  s  Heer  vom  Engel  des  Herrn  geschla- 
fen ,  in  der  rinaUolheU  zu  München.  Mit  crstaunliclter  Energie 
ut  hier  das  Entsetzen,  das  verwirrte  Getümmel  dargestellt,  welches 
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da«  Heer  beJm  Anblick  der  EngeK  ergreift.  Der  Vortrag  ist  höchit 
leicht  und  i^eislreicli ,  die  Wirl.ung  erstaunlich.  Siinson  ,  welciiem 
Dclila  das  Uaar  abgeschnitten  hat,  wird  von  dcu  t*liilistern  über- 
wältiget, in  der  Gallerie  7.11  München.  Die  Hacst  und  der  Elfer 
der  Pbiüsier,  das  vcigehlichc  Widerstreben  des  gewaltigen  Man* 
ncs,  die  Schadenfreude  in  der  vcrschniit/len  Delila  sind  vortreff- 
lich auFgedrücUt.  BLlcuchlunp;  und  lihirhcit  des  IlolldunUels  ist 
von  seltener  VortrcfflicliUeit.  Die  Aul'erwecUun^  des  Lazarus,  iin 
kgl.  Maiteuni  zu  Berlin.  Die  dramatischen  Motive,  %velche  dieser 
Gegenstand  darbietet,  sind  sehr  glücUlicii  benutzt,  die  Charaktere 
und  der  AusdrucU  edler  alf  gewöhnlich.  Die  Färbung  ist  unge- 
mein hell  und  leuchtend  und  doch  gemässigt  geistreich ,  die  har- 
monische Haltung  des  Ganzen  von  seltener  Schönheit.  Die  ßeUch- 
rnng  des  Paulus,  in  der  k.  Pinakothek  zu  Mönchen«  Der  Heilige 
vom  Pferde  gestürzt,  liegt  in  angstvoller  Geberde  da,  und  auf  den 
Gesichtern  der  ßci^Ieitcr  malt  sich  Schrecken  und  Entsetzen  über 
die  Lichierscheinung ,  welche  den  Saulus  blendet. 

Ein  zweites,  ansgczeichneles  liild  dieser  Art  ist  in  der  Samm- 
lung zu  Leight  •  Court .  das  von  S.  Rulswert  treJÜlich  gestochene 
Gemälde.  Das  muthige,  reich  bemähnte  Pferd  des  Heiligen  ist 
auf  die  liniec  gesunken,  und  über  den  Kopf  herabgestürzt  liegt  Pau- 
lus mit  geschlossenen  Augen.  Ergreifend  spricht  sich  in  seinen 
edlen,  erblassten  Zügen  der  Schrechen  aus.  Sehr  iieistreich  hat 
Rubens  sich  in  der  Stellung  der  Arme  des  Ananias  vuu  liafacl  er- 
innert» welche  so .  unvergleichlich  die  unwiderstehliche  Wirkung 
einer  hühern  Macht  au&driickt.  In  dem  blendenden  Lichtstrahl, 
welcher  ihn  vom  Tliannel  trifft,  erscheint  Christus.  Einer  des  Ge- 
folges steht  dem  Paulus  bei,  olle  andern  sind  von  einem  panischen 
Schrecken  ergriffen ,  welches  die  Pferde  von  drei  Berittenen  wild 
ausschlagen  und  ausreissen  lässt.  Hier  erscheint  Rubens  nach 
Waagen  (H.  u.  H.  II.  350)  nicht  bloss  durch  das  Feuer,  womit  er 
das  Augenhlicliliche  des  aufgeregten  Zustandes  uns  vergegenwär- 
tigt, in  seiner  ganzen  Grösse,  sundern  auch  in  der  seltenen  Mäs* 
sigung  in  Formen  und  Farben,  welche  letztere  demohngeachtct  von 
erstaunlicher  Tiefe,  Kraft  und  Klarheit  sind,  endlich  in  der  gleich- 
mässigcn ,  flcissigcn  Beendigung.  Dieses  Meisterwerk  befand  sich 
früher  im  Besitze  der  Familie  Montes<]uieu,  aus  welcher  es  Delahante 
erwarb  und  nach  England  verkaufte,  im  Jahre  löOO  war  es  im  Be< 
sitz  von  Hastings  Elwyn ,  welcher  es  für  4ooo  G.  an  Hart  Davies 
überlieSS«  In  einer  Versteigerung  im  Jahre  18IO  ging  es  dagegen 
für  2550  G.  weg.  Es  ist  8  F.  hoch  und  Ii  F«  6  Z.  breit,  das  Bild 
in  München  hat  nur  kleine  Figuren. 

An  diese  Werke  sdiliesst^  sich  sidier  auch  ein  anderes  in  der 
Gallerie  des  Herzogs  von  Marlborough  zu  Blenheim,  welches 

Waagen  (Kunstwerke  etc.  IT.  58  und  59  beschreiht.)  Es  stellt 
I^oth  mit  trau  und  Tüchlern  dar,  wie  sie  von  zwei  Engeln  aus 
Sodom  geleitet  werden.  Der  Moment  ist  auf  das  lebemligste  ver- 
gegenwartiget;  er  faltet  die  Hände,  sie  vergisst  Thränen.  Es  ist 
dieses  ehedem  im  Besitz  der  Stadt  Antwerpen,  jetzt  in  Blenheim 
befindliche  Bild  eine  der  gewähltesten  Arbeiten  aus  der  mittleren 
Zeit  des  Hünstiers.  Die  CharaUtere  sind  ungleich  edler,  die  Fär- 
bung |Wahrer  und  gemässigter  als  meist,  die  Ausführung  sorgfältig. 

Hieher  beziehen  wir  auch  ein  in  der  Sammlung  zu  Lcight- 
Court  beündliches  berühmtes  Bild ,  welches  in  lebensgrosseu  Fi- 
guren die  Ehebrecherinn  vor  Christus  vorstellt.  Nach  Waagen 
(Kunitwerke  U.  5$0)  möchte  dieses  ganz  von  eigener  Hand  ner« 
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ruhrendt  Bild  nicht  lanc^e  nach  der  KreuxabnnhTne  in  Antwerpen 

gemalt  ?eyn.  Dafür  spricht  das  Edle  im  Gefühl,  das  (jcmiissigta 
in  der  Farbunr^.  Mit  reuir^em  Ausdruck  steht  die  Sünderin,  die 
ruhige  Würde  Christi  zu  ihrer  Rechten  bildet  einen  er<:;reirendcn 
Gegensatz  mit  der  gemeinen  Sinnlichkeit  eines  dickWanhtigen  Prie- 
sters, und  der  kalten,  abgefeimten  ßosheit  eines  langen  hageren 
Piiarisäers  nuf  der  aiidcroti  Seite.  Diese  Ix'iden  werden  irrig  als 
Luther  und  Calvin  bc/.oichnet,  und  ein  dritter  Alann  soll  die  Zügo 
des  Ottu  Vcnnius  trap;cn.  Dieses  Bild  soll  für  die  Familie  van 
KnyF  zu  Antwerpen  gemalt  worden  seyn.  Im  Jahre  1780  befand 
es  sich  ifveni(^stens  in  der  Sämmlung  des  Canonicus  van  linyf  da. 
selbst,  und  in  der  Vorsteigerung  von  Heinrich  Uo{ie  l8s6  wurde 
es  mit  2000  PF.  St.  bc/.ahlt. 

Am  höchsten  un'cr  allen  Bildern  dieses  lirciscs  steht  indess 
die  berühmte  Kreuzabnahme  im  Dum  zu  Antwerpen.  Alle-  Figuren, 
auf  dos  eifrigste  um  Christus  bemuht  und  auf  ihn  bezogen,  streben 
zu  einer  grossen  Gruppe  zusammen,  welche  die  treßlieh  zusammen* 
gehaltenen  Lichtniassen  noch  mehr  als  ein  Ganzes  erscheinen  las- 
sen, iliezu  konunt  eine  wahrhalt  leuchtende  und  doch  nicht  über- 
triebene Färbung,  ein  genaues  Studium  der  einzelnen  Theile  uod 
eine  un^eich  sorgfältigere  Ausführung  als  gewöhnlich,  ohne  da- 
durch die  Frische  und  Ürsprünglichkeit  der  Gedanken  zu  beeio* 
trächtigen. 

Nichts  ist  aber  nach  Waagen  charakteristischer  für  die  auf  das 

Dramatische  gerichtete  Geistesart  von  Rubensr,  als  die  Wahl  der 
Gegenstände,  welche  er  aus  dem  Kreise  der  Mythologie  der  Grie- 
chen und  der  alten  Dichter  getruffen ,  und  nirgend  erscheint  er  so 
als  freier  und  eigenthihnlicher  Dichter,  als  in  der  Behandlung  der- 
selben. Unter  diesen  erwähnt  Waagen  zuerst  des  Raubes  der  Leu- 
cippiden  in  der  k.  Pinakothek  zu  München.  Auf  zwei  muthigen 
Rossen  sind  die  Üioscuren  im  Begriff  die  beiden  Madchen  zu  ent- 
führen. Die  ruhige  kraftvolle  Anstrengung  <ler  Münner,  und  das 
Üusserste,  aber  doch  ohnmächtige  Widerstreben  der  Mädchen  bil- 
den einen  ergreifenden  Gegensatz.  Obglcicii  die  Dioscuren  hier 
nichts  anderes  sind,  als  zwei  derlm  krifllge  Maiiuer,  die  nackten 
Mädchen  nur  gewöhnliche  und  dabei  etwas  staike  Formen  und  nie- 
derlundische  Gesicitter  haben,  ist  die  ganze  Vorstellung  durch  die 

Geistreichen  Motive,  durch  die  Gewalt  der  Phanta«ie,  welch»  sich 
arin  ausspricht,  durch  die  trefilicbe  Fürbong  und  Haltung  voo 
so  hinreissender  Wirkung,  dass  es  keinem  unbefangenen  Beschauer 
einfallen  wird,  hier  antike  Formen  und  Charaktere  zu  verlangen. 
Als  das  schönste  Bild  aus  diesem  lircisc  erklärt  Waagen  die  berühmte 
Amazonensohlacht ,  für  van  der  Geest  gemalt,  dann  in  der  Gallerte 
ain  Düsseldorf,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  München  der  aber  ein 
grösseres  Bild  in  Brüssel  entgegensteht.  Auf  eine  höchst  geistreiche 
Weise  hat  der  Künstler  den  Moment  so  gewählt,  dass  die  Amazo- 
nen von  den  Griechen  über  den  Xhermodon  zurückgedrängt  wer- 
den, so  dass  der  Kampf  auf  einer  Brücke  statt  findet.  Das  Schreck- 
liche des  Vorganges  wird  dadurch  auf  das  Höchste  gesteigert.  Wiih- 
rerul  auf  der  Brücke  im  wüthendslcu  Gefechte  sich  zwei  Pferde 
bcisscu,  eine  Amazone  vom  i'terde  gerissen,  eine  andere  von  ih- 
rem schwarzen  Pferde  geschleift  wird,  stürzen  zwei  andere  über 
einander  mit  ihren  Pferden  in  den  Fluss»  in  welchem  wieder  an- 
dere schwimmend  sich  zu  retten  suchen.  Auf  der  andern  Seite  ist 
eine  Amazone,  welche,  mit  ihrem  Pferde  in  das  Wasser  setzend, 
Yioch  im  Umsehen  ihren  Verfolger  verwundet,  daneben  mehrere 
getödtete  Amazonen*  die  jchoa  bettiahe  nackt,  noch  ihrer  letsten 
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IIüllc  beraubt  werden.  Uuter  dem.  Bogen  der  Brüclse  ist  Durchsicht 
aut'  den  Iluss,  in  welchem  sich  Amazonen  aut  versciücileue  VA  eise 
zu  retten  suchen.  Die  ergreifende  Wirkung  wird  auch  durch  eine 
entschiedene  ond  meitterhalt  doroh^efiihrte  Beleuchtung,  erhöht« 
Dabei  ist  die  Färbung  ungeachtet  einer  grossen  Kraft  gemasüigtt 
die  Austührung  der  Hnupttheile  tür  Kubens  fleissig.  Gewiss  hann 
in  der  ganzen  neuern  Kunstgeschichte  neben  der  Constantinischen 
Schlacht  nur  diese  Amazonenschlacht  genannt  werden,  und  sie  hat 
vor  jener  das  Zosammendriingen  des  Interesses  arnf  einem  Plan  nnd 
den  trefRich  benutzten  Gegensatz  der  männlichen  und  weiblichen 
Natur  vorr.us.  L'iitor  den  Bildern  dieses  Kreises  in  Spanien  nimmt 
die  Apotheose  des  Herkules  im  neuen  Fallaste  zu  Madrid  eine  der 
ersten  Stellen  ein.  Herkules  steht  in  einem  antiken  Wagen,  auf 
seine  Keule  gestütstt  unbeschreiblich  kühn  und  fest  da.  Hinter  ihm 
schlagen  die  Flammen  seines  Scheiterhaufens  auf,  über  ihm  schwe- 
ben zwei  Genien,  von  denen  der  eine  einen  Lorheerkranz  über 
lierkulcs  Haupt  hält,  der  andere  die  muthi^en  Russe  durch  den 
Aeth«r  lenkt.  Bbea  daselbst- zeichnet' sieh  «in  Bild  aus,  welches 
den  Prometheus  vorstellt,  der  das  heimlich  entwendete  Feuer  vom 
Olymp  trügt.  F.r  schreitet  hühn  durch  die  Lülte,  scheu  zurückbli- 
ckend. Im  Pallaste  des  Herzogs  von  Infantado  befand  sich:  Achill 
als  Jüngling  auf  dem  Centaur  Chiron  reitend,  Achill  ins  Styxwas- 
ser  getaucht  •  und  derselbe  bei  den  Töchtern  des  Lyeomedes  vom 
Odysseus  entdeckt.  Waagen  meint,  diese  Bilder  gehören  zu  einer 
Folge  von  acht  aus  dem  Leben  von  Achill,  naoh  welchem  Tapeten 
gewirkt  worden  sind. 

Nehmen  wir  zu  diesen  Bildern  noch  den  Streit  der  Lapithen 
lind  Centauren,  den  Raub  der  Pruserpina,  die  Befreiung  der  An* 
dromeda  durch  Perseus,  den  Raub  der  Proserpina,  den  Wettlauf 
der  Alalanta  und  des  Hippomones,  Orpheus,  d^  Buridice  aus  der 
Unterwelt  folgt,  —  sümmtlich  in  Spanien,  —  das  Quos  ego  ia 
Dresden,  den  Sturz  des  Phaeton,  Borous,  der  die  Orylhia  entführt, 
Nessus  und  Dejanira,  Apollo  und  Daphne,  so  werden  wir  emea 
angefahren  Begriff  haben  von  de»  Attigaben,  die  sich  Rubens  in 
diesem  Kieise  gestellt  hat. 

Wie  tief  dem  Kunstnaturell  von  Rubens  die  Lust  an  Darstel- 
lung der  derbsten  Sinnlichkeit  eingepflanitt  war,  geht  aus  den  vie- 
len von  ihm  behandelten  Gegenständen  hervor,  worin  die  Venus 
Pandemos  und  Bacclms  der  Trunkenbold  die  Hauptrolle  spielen, 
und  die  Darstellung  von  solcher  F.nergie  ist,  sich  oft  in  einer  so 
niedern  Sphäre  halt,  dass  viele  Naturen  dadurch  entschieden  abge- 
stossen  werden.  So  hat  er  Loth  mit  seinen  Töchtern  drei  Mal» 
Susanna  mit  den  Alten  vier  Mal  behandelt.  Unter  den  Vorstellun- 
gen des  let/.ten  Gegenstandes  zeichnet  sich  das  Bild  in  der  Pina- 
kothek zu  München  durch  die  vortreiiliclie  Composition ,  den  sehr 
wahren  Ausdruck  gemeiner  Kegier  in  den  Alten  und  die  trefHicb- 
ste  Malerei  besonders  aus.  Die  Susanna  ist  dagegen  von  wider- 
wärtig gemeinem  Charakter  und  Ausdruck,  von  unangenehm  aus 
einander  gebufcnen  F«>rincn.  Die  ganze  Fülle  der  Sinnlichkeit  of- 
fenbart sich  indet>s  erst  in  den  Vorstellungen  aus  dem  Bacchischcn 
Kreise,  von  denen  dreizehn  allein  durch  den  Stich  bekannt  sind. 
Auf  mehreren  derselben  spielt  der  dickwanstige,  dunkelbraune  Si- 
len,  der  in  arger  Trunheiiheit  von  zwei  Frauen  von  der  gemein- 
sten Thierheit  in  CliaraUier  und  Ausdruck,  fortge5chlrp[)t  wird,  die 
Hauptrolle.  Im  Vurgiundo  waizt  bicli  woiil  besinnungslos  in  viehi- 
scher Trunkenheit  eine  dicke  Fannin ,  mit  deren  mlloh  cwei  an 
ihren  Bvösten  hangende  kleine  Faune  sich  berausohen.  Bisw^^ 
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vollentleii  ein  Neger  oder  eine  Negerin,  welche  lochend  die  Zähne 
fletschen,  würdic  den  Eindnich  solcher  Sccnen.  Ein  anderes,  wo 
Ilerhules  die  Kolle  des  Silen  vertritt,  befindet  sich  in  der  Gallerie 
zu  Dresden,  ein  drittes,  ▼on  d«n  aber  Jordeens  das  Meiste  ge- 
malt haben  möchte,  im  Museum  su  Berlin,  ein  Bild  von  unge- 
meiner Energie  der  Darstellung« 

Erst  wenn  men  diese  derbsinnliche  Seite  des  Kunstnatnrells  von 

Buhen$i  recht  ins  Auge  gefasst  hat,  sagt  Waagen,  wird  es  einem  bc- 
greidich,  wie  er  die  ^rasslichsten  Gogcnst ■irulo,  wenn  sie  ihn  durch 
ihren  drantatischen  Inhalt  anzogen,  nicht  allein  behandeln,  son- 
dern auch  auf  eine  so  turciitbare  Art  ausbilden  konnte,  dass  solche 
Bilder  dadurch ,  trots  alles  Genies  und  aller  Meisterschaft»  etwaa 
höchst  Widerstrebendes  haben.    Das  gemässigste,  wie  das  ausge- 
zeichnetste unter  den  Werken  dieser  Art,  ist  die  berühmte  Kreuzi- 
gung Petri  zu  Cüln .  deren  wir  schon  oben  erwähnt  haben.  Der 
liürper  des  Heiligen  krümmt  sich  gewaltsam  an  dem  Kreuze,  woran 
er,  den  Hopf  nach  unten,  angenagelt  wird.  Er  beugt  das  Haupt 
rückwärts,  in  seinem  Gesichte  sind  die  Qualen  ausgedrückt,  welche 
i»r  leidet,  sein  geöffneter  Mund  vcrsinnlicht  schrecklich  sein  Angst- 
geschrei.   Sechs  Schergen  sind  um  ihn  beschäftigt,  alle,  wie  Petrus 
selbst,  von  sehr  robustem  Körperbau.    Oben  erscheint  der  Engel 
mit  Kraus  und  Palme*   Die  einselnen  Theile  dieses  Bildes  sind 
sorgfältiger  studirt,  als  gewöhnlich,  die  Beleuchtung  des  Ganzen, 
die  Tiele,  Klarheit  und  Sättigung  der  Färbung  ist  meisterhaft.  Das- 
selbe gewinnt  noch  dadurch  an  Interesse,  dass  es,  als  eines  der 
letzten»  wo  nicht  das  letzte  Werk,  welches  Rubens  gemalt  hat, 
beweist,  wie  er  noch  im  Alter  <bei  krankem  Körper),  im  Tollen 
und  ungeschwächten  Besitze  seiner  Meisterschaft  gewesen  ist.  Hie> 
her  gehören  ferner:  Judith,  welche  den  Holofeinos  mit  einer  Art 
Hackemesser  den  Hals  abschneidet,  wobei  er  im  Todeskampf  auf 
eine  gräuliche  Art  die  Augen  dreht;  Frogne,  die  dem  Tereus  den 
Kopf  ihres  Sohnes  zeigt,  nach  dem  er  das  Uebrige  aufgegessen  hatte; 
die  Marter  des  heil.  Lievin,  dessen  Zunge  einem  Hunde  vorgewor- 
fen wird;  der  heil.  Justin,  welcher  enthauptet    den  Kopf  in  den 
Händen  trägt ,  und  endlich  der  berühmte  Kindermord  in  der  Gal> 
'  lerie  su  München.  Dieses  Bild  scheint  dem  Dr.  Waagen  seinen 
alten  Ruf  eben  so  wenig  xn  verdienen,  als  das  jüngste  ücriclu,  in- 
dem dieses  Bild   nicht  nur  nicht  von  idealer  Seile,  wie  Ilafael's 
Kindeimord  im  IVIarc-Anton*schen  Blatte,  sondern  durchaus  gerre- 
artig  aufgefasst,  und  daher  den  widerwärtigen  £indruck  einer. mo- 
dernen Grauelsccne  macht.  Die  Frauen  in  moderner  Tracht  suchen 
sich  in  der  Verzweiflung  durch  Beissen  und  Kratzen  zu  wehren. 
£ine  zerschneidet  sich  die  Uand ,  indem  sie  in  das  Mordtuesscr 
greift.  Zu  allem  dem  kommt,  dass  man  hier  nicht  ganz  die  leichte 
und  geistreiche  Behandlung,  noch  weniger  aber  die  treHliche  Fär- 
hnng  von  Rubens  wieder  midet» 

Von  einer  erfreulicheren  Seite  erscheint  'er  da ,  wo  er  Pomp 
und  irdische  Herrlichkeit  recht  ausführlich  und  phantastisch  in  Ge- 
mälden darstellen  konnte.  Unter  den  biblischen  Gegeustäuden  gab 
Ihm  für  ersteres  keiner  so  reiche  Ausbeute  als  die  Anbetung  der 
Könige,  die  er  nicht  weniger  als  zwölf  Mal  behandelt  hat.  In  Er-' 
f  findungen  reicher  und  prächtiger  Kleider.  köstlictK>n  Schmucks, 
goldener  Gefässe  ist  er  hier  uiierschöpflick,  in  der  Darstellung  mei- 
sterhaft. Unter  den  weltliclien  Qegcnständeu  gab  die  Geschichte 
der  Maria  de  Medici,  d^r  Triumph  Kaiser  V.,  der  Grosssultan  an 
^der^Spitsa  seiDct  Heeres :  vielfache  Veranlassung  orientalische«  und 
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europakehes  GepriKöge  und  Waffenwefen  allar  Art  unntindlich  Vor 
4ie  Augeu  zu  l'iihreii« 

Ganz  im  Gegensatz  zu  solchen  Haupt-  und  Staatsactionen 
sagte  seinem  heiteren  hchaglichen  Sinn  auch  wieder  die  Darstel- 
lune;  des  harmlosen  und  einlachen  Naturlehcns,  des  fröhlichen  un- 
schuldigen Treiben!»  der  Kinder  so  ungemein  zu,  dass  dieser  lireis 
idyllischer  Vorstellungen  niichit  dem  der  dramatischen  gewiss  das 
Vorzüglichste  enthält,  was  Rubens  als  Historienmaler  geleistet  hat* 
Aus  diesem  Gesichlsjmnhtc  sind  so  manche  Vorstellungen  der  heil, 
Familie  anzusehen  ,  in  denen  die  Maria  das  Ansehen  eines  Land- 
mädchens hat,  die  aber  hievon  abgesehen  sehr  anziehend  sind. 
Zu  den  Torzüglicbsten  dieser  Darstellung  zählt  VVaa(^n  folgende: 
Maria  in  ländlicher  Tracht  mit  dem  schlafenden  liinde  auf  dem- 
Schoosse  in  einer  Landschaft,  umgeben  von  7.wei  Frauen  und  ei- 
nem Ritter,  wahrend  drei  liimicr  mit  einem  Lamme  spielen,  En- 
gel sicii  in  einer  Rosenlaubc  wiegen  und  Joseph  rückwärts  an  ei« 
sein  Baumstamm  gelehnt  ist.  Dieses  Bild  ist  von  eigenthümlichem 
Beiz,  im  neuen  Pallaste  zu  Madrid.  Die  heilige  Jungfrau  mit 
dorn  liinde,  welchem  bald  Engel,  bald  der  Kleine  Johannes  einen 
Horb  mit  Früchten  darreichen  ,  oder  die  Kinder  Jesus  und  Johan- 
nes, welche  mit  einem  Lamme  spielen.  In  so  idyllischer  Art  sind 
sind  auch  so  manche  Vorstellungen  aus  der  Mythologie  behandelt. 
I3nter  diesen  zeichnet  sich  besonders  das  Fest  der  Venus  auf  der 
Jnsel  Cylhere  in  der  h.  k.  Gallerie  zu  Wien  doreh  die  Poesie 
der  ganzen  Erfindung,  den  grossen  Reichthum  an  glücklichen  Mo- 
tiven sehr  vortheilhaft  aus.  Hier  wird  in  einem  Hoine  die  Statue 
der  Göttin  von  Liebesgöttern  und  Bacchanten  mit  Opfer  und  Tanz 
gefeiert.  Hiebet  gehört  auch  ein  Bild  der  Akademie  in  Madrid, 
Calisto  vorstellend,  wie  sie  schuldig  vor  Dianen  gelührt  wird.  Die 
Verschämliieit  der  Schuldigen,  die  Art,  wie  die  andern  Nymphen 
an  dem  Vorgang  Antheil  nehmen,  ist  darin  sehr  lebendig  ausge- 
drückt. Ueberdcm  zeigt  dieses  Bild  eine  grössere  Mannigfaltigkeit 
der  Formen ,  als  die  meisten  von  Rubens.  Achnliche  Reize  hat 
eine  andere  Composilion,  Diana,  die  mit  ihren  Nymphen  auf  der 
Jagd  ausruht.  Höchst  vorzüglich  muss  endlich  ein  grosses  Bild  im 
Buonretiro  seyu,  anf  welchem  in  der  Mitte  ein  bejahrter  Mann  in 
einem  blauen  Mantel  unter  einem  Baume  sitzt,  rechts  drei  andere' 
ebenfalls  in  Gewander  gehüllt  stehen,  links  drei  nachte  Nymphen, 
welche  sich  mit  Früchten  beschattigen ,  im  Gebüsch  lauschende 
Faunen.  Die  Nymphen  sind  für  Rubens  von  seltener  Schönheit. 
Ausserordentlich  anziehend  sind  endlich  die  Bilder,  auf  welchen 
Rubens  Kinder  vorgestellt  hat,  die  mit  Blumen  und  Früchten  spie* 
len.  Das  vorzüglichste  dieser  Art  mischten  die  sieben  Kinder  in  der 
Gallerie  zu  IVIünchcn  scyn,  welche  sich  mit  einem  mächtigen  i  rucht- 
hranz  schleppen,  und  worauf  Kinder  und  Früchte  an  Fülle  und 
tJeppigkeit  der  Form»  an  Beis  and  Kraft  der  Färbung  wetteifern» 
Eine  andere  schöne  Gruppe  von  Kindern  ist  in  Wien. 

Höchst  interessant  ist  Rubens  auch  als  Thicrmaler,  in  Darstel- 
lungen von  solchen  Thieren,  in  deren  Natur  die  lebhaftesten  Aeus- 
serungen  von  Muth,  Kraft,  Gewandtheit  und  SehnelligUeit  liegen  : 
als  Löwe,  Tiger,  wilde  Schweine,  Wölfe,  Pferde,  Hunde  etc.  Er 
beobachtete  diese  Xhiere  bei  jeder  sich  darbietenden  Gelegenheit, 
und  machte  viele  Nalurstudien  darnach.  So  weiss  man»  dass  er 
sich  einen  Löwen  von  besonderer  Schönheit  und  Grösse  in  sein 
Haus  kommen  Hess,  um  ihn  verschiedentlich  7.11  malen.  Auf  sol» 
che  Weise  gelang  es  ihm  das  eigenUichstc  und  innerste  Wesen  der 
Thiere,   die  uumcntansten    und  gewaUig&ten  Bewegungen  und 
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Kraftäusstfruiif^li  derselbnn  mit  einer  hinreissenden  Lebendigkeit 
aur/.uf.i!<sen  und  dar/.uslellen  ,  da?s  es  ihm  unter  allen  Neuern  da- 
rin keiner  gicicli  gcthati  hat.  Seine  Bilder  der  Art,  sei  es  nun» 
das«  fite  blus  Thiere.  oder  dieselben  in  dem  mannt^raltigsten  Con* 
fliet  mit  dem  Measchen  darstellen,  sind  daher  höchst  bewonde* 
rnnj!;s\vür(liiT  und  jederzfit  f^ehr  gesucht  wnrdcn.  llieher  gehören 
manche  Vi)rg.iiige  aus  der  Hihol,  rler  Mvthologie  und  Geschichte, 
in  welcher  die  Thiere  eine  ilauptroUe  spielen.  So  ist  vun  ihm 
Daniel  in  der  Löweiigrnbe  berühmt,  desgleichen  Simton.  der  ei- 
nen Löwen  ttidtet.  Von  der  Jagd  auf  den  caledonischen  Eber  sind 
zwei  rjrosse  Bilder  in  Wien  nnti  in  Peters!)tirg  heUannt.  In  der 
Sainmluii£^  des  Cnpittds  ist  ein  Gernälde  nut  Homulus  und  Remus, 
die  von  der  VVöllia  gofaugt  werden,  als  geistreich  zu  bemerken. 
An  solche  Bitdor  schliessen  sich  seihe  eigentlichen  Jagden,  worauf 
wilde  Thiere,  meist  Löwen,  mit  den  Jägern,  die  gewidmlich  zu 
Pforile  ,  im  lienii]j«ton  lAornpfe  hei^rKTon  sind.  In  der  Hegel  ist  Al- 
les in  Naturgrösse.  /,u  den  IrefTliciisten  gehört  die  Löwenjagd  in 
Dresden.  Die  VVuth  in  einem  Löwen,  welcher  auf  die  Croupe  ei- 
nes Schimmels  gesprungen,  den  in  der  Todesangst  erbleichenden 
Reiter  herabreisst,  ist  unvergleichlich  ausgedrückt.  Einen  trefflichen 
Gegensatz,  hioruil  bildet  eine  Löwin,  dip  bemüht  ist,  ihr  Junges 
im  Iluchcn  wegzutragen.  Eine  andere  L()wenjagd  ist  in  der  Gal- 
lerte zu  München.  Drei  Reiter,  deren  l'icrde  hinten  ausschlagen, 
durchbohren  mit  ihren  Spiteen  einen  gewaltigen  Löwen,  der  ei- 
nem vierten  auf  seinem  schrecklich  geängsteten  Pferde  im  entsetz- 
lichsten Grinune  zerreisst.  Ein  Jiiger  ist  bereits  todt ,  einem  an- 
deren, der  von  einer  Löwin  hart  bedrängt  wird,  kommt  ein  drit- 
ter zu  Hülfe.  In  der  Sammlung  des  Lord  Asbhurton  ist  die  be* 
rühmte  WoIfs|agd,  welche  Rubens  l6l2  für  den  spanischen  Gene- 
ral Legrnnes  malte,  fpiitcr  durch  Erbschaft  an  den  Grafen  Altumira 
nach  Madrid  kam,  und  von  dem  Bilderhaudler  J*  Smilli  für 

50«U00  Frs.  gekauft  wurde. 

Auf  diesem  grossen  Gemiilde  hat  sich  Rubens  selbst  mit  seiner 
zweiten  Frau  und  seinem  iillcstert  6t)hnc  vorgestellt.  Letzlerer,  auf 
einem  braunen  Uoi^se.  zuckt  den  Spiess  gegen  mehrere  Wolle,  Ru- 
bens auf  einem  prächtigen,  weissen  Pferde,  hält  das  Schwert  za  ei- 
nem Streiche  bereit,  und  neben  Hubens  am  Rande  ist  seine  Frau 
mit  dem  Falken,  clieniails  zu  Plerde.  In  der  Giillpiie  zu  Dresden 
ist  eine  Schweiusj.igd  ,  und  eine  zweite  in  München,  woraui  die 
Thiere  von  V.  Önyders  sind,  üeberdiess  sind  noch  sechs  andere 
geistreiche-  Compositionen  von  J«gden  bekannt«  Dazu  gehört  eine 
höchst  phantastische  Jagd'  auf  ein  Nilpterd,  wahrscheinlich  jene» 
deren  Sandrart  als  »einer  crudelen  wider  monströse  Crocodilen«  ge- 
denkt. Unter  den  Bildern,  die  dag  L>^bf.'u  der  Thiere  unter  sich 
zum  Gegenstände  haben,  möchte  das  Bild  zu  St.  l'etersburg,  drei 
lebensgrosee  Löwen,  von.  denen  zwei  spielen,  so  wie  das  Bild  in 
Dresden,  eine  Tiegerin,  welche  ihre  Jungen  saugt,  in  der  Ferne 
eine  Löwenj.igd  ,  zu  den  vorztip;licli!;ten  gehören.  Aiidcro  Cumpu- 
sitiuneu  sind  von  A.  Bluteling  uud  Riedinger  gestochen. 

Gleich  dem  Tilian,  so  zci(*t  sich  auch  Rubens  schon  in  vielen 
seiner  historischen  Bilder  als  sehr  grossen  Landschaftsmaler,  doch 
hat  er  auch,  wie  jener,  eine  betrachtliche  Anzahl  von  eigentlichen 
Landschalten  gemalt,  deren  allein  56  gestochen  sind.  JMerkwürdig 
ist  CS  nun,  wie  sich  in  allen  Stucken  derselbe  Geist  au.ss[)richt,  wie 
in  ÄCineu  hi!>torischca  Bildern.  Alle  seine  Landschaften  sind  breit 
und  froi  bebandelty  nnr  äusserst  selten  aber  hmi  er  -sloh  darauf  ein 
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gelassen  bcf^timnite  Gegenden  zu  malen,  ilnd "  soIcKe  Bilder  fifelio« 
ren«  wie  die  Geilend  des  Escorial  in  Dresden,  nicht  zu  seinen 

vorzüglichsten.  Desto  erirreifcnder  aber  sind  seine  mit  Zuziehung 
einiger  JVIutive  aus  der  I^ialur,  aus  freier  Phantasie  hcrvorgegange* 
tien  Landschaften,  nvelche  uns  Gewitter- Stürme ,  genug  die  Ele« 
mente  in  ihrem  furchtbarsten  Aufruhr  zeigen.  Zu  den  vorzüglich- 
sten WorUrn  dieser  Art  gehören:  Die  Landschall  in  der  K.  U.  Gal- 
lerie  zu  Wien,  welche  vorstellt,  wie  nut"  Jupiter's  Gehpiss  d.is  Ver- 
derben über  die  Gutilusen  hereinbricht,  welche  ihm  un<t  MerUur 
diö  gastliche  Aufnahme  verweigert  hatten,  Blil7.e  durchxuclten  das 
«errisscne  GewiilU,  ein  rcissender  Whsserslrom  überschwemmt  das 
weite  T\\:-\\  ntul  liilirl  Tliicrc?  mil  ficli.  Auf  eifieiu  reich  bewach- 
senen Hügel  stehen  IMiilomon  und  Baucis  in  rnhicjor  Sicherheit  und 
seilen  dem  furchtbaren  Schauspiele  zu.  —  tline  Landschaft  im  Va\- 
laste  Pitti,  welche  eine  vor  einem  hohen  Gebirge  am  Meere  gele- 
gene Stadt  vorstellt.  'Worüber  sich  eine  schwarze  Gewitterwulhe 
entladet.  —  Ein  slurnibewegtes  Meer,  mit  einem  Schiff,  welches 
getjon  eine  Xiltppe  gewurtcn  wird.  Im  Vorgruude  sind  Schiff- 
brüchige. 

In  anderen  Landschaften  spricht  sich  wieder  ein  idyllisches 
Gefühl  ans,  und  solche  Bilder  machen  uns  meist  die  Natnr  seioea 
Vaterlandes  anschaulich.-   Den  Eindruck  der  Einförmigkeit  dieser 

Gegenstände:  weiss  er  meist  auf  eine  hewunderuns^swürdigc  Art 
durch  die  Beleuchtung  aul/.nheben,  die  jederzeit  sehr  cnlsehicden 
gemalt  ist.  Bisweilen  wird  die  Wirkung  noch  durch  einen  Uegen- 
bogen  erhöht,  wie  auf  zwei  Bildern  .zu  Paris  und  München,  oder 
das  sinkende  Abendroth  und  der  aufgehende  IVIund  machen  sich 
den  Rang  streitig  und  bilden  einen  scIhhu-h  Gegensatz,  wie  auf 
dem  Bilile  in  Tetershurg,  ehedem  in  Ilougtunhall.  Merkwürdig 
ist  ein  Bild,  wurauf  Rnbens  das  Schneien  vurgestellt  und  sugar 
einzelne  Flocken  angegeben  hat, 

Bnbens  malle  auch  eine  Anzahl  ▼ortrefflicher  Genrebilder,  die 

sich  vor  den  meisten  Kunstwerken  dieser  Art  durch  eine  geistrei- 
cheren Auffassung,  eine  freiere  Behandlung  auszeichnen.  In  meh- 
reren derselben  spricht  sich  wieder  die  Lust  am  Dramatischen  ,  in 
anderen  der  Sinn  für  die  behaglichen  Zustände  des  ländlichen 
oder  häusliclien  Lebens  aus.  Unter  den  er.^teren  .sind  die  beson- 
der« anziehend,  welcfte  Vorgange  aus  dem  Mittelalter  darstellen. 
Darunter  nennt  Waagen  vor  allen  ein  Bild,  welches  im  neuen  Pal- 
lastc  zu  Madrid  sich  befindet  und  in  ungefähr  ^  Lebensgrösse  die 
Geschichte  BndoIpli*8  ynn  Habsburcf  mit  dem  Priester  voretelU* 
Der  Graf  leitet  mit  unbedecktem  liaupte  das  Pferd  am  Zügel, 
wilhrend  der  Priester  mit  dem  Allerhoilii^sten  vor  sich  auf  dem 
IMerde  sitzt.  Hinter  hcidon  reitet  der  Capcllan  auf  einem  Grau- 
schimmel, der  von  dem  iuiappen  des  Grafen  geführt  wird.  Bu- 
dolph*»  Gesieht  ist  von  gesamiAeltem,  frommem  Antdrnek,  Stellung 
uikI  Ausdruck  des  Geistlichen  sehr  launig:  wie  er  erschrocken  die 
Füsse  einzieht,  und  über  clatu  Hals  fies  IMcrdes  greift;  der  Cnpel- 
lan  h^U  eine  Laterne.  Alle  Physitignomien  sind  von  sehr  bestimm- 
ter Individualität  und  die  Ausführung  von  seltener  Genauigkeit* 
19ächst  diesem  ist  dea  Bild  im  Museum  des  Lonvre'  su  nenneht 
Worauf  in  der  Nahe  des  Schlosses  ein  Tournier  vorgestellt  ist,  wel- 
ches sich  durch  ausserordentliche  Lebendigkeit  in  den  Motiven 
Tind  der  meisterlichen  Behandlung  £»leich  sehr  auszeichnet.  Ini 
Jahre  1825  wurde  dieses  Bild  mit  einer  ätzenden  Flüssigkeit  be- 
spritzt, ohne  gerade  eehr  vtel  so>aehadeni  imdepft  Bilder  dteter 
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BtchtuTif!;  »ind  eigentliclie  Bambocciaden  und  vcrgei»en>Y:irtigen  uns 
das  Treiben  der  niederei)  Stande  ,  so  das  liirraesfest  im  iSluscimi 
XU  Paris,  die  Soldaten,  welche  im  argen  Uebermuth  mit  den  I3auei  n 
f ehalten,  in  der  Pioftkothek  xu  München.  In  einem  Gemälde  der 
Sammlttng  des  Schamp*s  d'Aveschoot  war  bis  i84o  ein  Bild,  wel* 
ches  eine  grosse  Anzahl  von  Bauern  vorstellt,  die  sich  ver<;chie- 
denllicli  unterhalten,  essen  trinken  und  spielen,  nach  der  Weise 
Teoiers  behandelt  Die  andere  Glesse  der  Rubens*schen  Genrebil- 
der, die  Conversations  -  und  Schaferstüche  haben  einen  ganz  un- 
gemeinen Beiz.  Bei  weitem  das  vorzüglichste  derselben  ist  nach 
ÄVaagen  der  Liebesgarten,  von  den  llollandern  Venus  LusthuF 
genannt,  welches  in  so  vielen  Exemplaren  existirt,  von  denen  aber 
aas  Bild  in  Dresden  ohne  SSweilel  das  Original  ist.  Vor  einem 
mit  einem  Portal  gezierten  Grotte  weilen  mehrere  liebende  Paare 
in  traulicher  GeselligUcit,  unter  denen  man  Buhens  und  seine 
zweite  Frau  ernennt.  Eine  der  Frauen  hat  den  Amor  auF  dein 
Schoosse  und  wehrt  einer  andern  ihn  mit  der  Ruthe  zu  stral'en. 
Ein  Liebesgott  lispelt  einem  jungen  Mädchen  etwas  su »  nnd  an- 
dere Amoretten  flattern  zwischen  mühenden  Bosen .  und  Orangen- 
bäumen timher.  In  den  Gesichtern  spricht  sich  ein  stilles  Glück, 
eine  heilere  Uuhe  aus.  Die  Ausführung  ist  sehr  surgfültig  und  da- 
bei doch  leicht  und  geistreich,  die  Färbung  aller  Theile  krüf'tig 
und  do^h  sart*  Nächst  diesem  möchten  xwei  Bilder  so  nennen 
aeyn,  die  sich  im  neuen  Pallaste  zu  Madrid  befinden.  In*  einem 
mit  vielen  Bildern  gezierten  Zimmer  sitzt  an  einem  mit  einer 
Menge  Blumen,  goldenen  Ketten  und  anderm  Sclimuck  bedeckten 
Tische  eine  blonde  Frau,  wie  sie,  mit  dem  linken  Arme  aufge- 
stützt, in  der  Rechten  ein  Medailleoschubt'ach  halt,  und  in  einen 
kleinen  Spiegel  blickt*  Ein  hinter  dem  Tische  stehender  Amor  hält 
ihr  das  Bildniss  eines  Mannes  hin.  An  dem  anderen  Ende  ties 
Tisches  steht  eine  Frau  ,  welche  sich  mit  Blumen  schmückt ,  die 
ihr  ein  niedlicher  Amur  in  einem  Körbchen  anbietet.  Hinter  ihm 
stehen  eine  Menge  Blumen  in  T(>plen,  ausserdem  im  Zimmer  noch 
Globen  und  mathematische  Instrumente.  Im  Hintergründe  sieht 
n>an  in  eine  Galleric  hinein,  die  mit  Statuen  und  Genülden  ge- 
schmückt ist.  Das  andere  Bild  stellt  ein  ähnlich  geschmücktes  Zim- 
mer dar,  und  eine  Dame,  die  am  Tische  sitzend  Austern  ist.  Ge* 
*  i^enüber  sitzen  zwei  andere  Frauen,  von  denen  die  eine  eine  Laule» 
die  andere  eine  Katze  hiilt.  Ein  Diener  trägt  noch  Speisen  auf. 
Im  Zimmer  sieht  man  auch  ein  Ciavier  und  andere  musikalische 
Instrumente.  Auf  der  Erde  ist  allerlei  Geflügel.  Ein  treffliehes 
Bild  dieser  Art  ist  auch  jenes  in  München,  welches  finbens  mit 
seiner  zweiten  Frau  und  aetnem  Sohne  im  Garten  spazierend  vor- 
stellt. 

Rubens  hat  auch  eine  erstaunliche  Menjge  Bildnisse  gemalt,  in 
welchen  er^  obgleich  in  anderer  Hinsicht  Skizzist,  Sinn  und  Fähig- 
keit einer  treuen  und  reinen  Auffassung  der  Natur  bewiesen  hat» 

Eine  der  ersten  Stellen  mochte  nach  Waagen  dem  berühmten 
Bilde  zu  Florenz  im  Tallaste  Pitti  ,  bekannt  unter  dem  Namen  der 
vier  Philosupheu ,  gebühren,  welches  den  Justus  Lipsius,  Uugo 
Grotinst  Philipp  und  Peter  Panl  Bubens  vorstellt«  Die  Köpfe  sind 
aammtlich  so  geistreich  und  energisch  aufgefasst,  die  Ausführung 
so  meisterhaft  und  sorgfältig,  dass  man,  obgleich  in  demselben 
Zimmer  Bafael's  Portrait  Leu's  X.  und  andere  Gemälde  des  höch- 
sten Banges  hängen,  mit  grosser  Befriedigung  dabei  verweilt.  In 
der  Färbung  aber  ist  es  wahrhaft  leuchtend  und  üheistrahlt  die 
anderen  BUder  alle.     Durch  aholiche  Eigenschaften  zeichnet 
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sieli  Rabens  BiMdiss  in  der  X'^'bune  zu  Florenzaus.  DasBiklntss  sei- 
ner ersten  Frau,  die  ihr  nacktes  Söhnchen  auf  dem  Schoosse  hält,  in 
der  l'inakothek  zu  Münclien ,  spricht  besonders  durch  den  Aus- 
druck harmloser  Fröhlichkeit,  Leichtigkeit  der  Behandlung,  und 
mehr  Wahrheit  in  der  Färbons  als  j^ewöhnlich  an.  Mit  der  lets* 
tcn  Eigenschaft  verbindet  ein  Bildniss  seiner  2wcitcn  Frau  eben- 
daselbst eine  wahrere  Auffassung  und  fleissii^ere  Ausführung.  Wür- 
dig sciiliesst  sich  an  diese  das  vortrelHiche  Bild  der  Wiener  Gal- 
]eric  an,  welches  seine  zweite  Frau  in  ganzer  Figur  vorstellt,  so 
vsle  das  in  der  Dresdner»  worattt'  seine  beiden  Söhne  in  gan- 
ser  Fignr  vorgestellt  sind. 

Ausgezeichnet  sind  aneh  die  Btfdntsse  des  Rnbent  und  seiner 

Frau  im  Schlosse  zu  Windsor,  aber  von  noch  grosserer  Bedeutung 
ist  dessen  Familienportr;ut  im  Besitze  des  Herzogs  von  Marlbo- 
rouc^h  im  Schlosse  zu  Blenheim.  Kr  ergeht  sich  mit  seiner  zwei- 
ten Frau  in  seinem  zierlichen  Blumengurten,  und  letztere  führt 
ein  kleines  Kind  am  Gäugelbande,  Idicnsgrosse  Figuren,  Waa||en 
(Kunstwerke  etc.  II.  4?)  >agt«  wenn  Von  Rubens  nur  dieses  eine 
Bild  vorhanden  wäre,  so  würde  es  genügen,  ihn  für  einen  der 
grüssten  Maler  zu  erklaren  ,  welche  je  gelebt  haben.  Die  Auffas- 
sung dieser  i^urtraite  ist  höchst  poetisch.  Auf  die  ^emüthlichste 
Weise  spricht  sich'  in  den  Köpfen  das  Gefühl  stillen  hänsH- 
cben  Glücks  aus.  pie  prächtige  spanische  Tracht ,  worin  die 
beiden  Eheleute  erscheinen  ,  erweckt  zugleich  die  Vorstellung 
von  ihrem  durchaus  behaglichen  und  bequemen  äussern  Daseyn. 
Dabei   sind   alle   Formen   so    bestimmt,   die  Ausführung  durch- 

fän^ig  so  lleissig  und  gediegen,  die  Färbung  von  einer  Tief^  und 
ättigung,  das  Ganze  von  so  wohllhätiger,  kräftiger  Harmonie, 
das«  riath  Waagen  in  diesen  Stücken  nur  wenlc^e  andere  Bilder  von 
Bubcns  diesem  gleiclikommcn,  keines  es  übertreffen  möchte.  In  der 
Pinakothek  zu  München  sind  zwei  ahnlidio  Familienpurtraite,  die 
demnach  unter  dem  Bilde  in  Blenheim  stehen*  Die  Stadt  Brüssel 
hat  dieses  Meisterwerk  dem  Herzoge  verehrt. 

In  München  ist  ausser  dem  Bildniss  des  Hubens  auch  das  des  Dr.  van 
Thulden,  in  Zeichnung,  Colorit  und  Ausführung  eines  der  vollendet- 
sten Bildnisse,  die  Robens  überhaupt  gemacht  hat,  und  eines  iungea 
Mannes  mit  einem  Schnurbart,  welches  bei  grosser  Helligkeit  eine 
bcwunderun£^swürdi£^e  Wärme  und  Sättigung  des  Tons  hat,  beson* 
ders  das  Bildniss  eines  Franziskaner  Generals  zu  erwähnen.  Nicht 
leicht ,  sagt  Waagen ,  mochte  Robens  noch  einmal  die  Formen  so 
bestimmt  aufgciässt,  so  glücklich  ausgebildet,  einen  so  warmen 
Ton  getroffeil  haben,  als  in  diesem  Bilde,  welches  die  Eigeuthüm- 
lichkeit  eines  klugen  und  ernsten  Mannes  uns  mit  ergreilender 
Treue  vor  Augen  stellt. 

Im  grüssten  Gegensatze  mit  diesem  Gemälde  steht  das  Bildniss 
eines  Mädchens  aus  der  Antwerpner  Familie  Londens,  wejehes  un- 
ter dem  iNamen  des  Strohhutes  (Chapeau  de  paitle)  berühmt  ist, 

aber  mit  Unrecht  so  genannt  wird,  da  das  Mädchen  keinen  Stroh- 
hut trägt,  sondern  einen  schwarzen,  mit  weissen  und  schwarten 
Federn  geschmückten  spanischen  Castorhut ,  nach  welchem  das 
Bild  früher  in  Belgien  richtiger  »Het  Spaansche  Hoedjevi  benannt 
wurde.  Dieser  Hut  wirft  mit  seiner  breiten  Brümpe  einen  Schatten 
über  das  Gesicht,  der  indess  bei  der  vollUommencn  Sonnenbeleuch- 
tuog,  worin  das  ßild  genommen,  sehr  hell  ist,  und  Hubens  Gclo- 
genheit  gegeben  hat,  seine  Meteterschaft  im  Helldunkel  Im  hoch* 
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sten  Grada  zu  zeigen.  Wie  in  dem  Schlagschatten  und  bei  der 
Helligkeit  des  Lokahons,  mit  dar  feinsten  Kenntniss^  und^Bena- 
tziing  dov  sonnigen  IloHcxe,  alle  Thcile  des  schönen,  in  heitersteif 
Juqeml  blicUon  len  Gesiciits  in  der  seltensten  Klnrlieit  und  Wahr- 
heit abgeruntiet  sind,  davon  Uann  man  sich  nach  Waagen  I.  2T8» 
ohne  das  Bild  gesehen  zu  haben  ,  keine  Vorstellung  machen.  Hier 
inuss  man  (gestehen,  dass  man  Rabens  »par  excellence«  den  Maler 
des  Li'.-hts  nennen  muss.  Der  Kopf  ist  su  »cun  amore»  gemalt»  der 
Ausdruck  so  lebendig  und  von  solchem  Liebreiz,  dass  man,  wie 
Wangen  bemerkt,  gern  der  Tradition  glauben  will,  %vt:lche  sagt» 
Kubens  sei,  wahrend  er  das  Bild  geniah,  in  dieses  Müdchen  verliebt 
gewesen.  Das  Bild  ist  auf  Holz  2  F.  7  Z«  hoch,  i  F.  lo  Z.  breit. 
.Bob^s  .toll  es  so  werth  gehalten  haben ,  dass  er  sich  nie  davon 
trennen  wollte,  und  so  finden  wir  es  denn  unter  Nro.  122  im  Ca- 
,.t9log  der  von  ihm  hintcrlassenen  Geoiälde  verzeichnet.  Nach  dem 
Tode  der  Witiwe  des  Robens  liam^  es  in  den  Besits  der  Familie 
•Lundens,  und  darauf  stützt  sich  vielleicht  die  Angabe,  dass  das 
Bitd  ein  Müdchen  dieser  Familie  vorstelle.  Andere  wollen  darin 
das  jui^endliche  Bildniss  der  Helena  Forman  erkennen.  Es  blieb 
indessen  bis  1^17  in  dem  Besitze  der  Erben  der  Lundens,  wo  sich 
IL  van  Haveren  tntschloss,  es  für  6o*000  Fr.  zu  verkaufen.  Um 
•s  dem  Lande  zu  erhalten  übernahm  es  einer  der  Erben  Stiers 
d*Artselacr,  doch  nach  dessen  l822  erfolgten  Tode  wurde  es  in 
Antwerpen  öffentlicii  versteigert.  Der  Entliuslasraus  war  dabei  aus- 
serordentlich ,  aber  das  Bild  wurde  durch  den  englischen  I\un»t- 
händler  Nieowenhuys  sen.  dem  heimathlichen  Boden  entfuhrt.  Er 
erstand  es  für  55^70  holländische  Gulden,  und  1825  kaufte  Sir 
Robert  Peel  selbes  um  3500  Pf.  St.  (24500  lUh.) ,  wohl  die  höchste 
Summe,  die  je  liir  ein  Bildniss  in  halber  Figur  bezahlt  wurde. 
Man  bewundert  es  jetzt  in  seiner  Qallcrie  zu  London. 

Gleich  anderen  grossen  Malern  war  Ruhens  auch  Architekt, 
ifvie  denn  ausser  seinem  Hause  nach  seinen  Ri:oen  auch  die  liirche 
und  das  Professhaus  der  Jesuiten  zu  Antwerpen  gebaut  wurden 
ist.  Er  zeigt  sich  indess  hier  in  dem  barocken  und  überladenen 
OeschmacH  seiner  Zeit  befangen. 

Seine  Kupferatccher-Sohule. 

Obgleich  Bubens  mit  Aufträgen  überhäuft  vrar,  verschmähte  er 
es  doch  keineswegs  sich  auch  mit  verhäUnissmässig  geringfügigen 
Aufgfiben  abzugehen  ,  und  so  durch  seine  Kunst  in  den  verf^cliie- 
denstcn  Kreisen  zu  wirken.  Su  sind  von  ihm  eilt  Zeichnungen  zu  ei- 
»em  bei  Muretus  erschienenen  Missale,  73  aus  der  Legende  des 

•  Iii.  Ignaz  von  Loyola,  58  zu  Böchertiteln  und  eine  Menge  von 
emblematischen  Vorstellungen,  Vignetten,  Lampen  etc.,  durcli  liu- 
pferstiche  bekannt.  Um  ober  auch  seine  Hauptwerke  auf  eine 
würdige  Weise  zu  allgemeiner  lienntniss  zu  bringen,  liess  er  meh> 
rere  der  geschicktesten  Hupferstecher  unter  seinen  Augen  arbeiten. 
Er  bildete  geschickte  Kupferstecher  und  Holzschneider  heran  und 
bescliültigle  sin  für  eigenen  Verlag  und  Rechnung  mit  Arbeiten 
nach  seinen  Werken,  daljer  sich   liiiufig  aul  tienselheii  P.  1*.  Ru- 

.  bens  exc.  sub.  priv.  .findet.  Schon  lOlQ  verschafTtö  ihm  Pciresk  ein 
königlich  französisches  Privilegium  für  die  von  ihm  herauszuge- 
benden Werbe  und  Kupferstiche,  deren  Verkauf  er  in  Paris  dem 
Melchior  Tavernier  übertrug,  dessen  Vater  dasell)st  zuerst  die  Ku- 
plerstecherkun»t  und  den  Iiuplerslici»bandel  in  Aufnahme  gebracht 
hatte.  Die  Eifersucht  der  Turiser  Bucli  -  und  Uuusthündler  ver- 
wickelte Rubens  i635  in  eineu  Prozess,  indem  sie  sich  beschwer« 
ten»  dass  er  enorme  Summei»  tür  seine  Kupferstiche  aus  Frankreich 
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zöge»  sein  Monopol  auf  Kosten  tles  Publikums  geltend  zu  ma- 
chen suche  u.  s.  w.  Bubens  selbst  über  bchaujitot  in  seiner  Vcr- 
theidigung,  dats  er  ausser  den  Abdrüeken  für  die  hünigl.  Biblio- 
thek und  den  an  Freunde  verschenkten,  nur  kleine  Vurräthe  ao 
Tavernier  überschicUt  habe,  und  dass  er  sich  nichts  daraus  niaclic, 
wenn  seine  Huplarsticbc  verbannt  würden,  da  das  übrige  Europa 
gross  genug  sei,  um  sich  durch  sie  ehrenvoll  bekannt  zu  machen, 
«voran  ihm  mehr,  als  an  dam  Geldgewinne  liege.  Bei  seiner  fried- 
liebenden Natur  war  er  gern  crbütig  sich  zu  vergleichen,  indes- 
sen dauerte  der  Prozess  auch  im  folgenden  Jahre  noch  fort  und 
die  Gegner  hatten  sogar  auf  Confisvatiou  angetragen.  Diese  Ver- 
hältnisse Warden  erst  in  neuester  Zeit  durch  Gachet*s  Bricisamm- 
lung  bekannt.  Die  Kupferstiche  nun,  welche  den  Kunsthändlern 
solche  Sorge  bereiteten,  sind  von  P.  Pontius,  L.  Vorsterman ,  S. 
a  BoUwert  und  anderen.  Diese  Meister  haben  die  Wcrhe  des 
Rubens  auf  eine  überraschende  und  höchst  meisterliche  Weise  mit 
dem  Grabstichel  wiedergegeben.  Sie  haben  nicht  nur  die  treffliche 
Haltung  und  grosse  Wirkung  ihrer  Vurbilder  herausgebracht,  es 
ist  ihnen  selbst  gelungen  die  eigenlhümliche  Beiiandlung,  beson- 
ders den  Glanz  der  Lichter  in  den  Floisch[)artien  sehr  gliicMith 
auszudrücken.  Die  Zahl  der  durch  den  Stich  bekannten  Compu- 
sitionen  des  Meisters  beträgt  gegen  JOOO,  -und  mit  Einschluss  dec 
Copien  belauft  sie  sich  auf  mehr  als  l&OO« 

Uebersicht  der  Gemälde  des  Rubens,  nebst  Angab«  der 
vorzüglichsten  Stiche  nach  denselben^). 

Die  ausserordentlich  zahlreichen  Gemälde  dieses  Meisters  zieren 
nicht  allein  die  vornehmsten  üfiTcntüchen  und  Privaturidlerien  und 
verschiedene  liirchen  in  Huropa,  sundern  sie  haben  auch  den  Weg 
nach  Amerika  gefunden.  Namentlich  befinden  sich  in  Lima  deren 
mehrere  und  darunter  sehr  vorzügliche.  Demohngeachtet  rührt  von 
der  Unzahl  von  Bildern,  die  überall  für  Hubens  ausgegeben  werden, 
verbal tnissmässtg  immer  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  von  ihm  allein 
her.  München,  Wien,  Madrid,  Antwerpen  und  England  sind  an 
von  ihm  allein  ausgeführten  Bildern  am  reichsten.  Unter  denen,  bei 
welchen  dieses  nicht  dr  Fall  ist  .lai^i^ei)  sich  indess  wieder  sehr  erheb-, 
liehe  Ünterscbiede  machen,  nach  welchen  Waagen  diesselben  in  iuU 
gende  Ilanpthlassen  eintheilt  Bilih^r,  von  Rubens  silbal,  an  de- 
nen Schüler  bald  mehr,  bald  minder  wichtige  Theile  ausgctührt  ha- 
ben; Bilder,  die  nach  Skizzen  von  Rubens  von  den  Schülern 
aufgeführt  und  nur  hie  und  da  von  Hubens  selbst  übergangen  wur- 
den sind;  Copien  der  Schüler  nach  Bildern  von  Kubens,  worin  er 
bisweilen  relouchirt  hat;  endlich  GciDÜlde  von  sehr  gerini^en  Ma- 
lern meist  nach  liupierslichen  nach  Rubens  ausgctührt,  deren,  v\ic 
Weyerman  (I*  2Ö8)  erzahlt,  in  Antwerpen  unzühligc  auj^elertigt 
und  den  Deutschen  und  Polen  als  Originale  von  Hubens  verkauft 
Worden  sind.  Letztere  haben  besonilers  dazti  bcit^elragon  ,  dass 
nur  gar  zu  häufig  uut  dem  Begriffe  von  ihibeii?  dns  i^ohe,  plum- 
pe. Gemeine  und  Gelühllusü  verbunden  und  dieser  grosse  iiüusllcr 
höchst  ungerecht  herabgesetzt  wird. 

A.  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente**). 

Der  Fall  der  bösen  Engel,  ein  grosses  ergreitendes  Bild  der  Pi- 
nakothek zu 'Mönchen,  dessen  wir  schon  oben  S.  515*  erwähnt  ha* 

Cataloge  der  Iiupferstiche  nach  Rubens  sind  folgende:  Ca- 
talugue  desestamp  es  grav.  d'aprcs  Hubens  (par  llei]uet).  Paris 
1757;  Catalogue  des  estampes  etc.  par  Bosau,  Puris  1707* 
**)  Bei  folgendem.  Verzetchni<ae '  der  QFemiilde  des  Rubena  lie« 
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bcQ.  Das  Bild  hat  lebens^rosse  Figuren ,  in  einem  Ranmo  von 
15  F.  Ilühe,  und  9  F.  Breite.  In  der  Sammlung  des  Thomas 
iLawrence  war  eine  mit  Oelfarbe  colorirte  Zeichaunfif  xur  grossen 
Composttion,  deren  Passavant  (Kunstreise.  S.  109I  erwähnt. 

Den  Sturz  der  Engel  hat  L.  Vorsterman  1021  gestochen,  und 
sein  grosses  Blatt  Philipp  IV.  voa  Spanien  dedicirt.  Kleiner  ist 
der  Stich  von  J.  Neefs. 

Der  Star«  der  Engel,  ein  noter  dem  Namen  »Grappe  de  rai« 
sin«  bekanntes  Bild  in  der  Sammlung  de  Schamip'ß  zu  Gent,  be- 
reits oben  erwähnt.  Diese  DarsteHuog  ist  nur  55  hoch  und  44 
Z.  breit. 

Adam  und  Eva,  Copie  nach  Titian,  im  neuen  Pallaste  zu  Madrid« 
Der  todte  Abel,  neben  ihm  der  Hund,  im  Fleische  höchst  klar 
und  glühend«  Samml.  in  Wobum-Abbey. 

Loth  mit  Frau  und  TSchtern  vom  Engel  aus  Sndoni  geleitet» 
Gest.  von  Vorstcrroann ,  und  dem  Johann  Brant ,  Schwiegervater 
des  Malers  dedicirt.   Für  Fischer's  grosse  Bilderbibel  ist  es  voa 

der  Gegenseite  gestochen. 

Im  Pariser  Museum  ist  eine  ähnliche  Darstellung ,  worüber 
mit  Donnerheilen  bewaffnete  Teufel  erseheinen,  i625  gemalt. 

Loth  und  seine  Töchter,  ein  mit  Energie  und  Meisterschaft 

behandeltes,  aber  durch  die  Gemeinheit  der  Formen  und  Charaktere 
widerstrebendes  Bild  iiu  Schlosse  zu  Rlenheim.  Es  ist  diess  ein 
Geschenk  des  Kaisers  an  den  grossen  Marschall  Marlborough. 

Diese  Darstellung  scheint  Rubens  wiederholt  zu  haben.  ^Y.  de 
Heeuw  hat  den  in  der  Höhle  yon  seinen  Töchtern  in  einen  be* 
trunkenen  Zustande  versetzten  Loth  fein  radirt.  Eine  zweite  Dar« 
Stellung  hat  W.  Swaneburg  i6l2  gestochen.  Da  erscheint  Loth  in 
der  Mitte,  und  die  Tochter  zur  Linken  ist  das  Bildniss  von  Ku. 
bens  Galtin.  Die  gegenseitige  Copie  hat  Daret's  Adresse.  J.  Coe- 
lemans  stach  das  Bild  im  Cabinet  Boyer  d*Aiguilles.  Da  erseheint 
XiOth  rechts  unter  einer  Baumgruppe,  und  in  der  Ferne  Hegt  Sodom. 

Hiob  aut  dem  Strohliaut'en  von  seinem  Weibe  und  dem  Teufel 
geplagt.  Pinakothek  zu  München. 

Eine  solche  Darstellung  hat  im  Stiche  L.  Vorsterman's  Adresse, 
und  die  gegenseitige  Copie'  desselben  ist  ohne  Namen  des  Malert 
und  Stechers. 

Hiob  auf  dem  Strohhaufen  von  seinem  Weibe  und  seinen  Freun- 
den umgeben,  hat  J.  L.  Urafft  gestochen. 

Das  Opfer  des  Melchisedech ,  welcher  dem  Abraham  Brod  und 
Wein  gibt,  eine  sehr  dramatische  colossale  Composition  von  17  Fi* 
guren,  ist  in  der  Grosvenor  -  Galierie.  Diese  Darstellung  wurde 
i6ö8  vun  Witdouc  gestochen.  Auch  J.  Neef  stach  ein  Bild  mit 
Abraham  und  Melchisedech. 

Das  Opfer  des  Abraham.  Ein  solches  Bild  nennt  Oesterreich 
in  seiner  Beschr.  der  Gemälde  in  Sanssouci  1775'  A.  Storck  hat  ein 
Opfer  Abraham's  gestochen«  Ein  kleineres  Blatt  hat  die  Adresse  rou 
C.  Galle. 


gen  die  Angaben  des  Dr.  Waagen  im  Raumer*schen  Ta- 

schenbnche ,  in  dessen  Werken:  Kunstwerke  und  Hünstier 
in  England,  Frankreich,  Deutschland,  die  J.  John  Smith*- 
schcn  Verzeichnisse ,  die  neuesten  Catnloge  und  Beschrei- 
bungen der  verschiedenen  Gallerten,  zerstreute  Notizen  ete« 
zu  Grunde.  Mehrere  der  Hauptwerke  des  Künstlers  sind 
bereits  oben  näher  gewürdiget; 
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Afiraham  verstüsit  die  Hagar,  ein  g«orearti(;es  Bild  fn  der  Gros- 

venor -  Gallerie  zu  London.  Sarn,  vor  der  Thüre  stehend,  verFolgl 
die  Ycrfitosscnc  nuch  mit  Drohungen.  Die  Ausführung  ist  höchst 
fleiifilg  and  meUterhafI,  die  Färbung  glühend.  Dieses  Bild  stammt 
aus  der  Sammlung  von  Welbom  Ell»  Agar. 

Die  Zusammenkunft  Jakobs  mit  Esau ,  und  ihre  Versöhnung» 
ein  kleines  Bild  »n  dor  k.  k.  Gallprie  zu  Wien. 

Eine  zweite  Darstellung  kara  aus  der  Düsseldorfer  Gallerie  nach 
München. 

Gestochen  ist  die  Versöhnung  der  Brüder  von  P.  Bainin»  dann 
von  Prenner.  Von  letzterem  das  Bild  in  Wien. 

Die  Mannasammlung,  Composition  von  sieben  Figuren,  mit 
Moses,  der  für  die  erhaltene  Wohlthat  dankt,  in  einem  Räume 
von  16  F.  Höhe,  und  13  F.  7  Z.  Breite.  Dieses  Bild,  so  wie  Abra- 
ham und  Melchisedech,  jetzt  beide  in  «der  Grosvenur-Galierie ,  war 
bis  1808  in  dem  vom  Herzoge  Olivares  gestifteten  Carmeliteirkloster 
SU  Locchrs  tiei  Madrid. 

Die  Erriclitung  der  ehernen  Schlange,  reiclic  Composition  in 
der  Gall.  zu  Madrid,  lithographirt  in  der  CoUecciun  litugrafica»  in 
dem  neuen  spanischen  Galleriewerke. 

Die  eherne  Schlange  wurde  von  S.  a  Bo]s%vert  meisterhaft  ge- 
stochen, man  muss  aber  einen  Abdroek  mit  der  Adresse  von  Gilles 

Hendricz  sehen,  jene  mit  von  Merlen's  Adresse  sind  retouchirt« 
F.  Ragot  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt.  Zwei  andere 
Copien  sind  von  C.  Galle  und  M.  Aubert,  von  diesem  im  Kleinen. 

Die  Anbetung  der  ehernen  Schlange,  ig57  in  London  bei  Yates 
und  S.  ausgestellt. 

Simsun  von  den  Philistern  überwältiget  etn  schon  oben  p.  55> 
crwalintes  herühmtes  BiltI  der  U.  l'inakolhek  zu  München,  ehedem 
in  Düsseldorf.  Gestochen  von  J.  iVlatham ,  von  V.  Green,  und  Ii- 
thographirt  von  F.  Piloty. 

Die  Darstellung,  wie  Simson  einen  Löwen  todtet,  ist  von  Quel- 
linus  rndirt,  von  F.  v.  d.  Wyngaerde  gestochen,  und  von  N»  Hhein 
geschabt. 

Elias  von  dem  Engel  in  der  Wüste  gespeist  und  getränkt,  ein 
grosses  Gemälde  im  Museum  des  Louvre,  ursprünglich  im  Carme- 
literklostei  zu  Loeches  bei  Madrid.  Gest.  von  Lauwers,  kleiner 
mit  der  Adresse  van  Wyngacrde's. 

Elias  auf  einem  feurigen  Wagen  zum  Himmel  fahrend,  in  der 
1717  abgebrannten  Jcsuiteukirche  zu  Antwerpen  gemalt.  Diese  Ma- 
lereien stach  J.  Punt,  dann  J.  J.  Preisler.  In  der  Gallerie  zu  Gotha 
ist  eine  Skisze  dieser  Darstellung. 

Daniel  in  der  Liiweng'rube ,  ein  auch  wegen  der  Thiere  be- 
rühmtes Bild,  welches  der  Herzog  von  Hamilton  besass ,  gest.  von 
W.  de  Leeuw.  Auf  dem  Stiche  niil  Blooteling's  Adresse  Ichleu 
einige  Löwen.  Kleiner  als  diese  Stiche  ist  eine  anonyme  Radirung. 

Hiob  von  seinem  Weibe  und  den  Teufeln  gequält,  eto  Bila, 
welches  in  den  früheren  Catalogen  der  Gallerie  in  München  ge- 
nannt wird.  L.  Vorstermann  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 
In  der  Copie  steh^  unten:  Job  Prophetc. 

Judith,  wie  sie  dem  Holofernes  den  Hals  abschneidet.  Eine 
solche  Darstellung  ist  aus  der  Gallerie  vun  Salzdahlum  bekannt. 
C.  Galle  hat  eine  solche  gestochen.  Dieses  Ulatt  ist  unter  dem  Na- 
men der  grossen  Judith  bekannt.  A.  Voet  }on.  stach  ein  Bild ,  weU  % 
dies  Judith  vorstellt,  wie  sie  den  liopl'  des  Uolofernes  in  den  Sack 
der  Magd  steckt:  das  ist  die  kleine  Juililh. 

David,  welcher  den  Büren  erdrosselt,  dabei  ein  getödteter  Lowe 
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und  ein  Widder»  ai&di  dex  XbUve  wcgeo  berühmt«   Oest.  von 

fanncels. 

David  enthauptet  den  Goliath.  In  der  herz.  Leuohtcnberg'schen 
Sammlung.  W.  Panneeis  hat  1030  eine  solche  Darstellung  gesto* 
eben.  Dat  Leachtenberg'sche  Bild  iet  in  J.  Mosel*!  Galleriewerk 
abgebildet. 

David  bringt  mit  den  Aeltestcn  dem  Jehova  ein  Dankopfer 
Tür  die  Ueimiührong  der  Bunde»lade«  In  der  Bildersammlung  zu 
Althorp. 

David  und  Abigail,  letztere  in  höchst  5pr»chender  Stellung  mit 
Ger.cheuken  vor  dem  liünige  Uniend.  welcher  vom  Pferde  gestie- 
gen, um  sie  aufzuheben.  Beinahe  lebensgrosse  Figuren,  eines  der 
sch()nsten  Bilder  des  Meisters,  welches  Adel  und  InnigUeit  des 
Gelülils,  5trenf!;ere  Formen  mit  einer  i^emässigten  ,  doch  Uriilligen 
und  Klaren  Farbe,  und  einor  liel)evüllen  Austillirung  vereiniget. 
So  sagt  Waagen  (Ii.  u.  Ii.  II.  314)  von  diesem  in  der  Sammlung 
zu  Cprshamhiiuse  befindlichen  Bilde.  Gest.  von  Lommclin. 

Bathseba  kommt  aue  dem  Bade,  und  erhalt  einen  Brief«  Gall» 
zu  Dresden. 

David  die  Harfe  spielend.  In  der  Gallerie  zu  Pommersfclden» 
von  Waagen  (ii^  u»  n.  in  Deutschland  I.  I3t)  als  acht  crKlürt. 
Diese  halbe  Figur  spriclit  besonders  durch  die  grosse  ülarheit  und 

die  surgiällige  Durchbildung  an. 

Das  Urlheil  Salomon's,  ein  von  B.  a  ßolswert  gestochenes  Bild, 
Jetzt  in  der  Gallerie  des  Schlosses  Christianshurg  zu  Co^enhagen, 
lehensgrosse  Figuren.  E.  Harzen  in  Hambarg  besitzt  die  Feder- 
zeichnung zum  Stidie.  •  Ein  zweiter  Stich  hat  Cornel  Visschei^a 
Adresse. 

Susanna  im  Rade  von  den  beiden  Alten  überrascht,  ein  ausge- 
zeichnetes Bihl  der  I'inahothek  zu  München,  welches  wir  schon  oben 
pt  335  erwähnt  haben.  Die  untergehende  Sonne  sciiimmert  durch 
die  .Bäume.  Lithographirt  von  F.  Filoty.  L.  Vorsterroan  hat  t624 
eine  solche  Darstellnng  gestochen,  und  sie  der  Dichterin  Anna 
I\ücmer  Vjvscher  dedicirt.  Ein  Holzschnitt  von  Ch.  Jegher  gibt 
last  dieselbe  Composition  ,  so  wie  der  Stich  von  J.  Simons.  Etwas 
verschieden  ist  der  Stich  von  P.  Pontius ,  wo  man  Susanna  links 
vor  dem  Brunnen  sieht.  Die  Originalzeichnung  dazu  ist  im  Gabi* 
•  net  Gnllttzin.  M.  Lasne  hat  dieses  Bild  ebenfalls  gestochen  ,  und 

auf  einer  verkleinerten  Copie  des  Stiche»  von  P«)ntius  steht  Lec- 
tissimae  Virginis  etc.  kl.  lul.  Quirin  Mark  stach  diesen  Gegenstand 
von  der  Gegenseite.  Sprayt  hat  1763  die  Ueberraschung  der  Su- 
sanne radirt. 

Das  Gastmahl  des  Ähasverns.  Aus  Rubens  Schule«  in  der  6al* 
lerie  zu  Wien. 

.  Esther  vor  Ahasverus.   Gast,  von  H.  Colins ,  im  besten  Abdrn* 
ckc  mit  R.  v.  d.  Velde's  Aeressa«    Bleiner  ist  der  Stich  von  G* 

i'anncels. 

Tobias  mit  dem  Enc^el ,  wie  sie  den  Fisch  fangen»  im  Manuel 
du  Musce  iran9ais  Nr.  529  erwähnt. 

Antiochtts  Epiphanes  und  die  Macchabäer.  Skizze  aus  De- 
non*s  Sammlung. 

Sannacherib's  Heer  vom  Engel  geschlagen,  ein  ausgezeichnetes 
Bild  in  der  Pinakothek  ZU  Mäncheo»  schon  oben  p.  532  erivahnt« 
Süutman  hat  es  gestochen. 
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B,  Darstellungen  aus  dem  Leben  <3or  Maria,  tinrl  der 
Kiudlicit  Jeiu,  so  wie  die  Verherrlichung  der  heil. 

J  u  u  g  t  r  a  u. 

Die  Familie  der  heil.  Anna,  das  unter  dem  Namen  der  Erzie- 
liung  der  liet).  Jungfrau  bekannte  Bild,  ehedem  bei  den  nnbe- 
schuhten  Carinelitern  zu  Antwerpen,  jetzt  im  Museum  daselbst« 

Die  hl.  Jungfrau  steht  als  liind  bei  Anna,  linUs  ist  Joachim,  und 
oben  sieht  man  zwei  Enu'el.  Gest.  von  S.  a  Bolswert.  Auch  von 
einem  Ungenannten  (Caukerkeu).  Die  eine  der  gegenseitigen  Co- 
pien  bat  rirens  Adresee»  s«rei  andere  sind  anonym  und  Iiieiner« 
toi«  und  hl.  fol. 

Die  Empfängnisi  Maria  oder  die  Verkündigung:  des  Engels ,  für 
die  Jesuiten  in  Antwerpen  geraalt.  Eine  solche  Darstellung  ist  in 
der  Gallerie  7,u  Wien.  Maria  kniet  vor  dem  Schemel,  während 
der  himmlische  Bote  erscheint,  leben&grosse «  ganze  Iri^^uren.  S.  a 
Bolswert  stach  dieses  Bild  mit  der  Dedieation:  Illustn  sodalitatt 
fbrtheniae  etc.  Ein  sweiter  Stich  mit  Veränderung  (Maria  links 
und  Blumen  streuende  Engel  in  Wolken)  wird  ebenfalls  dem  Bols* 
ivert  beigelegt»  ist  aber  eher  von  Galle. 

Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau,  oben  drei  Engel  mit  Blu- 
men, ist  durch  Stiche  von  S.  a  Bolswert  und  C.  Lauwers  bekannt, 
beide  gross.  Die  Verkündigung  Mariä,  welche  van  Sreen  unter 
dem  Namen  Rubens  gestochen  bat,  ist  von  Loycx,  wie  Basan  be- 
hauptet. 

Die  Heimsuchung  Mariä,  Flügelbild  der  lireuzabnahme  im  Dome  zu 
Antwerpen.  Gest.  von  F.  de  Jode  und  von  Pontius.  Bagot  hat  dieses 
Blatt  Gonirt  Auf  einem  schönen  Blatte  mit  der  Adresse:  Coro.  Galle  et 
Curn.  de  Buudt  cxc. ,  ist  der  Mann  mit  dem  Esel  weggelassen. 
J.  Jeaurat  stach  dieses  Blatt  ITIO,  N.  Je  Visscher  copirte  für  die 
grosse  ßildcrbibcl,  und  A.  Voet  stach  die  Uauptfigurea  der  obern 
Gruppe:  Maria,  Elisabeth  und  Zacharias. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  oder  die  Gebort  Christi »  mit  einer 
himmlischen  Glorie,  ganae  lebensgrosM  Figuren.  Pinakothek  au 
IVlünchcn. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  kleine  Figuren.  Skizze  auf  UoU,  Fi« 
nakothek  zu  München. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  oder  Geburt  Christi,  von  Rubens 
gemalt,  ist  in  mehrern  Stichen  vorhanden.  L.  Vorstermann  stach 

sie  1620  zweimal,  (links  vorn  oin  liegender  Stier)  in  roy.  fol. 'und 
fol.  Das  kleinere  Blatt  ist  dem  P.  Venius  dedicirt.  Eine  Copie  nach 
Vorstcrman  luit  Frau.  Huberti's  Adresse.  Eine  andere,  seltene  Co- 
ie  ist  von  G.  Edclink,  dessen  Adresse  sie  trägt.  J.  Witdoeck  stach 
ie  ahnliche  Darstellung,  ein  grosses,  trefFliches  Blatt,  im  ersten 
Drucke  mitHendrix  (nicht  Enden's),  im  zweiten  mit  En den*s  Adresse. 
Jak.  Wangner  stach  diese  Darstellung  ebenfalls  in  sehr  grossem 
Formate.  S.  a  Bolswert  stach  ebenfalls  eine  solche  Darstellung 
(rechts  Joseph,  oben  drei  Engel),  im  guten  Drucke  mit  van  En- 
den's Adresse,  retouchirt  mit  jener  von  Hendrik.  P.  Pontius  stach 
eine  Geburt  Christi  mit  einer  grossen  Engelglorie  oben,  Maria 
rechts,  wo  im  Vorgiunde  der  Ochs  und  Esel  ist.  Ein  kleines  Blatt 
(links  Maria,  rechts  ein  kniender  Ilirte  und  eine  Hirtin  mit  dem 
liruge  auf  dem  hopfe )  hat  Corn.  Galle's  Adresse.  Ein  geistreich 
radines  Folioblatt  ist  ohne  Namen« 

Die  Anbetung  der  Könige,  berühmtes  Gemälde  in  der  Johan* 

neskirche  zu  Mecheln ,  eine  reiche  Coniposition ,  in  cinein  Stalle 
am  Felsen.  Dt  r  hniende  liünig  hüsst  den  linken  Fuss  des  Kindes, 
vorn  steht  eiu .  anderer  mit  dem  Uaochtasse ,  Maria  und  Joseph 
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sind  linlis.  Im  Hintergmade  rechts  sind  zvtci  Pferde  nicht  ganz 
sichtbar.  In  Lutonhouse,  dem  Landsitze  des  Marquis  von  Bule 
ist  die  geistreiche  Skizze  zu  diesem  Bilde.  Dieses  berühmte  Ge- 
jDalde  ist  durch  den  grosteo  Stich  des  L.  Vorsterman  bekannt,  der 
l52t  das  Blait  Maximilian  L  von  Bayern  dedictrte.  Eine  verklei« 
nerte  Copie  ist  von  Galle. 

Die  Anbetung  der  Könige,  reiche  Composition,  Maria  mit  dem 
Kinde  rechts,  linUs  zwei  Knaben,  welche  das  Ge%vand  des  einen 
Königs  tragen.  Für  die  Kapuziner^Kirche  in  Tournay  geiualt.  Hiu 
solches  Bild  hat  L.  Vorsterman  frestochen,  und  dasselbe  l620  ciem 

Erzh'»rzog  Albert  dedicirt.    P.  Nolpe  hat  es  trefflich  copirt,  mit 

derselben  Dedicalion  und  in  gl^^icber  Grösse.  Eine  gegenseifige, 
verUleinorte  Copie  hat  die  Adresse  von  C.  Galle.  Die  Cuple  von 
A.  Voet  ist  etwas  verändert,  und  ebenfalls  von  der  Gegenseite. 

Anbetung  der  Könige.  Maria  halt  stehend  das  Kind  aui  einem 
Kissen,  und  zwei  Könige  knieen  vor  ihm«  Mehr  rückwärts  ist  der 

Mohrenhönig  mit  GeMge.  In  diesem,  im  Museum  des  Louvre 
befindlichen  Bilde,  ist  besonders  das  Sttidium  der  Venetinner  sicht- 
bar, und  nach  Waagen  (K.  u.  K.  II.  557)  dahor  die  CharaUlcrc 
%\cdcr  bcsundcrs  heilig,  noch  sehr  bedeutend.  Färbung  und Jfclal- 
tong  ist  in  einem  sehr  klaren  und  gemässigten  Ton,  aber  höchst 
meistcrhatt.  Die  Erzherzogin  stiftete  es  elna  um  ldl2  i»  die  Kirche 
der  Verkündigung  zu  Brüssel. 

Die  Anbetung  der  Könige.  SUizzo  zum  obigen  Bilde»  im  Be- 
sitze des  Herzogs  von  IMarlbfjroiigb  zu  Blenlicim. 

Anbetung  der  Könige,  schöne  Composition  von  13  lebensgrus- 
sen  Figuren,  welche  RubeiM  für  die  Kirche  der  weissen  Schwestern 
zu  Löwen  in  acht  Tagen  ausgeführt  hat.  Er  arbeitete  gegen  eine 
tägliche  Bezahlung  von  100  Gulden.  In  der  Färbung  ist  diases  Bild 

für  ihn  ungewöhnlich  schwach. 

Die  Anbetung  der  Könige,  ein  schönes  Bild  im  Museum  %vl 

Brüssel. 

Anbetung  der  Könige,  mit  der  stehenden  Maria,  die  sich  durch 
Schönheit  und  Hoheit  der  Gestalt  auszeichnet.  Im  k.  Mu«eum  xu 
Madrid,  lithographirt  von  J.  Caene  in  der  Collecciun  litograßca 
etc.,  im  neuen  spanischen  Gallerte  -  Werk. 

Die  Anbetung  der  Könige,  ein  meisterhaft  componirtes  Bild, 
für  di?  Nonnen  vom  heil.  Nurbert  in  f3rüssel  gemalt,  aber  schon 
zu  Dcscamps  Zeit  schadhaft.    Gest.  von  Witdoech. 

Anbetung  der  Könige,  Sklrte  in  der  Gallerie  zu  Pommersfel- 
den,  von  Waagen  (Ii.  u.  K.  in  Deutschland  I.  131)  als  acht  ar- 
klärt.   Der  Mohrenkönig  ist  in  der  Mitte  und  von  vorn  gesehen« 

Die  Anbetung  der  Könige,  eine  drei  F.  buhe  SUizze.  GalL  ZU 
Dresden.    Eine  kleinere  Darstellung  ist  ans  Hubens  Scbule. 

Die  Anbetung  der  Könige,  aus  der  Jugendzeit  des  Künstlers. 
Descamjps  I.  325. 

Rubens  machte  zah|rcicbc  Entwürfe  zur  Anbetung  der  Könige, 
und  n)ehrere  derselben  sind  gestochen.  Ein  Blatt  mit  Gasp.  Ilu- 
bcrti's  Adresse  zeigt  Maria  links  bei  zwei  Sauleu ,  und  das  Kiud 
erhebt  die  Uand  zum  Segen  ,  lol.  Diese  Darstellung  ist  auch  von 
einem  andern  kräftig  gestochen,  wahrscheinlich  von  C.  Galle,  und 
tör  ein  Mtssale,  kll  lul.  Girol.  Frezza  stach  eine  solche  Darstel- 
lung, wo  ein  König  dem  Kinde  einen  Fokal  mit  Münzen  reicht. 
Andere  Stiebe  sind  von  N.  RycUmans,  U.  Eynhouedts,  S.  a  Bult- 
wert,  G.  Panneeis  löoO,  N.  Lauwerfi,  A.  Lummelin  (vielleicht  das 
Blatt  mit  Huberti*s  Adresse),  und  von  einem  Anonymen.. 
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Die  Darstellung  im  Tempel;  oder  MariS  BeinigtiDK,  Flng«1« 

biH  der  berühmten  Kreiixabnnhme  im  Dtnne  zu  AntwerpCDy  gCSt« 
von  P.  Pontius  1658.    F.  Ragot  hat  dieses  Blatt  copirt. 

Die  Beschncidunc;  Christi,  gest.  von  A.  Lommelin.  Hubens 
ynalte  eine  solche  Daräteilunc;  iür  die  JesuitcnUirclte  in  Genua.  In 
der  Sammlung  yan  Schamp's  Aveschoot  ifvar_t)is  i84o  die  Skisxe 
SU  diesem  f^rossen  Gemklde. 

Der  Kindermord  ,  berühmtes  Bild  in  der  Pinakotlieh  7u  Mün- 
chen,  von  P.  Pontius  lö-Jo  in  grtisstem  Formate  gestochen,  von 
Ragüt  copirt,  sowie  von  C.  Dupuis.  Lithographirt  voo  J.  Wülffic. 
S*  -oben  p.  536. 

Die  Flucht  nach  Aegypten ,  Nachtftluch.  Ein  En<;ei  fuhrt  den 

Ese],  ein  anderer  leuchtet  mit  der  Fackel.  Joseph  ist  links.  Der 
INIond  !=pieE^pIt  sich  im  \Vas>er,  und  in  der  Ferne  sieht  man  Hir- 
ten am  Feuer.  Dieses  Bild  ist  im  Museum  des  Louvre,  von  Waa- 
gen HI.  558«  näher  gewürdiget.  Die  nachtliche  Stimmung  und  der 
tdara ,  silberne  Ton  der  Gänsen  sind  vortreflFlich  und  machen  mit 
dem  warmen,  goldenen  Ton  der  Gruppe,  deren  Beleuchtung  vom 
liinde  ausgeht,  einen  srhlngemlen  Gegensatz.  Auch  in  Cassel  war 
ein  solches  Gemälde.  Dieses  Bild  hat  Marinus  sehr  scliön  gestochen. 
Der  Stich  von  C.  Galle  ist  etwas  Kleiner.  Eine  kleine  ßadiruug 
ist:  P.  T^ul  Rubens  fecit  baceichnet. 

RBckkehr  der  beil.  Familie  aus  Aegypten ,  ein  durch  Naivetat 
und  Innigkeit  des  Gefühls  ausgezeichnetes  Bild ,  das  schönste  die- 
ser Art,  dessen  wir  schon  S.  S2u  näher  erwähnt  haben.  Joseph  führt 
den  Esel,  Maria  !>at  den  Hut  atif  dem  Kopfe.  In  der  Samudung  des 
Herzogs  von  Marlborough  in  Blenheim.  In  der  Gallerie  zu  Hoik- 
bam  ist  eine  Wiedarholung  niit  leben s grossen  Figuren,  ein  Bild 
von  edler  Empfindung  in  den  Köpfen ,  grosser  Helle  in  d^  6e> 
sammthaltung  ,  von  zarter  und  hlarer  Färbung.  Gestochen  von  Li» 
Vorsterman  1620.    Die  Copie  hat  Gasp.  Huberti's  Adresse. 

Die  Uückkehr  der  heil.  Familie  aus  Aegypten.  Maria  und  Jo- 
seph leiten  das  Kind  bei  der  Hand.  Gest.  S.  a  Bolsvrert,  nach 
dem  Bilde  in  der  Cathedrale  su  Antwerpen.  V>iet  hat  diese  Dar- 
stellung mit  ainigen  Veränderungen  gestochen,  JM.  Aubert  von  der 
Gegenseite.   

Das  Jesuskind  auf  einem  rothsammtenen  Hissen  sitsend»  in 

Lebensgrüsse.  Gallerie  des  Ilcr/ogs  von  Leucbteuberg  zu  Mön- 
chen, abgebildet  in  MmkcPs  Galleriewerl^. 

Jesus  und  Johannes  als  Binder  mit  einem  Lamme,  dabei  ein 
kleines  Mädchen  und  ein  Engel.  Diese  Darstellung  kommt  öfter 
«vor«  wie  in  den  Gallerien  zu  Wien  und  Berlin»  und  in  der  Sammlung 
des  Grafen  Pembruke,  alle-schun,  nur  die  beiden  ersteren  noch  vor- 
züglicher. Auch  das  von  Passavant  S.  t42  erwähnte  Bild  in  Wil- 
tonhouse:  vier  liiudcr  in  einer  Landschaft  mit  dem  Lamme  spie- 
iend.  In  Salzdahlum  war  ein  fünftes.  Ch.  Jegher  hat  diese  Dar- 
stellung schön  in  Holz  geschnitten.  Ein  schöner  Stich  hat  C.  Gal- 
le*s  Adresse.  Dann  gibt  ^s  ein  kleines,  breit  radirtes  Blatt  ohne  Na« 
rocu.  S.  a  Bolswert  stach  ebenfiills  eine  ähnliche  Composition,  so 
wie  Pannecls. 

Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Kinde,  dem  ein  Engel 
Früchte  bringt,  in  einer  schönen  Landschaft.  Kleines  Bild  auf 
Kupfer,  in  der  Galleric  zu  Dresden. 

Der  kleine  Johannes  führt  dem  Jesuskioda  ein  Lamm  zu.  K« 
bayer.  Sammlung. 

Jesus,  Johannes  und  einige  Engel  spielen  mit  dem  Lamme« 
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Das  Christuskind  und  der  kleine  Joliaunes  in  einer  Landschaft» 
ein  höchst  anmnthiges  Bild  der  Sammlung  des  h*  Museums  in  Ber* 
lin.    Kugler  Besch,  d.  6.  S.  2t 8»   Lithographirt  im  Gallerieftaf^ 

he  i8'm. 

Maria  mit  dem  auf  dem  Tische  siehenden  Kinde,  in  einem 
Blumenkränze  (von  Brcughel)  mit  eilf  Engeln.  Pinakothek  zu 
Miinchen. 

Die  heilige  Jungfrau  in  einer  schonen  Landschaft,  Kvie 

sie   den   einen  Fuss  auf  die  Schlange  setzt  .    und  das  Jesus* 

kind  zu  beki  anzon  scheint.  Engel ,  die  theils  eine  Glorie  um  sie 
bilden,  legen  Früchte  und  Blumen  zu  ihren  Füssen.  Dieses  höchst 
zierliche  Bild  ist  aus  der  besten  Zeit  des  Meisters.  Im  Jahre  1840 
wurde  es  aus  der  Gallerie  Schemp's  van  Aveschoot  veraossert» 

Maria  mit  dem  Christoshinde  auf  dem  Sehoosse  imter  einem 

Apfelbaume  sitzend,  hinter  ihr  Juseph.  Rechts  führt  Elisabeth  den 
kleinen  Joliannes  herbei,  welchem  Zacharias  einen  Zweig  mit  swei 
Aepfeln  reicht.    Gn]Ierie  zu  Wien. 

Das  Jesuskind  und  der  kleine  Johannes.  Gallerie  Aguado» 
gest.  von  F«  Jonbert. 

Eine  heil.  Femilie.  Gallerie  bu  Turin»  gest.  von  Ferren« 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde  auf  dem  Schoosse 

in  einer  Landschaft  sitzend,  dabei  zwei  Frauen,  drei  Kinder  mit 
dem  Lamme,  in  der  Boseniaube  sich  vviegende  Engel,  und  Joseph 
an  deu  Baumstnmm  gelehnt.    Im  neuen  Fallaste  zu  Madrid. 

Maria  sitzend  mit  dem  Jesuskinde  in  einer  schönen  waldigen 
Landschaft,  Joseph  schläft,  zwei  Engel  und  Johannes  füttern  das 
Lamm.  In  Helldunkel  von  C.  Jegher,  ein  trefflicher  Holzschnitt*). 

Das  auf  dem  Schoosse  der  Mutter  schlafende  Jesuskind,  rechts 
Elisabeth.    Gest.  von  J.  Witdoeck. 

Maria  betet  das  schlafende  üind  an,  halbe  Figur.  Gest.  von 
L.  Vorsterman. 

Maria  mit  dem  Kinde,  von  Johannes,  Joseph,  Elisabeth  und 
Engeln  umgehen  in  einer  Landschaft  sitzend.  Lebensgrosse  Figu- 
ren, im  klaren,  glühenden  Goldton  meisterlich  tmpastirt  In  der 
Sammhing  des  Staffordhoufe. 

Maria  mit  dem  Kinde  bei  einem  Baume  sitzend,  wie  ihm  En- 
gel Früchte  bringen.    Gest.  von  A«  Voet. 

Maria  sitzend  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  und  Johan- 
nes  «ttf  dem  Lamme  reitend.  Gest.  von  Bolswert. 

Maria  am  Fusse  einer  SSale  vom  Kinde  geliebkoset,  rechts  Jo* 
hannes  mit  dem  Lamme  und  foseph.  Gest.  von  L.  Vorsterman  und 
1620  der  Adriana  Perez  Roccox  dedicirt.  F.  de  Loisy  hat  dieses 
Blatt  von  der  Gegenseite  copirt.  Eine  andere  Copie  hat  Schenk's 
Adresse,  und  eine  kleinere  ist  von  Galle. 

Maria  bei  der  Wiege  des  Kindes  sitzend,  und  Jesus  den  klei- 
nen Johannes  liebkosend,  halbe  Figuren.  Gest.  von  L.  Vorsterman. 

Maria  mit  dem  Kinde,  dem  der  kleine  Johannes  Früchte  reicht. 
Gest.  von  einem  Ungenannten  mit  van  Wyngaerde*s  Adresse. 

•)  Es  finden  sich  mehrere  interessante  Blätter  mit  heil.  Fami- 
lien, wovon  es  schwer  scyn  dürfte,  die  Urbilder  anzugeben. 
Einige  sind  vielleicht  nur  nach  Zeichnungen  und  Skizzen 
gestochen.  Folgende  gehören  su  den  besseren.. 


# 


Digitized  by  Google 


Itnbeai,  Peter  Panl. 


151 


Maria  sitzctul  mit  dem  auf  dem  Schosse  stehenden  Kinde,  hinter 
üir  linUs  Joseph,  halbe  Figuren.  Gest.  von  P.  Pontius.  Dieselbe 
Darstellung  mit  ganzen  Figuren.  Gest«  vun  S.  Bolswert.  Iiu  Sti- 
che von  A.  Voet  fehlt  die  hl.  Anna. 

Maria  sitzend  bei  einem  Gebäude,  Jesus  ihr  zur  Seite  stehend, 
linhs  Joseph  und  am  Süulenfuss  ein  Papagcy.  Gest.  von  Bolswert. 

Dies  ist  das  unter  dern  Namen  der  Vierge  au  perroquet  bekannte  Bild 
der  Gescllschalt  des  lu-il.  Lucas  zu  Antwerpen.  Rubens  Uomrat 
schon  15Q&  als  Mitglied  der  Gesellschaft  vor,  welcher  er  einen 
Stuhl  und  ein  Gemälde  schenkte,  w«hrscheinlich  dieses« 

Maria  silsend  mit  dem  auf  ihrem  Schoosse  stehenden  Kinde, 
welches  St.  Anna  hält,  links  Joseph.    Gest.  von  Bolssvert. 

Maria  hält  das  auf  ibrnm  ScIkjossp  schlalende  JesusUind,  liiiUs 
hinter  dem  Wicgeuhurbc  Joseph.  Gest.  von  B.  Morghen ,  dann 
Ton  R.  Aluja. 

Maria,  welche  dem  Kinde  die  Brost  reicht,  kleines  Blatt  von 

P«  Pontius. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  in  der  Wiege  schlafenden  Kinde. 
An  der  Wiege  sieht  P.  P.  Uubens  ^inxit.    Gest.  von  Vorsleiiaau. 

Die  heil.  Junglrau  vom  Jesuskinde  umarmt  und  geküsst.  Gest. 
Ton  Bolswert,  und  von  J.  Suyderhoef  mit  einigen  Veränderungen. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  JesusUinde,  welches  sich  an  die 
Wiege  lehnt.  Gest.  von  einem  Anonymus;  im  ersten  Drucke  mit 
Jode's  Adresse,  im  zweiten  (retouchirten)  mit  jener  von  £.  QueU 
Jinus. 

Marin  mit  dem  Jesushinde  auf  dem.  Tische,  wie  es  die  Mutter 

liebkoset.    Gest.  vonS.  .a  Bolswert. 

Die  heil.  Junc;frau  mit  dem  nuf  dem  Schoosse  stehenden  Kin- 
de, welches  die  Hand  nach  dem  kleinen  Johannes  ausstreckt,  wel- 
chen Elisabetb  hält.  Gest.  vun  J.  Tassaert  und  dem  Herzog  Carl 
von  Lothringen,  dem  Besitzer  des  Gemäldes»  dedicirt. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  mit  dem  auf  dem 
Lamme  reitenden  Johannes  spielt.  Hinter  Johannes  ist  Joseph, 
und  neben  Maria  ein  Engel,  der  einen  Korb  mit  Trauben  hält. 
Gest.  von  Panneeis. 

Die  hl.  Jungfrau  an  der  Wiege,  in  welcher  Jesus  den  Johannes 
liebkoset.  Elisabeth  kreuzt  die  Uande.  Mit  der  Adresse  des  L. 
Vor^lerman.    C.  Mogalli  stach  dieses  Bild  spater. 

Die  hl.  Jungfrau  von  dem  Kinde  umarmt,  im  Grunde  iet  Joseph 
jnit  gefalteten  Händen.   Gest.  von  N.  Ryckmans. 

Die  heil.  Familie,  Wo  das  Kind  einen  Vogel  hält.    Gest  von 

S.  a  Bolswert.  Die  gegenseitij^e  anonyme  Copie  ist  sehr  gut  und 
höher.  Der  Stich  von  Bolswert  misst  i4  6  L.  in  die  Hohe,  die 
Cupie  15  Z.  7  L. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  Krone  und  Scepter  in  einer  reich  ver- 
zierten Nische  stehend  ,  sechs  Engel  hängen  grosse  Fruchtgewinde 
auf.    Gest.  von  C.  Galle  und  dem  Nie  Boccox,  dem  Freunde  des 

Rubens,  dcdicirt. 

Die  Madonna  auf  der  Weltkugel  stehend,  wie  sie  die  sich 
krämmende  Schlange  unter  die  Füsse  tritt.  Das  5.  029  erwähnte 
herrliche  Bild  im  Capitolo  Priural  des  Escorials,  die  schönste  der 

Rubenschen  Madonnen.  Dies  ist  wt)h|  das  Bild,  welches  S.  a 
Bolswert  anonym  gestochen  hat.  C.  Galle  hat  es  kleiner  (kl.  fol.) 
copirt.  rvi.  Bureckens  stach  blos  die  Madonna  mit  dem  Kinde» 
Ohne  Wolkengrund. 
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Maria  mit  einer  Krone  auf  dem  Haupte  und  den  Globus  hal- 
tend, während  das  Jesuskind  mit  dem  Scepter  in  der  Linken  auf 
ihrem  Scbvotte  «itst  Gest-  von  S.  a  BoUwert. 

Maria  mit -der  Krone  dat  Kind  anf  demSchootse  haltend,  Bild* 
nisi  von  Rnbeni  erster  Frau*   Gest.  von  J.  Witdoech. 

Maria  mit  dem  Kinde  anf  dem  Scboosse,  und  beide  gekrönt» 
daneben  St.  Anna.  Gest.  von  Bolswert,  und  dessen  Blatt  copirt 
mit  A.  Voel's  Adresse. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  liinde  in  der  Glorie,  von  Engeln 
verehrt,  iinler  den  Heiligen  nu  den  Seiten  St.  Gregor  nnd  Mauri- 
tins.  In  der  Vallicella  au  Rom  gemalt,  aber  nicht  mehr  vorhanden. 

Maria  auf  hohem  marmornem  Unterbaue  als  Himmelskönigin 

rnit  dem  Christkinde  thronend.  Dieses  steckt  der  heil.  Catharina 
den  l\ing  an  den  Finger,  wiihrend  von  den  Seiten  Schaaren  und 
Gruppen  von  Heiligen  zur  Verehrung  hin^udrüi^cn«  Der  heil. 
Georg  ist  das  Bildniss  des  Rubens.  Dieses  grosse  Gemälde  befindet 
sich  in  der  Augusttnerkirche  zu  Antwerpen.  Gest.  von  H.  Snyers 
und  dem  Abraham  van  Diepcnbecke  dedicirt.  Dieses  grosse  Blatt 
ist  im  ersten,  lichteren  Abdrucke  sehr  selten,  da  die  Platte  ganz 
überarbeitet  wurde ,  um  eine  grössere  Wirkung  des  Helldunkels 
sa  erzielen.   B.  Eynhonedt's  hat  diese  Darstellung  radirt. 

In  der  königl.  Gallerie  zu  Berlin  ist  eine  ungemein  geistreich 
.  hingtfworl'ene  Skiase  dieses  Bildes.   Eine  xwette  bewahrt  das  Stä» 
delsche  Institut  au  Frankfurt  a.  M. 

« 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  unter  einer  Laube,  von 

St.  Bonaventura,  Georg  und  dreien  Frauen  verehrt.  Unter  letz- 
teren sind  die  beiden  Frauen  des  Künstlers  ,  und  St.  Gcor^  ist 
Bubens  selbst.  Dies  ist  das  Altarbild  der  Grabknpelle  des  Kunst- 
lers in  der  St.  Jakobskirche  su  Antwerpen.  Gestochen  von  P.  Pon- 
tius.  Die  Copie  ist  von  der  Gegenseite,  St«  Hieronymus  rechts. 

Die  beil.  Jungfrau  auf  dem  Throne  sitzend,  von  vier  heiligen 
Fr.Tucn  umgeben,  wie  sie  dem  heil.  Ildefons  ein  Messkleid  über- 
reiibt.  Oben  «schweben  drei  lüngel  in  einer  Glorie.  Diese  Dar- 
stellung ist  aut  dem  MittcUtücke  dieses  grossen  Altars.  Auf  dem 
rechten  Flügel  kniet  der  Erzhersog  Albert  auf  einem  Betschem- 
mel  mit  dem  hl.  Albert  in  Cardinalskleidung  zur  Seite,  und  auf 
dem  linken  dessen  Gemahlin  Clara  Eugenia  mit  der  hl.  Clara  zu 
Seite,  stark  lebensgrosse  F'iguren.  Dieses,  jetzt  in  der  Gallerie 
XU  Wien  befindliche  Bild,  malte  Hubens  um  i6o5  aus  Aultrag  des 
Erahersogs  Albert  für  die  Chiesa  Nuova  su  Rom.  In  der  Samm- 
lung des  Hersogs  von  Marlburough  zu  Blenheim  ist  die  2  F*  2  2» 
hohe  Skizze  zu  diesem  Bilde,  mit  äusserst  feinen  Köpfen« 

Maria  in  der  Glorie,  umgeben  von  zwei  mit  Adlern  und  Lö- 
wen bespannten  Wagen  ,  worin  Carl  V.  und  seine  Gemahlin  si- 
tzen. Unten  ist  Erzlierzog  Albert  von  Priestern  umgeben.  Alle» 
gorie  auf  die  Stiftung  des  Ordens  vom  hl.  Ildefons,  von  P.  Sprayt 
1787  radirt. 

Maria  auf  den  Hnicen  von  Fngeln  gehalten,  wie  ihr  einer  das 
Schwert  in  die  Brust  stösst.    Gest.  von  W.  Leeuw. 

Die  hl.  Jungfrau  mit  Joachim,  F.lisabeth  und  Johannes,  Altar- 
gemälde in  der  Kirche  des  hU  Jakob  «u  Brüssel. 

Die  Skisse  su  diesem  Bilde  besitzt  Graf  Chesterfield.  Oesto* 
eben  von  R«  Earlom. 

Maria  kalt  das  stehende  Cliristuskind  auf  dem  Schoosse,  nach 
welchem  der  kleine  Johannes  die  Arme  ausstreckt.  iVusserdem  ist 
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St.  Franz  von  Assist  in  Verehrung,  Eliaabe^.und  Jotiypl^»  In  der 
Sammlung  des  liünigs  von  England. 

Eine  xwette  Darstellung  ist  in  der  Sammlung  zu  Lcight-Covrt» 
deren  Originalitüt  Waagen  (K.  u.  Ii.  II.  551)  nicht  bczwtiielt.  Das 
Bild  ist  sehr  gemüthlich  und  liebenswürdig  im  Ausdruck,  WAm 
aber  gemässigt  in  der  Parbc,  und  fleissig  beendigt. 

St.  Maria  vom  Rosenkränze.  Sie  halt  das  JesusUind  in  den 
Amen ,  welches  dem  hl.  Dominicus  den  Rosenkranz  reicht.  Vorn 
linict  der  Pabst  nnd  eine  Nonne  etc.    Gest.  von  A.  Lommelin. 

Die  MnrlDnna  mit  dem  Kinrle,  welcher,  dem  Cnrmeliter  Simon 
Stock  das  Scapulier  reicht.    Gestochen  von  P.  de  Jude 

Maria  mit  dem  Kinde,  welches  die  hei!.  Cathnnna  l;r(jnt ,  xu 
den  Seiten  St.  Apollonia  uixd  Margaretha.  In  der  Gallerie  zu 
Dresden,  ist  eine  solche  Darstellung,  die  E..Qttellinus  nach  Ru- 
bens copirt  hat« 

Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  von  Engel- 
grnppen  umgeben.  Im  Musce  roy.  zu  Paris,  unter  dem  Namen  der 

Vierge  aux  Angos  bekannt. 

Uie  HimmcUahrt  Maria.  Sie  wird  von  Engeln  in  den  Hirn' 
mel  getragen,  und  unten  halten  einige  Apostel  und  Weiber  dal 
mit  Blumen  bestreute  Sterbetuch.  Dieses  herrliche  Bild  nmlte  Ru- 
bens l'ür  die  Carmeliter  Kirche  in  Brüssel. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria,  für  die  Jesuitenkircho  in  Antwer- 
pen gemalt,  unter  Napoleon  nach  Paris  gebracht,  und  jetzt  im 
Dome  zu  Antwerpen.  Dies  ist  eine  der  reichsten  Compositionen 
des  Meisters.  Unten  sind  die  Apostel  um  das  leere  Grab.  Gesto- 
chen S.  a.  Bolswert.  In  der  Sammlung  von  Schamp  d*Aveschoot 
befand  sich  bis  l84o  die  Skizze  zu  diesem  Bilde. 

Die  Himmelfahrt  Mariä  #  ein  grosses  Bild  in  der  Gallerie  des 
Fürsten  von  Lichtenstein  in  Wien.  Es  war  ursprünglich  in  der 
Kirche  zu  Fcldsberg,  da  von  den  Schweden  fortgenommen,  und 
später  um  die  Summe  von  15,000  Gulden  wieder  eingelöst. 

Die  Himmelfahrt  Maria,  i6l4  von  Erzherzog  Albert  und  Isa- 
Isabellen  der  Kirche  Notre  Dame  de  la  ChapelTe  zu  Brüssel  ge- 
schenkt. 

Die  Himmelfahrt  Mariä.  In  der  Sammlung  es  Fürsten  Ester- 
hazy  zu  V\ien. 

Die  Himmelfihrt  oder  AuFtfahme  der  heil.  Jungfrau ,  für  die 
Kirche  der  Carmeliter  in  Antwerpen  gemalt.  Dieses  Bild  wurde 
unter  Napoleon  nach  Paris  gebracht,  kam  aber  l8l5  wieder  zurück. 

Die  Himmelfahrt  Mariä,  ein  herrliches  Bild,  welches  Rubens 
für  den  liauptalrnr  der  Garthauser  in  Brüssel  gemalt  hat,  halb 
lebensgrosse  Figuren.    Gest.  von  Witdoeck. 

Die  Himmelfahrt  Mariens,  ein  für  den  Lord  Arundel  gemaltes 
Bildchen,  ist  jetzt  im  Besitze  des  Grafen  von  Fembroke.  Rubens 
malte  diese  Darstellung  für  eine  Kirche  in  Antwerpen  im  Grossen« 
Die  Heilige  wird  von  Cherubim  nmringt,  von  neun  Engeln  empor- 

getragen. 

Die  heilige  Jungfrau  im  Himmel  von  den  Heerschaaren  umge- 


Grab.  Dies  ist  %ine  der  rfttehsten  Compositionen  des  Meisters,  für 
den  Dom  in  Antwerpen  gemalt,  angeblid)  innerhalb  l6  Tagen. 
Gest.  von*  S.  a  Bulswert,  mit  Dedication  an  den  Guardian  der  Mi- 


ben,  und  unten  eine  Menge  Fi 


dabei  die  Apostel  um  das 
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Eine  andere  Composilion  enthält  das  n;ro<;t;e  Blatt  von  P.  Pon- 
tius, 1624*  Hs  stellt  die  in  den  Himmel  aufgenommene  M.irta  dar, 
^ie  sie  die  Hand  auf  dia  Brost  legt.  LinKS  ist  ein  Apostel  vom 
Bäciten  {;eseheD.  Massen  stach  dieselbe  Darstellung  in  der  Grosso 
des  Blattes  von  Pontius.  Das  von  A.  Lommelin  gestochene  Blatt 
mit  der  in  den  Himmel  aufgenommenen  Maria  bietet  wieder  Ver- 
änderungen. Links  ist  ein  jüngerer  Apostel  mit  ausgebreiteten  Ar- 
men. Kleiner  ist  der  Stich  von  Tardten,  mit  wenigen  Verände- 
rungen.  Das  Blalt  mit  C.  Galle's  Adresse  gehört  ii|  ein  Missale. 

Marift  auFdem  urogeUehrten  halben  Monde  von  der  Dreieinig- 
lieit  gclirönt,  unten  Engel.  Für  die  Kirche  der  Fransiskaner  (Re- 

Collcts)  zu  Antwerpen  gemalt. 

Die  Uimmeliahrt  Mariä ,  halbe  lebensgrosse  Figuren.  In  v. 
Mannlich's  Catalog  erwähnt,  aber  jetzt  in  München  nicht  aufge- 
ftellt.    Dieses  Bild  stammt  AUS  der  Düsseldorfer  Gallerie. 

Die  Himmelfahrt  Maria»  Altarblatt  n^it  über  lebensgrosstn  Fi- 
guren.   Gall.  %u  Wien. 

Die  Krönung  der  heil.  Jungfrau  ,  ein  grosses  Bild  io  der  kgl. 
Gallerie  zu  Berlin,  zeichnet  sich  durch  energisch  belebte  Kopie, 
namentlich  durch  die  edlen  Formen  des  Christuskopt'es  aus.  Im 
Uebrigen  gehört  es  einer  mehr  symbolischen  Richtung  der  Kunst 
an ,  welche  den  Mangel  historischen  Styls  noch  fühlbarer  macht* 
liugler,  Hesch.  d.  M.  S.  215.  P-  Pontius  hat  eine  Krönung  der 
heil.  Jungfrau  gestochen.  C.  Jeghcr  hat  dieses  Bild  in  Uolz  ge- 
schnitten, aber  ohne  Heiland  oben. 

Die  von  Engelgruppen  umgebene  und  von  zwei  Engeln  ge- 
krönte hl.  Jungfrau»  welche  C.  Vissche?  unter  P.  Sootman*s  Lei- 
tung gestochen  hat,  ist  unter  dem  Namen  der  Königin  der  Engel 
(la  Reine  auK  Antjes)  bclsannt.  ^in  kleines  radirtcs  BUtt  mit  die* 
ser  Darstellung  hat  Ciartrcs  Adresse. 

Maria  umgeben  von  Aposteln  und  Heiligen,  En^el  eine  Krone 
über  sie  haltend.  Zu  ihren  Fussen  swei  Theatinermdnche.  Dieses 
10^  F.  hohe  und  6|  F.  breite  Bild  wurde  erst  1842  'zu  Ypem  beim 
Abbruche  einer  alten  Mauer  wieder  entdeckt. 

C*  Darstellungen  aus  dem  öffentlichen  Leben  dei  Jo* 
baiines  und  des  Heilandes,  so  wie  dessen  Leiden» 
Tod  und  Verherrlichung« 

Die  Taufe  des  Johannes  im  Jordan ,  ein  colossales  Bild ,  wel- 
ches his^  l84o  in  der  Sammlung  des  Uerra  Schamp  van  Aveschoot 
sich  befand ,  die  aber  damals  veräussert  wurde.  Die  Handlung 
geht  in  einer  Landschaft  mit  Bäumen  vor»  welche  der  Jordan 
klar  und  ruhig  durchströmt.  Christus,  stehend  mit  dem  einen 
Fusse  im  Wasser,  neigt  das  Haupt  gegen  den  Täufer.  Zur  Seite 
des  Erlösers  stehen  zwei  schöne  Engel,  und  über  ihm  schweben 
drei  Cherubim.  Ein  grosser  Baum  trennt  diese  Gruppe  von  ande* 
ren  Figuren,  dib  ebenfalls  der  Taufe  wegen  anwesend  sind.  Die- 
ses Bild  trügt  im  hohen  Grade  das  Gemiiide  des  Rubens'schen 
Geistes,  und  im  CharaUter  und  Adel  der  Gestalten  ist  es  nur  mit 
der  berühmten  Kreuzabnehmuog  im  Dome  zu  Autwcrpen  zu  ver- 

fleichen.  Die  Correktheit  der  Form ,  der  Glanz  der  Färbung,  die 
>urchsichtigkelt  der  Schatten  und  die  Behandlung  lassen  auf  Ru- 
bens wärmste  Theilnalime  schliessen.  Vgl.  Calalogue  des  tablcaux 
de  la  gal.  de  IM.  Schamp  d'Aveschoot.  p.  ÖO.  In  derselben  Samm- 
lung war  auch  eine  Skizze  der  .Taufe  Christi,  grau  in  Grau  ge- 
malt. Links  sieht  man  eine  Gruppe  von  Frauen»  rechts  drei  Le* 
viten. 
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Die  Taufe  Christi  durch  Johannes,  ein  früher  in  Franlireich 
hefindlichi's  Bild«  gest.  von  G*  Fanneels*  A»  Lumntehn  stacii  eine 
ähnliche  .Composition. 

Die  Enthauptung  des  Johannes,  ein  im  Manuel  du  Musce 
iraofaU  erwühnles  Bild.   P.  de  Jode  stach  eiui  aolohea. 

Salome  überbringt  dem  Herodes  das  Haupt  des  Täufers, 
ein  berühmtes  Bild  .  welches  durch  Bolswerl's  Stich  beUannt 
ist,  unter  dem  Nf'tmen  des  Festes  des  Herodes  (Feslin  d'Herode). 
Das  Original  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Schlosses  Chri» 
stiansburg  in  Copenhagen,  J.  C.  Spengler*s  Verxetchniss  derselben* 
t827«  Der  frühere  Besitxer  war  Graf  Jossas  Ransow,  Marsehai 
Ton  Frankreich» 

Salome  empfangl,  von  einer  Dienerin  begleitet,  vom  Henhcr 
das  Hnupt  des  Johannes,  eine  öller  vorhommenfle  Darsteliiin<:;,  wo- 
von (nach  Waagen  Ii.  und  K.  H.  /(OQ)  das  Original  sich  in  der 
Bildersammlung  su  Castle  Howard  befindet  Bs  ist  dies  ein  fletssi- 
ges,  in  der  glühenden  Farbe,  in  dem  gan/.en  Machweih  höchst 
energisches  VVerk  aus  der  spätem  Zeit  des  Meistees.  Früher  war 
es  in  der  Sammlung  des  Sir  Joshua  Reynolds. 

Die  Tf)chter  der  Herodias  überbringt  dem  Herodes  das  Haupt 
des  Täufers.  In  der  kgl.  Sammlung  zu  iVladrid.  Diese  Sccne  ist 
auch  im  Stiche  vorhanden.  Ein  treffliches  anonymes  Blatt,  wahr- 
scheinlich von  C.  Galle,  zeigt  die  Hcrodiade,  sie  %vic  das  vom  Henker 
erhaltene  Haupt  auf  einer  Schüssel  hält.  Fanncels  hat  ^i9te  Darstal« 
luog  in  kleinerem  Formate  radirt. 


Christus  vom  Teufel  versucht,  in  einem  Felde  des  Plafonds  der 
Jcsuilenlurche  in  Antwerpen  gemalt,  die  1717  abbrannte.  In  der 
Sammlung  des  M.  Schamp  van  Aveeschuot  zu  Gent  war  bis  lö4o 
die  Skiise,  Im  Holzschnitt  von  Ch.  Jegher, 

»Lasst  die  Kindlein  zu  mir  kommen«,  ein  herrliches  Bild  in 

der  Gallerie  zu  Blenheim,  welches  Waagen  (1.  c.  II.  40  dem  Ru- 
hens beilegt,  obgleich  es  bestimmt  von  der  Weise  dieses  Meister's 
abweicht.  Es  ist  liier  der  Besteller  und  seine  Familie,  welche  sich 
in  ihrer  niederländischem  Tracht  dem  Heiland  verehrend  nahen. 
Diese  Portraite  sind  naeh  Waagen  von  dem  höchsten  naiven  Na- 
turreiz»  voll  der  gesundesten  Lebensfrische,  frei  und  doch  flcissig 
in  einem  satten,  warmen  Ton  modellirt.  Der  liopf  der  Frau  ist 
in  Weiche,  lilarheit  und  Rundung  ein  wahres  Meisterstück.  Auch 
die  Würde  in  dem  Christus,  der  Unwille  in  den  Aposteln  ist  vor- 
trefflich ausgedrückt»  die  Firboog  darin  von  erstaunlicher  Gluth 
und  Tiefe. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  in  Gegenwart  der  Angehörigen 
und  einer  Anzahl  anderer  Figuren,  die  das  höchste  Staunen  aus- 
drücKcn.  Jesus,  von  seinen  Jüngern  umgeben,  steht  auf  der  ei- 
nen Seite  und  gegenüber  kniet  die  Schwester,  in  Freude,  dass  der 
Bruder  wieder  erwacht  ist.  Rubens  aialte  ein  solches  Bild  für  ei« 
neu  Altar  in  der  Abtei  zu  Audenaerde,  das  von  B.  a  Roiswert  ge- 
stochene Gemälde,  und  dasselbe,  welche?  jetzt  in  der  Gallerie  zu 
Turin  sich  befindet.  In  der  Sammluni^  Schomps  van  Aveschoot  war 
bis  l8'lO  die  Skizze  zu  diesem  grossen  Bilde. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  ein  berühmtes  Bild  der  Gallerie  des 
Museums  zu  Berlin,  welches  nach  Kugler  (Besch,  d.  G.  S.  215)  vor* 
nchmltch  ein  Beispiel  für  Rubens  dramatische  Abstufung  des  Aifectea 
darbietet.  Christus»  eine  edlaGestalt  mit  ungemein  schönem»  mit  daa 
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OMicfite,  ruft  den  Lazarus  aus  dem  Grabe  hervor;  Petrus  befreit 
diesen  von  dem  Leichentuche,  indem  er,  erfreut  über  die  neue 
Verherrlichung  des  Meisters,  zu  letzterem  autblicUt;  hinter  ihm 
ist  ein  anderer  Jäoger,  welcher  mehr  venvaDdert  und  erwartungs- 
voll dem  Vorganger  VQSchaat.  Zwischen  Christus  und  Lazarus  knieen 
die  beiden  Schwestern,  vorn  Martha,  die  sich  sehnsichtsvoll  zu 
dem  geliebten  Bruder  vorgebeugt,  etwas  zurück  Maria  Magdalena, 
deren  Freud«  zwtscheni  wsm  Wiedersehen  des  Bruders,  und  der 
Ahnunf^  der  Gottheit  Christi  getheilt  ist.  Auf  eine  geläuterte  Sehön- 
heit  der  Form,  auf  einen  grossartigeren,  mehr  harmonischen  Rhyt- 
nius  in  den  Bewegungen  halte  es  der  Künstler  hier  nicht  abgese- 
hen, aber  die  Wirkung  der  wunderbaren  Handlung  auf  die  ver- 
scliiedenen,  dabei  betheiligten  Personen  ist  in  dem  Bilde  mit  Be« 
•timmtheit  dargelegt 

Christus  mit  Maria  und  Martha,  eine  herrliche  lebensgrosse  Ge- 
•talt»  wie  er  das  Hinn  auf  die  Hand  stützt.  Zu  jeder  Seite  steht  ein 

Tiscli  mit  Früchten  und  Wild,  welches  Breughel  gemalt  hat.  Un- 
ter dem  Tische  rechts  kommt  eine  Katze  hervor ,  die  von  Snyders 
gemalt  wurde. 

Dieses  Bild  malte  Hubens  in  seiner  ersteren  Zeit  für  die  Ab* 
tei  Florval.  Es  existirt  noch  die  Quittung  dafür.  Im  Jahre  l84o 
hain  es  aus  der  Sammlung  des  M.  Schamp  yan  Aveschoot  in  Gent 
in  andere  Hiinde. 

Christus  während  des  Stnmt  im  SchiflFe  schlafend*  In  der 
Gallerie  su  Dresden. 

Christus  und  die  Pharisäer  mit  dem  Zinsgroschen.  Im  Mus* 
roy,  zu  Paris.  L.  Vorsterman  stach  dieie  Darstellung  in  halben 
Figuren,  uml  dedicirte  1021  das  Blatt  dem  Bern.  Campmans.  In 
sehr  vergrösscrtem  IVLaassstabe  und  von  der  Gegenseite  ist  der 
schöne  und  merkwürdige  Stich  Ton  P*  Landry,  dessen  «wet  BlSt* 
ter  das  grösste  Impcrialfolio  .bilden.  Ein  drittes  Blatt  mit  dieser 
Compositiun  trügt  die  Adresse  Ton  Visscher»  und  ist  für  die  grosse 
Bibel  ausgeführt. 

Der  wunderbare  Fischzug,  ein  im  Manuel  du  musce  fran^ais 
erwähntes  Bild.  Diese  Darstellung  gab  Rubens  auf  verschiedene 
AVeise,  wie  aus  den  Stichen  sn  ersehen  ist,  die  sich  davon  finden* 
Schön  und  gross  ist  die  Compnsition  ,  von  S.  a  Bolswert  gestochen, 
welche  in  einiger  Hinsicht  an  Ralael's  Carton  erinnert.  Dieses 
Blatt  ist  unter  dem  Namen  des  grossen  Fischzuges  (la  ^rand  peche 
d«  Rubens)  bekannt,  copirt  von  S.  Verbrug^cn.  Der  Fischzug  von 
P*  Soutman  gestochen,  zeigt  nur  eine  Gruppe  von  sechs  Figuren. 
Von  drei  anderen  Bliiltern  mit  dieser  Darstellung  hat  das  eine  Hie 
Adresse  von  N.  Lauwer^ ,  das  andere  jene  von  Busan ,  und  das 
dritte  ist  von  einem  unbekannten  flamündischen  Meister  radirt. 

Christus  übergibt  dem  Petrus  die  Schlüssel,  von  Rubens  fiir 
die  Kirche  der  hl.  Gudula  zu  Brüssel  gemalt. 

Eine  ähnliche  Darstellung  diente  als  Epitaph  des  Peter  Breughel 
und  seiner  Frau  Maria  Coucke,  ehedem  in  Notre  Dame  de  lu  Cha- 
pelle  7-u  Brüssel,  und  vielleicht  dasselbe  Bild,  welches  der  Prinz 
von  üruiiien  besitzt ,  und  dessen  Passavant  (Kunstreise  S.  5q4)  cr> 
wähnt.  In  diesem  Bilde  reicht  Christus  dem  Petrus  die  $chlüsset 
und  deutet  dabei  auf  die  drei  Schaaf'e.  Die  Couiposition  ist  durch 
mehrere  Stiche  heUannt,  im  Grossen  durch  P.  de  Jode,  welcher 
das  Rlatt  dem  Jean  Urcughel  dedicirte.  V.  Eisen  stach  dieses  Bild 
im  Kleinen,  Spruyt  radirte  es,  und  Winstanley  stach  es  unter 
dem  Namen  van  Dych^s»  der  aber  das  Bild  in  St«  Gudula  nur  eo* 
ptrt  liat. 
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Die  Ehebrecherin  vor  Christas,  Composition  von  fSnif  lliiipt- 

und  sieben  Nohenfiguren,  Kniestück,  etwas  über  lebensgrofts ,  o\n 
schon  S.  öo5  erwalinte«  berühiutes  Bild  io  der  Öammiung  zu  LeighU 
Cottrt,  von  Waagen  aasFührlich  gewürdiget  1.  c  II«  350. 

Die  Ehebrecherin  vor  Ciiristus,  ebenfalls  halbe  Figuren,  in 
Britto)  befindlicli.  Passavant  S.  154.  M.  E.  Simoni  hatte  eine  ähn- 
liche Composition  gestochen. 

Magdalena  im  Hause  Simon  des  Pharisäers  dem  Herrn  die 

Füssc  ifvaschend.  Gest.  von  M.  Natalis,  von  F.  Ragot,  von  Mo* 
naco ,  von  Earlom  ,  und  im  Kleinen  radirt,  mit  F.  V.  W.  ex. 

Der  verlorne  Sohn,  in  einem  Stalle  mit  Pferden  und  Kühen 
vor  einer  Viciimagd  aut  den  Knieen,  wclciie  beschäftiget  ist,  sehr 
gefrässige  Ferkel  zu  futtern*  Der  Ausdruck  der  grossen  Hiilfsbe* 
dürftigkeit  im  Sohne,  die  erstaunliche  LcbendigUeit  der  Thiere, 
die  warme  Morgenheleuclilung,  die  sehr  geistreiche  und  dahei  fleis. 
sigc  Auslühriiiig  verleihen  nac!»  Waagen  1.  c.  I.  201  diesem  Bilde 
ein  gru'scs  Inteiessc.  Es  beland  sich  sehr  lange  hei  den  NactiUura» 
nien  von  Rubens,  und  erst  I8l3  wurde  es  nach  England  verltaaft« 
JetKt  ist  es  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Wilkint.  Gestochen  von 
Bolswert. 

Das  Abendmahl  des  Herrn,  für  die  Kirche  des  heil.  Romuald 
in  Mechcln  gemalt,  ein  herühratcs  Bild,  schöne  und  reiche  Com- 
position, gest.  von  B.  n  Roiswert  P.  Landry  stach  diese  DarsteK 
Jung  von  der  Gegenseite,  aber  in  die  Breite  gezogen.  Surogue  co- 
pirte  das  Blatt  von  Bolswert,  nur  dass  es  oben  rund  und  kleiner 
ist.  Ragot  copirto  es  in  der  Grösse  des  iiiteren  Stiches.  Eine  ge- 
genseitige Copic  hat  die  Adresse  von  Hier.  VVoltT. 

Ein  schönes  Blatt  mit  der  Adresse  von  C.  Galle  zeigt  in  der 
Composition  einige  Verandeningen ,  an  der  Decke  /.wci  Hängelam- 
pen.  In  einem  Missale  findet  man  eine  verkleinerte  Copie. 

Die  Fusswaschung  des  Hjsrrn,  durch  A.  Lommelin\s  Stich  be- 
kannt, so  wie  durch  ein  Blatt  von  C.  Baillie  iür  Boydell. 

Christus  am  Oelbergs.  Gest.  vuii  P.  de  Bailliu  ,  dann  von  A. 
Cuget.  Die  beiden  Copien  haben  die  Adresse  von  <i.  Uuberti  und 
Peters.  Melar  hat  Balliu's  Stich  c!)cnlalls  copirt. 

Christus  an  der  Säule  zwischen  einem  Kriegsknechte  und  ei* 
nem  Juden.    GesL  von  C.  Galle,  copirt  von  Johannes  Schmidt. 

Die  Geisslung  Christi  durch  vier  Knechte.  Gestochen  von  P» 
Pontius. 

Rubens  malre  die  Geisslung  für  die  Kirche  des  beil.  Paulus 
zu  Antwerpen.  Dieses  Bild  wurde  nach  Paris  gebracht,  ist  aber 
wieder  an  der  alten  Stelle.  Schnaase  S.  200* 

Die  DomenkriSnong,  anf  Befehl  des  Hersogt  Albert  für  die 
Kirche  St.  Croce  in  Gerufaleme  so  Rom  gemall, 

Eece  Homo,  oder  Christus  vor  Pilatus  dem  Volhe  ausgestellt« 

schöne  Composition.  Gest.  von  N.  Lauwers.  Bolswert  hat  dessen 
Platte  später  übergegangen,  um  mehr  Wirkung  zu  erzielen. 

Eine  andere  Darstellung  mit  halben  Figuren ,  ist  von  P.  van 
Lint  in  6  BI.  gestochen. 

Aach  C.  Galle  hat  das  Ecce  homo  gestochen. 

Ecce  homo,  halbe  Figur  in  Lcbensgrüsse.  Eine  solche  ist  in 
der  Gall.  zu  Schieissheim.  Im  Stiche  haben-  wir  solch«  Bilder  von 
C»  Galle  und  P.  Dannuot. 

Die  Kreuzlragung ,  eine  reiche  Composition,  mit  meisterhaft 
verbundenen  Gruppen,  eines  der  Hauptwerke  des  Meisters,  tür 
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die  Kirche  der  Abtei  Afflighera  bei  Aa1.<^t  gemalt.  Dieses  Bild  mustte 
nach  L^aris  wandern  ,  wurde  aber  wieder  zurück  gebracht. 

Es  i^ibt  zwei  verschiedene  Compositionen ,  die  im  Stiche  be- 
kaDDt  sind,  und  vielleicht  gehört  aU  Dritte  auch  jene  Kreuzigung 
hiehcr,  die  Bubens  in  Rom  für  8t  Croce  in  Genisalem«  ^malt  hol, 
welche  aber  nicht  mehr  vorhaDden  seyn  soll.  P.  Pontius  stach 
1652  eine  reiche  Composition ,  wo  der  Zug  nach  rechts  geht.  Die- 
ses sehr  grosse  Blatt  hat  Lauwers  in  hlcinercin  MaasFstahc  copiri. 
Dieselbe  Cuiuposition  stach  aucli  Mouiico  nach  einem  iiiUic  des 
Hauses  Manfrotti.^  Verschieden  in  der  Composition  ist  die  Kreus« 
tragung,  welche  A.  Voet  auf  drei  Platten  gestochen  hat*  Der  Zug 
gehl  nach  rechts  und  bei  äen  Soldaten  ist  ein  grosser  Unnd. 

Christus  wird  mit  dem  Kreuze  aufgerichtet,  eine  reiche  Com- 
position ,  welche  er  161O  lür  die  Walpurgiskirche  in  Antwerpen 
inalte.  Diese  Bild  wurde  unter  Napoleon  nach  Taris  gebracht»  und 
nach  der  Zurückgabe  writrde  es  im  Dome  aufgestellt.  S.  Scbnaasa 
S.  220. 

Dieses  berühmte  Bild  hat  H.  Witdouc  1608  gestochen,  und 
das  Blatt  dem  Cor.  van  der  Geest,  dein  innigsten  Freunde  Bubens, 
dedicirt.  £s  bildet  in  drei  zusammengesetzten  Theilen  das  grijsste 
Imperialfolio. 

Auch  L.  Cars  hat  ebenfalls  eine  Kreuzaufrichtun^  gestochen, 
die  aber  von  der  obigen  verschieden  ist.  Links  ist  die  ohnmüch- 
tige  Maria.  Die  Haltte  dieses  Bildes  hat  ein  Ungenannter  für  En- 
gl Ibrcchts  Verlag  gcstodien.  Mas^uelier  bat  ebenfalls  eiue  iircuz* 

erltoltung  gestochen. 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  beiden  gekreuzigten  Mör- 
dern, ein  bewundertes  Werk  des  Künstlers,  ehedem  in  der  Kirche 
der  RecoUets  (Fransiskaner)  sn  Antwerpen.  Dieset  GemiUd«  liatta 
der  Bärgermeister  Rockox  der  Kirche  geschenkt.  Jetzt  ist  es  im 
Museum  zu  Antwerpen.  Es  ist  eines  der  vollendetsten  Werke  des 
Meisters.  In  der  Sammlung  Schamp's  d'Aveschoot  war  bis  zum 
Jahre  iS4o  die  ausgezeichnet  schöne  Skizze  zu  diesem  Bilde.  Bei 
der  Ausführung  des  grossen  Bildes  erlaubte  sich  der  Künstler  ver- 
schiedene Abänderungen. 

Christus  am  Kreuze.  In  einem  Zimmer  der  Abtei  St.  Michael 
zu  Antwerpen. 

Christus  am  Kreuze  ^  Naturgrüsse,  ein  durch  Bolswerl's  Stich 
bekanntes  Bild,  ist  in  der  k.  Gallerie  zu  Copenhagcn. 

Christus  am  Kreuze,  ein  drei  i-'uss  hohes  Bild,  in  der  Kirche 
.  der  Recolletft  zu  Antwerpen. 

Christus  zwischen  den  Mördern.  Skizze  im  Kloster  du  Ra- 
eollets  zu  Antwerpen. 

Christus  am  Kreuze,  im  Momente  des  Sterbens,  ein  4  F.  5  Z. 
hohes  Bild  in  der  Pinakothek  in  München.  Litbograpbirt  von  F. 

Filoty. 

Christus  am  Kreuze,  von  Maria,  Johannes  und  Magdalena  be- 
weint,  eine  sehr  dramatische  Darstellung,  aber  unedel  in  den  For- 
men. Gall.  des  Louvre.  Dieses  Bild  wurde  aus  der  Kirche  der 
Jesuiten  in  Dünkirchen  dem  Könige  von  Frankreich  verkault. 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern,  anch  die  drei 
Kreuze  genannt.  Beim  Kreuze  stehen  Maria,  Johannes  und  Mag- 
dalena, und  eiuige  Soldaten  scheinen  über  das,  was  vorgefit ,  i  r- 
schrocken,  eine  lebendige  und  ausdrucksvolle  Composition,  lür  die 
Kapuzinerkirche  in.  Antwerpen  gemalt.  Dieses  grusft  Atoarblatt  hat 
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fi.  a  Bolswert  gestochen.  Eine  seltene  Copie  hat  den  f^amen  Ho* 
nerrogt.    Stolpe  stach  es  kleiner. 

Christus  am  Kreuze  sterbend,  bei  verßnsterter  Sonne,  bei  all- 
gemeiner Trauer  der  Natur.  In  der  Ferne  wird  man  Jerusalem 

gewahr.  Ein  solches  Bild,  i4  Z.  hoch  und  29  Z.  breit,  war  bis 
lß4o  in  der  Sammlung  des  Schamp  van  Aveschf)üt,  vielleicht  das 
Vorbild  zu  einer  grosseren  Darstelluni:^,  welche  Bolswert  gestochen 
hat.  In  der  Gestalt  des  Erlösers  zeigt  sich  ein  tiefes  Studium  der 
Anatomie  und  eine  Würde  der  Form,  wie  sie  bei  Robens  nicht 
häufig  erscheint.  Die  Niigel  gehen  durch  das  Handgelenh,  und  die 
Muskeln  der  M  inde  und  Fiisse  sind  so  angezogen,  dass  man  das 
Schmerzliche  der  Lage  mitzutühlen  scheint.  Die  Wirkung  der  Farbe 
ist  ausserordentlich  und  magisch,  die  Ausführung  des  Ganzen  des 
grossartigen  Gedankens  würdig. 

Paul  Pontius  stach  ein  unter  dem  Namen  des  Faostkampfes 

bekanntes  Blntt.  weil  die  beiden  Enget  in  den  Wolken  Sündci  und 
Tod  mit  der  Faust  schlagen.  Christus  erscheint  allein  am  Jireuse« 
Eine  gegenseitige  Copie  hat  die  Adresse  von  C.  Galle. 

S.  a  Bolswert  stach  Christus  am  lireuze  mit  herabger-enktem 
Haupte,  in  der  Ferne  Jerusaleui.  Dieses  hostbare  Grabstichelbiatt 
ist  dem  Bartol.  de  los  Rios  dedicirt« 

C.  Galle's  Adresse  träet  auch  ein  Bild  mit  Christus  am  Kreuse, 
der  das  Haupt  gesenkt.   Unten  stehen  Maria  und  Johannes. 

Poilly*s  Adresse  hat  ein  Blatt  mit  Christus  am  fireuxe,  wie  er 

den  Blick  nach  dem  Himracd  richtet. 

In  Busau's  Catalu|^  kommen  überdiess  noch  mehrere  andere 
Crucifixe  vor,  aber  meistens  Copien. 

Die  Hreuzabnehmung ,  ein  berühmtes  Bild  in  der  k.  Gallerte 
der  Eremitage  zu  3t«  Petersburg. 

Die  Kreuzabnehmung ,  berühmtes  Altarbild  !n  der  Catliedrale 

zn  Antwerpen,  dessen  wir  oben  S.  517  im  Lohen  des  Künstlers 
erwähnt  haben.  Diese  Darstellung  hihlct  das  Mittelhild,  aut  den 
inneren  Seiten  der  Flügel  sieht  man  die  Heimsuchung  und  die 
Darstellung  im  Tempel.  Die  Ent.stehungsgeschichte  und  die  nä* 
here  Würdigung  dieses  Bildes  haben  wir  weiter  oben  gegeben. 
Das  Hauptbild  ist  öfler  gestochen ,  f  rüher  1626  «ni  besten  von  L. 
Vorstermr>n,  später  von  Pigeot ,  Earlom  ,  V.  Green,  neuerdings  von 
Ciaesseos.  Die  anderen  Bilder  stachen  de  Jode  und  F.  Pontius.  Eine 
Wiederholung  des  Hauptgegeostandes  ,  aber  von  der  Gegenseite, 
hat  C.  Galle's  Adresse,  gr.  Ibl.  und  kl.  fol.  Aubert  stach  diese 
Darstellung  ebenfalls  von  der  Gegenseite. 

Hasan  erwühnt  auch  Stiche  von  P.  Clouwet,  C.  Waumans  und 
aus  Lauwers  Verlag,  wir  wissen  aber  nicht,  ob  diese  lireozab* 
nähme  oder  eine  der  folgenden  gestochen  ist. 

Die  Kreuzabnehmun^,  kleiner  als  das  Bild  in  der  Catbedrale, 
in  der  Kirche  der  Franziskaner  zu  Antwerpen. 

Der  Tom  Kreuze  abgenommene  und  auf  dem  Schoosse  der  hl. 

Jungfrau  ruhende  Heiland,  mit  St.  Franziscus,  1616  in  der  Kapu- 
zinerkirche zu  Brüssel  aufgestellt,  ietzt  im  Museum  der  3tadt. 
Diese  Darstellung  hat  i62Ö  P.  Pontius  prächtig  gestuclien. 

Eine  Copie,  in  C.  Galle's  Manier,  hat  die  gleiche  Unter- 
schriit,  uud  rechts:  P.  P.  Hubens  pinx.  S.  a  Bolswert  stach  das- 
aelbe  Bild  mit  einigen  Veränderungen. 

Der  todte  Christus  auf  dem  Schooue  der  Mutter,  Altar* 
bild  der  Grabkapelle  der  Familie  Michielson  ,  auf  den  Seiten- 
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flügeln  die  hl«  Maria  mit  dem  Kinde  und  der  EvangeHit  Johanoet^ 

Schnaase  S.  26S. 

Die  lireuzabnabiue.  In  der  kgl.  Gallerie  su  LiUp.  Schnaase, 
S.  4^. 

Die  fireuxabnehmang*  Bei  den  beschuhten  Carmelitern  xa 
Antwerpen. 

Die  Kreuzabnehinuog.  Altarblatt  der  Cnpelle  in  Wardourcastle, 
dem  Sitze  des  Lord  Arundel ,  Passavant  S.  220-  Diess  ist  wahr» 
scheinlich  das  Bild»  «reiches  ib4i  H.  Uaig  in  London  gesto* 
eben  hat. 

Die  Hrcuzabnehnmnf^ ,  im  Dome  von  St.  Omer,  ein  dem  Ru» 
'  bens  nicht  ganz  würdiges  Bild.  Dcscumps  S.  539> 

Der  Leichnam  Christi  aus  dem  ScLoossc  der  Maria,  linhs  Mag- 
dalena und  ein  Engel.  Gest.  von  C.  Galle  in  grossem  Formaiei  dann 
Ton  X«attwert  und  von  der  Gegenseite  copirt  Ton  einem  tJnge- 
nannten. 

Der  Leichnam  Christi  TÖn  Johannes  gehalten,  Maria  hüsst 
das  Gesicht  und  INIagdalena  die  Hände ,  eines  der  HauptwerUc  des 
Meisters ,  für  die  liirche  .  der  Carmeliter  Badiisser  in  Antwerpen 
gemalt. 

Der  Leichnam  Christi  in  der  Grabeshohle  auf  der  Erde-  lie- 
gend, ftie  ihm  die  heil.  Mutter  die  Augen  xadröckt,  Mai^dalcna, 
Jiihnnnos  und  andere  Heilige  ihn  betrauern  ,  ein  lileincs  Bild  in 
der  Gallerie^  zu  Wien,  mit  dem  Namen  und  der  Jalirzahl  l6l4« 
Diese  Darstellung  ist  gestochen:  P.  Suutman  alBgiavit  et  exe.  0* 
F.  Witdoeck  hatte  die  Platte  übergangen  9  nm  mehr  Wirkung  xu 
erzielen. 

Der  Leichnam  Cliristi  von  den  Seinigen  amgeben,  Maria  hält 
ein  Tuch  über  dessen  Haupt.  Gestochen  von  N.  HycUmans. 

Der  tüdte  Mittler  in  der  Grabesgruft,  von  Maria,  die  ihm 
noch  einige  Durnon  aus  dem  Haupte  zieht,  und  von  Johannes  be* 
trauert.  Lebcnsgi o&se  halbe  Figuren,  in  der  Call.  xn-Wten. 

Die  Grablegung  Christi ,  eine  in  Coroposition  und  Farbnng 
ausgezeichnete  SUizze  in  der  Pinakothek  zu  München. 

Die  iireuzesfindung ,  eines  der  Bilder,  welche  Rubens  auf 
Befehl  des  Erzherzugs  Albert  in  Kom  für  die  liirche  St.  Croce  in 
Jerusalem  malte. 

Christas  am  Grabe  sitzend ,  der  Tod  zu  seinen  Füssen.  Epi* 
taphium  der  Familie  Cock  in  der  Birche  der  heil.  Walburga  xa 
Antwerpen. 

Die  Auferstehung  Christi,  grosses  Gemälde  in  der  Abtei  von 
Griroberge.  In  der  Sammlung  des  Scbamp  van  Aveschoot  war  bis 
1840  die  geistreich  gemalte  Skixxe  xu  diesem  Bilde. 

Die  Auferstehung  Christi,  l(HO  als  Epitaphium  der  Familie 
Moretus  im  Dome  zu  Antwerpen  gemalt,  mit  dem  Bildnisse  des 

Muretus ,  jetzt  in  des  Akademie  zu  Antwerpen.' 

Diese  charaklervt)lle  Composition  hat  S.  a.  Bolswert  gestochen, 
ein  herrliches  Blatt.  Die  gegenseitige  grosse  Copie,  wo  uie  Wäch- 
ter nach  links  hin  fliehen,  ist  wahrscheinlich  von  Eynhouedls» 
Auch  eine  kleinere  Copie  gibt  es.    £ine  grosse  spatere  Copie  ist 

von  M.  liüfoll. 

Die  licil.  Trauen  om  Grabe,  wo  ihnen  die  Engel  die  Auferste- 
hung des  Herrn  vci  lui  lulen  ,  scliijue  Composition,  von  L.  Vorster- 
man  gestochen  und  der  Maria  JNvrot  und  der  Magdalena  de  Schutte 
dedidrt. 

Christus  erscheint  der  Magdalena.  Gall.  zu  Cassel.  F.  van  den 
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Wyngaerdo  hat  eine  ^olche  Darstellung  gestochen.   D«r  Stich  von 
A*  Lommelin  hat  einige  VeriioderangeD  im  Grunde, 

Di^  Junger  in  Boiaus,  mit  dem  Wtrtfae,  der  die  Kappe  «el|t, 
1658  von  IL  Witdouc  f^cstochen,  besonders  schön  in  jenen  selte* 
iicn  AbilriicUen,  welche  Huhens  Inach  Art  des  Helldunkels  getuseht  hat. 
:    Eine  andere  Cninpusitiun  mit  einem  Alten,  der  ein  Glas  hält»  ist 

J'ene,  welche  ]o42  van  Sompelen  nach  Soutman's  Zeichnung  im 
lletnen  gestochen  hat.  Zwei  Jahre  früher  hatte  W.  Swanenbnrg 
dieses  Bild  in  gr.  qn.  ful.  gestochen.  Noch  grcisaer  ist  ein,  oft  dem 
Ficart  zugcschricbciieB  Blatt  mit  Bonnart'^  Adresse.  Auch  dieses 
Blatt  gibt  die  zweite  Darstellung;.  A.  Lumtuelin  hat  ebenfalls  Swa- 
nenbur^*s  Blatt  copirt,  so  wie  van  Ischen. 

Christus  erscheint  der  heiK  Jungfrau*  Gestochen  vvn  E.  Tan 
Fanderen. 

Christus  sitzt  am  Tische  vor  einem  aufgeschlagenen  Buche,  auf 
welches  der  hl.  Petrus  seine  Aul'iucrUsamUcit  richtet,  und  worin  der 
Lebenswandel  verschiedener  Stände  aufgezeichnet  ist.    Ein  Prie- 
'  ster  im  Chorroche  wird  eben  von  einem  Engel  xur  Rechenschaft 
yorgeluhrt»  fost  lebtesgrosse  Figuren,  Pinakothek  München. 

Christus  empfangt  menschenfreundiich  die  vier  reuigen  Sün- 
der. Vor  ihm  beugt  sich  Magdalena,  rückwärts  steht  Petrus,  hin- 
ter ihm  David,  rechts  vorn  der  rechte  Schächer  mit  dem  lireuze. 
Eines  der  vollendetsten  Bilder  des  Meisters,  In  der  Pinakothek 
SU  München«  Auch  in  Salsdahlnm  iftr  ein  solches  Bil^.  Gesto- 
chen von  N.  Lauwers* 

Christus  und  der  ungläubige  Thomas.  Ein  solches  Bild  nennt 
Deacamps  und  im  Muscc  rilhol  VI  II.  44-  ist  es  gestochen.  Ks  ist 
dicss  wahrscheinlich  das  Epitaphium  des  H.  Ilucocx  aus  der  l'ran- 
ziskanerkirche  zu  Antwerpen,  welches  Christus  vorstellt,  wie  er 
dem  Thomas  die  Wundmale  keigt.  Dabei  sind  die  Bildnisse  von 
•  Bococs  und  seiner  Frau, 

Christus  in  der  Glorie,  mit  dem  linken  Arme  das  Kraus  um« 
fassend  und  die  rechte  Hand  auf  dasselbe  stützend,  im  Moment  sei- 
ner Himmelfahrt.  Diese  göttliche  Gestalt  ist  nur  etwas  mehr  als 
die  Hälfte  sichtbar,  und  von  der  sorgfältigsten  Vollendung.  Die- 
aes  Bild  war  bis  i84o  in  der  Sammlung  des  M,  Schamp  Von  Ave- 
schoot.  Damals  wurde  diese  GaUerie  xerstreut.  Gestochen  von  Byck* 
»ans. 

Eine  andere  Himmelfahrt  Christi,  eine  schöne  Composition 
ist  ebenfalls  durch  Kupferstich  bekannt.  S.  a  Bolswcrt's  Blatt,  ist  be- 
sonders trefflich  in  den  ersten  Abdrücken  vor  der  Adresse  von  M. 
▼an  Eynden  und  Lommclin.  Kleiner  und  mit  Veränderuoi|  Stadl  sie 
C.  Galle  für  ein  Missale.  Verschieden  Von  diesem  ist  ein  «weites 
Blatt  Galle's,  wo  Maria  links  mit  einem  Ueiltgenscbein  umge- 
ben ist. 

Die  heil.  Dreifaltigkeit  in  der  Glorie,  rechts  der  Sohn  mit 
dem  Kreuze,  links  Gott  Vater  auf  dem  von  Engeln  getraeenea 
Erdball,  ganze,  lebensgrosse  Figuren.  In  der  Pinakothek  zu  Mün- 
chen, eines  der  vollendetsten  Bilder  des  Meisters.  Lithographirt 
▼on  M.  Handl. 

Die  Dreieinigkeit,  Christus  todt  im  Schoosse  des  Vaters, 
umher  Engel  mit  Marterwerkzeugen.  Aus  der  Jugendzeit  des 
Künstlers,  noch  1679  Altarblatt  unter  dem  Singchor  der  beschuhten 
Carmeliter  zu  Antwerpen,  gest.  von  &.a  Bolswert. 

Die  Ausgicssun^  des  hl..  Geistes.  Die  heil.  Jungfrau,  umgeben 
▼on  den  Aposteln  in  einem  Porticus,  wendet  ihren  Blick  nadi 
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bbcn ,  (ll?r  Ercheinunf»  des  heil.  Geistes  ru ,  garire  lcbpns£»ro«sc  Fi- 
guren, in  der  Pinakuthek  zu  Mt^nchen,  gcstuchen  1^27  von  P. 
Poiitiot*  Di«  Meiner»  Copte  hftt  C.  GaUe's  Adresse.  Die  anonyme 
Derftellling  in  einem  Missalc  ist  von  anderer  Compnfition. 

Das  apokalyptische  Weib  mit  Adlprsflügeln  daherscliwebend» 
wie  der  Drnche  das  liiiul  verschlingen  will,  >vt'lc!us  sie  tragt.  I^cr 
Erzengel  suhicudert  das  Ungethijm  in  den  Abgrund.  Dieses  für 
den  I]foin  in  Freising  gemalte  Altarbild  sieht  man  letzt  in  ti^r  Pi* 
llidicitlieli lO  Münclten.  Es  ist  bereits  oben  8.532  näher  gewürdiget. 

Das  wunderbare  Sakrament,  ehedem  in  der  liirche  St.  Gadula 
ZU  Brüssel ,  jetzt  im  Pallastc  des  Prinzen  von  Orunien* 

Der  Triunip!«  der  christlichen  Religion  ,  stehende  weibliche 
Gefttflt  mit  dem  lielche,  über  welchem  die  Hustic  erscheint,  be- 
gleitet  von  einem  Engel  mit  dem  Breaxe,*in  coloMalem  Virhillnisse 
fiir'däs  Kloster  zn  Loeches  bei  Madrid  i^emalt,  jetzt  in  der  Gal- 
lerte des  Louvre  zu  Paris.    Gest.  von  N.  Lanwers. 

Der  Triumph  der  katholischen  lürche  durch  die  Eucharistie, 
ein  collosshles  Bild  lür  dos  oben  erwähnte  Carineliterkloster  ge- 
maltyjlind  wahrscheinlich  noch  daselbst,  Gest.  von  3.  a  Bol&wert 
in  z4M' Blättern. 

Der  Sieg  des  Christen thums  über  das  Ileidenthum.  Ein  Engel 
mit^der  von  einer  Glorie  umgebenen  Hostie,  von  welcher  ein  Strahl 
auf  die  Altäre  der  Heiden  füllt,  tür  das  Kloster  Loeches  gemalt, 
und  vermuthlich  noch  dort.  Gest.  von  S.  a  BuI-^Nvert  in  zwei 
Blättern.    Das  Gemälde  ist  von  coUossalen  Veshältnissen. 

Der  IVittniph  der  Charitas«  für  das  KlostV^r  Loeches  bei  Ma« 
ärid  Isemalt,  aber  ]850im  Besitze  von  Joshua' Taylor,' ein  colossa- 
les  Bild.  Gestochen  von  A.  Lomnkelin'  in  zwei  Blättern. 

Die  vier  Evangeliston  ,  in  Prozession  einherschreiten4 «  ehedem 
im  Carmeliterklüster  zu  Lüsches t  jetzt  in  der  Gros venor- Gallerte, 

ein  colossales  Gemälde. 

Die  vier  lateinisclien  Kirchenväter  mit  Thomas  von  Aquin, 
Norbert  und  Clara,  welche  die  Hostie  trägt,  letztere  das  Bildniss 
der  Clara  Eugenia  Isabella,  der  Sutthallerin  der  Niederlande.  Die- 
ses colossa  le  Bild  war  im  Carineliterkloster  zu  Loeches,  jetzt  ist 
Cf  10  der  Grosvenorgallerie.  Gest.  von  S.  a  Bolswert.  Das  Blatt 
von  R.  Eynhouedts  gibt  nicht  den  Hintergruncl  des  Originals. 

Der  Triumph  der  Barmherzigkeit,  lOiö  lür  König  Philipp  von 
^"^paniefa  geihislt.  In  Englsnd. 

Die  vier  Kirchenvater,  für  die  D'ominihaner- Kirche  zu  Ant« 
'werpeh  genudt,   aber  daselbst  nicht  mehr  vorhanden.    Dies  ist 
wohl    das    von  C.    Galle    gestochene  Bild«    C.  van  Dalen  jttO« 

stach  ebenfalls  eine  solche  Darstellung. 

Die  Väter  und  Lehrer  der  Kirche  in  Erörterung  der  Frage 
^über  die  Transsubstantion ,  oben  Gott  Vater,  im  Grunde  Archi- 
tektur.* Gest*  von  H«'  Söders.    .     ^   .  ^  ' 

,  /Alle  Örade  'der  Geistlichkeit  tn  Anbetung.  Gallerie  Esterhazy 
XU  Wien. 

Christus  mit  dem  Blitzstrahle  im  BegriiTc  die  sündige  Welt 
■'tu  zerschmettern.    Maria  und  St.   Franr,  iit  Fürbitte  ,  ein  s£hon 
S.  550  erwähntes  Bild,  in  der  Franziskaner  Kirche  zu  ücnt. 

Eine  ähnliche  Darstellung,  nur  dass  ausser  St.  Franziscus 
auch  St.  Dotninicus  türbittet.  Für  die  Dotninikancr  in  Antw'erpeu 
«geiiialt. 

Ohristto^  «nf  dem  Regenbogen  thitonend,  'iviei  er^dSie  'Siifeligen 
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,^urch  Eiigel  zu  sich  empor  ziehen  iMsst.  , Im  jjPjUftrgyuode  werden 
dlt  Qere€hten  durch  Engel  von  den  Verw^rCenea  f^sclii»den.  Ein» 
Skixse  (zum  Bilde  zu  Tournay),  mit  bftvnonderungswürdiger  Zart- 
heit geaalt  uDd  von  ^Inzender  Färbiing.'  In.  dar  .finakothek  zu 

.XjiQLünchcn. 

Die  iU-Uung  der  Seelen  aus  dem  Fegfeuer.  In  der  Catliedrala 
so  Tournay.  .S.  Schnaase  434*  Gest.  von  C.  Galle. 

Christ^  und  Maria  auf  Wolken,  unten  Goubau  und  ieine  Fraa 
ID  Anbetung.  Epitaph  der  Familie  Goubau  im  Dome  zu  Antwerpen. 

Das  gfdssc  )üng»te  Gericht,  ein  grosses  berühmtes  Gemälde  in 
der  Pii^aUutlieU  zu  JVIi^uchea.  dessen  vvir  S.  531  ausi^hrlicher  ge- 
dacht haben.  Gest.  von  C.  Vis8cher.|p  zwei  BlUtmo. 

Das  kleine  jüngste  Oericht,  das  schon  oben  emabmte  berühmte 
Gemälde  in  der  Pinakothek  zu  München.  Gest.  l642  von  J.  Suy- 
derhoef,  in  zwei  Blättern.  Die  SUizze,  im  Besitze  des  Gcafen 
Collowrath  in  Prag,  bat  Johann  Schmidt  gestochen. 

Der  Sturz  der  Verdammten.    Call.  Esterhazy  zu  Wien. 

Der  Sturz  der  Verdammten .  ein  schon  oben  S.  531  erwSbntos 
Bild  der  PinaUolhcU  zu  München. 

Der  Fall  der  Verdammten,  in  einer  Unzahl  Figuren  in  den 
niaiujii^faltij^sten  Gruppen,  im  Vorgrundc  Uümpl'end  mit  den  gröss* 
sten  Ungeheuern,  hat  Rieh,  von  Orley  radirt,  in  zwei  Blättern. 

Der  Sturz  der  Verdammten  mit  dem  grossen  Drachen»  dm  n% 
kerahzieht  ist,  vP.  Soutman  effigiavit  1642«*  bezeichnet. 

Das  jüngste  Gericht.    Skizze  in  der  Gall.  zu  Cassel. 

Das  jüngste  Gericht,  ein  Gemälde  in  der  Gallerte  zu  Dresden» 
4  F.  3  Z.  hoch,  und  4^  ^*  hrcit. 

P. . D.arste  1 1  u n  gen  aus  der  Apostel-  und  Kircbea« 

Geschichte,  und  der  Legende. 

Die  BcUelming  des  Saulus,  dasvberühmtc,  schon  S.  533  er* 
wähnte  Geuiakle  in  der  Gailprie  zu  Lcight  -  Court,  mit  lebensgros- 
sen  Figuren.  Gestochen  von  S.  a  Bolsivert,  und  dessen  Blatt  von 
l^agot  copirt.  Ein  seltenes  Blatt  von  P.  Crevolus  gibt  die  Darstel* 
lung  von  der  Gegenseite,  Saulus  mit  den  Pferden  links.  H.  Haig 
hat  dieses  Bild  tür  die  Engravings  alter  the  best  pictures  of  the 
.^eat  masters.  I.  London  1 84 1 »  gestochen. 

Die  Bekehrung  des  Saulus,  eine  sehr  geistreicfie  Skizze,  in 
Meinen  Figuren.   Pinakothek  zu  München. 

Der  Kopf  des  Apostels  Paulus,  ein  meisterhaftes  Bild  AUS  der 
Sammlung  des  Scbamp  van  Aveschoot  in  Gent  l84o. 

Petrus  und  Paulus,  üherlebensgrosse  stehende  Figuren.  Fina« 
kothek  ZU  München,  eines  der  volJepdetsten  Werke  des  Meisters. 

St..  FetrpS'  in  einer  Grotte,  mit  gekr^uvt^n  Uäpd^n.  pie  land» 
schaftliche  Umgebung  ist  von  Breughel..  Bis  i^K>  in  der  Sanunlnng 

des  Schamp  van  Aveschoot  zu  Gent. 

Die  vier  Evangelisten,  halbe  Figuren  in  einem  Bilde,  wel- 
ches sich  in  ]^g]^i)d  hefipdeU  In  Mezzptinto  ,^astoGheB  von  H« 
Birke  1792. 

.Drei  andere.  Dacstelinngen  der  Evangelistan  und  Kirchenvater 

haben  wir  ihrer-  s ymboUscben «  Christus  und  seine  liirchc  verherr* 
liebenden,-  AufSsstMflg  wegen,  vorhergel^nden  Abscbnitta .  aaf» 
i;,e^ählt. 

Die  Kreuzigung  des  hl.  Petrus,    das  berühmte  Bild  in  der  St.  r 
PetersKirciie  zu  Cölo ,  dessen  wir  weiter  oben  S.  520  näher  er-  y 
vfjibnt  haben«  Gest.. von  A.  Voat  jua.  -Die  Cuple  bat  'die  Adresse/ 
Jan  Oirekz  as.  AnebTTbelot  kat  <•  g^stookek. 
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Die  Originalsliixze ,  ein  vollkommen  ausgefülirtos  Bildchen, 
besitzt  Graf  von  Enzcnherg  in  Innsbruck ,  der  Besitzer  einer  der 
reichsten  Privat-  Kunstsanimlutigcn  Deutschlands. 

Die  Darstellungen  aus  dem  Leben  St.  Petrus  haben  wir  im 
▼orhergehenden  Abschnitte  erwähnt »  da  Christus  die  Uauplrolie 
spielt. 

Das  Wunder  des  heil.  Benedikt ,  eine  reiche  Composition  mit 
fUnfzig  gruppirten  Figuren«  eine  bewunderungswürdige  Skinet 
von  grosser  Vollendung,  war  bis  i84o  in  der  Sammlung  des  M. 
d*Aveschoot  in  Gent,  wurde  aber  in  tieinselhen  Jahre  um  25^700 
Fr.  ersteigert.  Im  AuUtiunskatalogc  ist  das  Bild  mehr  beschriehen 
und  enthnsiasliftch  erhoben.    H.  59  Z-,  Br.  QÖ  Z. 

In  der  Gallerie  zu  Wien  ist  ein  liopf  des  hl.  Andreas« 
Johannes  auf  Pathmos,  und  derselbe  im  Oelkessel«  xwei  Dar« 

srellnngen  auf  den  Seiten  der  Flügel  der  Anbetung  der  fiö* 

aige  aus  der  St  Johanneskirche  xu  Mecheln. 

St.  Ambrosius  verweigert  dem  Kaiser  Theodosius  den  Eintritt 
in  die  Kirche  z«  Maihuid ,  Altarbild  mit  überlchensgrossen  Figu- 
ren, in  der  Gallerie  zu  Wien,  das  schönste  Bild  dieses  Meisters 
im  Belvedere. 

In  V.  Mannlich's  Catalog  der  churpülzischen  Gemäldesamm- 
lung wird  eine  Skine  dieser  Darstellung  genannt* 

f)<ir  sterbende  Antonius  der  Einsiedler,  von  Mönchen  umge* 
ben  Gallerie  in  PommersFclden.  Dieses  Bild  hat  nach  Waagen  (It. 
und  K.  in  D.  I.  131)  etwas  wiirdig  Pathetisches.  Gest.  von  P. 
Clouet  lö'fQ*  aber  im  spätem  Drucke  ohne  Namen  des  Stechers, 
nur  mit  Meyssen*s  und  Huberti*s  Adresse. 

St.  Athanasius  stosst  mit  dem  Bischofsstäbe  auf  einen  unterlie- 
genden Gegner.    Vor  ihm  schwebt  ein  kleiner  Engel  mit  einem 

liande,  worauf  der  Name  des  Heiligen  steht.  Shizze  zu  einen 
Plafondgeniäldc,  in  der  Gallerie  zu  Gotha.   Rathgeber  S.  35. 

St.  Augustin  mit  dem  Kinde  am  Meercsstrande ,  schöne  Com» 


tinta  gestochen  von  Schuldes.  Eine  andere  veründerte  Composi- 
tion stach  A.  Voet  jnn. 

St.  Augustin  von  drei  Engeln  umgeben  ,  wie  er  ein  vom  Pfeile 
durchbohrtes  Uerz  hitlt,  Skixze  in  der  Gall«  zu  Gotha,  ilathge- 
ber  S.  35»  *  * 

SL  Basilius y  mit  Buchern  unter  ihm,  und  über  ihm  ein  schwe- 
bender Engel.  Skixie  in  der  Gall.  zu  Gotha,  nach  Rathgeber,  An- 
nalen  etc.  S.  35|  von  grosser  Durchsichtigkeit  in  den  Schatten  und 
Heinheit  der  Töne  in  den  Lichtern. 

Die  Bekehrung  des  hl.  Bavo,  eine  sehr  reiche  Composition.  Die- 
ser Graf  kniet,  umgeben  von  seinen  Höflingen,  vor  dem  Abte»  der 
ihn  an  der  Stiege  seines  Klosters  empfängt.  Bechts  wird  unter 
die  Armen  Geld  verthcilt.  Gest.  von  F.  Pilsen. 

In  der  englischen  Nationalgallerie  zu  London  ist  ein  sehr  aus- 
geführtes Studium  dazu,  welches  aus  dem  Pallaste  Carega  zu  Ge- 
nua kommt.  Die  Charaktere  der  liöpfe  sind  nach  Waagen  (Ii.  u. 
K.  I.  218)  hier  feiner,  edler,  und  mannigfaltiger  als  sonst,  der  Too 
der  Farbe  warm ,  aber  minder  durchsichtig  als  gewöhnlich* 

Der  heil.  Bernhard,  ein  Ton  Descamps,  Reise  etc.  S.  I8t  er- 
wähntes Bild. 

Der  heil.  Chrisostomus  in  Patriarchenkleidung,  mit  Kelch  und 
Evangelium,  über  ihm  die  symbolisdie  Taube,'  xwei  Engel  neben  ibnu 
Dieses  herrliche  Bild  stammt  aus. der  Abtei  Eeaam»  und  war  bis 
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tdid  in  3«r  Sammluiig  Schamp's  vao  Avefcboot  zu  Gent.    Es  ist 

nar  46  Zoll  hoch. 

Ucr  heil.  Ciiristoph  mit  clem  Jesnshindc  auf  seinen  Schultern 
durch  den  Fluss  setzend,  aui  der  Ausscasettc  der  harühmten  Kreuz» 
abachuiuug  im  Dumc  xu  Antwerpen  getualt,  wie  bereits  oben  er« 
wähnl.  Gest.  v«d  R.  Eynhouedts,  co^irt  von  van  Tiennen.  In 
der  PinaUothek  zu  München  ist  die  Skizze  za  diesem  Bilde* 

St.  Eustach,  s.  Landschaften. 

St.  Franz  von  Paula  kniecnd,  wie  ihm  die  heil.  Jungfrau  er* 
fcheint.  Gest.  von  C.  Visscher,  ein  hüch.<it  geistreiches  Blatt. 

St.  Franz  von  Paula  «rird  von  den  Peswranken  angefleht.  Fi* 
nakothek  zu  München. 

Diese  Darstellung  ist  j^estochdn ,  mit  Gillis  Collacrl's  Adresse. 

Det  heil,  Franz  in  Entzückung,  ein  schönes  Bild  in  der  OaU 
lerie  va  Fommersfelden. 

Der  hl.  Franz  von  Assis  in  Entzückung,  halbe  Figur.  Gallerie 
ia  Florenz.  Gest.  von  J.  D.  Picchianti. 

St.  Franziscus  vun  Assis,  wie  er  dem  Tode  nahe  in  Gegenwart 
anderer  Mönche  das  Abendmahl  empfangt»  ehedem  in  der  Fran- 
ziskaner Kirche  za  Gent  jetzt  im  Mnseum  xn  Antwerpen.  Gest. 
von  H.  SnayerSf  üthograpnirt  von  Colleye. 

St  Franziscus  von  Assis,  wie  er  die  Stigmata  empfangt,  wäh- 
rend ein  anderer  Mönch  über  den  Anblich  des  himmlischen  Lich- 
tes erschrocken  dasteht.  Dieses  Altarbild  war  in  der  Franziskaner 
Kirche  zu  üent,  jetzt  aber  ist  es  im  Museum  daselbst.  Ein  ähn- 
liches Gemälde  ist  im  Museum  zu  Cöln.  Diese  Darstellung  hat  L. 
Vorsterman  1620  gestochen.  Ein  kleines  Blatt  von  F.  de  Baillitt 
stellt  dieses  Bild  von  der  Gegenseite  und  mit  einigen  Veränderun- 
gen dar.  Ein  grosserer  Such  hat  die  Adresse  von  C.  G.ille,  und 
eine  Radirung  desselben  sclireibt  man  dem  Bubens  zu.  Auch  Spruyt 
bat  diese  Darstellung  gestochen. 

Üer  hl.  Franz  Xaver  in  Indien  das  Evangelium  predigend  und 
einen  Japanesen  vom  Tode  erweckend,  ehedem  Altarblatt  der  Je* 
suitcnliirche  in  Antwerpen,  jetzt  in  der  Gallerio  zu  Wien,  wo 
auch  die  SUizze  zu  sehen  ist.  Diese  grosse  und  reiche  Composi- 
tion  hat  Marinus  gestochen,  als  Gegenstück  zur  Teufclsaustrei- 
bung  des  heil.  Jgnaz  von  Loyola.  Die  Copie  bat  die  Adresta  von 
Gaip.  Unberti,  und  ist  um  2  L.  hoher  (23  Z.)  und  um  3  L.  brei« 
ter  (19  Z.)  Siehe  auch  St.  Ignaz  von  Loyola. 

St.  Franz  Xnvier  vor  einem  Crucifise  stehend.  Gest.  von  S. 
a  Bolswert,  mit  Dcdication  der  Bruder  Bolswert.  Dies  ist  wahr- 
scheinlich das  lebensgrosse  Bild  der  Jesuitenkircbe  zu  Brüssel. 

St.  Georg,  wie  er  nach  Ueberwindung  des  Drachen  die  Sieges- 
palme  empiangt,  in  landschaftlicher  Umgebung,  ein  in  der  engli- 
schen Nationaigallerie  befindliches  Bild.  Dieses  Bild  macht  durch 
die  dunklen  Schatten,  die  zerstreuten  Figuren  einen  etwas  bunten 
und  iiccUigen  Eindruck,  wie  Waagen  I.  174  bemerkt.  Uebri- 
gens  ist  es  von  schlagender  Lichtwirkung.  Dieses  Bild  dürfte  Ru- 
bens in  England  gemalt  haben.  Es  ist  bekannt,  dass  er  einen  St. 
Georg  unter  dem  Bildnisse  liarl  l.  malte,  mit  der  bedrohten  Prin- 
zessin, welche  das  Bildniss  der  Königin  ist. 

Ein  grosses  Bild  des  hl.  Georg  aus  der  Sammlung  Carl  L  von 
England,  von  Endymion  Porter  gekauft,  jetzt  in  Windsorcastle.^ 

Der  heil.  Georg  in  einer  Landschaft,  im  Hintergrunde  eine 
Aussicht  auf  Bichmoiid  ,  ehedem  in  der  Gallerie  Orleans,  und  aus 
dieser  von  VV.  Morlaud  um  XOUO  O.  gckault.  Jetzt  ist  das  BUd  in 
Windsorcastle. 
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io  der  Pinakothek  zu  München. 

Die  Marter  des  h).  Georr^  Altarbild.  Auf  dem  rechten  Flügel  der 
Heilige  mit  dem  Drachen  zu  den  Füssen,  auf  dem  linken  St.  Agnes 
mit  dem  Lamme.  In  der  Capelle  des  hl.  Georg  zu  Liere«  Dvscainps 
9.  t44<  Oestocheo  kennen  «vhr  nur  üintf  eittsigiB  Datttellang-  des  hl. 
Georg,  Von  Pantieeli. 

St.  Gregor  von  Nazianz  bei  einem  Porticus ,  von  St.  Georg 
und  anderen  Heiligen  umgeben,  über  ihm  der  hl.  Geist  als  Taubem. 
Fünf  Engel  umwinden  den  Porticus  mit  Blumen*    GestotbMl  von 
R«  Eynhouedts. 

Eine  ähnliche  Darstellung  Ut  von  eibem  UnbiOiämittfir  ge» 
ttochen. 

St.  Gk'egorius  Nazianzenus  stus.st  ein  löweiiküpfiges  Ungeheuer 
mit  dem  Bisehofsstabe  nieder.  Sktzxe  iii  de^  Oulerie  xli-  Gotha. 
8.  Rathgeber  9;  35»' 

St.  Hieronymus  iil  Cürdinalslüetdoiig  >  lebensgros^  Brtittbild« 
Gall*  EU  Wien. 

Oer   heil.  Hieronvmus    in  Meditation  vor  einem  Crucifixe, 
8  F*  5  Z.  hoch«   Gallerte'  xu  Dresden. 

St.  Ignatius  von  Loyola,  ganze,  überlebensgrosse  Figur  im 
pntditigen  Pri'ester'kleidc  von  rother  Farbe  mit  guldener  Stickerei» 
Eum  Himmel  emporblickend.  Dieses  ehedem  im  Jesuitcncollegium 
zu  Antwerpen,  jetzt  in  Warwlkcastlc  nul!)ewahrte  Bild  ist  nach 
Waagen  II.  307  in  der  meisterhait  breiten  ßehandiung  sehr  fleissig 
und*  in  vöttvm  Lieht  in  einem  klliren,  gesättigten  Goldttm  gehal« 
t«n  (  von  imposanter  Wirkung.  Gest.  von  S.  a  Bolswert»'  KleiDer 
mit  G.  Hendricx  Adresse.  In  schwarzer  Marne«  stach  ^  A«  S« 
(Adr.  Schuonebcck). 

'  ff 

St.  r^naz  von  Loyola  vor  Gott  Vater  und  Cliristus  erscheinend, 
ein  dem  Rubens  nicht  uowerthes  Bild  der  Gallerie  io  i:'ummerstel- 
dtn »  wie  Waagen  K.  K.  in  D.  I.  1 32  behauptet.' 

Bitte  «weite  Darstellung ,  wie  der  Heilige  die  Btststtgung  sei- 
ner  Orden  rc^el  erhält,  die  ebenfalls  in  PulbnrersMden  gebucht  wird» 
ubergeht  Waagen. 

Der  heil.  Ignatius  am  Altare  stehend,  wie  er  den  bösen  Geist 
aus  eiuem  Besessenen  treibt,  ein  schon  S.  530  erwähntes  berühmtes 
Altarbiidf  mit  überlebensgrosseu  Figuren,  ehedem  in  der  Jesuiten- 
kirche SU  Antwerpen,  jetzt  in  der  Gallerie  au  Wien,  wo  auch  die 
Skizze  aufbewahrt  wird.  Gest.  von  Marinus,  als  Gegenstück  zur 
oben  erwähnten  Erwechiing  eines  Todten  durch  St.  Franz  Xavier  ; 
später  von  S*  Langer,  lür  das  Galleriewerk.  Denselben  Gegenstand 
malte  eir  auch  f3i^  df»*  lesnitefthirch«  m  Gekra«.  Die  MiAereien  an 
der  Decke  itod  an  dem  Bogen  der  ab^bnmnten  Jesuitenkirche  in 
Antwerpen,  enthaltend  grössere Compositiunen  und  einzelne  Figuren 
aus  dem  alten  und  neuen  Testamenle,  von  J.  Punt  gestochen  1749» 
er.  t'ol.  J.  J.  Preisler  hat  diese  Bilder  in  (ju.  lol.  copirt,  und  ein 
Üngenairater  ielhe  radirt,  gr.  qn.  fol.  In  der  Vita  Si.  Ignaf^t  Loyo- 
hfe.  Bomae  1609  >  "^9  ^^^^^  Namen  des  Steeheri  (Sadeler)  sind 
mir  7  Blatter  nach  Rubens  Zeichnungen. 

St.  Ildefons,  s.  oben  Abth.  unter  den  die  Madonna  ver* 
herrlichenden  Bildern. 

Die  Marter  des  heil.  Lievin,  Bischnb  Ton  Genr,  tivifichen  man 
die  Zunge  ansries,  sehr  reiche  Composition ,  ehedeni  in  der  Je- 
suitenkirche in  Gent,  jetzt  im  Museiitn  zu  Brüssel.  Descamps  sapjt, 
in  diesem  Bilde  sei  der  Zorn  der  En£!;el,  die  Wuth  und  der  Schre- 
cken der  Ueoker  und  Soldaten  ebenso  vortrcHlieh  ausgedrückt,  als 
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^flj.Sl^^hafYiglteit  des  Märtyrers.  Die^  BiM  bt  roi|  lltUi|>«l^  gaOB 
tulein.  genjalt.   Gest.  von  C.  CaucUorUen  i657. 

Die  Marter  des  hl.  Lorenz,  eine  grossartige  Com^o^ition,  che« 
44tip  iiii  Her  Qallejrjie  zu,  Diisspldj^rf,  jetzt  in  der  PinaUothck  zu«      .  ' 
Münpl^en.,  Die  Mörder  legen  ibn  auf  den  Rost,"  im  Ängwicht^  der 
Statfie.  des  Jupiter,  vor  welcher  er  sich  weigerte  zu  opfern.  Bin 
durch  Lehen,  Beleuchtung  und  Urältigc  Färbung  gleich  ausc^creich- 
netes  Bild  mit   lebensgrussen  Fi{|^uren ,  gest.  von  L.  Vorstermaa  * 
]621f.und'deini  Canonicus  Laurentiäs  Beyerlink  dedicirt.  Die  gute,  • 
gegenseitige  Copie  hat  GofiTard's  Adresse.  Auch  der  Stich  von  Che- 
rean  ist  von  der  Gegenseite. 

In  der  grospherzoglichen  Gallerie  r.u  Gotha  ist  eine  klei- 
nere ,  aber  beschädigte  Darstellunjg  dieses  Gegenstandes ,  welche 
Rfithgeber,  Annal«n -S.  35»  nicht  (ut  die  Slnzse'^Kum' obigen  fiilda 
hält,  sondern  etwa  für  Copie  der  ursprünglichen  Skizze  des  Bildes» 
Uebcrdicss  ist  in  Gotha  auch  «in«  sojpglSUig.  auf  iMipfep  gamalto 
Copie  des  Mijnchner  Hildes. 

Der  Martcrtud  des  hcih  liindes  JuSk(us,  .welches  den  abgehaue- 
s«n  E^ptf  den  Händen  trägt  mm  Ersannen  des  Xaters,  der 
Brüder  un4  anderer  Figuren ,  für  die  Kiicche  der  ycckijyn^igJUng  in 
-AntwerpAn  gamaU,  jatzt  in  dar  Galiecie  BcüssaU  gwt»  tpm  Wit- 
dpeck. 

'St.  Martin,  der  seinen  Alautel  mit  den,  Armen  Uieilt.  Ein  sol- 
ches lebensgrosses  Bild  ist  in  der  Qallerte  z\t  Windsur»  .Waagen 
(  I-  173)  glaubt  aber«  diesas.  Bild  gchure  nur  der  Composition  nach 
dem  Rubens  an  ,  und  es  sei  von  V'andycU  gemalt.  Basan  gibt  die 
ähnliche  von  Th.  Chambars  gestochene  Darstellung  wirlilich  als 
Van  Dyck's  Bild,  welches  er  in  einem  brabantischcn  Dorte  gemalt 
hat.  C;  GaHe  stach  ebanfalls  den  heil.  Martin,  der  mit  den  Armen 
den  Mantel  theilt.  ' 

Der  heil.  Pipin  mit  seiner  Tochter,  der  heil,  Bega,  im  Ordens- 
kleide der  Beguinen-Nonnen,  kleines  Gemälde  mit  halben  Figuren, 
in  der  Gallerie  in  Wi>-n.  Basan  sagt,  F*  van  de  S'een  habe  dieses 
Bild  nach  etp^r  Zeicbnaiig  des  Buhans  gea^chffn.»  welche  dieser 
ng^k  z^ci  Bildern  dei  Hiphert  van  Eyck.  gefvrtiga^  ha;^te.  Tb*  Ma* 
tham  stach  diese  Figuren  cinsaln» 

3^^.  Rochus  bittet  den  Heiland  um  Hülfe  Für  die  Dqstkranken, 
ein  berüjuptes  Bild  der  St.  Martins^irche  aui  Aalst,  de^^en  wir 
ftcl^on  S.  530  erwähnt  haben.  Auch  in  Salzdahlon^  war  ei;De  solche 
Composition,  vielleicht  Skizze  oder  Copie,  wie  dieselbe  Darstel- 
lung bei  St,  Jakob  in  Brüssel.  Das  Bild  in  Aloost  wurde  nach  Pa- 
ris gebracht,  kam  aber  wieder  zurück.  Gest.  von  P.  Pontius  1Ö2Ö. 
Dia  Gppie  hat  Merlen's  Adresse.  Eine  t^dere  Copie  is^  aus  dem 
Verlaga  des  Pietro  Toäesclii.  tn  Meyssens  Verlag  erschien  der  Hei- 
Jige  allem. 

Unter  dem  c^eiiatinlon  grossen  Gemiilde  sind  zwei  kleine:  St. 
Hvchus  im  Gelaagnisse ,  und  wie  ihn  ein  Bogel  an  der  Pcsl  heilt* 

St.  Rochus,  wie  er  den  Pestkranken  erscnetnt'.'  Skizsa  iA  der 
Gallerie  zu  Dresden- 

Die  Weihe  eines  Bischofs.  Er  ist  yuQ  ^ei  ]|ii^9böfan  unt^ Dia- 
konen umgf'jcn.    Gest.  vun  P.  Soutman. 

Die  iViaiter  des  ^cii.  Thomas^  A.£«o.stel,.s  in  In<lien.  Der  ll,^ilige 
wi?4  an  einem  steinerne^  l\reuz^,  das  er  umfasst,  i^iit  einer  Lanaa 
durchfuhrt*  £iti  zweiter,  bedroht  seine  Brust  mit  finepi  L>olche,  in 
djCr  Nähe  von  Palmbiimjien  um!  einem  (irii/.cnt^mpel.  Andere  eilen 
7.ur  Sleinlgung  lu  rbei.  Diese  D.ustellung  hat  P.  Ncctis^  g^tu^hen. 
pie  /leichnung  da/.u  bc^iu^  ü.  A.  We^gel  in  ^'Cip^ig* 

Dar  hail»  xvo  im  rothen  Gewände,  wie  er  «ine^  icnr  ihif  mit 
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dem  KiiMfe  knieenden  Frau  ein  PApier  reicht,  für  die  JetuitelkKir- 
ehe  in  Löwen  gemalt »  aber  keinet  seiner  betten  Werke.  Dei^ 

ctmps  S.  115. 

Die  heil.  Barbara,  ein  von  Oesterreich  in  der  Beschreibung  der 
Gemälde  in  Sanssouci  erwähntes  fiiliJ.  Gest.  von  S.  a  Bolswert, 
M.  Borrekens,  C.  Galle,  and  mit  L.  Vorsterman's  Adresse. 

St*  CScilia  die  Orgel  spielend,  von  Engeln  umgeben,  ein  gros- 
ses Bild  in  der  Gallerie  d  s  Museum  zu  Berlin,  nach  liugler  (Bcschr* 
S.  216)  von  trelHich  gemessener  Haltung,  die  sich  nicht  minder 
mit  dem  Austlniche  lebhaften  Affektes  verbindet.  Das  GepraL^e  einer 
heiligen  Verklarung  dar!  man  aber  nicht  suchen ;  die  Heilige  er* 
scheint  als  ein«  schone  üppige  Qrabanterin«  im  Momente  musika* 
lischer  EUstase,  Gest*  voll  J.  Witdoeck,  in  halber  Figur  von  Paa* 
neels  und  Lummelin.  ^ 

Die  heil.  Cathnrina,  eine  in  mehreren  Stichen  vnrhanclone  Dar- 
stellung. Sie  erscheint  auf  der  Ausseiiseite  des  Grabgcjiiiildes  der 
Familie  Muretus  aus  der  Cathedrale  zu  Antwerpen  mit  der  Aufer- 
stehung Christi.  Als  einselne  Figur  ist  sie  von  8.  a  Bolswart,  io 
grossem  und  kleinem  Formate,  von  M.  Borrekens,  von  Aubert« 
und  von  Bubens  selbst  nachgebildet.  Ihre  Vermählung  und  Krö- 
nung stach  P.  de  Jude  und  L.  Zucchi ,  letzterer  nach  einer  in  der 
Dresdner  Gallerie  dem  <^uellinus  zugeschriebenen  Cupic.  Die  Copic 
des  Blattes  von  Jode  hat  Uuhertrs  Adresse.  Das  Gemälde  haben 
vrir  oben  unter  den  heiligen  Fiimilien  genannt. 

Die  Marter  der  heil.  Catharina,  eine  sehr  reiche  Com^sitioily 
in  der  Kirche  der  Heiligen  au  Lille«  Gest.  von  W.  de  Leeuw. 

St.  Elisabeth,  Königin  von  Ungarn,  theilt  Almosen  unter  die 
Armen  aus,  schön  colorirte  Skizze»  bis  lft4o  in  der  Sammlung 
Schamp's  van  Averschoot  in  Geut. 

Magdalena  im  Hause  des  P^iarisSers  dem  Herrn  die  Fasse  sal- 
bend, s.  oben  Abtheilung  C,  Darstelhingen  aus  dem  Leben  Jesu« 

Ma|^lena  neben  ihrer  Schwester  sitzend,  in  tiefster  Reue  die 
Ii«nde  ringend.  Sie  stösst  mit  dem  Fussa  das  Sehmuckhastchen  weg. 
Gall.  in  Wien.    Gest.  von  L.  Vorsterman. 

Magdalena,  in  halber  Figur,  die  Arme  über  die  nackte  Brust 
gehreuzt.   Skizze  aus  der  Gallerie  Schamp  d'Aveschoot. 

Maria  Magdalena  in  einer  Landschaft  die  Hände  reuig  faltend. 
In  der  Sammlung  in  Dulwtchcollege  ist  eine  sehr  getstreiehe  Skiane« 
Auch  in  Cassel  ist  ein  Bild  der  Magdalena* 

Magdalena.   Im  Schlosse  zu  Turin. 

Das  Bild  einer  Magdalena  am  Felsen  sitzend,  den  Todtenkopf 
zu  ihren  Füssen,  hat  ein  Ungenannter  gestochen. 

Der  Tod  der  Magdalena,  wie  sie  von  Engeln  gehalten  wird, 
ein  schönes  Bild,  für  die  Kirche  der  Franxiskaner  in  Gent  gemalt; 
Gest.  von  P.  de  Bailliu* 

Die  hl.  Theresia,  wie  sie  Christum  knieend  fm  die  Seelen  im 

Fegfener  bittet.  Ein  Engel  befreit  eine  solche  und  führt  sie  in 
'Jen  Himmel.    Für  die  Kirche  der  Carmelitcr  -  Barfüsser  in  Antwer- 

Sen  gemalt.  Gest.  von  S.  a  Bolswcrt.  In  der  Sammlung  des  M* 
cNamp  van  Aveschoot  zu  Gent  war  bis  1840  die  grau  in  grau  ge» 
malte,  nur  theilweise  colorirte  Skizze  zu  citesem  Bilde.  Im  grossen 
Gemälde  zeigen  sich  einige  Veränderungen  im  unteren  Theile  der 
Figuren,  die  in  der  Skizze  vollkommen  dargestellt  sind. 

Die  heil.  Theresia  kniend,  über  ihr  der  höil.  Geist.  Gest.  von 
P.  Verscliyppen*     •  • 
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Das  Wnn^  der  heB.  Walburga,  eis  kleinem» Bild,  welcliet 
.  im  bolieo  Grade  den  Oei«t  und  die  Kraft  des  Rubens  aihmet.  Auf     •  # 

der  stürmischen  See  woget  das  mit  Menschen  gpfiillle  Schiff,  das 
den  Untergang  droht.  In  Milte  der  Gefährten  üeht  Walburga  ruhig 
und  vertrauensvoll  um  den  Schulz  des  Himmels.  Dieses  hcrrÜcho  ^ 
•  Bildcben.  welches  wenig  voliendet  ist,  befand  sich  bis  i84o  in  der  ^ 
Sannlnng  des  Schamp  van  Averschoot  su  Gent. 

B«  Darstellungen  aus  der  Mythologie  der  alten 
Völker  und  der  Heroenseit 

Das  Leben  des  Achilles ,  in  einer  Folß^  von  acht  Darstellun- 
gen, als  Vorbilder  zu  Tapeten  gemalt.    Drei  dieser  ßilder  sind  * 
wahrscheinlich  in  der  Gallerte  des  Herzogs  von  Ini'antndo: 

Achill  als  Jüngling  auf  dem  Centaur  Chiron  reitend. 

Achill  in  Styxwasser  getaucht. 

Derselbe  von  Odyssens  unter  den  Töchtern  des  Lycomedce 

entdeckt. 

Von  letzterem  Bilde  ist  in  der  Sammlung  des  Abraham  Hum« 
zu  London  eine  Skizze,  eine  im  hohen  Grade  vom  Geiste  des  Ru- 
bens durchdrungene  Composition.  Waagen  II.  ig.  Diese  Darstel- 
lung hat  C.  Visscher  gestochen ;  dann  Byckmans ,  und  zwei  Unge« 
nannte.  Die  Radirung  des  Einen  ist  17  Z.  5  L.  hoch  und  15  Z. 
5  L.  breit.  Die  Copie  des  anderen  12  Z.  9  L.  hoch  und  10  Z. 
ö  L.  breit.   Ertinger  hat  alle  acht  Darstellungen  gestochen. 

Aeneas  in  der  Unterwelt  befragt  den  Anchises  um  sein  Schtdi- 
aal.  Gest  von  L.  Vorsterman. 

Amor  von  Mannern  und  Frauen  gesüchtiget,  Gall.  zu  Dresden» 

Atalanta,  t.  Meleacjor. 

Aurora  auf  ihrem  Wagen,  i*lafondbild  in  der  Gallerie  des  Für- 
sten Esterhazy  au  Wien. 
Andromeda ,  s.  Perseus. 

Apollo  die  Daphne  verfolgend.  Badirt  von  Panneeis. 

Bacchischer  Kreist 

Der  Jugendliche  Bacchus  unter  einem  grossen  Baume  taumelnd, 
unter  der  linken  Armhohlung  von  einem  Satyr,  rechts  von  einer 
(anderen  nachten  Figur  unterstützt.  Am  rechten  Bnde  des  Gemäldes 
kommt  eine  Bacchantin  mit  der  Fackel,  links  ist  eine  Gruppe  Fi« 
guren  Und  ein  Leopard.  Sehr  beschädigte  Skizze  in  der  GalU  zu 
Gotha.    Rathgeber  S.  51. 

Der  trunkene  Bacchus,  ohne  Tiger  und  r*«ymphen,  nach  einer 
Zeichnung  von  Bolswert  gestodien» 

Der  trunhene  Silen  von  einem  Satyr  und  einem  Mohren  nn« 

terstützt,  welcher  einen  Becher  hält,  halbe  Figuren.  Gest.  Von  Suy« 
derhocf,  treffliches  Blatt,  die  Darstellung  eines  Geniäldes  aus  Ru- 
bens, Nachlass  enthaUend. 

Bacchus  von  einem  Satyr  und  einem  jugendlichen  Faun  ge- 
führt, rechts  zwei  Bacchantinnen  und  ein  Tiger.  Gest.  von  Suy- 
derhoef ,  nach  einem  andern  Bilde  aus  Kubens  Nachlass. 

Oer  trunkene  Bacchus  von  Bacchanten  gehalten,  eine  höchst 
energische  Darstellung  der  niederh  Sphäre,  «nes  der  vorzüglich- 
sten Bilder  des  Bacchischen  Kreises,  in  der  h.  Pinakothek  zu  Män* 
eben,  und  schon  oben  erwähnt.  Gest.  von  R.  van  Orley. 

Eine  ähnliche  Darstellung,  wo  Herkules  die  Stelle  des  Silen 
vertritt,  ist  in  der  Gall.  zu  Dresden,  ein  7  F.  2  Z.  hohes  fitld. 
Der  beim  Fasse  sitzende  Bacchus.   Gall.  7ai  Florenz. 
Der  junge  Baoohus*  Bammlang  des  l^r^uis  Bute« 

«.  • 
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Der  Silensiig«  ein  ß'dd,  Mi- 4»r.  Ci^lejnf  ^(^^ßph  .^esl.  voll 

Suydcrlioi'l. 

Ziwci  Satyrri,  wovon  der  eine  Trauben  hijlt»  (^er  andere;  den 
^aft  dolielben  trinkt»  PiQA|iq|bek  m  Münchs«  . 

Ein  Satyr,  welcher  TraimeA .aotpresst.  Gall.  <a  l>rctdi»n. 

Bin  groi«e6  Bacchanal  in  dar  Gallerie  /.u  Berlin,  von  JorJaent 
ausgeführt,  von  durchaus  geweincr  nnd  W4iierwärlii:jer  AufTassung. 
Ku(^lot  ,  Reschr.  d.  G.  2l7*  iPie  Com^ositiun  «timint  o^it  c^m  lul- 

geucieii  ihlde« 

Ein  bacchiscber  Zug,  in  der  Galferie  des  Herzogs  ▼on  Marl- 
borough  SU  Blenhein»,   dasjenige  Bild,  %TcIchein  Waagen  11.  50 

unter  den  Darstellunj^en  dieser  Art  den  Preis  geben  !!i<»rhtc.  In 
diesem  dicUwanslifi^pn  Silen  .  diosoni  Neger,  diesen  Nymphen  offen- 
burt  sich  die  getucin -sianliciie  Glut  viehiäcltur  Trunkenheit  in  ih- 
rer ganzen  Fülle.  Dieses  BiM  übertrifft  dte-ühnlicho  Cumposition 
in- Berlin  weit  in  der  gewaltigen  Energie- de«.  Maohtverkofi ,  in  Im- 
pastu »  Tiefe  und  Klarheit  der  Farbe.  r  • 

Ein  zweites  Bacchanal  dfrselficn  Sammlung  erinnert  in  den  Mo- 
tiven an  das  berühmte  Bajschanal  in  MÜDcheo»  und  an  die  frühere 
Zeit  von  Van  Dyck. 

Bacchus  auf  einer  Tonne  sitzend,  umgeben  von  seinen  Gelahr- 
ten.   Call,  icu  Florenz,  gest.  von  J.  Sclimutzer. 

Ein  Satyr  und  eine  Bacchantin  mit  Kindern  und  Tigern  nnter 
einem  Baume,  talschlirh  Pan  und  Syrinx  genannt»  Ein,  Bild  der 
Galteric  Orleans  ,  gcstuclien  von  C.  N.  Varin. 

Silen.  von  Nymphen  u^d  Satyrn  bcglinit^tj.  ^vvei.  junge  Satyrn 
saugen  an  einer  berauschten  Bacöhaotini^  Beriiho^tes  grosses  Bild 
in  der  Gallcric  zu  St.  Petersburg.. 

Die  hiicbst  g;eistreiche  Skizze,  cjrau  in  prau,  ist  in  der  Bilder- 
sammlung zu  Corshaiuhouse.  Eine  iibDlicUe  Ijar^telliifi^  l^^t  (i.  Pan- 
Deels  gestochen«  , 

Ein  Bacchanal  mit  acht  Figuren  im  I^niestnck.»  worunter  der 
trunkene  Silen  die  Ilauptrolle  spielt.  Dieses  4  F.  7  Z.  hohe  und 
6  F.  0  Z.  breite  Hihi  sieht  nach  Waagen  I.  20O.  im  kriitligslen  Aus- 
drucke sinnlicher  (jlut ,  in  Im[Kisto  und  der  Tiete  und  Hlarlieit  der 
Färbung  keinent  Bilde  dieser  Art  von  Hubens  nach  ,  übertrifft  aber 
alle  im  Geschmack  und'  in  der  Decenz,  zumal  aber  in  der  grossen 
Schönheit  einer  Nymphe  von  zauberhafter  Frische  und  Satligkeit 
des  (jolihons.  E's  isl  im  Cataloge  von  Hubens  Nacblass  Nr.  170 
ver/.eichnet ,  wurde  ]()\z  an  den  Cardinal  Richelieu  vcrkaatt,  kam 
dann  in  die  ilande  von  de  Tartre,  Lucian  Buuaparto  (löiö).  Bonne- 
»aison  (t82?)  und  in  rom  Ju4n  Sanilk,  der  es  an  Sir  Robert 
l^ei,  den  ji^tzigen  Beakfexer,  iür  ttOO  PI.  Sl.  verkaufte.  Dieses  be- 
rühmte Bild  wurde  zuv  Zeit»  ab  «s  Yavire  besass,  von  Delaunay 
gestocfjen. 

Ein  Satyr,  welqhcr  Trauben  fircs&t,,  hfii  ihin  e\n  Lüwe  und  ein 
'Tiger,   Gallerie  zu. Dresden,  radirt  von  L.  Yorsterma^. 

Bacchus  mit  Weinlaub  bekränzt,  mit  Trauben  lUi  Turbc,  da- 
bei ein  Faun,  der  selbe  iniu  auf  den  Hopf  presst,  eine  Bacchan- 
tin und  (  in  Tiger.  Nach  einem  Bilde  des  Thuma^  Lewis  17Ö5  von 
C.  Faucci  für  tIbydeM  gestochen. 

Bs  sind  uberdiess  noch  mehrere  Darstellungen  des  Bacchischen 
Kreises  im  Stiche  bekannt. 

Ein  Bacchaualft  in  einer  Höhle  mit  kostbaren  Gefussen.  Bac- 
chus trinkt  aus  der  Soltale  den  Salt,  weUhen  eine  Bacchantin  aus 
der  Tcanbe  fresst.  Ein  belninkanev  f  «na  lehnt  «ich  anl'  den  Tige» 
Radirt  von  F.  vqn  JRfyn^aqvdeb  • 


Digitized  by  Google 


BiibeiKb  Betei»  Paul*  jlTi 
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Der  betrunkene  Bacchus  von  einem  Faune  und  einnm  Sat3fr 

imter^tütEt,  der  Tiefer  an  der  Xraube  beissend.  Gest.  vom  fanneeU. 

Der  betrunkene  Kocchus  von  einem  Satyr  und  einem  Mohren 
unterstützt,  welcher  einen  Becher  halt,  halbe  Figuren.  Gest.  von 
J.  SuyderhoeF,  dessen  Natne  nicht  auP  dem  Blatte  steht,  nur  die 
Adrecie  rpn  P.  8nntm«n  und  G.  d«  Jünghe. 

BMchns  auf  dem  Faste,  «riä  er  den  Fuss  auf  den  Tiger  tetxf, 

und  ihm  eine  BaccHaiitin  zu  trinken  reicht.  Inn  Vorgrunde  pisst 
ein  Kind.  Gest.  von  fetroleri,  nach  einem  Bilde  d/»s.  Baron  Xhiers 
in  Poris. 

Der  Triumph  des  Bacchus.  Er  sitzt  auf  dem  Esel,  vom  Satyr 
mterstützt.  Gest.  von  J.  PopeU. 

Der  trunkene  Siten,  von  einem  Satyr  und  einer  Negenn  ge« 
halten.    P.  S«)iiiman  effiglavil  l642-    Im  Kleinen  cnpirt. 

Der  trunkene  Silen  vun  einem  Satyr  und  einer  andern  Figur 
gehalten.  Gest.  von  S.  a  ßulswert,  in  Uulz  geschnitten  von  Jegher. 

Der  trunkene  Silien  von  Satyrn  und  Bacchanten  geführt,  von 
Fanneels  iir  Kleinen  radirt. 

Ein  Satyr  mit  Früchten  im  Korbe.   Gest.  von  A.  Vopt  jun. 

Bellerophon  beUiimptt  die  Chimäre.  Skizze  in  der  Sammlung 
des  W.  Becktbrd  in  Londbo. 

Borea«  entfuhrt  dte-OritÜTa«  efaediett  fai  der  Gallerie  xu' Sals» 
dahlom.  Gest.  von  Sprayt. 

Cadmns  uhd  Minerva*  sVhen  zu,  wi^  steh  die  aus  d^r  Saat  der 

Drachetiziihne  cntsproesciicM  Männer  tf")Hten.  Thomas  Rärin};  in 
London  besitzt  eine  sehr  geistreiche  S!u/.7.e  7,11  einem  solchen  Bilde 
In  der  Gallerie.  zu-  Madrid  ist  dieselbe  Darstellung. 

CaUisto  fdiuldig  vor  DUmm  §tßi^L  l»  der  Akademlfl  der 
Kumte  xu  Madrids  i 

Die  Bntfuhrunj^  der  D>»janira  durch  Nessus.  Ein  «olches  Bild 
nennt  Oesterreich  in  Sanssouci-,  Pannoels  hat  diese  Darslellnnf^  ge- 
stochen.   Im  Jahre   1778  wurde  zu  Paris  unter  Le  BrUA^'s  L»eitung 

l^ach  einem  l^iKie  daselbst  ein  Stich  veranstaltet. 

Diana  zieht  mit  ihren  Nymphen  aul  die  J«gd.  Gall.  zu  Cassel. 
.Dtailft  vom  ihve»  Nymphen  umi^eheii,  rdht  im  eiser  Waldge- 
gend und  lässt  sich  das/  getödtete  Wild  vorstfiseo.  «Olie  Lawdathaft 
ton  Breughet.  FaDahothah  an  IKÜinebaa^ 

Die  Äuf  der  Jagdf  ermüdeten  und  im  Walde  einfjcschlafenen  Nym- 
phen der  Diana  werden,  von  d'en  Waldpjöllern  heschlichen.  Das 
VVild  von  Breughel.  In  der  Pinakothek  zu  München,  von  J.  Louys 
gestochen,  mit  erster  Adresse  vqn  Suutman.  Eh»  solches  Bild  hat 
auch  Earlom  für  Boydell  gestochen.  Eine.  Ihnliche  Darttellnog 
i«^r  in  der  Gallerte  zu  Salzdahhim* 
Dioscuren,  8.  Leucipiden. 

Erichtonius  von  den  Töchtern  des  Cecropf  im  Korbe  entdeckt, 
worin  Pallas  ihn  verschh)ssen  hat.  A{!;laura  «(Tuet  den  Korb.  Ein 
l6l4  gem«iltes  Bild,  in  der  Gallerie  Licht^nstein.  Die  Skizze  be- 
fand sich  1774  in  van  ScborePs  Ssmmlung.  Gest*  von  F.  van  Sompeln. 

Die  drei  Grazien  in  der  Gallerie  au  Madrid«  Geftnehop  von 
F.  de  Jode,  Uihographirt  in  der  CoUeccion  litografica. 

Ander«»  Darstellungen  der  Grazien  Kind  indar  Galleria  Wä  Flo* 

rena.  in  Wicar*s  Tabl.  de  la  Gal.  de  Flur,  abgebildet. 

Die  drei  Grazien  oder  drei  Frauen  ,  welche  Früchte  sammeln, 
lebensgrosstt  i'iguren,  Amor  reicht  der  einen  von  einem  Baume  her- 
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.  ab  einen  Zweig  mit  Afmkosen,  nach  Waagen  II.  49*  eine  anxic- 
hende  Composition,  worin  Gefühl  für  Schönheit  und  Wahiltoit 
sich  mit  einer  blühenden,  klaren,  nuch  nicht  übertriebenen  Far* 
bong  vereioii^cn.  Die  Früchte  sind  in  seltener  Kratt  und  Wahr« 
beit  von  Snyders  gemalt.  Gallerie  zu  Blenheim. 

Die  Natur  von  den  Grazien  geschmückt,  unten  Satyren  ,  Fau» 
nen  und  Bacchanten  mit  sprossen  Fruchtgewinden,  schöne  Compo- 
sition, gestochen  vou  C.  van  Dalen,  ein  herrliches  Blatt. 

Die  Grazien  unter  dem  Zelte,  einen  Korb  mit  Blumen  tra- 
gend. Eine  solche  Darsiellung  ist  breit  radirt,  ohne  Namen,  viel* 
leicht  von  Fynhouedts. 

Drei  nackte  Nymphen,  die  sich  mit  Früchten  beschäftigen, 
Wrühreud  im  Gebüsche  Faunen  lauschen.  Rechts  stehen  drei  Man« 
Der  in  Gewündern*  Ein  höchst  ^nziehandcs ,  grosses  Gemilde  in 
Buoeretiro,  bereits  oben  erwähnt* 

Drei  im  Garten  unter  dem  Baume  schlafende  Nymphen  tob 
einem  Scliäfer  belauscht.  Zur  Seite  ist  ein  Springbrunnen,  vorne 
auf  der  Erde  goldene  Gcfässe ,  dabei  ein  kleiner  Aße,  ein  Hünd- 
chen und  ein  Fasan.    Lebensgrosse  Figuren.  Gallerie  in  Wien. 

Vier  von  der  Jagd  zuroekkebrende  Nymphen  und  andere  Fi- 
guren. Gallerie  zu  Dnrmstadt. 

Nymphen  und  Jäger,  welche  im  hastigen  Laufe  einen  Hirsch 
verfolgen,  ein  sehr  schönes  Bild  in  der  Gallerie  des  Museums  zu 
Berlin.  Die  Thicre  sind  von  Snyders. 

Eine  schlafende  Nymphe,  von  einem  Alten  aufgedeckt;  oben 
•n  ihrem  Lager  sitzt  eine  grassliche  Orestalt,  die  ihr  llaa  Kopfkis» 
seo  enlreissen  will.  Kleines  Bild  in  der  GalL  zu  Wien. 

Vier  Nymphen  in  halber  Figur,  wovon  eine  einen  Stock  auf 
der  Achsel  trägt  Mioiatur^emälde  im  Besitze  des  Landgrafen  von 
Furstenberg,  das  einzige  dieser  Art.  Gestochen  von  Mehni. 

Nymphen  von  Satyren  überfallen ,  die  sie  rauben  wollen.  Im 
Cabinete  des  Grossherzogs  von  Toscana,  angeblich  von  Uubens. 
Gestochen  von  Lorenzini  (ohne  Namen). 

Nymphen  mit  Wildprct  und  Satyrn  mit  Früchte,  unter  dem 
Namen  der  Hückkehr  von  der  Jacd  bekannt.  In  der  Gallerie 
BU  Dresden  sind  zwei  solche  DarstMlungen ,  eine  4  F^  11  L.,  die 

andere  7  F.  lO  L.  hoch.    Gestochen  von  S.  a.  Bolswert. 

Die  Göttin  Flora  in  einem  Garten  sitzend.    Galleric  zu  Wien. 

Herkules,  welcher  den  Achelous  bekämpft,  grosse  Gruppe,  lu 
Holz  {geschnitten  von  Cb.  Jegher. 

Die  Apotheose  des  Hadsules,  ein  berühmtes  Bild  im  iieaea 

Pallaste  zu  Madrid. 

Hippodamia,  s.  Kampf  der  Lapithcn. 

Jupiter  und  Antiope,  i6l4  gemalt.  Im  Besitze  der  Frau  von 
Knyff  zu  Antwerpen.  * 

Der  Raub  des  Ganymed,  ehedem  in  der  Gallerie  Orleans,  1792 
beim  Verkauf  derseben  aut  400  Gulden  geschätzt.  Gestochen  von 
Uenriguez. 

Jupiter  und  Callisto.    Galleric  zu  Cassel. 

Ixion,  welcher  eine  Wolke  in  der  Gestalt  der  Juno  umarmt. 
Jntfo  selbst  dreht  der  Gruppe  den  Rücken  zn,  und  vor  ihr  ist  eine 

weibliche  Gestalt,  welche  durch  ein  Fuchsfell  als  Betrug  charakte* 
risirt  ist.  Im  Hintergrund  tüeht  man  Jupiter  auf  dem  Olymp,  dem 
Amor  die  Nachricht  des  Vorgangs  bringt.  Üiesc5,  jetzt  in  der 
Grosvcnorgallerie  befindliche  Bild  mit  lebensgrosson  Figuren,  ist 
in.  der  klaren  Färbung  zugleich  zart  und  gemässigt.    Der  Unter- 
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schied  zvsischen  dem  Trugbild  und  der  Juno  ist  indessen  nicht  stark 
Henug  bezeichnet.  Waagen  I.  ll6.  Gestochen  von  P.  von  Sompcin. 

Die  VOM  der  Juno  veriolgte  Latona  mit  ihren  Kindern  Hastor 
uod  PoUons  erreicht  ermüdet  eines  Teich,  und  verwandelt  did 
das  Wasser  trübenden  Bauern  in  Froschh,  halb  lebensgrosse  Figu« 
reo*    Pinaliothck  zu  München. 

Der  liaiupi  der  Lapithen  und  Centaurn ,  oder  die  Entführuug 
der  Uippodaniia,  reiche  Compusition,  in  Spanien  befindlich*  Ge* 
stochen  von  I*.  de  Batlliu« 

Der  Raub  der  Leucippiden  (Castor  und  Fonux),  berühmtes« 
schon  S.  534  erwiihntes  Bild  der  Pinakothek  in  München»  ehedem 
in  Düsseldorf.  Gest.  von  V.  Green. 

Mars  der  den  Janustempel  verliisst,  und  vergebens  von  Venus  zu- 
rückgehalten, mit  Schwert  uud  Schild  über  die  mitlfüsseu  getretenen 
Künste  und  Gewerbe  des  Friedens  schreitet.  Rubens  malte  dieses 
Bild  i'ür  den  Maler  Sustermans,  und  nach  dessen  Tod  kam  es 
durch  den  Erbprinzen  Ferdinand  in  den  Pallast  Pitti  zu  Florenz* 
Zur  Zeit  ISapoleon's  musste  dieses,  auch  unter  dem  Namen  der 
Schrecken  des  Krieges  bekannte  und  vi&lbcspruchene  Bild ,  das 
Central -Museum  in  Paris  sieren,  seit  J6l'5  wird  es  aber  wieder  im 
Filti  bewundert. 

Die  ausserordentlich  geistreiche  Skizze  zu  diesem  grossen  Bild« 
besitzt  der  Poet  Hogers  in  L(Jiidon.  Dieses  kleine  Bild  zeichnet 
sich  durch  Gluth  uod  üraU  der  Farbe,  und  audi  durch  fleissige 
Ausiührung  aus. 

Mars  in  den  Krieg  ziehend ,  grosses  Bild  ahnlich  einielnea 
Conipositionen  ans  der  Gallerie  Luxembourg.  Gestochen  von  X  X 
Avrtl. 

Mars  aus  dem  Kriege  heimkehrend,  schöne  Gruppe  im  In- 
neren eines  Arsenals  mit  vielen  Waffen.  Gestochen  von  J.  J. 
Afiil  t77a. 

Mars  von  der  Gottin  de«  Siemes  mit  Lorheem  bekranst«  La* 

bensgrosse  Figuren ,  in  der  Gallene  xu  München. 

Meleager  übcrcicht  der  Atalanta  den  wilden  Schweinskopf, 
ganze  lebeusgrussc  Figuren.  Pinakothek  zu  München.  Gestochen 
von  C.  Bloemaert.  Das  von  Panneeis  radirto  kleine -Blatt  ist  in 
dar  Composition  ▼erschieden. 

Eine  solche  Darstellung  ist  auch  in  der  Gallerie  zu  Dresden » 
kleiner  als  das  Bild  in  München«   Eine  dritte  in  Cassel. 

Meleager  und  Atalanta  erlegen  den  calydonischen  Eber,  le» 
bensgrosse  riguren*  berühmtes  Bild  in  der  GaUerie  zu  Wien.  Ra» 
dirt  von  Kessels. 

Dieselbe  Darstellung »  berühmtes  Gemälde  in  der  k*  Eremitage 
SU  8t.  Petersburg«   Gestochen  von  Earlom,  für  BoydelKs  Verlag. 

Wettlauf  der  Atalanta  und  des  Wppomenes,  ein  in  Spanien 
befindliches  Bild. 

Merkur  upd  Argus.  In  der  k.  GaUerie  zu  Madrid»  abgebildet 
in  der  CuUeccion  litografica  etc. 

Auch  in  Dresden  ist  eine  solche  Composition« 

Merkur  trügt  die  Psyche  in  den  Olymp,  Studium  nach  Bflael» 
in  der  Gallerte  des  Fürsten  Esterhazy. 

Die  Apotheose  der  Psyche  durch  Merkur,  wird  in  Oesterrei* 
chcr's  Beschreibung  der  Gallerie  in  Sanssouci  erwähnt,  ist  abor 
wahrscheinlich  eben  so  wenig  echt,  als  das  Bild  in  der  Gallerie  zu 
Pommersfelden ,  welches  Merkur  vorstellt,  der  das  goldene  Zeital- 
ter auf  die  Erde  bringt. 
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Neptua  aaf  eLoem  von  Seepferden  gezogeoen  Muscbelwagen , 
•iSe  imler  dam  *N«aea  4—  nQuos  £go«i  'beliaaate  Oantellang  in 

dtr  Dresdner  Gallerie.  Diese  Darstellung  wurde  1Ö3S  htkm  Eittsoge 

des  Er/.herzog  Ferdinand  von  ücslerreicfi  in  Antwerpen  an  einen 
Triu'npiihogen  gemalt.  Damals  vvurden  aber  auch  andere  Triumph- 
Uögeo  mit  üetniilden  geschmückt,  welche  die  Schüler  von  Rüben« 
i]iaai.d«fMa  Skmzen  aiMfubrtea.  Oestocihen  von  J.  Daoll^ 

Die  Vereinigung  det  Neptao  ttod  der  Cybele,  erstem  tUieiid. 
iGmU  -vcxn  P.  de  Jude. 

F.iric  älinüche  Cumposilion,  die  Vereinigung  des  Wassers  mit 
der  Erde,  linUs  ein  Satyr.  Das  Bild  aus  der  Sammlung  Uaute* 
Tille  7.U  Paris-  Gest.  vuu  Vangelisly. 

Neptun  und  Theli»«  cidm  dar  IterrlichafeD  Bilder  des  Mei- 
.sters,  in  der  Gtll.  det  Grafen  voll  Schönborn  su  Wien«  Geetivon 
ij*  ßchmutzer. 

Eine  Nereide  auf  dem  Seepferd,  welche  Amor  liebkost.  Gest. 
von  Th.  van  Itessel. 

Odyssaas  und  Naasibaa,  s.  Lanfdüchaften. 

Auch  in  der  Gallerie  Aguado  ist  aUi  Bild  des  Ulysses  an  der 
Insel  der  Phaeaken.  Gest.  von  Aubert  sen. 

Orpheus  sucht  die  Eurydice  aus  der  Unterwelt  zurücli  zu  füli- 
ren ,  ein  in  Spnnlen  befindliches  Bild.  Auch  in  Cassel  ist  eine 
solche  Darstellung,  und  ciiie  Skizze  nennt  Oesterreicher  in  Sans- 
souci* 

Ovilrs  Verwandlung,  tn.Torre  de  la  Pareda  zu  Madrid.  S  oben 
520.  Gestochen  kennen  wir  nach  Ovid- nur«  ein  'BUtt«  den  iUppoly* 

tus  vorstellend,  von  R.  Earloin. 

Perscus  befreit  die  Andromeda.  Ein  in  Spanien  befindliches 
Bild. 

Perseus  und  Andromeda,  nach  einem  Bilde  der 'OsUeria dei 
i  Grafen  Brühl  von  P.  F.  Tardieu  gestoBhen. 

Perseus  kommt  auf  dem  Pef^asus  aus  der  Luft  herab  ,  um  die 
an  den  Felsen  gescbmiedetc  Andromeda  zu  befreien.  Amor  schwebt 
mit  der  Liehesfackel  über  ihrejn  Haupte,  ein  6  Sch.  Ö  Z.  hohef 
:Bild  der  Gallerie  des  Uersog»  von  IVIarlberongh  in  <Blenbein,  wo- 
von Waagen  II.  4?  sagt,  dass  der  edle  Gesehmack  in  den  Furmen, 
die  Art  des  gemä<;<;i£^tcn  Ccdorits  glauben  uaicbe,  Aubens  babe  dit- 
Ses  Bild  in  Italien  ausgctührt. 

Perseus  befreit,  nachdem  er  das  Ungeheuer  gc-tJidtet,  die  An- 
dromeda von  ihren  Fesseln ,  wobei  ihm  Amorinen  behülflich  sind, 
ein  gerübmtes  Bild  in  der  Gallerie  des  Museum  su  Berlin.  'Beson* 
sonders  treÜlich  ist  das  hastig  Erregle  ,in  den  Bewegung«?" 
Perseus  dargestellt.  Andromeda  gehört  dem  ^cb(»nen  JAre>s^.g'^^' 
cbischer  Einfalt  nicht  an.  liugler  S,  21,7. 

Vor  wenigen  Jahren  wurde  in  Valenciennes  ein  Bild  mit  Per- 
SMiiS  und  Andromeda  auigeiunckBn ,  wir  wissen  aber  nicht,  was  au* 
diesem  geworden* 

Pen  verfolgt  die' Syrins,  ein  durch  die  schöne  LaAdschaft  oo^ 
iiie  wonderrolle  SattigUeit  und  Gluth  def.  Farbe  buchst  ansiebco- 

des  Cabinetsbild  im  Schlosse  zu  Windsor. 

■  Anch  in  Cassel  wird  ein  solches  Bild  genannt. 
Uertzinger  hat  eine  soUhe  Uar^^teilung.  schön  radirt  und  danit 
in  Aquatinta  übergangen« 

Pen  bringt  der  von  der  Jagd  zurückbehrenden  Dia«a'^P° 
ihre  Nymphen  Trauben  und  Obst.  Ganse  lebensgrosse  FagtureUt  *^ 
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*Cata]o£^e  von  Mnnnlich  dem  Rubens  beigelegt,  abiff  lo  ütt  ^ina^l 
hotiick  zu  München  nicht  aut<ge»telit. 

.   *  iJie  frei  Göittnn«fi  ror  PaHs.  £in  GeniSliIe  Im  tteueb  Fallasle 

Ji9tl  Madrid.    Gest.  von  A.  Lotnnielin. 

Das  üitlioil  des  Paris,  ^oin  Bild  aus  der  Gallerie  Orleans,  iTQi 
von  Lord  f\inn:iiril  um  2000  G.  goknull,  ppiilei-  mit  2500  G.  be- 
zahlt, und  1024  im  Besitze  vuu  T..  Teuricü.  la  Oreath  -  Yaroioulh 
(Norrolkfhire).         «  .     .  « 

Das  Urtheil  des  Paris  ttod  de»  TridtBph'^der  Galathea,  für  deol 
Könit^  von  England  gemnlt,  nm  sie  auf  einer  GiesUanne  in  Silber 
zu  treiben.   Tlieudor  Uugiar  fertigte rdie  üaune»  uod  J.  Neeffs  hat  '•' 
die  Bilder  radirU 

Das  Unlieil  des  Paris.   Gallena  ku  Dresden. 

Das  Urtbeil  des  Paris,  in  Form  eines  BasreTiefs,  grau  in  grau  % 
gemalt,  in  der  k.  Sanunlunj^  zu  Christiausburg  in  Cupenhagen»  « 
.  vielleicht  das  Vorbild  zur  Giesshanne. 

Der  Sturz  des  Phaeton.    Platundbild,  gest.  von  Panneeis. 

Philemoo  und  Baoais  nehmen  in  ihrer  Hütte  den  Jupiter  und 
SAerluir  auf.   Der  Sücii  dieses  nildcs  hat  J.  Meyssctis  Adresse. 

Philemon  und  üaucis,  oder  die  phrygische  Ueberschwcmmung, 
s«  Landschaiten.  , 

Progne  zeigt  ihröm  Manne  den  Kopf  des  Sohncü,  dessen  Kör*  ^ 
per  erveraehrt  hatte.  Dt^r  Stich  dieses  Bildes  hat  C.  GaTle's' Adresse, 
und  ist  GcgenstticU  zu  Bailliu*s  Itauh  der  Htppodnmia* 

Prometlieus  trägt  vom  Olymp  das  entwendete  fener. :  Im  neuen 
Pal  last  zu  Madrid.    S.  oben  S.  535. 

"    •Der-ilaab  der  Pcwserpino,  ein  Gemilda  «in  Spanien ,  gest.  von 
Sootmän.  aber  im  ersten  Drucke 'ohne  dessen  Wanve».  Lilli.  in  der 
■   Collecciun  litugrnfica. 

Auch  in  der  Gallerie  zu  Dresden  ist  ein  kleines  Bild  mit  Pluto, 
Trelcher  die  Fruserpina  entlühr'. 

Satyrn,  s.  oben  bacchischer  Kreis. 

Die  Hochzeit  der  Thetis  und  des  Pelens*  Gest.  von  F.  van 

Wyngücrde. 

D.is  Urtlieil  des  Ttnolu«;  über  Apollo  und  Pnn,  ehedem  ijD  der 
Satta'schcu  Öainmlurii^  zu  Gent.  Gest.  von  1*.  Pilsen. 

V^rtus  von  Nymphen  und  T^itonen  timgeben  aus  dem  Meere 
auftauchend.   Gest.  von  P.  de  Jode. 

Venus  auf  dem  Meere.   Gest.  von  Soutman. 

Venus  mit  dem  Kleinen  Amor  an  der  Brust,  nach  einem  17I2 
in  Frankreich  bpßndlichen  Bilde  von  Surusue  {{cstochcn.  Ein  frü- 
herer Stich,  von  welchem  aber  jener  des  Surugue  etwas  abweicht, 
'ist  von'C.  Galle.  Watdet  stach  die  Originalzeiehniing,  Welche  im 
'B«jsitzc  Wntelel's  war. 

Die  siegende  Venus  mit  dem  kleinen  Amor,  welche  Hraft  im 
Umrisse  gestochen  hat,  gehört  der  Compnsition  nach  dem  Giur 
gione  an,  nach  welichem  Rubens  eine  Zeichnung  fertigte.« 

Yenus  und  der  kriegerische  Mats,-  ein* grosses' Bild  itk  Pallasta 
'Pilti ,  s.  Mars. 

Veus  und  Adonis,  in  Spanien  nach  Titian  copirl. 
Venus  und  Amor  bemühen  sich  umsonsh  AHonis  von  der  Jagd 
'ahauhalten,'  eiii  herrliches  fiild  aus 'der  inittlereu  Zeit  des  Malsters, 
'Iii  der 'Gallerie  zu  Bl'enheini,  wo 'es  als  Geschenk  des  Kaisers  an 
^en  grossen  Marlborbup;h  verehrt  wird,  AVaat^en  11.  50  sagt,  ein 
föine»  Gefühl,  schöne  Höpfe,  edlere  Formen,  ilcisstge  Austührung 
'teyen  hiiär  mit  einer  Helligkeit,  Wärme  nlid  Hlarhait^d0r  Farbe 
'  'gepaart;  dasCeiii^in  Gnido's  Ausspruch  beim  irsten  firblioken  eines 
Biidttf  <fcfti^R«bans':  „Mi^dn  «dräaeFr  JMaler  fi^ut  uiitac  seliM  Par* 

a 
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h%nV*  gans  nimiUkührlich  einfSlU.  Beiondei«  ist  die  VaMUt  ^fer 

xart  colorirt,  die  LaiidsdiafI  des  Hinter|frundM  von  vorsüglieher 

Schönheit.   Beinahe  lebensgrosse  Figuren. 

Eine  zweite  Darstellung  der  den  Adonis  von  der  Jagd  abhal- 
tenden Venus  in  der  Gallerte  zu  Dresden ,  '^t  uia  die  UülUe 
lUeiner  als  das  obige  Bild.  ^  * 

Venuft,  «re14ie  den  ^^ionif  von  der  Jagd  «uraekhaTleii  vrlll, 
nach  ainein  ßilJe  der  gräflich  Cobenz^fcken  Saianünog  zu  Brüs- 
sel, vun  P.  J.  Tastaert  schön  riadirt. 

Venus  und  Adonis,  das  Gemälde  in  der  florfntinischen  Gi^Jlerie, 
von  Lorenzini  gestochen  ,  für  die  Beale  Gall.  di  Fircnzc. 

Venus  mit  ihren  Nymphen  von  der  Jagd  zurückkehrend,  ein  grosses 
Bild,  welches. mit  der  Gallerie  Orleans  1792  nach  England  kam 
-und  daselbst  verkauft  wurde.  Es  wurde  aul'  4oo  G.  geschätzt*  Ab* 
|;ebildet:  Gallerie  du  palais  royal  ,  pl.  230,  Filhol  VII.  170.  Die 
ungemein  gciätrciche  Skizze  zu  diesem  Bilde  ist  im  Besitz  des  Grä- 
len liaduur  in  London. 

Der  Tod  des  Adonis«  ein  grosses  Bild,  welches  nach  England 
gekommen  ist«  Gest.  von  G.-  Panneeis. 

Die  Toilette  der  Venus,  ein  Bild  aus  Rubens  Schule,  in  der 
Gallerie  /u  Florenz,  abgebildet  in  Wicar's  tab,  de  la  Gall.  de  Flor. 
Schon  G.  i'annccis  bot  i651  die  Toilette  der  Venus  gestochen,  und 
zwar  in  FranUturt  atu  Main. 

Das  Fest  der  Venus  auf  der  Insel  Cythera,  wo  man  unter  Bäu* 
men  die  Statue  der  Göttin  sieht,  mit  sdiwebenden  nnd  tanzenden 
Amoretten.  Hechts  vorn  tanzen  Nymphen  und  Satyrn,  links  brin- 

fen  junge  Frauen  Garben.    Im  Hintergründe  ist  ein  Tempel  und 
at  durth  die  Bäume  scheinende  Abendroth.   Dieses  herrliche  Bild 
ist  in  der  Gallerie  zu  Wien  ,  gest.  von  Prenner. 

Vertumnus  und  Pomona,  in  einer  von  Breughcl  gemalten  Land» 
schalt.  Eines  solchenes  Bild  erwähnt  Hoobraken,  I.  ÖO.  Auch  in  der 
Gallerie  zo  Cassel  wird  etn  solches  genannt. 

Vulkans  Schmiede  mit  den  Gyclopen.  Im  Sclilosse  im  Hol«  un* 
weit  des  Uaag  in  Gel  gemalt. 

Verschieden  ist  wahrscheinlich,  und  vielleicht  zu  der  Folge  der 
Bilder  aus  dem  Iii  eise  des  Achilles  gehörig,  Vulkan,  der  die  Wat> 
len  des  Achilles  schmiedet.  In  der  Sammlung  van  Schorel's  war 
die  Skizze  eines  solchen  Bildes. 

F.  Ilüroische  und  griechische  Geschichte. 

Bomulus  und  Rcmus  vun  der  Wölfin  gesüugt,  ein  geistreiches 
Bild  der  Capitolioischen  Sammlung  in  Rum.  Gestochen  von  einem 
Ungenannten,  vom  Maler  d'Egmont  dedicirt. 

Oer  Zweikampf  des  Aeneas  und  Turnus,  zu  iVUntna  gemalt 

im  Dienste  des  Herzogs. 

Der  Schiif  bruch  des  Aeneas ,  s.  Landschal'ten. 
Des  Rauh  der  Sabioerinnen,  ein  bewundertes  Bild  der  engliechen 
Nationalgallerie,  von  welchem  aber  Waagen  I.  219*  sich  weniger 
befriediget  fand,  als  von  der  Amazonenschlncht,  dem  kleinen  jüng- 
sten Gerichte  in  München  etc.  Waagen  vermisst  unerachtet  des 
grossen  Getümmels  und  Gezerres ,  die  Energie,  das  Augenblickli> 
che  der  Motive,  die  in  den  genannten  Bildern  'so  gewaltig  ergrei- 
fen. Auch  die  Touche  ist  minder  geistreich,  die  Uebergänge  mehr 
vertrieben,  als  in  jenen  Bildern,  der  Lokalton  des  Fleisches  braun- 
licher. Das  Bild  %var  hühcr  im  Besitze  der  Mmc.  Boscbaerts  in 
Antwerpen ,  dann  crlüelt  es  Angccstein.  U.  5  It»  d  L»t        7^  9 
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L.  0<it*  von  MarteOMit,  und  später  von  dornet  iü  Pp*«  Bngit- 

viDgs  from  the  pict  of  the  Nat.  Galery,  dann  von     9t9«fart  fär*^ 

das  Prachtwcrii  der  englischen  Nationafgallerie. 

Lor(f  Ashhurton  besitzt  d.is  vollendete  Studium  zu  diesem 
Bilde.  Dieses  aut  Huiz  gemalte .  Bild ,  so  wie  das  Studium  der 
Versöhnung  der  Kümer  und  der  Sabtner,  ist  von  einem  Geist 
in  d«r  Compofition»  mnar .  Umnittolbarliett  und  Frische  in  der  Be» 
handlung,  wie  sia  selbst  bei  Rubens  selten  ist*  Der  Lord  kaulte«» 
diese  beiden  Bilder  aus  der  Sammlung  Danoot  in  Brüssel  1829 
um  1000  Pt.  St.  Marschal  Suult  besitzt  zwei  kleine  Shizzen  davon* 

Versöhnung  der  Hi'imcr  mit  den  Sabinern,  Ilersilia  an  der 

äitse  ihrer  geraubten  Gefährtinnen  zwischen  den  beiden  feindli- 
en  Partheien  den  Frieden  erflehend.    Ganse  lebeosgrosse  Figu- 
ren i  in  der  Pinakothek  zu  München.   Lithograj^hirt  von  Ptloly» 

Lord  Ashburtun  besitzt  das  trelHich  ausgetührte  Studium  Sil 
dieser  in  Madrid  gemalten  Darstellung,  wie  oben  erwähnt. 

Die  Amazonenschlucht,  oder  der  Sieg  des  Theseus  über  Tale* 
stris,  ein  weiter  oben  p.  534  näher  beschriebenes  Meisterwerk  in 
der  hgl.  Gidlerte  sa  Bfidneben.  DieMs  Bild  (5'  SC  B>"  hoch,  ond  ^  * 
4r  %t"  breit)  soll  nor  die  Skizze  eines  grösseren  ie^n*  weichet  / 
18^1  aufgefunden  wurde.  Der  Besitzer  ist  Hr.  Lamoens  in  Brüs- 
sel. Gest.  1623  von  L.  Vursterman  in  6  Blättern,  copirt  von 
Kagot,  5  Stiche  mit  den  Adressen  von  N«  Visscher,  R.  und  J.  Ot* 
tens  und  G*  Duchange  direx.»  neuerlich  von  Hohe  litbographirt* 

Thomirift  Königin  der  Scytfaen,  laut  das  Ifaopt  des  Cyrvt  in 
Biut  tauchen«    In  der  Gallerte  des  Loavre,  cett.  von  P.  Pontiot 

1632*  kleiner  von  G.  Duchange  copirt  von  naget.  Diese  Com- 
Position  ist  minder  reich ,  als  die  folgende  Darstellung»  aber  von 
meisterhafter  Behandlung. 

Thumiris,  das  ähnliche  Bild  der  Gallerie  Orleans  |  kaufte  Graf 
Darnlev  um  1200  G.  Es  ist  im  Betitse  dieier  Fnimlie  sa  CoUiam- 
ball«  öest  In  der  Gal«  du  palais.  royal  pl.  23S« 

Oie  Rache  des  Thomirit^  mit  lebensgrossen  Figuren*  ehedem 

im  Besitze  der  Konigin  Christine  von  Schweden»  1(36  in  {enem 
der  Herren  Morise  und  Frank  zu  Berlin. 

Cambyses  lässt  den  Sohn  eines  schlechten  Richters,  den  er 
schinden  Hess,  anf  des  Vaters  Stuhl  sitzen«  Radirt  von  Eyohouedti* 

Cloelia  und  ihre  Gefahrtinnen  fliehend,  ein  groteea  Bild  der 
Gallerie  in  Dresden» 

Die  Geschichte  des  Philopoemen,  ein  Bild  der  Gallerie  Or- 
leans» die  17Q2  in  England  verkauft  wurde.  Auf  60O  G«  gescbätst« 

In  der  Galerie  du  palais  ruyal  p.  23Ö  abgebildet. 

Mucius  Scävola  vor  Porsenna.  In  der  Gallerie  des  Fürsten 
von  Esterhazy  zu  Wien,  früher  im  Besitze  des  Fürsten  Kaunitz* 
Gest.  von  J.  Schmutser. 

Scipio  gibt  dem  AUnctns  seine  Braut  snruckt  andi  die  Bnt« 
haltsamkeit  des  Scipio  genannt.  Dieses  Bild  kaufte  Lord  Berwick 
aue  der  Gallerie  Orleans  um  800  G.,  im  Jahre  1836  verbrannte  es 
aber  im  Hause  des  H.  Yates  in  Bomistrect.  Gestochen  von  S.  a 
Bolswert,  dann  von  Spruyt,  und  in  der  Gal,  du  palais  royal 
pl.  134. 

Cimon  im  Gerängnisse  von  seiner  Tochter  Fero  gesäugt,  nuch 
die  romiedie  Caritas  genannt,  ein  Bild  aus  dermittieren  Zeit  des 
Meisters,  jetxt  in  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Marlborou^h  in 
Bienheim.    Dieser  sonst  so  wenig  ansprechende  Gegenstand  Ut 
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hier  so  discret  behandelt,  das  Rührende  der  kindlichen  Pietät  so 

f lücklich  hervorgehoben,  die  Ausfuhrung  so  fleissig,  die  treffliche 
ärhung  so  wahr,  dass  man  das  Bild  mit  grosser  Befiiedigung  be« 
trachtet»  £•  hat  sechs  Schuh  iot  Geviene.  Waagea  II.  39'  Gesto- 
ekeo  von  J.  Smith,  früher  von  Kanfcerhen,  A.  Voet  und  G.  Panneeis. 

In  der  kgl.  Eremitage  M  St*  Petefihurg  ist  ebenfaUs  das  Bild 
einer  Caritas  romana. 

Anderer  Art  ist  die  Caritas  d^r  Gallerie  in  Pommersfeldeo:  ein 
Weib  mit  vier  Kindern« 

Der  Besuch  des  Alexander  bei  Diogenes,  ein  grosses  Gemälde, 
welches  i8o5  im  Haag  üffentUch  ausgesteltt  Kunstblatt  1836» 
Nro.  9» 

In  Jahre  i7d4  war  ein  lolehet  Btld  in  der  Lueluietacliaa  Sanun» 
long  au  Wien»  welches  Q»  Marh  tcbon  gestochen  hat» 

Diogenes  osit  der  Laterne  Terspottet.  Ein  solches  Bild  ut  in  der 
Galleric  des  Louvre,  nach  Waagen  III.  500  im  geistigen  Gehalte 
nicht  sehr  erheblich,  und  in  der  Ausführung  Arbeit  eines  Schülers. 

Ein  ähnliches  Bild  war  in  der  Düsseldorier  Gallerie,  später  ia 
Miinehen  aufgestellt.  Jetst  nicht  In  der  Finakolhak  daselbst. 

Cleopatra  mit  der  ScManga  an  det  Brust.  Gestochen  von 
Isanneels,  651. 

Der  Tod  der  Seneca.  Er  steht  mit  geöffneten  Adern  in  einem 
▼om  Blute  gefärbten  Wassergefässe,  noch  lehrend.  Pinakothek  zu 
Miinehen ,  gest.  Ton  A«  Voet  ym» 

Der  Opferzug  aus  dem  Triumphe  Cäsar's  von  Mantegna,  wih- 
rend  seines  Aufenthaltes  in  Mantoa  oopift,  aber  nur  als  freies  Stu- 
dium zu  betrachten.  Seinem  Hange  zum  Phantastisch*Pomphaiten 
sagte  das  Bild  mit  den  Elephanten,  welche  Candelaber  tragen,  am 
meisten  zu;  er  genügte  sich  aber  nicht  mit  dem  harmlosen  Schafe 
welches  bei  Mantegna  neben  dem  ▼oidattten  Elephanten  einher- 
geht.  Rubens  machte  einen  LiSwen  und,  eine  Löwin  daraus ,  ^ei- 
che den  Elephanten  «grimmig  anschnurrcn  ,  und  dieser  selbst  sieht 
wüthig  um  im  Begriffe  dem  Löwen  mit  dem  Rüssel  einen  Schlag 
zu  versetzen.  Dieses  Bild  befand  sich  noch  im  Nachlasse  des  Kunst- 
lers,  jetzt  ist  es  im  Besitze  des  Ponten  Rogers  in  London«  Waa- 
gen L  4tl. 

Zwölf  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Constantin,  ehedem 
in  der  Gallerie  Orleans,  seit  1792  aber  w^ahrscheinlich  in  Englnnd 
zerstreut.  Alle  wurden  damals  nicht  sogleich  verkauft.  Es  sind 
diess  wahrscheinlich  Skizzen  zu  Tapeten.  S.  oben  S.  518* 

1 )  Die  Vermählung  des  Constantin* 

2 )  Die  Erscheinung  des  Krauses. 

3)  Derselbe  mit  dem  Kreuzespanier. 

4)  Die  Schlacht  gegen  Maxentius,  von  "Sir  Philipp  Stephens 

{ekautt. 
»er  Tod  des  Maximilian. 

6 )  Der  Triumph  des  Constantin. 

7)  Derselbe  ertheilt  dem  römischen  Senate  seine  alte  Freiheit* 

8)  Er  ertheilt  dem  Crispus  den  Rcichl  über  die  Flotte. 

9)  Die  Gründung  von  Const.intiuopel.    Von  Sir  Philipp  Ste- 
phens gekaufl. 

10)  Dessen  Verehrung  des  Kreuses. 

11)  Dessen  Taufe. 

12 )  Dessen  Einzug  in  Rom. 

Diese  Darstellungen  aus  dem  Leben  Gonstantins  des  Grossen  hat 
N.  Tardien  gestoehen.  Die  Schlacht  gegen  Maxenlins,  im  Charak- 
ter de»  Ralotelehen  Bildet  in  Vatikan,  ist  auch  von  einem  Uibe- 
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kanotoD  ^ttocheo,  mit  Drev«t*t  Adreiie.  Eta  «weitet  Blatt  hat 
Moncornct's  Adresse ,  so  wie  der  TriiUDph  CoDttantin'a«  Dttltt  Ga^ 
lerie  Uu  palais  ro^fal  pl.  238  —  247> 

Eid  groMes  Schlachtbild  in  der  Gallerie  des  Grossharzogs  von 
Toskana ,  gest.  vun  Lorenzioi. 

Die  Geschichte  des  P.  Dccius  Mus,  sieben  grossartige  Bilder 
altrümischer  Ilcldcntugend ,  in  der  Gallerie  des  Fürsten  von  Lieh« 
tcnstein  zu  Wien,  uuii  schon  S.  531  näher  gewürdiget. 

Decius  beredet  die  Centurionen  zum  Angriffe  der  Samniter« 
Gest.  vun  A.  und  J.  Schmutzer. 
2  )  Derselbe,  wie  er  sich  aus  den  Eivgaweiclatt  der  Thier«  wahr* 
sagen  lässt.  Gest.  von  denselben. 

3 )  Decius  weiliot  sich  den  Göttern  der  Uptemelt.  Geit^  tob 
den  beiden  Schmutzer. 

4)  Decius  besteigt  nach  ertheiltem  Befehl  das  Pferd,  um  in  die 
Schlacht  zu  eilen.  Gest*  voo      A.  MäHer« 

5)  Decius  in  der  Schlaeht  verwundet  ttomt  vom  Pferde*  OeiL 

von  G.  A.  Müller. 

6)  Decius  auf  dem  Paradebette  von  Trauernden  und  Trophäen 
umgeben ,  das  grösste  Bild  dieser  Folge .  i6  F.  5  Z«  breiU 
Gest.  von  A.  Bartsch. 

7)  Die  triumphiresde  Roma«  Gest.  tod  Bartsch* 

Der  Leichnam  des  mit  Lorbeem  gdirSSnten  Feldherrn  t)eciua 
Mus  auf  dem  Paradebette.  Die  Skizze  zu  dem  Bilde  der  Gallerie 
Lichtenstein ,  in  der  Pinakothek  zu  München. 

Decius  von  den  Priestern  gesegnet,  bevor  er  in  die  Schlacht 
pht,  die  Skizze  zu  dem  Weihungsbilde  der  Gallerte  Liditensleiii» 
m  der  Pinakothek  zu  München. 

Olden  BarnevcU  bei  seinem  lieranahenden  Tode  seinem  Sohne 
Rathschläge  ertheileod.  Dieses  Bild  besass  Prof*  d'Alton  in  Bonn, 
der  es  i84l  an  den  Prinzen  Albert  in  England  verkaufte. 

Ein  anderes  Bild  des  Professors  d'AIton  stellt  Olden  Barne- 
Tclt  dar,  wie  ihoi  eta  Freund  meldet,  daia  seine  Gefiingeanehmung 
beschlossen  sei,  lebeitsgroise  Figuiea,  Dietei  Bild  iiat  d'Altoa 
selbst  geslochen. 

G«  Reine  Allegorie,  und  allegorische  Darstellungen 
der  ialten  und  neueren  Geschichte*). 

Die  Caritas  mit  vier  Kindern ,  ein  in  Composition  und  Cha- 
rakter ansprechendes  Bild  der  Gallerie  in  Pommersfelden.  Waagen 
(Ii.  u.  K.  in  D.  I.  t32)  mochte  es  aber  nur  ein  gutes  Schulbild 
nennen. 

Ein  geharnischter  Ritter  von  dem  Genius  des  Ruhmes  gekrönt. 
Er  umarmt  den  Genius,  nnd  setzt  den  Fuss  auf  eine  allegerisehe 
Figur,  «reiche  die  Trunkenheit  bezeichnet.  Ganze  lebensgrosie  Fi* 

gnren,  in  der  Pinakothek  zu  Müuchen. 

Das  friedliche  und  glückliche  Menschenleben  von  den  Folgen 
des  Krieges  bedroht,  aber  von  Minerva  gegen  Mars  in  Schutz  ge- 
nommen.   Leben&grossc  Figuren ,  in  der  Pinakothek  zu  München. 

Der  triumphirendc  Sieger  mit  Schild  und  Dolch  auf  Leichen 
iltsend,  neben  ihm  Bellona  mit  dem  Blitze  und  Victoria,  die  ihm 
einen  Lorberkrans  auf  das  Haupt  ielst*   Kleines  Bild  in  der  GtU 

*)  Die  allegorischen  Darstellungen'  zur  Verherrlichung  Christi 
-und  seiner  Kirche,  sowie  zur  Verherrlichung  der  hl.  Jung* 
firau  und  der  Heiligen,  s.  die  Abtheilungon  B.  und  C. 
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lerie  za  WieMt»  GmIocImo  toi  <98ll«ffi«««rlia  de»  S«  von  Perger» 

bei  Haas. 

Die  Schrecken  des  liriepes,  ein  Gemälde  in  der  Gallerie  zu 
Florensf,  haben  wir  oben  in  der  Abtheilnng  mit  den  mytho- 
logischen Bildern  erwähnt,  neil  es  Mars  Torstelll-,  der  ttnaoflialt- 
aom  in  den  Krieg  fortstürzt. 

Die  Segnungen  des  Friedens,  welchen  Weisheit  und  Tapfer- 
keit schül/.en,  ein  berühnjtes  RiKl ,  vrelches  nuf  die  Friedensvcr- 
mittlung  des  Künstlers  am  Uuie  Carl  I.  vun  England  1030  anspielt. 
Bttbens  schenkte  dieses  Gemilde  deiii  Monarchen,  und  jetzt  sieht 
man  es  in  der  Nationalgallerie  zu  London«  Die  Segnungen  des 
Friedens  aind  fliirch  oine  schüne  Frau  vorgestellt,  wie  sie  aus  ihrer 
Brust  einem  Kinde  iVlilch  in  den  Mund  spril/.t ,  und  einen  Satyr, 
der  eine  Fülle  vun  Früchten  aus  dem  FüUhurn  schüttet.  Di^se  Fi- 
gnnn,  mit  noch  swei  Frenen  und  Kindern,  gehi>ren  nach  Waa* 


zu  dem  Scaünsten,  was  Hubens  je  gemalt  hal.  INIinerva,  welche 
den  Mars  und  Harpyen  abwehrt,  ist  mehr  untergeordnet. 

Dieses  Bild  gelangte  nach  dem  Tode  des  Königs  nach  Genua 
in  die  Sammlung  Dona,  ans  welcher  Hr.  Irvin  es  1802  für  itOO 
'Pf»  St.  kaufte.   Noch  in  demselben  Jahre  erwarb  es  der  Marquis 

von  Stafford  für  3000  Pf.  von  Hrn.  Buchanan  und  schenkte  es 
182^7  der  Natlonali^allerie.  11.  6  Z.  5  L. ,  Br.  9  L.  8  L.  Gesto- 
chen von  W.  Greatbach,  in  den  Engrevings  t'rum  the  pictures  of 
the  N.  G. 

Der  Ueberfluss,  ein  Weib  mit  dem  Füllhorn  nnd  ein  zweites 
mit  einem  Horb  voll  Früchte»  welche  CS  einem  AffSra  vorhält.  Ge- 
stochen von  Th.  van  Kessel. 

Das  goldene  und  das  eiserne  Zeitalter,  Krieg  und  Frieden, 
nach  einem  Bilde  des  englischen  Geoerallieutenants  Campbell  yon 
fiickham  eestoehen« 

.Der  Ueberfluss,  eine  Grnppe  von  drei  Genien  mit  einem  Foll- 
hörn.   Von  einem  Anonymen  gestochen,  mit  Hubens  Nemen. 

Die)  vier  Welttheile,  durch  die  Flussgötter  die  vier  Haupt- 
ströme mit  Najaden  dargestellt.  Danubius ,  Maranhon,  Nil  und 
Ganges r  alle  unter  einem  ausgespannten  Segeltuche  am  Ufer  des 
Meeres  sitsend,  starkleoensgrosse  Figuren«    Gallerie  an  Wien. 

Die,  Kilians  des- Meeres  und  der  Erde,  s«  Neptun  und  Cybele* 

Kaiser  Karl  V.,  mit  dem  Rosenkränze  in  der  Hand  betend, 
im  Frofil  nach  dem  Himmel  blickend.  Auf  dem  hissen  zu  seinen 
F&ssen  liegt  ctfe  filrone.  Eine  vollendete»  effahteoUe  SkSssct  his 
lS4o  in  der  Sarnmlniig  des  flchamp  van  Aveschockt  su  Gent« 

Kaller  Carl  T»  wird  von  der  Tugend  gekrönt,  letztere  als 
üuehtei  geflügeltes  Weib  vorgestellt.  Diese  höchst  geistreiche  Al- 
legorie malte  Bubens  während  seines  Aufenthaltes  am  Hofe  von 
Mantua,  ein  Meisterstück   in  Bestimmtheit  der  Zeichnung*,  von 

{[laniender  Harmonie  der  Färbuug.  Jetat  sieht  mait  es  tn  der  Gal- 
erie sn  Dresden«  wohin  es  aus  der  Mantuanischen  Sammlung 
kam.  Ganze  Figuren*  H«  7  Z.  2  L*»  Br«  7  Z.  to  L«  Gestochen  von 
P,  Tanjc. 

Der  Triumph  Carl  V.,  eine  reiche  prunkvolle  Compositiqo« 
Gest.  von  A*  Loransini  in  5  Blattern. 

Kaiser  Carl  V,,  wie  er  in  Gegenwart  seines  Hofes  so  Gunsten 
teäiet  dollnea  Philipp  der  Krone  entsagt»  eine  reiche  Compositioo 
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mit  lauter  Portraitfiguren ,  für  eine  Capelle  ifi  St.  Bavo  zu  Gent 
gemalt.   Gest.  von  F.  Pilsen. 

Infant  Ferdinand  von  Spanien  und  der  Erzherzog  Ferdinand 
von  Oesterreich  zu  Pferde,  wie  sie  die  Schlacht  von  Nördlingen 
befehligen,  ein  grosses,  aber  keines  der  vorzüglichsten  Bilder  des 
Meiiters.   Im  Schlotte  so  Windsor. 

Die  Allianz   des  Königs  Ferdinand  von  Ungarn  i  nachma- 
ligen Kaisers,  mit  Carl  Ferdinand,  Infanten  von  Sppinien,  bei 

Nördlingen  1034,  mit  den  allegorischen  Nebenfiguren  des,  Nei* 
des  und  der  Zwietracht,  der  Eintraclit  und  des  Friedens,  wel* 
che  das  Gebälk  tragen.  Diese  Darstellung  malte  Hubens  beim 
Einzug  des  Erzherzogs  Ferdinand  in  Antwerpen  tö55  ttir  einen 
Triumphbogen,  ein  12  F.  4  Z.  breites  und  11  Sch.  5  Z,  hohes 
Bild«  welches  jetzt  in  der  Gallcrie  zu  Wien  aufbewahrt  wird.  Die 

5'  etstreiche  Skizze  zu  diesem  AUianzbilde  ist  in  der  Sammlung  zu 
tUtonhouse. 

•  Ein  änderet  grosses  Bftd,  zu  gleiohen  Zwcdte  gemalt,  ist  das 

«Quos  Egott  in  Dresden,  Neptun  anf  dem  von  Seepferdcn  gezoge* 
Dfeo  Muschclwaagen ,  welches  wir  unter  den  mythologischen  Dar* 
Stellungen  erwiihut  haben. 

Die  Vermählung  Philipps  des  Schönen  mit  der  Prinzessin  Jo- 
hanna von  Aragoaien« 

Ferdinands  Sieg  bei  Calloo ,  zwei  andere  Bilder»  welche  für 
die  Triumphbogen  gemalt  wurden.  Sie  wurden  in  einem  Saale  des 
Kathhauses  zu  Antwerpen  aufgestellt. 

Ferdinand ,  Cardinal-Infant  von  Spanien,  von  Minerva  geführt, 
welcher  der  Friede,  der  Ueberiluss  etc.  folgen.  Ein  Bischof  über- 
reicht ihm  eine  SchriHu  Die  i?  Proviasen,  sind  onter  einer  alle« 
gorischen  Gestalt  dargestellt,  welche  der  Krieg  und  die  HSitesie  sii 
Boden  driicken.   Gest.  von  S.  a  fiulswert,  als  Triumphbogen. 

Ueher  den  Einzug  des  Erzherzogs  Ferdinand  in  Antwerpen 
haben  wir  ein  eigenes  Werk  mit  Text  von  Gaspar  Gevaerts  auf  189 
Seiten,  und  4o  Blättern,  welche  die  Gemälde  enthalten,  die  Hu- 
bens zu  den  eilf  grossen  Iriumphbogen  fertigte,  die  Antwerpen 
damals  errichten  liess.  Diese  Blätter  sind  von  Th.  van  Thulden» 
und  der  Titel  von  P.  NeefTs:  Porapa  triumphalts  introitvs  Fcrdi- 
Dandi  Avstriaci  Uispaniarvm  Infantis  etc.  Antverpiae  l642»  gr.  foU 

Die  Verherrlichung  König  Jakobs  I.,  allegorische  Darstellun- 
gen, im  grossen  Saale  zu  White -Hall,  worunter  die  Apotheose 
des  liooigs.den  Mittelpunkt  der  neun  Bilder  des  Plafonds  bildet. 
Die  heidea  Bilder  der  mittlem  Reibe  stellen  König  Jahob  als  Be- 
schützer des  Friedens  dar  und  wie  er  thronend  seinen  Sohn  Carl  zum 
Nachfolger  bestimmt.  Die  vier  Bilder  zu  den  Seilen  enthalten  al- 
legorische Vorstellungen  vou  k.  Macht  und  Tugend.  Zu  d£n  bei- 
den langen  Seiten  siud  grosse  Friese  mit  Knabengenien,  die  auf 
mit  Löwen,  Bären,  Widdern  bespannte  Wagen  Getreidgarbea 
und  FriicbCe  laden.  Ueber  deuZnstand  dieser  Bilder  t.  oben  S.  SIQ* 

'Die  Skizze  zur  Apotheose  des  Königs,  ehedem  in  der  Samm* 
Inng  Carl  1.  von  England,  kam  später  aus  der  Gallerie  zu  Uough» 
touhall  in  die  k.  Krcmitoge  zu  Sl.  Petersburg. 

Diese  DaisfolluiiL^  i.-t  vuii  S.  Griliclin  gestochen,  dann  der 
Prospekt  und  die  Guinea  in  ihren  Beschaiitguut^en.  L.  Vorsler- 
man  stach  den  mittleren  Theil  lokt  der  Gruppe  des  Königs,  und 
die  beiden  Frie.-e  mit  «ieti  spielendjen  Genien. 

Dlm-  Grosssultan  an  der  spitze  seines  tieeres»  eine  reiche  Com* 
posiiiun»  gcst«  von  P.  SouUuau.  , 
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Die  GMchicbte  der  Maria  von  Mcdici  in  21  grossen  Bildero» 
welche  tu  der  Gallerie  dei  Muc6e  royal  ta  Fant  aufbewahrt  wer* 
den  9  nod  'deren  wir  echon  8,  5t7  erwähnt  haben. 

l).Die  Parzen  spinnen  unter  den  Auspisien  von  Jopiler  und 

Juno  den  Lebenst'aden  der  Königin. 
2,)  Lucina  übergibt  die  den  26.  April  1573  gebornc  PrinzeMin 

der  Stadt  iFlorenz,  einer  Frau  mit  der  Mauerkrone. 

3)  Die  Eniehuag  der  PrioMSiiii.  Minerva,  Apollo,  Merkur 
und  die  Grazien  wetteifern,  sie  mit  allen  Gaben  auisuitatten« 

4)  Heinrich  IV.  betrachtet  mit  Bewunderung^  das  ihm  von  Hy* 

men  vorgehaltene  Bildniss  der  Maria  von  Mcdicii,  eines  der 
Bilder,  vrcicbe  Bubens  <:ichcr  selbst  gemalt  hat« 
5  )  Die  Vermälilung  mit  Heinrich  IV'. 

6)  Die  Landung  der  Prinzessin  zu  Marseille  im  November  i6O0. 
Die  Behörden  und  Gottheiten  der  Stadt  empfangen  sie  auf 

dem  Schiffe,  welches  Tritonen  und  Nereiden  umspielen«  An 
diesem  Bilde  hat  Kubens  ebenfalls  Hand  angelegt. 

7)  Die  VerniäUung  Heinrichs  mit  ihr.  Sie  ersclieincn  hier  als 
Jupiter  und  Juno,  vrelchen  die  Stadt  Lyon,  als  eine  Frau 
mit  der  Mauerkrone  auf  dem  Lüwengespann,  huldigt.  Die« 
ses  Gemaide  rührt  sicher  von  Rubens  selbst  her* 

8)  IKe  Geburt  Lndwtgs  XIII.  zu  Fontainebleau  den  27*  Septw 
l60f.   Die  Stärke  unterstützt  den  Kopf  der  Königin  wkH» 

rend  der  Geburl.  Die  GerechligUeit  vertraut  den  neugebor- 
nen  Prinzen  dem  Genius  der  Gesundheit  an,  und  auf  der 
anderen  Seite  erscheint  die  Fruchtbarkeit,  welche  im  Füll 
hörne  der  Königin  die  fünf  anderen  Kinder  seigt. 

9)  Heinrich  IV.  übergibt  vor  seiner  Abreise  cum  Krie^  in 

Deutschland  seiner  Gemahlin  den  Reichsapfel .  als  Zeichen 

der  Regentschaft.  Zwischen  beiden  ist  der  Daupliin.  Auch 
dieses  Bild  dürfte  Rubens  selbst  gemalt  haben.  VortrefiTlich 
sind  einige  Löwen  mit  zwei  Kindern. 

tO)  Die  lirönung  der  Königin  in  der  Kirche  vun  St.  Denys  den 
t3.  Mai  1610.  Die  Königin,  bogleitet  von  Margaretha  von 
Valois»  knieetim  Königsmantcl,  und  der  Cardinal  von  Joyeuse 
hrönt  r.ie  unter  Assisien/,  der  Cardinüle  von  Gcjndy  und  Sour- 
dis.  Der  Dauphin  und  seine  Scliwester  find  zur  Seite,  der 
Herzog  von  Yentadour  trägt  das  Scepler,  der  Ritter  vua 
VendAme  die  Hand  der  Gerechtigkeit.  Im  Grunde  sieht  man 
den  König  nuf  der  Tribüne,  und  die  fremden  Gesandten» 
Waagen  erkennt  auch  in  diesem  Prunkbüde  die  sehr  grosse 
Theilnahme  des  Meisters. 
\.  il)  Die  Apotheose  Heinrich  IV.,  welcher,  von  der  Zeit  entführt, 
Ton  Jupiter  unter  die 'Götter  aofgenommen  wird«  Die  Kö- 
nigin, von  Minerva^  und  der  Klugheit  umgeben,  sitzt  wei- 
nend auf  dem  Throne,  und  Frankreich  übertragt  ihr  knieend 
die  Regierung.  Wenigstens  sind  die  Hauptfiguren  von  Hu- 
bens selbst  gemalt. 
12)  Die  Regentschaft  der  Maria  von  Medicl.  Die  Bewohner  des 
Olymps  haben  sich  versammelt,  und  Jupiter  und  Juno  lassen 
die  mir  Tauben  bespannte  Erdkugel  von  Amor  leiten.  Apollo 
(von  Belvcdere)  und  Minerva  vertreiben  die  Zwietracht,  den 
Hess  und  den  Neid.  Der  grösste  Theil  des  Olympus  verrath 
die  Hand  des  Rubens» 

Die  Königin,  als  BelloUn  auf  eipem  Schimmel,  eilt  nach  Pont- 
de-Ccs,  den  Aufruhjr  sn  unterdrücken.  Der  Steg  krönt  sie 
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|4)  Die  Wecliselheirath.  Auf  einer  Schiffbruciie  des  GrensfluMet 

zwischen  Franlireich  und  Spanien  werden  von  den  Gesand> 
ten  jener  Mächte  die  Prinzessinnc^n  Anna  von  Oesterreich 
und  Isabella  von  Bourbon,  als  Verlobte  der  Könige  Lud- 
wig XIIL  und  Philipp  IV«,  gegenseitig  empfangen.  Das  Glück 
nnd  eine  Menge  von  Amoretten  schweben  in  der  Luft.  Die 
Fortraite  sind  bei  weitem  daf  Anstehendste  und  geifiei  von 
Bubens  selbst. 

15)  Die  GlücUselighcit  der  Rcgentscliaft  der  Königin.  Sie  thront 
mit  Sccpter  und  Waage,  von  Minerva  und  Amor  umgeben. 
Die  Genien  der  Wissenschaften  und  Künste,  vier  sehr,  schöne 
Kinder,  erhalten  von  dem  Ueberflass  und  der  Freigebigkeit 
Lorbeern  und  Medaillen*  Hier  bat  Rubens  alle  wesentlichen 
Theile  gemalt. 

16)  Die  Königin  übergibt  Ludwig  XIII.  die  Regierung  unter  dem 
SyDibol  eines  Schiffes,  dessen  Steuer  er  führt,  welches  von 
den  allegorischen  Figuren  der  Ueligion ,  des  Glaubens »  der 
Stärke  und  der  Gerechtigkeit  in  Bewegung  geseist  wird*  Im 
bewerten  Meere  sind  Fi.<chc.  Diese  phantastischa  Composi* 
tion  ist  anziehender  als  die  meisten.  . 

17)  Die  Flucht  der  Königin  vom  Schlosse  zu  Blois»  wohin  sie 
Ludwig  XIII.  verwiesen  hatte.  Sic  wird  von  Minerva  dem 
Herzog  von  Epernon  empfohlen,  der  sie  mit  einigen  Offi* 
sieran  erwartet.  Grösstentheils  von  Rubens  gemalt« 

18)  Die  yersohnung.  Sie  empPängt  in  Angers,  von  den  Cardi« 
Hillen  la  Valette  und  la  Rocliefoucauld  umgeben  den  O^* 
x^eig,  welchen  ihr  Merkur  überreicht. 

ip)  Der  Friedenschluss.  Die  Königin  wird  von  Merkur  und  der 
Unschuld  in  den  Tempel  des  Friedens  geführt,  vor  welchem 
der  Friede  einen  Haufen  Waffen  verbrennt. 

20)  Die  Zusammenkunft  der  Medicäerin  mit  Ludwig  XIIL  Sie 
bestätigen  den  Frieden  vor  der  Gottheit,  während  der  Ge- 
nius von  Frankreidi  den  Drachen  der  Zwietracht  v»%  dem 

.  Donnerkeil  in  den  Abgrund  schleudert.  Die  latntern  Farthi« 

ist  unzweifelhaft  von  Rubens  selbst  gemalt. 

21)  Die  Zeit  trugt  die  enthüllte  Wahrheit  zum  Himjiel  empor, 
worauf  die  Königin  und  ihr  Sohn  sich  versöhneo* 

Zu  dieser  Folge  gehören  dann  noch  die  grossen  Bildnisse  des 
Grossbarsog«  von  Toskana  und  seiner  GamahHn,  der  Ibbanna  von 
Oasterrcdch«  in  fürstlichem  Sehmucke,  doch  nicht  nach  dem  Leben 
gemalt  und  von  Rubens  nur  wenig  berührt.  Das  dritte  Bildniss  ist 
)enes  der  Maria  de  Medici  als  Bellona.  In  Copenhagcn  sind  eben- 
falls Bildnisse  der  beiden  ersten  Fürstenpersonen.  Die  Skisse  zu 
dam  letsleren  Büde  war  unter  dem  Nachlasse  das  Rubans,  und  bis 
l84o  in  der  Siammlong  des  Sehamp  van  Avesehoot» 

Die  Geschichte  Heinrich  IV.  und  der  Maria  von  Medici  isV 
von  Chatillon,  Diichange,  Loir  ,  Trouvin  .  J.  Audran  ,  B.  Audran, 
Simmoneau,  B.  Picart  u.  a.  gestochen.  Hievou  sind  18  Blätter  in 
er.  fol.,  die  Krönung,  Aputheusc  und  Regierung  in  s.  gr.  imp.  fol. 
Auch  die  drei  Bildnisse  sind  gestochen,  also  im  Ginxan  25  iUatter. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  sind  die  Sktszen  sn  diesen 

Gemälden,  der  sogenannten  Gallorie  Luxembuurg.  Zwei  andere  Skiz- 
zen, die  Vereinigung  der  Maria  de  Medici  und  die  Geburt  Lud- 
wig XIII.  waren  in  der  Sammlung  des  U«  van  Scliorel  in  Antwer- 
pen. Diese  hat  Marlenasie  gestochen. 
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U.  Genrebtldet,  worunter  wir  auch  die  sogenannten 
Co  n  V  e  r«  a  t  i  o  n  1 6 1  ü  ck  e  z  ä  h  1  e  n,  d.  h.  die  Scenen  aus  dem 
höhern  Kreise  der  Gesellschait ,  worunter  wir  zuerst  jene 
OemSlde  nennen»  aaf  welciien  Bobens  telbtt  mit  Miner  Familw  er« 
•ckeint» 

Der  Licbes^rten»  von  den  Holländern  „Venu«  Lustbof**  ge« 

lieoDt,  eine  berühmte,  sich  öfter  widerholeinlc  Darstellung,  wovon 
aber  ohne  Zweifel  das  Urbild  in  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  sich 
beßadet«  Vor  einer  mit  eioem  Portal  gezierten  Grotte  weilen  iai 
6nMrtcil  mehrere  liebende  ftiere  in  traulicher  Geselligkeit,  unter  de- 
nen man  Hubens  und  seine  zweite  Fran  erkennt ,  dann  van  Dyck 
u.' a.  Rechts  ist  die  Gestalt  einer  weiblichen  Figur,  die  Wasser 
aus  ihren  Brüsten  drückt.  Marielte  besass  die  ilaiidzeichnung  zu 
diesem  Bilde.  Eine  zweite  Derstcllun^  des  Lusthule«  ist  im  Pallaste 
des  Herzogs  von  Infantado  so  Madrid»  welche  1768  in  der  Samm» 
lung  von  de  Files  zu  Paria  war.  Ein  drittes  Bild  ist  in  der  Gallerie 
des  Belvedere  zu  Wien,  ein  viertes  schon  über  100  Jahre  in  der 
Gallt;rie  zu  Gotha,  und  ein  fünftes  in  der  Gallerie  zu  Cupenhagen. 
Die  älteste  Abbildung  ist  im  grossen  Holzschnitte  von  Ch.  Jegher 
*  nnd  Im  ,Sttche  von  P/  Clouet  (l665)  an  suchen.  Dieser  gibt 
das  Dresdner  Bild.  Letzteres  hat  mehr  Figuren  als  der«  Hulz« 
schnitt.  Uanfstüngel  hat  das  Bild  in  Dresden  lithugraphirt.  Das 
Gemälde  des  Herzogs  von  Infantado,  welches  Smith  in  seinem  Ca- 
taloge  jenem  io  Dresden  vorziehen  will,  hat  iTÖö  L.  Lempereur 
gestochen.  Die  Darstellung  ist  nicht  ganz  dieselbe»  wie  bei  Jegher 
nod  Cluuet.    Eine  frühere  Copie  hat  Gallay*s  Adresse. 

Rubens  und  seine  erste  Irrau  Elisabeth  Brant  in  einer  Laube, 
ersterer  auf  der  Bank  sitzend,  wie  er  seine  rechte  Hand  in  die  sei- 
ner neben  ihm  auf  dem  Boden  sitzenden  Gattin  legt.  Ganse  lebem* 
MOMe  Figuren,  in  der  Pinakothek  zu  München«  Gest.  von  C» 
Hess  für  das  Düsseldorfer  GatleriewerK.  Diem  trefflichen  Bildet 
haben  wir  aueh  oben  S.  517  erwähnt. 

Rubens  geht  mit  seiner  Gemahlin  und  seinem  Sohne  in 
seinem  Garten  zu  Antwerpen  spatzieren ,  während  die  Magd  vor 
einem  prachtvollen  Sdmmerhauie  den  Pfau  füttert.  Ein  3  F. 
C  S-  höhet»  und  4  F.  0  Z.  breitet  Bild  der  Pinakothek  in 
München» 

Huben»  sich  mit  seiner  zweiton  Frau  Helena  Forment  in  seinem 
Bierlichen  Blumengarten  unterhaltend.  Sie  führt  ein  Kind  am  Gän- 

Seibanda*  Dteeet  herrliche  Gemälde «  mit  lebensgrussen  Figuren, 
etaen  wir  bereits  S.  54  l  im  Leben  des  Kiinttlers  erwähnt  haben,  da 
et  nach  Waagen  dasjenige  Bild  ist,  welches  allein  genügen  würde, 
den  Uubens  als  einen  der  grüssten  Maler  zu  erklären.  Die  Stadt 
Brüssel  schenkte  es  dem  Herzog  von  Marlborougbi  und  jetzt  sieht 
»an  et  in  Blenheim*  Gett.  Ton  M.  Ardell. 

Rubena  auf  einer  Rasenbank  tilsend,  wie  er  mit  der  einen 
Band  die  Tafel,  nnd  mit  der  andern  teine  neben  ihm  auf  dem  Bo- 
den zwischen  Blumen  sitzende  erste  Frau  hält,  wird  von  Pattavant 
genannt  S>  65  u.  A.  ein  Bild  der  Grossvenorgallerie ,  worin  aber 
Waagen  !!•  II6  den  Maler  fausias  und  das  schone  Blumenmädchen 
Glycere  erkennt.  Die  angebliche  Gattin  det  Rubens  hält  einen 
BlnaMnkrana» 

Rfibent  I^amitie,  wird  ein  Gemälde  der  h,  Nationalgallerie  in 
London  genanatt  allein  es  stellt  die  Familie  det  Malers  und  Schrift« 

stellers  G»rbicr  vor,  die  Kubens  für  Carl  I.  geroalt  haben  soll,  wo- 
rin aber  Waagen  I.  173  eher  die  Hand  des  van  Dyck  erkennt.  Der 
Mann  steht  hinter  seiner  sitzenden  Frau,  die  ein  üind  hält,  und 
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acht  andere  sind  »ehr  geschickt  in  Gruppen  vertheilt.  Die  Aufschrift 
bezeichnet  die  Dargestellte  als  Familie  des  Messire  Balthasar  Ger* 
bier,  Chevaher.  J.  Mac  Afdell  hat  dieses  treffliche  Bild  in  Mezzo- 
tinta  gestochen,  und  alt  Picture  by  3r.  Peter  Paul  Rubent  etc. 
beseicbneu  Aucb  der  Stich  von  Tasiaert  tragt  detten  Namen» 

Hubens  bei  Tische,  ein  auch  unter  dem  Namen  des  kleinen 
Kessels  (1c  petit  chaudrun)  bekanntes  Bild,  welches  bis  ]84o  in 
der  Sarnnilung  des  Schanip  van  Aveschoot  zu  sehen  wai.  Iqi  In» 
nern  einer  Meierei  ist  rechts  ein  Tisch  mit  Brod,  liase,  Butter» 
nAd  umher  sitzen  vier  Personen«  wovon  einer  die  Pfeife  ansiindet» 
vrähreod  die  Frau  singt,  und  ein  Mann  sie  begleitet.  Dieser 
reicht  seinem  Nachbar  eine  grosse  Ranne,  welcher  ohhehin  gchon 
einen  linig  aut  dem  rechten  Linie  hült.  Links  ist  der  Hessel,  eine 
bupierne  iianne  und  andere  Utensilien.  Am  Camin  im  Grunde  sieht 
man  zwei  Kinder.  In  den  Hauptfiguren  will  man  Rubens,  Brou« 
wer,  Graesbeck  und  seine  Frau  erkennen.  Dieses  ßild,  von  der 
glänzendsten  Fiirhung  und  vollkommen  erhalten,  war  übcir  hundert 
Jahre  in  der  Familie  Schamp.  Ii.  ig\  Z. ,  Br.  31  Z. 

Ein  Schäfer  umarmt  ein  junges  Weib,  wie  man  glaubt,  Ruhens 
und  seine  zweite  Frau.  Ein  lünt*  Schuh  höht»  Bild  in  der  G.allerie 
SU  München. 

Ein  Schäfer,  angeblich  Ruhens,  liebkoset  in  einer  Landschaft 
seine  Schäferin  ,  ein  grosses  Bild  der  Gallerie  XU  Guthat  vielleicht 
Von  Jordaens  gemalt.   Halhiieber  S.  51* 

Zwei  in  einem  mit  Bildern  ge<tchmücMen  Zimmer  befindliche 
Damen  $  die  eine  am  Tische  mit  einem  Küstchen,  die  andere  mit 
Blumen  sich  schmückend,  das  S.  54o  näher  beschriebene  schöne  Bild 
im  neuen  Fallastc  tu  Madrid. 

Ein  ähnlich  gcscbmücktes  Zimmer  mit  einer  Dame  am  Tische, 
die  Austern  ist,  gegenüber  eine  andere  Frau  mit  der  Laute,  und 
eine  dritte  die  Katze  haltend.  Ebenfalls  im  neuen  Pallaste  zu  Ma* 
drid.  Diese  beiden  Bilder  gehören  nach  dem  berithmten  Lnstgar^ 
teu  zu  den  ausgezeichnetsten  ihrer  Art. 

Rudolph  von  Hnhsburg,  der  den  Priester  mit  dem  Heiligsten 
das  Pterd  besteigen  lässt,  das  S.  539  oben  erwähnte  treiflicbe  Bild 
im  neuen  Pal  laste  zu  Madrid. 

Das  Toumier  vor  dem  Schlosse,  sechs  Ritter  im  heftigsten 

Kampfe.  Die  in  Wolken  untergehende  Sonne,  welche  in  tiefster 
Glut  die  hügelige  Landschaft  und  die  liämpier  bescheint,  macht 
einen  schlagenden  Gegensatz  mit  der  sonst  dunklen  Haltung.  Die 
geistreich  8ki7.zepartige  Behandlung  entspricht  derjpoetischen  und 
energischen  Erfindung.  In  der  Gallerie  des  Louvre«  Waagen  III.  565* 

Eine  ländliche  Scenet  im  Vorgrunde  Männer  und  Frauen  im 
Gespräche«  im  Grunde  Bubens  Schloss.  Gallerte  zu  Copenhagen. 
Soldaten  mit  Frauen  und  Mädchen  im  Wirlbshausea  genannt 

die  Liederlichen  ,  ehedem  im  Cabinet  Ueynst. 

Soldaten  vor  einer  Schenke,  welche  Bauern  misshandeln.  Pina* 
kothek  za  München,  gest.  von  Fr.  van  Wyngaerde. 

Ein  alter  Mann  vor  einem  Soldaten  auf  den  Knieeo,  hinter 
ihm  Weiber  und  Kinder.  Gallerie  in  Wien. 

Die  KfrraeH«  ein  Bild  der  Gallerie  des  Louvre,  weldies  neben 

dem  Tourniere  den  Rubens  von  der  günstigsten  Seite  als  Genre* 

maier  zeigt.  Eine  ausgelassene  Gesellschaft  von  mindestens  70  Per- 
sonen, vtir  einer  Schenke,  tanzt,  trinkt,  iubelt  und  liebkoset.  Vorn 
sind  Mütter  mit  Säuglingen  ,  und  die  Frau  mit  gekreuzten  Hän- 
den ist  das  Bildniss  der  Ca|lMifin|i  Ferment.  Woge«  UL  56S  «agt» 
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in  dieter  bcrltuliscflieii  Batienrnth  hwftdke-tfe  derbsinnltcTisto  Glut, 
die  leidenschnftlichstc  Bewegung,  so  dass  andere  Bilder  dieser  Art 
dagegen  lahm  und  zahm  erscheinen.  Die  höchst  geistreiche  Be- 
handlung, die  Sättigung  und  Wärme  der  leuchtenden  Farbe  fteheii 
nit  der  Erfindung  auf  gleicher  Höhe,  selbst  der  landschafUtehe 
Uiotargruod  ut  sehr  TorsugUch.  Oesl.  veo  E.  Fes^rd. 

Bauern ,  welche  essen ,  trinken  und  spielen.   Ehedem  in  der 

Sammlung  des  Lucas  de  Schamp. 

Eine  Marlitscene  mit  Tanz.  Gallerte  zu  Copenhagen.  Das  Ge- 
genstück zum  Schlosse  des  Rubens. 

Die  Geflügelhändlerin»  welche  die  Zirtlichkeiten  eines  SehafSers 
stfrücU weiset,  Icbensgrosse  Figuren,  ehedem  im  Museum  belgicnm 
zu  Gent,  wo  das  Bild  unter  dem  Namen  Ruhens  und  Snydcrs  ein- 
getragen war.  Später  kam  es  in  die  Sammlung  des  M.  Schamp 
d'Aveschoot  au  Gent,  und  im  Auktionshataloge  von  dessen  Samm* 
Inngt  von        wird  es  als  ein  Werk  aus  Rubens  Schule  erklSrU 

Eine  Alte  mit  der  Glutpfanne,  dabei  ein  Knabe,  der  die  Koh- 
len anbläst,  deren  Flamme  das  Ganse  beleuchtet.  Hutin  zeichnete 
ein  solches  Bild  in  der  Drcsdnergallerie,  und  C,  F*  Boece  (Boettus) 
hat  CS  für  das  Galleriewerk  gestochen. 

Das  unter  dem  Namen,  la  pelisse,  bekannte  Bild,  ein  nacktes 
Weib  mit  einem  Ueberwurf  von  Pels,  ist  Rubens  Frau,  daher 
Rubens  unter  den  Bildnissen. 

Der  Strohhut,  s.  unten  unter  den  Bildnissen  T^undens. 

Eine  Gruppe  von  sieben  hindern  mit  einem  Blumenkranz,  herr- 
liches Bild  in  der  k.  Pinakothek  zu  München,  lithographirt  von 
Pilotv. 

£inc  Gruppe  von  drei  Hindern,  die  spielend  auf  der  Erde  si- 
tzen, und  denen  der  Genius  der  Unschuld  ein  Lamm  herbcihringl. 
Yurne  steht  ein  liürbchcn  mit  Jbriichten,  Sciiönes  Bild  des  Bei* 
vedere  in  Wien. 

Ein  kleines  Mädchen  von  naivem  Ausdruck,  mit  einer  Katze 
unter  dem  Arme,  im  Grunde  eine  Säule  und  ein  Stück  Landschaft, 
von  irischer  Färbung  und  zart  gemalt.  Ein  solches  BUd  sah  man 
bis  l84o  in  der  Sammlung  des  Schamp  d^Aveschoot. 

Ein  nacktes  Kind  mit  einem  Hpheukranze  auf  dem  Kopfe  und 
einer  Flöte  in  der  Hand,  vor  ihm  Spielzeug  aul  dem  Tisch.  Brust- 
bild. Gallerie  zu  Wien. 

Ein  kleines  Mädchen  mit  einem  Korbe  voll  Kirschen,  dabei 
zwei  Knaben,  wovon  jeder  eine  Flinte  hält.  Nach  dem  Bilde  von 
M.  Yver  in  Antwerpen  ,  von  Exshau  gestochen. 

Eine  Gruppe  von  tanzenden  Kindern.  In  der  Gallerie  au  W^ar- 
wikcastle.    Passavant  S.  21 Q* 

Ein  kleines  Madchen ,  das  mit  einem  Vogel  snielt  Ansehein- 
lieh  Portrait,  in  der  Gallerie  des  Museums -zu  Berlin  *). 

I.  Jagden,  lebende  und  todte  Thiere**),  Stillleben. 

Eine  Löwenjagd;  Löwe  und  Lüwin  gegen  Jäger  zu  Ficrd  und 
stt  Fuss  ankämpfend,  berühmtes  Bild  ut  der  Pinakothek  zu  Müa- 

*)  Au  diese  Rindergestalten  könnten  sich  auch  andere  schliessen, 

die  ^vir  aber  als  Rubens  eigene  Kinder  am  Schlüsse  der 
Bildnisse  des  Meisters  und  seiner  beiden  Frauen  aufzählen. 

••)  Die  Jagden  aus  dem  Kreise  der  IMytlie  ,  dann  die  Thiere  In 
Verbindung  mit  biblischen  Figuren,  aU  Daniel,  David  etc., 
Sk  in  den  einschlägigen  Abtheilungen. 
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'  dien,  mit  lebcnsgrossen  Gestalten.  Die  Thiere  sind  von  Soyden. 
Gest.  voo  S.  a  Bolswert,  Itthugraphtrt  von  Piloty« 

Die  Skisse  zu  diesem  Bilde  ist  in  der  G«Neri«  so  DimistadU 

Die  Lüv\-eoja((d,  mit  einem  Jiger  su  Pferd,  den  der  Lüwe  an- 
fällt, berühmtes  Bild  mit  lebensgrossen  Figuren,  in  der  Gallerie 
zu  Dresden,  schon  S.  538  näher  erwähnt.  Gest.  von  Suyderhoef» 
J,  C.  Siaiidin^cr,  und  lithographirt  von  Hanfstängl. 

Die  sehr  flüchtige,  aber  geistreiche  Skizze  zu  diesem  Bilde  ist 
im  Besitze  des  Sir  Robert  Peel  zu  London. 

Fast  dieselbe  Composition  war  einst  im  Cabinete  Julienne  za 
Paris.   Gest.  von  J.  Moyreau. 

Die  grosse  Jasd  auf  einen  Löwen  und  eine  Löwin;  im  Vpr- 
gmnde  ein  Orientale  mit  dem  Pferde  umgeworfen,  links  ein  ande- 
rer mit  dem  Spiesse  nach  der  Löwin  Stossend.  Gest.  TOn  f.  Sont* 
mann ,  dann  von  \V.  Leeuw. 

Die  Löwen-  und  Tiegerjagd.  Gestochen  von  Suyderhoef«  In 
Denoo's  Sammlung  war  die  Skizze  eines  solchen  Bildes. 

Die  L3w«n  •  und  Bärenjagd.  Gemilde  in  Madrid.  Gast  von 
Soutman. 

Drei  Löwen,  wovon  zwei  mit  einander  spielen.  In  der  Eremi- 
tage zu  St.  Petersburg,  ehedem  in  Houghtonhall.  Gest«  von  W« 
Walker. 

Bubens  zeichnete  auch  Löwen  in  verschiedenen  Stellungen  und 
Gruppen.  A.  Blooteling  stach  vier  BIdtter  mit  solchen:  Variae  leo- 
nnm  icones  etc.  Die  gegenseitigen  Copien  sitid  ohne  Namen»  nnd 
W*  Hollar  stach  einzelne  Löwen  aus  dieser  Folge. 

Löwen  und  Tieger  in  einer  Wildniss,  im  Hintergründe  linkt 
wird  ein  Löwe  verfolgt.  Ein  Gemälde  in  der  Gallerie  zu  Dresden. 
Gest.  von  J.  £.  Uiedinger.  S.  Gräoicher  radirte  die  einzelne  Thier- 
gruppe. 

Löwen  in  einer  LandsehafI»  dabei  eine  Lowui  mit  den  Jun- 
gen.   Gallerie  zu  Dresden. 

Zwei  Löwen,  Gemälde  in  Warwakcastla.  ' 

Die  Wolfsjagd,  mit  Rubens,  seiner  Frau  und  seinem  Sohne 
zu  Pferdr.  Gest.  von  Soutmann  ,  und  von  W.  de  Leeuw,  J.  Toyen 
hat  diesß  Darstellung  von  der  Gegenseite  copiri. 

Dieses  berühmte  und  grosse  Bild  malte  Rubens  i6l2  fit  den 
spanischen  Gesandten  Legranes ,  später  kam  es  an  den  Grafen  Al- 
tamira  zu  Madrird ,  1824  kaufte  J.  Smith  dieses  Bild  für  50,000 
Fr.  und  jetzt  i&t  es  in  der  Sammlung  zu  Ashburton.  Waagen  II.  84* 

Es  gibt  noch  eine  zweite  etw^as  kleinere  Darstellung  dieser  Wolfs- 
jagd ,  eben  SU  meisterhaft  und  gediegen,  von  solcher  Tiefe  und 
Kraft  der  Färbung,  dass  ausser  nnbens  höchstens  Snyders  in  den 
Thteren  die  Hand  angelegt  haben  kann«   In  der  Galleria  sn  Cors« 

hamhoiisc.    Waagen  II.  312- 

Die  Eberjagd.  In  der  Sammlung  des  Prinzen  von  Oranian  xa 
Brüssel.    Lithographirt  von  F.  Lauters. 

Die  Eberjagd,  rechts  zwei  Treiber  mit  grossen  Spiessen,  links 
der  Jäger  und  zwei  Damen.    Eine  solche  Darstellung  ist  in  der 
Gallerie  zn  Dresden.    Gestochen  ist  sie  von  Soutman,  dann  von 
.  W.  de  Leeuw.   Nor  die  Landschaften  weichen  etwas  ab. 

Die  Ebe^ngd,  aus  der  Düsseldorfer  Gallerie»  }etst  in  der  Pi« 
nakotbek  zu  München,  ein . meistarbaftea  und  grostat  Bild«  dia 
Thiere  von  Snyders  gemalt» 
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^  IHt  Bbefffagd»  m  699  Gütern  s«  Törin*  GMlochen  tob  Le» 
tinio  jiin. 

Die  Jagd  aiii  Wildschweine,  nach  dem  Bilde  des  Grafen  Darby 
von  WtnsUnley  gestochen. 

Die  Jagd  taf  Crobodil  nnd  Nilpferd,  merkwürdige  und 
reiche  Composttion.    Gestochen  von  Suutman ,  dann  von  Leenw. 

Die  Tiegerin  mit  ihren  Jungen  in  der  Höhle.  Ehedem  in  der 
Gräfl.  Lamberg'schen  Sauimlungi  jetzt  iu  der  Gallerte  zu  Wien. 
Getchabt  von  N.  Rhein, 

Zwei  juni^e  Faunen  ml%  Panthern  und  Tiegem  bei  Weinreben 

*  schersQud«    Geatochen  von  W*  Uollai;,  oopirt  von  einem  Ano- 
nymen. 

Das  AiTcngericht  bei  einem  Cauiioi'euer,  gefangene  liatzon  wer- 

•  den  vorgetührl.    Kleines  Bild  in  der  benogl.  Lenehtenberg  schen 
Gallerte  zu  Mttodien. 

*  ■  Studium  eines  PlV^rdes  von  vorne  gesehen,  in  der  Ferne  Ant- 

werpen.   Im  StüdeUchcii  In^ttttule  zu  Frankfurt. 

Orei  ilcrreo  zu  l'ferde,  anscheinlich  eine  Keitschule.  Gallerte 
des  Mnaeutni  zu  Berlin. 

Der  Fapagei  dea  Rubens..  Diesen  Vo^  malte  Rubena  ofler 
mit  einigen  Beiwerken.  Ein  selir  vollendetes,  in  der  Färbung  glUn- 
zendcs  Bild  war  bis  iQ4Q  in  der  Sammlung  dos  M.  S(;liamp  d'Ave- 
•choot  zu  Gent. 

Die  Vorrathftkammer  mit  WiMpret,  Geflügel,  Früchten  etc.« 
.  diese  öfter  von  Snyders  gemalt.  Dabei  erscheint  ein  IVLann  und 
eine  Frau  in  gew('ihiiltchcr  htiilandischer  Tracht.  Solche  Bilder 
sind  in  den  Gall^ten  zu  Dresden,  München,  Cassel. 

Ein  sehr  schönes  grosses  Gemilde,  wo  man  in  den  beiden  Fi- 
guren Rubens  und  seine  Frau  erkennt,  besitzt  Hr.  Trautmann  in 
München.  Rubens  scheint  da  auch  die  Vorräthe  selbst  gemalt  sa 
haben. 

Die  sogenannten  Märkte ,  auch  unter  dem  Namen  der  vier 
Elemente  bekannt,  berühmte  Bilder«  von  Rubens,  F.  Snyders  nnd 
Lang  J.in  für  den  Bischof  von  Brügge  gemalt,  dann  in  der  Gold- 
sch^lid^balle  zu  Urüssel ,  spater  in  Hotigtuiihal!  und  jet/t  in  der 
k.  Eremitai^e  zu  St.  Petershurij.  K.  Earluui  bat  diese  Bilder  in 
schwarzer  Manier  gestochen,  utid  dadurch  den  Uuf  eines  der  gros- 
sten  Scbabkünallers  sich  ecworbei».  Die  Blatter  haben  die  Auf- 
fchrillten:  A  fruit  market  (Früchtemarkt) ;  a  ganie  market  (der  Witd- 
pretmarkt,  das  seltenste  von  allen);  a  fish  market  (der  Fiscbmarkt)| 
a  greeu  marcket  (der  Geuuseiniirkt^ 

Bin  vergoldeter  Harnisch  auf  einer  gewirkten  Deefce»  ehedem  in 

der  Gallerte  zu  Salzdahlum. 

Der  berübmtc  Suuliliut  ist  kein  Stilleben,  sondern  das  Bild- 
niss  eines  juogeo  M4idchcas.  S.  daher  Lundeus  unter  den  Bild- 
nissen. , 

K.  Landschaften*). 

,  .  ,  Landschaft  mit  der  Flucht  der  heil.  Familie  in  Aej^ypten  und 
mit  der  Ruhe  derselben,  beri^imte  Bilder,  deren  wir  scbon  oben 
S.  529  in  der  Abthetlung  aus  dem  Leben  der  Maria  uud  der  liind- 
heit  Christi  erwähnt. 


*)  Mit  Landschaft  geziert  sind  auch  einige  der  in  den  vorher- 
gehenden Abtheilungen  erwähnten  Bilder,  wie  mehrere  Ge- 
mälde mit  Maria  und  dem  Jesuskinde,  die  mythulugiscbeii 
Jaffdbilder,  und  andere  mjib  «logisdie  und  alieguriscbe  Dar* 
Stellungen« 
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Ltndscliaft  mit  der  Taufe  Christi,  etfi  colo9sa1es  Bild ,  ».  oben 
in  der  Abtheilun^  mit  Oar«telJuogeii  «ttt  dem  JUebed  de«  Johaii« 
nes  und  des  Ueiiandes. 

Landschaft  mit  St  Bnitach,  Ton  Rub«Ds  und  J*  Breughel  ge- 
malt. In  der  Oallerie  sa  Madrid,  abgebildet  io  Madraxso*«  Col* 
kccioD  litografica. 

Aencas  im  Schiffbruche  an  den  Strophaden,  nach  dem  dritten 
Buche  der  Aeneidc.  Das  Schiff  ist  von  den  Wellen  geg^n  einen 
Felsen  gewurfen,  auf  dessen  Gipiel  der  Leuchthurin  (hei  Cadix) 
brennt.  Binipe  Seeleute  klimmen  das  Ufer  hinan,  andere  machen 
Feuer  an.  Bin  glüheadea  Morgenrotb  erhellt-  die  dnnbleo  Stur- 
meswolken und  das  empörte  Element.    In  der  Erfindung  höchst 

{»oetisch  und  meisterlich  in  einem  tiefen ,  satten  Ton  ausgeführt, 
m  Besitze  des  Hrn.  T.  Hope  in  London.  Waagen  II.  t37«  Gesto- 
chen von  S.  •  Boltffertt  auch  unter  dem  Namen  der  Ansicht  von 
Cadix,  und  des  Sturmes  de»  Aeneae  bekannt.  Oaa  Gegenetttek  xnm 
folgenden  Bikie« 

Landschaft  mit  Odysseus,  wie  er  in  hochbergiger  Gegend',  bei 
noch  sturmbetregteni  Meere  die  Hülle  der  NausiKua  atifleht ,  eines 
der  vorzüglichsten  Bilder  dieser  Art  In  der  Gallerie  des  Fallaslea 
Pitti  zu  Florenz. 

Landschaft  mit  Odys5cus  an  der  Küste  der  Insel  der  Phäaken. 
In  der  Gallerie  Aguado  zu  Paria,  gest.  von  Aubert  sen. 

Landschaft  mit  Jason ,  «vie  er  den  Drachen  betäubet ,  der  dat 
nm  Aste  eines  Baumes  hängende  goldene  Vliess  bewacht.  Weiter 
zurück  sieht  mnn  Medea  mit  ilirciu  Grtulgc  ans  dem  Palloste  kom- 
men. Diese  Handlung  neht  in  einer  lirillanten  Landschaft  vor, 
wclcJie  von  Wildens  gemalt  ist.  Dieses  prucKtige  und  grosse  Bild- 
der  König  von  Thessalien  ist  in  Lebensgrösse  —  war  bb  i84o  in 
der  Sammlung  des  EVI.  Schamp  d'Aveschoot  in  GenL 

Grosse  Landschaft  bei  Sturm  und  Üngewitter,  auf  der  Höhe 
Jupiter  und  MerUur  in  der  Herberge  des  rhitenion  und  ßaucis, 
%%ie  sie  das  Verderben  schauen,  welches  durch  diese  phrygische 
Floth  hereinbricht.  Berühmtes  und  grosses  Bild  in  der  Gallerie 
zu 'Wien.   Gest.  von  S.  a  Bolsvftert. 

Reiche  Landschaft  mit  weiter  Ferne,  im  Vorgrunde  heimkehrende 
Landleute  und  eine  Heerde  Schafe,  die  Prairie  de  Laehen  genannt, 
ein  berühmtes  Bild  in  der  Gallerie  xn  WinJsor.  Dieses  GiMrialda 
(2  F.  10  Z.  hoch  und  4  F.  l  Z.  breit)  war,  als  es  der  iiuusiiiänd« 
ler  Nieuwenhuys  sen.  I8l7  für  30*000  Fr.  von  Hrn.  van  Jllavre  in 
Antwerpen  kaufte,  noch  nie  ^cflrnl^st  worden,  und  daher  ist  es 
von  der  seltensten  Erhaltung.  Um  1821  gins^  e<;  aus  der  Saninilung 
Aynard's  in  Paris  in  jene  des  iiimigs  von  England  über.  Dieses 
herrliche  Uild  hat  S.  a  Bolswert  gestochen,  Th.  vau  iicssel  bat 
das  Blatt  des  letzteren  cöpirt. 

Die  Landsdiaft  mit  den  zo  Markte  ziehenden  Landleoten,  ein 

beriihmtes  5  F.  hohes  und  7  F*  7  Z.  breites  Bild  im  Schlüsse  xa 
Wi.iilsor  ,  von  J.  Browne  unter  dem  Namen  »Going  to  IVIarkelM 
gestochen.  Im  Vorgrunde  /.lehen  Landleute  zu  Markte,  und  dar- 
unter ein  Mann  adit  einem  Karren  mit  Gemüse.  Man  übersieht 
eine  weite  Ferne  mit  D(>rrern,  Wassert  Wiesen,  Landhäusern  mit 
einfallenden  Sonnenlichtern,  ein  Bild  des  fruchtbaren  ond  volk- 
reichen  Brabant.  Dieses  GemüKlc  ist  noch  grossartiger  in  der  Auf- 
fassung, als  das  obige  ^  die  Ausführung  durchgängig  sehr  fleissig. 
Waagen  I.  174. 

Diose  Lendscheft  bat*finiher  Tb.  vm  Kesfel  geüodiMi.' 
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Ansicht  ein«f  Schloues  «m  Wasser,  im  Vorgrande  unterhalten 
sich  Herren  und  Damen  mit  Tanz  und  Musik.  Dieses  soll  das 
Landhaus  des  Rubens  seyn«  Gallerie  zu  Wien»  eine  der  kleinea 
I«an«ischttft«n ,  welch«  BoUwert  gettocheo  hat. 

Eine  reizende  Gegend  von  ßrabant,  von  Fassavant,  R^se  etc* 
48>  als  im  Pallaste  zu  Kensington  befindlich,  erwähnt 

Eine  Landschaft  mit  einem  Canal ,  links  im  Vur£;runde  zwei 
Soldaten  an  einer  Üa<imgruppe.  Ein  raeisterhat't  Itingemaltes,  poe- 
tisches fiild.  War  bis  i^4o  in  der  Sammlung  von  Schamp  d'Ave* 
•choot. 

Grosse  Landicheft  der  öden  Gegend«  worin  das  Escorial  liegt» 
ein  öfter  vorkommendes  Bild ,  wovon  das  Original  im  Besitze  des 
Grafen  von  Egremont  zu  Pethwort  seyn  soll.  Ein  zweites  Exem» 
plar,  ileissi^  und  meisterlich  gemalt,  besitzt  Graf  Hadnor  in  Lang* 
fortcastle »  ein  drittes  ist  in.  der  Gallerie  mu  Dresden.  Gest»  ▼on  S* 
n  Bolswert* 

Eine  Winterlandschaft  mit  einem  offenen  Sehnppen,  der  zum 
Kuhslali  dient.  Drei  Männer,  eiue  Frauen  und  zwei  Kinder 
wärmen  sich  um  Feuer,  wahrend  draussen  ein  starkes  Schneegestü- 
her  die  Luit  erfüllt..  Das  Lobelingliche  des  Wintergefiihls  spricht 
sich  darin  vortrefflich  aas.  Robens  gab  hier  selbst  die  einzelnen 
Schneeflocken  an.  In  der  Gallerie  xo  Windsor,  gest.  yon  P.  Clonet. 
Bin  anderes  Blatt  hat  nur  die  Adresse  von  G.  Uendrix. 

Passavant  S.  4ö  erwähnt  eines  solchen  Bildes  als  in  Kensiog* 
ton  befindlich,  wahrscheinlich  das  obi^e  Bild. 

Landschaft  mit  einer  Stadt,  wortiber  sich  eine  Gewitterwolhe 
enliadet,    Gallerie  des  Pallastes  Pitti,  gestochen  von  S.  a  Bolswert. 

Landschaft  mit  Abendroth  und  aufgehendem  Mond.  Ehedem 
in  Uoughtonhall,  jetzt  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Gest. 
von  J.  Browne. 

Landschaft  mit  einer  Heuemdte  und  einem  Regenbogen.  FSna* 
kothek  zu  München. 

Das  Innere  eines  von  Sonnenstrahlen  durchdrungenen  dichten 
Waldes.    Pinakothek  zu  München. 

Landschaft  mit  l4  Kühen.  Eine  derselben  wird  von  der  Magd 

S »molken,  während  ein  Mann  und  ein  Weib  die  Geiasse  bereiten, 
nrch  den  Wald  flieset  QoeNwasser.  Ausgezeichnetes  Bild  in  der 
Pinakothek  zu  München  • 

Eine  schöne  Landschaft  mit  Sonnenuntergang.  Im  Besitze  des 
Grafen  von  Pembroke. 

Ein  Nachtstück,  wie  sich  der  Mond  im  Wasser  spiegelt,  seine 
Wirkung  in  der  flachen  Ferne,  im  Gegensatz  die  dunklen  Baum- 
massen. Dieses  Bild  zeugt  für  Robens  tiefes  -  Gefühl  für  die  ergrei- 
fenden Wirkungen  in  der  Natur.    Wie  auf  dem  obigen  Bild  dto 

Schneeflocken  so  hat  hier  der  Künstler  die  Slcrue  angegeben.  In 
der  Sammlung  des  Poeten  Rogers  zu  Lomiun.    Waagen  I.  4l2. 

Landschaft  mit  einem  Baucrnt.inz.  In  der  Gallerie  zu  Madrid, 
litliographirt  von  F.  de  Craene,  Culluccion  lito^jr.  von  MaJrazzo. 
Dieses  Konnte  das  von  S.  a  Bolswert  gestochene  Bild  seyn. 

Eine  schöne  Landschaft  von  ziemlicher  Grosse»  im  Besitze  des 
Um.  M.  A.  Whyte  zu  Barronhill  in  England. 

Landschaft  mit  einem  Hirton,  der  in  dem  mit  Baumen  bcwachce- 
nen  Vorgrunde  die  Flöte  blast,  umgehen  von  seiner  Heerde.  Ein 
durch  das  Gewölk  brechender  Sonnenstrahl  bildet  einen  doppelten 
Regenbogen.   Dieses  poetische  und  fleisäige  Bild  befindet  sich  in 
*   der  Sammlung  in  Dulwifh*Collego.  Waagen  IL  188. 
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Heiche  Landschaft  mit  einer  ländlichen  Scene ,  dabei  ein  f  lö* 
tenspieler.    Schünt^s  Bihl  in  der  Gallerie  zu  Copenhagcn. 

Eine  Landschaft  mit  Hirten.  Gallerie  Aguadu.  Gestochen  von 
H«  DupoDl. 

Eine  hügelige  Landschaft  mit  weiter  Ferne»  Ton  erndtenten 
Lan dienten  und  einem  Karren  mit  z%vei  Pferden  belebt,  nach  Wen* 
gen  II.  117.  ein  wahres  Kleinod,  in  welchem  das  poetische  Na- 
turgeiühl  von  Rubens  mit  cioer  erstaunlichen  Kraft  der  Fürbung 
und  dem  seltensten  Fleiss  gepaart  ist.  In  der  Grosvenorgalierie. 
H.  1  F.  6  Z.,  Br.  i  F«  ft  L« 

Landschaft  mit  Figsreo»  n  BamptoDCOttrl«  tod  PaMmnft  er- 
wähnt, s.  4i. 

Eine  grosse  Landschaft,  noch  reicher  als  der  Goine:  to  Mar- 
het  in  Windsor,  und  im  CharaUter  desselben.  'Dieses  Bild  zeigt 
wie  in  einem  Zauberspiegel  das  gesegnete  Brabant  in  seiner  grii- 
nen  Frische  too  der  Morgensonne  bMchtencn.  Was  die  Kauet 
vermag,  um  durch  einzelne  Bäume,  durch  Wolkenschatten  Man* 
nigfaltigkeit  in  einer  grossen  Pläne  hervorzubringen ,  ist  hier  ge- 
schehen ,  und  die  Ausführung  f.o  gross,  dass  die  Bäume  sognr  mit 
Singvögeln  bevölkert  sind;  ober  auch  sonst  ist  die  Landschaft  durch 
MeBachen  und  Thiere  belebt.  Ehedem  im  Pallaete  Balbi  zu  Ge* 
aua,  jetzt  in  der  englischen  Nationalgallerie.   Waagen  I.  219. 

Bine  grosse  und  reiche  Landschaft,  im  Besitze  der  Mme.  Sy- 
hes  zu  London t  durch  den  Stich  bekannt »  welche  Boydell  heraus« 
gegeben  hat. 

Schäfer  mit  ihrer  Heerde  in  einer  hügclijTPn  Gegend,  darch 
welche  sich  ein  Fluss  wiudct.  Die  durch  den  dunUlen  Regcnhimroel 
einfallenden  Sonnenstrahlen  tauchen  alles  in  tiefe  Gluth  und  bilden 
einen  Regenbogen*  Gallerie  des  Louvre« 

Landschaft  mit  eitoer  Windmühle  und  einem  Vogelsteller,  die 
Nebel  von  der  Sonne  warm  beschienen.  Skizzenhaft  behandelt  und 
von  grosser  WirUung.  Gallerie  des  Louvre,  Diese  beiden  Bilder 
sind  durch  S.  a  Hulswcrt's  Stiche  bekannt. 

Ein  Fels  im  Sturm  bewegten  Meere,  im  Besitze  des  Th.  Hope 
zu  London. 

Landsdiaft  mit  einer  ruhenden  Hirtin.  Kach  dem  Bilde  im 
Cabinette  Boyer  d'Aiguillee  von  Coelemans  gestochen. 

Schöne  felsige  Landschaft  am  Wasser,  mit  Kühen  und  Pfer- 
den, nach  (lern  Gemähte  des  Cahinettc:  Montagu  zu  London  1770 
von  J.  Browne  gestochen ,  unter  dem  Titel :  The  watering  place. 

Prachtige  Landschaft  mit  lieblichen  Baumgruppen  rechts  und 
einer  Schaafherrde ,  links  weite  Ferne,  nach  einem  der  in  Eng« 
land  befindlichen  Bilder  von  Th.  Major  gestochen,  unter  dem 
Titel:  Vne  de  Flandre. 

Die  von  S.  a  Bolswert  gestochenen  Lendschafken  bilden  eine 
grossere  und  eine  kleinere  Folge.  Die  Folge  der  gnissen  Landscliaf« 
ten  enthält  6  Blätter,  wovon  aber  das  sech<ttc  von  Clouet  ist.  Die 
Folge  der  hIeinen  Landschaitcn  von  Buls^vert  besteht  aus  21  Blät- 
tern  in  gr.  qu.  fol.  Dabei  ist  aber  zu  bemeihen,  dass  das  letzte 
Blatt,  eine  Marine  mit  Sturm,  nach  Artveit  gestochen  ist.  Die  ver* 
tchiedenen  gleichzeitigen  Copien  und  Wiederholungen  von  Bols- 
rterC&  Stichen  sind  von  der  Gegenseite  und  nur  mit  den  Adressen 
von  Gilles  Uendri:^  und  Galle.  L.  van  Udcn  hat  eine  Folge  von 
^er  Blattern  radirt»  das  Schönste,  was  in  dieser  Art  nach  Rubens 
▼orhandea  ist» 
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'  •    Im  UllAnltte»  in  •IpfiiHctlseber  Orisiiiiif» 

Albert,  EnhersM  von  Oesterrtich,  von  Rubens  i6sO  gemalt« 
Bin  Bildnis»  dieses  Fürsten  und"  seiner  Gemahlin  Isebella  ist  auf 

dem  HathhauhC  zu  Antwerpen.  Auch  Lord  Spencer,  und  der  be- 
rühmte Dcnun  hesasseo  Bildnisse  des  Erzherzugs.  J.  Müller  ftach 
den  Fürsten  i6l5  sitzend,  als  Gegenstück  zu  seinem  Bildnisse  der 
Infantin  Isabella.  J«  Soyderhoef  stach  dessen  Bildniss  in  ovaler  Ein* 
fassong,  und  P.  de  Jode  hat  dieses  Blatt  )62l  copirt.  Diese  Cupie, 
und  eine  etwas  kleinere  ohne  Namen,  erschien  nach  dem  damals 
eriulgten  Tud  des  Erzherzogs.  Das  Flügelbild  des  Altares  mit  St» 
Udefont  in  der  Gallerte  sv  Wtto  'hat  Herrewyn  gestochen. 

Albert  von  Savoyen  au  Plerde.  Im  3cUlosse  au  Wiodsor.  Passa« 
-nkkX  etc.  S.  44* 

Anna  Maria  von  Oesterreich,  GemallRn  Ludwig  XIII.  in  eU 
Bern  mit  Perlen  besetzten  lileide,  Lebensgrosses  Brustbild«  Gallene 
zu  Wien.    Gest.  von  J.  Louys. 

Mutter  Anna  de  Jesu,  Carmeliterin.  Gest.  i64l  von  C.  Galle, 
und  coyirt  mit  Galle*s  Adresse« 

Arundel,  (Thomas  Howard)  Mylord,  und  seine  Gattin,  letztem 

im  Lehnstuhle,  die  Hechte  auf  den  liupf  eines  missen  Hundes  ge- 
legt, der  Lord  hinter  ihr  stehend.  Lehensgrosse  Figuren,  unter 
einem  herrlich  gewebten  Vorhange.    FinaUothek  zu  München. 

Derselbe  im  Harnisch  mit  dem  Conimandostabe ,  der  Helm  auf 
dem  Tische,  hniestück,  mcistiThaltcs  Bild  in  der  Sammlung  zu 
Warwikcastle. 

Derselbe  Graf,  Brustbild  zwischen  |  Face  nnd  Profil  mit  glat« 
tero ,  herablallendem  HalsUrai^en  ,  nach  Waagen  11.  'n5  eines  der 
schönsten  Bildnisse  ,  die  Buhcns  je  gemalt  hat.  In  Castle  Howard, 
gest.  von  Houbracken.    Auch  hnapton  stach  Arundel's  Brustbild. 

Barca,  Marcelliaous  de,  ein  Capuziner,  und  Heliodorus  de 
Barea,  ebenFalts  Capuziner,  letzterer  Predif^er  Philipps  IV.  von 
Spanien.  Diese  beiden  Bildnisse  sind  im  Kleinen  gestuchent  ohne 
Angabe  des  Stechers.  Die  Blätter  mit  v.  Wyngaerde's  Adresse  sind 
Cupien.    Das  Bildniss  Ueliudur's  hat  auch  Lauwcrs  cupirt. 

Backx,  Cornelis,  Gründer  des  Collegiums  in  Löwen,  als  Rec- 
tor  magnüicus,  eine  Uand  auf  den  Stutil  gestützt,  aneeblich  in 
Rubens  früher  Zeit  entstanden  ,  45  Z.  horli.  Dieses  Bildniss  war 
bis  i84o  in  der  Sammlung  des  Schamp  d'Aveschoot  zu  Gent.  Gest. 
▼on  V«iel. 

Bellarmin,  Robert,  Cardinal.    Gest.  von  S.  a  Bolswert. 

Buooeo,  eine  Frau  aus  dieser  Familie,  in  schwarzem  Kleide 
nnd  reichem  Schmuck«  Im  Jahre  1793  aus  der  Sammlung  des  Uer- 
sogs  von  Praslin  für  das  Museum  des  Louvre  erworben.  Waagen 

in.  56i 

Breughel,  Jan  (Velours),  für  dessen  Epttnph  in  der  St.  Geor- 
^n  Kirche  zu  Antwerpen  gemalt.  Dieses  Bildniss  erwarb  im  vo« 
rigen  Jahrhunderte  der  Maler  Ommegank,  nnd  nach  dessjen  Tode 
erhielt  es  Schamp  d'Aveschoot  zu  Gent,  dessen  Sammlung  i84o  zer« 
streut  wurde. 

Buckingham,  Herzog  von.  t625  in  Paris  gemalt,  wie  in  der 
Biographie  bemerkt.  Der  Besitzer  des  Bildes  scheint  unbekannt 
Bu  seyn. 

Catharina  de  Medici,  s.  Medici. 

Constantia,  Gemahlin  des  Königs  Sigmund  von  Polen,  mit 
der  Krone  auf  dem  Haupte,  ganze  lebeosgroi>se  Figur.  Piuakotbek 
zu  München. 
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Carl  V.,  deuUchcr  Haiser,  niclit  nach  dem  Loben  gemalt,  ton- 
dem  nur- nach  einem  Bilde  von  Titian  gezeichnet.  Ein  Uogeiienn- 
ter,  anscheinlich  Vorsterman»  hat  dieses  Bild  gestochen;  für  H. 
Goltzius  Kaisermedaillen  ist  es  in  Hols  gesohnitteD.  Auch  Th»  Ton 
Kessel  hat  dicsns  ßildniss  gestochen. 

Gaste]  Rodrigo,  Marfjuis  de,  gestochen  von  P.  Pontius. 

Auch  die  INIuUer  des  Marquis  soll  Hubens  gemalt  haben.  Pon- 
tiut  hat  eine  spanische  Dane  mit  einem  reichen  Collier  gestochen. 

Pater  Domiutcus  a  Jesu  Maria,  General  des  Barfüsser  Carmeliter- 
Ordens,  aus  Calatayud  in  Arragonien,  mit  seinem  xamiliennamen 

Buzzola,  der  Beichtvater  der  Erzhcr/oge  Alhert  und  Isabella,  nnd  später 
ein  Mann  selbst  von  hoher  politischer  VVichligheit,  dem  man  den 
Sieg  der  katholischen  Parlhei  in  der  Schlacht  am  Weisseubergc 
bei  Prag  zuschrieb.  Er  war  nämlich  in  dieser  Schlacht^  an  der 
Seite  des  Herzogs  Maximilian  von  Bayern ,  mit  dem  Crucifixe  in 
der  Hand  die  Kämpfenden  anfeuernd.  Maxiinilinn  verehrte  ihn  da- 
her fast  >tie  ein  höheres  Wesen,  und  auch  am  Uofe  in  Wien  stand 
er  in  hoher  Verehrung. 

Diesen  berühinten  und  energischen  Mann  hatte  Rubens  in 
Brüssel  gemalt;  sein  Bildniss  wurde  aber  bisher  vielleicht  in  kei- 
nem Vcrzciehnisse  der  Wcrlie  des  Rubens  genannt.  Eines  dieser 
Bilduissc,  4  F.  5  hohes  Ivuiestiick,  virie  er  im  blossen  Kopfe  am 
I'cUen  äitzt  mit  dem  Cruciiixe  in  den  Händen  und  einen  Stuck  hal- 
tend, besitzt  ein  Kunstlreund  in  München.  Dieses  Portrait  erkannten 
schon  früher  die  erfahrendsten  liunsttreunde  als  eines  der  besten 
Werke  des  Rubens,  und  auch  der  grosse  Kenner  G.  von  Dillis 
in  München  sprach  sich  im  Angesichte  von  melir  als  50  Meister- 
werken unzweifelhaft  für  Hubens  aus.  Dieses  ßildniss  ist  auch 
mehrmalen  gestochen,  doch  nie  genügend*  Seiner  Lebensbeschrei- 
bung, die  in  einer  deutschen  Uebcrsetzung  l685  zu  Manchen  er- 
sclilcn ,  ist  es  als  Titelkupfer  beij^c-geben ,  aber  da,  wo  man  im 
Originale  links  eine  unbestimmte  irerosicbt  hat,  erscheint  hier  die 
Schlacht  am  weissen  Berge. 

Ein  zweites,  nur  36  Zoll  hohes  Bild  des  Paters  Runola,  det 
Beichtvaters  von  Albert  und  Isabella ,  vrar  ehedem  im  Hause  La* 
tour-Taxis,  und  kam  dann  in  die  Sammlung  des  M.  Schamp  d*Ave- 
schoot,  mit-  welcher  es  l^lo  in  andere  Hände  gelangte.  Der  Pa- 
ter träj|;t  einen  Mantel  und  eine  weisse  Caputze,  welche  die  stren- 
gen Zuge  dieses  Mannes  noch  mehr  hervortreten  lässt.  Er  hält 
ebenfalls  ein  Crucifix  in  den  Händen.  Dieses  Bildniss  soll  Rubens 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien,  also  früher  als  das  obige  ge- 
malt haben,  nicht  ohne  Eitnnerung  an  die  kühne  und  breite  Ma- 
nier des  Annib.  Caracei.  Abgebildet  ist  es  in  dem  Werke:  De 
ttraelen  van  den  beyligen  vader  Blies. 

Dyck ,  Anton  van »  in  Jungen  Jahren  gemalt.  .  Gallerte-  Lieh* 

tenstein. 

Elisabeth  von  Bourbon,  Tochter  Heinrich's  IV.,  Gemahlin  Phi- 
lipp's  IW  von  Spanien ,  im  blau&eidenen  Gewände  mit  reichem 
Schmuck ,  im  Armstuhl ,  lebensgross.  Ein  ausgezeichnetes  Bild  in 
der  Gallerie  des  I«onvre.  Waagen  III.  564« 

Elisabeth  von  Bourbon  t  Gemahlin  Philippus  IV.  von  Spanien, 

in  schwarzer  Kleidung  mit  dem  Fächer.  Pinakothek  zn  München« 

Dieselbe  Königin ,  in  schwarzer  Kleidung  mit  einer  Krause 
und  reden  um  den  Hals.  Lebeosgrusses  Brustbild.  Gallerie  zu 
Wien. 

Dieselbe  als  kunigl.  Prinzessin  yon  Frankreich»  In  der  kgl. 
Gallerie  zu  Madrid ,  lithographirt  in  Madrazzo*f  Galleriewerlu 
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Da?  Rüdnlss  der  Künigin  Hlisabeth  hat  P.  Pontius  1032  als 
Gegenstück  zu  seinem  Bildnisse  Fhllipp's  IV.  gestochen.  Beide  hat 
A.  Vieiinot  genau  copirt.  J.  Louys  stach  ebenfalls  ein  BUdniss  die- 
ser Königin. 

Ferdinand,  CardinaMnfant  von' Spanien  zu  PfeHe,  eine  Skizse, 

welche  bis  I8'l0  in  Schamp's  vl'Aveschoot  Sammlung  zu  Gent  war. 
Diese  Ueiterstatuß ,  mit  allegorischeui  Beiwerke,  wurde  als  Titel- 
blatt des  oben  erwähnten  Werkes  über  den  Einzug  des  Erzher* 
zogs  in  Anlwerpcn  gestochen.  Dia  Skisxe»  wo  dar  Gafeierte  eineo 
prächtigen.  Braunen  reitet,  i^t  ig  Z.  hoch* 

Ferdinand  Cardinal  -  Intaut  von  Spanien,  im  geistlichen  Ornate, 
Brustbild  unter  Lebensgrosse ,  in  einem  Ovale.    Gallerie  zu  Wien. 

Ferdinand,  Infant  von  Spanien  und  Generalstatthaltcr  der  spa- 
nisdhen  Niederlande,  stehend  in  der  Rüstung  mit  dem  Commando- 
»tabe,  im  Grunde  Arehitektur.  Ueberlebens|;ross.  Gallerie  bi«  Wien. 

Ferdinand,  Infant  von  Spanien»  ganze  lebenagraste  Fignr.  Pi- 
nakothek 711  München. 

Ferdinand  von  Spanien  in  Cardinais  liicidung,  mit  einem  Bu- 
.  che  in  der  Linken.  Lebensgrossea  Knies tück.  Gallerie  zu  München. 

Ferdinand,  Brzhenog  nnd  Statthalter  der  Niederlande.  Galle- 
rie Esterhazy. 

Ferdinand,  Cardinal  und  Statthalter  der  Niederlande,  in  Car- 
dinalstracht mit  dem  Buche  in  der  Rechten ,  ein  Bild  in  der  Ge- 
mSIdesammlung  za  Althorp»  im  Ganzen  geringer' aU  das  Bild  in 
München  ♦ ). 

Ferdinand,  Erzherzog  und  König  von  Ungarn,  nachheriger 
Kaiser  Ferdinand  III.,  in  ungarischer  Tracht  mit  dem  Scc-pter. 
üeberlebensgrüsse  Figur  im  Grunde,  Architektur.  Gallerie  zu  Wien. 

Ferdinand  11  römischer  Kaiser,  mit  allegorischen  Figuren. 
Gest.  von  L.  Vorsterman. 

FrancU,  Frnnz,  Maler.   Im  Masettm  tn  Montpellier,  von  dem 

Maler  Fubro  dahin  geschenkt. 

Franz  de  Medici .  s.  Medici. 

Gerbiers  FamUienbild  in  der  Gallerie  zu  Windsor,  angeblich 
von  Rubens  gemalt.  S.  oben  unter  den  Genre»  und  Conversations-' 

bildern. 

Gevaerts,  Caspar,  Rath  Kaiser  Ferdinands  TIT.,  am  Schreibti- 
sche sitzend    Gest.  von  P.  Pontius.    Sein  Epitaph  slacli  Lomroelin* 

Gonzaga,  Vincenzo,  Herzog  von  Mantua,  wie  er  die  hl.  Dreiei* 
nigkeit  anflisbt,  l6ll  llir  die  lesoitenkirche  in  Antwerpen  gemalt. 
Dann  malte  er  auch  den  jüngeren  Bruder  des  Herzogs,  Brustbild 
in  der  Rüstung.  Dieses  Bild  kaufte  König  Carl  I.  von  England. 
Es  ist  nur  2  F.  1  Z.  hoch. 

Grotius,  Hugo,  in  W^ardourcastle.  Passavant  S.  220.  S.  auch  Ju> 
fttus  Lipsius. 

Grnnvella,  Cardinal,  wird  ein  Bildniss  getauft,  welches  bis  t84o 
in  der  Sammlung  des  Schamp  d'Aveschoot  zu  Gent  war.  Der  Kopf 
in  ^  Ansicht,  ist  von  frappantem  Ausdrucke,  glänzend  und  meister- 
haft gemalt.    H.  i4|^  Z.  Br.  \2  Z. 

Johanna  von  6esterreich,  a.  Joh.  de  Medici. 

Isabella  Clara  Eugenia,  Infentin  von  8j»anien  und  Statthalterin 
der  Niederlande,  halbe  Figur  in  Lebensgrosse,  von  vorn  gesehen. 

Auch  in  der  Abtheilung  mit  Darstellungen  aus  der  Geschichte 
kommen  Bilder  vor  mit  Bildnissen  des  Infanten.  Jenes,  wo 
er  zu  Pferde  erscheint,  mit  allegoriadber  Hindeutung  auf 
die  Scbtacht  bei  Nordlingen,  hat  P.  Pontius  gestochen. 


Digitized  by  Google 


r 


'  Rubens,  Peter  Taul.  595 

alt  arm«  Cittersteoser  Nonne»  in  deren  Orden*  sie  wutk  Albeit*»  Tod 
{getreten  wer.    Dieses  ßild  war  bU  i84o  in  der  Sammlung  von 

Schamp  d'Aveschuot  zu  Gent,  welche  damals  zerstreut  wurdo.  Im 
AuktlonsUatal«>i»e  wjnl  es  als  eines  der  Meisterwerhe  des  Künst- 
lers erklärt.  Es  ist  unniuj^lich,  die  Uralt  zu  beschreiben,  mit  weU 
eher  die  Figur  aus  der  schwarzen  Urahüllungr  hervordrin|;t.  Der 
Verfasser  des  genannten  Cataloges  nennt  dieses  Gemälde  ein  Wun- 
der  von  Rumiiin;?  und  Naturwahrheit.  Die  Schönheit  und  Frische 
der  Färbuni^,  il.is  solide  Impasto,  die  freue  Nachahmung  der  Stoffe, 
die  zarte  Harmonie,  die  über  das  Ganze  verbreitet  ist,  und  die 
meislerhafle  Behandlung  erregt  Bewnnderuns.  Dieses  Bild  hat 
Paul  Pontius  gestochen.  VaiUant  gab  es  im  schwarzer  Manier. 

Verschieden  davoln  ist  das  Bildniss  dieser  Fürstin  auf  einem 

der  Flügel  des  grossen  Altarhildes  mit  der  heil.  Jungfrau  und  St. 
Ildefons ,  wo  sie  mit  der  hl.  Elisabeth  erscheint.  Dieses  Flugelbild 

hat  Harrewyn  gestttchcn. 

Isabella  Clara  Fu^^onia.  Gemahlin  des  Erzherzogs  Albert,  ge- 
stochen von  J.  SuydcrhoL'l,  als  Gegenstücj^  zum  Bildnisse  des  Erz- 
herzogs von  demselben. 

Isabella  Clara  Eugenia,  sitzend,  i6t5  von  Rubens  gemalt,  ge- 
stochen von  J.  Müller,  als  Gegenstück  zu  seinem  Bildnisse  des 
Erzherzogs  Albert. 

Kessel,  van,  Bürgermeister  Ton  Antwerpen,  im  schwarzen  Kleide, 
einen  Handschuh  haltend,  eine  würdevolle  Gestalt.  Dieses  Bild* 
niss.  welches  bis  t84o  in  der  Sammlung  da  Schamp  d'Aveschout 
zu  Gent  war,  stammt  aus  Hubens  bester  Zeit.  Im  Catnlo^^e  der 
Sammlung,  Gaad,  18^0,  p.  99  wird  dieses  38  Z.  hohe  Gemälde 
•usserordentlich  gerühmt. 

Lipsius,  Justus,  aetat.  An.  XXXVI,  Gest.  von  L.  Vorsterman. 
Aneh  C.  Galle  hat  das  Bildniss  dieses  Gelehrten  gestochen,  ond 
zum  drittenmal  kommt  es  in  folgendem  Bilde  vor. 

Lipsius  (Justus),  Hugo  Grolius,  Philipp  und  Pet.  Paul  Rubens, 
ein  unter  dem  Namen  der  vier  Philosophen  berühmtes  ßild  im  Pa- 
lazzo  Pitti  so  Florenz,  lauter  höchst  geistreiche  Köpfe,  in  leuch- 
tender Färbung.  Gest  von  Morel  für  Wicai^s  Tableaus  etc.  de  1« 
gal.  de  Florence,  nnd  auch  von  Gregory. 

Ludwig  XIII.,  liünig  von  Frankreich.  Gest.  von  J.  Louys,  als 
Gegenstück  zum  Bildnisse  der  Anna  von  Oesterreich. 

Lundens,  Dlle. ,  das  Bildniss  eines  Mädchens  aus  der  Antwcrp- 
ner  Familie  dieses  Namens,  oder  wie  einige  wollen,  jenes  der  He- 
lena Forman.  Dieses  unter  dem  Namen  des  Strohhutes  (Het  s^)aun!^ch 
Hoedje;  Chapeau  de  paille)  weltberühmte.  Bild,  haben  wir  oben 
S.  54l  näher  beschrieben.  Es  stellt  ein  reizendes  Mädchen  in  hal- 
ln  r  Fij^ur  dar,  in  schwarzsammtncm  Mieder  mit  schnriachnen  Aer- 
nicln  und  einem  schwarzen  spanischen  Castorhut  aul  dem  iiopfc. 
Die  iläniic  sind  bequem  über  einander  gelegt.  Der  gegenwuriige 
Besitzer  ist  Rnbert  Peel  in  London.  Gest.  von  R.  Cooper. 

Maria  van  Utrecht,  Gattin  des  Jan  vaa  Oldan-Barneveld,  ein 
ßild  von  frappanter  Wahrheit,  bis  l84o  in  der  Gallerie  des  M. 

Schamp  d'Aveschoot. 

Marselaer,  Frederik  de,  Toparchade  ParcU  etc.  1777  in  der  Samm- 
lung von  P.  F'.  van  Vergele  ,  und  von  B.  de  Quatremont  radirt. 

Medici,  Maria  de,  Königin  von  F^ranUrcich ,  als  Bcllona,  in 
der  Gallerie  des  Louvre.  als  Anhang  zu  deu  historisch  allegorischen 
Darstellungen  aus  dem  Leben  dieser  Königin»  in  welchen  ihr  Bild- 
niss häufig  rorkomn^t. 

38* 
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Medici,  Francesco  de,  Herzog  von  Toscana,  der  Vater  der  IvA* 
nnä  detten  Gemahlin  Johann«  von  Oeiferreich,  beide  In  der 
Gftllerie  des  Louvre,  grosse  Bilder,  an  tvelclien  aber  Rubens  lelbst 
wenig  Antheil  haben  dürfte.  Die  Bildnisse  dieser  beiden  Fürstens- 
ersonen  in  der  Gallcric  des  Schlosses  Christiansburg  7u  Copen- 
aeen,  i827  von  Spengler  beschrieben,  dürften  diejenigen  seyn« 
welbbe  Rnbept  selbst  gemalt  hat  Das  Bild  in  Pari»  haben  Edeliak 
und  Trovvain  gestochen* 

Medici,  Catharina  de,  im  schwarxseidnen  Kleide  im  Lchn- 
stuhle,  ein  Bild  in  der  Gallcric  zu  Blenheim  ,  dem  Bubens  beige» 
legt,  welches  aber  nach  einem  andern  Gemälde  gefertij^ct  seyn 
mutstc,  da  Kubens  beim  Tode  der  Königin  erst  12  Jahre  alt  war. 
Waagen  43. 

Medici»  Cosmo  und  Lorenso  de,  beide  Ton  L»  Vorstennan 
gestochen»  rund  in  4* 

Maximilian  I.,  Kaiser,  in  prächtiger  silberner  mit  Gold  ver- 
«icrler  Rüstung  und  dem  österreichischen  Wappenrocke,  einen  mit 
der  Krone  gezierten  Helm  auf  dem  Haupte,  und  das  goldene 
Vliess  um  4«n  Hals.  Stark  leben sgrusses  Kniestück.  'Gallerie  zu  Wiea« 

Murettts»  Johann,  im  Giebel  seines  Monnmentes  io.der  Cathe- 
drale  zu  Antwerpen,  wo  ehedem  auch  die  Auferstehung  Christi  war» 
die  jetxt  im  Museum  zu  Antwerpen  sich  befindet» 

Nuvts«  Johann»  Prior,  auf  dessen  Epitaph  in  der  Abtei  St. 
Michael  zu  Ant^verpen.  Da  sah  man  auch  das  Bildniss  des  Priori 
vun  Mindcrbout,  des  Suliues  von  Nu^ts»  nach  Descamps,  S.  181» 
ein  schönes  Bild  von  Bubens. 

Olivarez,  Don  Gusman,  Herzog  von,  in  Spanien  gemalt.  Gest» 
Ton  P.  Pontius  mit  reicher  allegorischer  UmgAnng;  dann  von 
Galle  |nn. 

Ophuvius,  Michael,  Ord.  Fracd.  Episc.  Sylvne  •  Ducensis.  F.  P« 
Rubeoii  Confessarius.  Das  Bild  war  ni  der  Abtei  SU  JVIicfaael  ZB 
Antwerpen.  Badirt  von  N.  v.  d.  Berg. 

Paracelsus,  Theophrastus,  der  berühmte  Arzt,  wird  in  der  Gal- 
lerte zu  Blenheim  ein  Bild  getauft,  und  selbes  dem  Bubens  beige* 
legt.  Es  ist  besonders  bestimmt,  in  den  Formen  sehr  fleissig;  wenn 
es  aber  Rubens  gemalt  hat,  so  ist  es  Copie  eines  altern  Bildes,  da 
Theophrastuß  früher  als  Bubens  geboren  wurde.  Waagen  II.  59« 
F.  ivon  Sonipeler.  Gest.  von  FeiresU ,  j  Poriamentsrath  und  Alter- 
thumsforseher,  Bubens  freund,  i650  gemalt,  uud  diesem  geschenkt. 
Unbekannt»  wo. 

Philipp  IL  von  Spanien »  die  Victoria  über  ihm »  nach  Titian. 

Philipp  III.  Ton  Spanten»  am  Hafe  in  Spanien  gemalt,  und 
wahrscheinlich  noch  dort  Torhanden«  -  Gest»  Ton  P«  de  Jode»  Oval, 
anch  von  Suyderhoef. 

Philipp  IV.  zu  Pferde,  1626  in  Madrid  gemalt,  ein  von  Lope 
de  Vcga  besungenes  Bild,  in  dem  Gedichte:  Duruiiendo  estaba,  st 
dormir  pudio  etc.  Lilhographirt  im  JVladrazzo's  Werk  der  Madn* 
der  Gallerie. 

Philipp  IV.  in  seiner  Jugend,  mit  einem  kleinen  Hute,  uoler 

welchem  die  blonden  Haare  herabwallen.  Er  tragt  einen  überge- 
schlügenen  Mantel,  unter  welchom  eine  mit  Steinen  gezierte  lieltc 
sichtbar  wird.  Dieses  Bildniss  ist  mit  grösster  Feinheit  vollendet, 
und  leuchtend  in  der  Färbung.  Es  kam  lö4o  aus  der  Sammlung 
des  Sohailip  ran  Aveschoot  in  andere  HSnde.  H.  20|  Z.  Das  Bild- 
niss Philipp  IV.  ist  in  mehreren  Stichen  Torhanden.  J«  Lon^  tttcb 
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«9  als  Gegeott&ioli  Mittet  Portraiter       Konigin  filisabeth»  stotner 

Gemahlin.  Dann  stach  as  i632  P>  Pontius,  ebenPatls  als  Gegen- 
Stück  zum  Bildnisse  der  Elisabeth  von  Bourhon  ,  seiner  Gemahlin. 
Noch  grösser  ist  das  Blatt  eines  Ungenannten.  C.  Visscher  stach 
es  tiir^  seine  Folge  der  flandrischen  Grafen.  Das  Blatt  |von  F.  de 
Jode  tat  nach  Pontint. 

Philipp  IV.  Ton  Spanien,  in  einem  sehwarxen  Mantel»  mit  clein 

goldenen  Vliesse,  die  Linke  auf  dem  Degengriffe.  In  der  Pinako- 
thek zu  München,  wo  auch  das  Bildniss  seiner  Gemahlin  Elisabeth 
von  Bourbon  sich  befindet*  3  F.  7  Z.  hoch.  Diese  üüdnisse  ka- 
men aus  Düsseldorf.  ^ 

In  der  Sammlung  zuAIthorp  in  England  iah  Pastarant  (Reite 
ete.  S.  1Q2)  liniestücke  dieser  beiden  Fürstenspersonen. 

Philipp  IV«  von  Spanien.  In  der  Ciallene  de«  Kaisert  von 
Rnssland.  ^  ^ 

Rubens  malte  diesen  König  noch  viermal»  und  die  InGintin» 
welche. das  Kloster  der  Oescalzados  Reales  bewohole.  Dieses  letx- 
tere  Bildniss  hat  Rubens  auch  einige  Mal  oopirt« 

Philipp  der  Gute»  Hercog  von  Burgund,  mit  entblösstera  Haupte 

im  Harnisch  und  Herzogsmantel,  nnd  dem  von  ihm  gestifteten  Orden 
vom  goldenen  Vliesse.  Ueberlebensgrosse  Figur.  Gallerie  zu  Wien. 

Richardot,  Jean,  Präsident  des  Rathcs  der  Gencraiftaaten »  mit 
einem  Kinde.    In  der  Gallerte  des  Louvre.  ' 

Ilockox,  Bür|;ermeister  von  Antwerpen,  iq  halber  Figur»  eine 
meisterhafte  Arbeit  grau  in  grau,  ehedem  in  der  SammTong  des 
Schamp  d'AveSchoot»  die  l84o  versteigert  wurde.  Rund,  Durchm* 
6  Z.  Qest  von  F.  Pontius.  Es  gibt  Abdrücke  mit  van  Dyck's  Namen«^ 

Rockox,  Bürgermeister  von  Antwerpen«  mit  seiner  Gemahlin, 
ein  berühmtes  Bild  des  Museums  zuAntwerpen  ehedem  das  Epitaph 
in  der  Kapelle  des  Bürgermeisters  bei  den  Franziskanern  der  ge- 
nannten Stadt.l  Diese  Bildnisse  sind  auf  den  Flügeln  des  Alteret« 
In  der  Mitte  ist  Christus»  wie  er  dem  Themas  die  Wunden  zei^t. 
Die  Bildnisse  sierten  unter  Napoleon  das  Centralmosenm  »i  Fans» 

Royenias  Ph.»  Enbischof  und  päbstlicher  Vicar  in  Belgien» 

tanze  Figur  und  segnend ,  durch  den  Stich  von  T.  Matham  be- 
annt.    Die  in  Kreide  und  Hothsteio  ausgeführte  Zeichnung  be- 
sitzt R.  Weigel  in  Leipzig. 

Rubens  eigenes  Bildniss,  lebensgrosse  Büste  in  Dreiviertalaa- 
sidit»  mit  einem  grossen  Hute  aaf  dem  Kopfe,  und  einem  schwars 
sammtnen  Kleide,  das  mit  weissen  und  rothen  Schnuren  ansge- 

ziert  ist.  Um  den  Hals  trägt  er  einen  übergeschlagenen  weissen 
Kraben.  Dieses  Bildniss  kaufte  l84o  der  Herzog  von  Ahrenberg  aus 
der  oammlung  des  Schamp  d*Avesciioot  zu  Gent.  Im  Cataloge  dieser 
Gallerie  (Gand  f#ldpwira  dieses  Bild  als  dasienigc  gepriesen»  wel« 
ches  alle  anderen  Bildnisse  dieses  Meisters  übertreffen  soll.  Bf  ist 
Ton  frappanter  ^yalll'lleit  des  Ausdruckes ,  bewundenui^vriirdigem 
Relief  und  von  wahrhaft  leuchtender  Färbung. 

Rubens  Bildniss.  Er  hat  einen  Hut  mit  breiter  Krampe  auf 
dem  iiopte  und  eine  güldene  Kette  über  den  schwarzen  Mantel. 
Bin  meisterhaftes  Bild  dieser  Art  befindet  sich  Jetst  im  Schlosse  au 
WIndsor.  Ehedem  besass  es  Graf  Danby,  und  dann  kam  es  in  die 
Sammlung  Ii()nig  Carl  I.  von  Bogland.  Auf  Uolx  gemalte  H.  2  F. 
9i  Z..  Br.  2  F.  1  Z. 

Waagen  I.   172  zahlt  dieses   Bildniss,  und  jenes  von  Rubens 
Frau  in  derselben  Sammlung  zu  den  schönsten ,  die  Rubens  je  ge- 
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naüi  'Imt.  Die  schönet  Kuge  seines  bedeutenden  Ckstdites  heitern 
sich  in  der  blühenden  Farbe  des  Fleisches  besonders  vortheilhaft 
aus  dieser  Tracht  hervor.  Es  ist  dieses  jenes  Bild,  welches 
Pontius  so  meisterhaft  gestochen  hat»  aber  nach  einer  trefflichen 
Copie  von  A.  Wk  Dyck.  Poatiaf  Blatt  li^^  den  späteren  Stadlern 
dieses  Bildnisses  meistens  vor.  Wiederholungen  haben  wir  Ton 
Woollet  und  Ch.  Townly,  von  dem  ersteren  in  Stichraanier,  von  # 
dem  anderen  in  Mezzotinto.  Die^e  beiden  Meister,  so  wie  Hol- 
lar,  hatten  das  in  England  befindliche  Bild  im  Sinne.  J.  Andren 
copirte  1710  dat  Blatt  yon  Pontius.  Auch  Watteau  hat  ein  solches 
Bild  gezeichnet,  welches  Demarteau  in  Zeichnungsmanier  geito* 
eben  hat,  unter  dem  Titel:  Rubens  a  Tage  de  XXX»  ans  etc. 

Rubens  Bildniss,  die  ähnliche  Darstellung,  vrie  in  Windsor, 
befindet  sich  auch  in  .der  Gallerie  zu  Flurenz,  welche  nach  Waagen  I. 
172.  Iiir  die  Klarheit  und  Wsifme  der  Farbe  und  die  Lebendigkeit 
im  Ansdrudi«  dMi  htröhnlMi  Bild«  in  Windsor  noch  vorzuziehen 
ist.  Qest.  .von  G.  M.  Preisler  für  das  florentinische  Galleriewefh, 
und  auch  sonst  sehr  häufig,  neuerlich  von  B.  Theer. 

Rubens  mit  schwarzem  Mantel  und  grossem  Hute,  die  Linke 
auf  der  Degenscheide,  in  der  Rechten  den  Handschuh,  halbe  le- 
bensgrosse  Figur.  Gall«  in  Wien.  Gestochen  von  J.  liovatsch  für 
das  Uay'sche  Galleriawerk  t  dann  kleiiier  für  das  Tasdienbueh 
»Immetfriin«  liB43* 

Rubens  in  jungen  Jahren ,  sehr  phantastisch  als  Jager  geklei- 
det mit  einem  Falken  auf  der  Faust,  lebensgrosses  Kniestück.  In 
der  Ferne  rechts  erscheint  das  Schloss  Steen ,  und  mehrere  Perso- 
nen zu  Wagen  und  zu  Pferd  kommen  zur  Jagd  herbei.  Dieses  küst- 
liche Bild  war  im  Schlosse  Steen  über  einem  Camin  eingemacht, 
kis  es  Schamp  d*Aveschoot  erwarb.  Im  Jahre  ]84o  ging  es  mi. 
dessen  Sammlung  in  andere  Hände  über.  Catalogue  etc.  Gand  184o 

Rubens  mit  seinen  Frauen  auf  dem  Epitaphium  im  Dorne  7U 
Antwerpen,  mit  seiner  Frau  im  Liebesgarten,  in  seinem  Garten  lu 
Antwerpen  mit  Frau  und  liind,  mit  seiner  Gattin  in  der  Laube, 
beide  in  S^hÜferkleidung,  auf  der  Jagd,  in  der  Speisekammer*  t* 
oben  in  den  Abtheilonge:  Verherrlichung  dtt  Maria»  Genrebilder 
und  Conversationsstücke,  dann  :  Jagden. 

Rubens  erste  Frau ,  die  Isabella  Brant,  lebensgrosse  Büste, 
en  fa^e,  in  schwarzer  Kleidung,  die  scheinen  blonden  Haare  leicht 
gelockt,  durch  eine  Tresse  zurückgehalten.  Dieses  Bildniss  ging 
t84o  bei  der  ^Versteigerung  der  Gemälde  der  Sammlunig  des  M. 
Bcham|»  d'Aveschoot  an  den  Herzog  von  Ahrenberg  über.  Im  Ca> 
löge  (Gand  l84o)  heisst  es,  dieses  Bildniss  sei  vielleiclit  das  Haupt- 
werk unter  Iluhcn's  Portraiten,  von  täuschender  Wahrheit;  nie 
dürfe  eine  ilainundische  Schöne  so  vollkommen  dargestellt  worden 
seyn.  Die  Frische  des  Colorits,  die  Durchsichtigkeit  der  Schatten 
und  die  Zartheit  der  Touche  soll  unvergleichlich  seyn.  Ünd  somit 
führte  auch  hier  die  Liebe  den  Pinsel»  wie  bei  dem  Bildnisse  der 
Dile.  Lundens  (Chapeau  de  paille). 

Isubella  Braut.    Gallerie  zu  Florenz« 

Isabella  Brant.   In  der  Sammlung  sn  Tedsmore  bei  Shrewi« 

bury. 

Isabella  Braut,  mit  offenem  Haarputz,  Brustbild.    In  der  Gel* 
lerie  zu  Dresden  ,  etwas  beschädiget.    Gest.  von  F.  Stöl/.l. 

Dieselbe  mit  Barett ,  Schleier  und  Spitzkrageu.    Gallerie  zu 
Dresden  ,  gest.  von  F.  Zucchi. 

Isabella  Brant  im  L9hostahle,  den  Fadtrwedel  in  der  Reekteot 
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ntch  lidlis  gewendet,  «vo  sich  die  Aussicht  auf  eine  Lamlschaft 
(iffnet.  Lebensß^rosses  Finiestück  in  der  Gnileric  x'i  Golliu ,  ein 
ausgezeichnetes  Bild,  welches  nach  RathgeUer  Anuule«  etc.  S.  25 
•IIbii  voreilig  für  «in  Werk  dot  Anton  van  Dyck  erklärt  «vurrde. 

Rubens  swelte  Frau,  die  Helena  Forman  oder  Forment,  in 
reicher  Kleidung,  gegenwärtig  im  Schlosse  %n  Windsor.  -Es  war 

bis  l8l7  im  Besitze  der  Familie  Lunden  in  Antwerpen,  dann  er- 
hielt H.  van  Havrc  das  Bild,  und  1820  kauHe  es  Gforg  IV.  von 
England  tür  800  Guiuecn.  Waagen  I.  172*  crUlürt  dieses  Gemälde 
als  eines  der  vorzüglichsten  des  Meisters.  Der  Fleischton  ist  klar 
und  blühend,  die  Formen  sind  lein  durchgebilflel,  besondere  die 
'  Hände  sehr  zierlich.  Vor  allem  ist  die  Beseelung  und  das  Gemiith* 
liehe  des  Ausdruckes  anziehend. 

Die  Helena  Forman  aU  Schäferin,  mit  einem  kleinen  mit  Bin-  ' 
men  gescluniiclacn  Hute  auf  dem  liopfe,  der  nach  der  Seite  sit/.t. 
und  auf  der  Stirne  einen  Halbschatten  verursacht.  Diese  Gestalt 
ist  ungemein  ^rasiös.  von  lebendigem,  etwas  schalkhaftem  Ans* 
drucke.  Büste  in  f  Ansicht,  von  der  frischesten  und  klarsten  Far* 
bunöf  und  von  einer  Zartheit  der  Vollemlung,  wie  wonige  Bilder 
Rubens.  Dieses  Gemälde  erwarb  l84o  der  ilerzog  vun  Ahrenberg 
aus  der  Sammlung  des  Schamp  d'Aveschoot  zu  Gent. 

Helena  Forman  in  prächtigem  Anzüge  und  reich  geschmückt, 
im  Freien  gehend,  der  Page  mit  gezugenem  Hute  hinter  ihr.  Die- 
ses Bild  ist  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Marlhorough  zu 
Blenheim,  nach  Wangen  II.  i".  tmvergleichlich  leliendig  und  ele- 
gant, und  dabei  wahrhalt  leuchtend  in  der  Färbung,  ö  F.  6  Z« 
noch. 

Helena  Forman,  stehend  in  reicher  brabantiscber  Tracht«  ei* 

genthümlich  noble  Gestalt,  mit  einem  Palmzweig  in  der  Rechten, 
und  einen  leise  dämmernden  Heiligenschein  um  das  blonde  Haupt- 
haar*   Durch  die  schuuen  sinnigen  Augen  gewinnt  dieses  Bild  ei-  ' 
nen  ungemein  ansiehenden  Ausdruck.    Man  sieht  es  in  dar  Gal- 
lerie  des  Museums  zu  Berlin.  Kugler  S.  2\B»  •  ^ 

Helena  Forman  in  prachtvoller  festlicher  Kleidunf^  unter  de» 
Porticus  im  Lehnstuhla  sitzend,  ganze  lebensgrossa  Figur«  Pina* 

kothek  zu  München. 

* 

Helena  Forman  in  schwarzer  Kleidung  mit  einer  weissen  Fe-  « 
der  auf  dem  Hute,  ein  drei  Fuss  hohes  Bild  der  Pinakothek  zu 
München. 

,  Helena  Forman,  in  baibar  Figur.  Pinakothek  zu  Muncham 

Helena  Forman  unter  einem  oflRnien  Porticus  sitzend,  mit  ih- 
rem jüngsten  ganz  entkleideten  Sühnchen  auf  dem  Schoosse ,  ein 
5  Sch.  2  2.  hohes  fiild  in  der  Pinakothek  zu  München.  Gestodien 

von  C.  Hess. 

Helena  Forman  mit  ihren  büiden  Kindern,  eines  auf  dem 
Schoosse,  das  andere  zur  Seite,  leicht  a  la  prima  hingcmall,  aber 
durch  die  geistreiche  lebenvolle  Auffassung  von  grossem  Reiz.  Frii- 
her  in  den  Sammlungen  de  la  Live  Jully,  Randon  de  Boisset  und  • 
des  Grafen  Vaudreuil,  wurde  es  beim  Verkauf  der  letzteren  schon 
mit  20,000  Frs.  bezahlt*  Jetzt  ist  das  Bild  in  der  Gallerie  des 
Louvre. 

Helena  Forman,  halbe  Figur,  im  Besitze  des  Professors  d'Al> 
ton  zu  Bonn.    Von  diesem  selbst  gestochen. 

Helena  Forman  in  den  Spiegel  schauend,  den  ihr  Armur 
vorhall«  Gallarit  Li^hleBitein. 
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Helena  Fornian«  Miniatar  in  Oel.  Ovnl,  bis  i84o  in  der  Samm- 
lung dcä  Schamp  d'Avcschoot.  Es  gibt  einen  Stich  in  dieser  Grösse. 

Helena  Fornian  ,  t^anz  enlblüsst,  nur  in  einem  übergeworfenen 
Pelzmantel ,  den  sie  mit  beiden  Händen  zusammenhält,  auf  einem, 
Teppiche  stehend.  Lebensgroate  X^igur,  unter  4em  Namen  «U  pe- 
liste«  bekannt*   Galleric  zu  Wien.  Gestochen  von  Stampart. 

Helena  Forman ,  farbige  Zeichnung  von  meisterhafter  Behand- 
lung. Eheilem  in  der  Sammlung  des  Herzog  Carl  von  Lothringen 
dann  in  jener  des  Graien  Caypers  und  bis  i84o  im  Cabinete  des 
Schamp  cTAvesqiioot  xn  Gent  H.  24  Z.f  Br«  20  Z.  « 

Das  Bildiiiss  eines  Kindes  von  Rnbens,  wie  es  im  Stnhidien 
Sttst  und  mit  ZuckerwerU  spielt.  Aetatis  suae  isMaenden  l627>  Im 
Städerschen  lastitut  zu  Frankfurt,  wahrscheinlich  jenes  Bild,  wel- 
ches der  Prinz  von  Monaco  besass  und  1702  von  Caroiona  gesto- 
chen wurde. 

Bin  schöner  kleiner  Knabe,  der  auf  einem  Kuchentifdia  iitxt 

und  die  Hände  nach  dem  Korbe  mit  Trauben  ausstreckt,  indem 
er  tlic  Walerin  fragend  anblickt.  Die  Handlung  geht  in  einer  mit 
vielen  Vorralhen  angefüllten  Speisekammer  vor.  Die  Früchte  sind 
von  Snyders.  Es  ist  dies  nach  Waagen  H.  507  ein  durch  die  Le- 
bendigkeit des  Ausdrucks,  die  Helle  und  Kraft  der  Farbe  sehr  an- 
ziehendes Bild  in  der  Sammlung  zu  Lutonhouae»  H.  5  Z*  6  Z«, 
Br.  5  Z.  8  Z.    Geschabt  von  Earlom. 

Das  Blltlniss  eines  Sohnes  von  Rubens,  nin  schöner,  naiver 
Kopf,  um  den  Hals  ein  festonirtcr  liegender  Kragen«  Bis  l84o  in 
Schamp's  van  Aveschuot  Sammlung  zu  Gent. 

Bubens  beide  Sühne  stehend,  der  jüngere  mit  einem  Hänfling 
•pielend,  dessen  Fuss  er  an  eine  Schnur  gebunden  hat.  Ein  aus* 
gezeichnetes  Bild  In  der  Gallerie  nu  Dresden.  Gest.  von  J.  Daulle, 
auch  von  Danzel,  und  lith.  von  Hanfstangl. 

In  ilcr  Sammlung  des  Schamp  d'Aveschoot  «rar  bis  l84o  eine 
Copic  ,  die  van  Dyck  zugeschrieben  wird. 

Hubens  beide  Sühne  in  ganzer  Fi>;ur,  ein  Bild  in  der  Gallerie 
I^ichtenstein  xu  Wien,  welches  nach  Einigen  dem  obigen  die  Ori- 
ginalität streitig  machen  konnte.  Andere  erklären  beide  als  echt 
Gest  von  G.  A.  Müller. 

Rubens  Tochter t  ein  schönes  Kind  mit  blonden  Haaren  und 
einem  Hütchen  ,  das  mit  einor  Feder  geputzt  i:^t.  Am  Horallen- 
bande  ist  ein  Iireuz.  Am  Gürtel  hangt  eine  silberne  Scbelle,  in 
der  Linken  halt  es  eine  Minke,  und  mit  der  Hechten  <den  Fa* 
den,  an  welchen  ein  Stiegeütz  gebunden  ist*  Im  Grunde  ist  der 
Garten  des  Schlosses  Steen.  Dieses  treffliche  ßild  war  bis  l84o  in 
der  Sammlung  von  Schamp  d'Aveschoot  au  Gent.  U.  50  Z.»  Br« 
42  ZuU. 

Aubens  Mutter,  das  BUdoiss  einer  alten  Frau  in  der  Pinakothek 
sn  München,  welches  so  genannt  wird.   Es  ist  klein.  Gest.  von 

Schleich.  M.  Ernst  stach  für  Mechel's  Verlng  ein  solches  ßildniss. 

Rubens,  Mutter,  im  Lehnstuhle  sitzend  alte  Frau  in  der  Samm- 
lung von  Dulwich  College,  von  Passavant,  Heise  etc.  S.  i7  ge- 
nannt. 

Rubens,  Philipp,  Bruder  des  Künstlers,  an  seinem  Monumente 
in  der  Abtei  des  heil.  Michael  xu  Antwerpen  gemalt.    Gest.  von 

C  Galle. 

Iluzzula,  Pater,  s.  Dominicus  a  Jeitu  Maria. 
KiSnijg  Sigmund  von  Idolen  mit  Krone  und  Scepter  auf  dem 
Throne.  Gan«e  lebentgcoise  Figur,  in  der  Pinakothek  au  Müncheo. 
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P.  Pontiot  «tach  d«  Bildims  PrfiMiai  WladhltUi  Sigmiuu) 
Ton  Pulen. 

Sueiro,  Emaniiel,  Bquet  Militwo  Dom«  Noilri  J«M  Chruti* 

Gest.  von  P.  de  Jode. 

Spinola,  Philipp,  der  berühmte  Feldherr  Philipp*»  III.  in  den 
Niederlanden,  mit  dem  Commandottabe.  Den  jRlarqnis  Spinola 
malte  Rüben«  l628  in  Antwerpen,  das'  Bild  kommt  aber  noch  im 
Invnnfnrinm  der  Verlassrnsrfiaft  des  Künstlers  vor,  wahrscheinlich 
weil  Spinf)la  1030  starb.  Ein  solches  Bild  nennt  Fiurillo  III.  21. 
unter  den  Bildern  der  Gallerie  in  Salzdahlum.  Ein  zweites  ist  in 
der  Sammlung  zu  Warwickcastle,  nach  Waagen  II«  36$.  in  man» 
chen  Theilen  von  Rubens  abweichend,  doch  mit  feinem  Naturge- 
fühl in  einem  hellen,  sarten  Goldton  durchgeführt.  Gest.  von  P« 
de  Jode. 

Sutly  DuG  de ,  ( Maximilian  Bethune.)  Gest.  von  F.  Janinet. 

Titian'!  Geliebte,  in  einenr  weissatlassnen  mit  Gold  gestldtt^ 
Kleide»  den  Fächer  in  der  Rechten,  Copie  nach  dem  Bilde  Titian'a 
in  Dresden«   Lebensgrosses  Kniestück,  Gallerie  zu  Wien« 

Sterren ,  Chrvsostomus  van  der,  Prälat  der  Prämnnstratenser- 
Abtci  St.  Michael  in  Antwerpen,  in  NaturgrJis.se,  ehedem  in  der 
Abtei  daselbst,  jetzt  in  der  Gallerie  des  Schlosses  Christiansburg 
SU  Copenhagen. 

Dr.  van  Thaiden,  in  schwarzer  Kleidung,  im  Lehnstuhle  si- 
tzend, mit  einem  grossen  Buche  in  der  Linken.  linicstücU  in  der  Pi- 
nakothek zu  IVIünchen,  in  Zeichnung,  Colorit  und  Ausliilu  ung  eines 
der  vollendetsten.  In  der  St.  GcorgenUirche  zu  Antwerpen  war  das 
Bildniss  des  Pfarrers  van  Thaiden,  angeblich  von  Bnbens  gemalt 

Tongerloo,  der.  Abt  von,  ein  grosses  Bild,  ehedem  in  der 
Abtei,  mit  der  sehr  breit  behandelten  SUiz/.c,  die  bis  1840  in  der 

Sammlung  von  Schamp  d*Aveschoot  autbewahrt  wjirde. 

Wolfgang  Wilhelm,  Plalzgrat"  und  Herzog  von  Bayern,  jener 
Fürst,  dem  Bayern  viele  liunstschätze  von  iiubeus  verdankt.  Gest. 
mit  P.  de  Jode's  Adresse. 

Bildniss  eines  Gelehrten  im  Lehnstuhle  mit  einem  Buche  in 
der  Hand.  An  der  Wand  sind  die  Werke  Cicero's  und  Cäsar*i  auf* 
gestellt.   3  F.  5  Z.  hoch.  Pinakothek  zu  München. 

Bildniss  eines  bejahrten  Mannes  mit  einem  Spitzbarte,  in  schwar- 
zer lileidung  mit  breiter  Halskrause.  Leben&grusses  Brustbild.  GaU 
lerie  in  Wien. 

Bildniss  eines  bejahrten  Mannes  mit  einer  Glatxo,  die  Hals- 
krause um.   Lebenpgrosses  Brustbild,  in  der  Gallerie  zu  Wien. 

Ein  alter  Mann  mit  einem  langen  weissen  Barte  und  einer 
Glatze,  im  purpurrotheo  Gewände.  Lebensgrosses  Brustbild.  Gall. 
sn  Wien. 

Brustbild  eines  in  Pelx  gekleideten  Maonef,  kleines  BUd.  Pi- 
nakothek zu  München. 

Brustbild  eines  jungen  Mannes,  in  schwarzer  Kleidung  mit  einer 
goldenen  Kette.  Skizze  in  der  Pinakothek  zu  München ,  bei  gros- 
ser Helligkeit  von  bewnnderungswürdiger  Wärme  und  Sättigung 
des  Tons. 

Bildniss  eines  Mannes  mit  röthlichem  Barte  in  schwarzer  Klei- 
dung, mit  einem  einlachen  Pelzkragen  und  einer  goldene  Kette  um. 
Lebensgrosses  Brustbild.  Gallerie  zu  Wien. 

Bildniss  eines  Mannes  mit  grauen  Haaren  und  Bart,  in  einem 
mit  Pelz  ansgeschlagencn  dunklen  Kleide,  und  mit  dar  Halskrauset 
Lebensgrosses  Brustbild.   Gall.  zu  Wien. 

Brustbild  eines  kraftigen  Mannes  mit  schwarzen  kurzen  Uaa- 
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.^nm  iind  biratfiMlii  Bavte-  i«  Btbirocltt«  Slarli  lebtiitgrott.  Galt. 

Stt  Wipn. 

Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  rundem  Hut.  Jüleines  Bild. 
FinakotheU  ^u  München. 

BilddiM  eiii«t  fleheoden  Mann«.  Gallerie  «n  Tnria.  Gest.  von 
Latinio  )un. 

Bruslbild  eines  Maunes  in  Rüstung.  Gall.  Esterhaxy  zu  Wien. 

Bildniss  eines  Mannes  mit  einem  FalUen  aut  der  Hand,  im 
Grande  Landschaft,  trelfltches  Bild  im  3cblo6se  zu  Windsor.  Waa- 
gen, I.  173« 

Bildnis«  eines  sitzenden  Mannes  vom  Stande.  In  d«tr  Samm- 
lung des  H  Neels  zn  London«  Pfetsavant ,  S.  85. 

Brustbild  eines  Mannes  in  schwarzer  Kleidung  mit  Halskrause« 
Galierie  Leucbteuberg  in  München. 

Rildniss  eines  Professors  in  Löwen,  nach  dem  Gemälde  der 
Sammlung  von  Boyer  d*Aiguilles  gestochen  von  J.  Coelemans. 

Bnste  eines  Alten  mit  weissem  Bart  und  grauen  Haaren.  Le* 
bensi^ross.    Galierie  zu  Dresden. 

Bü&te  eines  Mannes  mit  wenig  Haaren  und  Schnurrbart,  mit 
Krause  und  Handschuhen.   Lebeosgross.  Galierie  zu  Dresden. 

Portrait  eines  Mannes  mit  schwarzen  Haaren  und  einer  Uals- 
Ivaose,  die  rechte  Hand  anf  den  Tisch  gestütst.  Halbe  Figuren. 

Gallerte  zu  Dresden. 

Rüste  eines  alten  Spaniers.  Gall.  zu  Dresden.  Gest.  von  Zucchi. 
Büste  eines  Allen  mit  Schnurrbart  und  Krause.  Gall.  zu  Diesden. 
Ein  Alter  im  schwarzen  Kleide  mit  Schnurrbart.  Knicslück. 
Galierie  zn  Dresden. 

Bildnbs  eines  Franeiskaners  mit  dem  Buche  in  der  einen ,  und 

'  dem  Todtenkopfe  in  der  andern.  In  Spanien  gemalt.  3  2^-  3  L. 
hoch,  ein  meisterhaftes  Bild,  dessen  wir  sohon  oben«  8*  54t  er- 
lAtthnt  haben.  Pinakothek  zu  München. 

Die  hupte  zweier  Mönche,  welclie  aus  einem  Notenbuch  einen 
Psalm  singen.  In  Warwickcatde,  Fasse vant»  2ig. 

Bin  Mönchskopf.  Sammlung  von  W.  G.  Coewelt  zu  Loodon, 
Fassavant ,  S.  85* 

Portnit  eines  Bischofs  mit  Kelch  und  Stnb  ,  tu  ?oinen  Füssen 
eine  allei^orische  Figur.  Grau  in  grau«  bis  ld4o  in  der  Öammlung 
von  Schamp  d'Aveschoot. 

Bildni«s  eines  Frauenzimmers  in  einfacher  Kleidung  mit  gelber 
Schleife  auf  der  Brust,  in  der  Rechten  die  Hundscbube,  in  der 
Linken  den  Muff.  Lebensgrosse  halbe  Figur.    Galierie  in  Winn. 

Ein  junges  elegant  gekleidetes  Mädchen.  Cabinct  Schamp  d'Ave> 
•choot  in  Gent,  l84o  versteigert 

Büste  einer  Frau  in  |  Ansicht,  voll  Ausdruck  und  breit  ge- 
.  malt  •  mit  leuchtender  Farnung.  Ans  derselben  Sammlung. 

Bildnies  einer  Frau  mit  einem  Kinde  auf  dem  Schousse»  und 
drei  andere  daneben  stehend»  nach  einem  Gemälde  in  4er  Samm- 
lung des  Sir  Samson  Gedeon  von  J.  M.  Ardell  in  schwarzer  Ma- 
nier gestochen. 

Bildniss  einer  Frau  mit  zwei  Kindern,  Skizze.  Galierie  des 
Louvre. 

Brurtbitd  von  Rubens  Magd.  Pinnkothek  zu  München. 
Büste  einer  alten  Frau  mit  der  Halskrause.  Gall.  tu  Dresden. 
Portrait  einer  alten  Frau  im  Sessel  mit  einem  kleinen  i\Iad- 
clMn  auf  dem  Schoosse.  3  F.  Q  Z.  hoch.  Galierie  zn  Dresden. 
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•tli^iis«  Peter  VkA» 

Büste  einer  Frau  in  schwarzer  Kleidung,  leMtire  aiit* Maschen 
und  Knüpfen  besetzt.    Gallerte  zu  Dresden. 

Portrait  einer  jangen  Fraut  die  der  ersten  Frau  des  Hubens 
et«ves  gleicht.  2  F.  6  K.-  hoch»  Gallerte  ztf  Dresden«  Gest.-  von  F. 
Zaccht. 

Büste  Aier  «Uea  Fraa  mit  gepaUten  Kopfe«  GaH.  sa  D/esd^ 

*     M*  Zeichnungen. 

Rubens  Zeichnungen  und  Studien ,  j|heits  in  Werken  vereini- 
get, s.  oben  S-  327.  « 

Dann  sind  auch  noch  viele  andere  Zeichnungen  und  Studien 
nach  ihm  gestochen,   so  wie  zohlreiche  Biichertitel ,  Vignetten  etc. 

Unter  den  Folgen  von  Darstellungen,  die  aus  seinen  Werken 
geBOf;en  sind,  nannen  wir  folgende; 

Eine  Folge  von  25  Bliittcm  von  C.  Galle  und  S.  a  Bol^nert» 
mit  der  Adresse  von  G.  Hendrik:  Jesus  Christus,  zwei  Madonnen* 
bilder,  vier  Engel»  die  Apostel  und  die  Evangelisten,  tul. 

P.  Isselburg  hat  diese  Folge  copirt ,  4* 

Jesus  Christus ,  die  12  Apostel ,  gest.  voii  N.  Rydtraans« 

Zwei  Folgen  von  ]t  Blattern,  für  ein  bei  Moretus  in  Antwei^ 
pen  gedrucliles  Missale  ,  von  C.  Gnile,  tind  A.  Collaert. 

Eine  Folge  von  Darstelltingcn  auj;  dem  Leben  der  hl.  Jung- 
frau und  der  Kindheit  Christi,  und  verschiedene  Heilige,  gegen  70 
Blätter,  unter  dtm  Namen  „les  Velins**  bekannt,  wovon  jedoch 
haum  der  vierte  Theil  Rubcnssisch  ist.  S.  a  Bolswert  gab  diese 
Suite  heraus  und  stach  auch  mehrere  Blätter.  Ungetäbr  4  2^4  X** 
hoch  %  3  Z.  2  L.  breit. 

Eine  Folge  von  12  Büsten  von  Philosophen  und  Kaisern ,  von 
den  Meistern  der  Ruhensiscben  Kopfers icchcr-S^hnle. 

Eine  Folge  von  sieben  Blattern  mit  Gemmen,  von  demselben 
J\Ieister. 

Eine  Folge  von  4  Basreliefs,  gestochen  von  Th.  van  Kessel. 

Zvrei  Folgen  von  Emblemen ,  ohne  Nainen  des  Stechters ,  die 
eine  zu  6  Blättern.  H.  2  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  t  L*;  die  ander^za 
2t  Blättern.  H.  2  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

Eine  Folge  von  4  Emblemen,  die  sich  auf  die  Eucharistie  be- 
ziehen, ohne  Namen.    H.  5  Z  5  L. ,  Br.  3  Z.  Q  L.  ^ 

Eine  Folge  von  4  Emblemen  mythologischen  Inhalts,  ohne 
Namen.    H.  5  F.  4  L. ,  Br.  4  Z. 

Andere  Folgirn  haben  wir  bereits  oben  in  den  verschiedenen 
Abtheiiungen  erwähnt. 

N.  Eigenhändige  Radirungea  des  Meisters* 

Rubens  hat  selbst  einige  Blätter  radirt,  die  theilwcise»  beson- 
ders im  vorzüglichen  Drucke,  äusserst  selten  sind. 

1)  Das  Biidniss  eines  englischen  Geistlichen,  der  Kopf  in  f  An« 
sieht  nach  rechts  gewendet,  mit  unbedecktem  Kopfe  und  of- 
fenem Hemde,  und  mit  Pelz  ausgeschlagenem  Mantel.  Kleine 
Büste  im  Oval,  links  unten  P.  P.  Rubens  F.  Höhe  des  Ovals» 
4  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  1  L.  (Basan,  Portraits  etc.  86). 

Dieses  Blatt  ist  in  ganz  schönem  Drucke  von  grösster  Sel- 
tenheit. In  der  Stengel  schen  Auction  wurde  ein  guter  Ab- 
druck mit  3  fl*  24  kr*  bezahlt. 

2)  Büste  eines  hurtigen  Alten  mit  einem  Hute  auf  dem  Kopfe, 
fast  im  Profil,  nach  rechts  sehend,  wo  unten  folgende  Schrift 
ist:  P.  P.  Rubens  fecit.  165.  H.  2  Z.  li  L. ,  Br.  2  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  ist  wahrscheinlich  das  seltenste  von  allen« 
Besan  kannte  es  nicht 


Bi4ieii8,  Peter  Vgiä» 


3)  St.  Franz,  nie  er  die  Wundmahle  empfangt,  Imicnd  nach 
rechts  gerichtet  Am  Steine  steht:  ^.  Paul  Bubcns^  uUne  F. 

ifeeil.)  DUftes  Blatt  legt  man  dem  Robeu  bqi.  H«  $  Z.  2  L., 
Ir.  3  2r.  9  L»  .  ( Batan ,  SainU,  g* ) 

Dieses  Blatt  ist  im  vorsugliehem  Dnieke  selteo.  Die  grau« 
liclicn  kommen  am  öfteren  vor.   In  gan7  schuneni  Ortidke 

geht  es  auf  Auctionen  selten  unter  6  fi.  ^"«cg.  * 

4)  Die  heil.  Catharioa  in  Wolken,  den  linken  Fuss  auf  das  Kad 
gestützt,  in  dili  Hunden  Schwert  und  Palme,  Links  unten 

i  bei  den  Wolken  steht:  P.  Paul  Rubbent  F.  Oval.  U.  4  ^* 
7X1.,  Br.  4  Z.  1  L.  (Uasan,  Saintes ,  1^). 

Dieses  sehr  fein  und  geistreich  radirte  Blatt  ist  besomlers 
selten  vor  der  Nachhülfe  mit  dem  Grabstichel,  die  Yorster- 
«uin  oder  Bolswert  vornahm.  Die  Dars^Ilung  ist  der  Eotworf 
SU  einem  Plafondbiide.  In  der  Sternbcrg'scbea  Avctioa  Z  Tbl, 
4  gr.  Steogel'sche  Auction  4  fl.  49  kr. 

5)  Eine  Alle  mit  dem  Korbe,  einem  Lichte  in  der  linken  Hand, 
-    dabei  ein  Knabe,  der  schalkhaft  lächelnd,  sein  Licht  an  dem 

.  ihrigen  anzündet.  Halbe  Figur.  Quisvetet  o^posito....  nihil. 
P«  Patti  Rnbens  inv.  et  exend«  enm  privilegui  Regia  Cbriatia« 
nisaimi  sereni&simac  infantis  et  ordioum  confodemt*  H*  9  Z» 
1  L.,  Br.  7  Z.  Z  L»  (Ba^an,  AUegoriet  46)« 

TIecquet  und  einige  andere  legen  dieses  schi>no  Blatt  ciem 
Com.  Visscher  bei,  Basan  behauptet  aber,  es  sei  unstreitig 
Rubens  Arbeit,  welehem  nur  mit  dem  Grabstichel  etwas  nach* 
geholfen  wurde.  Die  früheren  Abdrücke  sind  sehr  selten. 
In  der  Steraberg'scheB  Auktion  ein  vollendeter  Abdruck 
3  Tbl.  8  gr. 

Die  gegenseitige  Copie  ist  von  J.  Stahl.  Im  Rande  sind 
vier  Verse,  vrährend  im  Original  nur  deren  zwei  stehen. 

^)  Ein  Weib  mit  dem  Topfe  in  der  einen ,  und  dem  Lichte  in 
der  iiadem  Hand,  an  welchem  ein  Knabe  das  seinige  an- 
sünden  vriB.  Hinter  ihm  ist  ein  Skelett,  und  oben  steht: 
CursuR  mundi,  Dcd.  In  Aula  Rcverendissimi  . . .  .  P,  P,  Ru- 
bens inv.  i6äl*  V.  agaerde  exe.  ü.  7  Z.  7Xm«  Br. 
6  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  legt  Basan,  Allegories  45  t  dwn  Rubens  bei, 
es  ist  aber  sicher  von  G.  Panneeis  erfunden  und  gestochen* 

7)  Ein  Schäfer  und  eine  Schäferin,  Hand  in  Hand,  der  Schii» 
ferstab  zu  dem  Fusse  des  Erstem.  In  der  Ferne  sind  Schafe, 
eine  Zie^e  und  einige  Häuser.  Oiine  JNamen  d^s  Malers 
und  Badirers,  worunter  Mariette  den  Rubens  selbst  vermil» 
thct.  H.  6  Z.  7  L. ,  Br.  7  Z.  5  L.  ( Basan,  Allegories  ^} 
Dieses  Blatt  ist  sehr  selten  xn  finden* 


• 
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Neues  allgemeines 

Küüstler^Lexicon 
%. 

oder 

Nachrichten 

von  dem 

Leben  und  deu  Werken 

der  ^ 

Maler,  Bildhauer,  Baumeister,  Kupfersteclier,* 
Formschueider^  LftUographea^  Zeichner^  Me-^ 
dailleare^  Elfenbeinarbelier^  etc. 


Bearbeitet 
von 

Dr.  G.  K.  Nas-Ier. 


Vier  z  e  h  n  t  e  r  Band» 

Rubens«  A*f  —  Santi«  BaiaeL 


München,  1845* 
Verlag  ^yi  B,  Jj  Pioi«;^!»»!;!!!»- 
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Vorwort 


Der  reiche  Stoff,  welcher  zur  Bearbeitung  vorlag,  machte 
es  nothwendig,  die  bestimmte  Bogenzahl  eines  Bandes  z& 
Uberscfireiten )  allein  dafitr  werden  wir  wohl  kniim  einen  Tadel 
zu  erleiden,  haben«  Dieser  Band  enthält  die  Biog;raphib  und 
das  Verzeichniss  der  Werke  des  grossen  Balael  Santi« 
\[»hne  historischen  Grund  von  jeher  Santio  genannt  Wurde« 
Dieser  Meister  beherrsclitc  in  der  ersten  Ilülftc  des  IC.  Jahr- 
hunderts die  ganze  Kunstwelt,  und  somit  muss  dieser  Artikel 
von  den  Erscheinungen  und  Wirkungen  Rechensehaft  gebeii» 
weiche  durch  ihn  die  Kunst  des  16«  Jahrhunderts  erlebt  hatte« 
Auf  welche  Weise  wir  dieses  zu  erreichen  gesucht  haben»  ftt 
im  Eingänge  zur  Lebensgeschichte  Bafnel's  angcgel^cn,  wo 
auch  die  nöthigen  TMachwcisimgcn  über  die  Literatur  sich  fin- 
den. Durch  Fassavant's,  Beniühiini^cn  hat  sich  in  vielen  Din- 
gen die  Sache  anders  gestaltet,  und  Selbst  Baron  von  Rumohr» 
der  in  seinen  itahenischen  Forschungen  den  Ton  angab,  mnsste 
sich  mehrere  Zurechtweisungen  gefallen  lassen«  Passavant  hat 
die  vollste  Autorität  geltend  zu  machen  gesucht,  und  seine  Voir-  ' 
ganger  zur  strengen  Verantwortung  gezogen.  Das  Prachtweik 
Passavant's  unisste  demnach  der  J^iographic  Rafaefs  in  diesem 
Bande  des  allgemeinen  Künstler- Lexicons  zu  Grunde  gelegt 
werden,  wer  aber  glauben  sollte,  dass  sich  jetzt  alle  Ansich- 
ten darin  concentriren,  dürfte  im  Irrthiune  seyn;  der  genannle 
Schriftsteller  hat  aber  diese  höchst  wichtige  Epoche  zu  einem 
Abschlüsse  gebracht,  wie  kein  anilcrcrt  *, 
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Was  die  Anordnung  imscrs  Artiiicis  bcti^t,  bemerken  wii* 
nur,  dass  es  nicht  schwer  seyn  diirftc,  in  Kürzester  Zeit  darin 
den  erwünschten  Aii£bc1iIii«s  zu  finden*  Eine  summarische 
Uebersicht  S.  447  —  456  weise!  auf  die  verschiedenen  Perio- 
den des  Wirkens  dieses  Kiinstlera  hin,  und  gibt  die  Stiche  an, 
wclclic  nach  Werken  gefcrti^ct  wurden,  die  unter  sich  in  ei- 
nem grösseren  Zusanimenhaui^e  stellen,  während  im  Vci'zeich« 
nisse  der  einzelnen  Gemälde  und  Zeicluuiugc-^n,  Avelihes  von 
S.  457  ^  5^  1225  Nnmern  enthalt,  auch  diejenigen  Siteren 
und  neueren  Blätter  angegeben  sind,  die  nicht  zu  Folgen  ge- 
hören. In  ^liesem  Veiteichnisse  sind  Bafael's  sSmmiHehe  bis 
jetzt  bekannte  Werke  nach  ihrem  Inhalte  geordnet,  und  somit 
halt  CS  nicht  schwer,  in  den  verscliicdenen  Ablheihiugen  ir- 
gend eines  einzeln  heraus  zu  ündeo,  und  da  dabei  die  Ortsan- 

Sbc  mcht  fehlt,  und  ein  eigener  geographischer  Index  auf  die 
Ktenzahlen  des.  rein  historischen  Theiles  hinweiset,  ip  kann 
sogleich  auch  die  oft  höchst  merkwürdige  Geschichte  eines 
Bildes  in  ihrem  Zusammenliange  nachgelesen  werden. 

Bafael  s  BiograpJiie  füllt  indessen  diesen  Rand  nicht  allein  j 
^r.  enthält  auch  noch  viele  andere  Artikel  Uber  ältere  und 
neuere  Meister,  die  anderwärts  nur  mangelhaft  oder  gar  nicht 
Vorhommen.  Für  t*rennde  der  Chalcographie  und  Formschneide- 
lnunsl  ist,  wie  immer,  besondere  BUcksicht  genommen,  ohne 
übrigen  Abthcilungen  zu  verkürzen» 


München  im  INuvembev  1844« 


Der  Verfasser. 
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BllbeilSf  A^f  Hiitorienmaler,  ein  nach  feSnen  Lebeni||wrhaUnisten 
unbekannter  Künstler.    In  einer  irttfizq|ptehen  Bescnreibung^  der 
Gemälde  in  Antworpon  wird  itirn  hei  'den  Cannelitera  datelbtl 
schönet  Gracifix  von  I7i4  beigelegt« 

RnbonSy  F«,  Iiandsehaftsnialer,  dessen  wir  einzig  in  Spengler^^  Ca- 
talog  der  Sammlung  des  Schlosses  Ghristiansbur^;  zu  Coiionhngea* 
erwähnt  fanden.  Da  ist  von  ihm  eine  Winlerlandschalt  mit  Figu-. 
ren,  ein  anderes  landschaitlichcs  Bild,  welches  cl)cntal]s  mit  Fi> 
guren  staffirt  ist.  Er  ist  wahrscheinlich  Jener  F.  Rühens,  voik  wel- 
chem io  der  Gallerte  va  Sahdahlam  eio  hleinef  Schlachtlnld  ge- 
nenol  wurde* 

Rubens 9  Joes»  Maler,  stand  in  der  ersten  Hälfte  des  lö.  Jahr- 
hunderts im  Dienste  des  Chorfiirsten  von  Mains.  Er  war  1742  im 
Gefolge  seines  Herrn  bei  der  Kaiserkronung  in  Frankfurt  am  Main* 
Dieser  J*  Habens  malte  Bildnisse. 

Rubens^  Johann  Baptist ^  Zeichner  und  Maler  zu  Brüssel,  ein 
Jetst  lebender  Künstler«  Er  widmete  sich  dem  Genrefache,  nnd  leW 
fttet  hierin  Treffliches«  V 

Ruber^  J.  J.^   nennt  Füssly  in  den  Supplementen  einen  Ropferste«; 
eher,  der  nach  G.  Douw  ein  Blatt  gestochen  hat,  weichet  eine' 
Fran  Torstellt,  die  bei  Lattipenschein  aus  einem  Topfe  isst,  kl.  t'ol. 
Im  Aretin'schen  Cataloge  erscheint  ein  J.  Ruher  (Huber?),  nach 
welchem  G.  F.  Schmidt  das  Bildniss  des  Mathematikers  Job.  Ber- 
nulli gestochen  hat. 

Rabertiy  Donity  i«  Robert!« 

Rubertly  Bartolomeo,  wird  von  Bassae;lia  ein  venetianischcr  ge- 
nannt, der  in  der  Kirche  de  Servi  das  Bild  des  heiligen  fhilippus 
Benissi  gemalt  hat. 

Roberto,  GioTanni  Francesco,  Medailleur,  lebte  im  15.  Jahrhun- 
derte in  Italien,  gehört  aber  nicht  zu  den  besten  Meistern  seiner  Zeit. 
Lutta  machte  einen  seiner  Medaillons  bekannt,  welcher  das  QUd«-, 
nts«  des  Hersogs  Franeesco  Gonaaga  enthalt,  und  auf  den  Revetr 
die  Schrift:  Faveat.  For.  Votis,  Jo.  Fr.  Hrberlo.  Opvs, 

Rubiales^  Pedro  de^  Maler  von  Estremadura,  bildete  sich  zu  Rott  * 
unter  F.  Salviati,  und  fährte  mit  diesem  Meister  aucii  mehtefO 

JSui^lers  Kütuitler  -  Lea:.  B(L  XIV.  t. 


i 
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lUibiakf  i^Migtid  de«  —  Bitbira,      Joisef  de. 

Gemälde  •U5.  In  S.  Spiritio  in  Sasso  setzt  Vasari  die  von  %ibia- 
les  gemalte  Bekehrung  det  Sanlut  »elbst  dnem' Bilde  Samati's 

gleich,  uämlicli  der  üeimsuehung  Maria,  welche  dieser  Meister 
daselbst  malte.  Dann  half  er  mit  Caspar  Becerra ,  welcher  1555 
nach  Spanten  ziu-iicyiehrte,  auch  dem  Vasari  an  einigen  Bildern; 
diese  freuiiMhafiliale  Theilnahme  an  fremden  Werken  ist  aber 


Schuld,  dass  nur  äusserst  ^fvenige  eigene  Compositionen  vVB  ihni 
vorhanden  sind.  Dcinohngcachtet  war  sein  Ruf  in  Rom  allgemein, 
im  Vaterlande  aber  hanute  man  ihn  wenig.  Dr.  Valverde  nennt 
ihn  in  seinem  VVcr^  über  Anatumie  neben  Michel^ngeio  als  deur 
ieni^en  Künstler,  a«r  in  der  ijpatomie  TollkominlR  er£y|ren  war. 
Rubialcs  ist  wahrscheinlich  auen  .in  Ita^p  gestorben,  vennttdes 
konnte  in  Spanien  ke^  Spur  von  ihm  WllieGken. 

RobialeS,  Migael  de^  Bildhauer,  wurde  1642  zu  Madrid  geb<H 
ren,  ui]i||,  von  Pedro  Ä^nso  unterrichtet.    Er  hatte  «len  Ruf.  einet 

tüchtigen  Künstlers,  den  er  durch  mehrere  schätzbare  Werke  ver- 
diente.   In  St.  Thomas  zu  Madrid  ist  eine  Iireu/.abnehmung  vun 
-*  ihm,  und  in  anderen  Kirchen  sind  schüne  Statuen»  deren  alomioo 
etliche  mpnt.  Starb  1702« 

Rubin y  Maler,  ein  böhmischer. Künstler,  der  in  einem  Protokolle 
von  I54ö  vorkommt. 


9  Maler  aua  Ficmont»  arbeitete  am  1650  in  Treviso»  wie  Fe- 
dertei  angibt 

Bubi0  9  Antonio  9  Maler  von  Toledo,  Schüler  von  A.  Pizarro,  wurde 
l645  an  der  Stelle  des  Juan  de  Toledo  Maler  an  der  dortigen  Cft- 
tbedrale«  eine  Stelle»  die  er  bia  t(»5$  bekleidet 

Rublo ,  Maler,  ein  jetzt  lebender  italienischer  Künstler,  bildete  sich 
um  1830  zu  Paris,  und  brachte  da  auch  die  folgenden  Jahre  zu. 
Rabio  malt  Scenen  aus  dem  Mittelalter«  oder  er  tfiniml  -doa  ila^ 
lienisdbe  und  fransösische  Volksleben  aum  Gegenstand  der  Dar» 

Iff  Stellung.  Doney  stach  nach  ihm  i838  ein  Bild,  welches  iVIaria 
Stuart  im  Schlosse  zu  Lochleveo  vorstellt. 


dra»  D*  Andres  de,  Maler  von  Escaeena  del  Campo,  war 

in  Sevilla  Schüler  von  Dominigo  Martinez,  nach  dessen  Entwür- 
fen eir  zahlreiche  Bilder  malte,  bis  Francesco  Vieira  von  Horn  nach 
Sevilla  kam.  Jetzt  begab  er  sich  mit  diesem  Meister  nach  Lissa« 
.  bon,  und  arbeitete  auch  da  vieles  unter  dessen  Leitung:  allein 
diese  TJebunc^en  hatten  für  ihn  den  Vortheil ,  dass  er  bald  nach 
seiner  RücUUehr  ins  Vaterland  den  Ruf  eines  der  geschicktesten 
Künstler  in  Sevilla  behauptete.  Seine  Hauptwerke  sind  im  Car- 
men Calzado,  in  der  Capelle  del  Santissimo  in  S.  Salvator,  und 'im 
Collegium  von  S.  Alberto»  wo  er  die  Lunetten  malte.  Dann  fin- 
den sich  von  Rubira  auch  Bambocciaden ,  die  besonderen  Beifall 
fanden.  C.  Bermudez  besass  von  ihm  die  halbe  Figur  eines  Gui- 
torspiel^rs»  welche  der  ersten  Zeit  des  Yelas^uez  anzugchürea, 
scheint '  Starb  au  Sevilla  ITÖO* 

Rubira,  D.  Josef  de,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  f^eb.  zu  Se- 
villa 174?,  war  sich  von  seinem  dreizehnten  Jahre  an  selbst  über- 
lassen ,   nur  auf  das  Copiren  von   Werken  spanischer  Meister , 

'  .  besonders  des  Moril|o  gewiesen« .  Ueberdiess  malte  er  kleine 
.  Bildnisse  an  Oel,  Pastell  und  Miniatur»  um  seinen  Unterhalt  xa 
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sichern.  Zuletzt  woine  er  «ich  der  Bildhanerkunst  widmen ;  allsio 
•r  hinterliess  auch  hierin  kein  Werk  von  Ücdcutun;^.  Sein  beste» 
Bild  ist  die  Copie  einer  hl.  Familie  nach  Murillu  mit  überlobcnso 

f rossen  Figuren.     Das  Original  befand  sich  im  Besitze  des  Don 
'ranciscu  de  Bruna.    Ölurb  zu  Guadix  1787* 

Rttb]|||^ll>  Peter,  Mai  er,  bildete  sieh  in  Paris  zum  Künstler,  und 
wurde  1083  Hofmaler  des  liönigs  von  Dünemark.  Er  malte  als 
solcher  die  Bildnisse  Christian  V.  und  der  Königin  Charlotte  Ama- 
lie, welche  i73l  aus  der  Sammlung  des  Grafen  Christian  Danes» 
kiolde  in  andere  Hände  übergingen*  Auch  Suhlachtstucke  malte 
tlttblAgh.  Im  Schl«|se  Aoienberg  waren  solche. 

B.ubU,  Johann  Georg i  Zeichner  in  Zürich,  wahrscheinlich  nur 
Dilettant ,  arbeitete  um  den  Anfang  des  18«  Jahrhunderts.  J.  C» 
Morl'  Stab  nach  ihm  das  Bildniss  dei  Alltistes  Kingler.  Füslly  ver- 
muthet,  dieser  Riibli  sei  Eine  Person  mit  dem  1715  verstorbenen  * 
Oerichtsherro  Uans  Georg  Uubli  von  Zürich.  ^ 

Rocca,  Christoph,  iSeichner  und  päbstlicher  Gärtner,  ist  durch 
eine  Ton  J.  Mercati  i6l5  {gestochene  Ansicht  de«  vatikanischen 
Gartens  mit  dem  fallaste  bekannt. 

Ruch,  Chris topher,  Emailmeler,  geb.  «i  GopeiAigen  1736t  trat 
anfangs  bei  einem  Goldschmid  in  die  Lehre»  widmete  sich  aber 
nach  einiger  Zeit  der  Emailmalerei ,  womit  er  grossen  Beifall  fand, 
obgleich  ifim  seine  ausserordenlliche  Reiselust  nicht  Ruhe  gönnte 
zur  vollkommenen  Ausbildung.  Er  unternahm  Reisen  nach  Ost* 
und  WesHndien,  hieh  sich  zu  Hannover,  Berlin  und  in  anderen 
deutschen  Städten  auf,  die  kürzeste  Zeit  des  Lebens  ira  Vaterlande. 
Weinwich,  Maler  etc.  Historie.  S.  210,  widmet  ihm  einen  länge* 
rcn  Artikel,  auch  über  die  Sinnes-  und  Denkweise  des  Künstlers. 

RncboUef  GtlleSy  Kupferstecher,  arbeitete  um  die  Mitte  des  1 7. 
Jahrhunderts,  ist  aber  sonst  wenig  bekannt.  Auch  ist  weder  Gil- 
les .  noch  der  folgende  Peter  RuchoUe  ein  Kunsücr  von  grosser 
Bedeutung. 

1 )  O.  van  Veen ,  nach  Gertrud  van  Veen ,  kl.  4. 

2)  Margaretha  von  Oeelemioh»  Hmogin  vo»  rama*  1054* 
5)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  fitsend,  mtt  acsten  Füssen  Johan- 
nes von  Engeln  umgeben  kniet«  aach  F.  van  Avont,  mit 

Meyssens  Adresse,  gr.  8.  ,  «*  tt  . 

4)  Die  heil.  Hedwig,  ohne  Namen  des  Malers,  aus  M.  Hajes 
Verlag. 

RoehoUe,  Peter,  Kupferstecher,  der  Zeitgenosse  des  Obigen,  ist 
nor  durch  einige  Blätter  bekannt.    Er  lebte  in  den  Niederlanden. 

1)  Carolus  Emanuel  Duk  Sabaodtae,  nach  van  Dyck,  mit  J. 
Meyssens  Adresse,  fol.  j    ti  j  i 

2 )  Ludwig  XIV.  in  seiner  Jugend ,  nach  Rigaud ,  kl.  toi. 

5)  Die  vSrkSndigung  Maria.  Letztere  sitzt,  und  ihr  zur  Rech- 
ten  ist  ein  Korb  mit  einer  Schere.  Nach  B,  Quelhnus ,  P. 
de  Baillu  exe.  fol. 

.  4)  Die  Mutler  der  Schmerzen,  ein  seltenes  Blatt  ohne  Namen, 

kl  fol 

5)  Dar  pian  der  l642  gelieferten  Schlacht  bei  Catel. 

6)  Eiolgen  Baiter»  die  vom  Pferde  gestiegen,  kl.  foi. 
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4      Ruckdeschel«  Christoph  Lorenz.  —  Ruddcr«  J.  de.. 

Ruckdcschel,  Christoph  Lorenz,  Me^nnieur ,  stand  um  1755 
im  Dienste  des  Markgrateu  von  BrandenburgCuliubach.  Aul  seinen 
Arbeiten  sollen  die  Bnehttaben  C.  L.  R.  stehen. 

Sein  Vater  Johann  Lorenz  war  von  1727  —  1736  IVIunz** 
meister  desstlben  Hof^s. 

.ff 

Rucker,  Thomas,  ein  Plaltncr''   der  um   1570  in  Augsburg  lebte, 
und  den  Namen  eines  Bildners  in  Eisen  verdient.    Stetten,  S.  293. 
erwähnt,  von  seiner  Hand  gearbeitet,  eines  ausserordentlich  künst- 
lichen eisernen  Stuhls,  welchMi  die  Stadt  Augsburg  dem  Kaiser 
Rudolph  II.  schenkte.  Dieses  Prachtstück  beflndet  sich  jetzt  in  der 
Sammlung  des  Grafen  Radnor  zu  London,  da  es  die  Schweden 
.   bei  der  Eroberung  der  iileioseite  von  Frag  aus  der  Raritüteukam« 
mer  ranbten  und  mit  in  die  Heimath  nahmen.   In  Schweden  war 
dieser  Sessel  lange  im  Besitze  einer  adeligen  Familie,  in  der  zwei* 
ten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts   ham  er  aber   durch  Gustav 
Brander,  einem  Engländer  von  schwedischer  Abkunft,  nach  Eng- 
land.   Dieser  verkautle  das  Werk  an  den  Vater  des  jetzigen  Be- 
sitzers.  Ss  hi  ein  Lehnsessel  •  der  in  kleinen  Bundwerken  nnd 
Reliefen  mit  vielen  Begebnissen  von  der  Flucht  des  Aeneas  und 
der  Geschichte  der  römischen  Kaiser  bis  auf  Rudolph  H.  geschmückt 
ist.   An  dej^Lehne  sieht  man  den  Traum  des  ^'ebukadnezar  mit 
dem  grossei^Bilde ,  welches  vor  ihm  steht,  und 'Daniel,  weldi» 
den  Traum  deutet.  An  einer  Ecke  derselben  ist  eingegraben:  Tho- 
mas RuUer  fccit  1574-    Waagen,  H.  und  Ii.  U.  270.,  sagt,  dies« 
sei  das  reichste  und  geschmackvollste  Werk  dieser  Art,  welches  er 
kenne. 

Racker»  F,,  Rfidter. 

Ruckmonn,  Zciclmer  und  Maler,  ein  schwedischer  Künstler,  der 
in  der  ersten  Hallte  des  19.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  begann 
neben  Frid.  Boye  die  Herausgabe  von  Uandzeichnungen  berühm- 
ter älteren  Meister  im  k.  Museum  zu  Stockholm ,  es  erschien  aber 
nur  das  erste  Heft  mit  4  Kupferstichen  und  Liiliugraphien  von  den 
beiden  genannten  Künstlern,  unter  dem  Titel:  Dessins  et  Croquis 
des  plus  cclcbres  maitres  de  toutes  les  öcules  etc.  IVIit  Text  und 
'Dedicatioo  an  den  König  von  Schweden«  Stockholm  iö20,  gr. 
ftilio, 

Ruckmann,     auch  Rückman, 

Rndd  f  J«  B.9  Arehitekt,  ein  be1|pscher  Hänstier  unsars  Jahrfmnderts* 

der  in  seinem  Fache  grosse  Tüchtigkeit  entwickelL  Er  fertigte  viele 

Pläne  7.U  Gcbliuden,  und  dann  zeichnete  er  die  vorzüglichsten 
Denkmäler  der  Baukunst  in  Brügge  vom  l4.  bis  zum  17.  Jahrhun- 
hunderte,  mit  den  Malereien  und  Sculpturen  derselben.  Dieses 
Werk  erschien  von  1839  an  in  Helten,  unter  dem  Titel:  Collection 
de  plans«  coupes,  clevations,  voutes,  plafonds  etc.  des  principeanx 
xnonumens  d'architecture  et  de  sculpture  de  la  villc  de  Bruges 
depuis  le  i4cme  ius^u'  au  I7eme  siccle,  dessines,  gravcs  et  pub« 
lies  par  Budd  foL 

Ruddcr^  Jan  de,  Maler,  ein  niederländischer  Künstler,  bildete 
sich  7.n  Paris,  und  lebt  daselbst  schon  seil  mehreren  Jahren  sei- 
ner Kunst.    £r  wühlte  dar  historische  Genre,   und  bewies  bc- 
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Teils  durch  mclirero  Rllrler  sein  Talent  zu,  cliescm  Fache.  Seine 
GcfangennchiDuni;  Ucs  Claude  Larcher,  mit  i  lebensgros&en  Figu- 
ren llisö;  Claail«  Frollo ,  naeh  V.  Hugo't  Notre-daiae  de  Paris; 
Carl  II«  aod  Alice  Lee,  nach  W.  Scott's  WoodstocU,  u.  s.  w.  sind 
Gopiedstande  ,  welche  er  sich  xar  malerischeo  Darstelluiig  gewählt 
hatte. 

Bude 9  Fran^ois»  Bildhauer,  einer  derjenigen  Küns^er,  welche 

die  jüngste  Richlmii»  dieser  Hunst  in  Frankreich  vertreten.  Er 
wurde  1785  in  Dijon  geboren,  aniangs  von  David,  und  dann 
von  Cartellier  in  faris  unterrichtet,  welcher  schon  1809  seinen 
Zögling  mit  dem  «weilen  grossen  Prcfice  der  Sculptur  beehrt 
mit  einem  Basrelief,  welches  Marius  auf  den  Ruinen  von  Carthago 
vorstellt.  Im  Jahre  1812  wurde  ihm  der  erste  grosse  Preis  des 
Instituts  zu  Theil,  und  von  dieser  Zeit  an  lieterte  er  viele  preis« 
würdige  Arbeiten.  Zu  seinen  frühesten,  noch  weniger  freien,  Wer- 
I«en  gehören  die  Basreliefs  aus  der  Geschichte  des  Achilles  und 
des  Meleager  in  einem  Schlosse  des  Prinzen  von  Oranicn  hei  Brüssel. 
Diese  Tafeln  verrathon  zwar  eine  £^ute  Schule,  der  liünstler  /-eigt 
sich  aber  noch  befangen.  Von  grosserer  Bedeutung  ist  eine  öta- 
tpe  der  unbefledKten  Epnpringniss  Mariä  in  der  Fraoenkapelle  in 
Saint' Gervais  m  P«ri^  und  eine  Statue  des  Merkur,  wekhe  i843 
in  Bronxe  gegossen  wurde.  Dieses  Bildwerk  fand  ausserordent- 
lichen Beifall ,  es  steht  aber  dennoch  seinem  neapolitanischen  Fi* 
scherknaben,  der  voll  kindischer  Freude  eine  kleine  Schildkröte 
betrachtet,  im  französischen  Museum,  weit  nach.  Waagen  K.  und 
Ii.  III.  757  satt,  dieses  im  Jahre  1835  vollendete  Marniorwerk 
sei  seinem  Gcrühl  nach  das  Vorzüglichste,  was  die  Sculptur  in 
FranUreich  in  uuscrn  Tagen,  ja  in  manchem  Betracht  wohl  zu  aU 
leo  Zeiten,  hervorgebracht  hat.  Vor  allem  besitzt  dieses  Bild  die 
in  Frankreich  seltene  Eigenschaft  eines  durchaus  naiven  und  wah- 
ren Gefühls,  sowohl  in  dem  liebenswürdig  -  humoristischen  Aus- 
druck des  Uopfes  als  im  ganzen  Motiv;  dann  aber  ist  es  in  allen 
Theilen  auf  das  Feinste  individualisirt ,  ohne  doch  in  Styllosigkeit 
auszuarten.  Die  Auffassung  der  Formen  erinnert  nach  Waagen  in 
Gesundheit,  Frische  und  Lebendigheil  gar  sehr  an  die  berühmten 
antiken  Bronzen,  den  Dornaus/ichcr  im  Capitol  und  den  anbeten- 
den Ii  nahen  im  Berliner  Museum.  Von  viel  geringerer  Bedeutung 
sind  seine  Sculpturen  an  dem  Triumphbogen  der  Barr&ire  d'Etoila 
Hier  ist  das  Basrelief  von  ihm,  das  Frankreich  vorstellt,  welche 
ihre  Kinder  zum  liaTupfe  autruft,  mit  ungeheuer  aufgerissenem 
Munde ,  wie  Waagen  bemerkt.  Dieses  ist  eines  der  vier  colossalen 
Bundwerke  neben  dem  Bogen.  Dann  arbeitete  Rüde  auch  am 
Friese  auf  der  Seite  nach  Passy  zu. 

Ferner  ist  dieser  liünstler  einer  derjenigen,  welche  die  Cup« 
peln  der  liirchc  der  hl.  IMagdalena  zu  Paris  mit  Slutuen  verzie- 
ren mussten.  Er  übernahm  die  Statuen  der  einen  dieser  Cupoeln, 
musste  aber  nach  dem  1835  erfolgten  Tod  des  Bildhauers  J.  B»  L. 
Roman  auch  diese  Modelle  der  Statuen  für  die  erste  Goppel  vol- 
lenden. Bude  leistete  aber  in  tHoscr  Kirche  wieder  Ausi^e/.eich- 
tieteS)  so  dass  seine  Statuen  vor  allen  übrigen  sich  benicrUbar  ma- 
chen. Dann  vollendete  er  auch  die  von  Roman  begonnene  Statue 
das  Cato.  Eine  seiner  eigenen  Statuen  steht  jetzt  im  historischen 
IVluseum  zu  Versailles,  jene  des  Macschals  von  Sachsen,  die  in 
Gavard's  Gal.  bist,  de  Versailles  von  Buhierrc  gestochen  ist. 

Bude  wurde  1833  zum  Hitler  der  Ehrenlegion  ernannt. 

Rade  9  Sophie»  geborne  Freminet.  dia  Gattin  das  Obigen«  widaeta 
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6  Budhardt  —  Biie,  Henry  de  k« 

sich  in  Paris  der  Malerei«  und  lebt  daselbst  noch  gegeDvrärtg  als 
■tMÜlMiide  KuBsderiD.  Si«  malt  Bildnitie,  hutorMcba.  lAriteHnogai 
und  GaBttstilclie.  Ihrt  Werk«  datiren  Ton  1827  an* 

Rudhardt,  s.  RuthardL 

Rudolph  9  Samuel ,  Maler  tob  Reichenmreyer.  larBto  in  Strasaborg 

una  lebte  dann  bei  30.  Jahre  im  Würxburgitchen,  bis  er  |6()0  Ca» 
bioetsmaler  der  Mark^räfin  von  Ansbach  wurde.  Von  10Q5  — 
1703  arbeitete  er^in  I^urnberg,  starb  aber  1713  in  Erlangen,  74 
Jahre  alt 

.  Dieser  Rudolph  malte  meistens  Landschaften,  die  er  nadi  der 

Natur  fleisstg  ausarbeitete.  In  der  v.  Der&chau'schen  Sammlung  war» 
eine  braun  lavirte  Zeichnung;  von  ihm,  welche  swei  Uirten  vor- 
stellt ,  noton  der  eine  die  Flöte  blässt. 

Rudolph^  Friederich  Johann ^  ein  Schreiner  von  Augsburg,  ver* 
fertigte  mehrere  Altäre ,  und  auch  architektonische  Zeichnungen» 
deren  einige  gestochen  wurden*    «>tarb  1754  im  62«  Jahre. 

Rudolph  9  J.  G.,  Zeichner,  lebte  zu  Anfang  des  t8*  Jahrhunderia. 

Einige  seiner  Zeichnungen  sind  im  dem  Werke:  Monumente  Pa- 
derbornensia«  Nürnberg  1713»  gestochen.  Sie  sind  ohne  Be- 
deutung. 

Rudolphi,  Michael  und  Andreas,  Architekten,  der  eraterc  von 
Nicderschlemm  im  Er/.gehirge,  der  zweite,  der  Sohn,  vmt  Magde- 
burg gebürtig,  wo  Michael  Stadthnumeister  war.  Diese  beiden 
Künstler  legten  1025  die  Festungswerke  in  Magdeburg  an,  bei 
welchen  Andreaa  die  Hauptarbeit  öherooniniea  xu  haben  aeheint» 
da  er  früher  Ingenieur  in  »chwedischen  Diensten  war.  Später  trat 
er  in  Dienste  des  Herzogs  Ernst  I.  von  Gotha,  welcher  ilim  1043 
den  Bau  des  Residenz&chlosses  zum  Friedenstein  zu  Gotha  über- 
trug. Im  Jahre  l663  l^ffte  er  auch  die  neuen  Fettangswerhe  in 
Gotha  an.  Näheres  s.  F.  Rudolphi  Gotha  diplomatica  otc.  Starb 
1680  im  78*  Jahre*  Michael  erlebte  den  Brand  von  IVlagdeburg 
nicht  mehr. 

RodolphnSy  Ladwlg^  Rupferttecher  und  Kunsthändler  xu  Alton«, 

war  in  den  beiden  ersten  Decenniem  des  \Q.  Jahrhunderts  thä- 
tig.  Es  finden  sich  Ansichten  haroburgischer  Gegenden  von 
ilun,  womit  er  ein  in  seinem  Verlage  erschienenes  Modejournai 
sterVe. 

Rudolph,  Gotthold  y  Maler,  wurde  1789  xu  Annaberg  geboren. 
Er  malte  Portraite  und  Landschalten»  und  lithographirte  auch 

solche. 

Rudt»  Peter,  Bildhauer  von  München,  tvar  Schüler  von  Hana  Do- 
nauer ,  der  ihn  i6oi  freisa^te.  Hierauf  übte  er  all  Meiater  aeino 
Kunst,  und  arbeitete  für  Kirchen  und  Klöster. 

Im  Jahre  1629  erscheint  im  Rctristcr  der  Malerzunft  ein  Bild- 
hauer Matthäus  Ku4,t,  ebenfalls  als  ausübender  Künstler. 

Rue»  Henry  de  la,  nannte  sich  in  Frankreich  der  Landschaftsma- 
ler U.  van  der  Straaten  oder  Yecstrnten,  De  Rue»  oder  de  U  Rae 
«teht  auf  seinen  ^Zeichnungen. 
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fliHe,  Ijontt  Felix  de  ia.  —  Btie,  F.     de  la.  7 

Ruey  Louis  Felix  de  la,  Zeichner  und  Bildhauer  xu  Paris  i  ge- 
noss  um  die  Mitte  des  iS»  Jahrhunderts  Rui.  Er  erhielt  viele  Auf- 
träge, die  grössten|theiU  in  Büsten,  Monumenten,  auch  in  einzel- 
nen Figuren  und  BasrelteFt  bestehen.  Dann  fertigte  er  eine  Menge 
Zeichnungen,  die  aber  mit  Jenen  seines  Bruders  verwechselt  wer- 
den Uönnten.  Sie  enthalten  einzelne  Figuren ,  mythologische  Dar- 
stellungen ,  Vasen  mit  Basreliefs  von  einzelnen  und  mehreren  Fi- 

furen,  Hinderspicle ,  und  auch  historische  Compositioncn.  Sechs 
eichnungcn,  in  Bister  behandelt,  stellen  Frans  I.  mf  dem  fhro- 
ne  dar,  wie  er  den  pübstlichen  Gesandten  und  dessen  Gefolgn 
crapfanf»t  und  ihm  Geschenke  reicht.  Auch  etliche  andere  seiner 
Zeichnungen  stellen  Staatsakttonen  dar,  darunter  den  Zug  des  hei- 
ligen Vaters  und  seiner  CardinSIe  nach  dem  Lateran.  Ph.  L.'p4li* 
zeau  stach  viele  seiner  Zeichnungen  in  Kupfiir:  historische  Gonipo-' 
sitioncn,  Bacchanale,  mythologische  Sconen ,  antike  Opf'erscenen, 
liinderspiele ,  einzelne  Figuren  vorstellend.  Diese  Zeichnungen 
erschienen  erst  nach  dem  Tode  des  Künstlers  im  Stiche,  und  zwar 
in  Folgen  von  12  Blattern.  B.  Bossi  stach  nach  ihn  ein  grostat 
Bacchanal  mit  Amorinnen.  Lagrence  radirtc  früher  ein  Bacchus- 
fass,  auch  Dozaincnurt  radirte  ein  kleines  Bacchanale,  C.  Duilos 
den  Triuioph  der  Malerei  u.  s.  w.  Jüc  la  Rue  starb  1765  im  45* 
Jahre. 

Dann  haben  wir  eine  Folge  von  sechs  kleinen  radirten  Baccha- 
nalen» die  mit  L.  F.  D.  bexeieluiat  atnd»  und  «rahrseheiolich  jt^a 
de  la  Rae  selbst  herrühren. 

llue,  F.  R.  de  la,  Zeichoer  und  Schlachtenmaler,  Bruder  des 
Obigen ,  wird  oft  mit  diesem  verwechselt ,  was  uns  im  Artikel  von 

Ii.  F.  de  Larue  selbst  begegnet  ist.  Diese  beiden  Känstler  sdnie« 
ben  sich  gcwühnlich  de  la  Rue ,  doch  auch  La  Rue  und  seltener 
Delarue.  Der  ünsrige  ist  der  jüngere,  der  nach  dem  Tode  des 
Louis  Felix  seinen  Taufnamen  nur  sehen  beigesetzt  haben  dürfte. 
Er  beaeichnete  seine  Werke  nur  mit  dem  Zunamen  oder  mit  den 
Initialen  D.  L.  nnd  D.  L.  R.  Indessen  könnte  der  Name  La  Rue 
auf  Landschaiten,  addi  den  Hendrik  van  der  Straaten  bedeuten. 

F.  R.  de  la  Rue  war  Schüler  von  C.  Parrocel,  und  wie  dieser, 
so  zeichnete  sich  auch  La  Rue  besonders  durch  Schlachtbilder  aus. 
Dann  malte  er  auch  Bildnisse  und  einige  GenrebÜder.  Dia  An- 
sahl  war  sehr  bedeutend.  Pariaeau  hat  nwhrere  derselben  geiln« 
chen ,  und  sie  in  jene  Folgen  aufgenommen,  welche  die  Composi- 
tioncn seines  Bruders  enthalten.  Daullc  stach  1755  nach  ihm  das 
Bildntss  des  kgl.  Stallmeisters  M.  de  Ncstier  zu  Fi'erde,  ein  gros- 
ses Blatt.  A.  Bartsch  radirte  nach  seiner  Zeichnung  einen  Atlaqua 
von  zwei  ReiterO.  Auch  etliche  Landschaften  wurden  nach  ihm 
gestochen,  wie  von  Tardieu  der  Eingang  in  den  Hafen  von  Smyr- 
na.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt«  £s  erfolgte 
nach  1780. 

De  la  Uue  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  anfangs  aintgv 
kleine  -Landschaften,  und  einige  Figuren  nach  Ostade.«  Dann 
haben  wir  von  ihm  ttadimngen  nach  eigener  Zeichnung. 

i )  Verschiedene  militärische  Scenen ,  6  Blatter  mit  Tilel »  gr. 

fulio. 

.  2)  Eine  Folge  von  18  Blatlern  mit  Schinchten,  Scharmüzeln, 
Rcitorzügen  etc.,  betitelt:  Divres  sujcts  militaires,  inv.  et 
grav,  par  D.  L.,  «ju.  4.  und  c^u.  8*  im  zweiten  Drucke  mit 
BuldeVs  Adresse. 
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g  Rae»  iesm  Baptiste  de  k.  —  RUckner , 

Viupf  Jean  BaptlSte  de  la,  Architekt,  lebte  in  der  ersten  Hälf\e 
des  18.  Jahriiuoclerls  in  Taris.  Br  hatte  als  Künstler  Ruf,  und  lie- 
ferte ein  Werk  über  den  Steintchnitt,  welches  noch  immer  grosse 
Beachtung  verdient.  Bs  hat  den  Titel :  'f  railc  de  la  Coupe  des 
pierres.  Paris  1728.  In  diesem  Jahre  wurde  La  Rue  Mitglied  der 
Akademie  »tt  Paris»  lebte  aber  damals  zu  Yersailies.  SUrb 
um  1750. 

Bue,  de  la,  Kupferstecher  von  Epinayt  arbeitete  xu  Anfong  dm  19. 
dabrhun<iert8  in  Paris. 

1 )  Die  Flucht  des  Dädalus  upd  Ikarai  MM  CreU,  nach  G«  Ro- 
mano«  Scbivveri  und  colorirt« 

Rae,  J$kob  de  la,  Lame, 
Ruebeos,  Fraae,  e.  Bobens. 

Rueber,  J.,  $.  Ruber. 

Raeber,  Magnus,  ein  Franziskaner  Layenbruder  zu  Bamberg,  malte 
für  seine  Ordenskirche  drei  Altarbilder,  die  Beachtung  verdienen. 
Sie  stellen  die  Anbetung  der  Könige,  St.  Barbara  und  Sebastian 
vor.    Starb  i680* 

RQcker,  J.  P.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zwei- 
ten  Hiilfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Mainx.  Es  finden  sich  von  ihm 
mehrere  schöne  Blätter,  besonders  Radirungen,  worin  er  groese 
Fertigkeit  entwickelt.  Folgende  Blätter  gehören  aeben  anderen  sa 
•einen  betten. 

1-^6)  Sechs  Rheingegenden.  C.  Sehneider  pinx.     Rdeker  sc 

17Q0  —  q4,  qu.  Fol.  , 
Diese  schön  gearbeiteten  Blätter  haben  im  ersten  Drucke 

keine  Schrift. 
7)  Oegend  am  Rhein.   C.  Schütz  pinx.  fol. 

Im  ersten  Dnidi  ohne  Schrift.  ,  ^    «  ^ .. 

8^9)  Zwei  schöne  Rheinlandschaflett,  nach  O.  Schuts  1783» 

qu.  fol* 

10)  Ausgang  eines  Waldes  an  der  Strasse,  nach  Ph«  H.,  Brink- 
mann, schönes  Blatt,  1797,  kl.  qu.  fol. 

11)  Hine  Landschaft  mit  Kühen,  Schaafen  etc.  fol> 

Rücbcrj,  Wilhelm  Christian,    Kupferstecher  zu  Mainz,  wahr- 
scheinlich der  Vater  des  Obigen,  blühte  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
hundcrts.    Er  stach  mehrere  Theses,  da  er  üniversiläts  Kupferstc- 
clier  wnr,  auch  Bildnisse  und  Landschaften. 
1)  Emcricus  Josephus  Archicancellarius,  foK 

ROckmODIl,  Theodor  Heinrich,  Maler Ton  Copenha gen.  wurde 

1811  geboren,  und  an  der  Ahatlemic  der  gcnounlen  Stadl  heran- 
gebildet. Im  Jahre  1837  begab  er  sich  xur  ForUetzung  seiner  Stu- 
dien  nach  München. 

Rfickner^  C,  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anfang  nnsers  Jahrhun- 
derts.  Füasly  nennt  folgendes  Blatt  vun  ihm. 

I)  Aneicht  von  Krefutaach»  nach  G.  Brühl»  i803« 


i^iyiu^cd  by  Güü' 


Riieda»  Gabriel  d^.      i\ueger«  Csu'i  Goitlob-  d 

Hueda,  Gabriel  de,  o'm  ppanischer  Mnler,  arbeitete  zu  Anfang  tlcs 
17*  Jahrhunderts  in  Gr^ada,  wurde  aber  t6ö5  Maler  der  Catlie- 
drale  von  Toledo »  wo  er  l64t  etarb.  Er  «rar  ein  geschickter  Per* 
tpektivmaler.  ' 

Rüde,  Anton  Christopher,  Historienmaler,  bildete  sich  auf  der 
Akademie  in  Copeuhagen  zum  Künstler,  erhielt  da  1708  dcrn  gros- 
sen Preis,  and  reiste  dann  nach  Italien,  wo  er  in  Bom  einige  Zeit 
seinen  Studien  oblag.  Nach  seiner  Ilückkehr  wurde  er  Mitglied 
der  kgT.  dänischen  Akademie  und  ^rdfessor  au  derselben,  als  ifcl- 
cher  er  10t4  starb. 

Rüde' malte  mehrere  historische  Darstellungen,  deren  einige  in  der 
Residenz  zu  Copenhagen  und  in  den  Königlichen  Schlössern  zu  fin- 
den sind,  wie  der  Einzug  Christian  1.  dtirch  die  Porta  dcl  Populo 
in  Rom.  der  Tod  des  Cato  u.  a.  Im  Christiansburf:;er  Srhloss  ist 
ein  Schlachtbild.  Im  Uirsholm  Schlosse  sind  etliche  historische 
Darstellungen  von  ihm. 

Rüdiger 9  Christian  Friedrich,  Formst hneider  zu  Dresden,  ar- 
beitete um  |76o.  Er  machte  auch  verschiedene  Gy^isahgüsse,  wahr» 
scheinlich  nach  eigenen  Modellen. 

Rüdiger,  Carl  Friedrich,  Formschneider  und  Moflellirer,  ge- 
boren 1748  7.U  Friedrichstadt- Dresden  ,  Suhn  und  Schüler  des 
Obigen,  schnitt  verschiedene  Bildnisse,  Vignetten,  Wappen,  Schrif- 
ten u.  s.  w.  in  Unlz.  Er  war  um  1788  der  einzige  Formschneidec 
in  Dresden.   Starb  um  1808* 

Radiger,  Johann  Friedrich,  Formsehneider,  der  Sohn  des  Obi- 
gen, üble  ebenfalls  in  Dresden  seine  Kunst,  aber  wie  seine  Vor- 
gänger, nur  mitielmibsig;  Starb  um  1820. 

Rüdiger,  Johann  Anton,  Maler  zu  Halle  in  Sachsen,  arbeitete 
in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  malle  Bildnisse, 
besonders  von  Professoren  der  Universität  in  Halle.  Mehrere  sol- 
cher Zopf'stücke  wurden  gestochen.  Rüdiger  hatte  den  Titel  einet 
fürstlich  •  dessauischen  Hottualers. 

Sein  Sohn  und  JN.ichfulger  J.  H.  Rüdiger,  war  um  1750 
DniversitStsmaler  in  Halle.  Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  ga- 
sioehea. 

Rüdinger,  Georg,  Architekt  von  Strassburg,  stand  im  17-  Jahr- 
hnnderte  im  Dienste  des  Churfursteii  Juhanii  SehweighardC  voa 
Mains. 

Rüdinger,  der  berühmte  Thiermaler,  s.  Riedinger. 

Ruedl,  f.  Riedl. 

Rueger,  Carl  Gottlob,  IVIaler  und  Inipferstecher ,  geboren  zu 
Annaberg  ITÖl  »  arbcilcle  anfangs  für  die  i'urzellannianufakturen 
in  Gera  und  Volksstädt,  verlegte  sich  aber  in  der  Folge  auf  das 
Malen  im  Grossen.  Er  saichnete  auch  Landschaften  nach  der  Na- 
tur, und  radirte  solche  in  Kupfer,  so  wie  andere  Darstellungen» 
Auch  mit  dem  Grabstichel  wusste  er  umzugehen. 

Ferner  haben  wir  von  ihm  ein  Taschenbuch  für  Maler  und 
Zeichner  1789  —  t^Ql  >  einen  vollständigen  Curaus  der  Zeichcn- 
hunst,  7  Lieferungen,  1793      QSt  ein  Werk  unter  deib  Titel:  der 
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10  Ruegg«  Johami«  ^.Ruel*  Jean  fiaptisL  • 

ZcicheDtnelster.  !•  B.  mit  15  K.  t7^.   Im  Jahre  1799  dieser 
•  Künstler.   In  Mcuselt  Miscell  an«  3^«  376  ff«  stDdTaiie^hrJidiere 
Kachriehten  über  ihn. 

^UCgg,  Johann,  Kupferstecher,  arbeitete  gegen  Ende  des  17«  Jahr- 
«       hunderte  in  der  Schweis.    Er  flach  einige  Bildniise,  wovon  jenes 
des  Probstc!;  N.  L.  Peyer  Imhof  von  Luzcrn  mit  1694  datirt  ist» 
Auch  das  Bildnis»  seines  Vaters»  eines  Geistlichen«  stach  er. 

BQhel,  Conrad,  d  er  Rürgermetster  von  Wittenberg,  der  privi- 
legirte  Herausgeber  von  Lolher^s  Bibel ,  Wittenb.  1561 «  wirt  tob 

Bart<.ch  nach  seinem  Zeichen  unter  die  anonymen  Formschncider 

fczablt,  was  er  vermulhlich  nie  gewesen  ist.  Bartsrli  I'.  gr.  VII. 
74  legt  diesem  seinem  Monogramroisteo  ein  Blatt  mit  der  Drei- 
eintgUett  in  ovaler  Einfassung  von  Blättern  und  Früchten  bei,  die 
Schlussvignetle  der  genannten  Bibel.  Dieses  Zeichen,  diesmal  in 
in  einem  Schilde,  findet  man  auch  auf  einem  Blatte  mit  der  Drei- 
einigkeit nach  Dürer,  welche  von  einem  Manne  auf  den  Knien 
und  mit  gefalteten  Händen  verehrt  wird.  Das  genannte  Schildchen 
ist  au  seinen  Fussen«  und  somit  hatte  sich  der  Bürgermaister  selbst 
abbilden  lassen« 

EühtS  5  von  y  Maler  zu  Berlin ,  nur  Kunstliebhaber.  Auf  der  Ber- 
liner Kunstausstellung  von  1808  »ah  nuin  von  ihm  ein  Bildniss 
und  «in  Genrestück,  eine  Wahrsagerin  vorstellend« 

Ruel,  Jean  Baptist  de,  Maler,  anscheinlich  zwei  Künstler  die- 
ses Namens.  Der  Eine,  angeblich  aus  der  Picardie  gebürtig,  lebte 
in  Lyon,  und  geaoss  da  den  Euf  eines  geschieblea  Historienmalert 
Eine  seiner  besten  Arbeiten  ist  der  Tod  des  hl.  Joseph  in  der  Kir- 
che des  hl.  E'aulus,  und  eine  iihnliche  Dacstellnng  in  dar  Kirche 
St.  Rizict  zu  Lyon* 

Ein  zweiter  J.  B.  Ruel  soll  nach  Sandrat  (1606)  in  Antwerpen 
ceboren  und  von  Th.  Ipenaer  unterrichtet .  worden  4eyn.  Dieser 
Künstler  wird  als  Bildnissmaler  gerühmt,  malte  aber  auch  histori- 
sche Darstellungen.  Er  lebte  einige  Zeit  an  den  Hofen  zu  Mainz 
und  zu  Heidelberg,  und  endlich  Hess  er  sich  in  Würxhurg  nie- 
der« Von  einem  Aafientbelte  in  Lyon  verlautet  nidits,  und  somit 
konnte  der  Lyoner  von  diesem  Buel,  der  auch  Rull  genannt  wird, 
verschieden  seyn.  Dieser  Künstler  malte  1666  in  Würzbur^  für  den 
Fürstbischof  von  Bamberg  ein  Aitarblatt  mit  der  Geschichte  der 
heil.  Cuniguode,  wofür  er  laut  einer  lürstbischöflichen  Cammer* 
rechnung  78  fl*  erhielt.  Dieses  Gemälde  wurde  dem  Kloster  Wolfs* 
berg  für  einen  von  Bischof  Melchior  Otto  Veit  von  Salzburg  ge- 
stifteten Altar  übersendet.  In  der  hgl.  Gallcric  zu  Schlcisshciro  ist 
von  ihn)  das  Bildniss  des  Bischofs  Fernbach  von  Würzburg,  halbe 
lebensgrosse  Figur.  Bio  aweites  Bild  dieser  Sammlung  stellt  den 
heil.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  dar»  lebensgrosse  Figuren.  In 
den  Kirchen  Wurzhurgs  sind  mehrere  schöne  Altarbilder  von  ihm. 
Fh.  Kilian  und  Sandrart  haben  Bildnisse  von  Fürstbischöfen  von 
Bamberg  und  Würzburg  nach  ihm  gc&tuchen.  J.  Coelemans  stach 
nach  einem  J.  lluel  eine  heil.  Familie  mit  Johannes,  der  vor  dem 
Chri.'>tUiiide  Kniet,  während  schwebende  Engel  BhinicnUörbc  tragen. 
Dieses  Blatt  spricht  von  der  glüchlichcn  E'-rfiiulungsgabc  des  Kuns- 
lers.  Das  Original  war  im  Cabinet  B«>ycr  d*Aiguilles.  Er  »tarb 
um  t680. 

Ruel^  Jean  Baptist»  Maler  au  Paris,  arbetteta  in  der  aweiten 


Bttelaiid«  —  ßuelle»  Gliiude  de  1a 
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Hälfte  cles  vont^en  Jah  1*110 nderts  und  war  aoak  Bfitclied  der  altes 
Atiademie  daselbst.  Er  gab  5  Hefte  mit  Studien  von  riguren,  Thte« 
ren,  Landüchalten,  Blumen ,  Ornamenten  etc.  heraus,  die  1806  un- 
ter dem  Titel;  Oeuvre«  completet  de  3',  B.  Ruel  erschienen.  £r 
nennt  sich  da  Mitglied  der  alten  Akademie,  weil  sich  das  ntlM 
Institut  wahrsdieinlich  um  ihn  nichts  behämmert  hatte* 

Rueland,  drrN  amc  eines  alten  üstcrreichischen  Maler»,  welcher  erst  1843 
aus  dem  Dunkel  der  Geschichte  hervor ß:e7.o gen  wurde.  Sein  Wtrhungs* 
kreis  scheint  im  liloster  Neiiburg  bei  Wien  zu  suchen  zu  fteyn,  vro  ne* 
bcn  anderen  vier  Bilder  aus  der  Geschichte  des  Tüiiiors  sich  befinden, 
wovon  die  Getangennehmung  des  Heiligen  auf  der  Hellebarde  eines 
Schergen  di»D  Nameo  RUELAND  trägt.  Mit  «fiesen  Bildern  stimmen 
vier  Darstellungen  aus  der  Passionsgeschichte  und  von  derselben 
.  Hand  sind  auch  vier  Bilder  aus  der  Legende  des  hl.  Leopold,  die 
Gründung  des  Kloslcrs  betreffend.  Diese  erinnern  in  der  Frische 
und  Naivctät  der  Vorstellungen  und  Farben  an  die  besten  Minia- 
turen der  Eyckschen  Schule.  Auf  dem  ersten  Gemälde  sieht  der 
heil.  Leopold  mit  seiner  Frau,  mit  Knappen  und  Hunden  auf  die 
3agd  aus;  auf  dem  zweiten  ist  die  Eberja^d ,  wobei  die  Frau 
den  Schleier  verliert,  was  aber  nicht  dargestellt  istj  auf  dem  drit* 
ten  dt»  Wiederfindung  des  Schleiers,  nnd  das  vierte ,  das  reinste 
von  allen,  stellt  die  Arbeiten  an  dem  Kloster,  eben  an  jener  Stelle 
wo  der  Schleier  gefunden  wurile  dar.  St.  Leopold  Kommt  mit  der  Frau, 
am  Arme  herbei.  Dieses  Bild  ist  1501  bezeichnet.  Fassavant  legt 
diese  Bildchen  im  liunstblatte  i84l  Nro.  io4  (Beiträge  zur  Kennt- 
nissderalten Malerschulen)  dem  Meister  R.  E.  1501  —  1507  hei*  9t 
ist  aber  wohl  sicher  der  Meister  Rueland,  dessen  Namen  Dr. 
Binckher  im  Kunstblatte  18^3  zuerst  nennt.  Dr.  F.  Kuller  theilt 
da  S.  535  eine  Berichtung  desselben  mit,  nach  welcher  ein  lebens» 

grosses  Bild  des  hl.  Leopold  in  dem  genannten  Kloster  nieht^mit 
.  E.  1507,  vvie  Passnvant  angibt,  sondern  mit  R.  F.  1507  beseich* 
net  ist.  Um  diesen  heil.  Leopold  sind  12  kleinere  Bilder,  je  vier 
zusammengehörig,  die  an  Ort  und  Stelle  für  Werke  desselben 
Meisters  gelten,  was  auch  andere  Sachverständige  bestättigen*  Der 
HAaler  des  hl.  Leopold  ist  wahrscheinlich  mit  dem  Rueland  Wieder 
derselbe,  so  dass  die  Buchstaben  R.  F.  als  Rueland  Fecit  zu  neh- 
men sind,  wenn  sie  nicht  auf  einen  älteren  Meister  gehen,  da  Pas- 
s;ivant  glaubt ,  sein  Meister  R.  E.  habe  dabei  ein  älteres  Vorbild 
an  Grunde  gelegt. 

Ein  alterer  Meister  R«  F.  findet  sich  in  der  Gallerie  der  Befve* 
dere  zu  Wien,  wo  man  vier  t^rosse  Tafeln  sieht,  die  mit  Gegen- 
ständen aus  der  Leidensgeschichte  bemalt,  und  B.  F.  i491  bezeich- 
net sind.  Diese  Darstellungen  sind  alle  auf  Goldgrund  gemalt  mit 
eingedrückten  Versierongen.  Die  Fif^uren  sind  schlanh,  aber  nicht 
liager,  die  Bewegungen  meist  richtig,  wenn  gleich  zuweiten  steif, 
die  Gewiinder  schar!  gebrochen ,  die  Fiirbuni^  klar  und  in  den 
Schatten  saftig.  Diese  Bilder  sind  nach  Passavant  nicht  von  R.  £. 
oder  nnserm  nneland,  was  auch  Kugler  und  Riechher  bestättigen* 

Huclandt ,   Christoph ,   Bililhnuer  und  Stuccalurer  in  München, 
stand  ini  Dienste  des  Herzogs  Wilhelm,  und  war  beim  Bnue  der  Je- 
suitenkirche beschiittiget.     Im  Jahre  lOOO  steht  er    auf  der  Liste 
.der  Künstler  des  Herzogs  Maximilian,  mit  einem  Oebelte  von  Tt* 
Ouldm. 

.   Ruölle,  Claude  de.  la,  Zeichner  und  Maler  aus  Lothringen ,  ge- 
noss  in  der  ersten  HalRe  des  17*  Jahrhunderts  itt  Naiicj  gcnssMi 
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Ruelles^  Peter  van.  —  Buet»  Claude  de 


Bu(^   Er  vrar  Hofmaler  Reinricli  II.  tod  Lothringen ,  und  l624 

trat  er  auch  in  die  Dienste  von  dessen  Nachfolf^pr ,  des  Herzogs 
Cnrl  von  Lothringen.  Dieser  C.  de  la  FlucUc  zeichnete  viele  Hol"- 
'  teste  und  üfTenllichc  Züge,  und  übte  auf  die  übrigen  Künstler  der 
Stadt  eioen  i^rotten  Eiofluss  aus.  Er  war  eitel  und  mit  Orden  ge* 
•chmnckt,  und  den  Kon6t|;enos»en  günstig,  wie  sie  setner  Eitelkeit 
geschmeiclielt  hallen.  Selbst  der  berühmte  JaUob  Callot  machte 
sich  ihn  erst  dann  zum  Freunde,  als  er  ihn  mit  allen  seinen  Or- 
den gezeiehnet  hatta.  Mit  C.  Derouet  (Dervet) ,  oder  mit  C.  da 
Ruet  kann  er  nicht  verwechtelt  werden,  da  er  älter  ist,  schon  ror 
l6fO  thätig  war,  wahrend  Ruet  damals  noch  in  den  Kindesjabrea 
stand. 

Buelle  zeichnete  den  Zug  des  Herzogs  Heinrich  H.  von  Lo- 
'  thringen  in  die  Kirche«  im  Cortege  die  Bischöfe  und  Prinzen»  Gra- 
fen.  Baronen  und  Edlen,  so  wie  die  Minister  seines  Hauses.  Die- 
ser Zup;  bildet  einen  Fries  von  4  Blättern  ,  und  auf  einem  dersel- 
ben liest  man:  Comme  son  allesse  de  l'Lorraine  le  Duc  Henry  se- 
cond  du  nom  va  a  TEglise,  y  convoyö  taut  par  les  Eveqnes  et  las 
Frinccs  etc.  Fridericus  firentel  fecit  Herroan  deLoyu  excudit  Nancy 
in  Majo  161I.  Dieses  cjrosse  Blatt  ist  selten  zu  finden.  Math.  Me- 
rian  stach  nach  seiner  Zeichnung  den  Einzug  dieses  Herzogs  in  Nan- 
cy, eioen  grosser  Fries  von  12  Blättern.  Auf  dem  einen  derselben 
steht:  L*ordre  tenu  au  marcher  parmy  la  ville  de  Nancy  capitala 
de  Lorrnine  &  Tentrce  en  icelle  du  sereoissime  Prince  Henry  H. 
du  nom  par  la  grace  de  Dieu  LXTV.  duc  de  Lorrnine  etc.  Auch 
dieses  Werk  ist  selten.  Nach  Füssly's  Angabe  hat  M.  IVIerian  audi 
das  Leichenbegängniss  des  Hensogs  Heinrich  II.  von  Lothringen 
nach  ihm  gestochen»  und  J«  Beuchet  das  Bildniss  des  Priesters 
Charles  Demia« 

RnelleSi  Peter  Tun,  Maler  von  Antwerpen,  ist  nach  seinen  Le- 
bensverhaltnissen unbekannt  Weyermann  sagt,  dass  er  von  irgend 
«imem  Dichter  als  grosser  Künstler  gepriesen  werde.  Starb  i658. 

Rliepy  Johann j  Miniaturmaler  von  Täufers  in  Tirol,  hatte  als 
Künstler  Ruf,   Starb  zn  Bruneck  um  1780. 

In  der  ehemaligen  Capuziner  Kirche  zu  Donauwüth  ist  von  ei* 
sem  Maler  Ruepp  ein  Altarblatt »  welches  den  heil.  Franziseos 
vwstellt. 

Bueprecht,  Gustav  Adolph,  Bildhauer,  ein  gegenwärtig  in  Mün- 
,  chen  lebender  Künstler.   Er  fertiget  Büstei^    Im  Jahre  184]  sah 
pnan  im  Locale  des  Münchner  Kunstvereins  jene  des  Priazen  Lui» 
pold  von  Bayern. 

HueS)  Lorenz }  Bildhauer  von  Bruneck  in  Tirol,  übte  seine  liunst 
in  Rom.  Starb  um  169O  im  50*  Jahre. 

BaeSta,  Sebastian  de,  Maler  und  Cosmo|^raph  des  Tiibunal  de 
<    la  Contrataciün  in  Sevilla,  hatte  den  Rufeines  geschickten  Kunst» 
lers.   Starb  zu  Sevilla  1669* 

Raety  Claude  de«  Maler  von  Nancy,  wird  unter  die  Schüler  des 
Israel  llcnriet  gezählt.    Spater  begab  er  sich  nach  Italien,  um  in 

Rom  die  Schule  des  Giuseppe  Cesnri  zu  besuchen.  Aach  unter 
Leitung  des  Ant.  Tempesla  stand  er  einige  Zeit.  Dieser  C.  de 
l\uet  malte  Schlachten  und  Jagden ,  welche  in  Italien  grossen  Bei« 
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Ruffeie»  Anton,  —  Bngn»  Bittro* 


fanden,  «o  wie  überhaupt  sein  Ruf  bedeutend  gewesen  seyn  must, 
weil  ihm  der  Pabst  den  Ritterorden  von  St.  Giovanni  a  Laterano 
ertheilte.  Nach  seiner  Heimkehr  trat  er  io  Dienste  Lnclwin  XltL 
von  Frankreich,  welcher  ihn  ebenfalls  mit  dem  Orden  des  hethgea 
Michael  zierte.  Seine  Thätif^Ucit  in  Frankreich  fallt  um  1030  — 
-  4o*  Claude  Dervet  oder  Deruuet  ist  mit  ihm  kaum  Eine  Terson, 
und  Claude  de  la  Ruelle  ist  ein  älterer  Künstler.  In  Gueudeville'^ 
Atlas  bist.  t7u5*  HI.  154.  wird  seiner  erwühnt 

Ruffeie,    Anton,    Maler  zu  München,  war  um   l6ö5  thätig*  In 
dem  bezeichneten  Jahre  war  er  bereits  zünftiger  Meister. 

Ruffini,  Joseph,  Maler  von  Merao,  lernte  daselbst  di«  ADfangs- 

gründe  der  liunst  von  seinem  Vater*,  einem  uns  unbekannten  Künst- 
ler, und  begab  sich  dann  nach  München,  wo  er  I7tl  den  Uuf- 
schutz  erhielt. 

Im  Jahre  1719  war  er  bei  der  Ansschmückung  des  Klosters  Otto* 

beucrn  thatig.  Später  finden  wir  ihn  wieder  in  München ,  und 
zuletzt  in  Augsburt»,  wo  der  Künstler  iT'lQ  starb.  In  den  Kirchen 
Münchens  fand  man  früher  mehrere  Altaiblä^tor  von  ihm,  die  aber 
thetlweise  saröckgestellt  wurden.  In  der  Damenstiftskirche  ist  das 
Hochaltarblntt  mit  St.  Anna  und  der  kleinen  Maria  sein  Werk« 
Die  Nachrichten  bei  Lipowsky  sind  nicht  sicher.  Er  nennt  den 
Künstler  irrig  Johann,  es  müsste  denn  seyn,  dass  Ruifini  Joh.  Jo- 
seph geheissen  halte.  Lipowsky  ISsst  ihn  auch  in  München  ster- 
ben, wir  fanden  aber  im  Register  der  Münobnerauoft  sein  Tentes« 
iahr»  wie  oben  angemerkc 

RuffOy  Antonio,  Maler  und  Musiker  aus  Sicilicn ,  von  Geburt 
ein  Adeliger ,  war  in  beiden  Künsten  sehr  geübt*  Blühte  um  t7i4 
SU  Messina« 

B.ufo,  D.  Josef  Martin ,  Maler,  aus  dem  Gebiete  des  Escorinl  ge- 
bürtig, bildete  sich  an  der  Akademie  von  S.  Fernando  in  Madrid, 
gewann  da  1755  den  sweiten  Preis  der  ersten  Glesse,  und- 1765 
trat  er  mit  dem  grossen  Preise  der  Malerei  aus  dieser  Anstalt.  In 
der  Akademie  sind  seine  beiden  PreishiKler,  und  einige  öffentliclic 
Malereien  finden  sich  in  Madrid  von  ihm.  Im  Carmen  Descai- 
cado  malte  er  einige  Darstellongen  des  bl.  Juan  de  la  Cmx ,  und 
für  das  Kloster  del  Paolar  malte  er  das  Bildniss  Ferdiaand^s  VI , 
da  in  diesem  Convente  eine  Sammlung  von  ßildnissen  spanischer 
Hünige  sich  befand.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  nicht 
bekannt. 

RufuS,  Edelsteinschneider«  dessen  Name  durch  zwei  Gemmen  b<>!kannt 
ist.  Im  Cabinet  des  Herzogs  von  Orleans  ist  ein  sehr  schöner  Camco, 
Aurora  mit  den  Sonnenrossen  vorstellend,  Pierres  grav.  du  Gab. 
d*Orleans  1.  45'  abgebildet.  Man  liest  onf  diesem  Steine:  POY4»OC 
EIIOIBI,  und  wenn  diese  Inschrift  ächt  ist,  so  hat  Köhler  unrecht, 
-wenn  er  den  POY'/'OC  auf  einem  Steine  der  Sammlung  Raspe  für 
jenen  des  Besitzers  erklart. 

RnfaSy  G.9  Bildner  in  Thon,  dessen  Name  aus  dem  Altertbume  be- 
kannt ist.  Er  fertigte  Statuetten.  An  der  Base  einer  solchen  ,  in 
Perugia  {refunden,  steht:  C.  Rufus.  S.  Finxit.  Siehe  Vermiglioli  IL 
466.  Welker  im  Kunstblatte  16^. 

Rnga^  FietrO)  Kupferstecher  sn  Rom»  ein-  Künstler  nnsevi  Jahr* 
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hundert«»  dessen  Arbeilen  grosse  TÄchtigkeit  verrathen.  Er  arbei- 
tete scitoii  vur  löio  mit  Bcitall  im  lache  der  Ornamentik  und  Ar- 
chitektiir.  Br  thich  für  Mazuis*  Uuint  de  Pompei.  Paris  il|22»  nnd 
fiir  mehrere  antlere  literarische  Werke.  Dann  haben  wir  VüH  ihm ; 
25  Ansichten  der  interessantesten  Thore  und  Mauern  von  Bom» 
mit  einer  kurzen  Beschreibung  des  Professurs  ^iibby,  gr«  4* 

RagendaS»  Georg  Philipp,    Schlachtenmaler.  Schild  genannt, 
geb.  zu  Aup;sburg  1666,  gest.  da«elbst  1745.  Als  der  Sohn  eines  ge- 

•  •  schickten  Uhrmachers  sollte  er  das  Hamlwerk  seines  Vaters  erler- 
nen, der  ihm  aber,  nachdem  er  das  schlummernde  Talent  erkannt 
hatte,  einen  Meister  im  Zeichnen  und  Kupierstechen  gab.  Allein 
.durch  ein  Fistelübel  an  der  rechten  Hand  gehemmt,  entschloss  er 
sich  bald,  den  Grabstichel  ganz  mit  dem  leichtern  Pinsel  zu  ver- 
tauschen, und  verdingte  sich  aut  fünf  Jahre  in  die  Schule  des  ge- 
schickten Historienmalers  Isais  FiscKes  zu  Augsburg.  Hier  ent- 
flammte der  nie  erlöschende  Genius;  er  leitete  des  jungen  Eleven 
kriegsvervrandtes  Gcmüth  und  entschied  ihn  zum  Schlachtenmaler. 
Bourguiguon's.  und  Lembkc's  Schlacht»  und  Jagdgemulde,  des  berühm- 
tes Flureutincrs  Tempesta  beste  Werke  wusste  sich  Fisches  väter- 
liche Liebe  bald  an  ▼erschaffen,  um  sie  Rugendas  yorsulegen,  der 
mit  uncrmüdetem  Eifer  copirte,  und  selbst  Nächte  durch  zeichnete. 
Bald  aber  glaubte  sich  der  )unge  Hünstier  von  einer  glänzenden 
Bahn  des  Frwerbes  und  des  Ruhmes  unwiderruflich  zurückgeschleu- 
dert; denn  der  Zustand  seiner  Hand  verschlimmerte  sich  in  dem 
Maasee,  dass  sie  ihm  selbst  den  leichten  Pinseldienst  versagte.  Jetat 
zwang  Hubendas  seine  Linke  zu  derselben  Uebung,  und  bald  ge- 
iingt  CS  seinem  ciserneu  Willen  und  seiner  mühevollen  Anstren- 
gung, den  bitteren  Verlust  vollkommen  zu  ersetzen.  Nun  fühlte 
er  sich  in  seinem  bisherigen  Kreise  beengt,  und  erlangte > endlich 
mit  Mühe  die  Erlaubniss  seiner  Eltern  zu  reisen.  Nach  zweijähri« 
gern  Aufenthalte  in  Wien,  wo  er  sich  die  Freundschaft  des  Ku- 
pferstechers und  Steinschneiders  Hufmann  erwarb,  halte  er  das 
unerwartete  Glück  den  Gebraneb  seiner  rechten  Hand  wieder  xa 
erlangen,  die,  nachdem  sich  ein  Knochen  abgestossen  hatte,  von 
selbst  heilte.  Jetzt  konnte  er  der  Sehnsucht,  das  Land  der  Kunst 
zu  sehen,  nicht  mehr  widerstehen.  Im  Jahre  1692  kam  er  in  Ve- 
nedig an,  wo  er  an  dem  berühmten  Historienmaler  Molinaro  einen 
andere  Fisches  in  Liebe,  Lehre  und  Rath  fand.  Hier  verfertigte 
er  mehrere  Gemälde  für  einige  Nobile.  In  Rum  studirte  er  mit  dem 
grössten  Eifer  nach  den  Werken  der  berühmten  Meister,  machte 
sich  bald  bemerklich,  konnte  aber,  dem  allgemeinen  Schicksale  der 
Bessern  gemäss,  dem  Neide  und  der  Verfolgung  der  Kiinatler- 
Bent  nicht  entgehen  und  ihr  nicht  anders  begegnen ,  als  dass  er 
sich  in  diese  Gesellschaft  aufnehmen  Hess.  Man  gab  ihm  darin  als 
Bataillenmaler  den  Namen  Schild.  In  Rom  vernahm  Rugendas  den 
Tod  seines  Vaters,  und  nun  musste  er  dem  Rute  seiner  trostlosen 
Mutter  folgen»  Seine  Ankunft  in  Augsburg  im  Jahre  1 695  wnrd)i  durch 
den  ehrenvollsten  Empfang  seiner  alten  Freunde  und  Gönner  be« 
zeichnet,  und  einer  frohen  Zuluinft  entgegen  sehend,  entschloss 
er  sich  nach  zwei  Jahren  scia  Glück  durch  die  Ehe  zu  begründen. 
Viellältige  Krankheiten  und  die  Vermehrung  seiner  Familie  trübten  • 
indess  bald  die  häusliche  Lage  des  wackern  Mannes;  er  gerieth  in 
Dürftigkeit,  und  in  Folge  derselben  hcnützten  Liebhaber  und  Gft- 
maldesammler  das  ^Unglück,  für  niedrige  Preise  seine  Gemälde  zu 
erpressen.  Um  seine  Lage  an  verbessern ,  nahm  er  1699  abermals 
den  Grabstichel  zur  Hand,  und  verfertigte  in  schwarser  Kunst 
grofia  j^ittck«  mit  Ueit^rgefeabten«  Jagden  ood  SchlachteD»  «die  maa 
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früher  als  clie  vortrefflichsten  Bilder  crkTSrte,  die  je  der  menschliche 
Geist  crland.  Auch  stach  er  mehrere  Thesen.  Uni  diese  Zeil  malto 
er  die  Schlacht  bei  Narwa ,  in  >vclch&r  Carl  XII.  von  Schncdea 
mit  8000  Munn  80*000  Rosten  schlug.    Aber  das  Gemälde  «rar 
Boch  nttht  vollendet,  als  er  durch  das  ßomhardcment  von  Augs« 
bürg  (l705>  sein  Hans  in  Asche  verwandelt  und  seine  Habe  ge- 
raubt sah.    Iia  Laute  dieser  Belagerung  benies  Kugendas  dea 
Math  und  die  Uoerschrockenheit  des  Kriegers;  den  Gefehrea  tro» 
send  wagte  er  es  in  der  Mähe  zu  sehen,  was  er  bisher  nur  ans 
seiner  Phantasie  schöpfte;  er  bei)bachte  die  schrochliclien  Wirkun- 
gen der  liugehi  und  Bumben,  die  AngrifTc  des  Fussvolhs  und  der 
Reiterei,  die  Gräuel  der  Bestürmung  einer  Festung,  und  zeichnete 
mit  Kaltblütigkeit  von  Gefahren  des  Blutbades  selbst  umgeben. 
Für  seine  Kunst  waren  aber  diese  Scenen  des  nienäclilichen  Elen- 
des eine  nicht  unbedeutende  Ernte.     Selbst  im  Auslände  wurden 
seine  Darstellungen  gesucht.  Sechs  radirte  Blätter  stellen  die  merk- 
würdige Belagerung  seiner  Vaterstadt  vor.   Da«  folgende  Jahr  gab 
die  denkwürdige  Schlacht  von  Blendhcim  seinem  Talente  Stoff  zur 
Begeisterung.    Jetzt  iiffnete  sie!»  dem  Hiinstler  endlich  auch  eine 
andere  Quelle.     Ein  Mann  von  Geschmack  und  Kunstliebe,  der 
Kupi'erstichhäodler  Jeremias  Wolf,  brachte  es  dahin,  dass  in  Augs- 
burg eine  Zeichoungsakademie  errichtet  und  Rugendas  als  deren 
Direktor  von  der  prutcstantischen  Seite  crnannnt  %vurde  (i710)« 
In  diese  Zeit  fiel  es  ,  dass  man  von  ihm  die  Vorstellung  der  Ge- 
fangennehmung des  schwedischen  Generals  Steinbock   durch  die 
rnfisisch  -  sächsischen  Truppen,  Verbündete  des  dänischen  Königs» 
verlangte.   Rugendas,  anhänglich  an  Schweden,  vorzüglich  aber 
an  die  Person  seines  grosion  Churf'ürsten,  bemühte  sich  Jcdoi  li  unter 
jedem  Yurwande,  diese  Arbeit  abzulehnen.    Vergebens,  man  be- 
stand darauf,  und  seine  Familie,  des  hohen  Preises  bedürftig,  ent- 
•chied  ihn«  sich  der  Arbeit  zu  unterxiehen,  die  er  nur  mit  Thra» 
nen  beendigte  und  immer  bereute.     Indessen  wurden  Rugendas 
Familienverhältnisse  durch    die  zunehmende  Zahl    seiner  Kinder 
und  die  üble  Aufführung  einiger,  immer  drückender;  der  grösstc 
Fleiss  konnte  den  Bedürfnissen  nicht  mehr  begegnen.  Unbesieg- 
bar in  seiner  Kraft,  vertauschte  er  sum  anderen  Mal  den  Pinsel  mit 
der  Radirnatlel.  So  fertigte  er  in  sehr  grossem  Formate  70  Blätter 
Jagd>Ptercle-  und  andere  Stücke  der  Art,  die  grossen  Beifall  und 
ziemlichen  Abgang  fanden;  endlich  unternahm  er  es  nodi,  von 
xwei  Söhnen  unterstützt,  auch  Thesen  wieder  xu  stechen,  und  be- 
schäftigte sich  damit  bis  zum  Jahre  1755-    Nach  zwanr.ig  Jahren, 
dieser  anstrengenden  Arbeit  gewidmet,  schwand  endlich  die  Kraft 
seiner  Hände  und  er  ward  noch  einmal  zur  Ötatfeley  berufen.  Das 
Misslingea  der  ersten  Versuche  <»rschrcckte  ihn  aber  so,  dass  er 
den  Pinsel  zum  Fenster  hinaus  warf.    Doch  in  Folge  seiner  Wil» 
lensstärUe  daran  nicht  verzweifelnd,    wiederhollt  der  alte  Mann 
seine  Versuche  unablässig,  und  noch  che  er  von  hinnen  schied»  . 
sollte  ein  Strahl  des  Ruhms  hoch  empor  ihn  heben  und  rühm« 
lieh  seine  Tage   enden,   wie  seine  Jahre    einst  begonnen  hat* 
ten.    Er  rief,  über  diese  Entdeckung  vor  Freude  entzückt,  seine 
Kinder  um  sich  und  sagte:  wich  habe  nichts  vergessen,  ich  bin 
noch  Uugendas«(.    Doch  nicht  lange  mehr^  er  uuterlag  1745  >vie- 
derhollten  Schl^ganfallen, 

Was  seine  Kunstleistun^en  betrifft,  thcilte  er  seine  Werke  selbst 
In  drei  Klassen  ein..  Meine  ersten,  sagte  er,  täuschen  durch  die 
Farbe  und  den  Geschmack  der  Tinten ,  die  Zeiehonng  ist  mitlel* 
mÖMigs  ta  den  zv«eitea.|iabe  ich  mir  die  Natur  sum  aaMcUtefsli- 
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ich  sndite.  In  der  «nltn,  in  D«atfcb1and  und  Italien  gebildeten 
Manier  nämlich t  worin  er  dem  M.  Ccrquozzi  und  dessen  Schüler 
Bouri^uignon  nachnhtritc,  und  namentlich  den  Tcmp'esta  in  der 
Zeichnung  zum  Vurbilde  nahm ,  ist  seine  Färbung  hrättig  und 
warm.  In  der  anderen  herrscht  grüsseriC  Wahrheit  in  Form  und 
Ausdruck,  nnd  in  der  letsteren  Zeit  tnchte  er  seine  natuffflistische 
Weise  zu  vcredlen ,  und  einer  meN^  idealen  Auflnssiing  zu  huldi» 
gen.  Im  Verdienste  schliefst  er  sich  im  Allgemeinen  an  A.  Pa- 
lamedes,  Standaart,  Hugteuburg«  A.  F.  van  der  Meulen,  A. 
Tertchuring,  und  J.  le  Ouc  an,  nber  diesen  aber  steht  S.  Rosa, 
A.  Falcone,  Cerquoxzi,  Bourguignun,  Bamboccio  und  A.  Both, 
lauter  Meister,  die  in  ahnlicher  Richtung  sich  bewegten.  Wie 
diesen  Meistern  ,  so  wird  aucli  unserm  Rugendas  noch  in^mer  ein 
Platz  in  den  ersten  Gallcrien  eingeräumt.  So  findet  man  in 
der  OaUerie  des  Museums  zu  Berlin  zwei  Scenen  die  mit  er- 

freiCendem  Leben ,  einer  ernsten ,  hrat'tvollen  Stimmung  der  Far- 
e  dargestellt  sind.  Das  eine  dieser  Bilder  führt  uns  in  ein 
Lager  vun  wilder  Belustigung,  das  andere  stellt  die  Belagerung  ei- 
ner festen  Stadt  vor,  im  Vorgrunde  Verwundete  und  Sterbende, 
die  aus  dem  Kampfe  herbei  getragen  werden.  Auch  in  der  Galle« 
ri«»  des  Belveder  7.u  Wien  ist  ein  lebensvolles  Schlacht-^tüch, 
noch  mehr  in  der  Gallcrie  zu  Schleissheim.  Da  sieht  man  die  Be- 
lagerung von  Augsburg  durch  die  französisch  •  bayerische  Armee 
1703,  und  ein  gleif hgrosses  Schlachtbild  als  Gegenstück.  Zwei 
andere  stellen  Märkte,  besonders  von  Pferden  dar.  Mehrere  schöne 
Bilder  von  Rugendas  waren  in  der  Gallcrie  zu  Salzdahlum.  Seine 
Bilder  sind  zahlreich,  und  daher  ist  auch  fast  in  jeder  bedeuten- 
deren  Privatsanimlung  eines  zu  finden.  Im  Wertbe  sind  sie  aber  nicht 
gleich.  Man  tadelt  besonders,  daM  die  Pferde  zu  eintörmig  seyen, 
und  seine  menschlichen  Figuren  zu  wenig  AhwecJislung  bieten. 
Man  wünschtauch  in  einigen  manigtaltigeres  Costum  und  lebendigere 
Handlung.  In  anderen  Theilen  ist  aber  Rügendes  wieder  Tortrefflich, 
besonders  in  Darstellung  der  Pferde  in  ruhigem  Zustande  bis  zu 
ihrer  höchsten  Kraltäusserung.  J.  C,  Füssly  schrieb  die  Biogra- 
phie dieses  liünsllers  (Zürich  1708)»  erlheilr  aber  diesem,  jetlen- 
ialls  sehr  tüchtigen  Meister,  zu  viel  Lob.  Auch  in  Mcuscr$  Ar- 
diiT  L  88  ff*  ist  die  Biographie  dieses  Künstlers ,  so  wie  daa  Vor* 
saichnisss  seiner  Blätter,  von  B<>mer« 

Bugendas  hat  auch  eine  grosse  Ansahl  von  Blattern  radirt  nnd 
in  Schahmanier  behandelt,  die  theilwetse  grosse  Verdienste  haben, 

und  noch  gesucht  werden.  Fast  eben  so  viel  wurden  nach  seinen 
Zeichnungen  und  Gemälden  vun  andern  liünsilern  gestochen.  Bo« 


fechte,  Märsche,  Lager  etc.  Anch  Probst  stach  einige  Reiterge- 
)  fechte,  die  neben  jenen  des  Bodenehr  grossen  Beifall  landen.  J* 
A.  Corvinus  stach  ebcnialls  eine  Folge  von  militärischen  Scenen 
und  iiricgsoperationcn.  Von  M.  Engelbrecht  haben  wir  mehrere 
Märsche,  Belagerungen,  Vorposten  etc.  Friedrich  nnd  Wulff  sta* 
eben  gleichfalls  eine  Folge  von  Ilriegsdarstellungeo.  Aeusserst  reich 
sind  die  militärische  Compo>ititinen ,  welche  Jos.  Schmitt  nrich 
Zeichnungen  der  Culuwratschen  Sammlung  in  l^rag  in  Aqualinta 
gestochen  hat.  J.  Ü.  Ucrz  stach  die  Schlacht  hei  Uüchstädt.  Auch 
,  von  J.  J.  Kleinscbmidt  haben  wir  vier  sehr  grosse  Blätter,  darun- 
ter eine  Schlacht.  Auch  vier  Kleinere  Blätter  mit  Soldatenscenen 
geh  er«  Sechs  kleine  Landschaften  (^u.  iz)  sind  muiaiit  ö.  R* 


denehr  und  Riedin 
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Bugen  das  inv.  bezeichnet.  Bartsch  radirte  12  schöne  Pferdettudttto. 
Was  seine  Söhne  nach  ihm  gestochen  haben,  folgt  weiter  unten  in 
ihrcii  Artikeln. 

Die  Zeichnungen  ,  nach  ^reichen  diese  TUätter,  und  jene  rou 
Rugciidas  st'Ihsl  radirlen  oder  geschabten  Blatter  geferlipiel  ivur« 
den ,  sind  überallhin  zerstreut.  Die  grösste  Anzahl  besitzt  jetzt 
wahrscheinlich  G.  A.  Weigel  in  Leipzig,  welcher  sie  in  seiner  Aeh- 
renlese  aut  dem  Felde  der  Kunst  besclircibt.  Sie  sind  häufig  mit 
der  Fetler  umrissen  und  getuscht,  mit  I\ulli.<itein  und  in  s«rhwar7,er 
Kreide  behaudclt.  Weigel  besitzt  64  Zeichnungen  zu  den  in  scfiwar- 
zer  Manier  gestochenen  Ueitcrgerechtcn ,  Soldatenscenen ,  Jagdea 
ete.  Die^e  Compositionen  sind  mit  Bothstein  umrissen.  J.  J.  Haid 
hat  das  Bildniss  dieses  Meisters  gemalt,  und  in  schwarzer  Manier 
gestochen.  Dieses  Rildniss  gehiirt  zu  den  historischen.  Auch  C. 
nugendas  hat  das  Tortrait  seines  Vaters  in  schtvarzec  Manier  ge- 
itochen» 

Eigen  Ii  an  d  ig  radirte  Blätter. 

1)  Die  Belagerung  der  Stadt  Augsburg  durch  die  französischen 
und  bayerischen  Truppen  im  Jahre  t704»  eine  Folge  von  6 
reichen  Compositionen,  schön  und  geistreich  radirte  Haupt« 

bliitter  des  Meisters,  niit  deutschen  und  französischen  un- 
tersciiriilcn.  Philipp  Uugendas  Pictor  del.  et  l'ec.  Jer*  Wulff 
excud.  Aug.  \ind.    H.  9  Z.,  Br.  i4  Z.  8  L. 

Sehr  selten  sind  die  Abdrücke  vor  der  Numcrirung  und 
vorder  Adresse.  Eine  andere  Adresse,  als  jene  des  Wolff» 
deutet  auf  eine  spätere  Druckzeit.  R.  Weigel  werthet  dies« 
Folge  in  Probedrücken  ohne  alle  Schrift  auf  zehn  Thir. 

2)  Folge  von  7  Blättern  mit  Reitern  im  Galupp,  in  Tempesta's 
Manier.  Georg  Philipp  Ru£»cndas  fec.  Jer.  Wolff  exc.  Au0. 
Vind.  Am  Stein,  wo  die  Inschrift  ist,  steht  ein  Reiter  mit 
cler  Tobakspfeife  and  ein  anderer,  kl«  4« 

Diese  Folge  ist  sehr  selten«  besondert  im  alten  Dmeka 

vor  der  Adresse  und  vor  den  Numern.    Solche  Abdrück* 
sind  bei  Weigel  auf  4  Tlilr.  gewerthet ;  dann  höchst  seltene 
,         Aezdrücke  vor  der  Adresse  und  ohne  Numern  auf  sieben 
Thaler. 

5)  Ful^e  von  6  Blüttem  mit  Reitern  in  Iiandicliafken » Immer 
zwei  und  drei  im  Schritt.  G.  Phil.  Bugendas  inv  «t  fec. 

qu.  4. 

Die  früheren  Abdrücke,  vor  der  Grabstichel  Arbeit  haben 
Wolff*s,  die  spateren  Riedinger^s  Adresse.  Gani  selten  sind 
die  Abdrücke  ohne  Namen  des  Rünstlers.  Diese  sind  nicht 
mit  dem  Grabstichel  übergangen,  fierggold  hat  diese  Folg« 

copirt. 

4)  Capricci  di  Giorgio  Filippo  Rugendas,  Folge  von  6  Blät* 
tern,  Reiter,  Bauern  und  Trainpferde  enthaltend«.  1698  in 
Rom  radirt«  kl.  qu.  4. 

Selten  sind  die  Abdrücke  vor  der  Nro.  57.  der  Nuraer 
der  Verlagsartikcl  des  Kunsthaudlers  Wolff.  Bei  Weigel  Z 
Thlr.  8  gr. 

5)  Reiter  in  Landschafken,  eine  Folge  von  6  Blättern  mit  dem 
Titel:  Diversi  pensieri  fatto  per  Giorgio  Filippo  Rugendas 
Pitture  Aug.  Vind.  1699.  Jeremias  Wolff  excndit  com  privi* 
legio  Sac.  Caes.  Majest.  kl.  qu.  4. 

Im  ersten  Drucke  fehlt  die  Adresse  WoliPs.  Bei  Weigel 
1  Thlr.  12  gr. 
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Die  neuen  Abdrücke  veranstaltete  der  Kunsthändler  Lud* 
Ebner  In  Aag»barg. 
(5)  Drei  Blatter  ReitcrschartAÜtzel,  aus  des  Meisters  früher  Zeit» 
und  äusserst  selten,  bcsünders  die*^Nro.  i.  qu.  f'o^ 

Blitter  in  schwarz'cr  Maninr  and  in  Uelldunkol 

gedruckt. 

Man  unterscheidet  z^vcierlri  ßohandhinffsarten.  Auf  den  Blät- 
tern der  einen  sind  die  Gründe  seh/  dunkel,  finster  und  schwarz, 
und  die  scharf  beleuchteten  Figarev,  mit  ihren  xtemlich  sichtbaren 
Urayisscn,  erscheinen  wie  herausgeschnitten.  Diese  Mängljl  theilen 
seine  frülicren,  kleineren  Bliilter,  und  die  Bildnisse  zu  Pferde 
nicht.  Als  grosser  Meister  in  Mezzotinto  erscheint  indessen  Uu- 
gendas  nie,  seine  Cotnpositionen  sind  aber  voll  Lehen  und  immer 
mit  Geist  entworfen.  Die  Abdrücke  mit  G.  P.  Rugendas  iny.  et  fec.» 
und  die  n\\f  Wolffs's  Adresse  sind  die  ersten.  I>ann  veranstaltete 
Lor.  Bugen  das  solche. 

7)  Carl  XII.  zu  Pferde  mit  dem  De^en  in  der  Hand,  wie  er 
die  Feinde  vor  sich  hintreibt,  eines  der  Hanptblätter  des 
Meisters,  gr.  fol. 

8)  Prinz  Eugen  von  Savoyen  zu  Pferde  mit  dem  Fcldherrnstab, 
ohne  Contour,  eines  der  ilauptblalter.  Im  Mittel-  und  Uin- 
tergrunde  sind  Reiter,  fol. 

Auch  die  folgenden  Bildnisse  sind  ohne  Umrisse. 
q)  Kaiser  Karl  V.,  zu  Pferde,  gr.  fol. 

10)  Herzog  von  Marlborough,  gallupirend»  im  Grunde  ein  Ge* 

fccht,  gr.  fol. 
11  )  Victor  Amadeas  II.  zu  Pferde,  gr.  fol« 
12)  Friedrich  August,  König  von  Pulen»  «U  Pferde,  gr.  fol. 
15)  Fripdricli  Wilhelm  von  Brandenburg  SU  Pferde»  gr.  foU 

14)  Leupold  Graf  von  Daun,  fol. 

15)  Friedrich  Heinrich  Lud.  Prin«  von  Preussen,  fol. 

16)  Johann  Michael  Dilher  von  Wernfels,  fol. 

17)  Wolfgang  Lu'Kvig  von  Hohenlohe  und  Gleichen,  fol, 

lÖ)  Der  Husaren  Oberst  ZU  Pferd,  mit  drei  lateinischen  Versen 
aus  Virgil ,  gr.  fol. 

19)  Christoph  Rath,  in  langen  Haaren  etc.  Medaillon,  eines  der 
besten  Bildnisse  des  Meisters,  fol. 

20)  ^V.  M.  Schweyer,  Bankier  in  Nürnberg,  nach  J.  Savoye» 
folio. 

21 )  Sigmund  Mangölt,  Handelsmann  in  Augsburg,  nach  J.  Bei* 
schlag,  gr.  fol. 

22)  Johann  Valentin  Haid  von  Kreshcim.  Seinem  Herrn  Schwä- 
ger zu  letzt  schuldigem  Elan  -  Geüac htnus  verfertiget  von  G. 
Ph.  Uugendas,  nach  J.  Beischlag.  Oval  mit  Wappen.  Sehr 
selten  ifol. 


23)  Der  heilige  Georg  erlegt  den  Drachen*   Ohne  Contoor,  gr. 

folio. 

Bei  Weigel  1  Thlr.  4  gr. 

24)  Josuah  vor  Jericho,  inrie  er  der  Sonne  Stillstand  gebietet.»  4 

Sch.  breit  und  3  Sch.  hoch. 

25)  Ein  junger  Bacchus,  fol. 

26)  Das  Cavallcrie- Regiment,  in  seinen  verschiedenen  Ständen, 
oder  die  Reiterofi^sire,  8  Blatter,  mit  Oedtcation  an  Mi« 
chaelHofman  in  Wieo,  nomerirte  Capitalfolge  ohneContou» 

ren,  fol. 

27)  Die  Heiterschlachten,  Capitalfolge  von  4  Blättern,  ohne  Con- 
turcn,  qu.  fol. 
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Im  erstoA  Drucko  mit  Wolff's  Adresse,  im  xw«itei|  mi^ 
jener  von  C.  Klaaber»  aber  auch  diese  sehr  selten«  Bei 
Weigcl  6  Thlr. 

Die  dritten  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  Ch»  Roges* 
das.    Bei  Weigel  4  Thlr. 

28)  Gerechte  zwischen  sprcui^sischen  Husaren  und  Ungarn,  4 
Blätter  mit  vier  deutschen  und  lateinischen  Versen,  ^u.  fol. 

29)  F.inc  Folf^e  vuii  8  RlaltiM-n  mit  Reitern,  aus  der  früheren 
Zeit  des  Künstlers,  die  Cuntuuren  nicht  sichtbar,  qu.  fol. 
Sehr  selten. 

50)  Eine  Folge  von  4  kleineren  Blättern  mit  Schlachten,  eben* 
falls  ohne  Contaren,  qu.  ful.    Sehr  selten. 

51)  liricgsunlernplmiut»gcn  wHhrernl  des  Felflzugos  gef»en  dio 
Türken,  4  Blatter  mit  vier  deutsclien  Versen,  <;r.  iju.  fol. 

32)  iiriegsoperationen  und  militiiriäclic  Unternehmungen  wahrend 
eines  Fcldxuges,  4  Blätter  mit  deutschen  und  lateinischen 
Versen ,  s*  gr.  qu.  fol. 

33)  EJne  Folge  von  4  Blättern:  der  Gottesdienst  im  Lager,  die 
Schlacht,  das  Verbinden  der  Verwundeten,  die  Beerdigung 
der  Todten,  kl.  qu.  fol. 

o4)  Folge  von  4  Blättern  mit  Soldatenzügen  und  Lagern.  4* 
35)  Folge  von  4  Blättern  mil  Scharamiitseln  und  Lagerbeschäf* 
tiguiigcn,  qu.  4. 

06)  Folge  von  6  iHutteru  mit  Reitergefechten  und  Schlachten, 

37)  Eine  ähnliche  Folge  mit  Schlachten,  Schlachtfeldern  nnd 
Belustigungen  im  Felde,  qo.  fol. 

38)  Eine  Folge  von  8  Blättern  mit  Reitcrgefechtea«  AagriCTea 
auf  Schanzen,  Märsche  und  Lager,  qu.  fol. 

39)  Eine  Folge  von  20  nnmerirten  Blättern  mit  Husaren,  Rat* 
terzügen  ,  Feldgepäcke,  qu.  4* 

40)  Eine  Folge  von  4  Jagdstücken,  auf  Löwen,  Tiger,  Strauss 
und  Büffel.  Mitswei  lateinischen  und  deutschen  Versen,  qu. 
iblio. 

41)  Dia  Vorberettnng  sor  Jagd,  und  dar  Zug  auf  dia  Jngd,  2 

Blätter,  gr.  qu.  fol. 

42)  Zwei  bergige  Landschaften  mit  Landleuten,  kl.  qu.  4. 

43)  Die  vier  Elemente,  unter  kriegerischen  Gegenständen  rorge- 
stclll,  gr.  fol. 

44)  -Dia  Raitschula,  Folga  von  g  Blättern,  i.  gr.  qu.  fol* 

Rugendas,  Georg  Philipp,  Maler  und  Kupferstecher,  der  äl- 
tere Sohn  des  Obigen ,  übte  anfangs  unter  Leitung  seines  Vaters 
die  Malerei,  fiind  aber  spätar^grossere  Lust  in  Messotinto  sn  ar- 
beiten. Seine  Gemälde  bestehen  in  Thierstücken,  worin  er  die 
Rnos  zum  Vorbilde  nahm.  Seine  Schwarzkunsthlätter  sind  nicht 
sehr  zahlreich.  Starb  1774  75.  Jahre.  E.  Nilson  stach  nach 
ihm  eiu  kleines,  wenig  vorkommendes,  gut  gezeichnetes  Blatt,  wel* 
chas  die  Zeit  vorstellt,  wie  sie  zu  Pferde  davon  eilt.  G.  II.  Schilf- 
lin  stach  nach  ihn  4  Blätter  mit  Hunden*  Folgende  Blatter  sind 
von  ihm  selbst  geschabt* 

1)  Die  Kreuzigung,  nach  J.  D.  Herr,  fol. 

2)  Der  heil.  Hieronymus,  nach  Magges  ful. 

3)  St.  Augustin,  nach  Siecrist,  fol. 

4)  Dia  Halt  bei  dar  Schenke,  nach  G*  Ph-j  Rugaadae,  gr« 

qu.  fol. 

5)  Die  Abreise,  nach  demselben,  als  Gegenstück. 

0>  Drei  Blätter  Miiitärgruppen ,  aus  grossen  Gemälden  von  G* 
P*  Augandat  tan*»  gr.  qu*  l'ol. 
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RugendaS,  J.  Christian,  nuprerslecher,  der  zweite  Sohn  des  be- 
rühmten G.  P  Gui^cndas,  war  anfangs  Schuler  von  B.  Probst,  vor- 
legte sich  aber  in  lier  Folge  aul  die  liunstvveise  seines  Vaters,  und 
forderte  hierin  viele  Blatter  xu  Ta{|;e,  die  ihre  eiffenthümliche 
Schönheil  heben*  Sie  sind  in  mehr  oder  weniger  lichten  oder 
dunklen,  gelben  oder  rothhraunen  OUcrlarben  al)£*pdrucKt,  mit  auf- 

fesetztea  Lichtern.  Es  sind  dieses  sogenannte  UelldunUel  von  zwei 
leiten  •  in  ihrer  Art  treffliche  Arbeiten.  Der  allergrusste  Theil  ist 
nach  Zeichnungen  von  G.Ph.  Hugendas,  Reiterstücke,  Schlacht-  und 
Lagersceneii  enthalte  nd.  C.  Hugemlus  entwarf  elicnfalls  viele  mili- 
tärische Zeichnungen ,  die  mit  der  Feder  und  in  Tusch  aus- 
geführt sind.  Dann  zeichnete  er  auch  einige  Bildnisse.  Er  veran- 
staltete auch  von  den  Platten  seines  Vaters  Abdriicke»  «reiche 
dann  in  die  Hände  seiner  Nachfolger  übergingen.  Die  ersten  Ab- 
drücke haben  ilie  Adresse  von  Chr,  Äugendes  su  Augsburg.  Starb 
1781  im  75.  Jahre. 

1)  Das  Bildniss  seines  Vaters  Q.  I'h.  Rugendas,  halbe  Figur 
im  Medaillon,  nach  J.  L.  Haid,  lul. 

2)  Eine  heil.  Familie,  nach  A.  Marchef ini ,  fol. 

3)  St.  Faul  auf  der  Insel  Malta,  nach  Marchesinit  fol. 

4)  St.  Johannes  stehend,  1721»  ioU 

Nach  G.  Pb.  Rugendas  in  Helldunkel. 

5)  FeMlap;er  und  kriegerische  Scenen,  4  reiche  Compositionen: 
Scliiachtfeld ,  Zug  der  Armee,  Sclilacht  get^en  die  Türken, 
Soldaten  vor  dem  Marketender-Zelt.  G.  F.  ilugcndas  questo 
l'cce  in  Roma  l6^.  C.  Rugendas  sc.  et  exe.  A.  V.  gr.  qu. 
lol.   In  Bister  und  weiss  gehöht. 

6)  Folge  von  Reitern  vom  General  abwärts  bis  sum  Gemeinen» 
8  Blatter,  schwarz  gedruckt,  fol. 

7)  Folge  von  vier  Blättern:  Feidmesse,  Schlachtfeld,  grosse 
Schmiede,  169Ö  gemalt»  qu.  fol. 

8)  Verschiedene  Gefechte,  Schlachten ,  Scharmützel  and  mili- 
tärische Beschäftigungen  im  Felde.  6  Blatter  1696,  qu.  fol. 

9)  Eine  Folge  von  sechs  numerirtcn  Blättern :  Züge,  Schlachten» 
Schlachtfelder  und  andere  Kriegssceneu  1698*  qu.  fol, 

10)  Eine  Folge  von  militärischen  Operationen»  Gefeehten,  Nie- 
derlagen,  Relustignngen  und  Halten  der  Soldaten»  8  Bläu 

tcr,  qu.  fol. 

11)  Eine  Folge^von  10  Blättern  mit  Gefechten  und  Schlachten 
zwischen  Türken»  und  andere  Kriegsscenen  ]695>  qu.  fol. 

12  >  Eine  Folge  von  20  Blättern  mit  versehiedenen  Reitergrup- 
pen in  jeglicher  Uniform»  mit  Vieh,  Bachpferden,  Munitions* 

wägen  etc.  gr.  /}. 
15)  Eine  Folge  von  4  numerirtcn  Bliittern  mit  verschiedenen  mi- 
litärischen Operationen  in  Landschaften,  1704»  gr.  4« 

14)  Folge  von  4  Blättern»  xwei  mit  schönen  Pferden  in  ihrer 
Freiheit,  atwei  andera  mit  solchen-  in  Landschaften»  1736» 

qu.  fol.  * 

15)  Zwei  schöne  Landschaften  mit  ländlichen  Figuren,  4* 
161  Zwei  Blätter  mit  Husaren,  gr.  8. 

17)  Zwei  breite  Friese  mit  Scharmütxttln»  löpd  in  Rom  gemalt» 
,  folio. 

Rugendas  9  Jeremias  Gottlob  ^  Rupferstecher  von  Augshurg,  der 
.  dritte  Sohn  de#  berühmten  G.  Pb«  Rugendas ,  hatte  den  Ruf  eines 
der-  besten  Künstler  seines  Faches.    £s  finden  sieh  gegen  4o  Blat- 
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ter  Ton  setner  Han«),  unter  (Jenen  aber  die  fol{»enden  tu  seinen 
vorzüglicheren  gehören.    Dieser  Künstler  starb  1772  im  (ß.  Jahre. 

1)  Das  Bildniss  des  Churfürsten  Maximilian  Toa  Bayern t  nach 
G.  Eichler,  fol. 

2)  Ecce  hoano,  »ach  Strabi,  fol. 

3)  Jetos  heilt  die  Lahmen»  reiche  Compoeition  iMidi*J.  J*  Freie* 

lor,  s.  £^r.  qu.  fol. 

4 )  Das  Abendmahl  des  Herrn  »  nach  F.  TreviiaDi ,  fol. 

5)  Der  ht.  Petrus,  nach  Spagnolet,  ful. 

6)  Die  Mässtgkeit,  nach  G.  Re'ni,  fol. 

7)  Die  Hlu{»heil,  nach  Dominichino,  fol. 

8>  Die  Scblacht  des  Constanttn,  nach.C.  le  Brun,  qn.  foL 

RugendaSy  Philipp  Sebastian,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Chri- 
stian  Hugendas,  war  der  Gehülfe  des  Vaters  hei  seinen  Arbeiten  in 
Uellduokel. 

Rugendas,  Georg  Lorenz^  $.  den  folgenden  Artikel. 

Ragendas,    Johann  Lorenz,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren 

zu  Augsburg  1775.  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  unter  Lei- 
tung seines  Vaters  Georg  Lorenz,  welcher  aber  mehr  als  Kunsthänd- 
ler, wie  als  Künstler  zu  betrachten  ist.  Es  Anden  sich  nur  einige 
Costümstücke ,  besonders  von  Handwerkern,  die  er  in  genrear* 
.  tiger  Weise  auPFasste.  Auch  einige  Bildnisse  und  ctliciic  Darstel- 
lungen aus  dnr  Zeitgeschichte  finclcn  sich  mit  seinem  Namen;  al- 
lein an  letzteren  hatte  der  junge  Hugendas  näheren  Antheil ,  wei- 
cher überliaupt  fbr  den  Konstverlag  seines  Vaters  viele  Blätter  ge- 
fitnchen  hat,  besonders  in  schwarzer  Manier  und  in  Aquatinta* 
Auch  im  Klauber'schen  Verlage  erschienen  mehrere  seiner  Werke, 
doch  alle  diese  gehören  der  früheren  Zeit  des  Künstlers  an,  wo 
er  noch  weniger  nach  eigener  Coniposition  arbeitete.  Seinen  Ruf 
gründete  er  später  als  Schlachtenzeichner  und  durch  seine  grossen 
lilatter  in  schwarzer  Manier  und  in  Aquatinta,  die  dann  gewöhn- 
lich ausgemalt  erschienen.  Es  sind  dieses  Darstellungen  aus  der 
Zeitgeschichte,,  gewöhnlich  Schlachten,  die  zur  Zeit  Na|>uleons 
|»eschlagen  wurden.  Man  rahmte  in  diesen  Blattern  die  örtliche 
Treue,  da  Rugendas  viele  Kosten  verwendete,  um  sich  getreue 
Abbildungen  der  Schauplätze  merUwürdigcr  Ereignisse  zu  verschaf- 
fen. Gleiche  Sorgfalt  verwendete  er  auf  das  Costüm ,  und  auch  in 
der  Anordnung  sind  seine  Bilder  sehr  lobenswerth.  Er  benützte 
dabei  Skizzen  von  len  an  Ort  dnd  Stelle  aufgenommenen  £reig- 
oissen ,  wie  hei  «einen  Abbildungen  der  Schlachten  von  Pidozk. 
Abensberg,  der  Belagerung  von  Breslau  etc.,  wovon  der  damalige 
Oberstlieutenant  E.  VV.  v.  Uoffnaass,  der  jetzt  in  München  lebende 
General  und  Vicepräsident  des  kgl«  General -Attditoriats  «die  Skis- 
xen  gefertiget  hatte. 

Rugendas  starb  1826  als  Professor  nnd  PirekCor  der  Kunst» 

ichule  in  Augsburg. 

1  )  Die  Schlacht  bei  Abensberg,  gr.  qu.  fol. 

2  )  Die  Schlacht  bei  Pulo/.U,  gr.  <ju.  fol. 

5  )  Die  Schlacht  bei  Echmühl  ,  gr.  qu.  fol. 

4)  Die  Einnahme  von  Uc^^ensburg,  gr.  qu.  fol« 

5  )  Die  vScIilacht  bei  Hohonlinden  ,  gr.  qu.  fol. 

6)  Die  Erstürmung  (Ut  Hriiche  voti  Ebersberg,  gth  qu,  fol« 

7)  Die  ähnliche  AtUire  zu  Laudshut,  gr.  qu.  lul. 
a)  Ute  Schlacht  bei  Osterrach,  gr.  qu.  ful. 
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q)  Die  Schlacht  bei  Leip2i{^,  gr.  qu.  fol, 
\0  i  Die  Schincht  bei  .Icna,  gr.  qu.  fol. 

11)  Die  Schlacht  bei  E^lau,  gr.  qu.  lul. 

12)  Die  Belagerung  Toa  Breslau,  gr.  qu.  fol. 

*        13  )  Die  Flacht  Napoleons  in  der  Schlacht  bei  Waterloo,  gr.  ^o.  fei» 

14)  Die  ZusammenkunFt  Wellington's  und  Bluchera  nach  der 

Schlacht  von  Waterloo.  fi;r.  qu.  ful. 

15 )  Der  Einzug  der  österreichischen  Armee  in  Neapel  1Ö15 ,  s» 
gr.  qu.  I'ol.  ^   '    .  . 

16)  Kiuige  Jagdstücke  in  Aquatinta,  qu.  foK 

1?)  Verschiedene  Vorttellnngen  oder  Aktionen  yon  6.'  Ph.  Rn* 

gendafi  nach  dem  Leben,  und  zu  einem  Gemälde  gezeich» 
net,  von  J.  Lorenz  Rugendas  unter  diesem  Titel  gestochen 
und  radirtt  unteu.  Studien  nach  einzelnen  Figuren.  Acht 
«renig  Torkomniende  Blatter,  kl.  qu.  ibi.  oder  4« 

ßugendas,  Johann  Monz,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Aug»- 
bürg  ITQQ».  besuchte  unter  Leitung  seines  Vaters,  des  obigen  Hiini^t- 
lers ,  die  liunstschule  der  genannten  Stadt,  begab  sich  aber  1Ö17 
,sor  weiteren  Ausbildung  nach  IVIiinchen,  wo  er  an  der  Aka- 
.d<*n»ic  seine  Studien  fortsetze  Hier  zeichnete  er  anfangs  mit 
grösstem  Fleisse  nach  den  plastischen  Werhcn ,  ifvemlete  sich 
aber  bald  der  Natur  zu,  und  zeigte  in  Kurzer  Zeit,  dass  er  ent- 
schiedenes  Talent  cur  Genremalerei  besitze.  Seine  Vorbilder  wa- 
ren A.  Adam  und  Quaglio,  noch  mehr  aber  der  erstere,  da' auch 
Bugendas  mit  grosser  Vorliebe  Plerde  darstellte,  ohne  jedoch  die 
/.eichnung  der  übrigen  Thierj^attungen  7.u  vernachlässigen.  Eben- 
so charaliteristisch  tasste  er  die  ntenschliche  Figur  aui,  und  mit 
welchem  Glücke  er  sich  schon  frühe  in  diesem  Kreise  bewegte,  be- 
weiset namentlich  ein  Pferdemarht ,  welchen  er  1821  malle«  Auch 
einige  landschaftliche  Bilder  mit  Figuren  und  ArcfnteUtur,  wie  das 
-Scliloss  Atfing  etc.,  sind  frühe  Proben  seines  giüchlichen  Talentes;  was 
er  aber  später  schuf,  gehört  einer  anderen  Hemisphäre  an.  Er  beglei- 
tete 1821  den  russischen  General  von  Langsdorf  auf  dessen  Reise 
ins  Innere  von  Brasilien,  und  fertigte  bei  dieser  Gelegenheit  eine 
Menge  von  Zeichnungen,  %velche  Menschen  und  Thiere,  Gegen- 
den und  die  üppige  Vegetation  jenes  Landes  mit  voller  Wahrheit 
und  Treue  sur  Anschauung  bringen«  In  letzterer  Zeit  trennte 
er  sich  von  Langsdorf,  kehrte  aber  mit  seinem  reichen  Schatse  Von 
Zeichnungen  l82f>  ebenfalls  nach  Europa  zurück,  um  in  Paris  die 
Herausgabe  derselben  vorzubereiten.  Diese  Zeichnungen  wurden 
von  den  besten  Pariser  Künstlern  lithographirt,  und  unter  folgen- 
dem Titel  vereiniget:  Malerische  Reise  in  Brasilien  von  M.  Bu- 
gendas,  20  Lieferungen  zu  5  Lithographien,  mit  deutschem  und 
französischem  Texte.    Paris  1827  —  1835,  iol. 

Dieses  Werk  hatte  den  Künstler  berühmt  gemacht,  aber  seiner 
Beiselust  kein  Ziel  gesetzt.  Während  der  Jahre  1827  —  29  hielt 
er  sich  theils  in  Neapel  auf,  bereiste  Calabrien  und  Stcilien ,  nnd 
suchte  hierauf  bei  mehreren  Regierungen  Unterstützung  für  eine 
grr)ssere  Heise;  allein  Rugendas  fand  sie  nicht,  unternahm  da- 
her 1831  auf  eigene  Geinhr  eine  Reise  in  das  südliche  Amerika, 
und  setzt«  dabei  lange  Zeit  und  alle  seine  Mittel  zu.  Zuerst  sah 
'  er  sich  in  Mexico  um,  dann  in  Chili  und  1635 '^ar  er  auf  der 
Reise  von  S.  Yago,  wo  er  drei  jähre  zubrachte,  durch  Bolivia  nach 
dem  Oronoko,  und  von  du  nach  der  Nurdhüste  von  Südamerika 
begriffen.  Die  Mühen  und  Geialiren  waren  gross  {  besonders  sein 
Aiiftsthalt  tö  Mexico  nicht  -von  letzteren  frei,   fii  mirde  so^r  er- 
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7.ählt  ,  tler  liiinsllor   sei   wegen  Thcilnahmc   nn  den  politisclien 
■    llanilchi,  uiul  zwar  zu  Gunsten  der  aristuUraliscli- geistlichen  l'ar- 
tei  verhaftet,  und  dann    des  Landes  verwiesen  worden;  allein 
diesem  Gerüchte  wird  im  Hunstblatlc  l856  Nro.  73,  in  einem  lan» 
gercn  ArtiKel  über  diesen  liütistler,  auf  das  hestimintcste  widerspro- 
chen.   Richtig  ist,  dass  er  den  Boich!  erhalten  tiabe,  die  RcpubliU 
ZU  verlassen,  was  ihn  hinderte,  die  Ruinen  von  Palcn^ua  zu  be- 
suchen.   Er  s<dii(Tte  sich  nach  Valparaiso  ein,  wo  der  Künstler 
zahlreiche  Ausflüi;c  in  die  Cordilleren,  in  die  Pampas  und  in  das 
Gebiet  einiger  der  wildesten  südameriUanischen  Wilden  unternahm. 
Bei  dieser  Gelegenheit  tüUte  er  seine  l'ortei'euille  mit  einer  Unzahl 
von  Zeichnungen  und  Skizsen,  und  auch  in  Oel  führte  er  einige 
aus.  Zu  den  grüsseren  Bildern  in  Oel  i^c  hix  t  ein  nächtlicher  Ein- 
fall der  Pualches. Indianer ,    und  eine    Treibjagd    auf  halbwildes 
Vieh  in  den  Pampas.     Diese  Bilder  führte  er  in  Valparaiso  aus, 
wo  Rügendes  noch  18'»0  sich  befand,  auf  mannigfaltige  Weise  be- 
tlilitiget,  theils  um  neue  Zeichnungen  zu  entwerfen,  theils  durch 
die  Kunst  seineu  Unterhalt  zu  sichern.     Die  unzähligen  Arbeiten 
dieses  Künstlers   sind  von   höchstem  Interesse.    In  der  cliarahteri- 
stischen  und  naturgctteuen  Darstellung  der  Menschen  -  Thier  •  und 
Fflanxenwelt  fremder,  sunächst  tropischer  Länder  kann  man  ihm 
wenige  gleichstellen. 

Rügendes  i->t  noch'nicht  in  die  Ileimath  zurüchgekchrt.  Von  Val* 
paraisu  aus  gedachte  er  nach  Peru,  Bolivia,  Guatimala  und  Califor- 
nien  zu  reisen,  dann  die  Marguesas  und  Neuholland  zu  besuchen. 
Wir  haben  von  ihm  auch  einii^c  schöne  Blätter. 

1—2)  Einzelne  Ptcrde  und  Gruppen,  so  wie  auch  Hunde, 
gezeichnet  und  radirt  von  Moritz  Rügendes,  qu.  und  kl« 

fülio* 

3)  Der  hrasilianische  Waid«   Original -Lithographie,  roy,  fol. 
Rugcri,  s.  den  folgenden  Artikel. 

Bugenus,  nennt  sich  ein  alter  Maler,  nämlich  auf  einem  Gemälde, 
welches  Lanzi  im  l'all.iste  Nani  zu  Venedig  sali,  das  aber  jetzt  in 
der  Gallerte  des  Museums  zu  Berlin  aufbewahrt  wird.  Das  Mit- 
telbtld  setgt  den  thronenden  St.  Hieronymus,  und  die. von  anderer 
Hand  binsugefägten  Flügelgemälde  enthalten  zwei  heilige  Frauen« 
Am  erstcren  dieser  Bilder  liest  man:  Sumus  Rugerii  manus« 

■  Diesen  Rtijreritis  halten  die  italienischen  Schriftsteller,  beson- 
Oers  Lanzi,  für  Eine  Person  mit  Uuggieri  (Rogier)  aus  Brügge, 
dem  Schüler  des  Jan  van  EycU,  der  sich  nach  seiner  Ansicht  in 
Venedig  aufgehalten  haben  müsste,  von  dessen  Anwesenheit  in  je* 
nem  Lande  auch  Vasari  Kunde  gehabt  hat,  obgleich  C.  van  Man- 
der  und  Sandrart  nichts  davon  wissen.  Allein  es  ist  aber  nicht 
vuUUommen  zu  beweisen,  dass  jener  Rugerius,  der  das  Bild  in 
Berlin  gemalt,  wirklich  mit  Roger  van  brücge  eine  Person  sei, 

Sesetzt  auch,  da.<;s  der  Einfloss  der  altflandrischen  Schule  auf 
ie  weitere  Entwichlung  der  vcnetianischen  in  der  zweiten  lliiUte 
des  15*  Jahrhunderts  unverkennbar  ist.  Dass  nicht  von  Einer  Per- 
son die  Rede  seyn  kann,  geht  aus  der  Critik  Kugler's  (Beschrei- 
bung der  Call.  d.'M.  S.  51 )  hervor,  welcher  bei  Betrachtung  des 
genannten  Bildes  weder  im  Styl  der  Zeichnung,  noch  in  der  Be- 
handlung und  Technik  eine  Verwantltschaft  mit  niederl.indischer 
Weise  fand,  sondern  entschiedene  Nachahmung  der  paduanischeu 
Schule.  Nor  in  dem  Ensemble  der  Gestalt  des  heil.  Hieronymus 
küuttia  man  möglicher  Weise  aina  AeminisceDs  an  den  Gott-Vn* 
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ter  des  berühinteD  Eyck'scheo  Bildes  7u  Gent  haben.  Dann  ist 
diecet  Bild  nicht  auf  niederlündisches  Eichenholz,  sondern  auf  ve- 
nediger Tannenhulx,  und  in  Tempera  gemalt.  Es  wäre  daher  ini>glich, 
dass  dieser  Maler  ein  Italiener  des  Namens  Huggiero  gewesen,  der 
sich  auf  dem  Bilde  nach  damaliger  Sitte  in  Rugerius  latinisirte.  Ueber 
1500  hinaus  dürfte  er  nicht  mehr  lan^e  gelebt  haben.  Zanetti,  der 
das  genannte  Bild  noch  in  S.  Gregorio  su  Venedig  sah,  hkit  ihn 
für  einen  Zeitgenossen  des  Bartolomeo  Vivarini. 

Ruggieri  y  Ruggiero  de,  Maler  von  Bologna,  war  in  Frankreich 
Gehülfe  des  F*  l'rimaticcio ,  und  blieb  desswegen  iiu  Vaterlande 
fast  unbekannt,  so  dass  Vesari  nur  von  seinem  Namen  Kunde 
hatte.  Er  war  bei  der  Ausschmückung  des  Schlosses  in  Fontaine- 
bleau  thätigt  %vo  er  mit  Toussaint  du  Brcuil  in  einem  'Zimmer  die 
Tbaten  des  Herkules  in  Fresco  malte.  Mit  diesem  Meister  leitete 
nach  Primatiecio't  Tod  die  malerischen  Angelegenheit  im  geUot» 
se,  und  Jean  Bullant  wurde  Oberarchiteht.  Starb  1597> 
S*  auch  Guido  Ruggieri. 

Bugglerij  Guido  y    Maler  und  Kupferstecher  von  Bologna,  ein 
Künstler,  dessen  Existens  man  vcrniuthlich  nicht  bezweil'eln  darf, 

der  aber  mit  dem  obigen  Ruggiero  de  Ruggieri  des  Vasari  und 
mit  Jean  Giiillaume  oder  Guillaume  Rondelet,  die  beide  Eins 
se^n  können ,  verwechselt  worden  zu  seyn  scheint.  Vasari  lüsst 
•einen  Rnggiero*  de  Ruggieri  mit  Prtmaticcio  in  Fontaineblean 
arbeiten»  was  nach  dem  i54l  erfolgten  Tod  des  Russu  Uussi  ge- 
schelien  seyn  muss.  Ein  gleiches  erzählt  Malvaeia  auch  von  sei- 
nem Guido  Ruggieri,  der  nach  setner  Angahe  Scliüier  von  F.  Fran* 
cia  (Raibulini)  und  L.  Costa  war,  wovon  der  erstere  1555*  der  an- 
dere schon  früher  starb.  Dieser  Guido  scheint  also  alter  zu  seyn, 
also  R.  Ruggieri.  der  nach  dem  1571  erfolgten  Tod  des  Fri* 
maticcio  mit  der  Leitung  der  Arbeiten  in  Fontainehleau  beauf- 
tragt wurde,  und  159?  starb.  Dass  zwei  Ruggieri  in  Fontainehleau 
gearbeitet  haben*  ist  kaum  nachzuweisen,  und  dennoch  mussten 
nwei  Ruggieri  gelebt  haben,  wenn  der  Gehülfe  Primaticcio's  und 
der  fpälere  Direktor  R-  Ruggieri  nicht  zugleich  Kupferstecher  war, 
was  die  Chalkolocen  auch  wirklich  widersprechen.  Jener  Meister 
der  Schule  von  l^ntainebleau,  von  welchem  sich  Kupl'erstirhe  fin- 
den, die  mit  dem  Monogramme  G  B.,  oder  G.  R.  F.  und  G.  F* 
bezeichnet  sind,  scheint  also  nur  inuthmasslich  Guido  Ruggieri  ^e* 
nannt  worden  zu  seyn.  Die  Buchstaben  G.  R.  deutet  man  auf  die- 
sen Namen,  und  G.  F.  soll  Guido  Fecit  bedeuten.  Schwerer  ist 
das  ans  G.  J*  B.  bestehende  Monogramm»  mit  dem  einielnen  F* 
damit  zusammenzureimen,  was  aber  ebenfalls  auf  G.  Ruggieri  ge« 
deutet  wird.  Allein  da  wir  über  einen  Stecher  dieses  Namens  aus 
der  Schule  von  Fontainehleau  keine  ganz  sichere  Bürgschaft  ha- 
ben, so  könnte  dieses  Monogramm  auch  Jean  Guillaume  Rondelet 
Fecit  bedeuten,  und  ein  Künstler  dieses  Namens  ist  historisch.  Die 
Buchstaben  G.  R.  pns<^en  ebenfalls  auf  ihn,  und  G.  F.  Kann  Gug« 
lielinus  Fecit  bedeuten.  Das  Monogramm  G.  J.  R.  F.  findet  man 
auf  dem  Blatte,  welches  den  jungen  Mann  vorstellt,  der  an  der 
Stadtmauer  fortgetragen  wird»  und  dass  dieses  ein  Produht  der 
Schule  von  Fontainehleau  ist,  beweiset  der  Beisatz:  A  Fonta.  Bleo. 
Bol,  Jedenfalls  konnte  Ruggieri  die  Arbeit  mit  Rondelet  thoilen 
müssen,  und  wenn  wirklich  ein  Stecher  Ruggieri  als  iiupferstecher 
in  Fontaineblean  gelebt,  so  ist  es  der  ältere  dieses  Namens,  und 
nicht  jener  R.  Ruggieri,  der  nach  Vasari  mit  Primaticcio  nach 
Frankreich  kam  und  15^  starb«  In  Italien,könnta  aber  ein  solcher 
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gelebt  haben,  wahrscheinlich  Francia*»  Schüler.  Man  nennt  nämlich 
ein  Blatt,  welches  Krieger  vorstellt»  die  eine  Stedtmaaer  bauen,  von 

Rossu  Rossi  gezeichnet,  und  mit  Rag^ieri  sc  signirt.  Dies  ist  viel- 
leicht der  Bulugncser  Guido  Hugfjien,  von  welclicm  auch  der  Gi- 
ganteiisturz  u.  s.  w.  herrühren  könnte.  Bei  den  mit  G.  F.  be- 
xeichneten  Blättern  dachten  einige  auch  auf  Georg  Ghisi,  G.  Fan« 
tuzsi  und  Geurg  Frensel.  Bartsch  vermuthet  darunter  einen  ano* 
nymen  deutf^chcn  Meister.  Diesem  Anonymus  G.  F.  schreibt  er  im 
P.  gr.  IX.  p.  24  eine  Fulge  von  22  Copien  zu.  Aus  diesen  schwan- 
kenden Angaben  ersieht  man ,  das»  die  Wahrheit  der  Sache  noch 
schwebe.  Doch  auch  mit  dem  Monogramme  G.  R.  hat  sich  die 
Auslegungskunst  noch  nicht  erschöpft.  Der  Copist  des  Blattes  von 
Golzius,  welclies  einen  Rnaben  mit  dem  Hunde  vorstellt,  ist  nicht 
G.  Ruggieri,  der  schon  um  1535  arbeitete,  da  auf  dem  Blatte  jenes 
IMonugrammisten  auch  noch:  Caesar  Caprinica  exc.  rumae  anno 
1599  steht. 

Ful|;ende  Blätter  gelten  hier  und  da  ab  Werke  des  Ouido 

Buggicri. 

.1)  St.  Hieronymus  in  seiner  Höhle  mit  Lesen  beschäftiget.  Die- 
ses Blatt  ist  mit  einem  Monogramme  bezeichnet,  vtelehes 
den  Buchstaben  R.  im  Halbkreise  des  O«  vorstellt  In  einen 
Auktionshatalogc  (Leipzig  den  27*  Anril  l82l»  Nn  1737)  wird 

es  aul  G.  Ruggieri  gedeutet,  c|u.  fol. 

2)  Die  Ruhe  der  hl.  Faniilie  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Maria 
und  Joseph  sitzen  am  Fusso  eines  Baumes,  hinter  welchem 
der  Esel  erscheint.  Im  Grunde  ist  Landschaft  mit  Gebäuden» 
Unten  stehen  die  Buchstaben  6.  R.  F.»  was  auf  G.  Ruggieri 
deuten  soll.  H.  6  Z.  1  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 

3)  Alexander,  von  seinen  Generälen  umgeben«  erhebt  sich  auf 
dem  vor  seinem  Zelte  errichleten  Throne,  um  die  Hönigin 
der  Amazonen  zu  emptangen,  ein  junges  \Veib  mit  dem 
Schilde  in  der  Linken  und  zwei  Pfeilern  in  der  Rechten« 
Der  Stallmeister  fährt  ihr  Pferd,  und  das  Gefolge  machen 
Amazonen  aus.  Am  Zelte  liest  man:  A.  FONTAN.  BLEO. 
HOL.  ( i.  e.  Primaticcio.)  und  linUs  in  der  Ecke  ist  das  Mo- 
nogramm G.  F.  aut  dem  Tatclchen.  U.  9  Z. ,  Br.  Q  Z.  Die- 
ses Blatt  ist  sehr  gut  gezeichnet  und  sehr  sorgfiiltig  gesto- 
chen. Bartsch  F.  gr«  IX.  25  tchreibt  es  einem  aoonymea 
deutschen  Meister  zu. 

4)  Der  Gigantensturz.  Dieses  Blatt  ist  horizontal  in  zwei  Thcile 
getheilt.  Oben  erscheinen  die  Gölter  im  Olymp,  wo  Jupi- 
ter den  Blitz  auf  die  Riesen  schleudert,  die,  bis  auf  wenige 
•ich  noch  erhebende  Verwundete,  schon  ihren  Untergang  ge- 
funden haben.  Nur  im  Grunde  links  bemühen  sich  noch 
einige  mit  der  Sturmleiter.  U.  12  Z.  6  L.«  Br.  20  Z. 

Vasnri  schreibt  die  Comp«i?ition  dem  P.  del  Vaga  zu» 
nennt  aber  den  Stecher  des  Blattes  nicht.  Einige  schreiben 
es  dem  Bonasone,  Caraglto  und  G.  Ghisi  zu,  Zanetti  (Ca- 
binet  Cicognara  Nr.  l48l  *  und  ßarts':li  P.  gr.  XV.  p.  45« 
Nr.  16.  erklären  es  aber  hestimmt  als  Uut»gicri's  Arbeit. 
Nur  ist  zu  bemerken,  dass  B.irtsch  dasselbe  lilatt  aucli  wie- 
der unter  den  zweifelhaften  Blättern  des  Georg  Gliisi  auf- 
zählt« und  bemerkt t  dasa  die  lland  für  den  Maler  Ruggieri 
lu  geübt  erscheine. 

5)  Vulkan  und  die  Cyclop^n  schmieden  die  Pfeile  de«  Amor,  in 
Gegenwart  mehrerer  Amoretten»  dt«  na  d^r  Arbeit  TUoil  nah- 
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men,  und  zerstreut  sind.  Nach  rechts  unten  steht:  A  FON- 
TANA«  BLEO*  BOL.  ,  und  in  der'Eche  das  Akinogframm« 

H.  11  /.  5  L.,  Br.  15  Z.  5  L. 

Rarlsch  erwähnt  dieses  Rl.ittes  im  P.  cjr.  XVI.  p.  403  unter 
den  anunymeq  ßlattern  von  Stechern  der  Schule  von  Fon- 
taincbleau,  welches  nach  seiner  Behauptung  im  Geschmacke 
des  Louis  Ferdinand  behandelt  ist.  Bei  einer  früheren  Ge- 
legenheit (  P.  gr.  IX.  p.  25  )  erklärt  er  es  als  Arbeil  eine»  • 
iiiilK'Uaniiten  deutschen  Meisters,  bemerlit  aber,  dass  man 
im  ersten  Drucke  A  FONTANA.  BLEO.  BOL.  lese,  wor. 
unter  Primaticcto  su  verstehen  ist,  so  dass  aaeh  Vasari'  im 
Irrthume  sich  heflndet,  wenn  er  die  Composition  dem  Rosso 
Hossi  boilefjt.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  statt  der  obigen 
Scliritt  die  Adresse  von  Laf'reri ,  so  dnss  man  also  anneh- 
men könnte,  die  Platte  sei  später  nach  Rom  gekommen,  wo 
Aeneat  Vicus  diese  Torstellunfr  in  derselben  Grosse  mit  eint* 
gen  Veränderungen  copirte.  Im  Originale  retchen  rechts  die 
Felsen  bis  an  den  Rand,  Vicus  brachte  da  weite  Landschaft 
an ,  und  drückte  dem  Ganzen  das  Gepräge  höherer  VuUen- 
dong  auf.  Zanettt  (Gab  Cicognara,  Nr.  tl62)'fan<l  die  As- 
che durch  den  Vergleich  beider  Blätter  bestätiget,  und  so- 
mit ist  Malnspina  im  Irrthum,  welclier  nur  glaubt,  dass  die 
Platte  des  Aeneas  Vicus  von  eiuem  anonymen  Meister,  allen- 
falls von  Georg  Frenzel,  retouchirt  sei.  Ob  aber  die  Buch- 
staben G.  F.  Guidtts  Fecit,  oder  Goglielmos  Fecit  bedeuten» 
ist  eine  andere  Frage.  Lal'rerl  war  ein  Franzose,  iinil  kÖnnta 
die  Platte  von  seinem  Landsmanne  erhalten  haben« 

6)  Penolope,  mit  ihren  Frauen  webend,  nach  Priraaticcio. 

Dieses  Blatt  legen  einige  dem  Bonasoue ,  andere  es  dem 
Rugeieri  bei.  Bartsch  P.  gr.  XV.  Nr.  2.  hält  G.  Ghtsl  für 
den  Stecher. 

7)  Mutius  Scävola,  stehend  mit  dem  Dolche  in  -der  Linken  und 

die  Rechte  über  das  Feuer  haltend,  welches  aus  einem  Can- 
delaher  loflert.  Im  Grunde  ist  Arcliitektur.  Die  Jahrzahl  1555 
uud  das  Alunogramm  G.  F.  steht  links  oben.  H.  3  Z.  3  L., 
Br*  2  Z.  2  L.       .  ' 

Pieses  Blatt  eignet  Bartoch  P.  gr.  IX.  p.  24.  dem  Mo- 
iingratnmistcn  F.  G. .ZU,  welcher  nach  seiner  Ansicht  ein 
Deutscher  ist. 

$)  Dieselbe  Darstellung,  aber  Scavola  vom  Rücken  gesehen, 
wie  er  die  Rechte  mtt  dem  Dolche  über  die  Glutpranne  hält, 
in  Gegenwart  des  Porsenna ,  welchen  man  im  Zelte  sieht. 
Das  Monogramm  und  die  Jahrzahl  1557  sieht  man  in  der 
der  Mitte^oben.  U.  4  Z.  3  L. ,  Br.  ;^  Z.  1 1  L.  Bartsch  1.  c. 
erklärt  dieses  Blatt  als  Arbeit  *  eines  unbekannten  deutschen 
Meisters  F.  G, 

9)  Ein  junger  Mann,  der  von  zwei  anderen  und  einem  "Weibe 
an  der  Stadtmauer  hingetragen  wird.  Voraus  gehen  drei  niu- 
sicirende  Männer,  hinteodrein  zwei  Alte.  H.  9  L.  ÖL., 
Br.  ]4  Z.  Bartsch  P.  gr.  XV.  p.  4l5*  beschreibt  dieses  nach 
Frimaticcio  gestochene  Blatt,  und  wäre  geneigt,  das  aus  G. 
*  J.  R.  und  F.  bestehende  Monogramm  dem  Ruggieri  beizu- 
legen, will  aber  doch  lieber  dem  Georg  Ghisi  den  Stich  vin- 
diciren,  da  er  den  Ruggiort  nur  als  Maler  nimmt.  Die  spa« 
teren  Abdrücke  sind  retouchirt. 

10}  JZwei  geflügelte  Liebesgötter  ,  bei  zwei  Löwen  auf  dem  Boden 
liegend.  Das»  links  liegende  Kind  hascht  mit  4en  Uändea 
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nach  einer  Taube  ,  das  andere  h-üi  einen  Apfol.  Im  Grunde 
ist  eine  Landschaft  mit  einem  naiime,  an  ucicliom  links  oben 
ein  Talelchen  hängt,  mit  der  Schrill:  U  A.  Vl\.  IN.  1557» 
und  deni  Monogramm  G.  F.  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  I  L« 
Bartsch  P.  gr.  IV.  p.  27.  erklärt  dieses  Blatt  aU.  Arbeit  eines 
anniiymen  deutschen  Meisters.  Es  gibt  dav«in  eine  gcgen- 
.  seilige  Copie  mil  der  Jahrzahl  I54ö.  Die  Cupic  ist  um 
eine- Linie  breiter»  sehr  sorgfältig  gestochen,  aber  dennoch 
ist  das  Original  noch  schöner. 

Folgende  Bliitler  erklärt  Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  28  ff.  eben- 
falls als  Werke  seines  altJeutschcn  Monogramini-ten  F.  G. 

11)  (B.  5)  Der  Narr  und  die  Verliebten.  Zwei  alldtutrche  Her- 
ren sitzen  in  einer  Laudschalt,  jeder  an  der  Seile  seiner 
Dame.  Der  Narr  sucht  sia  mit  seinen  Spässen  zo  antcrhal- 
teri.  Links  üben  ist  das  Zeichen.  Dies  ist  Cupia  nach  H.  S. 
Behaut.  H.  i  Z.  i  L.,  Br.  l  Z.  1 1  L. 

12)  (B.  6  )  Ein  sitzendes  nacktes  Weib  sich  mit  dem  linken  Arm 
auf  eine  Vase  lefinend,  tviihrend  rs  die  rechte  Hand  auf  das 
Knie  legt.  Links  unten  ist  das  Tufelchen  mit  dem  Zctchan 
und  der  Jahrzahl  fS37«  H.  4  Z.  3  L.»  Br.  2  Z.  11  L. 

13)  (B.  7.)  Der  Fähndrich,  stehend  mit  der  Fahne,  die  er  mit 

der  linken  Hand  über  der  Achsel  hält.  Am  Baumast  hängt 

ein  Talelchen  mit  dem  Monogramm  und  der  Juhrzahl  1537. 
Dies  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  Cupie  nach  einem  deutschen 
Meister.  H.  5  Z.  5  L*  *  Br.  3  Z.  5  L. 

14)  (B.  9.)  Die  grosse  Vignette  mit  dem  Cuirasse,  der  aus  dem 
Laubwerke  herausreichl.  Die  Buchstaben  F.  G.,  durch  drei 
Aestchen  getrennt,  stehen  in  der  Mitte  oben.  Die  Beleuch- 
tung kommt  von  der  linken  Seite.  II.  1  Z.  1 1  L. ,  Br.  2  Z.  7L. 

15)  (B.  10.)  Die  kleine  Vignette  mit  dem  Cuirase,  ein  ähnliches 
Blatt,  in  der  Milte  unten  das  Zeichen.  Die  Beleuchtung 

-  kommt  ton  der  rechten  Seite  her.  H.  1  Z.  10  L.«  Br.  1 Z.  9L. 

16)  (B.  11.)  Die  Vignette  mit  dem  stehenden  Kinde.  Es  hält  mil 
beiden  Händen  eine  Vase  auf  dorn  Kopie,  aus  welchpr  Blät- 
terwerk kommt.  In  der  Mitte  unten  ist  ein  Tafelchen  mit 
dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  l5pÖ  (die  beiden  Ziffer  ver- 
kehrt). Die  Beleuclitung  kommt  Ton  der  rechten  Seite.  H. 
1  Z.  11  L. ,  Br.  1  Z.  9  'L. 

17)  (B.  12.)  Die  Vignette  mit  dem  nackten  Manne,  der  einen 
Schild  trügt,  und  in  ein  Laubwerk  endet.  Ebenso  bezeich- 
net, wie  das  obige  Blatt,  im  Cartuucha  rechts.  H*  1  Z«  7  L.f 

Br.  2  Z.  6  L.  ,     .    t    u  1 

18)  .*(B.  15.)    Die  Vignette  mit  dem  Ccntour,  der  in  LaubwerU 

endet.  Er  hält  in  der  Linken  die  Beule,  und  in  der  hech- 
ten zwei  phantastische  Fische.  Links  im  Carlouchc  ist  das 
Zeichen  und  die  Jahrzahl  1536  (die  beiden  letzten  Ziffer  ver- 
kehrt). H.  1  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 
10)  (B.  l4. )  Die  Vignette  mit  zwei  Amoren ,  zwischen  beiden 
Laubwerk.  Auf  dem  Täfelchen  siL-hen  die  BuclisUben  T.  G. 
und  1534.   H.  1  Z.  1  L. ,  Br.  5       3  L.         .    ^  1 

20)  (B.  15.)  Vignette  mil  dem  achteckigen  Schilde  im  Laubwerke. 
Bezeichnet  mit  den  Buchstaben  F.  G.  und  1534«   U.  1  Z.» 

Br.  5  Z.  11  L.  '      H"  \ 

21 )  (B.  16.)  Die  Vignette  mit  der  Vase  zwischen  zwei  geflügel- 
ten Genien,  die  Zweige  in  den  Händen  halten.  Das  Täfclchen 
mit  dem  Zeichen  lehnt  an  der  Vase*  H.  8  -  L*   Br.  4  Z>  0  L. 
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22)  Die  Vignette  mit  drei  Vasen  und  LauhwerK.  Da»  Tafelcben 
mit  dem  Zeichen  in  uoten  an  der  miulera  Vaso.  U.  10  Z.. 
Br.  5  Z.  2  L.  ^ 

23)  (B.  18)  Eine  Go1dschfiii«dtTenettrun|r  mit  einem  ftelienden 

Kinde,  welches  einen  vStocU  in  der  Rechten  und  einen  Zweifp 
in  der  Linken  IiHlt.  Zu  den  Tüssen  des  Kindes  ist  rechts 
das  Taielchf^n  mit  den  Buchstaben  F*  G*  und  der  Jahrxabl 
J554.  11.  5  Z.  4  L.,  Br.  i  Z. 

24)  (l^-  IQ*)  Bine  Guldschmiedverzierung  mit  einem  knienden, 
geflügelten  Genitts,  der,  nach  links  gerichtet,  eine  Art  Vaae 

tiült,  aus  weicher  Blätterwerk  kommt.  In  der  Mitte  unten 
sind  die  Buchstaben  F.  G.  H.  3  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  3  L. 

25)  (B.  20- /  Eine  Trophäe,  mit  dem  Helme  auf  dem  Cuirassc, 
mit  Bogen  und  liiichcr,  unten  ein  Schild,  ein  Horn  und  ein 
zweiter  Uelm.  Auf  einem  ovalen  Schilde  steht  das  Mono- 
gramm. H.  6  Z.  2  L.,  Br.  i  Z.  8  L. 

26)  (B.  21.)  Zeichnuni;  einer  Mesnertcheide,  ohen  ein  Mann  in 
Panserhemd,  stehend  nach  linksgerichtet,  unten  Blätterwerk 

mit  einem  Adler.    Das  Zeichen   und   die  Jahr7.ahl  1535 
links  oben.  U.  6  Z. ,  Br.  oben  i  Z.  3  L.,  unten  9  L. 

Boggieriy  Antonio,  von  Florenz,  war  Schüler  von  O.  Vannini,  und 

als  Perspektivmaler  berühmt,  aber  auch  in  der  Historienmalerei  er- 
fahren. In  den  fiirchen  zu  Florenz  sah  man  ehedem  viele  Werke 
von  ihm  und  seinem  Meister.  I'.  S.  Bartoli  stach  nach  seiner  Zeich> 
Bung  ]670  eine  dem  Cardiniil  Chigi  dedicirte  Thesit« 

Ruggicri,  Antonio  Maria,  Maler  von  Mailand,  war  der  unzer- 
trennliche Gehülfe  des  F.  Biancht,  sie  gehören  aber  beide  nur  zu 
den  mittelmassigen  Künstlern.  Sie  zierten  mehrere  lürcheo  in 
Freaco  aus.  JLehten  im  Jahrhunderte* 

Boggicri ,  Ercole ,  Maler  von  Bologna,  bildete  sich  unter  Leitung 

des  F.  Gcssi,  und  ahmte  diesen  Meister  bis  zur  Täuschung  nach. 
Er  erhielt  auch  den  Beinamen:  Ercolioo  del  Gessi.  Blühte  zu 
Bologna  um  l620. 

Ruggieri,  Giovanni  ßattista,  Maler  von  Bologna,  wird  von  Lanzi 

unter  die  Schüler  des  G.  Reni  ^eziihlt,  der  sich  aber  als  Gesell  un- 
dankbarer Weise  mit  Gessi  vereinigte,  woher  er  den  Beinamen 
Battistino  del  Gessi  erhielt.  Br  arbeitete  mit  dieitem  Meister 
in  Neapel.  Ruggieri  malte  aber  auch  in  seiner  Vaterstadt,  am  be- 
sten in  S.  Barbadiü,  und  zuletzt  liess  er  sich  in  Horn  nieder,  wo 
er  im  Kloster  della  Minerva,  im  Pallaste  Cenzi  u.  s.  vv.  viele  Werke 
ausführte,  die  von  Baglioui  und  von  Pietro  da  Cui'tona  bewundert 
wurden.  Ruggieri  war  ein  Künstler  von  seltenem  Talente,  welches 
aber  nicht  zur  völligen  Reife  gelangte,  da  er  nur  32  Jahre  alt 
wurde.  Hr  starb  löio  in  Folge  eines  unglücklichen  Liebeshandelst 
und  in  den  Armen  des  Pietro  von  Cortuna. 

Ruggieri ,  Giroiamo ,  Maler,  wurde  1662  zu  Vicenza  geboren,  und 
von  C.  Duriiian  daselbst  unterriclitct.  Fr  rii.ilie  historische  Darslel« 
lun|»eii,  öchlai  Ilten,  Thicre  und  Lniidst  hatten,  gewöhnlich  im  klei- 
nen Forinntc  und  mi  GeschmacKc  der  Nic«lerlunder.  Durmuu  seihst 
war  ein  Amsterdamer»  der  sich  in  Vioenza  niedergelassen  hatte. 
Ruggieri  starb  I7t7« 
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Bllggier!,  Ferdinando^  Arcliilcht  und  Kupferstecher  von  Floreoar» 
arbeitet  in  Act  ersten  Hälfte  des  iß.  Jahrhunderts.  Er  zeichnete 
die  berühmteftten  älteren  und  neueren  Gebäude  vun  Flurenz,  so 
tvia  den  GnindrUs  dtr  Stadt,  und  fing  an  dieee  im  Einzel- 
nen in  Kupier  zu  stechen.  Später  Tereinigte  er  die  Platten  su  ei» 
nein  KuplorwerUe ,  welches  1722  unter  folgendein  Titel  erschien: 
Scelta  (rArchitellura  civile  in  drei  Bunden  mit  80  Blättern  in 
gr.  tul.  liu  Jahre  \7>'i  zeichnete  er  das  Leichenbegängniss  des 
Königs  Ludwig  I.  vun  Spanien  •  und  stach  mehrere  dieser  Zeich* 
gen  in  liupiVr,  cbensralli  iiir  das  Werk  über  die  BseqÄten»  foL 
Jrolgende  Blätter  hummen  auch  einzeln  vor: 

1)  Der  Pnll:i!^t  l'andulfini,  mit  den  Fenstern,  Säulen  etc.,  nach 
Baluel's  t'lan  ,  in  o  Blättern. 

2)  Die  medicüischc  ßihliuthek,  mit  ihren  Thüren ,  Fenstern 
Treppen  etc..  nach  IVIichel  Angelo's  Plan  erbaut. 

3 )  Der  Pallast  Niccolini  di  Pansacca. 

Ruggierotti,  Filippo,  s.  l'h.  Uuieruti. 
Hughieriy  s.  Buggieri. 

Huhe^  Julius 9  wird  irgendwo  irrig  J.  Uuhl  von  Karlsruhe  genannt« 

Ruhieire^  Edme  Jean,  k  upt'erstecher,  geb.  Cu  Paris  1790  t  wurde 
von  Boutroi.s  und  Malbeste  unterrichtet.    Wir  verdanken  diesem 

Künstler  eine  bedeutende  Anzahl  von  scliönen  Blättern,  die  er 
thcils  mit  dem  Grabstichel,  theils  mit  der  Badirnadel  ausführte. 
Auch  Stahlstiche  iiabcn  wir  von  ihm.  Uuhicre  lebt  noch  gegenwär- 
tig in  Paris.  Einige  der  lulgenden  filätter  sind  in  Gavard*«  Galle« 
rief  bist,  de  Versailles. 

t)  Das  Standbild  Heinrich  W.  von  Frankreich«  nadk  einem 

ßlcicliAeiligen  Meifter.  Gal.  liist.  de  V'ersailles. 
2)  Die  Ölatue  Ludwig  XIV.,  nach  Lcmaire.  üai.  hist« 
5)  Die  Statue  des  Ucrzu{;$  von  Sully.  Gel.  htst 

4)  Die  Statue  des  {^rossen  Cundc ,  nach  Roland.  Gal.  bist. 

5)  Die  Statue  de^  Murschals  von  Sachsen,  nach  Hude.  Gal.  hist. 
Ö)  Le  Duo  ilu  Maine,  Cumte  de  Toulouse»  Kniesstiick  nach 

Largiilierc.  Gal.  hist. 

7)  Ney,  Prinx  von  der  Moshova,  Kniestäch  nach  Langluii« 
Gal.  hist. 

8)  La  Duchesse  de  Fontan^es,  Rüste  nach  Pctitut.  Gal.  hist. 
La  Duchesse  de  Lavalltcre,  Büste,  uach.eiuem  gleichzeitigen 
Gemälde.  Gal.  hist. 


10)  Tasso  kommt  xu  seiner  Krönung  nach  Bom,  nach  PerignoUf 

U'oT,  fol. 

It  )  Heinrich  i\\  hei  Michaud,  nach  Menjaud,  1&22,  fuK 

12)  Ariosto  von  BSnbern  geachtet,  nach  IVlanzaisse,  t827»  fol. 

t3)  Die  schöne  Callirhuü.  nach  Monvoisin  ,  gr.  f'ul. 

l4)  Zwei  ruhende  Nymphen,  die  Gegenstücke  bilden^  nach  Gi- 

rodet ,  toi.  * 
Id )  Rcddition  d'Ulm.  Napoleon  empHingt  den  General  Mach. 

Reiche  Composition,  meist  Porlraite,  mit  einem  Erklärungs^ 

blatte.   Nach  V*  Adam  und  Steuben,  qu.  imp.  fol.  Ldprs.  1$ 

Thlr.  l6  gr. 

Dies  ist  das  Gegenstück  zu  Godelro^'s  Schlacht  von  Auster- 
litz  nach  Gerard» 
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16)  Die  Verapuhlung  des  Hieronymus  Bonaparte,  nach  Hegotult*« 
Gemälde  in  der  hiet*  Gallerie  xu  VerMiUee,  kl.  ff|l. 

17)  Lutlwig  der  Heilige  empfangt  die  Gesandten  det  Alten  vom 
Berge,  nach  G.  Rottget's  Gemälde  in  der  hisU  Gallen«  zu 
Versailles,  kl*  fol. 

18)  L'Attent  du  Bai.  Ein  jungei;  Müdchen  mit  der  Maske  in 
der  Hand  auf  einer  Fensterbrüstung  sitzenH,  nach  P.  E  Dcs- 
tuuches  l854t  gr*  lol.  Ldprs.  aut  chio.  Pap.  vor  der  Schritt, 
10  Thaler. 

t9)  Das  Titelblatt  für  die  zweite  Auflage  des  Werkes  über  Aegjp» 
ten,  nach  JLafitte,  gr.  i'ol« 

Ruhly  Johann  Christian  Dr.,  Bildhauer ,  gehören  zu  Kastel 
1764,  erlernte  seine  Kunst  bei  dem  6erühmten  Il*itbildh«tt«r  Johann 
August  Nahlf  und  trug  an  der  Kunstakademie  zu  Kassel  einigemal 

den  rrcis  in  der  Bildhauerei  davon  ,  der  ihm  vor  vielen  gebühr- 
te. Im  Jahre  1787  machte  Rubi  aut  Kosten  des  Kurlürstcii  vun 
Hessen,  Wilhe1m*s  I. ,  eine  Reise  nach  Paris ,  um  sich  in  seioar 
Kunst  weiter  auszubiidc-n ,  verweilte  daselbst  unter  Leitung  des 
Bildhauers  und  DireUlors  Fajou  ein  Jalir,  und  ging  sodann  nach 
Italien,  wo  er  sich  zwei  und  ein  halbes  Jahr  aulliielt,  die  Antiken 
studirte,  und  sich  in  seinem  Fache  immer  mehr  zu  vervoliUomm- 
nen  strebte.  Verschiedene  damals  von  ihm  verfertigte  Basreliefii 
in  Marmor  zeugten  von  seinem  nicht  gemeinen  Kunsttalente.  In 
Italien  war  es  auch,  »vo  er  die  persönliche  BeUanntschatt  mit  Gb- 
the,  der  seiner  in  der  Schritt:  WincUeimaun  und  sein  Jahrhundert 
S.  355.  ehrenvoll  gedenkt,  und  mit  dem,  trotz  mancher  Schwä- 
chen, doch  achtungswerthen  Professor  Moritz  machte.  Nach  sei- 
ner RücUhchr  in  die  Vaterstadl  wurden  ihm  die  sammtlichen  Bild- 
hauerarbeiten aut  dem  Schlosse  Wilhelmshuhe  und  die  verschiede- 
nen, dort  anzubringenden  Ornamente  anvertraut,  die  er  auf  eine 
sehr  beifallswördige  Weise  ausführte.  Hier  verheirathete  er  sich 
auch  mit  einer  Schwester  des  rühmlichst  bekannten  Philologen  und 
Archäologen,  Ober  Hofraths  und  Bibliothek  -  Direktors  Dr.  Völkel, 
welche  ihm  die  zwei  tolgenden,  als  Kiiustler  gicichJalls  ausgezeich- 
neten. Söhne  gebar* 

Buhl  wurde  jetzt  von  Jerftme  Bonaparte,  dem  neuen  Könige 
von  Westphalen,  auf  mannigfaltige  Weise  beschätitiget,  bis  zur  Auf- 
lösung des  Reiches.  Der  Ivöuig  ernannte  ihn  I808  zum  Uolbild- 
hauer,  unti  ühertiup^  ihm  zugleich  die  Oberaufsiclit  über  die  Deco- 
rationsarbeilen iür  die  verschiedenen  bauten,  welche  der  ilofarchi- 
tekt  Grandjean  de  Montigni  leitete.  Röntg  Jer&me  gab  ihm  aber 
auch  noch  vertcbtedene  andere  Auftrage.  So  fertigte  Ruhl  die 
Büste  des  Königs  in  Marmor,  welche  als  GeschenU  lür  den  Kaiser 
Napoleon  bestimmt  war.  In  colossaier  Grösse  führte  er  sie  für  den 
Saal  der  Bibliothek  in- Göttingen  aus,  und  zum  dritten  Male  wie- 
derholte er  sie  für  das  Schloss  zu  Cassel.  Ein  anderes  ßildniss 
des  Königs  diente  als  Vorbild  zu  den  neuen  Münzen.  Dann  führte 
er  im  Auttragc  des  i\önigs  auch  die  lebensgrusse  Slatue  eines  ju- 
gendlichen Bacchus  in  Marmor  aus.  Weniger  Arbeit  fand  er  nach 
der  ZuriickkunR  des  Churlürslen  Wilhelm  L,  nach  dem  Regierungs- 
antritte Wilhelm's  II.  aber  wurde  er  wieder  reichlich  entschädiget. 
Es  fanden  die  neuen  B.uiten  ,  darunter  auch  das  Residenzp^luis, 
viele  bildliche  Ausschmückung,  und  auch  andere  Arbeiten  wurden  be- 
^  stellt.^  In  diese  Zeit,  und  um  einige  Jahre  früher,  fallen  ebenfalls 
die  tür  den  Blbliuiheksaal  der  Georgia  Augusta  in  Göltingen  be- 
stimmten colossalen  Büsten  von  Ueine«  Blumenbacb,  Beckaumn  und 
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Heeren,  so  wie  die  Büste  Fiorillo's.  Die  Universität  erthellte  ihm 
dieser  treinichcn  Arbeiten  wegen  den  5.  Okt.  182$  das  Diplogi  el* 
Des  Dolitors  der  Philosophie. 

Ruhl  hatte  an  der  Ahademie  auch  viele  Schüler  gebildet ,  aus-  * 
aar  diesen  aber  ziiMto  er  noch  einige  andere,  die  er  mit  Stols 
nannte.  Der  berulimte  Haticb  in  Ilerfin  arbeitete  fünf  Jahre  unter 
seiner  Leitung,  bis  er  nach  ticriin  berufen  wurde.  Ein  anderer 
Schüler  war  der  Hnfhildhauer  Wessel  in  Hannuver,  und  Philipp 
Siebracht,  der  zu  Namr-Tork  starb.  Gustav  Kaupert  von  KaMel  ist 
einer  i^oiner  jiimgiten,  und  von  tüchtigem  Talente.  Der  Meiskar 
starb  i8-i2. 

Ausser  den  oben  genannten,  iür  den  liönig  von  Westphalen 
ausgeführten  Werken  finden  wir  in  Jnsti'a  hessischen  Dank  würdig- 
heilen  Idol«  folgender  erwähnt: 

Der  verwundete  Achilles,  halblebensgrossa  Figur  in  carrarischam 
Marmor,  zu  Koro  ausgeführt. 

Das  bekannte  DenUmal  vor  dem  Bethmann'scheo  Garten  hat 
Frankfurt  a.  M.  zum  Andenken  an  die  Einnahme  dieser  Stadt  durch 
die  Hessen  1703.  Hin  Basalllclsen  von  etwa  15  Fuss  Höhe,  auf 
v^clchem  ein  Cubus  mit  4  loschriftstalcln  ruhet,  und.  darauf  eine 
colossale  Gruppe, 

Das  dem  General -Lieutenant  von  Knyphausen  Ton  dessen  Fft* 
milie  errichtete  Dcnhnial. 

Die  sainmtliclien  Bildhauernrbeitcn  in  der  Löwenburger  Ka- 

Eclle  auf  Wilheluishühe  bei    Hassel,  nach   der  Idee  des  Ober- 
audirektors Jussow  ausgelührt. 

Das  dem  Curländischen  Baron  von  Hahn  im  Jahre  1802  xa 
Göttinnen  errichtete  Monument.  Ein  traurender  Genius  iiber  Le- 
Vensgrossa,  der  mit  seinen  Händen  einen  antiken  Altar  umfasse 
worauf  ein  Trauergewand  liegt.  Auf  der  andern  Seile  de«  Altars 
ist  ein  Aschenkrug  angebracht,  und  der  Altar  selbst  ist  mit  einem 
Cypretsenkranze  geschmückt.  Das  schone  Piedestal  ruht  auf  einer 
Flache  von  12  Fuss  im  Quadrat  Der  Genius  ist  vom  karrarischem 
]VIarinor.  Dor  BlocU  ,  woraus  er  verfertigt  wurde,  wog  über  75 
Zentner.  Hopf,  Füsse»  Uaude  und  Draperie  verdienen  vorzügli- 
chen Beifall. 

Ein  gnthisches  Grabmal  in  der  Kapella  dar  Luwenbnrg  auf 

Wilhelmshühe. 

Ein  für  die  Finan/.räthin  Ohnesorgen  zu  Kassel  verfertigtes 
Denkmal.  Die  Frcundsuhalt  le^t  einen  Cypressenzweig  auf  eiuca 
Altar,  mit  der  Inschrift:  Amtcitiae  sacrnm. 

Das  von  dem  Kaufmann  Gundlach  seiner  Gattin  geweihte  Denk- 
mal. Die  Vollendete  hebt  sich  von  der  Erde  empor,  eine  Glorio 
und  zwei  ihr  vorangegangene  Kinder  schweben  ihr  entgegen. 

Das  dem  verstorbenen  Staats  -  Minister  Frhrn.  von  Münch- 
hausen zu  Hassel  errichtete  Mausoleum,  von  italienischem  Marmor. 

Das  dem  polnischen  Major  Münz  geweihte  Denkmal,  im 
Walde  hei  Riede  in  Niederhessen. 

Einige  Basreliefs,  welche  in  dem  cburfürsth  Museum  su  Gas« 
sei  sich  befinden. 

Die  im  Profil  modellirten  Bildnisse  von  Völkel  und  Jussow  im 
archaologisehen  Saale  des  Bibliothakgebäodes  su  Göttingen. 

Ausser  diesen  plastischen  Arbeiten  hat  sieh  Professor  Rubi 

auch  durch  einige  originelle  und  geistreiche  Zeichnungen  ,  die  er 
durch  den  Grabstichel  zu  einem  Gemeingute  des  kunstliebenden 
Publikums  gemacht  hat»  ein  grosses  Verdienst  erworben.  Wir  rech- 
nen dahin : . 
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1  y  Die  Dnrstellungen  <1cr  Hnuptscenen  nus  Ossian ,  wodurch 
der  Künstler  seine  lebendige  Phantasie,    sein  gründlii-hes 
Studiom  der  Antillen»  seine  glückliche  Uehertragmig  dce 
*  griechtsclicn  Gci.<te«  auf  die  schöne  HeldenKett  der  UuehlSn* 

der,  und  seine  GefclitcKHcIdieit .  die  einzelnen  Fif^nren  zu 
einem  hnrmuniücltcn  Gan/.en  zu  ordnen,  beurUundet  hat. 
Dieses  schöne  Werk  erschien  unter  tulgendem  Titel:  Ossian*s 
Gedichte  in .  Uinristen ,  erfunden  und  redirt  von  J.  Chr. 
Uuhl.  Bildhauer  in  Cassel,  5  Helte,  4o  Blätter  mit  Er. 
hlärungen  'von  Ileinze.  St  Pi'tcifihurtr •  Penig  und  Leipzig 
jß(j5  —  lö'iT  gr.  (ju.  fol.    (Preis  12  lUhlr.) 

Eine  ausliihriiche  Anzeige  und  Beurtheiliing  dieses  Kunst» 
Werkes  s.  Hetc.  Denkw.  Tbl  IV.  l  Abtheil.  S.  463  —  4ö8 
und  in  Wieland's  N.  T.  Merkur  von  J.  t807*  3  St.  S.  200 
Ig.  11  St.  S.  239  ff* 

2)  Unter  dem  Titel:  Idee  cur  Verxierung  für  Künstler  und 
Hand%verUcr,  aus  den  AntiUen  gesammelt,  geätzt  und  her- 
ausgegeben 7on  J.  Chr.  Hühl ,  gab  der  Künstler  auf  12  leicht 
radirten  Blättern  in  klein  Folio  >  Format,  eine  glücklich  ge* 
wählte  und  wohlgeordnete  Sammlung  von  Ornamenten  Ver* 
xierungsleistpn.  Fe^tonr,  Laubgewinden  , Mäandern,  und  Ara- 
besken, antiken  Mustern  nachgebildet,  heraus,  vrelche  allen 
Künstlern,  und  besonders  denen  ein  willkommenes  Geschenk 
seyn  mus»te,  die  keinet  von  den  grusf  en  und  kostbaren  Wer- 
ken dieser  Art  besessen. 

3)  Lenore,  von  G.  A.  Bürger,  erfunden  und  gezeichnet  v.  J.  Chr. 
iJuhl.  Hassel,  1827  qi»-  ZwöU  mit  Geist  und  Geschmack 
ausgetuhrte  Blatter ,  wovon  das  erste  das  Titelblatt  bildet, 
die  llMblgenden  die  Hauptscenen  aus  der  herrlichen  Bür* 
ffer'sGhen  Ballade  enthalten.  Voran  steht,  neben  dem  deut- 
schen Originale ,  auch  die  schöne  englische  Üebersetzung 
von  £.  Spencer.  Das  radirte  Titelblatt  enthalt  eine  sinnrei- 
che, sich  auf  die  Ballade  beziehende  Allegorie. 

Unter  jeden  der  12  radirten  Blattern  ist  die  dargestellte 
Seena  mit  den  eigenen  Worten  des  Dichters  angegeben* 
Das  zweite  Blatt:  »Lenore  fuhr  um's  Morgenroth  empor 
aus  schweren  Träumenu  ist  sehr  gelungen ,  und  stellt  Leno- 
ren  im  ersten  Erwachen  vor;  im  Hintergründe  findet  man 
auf  der  einen  Seite  einige  schauerÜLlic  Traumscenen  und 
auf  der  aiulern  den  anbrechenden  lüg  angedeutet.  Die 
llaupili^ur  erinnert  an  schone  griechische  Furnien  «Das  3. 
blati:  MÜuttlobl  rief  Kind  und  Gattin  laut  u.  s.  w.»  ist  reich 
an  Figuren,  und  gut  gruppirt.  Auf  dem  4*  Blatte:  »Sie  fmg 
den  Zug  n.  s.  w*«  macht  Leonore  die  Hauptfigur  im  Vor* 
gründe,  auf  einer  kleinen  Anhöhe  stehend,  aus.  Das  5, 
Blatt:  »»Lisch  aus  mein  Licht,  auf  ewig  aus«,  u.  s.  w.  stellt 
Lenoren,  gehalten  von  ihrer  trauernden  Mutter  in  ihrer 
Verzweiflung  dar.  Auf  dem  6*  Blatte:  wHolla!  holla,  thu  auf 
mein  Kind>\  u.  s.  w.  erblickt  man  Lenoren  auf  ihrem  Ruhe« 
,  lager  und  Wilhelmen  auf  seinem  Uosse  an  der  Pforte.  Das 
7.  Blatt  stellt  die  in  den  Worten :  «»Schön  Liebchen  scherzte» 
sprang  und  schwang  sich  anf  das  Res«  bebende«,  geschilderte 
Scene  dar. 

Das  Q.  Blatt:  vSieh  da!  Sieh  da  am  Hochgericht,  tanzt  um 
das  Rad  das  Spindel,  halb  sichtbarlich  bei  Mondenlicht,  ein 
luftiges  Gesindel«,  stellt  Wilhelm  und  Lenore,  im  saussen- 
den  Galt>pp  auf  dem  sebnaubenden  Rosse  forteilend  vor; 
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um  das  liad  am  Ilofgericht  herum  schweben  gräisliche  Teu« 
felslarveo,  Knochengerippe  u.  •.  w.,  umd  im  Thale  sieht 

man  einen  Leichenzug;  vorüber  ziehen.  Das  ()•  ßl-^^'*  *2or 
reclilen  und  llnhen  Hand ,  vorbei  vor  iliron  Büchon ,  wie 
flogen  Anger,  Heid  und  Laml,  wie  donnti  tcn  die  brückeufty 
ist  mit  liratt  und  Geist wie  das  vorige,  —  gan»  im  Sinn«i 
der  schauerlichen  Ballade  ansgeluhrt.  Das  lO*  Blatt:  »Rasch 
auf  ein  eisern  Gitlertlior,  gteng*8  mit  verhänglom  /.ugplu, 
ist ,  was  Hauptfiguren  und  Umgebungen  betrinfl,  sehr  bei- 
ialbwerth.  Das  il.  Blatt:  rZum  nackten  Schädel  ward  sein 
Kopf»  sein  Körper  zum  Gerippe,  mil  Stundenglas  und  Hip- 

Ec«,  —  gewährt  mit  seinem  hnochengrippe  und  den  in  der 
lUtt  schwebenden  Todtenlarven  einen  scliauerlichen  Anblick. 
Das  12-  und  letzte  Blatt:  »Mit  Gott  im  Himmel  hadre  nicht 
des  Leibes  bist  du  ledig,  Gott  sei  der  Seele  gnädiga;  ist 
eben  so  sinnreich  gedacht,  als  originell  und  krättig  ausgetührt. 
Lonore  im  Sterben;  ein  To\llengerippe ,  iliro  Hand  und  ihr 
Gewand  crc;rcirond  ,  sucht  sie  in  das  lioicli  iiiiseligi-r  Schat- 
ten herabzuziehen,  grussliche  HuUcnlarvoii  tuliren  in  der 
Tiefe  einen  Reigen  auf.  Unter  andern  hebt  sich  der  obere 
Theil  einer  Gestalt  hervor,  mit  Fl.iininon  in  den  Händen, 
out"  der  andern  Seite  steht  ein  dr«)hendcs  Todlcngerippe,  i«n 
Hintergrunde  erblickt  man  verwitterte  Grabmäler,  uJ  s.  w., 
aber  über  Lcnoren,  in  den  Wolken,  erscheinen  zwei  geflü- 
gelte tröstende  Genien,  die  entfesselte  Seele  empor  tragend, 
und  Lenore  hebt  scheidend  den  Büch  zu  ilinen  empor.  Hin- 
ter dem  Gewölke  zeigt  sich  der  Moml,  Das  ganze  Werk 
ist  in  seiner  Anlage  und  Ausführung  des  Gegenstandes  und 
des  Kunstlers  vollkommen  würdig,  und  verdient»  von  allen 
Kunstfreunden  gekannt  zu  werden. 
4)  Ein  Cyclus  von  Darstellungen  aus  der  Fabel  der  Psyche,  in 
Urariss  radirt,  qu.  fol. 

6)  Darstellungen  aus  dem  Leben  Dr.  Luther's,  dasjenige  Werk, 
welches  den  Künstler  in  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens 
beschäftige.  Dieses  Werk  sollte  50  Scencn  aus  dem  Lehen 
dos  Reformators  enthalten,  der  Cyclus  ist  aber  nicht  vollen* 

det  worden- 

Im  Jahre  1805  gab  Ruhl  folgende  Schrift  heraus.  Ueber 
Dr.  Martin  Luther^s  Denkmal. 

Buhl 9  Sigmund  Ludwig,  Maler,  geheimer  Hofralh,  Gallcrie-  und 
Bibliothek-Direktor  zu  Cassel,  geb.  daselbst  1794.  erhielt  den  er- 
sten Unterricht  von  seinem  Vater,  dem  Bildhauer  Dr.  J.  Ch.  Ruhl« 
besuchte  dann  die  Akademie  seiner  GeburUstadt,  und  begab  sich 
hierauf  «ur  weiteren  Ausbildung  ins  Ausland.  Seine  Reise  gifig 
zuerst  nnch  Dresden,  wo  er  15  Monate  verweiUc ;  dann  ging  er 
nach  München,  und  von  da  aus  nach  Jahresfrist  nacii  ilalien.  Wäh- 
rend seines  dreijährigen  Aufenthaltes  in  Rom  malte  er  das  grosse 
Bild,  welches  die  Anbetung  der  Könige  vorstellt,  und  mehrere 
kleinere  Bilder  in  Oel ,  die  grossen  Beifall  fanden.  Im  Pallaste  des 
Churfürsten  von  Hessen  K.  H.  befinden  sich  mehrere  Oelgemälde 
von  seiner  Uand ,  darunter  die  halblebensgrossen  Figoren  der  sin- 
genden Engel ,  welche  Göthe  in  seiner  Schrift:  Kunst  und  Alter- 
thum, beurtheilt.  Dann  erwarb  der  Churfiirst  unter  den  Werken 
aus  des  Künstlers  früherer  Zeit  auch  einen  Christus,  die  Flucht  in 
Aegypten  und  einen  heil.  Georg.  In  diesen  Werken,  so  wie  in 
einigen  anderen  aus  jener  Zeit,  nahm  der  Künstler  die  ältere  deut- 
eche  Schule  snm  Vorbilde.  Im  Jahre  s82l  wurde  seine  Caritas  ge* 
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rühmt,  als  eines  der  sionvoltstcn  und  lieblichsten  Bilder  dieser  Art. 
Um  diese  Zeit  nialtp  er  mich  (Ipti  wilden  Jiigcr  nach  Hürgcr's  Hal- 
ladc'ein  sehr  interessantes  HiUi.  Hieraul  tnaclite  er  sich  an  ilie 
Austülirung  eines  grossen  Oelgcuiäldes ,  welches  die  AufDabme  Ja- 
kob II.  uod  dessen  Präsentation  am  Hole  sa  Versailles  vorstellt, 
und  sich  gegenwärtig  in  England  befindet« 

Im  Jnhre  i832  vvurde  Ruhl  vom  Churprinzcn  Mi  treten  ten  von 
Hessen  die  ÜircUtiun  «les  Museums  und  der  liildergallerie  iihertra- 
gen,  so  wie  aucii  derselbe  als  wirklicher,  und  1Ö35  als  gehei- 
mer UoFrath  die  Direktion  der  chorprinzlichen  Bibliothek  zu  Wil- 
helmshöhe und  des  damit  vereini^^teii  t^tdieimen  Cabiuets-Archiv  er-  V 
hielt.  Die  Administration  dieser  üicii.ststetlen  nalinien  die  Zeit  die- 
ses trefflichen  Künstlers  viell'ach  in  Anspruch,  aber  dennoch  fand 
er  noch  Müsse  zur  Auslührung  von  Gemälden,  deren  einige  in  den 
Besits  seines  Fürstens  übergingen ,  darunter  auch  dessen  Bildniss 
zu  Pferde.  Dtni  Inhalte  nncli  sind  seine  WerUe  sehr  mannit^laltig, 
trefflich  in  Auffassung  und  Behandlung.  Wir  nennen  hier  folgende 
in  chronoicgischer  Ordnung:  Das  Atelier  van  Dyck's  zu  London; 
Rubens,  wie  er  Carl  I.  von  England  sein  Creditif  überreicht;  eine 
Pame,  deren  Spiel  ein  alter  freundlicher  Herr  mit  dein  Vioioncell 
begleitet,  vsührend  ein  von  der  Jagd  zurüolikehrentiir  Cavalier  den 
erbeuteten  Hasen  vorzeigt;  die  etwas  veränderte  Wiederholung  die- 
ses Gegenstandes,  im  besitze  des  Baron  lluthschild  185Ö:  die  in 
tinem  Tulpengarten  auf  erhöhter  Estrade  am  Wasser  sitzende  Ge- 
sellschaft, welche  sich  beim  Mahl  mit  Musik  erheitert;  Offiziere 
Gustav  Adolphs,  welche  über  einen  gefangenen  Spion  Stundrecht 
halten,  von  dem  Münster'schen  liunstvercin  angekauft;  ein  Trom- 
peter, welcher  der  Gattin  des  Obersten  das  Collet  ihres  gelallenen 
Mannes  bringl|  ein  Cavalier,  wie  er  die  vom  Baume  gepflückten 
Kirschen  einer  Dame  reicht;  Hirt  und  liniin  mit  zwei  Kindern; 
der  Weihnachtsmarkt;  der  Zug  auf  den  brocken,  nach  üotlie's 
Dichtung  in  der  bekannten  Art  seiner  Shakespearskizzen  in  Sepia 
ausgeführt,  und  verschiedene  andere  Zeichnungen.  Alle  diese  Bil- 
der vollendete  Ruhl  bis  zum  Jahre  l84o,  jetzt  aber  unternahm  er 
mit  seinem  Bruder  eine  zweite  Reise  nach  Italien,  wo  die  Künst- 
ler einen  Schatz  von  trefflichen  Zeichnungen  sammelten,  und  durch 
hunstgeschichtliche  Forschungen  den  Aufenthalt  zu  einem  der  an- 
genehmsten i  hres  Lebens  machten.  Sie  legten  su  diesem  Zwecke 
ein  eigenes  Tagebuch  an.    Als  Ergohniss  seiner  Reise  ist  auch  ein 

f;ros6er  Carton  zu  nennen,  der  1842  im  liunstblatte  gerühmt  wird, 
n  diesem  Carton  ist  die  Geschichte  der  ewigen  Roma ,  ihre  Grün- 
dung, Erhebung,  Weltherrschaft  und  Veriall  in  symbolischer  Weise 
aufgctasst.  Ein  Oelgemälde  aus  seiner  letzten  Zeit  stellt  die  alle- 
gorische Gestalt  der  Venezia  dar,  ein  im  Geiste  Titian's  gemaltes 
bild.  Von  zwei  andern  Bildern  aus  dieser  Zeit  stellt  das  eine  die 
Fortuna,  das  andere  den  Tod  der  Bianca  Capello  vor. 

Dann  muss  Ruhl  auch  wegen  seiner  Kunst  im  Modelliren  er- 
wähnt werden,  worin  ihm  der  Vater  gründlichen  Unterricht  ertheilt 

halle.  Er  modellirle  vier  F.  hohe  allegorische  Figuren,  die  im 
iürsilichen  Empfangzimmer  des  Sländehauses  zu  Cassel  aufgestellt 
ffurden. 

So  wie  sein  berühmter  Vater,  so  hat  auch  L.  S  Ruhl  Sccnen 
aus  Dichtern  dargestellt,  und  besonders  Shakespeares  dramatische 

Werke  zum  Gegenstand  genommen.  Er  drang  tiefer  in  den  Geist  und 
das  Eigenthümliche  des  briltischen  Dichters  ein,  als  die  Landslente 
desselben  in  der  bekannten  Shakespeare- Galery,  die  in  Ausdruck 
und  Bewegung  hinter  dem  Dichter  xurückblieben ,  welchen  aber 
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Rtihl  einholte.  Er  hat  diese  Zeichnungen  selbst  radirt  und  gesto> 
eben,  und  dieselben  von  1826  an  mit  englicchem.  französitchem 
und  deutschem  Texte  bei  BrucUhaus  in  Leipzic^  heratttgegeben.  Nur 
die  CtMii Positionen  zum  Othello  Iint  i852  C.  Deucker  radirt. 

1)  Ski/.7.en  zu  ShaUcsponre's  dramatisclicn  WerUen. 

Erste  Lietcrung:  der  Uauitnanii  vcin  Venedig.  Neua  Auf« 
läge.  Cassel  und  Leipzig  i857,  qn.  lol. 

Zweite.  Ltelerung:  der  Stunu.  Cassel  (i 858),  qu.  fol. 
Dritto  .Lieferung:  der  Sommernachtstraum.  Cassel  1838» 
gr.  qu.  4> 

Vierte  Liefcräng:  Romeo  und  Julie.  Cassel  IßSp,  qo.  fol. 
Fünite  Lieferung:  Was  ihr  wollt.  Cassel  I8i0»  qu.  4. 

2)  Capricy,  eine  Folge  von  ig  radirten  Blüttern:  das  Alpliabet 
in  grutteskeu  Figuren,  Carnevals«  und  andere  Sceneo,  geist- 
reich dargestellt,  kl.  qu.  fol. 

Ruhl,  Julius  Eugen 9  Bitter,  churfirstUch  hessischer  Hofbau-Di- 
rektoretc,  «weiter  Sohn  des  Prolessors  und  Holbildhauers  Dr. 
Job.  Chr.  Ruhi,  wurde  zu  Cassel  l7(jÖ  geburen.  Seine  ersten  Stu- 
dien im  Fache  der  Mathematik,  Zeichenkanst,  Chemie  u.  s.  w. 
begcinn  er  im  Jahre  l8l2i  in  der  ilamals  konigl.  westphSI.  Artille« 
rie-Schule  zu  Cassel,  in  welche  Kiinig  Jcrome  ihn  iincTitgeldlicK 
aulnehmen  liess.  Nach  AuHösun^  des  Küni;:;reicli5  Weslplialen  machte 
er  als  freiwilliger  Jager,  dem  Generalstabe  Ör.  Hoheit  des  dama- 
li{^en  Churprinzen  von  Hessen  beigegeben,  den  Feldzug  nach  Frank- 
reich in  den  Jahren  I8l5  bis  i4  mit,  und  nach  Beendigung  des- 
selben sludirte  er  unter  Jassow's  Anleitung  die  ersten  Elemente  der 
Baukunst,  wurin  er  sich  auf  Ueisen  in  Frankreich  und  Italien  wci» 
ttr  ausbildete.  Im  Jahre  i8l7  begann  Rahl  seine  Reise  nach  Ita- 
lien, wo  er  in  Uum  zu  seiner  Ausbildung  bis  zum  Anfang  des  Fe- 
bruar 1819  verblii'l),  Nvoraut'  er  nach  Neipel  und  Sicilien  reissle. 
Sein  Aulenthalt  in  Sicilien  dauerte  5  iVlonalc  lang,  wahrend  welcher 
Zeit  er  die  interessantesten  Gegenden  in  Aquarell  malte,  und  die 
dort  vorhandenen  Alterthümer  genau  zeichnete.  Im  Juni  dieses  Jah- 
res erreichte  bekanntlich  der  Au'^bruch  des  Aetua  eine  bedeutende 
Starke,  Iluhl  aber  wagte  in  Begleitung  des  Botanikers  Dr.  und 
Frof.  J.  Schuuw  zweimal  die  Besteigung  desselben,  um  mittelst 
des  Barometers  die  Höbe  des  Berges  zu  bestimmen,  welche  sich 
aaf  tO«500  Par.  F.  über  der  Mecresfl  ichc  ergab.  Die  Rückreise 
nahmen  die  beiden  FruMind^  durch  Calnbrien ,  eine  reiche  Samm- 
lung von  getuiidenen  griechischen  Vasen,  BrouAen,  Münzen,  Mi- 
neralien und  Pflanzen  mit  sich  führend.  Bei  der  Ueberfahrt  von 
Fästum  nach  Salerno  wurden  die  Reisenden  von  einem  heftigen 
Sturme  bedrängt,  und  nach  glttcklicb  erreichtem  Ziele  trennten  sie 
sich.  Ruhl  hielt  sich  sodann  noch  einige  Zeit  in  Neapel  auf,  wo 
er  dum  freundschaftlichen  Verhältnisse,  in  welchem  er  zu  den  Fa- 
milien Burgia  und  Sansevero  stand,  den  öftcrn  Besuch  von  Pom- 
peji und  Herculanum  verdankte,  und  die  Erlaubniss  erhielt,  dort 
viele  Gegenstände  zu  zeichnen.  Im  Herbste  vcrliess  er  Neapel,  ver- 
weilte dann  noch  einige  Wochen  in  Rom ,  und  benützte  hierauf 
einen  zweimonatlichen  Aufenthalt  in  Florenz,  um  die  Gebäude  eines 
Braneleschi,  Leo  Battista  Alberti,  Simone  Pollajuolo  u.  s.  w.  zu 
Studiren,  worauf  der  Känstler  leine  Reise  über- Pisa,  Livorno, 
Lucca,  Carrara  nach  Genua,  und  von  durch  Savoyen  und  das  mit- 
tägliche Frankreich  nach  Paris  fortsetzte.  Dort  verweilte  er  den 
Winter  1820  •  und  endlich  kehrte  er  wieder  in  das  Saterland  zu- 
rück, wo  ihm  jetit  bald  Gelegenheit  würde,  die- Summe  seiner 
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Kenntnisse  zn  Terwenden.  Schon  im  Jahre  1817  hatte  Buhl  einen 

Kut  nach  Ilannuver,  allein  patriotische  Gründe  riethcn  ihm,  selben 

ab/ulchiici).  Daj^cf^jpii  nhpr  cruanult»  ihm  nnch  seiner  nücKUuntt 
Churfürst  Wilhelm.I.  zum  ilulbauiueisler.  Williehnll.  hcstaltii^le  ihn 
bei  seinem  Regierungsantritte  in  gleicher  Eigenschaft,  und  1824 
iibertrng  er  ihm  die  Stelle  eines  Landbaomeisters  im  Fürstenthume 
Hanau.  Seit  seiner  Rückkehr  aus  Italien  nahmen  also  die  Dienst- 
verhältnisse den  ffrössten  Theil  seiner  Zeit  in  Anspruch,  er  l'und 
aber  deonuch  Müsse  zur  Herausgabe  eines  Werkes,  welches  als 
Resultat  seiner  Bemühungen  in  Italien  und  Sicilien  unter  foljgen* 
dem  Titel  erschien:  Denkmäler  der  Baukunst  in  Italien* 
Nach  den  Montnncntcn  i^c^eichnet  und  herausgege- 
ben V  ()  n  J.  £.  R  u  ii  1.  Cassel  u  n  d  D  a  r  m  s  ta  d  t,  ]82t  ff.,  bis 
jetzt  5  Lieferungen  zu  0  Blättern  in  qu.  fol.  Dieses  Werk,  auf 
S2  Lieferungen  berechnet«  vervielHiltiget  die  schönen  Zeichnungen 
des  liünstleis,  die  mit  ausserordentlichem  FIrisse  in  Aquarellfar- 
ben behandelt  sind.  Sie  stellen  viele,  zum  Theil  nicht  sehr  be- 
kannte italienische  lürchen ,  Klöster,  Falläste,  antike  Fragmente 
11.  s.  w.  dar.  Letztere  sind  auf  den  beiden  ersten  Titelblattern  auf 
sehr  interessante  Weise  zusammengestellt.  Theilweise  sind  seine 
Zeichnungen  ron  höchst  merkwürdiger  und  malerischer  Anordniini^. 
Unter  diesen  nennt  Göthe  in  seiner  Zeitschrift:  »liunst  und  Alter- 
thum«« besonders  den  mit  bewunderungswürdigem  Fleisse  ausgcfubr- 
ten  Prospekt  des  Platzes  zu  Assisi,  mit  dem  darauf  stehenden  noch 
sehr  wohl  erhaltenen  Minerventempcl,  der  in  eine  liirche  verwan- 
delt wurde,  iVIadonna  della  Minerva  £»enannt.  Aber  auch  die  Aiis- 
lulirung  dieser  Zeichnungen  auf  iiupfer  ist  zu  rühmen.  Die  Gc- 
Bauigheit  und  der  Fleiss  der  Nadel  erstreckt  sich  bis  auf  das  hiein* 
ste  Detail.  Die  Blätter  mit  den  Glasmalereien  des  Sacro  Convento 
di  S.  Francisci  sind  auf  das  sorgfiiltigste  illuntinirt.  In  d«?r  %vcite- 
ren  Fortsetzung  erscheinen  dann  sicher  auch  die  Zeichnungen  von 
intcress.inten  Gegenständen  auf  der  Insel  Sicilien :  die  Catbedrale 
in  Palermo,  die  Ruinen  von  Segesta  mit  dem  Tempel  der  Ceres, 
die  Ruinen  der  von  Uannibal  zerstörten  Stadt  Selinunt,  und  an- 
derc  Tempclreste ;  ferner  die  Ansichten  der  sicilinnischen  Küsten 
und  Gebirge,  von  jener  Insel  aufgenommen,  in  deren  Mitte  sich 
der  Monte  Pellc^riuo  erhebt,  die  Ansicht  dieses  Berges  selbst, 
)enc  des  Aetna  mit  der  Eruption  von  ißlQ,  u.  s.  w«.  In  diesen 
Zcichniini^cn  beurkundet  Rubi  zugleich  auch  ein  ausgezeichnetes 
Talent  zum  Landschaftsmaler. 

Ein  anderes  trcHliches  Werk  gab  Ruhl  unter  folgendem  Titel 
heraus :  Gebäude  des  Mittelalters  zu  Gelnhausen,  iu 
24  malerischen  Ansichten  aufgenommen  und  radirt 
von  J.  B.  Rnhl,  gr.  foL    Der  dazu  gehörige  erklärende  Text, 
ebenfalls  von  Rühlf  ist  1831  zu  Frankfurt  a.  M.  gedruckt.  Die 
Stadt  Gelnhausen  war  reich  an  Werken  inittelallerlichor  Raulunist, 
viel  ^ing  aber  durch  Rohheit  und  liahsncht  zu  Grunde.  Die  merk- 
\rürdigsten  Ruinen  der  Burg  und  des  Taliastes  Friedrich  Barharos- 
sa*s  ,  die  grosse  Pfarrkirche  und  andere  dem  Verfall  nahe  Gebäude, 
Cupcllc-n  u.  s.  w.,  waren  es  daher  wohl  werlh,  dass  ein  geschickler 
Künstler  iluicii  durch  Zeichnung  und  Grabstichel  Verjüngung  und 
Dauer  gab,  da  die  ineislen  dieser  Denkmäler  in  der  Wirklichkeit, 
bei  der  wenigen  ihnen  geweihten  Sorgfalt,  bald  untergehen  wer- 
den.   Das  Vurwort  des  Verfoss'^rs  enthält  einige  geschichtlich  -  to- 
pographische Nachrichten  von  der  Stadt  Gelnhausen  und  den  Trüm- 
mern ihrer  baulichen  liunstwerke.  Das  Titelblatt  gibt  eine  Ansicht 
der  Kirche  und  ihrer  nächsten  Umgebungen.  Die  den  Uupicrtiilcln 
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Torstelienden  Erltlirungen  sind  eine  schätzbare  Zagabe  dei  Wer- 
los.  Das  Titelblatt  (1.)  und  das  Kupfer  II. '  entbalten  Ansichteo 

der  Stallt  Gelnhausen  ,  tli(!  letzlere  vom  Weinberga  auFgenonunen. 
(Ein  sehr  gelungenes  lilatt.)  Die  liupfer  III-  —  VII.  enthalten 
die  rctersUircii«,  die  liupter  Vlll.  XV^  die  FiairUirche ,  dei>en 
Erbauung  in  das  dreizehnte  Jahrhundert  fallt.  Sowohl  das  Aeus- 
sere.  als  Innere  dieser  Kirche  ist  mit  uage^TÖhnlichcr  Sorgsamkeit 
behandelt,  und  der  Verfasser  gibt  auch  eine  unterricblende  ßeschrei* 
buojg  derselben  mit  ihren  Mcrliwürdigkcitcn.  DielTatcln  XVI.  XVII. 
umfasseo  das  heilige  Grab,  ein  kleines  im  maurischen  Styl  erbautes 
interessantes  Gebüudc,  das  seine  Benennung  der  Aehnlicbkeit 
mit  dem  angeblichen  Grabe  Christi  in  Paliistina  verdanbt.  Dieses 
heilige'  Grab  stand  nocli  im  Jahre  1825,  wurde  aber  leider  bald 
nachher  zur  Erweiterung  der  Leip7,igür  Foststrassc  abgebrucheii. 
Beim  Abbrach  dieses  Gebäudes,  dessen  Grundstein  mit  der  Jahr- 
zahl l490  bezeichnet  nvar,  fand  sich  im  Innern  des  aus-chöbltea 
Grundstein  ein  gläsernes  Gclässcben  ,  und  die  chemische  Untersu- 
chung der  Flüssigkeit  in  demselben  erklärte  dieselbe  tür  Wasser 
aus  dem  Jordan.  Vielleicht  war  dies  Gebäude  eine  Todtenhapciie, 
oder,  wie  der  Veriasscr  %'crmuthet,  das  Privatbcgriibniss  irgend  et* 
ues  begüterten  ilittcrs  der  Burgmannschaf l  zu  Gelnhausen,  der  es 
iiacb  seiner  glücMichon  WiedrrUehr  von  einer  Walllalu  t  nach  Palä- 
stina erbaute.  Die  liuptertaieln  XVIll.  —  XXI.  umfassen  den  in 
den  ersten  Jahren  des  zwöltlten  Jahrhuoderts  erbauten  Pallast  Fried- 
rich*s  I.  (Barbarussa) ,  von  welchem  Dr.  Bernhard  Hundesliagen 
eine  auslübrliche ,  trefniche,  in  Mainz  herausgeUüinmene  13eschrei> 
buog  gelieicrt  hat.  Das  XXll.  Kupier  stellt  die  üela-  oder  Gisla- 
Kapalle  dar.  Diese  naht  ihrem  gäDzlichen  Verfalle.  Das  XXIII.  Ku- 
pfer stellt  den  Lambcrtus-Brunnen,  und  das  XXIV.  ein  altes  Gebäude 
am  obern  Markt  zu  Gelnhausen  dar.  Alle  Blätter  sind  sehr  sorg- 
lältig  und  sauber  ausgctührt,  tlie  nortliKstliche  Ansiciit  der  Plarr- 
kirche,  die  innere  Ansicht  dieser  Kirche,  die  Ueste  des  Pallastes 
Friadrich's  L,  der  Blick  auf  die  Trümmer  dieses  Pallastes  und  die 
alte  Burghapelle  zeichnen  sich  vorzüglich  aus.  .Diess  Wenige  mag 
hinreichen  umKunsttrounde  auf  dieses  treffliche  Werk  aufmerksam 
zu  machen. 

Im  Jahre  lö'l  wurde  Rubi  von  dem  Churprinzcn  Mllrcgonten 
nach  Cassel  beruten,  um  daselbst  die  Leitung  des  llutbauwesens 
zu  übernehmen,  dem  er  nunmehr  als  Uoibau- Direktor  vurstclit. 
Von  dieser  Zeit  an  trat  Rubi  in  einen,  seinem  Talente  angemesse- 
neu,  ausgedehnteren  Wirkungskreis.  Es  wurde  damals  ein  neues 
Siüudehaus  gebaut,  uml  Kührs  Plan  erhielt  vor  jenen  aller  Con- 
currcnlcu  die  Genehmigung.  Dieser  prüchti^e  Bau,  im  Style  des 
römischen  Cinquecento,  wurde  unter  Mitwickung  des  geheimen 
Ober •  Bauratlies  Rudolph  1830  vollendet.  Buhl  krachte  damit  auch 
die  Erweiterung  der  Residenz  in  Verbindung,  untl  lertiL'^te  ntif  Be- 
lelil  seines  l'ürsteti  niebrerc  Pläne  eines  neu  zu  erbauenden  Öciilus- 
scs.  In  dem  bezeichneten  Jahre  unternahm  er  desswegeu  sogar 
eine  zweite  Keise  nach  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  fertigte  er 
den  Plan  zur  Fafade  der  neuen  Cavallerie-Casernc.  Auch  den 
Plan  zu  einer  neuen  lürche  in  Hanau  machte  er  in  jener  Zeit.  Die- 
ses Gebäude,  im  mittelalterlich •italieuisclken  Style  erbaut,  steht 
jetzt  vollendet  da.  Ein  Werk  von  grossartigen  Dimensionen  ist 
«ein  Plan  zur  Anlage  des  Gurortcs  Nauheim  bei  Friedberg,  welcher 
iS-iO  Von  dem  Churprinzcn  genehinii;et  wurde.  In  diesem  Jahre  un- 
teriialuu  Ritter  Rubi  mit  seinem  Bruder  6ig.  Luilwi:;  cuic  dritte 
Uciso  nach  Italien,  wubei  die  ifurl:>ctzuug  der  huiicicu  Studicu 
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tint  Hauptsache  bildete.  Die  Künstler  entwarfen  viele  Zcichnun* 
gen,  welche  in  trcITiichen  Landschaften  und  Anflehten  bestehen, 
wie  die  i'rühcren  meisterhaft  in  Aijuarell  au&gciührt.  Diesuial  ver- 
weilten die  Künstler  zu  Venedig  und  in  Horn  um  längsten.  Nach 
der  Rückkehr  fertigte  der  Hof  bau  »Direktor  Kühl  den  Plan  zum 
Palais  der  GräFin  vun  Schnumburg,  welches  demnach  zu  seinen 
neuesten  WerUcn  gehört.  Diese  seine  WcrUe  liegen  auch  in  lilho- 
graphirten  Abbiltluugen  vur,  unter  tlcm  Titel: 

Architelitunische  Entwürfe,  thetls  ausgeführte,  theils  zur  Aua- 
fuhrnng  bRstimntte  Gebäude  von  J.  E.  Kühl,  churfüret.  hets.  H<if- 
baudirektur.  i  —  2  H.  CaMel- 1839  ^*  ^*''*  erftten  Helte  ent- 

halten das  Ständepalais. 

Ruhl ,  G.  J. ,    Mnlcr,  wird  in  L.  in  Winckelmann's  Mnlcrlexicon 
*  erwihnt«  ohne  irgend  eine  Nachricht  über  «eine  LebensverhältniMe« 
Er  soll  im  17.  Jahrhunderte  Landscliaften  mit  wilden  Thieren  und 
Vögeln  gemalt  haben,  und  zwar  mit  naturgetreuer  1-iirbung, 

Ein  J.  \l.  Hühl  erscheint  in  Schncider*s  Gräfl.  Erbach'schen 
Stammtafeln   FranUf.  a,  M.  175Ö,  als  Zeichner  von  Epitaphien. 

Ein  Leonhard  Uuhl  malte  im  17.  Jahrliuuderte  Bildnisse* 

Roicker,  Wilhelm  Christian,  s.  Rucker. 

Roiria,  Gaspar,  Formschneider,  lebte  gcc:en  Ende  des  16.  Jahrhun- 
derts in  Italien  ,  vielleicht  in  Uum.  Es  hiideu  sich  melirere  Hlät- 
ter  von  ihm,  die  vun  ganz  eigenlhümhchcr  hehaniliung  »ind.  Er 
hewirkte  die  Schatten  durch  sehr  feine  Schraffiruu^en ,  wodurch 
•eine  filätter  an  einigen  Stelleu  ganz  schwarz  erscheinen. 

1)  Die  Erschaffung  der  Eva,  jene  Cumposition ,  >vclche  Michel 
Angelo  in  der  Sixtinn  geniult  hat.  Huinn  arbeitete  aber  nach 
einer  Copie  vun  Giruinmu  de  Grandi,  dessen  Name  auf  dem 
Bolzschnitte  steht.   Man  liest  darauf:  Uieronimo  de  grandi 

Sincsit  Gaspar  Kuina  fecit  Drei  Platten.  11.  13  Z.  2  L., 
Ir.  19  Z.  1  L. 

2)  Mehrere  historische,  mythologische  und  allegorische  Darstel- 
lungen,  die  eine  Eolt^e  bilden,  mit  Gaspar  Kuina  f.,  Gas- 

Earo  f.,  und  mit  einem  Munugramme  bezeichnet.  Letzteres 
esteht  aus  einem  Bogen  mit  drei  kreuzweise  darüberge leg- 
ten Pfeilen,  mit  und  ohne  den  Buchstaben  G.  Diese  Blätter 
sind  in  4*  und  fol. 

Buischy  Rachel,    s.  Rutsch. 

RuiScher^  Landschaftsmaler  ,  wurde  um  l6üO  in  Hamburg  geboren, 
scheint  aber  in  den  Niederlanden  gearbeitet  /u  haben,  da  iiin  llou- 
bracUen  zu  den  vatcriamlisciien  Künstlern  zälilt*  Seine  Bilder  ver- 
künden eine  nordische  Matur ,  in  ihren  Bergschlochten,  bewachse- 
nen Thälem  etc.  Ditese  Bilder  haben  viel  Gutes,  sie  scheinen  aber 
unter  anderem  Namen  zu  gehen.  Huischer  hat  auch  in  liupler  radirt» 
wir  fanden  jedoch  keines  seiner  Blätter  erwähnt. 

Ruisdael)  t.  Ruysdael. 

Ruiz  9  Andres,  ein  Jesuiten  Bruder  hntto  um  1589  in  Segovia  als 
Architekt  und  Bildhauer  lUif.  Danials  fertigte  er  den  Altar  der 
PfarrKirclie  vun  Villacastin,  der  mit  mühror£n  Statuen  und  mit  Ge- 
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aiälclen  de«  Juan  de  Ribero  geziert  ist.    Bemnidex  beschreibt  ihn 

Eeoauer,  und  sagt,  das«  er  tpäter  in  die  Caia  de  Val^dolid  ge- 
rächt worden  sei. 

Rulzy  Antonio 9  Maler  zu  Sevilla,  war  Schüler  von  Ant  de  Ar* 
fian.  Er  malte  1554  den  Altar  des  alten  Sagrarium  der  Cäthedrale 
in  Sevilla,  wie  Bernudez  au»  dem  Domarchive  ersah. 

Maler,  lebte  um  l66l  zu  Madrid,  ist  aber  nur 
-    dann  seine  Bemühungen  um  die  Emancipation  der  MalerekbekannL 
Fiorilo  IV.  2|i. 

Ruiz,  Fernand  Oj  Architekt  von  Cordova,  war  Baumeister  der  Cä- 
thedrale von  Sevilla.  Als  snlcher  restaurirte  er  ir>ö8  den  berühni« 
ten  Thurm  della  Giralda,  der  damals  durch  ein  Erdbeben  gelitten 
hatte.  Er  erhöhte  ihn  auch  um  100  Fuss,  was  man  dem  Künstler 
zu  hohem  Ituhme  anrechnete.  Milizzia  I.  321  erzählt  von  diesen 
Verhüllnibsen. 

RuiZy  Josef;  dinier  von  Valladolid,  ist  auf  gleiche  Wdse  bekannt» 
wie  Cristohal  iiutz. 

RuiZy  Juan^  Goldschmied  aus  Andalusien,  genannt  Vandolino,  war 
in  Cordova  Mitschüler  des  Henrique  d'Arfe.  Er  genoss  den  Ruf 
eines  der  ersten  Künstler  seines  Faches ,  den  er  sich  durch  ver- 
schiedene liirchcngeräthe  erwarb.  Im  Jahre  1533  erhielt  er  den 
Auttrag,  tur  die  heilige  Kirche  in  Jaen  eine  Custodia  zu  fertigen, 
und  eine  zweite  führte  er  für  das  Kloster  S.  Pablo  zu  Sevilla  aus, 
wo  der  Künstler  auch  starb.  In  Juan  de  Arfe*s  Werk:  Varia  Con- 
mcnsuracion,  wird  er  als  der  erste  andalusische  Goldschmied  set- 
ner jleit  gerühmt. 

RuiZ,  Juan  Salvador,  Maler,  bildete  sich  auf  der  Akademie  in 
Sevilla,  und  blühte  daselbst  tun  i67i.  Er  halte  als  Künstler  Ruf. 

BuiZy  Miguely  Bildhauer  zu  Toledo,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  i4l8  war  er  einer  derjenigen,  wel- 
che di^  Fa^ade  der  Cäthedrale  zu  Toledo  verzierten. 

Buiz,  Valentin,  Glasmaler,  soll  nach  Fiorillo  IV.  297-  im  i6.  Jahr- 
iiunderte  die  Fenster  der  Cäthedrale  in  Burgos  ausgebessert  ha- 
ben. Diese  Angabe  ist  nur  thcilweise  richtig,  da  Bermudez 
als  das  Jahr  der  llestaur&tion  l624  nennL  für  die  Arbeit  erhielt 
Huiz  4oöOO  Maravedis. 

Ruiz  de  AguasneradaSy  Lopc^  Bildhauer,  arbeitete  In  der  er- 
sten Haltte  des  i6.  Jahrhunderts  in  Sevilla.  Im  Jahre  1513  wurde 
ihm  tur  den  Crucifiz  12  Dttcaten  bezahlt,  wie  Bermudez  aus  dem 
Dumarchive  ersah. 

RuiZ  de  Amayda,  D.  Francisco,  Bildhauer,  arbeitete  im  13. 
Jahrhunderte  zu  Madrid.  Die  Akademie  von  S.  Fernando  stellte 
ihm  1757  das  Zeogniss  aus,  dass  er  ein  Künstler  von  Verdienst  sei. 

Rlji/«  de  Castanneda,  Juan  ,  Bildhauer,  war  Schüler  von  Gaspar 
Becerra,  und  ein  vcrduiislvolloi-  iiüiistler.    Er  arbeitete  um  1570 
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für  die  Cathctlrole  in  Toledo,  doch  nur  WappeD,  nie  Bermudez 

aus  d^m  Dumarchivc  ersah. 

Ruis  Gesar,  Bartolome,  Maler  zu  Sevilla,  arbeitete  um  1667* 
In  «reichem  Fache,  bestimmt  Bermudez  nicht. 

Ruiz  GixOD;  Francisco,  Bildhauer  zu  Sevilla,  war  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderls  thatig.  Er  fertigte  viele  Statuen  1%  die  Kir- 
chen Sevilla's  und  des  Erzbistums,  worüber  Bcrmudez  archivahsche 
NnchrichlPii  fand.  Im  Jahre  l673  concurrirle  er  um  eine  Trotcssur 
an  der  Akademie  zu  Sevilla,  war  aber  noch  1689  thüiig.  Damalsi 
restaurirte  »er  die  colossalen  Statuen  einee  Monnmentes  in  der 
Cathedrale  der  Stadt. 

Sein  Bruder  Juan  Antonio  war  ebenfallt  ein  geschickter 
Bildhauer« 

Ruiz  Gixon,  Juan  Carlos^  s.  Gixon. 

Ruiz  Gonzalez  9  D.   Pedro  ^   Maler  von  Madrid,  wird  von  Der- 

^  mudez  unter  dieser  Rubrik  erwähnt,  er  ist  aber  j^-ner  t*edro  Ruiz 
Gon/.alez,  welchen  wir  mit  mehreren  anderen  iiünsllern  unter 
Gonzalez  erwähnt  haben.  Bermudez  rühmt  ihn  unter  den  spani- 
schen Malern  des  17.  Jahrhunderls,  und  führt  mehrere  Gemälde 
auf,  die  er  in  der  Kirche  S.  Millan,  in  la  Merced  Cal/.ada,  in  S. 
Jtiito  ,  S.  Gincs,  S.  Luis  u.  s.  w,  hinterliess.  Auch  die  genannten 
Bildnisse  von  Cardinälen  werden  erwähnt,  und  üermudez  behauptet, 
dtt>s  er  in  Grazie  der  Gestallen  und  in  der  Färbung  an  die  gros- 
sen venetianischen  Meister  erinnere*  Starb  1709  im  67«  Jahre« 

Ruiz  de  Peral,  D.  Torquato,  Bildhauer  von  Granada,  war 
ISacUahmcr  des  Pedro  de  IVlcna.  und  ganz  im  schlechten  Ge}>chma- 
cke  seines  Jahrhunderts  befangen.  In  den  Kirohen  seiner  Vater- 

;  ftadt  sind  Sraluen  von  ihm,  deren  Bermudez  einige  aufzählt.  Im 
Chore  der  Cathedrale  von  Guadix  sind  Basreliefs  .von  ihm.  Surb 
%a  Granada  l7to* 

Rniz  de  Sarabia,  Andrea»  Maler,  lebte  an  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts zu  Sevilla,  und  hatte  da  den  Ruf  eines  tücl»ti{i;en  Mci- 
sters.  Im  Jahre  iöl6  schiffte  er  sich  nach  Lima  ein,  und  starb  da- 
selbst.   £r  i&t  der  Vater  des  Joseph  de  Sarabia. 

Ruiz  SorianOf  Juani  Maler  von  Higuera  de  Aracena,  wurde  1701 

gcl)i)rcn  und  2u  Sevilla  von  D.  Alonso  Mir^nol  de  Tobar  unler- 
nclitet.  Er  malte  zu  Madrid  im  Kloster  der  Tadres  Terceros,  bei 
den  Augustinern  und  Frauiiskanern ,  auch  in  Sevilla,  u.  s. .w.  Er 
bediente  sich  dabei  häufig  der  Kupferstiche,  ist  aber  uncorrekt 
in  der  Zeichnung  und  trochen  in  der  Färbung.  Starb  1763  vi 
Sevilla. 

Rtiiz  de  la  Iglesia,  s,  igicsia. 
RukdeSichel,  ».  Ruckdeschel. 
Ruly  s.  J.  B.  Buel  oder  Buhl. 

Rullier^  3.  Mme.»  Malerin  xu  Paris,  eine  jetzt  lebende  Hiinstle- 
V    rin.  Sie  malt  Bildnisse« 
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Rulimann^  Historien-  und  Bildnistmaler,  wurcle  um  1755  zu  Bremen  , 

gehören,  und  schun  frühe  zur  Kunst  anr^cloitet.  Um  1796  hesuclUc 
er  die  Akademie  in  Dresden,  wo  daaials  lilengcl,  Mathiii,  Casa- 
nova, Kiodel, 'Seidelniaon  u.  a.  lelirtcn.  Seine  Fortschritte  erreg- 
ten Aufsehen,  und  schon  1797  sählte  man  seine  Bilder  zu  den  be»^ 
stcn  der  Dresdner  Kunslaus?tellunr^.  Allein  bald  traf  durch  den 
Tod  des  Vaters  den  lalentvollen  Jüngling  ein  harter  Schlag,  da 
ihm  ^etzt  die  Mittel  zur  weiteren  furtsetzung  seiner  Ötudien  entzogen 
«mra».  In  Bremen  lebten  aber  damals,  Männer»  welche  das  Talent 
Rullmann*f  zu  schätzen  waatten»  und  nicht  gestatteten,  dass  dietea 
verkümmere.  Besonders  war  es  der  Aeltermann  Nik.  liulenUamp, 
der  Hathsherr  Dr*  Deneker  und  der  Ualhsherr  Dr.  Ikcn ,  welche 
•ick  des  Kunstlers  thätig  annahmen.  Sie  reichten  ihm  die  Mittel  zar 
Fortsetzung  seiner  Studien,  und  dass  diese  glücklich  ausfielen,  be* 
weisen  zahlreiche  SUi/./cn  zu  historischen  Biiilern,  und  einige  aus« 
getührte  Gemälde,  die  ans  jener  Zeit  herrühren.  Er  malte  da- 
mals auch  ein  Allarblatt  iür  die  Frauenkirche  in  Bremen,  welches 
die  Anferstehung  des  Heilandes  Torstellte,  aber  später  bei  der  Re* 
peratur  der  Kirche  weggenommen  wurde  und  zu  Grunde  ging. 
Dieses  Gemälde  betrachteten  die  einsichtsvolleren  Mitbürger  als 
das  Hauptwerk  des  liüustlers,  es  scheint  aber,  dass  sie  die  Yer^ 
Wahrlosung  des  Werkes  nicht  verhindern  konnten*  Besser  ehrte 
man  ihn  in  Paris,  wo  Rullmann  von  l805  an  bis  an  seinen  Tod 
arbeitete.  Schon  in  Brcnicn  halte  der  Künstler  mehrere  schöne 
Bildnisse  gemalt,  worunter  jenes  der  Senators  Gattin  Wichelhan- 
sen besonderen  Beifall  fand,  noch  mehr  aber  malte  er  in  i'aris^ 
da  dieselben  der  lebendigen  und  geistreichen  AuflUssung  wegen 
grossen  Beifall  fanden.  Auch  historische  Darstellungen  malte  RuU- 
mann  ,  in  denen  sich  aber  der  Schüler  David's  nicht  strenge  cr- 
Iteo^n  lässt,  obgleich  er  unter  Leitung  desselben  stand.  Er  suchte 
aein"  Vorbilder  mehr  im  Mosde  Napoleon ,  wo  damals  fast  allo 
Hauptschätze  der  Kunst  vercignct  waren.  Er  machte  die  eifrigsten 
Studien  nach  der  Antike,  nach  den  Werken  Bafael'r.  und  ihm  ver- 
wandten Meisler,  was  sich  auf  das  erlreulichste  in  seinen  eigenen 
Werken  kund  gibt.  Der  grössere  Theil  derselben  besteht  in  reit« 
giösen  Darstellungen,  aus  welchen  grosse  Tiefe  und  Reinheit  det 
Gemüths  spricht.  Doch  auch  in  Darstellungen  aus  der  Geschichte 
und  Mythe  verläugnel  sich  nie  sein  sanfter  und  moralischer  Cha- 
rakter. In  seiner  spateren  Zeit  soll  er  mehr  dem  üeschmacke  der  mo- 
dernen französischen  Schule  gehnidiget  haben,  doch  auch  die  Werke 
dieser  Periode  sind  weit  entfernt  von  jener  affcktirten  oder  über- 
trieben sentimentalen  Weise,  die  oft  ins  Unnatürliche  und  Fade 
geht.  Auch  seine  Skizzen  und  Zeichnungen  sind  sehr  geschützt. 
Sie  sind  in  Paris,  in  Zürich  und  anderwärts  zerstreut.  Er  lebte  in 
Paris  mit  den  Schweizerkünstlern  auf  sehr  freundichaftlichem  Fus- 
ie,  besondes  mit  Schulthess,  Uegi,  u.  a«  Diese  IVlcister  nahmen 
mehrere  Arbeiten  Bulltnann's  nüt  sich  in  die  lleimath,  so  wie  er 
selbst  alle  ihre  Bildnisse  zeichnete  und  lithographirte.  Noch  mehr 
besitzt  sein  Sohn ,  der  geschickte  Decorationsmaler  Rullmann  in 
Berlin.  Der  Valer  starb  zu  Paris  1822* 

Rullmann  hat  in  Kupfer  radirt  und  litliographirt.  Diese  Blät- 
ter, und  jene,  welche  Von  andern  Künstlern  nach  ihm  gestochen 
wurden,  liegen  auf  tier  Ribliotlieque  royalc  zu  Paris  in  eiueoi  ei- 
genen Bande,  der  »Oeuvres  de  llullmanuvi  bezeichnet  ist. 

1)  Die  Qualen  der  50  Danaidcn  im  Orkus,  auf  ciuem  Blatte 
radirt,  qu.  fol. 

2)  Die  Bildnisse  aller  zu  Rullmann's  Zeit  in  Paris  anwesen^ 
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Schweizer  Künstler,  aus  Auftrag  des  Kunithandlert 
maoo  lithographirt.   Ein  Blatt  ia  qa.  i'oi. 

BamalduS,  oder  RumualduSj  Areliltakf.  einer  der  wenigen  Runst- 
ier, deren  Namen  aus  dem  neunten  Jahrhunderte  bekannt  sind, 

^  Er  erl)aute  die  Catliecirale  zu  lUieinis  ,  wobei  ilmi  Ludwig  der  Gü- 
t'i^c  erlaubt  haben  sull,  die  Stadtuiauern  abzutragen,  wie  Felibien 
angibt. 

.  Diese  Cathedrale,  die  man  fiir  die  psachtigste  damaliger 
hitlf,  war  um  84o  im  Bau  begriffen,  aber  erst  um  875  VllenraF 

.  liumeau,  Jean  Claude,  Maier  zu  Paris,  war  Schiller  von  David 
und  Ifabey,  und  »chun  180O  ausübender  Künstler.  Man  besitzt 
zahlreitihe  Genrebilder  von  seiner  Hand ,  suwohl  in  Oel  als  in 
Aquarell.  Ueherdicss  malle  l»ui)ipau  auch  Bildnisse,  theilweise  in 
IVlinialur,  und  dann  aut  l'orzclliitn.  Gäbet  verzeichnet  eine  An- 
zahl von  Genrebildern,  die  der  iiiinstlci-  bis  1822  ausiührte.  Sie 
gehören  theils  dem  historischen  Genre  oder  der  Uomantik  an,  theils  * 
sind  es  Scenen  des  gewühnÜchen  Lebens ,  Inferioren  u«  s.  w.  Rn- 
meau  war  noch  1830  thätig. 

Rumilly^  Victorine  Angclique  EmÜte,  gebornc  Gcncve,  iWa. 

lerin,  wurde  1799  zu  Grenoble  geboren,  und  von  Regnault  nnter- 
rtchlet,  dessen  Grundsätzen  sie  aucb  in  der  Folge  treu  blieb.  Man 
verdankt  dieser  Künstlerin  vcrscbiedorie  gute  Bilder,  besonders 
Genrestücke  und  etliche  ilisturicu.  Gäbet  zähit  mehrere  dieser 
Werke  auf,  und  fügt  dann  bei,  <lass  Ramilly  sich  auch  mit  dem 
Unterrichte  befasse. 

inSQ  f  Zoicliner,  dessen  Lebensverhältnissen  wir  nicht  kennen. 
In  der  Samiuiung  des  Graten  llenesse  -  Breidbach  vrirdftihm  ciue 
Landschaft  in  Crayon  •  Manier  beigelegt. 

Rummel,  Johann  Faul,  Maler,  geb.  zu  München  1774,  gesU 
daselbst  1852.  Dieser  Künstler  üble  sich  schon  Irübc  im  Zeicb- 
nen,  un  I  war  noch  nicht  13.  Jahre  alt,  als  er  schon  Lieiligenbildcr 
•  in  Oel  malte.  Später  erhielt  er  von  Weiss  sorgfältigeren  Unterricht, 
und  eine  Unterstützung  des  Churlürstcn  setzte  ihn  in  den  Stand, 
die  AUadcniie  zu  bcsutben.  Hieraul  copirte  er  in  der  Gallerie  zu 
München  mehrere  Werke,  so  wie  spuler  in  Leupoldskron ,  wo  er 
namentlich  etliche  Bilder  von  Men^s  und  der  Angelica  Kaufmann 
co|>irte.  UuituucI  malte  in  Müncbcn,  wo  er  als  ausübender  Künst« 
1er  lebte,  anfangs  verscbiodc iie  nil  lrr  in  Oel,  dann  aber  verlegte 
er  sich  last  ausschliesslich  aut  die  Alinialurinalerei ,  in  welcher  er 
gelungene  Bildnisse  fertigte.  In  den  letzten  acht  Jahren  seines  Lg~ 
Kens  kehrte  er  wieder  zur  Oelmalerei  zurück.  Die  Werke  dieser 
Perioilc  bestehen  wieder  in  Copicn  und  Portraiten,  worunter  er 
jenes  des  Konif^-^  IjUiInvIj^  für  verschiedene  Stiidte  des  Reiches  aus- 
führte.   Diese  Btlduisso  worden  der  Achnlichkeit  wegen  geschätzt. 

Rümmer,  Michael,   Musaidst,  geb.   zu  Handschuchsheim  1748. 

erNvar!>  sieb  durch  seine  eint^elcglen  Arbeiten  in  Holz  grossen  Rut. 
Seine  Uol/.inosaiKcn  galten  als  unvergleichliche  Arbeiten,  als  Nvobre 
Gemälde.  Mcusel,  Miscell.  IV.  4?.  verbreitet  sich  ausführlich  über 
diese  Werke.    Starb  um  t8l2. 

Runiohr,  Carl  Friedrich ,  B  aron  von,  Gelebrter,  Kunstkenner 
^        und  selbst  iiiin&tler,  wurde  1786  zu  UcinharU&griuim^  bei  Dresden 
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geboren,  anil  za  einer  Zeit  herangebildet,  die.  nicht  geeignet  «rar 
eine  gute  Erziehung  zu  begünstigen*,  da  die  Wissenschalten  als 

Drodstudien  galten,  deren  Anstrengung  sich  eben  darum  der  Ver- 
mögende nicht  zu  unterziehen  brauche.  Desswegen  erhielt  auch 
lltamohr  eine  Erziehung,  die  seinen  Anlagen  und  seinen  Bedürfnis* 
sen  entgegenwirkte;  allein  diese  Verhältnisse  berühren  uns  hier 
weniger,  und  wir  verweisen  daher  den  Leser  auf  die  allgemeine 
Zeitung  18J5,  wo  Beilage  Nro.  508  —  10  ein  langer  ArtiUel  über 
das  Leben  und  Wirken  dieses  merkwürdigen  Mannes  zu  (Inden 
ist.  B.  von  Rumohr  war  zum  Künstler  geboren,  und  daher  lag 
ihm  schon  als  Knabe  die  künstlerische  Ausbildung  mehr  am  Her- 
zen ,  als  die  wissenscballliche.  Rr  lernte  die  hünste  mit  jedem 
Tage  mehr  lieben,  und  kaum  war  er  15>  Jahre  alt,  6o  entsagte  er 
dem  Studium  der  praktifchen  Wissensehafifti  zu  Gunsten  dersel- 
ben« Er  l)c/.og  zwar  die  Universität  Göttingen,  allein  es  gewährte 
ihm  der  Iviinstunlprrlcht  des  beUnnnlcn  l'rfjf'cpsors  Dom.  Fiorillo 
viel  grosseres  Vergnügen,  als  du;  plnlosopiuschen  Collcgien,  und. 
bald  war  jene  träumerische  Sehnsucht  nach  Italien  erwacht,  die 
Bumohr  fünfmal  über  die  Alpen  zog.  Vertraut  mit  der  Geschichte 
der  iMalerei  und  den  herrschenden  Kunstansichten  trat  er  bereits 
im  Zeiclmen  und  U.ulircn  erlahren,  welches  lel/tere  als  Uesultat 
seines  Studiums  der  Cltalkogra[)hie  zu  betrachten  ist,  ldo4  durch 
dieGallerien  zu  Cassel,  Dresden  und  München  seine  Heise  nach  Ita- 
lien an.  Er  schwelgte  jetzt  in  den  Kuustschützen  Horns,,  und  der 
ireundschattliche  Umgang  mit  den  deutschen  liiinsllern,  sowie  ei- 
nige andere  Bekanntschaiten  blieben  ihm  sein  ganzes  Leben  vom 
höchsten  Werthe,  namentlich  die  angenehmen  und  lehrreichen 
Cunversationsabende  im  Hause  W.  von  Huniboldt's  und  die  Besu- 
che bei  Monsig«  della  Genga,  dem  nachherigen  Pabst  Leo  XIIL 
Von  Rom  aus  ging  er  nach  Neapel ,  besichtigte  das  pimipejanische 
IVluseum  im  Portici,  machte  Ausllügc  nach  Fästutn,  Ischiu  und  Ca* 
pri,  und  kehrte  endlich  mit  den  ersten  Stücken  für  seine  Antiken« 
Sammlung  dmcli  die  Schweiz  in  die  Ilcimath  zuiulU,  tliessmal  in 
GcselUchalt  l'iecU's,  mit  welchem  Bumohr  viele  Jahre  einen  Icbliaf't 
Einlegenden  ireundtchartlichen  Verkehr  unterhielt,  bi&  endlich  ein 
gespanntes  Veihalltiiss  eintrat. 

liumohr  war  20-  Jahre  alt«  als  er  seine  erste  italienische  Reihe 
beendigt  hatte,  und  das  nächste  vcrhängnissvolle  Decennium  ver- 
lebte er  theils  auf  seinen  Gütern  in  Holstein,  thoils  in  Bayern  un- 
ter künstlerischen  Studien  und  üebungen.  In  [München  stand  er 
damals  sugar  zum  lironprinzeu  Ludwig,  dem  Freunde  und  Bctur- 
derer  der  Künste,  in  näherer  Beziehung.  In  diesem  Decennium 
hatte  auchseine  chriflstellerischc  Thatigkeit  ihren  Anfang  genommen. 
Im  Jahre  I8ll  erschienen  m  IVIünchen  die  r  I  a  u  l  e  r  u  n  g  c  n  ei- 
niger artistischen  Ii  e  tn  c  r  k  u  n  g  c  n  d  e  r  A  h  h  a  n  d  1  u  n  g  des 
11  o  1  r  a  t  h  6  J  a  k  u  b  s  über  den  U  c  i  c  h  l  h  u  m  der  Griechen 
an  plastischen  Kunstwerken«»;  l8t2  zu  Hamburg:  »Ueber 
die  antike  Gr  uppcCasturuuil  Pollux,  oder  von  dem 
Begrifle  der  Idealität  in  Ii  u  n  s  t  w  e  r  k  e  n»« ;  i8l.5  in  Mün- 
chen :  v>  D  e  n  k  w  ü  r  d  i  g  k  c  i  t  c  n  der  Ii  u  a  >  t  a  u  s  s  t  e  1 1  u  n  g  des 
Jahres  l8i4;  Uilö  in  Hamburg:  «»Sa  ni  m  I  un  g  e  n  für  Kunst 
und  Historie,  2  B.  Aussei  dem  halle  er  im  Schlegel*schen  Mu- 
seum und  in  den  ersten  Jahrgängen  des  liuusij^iattes  verschiedene 
AuJsatze  erscheinen  lassen. 

Nach  dem  Sturze  Napoleon*s  begab  sich  von  Rumohr  wieder 
nach  Italien,  zunächst  nach  Rom,  wo  damals  llungersnoth  und 
Epidemie  herrschten,  in  Ruin  iaud  er  nach  zehnjähriger  Abwesen- 
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heit  dto  Ansichten  der  Künstler  getrennt  und  eine  Spannung  ein« 

Setreten,  und  somit  suchte  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Florenz  in 
en  Slutlien  Entschädigung,  als  deren  Resultat  seine  »>ltalieni- 
schcn  Forschungen,  5  B.  Berlin  1026'" —  31«  betrachten 
sind.  Aus  diesem  höchst  interessanten  Werke  sind  zwei  Abhandluu- 
j  gen  besonders  ohgedruckt:  i»I]eber  Rafael  und  sein  Verhältnissz«  den 

I  Zeitp:enüssenw ,  und  wuber  den  gcmeinschafUichen  Ursprung  der  Bau- 

fichulrn  des  IVlillelaltcr?«.  Bei  der  Herausgabe  unsers  Künstler  Le- 
xiUuns  waren  uns  diese  italienischen  Forschungen  eine  der  wichtig» 
tten  Quellen.  0ie  Herausgabe  dieses  Werltes  besorgte  von  Rumohr 
auf  seinen  Gutern,  ahc-r  noch  war  der  letzte  Band  nicht  erschie* 
nen»  als  er,  diesmal  in  Begleitung  des  Malers  Ncrly,  182Ö  '/um 
tlrillenmalo  üher'^die  Apennincn  ging.  In  Florenz  angeUomnien, 
wart  ihn  eine  Iirankheit  aut's  Lager,  aber  kaum  hatte  er  sich  wie- 
der von  diesem  erhoben»  so  ersuchte  ihn  der  geheime  ftath  Bunsen, 
damaliger  prentskcher  Gesandter  in  Rom,  Ankäufe  für  das  Berliner» 
Museum  zu  machen ,  und  als  der  Kronprinz  von  Prcusscn  nach 
Flurenz  kam,  machte  er  dessen  Cicerone.  Der  Kronprinz  äusserte 
nach  seiner  Kuckliehr  auch  den  Wunsch»  datt  die  xur  Auswahl 
und  Anordnung  der  Gcniüldc  des  Museums  xu  Berlin  ernannte 
Coraniisston  sich  mit  ihm  in  Verbindung  setzen  nuige.  Der  Ein- 
lluss ,  den  hernach  Rumohr,  d«r  sich  J829  wieder  aul  seinen  Gü- 
tern befand,  auf  das  Arrangement  im  Museum  übte,  rief  den  be- 
rüchtigten Angriff  des  Hofralhs  Hirt  hervor,  gegen  den  v.  Bumohr 
von  Dr.  Waagen»  dem  |etsigen  Direktor  des  Museums,  vertheidigat 
worden  ist. 

Nach  Beendigung  dieser  Arbeit  cntialtcte  B.  v.  Rumohr  wieder 
neue  literarische  Thätigkcit,  aber  auf  die  Kunst  beziehen  sich  au- 
nüchst  nur  sciito  «»drei  Reisen  nnch  Italien.««  Leipzig  1832* 
und  vd  i  e  G  e  s  c  h  i  c  h  te  der  k.  K  u  p  I  e  rs  t  i  c  Ii  s  n  in  m  1  u  n  g  zu 
C  o  p  e  n  h  a  g  c  n»<  ,  die  er  1Ö55  mit  Professor  Thiele  herausgab.  Die 
anderen  Werke  sind  grüsstentheils  belletristischen  Inhalts,  und  von 
der  Zeit  an,  als  Rumohr  als  Novellist  auftrat,  war  das  freund* 
schaftlichc  Verhültniss  mitTicck  gestört.  Im  Jahre  1837  trat  er  seine 
vierte  Heise  nach  Italien  an,  vorher  aber  Hess  er  in  Leipzig  drei 
•  Schritten  über  die  Formschneidekunst  erscheinen:  )«Uaus  Uol- 
bein  der  jüngere  in  seinem  Verhältniss  zum  deut- 
schen Formschn i 1 1 w esenn,  1836;  in  demselben  Jahre:  i*Aof 
Veranlassung  und  Erwiederung  von  K  i  n  w  ü  r  I  e  n  eines 
Sachkundigen  gegen  die  Schrift:  Hans  H  o  1  b  e  i  n »  etc. ; 
«Z  ur  Geschichte  und  Theorie  der  For  in  schneid  e- 
bunst,  1837«* 

Rumohr  kam  diessmal  nicht  über  die  Lombardei  hinaus;  auch 
ging  die  Kunst  zicniiich  leer  aus,  da  der  Freilierr  in  spiiiorcr  Zeil 
seinen  Blick  auch  aut  andere  Verhaltnisse  gerichtet  halte.  Als  Frucht 
dieser  Forschungen  ist  sein  werthvolles  Werk;  »Reise  durch  die 
östlichen  Bundesstaaten  in  die  Lombardei  etc.,  in  besonderer  Be- 
ziehung auf  VülUcrhunde  ,  Landbau  und  Staatswirthsch.ilt .  Lübeck 
1838**  *  zu  betraciiten.  Duch  wurde  durch  diese  im  späteren  Alter 
•ich  Bahn  brechende  praktische  Richtung  die  Theilnahme  au  iiunst- 
Interessen  keineswegs  beeinträchtiget.  In  A. Reumond^s  Italia,  2- Jahr- 
gang ]84o,  ist  von  ihm  eine  Kunstnovelle:  Rafael*s  Lehr-  und 
Wanderjahre,  etwas  früher  sind  seine  Aufsätze  in  des  Graten  Ila- 
czynski  Gesch.  der  neueren  deutschen  iiunst,  und  noch  im  Jahre 
l8'll  erschien  in  Leip/.ig  eine  »Untersuchung  der  Gründe 

1«  für  die  Annahme:  dass  Maso  di  Finigucra  Erlinder 

des  Handgriffes   scy,  gestochene  Me  ta  Ii  platten  auf 

^      ^  ^     genetztes  i'apier  abzudruciicn.« 
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Diest  ist  die  leiste  Arbeit  im  Gebiete  der  Kunstgeschichte  und 
seine  letzte  Beise  nach  Italien  unternahm  er  im  Herbste  l84o«  Sie 

vvar  ktirz ;  T^iuuohr  war  tiir  dar.  italienisclic  Lohen  ru  alt  £»cwor- 
(Icn ,  die  Formen  des  Landes  wurden  ilmi  uul>C(]uem  und  lüstig, 
und  somit  kehrte  er  in  die  Ueiniatli  zurück.  Die  letzte  Zeit  seines 
iLebens*  brachte  er  in  Lübeck  zu.  Hier  kaufte  er  sich  ein  Hauct 
in  dessen  Sälen  man  jenen  einTachen ,  mit  reicher  Elegau  gepaar- 
ten, gediegenen  Geschmack  bewunderte,  den  man  aus  seinen  Schrif- 
ten kennt,  und  der  englisches  Cumfort,  mit  italienischen  Kigen- 
tbümlieblieiten  in  den  wohnlichen  Räumen  auf  eine  sinnige  Weise 
▼erbend.  In  diesem  Hause  hatte  Rumohr  auch  seine  schönen  Samm« 
Jungen,  die  an  seltenen  Exemplaren  reich  sind.  Seine  Kupf'erstich- 
sammlung  war  vielleicht  die  ausgedehnteste,  die  je  ein  l'rivalmann 
besass.  Die  interessanten  Sculpturcn  seines  Cabinetes  hatte  er  theil- 
weise  io  Italien  auf  eigene  Kosten  ausgraben  lassen. 

Rumobr  wurde  1842  von  einer  unheilbaren  Brustwassersucht 

befallen.  Sein  Arzt  ricth  ihm  eine  Hadchur  in  Böhmen;  allein  das 
XJebel  nahm  aul  der  Heise  yai  ^  uiul  iö  'i,3  machte  in  Dresden  der 
Schlag  in  wenigen  Augenblicken  seinem  Lehen  ein  Hude.  Mehreres 
über  das  Leben  und  Wirken  dieses  Mannes  gibt,  wie  oben  be- 
merkt, die  allgemeine  Zeitung,  aus  welcher  wir  noch  den  Schluss 
nushebcn  ,  eigene  Worte  des  Mannes,  die  ihn  yollhommen  charak* 
terisiren.  y>\Viire  ich  reich  und  mächtig,  saijie  er,  oilcr  auch  nur 
eins  von  beiden,  wer  weiss,  welchen  Einduss  ich  gcwonnän  hätte, 
auf  das  künstlerische  Treiben  und  Wirken  unserer  Tagel  Wäre 
ich  nicht  eben  hinreichend  begütert,  in  meinen  UmstSnaen  durch- 
aus geordnet,  wer  weiss,  welch  ein  Künstler  aus  mir  sich  hatte 
liervordrehen  lassen !  Allein  zum  Günner  gewährte  mir  das  Schick- 
sal zu  wenig,  zum  Künstler  bei  weitem  zu  viel.  Denn  es  verdammt 
ein  angeborner  Wohlstand  das  Kunsttalenl  zum  Dilettantismus,  weil 
nuthwcndig  auf  einer  gewissen  Stute  der  liüns tlerenlwicUelung  das 
LJrlheil  dem  Vermögen  vorancilt,  was  die  Hoffnung  beugt,  den 
Muth  bricht  —  eine  Verstimmung,  welche  nur  liünstler  von  Beruf 
überwinden»  weil  das  Bedurfniss  des  Erwerbes  sie  dazu  nöthiget 
und  zwingt«  Ward  ich  freilich  weder  Künstler  nucli  Gönner,  so 
verschönte  mir  doch  die  Gabe  zu  sehen,  das  Lehen,  gleich  sehr 
in  der  Gegenwart  und  Erinnerung ,  gewann  durch  sie ,  was  ich 
mündlich  und  in  Schriften  mitgetheilt,  auch  für  andere  einiges 
Interesse.« 

Und  wenn  gleich  oben  Rumohr  sagt,  dass  er  weder  Künst- 
ler noch  Gönner  war,  su  müssen  wir  ihn  doch,  nicht  allein  als 
liunstlorscher  und  Kenner,  sundern  auch  als  Kiinstler  in  dieser 
Reihe  aufführen,  denn  B.  v.  Rumohr  hat  nicht  nur  nehrert  treff* 
liehe  Zeichnungen»  sondern  auch  Gemälde  und  radirte  Biütter  bin* 
terlassen,  die  zu  den  schönsten  und  geistreichsten  Dilcltantenarbeiten 

fezählt  werden  müssen,  —  wenn  einmal  der  vornehme  und  reiche 
lunstfreuAd  nichts  anders  seyn  soll  als  Dilettant.^  Seine  Gemälde 
bestehen  in  Landschatten,  Ansichten  und  Genrebildern»  seine  Ra* 
dirungen  sind  folgenden  Inhalts. 

1)  Priester  um  das  Bett  eines  Sterbenden,  im  Grunde  nach 
linl.s  hin  einer  mit  dem  Kreuze,  im  Vorgrunde  ein  Toil- 
tenlvuut.  Ucclits  am  Boden:  i'allida  muts.  —  Rumuhr  f. 

H.  2  Z.  8       fir.  2  Z.  8  L. 

2)  Das  Bcgräbniss  in  einer  Kirche,  wie  der  Todte  in  die 
Gruft  gesenkt  wird.  Rechts  am  Rande:  Rumohr  f.  Dec.  8i2« 

IL  3  Z.  ,  Kr.  2  Z.  7  L. 

3)  Verschiedene  Büsten  und  Ilüple,  links  über  zwei  kleineren 
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da»  grüssere  Brustbild.  Neben  der  Büste  im  unteren  rechten 
Eck  steht:  L.  Mar.  in  der  Mitte  gegen  den  unteren  Xland. 
Rumohr  fec   H.  2  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

4)  Mehrere  Büsten,  auch  zwei  Kriicstücke,  eile  diese  über  ein- 
ander sich  erhellend.  Link»  sieht  inon  die  Uuiris<ie  eines 
Mannes  mit  dem  Mute  auf  dein  Huple,  alles  aut  Kretssem 
Grunde.    Ohne  Naiucn.    11.  5  i^« »  ür.  5  Z.  Ö  L. 

5)  Eine  schün  radirte  und  fleissig  ausgeführte  Landschaft  mit 
einem  Flusse,  links  eine  starke  Baumgruppe,  gegenüber  eine 
kleinere.   Uuisdael  pinx«  Carl  Rumohr  lecit.  Ü*  6  Z.  9  L.* 

Br.  8  Z.  2  L. 

5)  Landschaft  mit  einer  Schenhe,  vor  welcher  Landleute  Ter* 
sammelt  sind;  leicht  radirt,  8- 

7)  Ansicht  eines  Bauernhauses  am  Wasser,  <j_u.  8* 

8)  Ein  grosser  Windhund,  nach  Weenix»  kl.  4. 

Rampy  A.,  Rildnissmnler ,  arbeitete  um  168O  ZU  Dresden«  J*  San« 
drart  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Bumpclt,  Johann  Andreas»  Maler,  wird  unter  die  Schuler  von 
M  Meytens  gezählt.  Er  malte  Bildnisse  u.  A. 

Rumpf,  Christoph  Friedrich,  ein  Buchdrucker  in  Leipzig,  wird 
als  kunstfertiger  Maler  erwähnt.  Er  war  von  Münden  gebürtig* 
Starb  1736  im  56*  Jahre. 

Rumpf,  P.  A. ,  Maler,  arbeitete  um  den  Anfang  des  18.  Jahrhun- 
derts. Er  malte  Bihhiisse,  und  neben  andetcn  auch  jenes  seines 
Vaters,  des  Arztes  Georg  Eberhard  Rumpf,  welches  J.  de  Later 
gestochen  hat. 

Rumpf,  Portraitmaler  von  Berlin ,  ein  jetzt  lebender  liünstlcr.-  Es 
finden  sich  zahlreiche  Bildnisse  von  seiner  iland. 

Rumpier,  Isaias,  Zeichner  unl  Maler,  arbeitete  in  der  ersten 
Uttüte  des  17*  JahrhuuderU  in  Strassburg. 

Rumyclt,  Johann  Andreas  9  Maler  und  Kupferstecher,  arbeitete 
um  die  Mitte  des  18«  Jahrhunderts.  Im  Jahre  ]753  radirte  er  sein 
eigenes  Bildniss. 

Runciman,  II  A.,  Maler,  ein  Schutte  von  Geburt,  bildete  r-ich  in 
London  zum  Künstler ,  und  gründete  daselbst  seinen  Ruf.  Er  war 
in  der  zweiten  HaUtc  iles  i8-  Jahrhunderts  thätig,  und  noch  im 
ersten  Decenniiiin  des  folgenden,  flunciman  malte  Bildnif.se,  histo- 
rische Darstellungen  und  Allegorien.  F.  Lei^al  stach  ein  grosses 
Blatt  nach  ihm,  welches  die  Androtneda  vorstellt. 
Von  ihm  selbst  radtrt  sind  folgende  Blatter: 

1 )  Eine  Nymphe ,  die  sich  zum  Baden  entkleidet.  Mit  dem  Na- 

mcn,  8* 

2)  Eine  trauernde  weibliche  Figur,  ein  Geiass  in  den  Händen 
haltend.    Mit  dem  Namen,  Q. 

Rundeel»  Fhiiipp  Christoph,  Freiherr  von  Lampe,  Ma- 
ler, arbeitete  im  18*  Jahrhunderte»  scheint  aber  mehr  Dilettant 
zu  sejn« 
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Rundstcdt  Eberhard  von,  Maler  z«  Berlin,  eigentlich  no,  DL 
lellanl  der  aber  durch  vorsrhiedene  G.uvo.HwUe  lul.nnnt  ht.  Auf 
der  Berliner  hunstaussiellung  von  18ÖÖ  sah  n.an  iv>e.  militärische 
Scene.,  u„d  ein  -«dcre»  Genrebild  von  ihm.  Diess  sind  die  ersten 
iJ.l.l.r.  d,e  er  -,.„r  ofTcnllichen  Ausstellung  brachte.  Auch  Land- 
j.cliaf.cn  und  archileUtonwche  Ansichten,  »o  nie  Bildnisse  malte  er. 

Rundt,  Carl  Ludwig,  Landschalls.  und  Architehturmaler  von  KÜ- 
nigsber-  ep),pnte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  in  seiner  Vater- 
stadt. uiKl  l,f>-.,I)  sich  <l;iiin  /.ur  ^veitoron  Aushildunff  nach  Berlin 
>vo  er  lil2ü/cii.e  er-tei,  H.ld.r  zur  A.isstclluu-  brachte.  Es  waren 
diess  fortraite  und  Laudschaüea  ,  dem  valcriäuilischen  Bo.len  enl- 
lioininen.  Aach  Ansichten  von  Domen  und  Kirchen,  Kreuzcanien 
und  .u.  orcn  inneren  Räume»  malte  er  bereits  in  Berlin ,  dieses* 
Jrach  i.flc»£^te  er  ahor  fj.ati-r  in  Italien  noch  mehr.  Hundt  beeab 
Sich  IÖ2.3  dahin  hielt  sich  in  allou  inU .e.sanlcn  Städten  auf,  um 
Denkmäler  der  Baukunst  *ü  Zeichnen  und  /.u  malen,  und  begab 
sich  endlich  auch  nach  Sicilie«,  vto  seine  Voiliebe  für  architeklo. 
nische  DarMoIInnf^  hohe  He!riedi{;ung  fand.  Bisher  machen  daher 
seine  italienischen  un.l  siiilianischen  Landscliaflcn  nn.l  Ansichten 
von  archlteMonifchen  Monumenten  den  grossten  liieil  seiner 
Werhe  aus;  denn  Bundt  hielt  sich  zwölf  Jahre  in  Italien  auf,  und 
erst  WAO  hcfirte  er  xMedcr  ins  Vaterland  zurück.  Gegenwärtig  lebt 
er  seiner  hunst  .n  lieilin.  Einige  Seiner  Bilder  sind  im  Besitze  des 
lionigs  von  Treusseu. 

Rundt,  Johann,    Maler    von  Hamburg,    war  SchSler  von  G. 

Lairesse,  und  Iioss  Mch  nadi  dem  iTll  erlnlgtr,,  Tod  des 
Meisters  in  der  genannien  Stadt  nieder.  Er  malle  Bildnisse  und 
Historien,  leistete  aber  hierin  nichts  von  Bedeutung.  Seine 
liguren  sind  schlecht  gezeichnet,  die  Kopfe  ohne  Ausdruck,  und 
die  Iraihuni?  füllt  ZU  sehr  ins  Braune.  Für  sein  Hauptwerk  hält 
man  die  VerUUruncr  Christi  in  der  Hirehe  zu  Wandsbeck,  mit 
colossalen  Figuren.  Man  findet  indessen  auch  etliche  Kleinere  Bil- 
der, die  sich  über  das  Blittcliuässige  erheben.  Starb  zu  liambure 
tm  Hospital  um  1750. 

Rungaldicr,  Ignaz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  tROl  zu 
Gralz  geboren ,  aber  in  Wien  zum  iiün»iller  herangebildet.  Es  fin- 
den  sich  von^  seiner  Hand  verschiedene  Blätter  in  schwarzer  Ma- 
nier, die  theilweise  nach  e  geuer  Zeichnung  behandelt  sind. 

1)  Jupiter  und  Thetis,  nach  Füger,  fol. 

2)  üssian,  nach  Krafft,  fol. 

Runge,  Otto  Philipp,  Maler  aus  Wolgast  in  Neu  -  Vorpommern. 

war  unter  den  deut>chen  liiinstlern  neuerer  Zeit  einer  tler  ersten, 
welcher  mit  reinem  und  gullbcgeislirtem  Geinüthe  der  iVldlerci  neues, 
tieferes  Leben  einzuhauchen  bemüht  war.  £r  war  zur  iiatid« 
lung  bestimmt,  und  kam  zu  diesem  Zwecke  I7g6  nach  Hamburg, 
allein  es  war  imjiic  r  nur  die  Mslerci ,  woraus  er  sich  neuen  Mutli 
zur  Arbeit  und  /.um  Leben  holen  Konnte.  In  einem  Bride  vom  lö- 
Marz  i7t^8  sagte  er  sogar,  dass  bei  der  Handlung  nur  ein  Siüm- 
per  aus  ihm  würde ,  und  er  glaubte  schon  viel  gewonnen  zu  ha- 
ben, als  ihm  damab  Gelegenheit  wurde,  den  Vormittag  bei  Hetc' 
rieh  7.U  zeichnen  und  nur  den  Nachmlttaf^  die  Bücher  lulirrn  /.ti 
üarien.  Allein  es  dauerte  nicht  lange,  «u  machte  ilim  Tieck's  Lieb- 
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lIngsKinc!,  Franz  Slcrnbald's  Wnndoruni^en  ,  welclio  ihn  im  Inner- 
sten <ler  Socle  crgrifTen.,  den  Com[iloirs - Nachmiltag  unertriiglicli 
und  er  daiiKte  es  dem  Vater  innigst,  als  er  ihm  im  August  1798 
erlaubte  sicfi  auf  die  Malerei  xu  Verlegen,  da  er  bicher  nur  in  der 
Kunst  Furtschritta  gemacht  hatte,  im  Anderen  den  gewöhnlichen 
AVei^  i^egani^en  uar.  Ueber  seinen  Entschluss  Malor  zu  werden, 
und  über  das,  was  er  bei  seiner  Wahl  dachte,  gibt  ein  ßriet  au 
seinen  Vater  vom  24*  August  1798  Aufschluss.  Runge  lag  jetzt 
unter  IlardurPs  Aoleitung  uucrniudet  der  Kunst  oh,  und  somit  war 
er  sclion  tüchtig  vorbereitet,  oh  er  im  OUt«)bcr  1791)  nacli  Cj^p^n- 
lingen  sich  begab,  um  an  der  AUadeuuc  daselbst  seine  Studien  turt- 
zuselzen.  Hier  zeichnete  er  anfangs  uuter  Abildgaard's  Leitung  nach 
der  Antike«  und  zwar  in  dem  Zimmer  des  Meisters,  da  dieser  eine 
besondere  Vorliebe  für  Runge  gewonnen  hatte.  Nebenbei  übte  er 
sich  auch  im  Zeichnen  nach  der  Natur  und  in  der  Composition,  mit 
dem  Malen  aber  war  er  iQOQ  selbst  nuch  sehr  unzutriedcu,  ub* 
gleich  Juel,  der  naeh  Run;;e*t  Ansicht  eine  Manier  hatte,  die  ausser 
aller  Manier  lag,  seiir  mit  ihm  zuFricden  war,  und  andere  sich 
über  seine  Arbeit  freuten.  Er  selbst  konnte  indessen  in  Coponhogen 
mit  sich  noch  nicht  ins  ilcinc  Kommen ,  und  da  ihm  die  akademi- 
sche Leitung  eben  so  wenig  zusagte,  als  die  Manier  Juel's,  so 
dachte  er  ernstlich  au  die  Abreise  nach  Dresden.  Hier  kam  er  180I 
an,  und  da  fand  sein  Geist  und  seine  Liebe  zur  Kunst  volle  Nah- 
rung. Anfangs  hatten  die  Schütze  der  Gallerie  seine  ganze  Auf- 
merksamkeit in  Anspruch  genommen;  namentlich  war  es  Ra- 
fael's  Madonna,  die  ihn  ins  Innerste  der  Seele  erschüttert  hatte. 
So  habe  ich  mir,  sagt  er  in  einem  Briefe  vom  17.  Juli  des  genann- 
ten Jahres,  einen  Rafael  wahrlich  nicht  gedacht.  Dieses  ilunmli- 
sche  ist  so  nahe  an  dem  Meoschlichco  weggeschnitten,  dass  eine 
Copie  sehr  menschlich  werden  köunte.  Endlich  dachte  der  Künst- 
ler daran,  salbst  etwas  zu  liefern,  und  das  Erste  war  eine  Compo- 
sition aus  der  alten  griechischen  Geschichte,  die  er  nach  Weimar 
sendete,  wo  damals  Güthe  cino  IVeisautt^abe  gestellt  hatte.  Achill  im 
Kampfe  mit  Skamander  hatte  Runge  gczcichnut,  und  dicssmal  glaubte 
er  auch  ins  Aeine  gekommen  xn  seyn.  Dazu  begeisterte  ihn  Hart* 
mann's  Tod  des  Rhesus,  welchen  er  bisher  nur  nach  der  Beschrei« 
bung  in  den  Propyläen  kannte,  jetzt  aber  fand  er  fast  ganz  seine 
eigenen  Gedanken  darin.  Hartmann  selbst  war  Runge's  Führer, 
mehr  als  fe  einer,  und  der  junge  Mann  schlost  sich  mit  ganzer 
Seele  an  denselben  an.  Den  Vorsatz,  welchen  er  damals  gefasst 
hatte,  drückt  er  in  einem  Briefe  vom  6.  Ohtober  18OI  aus.  Dieser 
Brief  ist  zugleich  der  f^oveis  für  das  rctiliche  Streben,  welches  den 
Künstler  beseelte.  In  Dresden  übte  er  sich  auch  fleissig  im  IVIalen, 
da  der  Inspektor  Pechwell  verschiedene  Bilder  durch  ihn  copiren 
liess,  im  rraktischen  hatte  er  es  aber  immer  noch  zu  keiner  gros- 
sen Vollkommenheit  gebracht.  Seine  Zeichnungen  aber  fanden  all« 
gemeinen  lieilall.  Besonders  sprach  sich  Tieck  über  einige  mit  Be* 
geisterung  aus,  wie  über  den* Triumph  des  Amor,  welchen  Runge 
zuletzt  auch  in  Oel  ausführte,  und  zwar  nach  Art  eines  Basrcliels. 
Selbst  Schlci^el  sprach  s-icli  schon  18OI  mit  Beifall  ül)er  die  Werke 
dieses  Künstlers  sus,  wahrend  er  es  rnit  andern  olt  ziemlich  streng 
nahm.  Runge  entwickelte  von  dieser  Zeit  an  immer  grossere  Voll- 
kommenheit im  Technischen,  so  wie  er  auch  in  der  Theorie  su 
immer  klarerer  Einsicht  gelangte.  Besonders  waren  es  die  Farben, 
denen  er  ein  genaues  Studium  weihte.  Er  kam  darüber  nuch  mit 
Güthe  in  Beriiliruug,  so  wie  denn  dieser  Künstler  überhaupt  das  | 
Interesse  der  bedeutendsten  Männer  seinerzeit  erregte.  Seine  Briefe  9 
.  geben  über  diese  Verhältnisse  merkwürdige  Aufschltuse,  so  wie  sieb  J 
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darin  auch  der  Ideen  -  uud  Entwickeluiigsgan^  des  Meisters  auf 
höchst  belehrende  Weise  ausspriclit.  Seine  briete  liegen  im  Dru- 
che  Tor,  wie  %fir  «mteii  zeigen.  Runge  lebte  bis  ^ni  1804  ia 

Dresden  auf  das  eifrigste  mit  seiner  vollkommenen  Ausbildung 
schättigct,  und  führte  im  V'erlaufe  die<cr  Zeit  viele  Zeichnungen 
und  Gemälde  aus,  die  zahlreiche  Bewunderer  landen,  und  olt  der 
Gegenstand  öffentlicher  Erörterung  und  XiritiU  wurden.  Ein  Glei- 
ches verhält  sich  mit  fenen  Werken,  die  er  hif  zum  Juni  l806  in 
Hamburg  schuf ,  darunter  auch  jene  vier  allegorischen  Dar- 
stellungen der  Jahreszeilen,  welche  Gci^cn^tand  mehrfacher  Deu- 
tung geworden  sind,  und  von  Güthe  als  Labyrinth  dunkler  Be- 
siehungen erklart  wurden«  vor  welchem  dem  Beschauer  durch  das 
fast  Unergründliche  des  Sinnes  gleichsam  schwindelt.  Was  der 
Kün<!tlcr  damit  bezwecken  wollte,  ist  erst  seit  l8ll  lilarer,  durch  die 
Herausgabe  seiner  hinterlassen cn  SchriUcn  und  Urief'e,  die  zu  Ham- 
burg bei  Perthes  in  2  Bänden  ci schienen.  Aus  seinen  Briefen  ^ehC 
hervor,  dass  diese  Bilder  nicht  Arabesken  seyn  sollten*  in  dem 
Verstände,  wie  man  RafaeTs  Phantasiehilder  so  zu  hcncnnon  pflcgtt 
mit  welchen  dieser  seine  historischen  Bilder  von  den  hcilii;cn  Ge- 
schichten umzogen,  damit  der  Sinn  unter  der  Betrachtung  dieser 
ein  Ausruhen  und  eine  Erholung  in  jenen  finden  möge ,  ähnlich 
wie  man  sich  nach  tiefem  Erwägen  übersinnlicher  Dinge  an  den 
Werken  der  Schöpfung  und  dem  Treiben  der  Welt  zur  Erfrischung 
und  Stärkung  erlabt;  ein  Abwenden  zwar,  da»,  wenn  man  es  zum 
Hauptzwecke  machen  wollte,  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  Ge- 
ffenetSnde  in  sinnverwirrende  Endlosigkeit  führen  würde.  Heraus- 
gen(juinien  sollte  vielmehr  aus  solcher  Mannigrnltigkeit  und  End- 
losigkeit etwas  werden,  das  sich  alles  in  Einer  Richtung  auf  einen 
bestimmten  und  festgehaltenen  Zweck  bezöge.  Sich  zwar  mit  Ara- 
besken uud  Hieroglyphen,  wie  man  es  nennen  mag,  meistens  auf 
einen  Kreis  von  liindem  und  Blumen  in  der  Darstellung  hcschrän» 
ki-nd ,  wollte  er  das,  wa?  in  dem  unendlichen  Leben  der  Natur 
sich  auf  ihre  OlTenbarung  einer  ewigen  Schö|>fung,  ewigen  Erlö- 
sung und  Heiligung  der  Welt  symbolisch  beziehen  läset,  also,  was 
■  sich  als  StuflF  an  die  Hand  gäbe  für  das  Höchste  und  Grösste,  her- 
ausgreifen,  und  allein  Ausschweifen  ül)er  die  Gränze,  welche  solch 
ein  ernster  Zweck  voraussetzt,  durch  eine  strenge  Bcgclmassigkeit, 
die  sich  freilich  leichter  fühlen  als  beschreiben  iässt,  wahren.  Der 
religiöse  Sinn  des  Ganzen  musste  |[ebunden  seyn  an  den  eigen- 
thümlicheo  Geist  der  christlichen  Religion,  die  ihm  wie  Begeisterung 
so  Stütze  in  dem  Un'ernolunen  gab. 

Das  Verlangen  nach  einer  näheren  Deutung  und  Erklürung  des 
Einzelnen  in  den  vier  Bildern,  wie  es  die  Natur  des  Allegorischen 
herbeiführt,  war  von  ihrer  Entstehung  in  allen,  die  sie  sahen« 
gross,  und  im  Gefühl  dieses  Bedürfnisses  gedachte  er  die  Blätter 
bei  ihrer  Erscheinung  mit  einem  poetischen  Commenfar  zu  beglei- 
ten, den  er  unter  Beihülfe  von  Tieck  auszuarbeiten  vorhatte.  Die- 
ser Commentar  erschien  indessen  nicht,  allein  er  wurde  liaufig  um 
Erklärung  angegangen  ,  - besonders  1805.  und  er  bricht  dcsswegen 
in  seinen  Briefen  in  lilagen  aus.  Auch  in  Hc/ug  auf  die  Färbung, 
die  in  jedem  einzelnen  der  vier  Bilder  vorkommt,  war  manches 
räthselhait,  da  die  Farbe  als  Seele  des  Ganzen  die  Tier  Brschei- 
Hungen  des  Tages  in  ihrem  Dreiklangc  durchtönen  sollte.  Allein 
so  viel  man  auch  daran  gedeutet  hat,  so  ist  die  Sache  doch  nucli 
nicht  ins  Reine  gekommen.  In  Rungc's  hintci  lassencn  Schriften, 
II*  473,  gibt  der  Bruder  des  Künstlers  Andeutungen  über  die  in 
diesen  Btldern  festgehaltenen  vier  Momente:  i)  Tageszeiten,  klar 
^.daroh  die  Anschauung;  2|  Jahresseitent  nur  der  Sommer  deutlich 


Digitized  by  Google 


Bunge»  Otto  Philipg^ 


zu  ernennen,  die  übrigen  Bilder  elwa  ous  einem  Wechsel  der  Ge- 
wüchse oder  der  verschiedenen  Handlungen  der  Figuren  aut  jedem 
Blatte  zu  erMären,  ans  dem  Dahinrautchea  des  Jahres  io  seinea 
vier  Abwechslungen:  blühend,  er/.eu^^end,  gebührend  und  Vernich* 
tend  ;  5)  Lebenszeiten,  IVlenschcnleben  und  J^nlwichlung  von  der 
Geburt  bis  zum  Heimgang,  —  Glaube  und  Anschauung  in  Zeit  und 
Ewigkeit;  Morgen,  IVliitag  und  Abend  des  Lebens ;  die  vier  Haupt- 
momente  der  Entwicklung  des  Menschengeislcs :  a)  Lichtwerdung 
und  deren  Waliriiehnning  und  Aulnahuie  in  Geist  und  Gemüth; 
b)  Begroifen  und  Aneignen  der  Crealuren,  die  das  All  erfüllen  ;  c)  Be- 
trachtung und  wehuiüihi^e  Einpiindung  der  Unvullliumiaeuheit,  Nich- 
tigkeit und  Siindhaitigheit  in  unserer  Benutzung  des  Lebensta^es  im 
Vergleich  mit  dem  geahnten  oder  crf'asstcn  Ursprung  aller  Existenz; 
d  )  Erhcnntiilss  der»  Zusammenhangs  des  Irdischen  mit  dem  Ewigen, 
und  Anschauung  des  Bleibenden,  Gottes;  4)  Weltzeiteu,  Entste- 
hung, Wachsthum,  Verlall  und  Untergang  der  Volker,  Jugend, 
Llüthe,  Reife,  Versinken  und  Verklärung  der  Menschheilj  5)  Zeil 
und  Ewigkeit,  «der  der  religiöse  Slantljninkt  lür  das  Ganze,  wel- 
chen vorniimlich  die  Rahmen  (Kandbilder)  angeben,  die  das  Ver- 
hültniss  des  dargestellten  Zeit-  und  Leben^^muments  zum  Ewigen 
und  Unwandelbaren  klar  hervortreten  lassen,  nur  das  auf  dem  vier» 
ten  Blatte,  der  Nacht,  diese  höhere  Bedeutung  bestimmter  auch  in 
das  innere  Bild  übergeht.  —  Als  Grundidee  des  Wrrkes  erkennt 
man  die  ursprüngliche  Verbindung  des  Menschen  mit  Gott  in  der 
Jugend  der  Menschheit  und  des  Einzelnen,  seine  Trennung  von 
Gott  in  der  Mitte  des  Lebens-  und  Weltgeschicbts  -  Tages ,  seine 
Heimkehr  zu  Gott  am  Aheiul. 

Wahr  ist  es,  dass  diese  und  andere  Bilder  des  liunstlers  die 
Gemüther  auf  mannigtaltigc  Weise  angeregt  haben,  aber  die  £r> 
klarung  des  Einzelnen  in  ihnen  wird  wohl  immer  schwer  und  un- 
genügend bleiben. 

Doch  waren  es  gerade  diese  vier  Bliitter,  welche,  besonders  seit 
dem  Erscheinen  des  Commentars  von  Gürres,  die  gespannte  Aui- 
merksamkeit  der  Kunst-  und  literarischen  WbU  auf  die  Erzeugnisse 
dieses  Künstlers  richteten.  Seine  letzteren  Werke  entstanden  gross- 
tcntheils  in  Ilanibnrfr,  wohin  sich  der  liünstler  im  Mai  des  Jahres 
]804  begab.  Sein  Leben  war  eine  stäte  Thätigkeit,  welche  kaum 
der  Schlaf  zu  unterbrechen  vermochte;  allein  es  ist  nur  zu  be- 
dauern, dass  der  frühe  Tod  den  so  reich  begabten  liünstler  einer 
Bahn  enlriss,  auf  welcher  er  bei  der  allgemeinen  Umgestaltung  der 
liunst  den  wohllhäligslen  Einfluss  ausgeübt  haben  würde.  Er  starb 
den  2*  December  1810  in  Hamburg,  erit  54  Jahre  alt.  Am  Abende 
des  Tages  nach  seinem  Tode  gebar  seine  Wittwe  den  Schmerzens- 
söhn  Otto  Sigmund  Runge,  desseii  wir  unten  erwähnen. 

Ausser  den  genannten  vier  allegorischen  Bildern  in  Radirun- 
gen erwähnen  wir  noch  tolgender:  Amor  mit  der  Leyer  aut  einem 
Wagen  von  Schmetterlingen  gezogen,  eine  getuschte  Zeichnung 
l8oO  in  Copenhagen  ausgeführt.  Der  Gedanke  zu  diesem  Bilde  be- 
schäftigte ihn  schon  ITQ?  in  Hamburg,  und  es  finden  sich  daher 
mehrere  Skizzen,  besonders  vom  Amor,  den  er  sogar  auch  mit  der 
Scheere  ausgeschnitten  hatte.  Als  weiterer  Erfolg  dieser  Idee  ist 
das  erwähnte  Oelgemälde  als  Basrelief  grau  in  grau  zu  betracbtent 
welches  im  Hause  seines  Bruders  zu  Wolgast  über  einer  Thür« 
angebracht  wurde.  Es  stellt  den  Triumpf  des  Amors  vor,  wie  er, 
die  Lyra  spielend,  auf  einer  Muschel  von  schwebenden  Liebesgöt- 
tern dahin  getragen  wird,  lauter  liebliche  Gestalten.  In  Runge's 
hin terlassenen  Schriften  l.  2lS  ist  dieses  Bild  näher  beschrieben  ood 
in  einer  lithographirtca  Kacbbildung  gegebtn.  Bunge  wollte  es 
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selbst  radir«n»  und  fertigte  dettwegen  eine  geaene  Zeiehaong  in 

Umrissen. 

Lehrstunde  der  Nachtigall,  OelgemHlde  in  Farben,  1B04  — 1806 
SQ  Hamborg  antgeführt.  Die  Skizze,  welche  er  in  Dresden  malte, 
ist  jetzt  im  Besitze  der  Familie  Besser  zu  Hamburg.  Die  Nachti- 
gall, eine  grosse  weibliche  Gestalt  mit  Schmetterlingsflügt-ln,  sitzt  in 
der  Biegung  eines  starken  Eicheubaumes ,  und  vor  ihr  auf  einem 
leichten  Zweige  das  geflügelte  Ämorsltind  mit  zwei  Pfeilen  in  den 
Händen.  Von  diesem  Bilde  finden  sich  drei  Kreidezeiehnungen » 
,  und  ein  Paar  flüchtige  Feder*  und  Toschseichnttngen« 

Die  Freuden  des  Weines ,  getuschte  Zeichnung,  1802  itt  Dres- 
den entworfen.  Unten  ist  ein  Weinbecher,  und  von  da  aus  winden 
eich  Epheuranken,  deren  Blütter  sich  im  lielche  berauschen.  Aus 
dem  Blumenlielcbe  saugen  '«wei  fSdimetterlinge ,  die  Freude,  wel« 
che  als  neue  zarte  Blume  hinaufspriesst,  auf  deren  Kelch  zwei  Kin<p 
der  stehen.  Eine  solche  Gruppe  ist  auf  jetler  Seite  in  der  oberen 
Ecke  des  Rahmens,  oben  in  der  Mitte  ist  ein  Satyr  und  eine  Bac- 
chantin etc.  Das  mittlere  Bild  sollte  Bacchus  und  Ariadne  vorstel* 
len»  es  ist  aber  davon,  nur  eine  rohe  Federskizse  da. 

Im  Jahre  1803  zeichnete  er  in  Folge  eines  Auftraget  aus  Schwe- 
den ein  Bacchanal,  das  rund  umher  auf  einen  Glaspokal  geschliffen 

wurde. 

Fünf  Vignetten  in  Federumrissen  zu  Tiec»*»  MinneUedern.  Ber- 
lin 1803»  radirt  von  ftöbcke. 

Mehrere  Blnmenstudien  mit  der  Feder  und  dem  Bleistift  theili 
fluchtig  aulgezeichnet,  theils  äusserst  genau  behandelL 

Sonnen  Auf-  oder  Untergang,  Landschaft  in  Oel,  als  Studium 
seiner  Farbentheorie  gemalt.  Er  schenkte  es  1808  dem,  Direktor 

Tischbein. 

Urania,  weiss  auf  blauem  Grunde  wie  Basrelief  l8o4  in  Oel 
gemalt,  jetzt  im  Besitze  der  Frofessorsgattin  Hertmann  tn  Hambarg. 

Quelle  und  Dichter,  schralfirte  Federzeichnung  von  1805* 

Die  Mutter  an  der  Quelle,  Oelgeniälde,  l8o4  in  Altona. 

Diese  beiden  Compositionen  sind  Theile  eines  Bildes,  welches 
•r  die  Quelle  betiteln  wollte,  aber  nicht  zur  Ausführung  brachte. 
Die  wesentlichen  Gedanken  daraus  lösten  sich  in  seinen  Tages* 
Zeiten  auf. 

Die  Flucht  nach  Aegypten,  1805  —  6  bloss  untermalt,  bis  auf 
die  obere  rechte  Ecke.  Bs  findet  sich  noch  die  genaue  Feder- 
zeichnung in  Umrissen,  welche  der  Zeichnung  in  Tusdi  vorzu- 
siehen  ist. 

Die  hl.  drei  Könige,  etwas  lavirte  Fedeizeicbnun^  im  Stamm- 
budie  des  Dr.  J,  Schuback  in  Hamburg. 

Die  Heymons  Kinder,  zwei  Zeichnungen  in  scharfen  Feder- 
umrissen: 1)  Karl  der  Grosse  und  Ritter  Heymen,  Charakterbilder 
in  Arabesken -Rahmen:  2)  Bischof  Turpin  und  Frau  Aya,  mit  un- 
vollendetem Rahmen.  Runge  wollte  mehrere  Darttellungea  diesem 
Volksbuche  entnehmen. 

Eine  Spiel  »Karte  aus  der  Fabrik  de^  Kupferstechers  Forsmann 


Konigen  auf  Fique,  „David**,  Treff,  „Alesandre'*,  Carreau,  „Ce- 
zar^*  etc:  Die  Formen ,  die  Prof.  Guhits  schnitt,  besitzt  G.  Reimer 

in  Berlin. 

Die  Compositionen  aus  Ossian:  8  sehr  grosse  Bilder  zu  Calh- 
luda,  2  zu  Comhars  Tod  und  Fingal's  Geburt,  3  Federzeichnun- 
gen in  Umrisses  von  Fiogal,  Oscar  nnd  Ossiaa* 
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Der  Buchhäncller  Perthes  in  Hamburg  vvollte  mit  solchen  Bil- 
dern die-  Uchersetziing  des  Üssian  von  Stollberg  zieren,  und  trug 
daher  dem  Künstler  auf,  solche  zu  coniponiren.  Sie  hätten  »ich 
auf  100  belanfen  sollen ,  allein  der  Absagebrief  Stollbarg*«  onter- 
brach  die  Arbeit. 

Petrus  auf  dem  Meere,  grosso  Untermnlung  in  Ool,  l8o6und7 
in  Wolgast.  Die  grosse  Zeichnung  ist  in  Sepia  und  Tusch. 

Freuden  der  Jagd ,  sehr  grosse  Aquarellzeichnung,  1808  oder 
1809  in  Hamburj;  ausgeführt. 

Diana,  mit  ihren  beiden  Hunden  an  der  Leine,  steht  in  Mitte 
der  Landschaft  am  Flusse.  Die  Jagd  selbst  erscheint  in  den  Bil- 
dern des  arabesUenartig  verzierten  Üahmens.  Lithugraphirt  in  den 
nachgelassenen  Schriften,  I.  S.  349* 

Nachtigallen gebüscb,  Aquarellseichnung,  (auf  einen  hölzernen. 
Rahmen  geklebt,  1810  in  Hamburg  ausgeführt).  Diess  ist  der  Ent- 
wurf zu  einem  breiten  Fries  für  ein  Gesangzimmer.  Weisse  Blu- 
men von  Ackerwinden  mit  ihren  Blättern  und  Wurzclgeflcchten 
bilden  dan  Mittelpunbt,  mit  einer  aus  ihnen  emporsteigenden  Iris- 
blume»  Zu  den  Seiten  erscheinen  zwei  nachte  Knaben  nach  Ara- 
beskenart. Der  Grund  ist  schwarz.  Lilhographirt  in  den  nachge- 
lassenen Schriften,  I.  355- 

Zeichnungen  zu  Buchdeckeln. 

Die  komische  und  die  tragische  Lyra,  Zeichnung  in  Federura- 
rissen ,  vüu  Seylfcrt  1809  lür  Costcnublc^s  Theateralmanach  ge- 
stochen. 

Der  Fall  des  Vaterlandes,  Fedcrzeichung  in  zwei  Bliittem,  Vor- 
der-  und  Rückseite,  in  Holz  gescbnitten  für  dns  hei  Perthes  iRlO 
erschienene  vaterländische  Musuuiu.  Lithugraphirt  lur  Uunge'&  hin- 
terlassene  Schriften. 

Natur  und  Geist,  oder  Natur  ond  Kunst,  Sommer  und  Winlaiv 
SchrafTirtc  und  getuschte  Zeichnung,  für  Becker's  Taschenbuch  zum 
geselligen  Vergnügen  iBU  radirt.  Die  Vorderseite  ist  ein  Bild  der 
vier  Jahreszeiten,  mit  einer  Jungtrau  auf  dem  Blumenthrone;  die 
Rüchsette  sei^t  die  Mutter  der  Weisheit  auf  dem  Throne«  Lith. 
für  RuBga's  hinterlatsene  Schriften,  I.  86l* 

FamiUenbilder; 

Die  Rückkehr  der  Söhne  in  das  väterliche  Haus,  getuschte 
Zeichnung,  18OO  in  Copenhagen  ausgeführt. 

Die  beiden  BrüJcr  und  die  Frau,  letztere  dem  unter  dem  Baume 
sitzenden  Bruder  die  Hand  reichend,  1805  zu  Hamburg  tür  seine 
Eltern  in  Gel  gemalt,  iiuiestück. 

Ein  Kleines  Mädchen  tot  dem  offenen  Fenster  stehend,  die 
Tochter  des  F.  Perthes,  l805  gemalt,  im  Besitz  der  Familie. 

Drei  Kinder,  wovon  die  zwei  grijsseren  das  kleinere  im  Wa- 
gen vor  dem  Garten  ziehen,  grosses  Bild  im  Besitze  der  Familie 
Uült^enheck,  des  Freundes  unsers  Künstlers.  Es  sind  dessen  Kinder, 
1805  in  Gel  gemalt. 

Die  Eltern  des  Künstlers  in  einer  L.indschaft  sich  ergehend, 
dabei  zwei  Kinder.  Die  Aussicht  geht  auf  den  Peenefluss  mit  Schif- 
fen, 1Ö05  in  Wolgast  gemalt,  jetzt  bei  David  Bunge  in  Alecklenburg. 

Dia  Frau  des  Künstlers  mit  dem  ältesten  Sohn  auf  dem  Arme, 
nur  untermalt,  l807* 

Derselbe  Knabe,  wie  er  das  Schwesterchen  umarmt,  ein  Uab» 
liches  Bild,  1809  in  Hamburg  gemalt. 

Des  Künstle»  eigenes  Btldniss ,   im  Sessel  sitzend,  das 
Kinn  auf  die  Hand  gestutst,  ein  kleines  Kniestücli.  Gottfried  Eiffe 
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liets  dieses  Portrait  nach  ilem  Tode  des  Künstlers  wohl  zehnmal 
für  Freunde  copircn.  Das  Original  ist  1805  gemalt,  und  in  Ham- 
burg so  snclien.  In  Lithographie  Ut  ei  leineo  ninterlftMenen  Schrif- 
ten beigegeben.  Dann  malte  er  auch  teine  Gattin,  die  Mtigheder 
seiner  Familie  und  mehrere  andere  Mäoner  und  Frauen.  Das  voll- 
korouienste  der  von  ihm  gemalten  Portratte  ist  jenes  von  Joh.  Phi- 
lipp Petersen,  jetzt  zu  Herrenstadt  in  Schweden.  Andere  Bildnisse 
s.  Runge's  hinterlatsene  Schritten,  I.  366. 

Genrebilder  hat  er  nie  in  Oel  gemalt»  in  Zeichnung  aber  sind 
solche  vorhanden.  ' 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  seiner  zahllosen  aus  Papier  mit 
der  Scheere  geschnittenen  Bilder,  worin  er  grosse  Kunstfertigkeit 
besass.  Es  sind  dieses  Figuren  und  Thiers,  ganze  Scenen,  Ktanxe» 
I«auh*  and  Blumengewinde,  Ornamente  verccniedenerArt. 

Literarische  W  e  r  U  c. 
Runge  hat  nicht  allein  in  einzelnen  Briefen  seine  Gedanken 
und  Untersuchungen  mitgotheilt,  und  in  Dichtungen  seine  Gefühle 
ausgesprochen,  sondern  auch  in  eigenen  systematischen  Abhand- 
lungen seine  Ansichten  und  Erfahrungen  hund  gegeben.  Iiu  Jahre 
1810  gab  er  bei  Perthes  in  Hauihurg  eine  Farbenlehre  heraus,  un- 
ter dem  Titel:  Farbenkugcl,  oder  Construktion  des  Vcrhullnisses 
aller  Mischungen  der  Farben  zu  einander  etc.  Nebst  eine»  Ab- 
handlung über  die  Bedeutung  der  Farben  in  der  Natur>  von  H. 
Steffens.  Mit  in  den  Text  eingedruckten  Figuren,  welche  die  Con- 
struklion  des  liugelverhültnisscs  anschaulich  machen  sollte,  und  mit 
der  Kugel  selbst  endigen.  Letztere  ist  nach  zwei  perspektivischen 
Aufrissen  und  mit  zwei  Durchschnitten  colorirt  dargestellt.  Diese 
Abhandlung  ist  in  den  hinterlassenen  Schriften  des  Künstlers,  2  B. 
Hamburg  l84o  —  4l  ,  wieder  abgedruckt,  mit  einem  früheren  Frag- 
mente: „die  Elemente  der  Farben,  oder  auf  wie  viele  Theile  sich 
alle  Farben  und  Schattirungen  etwa  reduciren  lassen,  und  wie  sich 
die  Elemente  zu  einander  verhalten.  In  diesen  beiden  Bänden 
sind  als  erstes  Buch  auch  Runge's  Gedanken  und  Erörterungen 
über  die  Kunst  und  das  Leben,  ferner  eine  Auswahl  seiner  Briefe, 
jugendliche  und  schershafte  Versuche,  Phantasien  und  Mährchen» 
und  die  Critikcn  und  Berichte  über  seine  Kunstwerke  abgedruckt. 
Dieser  literarische  Nachlass,  welclier  /.um  Besten  seines  Enkels,  des 
Söhnchens  des  Otto  Sigmund  Hiinge,  hciausL^of^eheii  wurde,  ist  zu« 
gleich  ein  wichtiges  Dokument  für  die  Geschichte  der  Entwicklung 
'  oeir  neu»  deutschen  Kunst* 

Radirungen. 

1—4)  Die  Tagszeiten,  in  Rahmen  voll  religiös- allegprischer 
Beziehungen,  im  Umriss  radirt,  roy»  fol.  Bei  Waigel  6  Tblr. 

Runge,  Otto  Sigmund,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  stand 
nach  dem  *  1810  erfolgten  Tode  in  Hamburg  unter  Obhut  seines 

Onkels,  während  sich  seine  Mutter  in  Dresden  niederliess ,  wohin 
endlich  I819  auch  Otto  sich  beigab.  Hier  /.eif^le  sich  bei  ihm  eine 
vorwiegende  Neigung  zur  Bildhauerkunst,  wonu  ihm  Professur  Mat- 
thäi  Unterricht  erthetite.  Die  Mutter  aber  fand  immer  noch  Be- 
denkhchkeit  in  der  Standeswahl  ihres  Sohnes,  da  ihr  der  Gatte 
noch  in  seinen  letzten  Lebenstagen  als  Pflicht  auferlegt  fiatte,  WLMin 
einer  seiner  Söhne  sich  für  die  Kunst  würde  bestiiuiacn  wollen, 
ihm  die  Gewührung  seines  Wunsches  erst  recht  schwer  zu  machen. 
Allein  Runge  äusserte  entschiedenes  Talent  zur  Bildhauerei,  und 
somit  sorgte  man  für  (lie  Mittel  zu  seiner  Ausbildung  auf  Akade- 
mien, iu  den  Jahren  iüZ4      26  arbeitete  er  zu  Berlin  unter  Lei- 
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tung  des  Prof.  Tieck,  bis  er  nach  München  sich  begab,  wo  er 
E.  Spekter,  Oldach,  deren  irdische  Lebensbahn  noch  kürzer  als  die 
seinige  tvar,  und  andere  befreundete  Künstler  traf.  Im  Sommer 
1827  DCgab  er  sich  nach  Rom,  und  fand  da  bei  Thorvvaldsen  eine 
freundliche  Aufnahrae.  Unter  Leitung  dieses  Meisters  lührte  er  auch 
einige  Bildwerke  aus,  worunter  die  Gruppe  der  Fischcrin  zu  den 
Besten  gehören  durfte.  Im  Jahre  l829  machte  er  einen  Ausflog 
Dach  Neapel,  von  wo  er  nach  etA«n  swcimonatlichen  Aufenthalte 
nach  Deutschland  zurückkehrte,  um  in  Dresden  oder  in  Hamburg 
eine  bleibende  Stätte  zu  suchen*  £r  glaubte  diese  in  letzterer  Stadt 

Sefinnden  so  haben-»  da  ihm  mehrere  Aufträge  zu  Theil  wurden, 
ie  ihm  seinen  Unterhalt  in  dem  Grade  sicherten,  dass  er  1834 
eine  Gattin  heimführte.  Unter  den  ßüsten,  welche  er  in  Hamburg 
roodellirte,  ist  jene  des  J.  G.  Rcpsold  in  colossalem  Verhältnisse 
in  Erz  gegossen  und  vor  der  Sternwarte  als  Denkmal  aufgestellt. 
Im  Jahre  1838  wurde  der  Künstler  veranlasst«  nach  SU  Petersburg 
zu  gehen ,  wo  er  {Aussieht  auf  reichliche  Arbeiten  bekam ,  indem 
damals  der  neue  kaiserliche  Winterpallast  ausgeschmückt  wurde. 
Allein  dieses  geschah  mit  solcher  Eile,  selbst  unter  der  zum  Trock- 
nen des  Gypses  erforderlichen  Gluthhitze,  dass  die  Anstrengung 
ihm  ein  Nervenfieber  suzog,  an  welchem  er  1839  verschied,  im 
34.  Jahre,  vrle  sein  Vater.  In  St.  Petersburg  sind  die  Hauptwerke 
des  Künstlers  zu  suchen.  Im  Hause  des  H.  Jeniscii  ist  eine  Folge 
von  Basreliefs,  welche  die  Mythe  des  Amor  und  der  Psyche  ver- 
sinn]tchen,und  die  Statue  des  Reformators  Bugenhagen.  Seine  letzten 
Werke  sind  sieben  grosse  Basreliefs  im  k.  Winterpalais,  welche 
die  Entstehung,  Erziehung  und  Ausbildung  des  Menschengeschlech- 
tes durch  die  Götter  vorstellen.  Von  seinen  vorzüglichsten  Büsten 
nennt  man  ausser  jener  von  Repsold,  auch  noeh  die  won  Mozart, 
Houwald  tu 

Bunge,  August,  Maler,  stand  um  1852  2U  Berlin  unter  Leitung 
des  Professors  Kretschmar,  und  war  damals  bereits  im  Stande,  ein 

ftttes  Bildniss  zu  malen.  Runge  malte  aber  auch  In  der  Folge  noch 
ortraito  und  Genrebilder, 

KuDge,  Gotthold  LudvTlg,  Architekt,  bildete  sich  auf  der  Aka- 
demie  zu  Berlin,  und  erhielt  daselbst  löSQ  den  Preis  dieser  Anstalt» 
wodurch  er  in  den  Staad  gesetzt  wurde,  auf  Reisen  sich  weiter 
auszubilden.  Runge  ist  ein  Künstler  von  bedeutendem  Talente* 

BuDgenhagen,  Friedrich  Wilhelm,  Zeichner  zu  Berlin,  war 

daselbst  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  als  Zeichenmeister  tbitig, 
nnd  gründete  1809  eine  unentgeldliche  Sonntags  Zeichenschule»  wel- 
che er  noch  I8l2  leitete.  Es  finden  sich  von  llungenhagen  viele 
Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide,  besonders  Kopie  nach  verscbie* 
denen  Meistern. 

Rnnggaldiery  $.  Rungaldier. 

Bunk,  Ferdinand  y  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Freiburg  im  Breis- 

tau  1740,  besuchte  die  Akademie  der  Künste  in  Wien,  und  blieb 
aselbst  auch  in  der  Folge  als  ausübender  Künstler.  Runk  widmete 
sich  dem  Landschaftstache  mit  dem  grössten  Glücke,  so  dass  er 
seilen  in  )iint;ern  Jahren  vor  vielen  andern  genannt  wurde.  Den 
grösseren  Theil  seiner  Werke  wachen  die  Zeichnungen  aus,  die 
Sich  theilweise  im  Besitze  hoher  Herrschaften  befinden«  Eine  An- 
aabi besitzt  der  Erzherzog  Johann  von  Oeiterretch,  besonders  An- 
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siditen  aus  Tyrol  in  Gouache,  wovon  Firingcr  24  in  Aqjtiatinta  ge» 
stochen  hat.  Der  Fürst  von  Schwarsenberg  Hess  dureh  ihn  50  An- 
sichten aus  ßühinen  und  Steycrmark  in  Gouache  maleut  und  20 

andere  Gouachebililer  sind  im  Cabinel  des  Fürsten  Johann  von  Lich- 
tenstein ,  Ansichten  aus  Mühren.  Auch  für  den  Grafen  Laburdü 
u.  6.  w.  führte  er  Zeichnungen  aus.  Für  den  Grafen  Friedrich  von 
Spauer  zeichnete  er  Ansichten  ▼on  Aigen  und  aus  dem  dortigen  Gar- 
ten ,  die  für  Spauer's  Spaziert^änge  in  den  Umgebungen  Salzburgs, 
I8l5»  gestochen  wurden.  Günther  stach  zwei  Ansichten  von  Ais^en. 
Für  die  Folge:  y»Uaupt-  und  Residenzstudtc  von  Europa ,«(  stach 
J.  A.  Kloin  die  Ansicht  von  Paris,  mit  reicher  Staffage.  Wien  bei 
Artaria. 

Dann  findon  sich  von  RnnU  auch  mehrere  schöne  Oelgcraälde. 
In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist  die  Ansicht  des  Glurnserthales 
in  Tirol,  von  der  Etsch  der  Länge  nach  durchschnitten,  mit  dem 
alten  Schlosse  JFürstenburg  und  einigen  Ortschaften.  Besonders  be- 
hannt  machte  Cr  sich  durch  einen  schönen  CyUlus  von  acht  Oelge- 
niaKlen ,  worin  er  durch  Beleuchtung  und  Farbengebung,  durch 
Formen  der  Erdoberfliiche,  des  Wassers  und  der  Vegetation,  die 
Fortbildung  der  Natur  von  der  höchsten  Eispitse  bis  sur  Seekusta 
hinab  darzustellen  sich  zur  Aufgabe  machte.  Die  Idee  ist  unge- 
mein glücklich  und  mit  künstlerischer  Vollendung  durchgeführt. 
Bunk  bekleidete  die  Stelle  eines  fürstlich  von. Schwarzenberg'schea 
Hofmalers  f  als  welcher  er  1854  so  Wien  starb. 

Dieser  Künstler  hat  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern 

radirt 

1)  Eine  Folge  von  10  Landschaften  mit  ländlichen  Figuren, 
Mühlen  und  anderen  Wohnungen»  ohne  Namen»  ^o.  8« 
und  qu.  12* 

2)  Verschiedene  andere  Landschaften  ungleidien  Formats»  gegen 
50  Blatter.  . 

Maler  zu  Wien,  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Obigen.  Er  malt 
Genrebilder  und  Landschaften. 

Eunk,  Kupferstecher ,  arbeitete  in  den  beiden  ersten  Deeenmen  des 
19.  Jahrhunderts.  £r  stellte  gewöhnlich  Tagesbegebenheiten  dar, 

Ruoppoli»  Giovanni  Battbta,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler 
von  F.  Porpora,  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Er  malte  Blnmen  und 
Früchte,  besonders  schein  die  Trauben,  todtes  Wild  und  Fische» 
Knehenstücke ,  auch  Marinen  u.  s.  w.  Starb  um  i685. 

RvOtte,  Louis  Charles 9  Kupferstecher,  geb.  su  Paris  1754,  war 
daselbst  Schüler  von  le  Mire,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  London,  wo  damals  Bartolozzi  die  Hiinstler  sei- 
nes Faches  anzog.  Später  gründete  er  in  L'aris  seinen  Huf,  wo  er 
zahlreiche  Blätter  stach,  die  meisteu  in  bartolozzi's  Manier.  Die 
Füoktir*  und  Kreidemanier  vrar  damals  die  henschende.  Starb 
um  1806. 

1)  Napoleon  le  Grand,  Empereur  des  Franfais»  fol. 

2)  Marie  Louise,  Imporatrice  ,  fol, 

5  )  Louis  Napoleon,  Uoi  de  Ilollandc,  fol. 

4)  Juroine  Napoleon,  Uoi  de  Wcstphalie,  nach  Kinson,  fol. 

5)  Joachim  Napoleon,  Roi  de  Naples,  fol. 

6)  Eugene  Napoleon,  Vice* Uoi  dltalie,  nach  Chinard»  gr.  foL 

7)  General  Kleber,  'ul. 
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8)  Bcurnonvillo,  Genöral  de  rAnnee  dtt  Nord,  fol. 

9)  General  Berthier,  fol. 

10)  Elisabetha  Vemon»  Comteue  d*Harcourt,  alt  Bäuerin,  nach 
Angel iUa  Kaufmailll,  fol. 

11)  N.  Daleyrac,  Componist,  nach  Cezarinc  clc  C***. 

12)  H.  Furtado,  Präsideol  des  Jadencongresses ,  nach  Lohmanii'i 
Zeichnung,  fol. 

15)  Christus  am  Kreuxet  nach  Haber,  ^r.  fol. 

14)  Die  Verhiindigung,  nach  G.  Reni,  fol. 

15)  Der  heil.  Joseph  und  der  Evangelist  Johannes,  swei  Blätter 
nach  Guido  Ueni,  ö. 

16)  Die  Sündfluth,  nach  Blaisot,  fol. 

17)  Der  Tod  Ahels,  nach  demselben,  fol. 

18)  St.  Cacilia,  Brustbild  nach  Hatael,  in  Krcidemanier,  gr*  roy.  fol, 
fgi  Venus  sleeping,  nach  Cipriani,  qu.  fol. 

20)  Diana  und  Ceres,  zwei  ßlüiicr  nach  Agäfcola,  fol. 

2t )  L«  Simplicitc.  la  Gatte,  Tlnnocence,  la  Contentement,  4  Blit* 

ter  nach  Barlolozz.i,  fol. 
22)  Le  jcune  Savdvard,  nach  Busset. 
25)  La  jolie  Viellcuse,  nach  demselben,  fol. 

24 )  La  Himille  da  Mennier  allant  an  moultn,  nach  R.  Westall,  fol. 

25)  T'C  berliner  racontant  cet  malheurt,  nach  demselben,  fol. 
2Ü)  L'Inaltention ,  fol. 

27)  Le  petit  charretier  einbourbc,  kl.  fol. 

28)  La  Consolalion  de  l'Absense,  nach  C.  Dubrusle ,  fol. 

29)  Les  Charmes  de  la  Solitude,  nach  demselben,  fol. 
SO)  Le  panier  renversc,  nach  F.  Schall,  fol. 

Ol)  Le  retour  de  la  Vendange,  nach  demselben,  fol. 

32)  Le  Depart  pour  la  chasso,  nach  Uuet  fiU.  kl.  lol. 

33)  Le  Retonr  de  !a  chasse,  naeh  demselben,  kl.  fol. 

34)  Eine  Folge  von  6  Köpfen:  TAttention.  la  Peur  de  Porage» 
Bacchante,  Artcmise,  le  Voluptö,  le  Desir,  4. 

Rtipoley,  Portrailmaler ,  wurde  uju  1740  »u  Houen  geboren,  ist  aber 
nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  J.  Tardieu  stach  1764 
nach  ihm  das  Bildniss  des  Bischofs  P.  C.  de  Rochechouart  von  Bayeux. 

Rupert y  Prinz,  der  Sohn  des  unglücklichen  Churfürstcn  Friedrich 
von  der  Pfalz,  geb.  zu  Prag  lölQ,  brachte  sein  yielbewcgtes  Leben 
grosstenstheils  im  Dienste  Englands  zu,  wo  er  Gross  -  Admiral  war, 
und  den  Titel  eines  llerzo^s  von  Cumberland  führte.  Prinz  Rupert 
(oder  Robert)  wird  von  einigen  irrig  als  Erfinder  der  SchabUunst 
bezeichnet,  worauf  er  um  lö4ö  oder  l649  gekommen  seyn  soll,  als 
er  «ufallig  einen  englischen  Soldaten  eine  verrostete  Flinte  pntseo 
sah,  wobei  er  eine  Stelle  bemerkt  haben  soll,  welche,,  in  dem  durch 
das  l'ulzcn  verursachten  Licht  und  Schatten,  AehnlichUcit  mit  einem 
Kopfe  hatte.  Andere  behaupteten,  dass  der  Prinz  diese  llunst  in 
Deutschlaad  erlernt,  und  selbe  schon  unter  der  Regierung  Carl  L  in 
.  England  bekannt  gemacht  habe.  Allein  in  dieser  frühen  Zeil  hatte 
der  Prinz  noch  keine  Kunde  von  einer  solchen  Erfindung;  es  ist 
auch  nicht  wahrscheinlich,  dasr.  er  sie  1050  in  England  bcUannt 
machte,  wie  neuere  Schriftsteller  behaupteten.  Diese  Kunst  wurde 
nicht  vor  1660  in  England  verbreitet,  und  sie  ist  nicht  die  Erfin- 
dung des  Prinzen,  sondern  jene  des  hessischen  Oberst  -  Lieutenants 
Ludwin^  vcin  Sicj^en,  wie  Graf  Xaborde  (Uistoire  do  la  gravure  en 
nianiuru  ni)ire,  Paris  iSoQ)  urkundlich  nachgewiesen  hat.  Wir  selbst 
«Verden  im  Artikel  L.  von  Siegen's  näher .  darauf  zurückkommen. 
Prinx  Rupert  traf  diesen  Offisier  l6$4»  oder  etwas  spater  in  Brüssel, 
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Rupert»  Prinz. 


und  da  beide  gleiches  Interesse  für  die  Kunst  beseelte,  so  ^ar  der  . 
Herzog  bald  Mitwisser  des  von  Siegen  bisher  I>ev¥ahrten  Geheim- 
nisses. Sie  stellten  beide  miteinander  Versuche  an,  allein  die  Tech» 
nUc  und  die  Zubereitung  war  dem  Prinxen  bald  xn  niähsam,  und 
es  scheint  demnach  die  durch  Sandrart»  Vertue  und  Descamps  er» 
haltene  Tradition,  dass  Rupert  sich  einen  GehüHen  genommen, 
Grund  zu  haben.  Dieser  GchüUe,  welchem  der  Prinz  unter  dem 
Siegel  der  Vench«vief;enheit  das  Geheimnist  nittheilte,  war  der 
Maler  Wallerant  Vaillant,  der  von  l656  an  in  gleicher  Manier 
Blätter  lieferte,  und  durch  welchen  dieselbe  in  Holland  und 
in  Deutschland  bekannt  wurde.  Auch  Prinz  Robert  machte  unter 
dessen  Mitwirkung  grosse  Fortschritte ,  so  wie  er  denn  überhaupt 
•in  Mann  von  enlschiedenem  Runettalente  «rar.  Dieses  beweisen 
nicht  nur  seine  Radirungen  und  die  Arbeiten  in  Mezzotinto,  son- 
dern namentlich  auch  die  CorrcUtlieit  der  Zeichnung  in  denselben. 

Der  Zeitpunkt,  in  welchem  durch  den  Frinxcn  diese  Kunst  in 
England  bekannt  wurde,  fällt  in  das  Jahr  1661*  indem  er  nach 
der  1660  erfolgten  Rückkehr  Carl  H.  ebenfalls  wieder  nach  Lon- 
don zurücl.I^ehrte  ,  wo  ihn  jet/.t  der  König  auf  das  gnä<h*t^ste  be- 
handelte und  mit  Ehrenstellen  überhäufte.  Doch  vergass  der  Prinz 
in  seiner  glänzenden  Lage  keineswegs  seiner  Kunst,  sundern  fuhr 
im  Gegentneile  fort,  diesselbe  .auf  eine  noch  höhere  Stufe  zu  brin- 
gen. Jetzt  thciitc  er  sein  Geheimniss  dem  J.  Evelyn  mit,  der  da- 
mals an  einer  Geschieht?  der  Kupferstechcrluinsl  in  England  ar- 
beitete, welche  unter  folgendem  Titel  erschien:  Sciilptura  or  the 
history  and  art  of  chalcography  and  engraving  in  copper.  To  wich 
is  annexed  a  now  manner  of  engraTingt  or  Mezzo-Tinto,  comp 
municated  by  Iiis  Hyghnes  Prince  Rupert  to  the  Aulhor  of  bis  trea- 
tise.  London  l662,  8.  Der  Prinz  zeigte  ihm  seine  Blätter,  und 
machte  ihn  den  13.  März  i66i  mit  der  ganzen  Behandlung  prak- 
tiseh  bekannt,  wahrscheinlich  durch  das  Blatt  mit  dem  Kopfe  de« 
Henkers,  welches  in  dem  genannten  Werke  vorkommt.  Evelyn 
war  davon  bis  zur  Bewunderung  überrascht,  und  seine  Lobeserhe- 
bungen machten  ganz  England  auf  die  Kunst  des  Prinzen  aufmerk- 
sam ,  der  gewöhnlich  als  der  Erfinder  derselben  angesehen  wurde. 
Sein  Erfindungstalent  war  aber  auch  wirklich  gross,  und  sein 
Streben  ging  stets  auf  neue  Entdeckungen.  Nachdem  einmal  die 
Mezzotinto  -  Manier  bekannt  geworden  und  im  Gange  war,  scheint 
er  sich  wenig  mehr  um  dieselbe  bekümmert  zu  haben  ,  den  sein 
letales  Blatt  ist  vpn  i664*  Dagegen  aber  machte  er  in  der  [lydrau- 
lik,  in  der  Verfertigung  astronomischer  Instramente,  in  der  Pul- 
verfabrikation,  im  Schmelzen  der  Metalle,  in  der  Canonenglesserei, 
in  der  Glasfabrikation  etc.,  die  glücklichsten  Versuche.^  Die  Her- 
zogin von  Orleans  sagt  in  ihren  »Memoires  et  F^agmens  historiques«, 
wovon  mehrere  Ausgaben  bekannt  sind,  und  die  letzte  von  1832 
ist,  sie  habe  in  London  gehört,  man  habe  ihren  verstorbenen  On- 
kel, den  Pfalzgrafen  Rupert,  für  einen  Zauberer,  und  seinen  gros- 
seu,  schwarzen  Hund  für  den  Teufel  gehaheu,  und  es  Seyen  alle 
Regimenter  geflohen ,  wenn  er  yor  dem  Feinde  erschien.  Dieser 
berühmte  und  edle  Zauberer,  dessen  Leben  im  Kriei^c  wie  im 
Frieden  gleich  berühmt  war,  sUrb  l682  in  seinem  Haute  in  Sprtng- 
garden. 

Das  Bildniss  dieses  berühmten  Prinsen  ist  oft  gestochen  wor- 
den, die  merkwürdigsten  unter  diesen  Portraiten  sind  aber  jene 
von  W.  Vaillant  und  Faitliurne,  wovon  das  des  ersteren  unten 
erwähnt 'wird  l'aithorne  stach  sein  Rildniss  nach  Dohson ,  kl.  fol. 

S.  Bernard  stachles  als  Knicslück,  mit  dem  Commandostab«, 
ein  anidmcksvolles  Bild»  fol* 
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Rttpwt,^  Psiiii. ' 

Ein  anonymes  liniestück  zeigt  ihn  obenfalls  mit  dem  Comman- 
dostftbe ,  und  wie  er  die  Linke  eiiF  den  Kopf  eines  Kindes  stntzt. 

A.  vao  Dyck  malte  ihn  ^IcichFalls  mit  dem  Commandostabe. 
Im  Stiche  haben  wir  dieses  Bilcl  mit  P.  de  Jorle*s  Adresse,  mit  je- 
ner von  P.  Stent  und  von  Moncornet.  Die  beiden  ersteren  sind 
in  kl.  fo).,  letzteres  von  1606*  in  8  und  mittelmässig. 

H.  Snyers  stach  sein  Bildniss  io  4>  . 

Ein  aoooymes  Blatt  in  runder  Einfassung  ist  io  fbl«, 

Das  TOD  P*  Lely  gemalte  Bildniss  dieses  Fürsten  hat  Cham- 

bars  sehr  {^ut  ira  Kleinen  tjestochen.  Rlooleling  stach  1072  eben- 
falls ein  von  Lcly  gemaltes  Bildniss  ilupert*s,  im  Costume  eines 
Fair ,  fol. 

R.  White  stach  eine  von  Kneller  gemalte  Büste«  Medaillon 

mit  Rlättereitit'asfitinj^ ,  fol. 

Auch  von  W.  Hullar  haben  ^vir  eine  kleine  Büste  von  l643* 
Der  l^niiz  erscheint  in  der  Rüstung.  1 

Ueberdiess  gibt  es  noch  etliche  anonyme  Bildnisse»  die  aber 
▼on  weniger  Bedeutung  sind. 

Die  folgenden  Bildnisse  sind  in  aehwarscfr  Manier 

gestochen. 

G.  Dow  soll  ihn  als  David  mit  Schild  und  Lanze  geraalt  ha- 
ben.  Auf  dem  Scliüdc  steht:  1^8  Bupt.  F.  fec  Dieses  Blatt  ist 
vom  Prinzen  Rupert  selbst. 

W.  Vaiilant  copirte  dieses  Bildniss  in  grösserem  Formate»  aber 
nur  in  halber  Figur. 

Dann  haben  wir  noch  zwei  andere  Bildnisse  von  Vaiilant,  wo- 
von das  eine  ihn  als  Erfinder  der  schwarzen  Kunst  bezeichnet. 

Man  liest  unten:  Prins  Rohbert,  vinder  van  de  Swarte  Prent  Konsl. 
Dieses  Bildniss  hat  Graf  Lahorde  für  seine  Hist.  de  la  gravurc  en 
manicre  noire  litliographiren  lassen.  Es  stellt  den  Fürsten  mit  ge- 
kreuzten Armen  dar»  wie  er  den  Kopf  auf  die  Hand  stützt 

Das  andere  Blatt  stellt  den  Prinzen  in  der  Rüstung  mit  den 

Commandostabe  dar.  Es  ist  wahrsdieinlich  gleich  nach  geschehe- 
ner Miuheiliincj  der  Kunst  gestochen,  da  es  ganz  in  Rupert*«  Ma. 
nier  beliandL-it  ist,  vielleicht  VVaillanl's  erstes  Mezzotintoblatt,  4. 

Sehr  schön  ist  dessen  Bildniss  von  A.  Blooteling,  nur  ist  zu 
bemerken«  da«s  im  zweiten  Drucke  Mund  und  Augen  mit  dem 

Grabstichel  übergangen  sind,  4. 

Das  Bildni^is  nach  P.  Lely,  vvelches  ihn  im  Cnstiim  eines  Pair 
vorgestellt,  ist  ebenfalls  schön.  Es  tragt  P.  Teiupcsl's  Adresse,  Ul.  4. 

Lely's  Geniuldc  liegt  auch  dem  schönen  Blatte  zu  Grunde, 
weichet  den  Forsten  als  Pair  im  Knieitücke  darstellt»  mit  R.  Tomp« 
f on*s  Adresse»  fol. 

An  diese  reihen  sich  noch  mehrere  Bildnisse  des  Prinzen  Ru- 
pert, von  ValUenicr,  Hartmann,  S.  Cooper,  T.  Bretherton,  V.  Green, 
Bciubrandt,  J.  Uinde,  G.  Ii.  Schcrvin  etc.  ,  in  den  Mcinolrcs  du 
Chev.  Grammoot»  in  Walpole*s  Anecdotes  of  paintig  in  England  etc. 

A.    Eigenhändige  Radirungen. 

1 )  Zwei  Soldaten,  der  eine  mit  der  Hellebarde,  der  andere  mit 
der  Flinte  nach  dem  Grunde  zu  gehend,  jeder  mit  einem 
beladenen  Esel  hinter  sich.  Den  Grond  bildet  Landschaft. 
Rechts  uhten  in  der  Ecke  ist  das  Monogramm ■  ein  P  mit 
der  Rronc  darüber,  und  die  Jahrzabl  i63Ö  (die  S  verkehrt.) 
U.  2  Z.  6  L.,  br.  5      6  Ih 
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Dieses  .höchst  seltene  Blatt  ist  nach  der  Jahrzahl  zu  ur- 
theilen  an«  der  Jugendzeit  des  Hünstier,  was  auch  dta  ga* 

ringe  Fertigkeit  in  Handhabung  dar  Nadel  bawabat»  Immav« 

hin  ist  aber  die  Arbeit  geistreich. 

2)  Hin  Reiter  im  Mantel,  nach  links  hin  gallopirend.  lo  der 
Ferne  sind  Ge6äude  und  Gebirge,  im  Vorgrunde  rechts  Fel- 
sen und  Gesträuch.  Von  diesem  in  Callot*s  Manier  radir» 
ten,  höchst  seltenen  Blatte  war  ein  Abdruck  in  der  Samm- 
lunsj  des  Grafen  Stcrnbcr^- Manderscheid ,  auf  welchem  un- 
ten von  alter  Hand  geschrieben  steht:  *Daz  hat  Pi'alzgraf 
Ruh.  in  seinem  Arrest  zu  Lintz  gradirt«.  H.  i  Z.  lO  Lt» 
Br.  1  Z.  5  Ii. 

3)  Ein  Bettler  in  zerrissenem  Mantel,  mit  der  Linhen  auf  den 
Stab  gestützt,  in  der  Hechten  einen  Rosenkranz  haltend.  Zu 
beiden  Seiten  sind  mehrere  Gruppen  von  Menschen,  in  dar 
Ferne  liefet  eine  Stadt  am  Flusse  und  im  Vorgrunde  liegen 
einige  arcliitcUtonische  Fraj^mente  mit  einem  versteckten 
WappeiiscliiKle ,  auf  welchem  die  Krone  sich  xeit^t ,  und 
ganz  klein  die  Buchstaben  R  P  mit  der  lirune  darüber.  U« 
5  Z.  7  L.,  Rr.  7  Z.  9  L. 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt,  wovon  Inspektor  Frenzel  ei» 
nen  Abdruck  aus  der  Sammluofj  des  Prinzen  Friedrich  Au- 

Sust  von  Sachsen  beschreibt,  ist  in  Callot's  Manier  behan* 
elt,  und  ein  früher  Beweis  da«  Talantas  uosars  Pfalzgrafan« 
Ob  die  Erfindung  dem  Prinzen  salbst  oder  dam  Callot  aoga* 
höre,  ist  noch  nicht  ermittelt* 

B.  Arbaitan  io  Schwarsknast. 

4)  Die  beilige  Magdalena,  halbe  Figur»  mit  folgender  Untifw 
Schrift : 

Rupertus  D.  G.  C.  P.  D.  B.  Princepa  Imperii 

Animi  gratia  lusit 

M.  Merian  ptnxit. 

Dieses  ist  einer  der  ersten  Versuche  in  Mezzotinto.  Et 
wurde  in  die  Platte  punklirt  und  mit  dem  Stichel  nachge- 
liullcn,  dennoch  aber  keine  gute  Wirkung  erzeugt,  ü*  8  Z« 
4  L. .  Br.  6  Z.  2  L. 

R.  Weigel  tverthet  ainan  Abdruck  mit  abgeschnitlanam 
Unterrand  auf  20  Thlr* 

5)  David,  oder  ein  Krieger  mit  einer  hntformigen  Mütze,  mit 
der  Lanze  in  der  Rechten,  und  den  Schild  in  der  Linken» 
rechts  sehend,  im  Kiiiestäck.  Auf  dem  Schilde  liest  maus 
1658«  Rup.  P.  Fee.  Im  Grunde  steht  auf  weiss  schvtarsaa 
Grunde,  ein  G  mit  einigen  anderen  Sclulftzeichen,  was  man 
auf  Gerhard  Dow  oder  Giorgione  deuten  will.  Hat  Dow 
das  Vorbild  geliefert,  so  könnte  dieser  David  den  Künst- 
ler selbst  vorstellen.  Brulliot  u.  a.  bezeichnen  diasea 
Blatt  geradeweg  als  Bildniss  des  Prinzen.  Graf  Laborde  ant« 
scheidet  sich  aber  mehr  für  Gioigione,  da  Evelyn  und  San- 
drart,  welche  dieses  Blatt  nennen,  nichts  von  Dqw  und  von 
Ruperte  Bildniss  sagen.  In  der  Ausfuhrung  verrath  diasaa 
Blatt  grosse  Sicherheit,  und  dann  ist  es  auch  von  ansga« 
zeichneter  Wirkung.  H.  10  Z.  5  I-,  Br.  7  Z.  4  L. 

Diamond  spricht  auch  von  einer  Wiederholung  dieses  Ge- 
genstandes, die  7^  Z.  hoch  und  6^  Z.  breit  ist.  £s  ist  wahr- 
ftcheinlich  die  Copic  von  W.  Vaillant  darunter  zu  verstahf»D. 

Das  Original  werthet  Wcigcl  auf  zwanzig  Thaler.  Dia« 
•er  KuBstkcDDar  arwarb  auch  dan  Abdruck  auf  Atlaa  ans 
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der  Sammlung  des  Baron  Menno  Tan  Coehooro,  der  al» 

Unicum  gilt. 

^)  Der  Henker  mit  dem  Haupte  de»  Johanne»  in*der  Rechten 
und  dem  Schwerte  in  der  Linken*  Der  Korper  ist  vom  Rü- 
cken zu  sehen  und  der  Kopf  im  ProHI.  Auf  dem  Schwerte 
liest  man:  R  (mit  der  Krone  darüber)  P.  F.  l658-  Unten  steht 
Sp.  In.,  was  Spagnoletto  Jovenit  bedeutet,  so  dass  Brulliot  im 
Irrthnm  ist»  wenn  er  die  Erfindung  dem  Giorgione  beilegt. 
Dieses  Blatt  ist  im  Tone  graulich,  aber  das  Ganze  doch  zu 
bewundern,  wenn  man  die  geringen  Mittel  bcrücksichtigett 
Mrelche  dem  Stecher  zu  Gebote  standen.  H.  25  2.  6  L.» 
Br.  i6  Z.  4  L. 

Im  «weiten  Drucke  liest  man  an  der  Balustrade:  Sp.  In. 
RVP.  P.  FEC.  —  FRANCO-FVRTI  ANO  i658.  Im  Grunde 
sieht  man  ein  Kreua  mit  der  Devise:  Ecce  Agnus  Dei. 

7}  r>er  Hopf  lies  oben  genannten  Henkers  mit  Hart  und  Kopf- 
binde, liechts  oben  in  der  Ecke  steht  weiss  auf  schwarzem 
Grunde  das  Monogramm  des  Hunstlers  R.  P.  mit  der  Krone 
darüber  und  der  Buchstabe  f.  Dieses  Blatt  ist  noch  kühner 
behandelt,  als  das  ubige.  Er  bediente  Steh  dabei  der  Wiege« 
H.  4  Z.  10  L.,  Br.  9  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  fertigte  der  Prinz  für  J.  Evelyn's  oben  er- 
wähntes Werk.  London  lö6^>  Die  zweite  Ausgabe  von  1775 
hat  die  Copie  Ton  Houston. 

Es  gibt  auch  noch  andere  Copien. 

Die  ältere  scheint  von  W.  Vaillant  zu  seyn.'  Man  be- 
merkt an  der  Kopfbinde  keine  Spur  des  Grabstichels.  H.  5 
Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

Eine  zweite  könnte  nach  Laborde  von  Qoiter  seyn.  Sie 
ist  mit  einem  Zeichen  versehen,  welches  dier  genannte  Schrifl- 

stcller  p.  208  nachbildet. 

Die  Dritte  bat  ein  viel  feineres  Korn  als  das  Original,  wo- 
bei der  Stichel  angewendet  ist. 

Die  vierte  ist  nur  ein  mittelmissiger  Versuch  eines  Kunst* 

1er  in  dieser  Manier. 
Eine  fünfte  gibt  Graf  Laborde  im  Steindrucke. 
Das  Original  werthet  Weigel  auf  20  Thlr. 

8)  Der  Eremit  in  seiner  Celle.  Rupert  P.  F.  l664>  Ein  solches 
Blatt  wird  dem  Prinzen  Rupert  zugeschrieben,  es  muss  aber 
von  äusserster  Seltenheit  seyn,  da  es  Graf  Laborde  nicht 
XU  Gesicht  bekommen  konnte. 

9)  Die  halbe  Figur  eines  Mannes  en  face,  in  einer  ovalen  Ein- 
fassung, mit  stark  gelockten  Haaren,  und  die  rechte  llaud 
auf  die  Brust  gelegt.  Unten  stehen  auf  schwarzem  Grunde 
die  Buchstaben  Br.  mit  der  Jahraahl  1Ö57*  Graf  X«aborde 
erkennt  dieses  Blatt  als  Seht.  H.  II  Z«  3  Lm  Br.  8  Z.  ?|  L. 

10)  Büste  eines  alten  Mannes  im  Profil  nach  rechts,  wo  unten 
das  Zeichen  Bf.  steht.  H.  5  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

11)  Büste  einer  alten  Frau  mit  der  Mütae- auf  dem  Kopfe,  nach 
links  sebcnd.  Eines  sulcben  Blattes  erwähnt  I^aborde ,  und 
schreibt  es  dem  Prinzen  zu ,  weil  er  einen  Abdruck  fand, 
auf  welchem  von  alter  Hand  geschrieben  steht:  Door  prins 
Robert  Uitvinder  van  der  Swarte  Konst.  H.  4  Z.  1  L., 
Hr.  5  Z.  3  L* 

iZ  )  Das  Bildniss  Titians,  im  Profil  gegen  links  gewendet,  mil  Bart, 
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Miit/e  and  Mantel  mit  PelAUragen,  nach  Titian  selbst.,. 0.. 
10  Z.  1^  L.,  Or.  8  Z.  lOj^  L. 
Dieses  Blatt  wird  in  der  «weiten  Ausgabe  von  Eve1^*t 

Scuiptura  p.  115  genannt,  ferner  in  Chclsum  Histery  etc.  p. 

22  ,  es  ist  :^hcv  von  höchster  SeUcnheit.  Das  einzige  bisher 
bcUannte  Exemplar  ist  im  Besitze  des  R.  VVeigel  zu  Leip- 
zig; s.  dessen  liunstketalog  Nro.  ön2  B. 

13)  Portrait  eines  alten  Mannes  mit  Bart,  plattem  Hute  mit  Me- 
dailluii,  unrl  im  Ucrmelinmantcl,  geschabt  und  radirt.  Die- 
ses schünc  Blatt  wird  bald  dem  Prinzen  Rupert ,  l>ald  Für- 
stenberg, bald  J.  BicUaert  zugeschrieben.  R.  Weigcl,  liunst- 
liatalog  Nro.  öl  15  erkennt  es  als  Werk  des  letzteren,  da  im 
matten  AhdrucKe  oben  rechts  deutlich  die  Jahrzahl  ]658*  und 
undeutlicher  J.  Bihhart  zu  lesen  ist.  U.  4  2.  10  Lt,  Br.  4 
Z.  7  L, 

14)  Kopf  eines  Greises,  mit  Bart  and  kahlem  Scheitel,  nadi 

links  gewendet,  von  Evelyn  The  old  man's  head  genannt« 
Oben  links  ist  dns  Zeichen  den  Meisters  mit  der  Krone.  Aus- 
ser Evelyn  beschreibt  dieses  Blatt  nur  noch  W.  Schorn  im 
Kunstblatt  iSio  Nro.  50  und  Weigel  im  Kunstkatalog  Nro« 
10670.  Es  ist  von  änsseMter  Seltenheit.  H.  4  Z.,  Br.4Z.  7^L. 
15)  Ein  Freimaurer  Zeichen,  äusserst  selten  zu  (Inden.  In  ei- 
nem Blumenkränze  auf  schwarzem  Grunde  sieht  man  einen 
strahlenden  Stern  mit  sechs  Nägeln,  die  ein  Kreuz,  ein  A 
und  V  bilden.  Oben  steht  die  Jahrzahl  l66l »  unten  das 
Zeichen  Rupert's  in  einem  strahlenden  Ringe,  zwei  durch 
die  SchcnUel  des  V  gebildete  R  mit  einem  Stern  im  erste- 
rcn.  Dann  sieht  man  noch  zwei  Figuren  des  .Mondes  ,  und 
dabei  steht:  May  V  Q.    U.  6  Z.  8  L,  Br.  5  Z.  6  L* 

Rupert  9     Johann     Friedrich  ,     Kupferstecher,  arbeitete  im  18.  ' 
Jahrhunderte  zu  Nürnberg.    Es  finden  sich}  Bildnisse  von  seiner 
Hand. 

Rupert  9  8.  auch  Ruprecht  und  Ruppracht 

Ruphon  oder  Rufibni,  S.  J. ,  Kupferstecher,  arbeitete  in  (der 
zweiten  Uälhe  des  17.  Jahrhunderts  in  Venedig.  Es  finden  sich 
meistens  Bildnisse,  und  auch  etliehe  historische  Blätter  von  ihm. 

1)  Bildnisse  in  dem  Werke:  B  Thesaurus,  del  regno  d'Italin 

sotlo  i  Barbori  ,  8« 

2)  AIcssander  Alexius,  berühmter  Arzt  von  Padua,  4.^ 

o)  Christus  und  die  Jünger  in  Emaus,  nach  P.  CanditOt  abe» 
Copie  nach  J.  Sadeler*s  Blatt.  H.  8  Z.  11  L.,  Br.  6  Z.  5  L« 

RuplUS,  C,  Bildhauer,  dessen  Dascyn  der  etruskischen  oder  alten 
romischen  l'eriodc  angehöret.    Scio  Name  steht  am  Fussgestelle  • 
einer  bei  Perugia  1775  gefundenen- schönen  Sutue  ans  gebrannter 
Erde. 

Rupp,  Jakob,  Formschneider,  einer  derjenigen  Künstler,  welche 
an  dem  grossen  Formschnittwerhe ,  welches  den  Triumphwagen 
Kaiser  Maximilian's  vorstellt,  arbeiteten.  Seine  Name  steht  auf  ei- 
ner der  Holzplatten,  welche  auf  der  kaiserlichen  Bibliothek  zn 
Wien  auihewahrt  werden« 

Rupp,  Maler  und  Zeichner,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  iS. 
Jahrhunderts  sa  Königsberg  in  Prenssan. 
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Bupp  f  Ladislaus »  Architekt  und  Kupferstecher  von  Wien »  biMete 

•ich  ftn  der  Ahademie  daselbst  zum  lüinjtlcr  heran,  und  war  be- 
reits mit  tüchlit^cn  Kenntnissen  aust^oslattt't,  als  er  nach  Italien  sich 
begab y  uiu  die  architcUtunischeo  Denlwualcr  jenes  Landes  Uennea 
zu  lernen.  Später  unternahm  er  zu  gleichem  Zweche  auch-  ReiseD 
in  andtre  Länder,  da  er  schon  frühe  den  Plan  gef'asst  hatte,  die 
HauptUirchen  Europa*s  in  einem  KupFerwerUe  darzustellen.  Diese» 
Prachtvverk  erscliien  von  1825  an  in  Lieferungen,  unter  dem  Titel: 
Chiese  principali  d'Europa,  rappreseotante  ne*  loro  prospetti,  piaate 
etCt  gr.  fol«  Hupp,  einer  der  Haoptintercssenten,  haue  die  genaue 
Messung  und  Abzeichnung  aller  zu  \\ahlcnclen  Kirchen,  so  wie  die 
Uebertragung  derselben  auf  die  Kuplurplaiten  iibcrnuuimen.  Doch 
hatte  sich  dieser  Künstler  schon  irüher  durch  viele  höchst  gelun- 
gene Kunstarbeilen  als  Architekturzeichner  und  Kupferstecher  einen 
ehrenvollen  lUif  erwürben,  da  bei  ihm  Zeichnung  und  Stich  vor* 
züglich  sind.  Ein  früheres  Werk  hat  den  Titel:  11  Duomo  di  Mi- 
lanu  ossia  Descrizione  stur.  crit.  di  i[uesto  insigne  Tempio  e  degll 
oggetti  d'arte  che  lo  adornano.  Corred.  di  65  Tavole  dis.  e  inc.  di 
Ii«  Rupp.  Milano  1825  •  gr.  4.  Die  Stiche  dieses  Werkes  zeugen 
von  ausserordentlicher  Hciuhelt  und  Sicherheit  der  Hand.  Sie  wur- 
den aucli  in  der  Beschreibung  des  Domes  von  Marq^uis  d'Adda  be- 
nützt.    Die  Figuren  sind  von  Braniati. 

Rupp  Hess  sich  in  IVlailand  nieder«  und  lebt  noch  daselbst  in 
iroller  ThätigkeiU 

Bupp ,  Architekt  zu  Reutlingen ,  ein  tüchtiger  Meisler  seines  Faches* 

Im  Jahre  18'»!  wurde  ihm  die  Restauration  der  schönen  Marien- 
birche  in  der  genannten  3tadt  anvertraut«  Rupp  ist  Stadtbauraeister» 

Rupprecht,  Friedrich  Carl,  Zeichner.  Maler,  Radirer  und  Form- 
Schneider,  geb.  zu  Oberzennin  Mittelfranken  1779»  gest.  zu  Baroberg 
ld31*  Dieser  vielseitig  gebildete  Künstler  genoss  als  Sohn  eines 
Frhr.  von  SeckcndorfTschen  Gutsverwalters  eine  sorgfältige  Erzie- 
hung, o.i  lag  aber  durchaus  nicht  in  dem  Sinne  der  Eltern  in  ihm 
einen  Künstler  zu  iiabeni  sie  sahen  es  im  Gegentheile  un|^ern,  als 
Rupprecht  in  Nuroberg  seine  Gymoasialstudien  den  Knnstobnngen 
nachsetzte.  Sein  Meister  war  Ch.  Frür,  ein  zu  jener  Zeit  geschütz* 
ter  Meister,  der  den  jungen  Künstler  soweit  forderte,  dass  er  ITQQ 
die  Ahademie  in  Dresden  besuchen  konnte.  Hier  widmete  er  sich 
mit  allem  Eifer  der  Landschaftsmalerei ,  worin  ihn  Klengel  behülf* 
lieh  war.  Ueberdiess  copirte  er  mehrere  Bilder  von  Potter,  C.  Lor* 
rain ,  Titian  u.  u.,  was  auf  seine  weitere  Ausbildung  einen  gros- 
sen Einfluss  hatte.  Dann  zog  er  auch  die  Architektur  in  seinen 
Kreis,  und  wie  sehr  Uupprccht  die  Gesetze  der  Perspektive  inne 
hatte«  beweisen  seine  späteren  architektonischen  Ansienten,  die  er 
gemalt  hat*  Im  Jahre  1802  bereiste  er  mehrere  Gegenden  Süddeutsch- 
fands,  um  nach  der  landschaltlichen  Natur  zu  zeichnen,  allein  die 
Kriegszeiten  waren  damals  der  Kunst  nicht  günstig,  und  so  musste 
Rupprecht  statt  der  Landschaft  die  Portrai tmalerei  zum  Broderwerbe 
wählen.  In  jener  Zeit  malte  er  mehrere  Bildnisse  französischer  Of- 
fiziere, und  General  Drouet  nahm  ihn  als  Gcsellschaiter  und  Doll- 
metscher  durch  einen  Thcil  von  Deutschland  mit  sich.  Nach  seiner 
lÖlO  erfolgten  Rückkunft  malte  er  wenig  Bildnisse  mehr,  und  end- 
lich widmete  er  sich  ausschliesslich  der  Landschaftsmalerei.  Er 
zeichnete  su  diesem  Zwecke  wieder  eifrig  nach  der  Natur,  bcsundera 
in  Aquarell  und  Gouache»  diess  mit  ausserordentlicher  Feinheit,  ao 


Digiiized  by  Google 


Ruppreefaf»  Friedrick  Carl« 


dass  seine  Ansichtan  Miniaturen  gleichen.  Auch  seine  Landschaf- 
ten in  Oel  sind  mit  f^tösslem  Fleisse  vollendet,  damit  aber  der 
Künstler  nicht  ermüdete,  wühlte  er  Stumlen,  in  vrelchcn  er  in 
litipfer  radirle,  und  im  Pornischnitte  sich  iiUle.  Seine  Werke  sind 
datier  sehr  ninnni(:;ru)ti(* ,  ober  in  allen  A-vahct  ein  orit^ineller  Geist. 
Seine  radirten  Blatter  können  jenen  eines  ßuissieux  an  die  Seile  ge- 
setst  werden ;  denn  Ruppiecht  liess  nie  etwas  UnvoUhommenes  ans  der 
Hand.  Wenn  er  einen  unverbesserlichen  Fehler  bemerkte,  Hess  er 
die  IMattc  jedesmal  abschleifen  und  begann  die  Aetzung  von  neuem. 
Die  Zahl  seiner  lilätter  beläutt  sich  auf  24»  wovon  es  mehrere  Ab- 
drücke gibt,  darunter  wenige  Probedrücke  Ton  spater  vernichteten 
Platten.  Auf  diese  Iludirungen  reihen  sich  dann  auch  etliche  Holz- 
schnitte in  Hell  dunkel  nach  der  Weise  des  Grafen  Zanetti,  und 
eine  Lillinginphie. 

In  cicr  letzteren  Zeit  seines  Leben»  bcscliüftigte  sich  rnpprechl 
mit  Vurliebc  mit  der  Architektur,  und  zeichnete  mehrere  Gebäude, 
namentlich  den  Dom  und  andere  Kirchen  und  Gebäude  Bambergs« 
Den  Dum,  dessen  Fo^ade  er  früher  radirt  hatte,  malte  er  jetzt 
auch  in  Oel ,  ein  ttcfniches  Bild ,  welches  in  der  Sammlung  des 
Irrhrn.  v.  Asbeck  in  Diisseldort  sich  befindet.  Gleiche  Verdienste  hat 
auch  ein  späteres  Bild,  die  Ansicht  der  oberen  Pfarrkirche,  welche 
von  dem  Münchner  Kunstvereine  verloost  wurde.  Seine  Oelgemälde 
find  inilesscn  sehen,  zahlreicher  die  Aquarellen,  da  in  den  letzte- 
ren Jahren  seine  anderweitigen  Aufträge  sich  hiiuften.  König  Lud- 
wig hatte  1Ö2Ö  be.^chlu£6en ,  den  Dom  in  Bamberg  in  seiner  ur- 
sprünglichen Gestalt  wieder  herzustellen,  da  fremdartige  Zusätze 
denselben  verunstaltet  hatten.  Rupprccht  rousste  sogleich  den  all- 
gemeinen Plan  entwerfen,  welcher  Jen  allerhöchsten  Beifall  erhielt, 
und  nun  fertigte  der  Künstler  als  Architekt  des  Domes  die  weiteren 
Plane  und  Modelle,  welche  ebenfalls  die  Genehmigung  des  Königs 
erhielten.  Rupprccht  trat  jetzt  unter  der  Aegide  der  königlichen 
Elnsiclit  mit  liratt  und  Selbstvertrauen  den  Riinken  und  Vorurlhei- 
len  entgegen,  und  verlolgte  mit  unermüdetem  Eiler  ^ein  Ziel,  wel- 
ches er  leider  nicht  erreichte,  da  seine  schwächliche  Constitution 
vor  Vollendung  der  Hestauration  der  grossen  Anstrengung  unter- 
lag. Das  Dnnicapitel  besitzt  von  ihm  einen  Schatz  von  130  Zeich- 
nungen, worunter  auch  jpne  des  prachtvollen  Teppichs,  welchen 
man  I8ö0  im  Grube  des  lüöö  verstorbenen  Bischofs  Günther  gefun- 
den hatte.  Diese  Zeichnungen  geben  genaue  Ansichten  der  Kirche,  ihrer 
Details,  die  Capitule,  Friese,  Profile  etc.  nach  den  genauesten  Ver* 
messungcn.  Dann  besitzt  das  Domcapitel  auch  die  Zeichnung  und 
das  Modell  zu  dem  nouen  Altare  ,  welcher  im  Style  des  n.  Jahr- 
hunderts componirt  ist,  analog  den  noch  vorhandenen  Theilen  des 
alten  Domes  und  seiner  Ornamentik.  Rupprecht  gedachte  seine 
Zeichnungen  in  einem  Prachtwerke  herauszugeben ,  welches  nach 
der  Ankündigung  im  fränkischen  IVIerhur  vom  12.  Februar  1851  in 
56  grossen  Blattern  den  Dom  und  seine  Theile  hätte  darstellen 
sollen.  Das  Domcapitel  erwarb  alle  diese  Zeichnungen,  mit  der 
historischen  Abhandlung  des  Künstlers. 

Rupprecht  war  ein  Mann  von  umfassenden  Kenntnissen,  in  der 
Geschichte  und  ihren  H illsw i.'^scnschaf len  erfahren.  Von  seiner  Kupfer- 
stichkunde  sprechen  besonders  die  von  ihm  vcrtassten  kritischen 
Verzeichnisse  der  iiupt'erstichsammlungen  des  Baron  von  Stengel 
und  Dr.  A*  Ziegler.  Die  ausführlicheren  Nachrichten  über  das  Lie- 
ben und  Wirken  dieses  Künstlers  sind  in  dem  von  J.  Heller  ver- 
fassteu  interessanten  Bericht  über  den  Kuustvcrcin  in  Bamberg. 
Bamberg  1843>  ö.  66  ff*  zusammcngcstelU,  und  das  von  J.  liuas^ 
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nach  J.  lilcin  liüiographirte  Bildniss  desselben  beigegeben.  Da* 
selbst  findet  man  auch  dai  hritUche  Verseicbniss  der  Blätter  des 

Jüleisters. 

Hupprecht  hat  mehrere  eigenhändige  Blätter  hinterlassen,  und 
auch  von  andern  Künstler  wurde  nach  ihm  gestochen.  A.  P.  Eisen 
stach  nach  seiner  Zeichnung  das  Bildniss  des  Schauspielers  Ess« 
lair,  L.  Schütze  stach  4  verschiedene  Ansichten  der  Altenburg  fär 
J.  Hellcr's  Werk:  Die  Altenburg  bei  Banihcrg.  Bbg.  l828;  J-  Pop- 
pel  die  Ansichten  von  llabcnecU  und  Streitberg,  für  das  Werk: 
Muggcnduri'  und  seine  Umgehungen.  Bbg.  1Ö29>  uud  in  der  Her- 
manischen  Kunsthandlung  xu  München  erschienen  zwei  Blätter  mit 
Bamberg*schen  Börgers*  nnd  Gärtnersfrauen  nach  seinen  Zeich- 
nungen. 

A.  BigenhSndige  Radirangen. 

1)  Brustbild  des  Schriftstellers  E.  T.  A.  Uoffmannt  von  vorne, 

etwas  nach  rechts,  iür  die  zweite  Auflage  von  fioffmann^S 
i>hantasicstücUen  iBtQ  radirt.    U.  4  Z.  7  L.»  Br.  3  Z«  6  I«« 
I.  Sehr  seltene  Aezdrücke. 
II.  Vollendete  Ahdrueke  vor  der  Schrift» 

IIL  Unter  der  Büste:  ipse  delin.,  und  die  Unterschrift :  E.  T. 

A.  Hüffmann  König!.  Preussischer  Hammergerichts-Rath« 
|IV.  Betouchirte  Abdrücke,  vun  geringerer  Bedeutung. 

Die  gegenseitige,  gestochene  Copie  hat  die  Unterschrift: 
Hofimann. 


2)  Umschlag  zu  dem  Scliriftchcn :  Deutschland*s  Feier  der  gros- 
sen Völkerschlacht  bei  Leipzig,  von  Ii.  W.  Fasser.  Bamberg 
1815«  Auf  der  Vorderseite  die  AUenborg  mit  Lorbeerkrän- 
7.(>n ,  auf  der  Rückseite  dieselbe  Burg  mit  dem  Rothhofe. 
Rechts  R.  f.  •  H.  5  Z  5  L.,  Br.  6  Z.  8  L. 

I.  Mit  RandeiDfallen  links,  ohne  Monogramm«    H.  6  Z.  3 
L.,  Br.  8  Z.  8  L. 

II.  Die  gewohnliehen  Abdrucke  aof  farbigem  Papier  und 
weiss  gehöht. 

3)  Der  gcldzählende  Bauer,  stehend  nach  rechts,  im  Grunde 
zwei  Bauernhäuser.  Links  unten:  N.  d.  Natur  i8i4  Bup* 
precht  fec.   H.  2  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  5  L. 

I.  Sehr  sehet! c  Ae/drücke  ohne  Luft. 

IT.  Vollendete  Abdrücke. 

Die  Copic  von  F.  Reinstein  ist  von  der  Gegenseite.  Links 
neben  dem  Fusse  des  Bauers  steht  B.  H.  2  Z.  lO  L. ,  Br. 
1  Z.  1  L. 

4)  Die  Capelle  in  der  Wunderburg  bei  Bamberg.  Unter  dem 
Bauiue  sitzt  der  zeichnende  Künstler.  Links  oben  verkehrt: 
F.  C.  Bunprecht  lötö.  H«  7  Z.  2  L.,  Br.  ö  Z.  5  L. 

Es  wurden  nur  einige  Probedrücke  gemacht,  und  da  sich 
Fehler  zeigten ,  die  Platte  abgeschliffen. 

5)  Dieselbe  Ansicht,  unter  dem  ßauiuc  rechts  statt  des  zeich- 
nenden Künstlers  eine  l^iiucrin  mit  dem  Korbe  und  ein 
Mann.  Mit  der  Ünterschriit  :^  Maria  HüU  Kirche  in  der 
Wnnderbure  bei  Bamberg.  F.'  C.  Ruppre.cht  fec.  181 S*  H. 
7  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

L  Abdrücke  vor  der  Schrift;  sehr  selten. 
II.  Mit  der  Schritt. 

6)  Maria  mit  dem  Kinde  zwischen  zwei  Engeln  nnter  dem 
Thronhimmel,  halbe  Figur.  Unten  steht:  Maria  Hilf  1738* 
Rechts  erscheint  die  WaU£fthrUkirche  der  Wunderburg »  in 
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welcher  dieses  Gnadeobild  sich  befindet.  F.  C.  Bupprecht 
iec  I8t&.  U.  6  Z.  3  L.,  Et,  3  Z.  10  L. 

I.  AetzdriicKe. 
II.  Vollendete  Abdrücke» 
III.  Mit  einem  Gebete. 

7)  Die  Elisabetbenkapelle,  rechts  des  Blattes,  links  zwei  Häuser, 
im  Grunde  das  Thor  der  Sandstrasse,  welches  1830  aus^e- 
brochen  wurde.  Unterschritt:  St.  Elisabethen  Kapelle  im 
Sande  zu  Bamberg.  Am  Rande:  F*  C.  Ruppredit  lec*  181$* 
H.  7  Z.  5  L.,  Br.  ö  Z.  2  L. 

I.  Aetzdrücke  mit  wenig  SchralfiruDgen  an  den  Häusern 
links,  und  ohne  Unterschritt. 

n.  Vollendet  mit  Untertchrift. 
8^11)  Vier  Blitttcr  sa  Bimbaanis  Gtdicht:  Adalbert  Ton  Ba- 
benberg  l8l6t 

8)  Die  Altenburg,  auf  der  Bergspitze  links  neben  Felsen  eine 
Baumgruppe.  Nach  einem  alten  Gemälde,  R.  f.  I8l6*  H«  2 
Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

9)  Das  Munuoaent  des  Grafen  Adalbert  von  Babenberg:  ein  ste« 
hender  Ritter  mit  den  Löwen  xu  seinen  Füssen,  Im  Grande 
das  Schloss,  links  nach  oben  eine  weibliche  Statue,  rechte 
das  Fragment  eines  Grabmnides.  Hechts  unten  am  Rande: 
R.  f.  Dieses  Monument  wurde  aus  dem  Kloster  Theres  auf 
die  Altenburg  gemacht.    U.  3  '^«t  Br.  2  Z.  6  L. 

I.  Seltene  Aetzdrücke. 
II.  Vollendete  Abdrücke  vor  der  Schrift,  rechts  unten  R.  f. 
lU.  iVIit  der  Aufschritt:  Adalbert  von  Babenberg.     Ein  dra- 
matisches Gedicht  vuu  Birnbaum.  I.  B.  Bamberg  etc.  I8l6. 
tO )  Ansicht  der  Schlossruina  Babenburg,  links  eine  Banmgruppe. 
Rupprecht  del.  et  fe.  I8t6*  H.  2  Z.  g  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

11)  Denkmal  Adalbert's  im  Wäldchen  bei  der  Altenburg:  ein 
Kreuz  auf  einem  Steinhügel.  U.  3  Z.,  Br.  2  Z.  6 

1.  Aetzdrücke. 

II.  Vollendete  Abdrücke;  rechts  am  Rande  R.  f. 

KI«  Mit  der  Aufschrift ,  wie  Nro.  g »  aber  der  *llxti  für  den 
zweiten  Band. 

12)  Titelkupfer  zu  ß.  v.  Ilomthars  deutschen  Frühlingskränzen, 
I8l6>  Ein  altdeutsches  Thor  mit  Durchsicht  auf  eine  Land- 
schaft, auf  den  Säulen  zu  den  Seiten  des  Thores  steht  je 
ein  Heiliger,  jene  an  der  Eheihnie  des  Domes  in  Bamberg. 
Rechts  am  Säulenfusse.  Rupprecht  fe«  U.  S  Z.  2  L.»  Br« 
3  Z.  3  L» 

13)  Bamberg  von  der  Nordseite,  links  im  Vorgrunde  ein  Weiden* 
.  bäum.    Friedrich  Carl  Rupprecht  fe«  I8l7«   H.  ]4  Z.»  Br« 

20  Z.  10  L. 

I.  Reine  Aetzdrücke,  mit  einem  Regenbogen  rechts  in  der 
Luft,  ohne  Schritt. 

II.  Mehr  vollendete  Abdrücke,  ohne  Schrift. 

III.  Solche  mit  der  Schrift,  beide  noch  mit  dem  Regenbogen. 
lY.  Von  der  überarbeiteten  Platte^  ohne  Regenbogen,  aber 

von  grösserer  Wirkung. 
Job.  Fruhauf  hat  dieses  Blatt  im  Steindrucke  Copirt 

14)  Ansieht  der  Kapuzinerkirebe  zu  Bamberg,  die  Hauptfafade, 

die  Garten-  und  Rlostermauer ,  mit  einigen  Gebäuden  von 
der  Strasse.    Ucber  dem  Kirchendache  fliegt  ein  Yogel.  Un- 

Naglw's  Jtküiustl^  •*  Lex.  Ed.  XIV.  5 


Blipprecht»  Friedrich  Carl. 

tcn  in  der  Mitte:  f.  C.  Rupprecbt  fec.  1817.  H.  7  Z.  i  L.» 
hl,  ö  Z.  2  L. 

Es  gibt  davon  nar  wenige  Aetsdrucke,  da  die  Platte  abge- 
schliffen wurde. 

15)  Dieselbe  Ansicht,  ohne  den  einen  Voj^el  über  dem  Dache,  da 
ein  i^ug  von  20  Vügeln  erscheint.  Der  Name  des  Künstlers 
Steht  unten  in  der  Mitte.   H.  7  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  1  L. 

I.  Aetzdrücke  vor  der  Schritt:  Kapuciner-  und  KIoster-Kir* 
che  St.  Heinrich  und  liunigunde  in  Bambei^« 

II.  VüUcndctu  Abdrücke  mit  obiger  Schrift.  • 

16)  liarmeliter-Kirche  und  Kloster  St.  Theodor  iu  Bamberg,  Ge- 
bäude im  neu  italienischen  Styl,  am  Portal  der  Kirehe  vier 
ratschen  mit  Heiligen  Statiion,  und  über  dem  Ilauptetngange 
IVIaria  mit  dem  Kinde.  Im  Vorgrunde  ist  russisches  FuhrwerK, 
Kosaken  zu  Pferd  und  drei  Küssen.  Unten  in  der  Milte.  F. 
C.  Rupprecbt  fec  1818.   H.  7      1  Tj.i  Br.  8  Z.  2  L. 

I.  Höchst  seltener  Aetzdruck, mit  wenig  überarbeiteter  Luft» 
und  nobon  dem  am  Ein gangzum  Kloster  befindlichen  Fen- 
ster ein  weisser  Flecken. 

II.  Der  Flecken  und  die  Luft  überarbeitet,  aber  der  Giebel 
des  Klosters  noch  ziemlich  licht. 

III.  Der  Giebel  erscheint  dunkler. 

tV»  Die  Gruppe  der  drei  Russen  mit  dem  Pferde  wurde  her- 
ausgenommen ,  und  drei  andere  Soldaten  hiueingcsetzt» 
wovon  der  zur  Rechten  einen  Hund  fuhrt* 
V.  Mit  der  Unterschrift:  Karmeliter -Kirche  und  Kloster  St« 
Theodor  in  Bamberpf. 
27}  Ansicht  des  Städtchens  Uöchstadt  an  der  Aisch ,  rechts  das 
Schlösscben  mit  der  Mühle  und  der  steinernen  Brücke,  links 
ein  Bauer  mit  Ochsen  an  dem  Pflug.    Rechts  am  Rande:  F. 
C.  Rupprecbt  fec.  1819.   H.  4  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  11  L. 

Es  gibt  nur  einige  Aetzdrücke,  da  die  Platte  abgeschliffen 
wurde. 

I.  Die  Wolken  beriikren  die  links  entfernt  liegenden  Ber- 
ge nicht. 

II.  Die  Wolken  berühren  jene  Berge, 
III.  Die  Luft  ist  rechts  oben  scluaffirt. 

18)  Dieselbe  Ansicht»  iur  N.  Haas  Gesch.  des  Slavenlandes  ra- 
dirt.  Rechts  am  Rande.  F.  C.  Rupprecbt  fec*  1819*  H.  4  Z« 
Br.  6  Z.  2  L. 

I.  Ohne  Schrift:  reine  Aetzdrücke. 
II.  Mit  der  Schrift.  Uöchstadt  an  der  Aisch. 

19)  Erste  und  zweite  Ansicht  des  Rathhauses  in  Bamberg  mit  der 
1809  zum  Theil  eingestürzten  unteren  Brücke.  Auf  dem 
"Wasser  sind  mehrere  Schiffe,  im  Vorgrunde  das  Hassfurter 
IVIarktschiff  mit  mehreren  Personen.-  H.  10  Z.,  Br.  15  Z.» 
5  Linien. 

Rupprecbt  radirte  dieses  malerische  Blatt  1815 1  aber  zu 
schv\ach ,  und  da  er  auch  einige  Fehler  gegen  die  Perspek- 
tive entdeokte,  so  Hess  er  die  Platte  abschleifen. 

Im  Jahre  IÖ19  ätzte  er  diese  Ansicht  zum  zweitenmale,  aber 
mit  nicht  grösserem  Glücke,  indem  das  Scheidewasser  zu  tief 
frass.  Es  existiren  jedoch  von  dieser  Platte  mehrere  Abdru- 
cke, die  sich  von  der  IVüiierca  durch  ihre  Schwärze  und 
durch  das  Monogramm  C.  R.  f.  unterscheiden.  Auch  steht 
im  unteren  Rande  mit  der  Nadel  gerissen :  Uet  Stadhuys  to 
Bamberg.  Die  Platte  ist  9  Z.  9  L.  hoch,  und  13  Z.  2  L. 
breit. 
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20)  Erste  und  zweite  Ansicht  des  Domes  in  Bamberf^,  rechts  die 
alte  Residenz ,  links  in  der  Ferne  der  viereckige  Thurm  der 
oberen  Pfarrkirche.  Links  unten  in  der  Ecke  ist  da$  Mono- 
gratuui,  recht«;  am  Rande  de;;  Stiches:  F.  C.  Rupprecht  l'ec« 
1821.    II.  10        Br.  15  Z.  4  L. 

Diese  Darstellung  radirtc  Rupprecht  zweimal«  da  die  erste 
Platte  xa  schwach  (geatzt  war.  Die  zweite  glückte  vollkom« 
men,  und  sie  gibt  zugleich  die  beste  Ansicht  dieses  ehrwür- 
digen  Domes.  Diese  Platte  ist  9  Z.  11  L.  hoch,  und  13  Z. 
3  L.  breit. 

I.  Aetzdrücke  ohne  Wolken  um  die  Kirche  herum,  links 
auf  dem  Boden  das  Zeichen  und  1821 9  and  rechts  am 

Rande:  F.  C.  Rupprecht  f.  l82I. 
II.  Vollendete  Abdrücue,  mit  der  Luft  und  der  Unterschritt : 

D  o in  U  i  r  c h  e  zu  Bamberg. 

21 )  Visitenkarte  des  Grafen  von  Lamber^,  mit  Büchern,  Akten, 
Schreibzeug  nod  Federn  auf  dem  Tische.  In  einem  aufgc- 
sdilagenem  Buche  steht  Name  und  Charakter  des  Grafen. 
Diess  ist  das  leUte  Blatt  des  Künstlers.  U.  2  Z.  6  Br. 
3  Z.  4  L. 

Es  gibt  Aetzdrücke,  wo  der  Tisch  ganz  licht  gehalten  ist. 

2.^)  Die  Adresse  des  Künstlers,  Portefeuille  uod  Palette  an  der 
Mauer,  1809.  H.  1  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 

I.  Aetzdnich  mit  weissem  Grusde» 

II.  Mit  Schraffirungen. 

III.  Vollendete  Abdrücke  mit  dem  vollen  Namen  des  Künstlers* 

B.  Holzschnitte. 

23)  Maria  mit  dem  nackten  Kinde  auf  dem  Schoopsc,  wie  sie 
dieses  mit  der  Recliten  an  der  Seite,  mit  der  Linken  am 
Fusse  hält,  nach  I'armeggiano.  Oben  rechts  steht  verschlun» 
gen  F.  C.  R.,  nod  die  DedicatioD.  III.  D.  Steph.  LB.  da 
Stengel  D.  O.  D.  F.  C.  Rupprecht.  H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z. 
7  Linien. 

Dicss  ist  Copie  nach  A.  M.  Zanetti,  Uellduokel  von  drei 
Platten,  in  ▼erschiedeoen  Farben. 

24)  Der  Heiland  im  Grabe,  hinter  ihm  drei  heilige  Personen, 
Titelvlf^nette  xu  dem  Werke:  Die  unterirdische  Felsenkapello 
am  Fusse  der  Altenburg  bei  Bamberg.  Bbg.  iSlQ*  U.  2  Z> 
2  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

25)  Ein  stehender  Apostel,  von  vorn  gesehen,  mit  über  einan« 
der  gelegten  Binden,  nach  Parmeggiano  und  Zanetti.  Links 
unten  P.  und  das  Monogramm  mit  der  Jahnahl  1819*  U.  5 

Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

Helldunkel  von  zwei  Platten,  in  verschiedenen  Farben.  Et 
gibt  auch  Abdrücke  von  einer  Platte. 

26)  Der  heilige  Johannes  in  der  Nische,  den  linken  Fuss  auf 
den  Drachen  gosetst.  Ueber  der  Nische  links  ist  der  Kelch 
mit  der  Schlange,  re<dits  steht;  R.  Langer  de!.,  und  da»  Mo- 
nogramm Rupprecht*s  mit  der  Jahrzahl  1824>  Uellduakel 
von  zwei  Platten.    H.  9  Z.  1  L. ,  Br.  1  Z.  4  L. 

27)  Die  Religion  mit  Kelch  und  Kreuz  auf  Wolken  stehend. 
Vignette  zu  Benkert's  Religionsfreund  für  Katholiken  i820. 
H.  1  Z.  9  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 

£s  gibt  zweierlei  Abdrücke.  Später  werden  die  Strahlen  am 
den  oberen  Theil  der  Figur  durch  PunUte  fortgesetzt» 
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28)  I^'O  Insif^nicn  des  f'rie<;lcrl]iums.  Uebcr  dem  Messbuche  vor 
dem  Kelche  liegen  Stula,  Manipel,  Barret  «tc.  Vigoette.  II. 
2  Z.,  ßr.  2  Z.  ö  L. 

C.  Lithographie. 

2p)  Aosicht  der  unterirdischen  FelsenUnpelle,  welche  I819,  auf 
dem  LerchenbüM  am  lusse  der  Allenbure  bei  Bamberg  ent- 
deckt wurde.  In  der  ersten  Abthellunt*  erblickt  man  im  Hin* 
tergrunde  den  Heiland  mit  dem  Hrcii/.c ,  und  dabei  Engel. 
Im  Vorgninde  beleuchtet  ein  Mann  die  Jahrzalil  l68-  .  Tlechts 
am  Handc  sieht  ß.  t.  Die  zweite  Abtheilung  enthalt  die  mit 
Säulen  verzierte  Capelle  mit  mehreren  Personen,  wovun  ei- 
nige Fackeln  tragen. '  Im  Grunde  ist  Chrictut  am  Kreuze 
mit  Maria,  Johannes  und  Magdalena,  und  ein  Mönch* 
Rechts  am  Rande  ist  das  Monogramm.  Unien  sieht  man 
den  Grundriss  der  Capelle.  Uühe  jeder  Yursleliuug  5  Z.  5 
L.,  Br.  8  Z.  9  L. 

Bupprecht,  Georg  und  FntZ,  Bildhauer  und  ArchiteUten  zu 
Nürnberg,  waren  in  der  zweiten  Hallte  des  ti.  Jahrhunderts  thä- 
tig.  Sie  erbauten  die  Frauenkirche  dasclb>t,  welche  liaiscr  Carl  IV. 
S355  sur  kaiserlichen  Capelle  einweihen  Heus,  ein  Werk  im  zierlich 
gothisdben  Style.  Diese  Kirche  ist  noch  immer  dem  Katholischeti 
Cultus  geweiht.  Der  Bildhauer  Sebald  Schonhofer  lertigte  das  schöne, 
mit  der  Anbetung  der  Weisen  gezierte  Portal  derselben.  Von  den 
Brüdern  Bupprechtund  dem  genannten  Sehonhofer  wurde  von  io55  — 
1361  auch  der  seltene  Brunnen  in  Nürnberg  ausgciühi  t,  der  in  sei» 
©er  ganz  neuen  Herstellung  noch  die  Idee  jener  allen  Meister  aus- 
spricht. Er  wurde  schon  l447  zum  erstenmale  restaurirt,  dann  ISil 
wieder  ausgebessert,  und  um  ihn  vor  möglicher  Beschädigung  zu 
schützen ,  wurde  er  1587  mit  einem  künstucheu ,  von  Paul  Kühn 
gearbeiteten  Gitter  umgeben.  Die  vor  wenigen  Jähren  begonnene 
gänzliche  Restauration  dieses  herrlichen  WerKes  geschah  unter  Lei- 
tung des  berühmten  A>  Reiudel.  Er  terligte  die  Zeichnungen  im 
Geiste  fener  alten  Meister,  und  die  Ausführung  in  Stein  wurde 
▼on  andern  Künstlern  Nürnbergs  besorgt,  s.  A.  Reindel. 

H.  Hirsclimann  hat  i683  die  Bildnisse  der  Gebrüder  Rupprecht 
gestochen.  Die  neue  Herstellung  des  schönen  Brunnens  liess  iiö> 
nig  Ludwig  durch  eine  Geschieht« -Denhmünze  verewigen. 

Rapprecht,  Christian,  Maler  und  Xylograph  von  Memmingeni 
geb.  1815,  besuchte  1 852  die  Akademie  der  Künste  in  München^ 
und  lebt  daselbst  noch  gegenwärtig  als  ausübender  Künstler. 

Ruppredht,  Carl  Ludwig»  Maler,  wurde  I8l6  zu  Haiberstadt  ge- 
boren, und  von  seinem  gleichnamigen  Vater  unterrichtet,  bis  er 
1837  nach  München  sich  begab,  um  aut  der  Akademie  daselbst 
seine  weitere  Ausbildung  zu  veriolgen.  Im  Jahre  löoQ  hehrie  er 
wieder  in  die  Heimath  suriack.  Er  malt  Landschaften  und.  Thier- 
stüdie.  « 

Rapprecht,  Wilhelm,  Maler  zu  Halberstadt,  wahrscheinlich  der 

Vater  des  Obigen,  machte  sich  schon  im  ersten  Üecennium  dieses 
Jahrhunderts  bekannt,  und  lieferte  in  einer  Reihe  von  Jahren  zahl« 
reiche  Bilder.  Diese  bestehen  in  Landschaften  und  verschiedenen 
architektonischen  Ansichten. 

Folgendes  Blatt  ist  Ton  ihm  lithographirt. 
1)  Der  Marktplatz  in  Ualberstadt,  nach  Hasenpflug»  qu,  fol. 
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Rupra,  Giuseppe,  Maler,  war  in  Rom  Sclmlcr  von  Benefiale,  und 
Uaiu  dann  iu  Dienste  des  Künigs  von  Sardinieo.  Starb  nach  1780. 

Ruprecht  oder  Rupert,  Johann  Christian,  Maler  von  Nürn- 
berg, halte  den  Rut  eines  geschicUten  Ilünstlers,  der  auch  ins  Aus- 
land drang.  Er  wurde,  bereits  ein  Fünfziger,  an  den  Hot  Ferdi- 
nand's  Ul.  nach  Wien  berufen,  %vo  seine  Werke  ebenfalls  Beifall 
fanden.  In  der  k.  k.  Gallerte  daselbst  sieht  man  eine  getreue  Neeh* 
ahniung  der  Marter  der  10,000  Christen  von  A.  Dürer,  der  Künst- 
ler bezeichnete  aber  das  Bild  als  Copie  durch  folgende  Aufsclirift; 
Ad  imitationem  düreri  fecit  Joan.  Kristian  Ruprecht.  Civis  Norinib. 
Anno  l653o  Dann  copirte  er  i654  euch  die  Dreifaltigkeit  von 
Dürer,  ebenfalls  getreue  Nachahmung  im  Kleinen.  In  der  St.  Se- 
baldusUircIte  zu  Nürnberg  ist  von  ihm  die  Erweckung  desLasarus. 

.     Starb  zu  Wien  1054. 

Ruprecht,  Marcus,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  xu  Augsburg, 
lebte  in  der  zweiten  H.ilfte  des  18.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1770 
wurde  er  Mitglied  der  Akademie  daselbst. 

Ruprecht,  Bartolome,  Kupferstecher  zu  Augsburg,  vielleicht  der 
Vater  des  Obigen.  Starb  1756  im  5t.  Jahre. 

Ruprecht,  Frinz,  s.  Rupert. 

Ruprecht,  s.  auch  Rupprecht  und  Rupert. 

Ruica,  Carlo  Francesco,  Gav.,  Bübler  von  Lauts,  stammte  aus 

einer  adelichen  Familie,  und  rousste  desswegen  die  Rechte  studie- 
ren, worin  er  auf  der  Universität  zu  Turin  den  Doktorgrad  erhielt. 
Allein  diess  war  ihm  kein  Grund  zur  weiteren  Verfolgung  seiner 
Bahn;  }a  er  verliess  dieselbe  bald  darauf,  da  die  von  ihm  gemalten 
Bildnisse,  namentlich  jene  von  Damen,  besonderen  Beirafl  erhiel- 
ten, und  selbst  die  AufrocrUsamUeit  des  Königs  von  Sardinien  auf 
sich  Zügen.  D  iinals  betrieb  er  aber  die  Malerei  noch  als  Dilettant, 
da  ihm  O.  Amigoni  nur  einigen  Unterricht  ertheilt  hatte,  jetzt  aber 
ging  er  nach  Venedig,  um  die  Werke  Titian*s  und  Paolo*s  zu  stu- 
dieren, und  dieses  hatte  für  seine  weitere  Ausbildung  so  günstigen 
Erfolg,  dass  er  in  Uurzer  Zeit  als  einer  der  vorzüglichsten  Fortrait- 
maler  damalig;er  Zeit  erkannt  wurde.  Er  beschäftigte  sich  fast  aus*  , 
schliesslich  mit  dem  Bildnisse ,  wie  Bomhellt  und  Rosalba ,  neben 
welchen  Rusca  seinen  Ruf  behauptete.  Er  malte  viele  Herren  und 
Damen  der  !i<")(hsten  Stande,  und  mehrere  Fürsten,  die  ihn  mit 
Ehrö  übcrhuuftcn.  Von  Venedig  aus  unternahm  er  eine  Reise  durch 
die  Schweiz  nach  Deutschland,  wo  seine  meisten  Werke  xu  suchen 
seyn  dürRen.  In  Hannover  lualto  er  am  Hofe  viele  Bildnisse,  be- 
sonders im  Auftrage  Georg  II.  von  England,  der  damals  seine  deut- 
schen Erldande  besuchte.  Dieser  König  schickte  ihn  nach  Berlin, 
an  den  Hof  Friedrich  des  Grossen,  der  ihn  ebenfalls  mit  Ehren 
empfing  und  seine  Arbeiten  königlich  belohnte.  Hierauf  ging  Rusca 
•  nach  Wülfenbüttel,  wo  er  d.is  Bildniss  des  Herzogs,  der  mittler • 
wcilo  mit  Tod  abging,  so  iilinlich  darstelllf,  dnss  die  Her/.ogin  bei 
Erblickung  desscibeu  iu  Thraiicn  ausbrach.  Von  Deutschland  be- 
gab er  sich  1738  nach  England,  und  nachdem  er  auch  in  diesem 
Lande  Lorbeern  geerndtct  hatte,  licss  er  sich  in  Mailand  nieder,  wo 
der  -Ktinstler  1769  im  08*  .lahrc  starb. 

Einige.  Werke  dieses  JiUnsilers  sind  durch  den  Kupferstich  be- 
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trannt.  *  X  A.  Pfeffel  stach  das  Bildnics  Georg  II.  von  England,  Pit- 
teti  {enes  des  Grafen  vun  Scbulenburg,  cinss  der  Hauptbilder  des 
Meisters»  Wille  das  des  Bemer  Scbultbeissen  von  Erlach,  tt«  s.w. 

BuSCa,  Bartolomeo  >  Maler  von  Arosio,  geb.  JöäO.  hatte  ebenfalls 
als  Kunstler  Raf.  Er  war  Hofmaler  der  Königin  Elisabeth  Farnese 

von  Spanien  ,  in  deren  Auftrag  er  verschiedene  Bilder  ausführte, 
womit  die  k.  Paläste  {^r/.icrt  wurden.  In  Italien  sind  seine  Gemälde 
nicht  häufig ,  aber  nach  jenen  des  Hauses  Kiva  in  Lugano  zu  ur- 
theilen,  nuss  man  diesen  Busca  zn  den  guten  Coloristeo  nhlen. 
Starb  SU  Madrid  i745. 

Busca»  Jacopo,  Maler,  genoss  in  Bologna  den  Unterricht  des  Dom. 
Fedrini,  und  Hess  sich  dann  um  1770  in  Lauis  uieder.  hv  malte 
Bildnisse,  meistens  von  Schweiaern. 

Busca,  GraziOSO,  Bildhauer,  wurde  1757  zu  Rancate  geboren,  und 
in  Italien  zum  Künstler  herangebildet.  Zu  Piacenza  und  in  ande- 
ren Städten  Italiens  sind  Werke  von  ihm,  besonders  Statuen  nnd 
Medaillons.  Auch  für  den  Dom  in  Mailand  untcrna lim  qt  Arbeiten» 
in  einigen  Caryatiden  und  Ornamenten  bestehend.  Dieser  Künstler 
starb  1653* 

Rnsca,  Girolamo ,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  Hess  sich  in 
Mailand  nieder,  und  führte  da  mehrere  Werke  für  den  Dom  aus* 
Anch  in  anderen  Kirchen  findet  man  Proben  seiner  Kunst. 

Busca,  Ludwige  Architekt  von  Agno  im  Cantoo  Tessin,  vrurdc  175G 
geboren,  und  unter  uns  unbehannten  Verhältnissen  sum  Känstleir 
herangebildet  Er  erhob  sich  als  solcher  über  den  schlechten  Ge* 

scbmacU  seiner  Zeit,  indem  er  in  seinen  Werken  einer  viel  grös- 
seren Ucijilieit  des  Styls  nachstrebte,  als  andere  seiner  Zeitgenos- 
sen. Diese  seine  Werke  sind  aber  grosstentheib  in  Bossland  su 
suchen,  da  ihn  Catharina  II.  nach  St.  Petersburg  berief,  wo  er  mit 
Quarenghi  der  besseren  italienischen  Bauweise  Einganf^  verschaffte. 
Er  baute  aber  nicht  nur  in  St.  Petersburg  verschiedene  Pallästc  un<l 
andere  Gebüude,  sondern  auch  in  Moskau,  zu  Astrachan  u.  s.  v». 
Später  begab  er  sich  wieder  in  das  Vaterland  soriick,  und  von  da 
aus  nacli  Paris,  um  die  Herausgabe  seines  architektonischen  Wer- 
kes zu  besorj^en.  Dieses  enthält  verschiedene  Plane  und  Entwürfe 
zu  Kirchen,  Pallasleu  und  anderen  Gebäuden,  die  während  der  Bs- 
gierung  der  genannten  Kaiserin ,  und  einige  aueh  nodi  unter  Ale« 
xander  I.  zur  Auslührung  gekomtncn  sind.  Dieses  Werk  beweiset  su- 
gleich,  dass  Rusca  unter  den  Zeitgenossen  an  Hunst  wenige  seines 
Gleichen  hatte.  Es  hat  den  Titel:  Hecueil  des  dessins  de  differens 
batiments  cunstruits  ä  St.  Petersbourg  et  daus  Pinterieur  de  PEmpire 
de  Rossie,  gr«  roy.  foi. 

Rusca  war  Hofarchitekt  des  Kaisert  Alazander,  nnd  starb  1822 
SU  Vaienza  eines  plötalichen  Todes. 

Busca,  Frans,  ..  f.  Ruschi. 

RusceUi»  Antonio»  Bildhauer,  blühte  wahrscheinlich  im  i6*  Jahr- 
hunderte Bu  Venedig.  In  der  Capelle  Grimani  bei  St.  Job  in  Va» 
nedig  ist  von  ihm  ein  grosses  Basrelief  als  Altarbild.  Bottari  glaubt» 
er  sei  mit  A.  Rossellini  Eine  Person. 

Buscelli 9  Girolamo^  Architekt  und  Mathematiker  von  Perugia, 
hatte  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers.  Er  lertigte  viele  arcbi* 
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tcktonische  Zeichnungen,  nach  welchen  xu  Perugia  und  anderwärts 
Gebäude  errichtet  wurden.  Ein  G.  Ruscelli  schrieb  aach  Annota- 
tionen zum  Orlando  Furioso.  Venetia ,  Valgrisi  155Ö.  Mit  Holz« 
schnitten  nach  1).  Dussi  HiiscclU  starb  als  Mönch  des  Klosters 
Montecasino  i6o4  im  Ö6.  Jahre. 

RnScheweyh,  Ferdinand»  Zeichner  und  Knpferslecher  aus  Meck* 

lenburg,  ein  in  der  Geschichte  der  neueren  deotschen  Chalkogra- 
phie  berühmter  Mann,  la£^  um  1805  in  Berlin  seinen  Studien  ob» 
und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Wien,  wo  sich 
damals  ein  Verein  von  Rönstlern  gebildet  hatte«  welche  zur  Restau* 
ration  der  Kunst  den  Impuls  gaben.  Welclic  Stadien  diese  Meister 
jener  Zeit  in  Wien,  und  dann  in  Rom  trieben,  was  sie  begeisterte 
und  bewegte,  ist  aus  den  Biographien  des  P.  v.  Cornelius,  Over- 
beck u.  a.  bekannt,  un,d  an  diese  Münner  schluss  sich  in  Uom  auch 
Rascheweyh  an.  So  wie  diese,  so  richtete  auch  er  sein  Augeninerk 
auf  die  Meister  der  vorraiaelischen  Schule,  und  mehrere  ihrer 
Werke  halte  sein  Gralislichel  der  liunstwelt  näher  bekannt  gemacht. 
Doch  auch  in  seiner  Ötichweise  prägt  sich  der  Charakter  einer  al- 
teren Schule  aus,  indem  er  Marc-Anton  zum  Vorbilde  nahm.  Dabei 
befliess  er  sich  der  grossten  Strenge  in  der  Zeichnung,  und  suchte 
auf  einfachem  Wc£^e  zu  erreichen,  was  die  Tiefe  und  Innigkeit  des 
Geraüths  seiner  alten  Meister  und  die  ihnen  gleichgcsinnten  neue- 
ren im  Bilde  dargelegt  hatten.  Ruscheweyh  entwickelte  dabei  grosse 
IVIeistertehaft  in  Anwendung  der  kalten  Nadel,  wobei  der  Stichel 
nur  nachhilft.  Unter  den  Werken,  die  ihn  allgemein  bekannt  mach- 
ten, sind  die  herrlichen  Bliitter  mit  Composilionen  von  Cornelius 
aus  Güthe's  laust,  ferner  die  Bilder  von  J.  M.  Wagner  zu  Schil- 
leret elensinischem  Feste ,  die  Blätter  nach  Overbeck  vor  allen  zu 
Bannen,  und  an  diese  reihen  sich  viele  andere,  die  von  keiner  ge- 
ringeren Bedeutung  sind.  Die  grösste  Anzahl  entstand  in  Rom, 
wu  der  Künstler  eine  lange  Ueihe  von  Jahren  thätig  war,  und  noch 
gegenwärtig  lebt. 

1 )  Pabst  Urban  L,  Büste,  einem  RafaePichen  Bilde  in  den  Stan- 
zen entnommen,  iSoÖ*  fol. 

2)  Bert.  Georg.  Niebuhr,  Carstenü  filios,  Ditmars,  Holsatns. 

Brustbild  nach  J.  Schnorr.  Rom  1831 ,  toi. 

3)  A,  von  Oertzen,  Grossh.  Mecklenb.  Strciitz.  Staatsiuinister. 
Bmstbild  nach  W.  Onger  1834*  lol. 

4)  Bildniss  der  Königin  von  Prensien,  1802  in  Berlin  nach 
Schroeter  gestochen. 

5)  Das  Bildniss  des  Königs  von  Preussen,  nach  demselben,  in 
Berlin  gestochen. 

6)  Rubens  und  seine  Frau,  Profilbildntsse  nach  Rubens»  1805  in 
Wien  gestochen. 

7)  Ein  Bildniss  nacli  Nonteuil.  Studium. 

8  —  9 )  Abraham  und  Moses,  zwei  kleine  Blätter  nach  Angelico 

da  Fiesolc,  8* 

10)  Die  gefangenen  Juden  in  Babylon:  An  den  Wassern  zu  Ba- 
bylon Sassen  wir  und  weinten,  wenn  wir  an  Zion  gedach- 
ten. Nach  Bendemann's  Bild,  iS5:^  im  Besitze  des  Rheinisch- 
VVestphälischen  Kunstvereins,  qo.  Fol. 

11)  Die  Himmelfahrt  des  Elias,  nach  Overbeck,  foK 

12)  Dicsselbe  Darstellung  i03ö  verMeinc-rt,  <iu.  4. 

15)  Das  Wunder  des  Elisa  mit  deut  ächwimmcudcu  Beil,  nach 
Overbeckt 

l4)  Dieselbe  Darstellung  I8ö6  verkleinert»  qu.  4* 
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15 )  Ruth  uDd  Boos  9  nach  Overbeck*«  ZeichnoBg  l834t  M*  qu* 
folio. 

Im  ersten  Drucke  mit  Ferdinand  antsatt  Friedrich  Overbeck. 

16)  Darstellung  nach  Sprüchw.  XXXI.  V.  10.  Wem  ein  tugend- 
sames Weib  bescheret  ist  etc.  Ein  spinnendes  Weib  in  ih» 
rer  Häuslichheit,  nach  Overbeck  1815.  hh  qu.  fol. 

17)  Christus  als  Knabe  im  Tempel,  nach  F.  Overbech  lB35,  qu. 
folio. 

18)  Der  Christusknabe  die  Werkstatt  segnend:  Et  vcnit  Naxareth 

et  erat  subditus  illis.  In  allegorischer  Finf  jsstinj^ ,  unten 
die  t4zciligen  Verse:  In  Jusej^h's  Uaus  zu  Na/areth  etc.  Nach 
einer  Zeichnung  Overbeck's  für  Fräulein  von  Jaxthausen  zum 
Besten  eines  Waisenhauses  gestochen,  4> 

19)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten, 
nach  Overhcck's  Zeichnung  von  I819,  gestochen  xu  Rom 

'  1826.  QU.  4. 

90)  Der  heuige  Joseph  mit  einer  Säge,  nach  Overbeek'f  Zeich- 
nung, 6« 

21)  Johannes  der  Täufer,  nach  Angelico  da  Fiesole,  8. 

22)  Die  Madonna  und  der  verküntiende  Engel,  nach  Angelico*s 
Bild  in  der  Dominicaner  liirche  zu  Perugin ,  qu.  8. 

23)  Dtesselbe  Darstellaog  «nders,  nach  Alvarez  Petri  ]429t  qn*  8* 

24)  Christas  klopft  an  die  Th&re,  nach  einer  Zeichnang  von  Ph. 
Veith  zu  desten  berühmtem  Gemälde  in  Rom»  1830  geato- 

chen ,  8. 

25 )  Christus :  Statue  de  Jesus  Christe,  nach  Thorwaldsen,  kl.  fol. 
und  in  8* 

26)  Christus:  Vulnerastl  cor  mcum.    Nach  Steinle,  kl.  fol. 

27)  Maria:  Pulchra  ut  luna»  electa  ut  sol,  das  Gegenstück  xum 

obigen  Blatte. 

28  ^  4o )  Christus  und  die  Apostel  ,  13  Blätter  nach  Rafael  und 
Marc -Antun,  mit  dem  Umschlag:  II  Salvatore  co  dodeci 
ApostoK  dapresso  Raffiseilo  d*Urbino  dipinti  fiella  ehiesa  de 
S.  S.  Vincenzo  ed  Anastdsio  alle  tre  fontane  'fuori  di  porta 
S.  Paolo  e  stille  stampe  di  Morcantonio.    Roma  1827,  fol. 

4l  —  5.3  )  Die  Propheten  und  Sibyllen  ,  von  Michel  Angelo  in 
der  Sixttna  gemalt,  13  Blätter  mit  dem  Bildnisse  Michel  An« 
gclo's.  Roma  1824  .  8< 

54)  biß  Sibyllen  nach  dem  Fresco  voo  Rafa^  in  S>  Muria 
della  Face  zu  Rom,  I85l>  qu.  fol. 

55)  Die  heil«  Jungfrau  mit  dem  üinde,  nach  Giulio  Romano,  kl. 
folio. 

Im  ersten  Drucke  vor  d«r  Schrift ,  wovon  die  auf  chines« 

Pap.  die  seltenern  sind. 

56)  Das  Ahendmcihl  des  Herrn,  Wandgemälde  in  S.  Croce  zu 
Florenz,  angeblich  nach  Giotto,  und  von  J.  A.  Ramboux  ge- 
zeichnet.   Aus  drei  Blättern  bestehend ,  qu.  irop.  fol. 

57)  St.  Nilus,  wie  er  einen  Knaben  vom  Teufel  befreit,  nach 
einem  Bilde  Dominichino's  in  Crotta  Fcrrata  bei  Romg  selbst 
gezeichnet  und  1815  gestochen  ,  s.  e;v.  «ju.  fol. 

58)  Fin  Heiligenbild,  nach  einer  Flfcobeinarbeit,  8. 

59)  I.a  Poesie,  Dach  Rafael  und  Marc- Anton,  1829-  4- 

60)  Der  Parnass»  aaeh  Rafael  und  Mare-Anton's  berühmtem  Stich» 
gr.  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

61)  JupiUr  und  Cupido  ,--iMch  Rafiiel.  Roma  l827.»:folt 
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62)  Venus  mit  Araor  zur  Seite,  nach  Bafael,  l8o6. 

Ö3)  Ein  sitzendes  Weib,  welches  das  Knie  unit'asst»  nach  Kafaeh 

64^  Das  Weib  mit  dem  Buche  auf  dem  Steine  «IseDd,  nach 

Ralael. 

65)  Ein  biirtifjer  Mann  anf  der  Erde  sitzend,  nacli  Raf'ael«  * 

66)  E'"  >n  den  Mantel  gehüllter  Mann,  nach  Rafael. 

Diese  vier  Blätter  sind  Hataei's  Gemälde  der  Schule  von 
Athen  entnommeo.  Rascheweyh  stach  sie  in  Rom  zur  Vor- 
übung. 

67)  Perseus  und  Andromeda ,  nach  A.  J.  Carstens,  qu.  f'ol. 

68)  Der  GiganteuKampf,  nach  demselben  geätzt,  wahrscheinlich 
von  Rttscbewcyh ,  fol.  Sehr  selten. 

69)  Der  Falkenier,  Le  pctit  fauconnier»  nach  G«  Metsu,  i805  in 

Wien  c;estoc{i(«n ,  fol. 
70  —  71)  Zwei  Blatter  mit  Bauernscenen  am  Rierfass,  nach  T» 
Wocher,  aus  der  früheren  Zeil  des  Künstlers,  qu.  t'ol. 

72  85)  12  Blätter  zu  Gölhe's  Faust,  ein  berühmtes  WerU,  welches 
Göthe*s  Ruhm  weit  bin  verbreitete,  und  auch  Ruscheweyh 
hat  damit  schon  frühe  seine  Meister&cliaft  im  Stiche  bewie- 
sen.  Diese  Bliitter  sind  in  alten  Abdrücken  bereits  selten  ga* 
worden ,  qu.  ruy.  fol, 

84  —  lo4 )  Das  Eleusintsche  Fest,  Schillers  Dichtung  bildlich 
dargestellt  von  M.  Wagner,  20  Blatter  mit  geistreichen  Um- 
rissen, ebenfalls  ein  berühmtes  WerU,  qu.  fol. 

105)  Scencn  aus  Gütz  von  Berlichingcn,  Genovefa  u.  s.w.  2  Hefte 
nach  Zeichnungen  von  Pforr,  von  Ruschuwcyh  u.  A.  neuer- 
lich für  den  Frankfurter  Kunstverein  gestochen »  gr.  fol. 

106)  Blätter  für  die  Collesione  di  Numero  25  Statue  e  bassoritievi  « 
del  Sig.  Cav.  Thorwaldsen,  con  illust.  del  Sig.  A.  Carneval- 
lint,  mit  S.  A.  Amsler,  C.  Racth  u.       gestochen.  Roma 

1827,  gr.  fol. 

107)  Rassorilievi  antichi  della  Grecia  o  sia  Fregio  del  Tempio  d^ 
Apollo  Epicurio  in  Arcadia,  Disegnato  dagli  originali  da 
6.  N.  Wagner.  24  Blätter,  Roma  I8l4»  gr.  fol» 

^Buscht,  Fra  ncCSCOj  Maler  von  Rom,  war  Nachahmer  des  Carrn- 
vaggio,  wenn  nicht  Schüler  dieses  Meisters.  Er  malte  zu  Venedig, 
in  Vicensa  und  Trevigi,  mehre:  e  Bilder  für  Kirchen  und  Pallaste, 
und  namentlich  auch  Fortreite.  D.  Varotari  stach  nach  ihm  daa 
Bildniss  von  Vinc.  Gussoni  mit  allegorischer  Umt^ohuTif^ ,  und  ein 
seltenes,  Bartsch  unbeUanntes  Blatt,  das  Titelkupicr  zu  Seminario 
de  Guverni  di  Stato,  drei  allegorische  Figuren  mit  der  Welthugel 
darstellend.  J*  Petrini  stach  nach  ihiiT  mehrere  kleinere  Blätter 
mit  Kinderspielen.  J.  Piccint  stach  das  Titelblatt  zu  Le  glorie  deglt 
Incof^niti  und  etliche  allegorische  Blätter,  u.  s.  w.  Dieser  Konst- 
Icr  blühte  um  1Ö56> 

B-USchiuSf  wird  auch  der  tfbigo  KSiisller  genannt, 

lluschmeyer,  Joachim,  Medailleur,  stand  von  1694  —  1717  im 
Dienste  der  Stadt  Hamburg.  Auf  seinen  Werken  sollen  die  Buch- 
staben J.  R.  stehen. 

EUlSCOni,  Giovanni  Antonio,  Architela,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderls  in  Venedig.  Er  machte  sich  den  Vilruvius  zum  be- 
sonderen Studium,  und  bearbeitete  auch  ein  eigen«  Werk  nach  den 
Orundsatsen  des  Römers,  welches  unter  Iblgendem  Titel  eracbieaa 
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Deila  archttellura  etc.  sccondo  H  precetli  di  Vitruvio,  Venetia,  app. 
J.  Gioliui,  1590.  Dieses  Werk,  mit  i6o  schönen  Holzschnitten 
nach  Rnsconi's  Zeichnungen,  galt  den  Architekturverständigen  für 
etwas  AuÄgexcichncles.  Auch  die  geistrelchpn  Ilnl/.schnitte  sind  zu 
bewundern.  Man  schreibt  sie  dern  Buclulrucker  Giulito  zu.  Es 
gibt  davuo  eine  zweite  Auflage :  l  dieci  Libri  d*Architettura.  Venet* 
1660.  fol. 

SCOni,  Camillo,  Bildhauer,  geb.  r.u  Mailand  l658,  war  daselbst 
Schüler  von  Volpini  und  Rusnali,  bis  er  nach  Rom  sich  begab,  um 
unter  Fcrrata  seine  Studien  fortzusetzen.  Auch  dem  Gius.  Chiari 
Terdanhte  er  Vieles«  so  «rie  dem  Maler  C.  Maratti,  bei  welchem 
•r  sich  in  der  Zeichnung  vcrvullkommnetc.  Dann  studirte  Rusconi 
auch  die  Antike,  und  da  es  ferner  bekannt  ist,  dass  dieser  Künst> 
1er  nicht  minder  dem  fleissigen  Studium  der  Natur  ublag,  so  sollte 
man  elaoben,  seine  Werke  seyen  su  den  Meisterstücken  zu  zäh- 
len •  in  denen  die  Vorzüge  ächter  Kunst  sich  aassprachen ;  allein 
Rusconi  war  nur  etwas  weniger  als  andere  in  der  verderblichen 
Manier  seiner  Zeit  befangen.  D'Argensville  II.  85.  ff»  erhebt  zwar 
diesen  Meister  mit  grossem  Lobe,  und  behauptet,  er  habe  mit  der 
Correktheit  der  Alten  das  Feuer  der  Neueren  verbunden;  allein 
man  weiss  jetzt,  wie  man  solche  Lohsprüchc  zu  nehmen  habe. 
Rusconi  beahslchli£!;te  zwar  Leben  und  Ausdruck,  verfiel  aber  nicht 
selten  in  Uebertreibung ,  und  huldigte  auch  mehr  dem  Principe 
der  Malerei ,  als  jener  der  Plastik.  Seine  Werke  müssen  aber  un- 
ter denen  seiner  Zleitgenossen  mit  Auszeichnung  genannt  werden» 
»um  Aufschwünge  seiner  Kunst  trugen  sie  aber  *venig  bei.  Rusconi 
hinterliess  in  Rom  zahlreiche  Arbeiten,  da  ihn  nicht  nur  der  Pabst» 
sundern  auch  die  Grossen  des  Staates  beschäftigten.  Zu  seinen  er- 
sten Arbeilen  gehört  das  Grabmal  des  Marquis  Pallavicini  in  S. 
Francisco  a  Ripa ,  und  seinen  Ruhm  gründeten  die  Statuen  und 
Basreliefs  in  S.  Ignacio  al  Gicsü,  wo  die  vier  12  F.  hohen  allego- 
rischen Gestalten  der  liaupttugendcn  in  Stucco,  und  besonders  die 
beiden  ]^tlgcl  mit  dem  Namen  Jesu,  im  hohen  Grade  den  Beifall 
des  Cardinnls  Albani,  des  nachherigen  Pabstes  Innocenz  XII.  fan- 
den. In  S.  Giü.  in  Laterano  sind  die  colossalen  Statuen  der  Apo- 
stel Andreas,  Johannes  und  Jacobus  major  sein  Werk,  wofür  ihm 
S711  der  Pabst  den  Christusorden  ertheilte«  Dann  fertigte  er  das 
Grabmal  des  Pabstes  Gregor  XIII.  mit  der  Statue  der  Frömmigkeit 
und  Gerechtif^keit ,  eines  seiner  Hauptwerke,  welches  in  der  St.  Pe- 
terskirche aufgestellt  ist.  In  der  Kapuzinerkirclic  ist  von  ilun  eine 
12|  I.  hohe  Statue  des  heil.  Franz  Uegis,  und  das  Grabmal  des 
Prinzen  Alexander  Sobieski.  In  der  St.  Feterskirche  sind  einige 
Bilder  zwischen  den  Pilastern  des  Mittelsdiiffes  von  ihm  in  Mar- 
mor ausgeführt.  Uebcrdicss  copirte  er  auch  mehrere  antike  Bild- 
werkci  deren  einige  nach  England  kamen,  wie  der  Apollo  von  Bel- 
▼edere  und  der  Farnesische  Uerkates«  R.  Walpole  hatte  in  Uough- 
tonhall  solche  Copien  aufgestellt* 

Rusconi  wurde  1728  zufai  Vorsteher  der  Akademie  von  $•  Luca 

ernannt,  starb  aber  noch  in  diesem  Jahre  in  Folge  der  Anstren- 
gung bei  der  Preisevertheilung ,  die  immer  auf  pomphafte  Weise 
vor  sich  ging. 

Einige  seiner  Werke  sind  auch  durch  Kupferstiche  bekannt. 
J.  Frey  stach  seine  Statue  des  heil.  Ignaz  von  Loyola  in  der  St. 
Feterskirche*  wrovbn  es  auch  zwei  kleinere  Copien  gibt.  Auch  das 
Munumeut  und  die  Statue  Gre^or's  III.  hattn  Frey  gestochen.  Der 
kl.  Franz  von  Uegis  ist  durch  einen  Stich  von  N«  Gutjl.ierez  bekannt. 
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BuSCOni,  Giuseppe,  Bildhauer,  geb.  zu  Trcinona  l687,  war  Schü- 
ler des  Obigen,  aber  nicht  verwandt.  Dcnnuch  ehrten  beide  dea 
gleicheD  NanMn,  und  Camillo  gedachte  sogar  seiner  im  Testtnente« 
Er  vermaclite  ihm  seine  kostbare  Sammlung  von  Zeichnungen«  Giu- 
seppe arbeitete  für  die  Kirchen  Koras,  wurde  auch  frol'essor  ao 
der  AUademie  von  St.  Luca,  uod  starb  in  Rom  17d8. 

Buscrutly  Philippus,  Maler  in  Rom,  arbeitete  zu  Anfang  des  l4. 

Jahrhunderts.  Seinen  Namen  hat  B.  v.  Ruinohr  (Ilal.  Forschunf^cn 
II.  174)  der  Geschichte  zurückgegeben;  denn  vor  ihm  wurde  er  nie 
genannt.  An  einer  Fa9ade  der  l\irche  St.  Maria  Maggiore  in  Rom 
•ah  Rnmohr  ein  Gemülde  mit  folgender  Aufschrifl:  Philippvs 
Ruseruti  Fecit  Hoc  Opus.  Der  genannte  Schriftsteller  glaab^ 
der  Künstler  gehöre  einer  camilie  Kuggierotti  an. 

Rusif  wird  von  Heller  ein  italienischer  Formschneider  des  16*  Jahr- 
hunderte  genannt.  Wir  kennen  ihn  nicht  näher. 

Rusnati,  Gi  USeppe,  Bildhauer  von  Mailand,  war  in  Rom  Schüler 
von  £.  Ferrala,  und  licss  sich  dann  in  Mailand  nieder,  wo  er  für 
den  Dom  und  für  S.  Antonio  Abbate  mehreire  Werke  ausführte. 
Auch  in  der  Carthause  zu  Pavia  sind  solche.  Blühte  um  1700*  Ca* 
mtUo  Rusconi  war  sein  Schüler. 

RnSpagiariy  Alfonse ,  Medailleur,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
S6.  Jahrhnnderls  in  Italien.  Wir  haben  von  ihm  eine  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  der  Claudia  Pancalieri. 

RuSpoli^  Larione,  Bildhauer  zu  Florenz,  wird  von  Yasari  unter 
oie  Schüler  des  V.  Ros&i  gezählt.  Er  nennt  ihn  unter  denjenigen 
Künstlernt  welche  1564  da<  Trauergerüst  des  Michel  Angelo  ver- 
sierten. 

RuSS,  Garl^  Historienmaler,  geb.  zu  Wien  1779 ,  legte  den  ersten 
Grund  im  Zeichnen  zu  Wienerisch-Neustadt,  bei  dem  Maler  Käpp, 
und  später  wurde  Biewald,  ein  Mauteinnehmer  auf  der  ungarischen 
Glänze,  der  selir  schim  in  Gel  copirte,  sein  Lehrer,  zu  welchen 
er  täglich,  selbst  bei  stürmischem  Wetter  einen  drei  Viertelstun- 
den langen  Weg  zurücklegte,  nicht  ohne  Gefahr,  eine  Beute  der 
Wolfe  XU  werden.  Er  zeichnete  dabei  unermüdet  nach  Kupfersti- 
chen und  machte  sich  bald  die  ersten  Grundlagen  der  Kunst  eigen. 
Im  Jahre  1795  kam  er  endlich  nach  Wien  zurück,  wo  jetzt  die 
Kuostschätze  jener  Gallerie«  an  welcher  er  später  Custos  wurde, 
den  tiefsten  Eindruck  auf  ihn  machten.  Jetzt  ging  es  an  strengere 
Studien.  Zuerst  widmete  er  sich  unter  Drechsler  der  Früchte-  und 
Blumenmalerei.  Auch  besuchte  er  die  Landschaftsschule  des  ver- 
dienten Urand  ;  aber  bald  verliess  er  diese  Fächer  gänzlich  wieder 
für  die  Figurenzeichnung.  Vier  Jahre  brachte  er  im  strengen  Fleisse 
unter  Prof.  Maurer  zu,  copirte  mit  dem  treiflichen  Fetter  unabläs- 
sig in  der  Gallerie,  studierte  Anatomie,  und  fachte  durch  die  be- 
ständige Anschauung  grosser  Meisterwerke  den  Geist  der  Compo- 
position  in  sich  an.  Selbst  die  Chalkographie  zog  er  in  seinen 
Kreis»  um  kein  Mittel  der  Darstellung  xu  vernachlässigen.  Jo- 
seph Mansfeld  war  sein  Lehrer  in  der  Aetzkunst,  so  wie  Becken- 
kam in  der  Afjtintinta  IVlnnier.  Im  Jahre  i8o4  reiste  er  mit  dem 
Freiherrn  von  Lütgondorf  nach  München,  wo  er  mehrere  geschicht- 
liche Cumpusitioneu  entwarf,  und  mit  fast  übermenschlichem  Fl  eiMO 
binnen  neun  Wochen  über  120  Zeichnungen,  nach  Gemälden  der 
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dortigen  Gallerie  zu  Stande  brachte.  Auf  der  Rückreise  scheiterte 
Bein  FI0S8  bei  Dingolfing»  ollein  Rots  auf  Alles  vergeMencl»  suchte 
nur  sein  Portefouilie  su  behaupten»  und  rettete  es  glücklich  aus 

dem  Wa&ser. 

Nach  Wien  zurücltgehehrt  fand  Iluss  jetzt  an  Wächter  einen 
tüchtigen  Leiter,  da  dieser,  des  iranzosischen  Unwesens  zu  Rom 
und  in  ganz  Italien  überdrüssig,  nach  Wien  als  in  einen  sicheren 
Fort  sied  ztirüchgezogen  hatte.    Mit  Fetter  verband  er  sich  zu  ge- 
meinsamen Studien.     Es   ging  sogleich  ein  Jeder  an  ein  Gemälde. 
Russ  wählte  dazu  den   Tiresias,   AlUmenen   das  GcjchicU  ihres  in 
der  Wiege  sciion  schlangcncrwürgenden  Sohnes  Herkules  verkün- 
dend, halb  lebensgrosse  Figuren«   Beide  Künstler  worden  hier- 
auf Pensionärs  der  Akademie.    Im  Jahre  18O8  verlangte  Her  Erz- 
herzog Jofiaiin  Hurch  den  wackern  IvandschaJter  Hniep  von  Barun  j 
Uormayr  die  schrittliche  Andeutung  von  l4  IVIumcnten  aus  den  I 
Jahrbüchern  der  Habsburger,  und  verwies  hinsichtlich  der  Ausfüh- 
rung beide  Künstler,  Fetter  und  Russ,  an  ihn.    Dieses  gab  den 
Impuls  zu  allen  späteren  Arbeiten  Russens  aus  der  Valcrlandsge- 
schichte.    Wahrend  der  franiösischen  Occupation  1 809  wurden  Pe- 
ter lirafft  und  Russ  durch  den  General  •  Gouverneur  Audreussy  viel 
beschäftigt,  und  Denan  bewies  Rossen,  trotz  seines  lauten  Patriotis- 
mus ausgezeichnete  Achtung.  Damals  vollendete  Russ  das  Gemälde 
seiner  an  der  tracischen  MeereUsüste  zwischen  der  todlen  Tochter 
Folyxena  und  dem  todten  Sohne  Pulydur  ihres  Hauses  und  Reiches 
Untergang  betrauernde  Hehnba;  lebensgyotse  Figuren,  1821  noch 
Eigenthum  des  Hünstiers.    Dieses  Bild  gewann  ihm  den  zweiten 
Preis  ,  und  cntscliied  auch  im  Frühjahr   I8IO  seine  Anstellunt^  als 
Camrnernialer  des  Erzlterzogs  Juhann,  welchem  er  nun  im  Atelier, 
wie  auf  den  vielen  Alpenreisen  seine  ganze  Thätigkeit  weihte,  in- 
dem er  für  diesen  Fürsten  Landschaften,  Trachten  und  Volksreste, 
oder  zahlreiche  Compositiunen  aus  der  Gesdiichte  seines  erlauch- 
ten Hauses  malte ,  insonderheit  aus  Fuggers  Ebrenspiegel  uod  aos 
von  Hormayr's  üsterrcichischem  Plutarch' 

Im  Spatjahr  t8i8  wurde  Russ  Gustos  an  der  Gallerie  des  Belve-  j 
dera»  und  seinem  väterlichen  Lehrer  Füger  zugeordnet.    Von  jetzt  1 
an  gewährte  ihm  seine  grossere  Unabhängigkeit  Müsse  und  Vorbil».  j 
der  zur  Composilion  aus  der  Vaterlandsgeschichle,  und  er  benutzte  j 
sie  auch  mit  rnsilosem  Fleiss  tmd  mit  glühendem  Patriotismus.  Bil- 
lig darf   die  Zaiil   seiner  Cumpositionen ,   die  Massigkeit  seiner 
Preise,  seine  unermüdetes  Quellenstudium  Erstannen  erregen  und 
unwidcrsprechlich  bezeugen ,  wie  tiefen  Ernstes  ihm  war ,  vorzugs- 
weise den  Namen  eines  Gescbichtsmalers  des  katserliUien  .Vaterhau- 
ses zu  verdienen. 

Die  Werke  in  dieser  Hinsicht  bilden  zuerst  zwei  Cyklus  auf  | 
Rudolph*s  I.  thatenreichem  Leben,  der  eine  in  grösserem,  der  an* 
dere  in  kleincreiv  Formate.   Jener,  aus  sechs  Gemälden  bestehend, 

schildert  l)  Rudolph*s  Taufe,  2)  seine  Waffcnspiele ,  3)  wie  der 
Holastrolog  df^ni  als  Edellina!>e  dienenden  Rudulph  seine  Grösse 
weissaget;  4)  Albrecht  von  Habsburg,  in  das  gelobte  Land  ziehend, 
seinen  Sohn  in  der  Gruft  zu  Mury  segnend,  5>  Rudolph,  wie  er 
In  seiner  ersten  Fehde  den  f'reiherrn  Hugo  von  Tictenslcin  er- 
schlügt ,  6)  Ruclo![i!is  V^ertnählung  mit  Gertrud  von  Hochberg.  Die 
sieben  Kleinereu  iiiider  von  grosser  Vullendung,  trotz  des  beschränk- 
ten Raumes,  enthallen:  1)  Rudolph  am  Wachleuer  der  Veste  Ulzen- 
l>*>'|>ff  2)  Rudolph  belohnt  den  Geschidttschreiber  seines  Hauses, 
zum  Aeic^cr  seiner  ratihen  Fehdetjesellcn ,  3)  Rudulph  mit  Ütlokar 
auf  dem  lircuzzu^e  iu  Pceusseu,  4)  Rudolph,  begleitet  den  CUurcrz- 
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Kanzler  Werner  von  Mainz  über  die  Alpen,  ihn  von  Rüubcrn  Schü- 
tzern.!,  5)  JaUob  Müller  von  Zürich  (l(;n  vcrwuudüion  Rudolph 
unterstützend,  schlagt  die  andrin"cndc>n  Feinde  in  die  Flucht»  6) 
Rudolph  emptüngt  im  Lager  vor  Basel  die  Kaiserkrone  und  7)  Ru- 
dol[ih  bietet  dem  Pric-.<^ter  sein  Pferd  an-  Diesen  merkwurdigea 
Cyclus  hat  Huss  sechsmal  verschieden  und  einmal  Jebensgross  in 
Oel  gpmalt. 

An  diese  Geschichtsbildor  reihen  sich  viele  andere,  folgenden 
Inhalts:  Maxens  Zweikampi  nut'  dem  Reichstag  zu  Worms,  dreimal 
verschieden  coroponirt.  Die  königliche  Zauberin  Lihussa  vor  ihrer 
Zauberhöhlc,  weissaget   den    böhmischen  Wladikon ,  die  ihr  die 
lirone  bringen.     Vt-roniha    van  Leschnitz,    des  Grafen  Friedrich 
von  Cilly  Geliebte,  ihrer  Hütt  entflohen,  Uoiaait  vom  Hunger  ge- 
trieben zu  Landleuten,  welche  vor  ihrer  Schönheit  als  einer  himm- 
lisc|ien  Erscheinung  zuruckbeben  und  ihr  das  ürod  mit  Zittern 
darreichen,  ein  äusserst  anmuthigcs  und  idyllisches  Hildchen,  be- 
sonders ausgezeichnet  Veronikas  Antlitz.  Der  Tud  eben  dieser  Ve- 
ronika, welche  auf  Befehl  der  Barbara  von  Cilly.  Gemahlin  Kaiser 
Stgniund*s  erdolcht  wird,  nach  Halchbergs  Tragödie;  des  Freyherrn 
von  Uauber  Zweikampf  mit  dem  riescnh.iltcfn  Spanier,  den  er  in  den 
Sack  gesteckt,  dem  liaiser  MoKimisian  11.  zu  Füssen  legt;  der  Ur- 
sprung des  ^iautcns  MctLernicii,  wie  dieser  vor  Kaiser  lleinrich  des 
Heiligen  Tliron  steht,  und  als  Hauptmann  seiner  Leibwache  furchtlos 
In  die  verlaumdeiische  Rulle  blickt,  die  der  Kaiser  ihm  selbst  über- 
reichte, wahrend  lleinrich  von  dessen  Unschuld  überzeugt,  zu  den 
Umstehenden  sagt:  -»Oh,  Metter  uicl)l«il  Friedrich  der  öchöne  auf 
der  Trausnitz  gefangen,  wird  von  seinem  Gegner  Ludwig  dem  Bayer 
besucht;  Albrecht  der  Lahme  vor  dem  brennenden  Basel ;  Albrccht  IL 
mit  seiner  Gemahlin  in  seiner  llauskapelle  Gott  für  die  drei  Kro- 
nen, die  er  in  einem  Jahr  erhalten,  danl.end ,  ein  in  Nebenwerk 
und  Beleuchtung  vorlrelilichcs  Gemälde  und  von  der  geschmackvoll- 
sten Ausführung;  Max  in  der  Haft  der  Flammländer  von  seinem 
getreuen  Kunz  von  der  Rosen  in  Möncbskleidung  besucht;  Max 
beschenkt  die  zwei  INIohrinnen  ,  die,   um- seine  Fre  iheit  zu  erzwe- 
cken,  Nachrichten  von  dem  Anzug  eines  kaiserlichen  iiecres  ver- 
breitet hatten,  und  bestraft  worden  waren;  Johanna  von  Arrago- 
nien,  von  ihren  Kindern  umgeben,  klagt  ihrem  Vater  im  Wahn- 
sinn den  Veilust  ihres  Gemahls,  Philipps  des  Schönen,  dessen  Lei- 
che mit  der  Krone  im  glaserneu  Sarge  liegt;   Weigand  von  The- 
ben, Olto's  de»  Fröhlichen  Hofnarr,  schüttet  vor  seinem  Herrn  einen 
Korb  voll  Todtenköpfe  hin,  um  ihm  die  Uneinigkeit  der  Menschen 
zu  beweisen;  der  Bischof  KoUonitsch  im  verlassenen  Türkenlagcr 
vor  Wien,  nimmt  alle  gefangenen  Chrislenkinder,  die  die  Türken 
im  Lager  zurückgelassen  hatten;  Uudolpli  von  Uabsburg  kehrt  un- 
vermnthet  beim  Abt  von  St. Gallen  ein;  rriedricli  mit  der  leeren Ta* 
sehe  erforscht  durch  ein  Heimspiel  die  Herzen  der  Tiroler.  Alle 
diese  liiider  waren  i82t  noch  im  Bcsit/.e  des  Künstlers ,  viele  an- 
dere aber  waren  bereits  in  andere  Hände  übergegangen. 

Der  Erzherzog  Johann  besit/.t  ein  gan7.es  Portefeuille  histori- 
scher Composilionen ,  Landschatlcn  nach  der  Natur  und  Idyllen 
aus  den  Norischen,  Karischen  und  Julischen  Alpen:  Friedrich  der 
Schöne  kehrt  aus  dem  Kerker  auf  der  Trausnitz  nach  Wien  zu- 
rück, auch  in  Oel  gemalt;  Leopold  In  verzweifelnder  Sclhstverkla- 
gung,  taub  gpgen  Bankett  und  Musik;  acht  steiermärkische  Al- 

Sensceoen  in  Gel;   Rudolph's  Besuch  beim  bekannten  Garber  iu 
asel»  mit  Kreide  lebensgross,  Rudolph's  überraschender  Besncli 
beim  Abt  von  St.  Gallen;.  Rudolph*«  salomonischer  Schiedsspruch 
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zu  Erfurt  zwiscKen  clem  betrogenen  Kaufmann  und  dem  bctrü(;ßr!* 
scheu  Wirtli ;  lUidolph  mit  rotlien  I'iihen  den  Hunr^cr  stillc-nti ;  tler 
Greis  lludolph,  von  Fcindesübcrmacht  gedrängt,  nn  einen  Pfahl  im 
Muriner  See  gestützt,  sich  ihrer  sicghatt  erwehrend;  die  Scinpa- 
cher  Schlacht  mit  mehr  als  dreihundert  aasgeiührten  Figuren,  und 
allen  den  herrlichen  Episoden  von  WinU'  Iriod ,  Peer,  Nik.  Thun, 
u.  s.  w. ;  Max  I.  !>ei  Guincgate  ,  von  seinem  Heer  als  Sieger  be- 
{;rüsst;  der  (^ojältrigc  Friedrich  IV.  auf  dem  Sterbcbellc;  die  grosse 
Theresia  mit  dem  Süugling  Joseph  inmitten  der  getreuen  Ungarn 
XU  Pressburg,  eines  der  Hauptbildcr  des  Künstlers;  der  grosse  Hu- 
nyadi  sich  durch  eigene  List  und  Kiesenkrait  aus  der  Gewalt  der 
Türken  hctreicnd. 

Von  der  ausserordentlichen  Produktivität  des  Künstlers  liofcrn 
auch  folgende  Bilder  einen  trefflichen  ßcweis:  Rudolph*»  Bcgeg« 
nung  mit  dem  Priester  auf  der  Jagd ;  Rudolph  verweist  seiner  Wa* 
che  die  Verdrängung  eines  greisen  Bettlers,  aus  der  Exposition  von 
181  ä  bekannt,  und  eines  der  ausgezeichnetsten  Gemälde  Hussens;  Kai- 
ser Albrccht's  Hund,  im  Wiener  Taschenbuch  für  1820  gestochen,  nach 
H.  CoIlin*s  berühmtem  Gedichte;  Ernst  der  Eiserne  rettet  auf  der 
Jagd  unerkannt  Cimburgen  von  Masovien,  gleichfalls  durch  Ku- 

Eferstich  im  gedacljten  Taschenbuch  bekannt,  die  Landschallt  der 
esteu  Zeit  des  Sammt  ßreughel  würdig;  der  Gros&furst  Jagcllo 
Jässt  die  Prinzessin  Hedwig  ihrem  bestimmten  Bräutigam  W^ilhelm 
von  Oesterreich  im  Krakauer  Schlossgarten  entreissen,  bei  Mondes* 
und  Fackc-lbcleuchtnng;  der  kleine  Ladislaus  Posthumus  beschenkt 
den  Helden  Giskra  mit  den  eben  erhaltenen  Goldstücken  ,  ein 
schönes  Bild,  voll  Anmuth  und  lieblicher  Einfachheit;  Kaiser  Max 
auf  der  Mortinswand,  an  deren  Fnsse  seine  Getreuen  mit  dem 
Priester  stehen,  der  ihm  die  Hostie  zeigt,  die  Landschaft  zum 
Theil  nach  der  Natur  und  von  vortrefflicher  Abendbeleuchtung;  Jo- 
hanna von  Arragonien,  sehnsüchtig  nach  dem  Abendstern  blickend, 
dem  greisen  Cardinal  Ximenes  und  den  übrigen  Granden ,  ihren 
festen  Entscbluss  andeutend,  dem  geliebten  Philipp  nach  Flandern 
zu  folgen,  von  meisterhafter  Beleuchtung,  und  in  der  Composi- 
tion  überaus  gemüthvoll;  der  Heldentod  des  Grafen  Nikolas  Salm 
in  dem  von  ihm  befreiten  Wien,  ein  vortreffliches  Gemälde  durch 
den  Kupferstich  des  Taschenbuchs  von  1820  und  die  eben  aneh 
dort  enthaltene  Ballade  von  Karoline  Pichler  bekannt;  Kaiser  Fer- 
dinand II.  von  der  Frechheit  der  Rebellen  hart  bedrängt,  wird 
durch  die  plötzlich  cinreitenden  Dampierre'schen  Kürassiere  geret- 
tet, ein  Bild  vorfallen  ansgeseichnet,  durch  gewaltiges  Leben  der 
Composition,  glühende  kräftige  Farbe,  ,  und  ungemein  glücklich 
ausgeführtes  Nebenwerk.  Diese  eilf  Gemälde  sind  sammtlicb  £i* 
genthum  des  Grafen  Hugo  von  Salm-RciiTcrscheid. 

Ein  kleines  Gemälde  ist  im  Besitze  der  Dichterin  C.  Pichler. 
Es  stellt  den  Kaiser  Max  in  Todesbetrachtuog  versunken  dar.  In 
einer  mit  wahrhaft  niederländischem  Fleiss  ausgeführten  Kapelle 
sitzt  der  greise  Held,  und  alle  Zeichen  seiner  Würde  Tor  tich  ge* 
legt,  bedenkt  er  das  Ende  des  Lebens. 

Ausser  diesen  historischen  hat  Russ  noch  viele  andere  Bilder 
gemalt,  worunter  die  meisten  noch  aus  seiner  früheren  Periode 
sind.  Von  grosser  Schönheit  ist  die  Entführung  Lancelol's  vom 
See  durch  die  Nixenköntgin,  nach  einem  alten  Gedichte.  Voll  Le- 
ben ist  auch  seine  Darstellung  eines  steyerischen  Kirchtages  im 
Jahrspacher  Thal.  Unter  den  antiken  Gegenständen  nimmt  Rössens 
Uekuba  den  ersten  Rang  ein,  ferner  sein  Tircsias,  ein  Adunis,  der 
einen  Dorn  ans  Venns  Fnsse  sieht,  tmd  kleine  Idyllen. 


RiiM,  Carl.  79 

Zu  den  ferneren  trefflichen  Arbeiten  des  fleissigen  Künstlers 
{gehören:  die  Gelangennehmunj^  der  Königin  Maria  von  Ungarn 
und  ihrer  Mutter  Elisabeth  durch  den  Ban  Horwathi;  Heinrichs 
von  Hohenstaufen  Verscheiden  im  ferneni  Kerlier  Apuliens;  die  Ent- 
deckung des  Wundcrbildcs  von  Matiabronn;  Elisabeth  Marsinai  auf 
der  Reise  nach  Ofen,  dem  König  Sigmund  das  Pfand  ihrer  Liebe 
(der  grosse  Johann  Ilunnyadi)  zu  bringen;  Heinrich  von  Breslau, 
unter  einem  Hänfen  von  Sterbenden  und  Leichen,  ron  Fliehenden 
und  Verfolgenden  umringt,  empfängt  von  einem  Mongolen  den 
tödlichen  Lanzenstich,  —  Gegenstück  zu  dem  Gemälde  von  dem 
Ursprünge  des  Namens  Metternich;  Leopold  der  Heilige,  der  schö- 
nen A^nes  verlornen  Schleier  wiederfindend  (der  nächste  Anlass 
cur  Gründung  vom  Kloster  Neuburg);  Rudolph,  seiner  derbelideii 
Kriegsleule  Murren  beschämend,  indem  er  selbst  sich  bloss  voa 
rotlicn  Kühen  nährt;  vor  den  am  Sarge  seiner  Gemahlin  Anna 
trauernden  Rudolph  wird  eben  die  Leiche  seines  im  Rheine  ertrun- 
kenen Sohnes  Hartmann  gebracht;  Heinrich  der  Vogler  empiängt 
die  Kunde  seiner  Haiserwahl  am  Vogelheerd;  der  Kampf  Lamberg's 
mit  dem  heidnischen  Riesen  Pegam ;  Christoph  von  Liciitcnstcln  in 
seiner  Vermiimmung,  als  echter  S|jrosse  eines  edlen  IIel(Ir>nstammes 
entdeckt  durch  seinen  Wappenschild,  für  die  fürstliche  Gallerie  in 
Bossau  gemalt;  eine  Reihe  von  Scenen  aus  der  Geschichte  Tirols» 
der  Kampf  des  Zeus  mit  dem  Typhon »  lebensgrosse  Figuren  etc» 

Ueberdiess  findet  man  von  Russ  auch  treffliche  Copien ,  wie 
von  Titian*s  Venus  mit  dem  kosenden  Amor,  von  Guido's  Christus 
mit  der  Dornenkrone,  von  Johannes  dem  'lauter  nach  Murillo 
u.  a.  Das  berühmte  Basreliefs  der  Amazonen  Schlacht,  «relcbet  ein 
Fngger  aus  dem  Peloponnes  mitbrachte,  und  jetzt  im  k.  k.  Anti- 
ken-Cabiuet  aufbewahrt  wird,  copirte  er  grau  in  grau« 

Ausserordentlich  zahlreich  sind  seine  Zeichnungen,  und  da- 
runler  solche  ,  die  noch  Stoff  zu  vielen  schiMien  Gemiilden  geliefert 
hätten.  Diese  Zeichnungen  sind  geschichtlichen,  reliciüseu,  roman* 
tisdien  und  mythologischen  Inhaltes.  Auch  sind  zahlreiche  Land» 
cchaflten  darunter.  Ausgezeichnet  sind  einige  mit  glühender  Phanta» 
sie  entworfene  Compositionen  aus  dem  Niebelungenlied.  Ferner  Odoa- 
ker  auf  seinem  Zuge  nach  Rom  bei  S.  Severin,  Friedrich  der  Streit- 
bare erhält  beim  siegesmahle  die  Fehdebotschaflen  von  Ungarn» 
Böhmen   und  Bayern,    St.  Stephan    prediget   den    Ungarn  das 
Evangelium  ,    Ludwig    des    Grossen   Landung   und  Schlacht  ge- 
gen die  räuberischen  Horden,  die  Schlacht  bei  Sempach,  die  letz« 
ten  Augenblicke  des  Gütz  von  Berlichingen ,   Noah's  Dankopfer 
nadi  der  Sündflnth,  dreimal  dargestellt,  drei  Compositionen  aus 
der  Geschichte  des  Tobias,  neun  Darstellungen  aus  der  Legendo  • 
des  hl.  Cliristoph ,  die  Samariterinn  am  Brunnen,  mehrere  rietas, 
Apollo  unter  den  Hirten,  Narztss,  dreizehn  Compositionen  aus  der 
Mythe  des  Persens,  Artstomenes  von  der  Tochter  seine«  Feindet 
befreit,  etc.   Dann  fertigten  Russ,  Radi  u.  a,  auch  die  Zeichnun- 

fen  zu  den  61  Bildern  aus  der  Mythologie  der  Griechen»  welche 
'•  Stüber  ges''[ochen  hat. 

Russ  war  ein  produktiver  Geist  von  Kraft  und  Leben,  uner» 
müdet  im  Studium  seiner  Gcschichlsquellen  und  des  Custüms.  Man 
warf  ihm  desswegen  sogar  Alterthümelei  vor,  allein  wenn  dieses 
sein  Studium  zu  sicheren  Resultaten  geführt  hat,  so  istes  keineswegs 
zu  tndeln.  Gegründeter  ist  der  Vorwurf  der  Ucberspanntheit  und 
der  Dculächthümelci.  Aucl^  erscheinen  seine  Werke  etwas  mante- 
rirt,  und  da  Russ  nach  Glanz  und  Kraft  der  Farbe  strebte,  gebricht 
CS  ihnen  an  Ruhe  und  Harmonie«   Rassens  Uebcrfulle  bat  unbc* 


Digilized  by  Google 


Ritss,  Carl* 


scliäftiget,  sieb  selbst  übtrtassen,  alle  Scbraoken  überschritten,  und 
«ler  Verfasser  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  sagt,  es 
sei  XU  bedauern,  Uass  die  Gemälde  dieses  Künstlers,  der  bei  gruss» 

artiger  entsprechender  Anregung  die  herrlichsten  Werke  der  liunst 
zu  schaffen  fähig  war,  fast  ungeniessbar  geworden  scyen.  Sein  Ti- 
resias  und  seine  UeKuha,  WerUu  setner  früheren  akademischea 
Bicbtung,  bleiben  jedoch  die  besten  Bilder  damaliger  Zeit.  Russ 
starb  zu  Wien  1843*  In  Nro.  2q4  der  Allgemeinen  Zeitung  ist  der 
Necrolog  des  Künstler,  der  nher  bis  aut  den  Schluss  wörtlich  aus 
Vuu  Uormavr's  Archiv  etc.  cntiionimcn  ist. 

C.  Russ  hat  auch  vierzig  »einer  eigenen  Compositionen  in  Iiu< 

Sfer  gebracht,  theils  radirt  und  theils  in  Aquatinta  behandelt,  |£s 
nden  sich  Abdrücke  vor  der  Adresse  und  mit  derselben»  reine  Ra- 
dirungen ,  und  solche  in  Tuschmanier  überarbeitet. 

1  —  19)  Eine  Folge  von  rarlirtcn,  in  Tuschnianier  übergange- 
nen Blättern  in  verschiedener  Grösse,  die  Abdrücke  dut  halb 
real  Foliubugeu ,  einzeln  aber  oft  verscbDitteu.  Sie  erschie- 
nen  in  Artaria's  Verlag. 

1)  Das  Titelblatt,  drei  Kinder  mit  einer  Palette  vorstellend, 
aiii  welcher  man  liest:  £igene  in  Kupfer  gebrachte  Ideen 
von  C.  Uuss. 

2)  Hckuba  und  ihre  Kinder,  'nach  dem  schon  oben  genannten 
Preisbilde. 

3)  Die  heil.  Familie  in  liiiuslichor  Beschäftigung:  Joseph  lehrt 
den  Hnahcn  Jesus  lesen,  Maria  füttert  die  Tauben,  Elisabeth 
tritt  mit  Juhannes  ins  Zimmer. 

4)  Alexander  besucht  den  Diogenes. 

5)  Allegorie  auf  die  Kunst:  ein  Jüngling  Tom  Genina  der.Knntt 

lu'i^eistert. 

6)  Uis  unterrichtet  die  Acgypter. 

7)  Jesus  bei  Martha. 

8)  Oedipus  löst  das  Rathsei. 

9)  Rudolph  von  Ilnbshurg  und  der  Priester  mit  dem  Sakrameota^ 

aus  Schillcr's  Ballade. 

10)  Die  Kahlköpfe,  welche  um  den  Kamm  streiten. 

11)  A  jax ,  der  Telamonide.  • 

12)  Sara  fiibrt  die  Hagar  dem  Abmham  so. 
So)  AlUinene  und  ihre  Kinder. 

|4)  Jupiters  Besuch  bei  Fhtlemou  und  Baucis. 
15)  Die  Findung  des  Aeskulap. 

lö)  Maria  und  Joseph  beten  das  schlafende  Jesuskiod  an« 

XI)  Allegorie  auf  die  Zeit. 

-18)  Herkules  in  der  Wiege  erdrückt  zwei  Schlangen* 
19  )  Eine  Landschaft. 

20)  Tobias  zeigt  seinem  Sohne  die  Tafeln  des  Gesetzes,  K.  BuM 

Wien  1811,  gr.  qu.  toi. 

21)  Die  Geburt  Christi,  Russ  inv,  et  f'ec,  i[u.  Fol. 

22)  Eine  heil.  Familie,  wie  das  Jesuskind  lesen  lernt«  K.  Russ 
inv.  et  fecit.  Viennae  I809.  gr.  i^u.  iul. 

23)  Jesus  auf  dem  Wege  nach  Emens.  Ohne  Nam.en,  1^  fol« 

24)  Jupiter  liebkoset  den  Ganymed,  gr.  8< 

25)  Jupiter  bei  der  Ziege  Amallhea  ,  qu.  4. 

26)  Jason  entwendet  das  goldene  Vliess.   K.  Russ  Wien  1811» 
kl.  fol.  . 

27)  Hckuba  und  ihre  Kinder^  Erfanden,  gemalt  nnd  gaätzt  tob 
Karl  ttttfs,  gr.  qu.  fol. 
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28)  Alexander  vor  Diop^cnes  imFass«.  Erfnoden  und  geiUzt  vo« 
K.  Uuss,  gr.  t^u.  tul. 

29)  Marcos  Cartiiu  verschmSht  die  Geschenke  der  SamDiter.  Ii. 

Rnss,  Wien  1805,  kl.  ibh 

30)  Ungarn,  Böhmen  und  Bayern  luindipfen  1246  beim  Siegesfe- 
ste in  Neustadt  den  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  deo 
Krieg  an.  Gemalt  und  geatzt  von  Carl  Russ,  gr.  t^i.  iol. 

51)  Drei  Soldaten  sprechen  einem  Alten  auf  dem  Todbette  zu. 

K.  Rn?R ,  1812 ,  gr.  4. 
32}  Die  Alilobrandinische  Hoch/.eit,  nach  dem  berühmten  antiken 

Gemälde  und  M^ier's  Zeichnung  radirt,  s.  gr.  imp.  qu.  |ol. 
Es  gibt  Aezdrncke  und  schön  colorirte  Exemplare. 

B.USS9  Leander^  Mai  er  und  Sohn  des  Obigen,  genoss  den  Unterricht 
seine«  Vaters,  und  machte  dann  in  Wien  seine  akademischen  Curse 
dnreh.  Später  besuchte  er  zur  weiteren  Ausbildung  Italien,  brachte 
einige  Zeit  zu  Venedig  und  in  Rom  mit  dem  Studium  der  berühm- 
ten Werke  Iriihcrer  Schulen  zu,  und  machte  bei  die-er  Gelegeiiheit 
auch  viele  •  andere  Studien .  die  er  in  eigenen  Compositionen  be- 
nütste.  Im  Jahre  1833  unternahm  er  mit  Prokesch  von  Osten  eine 
Reise  nach  der  Levante,  wo  sich' ihm  eben lalis  viele  interessante 
Darstellungen  boton  ,  und  somit  sind  seine  Bilder  sehr  mannigtal- 
tig,  Anfangs  wendete  er  sich  wie  der  Vater  dem  romantischen  Miu 
telalter  Bu ,  in  der  letsten  Zeit  aber  verband  er  damit  auch  den 
Kreis  der  späteren  Geschichte  und  der  Gegenwart.  Seine  VVerke 
sind  bereits  zahlreich.  Im  Jahre  1856  malte  er  im  höheren  Auf- 
trage ein  grosses  Bild  aus  der  zweiten  Belagerung  Wiens  durch 
die  Türken.  Das  Bitd  seines  Raubritters  hat  er  selbst  lithographirt, 
für  das  Album  des  Kunstvereins  1844»  gr.  fol. 

Russ  geniesst  im  Vaterlande  bedeutenden  Ruf.  Seine  Gemälde 
beflnden  sich  im  Besitze  seiner  l^unstsinnigen  Ershenogey  und  in 
jenem  der  übrigen  Grosssn  des  Reichest 

Russ,  Cleroentine,  Zeichnerin  und  Malerin  zu  Wien,  die  Toch* 

tcr  des  Custos  Carl  Russ,  entwirkelte  schon  frühe  <  nischledenes 
Talent  zur  Kunst,  und  daher  pflegte  der  Vater  selbes  mit  hesomie- 
rer  Vorliebe.  Sie  hat  sich  durch  schune  Zeichnungen  Ruf  erwor- 
ben, die  meistens  in  heiligen  Darstellungen  Jbestehen,  besondere 
dem  Kreise  der  Madonna  und  dem  Jugendleben  Jesu  entnommen 
sind.  Einige  sind  auch  gestochen,  von  Axmann  die  Madunna  mit 
dem  Kinde ,  ein  schönes  Andaclitsblättcheo. 

Russ,  Ignaz,   Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Trautenau  in 

Böhmen  1756,  Hess  sich  in  Prag  nieder,  und  gründete  da  den  Ruf 
eines  guten  Künstler.  £r  malte  Bildnisse  und  Thierstiicke.  Starb 
um  ißio. 

Russagnotti,  Carlo  Antonio,  Kupferstecher,  war  in  der  ersten 
UäUte  des  l8*  Jahrhunderts  in  Bologna  thätig.  Er  stach,  nach  Basan's 
Versicherung,  eine  Folge  von  Theaterdecorationen  und  Perspektiven. 

Rüssel  9  Theodor,  ein  englischer  Bild  nissmalor,  wurde  l6l4  gebo- 
ren, und  von  C.  Jansens,  seinem  Verwandten  unterrichtet,  welchen 
er  aber  spater  nicht  mehr  znm  Vorbilde  nahm.  Er  studirte  jetzt  die 
Werke  van  Dyek*s,  und  ahmte  die>en  täuschend  nach.  Von  seinen 
Arbelten  sah  man  in  Windsor,  in  WarwicU  -  Castle  und  im  Cabi- 
nettc  der  Herzogin  von  Argyle.  Die  Grafen  von  Essex  und  Uol- 
'land  beschäftigten  ihn  ebenlalle,  allein  sein  leidufertiges  Wesen 
war  ihm  spSlor  sehr  hinderlieh« 
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Rüssel  y  Anthony,  Maler  der  Sohn  des  Obig^o,  w&r  Schüler  von 
Rilny,  und  in  LonJun  seiner  Kunst  wegen  geachtet.  Er  malte 
viele  Bildnisse,  deren  einige  vun  J.  Vertue  u.  J.  Smilh  gestochen 
wurden»  von  leisterein  das  Portrait  de»  berühmten  Theolugen  Henry 
Sacheverell.  Starb  1743. 

Bussel,  John,  Maler,  wurde  1744  zu  Guildtord  in  Surrey  geboren, 
und  von  F.  Cotes  in  den  Aniangsj^riiHdvn  der  luuist  unterrichtet.  In 
seinem  fünfzehnten  Jahre  kam  er  nach  London»  gewann  da  die 
ahademischc  MeJuilIc  itir  die  beste  Vigur,  und  gründete  in  hurzer 
Zeit  seinen  Ruf  als  Pnrtraiinialer.  Seit  1777  war  er  wirKlich  der 
Lieblingsbildoissnialer  der  eleganten  Welt  in  und  um  London,  doch 
wurde  er  erst  1788  wirkliches  Mitglied  der  Akademie,  nachdem 
man  ihn  fünfzehn  Jahre  als  Associaten  angesehen  liattc.  Indessen 
hümmerte  sich  Rüssel  später  durchaus  niclit  mehr  um  die  Akademie 
als  trüber,  indem  er  iür  seinen  Ruhm  derselben  nichts  zu  verdau« 
lien  hatte.  Rüssel  malte  die  Bildnisse  des  Königs  und  der  Köni- 
gin,  so  wiederholten  Malen  jenes  des  Prinxen  von  Wales  und  sei- 
ner Geotahlin,  und  viele  andere  hohe  Herren  und  Damen,  letz- 
tere noch  domaliger  Weise  auch  als  Schürerinnen  oder  als  andere 
sentimentale  Wesen.  Als  sein  Meisterstück  bezeichnet  man  das  Por- 
trait der  berühmten  Fitzherbert.  Mehrere  seiner  Werke  sind  aueii 
im  Kupferstiche  bekannt.  J.  Collyer  stach  das  Bildniss  des  Geist- 
lichen Rowland  Hill,  und  J.  Dean  jenes  der  Miss  Hill  als  Schäferin. 
Ein  sehr  grosses  Blatt  in  Mezzotinto  stellt  die  Gräfin  delina  vun 
Huntington  als  Heilige  mit  der  Dornenkrone  vor.  W.  Dickinson 
stach  das  Bildniss  des  Tonkünstlers  S.  Weslay,  ,ond  R.  Dunkarton 
eine  englische  Grazie  unter  dem  Titel:  Louisa,  zwei  hübsche  Mczzo- 
tintoblatler.  Ein  von  W.  Tomkins  vMaria«*  betiteltes  lilatt ,  stellt 
eine  junge  Dame  mit  dem  Bologneser  dar.  C.  Wat&on  stach  em 
Genrebild  in  Ponktirmanier,  „Maternal  Love"  betitelt»  und  C  Knight 
xwei  andere:  The  favorits  rabbit,  und  Tum  and  bis  pigeons,  beide 
copirt  von  Gabrieli.  Von  White  haben  wir  ebenfalls  e»n  punklitlcs 
Blatt:  The  cottage  children,  und  von  W.  Tomkins  ein  soicbes  mit 
zwei  Mädchen»  welche  die  Küchlein  füttern. 

Dann  hat  man  von  Rüssel  auch  einen  Prospekt  des  Mondes, 
Selenographie  betitelt,  and  folgendes  Werk :  Elements  of  paintine 
wiih  crayons,  2  Auflagen  in  Querto,  die  erste  vom  t772*  Rassel 
starb  1606. 

Bassel 9  William ,  Maler  zn  London,  der  Sohn  des  Obigen  John 
Bussel,  machte  sich  ebe  nfalls  als  Bildnissmaler  Ruf,  malte  aberaadl 
Genrcstücke.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  anbekannt 

Russi,  Giovanni  de,  war  um  l445  — 55  Hofmiuiaturmaler  des  Her- 
sogs Borso  yon  Mantua.  Er  malle  eine  Bibel  prächtig  in  Hiniator 
«US,  die  in  der  Bibliothek  des  Herzogs  von  Mantua  bewandert  wird. 

Bussini,  Francesco,  soll  ein  Zeichner  oder  Maler  heissen,  nach 
welchem  Horaz  Brun  gestochen  hat.  BruUiot  fand  diese  Nachriclit 
in  einer  handschriftlichen  Notiz,  kennt  aber  keinen  Stecher  H,  Brun. 
Dicss  iiiuss  der  Sieneser  11.  Bruiii  oder  Brunetti  (auch  Brun)  snyo, 
der  i6öO  geboren  wurde. 

Rnsso»  GioTanni  Pietro»  Maler  von  Capua,  erlernte  seine  Kunst 

f        in  Born,  und  bildete  sich  dann  zu  Bologna  und  in  Florenz  weiter 
aus.  In'  den  Kirchen  Capna's  sieht  man  Bilder  in  Oel  und  Fresco 
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voo  «einer  Hand,  etliche  auch  in  RoD.  SUrb  tM  Ua  ig»  '«Ikr«, 
nicht  1667 1  «vie  Lanu  angibi. 

R1ISSO9  NunsiOy  Maler  von  Neapel,  scheint  sich  nach  Stanzioni  und 
Spagnoictto  gebildet  au  haben,  und  leistete  bei  allem  Einflüsse  des 

fichlcchten  Geschmackes  seiner  Zelt  noch  zienilich  Gutes.  In  Mes- 
sina finilet  man  Bilder  von  ihm,  suwuM  in  liirclien  als  in  Privat* 
häusern;  io  S.  Elena  eine  Madonna  mit  Heiligen  1  alle  in  Lcbena- 
grosse  und  eines  der  Hauptwerke  des  Meisters.  In  letaterer  Zeit 
ging  er  nftch  Palermo,  um  ein  besseres  Glück  zu  finden.  Er  malte 
da  vieles  in  Oel  und  in  Fr^sco^  starb  aber  dennoch  in  Annutb» 
Miahrscheinlich  um  i670  —  ÖO« 

Medailleur  des  Königs  von^eapel  um  1717»  Auf  seinen  Wer- 
ken stehen  die  Buchstaben  C.  C.  H.  Die  heiden  ersten  Buchstaben 
bezieheu  sich  aut  den  Vorstand  der  h.  Münze,  den  Cpnte  Coppola. 

Rusty  LuprechCy  ein- Künstler,  dessen  Existens  von  einigen  neueren 

Schriftstellern  für  unbegründet  gehalten  wird,  während  er  schon 
in  IVüher  Zeit  als  Kuj>terstecher  und  Formschneiilcr ,  so  wie  als 
JLehrer  des  Martin  Schongauer  galt.  In  der  Vorrede  zu  Tobias 
Stimmer*s  Abbildungen  von  Pähsten,  die  bei  Bernhard  Jobin  zu 
Strassburg  1575  unter  dem  Titel:  Accuratae  efiigies  pontificum  etCi 
Eygenwissenlicho  und  wolgedenUwürdige  Contrafaytungen  oder  An- 
lilT.geslaltungen  der  Rüm.  Käbst  etc.  erschienen,  heisst  es  näm- 
lich* ilas-i  Vasari  nur  aus  UücUsicht  für  sein  Vaterland  den  Alaso 
Finiguerra  als  Erfinder  der  Kupierstecherkunst  bezeichnet  habe, 
während  da  Martin  Schön  als  derjenige  genannt  wird,  der,  von 
Lupi-fcht  Husl  im  Stechen  unterrichtet,  um  llöO  diese  Hun&t  zuerst 
in  Uebung,  Uuf  und  Gang  gebracht  hat.  Dieses  scheint  man  im 
lö.  Jahrhunderte  in  Deutschland  jgeglanbt so  haben,  und  die  Kunde 
von  einem  Luprecht  Rust  oder  Riist  dürfte  daher  nicht  unbegründet 
gewesen  seyn.  Christ  führt  desswegen  diesen  Hünstier  wieder  in  die 
neuere  Geschichte  ein,  so  wie  von  Murr,  UeinecUe  und  Papiilun. 
Man  will  auch  alte  Kupferstiche  und  Formschnitte  kennen,  die 
mit  L.  R«  bezeichnet  seyn  sollen.  Andere  Schriftsteller  erklSren 
die  ganze  Geschtichte  für  Fabel,  und  ffoiten  somit  auch  von  kei- 
nem alten  Blatte  mit  L.  H.  wissen.  Einige  scheinen  diesen  Rust 
namentlich  auch  desswegen  unbetlingt  verworfen  zu  haben,  weil  sie 
ihn  als  Lehrer  Schoogauer^s  in  der  Malerei  nehmen,  was  allerdings 
nicht  bewiesen  werden  kann ,  da  im  Gegentheilc  die  van  Eyck'scha 
Schule  unmittelbar  nuf  seine  Kunslweise  einwirkte.  Wenn  je  ein 
Luprecht  Rust  gelebt  hat,  so  war  er  vermuthlich  Goldschmied,  bei 
welchem  M.  Schongauer  die  Anfange  des  Gravirens  und  Stechens 
in  Metall  kennen  lernte,  einer  Kunst,  welcher  er  durch  Vervoll* 
-  kommnung  des  Stiches  und  durch  das  Abdrucken  der  Platten  auf 
genetztes  Papier  Aufnahme  verschaffte,  und  in  weitere  üebung 
brachte,  oder  wie  es  ip  Jobiu's  Vorrede  heisst:  „in  ein  Übung, 
ruff  und  gang  gericht.** 

RuSticelniSy  Felix,  ein  Afrikaner,  ist  nis  Sigillarius  und  als  Verfcr- 
tiger  von  Statuetten  bekannt.  Man  fand  in  Kiet^  sein  Epitaphl^um. 
Fabretti  Inscript.  Nr.  069. 

RnStioelliy  TommaSO,  Maler  von  St.  Giovanni  im  Gebiete  von  Bo. 
logna,  war  Schüler  von  G.  Viani*  Seiner  erwähnt  Malvasia  in  der 
Felsina  pittrice« 

6* 
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84  Bustichi.  —  Bustici«  Giovanni  Francesco. 

Rustichi;  s.  Rustici. 
BuStichinOy  s.  Francesco  Rnsttci. 

Rusticbio^  wird  auch  Gio.  Franceso  Rustici  genannt. 

  • 

Rustici  9  GioVanni  Francesco  >  Bildhauer.  Maler  und  Architelit 

von  Florenz,  war  Schüler  von  A.  dcl  Verrochio  ,  neben  Leonardo 
da  Vinci,  aber  als  der  jüngere  von  dessen  Schülern,  so  djss  dann 
Leonardo  »eine  weitere  Ausbildung  übernahm.  Rustici  lernte  von 
ihm  die  Gesetze  der  Ferspelttive,  nodelHren,  die  Behaiidlung  io 
Marmor,  in  Erz  giessen»  und  wurde  so  in  kurzer  Zeit  ein  tüchti- 
ger Künstler.  Eines  seiner  früheren  Werhc,  die  ihn  berühmt  mach- 
ten, stellt  den  Merhur  in  Erz  vor,  der  aut  der  Weltkugel  stehend 
seinen  Flug  zu  beginnen  seheint,  und  später  auf  den  Brunnen  des 
grossen  Hofes  im  herzoglichen  Pallaste  aufgestellt  wurde«  da  ihn 
der  Cardinal  de  Medici  ausführen  Hess.  Uustici  fertigte  für  den 
Cardinal  de  Medici  auch  die  Stalue  des  David  in  Bronze,  ähnlich 
derjenigen,  welche  Donatellu  ausgeführt  hatte.  Der  liönig  von 
Spanien  gab  ihm  den  Auftrag,  in  starkem  Reliefe  die  Verkündigung 
des  Engels  darzustellen,  und  eine  heil.  Familie  bestellte  die  Ver- 
waltjing  von  Por  Santa  Maria.  Noch  ausgezeichneter  ist  seinis  Erz- 
gruppe  über  einer  Seitenthürc  des  ßattisteriums  zu  Florenz  ,  wel- 
che den  Prediger  Johannes  zwischen  einem  Leviten  und  Pharisäer 
vorstellt.  Dieses  in  grossartigem  und  edlem  Style  behandelte  Werk 
wurde  dem  Hünstier  ISIQ  aufgetragen,  wie  wir  jetzt  aus  Dr.  Gaye's 
Carteggio  inedito  etc.  Nr.  Q3  wissen.  Graf  Cicogoara  gibt  es  in 
seiner  Storia  della  Scultura  in  Abbildung. 

Diese  berühmte  Bronzegruppe  Hess  die  Innung  der  liauileute  ma» 
chen,  allein  letztere  hätten  ihm  bald  seine  Bunst  verleidet.  Er  be* 
kam  wegen  der  Bezahlung  Streitigkeiten,  und. als  er  den  Michel- 

Angolo  zum  Schiedsricliter  aufp;estellt  wissen  wollte,  wählten  die 
lirümer  als  solchen  einen  Zimmermann ,  der  sich  lür  einen  Archi- 
tekten ausgab.  Die  schlechte  Bezahlung,  welche  er  für  seine  mei- 
sterhafte Arbeit  erhielt,  bestimmte  ihn  zu  dem  Entschlüsse ,  sich 
ganz  zurückzuziehen,  und  nie  niehr  für  \  crwaltungen  zu  arbeiten. 
Er  setzte  auch  wirklich  die  liunst  hintan  ,  veri^eudete  aber  in  sei- 
ner Einsamkeit  Geld  und  Zeit  mic  der  Alchimie,  und  als  er  von 
.  dieser  Leidenschaft  wieder  i^eheilt  war»  malte  ci^  die  Bekehrung 
des  Saulus,  ein  Bild  mit  vielen  Figuren  und  Pferden,  welches 
Piero  Martelli  erhielt,  aber  nicht  mehr  vorhanden  ist.  Hierauf 
malte  er  in  kleineren  Verhältnissen  eine  Jagd}  doch  auch  die  Ma- 
leret scheint  ihm  nicht  lang«  behagt  zu  haben ,  indem  er  writdcr 
zur  Bildhauerei  zurückkehrte.  Jetzt  fertigte  er  für  die  Nonnen  von 
St.  Lucia  ein  Relief  in  gebrannter  Erde,  welches  den  Heiland  vor- 
stellt, wie  er  nach  der  Auferstehung  der  Magdalena  erscheint,  und 
Jacopo  Salviati  erhielt  neben  anderen  eine  Madonna  iu  Marmor. 
Deberdiess  fenigte  Rustici  auch  mehrere  Bildnisie,  worunter  jene« 
dss  Giuliano  de  Medici,  von  der  Seite  genommen,  in  Erz  gegos- 
sen wurde.  Seine  in  Florenz  ausgeführten  Werke  waren  zahlreicli, 
aber  die  meisten  sind  zu  Grunde  gegangen,  andere  verschollen. 
Nach  der  1528  erfolgten  Vertreibung  der  Medici  verliess  er  sein 
Vaterland,  und  begab  sich  nach  Fninkrcich,  wo  ihn  Franz  I.  in 
seine  Dienste  nahm.    Dieser  kunsllicbcude  Fürst  Hess  durch  ihn 
mehrere  Werke  ausführen.    Darunter  gelii)ret  ein  colossales  IMertl, 
welches  die  Statue  des  liönigs  hätte  tragen  sollen  ;  der  Tud  des 
Monarchen  machte  aber  die  Arbeit  einstellen,  und  Rustici  hehrte 
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Kiistici  oder  Rustico,  Vinceiuuo*  —  RustiGi,  F.  S5 

wieder  nach  Italien  zurück.  Allein  in  Florenz  war  die  Ruhe  noch 
immer  nicht  hergestellt;  der  Künstler  Fand  die  Vaterstadt  im  Bela- 
gerungtsustande  und  sein  Erbgut  verwüstet,  was  ihn  so  entsetzte» 
dass  er  oilifi;  ^vledor  nach  Frauhreich  zurücUhehrte.  Ueber  seine 
letzten  Arbeiten  scheint  wenig  Zuverlässiges  l)cU;mnt  zu  seyn.  Va- 
Mri  nennt  ausser  den  oben  genannten  noch  eine  Leda,  eine  Europa, 
ftine  Grazie,  einen  Vulkan  und  einen  Neptun,  alle  in  Erz,  und 
ein  colr)ssales  nahtcs  Weib.  Watelet  spricht  von  einem  colossalen 
iiaKten  Mann  zu  Plerde,  worunter  doch  wohl  nicht  die  Reiterstatae 
zu  verstehen  seyn  diirite. 

Rustici  starb  in  Frankreich  1550,  80  Jahre  alt. 

RnStici  oder  RusticO,  VincenziO,  Maler  von  Sienn,  wird  un. 
ter  die  Schüler  So.loma's  gezählt,  und  besonders  als  Grottesken- 
nialer  gerühmt.  Verzierungen  dieser  Art  waren  dauials  in  Siena 
•ehr  beliebt,  so  wie  in  Rom,  wo  sie  durch  Raffael,  Gio.  da  Udine 
u.  a.  in  Antvcndung  kamen.  Er  blühte  in  der  acweiton  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts. 

RaStici»  Christoforo,  der  Solm  des  Obigen,  hatte  als  Ornament- 
maier  noch  grosseren  Wut',  und  nur  Ü.  Pemszi  wurde  ihm  noch 
vorgezogen.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Rostici,  Vincenzio,  der  Bruder  Christoforo's ,  erlernte  die  Malerei 
bei  A.  Casolani,  war  aber  der  geringere  dieser  KünatlerTamilie. 
Er  voltendete  Casolani's  Auferstehung  des  Lazarus  bei  den  Fran* 
ciskanern  in  Siena. 

RuStlCly  Gttbriclc^  Maler,  war  Schüler  von  Fra  Bartoloroeo  (della 
Porta),  man  weiss  aber  überdiess  kaum  mehr,  als  dass  ihn  der 
JVIeistcr  sehr  nachsichtig  behandelt  habe.  Wir  fanden  keine  Nach> 
riclit  über  irgend  eines  seines  Geniüldc,  im  Cabinet  Paignon  Di- 

1'uuval  war  aber  eine  Zeichnung,  die  Anb  tung  der  liünijge  vorstel. 
end,  in  Rothstein  behandelt*  Das  Geburtsjahr  des  Künstlers  ist 
um  j485  an  setzen. 

Rustici^  Francesco,  genannt  il  Rustichlno,  war  Anfangs  Schü 
1er  seines  Vaters  Christoph,  sludirle  aber  dann  mit  Eifer  die  Werbe 
des  Carravaggio,  so  wie  jene  der  Carracci  uncl  des  G.  Reni,  und 
erlangte  auf  sulelie  Weise  den  lUif  des  tüchtigsten  Meisters  dieses 
Namens.  Er  malte  historische  Uarslellungen  ,  und  brachte  gerne 
Kerzen-  und  FacKelbeleuchiung  an,  in  der  Weise  des  Gerardo 
delle  Notte  (G.  Uonlhorst).  In  der  Gallerie  zu  Florenz  ist  eine 
sterbende  Magdalena  und  im  Pallaste  ßorghese  zu  Rom  St  Seba- 
stian von  Irene  gepflegt,  hei  le  NachlstiicUe.  In  l'rovenznno  m 
Siena  ist  von  ihm  ein  Bild  der  Verhiiinligung ,  mit  St.  Catharina 
im  V^orgrunde,  die  von  Engeln  umgeben  ist.  Dieses  Gemälde  wird 
als  eines  der  lieblichsten  dei'  Stadt  gepriesen.  Auch  im  Auslände 
fand  er  Beifall,  gegenwärtig  wird  aber  in  den  deutschen  Haviptgal- 
gallcrien  Uein  Werk  mehr  von  ihm  aufbewahrt.  Da«,  Bild  der  llo- 
rentinischen  Gallerie,  welches  unter  weiblichen  iinicslücUen  die 
Malerei  und  Architektur  vorstellt,  hat  G.  R.  Levillatn  gestochen,  so 
«rie  F.  Gregori  für  die  Etruria  pittrice.  Von  Orazio  Brun  haben 
wir  zwei  Blatter,  die  luil.  Agnes  vorstellend  und  Jupiter,  der  die 
Zeil  mit  dein  Blit/.e  nlc-tk i scliiuettort.  In  Mulinari's  Zeichnungswerk 
sind  zwei  münnliche  und  weibliche  Figuren  nach  antiker  Art  ge- 
kleidet. • 

Dieser  F.  Rustici.  starb  l625  im  35.  ^ahre. 
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M  Bustieo.     Bntgant»  Jap« 

RnStlCO;  Itann  aucU  «incr  der  vorliergelietideii  Künstler  genannt  vrer- 
den.  Der  »Ue  Yincenso  iiatle  vorsugsweise  den  Namen  i)  Kustico. 

Rüstige,  Heinrich,  Genrcmaler,  ciuor  der  ausgezeichnetsten  jetzt 
lebenden  Künstler  teinet  Fachet  •  wurde  tSll  xn  Werl  in  West- 
phaten  geburcn,  und  schon  in  früher  Jugend  7.ur  Kunst  angewie- 
sen, da  die  Anzeigen  seines  Talentes   untrüglich  w.ircii.  Dieses 
enlwickelte  sich  auf  der  Akademie  der  liüusle  in  üü^seidurt 
früher  Reife;  denn  Rüstige  lieferte  schon  nm  1830  sehr  gelungene 
Werke*    Zu  seinen  früheren  Werken  gehört  der  Invalide,  welcher 
1832  vom  Düsseldorfer  liiinstverein  angckault  %vurde.    Ein  anderes 
Gemälde  aus  jener  Zeit,  der  verwundete  Hriegcr,  kam  in  den  Bc« 
sitz  der  Prinzessin  Friedrich  von  Preussen.    Eine  später  geiualte, 
durch  die  Lithographie  vom  C.  Fischer  bekannte  Scene  aus  dem 
Tiroler  Kriege  erwarb  der  Banquier  Mellhörn,  und  sofort  fand  jedes 
seiner  Bilder  sogleich  einen  Liehhabcr.     Eine  andere  Scene  aus 
Tirol,  wohin  der  Künstler  i85'|  über  München  sich  begab,  stellt 
ainan  rat  lerThüre  des  Hauses  sititendan  Greis  vor,  wie  er  den  Kna- 
ben lesen  lehrt,  ein  liebliches  Bild,  welches  1835  '/«i^r  Ausstellung 
Vam.    In  diesem  Jahre  häufte  der  Kunstverein  zu  rr.uil.furt  a.  M., 
wo   sich  Bustige   seit  mehreren  Jahren  befindet.  jiMies  treffliche 
Gemälde  an,  welches    unter  dem  Namen  der  Verlassenen  beU;)nnt 
wurde.    Sie  steht  leichenblass  vor  Jammer,  und  gelieugt  «n  der 
offenen  Thürc  des  Hauses,  während  draussen  im  Sturme  der  l'far. 
rer  mit  dem  Messner  vorüber  geht.    Das  Bild  der  jurig<"n  Wittwe 
Hess  der  genannte  liunstverein  1806  von  C.  Müller  iu  ar,  fol.  in 
Kupfer  stechen.   Bin  anderes  Bild ,  die  unj^rtsche  Schüfe  betitelt, 
•    ist  durch  eine  Lithographie  von  Hahn  bekannt.    Dümler  lithogra* 
phirte  ein  unter  dem  Namen  des  Rän!)ers  hcUanntes  KIM,  Laiossa 
den  Bauer  im  Maler •  Atelier,  ein   auch  im  Uunstblattc  erwähntes 
Werk,  und  A.  Fay  das  liebliche  Gemälde  der  Braut.    Neuer  als 
diese  Bilder  ist  ein  anderes  meisterhaltes  Gemälde,  welches  i84o 
im   Kunstblattc  gerühmt   wurde.     Es    stellt   eine    Familie  beim 
frugalen  Mahle   vor,   deren   friedliche   Lage    der  auf  dem  drei- 
beinigen  Sitze  hautschende   grossere  Bube   stört.    Es  bricht  ein 
Stuhl!  Fuss ,  der  Knabe  tocht  sich  aber  am  Ttschtuche  '  «a  hal- 
ten, wodurch  er  die  Schüssel  mit  der  Milch  und  den  Fisch  aaf 
den  Boden  wirlt.     Eben   so  vortrefflich  ist  sein  Bild  des  ungari- 
sehen  Schäferfestes  von  18^1,  so  wie  mehrere  andere  Bilder,  weiche 
der  neuesten  Zeit  angehören  ,  und  eben  so  charakteristisch  in  der 
Auffassung,  als  meisterhaft  in  der  Behandlung  sind.   Rüstige  ist 
in  der  Wahl  des  Stoffes  immer  glücUlich,  so  wie  er  auch  in  der 
Durchführung  hohe  Meisterschaft  bewährt.  Diese  spricht  sich  nicht 
in   kühnen,  geistreichen   Zügen   aus,   sondern   durch  liebevolle 
Behandlung  und  durch  WohlgeFallig  für  das  Auge. 

Im  Album  Nleutscher  Radirungen,  herausgegeben  von  J.  Bud- 
deus  in  Düssclrlorf  1809  ff.,  steht  er  in  der  Reihe  derjenigen  KÜnst» 
ler,  die  Beiträge  zu  dickem  schönen  Werke  liefern. 

Huta,  Clemens,  Maler  von  Parma,  «rar  Schuler  von  C.  Cignani 

und  Hofmaler  des  Infanten  Don  Carlos  in  Neapel,  der  später  Kö* 
nig  von  Spanien  wurde.    In  den  Kirchen  zu  Mantua  und  Parma 
sind  Bilder  von  ihm.  Dann  haben  wir  von  diesem  Uuta  auch  eine 
Beschreibung  der  Mal  werbe  seiner  Vaterstadt.   Starb  um  1767 
Parma,  im  Bnfe  eines  tüchtigen  Ktinstlars, 

^Utgaart,  Jatl,  Bildhauer,   arbeitete  ip   der  ersten  liälfte  des  JQ» 
Jahrhunderts  in  den  Niederlanden. 
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R.UtgerSy  Zeichner,  gewöhnlich  der  Alte  (de  oude)  genannt,  ist  nur 
durch  geistreiche  Federzeichnungen  in  Bister,  Tusch  und  Safttar- 
ben beKanot.  Sie  enthalten  Ansichten  von  Stüdten  und  von  Thet* 
len  derselben,  so  wie  lündliche  Ansichten.  Die  Zeit  seiner  Thi* 
tigkeit  fällt  um  i66o  — 70,  und  somit  ist  er  nicht  Eine  Person  mit  • 
dein  liuustfreunde  Antonius  Ruteers  Anthuniesx,  der  1778  za  Am- 
sterdam im  83<  Jahre  starb ,  wohl  aber  konnte  er  der  Vater  dietet 
letxteren  seyo,  weil  sich  dieser  Anthoniesz  (Anton**  Sohn)  nennt. 
Dieser  Anton  Rutj^ers  ist  aber  wahrscheinlich  jener  Rnfgers  jun., 
der  mit  Ten  Hate  Richardson's  Abhandlung  über  die  Maleret  und 
Bildhauerei  aus  dem  Englischen  übersetzt  hat:  Traitö  de  la  peio- 
ture  et  de  la  sculpture.  Trad.  de  TAnglab  par  Ratgart  le  jeune  et 
Ten  Kate.  Amsterdam  1720. 

Butgers^  G.  M.^  Malerin  von  Rozenburg,  eine  geschickte  Künst- 
lerin unser»  Jahrhunderts.  Ihre  Miniataren  wer«n  sehr  geaebtet. 
Im  Jahre  ]828  gefiel  in  Amsterdam  eine  Copie  nach  Tan  Noel  Tor 
▼telen  Bildern  dieser  Art. 

Rathart  9  Carl  9  berühmter  Thier- nnd  Jagdenmaler,  blühte  um  1660  — 
aOi  man  weiss  aber  über  seine  Lebensverhältnisse  nichts  Genügendes. 
Aucb  über  sein  Vaterland  herrschen  abweichende  Angaben,  indem 
ihn  einige  zur  deutschen,  andere  ihn  zur  niederländischen  Schule 
rechnen,  und  wohl  dcsswegen  den  Künstler  Careel  Huthardls  nen- 
nen. Allein  es  ist  kein  Grund  ▼orhanden  ibn  der  deutscbeo  SebuK 
zu  entziehen.  In  holländischen  Sammlangen  findet  man  nur  sehr  vre» 
nige  ein/.elne  Gemälde  von  ihm,  und  noch  seltener  Zeichnungen, 
^Tährend  in  deutschen  Samraluneen  beide  in  nicht  unbedeutender 
Anzahl  vorkommen.  Ruthart  hielt  sich  auch  einige  Zeit  in  Italien 
aal',  wie  es  scheint  in  Venedig,  denn  hier  schloss  er  mit  einem 
Hopfer  aus  Nürnberg  Freundschaft.  Dieses  erhellet  aus  einer  Thier- 
7elchnung  im  Besitze  des  Hrn.  J.  A.  G.  Weigel  in  Leipzig.  Sie 
ist  diesem  liopter  ins  Stammbuch  gezeichnet  und  mit  dem  Namen 
des  Künstlers  versehen»  der  ilTer  »Carlo  Bo  Bothart  f672«  schrieb, 

Rnthart  hinterliess  einige  Gemülde,  welche  sa  den  dassischen 
Werken  ihrer  Art  gezählt  werden  müssen.  Es  sind  dies  Landsebaf« 
ten  mit  Thieren  und  Figuren,  gewöhnlich  Ja^^den  auf  Hirsche  und 
Bären  ,  mit  grosser  Freiheit  und  Leichtigkeit  behandelt,  und  von 
ungemeiner  Kraft  und  Wärme  der  Farbe.  Auf  die  Ausführung  ver- 
wendete er  nicht  immer  gleichen  Fleiss»  aber  auch  in  dieser  Hinsicht 
sind  die  Bilder  vollkommene  Meisterwerke  ihrer  Art.  Bilder  erster 
Art  sind  die  Hirschjagd  und  Bärenhetze  im  Cabinette  des  Fürsten 
von  Kaunitz  zu  Wien,  beide  von  N.  Rhein  in  Mezzotinto  gesto- 
chen; die  äbnlichen  Darstellungen  der  Gallerie  das  kgl.  Maseumt 
Xu  Berlin,  fein  und  mit  meisterlicher  Lebendigkeit  ausgeführt;  die 
Uirschjagd  mit  den  drei  reitenden  Jägern,  ein  kleines  ,  mit  dem 
Mon«)>^rainm  versehenes  Bild  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien;  die  Bä- 
renUetzu  iu  der  Sammlung  zu  Alton  Tower  in  England;  ein  ähnli* 
chat»  kleines  Bild,  und  eine  Uirsch|agd  in  der  Gallerie  zu  Dres* 
den,  letzteres  von  Zöllner  und  Hammitzsch  lithographirt ;  die  Bä- 
renjagd mit  vielen  Hunden  in  der  herzoi^l.  Leuchtenbergischen 
Gallerie  zu  München ;  Luchse  auf  Steinböcke  und  Gemse  jagend, 
durch  Schmnxer's  Stich  bekannt,  nnd  die  Löwenhöhle,  beide  in 
der  Fürstl.  Lichtenstein'schen  Sammlung  sn  Wien;  die  Bären|agd 
der  Gallerie  des  Louvre,  etc.  Früher  sah  man  in  der  G.tllerie  zu 
München  zwei  Icbensgrusse  liären«  und  Hirschhetzcn ,  die  aber  iu 
der  neuen  Pinakothek  nicht  aufgestellt  sind,  da  sie  überhaupt  zu  den 
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M         Ruthart  oder  Butharto»  A»  -*  Rntten,  P.  J. 

Werken  gewühnlichcr  Art  gehören ,  deren  es  noch  viele  andere 
gibt.  Sehr  schün  sind  aber  die  durch  P.  Peiro1cri*s  Stich  bekann- 
ten« wahrscheioltch  in  Italien  eusgeführten  Bilder,  vfovon  d«t  eine 
ein  von  Löwen  und  Tiegern  anf^nfalleoes  Pferd,  das  andere  eine 
Gruppe  von  Damrnhirschen  am  Wasser  vorstellt.  Prcstel  stach  das 
Bild  der  Leoparden«  %veiche  dem  Löwen  die  Ueute  streitig  machen, 
ehedem  in  der  Brabedi'sclien  Samoilunr.  J.  H.  Tischbein  ettch  eine 
Zeichnung»  welche  sivei  Tteger  Torttellt,  die  ein  Reh  mid  einen 
Hirschen  anfallen. 

Ruthart  hat  atich  in  Kupfer  radirt,  iind  diese  Blätter  mit  ei- 
nem Monnogramme  bezeichnet,  welches  auch  auf  seinen  Gemälden 
Torkommt.  Seine  Radirungen  sind  sehr  selten.  BruUiot  Dict.  des 
monogr.  I.  1298*  ist  unsers  Wissens  der  einzige,  welcher  drei  sol- 
cher Blätter  beschreiht,  die  er  in  Holland  fand.  Er  glaubt,  sie  gc> 
hören  zu  einer  Folge  von  4  oder  6  Blattern.  Sie  sind  8  Z.  4  — -  6 
L.  hoch  und  6  Z.  7  —  11  L.  breit. 

1)  Ein  von  zwei  Tigern  angefallener  Hirsch.  In  der  Mitte  un- 
ten  das  Zeichen. 

2)  Ein  Hirsch  von  swei  Wölfen  angefallen.   In  der  Mitte  un- 
ten das  Zeichen» 

3)  Zwei  Hirsch  tob  Leoparden  angegriffen«  Links  noten  das 
Zeichen. 

Ruthart  oder  RuthartS^  Andreas,  Historienmaler,  arbeitete  um 
1680  iti  Rom,  wie  Tili  angibt.  Dieser  Scbriftfteller  nennt  ihn  ei- 
nen Flamänder,  und  dieses  ist  vielleicht  auch  die  Ursache,  dass 
m.in  den  Carl  Hutliart  als  Niederländer  beseichnet.    Andreas  trat 

später  iu  den  Cülcstiner  Orden. 

Eines  der  Werke  dieses  Künstlers  ist  im  Stiche  hcl.annt,  näm- 
lich die  Salbung  David's  durch  Samuel,  welche  in  die  Satumlung- 
Manfrutti  zu  Venedig  kam.  Dieses  Bild  hat  P.  Monaco  gestochen. 
Im  ersten  Drucke  steht:  Davide  unto  Re  dal  Profeta  Samuele  etc. 
im  zweiten  auch  noch  die  Adresse:  Appo  Innocenntc  Alcssandro  et 
P)4'ttro  Scattaglia  in  Venezia.  Auf  seinen  Werken  sollen  die  Buch- 
staben A.  R.  stehen.  ^ 

Bothart,  Jca  n ,  wird  im  Cahinct  Paignon  Dijonval ,  redig.  par  Bi- 
nard,  ein  Tliiermaler  genannt,  der  um  1750  gelebt  hat.  P.  Peiro- 
leri  soll  nach  ihm  die  im  Artikel  des  Malers  Carl  Ruthart  genann- 
ten Bilder  jeeituchen  haben ;  allein  dieser  Jean  Rnühart  ist  wahr- 
scheinlich Eine  Person  mit  dem  genannten  Künstler. 

Rotilio  Gaxi ,  Bildhauer  aus  Florenz,  kam  nach  Madrid,  und  trat 
da  1630  in  Dienste  Philipps  IV.  Er  hossirte  Bildnisse  und  Thiere 
in  Wachs.  V.  Cardücho  und  F«  Pacheco  rühmen  besonders  ein 
FTerd  in  diesen  Stoffe. 

Ruts  oder  Rutus^  Jaspar^  s.  Rutz. 

Rune,  E.  A.,  Maler,  stand  um  1826  r.u  Berlin  unter  Leitung  von 
Prof*  fiüthig.  Br  malt  Blumen  und  Früchte, 

Ruttcrii  P.  J.^  nennt  Füs&ly  einen  Kupferstecher ,  und  legt  ihm 
folgendes  Blatt  bei: 

Das  liegeil  ic  Jesuskind,  welcbes  einen  Vogel  an  dem  Faden 
lialtr-iiMb  ü.  U.'ni,  gr.  qu,  4* 
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Butten ,  Maler  in  Dortrecht,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  tn  ar- 
chitektonischen Ansichten  sich  auszeichnet.  Im  Kunsthlntte  von 
1838  ^Verden  von  ihm  Auslebten  von  Städten  und  ihren  Strassen 
etc«  genannt.  Wir  möchten  glauben,  das»  Buyten  darunter  zu  ver« 
steheo  sei,  der  im  gleichen  Genre  arbeitet. 

Rlltxhicl,  Heinrich  Joseph,  Bildhauer,  wurde  1780  zu  Llemeux 
in  der  Provinz  Lüttich  geboren  und  an  der  Centraischule  zu  Lüt- 
tich in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Nach  Empfang 
des  ersten  Preiset  begab  er  sich  nach  Paris,  um  unter  Honston^i 
Leitunf^  seiner  weiteren  Ausbildung  obzuliegen,  und  dieser  Unter- 
richt förderte  ihn  so  sehr,  dass  er  schon  l8o4  beim  Concurse  des 
Institutes  den  zweiten  grossen  Preis  gewann,  und  zwar  mit  seinem 
Bilde  des  Meleager,  in  dem  Momente  dargestellt,  wie  er  im  Miss* 
»'.utile  beschliesst,  sich  in  seinen  Pallast  zurückzuziehen.  Im  fol- 
genden Jahre  wurde  ihm  der  von  Caylus  gestiftete  Preis  für  den 
ausdrucksvollsten  lebensgrossen  Hopf  zu  Theil ,  der  diesmal  jener 
der  tiefsten  Verehrung  seyn  sollte.  'Im  Jahre  180S  nahm  ihn 
David  in  seine  Schule  auf,  wo  Botxhiel  in  der  Zeichnung  grosso 
Fortschritte  maclitc  und  seihst  im  Malen  sich  versuchte.  In  diesem 
Jahre  concurrirte  er  auch  um  den  grossen  Preis  der  Sculptur,  mit 
einem  Basrelief,  in  welchem  Dädalos  und  Icarus  vorgestellt  wer- 
den musste,  abgebildet  in  Landon^s  Annales  p«  |]0>  Schon  im 
vorhergehenden  Jahre  war  es  schwanlicnd ,  ob  er  oder  Calloigne 
den  grossen  Preis  verdiene,  und  da  letzterer  vorgezogen  wurde, 
erhielt  er  vom  Verwaltungsausschusse  den  Auttrag,  die  Statueu  der 
Genien  der  Künste  und  Wissenschaften  und  des  Krieges  so  ver* 
fertigen ,  welche  im  Vestibnlom  des  Pallastei  der  EhremegioB  auf- 
gestellt wurden. 

Der  erste  Preis  setzte  ihn  in  den  Stand,  in  Rom  seine  Studien 
fortxosetzen.  Das  erste  Werk,  welches  er  I8O9  in  Rom  als  kaiserli- 
cher Pensionär  easfiihrte,  ist  eine  Statue  der  Ledanilt  dem  Schwane* 
welche  nicht  nur  allein  in  Paris  den  vollsten  ßeilall  fand,  son- 
dern auch  in  einem  deutschen  Journale  (Morgenhlatl  18O9.  Beilage 
S.  9)  als  eines  der  ausgezeichnetsten  Bildwerke  damaliger  Zeit  er- 
lilärt  wnrde.  In  Rom  führte  Butxhiel  auch  die  schöne  Marmor- 
gruppe von  Psyche  und  Zephir  aus,  die  später  an  der  Stiege  des 
hgl.  Pallastes  in  St.  Cloud  aufgestellt  wurde.  M.  de  Bast,  der 
Herausgeber  des  Salon  de  Gand,  sagt,  dieses  Werk  würde  seinem 
Urheber  allein  einen  Fiats  unter  den  ersten  Bildhauern  seiner  Zeit 
einräumen.  Ein  drittes  Bildwerk,  welches  er  in  Rom  ausführte, 
ist  die  Statue  des  Faun,  welche  1820  im  Museum  zu  Dijon  aufge- 
stellt wurde.  Von  späterem  Datum  ist  seine  Statue  der  Pandora, 
Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  führte  er  in  Paris  mehrere  Sta- 
tuen für  das  Palais  der  Invaliden  aus,  dies  im  Aufkrage  der  kaiser- 
lichen Familie,  die  auch  auf  andere  Welse  den  Künstler  beschÜf- 
tigte.  Dann  fertigte  er  die  Btistcu  Napuleon's,  der  Kaiserin  Louise 
und  des  Königs  von  Horn,  welche  Napoleon  so  wohl  gefieleo,  dass 
er  sie  vor  allen  anderen  mit  sich  nadi  St.  Helena  nahm«  Vor  sei- 
nem Tode  Hess  er  sie  vor  sein  Bett  stellen,  um  seine  TheuereU  im 
Bilde  um  sich  zu  haben.  Im  Jahre  1821  erhielt  er  von  der  Herzo- 
gin von  Berry  den  Auftrag,  für  die  Capelle  in  Rosny  die  Statue 
des  heil.  Carolus  in  Marmor  auszulühreu.  Biue  zweite  Statue  ist 
Jene  Suffrens,  jetzt  im  historischen  Museum  su  Versailles,  und 
für  Gavard's  Galerics  bist,  de  Versailles  von  Bernardi  gestochen. 
Im  Jahre  1822  führte  er  das  Mausoleum  des  Bischofs  Bossuet  in 
Mcaux  aus,  und  zwei  Jahre  später  das  Standbild  des  ilcrzugs  von 
Bardeauz.  Ein  Werk  von  1827  hat  die  Apotheose  der  Mme.^  EU- 
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sabcth  zum  Gcgenstnnde.  An  diese  Arbeiten  reihen  sich  noch  meh- 
rere Büsten,  die  von  eben  so  grosser  Aehnlichkeit  als  von  meister- 
hafler  Behandlung  sind.  Dazu  gehören  )ene  Ludwig*s  XVI.  miid 
der  König  in  Antoinette,  Lud%vig*s  XVIII.  und  der  Mademoiselle,  des 
Kaisers  Alexander  von  Russland,  des  Herzogs  von  Angoulcrne,  des 
Herzogs  und  der  Herzogin  von  Bcrry,  des  Herzogs  von  Bordeauxi 
des  Hersog«  von  Rtchelien,  für  Ordessa  bestinmt,  dea  Herso{(a  von 
Fcltre«  des  Bischofs  Bossuet,  des  Dichter«  Dclille,  des  Malers  B. 
West  u.  a.  Die  Büfte  Ludwig's  XVIII.  ist  im  Institute  der  schö- 
nen Iiiin^te  zu  Gent,  da  Butxhiel  selbe  I8l5  bei  seiner  AuCnahme 
als  Mitglied  überreichte,  sein  Wirkungskreis  ist  aber  in  Paris  zu 
suchen,  wo  er  1837  starb. 

HutZ  9  Georg,  erscheint  1380  als  pfalzgräflicher  Miinzmeister  zu 
Lauf  im  alten  Gebiete  von  Nürnberg.  £r  wird  iu  WilPs  Müost- 
belustigungcn  genannt  IV.  46« 

RutZy  Caspar,  Kunstverlcger ,  und  vielleicht  auch  Kupferstecher 
von  Mechcln  ,  war  in  der  zweiten  llalflc  des  l6.  Jahrhunderls 
thätig.    In  seinem  Verlage  erschien :  Diversarum  scntium  arwatu« 

ra  per  Abrah*  Bruynum  Antwerpianom«   Coioniae  1577»  mit 

32  Bl.  4. 

Dann  tragen  folgende  Blitter  feinen  Namen« 

1)  Die  Ruhe  nuf  der  Flacht  in  Aegypten,  von  J.  Goltsius  nach 
F.  Barocciu  copirt,  und  bezeichnet:  Caspar  Bnts  excadi 

2)  Das  Abendmuhl  des  Herrn.  Livius  forliTCtanas  In«  Casp. 

Butz  exc.  1582. 
Dieses  ist  Copie  nach  Gort. 

Ruyiale,  Francesco^  ein  spanischer  Maler,  der  in  Neapel  seinen 

Ruf  f^ründete,  und  im  Vaterlande  ganz  unbekannt  blieb.  Er  war 
Püiidoro's  Schüler,  und  [ange  diesem  Meister  verbunden,  so  dass 
er  selbst  den  Beinamen  il  fo  lidnri  no  erhielt.  Sie  arbeiteten 
in  Rom,  beide  für  die  Familie  Orsini»  und  nach  der  Abreise  dee 
Meisters  führte  er  lur  Monte  Oliveto  und  lur  andere  Kirchen  Ge- 
mälde aus,  die  aber  grösstentheils  zu  Grunde  gegangen  sind.  Spa- 
ter scheint  er  sich  io  Neajpel  niedergelassea  zu  haben  ,  wo 
leine^  Bilder  ebenfalls  selten  sind.  In  der  Camera  della  Sommarin 
und  in  der  Capeila  delja  Gran  Corte  Criminale  sind  zwei  Bilder 
%'on  seiner  Hand.   Sie  beurkunden  den  Nachahmer  Polidoro's,  sind 

gut  gemalt  und  schön  colorirt,  aber  immer  nur  Werke  zweiten 
anges.   Seine  letzten  Arbeiten  datiren  von  1550»  >vo  der  Künst- 
ler gegen  50*  Jahre  sahlte« 

Lanai  unterscheidet  davon  einen  nweiten  Spanier,  Namem  Ka- 
näle« welchen  er  aum  Schüler  Salviati's  und  zum  Gehülfen  Yasa« 

rt*s  in  der  Canzelei  macht.  Diese  Canzelet  wurde  1544  ausge- 
schmückt, zu  einer  Zeit,  wo  der  obige  Künstler  schon  lange  Mei* 
ater  war,  während  nach  Lanzi's  Angabe  dieser  sein  Ruviale  unter 
Vasari  erst  eine  tüchtige  Handfertigkeit  erlangte.  Die  Beweise  für 
swei  ftttviale  sind  indessen  nicht  genügend. 

HuvialCj  der  Jüngere,  s.  den  vorigen  Artikel* 

HttTita»  Don  IppolitO^  nennt  Füssly  nach  den  Lettre  sulla  pittnni 
einen  spinischen  Maler  AUS  der  Schule  Halaer«*  Dies  ist  Uovira 
y  Brocaudcl. 
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Ruxthieli  ft.  RutxhUU 

Rüys,  S.,  Maler,  ein  naeli  teineii  t«ebfiitvirlii1tniMftn  unbeltanoter 
Künstler.   Seine  Thäli«;Ueit  fällt  in  die  i^weite  Hilfle  de»  17.  Jahr* 

liundcrt!;.  Dieses  crlicllet  sicher  atis  einem  nedi  Keinem  Gemälde 
von  A.  Dloutcling  in  schwar/.er  Mantor  gestochenen  Bildnisse  des 
Johann  Cainprich  de  Crunef'elt  —  Consitianus  et  Plenipotcntiarius 
apud  P.  F.  Foedcraü  Befgü  Ordine«,  Kniettiick  mit  landschaftli« 
eher  Umgehung.  F.  Ruys  riete-  A.  Blooteling  Sculp'«  dcdicnverunt 
Ao  1687.  In  Blootelings  Verlag  erschien  auch  ein  anders  Mexxo- 
tintublatt,  weiciies  einen  singenden  Mann  vorstellt»  der  das Glas 
in  der  Hand  lialtt  beseichnet  S.  Ruys  in.  Dieses  Glalt  vrird  der 
Sara  Rnyscb  beigelegt.  Siehe  Sai»  Ruyscb. 

Ruysbraeck,  s.  Uysbraeck. 

Ruysch  oder  Keusch ,  Rachel »  beruhml»  Blnmenmalerin.  dm 
Tochler  des  beriilimten  Anatomen  dieses  Namens,  wurde  l664  xtt 
Amsterdam  geboren,  und  von  W.  van  Aelst  unterrichtet.  Sie  hatte 
ein  ausserordentliches  Talent  zur  Blumen-  und  Früchtcnmalerei, 
welchem  sie  neben  D.  de  Hecm,  J.  van  Huysum ,  und  A.  Mig* 
Bon  stt  den  grüssten  Künstlern  ihres  Faches  erhob.  Sie  hinterliea 
Werhe,  welche  jetzt  in  den  ersten  Gallerien  bewundert  werden. 
Ihre  Blumen  blühen  in  den  glänzendsten,  saftig^fi-n  Farben,  und 
bilden  in  ihrer  bunten  Vereinigung  das  woblgetailigste  Ganze.  Die 
Freiheit  und  Elegans  der  Auslührong  tft  in  diesen  Bildern  nicht 
seilen  auf  das  Höchste  gesteigert.  Am  meisten  besass  der  Chur« 
fürst  von  der  Pfalz,  der  die  Künstlerin  1708  an  seinen  Hof  nach 
Düsselduit  beriet',  wo  sie  bis  an  dessen  Tod  für  ihn  allein  arbei- 
tete. Aus  dieser  Zeit  stammen  die  Gemälde  in  der  bgl.  Pinakothek 
XU  Miuichen ,  darunter  drei  reiche  Blummenstrüusse  in  GefSssen 
auf  marmornen  Tischen  und  verschiedene  Früchte  am  Baumstämme 
hei  einem  Vogelneste.  D^^r  Churlürct  machte  mit  solchen  Gemälden 
Geschenke  an  auswärtige  Höfe.  In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Ber- 
lin ist  ebenfalls  ein  solches  Meisterwerk ,  ein  reiches  Uouquet  der 
vertohiedenartigsten  Binnen,  1703  gemalt.  In  der  Gallerie  des  Bei* 
vedere  zu  Wien  ist  ein  prächtic^cr  grosser  Blumenstrnuss  mit  In- 
sekten im  Glase  auf  dem  Tische,  auf  welchem  eine  Traube  und 
drei  grosse  Prirstche  liegen.  Dieses  Bild  ist  mit  dem  Namen  und 
der  Jahrzahl  1706  bezeichnet.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  eben- 
falls drei  herrliche  Bilder  von  dieser  Künstlerin,  und  besonders 
gerühmt  wurden  auch  diejenigen,  »elcho  in  der  Gallerie  zn  Söder 
»ich  befanden.  Die  Gailerie  in  Salzdahlum  rühmte  sich  einst  deren 
sechs.  Im  Auslande  scheinen  sie  sehr  selten  au  seyn.  Dr.  Waagen  neoni 
nur  eines  in  der  Sammlung  zu  Alton  Tower  in  England.  In  der  Samm- 
lung des  Loiivre  findet  sich  heincs.  In  Holland  sind  aber  einige 
Bilder  von  Majufvrouw  Rachel,  denn  nach  dem  Tode  der>  Churfür- 
stcn  Johann  von  der  Pfals  kehrte  sie  wieder  in  ^  ihr  Vaterland  zu- 
rück, und  malte  da  bis  in  ihr  höchstes  Alter.  Sie  war  schon  über 
nrhtxig  Jahre  alt,  als  sie  in  der  Weise  des  J.  van  Huysum  ein 
Blunicustück  malte,  und  zwar  auf  hellerem  Grunde,  als  sie  selbst 
XU  malen  gewohnt  war.  Dieses  Bild  gelang  ihr  noch  vollkommen* 
so  dass  man  es  neben  einem  Huysum  sehen  kann.  Es  ist  in  der 
reichen  Sammlung  der  Erben  van  Winters  xu  Amsterdam.  Andere 
lUldcr  wurden  sogar  von  den  Dichlern  hepnnn;en.  Van  Gool.  Nieu- 
we Srhouwb.  I.  217  nennt  einige  sulciic  Gedichte,  und  hei  van  der 
Fut  steht  S.  l'i5  ein  anderes.  Auf  Gemälden  scheint  sie  aueb  nach 
ihrer  16^5  erfolgten  Verheirathaag  mit  dem  BAaler  Jorian  Pool  den 
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Familiennamen  Kuysch  beibehalten  sa  haben.  Sie  starb  xu  Amster* 
dam  1750  im  86.  Jahre. 

Ruysch,  Sara,  nennt  Mühsen  (Bildnisse  von  Äerzten  129  nnd  228) 
eine  Mnleriu,  die  andere  nach  Füssly  als  Schwester  der  Rachel 
bezeichnet  haben.  Wir  fanden  diese  Angabe  nicht  bestatitget.  sicher 
ist  aber  ein  (Maler  oder  Malerin?)  S.  Uuys,  dessen  wir  oben  er- 
wähnt haben,  Mühsen  schreibt  seiner  S.  Kuysch  das  Bildniss  des 
Arztes  Corn.  Stalpart  van  der  Wiol  zu,  welches  A.  de  Blois  l682 
und  168Ö  gestochen  hat.  Diese  Zeit  tritlt  mit  unscrm  S.  Uuys  zu- 
sammen. 

Buyscilf  Heinrich,  nennt  Füssly  nach  Basan  einen  Künstler,  der 
die  Blätter  zu  einem  Theatrum  universale  omniuin  animaiium  ge* 
geben  hat.  In  der  zweiten  Auflage  von  Basi^n's  Wesk  kommt  er 
nicht  vor. 

Buysdael  oder  Ruisdael,  Jakob,  Land  schaftsmalcr ,  der  vor- 
züglichste unter  den  Meistern  der  holländischen  Landschaiismale- 
rei,  wurde  um  t635  oder  i643  sn  Haerlem  geboren,  und  von  sei- 
nem Vater,  einem  Ebenistcn,  zum  gelehrten  Stande  bestimmt.  Er 
Studirtc  Medicin  und  Cliirurgie,  und  Houbracken  behauptet  sogar, 
dass  Uuysdacl  bereits  glückliche  Curen  gemacht  habe,  als  er  die  Malerei 
mit  der  ärztlichen  Praxis  vertauschte.  Er  hatte  indessen  schon  in  trü- 
ber Jagend  sich  ihm  Zeichnen  geübt,  und  als  Knabe  von  zwölf 
Jahren  Bilder  gemalt,  die  selbst  von  Kennern  bewundert  wur- 
den. Die  Veranlassung,  dass  sich  der  junge  Chirurg  zuletzt 
ausfchli csslich  der  L&Ddschattsmalerci  widmete  ,  scheint  Berg- 
bem  gegeben  su  haben,  dessen  WerKe,  neben  jenen  Uobbema's» 
auF  Ruysdacl  einen  solchen  Eindruck  machten  ,  dass  er  diesen 
Meister  aufsuchte,  und  sich  mit  ihm  zu  gleichen  Studien  verband. 
Diese  pflegten  sie  anfangs  in  der  Umhegend  von  Amsterdam,  später 
aber  liess  sich  Ruysdacl  in  Unrlem  nieder,  wo  er  jetzt  die  mannig- 
faltigsten Erscheinungen  der  landsebafllichcn  Natur  in  den  Kreis 
seiner  Darstellung  zug,  und  neben  Everdingco  besonders  die  grossar* 
tigen  Formen  des  Nordens  aufschloss,  was  die  Irülicrcn  Landschaf- 
ter nie  versucht  hatten.  Doch  auch  die  ihm  naliu  liegende  unin- 
teressante Fläche  der  Heimath,  der  einsame  ruhige  Wald,  und  der 
trübe,  beschattete  Canal,  erlangte  unter  seinen  Händen  Bedeutungt 
da  die  Uebcrmaclit  seines  Geistes  selbst  dem  an  und  für  sich  Un- 
bedeutenden den  Stempel  der  Grossheit  autdrückte.  Üeber  dieser 
kleinen  Welt  erscheinen  bewölkte  Lüfte,  wenn  nicht  gewitter- 
schwan^ere  Wolken  den  Himmel  gans  verhüllen.  Manchmal  drin- 
gen bei  vurüberzichcndem  Regenschauer  Sonnenblicke  durch  die 
Wolkenschatten,  ofler  es  treibt  der  Mond  auf  den  Wellen  des  über 
Felsblöcke  sprudelnden  Baches  und  in  der  Klarheit  eines  unbeweg- 
ten Wasserspiegels  sein  unstättes  Spiel.  Doch  Hebte  Kuysdael  auch 
glanzende  Sonnenbeleuchtung,  und  wie  spärliche  Strahlen  der  sin- 
henilen  Sonne  den  Abend  verklären.  Die  BiKIlt  einer  g^müthli- 
chen  Ruhe  der  Natur  machen  indessen  den  geringeren  Theil  seiner 
Werke  aus.  Er  suchte  das  Dunkel  dicht  verwachsener  Walder,  mäch- 
tige Bäume  und  Felsen  auf,  wo  rauschende  Wasserlille  abstürzen, 
und  die  Schnuer  der  Wildniss  ergreift.  Die  einsame  Natur  stört 
auch  meistens  Kein  menschlicher  Tritt,  die  Ufer  seiner  trüben  und 
beschaUcten  Can^le,  in  welche  kein  Sonnenstrahl  dringt,  sind  nicht 
einliidend,  nur  wenige  Schafe  verirren  sich  in  diese  Oeden,  fern 
von  den  friedlichen  Wohnungen  eines  Dorfes,  deren  .-"iuli  in  sei- 
nen Gemälden  nur  sehen  finden*   Da  wo  mensddiche  Werke  sicii 
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zeigen,  sind  sie  dem  Zahne  der  Zeit  Preis  geg;eben,  und  selbst  in 
seinen  heiteren  Landschaften  erinnert  eine  Ruine  oder  ein  morscher 
Baumstamm  an  die  Vergänglichkeit  des  Irdischen.  In  den  Bildern 
dieses  |;ross6ti  Meiste^  herrscht  eine  poetische  Stimmung  uod  ein 
tiefes  Naturgciühl ,  welches  in  dem  Beschauer  meist  düster  und 
melancholisch,  aber  immer  sehr  wohlthätig  aiiUIingt.  Zu  seinen 
UauptwerUeu  gchürcn  die  liilder  mit  umwölkten  Lüften,  woria 
Buy»da«l  vor  allen  bewunderungswürdig  erscheint.  Dann  knnmen 
jene  ttiit  ruhigem  und  bewegtem  Wasser  und  die  Landschalllen  mit 
Päutiicn  itn  gcsütligton  und  saftigen  Grün,  deren  kühle  Ilainionie 
den  Üe«chauer  zur  träumerische  Ruhe  einladet.  In  seiner  früheren 
Zeit  herrscht  in  den  Bäumen  ein  dunkler  Ton  vor  und  die  Ausfüh- 
rung ist  fleissig,  in  einigen  Theilen  manchmal  sogar  trocken.  Der 
dunlde  Ton  cntstatul  in  einigen  Bildern  .incli  durch  Nachdunkeln.  In 
den  Werken  seiner  besten  Zeit  ist  die  Belinmiluni!^  l^reit,  aber  doch 
ni«>istens  surgfultig.  Im  Tone  herrscht  ungewuitnliche  üraft  und 
'Wärme,  uno  wenn  dieser  nicht  durchaus  klar  erscheint,  und  ine 
Bräunliche  geht,  so  gehört  es  nur  zu  den  seltenen  Ausnahmen« 
Eine  gnnz  fleisstge,  ins  Detail  gehende  Ausführung  darf  man  aber 
weder  in  RuysdacTs  früheren,  und  noch  weniger  in  dessen  späteren 
Werken  suchen.  Einzeln  betrachtet  erscheint  die  Behandlung  oft  roh, 
hingeworfene  Pinselstriche  sollen  bald  Erd«  balcl  Gras»  bald  Land- 
müssen  bezeichnen,  die  Wollten  z.  15.  auf  seinem  Ijorübinten  Kirch- 
hole  in  Dresden  sind  mit  %vilden  Zützen  und  unvcrhvillnissniiissij^er 
Dunkelheit  hingeworfen  und  als  Regenbogen  muss  mau  ein  i'aar 
l^ewaltige  Bogenstriche  gelten  lassen;  aber  durch  alles  dieses,  sagt 
Carus  (Briefe  über  Landscliaftsmalerei  S.  lOl),  leuchte  eine  Fülle 
von  Nalurwabrheit  und  Geist,  der  Beclier  schäume  über,  und  es 
könne  da  im  Allgemeinen  nicht  su  genau  genommen  werden  {  kurz 
man  Itihle  in  echter  Sprache  der  Natur  das  innerste  Empfinden  ei- 
ner schönen  und  tüchtigen  menschlichen  Individualität.  —  Was 
sich  in  einzelnen  Bildern  Herrliches  offenbaret,  ersehen  wir  unten 
aus  den  Bemerkungen,  welche  Dr.  Waagen  (Kunstwerke  etc.  1  — 3 
B.)  bei  Aufzählung  der  Werke  gibt,  welche  sich  von  diesem  Meister 
in  England  und  Frankreich  finden.  Ueberdic  Kunftwerkein  Deutsch- 
land erschien  18 Is  der  erste  Theil,  der  u.  s  allein  zur  Benützung 
vorlag.  Die  Quellen  in  G.  Rathgebers  Annalen  der  niederländi- 
schen liunst  sind  uns  gemeinschaftlich. 

Die  Anzahl  der  Werke  dieses  Künstlers  ist  für  dessen  verluilfniss- 
mässig  kurze  Lebenszeit,  da  er  schon  lößl  in  Harlem  starb,  sehr  be- 
deutend. Sie  sind  meistens  in  ständigen  Gallcrien  vereiniget,  aber 
auch  in  Privatsainnilnneen  findet  man  hier  und  da  noch  ein  treifli- 
cheb  Bild  von  RuysdaeJ.  Auch  an  Copien  berühmter  Bilder  fehlt  es 
nicht,  die  thcilweisc  selbst  von  berühmten  Künstlern  herrühren, 
gewöhnlich  aus  einer  Zeit,  in  welchqr  sie  die  älteren  Meister  zu 
ihrem  Studium  copirten.  Häufig  ist  dieses  mit  den  Dresdner 
Bildern  der  Fall. 

In  England  sind  viele  Gemilde  von  Buysdael,  und  darunter 

Meisterwerbe  ersten  Ranges,  von  Waagen  gewürdiget.  In  der 
Britscb  Inf^litution  sah  Waagen  das  Bild  aus  der  Sammlung  des  U. 
Wells,  wcicheü  wie  wenige  die  eigeuthümliche  Gefühlsweisc  dieses 
Meisters  SO  ganx  ausdrücken.  Ein  stilles,  dunkles  Wasser,  auf  dessen 
OberJläche  der  Lotus  in  feuchter,  kühler  Frische  gedeiht,  wird  von 
den  mächtigen  Bäumen  eines  Waldes  beschattet.  Auf  der  rechten 
Seite  des  Bildes  sieht  man  in  der  Ferne  einige  Anhöhen.  Das  Ta- 
geslicht des  nur  leicfat  bewölkten  Himmels  vermag  nicht  in  das 
heimliche  Dunkel  des  Wassers  mit  seinen  Bäumen  einsudringen. 
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Das  Gefühl  der  EinsamUcit  und  des  stillen  Friedens,  welches  bis- 
vreileii  aus  der  Natur  das  menschliche  Gcnmth  so  erquickend  an-, 
spricht,  hat  hier  der  Künstler  in  einem  seltenen  Grade  festzuhaU 
ten  und  wicdentugeben  gewnsat.  —  In  der  SammluDg  won  Robert 
Peel  zu  Lundun  ist  ein  mächtiger  WaMcrf'all  vun  einer  Wahr* 
heit,  dass  man  sich  wundert,  das  Rauschen  nicht  zu  vernehmen, 
von  einer  Kratt  und  Frische  des  Tons  und  einer  Sorgfalt  in  der 
Atttfahrung,  wie  es  bei  solchen  Gegenständen  dieses  Meisters  sei 
ten  vorkommt  Sein  Vorbild  für  dergleichen  war  offenbar  Ever> 
dingen,  welcher  bei  einem  Aulenthalte  in  Norwef^en  an  der  Quelle 
der  Natur  geschöptt  hatte.  Dieses  2  F.  8  i*.  hohe  und  3  F.  i  Z. 
breite  Bild  kam  aus  der  berühmten  Brentano'sehen  Sammlung  in 
jene  des  Lord  Charles  Tuwnshend,  ans  welcher  es  Peel,  kurz  vor 
1856  UauKte.  U.  Peel  besitzt  auch  eine  Winterlandschaft  mit  der 
Ansicht  eine  CanaU,  längs  welchem  eine  Strasse  hingeht,  wovon 
Waagen  sagt,  dass  er  das  winterliche  Gefühl  nie  wahrer  ausgesprochen 

fsßinden  hebe.  Dabei  sind  Zeichnung,  Belenchtong  una  Abtönung 
öchst  raeiserlich  .  die  Touche  von  wanderbarer  Leichtigkeit  und 
Freiheil.  Dieses  Hild  ist  kleiner  als  das  Obii^c.  —  In  der  Bridgewa- 
ter-Gallerie,  welche  Lord  F.  Eeerton  besitzt,  befinden  sich  einige 
Bilder,  die  Rnysdaer»  grosses  Talent  von  verschiedenen  Seiten  xei- 
etn»  Das  eine,  wie  auf  die  mit  Baumen  bedeckte  Ebene  bei  Har» 
lern  zwischen  den  WolUenschattcn  ein  Lichtstrahl  fällt,  ist  von 
tiefem  melancholischen  Nalur^efühl  und  sehr  7,arter  Ausführung. 
Ein  anderes  Gemälde  beweiset  den  Eiufluss,  den  Uobbcma  biswei- 
len auf  Koysdael  geiibt  hat.  Es  stellt  ein  Gehöls  vor,  durch  Wel- 
lies ein  Weg  zu  in  Dorfe  führt,  dessen  Kirche  man  sieht.  Di« 
reiche  Staffage  von  Heitern ,  einem  Karren  und  anderen  Figuren, 
ist  von  Ph.  Wouverman.  Dasselbe  gilt  für  die  Composilion  von 
einer  Schleuse  mit  einer  Brücke,  einer  Windmühle  und  anderen 
Gebäuden,  ein  Bild,  welches  durch  die  brillante  Sunnenbeleoch« 
tung,  durch  den  klaren  Wasserspiegel,  die  kräftige  Färbung  von 
besonderem  Reiz  ist.  Ein  viertes  Bild  zeis^t  neben  einem  waidhe- 
wachsenen  Uügel  einen  Strom,  in  welchem  zwei  Fischer  ihre  ^etze 
sieben.  Das  Gefühl  der  Waldes-  und  Wasserfrisehe  steht  in  diesem 
Bilde  von  dunklem  Ton  besonders  an.  Das  fünfte  Gemälde  dieser 
Sammlung  war  früher  eine  Zierde  der  Sammlung  Lapericr<j.  In  ei* 
nem  dtcUea  Walde  rauscht  ein  reissender  Strom  daher.  Einige 
Köhler  und  Holzhauer  erhüben  noch  das  Gefühl  der  Wildheit  und 
Einsamkeit,  welches  in  diesem  Bilde  von  düsterem  Ton  waltet.  Es 
ist  eines  der  grösslen ,  aber  nur  2  F.  hocfi,  und  2  F.  4  Z.  breit.  — - 
In  der  Sammlung  des  Sir  Abraham  llume  ist  eine  flache  Ge- 
gend mit  iiurntcldern  vun  A.  van  de  Velde  trefflich  mit  einer 
Ueerde  von  Kälbern,  Schafen  und  Kühen  stalBrt,  durch  die  Fri* 
ache  des  Tons,  die  ileissigc  wahre  Ausführung  von  grossem  Natur* 
reiz.  —  Lord  As  h  hur  ton  besitzt  fünf  Bilder  dieses  Meisters, 
und  eines  ist  dadurch  merkwürdig,  dass  darin  die  Gebäude  eines 
Dorfes  eine  Hauptrolle  spielen,  wie  so  oft  bei  Hobbema.  An  die« 
•es  reihen  sich  vier  kleine  Bilder,  die  aber  nicht  erster  Art  sind.  — > 
H.  T.  Hope  in  London  besitzt  ein  in  Cumpusition  und  Ausführung 
ausgezeichnetes,  aber  in  der  Färbung  theilweise  etwas  braunes  Bild,  wel- 
ches zu  den  grosseren  des  Meisters  gehört  (H.  3  Z.,  Br.  4  ^>  8  L.). 
2wisehen  xwei  mit  Laubholz  bewachsenen  Hügeln  rauscht  ein  Was* 
ser  herab,  über  welchen  vorn  eine  Brücke  gtsht.  Die  Frau  auf  dem 
Schimmel ,  der  Hirt  und  das  Vieh  auf  der  Brücke  ist  von  A.  v.  d» 
Velde  gemalt.  In  der  Mitte  des  Bildes  ist  ein  alter  vertrockneter 
Baumstamm.  —  lA  de» Sammlung  von  Dni wich -College  ist  eia 
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Wasserfall«  d«r  in  venchiedencn  Absätzen  schäumend  bis  xu  den 
F«Ucn  im  Vurgrunde  herabsttirst.  In  dieser  übrigens  schün  fom- 
ponirtcn  Nalurscene  %%ahet  der  braune  Ton  zu  sehr  vor,  auch  ist 

die  nchandlung  fast  zu  Ineit  wie  Waagen  bcniPi  Ul.  D:is  Bild  ist  über« 
buht  (5  2^'  Ö  i-)  —  Lord  Dudley  besitzt  das  Bild  einer  weiten 
riane,  welche  ganz  den  grossen  Ueiz  bat,  welclien  dieser  Kiinstler 
durch  Feinheit  der  Zeichnung,  Zaitheit  der  Ablonung  und  einfal-  ' 
Icude  Lichter  solchen  Gegenständen  abzugewinnen  wci.^s.  Es  [Jt 
dabei  besunders  (Icissig  au.>'p;etiiiirt ,  mit  dem  Namen  uml  der  Jahr- 
zahl 1660  versehen. —  Die  U.  Bevan  und  Sandcrson  bcsassen 
1836  ebenfalls  das  Bild  einer  grossen  reichen  PtSne«  in  der  Ort- 
sclialten .  Waldstiiche ,  Wiesen  und  liurnfelder  abwechseln.  Im 
stillen  Wasser  des  Vorgrundes  .«piegeln  siel»  Huinen  einer  Burg, 
und  aus  dem  wolkcnbedecKten  Ge^vitterhinmiel ,  einem  der  schün- 
sten«  welche  Ruysdacl  )e  gemalt  hat,  lüUt  ein  beiler  Sunncnblick 
nuf  den  Mittelgrund.  Ein  tiefes  ernst -melancholisches  Natnree- 
tühl  spricht  ergreifend  aus  diesem  Bilde,  welches  ungefähr  von  der 
Grösse  der  berühmten  Hirsclijagd  in  üresilen ,  und  nach  Waagen 
das  üauptbild  dieser  Art  ist.  l>ie  Slaßage malte  A.  van  de  Velde.  Ein 
.«weites  Bild  des  Banquier  Bevan  zeigt  einen  Wasserfall,  der  in  ei 
ner  wilden  Gegend  zwischen  Felsen  iierabstürzl.  Dieses  Bild  ist 
durch  Grösse,  Cumpusition  und  fleissige  Ausführung  gleich  ausge- 
zeichnet. —  Hr.  Iluysch  in  Lundun  besass  zur  Zeit,  aU  Waa- 
gen in  England  war,  ein  sehr  poetisches,  fleissiges  Bild  in  dem  in 
seinen  Gemälden  seltenen  Charakter  seiner  Radirungen  Nru.  2  nnd  3« 
Es  ist  eine  waldichte  und  wasserreiche  Gegend  mit  dunkel  bedeck* 
tt'in  llininicl ,  vt»n  den  Strahlen  der  Abendsonne  spärlich  beschie- 
nen. Ein  Wald  aiu  Wasser  mit  kleinem  I'all,  mit  Staffage  von 
d.  Velde,  ist  durch  die  grosse  Frische,  die  sarte  Beendigung  sehr 
.ansprechend.«  In  der  dem  Marquis  Lands  duwne  saBo» 
vrood  gclti')rigen  Sammlung  ist  der  berühmte  Seesturm  aus  der 
Samndung  liruiiicamp,  welcher  mit  dem  Seestücke  im  Luuvre  nnd 
im  Museum  zu  Berlin  das  Vurzüglichste  seyn  soll,  was  Ruysdael 
in  dieser  Gattung  hervorgebracht  hat.  Der  Lord  kaufte  das  Bild 
um  555  Pf.  St.  Auch  7.wi;i  Landschaften  besitzt  er.  —  Im  Hause 
des  H.  Becl.forilin  Balh  ist  eine  sehr  ficissig  ausgeführte,  wilde, 
stark  mit  Bäumen  bewactisene  Gegend ,  in  welcher  der  Waldbach 
einen  Fall  bildet.  —  In  der  SamroinDg  in  Bnrleighoose  ist  ein 
Wasserfall  von  kräftiger  Auslührung.  In  der  dem  Mnrquis 
Bute  gehörigen  Gallerie  zu  Lutunhouse  sind  drei  ausgezeich- 
nete Bilder  von  Uuysdael,  darunter  das  Innere  der  neuen  Kirche 
zu  Amscrdam,  mit  Figuren  von  Pli.  Wouverman.  Dieses  ]  F.  10  Z. 
hohe,  und  2  F.  4  Zi.  breite,  aus  der  Sammlung  Braamcamp  stam- 
mende Bild  ist  eirizig  in  seiner  Art,  aber  nicht  eitie  blosse  Gurio* 
sität,  sundern  ein  wahres  Meisterstück  vun  Ireier  Linien-  und 
Luftperspektive,  und  in  dem  kühlen,  sehr  harmonisch  durchg^e- 
fiilirten  Ton,  welcher  dem  Ruysdael  eigen,  von  wunderbarem  ReuE« 
Wie  dieser  grosse  Meister  in  seinen  wenigen  Seestücken  mit  den 
besten  Bildern  der  grösslen  Sccmaler  wetteifert,  so  that  er  es  hier 
den  be.'ten  Architekturmalern  gleich.  Eines  der  beiden  anderen 
Gemälde  enthalt  eine  wilde  Gegend  mit  hohen  Fichten  und  einen 
▼on  einer  Bergruine  gekrönten  Berg,  so  wie  einen  zwischen  Klip* 
pen  herabbrausenden  VYasserfall.  Dieses  breit  und  meisterlich  be- 
handelte Bild  ist  von  erstaunlicher  Kraft  und  Wirkung  und  ein 
Hauptwerk  von  dieser  Art,  worin  dem  Buysdael  offenbar  Everdin- 
gs n  zum  Vorbilde  gedient  hat  H.  4  F.,  Br.  5  F.  10  Z.  Oes  dritte 
Oemälde,  durch  die  grosse •  Wahrheit  besonders  anziehend,  zeigt 
eine  flache  Gegend,  worin  im  Yorgrunde  ein  rasch  fliessende»  Was* 
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Iser  ist.  Unter  eioem  der  Banne  sind  zw«!  Hirten  mit  Schafen,  und 
in  der  Ferne,  von  eioen  donnenblick  bctcbieneat  eine  Dotliirche 
und  einige  Häuer« 

In  der  Galleric  des  Louvre  zu  Paris  sind  6  Bilder  von 

Ruysdael ,  worunter  drei  zu  den  HatiptwerUcn  des  Meisters  £»oliö- 
ren.  Das  eine  stellt  einen  herrliclicu  Wald  von  Buchen,  Eichen 
und  Ulmen  vor,  durch  vrelchen  eine,  vom  Wasser  überfluthete 
Strasse  führt.  In  der  Mitte  ist  eine  Durchsicht  auf  ferne  Anhöhen. 
Das  Vioh  ist  von  Berghem  gemalt.  Dieses  liiltl  ist  aus  der  schön- 
sten Zeit  des  Meisters,  von  der  seltensten  Kraft  und  eiticr  unge- 
wöhnlichen Wärme  des  Tons,  die  Behandlung  breit,  aber  di*ch 
sorgfältig,  die  BSntn«,  besonders  «inice  Buchen,  von  grosster  Wahrw 
heit.  Der  zu  glühende  Ton  der  Staffage  stört  in  etwas  die  Hnrmo* 
nie,  wie  Waagen  bemcrht.  Ehen  so  grossartig,  poetisch  in  der  Auf- 
fassung, als  meisterhaft  in  der  silbernen,  grau -grünen  Uahun^  ist 
das  Gemälde  mit  der  weiten  Aussicht  aoF  eine  hahle,  Ton  Anhoben 
vnterbrochene ,  von  einem  Flusse  durchströmte  Gegend,  worin  ein 
Thurm  und  eine  Windmühle  den  Blich  auf  sich  riehen,  und  durch 
die  abliebenden  Regenwolken  ein  Sonnenstrahl  einlullt.  Das  dritte 
Bild,  ein  Seesturni,  wo  ein  durch  die  schweren,  grauen  W^oIUeu 
brechender  Sonnenstrahl  die  wnthende  Brandung  der  Wellen,  und 
auch  andere  Stellen  im  Mittel-  und  Hintergründe  beleuchtet,  ist 
von  wunderbarer  Poesie,  der  überraschendsten  Wirkung  und  der 
seltensten  Meisterschaft  der  Behandlung.  Besonders  ist  der  Gegen- 
satz des  etwas  warmer  gehaltenen  Wassers  mit  der  grauen  Luft 
vortreflFlich.  Dieses  Bild  ist  wegen  der  Seltenheit  nur  noch  um  so 
hJiher  zu  schätzen  ,  aber  durch  schlechte  Hctouthe  entstellt.  Ein 
viertes  Gemälde  stammt  aus  der  früheren  Zeit  des  Meisters  ,  wofür 
der  dunkle  Ton  der  Bäume  und  die  sehr  flcissige,  in  einigen  Thei- 
len  trochene  Ausführung  sprechen.  Man  sieht  eine  von  Gehüls 
umgebene  I«andstrasse,  auf  welche  ein  durch  die  Wolken  brechen- 
der Sonnenstrahl  fällt.  Dom  Wandorrr  folgen  drei  Hunde,  und  ira 
Hintergründe  sieht  man  ein  Dorf.  Zwei  kleine,  diesem  in  Art  und 
Zeil  verwandte  Bilder  haben  dnieh  Nachdunkeln  tuid  Uebermaleii 
sehr  gelitten. 

In  der  Gallerte  zu  Floren-z  sind  Landschaften,  die  xu 
den  seltenern  des  Meisters  gehören  ,  wri!  sie  in  lichtem  Tone  ge- 
halten i^ind,  mit  kunstvoller  Beleuchtung.  Darunter  ist  ein  Bild, 
welches  sich  durch  eine  majestätische  über  die  anderen  Bäume  em- 
porragende £iche  ausseichnet. 

In  der  Gallerie  des  Mnsenms  im  Haag  ist  eines  der 

seltenen  Bilder  mit  glänzender  Tagesbcleuchtung.  Es  stellt  die 
Fläche  bei  Harlcm  dar,  deren  Kornfelder  und  Wiesen  die  helle 

Mittagssonne  bescheint. 

In  der  Sammlung  des  M.  Schamp  d'Aveschoot  war  bis  l84o 
das  prächtige  Bild  eines  Eichenwaldes.  Links  sind  Hütten  und  an- 
dere Bäume»  die  vordere  Pläne  durchschneidet  einFluss  mit  schan» 
menden  Wellen.  IL  28  Z*.  Br.  4i  Z. 

In  der  iMl  zertrümmerten  Sammlung  des  Confer enzrathea 

F.  C.  Bugge  in  Co[>enhagen  waren  drei  vorzügliche,  mit  dem 
r^amen  des  Künstlers  versehene  Bilder.  Das  eine  stellt  eine  gebir- 
gige Landschaft  vor,  mit  einer  Burg  auf  steilen  Klippen,  an  wel- 
chen ein  Fluss  vorbeifliesst,  der  im  Vorgrundc  über  Felsen  brau- 
send abstürzt.  Der  Himmel  ist  bewölkt,  der  Ton  der  Landschaft 
herbstlich.  II.  26i  Z. ,  ßr.  20*  Z.  Das  zweite  Bild  zeigt  chenhillg 
im  Vorgrund  einen  schäumend  abstürzenden  Fluss,  im  üruiuie  ila. 
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cha  Ltndsclioit  mit  Hirten  und  Scliaafen  am  Ufor  des  Flussts.  Am 
Himmel  sieht  ein  6ewiuer  heran.  U.  2()]t^*t  Br.  20^Z.  Das  <li^c  ' 
Gemilde  Jsl  das  geringere.  Im  Mittelgründe  eriieben  tieb  Bichbau-  4 

rae,  linUs  ist  Aussicht  auf  Lnnd,  und  auf  dem  We^e  nach  dem  , 
Vorgrundc  sind  Rinder  und  Scliaafe,  durch  die  Treibvrolken  er- 
blickt man  stellenweise  den  blauen  Hiumicl.  II.  30         Hr.  24 

In  der  b*  Gallerie  zu  Copenhagen  sind  schöne  Gebirgs«  . 
landschvften  mit  Wasserlülleii.  Eine  felaige  Landschaft  mit  Wasser^ 
fall  ist  seit  t84l  auch  dorch  P.  Schröters  Stich  bekannt. 

« 

Sehr  reich  an  Werken  dieses  Meisters  ist  die  Gallerie  zu 
Dresden,  wo.  besonders  tiinf  Bilder  berühmt  sind.   Das  erste  ist 

unter  dem  Namen  des  Wasserfalles  bekannt,  es  stellt  aber  die  suc- 
cessive  bewohnte  Welt  zusammen  dar.  Uas  Wasser  stürzt  im  Waide  ^ 
ab,  und  in  der  Nähe  des  Falles  vveidct  der  Uirte  die  Schaafheerde. 
H.  2  F.  5  Z.,  Bf.  f  F.  11  Z.  Das  zweite  stellt  ein  Kloster  vor» 

«  aas  welchem  zwei  Männer  hervorkommen,  während  im  Vorgrunde 
der  auf  dem  Esel  sitzende  llirte  die  Heerde  durch  den  Fluss  führt* 
Diese  i  F.  8  Z.  hohe,  und  5  F.  4|  Z.  breite  Btid  hat  seinen  Na» 
meo  vom  liloster,  und  ein  drittes  ist  unter^  jenem  des  Kirchhofes 
bekannt,  eine  Landschaft  mit  Grabroülorn  und  einer  hebräischen 
Inschrift.  H.  5  F. ,  Br.  5  F.  5  Z.  Das  vierte  Gemälde  stellt  einen 
lichten  Wuld  dar,  in  welclu'in  eine  Ilirschjagd  {^ehalten  wird,  wo- 
her das  Bild  den  Namen  iührl.  Die  Thicre  und  Figuren  sind  von 
A.  van  de  Velde.  Dieses  herrliche  Bild  ist  zugleich  eines  der  gross- 

•  ten,  welche  Ruysdael  gemalt  hat.  U.  3  F.  10|  Z.,  Br.  5  F.  2  Z. 
In  der  Galleric  /.u  Wien  ist  noch  ein  grösseres  Gemälde  des  Mei- 
sters. Das  iiinite  berühmte  Bild  der  Dresdner  Gallerie  ist  die  bäum- 
reiche  Landschaft  mit  dem  alten  Bcrgschlosse  zu  Bentheim,  1  F. 
It  Z.  hoch,  und' 2  F.  Z  breit.  An  diese  meisterhaften  Bilder 
reihen  sich  noch  andere  treffliche  Gemälde,  deren  diese  Gallerie 
im  Ganzen  15  liewahrl.  Darunter  ist  die  Ansicht  eines  Uamändi- 
schen  Durtcs  mit  einer  liirche.  Im  Vorgrunde  sind  Bauern  und 
andere  Figuren.  Eine  baumretche  Landschaflt  leitet  den  Blick  auf 
eine  Stadt  im  Hintergrunde,  und  vorn  ist  eine  hölzerne  Briieke. 
In  einer  antlern  Lnndschiilt  treiben  /.wei  Männer  Schaafe  über  eine 
kleine  h(>lzcrne  Brücke.  Dann  steht  man  daselbst  neben  anderen 
auch  noch  eine  Landschaft  mit  Bäumen  und  Wasserfall«  Ein  Kar- 
ren mit  zwei  Pferden  bildet  die  Staffage. 

Die  Gemülde  ddr  Pinakothek  zu  München  sind  von  nicht 

geringerer  Bedeutung  und  g  an  der  Zahl.  Das  grössere  zeigt  einen 
schäumend  abstürzenden  Wasserfall,  auf  der  Höhe  ein  Schloss  und 
zwischen  Bäumen  eine  Bauernhüttc.  H.  3  F. ,  Br.  2  F.  7  Z.  y  L. 
Dann  istindieser  reichen  Gemäldesammlung;  i )  Eine  Landschaft  mit 
der  Aussicht  auf  eine  DorfUirchc,  wohin  der  Weg  über  einen  vom 
Hegen  angeschwollenen  Waldbach  führt,  welcher  unter  der  hölzer- 
nen Brüche  einen  VYasseriall  bildet ,  und  dann  rasch  in  die  Ebene 
eilt.  Der  Hügel  ist  mit  alten  und  jungen  Eichen  bewachsen.  2>  Der 
Eingang  in  einen  dunhlen  Wald,  aus  welchem  eine  Quelle  hervor- 
fliessl.  Der  von  Hunden  und  Jägern  verfolgte  Haase  flüchtet  iich 
in  das  Dickicht.  5)  Ueber  eine  mit  Eichen  bewachsene  Anhöhe  eilet 
ein  Bauer  mit  rotliem  Gewände  bei  aulsteigendcu  i\cgen\volken  der 
Hüte  zu,  während  der  Knabe  abwärts  gegen  das  Wasser  am  ¥or« 
gründe  treibt.  4)  Der  Eichenwald  bei  eine^n  sumpfiges»  mit  wilden 
Bnten  belebten  Wasser.  Den  Himmel  bedechcn  vorüberziehende 
Regenwolken.  5)  Hin  über  Steinmassen  herabstürzender  Wasserfall^ 
den  zwei  Gebirgsbäche  bilden.  Auf  einem  Felsen  über  dametbeo 
«teht  eine  Hütte,  von  Lerchenbäumen  umgeben»  und  gegeüi  den 

Nagler's  Kundt^r-LeA  Bd.  XIV.  7 
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IVlit»clgrun(l  treibt  ein  Hirt  seine  SchnaCe  über  einen  Icicbten  Steg. 

•  6'  Eine  Wintcrlandscliaft,  wie  bei  eingetretenem  Tliau%vetterUcr  Sclmec 
auf  den  Hüllen  xu  schmelzen  scheint.  Im  Vorgrunde  eilt  der  Bauer 
roit  seinem  Sohne  der  Wohnung  zu.  7 )  Eine  Landschaft  mit  einer 
hinter  einem  Baum  am  sandigen  Abbnnge  hervorragenden  Strob- 

^  hütte.  Aui  dem  lungs  etpcm  Zaune  hinluhrenden  \Vege  eilet  der 
Bauer  mit  seinem  Weibe  der  Hütte  zu.  8)  Ein  bevvachsener  Sand- 
hügel mit  zwei  Bauern  und  einem  Wagen. 

In  der  herzoglicl»  L  c  u  c  b  t  e  n  b  e  r  g*.s  c  h  e  n  Sammlung  zu 
München  sind  ehuniailä  drei  schöne  Uihlcr  von  Ruysdael :  ebene 
Flache  mit  einem  Wege,  der  nach  einer  Mühle  und  einer  Stadt 
führt;  ein  Entenjäger  im  sumpfigen  Walde  hinter  alten  Eiolien; 
Abendlandschallt  mit  einem  Entenjäger  am  Waldbache. 

Die  Gallerte  des  Belvedere  zu  Wien  bewahrt  nur  vier  Ge- 
mälde von  Ruysdael,  die  aber  zu  den  besten  des  Meisters  gehören. 
Da  ist  das  grüsste  Bild  Kuysdaers,  eine  Waldlandschai't  von 
wundervoller  Wahrheit,  mit  \vasser  im  Vorgrunde,  wodurch  ein  > 
Fahrweg  fuhrt.  Auf  diesem  Gemälde  steht  auch  der  Name  des  Mei- 
sters,  das  J.  und  II.  verschlungen,  und  uisdacl  angehängt.  II.  4  F. 
5  Z.,  Br.  5  F.  8  Z.  Nur  um  4  Z.  niederer  ist  das  zweite  Bild, 
eine  Landschaft  bei  Sunueuuntergang.  Vorn  rechts  ist  eine  Baum- 
grupno,  wobei  einige  Holahauer  beschäftiget  sind,  an  dem  schilfi- 
gen Ufer  eines  Flusses.  Dieses  Gemälde  ist  fälschlich  mit  dem  Mo» 
nogramme  des  H.  Saltleven  und  der  Jabrzahl  l645  versehen.  Dana 
ist  da  eine  Landschaft  mit  einem  aus  dem  Felscnthale  hcrvorsluc- 
senden  Waldbache,  den  mehrere  Personen  auf  eiViem  verfallenen 
Steg  überschreiten,  und  eine  Waldlandschaft  mit  .Badenden.  Die* 
ses  kleine  Bild  ist  mit  dem  Monogramme  des  Meisters  bezeichnet. 

In  der  Gallcrie  des  Fürsten  Esterhazy  zu  Wien  ist  ein 
ausgezeichnet  schönes  Bild  eines  Wasserfalles,  und  die  g  rät  lieh 
Schönborn'sche  Sammlung  bewahrt  das  herrliche  Bild,  welches 
Boissienz  unter  dem  Namen  der  Erndte  radirt  bat*  Als  zweites  Bild 
dieser  Sammlung  nennt  man  das  Schloss  auf  dem  Berge.  Dieses 
Bild  ist  von  unbestreitbarer  Aechlhcit.  Auch  die  fürstlich  L  i  ch  ten- 
stein'sche  und  gräflich  Czernia'sche  Sammlungen  haben  Werke 
dieses  Meislers.  Steinfeld  hat  mehrere  Bilder  dieser  Gallerien  copirt. 

In  der  h.  k.  Akademie  xu  Wien  sind  ebenfalls  zwei  herr- 
liche Bilder,  die  durch  Frenzeis  Radiruogen  bekannt  sind.  Der 
Abend,  eine  Waldparthie  mit  Eichen  auf  der  Ebene,  und  mit  Thie- 
ren  vun  W.  Bumeyn.  Die  Buine,  schön  couipouirto  Landschaft 
mit  einem  alten  Schlosse. 

In  der  Gallerte  des  Mn senras  zu  Berlin  sind  drei  laad* 
fChafUiche  Bilder  von  diesem  Meister,  welche  zwar  nicht  die  ganze 
Grösse  seiner  Eigcnthümlichheit  enthalten,  doch  sehr  charaUteristi- 
schc  Belege  iür  die  Art  und  Weise  seiner  Auffassung  und  Behand- 
lung darbieten.  Das  eine,  von  ergreifender  Naturwahrheit,  stellt  ein 
altes  Bauernhaus  vor,  hinter  welchem  hohe  Eichen  überschauen; 
ein  Bächlein  zieht  sich  in  dessen  Nuhe  hin,  und  sprudelt  vorn  über 
Geslripp  und  Steine  ;  schwere  Wolkcnschatten  ziehen  über  das  Bild, 
ein  heller  Soouenblick  fällt  auf  einen  alten  Weidenstamm.  Das 
andere  Bild  ist  offener  und  freier,  ein  schlichter,  mit  Eichen  be- 
setzter Bergabhang,  zu  dem  man,  neben  hohen  Bäumen  dea  Vor- 
grundes vorbei,  hinüberblickt.  Stille  WolUenschatlen  ziehen  auch 
hier  über  die  Gegend ,  ein  Sonnenlicht  streift  die  Wiese ,  und  hei- 
malhlicher  Friede  und  Buhe  spricht  sich  durchweg,  auch  in  der 
schlichten  bäuerlichen  Staffage  aus.  Das  dritte  Gemälde  enthült  ein 
grosses  Seebild,  deren  yob  Uuysdael  nur  höchst  selten  vorkommen. 
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Man  erblickt  das  stark  bcncgtc  Meer»  die  Wellen  spritzen  weissen 
Schauin  in  die  Luft  und  leichte  Segel  fliegen  darüber  hin.  Am  Him- 
mel siehen  schwer«  Regenwolken  nod  iwUchen  durch  fsUen  spie* 
bnde  SoDoenlichter  auf  die  Flttth. 

Die  Gallerie  in  Cassel  besass  vor  der  fraosoiischen  Inva* 

sion  viele  MeisterwerUc,  worunter  auch  die  Bilder  von  C.  Lorrain 
und  Uu^sdacl  gehören.  Der  Wasserfall  des  Letzteren,  der  einea 
Bestandtheil  des  Mnsee  ro^al  ausmachte,  gehört  zu  den  ersten  Bil- 
dern dieser  Art.  Dar  Fall  des  «wischen  zwei  Burgen  herabUoiu- 
menden  Wassers  nimmt  den  ganzen  Vordergrund  der  wilden  Ga* 
gend  ein.  Haldenwang  hat  dieses  ßiltl  meisterhatt  gestochen. 

In  der  Gallerie  zu  Gotha  sieht  man  ein  Kleines  Bild  von 
höchster  Naturwahrheit ,  eine  einsame  Gegend,  mit  mehr  stehen- 
dem als  fliessendem  Wasser,  über  welchem  Vögel  fliegen.  Im  Was- 
ser steht  eine  alte  ruinöse  Hütte,  bei  welcher  der  Fischer  mit  sei* 
ner  Frau  den  Kahn  angelegt  hat.  Rechts  am  Ufer  geht  ein  Mann 
mit  dem  Stocke.  Schauerliche  bäume  erhöhen  noch  den  Eindruck 
des  Düsteren  dieser  unwirthsamen  Gegend.  Der  eine  dieser  Bäume 
ist  sehr  schön  und  höher  als  die  übrigen. 

In  der  Stündisclien  Gallerie  zu  Prag  ist  ein  treffliches  Ge« 
mülde  aus  dem  Cabinette  des  Grafen  Wrtby.  £s  stellt  einen  dop- 
pelten Wasserfall  zwischen  iiiippen  vor. 

Eine  Anzahl  von  Werken  dieses  berühmten  Künstlers  sind  andi 

durch  Kupferstiche  bekannt,  deren  wir  hier  nach  den  Namen  der 
Stecher  als  Ergänzung  zum  obigen  Verzeichnisse  von  Gemälden 
einige  aufsählen.  Sie  sind  meistens  in  grossem  Formate. 

Anonym.  Wa^parthie  am  Wasser  mit  flacher  Ferne.  Das  Bild 

in  Pitschaffs  Cabinet  zu  Mainz. 
Austin»  W.,  Nonn»  Gebirgslandschaft  mit  Waisar«  Eine  ander« 

Landschaft. 

Balz  er,  A. ,  der  doppelte  Wasserfall,  das  Bild  in  der  Gallerie 
au  Prag. 

Bas,  J.  P.  le,  les  ibouHns  hollandais;  —  Ancienne  vne  de  Her- 
lern,  zwei  Bilder  aus  dem  Cabinet  Vence.  Vue  de  Skervin  (Sche- 
velingen),  promenade  a  un  quart  licue  de  la  Haye.  Vuc  de 
Dickcbuuse.  Marine,  im  Vorgrunde  Figuren,  ein  schönes  Blatt. 
Environs  de  Groeningue;  Environs  de  Geldres,  Waldbach  bei 
einer  Uebeisehwemmung,  xwei  Bilder  aus  dem  Cabin^  Ban- 
dottin.  Ein  Fiscfasug  in  HoUaad. 

Basan,  exe,  la  baraqne.  Alte  sehr  malerische  Hiitte»  leclits  eine 

Brücke. 

Boissieux,J.  de,le  moulin  de  Ruysdael,  Wassermühle  im  Ge* 
birgsthale  am  Flusse,  links  eine  Fähre,  ein  Bild  aus  dem  Ca- 
binette Mariette.  Grosse  Wassermühle,  rechts  auf  der  Anhöhe 
ein  Zeichner,  aus  Tranchin's  Cabinet.  Bäume  am  Wasser,  und 
rechts  am  alten  Buchcnstamme  zwei  Kühe.  Die  Erndte  oder 
das  Kornfeld,  das  schöne  Bild  der  Schönborn'schen  Sammlung 
in  Wien.  Landschaft  mit  einem  Bauer,  der  neben  dem  Hunde 
auf  dem.  Boden  stist.  Kleine  Landschaft,  vorn  fim  Knabe  und 
ein  Ochs  im  Wasser.  Die  Umgegend  von  Groningen. 

B  a  c  h  e  I  e  y ,  Ansicht  des  Schlosses  Byswick,  Ansicht  der  Gegend 

von  Utrecht. 

Blooteling,  A.,  Ansichten  der  Amstel:  Amstel  Gesichties  door 
Jaeobus  van  Ruysdael,  6  Blatter.  Der  Judenkirchhof  bei  Am- 
sterdam: Begraef^pUets  der  Joden  bujtea  Amstelodani^,  2  Bl. 
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Cnnnot,  P.  C,  ein  SeeslücU:  A  fresh  gale. 
Chedel,  les  voleurs  Hc  grand  chcmin. 

Desaulx,  einige  Landschaften  aus  der  Sammlang  des  Lonvre. 
Devillerc  und  Niquet,  Landsch&ft  mit  einem  Bergstrome. 

Durct,  P.,  le  moulin  flamand.  links  bei  einem  Damme  eine  Mühle. 
Vtie  d'un  vilbgc  d'HoDnnde,  liuUs  Gehölz,  im  Vorgrunde  am 

Wasser  Hiihe.    La  blaiichisseuse. 

Frei  d  ho  t  ,  der  ^Vasse^^all,  das  Gegenstück  von  Hucn's  Blatt. 
Frenze],  J.  G.  A. ,  der  Abend,  Waldparlhie  mit  Eichen,  mit 

Thiergruppe.  Die  Buioe,  Landschaft  mit  einem  alten  Schlosse. 

Die  Gemälde  sind  in  der  Sammlung  der  Akademie  zu  Wien. 
Frey,  J.  M.,  Landscliaft  mit  schönen  nämnen    im  Mittelgründe, 

vorn  Wasser  und  im  Grunde  ein  Dort  ,  nucli  dem  Bilde  des 

Käthes  Kiesow. 

Godfrey,  B.,  Landschxift  mit  Figuren  im  Walde. 
Günther,  C«  A.»  die  berühmte  Jagd  in  Dresden.  Aqnatinta. 

Haerts,  B.    d.,  zwei  Landschaften  mit  Bauernhütten  und  Figuren. 

H  a  1  d  e  n  w  a  n  g ,  C. ,  der  Wasserfall ,  das  berühmte  oben  erwühnte 
Bild  in  Cassel.  Landschaft  mit  seichtem  Wnssor  und  durch- 
gehendem Vieh ,  für  das  Musce  Napulcuu  gestochen. 

Htin t'stängel,  das  Kloster,  ber&hmtes  Bild  in  Dresden,  litho- 
graphirt« 

H)erlzinger,  A. .  der  grosse  WasserfaU,  das  Bild  der  Sammluo^ 

des  H.  Raith  in  Wien. 
Hohe,  f.,  die  Jagd,  lilhographirt. 
Huck,  der  Bergstrom:  le  torrent. 

Kien  gel,  der  Buchenwald,  rechts  eine  Strasse  und  der  Theil  eines 

Hauses.  Das  Bild  des  Wiukler*schen  Cabinets. 
Kobell,  W.  V.,  la  maison  du  chnsseur. 

Laurent,  P. ,  der  Sonnenblick.  Nach  dem  Bilde  imlLouvre  für 

das  Mus.  Nap. 

Leos,  F.,  Landschaft,  ein  Gemälde  der  Gallerte  in  Wien. 

Masquelier,  Landschaft  mit  einer  Schaafheerde  im  Grunde.  Die 
Umgegend  von  Goldern,  eine  Landschalt  mit  einem  Flosse  «ind 
einem  Damme. 

Moittc,  Landschaft  mit  Waldstrom,  mit  einem  grossen  Wege, 
das  Bild  des  Grafen  Brülil,  mit  einem  Fluss,i3  Blätter. 

Morgenstern,  J.  F.,  Wald^arthie,  im  Vorgrunüe  ein  Mann  mit 
• .  dem  Bündel ,  nach  dem  Bilde  des  Cobinets  Gramts  zn  Frank- 
furt am  Main. 

Pescheck,  die  Jagd,  nach  dem  Bilde  in  Dresden. 

Ploos  van  Amstcl,  das  Schloss  Ißgmond,  ia  Tuschraanier.  Ver- 
fallene Hütte,  in  Bistur. 

Prestel,  zwei  grosse  Landschaften  in  Aauatinta:  L'effet  du  Soleil; 
-  le  Matin.  Dann  üwei  Wasserralle,  alle  ans  der  Brabeek*schen 
Sammlung.  Fraicheur  de  la  Soiree,  nach  dem  Bilile  de«  Ca- 
binet  Stadion.  Ein  Mittag  und  ein  Abend,  nach  Zeichnungeo. 

Primavesi,  G. ,  der  Kirchhof,  das  berühmte  Bild  der  Dresdner 
Gallerie.  Zwei  Landschaiten  mit  verfallenen  Hütten. 

PocheUy,  die  Umgegend  von  Utrechts 

Richter,  C.  A.,  schöner  Eichenwald,  durch  den  linka  eine  Strasse 

führt,  im  Hintergrunde  Vieh,  das  Bild  der  Dresdner  Gallerie* 
Rück  er,  F.,  Landschaft  mit  einem  Wald,  rechts  und  links  des- 
selben ein  Fiuss,  mit  einem  Manne  im  liahne. 
Rumohr,  Frbr.  t.,  Lanflschaft  mit  Wasser. 
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Schröter,  P. ,  folsi^^e  Lntulschaft  mit  WMierlal!,  nach  dem  Bilde 

der  Gallerii*  iu  Copenlin^cn. 
Schumann,  VYaldlaudschait  mit  einem  Wagen  im  Vurgruode,  links 

Kühe.  Nach  dem  Bildje  in  Dresden- 
Sejivrcyer,  J.  F.,  I^andsohaflt  mit  einigen  Hiitteti  hinter  einem 

alten  Baume. 
Strüdt,  J.  ,  der  Wasserfall. 

Vcau,  1  e,  Landschaft  mit  einem  ITausc,  Schaafen  uiid  einem  Pferde 
vor  dem  Karren,  nach  dem  Bilde  des  Cabinet  Foiillain.  Das 
Dorf  am  Wahle,  mit  einer  über  den  F|us8  führenden  Brücke. 

Viva  res*  Sonnenuntergang« 

Weishrod,  zwei  Landschaften  mit  Wasser  und  Vieh,  aus  dem 
Cabinet  Lc  Brun.  Bois  prcs  de  la  Haye,  schöne  Waldgegend. 

Wi)lff]e,  .1.,  Landschaft  mit  Wasserfall ,  nach  einem  Bilde  der 

Pinakothek  in  München  lithographirt. 

Zingg,        die  berühmte  Jagd  in  Dresden* 

Eigenhändige  Radirangen« 

Ruysdael  hat  selbst  in  Kupfer  radirt,  und  auch  in  seine  Blätter 
grosse  Wahrheit  gelegt.   Er  behandelte  die  Nadel  mit  Leichtigkeit, 

war  aber  so  sclir  an  den  Pinsel  gewöhnt,  dass  er  auch  hier  tu 
malen  scheint.  Indessen  widerstrebte  ihm  das  starre  Instrument  und 
sein  in  hohem  Grade  lür  die  Farbe  gebildetes  Augo  kunntc  nur 
selten  diese  Versuche  ertragen»  Sein  Blatterwerk  ist  nur  ein  geist- 
reiches Gekritzel  von  Kreuz»  und  4^ueerstrichcn ,  es  ahmt  aber  die 
Natur  auf  höchst  malerische  Weise  nach.  Bartsch  P.  ^r.  T.  309  ff. 
beschreibt  7  Blätter  von  der  Hand  dieses  Meisters,  und  glaubt  da- 
mit das  Werk  geschlossen.  Mr.  R.  Delalande,  der  Verfasser  des 
RigaPschen  Cataloges,  kennt  aber  noch  drei  andere  Blätter,  und 
auch  den  von  Bartsch  beschriebenen  Blättern  sind  Zusätze  noth- 
wcndig  geworden.  Solche  finden  sich  in  R.  Weigel's  Supplements 
au  Peintre  •  Graveur  de  A.  Bartsch  L  39*  Auch  wir  geben  in  dem 
folgenden  Veneiehnisse  Zusätze«^ 

i )  Die  kleine  hölzerne  Rtücke,  über  welche  ein  Bauer  mit  dem 
Hunde  geht.  Diese  Brüche  fährt  in  der  Nähe  einer  links  am  . 
Ufer  des  Flusses  vor  Bäumen  stehenden  Hütte  über  das 
Wasser.  Der  Fluss  kommt  vom  Grunde  her  nach  dem  Vor- 
grunde zur  Rechten.  Vorn  liegt  ein  grosser  Baumstamm, 
linten,  fast  in  der  Mitte  dtt  Randes  steht:  Ruudaei  f.  H. 
6  Z,  10  L.«  Br.  9  Z.  9  L. 

Weigel  bestimmt  dreierlei  Abdrücke,  wovon  Nro.  L  höchst 
selten  vorkommen  dürfte,  in  wenigen  Probedrücken. 

1.  Fast  nur  wie  ein  reiner  Aelzdruck,  von  'grösster  Klarheit, 
silbcrlonartic^.  Die  Schattentheile  fehlen,  z.  B.  im  In- 
neren der  ThüruiTuung  des  Hauses,  wo  man  eine  Fi- 
gur sieht. 

IL  Vur  den  Wolken  zur  rechten  Seite,  mit  der  trockenen 

Nadel  gearbeitet. 

III*  Die  Wolken  sind  fast  nicht  mehr  sichtbar,  da  die  Nadol* 
arbeit  sehr  fein  war.  Auch  andere  Strichlagen  sind  ab- 
,  genützt,  so  dass  das  Ganze  wieder  lichter  erscheint. 
Diese  Abdrücke  darf  man  nicht  mit  jenen  Nro«  I.  ver* 
wechseln,  welche  sehr  klar  sind  und  die  Wolken  nur  in 
gan7.  f  ei  neu  Nadelumrtsscu  Zeigen.  Hier  eind  nur  kleine 
Parlhicu  geatzt« 
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Baun  in  Paris  besass  die  Platte«  welche  zu  jtciner  Zeit, 
oder  spiiter  aufgeiilzt  wurd  .  Die  retoiichirlcii  AhdrücUe 
sind  hart  und  kommen  am  ülteren  vor.  Einen  suU 
chen  Abdruck  bezahlt  man  aber  doch  noch  mit  i  Tbl. 

2)  Die  Bauern  mit  dem  Hunde,  welche  man  linhs  vorn  vom 
Rücken  «leht.  In  Mitte  des  Blattes  macht  sich  besonders  ein 
mächtiger  Baum  geltend,  der  in  zwei  grosse  Aeste  ausgeht. 
Das  eine  der  Gestade  des  Meinen  Flusses  ist  mit  Gesträu- 
chen besetzt,  im  Grunde  rechts  bemerkt  man  den  Theil  ei- 
ner Hätte  upd  vom  einen  umgeworfenen  Baumstamm.  In 
Mitte  des  unteren  Bandet  »lehti  fiaisdael  f.  U.  6  Z.  8  L*» 
Br.  10  Z. 

Von  dieser  Platte  finden  sich  drei  verschiedene  AhdrücUe, 
wovon  aber  Nru.  l.  nur  als  höchst  seltner  i'robedruck  zu  be* 
trachten  ist. 

I.  ActzdrucU  vor  der  Luft  und  den  Wolken,  vor  den  Strich- 
lagen auf  dem  Banmslgnni  zur  Rechten,  und  mit  meh- 
reren Stellen  an  der  Gruppe  der  alten  Eiche,  die  später 

noch  überarbeitet  wurden. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  Bigal  %var  ein  kostbarer 
Abdruck  dieser  Art ,  und  einen  zweiten  besitzt  U.  Wci- 
gel.  Siehe  dessen  liuustkalalog  Nru-  11Ö;S4' 
II.  Die  vollendeten  Abdrücke  vor  der  Retouche. 
ni.  Von  der  aufgeätzten  und  retouchirten  Platte.  Oben  reclits 
in  der  Ecke  bemerkt  man  starke,  mit  dir  haltett  Nadel 
bewirkte  Striche,  so  wie  an  der  Wolke  liiiUs. 

Die  Platte  bcsass  Basan  in  Paris,  jetzt  soll  sie  steh  in 
England  befinden,  wie  die  obige*  Die  neuen  AbdrSche 
sind  hart,  sehr  fchwarz  und  geringe.  Wetgel  werthet 
einen  retouchirten  Abdruck  auf  1  Thlr. 

5)  Die  Strohhütte  auf  dem  Iliiqel  linkp.    Ivetzlerer  ist  mit  Bäu- 
men besetzt,  worunter  sich   namentlich  einer  durch  seine 
Grosse  bemerklich  macht,  und  sich  nach  rechts  neigt.  Am 
Hügel  geht  ein  Fluss  vorbei,  und  von  dem  unter  Bäumen 
versteckten  Dorfe  sieht  man  nur  zwei  Hütten  und  die  Kir- 
che rail  dem   spit/.igen  Thurme.     In  der  Milte  des  unteren 
Ilandes  sieht:  iiuisdael.    H.  ö  Z.  11  L.,  Br.  g  Z.  u  L. 
Es  gibt  dreierlei  Abdrucke  von  diesem  Blatte* 
l.  Der  Himmel  ist  ganz  weiss, 
n.  Mit  der  Luft  und  in  allen  Tbcilen  vollendet. 
Hl.  Aut^eatzt  und  rctuuchirt,  besonders  an  den  Schattenthcilen. 
Die  Platte  besass  Basau ;  jetzt  soll  sie  in  England  seyn. 
Die  neuen  Abdrücke  sind  hart  und  schwarz. 

4)  Die  Reisenden,  ein  sehr  seltenes  Blatt,  welches  seit  Bartsch 
unter  diesem  Namen  bekannt  ist.  Es  ist  dies  die  Landschaft 

mit  einem  Walde,  der  von  einem  Flusse  durclisciiniltcn  wird. 
An  dem  linken  Ufer  erheben  sich  grosse  ßüuine ,  und  ge- 
genüber ist  dichtes  Gehölz ,  es  zieht  sich  aber  da  am  Flusse 
ein  Weg  hin*  aul  welchem  die  genannten  Reisenden  erschei- 
nen :  ein  Weib  mit  einem  Bündel  auf  dem  Kopfe  und  ei- 
nem solchen  unter  dem  rechten  Arm,  ein  Mann  mit  der  Hel- 
lebarde, dem  ein  Hund  folgt,  und  rechts  der  Bauer  mit  dem 
Sack  auf  dem  Rücken.  Neben  letzterem  hängen  die  Aeste 
eines  Baumes  in  das  Wasser.  Rechts  vom  liest  man:  Ruis- 
dael.    U.  6  Z.  10  Ii.,  Br.  10  Z. 

Man  unterscheidet  zweierlei  Abdrüche,-  die  im  Allgemeinen 
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sehr  selten  sind.  Als  der  erste  Druck  gilt  derjenige ,  wel- 
chen Bartsch  1.  c.  p.  3l4  in  der  Anmertiung  aus  der  Samm- 
lung des  Grafen  Fries  in  Wien  beschreibt*  wahrscheinlich 
einer  der  äusserst  wenigen  ProbeilriicUe.  Die  ganze  lirihe 
Seite  ist  weniger  bcsciiattet ,  besonders  der  grosse  Bbuid- 
itatnm.  Die  äusseren  Seiten  4er  Stämme  der  beiden  Bäumet 
die  neben  dem  Weibe  emporreichen,  sind  ebenfalls  wenig  schat- 
tirt,  und  die  WoIUen  rechts  am  Himmel  sind  mit  ganz  leichten 
Strichen  ungczeigt,  während  mau  in  den  späteren  Abdrücken 
da  eine  beschattete  ovale  Wolke  sieht. 

In  der  Schwarsenberg'schen  Auktion  «nurde  1826  aio  aoge- 
nannter  Abdruck  zweiter  Art  mit  33  Thir.  i6  gr>  baubtt. 

Es  gibt  eine  schöne  Copie  von  diesem  Blatte,  die  ein  Dil- 
letlant,  M.  L.  Wagner  in  Frankfurt  a«  M. ,  gefertiget  hat. 
Sie  ist  ohne  Namen  und  etwas  iileinery  6  9  L*  hoch  und 
9  Z.  7  L.  breit. 

Noch  kleiner  und  sdilecht  ist  eine  «weite,  anonyme  Copie. 

5)  Das  Kornfeld,  welches  links  sich  ausbreitet  nnd  tob  Gehols 
begrenzt  ist,  worunter  sich  eine  alte  Eiche  mit  grossen  Aa- 
sten besonders  bemerkbar  macht.  Vorn  ist  ein  umgestürzter 
Baum.  Hechts  oben  liest  man  :  Ruysdael  fe.,  und  unten  steht 
F.  V.  W.  excud.  (Die  Adresse  des  Frans  van  Wyugaerdej. 
H.  3  Z.  8  L.,  Br.  5  2.  5  L. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  der  Anwendung  des  Grabsti* 
chcis ,  besonders  bei  der  stiirl^eren  Schattii-ung  des  um- 
geworfenen ßaumstammes.  Diese  Abdrücke  sind  sehr 
xart  und  leicht 

IL  Mit  dem  Namen  des  Künstlers  und  der  Adresse ,  und 
mit  der  Grabsticbelarbeit  am  Stamme«  Das  Papier  ist 
gewöhnlich  dick,  weich  und  wollig« 

Es  gibt  auch  eine  originalseitige ,  geistreich  radirte 

und  täuschende  Copie.  Sie  ist  in  der  Zeichnung  dem 
Abdrucke  Nro.  Jl.  gleich,  und  ohne  Namen  desCopisten, 
welcher  J.  Ph.  Yeith  in  Dresden  ist.  Der  Name  Ruys- 
dael und  die  Adresse  F*  V.  VV.  excud*  sind  ganz  leicht 
mit  der  Nadel  gerissen,  und  das  Blatt  um  1  Linie  klei- 
ner. Der  Busch  rechts  berührt  die  alte  £icbe  nicht,  aus- 
genonuncn  ein  einziger  Strich. 

6)  Die  Gruppe  der  drei  Eichen  auf  einer  kleinen  Anhöhe,  im 
Dreiecke.  Links  geht  ein  Floss  hin,  dessen  Ufer  mit  mehreren 

Bäumen  besetzt  sind,  worunter  man  besonders  drei  Weiden  be* 
merkt.  Dann  zeigt  sich  die  Ruine  eines  grossen  Gebäudes, 
und  rechts  vorn  liegt  ein  dürer  Baumsinrnm  am  Boden.  Im 
Wasser  sind  zwei  Enten.  Unten  in  Mitte  des  Randes  steht: 
Huysdael  in.  f.  l649  (die  4  verkehrt),  und  links:  F*  V.  W. 
ex.  (Wyngaerde).  U.  4  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

I.  Vor  der  Adresse  F.  v.  W.  ex.  und  vor  der  Einfassung. 
II.  Mit  der  Adresse  und  mit  der  Einfassung,   durch  den 
Grabstichel  bewirkt. 

R.  Weiget  (Catalog  Nro.  5466)  werthet  dieses  Blatt 
auf  36  Thal  er. 

J.  Ph.  Veith  hnt  dieses  Blatt  sehr  schön,  von  der  glei- 
chen Seite  cüj>irt,  wie  INro.  II. 

7)  Landschalt  mit  einem  quccr  durch  das  Dorf  gehenden  Fluss, 
auf  dem  linken  Ufer  stehen  venchiedeue  Bäume,  im  Grunde 
ungefähr  sechs  Weiden  und  links  vorn  erscbaint  «in  hohes» 
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nber  nur  zum  Theil  fichtbare«  Haus,  no  über  (1er  Thüre  ein 
Fenster  angebracht  ist  und  am  Giebel  eine  Taube  sitzt.  Ans 
rechten  Ufer  sieht  man  naeh  dam  Grunde  xu  ein  klein  ea 
Haus  vor  Bäumen,  und  noch  weiter  zurück  ein  zweites  ganz 
leicht  gezeichnet.  In  der  Luft  oben  bemerkt  man  einen  Vo- 
gel, welchen  Bartsch  nicht  sah,  da  Dein  Exemplar  oben  um 
8  Linien  beschnitten  war.  Auch  die  beiden  letzten  Zahlzei* 
eben  fehlten  anf  dem  Blatte  dieses  Schriltstellers.  Rechts  am 
Himmel  liest  man  nümlich :  J.  Ruisdael  in  fe  l6'l6*  Dieses 
bemerkt  Delalande  ini  Catalo£»c  der  Sanimlunj^  des  Grafen 
lligal  ,  tand  aber  die  Zaliizeiclten  selbst  nur  wenig  sichtbar. 
Rigal**  Exemplar  ist  jetzt  in  der  Sammlung  des  Rnhersoga 
Carl  von  Oesterreich.  H.  7  Z»  7  L*»  mit  3  !*•  Rand«  Sir. 
10  2»  2  h. 

Folgende  BUttar  l»aniite  Bartfcb  nicht 

6)  Eine  fast  gans  unter  Wasser  gesetate  Landschaft.  Linhs  ist  eine 

Leiter  und  eine  kleine  hölzerne  Brücke  und  eine  Gruppe  gros* 
scr  Bäume.  Bechts  steht  aut  Pfählen  eine  Baracke den  Ho- 
.  rizont  begrenzen  Berge  und  link$  vorn  wMchben  grosse  Kräu- 
ter und  Gestriuch.  Am  Rande  des  Ovals  liest  man:  J.  Rufs- 
dael  f.  H.  2  Z.  4  L.«  Er.  2  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  wird  im  Cataloge  der  Rigal'sclien  Sammlung; 
beschrieben.  Jetzt  befindet  es  sich  im  Gabinete  des  Erzher- 
zogs Carl  von  Oesterreich. 

Q)  Eine  von  einem  Flusse  durchschnittene  Ehowe.  Am  Ufer 
wachsen  Bäume}  rechts  sieht  man  Weiden  und  eine  Hütte. 
Am  Hiaunel  steht  das  Monngrunun  J.  R,  Oval.  H.  2  Z. 
S      Br.  S  Z.  2  L. 

Bartsch  schreibt  dieses  Blatt  dem  A.  E%'erdingen  au  CNro. 

3.)  ,  wozu  ihn  das  verschnittene  Exemplar  verleitete,  welches 
er  vor  sich  Iiatle.  üclidamle  fand  in  ilcr  Sanmilung  des 
Grafen   Bigal    einen  vuiUijindigcn  Abdruck  vor,  der  sich 

I'etzt  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  von  Oesterreich 
»elindet. 

J.  Burnet  hat  dieses  Blatt  für  M.  Sheepshanks  sehr  {^enau 
copirt.  Diese  Cupto  sollte  dem  Cataloge  des  letzteren  beige- 
geben werden  ,  der  aber  nicht  erschien. 

10 )  Eine  Landschaft  mit  einem  Sumpfe,  an  dem  sich  nach  links 
bin  eine  grosse  Eiche  und  zwei  andere  Biume  erheben, 
hinter  welchen  man  zwei  Hütten  erblickt  Vor  einer  Staude 
sitzt  ein  Bauer  auf  dorn  Boilen  ,  und  ein  zweiler  steht.  Da- 
bei bemerkt  man  auch  einen  Hund.  Rechts  ist  eine  Heerde 
und  in  der  Fene  ein  Bauernhaus.  Im  Vor^runde  siebt  man 
an  dem  mit  Binsen  bewachsenen  Gestade  einen  «alten  Raum* 
stamm.  B echte  steht:  J.  Rvisdael  f.  l65d.  H.  4  Z.  11  L., 
Br.  7  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  wird  im  Bigarschcn  Catalog  beschrieben,  und 
ist  Jenes,  welches  jetzt  im  Cabiuet  des  Erzherzogs  Carl  sich 
befindet.   Im  Museum  zu  Amsterdam  ist  ein  zweites. 

J.  Brunet  hat  es  trefflich  copirt,  ebenfalls  iür  M.  Shecps- 
hanks,  wie  Nro.  9  bemerkt. 

t\uysdacl^  Salomon,  Landschafts  maier,  der  ältere  Bruder  des  Obi- 
gen,  wurde  l6l3  oder  1618  zu  Uarlem  geboren  und  V.  van  Gu^en 
unterrichtet«  Dieser  Hünstler  malte  ebenfalls  LaodschafleD  und  An- 
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sichten  ühnlichen  lohnlts,  nie  der  berülirate  Jakub  Ruysdacl ,  er- 
reichte aber  deoselben  nicht.  Detcamps  thut  ihm  indessen  Unrecht, 
wenn  er  ihn  sa  den  froftigeo  Nadiahmem  ron  Schoefts  und  Tftn 

Goyen  zählt.  S.  Ruysdael  hat  ebenfalls  schätzbare  Bilder  geliefert,  ^ 
ist  sich  aber  nicht  immer  gleich  geblieben.  Mehrere  sind  trefflich 
componirt,  von  {grosser  Naturwahrheit  und  von  schöner  WirUung.  Er 
uialte  Ansichten  holländischer  Durier  an  hcllspicgclnden  Canäleo, 
TFu  ihm  die  Darslellnng  de»  Wassers  meistens  sehr  gut  gelang.  An- 
dere «tttllen  Landschaften  mit  Bäumen  und  Flüsieo  vor.  'Die  Staf- 
fnj»c,  in  Fi;;urcn  und  Vieh  bestehend,  ist  öfter  von  van  de  Velde. 
In  den  kgl.  Galerien  zu  Wien,  Berlin,  Dresden  und  München 
sind  schöne  Bilder  von  ihm.  Binee  seiner  HauptwerH«  war  bis 
l84o  in  der  Sammlung  des  M.  Schamp  van  Aveschoot  zu  Gent,  eine 
Lflnüschaft  mit  lianal  und  Fischerbarken,  und  tlicilweise  von  Bäa* 
aieo  beschaltet.   Dieses  Bild  ist  von  grosser  iilarheit  des  Tuns. 

,  Einige  seiner  Gemälde  sind  auch  in  Kupfer  gestochen.  P.  Da* 

rct  stach  die  Ansicht  eines  holländischen  Dorfes.  J.  G.  van  O?  ra- 
diite  eine  Landschalt  mit  einem  Flusse,  durch  welchen  vier  liühe 
gehen.  Im  Grunde  links  sind  Baume  und  eine  Windmühle.  Ano- 
nym ist  ein  radirtes  Blnit.  welches  im  Ovale  eine  Flui^sani^icht  gibt, 
mit  BarUen  und  verschiedenen  Bnunigruppen.  In  der  schönen 
Sammlung  von  Atjuatinlablättern  nach  holländischen  MolwcrUen, 
welche  C.  Apostoul  17Q3  hernusgcgcbeo  hat ,  ist  auch  eine  Land- 
schall von  Ruysdael.  Dieses  WerR  hat  den  Titel:  The  beautiet  of 
Dutch  School  etc. 

Salumoa  Ruysdael  starb  su  Uarlem  l670^ 

BuytCIly  Jan 9  Maler  zu  Antwerpen,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
noch  |ung  au  Jahren,  aber  bereits  Meister  in  der  Kunst.  Er  malte 
anfangs  historische  Bilder,  besonders  aus  dem  Mittelalter,  grün* 
data  atter  seinen  Ruf  oamcntlich  als  See-  und  Archilehturmaler. 

Seine  Gemälde  stellen  Kirchen  und  andere  Gebäude,  tlicilwcise 
an  Canälen  in  Antwerpen,  Landschaften  mit  Canalen  und  Wasser- 
serflächen,  Strandgegeuden  u.  s.  w.  dar.  Meisterhaft  sind  aneh 
seine  Winterlandschaften ,  voll  Naturvrahrheit ,  was  unter  seinen 
Händen  hervorgeht.  In  der  Färbung  und  im  MaehwerU  c;ibt  «ich 
ein  äcbter  Nachfolger  der  grossen  Meister  seines  Vaterlandes  kund« 

Buytensohildl:,  Abraham  Johannes,  Zeiehner  und  Landschafts- 
maler, geb.  zu  Amsterdam  l?78»  war  Schüler  vom  J.  Andriessen  • 

Ufitcr  dessen  Leitung  er  sich  im  Zeichnen  iibte  ,  bis  en  llieh  Bar- 
biers Vz.  iUn  in  sein  Atelier  aurnabni.  Hier  übte  er  sich  zwei 
Jahre  in  der  Oelmalerci,  besuchte  auclt  die  AUademie,  an  welcher 
er  drei  Preise  gewann,  und  mit  einer  Winterlandschaft  erhielt  er 
S812  die  goldene  Medaille  der  Gesellschaft  »Felix  Meritis«.  Von 
dieser  Zeit  an  sah  man  bei  jeder  Kunstausstellung  VV^erUe  von  Ruy- 
teuschildt,  sowohl  in  Gelderland  als  in  Holland.  Diese  bestehen 
in  verschiedenen  Ansichten,  Landschaften,  Marinen  u.  s.  w.  Dann 
finden  sich  von  ihm  auch  viele  landschaftliche  Zeichnungen  mit 
Thieren  ,  in  der  Weise  älterer  holländischer  Meister  behandelt. 
Diese  Zeicbaungen  werden  in  vorzüglichen  Cabinetten  aufbewahrt. 

Bnyter,  Jan^  Kuprersteeher,  seheint  um  i650  in  Amsterdam  gear- 
beitet zu  haben ,  ist  aber  kaum  Eine  Person  mit  dem  folgenden 
Künstler,  da  ihre  Arbeiten  verschieden  sind.  In  der  Geschiedenis 
der  Vaterland.  SchilderUunst  door  R.  van  Eynden  etc.  L  357.  heisst 
es,  dass  J.  Ruyter  durch  landschaitliche  und  architehtoDiscbe  An- 
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siditcn  bekannt  let,  die  er  nach  C.  IVonk  und  Martinus  Berken- 
boom  radirt  und  gestochen  hat« 

Ruyter,  NicaiSO  de,  Kuptersteclior,  soll  nach  Basan  M6  in  Hol- 
land geboren  worden  *eyn,  was  wolil  möglich  ist,  da  seine  Thü- 
tigkeit  um  lOöd  tallt.  Folgende  glänzend  gestoclicine  Blätter  wer- 
den ihm  zugeschriebeo: 

1) ^Calli«to  im  Bade,  im  Vorgrunde  rahende  Nymphen,  oaeh  G. 
"  Cornelii.  N.  de  Ruyter  sc.  i688«  gr.  qo.  fol. 

Von  diesem  Blatte  gibt  essehr  seltene  Abdriicke  ohne  Adresse 
des  ti.  Valk»  doch  auch  die  Abdrücke  mit  der  Adresse  sind 

selten. 

2)  Hin  Kindertanz.   Die  Frau  schlägt  den  Triangel»  nach  J^ai* 
resse,  qii,  iol. 

Ruyter 9  Jan  de^  Maler  zu  Amsterdam,   arbeitete  in  der  ersten 

Hüfte  des  iQ.  Jahrhunderts.  Er  malte  Genreslücke,  Purtratte  und 
andere  Bilder,  die  auf  den  l\unstau:>stellun^en  seines  Vaterlandes 
mit  Beifall  gesehen  wurden.    Blühte  um  Jö^Ö* 

Royren,  Peter  VOOf  Maler,  von  Houbracken  irrig  Reuven  ge« 
nannt,  wurde  l651  zu  Delft  geboren,  und  von  J.  Jordaens  in  der 
Malerei  unterrichtet.  Dieser  Ruyvcn  erwarb  steh  durch  seine  hi- 
storischen Darstellungen  Ruf,  da  sie  in  Composition  und  Färbung 
das  Auge  gewannen.  Im  kgl.  Schlosse  su  Loo  sind  mehrere  De» 
ckenstücke  von  seiner  Hand  gemalt,  von  Descamps  gerühmte  Bil- 
der. Auch  einen  beim  Einzüge  Wilhelm  III.  gemalten  Triumph- 
bogen fand  man  besonderer  Erwähnung  werth.  Ruyven  starb  I7i6. 
Diese  Lebensgrenzen  werden  in  Van  Eynden's  vaderl.  Schilder- 
Itunst  I.  117.  nach  der  Aufschrift  eines  Bildnisses  des  Künstlers  be- 
stimmt. Houbracken  und  W^eyermnn  lassen  ihn  um  ein  Jahr  l'rü* 
her  geboren  werden  und  um  xwet  Jahre  später  sterben. 

RoSftttloney  s.  Roxsulone. 

Ry,  Simon  Louis  du,  Architekt  zu  Cassel,  stammte  aus  einer  ur- 
sprünglich französischen  Familie,  die  gleiche  Künstler  zählte.  Schon 
•ein  Grussvatcr  und  Vater  wareu  in  Cassel  bei  der  Verschönerung 
der  Stadt  Ihätig.  S.  L.  dn  Roy,  oder  Dnry,  bildete  sich  in  Rom 
zum  Künstler  und  machte  da  eifrige  Studien  nadl  den  Ueberre- 
ften  der  alten  römischen  BaudenUmiiler ,  die  ihm  einmal  für  das 
Höchste  galten,  und  als  das  einzige  Mittel  zur  Rettung  der  Bau- 
kunst aus  dem  französischen  Unwesen,  von.  dessen  Eiufluss  er  sich 
•her  leider  selbst  nicht  ganz  freimachen  konnte.   Seine  Bemühnn- 

fen  waren  aber  wenigstens  für  Cassel  nicht  ganz  fruchtlos,  da  er  an 
riedrich  einen  Fürsten  fand,  der  sein  Streben  nicht  misskannte. 
Dieses  beweisen  die  Gebäude»  welche  er  nach  seiner  Rückkehr  in 
Cassel  ausführte. 

Sein  Werk  ist  das  Museum  Friedcricianum,  welches  von  ITÖQ  — 
1779  gebaut  wurde.  Es  ist  dies  eines  der  prächtigsten  Gebäude  da* 
maliger  Zeit,  mit  einem  Porticus  in  Mitte  der  29O  F.  breiten  Fa- 
fade  in  jonischer  Ordnung,  mit  einem  italienischen  Dache  und  ei- 
ner Gallcrie  herum.  Das  Vcstibuhim  bildet  einen  mit  dorischen 
Säulen  geschmücUtcn  Saal  mit  drei  RogcnuHnungcn ,  durch  welche 
man  die  schone  Hauptreppe  sieht.  Dann  baute  du  Ry  von  1770-—  1774 
•ach  di«  katholische  Kircbet  ebenfalls  ein  Gebäude  jonischen  Styls»  so 
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■wie  denn  dieser  Künstler  überhaupt  einer  der  ersten  unter 
den  neueren  ist,  welche  durch  die  Aufnahino  antiker  Formen  die 
Baoliaiist  xu  grösserer  Reinheit  ond  Würde  zurückzuführen  streb- 
ten» wenn  auch  ihre  Bemühungen  nodi  durchgängig  zum  glückli* 
chcn  Besultate  führten.  Diese  Kirche  gleicht  von  Aussen  nur  ei« 
ncru  ansehnlichen  Privathause.  Das  Schiff  der  Kirche  biKIet  ein 
viereckiger  Saal  mit  Gallerten,  die  an  den  drei  Uauptseiten  über 
jonitchen  Säulen  sich  erheben.  Dorch  eine  wette  fiogenoffnung 
gelangt  man  in  das  Sanctaurium  in  einen  Rundbau»  der  mit  einer 
reich  verzierten  Kuppel  bedeckt  ist.  Die  Empore  ruht,  wie  im 
ScliifTe ,  aut  jonischen  Säulen  und  die  Kuppel  wird  darüber  von 
»ulchcn  dorischer  Art  getragen.  Ein  anderer  Beweis  seines  Strebens» 
die  antike  romische  Baukunit  wieder  einzuführen,  ist  das  im  Jahr 
1769  von  ihm  eriiante  Opernhaus,  ein  geräumiges  Amphitheater 
mit  vier  Logenreihen  übereinander.  An  den  Seiton  des  Prosceniums 
brachte  er  je  zwei  korintische  Säulen  an.  Im  Jahre  1787  wurde 
ihm  der  glanzende  Auftrag  zu  Theil,  den  Plan  zum  neuen  Schlosse 
auf  Wilhelmshöhe  (ehedem  Weisenstein)  zu  fertigen,  da  Landgraf 
Wilhelm  IX.  in  dem  genannten  Jahre  das  alte  Schlos«  abtragen 
Hess.  Das  Hnuptc[ebiiude  erhebt  sich  zwischen  zwei  frei  stehenden 
Flügelbäuden  in  einer  Breite  von|270  Fuss.  In  das  Innere  führt  ein 
Porticns  von  sechs  jonischen  Säulen,  die  bei  einem  über  5  F.  Star* 
lien  Durchmesser  eine  Höhe  von  46  Fuss  haben ,  und  ein  Fronton 
tragen.  Dem  Hauptgebäude  analot^  sind  auch  die  Flü^^el  verziert» 
so  dass  hier  ebenfalls  die  jonische  Ordnung  die  herrschende  ist. 
Du  Ry  erlebte  indessen  die  Vollendung  des  Baues  nicht.  Er  baute 
nur  ein  Flügelgebande»  und  das  übrige  Totlendete  Jussow. 

Dit  By  war  Hessen  -  casselscher  Rath,  Professor  der  Baukunst» 

beständiger  Sekretär  der  Akademie  der  Künste»  Direktor  des  Caro- 
linoms  und  zuletzt  Oberbaudirektor,  als  welcher  er  um  1792  starb« 

Ryall,  H.  T.,  Kupfer •  und  Stahlstecher  zu  London,  ein  jetzt  le- 
bender Rfinstler»  der  bereits  durch  viele  kleinere  Blätter  bekannt 
ist,  die  theils  in  Punktirmanier  bebandelt»  theiU  in  Stahl  gesto« 

chcn  sind. 

1)  Portrait  of  eminent  conservatiye  Statesmen  of  Ibe  female 

Aristocracy  of  England  1856. 

2)  Bosc  Brandwardine ,  nach  Challon  punktirt»  1834*  4* 

5  )  Die  Freundinnen  ,  Corbaus  pinx.  4- 

4)  The  ages  of  female  beauty,  von  Fred.  Montagu  herausgege- 
ben ,  7  Blatter  nach  Zeichnongen  von  Corbaux,  Ward  u,  a« 
mit  Hurland  in  Punktirmanier  gestochen,  1837« 

5  )  Landscape  illustrations  of  tbe  novels  of  the  antor  of  Waver^ 
ley»  Stahlstiche. 

6)  Bildnisse,  Costumstücke  etc.  nach  J.  Hayler,  £.  T.  Parris 
u.  a.  in  dem  Werke:  Londres  et  Paris»  Hapsake  fran9ais. 

Paris  1857  etc.  Stahlstiche. 

Ryberg  oder  Rijberg^  Elisabeth,  Zeichnerin  von  Rotterdam, 
lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu  Rotterdam.  Sie 
zeichnete  Bildnisse,  Landschaften  und  Schiffe,  «nd  ähnliche  Dinge 
schnitt  sie  auch  meisterhaft  in  Papier  aus.  Diese  Spielereien  wur- 
den sehr  hoch  geschätzt. 

Ryck,  Pieter  CornelJs  van,  Maler  von  Dclft,  wurde  um  1566 
geboren  und  von  J.  Willems  in  den  Anfangsgründen  der  liünst 
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JttDterrichtct.  Hierauf  kam  «r  vnUr  Leitung  tod  Hubert  Jacobs, 
und /endlich  begab  er  sich  naeh  ItaKan  ,  wo  er  fünfzobn  Jahre 
den  Studien  oblag.    Er  copirte  mehrere  Bilder  guter  itaKeniacher 

Meister»  besonders  des  JaUob  Batsano«  welchen  er  sehr  gut  nach- 
ehntte.  Noch  eciner  RiicUKchr  aus  Italien  Hess  er  «ich  in  Delft 
nieder,  und  iuhric  da  noch  mehrere  Werke  in  Oel  und  Frescu 
not.  J.  Matham  stach  nach  ihm  die  Gebort  Christi,  mit  St  Peter 
und  Faul  im  Vorgrunde  sitzend,  ^ativita«  Salvatoris  ete*  Petrus  van 
RycU  Invenlor.  J.  Matham  sculptor  et  excud,  l6o4-  Ein  zweites 
Blatt,  %vclclies  ISlatham  nach  ihm  gestochen  hat,  stellt  den  verlor- 
nen  Sohn  dar,  wie  er  an  der  Tafel  unter  Dirnen  sitzt.  Am  Fnsse 
eines  Schemels  ist  das  Monogramm  das  Malers« 

Byck,  Willem  de,  Maler  und  Goldschmid ,  ein  jüngerer  Künst- 
ler als  der  Obige,  und  vielleicht  aus  dessen  Familie,  lebte  längere 
Zeit  in  Antwerpen ,  begab  sieh  aber  zuletzt  nach  England ,  wo  er 
erster  Maler  des  Königs  wurde.  Hr  malte  historische  Darstellun- 
gen ,  Baml)(»ccinilen  und  Landscliarien  ,  lauter  geschätzte  Bilder. 
Sein  Name  wird  auch  Derich  uud  DcrycUe  geschrieben;  allein  er 
seihst  nennt  sich  auf  dem  unten  folgenden  iVIezzotintoblatte  Guil. 
de  Byck.  J.  Smith  stach  nach  ihm  Tarqnin  und  Lucretia  in  Mez- 
zotintu ,  eine  Coropositiun ,  welche  anderwirts  irrig  dem  obigen 
Künstler  beigelegt  wird.  H.  Lens  stach  in  gleicher  Manier  Susanna 
im  Bade  von  den  Alten  überrascht.    Starb  lÖQQ. 

Folgende  Blatter  werden  dem  Künstler  selbst  beigelegt. 

1)  Mars  und  V^enus.  Unten  steigt:  Enseigne  et  grave  par  Guil. 
de  Byeh  preaieir  peintre  et  urtcvre ,  apres  Turiginal  (^u'  est 
en  son  Cablnat  de  Joan  Bab  Bertanos  etc.  Anvers  Ae  i683* 
H.  10  Z.  6  L.,  Br.  8  Z. 

2)  Eine  reich  gekleidete  Dame  gefolgt  von  anderen  und  einem 

Pagen  ,  der  den  Mantel  trägt.  Rechts  ist  ein  bärtiger  Mann, 
der  ein  grosses,  offenes  Buch  halt,  begleitet  von  vielen  an- 
deren Manncru.  Wilh.  de  K^ck  inv.  pinx.  et  sculp.  l648* 
gr.  fol« 

Dieses  Blatt  nennt  Basan  in  der  zweiten  Ausgabe  seines 
Dictionnaire  de  graveurs. 

Rjck,  C  OrncllA  de^  Malerin,  blühte  um  1710  zu  Amsterdam.  Sic 
war  die  Galtin  des  Malers  van  Goor ,  nach  dessen  Tod  sie  den 
Architekten  S.  Shynvoet  heirathete. 

Eyck,  Jan  de,  Maler  in  Hilversum ,  wurde  um  1826  zuerst  als  ge« 
schicUtor  Künstler  begannt.    Er  malt  JLandschaften  mit  Vieh,  Bit 
der»  die  grossen  Beiiall  ünden. 

Eyck  Mettersteh«    s.  Ryckaert,  Aertss. 

Eyckaert  ,  David,  Maler,  wurde  1615  zu  Antwerpen  geboren  und 
v<m  seinem  gleichnamigen  Vater  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst 
unterrichtet  Dieser  ältere  David  Byckaert  ist  weiter  nicht  bekannt, 
er  war  aber  wahrscheinlich  Landschaftsmalert  da  der  jüngere  By> 
ckaert  anfangs  selbst  LandschalUn  malte* 

Dieser  Meister  verfiel  aber  bald  auf  die  Nachahmung  des  D« 

Tenicrs ,  A.  nrouwer*s  und  A.  Ostadc's,  weil  das  von  diesen  Mei- 
stern gcplle^tp  Genre  grosseren  Bcilall  fand,  und  er  selbst  daraus 
Voclhcil  zog.  Er  ualtc  mci^leus  comischo  Sceneii  in  Scheuken  und 
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ausser  denselben,  ländliche  Feste,  Kirchme»sen ,  Dorf- Musikan- 
ten, Conccrte  in  bessereu  Kreisen  der  GeselUchatt,  Alchimisten, 
Fferdettille,  Zauberer  a.  t.  w.  In  den  tpSteren  Zeit  gefiel  er  sich 
in  aHerlei  phantastischen  Darstellungen,  in  Teufel  -  und  Hexensce- 

nen  etc.  Ocfler  wühlte  er  dif  Versuchung  des  hl.  Antonius  zum  Ge- 
genstand ,  vvo  Teufel  und  Ün^ethüme  verschiedcijpr  Art  ihr  Spiel 
treiben.  Duch  gefielen  auch  diese  Werke,  da  RycUacrt  iiberhaupt 
viele  Voraüge  besitzt,  ohne  gerade  so  den  Mauptmeistern  su  gehören« 

Man  trifft  aber  in  den  aüsgexeichnetsten  Gallerien  Bilder  von 
ihm.  In  der  Gallerte  des  Belvcdcre  zu  Wien  sind  vier  schone  Bil« 

der  von  ihm,  darunter  eine  DorfKirchvteih  mit  einer  Men»c  tan- 
zender und  zechender  Leute,  und  einer  vornehmeren  Familie.  Die« 
ses  Bild  trugt  den  Namen  des  Meisters  nud  die  Jahrzahl  l648*  Ein 
zweites  Bild,  von  ]64q.  stellt  Soldaten  vor,  die  ein  Dorf  plündern, 
und  vor  dem  Wirllishause  schwelgen  ,  nährend  die  Bevrohner  fle* 
hen  und  die  Ivirche  in  Flammen  steht.  Descamps  rühmt  beson- 
ders ein  Bild,  welches  die  Grausamkeiten  eines  ruhen  Üriegsvol- 
}kts  mit  schauerlicher  Wahrheit  darstellt.  Dieses  Gemälde  war  da* 
mals  im  BesitzedesH.  Carl  Brouver  zu  Gent,  und  ist  wahrscheinlich 
nicht  das  oben  erwähnte  Bild  in  Wien.  In  der  Pinakothek  zu 
München  ist  eines  der  vorzüglichsten  Werke  des  Meisters,  das 
von  Bauern  geleierte  Bohnenfest  vorstellend,  eine  von  den  nieder« 
ländischen  Meistern  ott  {gemalte  Scene.  In  der  Gallerie  zu  Pom- 
xnersfeldeu  ist  ebenfalls  eines  der  Hauptwerke  Byckaerl*$,  ein  Famti> 
lien -  Concerl,  in  trelllich  durchgefüin teiu  Silherton.  In  der  Samm- 
lung zu  Dresden  findet  man  drei  Rauch-  und  Trinkgesellscliatten. 

Ryckaert  war  ein  Künstler  von  Ansehen,  nur  in  Gesellschaft 
von  grossen  Herren,  die  an  seiden  niederen  Volksscenen  grosses  Ge- 
fallen fanden.  Sein  besonderer  Gönner  war  der  Erzherzog  Leo«* 
pold.  Im  Jahre  1051  wurde  er  Direktor  der  Akademie  zu  Ant- 
werpen ,  wo  er  1Ö77  starb. 

F.  Bouttats  stach  das  Bildniss  dieses  Künstlers,  halbe  Figur  in 
Octav.  Trenner  stach  die  genannten  Scenen  der  k.  k.  Gallerie  in 
Wien,  und  das  Bohnenfest  der  Pinakothek  in  Manchen  ist  durch 
Piloty's  Lithographie  bekannt.  II.  Barry  stach  ein  mythologisches 
Bild,  welches  Ceres  vorstellt,  wie  sie  mit  Betrübniss  ihre  Tochter 
Froserpina  sucht,  beim  Fackelscheine  der  Alten.  Von  F.  Chenu  haben 
wir  ein  Blatt  mit  einem  allen  IVIaune,  der  mit  den  Kindern  spielt, 
nach  dem  Bilde  des  Cabioet  Vence.  J.  de  Weerdt  stach  ein«  Folge 
von  Blättern,  welche  die  Hauptsünden  Toratellen,  mit  vier  hoUSn- 
dischen  V^erscn. 

Ryckaert  soll  auch  in  Kupfer  radirt  haben ,  wir  fanden  aber 
kein  Verzeichoiss  seiner  BÜiUer.  Die  iolgendeo  könnten  von  ihm 
seyn.  a 

1 )  Ein  lÄndlichcs  Fest ,  geistreiche  Coroposition.    D.  Ryckaert 

£inx.  gr.  qu.  8« 
ler  Kopf  eines  lachenden  Baaam,  im  Geschmaclie  A.  Brou- 
wer's  radirt,  mit  dem  Monogramme  DR  Fecit  bezeichnet, 

3)  Zwei  andere  Köpfe  und  Büsten  Von  Bauern t  in  dertelben 
Manier ,  ebenso  bezeichnet , 

RydCaerty  AertSZ.)  Maler  von  WJck  op  d'Zee,  hatte  den  Beinamen 
Ryck  metter  steh,  weil  er  einen  Stelzfuss  hat^e.  Dieser  Künstler 
gehört  zur  Familie  der  Acrlsens ,  den  Ryckaert  Aertsz.  heisst  Ri- 
chard Sohn  des  Aerls.  Er  ist  der  ältere  der  Familie,  da  er  bereits 
t520  in  der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  i^u  Antwerpen  erscbeilftU 
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Byclcaertf  Martin^  I«aiid«cha|flttnia]er  yon  Antwerpen»  «rird  von 

Üe"5r3inp5  unter  die  fjrossen  Künstler  seines  Fnches  gezählt;  allein 
in  berutmiten  Gallcrien  kuromt  er  gerade  nicht  vor.  Er  war  Schü« 
ler  von  Tubias  Verhaegt,  ahmte  aber  dem  Joat  Momper  nach,  nnd 
somit  konnten  seine  Werke  theilweise  auf  Rechnang  des  letzteren 
kommen.  Diese  beste!icn  in  Landschaften  mit  bemoosten  Ruinen, 
Bergen,  Felsen,  Was«erfallen  und  Fernsichten.  Diese  Bilder  malte 
er  mit  der  linken  Uaod,  da  ihm  die  rechte  fehlte.  J.  Breughel 
malte  ihm  die  Figuren.   Starb  su  Paris  l636  >ni  45*  Jahre. 

Ryclcmans  oder  Rycketnans,  Clas  (Nicolaus),  Kupferstecher, 

wurde  lÖOO  zu  Antwerpen  gehören  ,  und  \vahrscheinlich  in 
Pontius  Schule  herangebildet,  weil  er  in  der  Manier  jenes  Mei- 
sters arbeitete,  aber  ohne  ihn  xn  erreichen.  Indessen  sind  seine 
Blätter  zierlich  und  mit  Sicherheit  behandelt,  nur  im  Ausdrucke 
des  Nackten  nicht  anuner  su  rühmen»  Das  Todesjahr  dieses  Künst- 
lers ist  unbekannt. 

l)  Das  Brustbild  des  Heilandes.  Speramus  in  Dcum  yivum  etCt 
Nach  Rubens.    H.  5  Z.  ii  L.,  ßr.  4  Z.  2  L. 

2  -**  15)  Jesus  Christus  und  die  12  Apostel,  dabei  auch  Judas, 
l4  Blätter  mit  halben  Figaren,  lateinischen  und  holländischen 
Versen.   H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 
Im  ersten  Drucke  vor  Engel  Konings  Adresse. 

16)  Die  Anbetung  der  Könige.  Ceu  qnondam  patribos  etc.  NaiA 

Rubens,  gr.  lol. 

I.  Nicolaus  Uicluuans  sculp.  et  cxcttd. 

II.  Mit  Gaspar  Uuberti's  Adresse. 

III«  Mit  C.  van  JVIerlen's  Adresse  und  retoncfairt» 

17)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Grabe.  Maria  ist  tm  Begriffe 
das  Haupt  des  Sohnes  mit  einem  Tuche  zu  bedecken.  Asel* 
pientes  in  autorcm  fidet  eto.  Nach  Robent.  kl«  fol« 

Ein  seltenes  Blatt. 

18)  Die  heilif^e  Familie,  wo  das  Jesuskind  die  Mutter  umarmt, 
im  Grunde  Joseph.  Osculetur  me  osculo  etc.  Nach  Rubens, 
kl«  qu.  fol. 

19  ~  31 ).  Biblische  Scenen  des  alten  Testaments  und  ^  aus  der 
Geschichte  des  Propheten  Elias.  Folge  von  12  filättam,  nach 
P.  de  Jode,  qu.  fol. 

32)  Achilles  am  Hofe  des  Lykomedes  unter  den  Prinzessinnen 
von  Ulysses  erkannt.  £cce  puellare»  oculos«  Nack  Kubensy 
gr.  fol. 

Diese  Compositlon  hat  auch  C.  Visscher  gestochen.  Ryck- 
mans  brachte  im  Grunde  eine  verstümmelte  Süule  an,  wäh- 
rend Visscher  sie  vollkommen  darstellte. 

2S)  Palassi  di  Genova,  raoolti  «  disegnati  da  P.  P«  Rubens.  Der 
erste  Band,  Antv.  1022 >  mit  72»  dw  sweita  6?  Blitler, 

gr.  fol. 

Die  zweite  Auflage  ist  von  i662« 

RyckXt  Nicolaus 5  Landschafbmaler  von  Brügge,  sehehit  vna  Ka- 
bers Schüler  gewesen  su  seyn,  da  seine  Werke  in  der  Manier  die» 
ses  Meisters,  nur  etwas  freier  und  heller,  behandelt  sind.  Rychx 
unternahm  in  jungen  Jahren  eine  Reise  nach  deu  Orient,  und  hielt 
•ich  in  Palästina  ^inige  2feit  auf,  so  dass  seine  Gemälde  meitteos 
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Ansichten  aus  diesem  Lande  vorstellen.  Er  bracht«  auch  Figuren, 
Camcele,  Pferde  u.  s.  vr.  an,  alles  nach  der  Natur  gezeichnet» 
Naoh  seiner  l667  erfolgten  Rocklkehr  wurde  er  Mitglied  d^  Älui* 
demie  sn  Brügge «  wo  1695  der  Künstler  starb« 

Ryder,  Ihomas,  Zeichner  und  Kupferslecher  zu  London,  gebo- 
ren 1746  t  ^"^^c  einer  der  ersten  Schüler  der  neugegründeten  engli« 
sehen  Äluidemie.  Er  wollte  Maler  werden,  *og  aber  zuletzt  die 
fiapl'erstecherkun^t  vor,  und  da  er  auch  ein  guter  Zeichner  war» 
so  gehörte  er  bald  zu  den  besten  englischen  Stechern  damaliger 
Zeit.  £r  arbeitete  in  der  damals  beliebten  Punhtiruianier,  und  Jiess 
seine  Blätter  gewöhnlich  braun ,  doch  theilwcise  auch  in  Farben« 
abdrucUcn.  Diese  Stiche  fanden  vielen  Beifall ,  bis  endlich  eind' 
bessere  Slich\teise  dieselben  verdrängte.  Zu  seinen  Hauptwerken  ge- 
hören die  Blätter,  %velcbe  er  für  das  bei  Boydcll  erschienene  Pracht* 
vrerk  der  Shakespeare- Galery  gestochen  hat,  und  dann  die  nächst 
folgenden  uusers  .Verzeichnisses«   Ryder  starb  om  S8lO* 

1)  Henry  Bunbury,  sitzend  im  Kniestiick,  mit  einem  Fapierstrei- 
fen,  auf  welchem  Tänzer  sich  zeigen,   nach  F«  Laurence 

1789.    Oval  fol. 

2)  Das  Bildniss  der  Königin  Charlotte  von  England.  Titelblatt 
zum  weilen  Baude  der  Sbakespear  -  Galery  von  Boydell ^  gr« 
fulio. 

3)  Midsamaier*Nights -Dream»  nach  H.  Fuesli  für  die  Boy* 
deirsche  Sbakespear- Galery  gestochen,  s.  gr.  qu.  fol. 

4)  Merry  wivcs  of  Windsor  Act.  IV.  S.  2«  Nach  J.  Dnmo,  s. 
gr.  fol.  Boydell's  ShaU.  Gal. 

5)  Measure  für  Measure.  Act.  II.  S.  1*  Xsacb  II«  Smirke,  s.  gr. 
fol.  Boydrdl's  Shak.  Gal. 

6)  Love's  labours  lost  Act.  IV;  8.  f«  Nach  W.  Hamilton,  s« 
gr.  fol.  Boydell's  Shak.  Gel« 

7)  Tweiah  Night.  Act.  IIL  S«  4«  Nach  H.  Ramberg,  s«  gr«  foK 

Boydeirs  Shak.  Gal. 

8)  First  part  of  iiiug  Henry  IV.  Act.  V.  S.  4.  Nach  J.  F.  Hi- 
gaud,  s.  gr.  fol.  Shak.  Gal. 

9  )  Sccond  part  of  liing  Henry  VI.  Act.  HI.  S.  2.  Nach  J.  Dur- 

no,  s.  gr.  fol.  Shak.  Gal. 
10)  Third  part  of  Hing  Henry  VL  Act.  L  S.  3*  Nacil  J«  Northp 

cotc ,  s.  gr.  fül.  Shak.  Gal. 
10)  Othello,  Act.  II.  S.   t.    Nach  Tb.  Stotbard,  s.  gr.  fol. 

Shak.  Gal. 


t2 )  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Rafael  radirt,  fol« 

13)  The  last  suoper,  das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  fi«  West» 

Imp.  qu.  fol. 

Die  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind  selten. 

14)  The  rourder  of  James  I.  King  of  Scottland.  Die  Ermordung 
Jakob  I.  von  Schottland,  nach  J.  Opic,  punktirt,  s.  gr.  qu. 
folio. 

Im  ersten  seltenen  Drucke  ist  die  Schrift  nur  mit  der  Na* 

del  gerissen. 

15)  Venus  zeigt  dem  Acneas,  von  Achates  begleitet,  den  Weg 
nach'Cartbago,  nach  A.  Kanffmann,  gr.  foi.' 

16 )  Veno«  tdimUckt  liegend  das  Haar  mit  Ferien,  nach  Cipriania 
mit  Gosse  gestochen,  qu«  fol« 
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17)  Paoelope  oimmt  den  Bogen  des  Ulysses  von  der  Säule  hergibt 
Dach  A.  Kouffinann ,  das  Gegenstück,  iTQl. 

Lavinia  und  ihre  Mutter,  nach  S.  Shelley.  Kleines  runde« 
Blatt,  mit  4  Versen  von  Thomson. 

19)  Die  Jugend»  nach  W.  Hamphrey,  leicht  punfctirl,  i78t»  U. 

folio. 

20)  Die  Poesie,  nach  A.  Kaufifmaon,  da»  Gegenstück  zu  T. 
Watt*»  Musik,  1784,  fol. 

21 )  Das  Iiüusliche  Glück,  nach  J.  G*  Huck.  Oval,gr.  fol. 

22)  Die  Trennung  der  Liebenden,  nach  demselben.   Oval,  fol« 

23)  Der  Genius  der  Bescheidenheit  kommt  dem  Amor  zuvor,  und 
enthüllt  die  Schönheit«  nach  Cipriani  mit  Coste  gestochen« 
gr.  ful. 

20)  I>w  Politicus  (Politician),  halbe  Fignr  eines  Znitongslesen, 
P.  Ryder  fec.  1782.  fol« 

25)  Der  Gefangene  (The  Captive)«  auf  der  Erda  sitieod»  nach 

Wright,  gr.  qu.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

26)  Die  Betrachtung  (Gontemplaliun)  Th.  Bvder  sc.  Oval,  fol. 

27)  Die  erste  Zusammenkunft  zwischen  Walther  und  Charlotta, 

nach  G.  R.  Ityley  1786.    Oval,  fol. 

28)  Der  Kopf  eines  Mannes,  nach  Michel  Angelo  radirl,  fol, 

29)  Vier  Blatter  uiit  Darstellungen  nach  arabischen  Erzählungen, 
nach  W.  Buubury  punktirt,  ^u.  fol. 

Eyding,  C.  M.,  bi  uinenraalcrin ,  arbeitete  in  c!cr  zweiten  Ilülfte 
des  \Q.  Jahrhunderts  in  Cupcnhagen.  Sic  malte  Bilder  in  Oel,  und 
zeichnete  solche  in  A<^uarell  oder  mit  schwarzer  Kreide. 

.RydingSTäcdf  Zeichner  und  Maler,  ein  Schwede  von  Geburt,  war 

in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  thälig.  Es  finden  sich 
herrliche  Zeichnungen  in  Sepia  vun  ihm,  worin  er  gleichsam  malte« 
Dieser  Künstler  ist  nicht  mehr  am  Leben. 

By  c  5  Aegtd  de ,  Maler  zu  Gratz,  ein  Künstler  des  l6.  Jahrhun- 
derts ,  verzierte  die  von  Herzog  Carl  I.  erbaute  Sclilosskapello  in 
der  genannten  Stadl  mit  wcrthvollen  FrcsUen.  In  der  k.  h.  Galle- 
rie  zu  Wien  ist  ein  kleines  Oelgeiualdc  auf  Kupfer,  welches  die 
Begräbniss  der  bl.  Catharina  durch  die  Engel  vorstellt«  Es  ist  be- 
zeichnet: Aeg.  da  Eye.  1597* 

Rye,  Egbert  vaa  der,  Zeichner  und  Maler,  scheint  um  15T0 
in  Cülu  gelebt  zu  haben.  Er  lieferte  neben  anderen  Künstlern 
Zeichnungen  zu  de'm  beriihmten  Stadtebuch,  welches  unter  folgen* 
dem  Titel  erschien:  Civitates  orbts  terrarum  libri  VI.  Att.  Georgias 
Braun  et  Franciscus  Hogenberg.  Coluniae  Agrip.  l57öt  und  i0l7. 

Rylaad,  William  Wynne^  Zeichner  und  Kupferstecher ,  geho- 
sen  zu  London  1732t  wurde  von  S.  F.  Baven  et  in  seiner  Kunst 
unterrichtet,  bis  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris  sich  be- 
begab, wo  er  sich  anfangs  unter  Bouchcr's  Leitung  im  Zeichnen 
vervollkommnete»  und  dann  bei  Ph.  Ic  Bas  namentlich  im  Kadiren 
grosse  üebung  erwarb.  Ryland  hatte  entschiedenes  Talent  zur 
Kunst,  und  eine  Sicherheit  in  der  Behandlung,  wie  wenige  sei- 
ner Zeitgenossen.  Er  führte  die  Nadel  auf  höchst  malerische 
Weise,  brachte  sie  auch  mit  dem  Grabstichel  in  glückliche  Ver- 
ciuigung,  uud  lieferte  in  dieser  Art  trefüiche  Blätter,  wie  jene 
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nach  Boucher  und  Oiulry  beweisen,  die  er  in  Frankreich  ausführte. 
Die  Stichmanier  tand  aber  7.u  seiner  Zeit  in  England  noch  nicht 
allgemeinen  AnKIanc;,  indem  damals,  und  noch  zu  Anfang  unser« 
Jahrhunderts,  die  PunUtirkunst^Mude  war.  llyland  arbeitete  daher  nach 
seiner  Rückkehr  in  London,  wo  er  Hofkupferstecher  wurde,  fast 
durcbgängig  in  PunUtirmanier ,  und  lieferte  hierin  Blätter,  die  an 
Zartheit  der  Behandlung  Alles  übertrafen,  was  früher  in  diesem  Fache 
erschien.  Euuge  sind  von  solcher  Vollendung,  dass  sie,  in  färben 
gedruckt,  feinen  Miniaturen  glichen.  Ueberdiess  stach  er  auch 
Einiges  in  Crayonmanier ,  der  reinen  Nadel  und  des  Stichels  be- 
diente er  sich  aber  in  England  wenig  mehr.  Sein  Ende  war  ein 
tragisches,  da  dieser  treffliche  Meister  auf"  den  unscHc^en  GedanUcii 
gerieth,  ein  BanUbillet  der  ustmdischcn  Cumpagiiie  zu  verfälschen, 
was  er  1783  mit  dem  Strange  büsstc.    Diese  Procedur  erregte  all* 

Semeines  Bedanerniss  ,  da  der  Künstler  auch  als  Mann  von  Bil« 
ung  tmd  feinen  Sitten  in  Achtung  stand  ,  und  eine  trostlose  Fa- 
milie hinterliess.  Die  grossen,  von  fremder  Uand  vollendeten 
Blätter,  welche  Edgar  und  Elfrida  und  König  Johann*s  Charta 
Magna  darstellen ,  sind  in  gewisser  Hinsicht  Denkmaler  seiner 
Schmach  ,  da  sie  nnch  seinem  unglücklichen  Ende  zu  Gunsten  der 
Familie  vollendet  wurden,  ersteres  von  W.  Sharp,  letzleres  vott 
bartolozzi.    Goepfert  hat  dasBildniss  des  Künstlers  gestochen. 

Von  den  folgenden  Blattern  gibt  es  schwarze  und  farbige  Ab- 
drücke, auch  erste  Abdrücke  vor  der  Schrift; 

1)  Georg  III.  von  England,  in  ganzer  Figur,  nach  A.  Ramsay» 
1707  gestochen,  gr.  fol. 

2)  Dasselbe  Bildniss  in  halber  Figur,  nach  Rarasay. 

3)  Charlotte,  Königin  von  England,  nach  F«  Cotea»  in  Stichma* 
nier,  gr.  fol. 

4)  Lord  John  Ente,  Kniestatik  nach  Bamsay,  1763  gestochen, 

gr.  fol. 

5)  Lady  Nuncham,  fol. 

6)  Charles  Bogers,  für  die  Collection  of  prints  in  Imitation  of 

Drawings  ,  by  C.  Rogers,  fol. 

7)  Die  Herzogin  von  i\ichmond ,  1775.    Oval,  fol. 

8)  Maria  Moulines  in  einer  Landschaft  sitzend.  Nach  Yorck's 
empfindsamer  Reise  von  Aug.  Kaoffinann  gemalt,  1779*  ^^'^ 
foUo. 


9)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  L.  da  Vinci's  Zeichnung 
im  brittischen  Museum  ,  für  die  Collection  of  prints  in  imi» 
tation  of  drawingi  1768  gestochen ,  qu.  fol« 

10)  Gott  Vater  auf  Wolken  thronend,  nach  Rafkel.  Oval ,  gr.  8* 

11 )  Das  Opfer  Abels,  nach  einer  Skine  von  F*  Mola,  Faciimtle, 

1T65,  «JU.  fol. 

12 )  Der  hl.  Franciscus,  imitirte  Zeichnung  von  C^Maratti,  1764» 
fülio* 

15)  St.  Magdalena,  Stndiam,  fol. 

14)  Samma  am  Grabe  Bennoni*s,  nach  KIopstod(*s  Mestiade» 
von  Ang.  Kauffmann  gemalt,  1785»  fol. 

15)  Eine  allegorische  Darstellangl  Religion  is  here  seated  with 
Dignity  treading  upon  mortality  before  her  is  a  Lilly  the 
Emblem  of  Furity  etc.  Ein  treffliches  Schwarzkunstbla^, 
folio.  * 

16)  Charity.  Bnt  the  grestest  of  thMO  is  Charity.  Macb  A.  van 
Dyck,  fol. 
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17)  Der  Glaube.    Nach  Angelica  liauffmann.  Oval,  fol. 
IB)  Die  Uoffnung«  nach  Aug.  Kauffmaon,  1775»  gr*  4- 
19)  Die  Geduld,  1777.  Oval  fol. 

30)  Die  Beständigkeit,  nech  Ang.  Kauffmann  1777*  Oral,  fol. 

21  —  24)  Die  Musen  Lraitiu,  Thalia,  £ratu  und  Ciio»  4  BläU 
ter  nach  Cipriani,  4* 

25)  Die  lyrische  Poesie,  nach  Ang.  KaaffmanD  1782  ,  4« 

26)  Jupiter  und  Leda,  nach  Boucher  radirt  und  gestochen,  gr. 

qu.  fol. 

Es  gibt  einige  Aczdrücke,  Abdrücke  vor  der  Scliri£t|  uod 
solche  mit  der  Schriit. 

27)  Die  Grazien  im  Bade,  nach  Boneber,  ebens.  gr.  fol. 

28)  Paris  vor  den  drei  Giittinnen,  nach  Ang.  Kaufimanuy  1778« 

Rund,  fol. 

29)  Venus  aui  dem  Wagen,  das  Gegenstück. 

50)  Juno  borgt  voa  der  Venus  den  Gürtel,  um  dem  Jupiter  zu 

fefallen ,  nach  Ang.  Kaaffmann.   Bund ,  fol. 
)a«  Opfer  der  Nymphen  an  Pan ,  das  Gegenstück. 
32)  Gupido  von  den  Nymphen  gefesselt»  nach  Ang.  liauffmann. 
Rund»  fol. 

55)  Amor  schlafend  von  den  Nymphen  genecht,  das  Gegenstück. 

34)  Das  Diplom  der  Akademie  der  Malerei  in  London,  nach 

Cipriani.  Rund ,  (ol. 

35)  Antiuchus  und  Strutonicc,  nach  P.  da  Cortooa's  Bild  der 
Grusvenor- Galicric  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

36)  Cimon  und  IphigLuia,  nach  Ang.  liauffmann  1782*  Rund, 
Folio. 

37)  Achilles  im  Kummer  über  den  Tod  des  Patroclus,  schöne 
Compositiun  von  Ang.  liauffmann,  1777,  <lii«  fol. 

58)  Tetemach  am  Hofe  zu  Sparta  eduinnt,  nach  Ang.  fianffmann, 
1778,  qu.  fol. 

39)  Telemach  seiner  zärtlichen  Mutter  zurückgegeben,  das  Ge- 
genstück. 

40)  Die  riucht  des  Paris  und  der  Helena  vom  liefe  des  Meue- 
laus,  nach  Ang.  Kauffmann,  1781.  Rund,  fol. 

4t )  Venus  stellt  nach  dem  Kampfe  mit  Menelaus  dem  Paria  di« 
Helena  vor,  das  Gef^onsliirk. 

42)  Cleopatra  schmückt  das  Grab  des  Marcus  Antonius  mit  Blu- 
men,  nach  Ang.  liauffmann,  fol. 

43)  Interview  betwecn  Edgar  and  Elfrida  aftcr  the  mariagc  with 
Athclwold.  Edgar  und  Blfrida,  mit  Athelwold  zusammen- 
kommend, nach  Ang.  liauffmann,  1786  von  VV.  Sharp  mit 
dem  Grabstichel  vollendet,  gr.  qu.  tul. 

44)  l^'"o  Jol»n  ratifyni^  Magiin  Charta.  liünig  Joljann  beslät- 
tigct  die  Magna  Cliarta ,  nach  J.  Murtimer,  das  Gegenstück 

.  zum  obigen  Blatte,  aber  von  Bartulozzi  in  Funktirmaoier 
vollendet,  1785* 

45)  F.lconora  saugt  das  Gift  aus  der  Wunde  ihres  Gemahls,  dea 
liunigs  Edu.iiHl  ,  nach  Aug.  Kauirmann  1780,  qu.  fol- 

46)  Eady  Elisabeth  Gray  bittet  Eduard  IV.  um  Gnade  für  ihren 
Gemahl,  nach  Ang.  Kauffmann,  und  Gegenstück. 

47)  an  der  Urne  trauendes  Mädchen.  Monument  der  Toch- 
ter d<'s  Geiioral  Slanwich.  1774,  ful. 

48)  Eine  junge  Dumc,  ihrem  Cauaricovügcl  auf  der  Leycr  vor- 
spielend.   Das  Gegenstück. 

49)  Morgenbeschäf  tigung.  £ine  Dame  am  Stickrahmen.  Oval,  1784* 
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so)  Kine  Dame  im  täilu'<:chen  Costnm,  dai  Gegenitnck. 

51)  Narcissus,  Büste  in  Crayonraanier,  Oval^  &• 

52)  Inbiicy»  in  gleicher  Manier.  Oval,  g. 
55  )  Mariane ,  in  gleicher  Manier.  Oval ,  8* 
ö4)  La  belle  dormeusc,  nach  Boucher,  fbl« 

55)  Das  Innere  einer  Bauemschenkey  oadi  Biaekenbnrg,  qn*  4# 

56)  Der  Holzschreicr  mit  rianenredern  geschmückt,  nach  Lafoa» 

taine's  Fabel  von  J.  B.  Oudry  componirt ,  fol. 

57)  Oer  Esel,  welcher  sich  seiner  Genealogie  rühmt« 


58)  Le  repos  champetre,  Landschaft  nach  Bouchcr,  qu.  foU 

59)  Landschaft  mit  einer  Brüche,  nach  demselben,  qu.  fol. 

60)  Landschaft  mit  einem  Hirtenknaben,  der  durch  den  Fluss 
geht»  nach  demselben,  qo.  fol. 

61  —  62)  Premiere  et  seconde  vue  de  Fronville,  zwei  Blätter 
nach  Boncher,  qu.  fol. 

Ryley,  5.  lliley. 

Rymsdyck,  Andreas  Tan,  Kupferstecher,  ein  nach  seinen  Le* 

bcnsverhältnissen  unbekannter  Künstler,  der  um  die  Mitte  des  i8« 
J:!hrhunderts  gelebt  hat.  Folgendes  SchvirarzUunstblatt  Nro.  1.  ist 
von  ihm,  und  bereits  im  l4«  Jahre  gefertiget,  aber  in  dem  Ab- 

UriicUe ,  welchen  wir  sahen  ohne  Angabe  des  Jahres. 

1 )  Eine  Fietas,  mit  Magdalena  und  Johannes,  nach  v.  Dyck  und 
dem  Stiche  von  P.  Ponttus  copirt.  H.  16  Z.,  Bn  13  Z. 

2 )  Die  Maria  mit  dem  Kinde,  St.  Anna  tind  Johannes  mit  dem 
Lamme,  nach  P.  P.  Rubens  in  schwarzer  Manier  gestocbea» 
in  Gemeinschaft  mit  Ji  van  Rymsdyck»  gr.  fol. 

Im  ersten»  •elttnen  Drucke  vor  dev  Schrift. 

Rymsdyck,  Jan  van,  Kupferstecher  und  Zeichner,  arbeitete  um 
i75o  ^  70  io  England.  Seine  Lebensverfaillnitie  icheinen  unbe» 
k^nnt  zu  seyn;  es  kommt  auch  gewöhnlich  nur  folgendes  Mezzotin* 

toblatt  vor,  welches  er  für  BoydelTs  Verlag  gestochen  hat.  An  dem 
Blatte  Nro.  2»  von  A.  v.  Hymsdych  hat  er  nur  einigen  Antheil. 

1)  Die  Bildnisse  von  Friedrich  Heinrich  und  Emilie  von  Solms, 
Prinz  und  Prinzessin  von  Oranien,  nach  J.  Jurdaens»  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Byn,  Rembrandt  Tan,  s.  Rembrandt.    Dieser  berühmte  Künst* 

1er  sollte  eigentlich  unter  Ryn  rubricirt  werden;  allein  der  Name 
Bciubrandt  iu  SO  gewöhnlich»  dass  wir  unter  diesem  seiner  erwäh« 
nen  mussten. 

Ryn,  Titus  Tan,  der  Sohn  des  berühmten  Rembrandt,  wurde  Tom 
Vater  ebenfalls  in  der  Kunst  unterrichtet,  wie  HoubracUen  behaup- 
tet,  ohne  eines  seiner  Gemälde  anführen  zu  Uünnen.  In  Josi's  Ca- 
talogus  etc.  p.  J2.  werden  Bilder  von  ihm  beschrieben.  Sein  To- 
desjahr ist  unbekannt ,  im  Jahre  l665  quitterte  er  aber  noch  eine 
Summe  aus  dem  Nachlasse  de«  Vaters,  wie  wir  im  Artikel  dessel- 
ben benierla  haben.  Vielleicht  stellt  da  das  eine  oder  das  apdere 
der  vielen  Bildnisse  von  Rembrandt  diesen  Titus  vor. 
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Ryney  JaiI  Tan»  Zeichner  nnd  Kupferstecher»  wurde  um  1712  in 
Holland  geboren,  Kicss  sich  in  seinem  reiferen  Mannesaher  in  I.on. 
don  nieder,  und  fand  da  als  Land.^chaftstechcr  Beifall.  Seine  Blut« 
ter  sind  mit  vieler  Ncttif^Ucit  behandelt.    Rync  starb  um  1760* 

1  )  An«icht  von  Batavia  auf  Java  ,  1754*  gr.  (|u.  fol. 

2)  Ansicht  vom  Furt  St.  Georg  auf  der  Kü«te  von  Coromandel, 

fr.  qu.  ful. 
ort  William  in  Bengalen,  gr.  qu.  fol. 

4)  Bombay  an  der  Hüstc  von  Malabar,  gr*  qu,  fol« 

5)  Die  lusel  St.  Helena,  gr.  qu.  fol. 

6)  Das  Yorgcbirg  der  guten  Hoffnung,  gr.  qu.  fol. 

Rjngraefy  Beiname  von  A.  Breughel. 

RyDp>  X  B.  9  Zeichner,  wird  im  Calalogc  der  Sammlung  von  Paig- 
non  DnbQval  genannt,  unter  den  Meistern  des  i8«  Jahrhunderts. 
Es  wird  ihm  da  eine  getuschte  und  weiss  gehiihtc  Zeichnung  bei* 
gelegt»  welche  Uerodias  mit  dem  Haupte  des  Täufers  vorstellt. 

Byilty  F.  F. 9  Maler,  arbeitete  um  i675  zu  Prag.  Diese  Jahrzahl 
und  feinen  Namen  trägt  ein  lebcnsgrosses  Bild  des  Moses  im  Stifte 
Strahow« 

Rynvisch,  C,  Zeichner  und  Maler,  dessen  Lebensvcrhüllnisse 
unbekannt  sind.  HMueckc  sagt,  dass  man  von  einem  solchen  iiiiost- 
1er  in  Holland  landschaftliche  Zeichnungen  finde,  wovon  einige 
die  Jahrzahl  l653  tragen.  Auf  Gemälden  wird  ihm  ein  aus  C.  R. 
bestehendes  IVlonocjramiu  beigelegt,  welches  Hrulliot  mit  der  Jahr» 
zahl  1Ö2Ö  in  AbbilUuug  gibt.  Aus  diesen  Daten  können  wir  zu- 
gleich auf  die  Zeit  der  Thätigkeit  dieses  Künstlers  sehliessen. 

BrulHot  beschreibt  auch  ein  radirtcs  Blatt,  welches  mit  einem 
ähnlichen  Monogramme  verschon  ist.  Es  ist  dies  eine  Landschaft 
mit  einer  liuh  im  Mittelgrund  und  mit  mehreren  Bäumen.  Rechts 
unten  am  Baumstamme  ist  das  Monogramm.  Ii.  2  Z.»  fir.  2  Z.  9  L. 

Ryquarty  Gornel,  Architekt,  ein  Holländer  von  Geburt .  kam  in 
k.  preussischc  Dienste,  und  leitete  in  dieser  Eigenschaft  mehrere 
bedeutende  Bauten.  Er  baute  das  Schloss  zu  Sooneuburg,  dann 
1670  das  Schloss  in  Schwedt,  und  168t  begann  er  den  Bau  des 
Sehlosses  in  Zerbst,  welchen  er  aber  nicht  mehr  vollenden  bonnta. 
J.  Simonetti  führte  ihn  1692  zu  Ende. 

Rjsbraeck,  Feter,  Landschaftsmaler  und  Uadirer  von  Antwerpen, 
war  Schüler  von  F.  Milet,  welchen  er  nach  Frankreich  begleitete» 

wo  er  aber  die  Werke  Foussi<n's  mit  solcher  Vorliebe  studirte,  dass 

er  sich  die  liunstwcise  desselben  gau/.  zu  eigen  iiiachlc.  Man 
Süll  desswegcn  seine  Bilder  ölter  für  solciie  von  Toussin  genom- 
men haben,  obgleich  sie  im  Ganzen  geringer  im  VVcrthe  sind.  Rys- 
braeck  hatte  weniger  Phantasie,  und  daher  herrscht  in  seinen  Ge- 
mälde allzugrosse  Gleichförmigkeit.  Seine  Färbung  geht  ins  Dunkle, 
und  in  der  Behandlung  verräth  er  viel  sorglose  Leichtigkeit.  Be- 
sonders gut  sind  seine  Bäume,  die  ausser  den  Figuren,  Ruinen 
u.  8.  w.  eine  Uauptsache  bilden.  Rysbraeck  wurde  I7i3  Direktor 
der  Akademie  in  Antwerpen  ,  damals  obngefähr  44'  Jahre  alt.  Das 
Todesjahr  des  Künstlers  ist  nicht  bekannt,  er  dürfte  aber  ein  ziem- 
liches Aller  erreicht  h.'i{)rn  ,  «la  seine  Werke  sehr  zahlreich  waren. 
In  berühmten  Gallerieu  kuiuuit  ei  aber  selten  vor,  da  seine  Bilder  Uei- 
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iien  buhen  Anspruch  machen  können.  In  der  Sammlung  des  k^l. 
Museums  zu  Uerlin  ist  eine  baumreichc  Gebirgslandschait,  die  m 
den  bedeutenden  Formen  der  Composilion  der  Kichtang  Pousstn*» 
entspricht,  in  der  Ausführung  aber  roh  und  ohne  Haltung  ist. 
Wenn  alle  Werke  dieses  Meisters  von  dieser  Art  sind,  so  dürtte 
es  nicht  sehr  schwer  seyn,  selbe  von  jenen  eines  Miletund  Puussin 
zu  unterscheiden.  J.  Freidhot  stach  uuch  ihm  eine  grosse  Land- 
schaft unter  dem  Namen  des  Waldes.  Es  erscheint  darin  ein  Rei- 
ter ,  dem  ein  Mann  sa  Fuss  folgt ,  in  Meisotinto  und  braun  ge* 
druckt. 

Bartsch,  P.  gr.  V.  495  ff«  beschreibt  sechs  Blätter  von  diesem 
Meister.  Seine  Landschallen  sind  schön  coniponirt,  RysbraecU  be- 
sass  aber  nicht  genug  Sicherheit  der  Nadel.  Dieser  Mangel  an 
gehöriger  Uebnng  wird  besonders  am  Blatterwerk  fühlbar. 

Diese  Blätter  bilden  eine  Folge.  H.  6  Z.  6  L.,  Br.  ?  Z.  6  8 
Linien. 

I.  Ohne  Namen  des  Meisters  unten  im  Rande. 
IL  Mit  dem  Namen  links  unten:  F.  ii^sbraeck  pinx.  fecit 
et  excud. 

II.  Weigel  werthct  das  Blatt  im  ersten  Drucke  auf  i 
Tblr.  12  gr.  Oie  späteren  Abdrücke  sind  ebenfalls  noch 
sehr  gut. 

t)  Gebirgslandschaft  mit  Diana  im  Bade,  von  drei  Nymplien 
begleitet,  wovon  die  eine  die  Göttin  mit  einem  Tuche 
bedeckt»  um  sie  den  Blicken  Aktiiou's  zu  entziehen.  Links 
Torn  sind  zwei  -bekleidete  Nymphen  und  eine  dritte  flieht. 

2)  Das  Weib  mit  dem  Schleier»  vor  einer  Gruppe  von  drei 
Bäumen.  Sie  geht  nach  rechts  und  blidit  nacn  dem  links 
am  Wege  sitsenden  Mann.  Auf  dem  Berge  redits  sind  Ge- 
bäude. 

9)  Die  Fischer.  Zwei  derselben  fischen  in  der  Mitte  vorn  mit 
der  Angel»  ein  dritter  sitzt  am  Ufer  in  der  Nahe  einer 
Gruppe  von  drei  Bäumen.  In  der  Ferne  sieht  man  ein  Schloss 
am  Ufer  des  Flusses. 

4)  Gebirgslandschaft  mit  Sonnenaufgang  und  einem  in  ein  gros- 
ses  Bassin  sich  er^iessenden  Fluss.    Rechts  vorn  schlafen  im 

Schatten  von  Gebüschen  zwei  nachte  Weiber  ,  die  von  zwei 
anderen  belauscht  werden.  Ein  tiinftes  sitzt  vorn  vom  Uli- 
cken  gesehen  auf  dem  Boden. 

5)  Landschaft  mit  einer  Viehheerdo  und  einem  Fischer  rechts 
am  Ufer  des  Flusses»  an  welchem  auch  ein  sdiones  Dorf 

liegt.  In  der  Mitte  vorn  sitzt  am  Wege  ein  Greis  neben  ei* 
nem  Weibe,  und  ein  zweites  Weib,  vom  Rücken  gesehen« 
spricht  zu  ihnen.  Links  gegenüber  sitzt  ein  Weib  mit  ei- 
nem Korb  voll  Blumen* 

6)  Die  Ansicht  eines  Dorfes  am  Flusse,  links  nach  vorn  ein 
Mann  mit  zwei  Weibern  am  Wege  ruhend,  während  ein 

anderes  Weib  mit  einem  alten  Manne  am  Wasser  vorbei» 
geht.  In  der  Mitte  vorn  sitzt  ein  Weib  auf  dem  Boden,  des- 
sen Kücken  bloss  ist,  wornach  Bartsch  dieses  Blatt  das 
Weib  mit  dem  nackten  Bücken  betitelt. 

Hysbraecl^  Peter  Andreas,  Maior  und  Sohn  des  0!»igcn.  wurde 

1690  in  Paris  geboren  und  zu  Anibterdam  unter  Leitung  seines  Va- 
ters zum  üÜQSllc'c  herangebildet.  Er  malte  Landschaften  in  der 
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Weise  desselhcn ,  aber  mit  (^crint^erem  Erfolge.    Auch  StUUeben 
fiudcn  sich  vun  ihm.    Starb  zu  Luudoa  1748* 

Rysbracck^  Gerrit,  der  Bruder  des  Obigen,  malte  Fische,  todtc« 
Wild  und  Landschaften »  nicht  ohne  fieiiall.  Sein  Todesjahr  ist 
uabekannt. 

Bysbraecky  Ludwig ,  Maler,  blühte  um  die  Mitte  des  iS.Jahrhun- 
dcrts.  Er  malte  historische  Darstellungen,  die  ihre  Lobredner  ge* 
i'unden  haben  sollen. 

Rysbracck^  Michael,  Vn  Idhauer,  wurde  löy^  zu  Anlwcrpcn  gcbu- 
ren,  und  von  seinem  Vater  Feter  in  der  Zeichenkunast  unterrichtet. 
Sein  Meister  ist  unbekannt,  gewiss  ist  es  aber,  dass  Bysbraeck  schon 

J7:?0  in  London,  wo  pij^entlieh  sein  WirhungsUreis  7.n  >iichen  ist,  als 
Modelleur  Beifall  erndtete.  Er  niodellirtc  damals  viele  kleine  Figuren, 
und  dann  auch  Büsten,  worunter  jene  des  Htrxo|{s  von  Nottingham 
solchen  Beifall  fand,  dass  von  nun  an  sein  Gluck  begründet  war. 
Anfangs  fertigte  er  einige  Grabmonumente,  dann  bediente  sich 
CJipps  seiner  Hülfe  bei  der  Ausiührting  von  Prior's  Monument, 
an  welchem  einige  Standbilder  von  ihm  herrühren,  und  als  der 
Künstler  dann  eine  eigene  Werkstatte  errichtete,  waren  es  wie* 
der  nur  meistens  Mausoleen,  an  welchen  er  seine  Kunst  oft  der  Ei- 
toll.cit  und  dem  üngeschmacU  der  Rcfeteller  Preis  geben  musste.  In  der 
Wcstminster  -  Abtei  sind  mehrere  solcher  Denkmäler  von  ihm  aus- 

Eeliihrt,  unter  welchen  jenes  des  Generals  Wade  für  das  beste  er- 
lärt  wurde,  obgleich  es  fast  ebenso  geschmack-  und  styllos  ist, 
als  die  Monumente  von  Tsaac  Newton  und  des  Herzogs  von  Marl- 
hnrough  zu  Blenheim.     Diese  IMausoleen  gehören  abor  ebenfalls 
zu  den  Hauptwerken  des  liünsllers,  sowie  das  Denkmal  des  Bi« 
•chofs  Houg  in  der  Haoptkirche  cu  Worcester,  welches  Dallaway 
neben  der  bronzenen  Retterstatue  des  Ilönigs  Wilhelm  III.  die 
1733  in  Bristol  aufgestellt  wurde,  als  Meisterstück  des  Künstlers 
bezeichnet,  so  wie  letztere  noch  ohct)*lrein  als  die  beste  Bildsaule 
Englands.    Bysbraeck  fertigte  auch  die  Statue  der  Ii«3nigin  Anna 
In  Marmor,  die  jetzt  im  Fallaste  «u  Blenheim  aufbewahrt  wird,  als 
Meisterstück  in  Bchantllung  der  Stoffe  und  der  Edelsteine  des  rei- 
chen Anzuges.     Der  Sinlue  Georg  II.   im  Hole  <lcs  Hospitals  zu 
Grccnwich  gedenkt  er  nicht.  AU  Meisterwerke  werden  aber  auch  noch 
vier  andere  Statuen  gerühmt,  die  er  ausführte ,  um  vor  seinen  Ne* 
benbohlern  Schoemackcr  und  Roubillac  sein  Ansehen  zu  behaup- 
ten.   Diese  beiden  litinsllor  hatten  seinen  Iluf  als  erster  Bildhauer 
Englands  etwas  wanckend  gemacht,  und  somit  wollte  er  durch  die 
Statuen  des  Palladio,  Inigo  Junes  und  Fiamin^ho's,  sowie  durch  das 
Compositum  einer  Bildsäule  des  Herkules  seine  Soperiorität  kund 
geben.     Bei  letzterer  musste  nämlich   der  farnesische  Herkules 
den  Kopf   zum  Modell   geben ,  die   Brust  ein   Fufirmann ,  Len- 
den und  Beine  der  Maler  Ellis,  der  Boxer  Bruughton  die  gewal- 
tigen Armci  und  überdiess  wurden  noch  andere  Athleten  des  Box- 
gymnasiums  zu  Hathe  gegogen.  Dieser  farnesische  Boxer  fand  auch 
wirklich  ausscrordcnllichen  Beifall ,  wegen  des  gewaltigen  Lebens, 
welches  ihn  durchdrang..  Dieses  aber  schreitet  nur  momentan  über 
die  Bühne.    Bysbraeck  verftel  jedoch  häufig  ins  Uebertriebene,  da 
seine  Helden  imponiren  sollten.    Indessen  war  er  auch  für  Rein- 
heit  und  Ebenmass  der  weiblichen  Form  nicht  unempfänglich,  doch 
gelang  ihm  aber  immerhin  noch  mehr  der  Ausdruck  männlicher 
Kraft,  nicht  immer  Grazie  und  Feiniieit  in  Slellun^  und  Gebärde. 
Er  machte  in  England  grosses  Aufsehen,  aliciu  er  war  nicht  im 
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Stande  der  Plastik  in  England  eina  ^aisara  Bpocha  su  aroff* 
nan.  Im  Jahre  1770  starb  er. 

Rjsen»  Wernber  ySIly  Maler  von  Brommel,  geh*  um  ]66o» 
Schüler  von  C.  Poelenburg  und  ein  nicht  unglücklicher  Niiahah* 
mer  dieses  Meisters.  Er  hieU  sich  einige  Zeit  in  Italien  auf,  ginj; 
aber  zuict/.t'nach  Spanien,  wo  er  nus  der  Geschichte  verschwindet* 
Er  trieb  Ua  einen  Ilaadel  mit  Edelsteinen. 

Byser^  Brapdin  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  oder  vielleicht 
nur  Dilettant,  da  er  Arzt  war.  Er  stach  das  Bildniss  eines  Moh- 
ren lür  Ii.  de  Wilhelms  Abliandlung,  welche  beweisen  sollte,  d.jss 
die  Sklaverei  nicht  gegen  die  christliche  Freiheit  streite.  Dieses 
christliche  Werk  wurde  I74l  aus  dem  holländischen  auch  ioi  Deut* 
sehe  übersetzt.  Ryser  stach  noch  einige  andere  Bildnisse. 

Hyswlclt,  Dirk  van,  hatte  um  lö50durcli  eingelegte  Arbeiten  grossen 
Ruf  erworben.  Es  sind  diess  Tische  und  Kästen,  die  auf  d.is  künst- 
lichste mit  Elfenbein ,  Perlmutter,  Gold  und  Silber  eingelegt  sind. 
Er  stellte  Figuren,  InseUten,  Blumen  u.  s.  w.  dar. 

Dann  lehte  um  1050  —  (io.  in  Amsterdam  ein  Medailleur  die- 
ses Namens ,  welcher  wahrscheinlich  mit  obijgem  Eine  Ferson  ist. 
Er  gehört  au  den  guten  Künstlern  seines  Fachei. 

Bzcwiesl<a,  Constanze,  fjcbnme  Prinzessin  Luborairsha ,  Kunst- 
freundin, übte  um  1700  mit  grossem  Geschicke  die  Zeichenkunst. 
£s  findet  sich  von  ihrer  Uand  auch  ein  seltenes  Blatt  folgenden 
Inhalts : 

1)  Büste  eines  bärtigen  Greises,  harabblickend,  dta  linke  Hand 
an  der  Brust.  ^Geistreich  radirt.  Oval  8. 

Rzcbctz  oder  lirzcbccz,  Hieronymus,  liuptersiccher,  war  Schü- 
ler von  M.  Reutz  in  Prag,  lebte  aber  1744  als  ausübender  Kunst- 
SU  Cuiinsbad  in  Böhmen.  Dlabaca  nennt  folgende  Blätter  von  sei- 
ner Hand,  die  fast  alle  mil  dem  Namen  des  Meisters  versehen  sind. 

1)  Pastor  bonos.   Mit  der  Schrift:  Congratulanini  aniht  ate. 

2)  St.  Ignaz  von  Loyola,  ohne  Namen,  4. 

3)  Das  Marienbild  in  Altwinsdort  1744.    Schönes  Blatt,  8« 

4)  St.  Anna,  nach  Dlabacz  ein  treffliches  Blatt,  gr.  4* 
&)  Das  Marienbild  von  Poeknu  in  Bölmaii,  8* 

6)  Maria  Magdalana,  12« 
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Saal^  Isaak,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Halfle  de«  17. 
lahrhanderts  in  Danzig.  Er  stach  Bildnisse  von  Gelehrten  dama» 
liger  Zeit,  dann  mehrere  Blätter  (lir  den  Bachhandel.   In  Jahre 

l6?Ö  erschien  zu  Danzipf  eine  Abhandlung  von  J.  Breyn,  De  plan- 
tis  cxoticis  et  minus  cognitis,  mit  Kupfern  von  Saal.  Bai^an  nennt 
einen  üoUändcr,  JXamens  J.  Zaal,  der  mit  unserm  Saal  kaum  Eine 
Perton  seyn  därlte« 

Saan^  •.  8«d. 

Saanne,  Peter,  Kupfersteeher,  lebte  im  17«  Jahrhunderte  in  Hol- 
land» icheint  aber  unter  den  Künstlern  feines  Faches  keine  beden* 
dende  Stelle  einzunehmen* 

Saar  9  Alois  von,  Landsdiafts  -  und  Ar^hitekturmaler,  geboren  zu 
Traisliirchcn  1799»  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  in 
Wien«  und  lieferte  da  in  einer  Reihe  von  Jahren  zahlreiche  Wer- 
lte, die  zu  den  bessten  ihrer  Art  gehören.    Saar  besitzt  gründliche 
Kenntnisse  der  in  Perspektive,  einen  glückliclicn  Farbensinn  und 
grosse  Meisterschaft  im   Vortrage.     Anfangs  copirte  er  mehrere 
Bilder  grosser  IVIcistcr,   sowohl  älterer  als  neuerer.    Unter  den 
letzteren  scheint  ihn  Calci  besonders  angesprochen  zu  haben,  nach 
welchem  er  zwei  Bilder  nieisterhalt  copirte,  nämlich  die  Anficht 
der  Vorhalle  der  Calhcdrale  zu  AiDalfi  ,   mit  einer  Schaar  zur  liir- 
che  zurückkehrender  Ordensbrüder,  und  eine  Ansicht  bei  Chiana. 
Dann  malte  dieser  Künstler  yerschiedene  Ansichten  nach,  der  Na- 
tur, worunter  eine  Folge  von  vier  Bildern,  welche  die  Tagszeitcn 
vorstellen,  zu  seinen  besten  gehören.    Er  malte  diesen  Cyclus  in 
grossem  und  in  kleinerem  Formate.    (Jeberdiess  malle  er  mehrere 
Ansichten  von  Städten,  und  von  Theilen  derselben.    Im  h.  k.  Bel- 
▼edere  ist  von  ihm  eine  Ansicht  der  Moldaubrucke  mit  einem 
Thcil  der  Altstadt  Prag,  und  eine  Ansicht  des  Uradschin,  jedes  2' 
hoch  und  3'  breit,  Saar  1831   hezeichnet.    Im  Resit/e  der  linisc- 
rin  von  Oesterreich  sind  drei  Ansichten  von  Prag,  Brünn  und  Pesth. 
Dann  malte  von  Saar  anch  vier  Ansichten  der  Vorstädte  Wiens, 
die  ein  vollkommen  abgeschlossenes  Panorama  Wiens  bilden. 

Saar,  Carl  von,  IVIaler  zu  Wien,  widmete  sich  ebenfalls  der 
Landschaltsmalerei,  und  bewegt  sich  hierin  mit  glücklichem  Er- 
folge. Er  malt  sehr  schon  in  Aquarell.  In  der  Geschichte  der 
neueren  deutschen  Kunst  vom  Grafen  Racsynshi  trird  er  desswegea 
namentlich  als  tüchtig  gerühmt. 
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Saaredra»  Antonio»  s.  A.  CutiUo  de  Saaredm. 

Sabadini,  LorenzO,  -wird  von  seiner  GeburtsstacU  gewobnlicb  L  o- 
renzinodaBüiogna  genannt,  weil  er  in  dieser  Stadt  geboren 
wurde ,  und  meistens  SabSattni  geschriebra ,  auf  die  Autorität  der 
neueren  italienischen  SchrihstcIIcr  hin.  Der  Künstler  nennt  sich 
aber  in  einem  Briete  an  Vasari  selbst  L.  Sabadini.  Dieser  Brief 
ist  von  Bologna  1502  datirt  und  bei  Dr.  Gaye  (Carteggio  inedlt» 
d'artisti  etc.)  abgedruckt.  Auch  aui  liupt'erstichen  von  Agost  Car- 
racci  deuten  die*  abgekürxten  Worte  Sab.  und  Sabad.  auf  diesen 
Namen. 

Lorenzinn  da  Bologna  >var  Titian*s  Schuler,  und  daher 

I;0rcn7.n  di  Tifiano  genannt.    Dann   studirte  er  aticli  ilie   ^^  eike 
der  gleichzeitigen  Florentiner,  noch  mehr  aber  jene  IJafael's,  Cor- 
reggio's  und  Parmigianino's.    Auf  solche  Weise  Vvurde  er  zuletzt 
selbst  ein  tüchtiger  Meister,  der  in  Composition  und  Charakter  den 
Rat'acl  und  im  Colortte  den  Correggio  xu  Vorbilde  nahm,  ohne  je> 
doch  den  letzteren  zu  erreichen.    Lanzi  sagt  daher,  er  habe  Gal- 
lerieauiseher  gesehen,  die  sich  von  seinen  im  besten  römischen 
Geschmacke  gezeichneten  und  gedachten,  wie  nohl  immer  schwach 
colorirten  heiligen  Familien  täuschen  licsscn  und  ihn  für  Rafael's 
Schüler  ausgaben.    Auch  von  ihm  gemalte  heilige  Jungfrauen  und 
Engel  schienen  dem  AbbaJe  Lnnzi  des  Parmigianino  würdig  zu  seyn. 
Doch  auch  die  Carracci  lio.«sen  diesem  Meister  volle  Ehre,  und 
Agostino  empfahl  seinen  Schülern  in  Bologna  die  Werke  Saba* 
dini*s  zum  \orbilde,  namentlich  den   heil.  Michael  in  St.  Gta* 
conio   IVlaiTf^iore.     Auf  diesem  Bilde,  welches  Agostino  Carracci 
selbst  gestochen  hat,  erscheint  auch  die  Madonna  auf  dem  Throne, 
neben  welcher  der  Erzengel  mit  der  Waage  steht.    In  S.  Maria 
degli  Angeli  war  diedem  jene  Himmelfahrt  der  Maria ,  welche 
man  )etzt  in'  der  Pinakothek    sieht,   wo   sich  auch   die  Dispu» 
tation  der  hl.  Catharinaaus  dem  Kloster  della  Caritä  befindet.  Das 
Gemälde  mit  Christus  von  zwei  Kugeln  gehalten  ,  kleine  Figuren, 
stammt  ebenfalls  aus  dem  Kloster  degli  Angeli ,  so  wie  das  kleine 
Bild  mit  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus.    In  Rom  hinterliess 
Sabadini  ebenfalls  Werbe,  wo  ihn   der   Papst  ziini  Holmnler  und 
zum  Oberatirsclicr  liher  die  IM.ilcroicn  ernannte.    In  der  Paulina 
malte  er  die  Geschichte  des  heil.  Paulus,  in  der  Sala  Regia  den 
Glauben,  der  den  Unglauben  besiegt,  in  der  Gallerie  und  den 
Loggien  des  Vatikans  einige  andere  Bilder. 

Auch  im  Auslande  sind  Gemälde  von  ihm,  unter  welchen 
ein  Altarbild  mit  der  thronenden  .Iladonna  im  Museum  zu  Ber- 
lin das  grösste  ist.  Es  enthüll  noch  linglor  (Beschr.  S.  110)  ein- 
zelne würdige  Formen,  aber  ohne  sonderliolu  n  Geist  und  Tieie, 
ist  kräftig  gemalt,  aber  ohne  eine  eigentlich  lebenvoUc  Färbung. 
In  der  Gallerie  zu  Dresden  ist  das  kleine  Bild  einer  Verlobung 
der  heil.  Catbarina.  Zu  München  und  zu  Wien  ist  nichts  von 
ihm.  Dagegen  aber  sind  dinige  seiner  Werbe  in  Abbildungen 
voihnnden.  Djs  Altarbild  der  Madonna  nnt  dem  Erzengel,  von 
A.  Carracci  gestochen,  haben  wir  oben  erwähnt*  Uebcrdiess  stach 
er  eine  heilige  Familie,  welche  Bartsch  nicht  kannte,  und  Judith 
mit  dem  Schwerte  und  dem  Kopfe  des  Hulofernes.  C.  Cort  stach 
1^77  die  llcichzeit  zu  Cana,  und  dann  haben  W.  Baillie  und  S. 
Mulipart  einige  Zcichnungf'n  dieses  Meisters  in  Kupfer  gebracht. 
Ersterer  gibt  ein  schönes  Blatt,  welches  Maria  mit  dem  fiinde 
vorstellt»  wie  dieses  einen  Apfel  hält.  J«  Th.  Pvestel  atadi  eine 
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groMe  Zciclinung  aus  dem  Praun*schen  Cahincte  in  Zcichnungs- 
manier:  McrUur,  %velchcr  tlcn  Argos  einschläfert.  Van  A.  Scacciati 
haben  nir  die  von  einem  Satyr  belauschte  Göttin  der  Jagd.  J.  Tur- 

fin  stach  das  Gemälde,  Mrelchcs  den  Tod  des  heil.  PJiilipp  vun 
lorens  verstellt,  mit  Dedication  an  den  Serviten^General  Gabriel. 
Der  Heilige  gehörte  diesem  Orden  an. 

Sabadini,  Gaetano^  auch  Sabbatini  genannt,  Maler  vun  Bo- 
logna, war  Schüler  von  D.  M.  Viani  und  C.  A.  Ranbaldi.  In  der 

Cölestincrliirche  zu  Bologna  ist  ein  Altarbild  van  ihm,  welches 

den  hl.  IJencdiUt  mit  St.  Scholastica  und  ihrer  Schwostcr  vorstellt, 
F.  1^1  ilul (»/./.!  st.Tcli  iiacli  ihm  einen  sit/.cuden  llu&sgott  mit  Ge- 
nien %ur  Uechlcn ,  cm  seltenes  Blatt  iu  gr.  ö«  Starb  ilöi  iu^  28* 
Jahre. 

SabadlUS;  Tloraz,  nennt  Füssly  einen  Kupferstechci  von  Bologna, 
der  nach  Ati;nsl.  Carracci  u.  a.  Meistern  gearbeitet  hat.  Füssly 
legt  ihm  zwei  Blätter  nach  einem  der  Carracci  bei,  wuvoo  das 
eine  die  heil.  Jungfrau  ▼erstellt,  wie  sie  mit  dem  Mantel  svrei 
Greise  deckt,  das  andere  die  Himmelskönigin  auf  den  Halbmonde« 
Diese  Angabe  scheint  wenig  Uichligkeit  zu  haben,  und  dieser 
Sabadius  .selbst  diirlte  apokryphisch  seyn.  Dagegen  haben  vrir 
aber  vun  Agust.  Carracci  ein  Blatt,  welches  die  heil.  Jungfrau  mit 
dem  segnenden  Kinde  auf  dem  Halbmonde  vorstellt.  Rechts  un- 
ten steht:  LAY.  SAB.  ohne  Namen  des  Stechers.  Es  ist  aber  die* 
ses  nur  llepclilion  eines  anderen  Blattes  von  A.  Carracci,  aut"  wel- 
ehern  die  CherubimsUüptc  tehlen.  Aul  diesem  Blatte  liest  man  un- 
ten in  der  Mitte :  Laurens.  Sabadinus  Inueo*  Der  H.  Sabadius  des 
Füssly  scheint  ako  mit  dem  obigen  Lorens  Sabadint  Eine  Person 
zu  seyn.  $ 

Sabadini,  nennt  Bartuli  einen  Maler  von  Pavia,  der  für  die  lÜrchcn 
seiner  Vaterstadt  viele  Bilder  gemalt^  hat ,  besonders  fSr  jene  des 
Heil.  Thomas.  Seine  Leliensverhältnisse  sind  unbekannt 

Sabadini 9  Andrea^  s.  Sabaiini. 

SabatelU,  Ltiigi»  Historienmaler,  geb.  zu  Florenz  t773»  erregte 

schon  als  linabe  in  der  ^un  dem  Grossherzoge  Leopold  gestifteten 
Akadeniie  der  gennnntcn  Stadt  Aufsehen,  und  als  er  dann  mit 
rietro  Benvenuti  /iir  weitere!»  Ansbiidiing  nach  Rom  geschickt 
vrard ,  steigerte  sich  die  Bewunderung  dieses  jungen  Talentes  zum 
Enthusiasmus,  welchen  sein  malerisches  Improvisiren  erregte,  aber 
nicht  ohne  Nachtheil  für  gründliche  Förderung.  Ihn  hatte  die 
Natur  zum  Hünstier  bestimmt  tind  mit  einer  Leichtigkeit  des  Gei- 
stes begabt,  die  man  nur  selten  hnüct.  Das  ernstere  Studium, 
weicht'.^  er  nach  seiner  Ankunft  in  Born  betrieb,  war  jenes  der 
Anatumie,  welches,  mit  Beobachtung  der  Natur  gepaart,  ihn  in 
kurzer  /cit  in  den  Stand  setzte,  eine  Schaar  von  Bewunderern 
'ZU  gewinnen.  Kr  liess  sich  irgend  ein  belicbic;es  Thema  geben, 
und  stellte  dann  aus  dem  Stegreife  dasselbe  im  Btldc  dar,  nämlich 
in  Federzeichnungen ,  die  sehr  reinlich  und  auf  originelle  Weise 
behandelt  sind.  Dieser  Improvisatore  pitturico»  wie  Sabatclli  da- 
mals genannt  wimlo  ,  f.in  !  d(";5wcgen  auch  in  Cothu's  Winckel- 
mann  niclit  uuiühiuliche  Lrwaiinung,  da  er  selbst  in  der  Eile 
manchmal  gute  Gedanken  erh.ischtc ,  und  nicht  selten  Gei;>t  und 
HraJli  im  Ausdrucke  erstelle..  Allein  diess  ist  nur  ein  Lob»  welches 
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man  seinem  vielversprechenden  Talenli»   im  Allf^emcinen  zollen 
imisste  ,  man  \vür«le  aber  im  Irrlhurac  seyn  ,  wenn  nxnn  iiucli  jetzt 
mit  ilen  Veriasserii  des  gcnannteD  Werkes  behauiitca  wollte ,  dast 
später  sein  ehemaliger  Ruf  grosstentheils  verschollen,  und  das»  die 
Scliwin{5en  seines  Geistes,  von  jener  GaucUclci  Tielmehr  £;c1iihmt» 
lim  nicht  liöhur  lielion  konnten.     Die  Zoichnnnt^cn ,    welche  der 
iiitnsilcr  damals  auslührte,  werden  in  ihrer  Art  immer  als  originell 
bezeichnet  werden,  so  «rie  sie  denn,  besonders  die  vollendeten, 
in  Italien  noch  immer  ihrer  Bewunderer  linden.    Man  lobt  darin 
<lic  glücUliche  Außassnng,  und  diu  schulgerechte,  wenn  auch  im- 
mer ctuiis  innnierile  Bclianfllung.    Snbatelli  Konnte  sich    in  Folge 
seiner  ubcrilaelilichereu  Studien  nie  zur  vollen  lleiuheit  und  Wahr- 
lieit  der  Darstellung  erheben,  und  man  wird  daher  nicht  mnhtn 
liönnen,  ihn   in  die  Reihe  der  neueren   italienischen  Manieri- 
sten  zu  setzen  ,   bei  welchen    das  Scliwülslige  voi  Iierrschcnd  ist. 
Dass  zu  Anfang  unsers  Jalirlnunlcrls  der  lüinsller  einen  grossen 
Theil  seines  jungen  Ruies  verloren  hatte,  verursachten  seine  nicht 
glücklichen  Versuche  in  der  Oclmalerei,  die  er  damals  in  Venedig 
viirnahm ,  wohin  er  sich  begeben  hatte,  um  im  Angesichte  der 
IMeistcrwerl^e  jener  Schul'^  seinen  Sinn  für  das  Colorit  zu  sch'ar- 
l'cn.    SabatcUi  unternahm  da  gros.^c  Bilder  zu  malen,  verfiel  aber 
dabei  ins  Biesenhafl'Karikaturmässige,  wie  es  inGötlies  Winckelnanp 
heitst«  Allein  sein  eminentes  Talent  besiegte  bald  die  Schwierigkei- 
ten,  welche  sich  ihm   in   dicker  IIin:;icht  darboten,   und  er  malte 
noch  in  Venedig  iSildcr,  ilie  man  eiiios  Tintoretto  würiiig  crlvliirte, 
uanicntlich  sein  eigenes  Bildnisä  und  den  culos^ak-n  iiopl  des  rasen- 
,   den  Radamisten.  Es  war  somit  auch  in  kurzer  Zeit  sein  Ruf  als  Maler  ge- 
{rründet,  da  ihm  der  Grossherzog  von  Florenz,  der  mittlerweile  den 
Riinsller  an  seineJi  Hof  berief  uml  ihm  die  Stelle  eines  Professors  der 
IVIalerei  an  der  Akademie  übertrug,  die  umfassendsten  und  ehreiv- 
▼ollsten  Aufträge  erlheilte.  Zuerst  erhielt  er  den  Auftrag  in  einem 
Saale  des  Palazzo  Pitti  die  wichtigsten  Ereignisse  aus  dem  Leben 
des  Americus  V(  spncciiis,  und  sj^äter  acht  Darstellungen  aus  Homer*s 
llias  zu  malen,  die  als  glanzende  Proben  eines  reichen  Talentes  er- 
hlart  wurden.  An  der  Decke  stf^llte  er  den  Olymp  dar.  Alles  in  Fresko, 
und  1824  vollendete  er  die  Arbeit.  Neuere  Freskomalereien,  erst  i84o 
vollendet«  sind  in  der  prachtvollen  Tribüne  des  naturhistorischeii 
Museums  zu  Florenz,  abgebildet  in  Rosiui's   descrizione  della  tri- 
buna  etc.  Firenze  1841*  In  der  Kirche  St.  Croce  zu  Flurenz  sind 
Bilder  heiligen  Inhalts  von  Sabatellt,  dergleichen  nicht  die  «osste 
Zahl  der  Werke  dieses  Meisters  ausmachen.  Dagegen  aber  behan- 
delte er  mehrere  Sccnen  aus  der  vaterländischen  Geschichte,  wo- 
runter sein  Bild  des  (irafen  von    U^^fdino  njit  seinen  Sühnen  im 
Thurme  dem  llungerlude  preisgegeben  eines  der  früheren  ist,  ein 
Gegenstand,  der  seiher  Neigung  Jtur  Uehertreihung  befondcrs  su- 
sagte.   Das  Sujet  ist  aus  Dante  Inf.  XXXIII.  genommen.   Ein  Ge- 
mälde von  Bedeultjng  ist  jenes,  welches  Pier  Copponi  vorstellt, 
wie  er  als  Abp^eordneler  der  Kepublick  Florenz  in  Gegenwart  des 
liönig  Carl  VIII.  die  Friedensbedingungen  zcrreisst.  Dieses  Werk, 
das  vorzüglichste  der  llorentinischen  Kunstausstellung  von  I83tf 
jetzt  im  Besitze  des  Marchese  Capponi ,  hat  neben  vielen  VorzU« 
gen  auch  manche  Fehler.    Im  Kunslblatte  desselben  Jahres  heisst 
es ,  Gruppirung  und  Anordnung  des  Ganzen  sei  sehr  gelungen, 
die  Massen  seyen  harmonisch  rerbondcn,  die  Charaktere  wahr, 
die  Leidenschaften  sprechend  ausgedrückt,   die  Zeichnung  meist 
correkt  und  das  Colorirt  in  cln/.elnen  Thcilcn  schon.  Dagef^cn  le- 
sen wir  aber,  im  Streben  nach  Kffclu  sei  hier  und  da  das  Natürli- 
che untergegangen  und  die  Gebcrdeu  sejeti  zum  Theil  allzu  het* 
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tig.  Auch  die  CarnatioD  sei  in  mehreren  Figuren  unnatürlich  and 
fast  zicgclfarben ,  waft  auch  in  des  Künstlers  früheren  Fresken  in 
einem  der  Säle  de«  Pilti  im  trojanischen  Kriege ,  unangenehm  auf- 
fallt. Auch  im  Aoge  eoU  nicht  selten  der  sie  charakterislrende 
Ausdruck  mangeln.  Auch  andere  Urtheile  gehen  so  ziemlich  da- 
hin, dass  es  nämlich  seinen  Gemälden  zwar  nicht  an  Hralt  und 
Einsicht  gebreche,  dase  sie  aber  in  der  Gesammtwirkung  olter  ei- 
nen unangenehmen  Eindruck  verursachen.  Man  klagt  auch  ,  dass 
der  Künsller  gewöhnlich  in  Uebcrtreibung  verfalle  ,  und  der  Gra- 
zie ermangle,  besonders  in  seinen  Frauengcstalten ,  die  selten 
Scl|one  Formen  haben.  Dasjenige  Gemälde,  welches  den  richli^- 
■ten  Maassstab  seines  Talentes  gibt,  soll  das  Bild  der  Fest  in 
Flore ns  seyn »  welches  Sabatelli  selbst  radirt  bat. 

Bs  sind  aber  iiberdiess  noch  mehrere  andere  Compositio* 

xicn  dieses  Meisters  im  Kupferstiche  bekannt  P«  Bettelini  stach 
das  Bild  des  ügolino  und  seiner  Söhne  im  Hungerthurme ;  E.  La- 
pi  Virgil  und  Sordello ,  nach  Dante  Purg.  IV.;  G.  Homero  die 
Schlacht  bei  Marathon,  eines  der  Frescobilder  im  Pallast  Pilti.  Ro- 
mero  stach  anch  den  Tod  des  Zerbino,  die  Abreise  des  Aeneas 
und  der  Creusa  ,  und  Thetis ,  die  von  Zens  ftir  ihren  Sohn  Achil* 
les  WaflFen  erhält.  D.  Pernati  lielerle  zwei  Blätter,  wovon  das 
eine  David,  das  andere  Absolon  vorstellt.  Gagnerau:^  stach  nach 
seiner  Zeichnung  eine  Sticrjagd.  Von  6.  B-  Cecehi  haben  wir  eine 
Folge  von  15  ßlüttcrn  ,  die  l/|  Leidenstationen  mit  Titel.  1800. 
Das  fiiidniss  dieses  Künstler  hat  Romero  gestochen* 

Eigenhändige  Radirungen. 

%)  Raccolta  di  sogetli  pittorici  inventati  da  L.  Snbatelli  pittore 
Fiorentino,  ed  incisi  all*  acquaforte  in  parte  dal  medesiiuu  c 
parte  dai  suoi  Scolari,  sotto  la  di  lui  direzione.  Nru.  1  —  öl 
sind  xwei  auf  einem  Bogen  in  fol.  gedrackt. 

1 )  David  mit  dem  Haupte  Goliath's« 

2)  Absolon's  Tod. 

3)  Moses  mit  den  Gesetztafeln, 

4)  Noe  von  Cham  Terlacht. 
3)  Moses  vor  dem  brennenden  Busche. 

6 )  Merkur  schläfert  den  Argus  ein. 

7)  HerKules  und  Lycus. 

8)  Eine  ahnliche  Darstellung. 

9)  Herkules,  welcher  die  Berge  thcilt. 
10 )  Herkules  In  halber  Figur. 
11  )  Der  schreibende  Horas. 

12)  Der  Dichter  Lucanus. 

13)  Apollo  begeistert  den  Uoraz. 

14)  Virgilius  Maro. 

15)  Der  Traum  des  Argtllano. 

16)  Rektor  zündet  die  Schiffe  der  Griechen  an. 
17  )  Halbe  Figuren  von  unbestimmtem  Charakter. 

18)  Die  römische  Charitas,  nach  Guercino. 

19 )  Halbe  Figuren  von  unbestimmtem  Charakter. 

20 )  IVlilon  vom  Baume  eingezwängt. 

21 )  Hekuba  findet  den  Leichnam  des  Polydor* 

22)  Isnienc  und  Sulinian. 

23)  Pallas  erscheint  d'im  Cadmus. 

24)  Ein  Conversationsstüdu. 

25)  Die  Wohliost. 
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26)  Dido  nach  der  Abreue  ües  Araeas  in.  Ohnmaehtt  nach  Ang* 

liaufTmann.  I 

27 )  Figuren  nach  Rembrandt. 

28 )  Eid  Phantasiekopt'. 

29 )  Ein  Kopf  nach  Bembranclt. 

50)  Chiron  und  Apollo. 

3l  )  IVltlun  von  Crotun  mit  dem  Stiere. 


52)  Caronte  che  traf^itta  le  anirue  all'  Inferno,  ^r.  fol. 

35)  Dante  nelT  Inlcrnu  che  parlo  cou  Cavulcale,  e  Farinata. 

Sr.  fwl. 
Conte  Ugolino  che  addenta  ]a  Feste  dell*  ArcivescoTO  dt 

Pisa,  gr.  tül. 

05 )  II  Conte  Ugolino  nella  Torrc  con  i  figli,  gr.  fol- 

06)  Teti  che  impetra  da  Giove  lo  armi  per  Achillc,  gr.  foL 
37 )  La  Murte  di  Zerbino,  gr.  toU 

58)  Creusa  che  trattiene  Enea,  gr.  fol. 

39)  Tarquinio  che  precipila  Servio  TuUio  dalle  Scale  Gemonie» 
gr.  tul. 

40)  Cassio  Sceva  Deila  bataglia  da  Durazzo,  gr.  fol. 

41 )  GH  Guicatore,  iju.  fol. 

42  )  La  hattagia  di  Maratoqa ,  fol. 

43)  l  a  Separaxione  dei  Malvagi  daiGiosti  nel  Gtudizio  UniTer- 

salc ,  toi. 

44)  La  poste  (Ii  Firenze  dal  Boccaccio  scrita ,  hühn  und  schön 
raillitcs  Blatt»  mit  Dedication  an  den  JVIarchesc  Capponi« 
gr.  qu.  fol. 

45 )  Pier  Capont  veroiehtet  in  Gegenwert  des  Königs  den  Frie- 
dcnstraktal,  das  oben  emahnte  Gemälde  im  Besitze  dei 
Marchese  Capponi  zu  Florenz,  geistreich  geätzt,  gr*  qa.  fol. 

Sabatelli,  Francesco,  Historienmaler  von  Florenz,  der  Sohn  des 
Obigen,  genoss  den  ersten  Unterricht  unter  Leitung  des  Veters, 
und  vollendete  auf  Kosten  des  Grossherzogs  seine  Studien  in  Rum. 
Er  gründete  schon  als  Jiingling  von  zwanzig  Jahren  den  Uuf  eines 
tüchtigen  Zeichners,  und  schon  hatte  er  auch  als  iVIaler  eine 
l^länzende  liahn  betreten,  als  ihn  1^29  der  Tod  derselben  entriess, 
in  einem  Alter  von  26*  Jahren.  Der  Vater  wer  tief  betrübt«  denn 
das  Lob  des  Sohnes  vtar  auch  das  seine.  Ein  allgenaein  bewnn* 
dertes  Bild  von  Francesco  stellt  den  Ajax  im  Schiffbruche  dar. 

Sabatelli >  Giuseppe,  Historienmaler,  geb.  zu  Florenz  i8l4,  ge* 
noss  den  Unterricht  seines  Vaters  Luigi,  und  cniwichcltc  in  kur- 
zer Zeit  ein  eminentes  Talent.  Sein  erstes  Bihl,  -welches  1806 
grosses  Aufsehen  erregte,  stellt  eine  Sccnc  aus  ilem  Leben  des  hl. 
Anton  dar,  wie  der  nuch  jugendliche  Heilige  einen  Tudten  er> 
weckt.  Dieses  gepriesene  Bild  sieht  man  jetzt  in  der  Capelle  des 
heil.  Anton  in  St  Croce  zu  Florenz. 

Sabatelli,  E.,  Zeichner  und  Maier  zu  Florenz,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Er  fertigte  mit  D.  Fabris  die  Zeichnungen  zu  folgendem 
Werke:  La  divina  commedia  die  Dante  Alighieri,  adoma  dt  500 
Vignette  in  legno>incis.  da  D.  Fabris.  Firenze  l84l.  &■ 

Sabatier,  Jean  Baptist  Leon,  Maler  und  Lithograph  zu  Paris, 
widmete  sich  unter  Berlinds  Leitung  der  Kunstf  besonders  der  land- 
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schafllichen  Darstellung.    In  Gel  malte  dieser  Künstler  wenif^  ,  da 
er  tiütx  grüssten  Tiicil  seiner  Zcitaui'  die  Lithucraphie  verwendete. 
Seine  Sleioseichnungen  sind  sehr  sahlretch  aad  Yorlrefflich  in  ih« 
rer  Art.    Darunter  nennen  wir  folgeade: 
Zwült  Blätter  für  das  Werk: 

1  )  I.a  Seine,  depuis  sa  source  jusqu*  ä  la  mcr. 

2)  Die  Zeichnungen  für  die  Voya^e  pittorc$(juc  et  rotnanti({UR 
daas  Tancienne  France,  par  Nodier«  Taylor  et  de  Cailleux  (Au- 
•icliten  aus  der  Picar<li«.-). 

3)  Jene  für  die  Atili(jJii!cs  de  l'Alsace. 

4)  Die  Blatter  in  der  G.'dcric  lithugrapkice  du  duc  d*OrlcaDS. 
Solche  in  folgenden  Werken: 

5 )  Itincraire  pittoresque  du  fleuve  Hudson. 

(j)  Voyage  autour  du  monde  de  la  fregatte  de  Thetis* 

7)  l.cs  lettrcs  sur  rOriciit. 

8 )  Voyage  pittoresiiue  en  Bresil ,  par  L.  Uugendas. 

9  )  Souvenirs  de  Grenade  ctde  rAlhaiubra,  par  Girau|d  de  Frangy, 
von  S857  an. 

10 )  Duuze  vucs  de  Aix-les-Bains  (Savoie)  et  sei  environs,  Klli* 
▼on  Ulrich,  Duppressoir,  Sabatier  etc.  Paris  1835*  voy.  4* 

11)  Voyage  pittoresque  dans  Ic  Grand-Duchc  de  Baden,  par  le 
Bnrun  du  Montcniart,  4  Hefte  mit  24  Lilh«  von  Sabatier  u.  a« 
l'aiis  18 gr.  4. 

12)  Lithopanctugrapitie.  iz  Blätter  von  V.  Adam  etc.  und  Sa* 
Imtier.  Premiere  annce  1A52*  4. 

13)  Blätter  in  verschiedenen  Albums« 

Sabatier,    Elicnne^  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler« 
£r  malt  Genrebilder,  deren  man  seit         auf  den  Salons  sah. 

Sabatier  t  Jean^  Maler  zu  Paiis,  ein  dem  obigen  gleichseitiger 
Künstler,  malt  Bildnisse  und  Genrestücke. 

Sabatiat  oder  Sabbatino ,  Andrea,  ist  bekannter  unter  dem 

Namen  Andrea  da  Salerno,  weil  er  um  i480  in  dieser  Stadt 
geboren  vrurde.  Den  ersten  Unterricht  ertiioillc  ihm  R.  E.  Tesauro, 
als  er  aber  Pcrugino's  Hiinincltalirt  der  Maria  itn  Dome  zu  Nea- 
pel gesehen  hatte,  fasste  er  den  Entschlu.ss  sich  bei  dicrcm  Meister 
als  Schüler  zu  melden ;  allein  auf  dem  Wege  nach  Perugia  horte 
er  von  den  lieblichen  Schöpfungen  RafaePs  und  somit  eilte  er  nach 
Rum« 

Grossi  (Le  helle  aill  II.  75)  ^"^iH  »n  allen  Theilcn  seiner 
WerUe  einen  Günflling  jenes  grossen  Meisters  erkennen.  last 
sieben  Jahre  blieb  er  in  Uum ,  und  Rafael  verwendet  ihn  da  im 
Vattcan  und  in  der  Kirche  alla  Pace,  vto  sich  die  berühmten  Si- 
byllen befinden.  Durch  su  nahe  Berührung  mit  diesem  Meister 
inusstc  er  vieles  von  der  Weise  desselben  annehmen.  Er  strebte 
nach  Reinheit  der  Zeichnung,  vsus&te  ascinen  Figuren  treffenden 
Ausdruck  zu  ertheileu ,  und  die  Stellung  diesem  gemäss  xu  geben. 
Seine  Formen  sind  gewählt,  die  liöpfe  anmuthig,  und  alle  seine 
Werke  prangen  in  den  schönsten  Farben.  Als  Colorist  verdient 
er  eine  hohe  Stelle  und  auch  in  zarter  Vollenilung  Hess  er  es  nicht 
fehlen.  Nur  in  SlürUc  der  Schatten  und  in  iirait  der  Muskeln 
machte  er  sich  häufig  einer  Uebertreibung  schuldip;.  Im  Jahre 
I5l5  begab  er  sich  von  Rom  nach  Neapel,  wo  er  zahlreiche  Auf- 
trage erhielt  und  viele  Scliülcr  bildete.  Unter  letzteren  ist  Tran- 
ce&co  Saataiede  einer  der  bed^tcndsten. 
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^  Sabatim  malte  m  Salerno,  in  Neapel  und  an  andern  Orten.  Ge- 

rultiiit  werden  ilic  Gemälde»  welche  er  in  der  Tribüne  von  S.  Gaudio^o 
ausführte,  nllcin  ilieje  in  der  Weise  RalneTs  behandelten  Bilder  sind 
durch  Uestauration  venlorben.  Selir  schön  sind  auch  die  Gemälde 
welche  er  lür  die  iiii-chen  von  S.  Maria  dellc  Grazie  malte;  allein 
die«e  Werke  Hess  der  Viceltonig  von  Aragonien  nach  Spanien  brin- 
gen, wo  sie  in  seinem  Pal!:istc  aufgestellt  wurden.  Im  Museo  Bor* 
boiiico  zu  Neapel  sind  jeilucli  nuch  mehrere  Gciniilde  von  ihm, 
und  gerühmt  wird  das  (>russe  Bild  der  Ureuziguug,  das  an  die 
frühern  Werke  Uaf'aels  erinnert.  Es  ist  von  glänzender  Fiirbong  und 
fleissig  vollendet.  Sehr  schön  find  auch  die  Bilder  der  Apostat 
Petrus  und  Paulus  im  Besitze  des  D.  Giuseppe  Cafieri.  der  sie  aus 
der  Sammlung  des  Cav.  Gi/.zi  erhielt.  In  der  erzbischoilichen  Kir- 
che zu  Saieruu  zeichnet  sich  seine  Grablegung  aus,  und  auch  im 
Kloster  S.  Trinita  di  Cava  sind  einige  Bilder  von  sUfiner  Hand.  Merk* 
würdig  ist  die  Heimsuchung  der  Elisabeth  im  k.  Museum  zu  Snicrno, 
Fürdie  Elisabeth  nahm  er  einen  Euniiclicn  zum  Mtuicll.  Der  Dichter 
Beroardu  Tassu,  der  Urheber  des  Gedichts  Amadi^i,  Tor<|uatü's  Va* 
ter,  stellt  den  Zaccharias  vor.  Dieses  Bild  war  früher  in  der  Kir« 
che  des  heil.  Potitus  zn  Salerno ,  aus  welcher  es  aus  unbekannten 
Gründen  von  einem  Bischöfe  c ntlernt  wurde.  Fiurillo  wusste  nicht 
mehr  onzugebcn  ,  wo  es  sich  bellude,  enillich  aber  ham  es  im  Cen- 
tral-IVIuseum  zu  Paris  zum  Vorschein.  Landun  gibt  es  in  AbbiU 
dung  vni.  69.  In  der  Gräflich  ThnrnVchen  Sammlung  zu  Wien 
ist  eine  heil.  Familie  von  seiner  Hand. 

Andrea  di  Salerno  starb  xa  Neapel  1545* 

nennt  Fiissly  in  den  Suplementen  einen  franzosischen  Ma- 
ler, der  um  I77u  im  iiaag  lebte.  Er  malte  im  Pastell,  und  nahm 
Boucher  zum  Vorbilde. 

Sabiaese^  s.  Andrea  Generelli. 

Sabioneti^  s.  den  lolgcndcu  AitiUcl. 

Sfibioneta^  Beiname  der  Pcnsenti,  worunter  auch  BartoU's  Gio. 
Paolo  Sabioneti  von  Cremona  gehören  dürlle.  Von  dieseni 
nennt  Bartolt  eine  Himmelfahrt  Marieos  in  Castelleooe. 


Sablct,  Franz,  Maler,  der  Römer  genannt,  wurde  i75l  zu  Mor- 
sce  tn  der  Schweis  geboren,  und  als  der  Sohn  eines  nnbeguterten 
Vergolders  sollte  er  in  Lyon  sich  der  Decorationsmalerei  widmen, 
die  ihm  aber  so  wenig  zusagte,  dass  er  es  dem  Himmel  dankte, 
als  sich  zu  Paris  Vien  seiner  annahm.  Er  machte  unter  Leitung 
dieses  Meisters  glückliche  Fortschritte,  und  nuch  mehr  entwickelte 
aich  sein  Talent  in  Rom .  wohin  er  mit  dem  Meister  sich  begab. 
Er  stttdirte  da  mit  Eiter  Anatomie,  brachte  eine  bedeutende  Samm- 
luii'^  von  CJvpsalii^üssen  zusammen  ,  besonders  nach  Köpfen,  Figu- 
rcn^und  Warten  der  trojanischen  Säule,  wornach  er  auch  viele  Zeich- 
nungen in  schwarzer  Kreide  aasfährte.  Hierauf  malte  er  in  Oel 
und  Gouache  mehrere  kleine  Portraitßguren  mit  Beiwerken  und 
landschaftlichen  Gründen,  womit  er  vielen  Beifall  erndtete.  Auch 
in  Göthe's  Winchclniann  helsst  es,  dass  diese  Bilder  und  einige 
reichere  römische  Volki^scenen  das  Verdienst  eines  zarten,  gewand- 
ten Pinsels  und  gefalliger  Färbung  haben ,  nnd  dass  sie  kräftig 
und  blühend  zugleich  seyen.  Fiorillo  nennt  1790  als  seine  Ilntipt- 
werke  ein.Bauernfast  (le  colin  maillard),  und  einen  neapoUuni- 
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scfien  Tanz,  nennt  ebenfalls  das  Colorit  scTtün,  aber  die  Zeichnunc; 
unvüllliuuinien.  Bisher  malte  Sablct  iuiuicr  nur  Genrebilder,  endlich 
aherconcurrirte  er  aach  um  deo  historischen  Preis ,  welchen  er  mit 

seinem  Rildc  erhielt,  welches  Acneas  vorstellt,  wie  er  im  Pallaste  des 

Priarnus  die  Helena  tüilten  will,  aber  von  Venus  daran  geliinderl  wird. 
An  dieses  Gemälde  reihen  sieb  nur  sehr  wenige  andere  ähnlichen  In-  , 
haits,  da  er  wieder  zu  jeucm  Genre  zurücUkehrte ,  welchem  er 
feinen  Ruf  verdankte.  Unter  den  spätem  Bildern  «dieser  Art  nannte 
man  besonders  die  Zigeunerin,  welche  einem  welschen  Bauern- 
Tuadchcn  aus  der  Hand  weissagt,  und  das  Famllienhild  des  Künst- 
lers. Der  liüusllcr  6teht  in  seinem  Atelier  und  richtet  den  Bl.icU 
auf  seinen  Vater  und  seine  Stiefmutter,  die  seine  Werhe  beträch- 
ten. Dieses  Bild  erwarb  der  Schultheiss  MÜlinen  in  Bern.  Auf 
der  öffentlichen  BihliothcU  daselbst  ist  von  ihm  eine  allegorische 
Darstellung,  %vclche  die  Bernische  Bcgierang  vorstellt«  wie  sie 
liünste  und  Wibsenschalteu  lürdert.  ' 

Sablet  gehurt  zu  den  besten  Künstlern  damaliger  Zeit.  Seine 
besonderen  Gönner  waren  der  Cardinal  Fasch  und  Lucian  Bona-  ' 

parte.  Die  Urihcilc  über  ihn  lauten  in  früheren  Schrillen  iillcr  wi- 
derspreciiend  .  (s.  '/.iu  cher  -  Journal  ,  42.  209. ,  Meusers  Archiv  1. 
49,  dessen  Miscell.  V.  SÖl-»  Nouv,  des  arls  II.  579).  *°  ^''^^ 
(iber  gewies,  dass  er  im  edleren  Genre  mehr  geleistet  hat,  als  viele 
seiner  Zeitgenossen,  so  wohl  in  Wahrheit  der  Anffassang»  als  in 
der  Färbung.  Er  starb  1*803  in  Madrid»  wohin  er  Locian  Bona- 
partc  begleitet  hatte.  ! 

Copia  stach  nacli  ihm:  le  marechal  de  la  Vendce.  Mit  Ducroz 
gab   er   eine  Folge    von  modernen  römischen  Trachten  heraus«  1 
Ducroz  stach  die  Zeichnungen  Sablet's  in  Tuschmanier. 

Folgende  Blatter  sind  von  ihm: 

1)  Ein  am  Tische  sitzender  Mann,  mit  einem  offenen  Bucha 
auf  demselben.    F.  Sablet  pinx.  et  acnlp.  Romae  1786> 

folio. 

2)  Bine  Betende,  fol. 

3)  Eine  Mutter  mit  dem  Kinde,  1786»  fol. 

Sablet,  Johann  Baptist,  Maler,  wahrscheinlich  der  ältere  Em* 
der  des  Obigen,  lebte  ebenfalls  in  Horn  ,  und  vädniel«,  sich  da  der 
Uistorieu-  und  Genemalerei.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künst- 
lers scheinen  weniger  bekannt  zu  seyn,  als  die  seines  Bmders« 
Nach  einer,  vielleicht  unsicheren  Angabe,  starb  er  za  Paris  1805* 

Sablin ,  N. ,  nennt  Fiorillo  in  Geinen  Meinen  Schriften  einen  russi- 
schen Kupferstecher,  von  welchem  man  ein  iilcines  Bildniss  von 
Alex.   Sumarokoff,  nach  J.  Pareliwkin,  kenne. 

Sablon,  P  lerre,  Zeichner  und  Radirer  von  Chartres ,  ein  nach 
seinen  Lebensverhältnissen  wenig  bekannter  Kiinstler,  wiirde  1584 
geboren.  Dieses  wissen  wir  aus  der  Aufschrift  seines  iiilUuisses, 
und  ausserdem  sprechen  die  übrigen  Blätter  von  ihm.  Folgende 
Blätter  beschreibt  Robert  Dumesnil  im  P.  gr.  fr.  VI.  14$. 

1)  Das  Bildniss  des  Kunstlers,  Büste  im  Profit  nach  rechts,  in 
ovaler  Einfassung,  mit  der  Umschrift:  Pierre  Sablon 
Chartrain.  XXllI.  Ans.  l607*  Ini  Rande  sind  vier  fran- 
xosische  Verse:  Me. contemplan  un  jour  etc.  U.  128  millim. 
mit  18  m.  Rand,  Br.  87  milltm. 

Z)  I^mach  und  Caio»  Copie  nach  Lacaa  ron  Leyden*  Rechtt 

I 
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millim.  Br.  75  milUoi« 

3)  Der  gute  Samariter,  sehr  Meinet  BUlt,  im  Cabioet  PMgooB 

Üijunval  citirt. 

4)  Das  Bildniss  ton  Rabeleis.  Büste  in  i  Ansicht.  Um  das 
Medaillon  steht:  Franc.  Rabeies  ras.  Unten:  Sum  Petv- 
lantis  Plane  Cachino.  Fers.  V*  Sablon  f.  Durchoiesser  4l 
miliim. 

Sablukoff,  Iwan  f  Maler  su  St.  Petersburg,  war  einer  der  ersten 
Schüler  der   neuen   Akademie   daselbst,   und  bereits  Mit» 

glied  derselben.    Er  malte  Historien  und  Bildnisse. 

BernouUi  IV.  löO»  nennt  einen  Johann  Sabliiskov,  der  wahr- 
scheinlich mit  Sablukoff  Eine  Person  ist. 

Sabolewsky,    JVUIer,  bildete  sich  aaf  der  Abademio  der  Künste  in 

St.  Petersburg,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
Italien.  Im  Jahre  l857  copirte  er  zu  Venedig  die  berühmte  llini» 
melfiihrt  Martens  von  Titian,  welche  in  der  Akademie  aufbewahrt 
wird,  drei  Palmen  hoch  in  AquareH,  und  nach  Vollendung  dieser 
Arbeit  begab  er  sich  nach  Born,  wo  nach  1838  seine  Tbätigkett 
beginnt* 

Sacca,  FilippO»  ein  Kiinsder  von  Cremona»  erwarb  sich  im  15. 
Jahrhunderte  durch  eingelegte  Arbeiten  (tarsia)  Ruf.  Der  anonyme 
Beisende  des  Car.  Morelli  nennt  in  &  Pietro  sn  Cremona  snfcfaa 
Arbeiten  von  ihm« 

SiMSchetti,  Harcello,  Maler,  geb.  stt  Rom  1S86.  soll  in  Neapel 
dos  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers  gegründet  haben.  Seiner  wir«! 
in  den  Memoiren  des  Cardinal  Beta  erwähnt» 

Bellori  spricht  von  einem  Maler  Sacchetti»  dar  in  Turin  ar- 
beitete. Nach  diesem  hat  C.  Alet  gestochen  1  und  sqimit  gebort  ar 
wahrscheinlich  dem  17.  Jahrhunderte  an. 

Sacchettiy  LorenaOy  Deeorationsmaler,  wurde  175Q  zu  Padua  ge- 
boren »  und  zeigte  schon  in  früher  Zeit  besondere  Neigung  für  di6 

Theatcrmalerei,  deren  er  sich  unter  Dom.  Fasseti  widmete.  Auch 
im  Fresco  versuchte  er  sich  nicht  ohne  Glück.    Im  Jahre  1794 
malte  er  für  den  berühmten  Tänzer  Salvatore  Vigano  zu  Venedig 
die  Decorationen ,  die  bei  seinen  Belleten  gebraucht  worden ,  und 
\«ard  dadurch  als  einer  der  bedeutendsten  Theatermaler  Italiens 
bekannt.  In  demselben  Jatire  kam  Sacclieti  mit  Vigano  nach  Wien, 
wo  seine  Leistungen  solchen  Beifall  erregten  ,  das»  er  als  Decora- 
teur  der  kaiserlichen  Hoftheater  angestellt  wurde,  eine  Stelle,  die 
er  bis  1810  bekleidete.  Im  Jahre  I8t4  wurde  Lorenxu  nach  Brünn 
berufen,  um  daselbst  den  Redoutensaal  und  die  an  denselben  stos- 
senden  Gemacher  zu  malen,  wobei  ihm  sein  Sohn  Anton  thätige 
Hülfe  leistete.    Sacchetti  malte  zahlreiche  Decorationen,  wodurch 
«r  sich  den  Ruf  eines  der  ausgezeichnetsten  Künstler  seines  Faches 
erwarb.   Auch  mehrere  architektonische  Bilder  in  Oel  finden  sich 
von  ihm,  die  nicht  weniger  geschützt  wtirdcn.    Einige  sind  als 
Skizzen  zu  seinen  Decorationen  zu  betrachten.  Eines  der  letzteren 
Bilder  dieser  Art  ist  der  Brand  von  Truja,  welches  er  iä2U  malte. 
Damals  war  der  Künstler  schon  mehr<>re  Jahre  Professor  an  der^ 
Akademie  der  schönen  Künste  zu  Venedig. 

Dann  gab  Sacchetti  auch  ein  Ii thugraphirtes  Werk  heraus«  wel« 
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ches  sechs  Decorationen  der  Oper  Corioian  enthält.  Diese  -Oper 
wurde  im  k.  k.  Uol'theater  am  iiärDthnerthor  gegeben« 

SaecbeUif  Antonio,    Decdrationsmaler,  der  Sohn  dM  Obigen, 

wurde  ITQO  zu  Veneflli^  i^ehoren  ,  und  vom  Vater  zur  Kunst  ange* 
leitet.  Seine  ersten  Arbeiten  tiihrte  er  unter  dessen  Augen  in 
Brünn  aus,  wu  Lurcnzu  im  Redau tcusaale  arbeitete.  Der  Sohn 
lusle  seine  Aufgabe  mit  so  glucklicbem  Erfolge,  dess  der  Graf 
Pachta,  welcher  damals  die  Rriinner  Schaubühne  übernahni,  den 
jungen  Kiiustler  als  Decorateur  für  sein  Theater  bestimmte.  Sa- 
Gchetti  zeichnete  sich  durch  diese  Arbeiten  dergestalt  aus,  dass  er 
im  Jahre  1810  einen  Ruf  an  die  Prager  Bühne  erhielt.  Auch  hier 
zogen  «eine  Decorationen  die  allgemeine  Aofmarktamkeit  auf  sich 
und  gewannen  ihm  solche  AncrUcnnung,  dass  er  nach  dem  Tode 
des  ständischen  Theatermalers  mit  allgemeiner  Zustimmung  an  des« 
sen  Stelle  ernannt  wurde.  In  Frag  malte  Sacchetti  auch  mehrere 
Panoramen,  ganze  und  Halbrandgemälde,  durch  welche  er  auch 
ohne  Hülfe  von  optiedien  Gläsern  Täuschung  hervorzubringen 
uvusstc.  Besonders  ausgezeichnet  ist  das  Rnndj^emälde  vuri  Prag, 
)enes  von  Wien,  von  Carlsbad  etc.  Seine  Panoramen  wurden  in 
den  ersten  Städten  mit  ungethciltem  Beifall  gesehen.  Im  Jahre 
1833  malte  Sacchetti  in  Wien  den  Vorhang  des  Köntgsatädter 
Theaters.  Er  stellte  darauf  das  k.  Schloss  in  Potsdam ,  den  Markt 
mit  dem  Rathhause  und  die  Colonnade  vor  dem  Landungsplatze 
dar.    Dies  ist  ein  Meisterstück  von  perspektivischer  Darstellung. 

Sacchetti,  Gioranni  Batista^  Architekt,  war  in  Turin  Schüler 
von  F.  Juvara  und  ein  iMcister  von  Huf,  Er  baute  in  Turin  den 
Pallast  l'acsana  im  Style  Juvara's  ,  ßiug  aber  später  nach  Madrid, 
wo  sich  Carl  III.  seiner  Kunst  bediente.  Er  haute  daselbt  das  kü- 
Digliche  Schloss,  da  I7s4  der  alte  Alcasar  ein  Raub  der  Flammen 
geworden  war.  Zu  diesem  neuen  Schlosse  hatte  schon  Juvara  Plan 
und  IModell  gemacht,  Sacchetti  verwart*  aber  alles,  und  fertigte 
neue  Risse.  Das  Gebäude  euthalt  ungeheuere  Masiien  und  Ge- 
wölbe, die  für  eine  Festung  geeignet  wären.  Alilizzia  gibt  eine  ge* 
naue  Beschreibung  von  diesen  Steinlasten  findet  aber  wenig  arclii* 
tektonisclie  Schönheit. 

Sacchetti  wurde  ProfessGr  der  Baukunst  an  der  Akademie  in 
Madrid ,  und  starb  daselbst  um  1769* 

Sacchiy  Andrea)  Maler,  genannt  Ouche,  wurde  nach  Passen  zu 

Rom  1600  geboren  (nach  anderen  I5g4  oder  1599),  und  von  sei- 
nem Vater  Rencdettu  unterrichtet,  bis  er  in  die  Schule  des  F.  Al> 
bani  kam,  unter  dessen  Auisicht  er  einige  kleine  Gemälde  verfer« 
tigte,  die  ihn  schon  sehr  Torthcilhaft  bekannt  machten,  und  den 
Glauben  erregten f  dass  Albani's  Geist  auf  ihn  übergegangen  sei« 
Hiernut  führte  er  mehrere  Gemälde  lür  die  Kirchen  Itoms  aus,  im 
Ganzen  aber  sind  seine  Werke  nicht  zahlreich,  da  er  mit  grosser 
Ueberleguug  zu  Werke  ging,  eingedenk  seines  Wahlspruches: 
«Besser  wenig  und  Vollkommenes  als  viel  und  Mittelmassiges«. 
Allein  seine  Sorge  in  Beobachtung  der  akademischen  Regel  ging 
I)is  ins  Pedantische,  und  schloss  sein  ganzes  Wesen  in  bestimmte 
Grenzen  ein,  so  dass  er  sich  selbst  den  VVeg  zur  weiteren  Fortbil- 
dung absperrte.  Der  Gegenstand  seiner  höchsten  Begeisterung  war 
Raiael,  er  gcrieth  in  Entzückung,  wenn  er  eine  Zeichnung  von 
"  oder  nach  diesem  Mtister  sah,  und  wenn  ihm  seine  Freunde  die 
Langsamkeit  im  Arbeiten  vurwarten,  so  antwortete  er,  Uatael  und 
Carracci  müchten  ihn  schüchtern  und  schlügen  seinen  Muth  dar- 


Digitized  by 


Saoeiii»  Aadrwu 


nieder.  E»  ging  aber  auch  nichts  von  Rafaers  Geist  aaf  ihn  über, 

er  ist  auch  nictit  Aibani,  und  wenn  er  manclimal  zum  Ver{*leichc 
auffordert,  so  ki^nnte  or  G.  Reni  an  die  Seite  gestellt  wcrde^  In 
der  Zeichnung  httldit^e  er  der  akademischen  Manier,  blieb  angtt<» 
lieh  beim  Mudelle,  und  wurde  so  nicht  selten  monoton,  da  sein 
Geist  in  freier  Erfindung  nicht  liraft  genöf^  bcsass.  Dennoch  er- 
freute sich  Sncchi  eines  grossen  Rutcs,  was  um  so  unbegreillicher 
ist,  da  ihn  an  Tiete  des  Geistes  viele  seiner  Zeitgenus&eu  iiber» 
trafen,  seine  Werke  meistens  ohne  sonderlichen  Inhalt  sind*  In- 
dessen  sah  er  auf  sehüne  Wahl  der  Figuren,  versetzte  diese  in 
eine  wohlgetallige  Lage,  hatte  grossen  GeschniacU  in  der  Draperie 
und  da  er  überdiess  eine  ungeuiuine  Einsicht  in  die  Wirkung  der 
Farben  und  ihrer  Harmonie  besass,  so  konnte  es  nicht  lehlen, 
dass  ihm  der  Beifall  der  Menge  zu  Theil  wurde.  Er  war  auch 
dem  Pietro  da  Cortona  gegenüber  im  Lichte,  obgleicli  er  ihm  an  In- 
tensität nicht  gleTchUomml.  Er  sct/te  diesem  Gegner  mehr  Einlach« 
hott  entgegen  ,  die  über  nur  als  t'ulge  seines  fi;rösscreo  Mangels 
an  ErfindungskraCt  xo  betrachten  ist*  Seine  Sekiiler,  denen  er  ein 
liebevoller  Meister  war,  konnten  aber  viel  bei  ihm  gewinnen,  da 
Sacchi  ein  strenger  Zeichner  war,  und  als  Colorist  und  Techni- 
ker seines  Gleichen  buchte.  Die  Urtheile  über  diesen  liünstler 
sind  indessen  sehr  nngleich.  Von  den  ilteren  Schriftstellern  nen* 
Ben  wir  Passeri,  Pasooli,  Ridiardson,  Fiorillo,  Lanzi,  Watelet  und 
Leves<juc  d'Argensville ,  die  ihm  alle  grosses  Lob  ertheüeu,  wenn 
auch  nicht  unbedingtes.  Mit  Göthe's  Winckelmann  und  sein  Jahr* 
hundert  beginnt  die  Reihe  der  neueren ,  diese  aber ,  und  schon 
früher  Mengs,  legen  einen  schärferen  IVIaasstab  an  seine  Werke; 

Die  ersten  Arbeiten,  welche  ihn  zu  Korn  öffentlich  bekannt  machten, 
waren  die,  welche  er  im  Landhause  des  Cardinais  del  Monte  an 
der  Strada  Ripetta  ausführte.  Dann  malte  er  das  Wunder  des  kl. 
Gregor  für  die  St.  Peterskirche,  ein  berühmtes  Bild,  welches  177t 
von  A.  Cocchi  in  Mosaik  gesetzt  wurde.  Hieraut  erhielt  er  vom 
Uause  Berberini  verschiedene  Auftrage,  Utimentlich  vom  Cardinal 
Antonio  Berberini,  in  dessen  Pallaste  alle  quattro  Fontane  ein 
schönes  Deckenstück  von  Sacchi  ist,  die  gottliche  Weisheit  u.  s* 
w.  vorstellend.  Das  Hauptwerk  dt-s  Meisters  in  Horn  ist  aber  sein 
hl.  Romuald,  der  im  Traume  die  Camaldulcnser  in  den  Himmel 
steigen  sieht.  Die  Aufgabe,  welche  der  liünstler  hier  sich  gest<>llt 
hatte,  war  eine  höchst  schwierige,  und  konnte  nur  einem  Meister 
gelingen,  der  die  Wirkung  der  Farben  und  der  Beleuchtung  ge- 
nau zu  berechnen  weiss.  Die  vielen  weissen  Gewander  konnten 
demungeachtet  der  Wirkung  des  Ganzen  nicht  günstig  seyn.  In- 
dessen erklärte  man  dieses  Bild  als  das  vierte  canonische  Werk 
der  neueren  Malerei.  Ein  zweites  Bild,  nach  dem  heil.  Rtjmunid 
das  vor/.üglichste,  stellt  den  Tod  der  hl.  Anna  dar,  bei  S.  Carhj  a 
Catenari.  In  der  St.  Peters^kirche  ist  ein  IMosaikbihI ,  welches  den 
Pabst  Clemens  VUl.  vorstellt,  wie  er  einem  Ungläubigen  das  Blut 
auf  dem  von  ihm  durchstochenen  Tuche  zeigt,  das  auf  dem  Leich- 
name des  heil.  Petrus  gelegen  hatte.  Das  Originalgemälde  befin- 
det sich  jetzt  mit  dem  heil.  l\omuald  in  der  vatikanischen  Samm- 
lung. Im  Lateran  sind  von  seiner  Hand  acht  Darstellungen  aus 
dem  Leben  des  Täufers  Johannes,  und  auch  in  den  Pal  lasten  Roms 
findet  man  noch  mehrere  gute  Bilder  von  Sacchi.  In  Rom  war 
auch  eine  von  ihm  gefertigte  Cojilo  von  llaraeTs  Traiisfiguration, 
die  als  die  beste  erklärt  wurde.  Dieses  Bild  kam  zur  Zeit  NaM- 
leon*s  nach  Paris,  wurde  da  ungeschickt  rc&taurirt,  und  danu  uacli 
England  verkauft» 
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Im  Auslange  sind  seine  Genälde  selten.  Die  Krtiuztragung, 
welche  in  der  Gallcrie  Orleans  sich  befand  ,  ist  jetzt  im  Besitze 
des  Poeten  Rogers  zu  London.  Es  ist  diess  nach  Waagen  u. 
K.  I.  409)  ein  in  Compusition ,  Kratt  der  Färbung  und  Uarinooie 
vorzügliches  Bild  des  Meitlers.  Bei  der  Veräosserung  der  GtHene 
Orleans  häufte  es  Henry  Hope  um  150  Pfd.  In  der  Grosveoofw 
Galleric  zu  London  ist  ein  Bild  des  heil.  Brunn,  dessen  weisses 
Gewand  nicht  minder  trefflich  cemalt  ist,  als  die  Gewänder  auf 
der  beriihmten  Yisioa  des  hei!.  Romuald  in  Bomt  der  Kopf  aber 
noch  leerer  und  widriger,  «fie  Waagea  1«  «•  IL  125  bemerkt. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein  schönes  Bild  der 

Venus,  »eiche  in  einer  Landschaft  aus  dem  Bade  steigt,  ehedem 
in  Houghtunhall ,  und  von  iMason  gestochen*  Auch  eine  Flucht 
nach  Aegypten  ist  in  der  k.  Eremitage. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  sind  drei  Bilder  von  ihm,  und 
darunter  die  Skizze  zum  Plafondgcmälde  des  Pallastes  des  Cardi» 

nal  Barberini,  die  himmlische  Weisheit  mit  Sceptcr  und  Spiegel 
von  den  verscliiedenen  Tugenden  umgeben,  kleine  Figuren.  Uann 
sieht  Hinn  da  Juno  auf  dem  von  Plauen  gezogenen  Wagen,  und 
den  berauschten  Noah  von  Cham  verspottet,  von  den  beiden  an* 
dem  Söhnen  rückwärts  bedeckt,  §  lebensgrosse  Figuren. 

Auch  in  der  Gallerie  des  k.  Museums  sn  Berlin  ist  ein  Gemäl- 
de, welches  den  trunkenen  Noah  vorstellt,  wie  er  von  Cham  ver* 
ipottet  wird,  tüchtig  gemalt,  aber  ohne  sonderlichen  Inhalt,  vrie 
liugler  bemerkt,  Besch,  d.  G.  S.  134>  Dieses  Gemälde  ist  gross* 
Eine  Wiederholung  befindet  sich  in  der  Gallerie  Sciarra  zu  Bom* 

Das  liildniss  dieses  Meisters  war  eiicdcm  in  der  Sammlung  zu 
Leppoldskron.  G.  Vallet  hat  eines  nach  Maratti's  Zeichnung  ge* 
stocben.  Im  Jahre  1661  starb  er,  vrie  Passc-ri  angibt  •  Nach  ande- 
ren starb  er  i6ö5>  Seine  Grahschrift  besagt,  dass  er  ein  Alter  von 
63«  Jahren  und  4  Monaten  erreicht  habe. 


Eine  bedeutende  Anzahl  van  Sacchi*s  Werken  ist  auch  im  Ku* 
pferstiche  vorhanden«  Folgende  Blatter  geboren  zu  den  besten. 

St.  Bomuald  und  seine  Mönche,  das  obenerwähnte  berühmte 

Gemälde,  gestochen  von  J.  Baron,  und  noch  grosser  von  J.  Frey. 
Ein  Blatt  in  kl*  toi.  ist  ohne  Namen.  Petit  und  Dambrun  stachen 
dieses  Bild  für  das  Franz.  Galleriewerk« 

Der  Tod  der  heil.  Anna,  gestochen  von  C  Fantetti,  und  bes- 
ser von  J.  Frey,  grosse  Blätter. 

Die  Beschncidung  des  Johannes,  Altarbild  im  Battisterio  des 
Lidtcran,  gest.  von  A.  Campanella  und  Bombelli. 

Die  Weisheit  auf  dem  Throne  umgeben  von  Wissenschaften 
und  Tugenden ,  Plafondlüld  im  Pallaste  des  Cardinais  Barberini, 
gest.  von  J*  Gherardini,  für  die  Aedes  Barberinae,  dann  von  M* 

Natal  is. 

Der  Tod  des  Abel,  gest.  von  F.  Ilortemels  für  den  Recueil  de 
Crozat.  Diese  Composition  ist  auch  von  Farlom  radirt,  mit  Boy« 
dells  Adresse. 

St.  Anton  von  Padua  erweckt  einen  Todten,  g«stofdien  von 

RafTaeli. 

Hagar  in  der  Wüste  vom  Engel  getröstet,  gest.  von  Sinuuon* 
nenau,  für  Crozat. 

Judith  tüdtet  den  Holofernes,  wie  ihr  eine  waibltdie  Gestalt 
auf  Wolken  erscheint.  Coypel  cxc.  c.  p.  Reg.  Wahrscheinlich  von 
Coypel  selbst  radirt;  danii  gest.  von  Audran.' 
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Das  Opfer  Noah's ,  gest.  von  Liart  für  Boydell. 

Die  lircuztragunj^,  das  oben  erwähnte  Bild  der  Galleric  Or- 
leans, bei  Kugers  in  London.    Gest.  von  S.  Vallce  für  Crozat. 
Die  lirenxfiodang^  durch  Helena,  gestochen  von  P.  L.  Bombelli. 

Der  schtjl/.endc  Engel  des  Herrn.    Gestochen  von  Jacoboni. 

Die  Charitas  mit  swei  Kinder  auf  Wolken  sitscnd,  zart  radirl 
von  J.  B.  Langer. 

Apollo  bestraft  den  llochniuth  und  belohnt  das  Verdienst,  (Apollo  \ 
rewarding  mcrit  etc.)  Allegorie  auF  einen  berühmten  MusiUer ,  ge-  j 
stochen  von  S^  Strange ,  nach  dem  Bilde  der  SammKing  Fame»e'i  *, 
in  London. 

Harmonilius  in  einen  Citroncnbaum  ▼ollendet,  gest«  von  C« 
Bloemaert  für  Ferrari'.s  Ilcsperides. 

Das  Opfer  an  Pan ,  gest.  von  Aliamet  für  Boydell. 

Jupiters  Ersiehung  bei  den  Coryhanten«  gest.  von  Auc^ran. 

Venns  und  Cupido,  gest.  von  J.  Mason,  nach  dem  Bilde  der 
Galleric  Houston. 

Die  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Täufers  Johannes 
im  Lateran  ,  gc&t.  von  einem  Ungenannten,  welcher  L.  Bombelli 
ist.  Mit  Titel ,  Dedication  und  der  inneren  Ansicht  der  Kirche 
12  Blätter.  Romae  ITÖQ* 

Der  Traum  des  hl.  JosepTi,  ohne  Namen. 
^  Der  Tod  Abel's  und  Noah  und  seine  Sühne,  Facsimiles  von 
Zeichnungen ,  in  S.  MuHnari's  Werk. 

Sechs  Blätter  schöne  Studien,  nach  Zeichnungen  und  Skizzen 
zum  Theil  geistreich,  nnd  frei  radirt  (von  Langenböfel  ?)  8«  und 
folio. 

Blätter  nach  Sacchi's  Zeichnangen  für  V.  Mascardi*s  FesU  falU 

in  Roma  etc. 


Der  Tod  Abels.  Cain  bniet  rechts  mit  geballter  Faust  vor 
der  Stirnc ,  links  liegt  der  erschlagene  Bruder,  und  im  Gründe 
sind  die  rauchenden  Altäre.  Unten  im  Plattenrande  kaum  lesbar. 
Adrea  Sacchi  inventur. ...  U.  7  Z.  7  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 

Dieses  ziemlich  geistreich  radirte  seltene  Blatt  konnte  von 
Sacchi  selbst  seyn.  Die  oben  erwähnte  Radirung  tod  Earlom  ist 
Kaum  darunter  zu  verstehen. 

Sacchi y  Pater  Giaseppc,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  trat 
später  in  den  Minoritenorden ,  und  malte  trenig  mehr.  In  der  Sa- 
kristei von  S.  S.  Apostoli  zu  Rom  ist  ein  GemUde  von  ilimt  aber 
viel  geringer  als  jene  des  Vaters. 

Sacchiy  Carlo 9  ivtaler,  geb.  zu  Pavia  i6i7.  erlernte  die  Anfangs- 
gründe der  Malerei  im  Vaterlande,  vollendete  aber  seine  Studien  m 
Bora  und  in  Venedig.  In  sein  Vaterland  zurücU^eUehrt  malte  er 
für  Birchen  und  Palläste;  denn  Sacchi  fand  mit  seinen  Werken 
grossen  Beifall.  £r  nahm  sich  gewöhnlich  den  Paolo  Voro- 
neso  zum  Vorbilde,  und  ahmte  ihm  glücklich  nach»  wie  in  sei* 
nerTodtenerweckung  des  hl.  Jakobus  bei  den  Observanten  zu  Pavia. 
Lanzi  sah  in  der  Sammlung  des  Bitters  Brarabilla  ein  Bild  der 
ersten  Altern,  welches  er  dieser  auserlesenen  Sammlung  für  wür- 
dig hielt.  Sacchi  war  ein  guter  Colorist,  verßel  aber  im  Ausdruck 
und  in  den  Geberden  öfter  in  Uebertreibung.  Auch  in  Verziemn« 
gen  nennt  man  ihn  mit  Aufzeichnung.    Starb  zu  Pavia  1706. 

Bartsch  P.  gr.  XXI.  44.  beschreibt  zwei  Blatter  von  diesem 
Meister  zwei  Blatter,  und  glaubt  nicht,  dass  er  noch  ein  drittes 
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eforliget  habe;  wir  geben  jedoch  noch  xwei  Blätter  dazu.  In 
lesen  lladirungen  offenbaret  sich  nenig  Forti{;beit  in  Führung  der 
Nadel,  die  Kupfe  aber  sind  voll  Ausdruck  und  geistreich  darge^ 
ttoHt. 

1)  Die  Anbetung  der  Hirlen,  nach  Tintoretto't  Bild  im  gros* 

sen  Saale  der  Schule  des  hl.  Itochus  zu  Venedig.  Im  unte* 
rcn  Handc  ist  Sacchi's  Dctiicalion  an  den  Grafen  Lud.  W. 
von  Ortemburg.  Jl.  10  Z.  9  L.  mit  1  Z.  4  L.  lUod,  Br. 
]4  Z.  5  L. 

2)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  P.  Veronese,  mit  Sacchi's 
Dedication  an  Donato  Coregio  i649>  H.  16  Z.  6  L.  mit  l  Z» 
8  L.  unteren  Rand^  Br.  15  Z.  2 

3)  Ratleic  bringt  die  Leiber  der  Heiligen  Marcellinus  und  Ti« 
burtius  von  Rom  nach  Deutschland.  .Ratleic  steht  mit  sei« 
nem  Sohne  in  Mitte  des  Blattes  und  nimmt  von  Eginhard 
und  seinen  Mönchen  Abschied.  Links  beladen  zwei  Man» 
ner  einen  Esel  mit  einer  grossen  Kiste,  rechts  halten  andere 
Männer  die  Pferde.  Im  Grunde  ist  eine  Kirche.  Im  Rande 
steht:  Ratleico  trasportando  da  Roma  al  Tempio  de  Odanu- 
ad  in  Germania  i  corpt  di  S.  Marliri  Pietro  Mercellino  e 
Tiburtius  etc.  In  der  Mit|e  unten:  Carlo  Saceolnu.  e  icolp. 
H.  7  Z.  9  L.  mit  7  L.  Rand.  Br.  U  Z.  4  L. 

In  der  Aretinischen  Sammlung  war  ein  Exemplar. 

4)  Grosse  Alle^^orie  auf  einen  Fürsfcn,  welcher  Ktiieend  hei  dem 
niedergestürzten  Neid  und  arulorn  Lastern  vom  Ueberfliiss 
gekrönt  und  von  der  Brust  der  Natur,  die  zu  seiner  Rech- 
ten ist,  genährt  wird.  Die  Fama  mit  den  Wappen  und  die 
GerechtigKeit  ist  über  ihm.  Im  Hintergrunde  rechts  ist  Neptun 
und  im  Vorgrunde  ein  hellender  Hund.  Unten  steht:  Caro- 
lus  Saccus  Papiensis  sculp.  et  focit«  U.  ]4  Z.  8  L. ,  Br. 
19  Zoll. 

Ein  solches  Blatt  war  in  der  Sammlung  des  Grafen  Stern* 
berg  -  Manderscheid. 

Sacchi,  Gasn  aro  f  Maler  von  Imola ,  arbeitete  in  den  ersten  De- 
cennien  des  10*  Jahrhunderts,  doch  ist  es  unbekannt  unter  wel* 
eben  Verhältnissen.  Fabri  und  Orlandi  fanden  zu  Ravenna  Bilder 
von  ihm.  Ein  solches  in  der  Sakristei  der  Schlosskirche  S.  Pie- 
tro zu  Imola  ist  von  1517,  und  ein  anderes  in  der  Kapelle  fiutrip 
gati  in  S.  Francesco  zu  Bologna  mit  1521  datirt. 

Sacchi,  PierfirancescOy  Maler  von  PaWa,  und  daher  Pier  FraneescoPa* 

vfsp  «genannt,  vielleicht  ein  Nachkömmlingjencr  Sacchi,  \TeIche  schon 
als  ÄlosuiUnrltcltcr  daselbst  bekaunt  waren.  Diese  Tamilie  verzierte 
Iriihtdie  Carlliüuse  mit  Mosaik  aus  harten  Steinen.  Picrf  rancesco  soll 
um  1  160  in  iMailand  gearbeitet  haben,  und  Soprani  findet  von 
1512  —  26  in  Oenua  über  ihn  Nachrichten.  Im  Oratorio  yon  St. 
Hugo  zu  Mailand  sind  von  ihm  die  vier  Kirchenlehrer.  In  Man- 
tua  sah  Lanzi  ehenlalls  noch  Werke  von  ihm,  die  im  Style  je- 
nen des  Carlo  di  Manlegna  gleichen,  mit  welchem  Sacchi  nach 
Genua  kam,  wo  sich  aber  nichts  von  ihm  finden  soll.  Lansi  nennt 
ihn  einen  |;uten  Ansichtenmaler«  einen  höchst  angenehmen  Lnnd* 
Schalter,  einen  fielst  igen  und  genauen  Zeichner. 

Maler  von  Casale ,  war  Zeiteenüsse  des  W.  Caccia  von 
Moncalvo»  und  in  letzterem  Orte  Oehäue,  deuelbeiu  O«  beschreib 
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Lanzi  eine  Mitgiftsziehong,  mit  Vettern,  Müttern  und  Töcbtern, 
wo  die  Gctiiüthf^bevregungen  so  lebendig  ausgedrückt  sind,  dass 
man  jeder  ansiebt,  ub  ihr  Name  gezogen  oder  nicht.  Zu  St.  Ago- 
«lino  in  Casale  malte  er  ein  Beaner  mit  U.  L.  F.,  einigen  Heil i* 

fen  und  etlichen  Bildnissen  gonzagischer  Fürsten ,  welches  nadi 
«■Mi  einige  mit  Unrecht  dem  Moncalvo  zuschreiben. 

Sacchti  Antonio,  Maler  von  Como,  bildete  sich  in  Rom,  und 
kehrte  dann  in  die  Lombardei  «uruck.    to  Como  übertrug  man 

ihm  die  Ausmalung  der  Kuppel  von  St.  Fidelis,  allein  er  nahm 
den  Augenpunkt  zu  bocb  ,  und  machte  so  riesige  Gestalten,  dasi 
er  es  sich  selbst  zu  Gemüthe  zog,  und  1094  aus  liummer  starb. 

Saochiy  GiuliO)  Btldhaner  von  Casal  Maggiore,  machte  sieh  in 
der  ersten  Hlilfte  des  18.  Jahrhunderts  durch  seine  Sculpturen  in 

Holz  einen  Namen.  Er  arbeitete  einige  Zeit  in  Spanien  ,  l^'^ll^e 
aber  dann  vrieder  nach  Italien  zurück«  und  tertigte  aulangs  ^r 
die  Kirchen  Cremona's  otiehrera  Figuren.  -  In  S.  Domenico  ist  eine 
thronende  Madonna  und  ein  Christus  von  ihm,  latztercr  iTlQ  ge- 
tertiget.  Bei  S.  Gregorio  findet  man  eine  Madonna  mit  dem  Leich- 
nam des  Herrn  auf  dem  Schuusse,  ein  Werk  Saccbi*s» 

Sacchly  Fielaro»  Maler  von  Cremona,  wird  von  Ttcoxsi  erwähnt« 
ohne  Zeitbestimmung.  Er  soll  den  Beinamen  Spagnuolo  ge- 
habt haben,  es  scheint  aber  nicht  bekannt  zu  seyn,  wie  Saechi  zu 
diesem  l^radicate  gelangt  sei.  Ticozzi  nennt  ein  Gemälde  mit 
Maria  in  der  Glorie,  unten  die  Heiligen  Egidius,  Omobonus  und 
Liborius. 

SaCchi,  Luigl,  Historienmaler  zu  Mailand ,  studirte  um  1820  auf 
der  Akademie  dieser  Stadt,  und  ging  dann  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Rom  und  Venedig.  Saechi  malte  meistens  Scenen 
aus  dem  italienischen  Mittelalter,  Bilder,  welche  dem  historischen 
Genre  angehören.  Diese  Geiiüilcic  sind  in  der  Composition  iobens» 
Werth,  CS  gebricht  ihnen  aber  an  der  Zeichnung,  was  wenigstens  mit 
den  Irühereii  Werken  dieses  Meisters  der  Fall  ist.  In  Darstellung  von 
Waffen  und  glänzenden  Stoffen  ist  aber  Saechi  Meister,  so  wie  ihm  auch 
im  Allgemeinen  Geschmack  nicht  abzusprechen  ist.  Die  Nachrich* 
ten,  welche  wir  über  diesen  Künstler  haben t  reichen  nicht  weit 
über  1850  hinaus. 

Sacchiatiy  Pietro^  nennt  Basan,  vnd  nach  ihm  Füssly  und  Ti- 
cozzi, einen  Furmschneider,  der  1598  zu  Ravenna  geboren  wurde. 

Von  diesem  Sacchiati  sollen  sich  mehrere  Blatter  in  Helldunkel  fin- 
den, allein  kein  Schriftsteller  kennt  ein  solches,  oder  eioeu  iiu- 
pferstich  von  ihm. 

Sacchiensei  Beiname  von  Gianantonio  Lkinio  )on. 

S&CCO9  Scipione,  Maler  von  Cesena,  wird  von  Scanelli  und  Gua- 
ricnti  unter  die  Schüler  RafaeVs  gezählt,  allein  Vasari  weiss  nichts 
von  einem  solchem  Schuler.  So  viel  ist  aber  gewiss,  dass  Saccu 
im  Style  Rafaers  malte,  was  .«eine  Werke  beweisen,  wie  das  Bild 
des  hl.  Gregor  im  Dome  zu  (>escna  ,  wo  sich  der  Meister  Sacco 
Caeseuas  1545  bezeichnet.  Bei  den  Duiuimcauern  daselbst  ist  der 
Tod  des  hl.  Petras  Martyr  von  ihm ,  ebenfalls  rafaelisch. 

SaOCQ^  Gennaro^  Architekt  su  Neapel»  war  in  dar  xweitio  Hälfte 
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des  17.  JahrhuDdcrls  thäticr.  Er  ferti£»te  viele  Pläne  äo  Gebäuden 
der  .Stadt,  seinen  Hut"  grüiulc!c  er  aber  durch  die  Itostnnration 
des  lilusters  Monte  Olivctu,  wubei  er  die  grösstcu  ächwierigUeiten 
glndilicli  überwand.  Blübte  am  %6ßO» 

SaCCOni,  Carlo,  Zeichner,  lebte  um  1718  in  Florenr.  Er  fertigte 
mehrere  Zeichnungen  zum  Stiche  lür  das  flurentinischc  Galleriewerk. 

SftCCOni»  GioTanni  Marco,  ArchitektunMlervoBFlorenB,Mabte 
im  18*  Jabrhunderte»  Er  arbeitete  in  mebreren  PalläsCen  zu  Genua. 

Saccrof^  Michael,  Maler,  wird  von  Fiorillo  genannt,  und  swar 
unter  denjenigen  Künstlern,  die  Peter  der  Grosse  von  Russland  zur 
Ausbildung  naeh  Italien  gesehicbt  hatte. 

Saccus,  nennt  sich  auch  C.  Sacchi. 

Sacharef^  Alexander,  zeichnete  sich  unter  den  Malern,  die  Fe 
ter  des  Grossen  Dnterstütsung  genossen ,  besonders  aus.  Der  Csar 

schickte  ihn  zuerst  nach  Holland,  und  dann  nach  Italien,  um  sei- 
ner Ausbildung  obzuliegen.  In  Rom  fertigte  er  mehrere  Gopten 
nach  alten  Meisterwerken,  die  nach  St.  Petersburg  kamen.  Dann 
malte  er  auch  seinen  Monarchen  im  ledernen  Golfer,  ganx  im  rii- 
muchen  Gescbmache.  In  St.  Petersburg  fertigte  er  ebenfalls  meh- 
rere Altarblätter.  Einige  gingen  beim  Brande  in  MoshaUi  sn 
Grunde.   Starb  i735* 

Sacharesty    nennen  Füssly  und  Mensel  irrig  den  obigen  Künstler. 

Sacbs^  Ueinrich^  Glasmaler,  arbeitete  um  1520  in  Basel. 

Sachs.  L  .  Maler  von  Mannheim,  war  daselbst  anfangs  Schüler 
von  Götzenberger  und  dann  v<»n  Weber.  Er  malt  Bildnisse.  Jenes 
des  berühmten  Schauspielers  Esslair  wurde  l&4o  litbographirt. 

Sachs«  Johanna,  Zeidienlehrerin  in  Berlin,  ist  uns  seit  i828  als 
Künstlerin  behannt«    Sie  malt  Landschaften  mit  Architektur  in 

Aquarell. 

Sachse,  Julius >  Zeichner  und  Maler  aus  Lengefeld,  bildete  sich 

auf  der  AUademie  der  Künste  in  Dresden,  war  aber  nni  1H50  be- 
reits ausübender  Künstler.  £r  malt  historische  Darstcllungeuj  und 
ähnlichen  Inhalts  sind  auch  seine  Zeichnungen. 

Sachsen,  Ghuritlrst  August  von,   geb.  1526,  schnitzte  sehr 

schün  in  Blfeobein,  und  in  andere  Stoffe.  In  der  iiunstkammer 
SU  Dresden  sind  einige  von  ihm  sauber  gcschnitxte  elfenbeinerne 
Becher,  so  wie  sein  Pulverhorn  und  seine  Pulvertasche  aus  Cokns- 

nuss,  die  er  mit  komischen  Figuren  verzierte.  Daselbst  ist  auch 
das  von  ihm  und  seinem  Bruder  geschnitzte  sächsische  Wappen, 
sein  Meisterstück  aber  ist  im  grünen  Gewölbe  ein  elfenbeinerner 
Krug  mit  einer  Schlacht  in  hnib  erhobener  Arbeit,  wo  die  Fi|^* 
ren  drei  -  und  vierfach  übereinander  herTorstehen.  Aul  der  hoiitg* 
liehen  Bibliothek  sind  Zeichnungen  von  ihm.  Unter  der  Regie- 
rung dieses  Fürsten  blühten  in  Sachsen  Künste  und  Wissenschaf- 
ten (1555  —  86). 

Sachsen,  Ghiirfurst  Christian  II.  von,  geh.  isp.:^.  hatte  mehrere 
Gemülde  ansgcCübrt,  deraii  einige  anf  der  Cnidiuexburg  zu  sehen 
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waren,  z.  B.  sein  eigene«  Bildniss,  wie  er  im  Schlitten  fährt,  ienes 
von  Christian  IV.  von  Dänemark,  in  der  churfurstlichen  Capelle. 
Starb  l6u. 

Sachsen  9  ChurHirst  Johann  Georg  I.  von.  wird  ebenfalls 
zu  den  KuDsldrechsIern  gezählt,  wie  August  von  Sachsen.  In  der 
Knnstkamnar  sn  Wien  soll  ein  elfenbeinerner  Pohal  von  ihm  seyo, 
der  auf  einem  Elephanten  steht.  Starb  ]656  im  72«  Jahre. 

Sachsen,  Churfürstin   Maria  Antonia   Walpurgis  von, 

geboroe  Prinzessin  von  Bayern,  uialte  in  Miniatur.  :Marcenay 
und  J.  Canale  stachen  das  von  ihr  selbst  gemaltes  Btldniss  in 
Uupfcr. 

Im  IMcigazin  der  sächsischen  (icschichtc  finden  sich  Notixeil 
über  die  Uunstbestrebungen  der  genannten  Fürsten. 

Sechsen,  Herzog  Wilhelm  ron,  arbeitete  mehrere  Sache«  in 

Elfenbein,  die  in  der  Konsthammer  su  Weimar  anfbewahft  wer- 
den, aU  Bedier,  Krüge.  Büchsen.  Das  Dudecagcnum  und  der 
Glubus  Cylindriacus  sollen  grosse  Kunststücke  seyn.  Schröters 
Journal  VI.  4o6. 

In  diesem  Juurnale,  wird  auch  der  Herzog  Johann  Ernst  von 
Snchscn  -  Eisenach  als  hänstlicber  Bildhauer  and  Banmeister  ge- 
rühmt. Starb  i638. 

Sachsen  «EiseiUldli  Job«  Emst  TOA^  §•  den  vorhersthenden 
Artihel. 

Sachsen-Gotha,  Herzog  Friedrich  I.  von,  fcrlit^tc  don  Plan 
zu  seinem  Schlosse  Friedrichswerth!  dessen  Bau  l077  der  Bnumei- 
ster  Jerem.  Tiittleb  leitete.  In  Rudolphi's  Gotha  dtplomatica  ist 
dieses  Lastscbloss  abgebildet.  Starb  idgu 

Sachsen  -  Meiningen  ,    Prinzessin   Elisabetha  Ernesüna 

Antonia  von,  war  als  Stickerin  berühmt.  Sie  stickte  die  schönsten 
Tapeten  mit  biblischen  Historien.  Sie  wurde  1713  Äbtissin  zu 
Gandersheim*  J.  G.  Woli'gang  stach  1730  ihr  Bildniss.  M.  Rosler 
gab  es  im  hleineren  Formate. 

Sachsen-Teschcn,  Herzog  Albert  Casimir  von,  ein  grosser 

üunstt'reund ,  der  Sohn  des  Königs  August  II.  von  rulen,  lührte 
von  1766  an  diesen  Titel,  da  ihm  durch  seine  Vermiihlaog  mit 
der  Erzherzogin  Marin  Christina  von  Oesterreich  das  Fürstenthum 
Tcsclicn  im  öster.  Schlesien  zu  Theil  wurde.     Her/.og  Albert  ver- 
waltete mit  setner  Gemahlin  die  österreichischen  Niederlande,  com* 
mandirte  im  liriege  mit  Frankreich  1792  das  Belagerungsheer  von 
Lille,  Verliese  aber  im  folgenden  Jahre  seines  hohen  Alters  wegen 
die  Armee,  und  lebte  von  dieser  Zeit  an  am  Hute  zu  Wien.  Hier 
liess  er  seiner  Geinolilin  von  Canova  ein   prächtiges  Denkmal  er- 
richten, und  gab  selbst  die  Idee  dazu  an.    ihm  verdankt  auch  die 
Vorstadt  Maria  Bttf  eine  prachtige  Wasserleitung ,  und  in  seinem 
Fallaste  war  die  bernhmte  Sammlung  von  Kupfentichen,  Gemälden 
und  Haiiclzeichnungen ,  welche  durch  Fideicoramiss  an  den  Erz- 
herzog Carl  überging.  Herzug  Albert  war  selbst  Zeichner.  Schmu- 
tzer stach  nach  seiner  Zeichnung  den  Ulysses,  wie  er  den  Sohn  der 
Andromaehe  enlführti  C.  F.  Boetins  einen  polnischen  Bauern, 
und  C.  F.  Holtmann  das  Bildnis«  des  OberstSieutenant  Prin- 
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zen  Moriz  von  Ysenburg.  Auf  diesen  BU^q  steht:  Fr.  Albert  deU 
ad  vivuiu« 

Dieser  BohmvoUe  Prios  sUrb  su  Wieo  1822  itti  bobea  Alter. 

Sacbtleeven^  ».  Saftleeven. 

.Sack,   Ludwig  August^  Maler,  wurde  1759  zu  Görlitz  geboren, 
und  am  Gymnasioin  daselbst  in  der  Zeichenkunst  unterrichtet.  Spa» 

Icr  begab  er  sich  nacli  Dresden ,  wo  er  Schenau*s  ünterriclit  ge» 
BOSS,  und  in  der  Gallerie  copirtc.  Sack  malle  Bildnisse  und  hi< 
Sturische  Darstellungen,  su  %iie  einige  Altarbilder»  lauter  Arbeiten 
im  gewöhnlichen  Säilage  seiner  Zeit.  Gegen  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  begab  er  sich  nach  Petersburg,  und  starb  da  um  1797« 

Sack«  Maler,  arbeitete  um  l6O0  im  Kloster  St.  Blasien,  wo  er  das 
LchcD  der  heil.  Jungfrau  malte.  Er  stand  im  Dienste  der  Abtei* 

Sack,  Wolfgang,  Maier  zu  Wien»  aiti  ielst  lebendar  EunsUer. 
Er  malt  Bildnisse  und  Genrestücka* 

Sackerer,  Michael,  Kupferstecher,  ein  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannter  Künstler,  dar  vielleicht  in  Augsburg  lebte» 
gleichzeitig  mit  Math*  Kager*  Folgandea  Blatt  ist  nach  diesem.  Mei- 
ster gefertiget:  ^ 

1 )  Der  Tod  Abers»  mit  dem  Namen  des  Malars  und  Stechers*  - 

SaC(|uin  y  Maler  aus  Löwen,  wird  von  Fiorillo  in  der  Gesch.  der 
Maleret  «n  Dentschland  erwShnt,  unter  denjenigen  Künstlern  (des 
17.  Jahrhnnders?) ,  welche  besonders  im  Bildnisse  glücklich  wa- 
ren. Sacquin  malte  auch  historische  Bilder,  und  wenn  Thierstücke 
von  ihm  vorkommen,  so  gehören  sie  zu  den  Werken  seiner  frühe* 
ren  Zeit. 

Sacratnento,  Fray  Juan  dell',  s.  J.  Gusma. 

SacrC,  Joseph,  Gcnromaler  von  Gent,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, der  sich  nach  löoO  mit  seinen  Werken  bekannt  machte.  Diese 
bestehen  in  verschiedenen  Volkssceoen,  die  öfter  durch  glücklichen 
Humor  ergötzen.  Auch  sogenannte  Inferioren  finden  sich  von 
ihm.  Bilder  solcher  Art  sah  man  von  ihm  auf  den  Kunstausstel- 
lungen zu  Paris»  wo  sich  der  Künstler  1837  aulhielt,  zu  Gent,  in 
Brüssel  etc. 

Sacröswkjy  Maler,  nennt  Fiorillo  in  seinen  kleinen  Schriften  cuian* 

*  der  berühmtesten  Schüler  der  im  J.  i764  in  St.  Petersburg  gestifte- 

ten Akademie,  der  dreimal  Preise  gewann,  und  dann  auf  Kosten 
der  Uegicrung  ins  Ausland  geschickt  wurde.  £r  soll  sich  iu  Lon- 
don niedergelassen  haben. 

Sadd,  H.  S.,   Kupferstecher,  einer  der  vielen  Künstler  seiner  Art» 

die  bereits  l833  in  London  thatig  waren. 

1 )  Das  Bildniss  des  Schauspielers  Listoo.    Dieses  Blatt  soll 
trefflich  gestochen  seyn. 

Sadeler,  Jobann,   ist  der  Aeltere  einer  I^ünstlerfamilie,  dia  eine 

Menj^e  von  Stichen  in  die  Welt  hinausgab,  aber  zu  einer  Zeit, 
vfo  sich  die  liupterstecherkunst  dem  Verialle  näherte»  welchen  sie 
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nicht  nur  nicht  xn  heititnen  vcrrftochten,  söndern  durch  den  Manieris» 
mus «  der  in  ihrer  Zeichnung  herr»cht»  sogar  förderten.  Die  Blät- 
ter Johannis  sind  im  Allgemeinen-  die  besseren,  theihveise  haben 
aber  auch  die  übrigüD  Sadelcr,  besonders  Hgid  und  Baf'ael,  Gutes 
geleistet;  doch  ist  das  Lob  in  Huber's  und  Ixosfs  Handbuch  tür 
Kunstliebhaber  sehr  zu  müssit^en ,  wenn  es  heisst,  die  Familie  der 
Sadcler  habe  ganz  besondere  Verdienste  um  die  ätecherhunst  durch 
die  neuen  Reiixe,  welche  sie  Ihr  «n  geben  wutften. 

Johann  Sadcler,  oder  Sadler,  wurde  1550  (oder  um  1550)  zu 
Brüssel  geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem  Oamascirer,  sii 
gleichem  Geschürte  herangebildet.  Die  beiden  älteren  Sadeler  gra* 
virten  damals  in  Eisen  und  Stahl,  sowie  in  Elfenbein,  besonders 
Sclilachten,  Jagden  u.  s.  >v.,  womit  Säbel,  Hirschlanger,  Degenge- 
fässe ,  Pulverflaschen  u*  s.  w.  geziert  wurden.  Johann  machte  auch 

S lückliche  Versuche  im  Kupferstiche,  und  von  seinem  swanzigsten 
ahra  an  übte  er  diese  Kunst  ausschliesslich.  Die  ersten  .Blätter 
stach  er  nach  C.  van  der  Broeck,  die  in  Amsterdam,  wo  sich  damals 
der  Künstler  niedergelassen  hatte,  vollen  Beifall  fanden.  Auch 
nach  M.  de  Vos  stach  er  Einiges,  was  nicht  minder  gefiel,  dennoch 
aber  scheint  der  Erwerb  nioit  gross  gewesen  zu  seyn,  weil  er 
1587  Amsterdam  verliess,  und  nach  einigem  Aufenthalte  in  Coln, 
Frankfurt  a.  M.  etc.  1508  fast  ohne  Mittel  in  München  anUani,  wo 
er  beim  VVirlhe  lungere  Zeit  die  Zeche  schuldig  bleiben  musste,  die 
Xttletzt  der  Herzog  für  ihn  bezahlte,  als  er  ihn  1589  mit  200  Gut* 
den  Gehalt  in  seine  Dienste  nahm.  Sadeler  fand  fetzt  |n  München 
vi^le  Beschäftigung,  da  die  Kunstschüpfungen  eines  Christoph 
Schwarz,  Johann  von  Achen ;  Friedrich  Sustris  u.  s.  w.  durch  den 
Kupferstich  vervielfältiget  wurden ,  wozu  theilweiss  die  Jesuiten 
.Veranlassung  gaben.'  Für  diese  Patres  stach  Sadeler  auch  einige 
lileinere  Blätter  für  die  Andachtsbüchcr  und  andere  Schriften  der 
damals  noch  jungen  Sociclut.  Auch  Herzog  Wilhelm  V.  liess  die 
aus  seiner  Frivatdruchcroi  hervorgegangenen  Bücher  mit  Vignetten 
und  heiligen  Darstellungen  durch  ihn  verzieren.  Darunter  gehört 
Tor  allem  eine  Sammlung  von  Gebeten  in  lateinischer  Sprache« 
welche  der  Herzog  selbst  auswählte.  Im  Jahre  1595  verHess  Sade- 
ler aus  unbekannten  Gründen  die  bayerischen  Dienste  und  ging 
nach  Italien.  In  Uom  legte  er  seiner  Heiligkeit  die  von  ihm  ge- 
stochenen  Blatter  zu  Fussen»  fand  aber  keinen  Anklang,  was  ihn 
in  solches  Missvergnügen  versetzte,  dass  er  eilig  nach  Venedig 
abreiste.  Hier  hielt  er  sich  einige  Zeil  auf,  wie  lange  aber,  scheint 
noch  nicht  ermittelt  zu  seyn.  Nach  der  einen  Angabe  starb  er 
daselbst  töoo,  nach  der  andern  i6iO.  Von  einer  Rückkehr  nach 
München  ist  nichts  bekannt. 

Die  Blätter  des  älteren  und  jüngeren  Johann  Sadeler  sind  nicht 
I  genau  zu  scheiden,  wenn  nicht  die  spStere  Jahnehl  für  letztere 
entscheidet.  Die  früheren  Blätter  des  Sadcler  sen.  sind  fein  und 
etwas  steif  in  der  Behandlung,  spater  aber  ahmte  er  die  breitern 
Manier  Manier  des  C.  Gort  nach.  Die  ersten  Abdrücke  haben  die 
Adresse  des  Künstlers.    S.  Bildniss  hat  C.  Waumans  gestochen» 

Bildnisse* 

1)  Guilhelmus  Com.  Falatinus,  Brustbild  im  Oval,  8* 

2)  Maximilianus  D.  Elector.  Brustbild  im  Oval,  1594*  S* 
5)  Fridericus  Cum.  Palatinns.  Brustbild  im  Oval,  8> 

4)  Scrcniss.  Maria  Anna  utriusijue  Bav.  Ducissa.  Ualbügur  im 
Oval,  mit  allcgurischcA  Beiwerken,  fol« 
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5)  Clemens  VlII.  Pontifex  Maxlmusy  im  Sessel,  mit  aUegorisehmi 
Fii;uren  umgehen.    Sehr  schönes  Blatt,  t'ol. 

6)  La  Serenissima  Madama  Maria  de  Medici  etc.  Sadeler  ex» 
eod.  Venetiif*  Oval,  4« 

7)  Ferdinand  von  Bayern,  Sohn  dei  Clinrfürtten  Masimilian, 
Hniestück.    Sehr  schön,  fol. 

8 )  Carl  Erbprinz  von  Schweden,  Herzog  von  Südermannland,  4* 

9)  Martin  Luther,  BrnstliiM  in  aioer  EinAueung  ▼on  Arabes- 
ken, J.  Sadeler  fectt.  Mit  der  UnteriGbrift:  In  tilentio  «t 
spc  erit  fortiludo  vestra ,  fol. 

10)  Orlando  di  Lasso,  Capcllroeister  des  Herzogs  Wilhelm  von 
Bayern:  Ilic  ille  Orlandus  Lassum  recreat  Orbem  etc.  $• 

11)  Jnädiim  Com.  Ortenburg,  Bniitbild  in  Oval,  1590f  8« 

12)  Christoph  Baron  von  TeuflTenbach,  nach  J.  v.  Achen ,  4. 

13)  Otto  Heinrich  Graf  von  Schwarzenberg,  geheimer  Rath  Wil- 
helms V.»  ein  Kniestiick  am  Tische  sitzend,  gr.  iul. 

14)  Sigmund  Feyerabend,  berühmter  Buchdrucker  in  Frankfurt 
a.  M.,  Brustbild,  chne  Namen,  1587>  4' 

15)  Mathaeus  Wacherus  a  Wackenfels,  Cons.,  kl.  fol.  Selten. 

16)  Georg  Houfnagel ,  Maler  von  Antwerpen.    Joan.  Sadelerus« 
Amicus  Amico,  et  posteritati.    Schönes  Blatt,  kl.  4« 

17)  Bartolome  Spranger,  Maler,  Büste,  12. 

18)  Herdesianns,  Rechtsgelehrter.    Halbe  Figor»  UDtan  12  lat. 
Verse,  I58l  und  1585,  kl.  fol. 


19)  Darstellungen  aus  dem  ersten  Buch  Mosis,  mitTitel:  Boni  et 
mali  scientiay  15  Blatter  nach  M.  de  Vos,  kl.  qo.  fol. 

20)  Durstellungen  aus  demselben  Buche,  das  Leben  der  Patriar- 
chen, mit  dem  Titel:  Bonorum  et  malorum  consensiot  16  Blät- 
ter nach  demselben,  kl.  qu.  fo). 

21)  Die  Geschichte  David's  und  SauVs,  mit  Titel;  Patientiae 
Dtividis  Regis  etc.,  1586.  16  Blätter  nach  M.  de  Vos,  qu.  Fol. 

22)  Artam  und  Eva,  schönes  Blättcben»  nach  M«  de  Vos  15791 
Rr.  8. 

25)  Abel's  Tod. 

34)  Joseph  in  den  Bronnen  gelastea« 

25)  Der  Prophet  Micha. 

26)  Daniel  in  der  Löweagrabe» 

27)  David*8  Steg. 

28)  Die  Steinigung  des  Priesters  Zacharias.  Alle  nach  M.  da 
Vos,  1580 >  kl.  fol. 

29)  Adam  und  Eva,  nach  E.  Mostaert,  gr.  8* 

30 )  David  und  Simei ,  nach  M.  de  Vos ,  qu.  fol. 

Ol )  David  im  Zimmer  vor  seiner  Umgebung  singend  und  be- 
tend, reiche. Composition  von  J.  van  Wmghen,  in  Frank- 
furt gestochen,    llauptblatt,  gr.  qu.  fol. 

32)  Sardanapal  in  Wohllust,  nach  J.  v.  Winghen,  kl.  qu.  foU 
I  35)  Heliogabel  und  die  Weisen,  nach  demselben,  qu.  toi. 

34)  Die  Schöpfung  der  Welt,  mit  der  Erschaffung  von  Sonne 
und  Mond  beginnend  und  mit  der  Vertreibung  aus  dem  Pa- 
radiese endend,  8  Blätter  nach  C.  van  der  Brocck,  qu.  fol. 

35)  Eine  Folge  von  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Moses 
und  JoAuah  und  in  Bezug  auf  die  Besitznahme  des  gelobten 
Landes,  12  BÜtter  nach  demselben,  qu.  fol. 

86)  Die  Geschichte  der  ersten  Menschen  und  ihrer  Söhnet  6Blat' 
»  ter  nach  M.  Coxcie,  qu.  fol. 

37)  Die  Familie  des  Ennoch,  in  einer  schönen  Landschaft,  nach 
£.  Mostaert,  qu.  lul. 
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ben,  9[u.  fol. 

59)  Abmhun  im  Begriffe  den  Soha  sn  opfom»  in  einer  l4uid« 
achaftt  nach  U.  Bol,  kl.  qa.  fol« 

40)  Die  Darstellung  der  hl.  Jungfrau  im  Tempel»  nach  T.  Zue« 
caro ,  aber  Copie  nach  C.  Curt,  gr.  Q. 

41)  Der  Ewige  befiehlt  seinem  Engel,  der  Maria  dai  .Gekeimnite 
der  Menschwerdung  zu  verlumden.  Sie  nahl  im  Zimmer« 
Nach  F.  Sustris  ,  gr.  4« 

42)  Der  Engel  verkündiget  den  Hirten  die  Geburt  Christi,  Nacht- 
Stuck«  nah  J.  Hassan  o ,  qu,  fol. 

43)  Die  Gebort  Christi  nebst  der  Anbetung  der  Hirten»  nach  f 
Bassano,  gr.  toi.  , 

44)  Hinc  ähnliche  Darstellung,  mit  Dedication  an  Jakob  Kening» 
nach  Bassano,  kl.  qu.  fol.  ' 

45)  Die  Geburt  Chrisli  oder  Anbetung  der  Konige,  nach  Bas* 
sano  »  mit  Dedication  an  Leon.  Moccnigo,  1599,  qo.  fol. 

46)  Bine  Fuigc  nach  M.  de  Vos»  Joh.  Sadeler  sc.  et  exc«  1579 
und  15G1,  gr  8. 

1 )  Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria. 
•  2)  Die  Verkündigung  an  die  Hirten« 

3)  Anbetung  der  Hirten. 

4)  Die  Anbetung  der  Könige« 

5)  Die  Beschneidung. 

6)  Die  b1.  Familie  im  Zimmer  von  Engeln  bedient. 

4?)  Der  Triumph  der  Engel  oder  die  VerUüudigung  an  die  Hir« 
ten ,  reiche  Composition  nach  M.  de  Vos,  S587«  Hauptblatt« 

gr.  fol, 

4ö)  Die  Geburt  Christi,  nach  IVL  de  Vus,  ß. 

49)  Die  Flucht  nach  Aegypten,  nach  demselben,  8« 

50)  Christus  als  Knabe  im  Tempel,  nach  demselben,  8« 

51)  Die  Geschichte  Jesu  von  der  Geburt  bis  zur  Himmelfahrt 
mit  den  Symbolen  oder  Werken  der  treifüchen  Eigenschaf- 
ten, eine  Folge  nach  M.  de  Vos,  1585»  gr,  ö* 

52)  Die  Geburt  Christi,  nnch  E.  Mostacrt,  gr.  8« 

53)  Die  Geburt  Christi  mit  allegorischer  Umgebung.  Joan«  Sa* 
deler  inv.  et  excud.  fol. 

54)  Die  Verkündigung  Mariens,  nach  F.  Candito,  4* 

55)  Die  Gebort  Christi,  reiche  Composition  P«  da  Carrm* 
gio ,  gr.  qu.  fol. 

56)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  mit  Dedication  an 
J.  H.  M.  Munzinger,  l^eibarzt  des  Herzogs  Wilhelm.  Nadi 
Ch.  Schwarz,  qu.  ful. 

57)  Die  hl.  Familie  im  Zimmer,  Joseph  mit  der  Brille ,  na^  1^« 
Zuccharo ,  kl.  fol. 

58)  Die  hl.  Familie  mit  Engeln,  welche  Materialien  zum  Baue 
der  Jesuitenkirche  in  München  herbeibringen,  nach  F.  Su- 
etris,  fol.^ 

5Q)  Maria  mit  dem  Kinde  von  Engeln  umgeben ,  Joseph  «m« 
mert,  oben  singende  Engel,  naclt  F.  Sustris  ,  qu.  fol. 

60)  Maria  mit  dem  schlafenden  liinde,  dabei  ein  Engel,  halbe 
Figuren,  Copie  nacii  Caracci,  kl.  4« 

6t)  Mpria  vom  Aosenkranse,  nach  M.  de  Vos»  kL  fol« 

621  Maria  mit  dem  Kinde  und  St.  Anna  auf  dem  Throne,  mit 

musicirenden  Engeln»  nach  M.  de  Vos«   Schönes  Blatt, 

kl.  fol. 

63)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  .-sitsend«  Jesus  hält  eint 
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Rose  und  »egoet.  Nach  Ch«  Si^iwarz»  Joh.  Sadeler  e«cud. 
kl.  toi. 

64)  Di«  Madonna  mit  dam  Jainfkinda  und  Johannas,  von  Tau- 
ben umflattert.   J.  Sadeler  l'ec.  et  cxciid.  8> 

65)  Die  IViadunna,  wie  sta  da«  bekleidete  Ktod  umarmt.  Sd.  sc. 

et  esc.  8. 

66 )  Die  Madonna  mit  dem  auf  dem  Schoosse  stehenden  liinde. 
Id  fec.  et  exe.  8. 

67)  Die  (gekrönte  Madonna  in  einer  Glorie.  Joan.  Sadeler  se. 

Iii.  lol. 

6ö)  i^ie  hl.  i'^antilic  mit  drei  Engeln,  nach  Spranger,  sehr  schü- 
nes  Blatt,  fol. 

69)  Heilige  Familie,  Maria  mit  dem  Jesosknaben  sttxend,  der 

kleine  Johannes  imicend,  Joseph  auK  den  Stab  gestutzt  und 
im  Grunde  drei  £ngel  mit  der  Harle»  nach  B.  Spranj^ert 
kl.  fol. 

70)  Heilige  Familie  im  Zimmer,  Maria  spinnend,  im  Hinier- 
gninda  der  Webstuhl«  nach  J.  van  Winghen,  gr.  c|u.  fol. 

71  )  Maria  unter  d^m  Baldachine  mit  dem  Kinde ,  welches  von 
St.  Lorenx  und  Stephan  angebetet  wird,  nach  J.  van  Win- 

glicn ,  qu.  fol. 

72)  Maria  mit  dem  lünde  in  einer  Laube,  rechts  Joseph  auf 
den  Stab  gestützt,  nach  farmeggiano.  Oval,  &•  Schüoes 
Blättchen. 

73)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse,  welchem  Mag* 
dalena  die  Fusse  kusst,  hinter  ihnen  Joseph,  nach  van 

Winghen,  4. 

74)  Maria  betet  das  Jesuskind  an,  nach  F.  Vani,  gr.  8- 

75)  Maria  Miraculosa  de'  Servi  di  Reggio,  nach  L.  Orsi.  Oval,  8* 

76)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  nach  F.  Baroccio.  Oval, 
8*  Schönes  Blättchen. 

77)  Maria  auf  dem  Throne  mit  dem  Jesuskinde  im  Schoosse,  sn 
den   Seiten    die  beiden  Johannes  und  Engel  mit  dem 

Bauchfasse,  nach  J.  van  Winghen,  qu.  fol. 

78)  Jesus  bei  den  Jüngern.,  in  Emans  am  Tische,  Kniestück,  nach 

P.  Candito.  4« 

79)  Jesus  geht  mit  zwei  Jüngern  nach  Emaus,  nach  M.  de  Vos 
1580,  kl.  fol. 

So)  Das  Mahl  bei  Martha  und  Maria,  an  welchem  lesus  Theil 

nimmt,  nach  Bassano ,  qu.  fol. 

81)  Das  Gastmahl  des  reichen  Maunes  und  der  arme  Lasarai, 
nach  Bassano,  qu.  fol. 

Diese  beiden  Blitter  sind  unter  dem  Namen  der  iRüchan 
.von  Sadeler  bekannt«  Das  dritte  Blatt,  die  Jünger  in  Emaus, 
welches  dazu  genommen  wird,  ist  von  R.  Sadeler. 

82)  Die  von  Christus  ausgetriebenen  Teufel  fahren  in  einaHeerda 

Schweine,  fol. 

85)  Der  vcrlurnc  Sohn:  Yinum  et  mulieres  etc.,  nach  van  Win- 
ghen, gr.  qu.  fol. 

84)  Christus  lässt  die  Kleinen  zu  sich  kommen,  schon«  Compo- 
sition  nach  demselben  1588<  Hauptblatt,  gr.  fol^ 

85)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  J.  v,  Winghen,  qu«  fol. 

86)  Christus  im  Oelgarten,  nach  J.  v.  Achcn ,  lol. 

87)  Die  ahnliche  Uarsleliung,  nach  B.  Spranger,  fol. 

88)  Der  Tod  des  Heilandes,  nach  J.  von  Achen,  gr,  4« 
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^)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoossc  des  Vaten  »  nadi 
M.  de  Voft,  1584-    Vorzügliches  Blatt,  kl.  iol. 

90)  Die  Anferstehung.  Joan.  Sadeler  inv.  et  excud.  ful. 

91 )  Der  unterstanden c  Heiland  erscheint  der  MegdeleiM  alt 
Gärtner,  nach  F.  Suslri» ,  Ul.  fol. 

92)  Christus  erscheint  der  Mai^dalena  als  Gärtner,  halbe  Figo* 
ren,  nach  ß.  Sprauger.    Sehr  schönes  Blatt,  kl.  i'ul. 

93 )  Der  siegende  Chrielus  aolf  dem  Gnbe  fitsend ,  nach  M.  dn 
Vos  1580.   Schönes  Blatt,  kl.  fol. 

9^0  Christus  nach  der  Auferstehung,  nach  H.  Snellinck  ,  8« 

95)  Die  drei  Alanen  am  Grabe,  nach  P.  Candito,  gr.  fol. 

96)  Die  Passion  mtt  der  Himmelfahrt  und  der  Krönung  Maria, 
eine  Folge  von  16  Blattern,  nach  M.  de  Vos,  gr.  g. 

97)  Die  Leidensgeschichte  Jesus,  mit  dem  Titel:  Praecipua  pas- 
sionis  O.  N.  Jesu  Christi  niysterin.  Ex  sereniss.  Principis 
Bav.  Rcnatae  Saccllo  dc.>umpta.  Pinxit  Ch.  Scltwarz  MonacJi. 
Joan  Sadcler  Belga  sculpsil  Monachli  1589.  gr.  fol. 

1)  Das  falsche  Zeugniss  gegen  Christus. 

2)  Die  Geisslune. 

o)  Die  Verurtheilung  zum  Tode. 

4)  Pilatus  bricht  den  Stnh. 

5)  Jesus  unterliegt  der  Last  des  Kreuses« 

6)  Jesus  entkleidet. 

7)  Jesus  ans  Kreox  genagelt. 

8)  Christus  am  Kreuze,  unten  Maria  und  Johannes. 

98)  Die  Passion  Jesu,  in  mit  Arabesken  verzierten  Ovalen,  13  Bl&t* 
ter  nach  M.  Geraert.  Sadeler  cxcud.  3* 

99 )  Ecce  homo.  Kniestück  nach  Ch.  Schwarz.  Mit  Dedication 
an  den  Arzt  J«  H.  Munzinger  •  Ibl. 

100)  Die  leidende  Maria  mit  dem  Schwerte  In  der  Brust, -nach 
Ch.  Schwarz,  und  das  Get^enstück. 

Dieses  Blatt  ist  der  Gattin  des  Dr.  Munzinger  dedicirt, 
und  beide  Blatter  drücken  den  Dank  des  Meisters  Cli. 
Schwarz  aus ,  weil  ihn  Munzin^er  von  der  Gicht  befreite 
.   und  ihm  .das  Gesicht  wieder  verlieh. 

101)  Die  Schmcrzensmntter,  naeh  Ch.  Schwan«  £t  tna  ipsios  ani« 

ma  etc.  pr,  8. 

102)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Maria,  nach 
H.  Gerhard,  fol. 

105)  Die  Geisslung  Christi,  nach  M.  de  Vos,  fol. 

104  )  Die  Verspottung  Christi  ,  nach  E.  Mostaert ,  gr.  8- 

105)  Christus  das  Kreuz  haltend,  nach  demselben,  gr*  8. 

106)  Christus  am  Kreuze,  nach  O.  Veoius,  fol. 

107)  Die  Ausgiessuug  des  heiligen  Geistes.  Joan.  Sadeler  ibt«  et 
.  ezfiad.  fol. 


108)  Die  Kröuung  der  heil.  Jungfrau,  unten  die  Kirchenväter, 
nach  F.  Znecnro,  fol. 

109)  Allerheiligen,  nach  dem  Credo.  JcMin.  Sadeler  inv.  et  exend,  . 

folio. 

110)  Die  Bekehrung  des  Saulus,  nach  F.  Pourbus  1580,  fol. 
^111)  Die  Hinrichtung  des  Paulus,  nach  demselben,  ful. 

112 )  Die  Marter  des  hl.  Paulus ,  nach  M.  de  Vos,  fol* 

113)  Paulus  zu  Corinthbeim  Segeltuehmacher,  nach  van  Winghen, 
gr.  qu.  fol. 

114)  St.  Hyacinthus,  nach  dem  Bilde  von  L.  Carracci  bei  den 
.  Dominicanern  in  Uolugua,  ful.  Selten. 
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Ift)  Die  Berufunpj  <les  Iii.  Anrlrcas .  Christus  am  Meere.  Faclatn 
vos*  Jon.  et  Egid.  Sadcler  sc.  tS^»  Hauptblatt  nach  I-.  Üa- 
roeoio,  gr.  fol.  ^ 

16)  D«r  Engel  befreit  Petnu  «im  dem  GelängoiMe ,  nach  M.  de 
Vo*.  4. 

17)  Der  heillt^c  Franzitcus  und  Bernliardus  voo  Siena,  nach  F. 
Vanni,  hl.  tul. 

18)  Der  heil.  Doniniciii,  und  FransitlHis,  halbe  Ftgwrea,  nach 
B.  Spranger,  tr^lBich  gesUiehen«  1560*  8* 

19)  St.  Uicronymos  in  einer  Höhle,  vur  ihm  daa  Bildnis»  der 
hl.  Jungfrau,  nach  K.  Mostaerl,  fol. 

20)  Der  hl.  Augustinus,  nach  J.  van  Achen,  8* 

21)  Magdalena  in  der  Höhle  in  Betrachtung,  nach '  MotlaeH, 
beide  irortreifliche  Blätter,  toi. 

22)  Die  bäsaende  Magdalena  in  der  Höhle,  nach  F.  SustrU,  kl. 
follo. 

25)  Die  büsscnde  Magdalena  vor  dem  Cruccfixe  knieend.  Cor> 
pore  solo  saxis  etc.,  nach  F.  Sustris,  mit  dem  Mouo<; ramme, 
kl.  fol. 

24)  Johannes  der  Täufer,  nach  E.  Congict,  kl.  l'oL 

25)  Der  hl.  Petrus,  nach  demselben,  kl.  fol. 

25)  Das  Leben  Johannes  des  Täufers,  dann  anderer  Apostel 
Marter  und  Tud,  wenigstens  7  Blätter,  nach  M.  de  Vos, 
W.  fol. 

27)  St.  Rochus  mit  seinem  Hunde,  bei  zwei  nickten  fietüero  la 

einer  Landschaft,  nach  Moslaert,  fol. 

28)  Die  Stigmatisation  des  heiligen  franz,  nach  B.  Castelli,  kl* 
folio. 

29)  Die  heilige  Marin  Ton  Aegypten,  halbe  Figur,  nach  F. 

Candito,  4* 

30)  Der  heil.  Johannes.  ^ 

31 )  Der  heil.  Ünofrius.      f  nach  H.  Muzianu,  kl.  fol.  Vorzüg- 

32)  Die  heil.  Magdalena.  ^     liebe  Blätter. 

33)  Der*  hl.  Hieronymus  } 

134)  Die  Marter  der  heiligen  Ursula  mit  ihren  Jungfrauen ,  nach 
I*.  Candito ,  mit  Dedication  an  den  Churlursten  Ernet  ven 

Cöln,  gr.  fol. 

,35)  Da«  I-clicn  der  Einsiedler,  mit  dem  Titel:  Solitudo  sive  vi- 
tae  ercmicolarum,  80  Blätter  nach  M.  de  Vus,  mit  ß.  Sade- 
1er  gestochen,  qu«  fol. 
36)  Eine  andere  Folge  von  Einsiedlern:  Oracutum  anachoreti* 

cum,  26  Blatter  nach  M.  de  Vos.  Ven e Iiis  i6Q0«  qu.  fol. 
137)  Das  Leben  der  Einsiedlerinnen:  Solitudo  sive  vilae  faeroina- 
rum  anachorelaruni ,  mit  ColJaert,  Galle  u.  a.  gestocheu, 
cbculalls  nach  M.  de  Vos. 

38 )  Die  UimmeUbraut,  ihr  Handeln  und  Wirben  bif  nur  vol. 
lendung,  nach  M.  de  Vos,  8  interessante  Blatter,  bl.  qo.  fol. 

39)  Der  Pahst  mit  seiner  Clerisei,  der  Kaiser  und  andere  Für- 
stcn  auf  den  liiiieen  vur  dem  Namen  Jesus,  nach  M.  de  Vos 
IStiÖ.    Schönes  Blatt,  toi. 

40)  Die  lleili£»en  und  Märtyrer  vor  dem  Lamme  knieend,  apoka- 
lyptische ^DarslcUung ,  nach  J.  V.  Wioghen,  schönes  Haupt- 

btatt  von  1588>  gr.  Fol. 

41)  Die  Menschen  in  ihren  Lastern  von  der  Sündflutb überrascht, 

nach  Th.  Bernard,  gr.  qu.  fol. 
l42)  Ditt  Muuscheu  in  ihren  Sünden  von  dem  jüngsten  Gerichte 
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uberraicht,  nach  dsiUMlboo»  B#tff  HittptUitter  te  Heistert 

und  GegenslücUe. 

|43)  Das  fungste  Gericht;  Pinxit  pro  Sereniss.  Principe  Renata, 
Sereniss.  Ducis  Guilielmt  V.  Conjuge  Ch.  Schwarz,  celsitud. 
saae  Chalcos.  Joan  Sadclee  fecit.  Ein  Hauptblatt  des  Mei- 
sters» gr.  fol. 

144)  D«r  Soho  Gottes  der  Reehten  des  Täters  auf  Wolken 
von  den  Bogelo  des  Hiniiuels  umgeben ,  unten  der  Erzengel 

mit  der  Waage  von  den  Mächten  des  Himmels  umringt,  nach 
einem  Bilde  des  A.  M.  Viani  in  München.  Seltenes  und 
schonet  Blatt ,  gr.  fol. 

145)  Die  Gerechtigkeit,  welche  Gaben  vertheilt»  Copio  aedl 
Cort's  Stich  nach  F.  Zuccaro,  gr.  qu.  8> 

146)  Bacchus  auf  der  Tonne  sitzend,  unten  Amur  und  die  Muse 
der  Musik,  nach  J»  van  Winghen,  qu.  fol. 

147)  Diane  und  AUtäon,  nach  Rottenhammer,  qu.  4* 

1^8 )  Diana  und  Callisto,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 
l49  )  Die  Fama  über  dem  Erdglobus,  nach  J.  van  Winghen,  8* 
150 )  Alexander  und  Antipater  beim  Mahle,  nach  H.  Soellinck» 

an.  fol« 
  leptun  umarmt  die  Cenist  nach  Spraoger»  t680«  SchSnes 

Blättchen,  gr.  8* 

152)  Herkules  zwischen  der  Tugend  und  der  Wohllust,  in  den 

Wolken  Jupiter  von   Göttern  umgeben,  nach  Sustris. 

Herknies  ist   der  Erbprinz  Maximilian  I.     i^nter  Jupiter 
sehwebt  die  bayerische  Fama  mit  swei  Trompetan*  Diese  Alle* 

gorie  hat  F.  Sustrts  gezeichnet,  gr.  fol. 
S53)  Der  Glaube  und  die  Hoffnung  feststehend  im  Unglück,  nach 

C.  V.  Mander,  kl.  fol. 

154 )  Die  Buhlerin  an  der  Fontaine  sitzend,  sucht  durch  ihr  Lau- 
tenspiel einen  Jüngling  an  sich  zu  locken ,  den  ein  Weiser 
abhält,  nach  Ch.  Schwan.  Huc  ades  optatis  —  —  proluera 
ora  vadis ,  fol. 

155)  Der  Carneval,  nach  J-  van  Winghen,  qu.  Fol. 

156)  Die  Ansicht  einer  Stesse,  wo  Ottiziere  als  Wache  einer 
Dame  an  Pferd  folgen,  nach  Stradaans»  fol. 

157)  Italia,  Francia«  Hupania,  Germania«  4  Blittar  nach  J.  ?w 
Achen,  4« 

158)  Hrieg  aut  dem  Lande.  Soldaten  überfallen  die  Battern,  nadfc 
J.  Amman.    Gutes  Blatt,  qu.  fol. 

159)  Hütte  der  Armen,  nach  J.  Stradanns.  Sdio« 
nes  Blatty  in  Venedig  gestochen»  kl.  qn*  fol. 

t6(i)  Ludwig  XUL  als  Apollo  mit  Bogen  und  Kocher  tödtct  ein 
Ungeheuer,  welches  rechts  vor  der  Hohle  lauert.  Im  Grunde 
breitet  sich  die  Stadt  Paris  aus,  und  über  derselben  schwebt 
Heinrich  IV.  als  Jupiter  mit  dem  Blitie.  Links  sieht  ein 
Heer.  In  der  Mitte  am  Steina  steht:  J.  8.  F.  Grosses»  schö* 
a^s  und  merkwürdiges  Blatt 

l6l)  Allegorische  Figuren»  welche  verschiedene  Eigensehaflen  ha*» 
zeichnen.    12  Blätter  nach  M.  de  Vos,  1579»  8- 

1(^)  Allegorische  Darstellungen  der  Stände  ,  schöne  Figuren 
in  reichen  Landschaften:  Pietas,  Littaraa»  Venatio  ate.»  we- 
nigstens 9  Blätter,  nach  J.  Stradanus,  kl.  qu.  fol. 

lös)  Die  sieben  freien  Künste,  sitzende  allegoriseha  Figuren. 
7  schöne  Blätter»  nach  M.  de  Vos 9  8.  , 

JNagUr'*  mmOw  •  Im.  JSd»  XIV.  10 

.i  " 
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S64)'Die  12  Monate,  ]4  %wi  auf  «UM»  BlatI«  tegCtIeUtv  nach 

r.  Brill,  6  Blätter,  cju.  fol. 
l55 )  i^ie  vi€r  Jahreszeiten«  schöne  Landschaften  mit  Figurengrup» 

pen:  Ver.  Aetai,  Autamiius,  Uiems,  ▼orzügliche  Blätter  nach 

H.  Bol,  kl.  qu.  fol. 
tö6)  Die  Tapszeiten,  allegorische  Gruppen  in  Wolken:  OrioBl* 

Septentrio,  4  Blätter  nach  M.  de  Vos ,  kl.  lol. 

167)  l-)ie  Planeten,  die  Gottheiten  auf  Wagen  dargestellt,  unten 
reiche  Landschaflen:  Planetarum  effectue  et  eoruin  insigoia 
Zodiact,  7  Blätter  nach  M.  de  Vos.  Anlwerp.  1585i  kl.qa.foL 

168)  Die  vier  Elemente,  vireibliche  nackte  Figuren  in Landschtf teil» 
4  Blätter  nach  M.  de  Vu»,  qu.  Q. 

169)  Die  vier  Welttheile  mit  Figuren  in  Lancbchaften,  nach  Tb. 
ßcrnaerd ,  gr.  qu.  8. 

170)  I)"«^  vier  Tageszeiten  durch  Gottheiten  auf  Wolken  dtrge- 
stcllt,  nach  Th.  Bernaerd ,  1582>  kl.  qu.  fol. 

171)  Die  vier  Jahreszeiten,  durch  Faune,  Bacchantinnen  u.  i.  «r. 
dargestellt,  nach  demselben.  Mit  Inschriften:  Ver.'etc  ntt 
dem  Monogramme,  gr.  qu.  8> 

172)  Die  vier  Elemente  durch  mythologische  Figoren  clargestollt, 
nach  demselben,  gr.  qu.  8« 

175)  Die  vier  Jahresseiten  in  ländlichen  Darstellungen,  sacii 
Leaad.  Bassano ,  mit  Raf.  Sadeler  gestochen ,  qu.  t'ol. 

174)  Die  12  Monate,  mit  den  ländlichen  Arbeiten  jeden  Moaati» 
nach  Steevens,  qu.  fol. 

175)  Bciche  Gebirgslandschaft  mit  einem  Liebespaar,  nach  ^el* 
ehern  der  Tod  sielt»  nach  F.  Steevens  in  Venedig  gesto- 
chen.   Vorzügliches  Blatt,  kl.  qu.  fol. 

175)  Landschaft  mit  einer  Stadt  im  Gebirge  und  einer  Brüdie, 
nach  demselbeo  >  kl.  qu.  toU 

177)  Line  Landschaft  mit  drei  Reihern  in  der  Luft,  nach  F.  Brill, 
*            qu.  fol. 

178)  Landscha(t  mit  einem  Kahn  und  einer  aus  Stein  gehauNen 
Treppe,  an  welcher  ein  Mann  steht,  nach  P.  Brill,  qu.  fol. 

179)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  auf  welchem  ein  Schiff  mit 
swei  Ruderknechten  erscheint,  nach  demselben ,  qu,  fol. 

180)  Gebirgslandschaft  mit  einer  Ruine  auf  dem  Felsen»  nad  F* 

Brill ,  qu.  fol. 

Ißl )  Zwei  italienische  Landschafton,  nach  L.  Puzzorarato,  qu.  fol. 
182)  Waldgegend  mit  Wasser,  durch  welches  Wild  gehetzt  ^lird, 

J[U.  fol. 
3ie  Landschaft  mit  dem  guten  Hirten,  nach  H.  Bol,  qu.  fol. 
1^4)  Die  Landschatt  mit  dem  Hirten  als  iVliethling»  nach  diunsel* 
ben,  qu.  fol.   

185)  Ein  Zeichenbuch  nach  O.  Fialetli,  IS  Blitler  mit  Tilals  Ve^ 
netia  1599*  J*  Sadeler  esend. 

Sadeler  5  Rafacl^  liupferstecher,  der  jüngere  Bruder  Johann*s  des 
Aeltern,  geboren  sn  Brüssel  1555»  musste  in  seiner  Jugend  eben- 
falls das  Damasciren  erlernen,  widmete  sich  aber  in  der.FoI^e  un> 

ter  Leitung  seines  Bruders  der  Kupferstecherkunst,  und  lieferte 
thcilwcise  sehr  bcachtcnswerthe  Blatter.  Er  arbeitete  mit  grosser 
Zierlichkeit,  wusste  auch  eine  menschliche  Figur  sehr  gut  zu  zeich- 
nen, an  welcher  man  bis  in  die  Extremitäten  unermüdlichen  Fleiss 
bemerkt.  Ueber  den  allgemeinen  Werth  der  Blätter  dieser  Mei- 
ster haben  wir  bereits  im  Leben  seines  Bruders  Johann  gespro- 
chen,  und  bqmcrkt,  dass  in  diesen  xy^fit  viel  Aliihe  und  Sorgfalt 
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im  Stiebe,  aber  nicht  gleicbM  MaaM  das  QeUtoi  baaiMKili  •ei« 

Bafael  begleitete  den  Bruder  auf  seinen  Reisen  in  Deutschlaod  Qod 
in  Italien.  Sie  arbeiteten  gemeinschaftlich,  und  somit  dürfte  man* 
ches  seiner  blättcr  unter  dem  Namen  des  letzteren  geheo*  Yiel- 
leiehl  ralireii  einige  iron  ihm  her,  anf  mrelehen  nor  Joaii.  Sadeler 
excudit  steht.  Mit  grösserer  Selbstständigkeit  arbeitete  er  in  Mün- 
chen, %Yo  er  bereits  einige  Blätter  lieferte,  die  mit  Deifall  aufge* 
nommcn  wurden.  Von  hier  ans  ging  er  mit  seinem  Bruder  nach 
Italien ,  selbst  schon  Vater  eines  gleichnamigen  Sohnes,  der  später 
▼on  Venedig  aus  ehenfelle  seinen  Rof  verbreitetak  Hier  arbeiteten 
die  Sadeler  mehrere  3ahre  ,  endlich  aber  erinnerte  man  sich  ihrer 
^vieder  in  München,  da  der  Jesuit  Uaderus  die  Herausgabt  einer 
Bavaria  pia  et  sancta  beabsichtigte.  Er  hatte  sich  dabei  der  Untcr- 
ttütsuag  des  Churfürsten  Maximilian  zu  erfreuen,  and  da  dieses 
Werk  dem  ganaen  Collegium  der  Jesuiten  zur  Ehre  geraicken 
sollte ,  so  musste  dasselbe  auch  in  Hinsicht  auf  bildliöhe  Atts- 
schmücUiing  seines  Gleichen  suchen.  Mathias  Kager  erhielt  den 
Auftrag  die  Zeichnungen  zum  Stiche  zu  fertigen,  zu  dessen  Besor- 
gung Halael  Sadeler  i6o4  von  Venedig  beraten  wurde,  itarda 
ihm  vom  Hofe  ein  jährlicher  Gehalt  von  105  Gulden  auge* 
sichert,  und  übcrdicss  erhielt  er  für  jede  abgelieferte  Platte  zehn 
Gulden.  Sadeler  arbeitete  jetzt  rasch  fort,  bald  auch  von  seinem 
gleichnamigen  Sohne  nntersttitat  Die  Bavaria  sancta  lag  bereits 
1618  fertig  im  Drucke  da.  Die  Anzahl  der  Exemplare  «tufila  niekt 
beschränkt;  er  konnte  drucken  lassen  so  viel  er  wollte,  musste 
aber  20  Exemplare  unentgeltlich  an  den  Hof  abliefern.  Zuerst  er- 
achienen  die  Ktipfer  mit  lateinischem  Texte,  aber  schon  in  dem 
genannten  Jahre  wurde  beeokloaean ,  ialka  Mab  mit  daolMkaBa 
Teste  keraus  sil  gaben. 

Im  Jahre  1616  l'erpilickteten  sich  die  beiden  Rafael  Sadeler 
zum  Stiche  der  Platten  zur  Bavaria  pia,  welche  in  fünf  Jahren 
fertig  seyn  mussten.  Sadeler  der  Sohn  erhielt  jetzt  einen  Gehalt 
von  l&O  fl>  Der  von  beiden  Künstlern  unterschriebene  Contrakt 
liegt  noch  im  ConserTatorium  des  k.  Reicksa^chf^e  an  9)läncheo 
vor.  Für  Druck  und  Papier  wurden  ihm  von  Seitdn  des  Hofee 
400  Gulden  zugesichert.  Aus  dem  daselbst  befindlichen  Personal* 
akte  der  Sadeler  ersahen  wir  zugleich  auch,  dass  der  ältere  Rafael 
nicht  1617  in  Venedig  gestorben  ist,  wie  man  gev^oknlick  angibt, 
aondern  wahrscheinlich  l62$  in  München.  In  diesem  Jahre  wurde 
er  vom  Schlage  getroffen ,  kommt  aber  später  sie  melir  Tor.  C» 
Waumans  hat  sein  Bildniss  gestochen ,  kl.  4« 

Folgende  Blätter  gehören  dem  R.  Sadeler  sen.  an.  R.  Sadeler 
jun.  dürfte  ausser  der  Bavaria  sancta  et  pia  nur  geringen  An* 
tl^eil  daran  haben.  Dia  Abdrucke  mit  der  Adrette  Sadaler't  tin^ 
die  artten. 

1 )  Carl  fimanuel  Herzog  von  Savoyan ,  wie  er  den  Neid  und 

den  Aufruhr  zu  Boden  scitlügt,  nach  J.  Carrara,  gir.  fol. 

2)  Ferdinand  Erzherzog  von  Oesterreich.    Oval,  4. 

3)  Leopold  Erzherzog  von  Oesterreich »  Bischof  von  Salabnr^ 
und  Passau,  nach  H.  liesscl ,  4* 

4)  I^eopold  von  Oesterreich,  Bischof  von  Regensburg,  fol. 

5)  Paulus  V.  Pontifex  Maximus,  UI.  fol. 

Ö)  St.  Carolus  Borromäus,  Cardinal,  kL  fol. 

7)  Erncst  Erzbischof  von  Cöln,  fol. 

8)  Johann  Dietmar  Abt  von  Fürstenbers,  fol. 

9)  Hippolytut  Guarinonius,  Dr.  med.  Nach  vän  ßet^e],  4, 
10)  rkilipput  da  MAnta«  Mutikdüreklolr  Httdolj^k  IL  itf  Preg,  g. 

10» 
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It)  Lodovicus  Scpittlm  Patrittat  MediolaiiMitit.  Oval,  fol. 

12)  Aemylius  Parisanus,  4* 

15)  Corn«liui  Scbonaeos  Ooadaou«,  Oval,  4* 

i 

s4)  Oer  ewige  Vater  erscheint  dem  Cain  nach  dem  Brudermor- 
de, nach  M.  de  Vos,  hh  fol. 

15)  Sardanapal  unter  Minen  «tohUüftSgen  Weibern«  nach  J*  da 
Wiogbeo»  4. 

16)  Der  trunkene  Loth  liebkoset  eine  seiner  TSehter  wehrend 
die  andere  ihm  su  trinken  reicht,  nach  van  Winghen,  tchon 

gettochen,  gr.  fol. 

17)  6imson  unter  den  Fhilislem,  nach  J«  van  Winghen  1589» 
kl.  qu.  fol. 

18 )  Salomon  verehrt  mit  seinen  Frauen  die  Gotsen ,  nach  dem- 
•elben,  1589»  hl*  qu.  fal« 

19)  Eine  Folge  von  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente, 
woran  auch  Job.  Sadeler  Theil  hatte.  Diese  Ulätter  wurden 
um  1583  —  90  gestochen,  nach  M.  de  Vos,  kK  fol. 

/.  Snsanna  nnd  die  beiden  Alten,  nach  F.  Ponrbus«  R.  Sadeler 

excud.  qu.  fol. 

21 )  Der  Sturx  der  bösen  Engel.  Spiritibns  —  —  perdet  Nach 
M.  de  Vos  t583.  fol. 


22)  Die  Verkündigung  Maria,  noch  P.  Candito,  8. 

23)  Die  Verkündigung  IVIariä  ,  oben  eine  Engelsglorie  und  da- 
neben die  sechs  Propheten,  nach  F.  Zuccaro»  schönes  Blatt» 
in  seinem  19.  Jahr  gestochen,  gr.  qu.  toi. 

24)  Dia  Gehnrt  Christi ,  nach  M.  Kager,  4. 

25)  Die  Geburt  Christi,  nach  Piasia  a  CÜsstetfranco ,  qu.  fol. 

26)  Die  Geburt  Christi 9  mit  St.  Frans  und  einer  Nonne.  Ohnn 
Namen,  qu.  fol. 

27)  Die  Anbetung  der  Könige,  Maria  rechts  bei  einem  altan 
Gebäude,  nach  Baisano  1508,  fol. 

28)  Vier  Daratallungen  aus  dem  Lehen  der  Maria: 

1 )  Der  Grass  des  Engels ,  1 2. 

2)  Der  Besuch  bei  der  Elisabeth,  12« 

3)  Die  Vcroiählong  mit  Joseph,  12* 

4)  Dia  HaMhallnng  Mariens ,  12* 

29)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  wie  sie  ihm  die 
Brust  reicht,  nach  fl.  Mytens  1582,  gr«  6* 

30)  Die  betende  Blarta,  nach  M.  de  Vos,  8. 

31)  Das  Jesuskind  von  Engeln  angebetet ,  nach  Stradanus»  qo» 

folio. 

32)  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  Anna  eine  Frucht  reicht,  nach 
Hl»  Barentsen,  1584,  kl.  fol. 

33)  Die  gekrönte  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Engelglorie,  un- 
ten Kaiser,  Könige  und  Fürsten*  B.  Sadeler  se*  s6l3.  Pka« 
gae.  Schonet  Hauptblatt,  gr.  folio. 

S4)  Maria  mit  dem  Kinde  ,  welches  mit  einem  FuMO  auf  der 
Wiege  steht ,  während  ihm  Johannes  ein  Kreuz  vorhält. 
Hinter  ihm  ist  Joseph  mit  zwei  Knaben  ,  und  den  Grund 
bildet  eine  Landschaft.  Qui  noa  accipit  panem  etc.  Nach  Ra* 
fiiel,  ohne  Namen  Sadelers,  fbl. 

36)  Die  beilige  Familie  mit  dem  lesusfclada,  weldiea  auf  dam 
Lamme  sitzt,  nach  Rafaers  Bild,  welches  Herzog  Albert  TOB 
Bayern  hesass»  l6l3.  Vorzügliches  Blatt,  kl.  4* 
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Sadder,  RafaeL  149 

Die  hl.  Familie;  Elisabeth  führt  den  kleinen  Johannes  her« 
bei  JoMoh  liMt«  UebefdieM  sieht  man  aineo  Engel 
und  swei  halbe  FigurMi«    Nacli  H.  Tan  Acben»  t589f 

folio. 

Die  Iii.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  Nvelclies  einen  Apfel  an  r^cn 
Mund  hält,  halbe  Figur»  nach  Q.  Messi«.   Schönes  Blatt 

von  1595,  gr.  4. 

A'laria  aut  dem  Throne  mit  dem  liinde  auf  dem  Schoosse, 
tnr  Seite  Joseph  und  unten  svrei  Engel  mit  Früchten  und 

Lilienstängel ,  kl.  fol. 

Eine  hl.  Familie,  nach  Faassa»  hl*  qa.  fol» 

Maria  mit  dem  liinde  7.ur  Seite,  welches  einen  Rosenstrauss 
hält.  Zu  den  Füssen  ist  ein  Korb  mit  Früchten«  Nach  F« 
Candito,  4« 

Die  gekrönte  Maria  mit  dem  Jetntkinde  tilaend,  nach  F. 

Candito  1593*  fol. 

Die  unbefleckte  Empfängnis«  Maria,  R*  de*  fioxalo  Capoci« 
nus  inv.  P.  Candidus  (ig.  lölS*  fol. 

Madonna  miraculosa  de*  Scrvi  di  Beggio,  naeli  L«  Orsi,  8* 

Maria  unter-einem  Baldachin»  wie  sie,  von  Figuren  umge- 
hen, das  Jesuskind  dem  hohen  Prietter  überreieht.  Naok 
P.  Candito  159I  •  qu.  fol. 

Eine  heil.  Familie,  Simeon  zu  den  Füssen  det  Kiadol»  ntdi 

P.  Candito  iSplt  1^1*  qu*  fol. 

Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft,  Joseph  am  Baume  mit 

dem  Buche,  nach  H.  Scarsello,  gr.  8. 

Die  heilige  Familie  mit  8t,  CathariM»  nach  J.  voB  AcImii, 

kl.  fol. 

Die  Vermählung  der  heiligen  Catharinau  in  einer  schönen 
Landschaft,  nach  H.  Golzius,  qu.  fol. 
Die  Ycrmihlung  der  hl.  Jungfrau»  halbe  Figuren»  aadi  P« 
Laasani  1599«  Culei  Bläticben  •  qu.  8* 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  sitzend ,  wie  dieses 
nach  einem  lirettia  laieht»  «reiches  eeche  Engel  trageo«  nadi 

M.  de  Vos ,  fol. 

Maria  mit  dem  säugenden  liinde,  nach  Carracci,  halbe  Fi- 
gur in  einer  Einfassung  von  Blumen »  kl*  4* 
Maria  mit  dem  Kinde,  halbe  Fi^r  nach  Ag.  Carracci  IS98*  8* 
Die  hl.  Familie  mit  St.  Catharina  und  St.  8ebaitian  ta  einer 

Landschaft.    Schönes  Blatt,  kl.  qu.  fol. 

Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  erscheint  dem  von  Engeln 
umgebenen  St.  Georg,  der  auf  der  Rüstung  das  bayerische 
Wappen  hat.  In  der  Ferne  riebt  man  München»  nach  M« 
Kager,  ein  schönes  und  seltenes  Blatt,  gr.  8*, 
.lesus  im  Tempel  von  den  Eltern  gefundisn»  ein  sehr  echönei 
kleines  Blatt. 

Jesus  bei  Merllia«  nadi  M.  de  Vos,  1584»  kl.  qu.  fol. 
Magdalena  salbet  dem  Herrn  dieFusse,  nadi  dcmtelben  1584» 

kl.  qu.  fol. 

Jesus  bei  Marthn  ,  nach  ßassaoo ,  qu.  fol. 

Jesus  am  Tische  bei  den  Jüngern  in  Emaus ,  nach  Bassano, 

mit  Oedication  an  Sprinienstein  1503«  qu.  fol.^ 

Die  Erweckung  des  JLasarus»  schone  Compoiition  nach  Rot* 

tenhamer,  fol. 

Christus  am  Oel berge  vom  Engel  gestärkt»  nach  A.  Schia- 
vone.  Schönes  Blatt,  gr.  g. 
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62)  Christut  am  Oelberg« »  nach  Piaxza,  il.  qu.  ful. 

63)  Chrittttl  an  Kreux««  am  Fawe  dcMelben  BUgdtlam  und 

Juhanpef.    R.  Sadeler  dcdicnbat  i605  >  i'o], 

64)  Christus  am  Kreuze,  nach  J.  van  WinghcUi  gr«  foh 

65)  Christus  am  iircuze»  nach  A.  van  Ourt,  iol. 

66 )  Chrtstns  am  Krme,  mit  Johanne«  nnd  Maria  «u  den  Saiten« 
nach  Polma  |ttn».foK 

67 )  Der  Leichnam  3esa  von  Maria  angebetett  nach  A.  Ficino»  qo» 

foHo. 

08)  Der  todto  Uetland  von  drei  Engeln  bedient;  Johannes  und 
ein  Bnffel  mit  Fackeln.  Nach  Stradanus«  kl.  qu.  fol. 

69)  Magdalena  am  Grabe  Jesu,  hinter  ihr  Johannes  und  Petras» 
halbe  Figuren,  nach  J.  van  Winghcn  ISQf»  gr.  8» 

70)  Dip  Grablegung,  nach  Pompeus  Aqutlanui,  4« 

71)  Die  Grablegung,  nach  J*  v.  Achen,  Oval,  fol. 

72)  Oer  Leichnam  Christi  im  Graba  «on  fwei  Bngeln  beweint» 
nach  demselben  ,  kl.  qu.  fol. 

73)  Die  lireuzabnehmnng ,  nach  £.  Mostaert.  Schöacs  Blatt,  4* 

74)  Die  Auferstehung.  Christi  de  Morte  Triumphus  ,  nach  J.  v. 
Aflheii  l6l4f  fol. 

7$)  Jesus  mit  den  Jüngern  in  Emaus,  nach  Bassano»  eine  von 
'  den  berühmten  Küchen  der  Sadeler,  derefi  Johann  swet  ge- 
stochen hat,  qu.  fol. 

76  )  Das  Schweitttttch  %*on  St.  Peter  gehalten ,  und  von  den  hei* 
Kgen  Paulnt  und  Jakobu«  verehrt,  nach  P.  Candito« 

77)  Ecce  homo.  Gruppe  von  fünf  halben  Figuren»  nach  J» 
Ligor.zi ,  4> 

78 )  Das  Schweisstuch  Jesu  von  zwei  Engeln  am  Kreuze  gehal- 
ten, nilch  B.  Moelaert.  Vortrefliiehet  Blatt,  fol. 

79)  Das  Leben  und  Leiden  Jeni»  eine  Folge  von  2$  Blattern» 
nach  M.  de  Vo«.  12. 

gO)  Die  Verklärung  auf  dem  Tabor,  nach  Rafae!  fol. 
'*       Agnclli  liess  die^  Platte  retoucbiren  und  den.  Namen  Sa* 

deler's  draul'setsen. 
gl)  Chriatat  in  einer  Glorie  tfieilt  die  geistliehen  Waffen  ane» 
nach  Piessa»  gr.  fbl. 

82)  Christus  und  Maria  auf  Wolken  erscheinen  dem  hl.  Franz 
und  anderen  Ordensbrüdern  und  Schwestern  ,  nach  M«  lui» 
ger»  ein  zart  gestochenes,  vorzügliches  BUtty  fol« 

S)  Die  BtmmeUahrt  der  Maria.  I2- 
)  Der  Enengel  vertritt  den  Dämon »  kleines  Blatt»  mit  2  Int. 

Versen.  . 

85)  Die  Apostel  in  kleinen  Figuren,  mit  J.  Sadeler  gestochen,  ]6. 
gO)  St.  Lucas  ,  welcher  die  heil.  Jungfrau  malt»  nach  B.  Spran- 

fer.  Schönes  Blättchen ,  8* 
,   uhannes  der  Tünfer  prediget  dem  Volke»  nach  H.  Searsello» 

lolio. 

88)  Johannes  der  Täufer  als  Knabe  an  der  Quelle»  uach  £.  Sal* 
matia,  gr.  g. 

89)  Der  heil.  Frans  auf  seinem  Lager  von  swel  Birudem  umge* 
ben,  wie  ihm  ein  Engel  mit  der  Violine  erscheint»  nach 

Piarra.    Hauptblatt,  und  selten,  pr.  fol. 

90)  Der  heilige  Hieronymus  in  c^er  Uöhle»  nach  G..  Rem  160q 
Schön  gestochen ,  kl.  fol. 

91 )  per  hl.  Hieronymus»  nach  M.  de  Vos,  kl«  fol. " 
gt)  Oer  hl.  Franciscus»  nach  demselben»  8. 
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93)  D«r  hl.  Franz  in  einer  Landschaft,  nach  F.  Baroccio,  gr.  8» 
g\)  Der  hl.  Frans,  naeh  F.  Vaaai,  kl.  fol. 

95 )  St.  Frans  auf  einer  AnhSbe  stellend»  in  der  Feme  sein  Ge- 
führte vor  dem  Cracifixe.  .Remigius  Bozzulo  inv.  Petrus 

Candidus  fig.  i'o]. 

96)  Der  hl.  Nicolatis  ,  nach  M.  de  Vos ,  hl.  fol. 

97 )  St.  Antün  von  Padua ,  nach  demselben ,  8« 

98  )  Der  h).  Sebastian ,  nach  Stradanus^,  8. 

99  )  Dem  hl.  Felix  erscheint  die  Maria*  l6l$t  fol. 

100)  Mac^didena  im  Grabe,  dabei  St.  Johannes  und  St.  Petrus» 

nach  J.  van  VVinghen ,  4* 
SOI )  Magdalena  in  der  Höhle  mit  Kreuz  und  Buch ,  nach  J.  von 

Aclien.  hl.  4. 

102)  Die  Iii.  Magdalena,  noch  M.  de  Vos,  kl.  fol. 

103)  Die  reuige  Magdalena,  halbe  figur  nach  Dom.  Tinto- 
retto,  4. 

104)  Der  hl.  Raymund,  fol. 

105)  St.  Beno  und  St.  Dominicus,  umgeben  von  kleinen  Tab* 
leaux.  welche  das  Leben  dieser  Heiligen  darstellen«  2  Blatter, 

hl.  fol. 

106)  St.  Romuald  am  Baume  hoicend,  unten  Z  lateinische  Verse, 
hl.  fol. 

S07)  St.  Jadntos  Potomis  vor  der  hl.  Jungfrau,  fol. 

108)  St.  Gcor^  zu  Pferde  tödtet  den  OraehiBn«  links  die  Königs- 
tochter. iL  Sad.  exc.  4* 

109)  Scenen  von  Heiligen,  ihren  Wundem,  Martern,  eine  Folge 

von  mehr  als  4o  Blättern  ,  gr.  8« 

110)  Die  Folge  der  hl.  Manner  und  Frauen  in  der  oben  ermähn* 
ten  Bavaria  sancta  und  Bavaria  pia,  foU 

111)  Das  Leben  der  heil.  Einsiedler,  eine  reiche  Folge,  mit  Jo* 
hann  Sadeler  gestochen ,  und  im  Artikel  desselben  erwähnt. 

112)  Trophaeum  vitac  solitnriae,  nach  M.  de  Vos,  26  Blätter.  B. 
Sadeler  sc.  Venctiis  IS^Ö*    H.  2  Z.,  Br.  7  Z.  8  L* 

113)  Die  vier  ersten  Jesuiten,  mit  dem  Embleme  des  Ordens  in 

der  Mille,  12- 

114)  Der  Tod  des  Heichen  und  der  Tod  des  Armen,  zwei  Blät- 
ter nach  Stradaous,  mit  4  lat.  Versen,  qti.  i'ol. 

S15)  Eine  Frau  gibt  dem  linaben  Ziegenmilch,  nach  Bassano, 
unter  dem  Namen  der  kleinen  Milchfiran:  (U  pellt«  laitiere) 
bekannt,  qu.  fol. 

116)  Spielende  Kinder  im  Garten,  nach  J.  Breugbel's  Bild  der 

Callerie  in  Wien    hl.  qu.  fol, 

117)  Die  Fabel  vom  Uaben  und  Scorpion»  Lodovico  Pocco  in- 
ventor,  qu.  fol. 

115)  Eine  Dame  beim  Festmahle  Tom  Tode  überrascht,  nach  Stni* 
danus,  kl.  qu.  4* 

119)  Der  Tod  der  Cleopatra  durch  die  Schlangen,  nach  E.  Coig- 
net.    Schönes  Blatt,  kl.  qu.  fol. 

120)  Venus  umarmt  den  Adonis,  nach  einem  Bild  Tilian*s  in  Nea- 
pel, kl.  qu.  fol. 

121)  Amor  liebkoset  die  Muse  der  Maleret  und  der  Musik,  nach 
J.  v.  Achen,  kl.  4. 

122 )  Das  Urtheil  des  Paris ,  nach  J.  v»  Achen ,  qu«  fol. 

123)  Vanus  und  Amur,  nach  J.  ?•  Achen,  gr.  8« 
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124)  Venuf,  Bacchus  und  Cerei :  SmeCemectBaecbo  frtgatVeou«. 
Guil.  Coigoet  inv*  kl.  qu.  fol. 

125)  raubt  einer  schlafend«!  Nyinphf  den  ScUeier«  Untmi 
vier  Uu  Verse,  qu.  fol. 


126)  Glaube,  Liebe  und  iltiifuung,  sitsende  Figuren»  nach  SL 
de  Vos,  drei  echone  Blätter,  gr.  8* 

127)  Die  PietM  von  Engeln  umgeben,  12« 

128)  Allegorie  auf  Dummheit,  Reichthum,  Wuhlluit  und  Schwei- 
ßerei. Stultitiuni  auriculai*  Noch  J,  v*  Winghen  iö85* 

Schünes  Hlalt,  gr.  qu.  iul. 

129)  Allegorie  auf  die  Liebe;  zwei  Kinder  in  einer  Landschaft, 
Amor  spitst  den  Bugen.  Ante  Veneratom  —  juvenile  ro- 
guHL,  nach  demeelben  1594*  Seltenea  Hanptblatt,  ohne  Mn* 
men  des  itechert^  gr.  qo,  fol. 

ISO)  Allegoritche  Fignren  der  Untugenden»  nach  M«  de  Voa 

1579,  8. 

131  )  Eine  Folge  von  8  emblemalischen  Vorstellungen:  Amor, 
Nuptiae,  Labor,  Dolor,  Uonur,  Arma,  Veuatiu,  nach  jVL  de 
Vü*  1591,  ßt.  4. 

132 )  Die  fünf  Sinne,  xart  gezeichnete  weibliche  Figuren  mit  Bei- 
werken, nach  M.  de  Vot,  qu.  8* 

155)  Dio  vier  ^ahretseiten«  mit  den  Arbeiten  und  Belustigungen 

die  jader  eigen  find,  nach  Bassano,  qa.  4* 
1S4)  Die  vier  Jahretieiten ,  nach  Stradanus,  qu.  fol. 

135)  Die  vier  Temperamente  des  Merischen  ,  durch  passende  Fi- 
guren ifl  Landschaften  vurp;ef;loUt,  nach  M.  de  Vos,  in  Ant* 
trerpen  gestochen.    Vorzügliche  Blätter,  qu.  fol. 

136)  Vier  Landschafteu  mit  der  Geschichte  des  barjaherxigen  Sa- 
mariters, nach  P.  Brill,  qu.  fol. 

tZ7)  Zwei  Landschaften  mit  Figoren  nnd  vielen' Tbicrtn,  nach 

Bassano,  1(1.  qu.  fol. 

138)  yiei'  Landschaften,  nach  P.  Brill,  qu.  fol. 

1  )  Fahrr.euf^e  aof  dem  Flusse. 
2)  Die  hölzerne  Brücke  und  r.wei  Wanderer. 
3  )  Der  Heiland  auf  dem  Wasser  gehend, 
4)  Zwei  Männer  so  Pferde  im  Gallop. 

139)  Vier  Landschaften,  nach  P.  Brill,  qu.  fol. 

1  )  Der  Regenbogen,  • 

2)  Der  Cana)  mit  Fahrr.eugon. 

3)  Die  neben  ^iner  anderen  auf  dem  Felsen  sitzende 

Figur. 

4)  Die  Schloisrttipe  auf  dem  Berge. 

140 )  Bine  Folge  von  6  wilden  Landschaften ,  GehSI«  und  Wae* 
ser,  nach  P.  Steevens,  qu.  4« 

141)  Landschaft  mit  einem  beladenen  Esel,  nach  M.  Brill,  qn« 

folio. 

142)  Landschaft  mit  dem  Tode  im  Hinterhalte,  nach  demselben, 
qu.  folio. 

143 )  Die  Schlacht  von  Prag,  in  8  grossen  Blättern,  und  aehr 
selten  ,  von  den  beiden  Rafael  Sadeler  gestochen. 

144)  Dieselbe  kleiner  fdr  den  Trinrnphus  Japoniae  P.  Fri- 
goncy  1624. 
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Sadelcr,  EgidiuS  (Aegidius,  GHIcs),  Maler  und  Kupferstecher, 
geboren  zu  Antn-erpen  1570  (nach  Sandrart  irrig  1588)  t  genoss 
den  Unterricht  seines  Oheims  Johann,  und  fand  zuletzt  an  der 
liupferstecheret  solch«s  Behagen,  dau  er  4er  Malerei  gans  ent* 
sagte.  Er  begleitete  die>en  Meister  und  seihen  Vater  Rafael  auf  ihren 
Reisen  in  Deutschland,  hielt  sich  einige  Zeit  zu  Frankfurt  und  zu 
München  (1506)  auf,  und  ging  mit  ihnen  auch  nach  Italien,  wo 
er  mehrere  BlStter  stach,  weiehe  einige  der  tchenslen  Gemaida 
Rotte  und  Venedigs  vervielfältigten.  Diese  Arbeiten  gefielen  allge- 
mein,  und  lenkten  bef^ondcrs  die  Aufinerksamkeit  des  Kaisers  Ru* 
dulph  II.  auf  ihn.  Dieser  kunstlicbende  Fürst  berief  ihn  nach 
Prag,  gab  ihm  einen  wahrhaft  kaiserlichen  Gehalt  und  überdiesf 
noch  aniehnlicha  Geschenke.  Diese  Grossnrath  bestimmte  den 
Künstler,  nur  für  den  Kaiser  zu  arbeiten  und  alle  anderen  Aufträge 
zurückzuweisen.  Nach  Rudulph's  Tud  trat  er  in  Dienste  dos  Kai- 
sers Mathias,  und  dann  in  jene  Ferdinaod's  II.,  welchem  er  eben- 
falls seine  ganze  Thätigheit  weihte. 

Gilles  Sadeler  hintcrliess  zahlreiche  Blatter,  wovon  die  einen 

mit  ungemeiner  Zartheit,  die  andern  mit  Breite  und  Krall  behan* 
d«lt  sind.  Besonderen  Beifall  erwarben  ihm  die  UiKliiifse  und  die 
Landschaften.  Man  glaubte  sogar,  dass  er  es  in  beiilun  Thcilen 
am  weitesten  gebracht  habe;  man  muss  aber  beisetzen:  unter 
den  Sadelem.  Mao  nannte  ihn  indessen  an  seiner  Zeit  den 
Phönix  der  Stecherhnnst ,  was  sich  auf  die  ihm  zuerkannte  Su< 
periorität  bezieht,  die  man  ihm  in  Prag  einräumte.  Diese  besteht 
aber  nur  in  einer  gewissen  Meisterschaft  des  Grabstichels;  in  der 
Zeichnung  und  in  den  Massen  des  Lichtes  gebricht  es  ihm.  Indessen 
hat  B.  Sadeler  auch  Blätter  geliefert,  die  im  Allgemeinen  grossei 
Lob  verdienen.  Auch  einige  Malereien  finden  sich  von  seiner 
Hand.  In  der  k.  k.  Gallerte  zu  Wien  ist  ein  kleines  Gemälde, 
welches  St.  Sebastian  am  Baume  von  drei  Pfeilen  durchbohrt  vor- 
stellt. Dieser  Künstler  starb  «u  Prag  1629*  J*  de  Jode  stach  sein 
Bildniss,  und  xwar  nach  dein  elgeohündigen  Gemälde  des  Meisters. 
Man  findet  es  in  C.  de  Bie's  Guldenkabinet.  Auch  G.  Edelink  hat 
sein  Bildniss  gestochen,  mit  Papier  und  Grabstichel  in  den  Händen. 

5)  Kaiser  Rudolph  II.  auf  dem  Triumphwagen  von  einem  Adler 
und  Löwen  gegen  Himmel  gezogen,  nach  eigener  Erfindung, 
folio, 

2)  Rudolph  IL  sn  Pferde»  in  der  Perne  eine  Sablacht»  nadi 

A.  de  Vrie«  ,  s.  gr.  fol. 

3)  Rudolph  II.  in  Rüstung,  das  Haupt  mit  Lorbeer  bekränzt. 
Kniestuck,  fol.  Im  friiheren  Drucke  ohne  Adresse  des  Mar- 
cus Sadeler« 

i)  Rudolph  II«,  Brustbild  in  Oval,  mit  allegorischen  Figoren 

und  anderem  Beiwerk  umgeben,  nach  J.  vun  Achen,  löoS 
gestochen.    Ein  sehr  schönes  und  seltenes  Blatt,  in  gr.  fol. 
6  )  Kaiser  Matthias.  Kniesiück.    Matthias  Dei  gratia  etc.  l6l6* 
gr.  fol.   Im  ersten  Drucke  Vor  Marc  Sadelers  Adresse* 

6)  Derselbe  Kaiser,  Büste  mit  allegorischen  Figuren,  römischen 
Kaiserbüsten  und  Inschriften,  £gtd.  Sadeler  del«  et»  sc*  i6l4* 
Schön  und  sciteu  ,  gr.  fol. 

7 )  Die  Kaiserin  Anna ,  Gemahlin  des  Matthias.  Anna  Borna« 
norom  Imperatrix,  Kniestock,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Adresse  des  Marco  Sadeler. 
S)  Kaiser  Ferdinand  H.  zu  Pferde,  mit  allet^orischen  Figuren 
und  Inschriften :  Divum  Caesacem  Ferdioaudum  IL  etc.  1629« 
In  swel  Blättern. 
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-9)  Ferdinand  II.  In  gaos  einfacltec  Biofauaog,  ohne  Zei- 
ehtii  und 'Schrift,  4* 

10)  Alltgorie  auf  die  VcrmlihliiiigdMR«iMttF«rdiiiaiid  mit  Eleo* 

nora  von  Mantua ,  (ol. 

11)  Allegorie  auf  Kaiser  Rudolph  II.  als  Beschützer  der  scht^nen 
Kontte.   Ohn«  Namen,  gr.  fol* 

12)  Die  Familie  des  Königs  von  Böhmen,  des  sogenannten 
WiBterkönigs  (Friedrich  V.  von  der  Ffolk),  nebst  «einer  Ge- 
nahlin  Elisabeth,  in  einer  reichen  von  Thieren  belebten 
Liandschai't.  Dieses  äusserst  seltene  und  hostbarc  Blatt  ist 
iwahrscheinlich  nach  Honthorst,  und  von  £.  oder  R.  Sadeler 
l^tochen.  R.  Weigel  (Konstliatalog  Nro.  8aö6)  ist  der  er- 
ste, weldier  es  effwähnt.  E»  tat  io  gr.  qu»  fol. 

15 )  Sigismandtts  III.  Res  Poloniaet  Bnutbild  im  Oval»  von  Figii» 

ren  umgeben,  l6o4,  fol. 

14)  Comcs  Sigismundus  Forgach  de  Gbymes.  Oval  mit  Trophäen, 
sehr  schün  und  selten,  iul. 

15)  Michael  Woywod  der  WaUachey,  l6oi»  Oval,  fol. 
j6)  Hieronymus  Makowsky  de  Mahowe,  4« 

17)  Sigmund  Bathori,  Fürst  von  Traosylvattitn »  in  versierttv 
Einfassung,  fol. 

18)  Guil.  a  S.  demente  Ordinis  St.  Jaeobt  de  Spala,  4* 

19)  Balthaxar  Marrados,  Oval  mit  Trophäen.    Oval,  fol. 
20—22)  Die  drei  Gesandten  des  Sophi  von  Penian»  l60t*  4* 

und  5*  in  Prag  nach  dem  Leben  gezeichnet, 

1)  Mechti  Kuli  Beg.  kl.  fol. 

2)  Sinai  Chaen,  kl.  fol, 

3)  Cachein  OUibeg,  kl.  foK 

23)  Antonius  Scherleyns  Anglvs  Eques  Avratvs.  Brustbild  im 
Oval ,  4* 

24)  Baron  Christoph  Harant  von  Polzici,  Consil.  et  Cnhieula- 
riot.  Rechts  unten  S.  C.  Mtif  ScnlpCor  Aeg.  Sadeler.  ad  vi- 

vum  delineavit  (1008),  4* 

25)  Carolus  de  Longueval,  Comes  de  Bouquoi,  Baro  de  Vaus, 
in  verzierter  Einfassung ,  links  im  Grunde  eine  Schlacht, 
1021  ,  gr.  fol. 

26)  Melchior  Giesel.  Erzbischof  von  Wien,  sitzende  Figur, 
16t  5  f  fol.  Selten. 

27)  Franz  Cardinal  von  DietrichstetDa  Bischof  von  Ollmüls» 

i6o4,  4. 

28)  Meichior  de  Giesel,  Bischof,  4»  Im  ersten  Drucke  vor  Oao*- 
kcrts  Adresse* 

29)  Ramni  Melchior  Fyrmetiot  da  P^ra«  Episc^  Ntgropolitaniu» 

kl.  fol. 

31)  Gundacar  Baron  von  Fohlheim,  fol. 

31)  Georg  Thurzo  de  BcthlemfTalua,  ungarischer  General,  16OT 
in  Prag  nafh  dem  Leben  gezeichnet.  4* 

32)  Christoph  Keckh  ab  Egck  m  Prun,  1609,  kl.  fol. 

35)  Adam  Baron  von  Trautmansdorf,  Coloncl  der  Groaten,  l6l7, 
folio« 

o4 )  Georg  Schrotl  a  Schrotenstain,  1610,  kl.  fol. 
35  )  Siegfried  von  Kolonitsch,  in  8.  und  kl.  fo|, 

30 )  Ferdinand  von  Kolonitsch ,  fol. 

37 )  Christoph  Baron  von  Xiohhovioh,  l602 ,  gr.  fol. 

38)  Burkhart  de  Berliching»  Rath  de»  lUtsert>  Rudolph ,  kL  4 
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)  Otlo  de  Starflchedeli  Rath  des  Churfiirsteo  voo  Hessen,  4» 
)  Golielniiu  Aneeliot,  Hearici  IV«  Gall«  Rte.  Legatut.  ut 
Hole  Rudolph  IT.,  kl.  fol. 

41 )  Johann  Mathuw  WarenfeU,  HaiMrltchtr  Ho&Mli  su  Frag» 

i6i4,  t'ol. 

42 )  GodefHedus  Stoeghius  Amorrortins  Imp.  Mediciit,  Halbe  Fi- 
gur im  Oval,  löoö^  4» 

43)  Arnoidu*  de  Reyger  J.  C.  Kleines  Oval. 

44)  Jacobus  Chimarrheus  Oberfeldprcdic^er  des  Itaisers  Rndolphy 
l6oi  .  4-    Ini  ersten  Druck  vor  Marc  Sadelcrs  Adresse. 

45 )  Caspar  Hapler  a  Salewits  l6lO*  M.  t'oK 

46)  Johann  Georg  Goedelniann,  berühmter  RecfaUgelthrter,  4» 

47)  Elias  Schmidgrabner,  löOQ»  hl.  t'ol. 

48)  Johannes  Petrus  MagQUS       Frotonhysicus,  l6l7»  4* 

49)  Christoph  Guarnonius  Fontanus,  Leibarzt  des  Kaisers  Ru- 
dolph, ein  seltenes  Blatt,  4- 

so)  Franciscus  de  faduanis  Forlivtestii*  Fhil«  tt  Med«  DoGtor« 
Büste  im  verzierten  Oval,  fol. 

51  )  Joachim  liuber,  Uofrath,  1609*  4* 

52  )  Vineenx  Ifaeehinger  Rudolphi  Ih»  Cont«»  von  Sadeler  geseicSi* 

nct,  161t.    Oval  8. 

55)  Johann  Bernhard  Fünflitrcher,  Baron  von  StanapniQr4a 
54)  Anselinus  Boetius  de  Boodt,  Arzt.  Oval  4* 

55  /  Marquart  Freher,  i6l8-  4. 

56)  Johannes  Unterhölzer  a  Kranicberg,  l601>  4* 
57  )  Bartolomäus  Schwalb,  Medicus,  4. 

58)  Christina  MiUlerina,  die  Gattin  des  Malers  M.  de  Vbs,  Iii. 

folio. 

59)  Torquatos  TassQs  Foelanmi  Prioeeps.    Sadefer  fecit.  i6l7. 

Selten ,  4> 

^)  Oetavius  Strada  Antiquarius,  zweimal  gestochen»  am  23*  ODcl 
im  50*  Jahre,  beide  Bildnisse  selten,  kl.  4> 

^)  Peter  Breuglicl  der  Alte,  Mnler  zu  Brüssel,  Büste  im  ▼ei^ier« 

ten  Oval,  löOöi  nach  B.  Spraiiger,  fol. 

6Z  )  Bartolome  Spranger,  mit  Allegorie  auf  den  Tod  seiner  Frau« 
Dieses  Blatt  omfasst  die  MetMillons  beider«  Privates  lacry- 

nias  B.  Spranger  pinx.  160O,  gr.  fol. 
^)  Martin  de  Yo«,  halbe  Figur  im  Oval  mit  swei  allegorischea 

Figuren,  nach  J.  Heintz,  fol. 

54)  F)ic  Portraits  der  zwölf  ersten  römischen  Cäsaren  und  deren 
Frauen  Gemahlinen,  die  ersten  nach  Titian,  die  anderen 
|iach  Sadeler*s  eigener  Erfindung,  25  BlStter  mit  Titeli  tchön 
und  selten,  fol« 

65)  Brustbild  einer  jungen  schmachtenden  Frau«  mit  waUienden 
Maaren.  Oben  rechts  ist  Dürer*s  Zeichen,  und  unten  auf 
der  Tafel  steht:  Albertvs.  Dvrcr.  Almanvs.  Fecit.  Anno 
M.D.VI.  Egidius  Sadeler.  Scalpsit.  Anqo  M.D.XCVIII.  H. 
13  Z.  3  L.,  Br*  8  Z.  S  Im 

66)  Brnstbild  eines  bärtigen  Alten  mit  einer  Kappe,  ea  face 
nach  links.  Links  oben  ist  Oürer*s  Zeichen,  und  unten  auf 
einer  Tafel :  Albertvs.  Dvrer.  Fecit.  Anno  M.D.VIII.  Egi- 
dius Sadclcr.  Scalpsii,  Anno  M.D.XCVU.  U«  15  Z.  5  L.» 

Br.  8      6  L. 

67 )  £iue  reich  gekleidete  Dame  mit  einem  )aogen  Mohren ,  un« 
ter  dem  Namen  der.Slavoniertn  bekannt,  nedt  Titians  Bild 
•OS  dem  Falais  Royet   Bio  Beoptblalt  des  Meisters«  mit 
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Dedication  an  ÜfTel,  und  im  »cltenen  Drucke  ohne  Harco 

68)  BildniM  eines  Kriegers  mit  dem  goldenen  Vliess.  Büste  oacb 
rechtt,  in  Einfassung.    Oline  Schritt.    Oval,  kl>  SoL 


69)  Judith  ftteckt  den  Kopf  des  Holofernes  in  den  Sack,  nach 
J.  von  Aclieo,  fol. 

70)  Juditli  im  Begriffe  dem  Holofernea  das  Haupt  absuechlageo, 
nach  M.  de  Vos,  fol. 


71  —  72)  Zwei  Ei»gelhÖDfe,  angeblich  nach  Darer«  Aeg.  Sadt» 

ler  »c.  1598,    Zwei  Blätter,  hl.  fol. 
73  —  t4  )  ZvmI  andere  jugendliche  höpfe,  der  eine  mit  gesenk- 
tem, der  andere  mit  erhobenem  Blick,  fol. 

75)  Die  Verkündigung  des  Eugcls  an  Maria,  nach  P.  Candito 
(de  Witte)  gr.  fol. 

76)  Die  Verkündigung  Maria,  nach  Titian,  dieselbe  Compoai» 
tion,  welche  Caraglio  gestochen  hat,  aber  Yon  der  Gegen* 
•eite,  der  Engel  links,  gr.  3. 

77 )  Der  Engel  veriköndet  den  Hirten  die  Geburt  Christ» ,  nach 
Bastano,  eines  der  HauplblSttert  fol« 

78)  Die  Anbetung  der  Hirten  nnd  der  Engel  bei  der  Gebort 

Christi,  nach  Joh.  von  Achcn,  fol. 
Die  ersten  Abdrücke  haben  Hoefnagers»  die  zweiten  P. 

Fürst*8  Adresse. 

79)  Die  Geburt  Christi,  nach  einem  Gemälde  von  Ch.  Sdiwarz, 
velches  um  1 810  zu  München  im  PriTatbesttxo  war,  mit  De* 
dieation  ans  Coniti  Marco  dt  Veritata»  gr.  fol. 

80)  Der  Rindermord,  reiche  Composition,  nach  Tintoretto.  Pag- 
na  ardet  etc.  Egidios  Sadeler  sc.  Marco  Sadeler  exc*  Haupt» 
blatt  des  Meisters,  gr.  qu.  fol. 

Es  gibt  aucli  einen  kleinen  Stich  mit  Mareens  Adresse.  Ein 
»weites,  grosses  Blatt  in  Sadelers  Manier,  wird  der  Ger- 
trinfd  Roghman  zugeschrieben. 

Fünf  Darstellungen  «US  dem  Leben  der  Maria ^  nach  J« 

Speccard,  tul. 

81)  1  )^Die  Verkündigung. 

82)  2)  Die  Beschncidung. 

83)  3)  Die  Anbetung  der  Könige. 

84)  4)  Der  Besuch  bei  der  Elisabeth. 

85)  5)  Die  Himmelfahrt  der  Maria. 

86)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse,  welches  dem 
kleinen  Johannes  liebkoset,  nach  J.  v.  Achen,  kl.  fol. 

87)  Maria  mit  dem  Kinde,  und  dem  kleinen  Johannes  in  nner 
Laube,  nach  Ptermeggiano.   Oval  qu.  8* 

88)  Dia^  heilige  Jutigfrau  mit  dem  Kinde  ao  der  Brust,  oben 
zwei  Cherubim,  halbe  Figur.  Copie  nach  J.  Ligoni  nnd 
Ag.  Caracci.    Schönes  Blättchen,  8* 

89)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  F.  Vanni ,  8* 

00)  Eine  heil.  Familie;  Johannes  hniet  vor  dam  Kind)»,  nach  J. 
Heints.  Schönes  Blatt,  fol. 

9i)  Die  hl.  Anna  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft  stehend, 
rechts  Maria.  Im  Rande  stehen  die  Namen  der  Meister. 
U.  5  Z.  1  Ii.,  mit  dem  Rande  6  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Schrift  im  Rande:  Aegidius  Sade* 
Ut  scnlpsit  es  Ftolotypo  Albcrti  DurerL 
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92D  Maria  mit  dem  Kinde  auf  der  RasenbanK  in  fAmtr  reichen 
Landschaft  sitzend,  im  Grunde  die  Verkündigunt»  an  die  Hir- 
ten und  der  Zug  der  drei  Könige.  Uo(en  liuks:  Cum  privil. 
S.  C.  Mlis.  Im  Aande:  Albertus  Dnrtr  Almanvs  Inventor. 
8.C.Mtit.  Scvlptor  Aegid«Sadeler  Sculpsit.  Nach  der  Zeich- 
nung in  der  Sammlung  von  Krzhorzug  Carl  SU  Wien«  IL 
%Z  Z.  mit  10  Rand.  Br.  6  Z.  10  L. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

III.  Schlecht  retouchirt. 

«  Die  Copie  ist  von  der  Gegenseite. 

^)  Die  Madonna  della  Seggiola ,  Raiaer«  berühmtes  Büd 
Florenz:  Stringe  parens  natum  etc.,  rund  in  lul. 

94 )  Maria  mit  dem  Jesuskinde  an  der  Brust  ^  dabei  Joseph  und 
Jobannes  der  Täuter,  zu  Mariens  Füssen  ein  Hund.  Frede- 
ricus  Barolins  Vrbinas  inveft.  Sadeler  exe.  loi  Rande  Wer 
lat.  Verse.    Schon  und  selten,  fol. 

95)  Madonna  miraculosa  de*  Servi  di  Reggio,  nach  L.  Orsi,  Q, 
^)  Der  Reiche  in  der  Hölle  und  Lazarus  in  Abrahams  Schooss, 

nach  falma  jun.  Egid.  Sadeler  sc.  Monach.  ISQS-  Sehr  glän- 
nend  gestochenes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 
g?)  Christus  im  Schiffe  beim  Sturme  aeblafend.   Domin«  mIt« 
nos  etc.  4* 

08)  Die  Berulung  des  hl.  Petrus,  nach  F.  Barocci.  Faciam  voa 
etc.  Job.  et  £gid.  Sadeler  fc  1594«  Ein  Hanptblatt.  gr.  fol. 

99)  Dat  Abendmahl  des  Herrn»  nach  Tintoretto'i  BUd  in  S. 
Gervasio  su  Venedig,  qo.  fol. 

Die  /weiten  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  Rascichotti. 
Die  Abdrücke  mit  Yalcechio's  Adresse  gehören  nicht  su  den 
besseren. 

100)  i>ie  Geisslung  Christi.    Quis  furor  etc*   Nach  Falmd  jua 

S lausend  gestochen,  qu.  fol. 
>ie  Geisslung  Christi,  nach  eigener  ErAnduDg.   Mit  Dedi* 
'  cation  an  Jakob  Cbymar  von  Hnremont    Schönet  BlatL 

gr.  fol. 

Auf  der  gegenseitigen  Copie  ist  der  Block  rechts,  gr.  fol. 
102)  Die  Geisslung  Christi,  nach  G.  d*Arpino,  ein  Haoptblatt  des 
Stechers,  im  ersten  Drucke  mit  der  Aditiet  dei  N.  van  Ade^ 

s.  gr.  toi. 

tl03)  Die  Jireuxtragung,  nach  A.  Dürer,  mit  den  Namen  beider 
Meister.   H.  |5  Z*  2  L.,  Br.  10  Z.  9  L. 

104)  Di«  Grablegung  Christi,  nach  J.  Heintz,  fol. 

105)  Die  Grablegung  Christi»  nach  €•  d'Arpino.   Sdiöoaa  Blatt* 

gr.  fol. 

to6)  Kreuzigung  Christi,   oder   die  Kreuzerhöhung,  nach  Ch 
Schwarz,  eine  reiche  Cooiposition,  1587  gemalt,    llle  deus 
rerum  coeli  etc.,  gr.  qu.  fol« 

107)  Christus  am  Kreut«  ivrischen  sifei  Miaaethatern ,  unten  Jo- 
hannes und  Marin  und  Magdalenn  daa  Kraus  umfamend» 

nach  Ch.  Schwarz  ISQO,  gr.  fol. 

108)  Christus  am  Kreuze,  Magdalena  am  Fusse  detselben»  nack 
eigener  Erfindung.   Selten,  gr.  fol. 

109)  Cnristus  im  Grabet  naek  eigener  Erfindung,  4* 

110)  Der  Leichnam  Ckruti  von  drei  Engeln  unteiatütitp  aadiM. 
del  Moro.  fol.  ^  , 

Itl)  Die  drei  Frauen  rom  Grabe  Christi  sorimkelirend»  gross« 
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Figuren ,  nach  B.  Spranger  Ifioo.    HaQptblfttt  t^n  glänzen- 

dem  Stichel,  s.  gr.  roy.  t'ol. 
112)  I-^ie  begräbniss  Christi,  nach  F.  Barroccio'«  Gemälde  in  der 
Kreavbruderschaft  zu  Sioifi;agIia.   Ein  Haaptblatt. 

Sadeler  hat  diaaa  Daratellong  zweimal  gestochen,  gr.  fol«, 
und  noch  grösser  vr)n  clor  Gci^cnseite»  Diese  bat  die  Adresse 
von  Gillift  Heudriz  in  Antwerpen. 

115)  Engel,  welche  den  Leichnam  Christi  am  Grabe  halten,  nach 
Torbidu  del  JMoro.  G.  3adeler  sc.  Uatcu  das  IVlonugruium 
als  Verleger. 

Im  ersten  DrucHe  Tor  8adeler*s  Namen  nnd  vor  c.  privil* 
Ein  Uauptblatt,  fol. 

114 )  I3er  Leichnam  Christi  am  Kreuze  beweint*  Sic  Jacuit  etc. 
Illach  Tintoretto ,  gr.  Ibl. 

Im  zweiten  Drucke  mit  der  Adresse  von  Franco  und  mit 
der  zweiten  Leiter. 

115)  Christus  am  Kreuze,  unten  Maria  und  Johannes»  Nach  J. 
V.  Achen,  gr.  t'ol. 

116)  Auferstehung  Christi,  Engel  heben  den  Stein  vom  Grabe, 
nach  Tintoretto.  G.  Sadeler  sc.  Venetiae.  Marcu  Sadeler 
ezcnd.  s.  gr.  fol. 

117)  Christttf  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner.  Te  simu! 
abscondis  etc.  Nach  B;  Spranger«  Sehr  glänzend  gestochen, 

hl.  fol. 

In  der  Gopie  erscheint  Christus  rechts. 

118)  Theatmm  passionit  Cliritti.  Der  leidende  Heiland  nnd  En» 
gel  mit  den  Passionswerhseugen ,  12  filitter  (t),  nach  P. 

Candito ,  gr.  8. 

Die  Cüpien  haben  deutsche  Verse. 

119)  Salus  generis  humani.  Das  Leben  und  Leiden  Jesu  Chri- 
sti,     Blatter  mit  dem  Titel,  naeh  J.  van  Achen,  fol. 


120  —  125)  Die  vier  Kirchenlehrer,  4  Blätter,  ohne  Namen  des 
Malers,  welchen  man  lür  Candito  halt.    Schöne  Blätter,  3. 

124)  St.  Magdalena,  halbe  Figur,  nach  J.  Ueintz,  4. 

125)  Die  büssende  Magdalena,  nach  eigener  Erfindung.    Mit  6 
lat.  Versen,  fol. 

126)  Magdalena  in  der  Wüste,  die  Hand  auf  den  Todtenkopf 
gestützt,  nach  eigener  Erfindung,  Q, 

127)  Magdalena  am  Grabe  des  Eslösers,  nach  aigener  Erfindung 
und  sehr  schön,  fol. 

128)  Christoph  mit  dem  Jesushinde,  nach  ßassano  l605,  kl.  fol. 

129)  Der  hl. Stephan  Unicnd.  linlu  im  Grunde  seine  Mörder,  nach 
Palma  )un*  schön  gestochen,  fol. 

130)  Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  nach  Palma  jun.  meiatar» 
haft  gestochen ,  gr.  fol. 

13t)  St.  Sebastian  sterbend,  wie  ihm  ein  Engel  die  Pfeile  aus 

dem  Leibe  zieht,  nach  eigener  Erfindung.   Aligeri  juvenes  | 
eta   Schön  nnd  seilen,  gr.  fol.  ! 
}32)'St.  Sebastian  an  den  l^aum  gebunden,  schone  CompoaitioB  | 
von  Palma  jun.    Hauptblatt,  gr.  fol. 

133)  St.  Dominicus  erhült  von  St.  l'cter  und  Paul  die  Einrichtung 
seines  Ordens.    S.  Pracdicatorum  Ordinis  origo.    Nach  ei> 
gener  Compofition  nnd  einet  der  Uauptblätter  dei  Meiftter»,  | 
gr.  fol. 

134)  St.  Franz  hniend  vor  dem  Kloster  empfängt  die  Wundmalile. 
'WahrscheinlkU  von  E.  Sadeler,  und  naoh  C  Procaccioi  ge- 
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stochen.  Dmms  Blatt  iMt  dk  Mmu9  vw  Jmtti»  Saitler» 

f;r.  fol. 

135)  St.  Catharina  sitzend  mil  dem  Kreuze,  nach  eigeoer  Erfin- 
dung 1598»  bl.  fol. 
S36)  8t.  Eugen  stehend  mit  dtr  Palme,  nMk  eigMMff  BHilldailg^ 

mit  Ad.  Collaert's  Adresse,  kl.  fol. 
157)  Die  Marter  der  hl.  Aira.    Ein  seltenes  Blatt,  8* 
15Ö)  St.  Hieronymus  vor  dem  Crucifixe  kniend,  nach  G.  Rem. 

Schönes  Blatt,  fol. 


139)  Dinna  und  AUtäun  ,  nach  P.  Franceschi  (Fiarotngo) ,  qu.  fol« 

144)  )  Die  Parzen,  nach  J.  v.  Achen  15ä9>    Hund,  gr.  t'ol. 

s4l)  Herkules  bindigt  dta  Carbaros,  nach  eicanar  Erfindung, 
kl.  fol.  ; 

142)  Herkules  spinnt  bei  der  Orophalc,  nach  Spranger,  gr.  foK 

143 )  Narcissus  in  sein?  Gcstrill  verliebt,  dl©  er  in  der  Quelle  er- 
blicht, nach  eigener  Errinduni^.  Inspicil  incautus  etc.,  gr.  fol. 

t44)  Minerva  stehend  in  voller  Rüstung,  nach  Spranger.  Ein 
sehr  schönes  Hanptblatt  nach  B.  Spranm.  Selten,  fol. 

145)  Aogelica  und  Medoro  schreiben  ihre  Namen  auf  die  Rittda 
dett  Baumen,  nach  Carlo  Cagliari  (Yeronese)«  Ein  seltanas 
Blatt,  gr.  c]u.  fol. 

146)  Pan  und  Syrtnx,  im  Begriffe  sich  zu  baden,  nach  eigener 
Erfindung,  kl.  fol. 

147)  Die  schlafende  Venus,  nach  Ch.  Schwarz,  qu.  fol. 

148)  Eine  nackte  Frau,  oder  Venus,  welche  sich  kämmt,  %fäh* 
rend  Cupido  den  Pfeil  in  die  Luft  schicsst,  kl.  iol. 

t49)  Die  Nymphe  im  Bade  vom  Satyr  belauscht.  Egid  Sadeler 
sc,  gr.  4- 

150)  Nymphen  und  Satyrn  bringen  der  Venus  Blumen »  Früchte 

und  Tauben,    Id.  sc,  fol. 

151)  Merkur  und  Minerva,  nach  Job.  v.  Achen,  fol. 

152)  Diana  im  Bade  von  Aktäon  überrascht,  nach  J.  Heintz,  gr. 

?a.  fol.  ^ 
  >er  Baub  der  Sabinerinnen»  grosse  Composition  von  D. 

Calvart,  gr.  fol. 

.  154)  Lucretia,   Stulta  quid  ....  scelere.   Nach  J»  v.  Aclien.  Sclu>« 
nes  Blättchen,  gr.  8. 

156)  Die  mütterliche  Liebe,  ein  Weib  mit  drei  Kindern,  vrovnn 
das  eine  an  deren  Brust  saugt,  nach  eigener  Erfindung,  halbe 
E'iguren.    O  quam  te  roemurem  etc. ,  gr.  fol. 

Die  gegenseitige  Copie  hat  Zusätze  und  hoIlSndisdie  Sdvift* 
Sie  ist  mit  dem  Grabstichel  und  dem  Bunaen  ausgeführt 

156)  Die  Belohnung  (Praemium),  eine  auf  einer  geflügelten  Ku* 
gel  stehende  Figur.    Dat  deut  omae  bomm  etc.  Ohas  Na» 

men  des  Malers,  gr.  fol. 

157)  Die  Gelegenheit,  als  nacktes  Weib  auf  der  geflügelten  und 
in  einer  Muschel  auf  dem  Meere  befindlichen  tiugel.  Ueber 
ihrem  Kopfe  flattert  ein  Tuch  mit*  der  Schrift:  Faber  quis* 
que  Fortunne  suae.   Nach  Ch.  Schwarz. 

Dieses  ist  das  Gegenstück  zum  obigen  Blatte. 

.  15S)  Eine  Allegorie  auf  die  Monarchie,  nncb.G*  Maria  Nosseni, 

gr.  fol. 

159)  liünste  und  Wissenschaften  siegen  über  die  Unwissenheit 
und  Barbarei,  nach  Spraugcr,  gr.  fol* 
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Meier  ^  Egidius  (Aegidius,  ^iBtf)« 

160 )  Bis  Obelisk  mit  dem  Wappen  dei  Grafm  von  Mantfeld  in 
einer  Landschaft.  Sub  unibra  alarum  aquilae.  D.  UartOMna 
inv.   Ein  sehr  schönet  und  »eltenes  Blatt»  gr.  t'ol. 

S6i)  Minerva  fuhrt  dia  Malerei  in  den  Krtw  aar  Mocen,  atne 
reiche  CoinpotitaoB  im  Geadimake  Spraaf^'t»  Mdi  J« 
Achen ,  gr.  lul. 

162)  Syuihola  diviiia  et  humana  Pontificum ,  Imperatorum •  Regula 
etc.  a  Jac.  T^putiu  descnpta.  Pragae  ]6oi  t  ^oU 

S63 )  Symbole  varia  diveraorom  principna  S.  S.  eceL  et  8.  Imp» 
Rum.  Prasae  i602*   Die«  let  der  Zweite  Tbeil  vom  obiges 

WerUe  i'oT. 

|64)  Symboia  varia  diversorum  principum  etc.  Pragae  l603«  Dies 

ist  der  dritte  Theil  de«  genannten  Werkes,  l'ol. 
16s )  Scutum  gentilitium  Petn  Wok  de  Rosenber{;.  Pragae  1609 

ful.    Dieses  Wappen  stach  er  für  Wock's  Bibliothek  löOQ» 
166 )  Der  Brand  von  Troja.  Aeg.  Sadeler  fecit  aqua  t'orti ,  4* 
SÜ?)  Römische  Ansichten:  Vestigi  della  antichitä  di  Roma,  Tivoli 

ele.  52  Blitter,  mit  Oedieation  an  llilat.  de  Wakenfeb»  qu. 

lulio. 

1^)  Ein  Gebäude  mit  vier  Nischen,  in  welchen  die  Jahreszeiten 
vorgestellt  sind,  nach  eigener  Erfindung  l607,  qu.  fol. 

169)  grosse  Saal  im  Schlosse  zu  Prag,  mit  vielen  Figuren 
von  Käufern  und  Verküulcrn,  ein  Hauptwerk  des  Meisters, 
aus  swei  Qaerlbtio  Blättern  bestehend»  ioo7*  Im  ersten  Orncke 
ohne  Adresse  und  tehr  eelten,  im  aweitea  Drucke  mit  Mar« 
Sadeler's  Adresse. 

170)  Der  grosse  Prospekt  der  Stadt  Prag,  nebst  einem  kleinem 
Erklärungsblatt.  Sculptor  Aegidius  Sadeler  1606  Philipp  v, 
d.  Rosche  designav.  Job.  Weehter  aere  incis.   In  9  Blättern. 

171 )  Eine  Sammlung  von  verzierten  Vasen  mit  Figuren  1  Laub- 
werkt  Tbieren  etc.  Copien  nach  Ch.  Alberti»  fol« 

172)  Stammbaum  des  Haniae  Oesterreicb  von  Rudolpb  II.  an.  Mit 
Dedication  an  Ferdinand  11.  Egid.  Sadeler  fec  Pragae  1629. 

Seltenes  Blatt,  s.  gr.  roy.  qu.  t'ol. 

173)  Eine  vollstündi^e ,  in  12  Kreise  eingethellte  Karte  von  Böh* 
men,  l605  gezeichnet  und  gestochen.  Diese  Karte  erregte 
^roues  Aufsehen.  Im  Jahre  1030  wurde  sie  von  Petrus  Kae- 
nos  neu  berausgegeben.  Sie  erscheint  ancb  in  dem  von  G* 
Merkator  und  J.  Hondius  bearbeiteten  und  sa  Ametafdam 
1633  und  1038  bei  Jonsson  verlegten  Atlas* 

174 )  Die  Landschaft  mit  einem  viereckigen  ruinösen  Thurm,  und 
sechs  Füssgangem,  anscheinlicb  nacb  Sadaler*t  eigener  Er» 
findang.  Aeg.  v.  S.  Seltenes  Blatt,  ^n.  8* 

175  182 )  Eine  Folge  von  8  romantischen  Waldlandschaften 
mit  Figuren  ,  Mühlen  ,  Brucken  ,  Gebäuden  ,  Fahrzeugen. 
Marcus  et  Egid  Sadeler  exc.  Vorzügliche  Blätter«  nach  P. 
Steevens,  qu.  Fol. 

l83  i86)  Die  vier  Jahreszeiten:  Ver,  Actas,  Autumnus,  HIeros, 
schöne  Gegenden  bei  Mecheln ,  mit  Figuren  in  Beschäfti- 
gung. Marcu  et  Egid.  Sadeler  exc.  l620*  Vorsüglicbe  Blät- 
ter, nach  Steevens,  qu.  iol. 

197—198)  Die  12  Monate,  sehr  reich  eomponirta  LandichafteB  mit 
vielen  gut  gesaichneten  Figuren  in  Arbeit  und  Belustigung, 
nach  Steevens.    Vortreffliche  und  schön  gestochene  solge»  • 
mit  Titel:  Menses  XU.  Auni  Solaris  l607,  qu.  fol« 
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Saddcv,  Egidias  (Aegidius,  Gilies.) 


199  —  2o4)  Sechs  ftchüne  GtbSrgsIandschaften  mit  Hutten  und 
Rcisrndcii,  nach  Steeveiit:  £gid  Sad«l«r  i'ecit  mud.  kL 

qu.  tul. 

205  —  2)0)  Die  J2  Monate,  je  zwei  auF  einem  Blatte,  in  reichen 
italiemtdi- o  LandichanaD«  mit  Figuren gruppen  aus  deni 
rüniischen  Leben ,  6  Blätter  nach  ?•  Brill.  Egidius  Sadeler 
excud.  l6l5'    Vorzüglidie  Blätter,  gr.  qu.  fol. 

211  —  2l6 )  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften  mit  Gebirgen, 
Figuren,  Thieren,  Gebäuden  etc.,  nach  P.  Brill.  Egidius 
Sadeler  sc.  et  excud.  C.  Frivil.  S.  C.  M.  Kl*  qu.  i'ol. 

217)  Gebirgslandschaft  mit  der  Ruhe  auf  der  Flucht  iu  Aegypten» 
nach  Brill ,  bl.  qu.  fol. 

218)  Gebirgslandschaft  mit  einem  lesenden  Eremiten  in  der  Höhle, 
nach  Brill,  kl.  qu.  fol. 

219)  Bergige  Landschallt  mit  einer  steinernen  und  einer  hölzer- 
nen Brücke,  nach  Brill,  hl.  qu.  fol. 

220)  Eine  solche  mit  Thieren  und  Gebäuden,  nach  Brill 9  kl.  qu^ 
folio. 

221)  Eine  Folge  von  Landschaften  nach  J.  Breughel,  mit  Marcus 
Sadeler  herausgegeben,  qu.  fol. 

1 )  Tobias  mit  dem  Enf^el. 

2  )  Di»  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aeg3^ten. 

3)  Jesus  in  der  Wüste  vom  Teufel  versucht. 
4  )  St.  Hieronymus  vor  dem  Crucifixe. 

5)  Die  Stigmatisation  des  hl.  Franz. 

6)  Die  Zigeunergruppe.  « 

7  )  Die  Bärenjagd. 

8)  Küstengegend  mit  einer  Windmühle  rechts* 

9)  Di<i  Wägen  im  Inneren  des  Dorfes. 

iO )  Seeansstcht  mit  Fischern  und  Fischverkaufem. 

11  )  Die  Stadt  am  Flusse  und  die  Windmühle. 

12  )  Die  zwei  Pilger  in  der  Landschaft  mit  zwei  Brücken. 
15)  Gegend  an  der  neapolitanischen  iiüste ,  mit  vielen  Fi« 

guren  im  Vurgrunde  links. 

14)  Hollandische  Küsten gegeud ,  mit  Pferden  und  Wagen 

im  Kahn. 

15)  Die  zwei  Reisenden,  wovon  der  eine  ruht. 

16)  Die  drei  Fussgänget ,   wovon  twQi  den  Berg  hinan 

und  ein  dritter  herabgeht. 

17)  Die  Gruppe  von  grossen  Baumen,  ohne  Figuren. 

222  —  226)  Eine  Folge  von  6  bergigen  Landschaften  aus  Böh- 
men, mit  Mühlen,  Gebäuden,  Wäldern  und  Wasser,  nach 

R.  Savry,  kl.  qu.  4* 

227)  Eine  Folge  von  6  gesperrten  böhmischen  Landschaften  mit 
.  Reisenden,  Wasserfällen  und  Gebäuden,  nach  R.  Savrv,  kl. 
folio. 

22ft)  Bine  Folge  von  6  ähnlichen  Landschaften  nadi  R.  Savry, 
qu.  fol. 

1 )  Die  Landleute  unter  der  Laube. 

2)  Die  Meyerey  am  Canal«. 

3)  Die  Hirschjagd. 

4)  Minirer  auf  dem  Berge. 

5)  Der  Zie^enhirt  am  Watserfialla* 

6)  Der  Kaninchen -Jäger.  ' 

Zt^)  Eine  Folge  Ton  5  Landschaften  ans  Tfvol,  «ach  B*  tevry, 

qu.  fol. 
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IGS  Sadeleif,  Mnrotf. 

1 )  Der  Zeichner  Mn  FofM  dtft  FftUeof,  der  Brücke  ge* 

genübcr. 

2)  Der  Mann  mit  der  Hellebarde  an  der  Seite  der  Frau. 
3  )  Die  Lendleate  am  Wirthsbaose* 

4)  Die  beiden  Jäger  mit  den  Hunden »  wovon  einer  den 

Hasen  verl'olgt. 

5)  Die  Reisenden  in  der  Bergschlucbt,  mit  der  Ansicht 

einer  Stadt. 

230  -~  23i)  Zwei  gesperrte  tirolisclie  Landschaften,  die_  eine  mit 
Reisenden  in  Bergschluchten »  die  andere  mit  Minirem  ond 
einer  Brücke,  qtu  Höh 

Sadclcri  Marcus^  Kupferstecher  und  liunsthändler,  wurde  nach  Li- 
powsky  in  München  geboren,  «vir  fanden  aber  nicht  die  gering- 
ste Nachricht  durüber.  Dieser  Marcus  ist  wahrscheinlich  einSuhn  des 
Johann  Sndolcr,  der  ihn  mit  sich  nach  Venedig  nahm,  wo  Marcus  viele 
Jalirt!  in  Thalif^Ucit  lebte.  In  seinem  Verlage  erschienen  viele  Blat- 
ter von  Juhaon  ,  Uafael  und  Egid  Sadeler,  allein  die  Adresse  vun 
Marco  Sadeler  tragen  meistens  nur  die  zweiten  Abdrucke.  Basan« 
Lipowshy,  Füssly  etc.,  wissen  niehti  von  eigenen  Werken  dieses 
M.  Sadeler;  doch  aucfi  wir  hönnen  nicht  mit  Sic!»erlieit  behaiip- 
ten ,  dnss  die  folgenden  Blatter  alle  von  seiner  Uand  herrühren. 
Heller  (Leben  Darer*&)  schreibt  ihm  eine  Copie  der  Passion  Dorer^s 
zu,  welche  aber  nur  Marcu's  Adresse  trägt.  Mit  den  Blättern  dieser 
Passion  bej^innen  ^vir  die  Reihe.  Sie  sind  alle  von  der  Gegen* 
seile,  so  dass  sie  auch  ohne  Adresse  leicht  von  den  Dürer'schen 
Sliflieii  zu  unterscheiden  sind. 

1 )  Der  leidende  Heiland  an  der  Säule  mir  Geissei  und  Ruthe» 
im  Grunde  rechts  Jobannes  und  Maria.  Ohne  Zeichen  und 
Jabrzabl  (1509).  H.  2  Z.  6  L.,  Br.  1  Z.  8  I^* 

2)  Christus  am  Oelberge   betend.    Das  Zettelchen  unten  ist 

leer,  während  im  Original  A  D  und  1508  darauf  steht. 
tJntcn  am  Rande:  Marco  Sadeler  ezcud.  U.  3  Z.  4  l^*»  Ur* 
2  Z.  1  L. 

3)  Die  Gcfaugennehmung,  Jesus  links  stehend.  Das  Zcttelchcn 
ist  ohne  Schrift,  unten  rechts  steht:  Hareo  Sadeler  excudit. 
II.  ohne  Rand 's  Z.  2  L.»  mit  Rand  3  Z.  4  L.|  Br.  2  Z. 

1  Linien. 

Iiu  ersten  Drucke  ohne  Adresse. 

4)  Christus  vor  Caiphns,  letzterer  linhs  des  Blattes  sitzend. 
Das  Original  ist  A  D  1512  bezeichnet.   U.  5  Z.  2  L. ,  Br. 

2  Z.  1  L. 

# 

5)  Christus  vor  Pilatus,  der  Heiland  in  Mitte  des  Blattes  nach* 

links  gewendet,  ohne  Zeichen  und  Jahrzal>l  (15 12).  Im  un- 
teren Rande  rechts :  Marco  Sadeler  excudit*   U*  3  Z.  3  I«*» 

Br.  4  Z.  4  L. 

6)  Die  Geisslung  Christi,  an  der  Säule  nach  rechlf?,  ohne  Zei- 
chen und  Jahrzahl  (1512),  luit  dem  leeren  Taielciien. 

3  Z.  0  L.,  Br-  2  Z.  1  l.. 

Im  zweiten  Drucke  steht  rechts  unten  Sade]er*s  Adresse. 

7)  Die  Dornenkriittung,  dtfr  Heiland  links  des  Blattes  nach 
reclus  gewendet,  ohne  Zeichen  und  Jahrzahl  (1512)*    H.  3 

Z.  2  L.,  Br.  2  //. 
Im  zweiten  Drucke  mit  M.  Sadcler's  Adresse. 

8)  £c.cohomo,  oder  Christus  dem  Volke  vorgestellt,  rechts 
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•  anf  einer  Erhöhung  von  xwei  Stufen.    Oluie  Zetdien  und 
Jahrsohl  (1512).  H.  3  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  4 

Im  ersten  DrueUe  ohne  Sailcler's  Adresse. 
g)  PilatuA  >vä«cht  die  Hündc,  rechts  des  ßlattes  sitzend.  Ohne 
Zeichen  und  Jahrzahl  (1512).    U.  2  Z.  2  L.,  Br.  2  Z. 
Im  «weiten  Drucke  rechts  unten  Sadeler's  Adreste. 
.  10)  Die  Kreuatragung,  nach  linUs  hin,  rediti  die  drei  heiligeii 
Frauen,  gegen  welche  sich  Christus  wendet.    Ohne  Zeichen  • 
und  Jahrzahl  (1512).    H.  5  Z.  2  L.'i^  Br.  2  Z. 
Im  sweiten  Drucke  unten  rechte  die  Adresse  Sadeler*s. 

Ii)  Christus  am  Kreuze,  unten  rechts  Maria  und  zwei  Frauen, 
links  Johannes.    Ohne  Zeidien  und  Jahrsahl  (1511)*  H«  3 

Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  1  L. 

Im  späteren  Drucke  steht  unten  Sadeler's  Adresse. 

f2)  Christus  mit  der  Fahne  in   der  Vorholle  ,  rechts  Adam  und 
Kva,  und  hinter  ihnen  Muses  mit  den  Tatein.    Ohne  Zei- 
dien  und  Jahrsahl  (1512.)  U.  3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  i  L. 
Sadeler's  Adresse  steht  auf  dem  spateren  Abdrucke, 

13)  Die  Kreusabnehmung.  Der  Leichnam  liegt  bereits  am  Fusse 

des  lueuzes,  um  weichen  die  heiligen  Freunde  beschäftiget 
sind.    Unten  rechts  ist  der  Stein,  an  welchem  im  Originale 
das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  1507  sieht.    In  der  Copie  ist 
er  weiss.  H«  3  Z*  3  L.«  Br.  2  Z. 
Rechu  unten  ist  Sadelei's  Adresse. 

14)  Die  Grablegung,  links  Johannes  und  zwei  heilige  Franen* 

Ohne  Zeichen  und  Jahrzahl  (1512).    H.  5  Z.  2  L.,  Br.  2  Z« 
Die  früheren  Abdrücke  haben  Sadeler's  Adresse  nicht. 

15)  Die  Auferstehung  Christi.  Im  Grunde  rechts  das  Thor, 
durch  welches  die  heiligen  Frauen  herannahen.  Ohne  Zei- 
eben  und  Jahrsahl  (I&I2)>  das  Zettelcben  links  vorn  ist  leer* 
H.  3  Z.  3  £"»  Br.  2  Z.  l  L. 

16)  St.  Petrus  und  Paulus  heilen  vor  der  Pforte  des  Tempels  ei- 
nen Lahmen ,  welcher  rechts  des   Blattes  sitzt.    Ohne  Zei- 
chen am  Fenster  und  ohne  Jahrzabl  (1513)»  U.  3  Z*  3 
Br.  2  Z.  1  L. 


17)  Das  Begräbniss  Christi,  nach  Paul  Veronesc,  kl.  fol. 

18)  Das  Begräbniss  Christi  9  nach  F«  fiaroficio's  Gemälde  in  Si» 

nigaglia,  fol. 

IQ  ...  24 )  Geschichte  der  ersten  Menschen ,  6  Blatter  nach  A. 
Bloemaert,  aber  nach  den  Blättern  von  J.  Saeoerdam  tob 

der  Gegenseite  copirt.    Marcus  Sadeler  cxcud.  kU  fol« 

25)  Kleine  Blätter  mit  Emblemen  und  Landschaften. 

26)  Sechs  romantische  Waldlandschaften  mit  Mühlen,  Brücken, 
und  vielen  Figuren,  nach  Steevens.  Marcus  et  B^id.  Sade- 
ler cxcud.  c[u.  lol. 

27)  Die  vier  Jahresaeiten ,  schone  Landschaften  mit  Figuren, 
nach  Steevens.    Marco  et  Egid  Sadeler  exc.  l620.  qu.  fol. 

28)  Vier  Landschaften  aus  Böhmen,  nach  Steevens.  Marco  Sa» 
deler  excud.  gr.  qu.  8. 

29)  Sechs  Landschaften  mit  waldigen  Hochgebirgen  und  Was- 
serfallen, nach  J.  Breughel.  Egidius  et  Marcus  Sadeler  ec« 
et  excud,  kl.  qn.  fol. 

so)  Sechs  Landschaften  mit  biblischer  und  historiseher  Staffage« 
Bafael  et  Marco  Sadeler  excud.  kl.  qu.  fol. 

11  • 
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Sadder 9  Johann»  der  Jüngere,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  al- 
teren  Rafael,  übte  m  München  seine  Kunst,  und  nur  kante  Zeit 

in  Venedig,  wohin  er  mit  seinem  Vater  Uam.  Er  ist  von  geringe- 
rer  Bedeutung  als  der  ältere  liünstlcr  dieses  Namens.  £r  arbei- 
tete noch  1652  zn  München«  im  Dienste  des  Hofes,  der  ihm  eher 
wenig  Bescbättigang  gab.  I0  dem  genannten  Jahre  gedachte  er 
München  zu  verlassen,  wir  fanden  aber  nicht  angezeigt,  dass  der 
Künstler  seinen  Eiiischlus«  ausgetührt  habe.  Kr  starb  wahrschein- 
lich bald  durnacli  iu  [Slüncbcn. 

1)  Pabst  Innocenz  X.  fol. 

2)  Johannes  Cepistran ,  far  die  Beveria  sancta  gestochen.  Job* 

Sadeler  Monechicnsis  sculp&it  löl4  >  fol. 

5)  St.  Hubertus  aaf  der  Jagd.  Jo.  Sadeler  jun.  Raph>  f*  sc.  kl. 

iolio. 

4)  Diana  und  Aktäon,  nach  Franceschini,  fol. 

Die  Ansicht  der  heil.  Capelle  in  Altenötting,  4*  . 

6)  Ansicht  von  Venedig  und  des  Bncentoro  SdlQ»  gr*  qu.  fol« 

Sadeler^  Rafael,  der  Jüngere,  war  ebenialls  liupterstecher ,  und 
Schüler  seines  Vaters  Ralael ,  unter  dessen  Leitung  er  in  Ve- 
nedig nach  IS96  arbeitete.  Wir  haben  seiner  schon  im  Ar- 
tikel des  älteren  Rafael  Sadeler  erwähnt,  und  die  Veranlas- 
sung seiner  späteren  Berufung  nach  München  berührt.  Er  stach 
da  mit  seinem  Vater  die  Abbildungen  ia  M  ^  iUder's  Bavaria 
sancta  et  pia,  und  lieferte  auch  nach  Vollendung  dieses  Werkes 
in  München  noch  mehrere  Blätter,  die  damals  besonderen  Beifall 
erhielten,  da  die  zierliche  Behandhing  derselben  ?ehr  gefiel.  Im  (ihr i- 
gen  steht  er  unter  den  älteren  Meistern  dieses  Namens.  Ein  genaues 
Verzeichniss  seiner  Blätter  wird  indessen  nicht  herzustellen  scyn, 
da  «rahrscbeinlich  einige  unter  dem  Namen  seines  Vaters  gehen. 
Oes  Todesjahr  dieses  Bünstlers  fanden  wir  nicht  angezeigt. 

1)  Das  Bildniss  des  Prinzen  Johann  von  HohenzoHern«  fol. 

2)  Filippus  Franciscus  Faxicura.  Ex  Japone  legalUS  Romam 
venit  Vll.  Gal.  Nov.  1Ö15.  kh  fol. 

3)  Die  Büste  des  hl,  Marcus,  KI.  4. 

i)  Die  Verkündigung  Maria,  der  Engel  rechts  auf  Wolken» 
nach  Ch,  Schwarz.   Vorzügliches  BUtt,  fol. 

5  )  Anna  und  Maria  liebkosen  das  zwischen  ihnen  stehende  Je- 
suskind ,  nach  Ch.  Schwarz.    Rund  mit  Umschrill:  Huc  ge- 

netrix  natum  traht.  R.  Sadeler  jun.  sculpsit  et  excu<- 

dit  cum  privilegio  summi  pontificis  et  S.  Caes.  Majestatis. 
Schönes  Blatt,  kl.  4. 

6)  Maria  mit  dem  Hinde  in  einer  schönen  Landschaft,  Johaii* 
Des  mit  dem  Lamme  entgegenkommend.  Schönes  Blatt,  kl. 

qu.  fol. 

7)  Die  hl.  Familie,  mit  dem  Kinde  auf  dem  Lamme.  Mit  dem 

Namen  des  Stechers  und  der  Jahrzahl  l6l5»  qu.  fol. 

ö)  Das  neu  geborne  Jesuskind  in  der  Grotte  zu  Bethlehem  von 
St.  Franz  und  St.  Clara  angebetet.  Frater  Cusmus  Piazza 
|nv.  B.  Sadeler  jun  sc.  gr.  qu.  4. 

9)  Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  M.  Kager,  fol. 

10)  Die  Auferstehung  Christi,  nach  J.  VOD  Achen.    ChrisU  da 

Morle  Triumphus,  fol. 

11)  Christus  und  die  hl.  Jungfrau  erscheinen,  dem  heil.  Franzis 
cus ,  fol. 
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12)  Vera  effigies  statuae  B«  Virgiois  pervetusti  sacelli  Tetcm 
Oettingae  i607,  8. 

13)  Schema  Virginitatis  Sataphici  P.  S.  Fnmatei  P.  Remigius  di 
Bozula  Capucinus  inventor.  Petrus  Canditus  (igur.  R.  Sadeler 
junior  Chalcographus  0>  D.  Dieses  BlaU  ist  der  Uerxogta 
Elisabeth  von  Baj^ern  gewidmet«  fol. 

14)  Typus  ProtecCionis  ReligtonU  Seraphict  Patris  8.  FranciteL 
Id.  inv..  Id.  fiir.  Mit  Dedication  an  den  Bbchof  Juliai  Ech* 
ter  von  Würzburg,  fol« 

15)  Die  Blatter  der  Bavaria  sancta  et  Pia,  nach  M.  Kager's 
Zeichnung.  Diese  Blätter  sind  häufig;  R.  S.  oder  Sad.  se- 
nior; and  R.  S.  oder  Sad.  junior  f.  bezeichnet,  Ul.  fol. 

16)  Pluto  entführt  die  Proeerpina.  Ch.  Schwarz  inventor  R.  Sa« 
deler  jun.  sculpstt  cnm  priv.  3»  Caes.  Maj.  Mit  acht  lat. 
Versen,  qu.  fol. 

17)  Venus  sucht  den  Adonis  von  der  Jagd  zurückzuhalten,  qu.  4« 

18)  Einsame  Waldgegend  mit  vier  Wascerrögeln »  iMcn  J« 
Breughel.    R.  Sadeler  junior  ic. »  qu.  fol. 

19)  Die  vier  Tagszeiten,  durch  Gegenstände  aas  dem  kindlichea 
Lehen  Christi  dargestellt.  H,  Sadeler  jun.  sc.  U.  3  ^«  1  L*. 
Br.  2  Z. 

Sadeler,  Tobias ,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  Egid't  Sohn,  vv-ar 
um  1670  in  Wien  thatig,  ist  aber  wenig  bekannt.  Von  seiner  Hand 
sind  iulgendc  Blätter: 

1)  Johann  Christian  Schulz,  würtcrabergischer  Gesandter.  Tu« 
bias  Sadeler  sculpsit  Vicnnae  1075 »  lul« 

2)  Die  drei  Marienbilder  in  der  Franziekanerktrche  zn  Bechin 
in  Böhmen. 

3)  Die  Marienbilder  aus  der  Dominikanerkirche  zu  Badweis  in 

Böhmen. 

4)  Der  tanzende  Bauer  mit  der  jungen  Brant,  nach  S.Beham's 
Zeichnung.  Tobias  Sadeler  sc.  1670»  Ein  sehr  glänzend  ge- 
stochenes,  seltenes  Blatt,  12. 

5)  Die  Vignetten  im  ersten  Theite  des  Grafen  Priorato  Lebens- 
beschreibung Friedrich  III.  Wien,  l672> 

Sadeler 9  Justus,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  älteren  Johann  Sa- 
deler, kam  als  kleiner  Knabe  mit  seinem  Vater  nach  München, 
und  dabn  mit  demselben  nach  Venedig,  wo  sein  Wirkungskreis  zu 
suchen  ist.  Er  arbeitete  da  unter  Aufsicht  seines  Täters  und 
Oheims  mit  vieler  Zierlichkeit,  aber  geistlos  und  trocken.  Malpe 
lasst  ihn  1620  in  Venedig  sterben,  Gandellini  ihn  jn  demselben 
Jahre  heirathen,  und  1Ö29  in  Amsterdam  sterben.  Dieser  Justus 
Sadeler  hatte  ebenfalls  eine  Kunsthandlung.  Desswegen  steht  auf 
mehreren  Blättern  seine  Adresse. 

1 )  La   Serenissima  Madaoia  Maria  de  Medici  Reitta  —  di 

Francia  e  di  Navarra.   Just.  Sadeler  cxc ,  oval  4. 

2)  Die  Bildnisse  des  Eiauses  Gonzaga,  6  Blatter»  je  vier  auf 
einem  derselben  ,  fol. 

3)  Joseph  und  Maria  treffen  Anstalten  zur  Flucht  nach  Aegyp- 
ten. J.  Rottenhammer  inv.  Just.  Sadeler  sea^.  et  excud; 
gr.  qu.  4. 

4)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  F.  Znccaro,  fol. 
5  )  Die  Himmelfahrt  Maria  ,  fol. 

6)  Die  Verkündigung  Maria,  nach  P.  Candito,  fol. 

7)  Die  hl.  Jungtrau  mit  dem  Kinde  «ncheiaC  dem  kl.  Frans,  ibl. 
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8)  Die  Stigmatisation  des  Iii.  Franz,  nach  Procaccini ,  Iii.  fol. 
g)  Die  büsscnde  Magdalena  kniend  vor  dem  Crucifixc*  nach 

rechts  gewend«!.  Im  Grande  ist  ein«  Felsenhöhle.  Nach  F. 

Sustris,  mit  dem  Monogramme  $ade1er*s  als  Verleger»  hl«  foK 

10)  Ein  betender  Heilige,  noch  Palraa  itill.,  4* 

11)  Jonas  in  das  Meer  gewurlen ,  <ju.  /(.• 

12)  Veno»  will  den  Adunts  von  der  Jagd  znrnchhelten ,  qu.  4. 
)  Neptun  und  Cocut,  nach  B.  Spranger,  4' 

14)  Paris  und  Oenone,  ohne  Namen  cies  Malers,  4. 

15)  Vier  obsccine  Darstellungen,  nach  L.  Carracci»  4* 
JÖ)  Ein  ländliches  Fest,  kl.  4* 

17)  Eine  Waldlendecheft  mit  Wasser,  qn.  4* 

18)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  A«  Tempetta«  Sadeler  nennt  sieh 
auf  diesen  Blättern  als  Verleger,  qu.  4. 

19)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Th.  Bernard.  Auf  dem  Blatte 
mit  dem  Frühlinge  steht  Sadeler  s  Monogramm  und  dieBuch- 
■taben  fe. 

20)  Qiiatrupedum  omaiam  Terae  et  artifioiosae  deUneetkones»  20 

Blätter,  12* 

Sadeler,  Philipp ,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  älteren  Rafael  oder 

Egid,  erhielt  in  München  seine  artistische  Bildunp;,  und  heirathetc 
daselbst  1024  die  Tochter  des  Pietro  Candito.  fVIan  Uennt  nicht 
viele  Blätter  von  ihm,  es  miisstc  denn  seyn,  dass  oinip;c  aut  Uech- 
nung  der  beiden  Ratael  Sadeler  gingen.  Sein  ToUcfjahr  ist  unbc- 
hannt.  Im  Jahre  1629  wurde  ihm  ein  Sohn  Namens  Frans  gebo- 
ren. Dieser  Ph.  Sadeler  stich  meutens  für  Bachhandlert  Andaefats* 
biiitter,  litelkupfer  O«  s*  w. 

1)  Amor  divinus,  mit  2  tat.  VerseUf  12« 

2)  Jesus  vom  Engel  gestärkt,  12* 

5)  Die  hl.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde,  12* 

4)  Die  schmeranafle  Maria,  12* 

5)  Der  hl.  Lorenz,  12* 

6)  Der  hl.  Stephan,  12- 

Diese  sechs  Blätter  gehören  wahrsclieinlich  in  ein  An- 
dachtsbuch» 

7)  Maria  uberwindet  den  Drachen,  dessen  sieben  Kopfe  den 

Unglauben,  die  Irreligionen  und  Ketzerei  vorstellen.  Thom» 
Uoffmann  6guravit.   Philipp  Sadeler  sculpsit,  fol. 

S)  Die  Blätter  in  folgendem  Werke:  Infernus  Damnatorum  car- 
cer  et  rogus  acternitatis.  Monachü  l631*  Die  Zeichnungen 
dazu  fertigte  Th.  UoifmaDO. 

9>  VeHehiedene  Titetblatter. 

Sadeler,  Franz,  Kupferstecher,  der  Sohn  Philippus,  wurde  1629 
XU  Mündien  geboren.  Seine  Lebensverhältnisse  siml  unbekannt,  er 
könnte  aber  jener  F.  Sadeler  seyn,  dem  im  Cataloge  der  Sammlung 
des  Grafen  Benesse  «fireidbach  folgende  Blatter  beigelegt  werden. 

1 )  Bcce  homo ,  M.  qu.  4«  ^ 

2)  Die  Magdalena  in  einer  Höhle,  Uethes  Blatt  in  die  Hohe. 

Sadeler,  Eduard ,  vfird  i  ti  IVTcusers  Miscell.  IX.  169.  ein  Eisen- 
oder Stahlsclmeidcr  genannt,  der  um  löt4  i"  München  thätig  war. 

Diese  Angabe  fanden  wir  nirgends  bestätigt,  so  viel  ist  aber 

Swiss«  dass  1600  ein  Eisengravir  (sie)  Emanuel  Sattler  im 
ienite  des  bayerischen  Holls  stand.    Im  Jahre  1606  beiog  ein 


DigitizQd  by  Google 


Sadler»  Tiionuis.  —  Saeoredam»  Jan.  107 

Stahl*  und  Eisenarbeitcr  liansSatler  320  Gulden  Gehalt.  Dieses  er- 
•ahen  wir  aat  den  Persona!  %^cten  bayemdiw  Kiiti«tl«r  im  künigl. 
Betchsarchivs  Conseri'atoriuii; 

Fiissly  (  Supplometite  )  priiielt  auch  Kunde  von  eioem  berühlD« 
tcn  süciisischeu  Medailleur  Christian  Sadeier. 

Sadler»  Thomas,    Maler,  ein  Englünder  von  Geburt,  sollte  «ich 

der  Jurisprudenz  widmen  und  besuchte  zu  diesem  Ende  die  Uni- 
versitiit  in  Lincolns  •  Inn.  Die  liunst,  worin  iliiu  Lcly  Unterricht 
ertheilte,  trieb  er  in  jener  Zeit  nur  zu  seinem  Verj^niii^en  ,  his  er 
sie  endlich  zum  Ilauptfache  erwählte.  Dieser  Sadeler  ^laltc  Land« 
schatten  und  Bildnisse.  Nach  1700  dürfte  er  nicht  lange  mehr  ge- 
lebt haben. 

Sein  gleichnamiger  Solm  scheint  nur  Dilettant  gewesen  zu  seyn. 

Sadolettty  LodoviCO,  Maler  von  ModeiM,  wird  von  Vedriani  er-, 
wähnt.    Kr  war  ein  in  den  Wissenschatten  sehr  erfahrner  üünst- 
1er.   Blühte  nm  i400. 

Saetl;  Egidius  de,  Maler,  ein  nach  seinen  Lebensverhältnissen  un- 
bekannter Kunstler,  dessen  Thüligkeit  in  die  zweite  Hälfte  des 
l6*  Jahrhunderts  fallt.  II.  Hondius  stach  nach  ihm  $  Landschaften 
mit  Figuren  in  Hans  fiol's  Manier ,  qu.  fol* 

Saengcr,  Johann^  Architekt,  lebte  in  der  ersten  Ilülfte  des  18. 
Jahrhunderts  zu  Nürnberg.  Proben  seines  Erfindungsgeistes  legte 
er  in  folgendem  Werke  nieder:  Vorstellungen  einiger  modernen 
Gebätide  ,  zur  Praclit,  zur  Zierde  und  zur  BcqucmlichUeit  eini^c- 
richtet,  inventirt  und  gcaieichnet  durch  Juh.  Sacnger.  Nürnberg, 
qo*  fol. 

Sacnredam ,  Jan ,  Maler  und  liupfersteclier ,  einer  der  berühmte- 
sten Meister  seiner  Zeil,  wurde  nach  einigen  zu  Lcydoii  um  1570, 
richtiger  zu  Sacrdam  (auch  Saanredam)  1505  geboren,  nach  andern 
zn  Assendelft,  wo  sich  aber  der  Künstler  nur  lange  aufhielt.  Er 
widmete  sich  anfangs  unter  Jak.  de  Gheyn  der  Malerei,  zog  aber 
später  die  Ixtiplcrsttclicrl.unst  vor,  worin  ihm  H.  Goltzius  Vorbihl 
blieb.  Saeurcdam  ahmte  diesen  Meister  so  genau  nach,  dass  man 
letzterem  mehrere  Blätter  Saehredam*s  beilegte.  Die  Numero  55  ~* 
55f  62  — -  64»  6$  -~  67  sind  einzig  mit  dem  Monogramme  des  H. 
Gultzius  versehen  ,  obgleich  sie  zu  den  schönsten  Arbeiten  Saen- 
redam's  gehören.  Zu  bedauern  ist,  dass  er  die  grösste  Anzahl 
seiner  treiHichcn  Blätter  nach  den  manierirten  Werken  seiner  hui-, 
ländischen  Zeitgenossen  gestochen  hat,  wos  oft  so  unerquicklich 
ist.  In  den  Arbeiten  seiner  eigenen  Erfindung  ist  die  Zeichnung 
richtiger,  und  daher  fanden  diese  immer  grösercn  Beilall.  Das  äl- 
teste T)atuui  seiner  Blätter  is.t  iSQo,  und  somit  dürite  die  Angabe, 
dass  Öuenredam  um  1670  geboren  sei,  die  grossere  Wahlschein- 
lichkeit  haben,  da  nicht  anzunehmen  ist,  dass  alle  undatirten  Ar- 
beiten vor  1593  entstanden  seyen,  indem  sie  die  grösste  Sicherheit 
und  Uebimg  verrathcn.  Im  Jahre  l607  starb  der  Künstler,  und 
zwar  in  Assendcllt,  wo  er  lange  wohnte.  J.  de  Jongh,  der  Heraus- 
geber der  neuen  Auflage  von  C.  v.  Manders  Leven  der  Schilders, 
gibt  sein  Alter  auf  42*  Jahre  an ,  wahrscheinlich  nach  der  Grab- 
schriit  des  iMcIstcrs,  so  tlrm-;  or  1505  gchurcn  seyn  inüsslc.  Bartsch 
P.  gr.  III.  119  ff.  hc5cliieihl  123  Blätter  von  <iicsern  IMeistcr  und 
lügt  viele  andere  bei,  wolclie  nach  Öacnrcdam's  Z>cichuuug  i^c&tu- 
eben  wurden« 
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B.  Weigel  gibt  in  seinen  Supplements  au  Fcintre  •  gravcur  de 
A.  Bartsch  I.  129  Zusätse,  die  bei  uaterem  Verseiebniste  beiniitst 
sind.  Die  Numern  sind  die  bei  Bartscli ,  wenn  nicht  anders  be- 
merkt isL   Weigel  kennt  viel  mebr  Drackvarietäten  sds  Bartsch. 

Nach  aigener  Brf-indang« 

t )  Susanna  im  Bade  von  den  Alten  übervasiAt»  halbe  Figuren* 
J.  Saenredam  te.    Oval.  H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  2  L. 

2  —  6)  Die    Parabel   von  den   fünf  klugen    und  thörichteä 
Jungfrnucn,  E'olge  von  5  Blättern*  U*  9  Z.  i  — •  2  L.«  Br, 
13  Z.  6  ~  7  L, 
Es  gibt  von  dieser.  Folge  dreierlei  Abdrfieke. 

I.  Mit* Saenredam*i  Adresse:  Auf  dem  ersten  Blatte:  Joan. 
Saenredam  inue.  sculp.  et  excodebat.  Ao.  t6o6t  auf  dea 

andern:  J.  Saenredam  fe. 

II.  INlIt  der  Adresse:  Reib,  de  Baadous.  Auf  dem  ersten 

Blatte. 

III.  Mit  J.  Janssontus  Adresse  auf  dem  ersten  Blatte.  Bartsch 
nennt  diese  im  Allgemeinen  als  die  spateren  Abdrucke^ 

1 )  Die  Klugen  beschäftigen  sich  mit  dem  Lesen  der 

heiligen  Schritt    Vivendi  recte ,  snpere  etc. 
2  )  Die  l'hörichtc'n  tanzen.    Exultant  iatuac  etc. 
5)  Die  liiugen  bcrcitca  sich  zur  Hochzeit.    JSox  erat 

et  gelido  etc. 

4)  Sie  lyerden  mit  ihren  brennenden  Lampen  vom 

Bräutls^am  empfangen.    Nocte  ferc  media  etc. 

5)  Die  ÜnUlugea  werden  zurückgewiesen.    Tum  qui* 
bos  invidit  etc. 

7)  Lykurg  erklärt  den  Lacedamnnlern  die  Wirkungen  einer 
schlechten  and  guten  Erziehung  durch  das  Beispiel  von 
swei  Hunden,  wovon  dor  Jai^dhund  dem  Hasen  nachlauft, 
der  andere  sich  zu  Hanse  fii'tprn  liisst.  En  lacedaemonius 
Legislator  etc.  J.  Saenredam  tccit  1596.  U.  7  Z.  6  L.  mit 
5  L.  Rand,  Br.  10  Z. 

ü)  Junge  Leute  verachten  beim  Tanze  den  Rath  eines  alten  Wei- 
sen, der  aus  dem  Fenster  zu  ihnen  spricht.  Ingeutes  poenas 
stulidi  etc.  Joannes  Sacitrciidam  t'ectt  ISQÖ.  H.  SO  Z.  6  L« 
mit  7  L   Rand,  Br,  l4  Z.  6  L. 

Man  glaubt,  dass  auf  diesem  Blatte  die  liircUe  und  das 
Dorf  vuit  AssendelH,»  oder  das  Dorf  Schecmerhorn  vorge* 
stellt  sei. 

I.  Wie  oben  beschrieben. 
II.  Mit  N.  Visscoher's  Adresse  links  unten.  ^ 

9)  Grosse  Allegorie  auf  die  Siege  der  Belgier  über  die  Spanier. 

Der  belgische  Löwe  ist  auf  dem  Wagen  vom  Siege  und  von 
der  Einigkeit  umgeben.  Voran  geht  der  Admiral  iVlenduza 
und  andere  gefangene  Spanier.  Seintillantem  anro  corrum 
etc.  J.  Saenredam  fecit.  Unten t  Deo  vindici  Mauritio  etc., 
oben:  Kienduis  renim  deo  auspicc  etc.  Ein  Uauptblatt*  H« 
12  Z.  7  L.  und  2  Z.  5  L.  Rand,  Br.  20  Z. 

10)  Eine  andere  Allf^gt»rie  auf  den  hliihcndcn  Zustand  der  ver- 
einigten Provinzen.  Der  Sieg  über  die  Spanier  wird 
hier  durch  eine  Jagd  vorgestellt»  welche  Frins  Muri«  von 
Nassau  und  seine  Generäle  ha|ten.  Die  prachtig  gekleidete 
Frau  unter,  der  Eiche«  welche  von  üiaustai  und  Wissen- 
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Schäften  umgeben  ist,  symboUsirt  die  Generalstaaten.  Em> 
blema  hodieroi  reram^tatos  in  Belgica  foederata  etc.  J. 
Saenredam  inue.  et  scaipC  Amstelodami  excudebat  Henna- 
nus  Alardj.  Anno a Christo  nato  CiO.  lo»  CIL  H.  15 Z.  und 

9  L.  Rand,  Br.  20  Z. 

10 )  b.  Der  Triumphwagen  der  hollandischen  Seoheldcn,  mit  fol- 

S ender  Inscliritt:  De  Zeegepralende  Neederlandschc  Zeehel- 
en.  Hugo  Allardt  exc.  Im  unteren  Rande  stn4  firanxutisdic 
und  holländiacbe  Verse,  gr.  qu.  fol. 

R«  Waigel  I.  c.  137*  nennt  dieses  Blatt,  glaubt  aber  nicht, 
dass  es  acht  sei,  obgleich  es  Saenredam's  Natncn  trägi.  Hugo 
Allardt  dürfte  es  für  die  Geschichte  des  Krieges  der  Nieder* 
lander  gegen  die  Spanier  haben  fertigen  lassen. 

11)  Graf  Ernst  von  Nassau  betrachtet  mit  einer  iVIcngc  Vulks 
den  grossen  Wallfisch,  welcher  i601  an  die  Küste  von  Be* 
nervic  getrieben  wurde.  Als  unglücUIiche  Vurbcdeotung  für 
Holland,  durchbohrt  der  Tod  die  Fortuna  mit  seinen  Pfei- 
len. Alricus  inlcstuni,  glomerato  etc.  lUuslri  gcneroso  Er- 
nesto  —  D.  D.  D.  J.  Saenredam  —  —  Saenredam 
inue.  et  sculptor  A»*  l602»  U.  i4  Z«  5  L.  und  8  L.  Baad, 
Br.  21  Z.  10  L. 

I.  Wie  oben  beschrieben* 

II.  Amstelodami  Joannes  Jassonius  excudit  A"*  l6l8« 

12)  Mo r  17,  von  Nassau,  stehend  mit  dem  Comniamlostabe  in  der 
Hechten,  und  die  LinliC  auf  den  Schild  gestützt,  hu  Grunde 
ist  seine  Armee  aufgestellt  und  die  Flutte.  Mauritiu  c^uam 
Sit  mens  etc.  —  Belgiacae  proceres  etc.  H«  12  Z.  7  L.  und 
4  L.  Rand ,  Br.  17  Z. 

Weisel  kennt  einen  Abdruck  vur  aller  Schrift,  mochte 
aber  diesen  fast  nls  Unicuin  betrachten.  Wesentlich  ver- 
schieden sind  luigcnde  vou  Bartsch  beschriebene  Abdrücke: 

I.  D  r  Prinz  ist  in  jüngern  Jahren  dargestellt,  der  Bart 
des  liinnes  lüult  spitzig  zu,  und  reicht  nicht  bis  an  die 
Krause.  Das  rechte  Our  sieht  man  gans  frei. 

II.  Der  Prins  ist  älter,  der  Bart  läuft  unten  rund  aus  und 
reicht  über  die  Kraasa  herab.  Das  Ohr  ist  zur  Hallt« 
mit  Haaren  bedeckt. 

Blätternach  anderen  Meistern. 

13  ^  18)  Die  Geschichte  Adams.  Folge  von  6  Blättern,  nach 
A«  fiioemaert.  H.  9  Z.  6  —  7  Lt  mit  6  — «7  L.  Rand,  Br.  7 
Z.  1  —  2  L. 

1)  Adam  gibt  den  Thieren  Nanien.  Cum  salus  aeterna 
etc.  Joun.  Saenredam  sculp.  et  c:;cndebat  A«-  l6o4> 

2)  Adam  und  Eva  im  Paradiese  wandelnd.  Jusserat  au- 
ricomo  nerous  etc. 

3)  Eva  reicht  dem  Adam  die  verbotene  Frucht.  Ambi- 
tiusa  taaies  etc. 

4)  Adam  und  Eva  aus  dem  Paradiese  verjagt.  Reddit« 
lux  oculis  etc. 

5)  Adam  und  Eva  afbeilend*   Horrida  jam  dumis  etc. 

6)  Dieselben  den  Tod  des  Abel  beifv]eijiend*  Horn« 
fruge  Gain  etc. 

19)  Der  Prophet  Blies  bei  der  WittWe  ?on  Serepttt  unter  dem 
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Namen  hct  Iioutraepstertje  bekannt,  nach  A.  ßlocniaert. 
Coelilus  edocta  etc.  U.  15  Z.  8  L.  und  ö  L.  lland,  Br, 
11  Z.  8  L. 

R.  Wcigcl  bestimmt  dreierlei  Abdrücke: 

1.  Mit  der  Adresse:  J.  Sacnredam  «Gulp.  l6o4  et  estcud«- 
bAt.   Bei  Wcigel  2  Thlr. 
II.  Ohofl  Jahnahl  oncl  nit  der  Adresse  von  Rob.  Bandous. 
III.  Mit  der  Adresse  des  G.  Valk  rechts  unten. 

20  —  23)  Vier  Darstellanffen  ans  der  Geschichte  der  Propheten 
Ahias  um]  Elias ,  nach  A«  Bloemaert*  H,  9  Z.  5  I«.  und  6 
JL  Band ,  Br.  7  Z.  2  L. 

1)  Ahias  zerschneidet  seinen  Mantel  in  zwölf  Tlieile, 
und  reicht  sie  Jeroboani  zum  Zeichen  seiner  Herr- 
schaft.  Veste  novus  fastuque  etc. 

2)  Ahias  prophezeit,  dass  diejenigen,  welche  aus  der 
Familie  des  Jeroboani  in  der  Stadt  sterben,  von  den 
Hunden,  nnd  die  auf  dem  Felde,  ron  den  Vögeln 

{»ef'ressen  werden.    Devius  a  recto  jatu  etc. 

3)  Elias  in  der  Wüste  von  den  Baben  genährt.  Jussc* 
'  rat  irriguas  Caritht  eto. 

4)  ElisSus  ergreift  den  Mantel  des  Blies  auf  dem  fett* 
rij^pii  Wagen.    Hclias,  huic  juxta  conaes  etc. 

I.  Mit  der  Adresse:  J.  Saenrcdam  sculp.  et  cxc.  l6o4.  auf 
dem  ersten  und  dritten  Blatte.  Nro.  Z  ist  uhne  excu.  und 
ohneJahrxahl,  nnd  bei  Nro.  4  steht  nach  sculp.  das  Zahl- 
zeichen 2* 

U.  Mit  der  Adresse  des  Hob,  Baudous  auf  dem  eisten 

Blatte. 

24)  Kngel  verkünden  den  Hirten  die  Geburt  Christi,  nach  A. 
Bluemaert.  Dum  vigiles  ovium  uastorcs  etc.  1599*  U.  lö  Z. 
6      mit  2  L.  Rand,  Br.  l4  Z.  0  L. 

R.  Weigel  beseichnet  vier  verschiedene  Abdruchei  daran« 
unter   ist  aber  ein  Untcum »  ohne  alle  Schrift  Dann 

folgen  die  Abdrücke: 
I.  Vor  der  Adresse  des  B.  Baudous.    Bei  Weigel  3  Tha- 
ler 8  gr. 

II.  Mit  der  Adresse:  Robb«  de  Bandous  escnd. 
III.  G.  Valch  exc 

25)  Der  verschwenderische  Sohn  verdingt  sich  einem  Landmanne 
als  Ilirte»  nach  A.  Blocmnert.    Qm  modo  delitiis  etc>  U«  t5 

Z.  8  L.  mit  4  L.  Rand,  Br.  25  Z.  4  L. 

Bartsch  kennt  nur  Abdrücke  mit  der  Adresse  des  Stechers 
und  mit  jener  Janssons,  R.  Weigel  unterscheidet  aber  5  vcr- 
schiedene  Abdrücke,  wovon  jener  vor  aller  3chrift  fast 
als  einzig  zu  betrachten  ist» 

I.  Vor  aller  Schrift. 

IL  Mit  der  Adresse:  J.  Saenredam  sculp.  et  cxcudcbaU  Am- 
stelodami  1618. 

III.  Mit  der  Adresse  von  Joannes  Janssonius* 

IV.  Mit  jener  von  Gerhardus  Vaick. 
V,  Die  Adresse  ist  ganz  weg. 

Die  neuen  Abdrücke  sind  schlecht. 

26)  Di®  Entführung  des  Ganymed,  in  einer  Landschaft,  nach  A. 
Bloemaert.  Nunda  fnlvn  Jovis  etc.  U.  9  Z.  und  3  L.  Rand, 
fir»  12  Zy  9  L. 
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I.  Vor  den  Worten:  Raset  divulgat* 

II.  Mit  denselben. 

III.  Statt  dieser  Adresse:  R.  Dt  Baodias  excud. 

27)  Vertomnu«  nnd  Pomotfa,  nach  A.  Bloemaert.  H.  10  Z.  4  L« 

und  11  L.  Rnnd,  Br.  13  Z.  i  L. 
Weigel  kennt  folgende  AbdrücUe ,  Bartsch  nur  den  ersten« 

I.  Mit  der  Adresse  dos  Stechers,  l605. 

II.  Vor  der  Adresse  des  Uobb.  de  Baudous» 
ni.  Mit  der  Adresse:  Ger.  Valk  exc. 
IV»  Die  Adresse  wcgfrenommen. 

Die  neuen  Abdrücke  sind  schlecht. 

28)  Venus  schliesst  mit  Ceres  und  Bacchus  einen  Bund,  halbe 
Ftpfuren,  nach  A.  Bloemaert.  Sine  Cerere  et  Bacchu  etc.  U* 
B  Z.  5  L.  und  l  Z.  5  L.  Rand  ,  Br.  7  Z.  4  L. 

1.  Mit  der  Schrift:  Abrah.  Blom.  inv.  J.  Saenredam  sculps. 

II.  Mit  den  Worten  :  Jacobus  Bazet  divulgat. 

29)  Die  Eitelkeit  des  Rcichthums ,  als  Frau  mit  einer  Vase  am 
Tische,  aus  welclter  Bauch  emporsteigt,  nach  A.  Bloemaert. 
Diese*  Darstellung  ist  ikiit  einer  Bordüre  umgeben,  die  auf 
eine  eigene  Platte  gestochen  ist,  mit  den  Worten:  Vanitas 
vanitatura  et  omnia  vanitask  IL  9  Z.  2  L.  mit  3  L«  Rand» 
Br.  2  Z.  3  L. 

I.  Vor  der  Adresse:  Robberlus  de  Baudous  Excudebat. 
II.  Mit  dieser  Adresse^ 

30 )  Bin  TodtenhopF  mit  Menschenhnochen  •  in  einer  Einfassung 
mit  einer  Trauer -Trojphäe,  nach  A.  Bloemaert»  Forte  lo* 
cns  dabitur  etc.    H.  l4  Z.,  Br.  11       9  JL* 

Weigel  kennt  zweierlei  Abdrücke: 
I.  Vor  der  Adresse  des  Robbertus  de  Baudous. 
II.  Mit  derselben. 

31)  Scipiu  verwundet  von  seinem  Sohne  aus  der  Schlacht  geret- 
tet, nach  V.  de  Caldara's  Frcsco  in  Cliiaroscuro  an  einer 
Fahnde  in  Rom,  wahrscheinlich  von  Ii.  Goltzius  gezeichnet. 
Per  Polidorum  ditucide  etc.  A»*  1503.  J*  C.  Visscher  exen* 
dit.  H.  8  Z.  10  Z.  nnd  6  L*  Rand»  12  Z.  9  L. 

32)  Furius  Camillus  kommt  in  Rom  an,  als  die  Römer  mit  den 
Galliern  wegen  der  Plünderung  Roms  unterhandeln,  nach 
Polidoro  da  Caravaggio's  Gejuiilde  an  der  Fa(,'ade  eines  Hau- 
ses auf  dem  Quirinal.  Postc^uam  communis  umnium  etc.  J» 
Saenredam  sculp.  J.  C.  Ttsscher  excudit«  U.  12  Z«  7  L* 
mit  6  L.  Rand,  Br.  20  Z.  7  L. 

33)  Niobe  lässt  sich  vom  Volke  dieselben  Ehren  erweisen  ,  wie 
der  Lalona,  welchen  Uebermuth  Diana  und  Apollo  durch 
den  Tod  ihrer  Kinder  rächen,  nach  einem  Friese  des  Poli- 
doro  da  Caravaggio  von  H.  Goltstös  gezeichnet,  und  Von 
Saenredam  1594  in  8  Bliittern  gestochen,  jedes  ohngefabr 
l4  Z.  lang,  so  dass  das  Ganze  9  F.  \  Z.  g  L.  lang  und  1 
F.  9  Z.  hoch  ist.    Die  Blätter  haben  folgende  Insohriiten : 

i  )  Ära  gcmclliparae  Titanidi  etc.  , 

2)  Plebs,  proeeresque  simul  etc. 

3)  Intumnit  Niobe  stiraulis  etc. 

4)  Tanta  ego  ait,  turba  etc.    Mit  H.  Goltzius  Adresse. 

5)  An  leue  quis  reputct  etc.     Ilcnricus  Goltzius  Opus 
*  hoc  Poliduri  etc.  J.  Saenredam  frculp*  A"*  1594* 

6)  Filia  sed  Caei  juga  etc. 
Z)  NoB  talil  Arciteneps  etc. 
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8)  Dirigait  Niobe  «tc. 

R.  Weigel  keoDt  vier  verschiedene  Abdrucke  von 

diesem  Werke: 
I.  Auf  den  Blättern  1  uod  8,  2  und  7  fttebt  die  Inichrift: 

Ära  etc.  et  Plebs  etc.» 
II.  Die  Inschrüten  sind  geändert.  Nro.  7.  Non  tnlU  etc., 
Nro.  8«  Diri(>;ttit  etc. 

III.  Mit  der  Adresse:  N.  Visscher  junior  excttd.,  auf  dem  er- 
sten Blatte.    Bei  Weij^cl  8  Thlr.  5  gr. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  ValU. 

34)  Jesus  bei  Simon  dem  Pharisäer  zu  Tische,  nach  P.  Verone- 
se's  berühmtem  Bilde  im  Kloster  S.  Pietro  e  Paolo  Su  Ve- 
nedig. Suprema  Christas  Coeli  etc.  In  drei  grossen  Btättern 
uod  nach  eigener  Zeichnung  gestochen.  U.  l4  Z.  10  L. 
und  7  L.  Hand,  Br.  52  Z. 

R.  Weigel  Uennt  dreierlei  Abdrücke  von  diesem  Blatte. 
L  Vor  der  folgenden  Adresse. 
II.  Mit  der  Adresse:  DanUer  Dankerts  Excudit. 
III.  Mit  der  obigen  und  der  zweiten  Adresse.  C.  DankerU 
excudil. 

35)  Eva  reicht  dem  Adam  die  verbotene  Frucht,  nach  C.  Corne- 
lis  von  Harlem.  Edicti  immemores  etc  H.  11  6  Li.  und 
7  L.  Rand ,  Br.  8  Z.  2  L. 

I.  Vor  der  Adresse:  Raset  divulgat* 

II.  Mit  derselben. 
III.  Mit  I\.  de  Baudüus  Adicsse. 

Die  gegenseitige  Copie  hat  die  JNamen  von  C.  Come- 

lis  und  Razet  nicht. 

36)  Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überrascht,  nach  C.  Corne- 
Iis.  Aestus  erat»  mediusque  etc.  H»  7  Z.  9  L*  und  6  I<* 

Rand,  Br.  9  Z.  6  L. 

Weigel  Uennt  folgende  Abdrücke. 

1.  Mit  der  Adresse  des  Stechers  und  der  Jahrzahl  l602. 
II.  Ohne  Jahrzahl  und  mit  der  Adresse  von  R.  de  Baudous. 

57 )  Paris  schreibt  den  Namen  der  Oenone  auf  die  Baumrinde, 
nach  C.  von  Harlem.  Nudoft  ad  Oenonen  etc.  H.  9  Z.  4  L» 

und  10  L.  Rand,  Br.  12  Z. 

Weigel  Kennt  folgende  Abdrücke. 
I.  Ohne  Adresse  des  N.  Visscher. 
II.  Mit  derselben,  aber  retouchirte  Abdrücke. 
III,  Mit  der  Adresse  von  G.  Valk* 

38)  Vertnmnns  und  Pomona  im  Garten  sitsend»  nadi  C.  Gome* 
Iis.   Hortorum  Pomona  polen»  etc.  H.  9  Z,  und  4  L.  Rand. 

Br.  7  Z.  it  L. 

I.  iVIit  der  Adresse:  J.  Saenredam  sculp.  et  excu.  A»-  1605. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Joannes  Janssonius. 

39)  Die  Grotte  des  Plato ,  wo  einige  Philosophen  beim  Lichte 
versammelt  sind  und  andere  im  Dunkeln  der  Wahirheit  nach- 
forschen, nach  C.  von  Harlem.    Antrum  Platontcum  

Lux  venit  in  mundum  etc.  Hen.  Hondius  escudit«  l6o4«  U. 

10  Z.  und  i  Z.  8  L.  Rand,  Br.  16  L.  6  L. 

40)  Eva,  von  der  Schlange  verfuhrt,  überredet  den  Adam  von  der 
Frucht  zu  essen,  nach  H.  Goltzius.  In  mortem  primi  etc. 
J.  Saenredam  sculp.  A»*  1597<  Cum  priviL  8a*  Cae.  M«  H. 
7  Z.  4  I«*  und  9.If*.Raod,  fir.  %  Z. 
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41 )  Der  trunliene  Loth  mit  seinen  Töchtern  unter  Baumen,  nach 
Ii.  üoltzius.  Deflagrasfe  omnem  etc.  H.  7  l  L*  und  6  ^* 
Uand,  Br.  9  Z-  7  L. 

Bf  gibt  folgende  Abdrucke, 

I.  J.  Saenredam  scalpt'.  A«>  1597*  Cum  prmL  9a*  Cm.  M« 

II.  l\.  de  bauil.  exc. 
III.  J.  Jansoriius  exc.  Scliwach  im  Drucke. 

Die  gute  Copie  ist  von  der  Gegenseite,  Loth  ercheint 
links  mit  einer  seiner  Töchter.  Die  Inschriit  ist  dieselbe. 
Üer  Name  des  Goluius  ist  aber  su  den  Füssen  der  anderen 
Tocliter. 

42)  Snsanna  im  Bade  von  den  Alten  überrascht,  nach  H.  Gol- 
tzius.  Casta  pudicitiae  etc.  U.  8  Z.  6  L.  und  9  JL.  Aand, 
Br.  6  Z.  1  L. 

I.  Ohne  Adresse ,  nur  mit  den  Künstlernamen« 
II.  Hub.  de  baudons  excud. 
III.  Joannes  Janssonius  excud. 

Dieses  Blatt  hat  1596  Barra»  und  1599  Turpinus 
copirt. 

43)  Debora  mit  Nagel  und  Hammer,  um  Sisera  zu  tödten,  haTbe 
Figuren ,  noch  H.  Goltzius.    Non  Semper  Talidis  etc.   IL  9 

Z.  9  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 

Weigel  bestimmt  sweterlei  Abdrücke: 

I.  Vor  tlon  Wfirton;  Cum  Privil.  etc.  Fast  einzig. 

II.  Mit  dem  IVivilcgium  des  Kaisers. 

44)  Judith  reicht  der  Magd  das  Haupt  des  Ilolofernes,  nach 
Oulttius  und  Gegenstück  zum  Obigen.  Divioa  muiier  toi* 
Ht  etc. 

Die  Abdrucke  folgen  wie  bei  Nro.  43. 

45      50)  Die  berühmten  Frauen  des  neuen  Testamentes  ,  unter 

dem  Namen  Zondaressen  (Sünderinnen)  bekannt,  halbe  Figu- 
ren, in  einer  Folge  von  6  Blättern  nach  Goltzius«  Ü.  6  ^ 
3  —  4  F.«  mit  9  L.  Rand,  Br.  4  Z.  U  L. 

1  )  Maria  Magdalena.    lUa  pedes  Christi  etc. 
2>  Die  Samariterin.   Qoae  solita  est  etc. 

3)  Die  Ehebrecherin.   Foeroinam  adulterii  cniptam  elc 

4)  Die  Cananiierln.    Se  similcm  muiier  etc. 

5 )  Die  am  Blutiluss  X«eidende.    Attigens  domini  ve* 
Stern  etc. 

6)  Die  Gicbtbruchige.  Dam  muiier  sentiet  etc. 

I.  Vor  der  Adresse:  Bobb.  de  baudons  escudit,  auf  dem 

fünften  Blatte» 

II.  Mit  der  Adresse:  Joannes  Janssonius  ezcudit«  auf  dem 

ersten  Blatte. 

51)  Venus  auf  dem  Ruhebette,  während  Amor  den  Köcher  mit 
Ffeilen  füllt,  in  einem  Gartouche,  mit  vier  Genien  in  den 
Ecken,  welche  die  Elemente  vorstellen,  nach  U.  Goltzius, 
ohne  Namen  des  Stechers.  Quid  non  designat  etc.  J.  C 
Yisscber  excudebat.  U«  7  2^  6  L.  und  4  L,  Band»  Ar.  10 
Z.  4  L. 

Bartsch  erklärt  dieses  Blatt  als  Werk  Saenredam's.  Hanf 

Ulrich  hat  dieselbe  Darstellung  gestochen. 

52)  Diana  entdeclit  die  Schwangerschaft  der  Calisto,  nach  Gol- 
tsiuf.    Dum  datrettanti  Tegaea  etfw   Dias«  Darstalhing  ist 
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unter  dem  Namen  des  leinen  Bades  begannt,  zum  Un< 
terschiede  vua  Nro.  1 15.  H.  7  4  L.  und  ^  L.  Uand«  Br. 
10  Z.  10  L. 

Dia  Abdrucke  mit  J.  C*  Vi«tchtr*f  Adresse  sind  retouchirt. 

53      &5)  Jupiter,  Neptun  und  Pluto  mit  ihren  Gemahlinnen,  de 

Truiiwtjcs  (die  Iluchzetten)  genannt,  Folge  vuo  3  Blättern 
nach  Gultzius,  ohne  Namen  des  Stechers»  U*  il  Z.  6  L, 
und  6  L.  Rand,  Br.  7  Z.  il  L. 

1)  Jupiter  aut  Wolken  mit  Juno.  Laeta  Jovis  Üialamos 
etc.  Mit  Goltzius  IVIunogr«mm. 

2)  Neptun  und  Amphitrite  auf  dem  Wagen  von  Del- 
phinen gesogen.   Glauea  Amphitrite  eto. 

3)  Pluto  und  Proserpina  in  der  Unterweltt  mit  Gol- 

tztus  Monogramm.  Persephone  vmbrarom  domino 
etc.    Mit  Gultzius  Muuugramm. 

56  —  58)  Pallas,  Venns  und  Juno,  halbe  Figuren  mit  Attribu- 
ten, Folge  von  drei  Blattern  nach  GoUztus.  U.  7  Z.  2  L. 
und  6  L.  Rand ,  Br.  5  Z.  2  L. 

1 )  Pallas.  Arte  Valens  belli  etc. 

2)  Venns.  Sum  Venus,  orta  ete. 

3)  Juno.   Et  soror  et  conjux  etc. 

Im  späteren  Abdrucke  steht  auf  dem  ersten  Blatte 
die  Adresse  von  J.  C.  Visscher. 

S9  —  6l )  Die  Nymphen  der  Diana  in  Landschaften .  auch  die 
Nymphen  des  Wassers  genannt,    Folge  von  3  Blattern,  je 
zwei  Figuren  auf  einem,   nach  Goltxius.    |l«  7  Z.  8 
und  5  £.  Band ,  Br.  5  Z.  9  L. 

1)  Zwei  Nymphen,  die  eine  xur  Linken  vom  Rücken 
gesehen,  die  andere  mit  dem  Bogen.  Felices  sylvae 
nymhas  etc.  1616. 

2)  Die  beiden  Nymphen  mit  Vasen.    Quis  ritn  II« 

cuit  etc. 

3)  Zwei  Nymphen,  welche  sich  einem  Flusse  nähern» 
die  eine  mit  einer  Vase.    Ati[ue  seou,  cuUo  etc. 

I.  Mit  der  Adresse :  R.  band.  1616  auf  dem  ersten  Blatte* 
II.  Mit  der  Adresse:  J.  Janssoni  exc.  auf  demselben  Blatte. 
Die  Copien  sind  von  der  Gegenseite.  Auf  dem  ersten 
'  Blatte  steht:  J.  Saenrcdara. 

52  «-^  64  )  Pallas,  Venus  und  Juno  mit  ihren  Attributen  auf 
Wolken  ruhend,  unten  reiche  Landschaften  mit  Figuren  in 
grossen  Ovalen,  rechts  mit  Emblemen  versiert.  Folge  von 
3  Blättern  nach  Goltzius,  welche  Bartsch  unrichtig  angibt» 
H.  11  Z.  9  L.  und  8  L.  Rand,  Br.  9  Z.  2  L. 

Diese  Blatter  haben  Saenredam's  Namen  nicht,  nur  das 
Monogramm  des  H.  Goltzius.  Sic  gehören  zu  den  schön- 
sten Arbeiten  des  Meisters.  B.  Weigel  werthet  diese  Capi- 
talfolge  auf  3  Tbl. 

i  )  Pallas  auf  den  Adler  gestutzt.  Quaecunque  in  ter- 
ris  florent  etc.  Cum  priVil.  Sa.  Cae,  M.  Anno  1596* 

2)  Venus  und  Amor.  Immenso  nostrom  spcctatar  etc. 

3)  Jtfno  mit  dem  Sccpter,    Ex  nie  larga  fluit  etc. 

Es  gibt  verkleinerte  Copien  ohne  Goltzins  Zei- 
chen, und  mit  der  Adresse:  Bobb.  de  baudous  e^c 
U.  9  Z,  2  Ii.  und  6  Rand,  fir.  7  Z.  4 
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65  —  67)  Bacchus,  Venus  und  Ceres,  5  Blätter  mit  Tialbcn  Fi- 
guren iu  schüuen  Landschaften  ,  nach  Guttzius.  Ovale 
mit  Emblemen.    H.  8       8  I«.  imd  5  L.  Rand,  Br.  6  Z* 

6  Linien. 

1 )  Becchot.  Oblecto  dald  moerentia  etc.  Mit  Goltriot 

Monogramm. 

2)  Venus.   Cum  Cerere  et  Baccho  etc.   Mit  demselben 
Monogramm. 

3)  Juno.  Jam  fastldita  queren  atc*   Mit  dem  Mono* 
gramme  von  Goltzius. 

I.  Vor  der  Adresse  vun  J.  de  Bam* 

II.  Mit  derselben. 

H.  L.  Schirer  Bat  diett  trefflichen  BlStler  eehr  tclion 
copirt,  so  wie  J.  G«  MüUer.  Ueber  die  eialeren  dieser 
Gopien  s.  Scbärer. 

68)  Venus  und  Amor  in  Liebkosung.  Aligero  magnos  armata  etc. 
Nach  Güluius.  B>  7  Z.  3  L.  und  i4  L.  Band»  Br.  5  Z« 
g  Linien. 

I.  Vor  der  Adresse:  Robb«  de  bandous  ezcud. 
IL  Mit  derselben« 

69)  Venus  auf  dem  Ruhebette  zwischen  Bacchus  und  Ceres.  Bao- 
che  meae  vires  etc.  Nach  Gullziiis.  J.  Saenrcdani  sculp.  A". 
it)00.    Cum  privil.  Sa.  Cae.  M.    ü.  15  Z.  6  L.  und  3  L* 
llaud,  Br.  11  Z.  6  L. 

L  VVie  oben  beschrieben. 
II.  Mit  D.  Dankerts  Adresse. 

70  ^  72)  Der  Cuttus  der  Ceres,  der  Venus  und  des  Bacchus, 

grosse  Figurengruppen  in  sciiönrn  Lnudscbarten ,  von  GoJ 
tzius  componirt,  und  llauptbläuer  beider  Meister,  ü.  15  Z. 

7  L.  und  9  L.  Band,  Br.  u  Z.  8  L. 

1)  Ceres  von  den  Landleuten  verehrt.  Diva  potens 
frugum«  J.  Saenredam  sculptor  Anno  tSQ^»  Com  pri- 
vil. Sac  Cae.  M. 

2)  Liebende  flehen  xur  Venus*    O  Citherea  etc.  J. 

S.  sculp. 

3)  Die  Trinker  bitten  Bacchus  um  seine  Gaben»  Bac* 
che  pater  etc.  Sanredam  sculp. 

L  Wie  oben  beschrieben. 

II.  Mit  der  Adresse  t  t' Amsterdam  gedr.  by  J.  de  Ram  esea- 

dir  cum  privil.  R.  Weigel  glaubt,  die  drei  letzten  Worte 
Seyen  von  einer  früheren  Adresse  stehen  geblieben.« 

R  Guidi  hat  iliese  Rlätler  sehr  genau  copirt,  und  das  erste 
Blatt  mit  seinem  Namen  bezeichnet.  Name  und  Mono- 
gramm des  U.  Goltzius  fehlt.  Diese  Copien  haben  fol- 
gende Adresse:  Caesar  Capranicus  formis  Roman. 

73  —  79)  Die  sieben  Planeten  als  Statuen  von  vielen  Figuren- 
gruppen  umgeben,  welche  die  Beschäftigung  der  Menschen 
vorstellen.    Folge  von  7  Blattern  nach  Goltzius«    U.  8  Z. 

8  —  9  L.  und  7  L.  Band,  Br.  ö  /i.  0  Z. 

1)  Saturn  als  Beschützer  des  Feldbaues.  Aurea  me 
(juondam  etc.  Johann  Öaeuredam  scup.  A"*  15O9. 
iUi9  6  verkehrt.)  Cvm  privil.  5.  CM. 

2 )  Jupiter  als  Beschütser  der  Wifsenschaftea.  Artibus 
exorno  varüs  etc. 


Digitized  by  Google 


176  Saenradmir»  Jan» 

5)  Mars  dsr  Held  des  Krieges.    Ccrnitar  in  dubio  etc. 
4  )  Apollo,  als  Ehre  und  Ansehen.    Sum  decus  astro« 
run  «Ic. 

5)  Venus  und  Amor,  Spender  der  Freadea.  Accendo 

juvcnum  curas  etc. 

6)  Minerva,  als  Göttin   der  liünstc«    Me  diis  com- 
mendat  etc. 

7 )  Diana  als  Vorsteherin  der  Schiffahrt  ttbd  des  Fisch- 
fangs. Vasta  procellosi  mihi  etc. 

$I0)  Andromeda  am  Felsen  dem  Un^elieuep  ausgesetzt.  Androme- 
dcn  Pcrseus  magno  etc.  Nach  H.  Goltzius.  J.  Sanreda.  sculp. 
A«'-   iÖOl.    Cum  priail.  Sa.  Cae.  M.    U.  8  l*'  10  L»  und 

6  L.  Rand,  Br.  o  Z.  6  L. 

Es  ^ibt  davon  eine  sehr  gute  und  £|enaiie  Copie,  bexeich* 
net  mit  dem  Monogramme  des  H«  Goitzios  und  dem  Worte: 
Innen  t. 

80)  Die  Tugenden,  zwei  Blätter  nach  Goltzius,  für  eine  Folge 
gestochen ,  an  welcher  J.  Matbam  den  grössern  Antheil  hat 
Nro  125  —  151  (6-  7.) 

Im  xweiten  Drucke  haben  diese  Blatter  N*  Yisscher's 
Adresse. 

81  »  85)  Glauhc,  Liebe  und  HofFnong»  sehr  schön  gezeichnete 

weibliche  Figuren  mit  Attributen,  nach  Goltzius  und  Haupt- 
blätter des  Meisters.    H.  lo  Z.  Ii  L.  und  3  L.  iland,  Br. 

7  Z.  6  L. 

1 )  Der  Glaube.    Kon  me  durarum  etc.  J.  Sanredam 
sculpt.        idOt*  —  Cum  privil.  Sa.  Cae.  M« 

2)  Die  Hoffnung.    Confirmo  dubiös  etc.   X  Sanredam 

sculpt. 

3)  Die  Liebe.    In  toto  nihil  est  etc»    J.  Sanredam 
sculpt. 

I.  Die  oben  beschriebenen  Abdrücke. 

II.  Mit  den  Buchstaben:  C.  J.  (Clas,  id  est  Ntcolans,  Jam- 

•on  (Sohn  des  Johann  Vis^cher). 
Die  Copie  des  Glaubens  hat  oben  das  Wort:  Fides. 

84  —  86)  Die  Heiralhcn,  in  Gruppen  von  drei  Figuren.  Folge 
von  5  numerirten  Blättern  nach  Goltzius.  H.  ö  Z.  und  6  L. 
Band,  Br.  5  Z.  10  —  11  L. 

»> 

1 )  Die  Ueirath  aus  sinnlicher  Liebe  von  Amor  beschützt« 
Congium  quod  turpis  eto. 

2)  Die  Heirath  aus  Sucht  nach  Beichthum,  das  Werk  des 
Teufels.    Divitiae  turpcs  etc. 

3)  Die  Ehe  aus  reiner  keuscher  Liehe,  von  Jesus  Chri- 
stus gesegnet.    Quos  connectit  auior  vcrus  etc. 

R.  Weigel  bestimmt  folgende  Abdrücke: 

I.  Tor  den  Nomern«  Sehr  selten. 

II.  Mit  den  Numem»  aber  vor  der  Adresse. 

lU.  Mit  der  Adresse  von  N.  Visscher  auf  dem  ersten  Blatte. 

Die  guten  alten  Copien  sind  ohne  Namen  und  Numern« 
Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  S.  Savry  ex. 

S7  *-7  90)  Die  vier  Jahreszeiten  in  Gruppen  von  Kindern  und 
jungen  Leuten,  mit  lands€h«fkltcken  Hintergründen,  nach 
Qoltsius.  H.  7  Z'  8  L.  und  5  L.  Rand,  Br.  S  Z.  10  L. 

1 )  Der  Frühlingt  Konbe  imd  Mädchen  mit  aintni  Yo* 
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gelnestc.  HuDianae  recroo  inonte«  etc.  J.  Sancedam 
»culpl.    Cum  privil.  Sa.  Cac.  M.  Ao.  l601* 

2)  Der  Sommer,  ein  junger  Schnitter  mit  einem  Milch* 
aidcben.  Per  me  larga  seges  etc.  Mit  dem  Mooo- 
gratnm  des  Go1t7.itis  und  mit  J.  S.  scuJp»  boseichnet» 
wie  die  beiden  tolgendcn  Bliilter. 

3)  Der  Herbst,  Kinder,  welche  Früchte  sammeln.  En 
cc^o  maturos  etc. 

4)  Der  Winter,  ein  Jünglln^^  und  ein  Mädchen,  wel* 
che  Schlittschuh  laufen.    Accumulaot  homines  etc. 

I.  Vor  den  Nuiuern  rechts  unten  an  Rande  und  vor  der 
Adresse  des  J.  C.  Visscher. 
II*  Mit  Namem  und  Adresse. 

III.  Alit  den  Kumern  nnd  ohne  Adresse»  da  sie  weg^nom' 

nien  wurde. 

Es  £Tihl  davon  sehr  genaue  anonyme  Copien  mit  dem  Na- 
men des  H.  Gultzius,  aber  ohne  Saenredam's  Zeichen. 

91 )  — -  94 )  Die  vier  Tagszeiten  in  schönen  Gruppen  mit  Scenen 
des  häaslichen  Lebens,  nach  Ooltstns.  U.  7  Z*  4  L.  mil 
6  L.  Rand,  Br.  5  Z.  5  L. 

1)  Der  Morgen.  Die  Mutter  gibt  den  Kindern,  wel- 
che in  die  Schule  ^ohcn  sollen y  das  Frühstüek. 
Plena  laboriferi  cuns  etc. 

2)  Der  Abend.  Ein  ländliches  Fest.  Tristitiam  el 
Inetns  etc. 

3 )  Der  Mittat^.  Der  Tischler  und  seine  Frau»  waldio 

hlüppelt.    Oportuna  dies  operi  etc. 

4)  Die  Nacht.  Eine  am  Feuer  schlafende  Frau.  Nocte- 
vacant  curia  etc. 

I.  Mit  dem  Monogramme  des  Zeichners  und  dem  Namon 

des  Stechers  auf  dem  ersten  Blatte. 
II.  Mit  der  Adresse  des  G.  ValkaufNro.  2.  3.  u.  4*  Kro.  1 

hat  links  unten  die  Ziffer  St  Jene  des  Verlegers. 

96)  —  99)  Die  fünT  Sinne  in  Gruppen  von  halben  Fraucnfi« 
gureo  ,  jede  von  einem  Manne  begleitet,  nach  Goltsius.  H. 
5  Z.  11  L.  und  7  L.  Uand,  Br.  4  Z.  6  L. 

1  )  Das  Gesicht.  Dum  male  lascivi  etc. 
3 )  Da*  Gehör.   Ne  palulas  blandis  ete. 

3)  Der  Geruili.    Quamvis  florifiiros  iit  etc. 

4)  Der  Geschmack.    Dulcia  saepe  nocent  ete. 

5)  Das  Gefühl.    Quae  conspecta  nocent  etc. 

D.  Custos  hat  diese  Folge  von  der  Gcf^enseite  copirt,  und 
selbe  dem  Raymond  Fugger  Baron  von  liirchberger  dedicirt. 

100)  Der  Maler  (het  Schildertje) ,  welcher  eine  junge  Frau  malt, 
wahrend  ihr  Amor  den  Spiegel  Torbalt,  nach  Goltsius.  Haec 
meniini  nocuisse  etc.  l6l6*   H.  8  Z.  6  L.  und  4  L.  Rand» 

Br.  6  Z.  7  L. 

I.  Vor  aller  Schrift,  nach  Weigel  vielleicht  ein  unicum. 
II.  Mit  der  Adresse:  R.  de  baudous  cxcudit  1616*  Bei  Wei* 

gel  2  Thl.  16  gr. 
Iii.  Mit  der  Adresse  von  Joannes  JanssontuI* 


101)  Das  Bildniss  des  Carl  van  blander,  nach  GoItEius,  iür  die 
erste  Ausgabe  von  dessen  Sdiilderboeck.  Harlem  i6o4*  H. 
6  Z^  4  L*.  Br.  4  Z.  4  L. 
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102)  Der  Bauer  und  die  Biiuerin,  welche  Lebensmittel  auf  den 
Markt  tragen,  nach  GuUzius.    KuricoU«  hic  mos  elc. 

H.  6  Z.  9  L.  und  4  Z.  Rand,  Br.  8  Z.  5  L. 
I.  Mit  der  Adresse  von  R.  de  Battdons. 

II.  Mit  jener  von  J.  Jutissoniii». 

103)  Der  Narr  mit  der  SchellcnUappe ,  welcher  eine  Puppe  hült, 
unter  dem  Namen  Hot  Sootje  beUannt,  halbe  Figur  nach 
Goltzius.  Tis  om  te  lachen  elc.  U.  8  Z.  3  L.  und  Ii  L. 
Rand,  Br.  5  Z.  5  L. 

I.  Mit  der  Schrift:  Tis  om  te  lachen. 

II.  Mit  holländischer,  deutscher  und  franziisischer  Inschrift: 
ElU  gevalt  zyn  etc. 
gibt  eine  gegenseitige  Copie :  Cosa  ridicolosa  etc.  Sa- 
dcler  excudit  Venelia. 

Eine  »weile  gegenseitige  Copie  ist  von  E.  Noauel.  Wer 
mich  anlacht  etc.  —  Peler  Oucradt  imprimit. 

Dom.  Gustos  copirle  diese  Darstellung  in  kleinerem  For- 
male  und  ebenfalls  von  der  Gegenseite;  Nachfulghen  thucn 
lachen  —  —  Quelli  qui  D.  C.  (Dom.  Cuitus. ) 

H.  Ulrich  copirte  dieses  Blatt  von  der  Seite  des  Originals. 
Vaick  «xcttd» 

104)  Venus  auf  dem  Ruhebette,  wie  sie  dem  Mars  eine  Schale 
mit  Wein  reicht,  nach  P.  Isaac.  Quod  veneris  prisci  etc. 
]6o4.  H.  5  Z.  2  L.'nnd  7  L.  Band,  Br.  7  Z.  7  L. 

105)  Das  Bildniss  des  Malers  Johann  van  Ach,  nach  P.  Isaac. 
Vivit  post  vunera  virtus  etc.  i6o5*  U.  l4  Z.  7  L.,  Br.  ii  Z. 
9  Linien. 

106)  Eine  cmblemntiscbe  Darstellung,  unter  der  Gestalt  einer  Frau, 
die  WühllhdligUeit  vorstellend,  welche  einem  Manne  das 
Symbol  der  Sonne  reicht,  wofür  ihr  dieser  den  Dolch  in  die 
Brust  slüsst,  während  gegenüber  eine  weibliche  Gestalt  sich 
für  das  ihr  überreichte  Kreuz  danl.bar  bezeiget,  nach  C, 
lieltel.    H.  19  Z.  5  L.,  Br.  13  Z.  8  L. 

I.  Vor  der  Adresse  von  Hcnricus  Laorentius. 

II,  Mit  der  Adresse:  Uenricns  Lfiurencias  exe.  Robbertus 
de  Baudous  Excndebat 

107}  Debora  todtel  den  Sisera,  indem  sie  ihm  einen  Nagel  durch 
den  Kopf  schlägt,  nach  L.  von  Leyden.    Sternitur  imbelli 
perfossus  est  etc.    U.  9  Z.  Q  L.  mit  8  L.  Hand,  Ur.7Z.8L. 
1.  Vor  der  Adresse  Ton  C.  V.  Sichem. 

II.  Mit  derselben« 

III.  Mit  der  Adresse  von  Clement  de  Jonghe. 

108)  Judith  übergibt  ihrer  Begleiterin  das  Haupt  des  llnlofernes, 
nach  L.  von  Lcydcn.  Vincit  inerme  Genus  etc.  Qas  Ge* 
gcnstücU  zum  obigen  Blatte. 

I.  Vor  der  Adresse  des  C.  V.  Sichem. 

II.  Mit  derselben. 

III.  Mit  C.  Daokertz*s  Adresse  in  der  Mitte  unten. 

109)  Die  Töchter  Israels  singen  Loblieder  auf  David,  dem  Bc- 
sieger  des  Goliath,  nach  L.  von  Leyden.  Cum  rcverlcrelur 
pcicussu  etc.  l6üO*    U.  9  Z.  9  L.  und  0  L.  Kand,  Br.  7  Z. 

I.  Ohne  Adresse  von  N.  de  Clerck. 

II.  Mit  derselben. 

III.  Mit  der  Adresse:  U.  h.  (Heinrich  Uondius)  rechts  unten. 
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Dieses  berühmte  Blatt  wurde  oft  copirt,  von  C.  v.  Sichom, 
P.  V.  Serwouler,  P.  Perret,  J.  de  Jode  u.  a.  Wenn  die  Co- 
pi«  von  der  Gegenseite  ist,  so  erscheint  David  links.  Die 
beste  ist  die  von  C.  v.  Sichern»  im  ersten  Drucke  vor  der 

Adresse  des  N.  Visscher* 

110)  llcbecca  reicht  dem  Eliexar,  dem  Diener  Abrahams,  zu  Trin- 
ken, nach  C.  van  Mander.  Abraham  oato  cum  etC.  iL  QZ. 
4  L.  und  7  L.  Rand,  Br.  15  Z.  1  L. 

I.  Vor  der  Adresse  des  N.  Visscher. 
II.  Mit  derselben. 

111)  Die  Hirten  beten  das  neugeborne Jesuskind  an,  nach  C.  van 

Mander.  Proditus  aelheraeus  primum  etc.   Von  drei  f  latteo. 
H.  15  Z.  4  Ii.  und  8  L.  Rand,  Br.  59  L,  9  L. 
I.  Vor  der  Adresse  von  N.  Visscher. 
IL  Mit  derselben. 

112)  Die  Herodias  vor  Herodes  tausend,  nach  C.  van  Hander* 
Dura  laetus  celebrare  etc. '  U.  9  Z»  4  L*  und  4  L*  Rand« 

Br.  15  Z.  2  L. 

113)  St.  Peter  und  Barnabas  zu  Lystro,  nach  C.  v.  Mander.  Pau- 
lus Barnaba  vt  fido  etc.  Das  Gegenstüch  /.um  obigen  Blatte. 

114)  Das  Bildniss  von  Peter  Ilogerbetius  van  llorne,  Dichter  und 
Doctor  der  Medicia,  nach  C.  v.  Mander.  ii.  9  Z.  9  L.9 
Br.  7  Z.  8  L. 

115)  Diana  entdeckt  die  Schwangerschaft  der  Calisto,  nach  P. 
MoreeUe.  Das  unter  dem  Mamen  des  grossen  Bades  be- 
kannte Blatt  (s.  Nro.  52.)  V'irgineo  comitata  choro  etc.  l6o6* 
U.  10  Z.  6  L.  und  Q  L.  Hand,  Br.  i4  Z.  10  L, 

Weigcl  kennt  zwei  verschiedene  Abdrücke : 
1.  J.  Saenredam  scolpsit  et  exco.  Ao.  l6o6. 
IL  Mit  der  Adresse:  Ao.  1618  Joannes  Joanssonius  ezcudit 
Amsteludanti. 

SI6)  Der  Tiberfluss,  in  menschlicher  Gestalt  dargestellt*  nach  B* 

Spranger,  in  2  Blättern. 

J.  de  Jongh,  in  der  neuen  Ausgabe  von  C.  van  Manders 
Leven  der  Schilders  etc.  Amsterdam  1764,  sagt,  Saenredam 
habe  diesen  Stich  besonnen,  selber  aber  sei  nach  dem  Tode 
des  Meisters  von     Matham  vollendet  worden* 

Blitter,  welche  den  J.  Saenredam  beigelegt  werden. 

il7)  »119)  Der  Fleiss,  die  Gedold  und  die  Wissenschaft,  Folge 
von  3  Blattern»  nach  Goltzios.  H.  13  Z.  und  5  L*  Rand, 
Br.  8  Z*  8  L. 

1)  Diligentia.  Quem  labor  assidaus  atc  Roh.  de  ßau- 

dous  excud.  l6l5. 

2)  Patientia,    Excitat  et  digna  etc. 

3)  Sdemia.  Ille  sibi  studio  etc 

I.  Vor  der  Adresse:  J.  Joannes  Janssooius  £xc.  lölS»  und 

mit  „Sientia**  statt  Scientia. 
IL  Mit  der  Adresse. 

120 —  123)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  H.  Goltsiui*  H.  7  Z« 
1  L.  und  4  L.  Rand,  Br.  5  Z.  4 

1)  Der  Frühling.  Ein  Paar  Liebende,  die  sich  mit  Ge- 
sang und  Citherspicl  unterhalten*  Uumanas  recreo 
meutes  etc. 

12* 
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2)  Der  Sommer.    Mit  erndtenden  Landleuten. 

5  )  Der  Herbst.  Ein  Mann  und  eine  Frau  mit  Früditeti 

und  Weio.    En  ego  maturot  ete. 
4)  Der  Winter«  Das  Fest  des  Comus.   Accomolata  vi« 

des  totum  etc. 

124)  Der  Tod  auf  dem  Grahsleinc  neben  einem  Jüngltnp;  sitzend, 
welcher  eine  ßiunie  hliit,  nach  H.  GoUzius.  Fui .  nun  sutn 
etc.  1592.    U.  8  Z.  6  L.,  mit  6  L.  Rand,  Br.  6  Z.  4  L. 

Blätter  nach  Zeichnungen  Sacnredam*s  von  gleichzeitigen  Mei- 
stern gestochen. 

1 )  Debora  mit  einem  Bache  unter  dem  Arme  stehend.  Inca- 
luisse  Deo  Tortur  etc.  J.  Saenredam  inue.  In  Sacnredam's 
Monier  gestochen.   U.  11  Z.  i  L.  und  6  !<•  Band,  Br.  7  %* 

10  Linien. 

2)  Herkules  zwischen  der  Tugend  und  der  Wohllusl.  Alcidae 
assistunt  Virtus  etc.  J.  Saenredam  inue.  Von  einem  Unge. 
nannteii  gestochen.  H.  7  Z.  5  I"  und  5  L.  Rand,  Br.  7  Z. 
10  Linien. 

3)  Andromeda  am  Felsen  dem  Seiungcheuer  ausgesetxt  Andro- 

dromede  qnondam  nionstris  etc.  J.  Saenredam  inven.  W. 
Svfanenburg  sculp.    H.  9  Z.  und  10  L.  ilaod,  Br.  7  Z. 

I.  Vor  der  Adresse  des  R,  Baudous. 
II.  Mit  derselben. 

III.  Mit  der  Adresse  von  Janssonius. 

4)  Die  Buchdrucher  in  ihrer  Offizin  arbeitend.  Typographia 
Harlemi  primum  invcnta  circum  annum  l4lo  —  Znenrcdam 
invenit.  —  velde  sculp.  U.  5  Z.  i  L.  und  4  L.  Rand,  Br. 
4  Z.  5  L. 

Dieses  sehr  seltene   Blatt   ist  wahrscheinlich  nach  l:*eter 
Saenredam  gefertiget ,  wie  Weigcl  1.  c.  157  glaubt. 

Saenredam  oder  Zaenredam,  Pieter,  Archiieiiiurmaler.  der  Sohn 

des  obigen  Künstlers,  wurde  i5Q7  zu  Asvell  oder  AsscndclFt  geboren, 
und  von  P.  F.  Grebber  unterrichtet.  Er  gelangte  zu  grossem  Rute» 
besonders  durch  seine  Ansichten  von  Kirchen,  Rothhüu&ern,  Schlös- 
Sern,  Plätzen,  und  anderen  perspektivischen  Darstellungen.  Die 
Werke  dieser  Art  scheinen  aber  in  seinem  Vaterlande  geblie- 
ben zu  seyn ,  da  in  den  Gallerien  zu  Wien,  Berlin,  München  u. 
s.  w.  keines  seiner  Bilder  vorkommt.  Mehrere  hatte  er  tür  öffent« 
liehe  Gebande  ausgeführt,  wo  sie  später  weichen  mossten.  Auf  dem 
Raihhause  zu  Amsterdam  ist  eine  Ansicht  des  alten  Rathhauses  von 
ihm  gemalt.  Auch  in  Harlem  hinterlicss  Zaenredam  mehrere  Ge- 
mälde j  denn  hier  hatte  sich  der  Künstler  ansässig  gemacht.  Er 
wurde  da  162Ö  in  die  St.  Lu«as-Gild  autgenummen  und  nun  lebte 
er  eine  Reihe  von  Jahren  xu  Harlem  setner  Kunst  Er  malte  vie- 
le Ansichten  mit  reicher  StafiPof^e  von  Figuren,  innere  und  äusse- 
re Ansichten  von  Kirchen  und  Tullästen,  deren  man  tiülicr  in  Ut- 
recht mehrere  fand.  Um  1765  besass  der  Buchdrucker  Enschede 
sa  Harlem  die  Ansicht  des  grossen  Marktes  mit  dem  Hartemer 
Bathhause.  Die  reiche  Staffage  erinnert  an  die  Zeit  des  Prinzen 
Moriz  de  Wet.  In  der  Galleric  zu  Turin  ist  von  ihm  die  Ansicht 
einer  Kirche,  welche  für  das  neue  Gnlleriewerk  in  Toschi's  Schule 
gestochen  wurde.  In  R.  Weigel's  Kunstkatalog  Nro.  5052  und  55 
sind  zwei  grosse  Aquarellseichnungen  von  ihm  beschrieben:  die 
'  innere  Ansicht  einer  Rirche  in  Hartem  i65l»  and  die  Ansicht  des 
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Itathhnuses  in  Hcrxogcnhusch  i652>  Zacnredam,  so  Monit«  iidh  dtt 
liÜDstler  {»cwöhnlich,  starb  zu  ilaricui  1666. 

£s  gibt  aucli  eiuij^e  interessante  lilätter  nach  Zeichnungen 
uod  Gemätd«D  dieses  Meisters»  so  wie  Radirangen  von  eigener 
Hand. 

Von  ersteren  nennen  wir  hier:  Die  Bildnisse  von  Peter  Goetl- 
heim  und  das  Dr.  Carl  Leonardi  von  Amsterdam,  beide  von  J.  v. 
Velde  gestochen,  fol. 

Ansicht  des  Platzes  des  alten  grli fliehen  Pallastes  und  des  alten 
liatliliauses  in  Ilarlem,  im  Vorgrunde  viele  Figuren.  Hier  siet  gy 
dat  i'aleys  etc.  V.  Zaenrcdam  idv.  J.  v.  Velde  6C*  Vorzügliche«, 
zart  gestucheoes  Blatt,  schmal  kl.  uu.  t'ol. 

Die  grusse  Hauptkirche  so  Harlem  mit  ihren  Umgebungen,  auf 
dem  Platze  ein  grosser  Leichenzug.  Dit  is  dut  Groote  Vat  door 
gantsche  Land  gepreesen  etc.  J.  v,  Velde  fec.  Trefflich  gestochen, 
hl.  qu.  t'ol. 

Das  Innere  dieser  Kirche,  in  meisterhafter  Perspektive,  mit 
vielen  Gruppen,  die  dem  Prediger  zuhören.  Hier  ward  in  onse 
lierk  van  binnen  vurgetrag'  n  etc.    J.  v*  Velde  fec.  Eben  SO  schön 

als  die  obigen  Bialter,  kl.  qu.  ful. 

Vier  Blatter:  Friese,  holländische  Herren  und  Damen  in  Land- 
schaften, seltene  Stiche,  schmal  qn.  8* 

Ein  grosses  Kirchentenster,  ähnlich  dem  Haupt-  und  Mittel» 

fenster  des  Doms  in  Cülo.  Dieses  Fensler  ist  den  Monumcns  fran- 
9a is  iucdits  par  Willemaiu  unt^r  dem  Namen  Pietre  van  Saerdam 
gestochen« 

Ansicht  einer  hollSndiscIien  Stadt«  3,  t.  de  Velde  sc.,  kl.  qn. 

folio. 

Die  Kirche,  eine  immitirte  Zeichnung  in-  Ploos  van  AmstePs 

Prachtwerk. 

Die  BlÜtter  in  folgenden  sdtenen  Werke.  Arazing  et  Scriverins 

Beschryvinge  ende  lof  der  stad  Harlem.  Harl.  i628  .  in  4*  In  die- 
sem Buche  müssen  15  Blätter  enthalten  seyn,  und  darunter  ist  auch 
das  von  Barlsctt  im  Verzeichnisse  der  Werke  nach  Job.  Saenredam 
S.  264  Nru.  4  beschriebene  Blatt,  welches  Buchdrucker  in  ihrer 
Offizin  vorstellt,  ntimlich  in  jener  des  Loren«  Coster,  «elcher  in 
dem  genannten  Werke  als  Erfinder  der  BuchdruckerUunst  gilt. 
S.  dess wegen  den  Schluss  des  Verzeichnisses  der  Blatter  von  Jan 
Saenredam. 

In  diesem  Werke  sind  aoch  eigenhändige  Radirongen  von 
Saenredam,  die  sehr  selten  vorkommen. 

1)  Das  Standbild  des  Buchdruckers  Lorenz  Coster  in  der  linken 
Hand  einen  Buchstaben  haltend  und  mit  der  rechten  eine 
Talel  mit  lolf^ender  Inschrift:  M.  S.  Viro  Consulari  Lauren- 
tio  Costcru  liarlcmeusi,  Alteri  Cadmu  etc.  Adrianus  Roma- 
nus  Typugraphus  Ao.  IVIDCXXX.  Im  Hintergrande  ist  Har- 
lem mit  der  Laurentius  Kirche.  P.  Saenredam  t'ecit.  A.  Ro- 
manus  cxcudit.  H.  7  Z.  t  L«,  Er.  5  Z.  10  L.  Sehr  selten. 
Bei  Weigel  5  Tbl. 

2)  Das  holländische  Grafenschloss  HorUenroode,  im  Vorgrunde 
zwei  Frauen,  ein  Plau  und  einige  andere  Vögel,  rechts  die 
Eingangsbrücke  zum  Schloss.  Dit  is  een  Graeflyk  leen  PSIot 
Berkenro  etc.  Oben  links:  P.  Suenredam  l'ecit.  Höchst  zart 
radirt  und  eben  so  selten.    H.  5  Z.  8  L. ,  Br.  4       3  L. 

3)  Das  liol!:indisclic  Schloss  Assiimburg,  ebenfalls  nüt  holländi- 
sclier  liischrtlt,  und  zart  radirt.  P.  Saeurcdaffl  iacit.  Fast  lU 
der  (Jiusse  da&  ubij^cu  Bla.Ues« 
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4)  Lamlschaft  mit  einem  liindlichon  Gebiiude,  rechts  hinter  dem 
Baume  eine  Brücke.  V.  Zaenredato  fec*  Mit  Q  Vecsen  im 
Rande.  Seltene  Radirung,  qu.  4* 

Soens .  Hans,  Maler,  wird  von  Fiorillo  in  der  Geschichte  der 
zeichnenden  Künste  in  DculscIiIancJ  erwähnt,  unter  den  boriihni- 
ten  Künstlern  seiner  /«eit.  Er  roalto  in  Rom  kleine  reizende 
Landtchaften;  wann,  bestimmt  Fiorillo  nicht. 

Sacuberlich  oder  Scubcrlich,  Lorenz,  Formschneider  und 

Buchdrucker  zu  Wiltenberi»,  bedionle  siel»  aut  seinen  Blattern  eW 
Des  Monugramnis,  welches  ein  L  mit  darin  verschlungenem  S  vor« 
•teilt.  Blätter  von  seiner  Hand  ;  wenn  er  wirklich  Formschneider 
war,  müssen  in  den  von  ISQ?  —  l6ll  von  ihm  gedruckten  Bä- 
chern XU  finden  seyn.   Starb  l6l3* 

Saevenbom  ,  Johann ,  Landschafls-  und  Architektnrmaler  zu  Stock- 
holm,  war  in  Paris  Schüler  von  J.  Vernet,  und  bereits  ein  tüch- 
tiger Künstler,  als  er  int  Vaterland  zurückkehrte.  Der  König  von 
Schweden  ernannte  ihn  bald  darauf  zum  Hofmaler  und  zum  Pro- 
fessor an  der  Akademie  in  Stockholm,  wu  er  mehrere  Jahre  mit 
unemüdetem  Fleisse  der  Kanst  oblag.  Er  gab  ein  eben  so  gros- 
ses Bdspiel  des  Eifers,  als  Vernet,  indem  er  alles  nm  sich  vergass. 
wenn  er  einmal  mit  der  Kunst  boschüf fii^ct  war.  So  sass  er  1792 
den  IQ.  August  auf  dem  Dache  des  Pallastcs  des  Graten  von  Fer- 
sen  mit  der  Aufnahme  des  Hafens  beschäftigt ,  und  bemerkte  nicht 
das  Mindeste  von  der  an  demselben  Tage  ausgebrochenen  Revo- 
lution, obgleich  Truppen  ausniarschirten  und  Trommeln  wirbelten. 
So  erziildt  Marianne  Ehrenftroem  in  der  Nolices  sur  la  lit.  et 
bcaux-arts  cn  Sucde,  Stuckholm  182Ö.  Dieser  Saevenbum  malte 
Landsehaflen ,  Marinen  und  perspektirische  Ansichten.  '  Im  Jahre 
1784  starb  er, 

Cr^  J. ,  Kupferstecher,  ein  wenig  bekannter  Künstler,  der  in 
der  zweiten  Hdlfte  des  i6.  Jahrhunderts  in  Aulwerpeo  gearbeitet 
Stt  haben  scheint.  Folgende  Blätter  sind  von  ihm* 

1)  Die  Schöpfungsgeschichte  in  einer  t^olge  von  12  Blatteni 
nach  G.  van  der  Brück,  einige  mit  dem  If^amen»  andere  mit 

J.  S.  s.  bezeidmet,  15T5.  M.  «jn.  fol. 

Ucinccke  glaubte»  es  habe  sich  hier  Sadeler  Saej'lcr  ge- 
schrieben. 

2)  Die  12  Sühne  Jakobe  oder  die  SlammTiter  Jndns,  12  Blätter 
nach  C.  van  der  Broeck «  schone  Folge ,  mit  dem  Nametf 
des  Stechers»  kl,  fol« 

SaSt,  s.  Saft 

Saft,  J.  C.  W.,  Zeichner  und  Maler,  oder  vielmehr  Dilettant, 
wurde  177Ö  zu  Amsterdam  geboren,  und  zum  Kaufmannstande  be- 
stimmt, als,  welcher  er  sich  später  in  der  genannten  Stadt  ansässig 
machte.  Er  übte  sich  aber  mit  grossem  Eifer  im  Zeichnen  und 
Malen,    so   dass   der  Kaulmann  die  goldene  Medaille  der 

k.  Akademie  in  Amsterdam  erhielt.  Seine  Zeichnungen,  in  Land- 
schaften und  Genrebildern  bestehend,  sind  in  Aquarell  oder  mit 
schwarzer  Kreide  und  in  Tusch  behandelt.  Aciinlichen  Inhalts 
sind  auch  seine  Gemälde»  die  Landschaften  aber  in  grösserer  An- 
zahl vorhanden. 

Dann  hat  Salt  auch  in  Kupfer  radirt.    Sein  Werk  besteht  io 
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Ti  niiittorn,  welche  Landschaften  mit  Staffage  und  Figarcnstudiam 
enthalten.    Oval  «^u.  ö.,  und  <ju.  4. 

Saftlcererii  Hermanni  auch  Zanieeven  und  noch  häufig  Sacht- 
Jeven  geschrieben,  berühmter  Maler  und  Uadirer,  %vurde  l509  zu 
Rotterdam  geboren,  tind  nach  der  gewöhnlichen  Aiina!ime  von 
Jan  van  Goyen  unterrichtet.  Ausserdem  weiss  man  tast  nur,  dnss 
er  lange  Zeit  in  Utrecht  gelebt  und  zahlreiche  Werke  hinterlas- 
sen habe,  die  aber,  besonders  die  Rheinlandschaften,  zu  den  treff- 
lichsten WerUcn  ihrer  Art  gehören.  Anfangs  malte  Sai'tleeven 
Bauern  und  Bauerinnen  ,  Scheunen  und  andere  länilliche  Scenen, 
die  als  Ergebniss  einer  getreuen  Aufifassung  der  individuellen  Na- 
tur zu  betrachten  sind.  Dann  malte  er  besonders  Ansichten  um 
LUrccht,  und  mit  besonderer  Vorliebe  Rheingegenden,  welche  als 
die  llauptwerlic  Sattleveii's  hotrachtct  werrlen.  Diese  malerischen 
und  ronianlisclion  Coiiipositionon  beurkunden  das  feinste  Naluri^e- 
fühl  dieses  Meisters,  äie  &in«l  mit  grosser  Zartheit  vollendet ,  in 
einem  klaren,  bläulichen  Duft,  welcher  in  seinen  Bildern  in  eigen* 
thumliehcr  Weise  erscheint  und  diese  Rheinansichteo  so  anziehend 
macht.  In  der  Luffperspehtive  entwicUelt  Sallleven  eine  Meister- 
schaft, wie  %vcnige  seines  Gleichen.  Als  Hauptwerke  dieser  Art 
nennt  man  die  Bilder  in  der  h.  Gallerie  zu  Dresden  und  jene  der 
h.  PinaUothok  in  München ,  wo  mehrere  Gemälde  von  ihm  sind, 
welche  alle  Vorzüge  Saflleevcn's  in  sich  vereinigen,  fast  lauter 
Rhcinnnsichten  ,  Lieblingtj  des  Meisters.  Auch  in  der  Gallerie  des 
k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  schönes  Khcinbild,  neben  einem 
grösserem  Gemülde  anderer  Richtung,  in  welchem  aber  Saftleven 
viel  nüchterner  erscheint.  Es  ist  diess  die  tragische  Scene  eines 
Schäferspiel«.  In  der  (iallerie  des  Belvedere  zu  Wien  sind,  so 
wie  in  München  und  Dresden,  vier  Uhcinlandschaften ,  wovon 
Tviei  das  Monogramm  des  Meisters,  und  das  andere  Paar  auf  der 
Rückseite  mit:  Hermann  Saft- Leven  f.  Utrecht.  Anno  l665  und 
1666  bezeichnet  ist.  Auch  in  kleineren  Gallerien  sind  treffliche  Bil- 
der von  ihm,  wie  der  Prospekt  vom  Uhein  mit  Bergen,  Stadien 
u.  s.  w.,  in  jener  zu  Schwerin  etc.  In  England  ist  äusserst  wenig 
von  Saftleven.  Waagen  K.  und  K.  II.  151  nennt  nur  ein  Bild, 
eine  hieine  Landschaft  in  der  Sammlung  des  Herrn  T.  Hope,  Mr. 
d'Argensville  liisst  diesen  Künstler  1085  Utrecht  Sterben,  Uttd 
dieser  Anr^abe  folgten  alle  späteren  Schriflslellcr. 

Wir   haben  von  diesem  Künstler  auch  mehrere  eigenhändige 
Radirungen   und  Blatter  nach  ihm  von   anderen  Meistern. 

Sehr  schön,  und  äusserst  selten,  ist  eine  Folge  von  4  llhcinansich- 
ten,  welche  J*  van  Acken  radirt  hat.  J.  Almeloven  stach  nach  ihm  die 

vier  Jahreszeiten  in  rautenförmigem  Formate,  dann  vier  kleine  Dorfan« 
sichten.  Vier  Ansichten  von  Utrecht,  mit  holländischen  Inschriften, 
sind  mit  V.  l).  H.  (v.  d.  Haar)  fec.  bezeichnet  und  sehr  fein  gesto- 
chen, 8*  Hine  Fqlge  von  6  Landschaften  mit  Figuren  in  ländlicher 
Beschäftigung,  die  vier  Jahreszeilen  vorstellend,  sind:  A.  Winter 
et  H.  Saltlcven  in.  fec.  bezeichnet,  12.  Von  C.  Reinhart  haben 
wli  eine  äusserst  seltene  Landschaft  mit  vier  Schweinen  und  einem 
schlafenden  Hirten.  A.  van  der  Boscii  imuiitirte  eine  schöne  land- 
schaftliche Zeichnung.  H.  Spilman  stach  zwei  Landschaften  mit 
Flüssen  und  Fahrzeugen  in  Zeiclmungsinaniei- ;  M.  C.  Prestel  eine 
Landschaft  mit  Baumgrujipen  ,  als  l'.it'siiiiilc  einer  Zeichnung;  de 
Jicycr  das  Facsiuiile  einer  Fcder/.oitlmnnf;  ,  mit  dem  Titel:  Tc 
idomp  tooren  to  Utrecht,  4>}  Gcisslcr  eine  Gcbirg&laudsch^lti  olm« 
Namen  des  Malers»  c^u.  8» 
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Radirungen  des  Meisters. 

Die  radirlen  Blatter  dieses  Kunstlers  sind  von  \6\o  —  l66() 
datirt,  und  somit  stammen  sie  alle  aus  der  besten  Zeit  des  Mei- 
sters. Sic  sind  auch  alle  vun  gleichem  Verdienste,  Erzeugnisse 
neft  im  Radiren  voUhommen  geübteif  Kanttiers.  .Bartsch  erklärt 
zwar  das  Blatt  Nro.  32  als  ersten  Versuch;  allein  dieser  Schritt- 
steller  hatte  nur  einen  Contre-Druch  oder  eine  Coplc  vr»r  sich. 
Das  äusserst  seltene  Original  ist  eben  so  vortrefl^lich  als  die  ühri- 
gen  Blätter.  In  diesen  lieferte  er  landschaftliche  GemHIde  in  uchün- 
ater  Wirkung  des  Helldunkels  und  in  feinster  Abstufung  der  Plüne 
und  Gründe,  Sein  Verfahre»  ist  ein  ganz  eij^cnthüinliches ;  er 
hat  keine  bestimmte  Methode  in  Führung  der  Nndel  ,  sondern 
gebraucht  sie  nur,  um  gleichsam  damit  zu  malen.  Er  sidi  nur  auf 
Wahrheit  der  Darstellung,  und  bediente  sich  )edes  beliebigen  Mit- 
tels, um  dieselbe  zu  erreichen.  In  einigen  seiner  Blätter  ist  auch 
die  Behandlung  der  Lüfte  zu  bewundern,  was  bei  ninlorischeu  Hr»- 
dirungen  selten  der  Fall  ist.  Die  Maler  haben  weder  Geiiuld  noch 
Ucbung  genug,  um  den  Schwierigkeiten  zu  begegnen,  welche  die 
Eau- forte  entgegensetzt. 

Bartsch  ?.  gr.  Itt.  oAi  fi*  beschreibt  36  Blatter  von  Saftleven» 
getraut  sich  aber  über  die  Vollständigkeit  des  W^erho<;  nicht  ansxa* 

sprerhen.  Man  kennt  jetzt  um  etliche  Blätter  mehr,  die  wir  un- 
ter Nro.  57,  53  und  39  besclireiben.  Auch  Zusätze  zu  ßnrlscU'k 
Feintre  •  graveur  sind  nothwcndig  geworden.  Solche  verdanken 
wir  R.  Weige],  welcher  1843  Sappfcments  au  Peintrc  -  gravenr  de 
A.  Bartsch  (I.  ort  Ncerlandais)  herausgab.  Diese  beiden  Werive, 
so  wie  die  theilweiso  ausliihrlithere  Beschreibung  der  Abdrücke  Ira 
Cataloge  der  Ri^arschcn  Sammlung ,  liegen  unserm  V  erzeichnisse 
zu  Grunde.  .Wir  fügten  auch  ein-  unbekanntes  Blatt  bei. 

1)  Dbs  Portrait  des  Hermann  Saft-leeven,  halbe  Figur  mU  ei- 
ner kleinen  Rolle  in  der  Rechten«  welche  ans  dem  reichen 
Mantel  herausreicht,  in  welchen  er  gehüllt  ist.  Im  Rande 
unten  steht:  Her  man  Saftleven,  und  links,  etwas  tio- 
fcr:  D.  Saftleven  pinx.  löÖO.  H.  5  Z.  ohne  11  L.  Band, 
Br.  d  Z,  3  L. 

T.  Abdrücke  vor  d'er  Scfarifl* 
n.  Mit  derselben. 
Die   nnien.    sehr  £;uton  Abdrücke  haben  starke?  Pnpier. 
Dann  gibt  es  auch  Abdrücke  auf  dünnes  und  bräunliches 
Papier.   Die  Platte  soll  in  England  seyn. 

2)  '-'10)  Verschiedene  männliclie  und  weihliche  Figuren,  Folge 
von  Q  Blütter.  mit  dem  Monufrramme  und  der  Jahrzahl  l647 

bezeichnet.    II.  1  Z.  10  L.,  Br.  t  Z.  4  L. 

Diese  Fol^e  ist  sehr  selten,  sowohl  in  den  alten  als  neue- 
ren Abdrücken. 

2)  (i)  Bedrieger  (Betrüger).  Ein  Krämer  mit  Waa- 
ren  irn  Korbe,  nach  rechts  gerichtet. 

3)  (21  Waerheyt  (Wahrheit).  Ein  stehender  Mann 
im  Profd  nach  rechts,  mit  langem  Barte,  nindeffl 
Hut  und  kurzem  Mantel. 

4)  (5)  Gortte  ntelder  (der  Einfältige).  Ein  sitzen- 
der Bauer  im  Profit  nach  links,  der  dte  Horner  in 
den  Topt  sahlt. 

5)  (4)  Hennetastcr  fHühnerc;reiffr),  Hin  Bauer,  fast 
vom  Rücken  gesehen,  nach  links  gewendet,  sitzend 
mit  der  Henne  auf  den  Knieen. 
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6)  (5)  Utsvypcr  (der  Siinfer).     Ein  Bursche  trinkt 
aus  dem  Kruge,  während  das  Fas«  ausläuft. 

7)  (6)  Lief  de  (Liebe),    Eine  ßäusrin  mit  dem  iiinde 
auf  dem  Schoosse. 

8)  (7)  Patiencie  (Gedald).  Ein  Fischer  mit  der  An« 

gel  sitzend. 

9)  (8)  Lui&seuanger.    Ein  MaoD,  nach  rechts  ge- 
richtet,  sucht  sich  die  Laase  eh. 

lO)  (9)  V' I  o  y  e  uan  ger*     Ein  Bettler  auf  dem  Boden 
sitzend,  nach  rechts,  sucht  dem  Hunde  die  Flöhe  ab., 

11 )  Der  Bnuetf  im  Profil  nach  rechts,  mit  dem  Reisigbüsclicl  auf 
dem  RücUen.    Rcciits  unten  ist  das  Monogramm.  U.  i  Z. 

5  L, ,  Br.  1  Z.  2  L. 

12  —  17 )  Eine  Folge  von  6  Landschaften.   H.  5  Z.  i  L.,  Br. 

4  z.  4  ~  6  L. 

12)  (\)  Der  Kahn  mit  einem  kleinen  Segel  auf  dem  Flusse.  Er 
ist  rechts  am  Ufer  an  einen  Pfahl  gebunden.  In  der  Feme 
xur  Linken  sieht  man  swei  andere  Fahrzeuge  mit  Segeln« 
Links  unten  ist  das  Zeichen. 

13)  (2)  Der  Mann  auf  dem  Esel,  links  vorn  reitend,  an  mehre- 
ren Felsenstiicken«  Das  Oanzc  bildet  eine  weite  Ebene  mit 
einem  Berge  cur  Rechten,  wo  sich  am  Flusse  eine  Stadt  aus- 
breitet.  Ünten  gegen  die  Mitte  hin  ist  das  Zeichen. 

14)  (3)  Der  Holshauer,  links  im  Vorgrnnde.  Im  Mittelgrande 
erheben  sich  grosse  Bäume ,  und  im  Grunde  rechts  führt 
ein  Weg  am  Felsen  vorbei,  auf  welchem  Gebäude  stehen. 
Rechts  unten  ist  das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  ]ö(6. 

15)  (4)  Die  Uuine  eines  alten  Gebäudes,  das  sich  links  im  Mit- 
telgninde  schief  hinzieht.  Rechts  vorn  sitzt  ein  Mann  mit 
dem  Stocke  an  der  Mauer  auf  dem  Boden.  Unten  am  Steine 
gegen  die  Mitte  zu  steht:  U.  S.  invent.  et  f. 

l5)  (5)  Die  SchifTslatcrne,  in  Mitte  des  Blattes  sich  erbebend» 
am  Flusse,  auf  welchem  drei  Fahrzeuge  erscheinen.  Eines 
derselben  ist  rechts  in  der  ^ähe  der  Laterne  angebunden. 
Im  Grunde  ist  eine  Ruine  und  im  Vurgruode  fischt  ein  Mann 
mit  der  Angel.  Das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  ]|4o  iit 
links  unten. 

17)  (6)  Die  Gebirgslandschaft.  In  der  Mitte  erhebt  sich  ein 
Felsen,  auf  weklipm  einige  gr(>>>o  l^iiutne  stehen.  Im  Grunde 
rechts  ist  ein  Haus  mit  einem  runden  Thurme  auf  einem 
Felsen,  und  im  Vorgrunde  rechts  geht  neben  dem  beschat- 
teten .Baumstamme  ein  Mann  mit  einem  Bündel  auf  dem  Rü- 
cUen. Er  richtet  seine  Scliritte  nach  dem  Felsen  des  Mittel- 
grundes, lui  Grunde  links  erhebt  sich  ein  Hügel,  auf  wel- 
chem ein  Haus  steht,  und  den  Uurizuut  begränzt  eine  Berg» 
kette.  Links  unten  ist  das  Zeichen,  und  eine  nnlesbare 
Jahrzahl. 

18)  Die  Landschaft  mit  dem  grossen  Fluscc,  der  von  rechts 
nach  links  sich  im  Grunde  forlsclilängelt ,  und  über  iliescn 
hinaus  zieht  sich  die  Bergkette  hin,  an  deren  Fuss  eine 
Stadt  mit  einem  viereckigen  Thurme  liegt.  Diesseits  des 
Flusses  sieht  man  zwei  Diirfer,  eines  mit  einem  spitzigen 
liirchthurme  und  links  ist  ein  Felsen  mit  vielen  Bäumen. 
Links  im  Mittelgrunde  sind  mehrere  Häuser  und  auf  dem 
Hügel  rechts  im  Yurgrunde  sitzt  ein  Mann.  Das  Muougramm 
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und  die  Tnlirzabl  t667  siod  Uoks  unten  im  Rande,  H.  5  Z.' 

0  I..,  Hr.  4  Z.  6  L. 

Wcigcl  bcslimmt  folgende  Abdrücke: 
I.  Ohne  den  buhen  Felsen  zur  Linken,  an  vrelchem  viele 

Bäume  stehen.    Weigel  werthet  einen  solchen  Abdrudi 

auf  20  Thl. 

II.  Mit  diesem,  wobei  audi  andere  Stellen  überarbeitet  wur* 
den.  Bartsch  kannte  nur  diesen  Abdruck,  in  Wilson's 
Catalog,  London  iÖ28t  ist  aber  ein  Abdruck  vor  der 
Erhöhung  dei  Felsens  zur  Linken  beschrieben,  und  einen 
zweiten  nöchit  seltenen  Abdruck  dieser  Art  besitzt  Wei* 
gel. 

19)  Der  Bauer  auf  dem  Felde,  das  Gegenstück  zum  obigen 
Blatte.  Dieser  arbeitende  Bauer  erscheint  im  Mittelgrunile, 
wo  das  Feld  nach  reclits  sich  hinzieht,  wo  im  üiunde  ein 
grosser  Felsen  sich  erhebt,  auf  welchem  Bäume  und  Hänser 
sind.  Weiter  zurück  ist  ein  mit  Wald  bewachsener  Bcrgab- 
liang  mit  Häusern.  Links  ist  eine  Mühle  an  der  Brücke 
des  Flusses,  über  welche  ein  Bauer  den  Kornsack  trägt. 
Durch  die  Bäume  hindurch  öffnet  sich  die  Aussicht  auf  eine 
Stadt.  Rechts  vorn  sitzt  ein  Bauer  am  Zaune  •  und  in  eini* 
ger  Entfernung  sprechen  zwei  andere  miteinander. 

Dieses  Blatt  ist  eben  so  gross,  wie  Nro.  18»  und  wie  je*, 
ncs  ein  Meisterstück  der  Iladirkunst,  sowohl  in  Zartheit  der 
Behandlung,  als  in  Wirkung  des  Helldunkels.  Im  Vorgruude 
sind  nur  etni^e  Striche  geätzt,  alles  andere  mit  der  kalten 
Nadel  gearbeitet.  Unvergleichlich  schön  ist  der  Hintergrand. 
Man  muss  indessen  auf  den  Abdruck  sehen. ' 

I.  Vor  der  Ueberarbeitung  mit  der  kalten  Nadel  an  den 
Lichttbcilen  des  Hutes  und  des  Uleides  des  Bauern,  der 
rechts  am  Zaune  auf  dem  Steine  sitzt,  und  vor  vielen 
anderen  Arbeiten  mit  der  trockenen  Nadel.  Der  kleine 
vor  ihm  liegende  Baumstamm  ist  ebenfalls  licht.  Sehr 
selten. 

II.  Mit  der  Nadel  überarbeitet,  und  ebenfalls  sehr  selten 
im  guten  Drucke.    Bei  Weigel  20  Tbl. 

20)  Die  beiden  Boote  auf  dem  Flusse,  die  rechts  im  Vorgrunde 
am  felsigen  Ufer  befrachtet  sind.    Auf  einer  Art  Balcon  ist 

ein  Mann,  der  mit  dem  Schiffer  spricht.  Links  im  Grunde 
erhebt  sich  ein  waldiger  Berg  mit  Gebiiuden ,  und  in  der 
Ferne  erscheint  eine  Landschaft  mit  Bergen.  Links  iia 
Flattenrand  ist  das  Monogramm  und  die  Jahrzahl  1Ö67*  U« 
4  Z.  4  L.  ,  Br.  3  Z.  a  L. 
Weigel  werthet  dieses  Blatt  auf  8  Tbl. 

21)  Das  Haus  an  dam  mit  Bäumen  und  Gesträuchen  besetzten 
Felsen,  der  sich  rechts  des  Blattes  erbebt.  Gegenüber  treibt 
ein  Bauer  einen  mit  zwei  liörben  bepackten  Esel  am  Hügel 
vorbei,  auf  welchem  ein  Mann  und  eine  Frau  ruhen.  In 
der  Ferne  rechts  schlängelt  ein  breiter  FInss ,  und  der  Ho- 
rizont  ist  von  einer  Bergkette  begränzt.  Im  unteren  Fiat» 
tenrand  ist  das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  l6ö7. 

Dies  ist  das  Gegenstück  zum  obigen  Blatte  und  von  glei- 
eher  Vortreiriichkeit.   Bei  Weigel  g  Thl. 

22)  —  25)  Die  vier  Jahreszeiten,  Landschaften  mit  Figuren,  ohne 
Kumern.  H.  4  Z«  5  h»  okne^^  L.  Band,  Br.  4  46.  11  hs 
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Die  ersten  Abdrücke  sind  im  RigaPschen  Cnfa1o|;c  {^eoau 
beschriel)cii ;  Bartsch  hnnnte  liciiic  solchen.  Sie  sind  von 
f*röster  Seltenheit  uad  kostbar.  Gewübuliche  Abdrücke  boiK« 
Weigel  6  Thl. 

22)  (l)  Der  Frühlin^^.  LatnlschaCt  mit  einem  breiten  Flusse«  in 
welchem  drei  Jünglinge  schwimmen,  während  drei  andere 
rechts  am  Ufer  sich  befinden.  Links  in  der  Ferne  sieht 
man  vier  Mitnnrr  und  ein  Kind  auf  einer  Rnscnbank  sl« 
tzen,  und  rechts  ist  ein  Schloss.    Im  Rande  steht: 

Ver  apperit  terrae »  pruducit  in  aequora  puppes. 

AUectat  juvenes  corpore  mergere  aquis. 

II.  Saftlevcn  Invent.  et  sculpsit  Anno  l650* 

I.  Vor  den  Kteuzschraffirungen  der  Figuren  auf  der  Ra- 
senbank und  unten  am  «grossen  FeUen ,  und  vor  den 
feineren  Strichen  zwi&cheu  den  Stricblagen  des  Wassers. 
Das  Blaue  des  Himmels  ist  nur  mit  gans  leichten  Stri* 
chen  angedentet  und  die  grosia  Wolke  seigt  keine 
Kreuzstriclie. 

11.  Was  im  ersten  Drucke  fehlt,  ist  hier  an(:»cbracht. 

25)  (2)  Der  Sommer.  Mehrere  Landleule  sind  mit  der  Erndte 
beschäftiget,  und  vorn  rechts  liegen  zwei  Schnitter  im  Schat- 
ten neben  einem  Knaben.  In  Mitte  des  Grundes  ist  ein 
grosser  Felsen,  auf  welchen  Häuser  stehen  und  in  der  Ferne 
rechts  sieht  man  einen  breiten  Fluss.  Im  Rande  steht: 
Gratior  Agricolis  Aestns  etc. 

H.  Saftleven  Invent.  et  sculpsit.  Anno  1050. 

I.  Vor  den  Kreuzschraffirungen  an  mehercn  Figuren ,  die 
man  links  am  Boden  sieht»  jenseits  des  Kornfeldes,  an 
den  Gebäuden,  am  Felsen,  an  den  Wolken,  neben  wel- 
chen  das  Blaue  nur  mit  gans  leichten  Strichen  an- 

gezeigt  ist. 
lit  den  Krenzstrtchen  an  )enen  Stellen. 

24)  (5)  Der  Herbst,  Gebirgslandschaft.  Links  sind  Winxer  im 
Weinberge  l>eschiifkiget,  rechts  füllen  xwei  Männer  die  Fat* 
ser.  Mitten  im  Grund«  ist  ein  Haus  mit  einer  Stiege  und 
einem  Manne»  der  Wein  in  das  grosse  Fass  bringt»  Im 
liande. 

Vitibui  Autumnut  ete. 

H  Saftleven  Invent.  et  sculpsit.  Anno  i650* 

I.  Vor  den  Kreuxstrichen  an  den  Figuren  und  an  den  Ber* 

gen.  Links  im  Grunde  sind  die  Wolken  und  da<;  Blaue 
nur  leicht  angedeutet,  und  im  Vorgrunde  bildet  das  Was- 
ser eine  sechs  Linien  lauge  Erdzunge. 

II.  Die  Erdzunge  fehlt. 

25 )  (4)  Der  Winter.  Auf  dem  Canale  sind  mehrere  Sehltttschuh« 
läufer,  lüngs  der  Stadtmauer,  die  sich  links  hin/.ieht.  Diese 
Mauer  hat  zwei  runde  Thürme  und  rechts  in  der  Ferne  be- 
merkt man  unter  liäumcn  ein  Haus.    Im  Bande: 

Frigida  venit  Hicms  etc. 

H.  SafUeven  Invent.  et  sculpsit.  Anno  i650. 

I.  Vor  den  Kreuxstriehen  an  mehreren  Figuren  xnr  Kech- 
ten  und  vor  den  Zwischcnlinien  an  den  Schattentheilen 
der  Thürme.  Der  Himmel  ist  fast  wci^s ;  das  Blaue  und 
die  Wolken  nur  ganz  leicht  angedeutet. 

II.  Links  am  Uimwel  i^t  eine  starke  Wolke  und  der  üb- 
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ns^e  Theil  des  Himmels  U\  mit  der  kalten  Nadel  fiber^ 
gangen.    Oben  sind  KrcuEStrictie. 

26)  D«'  ruhende  Baoer.    Er  eilst  reehtt  auf  dem  Boden ,  fast 

en  face,  den  Kopf  nach  rechts  zurückgewendet,  wie  er  mit 
beiden  Iiiinden  den  Hrug  zwischen  den  Hnieen  hält.  Im 
Grunde  linUs  geht  ein  Bauer  hinter  der  Egge,  die  ein  Pferd 
nach  dem  Grunde  zu  zieht.  Hechts  unten  ist  das  Zeichen  und 
die  Jahrsahl  1646^  Im  Rande  sind  vier  lateinische  Verse: 

Terra  factus  homo  terram  prosctndit  arator  etc.  H*  7  Z* 
9  L.  ohne  ]  L.  Rand,  Br.  6  Z. 

i\.  AVeigel  kennt  zwei  vt^rtcliiedene  Abdrücke: 
1.  Vor  den  schraffirten  Wolken  am  liimmcl. 
II.  Mit  denselben.    Bartsch  kannte  nur  einen  solchen  Ab- 
druck. 

27)  Des  Gehöls  (1e  bois),  ein  kostbares  und  sehr  seltenes  Haopt> 

blati,  worin  Saftleven  seine  grösste  Meisterschaft  entwickelte. 
Es  stellt  den  Eingang  eines  Waldes  dar ,  mit  zwei  hohen 
Biiumen  links  am  liugel,  zwischen  welchen  der  Weg  durch- 
geht. In  Mitte  des  Grundes  sind  zwei  Jäger,  wovon  der  eine 
die  Flinte  auf  der  Achsel  trägt.  Links  ist  weite  Ebene  und 
ein  Fluss  mit  Biiumen.  Unten  steht  das  Monogramm  und 
die  Jahrzahl  l6^i4-         9  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

Dieses  herrliche  Blatt  wird  im  guten  alten  Drucke  mit 
SO  —  60  Golden  besahlt.  Saftleven  hat  es  selbst  retoochirti 
da  die  erste  Arbeit  zu  zart  war,  «resswcgen  die  Platte  wenig 
Abdrüclse  gab.  Spater  arbeitete  er  mit  der  kalten  Nadel  hin- 
ein, uiul  wendete  auch  zum  zweiten  Male  das  Aetxwasscr  an. 

2Ö)  Der  grosse  Baum,  treJHicheLandschaft  mit  schöner  Ferne  und 
einem  Flusse.  Der  Baum  erhebt  sich  rechts  vorn ,  und  bei 
diesem  sieht  man  drei  Männer,  wovon  der  eine  sttst,  und 
der  andere  sich  auf  den  Stock  lehnt.  Links  unten  ist  das 
Zeichen  und  die  Jahzahl  l6'j7.  U.  Q  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

Dieses  schön  radirtc  und  seltene  Hauptblatt  bildet  das  Ge- 
genstück zum  obigen.  In  der  Schwarzenbergischen  Auktion 
wurde  es  mit  0  Tbl.  besahll.  Weigel  werthet  dieses  seltene 
Hauptblatt  auf  18  Thlr. 

29)  De  Witte  wrouwen  •  poort,  ein  Stadtthor  von  Utrecht.  Die- 
ses weisse  Fraucnlhor  hat  in  der  Mitte  einen  Thurm  mit 
Zugbrücke,  auf  welcher  zwei  Männer  stehen.  Im  Wasser 
links  sieht  man  einen  Bauer  mit  zwei  Pferden  und^  anderen 
Figuren.  In  Mitte  des  Randes  ist  obige  holländische  In- 
Schrift,  links  das  Monogramm  und  rechts  die  Jahrzahl  l646> 

II.  10  Z.  5  L.  und  10  L.  Rand,  Br.  8  Z.  7  L. 
Man  kennt  von  diesem  Blatte  zweierlei  Abdrücke. 

I.  Der  Himmel  ist  fast  weiss;  man  bemerkt  nur  leichte 
Umrisse  mit  der  kalten  Nadel. 

Der  Abdruck  der  Sammlung  des  Grafen  v.  Fries  in 
Wien,  auf  welchem  nur  die  Jaltrzahi  1046  steht,  ist 
wahrscheinlich  einzig, 
lt.  Mit  Wolken  am  Bimmel.  Bei  Weigel  7  Tbl« 

III.  Die  modernen  Abdrücke»  theils  schwach,  theils  graulieb 
und  monoton. 

30)  Der  Schweinhirt,  auch  die  supcrbe  Landschaft  genannt.  Er 
treibt  bei  aulgehendcr  Sooue,  den  Bündel  auf  dem  Hucken, 
in  der  Mitte  vorn  vier  Schweine  nach  links  hin.  Im  Mittel- 
grnnde  siebt  man  swei  Männer  mit  Batten  beladen,  und  im 
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Grunde  führt  ein  Bauer  da»  Pferd  am  Zaume.  Auf  der  drit- 
ten Fiane  sieht  man  einen  harren  mit  zwei  Pferden.  Die 
Gründe  find  durch  grosse  BUmne  und  Häuser  |i;eschieden, 
und  im  Hintergrunde  zieht  $ieh  eine  Bcrgreihe  hin.  Zei- 
chen und  Jalirzahl  lö49  Sieht  ttDten  Dach  links  hin.  U.  ftZ.» 
Br.  9  Z.  11  L. 

Man  kennt  )elzt  folgende  Abdrücke,  wovon  dem  Verfasser 
des  Peintre  gravenr  nur  der  «weite  vorkam, 
1.  Der  Hirle  und  die  Schweine,  der  Waffen,  die  Reisenden 
mit  den  Butten  ,  das  erste  Hüuschun  und  die  Biiume  auf 
den  Borgen  sind  ohne  Urcuzstriche.  Die  Gebüsche  im 
Vorgrunde,  und  die  Scblegtchatten  des  Birten  und  der 
Schweine  sind  sehr  hell.  Oer  Ton  ist  •ilberarlig« 
sehr  klar. 

Diose  AljHriiche  sind  äusserst  selten.  R.  Delalande 
beschreibt  einen  solcitcn  im  Catalogc  der  Sammlung  des 
Grafen  Rigal»  und  der  ähnliche  Abdruck  der  Sammlung 
des  Graten  von  Fries  ging  in  den  Besitz  des  H.  Rvid. 
Wcigel  in  Leipzig  über.  Dieser  werthet  ihn  anl'  öft 
Thaler. 

II.  Im  zweiten  Drucke  sind  die  genannten  Stellen  mit  der 
Nadel  übergangen.  In  der  B.  von  SiengePacben  Auktion 
24  fl.  30  kr. 

31 )  Ansicht  vom  Dorfe  Nieuweorode  am  Vecht  bei  Utrecht.  Der 
Fluss  nimmt  den  Vorgrund  ein,  rechts  ist  ein  Meines  Fahr- 
zeug mii  zwei  Munncrn  und  am  Ufer  steht  ein  Gebäude  mit 
einem  Thurme.  Im  Grunde  rechts  sieht  man  in  die  Strasse 
des  Duri'cs  ,  am  Ufer  des  Flusses  geht  ein  Weib  mit  den» 
liindc  und  in  einiger  Entferniinj^  fischt  einer  der  beiden 
Männer.  Das  Zeichen  und  die  Jahr/.ahl  1055  sind  unten 
rechts  im  Wasser.    U-  5  Z.  9  L. ,  Br.  10  Z.  6  l** 

Weigel  kennt  folgende  Abdruckes 
T.  Den  oben  von  oartsch  beschriebenen. 
II.  Mit  dem  Wappen  im  unteren  Rande. 

32)  Der  Weg  über  den  Berg.  In  Mille  des  Vorgrnndes  sitzt 
ein  Bauer  mit  der  Butte  auf  dem  Rücken  neben  dem  ver- 
krüppelten Baume  auf  dem  Boden ,  und  ruft  einem  Manne 
au,  der  auf  dem  Wege  nach  dem  redits  sieh  erhebenden  Berga 
zu,  vom  Rücken  zu  sehen  ist.  Zwei  Männer  mit  Bündeln 
auf  dem  Rücken  haben  den  Berg  zur  Hälfte  bestiegen  ,  und 
zwei  andere  Figuren  sind  bereits  oben.  Am  Fusse  de«  Ber- 
ges fliesst  ein  Bach,  und  über  der  Brücke  breitet  sich  eioa 
Ebene  ans,  die  links  von  einem  Berge  begränzt  ist.  In  der 
Mitte  unten  ist  das  Zeichen  U.  S.  U.  7  Z.    L.»  Br.  10  Z. 

Q  Linien. 

Dieses  Bialt  ist  äusserst  selten,  und  von  Bartsch  nicht  im 
Originale»  sondern  in  einer  gegenseitigen  Copie  beschrieben. 

Diese  ist  etwas  hart  behandelt,  aber  immerhin  mit  so  viel 
Geist,  ds^s  sie  Bartsch  als  Werk  der  trüheren  Zeit  des 
Meisters  betrachten  konnte.  Diese  Copie  hat  unten  ein 
Zeichen,  welches  aus  C  S  zu  bestehen  scheint. 

55)  Die  zwei  Ele^hanten  ,  der  eine  rechts  en  face,  der  andere 
im  Grunde  links  im  Profil.  Im  Grunde  breitet  sieb  eine 
Wüste  aus.  In  der  Mitte  unten  ist  das  Zeichen  nnd  die 
Jalirzahl  l646.    H.  13  Z.  5  L.,  Br.  16  Z.  5  L. 

I.  Im  Vorgrundc  sieht  man  am  Boden  unter  den  hreitblät- 
terigen  rflaanen  einen  zwei  Linien  grossen  Fteck»  wn 
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da>  Seheidetvaaser  nicht  angegrififen  hat.  Diesen  Ab- 
druck kannte  Bartsch  nicht,  im  Cabinet  Kigal  war  aber 

ein  solclicr. 

IT.  Ohne  diese  Stelle,  von  Bartsch  besclii'ieben. 

34)  Die  liuhmelkerin ,  Landschaft  mit  einem  Dorfe  zwisclien 
grossen  Bäumen,  die  sich  rechts  nach  dem  Hintergrunde 
ziehen.  Rechts  vorn  melkt  das  Weib  die  liuh»  in  der  Nühe 
ist  eine  liegende  Kuh  und  die  dritte  scheint  au  muhen. 
Rechts  unten  im  Hände  steht:  Saft-Leven  f.  R.  Weigel  hält 
indessen  dieses  Blatt  für  zweifelhaft.  H.  5  Z.  5  L.  und  6  L. 
Rand ,  Br.  7  'L, 

R.  Weieel  bestimmt  folgende  Abdrticke,  Bartsch  und  De- 
lalanda  (Cat.  k(igal)  schieaen  sie  nicht  «us. 

I.  Reiner  Aetzdruch,  noch  nicht  mit  der  trockenen  Nadel 

übergangen  ,  niul  vor  dem  Nnrnen  Saftleven's  im  Piande. 
IL  Mit  dem  Grabstichel  überarbaitetf  besonders  links  auf 

der  ersten  Plane  bcmerkÜch. 
ni.  Mit  der  Adresse  von  R.  und  J.  Ottens. 
IV.  Mit  der  Adresse  von  Huych  Allardt,  links  im  Rande. 
V*  Die  Adresse  weggenommen.      Die  modernen  Abdrüdne 

sind  schlecht.    Die  Platte  ist  in  Wien. 

35)  Ansicht  von  Utrecht,  in  drei  Blättern,  die  der  Ouer  nach  ver- 
einiget werden.  Die  rechte  iiältte  nehmen  vorn  verschiedene 
Figuren  ein.  In  der  Mitte  sitzt  ein  Zeichner,  neben  ihm 
steht  ein  Jäger  mit  drei  Hunden,  dann  sieht  man  einen 
Mann  und  ein  Weib  im  Gespräche,  eine  Alte  mit  dem 
liorbe«  einen  Mann  im  Mantel  und  einen  Bauer  mit  dem 
Bündel  auf  dem  Riicken*  Oben  in  den  beiden  Ecken  ist 
das  Wappen  der  Stadt  und  des  Raths  von  Utrecht»  unten 
nach  links  bei  einem  Gesträache  das  Zeichen,  und  die  Jahr- 
zahl i648. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch,  als  in  drei  Blättern  be- 
stehend, wo  die  vorzüglichsten  Oebäudo  der  Stadt  mit  den 
Buchstaben  des  Alphabets  bezeichnet  sind ,  so  da»  entweder 
im  Rande  oder  in  einem  Werke  eine  Erklärung  stehen 
müsste.  Bartsch  sah  nur  ein  Exemplar  mit  abgeschnittenem 
Unterrande,  nie  ein  vollständiges,  da  dieses  Blatt  höchst 
selten  ist*  Das  Maass  bestimmt  er,  wie  folgt:  U.  lu  Z.  ö  L., 
Br.  4  Sch.  2  Z.  2  L.  (Das  Blatt  zur  Linken  10  Z„  das.mitt- 
lere  20  Z.,  das  zur  Rechten  20  Z.  2  Im) 

R.  Delalande  beschreibt  im  Rigarschen  Catalog  eine  An- 
sicht von  Utrecht,  die  im  Ganzen  mit  der  von  Bartsch  be- 
schriebenen Darstellung  übereinstimmt,  aber  nur  in  zwei 
Blättern  besteht,  die  10  Z.  6  L.  hoch,  und  59  Z.  8  L.  breit 
sind.  (Das  erste  Blatt  IQ  Z.  8  L.»  das  zweite  20  L*.  breit.) 
Die  Bezeichnung  der  Gebäude  durch  die  Buchstaben  des 
Alphabets  fehlt.  Wenn  diess  dieselbe  Darstellung  is» ,  wie 
die  von  Bartsch  beschriebene ,  so  ist  sie  sicher  von  noch 
grösserer  Seltenheit. 

36)  Die  Ansicht  Ton  Utrecht,  m  vier  Blättern,  von  einer  anderen 
Seile  aufgenommen.  Auf  dem  ersten  Blatte  sind  vorn  vier 
Bauern  auf  ciiiL>m  Hügel,  ein  Jäger  mit  lünf  Hunden  und 
ein  Manu  zu  Plerd.  Aul  dem  zweiten  Blatte  sieht  man  eine 
Carosse  mit  vier  Pferden,  .nuf  dem  dritten  mehrere  Figuren, 
worunter  sich  der  Fischverkaufer  bemerkltch  macht»  und  anf 
dem  vierten  »ind  .-zwei  Wägen,  der  eine  mil  vier  Hadem 
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und  zwei  Pferden,  der  andere  mit  zwei  Rädern  und  einem 
Pferde«.  Rechts  unten  steht  auf  der  Bandrolle:  Uerman  Sait- 
leven Inue.  sculp.  et  escud.  1669.    Die  Gebäude  sind  hier 

niclit  mit  Buchslaben  be/.eichuet.    Hübe  des  Ganzen  13  Z, 
Br.  5  F.  löZ.  (1.  zur  Linhen.  Br.  l4  Z.  6  L«  II.  l4  Z.  A  l! 
III.  15  Z.  1  L.  IV.  i4  Z.  9  L.) 

Dieses  Blatt  ist  viel  geringer,  als  das  Obige.  Das  Schei- 
dewaaser  hat  starh  angegriffen,  und  die  ganze  Arbeit  ist 
durr  ttod  trocken. 


37)  l-)ic  Entenjäf^er ,  Gebirgslandschaft  mit  einem  Flusse,  rechts 
am  Ufer  und  am  Fusse  des  Gebirges  grosse  Bäume  und  Ge- 
sträuche ,  links  auf  einem  Hügel  zwei  Jäger ,  wovon  jener, 
bei  welchem  der  Hund  liegt,  auf  die  Enten  schiesst.  Ohne 
Zeichen,  aber  äcbt.    II.  6  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt,  welches  Bartsch  nicht  kannte,  ist  höchst  sel- 
ten, aber  am  Werihe  den  übrigen  nicht  gleich.  Einige  hiel- 
ten es  früher  für  Arbeit  des  Herkules  Zegers,  und  somit 
wurde  es  dem  Werke  des  lel/.leren  beigelegt.  Bartsch  kannte 
es  nicht,  Bnilliot  hcsclirciht  ein  Exemplar  im  Catalogc  der 
Sammlung  des  Baron  von  Aretin  Nro,  3954,  und  ein  ande- 
res Frenzel  in  dem  Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Stern- 
berg'Manderscheid  Nro.  2769. 

58)  Landschaft  mit  einem  schlängelnden  FIuss,  rechts  xwei  Min* 
ner  auf  dem  Wege  über  einem  mit  Wald  bewachsenen  Bers* 
H.  2  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  5  L.  ® 
Dieses  Blatt  beschreibt  M.  T.  Wilson  in  seinem  Catalogue 
raisonne  of  an  amateur.  London  1828,  und  halt  es  für  acht. 
Es  ist  in  Aembrandt's  Manier  behanifeit  und  von  vieler 
Wirkung. 

In  Wil.«on's  Catalog  ist  eine  Copie  dieses  Blattes  als  Vig- 
nette ,  in  B.  Wilson*s  Manier  radirt. 

39)  Landschaft  mit  einem  Flusse ,  auf  welchem  Fahrzeuge  er- 
schfinen.    Die  Strömung  geht  nach  links  hin,  wo  man  die 

Thinnie  einer  Stadt  sielit,  ilie  nni  Fusse  einer  Bergkette  sich 
ausbreitet.  Rechts  liegt  ein  Schlnss  auf  dem  Felsen  ,  und 
unten  sind  mehrere  Personen  am  Eingange  in  die  Schenke 
um  einen  Tisch  gruppirt.   H.  5  Z.  1  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt  ist  im  Geiste  von  Nro.  18 
und  19  behandelt,  und  eines  der  schönsten  des  Meisters. 

Es  blieb  Bartsch  und  anderen  Chalcographen  unbekannt.  Im 
Calnloge  der  Sammlung  des  Dr.  B.  fctzold.  Wien  1843  Nro, 
1552  ist  ein  Abdruck  beschrieben. 

Blatter,  welche  dem  H.  Saftleven  irrig  xngeschrieben 

werden. 

1)  Eine  Folge  von  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  5 
numerirte  Blätter.    H.  5  Z.  1  L. ,  Br.  10  Z.  2  L. 

1)  Drei  Hütten  von  Baumen  und  Gebüschen  umgeben, 
vorn  zwei  liegende  Kühe,  zwei  Ziegen   u^d  ein 

Hund,  in  einiger  Enllernung  der  Hirle  auf  den 
Stock  gelehnt  und  ein  Weib  auf  dem  Boden,  rechts 
vorn  vier  andere  Ziegen.  Oben  auf  einer  Bandruile 
steht;  H.  S.  L.  excudit. 

2)  Landschai't  mit  Bäumen  und  Gesträuchen,  zwischen 
welchen  ländliehe  W«hnang«n  erscheinen.  Links 
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vorn  sind  zwei  Manoer,  der  etoe  mit  dem  Queer» 
sack  auf  den  Stock  gelehnt* 

3)  Die  Hütten  von  Biiunien  umgebtn;  rechts  vorn  swei 
Cavalterc  im  Mantel,  der  eine  mit  dem  Degen  an 

der  Seile. 

4)  Der  Cavüllcr  auf  dem  Felde  von  einem  Armen  an- 
gebettelt. In  der  Ferne  ist  der  Uirtc  mit  den  Schaa* 
ten»  im  Grande  Gehölx  mit  einem  alten  Thurms 
dazwischen  iur  Linken. 

5)  Das  Weib  auf  dem  Fehle«  welches  mit  einem  auf 
dem  Botlen  sitzenden  liauer  pprichl.  Kechis  im 
Grunde  sieht  man  zv.ischen  Baumen  einen  Xiirch- 
thurm,  links  steht  dm  Boden:  H.  S.  L.  l627. 

Diese  Blütler  werden  in  alten  hollandischeo  Cata- 
logen  dem  H*  Saftleven  sugeschrieben«  und  auch 
Bcgnault  Delalande  erklärt  sie  im  Rigal'schen  Ca- 
tologe  als  Uadirungen  dieses  Meisters,  die  Bartsch 
entgangen  sind.  Allein  neuere  Schrittsteller«  wie 
Brulliut,  B.  Weigel  erklären  sich  gegen  diese  An* 
nah  tue.  Schon  Christ  deutet  das  Monogramm  H. 
S.  L.  auf  diesen  Blättern  auf  H.  L.  Schaerer^  der 
aber  ondcrwärts  seinen  Namen  ausschrieb. 

2)  Ansicht  eines  alten  Städtchens,  mit  einem  Thore  in  der 
Mitte,  und  einem  runden  spitzig  zulauteudeji  Thurmc.  Vom 
sitzt  ein  Zeichner  vom  Rücken  gesehen.  Linlu  am  Bas- 
sin  eines  Brunnens  isl  das  Zeichen  H.  S.  L«,  ahnlich 

demjenigen,  welches  auf  den  obigen  Blättern  vorhoranit, 
und  rcclkts  am  Baumstamme  steht  die  Jahrzabi  U*  o  Z., 

Br.  4  Z.  4  L. 

Brulliot  I.  Nro.  24o5  reiht  dieses  Blatt  als  sechstes  an  die 
obigen  fünf  an ,  wrährend  Weigel  nicht  die  eine  und  die* 

selbe  Hand  erkennt ,  sondern  zwei  verschiedene  deutsche 
Meisler.  Von  Saflleven  hann  dieses  Blatt  in  hcinem  Falle 
herrühren«  da  derselbe  1609  geboren  wurde »  mithin  erst 
drei  Jahre  alt  war,  als  jenes  Blatt  erschien. 

5)  Die  Erndte,  ein  Feld«  links  mit  zwei  Schnittern«  wovon  der 
eine  mit  der  Sense  steht»  der  andere  mit  dem  Kruge  sitzt» 
In  der  Ferne  binden  zwei  Münncr  Garben  und  rechts  sieht 
man  zwei  Reiter  den  Wald  zu  galoppircn.  Gegenüber  im 
Grunde  isteinFluss.  Dieses  Blatt  könnte  nach  einer  Zeichnung 
von  Saftleven  ^efertiget  scyn,  aber  nicht  vom  ihm  selbst «  da 

'  es  in  der  Arbeit  zu  roh  und  zu  trocken  encbeint*  U.  8  Z,, 
Br.  10  Z«  2  L. 

Saftleeven^  auch  Sachtleuen  und  Zachtlceven^  Cornelis^ 

JVIaler  und  Radirer,  der  Bruder  Herman*s«  wurde  nm  i6t2  >u  Rot- 
terdam geboren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  zum  Hünst» 
1er  hernn j^t  lnldet.  Er  malte  in  Brouvvcr's  und  Tenier*s  Manier  Sol- 
datcii:^cenen ,  Bauern  in  und  ausser  ihren  Wuhnungen  ,  Hüciien  u» 
s.  w.,  gewöhnlich  humoristische  Darstellungen  mit  getreuer  Nach- 
ahmung der  Natur.  Dann  malte  er  auch  Landschaften  mit  Figuren 
und  Thieren »  kommt  aber  hierin  seinem  Bruder  nicht  gleich ,  ob- 
gleich auch  seineGemälde  sehr  schätzbar  sind.  Seine  Genrebililer  sind 
aber  trcfRich  in  ihrer  Art,  sie  scheinen  aber  selten«  oder  in  Hol- 
land versteckt  zu  seyn «  da  in  den  grosien  Gallerion  su  München« 
Berliot  Wien  etc.  ntcbts  von  ihm  vorkommt.  Im  Museum  sa  Cöln 
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ist  Ton  ihm  ein  hüch;:t  humoristisches  Bild  von  t682:  mehrere  Ka- 
tzen um  ein  autgcsclibgcnes  Notenbuch  und  der  Uhu  als  Caprl- 
mcister  thronend.  Diese  Musiker  sind  trefflich  gruppirt,  unge- 
mein wahr  in  ihrer  thierisehen  Nn tu r,  und  die  Färbung  ist  wie  man 
sie  nur  bei  einem  tüchtigen  Mciätcr  seines  Vaterlandes  findet.  Dai 
Todesjahr  dieses  liüustlers  ist  uriheUannt.  Nach  der  Jnhr/.ahl  des 
f^cnannien  Bildes  zu  schliesscn,  war  er  1082  noch  in  volliir  Thätig- 
keil.  Van  Dyck  hat  sein  Bildniss  gemalt  und  L.  Vorstermann  et 
gestochen. 

Etni|ire  Werke  diese«  Räostlers  sind  auch  in  Kupfer  gestochen. 

Sehr  schön  und  selten  ist  ein  Blatt  von  Marinas,  welches  Bauern 
in  der  Schenke  vorstellt,  wovon  ein  betrunkener  seinen  Uebcr- 
lluss  von  sich  gibt,  in  der  Niihe  eines  Schwfins,  des  Symbol» 
seines  Zustundes.  Marinus  stach  auch  ein  Uiait  mtt  der  Auf- 
Schrift:  De  Rommelpot.  Bs  stellt  Kinder  vor,  die  mit  der 
Topflrommel  bei  Nachtlicht  umherziehen.  Ein  drittes  Blatt  von 
IVIarinus  enthält  singende  und  spielende  ßaucrnitinder  ,  mit 
lOoö  datirt,  aber  ohne  Namen  des  liünstter,  so  wie  folgendes,  viel- 
leicht zweifelhafte  Blatt:  zwei  Männer  heim  Kerzenlichte  Damen 
tpielend,  während  ein  Dritter  mit  der  PfeiTe  ira  Munde  zusieht. 
Gegeniiber  spielt  ein  Mäilchen  neben  einem  Alten  die  Lautho.  Die- 
ses Blatt  ist  /.weilclhall,  qu.  toi.  Von  J.  Bylaert  haben  wir  ein 
Blatt  in  Crayuu  -  iVIanier,  welches  eine  sitzende  Ahe  mit  der  Krü- 
cke Torstellt.  A.  Bartsch  radirte  nach  seiner  Zeichnung  einen 
Hundskopf»  es  steht  aher  auf  diesem  Blatte  irrig:  Lirens  delin. 

Eigenhändige  Radirungen, 

schone  geistreiche  Blätter,  die  in  guten  alten  Abdrücken  sel- 
ten sind,  und  noch  seltener  in  completter  Folge. 

S)  Die  fünf  Sinne,  unter  grottesken  Figuren  dargestellt  Am 
Himmel  eines  jeden  Blattes  ist  der  Name  des  Sinnes  zu  le- 
sen ,  und  unten  rechts  in  der  Ecke  steht  die  Nro.  der 
Folge.   H.  4  Z.  2  —  4  L-.  Br.  3  Z.  t  —  5  L. 

1)  Gehoor,  ein  Mann  mit  dem  Stclztusse  und  einer 
Bandrolle,  auf  welcher  steht:  De  Vyf  Sinnen  wt  ge- 
beelt  door  C.  Sachtleyen. 

2)  t'Gesicht. 

3  )  De  Smaeck. 
4)  t'Gcvoel. 
5  )  De  Reuck. 

Diese  fünf  Darstellungen  kommen  auch  auf  ei- 
nem einzigen  grossen  Blatte  vor,  aber  sehr  seilen. 
I.  Die  erste  Adresse  ist  jene  von  M.  Pool.    Abdrücke  die- 
ser Art  werthet  U.  VYeigel  aut  6  Thlr.  8  gr* 
n.  Frederick  de  Wtdt  «cudehat, 
ni.  C.  J.  Visscher  excud. 

2)  Bauern  in  verschiedenen  Stellungen,  einzelne  Figuren,  in 

einer  Folge  von  12  Blättern.  Auf  dem  ersten  Blatte  ist  ein 
sitzender  Bauer  mit  einer  Baudrollc  in  den  Händen,  auf 
welcher  steht:  C.  Sachtleeuen  Fecit  i.  P.  Bcereudrecht.  M. 
Pool  ezc.  steht  Rechts  unten  am  Boden  sind  die  Numem 
1  —  12.   H.  3  Z.  —  3  Ä.  7  L.,  Br.  2  Z.  i  —  S  L. 

I.  Mit  M.  Pool's  Adresse. 
IT.  Mit  der  Adresse  H.  H.  exc.  l645. 

3)  Landschaft  mit  einem  Hirten,  der  ein  Schaaf,  drei  Ziegen 
und  einen  Hammel  hütet.    Hechts  vorn  frisst  eine  Ziege 
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194  Sagan»  —  Sagrettani,  GioTanni  CamiHo« 

von  den  Blättern  cles  Strauches.  LInIts  unten  steht:  C  Saft« 
Leeuven.    H.  4  Z.  8  L-,  Hr.  5  Z.  ii  L. 

4)  Verschiedene  Thiere:  Hunde,  Hatzcn,  Zielen,  Hühner  und 
£ntcn,  Fulge  vun  12  links  unten  nunierirten  blättern,  und 
rechts  unten  C.  S.  L. ,  die  beiden  letzteren  Buchstaben  ver- 
schlungen.  Geistreich  radirte  und  seltene  Blätter.  IL  2  Z. 
8  L.      3  Z. ,  Br.  3  Z.  —  3  Z.  5  L. 
Es  gibt  von  dieser  Foli^e  mehrere  Ausgaben. 
I.  Auf  dem  ersten  Blatte,  mit   einem  liegenden  Hunde, 
steht ;  tot  Amsterdam  und  das  Monogramm  des  iVleisters* 
II.  VVilhelm  Engel  Koning  eXG. 
III.  Frederiek  de  Wldt  cxc. 

IV«  C.  Pickenhac^en  Excudit.     Wir  können  nicht  genau  be- 
stimmen, das5  diese  Adresse  jener  Tun  de  \\  idt  iiachlolgt. 
y«  Bechts  unten  das  Monoj^ramm  und  tot  Amsterdam  by. 
Die  Adresse  üit  unterdriicht. 

6)  Eine  Folge  von  ]8  Blättern  mit  Hunden,  Katzen,  Ziegen» 
Plerdcn  etc.  Jedes  dieser  Blatter  trägi  den  Namen  des  Thic- 
res,  unter  folgendem  Titel:  Annimalia  quadrupedia«  Ohoe 
Mamen  des  Meisters:  F.  de  Wit  cxc.  qu.  12. 

Dies«  Folge  wird  im  WinGkler*schen  Catatoge  erwähnt,  als 
VCD  der  obigen  Terschteden. 

^S^l^'  Medailleur,  hatte  um  1820  in  Madrid  seinen  Ruf  gegrün- 
det« Ueber  seine  Lebensverhaltnisse  finden  wir  keine  NachrichL 

Sage  9  le»  s.  Lesage. 

Sager,  Ernst  ^  Maler,  genoss  in  Berlin  den  Unterricht  dos  Profes- 
sors Völker«  nnd  ma^le  sich  wie  dieser  besonders  durch  Blnmen» 
und  FruchtSÜcke  bekannt,  die  seit  1328  zu  einer  bedeutenden 
Anzahl  herangewachsen  sind.  Einige  dieser  Bilder  stellen  in  sin- 
niger Zusammensetzung  die  Juhreszeitcn  vor,  oder  gemalte  Kr.'inze 
von  seltenen  Blumen,  Landschaften,  in  »eichen  die  Blumen  gleich- 
sam die  Staffage  bilden  etc.  Auch  die  Allegorie  kommt  manchmal 
in  Anwendung,  um  die  Pflanzenwelt  in  höhere  Beatebung  %n 
bringen.  Dann  finden  sich  auch  Lundschaitsgcmälde  Von  ibm^  so- 
wie architektonische  Ansichten  und  Genrebilder» 

Saget y   Bildhauer  su  Paris,  einer  der  jüngeren  daselbst  lebendeii 

Künstler  seines  Faches  ,  dessen  Arbeiten  grosses  Talent  vcrrathen. 
Im  Jahre  1857  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  des  Luuvre  das 
Gypsmodell  eines  heil.  Sebastian ,  welches  in  Marmor  ausgefülirt 
zu  werden  verdiente. 

SagnCy  August  Eugen,  Maler,  geb.  zu  München  i8l5,  wurde 
1830  daselbst  in  die  Akademie  der  Künste  aufgen(HnnuMi,  und  widmete 
sich  der  Genremalerei,  welcher  ihn  aber  schon  1042  der  Tod  cnt- 
riess«  Dennoch  finden  sich  mehrere  Bilder  von  ihm»  die  ein  lo« 
benswerthes  Fortschreiten  in  der  Kunst  beurkunden. 

Sagrestani,  Giovanni  Camillo,  Maler  von  Florenz,  war  Schü- 
ler von  A.  Giusti  und  R.  Panii,  nahm  aber  in  der  Fulge  den  C. 
Cignani  sum  Vorbilde,  dessen  Styl  er  nadi  Lanzi  eher  verscho- 
serte  als  nachahmte ,  da  er  nach  idealer  Schönheit  trachtete  und 
ein  blühenderes  Colorit  hatte,  als  man  in  seiner  Schule  zu  selion 
gewohnt  war.   In  la  Modonua  de  Uicci  au  Florenz  ist  eine  heili- 
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Familie  von  ihm,  die  ge^vühnlich  seinem  Schüler  M.  Bonecchi  »u- 
geschrieben  wird.  So  benachrichtet  Lanxi,  es  ist  aber  dies  die  FaiDt- 

lic  des  heil.  Joachim,  wie  die  hl.  Junglrau  aU  Müdchen  im  Tem- 
pel dargestellt  wird.  Dieses  Bild  hat  L.  Eredi  füg  die  fitUiria 
pittrice  gestochen.    Starb  1751  im  71.  Jahre. 

SagStätter,  Gottfried  Herrmanily  Oenrcmaler,  geb.  zu  München 

1811,  der  SoliD  eines  Bürgers,  verlor  als  unmündiger  Jüngling  in 
einem  Jahre  beide  FJltrn,  und  wurde  dadurch  dem  bittersten  Lei- 
den preisgegeben,  da  ihm  die  Habsucht  eines  Gläubigers  nicht 
nur  Kein  Vermögen  übrig  lie«s,  sondern  dem  Minderjührigen  auch 
noch  die  bürgerliche  Gerechtsame  seines  Vaters  entzogen  wurde* 
Schon  irühe  mit  Vorliebe  der  '/ieichenhunst  sich  widmend,  fand  er 
aber  jetzt  an  Cornelius  eine  Stütze,  und  machte  an  der  von  die- 
sem geleiteten  Akademie  in  kurzer  Zeit  glanzende  Fortschritte.  Ec 
entwickelte  einen  glücklichen  Sinn  für  die  Genremalerei,  welche 
ihm  bereits  eine  bedeutende  Anzahl  Von  Bildern  aus  dem  Volksle- 
ben verdanUt.  Viele  derselben  sah  man  in  den  Sälen  des  Kunst- 
vereincs  ausgestellt,  von  wo  aus  sie  theils  durch  Ankaut,  theils  durch 
die  Verloosnngen  in  verschiedene  Hände  übergingen.  Eines  derseU 
heilt  welches  in  den  Besitz  der  Königin  Caroline  Ton  Bayern  über* 
ing,  stellt  eine  Wirthsstube  vor,  wo  Bauern  über  den  Ludwigs- 
anal discutiren.  Dieses  schöne  Gemälde  hat  Bodmcr  für  die  Mit* 

flieder  des  Kunstvereins  lithographirt.  Ein  anderes,  Bauern  beim 
iartenspicle ,  hat  Graf  Raczynski  für  sein  Prachtwerk,  Ge- 
schichte der  neueren  deutschen  Kunst,  auf  Stein  zeichnen  lassen, 
eine  Ehre,  die  nur  vorzüglichen  Werken  zu  Theil  wurde.  Schade 
nur,  dass  es  in  letzterer  Zeit  zu  München  in  Schacherhände  ge- 
rieth  and  etwas  beschädigt  wurde»  Ein  drittes  Bild»  Claoa  und 
Steffen  in  der  Schenke  betitelt ,  wnrde  von  Schafer  lithographirt. 

SahagUlI,  Hernando  de,  Bildhauer,  arbeitet«  um  I5I8  zu  Alcala 
de  ilenares,  und  zwar  in  Gemeinschaft  mit  Bart,  de  Aguilar.  Ber* 
müdes  nennt  diesen  Künstler. 

Sahler,  Otto  Christian,  Maler  und  Wachsbossirer ,  geboren  zu 
Augsburg  1727,  trat  antangs  bei  einem  Silberarbeiter  in  die  Lehre, 
und  erlangte  als  solcher  grosse  Fertigkeit.  Er  übte  sich  ebenfalls 
im  Modelliren ,  was  ihm  nicht  nur  für  seine  Kunst  nützlich  war, 
sundern  zuletzt  allein  den  Unterhalt  sicherte.  Im  Jahre  1752  lies» 
er  sich  in  Dresden  nieder ,  und  bossirtc  da  zahlreiche  Bildnisse 
und  andere  Darstellungen  *  in  Wachs.  Ueberdiess  befasste  er  sich 
mit  dar  Kupferstecherkunst.  Er  suchte  Kreidezeichnungen  nachsu« 
nhmcn,  wobei  er  sich  nach  Art  des  J.  Lutma  des  Spitzhamraers  be- 
diente. Es  finden  sich  einige  Blätter  von  seiner  Hand,  die  aber  in 
der  Behandlung  sehr  unvollkommen  und  überhaupt  von  keiner 
*  Bedeutung  sind.  Im  Jahre  1770  begab  sich  dieser  Sahler  nach 
Berlin,  wo  ihm  seine  in  Wachs  bossirten  Bildnisse  grossen  Beifall 
erwarben.  Er  bossirte  die  Porlraite  der  preussischen  Kbnif^sfamilie,  so 
wie  jene  der  Kaiserin  von  Kussland,  und  anderer  Mitglieder  der  kais. 
Familie.  Auch  mehrere  Gelehrte  Hessen  sich  von  ihm  darstel- 
len. Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  er  seine  Individuen  nach 
dem  Leben  oder  malte  sie  in  PasteJl.  Spater  wurde  er  Lehrer 
seiner  Kunst  an  der  Akademie  in  Berlin,  so  wie  Zeichenmeister, 
bossirte  aber  noch  immer  Bildnisse  nach  dem  Leben,  und  sogar 
seschiditliche  Darstellungen  in  Wachs.  Einen  anderen  Theil  seiner 
vVerke  machen  die  Pastellgemälde  und  seine  Prospekte  in  Saftfar- 
ben aus.  Von  erstem  hat  D*  Berger  |enes  des  Moses  Mendelssohn 
radiru    Starb  1807. 
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lUG  Snja,  —  Saillinr«  Lewis. 

Sein«  Blätter  find  theiU  radirl,  tho9i  in  Kretdemanier  mit 
dem  Hammer  ausgeführt»  man  wird  sich  aber  nicht  sehr  beeilen» 
selbe  zu  sammeln. 

,-1  )  Das  Dildniss  eines  Mädchens  ,  welches  ohne  Arme  geboren» 
der  linken  Zehen  statt  der  Finger  sich  bediente,  &. 

2)  Das  Brustbild  einet  Jünglings,  nach  Mengs,  4> 

3)  Der  Kopf  des  Apollo»  ron  3.  Casanova  aus  Rafaers  Pamats 
gezeichnet,  176Ö.  gr.  4. 

4)  Ein  sitrcnder  Batier.  nach  A.  v.  d«  Velde»  4« 

5)  Vichstücke  nach  J.  lio<is,  cju*  4> 

6)  Ansicht  des  Dorfes  Lichtenberg,  nach  Sehaub  radSrt»  qn.  4* 

S&jQ)    Mnler  von  Neapel,  ein  Künstler,  dessen  Blüthezeit  in  die  hei- 
<1en   ersten  Decrnnim  des   ig.  Jahrhunderts  fallt.     Fr  malle  eine 

Srusse  Anzahl  histunschcr  Gemälde,  worunter  eine  Episode  aus 
em  trojanischen  Kriege  eines  der  besten  ist  Es  stellt  die  Zu- 
rückgabe des  Leiehnams  des  Hektor  an  seine  Familie  dar.  Die« 
ses  Gemälde  ist  pr"ss  und  von  schöner  Wirkung,  man  tadelt  aber 
den  zu  grossen  Ucicbthum  in  der  Draperie  und  in  den  Ornameo» 
tcn.  Das  Colorit  ist  zwar  gcfiillig,  aber  nicht  wahr  i^enug.  Or- 
lüff»  Hist.  de  la  peinture  en  Italic  p.  477.  beschreibt  dieses  Werk 
näher ,  .und  setzt  auch  den  Maasstab  der  Critik  an  dasselbe. 

Sailer  ^  Daniel,  IVIedaillcur,  lebte  um  l650  in  Augsburg»  und 
hatte  da  als  Konstier  Bof ,  wie  Stetten  benadirichtet*  Er  mrd  mit 
Daniel  Sadeler  kaum  Eine  Person  seyn. 

Soilcr^  Martin  j  Bildhauer  von  Amraergaii  ,  übte  in  Freysing  seine 
liunst.  Er  wurde  l74o  Uuibildhauer  des  Cardinal  Herzogs  Johann 
Theodor  von  Bayern,  und  1748  Bildhauer  des  inneren  Käthes  da« 
seihst.  Damals  war  der  Künstler  schon  bei  Jahren»  da  er  bereits 
in  zwanzigjähriger  Ehe  lebte.  Im  Dome  ru  Freising,  soffie  in  an- 
deren Kirchen  und  Klöstern  waren  Arbeiten  von  ihm. 

t 

SaiUanty  Johann  y  ein  Augustiner  Mönch  von  Avignon»  war  ein 
geschickter  Miniaturmaler.  In  der  Sammlung  von  Künstlerbriefen 
sind  einige  von  seiner  Uand,  von  i6o3      5Ö  datirt. 

Sailliär,  Lewis ,  Kupferstecher,  wurde  17)8  zu  Paris  geboren  und 
in  London  zum  Künstler  herangebildet,  wo  auch  sein  Wirkungskreis 
zu  suchen  ist.  Er  arbeitete  meistens  in  der  damals  beliebten  Punk- 
tirmanicr,  doch  auch  mit  dem  Grabstichel  und  mit  der  Uadierna« 
del.    Starb  um  iTQo. 

1)  Wilhelm  II.  von  Nassau»  Statthalter  der  vereinigten  Provin- 
zen, nach  G.  Honthorst's  Bild,  ehedem  im  Schlosse  su  Wind- 
sor,  1781  pnnktirt,  gr.  fol. 

2)  Georg  Prinz  von  Wales,  nach  J.  Smart,  1785,  ^• 

5)  Der  jun^c  Prinz  Octavius,  den  Degen  aus  der  Scheide  zie- 
hend ,  nach  West,  fol. 

4)  Helena  Formen,  zweite  Frau  von  Rubens»  nach  A.Tan  Dyck» 
pnnktirt»  gr.  fol. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Dominichioo,  fol. 

6)  Der  Trinker  (the  toper),  nach  G.  Dow,  tul. 

7)  Die  Geburt  des  Bacchus  (the  birth  of  Bacchus)»  nach  J« 
Reynolds,  fol. 

8)  Cupido'fi  Zeitvertreib,  nach  A.  Kauffmann»  lul. 
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SaiUy»  ».  Saly. 

Sailmackcr,  Isaake  Maler,  ein  Holländer  von  Geburt,  Hess  sich 
zur  Zeit  Cromwcll*«  in  London  nieder,  und  malte  da  einige  Ge- 
mälde für  den  Prätendenten.  Darunter  ist  die  Ansicht  der  Flotte 
vor  MardyUe.  Kin  anderes  Bild  stellt  die  conrödeilrle  Flfitle  un- 
ter dem  Belelile  des  Admirals  G.  RooUe  dar,  wie  sie  die  tranzösi- 
*  sehe  unter  dem  Graten  von  Toulouse  zum  Angriffe  herausfordert. 
Dieses^  Gemälde  wurde  1771  gestochen.  Starb  1721  im  88-  Jahre* 
Dieses  Künstlers  erwähnt  Fiorillo. 

Sain,  G.  von  ,  nennt  Füsfly  in  den  Supplementen  einen  Künstler, 
nach  welchem  II.  Uondius  den  Hof  von  Holland  gestochen  hat. 
Dieser  Sain  ist  unser  Egid  (Gilles)  de  Säen« 

SainctOn  ^  nennt  Fiissly  einen  Knpfersteclicr,  der  lUldnisse  c^eiit/.t 
hat,  und  darunter  jenes  der  lüinigin  Christine  von  Schweden  in 
MannsUlcidcrn.  Wir  fanden  keine  weiteren  Nachrichten  über  die- 
sen Saincton. 

Saine,  Thomas,  ArchiteUt.  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  in  England.  Er  gab  ein  damals  ko;>lbares  Werk  her- 
aus ,  unter  dem  Titel :  Plans,  Elevalions  and  Sectiont  of  Noblemea 
and  Genlleniens  Uuuse,  2  B.  mit  176  K.,  foU 

Saio5heim|  s.  Seinsheim. 

Snioty   Miniaturmaler«    einer  der  ausgexeiehDetsten  französischen 

Künstler,  der  eine  Reihe  von  Jahren  seinen  Ruf  behauptete,  und 
zuletzt  alle  seine  Nebenbuhler  zurücl^liess.  Saint  erscj^^ien  l804 
zuerst  auf  dem  Salon  in  Paris,  und  noch  2Ö57  wurde  er  als  derje- 
nige bezeichnet,  der  den  ersten  Rang  der  Miniaturmalerei  be- 
,baupte.  Er  war  Schüler  von  Regnautt  und'  Aubry,  und  mit  gan- 
zer Seele  für  seine  Kunst  eingeiiomincn.  Nicht  zufrieden  mit  dem 
reichen  Lobe,  welches  man  seinen  herrlichen  Miniati^ren  schon 
frühe  spendete,  suchte  er  dasselbe  in  immer  höherem  Grade  zu  ver- 
dienen,  und  somit  hann  man  behaupten,  dass  jedes  seiner  folgen- 
den Werke  das  vorhergehende  an  Vollkommenheit  übertreffe.  Ei 
sind  diess  nicht  bloss  Brustbilder  oder  halbe  Figuren  ,  sondern 
meistens  UniestücKe  und  ganze  Figuren  in  verschiedener  Umge* 
buog.  Diese  üildcr,  öfter  von  bedeutender  Grosse,  sind  auf  aas 
zarteste  behandelt,  und  von  seltener  Reinheit  und  Vollkommenheit 
der  Zeichnung,  so  dass  sie  dem  Künstler  einen  dauernden  Ruf 
sichern  werden.  Auch  in  Bezug  auf  Schönheit  und  Harmonie  der 
Farben  findet  man  wenige  ihres  Gleichen.  Er  malte  viele  hohe 
Personen  und  Notabilitäten  des  Kaiserreiches,  und  noch  mehr  sol- 
che nach  der  Restauration.  Darunter  sind  auch  mehrere  Mitglie» 
der  des  französischen  Hofes,  Herren  und  Damen  des  ersten  Han- 
ges und  Standes.  Dann  brachte  Saint  auch  die  Aciuarellmalerei  zu 
grosser  VoUhommenheit,  wie  man  sie  vor  ihm  nie  gesehen  hatte. 
Ein  anderer  Theil  seiner  Bildnisse  ist  daher  in  Aquarell  ausgeführt. 
Mehrere  dieser  herrlichen  Aquarellen  sind  aber  nur  als  IdealkÖpfe 
und  Costüuistücke  zu  betrachten,  wie  dieses  auch  mit  einigen  !VIi- 
uiaturen  der  Fall  ist.  Früher  stattete  er  auch  einige  schone  Da- 
men nach  mythologischer  Weise  aus. 

Saint  war  Miniaturmaler  des  liöoigs  von  Frankreich  und  Rit- 
ter der  Ehrenlegion. 
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Saint- Andre,  Simon  B.  de«  —  Saint -£ve. 
Samt  »Andre,  Simon  Renard  de,  Maler  und  Radirer,  cm 

nach  seinen  Lebensverhaltnissen  unbeUannter  Uünstlor,  der  aber 
mit  «inein  gleichnamigen  8.  R6nard  de  St.  Andrö,  welchen  «vir  un» 
ter  Renard  rubricirt  haben,  öfter  verwechselt  «varde.  Basan  ÜMt 
ihn  1050  zu  Paris  geboren  werden,  ganr.  sicher  aber  ist,  dass  er 
gegen  Ende  des  17>  Jahrhunderts  noch  in  Paris  gearbeitet  hat. 
Das  Facht  welches  er  pflegte,  war  vermuthlich  das  historische,  in* 
dem  »eine  Blätter  desselben  Inhalts  sind«  Oder  war  er  nur  Kupfer 
•techer,  weil  seine  Blatter  nach  fremden  Meislern  {rpforligl  sind? 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbcUannl.  Im  Jahre  I7c4 
scheint  er  noch  gearbeitet  zu  haben.  Folgende  ülütter  sind 
von  ihm: 

1)  Eine  Landschaft  mit  Christus  am  Kreuze,  unten  Maria  und 
Johannes  etc.,  nach  C.  le  Hnin  radirt,  gr.  (|u.  fol. 

2)  Susanna  im  Bade,  17oi  von  Santurre  gemalt,  qu.  toi. 

ö)  Die  Gallerie  des  Apollo,  von  Le  Brun  gemalt,  46  Blätter 
mit  den  Sculpturen  in  derselben.  Dieses  Werk  erschien 
1695  in  Paris.  Auf  diesen  Blatlero  stehen. die  Buebstaben 
St.  A. 

Dazu  gehört  wahrscheinlich  auch  das  Blatt  mit  der  allegori- 
schen Figur  von  Frankreich,  welches  im  Cataloge  der  SammUing 
des  Grafen  von  Fries  erwühnt  wird. 

Saint -Ange,  de,  oder  de  Saintange,  Mal&r  zu  Paris,  genoss  den 
Unterricht  von  Duval-lc- Camus,  und  lebte  noch  1Ö37  im  Hause 
desselben.  Auf  der  Kunstausstellung  des  genannten  Jahres  sab 
man  eine  Cavalcade  von  ihm. 

Saint-Angc-Dcsmaisons,  Angc  Henry  Louis,  Zeichner  und 

liupiersteclier  von  Paris,  wurde  von  David  in  der  Zeichenkunst 
nnfcvricbtet «  schlug  aber  ein  von  diesem  abweichendes  Fach  ein. 
Er  stach  Antiquitäten,  Medaillen,  geschnittene  Steine,  Basreliefs, 
romische  und  elrusMsclie  Figuren  etc.  Medaillen  findet  man  in 
Mionnel*s  Werk,  welches  ein  Supplement  zur  Description  des  me- 
dailles  Antiques  bildet  etc.  Eine  grosse  Anzahl  von  Platten  stach 
er  tür  das  Mutee  Blacns,  für  die  Voyage  d*Orembourg  ä  Bookhara, 
für  die  Voyoge  en  Grece  [lar  Brondstedtt  für  die  Werke  von  Mit* 
Uogen»  MiUio,  Uauul*Uochetle  etc. 

Saint -Anbin,  «,  Aobin. 

Saint- Aulaire  ,  s.  Aulaire. 

Die  liiinsller  St.  Auhin  und  St.  Aulalrc  dürften  nm  füglich« 
sten  hier  rubricirt  seyn,  allein  wir  folgten  im  ersten  Bande  unters 
Werkes  denjenigen  Autoren,  die  das  Saint  trennten,  wie  Benard 
im  Cabinet  de  M.  Pai^^non  Dijonval,  Füssly  mit  seinen  Quellen 
11.  s.  w.  Saint- Auhin  scliriel»  auf  seine  Blatter  gewöhnlicli  Aug. 
de  St.  AuhtOi  so  dass  er  allerdings  unter  i»Aubin«i  gesucht  werden 
müsste. 

Saint -KvC^  Kupferstecher,  zu  Paris,  wurde  von  Richomme  and  Vi» 
bert  unterrichtet,  und  rliess  mit  solchem  Ertulge ,  dass  er  als  jun- 
ger Künstler  bereits  l84o  den  Preis  der  Akademie  bekam. 

1 )  Das  Bildnis»  des  Grafen  von  £u,  für  die  Gal.  bist,  de  Versail- 
les par  Ch.  Gavard. 

2)  General  Bonaparte  an  der  QueKe  des  Mosas»  nach  Barthe» 
lemy.  Gal.  bist. 
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Saint*Kvr€^  GiUot.  ^  Samt-Marc»  Bartolomee  de.  199 

Saint -Evre,  Gillot,  Maler  7-u  Paris,  trat  in  »einen  jungen  Jah' 
ren  in  liriegsdicnstc  und  wurde  Olfir.ier  bei  der  Artillerie.  Saint' 
Em  übte  aber  nebenbei  euch  mit  grütttem  Btfer  diCvKoott,  die 
er  xoletst  so  lieb  {gewann,  ilass  er  ihr  seine  Stelle  opferte.  Seit 
dem  Jahre  18t4  ist  er  demnach  als  Maler  bekannt,  als  welcher  er 
Vorr.iiglichcs  leistet.  Seine  Werke  bestehen  meistens  in  DarsteU 
Jungen  aus  der  Geschichte  des  Mittelalters  oder  in  andern  Bildern 
des  bi8tori^chen  Genres.  In  Deutschland  wurde  er  |8?8  suerst  be* 
kennt,  wo  im  Kunstblatte  Jenes  Gemälde  gerühmt  wird,  welches 
Don  Pedro,  wie  er  1550  in  der  Kirche  St.  Clara  zu  Coinibra  den 
sterblichen  Uebcrrcsten  der  Ines  de  Castro  huldigen,  und  diese 
zw  Königin  von  Portugal  ausrufen  lässt»  darstellt.  Der  Referent 
im  Kunstblatte  sagt,  dass  dieses  aus  unzähligen  kleinen  Figuren 
bestehende  Bild  bereits  das  Gepräge  eines  sehr  entwickelten  Talen-  ^ 
tcs  an  sich  trage,  aber  es  herrsche  darin  jene  GlcichgülligUeit  ge- 
gen richtige  und  sorgfältige  Zeichnung  wie  hei  Deiacroix.  An 
poetischem  Sinne  fehlt  es  aber  dem  Künstler  nicht.  Die  Scene  ist 
niit  echrccUlicher  Wahrheit  aufgefasst  und  im  Geiste  der  Venetia* 
ner  colorirt.  Ein  anderes  Gemälde  stellt  den  Herzog  Prospero  von 
IVlailand  vor,  wie  er  in  einer  alten  Barke  mit  seinem  llinde  den 
Wellen  des  Meeres  preisgegeben  wird.  Dann  malte  er  die  Flucht 
der  Maria  Stuart  aus  dem  Schlosse  von  Lochleven»  Charles  IX. 
und  Marie  Touchet,  Miranda  und  Ferdinand  beim  Schachspiele, 
Don  Juan  und  Haidcc  etc.  Im  historischen  Museum  zu  Versailles 
ist  ein  kleines  Bild ,  welches  die  Krönung  Balduin'*  in  Constanti- 
Dopel  vorstellt,  gest.  von  Bosredon  in  Gavard*s  Gel.  bist,  de  Ver* 
sailles.  Ueberdtess  finden  sich  mehrere  Scenen  aus  dem  Volksle- 
hen von  seiner  Hand,  aber  selten  solche  comisclien  Inhalts.  In 
den  nieistcn  seiner  Werke  gibt  sich  ein  Zug  von  Melancholie 
kund.  In  der  letzteren  Zeit  führte  er  mehrere  historische  Porlraite 
aus.  In  der  historischen  Gallerte  zu  Versailles  ist  ieaet  dar  Ba- 
ron nc  Montrevel,  gestochen  von  Ladorer  in  Gavard's  Galeries  bist* 
de  Versailles. 

Samt-Evre  wurde  1833  Hilter  der  Ehrenlegion. 

Saint- Gennain 9  Charles  de^  Maler  su  Nancy,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler  9  der  ons  1836  soerst  bekannt  wurde.  £r  malt  Land- 
schaften. 

Saint «Germain)  Formschneider,  einer  derjenigen  Künstler,  die  ait 
Därer*$  Triumphwagen  des  Kaisers  Maximilian  arbeiteten.  Sein 
Name  (Saint  Hermnn)  steht  auf  der  Uücksette  einer  der  in  Wien 
autbewahrten  UoUplatten. 

Saint-JacqueS»  Michel  de,  Maler,  lebte  gegen  Ende  des  i?. 
Jahrhunderts  in  Peru.  Man  hatte  damals  einige  seiner  Werke  nach 
Rom  geschickt. 

Saint- Jean y  Louis  Honore,  Maler,  wurde  1793  zu  Dünkirchen 
geboren  und  von  Scnave  unterrichtet,  bis  er  nach  Paris  sich  be- 
gab, wo  der  Künstler  noch  lebt.  Er  malte  mehrere  Bilder  für 
Kirchen,  dann  auch  Oonrestiicke  und  Landschaften. 

Saint* Jean 9  Jean  de^  s.  Jean.. 

Saint- Julien^  s.  Julien. 

Saint-MarCf  Bartolomee  de,  s.  B.  delU  Porta. 
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Sniiit- Martin^  Pierre  Alexander^  t.  Pau  de  St.  Martin. 
Saint-Maorice,  F.  de,  «.  Maurice.' 
SaiDt-Non,  J.  C*  H.  de»  Non. 

Saint -Omer,  §.  Cochet  de  St.  Omer. 

•Saint -Ours 9  Paul  de^  Maler,  worde  1752  su  Genf  geboren  und 

von  seinem  uns  unbekannten  Vater  in  den  Anfangsgründen  der 
hnnst  unterrichtet,  bis  er  1771  nach  Paris  sich  begab,  wo  ihn 
\'ien  in  sein  Atelier  aufnahm.  Im  tulgcuden  Jahre  erhielt  er  die 
erst«  Medaille  der  Akademie«  und  178O  endlich  den  grocsen  Preis 
mit  dem  Gemülde,  «velehe»  den  S.ibinerr.inb  vurstellt.  In  Born  ar- 
beitete er  einige  Jahre  tintor  Leitung  IJatloni's,  was  damals  eine 
(»ro^se  HnnWehluiig  war,  und  für  St.  Ours  eine  um  so  grössere,  da 
er  sich  unter  seinen  Zeitgenossen  in  jeder  Hinsicht  auszeichnete. 
Eines  der  vorsnglichsten  Bilder,  welche  er  in  Italien  malte,  i»t 
jenes  der  olympischen  Spiele*  Nach  Paris  xnrucligchehrt  musste  er 
den  Stürmen  der  Revolution  weichen,  und  somit  vnllhrachte  er  die 
letzten  Jahre  seines  Lebens  in  Genf.  Er  malte  da  noch  mehrere 
historische  Bilder,  die  in  der  Compositiou  grosse  Vorzüge  besitzen. 
Eines  seiner  vorzüglichsten  stellt  ein  Erdbeben  dar.  Dann  finden 
sich  von  ihm  auch  sehr  schöne  Bildnisse,  worin  St.  Ours  grosse 
Stärke  besass.  Dieser  Künstler  hätte  überhaupt  in  einer  bessern 
Zeit  Ausgezeichnetes  geliefert,  so  aber  blieben  seine  Bemühungen 
ohne  weiteren  Erfolg  für  die  Kunst,  Starb  1809. 

Saint- Quentioi  «.  Quentin. 

Samt  -  Raimond  9  Maler  zu  Paris,  ein  Künstler  unseres  Jahrhun» 
derts,  ist  durch  verschiedene  architektonische  Ansichten  bekannt, 
deren  man  um  1806  auf  den  öffentlichen  Ausstellungen  sah« 

Saint -Remy,  V.|  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  Bs 
finden  sich  verschiedene  Genrebilder  von  ihm, 

Saint -Romain 9  Jean  de»  nennt Lenoir  (Description  des  Vitrcam 
etc.  p.73)  einen  geschickten  französischen  Bildhauer  des  t4*  Jahrhnn* 

derts,  welcher  das  Grabmahl  Carl  V.  und  seiner  Gemahlin  Johanna  von 
Dourbon  {^efertiget  haben  soll.  Die  Statuen  dieser  hohen  Personen 
sind  jetzt  im  französischen  Museum.  Im  Auftrage  dieses  Monar- 
chen fertigte  der  Künstler  Zeichnungen  au  Glasfenstern  für  die 
Cölcttiiiorkircbc ,  die  aber  schon  1556  nicht  mehr  vorhanden  wa- 
ren. Der  König  gebrauchte  diesen  Künstler  hei  der  Verzierung 
seiner  Pallüste,  wie  im  Louvrc,  im  Hotel  St.  Pol  etc.,  wo  eben- 
falls Glasmalereien  nach  seinen  Zeichnungen  waren* 


Saint-Urbaln»  Ferdinand  de,  Medailleur,  stand  um  1700  im 

Dienste  iles  Herzogs  von  Lothrini^en.  Auf  seinen  V^erken  stehen 
die  Initialen  F.  D.  S.  V.,  S.  V.  B.  oder  S.  Y.  OP. 


zu  Nancy  1711,  war  ebenfalls  in  der  Stern pelschneideliuhst  erfeh- 
ren.  Sic  be^.uicbnete  ihre  Medaillen  mit  den  Buchstaben  IVL  S«  V« 
Lebte  nooh  1769* 
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Dieter  lieicleii  Kumller  wircl  in  dtr  Sanmhiog  bmhroter  Me* 

daillcare  erwähnt,  v$ir  bemerken  aber,  4m9  sich  der  Buchstabe  V. 
aucli  auf  Vario  besiehen  könnte^  wenn  nicht  die  Jabrsahl  ent* 

scheidet.  * 

Saint,  Wilhelm  de,  Kupfer»tedier,  arbeitete  um  t770  80  in 
Antterdam.  Er  stach  Bildnisse  in  Kreidenanteff  dann  aodere  filit* 
ter  nach  Berghem»  liuyken  etc« 

Saiter.  der  Name  einiger  Kupferstecher,  die  sich  aber«  Gottfried  am- 
genomroen,  noch  öfter  Seuter  nannten*  Sie  sind  daher  anter  »Seu* 
teri»  au  taGhen. 

Saiter  oder  Sjder,  Daniel,  i.  Syder. 

Sala,  Miguel,  Bildhaner,  wurde  l627  zu  Cardona  in  Catalorien  ge* 

boren  ,  utnl  tu  Tiarcelona  von  Franc,  de  Santa  Cruz  unterrichtet, 
•welchen  rias  liilfnt  tles  Zo£;lings  bald  iiherflügelle.  Dieses  störte 
zulet£t  die  liieJlicItcn  Verhditnifse  beider  liünstler,  und  Sula  begab 
•ich  daher  in  seine  Gehurtsstadt  zurück.  Später  liess  er  sich  jedoch 
Mriedcr  in  Barcelona  nieder,  wo  er  zahlreiche  WcrUc  austührte» 
untl  rlon  Ruf  eines  tüchlifren  Ilünstlers  gründete.  In  der  Kirche 
des  heil.  Caietan  ,  in  S.  Maria  dcl  Mar,  in  der  Kirche  der  Augu- 
stiner und  der  Minoriten  sind  Arbeiten  von  ihm,  deren  Bermudes 
einige  nennt. 

Sflla  y  Giuseppe,  Bildhauer  von  Pavia ,  wird  von  Bartoli  erwähnt, 
ohne  Zeitbestimmung.  In  der  Kirche  S.  Pietro  in  Yiocula  ist  eine 
Statue  des  heil.  Sebastian  von  ihm. 

Sala,  Alessand  rO  j  Maler  un«T  Kupferstecher  XU  Brescia,  ein  Künst- 
ler, dessen  ThätigUeit  iti  die  crs.tc  Hallte  tles  IQ.  Jahrliuiulcrls  füllt. 
£r  ist  auch  als  Schriftsteller  bekannt,  und  zwar  tiurch  folgende 
Werke:  Collezione  de'  quadri  scelti  di  Brescia  disegnati,  incist  ed 
illustrati  da  A.  S.  (A.  Sala).  mit  26  Blättern  in  Umrissen,  jedes 
einem  Künstler  oder  einem  Kunstfreund  dedicirt.  Brescia,  l8l7,fol. 
Pitture  ed  altri  uggeiti  di  belle  arü  in  Brescia,  con  pianta  (di  A. 
Sala).   Brescia,  ltiö4»  8. 

Sala,  Vitale,  Historienmaler  von  Mailand,  stand  unter  Leitung  des 
P.  Palagi ,  und  war  in  kurzer  Zeit  der  beste  Schüler  des  Meisters. 
Schon  seine  ersten  Arbeiten  erregten  grosses  Aufsehen,  da  sie  ein 
Talent  verkündeten,  welches  au  der  höchsten  Hoffnung  berechtigte. 
Seine  Werke  gehören  auch  wirklich  zu  den  besstcn  Leistungen 
der  modernen  italienischen  Schule,  sie  zeigen  aber  duch  den  Künst- 
ler noch  nicht  in  seiner  Kcitc,  da  er  1855  in  jungen  Jahren  starb. 
Eines  seiner  trüberen  namhatleo  Werke  (1824)  stellt  den  Tod  des 
Cato  vor  Utika  dar.  Im  Jahre  1826  malte  er  den  Tod  von  Romeo 
und  Julie  und  im  fu Igenden  Jahre  ein  Altarblatt  mit  lebensgrossen 
Figuren:  die  heil.  Anna,  wie  sie  Marien  beten  Iclirl.  Ira  Jahre 
1829  sah  man  sein  liild  des  Baroaba  Visconti,  wie  er  auf  Befehl 
seines  Bruders  Galeazzo  zum  Gefangenen  gemacht  wird.  Dieses 
Gemälde  fand  ansserordentlichcn  Beifall,  da  in  demselben  unge« 
meine  Bewegung  und  bei  allem  Glänze  der  Färbung  doch  die  schijn- 
ste  Harn^onie  herrscht.  Die  Höpie  sind  besonders  schön  und  aus- 
drucksvoll ,  und  das  Costüm  ist  genau  der  Zeit  der  Handlung  ent- 
nommen. Dieses  Bild  nird  im  Pallaste  des  Königs  von  Sardinien 
•  ail  Racohigi  auibewahrt.  Daselbst  sieht  man  von  Sala  anch  den 
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• 

Tod  des  SokraCet«  und  ein  Sehlaebtbilcl  •  alle  m  Oe)  gemalt*  In 

S.  Nasarto  zu  Mailand»  und  in  den  Domen  zu  Vigevano  und  Nu- 
vara  find  Frcsconialereien  Ton  ihm.  Ueberdaetf  iaalie  Sala  auch 

treHliche  Portraite. 

SalaboSS,  Melchior,  Maier.  wird  von  Fiorillo  V.  188.  erwähnt» 

indem  er  sagt«  in  der  Niihe  des  Grabmahls  der  Elisabalh  von  Lan- 
castcr  hün|*en  an  der  Wand  alte  Malereien»  mit  der  Unteracbril't : 
Melchiur  Salabuss  iecit  A.  D.  1588* 

Salabcrt,  F.,  Maler  zu  Paris»  ein  |etzt  lebender  Kunstler,  dessen 

Arbeiten  das  Geprii^e  eines  tüchtigen  T.Tlentes  traj^en.  Im  Jahre 
1859  vollendete  er  auch  eine  Fulge  von  Croyon/.ciclinungen  ,  wel- 
che sceoisclie  iiünsUcr  vorstellen.    Sie  siud  der  iiünigiu  dedicirt. 

Salaert,  s.  Sallaert. 

Salai  oder  SalainO,  Andrea,  Maler  von  Mailand,  der  Lieblings- 
schuler  des  Leonardo  da  Vinci,  %vird  von  Vasari  cr%viihnt,  aber  nur 
als  untergeordneter  liijnstler  betrachtet,  den  der  Meister  wegen 
»einer  Scliönhcit  und  Herzensgüte  vor  allen  liebgewann,  und  mit 
aller  Sorgfalt  unterrichtete.  Vasari  sagt  dann  auch  noch ,  dass 
Leonardo  seine  Bilder  retouchirt,  wesswegen  man  sie  sogar  liir 
Werke  da  Vinci*s  genommen  hübe.  Dieses  nun  ist  so  ziemlich 
Alles,  was  die  f'rülieren  Schriltsteller  über  Salai  benaclirichten , 
nichts  über  seine  Lebcnsverhältnisne.  Darüber  ist  auch  wenig  be> 
bannt,  aus  Passavanl's  Beitrügen  zur  Geschichte  der  alten  Maier- 
schulen  in  der  Lombardei  (Kunstblatt  t838  S.  290)  wissen  wir  je* 
doch,  dass  Leonardo  dem  Salai  am  4*  April  '.497  die  Auslagen  tür 
einen  Mantel  vorgeslrecKt,  und  am  15.  ÜUtober  1507  ihm  15  Saudi 
geliehen  habe,  um  die  Aussteuer  seiner  Schwester  völlig  zu  ma- 
chen.  Im  Jahre  151 2  kommt  Salaino  mit  Lorenxo,  einem  anderen» 
sonst  nicht  bekannten  Schüler  des  Leonardo,  nach  Mailand  zuriick» 
reist  aber  im  September  1515  oder  1515  mit  seinem  Meister  und 
anderen  Scliülcrn  nuch  Horn.  Ueberdiess  weiss  man,  dasj  Leonardo 
diesem  seinen  Schüler  auch  die  Uälite  seines  Weingartens  bei  Mai* 
land  vermacht  habe»  in  welchem  Salai  schon  früher  ein  Hans  ge- 
baut hatte. 

Salaino  malte  unter  T.cnnardo's  Leitung  verschiedene  Bilder, 
'  wovon  aber  einige  als  Werke  des  Meisters  galten,  weil  er  die 
letzte  Hand  anlegte.  Salai  selbst  kommt  auf  Gemälden  von  L»  da 
Vinci  vor.  Der  Mei«ter  bediente  sich  des  Jünglings  mit  schein  ge- 
lockten Haaren  als  Modell  für  jugendliche  Manncrhöpfe.  Der 
Schüler  dagegen  scheint  sich  zuweilen  der  Carlons  Leonardo's  be- 
dient zu  haben.  Diess  ist  nach  Vasari  wenigstens  mit  dem  Bilde 
der  Fall,  welches  in  zwei  Inventarien  in  der  Kirche  St.  Maria  presso 
S.  Celso  in  Mailand  als  Leonardo*s  Werk  angegeben,  und  jetst  in 
der  herzoglicli  Leuchtenbcrg'schen  Gallerie  zu  München  aufbe- 
wahrt wird.  Die  Carnation  in  diesem  Bilde,  wie  in  allen  des  Salai, 
hat  einen  rüthiichen,  warmen  und  durchscheinenden  Ton.  Vasart 
nennt  den  Cartun,  nach  welchen  Salai  dieses  Bild  malte»  den  Sl* 
Annacarton ,  weil  die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Schoosse  der  heil. 
Anna  sitzt.  Dabei  ist  auch  der  Kleine  Johannes ,  wie  er  mit  dem 
Lamme  spielt.  L.  da  Vinci  behandelte  aber  diesen  Gegenstand  in 
drei  Cartons,  deren  einen  Salat  malte,  und  swar  das  Bild  der 
Leuchtenberg'schen  Gallerie.  Es  ist  auch  in  Paris  eine  Wiederho- 
lung, die,  als  sehr  braunroth  in  der  Färbung  und  übertrieben  im 
Ausdruck»  eines  Salai  nicht  für  würdig  gehalten  wird«  Diese  Copi« 


Digitized  by  Google 


Salaio»  J.  L.  —  Salamanca»  Antooto* 


203 


\tt  aoch  imMoseam  d«tLotivre  nicht  mehr  •nfgettcllt  W^nn  Futtly 

im  Supplemente  zum  Künstler- Lexikon  sagt,  dass  in  der  tranzöii- 
schen  Gallerie  schon  von  Allers  her  von  Salnino  die  Salome  mit  dem 
Haupte  des  Johannes  sei ,  so  ist  diess  nur  eine  Verwechselung  mit 
Andrea  Solario,  dem  Schüler  des  Gaudenzio  Ferrari,  von  welchem 
dieses  BUd  ist.  Eine  andere  Copie  jenes  Cartons  häufle  *n  Lanst's 
Zeit  der  Grofsherzog  Ferdinand  III.,  vrelcher  sie  der  flurentini- 
schen  Gallerie  einverleibte.  In  der  Gallerie  der  Brem  zu  Mailand 
ist  jetzt  jene  heil.  Familie ,  welche  in  der  erzbischüflichen  Gallerie 
daselbst  war,  und  in  FumagalH's  Scuola  di  L.  da  Vinci  bbgebildet 
ist.  In  der  crzbUchöflicheB  Gallerie  war  sa  LaDxi*s  Zeit  auch  ein 
Uild  des  Tiiufers  Johannes,  welches  der  genannte  Schrirtsleller  sehr 
anuiuthig  aber  e'was  trocUen  nennt.    Jetzt  i<t  dieses  in  der 

Gallerie  der  Ambrosiana.  Im  Pailaste  des  Bischois  sah  er  das  Bild- 
nis» eines  sehr  lebhalten  Mannes.  Gegenwärtig  sieht  man  in  der 
Casa  Arest  ein  Bildniss  von  üherraschcnder  Wahrheit.  Ein  Mei- 
BlerwerU,  an  welchem  wohl  Leonardo  selbst  Theil  hat.  ist  die 
Madonna  mit  dem  iiinde  und  St.  Joseph,  ehedem  in  S.  Pietro  zu 
Muranu,  jetzt  in  der  Gallerie  sn  Mailand.  Auf  diesen  Gemafde 
liest  man:  Andreas.  Mediolanensis  i494>  Es  ist  indessen  zu  be« 
merken,  dass  man  unter  diesem  Nntnen  auch  den  Andrea  Solario 
verstehen  hönntet  der  aber  als  öchüier  des  Gaudenzio  Ferrari 
spater  lebte. 

Im  Auslande  sind  die  Werbe  dieses  Meisters  höchst  selten.  In 

der  Gallerie  zu  Dresden  wurde  ihm  früher  ein  Gemälde  zugeschrie* 
ben,  welches  die  mit  dem  Rinde  in  einer  Landsclialt  sitzende  Maria 
vorstellt,  wie  dieses  und  der  kleine  Johannes  eine  llolle  halten« 
auf  welcher:  Ecce  agnus  dci,  steht.  Dieses  kleine  Bild  wird  jetzt 
als  ein  Werk  aus  der  Schule  des  Parmeggiano  erklärt.  Im  Jahre 
J830  wurde  in  München  das  reizende  Bildchen  einer  biissenden 
Magdalena  aus  dem  Uiicklasse  des  russischen  Gesandten  für21iThU  ' 
verhaut  t. 

Von  den  oben  genannten  Bildern  scheint  keines  gestochen  zu 
seyn*  und  was  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg 
dem  A.  Salnino  sttgeschriebcn  wird »  ist  wohl  alles  nach  Andre* 
Sulario  gestochen. 

Salaie^  J.  L.^  Bildhauer  so  Luttich,  besuchte  daselbst  die  Ahade-  • 
mie,  und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  tüchtiges  Talent.  Im 
Jahre  l823  gewann  er  mit  seiner  halblebensgro^ron  Stalue  des  Phi- 
luktet  den  ersten  Freis,  welcher  ihn  in  den  Stand  setzte,  in  Ita- 
lien seine  Studien  zu  vollenden.  Nach  seiner  fiückkehr  wurde  er 
Professor  an  der  genannten  Akademie* 

Salaino«  a.  Salai* 

SalamanCfti  Antonio  ^  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  wurde  SU 
'Anfang  des  l6.  Jahrhunderts  in  Bnm  geboren,  doch  ist  er  nicht  to 
sehr  als  Künstler,  wie  als  Kunsthändler  bekannt.  Zu  seiner  Zeil  hatte 
die  Ilalaersche  Schule  bereits  ihre  schiinslcn  IJlüthen  entfallet,  mit 
deren  Vcrvieltultiguag  Mnrc-Anlon  und  seine  GchüUen  beschäftigt 
waren  Auch  Michel  Angelo,  Bandtnelli  u.  a.  Künstler  liessen  ihre 
Werbe  durch  den  Grabstichel  bekannt  machen,  und  somit  wurden 
ralilreiche  Bliitter  {^ellolert,  die  in  den  alten  Abdrücken  unmittel- 
bar vom  Maler  oder  Stecher  ausgep;eben  wurden,  und  endlich  in 
einen  regelmässigen  Kunsthandel  übergingen.  Eine  solche  Kunst« 
handlung  gründete  A.  Salamanea  in  Born,  die  blühendste  damati« 
ger  Zeit.  Allein  die  Blatter »  welche  in  aeinem  Verlaga  «rtchtenea 
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und  seine  Adresse  tragen,  sind  meistens  nls  die  späteren,  thcil- 
*  weise  retouchirteii  AbdrücUe  zu  betrachten,  indem  Salamanca  Plat- 
ten von  Marc  •  Anloo ,  A.  Veoeziano,  M.  di  Ravenna  (de  Muii), 
Buonasune,  Beatrizet  (Maestro  del  Dado),  N.  Uoscx  (Niculettu  da 
IVlodena),  A.  V'icus,  J.  Caragllo  etc.  UiiuHich  an  sicli  brachte,  uiul 
selbe  7.um  vricderholten  Drucke  herrichtete.  Die  Reluuchc  nahm 
er  solbt  vor,  und  bei  dieser  Gelegenheit  setzte  er  auch  seine  Adre^^e 
auf  die  Platten,  welche  aber  meistens  keine  Kni|)lch]ung  t'ür  «lie 
Blätter  ist,  da  ?le  mit  dcrscllton  zu  den  AhchMichcn  zweiten  oder 
par  driltm  lliini^cr.  c;o!»<Mcn.  Von  den  Bl;illern  mit  Salamanca's 
Namen  oder  mit  dem  iMonogrammc  dcsseibcu  sind  jene  vur  der 
Betouche  die  besten,  die  späteren  Abdrücke  steif  und  trocken. 
Seine  jiingstcn  Verlagsartikel  scheinen  um  1562  >u  setzen  zu  styn. 

Salamanca  hat  aber  nicht  blos  fremde  Platten  retouchirt .  .wun- 
dern selbst  eigene  gestochen ,  die  aber  den  ^orins:^eren  Thfi! 
seines  Vcrjn^res  ausmachen.  Fulgeode  Blatter  düriten  grüsstenthcils 

von  ihn»  scll»st  hcnühren. 

1)  Bacriu  Bandinelli,  ganze  Figur,  histurisch  behandelt.    A.  S. 
15'l8,  gr.  fol. 

2)  Mirhel  Angelo  Bttonarotti,  Kniestuck  von  verschiedenen 
Statuen  und  einem  grossen  Löwen  umgeben.    A.  S.  £scu* 

«lebat  15  'l8  ,  gr.  fol. 

3)  Eine  Folge  von  Bildnissen  kriegerischer  Frauen  des  Alter« 
thums  nach  Antiken.  30  numcrirte  Blätter,  nebst  einer  Maske 
als  Schild  und  Kopf  eines  schreienden  Mannes.  Diese  Bild- 
nisse erscheinen  in  Ovalen  mit  Umscbritten.  Einii»e  sind 
mit  Ant.  S.  S. ,  andere  Ant.  Sal.  exc.  bezeichnet.  Die  Ovale 
erscheinen  in  kl.  4.t  das  Blatt  mit  dem  schreienden  Mann 
ist  6  Z.  9  L.  hoch  und  /(  Z.  10  L.  breit. 

4)  Die  Pieta  nnch  Micbnl  Angelo,  oder  der  Leichnam  Christi 
aut  dem  Schuossc  der  Mutter.  A  Salamanca  quod  putuit 
imitatus  exsculpsit  i547,  iol. 

5)  Die  Erschaffung  der  Thtere,  nach  Rafael.  Exendit  Ant.  Sa- 
lamanca MD.  XL. ,  gr.^qu.  fol. 

6)  Der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth,  nach  A.  del  Sarlo. 
Antonio  Salamanca  excud.  1501 1  gr.  iol.  Dieses  Blatt  ist 
etwas  grösser  als  jenes  von  Th.  Crüger. 

T)  Das  Gottcrmnhl  bei  der  lioch/eit  von  Amor  und  Psyche, 
anders  als  tL»s  Blatt  von  M.  di  llavenna  ,  mit  den  Blumen- 
streuenden Göttinnen,  rechts  die  tanzende  Venus,  nach  R.i- 
fael.    Salamanca  excud.  1545*  Aus  zwei  Platten«  gr.  qu.  iol. 
S)  Eine  Folge  von  l4  nnmerirten  Blättern  mit  Wappenschil- 
dern, in  der  Manier  der  Mantuaner  Ghisi.    Eben  »o  be- 
zeichnet» wie  die  obige  Folge  von  Bildnissen  kriegerischer 
Frauen,  qu.  8.,      u.  iol. 
9)  Eine  schöne  Vase,  in  A.  Vico*s  Manier,  fol. 
10)  Reiches  Capitil  einer  Süule  vom  Triumphbogen  des  Titus. 

Ant.  Salamanca  expres.  155Q.    Geistreich  radirt,  gr.  4. 
It)  S.  Maria  della  Botonda  di  Roma.  Ant.  Salamanca,  gr.  qu.  foU 
12)  Sepulchrum  C.  Cc&ti.  Bomae  1549.   A.  S.  excudcbat,  tul. 

Salamanca,  Crlstöbal  de,  Bildhauer,  einer  der  vorzüglichsten 
Meister  Cataloniens  ,  die  im  16.  J;ihrhutulcrte  lebten.  Im  Jahre 
1078  fertigte  er  im  Chore  des  iiioslcrs  von  Moniserrate  einige 
Basreliefs,  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Christi  und  anderer 
Heiligen.  Unter  diesen  Werken  erlangte  die  Versuchung  des  Uet- 
landet  in  der  Wiiste  und  ein  Crnoifix  in  der  Capelle  der  hl.  Oeff- 
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trud  besonrlern  Huf.  Im  Chore  der  heiligen  Kirche  von  Torlo$a 
sind  ebenJalls  Basreliefs  und  Ornamente  von  ilim.  Die  Ausschmü» 
ckung  dieses  Chores  fällt  l5Öa  —  95.  Die  Bildwerke  sind  mit 
Geist  behandelt,  ausdrackSToll  und  correkt  in  der  Zeichnung » 
dass  sie  das  Lob  des  Meisters  rechtferligen.  C.  Bermudez  gibt  et- 
was aosfuhrliikere  P^otizen  über  diesen  Meister  und  seine  Werke. 

Salamanca,  Fray  Francisco  de,  Bildhauer,  ein  Dominicaner- 
Mönch  aus  Alt'Castilien ,  kam  ]5l8  nach  Sevilla,  und  fertigte  da 
lür  den  Dom  besonders  Pulte  und  Chorslühlc,  die  er  mit  Reliefs 
uiul  Bruslbililern  verzierte.  Diese  Arhoilon  wurden  ausserordent- 
lich bewundert,  sowohl  wegen  des  bildlichen  Schmuckes,  als  we- 
gen der  ar<^itek tonischen  VerKterung.  Bermudez  fand  darüber  im 
liirchenarcbive  Nacbweisung. 

Salamanca,  Francisco  de,  Bildhauer,  trat  1567  in  dieDienste  Phi- 
lipp** II.,  und  rührte  lür  die  Tallaste  des  Königs  mehrere  Werke 
aus,  besonders  in  Valladolid.  Audi  am  neuen  Ttiurme  des  Alcazar 
zu  Madrid  sah  man  Sculpturen  von  ihm.  Das  Todesjahr  diesea 
Meisters  konnte  auch  Bermudez  nicht  ermitteln. 

Salamauca ,  Gcronimo  de ,  Maler  xu  Sevilla»  war  einer  derjeni- 
gen, welche  um  i594  die  Malereien  des  dortigen  Doms  resUurirten. 

Salamanca,  Pedro  de,  Bildlianer,  ein  Künstler  aus  der  Familie 
der  Arteaga,  arbeilete  um  1557  zu  Toledo.  Von  ihm  sind  die  Bild- 
werke des  Portals  zur  Capelle  des  Thurmes  am  Dome.  Ein  an- 
derer Künstler  dieses  Namens,  ebenfalls  Bildhauer,  von  Avila  ge* 
bürtig,  kommt  in  einer  Rechnung  von  1558  vor,  und  beide  wer- 
den von  Bermudez  erwähnt. 

Salamen ,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18-  JahrhundeiU. 
Er  malte  gute  Bildnisse  in  Gel  und  Miniatur. 

Salandri,  V  liiccnzo,  ruipfcrsii  eher  zu  Fxom,  ein  Künstler  unserer 
Zeit,  ist  bereits  durch  mehrere  Blätter  bekannt,  besonders  durch 
jene,  welche  er  für  die  vatikanische  Sammlung  stach.  Salandri 
^ar  noch  1857  für  diesem  Werk  beschältiget.  Vorzüglich  zu  beach- 
ten sind  seine  Blatter  nach  Ralacl ,  die  als  Fortsetzung  von  Vol- 
pato's  Stieben  zu  betrachten  sind. 

j  )  Antonio  Correggio,  nach  dessen  eigenem  Gemälde,  fol. 

2)  Die  Taufe  Coostautin  s ,  nach  Rafael's  Gemälde  un  Yatilian» 
qo.  roy.  fol. 

3)  Die  Allocution  Kaiser  Constantin's  an  das  Heer,  nach  Dem- 
selben, qu.  roy.  fol. 

Salario.  s.  s  olario. 

SalaS,  Bildhauer,  arbeitete  um  l500  in  Toledo.  Er  führte  damals 
mit  Anderen  den  prächtigen  Tabernakel  des  UauptaUares  aus. 

Salas,  Carlos,  Bildhauer»  wurde  1728  «o  Barcelona  geboren,  und 
zu  Madrid  von  F.  de  Castro  und  3.  D.  Olivieri  unterrichtet.  Er 

machte  rasche  Fortschritte,  gewann  mehrere  Preise,  und  als  er  sich 
nach  der  Rückkehr  aus  Italien  in  Sarai^ossa  niedergelassen  halle, 
nannte  man  ihn  bald  unter  den  besten  6j>anischen  Bildhanern  der 
Zeit.  Anfangs  ertheilte  Salas  Unterricht  im  Modeltiren,  dann  aber 
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erlaubten  Ihm  die  zahlreichen  Aufträge  nicht  mehr,  «ich  damit  xn 

befassen.  Im  neuen  Pal  laste  /u  Madrid  sind  Basreliefs  in  Marmor 
von  ihm,  bei  den  Agonizanles  einige  Slutuen,  und  in  der  Frauen- 
Capclie  der  Cathedralc  del  l'ilar  zu  Saragu.ssa  Medailloos  in  weis- 
sem Marmor,  wovon  das  (;röiisere  die  Himmelfahrt  Maria  vorstellt. 
Ueberdiess  sind  noch  andere  Bildwerke  in  der  Cathedrale  von  ihm, 
wie  die  Slatupn  des  j;rossen  Chores  etc.  Auch  in  der  Cathedrale 
de  la  Seu  und  in  der  Ca|»uzincr-liirche  7.a  Saragossa  sind  Statuen 
von  Salas,  so  wie  in  der  Carthause  zu  Las  Fuentes  und  in  S.  Juan 
de  la  Penna,  wo  der  marmorne  Altar  des  Pantheons  der  Könige 
von  Arragonten,  die  Medaillons  in  Stucco,  die  Bronze-Büste  Carl 
III,  seine  WcrUe  sind.  Auf  dem  Allare  der  heiligen  T!»ecla 
in  der  Cathedrale  zu  Tarracona  sind  drei  Basreliefs  in  Marmor, 
wovon  das  mittlere  die  Apotheose  der  Heiligen  vorstellt.  Für  die 
Stadt  Reus  fertigte  er  eine  Statue,  welche  diese  Stadt  allegorisch 
darstellt.  Niilter  beschrieben  sind  diesc  Werke  bei  Bermudez.  Im 
Jahre  1788  starb  der  üünstler. 

Salas y  Juan  de,  ein  berühmter  Bildsticker  von  Granada,  der  um 

die  Mitte  des  i6.  Jahrhunderts  adieitele.  Bermudez  bringt  einen 
Auszug  aus  dem  Testamente  des  grossen  Diego  de  Siloe  von  1563, 
in  welchem  des  Künstlers,  seiner  Tochter  und  seiner  Frau  gedacht 
wird.    Aach  Fiorillo  nennt  diesen  Burdador  de  imagineria. 

Salathe,  Friedrich,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  geboren 
zu  Biningcn  unweit  Basel  ,  erhielt  in  letzterer  Stadt  seinen  ersten 
Unterricht,  und  nachdem  er  bereits  durch  eifriges  Studium  nach  der  Na- 
tur nicht  unbedeutende  Uebung  sieh  erworben  hatte,  begab  er  sich 
1819  nach  Italien.    Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  Rom  auf,  malte 

,  aucli  einige  Ansichten  aus  der  Umgegend  der  Stadt,  und  hatte-  bei 
dieser  Gelegenheit  das  Unuflück,  von  lliiubern  entführt  zu  wer- 
den, denen  er  aber  bald  wieder  entkam.  Ins  Vaterland  zurückge- 
kehrt» malte  er  I82t  eine  Folge  von  höchst  anziehenden  Gebirgs- 
Ansichten ,  besonders  aus  den  tieferen,  am  St.  Gotthard  sich  hin- 
ziehenden Thülern,  die  in  Hinsicht  auf  Wahl  der  Standpunkte  und 
Gediegenheit  der  Ausiührung  als  einzig  in  ihrer  Art  angesehen 
wurden.  Dennoch  blieb  Salathö  nicht  ausschliesslich  bei  der  Ma- 
lerei in  Oel,  sondern  befasste  sich  noch  mehr  mit  dem  Kupfersti- 
che, besonders  mit  der  Aquatinta  -  Manier.  Er  lieferte  hierin 
schon  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blattern,  worunter  wir  folf^ende 
erwähnen.  Mehrere  gehören  zu  Folgen  von  Ansichten  au«  der 
Schweix* 

1)  Combat  deNavarin,  nach  Gilbert,  in  Aquatinta  gestochen 
von  Bougeau  und  Salathe,  qu.  ruy.  fol. 

2)  Ansicht  von  Havre,  nach  Löttringhausen,  gr.  qu,  fol. 

3)  Panorama  von  Algier,  nach  Morel  Fatio,  1835  für  eine  Folge 
von  Panoramen,  die  von  i85l  an  zu  Paris  in  Aquatinta  ge- 
stochen erscliien  ,  schmal  qu.  roy.  fol. 

4)  Panorama  von  Venedig,  nach  Wild  in  Aquatinta  gestochen» 
für  die  obige  Folge,  tju.  roy.  fol. 

5)  Panorama  von  Rolandseck,  Nonnenwerth  und  dem  Sieben- 
gebirge» nach  Bambergert  Zeichnung.  Frankfurt,  schmal 
qu«  imp»  fol* 

6)  Panorama  von  Berlin ,  vom  h.  Schlosse  aut  aufgenommen« 
gezeichnet  von  LoeUloJ^  ttsd  in  Aquatint«  gestochen,  schmal 

qu.  iiup.  fol. 
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7)  Die  Uiqgtbmig  des  Museums  in  Rorliily  iMicli  Locillot's 
Zeiclmunc;,  nis  erstes  Blatt  einer  Folge  voo  innern  Antich* 
ten  von  ßerlin.   II.  12  Z. ,  Dr.  i7  Z. 

8)  Panorama  der  Gegend  von  liadcn,  nach  J.  J.  Mayer,  ia 
zwei  langen  Blattern,  in  Aquatinta  gestochen* 

9)  Die  Besidenz  Wilhelmsbttrg  stt  Bcaunichw eig ,  nach  C.  F« 
Ottmcr  ,  qu.  imp.  fol. 

10)  Ciioix  de  Vues  dessiiices  dans  la  vallce  de  Chainouni  et 
autour  de  Mont-filanc,  Heft  von  \2  Blättern  nach  Lory 
sen. ,  yon  Salathö,  Hiinely  u*  a.  gestochen,  qu.  fol. 

11)  Voyage  pittoresque  dans  la  vallce  de  Chi^iinuni  et  autour 
du  Mont- Blanc.  4o  Blatter  nach  G.  Lory,  Coii^nct,  Oster- 
wald etc.,  von  Salatiic,  Hitncly  11.  A.,  iu  Ai^uaiinta  gesto- 
chen und  in  Farben  ausgeführt,  4. 

12)  Souvenirs  de  Tltalie,  nach  Lory,  Hemond,  Morits  etc.,  von 
Vogel,  Falkeison,  Salathc  u.  A.  in  Aquatinta  «»eslochen,  von 

an  in  Helten  von  4  Blattern  erschienen,  schwarz 
und  colorirt,  gr.  4* 

|3)  Excoursion  cur  les  c6tee  et  dans  les  ports  de  Normandie, 
4o  Blätter  nach  Bonington,  Luttringhausen  u.  A. ,  von  Fiel- 
ding, Salathc  etc.,  in  Aquatinta  gestochen  und  in  Farben 
ausgeluhrt,  gr.  i'ol.    Dieses  Werk  hostet  8Ö  ThI. 

l4)  Malerische  Ansichten  des  Bbeios  und  der  Lahn,  nach  Böd- 
met mit  anderen  in  Aquatinta  gestochen,  von  i837  an,qu.roL 

Salazar,  Francisco  de,  Bildhauer,  arbeitete  7.U  Madrid  im  Dien- 
ste Philipp*s  III.  Er  fertigte  einige  Bronzestatuen  im  i'resbiteriuin 
von  S.  Lorenzo  zu  Valladolid.  Im  Jahre  l603  wurden  ihm  400 
Dukaten  ausbezahlt,  wie  Bermudez  bezeugt. 

Sdlazar^  Juan  de,  Illuminist,  einer  derjenigen  Künstler,  welche 
die  Chorbücher  des  Escortat  verzierten.  Im  Jahre  1590  vollendete 
er  die  Malereien  der  Messbücher  der  Cathedrale  von  Toledo,  wel* 
che  1583  J.  ^lartinez  de  los  Corrales  begonnen  hatte.  Salazar  hatte 
in  dieser  Art  von  Malerei  grossen  Ruhm  erworben.  Starb  l6o4  in 
Toledo.  Bermudez  fand  im  Archive  des  Domes  zu  Toledo  Nach* 
richten  darüber. 

Salazar,  D.  Juan^  Bildhauer  von  Granada,  führte  in  der  Cathe- 
drale zu  Malaga  einige  Statuen  und  das  Medaillon  in  weissem 
Marmor  aus,  welches  sich  auf  das  Geheimniss  der  Menschwerdung 
.  bezieht.  Dieses  Meisters  erwähnt  Ponz,  aber  ohne  Zeitbestimmung« 

Salcedo^  Diego  de,  Maler  von  Sevilla,  wird  von  Bermudez  er- 
wähnt. Er  restaurirte  1594  in  der  Cathedrale  zu  Sevilla  Malereien. 
In  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhunderls  arbeitete  ein  Glasmaler  ^ 

Diego  de  Salccdo.  Dieser  setzte  1542  die  von  Jorge  de  Borgonna 
begonnenen  Glasmalereien  der  Cathedrale  von  Falcncia  fort«  wie 
Bermudez  und  auch  Fiorillo  benachrichtcn. 

Salcedo,  Juan  de,  Maler  von  Sevilla,  der  Bruder  des  jüngeren 
Diego,  die  beide  in  der  Cathedrale  der  genannten  Stadt  arbeiteten. 
Daselbst  sieht  man  ein  Gemälde  von  ihm ,  welches  dun  heil.  Her- 
menegildo  vorstellt,  und  1598  malte  er  mit  anderen  Meistern  am 
Monumente  König  Philipp's  IL  in  der  Cathedrale  von  Sevilla* 

Salccdo,  Inez  de  Leon,  Maler,  wird  von  Fionllo  der  berühm- 
teste Schüler  von  J.  4c  Yaldes  Leal  genannt,  dessen  Styl  er  gliich- 
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lieh  nachahmte.  Sein  Hauptwerk  soll  das  Bild  dci  hoü.  Pctrut  von 
ISola  seyn ,  welches  im  Kloster  Merced  calzaila  (xu  IVIaili  id  Y)  uut- 
gestellt  v\urdc.  Lebte  in  der  zweitca  Halite  des  17>  Juhrliuuderts. 

Saldörffer,  Daniel,  wird  ein  deutscher  Kupferstecher  genannt,  der' 

um  1560  arbeitete.  Anderwärts  lieissr  er  Datiiel  Salveler  oder  Da- 
niel Saivator;  allein  ^vc^le^  das  eine  noch  das  andere  ist  historisch 
begründet.  Es  lebte  aber  ein  deutscher  Künstler,  der  seine  Ulälter 
mit  einem  Monogramme  bezeichnete,  welches  ein  im  Bauche  dea 
D  stehendes,  kleineres  S  enthält,  einzeln  stehend,  oder  im  Täfel- 
chen mit  der  Jahrzahl  iSnQ.  Dieses  Tifekhen  mit  der  genannten 
Jahrzahl  findet  man  auf  einem  Blatte,  welches  don  bösen  Rctcheu 
und  den  armen  Lazarus  vorstellt,  und  von  Bartsch  IX.  47^.  be- 
schriehen wird.  Fiissly  behauptet,  dass  es:  Daniel  Saivator  tee. 
1559  bezeichnet  sei,  was  nur  dann  seine  Richtir^Keit  hat,  wenn  es 
zweierlei  Abdrüche  (^ibt.  Brulliot  sah  nur  ein  Exemplar  mit  IVIu* 
nogramm  und  Jahrzahl ,  nie  eines  mit  dem  tarnen  Saivator. 

Beckmann  (Literatur  der  ältesten  Reisebeschreibungen  1. 18O8)  neaot 
ferner  einen  Bürger,  Maler  und  Kupferstecher  Conrad  Saldörffer  von 
Nürnberg,  der  die  Kupfer  zu  folgendem  Werke  copirthat:  Der  erst 
Theyl  von  der  Schiffart  vnd  Reyss  in  die  Türkey  viid  gegen  Orieunt, 
beschrieben  U.  Niclas  Nicolai.  Aus  der  französischen  Sprach  in 
die  Teutsche  gebracht.  Nürnberg  1572»  fol.  Dieses  Werk  enthSIt 
61  radirtc  Blätter.  Ueber  diesen  Conrad,  dessen  in  der  Vorrede 
des  {genannten  Werkes  erwähnt  wird,  ist  ehenlalls  nichts  weiter 
bekannt.  Man  darf  ihn  mit  dem  aogeblicheo  Daniel  Saldörffer 
kaum  fiir  Eine  Person  halten. 

Saldölifer^  Conrad^  s.  den  obigen  Artikel. 

Säle»  Nicolas  FVanfois,  Bildhauer,  bildete  sich  su  Rom  unter 

Leitung  Bernini*s,  und  blich  auch  später  längere  Zeit  als  ausüben- 
der Künstler  in  dieser  Stailt.  In  der  St.  Pelerskirche  daselbst  sind 
von  ihm  Medaillons  von  Päbstcn,  welche  den  Martyrtod  erlitten, 
jedes  von  zwei  Genien  getragen.  Diese  Medaillons  sind  in  der 
Historia  templi  Vaticani  von  Westerhuut  gnatochen.  In  S.  Pietro 
in  AAantorio  sind  Basreliefs  von  ihm.  Blühte  um  l650* 

Sale«  Henry  f  Maler  aus  der  Picardie»  utar  Schaler  von  S*  Youet 
Arbeitete  um  lOSO* 

Salembter^  Zeichner,  arbeitete  um  1775  in  Frankreich.  Er  zeich- 
neie  Landschaften  mit  Ruinen  u.  A. ,  gewöhnlich  mit  schwarzer 
Kreide  auf  blaues  Papier« 

Saleh,  Raden  9  s.  Raden. 

SalernitanOy  Francesco^  Maier  von  Neapel,  war  Schüler  von 
Dom.  Gargiuli,  und  einer  derjenigen,  bei  welchen  der  Eigendün- 
kel weit  grösser  war,  als  das  künstlerische  Vermögen.  Er  stellte 
einmal  eines  ^seiner  historischen  Bilder  neben  ein  Werk  von  L. 
Giordano,  wurde  aber  daliir  verspottet«  Lebte  um  168O. 

SalernO;  Andrea  di^  wird  gewöhnlich  Andrea  Sabatini  genannt 

SalernOy  Giuseppe  di»  genannt  Zoppo  diGanci,  von  einem  Dorfe 
in  Sicilien,  hatte  den  Rul  eines  geschickten  Historienmalers,  der 
um  160Q  blühte,  wie  Füssly  nacb  einer  bandschiiflUcben  X<}otiz  an- 
gibt. Siehe  Zoppo  di  (iangi. 
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SalernOy  Nicolo  Maria  da»  ein  Patmier  von  Salerno,  Herr  von 

Lttci^nano,  brachte  es  unter  Soltmena*«  Leitung  in  der  Malerei 
zur  Meisterschaft.  So  meint  Domeoici«  der  die  Blütheseit  seinet 
Patriziers  um  l74o  setzt. 

SalernOy  Sciplone  da»  Maler,  ein  Kunstler,  der  nach  seiner 
Geburtsstadt  den  Namen  fahrt.  Seiner  emväiint  Sarnelli»  ohne  Zeit- 
bestimmung. 

SalernOy  Medailleur,  arbeitete  um  den  Anfanf?  des  1 8- Jahrhunderts» 
Von  ihm  haben  wir  ein  fiifdniss  des  lAno  Odescalchi. 

Salesa ,  D.  Cristobal ,  Bildhauer  von  Borja ,  war  in  Madrid 
Schüler  von  Juan  de  Mena,  und  erhielt  daseihst  1772  den  «weiten 
grossen  Preis  der  Akademie.  Im  Jahre  1777  war  er  hereiU  Mitglied 
dieser  Kunstanstalt. 

Salesa^  Bonaventura ,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  zwei- 
ten Hilfte  des  18*  Jahrhunderts.  G.  Volpato  stach  nach  seiner 
Zeichnung  die  Pieta  von  Rat'.  Menge.  Der  Leichnam  Christi  he^ 
am  FuRse  des  Ixieuzes  von  Johannes  unterstützt.  Diese  Coraposi- 
tion  besteht  aus  15  Hauptfiguren.  P.  Fontana  stach  nach  ihm  1784 
das  Bildoiss  des  Cardinal  •  Erzbischofs  Franciseo  Antonio  li«  Lo* 
renzada  von  Toledo. 

Salgbettl ,  Maler  zu  Zara,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen  Werke 
grossen  ßciiall  finden.  Eines  seiner  neuesten,  Moses  als  Kind, 
1041  gemalt,  wurde  als  ausgezeichnet  «rUart* 

Salioe^  Beiname  von  R*  van  der  Wyde. 

SaHgO,  Carl  Ludwig*  Maler,  wurde  1804  zu  Grammont  in  Ost- 
Flandern  geboren,  und  anfangs  von  van  Haffel  unterrichtet.  Im 
Jahre  1820  erhielt  er  die  silberne  Medaille  für  die  beste  Zeich- 
nung der  Gruppe  von  Castor  und  Pollux  und  nach  einiger  Zeit 
begab  er  sich  nach  Paris,  wo  er  unter  Leitung  des  Baron  Gros 
setner  weiteren  Ausbildung  oblag.  Saligo  malte  von  dieser  Zelfe 
an  in  Ptaris  mehrere  Bilder,  die  theils  der  Geschichte,  theils  dem 
höheren  Genre  angehören.  Jenes ,  welches  die  ZurücUgabe  der 
Briseis  vorstellt,  erhielt  bei  der  Ausstellung  in  Brüssel  1827  den 
ersten  Preis.  Dann  finden  sich  von  ihm  auch  sehr  schöne  Bildnisse. 

Salimbeney  Arcangiolo»  Maler  von  Siena,  der  Vater  des  Cavaliere 

Bevilacqua,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  wenig  bekannt. 
Die  Anfangsgründe  der  Malerei  könnte  er  nach  Lanzi  von  Tozzo 
oder  Bigio  erlernt  haben,  der  genannte  Schriitsteller  stimmt  aber  dent 
Buldinucci  nicht  bei,  wenn  dieser  den  Salimbene  so  F.  Zneearo's 
Schüler  macht,  da  man  nie  ein  Gemälde  finJen  konnte,  welches 
im  Style  an  jenen  Meister  erinnert.  Pater  della  Valle  erkennt  in 
einem  Gemälde,  welches  den  Gekreuzigten  mit  sechs  Heiligen  vor- 
stellt, eher  die  Grundsätze  des  Perugino;  allein  in  anderen  Bildern 
ist  er  wieder  ganz  modern,  immer  aber  fleissig  und  streng  in  der 
Zeichnung,  während  Zuccaro  schon  ziemlich  manierirt  erscheint, 
sowie  Ventura  Salimbeni.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  "t  "J- 
bekaiinl.  Bei  den  Dominikanern  zu  Siena  sah  Lanzi  ein  Gemälde 
mit  St.  Peter  Martyr,  welches  die  JakrsaM  1579  trägt,  welche  aber 
falsdi  seyn  moss,  da  man  annimmt,  dass  Salimbenc's  Wittwe  m 
«weiter  £he  1565  den  Franz  Vanni  geb9rea  habe.  B.  CapitoUi  bat 

liagler^  m  KümtlefLex.  Bd.  XIV.  14 
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(las  Blltlniss  dieses  Mcifters  gestochen.  Dann  findet  iich  ein  Blatt, 
welches  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  ist,  das  aus  den  Buch- 
«taben  LSBA  besteht,  und  wahrscheinlich  mit  Unrecht  auf  diesen 
Künstler  gcileotet  wird.  Dieses  Blatt,  in  B.  Franco's  Manier,  ist 
folgenden  Inhalts: 

Das  JesusUind  in  der  Wicire  ,  links  derselben  Maria  linieend. 
rechts  ein  Mönch  in  Betrachtung  ,  und  ein  zweiter  gegenüber  in 
Anbetung.  Im  Grunde  links  ist  eine  Uuinc  und  St.  Joseph.  Links 
unten  am  Steine  ist  das  genannte  Zeichen.  H,  6  Z.  ii  L. » Br. 
5  Z«  5 

Salirobcuc^  Ventura,  genannt  il  Cavalicre  Be vi lacqua,  der 
Sohn  des  Obigen ,  fturde  1557  zu  Stena  geboren ,  und  angeblich 
kurse  Zeit  vom  Vater  unterrichtet,  da  dieser  frühe  starb.  Er  ver^ 
Hess  dcsswegen  schon  als  Iinafie  das  väterliche  Ilnu^i,  und  ^van- 
derte  in  der  Lombardei  herum,  wie  es  scheint  zulülll|^en  Stnilien 
ergeben.  Die  Werke  des  Correggio  nahmen  indessen  vur  allea 
seine  Aufmerksamkeit  in  Anspro4»k,  nnd  Ventura  glaubte  soleixt 
selbst,  dass  er  dieses  sein  Vorbild  erreicht  habe,  «Mm  aber  seine 
verblasenen  Umrisse  rriderjprerhen.  Die  Bilder  seiner  Iriiiicron 
Zeit,  besonders  jene  seines  crsteren  Autenlhaltes  in  iloni,  errcglcn 
jedoch  grosse  Erwartungen ,  aber  seine  später  angenommene  Ma- 
nier täuschte  dieselben.  In  Rom  hinterliess  er  mehrere  Fi'escobit« 
der,  unter  welchen  jenes  in  einer  Jesuitenkapelle,  Abraham  vor- 
stellend,  wie  er  die  Engel  bewirthet,  von  Bagfione  als  Werk  eines 
vollendeten  Malers  gepriesen  wird.  Bevilacqua  besticht  in  seinen 
Werken  allerdings  das  Auge,  aber  nur  derjenigen,  welche  keine 
strengen  Forderungen  an  die  Kunst  machen.  Seine  Färbung  ist  blü- 
hend ,  weich  verschmolzen,  und  in  seinen  besseren  Arbeiten  sind 
auch  die  Umrisse  sorgtaliig  angegeben.  Man  findet  in  seinen  Bildern 
schöne  Formen,  liebliche  Gesichter  und  ein  nicht  unglückliches 
Streben  nach  Wahrheit  des  Ausdruckes»  so  dasi  man  es  bedauert, 
den  Meister  in  spaterer  Zeit  einer  verderblichen  Manier  huldi§so 
XU  sehen.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören ,  ausser  dem  genann- 
ten,  die  Erscheinung  der  Engel  am  Grabe  in  S.  Quirico  und  ein 
Gekreuzigter  mit  mehreren  Heiligen  in  S.  Domen ico  zu  Rom*  Schüoe 
Bilder  malte  er  auch  im  Servitenkloster  zu  Florenz,  wo  er  mit 
Püccelli  wetteiferte,  im  Dome  zu  Pisa  und  in  Siena,  wo  ilm 
die  Werke  der  grt)s$en  Ilünstler  seiner  Schule  anspornten.  Im 
Dome  zu  Foligno  ist  von  ihm  ein  Gemälde,  welches  die  Ver« 
mälilung  der  heil.  Jungfrau  vorstellt,  bei  St.  Peter  zu  Perugia  ist 
ein  heil.  Gregor,  und  andere  Werke  sieht  man  zu  Lucca,  Pavia 
u.  s.  w.,  ober  nur  wenige,  weil  sich  der  Künstler  nirgend  lange 
autiiiclt.  Längere  Zeit  verweilte  er  in  Genua,  wo  aber  die  mei- 
sten seiner  Werke  zu  Grunde  gegangen  sind.  Lanzi  sah  noch  ein 
schönes  Zimmer  im  Ibiuse  Adorno  und  einige  andere  Arbeitea. 
Da  leistete  ihm  A.  Tassi  hüll'rcichc  Hand,  der  die  Verzierungen 
und  J .andschaften  malte.  Auch  O.  Ghissoni  scheint  unter  ihm  »>» 
Genua  gearbeitet  zu  haben.  Saliuibcni  starb  löio  iu  Siena  und 
liegt  da  in  der  Kirche  der  Camaldulenser  begraben.  Den  Beina- 
men des  Cavaliere  Bevilac^a  erhielt  er  vom  Cardinal  dieses  Na- 
mens ,  der  ihn  zum  Ritter  machte*  Ch.  Gregori  hat  sein  Bildnis» 
gestochen. 

Liuige  Werke  dieses  Meisters  sind  auch  gestochen  worden: 
▼on  P.  Iselburg  die  Verkündigung  Martü,  dieselbe  Composition, 
welche  Salimbene  selbst  radirt  hat;  von  C.  Cort  die  heil.  Familie 
in  einer  Landschaft;  von  C.  Galle  Maria  von  Engeln  auf  VVoIlien 
getragen;  von  C.  Columbiui  die  drei  Frauen  am  Grabe  Christi, 
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nach  dem  GcniäMe  in  S.  Quirico  für  die  Ettruria  pittrIce;  von  J. 
1).  llcrz  S.  Manetlo,  wie  er  von  Clemens  IV.  für  die  St.  Annun- 
ztula  liestattigung  erhiiit,  und  Falconieri,  der  auf  Bitten  seines 
Bruders  und  seiner  Tcychter  Juliana  die  Kirche  3t.  Annunziata 
baut;  von  Th'um;issin  die  Anbetung  der  Hirten,  die  Ruhe  auf  der 
Flucht,  und  die  licil.  Jungfrau  vom  ewigen  Vater  gcsoi^tiel;  von 
Callol  eine  Gr.tbleguugj  von  F.  Viilaniena  zwei  alli-gorische  Figu- 
ren; von  Dorigny  St.  Carolus  und  St.  Ciborius;  von  einem  Unge- 
nannten die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  der  Wiege;  Effigiem  ... 
inteceorf  8.»  der  iil.  Hieronymus  !)üsüc-nd,  halbe  Figur,  gr.  8> ,  die 
HicumcHalirt  Mariü  nach  einer  Zeichnung  aus  Basan*s  Sammlung, 
gr.  ful.  In  Mulinari's  ZeichnungswerU  sind  vier  Blätter  nach  Sa- 
limbene:  eine  Schlacht,  das  Wunder  eines  Heiligen,  der  Besuch  Ma» 
siens»  ein  knieender  Heilige. 


Salinibcne  hat  selbst  einige  Blüttcr  radirt,  und  zwar  in  der 
Zeit  seiner  vollen  Stürbe.  Sie  sind  mit  Sicbcriicit  gezeichnet,  aber 
manierirt,  besonders  in  der  Draperie.  Die  Linien  führte  er  in  gera- 
der Richtung,  aber  immerhin  geistreich.  In  Bezug  auf  Abstufung 
des  Helldunkels  und  auf  Aussparung  der  lialbtinten  beim  Aetzcn 
sind  diese  Arbeiten  sehr  zu  rühmen,  /»uletzt  bediente  er  sich  des 
Grabstichels,  um  die  Schattenpartieo  zu  übergehen  und  das  Ganze 
in  Wirkung  zu  setzen.  Bartsch  P.  gr.  XVII.  p.  igo  beschreibt 
7  Blätter  von  iliui,  und  glaubt  das  Verzeichniss  damit  geschlossen. 

l}  St«  Joachim  und  Anna  erblichen  die  heil.  Jungfrau  auf  ei- 
ner Wolke  im  Himmel ,  mit  welcher  sie  durch  zwei  Kosen- 
asweige  verbunden  sind.  Links  unten  im  Bande:  V.  S.  J. 
ISQO,  rechts:  St.  Fo.  Ro.  (Statii  formis  Romae),    H.  7  Z. 

6  L.  und  5  L.  Rand,  Er.  5  Z-  9  L. 

Bartsch  beschreibt  diesen  Abdruck,  und  fügt  bei,  dass  die 
späteren  die  Adresse  von  Gio.  Orlandi  haben«     Wir  haben 
von  folgenden  Abdrücken  Kunde. 
•I«  In  der  Mitte  unten  stehen  nur  die  Worte:  venture  Sa- 
lennbimi.    Dieser  Abdruck  wird  im  Cotaloge  der  Samm- 
lung des  Gouvernial  •  Sekretair  J.  P.  Ceroni  als  erster 
bezeichnet. 

n.  Mit  der  Adresse  von  Statios  (St.  Fo.  Ro.) ,  wie  Ton 

Bartsch  beschrieben. 
UI.  Mit  der  JahrzabI  1595  und  verschiedener  Namenschiffre 
des  Meisters,  auch  ohne  Adresse.    Einen  solchen  Ab- 
druck kennt  B.  Wcigcl,  liunstkatalog  Nro.  7500.  Er 
nverthet  das  Blatt  auf  i  Thl.  8  gr. 
IV.  Mit  Giov.  Orlandl's  Adresse, 
t)  Die  Vermählung  der  hl.  Jungfrau.     St.  Joseph  steht  links, 
Maria  rechts  und  der  Hohepriester  legt  ihre  Hunde  in  ein- 
ander.   Im  Grunde  vor  dem  Tempel  sind  Figuren.  Links 
unten  im  Bande  steht:  V.  S.  J.  ISQO,  rechts:  oU  Fo.  Ro.  H. 

7  Z.  6  L.  und  4  L.  Band  ,  Br.  5  Z.  5  L. 
Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie. 

o)  Die  Bestimmung  der  heil.  Jungfrau.  Sie  sitzt  mit  auf  der 
Brust  gekreuzten  Händen  rechts  auf  einer  Vyolke,  und  rich- 
tet die  Augen  auf  Gott  Vater,  der  links  oben  schwebt.  Vor 
ihr  kniet  ein  Engel  in  Anbetung.  Bechls  unten  sieht:  Ven- 
tura S.  seoensis  Inventur  fecit  159O»  und  im  Bande:  Tuia 
pulcra  amica  mea  etc.  St.  Fo.  Ro.  H.  7  Z.  2  L«  und  4  L. 
'Rand,  Br.  5  Z.  6  L. 

4)  Die  Verkiindigung  des  Engels  an  Maria,  ersterer  rechts  auf 
einer  Wolke  knieend»  gegenüber  IVlaria  vor  dem  Betschem- 

14* 
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mel.  Oben  sieht  man  eine  Engeh^lorie  und  das  Symbol  des 

Iii.  Geistes.    LinUs  unten  steht:  Ventura  Salimhoni  Senen»is 
Inuentor  i'ccit  Rülnae  15Q4m  rechts  itu  llandc :  Saliu  i'urniis. 
Diess  ist  eines  der  seltensten  Blatter  des  Meisters.  U.  10  Z. 
8  L.  und  3  L.  Rand,  Br«  6  2 
Die  späteren  Abilrüche  haben  die  Adresse i  Ex  typi«  Joan- 

ni«;  Orlatiili  liotiic  15Q8. 

Die  Taute  Christi  ^  Juhanncs  links  des  Blattes  stehend.  Rechts 
steigt  ein  Mann  aus  dem  Wasser,  sif^ei  entkleiden  sich,  ein 
vierter  zur  Linken  zieht  das  Hemd  über  den  Kopf,  und  bei 
ihm  stehen  rWei  fini;ch  Liiil.s  tintrn  stellt:  Ventura  Sa- 
limbenc  Senen.  Inuentor.  et  Kxcntlet.  1589-  Hechts  nach 
Unten  steht  das  Mutiograniin  des  Ambrosius  Brambilla.  U* 
t%  2.  und  S  L«  Rand,  fir.  i6  Z. 
Diess  ist  das  Hauptblatt  des  Meisters. 

6)  nie  heilige  Jungfrau  mit  dem  liinde  sitzend,  fast  im  Profil, 
nach  links  sehend*  Links  im  Grunde  sieht  man  durch  die 
Arkade  attf  Landschaft,  und  Joseph  gehend.  Diess  ist  Gopie 
nach  G« Rani.  Kechts  unten  steht;  Ventura  Salimb.  fec.  rück- 
wärts zu  lesen.   H.  6       6  L.,  ür.  4       11  L. 

I.  Mit  G.  Heni's  Namen.    Hei  Waigel  J  Thlr.  &  gr. 
II.  Wie  oben  nach  Bartsch  beschrieben. 

7)  Die  heil.  Agnes  mit  dem  Lamme  und  der  Palme»  halbe  Fi- 
gur. Links  unten:  Ventura  Saltmbcni,  rechts  if;<)0.  St.  Fo. 
Ho.  Diesr,  ist  eines  der  schönsten  Blätter  des  Meisters.  U. 
7  '/i.  10  L.,  lir.  5  Z.  10  L. 

Salin  ^  Maurice,  Bildhauer,  hatte  in  Lyon  Huf,  besonders  auch 
als  eines  in  der  classisclicn  T,ileratur  sehr  erfahrnen  Mannes,  oh- 
eleich  er  in  seiner  Jugend  Schuinstcinfcger  vvar.  Starb  IÖ09  im 
49«  Jahre.  Füssly  meint,  er  sei  mit  einem  Architekten  Salin,  der 
für  den  Cardinal  von  Strassburg  i780  in  Savernc  einen  schönen 
Kiosk  gebaut  hatte,  Eine  Person«  Salin  war  indessen  damals  erst 
zwanzig  Jahre  alt. 

SalinCOrnO^  Mirabello  da,  Maler,  war  Schüler  vonMichele  di 
Bidolfo  Ghirlandajo  ,  und  ein  nainliatter  liünsllor.  F!r  malte  viele 
Bildnisse  t  besonders  für  den  Grossherzog  von  Tuscana,  und  dann 
mehrere  Zimmerf^emälde  historischen  Inhelts.  Lanzi  sah  im  Hause 
des  Hrn.  Buldovinetti  von  diesem  SaHncorno  eine  VcrUündigunf^ 
mit  der  Jahrzahl  1565«  Dann  war  er  nach  Vasari's  Versicherung 
auch  einer  derjenigen,  weiche  das  Leichengerüste  des  Michel  An* 
gelo  verzierten.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Salin! j)  Alessandro^  Maler,  ivird  in  der  Roma  antica  e  moderne 
erwähnt,  ohne  Zeitbestimmung;  der  Künstler  scheint  aber  in  der 
ersten  Haltte  des  17.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben,  weil  J.  Piccini 
nach  ihm  ein  Paar  Andachtsklätter  gestochen  hat«  In  dem  genann- 
ten Werke  vttitd  ihm  in  der  tiirche  des  hl.  Ignax  xu  Rom  ein  Al- 
tarbild beigelegt. 

Salin! I  Tommaso^  Maler,  eeboren  su  Rom  1570,  hatte  den  Ruf 

eines  geschickten  Figurenmalers,  machte  sich  aber  noch  mehr  durch 
seine  Blumenstüche  bekannt.  Er  war  nach  Lanzi  der  erste,  wel- 
cher Blumen  in  Vasen  schijn  ordnete  und  launenhafte  Beiwerke 
dazugab.    Starb  1025« 

Salis,  Carlo,  Maler  von  Verona,  war  Schüler  von  A.  Marchesini, 
stand  dann  in  Bologna  unter  O.  dal  Sole's  Leitung  und  zuletzt  in 
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Venedig  unter  jener  des  A.  Balestra.  Salit  malte  hutorische  Bilder,  / 
öfter  in  grossem  Formate,  besonders  für  Kirchen*  Er  fand  sa 
seiner  Zeit  Hoifall ,  und  auch  Lanzi  sagt,  dass  seine  Heilung  der 
KranUen  durch  St.  Vincenz  von  Paula  in  Bergamo  von  nicht  ge- 
ineiueni  tieiste  sei.  $tarb  1706  in  einem  Alter  von  75*  Jahren,  wie 
Poxso  angibt* 

Salis,  Virgel  ,  heisst  in  TiecU's  Verzelchniss  der  Werke  der  della 
Bobbia  im  Museum  zu  Berlin  ein  Hünstier,  dem  eine  runde  Glas- 
tat'el  mit  der  VerUiiudigung  zugeschriebou  wird.  Auch  zwei  andere 
Bilder:  Bathseba  im  Bade,  und  Salomon  yor  den  Gotnan«  werden 
ihm  beigelegt,  wenn  nicht  zuletxt  Qtir  Kopfersticha  Ton  Virgil  So- 
Iis  zum  Vorbilde  gedient  haben* 

Sallaorty  Anton  i  Maler  von  Brüssel,  wurde  um  1576  geboren,  und 
wahrscheinlich  unter  dem  Binflnsse  des  P.  P.  Bobens  herangebil- 
det* Er  war  der  Freund  dieses  grossen  Meisters,  und  beide  hal- 
fen sich  wechselweise  bei  ihren  Arbeiten.  Von  Sallaert  scheinen 
aber  wenig  Gemälde  bcUaiint  zu  se^n»  wenn  sie  nicht  unter  an* 
derm  Namen  gehen*  In  der  Gallerte  zu  Schieissheim  wurde  ihm 
früher  eine  Anbetung  dor  Könige  in  lebensgrossen  Figuren  ange- 
schrieben ,  in  noucreu  Verzeichnissen  wird  er  aber  nicht  mehr  ge- 
nannt. Im  Cataloa^c  cjer  Sammlung  von  Paif^non  Dijonval  ist  eine 
grau  in  grau  aut  i'apier  gemalte  Skizze  erwähnt,  welche  eiaen  Hei> 
Ilgen  am  Altare  vorstellt*  Daselbst  wird  auch  ein  Studium  zom  Kin- 
dermordc  angezeigt»  mit  der  Fadar  auf  braunes  Papier  gezeichnet. 
Es  sind  aber  einis^c  seiner  Compositioncn  gestochen  worden.  Ein 
grosses  schönes  Blatt  von  V»  de  Baillu  stulit  den  heil.  Albertus  vor, 
den  Bischof  der  liirche  von  Regensborg,  wie  er  den  Stifter  des  Prä- 
dihanten  -  Ordens  weihet.  C.  Galla  stach  das  Bild  des  heil.  Ambro- 
sius, und  P.  de  Jode  Pabst  Innocenz  X.  ,  wie  er  der  Religion,  wel- 
che Thranen  vergiesst ,  die  Hand  reicht.  P.  de  Jode  brachte  auch 
das  von  Sallaert  gezeichnete  Leichenbegängaiss  der  Int'antiu  Isa- 
bella ( i6^3)  in  Kupfer.  A*  Lommelio  staoh  das  Bildniss  des  Erz- 
herzogs Leopold  Wilhelm. 

Papillon  zahlt  in  seinem  Traitc  de  la  gravura  en  bois  diesen 
Meister  auch  unter  die  Formschneider,  was  andere,  wie  Brulliot 
im  Dict.  des  monogrammos  etc.  widersprochen  haben.  U.  Weigel 
zweifelt  nicht  an  dieser  Aussage,  und  nimmt  an,  dass  einige  llulz- 
schnitte  der  unten  folgenden  Werke,  die  in  WeigaPs  Catahigen  zu- 
erst genau  beschrieben  wurden ,  wirblich  von  «allaart  herrühren* 
Letzterer  erscheint  da  als  Zeichner,  und  kann  somit  nach  dem 
Beispiele  des  berühmten  Gh.  de  Jegher  allerdings  auch  im  Form- 
schnitte  es  versucht  haben.  Einige  diaaar  Uolzaehnttta  sind  ganz 
analog  den  Radirungen  dieses  Meistars»  worauf  aban£UU  Waigel 
suerst  aufmerksam  macht. 

t)  Zwei  Narren  mit  Schellenkappe.  Bezeichnet:  A.  Sali.  f.  (die 
beiden  ersten  Buchstaben  wie  des  Meisters  gewöhnliches 
Monogramm  verschlungen).  In  Callot's  Manier  radirt,  8* 

Holzschnitte  nach  Sallaert's  Zeichnungen^  nnd 

t  heil  weise  von  ihm  selbst. 

2)  Der  von  Papillon  u.  A.  erwähnte  (äusserst  seltene)  Catechis- 
mus,  unter  dem  Titel:  iSiecessaria  ad  Sahitem  scicntia  par- 
tim necessitate  medii ,  partim  necessitate  praecepti ,  per  ico- 
nes  quinquaginta  dua«  repraesentata :  quarum  Ligneae  I^- 
minaa  gratis  dautur*  Pretium  libelU  vide  pagina  16*  Autor« 
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I\.  P.  Judoco  Andrips  o  Societate  Jesu.  Antvcrpiae  Typis 
Cornelii  Wuuns,  sub  signo  •tellae  aurcac.  Aniio  AIÜCLIV. 
Cutn  Gratia  et  Privilcgio.  t2<  Die  schonen  Holzschnitte  sind 
grosxentheiU  von  Chr.  Jcghcr.  dem  berühmten  Holzschnct-' 
der  aus  Rubens  Schule,  nach  A.  v.  Diepenbecch,  A.  Sallaert 
und  £.  Qucllinus.  IVIehrerc  »ind  von  der  Hand  Sallaert's, 
analog  Im  Technischen  den  Radtrungen  des  Meisters. 

In  deutscher  Sprache  erschien  dieses  WerU  unter  fol- 
gendem Titel :  Nolhwendige  Wissenschafk  7ur  Seelit^Ueit  , 
welches  die  Thefil»)c;t  nennen  N«»re?saria  ncccssitate  Medii 
etc.  In  zwey  und  lüniTtzig  Ti^urcn  fürgchalten,  und  in  uii- 
derschid liehen  Sprachen  ausi^elegt.  Von  R.  P.  Judoco  Aa» 
dries,  Priester  der  Societät  Jefii.  Zu  Antorf.  bey  Cornelitis 
Woons  Bu'  hliilirer,  im  vpri;iil<hcn  Stern.   Anno  1055. 

Diese  deutsche  Ausgabe  ist  noch  seltener,  als  die  lateinische* 

3)  Perpetua  Crux;  sive  passio  Jef u  Christi  a  puncto  incaroatio« 
ois  ad  extrem  um  vitae;  iconibus  quadragenis  explicata;  qua- 
rum  ligneae  laminae  in  bonuni  publicum  gratis  datae.  Äiit- 
verpi.ie  typis  Cornelii  Woons»  sub  signo  stellao  aureae.  Aui- 
werpiae  lÖ^Oi  12* 

Ks  gibt  davon  avch  Ausgaben  in  deuticher  nnd  in  ande- 
ren Sprachen. 

Die  4o  Holzschnitte  dieses  äusserst  seltenen  Büchleins 
sind  nach  Sallacrt's  Zeichnungen  von  Christoph  Jei^hcr  und 
einem  unbekannten  Holzschneider  aas  Hubens  Schule  gc« 
fertiget.  Fär  einen  Original*Holzschnitt  von  A.  Sallaert  hält 
Waigel  das  23*  Blatt,  Christus  von  Pilatus  weggeführt.  Es 
ist  am  malerischsten  behandelt  und  trügt  allein  das  Zeichen 
dieses  Meisters,  während  die  anderen  auch  jenes  der  Form- 
schneider tragen*  Weigel  tferthet  ein  Exemplar  auf  6  Tba- 
ler  l6  gr. 

4)  Altera  pcrpetua  crux  Jcsti  Christi  a  finc  vit^Tc  usqne  ad  iinem 
iiiundi ,  in  perpeluo  aharis   artiHciu :  quod  üsleiKlitur  esse, 
cum   sacrißcio    arac    crucis.    Intersuntur  40  iconibus  gratis 
datis»  affactot  ptl  et  proposita  etc*   Antverptae  Typ.  C. 
Woons  i649,  12. 

Dieses  Werk  enthält  dieselben  schönen  Holzschnitte,  wie 
das  obi^nerwähnte  Werk:  Perpetua  crus  etc.  Qei  Weigel 
5  Thaler. 

$)  Imagines  mortif.  Hik  accesserunt  Eptgrammata  a  gatlico  idio- 
mate  a  Gcorgio  Aemylio  in  latinum  translata.  Et  Erasrat 
Koterod.  libri  de  praeparatiune  ad  mortem  etc.  Coloniae 
apud  Haeredes  Arnuldi  Birckmanni  Anno  1555'  Dieses  Werk 
konuDt  in  Brttlliot*s  Catalog  der  Sanmlong  des  Baron  Are- 
tin  Tort  sie  der  genannte  Schriftsteller  als  Copie  nsdi 
Leuczlburger  erklärt.  Es  besteht  in  55  ßlaltcrn  ,  die  von  A. 
Sallaert  in  Holz  geschnitten  worden  seyn  solieo,  was  der 
Zeit  nach  unmöglich  ist. 

6)  Dia  vier  Evangelisten  in  Holz  gaschntttan  nnd  auf  blauas 
Papier  abgedruckt.    Ohne  Zeichen;  von  Sallaert,  kl.  4* 

7)  Die  büsseode  Magdalena,  halbe  Figur.  Ohne  Namen,  in 
bläulichem  Camaieu ,  im  Winhler'schen  Cataloge  dem  Sal- 
laert selbst  beigelegt,  wie  das  folgende  Blatt,  4* 

0)  Der  heil.  Ludwig  von  Frankreich  ,  stehende  Figur  mit  der 
Krone  auf  dem  Haupte  und  dem  Sccptcr  in  der  Rechten.  la 
derselben  Manier,  wie  das  vorhergehende  Blatt.  Ohne  JSa- 
mcn,  angeblich  von  Sallaert,  fol. 

9)  Allegorie  auf  die  Yergänglichkoit  der  Schönheit  Bs  iit  dieaa 
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die  halb«  ^^gnr  einer  Frau  mit  einem  Todtenlio|»f  ant  dam 

Nacken.  Ifvr  Busen  ist  uobedeclit  und  um  deo  Ilals  ringelt 
sic'i  eine  Schlnnge.  In  clor  rechten  Hand  trägt  sie  eine 
Wasscrpflan/.c  mit  grossen  Dornen  ,  währcnil  sie  die  andere 
au  die  Brust  legt.  Der  Schmuck  des  Halses  und  des  Cor- 
sets  sind  zwei  Medaillons  von  Perlen.  Diese  Fignr  erscheint 
^  in  einem  Runde,  welches  von  einer  viereckigen  Einfassung 

nmgeben  ist.  Hechts  unten  ist  das  Zeichen  des  Künstlers, 
aus  A  S  bestehend,  und  darunter  das  Messerchen.  U.  7  Z* 
10  L.,  Br.  7  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  einer  ganz  eigenthümlichen  Manier  be- 
handelt» wie  eine  Radirunt^.  Die  Zeichnung  ist  rein  und  im 
Geschmacke  der  Hubens^schcn  Schule,  und  da  auch  das  Mo> 
nogramm  auf  Sallnert  passt,  so  dürfte  das  Blatt  nicht  nur 
nicht  ihm  angehören  ,  sondern  durch  das  Messerchen  auch 
beweisen,  dass  er  wirklich  in  Hols  geschnitten  habe.  Brul- 
liot,  Dict.  des  niunog.  App.  I.  Nro.  101  ist  unsers  Wissens 
der  erste,  welcher  dieses  Blatt  beschreibt. 

Salle,  Jean  de  la^  Architekt,  arbeitete  in  der  ersten  Ualfte  des  18. 
Jahrhunderts-  in  Frankreich.  Von  ihm  sind  folgende  radirte  Blatter. 

1 )  FStes  donnies  par  1a  ville  de  Paris  en  1730  ä  Toecation  da 
mariage  de  Don  Pliilippc  avee  Madame  Louise  ElisabelhO' 
de  France,  nach  F.  Bloodel,  13  Blätter,  qu.  ful. 

2)  Das  Gewächshaus  der  Orangerie  zu  Versailles,  3  Blätter, 
qu.  fol. 

Salli  de  Celano ,  Maler,  arbeitete  im  IS.  Jahrhundetta  xb  Rom. 
Br  ist  nach  Lansi  einer  derjenigen  Künstler  die  bereits  Targes- 
S9n  sind. 

Salli  ^  Gabriel I  Maler  von  Rom,  machte  sich  zu  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts  durch  schöne  Stillleben  bekannt.  Fiorillo  sah  von 
ihm  awei  Bilder  von  17  i4« 

Sallicth,  Mathias  de,  Kupferstecher,  wurde  1749  zu  Prag  gebo- 
ren, und  in  Wien  von  J.  £.  Mansfcld  unterrichtet,  bis  er  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Parii  sich  begab.  Hier  arbeitete  er  ei- 
nige Jdhre  unter  Leitung  Ton  J.  Ph.  le  Bas,  in  dessen  Attelier  er 
mehrere  schätzbare  Rliillor  nasführte.  Der  Meister  überlicss  ihm 
gerne  die  Ausarbeitung  der  Lichttheile,  worin  Sallieth  grosse  Ge- 
schicklichkeit besass.  Seine  früheren,  in  Paris  ausgeführten  Blät- 
ter findet  man  in  Choiseul  -  Gouffier's  Voyage  pittorcsquo  de  la 
Grace,  in  der  Vogaye  pittoresque  an  Franca  und  in  Le  Brun's 
Prachtwerk. 

Im  Jahre  1778  begab  pich  SalHctli  nach  Holland  tind  Hess  sich 
anfangs  zu  SchonUerloo  zv>tschcn  Delfshaveu  und  RuUerdam  nie- 
der, bis  er  endlich  diese  letztere  Stadt  su  seinem  Aufenthalte 
wählte.  £r  führte  da  ebenfalls  noch  einige  treffliche  Blätter  aus, 
besonders  Marinen.  Seine  letzte  Arbeit  war  die  Darstellung  der 
ScIUacht  von  Nienpoort,  welche  er  ab(*r  nicht  mehr  volh-ndete. 
Die  Platte  wurde  nacli  dem  179I  zu  Koltcrdam  crfoigteu  Tod  des 
Meisters  in  Paris  vollendet. 

1 )  Das  Bildniss  von  Herrn.  Jo.  Krom,  fol. 

2)  Jenes  von  Willem  BiklcnlycU,  fol. 

3)  Grosse  Seeschlacht  zwischen  der  holländischen  und  engli- 
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sehen  Flotte  bei  Rochetter,  reiche  Cappotitioii  von  D.  Lan* 

EMidyck:  De  beroemde  UndernamiDg  of  the  riviereo  van 
bndon  en  Kochester,  gedaen  den  2t*  22>  en  25  )uny  dee 

jaarft  l667t  s.  gr.  qu.  foi. 

Dieses  sehr  schun  gearbeitete  Blatt  hat  grosse  Aehnlichkeit 
mit  dem  berühmten  Blatte  der  Sehlacht  von  la  Hogue  von 
Woollet 

In  der  Sammlunc;  des  Grafen  Renesse- Breidbach  war  ein 
halb  vollendeter  Probedruck  ,  S'>  wie  ein  kleines  Blatt  in 
Quarto  ,  auf  welchem  die  Büsten  in  Umrissen  sich  zeigen. 

4)  Eine  andere  grosse  Seeschlacht«  von  D.  Laogendyck  ge- 
zeichnet. De  roemruchtige  Onderoeming  door  de  Hollande* 
ren  tegen  de  Engeischen  by  Chaltam  in  178?»  gr.  iju.  fol. 

Die  frühesten  Abdrücke  crsciiienen  im  Verlage  des  Ste- 
chers, dann  erhielt  die  Platte  Dirh  de  Jong  xa  Rotterdam* 

5)  Die  Schlacht  bei  Nieupuort,  eine  reiche  Composition  voo 
Langendyck,  von  Sallieth  nicht  mohr  im  Stiche  vollendet, 
wie  oben  bemerkt.  Dieses  Blatt  erschien  /.u  Amsterdam 
bei  dem  Makelaar  Jan  Yver,  und  in  der  Buchhandlung  von 
J.  W.  Smit 

6)  Eine  Folge  von  Marinen  nach  W*  Van  de  Velde,  für  eine 
englische  Kunsthandiang  gestochen,  mit  folgenden  Auf- 
schriften : 

1  )  A  Calm. 

2 )  A  Light  atr  of  Wind. 

3)  A  Gale. 

4 )  A  Fresh. 

7)  La  peche  aux  harangs,  nach  U.  Kobell,  qu.  fol. 

8 )  La  p^che  a  la  baieine ,  nach  demselben ,  qu.  fol. 

9)  Eine  Marine,  nach  A.  Storch,  kl.  qu.  fol. 

10)  Eine  Marine,  nach  J.  van  Capelle,  kl,  qu.  fol. 

SalloS^  s.  Sallot. 

S&IIot,  Emaniiel,  Maler,  ein  französischer  Künstler,  bilflete  sich 
in  Rom,  und  verblieb  mehrere  Jahre  in  dieser  Hauptstadt  der 
liunsl.  Fioriilo  III.  S.  519»  welcher  ihn  Sa^los  nennt,  rühmt  be» 
sonders  ein  Gemälde  mit  dem  Tode  des  Adonis  als  vortrefflich. 
Dieses  Bild  brachte  Sallot  gegen  Ende  des  18*  Jahrhunderts.  Auch 
im  ersten  Decennium  des  folgenden  Säculum  fertigte  Sallot  noch 
mehrere  Bilder  in  Rom,  besonders  mythologischen  Inhalts  und 
Bildnisse^  wovon  man  einige  in  Wahrheit  und  Lebendigkeit  dem 
van  Dyck  vergleichen  wollte. 

Sally»  8.  Saly. 

Salm,  Lorenz y  Kupferstecher,  arbeitete  um  i680  in  Copenhagen, 
aber  mit  geringer  Kunst. 

1)  Bildniss  des  Jägermeisters  Yine.  Joach.  Hahn,  nach  Ab. 

Wuchters  l(i80,  fol. 

2)  Axel  Jncl.    L.  Salm  inventor  et  sculplor,  4« 

3)  Sophie  Uosenkrands,  nach  Wuchters,  foU 

Salm,  tsaif  Seemaler«  wird  von  Winckelmann  und  von  Pilhington  • 
erwähnt,  ohne  <;pinp  Lebensverhältnisse  ra  kennen.    Erslerer  lässt 
ihn  um   ihio  hlülion   nnfl   Pilkin^^tori   will  in   ihm   einen  Schüler 
von  Cnrnolius  Bonaventura  Rleester  erkennen,  der  aber  selbst  un- 
bekannt ist,  wenn  man  nicht  den  C*  B.  Peters  (Peeters)  darunter 


kl,  qu.  fol. 
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zu  ▼entehen  haL   Sein«  Bilder  lolleD  mit  grotii^r- Natun? ahrliail 
dargettellt,  ia  dar  IParbaog  aber  etwas  hart  teyo. 

Salm,  Altgräfin  von,  Kunstliebhaberin  zu  Prag,  inuss  als  Male- 
rin hier  eine  Stelle  üodcn.  Aui'  der  Prager  liunstausfitellune  von 
1827  sah  man  von  ihrer  Hand  Copien  nach  Oatade  nnd  Catef,  die 
für  Originale  gehalten  werden  könnten.  Im  Jahre  1829  brachte  sie 
schöne  Ötillleben  nach  Drechsler  and  zwei  Landschaiten  nach 
Huj'sdael  zur  Ausstcllunc;.  Letztere  wurden  zu  den  schönsten  Bil-  * 
dern  dieser  Gattung  gezahlt. 

Salm,  J..  Maler  zu  Amsterdam,  ein  jetzt  lebender  Küni^tlrr,  A\olcher 
1Ö5Q  im  liunstblatte  zuerst  genannt  wird.  Seine  Werke  beziehen 
in  Genrebildern. 

Salmasio,  s.  Salmeggia, 

Salme y  Maler  SU  Paris,  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Küstt« 

1er,  ist  uns  bisher  nur  durch  folgende  Werke  bekannt:  Tableauz 
liist.  des  artistes ,  pcintres,  sculpteurs  otc.  des  tuutes  les  nations, 
depuis  l'origine  des  bcaux-arts  juscju'  a  nos  jours.  2  Bl.  Imp.  I'ol. 
Paris  1839.  L'Albnni,  juurnal  destina  a  renseignement  do  dessio  at 
de  la  peinture.  Paris  i84o»'4^ 

Salmeggia  5  Enea,  genannt  il  Talpino,  Maler  vun  Dergamo, 
wurde  in  Cremona  von  den  Canipi,  und  in  Mailand  von  den  Pro* 

caccini  unterrichtet,  wurauf  er  nach  Boro  sich  begab  and  vierzehn 
Jahre  nach  UaiaeTs  Werken  slutlirte.  Orlandi ,  Lanzi  und  A.  be» 
hau£)ten  auch,  dass  man  einige  seiner  Gemälde  tiir  jene  Rafaers  ge* 
nunimen  habe,  und  sie  preisen  namentlich  den  heil.  Victor  bei  den 
Olivetanern  zu  Mailand ,  welcher  ihm  eine  ehrenvolle  Stelle  unter 
den  Nachfolgern  RafaeTs  sichert.  Indessen  ist  er  nicht  mit  Rafael 
zu  vergleichen;  seine  schlichten,  wiewohl  zuweilen  detö  lileinlichen 
sich  nähernden  Umrisse,  seine  jugendlichen  Gesichter,  die  Weich- 
heit, der  Faltenwurf,  eine  gewisse  Anmuth  der  Bewegung  und  des  Aus- 
druchs  xeigen  swar,  wie  Lanzi  sagt,  dass  er  diesem  groitsen  Meister 
-  sehr  ergeben  war,  aber  doch  sehr  nachsteht  an  Grossheit,  Nachahmung 
des  Allerihüiiilichen,  Leichtigkeit  des  Schaffens.  Auch  seine  Färbung 
fand  Lanzi  verschieden;  in  der  Kleidung  liebt  er  mehr  Farbenwech* 
sei,  die  Tinten  in  mehreren  seiner  Arbeiten  sind  aber  jetzt  matt» 
die  Schatten  verändert,  wie  in  anderen  Bildern  jener  Zeit,  was  nach 
Lnnzi  manchmal  auch  von  Lässigkeit  herkommen  könnte,  indem 
Sahneggia  nicht  immer  gleich  fleissig  gemalt,  sondern  zufrieden  ge- 
wesen seyn  dürfte,  nur  dann  und  wann  aach  in  'diesem  Theila 
seine  TrefTlicbkeit  zu  beweisen.  In  der  Passione  zu  Mailand  malta 
er  Christus  im  Garten  betend  und  eine  Geisslung  in  seinem  schön- 
sten Style.  Das  erste  Bild  ist  sehr  schim  nach  Art  des  Bassano 
gemalt,  das  zweite,  noch  beseelter  und  von  grösserem  Charakter, 
übertrifft  das  erste  auch  an  Kreit  des  Colorits.  Andere  Muster  hat 
Bergamo,  besonders  an  den  beiden  Hanptaltaren  in  St.  Martha 
und  St.  Grata.  Die  beiden  dort  befindlichen  Bilder  sind  nach 
Lnnzi  Staunenswerth,  von  so  frischen,  leuchtenden  und  reizenden 
Farben,  dass  man  nicht  müde  wird,  sie  su  betrachten.  In  beiden 
stellte  er  die  heilige  Jungfrau  in  einer  Glorie  in  der  Höhe  und 
unten  mehrere  Heilige  dar,  aber  in  einem  hat  er  sich  mehr  Mühe 
get^eben ,  als  in  dem  anderen,  grössere  Mannigfaltigkeit  von  Ver- 
kürzungen, Gebiirden ,  Gesichtern  entwickelt,  die  Stadt  ^ergamn 
und  ein  schiSnes  Bauwerk  hinsugemalt ,  u.  s.  w.  Xjaaai  spricht 
sich  über  diesen  Meister  so  recht  coa  amora  aus«  und  badanert» 
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dMi  seine  |;ostb«rmi  ZimmergeaiSMe  eo  telteii,  und  der  Meister 

nuiserhalb  der  Vaterstadt  und  ihron  Umgebiingen  nicht  heUannt 
sei.  IMnn  sucht  auch  bislicr  in  den  grösseren  Gallerten  Deutsch- 
lands u.  s.  n.  vergebens  uach  seinen  Werken« 

Im  Jahre  i607  sehrieb  Talpino  ein  Buch  über  die  menschli- 
chen Proportionen,  wie  aus  einem  ron  Tassi  (Vita  de*  pittorl  Ber- 
gamasclii)  bcknnnt  (gemachten  Fragmente  erhellet.  Der  Künstler 
starb  1626  i)u  hohen  Alter. 

Salmeggia,  Francesco  ,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  und  seine 
Schwester  Chiara,  übten  beide  die  Malerei,  nach  der  Wiese  des 
Vaters,  ober  nicht  in  dessen  Geiste,  vrenn  man  auch  in  ihnen  die 
Frijchtc  eines  guten  Unterrichtes  sieht.  Mit  anderen  gleichzeitigen, 
oder  doch  nicht  viel  iüngern  vergliechen,  erscheineu  sie  uach 
Lansi,  wenn  nicht  sehr  lebhaft,  doch  sehr  fleissig  und  von  den 
Fehlern  der  Manieristen  frei.  In  Bergamo  sind  viele  Werke  von 
ihnen  .  wovon  die  besseren  unter  Beihülfe  des  Vaters  entstanden 
seyo  dürttcn.    Einige  Bilder  tragen  die  Jahrzahlen  1024  und  i02&. 

Salmeggia,  Chiara,  s.  den  obigen  Artikel. 

Salmeron  ,  Cristobal  Garcia,  Maler  von  Cuenca,  war  Schüler 
von  Peter  Orrente,  und  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  iiünstler. 
Für  Philipp  IV.  malte  er  das  Stiergefecht,  welches  am  Geburts- 
tage Carl  II.  gehalten  wurde.  Starb  s666  im  63*  Jahre »  wie  Palo- 
mino angibt. 

Salmeron  9  ICelchor  de,  Bildhauer,  arbeitete  um  1551  —  1539 

unter  Alonso  Covarrubias  iur  die  Cathedrale  zu  Toledo  ,  aber  nur 

im  untergeordneten  Fache,  wie  aus  den  Nachrichten  bei  O.  Ber> 

mudez  erhellet. 
« 

SallDlhciO  ,  Andrea^  Kopferstecher  und  Formschneider  zu  Bolog- 
na, war  Schüler  von  L.  Valesio«  brachte^  es  aber  su  keiner  bedeu« 
deuten  Fertigheit.    Er  zog  auch  desswegen  später  den  Buchhandel 

vor.  Man  findet  von  ihm  verschiedene  Blatter  in  Büchern ,  die 
mit  dem  Monogramm  A*  S.  bezeichnet  sind,  nelches  Strutt  irr> 
thiimlich  dem  A.  Salamanca  beilegt.  Proben  seiner  Kunst  findet 
man  in  Gatti's  Gedicht:  Maria  Addolorata.  Malvasia  legt  ihm  die 
Holzschnitte  eines  Calechismus  bei,  scheint  aber  daruit  im  Irrlliuin 
KU  seyn,  und  jenen  zu  meinen,  dessen  wir  im  Artikel  des  Ant. 
Sallaert  erwähnt  haben.  Salmincio  bediente  sich  eines  ähnlicheu 
Monogramms,  wie  Sallaert  Dann  nennt  Malvasia  von  seinen 
Holzschnitten  auch  die  Bitten  de«  Vater  Unsers,  des  Kunstcabinets 
von  J.  Imperialis  i64o  u.  s.  w.  Das  Gebartsjahr  des  Meisters  wird 
um  1570  gesetzt. 

Salmoa,  JacqaeS  Pierre  Fran90is,  M.nler,  geboren  zu  Orleans 
178t  t  besuchte  die  Central -Schule  von  Loiret,  und  erhielt  an  der- 
selben mehrere  Preise.  In  der  Zelclicnkunst  w;ir  Bardin  sein  Mei- 
ster, bis  er  nach  Paris  sich  begab,  um  unter  Begnault  sich  in  der 
Malerei  auszubilden.  Salmon  malte  in  Paris  auch  einige  Bilder, 
im  Ganzen  aber  sind  seine  Werke  nicht  sehr  zahlreich ,  da  er 
schon  1801  Professor  adjunctus  an  der  Zeichenschule  in  Loiret 
wurde  uml  ibOQ  an  Bardin's  Siolle  an  das  Lyccum  in  Orleans  kam. 
In  der  Öt.  Faulshirchc  daselbst  sieht  man  von  iiuu  eine  Tauic 
Christi ,  und  in  der  Kirche  von  N.  O.  de  Recouvrance  den  heili- 
gen Jacobus  nia}or.   .Uebetdiess  bat  man  von  seiner  Hand  auch 
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vertchicdene  Ansichten,  davon  einipje  in  Ahbildung  begannt  »ind. 
Piringer  stach  xwei  Ansichten  von  Orleans,  und  M.  van  der  Burch 
lithographirte  die  Ansicht  des  Platse*  de  TEtape  daselbst.  Gibel 
stach  eine  Folge  Ton  4  Ansichten  der  Loiret. 

Salmon,  Adrien  Alphonse,  Maler  zu  Paris,  übte  daselbst  um 
1830  seine  Kunst*  Er  befasstc  sich  meistens  mit  der  Restauration. 
Seine  eigenen  Werke  bestehen  in  Landschaften  und  architektoni- 
schen Ansichten. 

Salmon,  Louis  Adolphe,  Kupferstecher,  geboren  zu  Pari«  !8o4, 
wurde  Ton  Dupont  und  Ingres  unterrichtet.  Er  wollte  sich  der 
Malerei  widmen»  log  aber  zuletzt  die  KuplerstccberUunst  vor.  Im 
Jabre  1830  gewann  er  den  zweiten  grossen  Preis  der  Gravur«  en 

tailie  •  douce. 

SalinSOn,  Medailleur  za' Stockholm,  geb.  |807.  einer  der  tüchti$;sten 
Künstler  seines  Fache«,  ist  wahrscheinlich  der  Sohn  eines  Edel- 
«trinschncidcrs ,  Namens  Salmsnn  ,  der  noch  1821  tliatip  NTar,  und 
mit  UDsenn  Medailleur  nicht  Eine  Person  seyn  bnnn.  Von  diesem 
linden  sieh  mehrere  treffliche  Medaillen  mit  Bilduissen  schwedi- 
scher Konige. 

Salncllyn,  Anton,  Arcbltcbt  von  Amsterdam,  baute  von  1548  — 
1555  den  llathsthurm  /.u  Xiiattau.  Dieses  Meisters  erwähnt  Dlabacz. 

Salo,   Pietro  da,  Bildhauer,  wird  von  Vasari  unter  Sansovino't 

Schüler  gezählt ,  von  welcliom  man  zu  Venedig  und  in  Padua  Sta- 
tuen, Basreliels  und  Ornamente  sieht.  Vasari  erklärt  ihn  als  den 
Verfertiger  der  bucklichten  Statue  auf  dem  Ponte  Itialto  zu  Vene- 
dig, die  desswegen  unter  dem  Namen  des  Gobho  di  Riaitu  be- 
kannt ist.  Ferner  erwähnt  Vasari  einer  riesenniussigon  Stntuo 
des  Mars  an  der  Vorder^^cile  dos  Dogenpallaelps  und  einicjer  Hiid- 
wcrke  im  Inneren  desselben.  Dieser  Salo  bliihte  um  die  Mitte  des 
l6'  Jahrhunderts. 

'Salom,  Italia,  s.  Italia. 

Salomon,  Bernhard,  Maler.  Kupferstecher  und  Formschneider, 
der  kleine  Bernhard  (le  petit  Bernard)  oder  Bernardus  Gallus  ge« 
nannt,  wurde  angeblich  um  1512  oder  um  1520  zu  Lyon  geboren, 
und  wie  man  glaubt  von  J.  Cousin  unterrichtet.  Seine  Lebens- 
%'erhältnisse  sind  unbekannt;  man  hat  ihn  sogar  mit  Theodor  Ba- 
rentsen  ver^vech&elt,  was  auch  mit  Sandart  der  Fall  zu  seyn  scheint, 
wenn  er  diesen  Künstler  einen  Niederländer  nennt.  So  riet  ist 
indessen  gewiss,  dass  Salomon  um  1550  1580  in  grösster  Thä- 
tigUeit  war,  und  besonders  für  die  Lyoner  Ruclihiindlcr  Houille 
uml  Tournes  (Tornaesius)  viel  gearbeitet  hat.  Er  soll  auch  ein  ge- 
schickter Historienmaler  gewesen  seyn  ;  allein  seine  Gemälde  müssen 
zu  Grunde  gegangen  seyn,  da  wir  keines  derselben  erwähnt  finden. 
Es  dürften  mcIi  indessen  nie  viele  gefunden  haben,  da  die  Zeichnun- 
gen,  Kupferstiche  und  Fornischnilte  von  seiner  Hand  zu  zahlreich 
sind,  als  dass  er  viel  gemalt  haben  könule.  Auch  war  er  ein 
Freund  des  Scherzes  ,  und  für  die  Wissen sdhalten  nicht  unem- 
pfiinglicb.  Er  hinterliess  eine  Abhandlung  über  Perspektive  in 
Handschrift,  ^^clclu?  aber  verloren  gei^anr^rn  ist.  Dai^i-t^en  al)cr 
findet  man  inclircu>  Rücher  mit  schünen  luul  iierlicli  gcarbeiletcn 
Uupfurstichcu  und  i- urmschuittcn  von  seiner  Haud.   Öehr  geschätzt 
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tind  «eine  Bibeln  mit  UuUschnitteo,  dann  die  OvidUchen  Verwand* 
langen  etc.  Diete  UolMchnitte  find  mit  groMer  Feiolieit  behandelt. 

1)  Qaadrint  hittoriquec  d*Exode  Qaadrin«  hist.  de  la  bible 
(Genese)  —  Les  (igures  du  nouveau  Testament.  Die  schone 

Hol/.schnittbihel  des  Petit  Bernhard  genannt,  Lyon  1553. 
54»  8*  Diess  ist  die  erste  Ausgabe  mit  den  besten  Abdrücken« 

2)  Icone«  hist.  Veteris  et  Novi  Testament!.  Dieselben  Holz- 
schnitte, wie  im  obigen  Werbe,  mit  lat«  und  iranz.  Versen. 
Genevae,  de  Tournee  l69l  i  8- 

3)  Quadrins  hist.  de  la  bible,  Revoz  et  augmentet  d*ttn  gran4 

nunihrc  de  fii^ures.    A  Lyon  par  J.  de  Touroes  1553»  erste 

Ausgabe;  dann  1555,  1558»  15Ö0,  hl.  8. 

4)  Biblia  sacra  ad  optima  quaeque  veteris  et  novi  ut  vocant 
translatinnis  esemplaria  etc.  Lugduni  ap.  Juan.  Tornaesiuas 
1558,  gr.  8. 

5 )  Figure  de  la  Bible  illostrate  de  Stanze  Toscanc  per  Gabriel 

Simconi  in  Li"ne  appresse  Gulielmo  Uouillio  ,  1577,  8. 

6)  The  true  and  lyuely  historyke  Purtre^atures  ot*  de  Woll  Bible* 
A  Liun  1551> 

7)  ViToi  gerissncn  und  geschnidten  Figuren  auss  der  Bibel.  Zu 
Lyon  durch  Hans  Tornesius  1554,  8. 

8)  Figures  du  nouveau  Testament.  A  Lyon  1556*  1558»  kl.  8» 

p)  Figure  dcl  nuovo  te«;tamento  iliustrate  da  vcrsi  vulgari  Ita* 

liani  in  Lione  appressu  G.  Rouiliio  1570,  8. 
tO )  Figure  del  Vecchio  Testamento  con  versi  Toscani  per  Da* 
mian  Maraffi,  nuovamente  composti  iliustrate.  In  Lione  per 
Giov.  di  Tournes  1554,  8« 

11)  Historiarvm  memorabilivm  ex  Genesi  descriptio  ,  per  Gul. 
Paradinum.  liist.  men.  ex  Exodo,  per  Gul.  Burluyt  etc.  Lug> 
dnni  apud  Joan*  Tornaesiam  1558,  8* 

12)  Anttthesis  Christi  et  Antichristi  videlteet  Papae  etc.  Versibus 
et  iiguris  venustiss>mis  illustre ta.  (Auetore  S.  Rosariu).  Ge- 
nevae apud  E.  Vi^^non  1573,  8>  I3ic  Holzschnitte  dieses  sel- 
tenen Buches  sind  wahrscbcinlich  von  Petit  Bernard. 

f3)  Die  historischen  Vignetten  zu  einer  iranzüsischeu  Ausgabe 
der  Aeneis«  Lyon  1500. 

S4)  La  Metamorphose  d*Ovide  figuröe«  Die  Hulzsclmitte  mit  Ara- 
besken lind  GroticsUen.  A  Lyon,  par  Jan  de  Tournet  ld57» 
erste  Ausgabe,  dunn  1564,  KI-  8« 

15)  Les  qiiinze  Livres  de  la  Metamorphose  d'Ov^ide  interprelcz 
en  rime  Iran^uise,  seiuu  la  phrase  lattne,  par  Franc,  Ua- 
bert  d'yssouldun  en  Berry.  Nouvellement  enrichiz  de  fi- 
gures non  encore  par  cy  devant  ioiprimees.  Paris  chez  U. 
de  Marnet'  etc.  1579,  12*  Diese  sind  Copien  der  berühmten 
Folge  von  S.  ßcriiard. 

16)  Excellente  figueren  ghnesden  vuyten  uppersten  Pocte  Ovi* 
dius  vuyt  vyfthien  boucken  der  veranderinghen  met  huerlier 
bedietsele.  Duer  G.  Borluit.  Lions  J.  van  Tourner  1557, 
erste  Ausgabe»  8*  Die  schönen  Holzschnitte  sind  von  B. 
Salum  Ott. 

17)  Aesopi  Phrygis  Fabulae  elegantistimis  iconibus  veras  anima- 
lium  species  ad  vivum  adumbrantibus  ornatae.  Gabriae  Gr. 

fabellae  4i-  BatracUomyomachia  etc.  Omnia  cum  l.il.  vcr- 
sione.  —  His  acc.  noviss.  Icones  in  vitam  Acsopj  etc.  IVIil 
vielen  guten  Hol/.schnitten ,  nach  Weigel  ähnlich  denen  des 
petil  Bernard.  PaHf  apud  Hier,  de  Maroef  1585»  12* 
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18)  Les  fahles  et  la  vie  d'Esope  Latines  et  Francottes.  (Lyon) 
J.  de  Tournes  l6o6»  l6u7.  12.  Mit  denselben  II()lz5chnitlcn, 
duch  etwas  kleiner,  R.  Weigel  halt  sie  aber  eher  tür  Wie- 
derholungen als  für  Copten* 

Ip )  Hymncs  du  teinps  et  de  «es  partim«,  mit  mythologischen  Dar^ 
stellunf^en  in  Ovalen.  Lyon  1560- 

20)  Die  Siiche  in  einer  Ausgabe  dos  goldeDCD  Esels  von  Apu- 
lejus*  Lyon  1558« 

%\ )  Die  Fahel  der  Psyche  in  32  Darstelhingen. 

22)  Die  sieben  Planeten,  mythologische  Figuren. 

2"i )  Fine  Folge  von  Thermen,  nath  lUist  tßau  der  Zahl.  Lyon  1S72. 

24)  l^ic  Medaillons  zu  dem  Auszuge  von  J.  Strada's  Alterthii- 
mern.  Lyon  1553> 

25)  Discnvrs  de  la  religion  des  ancient  Romains*  Escript  par 
G.  du  Choul.  Mit  vielen  MedailloM  »•  Oarstellungen* 
Lyon  (Iiouille)  15ö4f  fol. 

26)  Secli.s  eoiblematische  VorslellungeUi^ 

27 )  Ein  Wagen  mit  Trophäen. 

28)  Theater- Decorationen«  32  Blätter. 
•29)  Zwei  Jägerstücke. 

30)  Eine  Ansicht  von  Lyon. 

(Diese  weniger  genau  bezeichneten  Werke  sind  von  Rost 
angegeben. ) 

Salomon,  Rennet,  Mnler  und  Kupferstecher  von  Polo7.k  in  Russ- 
land, bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin  und  liess 
•ich  dann  in  8t.  Petersburg  nieder,  wo  er  den  Ruf  eines  tnchtigen 
Portraitmalert  genos».  Er  hatte  sich  aber  auch  in  Berlin  ale  sol» 
eher  bekannt  gctiiacht.  Die  k.  Akademie  daselbst  zählte  ihn  unter 
ihre  Mitglieder.   Starb  um  I8IO. 

Folgende  ßliiltcr  sind  von  seiner  Hand: 

1)  König  Friedrich  IT.  von  Preussen  ,  Brustbild,  gr.  fol. 

2)  Das  Brustbild  der  Königin  von  Preussen,  nach  Lauer,  1798» 
gr.  fol. 

3)  W.  J.  Möllendorf. 
4  )  D.  Cliodowiecky. 

5)  L.  Weiskofs,  Chemiker.  ' 

SfiloinOIly  Kunstliebhaber  in  Königsberg,  malte  gegen  Bode  des  18. 
Jahrhunderts  Landschalten  in  Oel  und  Aquarell. 

Sdlomon^  IIupferÄtecher  xu  Prag,  ein  jctr.t  lebender  Künstler ,  ist 
durch  mehrere  Blatter  bekannt«  die  durch  den  Buchhandel  verbrei- 
tet werden.  Proben  seiner  Kunst  sind  in  der  bei  P.  Bohmann'a 
Erben  1842  erschienenen  Bibel  RafaePs.  In  Jahre  i84o  ftach  er 
er  als  Entschuldigangs-  oder  Neujahrskarte  eine  keil,  familie  iiaeh 
Fra  Bartolomeo. 

SalomUSmOUer,  Ernst  Gottfried,  Graveur  von  Augsburg,  hatt* 
als  Slegelgrnber  grossen  Ruf.  Er  arbeitete  lange  in  Wien  ,  ging 
aber  endlich  wieder  in  seine  Vaterstadt  zurück,  und  starb  daselbst 

1771  im  7t.  Jahre. 

Salomusmüller  9  Sigmund ,  Kupfersteeher  su  Augsburg,  arbeitett 
in  der  ersten  Hälfte  des  18«  Jahrhunderls,  gleichzeitig  mit  einem 
Wilhelm  Georg  SalomusmüUer.  Sie  stachen  mehrere  Bildnisse« 
meistens  in  schwarzer  Manier. 
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Sdimif  Agostuio«      Saltarello»  Lnca« 


Salonif  AgOStmOy  beint  htl  AveroMo  ein  Maler,  von  welchem 
eich  in  der  Capuzinerltirdlie  und  in  Corpus  Chrisli  xa  Brescia  Al- 
tarbilder finden.  Lanzi  o.  A.  nennen  ihn  nicht* 

Salonier^  Carl  und  Franz,  nennt  Füssly  zwei  Maier  aus  I.üt- 
tich,  die  nm  1797  in  Dresden  lebten,  und  wovon  der  erstere  in 
IVIiniatur,  der  andere  in  Oel  malte.  Wir  kennen  diese  Künstler 
nicht  naher* 

Salpioili  Bildhauer  von  Athen,  ist  einer  der  wenigen  Künstler,  von 
welchem  uns  noch  Werke  .ms  dem  Altrrlhurao  eilialten  sind.  Seine 
Lebenszeit  ist  unbekannt,  und  nur  willhührliche  Annahme,  wann 
es  in  l  üüsl^'s  Supplementen  heisst,  Salpiun  habe  um  Ol.  lo4  oder 
ll4  celebt.  Im  Museo  Borbonico  zu  Neapel  ist  ein  mannornes 
Becken  mit  der  Aufschrift:  SAylUlON  A&HNAI02:  EIIOIHSE. 
Dipses  Gefäss  ist  mit  einem  halb  erhobenen  Bildwerke  geziert, 
welches  Bacchus  als  Kind  vorstellt,  wie  ihn  Merkur  den  ^^ympheo 
zur  Erziehung  übergibt.  Man  fand  dieses  Gefsiss  zfi  Cormia  am 
Golf  von  Gacta,  und  benützte  es  dann  in  der  Cathcdrale  als  Tauf» 
fttcin.  Im  vierten  Hefte  des  Reale  Museo  Borbonico  ist  eine  Ab- 
bildung davon* 

Salt  9  Henry  y  Zeichner  und  berühmter  Alterthumsfortcber ,  geb.  zu 
LitchfieKl  1771,  begleitete  den  Lord  Valentia  auf  seinen  Helsen  in 
Ostindien,  Aegypten  und  Aethiopien,  und  leistete  ihm  als  Beobach- 
ter und  Zeichner  grosse  Dienste.  Man  verdankt  ihm  die  Entde- 
ckung der  merkwürdigen  Inschrift  von  A&um,  und  die  genaue  Bo* 
ichreibung  der  Denkmäler  dieser  alten  Hauptstadt  Aethiupiens.  Nach 
England  zurückgekehrt,  suchte  er  die  Regierung  zu  einer  iiandels. 
Verbindung  mit  den  Küstenländern  Abyssiniens  zu  bewegen,  uud 
er  wurde  auch  wirklich  tSOQ  in  dieser  Angelegenheit  nach  Afrika 
geschickt.   Später  wurde  er  zum  englischen  Consul  in  Aegypten 
ernannt,  als  welcher  er  l8l7  mehrere  Tempfl,  Griiber  und  amiere 
Alterlimmer  an's  Licht  brachte.    Er  beschalligte  sich  auch  mit  ei- 
nem Werke  über  Aegypten,  allein  1827  machte  auf  einem  Dorfe 
bei  Cairo  der  Tod  setnem  Streben  ein  Ende.   Wir  beben  von  ihm 
folgende  Werke:  Account  of  a  voyage  to  Abyssinia  and  traveU  in 
ihe  interior  of  that  counlry,  London  I8l4,  4.;   XXIV  large  views 
takeu  in  St.  lieleua,  the  Cape,  Abyssinia,  Egypt  etc.,  Luodon  IdOQ* 

Saltamacchia,  Placido,  maier  von  IVIessina,  war  Schüler  von  Deo> 

dato  Guinaccia,  und  mit  solchem  Talente  begabt,  dass  ihn  schon 
•  in  jungen  Jahren  die  Dichter  als  zweiten  Titian  priesen;  da  er  im 
Bildnisse  wenige  seines  Gleichen  hatte.  Doch  malte  er  auch  histu- 
rische  Darstellungen,  wuvon  man  besonders  eine  Pieta  bewunderte, 
welche  in  der  Kirche  des  heil.  Nikolaus  zu  Mcs<^ina  sidl  befand. 
An  der  porta  reale  malte  er  diese  Darstellung  in  Fresco ,  welche 
aber  zu  Grunde  gegangen  ist.  Blühte  um  1597.  Nach  IÖ16  dürfte 
er  nicht  lange  mehr  gelebt  haben. 

>  • 

Saltarello^  Luca,  Maler,  geh.  zu  Genua  l6tOf  war  Schüler  von 

D.  Fiasella,  und  bereits  ein  tüchtiger  Künstler,  als  er  nach  Rom 
sich  begab,  um  daselbst  sein  Glück  zu  versuchen.  Allein  hier 
wollten  ihm  seine  erlangten  Kenntnisse  nicht  mehr  genügen  ,  und 
•r  gab  sich  einem  so  anhaltenden  Studium  der  Antike  und  der  al- 
teren Mahverke  hin,  dass  er  darüber  sein  Leben  verkürzte.  Sein 
Hauptwerk  ist  in  St.  Stefano  zu  Genua,  welches  St.  Benedikt  vor- 
stellt, wie  er  einen  Tudien  erweckt.   Lanzi  sagt,  dieses  Bild  ver- 
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Salier.  — -  Saltzer,  Ignatz  und  JohaBB«*  323  ' 

rathe  in  seiner  sanften  harmonischen  Färbung,  im  Ausdrucke  und 
in  der  ganzen  Anordnung  die  irühc  Reite  des  Meisters,  der  bei 
längerem  Leben  Epoche  gemacht  hätte.  Auch  iriurillo  hebt  noch 
etliche  Gemälde  Saitarello*a  hervor.  Er  starb  so  Rom  in  jungen 
Jahren. 

Saltcr ,  IMalcr,  ci'ti  Fiij^liinder  von  Geburt,  wurde  um  1850  zuerst  he» 
.  hannt.   Lr  niakc  damals  Darslcüungeu  aus  der  alten  und  moder- 
nen Geschichte. 

Saltcrclli,  Don  Damaso,  ein  Cisterzienser,  soll  das  Wunder  des 
beil.  Martin  [gemalt  haben,  welclies  in  der  lürche  des  Klosters  S. 
Martino  alla  Taima  bei  Florenz  zu  sehen  ist*  Baldinucci  schreibt 
dieses  Bild  dem  A.  Fontebuoni  so. 

Salterio,  Carlo ,  Architekt,  geb.  zu  Castel  S.  Pietro  (Mendrys)  l605, 
baute  in  einigen  Städten  Italiens  Kirchen  und  Häuser.  Füssly  (Le- 
ben der  besten  Künstler  der  Schweiz  IV.  4l )  nennt  einige  seiner 
Gebäude.  Starb  l670. 

Salto,  Fr.  Diego  dol,  ein  Auguslinermönch  zu  Sevilla,  halte  als 
Miniaturmaler  grossen  Kuh  Man  rühmte  vor  allen  eine  Kreuzab* 
nehmung,  welche  der  Herzofif  Fernando  von  Ah»la  besass.  Auch 
Pachecco  überbau i't  diesen  Münch  mit  Lob.  Bermudez  weiss,  tos 
den  Akten  seines  Klosters,  dass  er  15T5  Frofess  abgelegt  habe. 

SaltZCr^  Carl,  Kupferstecher,  wurde  i74o  zu  Trcsnilz  in  Böhmen 
geboren ,  übte  aber  in  Prag  seine  Kunst ,  wie  es^  scheint  öfter  in 
Gemeinschait  der  beiden  folgenden  Künstler,  seiner  Brüder.  Er 
starb  uui  1B12* 

1)  Einige  Bildnisse  für  die  Sammlung  von  Portraiten  böhmischer 
und  mährischer  Gelehrten  und  liiinsller,  gr.  8« 

2)  Die  Statue  des  heil.  Nurhcrt  an  der  Brücke  zu  Prag,  fol. 

3)  Die  im  Jahre  1784  vom  Eisgange  beschädigte  Pragerbrücke. 
Saltzd-  sc. ,  gr.  lol. 

4)  Ant-lchl  lies  Gartens  zu  Dobris  in  Böhmen,  f(d. 

5)  Mehrere  Blätter,  mit  Ignatz  Saltzer  ausgeführt. 

SaltzeTy  Ignatz  und  Johann»  Kupferstecher  zu  Prag,  die  Brüder 
Carl  Saltzer*s,  arbeiteten  häufig  gemeinscKaf  lllch  ,  und  daher  steht 
auf  ihren  Blättern  öfter  Ign.  et  Gar.  Saltzer  Fratres  sculp.  et  exe. 
Die  Saltzer  betrieben  auch  einen  liuuätliandol.  Dlabacz  gibt  ein 
Verxeichniss  ihrer  Blätter. 

1)  Wilhelm  Ezweilcr,  Direktor  des  enbischöatcben  Seminto 
rioms.  Saltzer  Fr.  dcl.  et  sc.  Pragac. 

2)  Einige  Bildnisse  für  Pelzel's  Sammlung  von  Portraiten  böb'* 
mischer  und  mährischer  Gelehrten  und  Künstler. 

3)  Christus  Jesus  advocalus  et  proteclor  Uegni  Bobemiae.  Pr. 
G.  P.  inv.  Ig.  et  Car.  Saltzer  Fratres  sc.  et  exc.  Pragae  l76l»  8* 

4)  Ecce  homo  in  der  Strahö wer  Kirche,  4.  J*  Saltser  stech  anch 
eine  solche  Darslcllang  in  8- 

5)  Das  Marienbild  von  Altbunzlau,  mit  der  Bunzlauer  Marien- 
kirche. Id.  Id.  sc.  et  exc,  3. 

6)  St.  Ivan,  mit  der  Abbildung  des  Benediktinerstifls  so  St  Jo* 
hann  dem  Täufer.  Id.  Id.  sc.  et  exc,  1701, 

7)  St.  Wenzel  mit  einer  Karte  von  Kaurcumer* Kreis,  176l> 
Id.  Id.  1701 »  8. 


SM  Salocci»  Matteo»  —  Saliicei«  Jobaon  de. 


5)  8t.  Adalbert«  mit  •inem  Globus,  an  wdlchem  die  Länder  an 

gedeutet  sind,  wo  er  das  Evanfreliurn  predigte.  Id.  Id.  I76l,  8- 
9)  St.  Procop,  mit  der  Ansicht  des  Stiltes  Sazawa.  Id.  Id.  I70it  8* 
10)  Die  heil.  Ludmilla.  Id.  Id.  17Ö1,  8. 

It )  St.  Veit,  mit  der  Abbildang  des  Prager  Dornt«  Id.  14.  t76l>  8* 

12)  St.  Johann  von  NeporaucK,  mit  der  AbbiIduD|p  der  Prager 

Brüche.    Id.  Id.  1701  ,  8. 

13)  Sr.  Norbert,  mit  der  Ansicht  des  Stii'tes  Strahow,  wie  et  von 
den  Feinden  beschossen  wird.  Id.  Id.  I70i ,  8> 

14)  Maria  Hülf,  mit  der  iTQi  am  Sandthore  xu  Prag^  ahgatrago- 

nen  Kirche.  Saltzer  Fratres  scnlp.  Pragae,  176l ,  8. 

15)  Das  Alarienbiid  von  Sepekau  in  Böhmen.  Saltzer  sc. 

10)  Mehrere  andere  Andachtsblätter,  Vignetten  eic,  grössten- 
theilt  von  Ig.  o.  C.  Saltxer. 


17)  Das  Grab  Christi  bei  den  unbeschuhten  Anguptlnern  in  der 
Neustadt  Prag,  welches  wegen  der  Anspielung  auf  einen 
feindlichen  General  verdeckt  wurde.  Ign.  Saltzer  sculps.  Pra- 
gae,  roy.  fol. 

S8)  Abbildung  von  drei  Urnen,  die  beim  Dorfe  Webotschan  bei 

Teplilz  gefunden  wurden.  Joh.  Nep.  Saltzer  sc,  gr.  iol. 
19)  Les  Environs  de  Prague,  die  Umgegend  von  Prag,  von  Joh. 
Nep.  Sallxer  gestochen,  gr.  fol. 

Salucciy  Matteo,  Maler  von  Perugia,  wurde  um  1570  geboren, 
und  wahrscheinlich  in  seiner  Vaterstadl  herangebildet.  Hier  findet 
man  nach  Ticoxzt't  Angabe  mehrere  tchätzbare  Gemälde  von  ihm. 
Starb  1628« 

Salucci  oder  Saluzzi^  Alessandro  Car.^  Maler  von  Florenx, 

arbeitete  in  Hom,  ond  hinterliess  da  mehrere  Gemälde  historischen 
Inhalts,  die  grossen  Beifall  fanden,  besonders  auch  wegen  der  rei- 
chen Baulichkeiten,  womit  er  telbe  tcbmückie«  Starb  l638»  wie  Tili 

behauptet. 

In  der  Sammlung  zu  LeopoId.<«kron  war  noch  1782  das  Bild- 
nitt  einet  Malert,  Saluszi  de  Tivoli  genannt,  vielleicht  untert 
K&nttlert. 

Salucci 9  Johann  de,  Architekt,  einer  der  vorzüglichsten  jetzt  le- 
benden  Künstler  seines  Faches.  £r  vollendete  seine  Ausbildung  in 
Italien ,  nnd  hatte  da  schon  in  verschiedener  Weite  teinen  Beruf 
som  Künstler  bewieten,  als  er  nach  Denttchland  sich  begab,  wo 
im  Dienste  des  liönii^s  von  Württemberg  sein  Talent  würdige  Be- 
schättigung  fand.  Vor  seiner  Abreise  wurde  nach  seinem  Plane  das 
Souterrain  der  Uauptkirche  -von  S.  Andrea^  xu  Mantua  gebaut,  und 
auch  Pläne  zu  mehreren  Privatgebäuden  hinterliess  er.  Werke  von 
grösserer  Bedeutung  sind  in  Stuttgart  und  in  der  Nahe  dieser 
Hauptstadt.  Er  baute  die  Grabkapelle  der  Königin  Catharina  von 
Würtemberg  auf  den  Rothenbeig  bei  Stuttgart,  das  k.  Lustschloss 
auf  dem  Rosentteio  bei  Canttatt,  und  den  Pavillon  voo^  Weil.  Alle 
diese  Bauten  waren  1824  bereits  vollendet,  und  der  Künstler ,  frü* 
her  k.  Hof hanmeister ,  bekleidete  jilzt  die  Stelle  eine»  ersten  Bau- 
meisters des  Königs.  In  dem  genannten  Jahre  wurden  die  Gemä* 
eher  des  Schlosses  auf  dem  Rosenstein  ausgeschmückt,  grössten- 
theilt  nach  den  Zeichnungen  und  Entwürfen  dietes  Meisters.  Dann 
fertigte  er  auch  viele  Pläne  zu  Pallästen  und  Gebäuden  in  Stutt- 
gart, welche  alle  als  Werke  einet  klattitch  gebildeten  Künttlert 
SU  betrachten  sind. 
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Salusto»  Gesare  da.  —  Salvador  Garmoiia«  D.  Liii»»  22& 

Salucci  ist  auch  als  Landschaftsmaler  zu  rühmen.  Er  malle 
trefflich  in  Aquarell.  Unter  den  trühercn«  grösseren  Bildern  dieser 
Art  gehen  zwei  die  Ansicht  des  Uuseiisteins  und  der  erwähnten  Ca- 
pelle and  de»  Pavillons*  Dann  fanden  wir  noch  betondert  seine  Art 
und  Weise  der  nehandlung  der  Tusche  geräbmt,  in  l^olgc  deren 
einige  seiner  Zeichnungen  wahrhaf  t  plastisch  genannt  werden  hönnen. 

Salucci  ist  schon  seit  luehrereu  Jahren  Mitglied  einiger  AKa- 
denien.  Im  Jahre  1858  überscliickte  ihm  auch  das  Institut  britti- 
echer  Architekten  das  Aufnahmsdiplom* 

SaluStOy  Cesare  da,  Lan.lschaft>maler,  von  seinem  Valerlande  Pie- 
montese  genannt,  arbeitete  in  lloia,  antangs  mit  den  Gebrüdern 
Brill  t  aoa  nach  dem  Tode  derselben  vollendete  er  die  Landschaf- 
ten in  der  bedeckten  Kirche  der  heil.  Cacilia  im  Trastevere.  deiner 
crwihnen  Sandrart  und  Goariente.. 

Saluszi,  t.  Salucci, 

Salvador ;  Don  Antonio,  Bildhauer,  wurde  |685  /u  Ontiniente 
geboren,  und  in  Hum  zum  Künstler  herangebildet,  wesswegcn  er 
später  in  Valencia  den  Beinamen  el  Romano  erhielt.  Früher  Schü- 
ler des  Leonardo  Capux  zu  Valencia  brachte  er  mehrere  Jahre  in 
Rom  zu,  wo  Huscoui  ilim  Meister  und  Vorbild  war.  Kr  führte  in 
Italien  mehrere  Werke  aus,  noch  zahlreicher  aber  sind  dieselben 
in  Valencia,  wo  man  in  den  Kirchen  und  Klostern  Statuen,  ßas« 
relielSa  und  besonders  schöne  Crucifixe  findet.  C.  Bermodes  nennt 
mehrere  plastische  Arbeiten  von  dieseia  Salvador,  die  immer  den 
Jesus  nnzareno  und  die  Virgen  de  la  Fiedad  vorstellen.  Im  Jahre 
1766  starb  der  Künstler. 

SaWador  Carraona,  Don  Josef,  Bildhauer  von  Nava  del  Hey. 
war  in  Madrid  Schüler  von  I^uis  Salvador  Carmona,  und  der  Aka- 
demie von  S.  Fernando.  Spater  halt  er  seinem  Oiictiue  JLuis  bei 
dessen  Arbeiten ,  eigene  Werke  finden  sich  aber  wenige  von  ihm, 
da  der  Künstler  kein  hohes  Alter  erreichte.  Bermudez  nennt  einige 
Statuen  von  ihm»  die  xu  Madrid  in  Kirchen* und  Klöstern  sich 
beßaden. 

Salvador  Garmona»  Don  Luis,  Bildhauer ,  geb.  zu  Nava  del 
Roy  1709,  ist  einer  der  vorzüglichsten  Künstler,  die  im  18  .lahr- 
hundertc  in  Spanien  gelebt  haben.  Er  hatte  entschied«  nes  Talent 
zur  plastischen  Kunst,  welches  sich  schon  in  setner  Kindheit  aos> 
spracht  and  als  er  von  Juan  Ron  nur  einigen  Unterricht  erhalten 
hatte,  entwickelte  sich  dasselbe  auf  das  schnellste.  Er  halte  thäli- 
gen  Antheil  an  den  Werken  Ron's,  und  nach  dem  Tode  desselben 
verband  er  sich  mit  Joset  Galbau ,  mit  welchem  er  lür  den  Altnr 
Ton  N.  8.  de  Helen,  für  das  Kloster  S.  Juan  de  Oios  mehrere  llei» 
ligenbilder,  und  für  S.  Gil  die  Passion  ausführte.  Iii>  Tahre  i75t 
trat  er  endlich  als  selbstständiger  Künstler  auf,  und  griindete  (\cn 
Ruf  des  ersten  spanischen  Bildhauers  seiner^  Zeit.  Seine  Werke 
sind  sehr  zahlreich ,  da  er  Gehülfon  und  Schüler  hatte ,  die  in  sei* 
Bern  Geilte  mit  ihm  arbeiteten.  Er  gründete  im  Hause  des  Don 
Juan  Domingo  Olivieri  zu  Madrid  eine  Schule,  aus  welcher  1752 
die  neue  Akademie  von  St.  Fernando  hervorging.  Salvador  Cav 
mona  war  der  erste  Direktor  dieser  Anstalt,  der  sie  bald  zu  gros- 
sem  Flore  brachte*  Doch  war  er  nicht  allein  als  Künstler  und  Leh- 
rer geehrt,  er  wurde  auch  als  Mensch  hochgeachtet  von  allen,  die 
ihn  kannten ,  und  auch  TOA  den  Künstlern  beweint»  als  er  1707 
mit  Tod  abging. 

lila<4l€r'*  üüiusfjtfr  -  Lex.  Bd.  XIV.  15 
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C.  ^ermudez  verzeichnet  die  vorzügllchsteD  Wet-Ue  cl toset 
lümstlcrs.  Dahin  gcliören  die  sechs  Stntuen  spanischer  Iu)nl2;fc, 
die  Büsten  und  Trophäen,  womit  er  den  neuen  konipliclien  l*al- 
last  zierte;  die  Stalue  des  heil.  Sehastian  und  <ler  heil.  Catalina 
de  Rizzis  in  der  Kirche  des  heil.  Sehastian ;  die  Statuen  in  S.  Fer« 
min  und  jene  des  llauptaltars  in  la  Merced  Cnizada,  mit  Ausnahme 
jener  der  heil.  Jungfrau;  die  Modonna  mit  dem  liindc,  ein  Cru- 
cilix  und  eine  Statue  des  heil.  Michael  im  Oralorio  del  Salvador; 
Christus  an  der  Säule  und  la  Virgen  de  las  Angustias  im  Oratorio 
de  la  Calle  del  Olivar,  und  mehrere  Statuen  in  der  Kirche  und  in 
der  Sahrislei  der  Agonizantes  de  la  Calle  de  Fucncarral;  der  le- 
bensgrossc  Heiland  am  Kreuze  und  Maria  im  Colcgio  <lo  Lorelo; 
die  Stalucn  der  Heiligen  Daniaso  und  Isidor,  und  von  St.  Maria 
de  la  Cabeza  in  der  Kirche  S.  Isidore  el  Real;  swei  Statuen  der 
St.  Virgen  de]  Hosario  in  Santo  Tomas  ;  La  Virgen  de  la  Paz  bei 
Santa  Cni7. ;  <lie  Statuen  der  N.  S.  del  Rosario  und  von  Thomas 
von  Aquin  und  der  St.  Rosa  de  Lima  in  Atocha;  St.  Anton  auf 
Wolken ,  und  die  Evangelisten  im  Hospital  de  la  Passion ;  die 
Statue  des  heil.  Joseph  in  der  PfarrUirche  St.  Andres;  jene  der  ge* 
lireuziglrn  Librada  in  S.  Justo  und  der  heil.  Maria  von  Aegypten 
bei  den  Trinitiirios  Descalzados. 

Alle  diese  Werhe,  und  noch  einige  andere,  führte  der  Mei- 
ster in  Madrid  aus.  Mehrere  seiner  Sculpturen  waren  auch  im 
Jesuiten -Collegi um  zu  Talabera  de  la  Reyna.  In  der  Cathedrale 
zu  Salamancn  ist  eine  Virgen  de  las  Angustias,  und  iui  ehema- 
ligen Jesuiten-COllcgitim  da>elhi^t  eine  Christi]sstatue>  In  der  Pl'arr- 
kirchc  zu  Az[>ilcueta  in  Navarra  sieht  man  St.  Murtin  zu  Pferd. 
Im  illuster  der  Douiinil.aner  zu  Valverde  sind  mehrere  Statuen 
von  ihm,  bei  den  Capuzinern  in  Nava  del  Rey  eine  grosse  Statue 
del  S.  Cristo  del  Perdon;  in  d4r  Carlhause  del  Paular  jene  des 
heil.  Michael;  in  der  Kirche  von  Segura  en  Vizcaya  viele  andere 
Statuen  etc. 

Salvador  Carmona,  Don  Manuel,  und  Don  Juan  Antonio» 

Kupferstecher,'  die  Neffen  und  Schüler  des  berühmten  Don  Luis, 
wollten  anfangs  ebenfalls  Bildhauer  werden ,  wuhneten  sich  aber 
in  der  Folge  der  iiupferstecherUuust «  und  gelangten  auf  diesem 
Wege  zum  Ruhme«  die  werden  immer  unter  Carroona  rubricirt; 
selbst  C.  Hermudez  erwähnt  ihrer  nur  kurz  als  Schüler'  des  Luis 
Salvador  Carmona.  Indessen  steht  auf  einigen  Blättern  auch  Sal- 
vador sc,  wie  auf  jenem  der  Tragödie  nacli  C.  Vanloo ,  und  auf 
dem  Blatt  mit  den  Söhnen  des  P.  P.  Rubens. 

Salvador  GomeZ|  Luciano  und  Vicente,  i.  Comes.  C.  Ber- 

nuulez  führt  letzteren  unter  Salvador  Gonier.  auf,  und  nennt  eine 
grossere  Anzahl  von  Gemälden,  als  wir  nach  Fiorillo.  Viele  sind 
in  den  liirchen  zu  Valencia,  wenige  zu  Madrid.  Aus  den  Daten 
derselben  ergibt  sich,  dass  der  Künstler  schon  JÖ70  gearbeitet  bat 
Das  Todesjahr  weiss  auch  Bermudez  nicht. 

Sal  vage,  Galbcrt,  ein  Arzt  von  Montpellier,  gab  1Ö04  m  Paris 
eine  Anatomie  des  kümpFenden  Fechters  uud  des  liopfes  des  Apollo 
von  Belvcdere  in  von  Bos(|  gestocheuen  colorirten  Blättern  her^ 
heraus.  Dieses  WcrU,  4  Lieferungen  nach  Zeichnungen  von  Sal- 
vage,  wurde  von  der  h.  fran/.Ijsiscfien  AUademie  den  Malern  und 
.  Bildhauern  zum  Studium  empfohlen.  S.  darüber  Les  Nuuvellcs  des 
arls  IV.  in  mehreren  Numern. 
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Salvaterra,  Gioranni  PIctro,  Maler  von  Verona,  wor  Schüler  von 
G.  B.  ßellotti,  ond  in  Verona  thätij;.  Er  malte  da  für  Kirchea  in 
Od  und  Fresco.  Starb  1745  im  55.  Jahre« 

Salvadco^  s.  Selvatico. 

Salvator  de  Arischl'a,  nennt  Millrzia  einen  nn.lliaupr,  der  um 
I5ü5  gearbeitet  hat.  Er  führte  mit  Silvester  tle  Aquila  in  der  Kir- 
che des  heil.  Bernhard  zu  Aquila  zwei  Grabmunumente  aus,  wovon 
das  eine  mit  der  liegenden  Statue  des  heil.  Benihard  geziert  ist. 
Das  andere  wurde  zum  AndenUen  der  Gräfin  von  Muntorio  errich- 
tet. Dann  schreibt  ihm  Mili/.zia  auch  den  Porticus  von  Castcl 
nuovo  zu  Neapel  zu,  und  den  Teutel  au  Irrontispiz  de»  Domes 
von  Orvieto. 

Salvator,  s.  Daniel  Saldörffer. 

Salvatore   di  Antonio»  Mater  von  Blessina,  einer  der  alteren 

Künstler  dieser  Stadl,  wird  in  den  Memorlc  de*  piltori  Messinesi, 
Messina,  l82l  .  als  Vater  des  Antunello  da  Messina  bezeichnet. 
Ehedem  fand  man  viele  Werke  von  ihm;  allein  sie  &ind  zu  Grunde 
gegangen  oder  verschleppt  worden.^  In  den  genannten  Memorie 
hoisst  es ,  dass  nur  noch  in  der  Kirche  des  heil.  Franciskus  ein 
lV\\d  von  ihm  sei,  niimlich  eine  ausgezeichnet  i^chöne  Stigmatisation 
dieses  Heiligen,  mit  bewunilcnin^swürdig  schön  gemalten  Thieren 
in  der  Landschaft.  Bei  den  Cisiurziensern  wird  ihm  ein  heil.  Ni> 
colaos  beigelegt,  und  in  Spirito  santo  wird  ein  Bild  de«  heil.  An* 
tonius  für  sein  Werk  gehalten. 

Wenn  dieser  Meister  der  Vater  dos  Antonello  da  Messina  Ist, 
so  kann  er  nicht  um  1511  geblüht  haben,  wie  es  in  Fiissly's  Sup- 
plementen heisst. 

Salvatore.  heisst  bei  Bassaglia  ein  Maler  von  Pieve  di  Sacco,  wel- 
cher an  der  Kirche  des  heil.  Leo  zu  Venedig  das  Bild  dieses  llei- 
ligen  gemalt  hat.  Wann,  sagt  Bassaglia  nicht* 

Salvatoriello,  s,  Salvator  Kota. 
Salvelder,  «.  D.  Saldorffer. 

SalvCr^  Johann,  Kupferstecher  zu  Würzhurg,  ist  durch  eine  ziem- 
lich grosse  Anzahl  von  Bildnissen  bekannt,  die  er  um  1695  — 1724 
stach.  Bei  einigen  suchte  er  den  Claude  Mellen  nachzuahmen, 
brachte  aber  nie  etwas  Vorzü(;liches  zu  Stande.  Diese  seine  Bild- 
nisse sind  zu  Folgen  vereiniget.  Auch  ein  Kupferslecher  Joh.  H. 
Salver  lebte.  Dioser  arbeitete  um  1750  —  4o.  aber  mit  noch  ge- 
ringerer Kunst.  In  D-  Uartard's  Hoheit  des  deutschen  Adels  sind 
Bilonisse  von  ihm. 

1)  Imperialis  Bcciesia  Bambergensis  in  iconibos  Episooporun 
suorum  S.  R.  L  Principum,  72  Blatter,  fol. 

2)  Die  Gross-  und  Londmeister  des  deutschen  Ordens»  $0  Blät- 
ter ,  fol. 

SalveStriaij  BartolomeO,  Maler  von  Florenz,  arbeitete  im  Style 
Bilivert*s,  hinterliess  aber  nicht  viele  Werke,  da  er  1030  in  jun- 
gen Jahren  an  der  Test  starb,  wie  Baldinucci  behauptet. 

Salvestrini^  GoSnOi  Bildhauer  zu  Florenz,  war  Schüler  von  R. 
Curradi»  ond  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Bat. 
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Mit  ihm  toll  das  Gehcimniss  .  in  Porphyr  zo  arbeiten ,  erloschen 
sevn.  Salvestrini  vollenilete  Curradi's  grosse  Stntue  des  Moses  ia 
der  Grotte  des  Vorhotes  am  grussherzüglicheu  Pallastc  xu  I'iorenz. 

SalTeStrOy  M. ,  Musivarheiter,  der  um  15S0  in  Rom  blühte,  und  be- 
sonders durch  seine  eiiii^clegten  Arbeiten  in  Hol*  l\ut  hatte.  Dann 
war  er  auch  in  der  StempelscluicideUunst  erfahren,  und  hier  wahr- 
sclicluliclt  Lciirer  des  T.  F.  Gallcuti,  wie  Bulzenthal  glaubt. 

SalFettl,  Francesco  Maria,  Maler  von  Florenz,  war  Schüler  von 
A.  D.  Gabhi.ini,  der  ihn  schon  als  Kind  zum  Modelle  nahm,  wenn 
dieser  Genien  zu  malen  hatte.  In  den  Kirchen  zu  Florenz  und  in 
Livoruo  sind  Altarbilder  vun  ihm,  iu  der  Weise  Gabbiani's  ge- 
malt. Starb  1708  im  67*  Jahre. 

Fol  tuendes  Blatt  radirte  er  nach  G.  Reoi. 

Sanii^on,  den  Fuss  auf  einen  der  Philister  setzend,  und  den 
liinnbaclicn  schwingend.  An  einem  Steine  liest  man:  Fran.  M.  S.  F« 

H.  Ö  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  n  L. 

Diese  Darstellung^  ist  auch  von  einem  ljni;enannlen ,  aber  im 
grössern  Formate  radirt.  Bartsch  legt  dieses  ßlalt  dem  F.  Torrc, 
Zani  es  dem  G.  M.  Mitelli  bei. 

Saivctti,  LudovicO,  Bildliauer  zu  Florenz,  wurde  von  P.  Tacc.i 
uuti'rriclitet.  Er  arbeitete  in  Slucco  und  in  ^larmur,  restaurirte 
antike  Bildwerke,  und «  war  zugleich  auch  firiegsbanmcister ,  wie 
Baldinncci  bemerkt.  Blühte  um  ]64o* 

Salvetti,  Paolo,  Architnht  von  Verona,  hatte  in  der  ersten  ll.ilflc 
des  i8>  Jahrikunderts  grossen  But.  Er  baute  iu  üum  und  zu  Nea» 
pel  mehrere  Häuser  und  Palläste. 

Salvi,  Tarquinio,  Maler  von  SassoFerrato,  der  Vater  des  Gio.  Bai, 
Salvl  ,  der  vorzugsweise  den  Namen  il  Sassolcrrato  hatte.  Seine 
Lcbensvcriiiiltnisse  sind  unbekunut,  Lanzi  sah  aber  in  der  Eremi- 
tanerkirche  zu  Sassoterrato  noch  ein  figurenreiches  Gemälde  von 
ihm,  St.  Maria  del  Rusario  vorstellend,  mit  dem  Namen  des  Mei« 
sters  und  der  Jahrzahl  lr>To.    Im  Cataloge  der  pahstlichen  Chalko- 

§raphiü  wird  eine  von  Ftdo  gestochene  Madonna  mit  dem  iiinde 
iesem  Turquioio  beigelegt.  Das  Original  besass  Leo  XII. 

Salvi^  Gioyanni  ßattista»  Maler,  nach  seinem  Geburtsorte  ge- 
wöhnlich il  Sassoferrato  genannt,  wunlc  l605  geboren,  und  von 
seinem  Vater  Xar([uinio  in  den  Anlangsgründen  der  üuust  unter- 
richtet,  der  demnach  ein  hohes  Alter  erreicht  haben  muss,  wenn 
er  1573  schon  ein  reifer  Meister  war,  wie  Lanzi  bemerkt.  Ander« 
würts  heisst  es  wohl  richtiger,  dass  sein  erster  Meister  unbekannt 
sei,  sicficr  ist  aber,  dass  er  in  Rom  und  thuin  in  Neapel  die  Werke 
grosser  Meister  studirt  habe.  Diess  beweisen  die  Cupien  nach  Ra- 
fael,  Albani,  G.  Bent,  Baroccio  u.  A. ,  deren  sich  noch  zu  Lanzi*s 
Zeit  im  Besitze  der  £rbcn  des  luinstlers  befanden;  lerner  die  zahl- 
reichen Madonnen-  und  J  »hnntjcsluldcr  seiner  eigenen  Erfindung, 
die  im  Geiste  jener  Meister  buhanilck  <^ind.  .^ucli  den  Dominichino 
nahm  Salvi  zum  Vorbilde,  welchen  er  sicher  iu  Neapel  trat'.  Er 
selbst  nennt  in  seinen  handschriftlichen  Denkwürdigkeiten  einen 
Dumenico,  der  aut  seine  Ausbildung  Einfluss  gehabt  hatte,  worun- 
ter wahrscheinlich  Dominichino  /.u  verstehen  ist.  Einiire  haben  jie- 
railewcg  dun  Dumtnichtnu  als  Meister  Sassul'erratu's  bezcictinet. 
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allein  er  ist  EklehtiUcr,  der  alle  genannten  Meister  nachahmte, 
thetlweise  nicht  unwürdig;,  wenn  ouch  mit  minderer  firaft.  Er 
7.ieht  durch  eine  gc>vissc  Zartlieit  und  Milde  an«  die  Tiefe  des  La* 
beofi  und  dar  Empfindung  eines  Ral'ae)  erreichte  er  aber  nicht. 

Salvi  ist  der  Maler  zahlreicher  lic!)1icher  Madonnen,  so  dass 
ihm  schon  seine  Zeitgenossen  den   Beinnmcn   des  »Pitlore  delle 
belle  Madnnne«  gubcii.    Sehr  hauüg  Uuuimt  der«Iiopf  oder  das 
Brustbild  der  betenden  Maria  vor.  Ein  wahres  Original  dieser  Ma- 
donna ctliciint  Waagen  (  K.  u.  K.  l.  251  )  in  dem  Bilde  dnr  Gal- 
lerie  in  Dovon^hirpliousp .  einem  Geiniilde  von  seltener  lii  ait  der 
Iriirbung  und  grosser  Vdllciulung.    Vortrcfllich,  zart  in  einem  wur- 
men klaren  Tou  vc-rsclnnulzen,  ist  auch  jenes  der  Gallcrie  des 
Louvre«  in  der  Pinakothek  zu  München  und  in  der  herzogl.  Leuch* 
tenberg'schen  Golleric  daselbst,  in  der  Gallerle  zu  Dresden,  in  Lu* 
tonhouse  in  Eiiirl  nul.  Auch  anderwärts  htunmen  solche  Bilder  vjir, 
die  aber  nicht  iiiimer  von  ihm  selbst  herriihrcn ,  obgleich  bcKannt 
ist,  dass  er  öfter  die  eigenen  Werke  copirt  habe.  Diese  Gemälde 
•nihahen  nur  tt(^>i'c  und  etwas  Brust.  Eine  betende  Moria  in  haU 
her  Fif^ur  in  natüriiclicr  Griis^e  ist  von  Folo  gesloclien.  Auch  das 
auf   dem   Sclioosse   der   Maria  schlntende   liiiid   malte  er  zu  *tie- 
dcrhohen  Maien,  und  darnach  wurden   Copien  in  ganz  Kurup.'i 
verbreitet.   Das  wahre  Original  derselben  erkennt  Waagen  1.  c.  II. 
582  im  Rüde  der  Sammlung  zu  Lutonhuuse  in  England.   Es  gilt 
da  als  Werk  der  Elisabeth  Sirant.   Auch  die  Bilder  in  «Icr  Gallerie 
de«  Louvre  und  im  Belvcderc  zu  Wien  sind  vorzüglich  und  des 
MMSters  würdig.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  zwei  Bilder  mit 
der  das  schlafende  Kind  betrachtenden  Madonna.  Auf  einem  er« 
scheinen  Chcruhimhöple.   Die  ^)n^^tcllnngen  mit  und  ohne  Cheru- 
bim wechseln.    Im  Gcmühle  der  Leuchtcuherg'scheu  Sammlung  zu 
München  iialt  sie,  lebeasgrosses  linicstücU,  das  liiud  in  den  Armen. 
In  der  Bildersammlung  zu  Lutonhuuse  ist  auch  ein  sehr  schönet 
Bild  der  Maria  mit  dem  stehenden  Kinde,  dem  Joseph  ehrerbietig 
die  lland  Uü«st.    Trn  U.  IVTneeurn  zu  Berlin  ist  eine  ähnliche  Dar- 
steli  ungj  aber  etwas  grosser  und  bedeutender,  nach  liugler  (Besch, 
d.  M.  S.  133)  von  seltener  Würde  und  schlichter  Hoheit,  ist  in 
derselben  Gallerie  die  ganze  Figur  des  heil.  Joseph  mit  dem  Ghri- 
stuskinde  auC  den  Armen.   Im  Museum  zu  Berlin  sind  auch  zwei 
Bilder  von  Salvi.  die  er  nach  Hatael  malte,  das  eine  die  Grablegung, 
wovon  die  Zeichnung  im  Besitze  des  iiunsthaniilers  Wuudborn  ist. 
In  diesem  Gemälde  uRcnbaret  sich  ein  nicht  ganz  glückliches  Ein- 
gehen  auf  den  Charakter  von  RalueVs  trüberen  Leistungen.  Das 
andere  Bild  ist  eine  Cupie  des  BiKluif^ses  der  Jubanna  von  Arra- 
gonien,  im  klaren  Ton  der  Farbe  in  jeder  Hinsicht  als  Copte  er- 
kennbar.  Dann  malle  Sassol'errato  auch  die  Madunna  stehend  und 
mit  gefallenen  Händen ,  nach  alter  Weise.  Ein  solches  Bild,  lieb* 
lieh  und  rein,  in  Form  und  AusdrncK  nicht  unbedeutend,  ist  in 
d<'r  Gallerie  des  Louvre.    Die  Aiislühruni^  findet  Wangen  beson- 
ders ileissig ,  die  lebhaiie  Furbun^  abyr  etwas  bunt.    Lanzi  nennt 
unter  Salvi's  Werken  rot  allen  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  im 
Pallastc  Casali,  und  als  eines  der  kleinsten,  ein  wahrem  Kleinod, 
den  Rosenhrai^z  in  St.  Sabina,  wahrscheinlich  die  Rosenkränze  aus- 
thcilcnde  iVIadonna,  \  ou  Balestra  gestochen.  Sein  grosstes  Gemälde 
ist  ein  Altarbild  in  der  Cathedrale  zu  Monteiiascone.  In  der  Gal- 
lerie zu  Florenz  ist  das  Bildniss  des  Künstlers,  von  M.  Francia 
gestochen    Im  Jahre  tOo5  starb  er,  und  zwar  in  Rom.  Das  ge- 
naue Geburts-  und   Toile^^jiiir  eriiihr   Lanzt   aus   einer  Drkunde 
beim  Uischutc  von  JNocer»  IMassajuuli.  Dadurch  wcrdcu.  die  Au- 
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äaben  derjenigen  widerlegt,  welche  den  liüustler  im  i6«  Jahrhun- 
erte  leben  lassen. 

Mehrere  Werke  dieses  Hünstiers  sind  auch  im  Kupferstiche 
und  in  der  LiUiograpbie  vorbanden,  besonders. das  Brustbild  der 
iVIadonna* 

Die  mit  aufgehobenen  Hünden  nach  dem  Himmel  blidtende 
Madonna»  halbe  Figur,  gestochen  von  P.  Folo,  Mater  dolorosa 
genannt. 

Mater  araabilis,  niederblicUend  und  betend,  {»est.  von  Folo. 
Die  Madonna  mit  gefalteten  Händen,  halbe  F'igur,  geätzt  von 
G.  F.  Schmidt,  wahrscheinlich  das  BHd  in  Dresden. 

Das  Brustbild  der  Madunna,  roth  punUtirt  von  J«  K*  Sberwia. 

KIne  Madonna  ,  kleines  lilatt  von  J.  IjantC* 
MatL-r  Amabilis,  gest.  von  Mancion. 
Mater  dolorosa,  gest.  von  M.  Torres. 

Madonna  mit  dem  Kinde  ( Maria  and  Child ) ,  von  Bartolozzi 
für  Boydell  gestochen.  Zwei  andere  Blätter,  welche  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  vorstellen,  sind  von  R.  Earlom  und  B.  Lowris  ge* 
schabt,  nach  Originalen  in  England. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  aus  der  Gallerie  Aguado»  gest. 

von  Bernardi. 

Die  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde,  nach  dem  Bilde  in 
Dresden ,  von  Hanfstängel  lithographirt. 

Die  Madonna  mit  dem  schlat'endcii  Kinde,  Copie  nach  G*  ReQl, 
von  P.  Trasmondi  unter  dem  Namen  Le  Silence  gestochen. 

Die  Madonna  mit  dcra  Kinde,  gest.  von  Folo,  mit  dem  Titel: 
Salus  iniirmorum.  Eines  ähnlichen  Stiches  haben  wir  im  Artikel 
des  Tarqutnio  Salvi  erwähnt. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  Roienkrinse  vertheilend,  gest. 

von  <J.  Balestra. 

Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde  sitzend,  halbe  Fif^ur,  nach 
dem  Bilde  im  Belvedere  zu  Wien  gestochen  von  J.  öteiiinmller. 

Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde,  und  daneben  Joseph,  aa>h 
dem  Gemälde  der  Gallerie  Czernin  in  Wien  von  Steiiimiiller  ge* 
Stochcn.  J.  Spiegl  in  Wien  hat  diese  Darstellung  geschabt* 

Eine  Madonna,  von  J.  Pavon  gestochen. 

Man  legt  dem  Sassoferrato  selbst  ein  Blatt  bei,  welches  sehr 
flüchtig  radiit,  mit  jenen  des  S.  Cantarini  einige  Achnlicbkcit  hat. 

Maria  vom  himmlischen  Lichte  umgeben,  sitzend,  hält  das 
«cblafende  Christuskind  in  den  Armen,  halbe  Figur,  nach 
rechts  gewendet.  H.  3  Z.  lt  L.,  Br*  3  Z.  l  L. 

Weigel*  wertbet  dieses  Blatt  auf  2  Thl.  12  gr. 

Salvi y  Antonio,  Goldscbmidt  und  Graveur  von  Florenz,  einer  der- 
jenigen Kiinstler,  die  den  prächtigen  silbernen  Altar  in  S.  Gio- 
vanni KU  Florenz  gefertiget  hatten,  an  welchem  von  1366  ^  l477 
gearbeitet  wurde.  Ausser  Salvi  arbeiteten  daran  Bartolomeo  Cenni» 
Andrea  del  Verroccbio,  Antonio  di  Jacopo  del  Pobjuolo  etc. 

Salriy  Niocotoy  Architekt,  widmete  sich  anfangs  in  Rom  den  Wie- 
senschaften,  sogar  der  Anatomie  und  der  Arsneikonde,  entschied 
aber  suletxt  für  die  BauUunst,  worin  ibm  Caiinevari  Anleitung  gab. 
Sein  erster  Unterricht  war  zweckmässig,  denn  Cannevari  Hess  ihn 
den  Yitruviu4  studiren  und  die  schönsten  neuen  Denkmäler  zeich- 
nen,  was  seinen  Sinn  für  grössere  Reinheit  und  Einlachheit  des 
StyU  eftchloss,  was  damalt,  in  der  Zeit  der  Getchmacklottgkeit, 
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ein  seltener  Fa!1  wer.  Sein  erstelTWerk  war  ein  nach  antiker  Weise 

construirler  Triumphbogen  bei  Gelegenheit  eines  Fcuerwe«kcs,  und 
l>a1tl  Haraiil  wurde  ihn»  als  Nnchtolger  Cannevori's  ein  ausgetlohntcr 
WirkungsUrcis  zu  Tlieil.  Er  baute  das  Butlisterium  von  öt.  l'uul 
ausserhalb  der  Mauern,  das  Tempelchen  |pr  Villa  Bolognetti  vor 
der  Porta  Pia,  die  Villa  Cu^ini,  die  Kircnb  St.  Mmia  di  Gradi 
in  Viterbo  u.  s.  w.  Sein  llaiiptwerU  ist  die  Fontana  ili  Ttovi,  nach 
Miliz/ia  das  scliijusle ,  reichste  und  priichsligste  roini'^clic  i'iun^t- 
^erU  des  iß.  Jahrhuüdcrls.  An  dieser  Fontaine  arbcilelc  Saivi  15 
3ahre,  und  mit  solcher  Liebe,  dass  er  sogar  den  Rnl*  nach  Neapel 
ausschlug,  wo  der  litiafg  die  Caserta  zu  bauen  beschloss.  Sein 
Lohn  waren  dagegen  Uh«nnehmlichUeiten  aller  Art,  und  die  l'ara- 
lysie  in  Folge  der  vielen  Untersuchungen  in  der  A(|ua  Virgiuc. 

Die  Fontana  di  Trevi  hat  G.  B.  i'iranesi  radirt. 

Starb  1752  im  51«  Jahre. 

Salriy  Gasparo  Gar.  9  Architekt,  wahrscheinlich  ein  Naehkoiinni- 
ling  des  obigen  Künstlers,  machte  in  Rom  umfassende  Studien,  und 

gründcti'  nuf  t!ie-e  Weise  in  hur/cr  Zeit  den  Ruf  eines  Mannes 
%'uu  classischer  Bildung.  Salvi  fand  im  Dienste  des  Fabstcs  auch 
oft  Gelegenheit  sein  Talent  zu  erprohen,  indem  er  viele  Jahre  an 
der  Spitze  der  püb»tlichcn  Bauunternehmungen  stand.  Er  bekleidete 
auch  die  Stelle  eines  Professors  der  Baukunst  an  der  AUadoinie  von 
St.  Luca,  und  zuletzt  wurde  er  l'rii-ident  derselhen.  Im  Jahre  l8ö8 
überreichte  ihm  die  Akademie  die  goldene  Medaille,  mit  der  Schrift; 
Gasparo  Salvio  Architecto  esumio  Praesidi  bene  merenti  etc. 

• 

Vlj  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  italienischer  Künstler,  arbei- 
tete bisher  grösstputhcils  für  den  nucliliandcl.  In  G.  Rosini's  Storia 
dclla  pittura  itaiiana  cxposta  coi  muuumcnli.  Tiaa  1Ö39  S.  sind  sehr 
rein  gestochene  Umrisse  von  ihm. 

Salviani^  nennen  sich  auch  die  älteren  Salvi* 

Salviati,  Francesco  de,  s.  F.  Rossi. 
Salviati}  Giuseppe  del,  s.  G.  Porta. 

Saliriati,  ConStanza,  Malerin  aus  Genua,  bildete  sich  um  1832  in 
Rom  zur  Künstlerin.  Sie  copirte  da  mehrere  beruhmle  Mülnerke 
in  Oel,  und  malte  später  auch  Bilder  eigener  Composition. 

Salvlati,  Giuseppe  de,  Edclsteinschneider  und  Flfcnbeinarbeiter, 
arbeitete  in  der  zweiten  lialfle  des  iß.  Jahrhunderts  in  Rcriin,  uud 
bekleidete  da  die  Siclle  eines  königlichen  Inspektors.  Es  finden 
sich  von  seiner  Hand  kleine  Basreliefs  mit  mythologischen  und  an- 
deren Figuren,  und  Bildnisse.  Das  Hiidni^s  Friedrich  «los  (irosson 
scimitt  er  zu  wiederhuUen  Maien  iut  liinge.  De  Salviati  blühte 
um  17Ö0  —  90. 

Salviniy  Gaetano ^  Kupferstecher,  ein  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannter  KiinsiliM-,  da  er  mit  jenem  Gherardo,  dem  Schü- 
ler dos  r.  Tacca,  dessen  lialdinucci  erwuhnt,  wohl  kaum  Line  i'er- 
suu  ist.  Dieser  war  liihliiauer ,  und  £;Ieichzeitig  mit  ihra  ein  Bar- 
tolomeo  Salvini.  Von  Gaetano  war  in  der  Sammlung  des  Grafen 
Sternberg  -  Manderscheid  folgendes  Blatt,  nach  dem  1754  verstor- 
benen Maler  Seb.  Htcci  von  ihm  geslocben: 
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Aeoeas,  vom  Rüc|(eii  gesehen,  tragt  den  alten  Anchises  fort, 
Atlianas  begleitet  »ie.  Gaetatio  Salvint  fee. ,  Andrea  Zoechi 
esc  «Mtt  Dedi«ation  an  Girol.  Savargnani,  a»  gr.  roj.  fol. 

Salrifii^  Bartolom^  und  Ghc^ardo,  $,  den  obigen  ArtiKeL 

SalviOniy  Rosalba  Maria»  Malerin  von  llom»  erlernte  Von  8.  Conca 

die  Malerei,  und  brachte  es  hierin  zu  einem  bedeutenden  Rufe.  Sie 
copirte  schon  in  ihrem  lünlzehnten  Jahre  mehrere  berühmte  IVlal- 
%vcrhe ,  ilic  dem  regierenden  l'ab^le  suni  GescbenKe  gemacht  wur- 
den. Auch  andere  Gemälde  von  ihter  Hand  wurden  an  Fürsten 
▼er$chenkt.  Die  Academia  Clementina  xählte  sie  xu  ihren  Ehren- 
mii^^Iiedcrn.  Blühte  um  1730*  A*  Frits  hat  Heiligenbilder  naeh  ihr 
gestochen. 

SalviOUSte»  Architc-btur-  und  Marinemaler,  ein  nach  seinen  Lebens- 

vnrhältnissen  unbebannter  französischer  Künstler,  arbeitete  um  166O 
in  Uum.  Er  scheint  sich  C.  Lorrairi  7.11m  Vorbilde  genommen  zu 
haben.  Die  Figuren  malte  ihm  öfter  J.  Miel.  Dieses  Künstlers  er- 
wähnt F.  le  Comta.  ^ 

Salfoiinif  Giustino  de,  s.  Episeopio. 

SalTotti»  Anna  de,  Malerin  zu  Rom,  eine  Künstlerin  Ton  bedeu- 
tendem Rufe.  Sie  bildete  sich  durch  fleissiges  Studium  nach  den 
Werben  der  Rafael'schen  Schule,  was  in  ihren  eigenen  zur  Ge- 
nüge erhellet.  Diese  bestehen  in  Gegenständen  aus  der  Fabel  und 
in  biblischen  Darstellungen  und  Legenden,  besonders  in  Madon- 
nen mit  ungemeiner  Zartheit  f^malt.  'Ihr  Streben  geht  anf  ideale 
Schönheit,  auf  das  Stelenvollc  und  Geraütblicbe  des  Ausdrucket. 
Zu  allem  diesen  stimmt  auch  ihre  liebliche,  harmonische  Färbung, 
6u  dasti  also  diese  Bilder  eine  um  so  angenehmere  Stimmung  erre- 
gen ,  als  sie  in  der  Zeichnung  und  Anordnung  eben  so  vollkom- 
men sind.  Vorsuga  dieser  Art  finden  wenigstens  die  Römer  in  ih« 
ren  Gemälden,  und  wenn  alle  so  ausgezeichnet  sind,  wie  die  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  in  der  Sammlung  des  Cardinais  Zurla,  so 
ist  das  Lob  der  Künstlerin  gegründet.  Im  Jahre  1Ö32  ernannte  sie 
die  Akademie  von  St.  Luca  su  ihrem  MitgKede*  Sie  wird  tod  Or* 
loff  auch  Anna  de  Fratnich  Salvotti  genannt« 

SalvUCci,  MatlCO,  Maler  von  Perugia,  genannt  Maltiuccio  ,  hatte 
KU  seiner  Zeit  Ruf,  doch  wusste  Fascoli  nichts  von  einem  seiner 
Werbe.  Er  hielt  sich  einige  2^it  in  Rom  anf  und  war  daselbst 
Tom  Pabste  begünstiget,  allein  aetne  Unbeständigkeit  liest  ihn  Dtcbt 
lange  dort.  Starb  um  i62G»  gagan  60  Jahre  alt« 

Salwirk,  Joseph,  Medailleur,  ein  Schwede  von  Geburt,  wurde 
1759  gel>oren,  ham  in  jungen  Jahren  nach  Mailand,  und  widmete 
da  sein  gnnses  Laben  der  Hunst.  Er  war  Zögling  der  Münsanstalt, 
erhielt  dann  eine  stundi(;c  Anstellung  an  derselben»  und  wurde 
Sbuletxt  Obergraveur,  als  weicher  er  1820  starb. 

Stiwirk  schnitt  die  Stempel  fiir  die  mailändischen  Münsen,  und 
solche  SU  Hedaillen»  welche  auf  nerkwürdige  ZaitbagebeaheitaB 
geprSgt  wurden. 

Saly,  (auch  Sailly),  Jacques  Fran^ois  Joseph,  Bildhauer, 
geb.  SU  Valenciennes  1717»  war  Schüler  von  W.  Coustou,  bis  er, 
mit  den  ersten  Preise  baebrt,  is  Born  teina  Siudiea  forttet^ieft 
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konnte.  Sally  zeichnete  sich  in  kurzer  JZeit  aas,  fo  dMt  ihm  fai 
FraDkreich  sein  Ruf  vorauseilte.  Er  machte  in  Rom  eifrt|^StudteB 
nach  antiken  Bildwerken,  zeichnete  viele  derselben,  sclnst  Zicr- 
«verKc  und  Vasen ,  und  ferti^^te  dann  auch  mehrere  Modelle  in 
Gyi>$,  die  er  in  Marinur  ay^zutührcn  gedai^te.  Darunter  ^i&t  ^eno 
Statue  dos  Faun  mit  dem  mhr,  dia  er  1751  zu  Paris  bei  seioav 
Aufnahme  der  k.  AUidemic  überreichte.  Die  erste  Arbeit  des  Aka* 
dcmikcrs  war  die  g  l'uss  liohe  Sl.itue  Ludwig  W. ,  die  er  unter 
sehr  uneigonnüt7.igen  Bedingungen  iür  seine  Vaterstadt  auslührte. 
Dieses  Standbild  wurde  \7oZ  autgestellt,  und  in  der  Revolution 
sertrnmmart  Im  Jahre  fT53  erhielt  Saly  einen  Ruf  nadi  Copan* 
hagen ,  wo  er  von  dieser  Zeit  an  die  Stelle  eines  Professors  an 
der  Akademie  bekleidete,  und  nach  EigUved's  Tod  die  Direktion 
dieser  Anstalt  übcrnahra.  Saly  erlreute  sich  eines  glänzenden  Uu- 
fea,  indem  er  den  ersten  Meistern  seiner  Kunst  wenig  nachgesatst« 
wenn  nicht  gleichgestelll  wurde.  SeinHaoptwerh,  welches  er  in  DU* 
ncmark  htnlerlicss,  ist  dio  grosse  Reiterstatue  König  Friedrich  V., 
welche  17Ö5  mit  dom  Frietlriclisplnt/.e  zu  Copenhagen  aufgeslellt 
wurde.  Öaly  gab  von  diesem  damals  hochbewuoderten  Werke  1771 
eine  eigen«  l^eschreibung  heraus.  J.tf^.  Preisster  hat  die  Statu« 
in  s«hr  grossem  Formate  in  Kupfer  gestochen,  die  Platte  aber 
gab  nur  wenige  Abdrücke,  so  dass  dieser  Stich  zu  den  Seltenhei- 
ten gehört.  Ein  kleineres  Blatt  ist  von  A.  Ueckel. 

Saly  lebt«  in  Copenhagen  hochgeachtet,  selbst  vom  Könige, 
welcher  sich  vom  französischen  Hole  für  ihn  sogar  den  Michels* 
.orden  erbat.  In  der  letzteren  Zeil  seines  Lebens  begab  sich  aber 
der  liiinFtler  wieder  nuch  Frankreich  zurück,  und  starb  zu  Paris  1776. 

L.  de^  la  Live  radirte  nach  seinen  Zeichnungen  eine  Folge  von 
Carrikatnren ,  nad  dann  legt  ihm  Füssly  auch  «in«  Folg«  von  12 
Vasen  bei ,  di«  Cerassi  geÜtat  hat.  Folg«nd«  Blatter  sind  von  ihm 
S«lbst  radirt. 

1)  Eine  Folg«  von  Vasen,  31  Blätter  mit  Titel,  1748  in  Rom 

radirt,  4.  " 

2)  Ideen  zu  Grabmuuumcntcn ,  4  Blätter,  kl.  fott 

Salftburger,  Peter^  Formschnetder ,  könnte  um  1527  zu  Leipzig 
oder  in  Dresden,  und  später  in  Wittenberg  für  din  Buchdrucker 
Hans  Luft  gearbeitet  haben.  Uolzsclmitte  von  feiner  Uand  findet 
man  in  der  eilsten,  sehr  seltenen  Ausgab«  der  Bibel  von  Hier.  Em- 
ser. Diese  Holzschnitte,  und  viele  andere,  theilweise  mit  dem  Mo- 
nogramme Sl*.  versehen ,  findet  man  auch  in  den  Ausgaben  der 
Bibel,  die  bei  II.  Luit  in  Wittenberg  erschien.  Da  erschien  1554 
die  erste  vollständige  Ausgabe  von  Luther's  Bibel,  und  1549  ^"("de 
bereilt  di«  n«Qnte  Auflag«  veraostaltet,  noch  hnmer  mit  d«ns«lb«a 
Holzschnitten. 

Salzdorf^  Hans  von  ,  Ardiitekt,  ein  tüchtiger  Ktt«itl«r,  der  in  a«r 
s«f«it«n  Hälfte  des  1 5.  JahrhundarU  blüht«.  Er  vrar  um  l457  SUdt- 
baunmistsr  in  Nördling«n* 

Salzedo^  A.  V.^  Landschaftsmaler,  arbeitete  um  1820  zu  Amster- 
dam. Er  malt«  in  Del  und  Aquarell. 

Salzenberg,  Architekt  zu  Berlin,  und  ein  tüchtiger  Zeichner.  Er 
ist  einer  der  Herausgeber  des  architehtuuischen  Albums,  vrelches 
von  1Ö38  an  in  rotsdam  erschien* 

Salser»  s.  Sallser. 
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SslzCttO ;  IVlaler  zu  Venedip,  ein  jetzt  lebender  liünstler.  der  in  Ita- 
lien mit  Auszeichnung  genannt  wird.  Er  malt  historische  Darstel- 
lungen und  Genrebilder,  die  in  der  Zeichnang  ungewöhnliche  Voll- 
Kommenhcit  verrdthen. 

Salzmann,  Wilhelm.  Maler,  der  Bruder  des  bcUannten  Pddngo- 
l^en  von  Schnepfenthnl ,  malte  Thiere,  besonder«  für  Bechsretn's 

Naturgeschichte  Deutschlands.  Leipzig  1789  ~~  9^* 

Jenci  Friedrich  Znciiarias  Salzniann ,  von  welchem  wir  einen 
Flan  des  Gartens  vun  Sanssouci  haban,  war  Uofgürlner  daselbst. 

Soilly  Bngcly  Maler  and  Zeichner  zn  Amsterdam,  malte  gute  Bild- 
nisse in  Oel  und  Pnstell,  so  wie  andere  Dnrstellunqcn  in  der  Weise 
des  nilter«;  van  der  \Vpr{T  und  des  G.  Me^zu.  Dann  hatte  er  be- 
sondere Fcrtigheit  in  Cupirung  verschiedener  Zeichnungen.  Van 
Gool  spricht  von  diesen  betrüglichen  Zeichnungen.  Starb  1769  im 
70.  Jahre. 

Saniacchini,  Orazio^  Maler  von  Bologna,  von  Vasari  irrig  Fumac- 
cini  genannt,  begann  i^it  dem  Stadium  und  der  Nachahmung  de« 
Tibaldi  (Pelle  grino)  und  der  lombardi schon  Meister,  bis  er  nach 

Rom  sich  hpp;nb,  wo  er  neben  andern  IMeistern  in  der  Sala  regia 
malte,  und  zwar  sehr  gut  im  Geschmacke  der  dortigen  Schule,  wie 
Vasari ,  so  wie  Borghini  und  Lomazzo  behaupten.  Doch  ge6el 
sich  Samacchini  bei  dieser  Arbeit  selbst  am  wenigsten ,  und  er  be- 
reute CS,  Ober -Italien  verlassen  zu  haben,  %vo  er  feine  erste  Ma- 
nier hatte  vervollkommnen  können,  ohne  sich  nach  einer  neuen 
umzusehen.  Lanzi  meint  aber,  Orazio  konnte  mit,  dieser  aus  so 
verschiedenen  gemischten  und  eigenthümlidi  ausgebildeten  Manier 
xufrieden  seyn,  da  sie  in  jedem  Charakter  viel  Ausgezetchneies 
hat.  Lanzi  rühmt  besonders  das  Gemälde  mit  der  Heinigting  Ma- 
ria bei  S.  Jacopo  zu  Bologna,  wo  nach  seiner  Ansicht  die  tiaupt- 
iiguren  durch  zärtliche  und  würdige  Uührung  bezaubern,  die  Kin- 
der, welche  am  Altare  sprechen,  und  das  Mädchen  mit  einem  Körb- 
chan,  worin  zwei  Tauben  sind,  durch  Einfall  und  Anmuth  hin- 
reifsen.  Kenner  hatten  nichts  auszusetzen,  als  den  übermässigen 
Fleiss,  womit  der  Künstler  mehrere  Jahre  diess  Bild  durchdachte 
und  glättete.  Doch  ward  es  als  eines  der  berühmtesten  seiner  Schule 
von  Agostino  Carracci  gestochen,  und  nach  Lanzi*s  Meinung  dürfte 
CS  sogar  G.  Reni  in  seiner  für  den  Dum  zu  Moilena  gemallen  Dar- 
stellung hcnut/.t  haben.  Gerühmt  sind  auch  seine  G'Mnaldo  in  einer 
Capelle  des  Doms  in  Parma,  die  ihm  nach  dem  Tode  Uondani's 
und  Parmigianino*s  übertragen  wurden.  Lanzl  behauptet,  dass  Ora- 
aio  in  Parma  viel  aus  Correggio's  Mustern  gelernt  habe,  und  dass 
er  diesem  Meister  mehr  als  irgend  ein  anderer  Bologner  jener  Zeit 
ühnle;  allein  v.  Qnandt  bemerkt  zur  Uebcrsetzung  des  Lanzi  II. 
o34t  dieses  Aehneln  sei  doch  nur  das  eines  in  einem  schief  geschlif- 
fenen Spiegel  verzerrten  Bildes  von  dem,  der  sich  darin  abspiegalt. 
Für  das  kräftigste  und  tüchtigste  Werk  erklart  indessen  Lanzi  die 
Decke  zu  S.  Abondio  in  Cremtina,  in  weichem  das  Grossartige  und  , 
Schreckliche  in  den  Figuren  der  Propheten  herrscht.  Dabei  erkennt  ■ 
der  genannte  Schriltsteller  darin  eine  Natürlichkeit  der  Verkürzungen 
und  eine  Benntniss  der  Perspektive  von  unten  nach  oben,  daäs  es 
scheint,  als  habe  der  Künstler  alles  Schwierige  der  Kunst  hauten 
wollen,  um  es  zu  besiegen.  Für  grosse  Wandgemälde  schrieb  man 
diesem  Künstler  ganz  vorzügliche  Gaben  zu;  ihnen  drückte  er  das 
Siegel  seines  umfassenden,  entschlossenen  genauen  Geistes  auf, 
ohne  ihn  durch  Aenderungen  und  Nachbesserungen  su  entstellen; 
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womit  er  seine  Oelbilder  quälte.  Mit  solchem  Lobe  erhebt  LaiMi 
seineo  Samecehini,  welcher  1577  im  4s*  Jahre  starb. 

Einige  Compositionen  dieses  Meisters  «sind  auch  im  Hupler* 
Stiche  vorhanden.  Das  oben  erwähnte  tlci^  Ilcinii^ung  Mariii  hat 
.  Agüst.  Carrocci  gestochen,  die  DreieinigKeit  über  der  Erdkugel  von 
Engeln  gehalten  wurde  von  Dom.  Tibaldi  gestochen.  Die  Dar- 
Stellung  Jesu,  und  Maria  mit  dem  Kiode  von  Heiligen  umgehen 
sind  nur:  Uoralius  Samachiui  inv.  1582  bezeichnet,  beide  in  fol» 
A.  Carrncci  ftach  auch  eine  Allegorie  auf  Gerechtigkeit f  JFriede» 
Liebe  und  Wahrheit,  wie  sie  die  Welt  beglücken. 

Sambach ,  Caspar  Franz  ,  Historienmaler,  einer  der  beriihmtcsten 
Künstler  seiner  Zeit,  geb.  zu  Breslau  1715*  widmete  sich  In  seinem 
]4.  Lehenfjahre  unter  Anleitung  eines  mittelmä<sigen  Malers,  Na- 
mens Reinerl,  mit  uneriniidctoin  Fleisse  nml  seltenem  Eifer  der 
Kunst,  so  dass  er  in  hnrzer  Zeit  denselben  übertraf,  und  einsah, 
das»  sein  Talent  bei  sulchcai  Unterricht  kaum  eine  mittelmässige 
Ausbildung  hoffen  dürfte.  Unbemittelt,  wie  er  war,  fasste  er  Muth 
ohne  Empfehlung  sich  dem  damals  in  grossem  Ansehen  stehenden 
IVlaler  de  l'Epc  vor/ustcllen  und  ihm  seine  Dienste  unentgeltlich 
anzubieten.  Der  AIcisler  nahm  ihn  mit  Wuhl^eialien  auf  fünf 
Jahre  an,  und  verwendete  ihn  bei  der  eben  zu  )ener  Zeit  unter- 
nommenen Ausschmückung  der  Dominikanerkirche  zu  Troppau.  Din 
rühmliche  Verwendung  in  de  l'Epe's  Nahe  verscliafTte  ihm  einen 
guten  Namen,  und  dcsswegcii  lud  ihn  der  Bildhauer  Dunner  nach 
Wien  ein.  Hier  besuchte  er  uuausi^csctzt  die  Akademie  und  Don- 
ner*s  Schule,  übte  sich  da  im  Bossieren,  und  in  balberhobenen 
Arbeiten  und  gründete  hierin,  so  wie  in  Gemälden  in  der  Folge 
seinen  hohen  Künstlerruhm. 

Im  Jahre  174.3  vermählte  er  sich,  und  nun  fand  er,  der  hiinsli- 
chen  Verwaltung  enthoben,  auch  Müsse,  mit  besonderem  Eifer  sich 
auf  die  Theorie  der  Malerei  und  ihre  Uülfs-  und  Nebenwissenschaf- 
ten  zu  verlegen.  Er  betrieb  aber  ebenfalls  den  praktischen  Theil  mit 
solchem  Fleisse  und  Erfolge,  dass  er  vom  Protektor  der  Akademie, 
dem  Grafen  von  Althann  und  dem  Direktor  van  Schuppen,  den 
ersten  Preis  erhielt.  Im  Jalirc  17Ö2  wurde  er  Professor  au  der  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  zu  Wien,  und  1772  zum  Direktor  der- 
selben ernannt.  Frei  von  Nahrungssorgen  konnte  er  nun  sich  aus- 
Rchliessend  iler  luinst  und  Wisseiisc!»;ift  wi  ihen.  Resondere  Vor- 
liebe hatte  er  iür  die  Astronomie,  und  hierin  niclit  gemeine  Kennt- 
nisse. Als  Direktor  lie&s  er  sich  den  Flur  des  Institutes  sehr  an- 
gelegen «eyn,  und  unter  seiner  gründlichen  und  thatigen  Leitung 
wurden  mehrere  grosse  Künstler  dem  Vaterlande  zum  Ruhme  ge- 
bildet. Seine  Meisterhand  lieferte  eine  Reihe  KunstproduUte ,  die 
alle  mit  grossem  Beilall  aufgenommen  wurden.  Zu  den  grösseren 
und  bedeutenderen  gehören  nie  FrMkogemalde  in  der  Jesuitenkir- 
che zu  Stuhlwcisscnburg  in  Ungarn,  so  wie  zwei  Altarblätter,  Chri- 
stus am  Kreuze,  den  heil.  Schutzengel  und  den  heil.  Franz  Xaver 
vorslelleml ;  das  Allarblatt  mit  der  heil.  Theresia,  in  der  von  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  erhauten  Kirche  zu  Agram  in  Ungarn; 
das  Hochaltarblatt,  Maria  Himmelfahrt  vorstellend,  in  der  Jesuiten- 
kirche in  Ofen;  der  englische  Gruss ,  ebendaselbst;  ein  hohes  Al* 
tarblatt.  die  heil.  Familie  vorstellend,  für  die  FranciskanerUircho 
nach  Kanissa  in  Ungarn  gemalt;  die  FresUobilder  im  Saale  der 
fürstlichen  Residenz  zu  Obornburg  in  Oberslcyer ;  die  Heiligen  Jo- 
hannes der  Taufer  und  Bruno,  zwei  Altarblätter  in  der  Garthause 
bei  Brünn;  die  Fresken  in  4er  herrschaftlichen  Ijiirche  zu  Scblaup 
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in  Miiliren;  die  FrcsUcn  in  einem  Saale  auf  der  Herrschaft  Sinren* 
dorf ;  *eclis  Kasrclicls,  weissen  Morniur  nachahnicnd  ,  liir  «Im  Er2- 
lierxop;  Albrucht  vun  Sachsen  Tc<;chcn,  nach  Pres»burg  {«eiuaU;  ciu 
Basrelief  auf  ßronce-Art«  im  BeBiIxe  der  Relikten  des  H.  von  Ha- 
chenberg in  Wien.  In  dieser  Art  von  Daistelluni;  war  Sambach 
namentlich  bpriilunt.  F«;  wird  so^ar  eines  seiner  Hnsrelief«,  welchps 
ein  Bacchanal  von  neun  Hindern  vorstellt,  und  den  weissen  Mar- 
mor nachnhmt,  in  der  It.  k.  Galleiie  des  Belvedere  ■alt>ewahrt.  In 
der  Samtnluni:;  <l4  r  k.  k.  AUademie  ist  jenes  BIM,  welches  nach 
Art  des  wpi,*5icu  Marmors  den  Wahlspruch  Kaiser  Franz  I.  und  »lor 
IVIaria  Theresia  vorslollt.  Dann  finden  sich  auch  scliöne  liüchen- 
stücke  von  ihm.  G.  Mark  u.  A.  Wiener  Meister  haben  nach  ihm 
gestochen. 

Sambach  starb  zu  Wien  1795* 

Sambach,  Johann  Christian,  Maler  und  Bildhauer,  der  Solm 
des  Obij^pii ,  wurde  1761  tu  Wien  geboren,  und  an  der  Aliadcaiic 
daselbst  herangebildet.   Er  malte  Bildnisse  und  andere  Daislellun* 

fen.  J,  Adam  stach  Dach  seiner  Zeichnung  die  Vermahlung  des 
Irsherxof  s  Frans  von  Oesterreich  mit  Elisabeth  Ton  Würtemberg, 
Starb  1799» 

Sftmblirdy  Medailleur,  ein  franzüsischcr  Künstler,  dessen  Blüthe  in 
die  ^rste  Hälfte  des  tQ.  Jahrhunderts  fällt.  Er  fertigte  etliche  Me- 
daillen auf  merkwürdige  Ereignisse  des  Kaiserreiches.  Eine  sei- 
ner neuen  Denkmünzen,  Su  Helena  sur  Erinnerung  Bertrams«^ 

ist  von  1831» 

Sambin,  Hugo,  Architekt  und  Bildhauer  von  Dijon«  vtar  um  15r>0 
bis  1570  in  Frankreich  thätig.  Er  baute  das  scliöne  l'ortal  ilcr  liir- 
che  des  heil.  Michael  zu  Di)un,  und  zierte  es  mit  einem  Uasrelicic, 
welches  das  jüngste  Gericht  vurstelll-  Dieses  Werk  wird  in  den 
Nouvelles  des  arts  III.  290  beschrieben  und  beurtheilt,  and  Sam- 
bia Mitarbeiter  des  Michel  Angelo  genannt. 

Dann  wird  diesem  Künstler  auch  ein  Werk  zugeschrieben,  an* 
ter  tolirendem  Titel:  Oeuvre  de  la  diversilc  des  tcrines  dont  on 
use  en  arcliileclure ,  rcdiiit  en  ordre:  par  malstre  llugncs  Snrnbin, 
demeurant  a  Dijun.  A  Lyon  par  Jean  Duraut  AIDLXXII.  Die 
Termen.  18  Paar,  sind  ia  Holz  geschnitten«  ohne  Zeichen,  in  der 
etwas  manierirten  Weise  der  Schule  von  Fontaincbleau.  Es  gibt 
dann  auch  radirtc  Blätter,  welche  Termen  vorstellen,  nn«l  mit  dem 
Monogramme  II.  S.  bezeichnet  sind.  Diese  Blatter,  welche  1554  — . 
50  dattrt  sind,  legt  Christ  in  seinem  Monogrammen -Lexikon  dem 
Ii.  Sambin  bei,  Orlandi  spricht  aber  vun  ühnliehen  Blättern  und 
sclireibt  sie  dem  Herkules  Selli  zu.  Das  Monoi^ramm  passt  aller- 
ding» auf  diesen  IVleistcr,  wir  möchten  aber  glauben,  da>s  sie  den- 
noch vun  Sambin  herrühren,  weil  diese  Blatter  im  CharaUter  der 
alten  französischen  Stecherschnle  behandelt  sind,  einige  in  der  Ma- 
nier des  Leonard  Thiry*  Dann  finden  sich  auch  Blatter  mit  den 
Initialen  H.  S. ,  worunter  einige  ebenfalls  den  II.  Sambin  erkennen 
wollen^  allein  dieses  Zeichens  bedienten  sich  auch  andere  Meisler, 
%fie  U.  SchäuSclin  und  Hans  Severin  u.  s.  w.  Von  andern  Blät- 
tern ist  der  Meister  unbekannt,  wie  diess  mit  den  Holzschnitten 
der  Fall  ist,  welche  Musler  für  Tischler  enthalten.  Einige  sind 
mit  den  Buchstaben  H.  S.  und  dem  WinUplinassc  dazwischen  be- 
zeichnet. Man  glaubte  darunter  unsern  Sambin  veramlhco  zu  dür- 
fen {  allein  die  Blatter  sind  älter  als  dieser  Meister. 
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Sameliogy  Benjaraln,  Maler,  wurde  um  1520  zu  Gent  geboren, 
und  von  I'.  Floris  unterrichtet.  Er  malte  Rlianisse  und  historische 
Darstellungen  ,  deren  man  in  den  liirchen  üenis  fand.  Manchmal 
bediente  er  sich  der  Zeichnungen  tod  L.  de  Heere.  Sein  Todes- 
jahr ist  unbekannt. 

SamcngO,  AnibrO^io,  Maler  von  Genua,  geb.  um  1Ö30,  war  Schü- 
ler vou  G.  A.  fcrrari.  Er  malle  schone-  1  rucht-  und  UlumenstücKe, 
die  selten  sind,  weil  der  Meister  in  jungen  Jahren  starb. 

SammartiDO  odor  Sammarchi»  Marco ,  s.  San  Martino. 

Summichele ;  Michel^  s.  San  Miciieic. 

Sammuelian 9  Historienmaler  «u  Stockholm,  wurde  l806  geboren, 
und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Kunsller  herange- 
bildet. Er  malte  Darstellungen  aus  der  Geschichte  seines  Vaterlan- 
des ,  so  wie  solche  aus  der  nordischen  Mythologie. 

SamolaSy  Erzgiesser  aus  Arkadien,  ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Anti- 
rd.anes.  blühte  um  Ol.  102-  ini  Von  ihm  waren  zu  Del|dii  zwei 
Hr/maiuen  des  Trlphylus  und  A/.anes.  Daun  war  er  auch  einer  der- 
ienicen  HüusiUi .  welche  das  grosse  Weibgeschenlf  der  Tegealeo 
nach  Delphi  ferliglen.  Sein  Andenken  hat  uns  Fausanias  erhalten. 

Samon,  MrS.,  eine  englische  Kiin*llcrln  ,  genoss  um  1700  —  17l5 
grossen  VxuL  Sie  bossirte  Bildnisse  und  aucli  iiisturische  Darstel- 
lungen in  Wachs. 

Samonis,  Alme,  de,  bossirte  Bildnisse  in  Wachs.  Im  Jahre  l80Q 
bildete  sie  jenes  des  Kaisers  ]Sai>oleon.  .1,  Vorbijd  für  einen  Edel- 
»leinschneider.  Im  Jahre  1810  bossirte  sie  su  gleichem  Zweclio  das 
Portrait  des  Königs  von  Neapel. 

Sampagna^  wird  irgendwo  Ph.  de  Champagne  genannt. 
Sanipleri  ^  s.  Zampieri. 

SamPoUt  Aurelio,  Maler,  wird  von  Averoldo  erwähnt,  ohne  Zeit- 
h^stim  nung.  Er  schreibt  ihm  im  Uetektonum  ü««"«'*^»« 
Klosters  zu  Brescia  ein  Gemälde  zu,  welches  ein  Wunder  des  heil. 
Benedikt  vorstellt. 

tar  S^ptoi  kehrt.  ITÖS  in»  Vaterland  »nruck. 

lniTänn    Tohann  Ulrich,  Wappen-  und  StempeUchneider,  gab. 

rBa',er.72Q  .ollt.  in  ..ine,  VuRend  die  Kopf.rs.JcherUunst  .r- 
leroe«.  und  wurde  dcsswag«.  bei  Courvo.j.er  m  La-chaux-  e- 
r  .Wlu  .»i.».I>racl>t  liier  war  aber  nur  «las  Üravicrcn  an  der  Tag»- 
o""m.""  Tsi  we  t  es  dem  Uhrmacher  „„,h«endig-.r.  und  .u- 
hörn  te  Samson  nur  in  den  Neben.tu»d.o  d.e  Werke  Dac..r  . 
und  Hedlinger«.  n.ehbilden.  und  'f  ^^Tä  JZ 

l.hr.  «7fin  schnilt  er  se  n  c  qencs  BiUIniss  in  IVlctall ,  und  dieses 
gtnc!  dli^eruhmtcn  Heaiin|er  so  wohl,  dass  er  Samson  zu  .ich 
berief.   Dieser  hatte  aber  mit  l'ctschafuiechen  viel  «u  thun,  und 
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so  finden  sich  nur  drei  Medaillen  von  ihm:  zu  Ehren  BornoulirSp 
Sprcng*s  und  des  Bürgermeisters  VVettslein.  Unter  seinen  anderen 
Arbeiten  sind  vorzüglich  berühmt:  Daniel  in  der  Lüwcogrube,  der 
betende  Elias  und  zwei  Kämpfer.  Starb  1796* 

Samuel,  George,  La  ndschaftsmaler  zu  London,  hatte  bereits  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  als  lüUnsllcr  r»uf,  welchen  er  sich 
durch  seine  landsciiaillichen  Ansichten  erworben  hatte.  An  diese 
Bilder  reihen  sich  zahlreiche  andere,  von  denen  einige  als  treff- 
lich gerühmt  wurden.  Seine  späteren  Arbeiten  durften  nicht  weit 
über  i82t  hinnusrcichcn.  F.  Jukes  stach  nach  ihm  zwei  Ansichten 
von  Ratusgate  in  A(][uatinta. 

Qukf  Johann 9  Maler  zu  München,  wird  von  Lipowshy  erwähnt, 
aUi einer  der  Zunittührcr  im  Jahre  15?0.  Wir  landen  in  den  Pa« 
pieren  dieser  Zunft  deinen  San  genannt,  %vohl  aber  «inen  Meister 
Jan,  der  um  jene  Zeit  in  München  lebte. 

San 9  GerharduS  XareriuS  de^  Historienmaler,  geb.  zu  Brügge 
1754»  RCSl.  zu  Gröninp;cn  1850,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in 
seiner  Vaterstadt  bei  }<gillon,  und  begab  sich,  mit  den  nothigen 
Vurkenntnisscn  ausgerüstet,  und  inil  einem  Emptehlungsschreiben 
des  weiland  Bischofs  Felix  Wilhelmus  Brenart  an  den  berühmten 
V.  Rattoni  zu  Rom  verschen,  nach  Italien,  um  aul  dem  klassischen 
Boden  der  Kunst  seine  fiildung  zu  vollenden.  Hier  machte  er  bald 
so  grosse  Fortschritte,  dass  die  Akademie  zu  Pnrina  im  J.  1783  sein 
Gemälde,  den  Raub  des  Palladiums  durch  Ulysses  vorstellend,  krönte, 
und  ihm  eine  goldene  Medaille  zuerkannte.  Eine  von  ihm  verfer* 
tigte  Copie  nach  diesem  Bilde  ziert  den  Kunstsaal  des  Zeichenin- 
stitutes zu  Groningen,  worin  man  seine  correkte  Zeichnung,  sei- 
nen krättigen  und  vortreiilichcn  Pinsel,  so  wie  seine  schone  Com- 
position  •  bewundert.  Im  J.  1784  erwarb  er  sich  an  der  pabstlichen 
Akademie  zu  Rom  eine  silberne  Medaille  (ur  eine  Zeichnung  nach 
dem  nackten  Modell,  und  1785  wurde  ilnn  7m  Parma  wieder  eine 

§oldene  zuerkannt,  für  ein  historisches  Gemälde,  welches  Alexan- 
er  vorstellt,  wie  er  den  mit  Heilmitteln  angeiüUten  Becher  aus 
der  Hand  seines  bei  ihm  in  Verdacht  gesetzten  Freundes  and  Arz- 
tes annimmt.  Während  er  gerade  beschäftiget  war,  zur  Erlangung 
des  beim  fünfjährigen  p'ibsllichen  grossen  Concors  «lie  Flucht  der 
Clölia  aus  dem  Lager  des  Porsenna  zu  malen  ^  wurde  diese  rei* 
zende  Aassicht  durch  eine  gefährliche  Krankheit  seiner  Mutter  ge- 
trübt, indem  kindliche  Liebe  und  Pflicht  ihm  geboten,  nach  seiner 
Heimath.  zurückzuUehren.  Doch  hatte  sicii  sein  Ruf  auch  schon 
im  Vaterlande  verbreitet.  In  seiner  Vafersiadt  angekommen  ,  ward 
er  daselbst  1790  als  Direktor  der  stadttschun  Zeichen-,  Maler  und 
Bau -Akademie  ernannt,  und  er  bekleidete  diesen  Posten  bis  tTQS* 
in  welchem  Jahre  ihn  die  damals  entstandenen  Unrahen  nüthigteo, 
nach  Gröningen  zu  cmigrlren  ,  wo  er  bei  dem  neu  errichteten  In- 
stitute der  Zeichen-,  Bau-  und  Navigatiouskundc  zum  Lehrer  er- 
nannt, und  Lektor  der  Zeichenkunst  an  der  hohen  Schule  da- 
selbst wurde.  Hier  hat  er  seine  Geschicklichkeit  als  Führer  in 
allem,  was  einen  Historienmaler  bilden  kann,  hinreichend  an  den 
Tag  gelegt  und  viele  Schüler  halien  sicl\  unter  seiner  Direktion 
als  Zeichner,  Maler  uml  Modcihrcr  gebildet. 

Das  erwähnte  gekrönte  Bild,  der  Raub  des  Palladiums;  dann 
der  Verrath  Dclila's  an  Simson,  eine  Karavane  in  einer  gebirgigen 
Landschaft,  die  sterbende  Kleopatra  so  wie  sieben  in  einer  Ua- 
tliolischeu  iiirche  zu  Groningen  sich  beündenden  Gemälde ,  ais; 
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der  Marlyrtocl  der  heil.  Barbara  (1792),  die  Geburt  des  heil.  Augu- 
stinus (17()4),  dessen  Tod  (ITQÖ),  die  Geburt  Christi  (l805),  die 
Autnahme  in  den  Tempel  1805).  das  heil.  Abendmahl  (1807),  die 
Auterweckung  des  Lazarus  (1809).  nebst  zwei  anderan  in  dem 
Hause  det  weiland  Herrn  Wychcl  van  Lcllcns  vorhandinen  gros- 
fen  Gemälden,  nämlich:  das  Familicnbild  dieses  Uerrn  und  die 
Geistesgegenwart  des  Scipio,  so  wie  viele  andere  Geuidlde  liefern 
Beweise  genug ,  was  er  als  Maler  war.  Kr  niudellirte  auch  mit 
Glück  im  Runden,  wovon  seine  Gruppe  des  Milo  von«Kroton*  die 
1830  in  den  Besitz  des  Königs  kam,  und  die  Grappe  eines  Hun- 
des, der  ciiit*  Kal/:c  rerreisst,  rühmliche  Beweise  sind*  Schado, 
dass  beide  Gruppen  nicht  in  Marmor  gehauen  sind. 

Eine  Menge  nachgelassener  Zeichnungen  geben  ferner  Zeug- 
niss  von  seinem  fruchtbaren  Geiste  und  von  seiner  Leichtigkeit  im 
Componiren.  .  Die  Meisterhand  dieses  Künstlers  hiitte  bei  zahlrei- 
chen  Bp5lellunE»en  gewiss  vor  treffliche  Arbeiten  gelictert.  Im  Hunst- 
blatte  von  t851  ^ind  Nachrichten  über  diesen  Meister;  frühere  in 
der  Geschiedents  etc.  door  R.  van  Eynden  etc.  Hf.  62. 

San  Antonio,  Fr.  Bartolome  de,  Maler,  wurde  1700  zu  Cien- 
po7.uelus  gehören,  und  schon  als  iinabc  von  15  Jahren  in  den 
Habit  eines  Trinitarier  gekleidet.  Als  solcher  ging  er  nach  Rom, 
um  unter  A.  Masuoci  in  der  Malerei  sich  auszubilden  ,  was  ihm 
in  Zeit  von  sechs  Jahren  nach  den  Begriffen  seiner  0!)oreu  voll- 
kommen gelang.  Er. zierte  zu  Madrid  das  Kloster  der  Trinilarios 
descalzadus  mit  zahlreichen  Werken,  welche  Cean  Berniu des  auf- 
zählt. Sie  bestehen  in  Freskubildcrn  und  in  Oelgcmäldcn,  gewohn- 
lich religii)«cn  Inhalts,  wenn  sie  nicht  zur  Verherrlichung  teinet 
Ordens  dienen.  Starb  1782* 

Sdn  Antonio,  s.  auch  Antonio,  wo  dieienigcn  Künstler  aufgezählt 
sind,  welche  ihre  Nämen  nicht  vom  Heiligen,  sondern  vom  Vater 
11.  s.  w.  führen. 

San  BeroardOy  il  Vecchio  di|  &.  Francesco  Minzocchi. 

San  Cassiano  oder  Sancassiani,  Stefano,  genannt  il  Cer- 

tosino,  Maler  von  Lucca,  arbeitete  in  den  Kirchen  seines  Or- 
dens, um  1660  in  der  Certosa  zn  Siena.  Er  malte  da  mit  Gio.  Coli» 
und  ganz  in  der  Weise  dieses  Meisters» 

San  Cieri  CO ,  s.  Sanclerico. 

San  Daniello,  Fellegrino  di^  s.  Pellegrino. 

f 

San  FrianOj  daj  s.  Manzuoli. 

San  Gallo,  da^  der  Beiname  berühmter  Künstler,  der  Glamberti, 
welche  aber  unter  dem  Namen  »San  Gallo«  viel  bekannter  sind. 
Den  folgenden  Künstler  kannten  wir  früher  nicht. 

San  Gallo,  Francesco  da ,  Bildhauer  und  Architekt,'  ein  Mitglied 

der  Familie  Giamberli,  wird  von  Bolzenthal  (Skizzen  /.ur  Huii>t- 
i'e^chlchte  etc.  S.  100 )  aucl»  unter  die  Medailleurs  gezahlt,  und 
fhm  namentlich  zwei  Schaumünzen  zugeschrieben,  ausweichen  man 
sein  Talent  für  diessen  Zweig  der  Kunst  ermessen*  kann.  Die  ein« 
daron  ist  auf  Giovanni  de  Medici  geprägt,  und  '^eigt  im  Revers 
den  geflügelten  Blitz  mit  der  DmscliriU:  NIHIL  HOC  lüUTILb. 
MDXXIL   Di«  andere  bezieht  sich  auf  den  Geschichtssdireiber 
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Paolo  Giovio ,  und  ist  mit  der  Jahrzahl  11^52  versehen.  Sie  gibt 
Giovio*s  Bildniss  und  stellt  denselben  auch  in  ganzer  Figur  vor, 
nie  er  einen  Todten  aus  dem  Grabe  hervorzieht.  Francesco  da 
Sangallo  lebte  die  grüsste  Zeit  seines  Lebeot  in  Florenz,  on<l  slerb 
um  IfTO »  ungefähr  72  Jahre  alt 

San  GimigflilDOy  da^  der  Beiname  einiger  KSnstler,  c«  Qimtgnano« 

San  Giorgio  I  Eusebio^  da^  s.  Giorgio. 

San  Gior^Oy  Abondio,  •.  Sangiorgio. 

San  Giovanni 9  GioTanni  da,  s.  Manoxsi. 

San  Giovannij  Ercole  di,  s.  E.  de  Maria. 

San  Giovanni 5  andere  Günftler  dieiet  Namens,  s.  Giovanni. 

San  Josef y  Gbristobal  de,  s.  Fr.  C.  de  Verra. 

San  LucanO,  Novelle  da,  Architekt  zu  Neapel,  geb.  l455.  gest. 
um  1510.  Sein  Meister  war  Agnolo  Aniello  del  Fiore ,  und  dann 
ging  er  nach  Rom,  um  die  üeberbleibsel  der  alten  elatsifcchen  Ar- 
chitektur an  Stadiren.  Nach  s^ner  RückUehr  zeigte  er  auch  in 
vielen  Bauwerken  die  gelungenen  Resultate  soinos  Studiums,  so- 
wohl in  jenen  des  Cultus,  als  in  solchen,  welche  er  für  Private 
ausliihite,  in  denen  überall  schöne  Vcrhiiltnisse  sich  offenbaren. 
Er  restaurirte  die  durch  das  Erdbeben  von  l446  beschadig(le  Kir- 
che S.  Domenico  Maggiore,  aber  dadurch,  dass  er  sie  der  gothi- 
sehen  Form  entbinden  wollte,  verlor  sie  an  ihrer  Eigenthümlich- 
heit,  ohne  das  reine  Gepräge  des  italienischen  StyU  zu  tragen. 
Im  Jahre  i47q  baute  er  den  'prächtigen  Fallast  des  Prinzen  Robert 
Sanseverino  von  Salemo  neben  dem  alten  königlichen  Thore.  Man 
sieht  am  Pallaste  folgende  Inschrift:  NoveHus  de  Sancto  Lucano 
archilectorum  egregius  principi  Salernitano  suo  et  domino  et  bene- 
factori  has  acdes  edidit  anno  l470.  Dieses  Gebäude  ist  indessen 
nicht  mehr  in  seiner  ursprünglichen  Form  vorhanden  ♦  indem  es 
liundert  Jahre  später  als  Besitzthum  der  Jesuiten  umgeändert  wurde. 
(Gicsu  nuovo).  In  seiner  Schule  bildeten  sich  Gabrielo  d'Agnolo 
und  Gian  Francesco  Mormandi, 

San  Marti,  Fr.  Gaspar  de,  Bildhauer  nnd  Architekt  von  Loeena 
del  reyno,  wurde  1574  geboren,  und  in  Italien  zum  Künstler  her- 
angebildet, unter  dem  Einflüsse  der  Schule  des  Michel  Angelo. 
San  Marti  wurde  ISQS  in  Valencia  Carmeliterj  allein  dieser  Stand 
hinderte  ihn  nicht  an  der  Ausübung  seiner  Hunst.  In  der  Capüla 
de  la  Comunion  in  seiner  Klosterkirche  ist  ein  prächtiger  Altar 
von  ihm,  mit  Säulen  und  Statuen  verziert.  Dann  ist  daselbst  auch 
.  das  marmorne  Denkmal  des  Fr.  Juan  Sanz  sein  WerU.  Er  brachte 
da  die  Statue  der  heil.  Jungfrau  an.  Zwei  andere  Statuen  dieser 
Kirche  sind  jene  der  N.  S.  del  Carmen  und  der  himmelfahrenden 
Maria.  Dann  leitete  er  auch  die  Bauten  des  Klosters,  so  wie  er 
auch  bei  ähnlichen  Unternehmungen  der  Stadl,  au  Käthe  gesogen 
wurde.  Starb  l644«  ^ 

San  Martino,  Marco  dif  auch  Sammartino  und  Sanmarchi  ge* 
nannt,  s.  Martino,  da  auf  seinen  radirten  Blättern  gewöhnlich 
Marco  San  Martino  steht.  Man  hat  indessen  geglaubt,  zwei  Künstler 
dieses  Namens  annehmen  zu  müssen,  einen  ^veapolitaner  und  einen 
Ycuediger,  vielleicht  nur  we^cn  der  Ungleichheit  der  Orthographie. 
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In  der  Giiicla  <1i  Rimini,  bei  Zanetti  und  Guartenti  wird  er  Sam- 
martino  genaunt,  und  letzterer  behauptet  nuch,  dass  dieser  Meister 
»eine  ganze  Lebenszeit  in  Venedig  zugebracht  habe.  Dann  lässt  er 
nach  MaWasta  einen  gletchseitigen  Marco  Saninarchi  folgen.  Die 
Thatigkeil  eines  solchen  sucht  Malvasia  zu  Bologna  und  im  Kir- 
chenstaate. Laiizt  nimmt  mit  IMelchiori  nur  Einen  Künstler  an, 
und  dicss  ht  unser  Marco  San  IVlartino ,  der  sich  durch  seine  ra- 
dirten  Blätter  als  Landschaits-  und  Figurenmaler  ctweiset.  Auch 
die  genannten  italienischen  Schriftfteller  wissen,  dasii Sammartino 
oder  Sanmarchi  die  Landschalten  mit  schönen  Figuren  geziert  babe«. 

San  Martino  oder  Sammartino,  Bildhauer,  arbeitete  um  die 
Mitte  des  18.  Jahrhunderts  in  Neapel.  Von  ihm  sieht  man  in  der 
Hirche  S.  Severu  einen  mit  dem  Grabtnche  bedeckten  Christus, 
nach  Hu<;lcr  (  Handbuch  S.  8o3)  eine  Arbeit,  die  ein  für  Jene  Zeit 
seltenes  ernstes  Gelühl  verräth. 

San  Martino,  Abbate  di,  Beiname  von  Primaliccio. 

San  Miclieli,  Michelc,  s.  Micheli.  Er  scheint  noch  üfter  unter 
dem  Namen  Sammiclieli  vorzuUonunen.  Ford.  Albertoiii  gab  101$ 
in  Mailand  <lic  Abbildung  seiner  Werke  haraus. 

San  Migiid,  Pedro  de,  Bildbauer,  arbeitete  zu  Anfang  des  l6. 
J.dirinjiulcrts  in  Tulcdo.  Fr  hatte  Thcil  an  der  Ausführung  der 
grossen  Custodia  der  CalheUrale  daselbst. 

San  Severine,  Lorenso  da,  und  Jacopo,  sein  Brader,  «wei 

Maler,  haben  von  ihrem  Geburtsorte  den  licinamen.  I«ansi  achtet 
diese  liünstler  wenifj,  weil  sie,  nach  seiner  Angabe,  unter  ihrer  Zeit 
blieben,  und  ah  um  ]470  blühend,  malten,  wie  man  l400  zu  Florens 
malte.  In  dieser  Zeitbestimmung  liegt  ein  Irrthum»  denn  dieKünsttw 
scheinen  schon  im  ersten  Deccnjuinm  des  15«  Jahrb.  beschäftiget  ge* 
wcsen  zu  Rcyn.  Von  ihnen  sind  nämlich  die  Fresken  im  Oratorium 
von  S.  Gi«)v.  Battisla  zu  Urhino  von  l4l6.  Von  Lorenzo,  dem  äl- 
teren und  besseren  dieser  beiden  liijnstler,  ist  ein  Altarblatt  in  der 
Sakristei  von  S.  Lucia  zu  Fabriano.  Passavant  (Ralael  von  Ur* 
bino  etc.  I.  428)  vcrn)uthet  auch,  dass  die  sehr  übermalten  Fres- 
ken in  einer  Seitenkapelle  von  S.Nicola  zu  Tolentino  von  ihm  seyen« 

San  Sovino  oder  Sansovino,  s.  Tatti. 

Sanba  exe,  bedeutet  den  Kupferstecher  und  Kunstliändler  Basan. 

SancbeZy  AlonSO,  Maler,  ein  Portugiese,  arbeitete  gegen  Ende 
des  tS.  Jahrhunderts  in  Spanien,  und  konnte  somit  kein  Schüler 
Rafaers  gewesen  seyn ,  wie  es  in  der  Londoner  Ausgabe  des  Palo- 
mino (1742)  heisst.  Er  verzierte  mit  J.  de  Borgonna  und  L.  de  Me- 
dina  das  Theater  der  Universität  von  Alcala  de  Uenares.  Im  Jahre 
1498  malte  er  mit  anderen  im  Kloster  der  heiligen  Hirebe  sn  To- 
ledo, und  1508  im  Capilelsaale  daselbst»  Bermudes  üind  Bechnon* 
gen  über  diese  Arbeiten  vor. 

Sanchcz,  Andres,  Maler  von  Portillo  im  Gebiete  von  Toledo,  war 
in  letzter  Stadt  Schüler  von.D.  Theotocopnli  (el  Greco).  Fr.  Juan 
Ortiz  de  Valdivieso  schickte  ihn  16OO  nach  Terra  firma,  um  da- 
selbst für  (lin  neugegründeten  Kirchen  Altarblätter  und  Heiligen-, 
bildcr  zu  malen. 
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SaUchee,  Glemente,  Maier  zu  ValladoHd,  arbeitete  am  l620*  und 
«war  mit  vielem  ßcifalle,  da  seine  Bilder  nicht  nur  in  der  Zeich- 
nung» sondern  auch  ifii  Cnlnrite  Vorziii;e  besitzen.  Im  Kloster  der 
DuniiniUaner  von  Araoda  ile  Duero  siu4  viele  Werke  vuii  iiim, 
deren  Ponz  erwähnt. 

SancheZj  Fcrrand,  Rildliaucr,  ar1>riifie  i4i8  bei  der  Ausschmü« 
ckung  der  Fa^ade  de&  Üums  lu  Toledo. 

Sanchez,  Francisco,  Bronzearheiter  zn  Toledo,  führte  l607  mit 

mit  Alcxandro  liracho  für  die  Capelle  ü.  L.  F.  im  Dome  daselbst 
mehret c  sclione  Arbeiten  aus,  wie  Bermudez  im  Oomarchivc  an- 

gi?/.eigt  tand. 

Sdnchez,  Juan^  Cildliauer,  Bruder  oder  Verwandter  Ferrand's,  war 
ebenlalls  bei  den  Arbeiten  an  der  Fa^ade  der  Calhedralc  von  To- 
ledo betheiliget. 

Sanchez,  Ii  ms  f  Maler,  blühte  um  tfilö«  I^r  zierte  niuhrore  Chor* 
huclier  der  Cathedrale  von  Sevilla  in  Miniatur  aus. 

Ein  jüngerer  Künstler  diese»  Namens  l«*ble  um  |6l1  in  Madrid. 
Nach  .ihm  stach  P.  Perret  das  Titelblatt  /a  dem  Werke:  De  la  ve- 
Deracion  que  ce  debe  a  las  reliquias  de  lus  santos»  löll« 

Sanchöft,  D*  Manuel,  Maler  und  Geistlicher  von  Murcia.  arbei* 
tete  in  der  ersten  Hälfte  des  tS.  Jahrhunderts.  Er  malle  Bildnisse 
und  historische  Darstellungen,  deren  man  in  Kirchen  und  Privat- 
häusern Murcia*s  steht, 

Sancbesy  Martin,  Bildhauer  von  Valladolid,  fertigte  uro  1480  ei- 
nige Chorstiihlc  in  der  Carthause  von  Mirallores*  su  wie  einige 
andere  Monumente. 

Sanchez^  Miguel,  Bildhauer,  hatte  7.U  Anfang  des  1?.  JahrhunderU 
in  Toledo  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers. 

Sanchez^  Nlliro^  Bildhauer,  der  Sohn  des  Bartolomeo  Sanchex, 
arbeite  um  l464  im  Chore  zu  Sevilla.  Man  liest  da  in  gulhischen 
Charakteren:  Este  coro  fizo  Nulro  Sanclie/.  enlallador.  que  Dios 
haya ,  anno  de  l475'  C.  Berinude/,  hosi  hreihl  die  Arhoiien  jenes 
Chores  genauer.  Es  sind  da  von  Sanclicz  reich  luit  Staluen,  Bas- 
reliefs u.  s.  w.  verzierte  Stühle  u.  a. 

Sanchez,  Pedro,  Maler,  hatte  um  \\60  in  Sevilla  Kuf.  Im  Jahre 
\\()2  malte  er  lür  die  Calhedralo  ein  Altarbild.  (Ies>en  Inhalt  C. 
Bermudez  aus  der  Rechnung  des  Domarciuvcs  Jiicht  critah.  Er  sagt 
nur,  es  stelle  «Ciertos  misterios«  vor. 

Es  leble  auch  um  i670  ein  Künstler  dieses  Niamens. 

Sanchez,  Philipp,  Architekt,  wird  von  l\  de  la  Tuenle  l.  275  als 
derjenige  bezeichnet,  welcher  den  Plan  zum  Pantheon  der  Familie 
des  Herzogs  dell*  Infantado  zu  GuadaUxara  geferliget  hat.  Diese 
Begräbnisskapelle  wurde  1596*—  1727  gebaut,  angeblich  mit  einem 
Aufwände  von  zwei  rVIiIlionen  Thalrr.  PI»,  della  Pena  vollendete 
das  Werk,  da  Sanchez,  nach  Milizzta's  Angabe,  1696  starb.  C.  Ber- 
mudez kennt  diesen  Künstler  nicht. 

Sanchez,  Rui,  Bildhauer,  arbeitete  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhun- 
derts ia  Toledo.  £r  war  l459  einer  derjenigen  Meister»  die  bei 
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der  Ausschmückung  Acr  Fa9adc  de  Ins  Leones  am^Dome  thättS' 

'waron,  anter  Ohcrautstcht  von  Anequin  cic  Eges  aus  Brüssel  und 
vüu  Alion«:«)  Fornnndcz  de  Liena.   Bermudes  ersah  dieses  aus  den 

Archtvalict)  des  Duines. 

SanchcZj  Juan,  Landschaftsmaler,  ein  spanischer  Künstler,  der  noch 

um.  1820  in  ThütigUeit  war,  und  Huf  gcnoss.  Er  hatte  in  seiner 
früheren  Zeit  Italien  besucht,  und  in  Rom  sich  längere  Zeit  auf- 
eehalten,  wo  er  mehrere  Uilder  malte.  In  dem  genannten  Jahre 
befand  er  sich  in  Madrid« 

Sanchcz,  Barba  Juan,  s.  Barba. 

Sanchez  de  Castro,  Juan,  t,  Castro. 

Sanches  Goelio,  s.  Coello. 

Sauchez  Cotan ,  s.  Cotan. 
Sanchez  Sarabia,  s.  Sarabia. 

Sanchiz,  D.  Francisco,  Bildhauer  xu  Madrid,  hatte  in  dtiVmi. 
ten  Uüirte  des  18.  lahrhunderts  Hut:.  Er  wurde  1772  Mit{>Iiod  der 
Akademie  von  S.  Carlos  in  Valencia »  zwei  Jalire  später  Direktor» 

und  ITQI  starb  der  Künstler. 

Sanchiz.   Thomas,  Bildhauer  zu  Valencia,  war  Schüler  von  J. 

Munnoz. ,  und  ein  sehr  geachteter  Künstler.  Tn  der  Kirche  zu  Va- 
lencia siml  Staluen  von  ihm  ,  wie  in  S.  Juan  del  Mercado,  in  der 
Cathedraie,  im  Convcnte  des  heil.  Domingo  etc.  Nach  l650  begab 
er  sich  nach  Madrid,  und  starb  daselbst. 

Sancho,  Estcha  n ,  IMaler  von  Malh)rca ,  war  Scliüler  von  P.  J. 
Ferrer,  und  Maneta  (genannt,  weil  er  von  Gehurt  aus  nur  die  linke 
Hand  hatte.  In  den  Kirchen  und  Pallüsten  von  Palma  waren  viele 
'  historische  Bilder  von  ihm. '  Starb  1778' 

Sancho,  Gcroninio,  Bildhauer  von  Letlda,  orbcilcte  um  1502  in 
der  Cathedralc  zu  Tarragona.  Von  ihm  sind  die  Verzierungen  der 
Orgel.  Spater  tülirte  er  in  Barcelona  mehrere  Statuen  aus,  öfter  III 
Gemeinschaft  mit  seinem  gleichnamigen  Sohne* 

Sancho ,  nennt  Füjsly,  und  obenhin  auch  Fiorillo,  einen  Kupferste- 
cher, der  ]8üö  zu  London  die  Bildnisse  Kichard  lU.  und  seiner 
Gemahlin  nach  alten  Urbildern  gestochen  hat.  - 

San  clerico  oder  San  Clerico,  Decorationsmaler  zu  Mailand, 
hatte  srl'.on  zu  Anfang  unsers  .Tahrluinderls  den  Huf  eines  treffli- 
chen Künstlers,  und  in  der  Tolgc  steigerte  sich  dieser  in  dem  Grade^ 
dass  ihn  Orloff  (Htst.  de  1a  peinture  en  Italie  II.  468  )  1823  nicht 
allein  für  den  ersten  Decorateur  Italiens,  sr)ndern  \Melleicht  von. 
ganz  Europa  crhliireti  zu  dürfen  cjlaubtc.  Er  l\ann  dieses  ausser- 
ordenlliclie  Talent  nicht  g<"n»i5  lohen,  in  Folge  dessen  Sanclerico 
seine  Kunst  zu  einer  Ausdehnung  brachte,  wie  keiner  der  früheren 
Meister.  Mit  einer  tiefen  Einsicht  in  die  Gesetze  der  Perspektive 
verbindet  er  grosse  Meisterschaft  der  Zeichnung,  und  den  ausgebil» 
detsten  Farbensinn.  Kr  malte  mit  frrösster  liiihnhcit,  und  erreichte 
nach  Orloir  mit  wenigen  Zügen,  was  andere  mit  Noth  kaum  bevyerk- 
st<*Iligen.  Seine  LichtefFekte  sind  bewunderungswürdig,  auf  maei- 
sche  Weise  breiten  sich  seine  Ebenen  aus.  Es  sind^  diesi  nicht  De- 
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coraliüns-Malcroipn  £;e>viihnlicher  Art ,  sondern  die  reinsten  Kunst- 
wcrhe  in  ihrer  Weise.  Im  Cnsino  der  Negozianten  zu  Mailand  ist 
ein  von  iiim  ganz  allein  gemalter  riaiund,  meisterlialt  in  dem,  was 
die  Italiener  »Sotio  in  su  (in  der  Ansicht  von  unten  nach  obfen) 
nennen.  Der  Meister  woIUa  da  die  Arbelt  durch  5eine  Schüler 
vollenden  lassen;  allein  er  ^var  beider  ersten  Betrachlung  mit  dem 
Wurhc  SU  unzulrieden ,  dass  er  os  vernichtete ,  und  den  I^laf'ond 
eigenhändig  malte.  Sanclerico  halte  eine  zahlreiche  Schule  gebil- 
det, aus  welcher  ebenfalls  treffliche  Meister  hervorgingen.  Der 
berühmte  .'Mii^liara  gehört  Unter  diese»  wählte  aber  in  der  Folge 
ein  anderes  Fach« 

SanctiSy  Grcgorio  de,  Edelsteinschneider,  arbeitete  um  ISioinRom. 

Sanctis,  Orazio  dc^  «.  Santis. 

Sanctis,  Gioranni,  s,  Gio.  Santi,  Bafaers  Vater. 

Sand,  Georg  Balthasar  von,  Maler,  stand  im  Dienste  des  Her- 
zogs  von  Coburg.  Er  malte  zahlreiche  Bildnisse,  deren  mehrere 
f^estochen  wurden.  E.  Hainzelmann  stach  jenes  des  Herzogs  Joh. 
\ViIlielm  von  Sachsen  Gotha.  Dnnn  malle  Sand  noch  cinir^e  an- 
dere Dnrstellungen,  wie  die  vier  Tomppramcnte,  welche  der  Künst- 
ler in  die  Cunsisiurialstube  des  Gymnasiums  zu  Coburg  schenkte. 
In  der  St.  Morizkirche  sind  Bilder»  die  sich  auf  die  ßeforinatlon 
beziehen.  Starb  zu  Coburg  J7l8. 

Sandberg^  J.  G.^  Historienmaler  zu  Stochholm,  wurde  1782  ge- 
boren, und  von  der  Natur  mit  entschiedenem  Tafente  zur  Kunst 
begabt.  Dieses  aber  war  sich  seihst  überlassen ;  Sandberg  crfiob 
sich  durch  eigene  Kralt  zu  jener  ausgezeichneten  Stufe,  auf  wel- 
cher ihn  das  Vaterland  bewundert,  ohne  Rom,  ohne  eine  Kunbt- 
nnstalt  des  Auslandes  gesehen  zu  haben.  Im  Besitze  vollkom« 
mener  Mittel  geht  dieser  Künstler  immer  mit  strengem  .  nur 
nach  eigener  Befriedigung  strebendem  Geiste  zu  Werhc.  Er  be- 
sitzt grosse  technische  Fertigkeit,  Sorgfalt  in  der  Behandlung,  und 
einen  schönen  Farbensinn ,  so  dass  seine  Werke  im  Allgemeinen 
nie  ihren  Eindruck  verfehlen^  Seine  Lehren  sind  auch  vielen 
jungen  Künstlern  wohlthätig  ge%vorden;  denn  Sandberg  bekleidet 
die  Stelle  eines  Professors  der  Malerei  an  der  k.  Akademie  zu 
Stockholm. 

Sandberg  bat  sich  fast  in  {eder  Bichtung  versucht,  und  stets 

mit  glücklichem  Erfolge,  wenn  er  auch  nicht  immer  mit  gleichem 
poelisciien  Geiste  zu  Werke  ging.  Seine  Hauptwerke  sind  die 
FresUunialcreicn,  unter  welchen  jene  aus  der  Geschichte  Gustav  HI. 
in  der  Grabkapelle  dieses  Königs  im  Dom  zu  Upsala  oben  anste- 
hen durften.  Er  führte  da  von  1831  —  35  sieben  Gemälde  aus, 
wovon  die  beiden  grossien  Gustav's  letzte  Be<)e  an  die  Stande  auf 
dem  Reichstage  von  1560,  und  den  Einzug  in  Stockholm  lr>25  vor- 
stellen. Die  kleineren  Gemälde  enthalten  folgende  Darstellungen: 
Lanrentins  und  Glaus  Petri,  wie  sie  ]54l  ai«  ente  schwedische 
Bibelübersetzung  überreichen;  Gustav  mit  dem  Hauptbanner  in  der 
Schlacht  bei  Bramkirka  I3l8;  Gustav  vor  dem  Uath  zu  Lübeck 
151Q;  derselbe  König  zu  Rankhyttan  in  Dalarne  1520,  und  wie  er 
1520  zu  den  Dalkarlen  spricht.  Diese  Gemälde  werden  im  Kunst- 
blatte l84fl  Nr.  jpt  ausführlicher  beschrieben,  und  besonders  in  Hin- 
sicht auf  das  historische  Costüm  und  in  der  Färbung  gerühmt;  in 
der  Composition  könnte  man  aber  bisweilen  mehr  Wahl  der  JVIo« 
mente  und  eine  geistvollere  Ausführung  wünschen. 
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Zu  seinen  besten  Oelbildcrn  gehören:  Erich  XIV.  im  Oefan(^- 
nissu,  tlos  liönigs  Einzug  io  Ladugnnriand ,  mit  treuen  Portrait«; 
Seinen  aus  Wiugaker,  und  die  drei  ValUyrien,  ein  höchst  vortreff- 
Jiches  Gemälde.  Freja  sitzt  im  Quersattcl  auf  einem  glänzend  weis- 
sen Pferde,  auch  Rota  und  Gruiur  erscJieiticn  gliin/.end  gerüstet  zu 
Vferdc,  und  nach  den  Schwestern  kommt  die  bediiclitigc  SUuld  iu 

Jrrauor  Tracht  auf  dem  Schvrarsschiromel.  Sie  sch^veben  auf  dünk- 
en Wolken  herab>  die  sich  um  ilie  Uänipf'enden  iicerc  breiten,  in 
deren  Mitte  man  den  SUaldcn  .sieht,  der  die  Disen  begrüssl»  wel- 
che die  Helden  zu  Odins  Hciinatli  nilen. 

An  diese  WerUe  reilicn  sich  mclircic  moisterliafte  Bildnisse, 
worunter  jene  des  liönigs,  und  des  lironiiriiizen  zu  l'ierd  sich  vor- 
aebnlicli  liervorheben.  Er  ist  auch  im  historischen  Fortreite  aus- 
gexeichnet» 

Nach  seinen  und  Forseirs  Zeichnungen  sind  die  Blätter  in  Col- 
gendcm  Wethe  ausgeführt:  Lno  nnnce  en  Sucde»  ou  tableaux  des 
Gostumes  etc.,  par  Forsell.  Stockholm  I8a7* 

Sandbjy  FavAf  Zeichner  und  Maler«  wurde  1732  su  Nottingham 
geboren,  kam  aber  mit  vierzehn  Jahren  nach  London,  und  mnchta 

da  solche  Fortschritte,  dass  er  schon  iTifl  den  General  W.ilson 
als  Zeichner  nach  Schottland  hegleiten  konnte.  Hei  dieser  Gele- 
genheit entwarf  er  in  den  Hochlanden  zahlreiche  Zeichnungen,  die 
er  wahrend  seines  Aufenthaltes  in  Edinburg  radirle,  und  nach  sei- 
ner Rückkehr  zu  London  in  einem  Foliobande  herausgab.  Im  Jahre 
1752  zeichnete  er  zu  Wiudsor  17  Ansichten  jener  Gcf^ond,  welche 
dem  Sir  Joseph  Bauks  so  wohl  geüelen«  dass  er  den  iiüustler  auf 
einer  Reise  durch  Wales  mit  sich  n^m»  Auch  bei  dieser  Gelegen- 
heit fertigte  Sandhy  viele  interessante  Zeichnungen,  so  wie  später 
in  Begleitung  des  Sir  Wathin  Williams  Wynne,  mit  welchem  er  die 
nördlichen  Gegeiitlen  Englands  bereiste.  Diese  Zeichnungen  wur- 
den in  Bister >  und  Tuschmanicr  gestochen,  ein  Unternehmen,  wel- 
ches die  Aqualinta-IManier  su  einem  früher  nicht  gekannten  Grad 
forderte.  Um  1758  wurde  Sandby  Mitglied  der  iüiademie  in  St. 
Martin's  Lanc,  als  er  aber  die  Anstalt  besser  organisiren  wollte, 
war  Hogarth  sein  hartnackiger  Gegner.  Dafür  machte  Sandby  des- 
sen Analysis  of  Beauly  dureh  6  — -  8  radirte  Blätter  lächerlich.  Bei 
der  Gründung  der  k.  ALademie  war  Sandby  einer  der  ersten  Mit- 
glieder, und  später  bekleidete  er  die  Stelle  einet  Chief  Drawing- 
master  an  der  Militär  -  Akademie  zu  Woolwich. 

Paul  Sandby  ist  derjenige,  welcher  bald  nach  der  Gründung 
der  Akademie  die  ersten  kunstmässigon  Versuche  in  der  Malerei 
in  Wasserfarben  machte,  allein  er  strebte  mehr  nach  Genauigkeit 
der  Umrisse  als  nach  Kraft  der  Farben.  Die  Gegenstände  wurden 
damals  mil  der  Feder  oder  dem  Bleistift  mit  grösster  Genauigkeit 
nusgeiuhrt,  und  die  getuschten  Zeichnungen,  in  denen  Licht  und 
Schatleu  bereits  mehr  oder  weniger  kräftig  angegeben  waren,  mit 
in  Wasser  verriebenen  Farben  so  überzogen,  dass  die  Gegenstände 
•inen  entsprechenden  Farbenton'  erhielten.  So  lieferten  Sandby 
und  seine  Zeitgenossen  Hearne  und  Byrne  Bilder,  die  zwar  zu 
ihrer  Zeit  für  schön  galten ,  io  der  That  aber  ungemein  dürftig 
und  geschmacklos  waren.  Glover  und  besonders  Nicholson  ver- 
liehen der  Wasserfarbenmalerei  bedeutend  m^hr  Schönheit  und  Wir- 
kung, indem  sie  bei  genauer  Zeichnung  statt  schwarzer  Tusclic 
Grau  anwamllcn.  In  Nicholsoii's  l"u<5hlnj>fen  traten  Turner  und 
Girtio,  durch  welche  dieser  iiunstzweig  bedeutend  gefördert  wurde. 
Von  dieser  Zeit  an  machte  die  Aquarellmalerei  eiim  dauernden  £in* 


Digiiized  by  Google 


246  SaiKlby,  Paul. 

druck  auf  das  Publikum ,  und  von  nun  an  entfaltete  sich  dieselbe 
unter  den  Händen  talentvoller  liün»tler  immer  schöner  und  cha- 
rakteristischer, besonders  seit  Havcll  und  Heinap;lc  ilic  von  ihnen 
entdeckten  neuen  llülfsmillel  zum  Gcnioingul  (;eniaciit  hatten.  Jetzt 
übertreffen  euglisclie  A<juareUen  in  Glanz  und  Urnft  tter  Farben 
Alles,  was  in  diesem  Fache  geleistet  wird.  Ueber  die  weitere  Fort- 
bildunti;  und  die  vorstiglichslen  IVIei^ter  dieser  Kunst,  so  wie  über 
Farbenbereit unir ,  p.  litinstblatt  iS'n.  Nr.  76« 
Sandby  starb  zu  Wdolwicb  18O8. 

Dann  fin'Ien  sich  auch  z.ihlreichc  lilaUor ,  \vf>lche  tlieils  von 
ihm  selbst,  ibeils  vun  amlern  iMiislein  i^cstucli.'u  %%uriieii,  uie  vun 
Watts,  Rouker,  Fittier  u.  s.  w.  Bciydell  gab  eine  Sammlung  vuu 
150  Blättern  nach  seinen  Zcichiiutigen  heraus:  Ansichten  vuu  Eng« 
Innd,  Wales,  Schottland  «iiul  Irland,  in  zwei  Fuliubaiidcn ,  unter 
dem  Titel:  Sandby*s  Views,  Lomlun  17ÖI.  Der  ei^te  Band  enthalt 
75  Ansichten  aus  England,  der  zweite  ]7  aus  Wales,  27  aus  Schott- 
land, und  53  aus  Irland,  )edes  Blatt  mit  englischer  und  französi- 
scher Beschreibung.  Eine  zweite  Saniuilung  nach  Sandby's  Zeicli- 
mingon  hat  den  Titel:  A  culhctitm  ol  Landscapes.  dr.»wn  by  V. 
Sandby  and  engraved  by  Bonher  and  Watts.  oZ  Blatter.  London 
1777,  i|u.  fol.  Hooker  stach  ferner  nach  den  beiden  Sandby  zwei 
Folgen  von  6  Ansichten  in  Lundun,  eine  im  gruben,  die  andere 
im  kleineren  Formate.  Diese  heiden  Policen  erschietieii  eheiitalls 
in  Boydell's  Verlag,  so  wie  eine  dritte  von  8  Blalt<Tn  mit  Ansich- 
ten aus  dem  Windsor  Park,  nach  seinen  und  des  Thomas  Sandby 
Zeichnungen,  welche  von  M:ison»  Vivares,  Rooker,  Canot,  Austin 
gestochen  wurden.  Von  V.  Sandby  selbst  ist  nur  ein  Blalt  in  die- 
ser Folge:  The  N«»rd  Sida  oK  ihe  Virginia  Bivcr.  Daun  haben  wir 
von  Sandby,  EUiot,  Benazecb  und  Peak  auch  eine  F'ulge  von 
6  Blättern  mit  Ansichten  aus  New  •  York  New  •  Jersay  nnd  Pen- 
sylvanien  in  NordameriKn.  Ncwnham  radirte  4  Landschatten,  und 
von  V.  Green  und  V.  Juhos  haben  wir  ein  landschaltliches  Zeich- 
nungswerU  in  drei  Ahlhcihiiigeri ,  unter  dem  Titel:  A  New  Dra- 
wing  Book,  Nr.  1  —  ö«  Line  jtMle  Abiheilung  dieses  Werkes  ent- 
hält 6  Aquatintablätter  mit  Ansichten  und  Land.«chaften  au»  ver- 
schiedenen Gegenden  Englands. 

l\.  Read  lieterte  ein  Scheines  Schwar7.!\unsthlaft  nacli  einem  der 
Hauptqemälde  des  Meisters,  welches  nach  ShuUt:speare'6  Winter-Tale 
die  beim  Stnrme  am  Ufer  des  Meeres  ausgesetzte  Perdita  vorstellt. 

£.  Fischer  stach  das  Bildniss  des  liünstlers,  wie  er  am  Fenster 
sitzt  und  zeichnet,  von  F.  Cntes  gemalt.  Es  findet  sich  auch  ein 
kleines  Medaillon  in  Crayontnanier,  nach  Fakonet. 


P.  Sandby  hat  selbst  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blattern  ra- 
dirt,  und  in  Atjuatinta  behandelt.  Boydell  hatte  74  Aetzarbeiten 
von  ihm  im  Verlag,  Landschalten,  Ansichten  und  Figuren  von  ver- 
schiedener Grosse. 

I — 2)  Zwei  Darstellungen  aus  T.  Tasso*s  befreitem  Jerusalem, 
für  eine  Folge  von  0  Blattern  nach  Composilioncn  von  Col- 
li ns,  gr.  iol. 

1 )  The  niagicians  marching  off,  after  thcir'  Incanlations. 

2)  The  foicst,  as  enchantuil,  a  flery  Castle  dei'-'nded  by  Demons, 

Diese  Folge,  an  welche  1  auch  Wood.  Walker,  Canot  und 
lUiohor  Theil  haben  ,  erschien  hei  Boydell. 

3)  Ja<iou  und  IVlidas,  ein  tragisches  Ballet-    Atjualinta,  gr.  t'ol. 
4^  Mr.  Ve»tris  jun.  tanzend,  mit  einer  griechivchen  und  engli- 
schen Inschrift  aus  Plutarch»  in' Aquatinta,  gr.  fol. 
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Mr.  Vestris  der  Vater,  der  Tänzer,  wie  er  eine  Gens  tanzen 
lehrt,  mit  der  Aufschrift:  Six  Guinea«  entrance  and  a  Guinea 

a  Lcsson.  Aquatinta  ,  ^r.  fol. 

Der  Marktsclireier  Uara{:^lin,  »ler  durch  Tanz  und  andere 
heftige  Leibesbewegungea  Giditbtüchigc  heilen  wollte.  Aq^ua- 
tinta,  Oval  gr.  qu.  fol. 

Ein  ßallet,  von  Vestris,  Sig.  BaccelH  und  Mme«  le  Brun  au^ 
geführt.  Atjuatinto,  fol.  f 
Die  Ausniler  Londons,  nach  der  Natur  gezeichnet  und  ra- 
dirt,  12  Ulütter,  kl.  fol.  * 
Eine  Folge  von  20  kleinen  Blattern  mit  Coetnm-  und  Mode- 
figurcn  ,  Arbeitern,  Bettlern,  in  CalIot*s  Manier. 
Eine  Folge  von  20  Blattern  mit  Portraiten,  Carrikaturen  ete^, 
im  Geschtnache  Teiners. 

Landschaft  mit  einem  blinden  Bettler  im  Vorgrunde,  geätzt 
und  in  Bister  abgedruckt,  fol.  , 

Landschaft  mit  einem  Madchen,  welches  einen  Namen  auf 
die  Rinde  des  Baumes  schreibt,  in  j^leicher  Manier,  fol. 
Zwei  Landschaften  niil  Cascaden  ,  in  derselben  Manier,  fol. 

Landschaft  mit  einem  Weibe,  welches  sich  gegen  einen  Mann 
vertheidigett  fol. 

Eine  Folge  Ton  LandtchaCUn  mit  Ruinen,  6  radtrte  Blätter, 

kl.  fol. 

Eine  numcrirte  Fulgo  von  6  Ansichten  von  Schlössern  in 
England,  radirt,  qu.  fol. 

Eine  Folge  von  6  Landachaften  mit  Jägern  und  andern  Fi« 

guren  im  Vorgrunde,  fol. 

Landschaften  mit  Kirchen,  Ruinen  von  Scblfittern,  Reisen« 
den,  Promenaden  etc.  Q  Blätter,  qu.  fol. 
Eine  Folge  von  5  kleinen,  radirten  LandsdiaOlen ,  Croquit 
in^Ovalen,  fol. 

Eine  Landschaft  mit  dem  unter  einem  Baume  ruhenden  Wan* 

derer.   Bund  ,  4. 

Landschaft  mit  einem  mit  zwei  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, qu.  4. 

Sechs  l&leine  LandtchaRen  mit  Titel,  1758»  qn,  4* 

Zwei  Landschaften  mit  Ruinen  von  römischen  Gebäuden, 
nach  C.  Lorrain  im  Umriss  radirt,  qu«  ä, 

XII  Views  in  aqua  tinta  from  drawings  taken  on  the  Spot 
in  Soulh  Wales,  12  numcrirte  Blätter  ohne  Titel,  aber  )«- 
dcsmal  mit  Inschrift.    In  Lavismanier,  Nr.  L,  qu.  fol. 

Xll  Views  in  North  Wales  being  part  of  a  tour  trough  that 
fertiie  and  Romantik  country.  12  Blätter  in  Lavismanier, 
ohne  Titel,  aber  mit  Aufschriften.  Nr,  II.  qu.  fol. 

Xll  Views  in  Wales,  12  numerirte  Blätter  mit  Aufschriften, 

in  Lavismanier,  qu.  fol. 

VI  Ansichten  des  Schlosses  von  Windsor,  6  numerirte  Blät- 
ter in  Lavismanier,  mit  Beschreibung,  gr.  qu.  fol. 
IV  Ansichten  von  Warwick  Castle,  4  Blätter  in  derselben 
Manier,  gr.  qu.  fol. 

The  welch  Bridge  at  Shrewsbury,  in  Aquatinta,  gr.  qu.  fol. 

Part  of  the  Bridge  at  Shrewsbury  with  the  arches  of  thc 

New  one ,  in  A(|uatinta  ,  gr.  qu.  toi., 

A  view  of  Worchester,  in  Lavisinanicr,  gr.  qu.  fol. 

Soulh  Hast  Vie\T  of  Bridge  —  North  in  Shropshirc,  lu  der- 
aelben  Manier,  gr.  qu.  fol. 
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55)  Eine  Folge  von  Annichten  in  Sicilien,  nach  F.  Fabris  Zeich* 

Dunsen,  welch«  dieser  liir  Hamilton's  Werk:  Campi  Pble» 

graei,  2  Bände»  1778«  fol.  lieferte. 
S4)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Ansichten  von  Rainen  und 

Alterthümern  Griechenlands  und  iileinasiens,  nach  W.  Pars, 

gr.  qu.  tul. 

Sflndby,  Thomas,  Zeichner  und  Architelit,  geboren  zu  Nottingham 
*  1721t  bildete  sich  in  London  zum  Künstler.  Er  war  Pruief$^or  der 
BaakaMt  an  der  Akademie  daselbst,  und  eines  der  ersten  Mitglie- 
der dieser  Anstalt.  Zugleich  hatte  er  aneh  die  Stelle  eines  Forst- 
dcputirten  des  grossen  XVindsorparUes.  Er  /.eichncte  mit  Sanclby 
verschiedene  Ansichten  von  Wiiulsor,  die  in  hojiter  c^fstnchen  wur- 
den. Wir  haben  dieser  VIII  Viovs  in  Windsur  TarU  bereits  im 
Artikel  des  Paul  Sandby  erwähnt.  Rooker  stach  nach  seiner  Zeich* 
nung  die  Ansicht  von  Strawberyhill*  dem  Landhaase  von  Rob. 
Walpole. 

Dann  fertigte  Th.  Sandby  auch  mehrere  architektonische  Zeich- 
Bongen ,  die  zu  seiner  Zeit  grossen  Beifall  landen.  Es  sind  diess 
Pläne  zu  Gebäuden  und,  Brücken« 

Dieser  Künstler  starb  1798* 

Sande 9  Hendrik  van  de,  genannt  Ilendrick  ]3ackhuyzcn| 
Landschafts-  und  'niiermaler,  ainer  der  berühmtesten  neueren  nünst* 

1er  seines  Faches,  wurde  ITQI  zu  s'Hage  geboren,  und  gegenwär- 
tig übt  der  Künstler  in  Grafenhage  seine  Kunst.  Er  malt  Land- 
schaften mit  Thieren,  besonders  Rindvieh,  Ziegen  und  Schafe. 
Doch  finden  sich  auch  Secstüche  von  seiner  Iland,  so  >vie  U.  van 
de  Sande  überhaupt  ein  vielseitig  gebildeter  Meister  Ist.  Beson- 
ders fchön  sind  seine  Ochsen  und  Kühe  gemalt«  nnd  mit  täuschen- 
der Wahrheit,  so  dass  die  mit  Ilindern  ,  so  wie  nut  Schafen  und 
Ziegen  staffirten  Gemälde  vor  allen  den  Ruf  des  Künstlers  begrün- 
deten. Es  sind  aber  alle  seine  Werke  mit  hoher  Meisterschaft  be- 
handelt, von  grosser  Kraft  und  Harmonie  der  Färbung. 

Dann  hat  van  de  Sande  ßackhuyzen  auch  mehrere  Blätter  ra* 
dirt,  die  ebenfalls  troHlich  in  ihrer  Art,  aber  seilen  sind. 

1 )  Landschaft  mit  Hütte ,  rechts  in  der  Ferne  Kühe  auf  der 
Weide.  Studie,  und  sehr  selten,  8. 

2)  Eine  Waldparthie,  rechts  Flussansicht,  gegen  die  Mitte  swei 
Figuren.  Studie,  sehr  selten,  qu.  8- 

3)  Eine  Landschaft  mit  drei  Kühen  und  dem  Hirten  zur  Rech- 
ten.  Sehr  selten ,  uu.  8« 

4)  Eine  Landschaft  mit  Kühen  links  in  der  Ferne,  8« 

R.  Weigcl  kennt  einen  sehr  seltenen  ersten  Druck  mit 
radirten  Einfallen  und  dem  Zeichen  des  Meisters  H.  fi.  1^0 
im  oberen  leeren  Theil  der  Platte. 

Sander,  Johann,  Zeichner  und  Maler,  hatte  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  Ruf.  Von. diesem  Künstler  dürlten  nur  selten 
Werke  vorkommen. 

Sander,  Joachim,  heisst  bei  Füssly  ein  Kupferstecher  oder  eui 
Zeichner,  der  mit  Joachim  von  Saadrart  Eine  Person  acn  wyn  scheint 

Sander,  Kupferstecher,  lebte  um  1748  in  Breslau.  In  diesem  Jahre 
stach  er  das  Tilell^att  zu  Carl  Gottschlich*s  Lobrede  auf  Thomas 
von  Aquin«  fol«  In  diesem  Werke  ist  das  Wappen  des  GraCn 
äcfamieskal  und  Damanoiifitz  von  ihm« 
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Sander,  Johann  Heinrich,  Soemaler,  wurde  iSlt  zu  Hamburg 
geboren,  und  daselbst  in  den  An(angt{;ründcn  der  Hun«l  unterrich- 
tet, bis  er  nach  München  sich  begab,  um  an  der  k.  Akademie  da- 
•elbit  teine  Stadien  fortsntetsen.  Hier  widmete  er  sich  der  Land- 
schaft! •  und  Genremalerei,  gründete  aber  in  der  Folge  ^als  Marine- 
maler seinen  Kut.  Es  findet  sich  bereits  eine  bedeutende  Anzahl 
schöner  Seebilder  von  seiner  Hand,  welche  öttcr  mit  eiocm  um  ^ 
den  Anker  geschlungen  S.  bezeichnet  sind.  Diese  Gemälde  ^nd  von 
grosser  Klarheit  der  Färbung,  voll  Lehen  und  Wahrheit«  sowohl^ 
in  dem  hemchenden  Elemente,  alt  in  der  Staffage. 

Sanders ;  Gerard  ^  Maler  von  RuUerdam,  war  in  Düsseldorf  Setiü* 
1er  des  Tobias  van  Nymmegen,  und  nachdem  er  nach  den  GenH- 
den  der  dortigen  Gallerie  fleissige  Studien  f^emacht  harte,  begab     %  4 

er  sie!»  nnch  I\o!tertlam  zurück,  wo  er  /.uhlrcichc  Werke  ausführte. 
Diese  bestehen  in  historischen  Darstellungen,  Landscliiilten  ,  Bild- 
nissen u.  8.  %v.  Van  Gool  rühmt  diesen  Meister  und  seine  erste 
Fraa  Johanna  van  Nymmegen,  welche  eine  kunstreiche  Stickerin 
war,  und  l652  starb.  G.  Sanders  starb  i?67  im  63*  Jahre. 

P.  Tan)ö  stach  nach  ihm  das  ßildniss  des  Prinzen  Wilhelm  III. 
von  Oranien,  und  jenes  des  Prinzen  Wilh.  Carl  Heinrich  Friedrich. 

Houbracken  erwähnt  auch  eines  älteren  Hünstlcrs»  NamensSan* 
ders »  ohne  dessen  Lebensverhäitnisso  zu  kennen. 

Sanders 9  Thomas 9  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des  obi- 
gen Künstlers,  liess  sich  in  London  nieder,  und  wurde  daselbst 
Mitglied  der  Akademie  der  Künste.    Er  arbeitete  noch  Om  1775« 

folgendes  radirtc  Blatt  wird  ihm  beigelegt: 

The  Italian  Fisberman»  nach  Jos.  Yernet»  gr.  ^u.  fol. 

Sanders  oder  Saunders,  John^  Maler  und  Kupferstecher,  wahr* 
scheinlich  der  Sohn  des  obigen  Kunstlers,  wurde  um  1750  in  Lon* 
d<in  geboren ,  und  unter  dem  Einflüsse  Bartoloz7.i*s  herangebildet* 
Doch  arbeitete  Sanders  nicht  ausschliesslich  in  der  damals  üblichen 
Punktirmanier ;  er  lieferte  auch  mehrere  Blatter  in  Schwarzkunst 
und  in  Auuatinta.  Kincn  anderen  Theil  seiner  Arbeiten  machen 
dann  die  Stiche  im  Umrisse  aus ,  deren  er  in  St.  Fetershurfi;  nach 
den  Gemälden  der  Galleric  der  k.  Eremitage  ausführte.  Sanders 
wurde  l802  als  kaiserlicher  Hofliupferstccher  nach  jener  Hauptstadt 
des  Nordens  berufen,  da  man  die  Herausgabe  eines  Galleriewerkes 
beschlossen  hatte,  welches  unter  folgendem  Titel  erschien:  Galerie 
de  rUeremitage,  gravde  au  trait  d'apres  les  plus  beaux  Tableaiix 
qui  le  composent.  Ouvrage  approuvc  par  S.  M.  J.  Alexandre  I. 
et  publ.  par  F.  X.  Labensky.  St.  Peter^iburg  l805-  Dieses  Werk 
enthält  75  K.  T.,  von  Sanders,  Podolinkky  u.  A.  in  Umrissen  ge- 
stochen» roy.  4« 

Delattre  stach  nach  ihm:  May  Day  or  tbe  happy  Lovers,  und 
r.  W.  Tomkins:  Sir  John  Falslaff;  heida  Blatter  punklirt  und  roth 
abgedrucktf 

Ausserdem  haben  wir  yon  ihm  folgende  Blatten 

t)  Prinz  Friedrich  von  Wales,  einmal  nach  W«  Shrop»  das 

zweite  Mal  nach  P.  Brompton  gestochen,  fol. 
2  )  Friedrich ,  Bischof  von  Osnabrück ,  nach  Brompton ,  fol. 
3)  Fire  Taill,  berühmter  englischer  Wettrenner,  nach  K*  Sayer 

und  J*  Banclt^  kl.  foL 
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4 )  Paul  I. ,  Kaiser  ^von  Rosslpnd ,  halbe  Figur  in  Einfatsung, 

nach  cii^cMier  Zeichnung,  t'ul. 
$)  Mr.  GirriU  ast  stcwaril   of  the  Slratford  Jubilce  Scpterabr» 
ITÖQt  nach  van  der  Guclit,  1775.  In  Schwarzkunst,  lol. 

6)  M-  Moudy  and  M.  Packer  in  the  iarce:  Ucgister  of£ce,  nach 
van  der  Oucht,  1773*  fol. 

7)  Die  hoil.indische  Dame,  die  ihren  Hund  tanzen  lehrt,  nach 
F.  Mieris*   liilil  in  der  k.  Ereinltaj^e  zu  St.  Petershure;,  f'ol. 

8)  Innere  An>iclit  des  Chures  der  Cathedrale  vuu  ^urwich» 
Aqualinta  ,  1782»  c;r.  foK 

g)  Die  Münzen  in  Köhler's  Dissertation  ftir  le  Monument  de 
la  lleitie  Comosarye.  St.  Pelersbourg  iZOS,  8* 

Sfenders»  John,  Maler  «u  London,  ein  Künstler,  der  bei  aller 

TüchtißKcit  in  der  ersten  IJalftc  des  IQ.  Jahrhunderts  ein  fast  un> 

bek.'inntt!*  I.eben  liilirtc.  Fr  hesclüiltii^le  sich  vorzugsweise  mit  der 
i  liildnissnialcrei,  malle  stets  nur  Personen  aus  den  hidteren  iircisea 
der  Gcsellschan,  und  schickte  nie  eine  seiner  Arbeiten  nach  Som- 
Biersethouse,  wesswegen  in  London  «einen  Namen  nur  wenige  kann- 
tcr»,  aiisscrbalb  der  Stadt  fast  Niemand.  Eini's  seiner  besten  Gemälde 
ist  das  liildniss  des  Lord  Ryron ,  welches  den  berühmten  Dichter 
in  seinem  19.  Jahre  darstellt.  W.  Finden  hat  dieses  anziehende 
Gemälde  1831  gestochen.  Seine  Bilder  sind  charckteristisch  aufge- 
fassl,  ohne  Streben  nach  Effekt  und  Farbenprunk.  In  der  Technik 
verralhen  sie  Gediegenheit  und  Geschmack,  das  Ganze  einen  Mei- 
ster, dem  nicht  zu  thun  war,  ein  durch  Nebensachen  prunkendes 
Schaustück  zu  geben,  was  bei  anderen  englischen  Meistern  ütter 
der  Fall  war. 

Sanders  oder  SaunderS,  G.  S.,  Kuplcrstecher  zu  London,  ein 
|etzt  labander  Künstler.  Es  finden  sieh  von  Ihm  viele  Stahlstiche 
in  iMustrirten  Werken,  und  dann  auch  gr«>ssera  Blätter  in  Mezzo- 
tinto.  Unter  diesm  nennen  wir: 

1)  r«trtrails  ot  eminent  poetical  reformcrs,  l  —  5,  1835» 

2)  Die  Zerstörung  Jerusalems,  nach  £.  Lambert,  ]8öÖ* 

3 )  Seif  examination ,  eine  junge  Dame  im  Nachdenken. 

Ssindhitas  ,  Curl,  Historienmaler,  wurde  18OI  zu  Haslach  im  Gross- 
herzugthum  Baden  geboren,  und  in  Carlsruhe  zum  Künstler  heran- 
gebildet.  Im  Jahre  1825  ging  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach 

IVIünchcn,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  der  Uuf  des  P.  von  Cornelius 
viele  Hiinsller  nacli  der  Hauptstadt  Bayerns  zog.  Damals  war  die 
strengere  Historienmalerei  iu  vollster  Pflege  und  somit  widmete 
•ich  auch  Sandhaas  derselben,  und  blieb  ihr  fortan  treu.  Seine 
Bilder  sind  meistens  n-Iii^Mospi)  Inhalts.  II.  Köhler  lithographirte 
eines  seiner  GemäMe,  Hn^^t-l  mit  dem  Christtiskinde  vorstellend. 
Samlhaas  licss  sich  in  Daiiiistadt  nieder»  wo  aber  auch  ein  älterer 
Meister  dieses  Namens  iuble. 

Sandmann,  Xavicr,  Landschaftsmaler  und  Lilhographo.  ein  Künst- 
ler, dessen  Thaligkcit  in  die  erste  Hüllte  des  IQ.  Jahriiunderts  lallt. 
Er  «rar  Zögling  der  französischen  Schule,  deren  Vorzüge  und  Fehler 
er  tlieilt.  Sandmann  malt  Landschaitcn  und  Architektur  in  Oc- 
und  A(|uarell  ,  und  sieht  besonticrs  auf  ein  glänzendes  und  über 
r.isclieiKlcs  P arbeospiel.  Diese  Bilder  sitiil  in  warmen  Tonen  mit 
ungemeiner  Lebendigkeit  hingeworten.  Seine  At^uarcUen  kummeu 
in  Krallt  der  Färbung  fast  den  Oelbildern  gleich. 

Dann  finden  sich  von   ihm  auch  niedliche  Bleizeichnungen, 
und  lithographirte  Blätter.  Er.  hat  an  folgendem  Weike  Xheil> 
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La  Catlicdralc  de  Strassbourg  et  ses  dctails.  mfsiircs  et  dessines 
par  A.  Friedrich  et  gravcs  sur  pierre  par  X.  Sandmann.  1  Liv. 
Strassbourg  t84l «  fol.  i 

Landschattssluzzen ,  gez.  u.  llth.  Wien.  l8'jo.  q".  fol. 

Die  Ansichten  von  Prag»  GräU,  Triest,  Salzburg  etc.,  nach  Alt 
u.  a.  llth.  scliiJial  (ju.  tul. 

Sandomenichiy  Luigi,  Bildhauer  zu  Venedig,  bildete  steh  unter 
Leitung  Canova*s  zum  Künstler  und.  ausgerüstet  mit  einem  reichen 
T.ilente,  erstieg  er  !)n]d  eine  hohe  Stufe  der  Honst.    Dieses  bewei- 
sen zahlreiche  Werke,  die  er  lür  liirchcn  und  l^ilUii^ie  Venedigt 
ausführte,  und  neben  fenen  des  Luigi  Ferrari  das  Vorzügliohste  « 
sind,  was  die  neuere  Plastik  in  Venedig  und  viellcidii  in  ganx 
Ober  Italien  gescluiffen  hat.   Eines  seiner  neuesten  unil  \%  iln'^chein- 
lich  bedeulendsfcn  \Vcrl«e   Ist  das  Denkmal  Titian's,  welclies  in 
der  ivirche  de'  Frari,  dem  tür  Canuva  errichteten  gegcnuher,  auf- 
gestellt wird.  Sandomenichi  hatte  im  Mai  1844  einen  gleichgros* 
scn  in  Ton  gearbeiteten  Entwurf  zu  diesem  Prachtdenkmale  fertig, 
und  somit  ist  die  Zeit  nicht  njehr  ferne,  in  welcher  an   die  Aus- 
arbeitung in  Marmor  geschritten  werden  kann.   Diu^^es .  IVIonument 
besteht  aus  einem  auf  nreite  Stufen  gestellten ,  auf  Säulen  ruhen- 
den, drei  Bogen  bildenden  Ueberbau ,  der  von  einem  Frontispiz 
poUrönt  i<;t,   in  dessen  dreieckigem  üi«'bcl  der  venetianische  Lowe 
ruht.    Auf  dem   breiten   Felde   des   Mittelbogens  ist  Titi.m'n  be- 
rühmte Himmelfahrt  Muria's  in  Basrelief  angedeutet»  während  die 
beiden  Nebenbogen  auf  gleiche  Weise  sein  erstes  und  das  7uletzt 
vun  ihm  gemalte  Bild  enthalten.   In  der  tVIi'te  unter  di<  sem  Siiu- 
lenportal  sitzt  Tizian  solbfit  auf  einem  Sinhie      Auf  dem  Peristyl 
zur  uussersten  Linken  soll  eine  im  höchsten  Alter  dargestellte  Grei- 
seniigur  das  Jahrhundert  CarFs  V.,  in  dem  Tizian  lebic,  auf  der 
äussersten  Rechten  eine  kräftige  Mannsgestalt  das  des  Kaisers  Fer- 
dinand andeuten.    In  Italien  huldiget  man  nocli  immer  mehr  als 
irgendwo  der  IVlanie,  durch  Allegtjrien  bedeutsam  seyn  zu  wollen, 
was  aber  durch  itic  beiden  Figuren  ohne  Commenlar  nicht  erreicht 
wird.   Den  übrigen  Raum  auf  dem  Peristyl  erfüllen  vier  allegori- 
sche Figuren  der  verschiedenen  Künste.  Die  S.iulen  ,  welche  den 
portalartii^en  drcigelheilten  Hutten  biMen  ,  gehören  keiner  der  be- 
kannten S.iulenordfuintjen  an;  sie  siiul  eiit;irtelen  Formen  der  Ti- 
ziani^chen  Zeit  nachgebildet,  nach  der  Ansicht  des  liunstlcrs  zur 
Vervollständigung  der  Allegorie,  was  aber  der  Beschauer,  dem  diese 
Idee  fremd  bleiben  muss.  als  dem  reinen  Style  entgegen,  betrachten 
niuss.    Die  Fi?^urpn  sind  ober  von  gröbster  Sihimheit.  So  erinnert 
die  von  Sandomenichi  dem  Vater  vollendete  Gestalt  des  Greises  an 
'die  plastischen  Darstellungen  Michel  AngeloV  An  den  andern  Fi- 
guren haben  auch  die  beiden  Söhne  des  Meisters  Theil,' zwei  tüch- 
tige junge  liünstipr.    Mit  der  Vollemluni^  dieses  Werkes  wird  Ve- 
nedig um  eine  sehenswerlhe ,  höchst  .ni-j^ezeichnete  liunstlcistung 
reicher,  witrdig  des  Kaisers,  der  sie  befahl,  der  Stadt  und  des 
Meisters,  der  sie  schuf  (allgem.  Zeit.  1844«  Beil.  S.  1067). 

SandonI,  Giovanni  ßattista,  Maler  von  Bologna,  war  Schülc 
von  St.  Orlandi  und  als  Perspektivmaler  berühmt.   Starb  1758  ini  . 
Narrenhaus,  wohin  ihn  ein«  unglückliche  Heirath  brachte. 

Sand  OS,  wird  im  Catilonje  der  Sammlunf;  des  Grafen  Henesse  -  Tireiil- 
bach  (Ecülc  fran^aise )  ein  linpfcr^^techer  oder  Itadirer  genannt, 
und  ihm  folgende  swet  Blatter  bei(;elcgt.  Füssly  erwähnt  eines 
Freiherrn  von  Sandoz* Rollin  ans  Neufcbatel- Vallengin»  welcher 
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'  Mitglied  der  AUadcniie  zu  Berlin  und  l802  prcussißchcr  Gesandter 
in  Paris  war.  walirscheinlich  mit  Saudos  Eine  l'erson.  Lctzleretu 
werden  folgende  Blllter  beigelegt: 

1 )  nildoUs  voD  Aug.  M.  U.  Ptcot  Oampierre. 

2)  Jeoes  von  Je.  C.  Kellernann. 

Sandrart>  Joachim  von 9  Maler  und  Kupferstecher,  ein  in  der 
KanMgeftcliichle  berühmter  Mann,  wurde  1606  xu  Franklart  a.  M. 
geboren«  und  staiiiiiitc  nus  einer  »nsclmlichcn  Familie,  deren  Vor- 
fahren nach  Carpentier  (llist.  gencalug.  des  Pays  Bas  Hl.  IO66  und 
tOT7  )  bis  ins  XI.  Jahrhundert  hiuaulrcichen.    Durch  äussere  Lni- 
stüode  begünstiget  fand  er  eine  «orgfahige  Eraiehnnfr,  die  ihn  sum 
Celehrtenstandc  führte;  allein  Sandrart  äusserte  schon  in  frähor 
Jugend  entschiedene  Neigung  zur  liiinst,  und  /.ulelzt  bereitete  er 
sich  auch  als  iNIaler  so  glücliliche  \'crhüllnisse ,  %vie  sie  wenigen 
seiner  iiunstgennsscn  zu  Tiieil  wurden.  Anfangs  zeichnete  er  nach 
Kopferslichen  und  Uolsschnilten«  und  xwar  so  schön,  dass  Th.  d« 
Bry  und  M*  Merian  sen.  diese  Zeichnungen  für  Original handrisso 
hielten.  Dann  ertheille  ihm  P.  Iselbiirg  Unterricht  im  Uadircn  und 
Stechen,  nach  einiger  Zeit  begab  er  sich  aber  nach  Prag  zu  £gid 
Sadcler,   der  damals  ausscrordenilichen  Ituf  genuss.   Allein  Sa- 
deler  rieth  dem  lünfzehnjiibrigen  Jüngling  die  Malerei  zu  ergrei- 
fen,  und  somit  begab  er  sich  nach  Utrecht,  um  bei  G.  Uonlhorst 
in  die  Lelirc  zu  treten.  Er  erwarb  sich  da  in  Kurzer  Zeit  den  Bei- 
fall und  die  Achtung  des  Meisters  in  solchem  Grade,  dass  dieser 
hei  seiner  Abreise  nach  London  unter  allen  seinen  Schülern  ihn 
zum  Geführten  und  Gchülfen  crwühitc.  Sandrart  sagt  zwar  im  Le- 
ben Honthorst*s  nichts  von  dieser  Reise  an  den  Iluf  in  London» 
vresswegen  Fiorillo  die  Sache  bezweifeln  wollte,  allein  seine  Grab- 
schrift besagt  es,  dass  der  Künstler  in  England  gelebt  hübe.  £r 
soll  sich  auch  die  Zuneigung  des  Königs  erworben  haben,  so  tvie 
einiger  Grossen  des  Reiches,  namentlich  des  Grafen  Arundell,  fSr 
welchen  er  mehrere  Bildnisse  Holboin's  copirte,  und  des  Herzogs 
von  ßucMnghum,  nach  dessen  unglüchlicbem  £nd«i  der  iiünstler 
1627  England  verliess,  unter  dem  Tomande,  nach  Italien  mu  gehen* 
In  Venedig  zogen  ilm  besonders  Titian*s  und  F.  Veroncse*s  Met« 
sterwerUe  an,  das  Ziel  seines  Strebens  aber  war  Rom.    Hier  nar 
Sandrart  bald  der  Mittelpunkt  der  deutschen  und  hullandischen 
üünstler,  er  fand  aber  kein  grosses  Behagen  an  dem  Treiben  der 
Schilderbent,  obgleich  ein  Freund  des  edleren  Commerce's.  So  lud 
er  eines  Tages  40  Künstler  zu  einem  Banket  ein,  worunter  auch 
die  berühmtesten  italienischen  Meister  damaliger  Zeil  waren.  San- 
drart selbst  0alt  schon  damals  für  einen  tüchtigen  Künstler,  und 
somit  erscheint  er  in  der  Reihe  derjenigen,  welche  den  Auftrag 
erhielten»  für  den  König  von  Spanien  einen  Cyclus  von  Bildern 
zu  malen,  wodurch  er  mit  G.  Reni ,  Guercino,  Lanfranco ,  Doroi- 
nichinu,  Poussin  u.  A.  in  Wetteifer  traten  musstc.    Für  Claude 
Lorrain  war  er  bekanntlich  eine  wuhltbüti^e  Erscheinung.  San- 
drart malte  den  Tod  des  Seneca,  ein  Nachtstuck  in  der  Weis«  des 
Gerardo  delle  Notte.  Dieses  Werk,  jet/.t  in  der  k.  Galleric  zu  Ber- 
lin, gefiel  ausserordentlich,  und  besonders  war  der  Marchei-e  Giu- 
stiaiani  davon  so  entzückt,  dass  er  den  Künstler  in  seinen  Pallast 
aulnahm.   Nach  seinen  Zeichnungen  liess  der  Marquis  die  schöne 
Sammlung  von  Statuen  in  Kupfer  siechen,  welche  i65l  unter  dem 
Titel :  Galeria  Giustiniana  in  2  Foliobanden  erschien.  Doch  auch 
Pahst  Urban  VTII.  war  dorn  deut:>chen  Meister  gewogen.    Er  liess 
durch  ihn  mehrere.  Gemälde  ausführen;  darunter  das  Bildniss  des 
heiligen  Vaters  und  htstorisohe  Darstellungen  für  Kirchen  Roms. 


« • 
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Dann  pflegle  $andrart  auch  ein  eifriges  Studium  der  nntihcn  Denk- 
mäler Kuiu«,  was  sein  Hauptwerk,,  die  deutsche  Akademie  bewei- 
ftet.  Einen  anderen  Theil  teinet  WiMen^Verdankte  er  dem  Gali* 

iSi,  dessen  Vcir.iignng  ihm  i653  sehr  nahe  ging.  Von  Rom  aus 
begab  sich  Samh-Jit  nach  Neapel,  wo  er  viele  Zeichnungen  ent- 
wart untI  inlci «s.saulc  Ansichten  malte.  Er  war  Augenzeuge  vom 
Aushruclic  des  Vesuv,  welchen  er  zeichnete.  Auch  die  Bocca  del 
Inferno  und  die  Elisaischen  Felder  des  Virail  zeichnete  der  KuneU 
1er.  Dann  sah  sich  S.mdrart  auch  in  oicilien  um ,  und  ent* 
wart'  hier  eine  grosse  An/.uhl  vun  Zeichnungen.  Er  zeichnete  den 
Aetna,  die  Scylla  und  Charybdis  u.  s.  w.  In  M.  Zeiler's  Itinera- 
rium  Italiqc  sind  die  genannten  Zeichnungen  von  Merian  gesto- 
chen. Auch  in  GotttVicd's  Archuntulogia  cosmica  kommen  sie  vor. 
Von  Sicilion  segelte  Sandrart  nach  Malta  über,  um  die  Merkwür- 
digheilen jener  Insel  /.u  zeichnen,  endlich  aber  kehrte  er  durch 
At)ulieu  wieder  nach  Uom  zurück,  wo  er  sich  l655  zur  Heise  nach 
Deutschland  anschickte. 

In  diesem  Lande  wüthete  damals  der  dreissigjährige  Krieg, 
und  in  Folge  desselben  war  für  die 'Kunst  wenig  Heil.  Einem 
liiinstler,  wie  San<lrart,  dossen  UnF  auch  während  des  Krieges  fort- 
eilte ,  k(innte  es  ahiT  nicht  an  Ueschüttigung.  fehlen.    Dieses  be« 
weisen  die  z;ihlreichen  Werhe,  welche  er  ausführte ,  deren  man 
noch  in  verschiedenen  Kirchen  findet,  dann  die  Bildnisse  nndallego* 
rischen  GciDiilde,  welche  sehr  zahhoich  waren.  Nach  seiner  llück* 
kehr  uus  Il  i'ien  war  Fraiihfurt  der  Ort  seiner  Thiiti^Upit.  Er  wurde 
da  mit  grusscii  Ehren  cnipiungea ,  und  die  l  amilio  de  Neutville 
machte  es  «ich  zur  besonderen  Angelegenheit,  ihm  eine  Verwandte, 
die  Johanna  von  Ali  Ick  au  auf  Stockau,  als  Braut  zuxa* 
führen.   Der  liünstlcr  tiihrtc  in  rrankl'urt  ein  glückliches  und  thä- 
tiges  I.ehen ,   welches  aber  endlich  die  liriegsunruhen  trübten,  so 
dass  er  mit  seinem  Schüler  Math.  Merian  nach  Amsterdam  zog, 
Sandrart  fand  hier  zahlreiche  Aufträge,  namentlich  von  Seite  da^ 
Chutfiirsten  von   Bayern  und  der  rialz.   Für  Maximilian  I.  vitf 
Bayern  malte  er  die  12  IMonate,  welche  rann  jetzt  in  der  k.  Pina- 
hothek  zu  München  findet,  und  die  allegorisclie  Darstellung  des 
Tages  und  der  Nacht,  in  der  Gallerie  zu  Schieissheim.  Die  Mo- 
nate sind  durch  halbe  Figuren  and  Scenen  des  ländlichen  and  städ* 
tischen  Lebens  im  Charakter  von  Rubens  nnd  Snyders  vorgestellt. 

Nachdem  ihm  durch  Erbschaft  das  Landgut  Stockau  bei  Ingol« 

Stadt  zu^clallen  war,  verkaufte  Sandrart  in  Amsterdam  seinen  gan- 
zen Uunslvurrath  und  erlüstc  daraus  nach  Hüsgen  22021  Gulden 
(nach  Descamps  4862t  G.|.  Jetzt  liess  er  sich  in  Stockau  nieder,  wo 
früher  die  Feinde  übel  gebanst  hatten,  aber  kaum  hatte  er  sein 
Landgut  wieder  in  tauten  Stand  gebracht,  so  wurde  es  164?  von 
den  tran/.osen  ruintrt.  Nach  hergestelltem  Frieden  baute  er  das 
Schloss  .schöner  und  bec^uemcr  wieder  aui,  da  der  Künstler  übri- 
gens in  gnten  Verhültnissen  lebte.  Der  Pfalzgraf  Wilhelm  Philipp 
von  PfaU- Neubur^  besuchte  ihn  öfter  auf  seinem  Landsitze,  und 
der  Künstler,  der  jetzt  den  Titel  eines  pfalz-neubutg'sclien  Käthes 
führte,  malte  auch  das  Bildniss  dieses  ifürstcn,  welches,  ehedem 
in  Schlcisftheim,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  Mänchen  aufbewahrt 
wird.  Auch  für  den  Churfürsten  Ferdinand  Maria  von  Bayern  malte 
er  mehrere  Bilder.  Im  Jahre  l64ö  erhielt  er  für  ein  Gemälde,  wel- 
ches Christus  mit  den  Jüngern  in  Eniaui  vorstellt,  225  Bthl.  Im 
Weizenleld'schcn  Verzeichnisse  der  Bilder  der  Gallerie  in  Schleiss- 
hcim  (1775)  'ind  viele  Werke  von  Sandrart  beschrieben,  und  dar- 
antfr  der  Tod  der  Haria  mit  lebensgrossen  ganzen  Figuren.  Eina 
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toloho  Dar8l<»llnn£:^  malt**  er  1055  für  die  Hnpflle  tu  Fürstonried, 
einem  Luslschlos&t^  bei  München.  Im  bc/.piclinelen  Jahre  war  San- 
drart  nicht  mehr  in  SlucUau  ,  sundern  in  Nürnberg,  wohin  er  sich 
l649  von  Augvliurer  beigeben  hatte,  Sandrart  malte  in  letzterer  Stadt 
viele  Bilder  für  Fürsten  und  hohe  Herrschaften ,  noch  mehr  aber 
in  Nürnberg,  besonders  Bildnisse  der  dort  versammelten  Gesandten 
und  grossen  Herren.  Er  erhielt  für  )edes  dieser  Portraite  50  Uthlr. « 
eine  Summe,  die  er  wohl  Uicht  verdiente,  da  Sandrart  eine  sol- 
che  Gewandheit  im  Malen  bes.iss,  dass  er  xwei  Bildnisse  in  einem 
Tage  malen  Uonnle.  Sein  bedeutendstes  Werk  jener  Zeit  ist  die 
Dars'ellung  des  grossen  Friedensmahles,  welches  den  25.  September 
164q  Pi'alzgrat  Carl  Gustav  den  kaiserlichen  und  schwedischen  Com- 
laissIireB  und  den  Reichsständen  gab.  Man  sieht  auf  diesem  12  F. 
bohen  und  Q  F.  breiten  Gemälde  die  Bildnisse  von  50  Personen, 
wie  sie  zur  Tafel  sassen  nach  dem  Leben  gemalt.  Der  Gei^'lirte 
Georg  Philipp  ilarsdürt'er  verlertigte  auf  dieses  Bild  folgendes  Sinn- 
gedicht: 

Cum,  Sandrarte,  tuas  tabulas  Natura  vidcret , 

Queis  lacies  rerum  pcrpetuare  sules: 
Obstupuit,  tinxttqae  genas  pudibunda  rubore« 

Optans  esse  suum,  quod  videt  artis  opus. 

Der  schvvpdiscbe  Genoral  Wrangel  verehrte  dnv  Bild  dem  Rath- 
hause  in  Nürnberg,  und  der  Pfalz-graf,  nachhcriger  li-mig  von 
Schweden,  schenUtc  dem  Künstler  2000  Bheiaiache  Gulden,  nehst 
einer  goldenen  Kette  von  200  Dukaten  an  Werth.  Sandrart  malle 
auch  diesen  Fürsten  in  Lebcnsgröpse  zu  Pferde,  letaleres  so  gelreu, 
dass  Carl's  wirUliches  l'lerd  bni  ErblicUung  des  genirdtcn  7.11  wie- 
hern anfing.  Der  Pfalzgraf  sa^te  daher  zu  denjenigen,  welchen 
das  Gemälde  nicht  recht  gefiel:  „IVIan  sieht  wohl,  dass  mein  Pferd 
die  Kunst  besser  versteht,  als  ihr.« 

Das  Haus  des  Künstlers  vrar  damals  voll  von  Cavalieren  und 

Offizieren  aller  Nationen;  allein  dieses  hinderte  den  Künstler  we- 
nig an  der  Arbfit.  und  er  sprach  wiilirend  derselben  sogar  mit  je- 
dem in  seiner  rvluttersprache;  gelüuiig  französisch,  italienisch,  nie- 
derländisch ,  und  auch  wohl  englisch.  Von  Nürnberg  aus  wurde 
Sandrart  nach  Wien  berufen,  um  den  Baiser  Ferdinand  IIT.  und 
seine  Geiiinlilin,  den  römischen  Iü)nig  Ferdinand  IV.  und  den  Erz- 
herzog LeopDld  zu  malen.  Der  liaistr  bc^srhonKte  ihn  ebenlalU 
mit  einer  schweren  goldenen  liettc  und  mit  einem  Adelsbrit  fe.  Auf 
•einer  Uückreise  besuchte  er  wieder  Augsburg,  verlor  aber  hier  1 672 
seine  Frau  durch  den  Tod.  Hinderlo«  wie  er  war,  vermählte  er 
sich  im  fidgomlon  Jahre  in  Nürnberg  zum  zweiten  Male,  mit  E<;ter 
Barbara  Blomarls,  der  Tochter  eines  Nürnberg'schen  Bathes.  Jetzt 
blieb  er  bis  an  seinem  1688  erfolgten  Tod  in  Nürnberg.  Seine  Ge« 
beine  ruhen  auf  dem  Prediger  Kirchhofe.  Die  weitläufige  Grahschrift 
gibt  einen  luirzen  Lebensabriss  des  Künstlers,  und  sai^i,  dass  er  Balh 
des  Ptalzgrafon  Philipp  Wilhelm,  und  Bitter  des  lit'ili£^pn  IVIarhus 
gewesen,  in  Italien,  England  und  Belgien  verweilt  habe,  „picto- 
Tum  ubique  facilc  princeps.«c  Seine  beiden  Galtinnen  werden  7.u 
den  Zierden  der  Frauen  gezählt,  was  auch  seyn  mochte,  obgleich 
die  Vidua  mocstissinm  viro  optime  inerito  die  Grahschrift  selbst 
setzte.  Auch  seine  zweite  Ehe  blieb  hinderlos.  denn  man  liest  auf 
dem  Steine:  «Liberos  nullos  sed  libms  plurcs  relicjuit.^i 

Es  ist  in  dieser  Grahschrift  des  Lobes  wirblich  nicht  zu  viel, 
denn  Sandrart's  Verdienste  Wurden  zu  seinen  Lebenszeiten  allge- 
mein anerUannt,  nnd  die  FürMen  wetteiferten,  ihn  mit  Ehrenbe- 
zeugungen zu  überhäufen,  ihn  mit  goldenen  Kelten  und  Ehren* 
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Pfennigen  sa  beladen.  Zum  Ritter  des  heil.  MirUu»  ernannte  ihm 

<ler  n(>f!:c  von  Vtnedig,  und  Kaiser  Ferdinand  III.»  der  cigenlian- 
dig  an  den  hünstier  schrieb,  zierte  sein  Wappen  mit  einer  kbnig* 
liehen  Kmiie.  In  der  Kunst  reichten  ihm  seine  Zcitgenussen  die 
Piiline-;  auch  die  spateren  Generationen  priesen  seine  Werke  noch» 

die  Gei^eiiwart  h.il  al)er  den  Stand  der  Kunst  domaligcr  Zeit  schär- 
fer be/cicliiiet.  Fr  ist  einer  der  wenigen  deutschen  Historienmaler, 
die  liu  jene  L'criode  aut  eine  nähere  Beachtung  Anspruch  haben. 
Ihre  Studien  deuten  nach  Kugler  i  Handbuch  S.  819 )  Tornelup- 
.  lieh  auf  Italien,  indem  sie,  mit  mehr  oder  Nvoniger  Erfolg  .  ekl^* 
tische  und  naturalisti>ohe  Elemente  zu  verbinden  streben,  Sandrart 
hatte  aber  weniger  eigenthümlich  schaffendes  N'erniögen ,  als  Ta- 
lent für  Nachbildung.  Rubens,  Janssens,  Honlhorst  u.  A.  schweb- 
ten ihm  häufig  vor,  ganz  selbststündig  erscheint  er  wohl  nur  sehr 
selten.  An  ihn  schliesst  sich  Carl  Screta,  Johann  Hupetzky  u.  s.  \v. 
an.  Zur  Hestätionnt^  des  Gesagten  dient  noch  eine  gro^^se  An/.nhl 
von  Werken  dieses  iiünstlers,  deren  mehrere  selbst  in  den  ersten 
Galterien  eine  Stelle  fanden,  wie  in  der  Pinakotheh  zu  München, 
Wien,  Berlin  etc.  In  der  letzteren  isnUns  grosse  Gemiilde,  welches 
dfii  Tod  «lesSeneca  vorstellt,  und  dessen  in  Sarnlrnrt's  Biogra[)bie  mit 
besonderer  Ans/.cicltnung  gedacht  wir<l ,  tmlem  es  Sandrart,  wie 
oben  bemerkt,  in  einer  Art  künstlerischen  Wettkainptes  in  Rum 
ursprünglich  für  den  liünig  von  Spanien  malte.  Dem  Seneca  wer* 
den  die  Adi>rn  geöffnet;  seine  Angehörigen  stehen  auf  der  einen, 
Stiiergen  un<l  Iirie;^L'r  auf  der  anderen  Seite.  Die  fl<^iirenreiche 
Gruppe  ist  durdi  das  Grelle  einer  Fackel  beleuchtet,  durch  wel. 
ches  die  nackte  Gestalt  des  Seneca,  des  Schülers,' der  seine  letzten 
Worte  aulsclireibl ,  und  vornehmlich  die  Schergen  energisch  aus 
dem  Dunkel  hervorgehoben  werden.  Im  Uebrigen  sclteint  das  Bild 
bedeutend  nacii^edunkeit  zu  haben. 

Auch  in  ver.ccbiedfnen  liircbcn  sind  noch  viele  Werke  von 
Sandrart.  In  der  Stitlskirchc  zum  iieil.  Cajelan  zu  IVlünctien 
ein,  früher  als  meisterhaft  gerühmtes  Altarblatt,  welches  mit  mmt 
als  60  grossen  Figuren  diesen  Heiligen  vorstellt,  wie  er  1666  auf 
seine  Fürl)i(te  Neapel  von  der  Fest  iielrcit.  Auch  in  der  Melropo- 
litankirche  und  bei  St.  Feter  zu  München  sind  Altarbilder  von 
ihm.  im  Dnmc  zu  Bamberg  ist  die  Enthauptung  des  Johannes,  ein 
gerühmtes  Kachtstück,  und  in  der  St.  Walpurgiskirche  zu  Eich- 
städt sieht  luan  ein  30  F.  hohes  AllUrbild,  die  heil.  Walpurgis  vor» 
stellend,  wie  sie  mit  dem  ntystischen  Lamme  die  hihnmiische  Hoch- 
zeit hält.  In  der  Grabkirchc  £u  Deggendorf  sind  «cclis  Gemälde 
von  Sandrart,  andere  in  den  Kirchen  von  Landshut,  Frei^ing,  im 
Dome  zu  Würzburg  u.  s.  w.  Für  die  Kirche  zu  Lambach  in  Oester* 
reich  malte  er  neun  Altarblälter ,  die  zu  seinen  vorzüglichsten  Ar- 
heilen  geliören ,  in  tler  Weise  von  Hubens  und  Jansens  j^enialt. 
Aul  dem  liuchultare  i>t  die  Uiuimellahrt  Maria  dargestellt-  Diese 
Gemälde  Hess  der  Abt  Placidus  malen.  Im  Passions- Choro  des  Do- 
mes in  \Vi(  n  iht  sein  grosses  Tassioii^bild,  der  Gekreuzigte  swi- 
seilen  den  ScKiicliorn  ,  unten  Maria,  .Johannes  und  IVlai^tl.iIpna  und 
mehrere  andere  Figuren.  In  der  iiapuzinerkirche  zu  Brünn  ist 
ebenfalls  ein  grosses  Allarblatt  von  ihm,  gleichzeitig  mit  dem  obi- 
gen gemalt  und  die  Kreuzerfindung  vorstellend.  Diese  beiden  Ge- 
mälde werden  zu  den  vorzüglichsten  des  Meisters'  gezahlt. 

Sandrart  erwarb  sich  aber  eben  so  grossen  Ruhm  durch  seine 
literarischen  Arbeiten  wie  durch  seine  Malwerkc  ;  ja  man  kann 
annehmen,  da^s  er  sich  um  die  deutsche  Kunstgeschichte  sogar 
noch  mehr  als  um  die  liuust  verdient  gemacht  hat,  aänilich  durch 
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folgeniles  Wert:  Deutsche  Al^ademia  der  edlen  Bau-,  Bild-  und 
IVlalereiliünste.  Mit  vielen  schünen  liuplern,  Portraits  der  Maler, 
mit  Abbildungen  der  Sculpturen,  Vignetten  etc.  Z  Theile  in  5  Ab- 
theilungen,  nebst  dem  LebeosUaf  und  den  Kunslwerken  des  J.  von 
Sandrart.  Nürnberg  l(i75>  1679»  gr*  fol. 

Eine  lateinische  Uebertetzung  dieses  Werltes  von  dem  berühm- 
ten Christian  Rhodius,  erschien  unter  dem  Titel:  Academia  nobilit* 
simae  artis  Pictoriae  etc.  2  Partes,  Norimbergae  löäo* 
y  *  J.  J.  Vulkuaon  besorgte  von  1768 — 75  eine  neue  Ausgabe  des 
deutschen  Werkes,  unter  dem  Tit«A:  Deutsche  Akademie  der  Ballb, 
Bildhauer-  und  Malerkunst.  Neue,  veränderte  Ausgabe,  in  eine 
bessere  Ordunnt;  gebracht  und  durchgehende  verbessert  von  J.  J« 
Vulkmann.    8  B.  mit  Ii.  Ii. ,  gr.  toi. 

Ein  zweites  Werk  mit  Abbildungen  von  Sculpturen ,  hat  den 
Titel:  Admiranda  sculpturac  scu  statuariae  vcteris»  mit  lateinischem 
Text  von  C.  Arnold  nach  Sandrart*s  deutscher  Handschrift  i685  er* 
schienen.  Arnold  £^ab  auch  seine  Iconulogia  deorum  in  deutscher 
Sprache  heraus.  l);inn  haben  wir  von  ihn>:  Ovidii  Nasonis  IMcfa- 
inorphis.  Mit  Ii.  lÖQÖ«  uud  ein  sehr  schätzbares  architektonisches 
HVerk:  Insignium  Romae  templorum  prospcctus  exteriores  et  inre- 
riorcs ,  gr.  t'ol. 

Sandrart*s  deutsche  Akademie  wurde  mit  Picclit  als  ein  Glanz- 
punkt der  deutschen  Literatur  betrachtet.  Kr  wurde  desswegen  auch 
Mitglied  der  Iruchtbringendcn  Gesellschuft,  welcher  die  becühmtc- 
•ten  Männer  damaliger  Zeit  angehörten.  Die  Biographie  dieses 
Manne;:  findet  sich,  wie  oben  bemerkt,  in  der  deutschen  Ausgabe 
seiner  Akademie.  In  neuerer  Zeit  hat  Fried.  Hochlit/.  das  Leluui  ilie- 
ses  Künstlers  geistreich  beschrieben.  l\.  Collin  stach  sein  Bilduiss  in 
•iner  Einfassung  von  Lorbeern  für  dessen  Akademie;  Ph.  Kilian  dep« 
lelben  in  halber  Fignr.  wie  er  die  Linke  auf  das  Buch  stützt,  ia 
ovaler  Einfassunf^.  Aucfi  Jak.  v.  Samlrart  stach  das  Bildniss  dies« 
'  Künstlers  in  hnlhcr  Figur.  G.  D.  Ucutnann  stach  1725  das  Bdd« 
niss  der  zweiten  Gattin  des  Meisters  nach  einem  Gemälde  von  de 
ülarees*  Auch  B.  Vogel  stach  sein  und  seiner  Gatlin  Bildniss. 

Auch  mehrere  Gemälde  dieses  Meisters  sind  durch  Kopfersü* 

che  bekannt.  Eine  Folge  von  biblischen  Cumpositioncn  ist  in  For- 
zelius  Bilderbibel  -^von  Elias  Porselios  in  Holz  geschnitten»  210 
Blätter  in  4* 

Das  Bildniss  des  Churfürsten  Maximilian  von  Bayern,  gesto» 
dien  von  Natalis. 

Caspar  Barleus,  Philosoph  und  Dr.  Med.,  gest.  von  Th.  Matham. 

Das  liniostück  eines  unbekannten  (?)  Mannes  mit  dem  Degeo, 
gest.  von  L.  liilian. 

Ariosto,  halbe  Figur,  nach  Titian,  Joach.  Sandrart  del.  et  ezci 
Amsterd.,  fol.  Sehr  selten. 

Pet«  Cornelius  Uoofdius ,  gest..  von  tmyn» 

Das  grosse  Friedcnstnahl ,  das  oben  erwähnte  grosse  Bild  aof 
dem  Rathiiause  zu  Nürnberg,  gest.  von  Ii.  Wolf,  besonders  schon 
im  ersten  Drucke  ohne  die  Zahlen  über  den  liüpleu  iler  (jaste. 

Die  12  Monate,  die  oben  erwähnten  Bilder  in  der  k.  Pinnko* 
thek  «tt  München,  gestochen  von.C.  v.  Dalen  ,  Persyn,  Halwegb, 
J.  Vaick  und  Suyderhoef. 

Tag  und  Ncicht,  zwei  allegorische  weibliche  Figuren,  die  oben 
erwähnten  Bilder  der  k.  Gallerie  in  Schieissheim,  erster  von  Suy- 
derhoci,  letztere  von  Falck  gestochen.  Diese  zwei  Blätter  uod  dts 
obigen  l^IonaCa  habeo  folgeadaa  Titel:  Doodeoim  mensiomi  ^ 
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non  die  et  noctis  icones*.  Di«  gegenseitigen  Gopten  sind  ohne  Na* 
meii  der  liünstler. 

Die  Marter  des  heil.  Flaeidus.,  seiner  Schwester  Flam  und 

ihrer  Geführten,  Altarbild  in  der  Klosterkirche  zu  Lambach  in 
Oesterreich ,  von  dem  Benediktiner  Pater  Colomann  Fellner  gesto- 
chen, ein  grosses  Blatt. 

Balthasar  Conte  de  Castillon ,  nach  Rafael.  loach*  Sandrart 
del.  et  excud.  Amstcrd.  fol.  Sehr  selten. 

Kinc  heil-  Familie,  von  Th.  iVIathara  in  j^rossem  Formale  gCft» 

Eine  ahnliclie  Daistellunij ,  gest.  von  Jak.  von  Sandrart. 

Die  heil.  Margaretha,  pest.  von  Persyn. 

Leander  von  den  Nereiden  und  Najaden  aus  dem  Meere  an 

die  Küste  getragen,  schöne  Composition ,  von  Persyn  gestochen. 

Der  sterbende  Seneca ,  wahischeinUch  das  oben  erwähnte  he* 
rühmte  Bild,  gest«  von  Bloemaert. 

2eit  nnd  Tod  stürzen  Jupiter  aus  seinem  Reiche»  gest.  von 
Jak.  V.  Sandrart. 

Allegorie  anf  den  Frieden ,  gest.  von  van  Steon* 

Dann  hat  Sandrart  selbst  mehrere  Blätter  radirt,  die  iro  Mach- 
werke nicht  ohne  Verdienst  sind.  Ob  alle  von  ihm  herrühren, 
düi^fte  dahin  gestellt  seyn. 

1 )  Cleopatra  mit  der  Schlange  an  der  Brust ,  kalbe  Figur,  mit 
dem  Monogramm  J.  S.  und  der  Dedication  an  M.  Merian. 
Schönes  Blatt,  zu  da  Vinci's  Monströsen.  Im  Uande  steht: 
Cosi  si  conobbe  Amore  etc.,  kl.  l'ol. 

2)  Eine  Alte  mit  der  Brille,  welche  dem  Amor  den  Nachttopf 
vorhält.   Sandrart  inv.  A.  Blooteling  excudit.  Selten,  4* 

Auf  der  gegenseitigen  Copie  erscheint  die  Alte  ünhs. 

3)  Die  Flora  von  Titian,  nach  dem  berühinteo  Gemälde  in  der 
Gallerie  zu  Florenz.   Mit  Dedication  au  M.  le  Blun,  i'ol. 

4>)  Eine  Najade,  halbe  Figur  vom  Rücken  zu  sehen,  ohne  Na« 
men,  aber  Sandrart  beigelegt,  8< 

5)  Zeiixls  in  seinem  Atelier,  wie  ihm  fünf  schöne  Mädchen 
zum  Modelle  für  seine  Juno  sitzen,  qu.  fol. 

6)  Zenxis  und  Parrhasiua,  wieder  eine  durch  gemalte Tranben 
.  die  Vögel,  der  andere  durch  einen  gemalten  Vorliang  den 

Meister  täuscht,  qu.  f'ol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  geistreich  radirt,  aber  ohne  Namen, 
wess%Tegen  man  sie  nicht  allgemein  dem  Sandrart  beilegt.  Sie  sind 
in  dessen  Akademie  zu  finden. 

Auch  die  beiden  Titelblätter  mit  Thusnelda  und  Sophontsba, 
welche  im  Wtnkler*schen  Katalof»  als  Arbeiten  unsors  Künstlers 
gelten,  werden  anderwärts  lIcui  .laUob  von  Sandrart  beigelegt,  was 
wahrscheinlidier  ist,  da  UauchmüUer,  der  Zeichner,  jünger  ist  als 
Joachim. 

Sandrart 9  Jakob  yon,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  sn 

Frankfurt  i630,  kam  als  Knabe  von  fünf  Jahren  mit  seinen  Eltern 
nach  Hamburg  und  nach  dem  Tode  des  Vaters  nach  Amsterdam, 
wo  ihn  sein  ühciui  Juachim  bcwog,  der  liuost  sich  zu  widmen. 
Im  Zeichnen  und  Radiren  ertheilte  ihm  C.  Dankerts  Unterricht, 
dann  bildete  er  sich  in  Danxig  unter  Anleitung  des  Kupfer&techers 
Kondius  weiter  aus«  und  bald  darauf  cntwicl.elte  er  ungcuicinc 
Thiitigkeit,  anfanc^s  in  Regcnsburf^,  und  von  1050  an  in  Nürnberg, 
wo  er  l6()2  mit  Ciodler  die  Aulsicht  über  die  neu  errichtete  Aka- 
demie führte.  Sandrart  gründete  daselbst  eine  Kunsthandlung,  und 
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stach  an  400  Portraite  und  Landkartc-n.  Unter  letzteren  machte 
lÖÖÖ  der  JNachstich  der  grossen  Aretinischen  Karte  von  Bühmen 
Aufsehen,  welche  correhter  als  das'  Original,  und  auch  mit  26  An- 
sichten von  Schlössern  und  Städten  geziert  ist.  Dann  erschien  bei 
ihm  1681  ein  eigenes  Hegislcr  zu  ikii  Harten  des  Königreiclis  Büh- 
men, in  12-  Auch  einige  von  sfiimn  Bihiuls^cn  sind  befoiiders  in 
Zierlichkeit  der  Behandlung  zu  loben,  im  Ganzen  aber  hatten  die 
Arbeiten  der  Sandrart  keinen  Einfluss  auf  die  deutsche  Chalkogra* 
phte.  Jakob     Sandrart  starb  su  Nürnberg  1708* 

Folgende  Blätter  gehören  zu  seinen  bessten  Werken. 

1)  Kaiser  Rudolph  IL,  Brustbild  in  runder  Einfassung»  fol. 

2)  liüiser  Ferdinand  II.,  Brustbild  in  runder  Einlassung,  fol. 

3)  Haiser  icrdinand  III.,   Brustbild  in  runder  Eial'assuug ,  lol. 

4)  Kaiser  Leopold  I.,  Brustbild  in  Oval,  lul. 

5 )  Dieser  Kaiser  auf  seinem  Waagen  mit  der  Weltkugel ,  fol. 
Ö)  Christianus  Augustus  Comes  Palatinus  Rheni,  Dux  Bavariae 

etc.  In  einer  Verzierung  vun  LaubwerU.  Jacub  L*oots  pins« 
Jacubus  ßandrart  fculp.  ISiorimb.  l674t  gr.  fol. 

Dieses  schone  und  merkwürdige  Blatt  ist  selten.  Dio  Platte 
kam  1839       einer  Auction  in  München  vor. 

7)  Der  Churfürst  von  Bayern  in  seinem  offenen  Sarge  liegend, 
von  den  Garden  umgeben,  ein  sehr  schönes  und  ebenso 

seltenes  Hauplblalt,  s.  gr.  qu.  fol. 

ß)  Cm)  it.  von  England,  toi, 

g)  Joliann  Georg  I.  von  Sachsen,  1053  in  Regensburg  geslo- 
clien,  fol. 

10)  Albertus  Marchio  Brandenburgvntis ,  jiach  D.  Preissler,  fol. 

11)  Friedericus  Uaeres  Norvegiae  ete.  Büste  in  octogoner  Ein« 

fnssun CT,  ff)l. 

12)  Eraeslus  Dux  Saxoniae,  gr.  fol. 

13)  Friedricus  Dax  Saxoniae  l677t  fol. 

14)  Carolos  Ludovicus  Dax  Palatinus,  fol. 

15)  .lohanna  FJisabetha  Marhgriifin  von  Rrandenbnrj^  ,  gr.  4- 
lO)  Erdmuth  Sophia  von  Sachsen,  Gemahlin  des  Marhgraten  voo 

Brandenburg,  gr.  fol. 

17)  Günther  Graf  von  Oldenburg  und  Delmenhorst  zu  Pferd, 
nach  V.  Heimbach,  gr.  fol. 

18)  W.  E.  Graf  von  Auersperg,  von  künstlichen  Federsugen  um- 

gchen ,  gr.  lol. 
ig)  Franciscus  Conradus  a  Stadion,  /(. 

20)  Graf  Friedrich  von  Hohenlohe,  4* 

21 )  J.  E.  Graf  von  Oettingen»  fol. 

22)  Peter  Graf  von  Zriny  zu  Pferd  vor  einer  Festung,  ein  sckö* 

ncs  und  sehr  seltenes  Blatt,  fol. 

25)  .loachirnus  a  Sandrart,  der  berühmte  Maler,  SO  ipAtt  pittS.  fol. 

24)  U.  W.  von  Uarstall  im  Surge,  gr.  t^a,  fol. 

25)  3oh.  Chr.  von  Hallerstein,  4* 

26)  J-  S.  de  Ilaller&tein,  4. 

27)  J.  L.  de  Hallcrstcin  ,  fol. 

2l>)  Carl  I'reyherr  von  Hächnitz,  nach  G.  Strauch,  fol. 

29)  Adam  Zusner  de  Zusneregg,  Duct.  der  Med.,  4* 

30)  J.  F.  Löffelholz  de  Colherg,  4. 

51 )  Ernest  Cregel,  Juris  cunsultus,  nach  D.  Preissler,  fol« 

52  )  Christophorus  Picrus.  Oval  ,  fol. 

33)  Justus  Jacobus  Leibnitz,  Prediger  bei  SL  Sebald.  J%  San* 
drart  exc.  N.  lOTO,  lul. 
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o4)  J.  F..  Mayr,  gr.  ^, 

35  )  A.  liilling.  gr.  4« 

36)  Bernhard  EngeUchall,  fol. 

57)  J.  Schaff  von  Ilabclsce,  t'ol. 

58)  Johannes  Grissl  de  Villach  in  Carnthcn  ,  fol, 

oQ)  Joh.  i'uul  Felwiiiger,  l'rut'.  Allor. ,  nach  D.  Pr^Uler«  fol, 

4o)  J*  6.  Schlüssel  feiner,  ful. 

4l  )  G.  Hamb  von  Nürnber«;,  fol. 

42)  Johannes  Hilliwald  llaller,  Senator»  fol. 

4"^)  Johann  Fricj«lrich  VViirtz  ,  mit  einem  Briefe,  fql. 

44)  Ocurg  Piiiiipp  tiarsdortfer ,  nach  G.  Strauch,  fol. 

45 )  N.  Riedoer ,  fol. 

46)  Johannes  Held,  Rect  Gymo«  Aegid«,  foL 

4?)  J.  J.  Avianu!;,  fol. 

48)  Joh.  Christ,  de  et  in  Sirgenstein.  Oval  mit  fünf  Wappen,  fol« 

49)  Jakob  Hoch,  HaufmanD ,  nach  G.  Strauch,  fol. 
#      SO)  Johann  PIcitner,  Nürnb.  Oberster,  fol. 

51)  Joh.  Sauberlus,  primarius  Altorf.,  löTÖ,  fol. 

52)  J0I1.  Melchior  Solnerus,  Episcopus  Domitaopolitaniu »  nach 
J.  B.  Uul,  fol. 

53)  Fricdr.  Volkamer,  nach  J.  F.  Auer,  fol. 

54)  6.  Wölker,  Consil.  Norim. ,  nach  D«  Preissler,  fol.  Selten. 

55)  Daniel  Wülser.  Pastor  Laur. ,  fol. 

56)  Juh.  iviiciiael  Dilherttfi,  Theologat,  halbe  Flgar»  nach  R. 

von  Werenfels,  fol. 

57)  Conrad  Victor  Schneidert  Dr.  Phil,  et  Med.  Oval  fol. 

58)  Alfons  Staimos,  Augustiner* General ,  nach  Hogitraaten,  fol. 

50 )  Johannes  Doppelmayr»  4* 

60)  Georg  Ebertz,  4- 

61)  Michael  und  Faul  Weber,  zwei  Bildnisse,  fol. 

62  —  65)  Die  Brbare  ond  Ehren  tugendreiche  Frau  Magdalena 
Edlin,  und  Maria  Catharina  von  Stein,  <wei  Frauenbüsteii, 
eine  alte  und  eine  jtin^e,  noch  \\.  flaticr  und  M.  C.  Uirt|  fol« 

6i )  Wolfi!^;tng  Martin  Imhof,  nach  Ü.  Preissler,  fol« 

65)  S.  J.  iu-aus ,  kleines  Oval  nach  Freissler. 

66)  Heinrich  Miiller,  nach  Freissler.   Oval  fol« 

67)  J.  Chr.  Schmidt,  nach  Preissler,  fol. 

68)  J<^h.  Brrnliaiil  Meyer,  Senator,  nach  Wcrenfelf«  Oval  foJ. 
6q)  Georg  Nürnberger,  nach  G.  Strauch.  Oval  ful. 

70  )  Christouh  Feller.  Oval  fol. 

71  )  Joh.  Jakob  Poomer,  nach  J.  A.  Mayer,  fol. 

72)  T.  G.  Oelhafen  von  Schoelenbach  .  fol. 

73)  Joh.  Hieron yma<;  OelliaCpn,  nach  H.  Fopp.  Oval  fol« 

74)  Eine  heil.  Familie,  nach  Bassano ,  fol. 

75)  Eine  heil.  Familie,  nach  Joachim  von  Satulrart.  fol. 

76)  Die  Marter  des  heil.  Stephan,  nach  M.  Scheit/,  fol. 

77)  Carl  der  Grosse  besucht  die  Schulen,  schönes  Blatt  nach  G. 
Strauch ,  gr.  fol. 

78)  Venus  anf  der  von  Seepferden  gezogenen  Huschel,  echo« 
nes  und  seltenes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

7p)  Zeit  und  Tod  vertreiben  den  Jupiter  aus  seinem  Reiche» 
nach  Joachim  von  Sandrort,  fol. 


Huldigung,  nach  demselben,  fol. 
81  —  82)  Die  Sitten  und  Gehrauche  der  alten  Deutschen,  s«vei 
'  Darstellungen  aiu  Loheostein*s  Roman:  Arminius  und  Thus- 
nelda, gr.  4. 


80)  Der  vom  Himmel 
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83)  Sophonisbent  Tod.  M.  RaachmiUler  inv.  et  del.  Sandratt  L 

f?r.  qu.  4- 

84)  Cleopatra  in  Mitte  ihrer  Fraüeti  in  Folge  des  Schlangen- 
bistet  sterbend,  wahrtcheinlich  nach  Raachmüller.  Saniuert 

f.,  pfr.  4. 

Diese  beiden  Darstellun£»en ,  aus  Lohcnsteln's  Tragödien 
gezogen,  %verden  audci-würU  dem  Joachim  von  Öandrart  bei- 
gelegt. 

85)  Variae  figurae  nonstrosae,  10  BlStter  nach  L.  da  Vinci,  hI.foL 

86)  Delidae  artis  picturae,  10  BIStter  nech  F.  Verdier,  fol. 

87)  Das  Leichcnbegängniss  des  Herzogs  Moriz  von  Sachsen- 
Zciz,  nach  J.       Gengenhach,  qu.  f'ol. 

88)  Beschreibung  und  Vorstellung  des  Stuchschiessens  in  Nürn- 
hcrg;  den  28.  August  lÖTi  gehalten.  Mit  4  K.  von  J.  San« 
drart  und  G.  Ch.  Eimmart,  gr.  qu.  fol.   Selten.  . 

89)  Die  Genealogie  des  Herzogs  Wilhelm  von  Sacbsen^Weimar. 

90)  Verschiedene  Blätter  mit  Ansichten  von  Kirchen  und  Alti- 
ren, Grotten,  Fontainen,  Friesen,  Ornamenten. 

Sandrart,  Johann  Jakob  VOllj  Malor  und  luipterslechor,  der  äl. 
tere  Sohn  des  Obigen,  wurde  l655  in  Hct^eusburg  geboren ,  und 
von  d«m  berühmten  Joachim  von  Sandrart  unterrichtet,  bis  er 
nach  Italien  sich  begab,  um  in  Uum  und  Venedig  seine  Aushilduog 
zu  vollenden.  In  erstcrer  Stadt  entwarf  er  zahlrotclie  Plane,  be- 
sonders  vi)n  Gebäuden,  Allüren,  Gärten  u.  s.  w. ,  die  er  nach  sei- 
ner Uückliohr  in  Kupier  stach  und  in  ganzen  Folgen  herausgab. 
Dann  fertigte  er  auch  im  Vaterlande  noch  viele  Zeichnungen,  die 
von  andern  liünstlcrn  gestochen  wurden.  Ch.  Engelbrbcht  stach 
nach  ihm  56  Darstelliini^cn  aus  Uvid's  Verwandlungen,  die  1698 
zu  Nürnberg  mit  dcutsciiem  Text  erschien,  toi.  Dann  lieferte  et 
dio  Zeichnungen  zur  ersten  Weigerschen  Btlderbibel  und  zu  S. 
van  Birkenes  Sontag-  und  liirchenwandel.  HecUcnauer  stach  nach 
ihm  das  personificirte  Deutschland  ,  wie  es  aus  der  Hand  der  Mi- 
nerva das  lilcinc  Bild  der  Minerva  empfängt.  Im  Jahre  169Ö  starb 
dieser  Künstler  in  Nürnberg. 

Dann  haben  wir  von  diesem  J.  J.  von  Sandrart  auch  meh- 
rere eigenhändige  Kupferstiche,  unter  denen  wir  jene  in  Joachim 
von  Sandrart's  deutscher  Akademie  nur  summarisch  nennen.  Dann 
schrieb  er  seihst  eine  Abhandlung  über  die  Troportion  des  mensch* 

liehen  Körpers. 

1)  Joachim  Sandrart  jun.,  Medaillon  von  zwei  allegorischen 
ligurcn  gehalten  und  mit  lateinischer  Inschrift,  fol. 

2)  Joachim  de  Sandrart  scn. ,  Medaillon  von  Genien  gehalten, 
unten  Minerva  mit  der  Mnse'  der  Geschichte  und  andere 
Figuren,  welche  Alterthnmer  sammeln.  Für  Sandrart's  Aka* 

demie  gestochen,  fol. 

3)  Blisabetha  Henriette,  Prin/essln  von  Prcussen ,  ein  histori- 
sches, schon  behandeltes  Bildniss,  nach  A.  Ic  Giere,  fol. 

4 )  Kaiser  Ferdinand  III.  Oval  fol. 

5)  S.  J.  von  Dankelmann,  nach  deinselhen  ,  foK 

6)  Peter  Lorch,  und  die  Steine,  welche  in  dessen  Kürpcr  gS' 
fanden  wurden  ,  fol. 

7)  Kaiser  Ferdinand  in  einer  Kirche  auf  den  Knieen,  fol. 

8)  St.  Hieronymus  mit  dem  CruciHxe  knieend,  Copie  nach  Ag* 
Carracci ,  im  i4.  Jahre  gefertiget,  l()83,  gr.  fol. 

q)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  Gopic  nach  A.  Genoels.  B.  1^ 
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'       10 )  Eine  Gruppe  aus  Rafael't  IcencKo  del  Borgo,  wo  der  Sohn 

den  Greis  rettet,  l6ß2,  gr.  fbl. 
'  11 )  Eine  Folge  von  BlaUcrn  nach  C.  Maratti,  F.  Mayer  u.  a., 

2u.  iul. 
ioe  Folge  von  Blattern  nacb  Gemälden  I«anfranco*s  in  der 
Augustiner  Hirche  za  Rom»  woran  auch  Jak.  v.  Sandrart 
Th'eil  hat,  hl.  toL 

13)  Das  Titülblatt  zu  Carpzow*s  Jurisprudcntia  forensis  Romano« 
Saxontca.  Mit  allcf^orischen  Figuren,  den  Bildnissen  des 
Churi'ürsten  von  Sachsen  und  des  Autors,  f'ul. 

14)  Die  allegorische  Darstellung  der  Gerechtigkeit,  fol. 

15)  Der  deutsche  Reichsadler,  der  seine  Blitze  auf  das  Türken- 
heer schleudert,  gr.  4- 

16)  Grosse  Thosis  der  Universität  Salzburg:  Adam  und  Eva  un- 
ter dem  Lebensbaume ,  umgeben  ^on  allegorischen  Gestal- 
ten, nach  der  Zeichnung  von  J.  C.  v*  Ressteld  schön  radiit, 
s.  gr,  fol. 

17)  Rasreliefs  nach  ontihen  Werlicn  ,  Coptcn  nach  P.  S.  Bnrtoli, 
80  Bliitter,  nut  Beschreibung  nachBellori  und  Teslclin  IO9Z»  iol. 

j8)  SuKiaten  nach  S.  Rosa,  60  Blätter,  4. 

19)  Palatiorum  Roraanorum  a  celeberrimis  sui  aevi  architectis 
erectorom  partes  tres*  Sumptibos  Joh.  Jacob!  Sandrart,  No« 
rimber{^,  l'ol- 

20)  Die  vornehmsten  Kirchen  Aoms»  75  Blätter«  Altäre  und  Ka- 

Sellen  50  Blätter,  fol. 
  >ie  Gurten  Rom*s,  nach  Falda's  Zeichnungen,  foL 

Sandrart)  Joachim  von ,  der  Jüngere  genannt,  erlernte  unter  Lei- 
tung des  älteren  Joachim  die  Malerei,  und  das  Kupferstechen  von 
seinem  Vater  Jahob.  Dieser  Künstler  hatte  Talent,  welches  aber 
nicht  zur  Reife  kam,  da  er  1691  zu  London  im  25*  Jahre  starb. 
Folgende  Blitter  werden  ihm  Migelegt,  die  Bildnisse  von: 

1 )  Sigmund  Herzog  von  Bayern  und  Bischof  von  Freysing» 

nach  W.  Strubel,  fol. 

2)  H.  W.  SchlüsseUclder ,  nach  D.  Preissler,  fol. 
5)  C.  Fürer  ab  Ileimilorf,  nach  J.  J.  Sandrart,  iol. 

4)  Johann  GoUing  jun.,  Kniestock,  foK 

5)  Johannes  Paulus  Auer,  Pictor  Nurimb.  Honoris  et  Amoris 
ergo  sculpsit  Joachim  de  Sandrart  iunior  lÖSSi  gr*  (oL 

6)  Peter  Geiger  *  J*  de  Sadeler  jun.  sculpsit,  4« 

Sandrart,  Johann  von,  Maler,  war  Schüler  seines  Oheims,  des 
älteren  Joadiim,  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Er  arbeitete  mehrere 
Jahre  in  Rom,  auch  in  den  Niederlanden  und  in  Deutschland,  und 

somit  muss  zwischen  seinen  und  Joachim's  Bildern  unterscliicdcn 
werden.  Beide  malten  Bilihii'^se  und  historische  Darstellungen;  un- 
ser Künstler  einige  AltarbUucr  in  Kirchen  Oesterreichs ,  wo  sie 
aber  als  Werke  des  Joachim  von  Sandrart  zu  gelten  scheinen.  In 
der 'Kirche  zu  Idenstein  im  Nassauischen  ist  von  ihm  der  Hinzog 
Christi  in  Icbcnsgrossen  Figuren  ,  das  Wunder  mit  den  Broden  in 
der  Wüste  und  der  englische  Gruss.   Arbeitete  noch  l670« 

Sandrartf  Lorenz  von,  Maler,  war  nach  Doppe1maycr*s  Angabe 

der  Sohn  des  Jt>h.  Jali.  v.  Sandrart,  und  in  der  Kunst  des  Vaters 
erfahren.  Er  uiüsstc  demnach  Maler  und  Kiipfcrslecher  gewesen 
seyni  allein  wir  taudeo  nie  ein  Werk  vun  seiucr  Haud  crwälinL 
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Tmlessen  Uönnte  er  jener  L.  de  Samlrart  seyn,  von  welcheia 
sich  in  il<*r  liunslUnnimer  711  Hcrlin  eine  Hniailmalcrei  fimlet.  mit 
diesem  Namen  und  der  Jalir/.alil  tTiO  he/.ciclmet.  Diese  Meine 
Jiinglichc  PlaUe  stellt  die  Gcliurt  Christi  dar,  reich  comiJunirt  und 
grau  in  {;rau  geraalt.  Dieses  Bild  entspricht  noch  der  älteren  Technik 
VoHkoirimcn,  e<i  ist  aber  im  theatralischen  Style  der  damaligen  franzü' 
siscfien  Al.ilcroi  behandelt.  Kui^lcr  (Beschr.  d.  liunstUamnier  S.  280) 
sagt,  der  Vertertiger  dieser  £inaille  sei  sunst  weiter  nicht  bekaont« 

Sandrart»  Susanna  Maria  von,  die  Tochter  des  Joh.  Jak.  v.  San. 

<lrart,  wurde  l658  Nürnberg  geboren,  und  von  ihrem  Vater  in 
der  Kunst  unterrichtet.  Sie  malte  in  Oel  und  radirte  in  Ktipfer, 
alles  mit  besonderer  GeschicUlichUett.  Joachim  von  Sandrart  rühmt 
sie  desswegen  in  seiner  Akademie  als  geschickte  Künstlerin.  Sie 
heirathete  t683  den  Maler  J.  P.  Auer,  und  nach  dessen  To»le  1695 
den  Buchhändler  M.  Endter  in  Nürnher.^.  Dieser  sammelte  ihre 
Zcichnuui^en  und  Kupferstiche  und  verehrte  sie  in  einem  grossen 
Foliobande  der  Stadtbibliothek  daselbst.  Diese  Künstlerin  starb 
1718*  In  der  Gallerie  zu,  Leopoldskron  war  ihr  eigenhändig  ge- 
naltes  Bildoiss« 

Folgeode  Blatter  sind  von  ihrer  Hand: 

1)  Das  Bildniss  der  Gabrielle  Patin,  4 

2)  Die  heil.  Martina  knieend  vor  der  hetU  Jungfrau ,  nach  P. 

da  Cortona  ,  qu.  Fol. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg-Manderscheid  wa- 
ren zweierlei  Abdrücke;  der  eine  mit  der  Schrift:  Susanoa 
Maria  Sandrart  fee.  aqua  forti  beaeichnet;  auf  dem  anderen 
(ersten)  sind  die  Worte:  f.  aqua  forti,  mit  alter  Hand  Ma- 
zugeschricben. 

.3)  Die  Aldobrandinische  Hochzeit,  sehr  (^nt  gezeichnet  und  ra- 
dirt,  für  Sandrart's  AUadcmie ,  in  2  Blatter,  s.  gr.  roy.  fol. 

4)  Die  sterbende  Dido  ,  nach  Vouct,  qu.  fol. 

5)  Die  Hochzeit  der  Psyche,  nach  Rai'ael,  in  zwei  Platten,  be- 
zeichnet: S.  M.  J.  S.  F*  (S.  M.  Jacob!  Sandrart  Filia)  zu- 

saromen  ,  qu.  fol. 

6)  Ein  Bacchanal  nach  G.  Lairesse:  mit  der  Schrift:  Tmmode» 
ratum  dulce  amarum.  Susanna  Maria  Sandrart  sculp.  fol. 

7)  Die  Fontaine  auf  den»  Platze  der  heil.  Dreifaltighcit,  qu.  4- 
Sie  soll  nach  ic  Pautre  Grotten  und  Brunnen  gestochen  haben. 

Sandrart,  Fhilippbc  VOn^  Stiftsdame  in  Halle,  hatte  als  Kunst- 
stickerin Ruf.  Sie  sticUtc  Figuren  auf  das  luin^^tliclisle  und  reinste 
in  Seide.  Im  Jahre  I8II  wurde  sie  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin* 

SandrinO »  Tommaso  »  von  Brescia,  hatte  als  Architektur-  und  Per- 
spehtivmaler  Buhm.  Er  malte  im  Dome  seiner  Vaterstadt,  zu  Mai- 
land,  in  Ferra ra ,  Mirandola  etc.  Orlandi  lüssl  ihn  lööl  im  56. 
Jahre  sterben.  Lanzi  iul^t  alter  der  Angabe  Zamboiii's,  welcher 
Sandrino*s  Todesjahr  1550  sel/.t. 

Sein  Bruder  Pielro  übte  gleiche  Kunst,  öfter  in  Gotncinschsft 
mit  0.  Viviani,  welchen  man  tür  Tommusu's  Schüler  halt. 

Sandroi  Fierfrancesco  di,  s.  P.  di  Jacopo. 
Sandroj  Botücclli^  s.  BotticelU, 
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Sands ,  Kupferstecher  zu  Lonclun,  einer  der  vorzägHchsfen  en£;lischcn 
Künstler  seines  Faches.  Es  finden  sich  von  seiner  Hand  trclTliche 
Sliche,  die  er  meistens  lür  Prachtwqtke  ausführte.  Sulche  sind  in 
dem  Werke:  The  Rhine,  Italie  and  Greeee,  nach  Zeichnungen  voo 
Leitch,  Oberst  Cockburn  und  Major  Inton,  bis  t84i  vier  Uofte. 
Ferner  stach  er  für  das  I'rachtwerU  über  das  Colos«cuni  London 
l84o;  für  jenes  mit  Ansichten  der  Inseln  und  Ufer  des  Mittehnee- 
res,  mit  Text  von  VVright.  Auch  dcutscli,  Braunschweig  löio* 

Sandwort}  s.  Santvoort. 

Ssne^  J.  P. ,  Maler,  arbeitete  um  1770  —  80  7.u  Paris.  Er  widmete 
sich  dem  historischen  Fache,  und  hinterlicss  mehrere  grosse  Zcich- 
Dunge»  in  Bister.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  waren  drei  sol« 
eher  Zeichnungen:  Jaltob  und  Laban,  David,  wie  er  dem  schla- 
fenden Saul  die  Waffen  wegnimmt,  Assuerus ,  dor  sich  in  sclilnf- 
losen  Nachten  die  Annalen  seines  Reiches  vorlesen  lusst.  Dann  war 
in  dieser  Sammlung  aach  der  Kopf  eines  alten  Mannes  mit  schwar- 
ser  Kreide  gezeichnet.  Eines  seiner  Oelbilder,  um  1772  in  Rom 
gemalt,  stellt  den  SoUrates  vor,  wie  er  vor  seinem  Todo  mit  mei- 
nen Freunden  von  der  ünsterblichUeit  der  Seele  spriclit.  Dieses 
Gemälde  hat  U.  Danzel  in  giosscm  Formate  gestochen.  Sanc  starb 
in  der  Blüthe  der  Jahre. 

Sanese^  ist  der  Beiname  einiger  Künstler  aus  Sicna,  die  wir  unter 
»da  Siena«  robriciren. 

Sanese^  Simone  j  s.  S.  di  Martino  (Memmi.) 

SanfelicCy  Fcrdinando,  ein  venetianischer  Nobile,  erlernte  unter 
Solimena's  Leitung  die  Malerei,  und  blieb  stets  mit  diesem  Meister 
in  freundschaftlichster  Berührung.    Sanfclice  hatte  auf  Solimeoa 

selbst  grossen  Einfiuss,  und  dieser  ertheiltc  nie  eine  abschlägige 
Antwort,  wenn  ilitn  irgend  ein  Auftrag  durch  Fernando  zuham. 
Solimena  hatte  zu  viele  Bestellungen,  als  da&s  er  sie  adle  hatte  be- 
friedigen können. 

Saofelice  war  nach  Lanzi  ein  bedeutender  Figurenmaler.  Er 
malte  etliche  Altarbilder,  noch  lieber  aber  Landschaften,  Früchte 
und  ArcbiteUturstücUe.  Er  war  auch  in  der  Baukunst  erfahren  und 
namentlich  in  Anlegung  von  Stiegen  berühmt,  die  öfter  als  barocke 
Kunststücke  zu  betrachten  sind.  Die  Treppe  des  von  ihm  erbau- 
ten Pallastes  Serra  in  Neapel  galt  als  die  prachtigste  der  Stadt. 
Er  baute  auch  die  Jesuitenhirche ,  die  Kirche  von  St.  Maria  al 
Borgo  delle  Vergine,  und  viele  andere  Kirchen  und  Palläste  Nea- 
pels« In  der  Decoration  Hess  er  möglicher  Weise  seiner  ausschwei- 
fenden Phantasie  vollen  Lauf.  So  wird  das  Wagenporlal  am  Pal* 
laste  ."Monteleonc  als  Beispiel  seiner  Laune  genannt  Da  bildete  er 
die  Capitalc  zu  IMasUcn,  die  SchnürUel  in  Salyrsohren ,  die  Roset- 
ten in  Haare  und  das  Laubwerk  in  einen  Bart  aus. 

Sanfeiice  war  Ceremonienmeister  des  Hofes  von  Neapel  und 
Leiter  der  Festtvitälen  desselben.  Starb  174o. 

Sanfeiice^  s.  auch  Feiice. 

Sangy  Johann  Geor^^,  Maler  zu  IMünchcn,  war  bereits  1702  ihä- 
kig,  und  starb  i74t.  Ucbcr  sciuc  Leistungen  ist  uns  nichts  bekannt. 

Sangallo ,  s.  Giarabertt. 
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SanglOrpO;  Abondio  ,  BilcU.nupr  zu  Mailand,  ei'nor  der  tüchtig, 
«tun  jclxt  lebenden  liünstlcr  Italiens.  In  Jen  Kirchen  und  rallii- 
sten  Mailands  siud  Wq^l^c  vun  seiner  Hand,  unter  anderen  sehr 
ähnliche  Büstea.  Zu  seioen  irrössereii  Werken  gehören  die  Pferde 
nin  Frindcnsbogen  (  Arco  delM  paee)  SQ  Mailand«  Sangiorgto  iit 
Alitglied  der  k.  k.  Akademie  su  Wien«- 

Sangtorgio»  •.  audi  Giorgio. 

San 

SongiOfanni»  •.  auch  Giovanni.  ^ 

Sangro,  Rcmond  di,  wird  irgendwo  der  Neapel itanischfs  Fein* 
Sau  Severo  genannt« 

Sangronlo^  Josef,  nennt  Bermudex  einen  florenrinttekeD  Bildhauer, 
der  in  Granada  arbeitete,  wu  er  1586  starb.  Von  ihm  $ind  «Ii« 
X«öweo  an  der  fronte  der  Cbancilleria  der  Stadt« 

Seligster  j  S.^  Maler  und  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  leben* 
der  Künstler,  der  so  den  vorsiigUchcten  «eines  Faches  gehöret.  Er 
malt  Genrebilder,  und  ähnlichen  Inhalts  sind  auch  seine  Blätter. 
Es  finden  sich  deren  in  den  engH«cl\cii  Almnnachen ,  in  den  Jahr« 
gängen  des  Anniversary  etc.  Eines  seiner  neuesten  und  bedeutend* 
sten  ist  im  zweiten  Hefte  von  Finden*s  Royal  Gallery  of  British 
Art,  wovon  1838  das  erste  Hellt  erschien,  jedes  mit  drei  Kupfer- 
Stichen,  roy.  fol.   Das  Blatt  vun  Sangstcr  hat  den  Titel: 

Nea  pull  tan  Feasants  ^oiog  to  the  Festa  of  the  Fic  di  Grotta, 
nach  T.  Uwins. 

Sanguilan,  Joseph  BaronI,  jener  Kupferstecher,  dessen  Füssly 
nach  Malpc  erwähnt,  ist  Giuseppe  Baroni  von  San-Giuüano« 

Sanguinettii  Francesco,  Bildhauer,  geb.  zuCarrara  i8o4«  arhielt 

den  ersten  Unterricht  in  seiner  Vaterstadt,  und  bezog  l8l8  sar 
weiteren  Ausbildung  die  AKadcmio  der  Künste  in  Berlin,  wo  er 
bald  der  Lieblingsschüler  des  berühmten  Rauch  ward,  indem  kein 
anderer  den  Geist  dieses  Meisters  in  dessen  Skizzen  su  erfasste 
ond  wiedergab,  als  Sanguinetti.  Desshalb  sandte  ihn  Rauch  1829 
nach  München ,  um  das  Modell  zu  dor  Statue  des  höchstseligen 
Künigs  JMaximilian  auszuführen.  Nachdem  er  sich  dieses  Auftrages 
zur  vollen  Zufriedenheit  sowohl  seines  Meisters  als  des  regieren* 
den  Königs  Ludwig  von  Bayern  entlediget  hatte,  untematun  er 
eine  Reise  durch  &lien,  um  durch  das  Studium  der  Aiitthe  die 
letzte  Reife  zu  erlangen,  aber  nach  seiner  KücUUunft  vvar  es  ihm 
nicht  lange  mehr  müglich  in  Rerlin  zu  bleiben ,  indcaa  ihn  die 
grossartigen  Kunstschüpfungen  des  Künigs  Ludwig  unwiderstehlich 
nach  München  zogen.  Doch  Sanguinetti  erwarb  sich  auch  in  Mön« 
chcn  bald  einen  geachteten  Namen,  und  geniesst  somit  seit  meh- 
reren Jaliren  eine  ehrnnvolle  Selbststündigheit.  Zu  Berlin  arbeitete 
er  im  Atelier  des  i'rofcsstirs  Rauch,  und  lieferte  einige  Werke,  die 
ein  tüchtiges  Talent  verriethen.  Darunter  erwähnen  wirvorneboi- 
lich  einer  Statue  des  Hylas  in  M  irihur.  Dann  führte  er  auch  meh- 
rere Büsten  in  Marmor  aus,   wie  jtnc  des  Gcncrols  Lestock,  des 
Majors  Scharnhorst  u.  a.    Auch  in  IVIüiiclien  zeichnen  sich  seine 
Werke  unter  dem  vielen  Vurtreiilichcu,  welches  die  Plastik  daselUt 
bereits  geliefert  hat»  aus.  Von  ihm  tiad  die  Statuen  des  Aristoteles 
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und  liippoUraIcs  am  Portale  des  ncu^n ,  von  Gürlner  erbauten 
prachtvollen  Bibliulhekgchäudcs ,  die  Statuen  der  Heiligen  Ottilia 
und  Lucia  über  dem  Portale  de«  neafn  Blindcn-lDstitutes,  die  Sta- 
tue des  Ornamentistcn  im  GiDbcU'elde  der  GlyptntlieU,  die  Statuen 
Corrcgf^io's,  lleinling's  und  Vclasquez's  unter  den  St.indbildecn  bc- 
riiliinler  iiünstler  auT  dem  Dacligcsimsc  der  PinaUothck,  die  Ca» 
rtatyden  im  Thronsaale  der  k.  Residenz,  u.  A.  Dann  führte  Saor-, 
guiiiettt  im  Auftrage  des  Königs  für  die  bayerische  Ruhmeshall« 
niobicre  Iliistou  in  IM.irmor  aus,  wie  jene  von  Albrecbt  Dürer, 
Abbe  Vogler,  Cuurad  Peutingcr,  Baron  lircituiayer ,  und  in  letzter 
Zeil  jene  des  reldberrn  Tiily.  Sein  Werk  sind  ferner  auch  die 
pNaillons  von  bayerischen  Uerzo{;eo  in  der  Aula  der  Univeraität 
und  die  Portraiimedaillons  an  der  Fa9ade  dieses  PrachtgebUudeSt  in 
gebrannter  Erde  ausgeführt 

Sanguinettij  Gaetano^  Bildhauer  von  Carrara,  der  Vater  des  obi« 
gen  Künstlers»  widmete ' sich  in  seiner  Jugend  mit  Vorliebe  4or 
Musik,  und  erst  in  späterer  Zeit  der  Bildhauerei,  ohne  desswegen 

die  T<n»Utiii?:t  aiifV.ugphcn.  Er  erlangte  sogar  den  Ruf  eines  ausge- 
zeichnclrn  \  lolinspiulerä ,  und  erhielt  iu  Carrara  die  Stelle  eines 
Musikdirektors. 

Sanguinelti  fertigte  viele  Copien  nach  antiken  Statuen,  in  fe- 
dern Vcrlj.iltnissc  nrul  in  Marmor.  Viele  solcher  Werke  gingen 
nac!»  Frankreich  und  Preusscn.  Auch  Nachbildiingen  antiker  üe- 
lässe  in  Marmor  und  anderem  Gestein  finden  sich  von  ihm,  sowie 
Porträitbüslen  in  Marmor.  Dieser  Künstler  starb  1842  im6l>3Ahre» 

Sanguincttl,  Alcssandro,  Bildhauer,  Francescü's  Bruder,  wurde 
iÜl6  in  Carrara  geboren.  £r  kam  schon  als  Knabe  nach  Berlin,  und 
besuchte  da  das  Gymnasium,  ging  aber  dann  in  die  Akademie  dar 
Künste  über.  Später  übte  er  sich  im  Atelier  des  Prof.  Rauch  im 

Praktischen.  Er  copirte  da  einige  Werke  des  Meisters,  besonders 
die  Büsten  der  preussischen  Königstamilie.  Im  Jahre  1Ö55  begab 
6ich  dieser  KiLnsller  nach  Jflorenz,  no  er  noch  gegenwärtig  lebt.  . 

Sangumettiy  Giovanni,  Historienmaler,  bildete  sich  in  Rom  zum 

Uünstler,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  daselbst  deutsche  Meister  die  ^ 
Regeneration  der  liunst  bewirUten,  und  an  deren  Spitze  Cornelius 
und  Overbeck  mit  Uulun  genannt  werden.  Angeregt  durch  dieso 
Bestrehungen  schlüg  auch  San guinetti  mit  glücklichem  Erfolge  eine 
neue  Bahn  ein.  An  der  Spitxe  dieser  neuen  italienischen  Schule, 
welche  jene  der  Puristen  genannt  wird,  steht  Tommaso  Mainardi, 
und  auch  Sanguinetti  ist  einer  der  Uauptmeister  derselben.  ^  In 
ihren  Werken  offenbaret  sich  ein  strenges  Studium  der  Enseognisse 

■  der  alten  classischcn  italienischen  Schulen  des  l6*  Jahrhunderts. 
Man  könnte  Sanguinctii's  Arbeiten  für  Nachbildungen  älterer  Mei- 

,  ster  halten;  namentlich  ist  es  Pinturicchio ,  dem  er  sich  mit  einer 
fast  religiösen  Gewisscnhaltii^keit  hingegeben  hat.  In  der  Samm- 
lung Thorwaldsen's  sind  zwei  eolorirte  Zeichnungen  von  ihm:  die 
rredigt  des  Johannes  und  eine  Madonna  del  Trono.  Zu  Perugia 
findet  man  in  Kirchen  und  Pallästen  Werke  von  seiDCr  Uand.  San- 
guinetti ist  Direktor  der  Akademie  in  Perugia. 

SanguinettOi  D.  Rafael^  Ritter  des  Ordens  von  San  Jago,  übte 

um  dto  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Madrid  die  Malerei,  und 
brachte  es  hierin  zu  einer  nicht  gewohnlichen  Stule.  C.  Bermudez 
pennt  ihn  Freund  des  Alionso  Cano ,  und  somit  kann  er  nicht  im 
I8*  Jahrhunderte  gelebt  haben,  wie  Fiurillo  behauptet.  . 
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Sani,  Domenico,  Maler  von  Rom,  wnr  Schüler  von  And.  Proete- 
cioi.   Er  >viir<lf  1725  nach  Spauicn  herut'eii. 

Ein  Ippoiiro  Sani  von  Lucca  wird  vua  ßaldiaucci  als  er* 
•ter  Meister  des  Pietro  Riochi  genannt. 

Sanlucano^  $,  San  Lucano. 

Sanmarchi,  $.  San  Martlno. 

SanmartmOy  s.  San  Martino. 

Sanmiclicli,  3lichel,  s.  Micheli.  * 
Sanndtncrt  Jakob  ^  sC  Joh.  Bapt.  Seiis. 

Sannini,  Santillo,  Maler  zu  Nenpcl,  war  Schüler  von   M.  Slan- 
*  zioni .  utui  nach  Duincnict  ein  tiichti^cr  Ilünstler.    Er  malte  lür 
verschiedene  Kirchen,  meistens  Altarblätter.  Starb  i6ä5. 

Sannuto«  Giulio>  s.  G.  Sanuti. 

Sano,  di  Matteo,  oder  di  Giovanni,  s.  8.  oder  G.  da  siena. 

SanquiricO,  Paolo,  Bildhauer,  ArchiteUt  und  Mclnllleur  von  Par- 
ma ,  war  Schüler  von  Camillo  Marian!  und  einer  der  tilclitigslon 
liünstlcr,  die  in  der  ersten  Hallte  des  17,  Jahrhunderts  thiitig  ^va- 
ri>n.  Er  {^oss  in  Erz,  arbeitete  in  Marmor,  bossirle  Bildnisse  ia 
Wachs,  und  leistete  auch  als  Architekt  Rühmliches,  nur  muss  matt 
den  ClinralUcr  dor  IjauUunsl  seiner  Zeit  in  Betracht  ziehen.  Er 
stand  im  Dienste  des  Pabstes  Paul  V.,  dessen  Bildiiiss  er  in  Stahl 
schnitt.  Es  kommt  auf  einigen  Schaumünzen  vor,  nut  BauwerUen 
im  ttevers;  ]608  mit  der  Abbildung  der  St.  Peterskirclie*  Sanipii 
rico  starb  l630* 

SanquiricOy  AlessandrOi  Decorationsmaler  su  Mailand,  einer  der 
berühmtesten  Hünstier  seines  Faches,  stammt  au>  einer  alten  and 
ausgezeichneten  Familie  von  Bosco  bei  Ale?>niMii  ia  ,  und  nur  un- 
abweisbare Liebe  zur  lunist  zwang  ihn.  eine  Bahn  zu  hetieton,  auf 
welcher  iiim  rauschender  Bcit'nll  zu  Tlicil  wurde.  Sani|iiiricu  slu- 
dtrte  mit  allem  Eifer  die  Architektar,  nnd  zeichnete  in  Rom  fast 
alle  alten  and  neuen  Werke  der  Baukunst.  Dann  besitzt  er  auch 
genaue  Kcnntniss  des  griechischen,  romanischen,  maurischen  und 
gothischen  Styls,  so  dass  er,  mit  einer  ausserurdentlich  reichen 
Phantasie  begabt,  aof  dem  Theater  alla  Scala  seit  Jahren  durch 
einen  immerwährenden  Reichthum  neuer  Schöptungen  (];e5lci<Tcrtc 
Bewunderung  errtigte.  Er  ist  Meister  in  der  Perspehlive  uml  auch 
als  Maler  vom  {ein?tcn  Geschmackc  iiu  Stande,  durch  l'orhc  urnl 
Licht  magische  Effekte  hervorzubringen.  Jede  seiner  Decorationen 
hat  neuen  Zauber  und  reiche  Mannigfaltigkeit  der  Erfindung.  Ei 
verging  daher  keine  Oper  oder  ein  anderes  pomphaftes  Schauspiel« 
in  welchem  Saii(|uirico  neben  den  geleierten  Siingern  und  anderen 
Buhnonlicldcn  nicht  chenialls  seineu  Triiimph  leierte.  Es  ist  keine 
italienische  liunsiaUademie,  welche  den  Sanquirico  nicht  nnterikre 
Mitglieder  zählt.  Er  ist  auch  Mitglied  der  kaiserlichen  Akade* 
mie  in  Wien. 

Dieser  liünstlcr  fing  liJl8  an,  ein  Werk  herauszugeben,  wcU 
clics  die  vurzüglichstcn  der  von  ihm  veriertigtcn  Thcatcrdccuratiu* 
nen  enthält,  in  Umrissen  radtrt,  dann  sehr  sauber  ausgetuscbt  uad 
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colorirt.  Tni  Jahre  1829  erschien  zu  Mailand  der  erste  Band  mit 
62  lilallern,  unter  dem  Titel:  Uacculta  di  varie  dccoraziutil  sceni- 
che  iuventate  e  depinte  dal  ptttore  A.  Sanquiricu  per  Teatro  della 
Scala.  Ein  an<Ieres  Werl«,  welches,  wie  das  obige,  nicht  in  den 
llandfl  hnti),  enlliült  die  Scenen  einer  Oper,  welclio  einer  reichen 
arcliitcUtouischen  üecoratiun  Raum  gestattet,  uiinilich  der  letzte 
*  Tag  rom[.' ji's.  Dieses  Werk  hat  den  Titel:  Scene  seguite  pel  me- 
loiirnma  serio  >»L'ultimn  giornu  di  Pompeji.«  IVlilano  1821).  Aus»- 
riiliiriche  Nachrichten  ühor  die  Werke  dieses  Meisters  f!;iht  G.  A. 
dt  c;i(ir£;t  in  den  Noii/oii  dci  celebri  pittori  e  de'  altri  artisti  Ales* 
sandrini.  Alessaudria  lüo6> 

Sansavino,    Domenico   dcl   Monte,  nennt  Vasori  einen  Bild« 
baaer,  der  bei  A.  Contucci  seine  iiuDSt  erlernte*  Starb  lööO» 

Sansepolcro^  dal  BorgO,  s.  riclro  Francesco. 

Sanseyeroy  s.  Severo. 

Sanscvcrino,  s.  San  Scverino. 

Sanson,  Nicolaus,  ein  um  die  Geographie  sehr  verdienter  Mann, 

Landhartcnzeichner  und  auch  Ingenieur,  gebort  nach  unserem  Da- 
fürhalten in  ein  Gelehrienlexikon ,  so  wie  seine  Sübne,  die  eben* 
ialU  LandUaitcn  lieferten.  Starb  iö67  zu  Paris. 

SanSOn»  Johann,  heisst  in  L.  v.  Winclie1mann*s  Malerlexibon  ein 

Maler,  der  um  Is'lO  FruchlslücUe  malte.  Im  Weizenfeld'schcn  Ver- 
zeichnisse der  Gallerie  in  Schleissheitn  (1775)  wird  von  einem  sol- 
chen ein  Teller  mit  Früchten  und  SeeUiebseo  bezeichnet,  in  spu- 
leren  Verzeichnissen  aber  übergangen. 

SanSOn,  Anton,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  fran/ösischer  Ah- 
Uunll,  arbeitete  um  1660  —  70.  Kr  stach  Thesen,  Bildnisse  u.  A. 
Scheint  nicht  von  Bedeutung  zu  seyn. 

Bildniss  des  Abbe  Charles  du  Fresnuy ,  nach  Juste,  4* 

SanSOn,  Johann,  Maler,  arhcltctc  um  1750  sa  Paris.  In  St.  An- 
dre'des -Ares  sah  man  Altartalclu  von  ihm. 

« 

Sanson,  Johann,  Kupferstecher»  vidleicht  auch  Bfaler,  radirtelneh- 
rere  Ansichten  Ton  Städten.  '* 

Sanson,  Victor,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  ein  Künstler  ud« 
serer  Zeit.  Wir  haben  naeh  seinen  Zeichnungen  ein  Prachtwerb» 
welches  alte,  mit  historischen  Darstellungen  gezierte  Tapeten  vor- 
stellt. Es  erschien  unter  folgendem  Titel:  Lcs  onciennes  Taplsse- 
rics  hisloriccs,  ou  Collcction  des  monumcns  lcs  plus  remar»|uables 
de  ce  genre  qui  nous  sont  reslös  du  moyen  ^e.  Texte  par  Achille 
Jubina'l.  Paris  1838  ff.  Die  Stiche  sind  von  den  besten  franxosi- 
sehen  Meistern  ,  ff>I. 

Dann  ist  dieser  Sanson  auch  wohl  derselbe  Künstler,  der  mit 
CüUette  lö45  iolgcndes  Blatt  lithographirte. 

Die  heil.  Familie  naeh  Rnfael  nnd  Edelink's  Stich,  gr.  fol. 

SanSOvinO,  Jacopo,  s.  Jacopo  Totti  und  Andrea  Contucci.  Diese 
beiden  Meisler  hiiien  von  Monte  Sansovinu  ihren  Beinamen,  un- 
ter welchem  sie  behauutcr  sind. 
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Santacroce«  GirolanaOi  Bildhauer,  wurde  1502  zu  Neapel  geW 

ren ,  iincl  vtin  einem  Sieneser  Matten  in  der  Hunst  untcrrictitet, 
bis  er  zu  Ilosselini  hara.  Später  besuchte  er  Horn,  und  nach  sei- 
ner RücUUehr  wur  er  in  Neapel  der  Einzige,  der  dem  Mcrüano 
an  die  Seile  ^eitellt  werden  konnte.  Er  zierte  die  Capelle  des 
Marchese  Vico  in  S.  Giov.  a  Carbunnra  und  das  Rclicfbild  des  heil. 
Johnnnes  daselbst.  Von  ihm  ?jiid  auch  die  Stnluen  de?  Altarcs  der 
1  uniilie  Pezzu  in  Münte  Oliveto,  und  in  S.  Maria  dclle  Grazie  ist 
in  der  Capelle  dei  Seneschalchi  das  Basrelief  mit  St.  Thomas  sein 
Werl«.  Zu  St.  Pietro  Martire  sieht  man  von  thm  das  Grabmal  des 
Antonio  di  Gfnnaro  und  zu  IVlerf^flllna  dns  Grabmal  des  Sanna- 
zaro.  Grossi  (Le  belle  arli  II.  0?)  nennt  die  Arbeiten  dieses  Künst- 
lers Operc  stupcndissime,  suwubl  in  Wabrlieit  der  Darstellung, 
als  im  AusdruGke  und  in  Anmuth,  sowie  in  Zartheit  der  Gestallen. 
Wenn  alles  dieses  so  ganz  richtig  ist,  was  Grossi  von  seinen  ^Ye^- 
licn  lühmt,  so  hat  der  Neapolitanische  Michel  Ani^elo  (  Gio.  Ma- 
riglianu )  nichts  vor  ihm  zu  Gute,  und  der  )*immorlale  scarpcUoti 
des  Kiinatlers  hat  dann  Bezauberndes  geleistet. 
Dieser  neapolitanische  Phidias  starb  t537* 

Dieser  Künstler  gehört  unsers  Wissens  nicht  der  Familie  Rizzo 
HB ,  die  sich  ebenfalls  St  Croce  nannte. 

Santaeroce,  Francesco,  der  Sohn  des  obigen,  %var  ebenfalls  Bild- 
hauer) und  ein  namhafter  Künstler.  Er  arbeitete  in  Uulz  und 
Stein  und  sclmitt  auch  in  Edelsteine.  Das  Todesjahr  dieses  Mei- 
sters ist  unbekannt. 

Santaeroce,  Pippo  da,  ein  Name,  der  mehreren  liünstlern  zu- 
koinmt.  Der  eitere  ist  Jener  Filippo  Santaeroce,  dessen  wir  bereits 

unter  F.  Sia.  Crocte  erwähnt  haben,  und  dieser  hatte  fünf  Söhne, 
die  alle  Bildhauer  waren.  Alatteo  genoss  den  Uuf  eines  soiidea 
»ind  geschickten  Meisters.  Giulio  war  dagegen  ein  iiaulbold, 
der  nur  dadurch  von  der  Galeere  befreit  wurde,  dass  er  bei  der 
Ausschmückung  des  grossen  Rathssäales  in  Urbino  unentgeltlich 
mitarbeitete.  Die  drei  anderen  Brüder  hiessen  Luca,  Scipione 
und  AgosttuQ. 

Santaeroce,  Giovanni  Battlsta,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Matteo, 
dessen  wir  im  vorgehenden  Aa|jike1  erwähnt  haben,  hatte  ebenfalls 

den  Beinamen  Pippo.  Er  arbeitete  mit  grosser  Gc5chichlichkeit  in 
Holz,  Marmor  und  Elfenbein. Man  betrachtet  ihn  als  den  tüchlif^- 
sten  unter  den  JMeistern  des  Beinamens  Pippo.  Starb  zu  Genua  la 
ziemlich  hohem  Alter;  wann,  sagt  aber  Soprani  nicht. 

Santaeroce,  Giovanni  Battista,  Maler  von  Genua  ,  war  Schüler 
von  A.  Ferrari.  £r  malte  gewuhniich  halbe  Figuren.  Blühte  um  i670. 

Santacroeei  FranceseO,  Bildhauer  zu  Genua,  war  Sohn  des  Luca 
Santaeroce»  dessen  wir  im  Artikel  des  Pippo  erwähnt  haben.  Er 
arbeitete  um  l66o  in  Genua,  sti^  aber  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

Santaeroce,  Santo,  Maler  von  Venedig,  wird  von  Bassaglia  er- 
.  wähnt,  ohne  ZeitbestimmuiiK.  Iii  den  Kirchen  von  Venedig  findet 
man  historische  Bilder  von  ihm. 

Santaeroce  7  s.auch  Croce.  Die  Orthor^raphio  wechselt  in  Santa  Crocc, 
St.  Crucc  und  du  la  Croce.   Üic  St.  Cruce  stuniiucn  ursprünglich 
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von  Santa  Croce  im  Gebiete  von  Ber{»anio.  Die  de  la  Croce  leiten 
ihren  rsanico  nicht  vom  heil.  Kreuze  ab.  Auch  Theodor  lixuger 
hiess  im  Italieoiscben  T.  de  la  Groee* 

Santacniz,  Francisco  de,  .Bildhauer  von  Barcellona,  wurde  1586 
geboren,  und,  nach  seinem  grossartigen  und  corrclUcn  Style  7u 
urtheilen.  in  Italien  zum  liüustler  gebildet.  Öeiii  Werk  ist  »lie  be- 
rühmte Gruppe  des  Hauptaltaree  in  der  Kirche  der  Trinitarier  zu 
Barcellona,  welche  Gott  Vater  mit  dem  Leiclmame  des  Sohnes  auf 
dem  Schoosse  über  Lebensgrössc  darstellt.  Noch  gescliat/.tcr  war 
die  Statue  des  heil.  Franz  Xavier  in  der  JesuitenKirchc  der  ge- 
nannten Stadt.  Man  findet  überdiess  noch  viele  andere  Werke  von 
Santacraz,  da  der  Meister  erst  i658  starb. 

Santacruz,  N.  N.  de  la^  s.  Cruz. 

Santafcde,  Francesco,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  des  lie- 
benswürdigen Andrea  da  Salerno,  und  Santafede  seihst  gilt  ala 
einer  der  vor/.üi^üclisten  Meister  seiner  Zeit.  Ihm  zur  Seite  stehet 
Fabrizio  Suntalcdc,  der  Sohn,  der  dem  Vater  nach  L.anzt  so  sehr 
gleicht,  dass  beide  Einer  und  dcrscliie  scheinen,  lienner  wollen 
aber  in  den  Werken  des  Vaters  mehr  Kraft  und  Farbe  in  den 
Schatten  (Inden.  Man  rühmte  besonders  seine  Deckengemiilde  in 
d(»r  Niin/.intn,  und  bei  dem  Fürsten  von  Somriia  eine  I\reuzabnah-> 
nie.  Das  Tudcsjnlir  dieses  Meisters  ist  unbekannt.  Domenici  setzt 
seine  ülüthczeit  um  1d5ü> 

Santafede,  Fabrizio,  nialcr  von  Neapel,  der  Sohn  des  obigen 

Künstlers,  wurde  nach  Domenici  um  lööo  c;ehoren ,  und  in  tien 
Grundsätzen  des  Vater.«;  unterrichtet,  welche  einen  bleibenden  Fin- 
druck auf  ihn  machten,  indem  Fabrizio  der  Kuostweise  seiner 
Schule  stets  treu  blieb.  Er  studirte  zwar  auch  die  Werke  der  Ve- 
netianischen  Schule,  des  Correggio,  Paolo*s,  Tintnretto*s  und  an- 
derer Meister,  allein  er  blich  stets  der  Nacliahraer  Solario's,  wie 
sein  Vater  Francesco ,  so  dass  beide  verwechselt  wurden ,  wie  wir 
im  Artikel  des  letzteren  bemerkten. 

Fabrizio  galt  in  Neapel  als  einer  der  ausgezeichnetsten  Meister, 
welche  je  gelebt  hatten.  Auch  Fiorillo  findet  seine  Werke  bezaubernd, 

und  nach  seiner  Angabe  sind  diese  in  Neapel  in  zahlloser  Menjja 
vorh.jnden.  Unter  diesen  zeichnet  sich  die  Geburt  Christi  in  der  Kir- 
chq  Giesu  e  Maria  besonders  aus,  als  sein  Meisterstück  erklärte  inau 
aber  die  Himmelfahrt  Maria  an  der  Decke  der  Kirche  S.  Maria 
la  Nuoya«  Dieses  Werk  wurde  von  allen  angestaunt,  und  selbst 
diejenigen  verstummten,  welche  behaupteten,  Santafede  folge  olmo 
Wahl  der  Natur,  und  gebe  seinen  iiöpfen  geringen  Ausdruck. 
Dieses  ist  aber  mit  der  Himmelfahrt  Märiens  nicht  der  Fall,  wel- 
che in  jeder  Hinsicht-  zu  den  Hauptwerken  damaliger  Zeit  gehört. 
Tiela  hatten  sie  dem  Titian  zogescnrteben. 

WJie  sehr  Santafede  in  der  Achtung  seiner  Zeitgenossen  stand, 

beweiset  auch  die  Sthonunj  seiner  Werhe  /u  einer  Zeit  ,  in  wel- 
clier  der  Autrulir  vviitiicle.  Masaniellu's  Haufen  stürmte  104?  die 
Häuser,  und  jenes  eines  Nicolo  Balsemo  wurde  nur  dcsswegen 
den  Flammen  nicht  geopfert,  weil  sich  in  demselben  zwei  von  San- 
tafede gemalte  Säle  befanden.  Im  Auslande  sind  seine  Werke  sel- 
ten, in  italienischen  Sammlungen  findet  man  deren.  Im  k.  IVIu- 
>  scuro  zu  Neapel  sind  drei  Bilder  vun  ihm :  die  Madonna  del  Uo- 
lario ,  eine  beil.  Familie  und  eine  Madunna  in  der  Glurie  mit  An- 
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tonius  (\cm  Eremiten  und  Paulas,  eines  der  HdtiptwerUe  des  Mei- 
sters, 1595  fjemalt.  Ehedem  war  dieses  BiM  in  ilcr  Kirche  der 
Madonna  delle  Grazie.  In  der  Gallcrie  zu  t'lurenz  xielit  vor  aU 
len  eine  «Diniithige  Madonna  als  HimineUlitini|*in  mit  der  Krone 
an.  In  der  gräflich  Thurn'scben  Gallerie  zu  Wien  ist  eine  Ma- 
donna mit  St.  Anna  ond  Cajetao,  ebenfalls  eines  der  Uauptgemälde 

des  Mcistcrp. 

F.  Santafede  starb  l654t  ungefähr  75  Jahre  alt« 

SantagOStini,  JacOpO  Antonio,  Maler  von  Mailand,  war  Schü-  I 
1er  von  G.  C.  Procacciui  und  ein  Künstler  Ton  Ruf.  In  den  Kir- 
clicn  Mailands  findet  man  Gemälde  von  ihm.    Starb  l648  etm 
OO  Jahre  alt« 

SantagOStini;  Agostino  und  Giacinto,  die  Sühoe  des  obigen 

Känsllers,  waren  ebenfalls  Maler,  und  noch  mehr  bekannt«  «Ii 

der  Vater,  besonders  Agostino.  Sic  malten  zuweilen  in  Gemein- 
fclialt,  wie  die  beiden  grossen  Bilder  in  St.  Foilele  zu  Mailand, 
I>nn7.t  findet  in  Augusliu's  Werken  für  jene  Zeil  sehr  viel  Gutes, 
bemerkt  aber,  dass  der  Künstler  bisweilen  etwas  ins  Kleinliche 
falle«  C.  Laurentio  hat  das  Bildniss  des  Grafen  B.  Aresi  nach  ibn 
gcstociion,  und  der  Künstler  selbst  soll  nach  Correggio  ein  Blatt 
geützt  haben.  £r  lebte  noch  l671« 

SantagOStinO,  Maria  di,  ^lalerin,  wird  von  Bartsch  (P.  gr.  XII.  83) 
als  die  Urheberin  eines  Gemäldes  genannt,   welches  ein  lA.  D.  C. 

in  Helldunkel  geschnitten.  Dieses  Bild  stellt  den  heil.  Loren/,  in 
einer  Nische  stehend  vor,  und  links  unten  am  Pl'eiler  slpht:  AlAll. 
D.  Ö.  AVG.  nr^XlT.  Dieses  soll  Maria  di  Santagusttuu  bcdeulcu. 
U.  SO  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

Santa  Marina,  Felipe  de,  BilcihDucr,  arbeitete  um  1660  in  Se»  I 
Villa.  Er  wollte  damals  Mitglied  der  dortigen  Akademie  werden«  1 

Santarelli,  Gaetano,  ein  Adeliger  aus  Pcscia,  erlernte  bei  O.  Dan« 
dini  die  Malerei,  und  entwickelte  ein  bedeutendes  Talent,  welches 
aber  nicht  zur  Reife  kam ,  da  Santarelli  in  jungen  Jahren  starb. 

Santarelli;  Giovanni  Antonio  Car. , 

Edeisteinschneider  und  Me- 
dailleur,  wurde  1769  in  einem  kleinen  Dorfe^  der  Abruxz^n  gebo- 
ren, und  ohne  allen  Unterricht,  blus  von  seinem  Genius  geleitet, 
einer  der  ersten  Künstler  seiner  Zeit.    Sein  ausserordentliches  Ta-  Jj 
Icnt  entwickelte  sich  in  Florenz  zu  einer  Vielseitigkeit,  wie  diess 
nur  bei  wenigen  Künstlern  seines  Faches  getunden  wird.    In  der  j| 
Zeichnung  vollkommen  geübt,  und  Meister  in  seiner  so  schwie-  1 
rigen  Technik  arbeitete  er  mit  einer  Elc;;.Tn7.  und  einer  Reinheit 
des  Slyls,  erhaben  und  vertieft,  dn«s  man  seine  Gemmen  den  be- 
sten Werken  des  Allcrtitums  an  die  Seite  setzte.    Er  copirtc  auch 
mehrere  anliko  Steine,  Kopfe  und  Figoren»  ist  aber  in  eigener  ' 
Erfindung  nicht  weniger  zu  rühmen.    Einen  andern  Theil  sein«r 
Arlieilcn  machen  die  Bildwerke  in  Wachs  aus.    Santarelli  bossirle 
zahlreiche    Bildnisse  nach    dem  Leben  ,  besonders  in  r<)lhlichcai 
Wachs  aut  schvvar/.cni  Grunde  in  Medaillons.   Er  wusste  diesen 
kleinen  Purtraiten  vollkommene  Aehnlichkeit  zu  ertheilen.  Die  mei- 
sten fertigte  er  in  den  Kriegsjahren,  und  fand  damit  einen  reichen 
Erwprl),  während  zu  jener  Zeit  die  ühricjen  Künste  theilwcise  ohne 
Ermunterung  blieben.    Unter  seinen  Bildnissen  rühmt  man  besuii-  1 
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ders  jene  dps  Kaisers  Napoleon  ,  cles  Grossherrogs  Felix  von  Tos- 
kana und  seiner  Gemahlin  Elisa  (Bonaparle),  der  Maria  Louise  von 
l^arinat  Hes  Lucian  Bonaparte  und  »einer  ganzen  Familie,  jene 
verschiedener  Generale  u.  8.  w.  Das  Bildniss  des  GroMherzogs  an<l 
seiner  Gcmaliliri  hatte  er  auch  in  Snrdunix  geschnitten,  und  selbige 
in  einer  grossen  silbernen  IMuilaille  ausgearheltot ,  eine  der  vor- 
ziiglichstcn  italienischen  Schauiniuizcn  daaialigcr  Zeit.  JBine  zweite 
Medaille  xeigt  das  Bildniss  der  Grosshersogi'n  Maria  Lonise  von. 
Parma.  Ueberdiess  hat  man  von  Sanlarclli  auch  eine  Reihe  von 
Basreliefs  in  Wachs  mit  zarten  Darstellungen  von  swei  oder  meh* 
rercn  Figuren,  lueistons  in  rutheui  Wachs. 

Santarelli  war  Professor  an  der  Akademie  7.n  Florenz  und  starb 
1826,  iiicht  Uli nder  als  Mensch,  wie  als  Künstler  geachtet.  Sein 
Bildnisii  befindet  sich  in  der  Portraitüammlung  des  Prof.  Vogel  Von  ■ 
Vo-clsifin  in  Dre>ilon  ,  UUQ  von  Voißel  selbst  in  Florenz  pit-zeich- 
net.  Im  i'rc^or  de  JNuinisuiaiiqiic  etc.  jd.  15.  ist  ein  liasrciiel  von 
diesem  Künstler  in  Keliefmaoier  gestochen. 

Santarelli,  Emilio  ,  nildhauer  zu  Florenz,  bildete  sich  an  der  Aka- 
demie der  erwähnten  Stadt  zum  liini^^tler  und  wurde  zuletzt  Pro- 
tcsäor  an  dieser  Anstalt.  ÖantarcUi  studirte  mit  Eiter  die  Werke 
der  classischen  Vorreit,  wodurch  sein  Sinn  auf  das  Idealschöne 
geleitet,  unil  auch  lür  das  Scbüne  iu  der  Natur  eaipiiinglich  ge- 
m;)clil  wurde.  Als  Belege  dient  eine  Ileihe  von  HikUvcrhen,  wel- 
che üicii  von  Santarelli  iindeu,  sowohl  in  Gy|)S  als  in  Marmor. 
Von  ihm  sind  auch  einige  Büsten  von  Nntnrforschcrn  in  der  präch- 
tigen Tribüne  des  n.iturhistorischen  Museums  zu  Florenz,  dann 
die  Statut:  MicliM  Angelo's,  welclie  seit  l8i2  in  einer  Nische  des 
Palazzo  degli  Uffi/i  steht.  Prol'essor  S;)r»tnrcIIi  ist  noch  gegenwür* 
tig  mit  der  Ausschmückung  dieses  i'uUaslcs  beschattigeU 

SantarelHy  GioTdnni  Francesco ,  Architeht  zu  Neapel,  stand 

im  letzten  Deccnnium  des  IS-  Jalu  liundcrts  im  Dienste  des  Hünigs 
von  Neapel ,  und  lebte  auch  in  tien  Iblgenden  Jahren  in  der  ge- 
nannten Ötadt.  Kr  cntwari  viele  i'ianc  zu  Gcbauilcn ,  und  unter 
diesen  dürfte  jener  zum  Aasbau  und  zur  Vergrüsserung  des  Pa> 
lazzo  de'  StncQ  der  bedeutendste  seyn.  Güthc  (Ph.  Ilacl.ert  S.  233) 
nennt  diesen  Plan  gut,  bequem  und  anständig,  aber  die  Austüh- 
rung  unterblieb,  nachdem  bereits  o50,OüO  Dukaten  verbaut  waren. 
Don  Ci^io  Danlelle  war  derjenige,  der  tu  dieser  überflüssigen 
Ausgabe  Veranlassung  gab. 

Santas,  LambcrtO,  Bildhauer,  war  in  Saragossa  Schüler  von  Ra- 
mirez  und  dessen  OehiiUe.  Arbeitete  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts. 

Santo,  rietro,  s.  Bartoli. 

Santelliy  Feiice ,  Maler,  ein  Römer  von  Geburt,  arbeitete  um  i6(H>. 

Lnnzi  nennt  ihn  einen  Maler  voll  Wahrheit,  kennt  aber  nur  zwei 
Bilder,  das  eine  in  der  Kirche  der  spanischen  Barfüsser -  Mönche 
zu  Honi ,  das  andere  in  der  liirchc  der  heil.  Rosa  zu  Vitcrbu.  Titi 
behauptet,  dass  Santelli  dia  Decke  von  St.  Maria  in  S.  Giovanni 
XU  Born  gemalt  habe. 

Santen^  Dirk  Jans  Cll  van  j  wird  von  Uffenbach  einer  der  be- 
rühmtesten lUumnircr  genannt,  die  gegen  Ende  des  17.  Jahrhun- 
derts blühten.  £r  arbeitete  so  Paris,  und  auch  in  Amsterdam. 
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In  Prag  lebte  gegen  Ende  des  ;7-  Johrhundcrts  ein  Bildhauer» 
Hngo  von  Santen»  wie  Dlabacz  angibt. 

Sanier,  Jakob  Philipp,  Bildhauer  und  Architelit,  i-eb.  zu  Bruneck 
in  Tirol  1756,  ^^u^cle  von  seinem  Vater,  einem  Maler  und  Fässer, 
dem  dortigen  Bildliauer  Syili  iu  die  Lehre  ccgcbcn,  und  nach  er- 
standener Lehnsei  t  arbeitete  er  bis  1780  bei  Jakob  GratI  in  Inns- 
bruch. In  diesem  Jahre  begab  er  sich  nach  Au£;sbnrg,  um  daselbst 
die  Akademie  zu  besuchen,  wo  er  1783  den  Preis  der  Architclitur • 
Zeichnung  und  der  li<»ssirUunst  eihiclt.  Von  17Ü i  —  87  lag  Sanier 
in  Puris  seiner  weiteren  Ausbildung  ob,  endlicit  aber  ging  er  in 
seine  Vaterstadt  zurück ,  wo  er  jetzt  Stadtbaumeister  wurde. 

Sanier  baute  die  Pfarrkirche  zu  Broneck  und  jene  'zu  Anlhottz, 

wo  auch  die  Altäre  sein  Werk  sind.  Als  Beweise  seiner  GeschicU- 
lichheit  in  der  Bildhauerei  dienen  die  Grahmälilcr  des  Fürstbischols 
Joseph  Grafen  vou  Spaur  im  Dome  /.u  Brixcn,  und  des  Freiherrn 
Joseph  von  Sperges  in  der  MariahiH'kirche  zu  Innsbruck,  letzteres 
mit  zwei  trauernden  Frauengestalten  geziert*  im  Geschmacke  der 
Antike.  Sanier  hatte  entschiedenes  Talent  zur  Plastik,  und  der  be- 
rühmte Maler  Schopf  sagte  daher,  Tirol  hatte  an  ihm  einen  Ca- 
npva  aufzuweisen,  wenn  er  der  Kunst  sich  .stets  hatte  widmen  kön» 
nen.  Später  bekleidete  er  naralich  auch  die  Stelle  eines  Bürger • 
meisters,  und  zuletzt  übernahm  er  die  Spitalverwaltun;^.  Dann  be- 
fesste  er  sich  ebenfalls  mit  der  Geometrie,  und  liatte  in  jener  Ge- 
gend die  Direktion  des  Strnssenbaues  übernommen. 

Dieser  trelTliche  Mann  starb  zu  Bruneck  18O9.   Im  Boten  von 
Tirol,  Nr.  Q5  u.  96  sind  ausführliche  Nutizeu  über  sein  Le- 

ben und  Wirken. 

Sanier,  Wilhelm,  Lithograph  zu  Breslau,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, der  bereits  durch  mehrere  Blätter  bekannt  ist.  Die  Originale 
gehören  zu  den  besten  Erzeugnissen  des  modernen  Genre's. 

1 )  Fausl's  Gretcheu  ( den  Brautschmuck  betrachtend )  nach  C. 
Cretiiis,  fol. 

2)  Der  Beichtiger,  nach  C.  Cretius,  gr.  fol. 

o)  Spielende  Kinder  auf  der  älterlichen  Brandstätte,  nach  A. 

V.  d.  Emde's  Bild  im  Besitze  des  Herzogs  Eugen  von  Wür« 

tembcrg,  roy.  fol. 
4)  Ansicht  einer  Capelle  am  Rhein,  nach  D.  Quaglio,  qa.  foL 

Santerre,  Jean  Baptist,  Maler,  geb.  zu  Ma-^ny  bei  Poutolse  i6;^i, 
hatte  anfangs  einen  mittelmassigen  Meister  Namens  Ic  Maire,  fand 
aber  dann  bei  Bon  Boulogne  erspriesslicheren  Unterricht,  und  in 
Folge  desselben  überstieg  sein  Ruf  bald  die  Griinzen  Frankreichs. 
Santerre  war  Maler  der  Mode,  von  Ludwig  XIV.  bewundert,  und 
von  don  Grossen  des  Uciches  nur  \nn  so  mehr  ant^cstaunt.  Italien  sah 
er  nie,  was  gerade  tür  ihn  kein  grosser  \  criust  war,  da  seine  Darstel- 
'  lungswei^e  eine  ganz  cigenlhümliche  ist,  einfach  und  grazif>s  nach 
dem  Geschmacke  seiner  Zeit  und  seines  Hofes.  £in  Maler  Rafael- 
scher  Madonnen  wäre  aus  ihm  nie  geworden ,  und  auch  zu  rei- 
chen, grussartigen  Compo.'^itiunen  lehlte  ihm  die  Gabe.  Dagegen 
malte  er  mit  ausserordentlichem  Beifalle  halbe  weibliche  Figuren 
und  graziöse  Heilige,  Alles  mit  gewissenhafter  Sorgfalt.  Bben  so 
grosse  Mühe  verwendete  er  auf  seine  Bildnisse,  und  wann  er  eine 
schöne  Franeniiand  zu  malen  b:ilte,  pinselte  er  ganze  Wochen  lang 
daran.  Solciie  ßildnissc  sciicincn  sich  jetzt  wenig  mehr  zu  linden. 
In  der  histbrischeu  Qallerie  zu  VersaUlcs  ist  Yob  ihm  das  Portrait 
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der  Dauphine  Adelaide  von  Savoyen,  i'ür  Gavard's  Gal.  llist.  de 
VerMiUe»  von  Qu«verdo  gestochen.  Von  seinen  grossem  Bildern 
nannte  man  jenes  von  Adam  und  Era  eines  der  'schünsten  in  Eu- 
ropa. Er  war  im  Cabinet  Gni^ny,  welcher  es  für  12000  Livr.  er- 
warb, und  bei  der  Versteigerung  jener  Saratnlung  ging  diese  Herr- 
lichkeit, wie  Voltairo  sagt,  um  l24oo  Livr.  weg.  Dieses  Geinäldo 
ist  7  F.  hoch  und  5  F.  5  Z.  breit.  Die  Skisse,  ehedem  im  Besitse 
des  II.  d'Azincourt,  wurde  um  i4oo  Livr.  bezahlt.  Den  jetzij^en 
Besitzer  dieses  copriesenen  Hililes  können  wir  nicht  angeben.  Das 
Bild  der  heil.  Ma|rdalena,  welches  Ludwig  XIV.  nur  durch  einen 
Machtspruch  an  sich  bringen  konnte,  war  zn  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts im  fran/.üsi sehen  Museum,  wu  es  I^andon  Annales  XII. 
abbildete.  Im  Miisce  rles  Louvre  ist  aber  jetzt  ntir  dos  Gemälde, 
welches  ihm  1704  die  Pforte  der  AUadcmic  öffnete:  Susanna  im 
Bade  von  den  beiden  Allen  belauscht,  ebenfalls  ein  gepriesenes 
Werk,  welches  aber  Waagen  ( K.  u.  K.  IH.  (368)  in  den  Linien 
geschttiacklus ,  in  der  Stellung  geziert,  und  in  den  Köpfen  unbe- 
deutend fand.  Doch  ist  e«;  von  piitcr  Haltune:,  und  in  einem  war- 
men, klaren  Tun  weich  gemalt.  Für  die  Capelle  zu  Versailles  malte 
er  die  heil.  Therasia,  wie  sie  von  einem  Engel  mit  dem  Pfeife  ver« 
wundet  wird,  aber  beide  in  Ausdruck  und  Stellung  so  verlührerisch, 
dass  kein  Priester  mehr  den  Muth  hatte,  auf  dem  Altare  Messe  zu 
losen,  ^vo  dieses  Bild  Ptaii  l.  Unter  Napfjloon  sah  man  dieses  Bild 
im  Central •  Museum  zu  Paris,  und  Landon  gab  es  in  den  An- 
nales XII.  109  im  Umrisse.  Andere  gerühmte  Bilder  sind  ferner 
die  beim  Lichte  lesenden  Damen,  das  Mädchen,  welches  beim 
I/ic!«te  zeichnet,  ein  anderes  Frauenzimmer,  wie  es  den  Vorhang 
wegzieht,  und  ein  solches,  welches  Hohl  abschneidet.  Dieses  letz- 
tere ßihl  wurde  bei  der  Versteigerung  des  Cabioets  PouUaio  mit 
6890  Livr.  bezahlt. 

Diese  und  ähnliche  weibliche  Figuren  wurden  als  sehr  naiv 
und  graziös  gepriesen,  und  in  Färbung  und  Machwerk  als  Mei- 
sterstücke erklärt.  Er  suchte  sich  seine  Modelle  in  der  Natur  aus, 
und  hatte  überhaupt  eine  Anzahl  junger  Leute  zn  diesem  Zwecke 
um  sich.  Unter  den  Damen  steht  seine  Schülerin  Geneviive  Blan- 
chüt-GodüU  ()!)en  an.  Er  berass  eine  t^anze  Reihe  von  Studien 
nach  wcihticlicn  Individuen,  worunter  die  meisten  nach  dem  Nah- 
ten gezeichnet  waren.  Diese  Sammlun£i^  vernichtete  aber  der  Künst- 
ler, da  er,  in  früherer  Zeit  dem  Versen ü<:;cn  sehr  ergeben,  suletst 
Gewissensscrupel  empfand,  was  ihn  namentlich  bewug,  seine  nack- 
ten Damen  den  Auj^en  zu  entziehen.  Santerre  entwarf  aber  nicht 
alleio  Zeichnungen,  die  er  zu  seinen  Oelbildern  benutzte,  son- 
dern fertigte  auch  schöne  kleine  Modelle  in  Thon,  welchen  er 
brannte.  Das  Mudcll  der  Susanna  mit  den  Alten  kam  in  den  Be« 
sitz  des  durch  fein  Prachtwerk  bekannten  Crozat.  Santerro  wollte 
es  sogar  in  Marmor  ausführen.  Dann  ist  es  auch  bekannt,  dass 
dieser  liiiostler  ungemeine  Sorgfalt  auf  Bereitung  der  Farben  ver- 
wendete. Er  stellte  verschiedene  Versuche  an,  um  ihre  Haltbar- 
keit SU  prüfen.  Als  Bindemittel  bediente  er  sich  des  Nussöls,  wess« 
wegen  seine  Rilder  lanejsam  trockneten.  Er  musste  sie  daher  öfter 
an  die  Sunue  stellen.  Den  Firniss  gab  er  ihnen  nie  vor  zehn  Jah- 
ren ,  und  so  musstcn  sich  bei  seinem  Tode  mehrere  seiner  Bilder 
ohne  Firniss  finden.  Er  starb  1717  als  Professor  der  Akademie  zu 
Paris.  Wer  Willens  ist,  die  Lobeserhc!)ungen  zu  lesen,  mit  wel- 
chen die  früheren  Schriftsteller  ihn  überhäufen,  der  8.  d'Argens* 
ville,  Watclet  und  Fiorillo. 

Mehrere  Werke  dieses  Meisters  sind  auch  durch  Kupferstiche 
bekannt,  sowohl  Bildnisse  als  andere  Darstellungen.    P.  SavarC» 
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auch  Dupin  und  Gaucher  stachen  das  Bildnist  Kacine's,  S»  Tho-. 
xnassin  )en«i  des  Musik  «Intendaoten  Michel  Riehard  de  Lalande, 

cu|)irt  vun  Mathey  für  Odieuvre's  Fol£;c;  Chcrcau  und  IlurtemeU 
das  Portrait  des  Prinzen  Regenten ;  EdelinU  und  I'Epicic  das  von 
R.  Mallebranche  ,  Drevet  ein  solclies  des  Architekten  A.  de  Villa 
U.  s.  w.  Cath.  Duchcsne  s^tach  das  Bildniss  der  oben  erwähnten 
Geuevicve  Blanchot »  als  Muse  der  Malerei  mit  Piosel  und  Palette, 
mit  der  Schrift:  Ton  art  Santerre,  est  plus  qu'huuain  ete* 

Porporati  stach  das  Gemälde  der  Susanna  im  Museum  des 
Ijouvre,  Tardicu  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  Policnik  das 
bekannte  Dild  der  heil.  Theresia ,  Chatcau  die  Bathseba,  J.  A,  Da- 
vid das  berühmte  Bild  des  ersten  Mcuschenpaares. 

B.  Picart  stach  das  Bild  der  liuiilschneidcrin  aus  dem  Gabi- 
net  Ponllin  in  schwarzer  Manier,  Chllteau  das  Bild  einer  sitsen* 
den  Dame  mit  einem  Briefo  to  der  Uand,  und  eine  solche  mit  der 
MasUc;  Chevillet  eine  jener  gefiihrlichen  Schönheiten,  die  San* 
.  terre  uialle. 

Architekt,  ein  berühmter  Hünstier,  der  in  der 
zweiten  liülftc  des  l4<  f  und  in  den  beiden  cr.^ten  Decennien  des 
folgenden  Jalirhundcrts  in  Neapel  thälij»  >var,  und  grossen  Huf  ge- 
noss.  £r  baute  mehrere  lurchcn,  im  rumänischen  Style,  uu.ii  aucb 
Pallaste,  im  Style  diesen  analog.  Im  Jahre  1385  baute  er  die  Kir- 
che S.  Pellegrino^  später  jone  von  S.  Onofrio  a  Formellu,  und 
1420  die  schüne  Kirche  St.  Maria  delle  Grazie,  diese  nach  den  Re- 
geln der  r,uten  alten  römischen  Architektur,  wie  Grossi  in  seinem 
Werke  über  die  schönen  Künste  in  Neapel  bemerkt.  Santi  baute 
auch  den  prächtigen  Pallast  der  Herren  del  Balxo,  so  wie  die  Pal- 
laste der  Caraccioli,  Piscicelli  und  Zurli;  allein  alle  diese  Gebäude 
musstcn  der  Zeit  weichen«  Der  Xiünstler  starb  um  l421>  in  j(iem- 
lich  huhcm  Alter. 

Santi 9  Giovanni  de,  Bildhauer,  lebte  im  t4<  Jahrhunderte  zu  Ve- 
nedig. Er  fertigte  da  für  die  Kirche  S.  Cristoforo  (jetzt  St.  Maria 
dell*  Orto)  eine  Statue  der  heil.  Jungirau,  welche  auf  dem  Altaro 
der  Madonna  steht.  Neben  diesem  ist  auch  der  Grabstein  des  Mci> 
»ters,  auf  welchen  man  liest;  Hie  jacet  magister  Johannes  de  sanc- 
tis  laplcida  —  de  contrata  sanett  Severi  qui  per  suam  maximam 
dovutiüuem  obtulit  et  dedit  imaginem  B.  virginis  in  Hcclesia  Sancti 
X.phori  de  Venex      ^ui  ubiit  in  1592  die  YU  Mensis  Augusti. 

Santi,  Galcazzo^  Antonio^  Vincenzo  und  Giulio^  s.  den  iol- 

gen  den  Artikel, 

SantI,  Giovanni  9  der  Vater  des  berühmten  Rafael  San/.Io  von  Ur- 
biiio  ,  war  ebenfalls  Maler,  und  ein  ehrenwerther  Künstler  seiner 
Zeit.  Aber  diese  folgende  Biographie  enthält  sein  Lob  nicht 
allein,  sie  gibt  auch  die  Jugendgeschtchte  seines  gepriesenen  Soh* 
nes,  und  bildet  somit  einen  Theil  der  Familien*  und  Lebensge* 
schichte  desselben. 

•)  Wir  müssen  hier,  so  wie  im  Leben  llafael's,  den  Angaben 
Passavant's  folgen,   der  in  seinem  Werke:  Uatatl  von  IJr- 
bino  und  sein  Vater  Giovanni  Santi.  2  B.  Leipzig  1859» 
Be»u]tate  mehrjähriger  Forschungen  gibt,  und  alle  früheren 
Versuche  dieser  Art  zurückliesft« 
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Die  Familieonachrichten  de»  Santi  wurden  tehttn  von  Tlni> 
boichi  und  Lanzi  in  Zweitel  gezogen,  allein  in  Ermangelung  einer  . 

besseren  Belelirung  foli^te  man  ducli  immer  jener  Geneah»p;ie,  wel- 
che ein  von  BoUari  erwähnte«  üiliiniss  eines  Antonio  San/io  im 
Pallatte  Albani  gibt.  Man  lieRt  niiniHch  aut  dem  ßliittchen,  ueU 
ches  Sansto  in  der  Hand  haltt  dass  Julius  Sanctius,  der  Nachfol- 
ger eines  Antonio,  der  Stammvater  jener  Familie  sei,  »quae  adhuc 
Urbini  ülusttis  exstnt.u  Von  diesem  sollte  mittelst  eines  Sebnsliano, 
und  naciier  eines  Gio.  Batti&ta,  Gio.  Sanctis  stammen,  ex  <^uu  or- 
tus  est  Uaphael,  qui  pinxit  a.  .1519>  Auch  steht  dort«  dats  Seba- 
stiano  einen  Galeazsu  zum  Bruder  hatte,  egregiuin  pictorem,  der 
Vater  dreier  Maler  war,  eines  Antf)nio,  Vincenzo  und  Giulio,  \sA- 
cher  »ma^imus  pictoru  genannt  wiiti.  Der  Beiname  S.tn/.io  sollte 
«ab  agris  divideudisu  kommen,  einem  Amte  des  Julius  Sanctius; 
allein  diese  ganze  Geschichte  ist  aus  der  Luit  gegriffen.  Wiv  wis- 
sen nach  Passavant  urkundlich  nur.  dass  im  Stä  lichen  Colhordolo, 
vre  Giovanni  geboren  wurde,  um  die  erste  Uiilfte  des  l4.  Jahrhun- 
derts ein  gewisser  Sante  gelebt  habe,  von  welclieui  seine  NuchUom- 
men  den  Familiennamen  del  Sante  oder  Santi  erhielten,  wel- 
cher späterhin,  zu  Vasari's  Zeiten,  nach  italicniseheiu  Spraehge« 
brauch,  aus  dem  latcinii  clien  »Sanctius»^  in  >'Sanzif)«t  iiberscf/.t  wurde, 
Avie  wir  ihn  nun  (irriger  Weise)  allgemein  angenommen  linden. 
Der  alte  Sante  hatte  einen  Sohn  Piero  oder  Ftetru,  dessen 
Söhne  Pemzzolo  und  Luca  hiessen.  Der  erstere  heirathete  um  l4l8 
Gentilia,  die  Tochter  des  Antonio  Urbihelli,  und  zeugte  mit  ihr 
einen  Knaben,  den  er  Sante  nannte,  und  zwei  Töchter,  welche 
Jacopa  und  Franccsca  hiessen.  reru/zolo  hatte  in  Colbordulo  ein 
Haus  und  Grundstücke,  erlitt  aber  i  UO,  als  Sigismondo  Malatc^ta 
das  Land  des  Grafen  Federico  von  Urbino  mit  Krieg  überzog, 
grossen  Schaden,  was  ihn  l450  bewog,  mit  Frau,  liindern  und 
seinem  Enkel  Giov.inni  sich  in  Urbino  nieder  zu  lassen.  Ander- 
wärts wird  unser  Ii  unstier  der  einzige  Sohn  des  Pcruzzolu,  eines 
'.  Wursthandlers,  genannt,  Passavant  (and  aber  nur  von  Sante;  dem 
'  Sohne  Peruzzolo*»  Nachricht,  der  zwei  SöhOe  hatte,  Giovanni  und 
Bartolomeo,  d;inn  zwei  Töchter,  Mar^lierila  und  Snnta  ,  die  alle 
mit  Pcruzzolü  iti  einem  Hause  zur  Miethe  wohnten.  Letzterer  starb 
l457,  und  nun  lag  dem  Sante  die  alleinige  Sorge  ob.  Es  hatten 
sich  aber  seine  VermögensumstSinde  gebessert,  indem  er  als  Hocke  • 
und  Zivischenhündler  mit  Landeserzeugnissen  zuletzt  wieder  ein 
Haus  und  Grundstücke  erwarb.  Ersteres  liegt  an  der  vom  Markte 
zum  BergQ  iuhrendcn  Strasse  (cuntrada  del  Monte) ,  und  hier  war 
es,  wo  Rafael  geboren  wnrde. 

Giovanni  Santi  war  von  Jugend  auF  Zeuge  der  Hun»tliebe  des 
Herzogs  Federico  von  Urbino,  und  diese  diirlte  auch  vor  allem 
die  Neigung  desselben  angeregt  haben.  Wer  sein  Meister  war,  ist 
unbekannt;  vielleicht  irgend  ein  Maler  in  Urbino,  da  er  nicht 
das  Glück  hatte  in  einer  der  Schulen  zum  Künsllei'  erzogen  zu 
werden,  welche  unter  Squarcionc  und  Verocchio  zu  gründlichen 
Studien  leiteten.  Namentlich  Könnten  nac!»  Pnssavant  die  Fresken 
im  Oratorium  der  Briiderschaft  des  heil.  Johannes  des  Tauters,  wel- 
che Lorenzu  und  Jaco^o  dl  San  Sevcrino  14 16  ausführten,  auf 
•ein  emplänglteheii  Gemulh  Eindruck  gemacht  haben ;  allein  es  lasst 
sich  weder  aus  diesen  Werken  ,  noch  aus  einer  anderen  Malerei 
der  Gegend  ein  bestimmter  Einfluss  aul"  seine  Kunst  nachweisen. 
Auch  ucunt  Giovanni  in  seii>cr  UcimchrouiU,  auf  welche  wir  un- 
ten' ausführlicher  zurnekkömmen ,  jene  Meister  eben  so  wenig,  als 
mehrere  andere,  die  vor,  oder  zu  seiner  Jugendzeit  in  Urbino 
mancherlei  nan  untergegjangene  Werke  ausführten,  wie  Oltaviano 
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Martini  Nelli,  Antonio  di  Mattco,  Antoniu  di  Guido  Albcrti  aus 
Ferra ra ,  Francesco  di  Antonio  Pi  ioris,  Pietro  da  Iteggto ,  Fra  Ja- 
coiiio  da  Venczia,  der  Duminiltaner  Bartoloiuco  Corradini,  Fra  Car- 
nevale  genannt,  etc.  Auffallend  aber  ist  es,  dass  er  gleichfalls  den 
trefflichen  Meister  Justus  von  Gent  mit  keiner  Sylbe  erwähnt,  da 
dieser  doch  in  Urbino  um  l474  die  ausgezeichnete  grosse  Tutel  mit 
Christus,  welcher  den  Jüngern  die  Comtnunion  ausihcilt,  malte, 
und  von  Jau  van  Eyck  und  ilogier  von  Brügge  mit  so  gros&em 
Lobe  spricht.  Passavant  möchte  glauben ,  dass  Santi  mit  Meister 
Justus  nicht  im  besten  Einverständniss  gelebt  habe,  da  dieser  lin- 
Ti]j;iinp;li(  h  war,  und  aus  seiner  liunst  in  Ocl  zu  malen  ein  uner- 
lorschliclies  Geheimniss  gemacht  haben  diirfte.  Sjclicr  ist,  dass  we- 
der G.  Santi,  noch  die  anderen  Maler  der  üiugcgend  bis  zu  Ende 
des  1$.  Jahrhunderts  in  Oel  zu  malen  verstanden.  Lobend  erwähnt 
Giovanni  dagegen  die  meisten  Namen  der  bessetcn  Alater  seiner 
Zoit,  welche  Toskana  und  Venedig,  die  Lombardei  iin«l  die  IVIark 
Ancona  verherrlichten,  und  deren  Werke  er  gekannt  zu  haben 
scheint.  Diess  ist  wohl  sicher  der  Fall  mit  der  berühmten  Altartafel, 
welche  Gcniile  da  Fabriano  für  die  Romita  di  Val  di  Sasso  malte, 
und  mit  lieiu  schönen  M.idonnenbilde  von  Fra  Anirelico  da  l  iosolc 
in  Forano  hei  Osimo.  Der  griindliche  Paolo  L'cci^lli  aus  Florenz: 
malte  l4öi;>  selbst  in  ürbino  für  die  Brüderschatt  Corpus  Üoniini, 
und  der  ausgezeichnete  Meister  Pietro  della  Franeesca  di  Borgo 
San  Sepolcro  wohnte  sogar  im  Jahre  1 16>)  in  Giuvatini's  Haus,  da 
er  für  die  erwähnte  Brüdcrschall  eine  Altarlai'cl  malen  sollte,  was 
aber  unterblieb.  Dagegen  malte  er  in  ürbino  das  ßildniss  Ues  Her« 
Kogs  Federico  und  setner  Gemahlin  Battista  Slorza,  welche  jetzt  in 
der  florentinischun  Gallerie  zu  sehen  sind.  Allein  alle  diese  Maler 
rühmt  Giovanni  nur  mit  wenigen  Worten,  nur  den  Andrea  INIan- 
tegna  erklärt  er  als  denjenigen,  welchfai  der  Himmel  <lie  Piorlen 
der  Malerei  eröffnet  habe*  Ferner  sagt  er,  dass  Mclozzo  aus  Fuili 
seinem  Herzen  besonders  werlh  sei.  Melozzo  war  ein  Schüler  des 
Pietro  della  Franeesca,  bildete  sich  aber,  seinen  Werken  nach  zu 
urtheilen ,  hauptsächlich  nach  Andrea  Manle^na.  Die  Werke  des 
Gio.  Santi  dagegen  zeigen  nirgends  eine  \  erwandtschafi  mit  Pietro, 
weder  in  der  Bildung  seiner  schlunkcn  Gestalten,  noch  im  Colurit, 
welches  in  den  Schatten  meist  ins  Graue  lallt t  noch  in  der  Art  zu 
malen,  die  bei  dunkeln  Umrissen  etwas  hart  ist,  Figcnlhümlich- 
keiton ,  welche  in  Pielro's  Werken  nicht  erscheinen.  Ha-ü^erjen  ist 
in  Giovanni's  spateren  Bildern  der  Einfluss  Mantegna's  nicht  zu 
verkennen. 

Zu  den  frühesten  Werben  Giovaoni's  dürften  nach  Passavant 
mehrere  der  Madonnenbilder  gehören,  die  sich  ehedem  häufig  in 

Urbino  und  in  der  Umgegend  vorfanden,  nun  aber  untergegangen 
oder  verschollen  sind.  Auch  die  Hirchenbilder  aus  Giovanni's  frü- 
herer Zeit  sind  durch  Geringschätzung  und  Kaub  während  des  Ke<> 
voltttionskrieges  in  Urbino  verschwunden. 

Dagegen  finden  sich  in  der  Mark  Ancona  noch  Werke  von 
Shm.  In  S.  Maria  nuova  zu  Fano  ist  ein  entschiedenes  und  be- 
deutendes Jugendwerk  des  Meisters  im  Besuche  der  Maria  bei  Eli- 
sabeth zu  eikeunen.  Noch  vor  wenig  Jahren  war  diese  Talel  an 
der  Wand  über  der  örgel  angenagelt,  zuletzt  aber  wurde  sie  auf 
die  Klage  der  dortigen  Kunstfreunde  zum  Schmuck  des  ersten  Al- 
tares auf  der  linken  Seite  aufgestellt.  Die  Figuren  sind  von  etwas 
mehr  als  halber  I.cb(n?c;rösse ,  sind  sehr  schlank,  haben  schmale 
Uande  und  Füsse ,  die  aber,  wenn  auch  öfters  steif,  doch  brav  ge- 
zeichnet sind.  Der  Ausdruck  der  liupio  ist  iiumer  würdig  und  an- 
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gemessen,  die  Deniutli  der  lieil.  Jungfrau  selbst  ergreifend.  Ucber- 
liaupt  sind  die  liöple  der  jungen  Frauen  voll  Liebreitz.  Auch  d«r 
Faltenwurf  ist  von  einem  scbönen  Charakter,  aber  nuch  nicht  wi* 
in  spätem  Wcrlien  ct^vas  an  Manto£;n.T  erinnernd.  Dir»  Keliand- 
lung  des  Bildes  vcrrath  noch  nicht  den  völlig  durchgebildeten 
Künstler.  Vorn  auf  dem  Boden  liegt  ein  Zettel  mit  der  Inscbrifti 
JOHANNES.  SANCTIS.  DI.  VRBINO.  PINXIT. 

Einer  späteren  Zeit  angehörend  und  weit  vorxSglicher  ist  dat 
andere  Altarbild  in  der  Hospitalkirche  S.  Croce  zuFanu.  Die  heil. 
Jungfrau  sitzt  auf  dem  Throne,  und  hält  das  sco;nende  CluistKind 
auf  dem  Schoosse.  Die  Mutter  getrachtet  es  ernst  bewundernd, 
indem  sie  die  linke  Hand  hebt,  was  sicli  bei  den  Madonnen  des 
Giovanni  oft  wiederholt.  Links  steht  die  Kaiserin  Helena  im  Pur- 
purmantel mit  dem  Kreuze,  und  hinter  ihr  erblicht  man  den  Pa- 
triarchen Zacharias,  einen  ehrwürdigen  Greis.  Gegenübur  deutet 
St.  Boch  mit  Schmerz  auf  seine  Pestbeule,  und  hinler  ihm  spricht 
S.  Sebastian  himmlisches  Entzücken  aus,  eine  Gestalt,  dessen  fei- 
nes Profil  wahrhaft  Rafaelisch  schon  ist.  Zwei  EngelsUöpfchen  tra- 
gen auf  ihren  Flügeln  die  Stangen  des  Teppichs,  1<  h' r  dem  Sit/e 
der  heil.  Jungfrau  als  Büchlehne  dient.  Den  Hinlergiund  bild  t 
eine  hügelige  Landschaft.  Auf  der  vorderen  Seite  der  Thronstule 
steht:  JOANNES.  SANTIS.  VRBI.  F.  Dieses  AlUrblatt  übertrifft 
an  Schönheit  der  Zeichnung,  grossartigem  Faltenwurfe  und  hralt 
des  Ausdrucks  bei  weitem  Giovanni's  erst  erwälintes  Bild.  Die  hin- 
derhöpfchen  haben  selbst  einen  Liebreiz,  der  den  in  den  Bildern 
Bafael's  schon  vorahuen  lässt.  Die  Figuren  sind,  wie  durchgängig 
bei  Giovanni,  etwas  »chlank,  die  Hände  und  Fiisse  »ehr  schmal 
gehalten;  die  Mundwinkal  fein  und  meist  etwas  herabgezogen.  Die 
Conluren  dunhel  umrissen,  haben  daher  eine  gewisse  Härle,  wie 
denn  auch  in  der  färbung  die  feinen  Mitteltinten  und  Ucflese 


wülinlichen,  etwas  schweren  ins  Graue  fallenden  des  Meisters,  was 
nur  in  einigen  Thcilen  des  heil.  Sebastian  vorhommt.  Die  J«|>*J*" 
dig  aufgesetzten  Lichter  in  der  Carnation  der  Kinder  «sind  hcU- 
weisslich,  die  Ücbergänge  rothlich,  wie  wir  dieses  Princip  des  C«>- 
lorirens  auch  in  Batacrs  VVerhen  treffen.  Die  etwas  unter  lebens- 
grossen  Figuren  haben  mit  gelber  Farbe  gemalte,  nicht  mit  Gold 
aufgetragene  Heiligenscheine,  und  das  Christkind  einen  dreifachen 
Strahl  ums  Haupt.  Dann  ist  dieses  kostiiche  Bild  bis  anf  Kleinig- 
keiten auch  Wohl  erhalten. 

Für  die  Kirche  S.  Bartolo  vor  der  Stadt  Pesaro  malte  Gio- 
vanni  einen  heil.  Uieronymu«;  anf  eine  dünne,  röthlich  c;rundirte 
Leinwand.  Die  grandiose,  ehrwürdige  Gestalt  des  Kirchenvaters 
sitzt  in  einem  reich  verzierton  Marmorsessel,  und  zur  Seite  rechts 
zieht  man  einen  Löwen  zur  Hälfte,  anscheinend  irgend  einem  un- 
geschickten Steinbilde  nachgeahmt.  In  der  Ferne  zwischen  Fölsen 
kniet  der  Heilige  nochmals  vor  dem  Kreuze.  Oben  in  der  Luit 
schweben  Engel.  An  der  Stule  des  Sessels  steUt:  JOLIANNES. 
SANTIS.  DE.  YRBINO.  P.  Dieses  sehone  Bild  hat  sehr  gelitten, 
und  ist  theilweise  von  ungeschickter  Hand  übermalt. 

Für  das  Hospitalbethaus  zu  Montefiore  malte  er  als  Altarbild 

eine  Madonna  del  Populu.  Die  Heilige  steht  in  einer  vcr/.icrttMi 
Nische  mit  dem  scjrnenden  Christuskinde.  Zwei  Enifcd  breiten  ih- 
reu  Mantel  aus,  unter  welchem  links  vier  Männer  und  rechts  drei 
4ndertt  mit  einer  jungen  Frau  Ufd  einem  Knaben  kiien.  Diese 
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Portraitfigar*ii  tind  tSmmttfch  voll  Leben,  hoehtt  individoell  hi 

ilircn  Charakteren.  Linlis  stehen  die  Apostel  Paulus  und  Johannes, 
rechts  St.  Sebastian  und  Franciscut«  Obeo  XU  den  Seiten  knien 
zwei  allerliebste  Engelknäbchen. 

In  der  Mark  Ancona,  für  die  Magdolcnenkirche  zu  Sinigaglui 

malte  Giovanni  Jenes  Bild  der  Vorküiulit^nng ,  das  mau  nun  in 
der  Drera  zu  Mailand  sieht.  Maria  befindet  sich  unter  einer  Art 
Halle  det  Hauses,  und  oben  sendet  Gott  Vater  au«  einem  strahlen- 
den Hrcise  das  sehr  Kleine  Jesuskind  mit  einem  Kreuzchen  herab. 
J3en  anderen  Theil  des  Uititergrundcs  bildet  Landschaft.  Auf  einer 
der  Stufen  des  Hauses  steht:  JOHANNES  SANTl.  VRB.  P.  Die 
fast  lebensgrossen  Figuren  sind  etwas  liart  in  der  Zeichnung  und 
Farbe;  auch  der  Ausdruck  der  Köpfe  ist  unbedeutend,  nur  der 
der  Marin  zeigt  liebliche  Demulh.  P.  L.  Pungileone  vermuthet,  es 
sei  das  Bild  um  l488  im  Auitras^c  der  Ginvanna  Feltria ,  Gemahlin 
des  Gio.  delia  Ruvere  von  Sioigaglia.  gefertiget  worden.  Pas&avaot 
glaubt,  es  sei  14^0  die  Gebart  des  Francesco  Maria  della  Uovere 
dasu  Veranlassung  gewesen. 

Endlich  ist  zu  den  in  der  Mark  Ancona  gemalten  Bildern  die 

Allartalel  zu  zählen ,  welche  l/|84  der  Vicnr  Domenioo  de'  Dome- 
nici  für  die  Landdechanei  (Pieve)  zu  Gradara  fertigen  liess.  Die- 
ses Altarbild  stellt  die  Madonna  auf  dem  Throne  mit  vier  Heili- 

Seii  zu  den  Seiten  dar.  Sie  hält  mit  der  Rechten  liebreich  das 
[ändchen  des  auf  ihrem  Schoosse  sit/.enden  Jesuskindes,  welches 
nach  dem  Stieglitz  sieht,  den  es  in  der  LinUen  hält.  Der  die  Thron- 
biihnc  bildende  Teppich  wird  von  zwei  Engelköpfchen  verniiltolst 
einer  auf  ihren  Flügeln  liegenden  Stange  getragen.  Vorn  links 
fteht  St.  Stephan  im  Diaconenkleide  aus  Goldstoll,  und  hinter  ihm 
St.  Sophia  als  ßeschützcrin  von  Gradara.  Gegenüber  deutet  der 
Täufer  nach  dem  Heilande,  und  der  Erzengel  steht  mit  Schwert 
und  Schild.  Die  beinahe  lebensgrossen  Figuren  sind  in  der  Zeich- 
nung uie  gewöhnlich  bei  Giovanni  gehalten,  und  von  ernstem  aber 
mildem  Charakter.  Die  Schatten  der  Carnation  gehen  ins  Graue, 
ohne  I.alt  zu  seyn*  Das  Erdreich  des  Vorgrundes  hat  die  gcwühp- 
liclie,  bestimmte  braune  Fnrbe.  Durch  die  zu  den  Seiten  sich  er- 
hebenden, bewachsenen  Felsen  sieht  man  in  einen  bergigen  Hin- 
tergrund. An  der  Stufe  des  Thrones  steht  die  Dedicntion  des  Dom. 
de*  Domenici  und  der  Nafoe  des  Meisters.  Dieses  beschädigte  Bild 
soll  an  einen  Franzosen  um  12  Scudi  und  eine  Wachsfigur  der 
beil.  Fhilumena  abgelassen  worden  seyn. 

Von  der  Mark  Ancona  aus  begleiten  wir  den  Künstler  nach 
Urbino,  wo  er  r^rosse  Thäligkcit  entwickelte  und  sowohl  durch 
Gemälde  als  durch  Fassarbeiten  hinreichenden  Erwerb  fand.  Hier 
fand  rr  an  Magia  Ciarla,  der  Tochter  eines  Handelsmannes,  ands 
einu  lirbcnde  Gattin,  welche  ihm  am  Charlreitage  (den  28*  Marz)  des 
Jahres  1  it'ö  jenen  So!in  gebar,  der  als  Stern  erster  Grösse  am 
KünsthMfirniatnentc  glänzen  follte.  Uaiacl  hoisst  dieser  geliebte 
Sprü^sling  Giovannis,  dcsi^en  Leben  einca  eigenen  Abschnitt  bil- 
det. Hier  führen  wir  daher  nur  das  Verzeichniss  der  Werke  Gio- 
vanni's  fort ,  da  äberhaupt  über  die  früheste  Lebenszeit  Bafael's 
keine  Nachrichten  vorhanden  sind. 

Zu  den  Werben,  welche  Giovanni  in  seiner  minieren  Zelt  zu 
Urbino  und  in  der  Uiugei;end  austiihrlc,  ilüricn  nach  Passavant 
wohl  die  meisten  gezählt  werden,  welche  bei  Krneuerung  der  liir- 
chcn  durch  Fahrlässigkeit  zu  Grunde  gingen,  oder  in  den  letzten 
Zeitcn.|durch  die  Gewalt  der  Waffen  oder  des  Goldes  dem  vater- 
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ländischen  Boden  entrissen  wurden.  Es  sind  daher  von  den  mei- 
sten seiner  iiirchenbihler ,  die  ehedem  Urbinu  schmüd.tcit,  uur 
ungenügende  Nachrichten  übrig  gebliebeo* 

Für  die  Cathcdrnle  zu  ürbino  erhielt  Santt  den  ehrenvollen 
Auftrag,  die  Tratet  für  den  den  Heiligen  Blasius  und  Vincentius 

Sewidmetcn  Altar  auszuführen.  Aciteren  Nachrichten  :tiUf'oI(;e  war- 
en darauf  die  beiden  genanntm  Märtyrer  vorgestellt,  in  einem 
Berichte  von  T.  M.  Marclli  (iTiy)  «ird  dagegen  eine  Geburt  Cliri- 
8ti  mit  diesen  Heiligen  envühnr.  <  Dieses  letxtere  Gemälde  ist  noch 
vorhanden,  aber  von  einem  Nachahmer  Rafaelft,  wie  Fassavant 
behauptet.   Auch  weiss  man  nicht,  ob  es  aus  den  Dome  stammt. 

In  der  DoininiUnncrhirche  sah  man  noch  ITOQ  einen  Thomas 
von  Aquin  ;  allein  von  diesem  Bilde,  so  wie  von  kleineren  Abbil- 
dungen von  Doininihaner  Heiligen  ist  jetzt  alle  Spur  verschwunden. 

Gleiches  Schicksal  tral  das  auf  Leinwand  gemalte  Altarblalt  in 
der  1708  niedergerissenen  Kirche  von  Corpas  Domini.  Da  war  die 
IVIadonna  mit  dem  liindc  von  einem  reichen  Chor  von  Engeln  um- 
geben, zu  den  Seiten  die  beiden  Johannes  und  St.  Anton  von  Padua 

ünbestiraml  ist  noch,  ob  die  nun  zerstörte  Capelle  der  Familie 
Galli  von  ihm  auspjemall  war,  wie  Pungilconl  zu  f^laubcn  scheint, 
und  woran,  nach  einer  handschriftiichea  Nachricht,  auch  Ualael  als 
Knabe  Antheil  hatte.  Hier  war  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Christ* 
kinde  dargestellt,  sa  deren  Seiten  St.  Christoph  und  Catharina» 
dann  St.  llieronymus  mit  Onophrins  standen,  der  ewige  Vater  oben 
schwebend. 

Sicherer  ist  die  liundo  über  die  nun  auch  verschwundene  Altar- 
tafel ,  welche  Giovanni  für  den  herzoglichen  Rath  Pier  Antonio 
Paltroni  in  der  FrancisUan«*rkirche  ausführte,  mit  welchem  der  Künst- 
ler in  besonders  freundschaftlichem  Verhältnisse  stand.  Das  Altar- 
blatt stellte  den  Erzengel  Michael  dar,  und  unten  waren  mehrere 
kleine  Darstellungen  aus  der  Passion« 

In  derselben  Kirche  verschlossen  die  Orgel  mehrere  Tafeln, 
anf  welchen  Figuren  von  Heiligen  gemalt  waren.  Sic  werden  bald 
dem  Vater,  bald  dem  Knaben  Rafael  zugeschrieben,  sind  aber 
gleichfalls  verschwunden. 

Pungileoni  erwiihnt»  dass  sich  ehedem  von  Giovanni  eine  Tafel 
in  der  kleinen  Kirche  dclT  Umiltä  befunden  habe,  die  in  das  Clo- 
ster  &.  Domentco  gebracht  worden,  aber  beim  Einfall  der  Franzo- 
sen abhanden  gekommen  sei.  Den  Gegenstand  des  Bildes  bezeich- 
net ei*  nicht,  Passavant  stellt  aber  die  Frage,  ob  es  nicht  jenes 
Altarbild  sei,  welches  aus  der  Solly'sclien  Sammlung  sich  nun  im 
Berliner  Museum  befindet.  Maria  sitzt  in  einer  Thronuische  mit 
dem  auf  dem  Schuosse  stehenden  Kinde.  Rechts  zur  Seite  des  Kin- 
des steht  der  kleine  Johannes  und  gegenüber  faltet  ein.  anderer 
Knabe  in  anbetender  Stelluni^  die  lländclien,  der  Tradition  zufolge 
das  Bildiiiss  Uafael's  in  einem  Alter  von  etwa  drei  Jahren.  Passa- 
vant lindct  auch  wirklich  eine  solche  Uebereinstimmong  mit  den 
späteren  Bildnissen  des  grossen  Meisters,  dass  wohl  kein  Zweifel 
darüber  bei  unbcfangenon  Kennern  aufsteigen  wird.  Am  Fusso  dos 
'l'hrones  steht  links  JjUobus  m  ijor  und  rerhts  der  jüngere  Heilige 
dieses  Namens.  Den  Uinter^ruud  bildet  Landschaft.  ,  Dann  liest 
mati  auf  dem  Bilde:  IG.  SANCTIS.  YRBL  F.  In  der  Carnation 
haben  die  Schatten  jenen  dem  Meister  eigenen  grauen  Ton,  da 
aber  die  Umrisse  weniger  hart  umgränr.t  sind,  was  Passavnnt  einer 
späteien  Hand  zuschreiben  mochte,  so  erliält  das  liild  dadurch 
etwas  Flaues,  weniger  Lcbeudigcs  als  die  übrigcu  bis  jetzt  genann- 
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ten  Bilder.  Die  Entstehung  dürfte  um  i486  zu  setzen  soyn ,  wnnn 
«es  den  Knaben  Katael  vorstellt.  Gestochen  bei  Fassavant  Talel  III.» 
■dileeht  im  UmriM  Itlhographirt  in  F.  Rehbercfs  Werk  über  Raliiiel« 

Ein  anderes  nnt  erhaltenes  Altarblatt  von  Giovanni,  wrcnn  man 
ein  fast  durchaus  üherinnlles  Bild  so  nennen  darf,  ist  ein  heil.  Se- 
bastinn  im  Betsaal  der  Rrüderschart  jenes  Heiligen  zu  Urbino.  Die 
jugendliche  Gcr.talt  des  Märtyrers  ist  an  einen  Baum  gebunden  und 
mit  Ficilcn  durclibotirt ,  welche  stark  bewegte  üoi^cuschützc-n  auf 
ihn  lose^eschpssen.  Rechts  knien  acht  Männer  und  Frauen  der  Brii» 
derschat't,  alle  sprechende  Portraitiis^oren,  in  denen  man  in  Urhino 
die  Familie  Santi's  erkennen  will,  wofür  nicht  der  geringste  histo- 
rische Beleg  vorliegt.  Beachtcnswerlh  findet  Passavant  in  dieser 
Cuinposition  besonders  die  starken  und  gelungenen  Verkürzungen 
der  Bogenschützen«  die  gegen  die  im  Aligftroeinen  weniger  lebhaft 
bewegten  Figuren  des  Giovanni  sehr  aulTallen  und  brwirisen  ,  dass 
ihm  die  Fähigkeit  zu  solchen  Darstellungen  nicht  fehlte«  Weniger 
glücklich  verkürzt  ist  der  hcrabschwcbendc  Engel. 

Aus  eiucr  früheren  Zeit  ist  nach  Fassuvant  wohl  die  Tafel,  weU 
i^a  Giovanni  als  Altarblatt  für  die  Hauskapelle  der  Grafen  Matta« 
roxsi  in  Gastet  Durantc,  jetzt  Urbania,  malte,  die  aber  von  den 
Erben  vor  längerer  Zeit  in  drct  schmale  Stücke  gciboilt  wurde. 
Das  mittlere  Stück  stellt  die  lehensgrosse,  sitzende  Äl.iria  mit  dein 
liinde  dar,  welche  beide  Purtraitc  zu  seyn  scheinen,  da  sie  guns 
▼on  des  Giovanni  gewöhnlichem  Typus  abweichend,  sehr  indivt« 
duell  behandelt  sind.  Den  Hintergrund  bildet  ein  reicher  Teppich. 
Die  Besitzerin  des  Hildes  ist  Fr.iu  {Magdalena  Maltaroz/.i  Hattelli 
in  Fossonibrone.  Das  Stück  zur  Linken  zeigt  St.  Tbomns  von  Aijuiiiy 
einen  jugendlichen  Heiligen  mit  der  Kirche  und  den  dabei  knien- 
den jungen  Grafen  Mattarozzi ,  im  Besitze  des  Herrn  Leonardi 
3Ialtar()zzi  Sccondini  zu  Pesaro.  Das  dritte  Stüek  schildert  die  wijr- 
digen  Gestalten  des  heil.  Thomas  und  Hieronymus,  und  ist  im  Be- 
sitze des  ürafenMattarozzi  in  ürbania.  Die  Charnktcru  dieser  samiut* 
liehen  Bilder  haben  etwas  Bedeutsames  und  Anziehendes«  Die  Con- 
turen  sind  scharf  und  dunkel  umrissen,  der  Schatten  der  Carnation 
fällt  ins  Graue  and  ist  gleich  der  Haltung  des  Ganzen,  weder  tief 
noch  kräftig. 

In  der  Grabkapelle  des  Grafen  Oliva  l'ianani  In  der  Kirche 
des  Franciskaner  lilosters  Münte  Fiorentinu  muhe  Giovanni  eine 
grosse  Altartafel »  auf  welcher  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in 
einer  Thronnische  sitzend  dargestellt  ist.  Links  steht  St.  Crescen- 
tius,  eine  jugendliche  Rittergeslah  ,  mit  dcuj  llclm  zu  seinen  Füs- 
sen, der  mit  einer  höchst  naturgetreuen  l-tauenfcder  geschmückt 
ist.  Neben  ihm  erblickt  man  St.  Franciskus  mit  dem  Kreuze,  und 
hinter  ihnen  sehen  zwei  betende  Engel  hervor,  von  denen  einer 
mit  Rafacl  eine  überraschende  Aelintichkelt  hat,  der  aber  wenig- 
stens als  zwi)lj  Jabrc  alt  erscheinet,  so  dass  ilm  der  Vater  vorgebil- 
det hat.  Aucii  auf  dem  rechten  Flügel  stehen  zwei  anbetende  Engel, 
hinter  den  ehrwürdigen  Gestalten  der  Heiligen  Hieronymus  und 
Abt  Anton.  Vorn  kniet  Graf  Carlo  Oliva,  eine  interessante  Por- 
tr.'iitfigur.  lieber  die  Marrnorwande  zu  beiden  Seiten  sehen  acht 
Engel  halb  bcrvor,  und  über  dem  Throne  bilden  sechs  schwebende 
Engclsküpfchcn  im  Ausdrucke  grosser  Freudigkeit  einen  wahrhaft 
t  himmlischen  Chor«  Die  Kindergestalten  sind  in  Giovanni's  Gemäl- 
den im  Allgemeinen  schön,  in  Bildung  und  Ausdruck  denen  ähn- 
lich, wie  wir,  nur  vollendeter  und  lebendiger,  in  Ralael's  Werken 
so  sehr  bewundern.  Auf  einem  Zettel  unten  am  Bilde  steht:  Ca- 
rolvt  Olivvs  Plpniant  Cnmes  Divae  Yirgini  ac  Reli* 
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qvis  Cclestlbv«.  Joanne  Sancto  Pictore  Dedicavit. 
TVICCCCLXXXVIIII.  Das  alli^nmeine  Ansehen  der  Compusition  dos 
J^ikles  erinnert  nach  Passavant  icbhatt  an  Ähnliche  der  Florentiner 
Schule  Jener  Zeit,  allein  die  Färbung  ist  sehr  verschieden,  und 
licineawegs  bräunlich,  sondern,  wie  durchgüngic^  hei  Giovanni,  int 
Graue  ziehend,  in  den  Flcischlheilcn  mit  rölhlichen  Uebcrcränf^en 
und  Icbhalt  aufgc&ctztQn  wcisslichen  Lichtern.  Obgleich  dadurch 
der  Ton  des  Ganzen  etwas  trocken  wird,  so  sind  doch  die  Schatten 
der  gut  behandelten  Gewänder  hräf'lig,  und  gehen  dem  Bilde  die 
gcl\()rip;e  llaittinET.  Audi  die  Behandlung  der  Rtislungcn  mit  ihren 
Licliton  und  Ucflexoii  wird  gerülimt.  Dagegen  ist  die  Zeichnung 
dcb  Nachten  nicht  durchgclicnds  glüchlich  ausgctallcn.  hesunders 
bei  den  Extremitäten  des  Christkindes.  Dennoch  bleibt  dieses  Bild 
ein  höchst  interessantes  Werk  des  Meisters,  dessen  Werth  durch 
die  vurtrefflichc  Erhaltung  noch  erhöht  wird. 

Im  Jahre  l'joO  vollendete  Sanli  noch  eine  andere  grosse  Altar- 
tniel  lür  die  Capelle  der  Familie  HufTi  in   der  FrnncisUanerUirche 
zu  Urbino.  Auch  in  diesem  Bilde  sitzt  Maria  in  einer  Tbronnische 
vou  weissem  Marmor,  und  hat  das  segnende  Kind  auf  dem  Schoofse* 
Links  steht  Johannes  der  Täufer,  eine  ernste,  strenge  Gestalt  und 
hinter  ihm  St.  Franz.    Gegenüber  sieht  man  St.  Sehastian  an  den 
Baum  gebunden  und  hinter  diesem  St.  Hieronymus  mit  Duch  und 
Feder,  eine  Gestalt  von  tiefsinnigem,  grossartigem  Charakter.  Gans 
vorn  auf  dieser  Seite  Knien  die  Eheleute  Buffi  mit  einem  Kinde« 
Oben  im  Bogen  der  Tafel,  die  aber  jetzt  zu  einem  Vicrcche  er- 
giin/.l  ist,   sieht  in  fast  colossaler  Grösse  der  ewige  Vater  segnend 
herab.  Zwei  Engel  mit  einer  lirone  schweben  über  Marians  liaupt. 
An  die  Stufe  des  Thrones  ist  ein  Blatt  Papier  geheftet,  welches 
ohiu-  Inschrift  geblieben  ist,  woher  die  Meinung  kommen  konnte, 
die  Portraitfiguren  stellten  Giovanni  Sanli  mit  Frau  und  dem  klei- 
nen Katael  vor,  wass  Passavant  als  irrig  erwiesen  fand.   Die  Hal- 
tung dieses  schonen ,  bei  Passavant  Taf^.  II.  abgebildeten  Werkes 
ift  kräftiger  als  gewohnlich  bei  Giovanni;  auch  die  Zeichnung  durch- 
weg lubenswerth,  wenn  gleich  jene  ihm  eigentliüiiilichcn  schmalen 
ll.iiidc  um!  Fiisse  auch  hier  wieder  vorUoiniuen.   Der  stiidirtc  Fal- 
tcnwuri  erinnert,  besonders  im  rothen  Aianlcl  des  Täulers,  an  die 
Art  des  Mantegna,  dagegen  die  schwebenden  Engel  mehr  an  Pe- 
rugino.    Dem  Santi  entschieden  eigen  ist  die  beinahe  Rai'aeliscbe 
Bildung  der  liinderlu')prc  ,  die  Wiirde  in  denen  der  Heiligen.  So 
vertUent  auch  die  Naturwahrheit  in  den  l'orlraitcn  anerkannt  zu 
werden;  nur  die  Madonna  lässt  etwas  gleichgültig,  und  die  Gestalt 
Gott  Vaters  erscheint  erdrückend  gross.    Zu  den  Seiten  des  Altar- 
blaltes  fanden  sich  ehedem  zwei  schmale  Tafeln,  die  aber  jetzt  za 
liciden  Seiten  am  Eingange  zmn  Chor  eine  Stelle  getntulen  haben. 
Die  eine  stellt  den  Erzengel   Üatacl  dar,  wie  er  den  kleinen  To- 
bias mit  seinem  Fisch  geleitet,  die  andere  den  stehenden  St.  Ro- 
chus, eine  edle  Gestalt  von  schöner  ernst  männlicher  Gesichtsbil- 
tlung.   Nicht  minder  zierlicli  und  schön  ist  der  jugendliche,  schu- 
t/cntlo  Engel.    Aellcre  Nachrichten   schreiben    diese  Tatein  bald 
dem  Vater,  bald  dem  Sohne  zu,  Passavant  behauptet  aber,  dass 
sie  ohne  Zweifel  Ton  Giovanni  herrühre.   Einige  haben  daher  an- 
genommen, dass  noch  zwei  andere  Tafeln  mit  denselben  Gegen stän- 
dcM  von  Hafacls  Uand  in  der  Kirche  gewesen  seyeii,  was  aber  ge- 
gen alle  Wahrscheinlichheit  streitet. 

An  diese  Werke  dürften  sich  jetzt  einige  andere  reihen,  die 
bei  Feierlichkeiten  des  Uofes  und  der  Stadt  dienend,  nnr  ▼vrüher- 
gehend  warenv  Im  Jahre  'l489  fiihcte  Henog  Guidobaldo  die  Elt- 
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sabctha  Gonr.nc^a,  Tochter  des  Mnrchose  Federlco  von  (Ylnntiir»,  als 
Gattin  heim.  Bei  dieser  Gelegenheit  errichteten  die  ürbiner  meh» 
mB  Ehrcnprorten  •  en  denen  sieher  auch  Giovanni  Theil  halt*. 
Seine  Verehrunf^  für  das  geliebte  Fürsteolraus  war  gross,  und  be* 
sonders  war  es  »1er  i4B2  verstorbene  ITorzoi^  Federico,  dem  er  seine 
wärmste  Anhinglichheit  bewies.  In  den  Stunden  stillen  hausliclicn 
Glückes  arbeitete  er  die  Lebensbeschreibung  dieses  Ilerzot;»  in  Ter-  i 
xinen  aus,  eine  Reimchronik ,  die  handschriftlich  im  Vatikan  vor»  | 
liegt,  mit  Nr.  I30f>  bezeichnet.  Sie  ist  auf  224  Grosf^folio- Blättern, 
in  schönen  Lettern  des  15.  Jahrhtinderts  c;escbriebc'ii ,  nnr  einige 
Verbesserungen,  die  von  des  Verfassers  Hand  herzurühren  schei- 
iien,  sind  von  sehr  unregelmüssiger  Schrift.  Dem  Lobgedichte 
selbst  geht  eine  Epistel  oder  Dedicatiun  an  den  Herzof^  Guidii- 
haldo  voran  ,  über  den  weiteren  Tnfinit  der  ChroniK  verweisen  wir 
.Tber  aut  l'assavant  I.  52  iT.  Elirwürdig  und  wahrbalt  rührend  ist 
des  Giovanni  Liebe  und  Hingebung  zu  nennen,  mit  welcher,  ohne 
irgend  besondere  Begünstigungen  erlangt  zu  haben,  er  seinen 
Landesherren  Federico  und  Guidobaldo,  sweien  der  edelsten  und 
talentvidl^len  Fürsten  ihrer  Zeit,  ergeben  war.  Er  strebte  durch  die- 
ses Gedicht,  welches  an  Reinheit  des  Styls  allerdings  zu  wünschen 
übrig  lässt,  den  Uuhm  setner  Fürsten  zu  verherrlichen»  hat  sich 
aber  dadurch  selbst  ein  Denkmal  gestiftet,  welches,  seit  Jahrhun- 
derten unter  Staub  verborgen,  ihm  nun  die  allgemeine  Zuneigiinr? 
und  Achtung  bis  in  die  spiilosten  Zeiten  sichein  muss.  Das  Jahr 
war  lür  ihn  ein  verhiiugnissvulles ;  denn  er  verlor  in  diesem 
seine  Mutter,  seine  geliebte  Gattin  und  «ein  Tochterchen  durch 
den  Tod.  Dieser  verwaiste  Znstand  stürzte  den  gemuthlichen  Gio* 
vanni  in  tiefe  Trauer,  die  nur  dem  Entscldusse  weichen  musste. 
seinem  Sidmchen  Ratacl  eine  zweite  Mutler  zu  geben.  Er  fand 
diese  l49^  in  Beruardina,  der  Tochter  des  Goldschmieds  Pietro 
di  Parte. 

Unter  den  leisten  bekannten  Arbeiten  des  Meisters  ist  ein  1 
Frescobild,  welches  er  im  Auftrage  des  Patriziers  Ptetro  Tiraniii  ! 

in  dessen  FamilienUapelle  in  der  elieniaügen  Johannes-  jetzt  Do- 
minikanerUirchc  zu  Cagli  austührtc.    Nach  Pungileoni  begab  sich 
der  Künstler  i4u2  mit  seiner  jungen  Frau  und  mit  Rafael  nach 
jener  Stadt«  und  führte  da  ein  Werk  ans,  welches  alle  anderen 
übertraf.   Man  sieht  da  auf  der  unteren  Wandfläche  die  heil.  Jung- 
frau in   einer  Thronnische  sitzend,  wie  über  ilucni  Haupte  eine 
lirone  schwebt.   Auf  dem  Schoosse  hält  sie  das  stehende  liiud ,  in 
einer  Weise  gruppirt,  wie  diess  oft  bei  Perugtno  vorkommt,  und 
bei  Rafael  in  einem  Jugendbildchen  im  Besitze  der  Gräfin  Anna 
Alfani  zu  Perugia.    Dem  Throne  zunächst  stehen  auf  den  Seiten 
zwei   anbetende  Engel ,  wovon  der   zur  Linken ,   gleich  dem  in 
IVIonteflorentino ,  sehr  an  KafaePs  Züge  erinnert.    Pa^savant  gibt 
auf  Tafel  IIL  eine  Abbildung  dieses  portraitähnlichen  Engels,  den 
auch  schon  früher«  als  ilafaePs  Bildniss. erklärten.  Neben  ihm  st  cht 
der  heil.  Franciscus,  der  das  Crucifix  mit  glühender  Liebe  betrach- 
tet, ein  herrlicher  liopf,  der  auch  hier  wie  gewöhnlich  bei  Giovanni  > 
und  den  gleichzeitigen  Malern  in  Umbrien  oKne  Bart  dargestellt 
ist,  obgleich  die  ältesten   i3ildnisse  aus  seiner  Zeit  ihn  stets  als  | 
einen  in  göttlicher  Liebesgluth  und  in  beständiger  Betrachtung  des  I 
Leidens  Christi  abgemagerten  Mann  mit  langem  Barle  zeigen.  Ne-  , 
hcn  diesem  Heiligen  stellt  noch  der  Apostel  Petrus,  und  gegenüber  ; 
der  heil.  Domipicus  und  Johannes  der  Täufer  auf  den  Heiland 
deutend  ,  ganz  in  der  Alt  ,  wie  der  im,  Altarblatt  lür  die  Familie 
Buffi  zu  Urbino«  Hinter  diesen  Figurän  schliesst  eine  gemalte  iVlar- 
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morwand  den  Kaum  ab,  und  über  derselben  erhebt  sich  ein  Felsen» 
auf  welchem  io  kleineren  Figuren  die  Anferttehung  Christi  darge- 
stellt ist.  In  den  hiiltn  verUtir/.tcn  Stellungen  der  Figuren  zeif>to 
Giuvantii  seine  GestliicUlicliUeil  in  einer  Kunst,  in  wclclier  sein 
Freund  Melozzo  im  lit)hcn  Grade  ausgc/ciclinct  war.  In  lier  ISlillo 
der  oberen  Wölbung  erscheint  der  ewige  Vater,  dem  Ty^us  der 
Christusköpfe  ähnlich,  und  zu  den  Seiten  stehen  auf  Wölkchen 
mehrere  allerliebste  Engelknaben,  immer  z^et  und  swei  susamroen, 
von.  denen  die  oberen  anbeten  ,  die  unteren  musiclren.  Zwisclien 
ihnen  schwebt  immer  ein  Eugelböpfchcn,  das  eine  anf>,  das  andere 
abwärt»^  blickend,  nach  6tu\'anni*s  gewöhnlicher  Weise.  Austen 
an  der  Vorseite  des  ßogens  der  Capelle  sieht  man  nuch  in  zwei 
Runden  eine  Verkündigung,  deren  Figuren  nur  Brustbilder  sind. 

Diese  Frescomalerei  ist  nach  Passavant  als  das  vorzüglichste 
unler  allen  bcUanntcn  Werlion  Giovaniii*s  anzusehen.  Er  erweist 
sich  darin  nicht  nur  als  einen  sehr  gewandten  Fresconialer ,  son- 
dern er  ist  auch  in  der  Zeichnung  weit  lebendiger,  voller  und  we- 
niger hart,  im  Colorit  aber  frischer  und  blühender  als  in  seinen 
Temperaarbeiten.  Die  Carnallon  liat  einen  bräunlichen  Ton  in 
den  Schalten  ,  während  er  in  den  jugendlichen  Figuren  bald  ins 
Graue,  bald  ins  Lichtbraunliche  fällt, mit  blühend  rüthlichen  Ueber- 
gHngen  und  frisch  aufgesetzten  hellwebslichen  Lichtern«  Um  die 
Farbenpracht  noch  mehr  zu  erhöhen,  gab  der  Meister  den  Engeln 
ruth  -  und  grünschillerndc  Gen.inder  mit  in  Gold  gehöhten  Lich- 
tern. Auch  der  Ausdruck  der  liüpfc  ist  in  dem  Fresco  lebendiger 
als  Mwohnlich ,  und  aus  dem  Antlitz  der  heil.  Jungfrau  und  dem 
des  Christkindes  leuchtet  eine  wahrhaft  Ra/aersche  Anmuth.  Die 
rösstenthcils  noch  unbcrillute,  w«)hl  erhnltene  Malerei  ist  leider 
urch  Unvorsichtigkeit  an  manchen  Stellen  beschädiget  worden. 
Neben  der  Familiencanelle  beßndet  sich  das  Grabmal  der  Uatlista» 
Gemahlin  des  Pietro  Hranni,  an  welchem  Santi  in  der  nischen« 
lörmigen  Vertiefung  die  halbe  Figur  des  im  Grabe  stehenden  Chri- 
stus (  Piela )  mit  St.  Hieronymus  und  Bonaventura  zu  den  Seilen 
abgebildet  hat.  Dieses  Frescubihl  ist  im  Gaii7.cn  etwas  ilücUtig  be- 
handelt, nur  durch  den  ergreifenden  Ausdruck  eines  duldenden 
Schmerzes  im  Heilande  ausgezeichnet.  Unten  steht  in  Abkürzun- 
gen die  Inschrift:  Oaptistae  Coojugi  Pientisstinne  Pe- 
trus CnlliensisSalvlem  Deprecatvr.  Anno MCCCCLXXXl. 

Nach  Urbino  zurücUgcUehrt ,  besorgte  Giovanni  mehrere  Ver- 
goldungen von  Candelabern  und  Engeln  für  die  Brüderschaft  des 
Corpus  Dumini ,  in  deren  Ucchnun^sbüchern  die  Auslagen  dafür 
in  den  Jahren  i486  —  93  sich  verzeichnet  finden.  Zu  seinen  fer« 
Tieren  Arbeiten  zahlt  Passavant  auch  das  ausgezeichnete  Bildchen 
an  der  lianzelbrüstung  in  S.  Bernardo  (ehedem  S.  Donato  )  vor 
Lrbmo.  Es  stellt  den  Leichnam  Christi  auf  dem  öarhu|)hagc  von 
:bwei  Engein  unterstützt  ^dar. 

Dann  erwähnt  Passavant  noch  einiger  MadonnenbUder,  die 
zum  wenigsten  nicht  zu  den  früheren  Arbeilen  des  Meisters  zu 
rechnen  sind.  Eiucs  derselben  ist  im  Bosil/.c  des  Chirurgen  Gae- 
tnno  Ciccarini  aus  Gubbio.  Die  heil.  Jungfrau  hält  das  Christkind 
auf  dem  öchoossc,  dem,  wie  gewöhnlich  hei  Giovanni,  eine  liural- 
lensclmur  mit  einem  zur  Abwendung  schädlicher  Einflüsse  bestimm- 
ten Hörnchen  um  den  Hals  hängt.  Sowohl  Stellung  als  Colurit 
und  AtisdrucU  der  Köpfe  erinnern  an  die  IMadtjnna  des  AllarMal- 
les  in  S.  Francesco  zu  Urbino.  Pungileoni  erwähl  eines  Madon- 
nenbiI4es  im  Besitze  des  Marchcsc  Uaimondo  Antaldo  zu  Urbino* 
Es  zeigt  die  Madonna,  welche  sich  utt  dem  zur  Erde  lie|euU«n 
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Cbristuskinde  Hebreich  wendet.  Dieses  ruht  mit  dem  liüpfchcn  auf 
einem  Kissen,  und  wird  gleichsam  znm  Scherze  von  einem  En* 

gel  ct-<;clirecl.t ,  welcher  dessen  linhes  Füsschen  berührt.  Ein  zwei- 
ter Enjiel  sucht  sich  seinen  Iiiinden  7.n  entwinden.  Dtc«cs  aller- 
liebste  Bihlclicn  .  ilus  durch  eine  lilnre  Landschall  zu  beiden  Sei- 
ten noch  an  lleilcrlicil  (gewinnt,  hat  Iciilcr  etwas  gelitten. 

Schlie.'islich  ist  nocii  an  ein  Madonnenbild  7u  erinnern,  womit 
Giovanni  sein  eigenes  Haus  geschmüclit  hat  Es  befand  sieh,  in 
Frescu  gemalt,  ehedem  im  Hof'raume,  wurde  aber,  um  es  vor  dem 
Verderhen  7u  rotten,  a\isgps.i;^l ,  in  ilie  Wand  des  grösseren  Zim- 
mers eingelassen.  Die.^^cs  hcschiidigtc  und  starb  übermalte  Bild 
viird  üi'ter  als  Jugeiidwcrk  Ualners  bezeichnet.  Es  stellt  die  im 
Profil  auf  einer  Bank  sitzende  Madunna  dar,  ivie  sie  das  schlafende 
Kind  an  die  Brust  drückt,  während  t^ie  sich  in  einem,  auf  einem 
Lesepulle  vor  ilir  liegendem  I3uche  erbaut.  Die  liebliche  Cuiupo- 
sitiou  ist  so  fcitön  gerundet  und  in  sich  geschlossen,  dass  sie  selbst 
RafaeKs  nicht  unwürdig  wäre.  Aber  in  dem  feinen  Profil  und  dem 
beinahe  lief  melancholischen  Zug  am  Munde  der  Jungfrau  erkennt 
I'assavnnt  ganz  jenes  dem  Giovanni  eigcnthiimliche  Ideal.  Audi 
der  Hojitputr, ,  ein  leichter,  mit  einer  Ixrause  besetzter  Schleier, 
welcher  den  Hinterkopf  uud  die  Ilechteu  des  zurückgestrichenen 
Haares  bedeckt,  erinnert  auffallend  an  den  ganz  ähnlichen  der 
ItAadonna  in  Cagli.  Auch  noch  andere  Hennseichon  fmdet  Passa- 
vant, welche  hir  Giovanni  sprechen,  und  dann  spnciit  er  auch  die 
Vcrmuthung  aus,  dass  zum  Bilde  der  Madonna  die  erste  Gattin 
des  Meisters  und  die  Frucht  ihrer  Liebe  zum  Vorbilde  gedient 
Bäbe,  so  dass  also  das  Madonnenbild  seines  Hauses  um  l484  ent- 
standen scyn  musste.  Zehn  Jahre  später,  den  ersten  August  14Q4 
starb  der  Künstler,  noch  im  kräftigsten  Mannesalter.  In  der  Frari- 
ciskanerkirche,  wu  seine  Werke  nuch  heule  eine  der  grosslen  Zierde 
sind,  ruhen  seine  Gebeine. 

Giovanni  Sanli  nimmt  unter  den  Künstlern  teiner  Zeit  eine 
wiirdi^e  Stelle  ein.   Diese  hielten  in  der  CompositioD  noch  an  der 

seit  Gtotto  üblichen  svrnnictrischcn  Anordnung  fest,  crstrebloij  aber 
im  Einzelnen  mehr  Naturtrcue  uud  eine  genauere  Ausbildung  nach 
dem  Wirklichen,  wodurch  die  einzelnen  Gestalten  mehr  Individua- 
litat erhielten ,  nnd  )e  nach  der  Eigenthümlichkeit  des  Meisters 
auch  im  Charakter  weiter  ausgebildet  wurden.    So  kann  nach  Pas- 
savant I.  /(n.  namentlich  nicht  in  Abrcrle  gestellt  werden,  dass  Gio- 
vanni in  letzter  Hinsicht  ütters  ergreifend  ist,  in  der  Darstellung 
sowohl  würdiger,  ernster  Charaktere,  als  reizender  Anniuth,  be- 
sonders in  den  Kindern.    Indessen  muss  auch  nugegcben  werden, 
dass  er  weder  die  Gründlichkeit  in  Zeichnung  und  Perspektive  des 
von  ihm  so  gepriesenen  Andrea  Mantegna  besass,  noch  den  Lieb- 
reiz eines  Francesco  Francia,  noch  den  mannlichen  Ernst  eines 
Luca  Signorelli  oder  den  Kähnen  Schwung  seines  Freundes  Me- 
luxzo  da  Forli.   Er  kann  daher  unter  den  Künstlern  seiner  Zeit 
gpradc  nicht  zu  den  ausgezeichnetsten  go/.aldt  werden  ,  \v»  !che  oiiin 
neue  Hahn  gebrochen  ,  wf)|il  aber  gi-hort  er  zu  jenen  gi^wisscnliat- 
ten ,  mit  Talent  begabten  Malern,  welche  überall  das  Gute  erken- 
nend, nach  KrSflen  es  sich  anzucignt*»  streben  und  Werke  gelie- 
fert haben,  welche  Anerkennung  vrrdiencn   uml  erhalten  werden, 
8f>  lange  der  Sinn  für  sittliche  8ch<»ii!i(  il  ht  i  i!i  u  Menschen  lidicn- 
dig  bleibt.    So  lebe  dann,  sagt  i'assavanl  hchlicsslich ,  sein  durch 
Unkenntniss  öfters  misshandeltes  Andenken  aucli  wieder  bei  uns 
als  ein  ehren werthcs  auf,  nicht  nur  wie  es  ihm  wegen  des  Ruhmes, 
der  Vater  des  grüssten  aller  üünstlec  za>feya,  geworden  ist»  son- 
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«lern  auch  um  seiner  eigenen  Tilchti^^Ucit  und  mnnnichfachen  treff- 
lichen Leistungen  wiilen,  wie  C6  eine  liebevolle  Gereditigkeit  er- 
heischt. — 

Santi,  (Sonzio)  Rafael,  der  gro»te  Maler  der  neneren  Zeit,  wird 

gcwiihnlich  San/.iu  genannt,  aber  nur  durch  eine  irrige  Umbildung 
des  Wortes  vSanctiuf u ,  wie  wir  im  Artikel  iles  Giovaiuii  Santi, 
des  \'aters  un?«MS  luiiiflleis,  beuierUl  haben.   Ueber  das  Leben  und 
Wirlicn  UataeTs  handeln  seit  i'aulu  Giovio  und  Vasari ,  bis  auf  J. 
D.  Passavent  viele  Schriften,  theils  fragmentarisch,  theils  als  um- 
lasseiuli'  nidi^raphicn  und  Anrzeichnuiigen  seiner  Werke,  die  wir 
hier  als  Liiilfitnnsj  rbroiioloi^iscli   ntilzidilen.    Der  früheste,  latei- 
nisch geschriebene  Lebensabri&s  dieses  IVleisIers  ist  jener  von  I'aolo 
Giovio,  welchen  Girul.  Tiraboschi  in  seiner  Storia  della  letteratura 
italiana  bekannt  gemacht  hat,  und  Passavant  wieder  im  Anhang  XV. 
abdrucken  Hess.    In  der  zweiten  Ausgabe  von   Vasari's  Vitc  de* 
piü  cccclonfi  ArcbitcUi ,   Pitturi  et  Sculfori,  Fircnze  1508.  ist  das 
Leben  lUluel  s  austulirlicher  bcliandelt,  und  dieses  liegt  allen  spa- 
teren Monographien  dieser  Art  zu  Grunde.  Einzeln  abgedruckt 
ist  diese  Vita  di  Raflacle  da  Urbtno  zu  Rom  1751.  Die  Vita  inedila 
<li  RafFaelo  da  Urbimi,  welche  1700,  "lul  in  einer  zweiten  Ausgabe 
Angelu  Camolli  zu  Rom  herausi^ab,  crUannlu  l'assavaut,  (V'orwj)rt 
I-  IX.)  nichts  weniger  als  bald  nach  Rat'aers  Tod  von  (Jio.  della 
Casa  verfafst,  sondern  als  mageren  Auszug  aus  Vasari,  mit  Hinzu- 
fiigung  einiger  neuen  Eiitdcct.un£;en.  IVlan  begnügte  sich  über  zwei 
Jahrhundcrle,  die  LeLensjjestliiclitfi  rtalacTs  nach  Vasari  in  Auszü- 
gen zu  geben  oder  neue  Editionen  der  Vitc  desselben  zu  veran- 
stalten, denen  zuweilen  einzelne  Notizen  aus  älteren  Schriftstellern 
und  neue  Eiitderkungen  beigelügt  sind,  wie  in  den  Ausgaben  des 
Vasari  von  Gio.  Rottari  (Roma  ITÖQ)  und  dos  Gii£^lielnio  dclla  Valle 
(  Siena   ITQI  —  i        dio  doutsLbe   ücbersetzung  des  Va-ari  ,  von 
Schorn  begonnen,  uutl  von  Ernst  Förster  fortgesetzt,  stellt  aber  vor 
allen  oben  an.  Die  Biographien  in  den  Werken  von  C.  van  Mander» 
J.  von  Sandrart,  F.  Baldinucci,  J.  BuIIard,  d'Argensville,  Lairesse, 
Gault  de  St.  Germatn  ,   A.  Laz/.ari ,  P.  Orbnndi  u.  s.  w.  sind  Aus- 
züge aus  Vasari.    Dasselbe  gilt  auch  von  P.  Daret's  Abrege  de  la 
vie  de  R.  Sanzio  d'Urbin.    Paris  l607  und  1051  ,  sodann  unter  ei- 
nem neuen  Titel :  Sr.  de  Bombourg  Recherches  curieufes  sur  lea 
dessins  de  Raphael  oü  il  est  parle  de   plusieurs  peintres  Italiens. 
Ia'ou  1675  und  1709.    Ilichcr  gehört  auch  das  englische  Werk  von 
Duppa,  Life  of  RalTaellu  Sanzio.  London  1bl6>   Dann  findet  man 
anch  viele  einzelne  Nachrichten  und  Ansichten  über  das  Leben 
und  die  Werke  Rafaers  bei  alleren  und  neueren  Schriitstellern, 
worunter  Possavant  folgende  bps«)ndor!;  nonnt:  Ü.  Dolce,  Armonini, 
Lomazzü,  Rorghini,  Scnnclli,  Roscbini,  IVIaivasia ,  den  Anonymus 
des  iVlorelli,  Franccsconi,  Relluri,  Montagnani,  Fea,  Conca,  Lanzi, 
Orsini,  Reynolds,  Kichardson,  Webb,  Dann,  Felibien,  Lepicic,  Ma- 
ri otte,  S.  d'Agincourl,  Mengs,  Göthe,  Fernow,  Fiorillo,  v.  Quandt. 
l'.issavant  lügt  dieser  Liste  noch  ein  cfc.  bei,   da  srit  drei  hundert 
Jahren  gar  viele  Schriltsleller  irgend  etwas  über  Ratael  geschrieben 
haben.  Wir  müssen  aber  hier  vor  allen  noeh  zwei  Männer  erwSh* 
neo,  deren  Werke  Passavant  nicht  hervorhebt:  die  Kunst  in  Italien 
von  Spctb,  5  R.  Münch.  1819  —  23;  liunstwcrko  und  liünftler  in 
England  uml  Paris  von  Dr.  Waagen,  5  H.  Retlin  1^37  —  öQ,  dann 
dessen  Kunstwerke  und  Künstler  in  Dcu'.scbland,  I.  R.  Leipzig  184.5. 

Von  den  für  sich  bestehenden  Lebensbeschreibungen,  welche 
theiU  durch  Comptlation»  theils  alt  Resultate  von  neuen  Entde- 
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cluinc!;<*n  unfl  ei{:^en»hümllchcr  Ansiclitcn,  seit  Vasiri  ans  Liclit  tra. 
ton,  gibt  Pas<;nvant  tulf^ende  nah^r  an,  und  da*  iiauplwerk  dieier 
Art  ist  jenes  des  p;onünnteu  Sclirirtslcllers. 

Die  Biugra|>hie  Ualacrs,  im  Nachtrag  von  II.  II.  Füssly'f  a)U 
gemeioem  KünstUrlexikoo •  und  von  diesem:  Zürich  lSl4*  welche 
'  I8l5  nochoiaU  betondert  in  Quart  enchien. 

Raphael  Sanzio's  Leben  nnd  Werhe  von  G«  Ch.  Bf  nun.  Wie««> 
baden  i8l5  und  iStQ. 

Rnt'ael  aus  Urbino,  von  F.  Rehberg,  München,  l824  t  2Th* 
mil  58  llthographirtcn  Abbildungen,  letztere  in  kl.  I'ol. 

llislnire  de  la  vie  et  des  oiivrages  de  Ita[>hüe],  par  Mr.  Ouatre 
incre  de  <^)uincy.  Paris  1824  und  IÖ55,  deutsch:  üucdliiiburg  iSöÖ- 

Istoria  dclla  vita  e  delle  upcre  di  Uaiaello  Sanzio  da  Urbinu, 
dcl  Sig.  Quatreinero  de  Quincy,  voltata  in  italiano  ,  curretta,  illtt* 
ttrata  ed  ampHata  per  cura  di  F.  Longhena»  Milano  t829* 

Elogio  storico  dt  Gio.  Santi»  j^ittore  e  poeta  padre  del  gran 
RafTacIlu  di  Urbino,  per  F.Luigi  Pungifeoni.  Urbino  1822* 

L  Hell. 

Elugin  storico  di  Raffaello  Santi  da  Urbino»  par  P*  Fungi- 
leoni,'  Urbino  1Ö29  —  51«  2  Hefte. 

Ucber  Rafael  von  Urbino  und  dessen  nähere  Zeitgenossen  von 
C.  F.  von  Romohr,  Berlin  ]85l.  Diese  Abhandlung  befindet  sich 
im  dritten  Bande  von  dessen  italienischen  Foischungent  ist  aber 
auch  besonders  herausgcUunimen. 

Hatnel  als  Mensch  und  iiünstler,' von  G»  K*  Na  gier»  Mün* 

clien  1&56* 

Die  Biographie  Rafael's  in  F.  Kug1er*s  Uandbnch  der  Ge* 
schichte  der  Malerei  in  Itelien.  Berlin  1837.  ^ 

Rafael  von  Urbino  und  sein  Vater  Giovanni  Santi ,  von  J.  D« 
Fassavant,  2  Th.  mit  l4  Ii.  Leipzig  185(> 

DIess  ist  eine  umfassende  und  Kritisch  behandelte  r,ebensbe- 
schreibung  iintaers,  deren  Hc«ultate  ein  gründliches  hi.sturisdics 
Studium  der  Zeit  des  Künstlers  nnd  die  Selbstanschauung  seiner 
Werke  auf  Reisen  in  Deutschland,  Italien»  Frankreich  und  Eng» 
land  ergaben.  So  ausj»erüstet  wie  l'assuvaiit  war  keiner  seiner  Vor- 
gänger, und  somit  musslen  nir  bei  liearbcitimg  dieser  Monot^ra- 
phie  nothweudiger  Weise  das  Werk  Passavant's  zu  Grunde  legen* 
Wir  haben  «war  trüber  geglaubt,  durch  die  Herausgabe  der  oben 
genannten  Lebensgeschichte  Rafael*«  eine  weitere  Bearbeitung  er- 
sparen zu  kiWinen,  da  wir  es  uns  zur  Aiüg.ibe  !»emacht  halten,  in 
einer  Üebersicht  zu  geben,  >vns  bis  dahin  über  Katacl  bekannt  war} 
allein  das  Chaos  von  Nacheichten,  von  wahren  und  in  igen  Anga- 
ben, von  Behauptungen  und  Verneinungen  xu  durchdringen,  ufld 
das  Ganze  in  der  von  uns  beabsichtigten  Ausdehnung  vollkoinmen 
historisch  hegriititict  diizustellen ,  war  vor  Passavant  wohl  kaum 
eiueui  mügiich,  und  so  ist  es  auch  uns  begegnet,  dass  wir,  aul 
dem  selbst  oft  schwankenden  und  unsicheren  Grande  VasarPs,  durch 
die  Nachrichten  und  Behauptungen  eines  Qnatremere  de  Qoincy, 
eines  notenreichen  Loui^hcna  und  anderer  mehr  oder  wenii^er  un- 
terrichteten Bcrichtgcbcr  und  Dcclamatoren  irregeleitet,  hie  und  da 
Notizen  entlehnten,  welche  sich  als  unhaltbar  herausstellten.  Als 
oiue  Fundgrube  cigenthümlicher  Ansichten  und  neoer  Thatsa'chen 
haben  wir  dieses,  nur  lür  das  «»Neue  allgemeine  Künstler  Lexicon«^, 
aber  bei  der  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  des  Gegenstandes  zu  früh 
getchriebeue  Buch  nicht  ausgegeben.  Dieser  Arukcl  soll  aber  die 
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Sacho  ins  Keine  bringen  und  die  Goldkörner  enthalten,  welche  Pas- 
MVtont  ausstreute.  Mcioe  Gönner  und  Leser  fordern  dieses  von  mir, 
da  dieser  Schriftsteller  in  der  Vorrede  zum  ersten  Theile  XXT.  aus* 
spricht,  er  habe  durch  seine  Forschungen  nicht  nur  einen  klaren 
üeberblicU  im  Allf^cmeinen  {gewonnen,   sondern  auch   eine  solche 
Masse  von  Not'zen  über  das  Einzelne  erhalten  ,  dass  nur  wenige 
Punkte  im  Leben  Rafoel*«  ihm  nicht  in  wtinschenswerfher  Klar- 
heit vor  Augen  stünden.  Der  schwierigste  Theil  seiner  Schritt  war 
die  Darstfllunf^  der  Jui^endzcit  Hafacl's.    Besonders  lilar  stellt  sich 
das  Verhaltniss  zu  Perugino  und  den  anderen  ISIalern  in  Umbricn 
und  Florenz  heraus.   Eben  so  konnte  Passavaut«  die  iieiscn  des 
Künstlers  in  diesen  Gegenden  und  nach  Ürbino  genau  verfolgen, 
und  die  Zeit  der  Entstehung  des  wichtigsten  Theiles  seiner  Jugend- 
werke  mit  Sicherheit  bestimmen.    Audi  in  den  Abschnitten  über 
Uafaers  Wirksamkeit  in  Uom  findet  man  bei  Passavaut.  manche 
Berichte  und  neue  Ansiehteut   Die  nachgewiesenen  Verbindungen 
Bafaers  mit  vielen  Personen  von  Bedeutung  dürften  ein  neues  Licht 
auf  sein  Leben  werten,  und  besonders  die  Darstellung  seines  Wir- 
kens bezeugen,  >vic  er  sich  zu  immer  höherer  Vultkummenhcit  aus- 
bildete, wie  im  Gedränge  übcriiaulicr  Arbeiten  und  der  mannigfa- 
chen auf  ihn  einstürmenden  Ansichten ,  die  nach  der  Vielseitigkeil 
seiner  grossen  Anlagen  nicht  ohne  Einwirkung  auf  ihn  bleiben 
konnten,  dennoch  sein  hoher  Genius  wahrend  seines  ganzen  Le- 
hens mit  klarem  Bcwusstseyn,  mit  gleicher  liraft  die  höchsten  und 
edelsten  Bestrebungen  festhielt,  und  zugleich  das  Studium  der  äus- 
seren Natur  mit  gleichem  Fleisse  fortsetzte.  Auf  diese  Weise  möchte 
nach  Passavant  zur  Anschauung  gebracht  seyn,  wie  Rafael  im  höch- 
sten Grade  jenes  Durchdringen  zweier  Elemente  ,  nämlich  der  gei- 
stigen Erhebung  und  des  Studiums,  in  sich  be.wirkte ,  welche  der 
Grund  und  das  Mittel  sind,  aus  welchen  allein  Gebilde  vollende- 
ter Kunst,  oder  einer  verklärten  Nutur  hervortreten  können.  Dann 
zeigt  Possavant  aucfi ,  wie  in  der  Umi^ebuni^  llaracTs  ,  am  päbstli- 
eben  Hofe  seihst,  durch  das  V^urherrschen  der  antiken  Ansicittcn 
über  die  christlichen,  auch  die  sinnliche  Seite  der  ersteren  manch- 
mal bei  Rafael,  obgleich  auf  die  edelste  Weise  hervortrat,  bei  sei- 
nen Schülern  aber  allgewaltig  wurde,  und  wie  die  spateren  Nach- 
folger haltungslos  einem  Zerrbild  von  Ideal  f<di;lcn  ,  wodurch  ein 
gänzlicher  Verfall  in  der  bildenden  liunst  herbeigeführt  wurde. 

Eine  der  mühsamsten  Arbeilen  enthält  der  zweite  Theil  von 
Passavanl's  Werk.  Es  ist  diess  das  Verzeichniss  der  Werke  Ra- 
faePs  und  die  Angabe  der  Kupferstiche  nach  denselben  ,  welche  in 
keinem  früheren  Werke  genügten.  Patsavant  glaubt,  dast  von  Ge» 
mülden  höchstens  noch  einige  unbekannte  aus  Rafael's  Jugend  auf« 
tauchen  dürften,  von  seinen  Zeichnungen  könnten  aber  noch  man- 
che aufzufinden  seyn.  Schade  nur,  dass  wegen  des  hohen  Preises 
das  Buch  Passavant's  nur  in  wenigen  Händen  ist. 

Bei  der  Bcarbeilutig  dieses  Artikels  folgten  wir  aus  den  eben 
angegebenen  Gründen  im  Allgemeinen  den  Angaben  Passavant's, 
suchten  aber  in  so  ferne  beide  Bände  xu  verbinden,  da^s  «vir  im 
historischen  Zusaminenhuni^c  des  Oansen  dem  Verzeichniiae  der 
Werke  Uafacrs,  welches  Passavant  im  zweiten  Bande  gibt,  was  in 
Rürze  zu  wissen  uothwcndig  ist,  eutichnteo,  während  Passavant 
seine  Daten  trennt,  uifd  den  Leser  des  ersten  Theils  durch  die 
Einschaltungen  im  zweiten  unterbricht.  Wir  geben  ebenfalls  ein 
Verzeichniss  der  Werke  Rafaels  nach  dem  Inhalte  der  Bilder,  ver- 
weisen aber  dabei  gcivüh^Ucb  nur  auf  die  Pagioa  uosers  Lexicuus. 
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In  r)iesem  Verzeichnisse  geb<*n  wir  auch  die  Grüsse  der  Bilder  an. 
und  nennen  die  Stiche  nach  denselben.  Den  SchluM  bildet  eine 
geographische  Uebersicht  der  Werke  Rafael's 


Rafael  erblickte  ara  Cliarf'roita}»©  des  Jahres  l483f  welcher  da- 
mals mit"  den  2V>'  Miirz  fiel,  in  Urbino  das  Licht  der  Welt*),  und 
die  Liebe  und  Sorgfalt  des  Vaters  war  so  gross,  dass  er  ihn  heincr 
Atnme  anvertrante,  sondern  nur  der  Mutterbrust  seiner  geliebten 
Magia  den  Liebling   anheimgab.    Der  kleine  Rafael  wuchs  zur 
Freude  der  Aeltern  heran,  und  wenn  wir  Vasari  und  anderen  Nach- 
richten  aus  ürhino  Glauben  beimessen  diirlen,  so  hatte  Giovanni 
auch  noch  das  Glück,  in  seinem  geliebten  SÖhnchen  die  grossen 
Anlagen  zurn  Künstler  walirnchmen  zu  können  ;  denn  schon  als 
Kind  sull  Ualael  ihm  bei  seinen  Arbeiten  bchülflich  gewesen  seyn 
und  hierbei  unf^ewöhnlitb   IVüh  sein  Talent  kund  gegeben  haben. 
Leider  hat  sich  vun  Rainers  truheslen  Versuchen  nichts  erhalten  und 
selbst  die  Nachrichten  aus  älteren  Handschriften  in  Urbino  fand 
Passavant  darüber  höchst  ungenügend.  Nach  der  Angabe  in  einem 
IVIanuscripto  der   Bihliolheli  Biancal.ina  malte  Rafael  als  Knabe  in 
der  zerstörten  liapcllc  der  Familie  Galli  in  S.  Francesco  zu  Urbinu. 
Verschwunden  sind  auch  die  vier  Bilder  mit  heiligen  Franciska- 
nern ,  welche  ehedem  die  Thüren  der  Orgel  in  derselben  Kirche 
schraücUtcn,  und  in   der  crwiihnten  IIrind?chrift   :ils  .liiG^endnrltrit 
nalaers  angegeben  sind.    Allein  diese  Bilder  durften  clier  vun  Gio- 
vanni gewesen  seyn,  welcher  auch  die  beiden  Seitcnhilder  des  Äl- 
teres der  Familie  Bufil  gemalt  hat,  die  in  der  Hand<chrit)'der 
Biancalana  dem  jungen  Rafael  zugeschrieben  werden.   Eben  so  un- 
richlig  fand  Passavnnt  auch  die  Angabe  eines  handschriftlichen  Haj»- 
guaglio  delle  pttture  clie  si  tri)van«>  in  ürhino,  von  Michele  Dolci, 
vom  Jahre  1775,  worin  das  Bild  eines  heil.  Sebastian  in  der  Sakri- 
stei der  Cathedrale  von  Urbino  als  ein  Bild  des  kleinen  Rafael  be- 
zeichnet wird,  welches  nach  Passavant  weder  seiner  noch  seines  Vaters  | 
würdig  ist.   Nach  deniselben  l\ag£;tingli() ,  so  wie  aiicli  nach  dem 
Buche  der  Visitation  der  Kirche,  wulclie  der  Erzbisciiof  Marelli  1759  i 
in  Orbtno  machte,  wäre  auch  eine  heil.  Familie  In  der  Sakristei  ' 
der  St.  Andreaskirche  ein  Werk  in  HafaePs  erster  Manier;  allein 
Passnvant  behauptet,  die  Hauptlheile  —  Marin  mit  dem  Kinde  und  j 
Joseph  in  einem  Runde  —  seien  dem  grossen  Gemälde  entnommen, 
nvelches  Rafael  I5l8  für  Franz  L  von  Frankreich  malte.  Dieser 
Irrthum  des  Marelli  und  Dolci  ging  auch  in  andere  Schriften  über, 
da  selbst  Pungileoni  S.  8*  und  v.  Rumohr  TU.  23.  die  Sache  als 
wahr  hinnahmen.   Silvio  Rossi  verehrte  1709  dieses  Bild  der  Kir- 
che. Endlich  wird  noch  ein  schönes,  interessantes  Teinucrabildchcn 
im  Kloster  St.  Chtara  zu  Urbino  den  Jugendwerken  Rafacrs  bei- 
||esahlt,  besonders  von  Pungileuni,  welcher  dem  Buche  der  V^isita-  j 
tion  des  Erzbischofs  Marelli  und  der  Notiz  auf  der  Rückseite  des 
Bildes  folgt,  nach  welcher  dieses  Gemälde  1510  von  Elisabeth  v<iu 
Gubbin,  der  Mutter  UafaePs,  um  25  Gulden  gekauft  wurden  se^n 
soll«   Ist  es  nun  schon  ein  offenbarer  Irrthum,  die  Mutter  Bafaers 
Blisabetha  zu  heissen,  so  ist  auch  die  Angabe*  des  Verfassers  nicht 
minder  irrig,  indem  Passavant  I.  43  den  Tngegno  entschieden  als  sol- 
chen erkennt.   Diese  Tafel  zeigt  die  halbe  l  igur  der  Madonna  mit 
dem  segnenden  Christkinde  in  den  Armen,  und  im  Hintergründe 
Landschaft  auf  Goldgrund* 


*)  Uebcr  die  Familie  Santi  oder  Santis,  s.  den  Artikel  des  Gio«  ; 
vanni  Santi, 


r 
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Eine  gleiche  Ungewissheit  wie  über  die  frühesten  Leistungen 
Rafaers  herrscht  auch  über  dessen  früheste  JugenUbildung.  Si> 
eher  ist  wohl,  dats  er  unter  des  Vaters  Obhut  heranwuchs  und  iii 

der  Kunst  dessen  Art  und  Weise  nachgeahmt  habe.  Auch  von 
den  Malereien  eines  Fra  Angelico  in  Forano  bei  Ositnn  mnl  denen 
des  Gcntilc  da  FaUriano  in  der  Einsiedelei  von  Val  di  Sasso  Uunnte 
sein  jtigendtiches  Gemuth  ergriffen  worden seyn,  wie  der  Canunicuf 
Claudio  Ser.ifini  in  einem  Briefe  an  Lanzi  vermuthet,  und  nicht 
minder  wilHuilii  lieh  i-^t  die  Anu.ihinc,  vrenn  der  Marchcsc  iVIalfei  sai;t, 
der  bcrulimte  Francesco  Venluriui  habe  ihm  Unterricht  in  der  la- 
teinischen Sprache  erthcilt,  sowie  dem  Michel  Angelo.  Im  Jahre 
i4q4  bereitete  ihm  der  Tod  seines  Vaters  den  ersten  herben  Schmerz, 
und  von  nun  an  hatte  sein  Kindliches  Gemuth  im  väterlichen  Hause 
manches  zu  leiden.  Seine  Stiefmutlcr  Bernardina  und  sein  Wor- 
nund,  der  Priester  Don  Uartulouieo  Santi,  Aüsstcn  ihm  kein  Vcr- 
trauen  ein,  und  der  einzige  an  den  sich  Bafaet  noch  mit  Liebe 
hielt,  war  Simone  di  Battista  Ciarla,  sein  Oheim  mütterlicher 
Seits.  Als  seine  Lehrer  in  der  Malerei  nennt  man  Liica  Signorelli 
und  Timoleo  Viti,  wuvon  der  erstere  l'|C)i  in  Urhino  anwesend 
war,  der  andere  l^QS  aus  der  VYerhsliitte  des  Francesco  Ftaucta 
von  Bologna  dahin  znruekhehrte.  Dass  Rafael  mit  Viti  schon  in 
Urbino  in  freundschaitliche  Berührung  gekommen  sei,  und  dass 
dieser  das  Bildniss  des  liebenswürdigen  Knaben  gemalt  habe,  je- 
nes, welches  sich  in  der  Gallerte  Burghese  zu  Born  befindet,  hält 
Passavant  för  ausgemacht  ertheilt  aber  die  Meinung  Wicar's  nicht, 
welcher  in  Pun^ilcuni's  Eloi^todi  Baffaello  p.  13«  behauptet,  dass  Sig« 
florelli  ihm  Unterricht  ertheilt  habe,  da  dieser  schon  vor  dem  Tode 
des  Glo.  Santi  Urhino  wieder  verlassen  hatte.  Auch  in  der  Ferspehtive 
soll  er  damals  unterriciitet  wurden  seyn,  und  es  fehlt  nicht  an  Na- 
men ausgezeichneter  Künstler  und  Mathematiker,  die  als  seine  Lehrer 
bezeichnet  werden,  wie  Fra  (jucn  Pacciolo  und  F.  Bartolomeo  Car- 
navale,  allein  diese  Anj^aben  sind  eben  so  w«nii»  historisch  begrün- 
det, als  walirscheinlich  bei  der  damals  noch  grossen  Jugend  Ba» 
fael's.  Dagegen  findet  es  Passavant  ganz  wahrscheinlich,  dass  Bafaei 
auf  Veranlassung  des  Simone  Ciarla ,  doch  erst  l495'f  nicht 
schon  zu  Lebzeiten  seines  Vaters,  und  unter  den  Thranen  seiner 
zärtlichen  Mutter,  wie  Vasari  f^lauben  machen  will,  zu  Pietro  Peru- 
gino  in  die  Lehre  gekommen  sei,  da  im  väterlichen  Hause  bald  sei- 
nes  Bleibens  nicht  mehr  war.  Im  Hause  des  Pietro  Vanucci  zu 
Perugia  fand  Rafael  einen  Kreis  von  sehr  talentvollen  Genossen. 
Hier  lernte  er  als  einen  schon  gereiften  iiünstler  den  Anilrea  di 
Luigi  (In!T;pi:no)  Ucnocu,  welcher  mehr  als  HafaeTs  Freund  aU  des- 
sen Ncbenbuidcr  zu  betrachten  ist.  Passavant  berichtiget  hiernach 
die  irrige  Angabe  Vasari's  und  auch  H.  v.  Rumohr*s  Vermuthung 
(Ital.  Forschung.  III.  dass  Rafael,  ehe  er  zu  Perugino  kam» 

Ingegno's  Schüler  gewesen. 

In  einem  ühnlichen  Verhältnisse  wie  Andrea  Luip^i  zu  Uafael 
stand  auch  Bernardino  di  Betto,  il  Pinturicchio  genannt,  der  sich 
sogar  der  Hülfe  seines  jugendlichen  Fieuudes  bediente.  Domenicu 
di  Paris  Alfani  und  Gaudcnzio  Ferrari  schlössen  sich  ebenfalls  mit 
inniger  Freutl.schaft  an  Katael  an  ,  und  letzterer  blieb  dessen  un- 
zertrennlicher Gelahrte.  Auch  Girolamu  Gcngn  war  wahrend  der 
drei  Jahre,  welche  er  bei  Perugino  zubrachte,  mit  Rafael  ein 
Herz  und  eine  Seele.  Passavant  gibt  im  Anhange  VI.  nähere  An- 
gaben über  einige  Werke  der  Umbrischen  Schule  und  der  Schüler 
des  Pietro  Perugino. 
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Rafael's  friiheite  Arbeiten,   unter  Leitung  des  P.  Pe- 
ru g  1  n  o  ausgeführt. 

Zu  den  frühesten  Arbeiten,  welche  Hafael  in  der  Schule  des 
Ferugmo  ausführte  und  die  iich  bi«  auf  unsere  Zeiten  erhalten 
hahen,  gehurt  jenes  ßildcheo  des  Christuskindes  mit  dem  kleinen 

Johannes,  welches  er  einer  nun  verschwundenen  Altartafel  des  Pe- 
rugino  in  S.  Maria  de'  i'ossi  zu  Perugia  eiitloluUe.  Rafael's  IJild 
wird  in  der  Sakristei  der  Uirche  S.  Ptetro  Maggiure  zu  l'erugia 
aufbewahrt.     Es  enthält  last  unbekleidete  Figuren  Unter  Lebeus- 

Pross»  auf  Goldgrund  in  Tempera  gemalt.     Dann  bediente  sich 
erugino  der  Mithülfe  seines  crcninlen  Schülers  wohl  in  dem  Bilde 
der  Geburt  Christi,  welches  aus  der  iiirche  der  Minuri  riturniali 
della  Sp.ineta  bei  Todi  in  die  vatikanische  Callerie  kam.  Der  l\ui>f 
des  hl*  Joseph  ist  nach  Passavant  entschieden  von  Hafäiel»  was  auch 
dessen  Handzeichnung  im  hrittischen  Museum  bestätiget.  Bedeu* 
tender  tritt  schon  RafaePs  Hiilte  in  dem  Bilde  der  Auferstehung  Chri- 
sti hervur,  welches  aus  der  LranzisUaner Iiirche  zu  Perugia  cbenlalls 
in  den  Vatikan  gebrabht  wurde.    Passavant  glaubt,  Perugino  habe 
die  Ausführung  dieses  Bildes  nach  seinen  Angaben  und  unter  sei- 
ner Aufsicht  dem  Rafael  ganz  allein  überlassen,  indem  die  Studien 
7.U  den  zwei  schlafenden  und  fliehenden  Wächtern  von  des  letzte- 
ren Hand  sich  im  Nachlasse  des  Sir  Thomas  Lawrence  beßnden. 
Auch  der  auferstandene  Christus  zeigt  viel  mehr  des  damaligen 
Schülers  als  des  Meisters  Bchandlungsweisc.  In  dem  älteren  schla« 
fenden  Wächter  brachte  Iiatael  das  Bildniss  des  Perugino  an.  und 
in  dem  jungen  sein  eigenes.  Noch  ausgezeichneter  ist  der  Altar  in 
sechs  Abtheilungen  ,  welchen  Perugino  für  die  Carthanse  in  Pavia 
übernalini,  und  woran  nach  Passavant  ein  wahrhaft  rafaelischer 
Geist  weht.     Man  sieht  aber  an  alter  Stelle  nur  noch  den  Gott 
Vater  des  oberen  Teitles,  das  Miltelbild   mit  der  Knienden  heiligen 
Jungfrau,  weiche  das  liind  anbetet,  und  die  Seitenflügel  mit  dem 
Er%cn!:;el  Michael,  dann  mit  Rafael  und  dem  kleinen  Tobias,  ka- 
men 1797  zur  Zeit  der  französischen  Herrschaft  in  Italien  in  den 
Besitz  des  Duca  Melzi  zu  Mailand.     Die  beiden  kleineren  Bilder 
der  Verkimdif^ung  sind  vei schollen.    Dass  Haluel  wirklich  au  die- 
sem Werke  Theil  halle,  beweiset  auch  die  Studienzeichnung  nach 
dem  Leben  zum  Erzengel  Rafael  und  dem  kleinen  Tobias»  die  in 
Lawrence 's  Sammlung  dem  Rafael  beigemessen  wird.    Den  grossen 
Vorzügen  des  Werkes  nach,  rouss  nach  Passavant  übrigens  ange- 
nonimcu  werden,  dass,  wenn  Uafacl  wirklich  daran  Thcil  hat,  die- 
ses nicht  vor  1505  könne  geschehen  seyu ,  indem  die  Bilder,  wel- 
che er  in  Gitta  di  Castello  gemalt,  hei  weitem  hinter  dar  Durch- 
bildung des  Binzelnen  bei  den  Bildern  aus  der  Carthause  zurück- 
stehen. 

IJeber  die  Zeit  der  Entstehung  dieses  Altarbildes  findet  sich 
indessen  nichts  Urkundliches;  wenn  aber  Rafael  diese  Bilder  bicht 
vor  1503  malen  konnte,  wie  oben  bemerkt,  so  sind  sie  nicht  zu 
den  frülic<ten  Werken  des  Iiünstlers  zu  zählen ,  sondern  zu  de- 
nen,  welche  er  in  tler  letzten  Zeit  seines  Autcnthaltes  bei  Peru- 
gino ausführte.  Iis  gibt  auch  alte  Copicn  dieser  genannten  Bilder. 
Als  solche  bezeichnet  Passavant  die  halbe  Figur  des  Erzengels  Mi- 
chael ini  Museum  zu  Darmstadt,  und  den  Erzengel  Bal'ael  mit  To- 
bias, gleichtalls  halbe  Eiguren,  im  Cabinet  Savier  zu  Strassburg, 
die  als  Geschenk  des  Grossherzogs  von  Frankfurt  dorthin  kamen. 
Diese  Copien  kamen  nacK  Passavant  durch  den  Kunsthändler  Ric- 
ciardi  in  die  Rheingegenden* 

Andere  Jugendarbeiten  RalaePs  sind  in  Cittü  di  Ca&tcllo,  wo- 
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hin  er  sich  l499  von  Ufbino  aus  bogebco  hatte,  wo  er  einen  zwischen 
seiner  Mutter  und  seinum  Olieiuic  aufgebrochenen  Zwist  beile- 
gen musste»  vtM  ihm  vollkommen  gelang,  wie  wir  ans  Passavant  erse» 
hen  ,  I.  59.   In  Gitta  di  Castell  o  malte  Uafael  für  die  Kirche  St»  • 

Trinita  eine  Utii£!;angsrahnc ,  auf  jede  Seite  eine  Darstelluni;,  die 

t'elxt  getrennt  und  als  besondere  Bilder  an  Her  Wand  der  lürche 
tängca,  und  neben  dorn  Crucifixc  der  Gallcrio  Fesch  zu  Uutad's 
frühesten  Arbeiten  gehören.  Leider  hat  sie  der  Uebersng  von  Fir- 
xiiss  ganz  unscheinbar  gemacht.  Auf  die  eine  Seite  malte  er  in 
Leimtarben  die  heil.  Dreieinigkeit,  nach  der  alteren  Weise,  wie 
Gott  Vater  in  einer  Glorie  aut  WolUen  sitzend  den  ans  lireux  ge- 
nagelten Heiland  im  Schoosse  hält,  und  die  symbolische  Tanbe  über 
ihnen  schwebt  Am  Fusse  des  Kreuzes  kniet  der  bekleidete  St.  Seba- 
stian mit  dem  Pfeile  und  St.  Rochus.  Alle  diese  Gestalten  erinnern 
an  ähniiche  von  Perugino,  walireiid  zwei  En!^r'IKo[)[chen  in  den 
oberen  Ecken,  wovon  das  eine  aut  das  andere  al>v\arts  schaut,  so- 
wie auch  die  lelsige  Landschaft  entschieden  auf  die  Darstellungs- 
v.eise  seines  Vaters  hinweisen.  Auf  der  anderen  Seite  stellte  er  ebeo» 
falls  in  Leiintarhen  Gott  Vater  dar,  wie  er  au.;  iler  ilippc  des 
schlafenden  Adam  die  Eva  bildet,  wahrend  in  der  Luft  zwei  anbe- 
tende Engel  erscheinen ,  ganz  nach  der  Art  Perogtno's,  mit  einer 
Fnssspitxe  auf  Wölkchen,  und  den  andern  Fuss  graziös  nach  hin* 
ten  cmi>i)rhebend.  Es  kündiget  sich  überhaupt  durchaus  der  treue 
Schüler  Pcrugino's  an,  der  iiicr,  um  keinen  /weifel  übrig  zu  las- 
sen, den  Saum  des  Gewandes  von  Gott  Vater  mit  einem  deutlichen 
R  bezeichnete*  Diese  Kirchenfahne,  welche  er  nach  den  »Fiori 
vaghi  1627«  um  1500  malte,  verschaffte  ihm  wohl  die  bedeutende 
Bestellung  eines  fiildcs  für  die  Augustinerkirche  derselben  St.Jilt, 
welches  die  Krönung  des  heil.  Niculaus  von  Tolentino  vorstellte. 
Man  sah  im  oberen  Theile  Gott  Vater  von  Seraphim  umgeben, 
dessen  einer  Seite  die  thronende  Maria,  und  zur  anderen  den  halb 
in  Wolken  gcliüllten  heil.  Augu.^tin  ,  beide  beschäftiget,  tlen  beil. 
Kicolaus  7.U  Krönen.  Dieser  stand,  ein  Crucifix  in  tier  Harn!  und 
den  Satan  uutur  seinen  Füssen,  von  vier  Engeln  immer  paarweis 
umgeben,  die  in  ihren  Händen  Pergamentstreifen  mit  dem  Lobe 
des  Heiligen  hielten.  Auf  der  anderen  Seite  stand  der  heil.  Bi- 
scliof  Nicolius  von  Harri,  lauter  lebensgrosse  Figuren,  nach  der 
Art  des  Perugino  behandelt  und  wie  in  einem  Tempel  dargestellt. 
Dieses  Altarbild  diente  drei  Jahrhunderte  der  Kirche  zur  Zierde, 
aber  durch  ein  Brdbeben  beschädiget,  wurde  es  1789  vun  den  Mön- 
chen an  Pabst  Pius  VI.  um  hohen  Preis  verkauft  und  in  mehrere 
Stücke  zertlicilt,  die  zur  7.eil  der  französischen  Invasion  aus  dem 
Vatikan  verschwanden,  und  nicht  wieder  zum  Vorschein  kamen.  Er* 
halten  sind  aber  mehrere  Studien,  jetzt  zu  Lille  in  der  Sammlung  Wl- 
car\<;.  Ein  drittes  Gemälde,  welches  Itafucl  in  Gitta  di  Ca^tello  ausi  ühr- 
tc,  ist  ein  grcses  Altai  hhitt,  cheilein  in  der  Capelle  der  Familie  Gavri 
oder  Gavnri  hei  den  Dominikanern.  Passavant  glaubt ,  Rafael  habe 
auch  dieäus  Üild  um  1500  ausgeführt,  nicht  1504 1  wie  v.  Hu- 
mohr III.  35  angibt.  Es  stellt  Christus  am  Kreuze  dar,  umgeben 
von  Maria,  Johannes,  Magdalena  und  St.  Hieronymus,  genau  nach 
Vorbildern  Porugino's.  Zur  Darstellung  des  Gekreuzigten  bediente 
er  sich  sogar  der  Zeichnung  nach  einem  Studium,  welches  Perugino 
zu  einem  jetzt  in  S.  Giovanni  la  Calza  zu  Florenz  befindlichen 
Bilde  gemacht  hatte,  iinil  gab  der  Figur  nur  schlankere  Verbält- 
nisse. Ära  Stamme  des  Kreuzes  steht:  RAPHAEL.  VUBINAS.  P. 
Auch  dieses  Bild  ist  erst  in  neuerer  Zeit  in  die  reiche  Gallerte  des 
Cardinal  Fesch  gewandert,  da  es  ein  Franzose  um  4oOO  Scudi 
und  eine  schlechte  Copie  gekauft  hnUe.    Passavant  xeichnete  m 
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und   Hess  CS  auf  Tafel  VI.  in  Kupfer  stechso,  da  früher  keia 
Stich  davon  exiitirte. 

Spätere  Bilder  in  Perugin  o's  Manier. 

Nach  Vollendung  dieser  Werlic  licl^rle  Rat'ael  nieder  nach  Pe- 
rugia /urück,  und  führte  da  mehrere  hieinere  und  grössere  Bil- 
der aus,  die  alle  noch  das  Gepräge  der  Schule  Perugtiiu's  tragcu, 
uod  öfters  sogar  Vorbildern  des  Meisters  entlehnt  sind.  Die  Bil- 
der dieser  Epoche  sind  daher  nach  Passavant  nur  durch  eine  Iciso 
Beiniiscliung  von  Rai'aePs  Eigcnthümlichkeit,  durch  mehr  Geist  und 
durch  eine  feinere  Auffassung  des  Lebens  xu  unterscheiden. 

Za  den  nach  Perui*inischen  Angaben  ausgeführten  Bildchen  • 
rechnet  Passavant  vor  allen  zwei,  die  Taufe  Christi  und  die  Aufer- 
stehung, welche  König  Ludwig  von  Bayern  I8I8  aus  dem  Hause 
Inghirami  zu  V^olterru  erstand.  Die  Figur  des  auf  dem  Bande  des 
Grabes  stehenden  Heilandes  erinnert  nach  ilumohr  wieder  an  ver- 
wrandte  Motive  des  Perugino,  aber  das  Antlitz  ist  beseelter,  und  in 
den  Formen  des  nachten  Oberleibes ,  besonders  in  den  Händen  ist 
mehr  uninitlelbare  Beobachtung  und  Uenntnis»  der  Natur,  als  in 
den  besten  Werken  des  Fietru  sich  je  verrUth.  Wenn  ilie  schla- 
fenden Soldaten  ihm  frei  nachgeahmt  sind,  so  ist  doch  der  fliehende 
im  Mittelgrunde  neu,  die  Landschaft  reicher,  mehr  Kraft  und  Klar- 
heit in  der  Carnafion.  Auf  dem  Scliiltle  dos  einen  Wächters  zei- 
gen sich  Spuren  der  Worte:  lUPtlAEL  SANTI VS,  die  aber  nicht 
acht  seyn  könnten,  wie  v.  Uuraohr  bemerkt.  Das  zweite,  gleich 
grosse  Bild  stellt  ciie  Taufe  Christi  vor,  und  beide  scheinen ,  ihrer 
öligen  üebersüge  ungeachtet,  a  tempera  gemalt  su  seyn.  Man 
weiss  nicht  genau,  woher  diese  BiMcficn  stammen.  Longhena  p.  II. 
sagt,  sie  seyen  dieselben  Compositionen ,  wie  der  Predella  von  Pe- 
rugino  aus  S.  Pictro  Maggiore,  jetzt  in  Rouen.  Auch  Bumuhr 
hült  sie  für  Ueberreste  einer  Altarstaffel  von  besonders  sorgfältiger 
Behandlung  und  ungewöhnlicher  Höhe. 

In  der  Bildergallerie  des  k.  Schlusses  Chrisliansburg  zu  Copen- 
hagen  ist  eine  Anbetung  der  liünige,  welche  nach  Uumohr  III. 
S.  4l*  dem  Bilde  der  Predella  zur  Krönung  Mariä  im  Vatikan  ähn- 
lich ist,  und  vielleicht  als  Beiwerk  einer  der  von  Bafacl  gemalten 
Tateln  /.n  Cittä  di  Castello  gedient  hat,  und  somit  ein  Jugendwerk 
llataers  ist.  Dieses  Bild  ist  jetzt  sehr  glatt  gerieben  und  seiner 
Velaturcn  beraubt.  £s  stammt  aus  der  Sammlung  des  Cardinais 
Valenti  in  Rom«  In  der  Sammlung  Crosat  war  ein  Entwurf  Ra- 
facl's  zur  Anbetung  der  Könige,  vielleicht  die  Skisse  su  dem  ge» 
nannten  Bilde. 

Cav.  Vincenzo  Camuccini  besitzt  die  jetzt  sehr  beschädigten 
Fl&gelbilder  su  einem  von  Perngino  gemalten  Bilde  der  Madonna, 

welches  verschwunden  ist.  Sie  stellen  die  heil.  Catharina  und  eine 
Maria  jMagdalena  dar.  Figuren  und  Lanclschalt  sind  ganz  in  der 
Weise  des  Perugino  behandelt,  und  im  Ausdrucke  des  schusuchts- 
voll  gewendeten  Kopfes  der  Magdalena  erkennt  Passavant  entschie- 
den Rafaers  Individualitat. 

Sicher  ein  Motiv  des  Meisters  benutzend  hat  Rafael  nach  Pas- 
savant das  h()chst  zarte  Matlonnen  -  Bildchen  der  Gräfin  Anna  Al- 
faui  zu  Perugia,  ausgelührt ,  nur  fügte  er  nach  Art  seines  N  atcrs 
noch  zwei  Cherubimköpfchen  in  den  Ecken  des  dunkelblauen 
Grundes  bei,  die  beide  voll  himmlischer  Sceligkeit  auf  die  Mut- 
ter mit  dem  göltlichcn  lünde  licriib^uliauen.  Dieses  steht  auf  dem 
Schüüsse  der  in  halber  Figur  sitzenden  Madonna,  und  fasst  den 
leichten  Schleier  derselben.  In  die  Verzierung  des  Brustsaunic-^ 
sind  die  Buchstaben  R.  D.  V,  Terschlungen.   bas  Bild  ist  noch 


Digitized  by  Google 


Santi  (Sanzio)«  Bafacl 


293 


vun  unberührter  Hcinhcit,  nur  sind  durch  alUugroMt  Trockenheit 
einige  l'unhtc  der  larben  üusgc  prungcn. 

Ein  anderes  hii&diclics  Andaclil&bildciicn ,  mit  halben  Fi^tti  cn, 
ist  jetzt  im  Ugl.  Museum  zu  Berlin.  Es  stellt  die  heil.  Jungliau 
dar,  welche  das  Christkind  im  Schoosse  auf  einem  lÜssen  hält, 
während  St.  Hieronymus  und  St.  Franciscus  zu  beiden  Seiten  stehen. 

Gleich  «Icr  Madonna  der  Gräfin  Allnni  ist  nvuh  diese  einem 
Vorbild  von  i'crugiiio  nachgeahmt,  denn  in  der  Saiumiung  des  Et?.' 
lierBOj;s  Carl  zu  Wien  ist  nach  Passavant  ein  Entwurf  desselben, 
der  bis  auf  das  Kind,  welches  einen  Pergamentstreiicn  hält,  und 
der  einen  Hand  der  M  ii  in,  welche  das  Füsschcn  des  Ivimlcs  Tasst, 
im  üchrigcn  mit  dctii  Hilde  UaiaeTs  übereinstimmt.  C.  A.  Favart 
hat  IÖI8  diese  Zeichnung  radirt,  und  lithugraphirt  flnden  wir  sie 
in  lVIansfeld*s  Facsimiles.  Ehemals  befand  sich  da»  Bildchen  in 
Berlin  in  der  Gallorie  ßorghcse.  Das  Museum  erwarb  es  inii 
IÖ29  vom  Grafen  von  der  Hopp.  Im  l'allast  Filippo  Donini  zu 
Perugia  befindet  sich  eine  genaue  Copie  in  einem  ausgezeichnet 
kostbaren  Rahmen.  Daher  findet  es  Passavant  waKrtcbeinliclf,  dass 
ursprünglich  daselbst  das  Original  aufbewahrt  wurde. 

In  einer  früheren  Epoche,  nach  Passavant*s  Vermuthung  in 
der  Zeit,  als  Raphael  das  Crucifix  für  die  Dominicaner  liirchc  in 
Gitta  di   Castello  malte ,  entstand  ein  anderes  Madonnetd)ildchcn, 

I'ctzt  gleichfalls  im  Berliner  JVluscum.  £s  kommt  aus  der  Samm- 
ung Solly,  und  stellt  die  in  einer  Landschaft  sitzende  Maria  dar, 
welche  in  einem  Buche  liest  und  liebreich  mit  der  Linken  das 
Füsschen  des  auf  ihrem  Schoosse  sitzenden  Christkindes  fasst. 
Das  liind  halt  einen  Stieglitz  in  der  Hand.  In  früherer  Zeit  soll 
dieses  Gemälde  im  Besitze  eines  gräflich  Modenesischcn  Hauses 
gewesen  seyn. 

Uichtiger  gedacht  als  vorzüglich  ausgeführt,  ist  ein  kleines  Bild, 
wie  Kaiu  und  Alic-l  gemeinscliattlich  an  einem  Altare  opfern.  Pas- 
savaot  sah  es  in  England  beim  liunsthändler  Emmerson.  Ehedem 
soll  es  in  der  Gallerie  Atdobrandioi  zu  Rom  gewesen  seyn. 

Ein  bedeutenderes  Werk  fertigte  Bafael  für  die  Abtei  zu  Fe- 
rentillo  zwischen  Spoleto  und  Terni,  und  zwar  auf  Veranlassung 

des  Abtes  Ancajano  Ancajani,  der  in  den  Jahren  l478  bis  1503  dem 
Illuster  «urstand.  Unfael  verweilte  hier  einer  alten  Tradition  der 
Familie  Ancajaui  zufolge  längere  Zeit,  um  Ueberrcste  antiker  Ge- 
bäude zu  Stadiren,  und  aus  Dankbarkeit  für  die  gastfreie  Auf- 
nahme malte  er  auf  eine  grosse  ungrundirte,  aber  feine  Leinwand 
die  Anbetung  der  Ivönlgc  in  cltuT  Einfassung  von  Arabesken  iu 
grauer  Farbe  aut  gelben  guldpunktirten  Grund.  Dieses  küstliche, 
in  Leimfarben  ausgeführte  Bild  zeigt  zwar  noch  die  symmetrische, 
herkömmliche  Weise  des  Perugino,  und  in  den  einzelnen  Figuren, 
dessen  Motive,  aber  zugleich  auch  eine  weit  grössere  Manni^^lal- 
ti^kcit  in  der  Anordnuiit^  und  eine  lebendi(»ere  Frische  in  den  be- 
seelten Gestalteu  und  dem  anmutiisvoUen  Ausdruck  der  Hüpfe,  wie 
Passavant  bemerht.  In  den  vier  Ecken  stehen  die  halben  Fi<;uren 
Von  zwei  )ungfräulichen  Sibyllen,  der  heil.  Benedikt  und  die  heil. 
Scholastica.  In  dem  unteren  Thcile  der  Hinfassung  umgibt  das 
Wappen  der  Ancajani  eine  reiche,  rcliefavtigc  Ver/.ierung  von  See- 
pferdcu  t  Trituncn,  Nymphen  und  iinaben  ;  in  der  oberen  Einfas- 
sung aber  sieht  man  da»  golduuistrahlte  J.  U,  S.  (in  hoc  signo). 
Im  Jahre  1733  wurde  dieses  Gciniildc  von  Fcrenlillo»  wo  es  durch 
Feuchtigkeit  gelitten  liiiltc,  in  die  Capelle  Auc.ijani  n  ich  SjH)lelo  ge- 
bracht, und  im  Kloster  eine  Cupie  von  S.  C^onca  hinterlassen.  Im 
Jahre  1^5  kam  das  Bild  uadi  Uum,  und  liiö^  wurde  es  um  6OOO 


* 


Digitized  by  Google 


294 


Saub  (S«iii:£tu;«  llalaeh 


ScudI' romnni  für  das  h.  Muscnm  xu  Berlin  erworben.  Es  ist  »ber 
daselbst  nicht  uffcutlich  ausgestellt,  da  jgunze  IVl3<^seu  abgeblättert 
•incl.    Man  sieht  an  diesen  Stellen ,  wie  der  Künstler  mit  einer 

Ktihrledcr  oder  einem  spitzigen  Pinsel  den  Entwurf  mit  Tinte  auf 

die  Leinwand  gczeiclmet  liat.  Nnch  einer  Ni>tiz  bei  Pungilconi, 
p,  lö  hat  Jaco[>o  da  Norcia  eine  f^iitc  Copic  des  IJildes  gemacht. 

Um  bein  volles  Jahr  sp.itor  bcstellto  Madonna  Maddak'na  degli 
Oddi  ein  grosses  Altarbild  lür  die  t  ranziskaner  Kirche  zu  Perugia« 
Bafael  stellte  da  die  Krönung  der  Iii.  Jonfi^rrau  dar,  f^anz  Iii  der  her- 
kömmlichen  \Ycisc  der  Unibriitchen  Schule»  so  da»s  weniger  (jL-iil)te 
schon  TU  Vnpnri's  und  auch  in  neuerer  Zeit  bemerkten,  das  liild 
sei  von  jenen  Pcrugino's  nicht  zu  unterscheiden.  Indessen  erkennt 
Passavant  darin  doch  schon  entschieden  den  vorwärts  strebenden 
Cenius  des  zwanzigjährigen  Künstlers;  denn  nicht  nur  haben  die 
Bwölf  um  das  mit  Blumen  gclülltc  Grab  der  Maria  stehende  Apo- 
stel in  ihren  Stellungen  etwas  Bewegteres  ,  jui^cndlich  Kfrektvollc- 
res,  als  die  Figuren  reruginu's,  sondern  es  tragen  auch  die  vier 
mosicirenden  Engel  im  oberen  Theil  des  Bildes ,  wo  die  hl.  Jung- 
frau von  Christus  gekrönt  wird,  mit  Bestimmtheit  das  Gepräge  Ba- 
fael's  und  uiif crscheidcn  sich  merklich  von  denen  in  der  Schule  iles 
Perugino  üblichen.  So  haben  auch  die  liöple  der  HauplfigurcD 
schon  eine  ganz  rafaelischc  Individualität,  und  durchweg  sind  die 
Charaktere  lebendif^er,  bedeutsamer,  die  Formen  zarter,  die  Ge> 
wändcr  in  den  Einzelnheiten  besser  durchgebildet.  Bafael  malte 
dieses  Bild  wahrscheinlich  1502.  da  die  Familie  ()ddi  1505  aus  Pe- 
rugia vertrieben  wurde*  Es  blieb  bis  179?  eine  Zierde  der  Fran- 
xisKaner  Kirche,  dann  aber  wurde  es  nach  Paris  gebracht  und, 
vum  mürben  Ilolz  auf  Leinwand  übertragen,  im  Musce  Napoleon 
aiilgeftellt.  Bei  der  crwiihntcn  Operation  und  heim  Reinigen  wurde 
das  Bild  hie  und  tla  beschädiget,  im  Wesentlichen  ist  es  aber  gut 
erhallen.  Seit  dem  Fricdenschluss  von  1815  sieht  man  es  in  der 
Samm1uD|;  des  Vatikan,  mit  der  langen  Altar-staffel ,  auf  welcher 
die  Verkiindignng,  die  Darbrtngung  im  Tempel  und  die  Anbetung 
der  Könige  dargestellt  sind,  zierliche  Bildchen  ^  die  immer  durch 
lileinc  phantastische  Arabesken ,  roth  aui  schwarzem  Grunde ,  von 
einander  gesondert  sind.  In  der  Kirche  zn  Civitelta  Bemazzone 
zwischen  Gubbio  und  Perugia  ist  eine  alte  Copie  der  Krönung 
Maria  mit  der  Inschrift:  MDXVIIl.  DE  IVIEN.  IVLII.  Die  Ver- 
kündigung der  Predella  hat  Sassoicrato  copirt.  Im  Ilnuse  des  Cav. 
Angolo  Maria  Ricci  /.u  Rieli  sind  seit  1Ü56  Copien  aller  drei  Bildchen. 

Dann  haben  sich  auch  einige  Studien  zu  diesem  Altarbilde 
erhalten ,  deren  Passavant  II.  22*  nennt.   Sie  finden  sich  im  brit- 

tischen  Museum,  in  der  Akademie  zu  Venedig,  in  der  Sammlung^ 
Wicar'fi  zu  Lille  und  im  Nachlasse  des  Malers  I^awrence.  Letzte- 
rer besass  auch  den  Originalcnlwurf  zur  Verkündigung  an  der  Pre- 
della, und  im  Pallast  Donini  zu  Perugia  ist  jener  zur  Anbetung 
der  Könige»  beide  alt  Bausen  dienend. 

Um  dieselbe  Zeit,  wie  die  Krönung  Maria,  ist  auch  das  liost- 
lichc  Madonnenbildcben  entstanden,  welches  Ralael  für  den  Gra- 
fen Staffa  malle  ,  und  das  alle  Perugia  besuchcmlc  Kunsllreunde 
im  Hause  des  Conestahile  «lolla  Staffa  bewundert  haben.  Es  zeigt 
die  Madonna  in  jungirüulichcr  Zartheit  in  einer  Frühlingslaud- 
scbaft  wandernd ,  wie  sie  sinnend  in  einem  Büchelcbeo  liest,  in 
welches  auch  das  Jesuskind  auf  ihrem  Arme  hineinblickt«  In  den 
Ecken  der  qnadraten  Tafel  sieht  man  auf  schwarzem  Grunde  im- 
mer drei  arabeskeuartig^e y  phantastisch  verschlungene  Figuren  von 
rotber  Farbe.  Das  Bild  ut  noch  in  demaltan  reich  verzierten  Kähmen 
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•und  bis  auf  ciüen  leichten  Sprung  vuiikoramen  erhalten.  Es  ist 
nicht  mof^lfch  etwas  liebreizenderes  HBd  mit  ffrosserer  Zartheit  aua- 

geriihrteres  zu  sollen»  als  dieses  Manonncnhildchcn.  Auch  bezeii* 
gon  tlie  vielen  allen  und  neuen  Capien,  welchen  ZaiiI)or  es  zu 
allen  ZeiUii  aus£»cüht  hat.  Eine  solche  Cijpic  ist  im  Hause  J>ng- 
liuni  und^eifu  Guutalumcre  delia  l^enua  zu  Tcrugia.  JBine  drille 
erstand  dtr  Minister  Wilh.  v.  Humboldt,  eine  yierte  ist  im  Hanse 
Oggioni  zu  IMailnnd  und  eine  fünfte  im  IMiiscuui  /u  Paris  unter 
dem  Namen  der  Vi(Mf:;e  an  livrc  begannt.  Eine  freie  Naciiahmung 
in  grossem  Formate  hc%|-aiirt  das  Spital  v.  S.  i\Iaria  dclla  IVlisef'i- 
cordia  zu  Perugia.  Pa.<savant  erkennt  darin  die  Hand  eines  sehr 
geschickten,  unhchannten  Schülers  des  Peru'gino. 

Eben  so  anzii  hend  und  liebevoll  behandelt  ist  nach  Passavantt ein 

*  anderes  Uleines  Bild  eines  unter  einen»  Lorbeerbaumchen  schlafemlen 
jungen  Uittcrs,  dem  tm^  räume  die  alle^joriscbcn  Gestalten  der  Aliihcu 
und  Freuden  des  Lehens  erscheinen.  Dil*  eine  cur  Rechten  reicht 
ihm  ernst  Schvvert  und  Hucb ,  die  andci%  zur  Linhen  bietet  ihm 
Blumen  dar.  Dieses  allerliebste  nildchcn  wnr  ehedem  in  der  Gal- 
Icrie  Borghese,  loOl  kaijfte  es  W.  Yuuiit;  Ottley,  und  aus  l.awreu- 
ce's  Nachtass  erhielt  es  Lady  Syhes  in  Lundua.  Pasbavaut  iicss  es 
auf  Tafel  VUI.  in  Kupfer  stechen. 

In  der  k*  englischen  Gemäldesammlung  zu  Bensington  ist  noch 
•in  Bildniss  eines  überaus  unbefangenen,  treuherzig  aus  dem  Bilde 

•  sehenden  jun^^en  Menschen ,  dessen  Kntslehunt^  l'.issavant  in  die- 
selbe Zeil  set/t.  Den  Grund  bihlet  eine  in  Peruginischer  Art  ge- 
haltene Landschaft  mit  Gcbautlen  in  einem  Walde,  aus  welchem 
«in  Hirsch  hervortritt.  An  den  Schnallen  des  Kleides  steht  der 
P^ame  des  Malers.  Passavant  glaubt,  dass  die<s  das  angebliche 
Bildniss  Ralaels  sei,  welches  im  Cataloge  der  (icffiälUe  JaUob's  U* 
von  England  genannt  wird. 

Hier^  scheint  nach  L'assavant's  Ansicht  auch  der  Ort  zu  seyn, 
dreier  mndeo  Bildchen  auf  schwarzem  Grunde  zu  erwähnen,  welche 
ein  Geschenk  des  Baron  y.  Humuhr  nun  im  Besitze  des  iiünigf 
▼on  Frcusscn  sind.  Das  mittlere  Bild  stellt  eine  Pictä,  udcr  einen 
unter  dem  Hretizc  auf  dem  Grabe  sitzenden  Christus  dar.  Aul  den 
beiden  Ündcrcn  sieht  man  die  iialben  Figuren  der  Bischutc  St.  Lu- 
dovicus  St.  Herculanus.  Sie  sind  noch  ganz  io  der  Weise 
Perugin^  ausgelührt,  obgleich  sich  die  etsvas  breitere  Behand- 
lung Uafacl's  deutlich  zu  erhcnnen  gibt.  Wnluscheinlich  dienten 
sie  zur  Verzierung  einer  AltarstafTel  zu  einer  Talel  ,  die  l'erugino 
oder  Pinturicchio  ausgelührt  habca  muchte;  denn  auch  iur  letzte" 
reo  erwies  sich  Bafael  öfters  gefallig.  Passavant  ersah  aus  den  Kir- 
chenbüchern der  Franzishaner  zu  Siena ,  dass  Baiacl  zu  einem  Al- 
tarblattö  Pinturicchio's  eine  l'reilella  mit  mehreren  Kleinen  Darstel- 
lungen gefertiget  habe.  Die  Altartat'el  stellte  die  Geburt  Christi 
dar,  und  war  in  der  Capelle  Piccolumini,  wo  sie  i655  durch  Brand 
»u  Grunde  ging.  B.v.  Rumohr  <Ital.  Forsch*  ni.S.4i*)  «teilt  iaber  die 
Vermnthung  auf,  dass  diese  Bildchen  Ucbcrreste  eines  Gradino  zur 
Krönung  Mariii  seven  ,  und  berichtet,  dass  der  Maler  Wicar  noch 
ein  viertes  dazu  ^eliüriges  Uund  mit  einer  heil.  Catharina  besessen 
habe.  Die  Ilichttgheit  dieser  Aogabe  lässt  Passavant  dahin. gestellt 
seyn,  irrig  ist  aber  jedenfalls  die  in  den  drei  Reisen  nach  Italien 
S  265  von  V.  llnmobr  ausgesprochene  Behauptung,  als  seyen  sie 
Thcile  einer  AltarstafTel  lür  tl.»s  Altarbl.itt  der  rSiMinca  des  hl.  An- 
ton von  Padua;  denn  diese  Taiel  kam  in  alleu  ihren  Thciicu  aus 
dar  Gallerie  Orleans  nach  England. 

Vevachiedeo  von  dem  obigen  Bilde  ist  eine  andere  Pieta  in 
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Museum  zu  ßerlio.  die  auf  Leinwand  in  LcimfarbeD  gemalt  ist* 

•  Patfavant  erkenn!  in  di^m  Bildchen  xwac  Rafaen  Composition, 
hält  aber  din  Malerei  fürArbeit  eines  anderen  Schülers  des  Peru- 
gino,  der  vielleicht  eine  Zeichnung  uusers  Meisters  vor  sich  hatte. 

Entwürfe  sn  Plnturtcchto*«  Malereien  im^ome  xu 

S  i  e  n  a.  4 

Wir  haben  schon  oben  bcincrUt,  dass  Rafael  dem  Pinturiccliio 
manchmal  hülfreiclie  linnd  i^oloislet  babf  n  biinnte  ,  mit  Bestiauiit- 
tieit  lässt  sicii  dieses  aber  in  Sicna  na(;jttuci^en,  bei  den  Entwürfen, 
.welcbe  derselbe  zu  den  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Aeneat 
Sylvins  Piccolomini,  der  als  Pius  IL  den  päpstlichen  Thron  bestieg, 
*u  fertigen  liatle.  Diese  Bilder  sind  im  Saal  der  Cborbücbcr 
(Libreria),  der  1404  am  ^oroe  zu  Siena  gebaut  wurde.  Pinturicchiu 
benutzte  dos  reiche  Talent  seines  Freujfdes  zur  Composition  von 
sehn  grossen  Bilder^«.  >vovon  sich  noch  mehrere  schöne  Zeichniin- 
f3;cn  erhalten  haben.  Vasari  spricht  Po{^ar  von  Cartons,  welche  Ha- 
iael  zu  diesen  Malereien  soll  gemacht  halsen  ;  allein  Passavant  be- 
hauptet,  daas  darunter  nur  die  grösseren  Zeichnungen  zu  verste- 
hen Seyen ,  welche  Rafael  nach  ftleineren  anstobrte.  Die  Darstel- 
lungen sind  folgendes 

1)  Abreise  des  jungen  Aeneas  Sylvius  mit  dem  Cardinal  Dome- 
nico da  Cripranica  zum  Basler  Concilium. 

2)  Dessen  Ucde  vor  Juachirn  I.  von  Schottland«    (Die  Zeich- 
nung in  der  Florentiner  Galleric.) 

3)  Kaiser  Friedrich  III.  Krönt  ihn  mit  Lorbeer. 

4)  Pnbst  Eugen  IV  ernennt  ihn  zum  Antistes. 

5)  Die  Trauung  Friedrichs  III.  nul  Eleonora  von  Portugal*  (Die 
Zeichnung  im  Hause  Baldeschi  zu  Perugia. 

6  )  Pabst  Calixtus  III.  ernennt  ihn  zum  Cardinal* 
7)  Dessen  Erhebung  zum  Pabst. 
S  )  Pius  II.  auf  dem  Concilium  zu  Mantua. 
Q  )  Die  Seeligsprechung  der  Catbarina  von  Siena. 
10)  Vorbereitung  in  Ancona  zur  Ileerlahrt  gegen  die  Türben. 

Diese  Bilder  sind  auch  im  Stiche  bekannt.  Mitt^nässig  sind 
die  Bfätter  von  R*  Faucci  (1770),  besser  jene  in  Lasin^s  Raccolta 
delle  pia  celebri  pitture  esistenti  nella  citta  di  Siena.  ^enzc.  1825* 

Man  bat  früher  geglaubt,  dass  Rafael  auch  an  den  Malereien 
der  Libreria  Theil  genommen  habe;  allein  Passavant  land  Gründe, 
dieses  zu  widersprechen;  denn  der  Auftrag  kann  nicht  später  als  za 
Anfang  des  Jahres  1503  an  Pinturiochio  ergangen  seyn ,  nnd  die 
Malereien  dürften  wenigstens  eine  Zeit  von  drei  bis  vier  Jahren 
in  Anspruch  genommen  haben ,  wo  Rafael  anderwärts  bereits  in 
grüsster  Thätigkeit  war.  Indessen  kann  nicht  in  Abrede  gestellt 
^Verden,  dass  fich  Santi  einige  Zeit  in  Siena  aufgehalten  habe*  Er 
zeichnete  da  auch  die  antike  Gruppe  der  drei  Grazien  in  der  Libre* 
ria  des  Domes,  welche  Zeichnung  sich  in  seinem  Scizzenbuche 
SU  Venedig  befindet. 

Noch  ist  einer  alten  Tradition  zu  i^cd^'nUen  ,  zufbls^e  welcher 
sich  das  Portrait  ilafael's  in  diesen  Malcreiea  bernuien  soll.  Ein- 
mal tollte  er  sich  im  ersten  Bilde,  nämlich  in  dem  jungen  Reiter» 

•  welcher  aber  Aeneas  Sylvius  ist,  portraitirt  haben,  allein  diese 
Annahme  streilöt  p;p2;en  tlie  SchicKlichUcit.  Qualremcre  de  Quincy 
und  Longhena  glauben  es  in  cleni  z>v()H jährigen  Pagen,  der  bei 
dem  Dogen  Cristotoro  Iviuro  stcitt  und  dessen  Mütze  hält,  zu  fin- 
den •  wahrend  Passavant  darin  keine  Portraitiigur  erkennt.  Reh- 
berg» Pangileoni  u.  A.  sadiea  es  in  der  Krönung  Pius  III.,  einer 
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Coinpo»ition  'des  Pinturicchin.  Dieser  Annahme  widerspricht  B.  v. 
Kiimolir,'\ind  auch  Passavant  stiinqit  ihm  hai,  wenn  er  die  jugend- 
liche Gestalt  neben  dem  Pinluricchio  in  der  Heiligsprechung  der  Ca* 
tharina  von  Sicna  als  HafncPs  Bildniss  be/.eiclinet.  Passavant  ht;- 
züchiiiTct  iibi'v  diesen  Schriltstellcr  eines  Irilliuins ,  wfiin  or  xur 
UulcrsliiUuug  seiner  weiteren  Ueliauptung,  Uass  das  Purlrait  aus 
dem  Hause  AlCoviti  (in  München)  das  des  Rafaal  sei«  sagt, 
derselbe  habe  blonde  Haare  and  blaue  Augen,  da  beide  in  allen 
ächten  Porlrailen  unscrs  Meistnrs  brann  seyen.  Diese  Gruppe  hana 
iudesiieu  haum  von  ll^jlael  selbst  hurriihren ,  denn  er  schaut  in  ei- 
nem gewissen  Gctühl  Yun  Selbstbcwusstseyn  luhig  aus  dem  Bilde, 
während  Pinturicchio  etwas  zur  $<>ite  hinter  ihm  stehend,  #in  so- 
ztisagen  bewundernd  betrachtet.  Diese  Gruppe  dürfte  daher  vun 
#  Pinluricchio  hin/aii^csetzt  sovri,  der  hier  seinem  jungen  Mitschüler 
ein  üüeutliches  DcaUiuai  seiner  Ancrhennung  setzt. 

Rafael's  sweiter  Anfenthalt  in  Gitta  di  Castello. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1504  treffen  wir  Rafad,  jetzt  wohl  förm- 
lich aus  der  Werkstätte  des  Perugino  getreten ,  wieder  iu  Cittü  di 
CiisteUo,  und  hier  nun  malte  er  dns  unter  dem  Nnmcn  des  Spo- 
salizto  bekannte  Bild  der  Trauung  Mariii  in  der  Brera  zu  Mai- 
land, welches  durch  Longhi*s  Slicli  und  duich  die  Lithographie 
allgemein  bekannt  ist.  Rat'ael  nalim  hior  im  Wesentlichen  dat 
1195  vt)n  Pcrn£;ino  Mir  den  Dom  in  l'onjc;ia  gcltrlii^lo,  jetzt  7U 
Cuen  in  der  Normnndie  befindliche  Sposali/.io  zum  Vuibihle,  er- 
laubte sich  aber  aucli  manche  Acnderungen.  So  ordnete  er  die  Män- 
ner- und  Weibergruppen  auf  die  entgegengesetzten  Seiten  und 
gab  ^em  Tempel  eine  schönere  Form,  an  welchem  Vasari  mit  Recht 
die  wohlverstandene  LinearpersprUtive  rühmt.  Im  Allgemeinen 
trägt  das  Bild  noch  ganz  den  Charakter  des  Perugino ,  so  dass 
also  Rafoel  15o4,  womit  das  Gemälde  bezeichnet  ist,  nuch  von  je- 
dem anderweitigen  Einfluss  fern  war. 

Indessen  sind  Ausdruck  und  Hewcgung  bereits  feiner  und  le- 
bendiger, als  bei  Perupino  ,  die  Töne  der  Carnation  haben  /.ui  tcre 
U e bergan ge ,  und  überhaupt  leuchtet  BalaeTs  EigenthumlichUeit 
Bcholpiberall  durch.  In  den  Gewändern  findet  PassaTant  TL.  29* 
einige  von  des  Perugino  Art  abweichende  Färbungen,  und  zum 
Theil  FärbestofFe  an£;e\vendet  ,  weldic,  wie  das  GriJne  am  Ge%Tand 
der  vorderen  weiblichen  1  iguren  links,  sehr  nachgedunkelt  haben. 
Die  Auitührung  ist  nicht  wie  bei  den  kleinern  Bildern  RafaePs 
auf  den  äussersten  Grad  der  Vollendung  getrieben,  sondern  mehr 
auf  die  allgemeine  Wirkung  berechnet,  wie  es  einem  grösseren 
\Verkc  anj^einessen  ist.  Die  Linien  des  in  Perspektive  gezogenen 
Tempels  sind  dunkel  eingerissen  und  durch  den  dünnen  larbcuauf- 
trag  noch  sichtbar.  Dieses  Bild  blieb  fast  drei  Jahrhunderte  dielZierde 
der  Kirche  S.  Francesco,  bis  der  General  Gral  Giuseppe  Lechi  aus 
Brescia,  Uelchlshabcr  einer  irauzüsi^chcn  Truppenabtheilung,  es  sich 
mit  dem  Degen  in  der  Iland  ,  f\m  2().  Jänner  iTuO  vom  Magistrate 
der  Stadt  als  ein  Geschenk  darbringeu  Hess.  Vun  ihm  kam  es  an 
den  Grafen  Salazar,  der  es  dem  Ospidale  niaggiore  in  Mailand 
vermachte,  und  vun  diesem  erstand  es  mit  noch  einigen  unbedeu- 
tenden Bildern  die  Pinakothek  der  Brera  um  55,000  F'i« 

Von  Studien  zu  diesem  Gemälde  ist  bis  jetzt  nur  der  Kopf  zur 
heil-  Jungfrau  in  schwarzer  Kreide  beUnnnt,  welcher  sich  in  der 
Sammlung  Wicar's  xn  Lille  befindet.  Da^ei^en  linden  sich  alle  Co- 
pien  nach  dem  Gemälde.  Eine  solche,  von  Andrea  Urbani,  ist 
nach  Pungileoni  seit  1606  im  Oraturio  S.  Giuseppe  zu  Drbino* 
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Eine  andere ,  geringere  Copio  sah  Faesavsnt  in  disr  Augustincrktr- . 
che  XII  CitIa  di  Qbtello,  jpnd  eine  Dritte,  iehr  b#^cliädi(;te  be« 
wahrt  da«  Museum  in  Berlin.  Die  ähnliche  Composiiion  des  Pe- 
rugino  r.u  einer  AltarstafTel  von  l479  in  S.  Maria  Nuova  zu  Fano, 
wovon  das  Originalätudiuni  in  der  Sniumlting  des  Erzherzo«;  Carl 
in  Mannsf'eld's  Facsimiles  bekannt  gemacht  ist,  wird  im  Uandel 
irrif^  als  Skizze  von  Ralael  bezeichnet. 

In  dieselbe  Zeit,  wie  das  Spusalizio,  setzt  ra<;(;nvnnt  auch  ein 
Bildclten  des  Grafen  Lochis  zu  Bergamo ,  das  Brustbild  eines  be- 
kleideten zart  vollendeten  St.  Seba&tia^  mit  dem  Vt'eile  in  der 
Hand.  Den  Hintergrund  bildet  eine  sOTgfaltitf  ausgeführte  Land- 
schaft. Diese  Vollendung  nimmt  Passavant  Tl.  31.  nls  Grund  zur 
Widerlegung  der  Behauptung  v.  Ruinuhrs  (Ital.  Foi .«,( Ij.  III.  S.  XI.,)  dass 
dieses  Bilil  l'ragniont  eines  grosseren  sei.  Am  Himmel  und  unter 
der  Nase  sind  einige  Ausbesserungen.  Aus  dem  Hause  Zurla  in 
Creme  kam  es  gegen  jßOQ  t$tt»  mil.  an  ^n  berühmten  liupferst«* 
eher  Longhi »  unff  daim  in  den  Besitz  des  Graten. 

Ra^eTsIetste  Arbeiten  in  Urbino, 

Da  Bafan  sich  nnn  auf  der  Wanderschaft  befand,  so  scheint 
CS  ihn  um  so  mehr  gedrängt  zu  haben,  wieder  einmal  seine  Vater- 
stadt xu  sehen,  als  nach  vielen  Gefahren  Herzog  Guidubaldo  %\ie» 
der  in  seine  r,an<ie  zurüchgehehrt  v.ar.  Kafacl  malte  für  ihn  ei- 
nige kleine  Bilder,  worunter  vor  allen  der  Christus  auf  dem  Oel- 
b^rge  xu  nennen  ist,  welchen  schon  Vasari  als  ein  Bild  von  sei« 
eher  Auslührung  rühmt,  dass  eine  Miniatur  nicht  sorgfältiger  be- 
handelt seyri  konnte.  Und  in  der  That ,  sagt  Passnvn iit,  zeltet  die- 
ses noch  vorlrelHich  erhaltene  Bild  eine  so  gcwissenlialle  Durch- 
führung aller  einzelnen  Theile,  dass  es  in  dieser  Beziehung  das  al- 
lerdings  mehr  auf  eine  Total  Wirkung  berechnete  S^iosalizio  bei  wei- 
tem übertrifft.  Im  üebrigen  erinnert  es  noch  ganz  an  Perugino, 
dessen  ähnliche,  aus  der  Kirche  La  Calza  stammende,  nun  in  der 
florentinischen  Gallerie  befindliche  Tafel  ihm  zum  Vorbilde  diente. 
Nur  hat  Rafnel's  Schönheitssinn  das  Ganze  besser  geordnet  und 
grössere  Feinheit  in  den  Charakteren  entwickelt.  Auch  hier  liegen 
im  Vorgrunile  die  drei  schlafenden  Jünger,  und  hintcr.ihnen  er- 
hebt sich  ein  Hüchel,  auf  \vol(hem  Christus  kniet,  während  ihm 
der  Engel  den  Leulenskelch  darreicht.  Alle  diese  Geilten  sind 
höchst  edel  und  ausdrucksvoll*  weniger  gelang  es  imn  in  den 
anderen  Figuren  gemeine  und  selbst  teuflische  Charaktere  darxn- 
•tellen. 

Dass  Rafael  dieses  Bild  für  Guidubaldo  gemalt  habe«  wis- 
sen wir  aus  Vasari.  Später  wurde  es  von  der  Herzogin  Leonora, 
Gemahlin  des  Herzogs  Francesco  Maria,  bei  Gelegenheit  der  Taufe 
eines  jnngen  Prinzen  an  die  Camaldolenser  Don  Paolo  Giustiniani 
und  Don  Pietro  Guirini,  welche  das  Sakrament  versahen,  geschenkt. 
Seit  zwei  Jahrhunderten  treflfen  wir  es  im  Besitze  der  Familie  Ga- 
brielli,  seit  der  Zeit  als  Beato  Forte  de  Gabrielli  dem  Camaldolen- 
ser Kloster  als  Prior  vorstand.  Im  Jahre  1829  Prin- 
cipe Gabrielli  in  Rom  durch  einen  Diener  entwendet  wml  verUault, 
und  wenn  der  Fürst  nicht  noch  zur  rechten  Zeit  Nachricht  davon 
erhalten  hätte,  so  wäre  das  Bild  verloren  gewesen.  Man  halte  es 
lange  Zeit  vergeblich  aufgesucht,  jetzt  aber  kennen  wir  durch  Pas 
savttot  nicht  nur  den  Besitzer,  sondern  haben  auf  dessen  Tafel 
X.  auch  eine  Abbildung  davon.  Im  Nachlasse  Lawrence  ist  ein 
Studium  in  schwarzer  lireidc  zu  zwei  der  schlafenden  Jünger. 

Noch  erwähnt  Lumazzo,  Trattato  etc.  48t  einen  hl.  Georg,  den 
Rafael  lür  den  Herzog  von  Urbino  m^lte ,  «reicher  aber  verschol- 
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len  ist.  In  der  Kiruito  St.  Vitloria  zu  lVIatlan(!  hefatifl  sich  eine 
Copie  davon,  walirschciuiich  jenes  BIM,  welches  )cl/.tin  der  hcrzcig. 
Leuehtenbcrg*schen  Sammlung  zu  Aliinciienuul bewahrt  wird.  Sudann 
spricht  Lomaxzu  von  -  einem  zweiten  St.  Georg,  der  auf  ein  Da* 
iiienbrett  gemalt,  früher  in  Füntainehleaii  sich  bel'and.  Dieses  BihI 
I5l  jetzt  im  Museum  zti  P.iris,  aber  nicht  aul"  ein  Damenbrcll  pjonialt, 
vric  Lumazzu  bcnaclinchlet.  Diess  ist  aber  mit  dem  St.  Michael 
der  Fat!,  der  als  Gegenstück  in  derselben  Gallerte  steh  befindet. 
Eine  zweite  Darstcllunc;  dieser  Art  sieht  man  in  der  herzoglich 
Lcuclilenhprg'sclicn  Gallcrie  zu  München,  welche  aber  Passavant  als 
Cupic  crhlart,  da  sie,  wie  tlcr  hl.  Georg  derselben  Sammlung,  ei- 
nen etwas  bräunlichen  Tun  hat,  und  bei  aller  Gute  der  schünca 
Zeichnung  und  der  zart  n  Ausführung  Rafael's  ermangelt.  Dieses 
Bild  muss  indessen  von  einem  anderen,  späteren  schönen  Bilde  des 
heiligen  Georg  nriterschieden  werden  ,  welches  wir  weiter  unten 
erwähnen.  In  dem  früheren  Gomülde  hat  der  hl.  Georg,  gehar- 
nischt auf  eirtem  weissen!  Pferde  einhersprengend ,  gegen  dexi 
Drachen  schon  seine  Lanze  zersplittert,  und  ist  so  eben  im  Be- 
griffe, ihm  einen  todlichen  Streich  mit  dem  Schwerte  zu  versetzen. 
Im  Grunde  der  lelsigcn  Lnndscbaft  flicht  die  Königstochter  ,  in 
>velchcr  die  Prinzessin  Clcudeliuile  vorgestellt  seyn  soll,  die  St.  Georg 
zum  Christenthume  bekehrte.  Noch  ergreifender  ist  Rafael's  Phan* 
tasie  in  dem  Bilde  des  Erzengels,  der  in  jugendlicher  Fülle  und 
Scliönhcit  prangend,  wie  St.  Georg  in  Eisen  gepanzert  und  mit 
8chwcrt  und  Schild  versehen,  siegreich  das  fürchterlichste  der  ihn 
umgebenden  Ungeheuer  bekämpft.  In  der  nächtlichen  Felsen- 
gegend sind  kleinere  üogethüme,  Gebilde,  die  an  Dante*s  UöUo 
erinnern,  wie  I'assavant  I.  S.  7g  aiis  einigen  Stellen  der  Divina  Co- 
media  zu  erweisen  sucht.  In  diesen  lieiden  s(jrgf;iltig  behandelten  Bild- 
chen ,  erkennt  er  noch  entschieden  das  Gepräge  Peruginu's ,  von 
welchem  sie  sich  nur  durch  einen  höheren  Grad  der  Phantasie  und 
Schönheit  in  der  Darstellung,  durch  eine  geistreichere  Behandlung 
und  durch  jene  dem  Ratncl  eigcnthlimliclie ,  leuchtende  Färbung 
unterscheiden.  Der  leichte,  aber  geistreiche  Fedcrenlwurf  zum  hl. 
Georg  ist  in  der  florontinischcn  Sammlung.  In  jeuer  von  Crozat 
Warane  ausgeführte  Zeichnung  zum  hl«  Michael. 

f  Rafael'sie rstar  Aufentl^alt  in  Florenz. 

In  Urbino  erwachte  Rafael's  Verlangen,  Florenz  zu  sehen,  wo 
damals  Leonardo  da  Vinci  mehrere  seiner  berühmtesten  Werke 
ausführte.  Auch  noch  andere  ümstiiriLle  mögen  seine  Sehnsucht 
nach  jener  Stadt  erregt  haben,  die  aber  bald  gestillt  wurde,  da 
sich  gerade  die  Herzogin  Johanna  della  Rovere,  Schwester  des  Her- 
zogs von  ürbino  ,  in  Urbino  befand  ,  die  dem  Künstler  ein  Em- 
plehlungsschreiben  an  Pietro  Sodcrini  ,  Gunlalonierc  von  Flo- 
renz, auifertiglc.  Dieses  ist  vom  ersten  Oktober  1d04  datirt  und 
somit  wissen  wir  die  Zeit,  in  welcher  Rafael  nach  jener  Stisdt  sich 
begab,  wo  seiner  ein  neues  Leben  harrte,  genährt  durch  die  Be- 
lianntschalt  mit  den  Meisterwerken  der  flurentintschen  Schule  und 
durch  den  Umgang  mit  den  lebenden  Meistern,  welche  das  Bei- 
spiel des  Leonardo  da  Vinci  und  des  iMichel  Angelo  zu  regem  Stre- 
ben vereinigte.  Zwei  Meisler  waren  es,  deren  VVerke  er  hier  vor- 
zugsweise studirte,  jene  des  Masaccio  und  das  Leonardo,  wovon 
der  erste  von  der  geistlosen  Manier  des  Giotto  sich  l{)Sgcris5en 
und  über  ein  halbes  Jahrhundert  truhor  den  Weg  gezeigt  hatte, 
auf  welchem  dauu  Lcuuardu  da  Vinci  bei   tieferem  Eiudriugeu 
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in  den  plastischen  Theil  der  Kunst  und  ^rundlicherer  Kenntniis 
des  Einzelnen  die  Sculptor  und  Malerei  ihrer  Vollendung  entf^e- 
genführte.  Die  Werke  dieser  Meister  entflammten  den  edlen 
jün£»linc^,  und  durch  sin  fand  er  den  Weg,  der  seiner  cii^cnthüni» 
liehen  Natur  ans^emessen  war  und  ihn  siegreich  zum  Ziele  führte« 
Doss  Uatael  in  der  von  Masaccio  ausgemalten  Capelle  de'  Draucacct 
bei  den  Carmelitero  su  Florenz  mit  anderen  seiner  Kun^tgenotsen 
studirte.  berichtet  nicht  nur  Vasarl,  sondern  Paatavant  fand  dieses 
selbst  in  mehreren  seiner  Werke  begründet.  Für  den  Einfluss 
des  Leonardo,  der  indessen  erst  etwas  später  eintrat t  finden 
sich  ebenfalls  Documente,  besonders  Zeichnungen,  welche  ent- 
schieden als  Leunardische  Nachahmungen  erkannt  werden,  be. 
sonders  in  dem  SUi/./.enbuche  des  Meisters  in  \'cnedig.  Doc!» 
verlicss  Hafacl  die  Manier  Perugino*s  nur  nach  uml  nach  ,  wie 
schon  Vasart  bemerkt,  und  nicht  ohne  Anstrengung,  da  sich 
Rafael  so  sa  sagen  Peragino*s  ganze  Natnr  angeeignet  hatte* 

Als  eines  der  ersten  Bilder,  die  Rafael  in  Flurenz  ausführte,  be- 
zeichnet Passavant  die  schöne  Madonna  del  Granduca,  die,  noch 
sehr  an  die  Schule   des  Perugino   erinnernd,   doch  schon  eine 

§ rossartigere ,  einfachere  Haltung  zeigt.  Rafael  erstrebte  in 
tesem  Bilde  eine  so  jangfräuticha ,  über  alles  Sinnliche  erhabene 
Schönheit,  dass  sie  nach  Passavant  einen  unbeschreiblichen,  wahr- 
haft hensch  bezaubernden  Reiz  ausübt,  der  so  ungemischt  und  ent- 
schieden nie  wieder  in  seinen  Rildern  der  hl.  Jungfrau  vorkömmt« 
Uier  sehen  wir  sie  mit  holdselig  gesenktem  Blicke  in  liebevoller 
Sorge  für  ihr  göttliches  Kind,  welches  von  der  Mutter  auf  dem 
Arme  gelialten,  kindlich  sich  an  sie  anschmiegt  und  aus  den)  Bilde 
])crau86chaut.  Den  Grund  bildet  ein  klares,  aber  tiefes  Dunkel, 
aus  dem  die  ergreifende  Erscheinung  kräftig  und  leuchtend  her- 
vortritt. Dieses  Madonnenbild  war  lange  ungekannt  in  Florenz 
verborgen,  bis  es  der  Grossherzog  Ferdinand  III.  erstand,  und  es 
auf  seinen  verhängnissvollen  War.derunijen  stets  bei  sich  luhrte, 
woher  der  Name. des  Bildes.  Diese  Verehrung  scheint  aber  in  noch 
grösserem  Maasse  auf  die  jetzige  Grosshersogin  von  Toskana  über« 
egangen  zu  seyn,  die  In  ihrem  Schlafzimmer  oft  im  Gebete  vor 
iesern  Bilde  wachte.  Die  Federzeichnung  zum  Madonrenkople  ist  in 
der  fli)rentituschen  Sammlung.  Den  mit  Silberstilt  gezeichneten 
Kopf  des  Kindes  hat  Passavant.  Eine  schöne  Copie  dieser  Madonna 
del  Granduca,  wahrscheinlich  von  einem  der  früheren  Schüler 
Rafael's,  besass  in  neuester  Zeit  ein  russischer  Kunstfreund*  Int 
Hintergründe  ist  darin  Landschaft  angebracht. 

Noch  ein  anderes  schönes  Marienbild  aus  dieser  Epoche  ist  nach 
Passavant  in  einem  Rund,  welches  vielleicht  seit  seiner  Entstehung 
sich  in  der  Familie  der  Herzoge  von  Terranuova  aus  Genua,  jetzt 
in  Neapel  befindet.  Wir  sehen  hier  Maria  von  drei  Kindern  um- 
geben, wie  sie  voll  Bewunderung  sich  nach  dem  kleinen  Johannes 
wendet,  der  in  liebender  Verehrung  mit  dem  auf  ihrem  Schoos«e 
sitzenden  Christkind  einen  Pergamentstreifen  halt,  auf  welchem  die 
Worte  „Ecce  Agnus  Dei'*  zu  lesen  sind.  Zur  anderen  Seite  steht 
der  dritte  heilij^e  Knabe  auf  das  Knie  der  Maria  gelehnt  und  nach 
dem  Heilande  hinaulschaucnd.  Ueber  die  Mauerbrüslung  des  Grun- 
des sieht  man  in  eine  felsige  Landschaft  mit  omer  Stadt.  Am 
Brustsaum  des  Kleides  der  Maria  steht  in  einem  doppelten  Kreis 
der  Buchstabe  M,  was  einigen  Zweifel  erregen  könnte»  ob  das  Bdd 
wirklich  von  Rafael  sei;  allein  Passavant  fand  in  Composition  und 
Ausführung  volle  Beweise  für  llafael's  Hand.  Der  Charakter  der 
Köpfe  erinnert  an  die  Madonna  des  Grossherzogs.  Dieses  Bild  hat 
nur  an  wenigen  Thailen  durch  das  Reinigen  gelitten.  In  der 
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rentinischeo  Sammluog  ut  eioe  Federzeichnung«  ^it  es  scheint 
snm  Kinde* 

Aus  derselben  Zeit  und  unverkennbar  von  Bafaers  Coinposi- 
^  tioD,  vtenn  auch  nicht  in  allen  Theilen  von  ihm  selbst  gemalt,  ist 
nach  Passiivant  das  kleine  liniestück  einer  Madonna  im  Besitze 
des  liOrd  Cowper,  dessen  Gemäldcsanindung  auf  seinem  Landsit/c 
Pansangar  zu  den  ausgezeichnetsten  in  England  gehört.  IVlaria 
titzt  an  einer  MauerbruMundf,  und  hSlt  auf  ihrer  linken  Hand  das 
•ie  unihalsende  Christkind,  litr  Haupt  ist  von  einem  violetten  Tuch 
umbundcn  und  von  einem  durchsichtigen  Schleier  bcdorlu.  Den 
Hintergrund  bildet  Landschaft,  in  welcher  rechts  eine  liirche  mit 
einer  Kuppel  steht.  Passavant  glaubt,  es  könnte  diese  eines  der 
beiden  Aladonnenbilder  seyn«  deren  in  M.  Doici's  handschriftli* 
ehern  Verzeichnisse  der  Gemälde  in  Urbino  1775  erwähnt  werden* 
Sie  waren  im  Besitze  der  Fautiiien  Bonaventura  und  Palma. 

Zu  den  wenigen  Bildern»  welche  Rafael  während  seines  ersten 
Aufenthaltes  in  Florenz  malte,  rechnet  man  auch  ein  Bildniss,  wcl> 
dies  sich  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  München  befindet.  Es  i<t 
dicss  das  bru.«ibtld  eines  Jünglings  von  etwa  20.  Jahren,  in  drei 
Vierlelansii  ht  nach  links  gewendet,  mit  straff  herabfallenden  Haa- 
ren, die  unten  gerade  abgeschnitten  sind.  Der  Ilupf  ist  mit  einem 
schwar/en  Burelt  bedeckt,  und  an  den  xwei  gelben  Schnallen  des 
Unterkleides  steht:  KAPUAELLO  VBbl^AS.  FEC.  Im  Hinter- 
gründe sieht  man  zwischen  zwei  Säulenschaften  auf  eine  waldum- 
gränzte  Wiese,  und  unter  Bäumen  geht  ein  Hirsch  zur  Weide, 
der  von  einem  Luchs  belauscht  wird.  Dieses  noch  etwas  in  des 
rcruirino  Müiiier  behandelte  Bild  kommt  aus  dem  Haufc  der  Leo- 
nardu  del  Uiccio  zu  Florenz,  wo  es  Ignaz  Uugfurt  als  UalaeTs  ei- 
genhändiges Bildniss  erklärte.  Auch  Mengs  stellte  ein  Zeugniss 
der  Aechlheit  des  Bildes  aus,  und  sein  mien  17  Genajo«^  1774  datir- 
tes  Attestat  wurde  auf  der  Uücliseite  angeheftet.  Später  kam  das 
Gemälde  in  die  Sammlung  nach  Leopoldskron,  und  Hünig  Ludwig 
erwarb  es  vom  Banquier  Trautmann  in  München. 

Rückkehr  nach  Perugin. 

Nachdem  Rafael  den  Winter  von  l5o4  unter  Studien  un<l 
der  Austührung  einiger  Bilder  in  Florenz  zugebracht  hatte,  dräng- 
ten ihn  mehrere  Bestellungen  zur  Rückhehr  nach  Pcrueia,  worunter 
jene  der  Nonnen  dos  heil.  Antonius  von  Padua  zu  den  ersten  zu 
gehören  scheint,  lir  nialte  für  dieses  Kloster  eine  grosse  Altarta- 
fcl ,  und  stellte  aut  dem  Hauptblatte  die  heil.  Jungfrau  ,  in  einem 
nach  altcrtbümlichcr  Weise  mit  Goldpunkten  übersäten  Mantel  auf 
einem  reidien  Thron  sitzend  dar,  wie  sie  das,  nach  dem  Wunsche 
der  Nonnen,  bekleidete  Christuskind  auf  dem  Schoosse  fasst,  und 
mit  der  Linl.en  den  bei  ihr  stehenden  kleinen  Johannes,  der  den 
Segen  seines  göttlichen  Gespielen  empfäogU  Zu  den  Seiten  auf 
den  Stufen  des  Thrones  stehen  zwei  überaus  zierliche  weibliche 
Gestalten:  St.  Catharina  und  St.  Rosalia,  und  vor  ihnen  die  Apo- 
stel Petrus  und  Paulus,  alle  diese  Figuren  in  Gewiindern  mit  rei- 
chen Guldeinfajisungen  nach  Art  Perugino's.  Den  Hinlcrgrund  zu 
den  Seiten  des  Thrones  bildet  eine  Landschaft.  Ucber  dieser  Ta- 
fei,  in  einem  halben  Kreise  (Lunette),  ist  die  Figur  des  ewigen  Va» 
ters  mit  anbetenden  Engeln  zu  beiden  Seiten.  Als  Altarstaß«! 
dienten  fünf  kleine  Tafeln  ,  wovon  die  drei  grösseren  Christus  auf 
demOelbcrge,  die  iireuzlragung  und  die  Mutter  mit  dem  Leich- 
nam des  Heilandes  auf  dc:m  Schoos^c,.  die  beiden  kleineren  ahrr 
die  heiligen  Frauxiscus  und  Antun  von  Padua  vorstellen. 
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Das  Hauptblatt  und  die  Lunctre  verkauften  i67ö  die  Nonnen 
an  den  Grafen  Gio.  Antonio  fiigazzini  um  2000  Scudi  rotnani,  und 

begnügten  sich  mit  ein^r  Copie.    NnchtnnU  harnen  die  Bilder  in 

die  Galleric  Culunna.  und  aus  dieser  zu  Ende  des  l8-  Jalirluindcrls 
au  den  König  von  Neapel,  in  dessen  l'allast  sie  bei  dem  letzten 
Brande  litten.  Das  Ilauptbild  eriiiclt  zvyei  Sprünge  in  die  Quere» 
Ton  denen  einer  leider  durch  die  drei  weiblichen  Kopie  gciit. 

Die  Bilder  der  Predella  verkauften  die  Nonnen  schon  i663 
en  die  Königin  Christine  von  Schweden  um  6ot  Scudi  ruraani. 

Mit  der  Gallerie  des  llcr/.tjgs  von  Bracciano  hanien  sie  in  die  des 
Herzogs  von  Orleans,  und  I7l)8  wuideu  sie  in  London  ültentlicli 
verkauft.  Christus  auf  dem  Oelber^^c,  das  schwächste  dieser  Bilder, 
wurde  1800  aus  Bryan's  Gallerie  um  L.  42  verkauft.  Letstlicb  erstand 
es  Samuel  Rogers  aus  dem  Nachlasse  des  Lonls  Eidin  in  Edinburi^. 
Die  rireir/.tragung,  das  sehönsli!  Bild  der  Predella,  wurde  ITglivon  11. 
Ilibbertaus  Bryan's  Gallerie  um  L.  130  gchault.  Jetzt  besit/.t  es  John, 
Mile»  in  Leight  Court  bei  Bristol,  In  der  Bridgewater  Gallerie  xn 
London  ist  ein  Bildchen ,  welches  dieselbe  Figur  des  das  Kreas 
tragenden  Christus  enthält,  zwischen  zwei  mit  GroltesUcn  verzierten 
Filastern.  Es  wird  gleichlalls  dem  Hatael  zugeschrieben.  Der  Leich- 
nam Christi  im  Schuosse  der  Marin  wurde  iu  Bryan's  Gallerie  um 
L.  60  verkauft.  Aus  dem  Cabinet  Bonnemaisoo  kam  er  in  das  des 
Grafen  Carl  von  Rechberg  zu  München ,  und  durch  diesen  an  Sir 
Thomas  Lawrence.  Jetzt  besitzt  das  BlKl  AI.  A.  \Vliyto  in  ßarronliill 
bei  Ashburne.  Der  Entwurf  zu  diesem  btlde  befand  sich  in  der 
Sammlung  Crozat.  Die  heil.  Franz  und  Anton  von  Padua,  nach 
Passavant  von  einem  Mitschüler  Rafael's  nacli  dc6sen  Angabe  ge- 
malt, l.amen  mit  der  Sammlung  des  Sir  Francis  Bourgeois  nach 
Dulwicli  College  bei  London. 

D;inn  gibt  es  noch  zwei  Bilder,  in  welchen  die  Composiliou 
der  Uaupttaiel  des  Altars  benutzt  wurde,  daher  man  sie  vor  i'as« 
savant  dem  Kafael  selbst  zuschrieb.  Das  eine  dieser  Gemälde  be* 
findet  sich  in  S.  Agostino  zu  Perugia  und  entliält  die  Maria  mit 
«lern  Christkinde  auf  dem  Thron  ,  St.  Petrus  und  St.  Catharina 
linUs  ,  St.  Paulus  und  St.  Lucia  rechts,  oben  in  den  Ecken  zwei 
anbetende  Engel.  Au  der  Stufe  des  Thrones  las  Passavant.  A.  D, 
MCCCCCVllL  K.  A.  S.  f.  Diese  letzteren  Buchstaben  ergänzt 
Rumohr  III.  74  in:  KaL.  AVGVSIL  SANZIVS  INVEMT  ,  und 
glaubt  das  Bild,  von  Balacl  seihst  angeleimt,  nnbocndigl  in  Perugia 
zurückgelassen  und  von  einem  audeien  iiun.^tier  übermalt.  Passa- 
vant  erkennt  hierin  nur  eine  Copie.  Das  andere  Gemälde  t  in  der 
Kirche  Tutti  Santi  zu  Citta  di  Castello.  in  welchem  die  Maria  mit 
dem  liindc  zur  Darstellung  einer  mystischen  Verujählung  angewen- 
det wurde,  hat  statt  jener  Heiligen  den  heil.  Nicolaus  von  Toleo« 
tiuo  aut  der  einen  ,  und  zwei  Bischöfe  auf  der  anderen  Seile. 

In  dem  genannten  Bilde  der  Nonnen  des  hl.  Anton  bemerkt 
Passavant  verschiedenartige  Behandlugsweisen ,  die  etnestheils  au« 
geofallig  an  frühere  Werke  erinnern,  anderentheils  die  in  Flurenz 

erworbene  AufTassnni^'weise  zeigen.  So  erinnert  Maria  mit  dem 
Kinde,  beide  überaus  lieblich  im  Ausdruck,  noch  an  BafaGTs  frü- 
here Weise  ,  wahrend  die  beiden  weiblichen  Uciligen  schon  sehr 
den  florentinischen  Einfluss  verrathen.  Wie  aus  einem  Guss  uiid 
durchweg  den  flnrentiner  Einfluss  in  den  noch  Peruginischen  Mo- 
tiven vcrrallienil ,  ist  aber  na<  l\  l'nssavant  die  mit  <ler  Jahrzahl 
1505  bezeichnete  Altartafcl,  wclclie  Bafacl  im  Auftrag  der  Erben 
d-ss  im  Jahre  i490  verstorbenen  Filippo  di  Simone  Ansidei  malte, 
um  die  von  ihm  gestiftete  Capelle  dea  hl.  I9icolaiis  in  S,  Fiorenzo 
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zu  Perugia  zu  schmücken.  Maria  sit/.t  auf  einem  erhöhten  Thron« 
beschätÜget  in  dem  auf  ihrem  linken  iinie  aui^eschlagcuen 
Boche  stt  lesen,  in  welches  auch  das  Kind  binetnbhclit.  Linkt 
»teht .Johannes  der  Tüufcr  im  Mannesalter,  auf  den  Heiland  zei« 
^gend,  und  fje{»enüber  ist  die  ehrwürdif^e  Gestalt  des  heil.  Nicolaus 
von  Barrl,  der  begeistert  in  seinem  Buche  liest.  Durch  den  offe- 
nen Bugen  hinter  dem  Thron  sieht  man  in  eine  Landschaft  mit 
einer  Stadt.  Siimmtliche  Figuren  haben  etwa  zwei  Drittthcile  der 
Lebciisgrös^o.  Atn  Gesimse  unter  dem  Thronhimmel  steht:  SALVE. 
IVIATKÜ.  ClllUSTl.  Die  AltarsfafTcl  enthielt  drei  kleine  Bilder 
aus  dem  Leheu  des  Tauiers«  %vuvun  aber  zwei  zu  Grunde  gingen. 
Nur  die  Predi(>t  des  Johannes  wurde  mit  dem  Hauptbtlde  nach 
Kngland  gebracht.  Letzteres  erstand  1764  Lord  Robert  Spencer, 
hautte  CS  tun  ciiuMi  bcilcntondon  Preis,  und  ge{»en  eine  Copie  von 
Nicolo  Munti,  die  sich  noch  in  der  liirche  bclindet.  Der  Lord 
schenkte  es  nachmals  seinem  Bruder,  dem  Herzog  von  Marlbo- 
ruugh,  der  es  in  setner  Gallerie  zu  Blenheim  aulbewahrt.  Dieset 
l^ild  ist  noch  in  vortrefflichem  Zustande,  do  man  nur  am  Fusse  des 
Johannes  den  Versuch  machte  es  zu  reinigen,  Fassavant  gibt -ee 
auf  Tnf.  XI.  in  Abbildung. 

Das  zart  behandelte  Bildehen  der  Predella  besitzt  der  Marquis 
▼on  Landsduwne  auf  seinem  Landsitze  Bowood  bei  Devizes. 

Ganz  in  derselben  Art,  %vie  obiges  Altarblatt,  ist  nach  Passa* 

vnnt  ein  kleines  Bild  lichandclt,  v\-elches  die  halbe  Figur  des  auf- 
erstandenen Christus  vorslcJlt.  Er  trügt  noch  die  Dornenkrone, 
die  Rechte  erhebt  er  segnend  und  mit  der  Linken  zeigt  er  nach  der 
Wunde  in  der  Seite.  Den  Hintergrund  bildet  etwas  Landschaft 
und  Himmel.  Dieses  sorgfältig  ausgeführte  und  vollkommen  er* 
lialtciie  liiMchcii  kam  au«  dor  Sntuinlung  der  Familie  ÜMLuSCa  za 
Pesaro  an  den  Grafen  Paoli  Tusi  zu  Brescia. 

Ein  bcrilhrntcrcs  Werk  llalacl  s  in  Perugia  ist  das  Frcscogemälde  in 
einer  ehemaligen  öcitenkapcllc  der  Camalduicuser  liirche  S.  Severo. 
Dies  war  der  erste  Auftrag  dii*ser  Art,  und  somit  glaubt  man,  je- 
ner auf  einen  Ziegelstein  genuiltc  jugendliche  liopf  mit  in  Masse 
auf  die  Scliullern  licrablallenileu  Haaren,  welcher  jetzt  in  der  Pi- 
nakothek zu  München  auibewnhrt  wird,  dürite  als  vorlüuiiger  Ver- 
such betrachtet  wenleo.  Diese  interessante  Beliquie,  von  welcher 
Passavant  auch  zwei  alte  Copien  in  Gel  sah ,  Kaufte  König  Lud- 
wig aus  dem  Hause  des  Graten  Giuliu  Cesarei  zu  Perugia  um 
1000  Scudi  romani.  Früher  verkaufte  sie  ein  Trödler  lür  5  Paoli. 

In  S.  Severo  malle  riafacl  die  heil.  Dreieinigkeit  von  heil.  Ca- 
malduleusern  umgeben.  Gott  Vater  ein  Buch  haltend,  worauf  das 
A  und  /2  gezeichnet  ist,  schwebt  mit  dem  heil.  Geiste  über  dem 
Heilande,  ganz  ähnlich  in  der  Anordnung,  wie  im  Bilde  der  Theo- 
logie (Dispula)  im  Vatikan.  Zwei  halb  erwachsene  bekleidete  En- 
gel stehen  anbetend  zunächst  dem  Heilande,  welcher  zum  Segen 
die  Arme  erhebt.  Rechts  und  links  auf  Wolken  sitzen  die  Camal- 
dalenser,  ausgezeichnet  schone  und  würdige  Charahtere.  Nur  die 
Engel  sind  etwas  geziert,'  wie  dies  hei  Rafael  in  seiner  ilorentini- 
schen  Enlwicl.limgsepoche  bis  1508  in  einzelnen  Figuren  vorkommt. 
In  der  Anordnung  erinnert  dieses  Bild  an  den  oberen  Thcil  der 
jüngsten  Gerichte  von  Ira  Angelico  (in  Florenz)  und  Bartolonieo 
di  San  Marco  (Hof  des  Spitals  von  S.  Maria  nuova),  aber  dies« 
Vorbilder  sind  auf  eine  cigenthümliche,  lebendige  Weise  von  Ra- 
fael hier  nngewcndet,  und  in  der  Disputa  noch  reicher  und  in 
anderen  Bezieltungen  durchgclührt.  lu  der  Haltung  des  Ganzen 
erscheint  Hafael  hier  grossarligcr,  und  breiter  in  der  Rehandlung  als  )i* 
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in  einem  der  früheren  Bilcler.  Diesen  entschiedenen  Fortscikritt 
betrachtet  man  als  Frucht  des  Studiums  der  Werke  Masacciu*s, 
in  deu  CharaUtercn  zeigt  sich  aber  eine  Schönheit  und  Tiefe »  dt« 
Uafacl  nur  seinem  eigenen  Genius  verdankt. 

Diese  genannte  Darstellung  malte  Haiael  im  oberen  Thcile, 
der  durch  einen  Spitzbogen  eingeschlossen  ist.  Die  Ausführung 
des  unleren  Bildes  wurde  durch  seine  Berufung  nach  Rom  verxö- 
gert,  und  zuletzt  unnmglich  gemacht.    Die  Mönche  scheinen  aber 

die  Hoffnung  erst  bei  UataePs  Tod  nuf^iegcben  zu  haben,  denn 
erst  1521  übertrugen  sie  dem  Pietro  lerui^ino  ilie  VoIIcn  lnng.  Es 
scheint  aber  kein  Curtun  von  Uatacl  vorhanden  gewesen  zu  sc^ii* 
denn  die  sechs  stehenden  Heiligen,  welche  Perngino  malte,  sind 
von  dessen  eigener  Hrßndung  und  geben  nur  zu  sehr  die  Altcrs- 
schNviiche  des  Meisters  zu  erl;ennen.  Wahrscheinlich  erst  nach 
Vollendung  der  unteren  Ualtte  durch  l^erugiuu  wurde  iulgendc  in- 
schritt  gesetsls 

Raphael  de  Urbino  Domino  Octaviano  Stephano  Volaterrano 
Friore  Sanctam  Trinitatem  Angelos  astantes  Sanctosque  pinxit 
A.  D.  MDV',  und  vermuthlich  erst  nach  Vollendung  des  Bildes 
durch  Perugino  wurde  die  nachträgliche  Inschi'it't  hinzugefügt: 

Potnis  de  Castro  Plcbts  Perusinus  tempore  Dotniiii  Silvpstri 
Stcphani  Volaterrani  a  dcxteris  et  sinistris  Divae  Cri&titerae  Sanc« 
tos  Sanctasque  pinxit  A.  D.  MDXXT. 

RafaePs  zweiter  Aufenthalt  in  Florenz. 

Rafacl's  Abreise  von  Urbino  scheint  uiiverliolft  und  eilig  gewesen  zu 
seyn,  denn  er  hinterliess  das  l'rescohild  in  S.  Severo  unvollendet,  und 
auch  der  Auftrag  der  Nonnen  von  Monte  Luce  bei  Perugia,  die  von 
dem  damals  22  jährigen  Künstler  eine  Himmelfahrt  Maria  wollten  ma- 
len lassen,  blieb  unerledi cjt.     Sie  nmchtcn   ihm  im  S:'pteiiiber  des 
Jahres  1505  den  Antrag,  und  die  Äbtissin  gab  ihm  bereits  ein  Auf« 
geld  von  50  Dukaten  ,  wie  wir  durch  Passavant  wissen.     Das  Ge- 
mälde begann  aber  Rafaol  nicht,  doch  könnteer  den  Nonnen  nocb 
die  schöne  Zeichnung  vorgelegt  haben,  welche  aus  dem  Pallast 
Borghese  in  den  Besitz  des  Malers  Sir  Thomas  Lawrence  gelangte. 
Pcrugia's  beschränktes  Uunstlcbcn  scheint  ihm  von  nun  an  nicht 
mehr  genügt  zu  haben,  und  es  zog  ihn  wieder  nach  Floren«,  wo 
ein  regeres  Streben  sriner  wartete.    Seine  I ruberen  Kunstgenossen 
empfingen  ihn  freudig,  uinl  ;il!e  fuhilen  sich  neu  entflammt,  wenn 
der  liebenswürdige  Urbiner  im   Hanse  des  ArcIutoUton   und  iJild- 
schnitzers  Bacciu  d'Agnolo  ,  wo  sich  ein  iiieu  von  Jüngern  und 
Freanden  der  Kunst  versammelt  hatte,  üb«r  Kunst  verhandelte. 
Wir  wissen  durch  Vasari  die  Namen  der  vorzüglichsten  Mitglieder 
dieser  Gescilscliaft.  Man  traf  da  den  Andrea  vSansovino,  Filippino 
Lippi ,   Bcnedettu  da  Majano,  Simone  Crouaca ,  die    beiden  San 
Gallo,  Francesco  Granaect  tt.  a.,  selten  nur  den  Michel  Angelo. 
Auch  einige  ausgezeichnete  Burger  und  Adeliga  fanden  sich  bei 
Baccio  d'Agnolo  ein.     Unter  crsteren  wird  Lorenzo  Nasi  genannt, 
der  bei  dem  lalenlvollcii  Hiitistler  jenes  Madonnenbild  bestellte, 
welches  unter  dem  iS.iuien  der  Madonna  mit  Stieglitz  (del  Cardel- 
lino)  bekannt  ist.  Maria  sitzend  in  einer  Landschaft,  hiitt  ein  Buch 
in  der  Linken  unti  betrachtet  liebreich  den  kleinen  Johannes,  der 
links  stehend  dem   liiiulc  einen  Vogel   reicht.     Dieses,  gleichfalls 
auf  der  Erde  stehend,  lehnt  sich  in  den  Schooss  der  Mutler;  ganze 
Figuren  in  halber  Lebensgrüsse.    In  dem  landschaftlichen  Hinter- 
gründe sieht  man  eine  firücke  und  drei  Bäumcheo.   Dieses  Bild 
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voll  liohliclicr  Einfalt  und  himmlischer  Graz!«  wurde  1548  durch  den 
Einsturz  des  Hauses  in  mehrere  Stücke  zersplittert,  aher  wieder  Uiit 
vielem  Glücke  zusammengeiügt.  Seitdem  es  in  die  Tribüne  der  flu- 
rentinischen  Gallerte  gelangte,  ist  es  aber  noch  snehnnals  restannrt 
worden  ,  wodurch  es  viel  von  seinem  ursprüngliehen  Werthe  ver* 
leren  hat.  Üoch  auch  jetzt  leuchtet  Ilafaers  göftlicher  Genius 
noclt  iiberall  durch,  in  der  fturcntinischen  Gallerie  ist  auch  eine 
alte  Copie .  die  aus  dem  Kltjtter  von  Vallombrosa  «tammL  Einen 
mit  der  Feder  gezeichneten  Bntwurf  0ndet  man  in  der  Sammlung 
Wicar  su  Lille. 

Einen  noch  grösseren  Verehrer  seines  Namens  fand  Rafael  in 
Taddeo  Taddci ,  einem  gelehrten  Adelichen  zu  Florenz,  der  eben- 
falls den  jungen  liünsller  bei  ßacciu  d'Agnolo  kennen  lernte  und 
ihn  so  lieb  gewann,  dass  er  ihm  Wohnung  und  Tisch  anbot.  Ra- 
fael bezeugte  ihm  dagegen  seine  Oankbarheit  durch  swei  Bilder» 
von  welchen  Vasari  sagt,  dass  sie  noch  etwas  von  seiner  ersten  Pe- 
ru^inischcn  und  auch  schon  etwas  von  der  besseren,  durch  das 
Studium  in  Florenz  erworbenen  iichandlungsweise  zeigten.  Den 
Inhalt  der  Bilder  nennt  Vasari  nicht ,  das  eine  ist  aber  sicher  {e- 
nes  unter  dem  Namen  der  heil.  Jungfrau  im  Griiiton  bekannte 
Bild  in  der  Gallerie  zu  Wien,  welches  der  SenalDr  Giovanni 
Taddet  (wahrscheinlich  1661)  an  den  Erzherzug  Ferdinand  Carl 
TOtt  Tirol  am^hohen  Preis  Terhanflt*  Nadi  dem  l662  erfolgten 
Tode  dieses  Fiirsten  kam  dieses  Bild  in  die  Ambnuer  Sammlung 
und  1773  aus  dieser  nach  Wien. 

Maria  in  einer  Landschaft  sitzend  hält  mit  beiden  herabge* 
gesenkten  Armen  das  vor  ihr  stehende  Christkind  und  betrachtet 
den  kleinen  Johannes,  der  dem  göttlichen  Gespielen  ein  lireuz  dar* 
reicht«  welches  dieser  mit  der  Rechten  fasst.  In  der  Landschaft 
de«  Hintergrundes  sieht  man  ein  Städtchen  am  Flusse.  Der  Wiesen* 
grund,  welcher  zunächst  die  Figuren  umgibt,  ist  in  der  Art  des 
Leonardo  da  Vinci,  reich  mit  POanzen  und  Blumen  geschmückt, 
woher  Ch.  v.  Mechel  das  Bild  benannte.  Dieses  Gemälde  ent- 
spricht nach  Passavant  Tor  allen  am  meisten  der  Darstell ungs weise 
des  Leonardo,  sowohl  im  Ausdruck  der  Köpfe,  und  in  den  Bil- 
dungen der  Kinder,  als  auch  i*n  Faltenwurf  und  im  bräunlichen 
Ton  der  Landschaft.  Die  Caroation  indessen  ist  ganz  in  der  Art, 
wie  sie  Rafael's  Vater  sowohl,  als  Perugino  zu  behandeln  pflegten, 
wie  sie  auch  Rafael  mit  einigen  Modiflcationen  bis  an  sein  Ende 
beibeliiclt;  nämlich  graubräunlich  in  den  Schatten,  rölhlich  in  den 
Ueher£;ängen  und  wcisslich  in  den  Lichtern.  Das  rolhe  Kleid  ist 
Stark  lasirt,  das  Biau  des  Mantels  etwas  geschwunden,  daher  kraft- 
los in  den  Schatten.  Am  Rande  des  Kleides  an  der  Brust  steht 
▼on  anderen  Ornamenten  umgeben  die  Jnhr/nlil  MDVOI,  welche 
eben  so  wohl  1505  als  1506  gelesen  werden  kann.  Entwürfe  mit 
der  Feder  gezeichnet  belinden  sich  in  der  Sammlung  des  Erzher- 
zogs Carl  zu  Wien.  Eine  gute  alte  Copie  auf  Leinwand  gilt  la 
der  Sakristei  von  S.  Tommaso  Centauriense  zu  Verona  bald  für 
F.  Carotto,.  bald  für  B.  Garofoto.  Eine  Zeichnung  in  Rothstein 
kam  aus  den  Sammlungen  Ttn-Kate  und  ilutgers  an  Pluos  van 
Amstel.  Eine  Copie  in  Bister  ist  in  der  Sammlung  Lawrence  zu 
London. 

Das  zweite  für  Tadden  Taddei  gemalte  Bild  will  Passavant  in 
der  heil.  Familie  mit  der  Facherpalme  erkennen,  welche  aus  der 

Sammlung  Tamhoneau  in  jene  des  Herzogs  von  Orleans,  und  dann 
in  die  dem  Lord  Egerton  i^ehijri^e  Gallerie  des  Herzogs  von  Bridge- 
water  um  L.  1200  geUommcn  ist.     Maria  rechts,  sitzt  in  einem 
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Rnnd,  in  der  Nähe  einer  Fächcrpalme  auf  der  Banff,  und  hält  das 
Ciirislhind  auf  ihrem  iinic  mit  einem  Ende  ihres  Schleiers  uumun- 
den.  Links  sitzt  Joseph  und  reicht  ihm  Blumen ,  wonach  es 
mit  beiden  Händen  grein,  indem  es  mit  bezanbernder  Lieblichkeit 
nach  dem  Pflegevater  bncUt.  Der  Vorgrund  ist  nach  Art  Leonar* 
du's  reich  mit  Pflanzen  und  Blumen  c^eschniticUt ;  die  lerne  zeigt 
ein  weites*  mit  Bäumen  hewnciisenes  Thal.  Dickes  Bild  zeigt  schuii 
entschieden  Ral'aers  Eigenthümlichkeit  aus  seiner  floreiilinis cheii 
Periode,  verräth  aber  auch  noch  Anklänge  an  die  Peruginischa 
Behandlung.  Es  ist  jetzt  von  Holz  auf  Leinwand  übertragen  und 
in  einem  ziemlich  schlechten  Zustande,  inden»  es  flächig  ufid  zum 
Tiicil  verwachsen  ist.  Man  erziihlt,  es  sei  filiher  in  einer  Erb- 
schaft sweien  alten  Jungfern  zu  gelnllcn,  welche,  als  sie  sich  nicht 
anders  verstündigen  kunnten,  das  Bild  hätten  zerschneiden  lassen» 
damit  jctle  eine  llalftc  bekäme.  In  diesem  '/.uslaude  sei  es  nach- 
'  licr  in  Hiru'  Hand  verhnult  und  dann  wieder  /usammcngclügt  wor- 
den. Im  rsachlasse  Lawrence  zu  London  ist  der  Enlwuri:'  zur 
Madonna  mit  dem  Kinde  und  xum  Kopf  des  Joseph,  in  Stift  ge« 
zeichnet. 

Rai'acl  malte  während  seines  Aurenthalles  in  Florenz  auch  ei« 
nige  Portralte,  worunter  man  jene  des  liauliuanns  Anj^elo  D(jni 
und  seiner  Gattin  Madalena  Stroz/.i  als  die  Irühesten  nennt.  Der 
Uaulherr,  ein  Mann  von  etlichen  dreissig  Jahren,  mit  einem 
schwarzen  Barett  auf  dem  Kopfe,  sitzt  an  einer  Balustrade,  den 
Arm  auf  das  Geländer  gelehnt,  die  rechte  Hand  in  den  Schuo^s 
gelegt.  Den  Hintergrund  hildet  eine  hügelige  Landschaft  mit 
dunklen  Baumen  und  klarblauer  Ferne.  Die  Carnaliun  hat  nach 
Fassavant  einen  etwas  rothlichen  Ton,  mit  brännlich-grauen  Schat* 
ten  und  hellen  Lichtern.  Die  Zeichnung  ist  nicht  inuncr  currekt, 
auch  fehlt  ihr  noch  die  Scharfe  und  Feinheit,  die  wir  bald  bei 
liafael  gewahr  werden. 

Die  schöne  Madalena  Dunl  sitzt  in  einem   Sessel  und  halt 
ihre  reclite  Hand  auf  die  Linke.    An  einer  feinen  Sclmur  um  den 
Hals  hängt  an  einem  Schlosse  mit  zwei  Ölcincu  eine  hirnforntige 
Perle.    Ihr  auf  den  Rücken  herabfallendes  Haar  umschliesst  ein 
Netz.    Den  Hintergrund  bildet  ebenfalls  hügelige  Landschaft  mit 
einem  freistehenden  Bäumchen.     Die  Carnntiun  ist  weiblich  klar, 
die  Haare  sind,  wie  bei  Angelo,  in  die  Luit  einzeln  gemalt.  Die 
^ciciuiuug  ist  zwar  mit  mehr  Sorgfalt  behandelt  und  feiner  em- 
pfunden ,  indessen  erkennt  man  nach  Passavant  auch  noch  in  die- 
sem Bilde  den  noch  wenig  geübten,  leicht  verlegenen  Portraitmaler. 
Dcmohn^'eaclitct  ist   dieses  Bildniss    von  ausserordentlichem  Beiz 
und   sicliib;tr    mit  vieler  Liebe  behandelt.     Beide   Purtraite  sind 
schon  auf  früher  bemalte  Tafeln  gemalt,  indem  sich  auf  den  Bück* 
seilen  von  anderer  Hand  mythologische  Gegenstände  befinden. 
Diese  Gemälde  befanden  sich  bis  1758  im  Hause  Doni  zu  Flurenz, 
aber  nach  dem  Tode  des  Pietru  Injonu  di  Francesco  Doni  kamen 
sie  als  Erbschaft  an  die  Nachkommeu  seiucs  BruUers  Gio.  Battista, 
und  so  an  die  Marquise  de  Villeneuve  nach  Avignon.    Im  Jahre 
brachte  sie  der  älteste  Sohn  derselben  zum  Verkaufe  nach 
Florenz  zurück  ,  doch  erst  l826  erstand  sie  der  Grossherzog  Leo- 
pold H.  von  Tuscana  um   öOÜO  Sciuli.     Damals   hatten  sie  durch 
•  unsägliche  Sprünge  im  Firniss  etwas  von  ihrem  Auseben  vcrlorci» 
der  Uestaurateur  Oomenico  dcl  Potesla  frischte  sie  aber  wieder  so 
gut  auf,  dass  sie  fetzt  eine  interessante  Bereicherung  des  Polazzo 
Pitti  ausmachen. 

In  der  Tribuuc  zu  Florenz  ist  auch  noch  «in  zweites  weibli* 
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clic»  t)Il(lnt<8  o«s  )cner  Zeit,  )cnc$  einer  jungen  Florentincrin, 
%velclir;;  v<u-  <lt*m  ^^  icdoi crsclipiiicn  obiger  iJiltliiissc  als  das  der 
IVludali'ua  Diini  ausgegeben  wurde,  nun  aber  nuuitnlus  ist.  Die 
"Daine  logt  die  rechte  Hand  auf  eine  Brüstung,  und  die  Linke 
auf  di'u  rechten  Vorderarm.  Ihr  gescheileltes ,  auf  den  Nacken 
1u  rnldnllendi'f;  llanr  iiiiiscbliesst  ein  braunes  Nelz  ,  nnd  um  den 
ll:iU  hiiugt  eine  überaus  schön  behandelte,  goldene  Uette  mit  einem 
Kreuzchen.  Dieses,  jetzt  sehr  verwaschene  Bild,  weiset  sich  zwar 
sogleich  als  raiaclisch  aus,  allein  es  sind  doch  nur  einzelne  Thei- 
le,  an  denen  der  Meister  mit  Ue&liminlbeit  erkannt  werden  kann« 

Meisterhafk  behandelt  und  vortreiBich  erhalten  ist  aber  noch 
ein  drittes  Frauenbildniss,  {wetches  erst  seit  wenigen  Jahren  iiu 

Pallastc  l'ilti  wieder  zu  gebübrenden  Tbrcn  i*eU»inimen  ist.  Sic 
lässt  nach  Art  der  jungen  Fraui-n,  die  guter  Iluß'nuog  sind,  ihre 
linke  Hand  auf  dem  oberen  Theil  des  Leibes  ruhen«  während  sie 

mit  der  Rccbtcn  einen  llandscliuh  hält.  Ihr  lang  herabhängendes 
Ilnar  ist  in  ein  goltKIurcbwithlo.';  Netz  gcfasst.  I'a^savant  schreibt 
dieses  iiild  im  ersten  Tbcil  dem  lloiibriel  /u,  im  Vcrzeichuisso  der 
Bilder  desselben  im  z%Ycitcn  Thcii  übergebt  er  es. 

Rafael  in  Bologna. 

Vatari  wusste  nichts  von  einem  Besuche  dieser  Stadt,  so  wie 
er  auch  zwei  daselbst  befindliche,  bedeutende  Bilder  Rafoels,  eint 

Verluindigung  und  eine  Anbetung  der  Hirten,  nicht  kennt,  dass 
aber  der  liünstlcr,  vielleicht  von  Giovanni  Bentivoglio,  dem  Bo- 
lierrscher  der  Stadt  dahin  berufen,  wirlilich  in  Bologna  gewesen, 
scheint  Rafaers  genaue  Bekanntschaft  mit  Francia  und  dessen  Wer- 
ken zu  beweisen.    Für  Bentivoglio  malte  er  eine  Geburt  Christi 
oder  AnbeUincij  der  Hirten,  (Presepc),  vermuthlich  in  den  ersten 
IVIunaten  des  Jahres  t506.  denn  im  Herbste  wurde  Bentivoglio  vom 
Fabät  Julius  II.  vertrieben.  Von  einer  Anbetung  der  Hirten  schrei* 
ben  Baldi  und  Matvasia,  der  sich  im  Leben  Francia's  auf  Baldi 
beruft«  Nucb  mehr  aber  gilt  ein  eigenhändiger  Brief  Rafael's,  wel- 
chen er  den  5.  September  1508   mit  der  Zeichnung  eines  anderen 
Prescpe  an  Francia  schickte,  und  in  dem  er  bemerUt,  dass  diese 
Composition  von  einer  früheren,  die  dem  Francia  so  sehr  gefiel, 
ganz  verschieden  sei.    Wohin  das  Bild  des  Gio.  Bentivoglio  ge- 
kommen, ist  nicht  bcUannt;  nur  Mulhmassungen  herrsehen.  Pas- 
savant vennuthet,  dass   dies  jenes  Bildeben  scyn  ilürltc.  welch»»* 
Frau  von  Humboldt  im  Zimmer  der  lnt.iutin  iVX.tri;i  in  S.  Ildetonso 
in  Spanien  sah  und  im  Programm  zur  Jenaer  Literatuiiieitung 
1809.  V.  beschreibt.  Maria  sitzt  auf  einer  niedrigen  Stufe  das 
liind  vor  ihr,  vi'clches  Johannes  umarmt,     l'üisibctb  siebt  mit  der 
Spindel  in  der  Hand  hinter  ihr,  und  Joseph  zwischen  dem  Hirten- 
knaben, der  Tauben  hrin<;t  und  der  Jungfrau  einen  Schritt  *a» 
ruck.  Eine  andere  männliche  Gestalt  istim  Begriffe  mit  einem  Stier 
und  einem  Esel  in  den  Stall  h<>reinzugehen.    C.  F.  v.  Rumohr  lU. 
74.  gl.iubt,  dass  das  schöne  Bildchen   einer  Anbetung  der  Könige 
in  der  Dresdener  Gallcrie  eine  freie  Nachahmung  des  Francia  nach 
dem  Presepe  von  Rafael  sei.  Dieser  Ansicht  stimmt  Passavant  nicht 
bei.    Francia  könnte  aber  eine  Darstellung  solcher  Art  nach  Ra- 
facl's    Zeichnuii;^  c^eimlt   haben  ,  indem   er  selbst   in  dem  oben 
crwaliiilen   liiict  scbreil)i,    er    scbicKc  dem  Francia    eine  andere 
Zeichnung,  naiulich  lUe  jenes  Presepe,  welche  von  jener  Compo. 
silton,  die  Francia  fräher  so  sehr  bewunderte,  bedeutend  abwich. 
Dann  fügt  Passavant  noch  die  Nachricht  bei,  dass  sich  in  Urhino 
eine  Anbetung  der  Hirten  befunden  habe»  die  ein  erfahraer  Kunst- 
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kcnncr  aTs  unbexweifcites  Werk  RnfacPs  in  Perugino*$  Manier  er- 
klärte. Dieses  in  die  Breite  gehende  IHld  ist  etwa  drei  Fuss  lang. 
Die  Hirten  kommen  von  der  linken  Seite,  auf  der  rechten  ist  Ma- 
ria mit  dem  Kinde  ond  Joseph,  und  hinten  sind  zwei  Eu^el.  Dieses 
.  Gemälde  ist  verschwunden.  Ucherdicss  ersieht  man  aus  einer  hand* 
schriitlichcn  Chronik  des  P.  Gio.  Francesco  Mallazappi  v<jn  1580  nur 
noch,  dass  Hafacl  7.11  IJolof^na  in  einem  Bilde  des  Lorenzf)  Costa  jun., 
des  berühmten  Schiilcrs  Francia's,  den  liupt  des  hl.  Anton  vun  i'a* 
dtta  gemalt  habe.  Dies  ist  ein  Altarbild,  wo  der  heiliee  Anton 
zwischen  St.  Catharina  nud  St.  Ursula  steht,  ehedem  bei  S.  Nicolo 
in  Carpi,  jetzt  im  Besitze  des  Graten  Teodoro  Lcchi  zu  Brescia. 
Fassavaut  1.  97  bringt  die  darauf  bezügliche  Slello  der  Chronik  bei« 

Rafaet's  dritte  Reise  nach  Urbino. 

Wahrscheinlich  von  Bologna  aus  besuchte  Rafael  >vicdcr  seine 
Vaterstadt,  wo  im  Frühjahre  von  1506  die  Pest  {i^wüthet  hatte.  Doch 
vrar  im  Mars,  desselben  Jahres  die  Epidemie  wieder  verschwundeUp 
wie  bei  Passnvant  I.  98  aus  einer  Stelle  der  Acten  des  Lüdovic«> 
Oddi  erhellet.  Das  Lieben  halte  sich  dnninls  wlctlcr  freundlicher  ge- 
staltet, und  so  kann  man  ohngctühr  aut  die  Zeit  schliesseo,  in 
welcher  Rafael  nach  Urbino  kam.  Hier  fand  er  den  Her* 
zog  Guidubaldo  wieder  in  guten  Gesundheitsumständen  und  den 
Hof  in  schiinercm  Glänze.  Dieser  galt  damals  an  Sitte  und 
Bildung  als  der  ausgezeichnetste  in  ganz  Italien ,  und  um  den 
hochverehrten  Fürsten  und  seine  liebenswürdige  geistvolle  Ge- 
mahlin versammelte  sich  die  Blüthe  der  schönen  Geister  des  Lan* 
des ,  da  nach  dem  Ausspruche  des  Grafen  von  Castigüone  derje» 
nige  sich  glücklich  fühlte,  der  dem  Herzoge  diente.  Ob  auch  Ra- 
fael zu  Hof  gezogen  wurde,  ist  nicht  bekannt,  gewiss  aber  hat 
die  Umgebung  desselben  auf  ihn  einen  grossen  Binflosi  geübt»  da 
er  sowohl  mit  dem  Herzoge  als  auch  mit  dessen  hohen'  und  ge* 
lehrten  Gästen  in  freundschaftlichem  Verhallnisse  gelebt  hatte,  wie 
dies  mehrere  Stellen  in  des  Grafen  Casliglione  >»Lihrü  del  Corlc- 
giano«  beweisen.  Der  Herzog  ertheille  ihm  aber  auch  diesmal 
nur  kleine  AuftrSge.  Unter  den  Bildern,  welche  Rafael  für  den- 
aelban  malte,  nennen  wir  vor  allen  ein  zweites  ßild  des  heiligen 
Georg,  welches  der  Herzog  als  Geschenk  für  Heinrich  VH.von  Knglunrl 
bestimmte.  Der  Heilige  sprengt  auf  einem  weissen  Pferde  daher  und 
durchbohrt  den  Drachen  mit  der  Lanze,  wahrend  die  Honigstoch- 
te»  in  einem  waldhewachseneo  Felsengrund  angstvoll  kniet  und 
zuHji  Himmel  betet.  Der  ]unge  Held  trägt  unter  dem  rechten  Finie 
das  Rand  des  St.  Georgenordens  mit  der  Schrift:  llONI.  Auf  dem 
llrustricmcn  des  Pferdes  steht:  KAPUAELLO.  V.  Am  io>Juli  I5u6 
reiste  Graf  Castigüone  als  Gesandter  nach  England,  um  im  Na- 
men seines  Hcrru  den  Ritterschlag  zu  empfangen,  und  bei  dieser 
'  Gelegenheit  übergab  er  das  Bild  des  hl.  Georg,  welches  sich  aber 
gegcnwiirti^  in  der  kaiserlichen  Eremitage  zu  St.  Petersburg  beßndet, 
als  Vutivbild  mit  einer  brennenden  Lampe  davor.  Im  Jahre  1Ö27  be- 
sass  es  Graf  Pembrocke,  wie  diess  aus  dem  Stiche  von  Vorster^ 
man  erhellet.  Nochmals  finden  wir  das  Bild  iti  der  Sammlung 
Carl  I,,  aus  welcher  es  um  L.  150  verkauft  wunlc.  Später  kaufte 
es  de  la  Nunc  um  5uO  Pistolen,  vom  iMar(|uis  de  Sourdis  kam 
es  in  Cruzal's  Sammlung,  und  endlich  erstund  es  Catharina  U. 
Von  Russland.  In  der  flurentinischen  Sammlung  ist  ein  schöner 
Federentwurf  zum  Bilde  und  zum  Bausen  durchstochen. 

Dann  erwähnt  Vasari  noch  zwei  kleiner  Modunnenbilder,  welche 
Unfaol  für  den  Herzog  gemalt  hat,  bestimmt  aber  den  Inhalt  der- 
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selben  nicht  näher,  sondern  iügt  nur  hei ,  dass  sie  überaus  schön,  in 
des  Künstlers  zweiler,  florentinischerMafiieraasgelührtseyen.  Pas- 

savunt  glaubt,  das  eine  dieser  Bildchen  sei  in  der  Eremita^^c  zu 
St.  Petersburg  zu  suclion ,  das  Kniestück  einer  heilif^en  Finnilie 
mit  Joscpit  ohne  Bart.  IVIaria  sit/.t  in  einem  Zimmer  und  hält  das 
Christkind  auf  ihrem  rechten  iinie,  welches  den  liopt'  lin|(S 
nach  dem  bei  ihm  stehenden  Joseph  wendet.  Dieser  stützt  sich 
anf  den  Stock.  Hechts  sieht  man  durch  ein  gewölbtes  Fenster 
etwas  Landschaft.  Dieses  BüH  ,  dessen  Entstehung  dem  Cha- 
rakter der  Zeichnung  nach  ins  Jahr  15u6  fällt,  war  irüheilun  im 
Hause  Angoulcme,  und  da  es  stark  übermalt  «rar«  vrorde  es  fär 
geringen  rreis  an  Herrn  ßarroi  verkauft.  Der  Maler  Vendine 
wusste  es  gut  herzustellen ;  in  dieser  erneuerten  Gestalt  kam  es  in 
die  Sammlung  Crozat»  und  vou  da  in  die  Eremitage. 

Das  zweite  Bild,  welches  Ilafael  für  den  Herzog  gemalt  ha- 
ben könnte,  ist  eine  kleine  Madonna  ans  der  Gallerie  Orleans, 
chcnralls  Kniestück.  Maria,  fast  im  Prufil  nach  rechts  gewendet, 
sitzt  auf  einer  Bank,  und  hält  da»  Ciiristkind.  welches  im  Begriff 
sich  aufzurichten ,  den  lileidersaum  an  der  Brust  der  Mutter  er- 
füsftl.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Zimmerwand  mit  einem  Biiiik- 
chcn ,  auf  dem  einige  Gefusse  stehen.  Dieses  ziemlit  h  gut  erhal- 
tene Bild  ist  in  Rafael's  zweiter  Manier  behandelt,  i'rüherhin  war 
es  im  Besitz  Ludwigs  XIV.,  beim  Verkaufe  der  Gallerie  Orleans 
in  London  JTQS  erstand  es  Herr  Hibbert'  um  L«  500»  und  1835 
wurde  es  in  Paris  für  5O1OOO  Frs.  ausgeboten. 

Rafacl  malte  während  seines  Aufenthaltes  io  Urbino  auch  das 
Bildniss  des  Herzogs  Guiiliilinldo ,  wolcljes  aber  verschwunden  ist. 
Dass  ein  solclies  vorhanden   war,  beweiset  der  Brief    des^  Fielro 
Bembu  vom   ip.  A^iril  1516  an  den  Cardinal  Bibtena.   Baldi,  Vita 
a  Fatti  di  Guidubaldo  I.,  l605  geschrieben,  scheint  es  noch  ge- 
sehen zu  haben ,  das  Bildniss«  welches  aber  der  Mail  iiulcr  Atis- 
gabe    seines  Werkes  hcigec^eben   wurde,   ist    nach    der  Marmor- 
büste auf  seinem  Grabe  gefcrliget.    Vulkmann  nennt  ein  im  Hause 
Bovt  befindlfehes  Bildniss  des  Herzogs  von  Urbtno.  beschreibt  es 
aber   nicht   genauer.      Dann   dürfte    Rafacl    auch   das  Bildniss 
der  Herzogin  Elisabeth  gemalt  haben;  denn  in  einer  Nachricht  des 
Antonio  Beffa  Negrini  in  den  Opere  del  Conte  D.  Castii:;lit>ne  p. 
329.  heisst  es,  Graf  Casliglione  habe  das  Tortrail  einer  fürstlichen 
Dame  von  RafaePs  Hand' besessen.    Man  weiss  nicht,  wohin  die- 
ses Bildniss  gckumnicn  ist,  Nachbildungen  dieses  Portraits  und  des 
Her/.oi^s  Gtiidubaltlt)  kimnlen  aber  jene  beiden  seyn ,  welche  nach 
Ricci  (Memoric  stor.  della   Marca  di  Ancona   1Ö54  H»  37)  einem 
liaudschriftliclicn  Gedichte  in  der  Bibliothek  S.  Salvatore  m  Bo- 
logna beigegeben  sind.    Das  Gedicht  wurde  bei  Gelegenhm  de« 
Errichtung  des  Monte  di  Ticta  zu  Fabriano  1509  gefertiget,  nd 
der  Her/f)gin  Elisabeth  und  dem  Cardinal  Antonio  dcl  Monte  de-, 
dicirt.    Der  Herzog  war  schon  1508  gestorben.    Dann  erwähnen 
.  Pungileuni  und  Longhena  auch  eines  Bildnisses  des  Federico  dft 
Mon(efeltro,  ersten  Herzogs  von  Urbino,  welches  Rafael  nach  ei- 
nem Bildnisse  seines  Vaters  copirt  hat.  Der  Horzof^  ist  in  Rüstung 
dargestellt,  mit  den»  rcithc-n  mit  Hermelin  bcset/len  Mantel  des  k. 
>Ieapolitanischen  Ordens  darüber.    Kr  stützt  mit  beiden  Händen 
ein  Buch  auf  den  Tisch,  und  daneben  liegt  der  Orden  des  Hosen- 
bantles.     Rechts  bildet  ein  grüner  Vorhang  den  Hintcr^run«!  und 
links  öffnet  sich  eine  Aussiebt  auf  das  Scbloss  von  Urhiui».  Dieses 
Bild   kam  nacli  dem  Ttnlc  des   fMal  .TS  Ai;<)slino  Conicrio  an  den 
Cav.  Crivclii  la  Mailand.    Dm  Dai^ttcllungs-  und  Bchaudlungs- 
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tveiso  des  Dihlchcns  CDtsi)richt  nach  Fa.<savant  der  aus  dem  An- 
lang  des  t6«  Jahrhundorts,  so  dass  das  Geiuäldo  nach  einem  älte- 
ren Vorbihle  genumnicn  ist.  !m  Pallaste  Albant  zu  Urbino  ist 
eine  spätere  Nachbildunt;  in  Lebcnsgrösse.  Ein  Kupferstich  nach 
driiiscHicn  ist  in  der  Uistoria  di  Girolnmo  Mutio  Giustinopnlitnno 
de'  fallt  dt  F.  dt  Muntefeltru.  Venclia  l()ü5>  Dann  wird  in  der 
Bibliotheca  ilaliana  Mai  I829.  p.  281  «dem  llafael  auch  ein  Bildnist 
des  Erhprin7.cn  Francesco  iVIaria  dclla  Uuvcre  von  Ürbino  beige* 
le^t.  Es  stellt  einen  edlen  Jüngling  dar,  der  Hnhs  gewendet  fast 
vorn  Küchen  get^ehen  ist.  den  Kupf  nach  aussen  dreht  und  in  der 
Linlien  den  Griff  eines  Schwertes  hält.  Dieses  hüstlichc  Bild  he« 
sitst  Graf  Snardi  sn  Bergamo,  es  hat  aber  nach  Passavant  nicht 
die  geringste  Achnlichkeit  mit  diesem  Erbprinzen,  vvic  dessen  Pur« 
trait  in  der  Schule  von  Athen  beweiset.  Der  genannte  Schriftsteiler 
glaubt  auch,  es  habe  friiher  mit  mehr  Uecht  als  Werk  des  Giur- 
giunc  gegolten* 

Sicher  aber  seichnctc  Rafael  in  Urbino  das  Portrait  des  Pletro 

Bcmbo  mit  schwarzer  lircidc.  Wir  wissen  dicncs  durch  den  Anti- 
iiymcn  des  Morelli,  es  ist  aber  diese  Zeichnung  wohl  nicht  auf 
unsere  Zeit  gcUommen. 

Erhalten  hat  sich  da|[egen  RafaeVs  eigenes  BiMniss,  welches 
er  I506  al>  Andenken  seinen  Verwandten  in  Ürbino  hinterlassen 
haben  dürfte.  Wenigstens  hefnml  es  sich  daselbst,  bis  es  in  »lic 
unter  SixMis  V.  durch  Fcderico  Zucclieri  1508  erüflriele  Ahndcinic 
Von  S.  Luca  nach  Uom  kam.  Es  ist  ilics  ciu  iWuslbiid,  rechts  ge- 
wendet in  drei  Tiertelansicht«  Auf  schlankem  Hals  richtet  sich  der' 
Kopf  etwas  empor  und  ist  mit  einem  schwarzen  Barelt  bedeckt, 
unter  welchem  die  kastanienbr.'^unen  lln.ire  k'icht  ;;el.iüinmt  auf 
den  Nacken  herabfallen.  Lieber  dem  einfachen,  knapp  anliegen- 
den schwarzen  Kleid  ragt  ein  schmaler  Hemdfaum  hervor.  Im  Aus- 
druck tiefer  Schwermotn  blickt  er  nach  dem  Beschauer,  und  mit 
•iner  Anmu^h  im  Munde,  die  Passavant  entzückend  findet.  Die 
Gesichtsfarbe  ist  etwas  blass,  die  Augen  sind  br.iun.  die  Nase  ist 
fein  und  leicht  gebogen,  der  Alund  von  jugeixllichcr  Fülle,  das 
Kinn  rundlich  und  etwas  lang.  Der  Grund  hat  einen  grünlich* 
grauen  Tun.  Leider  hat  dieses  küslliche  Bild  durchs  Ueinigen 
und  Herstellen  etwas  gelitten.  Der  Cardinal  Leopf)lcl(j  de'  IVIedici 
erwarb  es  mit  anderen  aus  der  Akademie  von  S.  Luca  ,  indem  er 
dagegen  l'ür  die  Erbauung  der  Fa^ade  der  liirchc  von  St.  Martina 
und  St.  Lucia  eine  beträehtliche  Summe  gab.  Seit  dieser  Zeit  siert 
•8  die  Sammlung  der  Selbstbildnisse  der  Künstler  in  der  Gallerie 
Xu  Florenz,  aber  nicht  alle  haben  es  als  wirkliches  Bildniss  des 
Kiuistlers  genommen,  besonders  seit  Bottari  das  berühmte  Portrait 
at|Kdem  Ilause  Altoviti,  welches  in  der  Pinakothek  zu  München 
sich  befindet,  als  RaffiaePs  Bildniss  erklärte,  und  C.  v.  Aumobr 
dieselbe  Behauptung  zu  verfechten  suchte.  Der  Verfasser  der  Ita> 
lienischen  Forschungen  hat  jel/t  an  Passavnnt  einen  neuen  Gegner, 
und  auch  wir  (Uafael  als  Mensch  und  Künstler  S.  124)  f  da  uns 
Botlari*s  und  Rnmohr^s  Ansicht  dta  richtigere  schien ,  so  wie  allen 
nns  bekannten  Münchner  Kunstfreunden,  die  sich  sicher  nicht 
gerne  von  ihrem  Glauben  trennen. 

Von  dem  Bilde  in  Florenz  gibt  es  auch  niclirere  olle  Copien. 
Eine  derselben  ist  in  der  Gulicric  Burghcse  zu  Korn  ,  welche  dem 
Timoteo  Viti  zugeschrieben  wird. 

Ein  anderes  BiMniss  KaraePs ,  von  ihm  an  die  Mnucr  gemalt, 
soll  sich  im  Pnllaste  Albani  zu  Urbino  befintlen.  Luigi  Crespi 
schrieb  niimH«  h'  17()0  an  Boltari,  dass  sich  in  deaiselbcn  Palhstc  cia 
von  Uafutii  uut  die  Mauer  gemaltes  Bildniss  unter  ülus  und  ilah- 
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inen  b^nde,  tllftn  et  leheint  jetst  aufgemacht  zu  soya,  dass 
sich  Crespi  geirrt,  und  das  Oelbild  dafür  angesehen  habe. 

Im  Jahre  1506  malte  Rafael  wahrscheinlich  auch  das  hlctnc  Bild 
der  drei  Grasien,  die  nach  antiker  Art  fast  nackt  ztisamtnengrupiiirt, 
alle  drei  sich  einander  mit  der  einen  Hand  üher  den  Scltnltcrn  um- 
sch]in;?;cnd  in  einer  hcrgic;en  Landschaft  stehen.  Um  ihren  Reiz 
zu  erhöhen,  schmückte  sie  Rafael  mit  Ivoralienschnüren  in  den 
Haarflechten  und  um  den  llaU.  Ratael  dürfte  nach  Passavant  die- 
ses liebliebe  Bild  lur  einen  seiner  gelehrten  Freunde  in  Urb^kio 
gemalt  haben,  und  zwar  nach  der  Zeichnung,  welche  er  nach  der 
antihcn  Gruppe  in  der  Libreria  des  Doms  zu  Siena  r^eniuchl  hotte. 
£s  vrar  früher  in  der  Gallerie  Borghesc,  dann  Uauttc  es  Hr.  i\c- 
boul  und  durch  die  Gebrüder  Woudburn  erwarb  es  Sir  Thomas 
Lamence.  Aus  dem  Nachlasse  des  letzleren  erstand  es  der  nun 
auch  verstorbene  Lord  Dudley  io  London. 

Rafael's  Rückkehr  nach  Florenz. 

Naehden  Rafael  schSne  Tage  in  Urbino  verlebt  hatte,  kehrte 

er  nach  dem  kunstreichen  Fhirenz  zurück,  nach  der  gewühnlichcn 

Annahme,  tun  ÜVIichel  Angelu's  berühmten  Carton  der  ß:ifleiulcn 
bei  der  Schlacht  zwischen  den  Florentinern  und  Pisanern  kennen 
zu  lernen,  welcher  damals  allgemeines  Aufsehen  erregte,  und  nuch 
jetzt  in  der  Kunstgeschichte  als  eines  der  wichtigsten  Ereignisse 
|ener  Zeit  betrachtet  %vird.  Michel  Angelo  ▼ollendete  seinen  Car- 
ton im  Jnhrc  1506>  urri  Vasari  ist  daher  im  Irrthum,  wenn  er 
pagt,  Uafael  habe  um  \S0\  in  Siena  die  Lobeserhebungen  diese« 
lind  des  Cartons  von  Leonardo  da  Vinci  vernommen.  Auf  dem 
Wege  dahin  dürfte  Rafael  im  Kloster  Vallombrosa  eingekehrt,  und 
daselbst  die  Bildnisse  (Köpfe)  zweier  Mönche  gemalt  haben,  da 
diese  seit  1815  in  der  florent!iii«.cI»en  Gallerie  befindlichen  Bilder 
fast  drei  Jahrhunderte  in  jenem  Kloster  aufbewahrt  waren,  und 
auch  der  Behandlung  nath  in  jene  Zeit  gesetzt  werden  müssen. 
Pa«savant  erkennt  in  diesen  Gemälden  schon  den  Meister  der  Dis- 
putä  im  Vatikan,  ila  sie  mit  den  Köpfen  in  diesem  Waiidii;eiuälde 
eine  grosse  Uehereinstimmuncf  im  Machwerke  /.LMii^en.  Sie  sind  in 
Tempera  gemalt,  da  er  im  Kloster  kein  geeignetes  Oel  gefunden 
haben  dürfte.  Beide  überaus  lebendig  und  individuell  dargestell- 
ten Bildnisse  sind  von  der  schärfsten  Zcichtuing  und  überaus 
Studirt  in  der  Mt)dellirung,  die  liävifii;  durch  Schrü!lirun|^en  sehr 
geistreich  behandelt  ist.  Nach  der  Aufschrift  der  BiUler  zu  ur- 
theilcn,  stallt  das  eine  den  Ordensgcncral  Don  lilasio ,  das  andere 
den  Mönch  Don  Balthasar  dar.  Beide  im  Profil  gegen  einander 
gerichtet,  wenden  den  Blick  nach  oben«  woraus  zu  schlicssen  ist« 
dass  sie  ursprünglich  zu  dan  Seiten  eines  Crucifises  oder  ciu^s  An- 
dachtsbildes ihre  SlcHe  einnahmen. 

Tn  Florenz  angekommen  soll  Kafael  für  Dom.  Canigiani  eine 
hl.  Familie  gemalt  iiahcn;  wir  erwähnen  aber  hier  zuerst  zweier 
Bildnisse,  wovon  vielleicht  das  eine  oder  das  andere  noch  früher 
gemalt  ist,  als  die  heil.  Familie.  Das  erste  dieser  Portraite,  in 
Zeichnung  und  Haltung  sehr  an  die  Jiehandlnngsweise  des  Lco- 
nnrilo  da  Vinci  erinnernd,  stellt  einen  jungen  Mann  vur,  wie  er 
sich  auf  ein  Gesims  anilchnC,  und  ernst  «chwcrmüthig  aus  dem 
Bilde  sieht«  Die  gescheitelten  Uaare  fallen  zu  den  Seiten  auf  die 
Schultern  und  sind  von  einem  schwarzen  Barett  bedeckt.  Den 
Grund  bildet  Landsciialt  mit  einigen  llii^sern  imd  IMumen.  l»ic- 
Ses  schon  behandelte,  jetzt  aber  etwas  iibermalto  liild ,  beiindct 
sich  im  Museum  zu  l'aiis.    lu  dieser  Sammlung  ist  auch  das 
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3ildnts8  eines  Jünglings  mit  blonden  Haaren  und  blauen  Augen« 
der  Minen  Kopf  unmwongen  auf  den  Ellbogen  «tütst  und  an- 

oiuthsvoll  in  |Ugendiicher  Unbefangenheit  nach  dem  Beschauer 
sieht.  Dieses  etwas  flüchtig,  aber  mit  Sicherheit  behandelte  Bild, 
ist  wohl  in  einer  späteren,  wenn  auch  noch  in  der  ilurcntiniscbeo 
Farioila  antstandan. 

Von  grösserer  Bedeutung  sind  folgende  Bilder«,  worunter  wir 
die  für  Domenico  Canigiani  gemalte  heil.  Familie  a&uerst  nennen, 

so  wie  dies  auch  Yasari  thut.  Maria  sitzt  auf  einem  Wiesengrund 
mit  einem  Büchelchen  in  der  Linken  und  mit  der  Hechten  auf 
ihrem  Knie  das  Kind  haltend ,  welches  von  dem  ihm  gegenüber 
im  Schooss  der  heil.  Elisabeth  stehenden  kleinen  Johannes  einen 
Fargaroentstreit'cn  mit  den  Worten :  «Hcce  Agnus  Duiu  empfangt. 
Der  mit  Elisnbcth  sprechende  und  auf  den  Stab  gestützte  Joseph 
pibl  der  Gruppe  eine  regelmassige  Pyramidalform.  Im  Uintert^riind 
ist  Landschaft  und  eine  Stadt.  Oben  in  den  WuILen  befanden 
sich  ehedem  immer  drei  Eugelknaben  auf  jeder  Seife,  die  nur  mit 
den  Köpfen  oder  bis  unter  die  Arme  aus  ihnen  hervorsahen.  Im 
Kleidersaum  an  der  Brust  der  Maria  soll  sich  die  Jahrzahl  1506  be- 
funden haben,  wovon  aber  ebenfalls  keine  Spur  mehr  erscfieint. 
Uetierhaupt  wurde  dieses  Bild  stark  verwaschen.  Die  Engel  hatte 
der  Düsseldorfer  Galleriedirektor  ausgescbliffen ,  weil  sie  in  ihrem 
verdorbenen  Zustande  ihm  nicht  gefielen ,  und  mit  einem  Lulltton 
übermalt.  Das  Bild  ham  hpi  der  VermühJun^  der  Tochter  Co» 
simo's  in.  mit  dem  Churfürsten  Johann  Wilhelm  von  der  Ttalz 
alii  Brautgeschenk  in  die  DKsseldorfer  Gallerief  und  von  da  nach 
München,  Der  Entwurf  mit  der  Feder  für  die  beiden  Frauen  und 
die  Kinder  ist  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

Es  gibt  auch  mehrere  ältere  Cupien  dieses  Bildes.  Die  ausgezeich» 
netste,  aber  übermalte,  irt  im  Hause  des  Mnrche  Rinuccini  zu  Flo- 
renz, 1707  von  den  Aotinori  da  S.  Gactano  um  16.OOO  Scudi  erkauft. 
Die  Inschrift:  A.  D.  DXVI.  DIB  XXXVH.  MEN.  MAR.  glaubt 
V.  Humohr  nicht  acht  und  auf  Täuschung  berechnet.  Eine  andere 
alte  Copie  befindet  sich  in  der  Sakristei  der  Kirche  S.  Frediano 
zu  Florenz;  eine  dritte,  von  Sassoferrato ,  war  in  der  Gallcric 
von  Lucian  Bonaparte.  Im  Magazin  der  grossherzoglichen  Gemälde 
sn  Florens  Ist  eine  kleine  Copie  in  Wasserfarben ,  und  im  Nach* 
lasse  des  Grafen  Sternberg-Manderscheid  eine  ähnliche  in  Wasser- 
farben colorirte  Zeichnung,  die  ans  der  Sammlang  des  Kaisert 
Rudolph  n.  kommen  soll. 

Wichtiger  noch  für  Rarael's  sich  entwickelndes  Talent  war  der 
Auftrag,  welchen  Atalanto  Baglioni  zu  einem  Bilde  der  Grablegung 
Christi  liir  die  Franziskaner  za  Pemgia  ihm  ertheilte ,  als  er  sich 
nach  der  Wiederbesetzung  der  Stadt  durch  Gio.  Paolo  Baglioni 
kurze  Zeit  daselbst  aufhielt.  Rafael  machte  zu  diesem  Bilde  viele 
und  ernsthafte  Studien,  um,  wie  Vasari  sagt,  eben  so  verdienten 
Ruhm  zu  erwerben ,  wie  LeonaiUo  da  Vinci  und  Michel  Angelo. 
Das  Gemälde  fährte  Rafiiel  in  Perugia  aas,  denn  er  reiste  mit  dem 
Carton  dahin,  wie  Vasari  ausdrücklich  berichtet,  und  der  überdiess. 
noch  dieses  Bild  mit  ausserordentlichem  Lobe  erhebt.  Er  sagt  von 
itim:  >'lJiid  in  Wahrheit,  wer  den  Fleiss,  die  Liebe,  die  iiunst 
und  die  Grazie  dieses  gc)itlichen  Werkes  betrachtet,  hat  alle  Ur- 
sache darüber  zu  erstaunen,  sowohl  wegen  des  Ausdrucks  in  den 
Figuren,  als  der  Schönheit  der  Gewänder,  und  überhanpt  wegen 
der  ausserordentlichen  Güte  in  allen  Theilen ,  die  im  höchsten 
Grade  Bewunderung  erregen«.  Den  Leichnam  tragen  vermittelst 
einer  oatcrlcgtea  Leinwand  zwei  junge,  Uännor  naeh  der  Gruft. 
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Der  Mann  auf  der  linken  Seite  ist  im  Begriffe  rücklings  die  Stu- 
fen zur  Grabeshühle  hinaufzusteigen,  der  andere  der  den  Leichnam 
unter  den  Beinen  nnlerttützt,  ist  im  Profil  gesehen.  Magdalena, 
herbeieilend  crCasst  die  Hnnd  ,  die  sich  so  oft  zum  Segen  crhohcnf 
und  betraclitct  im  ticlstcu  Schmerze  das  güttliclic  Antlitz.  Neben 
ihr  steigt  Joseph  von  Arimathia  zur  Orabeshühlc  hinab,  während 
Johannes  händeringend  oder  Josephs  Scholter  herab  sieht.  JMam 
aber,  in  einiger  Entfernung  vun  tiefem  Schmcr/.e  überwältiget,  sijM 
bewustlos  in  die  Arme  dreier  Frauen.  In  der  Ferne  sieht^an  ^ 
Gdl-.itha,  und  links  nn  der  Slule  steht:  KAPllAKL.  VHBINAS. 
I'IAXIT  MDVII.  Ueber  der  Uaupttaiel  malte  linfael  in  einem  klei- 
nen viereckigen  Felde  die  halbe  Figur  Gott  Vaters  mit  aufgehobe- 
nen Uünden  ,  flüchtig  aber  meisterhaft  behandelt.  Die  Aitarstaffel 
besteht  aus  drei  Feldern  ,  jedes  mit  der  halben  Fii^ur  einer  theo- 
logischen Tugend  iu  einem  Hund,  zu  deren  Seiten  immer  ein  En- 
gelknabe, der  sich  auf  den  Hauptgegenstand  bezieht,  in  einer  Ni- 
sche steht.  Dia  Figuren  sind  grau  in  grau  auf  grünem  Grund 
gemalt. 

Dass  Rafnel  bei  der  Ausf&hrnng  dieses  Gctnäldcs  nlle  seine  Kräfte 
ouri;cl)olen  ,  beweisen  die  vielen  uns  erhalienen  Studien  und  Ent- 
würfe. In  der  Sammlung  Lawrence  zu  London  ist  der  Federent- 
wurf zur  Gruppe  der  Frauen,  mit  und  ohne  zugesetzten  Skeletten  ; 
ferner  der  Federentwurf  der  «wel  den  Leichnam  tragenden  Figu* 
rcn.  Im  Nachlasse  des  Bildhauers  Banks  ist  eine  leichte  Feder- 
skizze des  Leichnams  Christi  von  einem  Mann  unter  den  Armen 
gcfasst.  In  der  fiurenlinisclien  Sammlung  ist  der  mit  der  Feder 
geaeichnete  Entwurf  zum  ganzen  Bilde,  aber  in  einzelnen  Thei- 
ten  abweichend.  Die  Sammlung  des  Grossherzogs  von  Weimar 
bewalirt  den  ersten  Fedcrenlwurf  zur  Fraviengruppe  in  halben  Fi- 
guren. Hin  Stuiliuin  z\Hn  Gemälde,  mit  den»  Entwurf  /.ur  schönen 
Gärtnerin  auf  der  Uücksette,  war  in  Crozat's  Saaiiiilung.  In  der 
Sammlung  Lawrence  sind  auch  noch  abweichende  Entwürfe:  Coro« 
Position  von  9  Figuren  mit  der  die  Hand  küssenden  Magdalena» 
drei  Figuren  zu  derselben  Composition  ,  der  Leichnam  Christi  be- 
weint in  acht  Figuren,  die  Grablccjvmg  mit  5  Figuren,  der  Tod 
des  Adoois  genannt,  aus  Crozat's  Sammlung.  In  dem  Besitz  des 
Sir  Th.  Lawrence  kam  auch  der  ausgezeichnet  sehone  Entwurf 
aus  dem  Cabinet  Fries,  so  wie  jener  mit  zehn  Figuren  aus  De- 
non's  Sammlung.  Der  leichte  Federentwurf  von  fünf  Figuren  aus 
der  Sammlung  J.  Barnard  ist  durch  das  Werk  von  C.  Rogers  be- 
Iiannt.  Dia  Grablegung  luit  der  knienden  Maria  aus  dem  Cabinat 
Crozat  besitzt  Sam.  Rogers  in  London. 

So  vortrelRich  dieses  Bild  auch  im  Allgemeinen  ist,  so  wurde 
es  dennoch  auch  der  Critik  unterworfen.  Heinecke,  und  Young 
Ottley  in  seiner  School  of  dasign^p.  48*  glauben ,  die  ComposilMMl 

einem  Stiche  von  Manlegna  entnommen,  welchen  Uafael  in  sei- 
nem Skiz7.enbuche  abzeichnete.  Dass  Mantegna  auf  unseren  Künst- 
ler Einlluss  gehabt  habe,  ist  allerdings  nicht  zu  läugnen ,  und 
auch  auf  die  Grablegung  ist  diese  Einwirkung  unverkennbar.  Er 
hielt  sich  aber  nicht  streng  an  Jana  Composition,  sondern  vervoll- 
ständigte und  bildete  sie  nach  seiner  Iruliviiltialität  und  nach  $ei- 
Jiein  höheren  Sinne  für  Schönheit  um,  wie  er  dieses  schon  trü- 
ber mit  einigen  Compositiunen  des  Meisters  gethan.  Die  herrliche 
Gruppe  der  dahin  sinkenden  Maria  fehlt  bei  Mantegna,  da  dieser 
die  Mutter  Christi  am  Tragen  des  Leichnams  Thcilnehnien  lusst. 
Andere  wollen  in  der  Figur  Gliristi  eine  Nachalimunti;  joner  der 
rietä  von  Michel  Au gcly  erkennen  j  allciu  lUfacl  Uunutu  diu  Marmor- 
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grtippe^  Buonarotti's  damals  noch  nicht  gesehen  haben.  Wenn 
clahcr  in  der  Rildonf^  eine  (gewisse  Uebereinstimmuiig  zu  bemer- 
licn  ist,  fio  inuss  diese  vielmehr  in  dem  beiderseits  benutzten,  viet 
üllercn  Typiis  der  Gestalt  des  Heilandes  gestieht  werden.  Dann 
berichtiget  l'assavant  auch  eine  Veramthung  C.  v.  Uumidir's  (III, 
6g  —  71),  iivelcher  die  An^fuhrung  des  Gemäldes  grossentheils  dem 
Bidolfu  Ghirlnndajo  zuschreiht.  Kumohr  sagt,  dass  in  diesem  he» 
\vnnderlen  Bihle  das  Palhetisclie  knll  lasse,  und  der  Auftrag  der 
lüirhe  eine  Glätte,  eine  Acnf^slIichUnit  in  der  Nachahnmng  der  vor- 
•  gezeichneten  Umrisse  zei^c,  die  in  einem  Bilde  Uaiaet's  belrerod* 
lieh  bleibe;  dass  ferner  in  der  malerischen  AusBihrang  Manches 
an  Züge  erinnere,  welche  seinem  Freuode  Ridolfü  bis  in  sein  spi* 
festes  Alter  eii^enthümlich  gebliehen  scyen.  Dieser  lieliauptting  wi- 
derspricht l'assavant  durchaus,  indem  er  das.  was  v.  lUnnohr  als 
Aengstlichheit  der  Ausführung  bezeichnet,  der  Surglalt  des  Mei. 
sters  zurechnet.  Uidolfo's  Behandlungswetse  erkennt  er  ebenfalls 
nicht,  <la  dieser  nie  zu  einer  solchen  Schärfe  der  Zeichnung  und 
IMuilellirung  gelnni^te,  noch  zu  einer  solchen  lilatlieit  im  Ton 
der  Färbung.  Katacl  führte  das  Gemitlde  in  Perugia  aus,  während 
Ohirlandafo  nie  Florenx  verliess,  wie  wir  ans  Vasari  wissen.  Pat- 
sovant  crbcnnt  in  diesem  Werke  die  alleinige  Vollendung  Rafaers, 
wahrend  v.  Kumobr  nur  ein  Nebenwerk,  die  Predellat  von  Rafael 
gemalt  glaubt. 

Diese  Grablegung  befindet  sich  jetzt  mit  der  Predella  in  der 
Gallerie  Borghcse  zu  Rom ,  indem  sie  l607  die  Mönche  an  Pabst 
Paul  V.  verkaulllen,  zur  grossen  Betrübniss  der  Peraginer.  An 
ihre  Stolle  huin  eine  tüchtige  Copie  von  Cav.  d'Arpino.  Das  Bild 
des  ewigen  Vaters  sieht  man  noch  gegenwärtig  in  S.  Franzcsco  /.u 
Perugia  über  dem  Altarbilde  der  Geburt  von  Oraziu  Altäni.  Es 
ist  in  einen  halbkreisförmigen  Rahmen  eingesetzt,  und  mit  eilf 
EngelUnaben  umgehen,  die  von  Stefano  Amadei  gemalt  seyn  sollen. 

Es  gibt  auch  Copicn  von  dieser  Grablegung.  Eine  sehr  schöne 
alte,  dem  F.  Pennt  zugeschriebene  Copie  erstand  VViih.  von  Hum- 
boldt. Cav,  Crivellt  kaufte  aus  dem  Nachlasse  des  Malers  Antonio 
-Comerio  eine  solche  init  der  Aufschrift:  J.  F.  Penni  MDXVIII, 
Diese  Copie  soll  nus  dem  IInu?e  der  Grafen  von  Canossa  stammen. 
In  S.  Pietro  Mnggiore  zu  Perugia  ist  eine  etwas  Uleitiere  Copie 
von  Sassoterratu ,  und  in  S.  Agostino  daselbst  sieht  man  in  tier 
Sakristei  eine  alte  Copie  mit  dem  Gott  Vater  darüber. 

Als  ein  Bild,  welches  dem  Charakter  der  Zeichnung  nach  ma 
derselben  Zeit,  wie  die  Grablei^ung  entstanden,  be/oichnet  Passa- 
vant die  herrliche,  lebcnsgrossc  halbe  Figur  der  heil.  Catharina 
von  Alexandrien.  Sic  legt  die  rechte  Uaud  auf  die  Brust  und 
stufst  sich  mit  dem  linken  Arm  auf  das  Rad.  Im  Ausdrucke  der  , 
seligsten  Begeisterung  blickt  sie  noch  dem  Himmel.  Im  landschalt« 
liehen  Hintergründe  sieht  man  einen  Fluss.  Dieses  nil«l  ist  mit  einer 
höchst  geistreichen  Leichtigkeit  behandelt,  und  im  Allgemeineu  vor- 
treulich  erhalten.  Nur  am  Ansatz  der  Haare  und  im  Schatten  der 
Stirne  sind  einige  leichte  Uebermalungen  bemerkbar.  Aus  der 
Gallerte  Aldobrandini  erstand  es  Hr.  Day  aus  London  und  ver* 
kaufte  es  an  Lord  NorlhwicU  um  2000  L.  Jetzt  besitzt  William 
Beckfurd  in  Bath  dieses  Gemälde.  Den  Carton  in  der  Grüs^ic  des 
Gemaides  bewahrt  die  Pariser  Sammlung  von  Zeichnungen.  In  der 
Sammlung  des  Herzogs  von  Dcvonshire  zu  Chatsworth  ist  die  Fe- 
derzeichnung der  ganzen  Figur.  Prinz  Trubetzkoy  in  St*  Peters- 
burg bt;sitzt  eine  alte  Copie. 

Von  grosser  Lieblichkeit  ist  auch  das  Madonnenbild  aus  dem 
Hause  Tempi.  Maria  stehend,  rechts  gewendet,  et«vas  mehr  als 
halbe  Figur»  drückt  mit  bezaubernder  Innigkeit  das  Kind  an  sich« 
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Die  Hände  der  Madonna  sind  ctx-rns  nachlässig  gezeichnet  und 
2u  stark  in  den  Funnen ;  die  linUo  ist  seihst  in  der  VcrKür7.un|^ 
mif »hingen.  Di«  Aasfuhrnnff  findet  nher  fafKovant  su  fr«i  und 
d^cistvoll ,  die  Fürhuni;  <ci  I)luhcnd ,  ilnss  dicie  Xiliitigel  leicht  über- 
Behen  werden.  In  der  1  urbung  üegl  indessen  p^or.nlc  heiii  llatipt- 
Torxug  dieses  ütldcs,  es  inuss  vud  seiner  urs^trüiiglicheii  Biüthe 
viel  verloren  haben. 

Dieses  Bild  befand  sich  lange  unbeachtet  im  Pallaste  Tempi» 
l»ie  «•  enilHch  der  Arzt  des  Uaunes  hervorzuf;  und  deuen 
Schönheit  verUündetc.  Später  erstand  es  König  Ludwig  von  Bayera 
«tu  16.000  Scudi  für  dessen  PinaholheU.  Der  Üriginalcarton  befin- 
det sich  im  Museum  Fahre  zu  Aluntpellier.  Bei  11.  van  Hanselaer 
in  Gent  sah  Passavant  ein«  alte  Copio,  aber  statt  einer  Landschaft, 
vs'ie  im  Münchner  Bilde,  mit  grauem  Uintergrande.  Neuere  Co- 
picn  sind  in  München  vom  Maler  Orllieb  gefertiget. 

Kin  Mudonnenbild  von  ausgezeichneter  Schönheit  und  geist- 
reicher Behandlung  ist  auch  das  lcben!:grussc  Bnicstüch  der  Ma- 
donna aus  dem  Hause  Nicculint  zu  Florenz,  gegenwärtig  in  der 
Oallerie  des  Grafen  Cowper  xu  Panshanger.  Die  heil.  Jungfrau 
sitzt  links  gewendet  fast  im  Profil ,  und  halt  mit  der  Rechten  das 
aut  einem  weissen  Hissen  in  ihrem  Schoosse  sit/.cnde,  den  Be- 
schauer liichchid  nnljlichende  ChristUind.  Sic  betrachtet  es  mit  dem 
]iafacl  eigcnthümlichcn  Zauber  der  Aumulh  und  legt  die  linke 
Hand  anf  die  Brust.  Den  Grund  bildet  eine  blaue  Himmelsfarbe* 
An  der  Hleidervcrzierung  an  der  Achsel  fteht  in  i^oldenen  Lettern 
MDVIII.  H.  V.  Das  Bild  ist  von  voi trelTlicher  Eiliallung,  bis  auf 
die  verwaschene  linUe  Hand.  Mr.  Linie,  Sohn  des  Lord  Rams- 
«rorth,  besitzt  eine  Copie  dieses  Bildes.  Eine  anderje  malte  Mrs. 
Gosfvay  in  Lodt,  als  der  Lord  das  Original  erstand. 

Eine  überaus  graziöse  Gestalt  der  Madonna  ist  jene  aus  dem 

Paltastc  Culonna,  die  man  jelxt  in  der  Gallerte  INJu^i  uius  /.ii 
Berlin  bewunderr.  Sic  hält  ein  Uleines  Büchlein  in  der  llami,  und 
fasst  mit  der  Rechten  das  ChristUind,  welches  anmuthig  in  der 
Bewegung  sich  an  dem  Brustsaum  ihres  Rleides  hält.  Den  Hin- 
tergrund bildet  etwas  Landschaft.  Es  ist  aber  dies  ein  unvollen* 
detes  Bild,  an  dem  die  Haare  und  der  Schleier  kaum  mit  Farben 
bedeckt  sind.  Dem  Weisszeug  fehlen  noch  die  Schatten,  den 
Fleischtheilcn  noch  die  letzte  Vollendung,  so  dass  selbst  an  der 
Hand  der  Maria  einzelne  Theile  im  Grunde  der  blauen  Luft  noch 
nicht  zugedeckt  sind.  Dem  rothen  Kleide  ermangelt  noch  in  den 
Schatten  die  gehörige  Tiefe  des  Tons,  welche  nur  durch  ölteres 
TJebergehen  zu  erreichen  ist.  Unter  solchen  Umstanden  dar!  mau 
nach  l'assavant  als  sicher  annehmen,  dass  die  goldencu  Verzierun- 
gen, die  das  Letzte  ^ind,  was  der  Maler  am  Bilde  su  machen 
pflegt,  von  anderer  Hand  aufgesetzt  wurden,  um  dem  Bilde  das 
Ansehen  der  \'f)llcndung  7.u  gclien.  DoniohnpiPachtet ,  führt  Passa- 
vant fort,  maclit  es  schon  einen  bczauliernricn  KindrucU  und  be- 
weist nur,  wie  die  Leben  und  Geist  athmenden  Züge  des  grossen 
Meisters  schon  in  ihrer  ersten  Anlage  den  vollen  Begriff  von  dem 
geben,  was  in  der  Conccption  in  höchster  VoUkomnjenheit  da- 
stand. Den  Ausdruck  der  Maria  bezeichnet  ober  der  genannte 
Schriftsteller  als  einen,  der  an  die  Grenze  des  Gezierten  streift, 
was  in  dem  Bilde  des  Grafen  Cowper  mit  dem  Rinde  der  Fall  ist. 
Der  ursprüngliche  Besitzer  dieses  Bild  ist  nicht  bekannt,  denn 
die  Meinung  des  F.  v.  Rumohr,  dass  es  dasjenige  sei,  welches 
Rafaei  für  einen  sienesischen  Edelmann  mall<-  und  dem  llididio 
Ghirlandaju   bei  seiner  Abreise  nach  Rom  zur  Vullcudung  des 


Oigitized  by  Google 


316 


Santi  (Sanzio)»  Bafael« 


blauen  Mantels  hinterliesu ,  findet  Passavant  nicht  haltbar,  da  dat 
Gemälde  noch  gegenwärtig;  unvuUendci  ist.  Aus  dem  Hauftc  Sal- 
viati  tu  Florens  Kam  e»  durch  Erbschaft  an  dia  Colonna  in  Rom» 
und  von  der  Maria  Colonna ,  Gemahlin  des  Duca  Giolio  Lante 
della  Rovere  erstand  es  Dr.  Dunsen,  der  preussischc  Minister 
Resident  in  Rom»  für  das  Berliner  Museuro.  Im  Hause  des 
Marchese  Guadagni  xu  Florens  ist  eine  schöne  Copie  aus  Ra* 
faeKs  Zeit.  Eine  zweite  Copie,  jene  aus  dem  Hause  Aldohran- 
dini,  besitzt  jetzt  der  Advocat  Swainstun  in  London.  Eine  drille 
besass  in  letzterer  Zeit  der  liunsthändler  Emoierson  in  London. 

Das  Bild,  welches  RaFacl  für  den  Edelmann  aus  Siena  malte 
und  dem  H.  Ghirlandaju  zur  Vollendung  hinterliess,  ist  nach  l'as- 
savant  die  unter  dem  Namen  )*la  belle  Jardinicre«  bcUnnnte  Ma> 
donna  im  Museum  des  Louvre,  welche  Franz  I.  auch  wirklich  von  ei- 
nem sienesischen  Edelmanne  erstanden  haben  soll,'  nach  einer,  auch 
von  Lepicic  (Catalogue  des  tabl.  du  Roy  Paris  1752  p<  8t)  wieder 
aufgenommenen  Tradition,  die  nur  auf  einer  Vermuthung  zu  be- 
ruhen scheint.    Passavant  glaubt  indessen  die  Hülfe  des  Ghirlan- 
da|o  tu  erkennen,  und  xwar  durch  einige  Verworrenheit  am  un- 
teren Tticile  des  tiefblauen  Mantels,  da  der  übrige  Theil  des  Bil- 
des mit  viel  Studium  und  sehr  geistreich  behandelt  ist.  Rafael  zeigt 
uns  hier  die  Madonna  in  der  reinsten  JungfräulichUcit,  wie  in  ei- 
ner reich  mit  Blumen/  und  Pflanzen  bewachsenen  Wiese  sie  auf  ei- 
nem Steine  sitzt  und  mit  unaussprechlicher  Demuth  und  Graxie 
das  links  vor  ihr  stehende  Christuskind  betrachtet,  welches  das 
eine  Aermchen  in  der  Mutler  Scliooss  legt  und  voll  Liebe  zu  ihr 
binautblicht.  Der  hleine  Johannes  kniet  rechts  sich  aufsein  Ureuz- 
chcn  stützend.     In  der  Landschalt  des  Grundes  sieht  man  Berec, 
einen  Fluss  und  eine  Stadt.  Dieses  herrliche,  oben  abj^erundete  Bild 
ist  mit  viel  Studium ,  aber  meisterhaft  und  geistreich  behandelt» 
von  grosser  Schönheit  in  der  Zeichnung,  und  von  so  seelenvol- 
lem» himmlisch  reinem  Ausdruck  der  verschiedenen  Charaktere, 
dass  dieses  Madonnenbtld  als  eines  der  schönsten  UafaePs  zu  be- 
trachten ist.  Es  trägt  im  Rande  die  Inschrift:  RAPHAELLO.  VRB. 
und  die  Jahrzahl  MDVIL,  wie  Dr.  Waagen  (K.  u.  K-  S.  437.)  be- 
merkt.   Rafael  müsste  daher  das  Bild  längere  Zeit  zurückgestellt 
haben,  wenn  er  es  bei  seiner  Abreise  nach  Rom  dem  R.  Ghirlan- 
dajo  zur  Vollendung  hinterliess»    Waagen  glaubt  aber  nicht,  daat 
dies  die  schöne  Gärtnerin  sei,  da  Rafael  ein  unfertiges  Bild  kaum 
bezeichnet  hätte.     Die  Verworrenheit  am  blauen  Mantel,  wovon 
Passavant  spricht,  dürfte  nicht  von  Ghirlandajo's  lland  herrühren, 
da  Waagen  sagt,  dass  das  blaue  Gewand  sehr  gelitten  habe.  Die- 
•er  Schnflsteller  glaubt  auch,  v.  Rumohr  habe  mit  viel  mehr  Wahr* 
fcheinlichkeit  die  Madonna  di  Casa  Colonna  in  Berlin  für  das 
von  Ghirlandajo  vollendete  Bild  gehalten.  Waagen  fand  bein»  Ver- 
gleiche auch  die  Bestätigung,   dass  die  Madonna  aus  dem  Haus« 
Colonna  etwas  später,  wohl  gewiss  in  das  Jahr  1508  falle.  Hat  zu- 
letzt Ghirlandajo  nur  die  oben  genannten  goldenen  Verzierungen 
des  Colunna*schen  Bildes  aufgetragen,  ohne  es  zu  wagen,  den  Pin- 
sel weiter  anzusetzen?  Dann  ist  noch  zu  bemerken,  dass  Lcygaft  in 
London  ein  zweites  Exemplar  der  Jardioicre  besitze,  welches 
1828  in  Paris,  wo  et  der  Besitzer,  ein  Amerikaner  Namens  Wil- 
liam, von  Landry  auf  neue  Leinwand  überziehen  liess,  selbst  von 
den  berühmten  Malern  Ingres  und  Gros  als  ein  Originalbild  er- 
klärt wurde,  so  dass  das  Gemälde  im  Louvre  Copie  seyn  müsste. 
Dieser  Meinung  sind  in  England  einige  noch  gegenwärtig,  Passa- 
vant (II.  S.  87),  und  Waagen  {II.  22g),  erkennen  aber  in  dem 
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Londner  Bilde  eine  schone  Copie  eines  ungemein  geschieh ten  Nie- 
derländers, noch  aus  der  ersten  Halftc  des  i6-  Jahrhunderts.  Waa* 
gen  gibt  melirere  Gründe  für  seine  Meinung  an,  die  sich  beson- 
ders aus  dem  MacUwerk  ergeben.  In  dem  schlecht  impastirten  und 
unsicher  mit  gelber  Farbe  gemalten  Saum  des  Kleides  der  Maria 
liest  man:  11APHA..L0.V.  und  unter  den  Buchstaben,  womit  der 
Saum  noch  sonst  \  erziert  ist,  deutet  das  den  Italicnern  fremde  K 
auf  ultramontanischen  L'rspruni^.  Die  mit  Pyramiden,  Obelisken 
und  Tempclciicn  prangende  Laudschult,  wie  dicss  mit  dem  zwei- 
teni'  Bilde  der  Fall  ist ,  deutet  ebenfalls  anf  niederländische  Eigen* 
thümlichlieit  in  der  ersten  Hiilite  des  l6>  Jahrhunderts«  Die.se  Co- 
llie stammt  ans  der  Sammlung  des  Cardinal  Mazarin.  Hacquio 
übertrug  1707  das  iiild  von  Ilulz  auf  Leinwand. 

Auch  in  der  Gallerie  des  Cardinal  Fesch  zu  Rom  war  eine 
schone  Copie  dieses  Bildes.  Eine  dritte,  ebenfalls  schone  Cupie«  be- 
sitzt der  Hcrzoo;  von  Marlboroui^h  in  RIenheim,  und  eine  schone  alte 
C()^>ie  des  Pallastcs  Gaetano  Cambiaso  zu  Genua  wird  in  Ratti's 
Istiuzioni  p.  270  für  Original  erklärt.  In  der  Gallerie  zu  Dres- 
den ist  eine  Copie  von  C.  van  Mander»  in  der  Ambrosiana  su  Mai« 
land  und  in  der  Gallerte  Lichtenstein  za  Wien  sind  xwei  andere 
JNachhilduni'^en. 

Der  Originalcar'on,  in  schwarzer  lircide  percichnel  und  mit 
Weiss  gehi)ht,  ist  im  Besitze  des  Hrn.  CucUe  7u  Uolkharo.  Kr  hat 
gelitten  und  ist  mit  Qel  getränkt.  Im  Nachlass  des  Malers  Law« 
rencc  ist  ein  abweichender  Entwurf. 

Ein  anderes  lidd,  welches  llafnel  um  diese  Zeit  gemalt  haben 
soll,  stellt  die  Madonna  vor,  wie  sie  von  dem  schlafenden  liinde 
den  Schleier  aufhebt,  um  es  dem  kleinen  Johannes  zu  zeigen,  der 
kniend  und  lebhaft  bewegt  auf  dasselbe  hindeutet.  Den  Hinter* 
grund  bildet  Landschaft,  in  der  man  links  eine  Stadt,  rechts  ein 
lilüster  und  ein  Ftgürchen  sieht.  Dies  ist  der  Inhalt  einer  Reihe 
von  Bildern  mit  zwei  Drittel  lebensgrossen  Figuren,  die  alle  Co- 
•  vien  nach  einem  Originale  von  Rafael  sind,  dessen  Besitzer  aber 
bisher  unbekannt  ist.  Sie  müssen  nach  einem  Gemälde  gcl'erttget 
scyn,  nicht  nach  dem  Originalcarton  in  der  AUndcmie  zu  Florenz, 
da  auf  diescfu  nur  die  Figuren  ersciieinen,  keine  Landschaft,  wel- 
che aber  auf  den  Gcmiilden  immer  auf  dieselbe  Weise  5ich  wie- 
.  der  findet  Der  Charakter  der  Kopfe  und  der  Gewandung  deutet 
in  allen  Copien  auf  Rafaers  letzte  Florentiner  Epoche,  Später 
wiedcrliolte  er  in  Rom  diese  Composition  in  einem  kleineren,  schmä- 
lern Formate,  mit  der  Abänderung,  dass  hier  der  kleine  Johannes 
verehrend  die  Händchen  zusammenlegt.  Auch  die  Landschaft  ist 
verschieden.  Diese  Composition  ist  unter  dem  Namen  der  Madonna 
mil  dem  Diadem  (au  diadcme),  mit  dem  Schleier  (an  linge)  und 
Le  sommcil  de  Jesus  bekannt. 

Von  dem  crstercn  dieser  Bilder  kennt  Passavant  mehrere  Co- 
pien. Die  Copien  in  der  Sammlung  des  Fürsten  Esterhazy  in 
Wien,  und  des  russischen  Botschafters  Graf  Bailli  von  Tatitschett  er* 
hlärt  er  als  gute  Schulbilder.  Das  Bild  des  Grafen  Bailli  hat  et* 
was  gelitten,  und  ist  mit  einem  allf^enicinen  brauen  Ton  überstri- 
chen. Ein  schiiues  Exemplar  besitzt  auch  llr.  Bruces  in  Mailand, 
welches  C.  y.  Rumohr  (drei  Reisen  274>  öl4)  von  einem  lombarUi* 
sehen  Meister  ausgeführt  hält.  Auch  Fassavant  erkennt  darin  ei- 
nen Nachahmer  Correggio's.  Ehcileni  war  dieses  Bild  rund,  jetzt 
bildet  es  ein  Quadrat,  ßructa  eisUuid  es  1822  in  Barcelona.  Die 
Copie  der  ehcmuligeu  Galleric  Lucian  Buuaparte's  ist  ebenlalls 
rund,  drei  Schub  im  Durchmesser  haltend.  Ein  schönes  Exem- 
plar, besitzt  Lurd  Grosvenor  in  London,  wu  die  Figuren  in  eiiiirni 
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Qaa<Irat  erscheinen.   Das  Exemplar  des  Herzog  von  Marlboroui^h 

XU  Dlerihcitn  hat  sehr  nach^cdnnUelt.     Wem  ist  die  Copte  in  der 

Pinal.utUe!»  zu  MiincfjPH  ,  aber  nacli  I'ussrivaiit  nirlit  aiisge/.cirli- 
lict.  Der  Maler  (^uustantin  in  Sevres  bei  Paris  Ixsilzt  ein  uiitcr- 
niakcs  Bild  vun  vierecUigcr  lurii),  welches  der  UcsiUer  für  Ori- 
ginal hält.   Es  kommt  aus  Floreus* 

Dass  der  Orin^inalcarton  in  Florens  sich  belinde,  haben  wir 
bereits  oben  erwähnt.  Dann  ist  da  auch  cihe  Zeichnung  des  Kopfes 
des  schlafenden  liindes  vorhanden ,  in  halber  Lcbensgrosftc. 

Unter  den  letzten  WerUen  ,  welclie  Itat'ucl  in  Florenz  ausführte, 
ist  das  unter  dein  Namen  der  Madunna  tit-l  Balducliino  bcl.anute 
GcniäUlo,  welches  er  tür  den  Altar  der  Familie  Dei  in  S.  Spiritu  zu 
malen  versprach,  das  bedeutendste.  Ratael  ahmte  darin  die  Art 
und  Weise  des  Fra  Bartolunieo  di  S.  Marcu,  mit  welchem  er  in 
der  letzteren  Zeit  J^cines  Aulenthaltcs  in  den  IreundschaUlichslen 
liunstverUehr  getreten  wur,  so  vullkomuien  nach«  dass  luau  lias 
Bild  bei  dem  ersten  flüchtigen  Anblick  für  ein  Werk  des  Frata 
halten  könnte.  Diese  Aehnlichkeit  besteht  jedodi  mehr  in  der  Art 
des  breiten  Vortrags  und  in  der  Anordnung  der  Gewänder,  als  im 
Ausdruck  der  Kopie,  worin  Rulael  nicht  zu  verkennen  ist.  iVIaria 
sitzt-  aut  einem  erhöhten  Throne,  und  drückt  voll  mütterlicher 
Wonne  das  Kind  an  ihr  Herz,  Dieses,  queer  auf  dem  Schouss 
der  Mutter  sitzend,  wendet  sich  mit  dem  Ilöptchen  rechts  nach 
dem  htll.  Petrus,  der  nr-hen  einem  hl.  Cimalthilcnser  stellt.  Ijjiks 
sind  «lic  Heiligen  Auf^u^lin  und  Jacuhus.  Vor  den  Stufen  de» 
Throne«  singen  zwei  stehende  Engelknaben,  einen  Pergamenistrei> 
fen  in  den  Uiinden  haltend,  und  oben  schweben  xwet  halberwach* 
seue,  bekleidete  Engel,  «reiche  den  Vorhang  des  Baldachiirs  lüf- 
ten, der  über  dem  Thron  in  einer  von  Süulen  getragenen  ^tische 
befestiget  ist.  llatael  vollendete  indessen  dieses  Uild  nicht,  da  er 
eilig  dem  an  ihn  ergangenen  Huf  nach  Rum  folgte.  Man  fand  es 
bei  seinem  Tode  noch  so,  wie  er  es  in  Florenx  weglegtr»  Seine  Er- 
ben und  Schüler  Giulin  Uomano  und  Francesco  Pcnni  verkauften 
es  in  diesem  Zustande  at>  den  Canzleipiiisidenlen  IJaldassare  Tu- 
rini ,  der  es  in  der  Landdeciianci  (Pievc)  seiner  Vaterstadt  Pescia 
aufstellen  Kess.  Da  blieb  es  bis  gegen  Ende  des  17«  Jahrhunderts; 
endlich  aber  erstand  es  der  Grussherzog  Ferdinand  von  dem  Hause 
Bonvicitii;  auf  welches  tlas  Palronatsreciit  übergcf^anj^en  war,  um 
hohen  Preis.  Es  wurde  zur  Nachift/.cit  wei^i^euommen ,  da  mau 
eiucn  Vulksaufstand  helürchtcle,  und  liurch  eine  Co^iie  von  Carlo 
Sacconi  ersetzt.  Bei  dieser  Gelegenheit  scheint  das  Bild  etwas  ge- 
litten XU  haben,  denn  es  wurde  vun  Agustiuo  oder  Niculu  Cas- 
sana  heri^estcllt ,  und  an  beiden  Seiten  ein  Zoll  breit  angesetzt^ 
keineswegs  aber  übermalt.    Doch  ist  es  jeszt  stark  rcstaurirt. 

Dieses  Uild  musstc  nnter  Napoleon  nach  Paris  wandern  und 
von  da  wurde  es  nach  Brüssel  gebracht.  Seit  1815  ist  es  aber  wie- 
der im  Pal  laste  Pilti  zu  sehen. 

Die  Madonna  wurde  aus  diesem  Gemälde  auch  zu  anderen 
Bildern  benutzt.  C.  v.  Uumohr  III.  öl*  sah  ein  sulches  Uild  hei 
Mocchi  in  Florenz,  und  schrieb  es  dem  llafael  selbst  zu,  was  Pus- 
savant II.  90.  mit  einem  !  bemerkt.  In  i\cr  Pinakothek  wird  eiti 
liniestück  iter  IMaria  mit  liem  liinde  und  St.  Josc[di  als  Fra  Uarto- 
lomeu  auf ^ep;eh(Mi.  Graf  To[t()r  Murawitzky  liess  l8üi  eine  solche 
Madonna  durcii  Öinizenich  stechen.  lu  der  Wiener  Akademie  ist 
das  Bild  aus  der  Sammlung  Lemberg. 

£s  gibt  noch  mehrere  andere  Bilder,  welche  Rafael  entweder 
in  der  Art  des  Fra  Uartolomeo  behandelt  haben  soll»  oder  die,  vun 
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diesem  herrührend,  durch  Rafae)*s  Beihulfe  voOendet  seyn  dürften, 

wir  erwähnen  aber  hier  nur  nocli  einiger  Werke,  welche,  wie  das 
obige  Altarbild  unvollendet  blieben.  Das  eine,  im  ßesitr.c  des 
Hrn.  Solly  7.u  London,  stellt  die  hcilif^cn  Jungtrnu  mit  dem  Kinde 
in  einer  ülorie  auf  WolUcn  dar,  wie  sie  dem  Apuftel  Thomas  ih- 
ren Gürtel  reicht.  Neben  ihr  stehen  noch  die  Apostel  Paulus  und 
Philippus  und  der  hl.  Frans. 

Dann  ist  auch  jenes  Bildchen  zu  erwühncn,  in  welchem  Jo- 
seph, aof  seinen  Stab  gestützt,  :iuf  die  heil.  Jungfrau  nicclersicht, 
welche  das  auf  einem  Lamme  reitende  Jesuskind  l»alt.  Diese  Dar 
Stellung  hummt  üUer  vor,  tür  das  Original  halt  man  aber  das  un- 
tenualte  Bild  im  Oratorium  des  Escorial,  da  dem  Charakter  der 
Zei||^inung  nach  die  Entstehun{;  desselben  in  Rafael's  florentinische 
Epoche  fallt.  Passavant  erwähnt  mehrere  Co[»ien  dieses  13ildes. 
l£\nc  solche  war  im  Hause  Gerini  zu  Florenz,  welche  der  Sanger 
Niculo  Tncchinardi  erstand.  Eine  zweite  Copie  ist  in  der  GalJerie 
des  Marchcse  Malaspina  zu  Pavia,  eine  dritte,  unbedeutende i  im 
Pallastc  CurKini  zu  Rom,  und  eine  vierte,  mit  hinzugefügtem  Jo- 
hannes in  der  Galleric  zu  Hessen  Cassel.  £iu  solches  ßlld  hatia 
auch  Herzog  Albert  von  Hayern. 

Auch  von  einem  dritten,  nur  unteriualtcni  Bildchen  ,  gibt  es 
mehrere  Copien ,  wovun  dag  Oiiginal  nicht  mehr  vorhanden  zu 
seyn  scheint.  Maria  hält  kniend  das  neben  ihr  auf  einem  liasen» 
hügei  sitzende  Christkind,  welches  sich  nach  dem  kleinen  Johan* 
lies  neigt,  der  in  einem  Pergainentslreifcn  aufmerksam  zu  lesen 
scheint.  Im  laudschuUlichcn  llinicrgrunde  sind  Gebäude  von  Bäu- 
men umgeben.  Unter  den  Copien  nach  diesem  Bilde  hebt  Passa- 
vant besonders  zwei  hervor,  wovon  die  eine  im  Besitze  des  Für^ 
sten  Kstcriiazy  von  Galanllia,  tlie  andere  in  der  Gemäldesamm- 
lung des  Inspektors  Wendelstadt  in  Lranklurt  a.  M.  sich  befindet. 
Esterhazv's  liild  ist  «.'in  Geschenk  des  Pabi>tc.s  Clemens  XL  aus  dem 
Hause  Albani  an  die  Kaiserin  Elisabeth,  welche  es  nachmals  dem 
IVlinifter  von  Kaunitz  schenkte.  Passavant  gibt  dem  Wendelstadt** 
sehen  Bilde  vor  diesem  den  Vorzug,  da  es  sich  durch  geielreichere 
Behandlung  auszeichnet.  Es  kommt  aus  Italien  nach  Deutschland. 
Ein  Eetlerumrisb  zu  dem  Bildchen  befindet  sich  in  der  flureutiui« 
sehen  Sammlung. 

Eine  andere  Composition  Rafaers,  die  ebenfalls  nur  in  Copien  vor- 
handen ist,  kcnntnian  unter  dem  Namen  der  Madonna  mit  der  Nelke* 

IVlnria,  im  linicstüek,  hiilt  auf  üut  in  Schoossc  das  lebbatt  howegle 
Christkind  und  reicht  ihm  eine  ISclkc  dar.  Den  Hintergrund  bil» 
det  ein  Ztunncr  mit  einem  Ecnstur,  durch  welches  man  ins  Freie 
blickt.  Die  alten  Cupien  nach  diesem  Bildchen  stimmen  nach  Pas- 
tavant alle  darin  überein,  duss  sowohl  der  Charakter  des  Madon- 
nenkopfcs  ,  als  auch  der  des  l'altenwurfes  die  .spätere  florentinische 
Epoche  iiataers  bezeichnet.  Die  Copie  des  Cav.  Y.  Camuccini  in 
Rum,  ein  auirtes,  aber  in  der  Färbung  kaltes  Bild,  dürfte  nach 
Passavant  aus  BataePs  Schule  stammen.  Es  hat  durch  Retou* 
chen  mit  Oclfarben  ein  fleckiges  Ansehen  erhalten.  INlit  diesttm 
ganz  übereinstimmend  ist  das  Exemplar  in  der  Galleric  des  Bartiu 
von  Speck- Sternburg,  welches  aus  der  Sammlung  Sctta  in  Pisa  unil 
Fries  in  Wien  stammt  Bin  Gleiches  verhält  sich  mit  der  Copie  des 
Graten  Paolu  Tosi  zu  firescia.  Andere  Nachbildungen,  alle  in 
kleinem  iOrniatc,  höcbstcns  l8''  buch,  sind  in  der  Gallerie  Tui* 
lonia  und  im  Pallast  Albani  zu  Ilom ,  im  Hause  Bourbon  Sorbello 
zu  Perugia,  in  der  Sakristei  des  Tesoru  di  Santa  Casa  zu  Lurciu 
und  im  Hanse  Giovannini  zur  Urbino*    Grösser  sind  die  CnpKu 
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bei  Hrn.  Duval  in  Genf  and  bei  Hrn.  Wocher  in  Ba^t  Dm  Bild 

de»  letzteren ,  mit  Figuren  von  xwei  Drittel  Lebensp;rüsso ,  befand 
sich  ehcileui  bei  den  Franziskuncrn  xu  Luzern.  Oberst  Pfeiffer 
wusste  CS  7.U  crhaUen,  indem  er  eine  Cupie  an  die  alte  Stelle  setzte. 
Gegenwärtig  ist  dieses  Bild  im  Handel. 

In  einer  ähnlichen  Coniposition  hält  Maria  einige  Blumen  in 
der  Linken,  und  das  mit  über  einander  geschlagenen  Beinen  auf 

dem  Schoosse  sitzende  Kind  sclieint  der  Mutter  eine  Rose  zu  rei- 
eben.  Den  Hintergrund  bildet  ein  Zimmer  ohne  Aussicht.  Die- 
selbe Cuin^odition  t  aber  in  kleinem  Formate,  sieht  man  auch  in 
der  Gallerte  Pembroche  zu  Wiltonhouse»  nur  hält  Maria  eine 
Nelke.  Am  Rande  des  Kleides  an  der  Brust  steht:  RAPllAELLO 
VKRINAS.  MDVill.  In  diesem  stark  übermalten  Bildchen  erkennt 
indessen  Passavant  in  keinem  Thcilc  liafacrs  Hand.  EV  glnul>t, 
CS  sei  diese  Compusitiun  nur  eine  Benutzung  der  Madonna  uiit 
der  Nelke. 

Rafael 's  Ruf  nach  Rom.' 

Rafael  rerlless  Florenz  zu  einer  Zeit,  in  weicher  er  sich  Hoff- 
nung machte,  mit  cinor  öffentlichen  Arbeit  beauftragt  zu  werden, 
indem  damals  der  Gonfaloniere  Pietro  Soderini  die  Ausschmückung 
eines.  Zimmers«  ivahrscheinlich  im  alten  Pallastc,  zu  vergeben  hatte. 
Wir  wissen  dieses  aus  einem  Schreiben  Rafael's  an  seinen  Olieim 
Simone  di  Battista  de  Ciaria  vom  21.  April  1508«  lu  diesem  Briele, 
welchen  Passavant  im  Originale  und  in  Uebersetzung  gibt  I.  151. 
529..  bittet  er  auch  um  Empfehlung  an   den  jungen  Herzog  von 
Urbino,  Francesco  Maria  dclla  Ruverc,  der  den  n.  April  desselben 
Jahres  zur  Regierung  gelangt  war ;  allein  man  weiss  nicht,  ob  er  die- 
selbe  erhalten,  oder  ob  er  Gebrauch  davon  gemacht  habe,  es  ist  nur 
so  viel  gewiss,  dass  er  um  die  Mitte  des  ^hres  1508  in  Kle  Flo* 
renz  verliess,  um  dem  Rufe  Julius  H.  nach  Rom  zu  folgen,  wo 
der  Pahst  den  Vatikan  mit  Getnüldcn  zu    schmücken  besclilossen 
halte.    Die  Wahl  des  heiligen  Vaters  lenkte,  wie  schon  Vasari  be- 
hauptet, sicher  Bramante  auf  Rafael,   da  dieser  als  HofarchiteUt 
und  Verwandter  des  Künstler  nach  herkömmlicher  Weise  die  fiünsU 
Icr  in  Vorschlag  gebracht  haben  wird.    Auch  der  Herzog  von  Ur- 
bino dürfte  ihn  lieber  an  den  Pnbst,  als  dem  Gonialonicre  von 
Florenz  empfohlen  haben,   da  diesem  Fürsten,  sowie  dem  Bra- 
mante, Bafacl's  grosses  Talent  hinlänglich  bekannt  war.  Der  ruhm- 
und  kunstliebende  Julius,  welcher  die  grössten  zwei  Meister,  ei- 
nen Bramante  und  Michel  Angelo  bereits  im  Dienste  hatte,  konnte 
von  den  ausserordentlichen  Leistungen  eines  Rafael  selbst  schon 
liunde  haben,  und  somit  begierig  gewesen  seyn,  denselben  au  sei- 
Ben  Hof  zu  ziehen.    Hier  hatte  sich  damals*  im  Allgemeinen  ein 
grossartiges  Leben  entfaltet,  und  namentlich  erging  durch  Julius 
an  die  Rünstlcr  die  Aufgabe,  durch  den  Reich thum  ihrer  SchöpfttB- 
geu  seinen  X^amen  zu  verherrlichen. 

Zimmer  der  Segnatura  (t508  ~  15!l)* 

Rafael's  Thütigkcit  beginnt  im  Zimmer  della  Segnatura,  im  obe- 
ren Stockwerke  des  Vatikans,  wo  Julius  seine  Gemucher  eiurichten 
Hess,  um  das  Andenken  an  Siztus  VI.  innerhalb  dessen  Wänden 
zu  bannen.  Es  wurden  da  schon  früher  von  Pietro  della  Francesca, 
Bramaiitino  da  IVIilano,  1  ,uca  Sit^norelli,  Hartolomeo  della  Gatta  und 
Pietro  Pcrugino  einige  Zimmer  gcniali,  und  die  Decke  des  Saales  der 
Segnatura  hatte  Suduma  mit  niyiliulogischcn  Darstellungen  ge* 
schmückt    Diese  Malereien  mussten  aber  bald  den  tielsinnigea 
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Werlien  Santrs  iqreichen,  die,  wie  Fftssaysiit  la  beweben  laclitt 
nicht  nur  iu  der  Anslahrun^,  sondern  auch  In  der  Coiiception  das 

Etgenthum  des  groRsen  Urbiiiers  sind,  wührcnd  man  fVülipr  ge- 
glaubt hat,  dass  die  Idee  vom  l'abste  selbst  oder  vun  einem  Ge- 
lehrten seines  Hofes  herrühre.  Im  Einzelnen  dürfte  er  sich  des 
Rathes  von  Gelehrten  bedient  haben,  wie  dieses  aus  einem  in  Ri* 
chardson's  Trailc  de  la  prinlurc  p.  555  erwähnten  Bricl  an  Lodo- 
vico  Ariosto  rrhellct,  welchen  Rat'ael  über  die  im  Bilde  der  Theo- 
logie unzubriugentleu  Personen  befragt.  Julius  II.  wollte  kein 
Gelehrter  ttyn  und  sich  in  seiner  von  Michel  Angelo  für  Bo« 
logna  ausgeführten  Statue  sogar  lieber  mit  dem  Schwerte  als  mit 
dem  Buche  sehen.  Uaiacrs  Rilder;  in  der  Stanza  dclla  Segnatura 
beziehen  sich  auf  die  geistigen  I?ichtungon  ,  aul  denen  das  hühere 
Leben  des  Menschen  berulit «  durch  die  allegorisch  •symbolische 
DarMlung  der  Theoloeie,  Philosophie,  Poesie  nnd  Jorisprudenx 
ist  der  Umfang  aller  ErKenntniss  und  Wisscnschallt  des  Menschen 
dargesfelll.  Uafael  begann  mit  der  Theologie,  und  übertraf  mit 
diesem  Bilde  die  Erwartung  des  Pubstes  in  so  hohem  Grade,  dass 
er  sogleich  beschloss,  alle  seine  Zimmer  von  ihm  ausmalen  zu  las* 
ten,  und  befahl,  dass  alle  darin  ausgeführte  Malereien,  so  wie 
noch  die  Decke  de»  Zimmers  der  Segnatura  herabgeschlagen  wür- 
den. Rafael  fand  ahcr  in  Betracht  der  schönen  Eintheiliingcn  nnd 
der  reichen  Verzierungen  der  Decke  für  gut,  nur  die  acht  grosse- 
ren Felder  zu  neuen  Darstellungen  xa  benutzen  uhd  die  kleine- 
ren Zwischenbilder  mit  mythologischen  Ge|;enständen ,  so  wie 
das  MitlelhiKl  mit  des  Pabstes  Wappen  von  einigen  Genien  gehal- 
ten stehen  zu  lassen.  Die  vier  grossen  Runde  im  Ii reuzgewölhe 
verwendete  er  zu  allegorischen  Figuren,  die  deu  grossem  Wand- 
bildern gleichsam  als  Ueberschriften  dienen,  während  er  die  lan* 
gen  Felder  in  den  Ecken  der  Decke  als  Uebcrgangsbilder  benutzte, 
dass  heis5t  ,  solche  Gegenstünde  in  ihnen  darstellte,  welche  in  ei- 
ner zweitachen  Beziehung  zu  den  zwischen  ihnen  beiindlichen 
Uauptbildern  stehen.  Die  sämmtlichen  Bilder  an  der  Decke  sind 
auf  einem  mosaik  -  ähnlichen  Goldgrund  gemalt, 

Ueber  dem  Bilde  der  Theologie,  welches  nach  Vasari  gewohn- 
lich Dispute  ganannt  wird,  sitzt  die  allegorische  Gestalt  der 

Theologie  auf  weihen,  mit  dem  Buche  in  der  Linken,  und  mit 
der  Rechten  nach  dem  Himmel  deutend.  Das  mit  einem  weissen 
Schleier  umhüllte  Haupt  ist  mit  einem  Olivenkranz  geschmückt, 
und  in  der  rothen  Farbe  des  Unterkleides ,  und  in  der  grünen  des 
Mantels  erkennt  man  die  theologischen  Tugenden  der  Liebe  und 
Hoffnung  im  Glauben.  Zwei  Engelkoaben  «u  ihren  Seiten  halten 
Tatein  mit  den  Worten  »»Divinarum  rerura  notitiai*.  Unter  dieser 
allegorischen  Gestalt  sieht  man  das  der  Theologie  entsprechende 
grosse  Wandgemälde,  welches  nach  einer  irrigen  Ansicht  des  Ge- 
genstandes der  Streit  über  das  Sacramcnt  (la  Disputä  del  Sa* 
cramento)  genannt  wird,  während  hier  die  durch  die  Erlösung 
crfolpitc  Wiedervereinigung  des  gefallenen  Menschengeschlechtes 
mit  Gott  und  die  tortwührcnde  Vereinigung  mit  Christus  im  Glau- 
ben an  die  Eucharistie  dargestellt  ist 

Als  Einleitung  zum  grossen  Wandgemälde  sehen  wir  an  der 
Decke  den  Sündenfall  dargestellt,  dessen  Folgen  der  Heiland 
mit  seinem  Tode  sühnte.  Oben  im  Himmel  des  Hauptbildes  er- 
scheint Gott  Vater  umgeben  von  Seraphim  und  Chcrubiin  und  den 
Schaai'en  der  Engel,  uud  unter  ihm  thront  der  Heiland,  welcher 
den  hl»  Geist  herabsendet  zur  Erleuchtung  der  von  ihm  gestifteten 
liircha«  Zur  Rechten  Christi  sitzt  in  Demuth  die  heil,  Jünglrau, 
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und  zur  anderen  Seite  der  Täufer  Johannet,  auf  den  Messias  deu- 
tend. Etwas  tiefer  in  weiteren  Halbkreise  sitzen  ebenfalls  auf  Wul« 
ken  Patriarchen,  Propheten  und  Märtyrer.    Rechts  vom  Heilande, 

im  weitesten  lirclsp  erscheint  St.  Petrus  als  Machlliaber  Christi 
mit  Buch  und  Schlüsseln,  neben  ihm  sitzt  Adnm  in  liufTnung  und 
Erwartung,  und  dann  tulgt  Johannes,  der  Lieblingsjünger  des  * 
Herrn  im  Begriffe  die  Worte  des  Lebens  niederzuschreiben.  Da- 
vid, der  erhabene  Sänger  und  Stammvater  des  Erlösers,  reiht  sich 
an  diesen  nn  ,  ihm  zur  Seite  ist  der  eHXe  Blut/.cuge  Steplianus, 
und  zuletzt  deutet  ein  halb  durch  VVolhen  verhüllter  Heilige  die 
weitere  Folge  derGeineinde  der  Heiligen  an.  Gegenüber,  rechts  vom 
Beschauer,  beginnt  die  Reihenfolge  mitFanlus  niit.dem  Schwerte,  als 
Zeichen  seines  Todes  und  der  Kraft  seiner  Lehre,  und  an  ihn 
schlirsst  sicli  Abrahrim  mit  dem  Messer  zu  Isaah's  Oj)Fer ,  als 
Vorbild  des  Opters  Christi.  Dann  kommt  Jacobus  t  der  dritte 
Zeuge  der  Verhiamng  des  Herrn ,  und  auf  Moses  mit  den  Gesetz* 
tafeln  folgt  St.  Laurentius,  dem  heil.  Stephan  entsprechend.  Der 
letzte  des  Reihe  ist  ein  Held  ,  in  wolcl»pni  man  entweder  den  Jo- 
sua  oder  den  hell.  Georg,  den  Schutzheiligen  von  Ligurien  erken- 
nen will,  da  sein  Helm  mit  dem  Drachen  geziert  ist.  In  der  un« 
teren  Abtheilung  erscheint  die  Bocharistie  in  der  Mnnslranze  auf 
dem  Altäre,  und  zu  den  Seiten  desselben  sitzen  die  vier  litrchen- 
lehrer,  als  Stützen  der  römisch-liatholischen  Kirche,  während  alle 
übri;;on  Vater  stehen  oder  knien.  Der  erste  in  der  Ueihe  zur  Lin- 
hca  ist  St.  Hieronymus  mit  der  Bibel  und  dem  Buche  seiner  Brie* 
fe,  zugleich  als  Repräsentant  des  beschaulichen  Lebens.  Gegen- 
über sitzt  der  heil.  Ambrosius,  der  begeisterte  Dichter  des  T« 
Dcnm,  und  neben  ihm  St.  Augustin,  der  einem  Jüngling  seine 
Gedanken  in  die  Feder  diktirt.  Gegenüber  sitzt  Pabst  Gregor  der 
Grosse  auf  dem  olterthiimitchen  Bischofssluhle,  und  zu  seinen  Füs- 
sen liegt  das  »Liber  muraliumi«,  wie  bei  Augustin  jenes  »de  civi* 
täte  Deiu.  In  dem  Geistlichen  ,  der  sich  im  iKntergrundc  zu  Hie- 
ronymus wendet  ,  wollen  einige  den  heiligen  Bernhard  erken- 
nen, den  letzten  der  Kirchenväter,  und  in  dem  langbärtigen  Theo- 
logen, der  neben  Ambrosius  die  Rechte  erhebt,  soll  Rafael  den 
Petrus  Lombardus,  den  Meister  der  Sentenzen  dargestellt  haben* 
Er  ist  der  Stifter  der  echolastiRchen  Theologie  und  der  erste, 
welcher  »De  sacramentu«*  geschrieben  hat.  Weiter  entfernt  ist  der 
Dominicaner  Scotus  und  Thomas  von  Aijuin.  Hinter  St.  Augusti- 
nus stehen  Pabst  Anaclet  mit  der  Palme,  St  Bonaventura  im  Bu- 
che lesend,  und  auf  der  vorderen  Stufe  hält  Pabst  Innocenz  sein 
Buch  über  die  Messe.  Unter  den  hinteren  Figuren  rechts  erkennt 
man  Dante,  den  mit  Lorbeer  bekränzten  christlichen  Dichter,  und 
den  Sittenprediger  Savanarola ,  welchen  Alexander  VL  als  Ketzer 
hinrichten  liess.  Ganz  iin  Vorgrunde  steht  ein  nach  der  Weise  alter 
Philosophen  gekleideter  Mann,  der  einen  jungen  Menschen  auf  den 
Jüngling  verweiset,  der  die  Worte  des  hl.  Augustin  niederschreibt. 
Aul  der  linken  Seite  des  Altares  erkennt  man  iieinc  bestimiutea 
Charaktere,  sondern  nur  allgemeine  Repräsentanten  christlicher  Ge- 
meinden, selbst  mit  ihren  Häresien.  In  andern  spricht  sich  Glau- 
ben und  Gehorsam,  Verehrung  und  Anbotung  aus.  In  dem  Dumt- 
niciincr  der  iiussersten  Seite  links  will  man  den  f'romnien  Maler 
Angelico  da  Fiesolc  erkennen.  Im  luudschattlichen  Hintergrunde 
ist  eine  Kirche  Im  Bau  begriffen. 

Die  Disputä  ist  das  erste  der  von  Rat'acl  in  Vatikan  ausgc« 
geführten  Bilder,  in  der  Weise  der -älteren  Florentiner,  in  der 
Disposition  des  Himmels  wie  hei  Orcagna  im  Campo  Santo,  bei 
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Fra  Angelico  da  Fiesolo  und  Fra  Bartolomen.  In  der  Behandltinc^ 
des  Frescu  sind,  wie  bei  Perii^ino,  noch  viele  8chrajtiriingeu  ujid 
mit  Gold  auffvpsetKte  Verzierungen  angebrachl.  Im  Machwerk  ist 
aber  das  Bild  ungleich.  Indem  toao  nach  der  r<^c]iten  Seite  zu  eine 
grössere  Freiheit  liemerlit,  so  tiass  er  hier  der  Nachhilte  mit  Schral- 
iirui)p;en  in  Leimfarbe  aiils  Trochene  weniger  betliirrtc ,  als  im 
Uobrigcn.  An  Scharte  und  Lebendigkeit  der  Charahtoristih ,  an 
Adel  der  Gestalten,  an  Reichthum  und  Tiefe  der  Composition,  an 
Freiheit  einer  noch  streng  symmetrischen  Anordnung,  an  jener  licht 
reli|^i(')scn  llallunL^  hat  er  sich  f p.iter  selbst  nirlit  inelir  übertroiTen. 
Auch  in  der  Färbung  ist  dieses  Ücmülde  schon  ausge/.eichiict ,  im 
Allgemeinen  von  einer  Harmonie,  die  in  Fresco  selten  erreicht 
wird.  Welche  Anstrengungen  sich  Rafael  Kosten  Hess,  das  Voll« 
hommene  zu  erreichen ,  wie  er  in  immer  schönern  Entwürfen  die 
Idee  tief  und  hiar  auszuspreclicn  sich  bcstrclite,  beweisen  die  Zeich- 
nungen und  Skizzen  in  den  Sauimlungcn  des  iiönigs  von  England 
und  bei  Crosat,  des  Erzherzogs  Carl  und  im  Nachlasse  Lawrence, 
die  Passavant  II«  96  nameoUlcn  aufzählt. 

Den  Uctbergang  vom  Bilde  der  Theologie  zu  jenem  der  Poesie 
bildet  an  der  Decke  die  von  Apollo  über  Marsyas  verhängte  Strafe, 
und  als  Ueberschrift  zu  dem  unter  dem  Namen  des  Par nasse» 
bclinnnten  llauptbildes  dient  die  allegorische  Figur  der  Poesie,  r-nie 
herrliche  Gestalt,  welche  mit  ausgebreiteten  Schwingen  in  Wolhon 
auf  einem  mit  Masken  gezierten  Sessel  sitzt  Sie  wendet  den  Blick 
ihres  blendend  schönen  Antlitzes  in  Bageistening  nach  den  höhe- 
ren Regionen,  worauf  auch  das  mit  Sternen  geschmückte  Scholter- 
hand  deutet.    Zu  ihren  Seiten  sitzen  zwei  Genien  mit  Tafeln  ,  auf 
welche  die  Worte  y»Numine  alllaturu  stehen.    Das  unter  dem  Bilde 
befindliche  grosse  V\randgemälde  zeigt  uns  die  auf  dem  Parnass 
versammelten  grossen  alten  und  neuern  Dichter.    Apollo  sitzt  in 
einem  Lorbeerhaifi  an  der  Ilippohrene,  umgeben  von  den  in  zwei 
Schaaren   gelheillen  Musen.     Etwas  zur  Linken   singt  der  blimlo 
Homer,  und  ein  Jüngling  ist  im  Begriffe  seine  llcldensngen  auf 
eine  Rolle  zu  schreiben.    Hinter  ihm  steht  Virgil  mit  Dante  im 
Gespräche,  and  ein  vierter  Dichter  soll  nach  Bellort  RafaePs  Bild- 
niss  tragen ,  was  Passavant  widerspricht.     Auf  derselben  Seite  im 
Vorgrundc  stehen  Anakreon ,  Aleaus  und  Petrarca   mit  der  theba- 
nischcn  Corinna  in  Unterredung.    Gegenüber  im  Vorgrunde  rechts 
sitzt  Pindar  in  begeisterter  Rede  zu  Uoraz  gewendet ,  der  bewun* 
deriul  zu  ihm  hei  antritt.    Die  zwei  darauffolgenden  Dichter  sind 
Porlraite,  von  denen  nach  Passavant  das  eine  den  Tilialdeo  vor- 
stellen dürfte.    Etwas  ferner  sieht  man  Ovid  im  Gespräche  mit  ci- 
nem  der  drei  im  Hintergrunde  stehenden  Poeten.    Dieses  grosser* 
ti^e  Bild  erinnert  uns  in  der  ßehandlungsweise  an  einen  der  geist» 
reichen,  höheren  Zirkel  Italiens  der  damaligen  Zeit.  Selbst  Apollo 
musstc  nach  Art  der  Improvisatoren  statt  der  üblichen  Lyra  die 
Violine  ci'greitcn,  wie  man  glaubt  um  das  Andenken  des  Virtuosen 
Gtacomo  Sansecondo  zu  verewigen,  dessen  B.  Castiglione  im  Cor- 
tegiano  mit  besonderem  Lobe  gedenkt.    Dass  Rafael  hier  irgend 
einem  Kinflussc  nachgegeben  habe,  scheint  richtig  zu  seyn  ,  indem 
sich  im  Nachlasse  Lawrence  ein  früherer  Entwurf  findet,  in  wel- 
chem der  Gott  die  Lyra  hält  und  weniger  affektirt  in  der  Bewe- 
gung ist.    Ausdruck  nnd  Stellung  erscheinen  portraitähnlich  und 
keineswegs  angemessen.    Auch  noch  mehrere  andere  Sttulicn  fin- 
den sich.    Den  Baum  unter  dem  Parnass,  zu  den  Seiten  des  Fen« 
sters    lullten   zwei   grau   in   Grau    gemalte  Bilder  ,   wovon  das 
eine  Alexander  den  Grussen  vorstellt,  wie  er  die  Gesänge  des  Ho- 
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mer  in  das  Grabmal  des  AcliÜlcs  niederlegten  lässt,  das  andere  den 

lialscr  Au[T«>.stns ,    der  die  IVriindc  V>ii;il*s,   IMantius  Tucca  und 

Varius  abitait,  der  Ictzwiiiigen  Vcilü^ui)|j  des  Dichters  zuiuige  die 
Aeneis  zu  verbrennen. 

In  der  technischen  Behandlung  schlietst  dieses  Bild  sich  am 
meisten  an  die  der  Theologie  an,  ubi;!eic!i  i:s  weniger  sor^f'-iltig 
erscheint.  Im  Faltornviiil  ini<l  in  der  ßelenchtung  herrscht  iinles- 
sen  eine  hreiterc  Heliaii(llijni;s\v('ise.  In  der  Conipnsiliun  findet 
man  uUcr  nicht  denselben  Ucichthuin  der  Erfindung,  dieselbe  Tide 
in  den  Cliarakteren  ivie  in  ersterer«  Am  Arcbitrav  des  Fensters 
liest  nu.n:  JVLIVS  II.  PONT.  MAX.  ANN.  CUUI.  MDXI.  FON- 
TlilCATVS.  SYI.  Vlll. 

In  der  Casa  Litta  zu  Mailand  i<t  ein  langes  Bild  mit  dem  Ur- 
theil  des  ApoUo  über  Marsyas,  «velehes  dem  Correggio  xugeschrie* 

ben  wird. 

Das  dritte  Gemälde  der  Stnnzn  della  Scj»natura  ist  der  Philo- 
sophie gewidmet,  und  unter  dem  JNamen  der  Öchule  von  Atiieu 
bcKannt.  Das  Uebergangsbild  an  der  Decke  stellt  allegorisch  die 
Betrachtung  der  Wcltkörper  vor,  und  über  dem  grossen  GemSIde 
sitzt  die  allegorische  Gestalt  der  rhilusopiiie  als  Matrone  auf  dem 
Sessel.  Die  Üiicher  der  Natur  und  die  Sittenlehre  liegen  auf  ih- 
rem Schuosse,  und  iu  den  Farben  und  Stickereien  ihres  Gewandes 
sind  sinnreich  die  vier  Elemente  dargestellt.  Zuoberst  in  dem 
Sternbesäten  Blau  die  Luit,  dann  im  flammenden  Roth  das  Feuer, 
weitiT  nach  unten  in  «lein  von  Fischen  durchlurchlen  Grün  das 
Wasser  und  in  ilciu  mit  IMlaiizcn  t^eschujucUten  Ihaun  die  Erde,  Zwei 
liuaben  hallen  aut  Taicln  die  Inschritt:  »Causaruni  cugnitit»». 

Das  unter  dieser  allegorischen  Figur  befindliche  gro.sse  Wand- 
gemälde stellt  eine  Versammlung  von  Philosophen  der  alten  Welt 
in  einer  weiten  prachtvollen  Halle  dar,  die  in  Forschung  und  De» 
nionstrationen  hccjrifren,   und    in  verschiedene  Schulen  geordnet, 
uns  ein  überraschend  hiares  Bild  des  Leliens  der  l'hilosophie  vor 
Augen  stellen,  zunächst  jenes  der  griechischen  in  ihrem  hulwick« 
Inngsgange.  Die  Erklärung  dieses  Bildes  fand  immer  einige  Schwrie* 
rigkeit,    und  selbst  die  älteren  Schrittstcller  und  Kn\iterstecher 
iveichen  hierin  von  einander  ah.     Vasari  sah  in  diesem  IJilde  ilie 
Vereinigung  der  Theologie  und  Philosophie  durch  die  Astrologio 
und  bezeichnet  die  Figur  des  Pythagoras  als  die  des  Evangelisten 
Matthäus.    Auf  dem  Blatte,  welches  1550  G.  Mantnano  gestochen 
hat,  heisst  es  der  Streit  des  Apostels  Paulus  mit  den  Stoihern  und 
FpiUuraeern.    Thomassin    gnh   in   seinem  Stiche  dem  Piato  und 
Aristoteles  selbst  Heiligenscheine.    Borghini  und  Loinazzo,  deren 
Werke  1584  erschienen,  theilen  die' Ansicht  Vasari*s,  aber  Sca- 
nelli  (Microcusmo  della  frittura  II.  iSQ)  sah  in  Plato  und  Arislote» 
les  die  Apostel   Petrus  und  Paulus   das   Christeuthum  predigen. 
Richtiger  liat  Bcllori  (Desc.  dellc  immagine  dipinte  da  Hulaello* 
Koma    lOyö)    den   ücgcmtand   auigcJasst.     Im   Einzelnen  iolgte 
er  indessen,  wie   Passavant  sagt,  aus  Mangel  an  gründlicher 
Kenntniss  unsichcrn  Nachricliten  und  Uebcrltefcrungen ,  auf  de* 
iien  seitilem  oJt    sehr  willKührlith    fortgebaut  >v(»iden  ist.  Den 
rechten  Schlüssel  will  aber  i'assavnnt  gelundeu  liaben,  wo/.u  ihm 
vor  allen  Diogenes  Laertius  verhalt  ,  welcher  die  meisten  ISacli- 
richten  über  griechische  Philosophen  gibt.    Daraus  folgert  Pa»8«- 
Vunt,  dass  Uat'ael  in  dum  Gemälde  der  Schule  von  Athen  den  Ent* 
\vicUluni!;sgang  der  Philosophie  hei  den  Griechen  habe  voranscl.atj- 
liehen  wollen,  genau  in  chronologischer  Folge.  Passavaot  crLlicUt 
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dnher  auf  der  linken  Seite  de*  Vorc^rundes  die  RopHJscntnntcn  <ler 
älteren  Scliulcn  um  Pytiiagnra«;  griippirt.  SoUratus  mit  sriiiüii  An-  * 
hängern  und  Gegnern  bildet  ihm  den  Ucbcrgang  zu  i'lalo  und 
Aristoteles,  welche  von  ihren  Schükrn  umgeben  in  der  Mitte  des 
Bildes  stehend,  den  Culminatiunspunkt  der  griechischen  Pltiloso- 
hie  nach  drei  Uichluf»c;en  hin  hczeiclmen.  Weiter  zur  Uochteri 
ndet  er  die  SloiUcr,  Cynikcr,  Epikuräcr  und  einige  der  späteren 
Fhilobophen*  und  im  Vorgrunde  rechte  die  m^hr  dem  Realen  zu- 
gewendeten Lehrer,  untor  welchen  der  Mathematiker  Euklid  he- 
sonders  bcmcrl>li;"!i  ist.  Die  (icstalton ,  welche  in  diesem  ücin.iMc 
Torhummen,  sind  f^riisstcnthcils  trei  ci  «chafTenc ,  da  man  xur  Zeit 
Rafaers  noch  sehr  wenige  antike  liiKlnisse  kannte.  I'assavant 
glaubt  sojgar«  dass  der  Künstler  nur  jenes  des  Sokrates  gekannt 
haben  durfte.  Die  Bildnisse,  welche  Vasari  von  des  liünstlcrs 
Zeitgenossen  anc^ilit,  sind  die  der  Herzoge  von  Urhino  und  von 
Mantua,  des  Bratnante,  erstcrer  in  dem  s^^henden  Jüngling  im 
weissen  mit  Gold  verbrauimten  Gewände  erkannt,  der  andcie  in 
dem  bei  Archimedes  stehenden  Schüler,  hinter  jenem,  der  auf  ein 
Knie  sich  niedcrlässt  und  zu  ihm  spricht.  Der  genannte  Mathe- 
matiUer  mit  dem  Zirkel  in  der  Hand  ist  nach  Vnsnri  Bramante. 
Dann  hat  Uatacl  auch  seinen  Lehrer  rcrugino  und  sich  selbst 
abgebildet.  Im  Irrthum  sind  aber  diejenigen ,  welche  in  dem  Stoi* 
her  mit  langem  Barte  und  kahlem  Kopfe  den  Cardinal  Pietro  Bembo 
erkennen,  inilem  dieser  zu  jener  Zoit  erst  /|0.  J^hre  alt  war  und' 
keinen  Barl  trug.  Motagnani  vermutlict  in  ihm  den  Cardinal  Bcs- 
sariun ,  der  die  Metaphysik  des  Ariätulclus  ins  Latcinisciic  über- 
setzte; allein  auch  zu  dieser  Annahme  ist  wenig  Grund  vorhanden. 
Direkt' widerspricht  aber  l'assavant  dcnjenigep,  welche  im  Astro- 
logen den  Graten  B.  Casligli(»ne  sehen  ,  da  er  mit  dem  von  Ualael 
gemalten  Bildnisse  keine  Aehnlichkcit  hat.  In  keinem  lalle  aber 
kann  es  Gio.  della  Casa  seyn  ,  iler  chuuals  noch  ein  linabc  war. 

In  der  Gruppe  links  vorn  glaubt  Tassavant  vier  Gründer  phi- 
losophi.«cher  Schulen  dadurch  bezeichnet,  dass  sie,  auf  beson« 
deren  Postam«nten  sitzend  oder  stehend,  gewissermassen  nls  un- 
abhängig erscheinen.  Ganz  vorn  sitzt  Pythagoras  von  Scluilcrn 
umgeben,  und  scheint  lielsinnige  Worte  über  die  Harmonie  der 
Töne  in  ein  Buch  zu  schreiben  ,  da  ihm  ein  neben  iUux  nicderge- 
kauerter  Jüngling  eine  Tafel  vorhält,  auf  welcher  die  von  ihm  ge- 
fundenen Tunverhältnisse  der  Musik :  Octave,  Quinte,  Quarte  durch 
die  griechischen  Worte  Diapason  ,  Diapente  und  Diatessaron  an- 
pegcben  sind.  Unter,  den  hinter  Pythagoras  bcliodlichen  Öchülora 
ist  in  dem  nachschreibenden  älteren  Manne  wühl  Archytas  darge- 
stellt, welcher  die  Pythagoreische  Lehre  von  den  Gegensätzen  wei- 
ter ausgeführt,  und  in  der  weiblichen  Figur  erblickt  Passavant  dia 
Tlicano,  die  Galtin  iles  l'ylhagoras ,  welche  tlurch  die  zwei  erho- 
benen ringcr  die  von  Pytliaguras  erfundenen  doppelten  Cun&onan- 
tcn  angeben  soll.  Der  in  die  Tafel  des  Philosophen  herabbltckende 
Mann  mit  Knebelbart  und  Turban  könnte  dessen  Schüler  AlkuKiuü 
atis  Kroton  seyn,  ein  ausgezeichneter  Physiker  und  Arilhmetikcr,  in 
welchem  andere  den  Araber  Averroes  erkannten  ,  durch  welchen 
Ralacl  die  Verdienste  der  Araber  um  die  Uechenkuost  und  die 
Vf*n  ihnen  erfundenen  Zahlzeichen  habe  ehren  wollen.  Am 
aussersten  Knde  der  Gruppe  rechts  sit/t  der  Repräsentant  der  juni- 
schen  Naturphilosophie,  Ueraclit  aus  K[»iiesus,  in  tieles  Naclnlcnken 
versunken,  dessen  iilcidung  von  ilii>tet  grauer  Farbe  auf  das  Dunklo 
seiner  Lehre  sich  zu  bezichen  scheint.  Z\vi:>i:hen  Pythagoras  und  Uera- 
klit  steht  Anazagoras  als  Verbindungsglied  zwischen  beiden  und  den 
Uebergang  zur  ßthifli  der  SokratiscUeu  Schul«  bildaod.  Der  Schöna 
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Jünglini;  hinter  ihm  0011  unter  cler  Gestalt  des  Herzogs  FrancMCO 
Moria  tlclla  Hoverp  von  f^rbino  walirsciicinliclt  EmpedoUles  seyn, 
der  jüngere  diclitcrtsche  Zeitgenosse  des  Anaxaf^orns.    LiiiUs,  dem 
Dunklen  ((TKorciyof)  gegenüber,  steht  an  eine  Säulenbasis  gelehnt, 
wahrsckeiiilieh  Oemokrit  •  der  funHach  Bemuhte  •  der  mit  laubbe- 
kranztein  Haupte  im  Buche  blättert.    Der  hinter  ihm  stehende  und 
ihn  urafassendf  Jünglincj,  dürfte  Nausiphaiies,  der  nachmalige  Leh- 
*      rer  des  Epikur  seyn.    Ob  der  ältere  Mann  •  welcher  ein  liiod  su 
Oemokrit  cu  tragen  scheint,  nur  einffn  Greis  vorstellt,  der  den 
Knaben  in  die  Sdiule  der  Philosophen  bringt,  oder  ob  wir  in  ihm 
Zeno,  da$  Haupt  der  elentischen  DialeUliU  zu  erbliclien  haben, 
läfist  l'assa%'aiit  dahin  gestellt  seyn  ,  obgleich  letztere  Annahme  ei- 
nen nässenden  üebcrgang  zu  der  dem  Greise  zunächst  auf  der  obe- 
ren Stufe  befinditdien  Gruppe  der  Sophisten  (Diagoras,  Gorgias, 
Kritias)  bilden  würde,  gegen  welche  der  ehrwürdige  Sokrates  in 
die  ScIirnnUen  trat.    Wir  sehen  ihn  hier  vor  dem  gemirchtcn  Pub- 
licum lehrend  ,  und  wie  er  einen  Schluss  um  den   anderen  lolge- 
recht  an  den  Fingern  abzaidt,  bis  zum  schiageudco  Punkte,  wo- 
durch er  seine  Zuhörer  unwiderstehlich  su  den  unerwartetsten  Zu- 
l^esfUndnissen  swang.    Der  vordere  vor  ihm  stehende  junge  Mann 
in  kriegerischer  Rüstung  stellt  den  Aicibiades  vor,  und  der  Mann 
nach  ihm  scheint  ein  dem  Gewerbstand  angchüriger  Bürger  zu 
seyn.  ^  Ein  weiter  ihm  Hinterarond  stehender  Zuhörer  des  Sukra* 
tes  möchte  wegen  des  seine  Locken  deckenden  LaubKranzes  den 
älteren   Aristipp  vorstellen,    den  Stiller  der  Cyreneischen  Schule 
dessen  Motto  Genuss  des  Vergnügens  mit  Geschmach  und  Freiheit 
des  Geistes  war.  Neben  ihm  und  am  nächsten  bei  Sokrates  stebr  ein 
mtt  dem  Ellenbogen  auf  das  nahe  Gesims  sich  stützender  Jüuglin^, 
in  welchem  Passavant  höchst  wahrscheinlich  Xcnophon  vorgestelit 
glaubt,  den  Lieblingsschüler  des  Sokrates.    Zu  dieser  Gruppe  von 
Zuhörern  gehört  auch  noch  ein  gemeiner  Mann  ,    vielleicht  der 
arme  Wurslhändler  Aeschines,  einer  der  anhänglichsten  Verehrer 
des  SokralM,  weleher  später  ein  grosser  Redner  wurde.  Tiefer 
im  Grunde  hinter  Sokrates  erblicken  wir  einen  anderen  seiner  Ver- 
ehrer, entweder  den  Euklid  von  Mcgara  ,  den  Stiller  der  dialek 
tischen  Schule,  oder  Antisthenes  aus  Athen,  den  Stifter  der  streu* 

gen  Tugendschule,  die  aber  wegen  der  anstössigen  Unbei'nngeu- 
eit  ihrer  Anhänger  die  Cynische  genannt  wurde.  In  der  Mitte 
der  versammelten  Philosophen  stehen  Plato  und  Aristotelec,  die  im 
Streite  über  ihre  philosophischen  Systeme  begriffen  sind,  welcher 
gerade,  zu  RalaePs  Zeit  wieder  leidenschaftlich  erwacht  war.  Plato 
der  spekulative  Philosoph,  ehrfurcbt  gebietend  und  seinen  Timüus 
in  der  Linken  haltend,  weisst  mit  der  Rechten  nach  oben,  zu  Gott 
hin,  während  Aristoteles,  der  Lehrer  der  praktischen  Pliilosophie, 
sein  Buch  der  Ethik  hält  und  die  Rechte  wie  zur  Erlassung  der 
Gegenwart  ausstreckt.  Eine  zahlreiche  Schaar  von  Schülern  jeden 
Alters  umsteht  diese  Philosophen.  Unter  denen  cur  Seite  des  Plato 
durften  Speusippus»  Menedemus ,  Xenokrates,  Phädros  und  Aga* 
thon  zu  suchen  seyn.  Unter  den  aut  dos  Aiiftolcles  Seile  flehen- 
den Schülern  haben  wir  zun.iclist  den  Thcüplira.st  und  Eudcmus, 
oder  auch  ?«iiUomachus.  Dicaarch  und  Aristoxenus  sind  uach  Pas- 
«avant  wohl  in  den  hinteren  Figuren  dargestellt,  und  in  drei  vor^ 
deren  die  Stoiker  Zeno  der  Cypricr,  CIcanth  und  Chrysipp.  Durch 
die  zwei  hinter  ilif^c'n  wandcUnlcn  Pbilosojilien  wollte  wohl  Ratael 
aul'  die  Benennung  der  Pcripathctiher  anspielen.  In  der  Mitte  auf 
den  Stufen  liegt  Diogenes  aus  Siuupe,  der  Schüler  des  Antisthe- 
nes« der  es  in  der  cynischen  Ascetih  noch  weiter  trieb  als  der  Mei* 
«er.  Er  ist  gaus  in  Nachdonhen  versunken  über  das»  vras  er  auf 
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seine  Tafel  geschrieben.  EpiUur  steigt  die  Stufen  herab,  unil  <3eu» 
tet  iin  Gei^prach  luit  Aristipp  dem  jiiogeren  nach  ücui  stulzen ,  die 
Sinnengenütse  verachteoden  StoiUer«  Als  BepraieDtanteo  des  EU- 
lekticisnius,  der  dann  begann,  als  der  producirende  Geist  der  grie- 
chischen Philosophie  an  seine  Gränze  gelangt  war,  erklärt  P.issn- 
vant  den  jungen  Menschen,  der,  an  die  Wand  gelehnt,  auf  eiiieui 
Beine  steht,  um  auf  dem  linie  des  ^uer  autgelegten  anderen  Hei<- 
nes  SU  schreiben.  Das  Haupt  des  zu  gleicher  Zeit  auftauGhendeii 
Skeplicismus  ist  Pyrrhu  von  Elis,  und  diesen  erkennt  er  in  jenem, 
niüssig  auf  dem  Soclicl  eines  I'il.isiers  sieh  nuflehnenden  und  spttt- 
tisch  in  das  Buch  des  sehreibenden  Jünglings  sehenden  Philoso- 
phen. Der  neben  ihm  »tehende,  wie  unschlüssig  mit  dem  liörper 
nach  der  einen  und  mit  dem  Kopf  nach  der  andern  Seite  «gewen- 
dete Philosoph  wäre  dann  Arkesilas,  der  Stifter  der  neuen  Ah<y 
demie,  und  wenn  man  in  dem  in  einen  Mantel  gehüllten,  mit  ci- 
nem  Stab  herbeikommenden  Philosophen  einen  jener  späteren,  von 
Lucian  verspotteten,  mit  Stock  and  Sack  das  Land  durchziehen- 
den Cyntker  erkennt,  dann  wäre  nadi  Passavant  wohl  anzu- 
nehmen, dass  in  dem  davon  eilenden  Jüngling  llafael  sinnhiKIlicli 
den  Untergang  der  Philosophie  der  Griechen  und  den  Ueher- 
gaug  zum  Christcnlhum  habe  andeuten  wollen.  Noch  bleibt  dio 
Tordere  Gruppe  auf  dsr  rechten  Seit«  der  Betrachtung  übrig.  Py- 
thagoras  gegenüber,  der  die  spekulative  Mathematik  repriiscntirt, 
selten  wir  die  praUtische  MathcmallU  dargestellt,  /.iigloich  ;il)er  fin- 
det Passavant  auch  angedeutet,  wie  nun  der  Geist  von  der  Speku- 
lation sich  mehr  und  mehr  den  Erfahrungswissenscliaften  zuge- 
wandt. Diese  beginnen  hier  mit  dem  Unterrichte  in  der  Geome- 
trie, den  ein  Lehrer  mehreren  Jünglingen  crtheilt,  indem  er,  zur 
Brde  gebeugt  ,  tlic  auf  eine  Tafel  gezeichnete  isagonischo  P'igur 
mit  einem  Zirkel  demonslrirt.  Uafael  hat  in  ihm  das  Bildniss  ßra- 
maote*s  verewigt,  ob  er  aber  durch  denselben  Archimed  oder  Eu- 
klid habe  bezeichnen  wollen,  ist  unentschieden.  In  dem  einen 
seiner  Schüler  hat  Ilnfnel  das  Bildniss  des  Herzogs  Frcderico  II. 
von  Mantua  dargestellt,  Bei  dieser  Gruppe  stehen  noch  zwei  ehr- 
würdige Gestalten,  Ucpräscntantcn  der  Astronomie  und  Ai»lrologie. 
Id  dem  vom  Rücken  gesehenen  Manne  in  königlichem  Mantel  und 
mit  der  Köoigskrone  haben  wir  den  Astronomen  Ftolomäus  su  er- 
kennen ,  und  der  bärtige  Mann  stellt  Zoroasler  vor. 

Alle  diese  Figuren  und  Gruppen  erscheinen  in  einem  Gehiiuilc 
mit  einer  liuppel  in  der  Mitte  und  mit  prachtvollen  Hallen, 
nach  dem  Plane  des  Architekten  Bramante  wie  Vasari  benach- 
richtet.  In  den  vorderen  Nischen  rechts  und  links  stehen  die 
Stntuen  des  Apollo  und  der  Pallas.  Unter  Apollo  sind  zwei 
Ileliefs  sichtbar,  wovon  das  untere  den  Kaub  einer  Nymphe 
durch  einen  Triton ,  das  obere  aber  Streit  und  Todschlag  vor* 
stellt.  Unter  Minerva  ist  ein  Relief  mit  einer  weiblichen  allegori« 
sehen  Figur  mit  dein  Stabe,  und  zwei  Genien  zur  Seite.  Die  er- 
Stercn  dieser  DarsleHunj^en  scheinen  sich  auf  die  Hcrrsclialt  der 
Naturtriebe  Wollust  und  Zorn  zu  beziehen,  das  andere  auf  die 
Herrschaft,  welche  die  höhere  Philosophie  über  die  wilden  Natur- 
triebe erlangt. 

Diese  von  Passavant  gegebene  Auslegung  des  Bildes  der  Phi- 
losophie weicht  von  den  gewülinlii iion  Ani^abcn  bei  ErlJarung  die- 
ses Gemäldes  sehr  ab,  wir  nahmen  aber  hier  dieselbe,  als  die  we- 
niger bekannte,  zur  Richtschnur,  da  sie  sehr  geistreich  ist,  und 
weil  Passavant  seine  Autorität  über  alle  auderc  erhebt.  Mchrtres 
über  die  plülosopliischcii  Svstemc  der  t^eiuiiinten  Beprüsetitanleu, 
s.  Teuucmaua's  und  Ui^ucr's  Geschichlun  Uur  i'lülosophic. 
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In  der  Schnia  von  Atlicn  erscheint  Rofael  bereits  alt  Meister,  der 

seines  Stoffes  sowohl  als  auch  der  technischen  Rehamllungsweise 
gleichniäsäig  Herr  geworden.  Hinsichtlich  des  FarheiKiiittrages,  des 
Colorits  und  der  YotalwirUung  scheint  er  bereits  das  Höchste  er- 
reicht tm  haben*  In  der  Wahl  der  Figuren  dürfte  e#  namentlich 
dem  Grafen  Castii^lione  das  meiste  verdanUen ,  allein  mit  welcher 
Walirhcit  und  Lcben«ligUeit  hat  er  einen  <lor  bildenden  liunst  bei- 
naliü  widerstrebenden  Gegenstand  dargestellt,  wie  scharF  ist  die 
Charakteristik  eines  jeden  einzelnen  Philosophen,  und  wie  klar 
und  sprechend  das  gegenseitige  Verhältniss  der  Figuren  vor  Augen 
gestellt!  Höchst  bewunderungswürdig  ist  er  auch  in  der  Anwen- 
dung des  antiken  Costüms,  welches  damals  noch  weniger  bekannt 
war,  als  jetzt,  und  hinsichtlich  der  Auffassung  und  Darstellung 
hat  Rafael  in  diesem  Bilde  sich  zu  einem  so  grussartigen  Styl  erho- 
ben,  dass  das  Werk  als  das  ausgezeichnetste,  welches  der  Meister 
je  hervorgebracht,  angesehen  wird.  Und  diess  mit  Recht,  —  dmii 
in  ihm  verbindet  sich  die  aus  der  alleren  Schule  herübergebrachte 
Strenge  und  S^'oimetrie  mit  der  malerischen  Richtung  neuerer  Zeit. 
Die  Charaktere  sind  alle  tief  empfunden  und  von  der  grössten 
IVIannigfaltigkeit,  aber  nicht  portraitartig  behandelt.  Er  fasste  den 
allgenifinen  geistigen  Charabler  auf,  und  errjeichte  im  höchsten 
Grade  das,  was  bei  dem  Aulschwung  der  liunst  in  Italien  die  al- 
ten Meister  hauplsüchlich  anstrebten:  die  V'erkörp.erung  der  Idee. 
Hiermit  verband  er  aber  auch  xocrst  durchgängig  jene  freiere,  le- 
bendigere Behandlungsweise  in  den  Bewegun<^cn,  in  der  Gruppi. 
riin;^  ntid  in  der  breiteren  Behandlung  der  Mafsen,  was  mit  der 
iienennuug  des  malerisciien  Slyls  bezeichnet  wird.  ^Diese  liunst 
besnsF  «war  anch  L«»onardo  da  Vinci  und  Giorgione,  es  huldigte 
diesem  den  Alten  unbeUanntcn  Style  auch  Michel  Angelo  bei  al- 
ler Ausbildung  des  plastischen  Theiles  und  der  tiefen  lienntniss 
de«  menschlichen  liiWpers,  aber  im  höchsten  Grade  war  diese  liunst 
Bafael  zu  eigen.  Diesen  ausserordentlichen  Fortschritt  möchte  Va- 
sari  vornehmlich  dem  Einflüsse  Michel  Angelo's  zusehreiben,  und 
es  i#l  eine  solche  Einwirkung  des  grossen  Meisters  auch  nicht  xu 
liiugnen ,  nur  stellte  Vasari  in  seiner  Vorliebe  lür  den  Florentiner 
die  Behauptung  zu  al^emein.  Die  Individualitiit  Raiacl's  stand 
mit  jener  Buonarotti's  in  entgegengesetzter  Richtung,  und  daher 
folgt  naturlich  datans,  daM«  wenn  Rafael  etwas  von  Michel  An- 
gelo angenommen,  dieses  nur  ein  einzelner  Theil  der  vielseitigen 
Vorzügewar,  womit  Rafael  seinen  Geist  bereicherte,  den  er  aber  nach 
seiner  Individualität  umbilden  musste.  Auch  verdankt  er  seinen 
wahriiaften  Ruhm  durchaus  nicht  der  Nachahmung  seines  Neben- 
buhlers, wie  denn  u.  a.  das  Bild  des  Propheten  Isaias  in  S.  Ago» 
•tino  zu  Rom,  in  dem  die  Art  des  Michel  Angelo  am  entschieden- 
ften  hervortritt,  keineswegs  als  eines  der  gelungeneren  Werke  Ra- 
faeKs  mehr  betrachtet  wird.  Dieser  Eiofluss  erscheint  indessen  erst, 
pachdem  derselbe  den  xuerst  vollendeten  Theil  der  Deckenmalerei 
in  der  Sixtina  gesehen  hatte«  was  mit  den  letzten  Arbeiten  RafaeKs 
im  Zimmer  delTa  Segnatura  zusararoenfült.  Dass  Ralacl  aus  der 
Betrachtung  dieser  Werke  Nutzen. gezogen  ,  ist  unluugbar,  und  es 
linden  sich  sogar  noch  Zeichnungen  nach  denselben ,  wie  die  Er- 
höhung der  ehernen  Schlange  im  Besitze  des  Hrn.  Coke  su  Holk« 
ham,  und  die  Vertreibung  ans  dem  Paradiese  im  Nachlasse  Law- 
rence zu  London.  Vasari  sagt,  Braraante  habe  ihn  heimlich  in 
die  Capelle  gelassen ,  was  wohl  möglich  ist ,  da  er  ungestört  nach 
diesen  Bildern  skiBsirte.  Er  gab  sich  auch  dem  Eindrucke, 
den  diese  grossarticen  Malereien  auf  ihn  machen  mussten,  ganz 
hin»  und  dass  ste^  ihm  einen  tieferen  Bii€k  in  du  Wesen  der 


Digitizca  by  Cjcjü^I 


X 


SanH  (Sanzio),  Hafii^  «  3«» 

Kunst  erüffbeten,  beweisen  von  nun  Rafaer«  Werke.  Dic<(cr  Eio*» 
fluss  isl  bereits  im  Gcniiild»;  iler  Schule  von  Athen  hciiu  i  hhnr ,  be- 
»unders  in  der  ätatuc  des  ApoUu,  zu  ^vclcher  liatac)  Kein  .'intiUcs 
Vorbild  nahnif  sondern,  wie  es  scheint,  eine  Statue  des  Michel 
Angelo  cum  Grabmale  lulids  II.»  die  Gestalt  eines  Sklaven,  die 
an  Haltung  und  Uewe^ng  augeofälli^  ao  die  Statue  der  Schal« 
von  Athen  erinnert.  ~ 

Leider  hat  dieses  Frescobiid  mehr  als  die  übrigen  des  Zim- 
mers gelitten,  was  nicht  allein  dem  vernachlässigt. n  Zustande  der 
Stansen  bis  zur  Zeit  des  Carlo  Maratti  zuzuschreiben  ist,  der  sie 
1702  —  tT03  mit  ilült'e  seiner  Schüler  Bart.  Cr!)ant,  Pictro  de* 
Pictri  und  Andrea  Procaccini  sorglällig  wieder  herstellte,  sondern 
hau(>tsiichlich  dem  häufigen  Durchzeichnen  muss  beigenieäscu  wer- 
den» wodurch  snletzt  der  glatte  Farbenüberzug  verlctxt  wurde,  und 
die  üiurii'sc  vun  ihrer  Besttninitheit  und  Scharfe  verlieren  mussten. 

Der  Originalcnrton  in  schwarzer  lueiile  aust^cfiihrl  isl  in  »ler 
Saoiiulung  der  Aaibrusiauischen  Bihltullich  zu  Mailand.  Auch  im 
Fraun*schen  Cabinet  war- ein  Entwurf  zur  Schule  von  Athen,  an 
dessen  Echtheit  Passavant  zweifelt.  In  der  florentinischen  Samm- 
lung ist  der  Entwurf  zum  llelief  unter  der  Statue  der  Minerva. 
Das  Studium  ziir  Gruppe  des  ilmt^orns  i^t  in  der  Sanirolunt:;  des 
Erzherzugs  Carl,  und  jenes  zur  Gruppe  des  Uramante  im  Naclilass 
Lawrence,  wo  neben  andern  auch  der  Entwurf  sur  Statue  der  Mt« 
nerva  und  zum  Kcliet'  unter  der  Statue  des  Apollo  sich  befindet* 
Das  vierte  Bild  des  Stanza  della  Se^^nattira  ist  der  Jurispru- 
denz gewidmet,  und  als  Kleines  Ucbergnnr^sbtld  dient  das  ürtheil 
des  Salumon*  Die  allegorische  Figur  der  Gerechtigkeit,  gleichsam 
die  Ueberschrlft  des  grösseren  Wandbildes,  hat  eine  Krone  auf 
dem  Haupte,  das  Schwert  und  die  Waage  in  den  lliinden.  Vier 
kleine  Genien  halten  die  Tafel  mit  der  Inschrift:  »Jus  iuum  ani- 
cuique  tribuens«. 

Die  darunter  befindliche  Wand  hat  gleich  der,  worauf  der 
Parnass  gemalt  ist,  ein  Fenster  in  der  Mitte,  und  Ilafael  theilta 
daher  den  Baum  in  drei  Theilc,  nämitch  in  einen  flachen  Bugen 
über  dem  Fenster  und  in  zwei  Ncbenlelder  zu  den  Seiten  dessel* 
ben.  Die  Lunette  enthält  drei  allegorische  Figuren:  die  Stärke^ 
die  Vorsicht  und  die  Müssigung,  welche  mit  der  darüber  befind* 
liehen  Gerechtigkeit  die  Cardinaltugenden  vorstellen.  Die  Vor- 
sieht  oder  Illugheit,  in  der  mittleren  Fif^ur  bezeichnet,  hat  ein  ju- 
gendlich weibliches  Gesicht,  und  wie  Jaiius,  auch  das  eines  Alten. 
Ihre  Brust  deckt  die  Aegis  mit  dem  Medusenhaupte,  ein  Ge- 
nius hält  ihrem  jugendlichen  Gesichte  den  Spiegel  der  Selbster- 
l.enntniss  vor,  und  ein  anderer  dem  Alten* eine  Fackel,  als 
Licht  zur  Erkenntnis«  der  Welt.  Die  Starke  gepanzert,  hall  einen 
Zweig  des  Friedens,  und  die  Alassigung  einen  Zügel,  um  die 
Streuee  der  Gerechtigkeit  in  den  Schranken  des  Billigen  zu  hal- 
ten* Die  unter  diesen  aJl<;gorischen  Darstellungen  befindlichen  Ge- 
mälde beziehen  sich  auf  die  Sicherung  der  Hcchtspficge  durch  Justi- 
ninn und  Gregor  IX.  In  dem  Bilde  zur  Linken  sitzt  der  Kaiser 
im  Purpurmantel  uud  mit  Lorbeer  bekrünt,  dem  vor  ihm  knien- 
den Tnbonian  die  Pandekten  und  den  Codex  übergebend.  Meh- 
rere Ucchtsgelehrte,  meist  Portraite  in  der  zur  Zeit  des  Künstlers 
üblichen  Atntstracht,  umgeben  ihn,  und  zwei  derselben  halten  zwei 
Bücher,  die  sich  aut  die  durch  denselben  Iiaiser  gegebenen  neuen 
Constitutionen  und  Institutionen  beziciieu.  In  dem  Bilde  gegcii- 
liber  sitst  der  Pabst  in  Pontificalibus  und  gibt  einem  Advokaten  die 
durch  den  Dominikaner  Raimundo  Fcnnatorte  nul  sein  Geheis  ge* 
aanmelten  Decretalen,  im  Pabste  stellte  llafael  seinen  Gütnoer  Ju« 
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lius  II.  dar,  und  in  den  ihm  den  Mantel  haltenden  Cnrdinälen 
portrailirte  er  Gtu.  de  Medici.  nachmals  Pabst  Leu  X.,  und  An- 
tonio del  Monte,  Ohein  Julioi  III.   Weiler  hinten  steht  AJessan- 

dru  Farnese,  der  späterhin  ab  Pool  III.  den  päb^tlichen  Thron 

bcstiej^.  Arn  Architrav  unter  den  allegorischen  Figiirrn  zu  den 
Seiten  des  piihstlicliea  \Vappons  steht  die  Inschrill :  IVLIVS.  11. 
LIGVU.    PONT.   MAX.   AN.    CUUlS.    MDXI.  PONTIFICAT, 

svi.  vni. 

Unter  diesen  Gemälden  zeigt  jenes  der  drei  altegorischen  Fi* 

gurcn  Raf'ael's  malerische  Behandiungswcise  noch  ausgebildeter» 
als  in  der  Scliulc  von  Athen,  obgleich  die  Anordnung,  nacli  des 
Meisters  huhen  Sinn  liir  Symmetrie,  nach  Pasr.avant  vielmehr  pla- 
stisch zu  nennen  ist.  Dieses  Bild  hat  sich  auch  voUUontinen  er- 
hallen, wahrend  im  Gemälde  mit  Justinian  durch  eine  fehlerhafte 
SVlischnng  des  Bewurfs  die  Farben  sehr  geschwunden  und  unschein* 
bar  {geworden  find.  Auch  die  Ertheilung  der  Decratalen  ist  in  der 
Färbung  verblichen. 

Der  Kntwuri'  zum  Bilde  Justinian*«  befindet  sich  im  Nachlass 
Lawrence,  jener  zu  dem  zweiten  der  Hauptbilder  in  der  Sammlung 
des  Baron  Verstolk  von  Seelen  im  Haag. 

Die  grau  in  Grau  mit  Gold  gehöhten  Veraiemngen  in  den 
Fensterleibungen  enthalten  nach  RafaePs  Angabc  candelaber- 
oder  groltesUenarlij^c  Verzierungen  mit  Figuren,  ein  hlclncs  Hiid 
in  der  Mitte  und  ein  grösseres  im  oberen  Hauni,  heiligen  und  pro- 
fanen Inhalts.  Diese  Malereien  haben  sehr  gelitten,  sind  stark 
erneut,  manche  gans  erloschen.  Die  zwei  einzigen  in  diesem  Zim*- 
nier  noch  erUennbaren  Darstellungen  befinden  sich  am  Fenster  der 
Wand  mit  der  Jurisprudenz:  das  ürthcil  des  Selcucus  über  seinen 
6ohn  •  und  Christi  Jünger,  welche  zu  ihm  sprecheu:  Hier  sind 
swei  Schwerler*   Lucas  22. 

Den  Sockel  dieses  Zimmers  umgab  Rafael  mit  einem  von  Fra 
Gio.  da  Verona  gearbeiteten  Tafelwerk,  welches  nachmals  ahge- 

nomnien  und  unter  Paul  III.  durch  Malereien  von  Perin  del  Vaga 
(nicht  von  Polidoro)  ersetzt  wurde.  Diese  haben  nun  sehr  gelitten 
und  wurden  1702  durch  Maratti  so  zu  sagen  ganz  erneut. 

Bafael's  weitere  Bestrebungen  neben  den  Arbeiten 

der  Stanza  dclla  Segnatur a. 

Rafael  war,  wie  wir  gesehen,  schon  in  den  ersten  Jahren  sei- 
nes Aulenthaltes  in  Uum  mit  den  grossartigsten,  ideenreichsten 
Werken  beschädiget,  in  welchen  er  cms  Höchste  im  Christen-  and 
Heidenthnme  erfasste  und  abstrakte  Ideen  in  lebendig  ttnspreclien- 
den  Formen  zur  Anschauung  brachte.  Doch  dieses  ernste  Streben 
machte  sein  Herz  nicht  unempfänglich  für  die  zarteren  BindrücKc 
des  Lebens.  Es  erwachte  in  dem  gefühlvollen  Jünglinge  die  Liebe, 
welche  so  tiefe  Wurzel  schlug,  dass  sie  erst  mit  seinem  Lehen 'er- 
losch. Diese  liebenswürdige  Erscheinung  fesselte  wahrscheiuHch 
schon  während  seiner  Arbeit  an  dem  Bilde  der  Theologie  sein 
lierz,  denn  es  haben  sich  drei  Sonetten  erhalten,  die  er  auf  ver- 
schiedene Zeichnungen  oder  Studien  zu  diesem  Wandgemälde  schrieb. 

Ueber  die  HerUunft  jenes  Mädchens,  welches  in  der  Geschichte, 
Bafael*s  nnter  dem  Namen  uFornarina«  erscheint,  weiss  man  im- 
merhin nach  nichts  Zuverlässiges;  nur  so  viel  ist  gewiss,  dass  Ra- 
fael sie  gelieht,  und  dass  sie  in  Rom  bis  zum  letzten  Athcmzuge 
des  Meisters  in  dessen  Hause  gelebt  liabc.  Der  JSaiuc  ioniurina 
ist  uicht  ihr  ursprünglicher,  sondern  wahrschciulich  erst  uach  Mal- 
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vasia  entstanden,  der  in.  seiner  Felsina  pittrice  (Bologna  l678)  uns  «in 
Mälirclicn  atithüidct.     Er  sagt  nämlich,    Itntael  habe  schon  \u  Ur- 
bino  ein  Liebchen  gctundcn,  und  zwar  in  der  Tochter  eines  Tö- 
pfers, für  welchen  er  iti  Schiit'erstunden  Majolicu-Gefassc  bemalt 
habe,  wessi!vegen  tr  epottv^eise  den  berühmten  Urbiner  «»il  liocca* 
lajo  d*ürbino4(  nennt.    Diese  Sage  von  der  Töpt'erstochter  haben 
viele  als  utihaltbar  verworfen ,  bis  endlich  F.  v.  Humohr  dieselbe 
wieder  auinatim  ,  weil  er  einen  bemalten  Teller  tand,  auf  welchem 
ein  blonder  Jüngling  dargestellt  ist,  wie  ef  in  einer  TöpFerwerk* 
ftätte  ein  IVlädchen  umarmt.     Wäre  nun  an  dieser  Sache  etwa» 
Wahres,  so  hülle  allerdings  tlle  Töplerin  von  Urbino — -woher  der 
Name  Fornarina  entstanden,  wenn  nicht  in  noch  schlimmerer  Bedeu- 
tung—  nach  lium  kommen  bünneo;  allein  IVlissirini  (bei  Longhcna  p. 
657)  will  wissen,  das  Rafael's  Geliebte  die  Tochter  eines  Sodahren* 
ners  in  Korn  gewesen,  der  über  dem  Tiberflusse  bei  St.  Cacilia  wohnte, 
IVlan  7C\c^l  noch   ein  lliiuschen  mit  einer  schonen  allerlhiimllchen 
Fenstcreintassung  von  gebrannter  Erde  in  der  Strasse  St.  Durothea 
ISre.  20  als  ihr  Geburtshaus.    Dazu  soll  ehedem  ein  bleiner  Gar- 
ten gehört  haben «  in  den  man  über  eine  niedere  Mauer  hinein- 
sehen konnte,  und  darin  soll  das  liebliche  Mädchen  oft  verweilt  haben, 
so  dass  ihre  Schönheit  bald  ins  Gerede  gcbommen  ,  besonders  un- 
ter den  iiunstjüngern.    Selbst  iialael  soll  die  Wanderung  in  die 
Dorotheengafse  unternommen,  und  fremde  das  Mädchen  über  dem 
Fuschwascnen  getroffen  haben,  was  ihn  in  heftige  Liebesgluth  ver* 
setzte,  die  stete  Nahrung  fand,  da  Rulncl   sie  an  Licbenswürdig- 
lieit  und  Adel  der  Seele  weit  über  ihren  Stand  erhoben  fand.  Diese 
Erzählung  lautet  zwar  schön,  und  man  hönntc  sogar  eine  Stelle 
ans  etaem  seiner  Sonette  anziehen,  um  es  wahrscheinlich  zu  ma* 
chen»  dass  Bafael  durch  eine  ausserordentliche  Erscheinung  ge- 
fesselt worden  sei»  indem  er  sagt: 

»L*ora  sesta  era,  che  Tocaso  un  sole 
Areva  fatto ,  e  Taltro  surce  in  locho 
Ali  piü  da  far  i'atti,  che  parole«. 

allein  man  bann  jetzt  Ueine  Folgerung  mehr  machen,  indem  Passavaot 
auch  die  Sajxc  Missirini's  als  reine  Erfinduncr  erUlärt.  Die  Person 
aber  bann  nicht  geliiui^net  werden,  sei  es  denn  dass  sie  eine  lio- 
uicrin  ist,  wie  Passnvant  zu  glauben  geneigt  ist,  oder  aus  Urbino 
•  stammt.  Ihre  Züge  versinnlichen  uns  nich(  nur  swei  von  Rafael 
selbst  gemalte  Bildnisse,  die  wir  weiter  oben  befcbreiben,  sondern 
sie  diente  auch  sum  Modelle  bei  andern  Bildern  des  Meisters. 

• 

Die  Liebe  hatte  indessen  sein  Herz  nicht  auschlicsslich  in  Be- 
sitz genommen,  er  hatte  auch  für  die  Freundschaft  seinen  Sinn  be- 
wahrt, wie  wir  dieses  aus  einem  Briefe  an  Francia  d.  d.  5-  Sep- 
tember 150Ö  ersehen.  Dieser  Brief  ist  auch  noch  desswegen 
merkwürdig  ,  da  wir  aus  demselben  wissen ,  dass  Ralael  da- 
mals sclion  Gehulfen  hatte»  weil  er  sag^t,  er  hätte  sein  dem  Fran- 
cia versprochenes  Bildniss  zwar  von  einem  solchen  malen  lassen 
und  dann  die  letzte  liand  anlegen  Lönncn ;  allein  es  gehe  nicht 
an.  Als  Werbe  dieser  Gehülfen  könnte  mau  in  der  Stanma  della 
Segnatura  einige  Bilder  der  Decke  betrachten,  indem  sie  unter 
sich  sehr  ungleich  sind.  Während  einige,  z.  B-  die  allegorische 
Figur  der  Poesie  und  der  Sündenfall  ,  Rjifaers  geistvolle  Behand- 
lungsweise  zeigen  und  durch  Schönheit  begeistern,  lassen  nach 
Paisavaut  andere,  so  schön  sie  auch  componirt  sind,  kalt  und  der 
Auslührung  nach  unbefriedigt.  Dahin  gehören,  z.  B.  die  allego- 
rische CesUlt  der  Gerechtigkeit  ond  das  Urlbeil  des  ApuUo.  An 
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tlcn  IlaiiptbiMcm  gesteht  aber  PasMvant  keine  bedeutende  Mitwir» 

kuiig  jjuderer  zu. 

Unter  den  Bildern  in  OeT,  welche  Rofaet  damals  ausführte» 
nennen  Nvir  vur  allen  das  Portrait  Julius  II.  im  KniestücU,  nb(;Ieich 

CS  nicht  hesltniint  Ist,  dass  es   Irülier   gemalt  wurde  als  eines  der 
fdlt^onden.     Der   Pabst  sitzt  im  Lehnsessel  und  let^t  lieide  Arme 
aut,  indem  er  in  der  mit  drei  Hingen  versehenen  linken  Hand  ein 
Schnupllrnch  hält.   Den  HupF  bedeckt  eine  rothe  Sammimütse,  der 
wcis^se  ßart  geht  bis  auf  die  Brust.    Bafael  malte  diese*  Bildnis« 
wahrscheinlich  für  den  heilii^en  Vater  seihst,  der  es  in  die  Kirche 
St.  Maria  del  Ptjpulu  schenUte.    Es  ist  dies  jenes  Bildniss,  von 
welchem  Va^nri  sagt,  es  sei  so  lebendig  und  wahr  gemult,  dass 
man  den  Pahst  selbst  zu  sehen  glaube  und  sich  vor  ihm  lürchta. 
womit  aber  nicht  zu  verstehen  ist,  als  liabe  Baf'ael  ihn  als  furcht- 
erregenden  Herrscher  dargestellt ,  sondern   er  zeigt  ihn  uns  hier 
in  einein  ruhigem  Alomente,  obgleich  daraus  die  ganze  Individua- 
lität seines  hräftii^en  und  unternehmenden  Charakters  durchblickt. 
-Dieses  Bildniss  war  noch  XU  5andrart*s  Zeit  in  der  liirehe  und 
wur»le  ncb?t  der  iMadonna  di  Loreto  an  hohen  Festtagen  dem  Pub- 
liUum  cje/.eigt.    Bildnisse  dieses  Pabstes  gibt  es  viele,  und  man  hat 
sich  daher  uttcrs  gestritten,  welches  das  Original  sei,  da  einige  dieser 
sicherlich-  unter  Rataers  Leitung  ausgeführten  Bilder  vortrefflich 
sind.    Passavant  sagt  aber,  hei  den  Künstlern  unterliege  es  keinaia 
Zweifel,    dass  das  Originalportrait  im  Pallast  Pitti  zu  Florenz  sich 
befinde.  Er  weiss  indessen  nicht  anzugeben  ,  wie  es  dahin  gcUom« 
men,  wenn  das  Bild  des  Pitti  nicht  dasjenige  ist,  welches  aus  der 
Erbschaft  des  ELersogs  della  Rovere  von  Urbino  an  Vittoria  seine 
Nichte,  Gemahlin  des  Herzogs  Ferdinando  II.  de*  Medtci,  gelangte. 
Es  ist  unlcT  allen  Bildern  dieser  Art  am  geistreichsten  gezeichnet 
und  muJeiltrl;  die  Nebendinge,  wie  der  leichte  weisse  Bart,  die 
sammtne  Kleidung  u.  dergl.  sind  vortreillich  behandelt,  worin  sich 
kein  anderes  mit  ihm  messen  kann.  In  Frankreich  wurde  das  Bild 
etwas  verputzt,  xmd  in  diesem  Zustande  kam  es  l8l5  aus  dem  Mu- 
see  Napoleon  wieder  zurück.     Der  Uriginalcarton ,    in  schwar/.er 
Kreide  ausgeführt,  in    den  ümrissea  zum  Bausen  durch&tuchen, 
kam  aus  Rom  nach  Florens  in  die  Gallerte  Corsini. 

Es  finden  sich  mehrere  Copien.  worunter  Passavant  ein  Exem- 
lar  der  Tribüne  au  Florenz  ausgezeichnet  nennt.    Es  ist  von  pa* 

stosem  FarbenauHrag ,  in  der  Modellirung  derb  und  richtig,  aber 
crmangelt  der  l'einheil  und  des  Lebens,  welches  im  Original  so 
bewunderungswürdig  ist.  Die  Hunde  mit  länglichen  Fingern, 
sing  nachlässig  gezeichnet,  die  Schatten  der  Caruation  sehr  roth- 
braun. Der  rothe  Kragen  ist  zu  stark  lasirt,  ermangelt  daher  des 
nöthigen  Lichtes.  Die  Beiwerke  sind  etwas  steil  behandelt,  der 
Bart  zu  schwer  und  inasseohatt.  Viel  geringer  ist  eine  zweite  Co- 
pie  im  Pallaste  Pitti. 

Im  Pallaste  Burghese  zu  Rum  wird  eine  Copie  dem  Giulio  Ro- 
mano zugeschrieben.    Eine  andere  nicht  ausgezeichnete,  ist  im 

Pallaste  Corsini  daselbst;  aber  etwas  besser  jene  der  Gallerie  Tor- 
lonia.  Das  Bild  der  Galleric  Giustiniani  ist  jetzt  im  Museum  zu 
Berlin,  nath  von  Kumohr  ein  Werk  des  Sebasliano  del  Pionibo. 

In  der  National  Gallerie  zu  London  ist  jenes  Exemplar,  wel- 
ches in  den  Sammlungen  Faicuuicri  und  Angerstein  war.  Auch  ia 
der  Gallerie  Miles  zu  Leicht  Court  bei  Bristol  sah  Passavant  ein 
Bild  von  vurzüglicher  Schönheit.  In  England  ist  auch  das  Exem- 
plar der  Gallerie  Orleans. 

In  Paris  wurde  iib26  ein  Bild  verkauft,  welches  aus  der  Uia- 
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terlassenschoft  (Icr  Ilcrzuge  von  Moncada  as  den  Marcheia  toa 

Altamira  gcUutniiien  war. 

PaMOvant  Kennt  auch  dm  Kopfe,  angeblich  Skiaxen  zum  Ge« 
anäldc.    Vorzüglich  schön  Ut  der  in  Alton  Tower  bei  Ashbourn, 

dem  Landsitze  des  Grafen  von  Sl»rewshury.  Der  andere  beßndel 
ütch  in  der  Sammlung  JVIarcu  Uü»si  zu  Urbania  und  der  dritte  im 
Pulla.ste  zu  Lucca. 

Ferner  berichtet  deir  Anonyme  des  Morelli,  dast  er  1530  im 
Hause  des  H.  Antonio  Fuscarini  zu  Venedig  das  Portrait  des  Par- 
jnesan  ,  des  Favoriten  des  Pabstcs  Julius»  gesehen  habe,  bis  an  die 
Hütten  dargestellt.  Er  sagt,  dieses  Bild  sei  Geschenk  des  Bischofs 
(Otlaviano  Sforza)  von  Lodi  gewesen.  Wohin  dieses  Bilduiss  gc- 
homnien  und  wer  dieser  Parmesan  gewesen,  weiss  man  nicht.  Pat- 
savant  macht  aber  auf  eine  Stelle  in  P.  Giovio*s  Leben  Leo's  X. 
oufmerhsam,  wo  ein  plibstlicher  Sehretär  Evanpelista  Tarascono 
Fnrmi^^iano  genannt  wird,  dessen  Narrheiten  in  der  Musik  Lachen 
erregten.  Passavant  glaubt  1«  176>  es  könnte  dies  das  Bildniss  des 
Professors  Scarpa  in  Pavia  seyn,  wo  man  es  irrig  für  Antonio  Ta* 
baldeo  hielt;  allein  IL  121  macht  er  aufmerksam,  dass  dieses  Por- 
trait den  Sekretär  nicht  vorstellen  könne,  weil  dieses  Amt  immer 
nur  ein  Geistlicher  verwaltet,  und  jener  piibstliche  Geheimschreiber 
sur  Zeit  Leo*s  schon  in  einem  vorgeröckten  Lebensalter  war. 

Ebenfalls  unbestimmt  sind  die  Nachrichten  iiber  ein  Bildniss 
des  Herzogs  Federico  von  Mantoa,  dessen  Portrait  Hafael  auch  in 

der  Scliule  von  Athen  anbrachte,  so  dass  der  junj^c  Fürst  zwischen 
den  Jahren  1500  und  i5ll  in  Hoiu  w.ir,  uml  auch  1513  ver- 
weilte er  da ,  wie  aus  einem  von  Pungilcuni  p.  2&i{  mitgctbeilten 
Briefe  erhelleL  Das  Bildniss  dieses  Ueraogs  winl  im  Veraeichnisse 
der  Kunstwerke  Carl  L  von  England  genannt,  als  Icbcnsgrosscr 
Kopf  eines  jungen  Mannes  mit  langen  Ilaaren  aber  ohne  Bart,  mit 
einem  rolhcn  Hut,  woran  eine  Medaille  ist.  Ein  solches  Bild  be- 
sitzt Edward  Gray  in  London.  Es  soll  Irüher  in  der  Sammlung 
des  Cardioals  Richelieu  gewesen,  und  i8l4  nach  England  suriick- 
gekommen  seyn. 

Um  diese  Zeit  muss  Bafad  auch  sein  eigenes  Bildniss  für 

seinen  Freund  Francesco  Francia  f^emalt  haben  ,  von  >vclcheni  wir 
S.  551  gesprochen  hübe.  Dieses  Bildniss  kam  vielleicht  gleich- 
zeitig mit  einer  Verkündigung  nach  Bologna,  welche  Xlafacl  vor 
1511  für  Achilles  Grassi,  nachmaligen  Cardinal  malte,  der  es  sei* 
Dem  Bruder  Agamemnonc  sandte.  Das  Original  ist  verrchwundcn, 
im  Schlosse  zu  Gotha  sieht  man  aber  eine  Copie,  welche  Maria 
vor  einem  Betstuhl  kniend  vurstellt,  während  der  Engel  segnend 
von  der  Linken  herbeieilt  nnd  ober  ihm  Gott  Vater  in  einer  Glo- 
rie schwebt,  den  heil.  Geist  herabsendend.  Diese  beiden  Bilder 
könnten  den  Francesco  Francia  zu  jenem  Sonette  begeistert  haben, 
welches  Malvasia  zuerst  mitgetheilt  hat,  und  ein  rührendes  Zeu£»- 
niss  der  Freundschalt  und  Hochschätzuog  des  ihm  an  Jahren 
überlegenen  nnd  schon  lang  erprobten  Rünstlers  ist.  Passavant  I* 
174  gibt  es  in  Üebersetzung. 

Ueber  das  Bildniss  BafaePs  geben  ältere  Schriftsteller  keine 

bestimmte  Auskunft,  aber  Scanelli  (Micrusmo  della  pittura.  Cesena 
1657  p.  i6Q)  spriclit  von  einem  schönen  Purlralt  llalaePs  von  sich 
selbst  gemalt  in  der  Gallcrie  zu  Modcna,  last  von  vorn  gesehen, 
den  Beschauer  anblickend,  wohl  stark  Lebensgrösse ,  weldies  an* 
erbannt  echt  sei,  und  nach  Passavant  das  in  Frage  stehende  seyn 
diirltc.  Er  fand  es  noch  in  oiner  handschriftlichen  Beschreibung 
der  Aludencsiichcu  Gulieric  von  it44  erwähnt,  aber  mit  dem  Bei* 
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satze  »si  u  perduto«.  Dieses  jBildniss  war  also  damals  nicht  mehr 
Torhanden,  es  kann  aber  nicht  in  den  Besit«  des  Antnn  van  Dyck 
(^ekoronien  seyn,  da  das  Bild  in  Mmlcna  iiacii  Scanelli  noch  l657 
vorhanden  war,  während  v.  DycU  starb.    Dieser  IMirisler  soll 

nämlich  das  von  P.  Pontius  gestochene  BiUlnlss  llafaers  besess(*n 
haben ,  worin  Passavant  der  Darstellung  nach  dasjenige  tür  Fran- 
cia  erkennt.  Der  Kunctler  eitxt  im  Kniestäck ,  in  drei  Viertel  ge- 
sehen, am  Tische  und  legt  seinen  rechten  Arm  auf,  während  er 
mit  der  Linlien  das  mit  Peix  besetzte  Obcrhleül  hält.  Sein  vfilles, 
dunkles  und  gescheiteltes  Haar  fallt  zum  Theil  bis  auf  die  Brust 
herab  und  itt  nach  hinten  zu  mit  einem  sckwarsen  Barett  bedeckt. 
Den  Grund  bildet  die  Wand  eines  Zimmers  und  durch  das  Fen- 
siclit  mnn  auf  Landschaft  mit  Geliüuden  ,  worunter  eines  mit  dem 
Grabmal  der  Citcilia  Melella  AehnlichUcit  hat.  Gegenwärtic^  sind 
zwei  Exemplare  dcises  Bildnisses  bekannt.  Nach  Longhena  itcsit^t 
das  eine  Pnnz  Adam  Czartorysky,  welcher  es  180?  in  Venedig  er- 
stand. Es  gibt  einen  Uiuriss  von  demselben,  gestochen  von  Fe- 
iice Zcliani,  mit  der  Ani^abc,  dass  sich  das  Bild  bei  Sig.  Nicola 
Antonioli  in  Venedig  belinde.  Das  andere  besass  früher  Uegbcl- 
lini  de  Schio ,  kam  aber  in  den  Handel  und  wurde  von  De- 
▼lamynck  gestochen,  mit  der  Angabe»  dass  das  Bild  früher  in 
Mantua  gewesen,  wohin  es  Guilio  Romano  gebracht  haben  soll« 
Passavont  glaubt,  dass  dies  jenes  Bild  sei,  welclies  1854  sich  im 
Nachlasse  des  Herrn  Jak.  Philipp  Rottier  aus  Gent  befand  und  da- 
mals um  6o,000  Frs.  ausgeboten  wurde.  Kenoer  zweifeln  an  der 
Echtheit  des  von  Devlamynck  gestochenen  Bildes.  In  der  Akade* 
uie  Carrara  zu  Bergamo  ist  eine  Copie. 

Mit  diesem  Bilde  vielleicht  zugleich  entstanden,  der  Behand* 
hing  nach  um  ISOQ,  halt  Passavanl  das  Portrait  der  Geliebten  Ba. 
fael's  im  liniestück,  in  der  Gallerie  Barbcrini  zu  Bum.  Sie  sitzt 
in  jugendlicher  Frische  halb  entblösst  in  einer  Umgebung  üppi- 
ger Vegetation.  Ihren  rundlichen  Hopf  umgibt  ein  gebltches,  ge» 
strciftcs  Tuch  in  turbanalinlichem  Bund,  und  ausserdem  schmückt 
die  dunklen  Haare  ein  goldner  Reif  mit  Blättern,  Blüthcn  und 
Steinen  besetzt.  Mit  der  Rechten  hält  sie  ein  leichtes  Gewand  bis 
unter  die  Brüste;  ihre  Linke  liegt  in  dem  mit  einem  rothen  6e» 
wand  bedeckten  Schooss.  Am  linken  Arm  trägt  sie  einen  golde* 
nen  Reif  mit  der  Inschrift:  RAPHAEL  VRBINaS.  Blick  und  Aus- 
druck haben  nach  Passavant  etwas  jugendlich  Unbefangenes,  die 
Züge  sind  aber  keineswegs  sehr  belebt  und  fein,  die  Nase  ist  selbst 
etwas  breit. 

Von  diesem  Bilde  giebt  es  mehrere  Wiederholungen.  Als  Ori- 
ginal erklSrt  man  jenes  in  der  Gallerie  Barberini«  besonders  seit^ 

dem  es  (1820)  von  Palmeroli  gereiniget  ist.  Jetzt  wurde  das  schöne 
Colorit  und  die  geistreiche  Bcliandlungswcise  wieder  ersichtlich. 
Die  Carnation  ist  überaus  zart  und  blühend,  nur  die  Schatten  ha- 
ben einen  etwas  sn  bräunlichen  Tod.  Folgende  Bilder  erklärt  Pas- 
savant  als  Copien. 

Im  Pallaste  Borghese  ist  eine  Copie,  welche  dem  Giulio  Ro- 
mano zugeschrieben  wird.  Sic  ist  etwas  braun  im  Colorit.  Auf 
gleiche  Weise  behandelt  ist  auch  die  Copie  des  Pallastes  Sciarra 
Coloooa,  welche  aus  dem  Hause  Barbcrini  kommt.  Die  Wieder- 
holung im  Pallaste  Albani  stammt  aus  der  Schule  RafneTs.  In  der 
Villa  Lantc  ist  sie  in  einem  Medaillon  in  Fresco  gemalt. 

Rafacl  führte  wahrend  der  drei  ersten  Jahre  seines  Aufenthal- 
tes in  Rom  auch  Stafleleigemäldc  aus.  Darunter  ist  jene  heil.  Fa- 
milie, welche  unter  dem  Namen  der  Madonna  di  Lureto  bekannt» 
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aber  jetzt  verschoUeu  ist.  Ratacl  malte  dieses  Bild  (Kniestiick)  für  die 
vooPabst  Sixtus IV.  erbaute  Kirche S.  Mariadel  Popolo,  wo  es  mit 
dem  Bildnisse  l'abst  Julius  II.  lange  gezeigt  wurde.  Sandrart  sah 
CS  noch  1575  daselbst,  endlich  aber  kam  dieses  Gemälde  in  den 
Trivatbesitz.  Im  Jahre  1717  schenkte  es  ein  Römer,  Namens  Gi- 
rolamo  Lutturio  in  den  Schatz  nach  Lorcto,  woher  das  Bild  den 
Namen  hat.  Nach  Rehber(^s  Angabe  blieb  es  daselbst  bis  xur  Be* 
lagernng  der  Franzosen;  diese  nahmen  aber  das  Bild  mit  sich  und 
liesson  es  in  der  französischen  Akademie  zu  Rom  zurück,  wo  ei 
Bchberg  gesehen  hat.  Nach  einer  anderen  Angabe  wäre  das  Ge- 
mälde  schon  vor  der  Ankunft  der  Fransosen  entwendet  worden, 
und  demnach  befände  es  sich  irgendwo  versteckt.  Die  heil.  Jung» 
Irau  steht  links  gewendet  hinter  dem  Lager  des  Christkindes,  und 
hebt  den  Schleier  von  demselben  out.  Das  auf  dem  Polster  lie- 
gende iUiid  ist  lebhaft  bewegt  und  streckt  seine  Acrmchen  aus. 
Hinter  Mari«  sieht  Joseph  auf  seinen  Stab  gestfitst;  den  Hinter« 
grund  bildet  ein  Vorhang. 

Von  diesem  berühmten  Bilde  gibt  es  sehr  viele  alte  Copien ; 
schon  Vasari  erwähnt  deren  zwei  von  Bastiano  di  San  Gallo,  wel- 
che sich  zu  seiner  Zeit  in  Florenz  befanden.  Passavant  kennt 
folgende. 

Im  Pariser  Museum  befindet  sich  seit  1821  eine  solche  alte 
Copie ,  die  aber  trocken  in  den  Umrissen  und  schlecht  modellirt 
ist.  Demuogeuchtct  wurde  sie  mit  einigen  anderen  unbedeutenden 
Bildern  um  1 00^000  Frs.  angekauft* 

Das  Exemplar  der  Gallcrie  Orleans,  ebenfalls  schwach,  wurde 
1702  in  London  von  Hrn.  Willet  um  300  (?)  Pf.  St*  gekauft.  Im 
Jahre  1855  unterlag  es  wieder  der  Versteigerung. 

Nicht  ausgezeichneter  ist  auch  das  Bild  des  Herzogs  von  Marl- 
boroQ^h  zu  Blenheim,  vorzüglich  schon  ist  aber  die  Copie  der 
Gallerie  INIiles  zu  Leight  Court«  aber  ohne  Joseph. 

In  der  Gallerie  der  Brera  zu  Mailand  ist  jene  scheine  alte  Co- 
pie, welche  im  Kloster  zu  Sassofcrato  war  und  daher  Madonna 
ili  Sassoferato  genannt  wird. 

In  der  .Gallerie  des  Cardinais  Fesch  war  bis  in  die  neueste 
SSeit  eine  gute  Copie  aus  RafaelV  Schule,  in  der  Camation  etwas 
«iegelroth,  vielleicht  von  Francesco  Penni.  Im  Zimmer  der  Coii- 
servaturen  auf  dem  Capitol  ist  eine  mittclmässige  Copie  und  zu 
etilem  Altarblatte  in  S.  Agostino  ^\»  Rom  wurde  diese  Compo« 
sition  ebenfalls  benützt,  mit  HinKufügung  einiger  Engel.  Nach  den 
Bosen  auf  dem  Leintuche  hat  das  Bild  den  Namen  Madonna 
delle  Rose. 

In  der  Sammlung  des  Cav.  Carmioe  Lancelotli  zu  Neapel  ist 
eine ,  ia  den  Umrissen  etwas  harte  Copie  ans  Rafael's  Schute ,  mit 
folgender  Schrift  auf  der  Bückscite:  Legate  del  Sig.  Principe 

Borghese  alla  Signora  Costanza  Eleonora. 

Im  Museum  zu  Neapel  ist  die  Copie,  welche  ehedem  in  der 
Gallerie  Monte  Cassino  sich  befand.  Man  schrieb  dieses  Bild  frü- 
her dem  A.  del  Sarto  zu,  jetzt  gilt  es  als  Werk  des  P.  del  Vaga, 
was  aber  nach  Pussavant  eine  ebenso  willkührliche  Annahme  zu 
seyn  scheint,  da  die  Zeichnong  sehr  mitteimässig ,  die  Carnation 
sehr  roth  ist. 

In  der  Sammlung  des  russischen  Gesandten  von  Canicof  zu 
Dresden  war  eine  gute  Copie,  welci\^  dem  Garofolo  zugeschrie- 
ben wird. 

Die  Gräfin  Constanza  Monti  in  Pesaro  besitzt  Rafaers  Ent- 
wurf in  Stift,  mit  dem  Yerzeichniss  der  Propheten  auf  der  Uück« 
'    Seite  von  Rafael's  Hand. 
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Ein  andeiet  Bild  von  Uafael,  welches  er  der  Beliandluag  nach 
bald  nach  teiDer  Ankunft  in  Rom  gemalt  zu  haben  scheint,  ist 
unter  dem  Namen  der  Madonna  aus  dem  Hause  Alba  bekannt. 
Maria,  auf  dem  Boden  io  einer  T^andäclialt  sitzend,  liält  in 
der  herabgesenkten  Linken  ein  Buch  und  mit  der  Beeilten  das 
Christkind,  welches  den  linken  Arm  um  den  ilals  der  Mut* 
ter  schlingt,  und  mit  der  Rechten  daa  Kreuxchen  des  vor  ihm  knien- 
den Johannes  f'asst.  Der  landschaftliche  Hintergrund  erinnert  an  die 
Ufer  der  Tiber.  Ehedem  befand  sich  dioses  Bihl  in  der  Olivetaner 
liirche  zu  Nocera  de*  Pagani,  woraus  es  der  Vice>liöni^,  JVlarchese 
del  Carpio,  um  lOOO  Scudi  erstand.  Nachmals  treffen  wtr  et  in  der 
Gallerie  des  Herzoi^s  von  Alba  zu  Madrid,  wo  es  bis  zu  Ende  det 
vorigen  Jahrhunderts  sich  befand.  Damals  sollte  die  Herzogin  daa 
Ori(»inal  und  eine  Copie  ihrem  Arzt  geschenkt  haben,  da  sie  diesem 
die  Bettung  ihres  Lebens  verdankte,  nach  dem  i^oi  erfolgten  Tod 
der  Herzogin  wurde  aber  derselbe  der  Vergiftung  angeklagt.  Durch 
Verwendung  des  Fürstende  la  L'az  wieder  der  Haft  entlassen,  schenkte 
der  JVledicus  eines  der  Bilder  dem  Fürsten,  und  das  andere  ver- 
kaufte er  an  den  dänischen  Gesaudten  Grafen  von  Burke  ,  der  es 
nach  London  brachte.  Als  dieser  England  verliess,  kaufte  es  lir. 
W.  G.  Coecvelt  in  London  um  4000  Pf*  St.  für  »eine  Gallerie,  «vel* 
che  1836  der  Kaiser  von  Russland  für  l4000  Pf.  St.  erwarb.  Die- 
ses berühmte  Bild  ist  daher  jetzt  in  St.  Petersburfj.  Es  ist  im  We- 
sentlichen noch  wohl  erhalten,  nur  ein  durch  die  Mitte  des  bil- 
de« und  den  Kopf  ^der  Maria  gehender  Sprung  in  sorgfältig  her- 
gestellt, und  an  der  Stirne  des  Johannes  sind  einige  Lasuren  we^- 
geuomtuen.  Die  Landscluift  war  ganz  dick  übermalt  ,  so  dass  die 
Farben  mit  dem  Messer  abgenomfnen  werden  konnten.  Der  Ori- 
ginalcarton,  io  schwarzer  lireide  ausgeiültrt,  aber  stark  überarbei- 
tet, befindet  sich  in  der  Sakristei  von  8.  Giovanni  in  Laterano  su 
Rom.  Ein  anderer  Carton,  in  Sepia  ausgeführt  und  mit  Wei^a  ge* 
höht,  besitzt  Graf  d'Outrcmont  in  Lültich.  *Er  ist  von  grosser 
Schönheit  und  wird  sogar  tür  Original  gehalten.  In  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Carl  ist  ein  erster  abweicheudur  Entwurf. 

In  der  Sammlung  des  Friedensförten  zu  Rom  ist  eine  sehr 
schöne  alte  Copie,  und  eine  geringere  in  der  Gallerie  Borghese 
daselbst.  Eine  dritte  sieht  man  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Bernadi 
zu  Mailand. 

In  der  Aktdemte  zn  Wien  ist  die  kleine  Copie  des  Grafen 
I<amberg,  und  eine  andere  besitzt  Lord  Dudley  in  London. 

Graf  von  Wyllich  und  Lottiun  in  Berlin  besitzt  jene  Copie, 
welche  früher  in  Gaeta  war,  angeblicl»  von  Amlrca  da  Saleruo  ge- 
malt. Bei  der  Belagerung  der  Stadt  zerschlug  eine  Bombe  das  Bild 
in  drei  Stücke,  die  aber  vollkommen  zusammengetogt  werden  konnten. 

Bin  zweites  Meinet  Madonnenbild  ist  jenes  mit  dem  schla* 
fenden  Kinde,  vor  welchem  der  kleine  Johannes   init  gefalte* 

tcn  Händen  mit  dem  lireuzchen  verehrend  kniet.  Maria  hebt 
den  Schleier  von  dem  iuntle,  um  es  dem  Johannes  zu  zeigen.  In 
der  lerne  siciit  man  eine  Stadt  und  im  Mittelgrund  eine  mit  Fi- 
guren belebte  Ruine,  welche  man  als  diejenige  erkennt,  die  noch 
in  der  Vigna  Sachetti  zu  sehen  ist.  Dieses  liebliche  Bild,  welches 
sicli  im  Museum  des  I^ouvre  befindet,  ist  unter  dem  Namen  der  hl. 
Jungfrau  mit  dem  Diadem  (Viörge  au  diadcme)  bekannt,  da  ihr 
Haupt  etu  blaues  Diadem  schmückt.  Auch  >»La  vicrge  au  iiuge« 
und  »JLe  sommeil  de  Jesu«  wird  es  genannt. 

Dieses  Bild  ist  durch  unvorsichtges  Reinigen  aehrj  glatt  ge- 
worden. Auch  war  es  in  zwei  Stücke  zerbrochen  ,  welche  in  Pes- 
cia  zur  Bedeckung  von  We^gefüsscn  gedient  haben  sollen.  In  die- 
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scm  Zustande  kaufte  es  ein  Liebhaber,  der  nun  die  Thclle  durch 
einen  geschickten  liünstler  wieder  so  gut  zusammenfügen  liess, 
dass  man  nichts  mehr  bemerkt.  'Später  befand  »ich  dieses  Bild  in 
der  ausgezeichneten  Sammlung  des  Hrn.  von  Chateauneuf  in  Pa> 
ris.  Hierauf  kam  es  durch  Erbschaft  an  den  Marquis  de  la  Veil- 
licre,  dann  in  den  Besitz  des  Friozcn  voo  Carigaao»  und  von  die- 
cem  erstand  es  Ludwig  XIV. 

Fassavant  erkennt  im  Bilde  des  Louvre  unbedingt  RafacPs  Ar- 
beit, Waagen  lU;  445  findet  aber  bei  aller  Schönheit  der  Compo- 
tion  doch  wieder  viel  Abweichendes  von  Rafael.  Die  Maria  ist 
ihm  an  Charakter  mehr  gefallig  als  bedeutend  ,  im  Ausdruck  kalt. 
Die  Gcbcrde  des  Johannes  hat  etwas  Ueberlricbenes,  in  seinen  For- 
men findet  Waagen  weder  das  feine  Gefühl ,  noch  in  der  etwas 
glatten  Modellirnng  die  geistreiche  Pinselfuhrung  Rafaers.  Auch 
die  Fallen  des  Gewandes,  worauf  das  Kind  schläft,  erscheinen  ihm 
zu  styllos.  In  der  Landschaft  bildet  rechts  eine,  sehr  im  Einzel- 
nen ausgeführte  Gruppe  von  Baumen  eine  dichte  Masse,  wie  dem 
genannten  Schriftsteller  nie  auf  einem  sicheren  Bilde  von  Rafael 
vorgekommen  ist.  Die  Zusammenstellung  der  Farben  endlich  ift 
ihm  zu  kaft*  und  zu  unharmonisch,  besonders  störend  das  hcllvio* 
lette  Gewand  der  Maria  ,  und  das  zu  ganze  Blau  ihres  Diadems 
so  wie  des  Tuches,  worauf  das  liind  schlaft.  Wir  erwähnen  die> 
ser  Critik  hier  nur,  um  darauf  aufmerksam  zu  machen ,  wie  selbst 
Kenner,  die  so  viel  gesehen  haben,  wie  die  beiden  genannten »  in 
ihren  Ansichten  oft  sehr  (^ethcilt  sind« 

In  der  Bridgewater  Gallcric  zu  London  ist  eine  gute  alte  Cn- 

J>ie,  die  aus  der  Gallerie  Orleans  stammt.  Die  Copie  der  Saiura- 
ung  des  Herzoge  von  Choiseul  kam  spSter  in  Agars  Sammlung. 
Eine  andere  Copie,  mit  1512  bezeichnet,  kam  aus  der  V'erlassan- 
schaft  eines  französischen  Geistlichen  nach  Trier t  und  dann  nach 
England. 

Ein  drittes  Madonnenbildchen  aus  dieser  Epoche  ist  noch  das, 
welches  sich  ehedem  in  der  Sammlunjg  Aldobrandini  in  Rom  be* 
fand,  woher  es  den  Namen  hat.  Es  stimmt  nach  Waagen  am  mei« 

sten  mit  der  Madonna  della  Sedia  überein,  und  möchte  nur  um 
Weniges  früher  geferti|;et  seyn.  Maria,  halbe  Figur,  sitzt  auf  ei- 
ner Bank  und  hült  schützend  mit  der  Rechten  ihren  Mantel  hinter 
das  auf  ihrem  Knie  sitzende  Christkind,  welches  dem  rechts  stehen- 
den kleinen  Johannes  eine  Nelke  reicht,  wonach  er  freudig  die 
Hand  ausstreckt.  Maria,  deren  Kopf  mit  einem  grünblauen,  mit 
Gold  gestreiften  Tucfi  umwundgn  ist,  betrachtet  letzteren  liebreich 
nnd  umfasst  ihn  mit  ihrer  Linken.  Sie  hat,  von  der  gewöhnlichen 
Darstcllungsweise  abweichend,  ein  hellblaues,  im  Ton  gebrochenes 
Unterkleid  oder  Hemd  an,  das  fallig  das  lackrothe  OberUlcid  über- 
ragend, die  Brust  bedeckt.  Zwei  gewölbte  OefTnungen  mit  einem 
Ffeiier  in  der  Mitte  zeigen  eine  Aussicht  auf  Gebäulichkeiten.  Die 
Carnation  ist  sehr  klair  nnd  leuchtend  •  die  Gewänder  nnd  die 
Landschaft  haben  dagegen  einen  gedimpften  Ton.  Dieses  vortreff* 
lieh  erhaltene  Hlcinod  kaufte  Hr.  Day  von  der  Familie  Aldobrandini 
in  Rom  und  überlicss.  es  lür  1500  Ff.  St.  dem  Lord  Garvagh,  dem 
jetzigen  Besitzer. 

In  der  Akademie  Carrara  zu  Bergamo,  im  Haute  Stacoli  zu  Urbi- 
no,  im  Hause  Silva  zu  Mailand  sind  alte  Copien  der  Madonna  Al- 
dubrandini.  In  der  Gallerie  Fesch  ist  eine  Copie  mit  beinahe  le- 
bcnsgrossen  ganzen  Figuren.  Der  kleine  Johannes  kniet  auf  der 
Erde.  In  jener  des  Lord  Grossvenor  zu  London  ist  rine  ändert 
freie  Nachahmung,  worin  das  Christkind  das  Kreuzchen  auf  der  lin* 
ken  Schulter  hält.   Der  landschaftliche  Hiptergmnd  wird  rechts 
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fliirch  einen  Vorhanj^  verdecUt.  Im  Besitze  des  General  Mcnu  xa 
Ik-rUa  ist  ebenlalb  eiuc  Couic  mit  einigen  Aetiileriingen.  Der 
Ideine  Johannes  sitxt  rec1its*lauf  einem  Kitsen  ond  reicht  dem 
Christkinde  eine  lilumc  Den  Hintergrund  bildet  eio  Vorhang* 
Das  Frcscohild  in  cincin  Bogen  beim  Coliseum  zu  Rom»  dessen 
Pungileoni  er>v.ihnt,  isl  last  erlosclicn. 

Um  das  Julir  1511  malle  Llnfuel  ein  grosseres  AUarlüid,  >vel* 
ehes  unter  dem  Namen  der  IVLndonna  dt  Fuligno  bekannt  ist* 
Maria  ist  aut'WoIkfn  in  einer  runden  goldinrheucn  Glurie,  umgeben 
von  vielen  Kleinen  Eni;olluial)i-n  im  l)lauen  Ton  der  Luit.  Sie  iin- 
terstützt  das  rcchls  hei  ihr  stehende  Christkind  mit  der  LinUun 
und  hült  CS  mit  der  Hechten  an  ciaer  Schleiie.  Beide  schauen  auf 
den  Donator  herab»  der  anbetend  sur  Rechten  kniet  und  von  dem 
hinter  ihm  stehenden  St.  Hieronymus  der  Mutter  Gottes  cnipfuh- 
len  wird.  Links  steht  Johannes  der  Täufer  und  vor  ihm  l^nict  in 
himmlisclicr  Ucgeisterung  der  hl.  Franziskus.  Zwischen  dieser  Gi'u^>pe 
in  der  Mitte  steht  ein  Eogelknabe,  mit  beiden  Händen  'eine 
Tafel  haltend ,  worauf  ehedem  die  Veranlassung  zur  £nt>tc}iun^ 
I*  des  Bildes  dürfte  gestanden  haben.     Den  Grund  bildet  eine  Stadl 

in  beri^i^'or  Get^end,  nach  welcher  eine  fcuori;:;e  liui^cl  vom  Him- 
mel zu  fallen  scheint  und  über  die  sich  ein  ile^enboi^cu  ausspannt. 
Dieses  Bild  Hess  Sigismnndo  Conti,  Geheimschreiber  des  Pabstes 
malen,  wakrschcinlicli  Ex  votu.  Nach  V'asari  schmückte  das  Bild 
iir.«priinglicli  den  H;)U[)t;ihar  der  Kirche  Ära  Coeli  auf  dem  Capi- 
t(d ,  im  Jahre  15Ö5  Hess  es  aber  eine  Enkelin  des  Donators,  Anna 
CuDli,  nach  Fuligno  bringen  und  in  der  li'rche  der  heil.  Auna 
des  Klosters  delle  Con  Lesse  aul'stellen.  Durch  die  Franzosen  im 
3alirc  1798  nach  Paris  gebracht,  übertrug  Uacquin  das  Bild  tod 
Holz  auf  Leinwand  ,  und  M.  Roser  aus  Heidelberg  hat  es  her^je- 
stcllt.  Nach  dem  Fricdcnschluss  von  lölö  kam  das  Bild  aus  dciu 
Musce  Napoleon  wieder  nach  Itolicn  zurück  und  ist  jetzt  im  Va- 
tilian  aufgestellt,  wo  es  als  eine  der  grussartigslen  Schöpfungen 
Iiafael's  bnwundcrt  wird.  l'assavant  legt  jedoch  auch  <len  Maass- 
slab  der  CritiU  an  dasselbe.  In  der  IVLulonna  ist  nicht  sowohl  der 
Charakter  einer  IVlutter  Gottes  dargestellt,  als  vielmehr  der  eines 
aninuthigcn  Weibes;  auch  das  Chmthind  ist  gesucht  in  der  Bewe- 
gung. Johannes  der  Taufer  zeigt  zu  wenig  Adel  der  Seele,  und 
sein  rechter  Arm  scheint  durch  die  Herstellung  verzeichnet.  Eine 
der  lieblichsten  Gestalten,  die  Hai'ael  je  gemalt  hat,  ist  aber  der 
Engclbnabe  mit  dem  Tüfelchcn,  voll  himmlischer  Freudigkeit  und 
wahrhaft  entzückend.  Der  Ausdruck  seines  blendend  schönen 
Köpfchens  ist  von  engelreiner  Unbefangenheit,  und  die  Bildung  sei- 
nes ganzen  Körpers  zeigt  eine  vSchönheit  die,  überirdisch  und 
doch  wahr,  nur  aus  llafaeTs  edlem  Geiste  entspringen  konnte. 
Auch  das  Uelldunkel,  durch  einen  Schatten  anf  dem  untern  Theile 
seiner  Gestalt  b&wirkt,  übt  zauberhaften  Reiz  und  gehört  zu  den 
schcuii^ten  Hervorbritigungen  dieser  Art  und  Kunst.  Ueberhanpt 
ist  das  Colorit  des  ganzen  Hilde.';  von  grosser  r"iischc  und  H  irnio- 
iiic;  es  zeigt,  was  der  IVleister  zu  leisten  vermuciitc,  wenu  er  ei. 
f^cnhändig  ein  Werk  ausführte,  und  nicht,  wie  es  nachmals  hau- 
fig  geschah,  einen  i^rossen  Theil  der  Ausfährung  seinen  Schülern 
überlassend  ,  nur  die  letzte  Hand  ilaranlei^te. 

(irai  Giacyuio  IVIejerio  in  Mailand  besitzt  eine  Copie,  welche 
dem  Sassuferrato  zugeschrieben  wird. 

An  dieses  Werk  reiht  sich  wahrscheinlich  das  Frescobild  des 
Propheten  Jcsajas  in  S.  Agostino  zu  Rom,  welches  Rafacl  im  Auf* 
tra!',e  des  Johannes  Gorizius  aus  Luxemburg,  auch  Janus  Curvi  ius 
genannt,    ein   grosser  Freuud    und   lielürdcrcr    der  Kunst  und 
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Wisscnscliart,  am  Pfeiler  über  der  im  Jahr  151'2  von  Andrea  San- 
sovino  ausgcfülirtcn  schönen  Miirniorgruppe  der  Maria  und  Anna 
malte.  Der  l'rophct  sitzt,  indem  er  mit  beiden  Uanden  eine  Per* 
{ramentrolle  nach  der  Seite  rechts  geöffnet  hält,  auf  welcher  in  he» 
bräischer  Schrift  der  Sfvette  Vers  aus  Cap.  XXVI.  des  Propheten 
steht.  Zwei  Hiial>cn  ,  mit  einem  Lau!>-  und  Fruclitgewindc  um- 
schhingcn ,  stehen  erhöht  zu  den  Seiten  und  halten  eine  Tatel  mit 
einer  griechischen  Dcdicaliun  des  Apust.  Prot.  Johannes  Corizius  an 
die  Motter  Anna,  an  Maria  und  den  Heiland.  Katacl  malte  diesen 
Propheten  zum  wiederiiolten  Male,  %vahrschcinlich  im  letzten 
Jahre  des  Pontificates  Julius  II.  was  aus  der  Jahrzahl  1512  der  In- 
schrift am  Marmorwerke  erhellet»  und  aus  dem  Umstände,  da^s 
die  Engel  beim  Wappen  des  Pabstes  Julius  vber  dem  CJamin  ge- 
nau copirt  sind.  Der  Pabst  starb  am  2t.  Februar  1513»  Bei  der 
Vergrösserung  des  vatikanisclieti  Museums  sär»te  man  das  Wappen 
aus  und  gab  die  Engel  weg.  Der  eine  ist  jetzt  in  En;^l;ind,  der 
andere  in  der  AUademie  von  S.  Luca  in  Rum,  aU  Geschenk  des 
Malers  Wicar.   Sie  sind  indessen  Schülerarbeit. 

V'asari  sagt,  Ralael  habe  das  ersleGemäldc  vernichtet,  als  erdie  Bil- 
der Michel  Angelo's  in  der  Sixtina  gesehen  hatte,  da  die  Grossartig- 
keit derselben  einen  solchen  Eindruck  aul  ihn  geuiacht  haben  soll, 
dass  er  beschluss,  in  gleichem  Style  seinen  Propheten  zu  ma- 
len. Vasari  lobt  desswegen  das  Bild  vor  allen  anderen  und 
bohnuptet  in  seiner  Vorliebe  f  ür  Michel  Angelo,  dass  von  dieser  Zeit 
an  llaiael's  Behanilliingsart  ausserordentlich  an  Grossartigkeit  gcwon- 
neu ,  und  dass  er  seinen  Jbiguren  seitdem  mehr  Majestät  gegeben 
habe.  Dass  Rafael  in  dieser  Darstellung  deo  Michel  Angelo  xum 
Vorbilde  genommen  habe,  ist  un leugbar, alleiD  man  ist  jfetst  der  Ucber- 
Zeugung,  dass  er  durch  dieses  Heraustreten  aus  seiner  Individua- 
lität keineswegs  nu  Kunst  gcwotinen  habe.  Passavant  halt  ilen 
l:*ropheten  Jesajas  iür  eines  der  unbedeutendsten  Werke  des  Mei- 
sters, und  behauptet,  dass  er  in  demselben  statt  in  Michel  Auge- 
lo's  grandiose  Derbheit,  ins  Schwerfällige,  statt  in  dessen  cigtui- 
thümliche  Idealität,  ins  Flache  verlallen  sei.  UafaeTs  Individunli- 
tat  erscheine  erst  dann  wieder  in  ihrer  ganzen  Herrlichkeit,  als  er 
von  seines  Nebenbuhlers  Art  sich  wieder  völlig  losgerissen. 

Dieses  Bild  erregte  aber  damals  seihst  bei  Michel  Angelo  Be- 
•orgniss,  der  es  sehr  gut  bclunden  haben  mnss ,  wenn  die  Sage 
wahr  ist,  dass  er  geäussert  habe,  das  Knie  allein  sei  den  geforder- 
ten Preis  Werth,  welchen  der  Besteller  zu  hoch  fand.  Selbst  der 
Pabst  scheint  an  diesem  Werke  Gefallen  geFnnden  zn  haben,  und 
Willens  gewesen  zu  seyn,  dem  Rai'ael  die  Vollendung  der  Arbei- 
ten in  der  Sixtina  zu  übertrafen.  Condivi  (Vita  di  Michel  Angelo 
p.  55)  sagt,  Brainante  habe  aui  Anstiften  RafaeTs  ilen  Pubst  über- 
reden Wullen,  ihm  die  andere  iiäittc  der  Sixtina  zum  Ausmalen  au 
ubergeben,  doch  sei  die  Sache  auf  Vorstellung  des  älteren  Mini- 
sters hintertrieben  wurden.  Condivi  war  Zeitgenosse  des  Michel 
Angelu,  der  das  meiste  aus  dessen  eigenem  Munde  halte,  was  aiicli 
mit  Vasari  der  Fall  seyn  konnte,  wenn  er  sagt,  Bramante  habe 
aus  r^eid  seinem  Neffen  Uatael  die  Arbeit  zubriugeu  wollen .  Dass 
diese  beiden«  Biographen  die  Aussage  aus  Buonarotti's  eigenem 
Munde  haben  konnten,  beweiset  eine  Stelle  aus  dessen  eigenhändi- 
gem Briete,  welchen  S.  Ciampi  (Lettera  di  M.  Ronarutti  per  gio- 
stiilcarsi  coutro  le  calunne  degli  emuli  etc.  Fircnzc  ]8o4>  p>  7)  be* 
'  kennt  gemacht,  und  in  welchem  der  Meister  sagt,  an  allen  Miss* 
hclligkeiten  zwischen  Pabst  Julius  IL  und  ihm  sei  nur  der  Neid 
des  liramantc  und  des  Ralacl  von  Crbino  Schuld  gewesen,  wess- 
lialby  um  ihn  zu  Grunde  zu  riditen,  das  Monument  bei  Lebzeiten 

22« 


Oigitized  by  Google 


340 


Santi  (Sanzio),  Bafiiel* 


de*  Pnbstes  nicht  aus^f^rülirt  wnr(^on  sei.  Und  dann  fügt  Baona- 
rolli  noch  hinzu  >'HnfAel  hatte  g'ite  Ursnche,  denn  was  er  von  der 
Kunst  wusste  ,  wusste  er  durch  mich!  Diese  Behauptung  ist  jeden- 
falU  nur  auf  di«  j^oise  Reizbarkeit  des  Michel  Angelo  zu  schie- 
ben. Viele  Verdrasflichkeiteo  sog  iiim  die  Missgunst  zu ,  in 
welcher  er  mit  seinen  Knnslgcnossen  lebte,  während  es  Ilafnel  ia 
seiner  LiehenswürdigUeit  mit  Niemanden  verdarb,  und  gerne  ei- 
nem Jedem  sein  Recht  gönnte.  Er  sagte  ja  auch  von  Michel  An- 
gelo »  das»  er  sich  glückltch  schütxe »  zu  dessen  Zeit  geboren  zu 
seyn ,  da  er  durch  ihn  eine  andere  Art,  als  die  der  alten  Mei- 
ster habe  kennen  lernen.  Dass  indessen  Hatael  a]s  Nachalimer  des 
Michel  Augelo  nie  zu  seinem  grossen  Ruhme  hätte  gelangen  köu- 
nen,  haben  vrir  oben  gesagt. 

Das  Bild  dieses  Prnphclcn  ist  jetzt  in  einem  sehr  betrübten 
Zustande,  indem  ein  Sakristan,  der  dasselbe  abwaschen  wollte,  es 
theilweise  so  sehr  verletzte,  dass  Daniel  da  Volterra  den  Auftrag 
erhielt,  es  wieder  herzostellen.    Demohngeachtet  sind  uoch  einige 

Tbeile  gut  erhalten. 

In  der  Gallerie  des  Belvcdere  in  Wien  ist  eine  gute  Copie  in 
Oel ,  welche  dem  An.  Carracci  zugeschrieben  wird.  Sie  befand 
sich  im  Kloster  zum  heil.  Kreuz  in  Wien ,  und  wurde  1798  von 
P.  Marian  Rentter  dem  Kaiser  für  die  Gallerie  überlassen.  In  der 
Ambrosinischtn  Sammlung  zu  Mailand  ist  eine  andere,  nachge- 
dunUelte  Copie,  die  ebenfalls  aus  der  Schule  der  Carracci  zu  stam- 
men scheint.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  ist  eine  vorzügliche  Co« 
pie  von  Mengs ,  die  grösste  von  allen ,  8'  9''  hoch. 

Dem  Jahre  1512  gehören  auch  c\n  Panr  merkwürdige  mit  der 
Kraft  und  Gluth  eines  Giorgione  gemalte  Bildnisse  an,  wovon  das 
eine  in  der  Pinakothek  zu  München  als  Portrait  RaFael's ,  das 
andere  in  der  Tribüne  zu  Florenz  bei  den  meisten  Schriftstellern 
als  jenes  der  Geliebten  des  Meisters  gilt.  Diesen  Angaben  tritt  in 
*  neuester  Zeit  Passavant  wieder  entschieden  entgegen  ,  indem  er  in 
dem  ersteren  das  Bildniss  des  Bindo  Altoviti  erkennt,  in  dem 
Franenbildnisse  jenes  der  von  Vasari  erwähnten  Beatrice  aus  Fer- 
rara  vermuthet.  Das  erstere  dieser  Brustbilder  stellt  einen  in  vol- 
ler Blülhe  stehenden  Jüngling  dar,  der  über  die  rechte  Schulter 
aus  dem  Gemälde  heraussieht.  Seine  blonden,  in  schünen  Massen 
bis  auf  die  Schultern  herabrallenden  Haare  bedeckt  ein  schwarzes 
Barett,  die  rechte  Hand  hält  er  auf  die  Brust.  Dieses  Bild  befand 
sich  250  Jahre  im  Hause  Altoviti  zu  Florenz  bis  es  18OB  der  Kron- 
prinz Ludwig  von  Bayern  um  5500  Zechinen  erkaufte,  und  zwar  als 
Rufaers  cigenhündiges  Bildniss,  da  Bottari,  wenn  auch  nicht  ohne 
Widersprüche,  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  es  als  sol- 
ches erklärte ,  wofür  auch  viele  diesen  liebenswürdigen  Jüngling 

Seme  ansahen.  Die  Hauptveranlassung  zu  seiner  Behauptung  fand 
lottari  in  einer  allerdings  auffallenden  Stelle  Vasari's ,  welcher 
sagt:  »Dem  Bindo  Altoviti  machte  er  sein  Portrait,  da  er  noch  jung 
war«,  so  dass  sich  das  Possessivum  auf  Rafael  und  auf  Bindo  be- 
ziehen kann.  In  München  erkannte  man  fast  allgemein  in  diesem 
Bilde  die  Züge  RafaePs,  und  keinem  hätte^^es  mehr  Kummer  geko- 
stet, sich  von  dieser  Idee  zu  trennen,  als  dem  grossen  Kenner  v. 
Dillis,  der  es  für  RafaePs  Bildniss  und  für  das  Gegenstück  zu 
dem  genannten  weiblichen  Portaite  hielt.  Noch  weiter  griff  diese 
Meinung  um  sich  ,  aU  F.  v.  Rumohr  (Ital.  Forsch.  HI.  S.  YHI.) 
mit  solcher  Entschiedenheit  dem  MIssirini  (Del  vero  ritratto  di  R. 
Saozio.  Roma  l82l)  entgegen  sich  für  Bottari  erklärte.  Passavant 
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^  (I.  S.  185.  II.  S.  l42.)  bczüchligel  ihn  aber  eine»  groben  Verstos- 
ses, weoD  dfr  genaunle  ächrittsteller  sagt,  (iass  Wicar  durch  Mis- 
ünm  zu  allererst  di«  Angabe  auf^^ebracht  habe»  fragliches  Portrait 
sei  das  des  Binde  Allo.viti,  da  es  bis  Bottari  von  allen  für  jenes 
des  Biiido  gehalten  worden  sei.  Passavant  sagt  ,  dass  es  nur  eines 
Büches  au{  das  Bildniss  selbst  bedüri'e,  um  sich  bei  licnntniss  dÄ* 
echten  Purtraite ,  die  Rnt'ael  von  sich  gemalt,  sogleich  xu  überzeu- 
gen, dass  es  des  Künstlers  eigenes  Bildniss  nicht  seyn  lionna; 
denn  nicht  nur  sei  des  Bindo  Gesicbtsbildunf;  von  der  des  Kat'ael 
sehr  verschieden,  sowohl  in  der  Forin  der  Nase  als  der  des  IMun- 
dcs  und  des  starken  Hinns,  sondern  das  Portrait  in  IVIiinclien 
xeigc  auch  blaue  Augen  und  blonde  Haar«,  welche  beide  bei  IIa« 
faei  dunkelbraun  wären.  Eben  so  wenig  stimme  der  etwas  üppige 
Ausdruck  mit  dem  sinnigen  und  anmuthsvollen  in  den  echlen  ßild* 
nissen  Rai'aers  übercin.  Auch  die  Entstehung  des  Portraites  nimmt 
Passavant  als  Beweis  lür  sich,  indem  er  behauptet,  das  Bildniss 
■US  dem  Hause  Altoviti  sei  nicht  über  das  Jahr  1512  hinaufzuse- 
tzen, wo  Rafael  bereits  29*  Jahre  alt  war,  und  das  Bild  des  Kö* 
iii[»s  von  Bayern  stelle  einen  Jüngling  von  22.  Jahren  dar,  was 
gerade  aut  Bindo  passe,  der  den  26-  September  l490  geboren 
wurde.  Dass  Batacl  den  Bindo  Altuviti  {gemalt  habe,  uuterliegt 
wohl  keinem  Zweifel,  aber  es  ist  dennoch  nicht  mit  vollster  Sicher- 
heit zu  behaupten,  dass  das  erwähnte  Bild  in  München  ihn  vor- 
stelle;  gesetzt  auch  es  komme  aus  dem  Hause  Altoviti.  Die  Fa- 
milie besass  es  nach  Passavant  nur  250  Jahre,  also  von  155Ö  — 
I8ü8.  Wo  befand  sich  denn  das  Bild  von  1512  —  155Ö?  Warum 
halten  denn  die  Erben  des  Bindo  ein  sdion  damals  berühmtes 
Bild  von  Rafael,  und  noch  dazu  das  Portrait  eines  Mitgliedes  der 
Familie,  die  ersten  4?  Jahre  nicht  im  Hause?  Nach  dem,  was 
Passavaut  übrigens  über  das  Originalbildoiss  üataei's  beibringt, 
wird  man  in  München  allerdings  den  Glauben,  Rafael's  Portrait 
zu  besitzen,  aufgeben  müssen;  Mlain  dass  man  dort  am  ersten  von 
der  Meinung  Boilari's  abgestanden,  wie  Passavant  I.  ]86  vorgibt,  ist 
wohl  kaum  anzunehmen ,  da  noch  im  neuesten  Catnloge  der  Pina- 
kothek dieser  angebliche  Bindo  Altoviti  als  Uafael  figurirt. 

Im  Fallaste  Sarazani  zu  Siena  und  in  der  Sammlung  des  Cav. 
C^rmine  Lancett  su  Neapel  sind  alte  Gopien  von  diesem  Bildnisse. 

Wie  über  das  genannte  Portrait ,  so  ist  auch  über  das  oben- 
erwähnte Frauenbildniss  der  florentinisehen  Gallerie  gestritten  wor- 
den, und  einige  haben  sogar  die  irrige  Meinung  gefasst,  dass  die- 
ses Bildniss,  so  wie  jenes  des  angeblichen  Bindo,  von  Giorgione  ge- 
malt sei,  da  beide  in  der  Bchandlungsweise  so  audalicnd  an  jenen 
erinnern.  Es  ist  dicss  das  Brustbild  einer  schönen  Dame,  etwas 
Ünks  gewendet,  im  dunkelblauen  Mieder  von  Sammt»  über  wel- 
ches sie  ein  mit  Pelz  besetztes  Oberkleid  trägt,  das  -sie  mit  der 
rechten  Hand  zierlich  fasst.  AuÜ  ihrem  Haupte  trägt  sie  einen 
goKleucu  mit  grün  emaillirten  Blattern  besetzten  liranz.  Im  dun- 
kclgrauen  Grunde  steht  die  Jahrzahl  1512  mit  goldenen  Zahlen; 
auch  andere  Verzierungen  am  Mieder,  am  Kranz»  und  selbst 
Lichter  in  den  Haaren  sind  mit  Gold  gehöht. 

Dieses  Bildniss  gilt  seit  Bottari  als  jenes  der  Geliebten  Rafael's,  der 

Fornarina,  und  als  solches  ist  es  von  Morghen  u.  a.  auch  gestochen. 
Allein  dieser  Angabe  widerspricht  Passavant,  kann  aber  ebenlalU 
nur  uiuthmasslich  darin  das  Portrait  der  von  Vasari  erwähtilcu 
Beatrice  vou  jb'errara  anheben,  einer  jener  seislreiciteu  laipruvisa- 
torinen,  von  denen  keine  nähere  Kunde  übrig  geblieben  ist.  Zu. 
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dieser  Vermulhunf»  veranlasste  Passavant  vornelimlich  derBlätterkran« 
aiit  deiu  liaufite»  die  gewählte  lliiltung,  der  eindringendeBlick.  MU* 
siriiii  glaubt  darin  das  vun  Vasari  erwähnte  Portrait  der  Vittoria  Co» 
lonna  von  Sebastian  del  Piombo  nach  einem  Carton  von  Michel  Angelo 
gemalt,  und  beruft  sich  auf  einen  Ku|>('erstich  von  E.  Vicus ;  allein  We- 
ener dieses  Hlatt  noch  der  Stich  von  VV.  Hollar  7.ci.'i;l  Achnlichheit  mit 
dem  Bilde  in  i'lorenz.  Andere  haben  aui  die  Uerzosin  Elisabctha 
von  ürbtnoserathen,  oder  auf  Amali«  n«,  docfi  ohne  liinreichendon 
Grund.  Et  iiann  auch  nicht  die  Herzogin  Beatricc  von  Este  vor* 
;;ostclIt  ^cyn,  die  Gemahlin  des  Herzoi»s  Ludovico  Sforza,  da  diese 
scholl  1^9?  starb.  Passavant's  Verniutliung  bleibt  daher  die  wahr- 
scheinlichere, und  sie  gewinnt  noch  um  so  grösseres  Gewicht,  da 
iich  auch  ein  Brief  der  Gratiota  •  an«  dem  ausgezeichneten  Hausa 
der  Pio,  d*  d.  Ferrara  27>  Octuber  1525.  an  Pietro  Bembo  findet, 
wo  Gratio?«  mit  folc^endcn  VV«)rten  scMiesst:  >>Le  raccomanda  la 
niia  Beatrice  e  me  insiemew.  Dieser  lirief  steht  in  der  Sammlung: 
Delle  Icttcre  da  diverse  principesse  etc*  a  P.  Bembo«  Yanasia 
1560  II.  29. 

Rafael  hat  um  1512  aneh  einige  Madonnenbilder  gemalt »  wo- 
zu nach  Passa^nt  folgende  gezählt  werden  dürfen.    Zuerst  ueunt 

er  dasjenige,  welches  aus  der  Sammluni»  de  Scip;iiclay  in  die  GaU 
lerie  Orleans  und  aus  dieser  in  die  Gallerie  des  ilerzugs  von  Brid- 
gewater  (auch  Stafford-  )etzt  Satherland-Gallerie  genannt)  gelaugt 
ist .  und  öfters  mit  dem  Namen  der  heil.  Familie  bezeichnet  wird. 
Maria,  in  halber  Figur  nach  links  gewendet,  hiilt  auf  ihrem 
Schoosse  das  quer  aufliegende  Cbristl.ind  und  legt  die  LinUe  auf 
die  Brust.  Das  liind  in  lebhafter  Bewegung  fasst  den  Schleier  der 
Jungfrau  und  wendet  den  Blick  aufwärti  zur  Mutter.  Der  Hinter- 
fprund  zeigt  eine  Zimmerwand.  Die  Zeichnung  und  Modellirung 
on  diesem  reizenden  IJlltle  ist  besonders  beim  Jesuskinde  sehr  schön, 
und  es  Idsst  sich  nach  Fassavant  keine  anmuthigere  und  bewegtere  Li- 
nie denken,  als  der  Umriss  von  der  Schulter  über  die  Hüften  bis 
zum  Füsschcn.  Es  ist  in  der  Carnation  meist  dünn  gemalt,  zu* 
weilen  auch  etwas  verwaschen ,  so  dass  öfters  die  Aufzeichnung 
durelischeint.  In  einzelnen  Thcilc  ist  es  übermalt.  In  Paris  wurde 
das  Bild  von  Holz  auf  Leinwand  übertragen.  Der  Uerzug  %'un 
Bridgewater  soll  es  um  3000  L.  gekauft  haben. 

Im  Museum  zu  Neapel  ist  eine  Copie,  und  eine  andere  im 
Pallasta  Pallavicini  zu  Genua.  Auch  im  Mnsaum  zu  Berlin»  im 
Schlosse  zu  Gotha,  im  Stüde] sehen  Institula  zu  Frankfurt  u.  w« 
sind  Gopten  nach  diesem  Bilde. 

Ein  zweites ,  leider  «ehr  verwaschenes  Bild  aus  dieser  Periode 
ist  in  der  Sammlung  des  Dichtcis  Samuel  Rogers  in  London.  Ma- 
ria sitzt  (Koiestück)  auf  einer  Bank,  und  drückt  das  auf  derselben 
stehtnde  Christkind  an  ihra  Brust,  welches  lächelnd  aus  dem  Bilde 
sieht.  Der  Hintergrund  zeigt  etwas  Landschaft.  Passavant  ersah 
aus  dein  Zustande  des  Bildes,  duss  Katncl  die  Carnation  sehr  klar 
in  den  Schatten ,  röthlich  in  den  Uebergängen  und  fast  weiss  in 
den  Lichtern  hielt,  um  dann  bei  dünner  Uebcrmalung,  fast  lasur- 
mSssig  (lern  Ton  eine  tiefere  Färbung  zu  geben,  und  hierdurch 
eine  leuchtende  Wirkung  hervorzubringen.  Dieses  Bild  kam  mit 
der  Gallerie  Orleans  nacli  Knglnnd,  wo  es  Hr.  Willet  tim  i50  L. 
erstand.  Bogcis  erliielt  es  von  iienry  Hope.  Im  Hause  Ccccomani 
zu  Pejrugia  soll  sich  noch  1784  der  Carton  befunden  haben ,  der 
aber  verschwunden  ist.  Dom.  di  Paris  Alfani  benutzte  diese  Cum- 
posltion  bei  seinem  schönen  Altarblatta  in  4er  Kirche  der  Sapicnza 
vccchia  zu  Perugia. 
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Im  Fallaste  Bor{;Ucse  zu  Rum  ist  eine  Copie,  anschlich  von 
Ciulio  Hotnanu,  und  eine  «weite  von  Sassofbrrato.  Auch  im  VuU 
laste  Albaiii  zu  I\um  und  in  der  Akademie  xu  Carrara  sind  alto 
Coptcn.  Eine  »olclic  in  der  Sammlung  des  Fürsten  Esterhazy  in 
Wien ,  wird  dem  Timutcu  Viti  zugeschrieben. 

Von  vurtrcITUcher  Erhallung  ist  dagegen  noch  jene  heil.  Fa- 
milie, welche  Ral'ael  für  Liunello  Piu  da  Carpi  jgcmalt  hat.  Maria 
tmf  dem  Boden  sitzend,  last  im  Profil  gesehen,  betrachtet  mit  ge- 
falteten Händen  das  auf  ihrem  Schoosse  sitzende  Christkind.  Um 
neben  ihr  sitzende  Elisabolh  hält  dessen  rechtes  Händchen  zum 
Seiten  gegen  den  vnv  ihm  litiicnden  Kleinen  Johannes  niil  doni  ' 
lueuzchen.  In  den  Gebuulichheiten  des  ürundcs  wandelt  Joseph; 
in  dem  von  Marco  dt  Ravenna  frestnchenen  ersten  Entwurf  siejit  n 
man  aber  statt  der  Raine  eine  Facherpaimc.  Passavant  glaubt,  dieses 
Bild  sei  ganz,  oder  doch  in  den  llauplllicilen  von  lialacl's  llaiid 
atisgefvihrt.  Ilesondcrs  schön  gezeichnet  »ind  inotlcllirt  sind  iMaria 
und  Jesus,  auch  Elisabeth  ist  voll  triebe  und  Wurde  iut  Ausiiruck. 
Der  allgemeine  Ton  ist  mild  und  klar,  aber  krätitig  in  den  Schat« 
ten.  Die  Carnatiun  des  Christkindes  und  auch  die  der  Muria  hat 
einen  röthlich  weissen  Glan/,  in  den  Lichtern,  spielt  ins  lloilio  bei 
den  Uebergangen  und  ist  in  den  Schatteu  von  einem  hlurcn,  liurcli- 
sichtigen  Ton.  der  ins  Graubraune  füllt.  Bei  dem  Johannes  geht 
der  Fleischton  in  eine  etwas  stärkere,  rothbraune  Färbung,  bei 
Elisabeth  ins  Gelbbraune.  Dieses  Uild  bcsass  um  155ö  der  Cardi- 
nal UiduHl  Pio  di  Carpi ,  später  han>  es  in  die  G.iiN  rie  Farno«c 
nach  Parma  und  zuletzt  durch  Erbschait  an  den  iiunig  von  JNea- 

Sel,  der  es  in  seinem  Museum  aufstellte.  Im  Jahre  iöo5  nahm  es 
IC  K(')nigin  nebst  andern  Geniiililen  mit  sich  nach  Palermo  und 
von  da  über  (^onstantinopel  n.icb  Wien,  so  das?  es  erst  nach  ih- 
rem Tode  «ieder  nach  Neapel  /.iiriicU  baiii,  wo  jcl/t  auch  tler  C>ri- 
ginalcartoQ  sich  behnilct.  Dieser  ist  in  schwai/.cr  und  weibscr  iireide 
ausgeführt,  hat  aber  nicht  nur  sehr  gelitten  und  wurde  stark  über- 
arbeitet, sondern  links  ist  auch  ein  Stück  eingesetzt. 

Tassavant  zählt  auch  mehrere  alte  Copien  nach  diesem  GemSlde 
auf.    Schon  Vasari  erwähnt  einer  Copie  von  lunucenzio  da  Imula, 

und  das  ist  nach  der  Ansicht  des  genannten  Schriitstellcrs  jenes 
schöne  Rild  ,  w  elches  Lord  Spcneer  auf  seinem  Landsil/.e  Allboi  p 
autbewahrt.  Es  stammt  aus  einem  adeligen  Uause  in  Bologna,  w<> 
man  es  für  Original  hielt.  11.  Miles  zu  Leight  Court  besitzt  eine 
Copio  mit  einer  Landschaft  un  Iiiutergrunde,  in  welcher  Joseph 
wamlelt.  Im  Pallaste  7,u  Madriil  wird  eine  solcbi*  Nachahmung 
dem  Giiilio  IJoniano  beii^elei^t.  In  der  l'.rounlai^e  /.u  8l.  Petersburg 
ist  ein  Exemplar,  welches  nach  eiuigcn  aus  der  Gallerie  in  Cassel, 
nach  andern  ans  dem  9"ifin<*l  durch  die  Gallerie  in  iVlalmaisou  gc- 
hommen  ist.  In  der  Gallerie  des  Cardinal  Fosch  waren  bis  auf  die 
iioiieslc  Zeil  zwei  NacbbiMnngen ,  die  eine  in  der  Grösse  des  Ori- 
ginals, die  andere  etwa  zwei  Fuss  buch  und  von  ausserordentlicher 
Schönheit.  Passavant  meint,  es  Uöunte  dies  das  von  llehberg  er- 
wähnte, ehiedem  im  Pallast  Belgiojoso  zuiVlailand  befindiicbe  Bild, 
cl  Cameo  di  RafTacIlo  —  scyn.  Nicht  ausgezeichnet  ist  eine  Co- 
pie in  der  Villa  Pamflli  hf.'i  Uoni  ,  vor7.iir';lii  b  aber  jene  im  liesitze 
des  Ca\'.  Cauiuccini  zu  Utnn,  welche  dem  üiuliu  Rouiano  bcigele>^t 
wird.  Das  Bild  in  dem  Nachlasse  des  liupferstechers  G.  L<ingh( 
in  Mailand  gilt  als  Arbeit  des  F*.  Pcnni.  In  der  Pinakothek  zu 
Bologna  sieht  man  eine  freie  Beiiul/.nng  dieser  (^iiiii»usilii»n  von 
J.  da  Iniola.  Die  C(»pi<;  des  Rurlincr  iSlii;>eunis  gl.iubl  v:uit 
von  der  iiaiid  etuca  Nicderluudurs  gel'crli^ct.     lu  der  Sammlung 
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d«s  Schloftiet  zu  Gotha  ist  ebenfalls  eine  C6pte  dieses  Bilde*«  Et 
fiodett  sich  aueh  noch  andere  Copien  in  Deutschland. 

Ein  anderer  Gönner  Hafaers  \vnr  Aj^ostino  Chigi  aus  Siena, 
ein  reicher  Kaufmann,  der  in  Rom  gewisscrmasseu  der  i-inauxmi- 
oister  Julius  II.  war,  uiid  auch  als  Beförderer  der  Kunst  und  VVis« 
aenschaft  in  hohem  Ansehen  stand.  Ef  Hess  sich  durch  B.  Feruzzi 
ein  prächtiges  Wohnhaus  bauen,  jetzt  di  Farnesina  genannt,  \\clchc 
Feruzzi,  S.  del  Piombo,  llafael.  X.  Ilazzi  und  G.  Uumano  zu  einem 
wahren  Kunstpalla&t  erhoben.  Das  früheste  Docunient,  welches  die 
Bekanntschaft  Rafael's  mit  diesem  MScen  beurkundet,  ist  ein  Contrakt 
Chigi*s  mit  dem  Metalarbeiter  Cesarino  aus  Perugia  d.  d.  io>  No* 
vemb.  1510,  zufolge  dessen  Cesarino  für  Chigi  zwei  runde  Schü«- 
seln  in  Üronze  fertigen  sollte,  zu  welchen  Rafael  die  Zeichnungen 
geliefert  hat.  Passavant  vermuthet,  dass  wir  noch  ein«  derselbea 
in  dem  köstlichen  Federentwurf  der  sich  im  Dresdner  Kupferstich* 
Cabinet  befindet,  besitzen.  Die  überaus  phantasiereiche  Zeichnung 
eines  runden  Randes  zeigt  Neptun  als  Be  herrscher  des  Meeres  VuO 
Tritonen,  Nymphen  und  Amorinen  umgeben. 

Bedeutenderwaren  indessen  die  Auftrage,  welche  Rafael  von  Ago- 
stino  Chigi  für  St.  Maria  della  Pace  und  St.  Maria  dcl  Popolo 
erhielt,  die  er  aber  erst  unter  Leo  X.  ausführen  konnte.    In  der 
crsteren  Kirche  malte  Rafael  in  der  ersten  Capelle  rechts  über 
dem  Bogen  vier  der  Propheten,  und  eben  so  viele  Sibyllen  in 
Fresco.   In  dar  oberen  Abtheilung,  die  in  der  Mittte  ein  Fenster 
hat,  sehen  wir  auf  jeder  Seite  zwei  Propheten,  von  denen  der  eine 
steht,  der  andere  sitzt.    Hinter  ihnen  sieht  man  einen  halberwach- 
senen Enge!  und  oben  ist  noch  ein  schwebender  Engelknabe.  Un« 
ter  den  Propheten  sieht  man  in  Begleitung  von  sieben  Engeln  die 
herrlichen  Gestalten  der  Sibyllen,  PergamentroUcn  mit  griechischen 
Inscliriften  haltend.    Die  Fresken  dieser  Capelle  sind  iu  iler  Be- 
handlung ungleich,  und  die  Propheten  weit  geringer,  als  die  Si- 
bvllen.  Dia  Erfindung  und  selbst  die  Cartons  gehören  ohne  Zwei- 
te! dem  Rafael  an,  die  Malerei  von  den  Propheten  ist  aber  nach 
Fassavant   so    scIiwJch ,    die   ^Vi^kung   so    zerstreut,    die  Farben 
sind  so  gequält  und   unsicher  autgelragen ,   dass   lu.m  aut  fren)de 
Hand  schlicssen  muss.    Diese  leistete  wahrscheinlich  T.  Viti,  in- 
dem  Vasari  im  Leben  dieses  Meisters  sagt,  er  habe  dem  Rafael  in 
St  Maria  della  Face  geholfen.  Dieses  muss  man  also  von  den  Prophe- 
ten vermuthen  ,  denn  die  Sibyllen  nennt  Vasari  unter  ilen  schonen 
Werken  des  Meisters  das  Schönste,  schreibt  aber  diese  Grossartig- 
keit  vornehmlich  wieder  der  Betrachtung  der  Werke  Michel  An- 
geIo*s  in  derSixtina  zu,  was  aber  nur  dabin  su  verstehen  ist,  dass 
zwar  die  grof^sartigere  Darstellungsweise,  auf  die  Entwicklung  von 
RafacTs  Talent  einwirkte,  aber  ohne  dnss  er  desswegcn  seine  Indivi- 
dualität auigegeben  hätte.  Seine  Bilder  zeigen  auch  niclit  im  Geringsten 
eine  Nachahmung  des  Michel  Augclo.     Diese  Gestalten  sind  auf 
das  meisterhafteste  ausgeführt,  und  es  kann  nach  Passavant  keinem 
Zweifel  unterworfen  bleiben,  dass  nur  Rafael's  eigene   Hand  sie 
hcrvorf^ehracht.    In  gewisser  Reziehiu);^  slelicn  sie  den  drei  Cardi- 
naltugcndcn  iu  der  Stanza  della  Segnatura  nahe,  allein  sie  sind 
noch  freier  und  doch  mit  gleicher  Sorgfalt  behandelt;  in  der  Wir- 
kung von  grösserer  Kraft  und  Haltung,  in  der  Färbung  tiefer  und 
glühender.  Die  Zeit  der  Entstellung  dieser  grossartii^cn  Malereien 
ist  nicht  ganz  genau  zu  hestitomen,  Passavant  glaubt  aber,  dass 
diese  Fresken  nicht  vor  t5l4  ausgeführt  worden  seyea.    In  diesem 
Jahre  dürfte  aber  nach^seiner  Ansicht  T.  Viti  die  Propheten  und 
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Bafael  selbst  noch  die  Sibyllen  gemalt  haben,  da  dieser  bereits  am 
1.  August  dieses  Jahres  das  Zimmer  des  Uehodor  vuUcndet  hatte. 

Die  Malereien  der  Capelle  Chigi  %vurden  schon  um  1666  — *  l66i 
unter  Attfsieht  des  Cav.  Fontana  wieder  he^geiteUt,  und  to  neii»* 
•ter  Zeit  von  PalmaroU  aufgel'rtscjbt. 

« 

Die  Carton$  fanden  sich  bis  jetst  nicht  vor,  im  Jahre  t63# 

vearen  aber  jene  der  Sibyllen  in  der  herzuglich  GltfUrdarüba  zu  Ur- 
biao,  wie  wir  aus  G.  Cclio  (Memoria  fatta  delli  nomi  degli  arte» 
iict  etc.  NapuU  1050)  wissen.  Uichardson  der  Vater  soll  eine  Zeich* 
nung  zu  dieser  Composition  besessen  haben ,  worin  Passavant  {ena 
in  Church -College  zu  Oxford  vermuthet.  Sie  ist  in  Bister  ao«g^ 
lülirt  und  mit  weiss  gehöht,  aber  sehr  überarbeitet.  Die  Angäbe 
des  l'aler  Uesta,  welcher  in  einem  Bride  an  Gabburri  sagt,  dass  er 
die  ein#  Ualtte  der  Zeichnung  der  Sibyllen  in  Nürnberg,  die  an- 
dere in  Messina  erstanden  habe»  stellt  l'assavant  in  Zweifel.  Ent- 
würfe zu  einzelnen  Figuren  sind  ober  noch  Yorhanden. 

Das  zweite  Zimmer  im  Vatikan,  jenes  des  Heliodor 

genannt. 

An  die  Ausschmiickung  der  Stanza  d*Bliodoro  ging  Bafael  un- 
mittelbar nach  Vollendung  der  Malwerke  im  Saale  oella  Segnatnra» 

und  von  1512  bis  I5l4  waren  auch  jene  dieses  zweiten  Zimmers 
vollendet.  Die  Decke  und  die  Wunde  waren  darin  schon  von 
Bramantino  da  Mtlano  und  F.  della  Francesca  bemalt.  Diese 
Bilder  wurden  aber  nach  dem  Willen  des  Pabstes  herabgeschlagen» . 
und  nur  die  Bildnisse  berühmter  Männer  Hess  Rahiel  von  seinen 
Schülern  copiren.  Diese  Copien  schenkte  Glulio  Konianu  detu 
Paolo  Gioviu,  Bischof  von  JNocera  de'  Pagani,  und  gegenwärtig 
sollen  sie  sich  im  Nachlasse  des  X.  W.  Roscoe  aus  Livorpool  be* 
finden.  Die  grau  in  Grau  mit  Gold  gehöhten  Einfassungen  an  der 
Decke  Hess  Raf'ael  stehen,  nur  die  vier  grossen  Feltirr  malte  er 
aus.  Die  Bilder  erscheinen  wie  auf  ausgespannten  Tüclicrn.  Ral'ael 
erliielt  für  die  Malereien  dieses  Zimmers  120U  Ducaten  in  Gold» 
wie  er  selbst  in  einem  Briefe  an  seinen  Oheim  Ciaria  sagt.  Die* 
ser  Brief  ist  vom  1.  Juli  I5l4f  und  den  1.  August  ilesselbea  Jah- 
res erhielt  er  als  Rest  für  das  neue  Zimmer  eine  ZnhUing  von  100 
Ducaten.  Dieses  ergibt  sich  aus  einem  vom  Cardinal  von  St.  Ma- 
ria in  Fortico  geführten  Buch»  welches  in  der  Bibliothek  Chigi 
aufbewahrt  wird. 

Das  erste  der  Deckenbilder  hat  zu  verschiedenen  Auslegungen 
Anlass  gegeben.  Vasari  sieht  in  ihm  eine  Verheissung  Gottes  an 
Abraham,  dass  er  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  haben  werde, 
Vind  diese  Erklärung,  welcher  auch  L'lallner  in  der  neuesten  Be- 
schreibung Roms  folgte,  hat  in  jeder  Hinsicht  mehr  Grund,  als 
jene^  welche  Montafpani  und  Bellori  geben.  Ersterer  glaubt,  Ba- 
fael habe  den  göttlichen  Befehl  zum  Bau  der  Arche  darstellen  wol- 
len, und  der  andere  erkennt  darin  den  Dank  Nouh's  nach  ricr 
Sündfluth;  allein  dagegen  streiten  die  drei  liinder.  Passavant  liu- 
det  CS  am  wahrscheinlichsten,  dass  der  Gegenstand  des  Bildes  sich 
auf  die  Worte  der  Bibel  beziehe,  welche  dem  Befehlt  des  Baues 

der  Arche  vorangehen :  itNoah  aberfand  Gnade  vor  dem  Herrn  

und  zeugte  drei  Sühne:  Sem,  Cham  und  Japhet^  ,  die  Stammväter 
der  ganzen  nachsüodiluthlichen  Menschheit.  —  Jehova,  eine  Ge- 
stalt voll  Erhabenheit  und  Würde,  schwebt  von  zwei  Engeln  um- 
'geben  einher,  und  der  Erzvater,  mit  einem  seiner  Kinder  im  Ar- 
me, liegt  in  Anbetung  vor  ihm  auf  den  Knien,  während  die  Mut- 
ter von  unbeschreibhcber  weiblicher  Anmuth  mit  den  zwei  aodo- 
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ren  Kioflero  aus  der  Thüre  des  Hauses  tritt.  Dieses  Bild  ist  ei- 
nes der  schönstto  des  Meisten,  leider  sind  ab«t  die  Farben,  gleich 
den  anderen  der  Decke  sehr  verbleset. 

Weniger  anfproclicml  ist  das  Opfer  Grahams,  das  zweite  De» 
cUcnbiid.  Abratiain  iiult  den  Sohn  auf  dem  Altare,  ein  Knf^el  fasst 
ihn  an  der  Hand,  und  ein  anderer  bringt,  rechts  herabscltwebend,  ei- 
nen Widder  xum  Opfern.  Diese  Art  Engel  in  unangeu  Umer  Verkür- 
zun<;  treffen  <A-ir  öfters  bei  Rafael :  xnerst  im  Bilde  dir  Madonna 
del  Raldachino,  dann  bei  den  Sibyllen  in  St.  Maria  della  Paca  und 
zulet/.t  in  dem  nlicn  genannten  DccIienliiKle. 

Das  dritte  Gcniiilde  nn  der  Declie  stellt  Jakob  vor,  Vfie  er  im 
l'raume  auf  der  Ilimnielsleiter  Engel  auf  und  absteigen  sieht.  DIofC 
Cnmpoüition  ist  die  geringste  in  dem  Zimmer.  Weit  vurzüglicher 
hat  Hafael  den  Gegenstand  in  den  Loggien  behandelt 

Von  aosserordentlieher  Kraft  und  Energie  ist  aber  di^  Tierte 

Darstellung  an  der  Decke«  wie  Gott  Vater  dem  Moses  im  lenrigen 

Busche  cr«clieint.  Vom  Glänze  |};e!)lendet  Kniet  dieser,  sein  Ge» 
sieht  verhüllend,  vor  der  huchauilodcrndcn  Jf lamme,  aus  %velcher 
eine  herrliche  EngelfgcMalt  ihm  den  ewigen  Vater  entliullt.  Im 

Museum  zu  Neapel  ist  ein  Fragment  des  Originalcartuns  in  schwär 
Ter  Kreide  und  mit  Weiss  gehöht,  den    Knienden   Moses  vorstel- 
lend.   Im  Xuidass  Ij.mrcnce  befindet  sich  ein  prachtvoller  Ecder" 
ent^vnrt  /AI  Liolt  Vater  mit  den  Engf^ln. 

Das  enstc  der  grossen  Wandbilder  stellt  den  ileliodor  dar,  nie 
er  auf  Befehl  des  Kontos  Seleucus  den  Schats  des  Tempels  tax  Je 
rusalem  muben  will.  VVir  befinden  uns  hier  im  Tempel,  und  se- 
hen Im  Hcili^tbuni  den  Hohenpriester  nüt  anderen  l'rii  f^tcrn  Kniend 
7.U  Gott  lieben  ,  und  das  in  verschiedenen  Gruppen  gelni^ertc  VolU 
theilt  L^jeichc  Gefühle.  Da  er.>icheint  plöl/.ltch  ein  Ueiter  in  golde- 
ner Rüstung,  wie  mit  der  Gewalt  eines  Wetterstrahlet  den  Räuber 
niederschmetternd. 

Zwei  göttliche  Jünglinge  von  hoher  Schönheit  folgen  ihm  zur 
Seite  mit  irleicher  ScIinclIi^Kelt  die  ivtift  dürcl»scbnciileud.  liclio- 
dor  ist  rechts  vorn  ntit  seinem  liaube  zur  Erde  niedergeworfen, 
während  seine  Leute  im  Schrecken  davonlliehcn.  Die  linke  Seile 
des  Vorgrundes  besetzt  zum  Theil  das  versammelte  Volk,  und  ganz 
vorn  sieht  man  F'abst  Julius  II.  von  Sesseltrügerii  getragen  tu  er- 
hat  )ener  Wönle  das  I'reigniss  betr.iolitcnd.  Tn  der  derben  Gestalt 
des  vorderen  Sesseltragers  ist  der  berühmte  fi upfer.-techer  Marc 
Anton  portruitirt,  und  neben  ihm  steht  der  Sekretär  der  IViemo- 
riaie,  Gio  Pieiro  de  Foliari  aus  Cremona.  Die  Gruppe  mit  dem 
Fabst  hat  als  dem  Gegenstande  fremd,  zu  mannigfacher  Critik  Aii- 
lass  gegeben;  allein  dieser  Tadel  verschwindet,  wenn  wir  das  Bild 
von  der  allegorischen  Seite  betrachten.  Julius  wollte  dieses  bilii 
auf  seine  Vertreibung  der  Usurpatoren  aus  dem  Hircbenstaate  be- 
zogen wissen,  legte  aber  diesen  Sinn  nicht  ursprünglich  unter, 
«lenn  in  dem  ersten  Kntwurle,  welcher  der  Staatsralh  von  SavigOJ 
in  ßerliu  besitzt,  tehit  diese  Gruppe  mit  dem  I^abstc. 

In  diesem  Bilde  brachte  Rafael  mehr  als  bis  dahin  geschehen,  die 

von  Vasari  gerühmte  neue  Manier  der  Malerei  in  Anwendung, 
welche  man  auch  die  malerische  nennt,  da  der  breite  flüssige  Auf- 
trag der  Farben  und  die  grössere  Harmonie  desGanzen  ein  gewis- 
ses Uebergewicht  iber  die  Strenge  der  Zeichnung  erhielten.  Es 
herrscht  darin  ein  ungewöhnlich  starker  tiefer  Ton,  so  dass  es  scheint, 
Rafael  habe  die  liefe  Färbung  Giorgionc's  auch  auf  die  Ircsconia- 
lerei  anzuwenden  gesucht.    Doch  nicht  allciu  in  malerischer  Uiu' 
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sieht  hat  «licses  Bild  Vorzüge  ;  es  ist  aucli  dns  innere  T,ol>pn  ,  es 
•  6tn<i  die  Charaktere  mit  solcher  Wahrheit  und  IVlcistorschuft  be- 
handelt, und  das  OramatUche  de»  Uersiangs  ist  aiiF  sotche  Weise 
hervorgehoben,  dass  mit  Recht  dieses  Gciuüide  zu  ullcn  Zeiten  die 
höchste  Brwunderung  erregte.  Ilat'acl's  hol>cr  Genius  offenbaret 
sich  nach  l'as^avant  auch  noch  besonders  in  der  Gruppe  des  llclio- 
dor,  worin  die  starUstcn  Aflfekte  dargestellt  siud,  oiine.dass  dadurdi 
der  Schönheit  Eintrag  geschehen. 

Der  Carton  zu  diesem  Gciniilde  v>-ar  schon  zu  Vasari's  Zeit 
nicht  mehr  yollkommen  erhalten.  Damals  waren  im  Hause  Mat« 
sini  zu  Cesena  nur  noch  einige  ßruchstöcke  davon.    Bcllori  mgt 

im  Leben  des  Carlo  Maratti,  dass  dieser  eine  Zeichnung  ztim  Hc- 
liodor  gehabt  habe;  vielleicht  diesselbe»  welche  jetzt  v.  Saviguy 
besitzt. 

Das  zweite  Bild  in  diesem  Zimmer  schildert  eine  wunderbare 
Begebenheit,  die  sich  1265  in  der  Kirche  der  heil.  Christine  su 
Bol  Isena  während  der  Messe  zugetragen  haben  soll.  Ein  an  der 
Transsuhftantiation  z%veifelnder  Priester  sah  aus  der  von  ihm  ge. 
weihton  Hostie  Hhit  flicfscn,  und  von  Stuudc  nn  schwand  ihm  der 
Zweifel.  Das  Fenster  der  Wand  benutzcml  hut  Uatael ,  wie  auf 
Stolen  über  dasselbe  erhöht  in  die  Mitte  eines  Chors  den  Altar 
gestellt,  an  welchem  der  Priester  die  heilige  Handlung  verrichlet» 
liöchst  betroffen  und  bescliiinit  über  das  Ereiguiss  und  seinen 
Unglauben.  Der  dienende  Priester  und  die  drei  Chorknaben,  so- 
wie die  tiefer  hinter  ihnen  stehenden  Männer  und  Frauen  mit  ih- 
ren  Kindern,  itannen  alle  den  wunderbaren  Vorfall  an,  oder  be* 
sprechen  ihn.  Zar  andern  Seite  des  Altares  hniet  der  Pabst,  hier  wie* 
der  Julius  II.,  in  angemessener  Haltung,  während  einer  der  zwei 
tiefer  stehenden  Cardinäle  zürnend  nach  dem  ungläubigen  l:'rie- 
ster  blickt,  der  andere  dagegen  die  Hände  freudig  faltet.  Im  er- 
steren  erkennt  man  den  von  Vasart  erwähnten  Cardinal  Bai'aela 
lliario,  bekannt  wegen  seines  Hasses  und  seiner  zweinialigen  Ver- 
schwörung gegen  die  Medici.  Den  unteren  Haiini  des  Vorgrundes 
rechts  nehmen  fünf  Soldaten  der  Schweizergarde  ein,  die  beim 
päbstlichen  Tragsessel  knien  nnd  sich  wenig  um  das  Ereigniss  küm- 
mern. Sie  bilden  einen  aufTallendcti  Gegensatz  zu  der  leicht  er« 
regten  Aiifwalhiiig  des  italienif.chen  Volkes  auf  der  Seite  gegenüber, 
oder  zu  der  Geschmeidigkeit  der  i^pi^ilichen  Uuileute.  Uer  Natio- 
nalcharakter der  Schweizer  ist  nach  Parsavant  mit  einer  solchen 
Wahrheit  dargestellt,  dass  man  ihn  noch  heute  in  Individuen  der 
jetzigen  pabstuchcn  Leibwache  au  erl:ennen  Gelegenheit  hat.  Da- 
bei ist  die  Ausführung  von  so  grosser  Meislerscliafl ,  dass  man, 
wie  Passavant  bemerkt,  sagen  könnte,  die  ßildnisse  se^en  gleich- 
sam von  der  Natur  auf  die  Wand  übertragen.  Lokaltone,  Mittel« 
tinten  und  Farbenspiele  sind  so  lebendig  und  kräftig  behandelt, 
dnss  Rafael  im  breiten  Vortrag  des  Fresco  faüt  die  Vorzüge  der 
Oelnialerci  erreicht  hat.  Die  berühmten  Fresken  Tilian's  in  der 
Scula  di  S.  Antonio  z|i  Padua,  so  lebensvoll  sie  auch  sind,  blei- 
ben weit  xnrück  gegen  die  Vollkommenheiten,  welche  hier  Bafael 
erreicht  hat.  Er  machte  bei  dem  gründlichsten  Studium  keinen 
Strich  umsonst,  alle  sind  bedeutend,  und  nach  der  Verschieden- 
heit der  Gegenstände ,  die  sie  vorstellen  wollen,  besonders  gehand- 
habt, wozu  die  portraitartig  behaudelteu  Stoffe,  als  Sammt,  Tres- 
sen, Weissseug  der  Chorhemden  u.  e.  w.  eigenen  Anlass  gaben* 
Alles  dieses  ist  mit  einer  Leichtigkeit  ausgeführt  und  in  ein  so 
harmonisches  Ganze  gebracht,  dass  auch  hierdurch  Rafael  über  al- 
len Vergleich  den  ersten  Hang  unter  den  Fresvoiualern  sich  erwur- 
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ben  hat.  Unten  an  dem  Architrav  des  Fensters  steht.  JVLIVS.  IT. 
U6VR.  PONT.  MAX.  ANN.  CBBIST.  MDXII.  PONTHCAT« 
SVI.  villi. 

Eine  leichte,  erste  SUiz/.e  zu  einem  Thelle  dieser  Composition 
ist  in  der  Saiutnluiig  des  Erzherzoi^s  Carl  zu  Wien.  Eine  andere 
Zeichnung,  die  aber  nichtächt  ist,  sali  i^assavant  im  Nachlass  Lawrence. 

Nach  Vollendung  des  Bildes  der  Messe  von  Bolsena  segnete 
Julius  II.  da«;  Zeitliche  und  hinterlicss  nuch  Grosses  zu  volUuhren. 
Doch  auch  Cardinal  Giovanni  de  Medici,  der  als  Leo  X.  den  päbst- 
liehen  Thron  bestieg,  war  ein  Uunst-  «ind  prachliebendcr  Fürst» 
und  so  erlitten  die  im  Vatikan  begonnenen  Arbeiten  wohl  nur  kurze 
Zeit  eine  Unterbrechung. 

Das  dritte  Wandgcniiilde  «teilt  die  Befreiung  des  Apostels  Pe- 
trus aus  dem  Gefängnisse  dar,  und  besteht  in  drei  Ai)llieilungcn. 
In  der  Mitte  iiber  dem  Fenster  sehen  wir  durch  das  Gitter,  wie 
Petrus  swischen  swei  Wachen  gekettet,  in  tt«fem  Schlafe  liegt,  und 
und  wie  die  Lichtgestalt  eines  Engels  herbeieilt  ihn  zu  wecken. 
Hechts  führt  der  himmlische  Hote  den  ntjch  träumenden  Apostel 
zwischen  den  schlatonden  Wächtern  durch  ,  und  links  er- 
blicken wir  diese  ausserhalb  des  Gebäudes  m  Bestürzung  über  die 
EntweichuDg  des  Gefangenen  herumlaurend.  In  beiden  ersten  Dar« 
Stellungen  geht  die  Beleuchtung  vom  Engel  aus,  im  letzteren  von 
der  Fackel  eines  der  ^V;ichtcr  und  dem  schwachen  Glänze  des 
IVIondes.  Die  Wache  habenden  Soldaten  tragen  statt  der  antik- 
römischen  Rüstung  eiserne  Panzer  und  Waffen,  wie  sie  damals 
gebraucht  worden,  was  die  von  Bellori  ausgesprochene  Vermu- 
thung  unterstützt,  dass  diese  Darstellung  eine  Anspielung  auf  die 
ans  W  underbare  grenzende  Befreiung  Leo  X.  aus  der  französi- 
schen Getangenschaft  sei,  in  die  er  als  Cardinal -Legat  bei  der 
Schlacht  von  Ravenna  gerielli.  Am  Fenster  steht:  LEO  X.  PONT. 
MAX.  ANN.  CHRIST.  MOXIIII.  PONTIFICAT.  SVI.  II.  In  der 
Horentinisclicn  Sammlung  ist  ein  Entwurf  zu  diesem  Gemälde. 

Das  vierte  grosse  Bild  des  zweiten  Zimmers  zeigt  uns  Attila 
den  Uunncnkunig  an  der  Spitze  seiner  Horden  im  Begriffe  ^egeu 
Rom  anzurucken ;  allein  es  erscheinen  plötzlich  die  Schutzheiligen 
der  Stddt,  Petrus  und  Paulus,  die  mit  Schwertern  oben  zur  Seite 
links  über  dem  Pabste,  hier  Leo  X.  schweben,  und  den  von 
Schrecken  ergriffene  Hunnen  bewegen  ,  dem  Ansinnen  des  i'abstcs 
Leo  I.  Italien  zu  verlassen,  Gehör  zu  geben.  Der  L'abst  sitzt  iti 
Erfurchtgebietender  Rahe  vnd  Würde  auf  einem  weissen  Zelter» 
den  ein  Beitknecht  bei  denn  Zaume  führt.  Er  wird  von  zwei  Car- 
dinHIeh ,  einem  lu  euzlräger,  einem  liolbentrager  und  anderem  Ge- 
folge   sämmllich  Purtraite,  begleitet.  In  einem  irüliercn  Entwürfe, 

I'etst  In  der  Sammlung  des  Louvre,  hatte  Rafeel  im  Vorgrunde 
inks  noch  Gruppen  von  Reitern  und  Hunnen  dargestellt»  welche 
von  der  Wirkung  der  Erscheinung,  die  Attila  nur  allein  wahrzu- 
nehmen scheint,  von  Entsetzen  ergriffen  werden,  den  Zug  des 
Pabstes  aber  sielit  man  nur  in  der  Ferne.  Diese  sorgl^iitig  ausge- 
führte Zeichnung  legte  Rafael  wahrscheinlich  dem  Pahste  vor,  da  aber 
für  gut  befunden  wurde,  auf  die  S513  durch  Leo  X.  eilol^le  Vertrei- 
bung der  Franzosen  aus  Italien  anzuspielen,  sumiissto  dm  r.qisl  nebst 
seinem  Gefolge  in  den  Vorgrund  gerücUl  werden.  Üuduich  gingen  zwar 
einige  mit  grosser  Lebendigkeit  dargestellte  Gruppen  der  Hunnen 
verloren,  aber  die  Darstellung  gewann  einen  herrlichen  Gegensatz 
der  Ruhe  und  Milde  gegen  die  unbüudige  Wildheit  der  Barbaren, 
so  wie  das  Ganze  einen  weit  hohem  dramatischen  Charakter.  Die- 
ses Frescogemdldc  gchijrt  auch  in  ßc/ug  auf  die  Ausführung  zu 
deu  vorzüglichsten  Werken  Uaiucl's;  denn  wenn  nach  Passavant 
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schon  die  grosse  Abwechslang  der  drei  unter  sich  so  verschieden- 
artigen liaiiptgruppen,  die  verständige  Ulare  Anordnung,  die  WaK»- 
hcit  und  das  Leben  in  jeder  einzelnen  Figur  im  höchsten  Grado 
ansprechen,  so  haben  wir  in  der  Malerei  selbst  auch  die  freie  und 
breite  Behandlung,  die  Correktheit  der  Zeichnung  und  die  Schon« 
heit  des  Colorits  zu  bewundern.  Dieses  ist  in  dem  Pabste  und  sei- 
nem Gefolge  lebenswahr,  in  den  erscheinenden  Aposteln  von  himm- 
lischem Glänze  und  von  flackeriger  Wirkung  in  dem  wilden  Hun* 
neovolk.  Die  Behauplang  derjenigen,  dess  in  Attila  dos  Bildniss 
Ludwig  XII.  von  Franhreich  zu  erkennen  sei ,  ist  ohne  Grund» 
wenn  auch  GyraKlusin  einem  lateinischen  Gedlclitc,  welches  Roscoo 
im  Lohen  Leo  X.  gibt,  diese  Begebenheit  unter  dem  Bilde  der  Ver- 
treibung der  liuuucn  durch  St.  Leo  besingt.  Aucii  »teilt  der  liol' 
beoträgcr  nicht  den'Perugino  vor,  wie  andere  meinen« 

Die  oben  erwähnte  Zeichnung  ohne  Pabst  im  Pariser  flluseam 
besasB  1530  Gabriel  Vendramini  in  Venedig»  und  dann  Carlo 

Maratti. 

Der  Sockel  unter  den  Wandgemälden  wird  durch  eilf  allego- 
rische Figuren  und  vier  Hermen,  die  als  Caryatidcn  dienen,  in 
verschiedene  Abtheili/ngen  getrennt«  und  in  diesen  befinden  sieh 
i^leine  Bilder.  Die  Figoren,  gleich  Statuen  von  weissem  Marmor» 
tragen  das  gemalte  Gesims  unter  den  Gemälden.  Sie  allcgorisiren 
die  Kcligiun,  das  Gesetz,  den  Frieden,  den  Schutz,  den  Adel, 
den  Uaudel ,  das  Seewesen,  die  Schiffl'ahrt,  den  Ueberfluss,  die 
Viehzucht,  den  Ackerbau  und  die  Weinlese.  Die  kleinen  Bilder 
zwischen  ihnen,  in  gelber  fironze|arbe  ausgeführt^  haben  ähnliche 
Beziehungen. 

Diese  Bilder  habe  alle  sehr  gelitten,  und  wurden  1702*— 1703 

von  Carl  M.iralli  /.um  Theil  t^anz  erneut. 

In  den  Fcnstcrlcihungcn  sind  grau  in  Grau  gemalte  und  mit 
Gold  gehöhte  GrottesKen  und  kleine  Bilder,  die  aber  ebenfalls  sehr 
gelitten  habe»  Sie  sind  xom  Theil  unkenntlich  geworden,  oder 
neu  übermalt.  Wir  haben  aber  )5  Rndirungen  von  P.  S.  Bartoli 
nach  diesen  Bildern,  welche  folgenden  Inhalts  sind:  Joseph  vor 
Pharao;  das  rothc  Meer;  Moses  emptüngt  die  Gesetztafeln;  die 
Verkündigung;  der  IVIesse  lesende  .Pabst;  die  Schenkung  Roms  an 
den.  Pabst  Silvester. 

Rafael  unter  Leo  X. 

Julius*  II.  Energie  und  dessen  grossartiger  Unternehmungsgeist 
hatte  Werke  ins  Leben  gerufen,  an  welchen  die  Künstler  alle 
Kräfte  aufboten;  sein  Ilauptbcstreben  ging  aber  dennoch  auf  Be* 
fcstigung  der  Hierarchie  und  auf  die  Ünabhüngigkeit  Italiens  von 
fremilem  Joche.  Der  feingebildete,  l.unst-  und  prachliiebende  Gio 
de'  Medici»  als  Pabst  der  zehnte  Leo,  blieb  in  ersterer  Hinsicht 
nicht  zurück,  )e  seine  angestammte  Liebe  zu  den  Künsten  und 
Wissenschaften,  und  seine  Freigebigkeit  gegen  diejenigen,  die  sie 
übten,  erwarben  ihm  selbst  einen  solchen  Ruhm,  dass  die  Ver» 
dieuitc  seines  Vorgangers  in  den  Schalten  traten.  Unter  Leo  X. 
hatte  sich  am  römischen  Hofe  das  Leben  freundlicher  gestaltet;, 
indem  er  die  Strenge  seines  Vorgängers  milderte,  und  im  Denken 
und  Handeln  weitere  Grenzen  zog.  Allein  das  gepriesene  Zeitalter 
Leo  X.  ist  keineswegs  von  M.ingein  frei,  und  sicher  nicht  der  ge- 
ringste Vorwurf  ist  derjenige  einer  zu  grossen  üngebundenheit  im 
Denken  und  in  den  Sitten,  und  dass  die  aus  dem-  classudien  A1- 
terthnme  gezogene  höhere  Bildung  im  Allgemeinen  die  christlichen 
Grundsätze  immer  mehr  in  den  Hinlergrund  gedrängt  hatten.  So 
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iehen  wir  auch  in  der  Kunst  m^ben  den  schönsten  Blüthen  schon 
don  nnlien  Verfall,  dem  sie  unterlag,  subnid  iler  Geist  sittHclier 
Strenge  und  des  höheren  Lebens  entwichen  war.  Hiiiael  ist  indes- 
sen glücklich  «u  preisen»  in  einer  Zeit  gelebt  xu  haben,  in  <ler 
er  seihst  der  edcUten  einer  mit  so  vielen  edlen  Geistern  im  eng- 
sten Verbände  lebte,  und  durch  sie  getragen  zu  einer  Ausbildung 
in  der  Kunst  gelangte ,  welclic  nie  von  anderen  ist  erreicht  wor- 
den. Von  seinen  gelehrten  l-reunden,  welche  sich  längere  Zeit  am 
Hofe  Leo*8  in  Rom  befanden  mrar  der  Graf  Castiglione  einer  der  vertrau- 
testen. Auch  Pictro  Bembowar  BaCaers  gelehrter  Freund,  mit  «f  elcliem 
nach  Bcttinclti  in  der  Latinititt  das  Zeitalter  des  Augustus  von  neuem 
begann.  Nicht  minder  zugethan  war  ihm  auch  der  als  Theolog, 
Kenner  des  Alterhums  und  Dicliter  ausgezeichnete  Jacopo  Sado- 
leto.  Die  beiden  berühmten  venetianischen  Schriftsteller  Andrea 
Ii^ovageru  und  Agostino  ßeaz/ano  lebten  in  vertrautem  VerUchr 
mit  ihm,  so  wie  zwei  der  grüssten  Dichter  ihrer  Zeit:  Ja- 
copo Sanazzaro  und  Antonio  Tehaldeo.  Mit  Ariosto  stand  er  in 
freundsdiaftlidietn  Rrterwechsel.  Unter  RafaePs  hohe  Gönner  sind 
die  Cardinäle  Ratael  Biario  und  Guilio  de*  Medici  zu  rechnen, 
dann  der  CanzcJeiprasidont  Bndassar  Turini  da  Tescia ,  und  Gio. 
Bat.  Branconio  aus  Aijuila.  Die  beiden  letzteren  ernannte  er  selbst 
zu  seinen  Testamentsvollziehern.  Zu  seinen  hesundern  Gönnern 
ist  dann  auch  noch  Dovixio  da  Bibiena  xn  «ählent  welchen  Leo  X« 
zum  Cardinal  von  St.  Maria  in  Porticu  ernannte«  Dia  meisten 
dieser  JVluoner  hat  Xiatael  im  Bildnisse  dargestellt. 

Von  den  Werhen  Bafaers ,  welche  er  im  Pontificate  Leo  X. 

ftusführtc,  haben  wir  bereits  dreier  Frescobiltler  erwähnt,  nÜmlich  der 
beiden  Wandbilder  in  der  .Slan/.a  d'tliodoro  und  der  Propheten 
und  Sibyllen  in  St.  Maria  deila  Pacc,  und  an  diese  reiben  wir  die 
Bilder  in  Oel»  welche  Bafael  wührend  der  Ausmalung  des  sweitcii 
Zimmers  aasf&hrte. 

Sogleich  nach  dem  Regierungsantritt  Lcu's  malte  er  das  Bild- 
niss  eines  ausgezeichneten  Mannes,  des  Bibliothekars  Tommaso 
Phaedra  Inghirami,  welchen  Alexander  VI.  als  Gesandter  an  den 
Kaiser  Maximilian  schichte,  der  ihn  zum  Dichter  hronle ,  und 
ihm  den  Titel  eines  Ptalzgrat'eii  verlieh.  Batael  malte  ihn  in  der 
rothen  Kleidung  eines  pÄbstUchen  Sekretairs  mit  der  Feder  in  der 
Hand.  Neben  ihm,  zur  Linken,  liegt  auf  dem  Pulte  ein  aufge- 
schlagenes Buch,  und  vor  ihm  steht  auf  dem  mit  einem  Teppich 
bcdcKten  Tisch  ein  rundes  Tintenfass.  Den  Hintergrund  bildet 
ein  grüner  Vorhang.  Es  ist  diessein  beleibter,  stark  schielender  Uerc 
von  grösster  Wahrheit  des  Aosdrockes.  Die  meisterhafte  und  sorg- 
fältige Austührung  des  HupCes  sind  erstauinm^swürdig,  die  Beleuch* 
tung  im  vollen  Liebt  und  «lie  schöne  IMo'lillirung  der  zartesten 
Uebergäuge  erinnert  auiTallcnd  an  Hulbcin's  Bebantllungsweise. 
Die  etwas  flach  gehaltenen  und  stark  lasirteu  Nebendinge  schei- 
nen^ Passavant  Schülerarbeth  Dieses  Meisterwerk  ist  im  Pallast 
Pitti  zu  Flurenz. 

Zu  den  grosseren  Oelbildem,  welche  Rafael  während  dieser 
Zeit  malte,  gehört  d:js  berrliciic  Altarblatt  für  die  Kirche  S.  Do- 
nienicu  maggiore  zu  Neapel,  welches  unter  dem  Namen  der  >«Ma> 
dnntia  del  ])csceu  bchatuit  ist.  Marin  sitzt  auf  einem  Throne  und 
hiilt  das  nui  ihrem  Schousse  stehende  Christkind,  welches  das 
Händchen  ^n  das  Buch  des  rechts  stehenden  St.  Hieronymus  legt. 
Von  der  andern  Seite  her  kömmt  der  Engel ,  welcher  den  jungen 
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Tobias  mit  dem  Fische  herbeiführt«    Den  Hintergrund  bildet  etn 

grosser  Vurhang. 

Dieses  Bild  gab  zu  mannigfaltiger  ErMärung  Anlass,  und  so- 
gar die^  C(»njposition  wurde  i^ctadelt,  bepnndors  wegen  des  Ana« 
clti  onismus «  der  darin  herrscht.  Die  Sache  w  ird  indessen  klar, 
vrenn  wir  niif  die  Entstehung  des  Bildes  ROchsicht  nehmen.  Es 
wrurde  nüniÜrh  für  die  Capelle  der  AugonhranUen  gemalt,  und  so- 
mit giht  Toliias  ilen  loirciHlpii  Godanhen.  Er  fleht  um  den  giittli- 
chcn  lieistand  zur  Heilung  der  Augon  seines  Vaters.  Uafael  licterte 
in  diesem  Bild  eine»  der  bewunderungswiir<ligsten  Werhe  der  Ma- 
lerei. Nie  hat  der  Konstier  eine  edlere  Gestalt  der  Madonna  er- 
luiiclon,  als  diese  demuthsvoll  niederblicUcndc  Mutter  des  Erlösers. 
Im  ChristUlndfi  liefet  der  gan/.e  Zatiher  gültlichcr  lluld;  nichts  ist 
belehlcr  und  himmliscii  schüncr  als  der  Engel  iiatael»  und  nichts 
naiv  kindlicher  als  der  Knabe  mit  dem  Fische,  der  hanm  xn  na- 
hen wagt*  Im  liopt'  des  heil.  Hieronymus  liegt  unsägliche  Wahr- 
heit und  Würde.  Nach  Vasari  hünntc  man  glauben,  ilafael  habe 
dicfps  Bild  zu  Neapel  gemalt,  indem  er  sagt:  vfece  a  Napoli  una 
tavula,  la  (^ualeiu  pustain  S.  Dumcnicu  etc.u,  allein  derselbe  Schrift- 
steller bemerkt  dann  in  seiner  eigenen  Biographie,  <Uiss  seit  Giotto 
bis  auf  ihn  nichts  bedeutende«  in  Neapel  sei  ausgeführt  vrorden» 
<)  1)1^*1  ei  eh  einiges  von  auswärts,  wie  die  Altartaiehi  aus  Perugino 
und  tlie  von  llatael  dahin  seyen  gcsemlet  worden.  Im  Jahre  1Ü56 
erstand  Philipp  lY  von  Spanien  dieses  Bild  und  stellte  es  in  der 
St.  Lorenzkirche  des  Escurial  auf,  wo  es  wegen  des  Fiscbes  »Ma- 
donna del  pczit,  oder  auch*  da  die  Tafel  von  fünf  Brettern  be- 
stand ,  »el  euadro  de  las  cinco  tnMnea  genannt  wurde.  Im  Jahre 
1013  nahmen  die  Franzosen  dieses  Gemähle  mit  sich  nach  Paris, 
wo  es  durch  Bonnemaison  von  Holx  auf  Leinwand  übertragen 
wurde.  Die  Herstellung  des  Bildes  war  aber  beim  Frieilensschluss 
V.  iCl5  noch  nicht  beendet,  nnd  daher  kam  es  erst  1822  wieder 
nach  dem  Escurial  zurück. 

In  der  florentiniRchen  Sammlung  befindet  sich  ein  Kntwurf  in 
Rothstein  tdine  das  Iiind,  dessen  Originalität  Passavant  bezweilclt, 
Sicher  unecht  ist  ihm  eine  Zeichnung  in  Bieter  im  Nachlass  La%T- 
rence. 

Die  vielen  und  bewunderungswürdigen  Werke,  welche  Bafae!  be- 
reits ausgeführt  hatte,  verkündeten  seinen  Ruhm  in  ganz  ItaIior>,  und 
die  Aultriige  flössen  ilim  von  allen  Selten  her  zu.  Auch  zahlreiche 
Schüler  harnen  zu  dem  bochgefeierten  luinstler,  deren  Individuali- 
tät in  kurzer  Zeit  in«  jener  des  Meisters  aufging,  indem  sie  nar 
mehr  in  dieser  Art  und  Weise  wirken  konnten.  Bafael  hatte  viele 
Kunstgenüssen  um  sich,  jct/l  uuch  in  einem  eigenen  Hause,  welches  er 
g&baut  hatte,  worauf  wir  niiher zurüclihommen  werden.  Selbst  ältere 
Meister  l>amen  nach  itum,  um  Uai'aers  und  Buonarotti's  Werke  zu 
sehen.  Dieser  Sehnsucht  konnte  auch  der  mehrjährige  Freund Ra- 
faels,  der  ehrwürdige  Fra  Hartolomeo  nicht  mehr  widerstehen,  und 
c-r  r<MSte  nach  I\ou»  ab.  Der  Frnte  gedochte  längere  Zeit  in  dieser 
i^tndt.zu  verweilen  und  fing  selbst  hier  zu  arbeiten  an  ;  allein  «las 
Clima  zwang  ihn  bald  wieder  zurRUcUhehr.  Er  lies  seinem  Freunde 
die  Voltendung  zweier  von  ihm  unternommenen  Bilder  .der  Apos- 
telfürsten zurück,  welche  für  die  Sylvesterkirche  auf  JVIunte  Cavallo 
bestimmt,  j-t/t  im  Quirinal  zu  scheu  sind.  Passavant  sagt,  man 
crheuoe  besonders  im  liilde  des  hl.  Petrus  die  Uand  Ralaels,  in» 
dem  er  mit  geistreichen  Zügen  dem  Charakter  des  Kopfes  eine 
Stärke  und  dem  ganzen  Werke  eine  Entschiedenheit  verlieb,  wie 
wir  sie  nie  in  d<*n  Arbeiten  des  Fra  Bartolomeo  finden.  Als  Rii'avl 
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gerade  mit  der  VolIenduDg  dieser  Bilder  beschäftigt  wnr,  besucli- 
tcn  ihn  zwei  hct'reundete  CarHinäle,  die  sicli  verabredet  hatten, 
die  Figur  zu  tadeln,  um  Raf'ael  zum  Widerspruche  zu  bringen.  Sie 
behaupteten ,  dass  die  liüpt'e  d^  Apostel  zu  roth  seyen ,  aber 
schnell  erwiederte  Raphoel :  „Wundert  ench  dessen  nicht,  lüeine  ver* 
ehrten  Herren,  ich  habe  dieses  mit  gröster  Ueberlegung  gethan, 
denn  man  muss  vormuthcn.  dass  die  Heiligen  Petrus  und  Paulus  im 
Himmel  eben  so  stark,  als  hier  auf  dem  Bilde  errüthen,  aus  Scham 
dass  ihre  Kirche  yon  solchen  Leuten,  wie  ihr  seid ,  regiert  werde**. 
So  berichtet  Graf  Castigliune  in  seinem  Cortegiano,  ohne  zu  sa- 
gen, dass  diese  Bilder  vun  Fra  Bartolomeo  angetangen  waren»  Pas» 
savant  glaubt  aber  dassselbe  gemeint  seyen* 

Unter  den  Meistern,  welche  RafaePs  und  Michel  Angelb's  Ruf 

nach  Rom  zog,  ist  auch  Leonardo  da  Vinci,  welcher  nach  einer 
eigcnhündigeu  Notiz  vom  24*  September  I513i  ehedem  in  der  Am- 
brusiana,  jetzt  auf  der  Bibliothek  in  Paris,  mit  einigen  Schülern 
sich  aofmachte,  um  in  Rom  noch  einmal  mit  Michel  Angelo  in 
die  Schranken  zu  treten,  und  zu  sehen,  ob  der  Ruf  des  lieblichen 
Rafacl  sich  dem  seinen  zur  Seite  stellen  dürfe.  Leonardo  kam  un- 
ter glücklichen  Auspizien  in  Rom  an,  und  wurde  daselb«t  vom 
Papste  wohl  aufgenommen.   Er  malte  da  für  den  Kirchen fui-steh 

1'ene  hl.  Familie,  die  jetzt  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg:;  sich 
»cfiudet.    Leonardo  bewies  damit,  dass  er  in  gründlicher  Zeich- 
nung und  vollendeter  Modellirung  von  Niemanden,  selbst  von  Mi- 
chael Angelo  nicht,  sondern  nur  in  gradioser  Bildung  überboten 
werden  Isonnte*   Allein  er  gerieih  dennoch  mit  Buonarotti  bald  iii 
einen  heftigen  Streit,  so  dass  er  darauf  Rom  verliess.  Rafael  "wird 
ihm  sieber  seine  Anf!rltcnnung  nicht  versagt  haben ,  da  er  fremdes 
Verdienst  ehrte,  wo  er  es  fand.  Wir  wissen  ja  dieses  von  Albrecht 
Dürer,  welchen  Rafael  bewunderte.  Sie  übersendeten  sich  beide  hul- 
digend Geschenke,  und  blieben  fortwährend  in  freundschaftlicher 
Verbindung.    Von  den  Zeichnungen,  welche  Raphael  dem  deut- 
schem Meister  schickte,  ist  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl 
noch  ein  kräftiges  Studium  in  Rothstein  von  zwei  unbekleideten 
Männern,  wovon  der  eine  sa  dem  Uanptmanne  diente,  welcher  im 
Sieg  über  die  Sarazenen  zu  Ostia  neben  dem  Pabstc  steht.  Dürer 
schrieb  eigenhändig  auf  dieses  Blatt:  »1515«  Rafacl  von  Urbino, 
der  bei  detn  Pabst  so  hoch  geachtet  ist,  hat  dieses  nackte  Bild  ge- 
macht und  hat  sie  den  Albrecht  Dürer  gen  Isürnbcrg  geschickt, 
um  seine  Hand  zu  weisen«.    Dürer  übertchickte  neoen  seinem 
Bildnisse  auch  Kupferstiche  an  Rafael.   Für  diese  Vervielfültigung 
der, Gemälde  durch  den  Stich  interessirte  sich  der  grossie  ürbiner 
besonders,  und  war  daher  sehr  erfreut,  als  Marc  Anton  nach  Rom 
kam,  der  berühmte  Stecher  Ilafaclsehcr  Werke.    Das  erste  Blatt, 
welches  er  nach  Rafael  stach,' ist  eine  Lucretia,  welche  den  Bei- 
fall de5  Meisters  in  solchem  Grade  erregte«  dass  er  sogleich  noch 
andere  Zeichnungen  machte,  um  ebenso  wie  A.  Dürer  durch  Ku- 
pferstiche Zeugnisse  seines  Genius  in  alle  Welt  zu  senden.  Nach 
Yasari  waren  die  ersten  Blätter,  welche  Marc  Anton  nach  ebenge- 
Bannter  Lukretia  unternahm,  das  (Jrtheil  des  Paris,  N^pttto  das 
Meer  beschwichtigend  nach  der  Aeneide,  der  Kindermord,  u.  s.  w. 
Da  nun  ein  Studium  zu  dem  Manne  in  der  letzteren  Darstellung, 
welcher  die  iliehendu  trau  verfolgt,  sich  auf  demselben  Blatte  be» 
findet,  worauf  Rafael  auch   das  Studium  mn  einer  der  Frauen 
im  ürtheil  Salomon's  im  Zimmer  dclla  Scgnatura  gezeichnet,  so  fol- 
gert Passavant  daraus,   dass  dessen  Entstehungszeit  um  1510  falll, 
oder  ia  dasselbe  Jahr,  in  welchem  Marc  Anton  dtc  Kletterer  nach 


Digitized  by  Google 


Santi  (Saazio),  Rafael. 


353 


dem  Cnrton  des  Michel  Angeln  in  Kupfer  gestochen  hatte.  Pas- 
•avant  glaubt  daher,  Marc  Autun  sei  iu  jenem  Jahre  nach  Uum  f^e- 
kommen  und  habe  sogleich  an|[refangen  die  viele  Blätter  nach  Ua* 
faePschcn  Zeichuungen  zu  stechen.  Dieser  Künstler  stand  damals 
eli^f^ullich  im  Diensle  Kafnors,  \Jiirl  Baviera  ,  einer  der  Diener  des 
Meisters ,  be.^urgte  die  Abdrücke  und  den  Verschleiss.  Diese 
dem  Baviera  erwieteae  Gunst  war  so  einträglicli ,  dass  sich 
bald  meSirere  andere  Künstler  auf  das  Kopferstechen  verlegten,  wie 
Maren  di  Ravcnnvi,  Aj^oslino  Veoeariano  u.s.  w.,  durch  welche  jetzt 
zahlreiche  Bldltor  gelielort  und  fast  alle  Rafaelschen  Cotiipositionon 
der  Nachwelt  erhalten  wurden.  Auch  in  Uelldunkel  hat  iiugu  da 
Carpi  einige  Zeichnungen  Rafael**  verewiget,  und  zugleich  diese 
Art  der  Drucke,  welche  in  Deotschlaad  schon  früher  bekannt  war, 
in  Italien  eingeführt. 

Der  Wirkungskreis  Rafael's  erweiterte  sich  von  nun  an  immer 
mehr,  denn  er  musste  auch  die  Architektur  in  denselben  aufneh> 

men.  IJeber  die«e  Verhaltnisse  ^^ erden  wir  aber  in  einen»  spiiteren 
Abschnitte  hantleln,  uud  somit  Unuptea  wir  hier  wtetler  deu  Faden 
an  seine  Malwerke  an.  Zuerst  ist  das  Frescobild  der  Galathea  zu 
nennen,  welches  Rafael  zu  Anfang  des  Jahres  15l4  im  (Hause  des 
A{;o<hru)  Cbigi  (Farne?ina)  ausliihrle,  eines  reiclieu  Giiuacrs  un- 
scrs  liunsllers,  iu  dessen  Aullrag  er  auch  die  erwähnten  Propheten 
und  Sibyllen  malte.  Die  Galalhca  malte  er  nach  der  Beschreibung 
des  Phtlostrat.  welcher  in  seinem  Cyklopen  dieselbe  auf  dem  Meere 
in  einer  von  Delphinen  gezogenen  Muschel  eiuherlahren  lüsst, 
geleitet  von  einigen  itingfräulichcn  Trilouen  ,  welche  dienend  die 
g()ttliche  Nymphe  umgeben.  Diese  halt  ein  [»urpurnes  Gewand, 
welches  der  Wind  segelartig  über  ihrem  Hauplu  schwillt,  und  sie 
sogleich  beschattet  etc*  Auf  ähnliche  Weise  sehen  wir  im  Rafarl* 
sehen  Bilde  die  reisende  Gestalt  der  Galathea  von  einem  Purpur- 
gewand  um£»cbon  ,  wie  sie  in  Lehensajrösse  auf  einer  grossen  ;Mu- 
schel  steht  und  die  vorgespannten  Delphine  zügelt,  während  Amor 
sie  durch  die  grünen  Finthen  leitet.  In  ihrem  Gefolge  befinden 
tich  Tritonen  auf  Muscheln  und  Hörnern  blasend  und  Seecen- 
tauern,  welche  freudig  Nymphen  auf  ihren  Bücl.en  tragen  und 
durch  über  ihnen  schwebende  Amorine  zu  wibler  Lust  entzündet 
werden*  Sic  bilden  einen  lebhalten  Gegensatz  zur  schönen  Gala- 
thea, die  den  Blick  himmelwärts  gewendet  sich  der  Führung  des 
Gottes  der  edlen  Liebe  überlässt.  Dieses  I3ild  hat  ituh>s>eu  zu  ver- 
schiedener Deutung  Anlass  gegeben,  obi^leich  Riilacl  .^elhsi  in  ei- 
nem Briefe  an  den  Grafen  Casti"lione  seine  Göttin  Galalhea  nennt. 
In  des  iVIarhgraten  üans  von  VVürzburg  **Alcunc  riilessiont  d*un 
Oltramontano  sn  la  crednta  Galatea,  Palermo  18l6«  wird  behauptet» 
Rafael  habe  hier  die  Amphitrite  nach  der  Schilderung  des  Apulefus 
d.'irstellen  wtdleji ,  und  7.war  als  erstes  Bild  einer  nctien,  nach 
Vollendung  der  Declioubilder  mit  der  Fabel  der  L'sychc  begonne- 
nen Folge,  worin  der  Künstler  das  Gebiet  der  Apulejtschen  Fabel 
auf  die  Welt  verlegt  haben  wollte.  Dass  es  nicht  die  Absicht  des 
Künstlers  seyn  konnte,  in  dem  in  mehrere  Felder  i-ingetheilten 
Saal  ein  vereinzeltes  Bild  auszulijhrcn,  findet  auch  t'a.>>savinit  wahr- 
scheinlich, fpricht  aber  die  Vermulhung  aus,  dass  der  iiuu'^tler 
hier  einige  Darstellungen  aus  Philostrat  liahe  malen  vrollen.  Die- 
ser Schriftsteller  widerspricht  aber  unbedingt  der  Annahme  des 
Markf^ralen ,  dass  die  Enlslehung  der  Galathen  nach  Volletiilung 
der  geujinnten  Deckenbildcr  lalle,  indem  Ralael  in  dem  Briefe  an 
Ca&liglione  auch  von  seiner  Ernennung  zum  Baumeister  der  St. 
Peterskirche  spricht,  welche  den  1.  August  iSi4'tirfolgte.  Damals 
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war  ahei  das  Bild,  wenigstens  in  den  IlaupUheileD, bereits  vollendet^ 
indem  Rafael  in  dem  Briefe  sagt,  er  bab«  sich  bei^  seiner  Galathea 

aus  IVlangel  eines  schönen  Modells  eines  getvissen  Ideals  der 
Schönheit  bedient.  Dieses  ist  xugleich  auch  jene  Stelle,  in  wel- 
cher Ralael  sein  Bild  selbst  benennt,  so  dass  er  sicher  die  Gala- 
thea vorstellen  wollte.  Passavant  bleibt  ebenfalls  bei  dieser  An- 
nahme» entgegen  denjenigen,  welche  darin  die  Amphitrite  oder 
Venus  von  Nymphen  umgeben,  eine  Liebesgöttin  sehen  wol- 
len, über  welche  der  liiebcsgott  bald  seines  Sieges  gewiss  seyn 
werde.  Passavant  erkennt  in  diesem  Bilde  den  Sieg  der  höheren 
Schönheit  und  einer  dem  Himmel  zugewendeten  Schönheit  über  ä|»* 
pige  Fülle  und  Lust,  oder  den  Triumph  des  psychischen  Lebens 
über  das  sinnliche.  Die  Formen  sindindessen  in  beider  llinsiciit  gleich 
mächtig,  und  von  reizendor  Fülle.  So  viel  ist  aber  ganz  gewiss, 
dass  dies  eines  der  herrlichsten  Bilder  ist,  welche  je  die  Malerei 
her%-orgebracht  hat.  Rafael  bat  es  fast  ganz  mit  eigener  Hand  aus- 

f^eführt;  nur  der  vordere  Triton  mit  der  Nympiie  links  scheint 
renule  Theilnahme  vermuthcn  xu  lassen. 

Wir  müssen  hierauch  der  Geschichte  eines  Kopi'cs  gcdenUen,  der 
in  einer  Lunette  de«  Saales,  auf  den  ruhen  Entwurf  mit  derliohle 
gezeichnet  ist.  Dieses  soll  Michel  Angelo  gethan  haben  bei  Gele- 
genlieit  eines  Besuches,  der  dem  Sebastian  del  Fiombo  galt,  der 
uhcv  nicht  z.u  treffen  war.  Dieser  Kopf  blieb  stehen,  sei  es,  dass 
öcbasliano  das  Werk  seines  Meisters  ehren  ,  oder  Chi^i  selbst  das 
Andenken  an  diese  Geschichte  erhalten  wollte;  irrig  ist  aber  die 
Behauptung,  Michel  Angelo  habe  dem  Rafael  seinen  Besnch  zuge- 
dacht und  ilm  durch  diese  Zeichnung  hofmeistern  wollen.  Seha- 
stiano  del  Piombo  hatte  nämlich  die  oberen  Lunetlcn  fi  iiher  vollen- 
det als  Rafucl  sein  Wandbild  darunter  begann  und  Öebastiano 
wird  daher  nicht  ohne  Ursache  diese  Lanette  mit  dem  ro- 
hen Bewurf  stehen  lassen  haben.  Fürs  Andere  hatte  Michel  An- 
gelo ,  nachdem  das  Gerüst  zur  Malerei  der  Lunetten  weggenom- 
men war,  nicht  ohne  grosse  Umstände  an  den  hohen  Ort»  wo  • 
sich  dieser  grandiose  Kopf  beßndet,  gelangen  können. 

Die  Farnesina  ist  fetzt  Eigenthum  des  nönigs  von  Neapel,  da 
sie  durch  Erbschaft  an  ihn  überging.  Den  Namen  hat  dieses  Haus 
vom  Cardinal  Alesandro  Farnese,  der  es  1580  bei  einem  öffentli- 
chen Aufgebote  zur  Tilgung  von  Schulden  kaufte.  Bayle  in  sei- 
nem Dictionnaire  (Art.  Chigi),  Richardson  im  Traitä  de  la  pein- 
ture,  und  Bussi  in  den  Noten  zu  Roscoe  geben  zwar  an,  dass 
Paul  III.,  ein  Farnese,  den  Erben  des  Agostino  Chigi  das  Haus  ge- 
waltsnin  entrissen  habe;  allein  Fca  (Notizie  etC.  p.  p.  5.)  zeigt  die 
Unriditigkcit  jener  Angabe. 

Der  Carlon  zu  dem  Bilde  der  öalathea  sdieint  zu  Grunde  ge- 
gangen zu  seyn.  Auch  die  Zeichnung,  welche  B.  Picart  aus  dem 
Cabinct  V^ilenbrock  publicirte,  und  die  von  Longhena  erwühnte  ei- 
nes Iriton  und  einer  Nereide  in  der  Akademie  zu  Venedig,  erklärt 
Fassavant  als  apokryphisch. 

Von  den  Oelbildern,  welche  Rafael  um  diese  Zeit  ausführte, 
nennen  wir  vor  allen  die  Bildnisse  des  Giuliano  und  Lorcnzo  de' 
IVIedici,  die  beide  sich  nicht  mehr  vorfinden.  Dass  aber  Kafaei 
diese  Fürsten  gemall  habe,  bestältiget  Vnsari,  welcher  *agt,  dass 
sich  ihre  Fortiaite  bei  den  Erben  des  Oltaviano  de*  Medici  befan- 
den. Von  dem  Bildnisse  des  Giuliano,  welches  Rafael  nach  Passa- 
vant 1513  oder  I5i4  gemalt  haben  könnte,  befindet  sich  in  der 
fiorentinischen  Gallerie  eine  Copie,  die  jetzt  dem  Alessandro  Al- 
lori  zugeschrieben  wird.  Er  trugt  einen  kurzen  Bart,  sein  iiaar, 
in  ein  gelbes  Nets  gebunden,  beucht  ein  schwarzes  Barett  mit  drei 
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ffoldaneo  S|»ftBgon  und  einem  aogebefloten  Zettel,  der  UaU  ist 
olots,  über  eine  icharlachrothe  Weste  und  ein  schwarzes  Kleid 
tragt  er  ein  weites  Oberkleid  von  grauem  Damast  mit  blauem  Pelz 
besetzt,  und  in  der  sich  auf  die  Linke  stützenden  Hechten  hält  er 
ein  zusammengelegtes  Blult  i'apier.  Der  Hintergrund  ist  grön. 
Passavant  Hess  dieses  Bild  auf  Tafel  VIT.  von  L.  Gruner  in  Kis« 
pt'er  stechen.  Vor  eini(;en  Jahren  kam  ein  ganz  ähnliches  Bild  aus 
dem  Hause  Gnetano  Capponi  an  einen  Ausländer,  wie  Passavant  (ge- 
hört hat.  Cav.  V.  Camuccini  besitzt  eine  Copie  des  lioptes  in 
Fresco,  hält  es  aber  nach  Passavant  irrig  tür  das  Bildniss  des 
Marc  Anton. 

Wie  das  von  Vatari  erwfihnte  Bitdnfsi  6inHo*s ,  so  ist  auch 

jenes  des  Lorcnzu  de  Medici  verschollen.  Einige  halten  )edoch 
jenes  Portrait,  welches  der  Maler  F.  X.  Fahre  in  Montpellier  aus 
der  Verlassenschatt  Alfieri's  erwarb,  für  das  tragliche  Hildoiss. 
Dieses  ist  jetzt  im  Musce  Fahre  zu  Montpellier,  neben  icneia  ei- 
nes bärtigen  Mannest  welches  bis  1824  in  dner  Villa  bei  Siena 
war«  Im  Jahre  1826  wurde  au  Paris  ein  Portrait  als  das  Bildniss 
eines  der  Medicäer  versteigert.  Der  Mann  in  rothem  ,  zum  Theil 
sein  Unterkleid  bedeckenden  Mantel,  halt  eine  Feder  in  der  Hand, 
und  in  der  anderen  eine  öchreibtatel  mit  den  Worten:  i'orse  ch'un 
di  ftt  grato«  Kniestiiek. 

Dm  diese  Zeit  malle  Rafael  auch  das  Bildniss  des  Cardinala 

Bernardo  Duvizio  da  Bibiana,  und  zwar  zu  %viedarfaoltem  Malei* 
Das  eine  dieser  Bildnisse  befindet  sich  im  Museuro  zu  Madrid, 
v\o  es  für  jenes  des  Cardinais  Granvella  gilt,  obgleich  dieser  bei 
BatacTä  Tod  erst  17.  Jahre  alt  war.  Es  ist  ein  Brustbild,  fast  von 
vorn  gesehen ,  wenig  links  gewendet.  Das  etwas  magere  Gesicht 
mit  langer  feiner  und  gebotener  Nase,  lebhaften  Augen,  geistrei« 
chem  Mund  und  feinem  Kinn,  vcrräth  in  allen  Zügen  den  italie^ 
nischen  Nationalcharakter  Den  Koj>f  bedeckt  eine  rothe  Mütze, 
der  rothe  Kragen  ist  an  vier  Orten  immer  mit  zwei  Knöpfen  ge« 
schlössen,  vom  rechten  herabhängenden  Arm  sieht  man  nur  ein  Stück- 
chen, der  linke  mit  weissem  Äermel  liegt  dagegen  auf,  von  der 
Hand  sieht  man  nnr  ein  Stück.  Der  Grund  ist  dunkel.  Dieses  Bild 
dürfte  nach  Spanien  gekommen  seyn,  durch  den  Grafen  Castiglione, 
der  unter  Clemens  VII.  Gesandter  in  Spanien  war  und  in  Toledo  starb. 
Wir  wissen  nämlich  aus  M.  Bandini's  Memoric  per  la  vita  dal 
Cardinal  Dovizj.  Liv<irno  1758  p-  5-.  dass  der  Cardinal  dem  Gra- 
fen ein  Bild  von  Ratael  hinterlassen  habe,  wahrscheinlich  sein  ei- 
genes Portrait,  wclclius  also  Ca!^ti|;lione  mit  sich  nach  Madrid  ge> 
Bommen  haben  muss,  wo  es  in  die  k.  Sammlung  gelangte. 

Ein  swoites  Bildniss  dieses  Cardtnals  ist  im  Pallasta  Pitti  zu 
Florens»  in  der  Stellung  und  den  Nebensachen  dem  obigen  ähn- 
lich, nur  etwas  alter  dargestellt.  Ualael  konnte  ihn  aber  nicht 
vor  1513  gemalt  haben,  denn  Bibiana  wurde  erst  den  23.  Septem- 
ber dieses  Jahres  zum  Cardinal  erwählt.  Im  zweiten  Bilde  rührt 
Tielleicht  nur  der  Hopf  von  Rafael  her,  und  das  Uebrige  dürfte 
er  einem  Schiller  übermsen  haben.  Passavant  behauptet  auch,  dass 
im  bilde  /.u  rioren^  nicht  alle  Theile  von  Uafaers  Hand  herrüh- 
ren, wahrend  C.  von  Rumohr  (Ital.  Forsch.  III.  158)  dem  Urbiner 
alle  Thcilnahmc  abspricht  und  das  Bild  dem  Giruiamo  da  Cotig- 
nola  susclireibt. 

An  diese  Bildnisse  reihen  wir  jenes  des  Antonio  Tebaldeo  und 
des  Grafen  Castiglione,  welchen  aber  Rafael  wahrscheinlich  etwas 

früher  gemalt  hat.  Die  älteste  Nachricht  darüber  enthält  ein  Brief 
des  l^i&Uo  Bembo  an  den  Cardinal  Duvizio  d«  Bibiena  vom  19. 
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April  1516«  welchen  Passavant  I.  208.  in  Uebersetsung  gibt,  und 
worin  zogleich  von  «inem  anderen  Bildniste  Nachricht  gegeben 
wird,  von  jenem  des  Dichters  Antonio  Tcbahleu. 

Bembo  schreibt  da,  U.ifael  habe  dnii  Tebaldeo  so  natürlich 
portraitlrt  ,  dnss  er  sich  sollist  nicht  so  iihnlich  sei  als  das  Hihi, 
und  das  dc5  Baldassaro  Castiglione  und  des  Herzogs  von  Urbinu 
teheinen  dagegen  in  Beeng  anf  Aehnlichkeit  wie  Werke  von  Rn> 
facr»  Schiilern. 

Doch  auch  das  Bildniss  des  Grafen  hat  Rafael  überaus  leben* 
dig  und  wie  von  Liebe  be-:;eistert ,  mit  grosser  Meisterschaft  aus- 
gctührt.  Er  ist  in  halber  Figur  vorgestellt,  fast  von  vorn  gesehen 
und  etwas  linkt  gewendet,  mit  starkem  Barte.  Den  Kopf  bedeckt 
ein  Barett  mit  breitem  ,  geschlitztem  Rande  und  die  Brust  bis  an 
den  Hals  ein  weites  Hemd.  Das  schwarze  lileid  hat  weile  Ober- 
ärinel  von  einem  rauhen  laserigen  Gewebe.  Die  Hände  legt  er 
übereinander.  Dietea  Bildnist  hatte  der  Graf  wahrscheinlich  als 
Gesandter  nach  Spanien  mit  sich  genommen  *  «her  nach  dessen  im 
Jahre  15?Q  r."  Toledo  crlolgteni  Tod  dürl'tc  es  daselbst  nicht  zu- 
rück geblieben  seyn.  Zur  Zeit  des  Rubens  und  Uenibrandt  treffen  wir 
es  in  den  I^iederlanden,  weil  Hubens  eine  Copic  bcsass  und  iiemhrandt 
eine  Zeichnung  in  Bister  darnach  fertigte.  Diese  interessante  Zeich- 
nung ist  jet/.l  in  der  Sammlung  des  Erzherzog  Carl  zu  Wien.  Das 
Originalbild  bcsass  damals  walirschciulicb  Dom  Alpbons  de  Lo- 
pe/. .  Halb  des  Königs  von  Spanien  in  Amsterdam  ,  denn  auf  dem 
JUaitc  des  R.  I'ersinius  tür  Sandruts  Akademie  steht:  >»In  aedtbus 
Alph.  Lopez«.  Jetzt  ist  dieses  Bildniss»  von  Holz  auf  Leinwand 
übertragen,  im  Museum  des  Louvre^ 

Dann  hat  Uafael  oder  einer  seiner  Schüler  wahrscheinlich  noch* 
mals  das  Portrait  Castigliune's  gemalt,  aber  nur  den  Kupl',  ohne 
,  Bedeckung,  gleichfalls  etwas  nach  links  gewendet,  in  einfacher 
Kleidung.  A.  BefTa  (Elog)  de  persunaggi  dello  faroilia  Casttgliona. 
Mantova  l6o())  spricht  von  zwei  Bildnissen  des  Grafen  im  Haute 
der  Familie.  Einen  solchen  Hopf  sieht  man  jetzt  im  Pallast  Torlonia 
zu  Rom,  elkcdem  in  der  Sammlung  des  Cardinais  Valenli.  Dieses 
Bild  ist  nach  Passavant  sehr  pastos,  aber  nicht  sehr  geistreich  ge» 
malt.  Unten  im  breiten  Rande  ist  das  Wappen.  Eine  andere  Co» 
pic  dieses  Kopfes  sah  Fassavant  in  der  Sammlung  des  Grafen  Ca« 
brnl  zu  Rom. 

Das  oben  erwähnte  Bildniss  des  Dichters  Tebaldeo  ist  ver- 
schollen, und  wir  kennen  es  nicht  einmal  der  Boschreibung  nach« 
Rafael  brachte  das  Bildniss  dieses  Dichters  auch  im  Gemälde  dea 

Parnasses  an,  wie  Vasari  bezeugt;  allein  man  erkennt  nur  muth* 
masslich  in  der  Figur  hinter  Huraz  diesen  Tebaldeo.  Das  Bild- 
niss des  Michele  Scarpa,  Erben  des  berühmten  Professors  dieses 
Namens,  welches  nach  Longhena  ihn  vorstellen  soll,  enthalt  die 
Züge  eines  viel  jüngeren,  anderen  Mannes.  Tebaldeo  stand  I5i6 
im  55-  Jahre  seines  Alters. 

An  die<c  Bildnisse  reihen  wir  auch  jene  der  beiden  venetia- 
nischen  Geschichtsehreiber  Andrea  Navagero  und  Agostino  Beazza- 
no,  beide  lür  Pietro  Bembo  auf  eine  schmale  Leinwand  in  krälti* 
geji  Zöllen  gemalt,  Kiipfe  voll  Leben  und  sprechender  Individua- 
lität. Nevagero  ,  von  derbem  Ausdrucke,  wendet  den  Kopf  nach 
der  rechten  Schulter  gegen  den  Beschauer.  Hechts  erscheint  der 
gemüthliehe  Beazzano  mit  gescheitelten  Haaren.  Diese  beiden 
Bildnisse,  welche  ans  der  Sammlung  Aldobrandini  in  den  Pallast 
Doria  kamen,  gelten  daselbst  als  jene  der  Rechtsgelelirten  Barto- 
lus  undBaldus,  allein  schon  der  Anonyme  des  MorelH  bezeichnet  sie 
in  der  Casa  des  Pietro  Bembo  zu  Padua  als  die  Portraite  des  y>i'a- 
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vagiero  nnA  BeMxano**.  Bembo  erltannte  sie  wohl  ebenfallt  ttU 

soictic,  wenn  ci-  i53o  an  Antonio  Anscimi  schreibt:  »,Ich  bin  e» 
zulrietlen,  tlass  ilcin  Bea7.7.ano  (Ins  Bild  mit  beitlon  Köpfen  von  Ka- 
lacl  aus  Url)ini>  f^ogeben  werde"  elc.  Dann  ist  iin  Berliner  Museum 
das  Uilrlnisg  des  Navagero  von  einem  Schüler  TLtian*s,  welches  mit 
dem  im  Palloste  Doria  übereinstimmt.  Die  Entitehung  dieser 
Bildnisse  setzt  Passavant  ins  Frühjahr  15t6»  denn  aus  einem  Briefe 
des  P.  Bembo  erhellet,  da^s  A.  Navagero  auf  Ostern  dieses  lahrcs 
nach  Venedig  zurücUUchrte.  Im  IVluseu  del  Prado  zu  Madrid  iät 
«tne  Cupie  des  fitldnittes  von  Nav«g«ro  naeh  Rafatl»  dort  irrig  je* 
Bcs  de«  Andrea  del  Sarto  genannt. 

Bevor  wir  zu  den  Wandgemälden  des  dritten  Ziminers 
im  Vatikan  übergehen,  müssen  wir  nnch  einiger  historischer 
Bilder  erwähnen,  «forantcr  jenes  der  heiligen  Cacilia  7.u:;lcich 
einas  der  herrlichsten  unter  ilen  herrlichen  von  Rafaels  lland 
ist.  Dieses  Gemälde  bestellte  der  Cardinal  Lurenzo  Pucci  schon 
1515  für  die  Capelle  der  später  sccliggesprocheoen  Elena  del  Og- 
lio  in  S.  Giovanni  in  Monte  bei  Bologna,  die  Vollendung  durlW 
aber  nach  Passavant  erst  einige  Jahre  später  erfolgt  seyn,  indem  es  erst 
nach  Verlauf  von  drei  Jahren  in  derCnpclle  aufgestellt  wurde.  Rafacl 
halte  es  ao  seineu  Freund  Francesco  Francia  gesendet ,  mit  der 
Bitte  nachzahelleny  wenn  das  Bild  durch  den  Transpurt  gelitten  • 
haben  sollte,  und  die  Fehler  zu  verbessern»  die  er  bemerkt  hatte« 
Allein  Francia  war  bei  der  Betr.ichtung  ilieses  Bildes  in  höchster 
Begeisterani^ ,  die  sich  auch  «Icr  gniiAen  BevülUeruni;  Rologiia's 
mittheilte,  wo  mau  jetzt  dieses  Werk  in  der  PinaUollicU  bewundert. 

In  diesem  Gomülde  erscheinen  die  herrlichsten  Gestalten,  von 
den  entschicdcnstea  CharaUtcren ,  welche  aber  alle  vom  der  heil. 
Cacilia  überstrahlt  werden,  die  in  himmlischem  Entzücken  über  die 
ewigen  Harmonien,  welche  ihr  aus  den  Regionen  der  Engel  «ntge* 
gentönen,  den  Blick  begeistert  nach  oben  richtet,  und  selbst  ihre 
Orgel  den  HiiridiMi  entfulleri  liisst,  während  tlie  Instrumente  für 
weltliche  Musik  bereits  vernacldassi^et  auf  dem  Uodeu  liegen.  Auf 
der  einen  Seite  steht  St.  Paulus  auf  sein  blosses  Schwert  gestutzt,  mit 
dem  Ausdrucke  des  in  ihm  waltenden  göttlichen  Geistes,  und  neben 
ihm  ist  Johannes  ganz  In  göulicher  Liebe  aufgelöst.  Dem  Paulus 
gegenüber  steht  Magdalena  iint  der  Salt)enbüchse  und  ncbcti  ihr 
Öt.  Augustin ,  juit  welchen  dieser  Verein  verklärter  Menschheit 
schliesst.  Die  Schönheit  der  Formen  und  die  Tiefe  des  Ausdruckt 
sind  es  aber  nach  Passavant  nicht  allein,  welche  dem  Bilde  eine 
so  hohe  Stelle  unter  deo  herrlichsten  Kunstwerken  anweisen,  auch 
die  poetisch  gesteigerte  harmonische  Färbung  verdient  im  gleichen 
Masse  unsere  höchste  Anerkennung.  Der  genannte  Schriftsteller 
sergltedert  alle  diese  Schönheiten  auf  das  sublimste,  bei  einem 
reichen  Ergüsse  aller  Gefühle*  die  bei  der  Betrachtung  dieses  be- 
wnnderungswiirdigou  Werkes  in  ihm  rege  wurden.  Ucher  dieses 
Bild  isl  überhaupt  schon  viel  geschrieben  worden,  immer  mit  Be- 
geisterung, welche  keine  Critib  aufkommen  liess,  gesetzt  auch, 
dass  es  einige  aulfaliend  fanden,  dass  bei  dieser  himmlischen  See> 
lenharmonic  die  Dulderin  mit  dem  Salhengefässe  der  Ausscnwelt 
zugekehrt  ist.  Im  ursprünglichen  Entwürfe,  den  Marc  Anton  ge- 
stochen hat,  ist  dicss  auch  nicht  der  Fall.  Du  ist  Magdalena  im 
f  roOl  dargestellt,  mit  dem  entzüchten  Blick  nach  der  Glorie  hin. 

üehcr  die  Zeit  der  Eutslchung  dieses  Bildes  sind  die  frühem 
Angabeu  nicht  einig.  F.  C.  v.  Bumohr  11.  1^0.  glaubt,  dass'ee 
schon  um  }5to  gelegentlich  der  Einrichtung  der  Capelle  bestelltt 
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Jedoch  etwM  später  vollendet  worden  sei.  Hirt  und  Quatrcmcre 
setzen  dieses  Gemälde  später,  letzterer  nicht  vor  151 3.  Diejenif^en 
welche  es  ifilO  aus{;eführt  glauben,  sind  durch  die  Inschriit  du 
der  Capelle  irre  geleitet  worden,  worin  1510  als  das  Jahr  der  Stif« 
tuo^  eogegeben  wird.  Dast  das  Bild  nicht  in  so  früher  Zeit  aus- 
geführt  seyn  konnte,  beweiset  auch  der  Umstand,  das«,  wie  Va* 
sari  angibt,  Giov.  da  Udine  die  ransiUalischen  Instrumente  aus- 
führte, welcher  erst  151 1  nach  Rom  kam.  Sichere  Nachrichten 
fand  Passavant  in  P.  Meloni's  Atti  e  memorie  di  Santi  Dulognesi 
III.  333*  Pungileont  p.  l44f  aub  welchen  er  ersah,  dass  die  seelige 
Elena  del  Oglio  im  Oktober  i^t^  bcgchlossen,  eine  Capelle  zu 
bauen,  und  desswegcn  sich  an  Antonio  Pticci  gewendet  habe,  der 
wie  oben  gesagt,  das  Bild  bestellte. 

Im  Nachlass  Lawrence  ist  eine  Ze  ichnung  auf  grau  Papier  mit 
Bister  schattirt,  aus  den  Sammlungen  Bellucci,  de  Piles,  Paignon 
Dijonval,  Morel  de  Vindö,  Th.  Dimsdale. 

Der  Bildhauer  Gio.  Zucchi  liest  154?  durch  J.  da  Pontrirmo 

eine  Copie  raachen,  nach  Passavant  vielleicht  diejenige ,  welche  in 
der  Dresdner  Gallerie  als  Werh  des  Giulio  Hornnno  gilt.  In  der 
Kirche  S.Luigi  dei  Francesi  zu  Hornist  eine  schöne  Copie  von  Guido 
Reni.  Der  Silberarbeiter  Bozzolti  in  Mailand  hat  eine  Copie,  wel« 
che  dem  Dominichino  zugescbriebeh  wird»  aber  nach  Passavant 
Arbeit  eines  guten  Schülers  der  Carracci  ist.  Im  Cabinet  Coesvelt 
zu  London  ist  eine  kleine  Copie,  welche  irriger  Weise  für  eine 
Originalskizze  gehalten  wird,  wie  Passavaut  behauptet.  Er  glaubt, 
et  eei  dies. die  Copie  ans  dem  Cabinet  Praun. 

'  Ralael  sendete  nm  diese  Zeit  noch  ein  anderes ,  aber  l^leincs 
Bild  nach  Bologna,  und  zwar  an  den  Grafen  Ercolani.  Es  ist  dies 
die  Vision  des  Ezechiel,  wie  Jehova ,  einem  ontiUen  Jupiter  vci« 
wandt,  von  den  Symbolen  der  Evangelisten  umgeben  und  von 
zwei  Engelhnaben  unter  seinen  ausgebreiteten  Arinen  unter- 
stützt, in  einer  Glorie  von  unzähligen  EngelUöpfchen  sitst  Olt* 
ten  in  der  Landschaft,  über  welcher  die  Flrschcinung  von  einem 
grauen  GewölUe  umgehen  schwebt,  sind  kleine  Figuren.  Dieses 
kleine  Bild  ist  skizzenhaft  behandelt,  öfters  in  der  Zeichnung  vcr- 
nachlüssiget ,  aber  dennoch  Von  bewunderungswürdiger  Kraft  und 
Wirkung,  und  nie  ist  wohl  ein  erhabener  Gegenstand  in  so  klei- 
nem Raum  dargestellt  wurden  ,  der  einen  so  grandiosen  Eindruck 
macht.  Selbst  die  Thiere,  wie  der  Adler,  tier  Stier  und  der  Lowe 
erscheinen  nach  Passavant  in  verklärter  Gestalt,  gleich  ge^valtigen  über* 
irdischen  Geschöpfen  im  Di^-nste  des  Höchsten.  Der  Körper  Jeho- 
vai's  ist  im  obern  Theile  entblost,  und  nur  um  Schooss,  Beine 
und  Achsel  mit  einem  Purpurgßwand  bedeckt.  Malvasia  berichtet, 
in  den  Ausgabebüchern;  des  Grafen  Ercolani  gefunden  %\x  haben, 
dass'  dieser  1510  an  Rafael  acht  Dukaten  in  Gold  habe  auszahlen 
lassen,  und  daher  scheint  er  zu  schliessen',  dass  der  Künstler  in 
]enera  Jahre  die  Vision  gemalt  habe.  Diesem  widerspriciil  Passa- 
vant,  indem  Charakter  und  Autfassungsweise  an  eine  spätere  Zeit 
erinnern,  in  welcher  iVlichel  Angelo  Einfluss  auf  ihn  ijl>te.  .\uch 
Vasari  bemerkt,  dieses  Bild  sei  später  als  die  heil.  Cacilia  gemalt 
Obige  acht  Dukaten  sind  also  nur  als  Vorausbexahlung  nu  be* 
trachten. 

Dieses  noch  wohl  erhaltene  Bildchen  ist  im  Pallast  Pitli  zu  Flo- 
renz, wo  es  schon  im  Inventarium  von  1589  vorkommt.  Zur  Zeit 
Napo]eoD*s  war  es  in  Piiris. 

In  der  Galleric  Orleans  war  eins  Copie,  welche  Nicolaus  Pous* 
sin  in  Bologna  für  JVl«  de  Cbantelou  erstand,    Dieses  Bild  ist  in 
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der  Gallerie  zu  StrattoDt  vvetche  Acm  Sir  Tliomns  Baring  gehört. 
Lonl  BcwicU  hatte  sie  ans  der  GallericOrlcans  um  800  L.  erslan«1cn.  Der 
Marchese  Autaldo  Autaldi  iu  Pcsaro  erwarb  aus  dem  Hause  de» 
Marcbes«  Filippo  Ercolani  eine  Cupie,  welche  mit  den  Siegeln 
der  Akademie  in  Rolugna  versehen  ist«  da  diese  sie  für  Original 
erUlärto  ,  was  aber  der  Graf  nicht  glaubte.  Auch  in  der  Samnuung 
der  Akademie  zu  Wien  ist  eine  alte  Cupie. 

In  der  Sammlunt^  zu  Brouglhon  in  Hnc^Iand  ist  ein  Carton 
mit  lebensgrosscn  Figuren,  wahrscheinlich  derselbe,  wclcheo  Lud» 
wig  XIV.  als  Vorbild  für  eine  Tapete  machen  Hess. 

Oann  wissen  wir  durch  Vasari  auch  von  einer  Gehurt  CJiristij 
welche  Rafael  in  grossem  Maasstabe  für  den  Grafen  von  Catiossa 
in  Verona  malte,  und  zwar  ebenso  meisterhaft  wie  die  Vision  des 
Hesekiel«    Vasari  sagt,  der  liünstler  habe  darin  auch  die  heilige 
Anna  anc;chrac?it   und  die  Morcjcnröthc  (Aurora)  bewunderungs- 
würdig dargestellt,  und  dieser  VortrciHichkeit  wegen,  hatten  die 
BesiCxer  das.  Bild  om  keinen  Preis  ablassen  wollen.  Ferner  benadi^ 
ricbtet  er,  dass  nur  der  Herzog  von  Urbino,  damals  General  der 
Vcnetianer,  die  Erlaubniss  erhalten  liahc,   von  TaiMco  Zuccl>oro 
CS  copiren  zu  lassen.     Bis   jetzt  weiss  man  aber  weder  vom  Oiic;i- 
nal  noch  von  der  Copie  eine  Spur,  und  selbst  kein  liupier.-lich 
bat  uns  ein  Abbild  aufbewahrt.  Desswegen  hat  dieses  verschollene 
Bild  zu  manchen  irrigen  Angaben  Veranlassung  gegeben.  Giaco- 
mo  delli  Ascani  gab  die  Beschreibung  eines  solchen  Bililfs  in  fran- 
züsischer  Sprache  heraus,  welche  S.  Uani^oat  1720  in  Bolo^ua  ins 
Italienische  übersetzte.    Dies  ist  jenes  Bild ,  welches  CurucI  Bloe- 
mart  und  Pietro  del  Po  in  Kupfer  gestochen  haben,  das  Origi- 
nal erklärt  aber  Marielte  für  Andrea  Schiavone.    Dieses  Bild  be- 
sass  1828  der  Infjenicur  Serantoni.  In  der  Beschreibuns^  der  Samm- 
lung des  Graten  ir  ranz  von  Thum  und  Valsassi  (Quclijucs  tableaui&etc. 
Ytenne  1824)  wird  ebenfalls  eine  Geburt  Christi  als  das  Bild  ans 
dem  Hause  Canossa  erklärt;  allein  Passavant  behauptet,  dieses  Ge* 
inäldc  habe  niclit  das  Gciinf^ste,  was  au  UaCael  erinnere.     Er  hält 
es   tür  das  Werk  eines  ilalienisirtcn  Niederländers    aus   dem  l6« 
Jahrhundert.     Maria   und  Joseph   knien  anbetend  vor  deiu  zur 
Erde  liegenden  Christkinde.   Links  steht  im  männlichen  Alter  Jo- 
hannes der  Täufer,  rechts  St.  Paul.    Im  Hinter^^ruude  sieht  man 
drei  Hirten ,  denen   ein  Enc;el  die  Geburt  Christi  verkündet.  Arn 
Horizonte  zeigt  zieh  die  iVIurgenröthe,    Dieses  ßild  besitzt  jetzt 
Graf  Harras  in  Wien. 

JDas  dritte  Zimmer  im  Vatikan,  Stanza  di  torre  Bor- 
gia,  oder  del  Incendio  del  Borgo  genannt. 

Grossero  Arbeiten,  als  die  genannten,  erwarteten  llatacl  (ur  die 
Ausschmiikung  des  Vatikan,  zuerst  in  jenem  Zimmer,  welches  nach 
einem. Gemälde  des  Bargbrandes  benannt  wird.  Es  ist  diess  der 
Vorsaal,  worin  sich  die  pabstliche  Dienerschaft  aufhielt,  dessen  IVIa- 
lereien  von  I5l5  —  1517  aiisj^efiihrt  wurden  und  au  die  sich  dann  ilio 
Bilder  in  der  Log{;ia  reihen.  So  vielen  umt'asseuden  Autirägeu 
schnell  SU  genügen,  musste  der  Meister  mehr,  als  (er  es  sich  bis 
letsC  erlaubt  hatte,  die  Mitwirkun;;  seiner  Schüler  in  Anspruch 
nehmen,  und  st>  lionnte  er  für  (lie  ieU.ti^enaiinten  R.iuiue  nur 
Skizzen  entwerleu.  Für  lias  piipslliche  Ziunncr  uiaclilc  er  aber  beson- 
dere Studien  und  Cartous ,  und  iührte  auch  uiuen  grossen  Theil 
derselben  selbst  in  Fresco  aus.  Die  Deke  des  Zimmers  hatte  Pe- 
ri%ino  rait  verschiedenen  Gnippeu  von  lieili|:;un  und  mit  .ille|^ori- 
sehen  Figuren  geschmükt,  und  obgleich  diese  Bilder  auf  die  von 


Digitized  by  Google 


360    /  Sanli  (ßanulQ«  BafaeU 

Bafael  gemalten  Darstellung  sieht  nicht  beziehen,  so  licss  er  aus  dank- 
barer Liebe  zum  Meister  sie  üocii  stehen.  Seine  Malereien  bringen 
merkwürdige  Ereignisse  aus  der  Regierung  zweier  Päpste  des  Na- 
mens Leo  xur  Anschauung  uml  gehen  im  Allgemeineo  eine  Vor* 
Stellung  der  päpstlichen  Macht  und  Würde. 

Das  ersto  Bild  ist  dem  Lehen  Leo's  III.  entnommen,  und  stellt 
dar,  wie  dcrfcibe  in  Gegenwart  Carls  des  Grossen  durch  einen 
Scliwur  Qut  das  Evangelium  die  Ueschuldigung  der  Neticn  des  ver- 
storbenen Papstes  Hadrian  L  von  sich  abweist.  Der  Papst,  hier  LeoX 
von  seinen  Diacunen  umgeben  vor  dem  Altar,  legt  die  Hand  auf 
das  heilige  Hiirli.  Linhs  vor  einigen  Bischürpii  steht  der  FranUcn- 
hiinig  im  Klciile  eines  römischen  Senaturs,  mit  autgehobcncr  Hand, 
um  die  Versammlung  über  das  Leben  Leo's  zu  befragen  ,  worauf 
er  eine  Stimme  vernahm,  welche  rief:  »Prima  sudcs  a  nemine  judi* 
catur.*.  Diese  Worte  stehen  unter  dem  Gemälde  und  neben  dem 
modiceischen  Wappen  in  der  Fenntt  rloihung  liest  ninn  :  LEO  X. 
roNT.  MAX.  ANNO.  CHIUSTI  MCCCCCXVll,  —  POJNTlt  lCAT. 
SVI.  ANNO  IUI. 

Das  zweite  Wandgemälde  stellt  die  Kaiserhronung  Carls  des 
Grossen  durch  Leo  III.  dar.  Letzterer,  in  Gestalt  Leu  X.  umge> 
ben  von  seinen  Cardinal-Bischüfen ,  setzt  dem  vor  ihm  Unienden 
Könige  die  Krone  auf  das  Haupt  ,  uiid  «Hcfcr  selbst  erscheint  hier 
als  Franz  I,  von  FranUreich,  in  Anspielung  auf  eleu  Vertrag,  wel- 
chen der  Papst  mit  ihm  geschlossen.  Neben  dem  Altare  ist  die 
Bühne  für  den  Sangerchor,  und  vor  diesem  tragen  jVlanncr  die 
Gc^tlicuUe  des  neuen  römischen  Kaisers.  Die  römische  Architek- 
tur des  Grinidr-s  zeigt  wohl  die  St.  PetersUirche,  wie  sie  Raia«l  zu 
bauen  geilaclite. 

Dieses  Bild  hat  durch  die  Uerstelluog  ein  etwas  trübes  Anse* 
hen  erhalten ,  es  zeigen  aber  doch  ooeh  viele  Köpfe ,  beson» 
ders  unter  den  Bischöfen ,  eine  so  lebendige  und  meisterhafte  Be- 
handlung, dass  HafaeKs  Hand  in  ihm  nicht  SO  verkennen  ist.  Wir 

wissen  aus  Vasari,  dass  viele  Bildnisse  sind. 

Das  dritte  Bild  führt  uns  an  den  Hafen  von  Ostia,  wo  die  Sa- 
razenen auf  das  heisse  Flehen  das  Fabsles  Leu  des  1V\  und  durch 
Gottes  Hälfe,  der  einen  heftigen  Sturm  sendet»  besiegt  %verden. 
Die  Schlacht  und  den  Untergang  der  Schifle  sehen  ^^i^'  in  der 
Ferne,  der  Pabst  aber,  hier  wieder  Leo  X.,  sitzt  von  den  C  irdina- 
len  Giulio  de'  Medici  und  Bernardo  üovizio  da  Bihiena  umgehen, 
am  Ufer  dem  Himmel  danUeud.  Mehrere  der  Gefangenen  liegen 
bereits  sa  seinen  Füssen  gefesselt,  andere  bringt  ein  Boot. 

Dieses  Gemälde  hat  wegen  eines  sich  darunter  befindltehen  Ca* 

niins  mehr  als  die  übrigen  gelitten  und  ist  theilweise  stark  übermalt. 
Schon  Sebastian  del  Piombo  hatte  diese  Malereien  stark  überarbei- 
tet, wodurch  er  sich  unbewusst  von  Titian  den  Vorwurf  eines  Be- 
sudlcrs  zuzog.  Nach  Titi  wiire  die  Ausführung  dem  Gaudenzio 
Ferrari  zuzuschreiben« 

^  Das  ausgezeichnetste  Gemälde  dieses  Zimmers  ist  jedoch  der  von 

RafacTs  Hand  seihst  ausgeführte  Burgbrand,  welcher  nach  Anasta- 
sius dem  Bibliotliel;ar  C'jT  in  iler  Vorstadt  Borgo  nuovo  mit  der 
grosten  Hcitigl.eit  ausbrach,  so  dass  alle  menschlichen  Bemühun- 
gen vergebens  waren.  In  dieser  Bedrüngniss  erscheint  Pabst  Leo 
IV«  in  einer  Loggia  des  VatiUans,  und  erhebt  die  Hand  zum  Se- 
gen, welchen  dal  auf  den  Knien  liegende  Volk  gläubig  annimmt. 
Uiese  Darsicllung,  nebst  einer  Ansicht  der  alten  Fa^ade  der  St. 
Peter&Kirchc,  bildet  den  Uiolcrgrund*  Links  im  Vorgcunde  steht 
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ein  IJpJnPS  Haus  in  Flamtnen  ,  über  dessen  Maacr  »Irli  eine  Mut- 
ter heraUbiickt,  um  deiQ  unten  stehenden  IVIuniie  den  Süugliui;  lier- 
abxufeichea.    Gans  vorn  ist  die  berühmte  Gruppe  des  UraVtigen 
Maon€»,  der  nackt  seinen  nackten  alten  Vater  aus  dem  Brande 
trägt,  und  von  seinem  Knaben  begleitet  wird.  Dc?n  mittleren  Theil 
des  Vorgrundes  nehmen  mehrere  Frauen  mit  lündorn  ein,  hewun- 
dcrungftvvürdige  Gruppen  ,  und  zur  rechten  Seite  erblicken  wir  die 
Beinühunp|en  von  IVlannera  und  Frauen«  das' Feuer  tu  löschen. 
Von  vorzüglicher  Schönheit  ist  das  Weib ,  mit  dem  vom  Winde 
bewegten  Kleide,  welches  einem  jungen  Manne  zwei  Getiisse  mit 
Wasser  reicht,  aber  noch  heriihrnter  die  Wassertriigcrin ,   die  mit 
einem  VYasscrgeliisse  aut  dem  liopte  die  Stiege  herabsteigt,  deren 
schöner  Wuchs  und  mächti{;e  Formen  durch  die  stark  bewegte 
Kleidung  auf  das  bestimmteste  durchscheinen.   Rnfael  xeigt  sich  in 
diesen»  Gemälde  als  vollendeter  Meister,  der  alles  /.u  erreichen  im 
Stande  ist.  An  dramatischem  Interesse,  an  Schünheit  der  Composi« 
tion,  an  Meisterschaft  in  der  Ausführung  wird  dieses  Bild  von 
heinem  seiner  anderen  überboten.    Bei  der  Zeichnung  des  Nack- 
ten dagegen  ,  die  hier  sehr  in  Anwendung  Kam  ,  Hess  Rafael  sich 
mehr  von  dem  Bestreben  leiten,  gleich  wie  Miahel  Angelo  zu  thun 
pflegte,  ein  gewisses  Ideal  der  menschlichen  Bildung  darzustellen, 
die  in  einer  ungewöhnlichen  Fülle  besteht,  als  sich  strenge  an  das 
Studium  der  Natur  zu  halten.    Da  er  nun  nicht  völlig  die  tiefe 
anatomischen  licnntnisse,  noch  die  vorwaltende  Grusshcit  seines  Ne- 
bcni)uhlcrs  bcsass,  so  können  wir  nach  f'assevant  in  einer  i^ewisscn 
Beziehung  in  de^  Vasari  Ausspruch  einstimmen,  indem  dieser  sagt: 
»Wenn  Ranhael  bei  der  Behandln ugweise  wie  bei  den  Sibyllen  in 
St.  Maria  aella  Face  geblieben  würo,  und  nicht  gesu<^t  hätte  sie 
zu  ändern  und  grandioser  zu  halten  ,  um  zu  zeigen  ,   dass  er  das 
Nackte  eben  so  gut,  wie  Michel  Angelo  verstehe,  so  würde  er 
nicht  einen  Theil  des  hohen  Ruhms  eingebüsst  haben,  den  er  sich 
erworben  hatte;  denn  obgleich  die  nackten  Figuren,  welche  er  im 
Burgbrand  malte,  gut  sind,  so  kann  man  sie  doch  nicht  in  allen 
Theilen  vortrefflich  nennen»».    So  hart  auch   dieses  Urthcil  lautet, 
da  fragliche  Figuren  im  Burgbrand  immerhin  al.<;  Meisterstücke  geU 
ten  müssen ,  so  liegt  nach  Passavant  doch  das  Wahre  darin ,  dass  * 
Rafael,  der  die  Fühigkeit  hatte ,  das  Charakteristische  und  Eigen- 
thümliche  in  den  Formen  schärfer  als  irc^cnd  ein  anderer  Künstler 
«einer  Zeil  zu  erfassen  und  darztistcllen ,   gröjsseren  Ruhm  bei  der 
Darstellung  des  IS'nckten  erlangt  haben  v<fürde,  wäre  er  seinem  ei- 
genen Genius  getreu  geblieben»  ohne  den  Prinsipien  der  Knnst 
des  Michel  Angelo  solchen  Einfluss  bei  sich  zu  gestatten«  Diese 
Anf;ic!»t  Passavant's  erli'ilt  noch  grösseren  Bestand,    wenn  wir  Ra- 
faei's  Studien  zu  dem  Manne,  welcher  seinen  alten  Vater  trägt,  und 
zu  dem  sich  herablassenden  Jüngling  in  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Carl  betrachten,  da  diese  von  einer  so  charaotervollen 
Wahrheit  und  Schönheit  sind,  von  einem  so  lebendigen  und  fei- 
nen Gefühl  der  Zeichnung,  wie  sich  diese  Eigenschaften  in  solchem 
Grade  nur  in  den  besten  antiken  Bildwerken   vorfinden.  Hätte 
Rafael  diese  seine  Kunst  bei  der  Ausführung  in  Fresoo  nnver- 
rückt  im  Auge  behalten,  so  würde  er  sich  in  seiner  Eigenthümlich- 
keit,  die  Natur  in  ihrer  grösten  Mannigfaltigkeit  zu  erfassen,  eben 
so  unvergleichbar  gezeigt  haben,  als  Michel  Angelo  in  seiner  ori. 
gineilen  Erhabenheit,  oder  wie  dieser  sagt,  y»in  seiner Kunstu.  I'assa- 
▼ant  dürlte  durch  diese  Auseinandersetzung  einen  Streit  in  der 
Kunstkritik  geschlichtet  haben»  der  ^it  Vasari's  Zeiten  bis  auf  die 
"misrigCD  gedauert  hat. 

.Am  Sockel  des  Zimmers  sieht  man  sitzende  Figuren  von  Für- 
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stcn,  die  sich  um  die  Kirche  besonders  verdient  f»omacht  haben. 
£s  sind  deren  sechs  neben  stehenden  Hermen  mit  Armen ,  welche 
darauf  bezfigliehe  Schriften  halten.  UrtprangUeh  waren  eie  in  gel- 
ber Bronxefarbe  von  GiuUo  Bomano»  wahrscheinlich  selbst  nach 
seinen  eigenen  Entwürfen  ausgeführt.  Bei  der  Herstelluni^  der  Ge- 
mälde dieses  Zimmers  in  den  Jahren  1702  und  1703  durch  C.  Ma- 
ratti  wurden  sie  aber  gänzlich  ubermalt.  Unter  dem  Schwur  Leos 
•itst  Constantin  der  Grosse,  unter  dem  Krönungsbilde  Karl  der 
Grosse,  unter  dem  Bur£*brand  Gottfried  von  Bouillon  und  Adolf 
König  von  England ,  und  unter  dem  Schlachtbilde  Ferdinand  der 
Catholisclie  und  liaiser  Lothar. 

In  den  Fcnstcrleibungen  der  Turre  Borgia  sind  Kleine  Bilder  an- 
gebracht gelb  in  Brann  gemalt  und  sehr  praktisch  behandelt, 
t.  Christus  nach  der  Auferstehung  erscheint  am  Ufer  des  Sees  den 
Jungern.  2«  Weide  nieine  Scljarife.  3-  Simon  der  Magier  und 
Petru«i  vor  Nero.  4*  Christus  mit  dem  iireutzc  erscheint  dem  Pe- 
trus auf  der  Flucht  aus  Rum:  Dorainc  quo  vadis. 

Auf  der  Thürc,  welche  von  dem  Zimmer  della  Segnatura  nach 
jenem  der  Torre  Borgia  führt,  schnitzte  Giovanni  Barile  den  Nar- 
renzug  des  Abbate  Baraballo  nach  dem  Capitol  in  Holz.  Der 
eingebildete  Dichterling  wollte  geUrönt  werden,  allein  der  Elcphanl, 
auf  welchem  er  sass,  warf  ihn  bei  der  TibcrbrücUe  ab.  Den  EIc- 
phanten  scheint  Rafacl  gezeichnet  zu  haben.  Wenigstens  finden  sich 
im  Nachlass  Lawrence  einige  Studien  in  Rothstein  nach  «inem 
solchen  Thiere,  und  auch  Cancellieri  sagt,  Rafael  habe  I5l6 
den  Elephanten  gezeichnet»  welcher  als  Geschenk  des  Königs  von 
Portugal  nach  Rom  kam. 

In  der  Sa  la  vecchia  de'  Palaf  renicri ,  dem  Vorsaale  für  die 
Dienerschaft  im  Yatican,  entwarf  Rafael  nach  Yasari's  Bericht  Apo- 
stel und  Heilige,  die  scheinbar  im  Nischen  stehend,  in  grüner  Erda 
ausgeführt  wurden.    Oben  auf  dem  Gesimse  brachte  Gio.  da  Udine 
allerlei  fremde  Thiere  on,  die  er  in  der  päpstlichen  Menagerie  nach 
dem  Leben  gezeichnet  hatte.    Diese  IVlalercien  waren  von  kurzer 
Dauer,  da  Faul  IV.  den  Saal  in  mehrere  kleine  Zimmer  abtheilen 
Hess»  wodurch  ein  grosser  Theil  derselben  zerstört  wurde.   In  der 
Folge,  als  man  unter  Gregor  XIII.  den  Saal  wieder  theilweise  her* 
stellte,  suchte  T.  Zucchero  die  Figuren  der  Apostel  wieder  aufzu- 
frischen; allein  er  musste  das  meiste  ganz  neu  malen.   Nur  ein 
Johannes  der  Täufer  als  Knabe,  grau  in  grau,  über  einer  Thüre 
mit  zwei  bei  ihm  befindlichen  Papageien  sind  noch  da,  obgleich  über- 
arbeitet, üeberbleibsel  der  alten  Maiereien.  Marc  Anton  und  A«  haben 
'    die  Apostel  in  Kupfer  gestochen. 

An  den  Pfeilern  der  Kirche  von  S.  S.Vincenzo  c  Anastasia  alle 
tre  Fontane  bei  St.  Paul  vor  Rom  sind  diese  Apostel  in  Fresco 
gemalt,  aber  jetzt  ganz,  überschmiert.  Dass  Rataol  oder  einer  sei- 
ner Schüler  diese  Malereien  sollte  ausgeführt  haben,  wie  man  an- 
genommen hat,  findet  Passavant  unbegründet  und  um  so  weniger 
wahrscheinlich,  als  auf  die  zwei  letzten  Pfeiler  eine  Taufe  Cluistt 
und  ein  der  Magdalena  erscheinender  Chrislus  gemalt  sind,  die 
einer  spätem  Kunstepoche  angehören  und  in  jeder  Hinsicht  mit- 
telmässig  sind.  Paulus  ist  aus  der  Cumpusitiuu  der  fünf  Heiligen 
genommen. 

Die  Originalzoichnnng  Rafael's  von  Christus  und  den  12  Apo- 
steln bcsass  1526  der  Cardinal  Maria  Grimani  in  Venedig.  Passa. 
vant  glaubt,  sie  seyen  in  Rothstein  ausgeführt  geweteil»  weil  öfters 
Cupieu  auf  diese  Weise  behandelt  vorkommen. 
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Die  höf^gttn  des  VatioanJ. 

Nodi  reicher  als  jener  Saal  «mrde  der  nach  einer  Seite  offene  Gang* 
wekh«r  tm  'sweiten  Stocke  voo  der  Stiege  nach  dem  Saale  des  Con» 
Ftantin  und  den  Stanzen  fuhrt,  anggeschmückt.  £r  besteht  aus  15 
kleinen  huppelartigen  Abtheilungen,  in  welchen  je  vier  quaclrate 
Bilder  angebracht  sind  ,  48  aus  dem  alten  ,  und  die  4  letzten  aus 
dem  neuen  Testamente  genommen,  gewöhnlich  RafaePs  Bibel  ge- 
nannt Diese  Bilder  umgeben  reiche  Ornamente  in  Farbe  und  in 
Stuck.  Die  Umgebungen  der  Fenster,  die  aa«  Zimmern  in  die 
Loggien  gehen,  (schmücken  reiche  Blumen-  und  Fruchlgevi imlc, 
und  unter  ihnen  befinden  sich  reliefartig  gemalte  Darstellungen  aus 
der  Bibel,  welche  sich  auf  die  oberen  Malereien  besiehen.  Zn  al«- 
len  diesen  Bildern  und  Ornamenten  machte  Rafael  die  Entwürfe* 
Dieses  berichtet  uns  nicht  nur  Vasari,  sondern  ist  mich  aus  ver- 
schiedenen noch  vorhandenen  Zeichnungen  zu  den  Bildern,  und 
der  unvergleichlichen  Schönheit  und  Eigenthümjichkeit  der  Verzie» 
mngen  erweislich.  Es  ist  öfters  behauptet  worden,  dais  Bafael  die 
letzteren  antiken  Vorbildern  entlehnt  habe»  dieses  kann  aber  nach 
Fassavant  streng  genommen  keincswej^s  zugegeben  werden,  denn 
wenn  er  auch  den  allgemeinen  Charakter  und  zuweilen  einzelne 
Theile,  namentlich  einige  Stuckarbeiten  antiken  Bildwerken  ent- 
nahm, so  sind  doch  eile  Ornamente  von  den  nns  bekannten  des 
Alterthums  so  sehr  verschieden,  dass  nach  Passavant  nur  in  dem 
durchgehenden  antiken  Scfiünheilssinn  und  dem  heiteren  Spiel  der 
Phantasie  eine  Uebereinstimmung  mit  antiken  Grottesken  zu  finden 

3*(t.  Wie  ungegrüiidet  aber  die  Beschuldigung  sei,  welche  Rarael 
et  Plagiats  und  der  Zerstörung  antiker  Malereien  bezüchtigef, 
hat  schon  Plattner  (Beschr.  Roms  II.  303)  zur  Genüge  dnrgelhan, 
und  auch  Passavant  stimmt  ihm  vollkommen  bei.  Diese  antiken 
Malereien  kamen  damals  durch  Aui'grabungen  in  den  Badern  des 
Titus  snm  Vorschein,  und  die  Kunstler  erstaunten  über  die  Frische 
und  Schönheit  der  Stuckarbeiten,  der  kleinen  Bilder  und  der  ge- 
malten Ornamente,  die  wir  noch  heule  dasi'lbst  zu  bewundern  Ge- 
legenheit haben.  Besonders  war  Gio.  da  Udine  ganz  entzückt  da- 
von. Dieser  zeichnete  vieles,  und  liess  nicht  nach,  bis  dass  es  ihm 
gelang  durch  eine  Mischung  von  Travertinstanb  undsMarmorkalk 
Stuckarbeiten  zu  verfertigen,  welche  den  antiken  an  Schönheit 
nicht  nachstehen.  Diese  neu  erworbene  Geschicklichkeit  seines 
Schülers  benützte  nun  Rafael  bei  der  Ausschmückung  der  Loggien, 
indem  er  ihn  mit  seinen  Angaben  und  Entwürfen  unterstützte.  Zu 
den  historischen  Bildern  machte  er  kleine,  leicht  in  Sepia  ausge- 
führte Skizzen  und  überliess  die  weitere  Ausführung  ebenfalls  sei- 
nen Schülern  unter  Leitung  des  Giulio  Romano,  der  wohl  .«äniml- 
liche  Cartuns  ausführte,  und  wie  zum  Vorhilde  die  erste  liuppei 
anch  ausmalte.  Im  Sockel  unter  den  Fenstern  sind  Bilder  in  me- 
tallbrauner Farbe,  die  nach  Vasari  Perino  del  Vage  ausgeführt  hat. 
Sie  sind  durch  eingekritzte  Namen  sehr  verdorben,  und  daher  sind 
die  Radirungen  von  P.  S.  Bartoli  nur  um  so  schätzbarer.  IJeber  die 
Austüiirung  der  übrigen  Bilder  haben  wir  nur  widersprechende 
Nachrichten.  Vasari  nennt  Francesco  Fenni,  Pelegrino  da  Modena, 
Bartolomeo  da  Bagnacavalio,  Vincenzo  da  S.  Geniignano,  Poll» 
doro  da  Carravaggio  urul  IVrino  del  Vaga,  denen  'l'ili  den  Gnu- 
denzio  Ferrari  und  Taja  den  RüfTaello  dal  Collc  hinzufügen;  allein 
bis  jetzt  sind  wir  noch  ohne  historische  Belege  über  den  Anthcil, 
den  ein  jeder  dieser  Künstler  an  der  Ausschmückung  dieser  Log- 
l^ien  gehabt  hat.  Auch  Vasari  ist  in  seinen  Angaben  unsicher  mid 
sieh  widersprechend.  So  viel  ist  aber  gewiss,  &m  bei  der  grossen 
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Ungleichheit  der  Malereien  unter  «ich,  der  Hauptsache  nach  doch 
durch  alle  Raiael'*  (ienius  durchleuchtet  uod  in  der  Auffassung 
und  Behandtaii)^  dei  Gegenstandet  keine  Verschiedenheit  der  la* 
dividualitiit  hervortreten  honntc.  Wahrhaft  bewunderungswürdig 
sind  die  meisten  dieser  biblischen  Darstellurigon,  da  sie  alles  Ueber- 
flüssigc  vermeidend,  in  c;rosscn  einlachen  Z,Ü£^pn  die  Begebenheit 
sprechend  und  auf  eine  histuriscii  ideale  Weise  vur  Augen  führen* 
So  erfreut  auch  im  höchsten  Grade  die  Falle  der  Gestalten  und 
der  Gruppen,  die  schüne  AnInge  der  Gewünder  und  die  heitere 
^  Wirknns:^  «lor  «iiters  schillermlen  Farben ,  welche  mit  dem  Hcich- 
thunie  der  sie  iniigebenden  Ornamente  in  einer  tür  den  Sinn  über- 
aus befriedigenden  Harmonie  stehen.  So  beurtheilt  Passavant  diese 
Werke,  und  |eder  wird  ihm  beistimmen»  to  wie  den  Kunstsinn 
und  den  feinen  Geschmack  bewundern,  der  das  Zeitalter  Leu  X. 
beherrschte.  Dieser  durchdrang  alle  Zweige  der  bibleiuien  Kunst, 
und  äussert  sich  namentlich  in  den  Loggien,  welche  Uatael  mit  aU 
lern  Aufwände  harmonischer  Kunst  auttrhfflücken  Itess.  Die  Thü 
ren  sind  von  Gian  Barile  aufs  reichste  mit  Schnitzwerken  verse- 
hen .  und  für  den  Fussboden  bestellte  Rafael  die  farbig  glasirten 
liacUsteine  aus  der  Fabrik  der  della  Robbia  in  Florenz,  welche 
zusammengefügt  das  päbstliche  Wappen  auf  buntem  Teppich  dar- 
stellten.  Durch  diese  Zateminenwirkung  entstand  in  kuner  Zeit 
eine  der  grösMen  Zierden  des  pabttlicmen  Pallastes,  die  von  so 
überwältige  ml  er  WirUung  war,  dass  sie  nach  mehr  als  300  Jahren 
und  nach  grossen  Unbilden,  welche  das  Werk  erlitten  hatte,  noch 
jetzt  unübertroffen  dasteht,  und  stets  neue  Bewunderung  erregt. 
Bs  iclieint  in  Hafaers  Plan  gelegen  zu  seyn,  auch  noch  die  andern 
Loggien  de^selbcn  Geschosses  auszuschmücken,  und,  ausgehend 
von  <ler  letzten  Darstellung  aus  dem  neuen  Testament,  nun  auch 
die  Apostel  -  uod  ilcili^engeschichte  zur  Aoschauuug  zu  brin- 
gen. Aber  sein  frühzeitiger  Tod  verhinderte  ihn  an  der  Ausfüh- 
rung und  als  unter  GregorXItl.  der  von  Vasari  so  gepriesene  Orna- 
menten-Maler  Manco  da  Faenza  die  zweite  Reihe  der  Loi^i^ien 
ausmalte,  zeigte  sich  nur  ZU  auffallend  das  schnelle  Sinken  des  gu- 
ten Geschmackes. 

Die  5Z  Kuppelbilder  der  Loggien  llafaers  sind  folgenden  In- 
halts, nach  den  Arkaden  eingethetßi 

Arkade  L 

a)  Gott  Vater  trennt  das  Licht  von  der  Finsterniss.  Der 
Originalentwurf  ist  in  der  Sammlung  des  Oralen  Rang- 
hiasci  zu  Oubbio. 

b)  Gott  trennt  das  Wasser  von  der  Erde.  Ein  mit  der 
Feder  gezeichneter  Entwurf,  lavirt  und  weiss  gehöht, 
kam  aus  der  Sammlung  des  Isaac  Walruvca  in  jene 
von  A.  Rutgers. 

e)  Die  Schöpfung  der  Sonne  und  des  Mondes. 

d)  Die  ErschafTung  der  Thier«. 

Alle  diese  Bilder  sind  von  Giulio  Romano  gemalt. 

e)  SocUcl:  Gott  heiliget  den  siebenten  Tag.  Den  Ife- 
derentwurf  zum  Gott  Vater  besass  Rtchardaon. 

Arcade  H. 

a)  Die  Erschaffung  der  Eva,  nach  Vasari  von  Giulio  Ro- 
mano gemalt.   A.  Rutgers  besass  den  Federentwurf; 

Henry  Rcvely  ihn  1787. 

b)  der  Sündenfall.  Die  Eva  soll  von  Rafael  selbst  ge- 
jnait  seyn ;  allein  Passavant  iaad  weder  die  Zeich- 


L/'iyui^uu  i_.y 


SttKtf  (Sunio),  Baind.  365 

iiung  »  noch  «las  kalte  Colorit  des  Meister«  würdi!^. 
In  der  Pariser  Sammluug  soll  sich  ein  £ntwurt  in 
Ilothstein  befinden, 
e)  Die  Vertreibunf;  aus  dem  Paradiese.  Die  beiden 
GetallenCQ  sind  einem  Frescobild  von  Masaceio 
entlehnt.  In  tler  StucUver/.ierunp;  wiederholt  «ich 
diese  Compositition.  Der  Originalentwurf  ist  in  der 
Sammlung  des  Königs  von  England. 

d)  Die  ersten  Eltern  ausserhalb  dem  ParadiesOi 

e )  Sockel :  das  Opi'er  Cains  und  Abels« 

Arkade  III. 

a)  der  Bau  der  Arche,  nach  Vasari  von  Giulio  Bomano 
gemalt;  Passavntit  erkennt  F.  Penni's  Behandlung»' 
vreise.  Die  Zeichnung  ist  in  der  Villa  Pamfili 
w  Rom« 

b)  Die  Sündiliitb»  in  der  Weise  des  Giolio  Ronano 
gemalt. 

c)  Der  Ausgang  aus  der  Arche. 

d)  Das  Opier  I^oah*s,  nach  Vasari  von  G.  Romano  ge- 
malt, wenn  nicht  eher  von  Penni. 

t)  Sockel:  Der  Regenbogen  als  Zeichen  des  Bundes  mit 
Noe.  Der  Originalentwurf  ist  im  Nachlas»  Lawrence. 

Arkade  IV. 

a)  Abraham  und  Melchisedech. 

b)  Die  Vcrhcissung  an  Ahraham.  Der  Entwurf  soll  !■ 
der  Parisersammlung  scyn. 

c)  Die  drei  Engel  vor  Abraham.  Der  Bnlwurf  ist  in 
der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl.  Dieses  und 
das  vorhergehende  Bild  erklärt  man  als  Arbeit  de« 
F.  Penni. 

d)  Loth  flieht  aus  Sodoma.  Der  Entwurf  ist  im  Nach* 
lasse  Lawrence. 

a)  Sockel:  das  Opfer  Abrahams.  Der  Originaleotwurf 
ist  in  der  Samlung  des  Königs  Ton'  England. 

Arkade  Y. 

a)  Gott  verbietet  dem  Isaae  nach  Aegypten  zu  sieben. 
In  der  Art  Giuliu's  gcmnh.  Baron  Otto  von  Stakel- 
berg besass  den  Ori^inalcntwurf. 

b)  Isaac  liebkoset  Ucbccca.  von  F.  Penni  gemalt. 

c )  Isaac  segnet  den  Jakob.  Der  Entwurf  war  in  der 
Sammlang  Crosat. 

d)  Esau  verlangt  den  Segen. 

e)  Sockel :  Isaac  segnet  Jakob. 

Arkade  VI. 

a)  Jakob  stellt  die  Himmelsleiter.  Dieses  Bild  und  die 
nachfolgenden  sollen  von  Pellegrino  da  Modena 
seyn.  Der  Origioalentwurl  ist  in  der  Sammlung 
Lawrence. 

b)  Jakob  am  Brunnen.  Der  Entwurf  ist  in  der  Samm- 
lung des  Erzherzogs  Carl. 

c)  Jakobs  Werbung  um  Rachel.    Hat  sehr  gelitten. 

d)  Jakob  zieht  nach  Canaan  zurück»  ein  reiches  und 
anmulbiges  Bild. 

a)  Jakob  ringt  mit  dem  Engel*  Der  Originalentwnrf  ist 
im  Nachlass  Lawrepce. 
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Arkade  VII. 

a)  Joseph  den  Brüdern  seinen  Trnum  erzählend.  Der 
Ori^inalentwurt  ist  im  Nachlass  Lawrence.  Ein  ande- 
rer iD  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  in  Wien« 
Die  Malerei  der  Bilder  dieser  Arkade  wird  den  G. 
Romano  beigelegt. 

b)  Joteph  von  den  Brüdern  verkauft  Ein  Entwurf  war 
in  den  Sammlungen  von  Jabach,  Henog  von  Tal- 
lard,  Gcrard  tloet  u*  A.  Uutgers. 

c)  Joseph  und  Potiphar's  Weib.    Der  EnUmrl  war  im 

Cabinet  Crozat 

d)  Joseph  legt  dem  Pharao  die  Träume  aus. 

e)  Sockel:  Joseph  gibt  sich  zu  erkennen.  Der  Origi- 
nalen twurf  ist  im  Nachlass  Lawrence. 

Arkade  VIll. 

a)  Die  Findung  Mosis.  Vasari  legt  die  Malerei  dem 
G.  Romano  bei,  man  erklart  sie  aber  gewöhnlich,  so 
wie  die  übrigen  Bilder  der  Arkade,  für  Arbeit  des 
P.  da  Modena«  Der  Originalentwurf  war  174?  in 
der  Sammlung  des  Cardinais  Valenti  in  Rom,  jetzt 
ist  er  im  Nachlast»  Lawrence. 

b  )  Der  feurige  Busch.  Die  Zeichnung  der  florentinischen 
Sammlung  ist  unecht. 

c)  Der  Durchgang  durch  das  rothe  Meer.  Der  Origi* 
nalentwurl  ist  im  Nachlass  Lawrence. 

d)  Moses  schlagt  Wasser  aus  dem  Felsen.  Den  Origi> 
nalentwurf  bewahrt  die  florentinische  Sammlung. 

e)  Sockel:  Das  Mannalesen.  Der  Federeotwurf ,  ohne 
Moses  und  Aaron,  kam  ans  der  Sammlung  Hone 
1707  in  jene  von  S.  Watts.  Eine  mit  dem  Pinsel  gezeich- 
nete Nachahmung  ist  in  der  Sammlung  zu  Oxford. 
Die  Zeichnung  zu  Agostino,  Veneziano's  Stich  soll 
Antonio  Armanini  in  Bologna  Itesessen  baben« 

Arkade  IX. 

a)  Moses  empfängt  die  Gcsetztafcln.  Der  Originaleot- 
wnrf  ist  in  dw  Sammlung  des  Louvre.  !>ie  Bil* 
der  dieser  Arkade  werden  gewohnlich  dem  Rafael  dal 

Colle  zugeschrieben. 

b)  Die  Anbetung  des  goldenen  Halbes.  Der  Original- 
entwurl befindet  sich  in  der  florentinischen  Sammlung. 

c)  Moses  kniet  vor  der  Wulkensäule. 

d)  M(»ses  zeigt  dem  Volke  die  Gesetztafelo. 
e>  Sockel:  die  StifUhntte. 

Arkade  X. 

a)  Der  Durchgang  durch  den  Jordan.  Der  Carton  war 

im  Hause  Gadili  zu  Florenz  ,  aus  welchem  ihn  Ur. 
William  Lock  erstand,  wie  jenen  zu  Josua^s  Sieg. 

b)  Jericho's  Fall.  Die  Zeichnung  des  Erzherzogs  Carl 
ist  unecht. 

c)  Josna's  Sieg  über  die  Ammoniter. 

d)  Die  Ländcrvertheilnng  durchs  Leos,  nach  Vasari 
von  P.  del  Vaga  gemalt.  Der  Original  Federentwurf 
ist  in  der  Sammlung  des  Königs  von  England* 

•  )  Sockel:  Josua's  Rede  au  das  Volk. 
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Arkade  XI. 

a)  David  zum  liünig  gesalbt,  angeblich  von  Qitilio 
Romano  geraalt,  oder  von  i*.  del  Vaga. 

b)  David's  über  Goliath.  In  der  Sammlung  des 
Erzherxogs  Ctirl  ist  eio  schöner  Entwurf  so  d«n  bei- 
den Hauptfiguren. 

c)  David's  Sieg  über  die  Syrer» 

d)  David  und  Bathscba. 

e)  Sockel:  Bathseba  vor  David.  Der  Originalentwarf 
ist  im  Nechlass  Lawrence. 

Arkade  XII. 

a)  Salomon  zum  Könige  gesalbt»  von  F.  da  Modena 

gemalt, 
b  )  Das  Urtheil  SaIomon*s. 

c)  Die  iiönigin  von  Saba. 

d)  Die  Erbauung  des  Tempels  in  Jerusalem. 

Arkade  XIII. 

a )  Die  Anbetung  der  Hirten.  SchUlerarbeit^  sehr  gelitten. 

b)  Die  Anbetung  der  Könige. 

c>  Die  Taute  Ciiristi.  Der  Entwarf  ist  in  der  Samm* 
lung  des  Königs  von  England. 

d)  Das  Abendmahl.  Ein  Federentwurf,  mit  Bister  sehet* 
tirt,  war  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Tallard; 
ein  anderer  mit  der  Feder  schralfirt  in  jener  des  Ge« 
rard  Hoet  im  Haag. 

e)  Sockel:  Die  Auferstehang  Christi.  Den  Original« 
entwarf  besitzt  der  hannöveran'sohe  Minister  Dr« 

Kästner. 

Die  Kaiserin  Catharina  II.  von  Russland  Hess  alle  Malereien 
der  Loggien  in  Oel  atit  Leinwand  copiren  ,und  in  der  Eremitage 
xtt  St,  Petersburg  aufstellen.  Die  HerHchtong  eines  ihnltchen  Lo- 
kals kostete  70t000  Silberrubel. 

Die  Tapeten  (Araazi).  ' 

Erste  Beiheniolge  aus  der  Apostelgeschichte^ 

Kaum  waren  die  sinn  -  und  pbantasiereichen  Bilder  der  Log« 
gicn  vollendet,  so  crtliciltc  der  Papst  dem  Künstler  den  glänzen* 
tlcn  Auftrag  zehn  Darstellungen  aus  der  Apostelgeschichte  auf  Car- 
tuns  in  Wasserfarben  zu  malen,  nach  welchen  in  den  JNiederlan- 
den  anter  Aofsicht  des  Bernhard  von  Orlcy  prachtvolle  Tapeten 
gewirkt  wurden,  um  mit  diesen  den  unteren  Raum  der  Sixtina  an 
zieren.  Ralnel  vollendete  seine  Arbeit  mit  Beihülfe  des  Francesco 
Ponni  und  Gio.  dii  Udine  in  den  Jahren  1515  und  ]5l6,  und  im 
Jahre  iSiQ,  wenige  Monate  vor  seinem  Hinscheiden,  erlebte  er 
auch  noch  die  Freude,,  diese  Meisterwerke  allgemein  bewundert 
*n  sehen.  Rafael  erhielt  für  die  Cartons  454  Dukaten  in  Gold,  wia 
Passavant  II.  252.  aus  einem  Auszuge  der  Rechnungsbücher  von  St, 
Peter  in  der  Bibliothek  ersah,  und  Paris  de  ürassis,  der  pabstli- 
che  Ceremonienmeister,  berichtet  in  seinem  handschriftlichen  Tage- 
buch in  der  Vatikana,  dass  jede  Tapete  2000  Dukaten  in  Gold  ge- 
kostet bebe.  Pnnvino  (Vite  de  Pontelici  II.  495>»  und  Paolo  Gio- 
vio  in  den  Vile  d'Uomini  illu?tri.  Venezia  ifiöl,  schätzen  diese 
Tapeten  auf  SOiOOO  Dukaten  in  Gold,  und  Yasari  selbe  auf  70,000 
Scudi. 
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Diefio  zehn  Tapeten  aus  der  Apostelp^c^chichte ,  rrelche  die  Auf- 
fehcr  getvühnlicU  Aiazzi  ilella  scuola  vecclua  iiennc^n ,  zum  Unler- 
ichtede  von  jenen  aus  dem  Leben  Jesu  (Aruzzi  della  scuola  nuuva), 
erlitten  mancherlei  Schicksale,  da  sie  zweimal  entwendet  wnrdcn. 
Bei  der  1527  erlolglen  PliirnIiM  n ii£^  Roms  n.itiincn  sie  <Iie  Truppen 
Carl  V.  mit  sich,  und  sie  katnen,  man  weiss  nicht  wie,  an  den 
Cnnnetable  Anne  de  Montmorency »  der  sie  ausbessern  liess  und 
1553  dem  Pabst  restitairte.  Diesa  Maebrieht  ist  der  Tapete  mit  der 
Predigt  des  hl.  Paului  eingewirkt,  mit  dem  Wappen  der  Muntnto- 
rency.  Das  xweitemal,  in  der  Revolution  von  1798  entwendet.  Ka- 
men sie  in  die  Hände  der  Juden  ,  welche  durch  Verbrennung  das 
Gold  daraus  gewinnen  wollten ;  allein  der  Versuch  mit  dor  Tapete* 
welche  die  ErliSsunfr  der  Seelen  aus  den  Limbus  vorstellte«  ent- 
sprach ihren  Erwartungen  niclit,  und  so  verkauften  sie  die  noch 
übrigen  Tapeten  nach  Genua.  Im  Jahre  18O8  liess  sie  Pius  VII, 
wieder  erstehen,  und  im  Jahre  löl4  hängte  mau  sie  in  den  uheren, 
nach  Pins  V.  benannten  Zimmern  des  Vatikan  auf.  In  Folge  die* 
•er  Schicksale  haben  die  Teppiche  von  ihrem  Glänze  viel  verloren 
lind  mit  Ausnahme  der  halben  Tapete  mit  der  Erblindung  des  Kly- 
inas,  welche  zur  Hälfte  zerstört  ist,  sind  alle  sehr  verblas&t  tind 
aussgebcssert»  aber  nach  mehr  als  drei  Jahrhunderten  sprechen 
diese  Schatten  ehemalifjer  Herrlichkeit  noch  als  hohe  Meisterwerke 
jeden  an.  Sieben  der  Cartons  beflnden  sich  jetzt  im  Pallaste  Hamp- 
ton  Court  in  England.  Diese  Cartons  waren  noch  zur  Zeil  des  Ru- 
bens in  Arras»  er  emptahl  sie  aber  lÖöO  dem  Uunstliebenden  iüi- 
nig  Carl  1.«  der  diesen  herrlichen  liunstschatx  auch  um  eine  be- 
deutende Äurame  erstand  und  in  Whitehall  aufbewahrte.  Nach  dem 
tragischen  Ende  dos  Königs,  als  l6'lQ  alle  Uunstschatze  verkault 
wurden,  erlangte  Cromv.c-ll  nur  so  viel,  dass  der  Staat  diese  sie- 
ben Cartons  um  500  Vi.  Sl.  behielt.  Unter  Carl  II.  hatte  sie  bei- 
nahe Ludwig  XIV.  erhalten.  Bis  dahin  %varen  sie  noch  tmm^r  in 
demselben  Zustande  geblieben,  in  welchem  sie  die  Tapetenwirfcer 
gelnsscn  hatten,  nämlich  in  schmale  Striemen  zerschnitten  und  an 
den  Cüuturen  mit  der  Nadel  durchstochen.  Erst  Wilhelm  III. 
liess  die  Cartons  durch  William  Cooke  zusammenlügen,  auf  Lein- 
wand aufziehen,  ausbessern,  und  in  einem  von  Christ*  Wran  in 
Hampton -Court  erbauten  Saal  aufstellen,  aus  welchem  sie  aber 
einige  Wamlerungen  machen  mussten.  Dadurch  mussten  einige 
leiden,  und  auch  ungeschickte  llande  kamen  darüber.  Im  Ganzen 
Jedoch  sind  sie  dennoch  von  befriedigender  Wirkung  und  einige 
machen  selbst  jetzt  noch  einen  so  frischen  Eimlruck,  wie  man  es 
bei  Wassert'arbengemiilden  nach  mehr  als  drei  Jahrhunderten  kanm 
erwarten  sollte. 

Die  drei  übrigen  Cartons  sind  nicht  mehr  erhalten.  Nach  dem 
Zeugnisse  des  Anonymen  des  Morelli  besass  der  Cardinal  Dome- 
nico Grimani  152t  den  Carton  der  Bekehrung  Pauli«  Die  Tep- 
piche hat  der  geheime  Lej^ationsrath  Dr.  Ixarl  Dunsen  zuerst  in  ih- 
rer richtigen  Folge  zusumn)engcsetzt  ,  wie  si"  in  die  zehn  Ruume 
passen ,  %Telchc  durch  die  Pl'eilerabtheilungcn  im  Prcsbytcrium 
der  Sixtina  gebildet  werden  ,  nünilich  fünf  zu  jeder  Seite^ 
von  der  Hinterwand  neben  dem  Altar  anlangend  biit  an  das  den 
vorderen  Ratim  ab^chlicssrndc  Gitter  Da  nun  auf  dc-r  Seite  links 
der  Thron  des  Pabstcs  steht,  so  musstc  nothwendigcr  Weise  eine 
etwas  schmälere  Tapete  ihm  zur  Seite  kommen,  und  dic!>en  Raum 
entspricht  genau  diejenige  mit  der  Steinigung  des  heil.  Stephan. 
Hiedurch  scheint  zwar  die  chronologische  Reihenfolge  gestört, 
stellt  sich  aber,  wie  Tasiavant  glaubt,  vollkommen  her,  wenn  der 
Thron  als  Mittelpunkt  genommen  wird,  wo  sodann  zu  dessen 
Seite  nach  dem  Altare  zu,  der  wunderbare  Fiachsug  and  die  Ue> 
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ber^be  der  Schliistel  zu  hänfnen  kontnen,  äaf  ätr  anderen  dage-» 

gen  ilie  Suittigung  des  hl.  Stephan,  die  Heilung  des  Lahmen  und 
der  Tüll  des  Ananias.  Gec^enüber  auf  der  Seile  rechts  nimmt  der 
Sängerchur  den  grösseren  Theil  des  Feldes  ein,  und  hieher  setzt 
man  nun  die  schmale  Tapete  mit  Paulas  im  Gefängniss,  obgleich 
sie  nach  der  chronologischen  Ordnung  die  vierte  «eyn  sollte* 
Durch  die  Annahme  dieser  Oidnnng  homraen  auch  die  Sockclo 
bilder  in  die  cjehtirigc  Folcje,  wnd  nur  durch  oben  angegebpne 
Ordnung  der  ersten  tünt  Tapeten  erUUirt  sich  die  Folge  der  S(-i* 
ekelbilder  aas  dem  Leben  Leo  X.  his  zu  seiner  Thronbesteigung. 
Diese  sind  in  einer  goldgelben  Metalllarbe  and  wirklichem  Gold 
io  den  Lichtern  aucget'ülirt ,  und  unten  angewnben. 

1.  üer  wunderbare  Fischzui^.  Rechts  in  dem  einen  Schiffe 
ist  Petrus  vor  Christus  auf  den  Knien,  im  zweiten  Öchiife 
ziehen  zwei  Jünger  das  Netz  aus  dem  Wasser.  Vorn 
am  UFer  stehen  drei  Iiraniche,  und  an  dem  in  der  Ferne 
niirhst  der  Stadt  viel  Volk.  Arn  Sochel  links  zieht  Gio- 
vanni de*  Medici  zum  Cunclave  in  Kom  ein,  rechts  em- 
pfängt er  als  Leo  X.  die  Adoration  der  Cardinale.  Die 
an  der  einen  Seite  angewobene  Arabeske  enthält  das 
Wappen  der  Medici  und  mehrere  kleine.  Figaren  und 
•  Ornanicnto. 

Den  Carton  in  Hamptoncourt  hält  Passavant  grosstco* 
tbeils  von  Rafael*s*Hand  gemalt,  gleichsam  als  Muster 

für  alle  übrigen.  Er  ist  von  ganz  besonderer  Haltung, 
vortrelTlich  gezeichnet  und  klar  und  tief  in  der  Foi  be. 
Die  Carnation  ist  sehr  lebendig  und  leuchtend,  röthlicli 
in  den  Mittel'önen ,  wcis&lich  in  den  Lichtern,  in  den 
Schatten  bräunlich  -  grau ,  in  den  Tiefen  schwarz.  Von 
sehr  frischer  Farbe  ist  das  grüne  Gewand  des  Amlreas, 
dat^egen  erscheint  der  ehedem  rothe  Mantel  des  Chri>t«»s 
jetzt  als  ein  sehr  schön  behandeltes  weisses  Gewand. 
Die  Landschaft  hat  jenen  klaren  Ton,  und  die  Figür- 
chen  sind  nach  der  Art  des  Meisters  leicht  hingcxeicli- 
net.  Die  Fiscj;»e  und  die  llraniche  sind  ganz  vortrefflich 
und  naturgetreu,  wohl  von  der  Hand  dos  Gi«.  da  Udine 
ausgetührt.  Im  Ganzen  ist  der  Carton  wohl  erhallen, 
Dor  links  am  Himmel  und  in  dem  Meere  sind  grosse 
Stellen  übergangen,  und  von  schmatziger,  grünliiä-gel- 
ber  Farbe. 

Eine  erste  Skizze  zu  dieser  Darstellung,  mit  mehre- 
ren Aposteln  und  Weibern  im  Vorgrunde,  scheint  Pas- 
savan|  die  Zeichnung  zu  seyn,  welche  aus  dem  Cabinel 
'  Crozat  in  die  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  in  Wien 
kam.  Eine  Zeichnung  zu  den  beiden  Schiffen  mit  den 
sechs  Figuren,  die  aber  zweilelhalt  ist,  findet  man  in 
der  Sammlung  des  Königs  von  England. 
II»  Weide  meine  Schaafe.  Christus  rechts  zeigt  mit  der  Lin- 
ken nach  einer  Heerde,  und  mit  der  Hechten  nach  Pe- 
trus, welcher  mit  den  Schlüsseln  vor  ihm  kniet.  Hinter 
ihm  stehen  die  zehn  anderen  Apostel,  den  Hintergrund 
bildet  Landschaft  mit  einem  See.  Am  Sockel  ist  Gin- 
vanni  de*  Medici  dargestellt,  wie  er  als  Mönch  aus  Flo» 
renz  flieht,  und  die  Plünderuni^  des  Mcdiccischen  Pal- 
lastes.  Auf  jeder  Seite  der  Tapete  ist  eine  Pilasterver- 
zierung,  in  Arabesken  die  Parzen  und  die  Jahrc^zeiteu 
vorstellend. 

Der  Originalcarton  befindet  sich  in  Hampton -  Court, 
Passavant  findet  darin  die  Beihülfe  des  F.  renni«  Die 
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Zeichnnog  ist  «war  sehr  bestinint»  aaeli  Ist  die  VerUiet» 

luug  von  Licht  und  Schatten  in  schöncD  grossen  Massen 

gehalten,  wie  besonrlcrs  das  grandiose  weisse  Gewand 
des  Heilandes,  welches  im  Carton  die  Einlassung  von 
goldenen  Sternen  nicht  hat,  wie  in  der  Tapete.  Da  zei* 
gen  sich  anch  noch  andere  Versicrongen  von  Gold,  die  vir> 
sprunglich  von  Kal'ael  selbst  herrühren  dürttcn.  Die 
flnrnation  hat  aber  nicht  jene  Frische  und  Lebendigkeit, 
wie  die  iiu  Cartun  des  wunderbaren  Fischzuges.  Auch 
die  Färbung  der  Gewänder  hat  nicht  des  Hai'aers  eigen- 
thümliche  Art,  sondern  deutet  nach  Passavant  vielmehr 
anf  die  Weise  Pcnni*s.  Die  Landschaft  ist  von  einem 
griiftlichcn  aber  hiaren  Ton.  Gelitten  haben  nur  einzelne 
Tiieile  des  Cartons,  namentlich  das  Üatergewand  des 
Apostels  Petrus. 

In  der  Pariser  Sammlung  ist  ein  Entwurf,  aber  ohne 
Sehaafe*  Im  Kabinet  Crozat  war  eine  andere  Zeichnong« 
eine  dritte ,  aber  unächte  Zeichnung  ist  in  der  flurentioi- 
sehen Sam ml uni^.  Im  Cabincl  des  Köuij^s  von  England  sieht 
man  ein  Studium  zu  süniuitlichen  i'igurcn  nach  dem 
ModeU. 

in.  Die  Steinigung  des  hl«  Stephan.  Der  Heilige  rechts  ge- 
wendet, ist  auf  die  Knie  xnr  Erde  gefallen,  und  blickt 

mit  ausgebreiteten  Armen  nach  Gott  Vater  und  Christus 
in  der  Glorie.  Saulus  sitzt  rechts,  und  wahret  den  Hen- 
kern die  Kleider.  Im  Sockel  ziciit  der  Cardinal  Gio.  de' 
IMedici  als  pabstlicher  Legat  in  Florons  ein. 

Den  Origioaleniwurf  zu  dieser  Tapete,  der  etwas  vob 
der  Ausführung  abweicht,  ist  in  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Carl  zu  Wien.  Da  findet  man  auch  einen  Ent- 
wurf zum  Sockelbilde.     Ein  zweiter  ist  in  der  Pariser 

Sanunlung  und  ein  dritter  im  Nachlasse  Lawrence. 

lY*  Die  Uc-ilung  des  Lahmen.  Petrus  und  Johannes  stehen 
unter  der  Säulenhalle  des  Tempels  in  Jerusalem,  und 
erslerer  fasst  die  Hand  eines  Krüppels.  Das  Vulk  um- 
gibt die  Heiligen.  Die  gewundenen,  reich  verzierten 
Säulen  sind  denen  nachgebildet,  welche  schon  seit  alten 
Zeiten  in  der  Peterskirche  als  Ueberreste  des  Tempels 
von  Jerusalems  gelten.  Am  Sockel  ist  die  Gefangcnneh» 
mung  des  Cardinais  Gio.  de*  Medici,  und  dessen  Flucht 
dargestellt.  In  der  Mitte  dieser  beiden  Darstellungen  ift 
eine  Verzierung  mit  den  Worten:  LEO.  X.  PÜNT.  MAX. 

Der  Carton  dieser  Tapete  ist  in  Ilampton-Court ,  aber 
stark  überarbeitet.  Auch  sind  manche  irarben  sehr  ge- 
schwunden, nur  einzelne  Theile  vortrefflich  eolorirt  und 

von   grüsster   Meisterschaft  in   der  Ansiührung.  Die 

Schatten  der  Carnation  sind  meistens  sehr  bestimmt  grau 
und  schwer  im  Tun.  In  den  luipten  einiger  Figuren 
glaubt  Passuvant  die  Nachhiiltc  des  grossen  Meisters  zu 
erkennen. 

Y.  Der  Tod  des  Ananias.  Petrus,  in  Mitte  von  nenn  Apo- 
steln,  spricht  strafend  zu  Ananias,  der  krampfiiatt  zu 
Boden  lallt.  Linhs  !)ücKcn  sich  zwei  Männer  über  den 
Gefallenen  hin,  weiter  im  Grunde  links  kumnit  ein  Alann 
und  eine  Frau  mit  Kleidungsstücken,  und  Supphira  das 
Geld  zahlendi  welches  sie  geben  will.  Im  Grunde  rechts 
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theilcn  zwei  Apostel  Almosen  aus.  Im  Socltel  sieht  man  den 

Einzug  des  Cardinal  Gio.  de*  Medici  in  Florenz  und  die 
Anrede  des  Gonf'aluniere  Uidolfl  an  das  Florentiner  Volk 
dargestellt.  In  der  Verzierung  zwischen  diesen  Darstcl« 
hingen  liest  man  die  obigen  Worten  In  der  einen  Seite  der 
Tapete  ist  eine  Arabeske  eingewoben,  in  «felcher  die 
theologischen  Tugenden  angebracht  sind. 

Der  in  Hampton  -  Court  aufbewahrte  Carton  ist  nach 
Fassavant  von  ausserordentlich  krüitigcr  Haltung  und  in  * 
der  Wirkung  trots  mancher  Beschädigung  so  gross,  als 
sei  er  eben  fetzt  erst  aus  den  Händen  des  Meisters  ge* 
kommen.  Siolier  hat  Kafael  viele  Köpfe  selfjst  ausge- 
geführt.  Zeichnung  und  Farbe  sind  gut,  doch  hat  lei/.- 
tere  mehr  Tiefe  und  Klarheit,  so  dass  Passavant  glaubt» 
F.  Penni  habe  das  Meiste  angelegt  und  der  Meister  es 
vollendet.  Der  Carton  ist  einer  der  schönsten  in  der 
Saminlunt,',  hat  aber  hier  und  da  gelitten,  und  ist  beim 
Zusammensetzen  an  der  Figur  des  Jacobus  etwas  zusam« 
mengeschoben  worden. 

liOnghena  erwähnt  einer  vermeintlichen  Originalzeich- 
nung im  Cabinet  des  II.  Romualdo  Butora  in  Fa- 
briano,  allein  Passavant  fand,  dass  lÜes  nichts  anders 
als  der  Holzschnitt  des  Hugo  da  Carpi  sei.  Auch  die 
Bisterzeichnung  des  Cabinet  Prann  ist  zweifelhaft.  Den 
Frauen  -  und  iVIännerkopf,  in  schwarzer  Kreide  gezeich- 
net und  colorirt ,  und  im  Cabinele  zu  Paris  vorhanden, 
hält  Passavant  nach  dem  Carton  getertiget ,  sowie  acht 
aquarellirte  Köpfe  der  Apostel  im  Besitze  des  Hotme- 
dailleurs  Böhm  in  Wien.  Früher  hatte.sie  der  Grat  Fries, 
der  dafür  eine  Leibrente  von  500  G.  gab.  Da  ift  auch 
der  Originalentwurf  xiir  Anrede  Uidolfi*s,  doch  ein 
Werk  Penui's,  wie  Pus«avant  glaubt.  * 
VI»  Die  Bekehrung  des  Saulus.  Dieser,  vom  Pferde  zur 
Erde  gestürzt,  blickt  aufwärts  nach  Christus,  der  von 
drei  Engelknabcii  utnf;;ebcn  ihm  erscheint.  Seine  Be- 
gleiter eilen  im  SchrccUen  davon  ,  und  ein  Diener  bän- 
diget das  Pferd  des  Gefallenen.  Im  Sockel  ist  die  Ver- 
folgung der  Christen  durch  Saulus  dargestellt,  worin 
F.  8.  bartoli,  der  diese  Darstellung  gestochen  hat,  das 
durch  die  spanischen  Truppen  im  Jahre  l52l  nach  der 
Einnahme  von  Prato  angerichtete  Blutbad  erkennt,  und 
wie  die  Häupter  der  Verschworneo  gegen  die  Medici  zu  Flo- 
retts hingerichtet  werden. 

Den  Carton  besass  der  Cardinal  Dom.  Grimani  in 
Venedig,  wo  ihn  1521  d<'r  anonyme  Heisende  des  IVIu- 
relli  sab,  und  in  dem  eigenhändigen  Verzeichnisse  sei- 
ner Kunstwerke  von  1521  bemerkt  der  Cardinal,  dass 
der  Carton  colorirt  sei. 

In  S  Severino  bei  Fabriano  ist  in  der  Kirche  St.  Ma- 
ria dei  JLumi  eine  Copie  in  Fresco. 

"VII.  Elymas  mit  Blindheit  geschlagen.  Der  Proconsul ,  auf 
einer  erhöhten  Tribüne  sitzend,  sieht  erstaunt,  wie  auf 
den  Ausspruch  des  heil.  Paulus  der  Zauberer  erblindet. 
Auch  die  übrigen  Zuschauer  werden  vom  Ereignisse  be- 
wegt. Von  dieser  Tapete  ist  nur  noch  Hie  obere  Hälfte 
vorhanden;  auch  von  der  rechten  Pilastervcr/.ierung  rieht 
man  nur  noch  eine  weibliche  bekleidete  Figur  gleich  ei- 
ner Statue  in  der  Nische.  ^ 
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DcrCarton  -«u  dieser  Tapete  ist  in  Harapton-Court»  hat 

aber  am  meisten  gpütten.  Er  ist  stark  übcrnrheitet;  auch 
siiul  mehrere  Farben  geschwunden  und  sehr  llecUig.  Die 
Schatten  im  Flciscli  &ind  ütters  sehr  grau  und  scharf,, 
andere  Theile  des  Nackten  sehr  schön  cuUirirt«  und  na« 
mcntlich  mehrere  lujjd'c  sicher  von  Rafael  ausgeführt« 
Das  Stiicl.clicn  Landschalt  hat  einen  grünlich>blauen  und 
kreidigen  Ton. 

Iti  der  Sammlung  des  Königs  von  England  ist  eine 
Zeichnung  in  Sepia,  die  H.  Reveley  irrig  für  Origi- 
nal hielt. 

Yin.  Paulus  und  Barnabas  zu  Lystra.  Sie  stehen  rechts  un- 
ter einem  l'orlicus,  entrüstet,  dass  man  üinen  Opfer  brin- 
gen will.  Vorn  sieht  man  den  Lahmen  ,  der  die  Hrü- 
cUcn  weggeworfen  ,  während  sie  ein  Greis  staunend  bc* 
trachtet.  Den  Hintergrund  bildet  ein  Forum  und  nach 
rechts  hin  steht  die  Staluc  des  Merhur.  Im  Sockel  ist 
des  Johannes  Abschied  in  Antlocliicn.  Er  umarmt  einen 
Bruder,  und  linUs  stehen  seclis  Christen  hei  Paulus.  Die 
andere  Darstellung  zeigt  Paulas  an  einem  Polt  die  Schrift 
auslegend.  Zwischen  beiden  Bildern  ist  eine  Verzierung 
von  zwei  Leiwen  mit  einem  Riu<r  uuil  dtci  Federn,  Sinn 
hildcr  der  Metliceer.  Die  Pilastervcr/.icrung  zeigt  eine 
larhigc  Arabcshe,  üben  mit  dem  \Vap^>cn  der  IVIcdici, 
unten  mehrere  kleine  Figuren. 

Der  Carton  in  Hampton  -  Court  ist;  im  Allgemeinen 
gut  erhalten,  hat  jedoch  beim  Zusammensetzen  und  an 

heiden  Seiten  gelitten,  besonders  an  der  rechten.  Die 
l'arbung  ist  harinonisch  und  Mar,  die  Zeichnung  he- 
slimmt;  nur  die  Landschaft  hat  einen  etwas  hroidcarti- 
gcn  Ton ,  was  gegen  die  kräftig  gehaltene  Architektur 
sehr  absticht.  Doch  erkennt  Passavant  ftafaePs  Hand  in 
vielen  einzelnen  Nachhülfen« 

Im  Praun'5chen  Cablnet  war  eine  Zeichnung  der  einen 
IlüUtc  der  Coniposition  mit  dein  Opfer,  in  Sepia  ausge- 
iiihrt  und  weiss  gehöht.  Die  Zeichnung  der  Coinpusi- 
tion,  die  C.  Metz  nachgebildet  hat,  ist  unächt.  Die  Fi- 
gur des  Paulus,  in  Stift  gezeichnet  ist  in  der  Sammlung 
des  Herzogs  von  Devonshirc;  eine  andere  war  im  Ca- 
binet  Crozat. 

IX.  Die  Predigt  des  Paulus  in  Athen.  Paulus  rechts  auf  Stu- 
fen stehend  predigt  den  Athenern  im  Areupag.  Hinter  ihm 
befinden  sich  drei  Philosophen,  vor  ihm  mehrere  strei* 
tondc  Sophisten  und  Miintier  aus  dem  Volhe.  Liuhs 
steigt  Dionysius  Areopagita  mit  seiner  Prau  Damaris 
gläubig  die  Stufen  herauf.  Im  Grunde  steht  die  Statue 
des  Mars  vor  einem  Rundtempel.  Im  Sockel  sieht  man 
vier  durch  Hermen  geschiedene  Bilder:  a)  Paulus  als 
TeppicljwirUer ,  b)  Paulus  in  Corinlh  von  den  Juden 
verspottet,  c)  Paulus  legt  den  Bekehrten  in  Corinlh  die 
Hände  auf,  d )  Pauilus  vor  dem  Richterstuhl  des  Galliun, 
von  P.  S.  Bartoli  irrig  Paulus  vor  Festus  genannt.  Die 
farbigen,  der  grossen  Tapet«  eingewirkten  Arabcshen  zei- 
gen linhs  Herkules  mit  der  Himmelskugel,  rcdtts  die 
Tagszeiten. 

Der  in  Hampton  •  Court  befindliche  Garton  ist  einer 
der  wohlorhaltcnsien.    Die  Zeichnung  hat  nach  Passa- 
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vant  ctwns  sehr  Bestimmtes,  selbst  Scharfes,  die  Fär- 
bunjT  ist  Urattii^  und  die  Vertlieilung  der  Schatten-  und 
Licittninsscn  von  j^rosser  WirUung.  Die  Bchandlungs- 
weifte  iiat  viel  mit  der  im  Tod  desAnanias  gemein;  doch 
sind  die  Schatten  im  Fleische  hiar,  nenn  auch  bestimmt 
f;rau.  Die  Landschaft  hat  eine  leuchtende  t^rünlich-lilauo 
Farbe.  Sehr  krüttig  im  Ton  sind  die  GebäulichUeilcn. 
Die  Säulen  de«  Tempels  von  grünem  Marmor  mit  weis- 
sen Capitälen»  sowie  die  f^oldene  Statue  des  Mars  bele- 
ben die  grosse  graue  Masse  der  übrigen  Architelitnr. 
Kinige  Farben,  wie  ein  helles  Grün,  lichtes  Gelb  und 
ein  Violett  .erinnern  an  ühnlicho  in  den  Bildern  von  F. 
Penni.  Ralael  hat  wolil  nur  .an  einselnen  Theilen  nacli- 

grlinllen. 

In  der  Pariser  Sammlung  ist  ein  schöner  Entwurf, 
nach  welchem  woIiI  Marc -Anton  gestochen  hat.  Inder 
florentiniscltcn  Sauuulung  sind  Studien  in  Bothslein. 

X.  Paulus  im  Gefängnisse  zu  L'hilippi.  Wahrend  er  betet 
entsteht  ein  Erdbeben,  «reiches  in  dem  riesenhaften 
Manne  dargestellt  ist,  den  man  mit  halbem  Leibe  in  ei- 
ner Hohle  rieht,  und  der  mit  Schultern  und  Armen  die 
Erde  autlichf..  Der  lierUermeister  und  ilcr  wachende 
Soldat  vor  dem  Gitter  scheinen  sehr  crschrocUcu.  Diese 
Tapete  ist  nur  etwa  ö*  6"  breit.  Oer  Sockel  zeigt  ei- 
nen sitzenden  Mann  mit  einem  Stab,  vor  welchem  ein 
anderer  kniet. 

Der  Entwurf  zur  allegorischen  Figur  des  Krdbcbcns 
ging  aus  Reynolds'  Sammlung  in  jene  von  Roscoc  über. 

Von  den  sieben  Cartons  in  England  finden  sich  auch 
Copieo.  F.  Gleen  (Cleyn)  machte  bald  nach  der  An- 
kunft derselben  in  England  (l640  —  t645)  Zeichnungen 

mit  der  Feder  nach  denselben ,  und  /.war  etwas  grösser 
und  noch  besser  als  die  von  N.  Durigny.  Diu  Cupien 
von  D.  Mytens,  die  er  zur  Zeit  Carl  I.  machte  9  befin- 
den sich  zu  linole  in  der  Grafschaft  lient,  dem  Land- 
sitze der  Her/.ogin  von  Dorsel.  Die  Copien  des  Sir  Ja- 
mes Tliornhill  schenUtc  IC'JÜ  der  Herzog  von  Bcdlord  in 
die  Saiumlung  der  AUadcmie  in  Sotomersctbouse.  Andere 
Copien  Thomhiirs,  ein  Viertel  von  der  Grösse  des  Ori- 
ginals, kamen  durch  Geschenk  des  llcr/.ogs  von  Marlbo- 
rough  in  die  Saiiimlting  von  Christ  -  Church  -  College  zu 
üxlurd.  Auch  in  Frankreich  sind  Copien  nach  sechs 
der  Cartons.  welche  Ludwig  XIV.  machen  liess,  um 
Gobelins  nach  ihnen  wirken  zu  •  lassen.  In  der  Cathe- 
drule  zu  TMeaux  sind  ebenfalls  sechs  solcher  Copietti  die 
als  Geschenk  der  Maria  LeszinsKa  dahin  kamen. 

Rnfacl  cntwichclte  in  diesen  Darstellungen  aus  der  Aj^ostelge- 
schichte  ilcn  ganzen  Kcichlhum  seines  Geistes.  IVlan  nuiss  die  gross- 
artige Anordnung  dieser  Bilder  im  hohen  Grade  bewundern ,  ia 
welchen  in  wenigen,  nicht  portraltähnlichen  Charakteren  die  Ge* 
schichte  sich  auf  das  klarste  und  lebendigste  ausspricht.  Durch  die 
einfachsten  Mittel  erscheint  hier  die  Idee  in  der  sprechendsten  Form. 
Diese  Comnositioncn  sind  zugleich  auch  der  schlagendste  Beweis, 
dass  Rafaef  dasjenige,  was  wir  im  strengsten  Sinne  Styl,  den  hi- 
storischen Styl  nennen,  iiii  höchsten  Grade  besass.  Wühl  nie,  sagt  ' 
Passavant,  ist  ein  Meister  in  der  iiuust  tiefer  in  die  Geheimnisse 
des  (ieiuüths  und  der  Lebcusverhulluisse  - eingedrungen«  bat  höheren 


L.kju,^uu  uy  Google 


374 


Santi  (Saozio),  Baiael< 


stttitclien  Ernst  und  eine  ergreifendere  dramalisclie  Enlwicl^luDg  in 
seinen  WerUen  erreicht,  als  ilatacl  in  diesen  Darstellungen.  Bei  5ol> 
eher  Verbindung  der  höchsten  X^^urderungen  an  die  bildende  Kunst 
•chSt«t  man  daher  mit  Recht  diese  Compoftitionen  alt  unübertroffen 
VOM  allem ,  was  je  in  rein  historisehen  Darstellungen  ist  geleistet 
worden.  In  diesen  Compositionen  fitulen  wir  Giutto*s  plastische 
Grandiosität,  verbunden  mit  der  Volleiulung  des  Einzelnen,  welche 
zu  Antang  des  l6<  Jahrhunderts  die  italienische  liunst  auszeichnete, 
und  die  Reinheit  des  Geschmacke» ,  welcher  durch  die  Kenntniss 
der  antiken  Werke  erworben  wurde. 

Tapete  mit  der  Krönung  Maria. 

Ausser  den  Cartons  aus  der  Apontelgeschichte  fertigte  Rafael 
auch  noch  einen  zur  Tapete  für  den  Altar  in  der  sixtinischen  Ca- 
pelle. Sie  stellt  die  Krünung  Mnriä  dar,  und  zeigt  uns  die  heil. 
Jungfrau  aul"  dem  Throne  mit  Clirisius  sitzerul  ,  welcher  ihr  die 
Jirone  auf  das  Uaupt  setzt.  Ueber  ihnen  scliwebt  Gott  Valer  in 
einer  Glorie  von  Engeln  und  der  heil.  Geist.  Zu  den  Seiten  hal- 
ten  zwei  Engel  einen  Vorhang  und  tiefer  »tclien  auf  der  einen 
Seite  Johannes  der  Taufer,  auf  der  andern  St.  Hieronymus.  Diese 
symnicirischc  Anordnung  gewinnt  noch  einen  eigcothümlichen  Reiz 
durcii  die  lieblichen  Gestalten  zweier  an  don  Stufen  singenden 
Engelknaben.  Die  Tapete  hatte  Figuren  über  LebensgriSsse»  sie 
ist  aber  nicht  mehr  vorhanden,  oder  verschollen;  dass  aber  der 
Altar  der  Sixtina  wirklich  damit  geziert  war,  beweiset  der  Cntalog 
der  päbstlichen  Chalhographic  von  1748  »  in  welchem  bei  der  An- 
gabe des  Kupferstiches  steht:  «In  arazzo  nella  capella  di  Sisto  IV. 
m  Vaticano«. 

Zweite  Reihenfol  ge  von  Tapeten  mit  Darstellungen 
aas  dem  Leben  Jesu  (della  «euolft  auova.) 

Wir  wissen  auch  von  \2  Tapeten  mit  Darstellungen  aus  dem 
I«eben  Christi  und  einer  mit  allegorischen  Figuren,  welche  Tranz  L 
von  Frankreich  bei  Gelegenheil  der  Heiligsprechung  des  heiligen 
Franz  de  Paula  (l.  IVlai  ISIQ)  versprach,  die  nber  erst  später  aus- 
geliihrt  wurden,  wie  Passavant  II.  2Ö0.  wahrscheinlich  macht.  Der 
König  verlangte  von  Rafael  Cartons,  und  die  noch  vorhandenen 
Zeichnungen  des  Künstlers  beweisen  auch,  dass  er  dem  Könige 
willfahren  %vollle;  allein  der  liünstler  scheint  bei  dem  nach  Verlauf 
von  weniger  als  einem  Jahr  erfolgten  Tod  noch  sehr  im  UücliStand 
gewesen  zu  seyn ,  und  daher  übernahmen  Giuhu  Romano  und  an- 
dere  Schüler  Rafael's  den  AuRrag  für  die  Cartons.  Diese  Tapeten 
sind  von  einem  hi>heren  Formale  als  die  eri^ten  und  sehr  ungleich 
in  der  Breite.  Auch  unterscheiden  sie  sich  dadurch,  dnss  sie  rings- 
um mit  einem  breiten  Rand  von  Blumengewinden  und  anderen  Or- 
namenten umgeben  sind.  Ein  päbstliches  Wappen  oder  ein  päbst- 
lieber  Name  kommt  nirgends  vor.  Es  könnte  auch  dieser  Um- 
stand als  ßeweis  dienen,  dass  sie  nicht  auf  Husten  des  Pab- 
stes  ausgeführt  wurden  ,  wie  man  es  zuweilen  ceglaubt  hat. 
Iii  1'.  Isiduro  Toscana's  Vita  di  S.  Francesco  di  l'aolu.  Roma  l7ol*. 
heisst  es»  dass  diese  Tapeten  am  Tage  der  Canooisation  in 
der  St.  Peterskirche  aufgehängt  wurden,  allein  dieses  kann  nur 
von  späteren  Gedachlnisi;tagen  verstanden  werden,  da  sie  1519 
sicher  noch  niclit  lorfig  waren.  Hierauf  dienten  sie  lange  zur  Aus- 
schmückung des  unter  Paul  V.  zerstörten  Theils  der  alten  vatika- 
nischen Basilicet  dann  hing  man  sie  bei  hohen  Festtagen  in  der 
Vorballe  der  St.  Peterskirchc  auf,  und  sie  sind  jetxtnit  den  Mte* 
.re'n  in  demselben  Saale  aufgestellt. 
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1  ni*  Der  Kintlennord  •  in  drei  schmalen  Tapeten ,  da 
die  reiche  Composition  RataePs  von  seinen  Schülern  ge- 
trennt wurde,  weil  sie  vielleicht  gerade  für  die  bestimmte 
Lücalitat  drei  schmaler  Tapeten  bedurften. 

A»  Der  '''heil  mit  dem  prachtvollen  Gebäuden  mit  Hallen  und 
Nischen,  bei  welchem  sich  die  Murdgräuel  ereignen.  Im 
Hintergrund  ist  eine  Rotunda  gleich  dem  Pantheon. 

B.  Der  Theil  ohne  {grossere  Architektur.  Vorn  sitzt  eine  Mut- 
ter mit  dem  i;ciüdteten  Knaben  Im  Scboosse.  Hinter  ihr 

cntrcisst  der  Ilenher  einen  Knaben  der  Mutter,  im  llintcr« 
griinde  fliehen  drei  Weiber,  und  ein  IVlann  zückt  den 
Dolch.    Eine  junge  Frau  eilt  die  Stiege  hinauf. 

C.  Der  Theil  mit  dem  Stadtthor  und  andern  GebiiulichUcilen 
im  Grunde,  die  breitere  dieser  Tapeten.  Rechts  vorn  fasst 
der  IlenUer  einen  Knaben  beim  Kopf,  und  ein  anderer 
hält  d.is  Kind  unter  dem  Arme,  indem  er  nach  einer  Mut- 
ter reicht.  Zwei  Weiber  fliehen  verzweifelnd. 

Die  Origtnalzcichnung  des  Kindermordes  ist  in  der  Sammlung 
des  l'rufessor&  Pusselger  zu  Berlin.  Da  sind  die  drei  Compositio- 
nen  der  schmalen  Tapeten  in  einem  Bilde  vereiniget,  mit  der  Fe- 
der gezeichnet,  in  Sepia  getuscht  und  weiss  gchofit.  In  der  Samm- 
lung des  brittischen  Museums  ist  eine  alte  Cupie,  und  eine  zweite 
besitzt  Geort^c  jMorant  in  London.  In  der  vSammlung  des  Königs 
von  Sachsen  ist  eine  äusserst  vollendete  Zeichnung  des  üinderutor- 
des  •  welche  ganz  mit  Marc  Anton*«  Stich  ohne  Bäumchen  über- 
einstimmt. Sie  soll  früher  im  Besitze  des  Rembrandt  van  Kyn  und 
dann  des  Bürgermeister  Six  gewesen  seyn.  Der  liimig  haulte  sie 
von  Dr.  Huybens  aus  Cöln  um  2500  Tbl.  Kn  Naclilass  Lawrence 
ist  «in  Entwurf  zur  Composition,  welche  Marc  Anton  gestochen 
hat,  aus  Wicar*s  Sammlung. 

Der  Carlon  aum  Kindermorde  ist  nicht  mehr  gans  vorhanden ; 
et  finden  sich  nur  Bruchstücke  davon.  Fernow  (Rom.  Stiulien  lU. 
105)  s^'S^j  dass  dieser  Carton  in  verschiedene  hieincre  Sulclui  zer- 
schnitten worden  sei,  um  unter  mehrere  Erben  vcrtlteiU  werden 
zu  können.  Sicher  ist,  dass  Richardson,  der  Verfasser  des  Traitc 
de  la  peinture  etc.,  an  50  Fragmente  beisammen  hatte,  die  nach 
seiner  Angabe  theilweise  unvollendet  oder  doch  nur  in  schwärzet 
Kreide  ausgeführt  waren.  Von  anderen  waren  ilic  Farben  abgefal- 
len. Passavant  hatte  von  wenigen  Fragmenten  Kunde,  die  zur  Ta- 
pete gehörten.  Ein  grosses  Stück  des  unteren  Theiles  sur  Tapete 
A  sah  er  in  London  bei  dem  verstorbenen  Sekretär  der  Ahademie, 
Prince  Hoare,  es  ist  aber  ganz  mit  Oelfarbe  übergangen.  Zur  Ta- 
pete B  sah  Passavant  zwei  Stücke,  vom  Kopfe  der  die  Stiege  her- 
aufeilenden Frau ,  in  der  Sammlung  des  Grafen  Spencer  zu  Al- 
thorp,  vom  Kopfe  der  vorn  sitzenden  weinenden  Frau  im  Profil, 
im  Christ  •  Church  -  College  zu  Oxford.  In  diesen  Fragmenten  er- 
kennt Passavnnt  die  Behandlungsweise  des  G.  Romano.  Der  er- 
stere  dieser  Kopie  ist  paslos  in  Leimfarben  genialt,  der  andere,  in 
mehrere  Stücke  zerschnitten ,  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet  und 
in  Wasserfarben  kräftig  colorirt.  Der  xwette  Kopf  stammt  aus 
Ricbardson*s  Sammlung. 

IV.  Die  Anbetung  der  Hirten.  Maria  kniet  und  herzt  das 
Cfirisllilnd  ,  wc'clics  in  der  Krippe  liegt.  Von  links  her 
kommen  vier  Hirten.  V(iti  den  beiden  rechts  am  Ein- 
gange der  liuttc  befindlichen  Uirten  trugt  einer  ein 
Lauim,  und  der  vordere  hält  einen  grossen  Hund.  Oben  su 
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den  Seiten  schweben  kleine  singende  Engel.  Diese 
Taptte  gehört  xu  den  heiseren  der  «weiten  Rei- 
henfolge und  zeigt  nach  Passavent  im  Charakter  der 
Zeichnung  und  in  den  Kopfbilduni^en  unvcrUennbar  die 
Art  des  Guilio  Rumann.  Die  Compotition  indessen  dürfte 
einer  Zeichnung  Ratael's  entlehnt  seyn.  die  sich,  in  ei» 
nem  sehr  verdorbenen  Zustande,  im  Nachlass  Lawrence 
befindet.  Es  ist  ein  leichter  Federentwurf  und  in  Bi- 
ster schattirt. 

In  der  Sammlung  des  Cardinais  Fesch  ist  ein  kleines 
Bild  gleich  dem  Kupferstich  Ton  Marco  deRavenna,  nur 
mit  einem  rerschiedenen  Hintergrund,  der  eine  Stadt 
in  der  niederländischen  Art  xeip;!.  In  der  Gallerie  zu 
Copenhagen  ist  eine  SUizze  in  Oel  aui  Papier,  an  de- 
ren Originalität  F.  v.  Ilumuhr  (hunstblatt  1Ö25>  S.  ö45) 
xweifelt  Er  hält  sie  für  geistreiche  Arbeit  eines  Schü- 
lers vun  Rafael. 
V.  Die  Anbetung  der  Könige,  reiche  ComposilJon  der 
sehr  breiten  Tapete.  Passavant  glaubt,  es  hünnte  dnzu 
eine  Skizze  Ral'ael's  benützt  worden  seyn.  Zum  wenig« 
sten  sab  er  bei  Woodbnrn  in  London  eine  Zeichnung, 
auf  welcher  die  mittlere  Gruppe  Aehnlichkeit  mit  dicfcr 
hat.  In  den  überflüssig  lobhatten  Bewegungen  und  in 
den  Charakteren  der  iiopte  erkennt  er  aber  bestimmt 
Oiulio*s  Behandlungsweise. 

In  der  Dresdner  Gallerie  ist  ein  kleines  äitd,  worin 
diese  Coroposition  benutzt  bt.  Es  hat  die  verdächtige 
Inschrillt  IVIR.  1509.  und  scheint  nach  Passavant  die  Ar- 
beit eines  Niederländers.  Auch  Hr.  RecKford  in  Bath 
hat  ein  kleines  Bild  des  mittleren  Theiles   der  Com« 

£ositiott. 
>ie  Darbringnng  des  Jesuskindes  im  Tempel ,  unbeden* 
tcnd  in  Composition  und  Atisfiibrung.  Es  gibt  mehrere 
Zeichnungen  dnvdn.  Im  Pari&er  Cabinet  wird  eine  mit 
Becht  einem  Schüler  Uaiaers  beigelegt.  Sie  ist  iavirt 
und  weiss  gehöht.  Eine  zweite  Zeichnung  kam  aus'  den 
Sammlungen  vun  LanrUrick,  P.  Lely,  P.  Richardson» 
W.  Roscoe  an  Herrn  Ford  in  London.  Die  drille  er- 
warben aus  dem  Cabinet  Paignon  Dijonval  die  Hrn. 
Wuudburn  in  London.  Sie  ist  mit  der  Feder  aui  graues 
Papier  gemacht,  in  Bister  schattirt  und  weise  gehöht. 
VII.  Die  Auferatehung  Christi.  Diese  Tapete  hat  dieselbe 
Breite,  wie  jene  mit  der  Anbetung  der  Könige  ,  ist  aber 
bei  weitem  nicht  so  schon  in  der  Zeichnung,  obgleich 
auch  sehr  lebhaft  in  den  Bewegungen  der  Figuren. 
Sollte  daher  der  Entwurf  von  G.  Romano  herrühren,  so 
wurde  er  vom  Tapetenwirker  sehr  frei  behandelt. 

VilL  Christus  erscheint  der  Magdalena,  unbedeutend  in  der 
Composition  und  von  schwerfalligm  Figuren.  Das  Land- 
schaUlichc  haben  die  Tapetenwirker  auf  das  ilcichsle 
ausgestaltet.   Das  Format  ist  schmal. 
IX.  Christus  im  Limbus,  eine  schmale  Tapete,  welche  1798 
^  von  Juden  des  Goldes  wegen  verbrannt  wurde.  Nach 
dem  Stiche  zu  urtbcilcn   dürfte  nach  Passavant  eine 
Skizze  Kaiacl  s  benutzt  worden  seyn. 
X  Christus  mit  den  Jüngern  su  Emaus  in  einer  Wein- 
laube.  Der  Composition  nach  gehört  nach  Tassavant 
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diete  Tspete  einem  Schfiler  Rafaers  «n,  es  sind  aber 

viele  niederländische  Zuthaten  darin. 

Bei  den  Hrn.  Woodburn  in  London  sali  Passavant 
eine  Bisterzeiclmun^ ,  die  aber  sehr  verletzt  ist.  Eine 
andere  Zeichnung  auf  rothlichem  i'apicr  kam  aus  dem 
Cabinet  R.  Udney  io  das  der  Madame  Forster. 
XI.  Die  Himmelfahrt  Christi.  Die  Aiistähraog  dieser  Ta- 
pete  ist  selir  regelmässig. 
VII.  Die  Ausgtcssung  des  heil.  Geistes.  Diese  Compositioa 
dürite  einem  Entviurfe  Uat'acrs  entnommen  seyn,  die  Aas- 
fuhrang  ist  aber  sehr  gering.  Richardson  erwähnt  einer 
Zeichnung  Rafaers,  die  mit  dem  alten  Kupferstiche  über« 
einstimmt. 

VlIT*  Die  Allegorie  auf  die  papstliche  Würde.  Sie  zeigt  ne- 
ben anderen  die  Religion  «als  eine  weibliche  Figur  mit 
einem  Engclknaben,  der  mit  dem  geöffneten  Buch  auf 

dem  Regenbogen  sitzt.  Zu  den  Füssen  hat  sie  eine 
grosse  Glaskugel,  worin  Krieg  und  Brand  pichtbar  sind. 
Dabei  steht  das  Motto :  Candor  illaesustf,  und  in  der  un- 
tern Arabeshe  ist  das  Mediceisehe  Wappen  sichtbar. 
Jenen  Sinnspruch  nahm  Clemens  VII.  als  Cardinal  an,  und 
da  die  Tapete  dieselbe  Grosse  und  denselben  Rand*  wie 
die  vorhergenannten  hat,  so  glaubt  Passavant,  sämmtli- 
che  Tapeten  seyen  erst  unter  Clemens  YIl.  nach  Rom 
gekommen« 

Tapetan  mit  Kinderspielen  und  Froeht»  nndLaubge- 

winden. 

Man  schreibt  dem  Rat'ael  öfter  die  Corapositioncn  zu  fünf 
Tapeten  mit  Kinderspielen  zu,  da  sie  der  Meister  mit  dem  Würlel 
gestochen  hat.  Vasari  legt  aber  vier  der  gemalten  Cartons 
dem  Gio.  da  Ddine  bei,  und  Taja  ist  daher  im  Irrthuroe,  wenn  er  be- 
hauptet, dass  Pcrino  del  Vaga  die  Cartons  zu  diesen  Tapeten  nach 
Zeichnungen  Bafael's  gemaclit  habe.  Passavant  sah  bei  den  Hrn. 
Woodburn  vier  Zeichnungen  von  Gio.  da  Udine,  gleichfalls  mit 
Kinderspielen  und  in  derselben  Grösse,  vrie  die  Kupferstiche.  Sie 
sind  mit  der  Feder  gezeichnet,. mit  Bister  schattirt  und  mit  Weiss 
gehöht.  Sic  sind  wahrscheinlich  Entwürfe»  die  bestimmt  waren 
in  Tapeten  ati<:gcfülirt  zu  werden. 

Der  Inhalt  der  Blatter  des  Meisters  mit  dem  Würfel  ist  ful. 
gender : 

L  Ein  gekrönter  Amorin  mit  Scepter  und  Schlüssel ,  dem 
zwei  nndere  Scliüsseln  mit  Goldstücken  reichen»  DerLöwo 
auf  goldenem  telde  spielt  auf  Leo  X.  an. 

II.  Ein  Amorin  reitet  auf  dorn  Strauss,  den  ein  zweiter  am 
Fusse  hSlt,  während  ein  dritter  den  Kopf  mit  seinen  Fe- 
dern ziert. 

III.  Zwei  A murine  suchen  dem  Affen  das  Wikelkind  zu 

entlocken. 

IV.  Ein  Amurin  ringt  mit  einem  Knaben,  auf  welchen  zwei 

Amorine  mit  l^feil  und  Bogen  schlagen« 
V*  Acht  Amorine  spielen  zusammen  im  Walde.  Diese 

Composi\ion  ist  nach  Passnvant  von  einer  solchen  vScliön- 
heit,  die  Motive  sind  so  lebendig  und  wahr,  dass  inan 
sie  wohl  unbedenklich  dem  Rafael  selbst  zuschreiben 
darf.  Auch  weicht  sie  io  der  Disposition  von  den  vier 
erstcren  ab,  und  gehört  vielleicht  gar  nicht  in  ihre  Folge. 
Dass  aber  eine  Tapete  nach  ihr  gewirkt  wurde»  beicigt 
die  Augabc  auf  dem  Kupferstich. 
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Wied  erhol  ttng  der  Rtfeeffchen  Tapeten. 

Das  grosse  Autsehen,  welches  die  Tapeten  nach  Rataers  Carton» 
enre{;t  hatten,  bewog  viele  Fürsten  dergleichen  su  erwerbe»«  Auch 

treffen  wir  deren  jetzt  noch  mehrere,  wovon  einige  als  Geschenke 
von  Leo  X.  ausgegeben  werden,  was  al)cr  nur  von  wenigen  der 
Fall  seyn  kann,  da  die  zuerst  gewirkten  Teppiche  erst  gegen  Hude 
des  Jahres  1519  in  Rom  anlangten,  und  der  Pabst  zwei  Jahre  daranf 
starb»  Wollte  man  nun  annehmen,  Leo  habe  in  rulcher  Absicht 
Tapeten  bestellt;  so  konnten  die  bcalisichligten  Geschenke  doch 
grösstcnllieils  nicht  früher  als  unter  Clemens  VII.  zu  ihrer  Bestim- 
mung i^elan^cn.  Unter  diesen  Umstünden  ist  von  VV.  Gunn  (Car» 
tonensni  p.  40)  gegebene  Nachrieht  •  dass  Leo  X«  fünft  solehcr  Ta- 
peten an  den  l5iQ  verstorbenen  Kaiser  Maximilian  nach  Wien  ge- 
sendet habe,  in  jeder  Hinsicht  Falsch,  wenn  man  glatilien  wollio, 
CS  Seyen  diess  eben  so  viele  Wiederholungen  der  lO  Tapeten  ge- 
wesen. Zu  Mantua  befanden  sich  in  der  liirche  St.  Uarbaia  zehn 
Tapeten,  die  daselbst  auch  gewoben  worden*  Seit  1783  sind  sie  in 
dem  kaiserlichen  Pallast ,  im  Zimmer  der  Arazzie  autgehängt.  Es 
sind  neun  aus  der  Apostelgeschichte,  nm  statt  der  schmalen  Tapete 
mit  Paulus  im  Gct'ängnisse  ist  hier  die  mit  dem  in  den  Limbus 
steigenden  Chrtslut.  Auch  in  der  heil.  Kirche  an  Loreto  waren 
früher  7  Tapeten,  dieselben  Compusittonen,  wie  die  Cartons  in 
Hampton  Court ;  mit  Ausnahme  der  Darstellung  des  Todes  de« 
Anania.s.  Passavaiit  (II.  274)  glaubt,  sie  könnten  in  Mailand  gefer- 
tiget worden  seyii ,  wo  Herzog  Trancescu  noch  zu  den  Zeiten  Ua- 
faePa  einen  Araxaista  reichlich  beschält  igte. 

In  England  gibt  es  mehrere  Exemj^lare  der  Teppiche  aas  der 
Apostelgeschichte«  die  grbsstcntlieils  in  England  selh.>t  gewirkt 
wurden,  imlem  gegen  Ende  der  Regierung  Heinrich  N'III.  Wilhelm 
Shcldon  diese  Kunst  dahin  brachte.  Ixönig  Jakub  I.  Hess  zu 
Morlake  in  Surrcy  durch  Sir  Francis  Crane  eine  Fabrik  bauen, 
und  dem  Maler  Cleen  oder  Cleyn  aus  Bostock  war  die  Aufsicht 
übertragen.  Hier  liess  auch  Carl  I.  Tapeten  wirken.  Es  scheint 
aber  da<s  schon  viel  Irüher  ein  vollstündigcs  Exeni|»lar  der  Tapeten 
nach  Uarael  s  Cartons  nach  England  kam,  indem  Peachein  (C<ini- 
plete  Gentleman.  London  l654'  S.  157)  berichtet,  dass  ehedem  eine 
solche  Folge  in  Baoqnetinghall  zu  Whttehall  aulgehiingt  war. 
Nach  einigen  waren  sie  ein  Geschenk  Leo  X.  an  Heinrich  V'III., 
nach  anderen  erstand  sie  der  König  von  der  Republik  Venedig. 
Sicher  ist  nach  Passavant»  dass  jene  Tapeten  unter  Heinrich  VHl. 
nach  England  kamen.  Nech  dem  tragischen  Ende  Carl  I.  kaufte 
sie  der  spanische  tiesandte  Don  Alonao  de  Cardenas,  vor  unge- 
fähr 25  Jahren  erwarb  sie  Hr.  Tupper  aus  dem  Flouse  Alba,  und 
1828  wurden  sie  in  London  ausgestellt.  Sieben  sind  noch  den  Car- 
tons in  Hainpton-Court,  und  zwei  andere  Tapeten  steilen  die  13e« 
kehrong  des  Saulus  und  die  Steinigung  St.  Stepbans  dar.  Sie 
üfurden  in  England  nicht  gekauft. 

In  Broughton  -  Hall,  jetzt  Besilzlhum  des  Herzogs  von  Bue- 
cleugh,  befinden  sich  sieben  Tapeten  mit  der  Darstellung  der  Car* 

tons  in  England ,  mit  einigen  Aenderongen  in  der  Ertheilung  des 
Schlüsselamtcs  und  im  Tod  des  Aoanias.  Der  Sage  nach  sind  diese 
Teppiche  ein  Geschenk  des  Königs  von  Frankreich  an  den  Her- 
zug von  Beaumont. 

In  Burleighhouse    befinden  sich   drei  Tapeten   aus  derselben 

Solge  und  in  Abbey  i'urdc  in  Dcvonshirc  sieht  mau  die  üebcrgabc 
er  Schlüssel»  den  wundervollen  Eischzug,  die  Heilung  des  Lab* 
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men,  Paulus  und  Barnabtt»  ZU  Lyslra  und  4le  .  halbe  Tapete  mit 

dem  Tode  des  Ananias. 

In  Dresden  sind  sechs  solcher  Teppiche,  die  aiil"  Veranlassung 
Casanova*«  I8l4  unter  dem  Dache  des  königlichen  Pallastes  geluo- 
den  wurden.  Sie  sollen  ein  Geschenk  Leo  X.  te^n. 

In  Paris  nuss  ebeni'alls  ein  Exemplar  dieser  Tapeten  seyn, 
welche  der  Cardinal  IVlazarin  dem  Hönige  vermachte.  Der  Car- 
dinal erstand  solche  von  den  liunstschalzeu  des  unglücklichen 
Königs  Ton  England. 

RafaersweitercArbeiten,  besonders  imBade-Zimmer 
des  Cardinal  ßibieoa,  in  der  Villa  Rataele  und  in  der 

Magliana. 

Diese  vielen  genialen  Leistungen  Terbreiteten  RafaeVs  Rof  in 

alle  Welt,  so  dass  er  von  vielen  Seiten  mit  Auftrügen  überhäuftt 
niehrere  derselben  nblclmen  musste,  wie  den  des  Cardinal  GrPe;o- 
rio  Cortese  aus  Modena ,  der  durch  ihn  das  Rel'ectorium  des  Klo- 
sters St.  Pulidurius  daselbst  wollte  roalcn  lassen ,  wie  diess  aus 
den  Briefen  des  Cardinais  erhellet  (VeneTÜs  t573)<  Auch  firaher 
einc^egangene  Versprechen  schob  er  öfters  so  weit  hinaus,  dass  der 
Tod  ihn  vor  deren  Erfüllung  überraschte.  So  hinslchllich  der  Al- 
tartai'el  lür  ÜVlonle  Luce  bei  Perugia,  worüber  15 1 6  der  ContraUt 
erneuert  wurde,  nach  welchem  das  Bild  bis  zum  15.  August  I5l7 
abgeliefert  seyn  sollte«  Gleiches  fand  statt  mit  der  Altartatel  der 
Familie  Dei  für  S.  Spirito  in  Florenz,  und  auch  den  unteren  Theil 
des  Frescobildes  in  S.  Severo  r.u  Perugia  vollendete  er  nie. 

Dagegen  erhielten  seine  ihn  niüicr  umgehenden  Freunde  und 
Schüler  maDnichl'ache  Beweise  seiner  Gefälligkeit.  So  machte  er 
für  seinen  Landsmann,  den  apostolischen  Notar  Antonio  Ballil'erri» 
mehrere  Zeichnungen,  welche  Vincenxo  da  S.  Gimignano  ihm  an  der 
Fa9ade  seines  Hauses  in  ßorgo  S.  Pietro  in  Fresco  malte.  Er 
wählte  hiezu  auf  ßnttiferri*s  Namen  anspielend  die  Mythe  des  Vul- 
kan, wie  dieser  für  Amor  Pfeile,  wie  die  Cyclopen  für  Jupiter 
.  Donnerkeule  etc.  schmieden.  Bine  dieser  Compositionen  ist  uns  in  dem 
Stiche  von  Agostino  Veneziano  erhalten.  Sie  stellt  Venus  in  Vul« 
kans  Werkslätte  vor.  wie  sie  Amorine  mit  Pfeilen  und  Bogen  ver- 
sehen und  Knaben  ihr  Früchte  und  Wein  darreichen.  In  noch 
vertrauteren  Verhältnissen  stand  Rafael  mit  dem  Cardin.il  Bibiena. 
Dieser  beredete  ihn  xur  Ausschroükung  seines  Badeximmers  im  drit- 
ten Stockwerke  des  Vatikans  Zeichnungen  zu  entwerfen,  und  xwar 
nach  den  Angaben  des  Cardinais,  wobei  auch  Giulio  Romano  thä- 
tig  war.  Die  Zeit  der  Ausschmükung  dieses  Zimmers  fällt  ins 
Jahr  ]5l6*  Es  existirt  nämlich  ein  Brief  von  Pietro  Bembo  vom 
ig.  April  dieses  Jahres  an  den  Cardinal,  in  welchem  Bembo  diesen 
im  Namen  BafaePs  um  weitere  Angaben  ersocbt. 

Dieses  Badezimmer,  welches  il  retiro  di  Giulio  IT.  genannt 
wird,  obgleich  dieser  Theil  des  Vatikan  erst  nach  dem  Tode  dieses 
Pabstes  erbaut  wurde  ,  ist  ganz  im  antiken  Geschmak  ausge- 
schmückt und  enthält  auf  dunkelrothbraunem  Grund,  mit  leichten 
architectonischen  Einfassungen  und  Groitesben,  sieben  Hauptfelder  mit 
mythologischen  Darstellungen  ,  welche  sich  auf  Liebe  und  Schön- 
heit beziehen.  Unter  jedem  Bilde,  im  Sockel,  sind  ebenso  viele 
siegreiche  Amorine  dargestellt,  und  an  der  Decke  <les  Kreuzgewöl- 
bes 21  kleine  Felder  von  verschiedenen  Farben,  mit  goldenen  StS* 
ben  eingefasst.  Unter  diesen  befinden  sich  vier  mit  Amorinen, 
von  denen  der  eine  steht,  der  andere  sitzt,  der  dritte  Hegt 
und  der  vierte  mit  einem  Satyr  ringt.    Das  achte  MilleUcld  zeigt 
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auf  G()lflc;rund  eine Landscliafl.  und  in  den  vier  dieselbe  um{»ebcn- 
den  Feldern  sieht  mnn  Figuren  auf  antiken  Wagen.  In  acht  t)b- 
longen  Feldchen  erscheinen  Thiergestaltent  und  in  einem  der  vier 
länglichen  Edifelder  erkennt  man  noch  eine  halbe  Fi^ur.  Die  an* 
deren  Bildchen  sind  erloschen ,  vvie  denn  überhaupt  alle  diese  Bil- 
der mehr  oder  weniger  bcschiidiget  und  verstiiinineU  sind.  Die 
Zimmer  des  Cardtnals  Bibicna  werden  jetzt  vun  einem  päpstlichen 
Diener  bewohnt.  Di«  neben  grosseren  Wandbjldchen  enthalten 
folgende  Gegenstünde,  die  wir  nach  Passavant  wiirdigen* 

I.  Die  Geburt  der  Venus.  Sie  taucht  aus  dem  Schaume 
auf  und  steigt  mit  dem  linken  Fuis  auf  eine  schwim* 
mende  Muschel.  Oben  in  Wolken  sieht  man  ,  wie 
lironos  den  Uranus  mit  einer  Sichel  entmannt. 
der  Figur  der  Venus  hat  Ratael  alle  Heize  der  Zeich- 
nung eines  jugendlichen  weiblichen  Körpers  zu  entfal- 
len gesucht. 

IL  Venus  und  Amor  auf  Delphinen  reitend.  Das  Dahin- 
fahren  auf  dem  schäumenden  Wasser  nipd  die.  lebendi- 

gon  Bewegungen  der  schönen  Gestalten  sind  vom  oijs- 
serurdentlichem  Reize.  Andere  nennen  dieses  Bild  The> 
tis  oder  Galathea. 

III.  Venus,  unter  dem  Baume  sitxend,  klagt  dem  Amor  über 
ihre  Verwundung  an  der  Brust,  doch  diesen  rührt  der 
Schmerz  der  Mutier  wenig.  Das  Unbefangene  in  der 
Darstellung  wird  durch  die  Schönheit'  der  Cumpusiliuu 
noch  überaus  erhöht.   Das  Bild  hat  aber  sehr  gelitteb. 

Eine  Zeichnung  in  Rothstein  war  in  den  Sammlungen 
Cruzat,  J.  Walraven,  A.  Rutgers,  Ploos  van  Amstel  und 
ist  wohl  dieselbe*  welche  sich  nun  in  der  Sammlung  des  $ 
Erzherzog  Carl  befindet* 

IV.  Jupiter  und  Antiopc,  auch  Fan  und  Syrins  genannt. 
Die  Nymphe  sitzt  unter  Biiumcn ,  bcschuttigt  die  Haare 
SU  kämen,  während  sie  Fan  links  hinter  dem  Gebüsche 
belauscht.  Diese  Darttellung,  welche  ins  Ueppige  ühcr" 
geht ,  dürfte  nach  Passavant  eine  Erfindung  des  Giulio 
Romano  scyn.  Sie  ist  bis  aut;  kleine  Beschädigungen 
wohl  erhalten. 

V.  Venus  unter  dem  Baume  sitzend,  zieht  den  Dorn  aus 

dem  Fusse,  und  das  Blut  färbt  die  Rosen.  Dieses  fünfte 

hier  erwähnte  Bild  ist  im  Badezimmer  herausgenomrupn, 
Passavant  vermuthet  aber ,  class  es  liineingehüre.  Alan 
sieht  es  jetzt  nucli  in  der  Villa  Palatina.  Die  Compusi- 
tion  ist  Ton  der  grössten  Schönheit  und  sicherlich  von 
Rafael* 

VI.  Venus  und  Adonis,  auch  Angelica  und  Medor  gmatint. 
Der  mit  Laub  bekränzte  Jüngling  sitzt  unter  Baumen 
und  liebkoset  die  Geliebte.  Diese  Composition  ist  von 
der  Erfindung  des  G.  Romano. 

Die  Origlnalzetchnung  ist  in  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Carl. 

VII.  Vulcan  und  Pallas,  auch  die  Entstehung  das  Erechthcus 
genannt.  Minerva  ringt  mit  einem  bärtigen  Manne. 
Den  Grund  bildet  Landschaft.    Sowohl  die  Composition 

als  die  Zeichnung  des  Bildchens  sind  so  schwach,  dass  sie 
nur  von  einem  der  weniger  begabten  Schüler  Ratacl's 
herrühren  können. 
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Uiiter  federn  der  Kniptbilder  befand  sich  ein  siegender  Amo* 
rin,  wovon  einer  j^anr  erloschen  ist.  Auch  die  übrigen  haben  sehr 
gelitten.  Die  tarlugcn  Figuren  sind  auf  schwarzem  Grund  gemalt, 
sehr  schön  in  den  Umrissen,  sonst  aber  in  der  Ausführung  nur 
miltelmüfsifi^.  Landun  in  denNouvelles  des  arts,  gibt  irrig  an,  dass 
sich  diese  Bilder  in  dem  sogenannten  Bad  der  Livia  auf  dem  Monte 
Palatino  befinden. 

1.  Amor  auf  dem  von  Schmetterlingen  gesogenen  Mn* 

schehva^en« 

2.  Amor  mit  den  Dreisaek  auf  dem  Flosse  von  Delphi* 

nen  gezogen. 

5.  Amor  im  Rennwagen  treibt  die  Schwänne  an. 

4*  Amor  in  der  Muschel   von  xwoi  Schildkröten  ge« 
zogen*. 

5*  Amor  im  Büdchen  zügelt  ein  paar  Schlangen. 

6.  Amor  auf  einem  Gestelle,  welches  zwei  Schnecken 

ziehen. 

Von  den  Bildern  an  der  Decke  crUcnnt  man  nur  noch  Cupido 
und  Van.  Der  bocMüssisjc  Gdtt  ringt  n(jc!j  scherzend  mit  dem 
lieblichen  liuabcn ,  der  seinen  Iiücltcr  an  den  Baum  gehängt  hat. 
Den  Hintergrutod  bildet  eine  bergige  Landschaft. 

Die  Malereien  des  Badeitmmers  müssen  damals  ausserordentlichen 
Beifall  errei^t  iiaben,  denn  ein  Duca  Mattei  Hess  dieselben  in  der 
Gartenloggiea  der  Villa  Palatina  von  Giulio  Romano  in  fünf 
WTandbildern  in  lehcns{rros.seu  riururen  wiederholen.  Diese  Villa 
führte  auch  den  Namen  Spada  iVIagnaui ,  de  Brunati  und  Collucci. 
Jetst  besitzt  sie  der  Engländer  Charles  Wills. 

Die  sweite  Villa,  welche  jetzt  altgemein  unter  dem  Namen  der 
»Villa  Rafaeletf  bekannt  ist.  ohne  nacltwcisen  zu  können,  dass  Ba* 
fael  dort  gewohnt  hat,  liegt  im  I'arUc  der  Villa  Borghese ,  ein  an- 
spruchloses Gebäude,  dessen  unteres  SlocUwerk  von  drei  Zimmern 
und  einer  Vorlialle  mit  Frescomaiereien  geschmückt  ist.  AUeiu  nur 
das  kleinere  Zimmer  hat  Malereien  aus  Rafaers  Zeit ,  die  andern 
zwei  Zimmer  und  die  Vorhalle  wurden  erst  um  die  Mitte  des  lö. 
Jahrhunderts  au^gpscliraückt ,  nnd  nur  die  Bilder  der  L()2;gia  erin- 
nern noch  in  Klwas  an  RalacTs  Schule.  In  den»  kkineni  ZiiuimT 
ist  aber  eiu  Büd  nach  einer  der  anmuthsvullsten  Com{>ositiuiieu 
des  Meisters  durch  einen  seiner  talenU'ollsten  Schüler  gemalt,  und 
ein  zweites  nach  einer  Zeiclmung  Michel  Angelo*s.  Das  Bild  nach 
Rafaers  Zeichnung  stellt  Alcxandcr's  Hochzeit  mit  Roxane  dar.  Diese 
fitzt  jungfräulich  verschämt  links  aul  dem  Rande  eines  geräumigen 
Lagers,  wahrend  ein  Amorin  ihren  Schleier  lüftet  und  ein  anderer 
die  SandahIeD  löst.  Alezander,  seiner  Rüstung  entkleidet,  steht 
vor  Roxanc  und  reicht  ihr  eine  Krone.  Uephastion  mit  der  Fa- 
kel  und  Hymen  stehen  hinten  in  der  Milte  der  fchöncn  Gruppe. 
Hechts  spielen  Amurine  mit  den  Waffen  des  Helden.  Passavant 
bemerkt,  dass  Bafael  durch  Lncian's  Beschreibung  eines  Gemäldes 
des  Aetion  zu  dieser  Darstellung  begeistert  worden  sei.  Andere 
erkannten  darin  das  Fest  der  Flura  oder  Venus  und  Adonis.  Die 
Malerei  legt  der  genannte  Schriltstcller  dc-ni  l'eriuo  dcl  Vaga  bei, 
und  macht  denjenigen,  welche  das  Bild  von  Raiael's  Hand  gemalt, 
glauben,  den  Vorwurf,  dass  sie  dessen  markigeren  Auftrag  der 
Farbe  und  dessen  fi;ediegenere  Zeichnung  nicht  gehörig  studirt 
hätten  RnlaeVs  ontziickend  schöne  Zeichnung  in  Rolhstein  mit  un- 
bekleideten Figuren  ist  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl. 
Zeichnungen  mit  bekleideten  Fi{;uren  sind  im  Nachlass  Lawrence. 
A.  Coypel  stutzte  diese  Composition  zum  Cartun  einer  Tapete  zu. 
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Auf  tlen  xwei  Hauptfeldern  der  Decke  dieses  Zimmers  sehen 
«vir  immer  zwei  Medaillons  mit  jut^cnillichcn  Fraiienbildnissen. 
Das  eine  ist  unbekleidet,  das  zweite  hut  die  Brust  halb  bedeckt, 
das  dritte  Ut  eine  schone  Römerin  in  weiMcm  Kleide  mit  rother 
Stickerei,  das  vierte ,  gleichfalls  bekleidet,  ist  im  ProiBI  gesehen. 
Diese  Pörtraite  werden  hiiufif^  die  Geliebten  RolDeTs  genannt  und 
sie  sind  auch  als  solche  von  Godetioy  und  Aubert  gestochen,  in 
dem  »Receuil  d*estampes  gravees  d'apres  des  peintures  antiques 
itaUennes  par  A.  B.  Desnoyers  deisiuees  en  i8l8  und  I8l0>  Paris 
lft2l*  Diese  Sammlung  enthält  acht  weibliche  Bildnisse,  und  dar- 
unter auch  jenes  der  Geliebten  Rai'acrs  im  Pullast  Barberini,  allein 
dieses  und  noch  drei  andere  sind  den  Frescubildcrn  eines  Zimmers 
der  Villa  Lante  aof  dem  Janicolo  entnommen,  die  bekanntlich  Gin* 
ISo  Romano  nach  dem  Tode  Balacrs  iur  Baldnsi^aro  Turini  erbaut 
und  ausgeschmückt  hat.  Auch  die  Bildnisse  der  Villa  Hntaele  sind 
nicht  von  Ralacl  gemalt,  so  wie  sie  auch  nicht  die  Geliebten  des 
liünstlers  vorstellen .  Passavant  erkennt  darin  Freundinnen  des  ehC' 
maligen  Besitsers  des  Hauses,  welcher  nicht  Rafael,  sondern  ein 
linnstliebender  Kaufmann  scyn  dürfte.  Dieses  scbliesst  der  ge- 
nannte Scliriftäteller  aus  den  beiden  Figuren  des  Merkur  und  der 
Diana  auf  zwei  Feldern  über  den  Fenstern. 

Die  Wände  des  gewölbten  Zimmers  sind  durch  männliche 
Hermen  in  verschiedene  Felder  getheilt,  welche  auf  weissem  Grunde 
grotleskenartise  Ornamente  und  kleine  Figuren  zeigen,  fm  mittle- 
ren Felde  benodet  sidi  immer  in  einem  Tempel  das  Bild  der  Diana 
von  Ephesus.  Laubgewinde  nmgränzcn  die  Felder  des  Kreuzgewöl- 
bes, iu  welchen  gleichlalls  Genien  und  linaben  auf  den  leichten 
Ornamenten  scherzend  spielen.  Die  kleinen«  schlanken,  aber  zier- 
lichen und  mit  vieler  Zartheit  in  Frescu  behandelten  Figuren  ver* 
rathen  nach  Passavant  wieder  ganz  die  Art  und  Weise  des  P. 
del  Vagn,  welcher  auch  das  grössere  Bild  nach  Michel  Angelo's 
Compusition  gemalt  zu  haben  scheint.  £s  ist  die  allegorische  Dar- 
stellung der  Laster,  welche  nach  der  Scheibe  schiessen,  wovon  die 
köstlicne  Originalzeichnung  in  Rothstein  in  der  Sammlung  des 
Königs  von  England  sich  befindet.  Das  iVIiltelbild  dieses  Zimmers 
stellt  die  Hochzeit  des  Vertumnus  mit  Pomona  dar.  Dickes  zeigt 
eine  von  Perino  ganz  verschiedene  Behandlungsweise.  £s  ist  nach 
Fassavant  wahrscheinlich  von  einem  Schaler  Rafael's  componirt. 

Im  päbstlichen  Jagdschlösschen,  la  Maglian»  genannt,  iiinf 
Miglien  von  Rom,  ist  ebenfalls  ein  Frescugeniälde ,  welches  nach 

einer  Composition  Rafael's  und  wnhrscheiiilich  selbst  unter  seiner 
Leitung  von  einem  seiner  besten  Öchüler  au:>gerührt  wurde.  Dieses 
Schlösschen  wurde  von  Innocenz  VIII.  erbaut,  von  Julius  II.  be- 
deutend vergrössert,  und  von  Leo  X.  am  häufigsten  besucht.  In 
der  Capelle  liess  Leo  die  durch  Marc  Anton*s  Stich  bekannte  Mar- 
ter der  heil.  Felicitas  malen.  Dieses  Bild  ist  vorzüglich,  aber  die 
Hallte  zerstört,  da  man  in  dasselbe  hehuU  einer  Tribüne  eine  Oeff- 
nung  brach. 

Oelbilder  von  I5l6  —  S5i8t 

Schon  die  erwähnten  Werke  liefern  Beweise  von  der  ausser- 
ordentlichen Fruchtbarkeit  des  Geistes  Rafael's,  dazwischen  fallen 
aber  auch  seine  Bemühungen  um  die  Architektur,  welche  wir  ia 
einem  folgenden  Abschnitte  zusammenfiusen.  Hier  finden  aber  nocii 
mehrere  Oelgeraülde  ihre  Stelle. 

Zu  den  Altarbluttern  aus  dieser  Zeit  gehört  eine  Kreuztragung« 
welche  .er  i'ür  die  Kirche  des  OUvelaner  lilosters  Sl.  Maria  dello 
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Spasimo  zu  Palermo  malte«  woher  auch  das  BiM  den  Naneo  «,l«o 
Spasimo  di  Sicilia**  hat.  Er  malte  den  Augenblick,  no  Jesus,  unter 
der  Last  dc!t  Hrcu/es  niedergesunken  .  zu  den  ihm  nachfolgenden 
und  weinenden  Weibern  spricht:  Ihr  Tüchtcr  von  Jerusalem,  weint 
nicht  über  mtdit  sondern  weint  über  euch  selbst,  und  über  eure 
Kinder.  Wahrend  nun  einige  Schergen  den  durch  Leiden  erschöpf* 
ten  Heiland  zerren  und  stussen ,  haben  andere  den  Siinun  von  Cy- 
rene  herbeii^eschlepj)!,  dass  er  das  Kreuz  zum  nichtplatz  tragen 
helfe.  Ein  Tahncntrager  zu  Picrde  beginnt  den  Zug,  römische  und 
Jüdische  Richter  und  Soldaten  folgen,  so  eben  aus  dem  Stadtthora 
reitend.  Im  Hintergmnde  sieht  man  die  beiden  Schieber  xun  Cal* 
Tarienberg  ge fuhrt. 

Dieses  in  jeder  IHnfichl  mcislerharte  Bild  rühmt  Mcngs  uut 
Recht  als  ein  Muster  weiser  Anordnung,  in  dem  sich  der  GegeW^ 
stand  aui  eine  Klare  Weise  darslellt,  sich  keine  Figur  zu  viel,  heine 
zu  wenig  befindet»  deren  jede  in  Ausdruck  und  Bewegung  aufs 
lebendigste  und  angemessenste  zur  Handlung  beiträgt.  Ueber  alles 
strahlt  aber  die  zwar  körperlich  den  Sclinierzen  erliegende,  aber  in 
hoher  geistiger  Würde  glänzende  Gestalt  des  Heilandes,  der  in  tic> 
fem  Erbarmen  den  Juden  die  nahe  verhüngnissvolle  Zukunft  zu  ver* 
künden  scheint.  In  den  Frauen  gegenüber  spricht  sich  das  tiefste 
Mitleiden  aus»  gefühlloser  Stumpfsinn  in  den  Schergen,  Kälte  in 
den  Römern ,  verhaltener  Ingrimm  in  den  Juden»  Auf  dem  Steine 
im  Vorgrunde  steht:   KAFHAEL  VUBINAS. 

Dieses  für  den  Altar  einer  grossen  liirche  bestimmte,  und  dess- 
Wegen  in  vielen  Theilen  nur  roh  und  keck  behandelte  Bild  scheint 
audi  eines  besonderen  himmlischen  Schubes  gewürdiget  worden 
SU  seyn;  denn  das  Schiff,  welches  es  nach  Palermo  bringen  sollte, 
scheiterte,  und  nur  die  lüste  mit  demselben  kam  allein  wohlhehal* 
tcn  im  Hafen  von  Genua  an.  Dieses  Ereigniss  erregte  hohe  Freude 
in  der  Stadt,  und  nur  durch  Verwendung  des  Pabstes  konnten  die 
Mönch«  ihr  wundervolles  Bild  erlangen.  Nachmals  liess  es  Phi- 
lipp IV.  von  Spanien  aus  der  Kirche  wegnehmen  und  gab  dem 
Kloster  eine  jährliche  Konte  von  1000  Scudi.  Jetzt  schmückte  das 
Gemiildc ,  von  den  Spaniern  „La  Jo]fa*^  genannt,  einige  Zeit  den 
Hauptaltar  der  k.  Capelle  in  Madrid,  nnd  dann  kam  es  in  das 
Museum,  aus  welchem  es  I8l3  die  Franzosen  mit  noch  vier  ande- 
ren Gemälden  Rafael's  nach  l'aris  mit  sich  nahmen.  Hier  wurden 
diese  I]i]dcr  auf  Leinwand  übertragen  und  reslaurirt,  aber  stark 
übermalt.    Seit  l822  sind  diese  Gemälde  wieder  in  Madrid. 

In  der  Pariser  Sammlung  ist  eine  grosse  Zeichnung  in  Bister, 
aber  nieht  von  Bafael's  Hind*  In  der  llorentinischen  Sammlung 
und  im  Cabinet  Weigel  su  Leipzig  sind  Studien  nnd  Entwürfe. 

In  der  Gallerie  des  Belvedero  in  Wien  ist  eine  alte  Copie  in 
Oel.  In  Sicilien  gibt  es  deren  sehr  viele.  Eine  ausgezeichnet  schöne 
▼on  Deodato  Guinaccia  sieht  man  in  der  S.  S.  Nunziata  zu  Catanea. 

Ein  anderes  Altarblatt  stellt  die  Heimsuchung  Maria  dar,  wel- 
che Rafael  lür  die  Capelle  des  päbstliclien  Cammerherrn  Giovan 
Battista  Branconio  in  S.  Silvestro  dell'  Aquila  in  den  Abfoxzen 
malte.  Maria  ergreift  mit  )ungfräulicher  Sciiam  die  Hand  der  von 
der  linken  Seite  herkommenden  Elisabeth«  Den  Hintergrund  bildet 
eine  Landschult  vom  Jordan  durchströmt,  in  welchem  Christus  ge- 
tauft  wird,  ein  Anachronismus,  welchen  Kafael  wegen  des  Taui* 
namens  des  Bestellers  sich  erlaubte.  Man  liest  auf  dem  Bilde:  BA- 
PHAEL.  VUBINAS.  F.  MARINVS.  BRANCONIVS.  F.  F.  Aus  die- 
ser Inschrift  könnte  mau  schlicssen,  dass  IViarinus  Branconio  das 
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Bild  hibe  fertigen  lassen ,  allein  man  liest  auf  einer  Marmorplatte 
in  der  Capelle,  dass  Joh.  ßapl.  Branconio  es  bestellt,  und  der 
Marcjuis  Nardis  fand  im  Archive  zu  Atjuila,  dass  liatacl  300  Scadi 
erhalten  habe.  Wie  hoch  dieses  Geiualdu  in  Aquila  geschätzt  wurde, 
beweiset  ein  Rathsbeschlass  vom  2»'  April  1520t  nach  welchem  an* 
ter  keinem  Vorwandc  eine  Copie  gemacht  ^verden  durfte.  Im  Jahre 
l6lO  wurde  es  jedoch  zugegeben,  dass  Gio.  Andrea  Urbani  für  den 
llauptaltar  der  Compa;;nia  delT  Umiltü  es  copire.  Eine  andere  Co- 
pie von  Ponipcju  Cesari  befindet  sich  im  Hause  des  Marchese  F^r« 
dinando  de  Törres  jener  Stadt.  Das  Original  erstand  i665  König 
Philipp  IV.  TOD  Spanien,  und  stellte  es  im  Escurial  auf.  Die  Fran- 
zosen nahmen  es  1813  niit  nach  Poris,  vco  es  von  Holz  auf  Lein- 
wand übertragen  >vurde.  Seit  l82Z  ist  das  ßild  wieder  in  Spanien. 
Fassavant  glaubt,  dass  Giulio  Romano  den  grössern  Theil  dipses. 
Bildes  ausgeführt  habe.  Es  macht  indessen  eine  wundervolle  Wir- . 
kung,  so  dass  eine  geistreiche  Dame  in  ihrem  Berichte  über  die 
llataclischen  Bihlcr  iu  Spanien,  Frau  von  Humboldt,  sagt:  Selii^ 
der  GlücUliche,  dem  ewig  diese  Bilder  der  Öchüuheit,  diese  Ideale 
erhöhter  Menschheit  vor  der  Seele  schweben ! 

Im  Mtiseum  zu  Madrid  ist  auch  das  unter  dem  N.imen  der  hell. 
Familie  unter  der  Eiche  bekannte  Bild.  Maria  sitkt  unter  einem 
solchen  Sanme,  und  hält  das  Christkind  auf  dem  Knie,  welches 
sich  stark  vorbeugt»  um  mit  der  Rechten  den  kleinen  bei  ihm  ste- 
henden Johannes  zu  umfassen.  Der  kleine  Gespiele  reicht  ihm  den 
Pergamenlstreit'en  mit  den  Worten:  ^Ecce  Agnus  Dei.»  Beide  ste- 
hen mit  dem  einen  Fuss  auf  der  Wiege.  Joseph  rechts,  stützt  be- 
trachtend -sich  auf  ein  antikes  Archilekturfragment  mit  einem  Re** 
lief.  Den  Hintergrund  bildet  etwas  Landschaft,  Auf  der  Wiege 
steht:  RAPHAEL.  PINX.  Mengs  spricht  in  einem  Briefe  an  Ant. 
Funz  die  Meinung  aus,  dass  dieses  Gemälde  nach  einer  Zeichnung 
RafaePft  von  einem  seiner  besten  Schüler  ausgeführt  sei;  indessen 
-  dürfte  nach  Passavant  nicht  allein  die  Aufzeichnung  auf  die  Tafel, 
sondern  auch  einige  Nachhülfe  vom  Meister  herrühren,  l^iesos  Rild 
soll  durch  Röntg  Carl  11.  nach  Spanien  gchoiamen  seyu.  Im  Jahre 
1812  vvurdc  es  im  Ccntralmuseum  zu  Paris  aufgestellt,  aber  nicht 
auf  Leinwand  gezogen.  Seit  1822  ist  es  wieder  in  Spanien. 

Im  Pallaste  Pitti  ist  eine  vorzügliche  Copie,  welche  auch  die 
betl.  Familie  mit  der  Eidechse  genannt  wird,  weit  man  ein  solches 
Thier  unter  den  Pflanzen  im  Vurgrunde  sieht.  Im  Catalog  der  Ge-^ 
roälde  des  Pitti  wird  Giulio  Homano  als  Verfertiger  angegebenf  und 
das  Bild  irrig       Perla«  genannt. 

Im  Hause  Dionigi  zu  Rom  ist  jcni}  Copie  ,  welche  aus  dem 
Hause  Olivieri  zu  Pesaro  stammt,  und  löoO  in  dem  Hause  Almerici 
daselbst  war.  Passavant  sagt,  diese  Copie  sei  Bernard  von  Orlcy 
gezeichnet  gewesen,  und  es  verlaugnc  auch  die  Landschaft  ihren 
niederländischen  Ursprung  nicht.  Im  Hause  Giovannini  zu  Urhino 
ist  eine  Copie,  wo  statt  des  Eichbauraes  eine  Ruine  dargestellt  ist. 

In  der  Sammlung  des  Königs  von  England  zu  Windsur  ist  eine 
sthr  nachgedunkelt«  Copie ,  nach  Pastavaut  vielleicht  dieselbe, 
welche  einst  Richard  Mead  besass. 

Die  von  Malvasia  im  Uluse  Casali  au  Bologna  ermähnte  Copie 
iit  verschollen. 

Von  grösserer  Bedeutung  ist  jenes, Bild  aus  dem  Escurial,  welches 
Rafacl  für  den  Herzog  von  Urbioo  malte  ,  unter  dem  Namen  i»der 
Ferlc«c  bekannt.  Die  heil.  Jungfrau  ,  das  Jesuskind  auf  ilem  Hnie 
hallend,  umfasst  traulich  die  %ich      ihren  Schoos«  stützende  heil. 
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Elisabeth,  und  beide  blicken  freudig  nach  dem  kleinen  Johannes, 
welcher  dem  göttlichen  Gespielen  Irrüchte  in  seinem  Felle  bringt, 
Links  im  Gpinde  sieht  man  Juseph  in  einer  Ruine,  deren  sich 
noch'  mehrere  in  der  LandschnTl  rechts  befinden.  Dieses  Bild  hat 
einen  sehr  dunhlen  Ton  ,  und  ist  nach  l'nssavant  ganx  in  tler  Art 
des  Giuliu  Uuiuanu  behandelt.  Duch  spricht  er  Rat'aers  NachliiiHe 
bei  der  Vollendung  nicht  ab. 

Dieses  Gemälde  kam  später  in  die  Sammlung  des  Herzogs  von 
Mantua,  welche  Köni|(  Carl  I.  von  England  kautte.  Nach  dem  tra> 
gischen  Ende  dieses  Fürsten  erstand  sie  lÖ^Q  Don  Alunso  ilc  Car- 
denas  für  Philipp  IV.  von  S[)anien,  und  als  der  König  das  Bild 
erblickte,  rief  er  vull  Bewunderung:  »das  ist  meine  Perle,«  wuher 
das  Gemälde  den  Namen  hat.  König  Joseph  nahm  es  1813  aus  dem 
Escorial  mit  nach  Parts,  i822  kam  es  aber  wieder  xuriick. 

In  der  Sammlung  des  Herzugs  von  Devonshire  zu  Chatsworth 
ist  ein  Enl^vnrf  zur  Maria  und  den  zwei  Kindern.  F.iiifn  amlern 
Entwurf"  zur  Maria  mit  dem  Kinde  findet  ninn  in  tier  Samjnlung 
Wicar  zu  Lille,  und  die  Skizze  zum  ubern  Theile  der  Maria  mit 
dem  Rinde  und  der  heil*  Elisabeth  in  Rothstein  ist  im  Nachlass 
Lawrence. 

Cav«  CrivelU  in  Mailand  besitzt  jene  Copie,  welche  im  Haute 
Canossa  su  Verona  war.  In  Üakover  Hall,  dem  Landsitze  der  Fa- 
milie gleiclien  Namens,  in  der  Gralschalt  Derbyshire  in  England, 
befindet  sich  seit  längerer  Zeit  eine  Wiederliulung  dieses  Bildes, 

aber  die  Kinder  mit  einem  Vogel  spielen.  Dieses  ausgezeichoete 
Bild  wird  von  Kennern  dem  Giitlio  Romano  zugeschrieben. 

Eine  amlere  Benutzung  dieser  Composition  ist  unter  dem  Na- 
men der  vINIailonna  della  GattJu  hehnrint.  Dieses  Bild,  welches 
Vasari  als  von  jenem  der  Perle  verschi eden  aiiL^iht,  was  auf  einem 
Irrthum  beruht,  malte  Giulio  Romano,  und  setzte  nur  eine  Katze 
hinzu,  die  nach  Vasari- von  solcher  Wahrheit  ist,  das«  sie  leben- 
dig  scheine.  Giuliu  malte  dieses  Bild  wahrscheinlich  für  die  Hin- 
terseite des  ILiuptaltares  von  Arncoeli  auf  dem  Capitul,  wo  sich 
jetzt  noch  eine  alte,  aber  sciiwaciic  Copie  beflndet.  Das  Original, 
oder  die  Benutzung  der  Ralaerscbcn  Composition ,  kam  spiiter  in 
die  Gallerie  Farnese,  und  von  da  in  das  Museum  zu  Neapel.  Es 
ist  nach  Passavant  sehr  tüchtig  gemalt,  aber  in  den  Schatten  stark 
nachgedunhell. 

Die  Pariser  Sammlung  besitzt  eine  Zeiclmnng  auf  grauem  Papier 
getuscht,  und  mit  Weiss  gehöht.  In  der  Florentinischcn  Samm- 
lung vvird  ein  Carton  in  Sepia  als  ein  Werk  RafaeKs  gezeigt,  wäh- 
rend nach  Passavant  die  Zeichnung  und  Ausführung  so  schwach 
ist,  dass  er  selbst  nicht  einem  Schüler  Rafaers  zugeschrieben  wer- 
den darf. 

Ganz  von  Rat'afT*  Hand  ist  das  herrliche  Hild,  welches  unter 
dem  Namen  iler  »iNladunna  della  Sediat  allgemein  bekannt  ist,  aber 
von  Vasari  nicht  beschrieben  wird.  Maria,  im  Kotestück,  sitzt  in 
einem  Sessel  (Seggiola)  und  umfasst  mit  beiden  Armeo  das  auf  ih- 
rem Schoose  sitzende  Christkind,  gegen  welches  sie  das  reizend 
schiuie  Ilaupt  neigt.  Beide  schauen  aus  dem  Bilile,  der  g()ttliche 
linabe  vull  hohen  Ernstes,  sie  voll  Anmuth.  Rechts  sieht  mau  den 
Johannes  mit  dem  Kreuzchen,  mit  Blick  und  gefalteten  Händen 
seine  Verehrung  bezeugend.  Die  Färbung  des  Gemäldes  ist  klar 
un<.l  hell,  trotz  einiger  brüflii^en  Schatten,  und  in  der  Art  der 
Fresromalerei  gehalten,  "laher  Passavant  vermuthet,  dass  Uafael  nach 
anhaltenden  Arbeiten  dieser  Art  und  bei  eatnühuleni  Auge  für  die 
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tiefe  Färbung  der  Oelfarbcn  es  ausgeführt.  Auch  die  Behandlung«« 
weit«  deutet  ihm  darauf  hin .  indem  das  Bild  höchst  geistreich  mit 
meisterhafler  Freiheit  und  keckem  Auftrag  der^arbc  gemalt  \^t. 
Passavant  l»alle  (iele<j;onheit  es  im  unmiltelborsten  Tni^slicht  in  der 
]Väho  auf  einer  StafTolei  zu  sehen,  uiul  konnte  tloshcn  vorlrcHliche 
Erhaltung  suwuhl ,  als  die  Art,  wie  es  behandelt  ist,  genau  unlcrr- 
suchen.  rassavant  war  überrascht  za  finden,  dass  in  der  Malerei 
dieses  Bildes  die  Freiheit  des  Piuseis  oft  so  weit  geht,  dass  nicht 
cininul  die  verschiedenen  Töne  in  einandor  ^o^trichcn,  die  Umrisse 
genau  bezeichnet  sind.  Nur  der  Iioj>l  der  Alutter,  so  wie  der  des 
iündes  xeigen  etwas  mehr  Sorgfalt;  aHein  in  allen  Thcilen  stehen 
die  Tinten  so  wahr,  mit  solcher  Kenntniss  der  Abstufungen  neben- 
einander, dass  in  nur  geringer  Entfernung  das  Bild  die  Wirkung 
thut,  als  Seyen  die  Farben  aufs  zarteste  in  einander  verschmolzen. 
Es  begegnete  daher  selbst  dem  Urn.  v.  Ruoiuhr  (III.  117),  dass  er 

Slaubte ,  die  Farlien  teyen  stark  Yertrieben,  und  desshalb  aetst«  er 
as  Bild  ins  Jahr  IStdt  Rafael  mit  der  Schule  von  Athen  be- 
schäftiget, an  schweren  Zeugen  und  vollen  Gew.m<linasscn ,  auch 
an  breiten  Formen  und  wciclicrn  Vortreiben  vorüheri^cheiid  Ge- 
schmack gewonnen  hatte. Diesem  Salze  setzt  Passavant  ein  V  bei* 

Dass  dem  Künstler  bei  Fertigung  dieses  Madunnenhildcs  ir- 
gend eine  weibliche  Schönheit  rorgeschwebt,  findet  auch  Pasf>avant' 
wahrscheinlich,  doch  spricht  er  sich  c;cgen  die  Meinung  derjenigen 
aus,  welche  darin  mit  dem  Frauenbildnisse  von  1512  in  tlcr  Tri- 
hiinc  zu  Fl«>renz  AelinlichUeit  ftndcn.  Fi)r  eben  so  grundlos  er- 
klart er  die  erst  neuerdnigs  aufgekumaicnc  Sage  ,  Kalael  habe  bei 
einem  Herbstfeste,  von  der  Schönheit  einer  jungen  Mutter  ergrif- 
fen t  sogleich  an  Ort  und  Stelle  unser  Madounenbild  auf  den  Bo< 
den  eines  Fasses  hingezaubert.  Das  Bild  ist  rund  und  auf  Holz  ge- 
malt. Man  sieht  es  in  der  Tribüne  zu  Flurenz,  wo  es  schon  im 
Inventare  von  1589  vorkommt. 

Es  wird  auch  ein  Carton  dieses  Bildes  erwähnt.  Ein  solcher 
in  quadrater  Form  mit  ganzen  Figuren,  in  schwarxer  Kreide  aus- 
geführt, wird  als  in  der  Sammlung  Sier.-ikuwsky  zu  Warschau  vor- 
handen angegeben.  Im  Jahre  I8i8  wurde  cii>  solclu-r,  oder  der- 
selbe, aus  der  Verlasscnschaft  des  Grusspriors  Inghirami  zu  Vui* 
terra  an  den  Grafen  Looz  verkauft. 

Em  kleiner  Entwurf  zum  Bilde,  ehedem  im  Besitze  des  IVIalers 
Ant.  Fedi,  ist  jetzt  in  der  Sammlung  Wicar  sa  Lille.  Ein  anderer 
kam  aus  der  Yerlassenschaft  des  Malers  Girodet  in  das  Mnsee 
Fahre  zu  Montpellier. 

Es  gibt  auch  viele  Copien  dieses  Gemlildes,  aber  Passavant 
kennt  keine,  die  nur  entfernt  einen  Begriff  der  Vurtreiflichkeit 
des  Originals  gebe.  Eine  solche  ist  in  der  Sakristei  von  S.  Luigi 
in  Horn.  Eine  andere  kam  aus  der  Gallerte  Giustiniani  ins  Ber- 
liner Museum.  In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Wellington 
ist  die  Madonna  mit  dem  iiinde  oiine  Johunncs,  in  viereckiger 
Form.  Dieses  Bild  war  ehedem  im  Pallaste  zu  Madrid.  Daselb&t  ist 
noch  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  wo  rechts  ein  Buch  neben  der 
brennenden  Lampe  angebracht  ist. 

Eine  der  Madonna  della  Sedia  verwandte  Composition  ist  unter 

dctnNamnn  der  ^»Madonna  della  Tonihi^x  (mit  dem \«>rhaog)  beknnnt. 
IVlaria  (Kniestiick)  links  im  Profil  gesdien,  umfasst  das  nut  ihrem 
Schoosse  sitzende  Christuskind  mit  tien»  rccliteri  Arme.  Dieses  in  be- 
wegter Stellung  scheint  mit  rückwärts  gebogenem  liüpichen  aut  die 
Worte  des  in  Verehrung  hinter  ihm  stehenden  kleinen  Johannes  xu  hü- 
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ren.  Den  Hintergrund  bildet  ein  Vorhang,  tind  rechts  etwas  Hirn« 
mel.  Von  diaser  Composttioo  gibt  e«  mehrere  Exenplare,  welche 
für  Original«  aosgefreben  wenien.   Schon  S.  Conca  (Descrizione 

della  Spagnn,  Pnrtna  i7q3  —  Q7  )  und  P.  Ximenes  rühmen  ein  sol- 
ches Bill!  ols  eines  der  schi>nslen  WerUe  Uafaors  in  den  Gemachem 
des  Pralatcij  im  Escurial.  Frau  von  Humboldt  sah  es  noch 
)808  in  den  Zimmern  des  Prinzen  von  Astarieu»  Nach  Buchanan 
II.  l\u  wät-c  dieses  Bild  im  Jahra  ir>l3  nach  FranUreich  und  dann 
nach  England  {»ehommen ,  wo  es  Sir  Thomas  Barinf^  um  4000  L. 
erstand,  und  nachmals  (  ]8l4  )  an  iionig  Ludwig  von  Bayern  um 
5000  L.  verUauiie.  Jel7.t  ziert  es  die  Pinakothek  xu  München.  Pas« 
aavant  traut  tndeMen  der  Angabe  Bocfaanan't  nicht,  und  i^laubt 
vielmehr,  dieses  Bild  sei  jenes,  welches  schon  1789  <)•  Purling  in 
England  he<:ass ,  und  allgemein  iür  ein  vurtrctlliches  Originalwerk 
von  Rai'ael  galt.  Das  zuerst  erwähnte  Exemplar  dürfte  nach  seinem 
Dafürhalten  noch  in  Spanien  seyn.  Ein  drittes  Bild  derselben  Com* 
Position  besitzt  der  König  von  Sardinien,  welches  er  als  Prinz  von 
Carignan  vom  Professor  Boucheron  in  Turin  um  hohen  Preis  er- 
stand. Es  soll  vom  Cardinal  delle  Lanze  der  schönen  Gräfin  Pios. 
sasco,  nachmals  Porpuratt,  als  Geschenk  überlassen  worden  seyn, 
und  kam  nach  ihrem  Tod  an  ihre  Tochter,  die  Gräfin  Brogliu, 
welche  es  durch  ihren  Hausmeister  um  800  Frs.  verkaufen  liess. 
Nach  dem  ürlheile  von  KnnstUpnnorn  soll  es  Cupie  von  P.  dcl 
Vaga  seyn.  Im  Pallaste  yVIbant  zu  liom  ist  eine  Copie  in  der  Art 
des  P.  del  Vaga,  wo  im  Hintergrund  Mauer  ist.  Eine  andere  mit 
Wand  und  rechts  etwas  Himmel  befindet  sich  in  der  Akademie 
zu  Wien. 

In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshire  zu  Chatsworlh 
ist  ein  Entwurf,  wahrscheinlich  die  erste  Skizze,  ehedem  im  ße- 
sitze  des  Peter  Lely* 

Auch  für  den  König  Franz  I.  von  Frankreich  führte  Rafael 
naeh  und  nach  mehrere  Gemälde  aus.  Mit  der  Jahrzahl  1517  be- 
zeichnet ist  das  Bild  des  leben«gro<;sen  Erzengels  Michael,  wie  er 

auf  dem  &m  linnde  von  FelsenUlölten  niederges^chaiotterten  Satan 
steht  und  mit  beiden  Händen  die  Lanze  zum  Stoss  erhebt.  Er  ist 
in  dem  Momente  dargestellt,  wie  er  als  Gottgesandfer  in  Blitzes- 
schnelle  herabgel'ahren ,  schon  als  Sieger,  ohne  den  sich  unter  der 
Uohermacht  krüminemlen  vS.itnn  kaum  mit  dem  Fusse  berührt  zu 
haben.  Nie,  sagt  Passavant,  ist  wohl  von  einem  andern  Meister  eine 
jugendliche,  stark  bewegte  Heldengestalt  in  gleicher  Würde  uud 
Schönheit  gebildet  worden ,  als  dieser  Erzengel,  in  dem  wir  so* 
gleich  die  göttliche  Sendung,  die  Kraft  der  Ueberwindung  des  Gu- 
ten über  das  Böse  erkennen  müssen.  Dagegen  hat  Balael  nicht 
minder  charakteristisch  das  Verabscheuungswürdige  der  Satan  in 
Porm  und  Ausdruck  dargestellt;  allein  nach  des  Meisters  richtigem 
Gefühle  sehen  wir  ihn  so  sehr  in  der  Verkürzung,  dass  der  Blick 
nicht  auf  den  Bösen,  sondern  unwiderstehlich  nach  der  göttlichen 
Gestalt  des  Erzengels  hingelenkt  wird.  Aus  den  Felsenklülten  sprü- 
hen Flammen  und  Schwefeldampf,  den  Hintergrund  bildet  eine  \ 
öde ,  felsige  Landschaft  mit  einer  Aassicht  auf  das  Meer.  Die  Fär-  • 
bung  des  Bihics  besteht  fast  nur  aus  drei  Farben,  blau,  gelb  und 
fleischfarb,  aber  ilie  Tinten  der  Farben  sitjil  aiich  wieder  so  man* 
nigfaltig,  die  Beleuchtung  sowohl  bereclinel,  dass  demohngeachtet 
dasCul(»rit  einen  grossen  Zauber  ausübt.  Ursprünglich  war  das  Bild 
sicher  von  Rafael  grÖ!»Btentheils  allein  gemalt,  jetzt  aber  ist  es  stark 
überarbeitet,  obgleich  noch  von  orgreifender,  unverwüstbarer  Wir- 
kung. Am  Saume  des  Unterkleid«s  steht;  RAPHAEL.  VRBINAS. 
PINÜEBAT.  M.  D.  XYH. 
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Fassavant  glaubt,  dass  die  Waiii  des  Gegenstande«  durch  den 
yon  Ludwi|^  XI.  im  Jahre  l469  gestifteten  Ordeii  des  heil.  Michael 

bestimmt  wurden  sei.  Ganz  unbegründet  ist  aber  die  Behauptung,  das 
Bilil  \\.\he  nncleulen  «f)llpn,  thiss  der  Höiilg  von  Frailkreicb ,  als 
der  ällesle  Suhn  der  lürehe  und  als  Grossmeister  tles  St.  Michacls- 
Ordens ,  die  in  Deutschland  überhandnehmende  Lciire  Lnther's  zu 
bekämpfen  habe;  denn  Luther  schlag  erst  1517  am  Vorabende  vor 
Allerheiligen  seine  Sätse  fragen  'den  Ablats  an»  und  bisher  hielt 
ihn  der  Pabst  selbst  für  einen  Mann  von  überaus  schönem  Geiste, 
wie  wir  aus  Colouicssi  ojip.  ed.  Tubric.  p.  322  wissen,  irranz  I. 
stellte  dieses  Bild  in  Fontaineblcau  auf,  wo  es  auch  noch  im  fol« 
genden  Jahrhunderte  war.  P.  Dau  (Tresor  des  nierveüle.«  de  Fon- 
tainebleau ,  l6't2)  behauptet  aber  irrthümlich,  Clemens  V'II.  habe 
CS  für  jenen  Könicj  malen  lassen,  Indem  Rafael  das  PuntiHcat 
des  siebenten  Clemens  nicht  mehr  erlebte.  In  RcveiTs  Muscc  de 
Peinture  etc.  Paris  )828  *  heisst  es ,  dass  der  Cardinal  de  Boissy 
mit  Rafael  über  das  Gemälde  verhandelt  habe.  In  Fontainebleau 
scheint  man  das  Bild  naciiliissig  hehamielt  zu  haben,  denti  es  inusi^te 
schon  l'rnnaticcio  eine  llestauration  vornehmen.  Im  Jahre  1755 
übertrug  es  Picault  sen.  auf  Leinwand  und  restaurirte  es  1770  noch- 
mals. Im  Jahre  1800  wurde  es  vnn  Picault  dem  Sohne  abermals  ge- 
reiniget,  und  zuletzt  vun  Hacquin  besonders  von  dca  gröbsten 
Uebermalungcn  befreit,  so  dass  das  ursprüngliche  Bild  wieder  eint« 
ger  Massen  zum  Vorschein  Kam. 

In  der  Gallerie  Aguado  zu  Paris  ist  ebenfalls  ein  den  Dämon 
bcUämpfender  Erzengel,  als  Werk  RafaePs  angegeben,  und  als  soU 
chee  gestochen.  Passavant  hatte  keine  Kunde  davon. 

Im  Cabinet  des  Baron  F*  A.  de  Sylvestre  war  bis  1832  ein  an« 

fiebliches  Studium  sum  Kopf  des  heiligen  Michael.    In  der  Samra* 
ung  Hope  zu  London  ist  eine  schöne  alte  Copie,  welcho  dem  Oiu« 
liu  Roniano  zugeschrieben  wird. 

Franz  T.  war  beim  Empfang  des  Bildes  des  Erzengels  anf*s  höch- 
ste cntzücUt,  und  er  belohnte  den  liiinsller  so  Uöniglich,  dass  Rafael 
ihm  einen  Beweis  seiner  ErUcnnllicliUeit  geben  zu  müssen  glaubte. 
Er  entwarf  daher  die  Zeichnung  zu  einem  grossen  Bilde  der  heil. 
Familie,  und  führte  es  das  Jahr  darauf  mit  Giuliu  Romano  auf  das 
•  sorgfältigste  aus.  Maria,  sich  im  Sitzen  verneigend,  fasst  unter  den 
Armen  das  ihr  aus  der  Wiege  entgegenspringende  Chrislhind.  Links 
kniet  Elisabeth  mit  dem  kleinen  Juiianncs  im  Schuusse,  dem  sie 
die  Handchen  zur  Verehrung  zusammenlegt.  Rechts  hinter  dar  heil. 
Jungfrau  steht  Joseph  betrachtend  auf  seinen  Ellbogen  gestützt  und 
gegenüber  sieht  man  zwei  Engel,  von  denen  einer  verehrend  die 
iiäiule  kreuzweis  auf  die  Brust  legt,  der  andere  mit  hoch  erhobe- 
nen Armen  Blumen  über  die  Scene  streut.  Den  Hintergrund  bil- 
det eine  Zimmerwand  mit  einem  grünen  Vorhänge,  links  etwas  Luft. 
Am  iii  lder  atini  der  Maria  Steht:  RAPHAEL.  VRBINAS.  PIN- 
GEB  AT.  MUXVIIf. 

Vasari  erwälint  dieses  Bildes  nur  sehr  undeutlich  im  Leben  des 
Giulio  Romano ,  und  bemerkt,  dass  er  dasselbe  fast  allein  nach 

Halad  s  Zeichnung  ausgeführt  habe.  Es  ist  auch  in  der  Färbung 
von  Uafnel  abweichend,  nach  Passavant  durchgehend  in  einem  brau- 
nen Ton  gehallen.  Dieses  ist  nach  d.r  Ansicht  des  genannten 
Schriftstellers  violleicht  die  Ursache,  dass  in  i'rankreich  die  Mei- 
nung aufkommen  konnte,  Rafael  sei  ein  schlechter  Colurist  ge- 
wesen, während  er  im  Gegcntheil  nicht  nur  in  den  FretcogeraäU 
den,  sondern  auch  in  Oelbildern  ,  wie  in  der  Matlonna  von  Fuli- 
gnu  ,  der  iicil.  Cacilia  und  iu  dem  Bilde  zu  Dresden,  diu  er  mit 
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eigener  Hand  ausführte,  !unlän|^1ich  darf^ethau,  das»  er. auch  in  • 

der  liunst  zu  colorircn  eine  der  ersten  Stellen  einnimmt.  Ohi^e 
Beiiuuptunr;  hat  indessen  dem  Hilde  nichts  geschadet,  indem  es  ilua 
nicht  an  hohei;  Lol>|u'ci$ungen  ichlt.  Waagen  (liunst  und  ILünstler 
in  England  und  Frankreichs  sagt,  dieses  durch  den  Stich  von  Edo- 
link  wohlbekannte  Bild  ge..örc  zu  den  reichsten  und  am  meisten 
draniatisclien  Compositionen  R.ifacl's  von  <lip>fMn,  so  oft  von  ihm 
hehandelten  Gc^(MJSlande.  Die  llcdicil  und  .Alilde  der  Mutter,  die 
unbeschreibliche  Lust,  womit  das  ChristUind  aus  der  Wiege  zu  ilir  sich 
empurschwinfrt,  die  Verehrung  im  Johannes,  die  Würde  in  der  sich 
Elisabeth  und  dem  im  Nachdenken  verstinhenen  Joseph  ,  die  Gra- 
zie der  Engel  «cycn  hier  mit  der  vollendetsten  Kunst  zu  einem 
schönen  Ganzen  verwoben.  Dabei  stehen  an  Ernst  und  Gleichmüs- 
sigkeit  der  Durchbildung,  an  Fülle  und  Grossheit  des  Nakten,  an 
Breite  und  Feinheit  der  Gewänder,  an  Leichtigkeit  und  Freiheit 
aller  Bewegungen,  an  den  frescoartig  sehr  hellen  Lichtern  tind 
sehr  tiefen  Schatten,  ut)d  der  (ladiirclj  erreichten  Kralligen  Wir- 
kung kein  Bild  ilataers  der  Transfiguratioa  naltt-r ,  als  dieses, 
Tor  yvelcher  es  indess  «inen  warmen,  goldigen  Fleischton « noch 
voraus  habe. 

Dieses  Gemälde  soll  naeh  einer  Note  Usteri's  zu  Winckelmann's 

Briefen  an  seine  Freunde  in  der  Schweiz,  1778»  S.  ,  ehedem  zu 
Versailles  über  einem  Camin  aMgchracht  gewesen  scyii,  bis  es  end- 
lich auf  Veranlassung  des  liunlcrstechers  Wille  vum  Hauche  ent- 
fernt wurde*  Jetzt  ist  das  Bila  von  Holz  auf  Leinwand  übertra* 
gen,  und  im  Altgemeinen  in  einem  befriedigenden  Zustand.*. 

In  der  Pariser  Sammlung  ist  ein  Entwurf  «ur  Maria  in  Roth- 
stein, und  in  der  Sammlung  zu  Florenz  |ener  zum  Christkinde.  In 
Broughlon  Hall,  dem  Sitze  des  Herzogs  von  IJuccleugh,  ist  ein 
Cartun  in  sclnvar/.ei-  lireitle,  der  ehedem  colorirt  war.  l'assavant 
erkennt  in  der  Uchandiungsart  die  Schule  von  Foutaincbleau  ,  wo 
er  als  Vorbild  für  eine  Tapete  angefertiget  seyn  konnte.  Auf  den 
Seiten  sind  noch  einige  Fsgurcn  hinzugesetzt.  Der  Sage  nach  schenkte 
ihn  der  liünig  von  England  dem  Ueraog  von  Beaumont,  als  dieser 
aus  Frankreich  Kam. 

In  der  lürclie  del  Corpus  Domini  zu  Urbania  ist  diese  Com- 
position  von  Uaiael  dal  Cole  in  Fresco  gemalt.  Die  Gebriidur 
Woodburn  in  London  besessen  nun  1835  eine  Copie  in  der  Grösse 
des  Originals.  Der  Chirurg  Nussoc  in  London  kaufte  l83t  eine 
Copie  von  Mignard  im  kleinen  Formate. 

Mit  dieser  grossen  heil.  Familie  kamen  zugleich  noch  einige 
andere  Gemälde  nach  Franhreich.  So  eine  heil.  Margaretlia,  welche 
Bafael  zwein»al  gemalt  hat.  In  dem  Bilde  zu  Paris  schreitet  die  über- 
aus hehre  Junglrau  über  einen  sich  krümmenden  Draclten  einher,  in 
ihrer  Rechten  den  Palrozweig  haltend.  Den  Hintergrund  bildet  eine 
baumbewachsene  Anhohe.  \Ssari  sagt  im  Leben  des  Giulio  Kuniano, 
dass  dieser  das  GenKilde  nach  Rafael's  Zeichnung  an>£;cf'ülirt  habe. 
Was  nach  Passavant  auch  das  rüthliche  Colorit  der  Carnation  und 
der  kräftige  Tun  des  Bildes  bestattigen.  Vasari  ttagt  auch ,  dass 
Ralael  dieses  Bild  an  Franz  I.  gesendet  habe,  der  ooen  erwähnte 
Pierre  Dan  will  aber  wissen  ,  «last  ein  florcnlinischer  Edelmann  «s 
der  Kirche  St.  I\Ini  lin  -  des  -  Cbamps  in  Paris  gesch^nht  habe,  und 
das«  es  nachmals  von  Heinrich  IV.  erstanden  worden  sei.  Vasari 
dürfte  hier  den  meisten  Glauben  verdienen,  und  Margaretha  von 
Valois ,  die  Schwester  des  Königs  Franz,  die  Veranlassung  zur 
Wahl  der  Ueiligeu  gegeben  haben«  Das  jetzt  im  Pariser  Museum 
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befiodliehc  Bild  Mt  ▼du  Holx  anf  Leiownad  übertrapien.  Es  ist  an 
mehreren  Stellen  so  verwaschen,  dass  der  Grund  durchsieht»  aber 
demohngeachtet  spriclit  Rafael's  Genius  noch  rnlichtig  an. 

H.  Andrä  in  üffenbach  besass  eine  alte  Copie  von  diesem 
ßilde,  und  eine  andere,  oder  dieselbe,  kam  aus  dem  Cabinet  Ja- 
bach siiletzt  in  den  Becits  des  Dr.  Huybenc.  Diese  Copie  hat  et* 
wns  gelitten  und  ist  zum  ThetI  übermalt.  Meoo  Haas  hat  dieses 
Bild  itir  das  Rheinische  Taschenbuch  gestochen.  Der  Stich  VOQ 
JRahl  scheint  ebenfalls  nach  dieser  Copie  gct'ertiget  zu  seyn. 

Die  zweite  Darstellung  der  beil.  Margaretha  ist  in  der  Gal« 
lerie  zu  Wien»  Die  Heilige  aus  der  Felsenhöhle  tretend,  hält  hier  in 
der  Linken  ein  kleines  Crucifix ,  und  mit  der  reclitcn  Hand  er- 
lasst  sie  das  herabfallende  Gewand.  Den  Blick  richtet  sie  abwärts 
nach  dem  Drachen,  der  sich  noch  gewaltsam  um  sie  krümmt. 

Die  älteste  Nachricht  über  dieses  Bild  finden  wir  in  dem  Reife- 
berichte eines  Ungenannten,  welchen  Morelli  herausgab.  Er  sah 
1528  das  Gemälde  im  Hause  des  Zuanantonio  Venier  zu  Venedig 
und  bemerkt  sugletch,  dass  Bafael  es  tur  Don  ....  Abate  de  S. 
Bcnedctto  geroalt  habe,  wclch(>r  es  dem  Zuanantonio  schenkte.  Spä* 
ter  kam  dieses  schöne  Bild  in  das  Haus  Priuli  zu  Venedig,  wo  es  100 
Jahre  verblieb,  bis  es  endlich  nach  England  kam,  wie  Boscliint 
(Minere  di  pittura.  Venezia  l064  p*  525)  sagt,  und  in  der  Capelle 
Priuli  bei  den  Camaldnlensern  auf  Murano  blieb  eine  Copie  zu- 
riififc«  Im  England  ging  das  Bild  in  die  Sammlung  des  Iv'migs 
über,  und  aus  dieser  erhielt  es  der  Erzherzog  Leopold  Wilhelm 
zu  Wien,  wo  es  1058  der  Maler  Pietro  Liberi  sah,  nach  dessen 
Beschreibung  es  Buschint  (Carta  de  navegar  pittoresco.  Venezia 
l66o  p.  45)  besingt.  Der  Erzherzog  ^ar  Statthalter  der  spanischen 
Niederlande»  und  brachte  i657  seine  Gallerie  von  Brüssel  nach 
Wien,  wo  er  sie  t66l  dem  Kaiser  Leopold  L  vermachte« 

Nach  Felibien  (Entretiens  etc.  II.  3.3n)  sandte  Rafacl  damals 
auch  als  Erkenntliclikcit  für  die  ihm  am  Iranzösischen  Hofe  gelei- 
steten Dienste  dem  Adrian  Gouffier,  Cardinal  de  Huissy.  jene  lilcine 
heilt  Familie  mit  der  Wiege ,  welche  jetzt  im  Museum  zu  Paris 
ist.  Das  in  der  Wiege  stehende  Kind  reicht  über  den  Schooss 
der  sitzenden  Mutter  und  herzt  den  kleinen  Johannes,  ihm  mit 
beiden  Händen  die  Wangen  streichelnd.  Dieser  kniet  verehrend 
im  Schoosse  der  niedergekauerten  Elisabeth ,  welche  ihn  mit  der 
Rechten  hält.  Den  Grund  bildet  ein  verfallenes  mit  Buschwerk 
und  Bäumen  bewachsenes  Gemäuer*  Za  beiden  Seiten  sieht  man 
eine  reiche  Landschaft* 

Dieses  überaus  liebliche  Bildchen,  kräftig  und  klar  in  der 
Färbung,  ist  sehr  zart  aber  meisterhaft  und  geistreich  behandelt» 
so  dass  mit  Sicherheit  anzunehmen  ist,  Bafael  habe  es  grössten- 
theils  selbst  ausgeführt.  Ursprünglich  lag  es  in  einem  Jiistclien 
mit  einem  grau  in  Grau  gemalten  Deckel.  Dieser  wurde  wegge- 
Dommen,  aber  Passavant  vermuthet,  es  sei  diM  das  kleine  Bild  in 
derselben  Gallerie ,  wclclies  grnu  in  Grau  die  Figur  der  Abondan* 
tia  in  einer  Nische  stehend  vorstellt.  Sie  stützt  sich  mit  dem  rech- 
ten Arme  auf  ciu  goldgelbes  Gefäss  und  halt  ein  Füllhorn  mit  Aeb- 
ren  von  derselben  Farbe.  An  dem  untern  Stein  ist  eine  Maske 
mit  weitem  mnschelförniigeii  Munde  angebracht,  daher  das  Bild* 
chen  auch  t>ltcrs  als  ein  Modell  für  einen  Brunneu  ausgegeben 
wird.  .  Zu  den  Seiten  ist  eine  von  farbigem  JMarmor  eingelegte 
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Ver/.ierung  nachgebildet,  und  unten  steht  der  4{7anie  RAPHAEL 

YUÜIJSAS.  f 

In  der  Sammlunf»  des  Herzogs  von  Tallard  war  eine  Risterzeich- 
nung  zur  heil.  Familie.  Ur.  Georg  JVlorant  in  London  besitzt 
eine  schone  alte  Copie  von  diesem  herrlichem  Bildchen.  Der  Mar- 
quis de  Fontcnay  Mareuil,  Gesandter  bei  Pabst  Urban  VIIL,  besass  * 
eine  Ct)pip,  die  man  für  Original  hielt.  Der  Marquis  sclicnUte 
sie  dem  Cardinal  Mazario.  Wo  sie  sich  jetzt  befinde,  konnte  l'as* 
savant  iiiclit  erlursciten. 

Für  Franz  T.  ninltc  llnfael  auch  noch  das  Bildnis»  einer  Für- 
stin, deren  Schönheit  500  Dichter  als  göttlich  priesen.  Es  ist  die- 
ses jenes  der  Johanna,  der  Tochter  Ferdinands  von  Aragonien,  die 
an  Ascanio  Colonna  vermählt  war,  den  Fürsten  von  Tagliacozxo 
und  Herzog  von  Pallintio.  Diese  )unge  Fürstin  sitzt  links  genven- 
det  im  liniestücU.  Ihr  feines  Oval  umschliessen  die  auf  den  Nachen 
voll  herabhänt^enden,  blonden  Haare.  Ihre  Augen  sind  dunkelblau,  die 
offene  Stirne  ist  von  schön  gewölbten  Augenbrauen  begrenzt,  die 
Nase  fein,  der  Mund  zart  und  voll  Anmuth,  und  das  feine,  rund- 
liche liinn  hat  ein  Grübchen.  Den  Kopf  bedeckt  ein  rothsanmU- 
ncr  Hut  mit  einigen  Perlen  und  Edelsteinen  liesetzt.  Ihr  sammt- 
nes  Kleid  von  amaranthrother  Farbe  hat  weite,  gelbgefütterte  Aer- 
niel,  und  die  Arme  selbst  sind  mit  Gase  umhüllt.  Mit  der  aufge- 
hobenen Rechten  fasst  sie  den  rückwärts  geworfenen  Pelz ;  die 
LiiiUe  ruht  auf  dem  Ivnic.  Den  Hintergrund  biltlcl  ein  Zimmer 
und  eine  Aussicht  aut  eine  reich  ausgeschmückte  Loggia  nach  ei- 
Ijcm  Garten. 

Vasari  nennt  im  Leben  des  Giulio  Romano  diese  Fürstin  irrig 
Vice-Königin  von  Neapel,  und  sagt,  dass  Rafael  nur  den  Kopf, 
dass  Uebrige  jener  Schüler  ausgeführt  habe.  Allein  gerade  der 
Kopf  i>t  hei  einer  überaus  foinen  Zeichnung  und  einem  wunder- 
vollen Reiz  geiaile  in  der  Farhung  nicht  ausgezeichnet,  sondern 
nach  PassavanC  viclutehr  etwas  trocken.  Waagen  HI.  442  behaup- 
tet sogar ,  dass  ihm  unter  allen  Werken  Rafaers  nie  ein  Kopf  vor- 
geUdmmen,  welcher  so  trocken,  so  hart  in  den  Conturen,  so  un- 
lebendig ist,  als  dieser,  wenn  er  gleich  vor  den  übrigen  behann- 
tcn  Exemplaren  eine  wärmere  Farbe  voraus  hat.  Die  Anordnung 
der  Beiwerke  findet  aber  P^ssavaot  von  solcher  Schönheit,  dass  Ra- 
fael's  grosses  Talent  und  sein  feiner  Geschmack  daraus  aufs  glän- 
zendste hervorleuchtet.  Jetzt  schmückt  dieses  Bild  das  Pariser 
Museum.  Wer  Sonetten  lesen  will,  welche  die  Poeten  damali- 
ger  Zeit  zum  Lobe  der  schönen  Johanna  sangen,  s.  G.  Ruscelli's 
Sammlung  dieser  Gedichte;  Tempio  alle  divina  Siguora  Donna 
Giovanna  d'Aragona  fahricato  da  tutti ,  piu  gentili  spirlti,  et  in 
tiitte  Ic-  linguc  pritici[>ale  de)  niondo.  Venctia  t558.  Auch  der  Ar/.t 
AL^ostino  Nifo,  oder  Niphns,  widmete  der  Schünheit  dieser  Fürstin 
ein  besonderes  Büchictii  vom  Schönen  und  der  Liebe:  Ad  illustris- 
simam  Joannam  Aragoniam.  Tagliacocii  principem  de  Amore  liber* 
Roma  1531,  4*  Lugduni  I2> 

Es  ^ibt  von  diesem  berühmten  Frauenbildnisse  auch  mehrere 
alte  Gopten. 

Eine  solche  war  in  der  Sammlung  des  Grafen  Fries  zu  Wien» 

welche  jetzt  Baron  von  Speck  -  Slernburg  /u  Lützschena  bei  Leip- 
zig besitzt.  Dieses  Bild  >ull  fridicr  ein  Tischler  in  Basel  gehabt 
haben.  In  der  Gallcric  des  Giiden  vun  Warwick  in  Warwick- 
Castle  ist  ein  Bild,  welches  jenem  iu  Paris  den  Rang  streitig  ma- 
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dien  l.önnte.  ^ach  Waagen  Tl.  36i  ist  ^>»pr  der  Kopf  Feiner ,  Ic- 
brtnli[jer  und  wiirnaer  im  Ton  als  auf  iri^crul  einem  anderen  der  Gc« 
uialile  mit  dieser  Darstellung;  auch  die  Auslüiirung  ist  durcli<*an- 
gig  sehr  sorgfältig.  Das  etwas  Leere  der  Augen,  das  etwas  Ma* 
gera  in  der  Behandlung  der  Neben(Hngc,  der  sehr  schwarze  Hin- 
ter£;rund  los«cn  aber  dieses  Bild  doch  niclit  für  das  von  Vnsari  er- 
wähnte Original  halten.  In  der  Galleric  des  Museums  zu  Berlin 
i»t  eine  Cnpie  von  G.  B.  Salvi.  In  einen  Exemplare  der  PinaKo« 
thek  SU  München  ist  diese  Johanna  durch  einen  Schüler  des  Leo- 
nnrdo  da  Vinci  zu  einer  heil.  Ciicilia  urr)p;ewantlph.  Audi  in  der 
Gallerie  Doria  ist  das  Bild  Uafaers  von  einem  Schüler  des  L.  da 
Vinci  bcniitzt,  »tatt  des  Bildnirscs  der  Johanna  zeigt  ei^  aber  einen 
weiblichen  Kopf  in  der  Manier  des  Leonardo,  wie  Passavant  be- 
merkt. Dieser  Schriftsteller  macht  dann  auf  eine  Zeichnung  in 
schwarzer  Kreide  aufinerl.sam ,  die  in  den  Calalogon  der  Sammlun- 
gen von  Jan  van  der  Mark  und  Ploos  van  Amstel  unter  dem  Na- 
men »La  Madonna  del  Manjuisatou  vorkommt,  und  ein  Frauen - 
bildniss  enthält  Im  Cataloge  des  Cabinets  Plooa  van  Amstel.  Am- 
sterdam 1800.  wird  dann  auch  bemerkt,  die  Zeichnung  sei  mit 
Weiss  gehöht  und  auf  braunes  Papier  gemacht. 

Die  Bewunderung,  welche  die  genannten  Werke  am  französi* 
sehen  Hofe  erregten,  bewof^  den  König,  den  Kunstler  selbst  an 
denselben  lu  berufen ;  allem  der  Pabst  wollte  wegen  des  Baues 

der  Pctersliirche  eben  so  wenig  seine  Einvvillif»ung  dazu  geben , 
als  Uafacl  selbst  sich  nicht  versucht  finden  konnte,  der,  wenn  gleich 
hÖÜist  ehrenvollen,  Einladung  Folge  zu  leisten.  Er  lebte  auch  in 
Born  mehr  wie  ein  Fürst,  als  wie  ein  Privatmann,  wie  Vasari  er* 
zählt.  Wenn  nafnel  nach  Hof  {^ing,  war  er  gewöhnlich  von  vie» 
len  Schülern  uinqebcn,  so  dass  er  wie  in  feierlichcfn  Zu^^e  im  Va- 
tikan ankam,  wahrend  Michel  Angelo  meist  einsam  einhcrwandelte. 
Von  )ener  Anekdote,  welche  Lomazso  erwihlt,  weiss  aber  Vasari. 
nichts,  und  so  dürfte  sie  wenig  Grund  haben.  Michel  Angelo  soll 
nämlith  dem  Rafacl  mit  eintni  solchen  Zn:?e  bertei-ncl  sevn  ,  und 
ihm  zugerufen  haben:  i»lhr  gehl  ja  \m  grossen  Gefolge,  gleich  ei- 
nem Anführer  der  Uascher«!  worauf  Rafael  geantwortet  haben  soll: 
»Und  Ihr  geht  allein,  gleich  einem  Scharfrichter«! 

Ganz  gewiss  ist  es  aber,  dass  Rafael  bei  einem  gewissen  Glanz 
des  Lebens  im  In  -  und  Auslände  glorreiche  Anerkennung  fand. 
Leo  X.  war  sein  mächtiger  Gönner  und  Herr,  und  diesen  zu  ver- 
herrlichen bot  er  alle  seine  Kralle  auf.  Er  hinterliest  der  Nachwelt 
auch  ein  Bild  dieses  Kirchenlür.^ten ,  welches  als  ein  unübertroffe- 
nes Meisterwerk  dasteht.  Der  Pabst  silzt  links  gewendet,  in  ei- 
nem Armsessel  nn  dem  vor  ibni  stehenden  Tiscli ,  auf  dem  sich 
eine  reichverzierte  silberne  liling'il  und  ein  Brevier  mit  Minia- 
turen beiindet.  Der  Pabst,  mit  der  Lupe  in  der  Linken,  sehant 
mit  beobachtendem  Blicke  vor  sich.  Links  steht  dar  Cardinal 
Gitilio  de*  Medici ,  der  nachmalige  Pabst  Clemens  VIT.,  und  rechts 
liinter  seinem  Sessel  der  Cardinal  Lodovico  de*  Rossi,  mit  den 
Banden  die  Lehne  haltend.  Den  Hintergrund  bildet  Ar- 
chitektur mit  einem  offenen  Bogen  rachti.  Der  Pabst  trigt  aina 
rothe  Mütze  von  Sammt,  und  unter  dem  Kragen  ein  weisses  Da- 
mastkleid  mit  pelzbcsefzlen  Acrmeln.  Uafael  übertraf  sich  in  die- 
sem Portraite  selb.Ht  durch  die  tiefe  AufTasfung  der  Charaktere  seiner 
Personen,  dorch  die  Kraft  und  LebendigUcit  des  Colorits  und  durch 
Meisterschalt  in  Behandlung  und  Darstellung  aller  Theile.  Ueber- 
raschend  ist  die  tauschende  Nachahmung  der  Kinzelnheitcn  %■  B. 
das  rothea  Saiuuils  mit  der  etwas  verbrauchten  Peizbesetzung ,  der 
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Lupe,  der  silbernen  Klinge],  de«  Gebotbtjclics  ,  de»  Glnnr.es  des 
goMcnen  Sesselknopfes,  worin  siel»  das  Fensler  mul  anderes  der  Um- 
gebung spiegein.  Alle  diese  Gegeusiände  sind  su  wahr  in  der  Wir- 
kung;, da»s  e*  nicht  möfi^lich  ist,  darin  weiter  zu  flehen.  Der  Canz- 
leipräsident  Baldatsaro  Turini  soll  durch  dieses  Gem.ilde  so  c^ctäuscbt 
worden  seyn,  doss  er  vor  ihm  hinr^eKniot  und  Feder  und  Tinte  ge- 
reicht hab'n  soll,  um  den  Pabst  einifje  Bullen  nntersilireiben  zu  la$^' 
sen.  Die  Figur  des  Pabs^tcs  ist  auf  das  sorgfältigste  vollendet;  flüchti- 
ger behandelt  ist  der  Kopf  des  Cardinais  Gialio  de  Medici,  obgleicU 
studirt  und  überaus  vortrcITlich  im  CharaUter.  In  der  Tarbung  ^ 
'  ^as  Bild  im  Alip^omeincn  tief,  aber  nach  der  echten  Art  Uafael's, 
durchaus  hlar  und  in  dem  Lichtern  leuchtend,  üebcr  die  Zeit 
der  Entstehung  des  Bildes  gibt  uns  das  darauf  anc^ebrachte  Por- 
trait des  Lodovico  de*  Bossi  Aufschluss.  Dieser  wurde  I5t7  zum 
Cardinal  ernannt,  und  ISIQ  starb  er.  Dieses  Bild  sieht  man  jetzt 
im  Pallaste  Pilti  zu  Florenz.  F.s  hing  schon  löSQ  über  der  Ein- 
gangslhüre  der  Tribüne  in  die  Gallerie.  Von  den  Franzosen  iTij? 
vreggenomnen,  wurde  «t  nach  Paris  «gebracht  und  daselbst  beim  Rei- 
nigen theilweise  TerwascheB.  Im  Jahre  M5  kam  es  wieder  oach 
Italien  zurück. 

Im  k.  Museum  zu  Neapel  ist  eine  höchst  tauschende  Copie 

von  Andrea  del  Sarto,  welche  dieser  in  Florenz  zu  einer  Zeit  ver- 
fertigte ,  als  1525  Clemens  VII.  das  Orit^innlbild  dem  Herzoge  Fe- 
dericu  IL  .von  Mantua  schenUcn  wollte.  Diese  Copie  licss  Otta- 
viano de*  Medici  machen,  und  schickte  sie  statt  des  Orifrinals  dem 
Herzoge.  In  Mantua  täuschte  sie  sogar  den  Giulio  Kumtoo,  der 
doch  daran  gemalt  hatte,  bis  endlich  V'asari  ,  der  dieses  im  Leben 
del  Sarlo's  erzählt,  den  Giulio  aul"  das  Zeichen  aulnierltsam  machte, 
welches  auf  die  Rückseite  gemacht  wurde,  um  die  Verwechslung 
zn  verhindern.  Diese  bewünderong;swürdtge  Copie  kam  mit  der 
Gallerie  Farnese  in  Parma  an  den  König  von  Neapel.  Eine  andere 
Copie  fertigte  In'S?  G.  V:is.iri  liir  Oitaviano  de'  Medici,  w'ip  er 
dieses  in  seinem  Leben  selbst  erzahlt.  Passavant  glaubt  dieses  Bild 
sei  dasselbe,  welches  aus  der  Sdmmlung  des  verstorbenen  W.  Ros* 
coe  in  Liverpool  nach  Holkham,  dem  Landsitze  des  Hrn.  Cocke 
(jetzt  Graf  Leicesior)  geliommcn  ist-  Diese  Copie  ist  sehr  scholl 
hat  aber  etwas  nachgedunkelt. 

Dann  wurde  das  Portrait  des  Giulio  de*  Medici  auch  einzeln 
copirt;  ciuninl  vf)n  Andren  del  Sarto  für  Oitaviano  de'  IVledici,  der 
das  Bild  deai  liischoi  do'  Marzi  gab,  das  andcremal  von  Jacopo  Punf- 
tormo.  £in  solches  bild  wur  1771  im  Cabinet  des  Königs  von 
Frankreich  im  Luxembourg,  welches  Lepiciö  für  das  Studium  zum 
Gemälde  RafaePs  erklärt.  Andere  versichern ,  dass  dies  nur  ein 
mittelmässtges  Bild  sei ,  wahrscheinlich  von  Puntormo. 

Ein  anderes»  weniger  auf  Täuschung  berechnetes  Bild,  aber 
köstlich  gemalt,  und  im  höchsten  Grade  anziehend  durch  die  An« 
muth  und  Schönheit  der  dargestellten  Person,  ist  jenes  juj^endliche 
Portrait  eines  Viulinspielers ,  jetzt  im  Pallast  Sciarra  Colunoa  in 
Rom,  welches  mit  der  Jahrzahl  151 8  bezeichnet  ist.  Ueber  die 
Person»  welche  dieses  Portrait  vorstellt^  weiss  man  noch  nicht 
genau  zu  bestimmen,  wahrscheinlich  ist  es  aber  Antonio  Marone 
aus  Brcscia ,  der  seine  Improvisationen  mit  der  Bratsche  beglei- 
tete, und  beim  Fest  des  Cosmus ,  welches  der  leidenschaftlich  für 
Musik  eingenommene  Pabst  zu  Ehren  seiner  Vorfahren  feierlichst 
ve&anstaltete,  den  Preis  der  Improvisatoren  gewann.  Auf  diesen  Sieg 
li«ssea  sich^uch  jen«  Lorbeerblätter«  und  Immortellen  bei  dem  Fiif- 
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(lelhogen  deuten.  Auf  diesen  Dichter  passt  auch  das  jugendliche 
Alter,  walirend  dieses  mit  Heiner  anrlern  Person,  die  man  unter 
dem  Vi(dinsi)ieler  vermuthete ,  iibereiukummt,  %vie  Fassavaut  II. 
335  nochweitet. 

Im  Haaseder  Grafen  Marc  Antonio  Oddi  zq  Peru{;ia  sah  der  ^c» 

nonnte  Scliril'istc^llcr  eine  .nlte  Copic  nach  diesem  Hilde,  und  in 
der  Galleric  Chigi  zu  Rom  den  Hopf  aus  demselben  eire  Schulcopie. 

Uafael  malte  noch  mehrere  andere  Purtraite,  vvie  Vusari  ohne  nä« 
licre  An;»ahe  derselben  berichtet,  die  aber  jetzt  zum  Tiicil  verschol- 
len sind,  oder  wenn  auch  bekannt,  nur  in  den  llaupttheilen ,  uml 
nur  flüchtig  von  Uafael  seihst  aasgefiihrt  worden«  Passavant  nennt 
besonders  drei  sülclier  iiiMer;  v()r  nllen  das  ausgezeichnete  P<»r- 
trait  eines  Ca>'dinal$  im  Pallastc  Borgltese  m  Pioni,  wüIcIips  in  der 
Ilotua  muderna  1729  P*  '''Q^  "^'^  ^''^'^  ^^^^  Canliuals  liorgin  angcs^e- 
hen  wird.  £r  sitzt  rechts  gewendet  und  aus  dem  Hilde  sehend  im 
Kniestücke,  an  einem  Tisch.  Auf  diesem  liegt  ein  aufgeschlagenes 
Buch ,  welches  er  mit  beiden  Händen  fasst.  Der  Kopf  ist  überaus 
charaUlcrvull ,  Uahl  an  der  Stiriic,  die  nur  von  sparsamen  schwar- 
zen Lochen  umgeben  ist.  Der  schwarze  lange  Bart  und  der  rothc 
Hut,  mit  dem  der  liopf  bedeckt  ist,  heben  noch  mehr  die  Würde 
und  den  Ernst,  welche  sieb  allgemein  in  diesem  interessanten  Por- 
traite  aussprechen.  Den  Grund  bildet  ein  Zimmer.  Dieses  Bild 
ist  etwas  leiclil  hehandclt,  aber  doc!»  von  grosser  WiiKung,  und 
zeigt  in  Kopf  und  Uanden  des  Meisters  eigene  Theilnalime  an  der 
Ausführung.  Alles  übrige  ist  etwas  kalt  durch  einen  Schüler 
nusfl||uhrt,  der  nach  Passavant  von  dem  Meister  bei  PortraitbiMern 
oft  j^fbrauclil  worden  zu  seyn  scheint,  indem  der  'rcpjiich  aut  die- 
selbe Weisp  wie  in  den  Bildern  des  ifcdra  loghirami  und  Friedrich 
Carondelet  behandelt  ist. 

Das  Bildniss  dieses  letzteren,  welches  Passavant  mit  jenem  des 
Cardinais  nennt,  befindet  sich  im  Besitze  des  Uerr.ogs  von  Graf« 
ton  in  London.  Caroiidelet,  Arciildiacon  von  Bitonto  im  Konig* 
reicheNoapcl,  sitzt  ebenfalls  ani  Ti.>cbc,  auf  den  er  seinen  reclifm 
Arm  audcliMt.  In  der  Hand  h^lt  er  ein  Bluii  Papier,  auf  welchem 
Titel  und  Name  bemerht  ist.  Mit  der  Linken  fa^st  er  den  sammt- 
nen,  mit  Oecbigem  Pelz  besetzten  Kragen.  Rechts  sitzt  sein  Sekre- 
tär mit  der  Feder  in  der  Hand,  linUs  im  Grunde  sieht  man  einen  bar- 
tigen Mann,  der  oinpu  Zettel  in  dcrUand  hiilt.  Den  Hintergrund  links 

tiildet  eine  prachtvolle  Halle,  rechts  ist  Landschalt  nut  dem  Antang 
ines  Städtchens.  Dieses  Gemälde  ist  höchst  interessant,  Passavant 
glaubt  aber,  es  habe  nnr  ein  Stttdium  von  Rafael  für  dasselbe  gedient, 
oder  der  Meister  habe  es  selbst  nach  dem  Leben  untermalt.  Im 
Uebrigen  hat  es  viel  Fremdartiges.  Die  HepnhliU  der  vereinigton 
Staaten  Hollands  schenKte  dieses  Gemälde  dem  Lord  Arltngtuu 
als  ein  Werk  RafaePs,  und  seit  dieser  Zeit  ist  es  in  der  Familie 
der  Herzoge  von  Grafton«  Man  darf  aber  diesen  Friedrich  Caron* 
delet  nicht  mit  Johannes  Carondelet,  doin  Bischc^f'e  von  Besancon 
verwechseln ,  dessen  von  Uolbein  gemaltes  Bildniss  in  der  Pina- 
kothek zu  München  ist. 

Ein  drittes  Bildniss,  welches  Passavant  in  diese  Zeit  setzen  zu 
mfiisen  glaubt,  ist  jenes  eines  jungen  Mannes  in  schwarzer  Klei- 
dung und  weissem  Hemd  über  die  Brust,  ohne  Hände.  Dieses 
Bild  soll  unbezweilelt  von  Batael's  Hand  und  von  grosser  Scliön- 
Ikcit  seyn.    £s  ist  im  Pallaste  des  Herzogs  von  Alba  zu  Madrid. 

In  diese  Periode  fallen  dann  auch  noch  einige  M;»dr)nncnbildcr,  wo- 
runter Pussavaut  die  Madonna  mit  duu  Caudelabcru  und  Ute  Madonna 
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clellaTentJa  nennt.  Letztere  erwülinton  wir  sclion  r)brn.  das  Rlld 
iu  Uur  Dispusitiun  Aehnlichkeit  iint  der  Aladunna  dcUa  Öcdia  hut. 

Die  Madünna  mit  den  Candelabcrn ,  in  einem  Runde^  hält 
das  Cliristhiml  auf"  den^  Iinie,  und  blicUt  nach  einem  der  zwei 
Bngel,  welche  ihr  zur  Suiic  »tehen  und  FacUeln  halten.  Von  bei- 
den iieht  mon  nur  den  Kopf  und  etwas  von  den  Bünden.  D«v 
Grund  ist  dunUel.  Nach  Passavant  dürttc  von  Halael  nur  die  Auf- 
zeichnung und  ilie  Anlage  in  Farben  de*  IVladonnf^tiliopfc!;  scyn; 
zum  wenigsten  ist  die.^er  aii«g<'/.elchnet  scliihi  und  besser  moilcllirt 
als  das  Uebrige.  Die  Eni^clsUctpie  siml  dagegen  halt  und  ausilrucUs- 
los.  Dieses  Bild  kam  aus  der  Gallcrie  Borghese  in  die  des  Lu- 
ctan  Booaparle  in  Rom  •  jetst  ist  es  in  der  Sammlung  zu  Lucca.  - 

Nach  Pungileoni  (Elogio  di  T.  V^iti  p.  75)  bot  Picrantonio  di 
Batti^ta  Pahncrini  au»  Urbin«,  der  Schüler  <les  T.  Vili,  ilic^es  Rild 
coiiirt,  und  spiiler  der  IVlaler  (^«msuli,  doch  nicht  sehr  gliicKhciu 
Eine  sulchc  Copic  besass  der  Prinz  von  Carignan ,  und  dann  er- 
hielt sie  der  Herzog  von  Choiseul.  Goede  sah  eine  bei  Agars  in 
London. 

Die  grosse  Reihe  von  bildlichen  Darstellungen  der  hell.  Jung- 
frau und  ihres  göttlichen  liindes  schluss  Hafael  mit  jenem  Bilde' 

von  überwältigender  Würde  und  Schünheit,  welches  unter  dem 
Namen  der  Madonna  des  heil,  Sixtus  allt;;emein  bekannt  ist.  Ha- 
l'ael  malte  es  tür  das  Uloster  des  heil.  Sixtus  zu  Piaccuza,  höchst 
wahrscheinlich  für  eine  Bruderschaft  als  Kirchenfahne ,  wie  F.  v« 
Rumohr  (Ital.  Forsch.  III.  131  1  drei  Weisen  nach  Italien  S.  78) 
vermuthet,  was  schon  auch  dailmch  WahrscheinlichUeit  gewinnt, 
dass  das  Bild  ohne  vorlaufige  Studien  und  Entwürfe  im  freien 
Ergüsse  der  Phantasie  auf  Leinwand  gemalt  ist,  was  damals  buchst 
selten  vorkam«  Dieses  hohe  Meisterwerk  wurde  indessen  bald  auf 
dem  Hauptaltare  der  Hirche  aufgcsicllt,  wo  es  Vasari  saht  aber 
irrig  atif  einer  Tafel  gemalt,  bezeichnet.  Zwischen  den  zurücbge/.tige- 
nen  Vorhängen  schwebt  die  heil.  Jungfrau  vorUlürt  mit  dem  göttlichen 
Kinde  im  Arme  in  den  Räumen  des  Himmels.  Links  kniet  St.  Sixtus 
im  päbstlichen  Ornate  auf  die  Mutter  mit  dem  Weltheilande  deu- 
tend, und  gegenüber  sieht  man  St.  Barbara  jungfraulich  nieder- 
blicUend.  Diese  himmlische  Scene  bcschliessen  zwei  EngelUnaben 
die  in  holder  Unschuld  und  Seeligkeit  sich  unten  höchst  naiv 
auf  eine  Brüstung  auflehnen. 

Dieses  Bild  ist  wohl  ganz  von  Rafael's  Hand  gemalt,  der  ^« 
bei  hcine  andere  Vorbereitung  traf,  als  dass  ,er  die  Composition 

mit  Kothstcin  auf  die  Leinwand  aulzuichnete ,  wie  man  dieses  bei 
der  Keinigung  an  einigen  Stellen  bcol^aclitet  hat.  Dann  malte  er 
auch  sogleich  mehreres  nach  dem  JVludellc,  namentlich  den  Hopf 
der  Maria,  welcher  verklärt  in  idealer  Auffassung  die  Zuge  der  Ge- 
liebten RafaePs  gibt.  Ohne  Hinblick  auf  ein  Modell  oder  Be- 
nutzung eines  Studiums  glaubt  Possavant  den  Kopf  der  beil.  Bar- 
bara gemalt,  welcher  der  schwächste  Theil  des  JiiUles  ist.  Auch 
in  den  beiden  schönen  Engelknaben  findet  Passavant  nicht  dasselbe 
Slndinm,  ww  in  dem  in  }eder  Hinsicht  bewundemngswürdigen 
Chrislkinde.  Er  hält  sie  für  Zttsatz ,  nachdem  der  untere  Theil 
schon  mit  Farben  bedeckt  war  und  Uafael  den  Raum  zu  leer  fand, 
denn  durch  die  obere  Farbenlagc  erkennt  mau  noch  die  Pinsel» 
f&hrung  der  darunter  gemalten  Wolken,  auf  welche  diese  Figuren 
nur  leicht  aufgesetzt  sind.  Die  Eile,  mit  welcher  überhaupt  der  grös- 
sere Theil  des  Bildes  dürfte  gefertiget  worden  seyn ,  ofTcnbaret 
«ich  auch  noch  im  Kopfe  der  Maria,  deren  linkes  Auge  etwas  xu 
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tief  steht,  %vas  Pnsjnvanl  daraus  erl^lart,  dass  Rafaol,  indem  er  d«n 
liopt  nacii  Ucm  Leben  inalte ,  sich  mehr  bestrebte  <las  Ideal 
nicht  aus«er  Augen  zu  lassen,  als  die  Richtigkeit  der  Zeichnung 
Sil  herticksichtigen ,  oder  dass  er  vielleicht  auch  nur  einen  Natur- 
Fehler  unbeubacbtet  nachahmte.  Und  dar.u  liommt  noch  ,  dass  er 
es  tür  ciii^:  ümgangsiahnc  ((irapelluno)  nicht  50  genau  nahm.  ""^ 

Im  Jalirc  l7'/i  cntüusserle  sich  die  Stadt  Piacenza  ilirer  cjrössten 
Zierde,  tiidetu  der  Churtürst  August  III.  von  Sachsen  die  Maduona 
cli  S.  Sisto  um  11,000  ?!ecchinen.  oder  wie  Wtnckelmann  an  Brendis 
schreibt :  60.OOO  Gulden  ohne  TransportUnstcn  und  Pi  ascnt  häufte. 
Ausserdem  erhielt  die  liirche  eine  alte  Copie  von  Paris  Nogari, 
die  nun  den  Platz  des  Oriiriji.ils  cituiimmt.  In  Dresilcn  wurde 
dieses  Bild  mit  ausserodenttichcu  Lliren  empfangen.  Man  cnt- 
nahm  es  im  Andienzsaale  der  Kiste»  und  als  der  König  bemerkte, 
dass  nur  die  Wand«  \To  der  Thrunscsscl  stand,  geeignet  sei,  um 
das  Bild  in  ein  c^ünstij^e«;  Licht  r.n  stellen  ,  schob  er  eij^enhündig 
den  Thron  aul  die  Seite.  V<jr  einigen  Jahren  crUanntc  man  diu 
NothwendigUeit,  das  Bild  vom  Schmutze  zu  reinigen  und  durch  ei- 
nen Denen  Firniss  zu  erfrischen.  Hierzu  wurde  Palmarolt  beru- 
fen,  als  aber  dieser  nach  italienischer  Weise  beim  Kcinigeu  etwas 
scharf  zu  Werbe  ging,  stellte  man  die  Operation,  nocli  ehe  sie 
ganz  vollendet  war,  ein,  woher  die  Flecken  an  einigen  Theileu  zu 
erklären  sind.  Auch  einige  trübe  Tone  in  den  Sehattentheilen  zet* 
gen  eine  ungeschickte  Herstellung.  Demohngcachtet  ist  das  Ge- 
inüldc  in  so  f^utoin  Zustande,  dass  ninn  noch  überall  tlie  Tührung 
des  Pinsels  wahrnimmt,  e&  daher  keineswegs  als  verwaschen  be- 
trachtet werden  darf. 

In  der  Abtei  St.  Amand  zu  Uouen  war  ehedem  jene  Copie  im 
Stadthause  daselbst,  wovon  es  in  der  Hevue  encylop.  1326  heisst» 
Kafael  habe  dieses  Eicemplar  für  den  Cardinal  von  Ambutse  ge< 
malt;  ohne  zu  bedenl.en  ,  dass  dieser  Prälat  schnn  1510  starb. 
Dann  streitet  aber  atich  das  Machwerk  gegen  die  Orii^inalital ,  da 
die  Behandhingsweiseder  Art  des  17  Jahrh.  entspricht.  Bei  demPabste 
liegen  Bisdiofsmütze  und  Krummstab  statt  der  Tiara,  und  auch  die 
<:tarken  Schnüre  mit  Quasten  sind  nicht  jene  des  Originals«  Auch 
die  Zeichnung  bleibt  nach  Pas^avnnt  hinter  jenem  /.urücU;  hesou» 
ders  sind  <lie  EngclsUöpte  in  der  Glorie  sehr  plump.  Der  Farben - 
auftrag  ist  stark,  daher  das  Bild  nachgedunkelt  hat.  Die  schöne 
Lithographie  von  Aubry  le  Comte  stbt  einen  zu  Tortheilhafken  Be- 
4|;ri(f  von  diesem  Bilde."  In  der  Kirche  S«  Severi|io  zu  Neapel  ist  eine 
unbedeutende  Copie. 

Um  diese  Zeit  muss  auch  jenes  Fraucnbildniss  gemall  seyn, 
welches  so  aufl'.dlend  au  die  Madunna  di  S.  Sisto  erinnert,  nam- 
lieh  jeuos  der  Geliebten  RafaePs  im  Pallaste  Pitli  zu  Fluren3v>  Die- 
ses Bildniss  hat  aber  mit  der  Fornarina  im  Fallaste  Barbarin!  nur 
eine  gewisse  Aehnlichkeit ,  wenn  man  sich  die  Person  in  jüngere 
Jahre  zurückdenkt;  ja  Passavant  gesteht  sogar  zu,  dass  diese  Aehn-' 
lichkeit  nicht  so  auiTullend  ist,  dass  andere  vielleicht  nur  im  All- 
gemeinen eine  Uebereinstimmnng  der  Bildung  darin  finden  dürf- 
ten. Ob  aber  RafaePs  Umgang  die  Anlagen  des  Müdchens  so  über- 
aus entwickelt.  un>4  ihre  Seele  zu  einer  Anniulh  gestimmt  habe, 
r  von  der  wir  in  jcnci^i  Naturhinde  kaum  eine  Spur  erblicken  .  wie 
Passavant  bemerkt,  la^kcn  wir  dahin  gestellt  seyn.  Das  Bild  im 
Fitti  zeigt  ein  schönes  Mädchen,  links  gewendet,  etwas  mehr  als 
drei  Viertheile  gesehen.  Die  gescheitelten  Haare,  hinter  die  Ohren 
gestriciicn ,  zeigen  die  ganze  Fülle  des  Ovals.  Aus  den  dunklen 
Augen  leuchtet  dem  Beschauer  ein  glühender.  Blick  entgegen,  die 
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Nase  ist  elicr  etwas  stumpf,  im  Munde  spielt  munterer  Scherz,  <Iie 
Carnation  ist  nicht  sefir  gchirbt.  Um  den  llaU  trägt  sie  eine  Schnur 
vun  dunklen,  geschnittenen  Steinen,  den  Busen  verhüllt  ein  faU 
tenreiches  Hemd,  welches  das  geschlitzte,  goHbebrämte  Mieder 
weit  überragl.  Den  linken  Arm  bedeckt  ein  ^Tciter,  i^eschlitzter 
Enncl  von  woisslichcm  Damast,  der  recht*»  ist  in  den  Schleier  i^e- 
huUt,  welcher  den  hintern  Thcil  des  lioples  bedeckt,  niitl  zu  bei- 
den Seiten  horahialk.  Die  rechte  Hund  liegt  an  der  Ijiust,  die 
linke  sieht  man  nur  zum  Theil  in  der  Ecke  links.  Der  Grund  ist 
.  grau.  Dieses  Bild  /.etchnet  sicli  nach  Passavant  durch  {^ruüsen  Lieb* 
reiz,  aus,  und  ist  wnhrhait  bez-auhei-nd.  In  der  Atisliihrung  sind 
indessen  nicht  alle  Theile  vun  gleicher  VurtrciTlichkeit,  nur  das 

.Gesieht,  die  Brost  und  der  damastne  Eroiel  scheinen  von  Rafacrs 
Hand.  Alles  übrige  ist  viel  geringer  in  der  Aufführung,  vielleicht 
erst  nach  dem  Hinscheiden  des  Meisters  vollendet.    Der  Schleier 

'/und  die  ITiindc  scheinen  seihst  nicht  iertig,  und  der  graue  Grund 
ist  von  einem  schweren  Ton. 

Diess  ist  wahrscheinlich  jenes  Bildniss  der  Geliebten  Uafaers, 
welches  zuerst  Vasari  erwähnt,  dpr  es  im  Hause  des  Uaufmanns 
Matteo  Butti  sah,  und  das  noch  Cinelli  (Uelle/./.G  di  Fireuze  l677« 
p.  IT"))  als  daselbst  befindlich  beschreibt.  Dailurch  ist  zugleich 
auch  tlic  Aufgabe  des  T.  Pnccini  (  \\p:\\  Galleria  di  Firen£e  ,  1.  6.)» 
dass  <las  bildniss  der  Geliebten  Ratuel\s,  worin  er  aber  das  I'rauen- 
bild  von  1512  vermuthet,  von  dem  Kammerherrn  Matteo  Botti  dem 
Herzog  Cosmo  l.  vermacht  worden  sei.  Unser  Bild  war,  wie  bc* 
merkt,  noch  IÖ77  im  Hnucc  Botti,  und  so  müsstc  denn  ein  späte- 
rer Herzog  Cosmo  und  ein  spiitercr  M.  lk)tti  gelebt  haben.  Im 
Fallaste  Titti  sieht  man  dieses  Gemühle  eist  seit  1^24«  da  es  von 
dem  Landsitze  Poggio  Reale  dahin  gebracht  wurde. 

Dann  befindet  sich  auch  im  Pallaste  des  Herzogs  von  Marlbo* 
rongh  zu  Blcnhcim  ein  weibliches  Bildniss,  welches  im  Catalug 

Dorotliea  ,  die  Geliebte  RalaeTs  ,  von  ihm  gemalt,  genannt  wird. 
Es  ist  ein  BrustbiUl,  rechts  gewendet,  in  Dreiviertelansicht.  Der 
hintere  Theil  des  Koptes  ist  mit  einem  weissen  Tuche  bedeckt,  so 
dass  das  ^anze  Oval  desselben  und  die  dunklen  Haare  sichtbar  blei- 
hen.  Das  pfirschigrothe  lilcid  umgibt  ein  carmoisinrother  .Mantel 
mit  fleckigem  Pe!/>  besetzt,  auf  welchem  die  linke  Hand  nilii,  wüh- 
rend  die  Hechte  sich  auf  ein  iiorbchen  mit  Früchten  stützt.  Durch 
ein  Fenster  rechts  sieht  man  in  eine  felsige  Landschaft  mit  einigen 
Häusern.  Diese  nicht  mehr  in  ihrer  ersten  Blüthe  stehende  Person 
hat  nach  Passavant  entfernte  Aehnltchkeit  tait  dem  Porlraitc  vun 
■  1312  in  der  Tribüne  /oFlorenz,  erreicht  es  aber  bei  weitem  nicht, 
weder  in  der  Schönheit  der  Form  und  des  Ausdruckes,  noch  in  der 
Malerei. :  Am  ausgezeichnetsten  behandelt  ist  der  Hopf ,  obgleich 
sich  der  genannte  Schriflstcllcr  nicht  überzeugen  konnte,  dass  er 
von  Ralacl  c^ontnll  ?<m.  In  einigen  Tlicilcn  erkennt  er  die  Art  des 
Sebastianu  clel  l'iombo,  während  Waagen  H.  4o.  niit  Bestimnithoit 
nur  diesen  Meister  zu  erkennen  glauüt.  AulTassuiig,  Zusammen- 
Stellung  der  Farben«  Colorit,  Landschaft  des  Hintergrundes  findet 
Waagen  ganz  in  seinem  Geschmack. 

Von  einem  zweiten  Exemplar  dieses  Bildnisses  erzählt  ScnnelH 

di  Forli  ( IMicrocosmo  dclla  pittura  etc.  Ccsena  1Ö57,  p.  lÖQ)  ebenl;ills 
unter  den»  Namen  St.  Dorolea.  Dieses  Biltl  war  damals  im  Studium 
des  Cartoni  zu  Vuiona,  und  in  der  von  Dum.  Moreni  \ij2Ö  her- 
ausgegebenen Reise  des  Grossherzogs  Gosimo  UI.  im  Jahre  1064 
wird  es  als  ein  in  der  (nillerie  zu  \  eruna  vorhandenes  Originalhild 
Ualaer«  erwuhnl,  welche«  alle  anderen  Werke  dieser  Art  weil  üUer» 
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treffonsollle.  In  let/.tprer  Zeit  bcsass  Ate  vcrstorhene  Frau  Cavillini- 
Jiren/oiii  in  Verona  liiescs  Bild.  Ks  ift  da.«jeiiii'e,  welches  tö30  unter 
dein  Titel:  Rophaelig  amicitia  celvberrtina  Furnarina,  von  J. 
Bernarai  f^estuclien  wurde.  Nach  diesem  Hilde  dürfte  aucli  der 
Stich  von  P.  rcimlerj  gefertigel  seyn»  mit  der  Unterschrift:  Uitiro 
ed  oncsti  sonu  niiei  progi. 

Dpr  IVlarchese  Lolizia  in  Neapel  soll  eine  Wiederholung;  des 
liildes  im  Pallasle  Pilli  besitzen,  als  heil.  Catharina  dargestellt»  aber 
ohne  Heiligenschein.  Passavant  konnte  dieses  Gemälde  nicht  sehen, 
erfuhr  aber,  dass  es  von  aucscrordentlichcr  Schönheit  sei,  und  für 
Original  gehalten  werde.  Der  genannte  Schrillsteller  erhebt  aber 
einen  Zweifel  gegen  die  Kcliiheit  des  fiildor-,  weil  Rafael  nie  i'inc 
portraituiässige  Darstellung  bei  Heiligen  oder  idealen  Tersonen  an* 
gewendet  hat,  was  aber  zuweilen  von  seinen  Nachahmern  geschah. 
So  wurde  das  Portrait  der  Johanna  von  Aragunien  /.u  einer  heil* 
Cacilia,  und  das  Frauenbildniss  von  1512  in  der  Tribuna  ZU  Flo- 
renz zu  einer  IVIagtlalcna  benutzt. 

Dann  bemerhl  Passavant  noch,  dass  das  Gemlilde  des  MarcTiese 
LiCtizia  vielleicht  da^^jcnigc  sei,  welches  in  der  Öaninilung  des  Graten 
Arandel  su  London  war,  wo  esW.  Hollar  gestochen  hat.  Die  Heilige 
li.ih  in  der  Linken  eine  Palme,  und  legt  den  anderen  Arm  auf  ein 
Had.   Den  liopf  umgibt  ein  Heiligenschein. 

Ein  anderes  Bild  aus  Hafael^s  letzter  Zeit  stellt  den  Tiiufer 
J<dianncs  als  Jüni;ling  dar,  wie  er,  leichl  mit  einem  Parderlell  am 
Arm  und  den  Lenden  umwunden,  an  einer  (^)uclle  in  der  Wüste 
sitxt,  und  nach  dem  strahlenden  Lichte  an  einem  Rohrhreuze  hin- 
deutet. In  der  Linken  halt  er  eine  Pcrgnmentrolle,  von  deren  In* 
Schrift  man  nur  noch  das  Wort  DEI  sieht. 

Vasari  berichtet,  dass  Hafael  dieses  Bild  auf  Leinwand  für  den 
Cardinal  Colunna  gemalt,   der  es,   von   einer  schweren  IiranUheit 
geiicilt,  seinem  Arzte  Jacupo  da  Car^ü  verehrt  habe.    Zu  Vasari's 
Zeit  besass  es  Francesco  ßenintendi  zu  Florenz,  und  schon  in 
einem  Inventarium  der  florenlinischen  Gallerie  von  1589  kommt  es 
unter  den  liunstschälzen  dortselbst  vor.  Ks  wird  noch  daselbst  auf- 
bewahrt, und  somit  darf  man  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  es  unter 
dun  vielen  Darstellungen  dieser  Art  dasjenige  Exemplar  ist,  wel- 
ches Vasari  als  Original  angegeben  hat.  Allein  auch  hier  lassl  sich 
die  Theilnahme  des  Meisters  nur  theilweise  verniuthen,  und  zwar 
an  den  hesser  erhaltenen  Slclien,  namentlich  am  Körper,  der  über- 
aus lebendig  und  meisterhall  modellirt  ist.   Auch  in  der  Färbung 
seigt  sich  an  verschiedenen  Theilen  noch  das  Glühende  von  Ra* 
lael's  Carnation,    Vergleicht  mau  a'oer  im  Uebrigen  das  in  der  flo* 
rentinischen  Sammlung  belindliclie  Studiuni  in  Uothstein  mit  dem 
Gemiilde  ,  so  lallt  es  auf,  dass  in  diesem  sowohl  Zeichnung  als  Be- 
wegung schöner  als  in  der  Ausführung  gehalten  sind.   Die  Um- 
risse und  die  Modellirung  im  Studium  nach  einem  sehr  schonen 
Modelle  zeigen  den  ganzen   Reiz  einer  zwar  gesunden  blühenden 
Jugend,  aber  ohne  L'cherlreihung  der   Fülle  und   des  Spiels  «Itr 
MusUcln,  wie  wir  sie  im  Gemälde  bemerken,  und  ohne  die  Ver- 
kürzung des  rechten  Fusses,  welche  eine  Ansicht  des  oberen  und 
unteren  Theiles  zugleich  zeigt.    Auch  der  Ausdruck  des  liopies 
[lat  nicht  jenes  Tiele  und  Seelenvolle,  welches  wir  bei  Werben, 
die  Uafael  mit  eigener  linnd  genialt  hat,  zu  sehen  gewohnt  sind, 
sondern  er  hat  etwas  ücbclricbcnes  und  Starres.   Deu  linken  Arm 
darf  man  selbst  schlecht  in  der  Zeichnung,  die  Beine  steif  in  der 
Behandlung  nennen.    Die  Schatten  haben  übrigens  sehr  nachge- 
dunkelt, und  mehrere  Theiie  des  fiiides  haben  gelitten,  so  dass 
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nicht  immer  mit  Gewissheit  über  deren  ursprünglichen  Werth  ge- 
urtheilt  worden  kann.  Aus  obigen  Gründen,  die  auf  eigener  An* 
schauani^  beruhen,  nimmt  Passavant  an,  dass  ein  grosser  Theil  de« 
Bih!cs  von  einem  Schüler  ,  vielleicht  vun  Giulio  Romano,  und  erst 
nach  Kal.ios'fi  Tod  ansi^elührl  wurde,  da  der  Meister  Kein  Hild  aus 
seiner  WcrUstattc  würde  haben  ausgehen  lassen  ,  ohne  dem  Aus- 
drucke des  Kopfes  mehr  Leben,  dem  rechten  Fusse  einen  schöneren 
Umriss  gegeben  zu  haben. 

Neben  dem  Studium  in  Ruthstein  in  der  flurentinischen  Samni« 
lung  er\vähnt  F.  v.  llumohr  (J.  F.  III.  135)  noch  einen  flüchtigeren 

Modellaht,  f  i'^t  in  derselben  Slellunf^,  und  seiner  Ausiebr  nncli  von 
demselben,  schon  etvvasmehrausgebiliieten  Jüngling,  welchcit  Aht  er 
.  in  der  Tora  Maler  Fedi  Ton  Wtcar  erstandenen  Sammlung  von 
Zeichnungen  gesehen  hatte.  Rumohr  ist  ferner  der  Meinung,  dass 
^acli   diesen    iNIodoIIakten    die   /.ablrcichen ,    meist  tauten,  jedoch 
WDie  ganz  telderlosen  Gemälde   des  Jufiannes  in  der  Wüste  hervor- 
gebildet worden  seyen.  Diesem  wider^iuicht  aber  i'assavant,  indem 
alle  jenen  unangenehm  verkürzten  Fuss  zeigen,  welcher  in  der 
Zeichnung  viel  einlacher  gehalten  und  nur  vun  oben  zu  sehen  ist* 
Auch  der  Inudschaf tlicbc  Hinlergr<nid   ist  in   allen  Gemälden  der- 
sclb'>,  un<l  I'assavant  erklärt  sie  daher  gegen  vun  Ilumohr  alle  lür 
Copien  nach  dem  BiMe  in  der  Tribüne  zu  Florenz. 

In  der  Pariser  Sammlung  %var  ein  Gemälde  mit  Johannes  auf 
dem  Baumstamm«»  sitzend.  Dieses  Bild ,  welches  rär  Original  galt, 
]ics<^  Lu  Isvig  XVni.  durch  den  Herzog  von  Maille  in  einer  Dorf- 
lilrche  aufstellen,  wo  es  ober  nach  einigen  Jjihren  beschädiget 
wurde.  Desswegen  erhielt  es  der  lierzog  zurück ,  bei  dem  es  in 
Vergessenheit  gerieth.  Nach  dem  Tode  desselben  wurde  das  Bild 
nm  59  Frs.  losgeschlagen»  aber  der  Käufer  musste  es  der  Regie* 
rang  xurückgeben. 

Eine  solche  Copie  auf  Holz  gemalt,  von  warmem  Ton,  ist  in 

der  Acadeinie  »u  Bologna,  w.ihrscbeinlich  das  Exein[»Iar  aus  dein 
Hause  Albergati,  dessen  Alalvasia  erwähnt.  Das  Bild  der  Akade- 
mie hing  lange  im  Stadthause.  Eine  zweite  Copie  sah  Passavant 
im  Palla«te  des  Qnirinal  zu  Rom,  ebenfalls  auf  Holz  gemalt,  und 
in  den  Farben  sehr  nachgedunkelt.  Clemens  XII.  erstand  das  BiM 
um  2000  Scudi  vom  Colle.^ium  der  Minoriten ,  die  es  als  ein  Ver- 
mächtniss  des  Cardinais  Caraifa  besassen.  Dte  Copie  des  Pallastcs 
Borghese.  auf  Leinwand,  wird  dem  Giulio  Romann  zugeschrieben, 
|ene  des  Pallnstes  Spoilri  In  Rom  ist  aber  nach  Fassavant  zu  schwach, 
dass  sio  aus  Rnfacl'ä  Schule  seyn  könnte.  Im  Museum  zu  Berlin 
ist  eine  i>rnvc  Copie,  die  in  Floren/,  als  ein  Jugendwerk  des  F. 
llussi  de'  Salviati  bezeichnet  wurde.  Das  Exemplar  der  Galleric  zu 
Darmstadt,  welches  aus  der  Sammlung  des  Grafen  Truchses  kommt, 
und  in  der  letzteren  Zeit  zu  stark  gereiniget  wurde,  erklärt  Passa- 
vant als  Wf-rk  eines  Florentiners.  Die  Copie,  welche  elmdem  in  der 
Gallcrie  Orleans  war,  brachte  der  Marschal  d*Ancre,  der  Günstling  iler 
Maria  de'  Medici,  aus  Italien  nach  Frankreich.  Beini  Verkaufe  die- 
ser Gallerie  in  England  erstand  es  Lord  Berwick  um  1500  L.»  und 
jetzt  besitzt  w.ilirscbeinlich  der  Lord  Cüfird  in  Tintun  Abbey  bei 
Cliepslon  dieses  Bild.  Auch  in  S.  I  Idelonso  s<dl  eine  r;uteCo[»ie  seyn. 
Die  Gupie,  welchu  um  löüö  der  Admirai  Mordwiuoy  in  St.  Peters- 
burg besASs,  ist  jetzt  Eigentbum  des  Generals  Lamonossoy  daselbst. 
Copen  in  kleinerem  Formate  gibt  es  sehr  viele.  Darunter  rühmt 
Bollnri  in  einer  Nute  zum  Vasari  besonders  jene,  welche  der  Bi- 
schof de'  Uicasoli  nach  dem  Bilde  bei  Francespp  Benintendi  ma- 
chen Ii  CSS. 
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Rafael  liatlc  schon  früher  seincrn  Gönner  A{»o5tino  Cliigl  rer- 
sprochen  ,  die  Vorhalle  (Loggia)  seines  l^iitla.^tcs  in  Trastevcre  aus- 
zumalen, der  Künstler  Itam  aber  nach  nranclicn  Maliniingen  erst 
gegen  Ende  seines  Lebens  an  die  Arbeit.   Vasari  f-a^t,  Hafael  habe 
sich  nicht  enlschliesscn  höiincn,  sich  von  meiner  (ieliehtcn  zu  tren- 
nen; endlich  ;il)cr  sei  A.^(jslino  auf  den  Eintall  gelioinmen,  dieselbe 
io  sein  Haus         lasi^en,  und  so  sei  dann  die  Sache  endlich  zu 
Stande  gekommen.  Man  weiss  nicht,  woher  Vasari  dieses  Geschieht* 
eben  habe,  da  aber  gar  kein  Grund  dafür  aut'zu6nden  ist,  so  mus* 
man  es  füglich  als  unsaubere  Erdichtun£^  erlJüren,  und  ilies  ist  es 
wühl  um  so  oiebr,  da  Uatael  zu  den  Darstellungen  aus  der  l  al*el 
der  Tsyche,  die  in  der  Farnesino  gemalt  sind,  nach  der  Angabc 
Ya5ari*s  wenig  mehr  als  die  Cartons  gemacht  halle,  die  er  auch  in 
seinem  Hause  hätte  nusf'übren  können,  in  der  Nähe  der  Geliebten* 
Die  Auslülirung  in  Fresco  üherliess  er  nach  Vasari  seinen  Schimm 
Giulto  Uomanu  und  Fruucesco  Fenni ,  denen  sich  noch  Giu.  da 
Udine  beigesellte,  der  die  schonen  Laub-  und  Frochtgewinde  Aialtc. 
Titi   (Pitt.  etc.  di  Koma  p.  422)  will  auch  wissen,  dass  Gaudenzio 
da  Ferrara  und  Haffaello  dal  Cole  an  dieser  Arbeil  geholfen  haben. 
Jetzt  ist  es  schwer,  über  d;is  ursprüngliche  Aussehen  der  Gemälde 
zu  urtlieilen,  da  sie  zum  Theil  sehr  gelitten  haben,  umi  von  C. 
Maratti  stark  überarbeitet  wurden.   Maralti  musste  sie  durch  850 
liupiernägcl  bet'crligen  lassen  und  den  Lulllon  des  Grundes  völlig 
übermalen,  gab  ihm  aber  ein  zu  r^reiles  Blaii ,  wodurch  die  Har- 
niunic  der  Farben  gcsliirt  wurdo.  Indessen  verdanUen  wir  ihm  ihre 
Erhaltung,  und  es  würe  unbillig  mit  ihm  zu  hadern.    Auch  sind 
manche  Theile  noch  sehr  gut  erhatten ,  und  nach  Passavant  lässl 
sieh  bestimmt  wahrnehmen,  dase  Rafael  an  dem  Bilde,  wo  Amor 
den  Grazien  seine  Geliebte  zeigt,  die  vom  Hücken  geseliene  weib- 
liche Figur  seihst  gemalt  habe.  Sie  zeichnet  sich  auifallend  vur  al- 
len übrigen  Gestatten  aus,  sowohl  durch  die  meisterhafte  Ausfüh- 
rung und  die  zarte  Carnatiun,  als  durch  die  schone  Zeichnung« 
Nach  Passavant  ist  diess  eine  wahrhaft  überirdische  Gestalt;  alle 
ührigon  Figuren,  so  scbün  auch   ihre  Zusammenstellung  und  ilire 
Bewe|^ungeu  sind,  ermangeln  dagegen  dc-r /iartheit  der  Zeichnung, 
sind  öfters  übermalt,  oder  flüchtig  und  breit  gezeichnet«  und  fai- 
)en  in  der  Carnation  ins  Zicgelrothe.    Nur  die  unverwüstbtfreo 
hohen  Kigenschalten  der  Originalentwürfe  konnten  ihnen  den  Reiz 
lassen,  den  sie  selbst  jetzt  noch  nach  anderen  Entstellungen  ausüben* 

Rafsie]  hatte  in  der  Farnesina  schon  früher  ein  Werk  ausge- 
führt, nämlich  den  Triumph  der  Galathca,  dessen  wir  hereits  er- 
wähnt haben.  In  der  Gallcrie  stellte  er  nun  die  Fabel  des  Amor 
und  der  Psyche  dar,  wozu  ihm-  Apulejns  den  Stoff  lieferte.  Die- 
ser fiingt  sein  IVIährchen  mit  der  Eitersucht  der  Venus  an,  und 
mit  ihrem  Raclieplan,  erzählt  dann  wie  Psyche  ihre  Aufgabe  in  der 
Unterwell  gelbst  und  auf  Bitten  Amor's  von  Jupiter  in  den  Olymp 
erhüben  wird,  wo  sie  vor  der  Gütterversammlung  die  V^nsterblich- 
keit  erhält,  und  ihre  Vermählung  mit  Amor  feiert.  Die  Gemälde 
sind  wie  folgt  angeordnet: 

Die  Deckenfelder. 

l)  Vcnu'j  auf  Wolken  sitzend  zeigt  dem  Amor  die  Psyche,  und 
tordert  ihn  uut,  sie  zu  lachen.  £r  blickt  freudig  herab,  und 
hält  schon  einen  Pfeil  in  der  Hand, 

Im  Cabinet  Crozat  war  ein  Entwurf  zu  diesem  Bilde. 
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t)  Amor  xeigt  den  Grazien  seine  Geliebte*  In  diesem  Bilde  ist 

die  oben  genannte  von  l^afael  seihst  gem.ilte  Fi{^ur. 

3)  Vtfniis  vcrlassl  Juno  und  Ceres,  da  diese  die  Psyche  in  Schate 
nelimeQ« 

Aus  der  Semtnluog  Walraven  wurde        eia  Entwurf  in 
Rothstein  verkauft. 

4)  Venus  fahrt  auf  einem  von  Tauben  gezogenen  Wagen  sunt 
Olynii»,  um  von  Jupiter  die  Beslrai'ung  der  Psyche  xn  er« 

flelicu. 

5)  Venus  steht  flehend  vor  JopSter,  und  bittet  um  die  Vermit* 
telung  Merliur's,  um  die  entflohene  Psyche  zurück  %a  führen« 

6)  Merkur  mit  ilcr  Posaune  durch  flpn    Himmcisraum  tchwe« 
iRP         bend,  um  den  Befehl  seiner  Sendung  zu  vollziehen. 

7)  Psyclic  von  drei  Ainorlrien   durch   die  Lüfte  getragen»  hält 
^9         freudig  das  Gcfass  mit  dcui  Wasser  des  Stix. 

8)  Psyche  überreicht  der  Venus  zur  Verwunderunj;  die  Vase  mit 
dem  Wasser  des  St  ix. 

In  der  Pariser  Sammlung  ist  der  Entwurf  in  Rothstein. 

Jupiter  gewährt  liebkosend  dem  Amor  die  Bitte  um  Psyche*s 
Hand.    Zar  Seite  ist  der  Adler  mit  dem  Donnerkeil  im 

Schnabel. 

Der  Entwurf  sa  dieier  reixenden  Composition  war  in  der 
Sammlung  Croxatt  eo  wie  der  Kopf  des  Jupiter  aus  dem 

Cartun. 

10)  Psyche  von  Merkur  zum  Olymp  getragen»  um  mit  Amor  die 
Hochzeit  zu  leiern. 

Die  xwei  grossen  Decken bilder. 

11)  Die  Göllerversammlung.  Amor,  vor  Jupiter  stcheml ,  ver- 
thcidi£;et  sich  gegen  die  Anklage  der  Venus.  Juno,  Pallas 
und  Diaua  befinden  sich  zunächst  rechts  bei  Jupiter,  neben 
ihm 'sitzen  Neptun  uod  Pluto,  weiterhin  im  Kreis  Mars, 
Apollo«  Bacchus,  Ilerhules»  Vertumnus  und  Janus,  so  wie 
zwei  Flussgötter.  Merkur  reicht  der  Psyche  die  Schale  mit 
Ambrosia. 

IZ)  Die  Hochzeit  des  Amor  mit 'der  Psyche.  Sämmtliehe  Gotter 
sind  um  einen  prachtvollen  Tisch  versammelt,  und  Psyche 
liegt  neben  Amor  oben  an,  und  hinter  ihnen  .stehen  die 
Grazien.  Jupiter  neben  ihr  sitzend  cmpliingt  von  G.inynied 
die  .Schale  mit  Nektar,  wahrend  Bacchus  beschäftiget  ist, 
andere  Schalen  xu  füllen,  welche  zwei  kleine  Amorine  ihm 
darreichen.  Ueber  die  am  Tische  sitzenden  Gottheiten  streuen 
die  Hnren  Hlüthen,  linUs  steht  Apollo  mit  den  Musen  und 
singt  zur  Lya,  und  Venus  mit  Kosen  bekränzt,  schreitet 
zum  Tanze  irühlich  einher. 

In  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  ist  das  Studium 
zum  Apollo  in  Rothslcin,  und  jenes  zu  den  Grazien,  eben» 
falls  in  Küthstein,  in  der  Sammlung  des  I\öni|j;s  von  Eng- 
land. Das  Studium  zum  Gan^med  soll  oacit  Uichardsun  im 
franzi>sisuliea  Cabinet  scyn. 

Die  l4  Amorioe  in  den  Seitenkappen  des 

Gewölbes. 

13)  Amor  mit  Bogen  und  Kocher  schwebt  frohlockend  durch  die 
Lüite,  und  zeigt  nach  seinen  Pfeilen. 

14)  Amor  mit  dem  Donnerkeil  des  Jupiter «  xur  Seite  der  Adler 
,  fliegend* 
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15)  Amor  entflieht  mit  dem  Dreizack  des  Neplaa. 

lO)  Amor  fliegt  mit  der  Gebe!  des  Pinto  davon.  Ein  Amorui  zur 

Seife»  hält  (1(  n  Corberus,  p[ei»enüber  flnltern  Speckinäusc. 

17)  Amur  schwebt  mit  dem  Schwerte  und  Schilde  des  Mars  herab. 
Falken  und  andere  Vögel  umgeben  ihn. 

18)  Amor  mit  dem  Bogen  and  Köcher  des  Apollo,  die  er  anf 
dem  Kopfe  hall.    Zur  Seite  schwebt  der  Greif. 

IQ)  Amor  hält  den  geflügelten  Hut  und  den  Caduceus  des  Merhur. 

20)  Amor  sich  in  den  Lüiten  schaukelnd  mit  dem  Thyrsusstab 
blickt  nach  dem  Panther  nm. 

21)  Amor  mit  der  entwendeten  Rohrpfeife  des  Fan  durch  die 
Luit  springend.  Zur  Seife  ein  liau/.chen  von  Vögeln  goncckt. 

22)  Amor  den  Helm  der  Fallas  und  einen  AmaionenschildiiAut 
dem  iioplc  tragend. 

25)  Amor  mit  Schild  nnd  Helm  des  Man.  ^ 

24)  Zwei  Amorioe  mit  der  Kenia  des  Herknies»  aur  Seile  wie 
Harpye. 

25)  Ein  Amorin  mit  dem  Hammer  und  der  Zange  des  Vulkan. 
Ein  lirokodill  fährt  ihm  von  der  Seite  entgegen. 

26)  Amor  mit  dam  Löwen  nnd  dem  Secpl'erde. 


Die  Malereien  in  der  Farnettna  fanden  atvar  grosse  Lobredner, 

aber  es  ieMte  auch  nicht  on  solchen,  welche  es  tadelten,  dass  Ka- 
Inol  st)  viel  seinen  ScIiültMn  überlassen  habe,  und  da  auch  viele 
()ell)ililcr  aus  seiner  Weihslatte  hervorgingen,  an  denen  die  Scliü- 
Icr  bei  der  AustUhrung  den  griissten  Anlheii  halten,  so  cnt^itaiul  die 
Meinung,  Rafael  selbst  habe  in  seiner  Kunst  abgenommen*  Dem 
Meister  war  dieses  Unheil  nicht  gleichgültig,  und  somit  war  ihm 
der  Auftrag  des  Cardinais  Giulio  de'  Mcnliti,  der  für  seine  bischöf- 
liche iiirciie  in  Narbonne  die  VcrUIürung  Christi  malen  Hess,  um 
so  willkommener,  da  er  dadurch  Gelegenheit  land,  selbst  mit  Mi- 
chel  Angelo  zu  wetteifern ,  welcher  den  Sebastiano  del  Piombo  bei 
einer  Bestellung  desselben  Cardiuals  mit  einer  Zeichnung  unter- 
stützte.  Dieser  musste  bekanntlich  die  F.rwccUung  des  Lazarus  ma- 
len, wozu  ihm  Michel  Angelo  die  Zeichnung  tertigte,  so  dass  Ua- 
fael  in  gewisser  Hinsicht  es  mit  Michel  Angelo  zu  ibon  halte,  wel- 
cher absichtlich  den  Sebastiano  Rai'ael  gegenüber  unterstützte.  Letz» 
terer  hatti*  daher  eine  doppelte  Aufgabe,  einmal  dem  Michel  An- 
gelo in  GrcissartigUcit  der  Zeichnung  und  Composition  die  Spitze 
zu  bieten,  und  den  Tadel  zu  beseitigen,  der  ihm,  wie  oben  be* 
merkt,  erwuchs.  Er  suchte  daher  in  allen  Theilen  mit  eigener  Hand 
das  VVerk  zur  höchst  möglichen  Vollendung  zu  bringen;  allein  in 
Mitte  seiner  rastlosen  Thcitigkcit,  in  der  ßiüthe  seines  männlichen 
Alters,  n)achlc  der  Tod  seinem  Streben  ein  Ende. 

Im  oberrn  Thcilc  des  Bildes  der  Transfiguration  erblicken  wir 
Christus  nach  allchristlichem  Typus  in  Verklarung  schwebend,  und 
ZU  seinen  Seiten  Moses  nnd  Elias.  Vom  Glänze  geblendet  liegen 
die  Jünger  Petrus,  Jakobus  und  Johannes,  nur  die  beiden  Dia- 
conen,  eine  fremdartige  Zutliat,  knien.  Rechts  im  untern  Tiiclle 
der  Composition  bringt  der  geiingstigte  Vater  von  seinen  Errunden 
umgeben,  den  vom  bösen  Geiste  besessenen  Sohn,  dessen  Jammer* 
gestalt  er  mit  beiden  Händen  lassend  vorhält.  Auch  die  schöne, 
niiiclitigo  Gestalt  der  im  Vorgrund  knienden  Frau  (lebt  mit  crgrei- 
feiuleai  Schrei  die  Jünger  um  llülte  lür  den  Leidenden  an;  aber 
vergebens,  die  Jünger  luhlen  ihre  Unrähigkeit  zu  helfen,  und  zei- 
gen nach  ihrem  Meister  auf  der  Iloha  fies  Berges,  dass  aleo  das 
Oben  und  Unten  im  Hilde  im  innigsten  Zusammenhange  steht, 
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durch  Darstellung  der  gefallenen  Menschheit  und  des  ihr  gesand- 
ten Heilandes,  den  die  Stimme  des  Vater»  von  oben  als  seinen 
Sohn  erklärt.  ^ 

Dieses  Gemälde  gab  xu  verschiedenen  Erörterungen  Anlass,  un(^ 
auch  die  Critili  erhob  sich  ,  welche  aber  nicht  immer  Gründe  dazu 
hatte,  wie  D. ,  wenn  es  in  Richardson's  Traitc  II.  p.  44,  um!  in 
Falcunct*s  Oeuvres  IV.  p.  274  heisst,  dass  Ratacl  im  Gemälde  zwei 
ganx  verschiedene,  unter  sich  io  keinem  Zusammenhange  »tehende 
Gegenstände  dargestellt  habe.  Ganz  unbegründet  ist  auch  die  Be- 
hauptung, Ratael  habe  diesen  Gegenstand  knechtisch  nach  einem 

Jrescügemäldc  der  liirche  S.  Miniato  in  Monte  bei  Florenz  copirt. 
liete  geringe  Malerei  ist  nach  Passavant  im  Gegentheile  eine  spate 
Nachahmung  nach  RafaeKs  Bild,  obgleich  ersteres  von  G.  Nocchi 
als  Werk  iles  i5.  Jahrhunderts  gf-'stochen  wurde.  Auch  die  beiden 
Diaconen  wurden  hier  als  unstatthatt  verlacht.  Diese  sind  aller- 
dings nicht  zu  rechtfertigen,  die  Schuld  füllt  ober  sicher  aul  den 
Besteller.  Dieser  durfte  in  ihnen  die  heiligen  Giuliano  und  Lo- 
renzo,  die  Namenspatronen  des  Vaters  ood  Oheims  des  Gio.  de* 
jyicdici  sich  gedacht  haben« 

RücUsichtlich  der  allgemeinen  Behandlung  der  Malerei  hat  Ra- 
fael nach  Passavant  in  diesem  Rüde  nielir  als  zuvor  bei  einem  an- 
deren auf  grossartige  Haltung  durch  Massen  von  Licht  untl  Schat- 
ten gesehen.  Er  setzte  daher  im  unteren  Theile,  vielleicht  auch 
um  den  lichtvollen  oberen  Thcil  desto  mehr  zu  heben,  viele  Figu- 
ren in  ein  Uünstliches  HelldiinUel,  und  zeigte  sich  lilerdurch  in 
einer  liuiist,  welche  durch  Correggio  und  einii;;e  der  Veneliancr, 
hauptsachlich  Giorgione,  auf  einen  so  hohen  Grad  des  Zaubers 
getrieben  wurde.  Leider  ist  aber  dieser  Reix  in  dem  Bilde  der 
Transfiguration  jetzt  fast  ganz  geschwunden,  da  Rafael  nach  der 
Angabe  des  Giulio  Romano  sich  in  den  Schatten  starU  des  Lun- 
pcnrusses  bediente,  der  anfanglich  einen  hraltigen  und  durchsich- 
tigen Ton  gibt,  nach  wenigen  Jahren  aber  sehr  nachdunkelt  und 
alle  Farben  ,  denen  er  beigemischt  ist»  oder  als  Unterlage  dient» 
zerstört.  Demnngeachtet  erUennt  Passavant  selbst  in  dem 
jetzigen  Zustande  des  Gemäldes  noch  manclie  herrlich  colorirte 
Theile,  namentlich  an  dem  auch  in  der  Führung  des  Pinsels  mei- 
sterhaft behandelten  Apostel  Andreas*  oder  in  der  weichen  Carna- 
tion  der  entblössten  Schulter  der  im  Vordergrund  Knienden  Fraa 
und  ihres  srliönen  Kopfes  mit  den  roichen  Haarflechten.  Im  oberen 
Theile  des  Bildes  ist  die  Figur  des  Christus  selbst  eine  wunderbar 
geistige  Gestalt,  und  we-nn  sie,  wie  Passavant  bemerUt,  auch  nicht 
völlig  dem  ahndongsvollen  Bilde  entsprechen  solhls ,  welches  einer 
gläubigen  Seele  vorschweben  durfte,  so  ist  zu  bcdenUcn,  dass  es 
selbst  flein  grösstcn  Hiinstlor  unnM"')i^lirh  bleibt,  das  iVIenschlich  Un- 
begreifliche zu  versinnlichcu.  Doch  muss  man  bekennen,  dass  lia- 
faei  hier  dem  Ideale  näher  gekommen»  als  irgend  ein  anderer 
Konstier. 

Mit  diesem  berShmten  Bilde  der  Verklärung  Chrisli  beschtoss 
Rafael  den  Cyklus  der  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu»  und  selbst 
sein  eigenes  Leben  war  ein  stetes  [fingen  nach  Verklärung  des  Na- 
türlichen zum  Idealen,  und  des  Menschlichen  zum  Göttlichen.  Er 
konnte  aber  das  Bild  der  Transfignratinn  nicht  mehr  ganz  vollen- 
den, wie  dies  auch  noch  mit  anderen  Bildern  der  Fall  war.  Die  Vollen- 
dung dieser  hinlerlasscnen  Werke  lag  seinen  Schülern  und  Erben 
Giulio  Romano  und  Francesco  Pcnni  oh,  womit  beide  mehrere  Jahre 
beüchüftiget  waren.  Die  Transfigurution  durfte  Giulio  allein  vollen- 
det häben,  denn  wir  wissen  aus  einem  in  den  Lettere  pitt.fV.  Nr.  3« 
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im  Originale  abgedruckten  und  bei  Pauavant  tl.  369*  ubertetxten 

Brief  lU  s  Grafen 'iiafttielionc  d.  d.  27-^  Mal  1522  an  Gtuiio  de'  Me- 
dici,  ilass  G.  Humano  ihn  liest  von  22-'*  Dukaten  in  Anspruc!»  tinhm, 
um)  aus  dem  ?Iin  -  und  Ausgabenbuch  des  CardinaU ,  welches  im 
Archive  von  St.  Maria  novella  in  Florenz  liegt,  erhellet,  dass  der 
Künstler  noch  in  demselben  Jahre  bezahlt  wurde.  Urfprünglich 
nach  Narbonnc  bestimmt,  blieb  das  Gemälde  von  jetzt  an  in  Rom,  da 
der  Cardinal  die  Stadt  keines  solchen  Kunsrwerkes  berauben  wollte. 
Dafür  bestimmte  er  aber  die  erwähnte  i:)rwecUuQg  des  Lazarus  von 
S.  del  Piombo  für  seine  bitcboflidie  Kirche.  Rafaers  Bild  blieb 
einige  Zeit  in  der  Cancellaria,  welche  der  Cardinal  bewohnte,  ste- 
llen, und  Gio.  Barile  schnitzte  einen  angemessenen  Rahmen.  Hie- 
rauf wurde  das  Bild  der  Htrche  St.  Pielro  in  Motitorio  geschenttt, 
wo  es  bis  I7u7  den  Hauptaltar  schmückte,  bis  es  nach  Paris  in's 
Masce  Napoleon  ivandern  musste.  Seit  1815  ist  es  aber  eiofr^ei 
Uauptsierden  der  vatiluiniscbeB  Sammlong« 

Es  finden  sich  auch  noch  einige  Stadien  zur  TramfiguratioD, 

so  wie  (grössere  Zeichnungen  und  Fragmente  eines  Carlons,  die  aber 
nach  [^issavant  nicht  alle  deai  ursprüiiglichoii  an^olH)ron.  Einen 
Carton  in  schwarzer  Kreide  erstund  Clemens  XL  um  iiuiien  Preis. 
Passavant  sah  l826  den  unteren  Theil  im  Pallast  Albani  xu  Aotti 
fand  aber  nur  eine  stümperhafte  Ausführung  darin.  Er  weicht  vom 
Getiirilde  ab.  Im  Nachlasse  Lawrence  /.»i  London  ist  das  Stutlium 
zum  Hopf  des  Andreas  in  der  Grösse,  wie  das  Gemälde  in  schwar- 
zer Kreide  ausgeführt,  und  zum  Bausen  durchstochen.  Der  Her- 
zog von  Devonshire  besitzt  mehrere  Blätter  mit  Händen  und  Füs- 
sen in  schwarzer  Kreide  und  gleichfalls  zum  Bausen  durchstochen, 
welche  siinimtllch  als  Stücke  dos  Orif^inalscartons ,  oder  dessen  1*. 
Penni's  liir  die  Copie,  die  er  machte,   /,u  betrachten  seyn  dürften. 

In  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  ist  der  vorn  sitzeude 
Jünger  Andrea«  nach  einem  nackten  Modell  in  Rothstein  gezeich* 
net,  so  wie  das  Studium  der  drei  Jünger  in  der  Mitte  des  Bildet. 
In  der  Pariser  Sammlung  ist  das  Studium  in  Kothstein  zu  dem  ju- 
gendlichen Jünger,  der  sich  vorbeugt,  und  dem  stehenden,  der 
liinauizeigt.  Die  schonen,  in  schwarzer  Kreide  gezeichneten,  le» 
bensgrossen  Hüpfe  des  jungen  und  des  bei  ihm  stehenden  Aposttif, 
die  in  der  Sammlung  des  Göll  von  Fratil.eiistein  waren,  kamen  in 
neuerer  Zeit  in  den  Besitz  der  Brüder  Woodburn  in  London.  In 
der  Sammlung  zu  Modena  boland  sich  die  Zeichnung  eines  der 
Apostel  in  schwarzer  Kreide  und  mit  Weiss  gehöht. 

Berühmt  ist  eine  Federzeichnung  der  ganzen  Composition  iu 
sachten  Figuren«  welche  in  der  Sammlang  des  Erzherzoge  Carl 
in  Wien  sich  befindet. 

Im  Cabinet  Praun  zu  Nürnberg  ^var  eine  Zeichnntig,  welcbt 

man  für  einen  ersten  Entwurf  hielt,  der  aber  in  allen  Theilcn  zu 
schwach  ist,  um  sie  Itir  etwas  at)dercs,  als  für  ein  Werk  des  fis- 
trugcs  zu  halten,  wie  l'assnvant  bemerkt. 

Vor  einigen  Jahreu  tauchte  in  Münciicn  eine  in  Ocl  gemalte 
Skizze  vom  oberen  Theile  auf,  die  ohne  Diakonen  und  in  mehre- 
ren Theilen  vom  Gemälde  abweichend  ist.   Sie  war  im  Besitze  des 

II.  V.  Binder.  Die  Behandlung  dieser  Skizze  ist  überaus  geistreich 
und  frei,  wie  sie  nur  hei  Oriijinalen  vt<rzukommen  pflegt.  Leider 
ist  diese  interessante  Skizze  überarbeitet,  wodurch  sie  vieles  vua 
ihren  Vorzügen  cingebüsst  bat. 

Francetco  Penni  copirte  die  TransCguration  im  Auftrage  de* 
Pabstts  Clemens  VII.,  wie  Vasart  im  Leben  dieses  Künstlers  sagt. 
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Diese  Copie  l«nm  nach  Neapel  in  die  Kirche  S.  Spirlto  degll  Incu« 
rabili ,  befindet  sich  aber  nicht  mehr  in  dieser  liirche.  I'assavant 
glaubt*  c<  sei  diess  jene  Cupic,  welche  nteti  S.  Conca  (Dese.  ode- 
por.  Parma  1705.  I.  2o4)  vom  Principe  di  Astigliano  in  die  von 
ihm  gestiftete  liirche  der  Theresianerinnen  als  ein  Original  ver- 
macht wurde,  und  wieder  dieselbe  mit  der  Copie  des  AnJrea  da 
Salerno,  von  welcher  der  ungenaue  Duminici  (Vite  de'  pitturi  etc. 
II*  200)  tagt,  sie  sei  aus  der  Kirche  S.  Domenico  durch  Doo  Pie* 
tro  irAragona  nach  Spanien  gebracht  worden. 

In  der  Gallerte  Sciarra  Cnlonaa  zu  Rom  sah  Passavant  eine  flüch* 
tige  Coptc  von  C.  Saracino,  welche  früher  im  Pallastc  Barberini  war 

Im  Pallast  Albant  xu  Rom  ist  ein  etwa  zwei  Fuss  hohes  IHM, 
welches  Mengs  und  WincUelniann  als  OrlginalsluTxo  erUlärfcn;  al- 
lein nur  aus  Rücksichten,  wie  Passavaut  bemerkt,  da  kein  iicnncr 
•ich  dadurch  tauschen  liest,  und  der  landschaflüche  Theil  entschie- 
den zeigt,  dass  das  Bild  tou  einem  Niederländer  gemalt  sei. 

Eine  andere  noch  schönere  Copie  von  derselben  Grösse  ist  in 

der  Sammlung  des  Quirinal,  eine  dritte  etwas  kleinere  uhne  die 
Diaconen,  ist  in  der  Sammlung  des  Cardinal  Fesch.  Dif»sf,  und 
vielleicht  auch  einige  andere  kleine  Cupicn,  wurden  iu  Rum  lür 
Originalskizsen  ausgegeben. 

Oer  Saal  des  Constantin, 

Die  letzte  bedeutende  Arbeit,  welche  Rafael  unternahm,  sind 

die  Compositiunen  im  Snale  ilc.s  Constantin,  welche  sich  auf  die 
Begrürulutjg  der  sicnthnren  Oberherrschaft  der  Kiichc  in  den  be- 
deutendsten Begcbcnlieiion  aus  dem  Leben  Ccnistantin's  des  Grossen 
beziehen.  Diese  Bilder  wollte  Rai'acl,  wahrscheinlich  aus  Anlass  der 
Wandmalereien  inOel  von  Sebastiano  del  Piombo,  auf  dieselbe  Weise 
ausführen.  Er  hatte  indessen  xu  diesem  Zwecke  nur  die  allgemeine 
Anordnung  ourger.CMchnet,  einige  Cartons  zu  allegorischen  Fii^ureii 
und  der  Schlacht  Cunstantiu's  ausgeführt,  und  iür  die  Darstellung 
der  Anrede  des  Kaisers  an  seine  Soldaten  eine  Zeichnoncf  entwor- 
len.   Sodann  Hess  er  versuchsweise  die  zwei  Figuren  der  Gerech> 
tipjiclt  und  der  Sauitmuth  durch  Giulio  Rmnano  und  Francesco 
Pcnni  in  Oel   malen ,  und   dann  überraschte  ihn  der  Tod.  Jel/,t 
kam  das  Werk  ins  Stocken  ,  da  auch  Leo  X.  das  Jahr  darauf  das 
Zeitliche  segnete,  und  Hadrian  VI.  fiir  die  Kunst  keinen  Sinn  hatte. 
Clemens  VIL  licss  aber  1523  die  Arbeiten  wieder  aulnehmen,  doch 
fanden  es  jetzt  G.  Romano  und  F.  Penni  für  angemessener,  die 
■Wandgemiilile  nicht  in  Ocl  ,  sondern  in  Fresco  auszuliiliren.  Sie 
liessen  daher  den  vorbereiteten  Bewurf  herabschlageu,  wobei  je» 
doch  die  schon  in  Oel  gemalten  allegorischen  Figuren  stehen  blie- 
ben.  Die  ArheitL-n  vertheiltcn  sie  unter  sich,  indem  sie,  wie  Va- 
sari  im  Leben  des  ersteren  berichtet,  sich  dos  Ralaele  dal  Colle  und 
des  Gio.  da  Leone  als  GehüÜcn  bedienten.   Aul  den  vier  Wanden 
von  verschiedener  Grösse,  da  der  Ü2  Palmen  lange  Saal  ungleich 
in  der  Breite  ist,  und  eine  Wand  zwei  Fenster  hat,  befinden  sich 
eben  so  viele  grössere  Bilder  aus  dem  Leben  Constantin's ,  die 
gleich  Tapeten  mit  reichem  Rande  und  Franzen  besetzt,  an  den 
Wänden  scheinen  aulgehän^t  zu  seyn.   Zu  den  Seiten^  der  Haupl- 
btlder  befindet  sich  immer  ein  Pabst  in  einer  Nische  sitzend,  von 
Genien  umgeben,  und  an  )eder  Seite  immer  die  allegorische  Figur 
einer  Tugend.    Uebcr  diesen  stehen  kleinere  Figuren  aul  Tilastein, 
und  Miidclicn  mit  dem  Sinnbild  Lco's  X.,   einem  Joch  mit  dem 
Worte:  SVAV,£.   Auch  der  Sockel  ist  verziert. 
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V 

Das  erste  BUd  in  der  gescluchtlichen  Reibe  ist  die  Anrede  an 
das  Heer«  Linkt  steht  Conslantin  neben  einem  älteren  römiscben 
Feldherrn  auf  einer  Trihune,  und  "spricht  zu  vier  F:ilir.cntrllgcrn 
über  die  {»chable  Erscheinung  des  Kreuzes  mit  den  Worten:  EN 
TOTTil  JSUxA,  Im  Grunde  sieht  man  die  Zelte  des  Lagers  und 
herbei  eilende  Soldaten ;  in  der  Ferne  erblickt  man  die  Tiber  mit 
den^  Pons  Aelius,  den  Mausoleen  des  Augustus  und  des  Hadrian, 
so  wie  eine  Pyramide.  Recht?  im  Vorgrunde  steht  ein  übelgc<;tal- 
teler  Zwerg,  der  sich  einen  Heim  aufsetzt,  eine  unpassende  Zugabe 
des  Giuho  Romano,  der  darin  den  Zwerg  des  Cardinais  Uippolito 
de*  Medici,  den  Gndaaeo  Berettat  von  Norcia,  verewigen  wollte» 
•  Auch  die  zwei  Edelknaben  zu  den  Füssen  des  Kaisers  setzte  Gin* 

lio  hinzu,  da  in  Rafael's  Entwurf,  welchen  Richar(l«;on  III.  4l6  be-  < 
schreibt,  und  Henry  Revely  (Notices  ot  the  drawiugs  etc.  Lundun 
1820).  beim  Herzog  von  Devonshire  noch  gesehen  hatte,  diese  und 
der  Zwerg  lehlen.  Die  Zeichnung  ist  auf  blasses  Papier  mit  der 
Feiler  entw(jrfen ,  lavirt  und  mit  Weiss  gehohl.  Passavant  Uontife 
sie  spater  nicht  mehr  zu  Gesicht  beliomracn.  Die  Auslührnng  und 
Färbung  des  Gemäldes  sind  krallig  und  frisch,  uoil  bestüligen  nacli 
Fassavant  die  Angabe  des  Yasari,  welcher  es  dem  Ginlio  Romano 
zuschreibt.  Es  hat  folgende  Inschrift:  Adlocutio  qaa  divinitiu  im« 
pnlsi  Constantiniani  victoriam  repctere. 

Das  zweite  grosse  Wandgemälde  stellt  die  Schlacht  Constan- 
tin's  an  der  Tiber  vor.  Letzterer  sprengt  auf  einem  m.ioliii<^en 
Rosse  durch  das  Schlachtgewühl  und  schwingt  seinen  Speer  nach 
Maxentins,  der  vergebens  mit  seinem  Pferde  durch  den  Floss  zu 
kommen  sucht.  Drei  Engel  mit  Schwertern  schweben  über  dem 
Kaiser.  Die  Niederlage  des  Maxentius  ist  vollkommen;  selbst  noch 
nut  der  Milvischen  Brücke  rechts  im  Grunde  wüthet  der  liampf, 
und  die  Flucht  ist  allgemein.  Dieses  reichste  aller  Schlachtbilder 
enthält  viele  herrliche  Episoden.  Alle  Figuren  sind  voll  Leben  uad 
Wahrheit,  aber  trotz  det  Getümmels  der  Schlacht  tritt  doch  der 
Haupt^egenstand  klar  hervor  und  zoigt  in  grossen  Zürnen  den  Sie^ 
des  Christenthums  über  das  Heidenlhum.    bei  allen  Schrecken  des 

fiersönlichen  Hampfes  erbitterter  Parteien  tritt  aber  nie  das  Gräss- 
iche  hervor,  nur  das  Tragische  erfüllt  die  Seele  des  Beschauers 
mit  erhabenem  Ernste.  Dieses  Bild  hat  folgende  Inschrift :  B.  Val. 
Aurel.  Constantini  Imp.  vicloria  ^uasumerso  Maxentio  Christiauo- 
rum  opcs  firmatae  sunt. 

Die  tüchtige  Ausführung  in  Farben  wird  dem  Giulio  Romano 
zugeschrieben,  Seanelli  vermnthet  aber  die  Beihülfe  seiner  Schüler, 

was  nach  Passavant  auch  der  ,mehr  schwärzliche  als  der  dem  Giu- 
lio eigenthiimliche  Ton  in  den  Schatten  der  Carnation  zu  bewei- 
sen scheint.  Ueberhaupt  findet  dieser  Sc  hrillsteller  den  aligemeinen 
Ton  der  Malerei  etwas  kalt;  die  Zeichnung  aber  ist  richtig  und 
besimmt,  die  Führung  des  Ptnseis  wahrhaft  meisterhaft.  Auch  ist 
das  grosse  Verständniss  des  antiken  Costüms  in  Kleidung  und  Waf« 
Icn,  und  deren  phantastevolle  freie  Anwendung  und  I^chandlung 
scbr  zu  rühmen.  Es  ist  das  eine  Eigenschaft,  welciio  wir  über* 
hau|>t  bei  Rafael  in  höherem  Grade,  als  bei  irgend  einem  seiner 
Schuler,  und  selbst  mehr  als  bei  Ginlio  finden,  der  sich  ofttct 
phantastische,  dem  fpSteren  Mittelalter  entlehnte  Bekleidungen  den 
rein  antiken  beizugesellen  erlaubte. 

Aus  den  Zeichnungen  von  Rarael's  Hand,  welche  sich  zu  die- 
ser Schlacht  erhalten  haben,  geht  hervor,  dass  in  der  Malerei  manche 
Figuren  weggelassen  sind«  wodurch  die  Composition  des  Schlacht* 
getümmelt  weuigeir  vefwiirt  erscheint}  so  i.  6.  ein  Fahnenträger 
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mit  swei  andern  Kriegern ,  welche  dnreh  den  Flai^MhifimmencI 

steh  SU  retten  suclien.  Sudaiin  der  Ttkcil  de«  Kamples  /  der  stcH 
bis  in  <lie  SchlucFilen  des  Berges  hinein  erPtrecUt  und  nnt  den 
vcirderen  IJef^ebenhnilen  zii.«aintnenlKiiif»t.  Passavant  f^lavibt,  Ilalael 
dürfte  die  Acndurun£^cn  selbst  irn  Carlon  ^emaciit  hüben;  denn  im 
Gemälde  ist  keine  Lacke,  nichts  Fremdartiges.  Vom  Carton  findet 
man  in  der  Anihrosiana  nur  ein  Stück,  Zeichnungen  aber  gibt  es 
niefirere.  Einen  Enlwtirf  zur  ganzen  Composition  mit  vielen  Ab- 
änderungen sah  Ilicliardson  bei  Malvasia,  und  naciuuals  Kam  er  in 
die  Sammlung  Crozat  Einen  andern  erstand  der  russische  Grat' 
Balck  1812  aus  dem  Unufie  Borghese.  Einen  dritten  nennt  Richard« 
son  in  Spanien,  den  er  gleichi'alU  für  Original  hielt*  Dann  finden 
sich  auch  Studien  zu  einzelnen  Theilen. 

Das  dritte  Wand^^einülde  stellt  die  Taufe  Constantin's  durch 
Fabst  Sylvester  in  der  TautUapclIe  des  Lateran  dar.  Der  liai^cr 
kniet  in  dem  mit  Stufen  umgebenen  Becken ,  und  der  Pabst,  hier 
Clemens  VIT. ,  vollzieht  das  Sakrament.  In  dem  gekrönten  Jüng- 
]in<;  in  fürstlicher  lileidung  erhennt  man  Crispus ,  den  Suhn  Cun- 
stantin's,  der  der  Sa^e  nach  mit  dem  Vater  die  Taufe  erhielt;  ujul 
der  alte  IVittcr  vun  Uhudus  gegenüber,  ist  der  pübstliciiu  Liofcavalier 
Nicolo  Vcspucci.  Auch  noch  zahlreiche  andere  Figuren  umgeben 
diese  Scene  ,  die  ziendich  halt  lüsst,  da  das  Gemälde  mehr  eine 
Ceremonie,  als  eine  llnndlung  dar.>lellt.  Der  Carton  dnzu  ,  so  wie 
die  Ausführung  wird  ileu>  Fr.  Penni  zu;^cschricbon.  IJnleu  auf"  ilen 
Seiten  steht:  Labncrum  Kcnasccntis  Vitae  C.  Vai.  Cun<tantini.  — • 
Clemens  VII.  Pont.  Maz.  a  Leone  X.  coeptum  consnmavit.  MDXXIUL 

Die  Compositton  dieses  Gemaides  ist  nicht  von  Rafael.  Im  Jahre 
1756  befand  sich  aber  in  der  Sammlung  des  Herzogs  vonTallard  eine 
Fcderzrichnung  mit  Bister  getuscht,  welche  dem  Aafael  zugeschrie- 
ben wurde. 

Das  vierte  der  grossen  Wandgemälde  stellt  Con«tantin  den 
Grossen  dar,  wie  er  dem  Pabste  die  Herrschaft  über  Kum  er* 
theilt.  St.  Sylvester  sitzt  in  der  alten  Peterskirche  auf  dem  pSbst- 
liehen  Throne,  und  der  Ilaiser  überreicht  ihm  kniend  die  goldene 
Statue  der  Roma.  Das  kaiserliche  Gefolge,  die  GeislIichUcit  und 
das  Volk  füllen  den  Haum.  Die  Erfindung  dieses  Bildes  wird  dem 
Giuliu  Uumanu  beigelegt,  der  hier  als  würdiger  Schüler  RafaePs 
erscheint.  In  der  warmen  Färbung  und  in  der  leichten  Behand- 
lungsart erkennt  man  den  R.  dal  Colle.  Ein  Entwurf  mit  der  Fe- 
der und  mit  Bisler  schattirt,  wnr  in  den  Sanuiilungen  J.  Stella, 
Coypel,  Herzog  v.  Orleans  und  Herzog  von  Tallartl  (1750). 

Zu  den  Seiten  eines  jeden  grossen  Wandgemäldes  befindet  sich 
immer  ein  in  einer  Nische  sitzender  Pabst,  vun  zwei  allegorischen 
Figuren  umgeben* 

1 )  St.  Petrus.  Zu  den  Seiten  die  Kirche  und  die  Ewigkeit. 

2)  Clemens  I.  mit  der  Mässigung  und  der  Sanflmuth.  Letztere 
ist  eine  von  den  allegorischen  Figuren,  die  nach  BafaePs 
Carton  von  G.  Romano  oder  F.  Peuui  in  Oel  ausgeführt 
wurden. 

3)  Alexander  I.  (Nach  der  Inschrift  Pabst  Sylvester).  Zu  den 
Seiten  Glaube  und  Religion. 

4)  Urban  I.  Von  der  Charitas  und  der  Gerechtigkeit  begleitet. 
Von  der  Charitas  sind  in  der  Pariser  Sammlang  und  im  Nach- 
lass  Lawrence  Enlwürle. 

5)  Damasus  I.   Zu  den  Seilen  die  Vorsicht  und  der  Friede. 

6)  Leo  1.  Die  Reinheit  und  Wahrheit  begleiten  ihn. 
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7)  Felix  III.  (nach  der  Unterschrift  Sylvester).   Die  "Stärlse  ist 


a>  Gregor  VII.  DieaU  egorifche  Figur  ftchwiogt  die  Keule« 

Der  Sockel  anter  den  allegorischen  Figuren  enthält  aof  Mar* 
mnrgrund  paarweis  xosanniengestelltc  Caryntiden  mit  Einhiemcn  der 
IVIecItcücr.  Zwischen  ihnen  unter  den  grossen  Bildern  und  den 
Pabsten  sind  grössere  und  kleinere  Felder,  die  celh  in  Gelb  gemalt» 
meift  Dar«tellongen  aas  dem  Leben  und  ditn  Kriegen  des  Kaisen 
Conslantin  enthalten«  Sie  sind  alle  nach  Zeichnungen  des  G.  Ro- 
mano ausgeführt« 

Weitere,  unvollendete  Arbeiten  RafaeTs,  und  solcliey 
die  ihm  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  xuge« 

schrieben  werden. 

So  wie  Hüfaers  Schüler  die  Arbeiten  der  Snl.i  dl  Constnntino 
iibn  iieiiinen  uiussten ,  so  lag  ihnen  auch  nocit  die  Vollendung  an* 
derer  Bilder  ob.  Unter  diesen  haben  wir  der  Traosiiguratiun  be- 
reits oben  erwähnt,  und  hier  nun  folgt  vor  allen  ein  grosses,  in 
zwei  Ahtheilungcn  bestehendes  Werh,  an  welches  Uafael  Jahre  lang 
lieine  Hand  onlegfe.  Bei  RafaePs  Tod  stand  nämlich  atirh  noch  die 
schon  oben  S.  5o4  erwähnte  liriinung  Maria  lür  die  Nonnen  von 
Monte  Luce  unvollendet  da.  Rafael  verpflichtete  sich  151 6  zum 
aweiten  Male  zur  Vollendung  des  Bildes,  allein  er  scheint  es  nur 
lintermalt  hinterlassen  zu  haben.  G.  Homano  urnl  F.  Pcnni  erhiel- 
ten ilrmnach  den  Auftrag  das  Gcmiilcie  /.ii  vollenden,  und  niu  die 
Sache  zu  lordern  theilten  sie  sich  in  die  Arbeit,  so  dass  G.  Ro. 
mano  den  oberen  ThetI,  auf  welchem  Christus  auf  Wolken  sitzend 
die  heil.  Jungfrau  krönt,  zur  Vollendung  erhielt,  Pcnni  den  un* 
tcren  .  wo  die  Apncfel  uro  das  Grab  dargestellt  sind.  Giulio  Kam 
dem  Meister  am  nächsten.  Zwar  darf  man  nach  Passavant  bei  ihm 
nicht  dieselbe  Feinheit  der  Zeichnung  und  des  Ausdrucks  erwar- 
ten, noch  dasselbe  Gefähl  für's  Colorit;  doch  aber  sind  erstere  le« 
bendig,  letzteres  ist  leuchtend,  harmonisch  und  durch  einen  mehr 
ins  Rothbrüunlicfie  gehenden  Ton  der  Schatten  in  der  Carnation 
beinahe  glühend.  Da  bei  der  Untcrroaiung  kein  Laoipenruss  war 
angewendet  worden,  so  haben  die  Schatten  auch  nicht  nachgedon* 
kelt.  Sehr  verschieden  ist  die  Art  der  Ausführung  des  Penni.  In 
der  Zeichnung  ist  er  zwar  sludirl,  aber  ohne  Leben;  in  der  Fär- 
bung kalt,  ohne  Schmelz,  und  wenn  in  einzelnen  Tlieilen  auch 
wahr,  doch  im  Allgemeinen  grau  in  ticn  Schatten  und  Ualbtönen 
der  Carnation.  Vasari  tagt  im  Leben  Penni's,  dass  an  diesem  Bilde 
auch  Parino  de]  Vaga  geholfen  habe,  allein  aus  dem  Bilde  selbst 
ist  er  nicht  zu  erkennen.  Die  Predella  malte  Berto  di  Giovanni, 
erscheint  aber  als  wenig  begabter  Künstler.  Auch  den  Rahmen 
fertigte  er,  und  in  diesem  wurde  das  Bild  den  21*  Juni  1526  in 
der  Kirche  von  Monte  Luce  bei  Perugia  aufgestellt»  wo  es  bis  ITQ? 
blieb»  zu  welcher  Zeit  dieses  Gemiildc  ins  Centralmuscum  nach 
Paris  wanderte.  Nach  dem  FriedenssLliIusB  von  I8l5  erhielt  es  der 
päbstlichc  Staat,  nicht  aber  Perugia  zurück,  und  so  sieht  man  es 
jetzt  im  Vatikan.  In  der  Sakristei  der  Kirche  von  Monte  Luce  ist 
nur  noch  die  Predella. 

Die  Zeichnung  zu  diesem  Bilde  ist  im  Kachlasse  Lawrence« 

Sic  ist  mit  Bister  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht,  im  Ganzen  so 
irei  behandelt,  dass  man  sie  in  RafaeVs  letzte  florentinischc  Periode 
setzen  kann.  Die  Dokumente,  welche  dieses  Altarbild  betreffen» 
gibt  Fassavant  II.  382* 
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Dem  Rafael  zugeschriebene  Geinal<le. 

Dann  gibt  es  auch  noch  manche  ondci-e  Bilder,  die  Rafncl  in 
nur  vorbereitetem  Zustande  xurückliess,  und  die  nachmals  vun  sei- 
nen Schillern  vollendet  wurden.  Auch  treffen  wir  Bilder  dieser 
Art  in  Museen  und  bei  Privaten,  die  sogleich  als  Rafaelisch  an- 
sprecKen ,  aber  näher  betrachtet  den  hohen  Forderungen  nicht 
entsprechen.  Tassavant  II  58  gibt  diese  Bilder  in  einem  Nach- 
trage ,  welche  wir  ebenfalls  folgen  lassen.  Ganz  ausgeüchlossea 
bleiben  aber  die  Majolica*  und  Por/.ellangefasse»  wozu,  wie  be- 
hauptet worden  ,  Hafael  nicht  allein  Zeichniingeh  gefertiget,  son- 
dern deren  er  mit  eigener  Hand  eini;:;e  ausgeführt  haben  soll,  In 
iolge  eines,  deui  IVIalvasia  unvorsichtig  entschlü[tttcu  Wortes»  in 
welchem  er^  den  Rafael  einen  Töpfer  oder  Bechermaler  von  ürbino 
nennt,  ist  indessen  dieser  Gegenstand  mit  grosser  Heitigheit  ver- 
handelt worden,  und  als  Resultat  hnt  sich  lierausgesteilt ,  dnss  erst 
nach  Rai'ael's  Tod  dessen  Compositionen  nach  linplcrslichen  auf 
Majolica  gemalt  wurden  Dieses  geschah  besonders  in  der  Fabrik 
Btt  Pesaro  unter  Herzog  Guidobaldo*  IL,  und  vornehmlich  war  es 
Rafael  dal  Colle,  der  für  jene  Anstalt  viele  Zeichnungen  lieferte.  ^ 
So  sind  also  solche  Bilder  wohl  von  einem  Bafael,  aber  nicht  von 
Kafael  von  Urbinu ,  der  als  solcher  gelten  musste.  Auch  bei  Ur- 
bino,  in  Fermigiano  und  Castel  Durante,  xn  Urhania,  waren  Majolica- 
£bbrihen,  in  welchen  Bafaerache  Compositionen  benutzt  wurden» 

Die  dem  Rafael  überdiess  zugeschriebenen  Bilder  theilen  wir» 
wie  Fassavant,  nach  ihrem  Inhalte  ein. 

Darstellungen  aus  der  heiligen  Geschichte. 

Noah  geht  in  die  Arche,  coloriiter  Carlon  in  der  Gallerie  Man- 
frtn  7.U  Venedig.  Man  legt  ihu  Bat'ael  bei,  Tas&avant  hält  ihn 
aber  für  Arbeit  eines  spStorn  Niederländers. 

Judith,  ganze  Figur  auf  Holz.  Sie  steht,  mit  dem  Hnhen  Arm 

auf  eine  Mauer  gelehnt,  und  hält  in  der  Rechten  ein  grosses  auf 

die  Erde  p;e?trit7.tcs  Schwert.  Mit  dem  rechten  Fuss  tritt  sie  auf 
das  abgehauene  Haupt  des  Holofernes.  Rechts  stehen  einige  Baume 
und  links  zeigt  sich  eine  Aussicht  nach  einer  vom  Meer  begrenz- 
ten Landschaft.  'Dieses  schiene  Bild  kam  aus  der  Sammlung  Crozat 
in  die  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Passavant,  aut  das  Unheil 
von  Hünstlein  gestützt,  crUKirt  dieses  Gemälde  als  Werk  des  A* 
£onvicinu,  il  Morelto  genannt. 

Die  kleine  Judith,  welche  im  Calaloge  der  liunslwerhe  Carl  l. 
von  England  als  zwciiclhaitcs  Werk  von  Uafael  verzeichnet  ist, 
und  jetzt  in  Wiltonhouse  aufbewahrt  wird,  erklärt  Passavant  als 
hübsches  Bildchen  von  A.  Mantegna. 

Die  Verkündigung.    Ein  solches  Bild  kennen  wir  dnrch  Mal* 

vasia ,  welcher  sar^t  ,  der  pähslliche  Auditor  Aganiemnone  Grassi 
habe  es  seinem  Bruilcr  Achille  nach  Bologna  geschickt,  und  Fran- 
cia  selbes  copirt.  Diese  Copie  war  zu  Mnivasia's  Zeit  im  Studium 
IVlusotti,  und  das  Original  besass  177.3  Giuseppe  Masi  von  Reggio. 
Später  erhielt  es  Baldassare  Mazzanti  in  Rom,  der  jetzige  Besitzer 
ist  unbekannt.  Es  enthält  ganze,  ein  Drittheil  lebensgrosse  Figu- 
ren, auf  Leinwand  geraalt.  Im  Schlosse  zu  Gotha  ist  eineXopie 
aus  Rafoel*«  Schule,  welche  Aehnltchkeit  mit  einem  Hupferstich  von 
Marco  de  Ravenna  hat,  der  uns  hierin  wahrscheinlich  eine  Abbil- 
dung des  Entwurfes  hinterliess.  Alaria  kniet  rechts  mit  auf  der 
Brust  ühcrschlagcnen  Uändcn  vor  dem  Bctpultc,  und  der  von 
der  Linken  herbeieilende  Engel  halt  die  Uechte  segnend  eiupur. 
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•  Ueber  ihn  sieht  man  die  halbe  Figur  Gott  Vaters  in  einer  Glorie. 
Den  Hintergrund  bildet  eine  Zimmerwand  mit  einer  Tbüre.  Die 
Figuren  haben  etwa  ^  tiebensgrösse. 

Das  kleine  Bild  der  Verkündigung  in  einem  Halbkreise,  wel* 
che»  Longliena  p.  15.  bo^clireibt  urul  ira  Nachlasse  «los  Kupferste- 
chers J.  Longht  zu  Mailand  sich  befindet,  halt  i'aüsavnnt  II.  30* 
liir  ein  allcrltebstes  Bildchen  aus  der  flurentinischen  Schule  im  er- 
sten Viertel  des  t6*  Jahrhunderts, 

Ein  zweites  von  Longhena  p.  674  erwühntes  Bild  der  Verkun* 
dignng.  ehedem  ira  Besitze  des  ¥.  Gosxi  zu  Mailand,  jetzt  in  Lon- 
don, erklärt  l'assavant  für  ein  tchünes  Gemälde  von  N.  Alunno. 

Die  Geburl  Christi,  ein  rundes  Bild,  7.n  den  S^'iti-n  dos  auf 
der  Erde  liegenden  Kindes  Maria  und  Juseph  anbetend.  Dieses 
Bild  wurde  1Ö12«  iiur  Zeit  als  es  im  Besitze  des  Fürsten  Giuliu 
Rospigliosi  war,  von  Jacintus  Paribenius  als  ein  Gemälde  Rataers 
gestochen.  Fassavant  erklärt  es  als  Werk  des  Lorenzo  Credi, 

Madonna  mit  dem  Christusktnde  und  einige  Engel,  ehedem  in 
S.  Pictro  M.iimiore  in  Perugia,  ein  Ideines  Bild,  welches  B.  Or- 
sini  (Vita  di  Pietro  I'eniginu,  p.  245)  als  Werk  Ualael's  erklärt. 
In  dem  Cataloge  der  Werke,  welche  ITQ?  aus  Italien  nach  Frank* 
reich  gebracht  wurden  S.  17,  wird  diese  Madonna  dem  Perogtno 
seihst  beigelegt .  und  eine  Grablegung  aus  derselben  Kirche  als 
Werl;  oinos  Schülers  von  Rafaei  erkliirt.  Der  jetzige  Besitzer  die- 
ser Bilder  ist  unhel.uiint. 

Verschiedene  Cruclfixe. 

Ein  klernes  Bild  dieser  Art,  im  Zimmer  des  Abts  der  Camal- 
dulcnser  zu  ürbino  in  Fresco  cemult,  wird  von  Lunghena  p.  9. 
und  Pungileoni  p.  27>  als  Jugendwerk  Rafaers  genannt.  Passavant 
erklärt  es  als  unbedeutendes  Bild,  welches  nicht  das  Gitingste  von 
Kaiaers  Art  hat.  I.oiif^liena  p.  12.  u.  688-  nennt  auch  ein  Taber- 
nakel, Woran  ein  CruLiiix  mit  Maria  und  J(jhanne5,  und  mit  zwei 
anderen  heiligen  Frauen  auf  den  Flügeln.  Der  Name  Baiaers  steht 
am  iiietdersaum  des  Johannes*  Dieses  angebliche  Jugend  werk  Ra* 
fael's  befand  sich  bei  den  Nonnen  zn  S«  Cassiano  in  ToscanSy  die 
es  einem  gewissen  Moggi  schenkten. 

In  der  FranzisUancrUirchc  zu  St.  Geminiano  in  Toscana  befand 
sich  nach  Lunghena  p.  7.  ein  Christus  am  Kreuz  mit  Magdalena, 
Johannes  und  Hieronymus  zu  den  Seiten,  welches  Bild  Bafael  im 
15*  Jahre  nach  Perugino's  Zeichnung  ausgeführt  haben  soll.  Ein 
Forst  von  Galiczyn  wird  als  Käufer  genannt« 

In  der  Franziskanerkirche  zu  Citcrna  zwischen  Gitta  di  Ca- 
stellü  und  Arezzo  besciireibl  Pungileoni  p.  56«  ein  Crucifix  niit 
JVlaria  und  Johannes  zu  den  Seilen,  und  in  der  Nischenleibung  die 
Heiligen  Hieronymus  und  Fransciscus  als  Werke  BafaePs.  Das  sehr 
alte,  neu  bemalte  Crucifix  von  Hotz  steht  in  so  hoher  Verehrung, 
dass  es  ohne  Erlaobniss  der  Oberen  nicht  gezeigt  werden  darf, 
Maria  und  Johannes,  in  Oel  auf  die  Wand  gemalt,  sind  schwer- 
lällige  Figuren,  nach  Passavant  von  einem  unbekannten  Maler 
nusgelührt.  Besser  sind  die  beiden  Heiligen,  aber  von  der  Hand 
das  Rafaei  dal  Colle  gemalt. 

Dann  wird  von  Longhena  p,  65*  auch  ein  Christus  am  Kreuz» 

Maria  und  Johannes  zu  den  Seiten,  im  Besitze  des  H.  Bisi  zu  Mai» 
land ,  als  ein  Bildehen  BafaePs  erklärt.  Passavant  sagt,  dass  man 
es  dem  Enea  Salmeggia,  dem  Batael  der  Lombardei  zuschreibe. 
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Das  Leichenbegängniss  der  heil.  Jungfrau.  Sie  wird  von  cleM 
Aposteln  zu  Grabe  getragen,  von  den  Marien  und  anderen  Frauen 

begleitet.  Oben  ist  Gott  Vater  und  Soliii,  welchen  zwei  Engel  die 
Seele  der  heil.  Junt^frau  darreichen.  Dieses  Bild  befand  sieb  1712 
im  Nachlnsfie  des  Carlo  iMaratti,  und  Bcllori  erwithal  es,  i'assavant 
i'aud  hcine  Nacbrit-lit  incbr  dariiber. 

Die  liiiuineltahrt  Maria.  Ein  solches  Bild  ist  in  der  Gallerie 
SU  Willonhouse,  aus  der  Sammlung  Arundel  stammend,  wie  im 
Cataloge  der  Gallerie  bemerkt  wird.  Es  gilt  da  als  Ra('a€rs  Werk, 
vrährcnd  Passnvant  behauptet,  dioscs  niMcben  habe  nicht  das  Ge- 
ring«ilc  von  Ralacl's  Art,  sondern  gehöre  einer  späteren  Periode  an. 
Goede  in  seinem  Werbe  iiber  England  etc.  Drcsd.  liiOS«  sngt.  dass 
beim  Grafen  Pembrocke  in  Willonhouse  befindliche  Bild  der  Hirn* 
melfahrt,  ein  JugendwerU  Rat'ard's«  stamme  aus  Mantua;  allein  Pas« 
savant  bezwoifolt  beides,  und  dioss  um  so  mehr,  da  in  dem  ge- 
nannten Cataloge  Arundel  als  der  frühere  Besitzer  genannt  wird« 
Nach  Passavant  dürfte  Dr.  Iluybcns  aus  Cöln  das  Original  aut'ge* 
fanden  haben,  der  es  1820  in  Paris  lithographiren  liess;  dia  Flatta 
ist  Dach  ein  Paar  Abdrücken  zersprungen. 

Das  jüngste  Gericht.  Nach  dem  Catalog  von  G.  Hoct  Graven- 
liage  1752,  befand  sich  1738  ein  zwei  vScIinh  acht  Zoll  hohes  Bild 
in  der  Öaminlung  des  Grafen  von  Plcttenburg  in  Amsterdam,  wel" 
chos  um  10.000  G.  versteigert  wurde.  Passavant  zweifelt  an  der 
Echtheit  dieses  jetzt  verschollenen  Bildes. 

Marter  einiger  Heiligen.  Bochanan  (Memoirt  etc.  London  1829) 

nennt  ein  Jugendwerk  KafaePs  aus  dem  Pallasta  Borghese.  Dieses 
Bildchen  wurde  18OI  durch  W.  Young  üllley  um  115  L.  verkauft. 
Passavant  bezweifelt  die  Richtigkeit  der  Angabe. 

Heilige  Familien  und  Madonnenbilder. 

Die  Buhe  in  Aegypten.  Maria  neigt  das  ChristUind  zum  Mei- 
nen Johannes»  welcher  auf  das  linie  hingesunhcn  in  seinem  l  eite 
Frächte  darbringt*  Joseph  fasst  ihn  ermuthigend,  und  hält  mit 
der  Linken  den  Zaum  des  fast  ganz  von  den  Blättern  des  Palm« 
bäum  es  verdeckten  Esels.  Der  landschaftliche  Hintergrund  glänzt  im 
Abandroth. 

Ein  solches  Bild  befindet  sich  im  Belvedere  zu  Wien .  und 
gilt  da  als  RafaePs  Werk,  während  Passavant  nicht  einmal  glaubt, 
dass  es  unter  UafaePs  Leitung  {gemalt  worden  sei.  Die  Compositiou 
rührt  indessen  von  diesem  Meister  her,  welche  aber  zur  Abrun* 
dnng  noch  einer  Beigabe  bedurfte,  wie  Passavant  meint.  Nach  der 
rechten  Seile  hin  bat  das  Bild  keine  reclitc  Haltung,  gegen  (den 
feinen  Sinn  für  Anordnung  dieses  grossen  Meisters.  Der  starke 
Ton  des  Bildes  hat  etwas  nachgedunkelt;  die  Behandlung  der  Land- 
schaft erinnerte  Passavant  an  die  Niederländer. 

Von  der  Herknnft  dieses  Bildes  weiss  man  nur,  dast  der  heil. 
Carolus  ßorromäus  es  1565  von  Rom  nach  Mailand  brachte.  Nach 

dem  im  Jahre  158'(  erfolgten  Tode  des  Erzbiscbofs  erstand  es  der 
Vorsteher  der  Kirche  St.  Maria  presso  S.  Celso  in  Mailand  um 
300  Scudi  und  stellte  qb  in  der  zweiten  Sakristei  der  Kirche  auf. 
Im  Jahre  1779  nberliess  es  der  Vorsteher  der  Kirche  dam  Kaiser 
Joseph,  der  die  Kirche  auf  andere  Weise  ehrte,  und  ihr  eine  von 
M.  linoller  verfertigte  Copie  zustellen  liess.  Die  Stiftung,  welche 
der  Kaiser  und  Maria  Theresia  dafür  machten,  besteht  noch.  S. 
Passavant  IL  397*   In  5.  Eustorgio  zu  Mailand  ist  eine  Copic,  die 
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aber  sehr  nach  gedunkelt  hat.   Eine  andere  ist  in  der  Gollerie  Bor- 

fhe«e  XU  Koiu,  eine  dritte,  mit  Beitiigung  zweier  Engel  links,  im 
^  allaste  Doria  daielbtl,  und  da«  Exemplar  au»  dem  Paltaste  Colonna 
in  Rom  kaufte  nach  Bnchnnan  H.  Davason  in  London  um  650  L. 

Die  Madpnnn  del  Passegio.  Maria  hält  stehend  den  sich  nn 
sie  nnlehnendcn  JesusUnaben  mit  der  linken  Hand  an  sich,  wäh- 
rend sie  die  Rechte  aul'  das  Haupt  de.«  kleinen  Johannes  legt,  der 
von  der  linken  Seite  mit  einem  Rohrkreuzehen  naht.  Bei  einem 
Baume  hinter  Buschwerk  sieht  man  Joseph,  sich  nach  den  Seinen 
umsehend.  Den  Grund  bildet  eine  reiche  Landschalt.  Von  dieser 
schönen  Carii{)osilion  gibt  es  viele  Gcmülde,  Passavnnt  fand  aber 
keines  f  welches  den  Anforderungen  der  Orij^inaliläl  genügte. 

In  der  Ik  ulgcwater  •  oder  Staffurd-Gallerie,  jetzt  dem  Herzoge 
von  Sulherland  gehörig,  ist  dat  Exemplar,  weichet  au»  den  Samm> 

Inngen  der  Üönigin  Christine  und  des  Herzogs  von  Bracciano  in 
die  Galleric  OrIcan>  l>am.  Im  Jahre  1798  erstand  es  der  Herzog 
um  5000  L.  Dieses  Bild  ist  eines  der  vorzüglichsten  dieser  Com- 
i>osition  ;  allein  li'assavant  vcrmisst  im  Ausdrucke  der  liöpfe  die 
llafaelische  Grasie,  die  Feinheit  und  das  Leben  in  der  Zeichnung 
und  Modellirung.  Die  Caroation  ist  in  den  Schatten  kalt -grau, 
das  LanfJsclialilichc  ist  etwas  hart  behandelt,  und  stimmt  nach  Pas- 
savant aufTallcnd  mit  der  in  zwei  kleinen  Bildern,  der  Charitas  und 
der  Spes  aus  der  Gallerie  Borghese  überein,  welche  schon  von  Al- 
ters her  dem  F.  Penni  zugeschrieben  werden ,  daher  der  genannte 
Schriftsteller  dieses  Bild  jenem  Meister  zuschreibt. 

Das  Bild  im  Museum  zu  Neapel  kommt  aus  der  Gallerie  Far- 
nese,  ehedem  in  Parma.  Die  Cirnation  hat  einen  bräunlichen  Too, 

die  '/.eichiiutig  ist  niiltelmussig. 

Beim  Bilderhjti Jlcr  Carlo  Sanquiricn  zu  Mailand  sah  Passa- 
vant ein  schönes  Exemplar,  welches  ehedem  bei  dem  Goldschmid 
Paolo  Aricci  in  Brescia  gewesen  seyn  soll.  Es  hat  einen  warmen 
Ton ;  der  Kopf  der  Madonna  ist  schöner  und  lebendiger  im  Aus- 
druck, als  in  dem  aus  der  Gallerie  Orleans»  andere  Thisile  aber 
sind  minder  vor/.iiglich. 

Im  Pallaste  Albani  zu  Rom  ist  ein  sehr  pastos  gemaltes  Bild» 
welches  zu  den  brsseren  gehört. 

In  der  Sakristei  der  Franciskaner  Kirche  7u  Citerna  ist  nach 
Passavant  ein  braves  Sehulbild,  warm  im  Ton,  in  den  Scliatten 
aber  sehr  nachgedunkelt.  Ueber  dem  Bilde  steht:  •  Sacrario*  hoc 

agregta.    Raphaelis  tabula  etc. 

In  der  Galleric  Lichtenstein  ist  eine  brave  alte  Copie,  angeb* 
lieh  von  N.  Poussin. 

In  der  Sammlung  zu  Hedlcstonhall,  dem  Landsitze  des  Grafen 
Scarsdale  ist  ein  Exemplar,  welches  in  den  Schatten  sehr  nachge- 
dunkelt hat« 

Eine  Benutzung  der  Composition,  wahrscheinlich  von  einem 
Schüler  des  G.  Reni  gemalt,  besass  Nicolaus  Verdura  in  Rum.  Jo- 
seph steht  hier  dicht  bei  der  Uauptgruppe,  und  stälzt  sich  mit  dem 
Ellbogen  auf  ein  Gemäuer.  Den  Hintergrund  links  bildet  eine 
ackattiga  Banmgruppe. 

Die  heil.  Familie,  wo  beide  Kinder  ein  Lamm  halten.  Ein  sol- 
ches Bild  sah  I808  Frau  von  Humboldt  im  Capitolo  prioral  im  Es* 
curial.  Maria  sitzt  und  trägt  mit  Innigkeit  das  iiind  aut  dem  Arm, 
dessen  rechter  Fuss  auf  der  Mutler  Schooss  ruht,  während  der 
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linke  auf  dem  Titche  daneben  steht,  auf  welchem  eine  Rcxte  liefet 
Johannes,  die  Hälllte  des  Körpers  sichtbar»  hält  die  Arme  in  die 

Höhe,  um  mit  dem  ChristUiiulo  ein  Lamm  zu  halten.  Josepli,  der 
wenig  zurück,  der  Muria  zur  Seite  steht  blickt  nachdenkend  auf 
die  fröhlich  sich  anblickenden  Hinder.  Maria  ist  blau  gekleidet, 
ein  gronliclies  Oherkleid  legt  sich  um  ihren  Schoos.  Sie  hat  die 
«(chünstcii  Hiiiulü,  die  Frau  von  lltimholdt  je  an  einer  Rafaerschen 
IVladoun.i  sal».  Von  diesem  Bilde  ii^ibt  ps  keinen  Kupferstich,  in  der 
florentinischen  Saiumhing  ist  aber  eine  Zeichnung,  wel.che  der 
erste  Entwurf  seyn  könnte.  Für  die  Ori|(inalitat  des  Gemaides 
spricht  sich.  Passavant  nicht  aus,  glaubt  aber,  dass  sich  Frau  von 
Humboldt  in  ihrer  Angabc  nicht  völlig  geirrt  habe,  und  dass  dieSi 
wenigstens  ein  Bild  aus  Rafacl's  Wcrstiilte  sei. 

Die  heil.  Jungtrau  in  den  Huinen,  ein  Bild  in  der  Sakristei 
des  Escurial ,  welches  dem  Ratael  selbst  zugeschrieben  wird,  dem 
Fassavant  entgegen,  welcher  vermnthet,  dass  es  nur  unter  Rafaers 
Xieitung  au^geftihrt  worden  sei.  ISIaria.  leicht  hingekniet,  hält  das 
anf  einem  Gerimsfragmcnt  sif/r-inlc  ("hrlsjUind  ,  welches  das  Köpf- 
chen nach  der  Mutter  wendet  und  die  Rechte  nach  dem  Johannes 
ausstreckt,  der  ihm  ein  Kreutzchen  reicht.  Im  Hintergründe  wan* 
delt  Joseph  in  den  Ruinen,  indem  er  sie  mit  einer  Fackel  beleuch* 
tet   In  der  Ferne  sieht  man  auf  dem  Felsen  eine  Stadt« 

Von  diesem  Bilde  gibt  es  mehrere  Wiederholungen.  Eine 
ausgezeichnet  schöne  sah  Passavant  in  Rom  beim  Bilderliiindler 
Gaetano  Menchetti.  Der  Hintergrund  ist  hier  etwas  abweichend, 
indem,  Joseph  links  in  der  Thüre  eines  Hauses  steht.  R<>chts  ist 
etwas  Landschaft.  Es  ist  diess  ein  Bild  von  schöner  Zeichnung 
und  kräftigem,  warmem  Colorit.  Die  Figur^etwa  ^  Lebensgrösse« 

Eine  andere  Copie  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Mar* 
chese  Malaspina  di  Sannazaro  zu  Pavia.  Sie  kommt  der  oben  ge- 
nannten nicht  gleich.  Nach  Passavant  dürfte  es  jenes  Exemplar 
seyn,  welches  C.  S.  Pradier  als  im  Besits  des  Marquis  de  Marialv« 
unter  dem  Titel:  „La  vierge  aux  ruines**  bekannt  gemacht  hat. 

Eine  Copie  von  Garofalo  befand  sich  ehedem  in  Paris,  der  je« 
Utge  Besitzer  ist  unbekannt. 

Das  Bild  aus  dem  Cabinct  Crozat  soll  sich  in  Kingston  Ilall 
(Devonshirc),  dem  Landsitze  des  Herrn  H.  Bank*s  befinden. 

Die  licil.  Familie,  wo  beide  Kinder  einen  Pergamenlstreilen 
halten,  ein  Bild  mit  halben  Figuren  in  Lebensgrösse,  in  der  Sa- 
kristei des  Escurial.  Die  sitzende  Maria  hält  das  Christkind  rechts 

•  auf  dem  Schooie,  und  dieses  streckt  beide  USnde  nach  einem  Per» 
gamentstreifen  aus,  welchen  ihm  der  links  stehende  Johannea 
reicht. 

Passavant  glaubt,  dieses  sehr  nachgedunkelte  Bild  stamme  aus 
RafaePs  Schule,  isf  aber  dieses  der  Fall,  so  kennen  wir  das 'brigi* 
:  nal  nicht,  nur  mehrere  Cupien.     In  der  GuUcrie  zu  Dresden  ist 

•  eine  solche  in  rundem  Formate,  welche  sich  früher  in  der  Galle* 

•  rie  ftu  [Vlodena  befand.  Der  Herzor^  Francesco  lU.  verkaufte  sie  mit 
gg  andern  Bildern  an  den  Ghurlürsten  von  Sachsen.  Jetzt  hält 
man  dieses  ^bild  in  der  Gallerie  zu  Dresden  nur  für  schwache 
Copie. 

Ueberaus  tüchtig  und  ganz  in  der  Art  des  Giulio  Romano  behau* 
delt  ist  bber  ein  viereckiges  Gemälde  derselben  Composition,  welches 
-Lora  Gwydir  und  dann  Nieuwonbuys  Sohn  besafs,  der  e»  an  Hrn. 
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Munro  um  5I6  L.  verkaufte.    Da  ist  eia  Joseph  beigeiügt,  der 
links  im  Grunde  in  ein  Thor  geht. 

Ein  drittes  Exemplar  ist  im  BesSts  des  Sir  Thomas  Barins 
in  StrattoD.  Joseph  steht  hier  links,  unmittelbar  Iiintcr  dem  klei» 
ncn  Jdhanncs.  Pas^avant  meint,  es  sei  diess  jenes  Bild  der  Galle« 
rie  Arundel,  welches  W.  Uollar  i642  als  del  Vaga  gesto- 
chen hat* 

Eine  ganz  ähnliche  Composttion  scheint  auch  in  Frankreich 
gewesen  zu  seyn,  welche  Simon  Vouillemont  mit  derDedicatioB  an 
Anna  Lndovica  d'Orleans  gestochen  bat. 

Modonna  des  Grafen  Bisenzo,  Kniestiick,  Maria  halt  das  auf 

ihrem  Schoosse  liegende  Cliristhind,  indem  sie  es  J^egen  ihren 
rechten  Arm  lehnt.  Dieses  blicht  aus  dem  Bilde,  wähtcnd  es  die 
Mutter  beinahe  wehmtithig  betrachtet.  Zwei  Eugclsköpte  schwe- 
ben in  den  Ecken  dos  Bildes«  die  Mitte  des  Grundes  nimmt  ein 
herabh.iiirjcndos  Tuch  ein  ,  zu  dessen  Seiten  man  in  eine  felsige 
Landscliait  in  der  Art  des  IMuturicciilo  sieht.  Dieses  Bild  zeij^t 
entschieden  die  Behandlungswcise  des  Pcrugino,  und  nur  in  ein- 
seinen  Theilen,  namentlich  in  der  Stellung  der  En^elskopfdieo, 
AnUIünge  an  die  Eigenheiten  des  Gio.  Santi.  Von  diesem  Kann 
ol  er  das  Bild  nicht  soyn,  weil  or  nie  in  Oel  malte,  nie  die  Manier 
lies  Pcruginu  annahm,  und  nie  einen  sulclien  Schünhcilssinn  iür 
Formen  und  Linien  entwickelte.  Es  ist  daher  die  Meinung  ent- 
standen, dass  Rafael  dieses  Bild  S5o4  zu  Urbino  gemalt  habe.  Audi 
einige  Künstler  ersten  Bnngs  entschieden  in  Rom  für  die  Eclitheit 
des  Bildes.  Es  befand  sich  daselbst  in  der  Sammlung  des  (jrnlen 
Guidu  Bisenzo,  und  aus  dieser  kam  es  in  das  Studclsche  Institut 
zu  Frankfurt  am  Main.  Fassavant  sagt,  L'ungilcone  habe  es  zuerst 
mit  übertriebenem  Lobe  erwähnt. 

Maria  dem  Kinde  Blumen  gebend ,  Kniestück.   Sie  halt  dai* 

selbe  in  ihrem  Schuossc  und  sieht  lieblich  aus  dem  Bilde.    In  der 
lierabgesenktcn  Linken  hat  sie  ein  halbgeü£rnetes  Buch. 

Von  dieser  Composition  gibt  es  mehrere  Bilder.  Ein  schönes 
Exemplar,  welches  dem  G.  Bomano  zugeschrieben  wird,  befindet 
sich  in  der  Tribüne  tu  Florens,  ein  anderes,  sehr  nachgedunkeltes 
im  Pallastc  Borghese,  und  ein  drittes  in  der  Sammlung  des  Gralea 
Leiccster  in  llolUliam.  I-ctztcres  Bild  stammt  wahrscheinlich  aus 
der  Sammlung  Carl  I.  In  diesen  dioi  BiMt  rn  sind  die  Figuren 
iast  Icbcusgross.  Ein  kleines  Bild  die&cr  Cumpusilion  sah  Tassa- 
vant  ans  der  Verlassenschaft  der  Grafen  Canossa  von  Verona.  Eine 
Benutzung  der  Composition,  mit  Beifügung  einer  heil.  Anna  im 
üioteri^rund,  lebcnsgrossc  Figuren,  ist  in  der  Gallerie  Fesch. 

Der  Baron  Otto  von  SlacUelberg  hesass  die  Originalzeichnung, 
auf   welcher  auch   Isaak  vorgestellt  ist,    \mo   ihm  Gott  erscheint. 
Diese  Zeichnung  kommt  aus  dem  llausc  Albcrti  zu  Borgo  dt  San  , 
Sepolcro.  Sie  ist  mit  der  Feder  entworfen,  in  Sepia  getuscht  nnd 
mit  Weiss  gehöht. 

Die  heil.  Jungfrau  auf  der  Wiese.   Marin  sitzt  auf  einem  Ge- 

maiicr  mit  dein  Kinde  auf  dem  rcchtcn}Ivnie,  weiches  sich  noch  d«  m 
kleinen  Johannes  ncis^t,  der  kniend  mit  der  einen  Hand  das  Kohr- 
krcuzchcn  halt,  und  mit  der  Büchten  die  rcrgamcotroile,  worauf 
^s  „Ecce  Agnus  Oei**  steht. 

'  Diese  Composition  erinnert  entfernt  an  die  heil.  JungCfau  im 
Grünen  zu  Wien,  obgleich  sie  in  allen  eiaselnen  Tbeilen  wieder 
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vertdiiedeii  Ist«  Von  swei  Exemplaren,  welche  Pastavant  davon 
hennt,  ist  (Ins  vur7.ü{;lichere  im  Besitse  des  Urn.  Noo  in  Brüssel. 

Es  ist  lolclil  lind  däuii  (»onriall,  so  dass  man  öfters  die  Schrafrirun- 
^(•n  (lor  Zoiclnmui^  durchsieht.  Itii  Saume  des  blauoti  IVI.inttls 
steht  mit  Kleinen  goldenen  Buchstaben  die  Inschrift:  RAl'HAELLO 
SANZIO.  Diese  Schreibart  nimmt  Passavant  nicht  für  die  Aecht* 
hoit  des  Bildes  in  Anspruch.  Er  glaubt,  dass  zu  diesem  Bilde  ein 
flüchtiger  Knlwurf  des  Meislers,  vielleicht  von  einem  seiner  jan{ven 
Freunde  in  l'lurcnz  benutzt  %vurde.  Der  jetzi^^e  Besitzer  häufte  es 
in  Italien  von  einem  Geistlichen,  und  da  es  oben  etwas  beschädi- 
get war,  brachte  er  es  von  der  rnnden  in  eine  achteckige  Form« 

In  der  Gallerie  Borjghese  so  Rom  ist  wahrscheinlich  eine  Co- 
pie  nnsers  Bildes  von  einem  spateren  Florentiner. 

Die  heil«  Familie  des  Grafen  Annibale  Maggiore  sn  Fermo. 
Die  Mnddnna,  das  Kind  und  Joseph  stimmen  mit  jenen  der  Ma« 
donna  dt  Loretto  iibcrein,  und  zu  den  Seiten  sind  noch  der  kleine 
Johannes  und  der  knieende  heil.  Franz  beii^efügt.  Auf  dem  Stabe 
des  Joseph  »teht :  R.  S.  V.  A.  A.  XVII.  üi  eses  Bild  hält  Passa- 
vant  für  nniicht.  Lanzi,  Quatrem6re  de  Qaincy  und  Looghena  er» 
klären  es  als  ein  Werk  Rafaers. 

Madonna  in  einer  Landschaft  sitzend  mit  dem  sie  umarmen- 
den Christkinde,  welches  vor  dem  kleinen  Johannes  zu  fliehen 
scheint.  Im  landschaftlichen  Hintergrunde  sieht  man  fünf  Figuren' 
am  Brunnen.  Dieses  Bild  wird  in  dtr  Tribüne  zu  Florenz  dem 
llafael  zugeschrieben,  Pastavant  erklärt  es  aber  als  geringes  Mach- 
werk« Hr.  Woodhurn  in  London  erstand  vom  Maler  Wicar  den 
Originalcarton,  welcher  ihn  von  der  Hand  des  Franciabigto  glaubte. 

Ein  Madonnenbildchen  mit  zwei  I  lügelthüren ,  auf  deren  in- 
neren Seiten  St.  Barbara  und  St*  Calharina  knien.  Aussen  ist- 
grau in  Grau  eine  Verkündigung  gemalt.  Dieses  allerliebste  Bild- 
chen ist  mit  der  Jahrzahl  MU  bezeichnet,  aber  ein  Werk  des  Fr.i 
Bartoloroco«  wie  Passavant  auf  das  bestimmteste  erklärt,  lo  den 
l«ettere  pitt.  XI.  4 17,  und  von  Looghena  wird  es  dem  Balael  zu- 
geschrieben. Hr«  Camillo  Fnmagalli  in  Mailand  besitzt  es. 

Eine  Geburt  Christi.  Ein  solches  Bild  wird  von  Boschi  (Bel- 
lezze  della  citta  di  Firenze  1592)  und  von  Cinelli  (p.  230)  ini  Fol* 
laste  Giiilinno  di  Bicasoli  dem  Rafael  zugeschrieben,  es  ist  aber  ' 
diess  eine  Geburt  der  Maria,  und  zwar  dieselbe  Compfisition,  wel- 
che nach  dem  Cartun  von  Giulio  Romano  im  Dom  von  Verona 
durch  Fr«  Torbito  in  Fresco  gemalt  wurde»  wie  Fftsiavant  be» 
richtet. 

Das  Madonnenbild  aus  dem  Hanse  Baglione  zu  Perugia.  Diesef 

sehreibt  F.  von  Buulohr  III.  28.  unbedingt  dem  Ualael  zu,  und 
auch  (rubere  Kenner  erklärten  es  für  ein  Werk  desselben;  Passa- 
Aant  vindicirt  es  aber  dem  P.  Perugino.  Zuletzt  bcsass  es  Metz- 
ger in  Florenz. 

Die  heil.  Familie  des  Baron  Gregnri  zu  Fuligno.  Dieses  nur 
untermalte  Ilild  zeigt  eine  sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde  auf 

dem  Schoose,  welches  in  dem  Barte  des  tlabei  stehenden  Joseph  zu 
spielen  sclicint.  Unten  slc!it  noch  der  kleine  Johannes.  Die  liin- 
dcr  sind  fast  vollendet,  alles  uhrige  ist  nur  angelegt,  Joseph  selbst 
kaum  mehr  als  aufgezeichnet.  Dieses  aus  der  Sammlung  von  Si- 
gismondo  de*  Ctniti  stnmmendo  Bild  wird  von  Longlicna  p«  lt$ 
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unter  den  Werl.cn  RafaeVs  aufgezeichnet.   Passavant  findet  aber 
darin  die  auffallendste  Achnlichkcit  mit  Fra  Bartulouieo.  j 

Die  Madonna  im  Hause  des  II.  Petrucci  in  Rom.    Sie  reicht  j 
(halbe  Figur)  dem  Kinde    einen  Distcißnk.    Orsini  (Descrizione 
d'Ascoli.  f».  75)  erklärt  dieses  Bild  als  Jugendwerk  Rafael's,  Passa- 
vant  als  hübschet  Gemälde  ans  Perugino**  Schnle«  Im  Kleidartanaie 
steht  RfE. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse«  welches  ein  Boch 
hält.  Ein  solches  Bild  besitzt  I.  B.  Muggi  in  Turin.  Es  wird 
dem  llafael  beigelegt,  Passavaat  sa^t  aber,  es  sei  nach  der  Lillio- 
graphie  von  F.  resta  su  urtheilen  nicht  einmal  aus  RafaePs  Schule. 

Maria  in  einer  offenen  Landschaft,  hat  ihre  Arbeit  in  ein 
Körbchen  gelegt  und  liest  in  einem  Büchelchen ,  während  die  bei* 

den  Kinder  sich  zärtlich  umarmen.  Dieses  Bild  besitzt  Marclicse 
Manfredini.  Longlicna  p.  iTO  legt  es  dem  Rafael  bei  ,  Passnviiiit 
fand  es  nictit  vor.  Dieser  Schriftsteller  ^lehauptet  auch,  das  bild 
erinnere  nicht  im  Geringsten  an  Rafael, 

Die  Madonna  aus  dem  Cabinet  Praan  in  Nürnberg.  Dieses 
Bild  wird  von  Murr  (IMerliwürdigkeiten  etc.  4(>4)  dem  Rat'ael  beige- 
legt. Das  Christkind  üess  ehedem  einen  Vogel  an  einem  Faileo 
fliegen,  ?cit  der  Reinigung  aber  erscheint  an  dessen  Statt  ein  lircns 
und  Joseph.  Im  Jahre  IQöZ  ^vurde  es  aus  der  Öumiuluog  von  A. 
F.  Heinlein  ▼erhauft« 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde  an  der  Palrae  auf  einem  hobea 

Felsen  sitzend,  von  Wolken  uiul  Engelsküpfchen  umgeben.  Ein 
polclies  Bildchen  erstand  Prolcssor  To.soni   aus  dt-r  Vcrlassensclialt 
des  Grälen  del  Vernie  zu  iNLuland  als  llalacl's  Werk.    Passavant  I 
sagt,  er  getraue  sich  zu  hcltaupten ,  dass  es  nicht  von  ihm  her- 
rühre» ohne  sagen  an  können,  von  wem  es  gefertiget  worden« 

La  Viergc  a  la  Pensce,  halhc  Figuren,  im  Besitze  des  Ur»  Le- 
gras  in  St.  Germain  en  Leye.  Dieses  Bild  wird  auf  dem  Kupfer* 
Stiche  von  N.  Bertrand  so  genannt.  Passavant  meint»  as  sei  am 
RafaePs  Schule,  so  wie  das  folgende  Gemälde. 

La  Vierge  au  papillon,  ganze  Figuren.  Maria  von  vorn  ge- 
sehen, sitzt  auf  einer  Bank  mit  dem  Christkinde  atif  dem  Schoosse, 
welches  dem  knienden  Johannes  einen  Schmetterling  reicht,  wo- 
her das  Bild  auf  dem  Kupferstiche  von  Pavon  benannt  wird.  » 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  der  licil.  Anna,  welche  J. 
Matham  und  Lutma  gestochen  haben,  ist  nach  Passavant  dem  ßt- 
fiael  ganz  fremd« 

Die  Madonna,  welche  das  Kind  an  ihre  Brust  drächt»*  im  Fsl- 
laste  zu  Kensington,  erklärt  Passayant  als  ein  Bild  ans  dem  S7* 

Jahrhunderte. 

Die  sitzende  Marin  mit  dem  Kinde,  dem  kleinen  Johannes 
und  Joseph,  hinter  ihr  Elisabeth.  Ein  solches  Bild  hat  E.  Kerl>all 
gcr>chabt,  mit  der  Inschrift:  E\  Cuilectione  nobilissinii  Ducis  De- 
voniae.  Nach  Passavant  erinnert  dieses  Bild  an  GiuUo  Romano. 

Grosse  heil.  Familie  mit  dem  alten  Zacharias,  in  der  Si|mmlnng 

des  Freiherrn  von  Brabeck  in  St>der.    Passavant  findet  im  Umri^s 
nach  dorn  (iemiilde  zu  dein  Galleriewerke  des  Hr»  von  Ramdobr  j 
nicht  das  Geringste  von  Uafael. 

Maria  mit  dem  auf  dem  Schuosse  liogeudeo  Kinde«  welches  | 
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den  kleinen  Johannes  umarmt.  Rechts  ist  Jotepl^  auf  den  Stab  ge- 
stützt, links  S(.  Franz.  Ein  solches  Bild  ist  im  Besitze  des  Hr. 
Humney,  und  Prof.  HeidclufF  in  Stuttgart  hat  es  gestochen«  tat» 
•avant  erkennt  es  nicht  als  KafaePs  Werk. 

Maria  mit  den  beiden  Hindern,  die  mit  Tauben  fpielen,  dabei 
auch  RtiMbeth.  Dieses  Bild  ist  in  Schweden,  von  Martin  1797  für 
P.  Tham*s  Reise  gestochen*   Fassavant  erkennt  es  nicht  als  Ra- 

faeliscli. 

Maria,  halbe  Fic;ur,  reicht  dem  auf  einem  Kissen  liegenden 
Kinde  die  Brust.  Diese  Composition  gehört  dem  Leonardo  da 
Vinci  an,  dessen  Originalxeichnun^  in  der  Ambrosiana  zu  Mailand 
ist.  Vaogelisti  hat  naeh  einer  Copie  Ton  Solari  im  Pariser  Musenn 
•elbe  irrig  unter  dem  Namen  Ralaers  gestochen« 

La  Vierge  aux  balanccs.  Dieses  Bild  ist  im  Pariser  Museum 
und  v(m  L.  da  Vinci«    Auf  einer  anonymen  Kadirang  steht  fia* 

iaeVs  Name. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  Wasserbecken.  Dieses  schöne  Bild 
in  der  Dresdner  Gullerie  ist  von  Giulio  Bomauo ,  aber  auf  den 
Blattern  von  P.  Fachettt  und  M.  Frey  irrig  als  Rafael  bexeichnet. 

Marin  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schousse  und  daneben  der  an* 
betende  St.  Hieronymus,  oben  Gott  Vater  lind  der  heil.  Geist.  Dieses 
Bild  ist  in  der  Gallerie  zu  Wien  und  von  Gleditsch  als  Rafael 
{gestochen.    Passavanl  erklärt  es  als  ein  Werk  der  Ferrareser 

Schule. 

Maria  mit  dem  auf  dem  Tische  laufenden  Kinde,  halbe  Figur. 
Dieses  Bild,  ehedem  im  Besitz  des  Kegierungsrathes  Kleinschmidt 
in  Wien,  hat  David  Weiss  als  Werk  Kafaers  gestochen,  ist  aber 
nach  Passavant  ein  altitalienisches  Gemälde« 

Eine  heil.  Familie  in  St.  |VIaria  de  Piazza  xu  Florenz  tragt 
die  Inschrift;  Pretiosam  tabulam  hanc  a  Raphaele  Urbinate  depic* 
tarn  etc.  Dieses  Bild  ist  nach  Pungileoni  p.  89  ein  Werk  des 
Gentile  Bonifanti,  was  auch  Passavant  bestättiget. 

Die  sich  mit  dem  linken  Arm  auf  ein  Postament  stützende 
Maria  hält  das  auf  einem  Kissen  sitzende  Kind  auf  dem  Schoosse. 
Auf  dem  Tische  steht  ein  Getass.  Ein  solches  Bild  ist  in  der  Gal- 
lerie aa  Pommersfelden  •  nnd  wurde  da  früher  als  RafaePs  Werk 
erklärt.  Jetzt  wird  es  Leonardo  da  Vinci  genannt,  allein  weder 
Passavant  noch  Waagen  (Deutschland  l.  121)  stimmen  damit  über* 
ein.  £rsterer  glaubt  es  von  einem  Schüler  Leonardo's  und  nach 
dessen  Vorbild  ausgeführt,  nnd  Waagen  behauptet,  es  stimme  in 
allen  Eigenschaften  mit  der  schönen  das  Kind  säugenden  Madonna 
im  Louvre  überein,  welche  da  den  Namen  des  Andrea  Sniario 
trägt.  Dieser  Schriftsteller  hält  es  aus  Gründen  für  das  wahre  Ori- 
ginal so  vieler,  von  geschickten  lombardischen  und  niederländischen 
Malern  gemachten ,  mehr  oder  minder  getrenea  Wiederiudnageo , 
.  deren  die  meisten  nicht  viel  spüter  als  das  Original  fallen« 

Ein  der  Vierge  aux  Rochers  von  Leonardo  da  Vinci  ähnliches 
Madonnenbild  ist  in  der  vom  Marchese  de'  Rossi  gestifteten  Jo- 
liannescapelle  zu  Palermo,  über  %velches  1835  folgende  Schritt  er- 
schien: Sopra  uu  ijuadro  di  Uaffaelo  Sanzio,  posseduto  dai  P.  P. 
Filippini.  Oratorio  in 'Palermo.  Osservazxioni  storico*erittche  di 
Agost.  Gallo.  Andere  erkennen  in  diesem  Bilde  die  Art  des  Oaa- 
denzio  Ferrari.    Kunstblatt  1850. 
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Die  Madonna  mit  St.  Peter  und  St.  Sebastian  zu  den  Seiten 
im  Besitze  des  Trotessors  Vincenzo  JVIochetti  in  Mailand.  Passa- 
vant erklärt  dieses  sarte  BiiAen  als  Werk  des  F.  FraDcia. 

Maria  im  Begrifl^  sich  au  dem  auf  der  Wiese  lieg«oden 
Ciiristiiind  hinzuknien.'  Dieses  jetzt  in  München  befindlidie  Bild 

wurde  von  R.  M.  Frey  ah  ein  Gemälde  Rarael's  £^cstochen.  Da- 
mals bcsass  es  der  Baron  Saphorin  in  Wien.   Man  erklart  es  all 

«in  schönes  Bild  Francia's. 

Die  Madonna  mit  dem  liinde  in  halber  Figur,  ehedem  im 
Besitze  des  Hr.  J.  J.  Hertel  in  Aagsbnrdf,  wurde  von  J.  G.  Seitir 
irrig  unter  dem  Namen  BafaeFs  gestochen.  Es  ist  das  W«dt 
eines  altdeutschen  Meisters. 

Maria  mit  dem  liinde  auf  dem  Schoosse,  und  St.  Franz  zwi> 
sehen  zwei  Engeln  vor  ihm  kniend.  Jutiarines  ,  chcnlaiU  in  Be« 
glcitung  eines  Engels,  reicht  dem  Kinde  Früciiic.  Dieses  Bild  ist 
nnter  dem  Titel:  La  IVbdonna  del  Cappucino  radirt,  als  ein  voa 
Fra  Bartolomeu  angefangenes  und  von  Raf'acl  vollendetes  Bild. 
Der  Cardinal  Bonzi  soll  es  lÖTl  mit  nach  Frankreich  gebracht 
haben,  und  i824  erstand  es  der  Resident  von  Abel  in  faris. 
Longhena  S.  74o. 

Maria,  halbe  Figur,  betrachtet  das  vor  ihr  liegende  schla- 
fende Christoskind.  Links  ist  ein  Engelknabe,  welcher  den  Vor- 
hang wegzieht,  rechts  ein  anderer,  der  ein  Körbchen  auf  dem  Ko- 
pfe trägt.  Dieses  Bild  ist  im  Besitze  des  Marquis  of  Bute  in  Lu- 
tonhause  und  wurde  von  Caroline  Watson  als  ein  Werk  Rataers 

Sestochen.  Nach  Passavant  dürfte  es  von  einem  Schiller  Bafaers 
errühren. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes,  ganze  Fi- 
guren in  halber  Lebensgrösse.  Dieses  Bild  galt  in  der  Sammlung 
Carl  I.  von  England  als  Rafael's  Werk.  A*  Cunningham  sagt,  es 
sei  am  800  L.  verkaafl  worden. 

Maria,  Christus  und  ein  Geistlicher,  ein  Bild,  welches  in  der 
Galterie  Jakob  II.  von  England  als  Rafaers  Werk  aufgenihlt  ist 

Es  stammt  aus  der  Sammlung  des  Lnrd  Montague.  Passavant  ver» 
muthet,  dass  es  beim  Brande  des  Paliastes  Whitehall  zu  Gruade 
gegangen  sei. 

Buria  mit  dem  Kinde  nnd  Joseph«  Dieses  aus  dem  Cabiast 
Reynst  stammende  Bild  kam  in  die  Sammlung  Jakob  IL  von  Eag* 
land,  und  ging  wahrscheinlich  in  Wkileball  durch  Brand  sa 
Grunde. 

Heiligenbilder. 

Maria  auf  Wolken  thronend,  wird  von  Cherubim  zum  Himmel 

Setr^gen.  Unten  um  den  mit  Blumen  gctüUten  Sarkophag  sinii 
ie  Apostel ,  in  §  Lebensgrösse.  Dieses  Bild  befand  sich  einst  im 
Dom  zu  Pisa,  wurde  durch  Sir  James  Wright  als  ein  Werk  Rafael's 
nach  England  gebracht  und  ist  jetzt  im  Besitz  des  Hrn.  E.  Solly 
in  London.  Nach  Waagen  (  K.  und  K.  H.  5  )  ist  dieses  Bild  der 
Composition  nach  sicher  von  Ralael,  in  der  Art,  wie  die  Ma- 
donna del  BaldachijDO  im  Pitti  gemalt,  und  eines  derjenigen  Bil- 
der, welche  Rafaal  1508  bei  der  Abreise  nach  Rom  dem  R.  Ohir- 
landajo  in  Florenz  zur  Vollendung  hinterliess.  Passavant  spricht 
sich  darüber  nicht  aus. 

Die  fünf  Heiligen.  Christus  als  Heiland,  sit/t  mit  aufgehob«. 
nen  Armen  in  einer  lichtvollen  Glorie,  welche  ein  Gewölk,  umgibti 
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das  mit  Engelknaben  angefnlit  ist.  Zu  seiner  Rechten  sitzt  Maria, 
ge£»enüber  der  Tauter  Johannes.  Unten  links  kommt  der  Apostel 
Paulus  mit  dem  Schwerte  einhergcschritten.  rechts  kniet  St.  iiatha« 
fina.  Den  Hintergrand  btldet  Landschaft.  Dieses  Bild  beschreibt 
Vasnri  nicht,  obgleich  er  die  Zeichnung  Bntacrs  und  den  Stich 
von  xMiirc  Anton  kannte.  Pa?savant  meint,  dass  ihm  entweder  das 
GemiiKle  nie  zu  Gesicht  (»ekommen  sei,  oder  dass  er  dasselbe  als 
Schulliild  absiclitiich  übergangen  habe.  Pa.ssavaot  glaubt  nüiulich, 
das  Bild  sei  von  einem  der  besseren  Schöler  Rafaers  ausgeführt 
und  zwar  nach  der  Zeichnung  des  Meisters.  Diese  wird  in  der 
Sammlung  zu  Paris  aufbewahrt,  das  Gemälde  aber  zeii^l  köinesxVegs 
vorlheilhal'te  Abweichungen.  Unter  den  vielen  Engelknaben  in  den 
'Wolken  ist  auch  nicht  einer,  welcher  die  dem  Ilatacl  eigenthümli» 
che  Grazie  verräth.  Auch  hat  das  Gemälde  sehr  nachgedunkelt« 
In  Paris  wurde  das  Bild  von  Lu  Brun  hergestellt,  und  bei  dieser 
Gelof^fMilieil  entdeckte  man  ein  Monogramm  mit  einem  A  darauf« 
Le  Brun  taulte  selbes  aut  einen  ganz  unbekannten  Albareti.  Die- 
ses Gemälde  «ierte  den  Hauptaltar  des  Klosters  der  Franziskaner 
xum  heil.  Paulus  in  Parma,  es  kam  aber  spät  dahin,  indem  wir 
aus  Pungileoni's  Memorie  di  Aiit.  Allep:ri  III.  i6  wissen,  dass  1660 
Gian  Maria  Conti  tür  ein  lür  denselben  Altar  gemalles  Bild  60O 
Lire  erhielt.  Nach  dem  Friedensschlüsse  von  1015  kam  das  Ge- 
mälde aus  dem  Pallast  in  St.  Cload  wieder  nach  Parma  siuücb» 
trurde  aber  in  der  Pinabuthek  aofgastellt« 

St.  Lucas  die  Madonna  malend.   Er  kniet  auf  einem  Schern* 

mel,  und  malt  die  ihm  in  Wolken  erscheinende  heil.  Jungfrau  mit 
dem  liiudc  auf  eine  Tafel,  welche  vor  ihm  auf  der  Staffelei  steht. 
Rafael  ,  im  Alter  von  etwa  dreissig  Jahren  .  steht  hinter  ihm  zur 
Hechten,  und  sieht  aufmerksam  zu.  Von  dem  Stier  sieht  man  nur 
der  Kopf  mit  der  Brust.  Passavant  sagt ,  dieses  Gemälde  sei  au- 
genlallig  vnn  HKltr  als  einer  Hand  ausgeführt«  und  namentlich 
fler  Ilo{)f  des  lieili^^en  so  meisterhaft  gemalt,  so  warm  im  Colorit 
und  vuu  SU  beseeltem  Ausdruck,  dass  er  wühl  von  Uafael  sebst 

£emaU  seyn  dürfte,  alles  übrige  aber  steiie  diesem  Theile  weit  nach« 
ht  genannte  Schriftsteller  glaubt  daher,  Rafael  habe  das  Bild  nur 
leicht  entworfen  und  nur  den  Hopf  und  den  Arm  gemalt ;  aber 
schwerlich  hatte  er  schon  sein  eigenes  Bildniss  in  dem  Gemälde 
angebracht.  Fassavant  meint  demnach,  es  sei  diese  Figur  erst 
nach  Rafael's  Tod  hinzugefügt  worden.  Pietro  daCartona  «ehenkta 
das  Bild  der  nach  seinem  Plane  erbauten  Kirche  St.  Martina  in  Rom, 
welche  schon  Sixtus  V.  im  Jalu'^  1588  der  römischen  Kunstaka- 
den-.ie  übergehen  hatte.  Jetxt  befindet  es  sich  in  der  Akademie 
von  Öt.  Luca  und  auf  dem  Altäre  steht  eine  Cojiie  von  Antiveduto 
Gramroatica,  die  er  als  Präsident  der  Akademie  fertigte,  um  das  * 
Original  zu  verkaufen,  daher  er  von  seinem  Posten  entsetzt  wurde. 
Das  Originalbtld  hat  theilweise  sehr  gelitten  und  ist  stark  über« 
arbeitet. 

Der  heil.  Hieronymus  als  Büsser  in  der  Wüste,  ein  kleines 
Bild,  welches  der  anonyme  Reisende  des  Morelli  (Nolizia  etc. 
p.  24 1 )  1657  im  Uause  des  Dr.  Marco  da  Mantoa  zu  Pa- 
dua sah. 

Ueber  dieses  Bildchen  haben  wir  keine  weiteren  Nachricbteii» 

in  der  Sammlung  des  brittischen  Museums  sah  aber  Passavant  ein 
Studium  zu  einer  knienden  Fi;;ur,  die  gaos  der  Stalluog  aiDtt 
Busse  tbuendeo  Uierouymus  entspricht«. 

27* 
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In  der  Pinakothek  zu  München  ist  das  lebenst^rossc  Bild  eines 
schrei bendea  Uierooymus,  welches  C.  F.  Hess  als  Ualael  gestochen 
hat.  £s  ist  nidit  von  diMem  Meister»  In  der  Kirche  des  Klusters 
Ebrach  bei  Bamberg  ist  eine  Copie. 

In  der  Gelierte  des  Cerdinel  Fesch  ist  ein  kleiner  Hierony- 
mus, der  aber  nach  Passavant  mit  Unrecht  dem  Rafael  ange- 
schrieben wird. 

Johannes  auf  einem  Adlor  sitzend  ,  mit  der  Tafel  in  der  Lin- 
ken und  den  Blick  nach  oben  gerichtet.  Lntcii  sieht  man  ein 
Stück  der  Insel  Pathmos  und  das  Meer.  Dieses  jetzt  im  Museum 
zn  Marseille  befindliche  Gemälde  galt  früher  für  üai'acl,  man  be- 
trachtet es  aber  als  ein  Schulbild.  Im  Berliner  Museum  ist  eine 
Copic  nuF  Leinwand,  die  aus  der  Gallerie  Gitistiniani  ftaiiimt.  Die 
Behandlung  der  Landschaft  entspricht  nach  Passavant  der  aus  der 
Mitte  des  i6*  Jahrhunderts. 

Maria  Magdalena.  Ein  solches  Bildchen  soll  sich  1 565  im  Nach* 
lasse  des  Guido  Fontnna  befunden  lutben,  wie  Punf^ileone  p«  42 
benachrichtet.   Man  weiss  weiter  nichts  über  dieses  Bild. 

Die  heilige  Magdalena,  Ludwig  von  Frankreich,  Bonaventura, 
Chntharina,  lierunrdino  .nis  Sleua  undGio.  Capistrano.  Diese  sechs 
Bildchen,  im  Besitze  des  Giaien  Bisenzu  in  iiuin,  wurden  vuu 
Pungleoni  p.  283  t  nnd  von  einem  Berichtgeber  der  Ape  Italiana 
1834  als  Jugendwerke  Rafaels  erklärt,  sie  sind  aber  nacli  Passavaiit 
nur  schöne  Temperamalereien  Perugino's.  Sic  sollen  ehedem  ein 
Altarbild  des  letzteren  in  Todi  umgeben  haben. 

Zwei  Enp^elknabcn  aut  Goldgrund,  wahrscheinlich  einstens  die 
beideu  I  iugcibildchen  eines  Madonnenbildcs,  werden  in  dem 
Guida  di  Perugia  1784  dem  Rafael  oder  einem  Schuler  Pemgino's 
beigelegt.  Damals  waren  sie  im  Hause  Cesarei,  jet/.t  besitzt  sie  der 
Advocat  Eugenio  Rasponi  in  Rum.  P:iss:ivant  erUIÜrt  diese  Stark 
iihernialtcn  Bilder  als  Arbeit  eines  Mitschülers  von  Rnfael. 

Der  heil.  Sebastian.  Ein  solches  Bild  gibt  Duchesne  ainc  im 
Musce  de  ueinture  in  Abbildung  und  legt  es  dem  Rafael  bei.  £s 
vtüt  im  Caoinet  Migneron  xu  Paris.  Passavant  erkennt  es  nicht 
als  Werk  des  grossen  Urbiners. 

Das  Brustbild  des  Erzengels  Michael  im  Panzer,  Fragment  ei- 
nes grösseren  Bildes  in  ovaler  Form,  ehedem  im  Besitze  des  il.nu- 
8C6  Sampieri  zu  Bologna,  jetzt  in  der  l'inaKotheU  zu  Miiiiclicii. 
Dieses  Bild  setzt  Passavaut  ebenfalls  in  die  Reihe  der  dem  Rafael 
Xttgeschriebenen  Werke.  Es  ist  in  jeder  Hinsicht  dieses  Meislers 
würdig.  Der  grosse  Renner  Dillis  hielt  es  auch  unstreitig  für  äclit. 

Mythologische  nnd  allegorische  Darstellungen. 

Die  Charitas  und  die  Sues  in  Halbkreisen.  Die  orstere  ist  eine 
stehend.e  junge  Matter,  welche  swei  Kinder  an  ihre  Brüste  hält. 
Hechts  liegt  vor  einem  Gebirge  eine  Stadt.  Diese  Bilder  waren 
ehedem  in  <!cr  Galleric  Boighese,  und  wurden  da  zuweilen  dem 
Rafael  zugcschricbcu,  wälueud  andere,  und  auch  Passavant,  F.  Pen» 
nitf  Houd  erkennen.  Letzterer  sah  die  Charitas  1831  bei  Hrn« 
Necld  in  London.  Frülier  bcsass  sie  William  Beckford  zu  Foet- 
tliill  und  dann  Lawrence. 

Die  Hoffnung«  eine  jugendliche  weibliche  Figur,  hält  in  der 

Beehlen  eine  Blume,  uticl  mit  der  LitiUcn  einen  Theil  des  Gcwau- 
dcs  cuipor.    Den  Gruuil  bildet  ciiiu   ffUige  Landschaft.  Dieses 
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Riltlchen  i.«t  wie  obiges  behandelt,  und  dnrclilief  dieselben  Samm- 
lungen. Hr.  Henry  Hope  in  London  erstand  es  aus  dein  Nach- 
lasse Lawrence.  Der  üriginalcntwurf  von  F.  Penni  beiludet  sich 
in  der  Sammluiig  des  Königs  von  England.  Er  wird  irrig  dem 
JRafacI  b(M!:;elegt. 

Die  Tilg-  und  Naolitf tnnden  ,  12  einzelne  schwebende  weibli- 
clie  Gestalten  atit  schwarzem  ürunde.  Im  scfimalcn  SocUel  sind 
Tiiierc  und  andere  Gegenstände  dargestellt.  Diese  Bilder  wurden 
▼on  1805  — >  6  <u  Paris  unter  Rafael's  Namen  in  Kupfer  gestochen, 
Passavant  erklärt  sie  aber  als  skizzenhafte  NacIthiMungen  aus  Fom- 
p^i.    Sie  werden  jetzt  im  Museam  zu  Neapel  autbcwaltrt. 

Phijhus,  Luna  ,  fünf  Planeten  und  vier  Sternbilder  des  Zodia- 
cus;  11  Darsleiliinjjeji  an  der  üeclie  der  Sala  Borgia.  Diese  Bil- 
der sind  ebenfalls  unter  Ualacl'^  Namen  gestochen ,  die  Decke 
wurde  aber  von  Gio.  da  Udine  und  Perino  del  Vaga  gemalt 

Vier  mythologische  Darstellungen  aus  der  Halle  der  Villa  Ma- 
dama :  ])  Jupiter  und  Ganymed,  2)  Pluto  und  Pruserpina,  3)Nep- 

tun  mit  vipp  Secpf erden,  4l  Juno  im  Wagen,  mit  Pfauen  bespannt. 
Diese  Bilder  sind  nach  der  Erfindung  von  Giulio  Romano  und 
Gio.  da  Udine,  Der  Originalentwurl'  zur  Juno  von  letzterem  ist 
in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl. 

Achilles  zu  Scyros,  und  Achilles  von  Odysseus  erkannt,  zwei 
Mauergemälde  in  der  Farnesina  zu  Rom.  Diese  Bilder  sind  nach 
Passavant  von  einem  unbedeutenden  Schüler  Bataers,  nicht  nach 
der  Bifindung  des  letzteren«  als  welche  sie  gestochen  sind. 

Diana  und  Callisto,  Satnrn,  Venus,  an  der  Decke  im  unteren 
Saal  der  Farnesina.  Sie  sind  von  B.  Peruzzi  gemalt,  und  irrig  als 
RafaePs  Erfindung  gestochen. 

Vctjus  von  Liebesgöttern  umringt,  nach  der  Beschreibung  des 
Philustrat  von  Uaiuel  cuuipunirt,  und  nach  UaracPs  Tud  in  iler 
Villa  des  Cardioala  Giulio  de*  Medici  (Villa  Madama)  io  Farben 
ausgeführt. 

Portraite« 

Bafael  und  sein  Fechtmeister*  Vorn  rechts  sieht  ein  bartiger 
kräftiger  Mann,  die  T.inke  an  seinen  Degen  haltend  und  mit  der 

Hechtet!  aus  dem  Bibie  zeigend,   indem  er  sich  nach  dem  links 
hinter    ihm   stehenden  Manne   umsieht.    Dieses,   jetzt   in  Parts 
befindliche   Bild,  bat  eben  so  sehr  wegen  der  Personen,  die 
es  vorstellt  ,    als  wegen    des  Meisters  ,   dem   es  zuzuschreiben 
ist,    7.11    verschied  nen    Meinungen    Anlass     gegeben.     Am  be- 
kanntesten ist  es  unter  »>bigem  Namen.     Der  sogenannte  lecbt- 
jucistcr  sollte  nach    einigen  Puntormo  seyii,   den    andere  sugar 
für  den  Verlertiger  des  Bildes  hielten,  was  Passavant  unbegründet 
findet,  da  dieser  hei  IIa faePs  Tode  erst  27  Jahr^  alt  war,  der  kräf- 
tige Auftrag  der  Farben  in  der  vorderen  Figur  und  überhaupt  die 
Art  der  Behandlung  eine  andere  ist,  als  jene  Punturmu's.  Mehr 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat  die  Angabe,  dass  wir  in  der  bin» 
teren  Figur  RaCael  erblicken,  wie  er  kurz  vor  seinem  Töde  ausge- 
sehen, und  nicht  den  IMarc  Anton,  wie  andere  geglaubt  haben. 
Der  Hopf  stimmt  mit  denen  in  den  anerkannten  Porlraiten  Rafael's 
ii berein,  nur  ist  er  hier  etwas  voller  und  der  Blick  ist  matt.  Der 
licipf  ist  aber  sehr  flau  behandelt«  in  der  Carnation  unangenehm  - 
zicgelrulh,  was  auf  die  U.tnd  eines  Schülers  deutet,  währcml  'I  heile 
4ler  vorderen  Figur,  namcntlicli  der  li'ipf  und  die  rechte  iiaad  mit 
dem  Ermei»  UalaePs  würdig  ausgeiülirt  sind. 
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In  der  Sammlung  zu  Wiesbaden  iet  eine  Copie  dieses  Geroüldct« 

Blldniss  eines  Cnrdinals  in  halber  Figur,  welclier  im  Cataloge 
des  Museums  zu  Neapel  Passerino  heisst.  In  der  Hechten  hält  «;r 
ein  beschriebenes  Blatt  Papier ,  die  LinUe  lässt  er  herabhängen. 
Zur  Seite  jrechts  sieht  man  etwas  Landkchaft.  PassaTaot  erklärt 
diätes  Bild  als  Sdiulerarbeit. 

Der  Cardinal  Polos.  Dieses  Bild  galt  in  der  Gallcrie  Crozat 
als  Werk  nalael's.  Kenner  crUIilren  es  jetzt  als  Muchvverk  des 
Seh.  dcl  f  iombo.  Man  sieht  es  jetzt  in  der  Eremitage  zu  5t.  Pe- 
tersburg. 

Das  Bildniss  des  Alexander  Faroese,  ein  hevrnndcrungswürdi- 

Sas  Werk  von  Titian  im  Pallaste  Corsini  su  Rom»  wurde  roo  H« 
lossi  1730  unter  dem  Namen  Rafael's  gestochen. 

Das  Portrait  eines  Cardinais  in  dur  Leuchtenbergischen  Galle* 
rie  7A1  München.  Es  gilt  dnsclbst  als  Hafael's  VVcrU.  Passavant 
-ntll  aber  die  Hand  des  ausgezeidinclen  Portraitmalers  Scipione 
Fulzoue  Gactano  erUennen. 

Gio.  Francesco  fenni.  il  Faluro  genannt,  in  halber  Eigur. 
Dieses  interessante  Portrait  kam  aus  der  Sammlung  des  Luciao 
Bonapartc  in  den  Pallast  des  Prinzen  von  Oranien  zu  Brüssel.  Er 
hält  in  der  Linken  einen  Bnoi  mit  der  Aufschrift:  Dom.  Frano 
Pennt  Florenliam.  Ein  Monugramtn  am  'lisch,  S.  in  U.  verschlun- 
gen ,  scheint  eine  neuere  Zuthat.  Indessen  findet  Passavant  das 
Bild,  besonders  den  Kopf  in  Bakaer*  Art  behandelt,  und  wenn  ea 
nicht  von  diesem ,  sondern  von  I'enni  seihst  sollte  gemalt  seyn, 
so  hat  er  sich  als  ein  tüchtiger  Schüler  seines  grossen  Meistere 
bewahrt. 

Lorenzo  Pucci  wird  im  Hause  Hossi  zu  Bologna  ein  schönes 
Portrait  genannt,  welches  vor  1511  gemalt  seyn  müsste,  da  Pucci 
noch  nicht  als  Cardinal  dargestellt  ist.  Passavant  sac^t.  nach  dem 
was  er  darüber  erfahren  habe,  sot  das  Bild  unbezweifelt  acht*  £a 
ist  indessen  sehr  verwaschen  und  übermalt. 

Bildniss  eines  iuncjen  Mannes  in  schwarzer  Kleidung  und 
weissem  Hemd  über  die  Brust,  ohne  Haude.  Ein  solches  Bild 
syll  im  Pallaste  Alba  xu  Madrid  und  von  grosser  Schönheit  seyn. 

Marc  Antonio  Raimondi,  in  sch%varzer  Kleidung  mit  Barett, 
im  Brustbild.  Ein  solches  Bild  besitzt  U.  Parade  de  L'Estang  xa 
Aix,  der  es  von  Leisnier  in  Kupfer  stechen  Uess.  £s  wird  den» 
llat'ael  zwt^eschrieben. 

Bei  Hr.  Giuseppe  Voll  JrdI  in  Mailnnd  sah  Pnssnvant  ein  schiSn 
ausgeführtes  hieines  Bildniss  iliescs  bcrülimlen  iiupterstcchcrs,  wcU 
ches  ebenfalls  dem  Rafael  zugeschrieben  wird.  Der  genannt* 
S<dirifUteller  hält  es  für  Arbeit  eines  Schulers  von  Francia. 

Bildniss  eines  jungen  Mannes,  beinahe  von  vorn  gesehen,  mit 

einer  schwarzen  Mül/.e.  Don  Hintergrund  bihlet  eine  leichte  Land- 
schaft. Ein  solches  l^ilduisi'  ist  im  Stüdf'i'schen  Kunstinstitute  zu 
Frankfurt  n.  M.  Fas-^avant  findet  dariu  AnUlangc  an  ilafaer»  Ju- 
gendarbeiten. 

Bildniss  eines  angehenden  Jünglings  in  schwarzer  Kleidung» 
fast  von  vorn  gesehen,  der  Kopf  etwas  nach  rechts  geneigt,  halbe 
Figur.  Die  herabfallenden  Haare  bedeckt  eine  Mütze,  äJinlich  der- 
jenigen im  berübnitcn  Bilde  aus  dcui  Hause  Altoviti.  Dieses  an 
BataeFs  frühere  Manier  erinnernde  Bildniss  liat  aber  auch  in  den 
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Zügen  eine  mcrUwünllge  Äühnllchkeit  mit  dem  angeblichen  Bindo 
AUuviti,  doch  stellt  es  eine  jüngere  l'erson  vor.  Wir  snhcn 
dieses,  «twas  übermalte  Bild  18^5  in  München  im  Piivathcsitz«, 
man  bot  es  aber  xum  Verkaufe  aus« 

Rafaert  Malter  «  halb«  Figur  in  rother  Kteidang  •  im  Museam 

zu  Neapel  dem  Refael  beigelegt.  Passavant  srii^t,  dasRild  zeige  nicht 
das  Geringste  von  Rafaals  Art»  sei  nur  Arbeit  eines  unbedeuten- 
den Schülers. 

Ein  schwarz  gekleideter  junger  Mann  mit  Kurzem  Bart  und 
einer  Mütze  auf  dem  liupfe.  Seine  Buchte  stützt  sich  auf  den 
Griff  eines  Schwertes,  und  der  Grund  ist  von.  swei  Filastern  be« 

gränzt.  Dici^cs  im  Museum  zu  Neapel  beflndlichc  Bild,  soll  den 
Cav  -  Tlbaltleo  vorstellen  und  von  ilafael  herrühren,  was  sich 
aber  durch  Passavaot  irri^  erweiset.  Ant.  Tibaldeo  starb  1557  im 
74«  Jahre,  welchen  das  Bildnits  somit  nicht  vorstellen  kann.    Die  . 

Tracht  mit  den  geschlit7.teu  Ermcln  weisst  dieses  Purtrait  in  eine 
Zpil,  Nvelclie  um  einige  Jahrzehnte  nach  Rafaer.s  Tod  lallt.  In  der 
BehandluDgsweisc  stitumt  das  Bild  mit  den  Purtraitcu  des  F.  SaU 
viati  in  der  flurentinischen  Gallerie  übercin. 

Jacopo  Sanazzaro,  in  der  Sammlung  des  Cav.  Carmine  Lancel» 
loti  SU  Neapel.  Dieses  interessante  und  wirkliche  Portrait  des 
ausgezeichneten  Schriftstellers,  der  hier  in  einem  Alter  von  etwa 
50  Jahren  dargestellt  ist,  hat  nach  Passavant  sicher  Balael  nicht  ge- 
malt, obgleich  das  Bild  mit  der  Jahrzahl  1510  bezeichnet  ist.  Es 
ist  von  einem  alterthümlichen  Meister.  Fassavant  glaubt,  es  könnte 
dasselbe  Bild  aeyn »  vod  weldiein  der  anonyme  Reisende  des  Mo- 
rel Ii  im  Hause  dea  Fietro  Bembo  ia  Padua  eine  Copie  von  &  del 
Piombo  sah. 

Cesare  Borgia  wird  im  Pallaste  Borghese  das  Portrait  eine* 
jungen  Mannes  genannt  und  dem  Ralacl  zugeschrieben.  Beide^ 
ist  nach  Passavant  unrichtig.  Die  schwarze  spanische  Tracht  be- 
weiset, das«  es  eine  Person  vorstelle,  die  nach  Rafael**  Tod  lebte, 
dessen  Behandlungsweise  das  Bild  nicht  -  entspricht.  Femer  starb 
Cetare  Borgte  schon  1507. 

HalaeTs  ApotheUer.  So  wird  ein  Brustbild  in  der  Gallerie 
des  Pallastcs  Citristiansburg  in  Copenhagcn  genannt.  Auf  der 
Rückseite  steht  in  alterthümlichor  Schrift:  Speciale,  che  serviva 
Rafaelle  di  Urbino.  Ralaello  di  Urbino  feeit.  F.  von  Rumohr  la^t 
im  Kuni^tblatt  1825,  diess  sei  ein  herrlicher  Kopf,  der  seit  alter  Zeit 
lür  Rafael's  Arbeit  gilt,  wogegen  aber  Barett  und  KrageUf  die  erst 
um  1530  Sitte  geuurdcn,  sich  aufzulehnen  scheinen. 

Portrait  eines  jungen  Mannes,  ohne  Bart,  rechts  gewendet,  mit 
einem  Buch  unter  dem  rechten  Arm.  Dieses  Bildniss,  angeblich 
Lorenso  de*  Medici,  ist  nach  Passavant  von  einem  Schuler  Ra- 
faePs  oder  von  A.  del  Sarto  gemalt.  Man  findet  et  ZU  Strattoa 
dem  Landsitze  des  Sir  Thomas  Baring. 

Portrait  eine?  jungen  Mannes,  Brustbild  mit  einem  Buche  in 
der  Hand.  Dieses  Bild  war  ehedem  zu  Salzdahlum,  jetzt  ist  es  in 
Braunschweig.  Man  wollte  ,  darin  KafaePs  eigenes  fitldniss  erken- 
nen, aber  es  reicht  schon  der  Stich  von  C.  Schröder  hin,  um  auf 
die  Unrichtigkeit  der  Angabe  zu  schliessen« 

Portrait  eines  jungen  Mannes  in  halber  JEIgur  in  natürlicher 

Grösse,  ein  Buch  vor  sich  hinhallend.  Dieses  jetzt  verschollene 
Bild  erwähnt  Du  Boi&  de  St.  Gelais  in  der  Description  des  U« 
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bleaax  du  palais  royal.  Paris  1727  aU  jenes  des  Biiido  AUone.si  (AI- 
toviti?)  Im  Cateloge  der  Genilde  aof  der  GaUerie  Orleans  kommt 
CS  nicht  vor.   Passavant  xweifell  an  der  ile^theit. 

Portrait  einer  alten  Frau.  Dieses  Bild  war  j727  ebenFalls  in 
der  von  St.  Gelais  beschriebenen  Galerie  des  Palais  Royal «  später 
kommt  es  nicht  mehr  vur.  Passavant  hält  es  daher  für  apohryphisch. 

Alfonso  d'Fstc ,  IlerTo^  von  Ferrara.  So  belitclt  I.atnlon 
(Oeuvres  de  Rnphael)  ein  Portrait,  welches  das  von  Titian  gcuialle 
Bildniss  des  Giorgiuoe  ist. 

Franz  I.  König  von  Frankreich,  im  Profil  gesehen*  Ein  sol« 
ches  Bild  hat  J.  de  Bie  anter  dem  Namen  Rafael  gestochen,  Pas- 
savant glaubt  aber,  es  sei  dem  schütten  Gemälde  von  Titian  im 
Pariser  IVluseum  entnommen. 

Brustbild  eines  Canonicus ,  fast  von  vorn  gesehen.  Mit  der 
Rechten,  deren  Daumen  und  kleiner  Finger  mit  Hingen  geziert 
sind,  hält  er  sein  dunkles  Oberkleid.  Im  Hintergrunde  ist  Land- 
achaft.  Dieses  Bild  besitzt  Hr.  Giuseppe  Bonaldi,  and  G.  Rottini 
hat  es  in  Brescia  als  Rafael  lithographirt.  Passavant  glaubt  nicht 
an  die  Aechtbeit. 

ßilcln)<;s  einer  italienischen  Herzogin,  in  halber  Figur.  Fin 
solches  Bild  ist  im  Cataloge  der  Sammlung  JaKob  11.  von  England 
genannt.   Ptossavant  vermathet,  es  sei  beim  Brand  in  Wbiteball 
so  Grunde  gegangen. 


In  der  Gallerie  Borghese  befand  sich  eine  kleine  Landschaft 

in  einem  mit  Corallen  verzierten  Rahmen,  welche  dem  Rafael  zu- 
geschrieben wurde.  Passavant  sah  dieses  Bildchen  bei  den  Brü- 
dern Woodburii  in  London»  und  erkannte  es  als  Studium  eines 
alten  Niederländers. 


Entwürfe  zu  Bildwerken. 

Zeichnung  zu  zwei  Schüsseln,  für  Ägostino  Chigi  ausgeführt. 
Dieser  Zeichnung  haben  wir  schon  oben  S*  o44  gedacht.  Das 
Document  darüber  gibt  Passavant  II.  436> 

Letsterer  Schriftsteller  vermuthet,  dass  Rafael  dem  Cesarino  auch 

die  Zeichnung  zum  Reliquienkästchen  und  Tabernakel  gemacht 
habe,  welches  dieser  nun  1511  mit  Gliilio  Dante  für  den  Dom  zu 
Perugia  gefertiget  hatte,  um  darin  den  Trauring  der  Maria  aufzu- 
bewahren. 

Zeichnung  zu  einer  Medaille.  Eine  solche  machte  Rafael  für  den 
Grafen  Qistighone,  da  dieser  nach  der  Sitte  damaliger  Zeit  eine 
Medaille  auf  dem  Hute  trug.  Auf  der  einen  Seite  dieser  Medaille 
ist  das  Bildniss  des  Grafen  mit  der  Umschrift:  Balthasar  Ca- 
stilion.  Cr.  F.  (Christufuri  Filius.)  Auf  der  Rückseite  sieht 
man  Phöbus  aus  dem  Sonnenwacen  zur  Erde  steigen,  den  Scepter 
in  der  Rechten  haltend ,  die  andere  nach  einer  der  Hören  ausge- 
streckt. Links  sieht  man  eine  andere  Höre,  beide  das  Pferd  bnn* 
digend.  Die  üiii?cl»rifl  lautet:  Tenchrarum  et  Lucis.  Diese 
Aledaille  ist  im  Museum  MazzuchcUuiiuin,  scu  numismata  viroruiu 
doctrina  praestantium  etc.  tav.  4o*  IV.  abgebildet. 

Der  «weite  Entwarf  au  einer  Medaille  ist  durch  Marc  Anton*s 
Stich  bekannt,  unter  dem  Namen :  Das  Erwachen  der  Aurora*  Sie 
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et  liebt  »ich  aus  dem  Schoo»se  cicr  Tlietis  in  einer  Biga,  deren 
rierde  von  den  Ilorcn  geleitet  werden. 

Die  Statuen  der  Propheten  Junas  und  Eliafi ,  zwei  Gruppen  in 
Marmor  über  Lehetigröste,  in  der  Grabkapelle  Chigi  zu  Rom.  Dieae 

beriihmtcii  Rildwcrko  wurden  nnch  G.  Mnrtinclli  ( Le  cose  Hiera* 
vij»li(isc  «lolla  cittä  di  Honia  15ftl))  im  U.inse  Hnlael's  und  mit  sei- 
ner Külte  von  Lorenzetto  ausgctührt,  und  Lig<»rio,  ein  Zeitgenosse 
Itafaert,  5agt  in  einer  Handschrift  der  Vaticana,  Lurenzcttu  habe 
zum  Jonas  ein  MarmorAtuck  vom  Tempel  des  Jupiter  Stator  ge- 
nomincn.  Zu  diesen  Statuen  fertigte  Hai'acl  die  Zeiclmungen,  wo- 
vcin  jene  zum  Jonas  in  der  Sammlung  des  HJ'»nigs  von  England 
sich  beßndet.  Eine  andere  Frnge  ist  aber,  ob  er  bei  der  Ausführung 
in  Stein  telbst  Hand  angelegt  habe.  Dieses  {glaubt  Passavant  be« 
jähen  zu  müssen,  weil  die  Sintue  des  Jonas  von  hoher  VortrefHich« 
heil  ist,  ntid  rii(  hl  nur  iti  der  Anlage,  sondern  aiich  in  der  Aus- 
iülirung  des  Ein/einen  in  piilcli'^m  Grade  Bewunderung  verdient, 
wie  kaum  irgen<l  eine  Marmorarheit  jener  Zeit.  Jedenfalls  übertrilft 
sie  bei  weitem  alles,  wa«  Lurensetto  jemals  su  leisten  im  Stande  war. 
Was  diese  Statue  besonders  auszeichnet,  ist  die  Schönheit  der  Linien 
in  der  Bewegung,  die  Wahrheit  und  Eleganz  der  ju{>endlichen  For- 
men, und  die  durchgebildete  Vollendung  Nacli  Passavant  dürfte 
die  moderne  Sculptur  nie  eine  schönere  Jün^Iingsphysiognomie  ge- 
bildet haben,  als  die  des  Jonas  ist.  Weit  geringer  im  Charakter  und 
wie  unfertig  in  der  Ausführung  ist  dagegen  die  Statue  des  Elias» 
obgleich  auch  sie  ihren  Raiael'schen  Ursprung  nicht  verlüugnet. 

Die  lehensgrossc  Gruppe  eines  todlen  Knaben  auf  dem  Del» 

£hin.  Dieses  Bildwerk  beweiset,  dass  Rafael  sich  wirklich  in  der 
lildhaoerei  versucht  habe,  denn  es  findet  steh  ein  Brief  das  Gra- 
fen Castiglione  d.  d.  Q,  IVIai  1523  (Lett.  pitt.  V.  245) ,  in  weli^eu 
dieser  seinen  Sachwalter  in  Rom  befragt,  ob  Giulio  Bomano  noch 
den  kleinen  Knaben  in  Marmor  von  Rafaefs  Hand  habe,  und 
für  wie  viel  er  ihn  aufs  äusserste  ablassen  wolle.  Darin  ist  zwar 
nicht  ges.-igt,  dass  der  Knabe  auf  einem  Delphin  liege,  allein  Ca- 
vaceppi  verkaufte  an  Um.  von  Breteuil  die  Marmorgruppe  eines 
tÖdtlich  verwundeten  Knaben,  welcher  auf  dem  Rücken  eine«  Del- 
phin liegt,  und  von  diesem  mit  der  Scbnautze  an  den  hcrabhän- 
gcndeu  Uaaren  festgehalten  wird.  Cavaceppi  ( Raccoltä  d'Antiche 
atatue»  Roma  1768,  I-  tav.  44)  gibt  die  Abbildung  eines  solchen 
Knaben  auf  dem  Delphine,  und  nennt  das  Bild  »»Opera  di  Rdf> 
faellu  eseguita  da  Lorenzctto.«  Ein  Abguss  dieser  Gruppe  befindet 
sich  unter  den  JUeog'schen  Gypsen  in  Dresden,  und  nach  der  An- 

Sabe  im  Inventarinm  der  Gipsabgüsse  tob  Mengs:  »Putto  aiorto 
i  S.  A.  R.  di  Parma,4c  rousste  das  Original  damals  in  Parma  ge- 
wesen, und  später  nach  Neapel  gekommen  soyn  ,  wo  es  aber  Pas- 
savant  nicht  auffinden  konnte.  Dieser  Schriftsteller  bezweifelt  auch 
die  Angabe,  dass  es  sich  in  Turin  befinde,  dass  sich  .nbcr  Rafael  an 
diesem  Marmor  zuerst  versucht  habe,  findet  Passavant  aus  dem 
Umstand  wahrscheinlich,  dass  bei  dieser  Figur  nicht  alle  Theile 
vollendet  sind,  wie  u.  a.  die  Extremitäten.  Aiuh  bat  er  sich  hie 
und  da  verhauen  ,  wie  an  der  sonst  sehr  naturgetreu  und  kindlich 
gehaltenen  Brust,  deren  rechte  Seite  ihrer  Lage  nach  etwas  zu 
schmal  ausgefallen  ist.  Den  Del|^hin  dürfte  nach  Passavant  Loren- 
setto  ausgeführt  haben.  Dieser  ist  vollendet. 

Zeichnung  zu  einer  Riiucheibüchse.  Drei  Caryatiden  halten 
eine  runde  l^üchse,  welche  unter  dem  Rand  mit  Saliininndern  ,  auf 
dem  Deckel  mit  Lilien  verziert  ist.  IVIaii  glaubt  mit  AValii i.cliein- 
licldkcit,  dass  Kafacl  diese  schuuo  /iciciiiiuu^  zu  einem  üclusso  lür 
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Franz  l.  gefertiget  habe.  Den  schönen  Entwurf  kennen  wir  nur 
noch  durch  die  Stiche  von  Marc  Anton  und  Maroo  di  Ravenna. 
Die  beiden  Caryatiden  bat  £oea  Vico  für  einen  LeuditeV  benutzt» 

Die  Chorstühle  der  Kirche  S.  Pietro  maggiore  in  Perugia.  Diese 
Stühle  sollen  nach  der  Angabe  in  den  Wegweisern  von  Perugia 
nacli  Rafaers  Zeichnung  geschnitzt  seyn ,  allein  dies  ist  nach  der 
im  Architrav  angebrachten  Inschrift  unrichtig.  Magister  Stephanus 
de  Bergamo  hat  nämlich  1535  mit  seinen  Geholfen  die  Arbeit  vol- 
lendet. Rainiondo  Fauoci  hat- 1789  {{rössten  Theil  der  Ver^ 
sierungcn  gestochen. 

Die  Chnrfitiilile  im  Dome  zu  Cillü  di  Castello.  Auch  die  Zeich- 
nung /.II  diesen  Stühlen  wirrl  von  einigen  dem  R.dacl  beigelegt, 
theiUveise  auch  noch  von  Longhcna.  r.issavnnt  erkennt  darin  nicht 
im  Geringsten  die  Art  des  Meisters.  Auch  die  darin  angebrachten 
Jahrzahlen  1333  und  i54o  stellen  jene  Angabe  als  irrig  heraus. 

Vier  Basreliefs  mit  Tropheten,  werden  in  F.  Tittt's  Ammaestra* 

mento  etc.  l6.'i6  «ler  Frfin  Jung  nach  dem  nal'acl  /.ugeschrieben. 
Sie  waren  in  den  vier  KcKen  unter  der  liu[>pcl  des  Doms  von  (>illä 
dt  Castello  ,  sind  aber  nicht  mehr  vorhanden.  Tassavant  halt  diese 
Angabe  für  unbegründet. 

Die  Zeichnung  zu  einem  Candelaber«  Diese  soll  er  um  I5tft 

im  Concurrenz  mit  Michel  Angelo  gefertiget  haben,  da  für  die  St. 

Peterskirche  in  Horn  zwei  grosse,  reich  verzierte  Leuchter  gemacht 
werden  sollten.  Solche  Leuchter  sind  allerdings  in  jener  Kirche 
vorhanden ,  sie  wurden  aber  erst  1531  nach  Michel  Angelo*s  Zeich- 
nungen von  Antonio  Gentiii  in  vergoldetem  Silber  aufgeführt,  und 
sind  ein  Geschenk  des  Cardinais  Alexander  Farnese.  Aus  diesen 
Angaben  weiss  man,  was  von  folgendem  Werke,  welches  die  bei- 
den Leuchter  in  Abbildung  ^Ibt,  zu  halten  ist:  Deux  candelabres, 
composcs  par  Raphael  d'Urbin  et  Michel  Ange  Buonarotti,  d'apres 
le  concours  ouvert  cntre  eux  par  les  papes  Jules  II.  et  Leon  X. 
environ  Tan  15I8>.  F^ris  1803. 


Rafael  als  Architeht. 

So  wie  die  meisten  grossen  Künstler  fruberw  Zeit,  so  hatl» 
•nch  Rafael  die  Architektur  in  seinen  Kreis  gezogen.  Hierin  machte 

er  unter  Leitung  des  Brarnante  seine  Studien,  und  dann  war  es 
namentlich  Vilruv,  durch  dessen  Studijim  er  seine  Kenntnisse  zu 
bereichern  suchte.  Er  licss  durch  den  tugendhaften,  gelehrten  aber 
armen  Marco  Fabio  Calvo,  den  Rafael  freundlich  in  sein  Haus 
aufgenommen  hatte,  das  Werk  jenes  Architekten  ins  Italienische 
übersetzen.  Die  Hindschrilt  befindet  sich  Jetzt  auf  der  Hof-  und 
Staatsbililioihck  zu  München«  273  Blatter  in  fulio,  mit  beigefügten 
Randnoten  des  Künstlers. 

Wie  als  Maler  so  ist  aber  Rafael  auch  als  Architekt  eigen- 
thümlieh,  indem  er  sich  weder  an  Bramante,  noch  an  Vttruvius 
strenge  hielt.  Was  Ralacr$  Art  von  der  des  Bramatite  hauptsäch* 
lieh  unterscheidet,  ist  nach  Pj^savant,  dass  er  seine  nrchilt^ktoiii • 
sehen  Glieder,  wie  Gesimse,  Thür-  und  Fensterbeklei(lun|»en  vor- 
springender hielt,  und  ihnen  mehr  Fülle  gab;  dass  er  sicU  nicht 
so  streng  an  die  rümisch -antiken  Vorbilder  im  Einzelnen  hielt, 
sondern  mehr  malerisch»  Wirkung  und  Reichthuin  in  den  Formen 
suchte,  —  daher  seine  Neigung,  den  Sturz  der  Fenster  abwochselnil 
mit  spitzen  und  gerundeten  Giebeln  zu  bedecken,  gekuppelte  Säu- 
len attXttbrtngea  «ad  den  Sock^  durch  vortretende  reosterbrüstun . 
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gen  zu  unterbrechen.  Trotx  dieser  Neiijung  zur  malerischen  Wir- 
liuog,  die  nach  Passavant  zuweilen  seihst  gegen  die  Zwechmässig- 
k«it  itreitftt ,  leitete  ihn  doch  stets  ein  richtiges  GeßihI  fär  grosse 
architektonische  Massen,  und  der  ihm  eigenthümliche  Sinn  für 

<5d»öne  Formen  und  Verhiiltnisse.  Seine  Gurten  und  Gesimse  lau- 
iea  daher  immer  in  ununterbrochenen  Linien  durch  und  bewirken 
eine  wuhlthuendc  Haltung  und  Uuhe.  Man  zählt  daher  mit  Recht 
die  Gebäude  RafaePs  sn  den  ausgezeichnetsten  des  i6-  Jahrhon* 
derts,  welchem  unter  den  spätem  Zeitgenossen  nur  B.  Peruzxi  den 
Vcjrran£^  streitig  machen  dürfte.  Da  er  bei  gleichein  Sinn  für  schöne 
architektonische  Verhältnisse  und  bei  gleicher  Gewandtheit  in  der 
Anwendung  der  neuen  Formen  sich  in  verständigen  archilektoni* 
sehen  Schranken  hielt,  während  der  phantasiereiche  Halael  diese 
zuweilen  ühertchritt.  Doch  erlaubte  sich  dieser  nie  die  WillUiihr 
eines  Michel  Angelo  in  den  1  onn<Mi  und  Verzierungen,  sondern 
zeichnete  sich  in  allen  Theilcu  durch  eine  grössere  iiarmunie  und 
durch  Reinheit  des  architektonischen  Styls  aus. 

Zu  den  Früheren  nach '  seinen  Planen  ausgeführten  Gebäuden 
ist  die  Capelle  des  Agostino  Chigi  in  St.  Maria  det  Popolo  zu  zäh- 

len*  ein  viereckiger  Bau  mit  ahgeflachlen  Ecken,  welche  mit  Pila- 
fitern  und  Nischen  gcr.chnujckt  sind.  Auf  den  Plcilcrn  ruht  eine 
kleine  iiupuel,  die  aus  acht  Fenstern  der  Laterne  ihr  Licht  erhält. 
Die  Capitele  von  weissem  Marmor  ziert  immer  ein  Adler  zwi- 
schen Laubwerk t -welche  antiken  Vorbildern  nachgeahmt  sind. 

Die  Vollendung  der  Altäre  dieser  Capelle  erlebte  Rafael  nicht 

mehr.  7a\  seinen  Lebzeiten,  im  Jalire  I5l6,  ^^■ur(lcn  nur  die  Mo- 
saiken der  neun  Felder  in  der  Cuppcl  nach  seinen  Cartons  ausge- 
führt, und  zwar  durch  Aloisio  de  Pace,  wie  Fioravante  Murtinello 
(Roma  ricercata  nel  tun  sito  p.  25)  ani;ibt.  In  Melchiori's  Guida 
di  Roma  1834«  p>  277*  wird  indessen  Marcello  Provenzale  als  iVIo- 
saicist  genannt;  nllein  Passavant  misstraut  ««»iner  Angahe,  weil  er 
die  Cartons  dem  Cecchino  Salviati  beilegt.  Diese  Musivhihler  stel- 
len auf  Goldgrund  Gott  Vater,  Sonne,  Mond  und  die  Planeten 
dar^  immer  von  Engeln  begleitet.  Später  wurden  die  Arbeiten  un- 
terbrochen, und  erst  nach  Rafael's  Tod  malte  Seh.  dcl  Piumbo  im 
mittleren  Felde  die  Geburt  der  Maria  in  Gel.  Ein  zweites  Bild, 
die  Heimsuchung  Mariä,  Hess  er  unvollendet.  Erst  im  Jahre  1554 
malte  Francesco  SaUiati  die  iibrigen  Scböptungstage  bis  sum  Sän* 
dentall  in  Fresco. 

Von  dieser  Capelle  hat  F.  Aquila  swei  Durchschnitte  radtrt. 

Plan  der  St.  Peters  kirc  he. 

Nach  dem  Tode  des  Bramante  wurde  Rafael  zum  ArchiteUten 
der  St.  Peterskirche  ernannt,  denn  der  genannte  Baumeister  hatte 
sterbend  seinen  geliebten  Rafael  als  denjenigen  bezeichnet  und  em« 
pt'ohlen,  der  am  geeignetsten  wiire,  die  Überleitung  des  Baues  zu 
führen.  Um  sich  jedoch  von  dessen  Befähigung  /.um  ArchiteUten 
zu  überzeugen,  verlangte  der  Pabst  zuvor  einen  Plan,  einen  iio- 
stenüberschlag  nnd  ein  Modell.  Letzteres  erregte  allgemeine  Be* 
wunderung,  und  nun  erst  wurde  er  durch  Leo  X.  zum  Oberinten- 
danten  des  Baups  von  St.  Peter  ernannt.  Der  Bestallungsbrief  ist 
vom  1.  August  I5l4»  abgedruckt  in  P.  Bembi  e^iistularum  Leonis  X. 
nomine  scriptarum  Libri  XVL  Lugduni  1538;  übersetzt  von  Pas- 
savant l.  239'  RafaePs  Gehnifen  beim  Baue  waren  Giultano  da  San 
Gallo  und  Fra  Giocondo  da  Verona.  Sie  zogen  denselben  Gehalt, 
wie  der  Hauptmeister,  nämlich  500  Dukaten  jährlich,  allein  schon 
.1510  erscheint  fiatael  als  alleiniger  Baumeister  der  liircbe. 
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Das  Mo<le]l,  welches  noch  Rafael'«;  Zcichnuni^  i^eforlij^ct  wurclo, 
isi  leider  nicht  mehr  vorhanden.  Doch  besitzen  wir  noch  den 
Ortindriss,  w»lchen  Serlin  (Het^ole  generale  d'Arcliitettora.  Venezia 
15'»5.  tav.  XXXVU.),  auch  Boiirinni'  (Tenipli  Vat.  hist.  1696),  aber 
irrig  als  Bramante's  Pinn  miii^ftlieilt  hat.  In  der  Barherinisclien  Bi- 
llotheU  ist  ein  Weit  architoUtoni'schor  ZtM(  hnunc;en  von  Giiiliano  da 
San  GoUo,  und  ein  Plan,  <icr  von  jeni  iii  Grundriss  wenig  abweicht, 
und  nach  Paüsavftnt  so  sehr  des  Rafael  Eigenthiimlichkeiten  zeigt« 
das*  er  als  erster  Entwtn-I'  desselben  betrachtet  werden  könnte.  Der 
genannte  Grundriss  bildet  oin  latflnisclics  lirenz  mit  einer  grossen 
luippel ,  da,  w«»  sich  ilie  HicuAarnie  durchschneiden.  Das  Lang- 
haus ist  in  drei  SchifTe  getheilt  (im  Entwürfe  in  sieben),  und  hat 
XU  jeder  Seite  noch  liinf  Capellen.  Siiniintlichc  Pfeiler  hnlien  auf 
jeder  Fläche  eine  Nische;  der  Chor  und  die  Tribunen  der  Seiten- 
nrnie.  gleichfalls  mit  Nischen  versehen,  haben  jede  einen  hleineren 
Halbkreis ,  der  durch  7.%vei  Pfeiler  und  zwült  immer  zu  vier  grup- 
pirte  Säulen  f;ebildet  ist.  (Im  Entwurf  umschliesst  den  Chor*  eine 
JMauer  im  Halbkreis  mit  einem  verschlosseneu  Gang).  Die  Vorder* 
Seite  mit  drei  Hauptpiiigiingcn  hat  heinc  Tliürme.  Die  auf  Slufea 
erhöhte  Vorhalle  ruht  auf  56  Süuleo  (im  Entwurf  auf  30*) 

Als  Rafael  nun  mit  dem  Bau  fin*s  Werk  ging,  sahen  die 
liilnsller  ein,  dass  die  vier  Hrmptpfeiler ,  welche  die  Cuppel  tra- 
gen süllteo,  zu  schwach  im  Fundament  waren,  und  sie  wurden 
dadurch  hedeotend  verstärkt,  indem  man  nach  des  Fra  Giocondo 
Angnbe  unter  den  Fundamenten  tn  fuehöriger  Entfernung  von  ein- 
ander vierecUic^e,  tioto  Löcher  grub,  und  mit  festem  Mauerwerk 
ausfüllte.  Sodann  wurden  von  einem  Unterbau  zum  anderen  Bü- 
gen gesprengt.  Diess  scheint  aber  alles  zu  seyn,  was  unter  Rafael 
am  Bau  der  St.  Peterskirche  unternommen  wurde.  Nicht  einmal 
den  von  Braroante  angefangenen,  mit  dorischen  Säulen  geschroück* 
ten  Bezirk  zur  Feier  des  piibstlichen  Hochamtes  konnte  Bafael  vol- 
lenden, sondern  selbst  dieser  blieb  seinem  Nachlol^er  B.  Peruzzi 
überlassen.  Nachmals  wurde  aber  dieses  Werk  wieder  serstort. 
Wie  sehr  der  Plan  Bramante^s  von  dem  Bafael's  abweicht,  ist  aus 
einer  Medaille  ersichtlich,  die  1506  Caradosso  fertigte.  Ai^ost.  Ve- 
neziano  hat  sie  gestochen.  Nach  RafaeTs  Tod  ging  man  von  des- 
sen Plane  ab.  £s  wurde  ein  beschränkterer  angenommen ,  der  im 
Gnindritt  ein  griechisches  Kreuz  mit  einer  Cuppel  bildet. 

GlücMIcher  als  mit  der  ßasilica  des  heil.  Petrus  war  Rafael  mit 
einem  amleriii  p;lcichfalls  von  Bramante  begonnenen  Baue,  deiu 
Hufe  von  S.  Dumaso  im  V^atikan.  Hier  ahmte  er  aber  die  Art  des 
Bramante  genau  nach,  indem  er  vermuthlich  dessen  Plan  folgte« 
Er  fiifftt  nur  die  oberen  Loggien  mit  freistehenden  Säulen  hinzu, 
ganz  in  der  Welse  des  früheren  Meisters.  Nur  die  im  Inneren  der 
Loggien  engebrachten  FensterbeUleidungen  sind  die  einzigen  Thcile» 
welche  durcn  die  Fülle  der  Profilirung  des  Rafael  Eigenthiimlich- 
keit  verrathen.  Dieser  Hof  erregt  jetst  noch  die  höcliste  Bewun- 
derung als  einer  der  schönsten  ,  die  es  gibt.  Es  erheben  sich  drei 
Geschosse  übereinander.  Den  ersten  und  /.weiten  Bogengang  sclunü- 
ckcn  Siiulen  nach  dorischer  und  jonischer  Ordnung ;  das  dritte  Ge- 
achoss 'ist  von  freistehenden  korinthischen  Säulen  getragen,  und 
schliesst  das  Ganze  mit  einem  reichen  Gebälke.  Steinerne  Balu- 
straden  verbinden  die  Postamente  und  dienen  zu  Bruslkhnen.  Ba- 
fael liess  dazu  ein  eigenes  iVludcU  fertigen,  welches  nach  seiner 
Zeichnung  au.<igeiührt  wurde. 

Dann  fertigte  Rafael  auch  einen  Plan  zur  iiirchc  S.  Gio.  13at- 
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tista  dei  Fiorcntini  in  Rom,  und  zwar  in  Concurrenz  mit  Antonio 
di  S.  Gallo,  Buldassare  Peruzzi  und  Jacopo  Sansuvino;  Leo  X.  ent- 
schied aber  tür  den  Flau  des  Letzteren.  Von  dem  Flane  Uaiaels 
baben  mt  nicht  die  ^ringftte  Kande. 

Dieses  ist  auch  der  Fall  mit  dem  Plan  zur  Wiederherstelhing 

der  Kirche  St.  Maria  in  Doniinica  oder  della  Navicella,  welchen 
ihm  F.  Titi  (Ammaeslrainento  etc.  p.  lO'l)  beilcgl.  Auch  l*ns?avant 
glaubt,  dass  die  kleine  Vorhalle  von  drei  Bugen  mit  to$hanisclien 
rilestern  nach  Bat'acrs  Plan  gebaut  sei ,  obgleich  hierüber  heine 
Documenle  vorliegen.  Melchiori  (Guida  di  Roma  1854  p*  294) 
•etat  diesen  Bau  in  das  Jahr  1500*  ^ 

Dann  fertigte Rafael  in  Rom  auch  mehrere  Pläne  xn  Privatgehän* 
den,  unter  wclcluMi  wir  jenen  7.u  seinem  eif»pnen  Hause  zuerst  erwähnen. 
Dieses  stand  in  horgo  nuovo ,  und  wurde  unter  Leitung  des  Bra- 
mante  f^ebaut,  ganz  mit  Backsteinen  und  mit  in  Formen  gego«se- 
iietu  Mörtel  (getto  con  casse) ,  nach  einer  schönen  und  neuen  Er* 
findung,  wie  Vasari  im  Leben  Bramante*s  sagt,  und  im  Leben  i^a« 
lael's  wiedcrliolt.  Aus  beiden  Stellen  Vasari's  geht  hervor,  dass  Ra- 
iael  und  nicht  Braiuante  das  liaus  tür  sith  baute,  und  es  ist  da- 
her anzunehmen  t  dass  Marc  Antonio  Michiel  di  Ser  Vettor  nicht 
recht  unterrichtet  war,  wenn  er  in  einem  von  Passavant  mitgethcil* 
ten  Brief  vom  11.  A[»ril  1520  sngt,  Uai'ael  habe  sein  Haus  von  Bra- 
iuante für  5Ü00  DuUaten  erstanden.    Er  scheint  nur  von  den  Ho- 
sten des  Baues  irgend  etwa«  gehört  zu  haben.   Dann  ist  auch  die 
Angabe  zweilelhaff,  dasf  Bafael  sein  Haus  dem  Gardinal  Bibiana 
vermacht  habe.    Zur  Zeit  Alexander  VIL,  als  der  Petersplatz  er- 
weitert, und  die  Säulengäncc  des  Bernint  erbaut  wurden,  erstand 
der  Pabst  diesen  Pallast  um  71Ö3  Scudi  34  Bajocchi  roni.  vom  Prio* 
rate  von  Malta,  und  Hess  ihn  abbrechen.  Wir  beben  aber  eine  Ab- 
bildung, wahrscheinlich  in  dem  Blatte  eines  Ungenannten,  mit  dem 
Titel:  Raph.  Urbinal.  ex  lapide  cuctili  Hdiiifle  exstructum.  Lafreri 
iS'tg.    Vgl.  C.  P()ntanl*s  Opere  archil.  <li  UafTuello  Sanxio.  Firenze. 
viertes  lieft,  wo  ein  Facsmiile  dieses  Passavant  unliuUanntcn  Sti- 
ches ist.  Dann  ist  eine  Abbildonfi^  in  der  Raccolta  de'  palasai  nio  - 
derni  des  P.  PY'rrario  L  15,  so  wie  in  Sandrart's  AUademie  HI.  2* 
Taf.  3-  C.  Fea ,  Notizie  etc.,  p.  50.,  tlieilt  den  Grundriss  mit.  Dia 
llauptfa9ade ,  welche  nach  Sandrart  103.  nach  Fea  tTO  rüm.  Pal- 
men in  der  Breite  hatte,  ging  nach  dem  Petersplatz  und  hatte  drei 
Stockwerke,    Das  untere  Stuckwerk  sierten  sechs  dorische  Halb» 
Säulen,  mit  einem  Thor  in  der  Mitte  und  VYerUstätten  oder  liauC* 
lailcn  zu  den  Seiten.    Im  zweiten  StocUc  scliiniichten  kleine  joni- 
sche  Säulen  die  iünt  Fenster  mit  abwechselnden  spitzen  oder  ge- 
rundeten Giebeln«  nad  zu  den  Seiten  der  Fentter  waren  Nischen 
angebracht.   Im  dritten  Stucke  hatten  die  kleineren  Fenster  eine 
flachere,  den  Antiken  entlehnte  Kinlassung.    Das  Ganze  krönte  ein 
jonisches  Gtsiins   mit  einer  Balustrade.    Ucbcr  dem  mittleren  Fen- 
ster prangte  das  Wappen  Leo  X.  Auch  waren  an  der  Fa9adc  noch 
sechs  Medaillons  mit  Bildnissen.  Diese  verschiedenen  architekto* 
nischcn  Glieder  hatte  ßramante  nach  einem  neuen  V'erfahren  in 
einer  Art  Stucco  oder  Mörtel  ausführen  lassen,  wat  damals  als  et- 
was Neues  allgemeines  Aulsehen  erregte.    Die  Nebenseiteo  nach 
den  Strassen  und  die  Uiuterscite  nach  der  Piazza  de*  flusticttcct 
waren  unregelmüssig. 

So  wie  der  Pallast  RafaePs  so  musste  auch  jener  des  päbstli* 
eben  Kammerlicn  n  Gio«  Battista  Brancon;o  aus  A(]uila  bei  der  ]>. 
weiterting  ilcs  I'eic« splat7.cs  xvciclien.  l)rn  l'liin  kr'igto  Hrjf.ul,  al- 
lein  es  ist  uns  weder   ein  iuipler.«liche  iiocii    eine  Be.'schrcibung 
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clesselben  ührii^.  Durch  Vasari  wissen  wir  jedocli,  dass  GIo.  fla 
(jJine  die  Faraile  reichlich  mit  Stückarbeiten  ausgeschmücUt  haho. 

Erhalten  ist  noch  der  Pallast  Coltrolini  bei  S.  Andrea  della 
Talle ,  der  au«h  Palaxzo  Caffarelli  genannt  wird,  wo  er  aber  nicht 
mit  dem  Palasso  Bernardinu  Caffarelli  verwechselt  werden  darf, 
den  r^orenzettü  baute.  Spiiter  führte  das  Gebäude  den  Namen  Slo|i- 
pjiii  und  Atjuaviva,  und  jetzt  heisst  er  Palazzo  Vitloiii.  Vasari  er- 
wähnt dieses  Gebäudes  nicht,  indessen  hat  Ant.  Laireri  schon  15  19 
•ine  Abbildung  in  Kupferstich  herausgegeben»  snit  der  Angaben 
dass  Bafael  ihn  gebaut  habe.  In  dieser  iU>bildung  hat  der  Pullast 
nur  zwei  SlockwerUc  und  fünf  Fen>ter  in  der  Breite  ,  in  der  bei 
J.  Rosfii  erschienenen  Raccolta  de'  palazzi  moderni  del  Fietro  1-er- 
rerio»  t>iv.  17«  ist  aber  der  Pallast  bereits  mit  neun  Fenstern  in 
der  Breite  und  dem  Autsatz  des  Nicola  Sansimoni  abgebildet.  Nach 
der  Inschrift  dieses  Blattes  hat  Bafael  den  Bau  1515  vollendet.  In 
Sandrart's  Al  adeinie  III.  i  erscheint  dieser  Fallast  mit  zwölf  Fen- 
stern. Das  unlere  Stockwerk  von  mächtigem  Rustico  hatte  in  der 
Mitte  einen  Thorweg  und  zwei  Thüren  zu  jeder  Seite.  Das  da- 
rauffulgende  Stockvverk  hat  zu  drei  Vterlheil  vorstehende  gekup. 
pelte  Säulen  Juiiisclicr  Ordnung  mit  einem  reichen  entsprechenden 
Gesimse.  Bs  war  diess  ein  kleiner,  massiver  Bau  von  schoueu 
Verhältnissen,  der  aber  später  sehr  vcrgrüssert  wurde,  su  dasä  nur 
noch  aus  einzelnen  Theilen  der  Genius  Rafaer«  leuchtt;t. 

Ganz  den  Charakter  der  Bauart  Rafael's  tragt  auch  die  Caea 
Berti  am  Ende  des  Borgu  nuovo  ,  welche  man  für  das  Uana  de$ 

Jacdpo  Sailüieto  hält,  l's  ist  in  Hachsteinen  aus{»cführl,  hat  starke 
Thür-  und  Fenstcrbekleidungen  und  Gesimse  von  gehauenen  Pe- 
perinsteinen.  Die  lünf  Fenster  in  der  Breite  hüben  abwechselnd 
•pitze  und  runde  Giebel,  die  Gesimse  starke  und  mässige  Aasla- 
dungen. 

Weniger  Wahrscheinlichkeit  hat  die  Angabc  des  G.  Celio 
(  Memorie  etc.  l658),  welcher  auch  das  Gartenhäuschen  der  Far- 
itesina  am  Tiberllusse  dem  Kafael  beilegt.  Es  is^t  in  einer  schönen 
Architektur  tuskauischer  Ordnung  gebaut,  aber  in  der  Weise 
Peruzzi*s. 

Dagegen  aber  schreibt  Vasari  ihm  den  Plan-  zu  den  StSlIen 

für  Agustino  Chigi  zu.  Waren  diese  neben  dessen  Haus  (Farne- 
sina) SU  sind  sie  jetzt  so  c;ut  wie  Zerstört.  Celio  berichtet,  sie 
Seyen  niemals  vollendet  worden. 

Dagegen  aber  rührt  der  Plan  zur  Villa  des  Cardinais  Giulio 
de  iVledici  auf  dem  Monte  Mario,  jetzt  Villa  Madama,  sicher  von 
Rafacl  her,  Giulio  ßomano  führte  aber  erst  nach  Ralael's  Tod  das 
Gebäude  aus.  Dieses  beställigct  nicht  nur  Vasari,  sondern  erhel- 
let auch  aus  einem  Briefe  des  Grafen  Casliglionc  d.  d.  1.5.  August 
1522  an  den  Ucrzog  Francesco  Maria  von  ürhino,  von  Pungileoni 
p.  181  zuerst  mitgetheilt.  Oer  Grundriss  bildet  beinahe  ein  (Qua- 
drat, dessen  nordöstliche  Seite  mit  einer  Halle  von  drei  Bogen  ge- 
schmückt ist.  Diese  von  einer  weiten  Terasse  mit  Wasserwerken 
umt;eben  bieten  einen  grossartigen  Anblick,  und  nach  Pa«snvant 
sind  sie  ausserdem  von  unaussprechlichem  Beiz  durch  die  schonen 
Malereien  und  Stuckverzierungen,  womit  sie  6.  Romano  und  G. 
da  Udtne  geschmückt  haben.  Die  Südoslseite  hat  grosse  Fenster 
mit  Kreuzsluelion  in  Stein,  und  die  Südwcstseite  sollte  einen  mit 
Säulen  umstellten  Halbkreis  bilden,  welcher  Theil  des  Gch.indcs 
indessen  niemals  angebaut  wurde  und  jetzt  halb  veilaüen  ist.  Den 
Kamen  Villa  Madama  hat  sie  von  einer  früheren  Besiizerin ,  der 
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Herzopfin  Margherila  von  Parma  und  Piaeenza.  In  Folge  ihrer  letz- 
ten Ehe  mit  einem  Farnese  kam  die  Villa  durch  Erbschaft  an  den 
König  wan  Neapel.  Abbildungen  dieser  Villa  gibt  es  mehrere  z. 
B.  in  V.  Ridolfini's  Roma  Moderna.  RomA  1766»  tav.  2. 

Auch  in  Florenz  sind  GebSode»  welch«  nach  RafaeVs  PÜnen 

ausgeführt  wurden.  Dahin  berief  ihn  Leo  %»,  als  dieser  Kirchen- 
fürst im  Winter  von  1515  ntif  151Ö  in  jener  Sladt  sich  authielt 
und  den  Plan  gefasst  hatte,  die  von  seinen  Vorfahren  durch  Bru- 
neleschi  erbaute  Lorenzkirche  mit  der  noch  fehlenden  Fa^ade  zu 
versehen.  Der  Pabst  forderte  bei  dieser  Gelegenheit  die  besten 
Architekten  auf,  Zeichnungen  elnziistMulon ;  allein  die  Sache  zog 
sich,  namentlich  durch  Michel  Angclo's  Eii:;cMsinn,  niehrcre  Jahre 
hinaus,  und  somit  ermangelt  die  hirchc  noch  heut  zu  Tage  der 
Fa9adc.  Welchen  Plan  Rafael  dafür  entwarf,  kann  fetzt  nickt 
mehr  mit  Sicherheit  angegeben  werden;  man  glnubt  aber,  dass  jene 
flüchtige  Skizze  RafaeKs  /u  einer  Kirchonlacade ,  ehedem  im  Ca- 
binet  Crozat,  jetzt  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  in  Wien, 
uns  dessen  ersten  Entwurf  zeige.  Die  drei  Uaupteingünge  liegen 
in  einer  tiefen»  von  drei  grossen  Bogen  gebildeten  Vorhalle.  Zn 
den  Seiten  erheben  sich  zwei  Thürme  von  drei  Geschossen  mit  ge- 
kupelten  Siiulen  geziert  und  mit  einer  hohen  Spitze  gelirönt,  die 
von  vier  kleinen  Pyramiden  auf  den  EcUen  umgeben  ist.  Der  Gie- 
bel des  Mittelsehirfös,  mit  einem  grossen  runden  Fenster,  wird  von 
geschwungenen. Strebepfeilern  gehalten,  wie  diese  hei  den  Kirchen 
aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte  in  Florenz  gewöhnlich  vorkom- 
men. Es  ist  ein  reicher,  in  der  Wirkung  malerisch  gehaltener 
Plan,  und  zeigt  nach  Passavant  mehrere EigenthümiichUeilen  Uafael's, 
so  dass  kein  Zweifel  ist,  er  rühre  von  ihm  her.  Graf  Algarotti 
lOpere  VI.  219)  «^agt,  Baron  Stoss  in  Florenz  habe  die  Zeichnung  Ra- 
fael*»  zur  Fa^ade  von  St.  Lorenzo  besessen,  und  Gorl  bemerkt  in 
seinen  Noten  zum  Leben  Michel  Angelo's  p.  152,  diese  Zeichnung 
fei  dem  Modell  nicht  unähnlich,  welches  m  der  Laurenziana  zu 
Flurenz  bald  dem  Rafael,  bald  dem  Michel  Angelo  zugeschrieben 
wird.  Passavant  findet  indessen  dieses  Modell  beider  Künstler 
unwürdig,  glaubt  aber,  es  sei  eines  derjenigen,  die  um  den  Preis 
concurrirten.  Der  Plan  des  Michel  Angelo  wird  noch  im  üause 
seiner  Familie  zu  Florenz  aufbewahrt. 

W.ihrcnd  seines  Aufenthaltes  in  Florenz  fertigte  Rafael  noch 
zwei  Plane  zu  Privalwohnungen ,  welche  zu  den  schönsten  gehü- 
ren,  welche  das  an  schönen  Häusern  und  Pallasten  so  reicheFlorenx 
besitzt.  Dass  eine  dieser  Häuser,  in  der  Strasse  S.  Gallo,  jetzt 
Ei^^enthum  der  Grafin  Nencini,  baute  er  für  Giannotto  Paudolfini, 
liifchof  von  Troja.  Die  etwa  70  F.  breite  Fa^adc  nach  der  Strasse 
zu  hat  Fenster  in  der  Breite,  welche  abwechselnd  spitze  und  bo- 
genfBrmigc  Giebel  decken,  und  an  dem  Erdgeschoss  von  toskani- 
schcn,  über  eine  Stiege  hoch  von  jonischen  Saulchen  bekleidet  sind. 
Die  stark  vortretenden  Balustraden  der  obern  Fenster  stehen  auf 
dem  eben  so  stark  vortretenden  Gesims  de*  untern  Stockwerkes.  Die 
Facadc  nach  Hof  und  Garten  hat  einfachere  Fensterbekleidungen 
und  nnten  eine  schone  Loggia  von  etwa  36  F.  Breite .  deren  drei 
Bogen  von  zierlichen  Säulen  getragen  werden,  deren  Capiliile  Del- 
phine u.  Blatterwerk  schmüUen.  Das  Haus  krönt  ein  reiches  Ge- 
sims jonischer  Ordnung.  Die  Ausführung  dieses  Plans  übertrug 
Rafael  dem  i  rancesco  <Ui  S.  Gallo  und  nach  dessen  l530  crtolgten 
Tode  brachte  sein  Bruder  Bastiano  das  Werk  zu  Ende.  In  F.  Rag- 
giarrs  Scelta  d'Architettnra  II.  tav.  73      75  nnd  Detaüa  abgebil- 
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<let,  das  g^an/.c  Gebäude  in  Grtndjean  und  Famin't  Arehitcetttre  tof* 
canct  Paris  lfil5« 

Das  sweite  Gebäude  nach  Uafacrs  Plan  itt  das  Haus  Ugiic- 
cioni,  wozu  er  selbst  das  IVloclcll  gcterti^ct  liatte.  Die  Farade  liat 
eine  FJrcile  von  etwn  50  Fuss,  uiul  im  ICrd^cschosse  ein  sl.irl.es 
llusticu  mit  drei  Tiiüren.  Das  erste  Gesciiuss  uiit  getitip|>riteii, 
drei  Viertheile  vorspringenden  fonischen  Säulen«  hat  drei  Fenfter 
mit  vorftehenden  Balustraden  und  Itugenluruiigen  FenKtor'^iebeln* 
Das  xweile  StocUwcrU  zeigt  geUuppelte  corinthischc  Säulen  und 
Fenster  mit  spitzigen  Giebeln}  das  Gesims  aber,  welches  reich  in 
curinthischer  Ordnung  hätte  ausgeführt  werden  sollen,  fehlt  noch, 
so  dass  die  Bedeckung  nur  durch  ein  stark  vurstehendes  Dach  ge- 
bildet wird.  Auch  sieht  man  aus  der  CDtislruction ,  dass  die  Fa» 
^ade  nach  der  rechten  Seite  noch  weiter  geführt  werden  sollte. 
Das  Modell  erwähnt  Cinelli  in  den  Belezze  dt  Firenze  l677*  Fran> 
cesco  Bocchi  schreibt  es  dem  Michel  Angelo  xu  und  Granjean  und 
Famin  vennuthen«  es  sei  von  Palladio  ausgeluhrt.  Letxlere  geben 
diesen  Pallast  auf  lav.  46  u.  4?  in  Abbildung» 

Aufnahme  des  antiken  Romi. 

Rafaelt  der  für  altes  Grosse  und  Schöne  des  menschlichen  Gei- 
•tes  enUirannte,  fühlte  sich  besonders  auch  von  der  aiitiktn  liunst 
angezogen,  und  tasslc  daher  den  Hntschluss,  sowidd  den  Pinn  der 
allen  Stadt  Uum  nach  ihren  verschiedenen  Quartiren  aulzunehmen, 
als  auch  die  antiken  Gebäude  nach  den  noch  vorhandenen  Kesten 
und  den  Beschreibungen  der  lateinischen  Schril'tsteller  in  Grund - 
und  Aufrissen  wieder  herzustellen.  Wir  wissen  dieses  aus  einem 
Briefe  des  Caclio  Cnlcagnini  an  den  berühmten  Mathematiker  Ja- 
kob Ziegler  aus  München,  welcher  in  den  Üpp.  Calcagnini.  Basil, 
15ö4.  p.  100)*  dann  in  dessen  Epist.  crit.  et  fem.  Amberg  i6i8  p. 
225.  und  im  Original  so  wie  in  deutscher  Sprache  bei  Passavaot 
1.  244  und  585  zu  losen  ist,  und  aus  dem  eii^enhandtgen  Berichte 
des  liütittlers  an  Leo  X.  Diesen  Brief  besass  der  Marchese  Sei« 
pione  rviafifei,  aber  in  der  ]735  bei  den  Gebrüdern  Vulpi  erschie- 
nenen Ausgabe  der  Werke  desselben  wird  er  dem  Grafen  Castig- 
lionc  beigelegt.  Allein  schon  Francesconi  hat  in  einer  besonderen 
Schrilt  ( Congeltura  che  una  lettera  etc.  Firenze  1799)  bewei- 
sen gesucht,  dass  dieser  Brief  nur  von  Bafael  sejH  könne,  was 
jeixt  allgemein  angenommen  wird,  denn  der  Verfasser  sagt,  dass 
er  an  eilf  Jahre  in  Rom  sei,  «\as  im  Jahre  SSt^  vollkommen  auf 
Ilafael,  in  keiner  ^Veise  auf  Castiglione  passt,  der  nur  vorüberge» 
hcnd  kurze  Zeit  daselbst  lebte.  Ferneis  zcii^t  der  Verfasser  bei 
der  Aufnahme  des  Plans  und  der  Gebüude  geometrische  Kennt- 
nisse,  wie  man  sie  nur  bei  einem  praktischen  Architekten,  und  nicht  bei 
einem  Uofmanne  suchen  muss,  und  drittens  sagt  der  fierichtgeber, 
dais  er  diese  Arbeit  im  Auftrage  des  Pabstes  vorgenommen  habe, 
was  wieder  nur  die  Aufgabe  einer  Person  im  Dienste  desselben, 
und  keineswegs  eines  Diplomaten  ist,  der  damals  in  Rom  für  den 
Herzog  von  M antua  verhandelte.  Die  Eleganz  der  Schreibart  verrath 
aber  eine  ge^vapdtere  Feder,  als  die  BafaePs,  und  somit  konnte  das 
schriltstclterische  Talent  des  Grafen  Castiglione  mitgewirkt  haben! 

Die  Aufnahme  des  alten  Roms  beschäftigte  den  Künstler  in 
den  letzten  Jahren  seines  Lebens  und  zwar  auf  Geheiss  des  Pab- 
stes. Leo  X.  trug  grosse  Sorgfalt  für  die  Erhaltung  der  antiken 
Denkmidcr.  Kr  bcvollmiichtigtc  den  Rafael  durch  ein  bei  Passa« 
vant  1.  24ö.  siö  deutsch  und  im  Original  gegebenes  Brcve  von  27. 
August  lots»  alle  alten  Steine  und  Marmore,  welche  Inschriften 
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vnd  Bildwerke  enthielten,  die  man  damals  nu<:(^rub  oder  alten  Denk- 
mälern entuahm,  zu  besichtigen,  selbe  aiuukautcn  und  nur  dann 
xnm  Baue  zu  verwenden,  wenn  iich  keine  Denkwürdigkeit  an  selbe 
linüpfte.  Durch  Kafael  wurde  demnach  die  päbslliche  Antiken- 
samui1un[^  hodentcnd  vermehrt,  in  welcher  sich  jedocli  schon  ei- 
nige der  hedeuteiidsten  StücUe  vorf'amUn,  wie  der  Lnohoun,  der 
Apollo  von  Delvedre«  der  Turso  des  licihules,  Ariadne,  Antinous,  die 
Grvippc  des  Nil  und  des  Tiber,  Herkules  Comodus  elc.  Präfekt 
der  Alterthümor  war  aber  Rafael  nicht,  wie  einige  vermuthtttt  ha* 
beil.  In  einzelnen  Fallen  versah  er  aber  dns  Amt  eines  Conserva- 
tors ,  z.  B.  als  Gabriclle  de  Uossi  eine  Statue  aufs  Capitul  ver- 
macht hatte.    S.  hierüber  Pungileone  Elogio  di  Tim.  Viti,  p.  105. 

In  seinem  Berichte  an  den  Papst  beginnt  llafael  mit  der  Klage 
über  die  Zerstörung  des  antiken  Rom«,  und  gibt  dann  eine^Ueber* 
sieht  der  Eigenthümlichkeiten  der  IMoiuuiieiitc  verschiedener  Zeit* 
aller;  zuerst  ilcr  antiken  Gebaii  le,  dann  des  Iriilieren  Mittelalters 
im  Uun Jbugcnstyl,  deu  er  aber  als  gutiiisch  bezeichnet,  ferner  des 
SpitzbugenstyU,  den  er  den  deutschen  nennt,  und  endlich,  der  mo- 
dernen Bauart.  Dann  beschreibt  er  die  Art,  wie  er  vermittelst  einer 
Boussiolc  oder  eines  mit  Magnetnadel  und  Dioptcriineal  versehenen 
Mes.^instrumentes  die  Gebäude  aulgetiummen  lia!)e.  Schliesslich  klagt 
fr  über  die  fortdauernde  Zerstörung  der  antiken  Monumente,  und 
bittet  angelegentlich  für  deren  Erhaltung.  Die  Zeichnung  und  die 
Beschreibung  dea  antiken  Uoms  hat  mau  bisher  noch  nicht  aufge- 
funden,  wenn  je  eine  Beschrtibunp^  existirt  hat.    Dass  aber  Bafael 
verschiedene  Zeichuun^en  getertii^et  haUe,  wissen  wir  aus  der  Au» 
gäbe  eines 'Zeitgenossen,  des  Andreas  Fulvius,  der  in  der  Vorrede 
seiner  AnttquUates  Urbis  1527  von  Zeichnungen  mit  dem  Pinsel 
spricht.    Er  selbst  aber  gibt  weder  einen  Plan  des  alten  Romst 
noch  Abbildungen  von  antiken  Gebäuden.    V<jn  den  Zeichnungen 
Rafael'.-»  hat  Barun  Ötosch  in  Flurenz  einige  besessen.  Winckelmann 
spricht  in  den  Anmerkungen  über  die  Baukunst  der  Alten  davon 
als  Augenzeuge  S.  375  und  i3iJ.  man  kennt  aber  den  jetzigen  Be- 
sitzer derseliien    nicht.     Unter  den  architekt<iuischen  Zeicliungeii 
Rafael's  im  Besitze  dos  lIvTrn  Gucke  in    ll(jlkliam   sind    nach  l*as- 
savant  keine   nach  den  Monumenten  des  alten  Bums.  Ucbrigens 
sind  von  RafaePs  architektonischen  Zeichnungen  Kupferstiche  auf 
uns  gekommen.    Den  Tempel  der  Fortuna  hat  iSSO  N.  Beatricet, 
und  Mure  Anton  «U«  i:a9aae  mit  den  Carytitidea  ans  der  Villa Ma- 
tei  gestochen. 

Aber  nicht  allein  auf  Rom  und  dessen  Umgebungen  beschränkten 
sich  die  Nachforschungen  Rafael's;  er  sendete  Zeichner  nach  al- 
len Thetlen  Italien«  und  bis  nach  Griechenland,  um  Studien  nach 
antiken  Monumenten  xu  erhalten.  Dieses  benachrichtet  uns  Va- 
sari,  und  als  Beleg  dafür  möchte  Passavant  die  Abbildung  der  Ba» 
sis  der  Theodosischen  Säule  in  Cunstantinopel  nelunen,  welche  ein 
alter  liuplerstcchcr  jener  Zeit  mit  der  Nachweisung  bekannt 
machte,  dass  sie  an  Bafael  sei  gesendet  worden.  Passavaot  erin- 
nert auch  on  die  Abbildung  des  Köstlichen  Basreliefs  mit  den  Amo- 
rinen, ehedem  in  S.  Vitale  zu  Ravenna  von  Marco  di  Ba%*enna 
1519  gestochen.  Mehrere  andere  Blätter  scheinen  zu  beweisen, 
dass  Hatael  selbst  Studien  nach  antiken  Bildwerken  gemacht  hal)e. 
Die  Zeichnung  eines  römischen  Kaisers  in  Rüstung  in  der  Samm- 
lung des  Herzogs  von  Devonshire  und  jene  des  Torso  einer  Venus 
im  Machlass  Lawrence  glaubt  Passavant  mit  Sicherheit  diesem  Mei- 
•  ster  zuschreiben  zu  dürfen.  Marc  Antun  uml  seine  Schüler  sollen 
mehrere  Blätter  mit  antiken  Sculptureu  nach  Zeichnungen  BafacPs 
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gestochen  haben,  wie  die  Statue  der  Ariadne  und  das  Basrelief  mit 
den  zwei  Faunen,  die  einen  Knaben  im  Horb  tragen. 

Seit!  universeller  Geist  führte  ihn  auch  zu  Kunsthistorischen 
Studien,  die  sein  besonderes  Interesse  in  Anspruch  nnhmen.  Er 
liinicrlie^s  selbst  eine  Sclirilt  mit  historisches  Notizen,  welche  dem 
Vasarl  hei  seinem  Werke  clor  Künstlerbiograpliicn  von  grossem 
Nul7.cn  war.  Diese  SchrÜt  scheint  leider  zu  Grunde  gegangen  zu 
scy»,  da  wir  gar  keine  andere  Nachricht  darüber  besitzen,  als  die 
Stelle  Vasaris  IX.  129t  wo  er  sagt,  es  haben  ihm  die  Schriiten  von 
Dom.  Ghirlandajo,  Lorenzo  Ghiberti  und  Ualaello  da  Urbino  gute 
Dienste  geleistet. 

Rafaers  Tod. 

Es  war  am  Charfreitage  des  Jahres  1520  als  Rafael  nach  ei- 
nem irtll?c!<en  Leben  von  57  Jahren  inniillen  seiner  rastlosen  Thä- 
lij^lieit  (Ins  Zeitliche  set^nete.  Er  starb  unbeweibt,  es  ruht  aber  in 
derselben  GtahUapelle  im  l'antheon  seine  Braut,  Maria  da  Bibicna, 
die  Nichte  des  Cardinal»  dieses  Namens.  Bibiena  hatte  diese  seine 
Vcr^vancltc  wahrscheinlich  I5t4  <)^^  liünstler  selbst  angetragen, 
und  Ilafnel  t^al»  dem  unabweif baren  Antrage  nach;  allein  sei  es, 
dass  er  weni:^  JNcigung  fand,  oder  dass  andere  Ursachen  die  Voll- 
ziehung der  Ehe  hinderten,  Rafael  vollzog  nie  die  eheliche  Verbin- 
dung« Dieses  aber  störte  die  freundschattlichen  Verhältnisse  mit 
dem  Cardinale  nicht,  wie  wir  aus  Briefen  ßcmbo's  an  da  Bibiena 
wissen,  uud  da  letzterer  der  llciraih  wegen  den  Hünsller  t.o£»ar 
drängte,  so  muss  keine  unwürdige  Ursache  den  Willen  des  Cardi- 
nais verletzt  haben.  Gerade  diese  ungetrübte  Zuneigung  dessel» 
ben  macht  die  Vermuthung  derjenigen ,  dass  Maria  entweder  bald 
nach  dem  Heuratbsantrage  verpriu'ed  oder  dass  sie,  von  Branhheit 
geschwächt,  die  eheliche  Verbindung  aufgeben  musstc,  bis  der  Tod 
ihre  Hoffnung  zerstörte.  Darauf  deutet  ja  auch  die  von  Fietro 
Bembo  verfasste  Grabschrift  der  Maria  da  Bibiena ,  welche  jener 
Rafaers  gegrnüber  zu  lesen  war,  jetzt  rechts  in  einem  oberen  Felde 
der  Marmorbehleidung  eingemauert  ist.    Mau  liest  da: 

Mariac  Antonii.  F.  Bibienae.  Sponsac.  Ejus.  Quae. 
Laetos.  Hynienaeus.  Morte.  Pracvcrtit.  Et.  Ante* 
Nuptialcs.  Faccs.  Virgo.  Est.  Elala". 

Diese  Grabschrift  ist  sicher  nicht  älter  als  jcneRafaers  und  zu 
einer  Zeit  verfasst,  in  welcher  Rom  von  dem  sittlichen  Charakter 
.des  Meisters  noch  mit  hoher  Achtung  sprach,  wie  man  es  von  ei- 
nem Manne,  der  vom  Pabste  geehrt,  und  im  vertrautesten  Umgang 
mit  den  edelsten  Männern  seiner  Zeit  lebte,  auch  nicht  anders  er- 
warten kann.  Die  Augenzeugen  von  Kafael's  Leben  und  Tod  las- 
sen keine  anklagende  Aeusserung  vernehmen.  Mit  welcher  Würde 
spricht  der  llisloriUcr  Paolo  Giovio  und  der  Alterthumsforscher 
Andrea  Tulvio  von  ihm  l  Wie  riihnit  ihn  als  Mensch  und  Künst- 
ler Cacliu  Calcagniui  in  seinem  schon  oben  erwähnten  Schreiben 
an  Jakob  Ziegler,  welche  Passavant  T.  245  in  deutscher  Sprache 
gibt!  Nur  Edles  und  Grosses  weiss  Marc  Antonio  Michiel  de  Ser 
Veltor  in  seinem  wenige  Tat;o  nach  Hafael's  Tod  an  Antonio  di 
IVlarsilio  in  Voiiedli^  c;t  rit.liletcn,  bei  Passavaiit  I.  325  ini  Auszöge 
gegebenen  Brief  von  llafacl  zu  crzühlcu.  Vom  lielsteu  Schmeri^e 
war  der  edle  Graf  Castiglione  ergriffen,  der  vertrauteste  Freund 
Bafael*s.  Die  lilagc  iilttr  seinen  Tod  verewigte  er  in  einem  latei- 
nischen Gedichte.    Auch  der  grosse  Dirlüer  Ludovico  Ariosto  er- 

£os5,  als  er  in  Ferrara  den  Tod  seines  Freundes  vcrnahia,  dessen 
.ob  in  einem  lateinischen  Gedichte,  welches,  wie  jenes  dos  Grafen 
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Castißliono ,  Passavanl  T.  S'iQ-  550-  im  Originale  gibt,  da  sie  sidi 
tmtcr  den  crhalteuan  Gedichten  auf  Kafaer«  Toa  betoaders  aut- 
zeichnen. 

* 

Alle  diene  alten  Zeuf^en  bestätigen  RafaeFs  Unbescholtanheit 

des  Charalitcrs,  und  nni  so  aiifTaliendcr  ist  es  daher,  dass  erst  lange 
(InriKu  h  Simone  IDmari    da  Ueggio   in  seinen  Osserva/.ioni  sopta 
il  tiiriuso  deil  Ariosto  1549  entehrende  Ursachen  seines  Tudes  auf- 
bringen wollte.   Fornari  behauptet  nämlich«  Rafael,  der  die  Ver* 
nählung  mit  Maria  da  Bihicna  nur  desswegen  niclit  vollzog,  weil 
er  Tom  Pap<;tc   oinen  Cardinalsliut  erwartete,    liabc  zuletzt  seinen 
verliebten  Leidensclialten  über  die  Massen  die  Zügel  scliicssen  las- 
scin,  und  habe  desswegen  nur  ein  Alter  von  37  Jahren  erreicht. 
Yasari  nahm  diese  Aussage  als  baare  Münze  hin ,  und  malte  diese 
Sage  nacli  seiner  Weise  nur  noch  weiter  ans.  Er  setzt  noch  hinza» 
der  r<Uhe  Mut  sei   ihm  vom  Papste  zur  Tiitjun!:^  schuldiger  Sum« 
men  zugedacht  gt^wesen,  und  als  Ursache  des  Todes  gibt  er  an» 
dass  Rafael  aus  Schamhaftigkeit  den  Aerxten  die  wahre  Ursache 
«eines   Pichers  verheimlichet   habe  ,    so    dass   diese  ,    statt  ihm 
stürlicndc  Mittel   zu  gehen,   ihm  zur  Ader  gelassen   hätten,  wo- 
durch er  aus  Erschüpluui^  das  Leben   habe  lassen  müssen.  Diese 
Aussagen  I'ornari's  und  Vasari's  wurden  in  der  Folge  oit  wieder- 
holt, geglaubt  nnd  hezweiFelt.   In  jeder  Hinsicht  sind  sie  verdäch* 
tig,  und  wahrscheinlich  reine  Erdichtung.    Denn  der  Papst  schal* 
dete  dem  Künstler  nichts,  somlern  leistete  ilnn  pünKtlicbe  Zahlung, 
wie  Passavant  I.  238  erweiset.  Auch  wäre  es  bis  dahin  etwas  uner* 
hürtes  gewesen,  dass  Künstlerverdienste  zur  Cardinalswürdü  gcluhrt 
hätten,  wovon  die  Zeitgenossen  auch  wirklich  kein  Wort  erwäh» 
nen.    Ein  durch  fleischliclie  Lüste  aufgezehrter  Mensch  ist  jener 
Energie  und  Anstrengung  des  Geistes,  welche  Halael  noch  wenige 
Tage  vor  seinem  Tode  gezeigt  hatte,  in  Folge  körperlicher  Ab* 
Spannung  ganx  unfähig.   Weit  richtiger  und  dem  Charakter  des 
grossen  Künstlers  angemessener  ist  es  daher«  wenn  man  annimmt» 
dass  die  rastlose  Tbütigl.eit  seines  Geistes  und  die  Gluth  seiner 
Phantasie   seinen  zarten  Körper  im  Uebcrmaass   angestrengt  und 
zuletzt  aufgerieben  habe.     Und  wenn  Vasari's  Behauptung ,  .  dass 
den  Künstler  xnletzt  auch  noch  ein  hitsiges  Fieber  befallen  habe» 
Grund  hat»  to  musste  er  um  so  schneller  unterliegen»  anch  ohna 
vorhergegangene  Ausschweifung  in  der  JLitebe* 

Der  Schmerz  um  den  so  schnell  dahingeschwundenen  Künst- 
ler war  unaussprechlich.   Man  hatte  ihn  wenige  Tage  vor  seinem 

Hinscheiden  noch  in  rastloser  Thätigkeit  erblickt  und  dann  plötz- 
lich ihn  dahinwelken  sehen,   so  dass  ihm  nur  noch  so  viel  Zeit 
übrig  blieb,  um  seine  weltlichen  Angelegenheiten  zu  ordnen.  Je* 
nes  Mädchen,  das  in  seinem  Hanse  als  freundliehe  Ordnerin  er- 
scheint, und  welchem  er  seine  ganze  Zuneigung  schenkte^  versorgte 
er  reichlich.  Zu  llaiiptorben  ernannte  er,  wie  Passavant  vermuthet» 
seine    V^erwandten   in  Urbino;  das  Vermögen  des  Vaters  Giovanni 
aber  kam  nach  dessen  Verfügung  an  die  ürüderschalt  von  St.  Ma- 
ria della  Misericordia.    Dem  Cardinal  da  Bibiana  soll  ^r  sein 
Haus  vermacht  haben»  nnd  seinen  Schülern  Giolio  Romano  nnd 
Gio.  Francesco  Penni  ,  seinem  Fattore,  hinterliess  er  alles,  was  er 
an  Gegen«^tunden  der  Kunst  besass.    Zugleich  ertheilte  er  ihnen 
den  Auftrag  mit  Genehmigung  der  Besteller  die  von  ihm  angefan- 
genen Arbeiten  zu  vollenden.  Seine  Grabstätte  nnd  Capelle  hatte  er 
sich  schon  Trüber  im  Pantheon  gewählt  und  bereits  eines  der  darin 
befindlichen  Tabernakel  herstellen  lassen.  Unter  der  Nische  wurde 
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nach  seiner  Angabe  eine  kleine  Gruft  gebaut.  Weiter  rückwärts 
kam  ein  Altar  zu  stehen ,  auf  welchem  eine  Marmorstatuc  Uer  hl« 
Jungfrau  sollte  errichtet  werden,  deren  Att»fuhruD|^  er  dem  Luren- 

zetto  anvertraute,  ein  Bild,  welches  das  Vulk  unter  dem  Natnen 
IVladonna  del  Sacso  als  wundertliali£»  verehrt.  Zur  Erhaltung  der 
Capelle  uud  fiir  liesuiduiig  des  Caplans  bestimmte  er  lOüO  öcudi, 
und  als  TestamenU»  Vollstrecker  ernannte  er  den  Kanzlcipräsidcnten 
Baldassarc  Turini  aus  Peseta  und  den  i'äpstlichen  iiamerhcrrn  (jiu. 
Baltisia  Br.'inconio  aus  Aqiiila,  7.v%ei  vicl);iliriü;e  rreuude.  Nncii- 
dem  er  auf  diese  Weise  seine  wclllichen  Angelegenheiten  {geordnet 
hatte,  empficng  er  als  ein  glaubiger  Christ  die  Sakramente  und  cm« 
pfähl  sich  der  Gnade  Gottes.  13er  Papst  sendete  während  seiner 
vierzehntügigen  liranlihett  öfters  nach  ihm  ,  und  crschrack  heftig, 
als  er  die  Nachricia  von  seinem  Tode  erhielt,  wuhei  sich  kurz  zu- 
vor der  auffallende  Umstand  crrciguete,  dass  der  vun  Uafael  aus- 
geschmückte und  vom  Papst  bewohnte  Thcil  des  Vatikan  zu  wei- 
chen anfing,  und  er  sich  daher  eiligst  in  andere  Zimmer  begeben 
niusstc.  Der  Leichnam  llafaers  wurde  auf  einem  Catafalk,  von 
Wachsl.cr/.en  uiDgebcn,  in  seinem  Hause  ausgestellt.  Hinter  dem 
Todtcuhette  des  Verklürteu  stand  das  ÜiUl  der  Verklärung  aui  dvm 
Tabor,  das  letzte  Werk  seiner  Hand.  Vom  Platze  der  PeterHiirche 
nach  dem  Pantheon  bcglL-iiLic  ihn  eine  unzählige  INlenge  vonFreun« 
den  und  Künstlern  aui  dem  let/.tcn  Wege»  iicin  Auge  blieb  tlira* 
nenleer,  kein  llcrz  ohne  tieU  iiühruug. 

Seine  Grabscbrift  lautet  wie  folgt: 

D.  O.  M. 

BaphacH.  Sanctio.  Joann.  F.  Vrbinali. 
Pictori.  EiiÜDCDtiss.  Vctervmq.  Aeimilo 
Cvivs.  Spirantes.  Prope.  Iningiues.  Si 
Contcniplcre.  INaturae.  Atqne.  Artis.  Foedus 

Facile.  Insnexeris. 
Jiilii  II.  Et  Leonis  X.  Font.  Maxx.  Pictvrae 
Et.  Architect.  Opcribus.  Gloiiam.  Avxit 
Vix.  Annos  XXXV  II.  Integer.  Integros 
Quo.  Die.  INntvs.  Est.  £o.  Esse.  Desiit 
VIII.  D.  Aprilis.  MDXX. 
ille  nie  Est  riapliael  Tmivit  Quo  Sospitc  Vinci 
Rcrvm  Ma^aa  Parens  Et  Moricute  jVlori. 

Das  Andenken  Rafael^a  ehrend  lieis  154  Jahre  nadi  de»sen 
Tod  Carlo  Maratti  durch  F«  Naldini  eine  Biiste  des  grossen  ürbi- 

ners  ausliihren  und  stellte  sie  in  eine  ovale  Vertiefunt^  über  d;is 
ipita[>hiiim ,  wo  sie  bis  l820  zu  scheu  >var.  Damals  brachte  sie 
Canova  in  das  Museum  des  Cupituls.  Auch  eine  Inschrift  setzte 
Maratti  bei. 

Nachdem  die  Gebeine  Rafaers  nber  drei  Jahrhunderte  hindureh 
an  dem  von  ihm  bestimmten  Orte  geruht  hatten,  entstand  unter  den 

lüniischcn  Antiquaren  plötzlich  ein  Streit,  nicht  nur  über  den 
Schädel,  der  in  der  Ahadcmic  von  8.  Luca  als  jenei  lUlacl's  au- 
geschen wurde,  sondern  selbst  über  die  lürchct  in  welcher  der 
grosse  Urbinate  begraben  sei,  obgleich  darüber  nach  den  alteren  Berich- 
ten kein  Zweifel  hätte  obwalten  sollen.  Genug,  im  Jahre  1833  •  den 
g.  Septcnd)cr,  bcgnnu  man  nach  dem  Grabe  Rafael's  zu  suchen, 
uud  tand  unter  dem  Allartische  das  ijcw ölbe,  in  welchem  der  schon 
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Ms  auf  went!»e  Splitter  rerfnllone  San;,  ahor  (Ins  noch  aiemlich 
wohl  erhaltene  Sheictt  sich  vurlaiul,  welches  in  Erwüi^ung  des  Or- 
tes alsbald  für  llatacl  s  Beine  crhannt  >Yurcle.  Tassavanl  I.  502. 
Hess  den  höchst  anxiehenden  Bericht  des  Malers  Friedrich  Over- 
hecU  an  den  DirecUlor  Philipp  Veit  za  FranUfurl  a.  M.  ühcr  dies« 
Gegebenheit  ahdruchcn  ,  und  der  cjenannte  Scliri I l>toller  fügt  dann 
nuch  weitere  Notizen  bei.  Der  Sarg  von  rinieiiiinlz ,  worin  Ua- 
fael  begraben  «rorde,  war  mit  einem  testen  iVIiutcl  aus  Kalk  und 
gestossenem  Tavertin  überkleideff,  in  «reichem  sich  die  Fasern  des 
llj)lies  deutlich  abgedruckt  fanden.  Das  Skelett  niass  7^  Palm, 
oder  beinahe  5  F.  2  /<  Parisermaas.  Den  Schide'  fnnd  ni;in  von 
fast  vollkommener  Erlialtung,  mit  den  Zahnen  von  schöner  Weisse. 
Der  Bildhauer  Cav.  Fabris  Hess  ihn  in  Gyps  abFormen,  so  wie  die 
wohl  erhaltenen  Knochen  der  rechten  Hand ,  die  aber  nach  dem 
Ah^uss  in  Stnnli  /.ernelen.  Audi  der  starke,  noch  nicht  völh'fj 
verhärtete  Liiftrölii  eiiUopK  wurde  ahi^et'ürint,  und  dann  mit  dem 
Skelett  wieder  im  Grabe  beigesetzt.  Die  ücbcrrcste  des  grossen  Mei- 
aters  hat  Cantoccini  {gezeichnet  und  Borani  selbe  lithngraphirt,  mit 
der  Ansicht  des  Grabgcwülbes,  des  Tabernackels,  der  Statue  der  hl. 
JiJngfraii  und  des  antiken  SarUnphaj^s,  welclion  Papst  Gregor  XVI. 
7.ur  Aulbcwahruug  der  Uebcrreste  geschenkt  halle.  Diese  Litho- 
graphien wurden  mit  einer  Beschreibung  des  Vorganges,  durch  die 
Congregazione  dei  Virtuosi  an  Verehrer  RafaePs  vergeben.  Cav. 
Camuccini  hatte  /.u  diesem  Bchiife  ein  eigenes  Privilegium  erhal* 
ten ,  und  daher  wurde  dem  damaligen  Director  der  Irany.üsischen 
Akademie,  Uurace  Vernet,  der  Abdruck  einer  lilhograpliirtcn  Dar- 
stellung der  Auflindung  des  Skeletts  verweigert,  so  wie  er  denn 
chcnfalls  den  Vorl'all  nur  aus  dem  Gedächtnisse  zeichnen  durfte* 
Wenige  Exemplare  der  Steinzeichnung  wurden  on  Freunde  ver- 
sclieukt.  Ueber  ilicse  Geschichte  berichtet  die  Allgemeine  Zeitung 
vom  10.  November,  und  das  Museum  vom  18.  Nov.  1853  und  den 
50.  Juni  1834  Austiihrliches.  Den  Inhalt  des  Instrnmentes,  welches 
bei  dieser  Gelegenheit  zu  den  Gebeinen  gelegt  wurde  ,  die 
Beschreibung  des  Sarges,  und  die  neue  Insdirilt  in  Marmor  ne* 
ben  dem  Altare  der  Madonna  dcl  Susso,  s.  Passavant  I.  507. 

RafaePs  Charakte  r  und  dessen  ßildni<;sc,  nebst  Angabe 

der  Stiche  nach  denselben. 

Von  RafaePs  liebenswürdigem  Charakter  gibt  uns  namentlich 
der  schon  oben  erwähnte  Drict  des  Coeliu  Caicagnioi  eiu  schönes 
Zeugniss,  welcher  ihn  einen  jungen  Mann  von  der  grossten  Güte 
und  von  bewunderungswürdigem  Geiste  nennt,  eben  so  anspruch- 
los  und  bescheiden,  als  geistvoll  und  woblthüf ig.  \VclcIicn  Zau- 
ber er  dadurcU  auf  seine  Umgebung  ausüble,  bezeugt  Vasari,  in- 
dem er  voll  Uewunderung  ausruft,  dass  jedermann  ihn  gerne  er- 
hebe» Grosse  und  Geringe  ihn  Hebten,  and  dass  seine  Gegenwart 
die  Künstler  zur  Eintracht  verband  und  jeden  niedcm  Gedanken 
verbannte,  indem  er  alle  an  einnehmender  Liebe  und  Z>ivorkommon- 
heit  eben  so  sehr  übertraf  als  an  Kunst.  Ja  Vasari  beiiauptcC  so- 
gar, dass  selbst  die  Thiere  ihn  gleich  den  Menschen  verehrten. 
Seine  Gesichtsbildung  war  regelmässig  nnd  einnehmend.  Auch  der 
Schädel  ist  nach  Passavant I.  505  von  ausgezeichnet  schöner,  in  al- 
len Theilen  harmonischer  Form.  Die  Stirne  tritt  über  den  Augen 
ziemlich  vor,  ist  aber  schmal  und  von  keiner  bedeutenden  iiühc. 
l>agegen  ist  der  hintere  Theil  des  Schädels  schön  gewiSlbt  und  von 
ungewöhnlich  voller  Form.  Im  Allgemeinen  scheinen  daran  die 
etilen  Organe  gleichmiissig  ausgebililct ,  olnic  da>s  eines  aufTallend 
vorstehe*  Seine  Uaare  waren  braun  und  seine  Augcu  vun  sanftem» 
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bescheidcDcm  Ausdruck.  Der  Ton  seiner  Carnalion  c;inc;  ins  Oli- 
vcnf'arbi|;e.  Seine  Cuinplcxion  und  überhaupt  seine  Uörpcrbildung 
glaube  Bellori  ganz  in  Harmonie  mit  seiner  Physiognomie.  Dann 
sagt  Bellori  ,  der  Künstler  habe  einen  langen  Hals  und  ei- 
nen kleinen  Iiopf  gehabt  ,  und  sei  von  schlänUcm  Wüchse 
i^ewesen.  Pagsavant  findet  das  von  Bellori  entwortene  Bild  ganz 
treffend,  und  auch  der  Sarg,  worin  RaFael  begraben  wurde,  bewei* 
sei,  dass  der  Kunstler  von  schlankem  Wüchse  ,  und  von  massiger 
Grosse  war.  Der  Sar^  raaass  8  Palm  9  Z.  in  der  Länge,  so  wie 
1  Palm  ß  Z.  in  der  Breite  und  Höhe.  Dieser  Baum  war  nur  lür 
eiueo  schlanken  iiorper  geeignet.  Die  Lunge  des  Skeletts  betrug 
nur  7  P.  6  S^*  oder  betoahe  5  F.  2  Z.  Pariser  Maass.' 

Hier  folgt  die  Angabe  der  Bildnisse  Bafaels  naeh  Paatavaiifi 
Beslimranng. 

Als  Knabe  von  drei  Jahren  erscheint  Rafacl  auf  der  jetzt  im  • 
Museum  zu  Berlin  befindlichen  AUartaFcl  des  Gio.  Santi,  und  dann 
in  einem  Alter  von  neun  Jaliron  in  dem  FrescogcmaKlc  /u  Cagli, 
Beide  gestochen  von  Anlon  lirüger,  bei  Passavant.  Taf.  Hl. 

Auch  das  Portrait  im  Pallaste  Borjijhose,  dem  Timoleo  Viti  zu- 
geschrieben. dürHe  den  jungen  RaPael  in  cmik  in  Alter  von  zw()U'Jahren 
vorstellen.  £s  hat  mit  dem  Bildnisse  in  Cagli  Aehnlichkcit.  Litho- 
graphirt  von  F.  Rehberg. 

Das  erste  Portrait  aber«  welches  man  mit  Sicherhett  als  von 
Bafael   selbst  gefertiget  angeben   kann,   ist  eine  Zeichnung  tu 

schwarzer  Kreide  im  Besitze  des  H.  Jeremias  Harman  in  London. 
£r  erscheint  hier  in  einem  Alter  von  etwa  15  Jahren.  L*  Zollner 
hat  es  lür  Passavant*s  Taf.  IV.  lithographirt. 

Um  wenige  Jahre  älter  dürfte  Ralael  gewesen  seyn,  als  er  das 
in  der  vaticanischen  Sammlung  befindliche  Bild  der  Auferstehung 
Christi  gemalt,  in  welchem  der  junge  schlafende  Soldat  für  dessen 
Bildniss  ausgegeben  wird. 

Als  er  das  Alter  von  20  Jahren  erreicht,  portraitirtc  ihn  Pln- 
turichio  im  Frcscobilde  der  Heiligsprechung  der  liaiharina  von 
Sieoa  in  der  Libreria  des  Doms  zu  Siena. 

Von  einem  Jugendfreunde  Rafael's  ausgeführt  scheint  das  Bild- 
niss in  schwarzer  lireide,  uud'mit  Weiss  gehöht  in  der  Sammlung  des 
Generals  William  Guise  in  Christ  Church  College  zu  Oxford«  Auch 
hier  ist  Rafael  in  einem  Altar  von  20  Jahren  dargestellt. 

Ein  reizendes  Oclbild,  1506  von  sich  selbst  gemalt,  ist  in  der 
llorentinischen  Sammlung,  jenes  Bild,  welches  in  die  Rechte  des 
bekannten  Portraits  in  München  eintritt«  Folgende  Stiche  sind 
darnach  bekannt: 

G.  M.  Prcisler  i74l  kl.  Fol.— J. Frey,  kl. Fok  —Fried.  Müller  8  

Ant.  Morghen,  kl.  Fol.  —  S.Coiny,  8  —  V.  Biondi  1816,  ö.  —  F.  For- 
ster 1836>  — ~  Lud.  Gruner,  für  Passavant  Taf.  V.  8>  ^  In  Sick- 
ler*s  und  Reinhaid's  Almanach  aus  Horn.  Als  Titelblatt  fürQua* 
tremcre's  Werk. 

Ein  awelles  Bild  in  Ocl,  wahrscheinlich  um  iSOQ  für  F.  Fran- 
cia  gemalt,  erstand  in  Venedig  Prinz  Adam  r/.nrtorisliy.  Es  ist  ein 
iiniestück,  wie  er,  links  gewendet,  den  rcchicu  Arai  auf  einen 
Tisch  legt  und  mit  der  Linken  die  Pel/;hcsctzung  seines  lilcidcs 
fasst.  Die  Haare  fallen  auf  die  Schultern  und  sind  mit  einem 
schwarzen  Barelt  bedeckt« 
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Gest«  V.  P.  Pontius,  rechts  gcwendel,  Iii.  Fol.  —  A.  Gramif^- 
nani,  tur  O  liciivre«  Oval  12*  Chcz  Moncurnct,  links  gewendet« 
8.  —  G.  W.  Knorr,  Brustbild,  kl.  J^l.  _  Peirolerj,  Büste  mit 

iicr  Tafel,  Ge^^enstück  zur  Geliebten  RafaePs  in  Veron.i.  8-  —  Ti- 
telblatt /II  Bowles  und  Gribolin's  sieben  CartOM  taBoglaud»  BrusU 
bild.  —  Fiir  Linddu's  V'ic  de  Uatael.  — 

Das  Uild  bei  Sig.  Nic-ula  Antoniuli  ist  von  F.  Zcliant  im  Um- 
risc  fj^ettoehen. 

P.  Oevlarayock  itftch  ein  in  den  Niederlanden  befindlichet 
Btld,  gr.  I'ol. 

Rafael  in  der  Schule  von  Athen  neben  seinem  Meister  Peru* 
gino  stehend,  links  gewendet,  mit  einem  Barett  auf  dem  liopfe. 
Gest«  von  F.  Dien  mit  Perugino.  4>  —  Fidanza ,  desgl.  in  der 

der  Grösse  des  Ori?»inals.  —  Von  demselben,  Rafael  allein,  1785 
—  Dum.  Cunego.  tür  die  Sammlung  von  IVlengs,  kl.  1: ul.  — >  ilicpeo- 
bausen,  fol.      Michele  Bisi.  kl.  C.  —  Pilot'i,  Itth.  fol. 

Im  GemüMe  des  l;l.  Lticn«;,  in  der  Ahadcniic  von  S.  Luca  zu  Ilom 
Gest.  V.  C.  Rlücmaert,  toi.  —  S.  Langluis,  fol.  —  Piccioni. 

In  dem  in  scluvar7.cr  Kreide  cntvvuricncu  Bildniss  der  Samm- 
lung von  MuntK  Cassino  erscheint  der  Meister  in  einem  Alter  von 
c     i  "   lahren«  Es  ist  von  überaus  sprechendem  Ausdruck»  aber  sehr 

besch.iiiiget. 

Mui  nimmt  atich  allffemcin  an,  dass  jenes  schöne  Blatt  von 
Marc  Anton,  welches  einen  iM.der  darstellt,  der,  in  seinen  Mantel 
gcliullt.  in  der  Werkstatte  nachsinnend  links  auf  einer  Stute  aus* 
ruht.  Er  hat  hier  einen  kurzen  Bart  und  die  Wangen  sind  etwas 
flcischii^.  Auf  diese  Weise  hat  ihn  auch  Giulio  Bonasonc  in  einem 
Portrailkople  mit  Hinziirüi^unnf  seineii  Namens  dargestellt.  In  die* 
sem  Bildnisse  sind  die  Zügfj  fast  unförmlich  stark,  worin  Passavant 
eine  Uebcrtreihung  des  nicht  icin  audasscnden  Zeichners  vermu- 
thet.  Indessen  darf  man  annehmen ,  dass  ilafael  in  seinen  letzten 
Lebensjahren  etwas  voller  geworden. 

Gest.  von  Marc  Anton,  Ii.  'iQÖ.  —  Copic  A.  von  der  Gegen- 
seite. —  Copie  U. ,  etwas  kleiner,  statt  drei  üö^tfe  sieht  man  hier 
nur  zwei.  —  Copie  mit  der  Schrift:  Raphael  Sanctio  Urb.  pictor. 
Eminent.  Q.  —  Copie:  Ad  excmplum  fdarc  Antonii  Kaimondt  An* 
tonius  iirüger  sc.  8* 

Aul"  jenem  Gemälde  im  Pariser  Museum ,  welches  unter  dem 
Namen,  >»Uaracl  und  sein  Fcchtmeisteru  bekannt  ist,  erscheint  er 
ebcnlaiU  stark  vom  Gesichte,  so  wie  im  Frcscubildc  der  V'illa 
Lante,  welches  G.  Romano  gemalt  hat. 

Gest.  von  N.  de  Larmessin  liirs  Gab.  Cro/.at.  Fol.  —  P.  Au- 
doin  fürs  Mus.  Napoleon.  —  J.  L.  l'otrelle,  das  Brustbild  Ua» 
laePs  allein,  kl.  Fol.  —  Schlecht  radirt  vo.i  DIC.  1606.  Oval. 

Der  Kopf  mit  etwas  Brust,  fast  von  vorn  gesehen,  mit  kurzem 
Bart,  sehr  vollem  Gesicht  und  mit  gescheitelten  Haaren. 

Gest,  von  Gtulio  Bonasone  mit  der  Inschrift:  Rapbaells  Sanc* 
tii  urbitiutis  pictorts  eminenliss.  Julius  Bonasonius  Bononient  ab 
cxomplari    sumptum   caelo    expressit.  B.  XV.  kl-   Fol.  Der 

Isiachätich  hat  liembu's  Distichon:  Ule  hic  est  Uupltacl  etc. 

Die  Büste,  welche  C.  Maratti  von  N.-iMini  i674  iur  RafaePs 
Grahknpellc  ausführen  liess,  jetzt  auf  dem  Capilol. 

Hs  ^ibt  ciutin  Stich  vom  J.  lö^S:  Carlo  Maralti  inv.  et  dcl. 
und  das  Distichon.   Uic  ille  Raphael  etc.  —  Frey  sc.  Oval*  8«  ^ 
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Secundus  Biaocbi  Mp.»  in  einem  Uund.  —  Gidr.  Brunetti  da  llavcnna 
in  llomu.  8* 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  Rafael's  auf  der  einen,  und  der 
Diana  von  Eph'estis  auf  der  anderen  Seite. 

Abi^eb.  im  Mutsetiin  Mnzzuchcllianuin,  scu  nuniismata  virornin 
doclriiia  pracstantium  etc.  Venoliis.  fav.  I.  U,  — .  In  5.  Tlieile  des 
Vasari.    Sieiuia  ITQ?.  —  Bei  F.  Ilehlierg. 

Zu  den  Ciiriusilätcn  {gehört  dos  Bildniss  von  M.  Toel  gesto- 
chen.   Balael  paraüirt  da  in  einer  AlongcpcriicUe« 

Folgende  angebliche  Bildnisse  Bafaers  haben  nicht  die  geringste 

AehulicliUeit  mit  ihm.  , 

Bärtiger  junger  Mann  mit  gesclieltellcn  Haaren,  wie  er  die 
rechte  Uond  vorn  auflegt:  Rat'ncl  D'Urhin.  —  Ipse  liapbael  pin- 
xit  W.  Hullar  iecit  1051.  —  Copie:  C.  Stent  cx.  4- 


nem  gesehlitsten  Barett  auf  dem  Kopie :  Baphael  d'Urbin.  — .  Picto- 
rem  hunc  tantum  solus  mcruisse  Apelles  etc.  Titianus  pinxit» 
Schlecht  radirt  in  der  Art  Honar*s, 

Portrait  eines  jungen  Mannes,  n>it  herabfallendem  Haar.  Brust- 
bild ohne  Hunde  von  W*  üuUar  angeblich  nach  X«.  da  Vinci's 

!fe!leichnang  railirt. 

Ein  vor  einer  sitzenden  Frau  stehender  Mann,  ohne  Grund 
Bafeel  und  seine  Geliebte  genannt.   Helldnnkel  v.  HL  da  Carpi« 

Ein  Mann  bei  einer  Frau,  die  sich  im  Spiegel  schaut.  Hell- 
dunkel von  U.  da  Carpi. 

fael  auf  seinem  Entwicklungsgang,  seine  Verdienste, 
ne  Schule   und    die  Malersciiulen    nach    dessen  Tod. 

Bevor  Passavant  zu  dieser  Periode  iibcrgeht,  wirit  er  I.  54o. 
noch  einen  Blick  auf  die  geistige  Entwicklung  und  die  Umgebun- 
gen, in  welchen  RafaePs,  wie  jedes  wahre  Talent,  sich  in  der 
Stille  bildete,  und  wodurch  n  Jthwcndig  dessen  r«iclttung  liistorisch 
bestimmt  wurde.  Er  zeigt,  wie  die  liunst  der  Malerei  durch  Ci- 
mabuc  in  Florenz  und  durch  Duccio  in  Sicna  eiuen  neuen  *Auf- 
Schwung  erhallen,  indem  sie  den  erstarrten  Typen  der  Byzantiner 
einigesLehen  zu  verleihen  wussten,  dann  wie Giutto,  Simone  di Mar^ 
tino  u.  A.  darauf  mit  geschärftem  Sinn  für  Auffassung  des  sie 
umgehenden  Lebens  der  Malerkunst  eine  neue  Richtung  gaben, 
die  beinahe  ein  ganzes  Jahrhundert  ihren  Einiluss  behauptete,  bis 
sie  zuletxt  in  Formen  ohne  Leben  und  Geist  versank.  Passayant 
zeigt  ferner,  wie  Masaccio .  aus  dieser  Abspannung  sich  erhebend* 
den  Geist  des  Florentiner  Altvaters  wiederhervorgerufen,  wie  er  mit 
dessen  grussartiger  Darstellungsweise  und  mit  der  Benutzung  vie- 
ler dem  Volksleben  entlehnter  Züge  ein  tieferes  Studium  des  Bin* 
seinen,  eine  lebendigere  Auffassung  der  Charaktere  und  des  Por* 
traits ,  so  wie  in  der  allgemeinen  Haltung  eine  in  entschiedenen 
Massen  gehaltene  Beleuchtung  verband  ,  wie  es  aber  dennoch  erst 
dem  Leonardo  da  Vinci  vorbehalten  ward ,  sich  von  der  beschränkt 
Individuellen  Richtung,  in  welche  nach  Masaccio's  Tod  die  Floren- 
tiner Schule  gerathen  war,  auch  wieder  zur  Anschauung  des  All- 
gemeinen zu  orliL'lidi,  in  die  Tipfe  des  geistigen  Lebens  einzudrin- 
gen, und  so  zwei  Kichlungcn  mit  einander  zu  verbinden,  wodurch 
die  höchste  Hohe  der  bildenden  Kunst  erreicht  wurde. 

Su  stand  es  mit  der  Ruust  in  Florenz,  aU  Uafacl  bei  Perugino 
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in  clic  Lehre  trat,  der  in  einer  ähnlichen  Richtung  sich  befand, 
iwie  JLcutiardo,  aber  bei  geringerem  Maasse  des  Talents  und  der 
TieFe  der  Kenntnisse  im  Emxelnea.  Dennoch  kette  diese  Vorschule 

auf  Rafnel  den  günstigsten  Kinfluss,  da  fie  ihm,  wenn  anch  auf 
der  ürundlaiir'  citirr  beinahe  handwerhsiniissigon  Frlernung  der  tech- 
iiisciicii  I  crtigUf  iinn ,  die  liohere  Kicfitung  der  linnst  bezeichnete, 
vrelclic  auf  Waiirheit  und  sittlicher  Scliünheit  berulict.  Allerdings 
musftte  aber  ßarael  hierauf  in  eine  Hochschule  wie  die  su  Florenx 
liomincn,  auf  dass  die  in  ihm  liegenden  Heime  zu  höherer  Entwi- 
cKeluiig,  zu  wissenschatlliclicr  Hei;;rün(hing  heranreiften,  und  sein 
(jcnius  zu  mannlichem  Bewusstseyu  |;eiangte,  wie  Passavant  sagt.^ 
Welchen  tiefen  Eindruck  die  grossartige  ßehandluugs weise  des  Ma- 
sacciu  auf  ihn  ausgeübt,  wie  er  dieselbe  Richtung,  verbunden  mit 
der  tiefsten  Ueontniss  aller  Hülfsmittcl  einer  vollendeten  Kunst,  in 
den  Werken  des  Leonardo  da  Vinci  bewundert,  wie  er  die 
blühende  Carnatiun  und  breite  üehandlun^sweisc  des  Fra  ßartolo-  « 
nieo  sich  anxueignen  gesucht,  haben  wir  sdion  oben  gesehen» 
Hieraus  entstand  Bafael's  zweite  oder  florentinische  Manier,  die 
pich  nach  Passavant  aber  nicht  allein  durch  gründliches  Studium 
und  eine  breitere  nebandlungsart  auszeichnet,  sondern  nach  seiner 
Individualität  auch  durch  eine  giüssere  Lebendigkeit  und  Wahrheit 
in  der  Auffassung  des  Gegenstandes,  durch  eine  seelenvolle  Ver» 
knnpfung  eines  jeden  einzelnen  Theiles  und  dnrdi  eine  jugendliche 
Geroüthlichkeit,  welche,  verbunden  mit  seinem  einzigen  Schönheits- 
sinn,  seinen  Werken  einen  bis  dahin  ungckannten  Zauber  vcriie-  ^ 
hen.  Kalael  hatte  aber  damals  noch  einen  beschränkten  Wirkungs- 
kreis, in  weitester  Ausdehnung  öffnete  sich  ihm  dieser  erst  in  Rom. 
Dass  hier  die  nie  erreichte  Grossartigkeit  der  Scliiipfungcn  Michel 
Angelo*s  ihre  Wirkung  auf  den  emnfanglichen  Sinn  des  Urbinaten 
nicht  verfehlten,  haben  wir  ebenlalls  schon  weiter  oben  bemerkt, 
aber  gezeigt,  dass  er  auf  dem  Wege  der  Nachahmung  nie  su  sei- 
nem grossen  Iluhme  gelangt  wäre.  Nachdem  er  Michel  Angelo*s 
Darstelluugsweisc  kennen  gelernt  hatte,  nahm  er  nur  in  einzelnen 
Fällen  die  äusseren  Formen  desselben  und  nur  vorübergehend  an  ; 
er  erkannte  bald  die  ihm  bis  dahin  verborgen  gebliebene  tiefe  ,  im 
Wesen  und  in  der  Natur  des  Menschen  gegründete  Basis,  von  der 
er  nun  selbst  ausxogehen  strebte.  £r  verliess  daher  seitdem  das 
Porlraitmäf sige ,  wie  wir  er.  noch  itn  Wandbild  der  Theologie  er- 
blicken, und  suchte  mehr  die  Grundtypeu  der  Charaktere  und  For- 
men, ohne  jedoch  seine  objektive  Behandlungsweise  zu  verlasseut 
wodurch  er  die  höchste  Mannigfaltigkeit  zu  erzeugen  vermochte, 
wahrend  Michel  Angelo  das  Verschiedenartigste  gleichmässig  be- 
handelte, das  Zarte  und  Sanfte,  eben  so  wie  das  Gewaltige  und 
Erhabene.  Bei  dieser  Richtung,  welche  Hafael^  eingeschlagen  hatte, 
konnte  die  antike  Kunst  nur  einen  geringen  Einfluss  auf  ihn  üben, 
;  da  das  Princip  derselben  dem  seinigen  entgegengesetzt  ist.  Dia 
^anze  antike  Welt  dachte  und  biltlele  plastisch,  in  ihr  ist  die  Form 
uberwiegend;  die  moderne,  christliche  Well  dagegen  beruht  in  ih- 
rer Denkweise  auf  OiTenbarung,  deren  Medium  die  Seele  ist,  da* 
her  die  höhere  Ausbildung  der  Malerei,  die  durch  Licht  und  Farbe, 
gewissermassen  durch  geistige  Mittel,  sich  als  geeigneter  erweist, 
das  Seelenleben  darzustellen,  und  dieses  hat  bei  Rafacl  das  Ücber- 
gewicht.  Wenn  er  daher  mythologische  Gegenstände  behandelte, 
SO  sah  er  sich,  seiner  Richtung  folgend,  genölhiget,  ein  der  anti- 
ken Kunst  fremdes  Element  in  seine  Darstellungen  einflicssen  und 
manche  Züge  darin  vorwalten  zu  lassen  ,  wodurch  dieselben  recht 
eigentlich  in  das  Reich  der  modernen  luinst  herüber  gczoi^cn  wur- 
den. RataePs  reicher  Guums  criasstc  mit  gleicher  Lust,  mit  glci- 
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ehern  Ernste  Gegenstünde  der  verschiedensten  Art;  er  verehrte  nicht 
nur  die  höchste  Schönheit  in  Gott*  fondern  freute  sich  aodi  ih- 
re» Ahi^Ianzes  iü  den  Wetea  der  irdischen  SchöpFunff.   Ja  selbitt 

(las  Hiissliclie,   wenn  es   als  Gr^onsatr ,  wenn  es   im   ilrninntischeo  ' 
Zusanimcnhon^c  vorUr>nirnt,  wusste  er  duicli  den  im  Gnnzcn  durch-  | 
wehend'^n  Geist  zxi  adclu,  mit  einer  hühoin  Welt  in  Verliindung  • 
XU  bringen  und  ihr  unterzuurdnen.   Aach  ist  er  bei  aller  Leben«» 
Itist  stet«  Keusch  {▼nhliubcn.   Sein  i^üttlicher  Genius  führt  uns  zu 
einer  vom  Geiste  durchleuchteten  Natur,  zu  einar  verhlartcn  Welt. 

Bclrnchten  wir  nnn  nach  Pnp^nvnnt  RafnoVs  {grosse  Eigenschaften 
etvws  niiher  in»  Einzelnen,  so  müssen  wir  zuvJirderst  eben  so  sehr 
den  üherschwänglichen  Reicittlium  seiner  Phantasie,  und  seine  grusse 
ProdnktionskraR,  als  seine  klare  Besonnenheit  bewundern.  Bei  der 
{^rössten  Mannigfahigkeit,  in  welcher  er  mit  der  Natur  selbst  zn 
wetteif  ern  scheint,  ist  er  doch  gleicl»  dieser  immer  consequent,  behallsci-  | 
nen  Gegenstand  strenp;  im  Auge,  vermeidet  alles  Fremdartige ,  so 
reich  ar  auch  an  Beziehungen  ist.  fvodurch  das  Wasen  des  Gegen« 
Standes  gehuben  wird.  Wie  in  einr^ni  Spie^^el  refleklirt  sich  in  ihm 
die  ganze  Well  mit  ihren  verschiedenartigsten  Formen.  Er  ging 
daher  nicht  von  einem  vorgefas>ten  Begriff  aus;  nicht  nur  eine  Art 
der  Schönheit  schwebte  ihm  vor,  sondern  er  sah  den  Glanz  des 

göttlichen  Strahls  in  den  mannigfaltigsten  Färbungen.  Selbst  seine 
ladonnen' sind  unter  sich  h()chst  verschieden,  je  nach  der  Idee, 
welche  ihn  dabei  erfüllte ;  al<er  stets  etlel  ,  nie  ein  starres  Irlcal. 
liann  man  nun  auch  nicht  in  allen  die  iiüchste  Idee  einer  heiligen 
Jungfrau  erkennen,  sondern  berühren  sie  zuweilen  mehr  mensch»  1 
liehe  Seiten,  so  sprechen  sie  doch  alle  ein  inneres  Leben  aus,  und  ■ 
erscheinen  im  höchsten  Grade  anmuthig.  Diese  frische  Lebensfülle, 
diese  alles  durchdringenden,  wahren  Grundideen  in  seinen  Dtr- 
stellungen sind  nach  Passavant  es  hauptsiichlich,  welche  denselben 
dia  Macht  der  Wirkung  verleihen,  die  in  der  Seele  des  Be> 
Schauers  keinen  Zweifel  gestattet,  ihn  ganz  in  den  umschriebenen 
Kreis  bannt  und  volles  Genügen  finden  lässt.  Nach  der  Ansicht  des 
genannten  Schriftstellers  erhüben  ahernoch  zwciandcrc  Eigenschalten 
ia  llafaefs  Darstellungswcise  die  Befriedigung,  die  seine  Werke 
gewähren;  fur^s  Ersta  die  ungezwungene  Symmetrie  seiner  Coropo» 
sition,  für*s  Andere  die  grussartige  Vertheilung  der  Liebt-  und 
Schattenmassen.  Indem  erstere  das  wohlthuende  Gefiilil  des  Gleich- 
gewichts erregt,  erfreut  letztere  durch  Ruhe  und  Ordnung.  So  ver- 
stand auch  Rafael  in  einem  Maasse  wie  kein  anderer,  sowohl  dem 
Ganzen,  als  den  einzelnen  Gruppen  seiner  Composiiioncn  eine  ge- 
schlossene und  gerundete  Configuration  zu  geben,  welche  harmo- 
nisch auf  den  Sinn  wirbt  und  der  Seele  ein  bezauberndes  Hild  ein- 
prägt. Diese  schöne  Gestaltung  und  die  grussartige  Belcuclilung 
sind  es  dann  vorzüglich ,  wodurch  dia  Gemälde  Rafaer«^  «ich  mehr 
als  die  aller  anderen  grossen  Meister  für  den  Kupferstich  eignen* 

Dass  Rafael  derjenige  Künstler  ist,  welcher  am  tiefsten  und 
reichsten  die  Charaktere  dargestellt,  und  dem  AusdrucU  seiner  Kö- 
pfe, den  Eewegungeu  seiner  Gestalten  das  grösste  und  wnbrste 
Leben  verliehen  habe,  wurde  bei  der  chronulugischen  Aufzahlung 
•einer  Werke  schon  üfter  bemerkt,  so  wie  seine  grosse  anatomi- 
sche Kcnntniss  und  das  feine  Gefühl  des  Lebens  in  Zeicbnung 
und  Darstellung  des  Nachten  gerübint.  In  seinen  Bildnissen  tritt 
auf  überraschende  Weise  nicht  nur  die  AchnliciiUcit  der  äusseren 
Gestalt,  sonilcrii  auch,  so  zu  sagen,  der  ganze  innere  Mensch  hervor. 

Unerreicht  geblichen  ist  Uafael  ebcntalls  in  der  Behandlung  der 
Bekleidung.  Bei  diesem  schwierigen  Theile  der  Kunst,  welcher  die 
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Iiüdtste  Erfitulungsgabc  und  das  feinste  Gefühl  für  die  Schönheit 
der  Linien  eHoraert,  bat  RaFael  abermals  die  unertchopiliche  Füll« 
seiner  Phantasie  bewährt,  und  eine  Ueberlegenhcit  beniesen,  wel- 
cher nie  ein  anderer  Meister  auch  nur  entfernt  nahe  gcUuminen  ist* 

In  der  Färbung  hat  nach  Passavant  Ilafacl  durcligelicnd  einen 
leuchtenden  Ton,  so  das?  bei  der  ü:rössten  Tiefe  seiner  Farben  die 
Schatten  stets  ij;ian£voU  .sind.    Dieses  beobachtete  er  ebensowohl  in 
der  Carnation,  als  im  Colorit  der  Gewänder  und  anderer  Thetl«. 
Die  Lichter,  die  er  beim  Untermalen  hell  aulsei/to,  pflegte  er  leicht 
711  lasiren ,  wodurch  sie  etwas  Milde?,  zugleich  aber  etwas  Glü- 
hendes erhielten.    Die  allgemeine  Farbeuangabe  seiner  Gemälde 
seist  im  Grossen  wie  im  Kleinen  ein  richtiges  Gefühl  für  Totalität 
und  für  die  Gegen.eätze       so  dass  seine  Färbung  immer  reich  und 
harmonisch  ist.    In  seinen  früheren  Werben  war  er  mit  dem  Hell- 
dunhel  noch  nicht  beUannt;  aber  durch  liConardo's  und  Fra  Bar» 
tolomeo's  WcrUe  erhielt  er  schon  in  Florens  Aufschlüsse  darüber. 
Noch  wirksamer  scheint  um  1512  Giorgione*s  Behandlungsweise 
gewesen  zu  seyn,  und  in  seinem  letzten  Werke,  der  Transfigura« 
tlon  ,  sehen  wir  ihn  im  llollclunbel  selbst  mit  Correggio  wetteifern. 
Was  aber  das  CharaUteristiscbe  des  Colorits,  die  Macht  und  W^ahr» 
heit  der  Färbung  in  den  Bildnissen  anbelangt,  so  kann  man  sei« 
ne  {relungensten  Hervorbringungen  dieser  Art  dem  Ansgexeieh- 
netsten,  was  je  geleistet  worden  ist,  an  die  Seite  stellen.  Um  ihn 
aber  richtig  zu  beurtheilen ,  niuss  man  seine  von  ihm  selbst  in 
JXom  ausgetührten  Gemälde  aufsuchen,  und  sicher,  sagt  Passavant» 
wird  man  dann  finden ,  dass  z.  B»  das  charakteristisch  historische 
Colorit  in  der  heil.  Cacilia  zu  Bologna,  und  die  Macht  der  LocaU 
töne  unrl  deren  Abstufung  im  Bildnisse  Leo  X.  im  Fallaste  Pitti 
xiic  iihcrtroffcu,  vielleicht  ao  tiefer  Foesie  der  Färbung  nie  erreicht 
worden  sind. 

Uebcr  die  Vorzüge  der  verschiedenen  Epoclien  RafaeTs  sind 
in  ncucrn  Zeiten  einander  widersprechende  Ansiclileu  aufgekom- 
men, namentlich  hat  bei  nicht  Wenigen  die  Meinung  Eingang  ge- 
funden, dass  RafaePs  Werke  aus  der  Florentinischen  oder  der  mitt* 
lern  Epoche  den  Vorrang  vor  denen  aus  seinen  letzten  Lebensjah- 
ren verdienen.  Diese  Meinung  hiilt  Passavant  für  unbegründet. 
Er  ist  zwar  geneigt  zuzugeben ,  dass  Uafael  in  seiner  F  lorentiner 
Manier  Madonnen  gemalt,  welche,  wie  die  des  Grosshersogs  von 
Toskana  und  jene,  la  belle  jardinicrc  genannt,  eine  Anschauung 
von  Jungfräidichlieit  und  Demuth  geben ,  wie  wir  sie  in  keinem 
der  spateren  Madonnenbilder  \u  gleicher  Weise  wiederfinden;  er 
nimmt  aber  die  Madonna  del  Fescc  und  die  vom  heil.  Sixtus  zum 
Beweise,  dass  Bafael  auch  in  seiner  letzten  Künstlerepoche  die 
Mutter  Gottes  in  ihrer  liebinnigen  Ergebung  und  königlichen  Ho* 
hcit  über  allen  Vergleich  herrlich  darzustellen  vermochte.  Der  ge* 

*)  Unter  Totalität  versteht  Passavant  die  in  gleichem  Maasse  vor^ 
handenen  drei  Hauptfarben:  Roth,  Gelb  und  Blau,  auch  dann, 
wenn  keine  derselben  rein  angewendet  seyn  sollte,  sondern 
nur  in  gemischten  und  gebrochenen  Tönen.  Der  Gegensatz 
einer  Farbe  ist  diejenige,  welche  von  jener  ganz  vcrsciiicden 
ist,  daher  vom  Auge  gefordert  wird.  So  hat  das  Rothe  das 
Grüne,  das  Gelbe  das  Violette,  das  Blaue  das  Orange  zum  Ge* 
gensatz.  Immer  zwei  solcher  Farben  zusammengestellt,  bilden 
eine  Totalitiit,  und  wirhen  an  sich  harnionisch ,  noch  mehr, 
wenn  zarte  Ucbcrgäugc  und  das  iiclidunhcl  dabei  augc wendet 
werden. 
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nannte  Scln  iffsteller  ^\hl  obr-nfall*  7u ,  flas?  nnfncl  durch  jono  fr*«- 
hercu  UarstcUungeii  der  ULJungirau  sanUen  Gciüliicii  <ler  Andacht 
und  Verehrung  stimme«  es  ist  aber  auf  der  anderen  81*110  nicht  «n 
vergessen,  duns  Bafaers  IlimnicUhüntginnen  uns  der  Erde  entlüh* 
ren  ,  sein  Genius  uns  mit  sich  in  den  reinen  Aellier  £^<jtllicher  Ho- 
heit einpor/.iehe.  Paf.«;uant  bcimuptet  icriier,  sulchc  Vor/.üpc  hünnc 
man  auch  im  Allgemeinen  in  ilaiaers  historischen  Darstellungen 
nachweisen;  denn  wenn  der  Künstler  in  seinen  römischen  Bildern« 
selbst  bei  heili{;en  Gegenständen  ,  dem  übrigens  in  der  vollendeten 
JUinst  unerliissliclien  Moment  des  Sinnlicljpn  eine  besondere  Ach- 
tung %vidmcte,  wie  x.  B.  in  der  Gestalt  der  im  Vordergrund  hnien- 
den  Frau  in  der  Transfiguration,  so  müsse  man  da^^egcn  wieder 
eingestehen,  dass,  wie  ergreifend  dramalisch  auch  die  Handlung« 
wie  sfirechend  die  edlen  (  Imrahtcre  gestellt,  wie  schön  tlie  Um- 
risse der  Zeiclinuns;  iu  ciiiii^on  seiner  Fimenliner  \VerKe,  7,.  B.  die 
Grablegung  Christi  im  l'allast  Borghcse,  auägetührt  sind ,  wir  in 
den  Cartons  zu  den  Tapeten  aus  der  Apostelgeschichte  nicht  nur 
dieselben  EigenschaFten  wiederfiudelit  sondern  selbst  noch  einen 
viel  höheren  Grad  der  Vollendung  gewahren;  die  Anordnung  sei 
grossartiger,  die  CharaUterc  seien  sprechender,  wahrer,  umfassen« 
der»  tieier  aus  dem  menschlichen  Geroiithe  geschöpft.  Was  aber 
die  Meisterschaft  im  Praktischen  anbelangt,  so  wird  wohl  jeder 
des  von  Bafael  selbst  atisgefiihrten  letzten  Werben  den  Vorrang 
vor  den  früheren  zugestehen,  und  wir  müssen  dnher  mit  Passavant 
vielmehr  bekennen,  dass,  was  Bafael's  jugendliches  Talent  in  zar- 
ten Anklangen  ahnden  liess,^  der  gercillte  Künstler  in  münnlichen, 
vollendeteren  Accorden  erreichte.  Der  Zauber  einer  schnsuchts« 
vollen  Jugend  war  vorüber,  aber  in  geläuterter  Hlarhcit  erstand 
der  männliche  Genius,  dessen  Gemüth  sich  in  die  tiefsten  Geheim- 
nisse des  menschlichen  Herzens  gesenkt  hatte,  dessen  meisterliche 
Hand  |Bur  gediegensten  Ausführung  nur  des  Willens  bedurfte. 

Nachdem  Ilafael  von  dieser  Welt  geschieden  war*  entstand 
zwar  kein  Genius  mehr,  der  sieh  mit  dem  seinigen  hatte  messen 
dürfen  ;  allein  er  hatte  eine  grosse  Schülerschaar  herangebildet,  in 
welcher  er  forlwirUte  ,  und  in  der  einzelne  seiner  liichUitigcn  sich 
verschiedenartig  entialteten.  Die  Verhältnisse  halten  sicli  anders 
gestaltet,  und  besonders  der  Geist  sich  geändert.  Ruiael  und  die 
anderen  grossen  Meister  entwickelten  sich  ia  einer  Zeit  allgemei«  . 
ner  Begeisterung  für  das  Grosse  und  SchSne,  und  bildeten  auf 
bürgerlicher  una  liandwerhsroässiger  Grundlage  ihr  Talent  zur  Vir- 
tuosität aus,  im  krältigeo  Selbstbewusstseyn  nur  dem  Gesetze  folgend, 
welches  Gott  in  ihre  Herzen  geschrieben.  Ihnen  war  es  um  die 
Sache  und  deren  höchste  Vollendung  zu  thun«  und  wenn  sie  auch» 
um  eine  unabhängige  Stellung  im  Leben  zu  erhalten,  auf  Krwcib 
sahen,  so  fanden  sie  docli  nur  in  dem  höheren  Streben  Freude  und 
Befriedigung.  Sie  liesscu  sich  daher  auch  nicht  durch  äussere  Mo- 
tive bestimmen,  noch  von  eussen  Torschreiben»  welchen  Weg  sie 
wandeln«  welchem  Ziele  sie  nachstreben  sollten.  Unter  solchen  Ver* 
liältnissen  wirkten  nach  Passavant  damals  die  Künstler  •%um  Uttbme 
der  liunst,  anders  aber  wurde  es  später. 

Es  hatte  /.war  in  der  Zeit,  in  v»elcher  die  Schüler  der  genann- 
ten Meister  heranwuchsen,  der  Enthusiasmus  für  liunst  nicht  nach- 
gelassen, es  waren  aber,  wie  Passavant  sagt,  nicht  mehr  die  Na- 
tu: wniirheit  und  die  Tiefe  des  Gemuths  der  Born,  aus  welchem  bei 

tlen  liunstbildungen  die  Ideale  erstiegen,  sondern  man  suchte  jetzt 
den  Schein  des  Neuen  und  der  Mcisterschatt.  Von  Wahrheit  und 
l^efe  der  Iduen  war  nicht  mehr  die  iledc,  man  fand  nur  an  Icich* 
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len  ProduUtioricn  mid  nm  Ueppigen  Geschraaclf,  und  die  bald  völ- 
lig eiuancipirtc  Phantasie  zog  die  Xiuost  nach  und  nach  9ur  lügen- 
haften Mssnier  berat». 

Bei  den  Schülern  Rafael*»  herrschte  zwar,  so  lange  sie  unter 
dessen  persünlichcn  Einfluss  blieben,  eine  edle  Richtung  vor,  allein 
bald  luich  sciDem  Tode  zcigto  sich  ein  schnell  zunchnic-ndcr  Ver- 
fall ,  und  nur  ncnige  Uonnton  sich  auf  einer  selhst^türuli^^cii  Il()hc 
ihrer  liunst  rrhaitcn.  Die  meisten  erhüben  sich  nichl  uhcr  eine 
flache  Nachahmung  und  verfielen  bald  in  eine  Manier,  worin  des 
Meisters  Anniuth  in  blosse  Ziererei,  ohne  Tiefe  des  Gensülhs,  aus- 
arlelc.  und  dessen  schöne  Formen  bald  7.u  todten  Typen  erstarben. 
Der  Sinn  für  Ucichthum  nat>iri;cmiisser  Schönheit,  für  die  tiefe 
Bedeutung  der  Gestalten  und  für  die  geheimnissvoUen  Bej&iehua- 
gen  in  der  Natur  war  gleichfalls  allgemein  erloschen* 

.  Eine,  wahrhaft  schöpCerisehe  Kraft  treffen  wir  nur  bei  Ginlio 
Romano,  eigenthümlicha  Talente  nur  bei  wenigen  anderen  Scbfl.* 
lern,  namentlich  denjenigen,  welche  mit  Ilafael  erst  in  Verbindung  ge* 
treten,  als  sie  schon  ihre  erste  künstlerische  Bildung  erworben  hat- 
ten. Zu  diesen  gehören  Benvenuto  Garofulo,  Gaudenzio  Ferrari  und 
Tirooteu  Viti,  die  an  ihrer  Stelle  im  Lexikon  erscheinen,  so  wie  die 
übrigen  Schüler  Uafaers.  Darunter  haben  wir  auch  den  Giulio  Pippi, 
genannt  Koinano,  bereits  erwähnt,  dessen  feuriges  Temperament 
viel  geeigneter  war»  ein  grossartiges  Naturlehen  darzustellen  und 
in  flüchtigen  Skizzen  meisterhaft  zu  entwerfen,  als  tief  gemüthli* 
che,  bczichungsreiche'  Gegenstände  mit  Sorgfalt  aassufübren.  An 
ihn  schliesst  sich  Francesco  Pcnni ,  il  Faltore,  an,  dessen  Werke 
selten  gewurden  sind,  und  noch  seltener  jene  seines  Bruders  Luca. 
Francesco  fertigte  viele  Zeichnungen,  die,  wie  Vasari  berichtet» 
ganz  in  der  Art  Rafael's  behandelt  sind,  so  dass  jetzt  viel«  dem 
Meister  selbst  zogescbraeben  werden  dürften.  Mehrere  Zeichnun- 
gen dos  Luca  Penni  sind  gestochen,  welche  zwar  den  Charakter 
der  rumischen  Schule  tragen ,  aber  weder  durch  Tiefe  der  Ideen 
noch  durch  Schönheit  oder  Grossartigkeit  der  Darstellung  anspra- 
chen. Bin  durch  Talent  und  ProduUtiunsgabe  ausgezeichneter  Schü» 
1er  Rafael's  ist  jedoch  Perino  del  Vaga,  der  aber  ebenfalls  mehr  eine 
grosse  LcichligUeil  im  Machwerk,  als  Fülle  und  Tiefe  der  Ideen 
hatte,  worin  er  arm  zu  nennen  ist.  Auch  verfiel  er  bald  in  Ma- 
nier. Bedeotnngslus  in  den  Charakteren  and  conventionell  in  der 
Zeichnung  und  Farbe  sind  seine  Fresken  im  Pallaste  Dorla  tu  Ge- 
nua. Von  dem  Charakter  seiner  Zeichnung  geben  mehrere  von 
Caraglio  gestochene  Blätter  einen  richtigen  BegrilT.  üin  schönes 
Talent  war  Gio.  Nanni  da  Udine,  der  Gegenstande  der  äusseren 
Nator  mit  eben  so  -  viel  Wahrheit  als  mit  Lehen  und  Geschmack 
behandelte,  und  dessen  Grotlesben  und  anmuthige  Kinderspiele 
verdienten  Ruhm  erwarben.  Ein  von  diesem  sehr  verschiedenes  Ta- 
lent war  aber  Pulidoro  Caldara,  welcher  eine  ganz  andere  Uichlung, 
obgleich  auch  dccoratirer  Malerei,  in  Aufnahmo  brachte.  Sein  Ver- 
dienst kennen  wir  aber  jetzt  fast  nur  mehr  durch  Kupferstiche« 
welche  nach  seinen  Malereien  an  den  Häusern  gestochen  wurden. 
In  demselben  Fall,  wie  Poli oro  war  auch  Vincen/.o  da  San  Gemi- 
uiauo,  der  ebenfalls  viel  mit  ilafael  gearbeitet  hatte.  Später  zierte 
er  mehrere  Fa^aden  von  Häusern  mit  historischen  Darstellungen,  die 
aber  Iiis  auf  wenige  Reste  verschwunden  sind,  so  v^ie  jene  Schiz« 
zone's,  der  ebenfalls  Rafael's  Schüler  gewesen  seyn  dürUc.  Rarto- 
lomeo  Ramenghi  da  Bagnacavallo  verweilte  nur  kurze  Zeit  in  Rom 
doch  eignete  er  sich  unter  PiaiacPs  Leitung  viel  von  dessen  Dar» 
stellungsweise  an,  besonders  in  Bezug  auf  allgemeine  Dispushioii, 
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Färbtxn^  und  breite  Behandlung;  Tiefe  der  CharaUteristi1(  und 
Slronf^c  tler  Zeiclinung  erreicljlc  er  nie  in  eiticin  hohen  Grade.  Er 
brachte  die  Bolvandlungsweise  Raf'acrs  zuerst  nach  Boloj^nn,  Konnte 
aber  Uciue  tüchtige  Schule  nach  dessen  I'rinci^iien  griindcu.  Kin 
anderer  Schüler  Uafaers  heisst  Tommaso  Vineidore,  der  in  Cre- 
mona  gearbeitet  haben  scdl.  Auch  Innocenzo  Francucci  da  Tinola 
stuflirle  die  Werke  RaiaeTs  eifrii»,  und  alunte  ihn  nicht  «jhiio  Er- 
folg nach.  Curlo  Pullc-^rinü  Alunari  wird  aU  ein  ausgezeichneter 
Schüler  Rafael*»  angegeben,  welcher  dessen  Behandlungswetse  nach 
Modena  verpflanzte.  In  Neapel  verschaffte  Andrea  Subbatini  aas 
Salerno  der  liunstweise  UalaePs  Eingang,  er  selbst  aber  zeicimcto 
sich  mehr  diircli  grosse  Leichtigkeit  in  der  Bohandhing  als  durch 
ernstes  Streben  nach  Gedie^cniicit  aus.  Seine  Zeichnung  hat  keine 
Strenge,  seine  Charaktere  sind  ohne  Tiefe.  Er  bildete  viele  Scha- 
ler* die  aber  alle  Maniecisten  wurden. 

Za  den  Schülern  Kat'ael's  sind  auch  einige  Ausliindcr  zu  zäh* 
Icn ;  unter  den  Niederländern  vor  allen  Bernard  van  Oi  loy.  Die- 
ser talentvolle  Maler  brachte  schon  ausgezeichnete  liennlnifsc  mit 
nach  Italien,  verlor  aber  über  dem  Streben  charakteristisch  zu  scyu 
aeine  Individualität,  ohne  den  Sinn  für  höhere  Schönheit  und  eine 
tiefere  Anschauungsweise,  wie  sie  die  grossen  italienischen  Meiister 
besasscn ,  zu  erwerhen.  INlichael  Coxcie  sciteint  mehr  ein  Nachah- 
mer als  ein  Schiller  iUrael's  gewesen  zu  seyn  ;  er  nahm  aber  noch 
mehr  als  Bernard  van  Orley  die  italienische  Behandlungswetse  an» 
«nd  beförderte  deren  Verbreitung  im  Vaterlande.  Auch  in  den 
Werben  des  Georg  Pencz  ,  eines  Schülers  von  A.  Dürer,  ist  der 
Einfluss  der  RatacTiclien  Schule  unverkennbar.  Pedro  Campanna, 
in  Brüssel  von  spanischen  Eltern  gnhoreu ,  wird  von  Palomino 
ebenfalls  za  RafaePs  Schalern  gezahlt,  kann  aber  wohl  nur  xa 
dessen  Nachahmern  gerechnet  werden.  Morales  Perez,  der  Göttli* 
fshe  genannt,  war  in  Sevilla  der  Schüler  Campanna's. 

Noch  hatte  Ral'ael  eine  grosse  Anzahl  von  Schülern,  die  als 
unbedeutend  entweder  in  völliiie  Vcrrresscnhoit  jreriellien,  oder  von 
denen  wir  kaum  mehr  als  ihre  Namen  kennen.  So  ist  Vinccnzo 
Pagani  della  Marca  nur  ein  schwacher  Nachahmer  des  Urbinaten. 
Dann  werden  auch  Scipione  Saceo  aus  Cescna,  Don  Pietro  da  Ba* 
gnaja  ,  Jaconjonc  da  Faenza,  ein  gewisser  Crocchia  und  Pietro  Viti, 
der  Sohn  Timotco's,  zu  KalaePs  Schülern  gezählt,  es  fehlen  aber 
sichere  Nachrichten. 

Aus  diesen  Angaben,  die  Passavant  I.  389  ^G>t<^>^  ausdehnt» 
stellt  sich  heraus,  wie  bald  nach  KafaePs  Tod  seine  Darstellungs* 
weise  sich  in   ganz  Italien   verbreitete   und   beinahe  berrschendi 

*wurde.    Nur  in  der  Schule  der  V'enetiancr  blühte  noch  ein  leben- 
diges, eigenthümliches  Princip  der  Malerei,  und  erhielt  sich  lange 
Zeit  von  fremdem  Einflüsse  Irei.  In  Florenz  verfiel  die  Ilunst  im- 
mer mehr  in  ilache  Nachahmung  der  Manier  des  Michel  Angelo« 
in  der  Lombardei  sucht  Parmegianino  nach  dem  Tode  des  Correg- 
gio  dessen  Beliandlungsweise  mit  jener  <ler  römischen  Scliulc  zu 
vcruiilteln,  vcrliel  aber  in  eine  sehr  gesuchte  Manier.    In  Mailand 
hatte  Leonardo  de  Vinci  eine  sehr  zahlreiche  Schule  gegründet; 
allein  auch   sie   vcrinuchto  nicht  ihre  Selbstständigkeit  gegen  den 
Einfluss  Raiaers  zu  hehaupten.    Cesare  da  Sesto  und  Bernardinu 
I.uiui  neigten  sich  spater  zu  Ralael  hin.    Der  Messincr  Girolamo 
Alihrandi  befolgte  einen  ahnlichen  Weg;   überhaupt  übte  Uat'ael's 
Kunstweise  einen  mächtigen  Binfluss  auf -die  Kunst  in  Sicilien.  In 
Sicna  hatte  Baldassaro  Peruzzi,  Gio.  Ant.  Razzi,  Jacupu  Pacohia- 
riiili  uud  Oumcnico  Heccat'umi  der  {Malerei  neuen  Glanz  verliehen. 
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aber  auch  sie  vermochten  dem  überwiegenden  Genius  Rafaer«  nicht 

zu  widerstehen.    Sic  gaben  ihre  Iiitlividualität  mehr  oder  weniger  * 
aui  und  sanken  in  einer  dritten  Periode  zu  Manieristen  hcrub. 

Aber  nicht  allein  dicGeuiüldc  RafacTs,  die  in  verschiedenen  Städ- 
ten  Itatiens  dessen  hohen  Ruhm  bcslättigtcn ,  oder  Schüler,  welche 
seine  Art  und  Weise  in  entlegenen  Gegenden  fortpflanzten,  auch 
die  leicht  7.u  verbreitenden  Kupferstiche  nach  seinen  Compositio* 
nen  trugen  viel  dazu  [)ei ,  ihm  die  allgemeinste  Anerkennung  tu 
verschaffen.  Die  buche  des  Marc  Antun  und  einiger  seiner  Schü- 
ler sind  in  der  That  sehr  geeignet ,  das  eigenthümlicho  Verdienst 
des  Meisters  zu  veranschaulichen,  und  in  gewisser  Hinsicht  so  mei- 
stcrhnf't  aiisgeliihrt,  wie  noch  Passavant  seitdem  nicht  wieder  Aeho- 
liches  naci»  llalael ischen  Werhen  ist  geleistet  worden.  « 

Wahrend  sich  nun  Rafaers  Kiinstweise  nach  allen  Gegenden 
Italiens  iiin  verbreitete  und  selbst  im  Auslaude  Eingang  tand,  so  er* 
losch  in  Rom  seine  Schale  bald  nach  seinem  Tcide*  Ersilich  blie> 
hen  die  Künstler  nach  dem  im  Jahre  l52l  erfolgten  Hinscheiden 
Leo's  X.  ohne  alle  Beschäftigung  für  diellegierung,  so  dass  viele  der- 
selben ilum  vcriiesscn.  Zwei  Jahre  spiitcr,  unter  Clemens  YII.,  er- 
hielt zwar  das  liunstleben  wieder  eine  neue  Anregung  und  uteh* 
rere  Schüler  Rafael's  fanden  Beschäftigung;  nachdem  aber  auch 
Giuliu  Romano  seinen  Sitz  in  Mantua  aufgeschlagen  hatte,  gewan* 
nen  Michel  Angeio  und  sein  Günstling  Sebastiano  del  Piuniho  ous- 
schliessendcn  EinÜuss.  Die  1527  eriulgte  LMundcruug  Uum's  zer- 
streute vollends  die  noch  zu rnckgebli ebenen  Schuler  Hafaer«  and 
der  Einduss  des  hohen  Meisters  versiegte  mit  einem  Male.  Zwar 
gliin/.tc  llalaeTs  Name  auch  in  den  folgenden  Zeilen;  allein  man 
entdeckt  in  den  gepriesenen  Werben  der  Zuccheri  utjd  iles  V'asari 
nicht  eine  Snur  der  Nachwirkung  des  Geiste» ,  durch  welchen  Ua- 
fael  unsterblich  wurde.  Später  enitiesen  ihm  Annibale  Carracci 
und  Guido  Pieni  wider  erfolgreichere  Verehrung,  da  sie  im  Pallast  Far- 
nese  und  im  Gartensaal  Uo^pigliosi  mit  mehr  GlucU  als  andere  ih- 
rer Zeilgeaossen  dem  grossen  Ürbinatcn  nach/.ueitern  verstanden. 
Die  Kunst  erhob  sicii  durch  diese  Meister  in  etwas,  aber  um  noch 
viel  tiefer  zu  sinken  als  jemals,  so  dass  es  dem  schönen  Taledte 
des  Carlo  Muratti,  der  leidenschaftlich  für  Rafael  begeistert  war, 
ihn  studierte  und  seine  Werke  herstellte,  dennoch  nicht  möglich 
war,  auch  nur  ahudungsweise  den  Geist  Uufael's  hervor/.urufen. 

Sehen  wir  auf  diese  Weise  selbst  bei  der  grossten  Abirrung  der 
Runst  den  Namen  RafaePs  durch  Jahrhunderic  hindurch  hoch  ge- 
priesen ,  so  blieb  es  doch  erst  dem  Geiste  der  Kunst  unserer  Zeit 
voi  hclial len ,  sich  wieder  zu  dem  tieferen  Grunde  jener  grossen 
Vcrgungenlieitzu  neigen.  Namentlich  ist  es  einigen  gefeierten  Künst- 
lern Deutschland«  gelungen  in  gewisser  Hinsicht  der  Hafaerschen 
Auffassangs  weise  sich  zu  nähern. 


A*  S u  ra  in  a  r  i  s  cl i  e  U  c  b  e r  s  i  c  h  t  der  W  c  r  U  o  Pt  a  f  a  c  l's,  nebst 
Angahe  iler  Stiche  in  ganzen  Policen,  so  wie  der 
S  a  in  m  1  u  II  g  c  u  v  o  n  Z  c  i  c  h  n  u  n  g  e  n  und  v  o  n  I  m  i  t  a  t  i  u  n  s* 
Werken. 

1)  Die  frühesten  Malereien  des  Kunstlers  S.  288« 

2  )  Die  Bilder  in  Perugino's  Manier  S.  290-  292  —  296* 

o  )  Entwürle  zu  Pintin  icchio's  IVialoreicn  im  Dome  ZU Siena. S« 296« 

4)  Die  Malereien  in  CiUa  di  Ca^U•llo.  S.  297. 

5)  Die  spiilcren  Arbeiten  in  Urhino.  6.  2yij  —  299» 

0)  Die  Biltlcr  aus  der  Zeit  seines  ersten  Uorenlinischen  Aufent- 
haltes. S.  299  —  300. 
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7)  Die  Iiierauf  in  Perugia  ausgeführten  IJiKler.  8.  301  — -  o04. 
8  )  L>ie  Uesultate  von  UafaePs  zweitein  Aulenthalte  inriorenz.S.3o4* 
9)  Die  in  Bologna  ausgefulirlen  Bilder.  S.  507. 

10)  Die  Werke  aus  der  Zeit  seines  letzten  Anfcnthaltes  in  Ur- 
bino.  S.  5ü3  —  311. 

11)  Die  WerUe  der  lel/.lcn  noienfinischen  Periode.  S.  511— 520. 

12)  Das  Zimmer  della  Sogtiatura  im  Vatikan.  S.  320  —  330. 
15)  Das  Zimmer  des  ilcliodur.  S.  345  —  ö^O« 

]4  )  Das  Zimmer  des  Burgbrandes  S.  3^9  —  262« 

15 )  Der  Saal  des  Cojistantio  S.  4o5  —  4o8. 
f  ' 

Die  IV|aIcreien  der  Vatikanischen  Stansen  sind  durch  ein 

Ivuplervverk  von  F.  Aquila  bekannt,  unter  dem  Titel:  Pic- 
turac  llnphaelis  Sancii  Urbioatis  ex  aula  et  conclavibus  pa- 
latii  Vaticani  et  sub  auspiliis  Inuucentii  XIII.  V-  O.  M. 
presso  Lau.  Phil,  de  Rossi  1722*  22  Blälter  ^r,  qu.  Fol« 
Eine  neuere  Folge  bilden  die  Stiebe  v.  J.  Volpato  und  R. 
IVlorghcn,  wolcbe  8  lil  itler  nach  den  Stan/.en-GemäUlen  lie- 
ferten. Die  allegorischen  Figuren  der  Theologie,  Philoso- 
phie, der  Poesie  und  der  Justilia  stach  Morghen  auf  4  Blät- 
tern. Fabri  stach  als  Fortsetzung  die  Sdieohung  Roms,  das 
Concilium  Lco*s  III.,  die  Krönung  Carl's  des  Grossen  und 
die  Landung  der  Sarazenen.  Salandri  fügte  zwei  Blätter 
hinzu:  die  Taufe  Constantin*s  und  dessen  Anrede  an  das 
Heer.  Umrisse  der  sämmtlichen  Bilder  io  den  Stanzen  sind 
io  der  Ulustrazione  storico  —  pittorica  con  incisioui  u  Coo- 
torno  dcllc  pitture  nelle  stanze  Vaticane,  da  P.  P.  IVIontag- 
nani,  l4  LieferungeH  in  1  Band.  Roma  1830.  4-  Auch  Lan- 
don,  Vie  et  oeuvrcs  de  Uapiiacl,  gibt  sie  im  Umrisse.  Pinelli 
hat  auf  swei  Blättern  acht  historische  Darstellungen  radirt. 

Die  Basreliefs  und  Ornamente  von  Giovanni  da  Udine 
sind  Ton  P.  S.  Bartolt  gestochen,  unter. dem  Titel:  Parerga 
atque  urnamenta  esLUaphaelis  prototypis,  a  Joa*  NaBnioUti« 

nensi,  in  Vaticani  Palatii  Xystis,  partim  operc  plast.  par« 
tim  coloribus  expressa  etc.  43  Blätter  qii.  Fol.  Dann  radirte 
Bartoii  auch  das  Leben  Leo  X.  in  i4  Blättern  und  die  klei- 
neren Bilder  in  den  Fensterleibungen  des  Zimmers  di  Torre 
Borgia ,  15  Blätter,  welche  dem  Niculo  Simonelli  dedicirt 
sind.  Atich  die  Darstellungen  im  Sockel  und  in  den  Fen- 
sterleibungen der  Sala  di  Constnntinu  hat  Bartoii  auf  10 
Blättern  radirl,  und  selbe  dem  Pabst  Alexander  VIT.  dedicirt. 
Die  i4  allegorischen  Figureo  neben  den  Päpsten  im  Saal 
des  Constantm  hat  1ÖSi5  Hiemy  Voihert  radirt.  8.  Th.  Piroli 
gab  12  Fissuren  im  Umriss  und  etwas  schattirt  ,  kl.  Fol.  In 
landschattitchem  oder  architektonischem.  Hintergrund  began- 
nen J.  Volpatö  und  Pestrini  selbe  zu  stechen.  Sie  lieferten 
sechs  Blätter,  welche  von  L.  Ferrclti,  F.  Cenci,  Lazzaini» 
J.  Lepri,  R.  Persichini  und  A.  Banzo  für  die  Calcografia  Ro» 
mana  furtgesetzt  haben,  im  Ganzen  17  Blätter,  gr.  Fol. 

Dann  haben  wir  von  Gtangiacomo  auf  10  Blättern  Opere 
inedite  aus  dem  Vatikan,  die  ebenfalls  im  Verlage  der  rö- 
mischen Chalcographie  erschienen.    J.  de  Meulemestre  gab 
ebenfalls  Pointures  incdites  des  sales  de  Raphael  au  Vati- 
•  can  auf  7  Blättern»  heraus» 
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■  Landon ,  Vte  et  oeuvres  de  Bopliael,  gab  alle  diese  Bilder 

im  Umrist.  t 

16)  Sali  vecobia  de'  patafirenieri ,  mit  Chrtttos  und  deo  Apo* 
stein.  S.  362. 

Gest.  von  Marc- Anton ,  B.  XIV.  64  —  76.  —  Copie  ohne 
Numcrn  B.  p.  79.  — •  Copie  des  Christus.  Got^enscite,  B.  77. 
Cupie  des  Petrus  B.  7Ö-  —  Marco  «Ii  Raveiina  ,  Gegenseite, 
B.XIV.  70  —  91*  — >  Luca  Ciamberlano  apod  Stephaooniun 
l6l4»  l4  Blätter  kl.  Fol.  —  Ilollschnitte  in  Hellduokel»  von 
einem  alten  Italiener.—  Wahrscheinlich  dieselben,  nur  schwarz 
|redruckt,  mit  beigesetzten  Namen  der  Apostel.  Das  Blatt 
mit  Christns,  hoch  11  Z.  3  L.  Br.  7  Z.  6  L. ;  die  Blätter 
mit  den  Aposleln.  U.  10  Z.  9  L.  Br.  6  Z.  3  F.  —  Pli, 
Thomafsin  presso  Jac.  Uossi  1616.  Nach  den  Frescobildern 
alle  tre  Fontane,  t4  Blatter  Fol.  —  Visher  exe,  F.  de 
Witt  exc.  l4  Blatter,  24.  —  Secundus  Bianchi,  15  Biälter 
mit  Fif^uren  atil*  Po»tumenten,  Fol.  —  J.  P.  Langer,  radirt 
nach  Marc  Anton,  8*  —  F-  Rusclioveyh ,  nach  ßtarc  Antun 
kl.  Fol.  —  Im  Uniriss:  Marchand  a  Paris. 

17)  Bilder  in  Oel  um  jene  Zeit  ausgctührt,  als  Rafael  io  der 
Stnnza  della  Sej^natura  m  iltL».  S,  3'^2  —  345. 

Iß)  Die  Pruphetcu  und  Öibylien  d«r  Capelle  Chigi  in  St.  Ma* 
ria  della  Face,  S.  344« 

19)  Oelbilder  aus  der  ersten  Zeit  des  Pontificates  Leo  K.  S.  330* 

20)  Zeichnun(»en  tu  den  Stichen  von  Marc  Anton.  S.  352. 

21)  Weitere  Oelbilder,  noch  vor  dem  Beginne  der  Arbeiten  in 
der  Stanza  del  Incendio  del  Borgo  aus(;elührt,  S.  35l —  059. 

22)  Die  Loggien  des  Vaticans  (Rafaers  Bibel).  S.  303  —  307. 
Ueber  dieta  Malareian  arichienen  viele  Bilderwerfce,  die  wir 
bier  anfzählan: 

Historie  delTcstamcnto  vecchio  depinta  in  Roma  nel  Vati* 
cano ,  et  intagl.  in  Banie  da  S.  Badulocchio  et  G.  l.anf'ran* 
chi.  AI.  Sig.  Annibnle  Carracci  Roma  apprcsso  Gio.  Or* 
landi  l607.  31  geistreich  radirte  Blätter.  Die  zweiten  Ab- 
drücke haben  3  Blatter  mit  einer  austuhrlichen  Dedicalion 
vom  1.  Jänner  l607;  die  dritten  eine  solche  vom  August 
l605i  die  vierten  die  Adresse:  Fxcudil  Mtcliael  Coxie.  Ams- 
teludami  löl4i  die  lüulten  die  Adresse:  Excudit  C.  J.  Vis- 
scher  1638.  Diese  Ausgabe  hat  drei  Blätter  der  Schöptungs» 
tage  mehr.  Die  Apostolische  Chalcographie  verkauft  seit 
1661  einen  Nachstich  von  der  Gej^enseile.  Im  Verl.ige  der 
Calcograha  Romana  fimicn  sich  indessen  zwei  Werhe  dieser 
Art  vor,  das  eine  mit  dem  Propheten  Isaias  und  mit  dem 
Grabmala  Rafael's  in  S5  Blattern,  das  andere  mit  Ornaman« 
tan»  von  verschiedenen  Maistern«  in  52  Blattern. 

Historia  del  Testamento  vecchio  etc.   AI.  Mio.  Illo.  Stg. 

Bernagli  Gio.  Orlandi  DDD.  Borna  l6l3.  Titel 

und  50  Blatter  mit  Bibeltext.  qu.  4. 

Die  52  Darstellungen  geistreich  radirt  von  Orazio  Bor- 
giani  l6l5.  Im  ersten  Drucke  ohne  die  Inschriften,  im 
zweiten  mit  denselben  oben  oder  unten,  im  späteren  Drucka 
mi»  Gio.  Jacomo  Rossi's  Adresse,  qu.  8*  u.  qu.  4* 

La  Sacra  Genesi  figurata  da  Rafaele  d*Urhino  intagliatn 
da  F.  Vlllamena.  —  Ruiiin  appr,  Ii  heredi  del  d.  Villaraena 
t026'  Viliainciia  wollte  ö't  Blatter  her.iii!ip;el»en ,  bei  seinem 
Tode  waren  aber  nur  20  lertig,  die  mit  Titel  erschienen,  4* 
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und  8«  Die  swetton  Abdriicltt«  Ib  Rdfaia  appr.  G.  B.  di 
RoMi  Milanese  l626 ;  die  dritten :  In  Romt  preiso  C«  Loti.  1773* 

Von  N.  Chapron  schön  radirt»  54  Blätter  mit  Thcl ,  wel- 
cher die  bünige  Biisle  Rolacrs  enthält,  mit  der  Inschrift: 
111c  hic  est  Raphael  etc.  Lutetia  Parisiorum  aj)ucl  P.  Ma- 
rictte.  Das  zwuile  131att  stellt  den  Frupheten  I'^ajas  vor, 
auf  detsen  Zettel  steht:  Sacra  historiae  acta  a  Raphaele  Ur- 
bin, in  Yaticanii  Xistis  ad  Piclurac  Miraculum  cspressa  N» 
Chapron  Gallus  —  i61q.  U.  10  Z.  Br.  8.Z.  2L.  Die  ersten 
Abdrücl.e  i^ind  ohne  Mahctte  6  Adresse ;  Desoos  veranstal- 
tete I78i  neue. 

Die  etwas  kleinem  Nachstichc  in  50  Blättern  sind  von  A. 
Avellne,  mit  französischem  Titel  und  lat.  Text.  Der  Tod 
AheVs,  Abraham's  O^cr  und  Simsou  unter  den  Ruinen  sind 
nicht  von  Rafael  ertunden. 

Die  Bibel  von  P.  Aquila  und  C.  Fantetti  radirt,  55  Blät- 
ter mit  Titel.  H.  ii  Z.  Ö  L.  Br.  15  Z.  n  L,  Das  erste 
Blatt  entlwilt  das  Rildniss  der  Königin  Christina  von  Sch^re- 
deii  und  die  Dcdicution  von  G.  I.  Kossi,  das  zweite  Uaiac-rs 
Bildniss  mit  einer  Unif^ehung  von  C.  iVIaratti  l674<  Auch 
der  Prophet  Isaias  ist  «Übet  von  C.  Fantetti  i675  radirt. 

La  collezione  intera  dei  52  quadri  etc.  disegnate  da  Pie- 
tro  Bartolozzi  et  intagl.  da  Sceondo  Biancbi*  Die  Blätter 
1  —  13  sind  von  G.  ^olpalo,  qu.  fol. 

Picturae  pcri.t\li  Vaticani  etc.  IVIit  Dedication  an  Pius 
YI.  Venit  Romac  apud.  P.  P.  Montagnani  ITQO.  55  Blätter 
von  Luigi  Agricola  gezeichnet  und  vou  mehreren  gestochen* 
H.  8  Z.  8  L.  Br.  10  Z.  Im  zweiten  Dmck  1795* 

Geringer  französischer  Stich  von  Mnem  Anonymen  in  3 
Voll.  Ribliorum  sacrorum  latinae  versiones  antiquae  etc.  Re- 
mis 1743. 

Lcs  loges  du  Vatican  pcints  par  Raphael.  Chez  David  gra- 
veur  et  diez  Treuttel  et  Wurtz,  62  Blätter  mit  Text»  4. 

Les  loges  de  Baphael  par  J.  C.  de  Menlemestre.  Paris 
1828  ebez  Didot.  Meulemester  starb  l836t  Qod  daher  sind 
von  ihm  nur  8  Hei'te  mit  32  Blättern  .in  colorirten  Abdro- 

cke  vorhanden. 

Loggic  di  Kafaele  nel  Vaticano.  Roma  presso  Marco 
Pagliarini  1782*    Mit  43  Blättern  von  J.  Volpato  und  J. 

Ottaviani,  nach  Zeichnungen  von  C.  Savorelli  und  F.  Cam* 

£orcsi.  gr,  roy.  Fol.  Dieses  Werk  erschien  in  drei  Thcilen. 
^er  erste  enthält  die  Pilastcrverzierungen,  die  Thiireu  und 
die  perspectivische  Ansicht  der  Halle,  18  Blatter  in  allem. 
Der  zweite  Theil  gibt  die  Bilder,  der  dritte  die  Basreliefs 
und  die  Ornamente  ,  5  Blätter  sind  aber  den  Randverzie« 
rungcn  der  Ta[»ctou  enlnommen. 

Die  Nncliliililungcn  von  A.  Mochcttl  und  J.  Bossi ,  62 
LiaLlcr  bei  Agapiu  Fraiizetli  in  Rom  erschienen,  qu.  4. 

Jene  von  Carlo  Lasinio,  52  Blätter  nach  Zeichnungen  von 
Luca  Comparini.  qu.  4* 

Eine  Folge  von  ]S  Blättern  mit  bihlisclien  Geschichten 
und  10  mit  Oniameiiicn,  18OÖ  ZU  Paris  in  Aqoatinta  und  co- 

lüiirl  crscliienen,  gr.  (]u.  toi. 

Ra^diaers  Bilder  zur  biblischen  Geschichte  des  alten  Te- 
staments. Prag  i84l*  in  Helten  zu  4  Stahlstichen,  «xu.  Fol. 
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Vierzehn  Blatter  mit  Pilasterverzieruiigen,  nebst  derXhüre 
onil  der  perspektivischen  Ansiaht  Gfrstochen  von  D.  3.  M. 
nach  Zeichnungen  von  Chofferd,  ^«  fol. 

Loggte  dcl  Vaticano.  13  Blätter  Pilastervcrzicrungen  von 
Carlo  Lasinio  ,  unri  mit  der  Ansiclit  der  liUggien  auf  dem 
Titel,  gest.  von  Jr'.  Rainaldi,  Antoni  cxc.  roy.  toi. 

Dieselben  Pilastorvcrzicrunjifen  auf  13  Blätern,  gezeichnet 
von  C.  Lasinio,  und  die  innere  Ansicht  der  Loggien,  gesto- 
von  G.  Balzer.   Firenze  prewo  N.  Pagoi.  fol. 

Acht  Blatter  mit  ]4  Pifastern,  einer  Thüre  und  der  An* 

sieht  der  Loggien,  gestochen  von  Chereau  1787. 

Die  l4  Piiaster  von  IMaina  auf  zwei  Folioblättern  gesto* 
chen,  angeblich  nach  Origiuaientwürfen  Hafaers.  Venezia  1806. 

Misccllaneae  piclurae  vulgo  Grotesijucs  in  Spelaeis  Va- 
ticanis,  a  de  ia  Quartiere  Reg.  Pictore  del.  et  inscnlptae* 
Mit  Dedication  an  B.  Jabach.  17  Blätter  ioi« 

Parrcrga  atquc  urnarocnta  ex  R.  Sanctii  prototypis  a  J. 
Nanno  Ütinensi  in  Vat.  Palatii  Xiftis.  45  Blätter  von  P.  S. 
Barlüli,  qu.  ß  u.  4- 

Picturae  pcrisiylii  Vaticani  manu  Raphaelis  Sanctii,  aeri 
incieae  Romae  1790*  52  Blätter. 

Dieselben  Verzierungen,  von  nebreren. Künstlern  geito* 
chen.  Florenz  18OI.  fol, 

Eilf  Blätter  nach  Gio.  da  Udine's  Verzierungen  in  Stucco* 
Ovale  und  runde  Felder,  gestochen  von  A.  Suntach. 

Ztvülf  basrcliefartige  Darstellungen  aus  dem  alten  und 
neuen  Testamente,  im  Sockel  unter  den  Fenstern,  radirt  von 
F.  Bartolus.  H.  3  Z.  Br.  9  Z. 

Eine  Thüre  der  Loggien,  v.  F.  la  Vega  geseichnet»  nnd 
van  Maurice  Roger  1747  gestochen. 

Landon,  Yic  et  oeuvres  de  Raphael,  gab  alle  diese  Bilder 
im  Umrisse* 

23)  Die  Cartons  zu  den  Tapeten  mit  Darstellungen  aus  der 
Apostelgeschichte.  S.  367. 

Es  gibt  von  diesen  Composiliuncn  Stiche  noch  alten  Zeich- 
nungen ,  die  wir  im  detailirten  Verzeichnisse  von  Rafacl'« 
Werken  nennen,  so  wie  die  Stiche  nach  den  Tapeten.  Hier 
nei^nen  wir  die  ganzen  Folgen  nach  den  Gartons  in  Hamp« 
toocourt: 

Pinacothccn  Hamtoniana  etc.  von   N.  Dorigoy  gesto* 
chen,  mit  Dedication  an  Georg  L  von  England,  1719» 

8  Bl.  gr.  qu.  fol. 

Die  Folge  aus  dorn  Verlage  des  Thomas  Bowics.  London 
1721*  rait  dem  Bildnisse  RafaePs  nach  P.  Pontius  von  N. 
Tardieu,  und  einer  Dedication  au  Wilhelm  III.,  von  der 

Gegenseite.  Drei  Blätter  (Fischzug,  Elymas.  Paulus  in  Athen) 
stach  Du  Bosc,  drei  andere  (Weide  meine  Schanfe,  der 
Lahme,  Paulus  in  I^yslra)  Lepiciö,  und  ein  Blatt  (Aoanias) 
D.  Bcauvais,  8  Bl.  qu.  fol« 

Von  S.  Gribelin.  London  1T20.  9  Blätter  mit  RafaePs 
Bildniss  nach  Pontius,  der  Ansicht  des  Saales,  und  die  De- 
dication an  die  R(>nigin  Anna,  qu.  8« 

VII.  Tabulae  Raphaelis  Urbin.  longe  cetrherrimnf  etc.  in 
Schabinanier  von  J.  Simon,  mit  Bildniss  und  Dedication  an 
den  Uerzog  von  Devonshirc,  8  Bl.  kl.  «|u.  fol. 
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CartODi  dotie  from  the  original  in  bis  Ma}esty*s  CoIIec- 
tion,  von  James  Fittier  gestochen,  mit  dem  Bildnisse  Ra- 
faer«  (angeblich  Altoviti)  und  jenem  des  Stechers,  9BI.  qu.  12. 

Von  £.  liirUal  in  schwarzer  Manier«  mit  dem  Bildnisse 
Ratael's  nach  Maratti,  8  bl.  gr.  qu.  Fol. 
Von  einem  Anonymen  im  Verlage  des  Jolin  Bewies,  in 
schwarzer  Manier  kl.  qu.  Fol. 

Von  Thomas  Ilolloway  und  seinen  Schülern  Slann  und 
Wehb  von  1820  an  von  der  Gegenseite  mit  grossem  Auf- 
wände aber  manterirt  gestochen. 

Das  letzte  dieser  7  Blätter  endiien  erst  nach  dem  1826 
erfolgtem  Tod  des  Meisters.  Imp«  Fol. 

Die  ülhographirlen  Nachbildungen  der  oliigcn  Folge  aus 
Velten*&  Verlag.  Das  erste  Blatt  von  1Ö36  i^^t  von  F.  Schöning. 

Die  Stiche  von  John  Burnet  in  englischer  Manier  ma- 
lerisch  in  Staiil  geätzt,  i837  begonnen.  JedesBlatt  24Z.  hoch. 

Die  Stiche  in  liupfer  in  den  Engravings  after  the  best 
pictures  ot  the  great  niasters.  Dedicated  hy  Conimand.  to  Her 
Majesty,  P.  I.  London  i84l,  i'uy.  Fol.  Die  Stiche  sind  von 
A.  Aikman,  T.  Dick  und  A* 

Recueil  de  XC.  Tdtes,  tiros  de  7  Cartons  ete.  Dessin, 
pnr  chev.  N.  Dorigny  et  grav.  par  les  nicilleurs  graveurs, 
Londresi722.  4ö Blatter  mitDedication  an  die Trinzessin  von 
Wales,  qu.  Fol. 

Diese  Platten  erstand  Boydell  in  London,  und  publtcirte 
sie  unter  dem  Titel:  The  school  of  Rafael«  or  the  stodents 
Guide  etc.  London  1759*  gr.  Fol. 

Die  Höpt'e  aus  den  7  Cartons  gezeichnet  von  Baissen, 
gestochen  von  Garden.  2  ^o1.  Fol. 

24)  Die  Tapeten  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu  für  die 
St.  Peterskirche  gefertiget.  S.  374  — >  377. 

Die  Stiche  fuhren  wie  unter  den  Einzelnen  Bildern  anf« 
Die  Sückelbilder  der  Teppiche  radirte  P.  S.  ßartoli  von 
der  Gegenseite,    t4  Blutter  mit  Dedication  an  Leopold  de* 
Medict  Ton  J.  XRossi,  qu.  Fol.  Landon  gibt  sie  im  Umrisse, 

25)  Die  Tapete  mit  der  Himraelfart  Maria.  S.  374. 

26)  Tapeten  mit  Kinderspielen.  S.  o77« 

Diese  Com  Positionen  hat  der  Meister  mit  dem  Würfel 

auf  4  Blättern  gestochen.  Die  Platten  kamen  an  Barlachi, 
dann  an  Ant  Lafrcry,  und  1055  an  J.  J.  Rossi.  Landon 

gibt  sie  im  Umrisse. 

27)  Die  Malereien  in  der  Kirche  St.  Maria  della  Pacc  S.  544. 
jene  in  der  Capelle  Chigi  in  St.  Maria  dcl  Fopolo.  S.  427« 

Die  Stiche  der  Propheten  und  Sibyllen  der  erstem  Kir- 
che geben  wie  unter  den  Bildern  einzeln  an.  Die  Mosaiken 
in  der  Kuppel  der  anderen  Kirche  sind  durch  folgende  Ku<- 
pferwerke  bekannt. 

Neun  Blütter  von  N.  Dorigny  lÖQS*  mit  Dedication  an 
den  Herzog  Ludwig  von  Burgund,  kf.  Fol. 

Eben  so  viele  BKitter  von  llieron.    Hoelltnann,   mit  Dedi- 
cation an  'i'iicophilus  Volhauier,  von  >ier  Gegenseite  4* 
Die  Pianetten,  von  St.  Tofanelli  gezeichnet,  und  von  Bo* 
natn  und  a.  gestochen,  tO  Bl.  Fol. 

T.  Musöici  dclla  cupola  nella  Copclla  Gliigiana  di  S. 
Maria  del  Popolo  etc.  incisi  ed  cditi  da  Lod.  Gruner ,  illust. 
da  Ant  Griß.  Mit  10  schön  ausgeführten  Kupferstichen.  Uuuia 
töoQ.  roy  4. 
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Es  gibt  auch  eine  Ausgab«  mit  in  MinUtur  •nsgemalter 

DecUe. 

F.  Ac^uila  radirle  zwei  Durchschnitte  iler  Capelle,  Ifol. 

28)  OelbUder  von  1516  —  1518.  S.  382  —  092. 

29)  Villa  Matlei  S.  581. 

30)  Villa  Laote  S.  302. 

31  )  Die  Villa  Hafaelc,  S.  381. 

32)  Da»  Badeziminer  (.Ic^a  Cardinars  Bibiena,  S.  379. 

33)  Die  Magliana  S.  582- 

Si)  Die  Malereien  der  Farnestna;  Galathaa  S»  353«   Di«  Fabel 

der  Psyche  S.  4oo  —  402» 
Kupl'erwerke  darüher: 

Fsyches  et  Amoris  nuptiac  ac  fabulae,  Rotnae  in  Farne* 
sianis  historiis  expreMae,  t693  von  N.  Dorigny  auf  Kosten 
Dom.  du  Rubels  schön  radirt,    12  Bl.  gr.  qu.  Fol.  Zchti 
Blätter  cnthiUeti  in  20  Darsrcllunc^pn  die  Fabel,    das  eiUte 
die  Galathea,  und  das  zwolttp  hiKlet  den  Titel. 

Die  Nachbildungen  von  F.  rcrrier  (faria)  aus  Burgund 
in  12  Blattern  mit  den  grösseren  Darstellungen  ohne  Ein- 
fassungen. Die  l4  kleinen  Ainorine  stach  G.  Audran,  mit 
einer  Dedication  an  Cli.  Ic  Brun.  I.l.  qu.  Fol.  und  4. 

Susanna  Marin  Sandrnrd  hat  die  Fabelbilder  von  F.  Fer- 
ner copirt,  in  gleichem  Formate. 

Von  Joh.  Juster  haben  wir  Nachbildungen  in  24  Blättern: 
]0  DcicUenIcIder  und  i4  Amorine,  mit  italienischer  Angabe 
des  Gegenstandes.  4. 

Die  Fol^c  mit  der  Adresse  des  F.  L.  D.  Ciartres,  mit 
den  10  Dreieckfeldern  und  den  zwei  grossen  Deckenbildeni, 
13  Blätter  qu.  Fol.  und  4. 

Die  sätnuitlichen  Dürstclhingen  nehst  Dedication  an  Fer- 
dinand IV.  liiinii^  beider  Sicilien,  10  Blatter  in  <^v.  Fol.  Die 
beiden  grossen  Bilder  stach  ü.B.  Leonctli,  die  Dreieckfeldcr 
mit  den  Amorinen  wurden  von  Ant.  Ricctant,  Ang.  Campa- 
nella,  Pietro  Ghigt  und  Mochetti  gestochen.  Ricciani  und 
Campanella  habe  auch  die  beiden  ersten  Darstellungen 
nochmals  gestochen. 

Uataers  Darstellungen  aus  der  Fabel  von  Amor  und  Psy- 
che. An  Ort  und  Stelle  gezeichnet,  radirt  und  herausgege- 
.  ben   von  Franz  Schuberl.     IMünchen    und    Leipzig  l842« 
Dieses  Werk  erscheint  in  5  Helten  zu  6  Blättern  jedes. 

Umrisse  finden  sich  in  Landuu's  Vie  et  oeuvrcs  de  Raphael. 

35)  Die  letzteren  Bilder  in  Oel ,  theilwcisc  von  den  Schülern 
vollendet.  S.  5^2  —  4oO,  4u2. 

36)  Weitere  unvollendete  Bilder  des  Meisters  und  solche,  die 
ihm  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  zugeschrieben  werden. 

S.  4o3  —  424. 

37)  RafacTs  eii^enc  Bildnisse.  S.  437. 
58)  Entwürfe  zu  Bildwerken.  S.  424. 

39)  Architectonischc  Werke.  S.426  —  ]öCh 

Die  Abbildungen  einzelner  Gebäude  und  Pläne  haben 
wir  schon  in  der  genannten  Abtheilong  erwähnt.  Hier  fü- 
gen wir  nur  das  neueste  Werk  über  Rafaersche  Ar- 
chilelilur  bei:  Opcre  architeltonicho  di  Raffacllo  San- 
zio,  misuratc  ed  illuslrato  dal!  Architclto  Carlo  Fonlani.  12 
Helte  mit  2  —  oUuplerlaiela  nebst  Text.  Firenze  184o.  Fol, 
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4o  )  Sammlung  von  Zcichntini^rn  in  der  Aliademic  der  b.  K.  r.u 
Venedig.  Diese  reiche  Sammlung  stammt  aus  der  Verlafsen- 
schalt  des  Malers  Giuseppe  liossi  von  Mailand.  Fünf  und 
fünfzig  Blätter  Rafael'scher  Entwürfe ,  meist  auf  beiden  Sei- 
ten gezeichnet,  gehörten  einem  Sl.iz/.cnbuchc  in  klein  Quart 
an,  Jossen  sich  Rafael  vpährend  der  Jahre  150O  —  J  50Ö  be- 
diente. Passavant  glaubt  din^ics  ehemalige  tieft  sei  dasselbe, 
welches  einst  C.  Maratti  in  Rom  beiesien,  und  dessen  Bal- 
lort erwähnt. 

Der  Maler  Bossi  beabsichtigte  sämnitliche  Zeichnungen 
in  Facsimiles  herauszugeben,  und  halte  bereits  50  Platten 
von  F.  Scotto  und  Rusaspina  stechen  lassen,  aU  ihn  der  Tod 
nn  der  Ausfubrung  det  Unternehmens  hinderte.  Nachdem 
•ber  der  Abate  L.  Celutti  mit  der  Sammlung  der  Zeichnnn- 
gen ,  die  er  nachmals  an  die  Vonctianischc  AKndemie  ver« 
haultc,  auch  die  schon  gestochenen  Platten  erstand,  so  gab 
sie  dieser  unter  folgendem  Titel  heraus:  »Disegni  originali 
di  Raffkello  per  la  prima  volta  publicata,  esistenti  Deila  im* 
perial  regia  Academia  di  belle  arti  di  W^ne/.ia  1829»  Fassa« 
vant  beschreibt  diese  Zeichnungen,  II.  S.  4ö7  ff. 

4l)  Sammlung  der  Zeichnungen  der  Gallerie  der  Uflizien  zu  Flo- 
renz. Der  Schatz  herrlicher  Zeichnungen  in  dieser  Samm- 
lung kommt  grösstcntheils  von  Mediceischen  Fürsten  her, 
obgleich  eigentlich  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  dieselbe  be- 
reichert worden  ist.  In  den  Jahren  1766  und  i774  haben 
zuerst  Andrea  Scacciati  und  Stefano  Mulinari  gemeinschaft- 
lich, dann  letzterer  allein  unter  dem  Titelt  »Dise^ui  origi- 
nal! d'eccellenti  pittori  essistente  nella  R.  Galleria  dt  Fi- 
renze«,  zwei  Foliobande  hcransgegeben,  welche  auch  meh- 
rere Nachahmungen  von  Zeichnungen  nafael's  enthalten. 
Ein  dritter  Band  erschien  unter  dem  Titel:  wlstoria  prattica 
dell'  Incominctamento  e  pro^ressi  della  pittura  etc.  da  S.  Mu- 
linari.« Firenze  177$.  Im  vierten  Bande:  Raceolta  di  venti 
disegni  ete*  da  S.  Mulinari.  Firenze  1792t  eind  keine  Nach- 
bildungen von  Rafael'schen  Zeichnungen.  Passavant  II.  479  ^* 
beschreibt  50  als  unbestreitbare  Originalbl.itter ,  und  zwei 
Cartbns  in  der  Akademie  der  b.  K.  zu  Florenz. 

Was  übcrdiess  noch  vun  einzelnen  Zeichnungen  und  öf- 
fentlichen Privatsammlongen  zn  Florenz,  in  Rom,  sn  Mai- 
land, zu  Nc.i|^>o),  im  Kloster  Monte  Cassino,  zu  Gubbio.  zu 

Perugia  sich  fuulet,  haben  >vir  theilwcise  schon  erwähnt, 
und  findet  sich  auch  in  dem  unten  folgenden  Verzeichnisse 
der  Werke  RafacPs  angegeben.  Passavant  II.  4ö9  498  zahlt 
sie  einzeln  auf* 

42)  Samrolnng  von  Zdehnongen  im  Besitze  des  Erzherzogs  Carl 

in  Wien.  Diese  Sammlung,  eine  der  reichbaltigsten ,  die  es 

gibt,  ist  ein  Verraächtniss  des  Herzogs  Albrecht  von  Sachsen- 
Tcschen  an  den  Erzherzog.  Em  grosser  Theil  der  Zeich- 
nungen aus  der  italienischen  Schule  stammt  aus  dem  Cabi- 
net  des  Prinzen  de  Ligne,  andere  kommen  aus  der  Verstei- 
gerungen in  Holland.  Adam  Bartsch,  Ferdinand  Kuschewcyh 
und  Char.  Ant.  Favart  haben  mehrere  derselben  gestochen. 
Lithographirte  Facslmiles  enthalt  das  schätzbare  Werk,  wel- 
ches Lud.  Förster  in  Wien  unter  folgendem  Titel  herausge- 
geben hat:  i*Ltthographirtc  Cupicn  von  Originalzcichnungen 
berühuilcr  alter  McMslcr  der  itnl.  Schule  aus  der  Sammlung 
des  Etzherzogs  Carl  von  Oesterreich.  Des  erste  Band  ent- 
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hält  80  Blättorder  ital.  Schule.  Wien  1855-  Auch  cifl«  Fort* 
pctzuDg  ist  im  Werke.  Pessavant  II.  500  ff»  bcscitreibt  76  sol- 
cher Zeidinungen.  ^ 

Was  sich  überdicss  noch  von  Zeichnungen  in  Wien,  ^V^?i- 
mar,  Münclicn,  Berlin,  Dresden,  Leipzig,  Gotha,  Diissel- 
dori'y  Frankfurt  a.  IVL»  im  liaag,  liodftt,  ^ibt  PassavaiU  II; 
52S  —  539  im  Detail  «d*  Einzelner  Entwürfe  und  Zeieh->  • 
Duoffcn  heben  wir  schon  im  Verlaufe  dieser  Monograplue 
erwähnt. 

43)  Snmmlunfj  von  Zeichnongen,  welche  Georg  III.  von  Eng- 
land durc!»  R.  Dalton  r.usanimpuhrachte ,  der  im  Anflrago 
des  Honigs  zur  Erwerbung  von  Xiunstgcgenstuodcn  den  Cun- 
tinent  bereiste.  Geor^  Iv.  bewahrte  diese  Sammlung  in  sei- 
ner Bibliothek  auf.  Wir  haben  schon  mehrere  dieser  Zcich- 
nunj^f-n  unter  den  Gemälden  erwähnt.  Pa?savant  II  54ü — 5^7 
beschreibt  nclii/'lm  dcr>cn>cn.  Die  Handzeichnungen  des 
koui:;liciien  Cabiucts  sind  im  I'rachtwcrUe  von  J.  Chamber- 
laine  nachgebildet,  unter  dem  Titel:  Original  designs  of  the 
most  cclebrated  Masters  etc.  eomprising  some  oT  the  wurks 
of  the  L,  da  Vinci,  the  Carracci ,  C.  L'»rrain  ,  Raphael.  Mi- 
chel Angelo,  the  I'nussins  etc.,  enp;rnved  by  Bnrtoloz/,i,  Tom- 
kins,  Schiavunelli ,  Lewis  and  other.  London  1812.  gr.  fol. 

Auch  im  brittischen  Museum  sind  Zeichnungen  von  Ua- 
fael,  deren  Passavant  II.  $4?  ff.  zwi'df  beschreibt.  Sie  stam- 
men bis  auf  zwei  aus  dem  Cabioet  des  Aich.  P.  Knight 

44)  Nachlass  des  Malers  Sir  Tlioma»  Lawrence.   Dies»  ist  die 

reichste  Sarainhing  von  Zeiclniungen  ,  welche  seit  Crozat  mit 
lienntniss  und  Icidensch  iitliclicr  l>it'!)h3bc'rei  vereint  wurde. 
Auch  au  solchen  von  Raphael  bcsiUl  sie  einen  unübclroiTe- 
nen  Schatz.  Ein  Theil  derselben  kommt  aus  der  Sammlung 
von  W.  Y.  Otllcy,  der  sie  grüsstentheils  vom  Maler  Anto- 
nio Fedi  in  Florenz  erstanden  halle.  Es  war  diess  nur  die 
Hälfte  derjenigen,  welche  letalerer  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Commissarius  der  französischen  RcpubliU,  dem  Maler  Wicar  . 
von  Lille,  aus  den  Pallästen  Italiens  erbeutete,  die  andere 
Hälfte  erstand  nachmals  Wicar  im  Jahre  iQZ^,  Die  erste Samm« 
long  von  Zeichnungen,  welche  Wicar  besass,  kauften  die 
Briider  Woodburn  in  London  im  Jahre  1823  um  11,0UU  Scudi 
romani,  und  diese  gingen  grüsstentheils  in  die  Sammlung  Law- 
rence über*  Eben  so  diejenigen,  welche  damals  die  Wood- 
'  burns  vom  Marchesc  Aiitaldo  Antaldi  aus  Lrbino  crwarbei^ 
Dabei  befanden  sich  45  von  Rafael,  al?  Rest  einer  giOsseroii 
Sammlung,  vrciche  von  T.  Viti  herstammte,  und  von  der 
171 4  ein  Theil  an  Crozat  überging.  Andere  kommen  aus  den 
Cabinctten  Paigtton  Dijonval ,  V.  Denon ,  Roger  Lcgoy,  Re- 
vil,  Brunei  u.  a.  m.  aus  Paris,  oder  aus  der  Sammlung  Fries 
in  Wien  und  Vcrstegh  in  Amsterdam.  Mehrere  bciaiidon 
sich  schon  seit  längerer  Zeit  in  England ,  und  drei  sind  ein 
Geschenk  des  Heraogs  von  Devonshire.  Ein  sehr  schatzba- 
rer Calalüg  von  100  dieser  Zeichnungen  erschien  bei  Ge- 
legenheit der  Ausstellung  iJJöÖ  in  der  Gallerie  der  Brüder 
Woudhuru  iti  London,  welche  die  ganze  Sammlung  des  ver- 
storbenen Präsidenten  Lawrence  um  20,ü00  Pf.  St.  erstanden. 
Mehrere  der  Rafaerschen  Zeichnungen  und  viele  von  ande- 
ren italienischen  31cistera  kaufte  1830  iler  LVin^  von  Uranien 
um  I2»00ü  L.  von  den  *Woodburns.   Das  voUütüudigste  und 
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i genaueste  VcrseichniM  derRafael^iclieii  Zeichnungeo  du  Nacli« 
altes  Lawrence  gibt  PaMavant  IL  551  —  582»  an  der  Zolil  152, 

Auch  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Desonshirc  za 
Cliatswurtli ,  des  General  Guise  xn  Oxford  und  in  etlichen 
FrivaUammlungen  zu  London  sind  Zcicluuingen  von  Ralael 
zu  finden,  die  Passavant  U.  582  —  —  bQ7  aulzühll. 

45)  Ein  Uett  mit  RalaePschcn  Zeichnungen,  im  Besitze  des  Hrn. 
Thomas  Coke«  des  jetzigen  Grafen  Leicester»  in  Holkham. 
Dieses  interessante  Hellt  in  hl.  I'ol.  hesass  einstens  C.  iVla> 
ratlt  in  Rom  ,  %vie  auf  dem  Umschlage  licincrKt  i!=^t.  Ks  ent- 
hält 55  lilatter,  wovon  18  archileUlunische  Zeiciiniiiigcn 
und  3  anderen  Inhalts  sind.  Die  anderen  l4  Blatter,  gleich- 
falls architektonische  und  andere  Skizsen  enthaltend ,  aind 
zum  Thcil  von  Giulio  Romano  und  anderen  >veniger  gc- 
scliickten  liünsUern.  Passavant  Ii.  580  —  593  verzeichnet 
diese  Bliittcr. 

46)  Die  Zeicltnungssatrmlung  des  k.  Museums  in  Paris*  liier 
sind  viele  Zeichnungen  Rafae)*s  vereiniget,  Passnvant  konnte 
aber  nur  einen  ungenügenden  Bericht  darüber  erstatten,  da 
IVl.  Cailleux  wie  ein  Cerberus  seine  Sc!kiI/.c  bewachte.  I'as- 
savant  II.  598  —  606  verzeichnet  18  ülaUcr  auslührlicby  an- 
dere nach  unbestimmter  Angabe. 

4?)  Sammlung  Wicar  zu  Lille.  Sie  ist  ein  Vermächtniss  des  in 
Rom  verstorbenen  Maler»  J.  B.  Wicar»  und  stammt  aus  den 

Erwerbungen,  welche  er  als  französischer  Commissair  in  den 
Falliistcn  Italiens  zu  maclien  Gelegenlieit  fand.  Denn  ob- 
gleich er,  wie  oben  Nr.  44.  bemerht,  den  grossten  Theil  sei- 
ner ersten  Sammlung  an  Sam.  Wuodburn  verkaufte,  so  scheint 
er  doch  mehrere  derselben»  namentlich  einige  von  Rafael»  für 
•ich  xurüchbehalten  sa  haben.  Einen  anderen  Theil  erwarb 
er  von  seinem  ehemaligen  Gehüllen  im  Sammeln,  dem  Ma- 
ler Aot.  Fedi,  aber  nur  durch  eine  List,  welche  Passavant  er- 
zählt. Fedi  wollte  dem  ^ehassten  Gegner  sein  zweifelhaftes 
Eigenthum  nicht  freiwillig  abtreten,  und  gab  es  nur  hin» 
weil  man  ihn  glauben  machte,  die  Zeichnungen  kämen  nach 
Dresden.  Fedi  halte  aber  früher  seine  Zeichnungen  copirt, 
und  verkaufte  jetzt  die  Cupien  an  einen  Engländer  als  Ori- 
ginale, der  aber  später  den  Betm|p  entdeckte,  nod  den  Vw 
tälschcr  zur  Rücknahme  seiner  Fabrikate  zwang.  Passavant 
II.  608  —  612  vcrreichnet  4o  solcher  Zeichnungen,  haftet 
aber  nicht  für  die  Richtigkeit  der  Angaben»  da  er  die  Samm- 
lung nicht  selbst  sah. 

48)  RafaePs  Zeichnunjg;cn  aus  der  Sammlung  Crozat.  Diess  war 
eine  der  reichhaltigsten  Sammlungen  von  Konstwerken  aller 
Art»  welche»  mit  Ausnahme  der  Zeichnungen  und  der  geschnit- 
tenen Steine,  durch  Vermächtniss  an  den  Marquis  du  Chdtcl 
übergingen.  Jene  wurden  nach  Crozat's  Tcstamcntsvertügung 
öffentlich  versteigert»  und  der  Erlös  an  die  Armen  vertheilt. 
P.  J.  Mariette  gab  t74t  einen  Catalog  dieser  Sammlung  her* 
suSf  und  erwähnt  darin  150  Zeichnungen  von  Rafael»  wo- 
von er  aber  nur  ein  Drittel  niiher  beschreibt.  Sie  sind  in 
alle  Welt  zerstreut,  die  mehreren  in  der  kaiserlichen  Samm- 
lung ZU  St.  Petersburg  und  im  Pariser  Museum.  Ueber  die 
Weise,  wie  diese  ausserordentliche  Sammlung  erworben  wur- 
de» gibt  Passavant  II.  618  Nachricht»  uod  VOO  6l5  6I8 
beschreibt  er  4o  Blätter  von  iUtael. 
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H*  Verzcichniss  einzelner  Gomald«  and  Zeic&nun^en  * 

11  a  f  a  e  r^i,  nach  ihrem  I  n  h  n  1 1  c  ii;  e  o  r  d  n  e  t,  m  i  t  A  n    a  h  e 
jenerSticbe,  die  nicl^  zufolgea  vereiniget  sind'').  ^ 

AI  t«t  Tefttament* 

1)  Gott  der  Schöpfer.  MosniU  auf  Goldgrnnd.  Qipslle  ChiglFm 
St.  Maria  del  I'opolo  zu  Rom, 

2)  Die  Figur  des  öchüpters  und  die  eines  Engels,  sehr  hrüfliij 
ger  Entwurf  in  Rottittetn.  Nachlats  Lawrence. 

5 )  Gott  trenot  das  Licht  von  der  Finsterniss.  Log.  Arh.  I. 
Gest.  von  J.  H.  Lips. 

4)  Der  OripjinalcnlNvurf  zu  diesem  Gemälde,  geistvoll  mit  der 
Feder  fjezcichnet,  in  Sepia  schatlirt  und  mit  Weiss  gehöht» 
4*  Im  Besitze  des  Graten  Uanghiaci  zu  Gubbiu. 

5 )  Scheidung  des  Wassers  too  der  Erde.  Log.  Ark.  L 

6)  Ein  Entwurf  zu  diesem  Gemälde,  mit  der  Feder  gezeichnet, 
lavirt  und  mit  Weiss  gehöht »  war  1765  in  der  Sammlung 
Walraven  %u  Amsterdam,  spater  bei  A.  Rutgert. 

7)  Die  Schöpfung  der  Sonne  und  dM  Mondes.  Log.  Ark.  L 

Gest.  von  einem  alten  Italiener  in  der  Art  desGiuiioBo» 

nasone,  4« 

8)  Die  Erschaffung  der  Thiere.  Log.  Arh.  I. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anton*s  l54o.  B.  XV«  1.  — 
Gegenseitige  Copie,  mit  l\.  bezeichnet  —  A.  P.  Tardieu,  8»  — 
Grosser  italienischer  Holzschnitt  mit  einigen  Aenilerungen. 
Gott  linUs,  oben  Sonne  und  Mond.   II.  l8       6  L.  Br.  20  Z. 

9)  Die  Erschaffung  des  Adams,  wie  er  bereits  vor  dem  Ewigen 
Steht«  Eine  solche  Compositiou  wird  dem  Rafael  zugeschrie- 
ben, aber  mit  Unreciit. 

Radirt  von  L.  Duplcssi  Berteaux»  H.  7  Z«  Br.»  $  Z*  — 

Kleiner  von  einem  Anonymen. 

10)  Die  ErschaFiing  der  Eva,  oder  vielmehr  %vte  Gott  dem  Adam 

das  Weib  zutiihrt.  Log.  Ark.  II. 

11)  Der  Entwurf,  mit  der  Feder  gezeichnet  und  lavirt,  ist  im. 
Cataloge  A.  Rutgers  verseichnet,  und  1737  erwarb  Ihn  Ra* 
veley.  jNotices  etc.  London  1820* 

12)  Adam,  an  den  Baum  gelehnt,  empfangt  von  der  (kaum  an- 
gedeuteten )  Eva  die  Frucht«  Flüchtiger  Federentwurf  zum 

SündenFall,  welchen  Marc  Anton  gestochen  hat,  aus  dem 
IVachlasse  Lawrence.  Auf  der  Rückseite  ist  die  Grablegung, 
irrig  Tod  des  Adonis  genannt«  Diese  Zwehnung  besassen 
früher  Crosat,  Mariette  und  H«  Fnessly  in  London«  H«  10  Z« 

6  L. ,  Br.  15  Z. 

Beide  Entvv-ürfe  gest.  von  Ca^'lus,  dann  von  Ottley:  The 
italian  school.  London  lij^S,  p.  ö\' 

13 )  Gott  heiliget  den  siebenten  Tag.  Sockelbild.  Log.  Ark.  L 


Das  später  folgende  geographische  Verzeichniss  weiset  auf 
die  Pagina  des  Lexikons  hin ,  wo  über  irgend  ein  Werk 

ausführlicher  und  im  historischen  Zusammenhange  gehan- 
delt wird,  so  dass  also  durch  diese  beiden  Verzeicnnisse 
nicht  nur  Inhalt  und  Ort  bestimmt,  sondern  auch  die  an- 
gegebene genauere  Beschreibung  aufgefunden  werden  kann. 
Da  wo  nicht  Zeichnung  ausdrücklich  bemerkt  ist,  sind  es 
Gemälde«  Log«i  Ark.«  bedeutet:  Loggia» Arkade;  B«» Bartsch; 
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l4y  Der  Foilcrcntwurf  zum  Oott  Vater  in  diesem  Bilde,  ehedem 

im  Besitze  Uichardson*s. 

Gest.  \V.  W.  Hylaud  H^r  Ch.  Hogers  Coilectioa  oi'  prints 
etc.  London  177Ö' 

15)  Der  Sundcnßin.  Eva  reicht  dem  am  Baumstamme  sitzenden 
Adam  die  Feige.  I^og.  ArU.  II. 

Gest.  von  A.  P.  Tnrdieu,  8- 

16)  Der  Entwurf  dazu  in  Rotlistein.  Nach  Richardson  in  der  Pa* 
riser  Sammlung  Nr.  474  a. 

17)  Der  Sündenfall,  kleines  Dechenbild  im  Zimmer  della  Segne- 
tora.  Adam  sitzt  links  unter  dem  Feigenbaume,  und  Eva  steht 
rechts  und  hält  mit  der  Linken  einen  %weig  des  Baumes. 

*  Herrliche  Cuuipositiun. 

Gest.  von  V.  Solis,  Gegenseite,  B.  IX.  4.  —  R.  Vuibert, 
j655  radirt,  kl.  fol.  —  N.  F.  Bocquet  lÖQl,  foh  —  F.  Mul« 
Icr  1813*  fol.  —  J.  Th.  Richomme  l8l4t  io\. 

18)  Der  Sündenfall.  Adam  links  an  den  Baum  gelehnt  mit  zwei 
Acpfeln  in  der  Hand.  Eva  hält  sich  gegenüber  mit  der  LinUeri 
am  Baume.    Diese  Darstellung  ist  nur  im  Stiche  vorhanden. 

Gest.  Ton  Marc  Anton ,  B.  XIV.  1.  —  Copic  von  N  F.  — 
Alte  Copie,  BP  oder  AP.  bezeichnet.  H.  6Z.  4L.,  Br.  4  Z. 
—  Jos.  Slrull,  punUtirt. 
ig)  Die  Verlreibung  aus  dem  Paradiese.  Log.  Ark.  IL 

Gest.  vun  ciucm  anonymen  iSiederlUoder  des  i6<  Jahrhun- 
derts. Ejecit  Dominus  Adam  etc.  H.  7 Z.  11  L.,  fir.  8Z.  8  !«• 

20)  Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  mit  der  Feder  gezeichnet,  in 
Sepia  getuscht,  mit  Weiss  gehöht  und  zum  Uebetragen  qna- 
drirl,  4.  Privalsammlung  dos  luinigs  von  England. 

Gest.  von  C.  Metz.    Imilations  etc.  London  1798«  fol. 

21)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  die  beiden  Gefallenen 
fliehend.  Schöne  Federzeichnung  RafaePs  nach  dem  Bilde 
Mich.  Angelo's  in  der  Sixtina.  Nachläse  Lawrence. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  2. 

22)  Die  beiden  Ehern  ausserhalb  des  Paradieses,  Adam  als  Dauer, 
Eva  spinnend  mit  den  Kindern.  Log.  Ark.  IL 

Gest«  von  Suntach,  kl,  qu.  ful. 
25)  Das  Opfer  Cains.    Gemälde  auf  Holz.   H.  ü\  Z.,  Br.  i4  Z, 
Ehedem  im  Pollastc  Aldührandini  ,  in  letzter  Zeit  im  Besit;£e 
des  liunsthänillcrs  Emmerson  in  London. 

24)  Das  Opfer  Cain's  und  AbePs.  Sockelbild.  Log.  Ark.  II. 

Gest  von  einem  Schüler  Marc  Anton*s  i54i.  B.  XV.  4. 
— -  Von  einem  Franzosen  mit  veränderter  Landschaft,  und 
mit  dem  Todschlag  im  llinlcrgrude ,  qu.  fol. 

25)  Gott  erscheint  dem  Psoak.  Deckengemälde  im  Zimmer  des 
Heliodor. 

Gest.  von  M.  Corneille,  qu.  ful.  —  S.  Vouillemont,  qn. 
fol.  —  Joh.  Alexander  1717,  radirt,  qu.  fol.  — 

26)  Die  (jetzt  unbekannte)  Zeichnung  zu  diesem  Bilde. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  3.  —  Drei  gegenseitige 
Gopten.  <—  Radirt  von  F.  Denon ,  fol. 

J.  Th.  Prcstcl,  nach  einer  Zeichnung  des  Praun'schen 
Cabinets  zu  Nürnberg,  fol.  — 

27)  Der  Bau  der  Arche.  Log.  ArU.  III. 

26)  Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  in  schwarzer  Kreide  und  mit 
Weiss  gehöht,  aber  jetzt  überarbeitet.  H.  8^  Z.  6  L>*  Br. 
15  Z.  Villa  Pamfili  bei  Rom« 

29)  Noah  geht  in  die  Arche,  colorirter  Carton  in  der  Gallerie 
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Ma«frin  su  Venedig.  Dieter  ^It  da  als  Ra&ers  Werk,  Pai* 
•avant  erklart  ihn  aber  ab  Arbeit  eines  späleren  Niederlandars. 

30)  Die  Sundfluth.  Log.  Ark.  III. 

Gest.  von  einem  Niederländer:  Offensus  hominum  eto* 

hl.  qu.  fol. 

51)  Der  Ausgang  aus  der  Arche.   Log.  Ark.  III. 

Gest  nach  einem  ersten,  von  dem  Frescobildo  verschiede- 
nen Entwürfe,  von  G.  Bonasone  1544.  B.  XV.  4-  —  Die- 
selbe Cumpositiun ,  von  J.  B.  da  Cavalleriis.  H.  12  Z.,  Br. 
15  Z.  1  L.  —  Von  dem  Meiiter  I  H  S  1556 1  Gegenseite.  H. 
11  Z.  8  L.,  Br.  l4  Z.  2  L. 

32.)  Der  Regenbogen»  Gott  in  V^Tolken  von  Engeln  umgeben. 
Sochelbild  ,  Log.  Ark.  III. 

Der  Üriginalenlwurf  zu  diesem  Bilde,  mit  der  Feder  ge- 
zeichnet, mit  Sepia  aquarellirt  und  mit  Weiss  gehöht,  il. 
5  Z.  4  L.,  Br.  12  Z.  9  L,  Kam  aus  der  Sammlang  Revll  in 

i'ene  von  Lawrence. 
)er  Originalentwarf  zu  diesem  Bilde,  mit  der  Feder  gezeich* 
net,  mit  Sepia  acjuarellirt  und  mit  Weiss  gehblit.  II.  5  Z.  4L., 
Br.  12      9  L.  Kam  aus  der  Sammlung  Ucvii  in  jene  von 
Lawrence. 

34)  Noah*s  Opfer.  Log.  Ark.  III. 

Gest.  von  iVIarco  da  Ravcnna.  B.  XIV.  4«  —  Cople  von 
der  Gegenseite.  H.  7  Z.  7  L.,  Br.  ö  Z.  11  L.  —  Helldun- 
kel von  A.  IVI.  Zanetti  i74o,  B.  XII.  65. 

35)  Das  Opfer  Abrahams,  Deckenbild  im  Zimmer  des  Heliodor* 

Stiche:  H.  Cock  exc.  1552,  kl.  fol.  —  P.  Sealberge  1037, 
Gegenseite,  kl.  fol.  Alle  zwei  Blätter  in  die  Höhe.  —  Job. 
Alexander,  radirt  171Ö,  <^u.  iol.  —  Ii.  Ferroui  radirt.  U.  6Z. 
10  L.,  Br.  7  Z. 

36)  Das  Opfer  Abraham*s.  Sochelbild.  Log.  Ark.  IV. 

57)  Der  Originalcntwurf  zu  den  Logglenmalercien,  schmale,  lange 
Zeichnung,  mit  der  Feder  entwurleu,  in  ßister  schattirt  und 
mit  Weiss  gehöht.  Einen  solchen  erwähnt  Ricbardson  aus 
der  Sammlung  BoufigUoH  xu  Bologna,  vrahrscheinlich  der- 
selbe, welcher  jetzt  in  der  Privatsammlung  Georg  IV.  von  Eng- 
land ist.  H.  4  Z.  9  L, ,  Br.  l6  Z.  In  dieser  Sammlung  ist 
eine  auf  ähnliche  Weise  behandelte  Copie,  wahrscheinlich 
jene  des  Cabinet  Crozat. 

Gest.  von  Agost.  Veneziann,  B.  XIV.  5* 

38)  Die  Vcrhcissung  an  Abraham  nach  dem  Opfer.  Log.  Ark.  TV. 

39)  Der  Entwuri  zu  diesem  Bilde,  nach  JLlichardson  im  i^ariscr 
Museum. 

40)  .  Abraham  nnd  Melchisedech  mit  den  Opfergaben.  Log.  Ark. IV. 

Gest.  von  einem  Anonymen:  Chez  Bdelink,  ^a.  fol.  — 

Chcz  Vallet,  qu.  fol. 

41)  Abraham  und  die  drei  Engel.  Log.  Ark.  IV. 

Bad.  von  J.  Alexander,  kleines  Blatt:  Tres  vidlt  etc. 
Suntach,  qu.  fol.      Helldunkel  von  Zanetti»  B.  Xlf.  66* 

Freie  Benutzung  der  Composition:  A  Paris  chez  Cars  fils, 
gr.  qu,  fol. 

42)  Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  leicht  mit  der  Feder  gezeich- 
net, mit  Sepia  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht.  H.  7Z.  2  L. 
Br.  9  Z.  1  L,  ehedem  in  den  Sammlungen  de  la  Noue  und 

A.  Rutgers,  jetzt  im  Cabinet  des  Erzherzogs  Carl. 

Passavant  sagt,  Zanetti  habe  diese  Composition  in  Hell- 
dunkel geschnitten,  nennt  aber  nach  dem  ücmüldo  ebenfalls 
einen  HohBschnitt  desselben« 


Digitized  by  Google 


Santi  (Saozio),  Rafacl. 


43)  Vier  Darstellungen  aus  Aem  Leben  Abraliam's  M.  C.  (ÄI, 

Corneille)  sculp.  Diese  Coniposilionen  werden  dem  Raiai-i 
suge»chrteben ,  sie  sind  aber  nur  tiieilweiie  Beantzane  Ua- 
faeTecher  Bilder.  ^ 

44)  Lothes  Flncbt  aus  Sodonie.  Log.  Arfc.  IV. 

Rai!,  vnn  J.  Alexander:  Plus  quam  etC.  bl.  Blalt.  — *  Hell- 
dunkel vuu  Zanelli  1741.  B.  XII.  6?. 

45)  Der  Entwurf  zu  dieser  Composilion,  mit  der  Feder  gezeich- 
net und  lavirl.  H.  8  Z.  9  L.  Br.  11  Z.  Di  ese  Zeichnung 
ging  durch  die  Sammlungen  Christina  von  Schweden,  Cro- 
xat,  Marictre,  Aot.  Rutger«,  R.  Willet,  Dttroveray,  und 
Ditiisdalc  in  jene  von  Lawrence.  In  der  Sammlniig  dei  Ery* 
herzogs  Carl  7.u  Wien  ist  eine  Copie« 

46)  Loth  und  seine  Töchter. 

Diese*  im  MaMam  zu  Bert!»  beiSndltche  Gemilda  von  F. 
Floris  stach  I.  M.  Prcissler  irrig  unter  dem  Nameo  RtfaeL 

47 )  Gott  erscheint  dem  Isaac  Log.  Arb.  V. 

4d)  Der  Oiii-i  nalcnlwurF  zu  diesem  Frcscobildc ,  fast  c^nnr.  mit 
dem  Gcrnähle  iibcreinsliminend,  mit  der  Feder  entworfen,  iu 
Sepia  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht.  Auf  diesem  Blatte  ist 
auch  noch  ein  sorc^fultig  bebandeher  Entwarf  einer  Madonna 
mit  dem  Kinde,  dem  sie  Blumen  reicht.  Diese  Zeichnung  war 
ehedem  im  Hause  Alberti  zu  Borgo  S.  Sepolcro,  und  in  letz- 
terer Zeit  bcsass  sie  Baron  Otto  %'on  StacUelbcrg  ,  Fol. 
In  der  Sammlung  des  'Erzherzogs  Carl  zu  Wien  uud  im 
Nachlas»  Lawrence  sind  xwei  gute  Copien. 

Gest.  von  Marco  da  Ravenna,  B.  XIV.  7«  — ■  Copie  von 
Agost.  Veneziano,  Gegenseite,  H.  7  Z.  6  L.  Br.  8  Z.  8  L.  — . 
Gegenseitige  Copie  mit  französi<;chcm  Text:   Paris  chez 
Martette.  H.  it  Z.  1  L.  Br.  7  Z  2  L.  ^  Helldunkel  ¥00 
Zanctti,  B.  XII.  68. 

II.  Bcnedicti,  nach  der  Copie  des  Erzbenogs  Carl»  1805 
in  Aquatinta,  hl.  qu.  Fol. 

/ig)  Isaac  liebliosct  llcbccca.  Log.  ArU.  V. 

50)  Isaac  segnet  Jakob,  während  Esau  zur  Thüre  hereintritt. 
Log.  Arn.  V. 

Gest.  von  Agost.  Veneziano,  1522  und  1524*  B«  XIV*  6»*» 
Copie  dieses  Blattes.  — 

51)  Der  Entwurf  zu  dieser  Darstellung,  in  Bister  ausgeführt, 
und  mit  Weiss  gehöht.  Diese  Zeichnung  kam  ans Mariette*s 
Sammlung  in  jene  von  Crozat. 

52 )  Isaac  segnet  den  Jakob ;  die  Matter  linkt  unter  der  ThSre. 
Sockelbild.  Log.  Ark.  V. 

53)  Esau  verlangt  den  Segen.  Log.  Ark.  V« 

Helldunhel  von  Zanetti,  B.  Xll.  69. 
54  Jakob  ringt  mit  dem  Engel.  SocUclbild.  Log.  Ark.  VI. 

65)  Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  mit  der  Feder  gezeichnet,  mit 
Sepia  aquarellirt  und  mit  Weiss  gehöht.  H.  5  Z,  4  L«  Br. 
12  Z.  9  L.  Nachlass  Lawrence. 

56)  Jakob  sieht  die  Himmelsleiter*  Deckenbild  im  Zimmer  des 

Hcliüdor. 

Gest.   von  J,  Bos  1560.  —  J*  Alezandri ,  radirl  17l8< 
qpi.  Fol.  — > 

57)  Jakob  sieht  die  Himmelsleiter.  Log.  Ark*  VI.  ^ 

Gest.  von  J.B.B.  (J.  Bossius  Belga)  Gegenseite  qo.  Fol.— 
üelldunkel  von  Hugo  da  Canpi  B*  Xll»  5* 
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58)  l^cr  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  sehr  schön  mit  der  Feder 
gezeichnet,  lavirt  und  mit  Weii^s  gehöht.  H.  7  Z.  0  L.  Br» 
10  Z.  3  Ii.  Ginf^  durch  die  Sammlungen  Croaat,  iVVarqats 
Lcgoy,  T.  Diriisiialc  und  Lawrence. 

$9)  JaUoh  hei  Hahcl  am  Brunnen-  Log.  Ark.  VI. 

Gest.  von  C.  Tinti,  ^u.  Fol.  ^  Uellduokel  von  Za- 
netli.  D.  XII.  70. 

(So)  Der  Ortginalentwurf  zu  diesem  Bilde,  sehr  schiSn  auf  bHian« 
liches  Papier  mit  der  Feder  {gezeichnet,  mit  Sepia  schallirt  und 
niit  Weiss  (i^clMilit.    H.  8      Br.  g  Z.  liam  aus  der  Sanunl. 
Walravcu  in  jene  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 
In  A(]uatinta  von  H.  Benedict!.  4* 

61)  lakob*«  Werbung  um  Babel.  Log.  Ark.  VI. 

62)  Jakob*s  Buekkehr  nach  Canaan.  Log.  Ark.  VL 

63)  Joseph  erzählt  den  Brüdern  seinen  Traum.  Log.  Ark.  VI. 

Gest.  nach  dem  Gemälde  oder  nach  dem  Entwürfe,  von 
einem  Schüler  Marc  Anton*s ,  B.  XV.  5.2  —  N.  Bealricet 
IS'llf  XV.  Q.  —  Aller  anonymer  Meister.  Chez  Edclinck, 
später:  ChczDrevct,  Gegenseite,  gr.  qu.  ful.  —  A  Paris  ches 
Uec^uet.  Gegenseite»  noch  grösser»-«  Suntach,  q[u.  Fol. 

64 )  a.  Der  EntwurF  zu  diesem  Bilde ,  mit  der  Feder  auf  grauet 

Papier  gezeichnet,  mit  Sepia  schattirt  und  mit  Weiss  ge* 
höht.  H.  8  Z.  7  L.  Br.  12  Z.  Eheriem  in  der  Sammlung 
des  Herzogs  von  Ursel,  jetzt  in  jener  des  Erzherzogs  Carl 
zu  Wien. 

b)  Ein  zweiter  Ent«furf,  eben  so  sehSn  pnd  Baffael's  «riirdi|^, 

auf  röthliches  Papier  mit  der  Feder  gezeichnet,  in  Sepia 
schattirt  und  mit  Weiss  gehöht.  U.  8  Z.  Q  L.,  Br.  10  Z, 
Ging  aus  den  Sammlungen  Wicar  und  Dirasdale  in  jene 
von  Lawrence  über. 

65)  Joseph  von  den  Brüdern  verkauft.  Log.  Arl<.  VII. 

Gest.  nach  einem  ersten  Entwürfe  vom  Meister  mit  dem 
Würfel  1555,  B.  XV.  1.  —  llelMunUel  von  drei  Platten,  von 
J.  SUippe  17Ö3*  U.  8  Z.  Br.  lu  Z.  9  L. 

66)  Der  Entwurf  dieser  Composition.  Ging  durch  die  Samm* 
lungen  Jabach,  Herzoig  von  Tallardt  Gerard  Hoet  im  Haag 
ITÖO,  Ant.  Rüthers. 

67)  Joseph  von  den  Brüdern  in  die  Grube  geworfen,  eiU' Figu- 
ren. Flüchtiger  KutNYurf  mit  der  Feder,  in  der  Gallerie  der 
Uifizien  zu  Florenz,  kl.  4*  Dieser  Entwurf  wurde  »lebt  an- 
gewendet. 

68)  Joseph  und  Potiphar's  Weib.   T,og.  Arh.  VIT. 

Gest.  von  Marc  Anton  B.  XIV.  9.  —  Copie  von  der  Ge- 
genseite. —  Eine  solche  Don  Vitus  Valirobrose  Monachua 
1578  —  Valesio.  H.  7  Z.  Br.  8  Z.  9  L..  —  B.  Leas  in 
Schwarzkunst,  ohne  die  Herme,  von  Zani  Dämon  der  Wohl* 
lust  £»enannt.  H.  Q  Z.  10  L.  Br.  7  Z. 

69)  Joseph  aus  dem  Gel'anguisse  gelührt  vor  Pharao.  Friesühn« 
liehe  Zeichnung  aus  dem  Cabinet  Crozat. 

70)  Joseph  vor  Pharao  knteend.  In  der  Fensterleibung  det 
Zimmers  äo>  Ileliodor. 

71)  Joseph  vor  Pharao  stehend  und  die  Träume  auslegend.  Log. 
Arh.  VII. 

Gest.  von  einem  Anonymen.  Somniom  Begis  etc.  U.  SZ. 

Q  L.  r,i-.  4  /.  M.. 

72)  l^f'"  Iift'licr  Jiisopli«  Iii  i1(Mm  Sncl.o  tlo>  iM'iijnniin  t^ffun-len. 
Fünf  Biudcr  und  Benjamin  slciica  zur  Buclitcu ,  und  linUs 
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noch  sechs  andere  Figuren.  Fliiclitigcr  Fcdercntwurf  aus  Cro- 
zal's  Sammlung,  jelzl  im  Tariser  Museum,  qu.  toi. 

75)  Der  necher  J()?C[>h's  wird   im  Sache  lienjamin's  gct'unden* 
12  Figuren  und  drei  Esel,  nux  durch  den  Stich  bcKannt. 

Gest.  von  Gialio  Bonaionei  B.  XV.  6.  Copie  von  F. 
V.  O.;  B.  XV.  p.  647. 

74)  Derselbe  Gegenstand,  U  Fip^nrcn  mit  6  Esehi  in  einer  ber* 
gigen  LantUchalt,  einer  tlcr  Urüder  /.erreisst  dos  Kleid. 

Gest.  von  einem  Schüler  IVIarc  Anton's,  B.  XV,  7.  —  Die 
ähnliche  Composilion»  einer  der  Brüder  bedeckt  des  Gesicht 
mit  den  Händen.  Ohne  Zeichen.  H.  6Z.4I'.,  Br.  tO^Zl*» 

75)  Mehrere  Darstellungen  aus  der  Geschichte  JoBepb*e»  Zeich* 

nung  zu  einer  Schüssel.  Solche  Darstellungen  zieren  den 
Rand  ,  und  in  der  Mitte  ist  der  Durchgang  durch  das  rolhe 
Meer.  Mit  der  Feder  gezeichnet,  in  Bister  schattirt  uud  mit 
Weiss  gehöht,  gr.  fol.  Nachlass  Lawrence. 

75)  Joseph  gibt  eich  seinen  Brndern  zu  erkennen.  Soekelbild. 

Log.  ArU.  VII. 

77)  Der  Entwurf  dazu,  im  Hause  des  Thomas  CoUe,  jetzigen  Gra- 
fen Leicester  zu  Holhham,  eine  höchst  geistreiche  Zeichnung 
dieses  Gegenstandes  aus  der  Zeit  des  genanuteu  Gemäldes. 
Waagen  II.  &i4. 
78)  Findung  Mosis  durch  Fharao's  Tochter.  Log.  Ark.  VIIL 

Gest.  von  A.  Meldolla,  abweichende  Composition ,  B. 
XVI.  2«  — -  G.  B.  d'An^cli,  ähnlich  dem  ^eoauuten  Blatte, 
B.  XVL 1.  6.  Reverdino,  nach  Farmegtanino's  Zeichnung. 
B.  XV.  1.  —  Ches  H.  fionnart,  gr.  qo.  fol. 

79)  Der  Originalentwurf  zu  diesem  Bilde,  ehedem  im  Besitze  des 
Cardlnals  Valenti,  in  letzterer  Zeit  im  NachJass  Lawrence.  H. 

9  Z.  0  L. ,  Br.  11  Z.  9  L. 

Ges^  von  J.  Stuart  174?«  als  die  Zeichnung  noch  bei  Va- 
lenti war. 

80)  Moses  vor  dem  feurigen  Busche,  aus  welclicm  der  Herr  za 
ihm  spriclu,  herrliche  Composition  an  der  Decke  im  Zimmer 

des  Ileliodor. 

Gest.  von  G.  Audran  mit  einigen  Veränderungen,  gr.  qu. 
foL'.-.  Rad.  von  J.  Alexandri  1718,  qo.  fol. 

81 )  Der  prachtvolle  Federentwurf  zum  Gott  Vater ,  im  Geiste 
IVlichel  Angelo*8.   II.  11  Z.,  Br.  16  Z.  6  L.  Kam  aus  der 

Sammlung  von  Wicar  und  W.  Otllcy  in  jene  von  Th.  Lawrence. 
Facsimile  in  W.  Y.  Otlley's  Italian  school  of  design. 

82)  Der  kniende  Moses  zu  diesem  Bilde,  Fragment  eines  Ori»i. 
ualcartuns  in  scliwarzer  Kreide  ausgeführt  und  mit  Weiss 
gehöht.  Passavant  sagt,  es  sei  nicht  möglich,  eine  breitere 
Behandlungsweise  mit  lebendigerem  Gefühl  für  Ausdruck  und 
wahre  Zeichnung  zu  vereinen.  Leider  hat  der  ursprünglich 
aus  vielen  Ulcinen  Papicrbogen  zusammengesetzte  Carton  sehr 
gelitten.  Ehedem  war  er  in  der  Sammlung  Faroesc,  jetzt  ist 

.  er  im  Museum  zu  Neapel. 

83)  Moses  vor  dem  feuerigen  Busch  sein  Gesicht  verhüllend. 

Log.  Ark.  VIII. 

Gest.  von  Mulinari ,  nach  einer  unächten  Zeichnung  des 
flurcntinischcn  Cabincts. 
Si)  Muses  zieht  mit  seinem  VoiUc  durch  das  rothc  Meer,  wäh- 
rend Pharao*s  ileer  in  den  Wellen  untergeht.  Log..  Ark.  VIII. 
Uellduiikel  von  Zauetli,  B.  XII.  71. 
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,85 )  Der  Entwurf  zu  diesem  Geniülde ,  mit  der  Feder  gezeichnet, 
in  Sepia  ftchattirt  und  mit  Weilt  gehöht.  H.  8  Z. ,  Br*  1 1 Z. 
3  L.  Aus  den  Sammlungen  Jabedi»  Croxat»'Willet ,  Dnro- 

verny ,  Diinstale  und  liOwrcnce. 

Eine  auf  röthlichcs  Papier  gc/.cichncte  quadrirte  Copie  ist 
in  der  Sammlung  dc«^  Erzherzugs^  Carl  zu  Wien.  Eine  solche 
in  Bister  (IL  $  Z.,  Br.  12  Z.  6  L.)  war  in  der  Sammlang 
W.  RosGoe  zu  Liverpool. 

'  86)  Moses  schlägt  den  Stab  in  das  Meer»  und  Pharao  mit  «einen 
IleiLerii  l^ämpit  luit  den  Wollen.  In  der  Featterleibong  im 

Zimmer  des  Heliodur. 

87)  Moses  sclkliigt  Wasser  aus  dem  Felsen,  über  diesem  Gott  Va- 
ter thronend.  Log,  ArU.  VIII. 

Gest.  von  G.  Reverdinns  1531*  B.  XV.  2.  —  Chea  Yallet 
a  Fant,  gr.  qu.  fol«  —  J.  F.  Ravenet,  qn.  fol« 

88)  Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  mit  der  Feder  auf  graulichet 
Papier  gezeichnet,  in  Sepia  f^eluscht,  und  mit  Weiss  gehöht. 
FHichtig  und  breit,  aber  geistvoll  behandelt«  Sammlung  der 
UfTizien  zu  Florenz, 

89)  Moses  empfängt  auf  dem  Sinai  die  Gesetztafohi.  LGg.Ark*IX. 

9ü)  Der  Entwurf  dazu,  .mit  des  Feder  gezeiduMt  und  Uivirt* 
Sammlung  aes  Lonvro. 

91)  Moses  empfängt  die  Gcsctztafeln.  Reditt  xeigt  er  sie  den 
Volke,  in  der  Fensterleibung  des  Zimmers  des  Heliodor« 

92 )  Moses  zeigt  dem  verehrenden  Volke  die  Gesetztafeln»  schöne 
Composition.  Log.  Arh.  IX. 

Gest.  voo  J-  B.  Cavalleriis,  etwas  manierirt  und  abwei- 
chend, Gegenseite,  qu.  fol.  —  C.  Bos  1551*  ([u.  8*  —  Snn- 

tach ,  <jii.  fbl.  —  A.  P.  Tnrdien,  8  Chez  Valiet  a  Paris, 

gr.  i'ol.  —  J.  Moses,  qu.  fol. 

Q3)  Die  Anbetung  des  goldenen  Kalbes.  Log.  Ark.  IX* 

94)  Der  Entwurf  zu  diesem  Gemälde,  mit  der  Feder  auf  graoli- 
chcs  Papier  gezeichnet,  in  Sepia  getuscht  und  mit  Weiss  ge- 
höht. Sammlung  der  Ußiziun  zu  iloreoz. 

Gest.  von  C.  Bos,  1551 »  qu.  8* 

95)  Moses  kniet  vor  der  Wolkcnsäule,  aus  welcher  in  Gegen- 
wart des  Volkes  Gott  zu  ihm  spricht  Log.  Ark.  IX. 

96)  Das  Mannalesen.  Log.  Ark.  VIIL 

97)  Der  Federentwurf  zu  diesem  Bilde,  ehedem  in  der  Sanun« 
lung  Hone.   Moses  und  Aren  fehlen. 

Immitirt  von  G.  Watts  für  C.  Rogers  CoUection.  Lon- 
don 1778- 

£inc  Nachahmung  dieses  Entwurfes,  nur  mit  dem  Pinsel 
gezeichnet,  befindet  sich  in  der  Sammlang  zu  Oxford. 

98)  Der  anircbliche  erste  Entwurf  zu  obiger  DarsteHun||  ist  je- 
ner Siich  von  Agost.  Veneziano,  B.  AiV.  8.  Die  Zeichnung 

soll  im  ßcsitz  des  U.  Antonio  Armani  zu  Bologna  gewesen 
seyu.  Passavant  müchlo  sie  einem  Schüler  Kaiaers  zuschreiben. 

99)  Sieben  lilallcr  aus  der  Geschichte  Mosis  :  1.  Moses  und  die 
Zauberer  vor  Pharao.  2>  Der  Durchgang  durchs  rotheMcer. 
3.  Moses  erhält  die  Gesetztafeln.  4*  Des  Mannalesen.  5.  Die 

eherne  Schlange.    D<    Das  Passafest.    7.  Sechs  Genien  mit 

Frucliti^ewiiidcn.  Diese  Darstt  lltnit»cn  sind  nach  T.Tpctcn  ge- 
stochen, mit  jLaubNvcik  und  Jagdet Zeugnissen  umgeben.  Ute 
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Erfindung  ist  wahrscheinlich  von  Giulto  Romano.  Die  letzten 
Tier  waraen  irrig  unter  Rafaeli  Naoien  jgMtochen. 
Radirt  von  6.  Lepoer,  qo*  Fol.  u.  4* 

100)  Der  Durchgang  durch  den  Jordan,  der  beim  AnbliU  der 
Btindcsladc  seine  Flutlien  empor  thürmt,  und  die  Israeliten 

trocknen  Fusscs  durchgehen  liissl.  Loj^.  Arh.  X. 

Ge^t.  von  einem  Anonymen,  a  I'aris  citex  liccciuet ,  qu. 
Fol. 

101)  Der  Carton  xu  dietem  Bilde,  ehedem  im  H.iuse  Gaddi  aea 
Flurenz.  Nach  einer  Note  in  der  Serie  dec;li  uoniini 
ill.  nella  piUura  IV.  201  soll  ihn  der  vor  einigen  Jahren 
▼erstorbene  William  Lock  in  London  erstanden  haben.  Fas- 
savant konnte  ihn  nicht  auffinden. 

102)  Jerichos  Fall.  Log.  Ark.  X. 

t03)  Ein  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  leicht  mit  der  Feder  gezeich* 
net,  ist  in  der  Sammlung  des  Erzherxogs  Carl  xn  Wien. 
Fassavant  fand  ihn  aber  unächt. 
Lith.  von  F.  Eybcl,  nicht  för  Mannsfeld^s  Werk. 

104)  Josuah'sSieg  über  die  Ammoniter:  Steh* Sonne.  Log.  Arb.X« 

Gest.  von  A.  P.  Tradieu,  8* 

105)  Der  Originalearton ,  in  denselben  Händen,  wie  Nro.  tOI» 

106)  Josuah*6  Anrede  an  das  Volk.  Sockelbild,  Log.  Ark.  X. 

Holzschnitt  von  Hugo  da  Carpi.  Die  Abdrücke  von  And. 
Andrcani  i6oö  nennen  FoUdoro  Carravaggio  als  Erfinder.  B. 
Xil.  25. 

107)  Josoah  und  Eleazar  Tartbeilen  das  Land  durch  das  Loos* 

Log.  Ark.  X. 

Gest.  von  J.  F.  Ravenet,  qu.  Fol. 

t08)  Der  Entwurf  zu  diesem  Gemälde,  mit  Tinte  flüchtig,  aber 
sehr  schön  gezeichnet.  U.  8  Z,,  Br.  1>Z.  ÖL.  Sammlung 
des  Königs  von  England. 

109)  Simson  dem  Löwen  den  Radien  aufreissend.  Geistreicher 
Federentwurf  im  Nachlass  Lavvrpnce,  ehedem  im  Faliast  Borg-* 
hese  zu  Rum.  U.  10  Z.  6  L.  Br.  lo      6  L. 

110)  Simson  in  derselben  Lage.  Schüne  lebendicje  Gruppe,  leicht 
mit  der  Feder  entworfen  und  etwas  mit  dem  Pinsel  schattirt. 
In  der  Akademie  XU  Venedig.  Celotti  disegni  origin.  Tab.XVn. 

111)  Tobias  vom  Engel  gefuhrt,  Gemälde  bei  Duca  Melzi  in 
Mailand,  Jugendwerk  des  Künstlers. 

Gest.  von  C.  Gucrin ,  nach  der  Copie  im  Cabinat  Favier 

XU  Strassburg,  gr.  4«  —  M.  E.  Hlug,  8. 

Der  üopi  des  Engels,  in  der  Grösse  des  Originals  radirt 
V.  J.  Retnsheimer  1808. 

112)  Das  Studium  nach  dem  Laben  xn  obigem  Bilde,  ganz  über* 
einstimmend,  in  Perugino's  Manier  gexeichnet.  Nachlass 

Lawrence. 

113)  i^f^'i"  j^^i'S^  Tobias  vom  Engel  geführt,  im  Stiche  vorhanden 
aber  nach  l'assavant  Dompusitiun  eines  der  Zucheri. 

Gest.  V.  Agost.  Carracct  l&8t«  unter  Rafael's  Namen. 

114)  Judith.  Oelbild  in  der  Eremitage  xu^St.  Petersburg.  H.  4  F. 
Br.  2  F.  6  Z.  6  L. 

Gast,  von  L.  Sa.  Rlooteling  exc.   H.  1 1  Z.  5  L.    Br.  6  Z. 
Q  L.  —  ToinetU"  Larchor.  Gab.  Cro/.at,  Gegenseite,  ULFoI.— • 
Ab.  Bio  itoliUj;,  nur  du;  lullic  i  tgur,  4-  —       lA-  (^>uitcr,  4. — 
115}  Judith,  Gemälde  in  Wiltenhouse;  angeblich  von  Rafael. 


I 


Digitized  by  Google 


« 


Santi  (Sanzio),  BafaeL  465 

116)  Judith  im  RcgrifTe  den  Kopf  des  Holofemet  in  den  Sack  so 
stechen.    Nur  im  Stiche  vurhanden. 

Gest,  von  Giulio  Bonasune  B.  XV^.  Q. 

117)  David  im  Bagriffe  dam  Riesen  Goliath  dae  Haapt  Tom 

Uurapfe  zu  treonen.  Log.  ArU.  XT. 

118)  Soliöner  Entwurf  zu  den  beiden  Ilauptfif^uren  und  zu  dem 
davon  eilenden  Soldaten,  in  schwarzer  lireide.  ü.  9  6  L.» 
Br.  12  Z.  6  L.  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl. 

119)  Die  Uauptgruppe  zu  diesem  Bilde,  schön  in  Bitter  behau« 
delt,  auf  der  Hiickseite  die  Gruppe  der  Apostel  im  Tod  des 
Ananias.  Florentinische  Sammlung. 

120 )  Der  volUtaadij^e  Entwurf  Haiael  s  zum  Siege  David's  über 
Goliath,  abweichend  ron  der  Ausführung,  nur  im  Stiche 
Vorhanden. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  10.  —  Copie  in  der  Art 
des  Agost.  Vcne/.iano  ,  mit  dem  T-ifcIclien  und  dem  Zeichen 
MAF.  unten  auf  der  Seite  des  vorn  fliehenden  Soldaten. 
Die  ersten  Ahdräcke  ohne  Täfelchen  hat  Bartech  gleichfalls 
dem  Marc  Anton  zugeschrieben,  ii.  9  Z.  10  L. ,  Ur.  l4  '«^^ 
6  L.  —  Helldunkel  von  Hugo  da  Carpi ,  B.  XH.  {]•  —  D. 
liopter,  Nr.  5.  —  Etienne  de  Lautnc,  mit  S.  bezeichnet.  H* 
3  Z.  iL.,  Br.  4  Z.  9  L.  Eine  steife  Radirung  nach  Marc 
Anton,  Gegenfeite.  —  Grösserer  Stich»  mit  der  Schrift:  Es 
lihris  Regum  Samuelis. 
.  121)  David  zum  Könige  gesalbt.  Log.  Ark.  Xi« 
Gest.  von  J.  U.  Lips. 

122)  David  erblickt  die  Bathseba  an  der  Toilette.  Log.  Aik.  XI. 

123)  David'«  Triumph  über  die  Syrer.  Log.  Ark.'  XI. 

•  124 )  David  auf  dem  Sterbebette  verspricht  der  Bathseba,  den  Sa» 
lomon  cum  Könige  zu  ernennen,  in  Gegenwart  von  Zeugen. 
Erstes  Buch  der  Kijnige  l.  Bartoli  erklärt  dieses  Bild  nach 
der  Genesis.  Cap.  29.  Sockelbild.   Log.  Ark.  XI. 

125)  Der  Originaleutwurf  dazu,  in  Sepia  a<juarellirt  und  mit 
Weiss  gehöht.  Kam  aus  der  Sammlung  Rutgers  in  jene  von 
Lawrence. 

126)  Em  Ürii^innlentwarf  zu  dieser  Darstellung  in  der  Lotjgia, 
der  abnr  nicht  7Mc  Ausluhi  utifi;  kam.  Salomon  sitzt  am  Hette 
seines  Vaters,  bei  ihm  bathseba  und  andere  Figuren.  Diese 
Zeidtnong  ist  in  Sepia  ausgeführt.  H.  8  Z.  9  L* ,  Br.  10  K. 
6  L.  Kam  aus  den  Sammlungen  R.  WUlet  und  J.  Duroveray 
in  iene  von  Th.  Lawrence. 

127)  Salomon  zum  Könige  gesalbt.  Log.  Ark.  XU. 

12Ö)  Salomoa's  Urtheil,  kleines  Deckeobild  im  Zimmer  della  Sa- 
gnatura. 

Gest.  von  R.  Vuibcrt  i655.  kl.  Fol.  <^  P.  Sealberge»  l637 

radirl,  kl.  fol.  —  N.  F.  Bocquel  169O  fol» 

129)  Salomon's  ürtheil,  Log.  Ark.  XH. 

130)  Ein  Entwurf  zu  der  vorn  knienden  Frau,  auf  der  Rückseite 
eines  Entwurfes  zum  Kindermorde  in  der  Sammlung  des 
Srsheraogs  Carl. 

131 )  Die  Königin  von  Saba  bringt  dem  Salomon  Geschenke.  Iiog. 
ArU.  XU. 

Gest.  von  einem  alten  Niederländer  aus  der  ital.  Schule» 
mit  R.  VRBIN.  INVE.   Quam  tua  longinquis  Arabnm  etc., 

qu.  fol.  —  A.  P.  Tardteu ,  8«  —  A.  Benoit,  fol. 
152)  Die  Königin  von  Saha  besucht  den  Künig  Salomon.  Sie 
kommt  von  der  Rechten  mit  Gefolge  und  Geschenken  herbei. 

Nagler'*  Küwttler-Lev:.  Bd  XIF.  30 
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Diese  Composition  ift  in  einem  kleinen  Zimmer  der  Canccl« 
laria  in  Horn  in  Fresco  gemalt,  nach  Passavant  um  die  Mitte 
des  16-  Jahrhondertt. 

Es  gibt  ein  grosses  Blatt  mit  dieser  Darstsllong,  nach  Va" 
sart  von  Marco  da  RareoDa  gestocbeo.  fi.  XIV.  to* 

133)  Di«  Erbauunii;  des  Tempels.   Salomon  M$st  sidi  vom  Bau- 
meister den  Plan  vorzcii^en.  Log.  Ark*  XII« 

Gest,  von  A.  P.  Tardieu  ,  8. 

134)  Ucliodor  der  Tcmpclrauher.  Wancigeniiilde  im  ValiUan, 

Gest.  von  P  de  Uatlliu,  oliiie  Pabst,  2  Platten,  gr.  l'ol. — 
Von  einem  Anonymen,  ohne  Pabst,  8«  A.  Meldolla,  ra* 
dirt  nach  einer  etwas  abweichenden  Zcicluiiing  vun  Parme- 
giano,  B.  XVI.  6T.  —  C,  Mara\ti,  nacli  dem  Gemälde  radirt. 
h.  XXI.  15«  —  Jac.  Friquet  exe,  mit  Dedtcalioii  an  C.  Per- 
rault,  (]U.  f'ol.  —  J.  Volpato ,  gr.  <]u.  tul.  —  G.  Alocchetti, 
kl.  qu.  fol.  —  P.  Anderloni  1832»  gr.  qu*  fol. 

13»)  Der  erste  Hntwurf  xa  dieser  Darstellung,  ohne  Pabst  und 
Gefolge,  im  Besitie  des  Staalsraths  von'Savigny  sii  Bertin. 

Studien:  Einige  Kopfe  in  Natur^^rüüfo,  2  ßlütter  in  Breide« 
manicr  von  Demarteau.  —  Die  zwei  vorderen  Frauen  ,  nach 
den  Zeichnungen  im  Nachlass  Lawrence  in  Ottley's  Italiaa 

schoul  imitirt. 

15Ö)  Der  Lcvit  von  Ephraim,  nach  dem  Buch  der  Richter,  Cap. 
19  und  20.  Eine  solche  Zeichnung  wird  in  der  Description 
des  ob)ets  d*arts  qui  comp,  le  Cnhinet  da  Baron  V.  Denon. 
Paris  1826  erwithnt,  und  daselbst  pl.  89  gestochen.  Dann  bei 
Landen  Nr.  29I. 

137)  EzechiePs  Vision,  in  der  Galleric  des  Pallastes  Pitti  aa  Flo* 
renz.  Auf  Holz,  II.  18  Z.  7  L. ,  Br.  15  Z.  6  L. 

Gest.  von  C.  Mogalli  tür  die  Baccolta  etc.  fol.  Ander- 
loni und  Longhi,  iVlas.  Map.  gr.  fol. —  Pigeot,  Gall.  Filhol. 
kl.  fol.  —  P.  Caronni  t825«  gr.  imp.  fol.  •—  Vincentinus  Ca- 
vini,  fol.  E.  Eichens  l84l  >  gf*  fol«  6*  Tomba,  Umriss 
mit  Schattenangchung. 

N.  de  Larmessin,  die  Copie  der  Galleric  Orleans,  Gab. 
Crosat,  fol.  —  F.  Poilly,  dasselbe  Bild»  ohne  Figuren  in 
der  Landschaft,  gr.  fol. 

138)  Jasajas,Frescobild  inS.  Ago»tino  in  Rom.  —  H.  8  F.,  Br.  5  F. 

Stiche:  Anonymer  Meister  in  Bonasone's  Art.  H.  11  Z. , 
Br.  6  Z.  9  L.  —  H.  Goltzius  1592,  nach  der  Zeichnung  von 
G.  Ccliu,  B.  III.  269.  Die  gegenseitige  Copic  mit  Goltzius 
Namen  hat  die  Adresse  von  Gl.  de  Jonghe,  kl.  iol.  Copie 
von  N.  Visscher.  —  R.  van  Böllen ,  Ch.  van  Sichern  esc. 
fol.  —  C.  Fantetti  l6o7,  Ul.  fol.  —  N.  Chaperon  l649,  lür 
die  Bibel  Ualaers.  —  Jos.  Cereda  1779»  fol.  —  3.  Bonajuta, 
fol.  <—  S.  Langer,  die  Copie  in  Wien,  rad.  8.  —  Anonyme, 
manierirte  Badirongen. 

139)  Vier  andere  Propheten,  in  St.  Maria  della  Pace  zn  Bom  io 
Fresco  gemalt!;  Uantel,  David,  Jonas  und  Htisea. 

Gest.  Ton  Q.  Castellus  Gallus  nach  der  Zeichnuni^  von  G. 
Cortois  lÜÖO,  je  zwei  auf  einem  Blatte,  im  I.  Drucl.c  mit 
(j.  Chasleau's,  im  II.  mit  J.   Coypel's  Adresse,    Aut  tlicriii 
ßlalie  hcisst  iler  Prophet  Huseu  urii;  llabahuk,  fol.  — »  Sal. 
^    Cardelli  Alesandri  I.  Pensionarius,  gr  qu.  fol. 
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A*  I-eben  und  Tnd  Jesu»  Darstell  un^^en  aus  der 
Apustelgcscliichte,  die  Dreteiiiigheit  und  Citri- 
ttncküpie,  Gemäld«  und  Zeichnuugon. 

140)  Die  Gebart  Christi,  Altarbild,  in  der  Werkstatte  Perus;ino*t 
t'iir  das  MinuritcnUloster  in  Todi  geoialty  Jetzt  im  Vatikan. 

H.  tO  Palm .  Rr.  7  Palm, 
I^itli.  vun  Huscmann. 

Der  liopt  des  hl.  Joseph  7.u  diesem  Bilde,  in  halber  Le- 
bentgrosse, mit  schwarier  Kreide  gezeichnet.  In  der  Samiu- 
lung  des  Iirittischen  Museums,  früher  in  der  Samml,  J*  Key* 

nuMs  und  Mut-dant  Crachrude. 

141 )  Die  Gehurt  Christi,  Für  die  Grafen  von  Canossa  |[einalt,  ein 
verscholleues  bild,  über  welches  wir  S.  059  ausluhrlich  ge- 
handelt haben. 

t42)  Die  Gebart  Christi,  rundes  Bild,  32  7mM  im  Durchmesser. 

Im  ßcsit/.e  (K>s  Fürsten  Giulio  Bo'^pigtioäi  wurde  es  I0t2  von 
Jacintus  Paribeuius  als  ein  Gemälde  liaraePs  cesiochcn.  Nadi- 
uials  war  es  beun  Herzog  von  TalUrd  in  i'aris.  Fai»&uvuul 
erklärt  es  als  Werk  des  Lorenxo  Credi. 
Gest.  von  Vallet,  vun  der  Gegenseite. 

143)  Die  Geburl  Christi,  rund,  3^  Palm  Durchmesser,  im  Besitze  des 
Cav.  Custantirid  Guidi  in  Ccscun.  Ist  nach  Passavant  nicht 
vun  halael,  in  der  Art  Pinturicchio's  gemalt. 

Rad.  von  A.  Bornaccini,  als  Bild  Balaerf  statt  Pinturiechio's« 

144 )  Die  Geburt  Christ,  Federzeichnung  in  der  Art  Perugino*s  im 
Nachlass  Lawrence.  Das  Christkind  wird  vun  einem  Engel 
auf  einem  Sattel  sitzend  {»ehalteiid,  Maria  und  Josepfi  beien 
CS  an,  su  vrie  zwei  Hirten  hinter  Joseph.  U.  7  Z.  3  L.« 

Br.  10      3  L. 

In  Ottley*8  Italien  school  etc.  in  Facsimile  gegeben. 

145)  Zeichnung  der  Geburt  Christi,  wie  Maria  und  Jii«epli  das 
liind  anbeten.  Jetzt  wahrscheinlich  in  St.  Petersburg,  früher 

im  Cabinel  Crozat. 

146)  Ei"  SchwarzUunslblatt  mit  der  Geburt  Christi  ,  von  B.  Lcns 
aus  Buwles  Verlag,  ist  mit  L\.  pins.  bezeichnet,  hat  aber 
nicht  das  Geringste  von  Rafaers  Uand. 

147)  Die  Anbetung  der  Hirten,  für  Gio.  Bentivoglio  gemalt,  wahr» 
scheinlich  jenes  Bild  im  Zimmer  der  Intantin  Maria  in  S. 
Ildelonso.  S.  307. 

l  IS)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Log.  Ark.  XIII. 

149 )  Die  Anbetung  der  Hirten.  Tapete. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anton*f ,  in  der  Art  des 

Marco  da  Ravenna  mit  Hinzul'ügung  eines  Gutt  Vaters  in 
der  Glorie,  B.  XV.  3«  —  Die  Copie  dieses  Blattes:  Tomaso 
de  Torti  for.  Bumae.  —  Hier.  Cock  exc.  1563  t  ntit  Gutt  Va- 
ter oben.  —  Th.  Galle  exc.  kl.  fol.  —  M.  Sorello,  ^u.  fol.  -r- 
L.  Sommerau  1780  radirt,  qu,  fol.  — 

R.  Dalton  stach  eine  Zeiefanung.  Loodon  1753 1  ^n*  fol* 

150)  Eine  Skizze  zu  diesem  Bilde,  in  Gel  auf  Papier  ausgelührt. 

Gall.  zu  Copenhagen. 

151)  Der  Entwurf  zur  Tapete,  mit  der  Feder  gezeichnet  un<l  mit 
Bister  schattirt.  H.  9  Z.  6  L. ,  Br.  12  Z.  3  L.  Ehedem  in 
der  Samml.  Udney  und  Dimsdale,  dann  im  Nachlass  Lawrenctk 

t92  )  Die  Anbetung  der  Hirten*  ehedem  in  Urbino,  s.  S«  ö07. 
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153)  Die  AnbetuDß  der  Hirten,  Federzeichnung  im  Nachlass  Law- 
rence, nach  Passavant  von  einem  Schüler  Rataers,  etwa  von 
F.  PenDi.  H.  10  Z.  6  L  »  Br.  15  Z.  L. 

Facsimile  in  Ottlay't  Italian  school  etet 

154)  Die  Anbetung  der  Hirten ,  ein  alter  Kupferstich  aus  der 

Schule  des  Marc  Anton,  R.  V.  bezeichnet.  Joseph  hebt  das 
Tuch  vom  Christhinde ,  um  es  den  Hirten  zu  zeii^en;  15. 
XV.  2« —  Copie,  raUirt  von  einem  Anonymen.  —  Cupie,  ra- 
dirt  von  der  Gegenseite. 

Pewayant  hält  das  Ganse  für  Macliwerli  eines  Sehulers 

▼on  Baf'ael.  —  Auch  ein  Stich  von  F.  Poilly,  mit  der  Anbe- 
tung der  Hirten  und  einer  Engelgloriet  tnllwU  nach  Passa* 

vant  keine  Cumposition  von  Rafae). 

155)  I^ic  Anbetung  der  Könige«  Predella  zur  Krönung  Maria  im 
Vatikan. 

Gesu  von  A.  Banxo«  in  der  Grösse  das  Originals,  gr. 
qn.  fol. 

156)  I^cr  schöne  Federentwnrf«  wahrscheinlich  die  Bause,  ist  in 
Paliast  I'illppo  Donini  zu  Perugia.  H.  l4i  Z. ,  Br.  8]  Z. 

In  der  Sammlung  Wicar  zu  Lille  sind  swei  Fcderzeich« 
nongen  mit  Gruppen  zu  diesem  Bilde. 

157)  Die  Anbetung  der  Könige,  das  Bild  des  Hauses  Ancajani» 
auf  Leinwand  in  Leinfarnen  gemalt.  7  F.  9  Z.  6  !*•  im  Qua» 
drot.  Im  Museum  zu  Berlin. 

Gest-  von  £.  Eichens,  1856»  gr.  fol. 

158)  Die  Anbetung  der  Könige,  Predella  eints  Altarbildes  von 

Perugino  ,  im  Stadthause  zu  Ronen. 

i5Q)  Die  Anbetung  der  Könige,  im  Pallaste  Christiansburg  in  Co« 
penhagen  ,  auf  Holz  gemalt.  H.  11*  Z. ,  Br.  iß^  Z. 

160)  Die  Anbetung  der  Könige.  Log.  ArU.  XIIL 

161  )  Die  Anbetung  der  Könige,  in  Cillä  della  Pievc,  Jugendwerk. 

162)  Die  Anbetung  der  Könige,  Zeiciulung  in  Rafael's  erster  Ma- 
nier. Gab.  Grozat. 

163)  Anbetung  der  Könige.  Tapete. 

Gest.  von  H.  Coek,  nach  einer  etwas  ahweiehendcB  Zeich- 
nung. H.  5  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  3  L.  —  8.  Vouillemont,  qu. 

fol,  —  P.  S.  Bartoli ,  radirt  in  3  grossen  Blättern ,  wovon 
eines  von  M.  Corneille  seyn  soll.  U,  lg  Z.  3  h»,  Br«  34  Z» 

4L.  —  L.  Sommerau ,  qu.  fol. 

164)  Der  mittlere  Theil  des  obigen  Bildes,  kleines  Gemälde  im 
Besitse  des  H.  Wil.  Beckford  in  Bath.  Bin  solches  Bild  war 
I7i6  im  Nachlass  des  J.  van  Baossingen»  ana  welchem  es  noi 

1025  G.  vorkauft  wurde. 

Die  Gebr.  Woodburn  besassen  vor  etlichen  Jahren  eine  ähn- 
liche Zeichnung,  nach  Passavant  von  feinem  Schüler  Ratael's. 

165)  Die  Darbringun^  des  Jesuskindes  im  Tempel,  Predella  zur 
Krönung  Maria  im  Vatikan. 

.   Gest.  in  der  Grösse  des  Bildchens  von  Persichini,  gr.  qn.  fol. 

166)  Dieselbe  Darstellung,  für  die  Tapete  ausgeführt. 

Gest.  von  R.  Dahcn,  gr.  qu.  lol.  —  M.  Sorello,  qu»  fol* 
Rad.  von  L.  Sommerau  1780. 

167)  Zeichnunii^pn  zu  dieser  Cumposition.  In  der  Pariser  Samm- 
lung wird  eine  einem  Schüler  Rfitaels  bcij^clcgt.  Sic  ist  la- 
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v!rt  und  mit  Weiss  gehöht.  Eine  zweite  f^ing  aus  den  Samm- 
lungen Lanckrick,  P.  Lcly,  J.  Rtchardson,  W.  Roscoe  in 
jene  von  Hrn.  Ford  in  London  über.  Die  dritte,  ehedem 
in  der  Sammlung  Pai^non  Dijonval ,  erwarben  vor  einigen 
Jahren  die  Kunsthändler  Wuodburn  in  London.  Sic  ist  mit 
der  Feder  auf  granes  Papier  gezeichnet,  in  Bister  scbattirt 
und  mit  Weiss  gehöht. 

i58),  Die  Ruhe  in  Aegypten,  auf  Holz  gemalt,  im  Belvedere  zu 
Wien,  und  in  Gopten  vorhanden.  H.  4  Sch.  tO  Z. ,  fir« 

3  Sch.  7  Z. 

Gest.  von  Giulio  Bonasone,  Gegenseite,  B.  XV.  50* 
C.  E.  Pfeiffer,  ponktirt  mit  Tonplatte,  1798«  gr.  fol. 
F.  John  lür  das  Tnschenbuch  Agiaja  1828»  8«  —  Ad.  Fiorini 
1829 1  gr.  fol,  —  Blascbko  für  das  hei  Haas  erschienene  Gal- 

Icriewerk. 

töp)  r^'^  Flucht  nach  Ae£;ypten.  Joseph  führt  den  Esel  über  die 
BrücUe ,  und  die  darautsitzcnde  Maria  hält  das  Christkind, 
wrelcbem  Engel  Datteln  reichen.  Diese  Composition  ist  im 
Kupferstich  bekannt»  der  mit  B  V.  bezeichnet  ist;  Patsayant 
erkennt  aber  darin  nur  eine  ungeschickte  Benutzung  eines 
Blattes  von  M.  Schongauer.  B.  VL  7. 

Gest.  io  der  Art  des  G.  Bonasone.  B.  XV.  4.  — •  Helldunkel 
▼on  einem  Anonymen,  in  welchem  Zani  den  N.  Boldrini  er- 
kennt. B.  XIL  g. 

170)  Eine  andere  Flucht  nach  Aegypten  hat  F.  Leondini  da  S. 

Geminiano  unter  Rnfaers  Namen  gestochen,  die  aber  nach 

Passavant  eben  so  wenig  von  diesem  Meister  ist. 

171 )  Der  Kinderraord,  in  drei  schmalen  Tapeten  ausgeführt. 

Stiche  nach  der  Tapete: 

A)  S.  Vouillemont  tmi »  gr.  fol.  —  L.  Sommerau  1779  ra» 
dirt,  fol.  IM.  A.  Corneille,  schon  radirt,  ohne  Namen; 
Si  vcndono  in  Roma  etc.  lol.  —  M.  Sorelio,  radirt,  fol.  — . 

.   A.  Campanella,  kl.  fol.  — .  P.  Lapt  1783»  fol>  f^'cy, 
den  Kopf  der  Motter  im  Profil ,  8> 

B)  S.  Vouillemont  i64l «  gr.  fol.  —  L.  Sommerau  1780«  ra- 
dirt, fol.  —  M.  Sorelio,  radirt,  fol.  —  P.  Lapi  1783.  gr. 
fol.  —  A.  Caiupanella,  kl.  fol.  —  £.  Bandet,  radirt,  fol. 

C)  S.  Vouillemont  lö'll  »  gr.  fol.  —  L.  Sommerau  1780,  fol. 

172)  Original-Federzeichnung  zur  Tapete»  mit  Sepia  getuscht  und 
mit  Weiss  gehöht,  seit  langer  Zeit  im  Besitze  des  Professors 
Posseiger  zu  Berlin.  Es  sind  da  alle  drei  Cumpositionen  auf 
einem  Blatte  vereiniget.  H.  10  Z-,  Br.  iB  Z. 

Alter  Holzschnitt  itu  HcüdunUol  von  NüB  ISU,  B.  XU. 
o3*  TtSkm  hält  ihn  für  N.  Buidrini^s  Werk,  Heinecke  irrig 
fiir  jenes  des  Nie.  Vicentini.  Man  trifft  auch  Abdrücke  nur 
des  Contours,  oder  nur  zwei  Drittheile  der  Composition.  — 
Gest.  von  Aug.  Hirschvogel  1545»  in  drei  aneinander  gefüg- 
ten Platten,  B.  IX.  2. 

173)  Zeichnung  des  Kindermordes  zum  Stiche,  auf  grauliches  Pa- 
pier in  Uothstein  ausgciührt,  etwas  mit  Sepia  getuscht  und 
mit  Weiss  gehöht.  Diese  Unvergleichliche  Zeichnung  ist  vor 
allen  anderen  des  Meisters  durch  ihre  bis  aufs  äu^^serstc  ge- 
triebene VoIlcndung^  und  selbst  eine  Beobachtung  der  Luft- 
pcrspcktivc  ausgezeichnet.  Da  aber  dieses  uic  in  Zeichnun- 
gen, und  selbst  in  dem  Grade  nicht  in  Gemälden  vorkommt, 
so  hat  man  schon  öfters  ausgesprochen»  daM  diese  Zeich* 
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nnni^  von  eiitem  aaKgexeichtieten  Kanttier  mucte  überarbeitet 

worden  »eyn.  Wäre  dickes  nn/.unchnicn ,  so  musite  diese 
Nachhülfe  iiIlordin;^s  von  einem  iVlf?istpr  herrühren,  der  sich 
ganx  und  noch  besser  als  Marc  Auluo  in  den  iUfael'schca 
Gci»t  zu  linden  %\u8Ste. 

Oicfc  Zeichnung  soll  ein&t  Ucmhrandt  und  dann  der  Bürger- 
meister Six  XU  Amsterdam  betessen  haben.  In  letzterer  Zeit 

erstand  sie  der  lionic;  von  Sachsen  von  Dr.  Iluyhens  aus 
Ciiin.   Hs  ist  waiirscheinlich  jene»  welche  früher  im  Cahinet 

lljgelis  in  Holland  gewesen  ist. 

1X4)  Die  (jriifin  von  Hiesch  in  Dresden  hcsit/.t  die  erste  SUixze 
zum  liinderinord,  einen  leicht  schattiiion  Federentwurf»  der 
in  manchen  Theiten  vom  Kupferstiche  MarcAnlon's  abweicht. 
An  den  Seiten  ist  eine  arabeskenartige  Einf.issung,  die  von 
Zucchero  7.u  seyn  scheint.  Passuvant  c^iht  II.  Ö52  die  Ab- 
weichungen dieses  Rnlwurtes  von  dem  Stiche  und  der  obigen 
Zeichnung  an.  11.  8  Z.  ö  L. ,  Hr.  ii  Z.  Q  L, 

175)  Auch  im  Nachlass  Lawrence  war  ein  Entwurf  zum  Kinder- 
morde,  den  Marc  Anton  gestochen  hat  Es  sind  neun  nackte 

Figuren,  flüchtig  aber  scliiui  mit  der  Feder  gezeichnet.  Eiie- 
dcm  bcsass  Wicar  diese  Zeichnung«  II.  Cj  /.  Ö  L. ,  Br.  i4  Z.  Q  L. 

176)  I"  der  Sammlung  des  H«"ini2;s  von  England  ist  eine  Zeich- 
nung in  llothstein  ,  welche  aus  dem  l'allastc  Ponfigliuoli  zu 
liulogna  stammt.  Passavaoi  erklärt  sie  nicht  für  Original. 
II.  629. 

177)  Pun^ileoDi  p.  218*  erwaht  eine  Zoiehnnog  beim  Marcbese 
Porcinari  in  Neapel. 

178)  In  der  Sammlung  des  Louvrc  ist  eine  Zeichnung,  welche 

mit  einer  der  Compositiunen  für  die  Tapeten  überein  slim* 
men  soll,  wahrscheinlich  aus  dem  Cahinet  Crozat. 

179)  In  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien  sind  zwei 
Entwürfe  zum  iiindermord.  Der  eine  aus  der  Sammlung 
Menette  und  Prince  de  Ligne  stammend*  in  Rothitein  ane- 
seführt,  zeigt  den  Schergen,  welcher  mit  dem  Schwerte  daa 

Kind  der  flieh<>nden  IMutter  tödten  will,  und  Studien  zu 
einzelnen  Thrilen  des  liörpers.  H.  Q  Z. .  ßr.  15  Z.  6  L. 
Das  zweite  131au  stammt  aus  den  Sammlungen  Tinioteo  Viti, 
Ouxiit«  Marquis  de  Gouvernet,  Julien  de  Parme  und  Prince 
de  Lignc.  Es  ist  nuchmals  der  die  Frau  verfolgende  Scherge 
mit  tier  Feder  gc/ciclmci,  und  andere  Studien.  Auf  diesem 
Blatte  ist  auch  der  1  edercntwurf  der  rechts  Unicndcn  Frau 
im  Urthcil  Salomons  in  der  Stanza  della  Öegnatura.  U.  10  Z* 
9  L.,  Br.  11  Z.  2  L. 

Stiche  nach  den  Zeichnungen  zum  Kindermorde* 

Jene  im  Besitze  des  liönigs  von  Sacliscn  ftlmmt  gons  mit 

dem  Stiche  des  Marc  Anton  oiler  ISInrco  da  Ravenna  ohne 
Tannenhaumchen  (chicot,  teice.  teicetta). —  Neuerdings  gest. 
von  iVl.  Stcinla,  iS^o.  gr.  i|u.  lol.   ücber  Abdrücke,  s.  Stcinla. 

Gest,  von  IVlarc  Anton,  B.  XIV.  18.—  Copie,  gez.  I\OME 
AD*  S.  M.  —  Wiederholung  ohne  das  Tannenbanmchen  von 
Marc  Antun  oder  M.  da  Kavenna,  lt.  Xl\'.  20.  —  Agust.  , 
Venezlnno.  H.  5  Z.  8  L. ,  Hr.  5  Z.  7  L.  B.  XIV.  19.  —  Copic 
in  derselben  Grösse  von  II.  Ilupler.  —  Kti^nne  de  Laulnc. 
Ii,  3  Z.  u  L. ,  Kr.  5  Z.  8  L.  —  Helldunkel  von  Hugo  da 
CiiriM.  U.  XII.  33.  — 
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Copien:  J.  B.  äe  CavalleriU.  —  MIefiele  Luechcte,  Gegen* 

Seite.  —  J.  BincU,  B.  VIII.  ii.  —  Miltclmüssige  Coplc  von 
der  Gegenseite,  ohne  Sclirift.  H.  10  2  L. ,  Br.  15  Z.  5  L. 
Im  zweiten  Drucke  steht  das  Munogramin  IVXarc  Antou's  und 
ftafacr»  Name.  ~  Cupic  angeblich  vo«  Villamena,  Inicfarifl 
und  Müiiui^ramm  wie  B.  lO,  nur  BAUA  statt  RAPHA.  H. 
:0  7*.  5  L. Hr.  15  Z.  Q  L.  —  P.  Lelu  1T92  rndirt,  qu.  (ol.  — 
Piaie,  radirt,  1793*  •-■»'Aurelio  CulüiuUo  (ACF)  in  Wien, 
qu.  lol.  — 

180)  Das  sit7.cnde  Christkind,  Federxeichnunf^  mit  perlgrauer  Deck- 
farhe  grondirl,  sehr  aorglälti^  in  des  Leonardo  Weis*  iehwars 
schattirt  und  mit  VVcifis  f^ohbht.  Dabei  noch  ein  Kinderkopfl 
In  der  Akademie  zu  Venedig. 

In  Punktirmanier ,  aber  \vilIUührHch  behandelt  in  Celot* 

ti's  Disei^ni  «riginali  otc.  tab.  III. 

181)  I^QS  schhifende  ('IniMkiiid,  hinter  ihm  drei  Iinabeilk(>pfet 
nach  Pasfawint  dem  Bahiel  irrig  zugeschrieben. 

Punhttrt  von  Castel.  1&08,  4> 

182)  De5<tgleichen.  Oben  links  erscheint  ihm  ein  Kreuz.  Benu- 
tzung ans  der  Madonna  mit  dem  Diadem,  von  der  Gegenseite* 

Gest.  von  Gius.  Dala  1834»  hl.  Bl. 

S8o)  Das  Christkind  voni  kleinen  Johannes  geherst,  ein  Jagend* 

bildchen,  in  S.  Pietro  niagi^iore  zu  Perugia. 

184)  Die  Predigt  Johannes  des  Täufers.  Altnrstoffol  der  Madonna 
der  Familie  Ansidei,  im  Besitze  des  Herzogs  von  Marlbu- 
rough  in  Blenhcim. 

Ocst.  von  A.  Capellan  in  der  Grösse  des  Originals.  Mit 
Dedication  an  Lord  Spencer,  qü.  fol. 

185)  Die  Tkufe  Christi,  Predella.  In  der  Pinakothek  zo  Hnnchem 

186)  Die  Taufe  Christi,  Predella.  Stadthaus  zu  Uoucn. 

187)  Die  Taule  Christi.  Log.  Ark.  Xlll. 

Gest.  ron  einem  Anonymen,  ches  Hr.  Boonart,  qu,  fol. 

188 )  Der  Federentwnrf  dasn,  leicht  behandelt.  H.  7  Z.  3  L. ,  Br. 
l4  Z*  9  L.  Sammlung  des  Königs  von  England. 

S89)  Die  Tauf«  Christi,  Zeichnung  der  Composition,  welche  Pe* 
rugino  1503  für  St.  A(^f»s!lnf)  c;omr»ll  hat.  Einige  {glauben, 
Pernginti  habe  sich  d.ihci  eines  Entwurfes  von  Rnlnel  be- 
dient. Im  Catalogc  der  Sammlung  Lawrence  wird  diese  Zeich- 
nong  ftir  KafaeVs  Jugendarbeit  erklärt,  Passavant  glaubt  aber« 
sie  sei  nach  dem  Gemälde  c^eferliget  worden.  Sie  kam  aus 
der  Samml.  des  Graien  BagÜone  in  jene  von  Lawrence.  U. 
11  Z.,  Br.  8  Z.  3  L. 

190)  Der  wundci  hure  Kisriizug,  Tapete. 

Gest.  von  C.  Met.  B.  IX.  1.  G.  Chasteau  excud.  d. 
Saat,  radirt  von  der  Gegenseite.  U.  l4  Z.  4  L.,  Br.  18  Z. 
8  L.  —  A.  P.  Tardieu.  8.  —  Kleines  Blatt,  gezeichnet  B. 
Nr.  1.  II.  0  4  L. ,  Br.  10  Z.  g  L.  —  Ii.  Sommerau,  qu. 
lol.  —  Grosses  Blatt  in  der  Art  des  J.  Audran.  Gegenseite, 
Adresse:  Rue St. Jacques.  —  Von  einem  Anon^fmen  radirt  mit 
Unterschritt :  Nuli  timere.  Ex  hoc  jam  homines  eris  capiens, 
kl.  fol. 

191)  Der  C.irton  zo  dieser  Dnrstellnn^.  Tn  Hamptoncourt.  S.369* 

Stiche:  s.  summarisches  Vcrzcichuiss.  S.  461* 
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4§2)  Der  erste  Entwurf  zum  wunderbaren  Fisclizug,  mit  mehre- 
ren Aposteln  und  Wcibcro  im  Xprgruhde,  iä  Sepia  uhtl 
Weiss  vollendet.  Ging  durch  die  Sammlungen  Crozat,  Ma- 
rietle,  Julien  de  Panne  und  Prince  de  Ltgnc  in  jene  des 
Erzherzogs  Carl  zu  Wien.  H.  8  L-  8  L-,  Br.  \\  Z.  7  L. 

Eine  Copie  dieser  Zeichnung  war  im  Cabinct  Praun  xu 
Körnberg  i  auch  in  der  florentinischen  Sammlung  war  eine 
solche. 

Gest.  von  J.  B.  Francd»  Bartsch  XVI.  l4.  —  A.  Fantuz/.i, 
radirt.  II.  g  Z.  7  L..  ßr.  12  Z.  5  L-  —  In  der  Art  des  Leo 
Davcn.  ti.  9  Z.  7  L.,  Br.  12  Z,  2  L.  —  Von  einem  Ano- 
üymea  nidiri,  Gegenseite,  in  Grunde  ein  Tbeil  von  Vene- 
dig, qn.  fol.  —  Pb«  Thonatstn,  qu.  fq||  —  Lith.  von  PUi- 
r       totti,  qu.  fol. 

Andere  Stiche  nach  Zeichnungen: 

Von  A.  Meldolla,  B.  XVI.  20.—  Diana  Ghisi,  qu.  fol. — 
Belldunkel  von  U.  da  Carpi ,  B.  XIl.  13*  —  St.  Mulinari, 
die  beiden  Schiffe  mit  sechs  Figjiren,^  nach  einer  unächteo 
Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Königs  von  tinglnnd. 

t^})  Christus  beim  Gastmahl  des  Pharisäers.  Magdalena  salbt  sei- 
ne Flippe  und  trccl^net  sie  mit  ihren  Haaren.  Links  kommt 
der  hüchenmeister  mit  einem  linaben.  Diese  Cumpositiua 
ist  durch  alte  Stiche  bekannt.  Die  Originalzeichnung  soll 
sich  im  Cabinet  Crosat  befunden  haben. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  25.  —  Zwei  Copien,  an- 
geblich von  Dom.  Zenoni  und  Jeronymus  Fagiuoli.  —  Gopie 
in  der  Art  des  G.  Gort,  von  der  Gegenseite. —  Gopie  von  der 
Gegenseite:  Gvil.  Sylvins  Bute.  coelabat  —  Helldoiikel  von 
H.  da  CaVpi  und  von  And.  Andreani ,  B.  XII*  17«  —  Dess- 
gleichen  von  Ales.  Ghandini.  B.  XII.  l8. 

194)  Christus  bei  der  Snm.iriterin  am  Brunnen,  irrig  dem  Rafael 
zugeschrieben.  Das  Bildchen  ist  in  der  Gallerie  des  Belve- 
dere,  und  von  Benv.  Garofulo. 

Gest.  von  v.  Hoy.  kl.  fol. 

195)  Christus  prediget  im  Schiffe,  Cera^osition  von  51  Figuren» 
die  von  einem  Schüler  Rafael's  herrübri  und  irrig  unter  dem 

Namen  dieses  Meisters  gestochen  ist. 

Gest.  von  einem  Anonymen,  Jean  Audrcan  ezc;  gr.  qu.  fol. -i«« 
'A.  Paris  chez  Herissaut  etc.  gr.  qu.  fol. 

196)  Christus  speiset  das  Volk  in  der  Wüste,  reiche  Composition» 
die  abier  irrig  dem  Rafael  cngesdirieben  wird,  luid  nach  Passa- 
vant höchstens  das  Werk  eines  seiner  geringem  Schüler  ist. 

Gest.  von  J.  B.  de  Gavaleciis«  2  Blätter,  gr«  qu. fol.—  Nolin 

a  Paris»  gr.  qu.  fol. 

ig?)  Die  Transfiguration  ,  auf  Holz  gemall.  H.  12  F.  6  Z.  Br. 
8  F.  8Z.  Im  Vatikan,  und  durch  mehrere  Nachbildungen  be- 
bannt, die  wir  oben  S.  4o4  aufsäblen. 

Gest. von  einem  Anonymen  in  der  Art  des  A.  Venezinno,  klei- 
nes Blatt  von  der  Gegenseite  1558.  B.  XV.  9  C.  Gort  l602, 

mit  Dedication  an  den  Card.  Granvella,  gr.  ful.  —  Copie, 
aus  dem  Verlage  von  P.  P.  Palumbus  ]574i  gr.  tu) —  A.  Marelli, 
in  der  Weise  Cort*s  l602,  gr.  fol.  «•  K.  ßadeler  exc.  Gegenseite, 
Seinen  Namen  liess  Agnelli  auf  die  retouchirte  Platte  setzen, 
kl.  fol.  —  S.  Thoniassin,  168O  im  Auftrage  Luchvli^  XIV.  ge- 
stochen. In  zwei  Platten  s.  gr.  fol.  —  J.  Chereau  jun.  Gegen» 
seile,  gr.  ful.  —  S.  Valc,  Gegenseite,  ^r.  ful.  —  A.  v.  We- 
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*  stcrliout,  radirt.  Im  zweiten  Drucke  mit  V.  Billy's  Adresse« 

fdl. —  i.  B.  Lenardi,  Gegenseite,  lÖQl.  t'ul,  —  N.  Dorigny, 
radirt  und  gestochen  iTOo*  1709,  auf  gestochen  you  Strange 
1764  qu.  fol.  _  H.  Vincent  lÖQl.  fo!.  —  Poignet.  fol.  — 
^  B.  Eredi  1778,  schli-clit  gestochen,  fol. —  A.'P.  Tardieu,  8.— 
1.  Simon,  in  schwar/cr  IManicr,  ohne  die  DiaUonen,  in 
zwei  Hldttern  ,  hl.  t'ol.  —  Vun  lUt'.  Morghen  nach  Toianel-  ; 
Ii*»  Zeichnung,  ^u.  fol.  Von  BaF.  und  Ant  Morghen*  naeh 
G.  del  Era*»  Zeichnung,  gr.  fol.  s.  Näheres  den  Jiirtiliet  R« 
"        Morghen.  —  A.  Girardet,  Mus.  Nap.  fol.  —  Gucverdo  und 

Pigcot,  Oall.  Filhol.  4-  —  !•  Pavon,  Copic  nach  Morghen,  , 

2u.  fol.  —  Dissard,  fol.  —  Thouvenin,  punktirt,  fol.  —  Aug. 
pies,  Slahlttich  in  Iii.  fol. «—  A.  G.  Ktninger  in  SdiwafB« 
kunst,  gr.  Fol.  —  Dricndl,  lithogr.  gr.  fol.  ^  nPuMnoyers,gr« 
fol.  —  Hochrclict-Sttcht  mit  veniartem  Rahmeo,  roy.  foL  * 

Einzelne  Theile:  • 
Von  G.  Bonasone  der  obere  Theil,  B.  XV.  275.  —  M.  Au- 

bert  1724«  kl.  fol.  —  Düthe  punktirt,  k*.  fol  Trotter,  der 

"  fftchwebende  Chrictttc,  1788«  kl*  fol.  —  I.C.  Ttielot,  die  vorn 
kniende  Frau,  fol.  —  Der  Kopf  derselben  Frau,  als  das 
Portrait  der  Fornarinn  von  R.  Morghen  mit  der  kalten  Na- 
del in  Silber  gcstuciien,  rund,  2  ^  4  Durchmesser.  — « 
Studio  del  disegno  ricavato  dall'  txtreinit&  delle  figure  etc. 
delineato  dal  Cav.  Vinc.  Camucctni,  inciso  da  6.  Folo.  31 
numerirte  Bliitter  mit  Titel. 
SqB)  Der  Carton  zur  Transfiguration ,  in  schwarzer  Kreide  aus» 

geführt,  ehedem  im  Besitz  Clemens  XL,  S826  im  Pallaste  AU 
ani  SU  Rom- 

Ge^t.  von  F.  Pozsi  1770«  gr.  fol.    Später  überarbeitete  P« 

Bettelini  die  Platte,  und  Franc,  de  Santis  dedicirte  sie  den 
W.  Hamilton  Nisbet.  Das  Bild  der  vollendeten  Platte  ist 
grösser, 

199)  Sktsze  sur  Transfiguration ,  deren  es  mehrere  gibt,  wovon 
jene  in  München  aus  dem  Nachlasse  Binder's  eine  der  vor* 

züglichsten  ist. 

Lith.  von  Ant.  Rarabonx,  fol. 

200)  Die  Zeichnung  der  ganzen  Composition  mit  nackten  Figu* 
ren ,  berühmtes  Blatt ,  welches  aber  Passavant  nicht  für  acht 
halt,  indem  dieser  Federzeichnung  das  Freie,  Originelle  und 
Geistvolle  des  Meisters  fehlt.  Die  Verhältnisse  der  Figuren 
findet  Passavant  etwas  kurz,  öfters  selbst  unangenehm  ge- 
drungen; und  dann  ist  es  ihm  auffallfnd,  dass  im  Gemälde 
gar  nichts  geändert  ist.  Dieser  Schriftsteller  meint  daher« 
sie  eei  nach  dem  Gcmälds  gefertiget,  um  zu  tiinschen.  H. 
20  Zi.  Br.  \\  Z.  5  L.  Ging  aus  den  Sammlungen  de  Pi- 
les ,  Montarsts  und  Crozat  in  jene  des  Erzherzog  Carl  in 
Wien  über. 

Lith.  von  I.  Pillzotti,  fol. 

201)  Zeidinuog  aus  dem  Cabinet  Praun  in  Nürnherg.  angeblich 
ein  erster  Entwurf  zur  Transfiguration,  aber  nach  Passavant 
ein  W^erk  des  Betrugs. 

Gest.  von  J.  Th.  iVcstel.  Fol. 

202)  Die  ganze  Composition  der  Transfiguration,  mit  der  Feder 
gezeichnet,  lavirt  und  mit  Weiss  gehöht,  ehedem  im  Besilx 

des  Bürgermeisters  Sik  zu  Amsterdam,  dann  in  den  Samm- 
lungen Walraven,  Rutgcrs  und  Plous  van  Amslel,  und  l833 
aus  dem  Naciilasse  des  Juh.  Göll  vun  Fraiikcnslcin  in  Am- 
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sterdam  vcrltauFt.    Passavant  zweifUt  «n  der  Acfhtheit  ohoe 
die  ZoichiiUDg  gesehen  zu  haben. 

203)  r)cr  linUs  vorn  sitzende  Apostol  Andreas,  trefflich  in  Uolh- 
stein  gezeichnet.  11.  4  ^*  10  L.  Br.  5  Z.  6  L.  ä^iptnl.  des 
Erxherxogs  Carl. 

Ut04)  Stttdiiim  zu  den  drei  Aposteln  in  Mitte  des  Grundes  unter 
dem  Berge,  alle  tinbeUleiiiet,  selir  fchün  und  forgfiiltig  nach 
dem  Miidell  in  Uolh^teiii  gezeichnet.  U.  12  Z.  1  L.  Br.  10 
'  Z.   1  L.    liam  aus  den  Sammlungen  Cpozat,  Marquis  de 
OoQTernet,  Julien  deParme  undPriace  deLigne  in  jeoe  des 
Erzherzogs  Cnrl  von  Oesterreich. 
I.iili.  von  Er.  EyM. 
2Qt5)  Sliidiuin  zum  Aposiel  Andreas  und  zu  dem  hinaufzeigenden 
Ap'.iSlel,  llolhstein  in  derselben  Sammlung  und  eben  daher. 
U.  t1  Z.  4  L.  Br.  8  Z.  7  L.  ^ 
Lith.  Too  F.  Eybl. 

206)  Studium  in  Bothstein  zu  dem  jugendlichen  Jünger,  der  sich 
vurhücUt,  und  dem  stehenden,  der  hinaut'zeigt»  Aus  der 
Samml.  Crozat,  jetzt  im  Museum  zu  Paris. 

Gest.  von  Caylus. 

207)  Der  Kopf  des  Andreas  in  der  Grusiie  des  Gemäldes,  nach 
der  jNatur  in  schwarzer  Kreide  ausgeführt,  und  mit  der  Na* 
del  zum  Bausen  durchstochen.  11.  15  Z.  Q  L.  Br.  15  Z.  oL. 
Ging  als  Geschenk  des  Herzogs  von  Dcvonshire  lQ2Q  in  die 
Samml.  Lawrence  über. 

208)  Christus  mit  den  Jüngern,  welche  in  ihm  sprediefis  Httr 
sind  zwei  Schwerter.  Luc.  Cap.  22*  Ib  der  Fensterleibung 
des  Zimmers  della  Segnatura. 

209)  Christus  mit  den  Jüngern  beim  AbendmnMe.  Ein  Gemälde 
dieses  Inhalts  ist  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg,  wol>in 
es  aus  Houstonhall  ham  In  der  Akademie  zu  Terugia  sieht 
man  ein  kleines  Bild  dieser' Composition»  in  der  Art  des 
Berto  di  Giovanni  gemalt. 

2t0)  Die  Originatzeichnnng  dazu  in  der  Sammlung  des  Königs  von 
England,  äusserst  sorgfältig  mit  der  Feder  behandelt.  Die 
einzige  Abweichung  vom  Stiche  Marc  Anton's  ist  die ,  dass 
in  der  Zeichnung  rechts  ein  grosses  Weingcfüss  steht,  das 
mit  einem  RelieF  verziert  ist.  H.  12  Z.  2  L.«  Br.  15  Z.  3  L* 
Gest.  von  Marc  Anton ,  B.  XIV.  25*  —  Copie  von  }.  B. 
de  Cavalleriis.  —  Copie  von  N.  Beatrizct,  Gegenseite  B.  XV, 
Jg.  —  Marco  dn  Kavenna ,  H.  XIV.  26«  —  Copie  eines  Ün« 
Genannten:  in  Bolog.  1572*  U*  10  Z.  3  L*t  Br.  15  Z.  2L*--« 
Marius  Kartarus  l$75«  H.  3  Z.  1  L. ,  Br.  3  Z.  9  L.  —  Holz- 
schnitt von  der  Gegenseite,  von  dcntsclbcn,  welcher  die  Marter 
der  hl •  Felicitas  copirle.  II.  i  \  Z.  4  I^- ,  Br-  IQ  Z.  10  L.  — 
A  Paris  chez  P.  Drevet,  Gegenseite  mit  Hiozutüguog  zweier 
Gefasse:  Pars  Dei  est  ^ui  de  Cuelo  etc.  qo.  fol.  —  A.  Paris 
chez  J.  Nolin.   Im  Hintergrund  mit  einem  ausgespannten 
Tuch,  vorn  ein  Wasserkrug  und  ein  Becher,  iju.  fol.  — 
Mazot  cxc.  II.  10  Z.  9  L.   Br.  i4  Z..  g  T..  —  Masselli  inc. 
liaiTneMo  San/.io  ri'ürbino  dipinse,  IÖI8.  411.  loh 

211  )  Das  Abendmahl,  flüchtiger  En  t>vuri  mit  der  Feder  ausRafacrsJu- 
gend,  nur  der  linhe  Theil  vollendet.  Auf  der  Rüchseite  ist 
ein  St.  Sebastian.    H.  10  Z.  Br.  l4  Z.  3  L.    Kam  aus  den 

Snnindnngcn  T.  VitI,  Crozat.,  Gouvcrnct,  Jul.  de  Parme  Uud 
Fr.  Ue  Ligne  iu  jene  des  iiönigs  von  EngUtud. 
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2i2)  Cliriftlos  auf  dem  0«lbcrgc  Par  den  Herzog  Gaidobalilo  ge* 

f^cniult,  jct7.t  im  Besitze  des  Füriteo  Gabrielli  RoOiL  Auf 
Holz.  Ii.  22  Z.  6.  L.  Br.  26  Z. 

Gest.  von  L.  Gruner    Passavant  Taf.  X. 

215)  Christus  auf  rlem  Oclbcri^e,  Predella  der  Altarlafel  für  die 
Nonnen  liloslcrs  S.  Antonio  zu  Perugia,  im  Besitz  des 
Hrn.  Seinuel  Bngere  in  London.  H.  9  Z.  Br.  10  Z. 

Gest.  in  der  Grösse  des  Originals  von  J.  Cli.  Flipart  fiir 
das  Gab.  CroMt.  —  Couche  iiU  und  Lienard  tÜr  die  GalL 
Orleans. 

214)  Christus  vor  Ilcrodes ,  Federzeichnung  im  Palaste  des  Grafen 
Giulio  Cesari  zu  Perugia,  nackte  Figuren  *  aus  RaiaePs  ilo« 
renttnischer  Knoche,  (|u.  fol. 

215)  Die  Krenstragunp:,  )o  Spasimo  di  Sidliap  im  Mncenm  aa 
Madrid.  H.  9  F.  11  Z.  Br.  7  F.  2  Z. 

Gest.  von  Agost.  Vencziano,  1560  v.  J..  B.  de  Cavalleriis 
aufgestochen.  B.  XIV.  28.  —  Copie  von  F.  Viliamena,  und 
eine  solche  von  einem  Anonymen.  —  J.  B.  de  Cavallerite 
1565.  H  16  Z.  Br.  10  Z.  7  L.  —  Von  dembelben,  aber  von 
der  Gegenseite  tSÖC).  H.  15  Z.  7  L.  Br.  10  Z.  7  L.  —  D. 
Cunegü  1781.  fol.  —  F.  Selnia  1808,  gr.  fol.  —  Gio.  Pestrini, 
hl.  ful.  —  Paolo  Toschi,  Uauplblatt  1852*  gr.  fol.  —  Ad. 
Schleich,  Stahlstich,  Iii.  Ibl.— -  G.  W.Lehmann  i835.  gr.  fol.^ 

Lilh.  von  Bodmer,  gr.  fol.  —  Lith.  von  Bergmann, 
fol.  —  Lilh.  von  H.  Dnendl,  gr.  fol.  —  Lilh.  von  Ph,  da 
Romanis  i84o>  angeblich  nach  RafaeP«  erstem  Entwurf. 

216)  Gruppe  der  Frauen  in  der  Rreuztragung  (Spaiimo),  Studium 
in  Hothstcin.  Au[  der  HücUseite  ein  Studium  in  Rothstein 
zur  jungen  Frau  mit  gefalteten  Händen  auf  der  Brust,  und 
der  von  hinten  gesehene  Scherge ,  der  hier  mit  dem  rechten 
Fuss  auf  einer  Erderhühung  steht.  Herrliche,  meisterhafte 
Zeichnung  voll  Geist  und  Lcbon.  H.  10  Z.  7  L.  fir»  15  Z* 
3  L.  Gallerie  der  Offizien  zu  Florenz. 

217)  Gruppe  der  Reiter,  nebst  einigen  anderen  Figtircn,  die  sich 
nicht  im  Gemälde  beiiuUcn,  Bruchstück  einer  grössern  Com* 
poeition.  Mit  der  Feder  geistreich  entworfen  und  mit  Sepia 
•chattirt.  H.  9  Z.  Br.  6  Z.  Cabinet  des  Proclansator  Waigel 
zu  Leipzig. 

218)  Grosse  in  Bister  ausgeführte  Zeichnung  der  ganzen  Compo* 
siliun;  aber  unächt.    Sammlung  des  Louvre. 

219)  Die  lireuztragung ,  Predella  zum  Altarbildc  für  die  Nonnen 
des  heil.  Anton  von  Padua  zu  Perugia,  bei  llrn.  Miles  in 
Leight-  Court. 

Gest.  von  N.  de  Larmessin  fiir's  Cabinet  Croaat  — -  Ton 
Couclte  inn.  und  Lienard  für  die  Gall.  Orleans. 

220)  Christus  am  Kreoza,  Fresco  bei  den  Camaldalensem  in  S« 

Severo  zu  Perugia. 

221)  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes,  bei  den  Non- 
nen zu  S.  Cassiano. 

222)  Christus  am  Kreuze,  bei  den  FranzisUanern  zu  Citerna. 

223)  Christus  am  Kreuze,  mit  Maria  und  Johannes,  bei  Hrn. Mi* 
chele  Bisi  in  Mailand. 

22'V)  Christus  am  Kreuze  mit  vier  Heiligen.  Gall.  Fesch  in  ^on». 
Auf  Uolz,  U.  10  Palm,  Br.  6 
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Gest.  von  L.  Gmn<r,  fiir  Passavant.  Taf.  VI. 
Die  Copic  in  Fresco  zu  Bnttni;1ia  hei  Urbania,  von  F.  Oliva 
gemalt,  ist  als  Titelblatt  für  die  vNotizie  storiche  dci  Croci- 
fifso  dt  Bntaglia«.  Ancona  1700,  gestochen. 

225)  Christus  am  lireuze,  zu  S.  Geminiaoo,  ähnlich  dem  obigen 
Bilde. 

226 )  Di«  Kreai:abneYiiiitin}[f.  Vier  Junger  sind  auf  cwe!  Leitern 

beschäfliget,  Maria  wird  von  drei  Freiieo  unterstützt.  Don 
Ciccis  di  Luca  in  Neapel  soll  eine  vom  Ori£»inal  etwas  ab- 
weichende lavirte  federzeichnaog  besitzen.  U.  13  2t,  6  L*» 
Br.  10  Z.  5  L. 

Diete  Composition  iit  in  einem  alten  Stiebe  Torhanden 
und  nach  diesem  find  mebrere  kleine  Bilder  gemnlt.  In  der 
Galleric  Manfrin  ru  Venedig  wird  eines  einem  Niederländer 
des  l6>  Jahrhunderts  beigelegt,  und  im  Museum  zu  Neapel 
ist  ein  solches  von  Andrea  da  Salerno. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  ^2*  — >  Copie  mit  der 
Schrift :  Mortuus  e  Cruce  detrahitur  etc.  — -  Copie,  nur  mit 
2  Kleinen  Häusern  am  Berge.  —  Copie,  der  rechte  Arm 
Christi  ist  nur  im  üroriss,  ohne  Schatten,  auf  dem  Boden 
nur  swei  Nägel.  —  Helldonbel  von  Hugo  da  Carpi.  B.  XIL 
22*  —  Scbast.  a  Regibus,  fol.  — >  Badirong,  fol. 

Th.  Prestel  stach  die  Zeichnung  aus  dem  Cabinet  Praun. 

227)  l^^c  Hreuzabnehmung ,  reiche  Composition  in  einem  Oval, 
unter  dem  Namen  Rarael's  gestochen,  aber  nicht  von  ihm. 

Radirtes  Blatt:  Ii.  Vrbyn.  in.  J.  Nie.  Visscher  exc.  mit 
dem  Monogramm,  Brulliot  Nr.  1344.  —  Ant.  Fantuast  l543i 
Composition  von  t8  Figuren,  vielleicht  von  einem  Schäler 
RafaeKs. 

228)  I^^r  i">t  ausgebreiteten  Armen  auf  einem  Sarkophag  sitzende 
Christus,  rundes  Bildchen  im  Besitze  des  üüoigs  von  l^reua« 
sen.   Durchmesser  etwa  6 

229)  In  der  k.  Sammlung  zu  Berlin  ist  noch  eine  andere  Pietä, 
in  Leinfarben  auf  Leinwand  gemalt.  U.  13  Z.,  Br.  Q  Z.  6L. 

250 )  Der  Leiehnam  Christi  im  Schoosse  der  Marie  und  von  Jo* 
hannes  unterstützt.  Im  Besitse  des  Hm.  Whyte  so  Barron« 
hin.  H.  9       Br.  10  Z. 

Gest.  von  Cl.  DuHus  für's  Cabinet  Crozat.  — -  Von  Couchö 
fils  und  Lienard  für  die  Gall.  Orleans.  ~  Lttb.  von  Ecke- 
mann  AleMon  mit  Tonplatte,  «ju.  fol. 

231)  T^ft  todte  Christnt  von  den  Freunden  beweint»  ein  bleinea 
Bild  •  ehedem  in  S.  Pietro  majggiore  zu  Perugia» . 

232)  Der  Leichnam  Christi  om  Grabe  beweint.  Die  ohnmächtige 
Maria  wird  von  zwei  Frauen  unterstützt,  während  rechts 
Magdalena  zu  den  Füssen  Christi  sich  so  tief  niederbückt, 
dass  der  Scheitel  ihres  lioofes  zu  sehen  ist.  Im  Hintergründe 
Ist  das  thurmShnliche  Grao.  Sehr  geistreicher  Federentwurft 
braun  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht  In  der  Sammlung 
zu  Gotha.  H.  15  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 

Gest.  von  Erie.»  Vico  1548»  B.  XV.  8-  —  Giulio  Bonasone, 
von  der  Gegenseite.  —  Facsimile  von  Sante  Faccini  1770« 
H.  13  Z.  Br.  9  Z.  ]  L. 

Ä.  Girardet  stach  das  GjamSlde,  welches  Andrea  Squaz» 
Zella  nacli  dieser  Composition  gemalt,  im  Museum  des  Louvre. 
Das  kleine  Bild  der  IVlUuchncr  Oalleric,  uacii  i'assavaut  von 
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einem  Niederländer,  hat  N.  Slrixner  1it1io(;rapliirt.  — -  Im  Ber- 
liner Museum  ist  ein  solches  kleines  Gemälde  in  der  Weise 
clet  Jan  8«vart. 

255)  Der  Leichnam  Christi  von  seinen  Frevnden  betrauert.  Et 
aind  fünf  Frauen ;  Maria  wird  von  zweien  unterstützt.  Mag* 
dalcna  halt  die  Beine  Christi  auf  den  Knien.  Rechts  stehen 
vier  Manner.  Flüchtiger,  ober  schöner  Federentwurf,  der 
aus  der  Sammlung  Denon  in  jene  von  Lawrence  kam.  H. 
7  L.*  Br.  8  Z.  3.L.  Ein  Entwurf  sar  Grupp«  rechU 
war  io  der  Sammlung  von  John  Bamard  in  London. 

Umriss  bei  Landon:  Vie  et  oeuvrec  de  Raphael.  Nr*  297« 
—  In  C*  Rogera  CoUection  of  printt  etc.  1778  gestochen. 

234)  Christus  von  den  Angehörigen  beweint.  Er  liegt  im  Schoosse 
der  in  Ohnmacht  sinkenden  Maria,  welche  von  zwei  Frauen 
unterstützt  wird.  Die  Beine  ruhen  im  Schoosse  der  auf  dem 
Boden  sitzenden  Magdalena.  In  allen  sind  et  acht  Fign» 
ren.  Um  1505  oder  1506  vorzüglich  schön  mit  der  Feder  ga* 
zeichnet.  Harn  aus  den  Sammlungen  Mariette,  Zanetti  und 
Graf  Fries  zu  Wien  in  jene  des  Sir  Thomas  Lawrence,  und 
dann  in  den  Besitz  Woodburn's.  U.  15  2.  5  L.»  Br«  Z. 


Rad.  von  C,  Agricola  18I7«  gr.  qu»  foK 

^5)  Der  Leichnaiii  Christi  im  Schoosse  der  Maria  mit  Joseph 

von  Ariraathea  und  Magdalena.  Erster  Entwurf  zur  Predella 
des  Altarblattes  für  die  Nonnen  von  St.  Antonio  di  Padova« 
Ehedem  in  Crozat's  Sammlung. 

256 )  Der  Leichnam  Christi  von  den  Frauen  und  den  Jüngern  be- 
weint.   Er  ruhl  im  Schoosse  der  Maria,  weleha  von  zwei 

Frauen  unterstützt  wird.  Die  Füsse  liegen  auf  den  Knien 
der  Magdalena.   In  der  Ferne  ist  Golgatha.   Diese  Conpo* 

sition  ist  durch  Kupferstiche  bekannt. 


Marc  Anton,  B.  XIV.  37.  —  Copie  von  der  Gegenseite.  — . 


Agost.  Yeneziano,  B.  XIV.  38.  ~  Von  demselben,  A.  V.  I5t6^ 
B.  XIV.  59.  —  Copie  von  der  Gegenseite.   H.  7  Z.  7  L., 

Br.  6  Z.  t  L.  —  Copie,  mit  dem  weissen  Tafelchen  unter 
dem  rechten  Arm.  Ohne  Nimbus.  — >  Copie  mit  R.  gezeich- 
net. In  der  Art  des  Marco  da  Uavenna.  H.  7  Z.  10  L.,  Br. 
6  2S.  —  Copie  von  der  Gegenseite:  Gasparo  Osello  Patavi« 
nus.  N.  N.  exc.  H.  8  Z.  11  L.»  Br.  6  Z.  11  L.  Copie,  das 
Tafelchen  unter  dem  rechten  Arm  weiss,  mit  Nimbus.  H. 
8  Z.,  Br.  6  Z.  3  L.  —  Copie,  nur  die  mittlere  Gruppe,  von 
einem  neueren  Stecher,  Gegenseite.  Im  Rande  vier  Verse: 
Cbriste  et.  Ohne  Nimbus.  H.  8  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  11  L.  — 
Helldunkel  von  Hugo  da  Carpi.  Auf  der  Tafel  ateht  VGO. 
H.  7  l'  11  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

'237)  Christus  am  Grabe  beweint.    Joseph  von  Arimathea  unter« 
stützt  den  zur  Erde  liegenden  Leichnam.   Maria  wird  von 
•  Frauen  und  von'  Johannes  untersititzt.  Im  Grunde  ein  thurm* 
ahnliches  Grab.   Durch  Stiche  bekannt.   Der  Originalent« 
wurf  ist  im  Schlosse  zu  Gotha. 

Gest.  von  Enea  Vico  15 '18,  B.  XV.  8*      Copie  von  der 

Gegenseite  in  der  Art  von  Bonasone. 

238)  Dt*»'  todte  Christus,  im  Sar|»e  stehend,  wird  von  der  heil. 
Jungfrau  und  von  Johannes  unterstützt.  Nicodenius  und  Jo- 
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tcph  halten  Hammer  und  Zan^e*  Unbedeutende  Composi* 
tion  mit  luilben  Jfigurcn,  von  einem  Schüler  Ralierf» 
Gest.  von  Agott.  Venexiaoo,  B.  XIV.  SO* 

239)  Cbmtas  auf  dem  Grube  «ttzend  von  swei  Enj^eln  unterstutxl» 
XU  den  Seiten  Maria  und  Juhannei«  Unbedeutende  Compo* 
sition  von  einem  Schüler  Uatacl^s. 

Gest.  vom  IVlcister  niit  tlern  Würfel  1552.   B.  XV.  Q. 

240)  Die  Grablegung  Christi  ans  der  Franziskaoer  liirche  zu  Pe- 
rugia, jetzt  im  Pallacte  Burgliese  su  Rom,  etwa  sechs  Fu«f 
im  Quadrat. 

Gest.  von  P.  Scalbcrge  l6ö7,  Gegenseite,  gr.  fol.  —  J.  C0I- 
lin,  radirl,  qii.  lol.  —  Giuseppe  Perini,  nach  der  Zeichnung 
von  0.  G.  iUUi  gest*  —  Piruii  radirte  die  Platte  von  der 
Gegenseite,  gr.  fol.  — <•  G.  Volpato,  nach  Toffaoeli*s  Zeich- 
nung, fol.  —  S.  Amslcr,  mit  der  Altarstaffel,  l852  ,  l<'l.  — • 
A.  Schleich,  Stahlstich,  hl.  4.  —  t)ie  lO  UopFe  in  der  Grösse 
des  Originars  lith.  vun  Th.  Madiona  18^9.  *—  Umrisse  nach 
denselben  von  Piluti  lith. 

Die  Altarstaffel.  H.  1  Palm  6  Z..  Br.  8  Palm  6  Z. 
Gest.  von  Henry.  Paris  1806»  punktirt.      B.  Desnoyers 

18t  1t  3  Bl.  qu.  fol. —  Radirt  von  Chataigner,  beendigt  von 
Niquet,  Coiny  und  Dambron  ,  für  das  Musce  Napoleon. 
Lith.  von  Strixner,  Schöninger  und  Freymann. 

Das  Bild  der  Liebe  oder  Charitas  einzeln:  von  G.  Mo- 
race,  kl.  4*  — '  In  Punktirroanier  von  J.  C.  Allmer»  kl.  4» 
In  Young  Otlley's  Italian  schoul  etc.  1825. 

Die  Hoffnung  einzeln:  vun  Raf.  Pcrsichini,  nur  die  alle* 
gorische  Figur.   Rund  ,  Durchmesser  12  Z. 

24t)  Die  Grablegung  Chrif^ti,  sehr  schöne  Sepiazeichnung,  im 
Nachlasse  des  Malers  Vincenzo  Camuccini«  Die  Leiche  Chri* 
sti  wird  über  einem  Sarkophag  von  drei  Männern  gehaltent 
und  Maria  im  Grunde  der  Höhle  von  einer  der  Frauen  un> 
terstütAt-  Oben  im  Grunde  der  Uölile  ist  hebräische  Schrift« 
H.  ö  Z.  5  L.,  Br.  5  Z. 

242)  Die  G.rablegung,  abweichender  Entwurf,  schöne  Federzeich- 
nung Von  neun  Figuren.  Magdalena  kSsst  die  Hand  des 
Heilandes.  H.  9  Z.  3  L*,  Br.  12  Z.  6  L.  Diese  Zeichnung 
liam  aus  der  Sammlung  Crozat,  Legoy  und  T«  Dimsdal«  in 

jene  von  Sir  Thomas  Lawrence. 

245)  Die  Grablegung.  Der  Leichnam  Christi  ist  von  drei  Män- 
nern und  vier  anderen  Figuren  umgeben.  Den  Calvarieo- 
berg  mit  den  Kreuzen  sieht  man  in  der  Ferne.  Schon  mit 
der  Feder  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht,  ans  Rafael*« 
erstem  Aufenthalt  in  Florenz.  H.  p  Z.  0  L.,  Br.  10  Z.  ^  L. 
liam  aus  der  Sammlung  de  Nouc  und  de  Julienne  in  jene 
des  Th.  Lawrence. 

244)  Die  Grablegung.  Maria  kniet,  Joseph  von  Arimathca  fasst 
den  Leichnam  mit  dem  Linnentoche  unter  den  Armen,  und 
ein  junger  Mann  selben  an  den  Beinen.  Magdalena  neigt 
das  Haupt  zu  Boden.  Ausgezeichnet  schöner  Fedcrcntwurr, 
der  aus  der  Sammlung  Cruzat  und  Hibert  in  den  Besitz  des 
des  H,  Samuel  Rogers  in  London  kam. 
Gest.  von  Caylos  für  Crozat. 

245)  Die  Grablegung,  ein  6iichtiger  Bntwnrf,  welcher  aas  der 
Sammlung  Crosat,  Mariette  und  H.  Füssly  in  jene  von  Tb« 
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Lawrence  gelangte,  und  gcwühnlich  der  Tod  des  AdonU  ge- 
naoDt  wird.  Zwei  Männer  tragen  den  Leichnam  eines  jun* 
gen  Maniic^f;,  während  zwei  Frauen  ihn  bekhigeu,  nackte  Fi* 

guren.  II.  10       6  L..  Br.  13  Z. 

Gest.  von  Cnylus  für  Crozat.  —  Ouiey  in  der  Italien 
•cbool.  Nro«  42* 

Winckelinann  ertvähnt  ehonfalls  einer  Zeichnung  im  far. 

ne^isclifri  IVInseuni  zu  Neapol ,  wo  das  Hiuipl  di's  lleilandcf 
die  Schönheit  eines  jungen  Helden  ohne  Bart  zeigt. 

246)         (ii .ihlcj^unc;'    Jospph  von  Ariniathea  unterstützt  den  an 
der  Grillt  sitzenden  Leichnam  Ciiristi.  Gegeoiiber  links  klagen 
vier  Franen*  Eine  solche  Composition  ist  unter  Kafael's  Na- 
men in  liupi'er  gestochen,  Passavant  erkennt  sie  aber  als 
.  WerU  des  Parmiginnino. 

Gi'St.  von  Enea  Vico  lo'n«  B.  XV.  7.  —  II.  van  der 
Rorcht  jun.  l645»  nach  der  Originalzeichnung,  weiche  in  der 
Sammlung  des  Graten  Arundel  war,  von  der  Gegenseite.  H. 
10  Z.  8  Br.  7  Z.  6  L.  —  J.  Ilecord,  welcher  die  Zeich- 
nung als  ['nrmcs:lanino's  Werk  angibt.  kU  iol.    da 

Larmcssin,  Gef^ensoilc  8. 

24?)  I^ie  (iruppe  der  niedersinkenden  Maria  und  der  drei  sie  un» 
terstütxeuden  Frauen,  der  eiste  Eptwuri'  zur  Gruppe  des  Ge- 
mälde«. Die  Figoren  sind  nur  bis  auf  den  halben  Leib 
siclitbar,  aber  noch  nicht  so  in  Beziehung  auf  den  todten 
Heiland  gedacht,  wie  im  Rüde,  aber  der  Ausdruck  säiunitli- 
cher  Figuren  ist  von  feiuäteni  Getühl.  Federzeichnung,  ehe- 
dem im  Besita  der  Frau  von  Ueggendorf  in  Mannheim,  jetzt 
in  der  Sammlung  des  Grossherzogs  von  Weimar.  H.  g  Z*t 
Br.  7  Z. 

248)  Entwurf  zur  Gruppe  der  Frauen  in  der  Grablegung  des  Pal- 
lastes  IJorghese.  ischr  sthiiu  mit  der  Feder  gezeiclmet.  H.  8 
Z,,  Br.  tt  Z.  9  L.  iiam  uus  der  Sammlung  Antaldi  in  jene 
von  Lawrence. 

Gest.  von  G.  Bonasone,  oder  von  einem  Schüler  Marc 
Anlon's.  B.  XV.  50. 

249)  Dieselbe  Gruppe,  leicht  mit  der  Feder  entworfen.  In  die 
Figuren  ist  das  SUelelt  eingezeichnet,  und  die  Uöple  find 
noch  besonders  entworfen.  iL  12  Z.,  Br.  g  Z.  Aus  densel- 
ben Sammlungen. 

250)  Die  zwei  den  Leichnam  tragenden  Figuren,  unbekleidet, 
nebst  vier  liüpfen  und  einer  Hand.   Schöner  Federentwnrf* 

H.  8  Z.  9  L. ,  Br.  12  6  L.  Kam  aus  den  Sammlungen  T. 
Viii,  Crozat,  Boriai^e  uiul  B.  Constantinc  in  jene  von  Lawrence. 

251 )  Der  Leichnam  von  einem  Manne  unter  den  Armen  gefasst, 
leichter  £nlv\uri  zu  zwei  Figuren  der  Grablegung  Borghese, 
Christus  ohne  Beine,  Federzeichnung,  H.  10  Z.  6  L.,  Br. 
7  Z.  Nachlass  des  Bildhauers  Banks  zu  London. 

252)  Der  auferstandene  Heiland,  halbe  Figur,  im  Besitze  des 
Grafen  Paolo  Tosi  zu  Brascia«    Aul  Uolz  gemalt.  Etwa 

15  Z.  hoch. 

Gest,  von  L.  Gruner  l85't  12.  —  Von  demselben  im  Um- 
riss  mit  etwas  Schattenangabe  liir  Longhena,  p.  577. 

253  )  Die  Auferstehung  Christi ,  Allarblatt ,  für  die  Franztskaner- 
kirchc  in  Perugia,  jetzt  im  Vatikan.  U.  10  Palm  7  L.»  Br. 
7  Palm  <>  L.  - 
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Gest.  von  Graffonara  für  die  quadri  della  sala  Borgla. 
Roma  1620*  ümms,  kl.  iol.  —  Lith.  von  Rehberg,  ebent((ll8 

254)  Die  Auferstehong  Christi,  Fredena  io  der  Pjmikothek  sa 

IVl  ünchen. 

255)  Die  Auierstehung  Christi.  In  der  SaUiistei  von  S.  Fietro 
Maggiore  zu  Perugia  und  im  Stadthause  zu  Ruuen. 

256)  Die  Auferstehung  Christi.  Sockelbild.  Lug.  ArU.  XIII. 

HolstckniU  in  Hellduokel  von  H.  da  Carpi,  B.  XII.  26. 

257^  Dt«  Anferttehaog,  Entwurf  ca  einer  der  scknuilen  Daritel- 
lungen  in  den  Loggien  des  Vatikan»»  «iuf  graues  Papier  mit 

der  Feder  gezeichnet,  in  Sepia  getuscht  und  mit  Weiss  ge- 
höht. II.  5  Z.  6  L.,  Br.  lö  Z.  Ehedem  im  Hause  Alberti 
zu  Borgo  di  S.  Sepolcro ,  jetzt  im  Besitz  des  Uannöveri» 
Ministen  Dr«  Kastner*  In  Chatsfvort  ist  die  ult» 
Copie  aas  der  Sammlung  des  Peter  Lely. 

IM)  Die  Auferstehung  Christi.  Tapete. 

Gest.  von  R.  Dalton  und  A.  1755,  gr.  qu.  fol.  —  M.  So- 
rello,  qu.  fol.  —  Anonymes  Blatt  bei  Lafrery,  vielleicht  nach 
einer  ersten  Skizze,  1575*  H.  13  Z.  6  L.,  Br.  lo  Z.  4  L. 

Chenibin  Albertt  stach  i628  ebeaialls  die  Anftrstehung. 
Diese  Composition  ist  aber  nicht  nach  derTapete»  und  aach 
nicht  von  Rafael.  B.  XVU.  24- 

259)  Die  Auferstehung  Christi»  reiche  Composition  mit  der  Feder 
entworfen,  im  Nachlass  Lawrence,  ehedem  in  der  Sammlung 
des  Herzogs  von  Alba.  U.  16  Z.,  Br.  l4  Z.  Nach  Fassavaot 
Schälerarbeit. 

260)  Christus  mit  der  Siegesfahne  am  Eingänge  einer  Felsengruft» 
wie  er  einem  der  Ersvater  die  erlosende  Hand  reicbt;  Ta^ 
pette. 

Gest.  von  N.  Beatrizct  I54l.  B.  XV.  22.  ~  M.  Sorello, 
fol.  —  Radirt  von  L.  Sommerau  1780  fol. 

261)  Christus  im  Limbus,  zu  seinen  Seilen  drei  und  vier  Figuren. 
Einer  derselben  reicht  er  segnend  die  Hand.  Federentirarf 
In  der  florentinischen  Samnuung»  in  einem  Rand»  Durch» 

aiesser  7  Z.  4  L. 

Gest.  von  S.  Mulinari,  IV.  ]4. 

262)  Christus  erscheint  der  Magdalena.  Tapete. 

Rad.  von  J.  B.  M.  Corneille.   H.  18  Z.  3  L.,  Br.  8  Z. 
•  10  L.  —  S.  Vouillemont,  fol.      Gio.  Folo,  kl.  foK  —  M. 
Sorello,  fol.  —  Sommerau,  radirl  1780»  fol*  — 
265)  Christus  zu  Emaus.  Tapete. 

Gest.  von  N.  Beatrizet  I54l.  B.  XV.  22.  — -  Mich.  Sorello, 
'     fol.  -1  Sommerau  1780,  fol. 
204)  Die  Zeichnung  dazu  auf  röthlich  grundirtes  Papier  mit  der 
Feder  ausgeführt,  in  Bister  schatlirl,  und  mit  Weiss  gehüht. 
H.  11  Z. ,  Br.  6  Z.   Ehedem  im  Cabinet  Udney,  jetzt  iw  Be* 
sitze  der  Madame  Forster  zu  London. 
Imttirt  von  C.  HetSt  fot. 

265)  Christos  nach  der  Auferstehung  erscheint  Min«n  Jüngern 
am  Lfor  des  Sees»  in  der  Fensterleihung  des  Saales  der 

Torre  I3orgia. 

Gest.  von  P.  S..  Bartoli,  Gegenseite. 

266)  Christus  und  der  ungläubige  Thomas.  In  der  Fensterleihung 
iui  Zimmer  della  Segnatura. 
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Gest,  von  Cayluit  und  N.  Losueor,  aaoh  den  Miten 

Entwürfe  ,  aus  dem  Cabiuet  Cru/at. 

Denselben  Gegenstand  aber  nur  mit  drei  Figuren,  stach 
Ficarl;  nach  einem  Entwürfe,  welcher  iu  den  Versteiget- 
uMges  ▼OB  Kate  and  A.  Rutgert  hrorkam.  AmtU  t776»  Im- 
postom  innooeots«  Nr«  1^  —  G«  F.  Schmollt  von  der  Ge- 
genseite, gr.  4« 

267)  Weide  meine  Schafe.  Tapete. 

Gest.  von  M.  Sorftllo  nach  Corvi*s  Zeichnung,  qu,  fol*«^ 
A.  P.  Tardieu  ,  8.  —  Sommerau,  rad.  qu.  fol. 

26Ö)  l^er  Carton  7.u  dieser  Tapete,  in  Uamptuncourt. 
Stichel  »•  summartschef  Yerseichniss ,  S.  45t* 

269)  Ein  Entwurf,  gleich  der  Ausführung,  nur  ohne  Schafe.  Samn- 
laog  det  Louvre. 

Gest.  von  Diana  Ghisi.  Gegeofeite,  B.  XV;  5«  —  Hell* 
dunkel  von  Jackson,  qu.  fol. 

270)  Eine  andere  Zeichnung,  in  Bister,  au»  dem  Cabiuet  Croial» 
früher  im  Besitze  des  Herzogs  von  Orleans. 

Gest.  von  Caylus.  — .  Helldunkel  vüu  Robert  und  Lesueur« 
-Cabiuet  Crozat,  qu.  fol.  — •  Ucüduckel,  Gegenseite,  mit  Landp 
ecbaft  ond  ohne  Landschaft  Br«  9  Z« 

271)  Bin  Entwarf  dertelben  Coaposition»  aber  nnacfat»  Sanun- 

.  long  der  Offizien  zu  Florenz. 
Gest,  von  Mulinari  1766* 

'  272)  Studium  zu  sämmtüclien  Figuren  der  Tapete  nach  dem 
Modell.  Hafael  bediente  sich  hiezu  zweier  Modelle  eines  über- 
aus schönen  Menschen,  welcher  das  Hemd  um  die  Lenden  ge- 
gürtet hatte,  und  eines  anderen  gleichfalls  schönen  Jünglings 
mit  etwas  Bart,  der  leicht  bekleidet  war.  Die  Figur  des 
Christus  ist  hier  links  gewondet,  und  hebt  den  rechten  Arm 
in  die  Höhe.  Diese  vortreitiiche  Zeichnung  ist  in  Hothsieiu 
ausgeführt,  aber  an  einea  Ende  abgeschnitten,  so  dast  man 
nur  neun  Apostel  sieht.  Dieso  sind  im  Wesentlichen  ganx 
so,  wie  in  der  Ausführung.  H.  12  Z. ,  Br.  15  Z.  Sammlung 
des  Königs  von  Eoi^land.  Daselbst  ist  auch  noch  eine  xweiie^ 
aber  niittelraassigc  Zeichnung  dieser  Cumposition« 

Stiche  nach  Zeichnungen: 

In  der  Art  des  A.  Venesiano»  Christns  mit  erhobenem 
'  Arme,  ähnlich  der  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Königs 
von  England,  aber  bekleidete  Figuren,  B.  XV.  6.  —  Diana 
Ghisi,  15  Figuren,  Christus  ItnUs,  ohne  Schafe,  nach  der 
Zeichnung  im  Pariser  Cabinet,  B.  XV.  5.  Von  einem  Ano- 
nymen ,  Christas  links  seigt  nach  unten ,  ohne  Schafe ,  mit 
landschaftlichem  Hintergrund«  Abdrücke  mit  der  Adresse: 
Horatii  Pacißci  formis  ,  dann :  In  Roma  per  G.  B.  Russi  in 
piazza  Navonna.  H.  ö  Z.  8  L.,  Br.  13  Z.  8  Ii*  —  Von  ei- 
nem Anonymen,  rechts  in  der  Ecke  mit  P.  beseichnet,  weis- 
ser Hintergrund.  H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  12  Z*  3  L.  —  Anonym»  ' 
hinten  eine  Stadt.  H.  8  Z.  8  L. ,  Br.  13  Z.  5  L.  —  Von 
Giuliu  Bonasone,  von  Bartsch  nicht  erwähnt.  —  P.  Sout- 
nian,  unter  Leitung  von  P.  F.  Rubens  radirt,  Christus  rechts. 
H.  12  Z.  2  L. ,  Br.  18  Z,  Copie  von  F.  Masot.  Christus 
zeigt  mit  der  Rechten  nach  den  Schlüsseln.  H.  12  Z.  3  L. , 
Br.  15  Z.  5  L.  —  G.  Audrar  frei  behandelt,  ohne  Schafe, 
15  Figuren.  Badirt.   H.  4  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  4  L.       J.  F. 
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Cars  exc.  Christus  steht  bei  drei  Schafen»  12  Figuren.  H. 

17  Z.,  Br.  23       2  L. 

273 )  Weide  meine  Schale ,  kleioes  Bild  in  der  Fcnsterleibung  im 
Zimmer  der  Torre  Bergie. 

Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel,  B.  XV.  li.  —  Ge* 
geneeitige  Copie,  mit  der  SchriU:  Simon  Jona,  diligif  me 
•tc.  —  P.  S.  Bartoli,  radirt, 

274)  Die  HimmcUalirt  Christi,  Tapete. 

Gest.  von  N.  Beatrizet,  1541  >  vielleicht  nach  einer  Skizze» 
B.  Xy.  21*  qn*  fbl.  —  A.  Marelle»  fol.  —  Ao4.  Procacdni, 
radirt,  qn.  fol.  —  L*  Soounerau,  rad«  1780.  qo.  fol» 

275)  Dl*  AttSgiessung  des  heil.  Geistes  über  die  Apostel.  Tapete. 

Gest.  in  der  Art  des  Caraglio.  B.  XV.  6-  —  Copic,  radirt 
von  A.  Lefrery.  H.  lo  7..,  Br.  15  —  A.  ProcTCcini,  cju. 
fol«  —  H.  Carattoni,  mit  dem  ilandc  der  Tapete,  qu.  ful.  — 
G;  Audran,  qn.  fol.  •--  R.  Dalton  exend,  gr.  qu.  tbl.  —  L» 
Sommerau  1780»  qn.  foL 

276)  Die  Heilung  des  Lahmen.  Tapete. 

Gest.  von  L.  Summ' rau  1780,  qn.  fol.  —  C.  Dcllarocca 
1825.  gr.  fol.  —  Dcllarocca,  Umrtss  und  etwas  scbatltrt«  1827 
für  Marchctti  in  Horn.  ' 

277)  Der  Carton  in  irlamptoncourt. 

Stiche,  s.  summarisches  Veneieliniss ,  4si.  Ein  einzelnes 
Blatt»  anaglyptographisch  gestochen  von  Bates  und  Frecbairn» 
nach  einem  13nsrelief  von  Henning  sen.»  hat  den  Titel :  The 
beautiful  Gate  of  the  Templc,  18^7.  qu.  lol. 

Stiche  nach  Zeichnungen:  J.  B.  Francu,  B.  XYI.  15.  — 
Copte  Toii  Dom.  Zanoi  oder  Zenoni  Veneto»  Goldschmid 
und  Kupfersteher  um  1574.  I.  Druck  an  derSünle:  Raphael 
inventor,  und  unter  der  rechten  Hand  des  Lahmen  ganz 
klein:  V.  F.  II.  Abdr.  Jacobus  Laurus  exc.  H.  9  Z.  8  L. , 
Br.  t4  Z.  7  L.  —  Helldoniiel  von  drei  Platten ,  von  Panne- 
gianino,  B.  XII.  27'  Passavant  sah  bei  D.  Ciccio  de  Lucca  in 
Neapel  einen  Abdruck,  der  auf  der  Seite  des  liiiabcn  IB 
1522  bezeichnet  ist.  —  Dieselben  Tonplatten  von  einem  Ano- 
nymen benutzt  und  statt  der  Radirung  eine  Holztalcl  ^e- 
fichnitten ,  vielleicht  von  Anton  da  Trento,  da  Zani  ihm  eine 
Copie  nach  Parmegiano  beilegt.  —  Jacob  Bos,  gr.  foL 

278)  Die  Heilung  dee  Lahmen,  von  ainem'ScIiäler  Rafael's  com- 

ponirt,  nicht  von  ihm  selbst. 

Gest.  von  G  I>  W,  nach  Ucinecke  einem  Schüler  von  Lamb. 
Suavius»  qu.  lol. 

279)  Petrus  und  Simon  der  Magier  vor  Nero.  Kleioei  Bild  in 
der  Fensterleibuug  der  Sala-di  Torra  Borgia. 

Gest.  von  P.  S.  Bartoli. 

2dO)  Der  Tod  des  Ananias.  Tapete. 

Radirt  von  L.  Sommerau,  1780»  gr.  fol.  Stephan  Gan- 
trel  exc.  Gegenseite,  Iinp.  toi. 

261 )  Der  Carton  zu  dieser  Darstellung.   In  Hamptoncoort. 

Stiebe,  s.  summarisches  Verseichniss ,  S.  4^1.  Ein  einsel- 
nes  Blatt:  Mimpriss  sc.  gr.  imp.  ful.  Dieses  Blatt  ist  von  P. 

Barry  radirt. 

282)  Bistcrzeicbniing  aus  dem  Cabinet  Praun  xu  Nürnberg.  Zwei- 
ielhaCt. 

In  Aquatinta  von  J.  Tb.  Prcstel.  Imp.  qu.  fol. 


Digitized  by  Google 


Sdmi  (Saneio),  Rafad.  483 

Stichenach  Zeichnungen:  Agost  Veneziano.  B.XIV.  42.  — 
Copie  nacli  diesem  Blatte.  —  Helldunkel  von  II.  da  Carpi 
157ö>  XII.  27*  —  G.  Audran  nach  einer  Copic  vqii  CK* 
Jervas ,  mit  willkührlichen  VerSndenijigcn ,  gr.  qu.  fol.  — 

2ß3)  Die  Fraa  des  Ananias  todt  auf  die  Stufen  des  Tempels  hin* 
f^esunken.   Zehn  Mütiner  und  Fraaen  stehen  enttetxt  dabei, 

Schüne  ßisterzeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl. 
H.  7  Z.  5  L. ,  Br.  g  '/..  6  L.  I'assavant  erklärt  sie  als  Werk 
eines  Schülers  von  Hai'ael.  Aut  einer  Tapete  zu  Broughton- 
Hall  itiint  jdie  Frau  des  Amnias  todt  hin. 

284 )  Die  Bekehrung  de»  Seulua^  Tapete. 

Gest.  von  M.  Sorello ,  qu.  fol«  ^  Rad.  ton  Sommerau 
1780,  qu.  fol. 

285)  T)er  colorirte  Carton  zu  dieser  Darstellung.  Der  anonyme 
Iieiseixle  sah  ihn  1521  im  Hause  des  Cardinal  Grimaoi' Stt 

Venedig.    Dieser  Carton  ist  nicht  mehr  vorhanden. 

286)  Elymas  mit  Blindheit  geschlagen.  Tapete. 

Rad.  von  L.  Sommerau ,  qu.  fol. 

287)  Der  Carton  dft»n,  in  Hamptonoourt »  3«  451- 

Stiche,  s.  summarisches  Yerzeichniss. 

288)  Die  Skizze,  gran  in  Grau  auf  Papier  gemalt.  Wurde  au» 
Kutgers  Sammlung  um  lö  G.  verkautt;  wohl  nicht  Original. 

Die  Sepiazeichnung;  des  Honigs  von  England  erklärt  H. 
Ücveley  irrig  für  ein  Original. 

Stiche  nach  Zeichnungen;  Agost.  Veneziano  I5l6.  B-  XIV. 
43.  —  Copie  von  der  Gegenseite.  —  Helldunkel  von  H.  da 
Carpi,  qu.  tul.  —  JNur  die  Figur  des  Paulus  in  einer  Land- 
schaft, worin  ein  Mönch  koieti  voa  Agost*  Venessano  1517* 

5      16  Ii.*  Br.  4     2  L. 

«  t 

289)  Paulus  und  Barnabas  zu  Lystra.  Tapete. 

Gest.  G.  Audran,  nach  C.  JerVas  Zeichnung,  gr.  qu.  fol. — 
J.  Langl<jis,  i^r.  qu.  fol.  —  Anonym:  rue  S.Jacques  etc.  qu. 
fol.  —  Uad.  von  Sommerau  1780,  qu.  fol. 
*  ^90)  Der  Carton  zn  dieser  Tapete,' in  Uamptonconrl.' 

Stiche ,  s.  summerfsehes  Verseidhniss ,  S.  451* 
2iQl  )  Die  Zeiclumng  7.\\  dieser  Composition ,  welche  C.  Metz  im 
Facsiniile  beKaiint  t^cniachl  hat,  ist  nach  Passavant  unäclit. 

292)  Die  Zeichnung  der  einen  Hälfte  der  Composition,  mit  dem 
Opter,  in  Sepia  und  mit  Weiss  gehöht,  ehedem  im  Cabinet 
Praun  xu  Nürnberg. 

Gest.  von  J.  Tb.  Prestel ,  fol. 

295)  I^ie  Zeichnung  dieser  Cumposition ,  in  Rothstein,  mit  Bister 
lavirt  und  mit  Weiss  gehöht,  qu.  fol.  Eine  solche  Zeichnung 
war  1(09  im  Besitz^  von  Val  ierius  Höver  zu  DcUt,  wahr- 
scheinlich diejenige,  dbren  Vasari  sum  Stiche  von  Marc  An- 
ton (richtiger  Agost.  Veneziano)  erwähnt,  da  sie  an  VorlrefF- 
lichkcit  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  In  letzterer  Zeit  be- 
sä»« sie  liud.  Weigel  in  Leipzig.  Hunstkatalog  Nr.  3170. 
Sie  wird  von  Passavant  nicht  erwähnt. 

Ilevelcy  erklärt  eine  Sepiazeichnung  im  Besitse  des  Königs 
von  England  als  Original,  diese  hält  aber  Passavant  für  unächt. 

294)  Die  Figur  des  Paulus,  in  Stift  gezeichnet  und  mit  Weiss 
gehöht.  Kam  aus  der  Sammlung  des  Peter  Lely  in  jene  des 
Herzogs  von  Devonshire  zu  Chatsworlh,  kl.  fol. 

295 )  Paulus  im  Areopag  zu  Athen  jiredigend.  Tapete. 

Rad.  Ton  Sommerau  I780,lol. 

31» 
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296)  Der  Carton  zu  dieser  Tapete.   In  Hamptoncourt.* 
Stiche,  s.  summarisches  Verzeichoiss ,  S.  451* 

297}  Der  Entwurf  dazu,  mit  der  Feder  gezeichnet,  in  Sepia  schal* 
tirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Diese  im  Museum  zu  Paris  he> 
findliche  Zeichnung  ist  wohl  jene  ,  die  1776  aut  Neumann's 
VerlaMenschalt  in  Amsterdam  gekauft  wurde.  Im  ffallast  Ce- 
sarei  zu  Perugia  ist  rinc  Copie  darnach. 

Gest.  von  Marc  Anton.  B.  XIV.  44.  —  Copie,  ohne  Täfel- 
chen.  U.  ^)  Z.  2  L.,  Br.  12  l^'  10  L«.  • —  Cupie,  Jacobus 
MarcuGci  ese.  H.  10  Z*  •  Br.  t2  Z.  9  L.  »  Copie ,  Jacobnt 
Lauras  exe,  vielleicbt  die  olrige»  ^  Oraf  Cayl««»  nacli  deai 
genaanteo  Entwürfe. 

298)  Der  Apostel  Paulus  predigend,  nehst  fünf  anderen  Figuren 
dieser  Composition.  Der  Heilige,  ohne  ßart,  steht  hier  links. 
Sehr  geistreich  gezeidtuetes  Studium  in  Uothstein,  in  der 
Gallerte  der  Uffiaien  su  Floreax* 

Gett.  von  Muliaati,  aber  our  die  drei  ersten  Figuren»  Nr«  74* 

299)  Paulus  im  Gefängnisse.  Tapele. 

Rad.  von  Sommerau  1780,  schmal  fol. 
200)  Der  Entwurf  zur  allcji^orischen  Figur  ties  Erdhebcns,  mit  der 
•Feder  gezeichnet  und  braun  getuscht.  Ehedem  iu  der  Samm- 
hinfi;  des  Josna  Reynolds  •  dann  im  Cabinet  W.  Rosone.  H. 
8  Z..  Br.  8  Z.  6  L. 

Gest.  in  C.  Rogers  Collection  of  prints  etc. 

301)  Die  Befreiung  Petri  aus  dem  Gefeognisse,  Wandgemälde  im 
Zimmer  des  Heliodor. 

Gest.  in  der  Art  des  Gasp.  Reverdinus,  nur  der  mittlere 
Tbeil:  Petras  Apostolns  ab  Herode  in  carcerem  etc.  —  Von 
dem  Meister  GUW.  Gegenseite»  ohne  Wächter  im  Gcfänf;- 
nisse,  vor  dem  Gefängnis»  nur  deren  awei«  H.  4  S^t  Br. 
5  Z.  10  L. 

Die  zur  Folge  vereinigten  Stiche  der  Wandgemälde  des 
Vatikan,  s.  sammariscfaet  Verseiebiiiss,  •S..448»  AquUa  nnd 
dann  G.  Volpato  haben  die  Befreinng  Petri  geetocben,  so  wie 

Fietro  Chigi  kl.  qu.  fol. 

302)  Die  Zeichnung  zu  diesem  Bilde,  leicht  mit  der  Feder  enl- 
worJen ,  in  Sepia  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Petrus 
hat  hier  den  Hopf  nach  aussen  gewendet,  auch  die  Seite  links 
mit  den  liinf  Wachen  ist  etwas  yersohieden.  Kleines,  be* 
schadtgtes  Blatt.  Sammlung  der  OflBaien  an  Florenz. 

303)  Ein  vorwärts  schreitender  Krieger  aus  dieser  Composition, 

mit  der  Streitaxt  in  der  Linken.  Sehr  schönes  Studium  nach 
der  Natur,  von  der  Gegenseite  in  schwarzer  Kreide  gezeich» 
net.  H.  12Z.  6L. ,  Br.  9Z.  Snmml.  des  Königs  vun  England. 

$04)  Saulus  verfolgt  die  Christen.  Sockelbild  der  Tapete  mit  der 
Bekehrnng  des  Saulus. 
Gest.  von  F.  S.  Bartoli. 

305)  Paulus  an  seinem  Pulte  in  der  Synagoge  lehrend.  Sockelbild 
der  Tapete  mit  Paulus  und  Barnabas  zu  Lystra. 

Rad.  von  P.  S.  Bartoli. 

306)  Paulus  als  Teppichwirker. 

307)  Paulus  in  Corinth  von  den  Juilen  verspottet. 

308)  Paulus  legt  den  Bekehrten  in  Corinth  die  Hände  auf. 

309)  Paulus  vor  dem  Richterstuhl  des  Oallion« 
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Diese  rier  DarstelluBffS  tind  am  Socktl  d«r  TapeU  mit 

Paulus  im  Areopag. 

Kadirt  von  P.  S.  Bartoli. 

310 )  Petrus  und  Paulus,  das  von  Rafael  vollendete  Gemälde  det 
.  Fr»  fiartolomeo  im  Palette  de»  Quirioal*  S.  351* 

Im  UoiriM  geat*  in  der  Ape  Italiana  i834« 

311 )  Darttelluogen  atia  der  Apo$te1geachidit«»  Mhone  Compositio- 

nen  in  20  Blättern,  nach  Passavaot  von  einem  der  besseren 
Schüler  Hafacr«  und  daher  irrig  dem  letzteren  zugeschrieben* 
Das  erste  Blatt  ist  G  D  W  gezeichnet,  worunter  Heinecke 
einen  SchüJer  des  Lambert  SuavitM  venmitliat*  Diete  Folge 
beginnt  mit  der  Himmelfahrt  Chriati  ond  endet  mit  dem 
Tode  der  Maria,  qu.  8. 

312.)  Christus  und  die  Apostel,  in  der  Sala  vecchia  de'  palafrenien, 
und  an  den  Pleilern  der  liirche  S.  S.  Vkiceozo  ed  Anasta- 
aio  alle  tre  Fontane« 

Stiche,  stefie  oben  sammaruches  VerseidiDics  Nro.  i6  u.  S. 

062,  wo  die  Originalzcichnungen,  ehedem  (1526)  ini  Besitze 
des  Cardinais  Grimani  zu  Venedig  erwähnt  sind.  In  den 
Sammlungen  zu  Chatsworth  und  Flurenz  sindCopien  inUolh- 
atein.  Die  Originale  sind  vertehwundeo. 

3lo)  Christue  in  einer  Glorie  von  Engeln  umgeben.  Fedeneich» 
Bttog  tm  Cabinet  Wicar  zu  Lille. 

314)  £in  Chrittuahopf  mit  niedergesenktem  Blicht  in  halber  Le- 
hensgrofM  in  Rothitein  geseichnet.  Akademie  zu  Venedig. 

315)  fimte  des  jungen  Heilandes,  irris  dem  Rafael  zugeschrieben* 

Gest.  von  Boulanger  l^ür  PoUlj'a  Verlag.  Oval  gr.  fol. 

316  Der  Kopf  des  Heilandes. 

Gest.  von  L'Hntant,  aber  nicht  nach  Rafael,  Oval.  fol. 

517)  Der  Kopf  des  jungen  Heilandes. 

Von  iraitliorn  sen.  irrig  unter  RtliePs  Namen  gestochen. 
Oval  foL 

518)  Salvator- mnndi,  bärtig,  von  vorn  gesehen. 

Gaat.  TonEaKirkall,  aber  irrig  demRafael  beigelegt,  gr.  foL 

319)  Boce  homo,  GemSIde  in  der  Gallerie  sü  Wien»  ehedem  in 

der  Gallerie  Giusliniani. 

Lilh.  von  G.  E.  Müller,  fol. 

'  320)  Die  heil.  Dreieinigkeit,  liirchenfahna  in  St.  Trinita  zu  Gitta 

di  Castello,  Temperubild. 

321 )  Die  Dreieinigkeit  von  Camaldoleniem  umgeben,  Fresooge« 
mälde  in  S.  Severu  zu  Perugia. 

Ant,  Krüger  etach  .die  einseinen  Figuren  de«  Christas  and 
dasi  heiL  .Maoms,  1836^  8« 

322)  Das  jüngste  Gericht,  ein  GemStde,  welches  im  Kataloge  von 
Gerard  Hoet,  Gravenhage  1752,  als  ein  Bild  Rafaers  angege- 
ben wird.  Es  befand  sich  1738  hei  Fcro  Grafen  von  Plet- 
tenhurg  in  Amsterdam,  und  wurde  für  10,000  Gulden  ver- 
steigert. Seitdem  ist  es  verschoiren.  H.  2  F.  gZ*  Br.  3F.,3Z. 

j»23)  Der  ewige  Vater  segnend  mit  der  Weltkugel,  dabei  swei 
anbetende  Engel  und  zwei  Cherubim ,  Lunette  der  Artafcl 
im  Kloster  S.  Antonio  von  Padua  su  Perugia,  jetst  im  Mu* 

seum  zu  Neapel.  . 
Im  Umriss  b«i  S.  d'Agiocourt  tom.  U. 
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324)  Der  errige  Vater,  in  der  Lunette  de»  Altares  In  S.  Francesco 
zu  Perugia,  vro  die  berühmte  Grablegung  des  Fallastes  burg> 
hese  sieb  bafiind«  und  vbm  derselbra  gemalt* 


B.  Leben  und  Tod  der  Maria*),  und  M^donnenko- 
pfe.  Geinilde  und  Zeich  Höngen. 

325)  Die  Darstellung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel.  Maria  als 
lileines  Mädclien  steigt  iVio  vSlul'en  des  Tempels  hinnuf,  auf 
deren  Ilühe  sie  der  Oherpricster  empialDgt*  Vurn  rechts  an 
der  Stiege  sitzt  ein  Iirii|>j>el. 

Gest.  von  Gio.  Ant'da  Brescia,  mit  R«  Vft.  bexekfanet. 
B.  Xlll.  4. 

325)  Die  VerUündigung  des  Engels,  AltarstafTel  zur  Krönung  Ma* 
riä,  ehedem  in  der  Franziskanerkircha  zu  Perugia«»  |etst  io 

der  vatikanischen  Saranduni^. 

327)  Oer  mit  der  Feder  f,'n/oiclinclo  tmd  braun  schatlirle  Carton, 
mit  zum  Bausen  durchäiuciieuen  Linrissen,  kam  aus  der  Samra* 
lunit  Ottley  in  Jene  des  Sir  Th.  Lawrence,  B.  11  2<«  3  L., 
Br.  i6  Z.  9  L. 

328)  Die  Verkündigung,  für  Agnmemnone  Gratsi  in  Bologna  {ge- 
malt, ein  verpchollencs  Bild  ,  dessen  wir  unter  tlon  dem  Ha- 
fael  zugeschriebene«  liildcrn  S.  öOC)  näher  erwiihiit  haben. 

Marc  di  Ravenna  hat  eine  Verkündigung  ge$tuchen,  vioU 
leicht  den  Entwurf  dieses  Gemäldes.  B.  XIV.  15.  Copie 
von  F.  Villam^na.  —  Holzschnitt  von  ähnlicher  Compusi- 
tion.  Gegenseite,  mit  einer  Arabeske  UAIgeben.  HechlS 
steht  VGO.  II.  4  Z.  5  L.  lir.  2       lo  L. 

329)  Die  Verkündigung,  angeblich  ein  Theil  der  Predella  7um 
Crucifixe  in  der  Sammlung  des  Cacdinals  Fe.«:ch  zu  Rum, 
im  Besitze  des  Giacomo  IVLincini  aus  Citta  di  Castello. 

330)  Die  Verkündigung,  kleines  Bild  in  einem  Halbkreise,  etwa 

5  ^.  breit,  im  Nachlasse  des  Kupferstechers  Giuseppe  Longhi 

zu  Mailand,  nach  Passavant  Arbeit  eines  Florentiners  ttis 
dem  ersten  Viertel  des  sechzehnten  Jahrhuinlcrts. 

331 )  Die  Verkündigung,  ehedem  im  Besitze  von  F.  Go/zi  zu  ISIni- 
land,  später  in  Luudon,  nacii  Paäsavant  ein  schönes  Üüti 
des  N.  Alunno« 

332)  Die  Verkündigung;  Maria  rechts  am  Bette  mit  dem  Buche 
auf  dem  Schoossc,  links  der  Fngel  kniend.  In  der  Fenster* 
leibung  des  Zimmers  des  Helindor. 

Das  Blatt  des  Enea  Vico.  B«  XV.  Z  gibt  «vahrscheinlicb 
die  ursprüngliche  Composition.  .       '  . 

333)  Die  Verkündigung.  Maria  wendet  sich  in  Denrath  nach  dem 

herbeieilenden  Engel.  Oben  ist  Gott  Vater  und  der  herab* 
schwebende  heil.  Geist.  Federzeichnung  mit  Sepia  und  Weiss 
ausgeführt.  Ging  aus  den  Sammlungen  Cruzat  ui<d  Princc 
de  Cundc  in  jene  des  Erzherzogs  Carl  über.  U«  10  Z.  i  L., 
Br.  17  Z.  4  L. 

* 

334)  Die  Verküngigung,  mit  der  Himmelfahrt  MariS  auf  der 
Rückseite,  grosse  schone  Federzeichfiung  aus  der  Sammluag 
Crozat.  ^ 


•)  Die  Coiniiositionen,  wo  sie  des  Christkindes  wegen  eingeführt 
werden  mügxeu,  siehe  Abthciiuug  A.  Leben  und  Tod  Christi» 
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335)  Die  Verkündigung,  eine  durch  den  Stich  von  J.  Caraglio, 
Ü.  XV.  2*  bekaunU  Darstellung,  die  aber  nach  ratsavaiit 
dem  GiuKo  Roinaao  ansugebören  icheint. 

336)  Die  Trauung  Maria  (Sposalizio),  das  berühmte  Gemäldi;^  tu 
der  Pinakothek  der  Brera  so  Mailand. 

Gest.  in  der  Pinacoteca  del  palazzo  delle  arti  di  Milano 
1820.  —  G.  Longhi,  Milano  l8l2.  Gr.  Imp.  fol.  —  Nachslich 
voo  Pietro  Folo,  1831' —  Thuuvcnin,  punUtirt  und  mit  dem 
Stichel  nachgeholfen,  gr.  roy,  fol.  —  Lith.  von  Oari  1824t 
Itnp.  fol.  —  Der  untere  Theil  des  Bildet  toii  Gaetano  Ri* 
boldi,  qu.  fol. 

337)  Der  Kopf  der  heil.  Jungfrau  zu  dicsf^m  Bilde.  Kreideseidi* 

nung,  in  der  Sammlung  Wicar  zu  Lille« 

338)  Eine  ähnliche  Composition  der  Trauung,  öfter  wiederholt 
und  im  Handel  für  Uafacr«  Skizze  ausgegeben,  gehört  der 
Erfindung  nach  dem  Peruqino  an,  der  dieses  Bild  i497  auf 

.  eine  Altarstaifel  in  St.  Maria  nuova  zu  Fano  malte.  Das  Ori« 
ginalstudium  Peragioo'a  ist  in  der  Sammlung  dei  Brxhersogp 

Carl  in  Wien. 

Lith.  in  iVIannsfeld's  Nachbildungen  von  Originalxeich- 
nungen. 

339)  Die  VermShluDg  der  heil.  Jungfrau.  Unter  der  Halle  des 
Tempels  legt  der  Priester  die  Hände  der  Verlobten  in  ein- 
ander ,  Männer  und  Weiber  umgeben  fie^  und  oben  ediwebt 
der  heil.  Geist. 

Eine  solche  Darstellung  hat  Giulio  Sanuti  gestochen  und 
mit  A.  beseichnet»  aber  die  Composition  ist  nidit  von  Rafael. 

340)  Die  Heimsuchung  der  Elitabeth»  im  Esenrtal.  H.  4F.  2  Z., 
Br.  4  F.  5  Z.  6  L. 

Gest.  von  einem  alten  ital.  Meister:  Benedicta  etc.  und 
Ant.  Lafrcry  exe,  gr.  fol.  ■ —  A.  B.  Dcsnoyers  1824*  fol.  — . 
Umriss  von  Nurmaud  für  das  Werk  von  bonnemaisoo.  Pa- 
ris 1822*  <— •  Eiteban  Boip»  fol»  —  Lith,  im  Umrisse  von 
Uelmlehner. 

341)  Iffaria  führt  die  Magdalena  die  Stufen  des  Tempels  hinauf 

zu  Christus,  der  unter  der  Säulenhalle  von  seinen  Schülern 
und  den  Schrittgck  lirten  umgeben  ist.  Zeichnung  in  der 
Sammlung  des  Luuvre  zu  i'aris.  Sie  kommt  aus  den  Samm- 
lungen Potier  und  6;  Hoet  im  Haag,  aus  dessen  Verlassen* 
Schaft  sie ,  oder  die  gegenseitige  Copie  im  Cabinet  des  Ers* 
hcrr.ojTs  Carl,  um  fl.  17.  10.  verkauft  wurde.  Diese  Compo- 
sition ist  in  Nachbildungen  bekannt,  sie  wurde  aber  auf  ver- 
schiedene Weise  eri&lürt.  Siehe  Georg  Matheus  im  Lexikon. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  45.       Copie,  dem  Ori-  ' 

final  sehr  ähnlich.  —  Copie  von  geringerer  Bedeutung ,  im 
inne  des  Originals.      UeHdunkel  von  Georg  Matfi^s. 

342)  Die  heil.  Jungfrau  am  Fusse  de«  Kreuzes  stehend,  Zeich* 

nung  aus  dem  C;i()inet  Crozat. 
'  Mariette  erwähnt  ohne  nähere  Angabe  einen  Kupferstich 
'        nach  dieser  Zeichnunt;. 

345)  Maler  Uulurosa.  Maria  steht  in  der  Mitte  der  vor  ihr  lie- 
genden Leiche  Christi,  und  erhebt  schmeralich  den  Blick 
gegen  Himmel.   Der  rechte  Arm  hat  einen  so  eng  anschlies» 

senden  Aermel  ,  dass  er  öfters  für  uiihokleidet  ist  angegeben 
worden,  obgleich  am  Gelenke  der  Hand  ein  Gewand  am 
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Ilantl  angegebeo  ist.  Dicit  Cumposition  ist  im  Stiche  vor- 
handen. 

Gest.  von  Marc  Anton ,  jedenfalls  von  einem  ausgezeich- 
neten Meister,  da  dieses  Blatt  alles  ubertrifft,  vtM  «vir  sonst 

von  Marc  Anti>n  kennen,  B.  XIV.  54*  —  Marc  Antun*  Ma- 
ria'« rechter  Arm  mit  einem  faltigen  Acrinel  bedeclit,  B. 
XIV.  35.  —  Cupie  ohne  Tafelchen  und  ohne  die  zwei  Klei- 
nen Figuren  des  Originals.  —  Cupic  ohne  lüFelchen,  mit  der 
Schrift:  O  vos  omnesete*—  Copie  von  Hieronymus  Wierx«|— 
Cupic  mit  der  Schrift:  O  vos  omnes  etc.,  unten  ohne  Rand» 
H.  10  7'.  6  L.  Br.  7  Z.  6  L.  —  Copie  von  der  Get^enpeite  : 
Uans  Liefrinck  exe  U.  8Z«  2  L**  Br.  5  9  L.  —  Copie: 
Xiorenio  de jpennis  de  paris  F.  Marc  Ant.  dt  brandi  excude- 
bat.  H.  11  Z.  9  L.  mit  5  Rand.,  Br.  8  Z.  6  L.  Sehr  sei- 
tenes  Blatt.  —  Copie  mit  sichtbarem  Ohr  des  Heilandes.  Am 
Steine:  O  vos  omnes  etc.  —  Copie  von  der  Geppn<;eite,  ohne 
Tafelchen.  II.  il  Z.  5  L.,  Br.  ö  Z.  2  L.  —  Copie  in  der 
Art  des  Marco  di  Ravenna,  ohne  l^afelchen,  mit  anderer 
Landschaft,  Maria  jünger,  ohne  Aermel,  das  Obr  des  Hei- 
landes ist  ganz  mit  Haaren  bedeckt,  hinten  10  Soldaten  und 
davon  einer  zu  Pferd.  H.  u  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  —  Copie, 
der  Torigen  ähnlich,  Maria  noch  jünger  Gegenseite.  H. 
SO  Z.  1  L.,  Br.  7  Z.  9  L.  Copie,  wie  vorletzte,  aber  Ma- 
ria alt.  H.  11  Z.  6  L. ,  Br.  8  Z.  2  L.  —  Copie  nach  dem  | 
Original,  aber  weniger  Grund.  U.  9  Z.  10  L. ,  Br.  7  Z. 
G.  Bonasone;  Christus  liegt  auf  einem  Tisch,  B.  XV.  ÖO- 

544)  Maria  vor  dem  Grabe  Christi  ohnmächtig  zur  Erde  gesan* 
ken  »  wird  Ton  drei  Frauen  unterstützt.  Leichter  Federent- 
wnrf  mit  Sepia  schattirt,  die  Umrisse  stark  mit  der  Nadel 
eingedrückt.  In  der  Sammlun|^  der  Uffiaien  su  FlorenSt 
(|U.  ful.  I 

Gest.  von  Mulinari,  in  den  DIscgni  orlginali  etc.  XXXI. 
•774.  _  A.  Scacciali,  mit  veränderter  Landschaft  1766»  Nr.  13. 

345)  Dieselbe  Darstellung,  kleines  Oelbild  nach  der  genannten 
Zeichnung  in  Kedleston  Hall,  dem  Landsitze  des  Lord's 
Scarsdale,  nach  Passavant  vielleicht  von  Dom.  di  Paris  Al- 
fanl  gemalt.  H.  12  Z.  6  L. ,  Br.  10  Z.  Eine  schwicherc 
Wiederholung  besitzt  der  Herzog  von  Devonshire. 

Gest.  von  C.  Grcgori  1759.  ^äter  (4778)  in  J.  Boydeirs 

Collection  of  Paiulings. 

^45)  Der  Tod  der  Maria.  Sic  liegt  auf  einem  HatafalU  von  den 
Aposteln  beweint  und  verehrt.  Oben  erscheint  der  Heiland 
in  den  Wolhan  von  Engeln  umgeben  mit  der  Krone.  Zeich- 

,  Mung  aus  dem  Nachlass  Lawrence,  mit  etwa  50  Figuren,  mit 
der  Feder  gezeichnet,  mit  Bisler  getuscht  und  mit  Weiss  ge- 
höht. Sie  wurde  früher  im  Pallast  Burghese  aufbewahrt«  H. 
15  Z.  Br.  10  Z.  6  L. 

Passavant  glaubt,  dtess  sei  ein  Entwurf  zum  Altarblatte  I 
•  der  Nonneo  von  Monte  Luce,  jetzt  im  Vatican 

347)  Das  Begräbniss  der  Marie,  ein  Gemälde  ehedem  im  Besitse 

des  Carlo  Maratti,  jetzt  verschollen.  Wir  haben  es  oben  er- 
wähnt,  unter  den  dem  Rafael  zugeschriebenen  Werken. 

348)  I^ic  Himmelfahrt  Maria.  Sie  wird  auf  Wolken  von  Cheru- 
bim in  denl  Hiniiucl  grlraji^pn.  Den  mit  Blumen  gclülllen 
Sarg  umgeben  vier  Apu&tui,  Juhauues  und  L'hilippus  bltckea 
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links  begeUtert  empor,  rechu  ist  Fsmius  und  Franziskus«  Aus 
dem  I>on#  m  Vis^st,  jetzt  bei  Hrn.  B«  doly  in  Londim.  Anf  0 
Holx,  6  F.  6  Z.  im  Quadrat. 

^49)  Di«  Himmelfahrt  Maria',  ein  y4lt  Goede  (England  etc.  Drei« 

den  iSOri)  als  in  der  Samm1un{}^  zu  Wiltonhousc  erwähntes 
Gemälde,  und  ein  /weites  im  ßesit/.e  des  Dr.  Huybens  aas 
Culn ,  oben  unter  den  dem  Rafael  zugeschriebenen  Bildern 
näher  erwähnt. 

'  Die  Himmetfahrt  der  Maria,  grosse  schone  Federzeichnung 

aus  dem  Cabtnet  Crozat.  Aul'  der  Aäckseite  ist  die  Ver^ 

kündip;ung. 

551)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nur  im  Stiche  bekannt.  Eilf 
Apostel  umgeben  das  Grab»  and  blicken  Kom  Theil  in  das» 

selbe  zum  Theil  nach  oben,  wo  die  hl.  Jungfrau  von  Engeln 
um^^eben  auf  dem  halben  Monde  in  Wolken  sitzt.  Passavant 
halt  diese  Composition  für  eine  erste  Skizze  zu  dem  Altar- 
blalte  in  Monte  Luce,  welche  Rafael  entworfen &]•  er  I5l6 

mit  den  Nonnen  einen  neuen  Contract  abschloss. 

Gest.  von  Meister  mit  dem  Würfel.  B.  XV.  7.  —  Copio 
von  der  Gegenseite  :  Johannes  links- —  Copie  von  P.  A.  Pazzi. 

362)  I^ic  Krönun^^  Maria.  Altarblatt  ans  der  Kirche  S.  Francesco 
'  zu  Perugia,  jetzt  io  der  vatikanischen  Sammlung.  H*  12  Palm. 
3  Z.,  Br.  7  'Palm  6  Z. 

Gest.  ¥on  £.  Stölzet  1832,  gr.  fol.  —  F.  Couchc  fils  für 
das  Manuel  du  Musce.  —  Uniriss  TOB  Graffbnani  für  die 
Quadri  della  Sala  Borgia,  kl.  fol. 

Im  Nachlass  Lawrence  ist  das  Studium  zum  Christus  mit 
der  Krone,  so  wie  der  Kopf  des  rechts  stehenden  jungen 
Apostels,  schön  mit  dcrlirelde  gezeichnet.  In  der  Sammlung 
Wicar  zu  Lille  ist  der  Entwurf  zu  dem  die  Jungfrau  krö- 
nende Christus  und  der  Kopf  eines  Apostels ;  dann  in  der 
Akademie  zu  Venedig  der  Kopf  zum  Johannes. 

353)  Die  Krönung  Maria  für  die  Nonnen  von  Monte  Luce  gc» 
malt,  jetzt  in  der  vatikanischen  Sanunlung.  Auf  Hole  H. 
9  F.  10  Z...  Br.  7  F.  2  Z. 

Gest.  von  J.  Bossi  nach  J.  Capelli's  Zeichnung  1701«  5»*. 
fol.      Im  Mauuel  du  Musce  Napoleon  Nro.  3Q.  —  Die  un« 
tere  Grippe  ron  L.  Guttenbruna  rttdirt  1792,  kleines  Blatt. 

354)  Die  Krönung  Maria.   Tepete,  jetzt  nicht  mehr  Torhandcn. 

Gest.  in  der  Art  des  Agost.  VenesiaBO«  B« .  XIV*  56*  — 
Meister  mit  dem  Würfel.  B.  XV.  9. 

255)  Die  Krönung  Maria.  Entwurf  zu  einem  Altarblatte  mit  zwei 
Heilip;en  zu  den  Seiten,  ähnlich,  doch  verschieden,  von  der 
Com^nsitton  zur  Tapete.  Federentwurf  aus  den  Sammlungen 
Manette,  M.  Bordage  .und  Lempereur.  fcia  Sir  Th.  Lnw« 
renoe  denselben  erhielt.  II.  13  Z.  3  L.,  Br.  1 1  Z.  6  !«• 
Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel,  B.  XV.  9. 

-  -  356)  Die  Krönung  Mariä^  Maria  auf  Wolken  sitzend  wird  von 
dem  zu  ihrer  Rechten  sitzenden  Christus  trelirönt.  Ueber  ih- 
nen  schwebt  der  segnende  Gott  Vater  von  vier  Engeln  um* 
geben  und  unter  diesem  der  heil.  Qeist.  Zu  den  Seiten  des 
Heilandes  und  der  Maria  stehen  je  zwei  Engel.  Passavant 
halt  diese  im  Stiche  vorhandene  Composition  für  eine  erste 
Skizze  zum  oberen  Tiicil  des  Altarbildes  für  Monte  Luce. 
'  Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel  1552.  B.  10. —  Copio 
.  »      Ton  d^ff  Gegenseite»  in  d^t  Art  des  A«  Wierx.      Copie  von 


« 
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Saud  (Saittiö),  Ba&el. 

-        dem  Monngrnmmisleo  S.  Ii«  radirt,  mit  F.  Boarlier*«  Adresse 

uiiii  rrivilcgiuni. 
357)  Madonnenliopf,  iiiederblicli^tidy  mit  einen  Schleier.  Ans 
'        Bafeers  erster  Periode,  in  Silbcnttilt,  auf  der  Hückseite  der 
unvollendete  Entwurf  eines  Jünglinge,   MachlaM  Lawrence* 
H.  10  Z.  3  Lm  Br.  7  Z.  6  L. 

Aus   der  Sammlung  W.  Y.  Ottley    publicirt  in  Hie 
italian  schonl.  4?' 
'  858)  Madonncnl.upf  in  drei  Viertel  gesehen,  sehr  schon  in  srhwar- 
7.rr  Kreide  pt'/.eic  Imel.    Aus  HataeTs  früherer  Zeit,  jetzt  im 
li(  sil/.c  tlcr  i\lrs,  1  ursler  zu  Lt)n<h>n.  II.  ö  Z.  6  L.,  Br.  ö  Z. 

o5y)  Madonneniiopl,  in  schwarzer  lircide  gezeichnet.  Sammlung 
Wicir  zu  Lille. 

360)  Kopf  der  Madumui,  welche  unter  dem  Namen  der  schönen 

Gärtnerin  ItrUanut  ist. 

Gest.  von  Laluucttc,  fast  lebcnsgross. 

06t  )  lioftf  der  Mnih/iiua  aus  der  heil.  Familie  in  Neapel» 

Gest,  von  l\  i*oilly.  gr.  toi. 
502)  MadonnenKo|d',  mit  niedergeschlagenen  An  gen* 

GecL  von  J.  Boulanger  oder  Uoulanger« 

C.  Madonna  mit  Heiligen« 

3^)  Madonna  mit  den  Heiligen  Hieronymus  und  Fransiseus,  im 

Adusoum  zu  Berlin.  H.  13  Z.  3  L.,  Br.  11  Z. 

Im  Uuiriss  gestochen,  als  Graf  Uopp  dieses  Bildchen  be- 

•  sass.  kl.  4* 

564)  Madonna  auf  dem  Throne  mit  den  Apostelfürstcn  und  St.  Ca- 
tharina  und  St.  Rosalia»  Altarblatt  Inr  die  Nonnen  des  heil« 
Anton  za  Perugia,  {etat  in  der  Gallerte  su  Neapel«  Figuren 

^  Lpbcns£^rösse. 

Uuiriss  bei  S.  d'Agincourt  Hist.  de  Tart  IL 
0O5)  Maria  auf  dem  Throne  mit  8t.  Johannes  und  Nicolaus  de 
Bari,  f 506  Hir  die  Familie  Ansidei  gemalt,  |etat  in  Blenheim. 
Auf  Uols,  ganze  Figuren,  unter  Lebcn.<grössc. 

Ge<it.  von  I..  Gruner  für  l'afisavnnt  Taf.  XI.  —  Desselben 
ausgelührter  Stich  in  grösserem  Jtormate. 

566)  Madonna  del  Baldachino,  mit  dem  heiligen  Augustin  und 

•  Jacobus,  Petras  und  Bruno  (?)  FBr  die  Familie  iSei  gemalt« 
jetst  im  Pallaste  Pitli.    Auf  Holz.  H.  10  F.,  Br.  6  F. 

Gest.  von  F.  A.  Lorenzini,  für  das  grossherzoglichc  Gal- 
leriowerU,  gr.  tt>l.  —  B.  A.  Nic(»let,  lBo2  für  Wiiar's  Gaile- 
rifwerli,  Iii.  iol.  —  G.  Morghcn,  tul.  —  V.  Bioudi,  nur 
die  Madonna  mit  dem  Kinde,  kl«  Ibl. 

067)  Madonna  di  Fnligno,  mit  St.  Hieronymus,  Johannes,  Fran- 
zisGus   und  dem  Uonatui ,   in  d^r  vatikanischen  Gallerie« 

H.  8  F.  10  Z.,  Br.  5  F.  10  A 

Gest.  von  l*.  A.  Paz/.i,  f^fM-ingcs  Blatt.  f(»l.  —  Vinccntius 
Victoria  Ui»pau.  Cauu.  »clilcclit  lailirt,  Gegenseite  hl.  iol.  — 
NicSchenker,  gr.  Ibl«  —  F.  Tosetti,  fol.  —  J.  Pavon.  Ibl.  — 
licisson,  Mus.  Nap.  fol.  —  Pigeot  1813*  Gall«  Filhul.  kl« 
fol.  —  A.  B.  l)esn<jycrs:  La  vierge  au  donateur,  roy«  fol«— > 
Lith.  von  G.  Hodiucr,  gr.  lid.  — 

068)  Madonna  di  l'uli<;no,  nur  Marin  mit  dem  Kinde,  in  scliwar* 
7or  Kreide,  aber  htarU  beschädiget.  Nacldass  Lawrence,  eho- 

'  dem  im  BesiUe  Wioai^s«  U.  ift  Z.  9  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 

•  f 
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jGesX,  von  Marc  Anton  B.XIV.  5^  und  53.  —  Einige  Copien. 
G.  Scottn  stach  I8l8  dies«  Madonna  nach  einem  gleich- 
grossen,  abweichenden  Oelbild.  8* 

Anlüinctte  Butizonnct  Stella  benutzte  die  Madonna  zu 
einem  Stiche.    Hechts  ist  Joseph  in  der  Landschaft,  kl.  ibl. 

069)  31acloiina  mit  dem  Dunator ,  'Zeichnung  aus  der  Sammlung 
des  Ju&ua  lie^nolds,  jetzt  im  Besitze  der  Mrs.  Forster  in 
London.  Maria  titst  linlis  mit  dem  segnenden  Kinde,  wel- 
ches sich  nach  einer  vor  ihm  hnicenden  geistlichen  Purtrait- 
ügur  hücKt.  Johannes  der  'J'äufer  hiilt  seine  Hiliidc  auf  dessen 
Schuhern.  Dieser  IcdeiculMurt  hat  etwas  gelitten,  ü*  5  ^» 
6  L.  Br.  6  Z.  5  L.  * 

570  )  Madonna  del  Pesce,  mit  St.  Ilicrnnymus,  und  der  Engel  Raf'ael 
mit  Tobias,  im  Escurial.  U.  6  F.  7  Z.  6  Br.  4  F. 
11  Z.  6  L. 

Gest.  von  Fernando  Solma  1772  ,  fol.  —  F.  Bartnlozsi« 
4'  —  A.  B  Desnoycrs  1822,  fol.  —  l',  Lignon  l822,  lol.  — 
In  Uoulcttcumanier  nach  Chatillun's  Zeicitnung,  und  unter 
dessen  Aofsicht,  fol.  —  Umriss  und  einzelne  Theile:  Suites 
d'eludes  calquces  et  dcss.  d*aprcscinq  tableaux  de Baphael  ctc» 
par  Emeric  David.   Paris  1822- 

Nur  die  Madonna  mit  dem  Hiode,  von  Caronni,  4*  — 
Das  Kind  auf  einem  Kissen,  von  C.  Bus.  8. 
571)  Madonna  del  Pesce.  Leichter  Entwurf  in  Rollistein  nach 
Modellen  ,  um  die  Grup[)irung  und  Bewegung  der  Figuren 
richtig  anzugehen.  Die  JMaria  ist  nac!i  einer  Frau  aus  dem 
gemeinen  Volke  mit  einem  weissen  Tuch  üher  den  Ktipf 
entworfen,  znm  Christkind  nur  die  Stelle  angedeutet.  Eine 
solche  Zeichnung  ist  in  der  Gallcrie  der  Utfizien  7.u  Florenz. 
C.  F.  V.  iiumohr  111.127.  glaubt,  Marc  Anton  habe  nach  die- 
ser Zeicluning  gestochen,  während  sie  Passavnnt  für  zu  man» 
^  ^elhalt  hiilt,  als  dass  er  nach  derselben  hätte  den  Stich  fer- 
tigen können.  Die  BistenBeichnnnfi;  diwer  Conpositaon  im 
Nacblass  Lawrence  ist  nach  Passavant  nnücht.  — 

Don  Stich  nach  llataeTs  Zeichnung  in  der  Art  des  Marco 
da  U.'ivcnna  hcsciireibt  Bartsch  XIV.  s4«  —  Copie  nach  die- 
sem Blatte. 

012)  Madunna  mit  den  Heiligen  Sixtus  und  Catharina.  (Madonna 
di  S.  Sisto),  das  berühmte  Gemälde  in  der  Dnrsdner  Galle- 

«e.  11.  9  F.  5  Z.,  Br.  7  F. 

Gest.  von  G.  C.  Schnitze,  für  das  Gallcricwerh,  gr.  ftd.— 
F.  Müller,  bcrühuUcs  IJlatt,  Imp.  ful.  —  F-  Tosclii,  Nach- 
stich 1Ö21-— >•  J.  Pavon,  Nachstich.  —  Dessard,  lol.  —  Thou- 
venin,  fol.  — .  F.  W.  Meyer,  kl.  Bl.  —  Lith.  von  G.  Bod- 
mer,  gr.  fol.  —  Litli.  von  Ilnni'stangel ,  Dresdner  Gallerie- 
wcrK ,  gr.  lol.  —  Lith.  von  Nor  1.  gr.  lol.  —  Lith.  von  A. 
Maurin,  gr.  fol.  —  Lith.  von  Th.  Driendl,  gr,  fol,  —  Vorzüg- 
lichster filtalilstich  Toh  Nordheim,  Imp.  fol. 

Nur  die  Madonna  mit  dem  liindc:  J.  J.  Agar  1799  punk» 
tirt  und  in  Farben  gcdrucht.  Hund.  Durchm.  7  Z.  3  L-  — ' 
A.  Ochs,  Maria  in  lialbcr  Figur,  lol.  —  Ein  Anonyaius,  in 
schwarzer  Manier,  iul.  —  D.  Weiss,  nur  der  Madonaenkopl*, 
Oval,  U.  1  Z.  9  L.  —  Weller,  die  Madonna  in  halber  Fi- 
gur, rnd.  kl.  4.  —  J.  C.  ülmer,  die  Madonna  mit  demKinde. 
han>c  Fif^ur,  lol.  die  y\bdrücke  s.  lllnier.  — 

G.  Lutz,  die  beiden  Engel.  —  Prof.  Schlesinger,  die 
Köpfe  des  Papstes  und  der  heil.  Uarbara  in  der  Origiual- 
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flösse,  1834  (lie  beiden  ersten  Blatter  zu  einer  Folge  Ton 
tünf  Köpfen  und  Figurtn  äm  deinvelben  BiM«»  auX  UteraM 
des  Gänsen  nnd  einer  Beschreibnng,  roy.  JoU 

373)  Die  Madonnh  die  S.  Ststo,  ehedem  in  der  Alltel  S*  Aaand, 

SU  Rouen,  jetxt  im  Stadthaus  daselbst. 
Lith.  von  Aubry  Le  Comic,  gr.  fol. 

374)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  dabei  St.  Petrus  und. 
Calharina.  St.  Taulus  und  Lucia,  in  S.  Ago»tino  zu  Perugia, 
Copie  mit  Aenderungen  nach  dem  Altarbilde  dar  Nonnen 
des  heil.  Anton  in  Perogia^  }etxt  in  Neapel. 

376 )  Maria  mit  dem  Kinde''aiif  dem  Throne  t  die  obige  Composi* 
tion  zu  einer  mystischen  Vermählung  angenvcndet,  mit  Bei* 
retrun;:^  de«;  Iieil.  JSiculaus  von  ToJenUoo,  jui  Tutü  Sanü  za 

iVilla  di  Caölcllo. 

376}  Madonna  mit  dem  iitnde  auf  einem  erhöhten  Sitze,  rrie.  die- 
ses der  St.  Catharina  den  Vermählangcring  reicht«  Rechte 
ateht  Sl.  Barbara.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Arebitektnr 
von  zwei  Bogen. 

Diese  schüne,  aber  irrig  dem  Rafael  zugeschriebene  Com» 
Position  ist  uns  durch  einen  aiten  Holzschnitt  bekannt.  Der 
rostiiche  Gesandte  Graf  Bailli  von  Tatiicheff  betitst  ein 
Bildchen  in  der  Grosse  desselben,  angeblich  Ton  Garofolo- 
gemalt. 

Holzschnitt  von  einem  anonymen  Meister.  H.  9  Z.  9L., 
Br.  7  Z.  Heinecke  p.  459«  Nr.  32-  —  Nachsücb  vuo  A. 
Blooteling«  fcl.  Blatt.  —  Von  einem  Schüler  Mate  Anton's» 
von  der  Gegenseite  gestochen,  hl.  Bl. 

377)  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  sich  der  heil.  Catharina  ver- 
mählt ,  dabei  Joseph  und  Johannes  der  Täufer,  halbe  Figu- 
ren ,  von  C.  Bloemaert  irrig  unter  dem  Itlamen  Uafaers  ge- 
stochen. 

378)  Madonna  mit  St.  Täter  und  St.  Sebastian,  Gemälde  ia  der 
Sammlung  des  Prof.  Mochetti  zu  Mailand. 

3^)  Maria  von  Strahlen  umgeben,  wie  ihr  Magdalena  die  Füsse 
küsst.  Links  ist  St.  Catharina ,  rechts  kniet  St.  Franz.  Ueber 
der  heil.  Jungfrau  schwebt  der  heil.  Geist,  und  oben  auf 
jeder  Seite  ist  ein  anbetender  Engel.  Wird  irrig  dem  Uafael 

Gest  von  einem  Schiiler  Marc  Anton*s»  B.  XV.  13. 

3S0)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  sitzend,  nnün  die  drei 
Erzengel.   Irrig  dem  Rafael  zugeschrieben. 

Gest.  von  Diana  Ghisi,  B.  XV.  öl«»  rechts  H.  V.  I.  ge- 
zeichnet, aber  nach  Fassavant  wahrscheinlich  von  Perioo 
del  Vaga. 


D.  Madonnenbilder  von  zwei  Figuren,  oder  Ma- 
ria mit  deni  Kinde  allein,  Gemälde  und  Zeich- 
nungen. 

381 )  Madonna  aus  der  Samml.  Solly,  jetrt  im  Museum  ZU  Ber^ 
lin.  Aut  Ilülz.  H.  1  F.  8  Z. ,  JJr.  l  1.  3  Z. 

082 )  Madonna  dpr  Gräfin  Ann^k  Alfani  zu  Perugia.  Auf  Holz.  H. 
18  Z.  Ö  L.,  fir.  12  Z.  3  L. 

385 )  Madonna  des  Grafen  Staffa  in  Perugia.  Auf  Holz,  6  Z.  9  L . 
im  Quadrat.. 
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G.  von  S.  Amsler  l82t,  m  der  Grosse  das  Originals. 

P.  Caronni  stach  I6i7  cUe  Copi«  im  Hause  Oggioni  sa 
Mailand«  kl.  4. 

Das  Exemplar  im  Pariser  Museum  wurde  i836  von  Th. 
Bichomme  in  einer  achteckigen  gothischen  Versierong  unter 
dem  Titel :  La  vierte  au  livre ,  gestochen ,  4. 

Ein  Quartblatt  von  Ant.  Krüger  stellt  dio  freie  Nachah- 
mung  dieser  Comnosition  in  St.  Maria  dclla  Misericordia 
SU  Femgia  dar.  Das  OMsäMe  hat  atyia  22  Z.  Hohe ,  und 
SB  Brette. 

3d4)  -l>M  Madonna  mit  dem  Buche  {tm  viirge  au  Lim)  im  Mu- 
seum SU  Paris,  s.  oben  Nr.  3B3>- 

305)  Madonna  Im  Spttala  della  Miserteordia  ku  Ferugia»  oKm 

Nr.  385. 

286)  Madonna  des  Grossherzogf  Ton  Toseaoa  (del  Granduca)  im 
i'allaste  Pittt  zu  Florenz. 

Gest.  von  R.  Morgheo  1823«  hl.  fol.  Deila  Bella,  kl. 
fol.  ^  Fr.  Stoher,  hl.  fol,  —  J.  C.  Richter,  kl.  foK  —  Lo* 
richon,  unter  dem  Titel:  La  Vierge  nu  palais  Pitti,  1835* 
fol.  —  Lilh.  Ton  P.  Stuhr ,  fol.  —  Lith.  von  J.  Fertig,  fol. 

587)  Madonna  aus  der  Gallerie  Orleans,  das  S.  SOQ  erwähnte 
Gcraalde,  jetzt  in  der  Gallerie  Aguado  xu  Paris.  Auf  Holz, 
H.  11  Z.,  Br.  8  Z. 

Gest.  von  Gl.  Dniios,  hl.  fol.  Aufgestochen  von  R.  de 
Larmcssin  Für  das  Cabinet  Crozat  Nr.  24*  —  J*  Huber  für 
die  Call.  Orleans,  kl.  lol.  —  J.  P.  Seiter,  8-  —  B.  Höfel, 
nur  die  Madonna  mit  dem  Kinde ,  8*  —  E*  Förster ,  1858> 
hl.  fol. 

S8S)  Madonna  aus  dem  Hause  Tempi,  in  der  Plnahothah  SU  Mün- 
chen.  Auf  Holz.  H.  28  Z. ,  Br.  19  Z. 

Gest.  von  Ant.  Morghen,  kl.  fol.  —  A.  B.  Desnoyers  für 
das  Werk :  Hecueil  d'estampes  gravcs  d*aprcs  Ics  peintures 
aotiqaes  Italiens  etc.  par  Boocher  Desnoyers  etc.«  hl.  fol..-» 

S.  Jesi.  fol.      Wagner,  1832,  hl.BI  Theoph.  Kissling.  — 

Sam.  Amsler,  1837,  kl.  fol.  —  S.  Amsler  l84l»  gr,  iol. 

F.  Piloty,  lith.  fol.       G.  VVolff,  lith.,  kl.  fol. 

389)  Der  Originalcarton  xu  diesem  Bilde.  Musce  Fabie  xu  Mont» 

pellier. 

390)  Madonna  (kleine)  des  Lord  Cowper  in  Pansanger.  Auf  Holx. 
H.  24  Z..  Br.  17  Z. 

391 )  Madonna  (grosse)  des  Lord  Cowper  in  Pansanger.  Kniestuch 

in  Lehensgrösse. 

Gest.  von  A.  Perfctti  18"^!  ,  kl.  fol.  —  Nie.  Hoff,  in  Pas» 
savant's  liunslrcise,  Q.,   beide  ßlüttcr  sehr  ungenügend.  — 

G.  T.  Doo  1855.  fol.  —  Lud.  Gruoer's  Stich  ist  zu  erwarten. 

392)  Madonna  aus  dem  Hause  Colunna,  jetzt  im  Museum  zu 
BerHn.  Auf  Holx ,  Kniestüch.  H.  29  Z.  6  L. ,  Br.  21  Z.  6  L. 

Gest.  von  C.  L.  Masquelier  1820>  Gegenseite.,  kl.  fol.  >^ 
Luigi  ßarocci  1827,  fol.  —  Reveil,  lür's  Museo  di  Pittura 
etc..— Caspar,  für  den  preussischen  liunstvercin  18  11.  kl.  fol. 

393)  Madonna  mit  der  Nelke,  liniestüchp  in  mehreren  Nachbil- 
dungen vorhanden,  S.  3 19* 

Stiche: 

Gio.  Faruggia  Mallese»  das  Bild  des  Cav.  Camucctnt» 
1829, 
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Das  in  lotr.tcrcr  Zeit  boi  Hr.  Wochcr  und  dnnn  hei  Tl. 
Hess  in  Basel  befiiiiiliclie  Büii ,  oder  die  Coinposition  ilcs- 
sclben,  stachen:  Juh.  Boulangcr  udcr Houlanger:  Llorcs  mci 
t'ructut,  tbl.  Copie  von  J.  Wolff  in  Augsburg.  —  E.  Hein- 
se'innnn,  Madonna  nach  rechts,  mit  der  Ansichl  einer  deut- 
sclien  Klosterkirche.  —  De  Poilly,  Madonna  nach  rechts,  £»r. 
fül.  —  .1.  Couwny,  lür  Alaricttc.  iluiid,  gr.  4«  —  Alvise  l^o- 
velatu  1700»  hl.  t'ol.  —  Färbig  von  ilidc,  nach  einem  Bilde 
bei  Mr.  Dnflos  de  Mait oncelle*  Brustbild,  linke  gewendet» 
geschabt  von  einem  Anonymen,  8. 

3^1) ^Dte  ähnliche  Coniposition,  wn  JMftna-eine  Bote  hSIt« 
GesU  von  J.  Morin ,  lol. 

396)  Madonna  mit  dem  stellenden  lünde,  aus  der  Gallcrie  Or- 
leans, jetzt  im  Be&iUe  des  6am<  Uogers  in  London.  U.  30 
-    Br.  24  Z. 

Gest.  von  C  Duflos.  Iii.  fol.  —  J.  C.  Flipert,  Kl.  fol.  Gab. 

Crozat.  —  J.  Bouillard,  Gal.  Orleans.  —  L.  Petit,  8.  —  N» 
Guidolti,  10?",  Rr.  fol.  —  M.  Zignani  1027,  hl.  toi.  —  MW. 
Gerard.  puiiUlirt.  Ov.il  8«  —  P*  W.  TomUins,  nach  dem  Bilde 
bei  Hrn.  Hope  punktirt,  kl.  fol.  —  F.  W.  Duliner,  punUtirt, 
Oval  8*  —  Joseph  Berkowitz,  nach  dem  Bilde  des  Fiirsten 
Btterhazy,  fol.  —  Rad.  von  Legran,  Gegenseite,  kl.  ful. 

396)  Der  Carton  «n  diesem  Bilde  v.ar  noch  178(  i<"  Hause  Cec« 
comani  zu  Perus^ia.    Der  jetzige  Besitzer  ist  unbekannt. 

397)  Madonna  der  Gallerie  Bridj^ewaler  oder  Stnfford,  dem  Lord 
Egerton  gehörig.    II.  31  Z.  9  L. ,  Br.  22  Z.  5  L. 

Gest-  von  A.  L.  Uumanei.  Gall.  Orleans,  kl.  fol.  —  N.  de 
Larmesshi,  Gab.  Crozat,  fol,  —  J.  Houlanger,  mit  landschaft- 
lichem Grunde,  gr.  Fol. —  Chez  de  Poilly:  Dilcctus  rocus  mihi 
etc.,  gr.  fol.  —  F.  Pi>illy:  Virgini  matri.  Oval  fol.  —  G. 
iieinzmaon,  Oval  mit  Blumen,  kl.  ful.  —  Nie.  Guidetti:  Mater 
•mabilis,  l827.  fol.  —  G.  L.  Schüller.  —  Lorichon:  Madonna 
du  palais  Bridp;evvnter,  1832.  fol.  —  Carlo  Cattaneo,  punktirt, 
kl.  fol.  —  J.  V.  Dalmer,  kl.  fol.  —  P.  M.  Ochse,  Vilh.  fol. 

Gnravaglin  dis.  F.  Andcrloai  SC  l821«>  ^ach  der  Copie 
in  Neapel  "  1824,  kl.  fol. 

3g8)  Der  erste  Kntwurt  zur  Madonna  Bridgewater,  leicht  mit  der 
Feder  skiszirt,  mit  noch  anderen  Entwürfen  auf  demtelben 
Blatte.  Gall.  der  UflTizien  zu  Florenz. 

399)  Madonna  mit  dem  Christkinde,  welches  ein  rothei  Krens  im 

Heiligenschein  hat,  Jugendwerk,  im  Catalogue  raison,  des 
tal)leau\  du  Hol  ,  par  JMr.  Lcpicie,  Paris  1732  erwähnt,  aber 
jetzt  niclit  mehr  aufgestellt.   11.  17-^  Z.,  lir.  15|  Z. 

.  4oO)  Aladonna  mit  dem  liinde  auf  einem  Piodestal ,  ein  Jugend- 
werk, nach  S.  Conca  (Oese.  odep.  delta  Spagna  II.  21Ö, ), 
im  Escurial  vorhanden. 

401 )  Madonna  im  Hause  Fnmagalli  zu  Meiland,  mit  zwei  Flügel« 

thüren.   II.  11  VC.  ,  Br.  8  Z. 

Caspar  stach  das  Flügelhildchen  mit  St.  Catharina. 

402)  Madonna  des  Grafen  Bisenzo,  im  Städelschen  Institute  zu 
Frankfurt  am  Main.  Auf  Holz.  H.  30  Z.  0  L. ,  Br.  20  Z.  6  L. 

403)  Madonna  aus  dem  Hause  Baglione  zu  Perugia,  oben  in  der 
Reihe  der  dem  Rafael  zugeschriebenen  Bilder  erwähnt.  In 
der  Guida  di  Perugia  von  1784  wird  das  Bild  dem  Perugino 
zugeschrieben. 
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404 )  Madonna  mit  dem  Hinde,  welche  diesem  einen  Distelfink 
reicfil,  Jugendarbeit,  im  Hause  Pclrucci  /u  Kom. 

405)  Maria  mit  dem  liiude,  welches  ein  Buch  hält.  Im  Hause 
Muf^gi  XU  Turin« 

406)  I^Iadunnn  nus  dem  Cabinete  FMun,  suletet  im  Cabinet  Hein- 

leiti  zu  Nürnberg. 

407)  Maria  mit  dem  liiiidc,  halbe  Figuren.  Ehedem  bei  Hrn.  Le- 
gras in  S.  Gcriunin  •  cn  -  Lnyp. 

Gest.  von  BertranU,  uiiicr  dem  ISamcn:  La  Vicrge  ä  la 

Kensee« 
ladunna  im  Pallaste  von  Ken^in^^ton. 
In  Schwarxkunst  gest.  von  Juiin  UowIck  ,  Oval. 

409)  Madonna  mit  dem  säugenden  lüiule,  irri;;  als  Werk  Rafael's 
erUlüit,  da  die  Cumpusitiun  von  L.  da  \inci  ist. 

Gc&t.  von  Vungcli.>^ti  nach  cineiu  Bilde  des  Sulario  im  Mu- 
seum SU  Paris:  unter  dem  Titel:  Le  premier  devoir  dee 
mores ,  als  Rataers  Dild. 

410)  Madonna,  mit  dem  auf  dem  Tische  laufenden  Hinde ,  au» 
der  Sammlung  des  Bcgicruugsraths  illcinschmidt  zu  Wien. 

Gest.  von  David  Weiss. 

411)  Madunna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse ,  welches  nach 
einem  Gelass  auf  dem  Tische  weiset,  in  der  Gallerie  «n  Pom- 
mersielden.  Dieses  berühmte  Bild  ging  f  rüher  unter  dem  Na- 
men Ilidnors,  und  *viid  jetzt  I.eonardo  da  Vijui  (^cnnrinl, 
was  jcdcni.ills  der  Wahrheit  nülier  Kuumtt.  licnucr  v^ageu 
CS  aber  nur  einem  Schüler  Leonardo's  zuziy^reiben. 

41 2)  Maria  das  liind  in  der  Wiege  verehrend,  schönes  Bild  von 
Francia,  wie  Bassavant  behauptet.  Pinakothek  xu  München. 

Gest.  von  U.  M.  Frey,  unter  ilatacr$  Namen. 
4l5)  Madunna  mit  dem  liinde,  in  der  Sammlung  des  Pietro  Fu- 
maroli  zu  Florenz,  ehedem  im  Tailast  Culouua  zu  Marino. 
Lilh.  von  Gozzini ,  irrig  als  Bild  ßafael's. 

414)  Madonna  aus  der  Sammlung  des  Kaufmanns  J.  Hertel  in 
Augsburg.  Ein  altdeutsches  Bild,  von  J«  G.  Seiter  irrig  nn* 

ter  Bafael's  Namen  gestochen,  gr.  Ibl. 

415)  Madonna  mit  dem  Kinde,  im  Hause  Nocchi  tu  Florenx.  Be* 
nutzung  der  Madunua  dcl  Baldachino  in  Floren/. 

416)  Madonna  mit  dem  segnenden  Kinde,  Temperahildchen  in 
S.  Chiara  zu  ürhino,  nicht  von  Rafael,  wenn  auch  ihm  zu- 
geschrieben. 

di7)  Madonna  mit  dem  Binde»  in  Rafaer»  väterlichem  Uaose,  in 

Frescu  |];emalt. 

418)  Madonna  mit  dem  liinde  in  einer  Landschaft,  wo  man  eine 
Aloe  sieht.  War  um  I8i8  xn  Genua,  und  wurde  da  als  Werk 
aus  rt.ifaers  erster  Zeit  erklärt.  Auf  Uolx.  H.  1  F.  7  Z., 

Br.  1  F.  7  L. 

419)  Madonna  mit  dem  segnen<len  Kinde  auf  der  BanU  sil/.end, 
von  vorn  bis  an  tlie  Uuic  gesehen.  Eine  solche  Composition 
ist  im  Stiche  vorhanden*  Passavant  erkennt  im  Charakter  der 
Kr)|>le  den  Franc.  Penni,  dessen  Manier  der  Stecher  ins  Ra- 

faclischc  iibcrtiiig. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anton's.  B.  XV.  .10. 

AZO)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Sessel  mit  Löwcntalzcn  ,  im 
Stiche  vorhanden,  wahrscheinlich  nach  einem  Entwürfe  eiocs 
Schülers  von  Rafael,  wie  Passavant  glaubt. 
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Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  46>.— Rüdirte  Copie  Ton 
DG.  H.  6  Z.  7  I««.  Br.  4  Z.  6  L. 

42t )  Madonna  mit  dem  Vogel.  Dieser  setzt  sich  auF  die  Achsel 
des  Kindes,  welches  dadurch  erschreckt  zu  seyn  scheint, 
fassavant  legt  die  Erfindung  dem  Giulio  Romano  bei. 

Nur  iiD  Stiche  von  G.  Bonasoiie,  B.  XV.  56»  Torhltendeii« 

422 )  Moria  das  Kind  küssend.  Sie  eitet  auf  .dem  Stuhle  und  neigt 
sich  im  Profil  rechts  nach  dem  vor  ihr  stehendeA  Kinde. 

Studium  nach  dem  Leben. 

Gosl.  in  Caragliü's  Manier,  B.  XV.  u.  —  Radirt  von  P. 
A.  liobert  1729t  augeblich  nach  einer  ^^eichnung  von  G.  lio- 
nasone»  kl.  4*  Radirt  von  V.  Denorn,  von  der  Gegen- 
seile,  kl.  4. 

423)  Die  Orig^inalzeichnung  dazu,  in  Silberstift  und  mit  Weiss 
gehöht,  ist  im  Nachlass  des  Th.  Lawrence.  IL  6  Z.  9  L.» 
Br.  4  Z.  10  L. 

424.)  Maria  in  einem  Buche  lesend»  während  sie,  auf  einem  Stuhle 
sitzend,  mit  dem  rechten  Arm  dai  stehende  Kind  nmfassL 
Von  Rafael  nach  dem  Leben  gezeichnet.  Diese  Zeichnung 
ist  in  der  Sammlunj^  des  Herzogs  von  Devonsliire  zu  Chats- 
vrorth.  Sie  ist  mit  dorn  Stifte  ausgeführt  und  mit  Weiss  gehöht. 

Gest.  von  Marco  da  Ravenna  pder  sonst  einem  Schüler 
Maro  Anton's.  B.  XIV,  48*  —  Copie  von  der  Gegenseite,  im 
Stiche.  —  Gegenseitige  Copie,  radirt  und  mit  R.  bezcich. 
net.  —  Radirt  von  V.  Denon  ,  kl.  4*  —  Copte:  Raph.  ürba. 
inv...F.  Bourlier  exc.  H.  ö  Z.  3  L.»  Br.  5  Z.  6  L.  —  Copie, 
oben'  mit  R.  .bezeiehnet*  H.  7  Z.  7  L«,.  Br«  3  Z.  S  — 
Copie,  über  dem  Kopfe  der  Maria  R.  V*  —  Geit  iron  Man» 
dolt.  —  Gest.  von  Bergeret ,  Qegenseite* 

425)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoossc,  welehet  die  Ajmt 

ausstreckt,  irrig  dem  Kafacl  zugeschrieben. 

Gest.  von  R.  Houston  ,  in  schwarzer  Manier,  fol. 

426)  Maria  (halbe  Figur)  mit  dem  Kinde,  welches  ein  üreuzchen 
hält.  Aus  diesem  maehte  ein  nnberufcfner  Verbesserer  einen 
Haspel,  und  fügte  ein  Körbchen  mit  Zwirnklingel  hinzu. 
Zeichnung  in  der  AUademie  zu  Venedig»  mit  einem  fttUil* 
den  Propheten  auf  der  Rückseite. 

Abgcb.  in  Abate  Celotti's  Disegni  orig.  dt  Raffaelio  (s. 
Sootto  und  Rosasptna)  Tab.  X 

427)  Maria  mit  dem  Rinde  im  Schoosee.  X^chler  Federentwurf 

in  der  Akademie  zu  Venedig.  Näher  angegeben  ist  nur  das 
Christkind,  welches  in  der  Stellung  einige  Aehnlichkeit  mit 
dem  in  der  Madunna  des  Duca  di  Terranuova  hat.  In  der 
Gailerie  der  üQizien  zu  Florenz. 

428)  Madonna  mit  dem  Kinde,  köstliches  Studium  in  Rothstein 
zur  Maria  in  der  grossen  heil.  Familie  in  Paris.  Das  Christ» 
kind  ist  nur  leicht  angedeutet,  der  Kopf  der  Madonna  aber 
von  Rafaer$cher  Schönheit,  zart  behandelt,  und  ihr  Gewand 
besonders  ausgeführt.  In  diesem  Kopfe  will  man  Rafael's 
Geliebte  erkennen.  In  der  Sammlung  der  Gailerie  zn  Lo- 
renz. H.  12  Z.  9  L.  9  Br.  0  Z. 

429)  Maria  mit  dem  sich  zuwendenden  Jesuskinde  auf  dem  Schoos- 
se, i'iüchttger  Entwurf  mtt  dor  Feder,  in  der  Sammlung  der 

Gailerie  der  LffiziL-n  zu  Flurenz. 

430)  Maria  auf  der  Erde  sitzend,  im  Profil »  die  Uand  auf  ihre 
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Brutt  gelegt.  Dai  Ghriitliliid  titst  auf  ihren  Rulen«  mit  dem 

KttpfSchen  rückwürts  an  der  Mutter  Brust  gelehnt.  Leichter 
aber  schöner  Fcderentwiirf  in  der  SammluDg  der  Gallerte  der 

Uffizicn  zu  Florenz. 

431)  Maria  von  vorn  gesdien,  sitzt  mit  unterschlagenen  Beinen 
auf  der  Erde  und  betrachtet  dos  Jesuskind,  welches  rechts 
neben  ihr  mit  dem  Buche  in  der  Hand  sitzt.   Diese  überaus 

liebliclie,  naive  Darstellung  ist  mit  grosser  Zartheit  mit  SiU 
Silherstift  nuf"  perlgraues  Papier  ge/,cichnel  und  mit  Weiss 

fchüUt.    iüciucs  iiiall,  in  der  Sammlung  der  U£ftzien  zu 
lorenz» 

432  )  Maria  an  der  Wiege  kniend,  die  Linke  an  dla.«Bru8t  gelegt. 
Entwarf  in  Silbcrstüt,  in  der  SammliMig  der  U£BaBfen  su  Flo* 
renz.  IL  3  Z,  2  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

433)  Maria,  halbe  Figur,  'betrachtet  lächelnd  das  quer  vor  ihr 
liegende  ChristUiiul ,  indem  sie  es  mit  beiden  Hiindcn  iiält. 
Das  iiind ,  mit  dem  liüpichen  an  ihre  rechte  Brust  gelehnt» 
sieht  freudig  auf.  In  halber  Lebensgeösse  in  sebviaoer  Kreide 
gezeicbfiek  und  leiclit  gewischt.  Dieser  etwa  zw«  Fuss  hohe 
Carton  wurde  um  1505  ausgefülirt.  Tliorwaldsen  erhielt  ihn 
vom  Maler  Wales ,  und  jetzt  befindet  er  sich  im  iSachlast 
jenes  grossen  Künstlers  zu  Copenliagen. 

43^0  Maria,  halbe  Figur,  hat  das  Christkind  auf  einem  Polster  > 
sitzend,  und  reiclit  ihm  mit 'der  Reohtea  einen  Granatapfel, 

während  sie  die  Linke  auf  ein  geö^hetes  BfuAh  legt.  Diese 
mit  Kohle  entworfene,  und  schön  in  scliwarzer  Kreide  aus- 
geführte Zeichnung  hat  Figuren  in  ^  Lebensgrösse.  Sie  ist 
noch  in  Pemgino's  Manier  behandelt.  Ehedein  in  den  Samm* 
lungcn  Julien  de  Parme  und  Prince  de  Ligne,  jetzt  in  jener 
des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien.   H.  15  Z.  6  L.,  Br.  11  Z. 

435)  7.wct  Mrulonnen  'auf  einem  Blatte,  die  eine  jonor  aus  dem 
Hause  Colonna,  jetzt  in  Berlin,  ahnlicli.  , Zeichnung  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

436)  Sechs  Madonnen  mit  dem  Kinde  iip  Arme.  Flüchtige  Ent* 
würfe,  zwei  in  Rothstein,  vier  mit  der  Feder  shizzirt.  Auf 
der  Rückseite  ist  ein  grösserer,  schöner  Entwurf  mit  Stift 
zu  einer  Miria  mit  dem  quer  über  den  Schooss  Heftenden 
Kinde,  halbe  Figur.  Aus  den  Sammlungen  T.  Viti,  Crozat, 
Martinis  de  Gouvernet,  Julien  de  Parrae  und  Prince  de  Ligne, 
Jetzt  in  der  Sanmlnn^  des  Erslierxogs  Garl  su  Wien«  U. 
0  Z.  0  L.,  Br*  7  Z«  2  L.  . 

437*)  Madonna  mit  dem  Kinde,  ,  eine  leider  beschnittene  schöne 
Zeichnung  in  schwarzer  Kreide,  im  Cabinette  zu  Dresden. 

H.  2  Z.  6  L.,  Br.  3  Z. 

*43ö)  Madonna,  in  halber  Figur  linUs  gewendet,  wie  sie  dem  auf 
'  ihrem  Schoosse  sitzenden  Christlunde  Blumen  reicht.  In  der 
herabgesenkten  Linken  hllt  ^e  ein  Buch.  Zeichnung,  mit 
der  Feder  behandelt,  in  Sepia  getuscht  und  mit  Weiss  ge- 
höht. Diese  Darstellung  ist  auf  der  llücUseitc  eines  Blattes, 
welches  den  Entwurf  zum  Luggicnbilde  enthält,  wie  Gutt 
dem  Isaak  ertcheint.  Es  gibt  aueh  mehrere  Gemälde  die« 
ser  Composition ,  Ualacl  selbst  aber  scheint  Keines,  (^efer- 
tigct  zu  haben.  Dus  schönste,  von  Giufiu  Bomano,  ist  in 
der  Tribüne  zu  Florenz;  ein  zweites,  sehr  nacligcdunUeltes 
ist  in  UolUham.    Die  genannte  Zeichuuug  kommt  aus  dein 
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»  • 

Hause  Alberti  ku  Borgo  S.  Srpnicro*  Jetzt  ist  sie  im  Nach* 

lass  des  Baron  Olto  von  Stachclberg  in  Dresden.  (?) 

Das  Dild  in  Kngland  ist  rndirt»  kl.  BI.  Baphael  pinx.  i-^ 
^  Die  Zeichnung  gest.  von  C.  FaucBi  apad  G.  Oregon,  fol. 

439)  Maria  mit  dem  liiude,  halbe  Ftgor.  Leichter  FcJerentwurf. 
Nachlast  Lawrence. 

'44o )  MMria  mit  dem  Kinde »  ganxe  Figur.  Leichter  Federentworf 

aus  Rarael's  Pcnigtnischcr  Periode.  H.  8  Z.  6  L.  •  Br.  5  Z« 
0  L.  liam  aus  der  Sammlung  von  W.  Y.  Ouley  in  jene  von 

Th.  Lawrence. 

441 )  Maria  im  Profil  sitzt  auf  einen  Stuhl  und  hält  das  vor  ihr 
•lebende  Christkind,  welches  das  rechte  Händchen  anf  den 
Kopf  legt.  Mit  Silberstift  gezeichnet  und  mit  Weise  gehöht. 
Nachlass  Lawrence.    H.  6  Z.  9  L. ,  Rr.  4  Z.  10  L. 

Gest.  von  oincm  Schüler  Marc  Anton's,  B.  XV.  11.  — 
Badirt  von  V.  Dcnon.  —  P.  A.  Hubert  nach  einer  Zeichnung 
▼OD  .6«  Bonauine« 

442)  Madonna  (halbe  Fi|;ur)  mit  dem  Kinde,  welche«  in  einem 

Buche  liest.  Flüchtige  Federzeichnung  aui  der  Sammlung 
Petcp  Lely,  dann  in  jener  von  Th.  Lawrence. 

443)  Madonna,  oder  sit7.ende  Frnn ,  im  Profil  nach  rechts,  wie 
sie  das  neben  ihr  stehende  Hind  utnlasst  und  in  einem  Bu- 
che liest.  In  Stilt  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht.  Sanim» 
lung  des  Herzogs  von  Dovonshire. 

GeaL  von  Marco  di  Bavenna,  B.  48« 

444)  I^i^  sitzende  heil.  Jungfrau  reicht  dem  Kinde  die  Brust.  Fe- 
derentwarf und  mit  Distcr  schaltirt.  Im  Cabinet  zu  Paris. 

445)  Maria  mit  dem  Kinde.  Entwurf  zu  einem  Gemälde  in  Ijon* 
den.  In  Sllhcrstift.   Samml.  Wicar  zu  Lille* 

446)  Fine  sitzende  Maria  mit  dem  Kinde.  Federeutwurf  in  der 
Samml.  Wicar  ku  Lille. 

44?)  Die  heil.  Jungfrau^  welche  das  Jesuskind  lesen  lehrt,  leicht 
mit  der  Feder  gezeichnet  und  tchattirt,  kleines  Blatt  ans  der 

Samnilunf^  Crozat. 
448)  Maria  sitzend  mit  dem  stehenden  Jesuskinde.  Cabinet  Crozat. 


B.  Madonnen*)  und  beil.  Familien  von  drei  Figuren, 
Gemilde  und  Entwürfe. 

.   449)  Madonna  mit  dem  Stieglits,  in  der  Gallcrie  zu  Florens.  Auf  ( 
Holz.   H.  4  Palm  6  L. ,  Br.  5  Palm  6  L«  Ein  leichter  Fe* 
derenlwurf  ist  im  Museum  zu  Paris. 

Gest.  von  B.  Morghou  iÖl4>  iol.  —  A.  Krüger»  ful.  — 
J.  Favon,  fol.  —  A»  Martinct,  la  Vierge  a  Poisean,  fol.  — 
Radirt  von  Riepenhausen.  IVlanuel  Esquivel,  nur  der  Kopf, 
1815,  8. 

460)  Der  Entwurf  zu  dieser  Madonna  del  Cardellino.  Maria  hält 
ein  Buch  in  der  Hand.  Dabei  ist  noch  ein  Studium  zu  einer 
Hand.  Leich^t  mit  der  Feder  gezeichnet.  Sammlung  Wicar 
zu  Lille. 

451)  l^ie  heil.  Jungfrau  im  Grünen,  in  der  Gallerie  Ztt  Wien» 
Auf  Uolz.  U.  3  F.  7  L.,  B«,  2  F.  9  L. 


Auch  unter  dieser  Benennung  ist  öfter  eine  heil.  Familie  zu 
verstehen. 
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Slicljc  nach  dem  Gemälde;  P.  Anderloni  IBIO,  fol.  —  C. 
Agriculn  1812 1  io\.  —  C.  liolterba,  liir  das  Haas'sche  Gal- 
'  leriewerk.      Weht,  mit  anderer  Lanclscliaft,  gcrinjges  Blätt- 
chen ,  8*  —  M.  Vogler,  kl.  4»      J*  Steinmüller  l84l»  fol.  ^ 

I.  ilh.  von  Drcizlcr,  gr.  fol. 

462)  t)*-'!'  Entwurf  vai  dieser  Cf)ni|>uiüi()n.  Auf  der  einen  Seite  des 
BlaUos  ist  die  sil/ciulc  Mnria  mit  den  beiden  Kindern  vier- 
mal in  abweichenden  Stellungen»  besonders  des  hleiuen  Jo* 
hannes  entworfen,  und  auf  der  RfiiAteite  noch  dreimal 
die  Gruppe  und  melirutals  die  Kinder.  H.  9  Z.  4  Ii»»  Br* 
15  7*.  10  L.  SamtnI.  dos  Rrzherrni^s  Carl  zu  Wien. 
*  Gest.  von  6.  Pacciui  vun  der  Gegenseite  aui  zwei  ülal* 

fern,  1770. 

453)  Zeichnung  im  Bothftein  xn  demselben  Bilde*  Kam  aas  den 
Sammlungen  Ten -Kate  und  Rufgert  in  {ene  von  PIoos  van 
Arostel,  aus  welcher  sie  1800  vcrkaaft  ntirda.  Eine  Copte 
in  liister  ist  im  Nachlass  Lawrence. 

Gest.  von  B.  Ticart  tür  die  Impostures  innocentes.  Litli« 
von  Schnaitmann,  4*  — *  Gest*  von  Balzer,  4*  -**-6est»  von 
Gtintlier,  Oval  hl  S* 

454)  Die  Madonna  im  Pariser  Museum,  unter  dem  Namen  La 
belle  j.irdinierc,  und  durch  mehrere  Copicn  bcUannt,  die  wir 
oben  aufzahlten.  Auf  Holz.  H.  3F.  7Z.  6L.,  Br.  2F.  11  L. 

Gest.  von  £.  Roussclct.  Gegenseite,  fol*  N.  Poilly  ex* 
cudit,  Nacbstich,  fol.  —  J.  Chereao,  Gegenaeite,  Gab.  Cro- 
zat,  foi. —  Sandrnrt  cxcudit,  (geringer  Stich  von  der  Gegen* 
seile,  hl.  fol.  —  A  Paris  chcz  Mnriette,  hl.  fol.  B.  Strauss, 
sehr  hart,  ful.  —  Weiss  fecit  Alunacy,  Q.  V.  Audouin 
'  1803,  Mus.  Nap.  fol.  —  A.  B.  Desnoyere*  fol.  B.  U.  Mas- 
sard ,  Gall.  Filhol,  8«  G.  A.  Sasso,  t8l6  punUt.  fol.  ^ 
N.  Aurclio  1822 1  gr.  fol.  —  Couchc ,  radirt,  8-  —  Che« 
Vallet,  Benutzung  der  Compositionen ,  rechts  sitxt  Joseph, 
geringer  Stich,  4*  Lalouette,  nur  der  Mndonnaokopf« 
last  lebens^ross*  Baad* 

455)  Der  Originalcarton  sur  obigen  Darstellong,  in  schwarzer 
Kreide  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht.  Er.  ist  jetzt  in 
Holkhara,  hat  aber  leider  gelitten,  und  ist  in  Gel  getränkt« 
U.  5  F.  1  Z. ,  Br.  2  F.  2  Z. 

4&dl)  Abweichender  Entwurf  zur  »Belle  Jardinicre.u  Maria  «itzcnd 
rechts  gewendel  bält  das  vor  ihr  Mehesde  Christkind,  Linke 
kniet  der  Kleine  Juhannos  mit  einem  Hunde.  Sein  Haupt  ist 
mit  Enheu  hehränzt.  Leiehler  Federenlwurf ,  chcddm  in  der 
Sammlung  R.  P.  Kni^^ilt ,  dann  in  jener  von  Tb.  Lawrence* 

II.  10  Z.  0  L. ,  Br.  ü  Z. 

Gest.  von  C.  M.  Metz  in  den  Imitattolia  «tck  London 
1798.  —  Adam  BarUch,  Gegenseite,  1787* 

457)  Das  mit  der  Feder  gezeichnete  Christkind,  genau  wie  im 
Gemälde,  ein  schönes  Studium,  ist  in  der  Sammlung  des 
Medailleur  J.  D.  Böhm  zu  Wien.  Auf  der  UücUseite  sieht 
man  das  Skelett  einer  sitzenden  Figur*  H*  il  2.  6  L*»  Br* 
6  Z.  9  L* 

i^)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde,  von  welcbem  iSe  den 

Schleier  aufhebt,  um  es  dem  Kleinen  Johannes  zu  zeigen, 
zwei  Drittel  Lebensgrösso.  Den  Hintergrund  bildet  Landschaft. 

Das  Oricinalgemulde  wusslc  Passavatit  nicht  anzugeben« 
der  OriginalGarton  ist  aber  in  der  Akademie  zu  Florenz.  Er 

32* 


Digitized  by  Google 


ist  in  idiwmw  KreUk  gesaidiaat  unä  VTeitt  gehöht. 
Die  UmrUte  sind  zum  Bausen  durchstochen.  Leider  hat  der 
CarloB  gelitten  und  ist  «tark  überarbeitet.  .U.  2  F-  6  Z», 

Br.  2  F. 

Stiche  nach  Copien  des  Gemäldes»  die  wir  oben  8«  317 
attfsiiblten* 

•  )  In  der  Gallerie  des  Forsten  Esterhazy  in  Wies. 
Gest«  von  M.  R.  Frey.  Rund,  4» 

b)  In  der  Sammlung  des  Hm.  Broeea  wa  Mailand,  4  F«  6  Z. 

im  Quadrat. 

Gei^t.  von  A.  Banzo  in  einem  Rund^  mit  den  jetzt  treg« 
genommenen  Heiligenscheinen,  4.  P«  BeUeUui,^und, 
gr.  4.  —  G.  Looghi  and  Tosehi.  Quadrat»  gr.  4.  — 
Bei  JLonghena»  p.  023* 

e)  Gallerie  Lucinn  Bonaparte.  Auf  Holz  in  einem  Rund,  3  F» 
im  Durchmesser. 

Gest.  von  G.  Folo.  11  sono  di  Giesu.  4* 

d)  In  der  Fioahothek  su  München.  Rund»  4  F.  3  Z.  Dottth« 

messcr. 

Lith.  von  N.  Strixncr,  iStQ,  gr.  4- 

e)  Im  Besitz  des  JVlalers  Cuuslauliu  in  3evres»  von  viecwltiger 
Furm. 

Gest.  von  A.  B.  Desnoyers. 

f )  Der  Hopf  des  Kindes»  halbe  Lebensgrösse» 

GesL  %'on  Gigoux:  Etudes  de  Ckembin  d*apr6i  an  datsin 

incdit  de  Raphael ,  t'ul. 

459)  Die  Madonna  mit  dem  Diadem,  im  Museum  zu  Paris,  und 
in  Copien  bcUannt,  die  wir  oben  aulzühlten.  Auf  Uuli.  iL 
25  7-.  Br.  18  Z.  ' 

Gest.  von  F.  de  Poilty,  f'ol.  AuFgestochen  von  C.  Simon« 
neau  fürs  Gab.  Crozat.  —  J.  Frey  1705»  wo  das  Bild  der 
Marquis  de  la  Vrillicrc  besass,  Fol.  —  Duflos  :  Le  saint  som- 
meil  de  Jesus  Christ.  i2.  —  A  Paris  chez  Diacre.  12>  —  A 
Paris  che«  Chiquet.  —  F.  Borsi  1774.  GogenseiteJ  —  J.  Bmy- 
nel  exe.  Antwerptae,  Copie  nach  Poilly,  i'ul.  —  A.  B.  Des- 
noyers: La  viergc  au  Linge,  gr.  fol.  —  J.  B.  L.  Massard, 

gr.  iul.  ~^  J.  J.  Avril  1815 1  Fol.  —  A.  Banzo  »  Fol.  —  L.  C. 
uotte,  in  Roulettenmanier,  hl.  fal»  •«>  Ingouf  jun.:  JLe  st- 
leoce  de  la  St.  Vierge»  Mus.  J^ap.»  gr.  fol«     Bovinet^  Call. 
/  Filhol. 

In  einem  Oval  mit  anders  liegendem  Hindo  und  abweichen- 
der LandschaFt  ,  von  J.  Poirei  gCiLcicUuet  und  von  C. 
Bandon  gestochen»  fol. 

In  einem  Rund  und  mit  Ilinsufügung  des  Jottiph.  Chci 
da  PoMly,  fol. 

Der  Kopf  des  Christhindes,  lith.  von  Gigoux. 

Copic  derBridgewaterGalleriexuLondon.  Auf  Holt*  H.  26Z. 

6  L. ,  Br.  Kj  Z.  6  L. 

Gest.  von  P.  \V.  ToniMns,  Für  die  von  W.  Young  Ottlej 

lie  raus  gegebene  Slafford  gallerie. 

460)  Maria  an  einem  Erdhügcl  Uuicnd ,  auf  welchem  ^e  das  si* 
tuende  Kind  hält*  Di«ses  streckt  das  rechte  Aermchen  nach 

dem  Kreuzchen  des  ItuUs  knienden  Johannes  aus.  Den  Grund 

biMcl  reiche  Landschalt  mit  Wasser.  Gcisliciclicr  Feilerenl- 
wurF  zu  einem  kleinen  Bilde,  welches  in  vielen,  nur  unter- 


Digitized  by  Google 


Sanfi  (SaDzio)t  Rafael.  .  501 

malten  Exemplaren  existirt«  und  wQvon  $enes  in  Franlifurt  an 

Main  den  Vorran^^  verdient.  Dann  kommt  das  Bild  des  Für- 
sten  Hsterhazy  in  \Vien.  Der  Entwurf  ist  in  der  Gullerie 
der  Offizien  zu  Florenz    H.  10  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  10  L. 

Gest.  von  Muiinari  178'|*  —  Copie  im  Steindruck  bei  C. 
.  Vogel,  in  Frankfurt. 

Da*  BiU  im  Städelttohen  Inatituta  xu  Frankrort  H.ioZ. 
10  L. »  Br.  7  Z.  6 
.   _  JLilh.  von  F.  N.  lleigel,  4-  —  Lith.  von  Lucas,  4*  —  Um» 
riss  in  der  Sammlung  Wendel&tadt. 

Das  Bild  des  Fürsten  Esterhazy  in  Wien.  H.  lOZ.,  Br.SZ« 
Gest.  von  Leybold  für  den  Kunilvereiu  in  Stuttgart  I84l  *  foU 

461)  Die  heil.  Jungfrau  auf  einer  blumenreicheil  Wiese  mit  dem 
Kinde  und  Jnhnnnes,  on  die  heil.  Junf^Krau  ira  Grünen  zu 
Wien  erinnernd,  iin  Besitze  des  Herrn  Nue  zu  Brüssel,  und 
Cppie  im  Pallaate  Aorgbese. 

Jaitbographirt  von  einem  Anonymen. 

462)  Madonna  di  Lorctto ,  gegenwärtig  nur  in  mehreren  Copien 

Vorhnntlcn.  die  \\\r  oben  S.  öS5  aufxählten» 

Stiche  dieser  Coinposilion : 

Von  Michcic  Lucctiese  1550»  Gegenseite,  fol.  Giorgio 
Afantoano  157S.  l<k>2»  B.  XV.  5.  — >  An  onymer  alter  Stieb» 
Gegenseite.  H.  lO  Z.,  Br.  8  Z.  4  L.  —  Villci y,  Gal.  Filhol, 
8-  —  A.  L.  Botnanel,  Gallerie  Orleans,  hl.  fol.  —  G.  Bouil- 
lard,  ebentalU  das  Gemälde  aus  der  Gallerie  Orleans ,  hl. 
fbi.  5.  Th.  Riehomme,  liack  einei*  Copie  des.G.  Romano, 
I8t3  in  Rom  gezeichnet,  gi.  4«  —  P.  Caronni,  wahrsehein- 
lich  nach  dem  Bilde  in  der  Brcra  zu  Itlailand«  gr.  4*  — 

46$)  Der  Entwurf  zur  Madonna  di  Lorctto.      Ein    solcher  ist 
,       nach  Longhena  p.  707  im  Besitze  der  Grüfin  Constanza  Monti 
in  Tcsaro.    Ein  amlerer  iu  Bulhstein,  war  nach  II.  Ileveley 
^dtiees  illostrativa  et<v)  1787  in  der  Sammlung  des  General 
Morrison.  .  . 

404)  Die  Madonna  mit  den  Rosen«  in  der  Kirche  S»  Agostino  sa 
Rom.  Benntcung  der  obigen  Coraposition. 

465)  Madonna  aus  den»  Hause  Alba,  in  der  Ercmllago  zu  St.  Pe- 
tersburg, auch  durch  Copien  beUantit,  die  wir  üben  S.  336 

"   'Aufzählten.   Auf  Hulz.  Bund,  Durchmesser  3  F*  3  2. 

Gest.  von  A.  B.  Desnoyers  1823«  foJ.  -r  F.  von  Stadler, 
Nachstich,  gr.  4.  — •  Vitali,  Romae,  4.  — ■  Lith.  von  F.  Dif- 
fani,  4.  —  Lith.  von  Julius  Kühr,  nach^der  Copie  des  Gra« 
fen  Wyllich  und  Lotuiu  in  Berlin. 

466)  Der  Originalcarton  zu  obigem  Bilde,  und  in  derselben  Grus- 
se,  ist  in  der  kleinen  Sakristei  von  S.  Gio.  in  Laterano  in 
Born.  Er  ist  in  schwarzer  Kreide  geseicknet  und  mit  Weiss 
gehöht,  hat  aber  sehr  gelitten. 

46?)  Ein  anderer  Carton  zur  Madonna  Alba,  in  Sepia  ausgeführt 
und  mit  Weiss  gehöht,  ist  in  der  Sammlang  des  Grafen 

d'üutremont  zu  Lüttich. 

468)  Erster  abweichender  Entwurf  zur  Madonna  Alba.  Der  kleine 
Johannes  kSU  hier  ein  JÜamm.  Mit  der  Feder  gezeichnet, 
braun  schattirt  und  init  Weiss  geliöht.  Eine  solche  bescbi* 
digte  Zeichnung  ham  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  de 
Ligne  in  jene  dos  l^rsdierzogs  Carl  xu  WicQ*  U«  7Z.  5  L.» 
Br.  6  Z. 
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469)  Madonna  aus  dem  Hause  Aldobrandini,  jotzl  im  Bv'sitze  des 
liord  Ganragh  zu  London,  und  in  mehreren  Copieii  vorhan^ 
den,  die  mr  8.  337  aufsählteo.  Auf  Uolx.  H.  13  6  L*« 
8r.  11  Z. 

Gest.  von  A.  Mi)clictti,  mlttclmässig,  fol.  —  Nur  der  Um  - 
TW  mit  ctvvas  Sclialteiiaii«;al»e  in  S.  d'Agtncuurfs  bist,  de 
Tart  ete.  III.  pl.  |84.  —  F.  Andriol,  in  ainein  Oval,  nach 
«inem  anderen  Bilde,  als  jenes  in  London,  gr.  Fol.  G. 
M.  V,  del.  et  sculp.,  Iloinnn  das  Bild  des  General  Mcnu 

zu  Berlin,  mit  einem  Vurhaug  im  Hintergründe,  der  kleine 
Jobaonea  rechU  titatind. 

Ig    470 )  Die  Madonna  della  8edia ,  in  der  Galler ie  xu  Floren«.  Auf 
'Holz,  rund,  28  Z.  im  Durchmesser. 

Gest.  von  S.  Hacveii,  ].  —  Copie  von  der  Gegenseilp, 
kl.  4.  —  Von  einem  Anonymen  mit  einem  Ablasi^briefe  Gre- 
gor XU  I.  im  Schilde ,  gr.  4*^  Hgid  Sadeler,  Gegenseite, 
4,  —  G.  D.  Picchianti,  Gegenseite,  4«  *~  F.  A.  Lorenxini, 
in  tehwarzer  Manier.  I.  mit  Dedication  an  den  Prinzen  £u- 

ten ,  II.  an  die  Kaiserin  Anna,  IIT,  nn  Mylord  de  Sachville, 
.  —  F,  Gregori ,  1768  mit  den)  reichen  Uahmen,  der  liat- 
serin  Maria  Theresia  dedictrt,  gr,  fol,  —  Di>r^elbe  f785.  in 
anderem  Rahmen,  gr.  ftd.  —  Derselbe,  punKliit,  Ul.  fol,  — 
F.  Bartolozzi,  1778  puoUlirt  und  in  Farben,  kl.  4.  ^  Violanlc 
Vanni:  Quem  ooeli  cnpere  elc  radirt,  kl,  4.  —  J.  M,  Preis- 
ler. La  famcuse  Madonna  della  Sodia,  Cupenh.  1784»  gr. 
fol.— Aubry  ezc. ,  kl, 4«  Lenfant,  in  einem  Blumenkränze, 
Gegenseite,  4-  — '  M.  S.  Carmuna  1795,  nach  einer  Zeich- 
nung der  Maria  IVlcn{js,  braun  gedruckt,  fol.  —  Apiid  Juan 
Volptato,  schlecht,  kl.  4*  —  Ii.  Murghen  und  G.  Calendt, 
4.  R.  Morghen  iTQöt  Rand  im  Vierecke,  gr.  4«  — 
Morfujfaen,  1832,  kleines  Hund,  2  ^*  6  L.  Darchmesaer, 
Lasinio,  punktirt  I7tj8,  kl.  4.  —  A,  B.  Desnoycrs,  fol,  — 
J.  G.  Miiller,  Mus.  Nap.  4.  —  G.  Qaravaglia,  lö^Q  dem 
Grossherzog  von  Toscana  dedictrt,  gr.  fol.  —  C  Doponchel, 
für  Wicar'f  Gall.  de  Florence,  4.  —  R.  L'.  Massard,  Gall. 
Filhol,  8.  —  Gius.  Calendi,  Copie  nach  Morghen, 4.  —  Weber  ä 
Trcves,  punktirt  von  der  Gegenseite ,  mit  Dedication  an  Ii.  v. 
palibcrg,  kl,  fol.  —  A.  Harscher  in  Mannheim,  8'  — ^  Pictru 
Yedovato,  1812  punktirt,  Gegenseite,  hl.  4.7-  C«  Vascellini, 
schledit,  kl,  fol.  —  Pietro  Zancon ,  punktirt,  4.  —  F,  V. 
Durmcr  1794.  schlecht  punktirt,  4.  —  J.  Eisen,  lluml,  2  ^, 
Ö  L,  Durchmesser,  Copie  nach  Morghen,  —  L,  Lizzi  i803f 

gr.  fol.  —  H.  Carattont  und  Jak.  Morace,  hl,  fol.  —  G,  B, 
iecchi,  4.  —  L-  Guidotti,  for,  in  ßol.  4«  —  A.  Nardello, 
punktirt,  4.  --  A,  Contardi,  4.  —  Deila  Bella,  4«  ^ 
Schleich  ,  kl.  4, 

P.  van  Schujjpen,  nach  dem  Bild  der  Gallcrie  des  Her- 
zogs von  Wellington»  ohne  Johannes,  im  Vierecke,  1661 . 
Gofi|enselte,  gr.  4<  ' —  Copie,  das  Christkind,  rechts.  —  A 
Paris  che»  N.  Langicis,  Gegenseite.  Oval  fol.  —  C.  Galle 
exc.  Mater  dirinae  gratine.  Oval  fol.  —  W.  Sherwin,  schwarze 
Manier.  Gegenseite,  Oval  fol.  —  J.  Rod  z.,  kl.  4*  B.  Vas- 
qne«,  nach  einer  BeiuiUung  der  Comfiosition  in  Pallaate  sn 
Madrid  1785,  kl.  fpl.  N«r  die  Köpfe  der  Madonna  lind  des 
liindcs,  uhoc  Namen,  8*  und  12. 

4T|)  Der  Entwurf  zur  Madonna  della  Sodia.    Einen  solchen  im 
kleinen  Formate  besais  ^der  Maler  A.  ifedj.  Dieser  ist  jetzt 
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in  der  Sammlung  \V1car  zu  Lille.  Ein  zweiter  kleiner  Ent- 
wurf findet  sicl»  im  Pallaste  Pitti  zu  Florenz.  Ein  anderer 
kam  aus  der  Verlasscuschaft  dof  JVIaicrt  (ürod^t  ins  Musouai 
Fabro  si»  Monfpollicr. 

472)  Cartons  xor  Madonna  della  Sedia.  £in  folchtr  in  quadrateir 
'  Form  ,  gan/.c  Figuren  in  schwazer  Kreide  gezeichnet,  beFand 
sieh  iu  ilt  r  vSammluiig  Sicralionsy  zu  Warsoliau.  Im  Jalire 
1818  Uatn  ein  Carton  nus  der  Verlasscnschaft  des  Grossprior« 
Inghirami  zu  Volterra  an  dun  Grafen  Looz.  Niihere  Aus- 
kunft darttbar  konnta  auch  Passavant  niolift  gaban. 

4?3)  Madonna  della  Tenda,  in  4er  Pinakothalt  m'Miinclian«  in 
der  Gallerie  zu  Turin»  in  Spaaian  (?)  «•     Wt  Anf-Hols. 

IL  29  Z.,  Br.  20  5^. 

.  Öticho:  l*.  W.  Tumkins,  nach  dem  Bilde  aus  dee  Sammlunj^ 
.  des  Engländers  Purliug ,  punktirt  und  in  Farben  unter  Let* 
tang  Barto1ossi*s ,  kl.   fol.  _  II.  W.  Bitter,  mit  Dedi- 
catioii  nn   Ronapartc,    hl.  fol.         Hopwood,   in  PunUtir- 
.  inanicr  aus  W.  Lewis  Verlag,  Gegenseite,  kl.  fol.  —  Vedo- 
vatOy  1709  t'^"^^'''''i  Gegenseite,  ul.  fol.  —  P,  Tuschi»  nach 
den  Bilde  in  Turin« 
474).  Der  erste  Entwurf  dazu  •  schön  mit  der  Feder  gezeichnet» 
kam  ans  der  Sammhing  des  Peter  Lely  in  jeilt  des  Herzogt 
von  üevonshire  zu  Chatsworth. 

476)  Madonna  mit  beiden  Kindern,  die  einen  Pergamcntstreifen 
-  '    ballen»  In  der  Sakristei  das*  Ssonrial ,  dann  in  Gopten  vor- 
banden, die  wir  oben  Seite  4l3  nannten. 

Oad.  von  Elise  Sirani,  nach  dem  in  Dresden  beflndlichen 
Bilde  aus  der  Gallerie  in  Mudena.  —  W.  Hollar,  nach  einem 
'  Bilde  des  Grafen  Arondel,  wahrscheinlich  jenes»  welches  Sir 
Thomas  Baring  an  Stratton  besitzt.  —  8.  VouiNamont»  mit 
Dedication  an  Ludovtca  d*0rleans,  fol. 

476)  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  ein  Engel  liebkoset.  In  der 
Pitiura  Vciiezia.  Ed.  iTQ?»  p.  45  ervräbnt;  Nella  retiroatansa 

del  Consilio  de'  X.  Ist  verschollen. 

477)  L>ie  Madonna  mit  dem  Kinde,  dem  der  kleine  Johannes  ein 
Krens  reicht,  in  Lepiciö'i  Cataloga«  das  tafclannx  dn  Roi 
1792  erwähnt,  aU  JttgeadwerkBa|»al'i*  H.  80  Z*,  Br.  at^Z. 

Ist  verschollen. 

47<8)  Madunna  in  einer  Landschaft  sitzend  das  sie  umarmende 
.  ChristUind  haltend,  welches  vor  Johannes  zu  fliehen  scheint. 
Im  Grunde  fünf  Figuren  am  Brunnen.  Wird  in  der  Call, 
zu  Florenz  irrig  dem  Rafael  zugeschrieben.  Den  Original- 
carton  besafs  der  Maler  Wicar,  von  welchem  ihn  Woodburn 
in  London  als  Werk  des  Franciabigio  erstand. 
Gesl.  von  J.  Co«leaiane,  fol, 

479)  Maria  mit  dem  Kinda  und  dem  Donator,  1835  für  die 
Oalleriei  n  Sr.  Peterabnrg  angekauft.  Dieses  nnraifelbaflii  Bild 

kommt  aus  Gastet  franco  di  aotto  bei  Flurenz. 

480)  Marin  mit  den  beiden  sich  umardiandan  iiindem*  Bei  Mar« 

chese  ManIVedini,  ' 

48t)  Maria  mit  dem  lüiulc  auf  der  Bank  sitacnd..  Jesus  reicht 
dum  Johannes  einen  Schnietlerliug. 

Gest.  von  J.  Pavons  Tierga  au  papillon,  fo}.*, 

482)  Maria  mit  «fem  Kinde  «nd  Joseph,  dabei  ^n  Lamm,  tst  aus 
dem  Cabinek  Keynst  Nr.  716  bekannt»,  kam  dann  in  die 

« 


Digitized  by  Google 


Mi  Saoti  (Sanzio),  Rafael.  * 

Owiliilang  Jakob't  II.  von  BDgland,  «nd  itt  wobl  jetxt  in 

Escurial. 

4^3)  Die  sitzende  Maria  mit  dem  Cbristlwndc,  welches  den  Jo- 
hannes umarmt.  In  Ilemy  und  Glomy's  Catalog  der  Samml. 
des  Heraoga  von  Tallard,  PSaris  1756  erwähnt.  Auf  Hole 
H.  18  Z,,Bt,  t4  Z. 

Gest.  von  einem  anonymei^  Niederländer  (Paneels? |  and 
R.  V.  gezeichnet,  Ul.  4« 

4d4)  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  Kleinen  Johannes,  ganze  Fi« 
guren  in  halber  Lebensc;rüsse.   Dieses  Gemülde  war  in  der 
SMunlong  Carl  U  von  England«  «nd  toll  naeh  Cuningham 
.  um  800  L«  verkauf!  worden  seyn.  Wettere  Naebrichten  fehlen. 

4t6)  Maria  mit  dem  Kinde  und  einem  Geistlichen.  F.in  solches 
Gemälde  wird  unter  den  Bildern  der  Gallcric  JaUob's  II.  von 
England  genannt,  wohin  es  aus  der  Sammlung  des  Lord 
>  Montagne  gelangte.  Passavant  glaubt,  dieses  Gemülde  sei 
batn  &:ande  4cs  Fallasles  Whitenall  su  Grund«  gegangen. 
S.  oben  424. 

486)  Maria  nicdergefiauert  nmfasst  das  rechts  stehende  Chri^thindf 
welches  die  Linke  nach  einer  Traube  aus&treckt,  die  ihm 
der  linhstehende  Johannes  reicht.  Diese  ian  8tkhe  bekannte» 
wen»g  gtaaioee  Gompostlidn  erklärt  Passavnnt  alt  SohtUer* 
arbeit. 

Gest.  von  eiocm  alten  Italicoer,  geringes  Blatt.  U.  6  Z. 
2  L.,  Br.  5  Z. 

487)  Maria  mit  dem  Kinde  und  der  heil.  Anna,  im  Stiche  be- 
kannt,, aber' irriff  dem  Rafael  beigelegt. 

Oetr*  von  J*  Matham ,  fbl.  —  J.  Latma. 

4^')  P>c  sit7.ende  Madonna  mit  dem  pinde  anf  dem  Sehonaia» 

Bechts  koninjt  der  hlcine  Johannes  mit  dem  Lamme,  das  er 
mit  beiden  Hunden  umlasst.  Schünei:  leichter.  Federentwurf, 
ans  RafaelV  florentinischer  Periode.  Gall.  der  Uffizien  an 
Blörenz. 

'  '  4B9)  Maria  in  einem  Fallastc  sitzend,  scheint  dem  zur  Erde  si- 
tzenden Johannes  das  Christkind  darreichen  zu  wollen.  Bei 
.  eioer  S;dulenhaUe  ist  noch  ein  Mann  angedeutet.  Sehr  geist« 
reicher  Entwurf  mit  der  Fede»  und  Tinte  geseieliDet,  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Carl,  ehedem  im  Cabittet  deLigne« 
IL  6  Z.  11  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 

Gebt,  von  Ch.  Ant.  Favart  18I8*  Gegenseite,  Maria  links 

Sewendet*  Rad.  von  Lagoy , '  nach  der  Copte  im  Cabineta 
ieses  liiebhabers. 

490)  Maria  rechts  zur  Seite  der  Elisabeth  sitzend,  wie  sie  dieser 
das  Bind  darreicht.  Flüchtig  mit  Kohle  entworfen  und  mit 
der  Feder  ausgezeichnet-    Kam  aus  der  Sammlung  de  Ligne 
in  jene  des  Erzheraogs  Carl»  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 
Geat«  ypn  Cb.  Ant«  Favart,  iSUW  Gegenseile. 

i-'  491)  Maria  mit  dem  Kinde  im  Arme,  wendet  sich  nach  einer  Hei- 
ligen. Bechts  auf  dem  Blatte  zwei  Entwürfe  zu  einem  St. 
Hieronymus,  auf.  der  BücKscfle  Üüchlige  Skizzeo  zu.Madon* 
nen  und  Christkindern  n«  a.  —  Kam  ans  den  Sammlungen 
Tim.  Vili,  Crozat,  M.  de  Gduvcrnet,  Jul.  de  Pa'rme  und 
Prince  de  Li£*ne  in  jene  des  Ersheraogs  Carl  in  Wien.  U. 
13  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  7  Ii. 

492)  Maria,  halbe  Figur,  unterstützt  das  auf  ihrem  Schousse  stc> 
hende  Christkind  mit  üci  Linkca,  welches,  mit  dem  rechten 
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Sanü  (Sopzio)«  BaiaeL        ^  Uff^ 

Arme  die  Mutter  umlinUencl ,  nach  dem  Unrcameipstreiren 
reicht,  welehen  der  Uletne  Johlannes  ihm  voVhaU.  Aus  Ra- 

rocl's  erster  florentiDischcr  Manier.  Auf  rölhliches  Papier  mit 
Silberstiit  c;e7.eic!inel  und  mit  Weiss  r^chöht.  Sammlung  de» 
*^  '      Königs  von  England.  H.  5  Z.  4  L. ,  Br.  4  Z.  g  L. 

4^)  Maria  mit  dem  segnenden  ChristUinde  auf  dem  Schoosse  zur 
.r*;  Rechten,  links  ein 'knten4er  Engel,  der  es  hält.  Schoner 
»ui  m  t^^^^''^^^^^'"^^*  I^ani  aus  den  Sammlungen  T.  Vitt^Crosat,  Ma< 

rieiie,  IMartjnis  Lcj^oy  und  Th.  Dimsdale  to  jene  von  Th« 

Lawrence.  II.  lo  Z. ,  ßr.  8  Z.  g  L.  ;> 
4^4)  Maria'  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes,  unbeklei* 

dele  Figuren,  leicht  mit  der  Feder  entworfen  und  mit  Sepia 
'  scliattirt.    Auf  der  Hücliseile  das   Gewand   der  Maria,  in 
'  "      Rothstcin  sUizzirt.  Aus  der  Sammlung  Autaldo  Anlaldi,  dann 

im  Nachlas^  Lawrence.  ,    ^          ]  ] 

495)  Maria  mit  dem  Christkinde  und  dem  kUinen  Johannes.^  Sie 
l>i>.     hält  ein  Buch,  in  weichet  auch  das  ChriüiKind  hincinblicl^t. 

Leichter  Fedcrentwurf  aus  der  Sammhinc^  Antnido  Antaldi, 
t:      dann  im  Nachlass  Lawrence.   IL  6  Z.  5  L. ,  lir.  9  Z. 

496)  Madonna  mit  dem  liiude  und  dem  kleinen  Johannes,  schöne 
ü:    Federzeichnung.   liam  ans  der  Sammlung  des  Herzogs  von 

Alva  in  jene  von  Th.  Lawrence.  II.  13  Z. ,  Br.  9  Z.  3  L* 

^'4j)7)  Leicht  hinkntende  Medonna  mit  den  xwei  Knaben,  ihnlieh 

denen  in  der  Perle   Oben  noch  Entwürfe  zu  tlrci  anderen 
*  lÄintlern,  alle  sehr  schön  mit  der  Feder  £»ezeichnet.  Ehedem 

in  der  Sammluiii;  des  Pcler  Lely,  jetzt  in  Chatsworlh. 

498]!  Maria  mit  dem, Kinde  und  dem^^Iei^f^n,,<^ojiaone^.  ,/^uf  der 
' '  '1  Rti<6ftyeilte  eine  Figur,  die  steh  eineir  p'orn  äiis^  dem  j^usse 
7,iehf.    Zeichnung  aus  dem  Cabinet  Crozat. 
499)  H^il*  Familie  mit  der  Fiichcrpaline,  in  der  Gallerie  des  Iler- 
zoes  von  Bridgewater  zu  J^qt^d^n.,  .j^uf^cj^  antll^einwand.  5  F. 
' '     4  Z.  Durchmesser. 
j'jiXi.,  !    Oest.  v.  E;  Ronsselet  l6S6*^>  4. —  JJ  Äayinönd,  Gegen- 
1'  '  -Seite,  Cabinet  Crozat,  fol.  —  I\.  Ü.  Massard,  Gall.  Orleans, 
.  kl.  fol.  —  D.  Huber,  punhtirl,  Ul.  4.  —  F.  .Tolin  ,  punUtirl, 
-ii'i     nach  einem  Bilde  des  Graten  Job.  von  Czernichew,  Ul.  4* * 
'=*'L"F*  Ma'skard,  im  Viereck,  kL  foL  ' 

ioÖ)  Der  Entwurf  zur  heiL  Familie  mit  der  Fächcrpalme,  leicht 
mit  Stifr  gezeichnet:  Maria  mit  dem  Kinde,  und  etwas  gr(>s- 
scr  der  Kopf  des  Joseph.  Grösse  9  —  6  Zoll.  Kam  aus  den 
Sammlungen  iVIarquis  Leguy  und  Th.  Dim^daje  in  jene  von 
'Lawrence.     «i-^  *  •      *  ??.         : • 

Bftdirt  Tön  Roger  La goy.  ' 
Söl)  Heil.  Familie  mit  Joseph  ohne  Bart,  in  der  Eremitage  zu 
8U  Peterburg,  Auf  Holz.  H.  25  Z.  6  L. ,  Br.  20  Z.  6  L. 
.   Gest.  von  J.  Chcreau,  Gab.  Crozat,  Gegenseite,  fol. 
W*  Ketterlinui»  GaU.  der  Eremitage,  kL  foL' 

502)  Heil.  Familie,  mit  dem  auf  dem  Lamme  veitendMi  Kinde, 
^  "  '  untermaltes  Bildchen  im  Escuriat,  auch  in  inels^mo  Obpiett 
vorhanden,  die  wir  obeib  S*^'319  Ailfzählteil«^' 

'»  .*ii>       Stiche  nach  Copien  : 

C.  Gregori ,  nach  dem  Bilde  der  (Jallcrie  Gcrini.  Raccolla 
di  80  stanipc  dcUa  Gal.  Gcrini.  Firenze  1786.  fol.  —  A.  Mor- 
ehen,  nach,  demselben  Bilde,  damals  im- Betüse  Taechtnar» 

n:«i7>i-<|U's,  kl.  fol.  —  Ang.  Emilio  Lft^^^lMch  demsclbeot  Gemälde» 

kL  Col-T-^  Il'ßntllftt,  4*      i        .MU.         .  .  • 
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Saati  (Sanzio)*  Rafuel. 

Giuv.  Garavoglia  t8l7»  nach  dem  GemäUe  de«  Marchese 

JMalnftpina  zu  Pavia,  gr.  foK 

11.  Sadcler  jun.  l6l3*  nach  einem  Bilde  des  Herzogs  von 
Bayern,  mit  liiiisugeGigtem  kleinen  Johannes,  der  hier  rechts 
ist,  während  er  auf  dem  Gemälde  in  Hessen  Cassel  linUs 
beim  Caninchcu  liegt,  Uf.  \.  —  Von  eine»n  Anonymen,  Jo- 
hannes links:  Chcz  Langlois  u  Paris,  mit  der  Schritt:  Quid 
tibi  vntt  |>astrir  etc.  Ifrineipis  ac  Dom*  Atberti  Boiorum  Da- 
ds,  etc.  \\\.  4- 

ll<illa,  ueWo  studio  di  C.  Dellarocca,  nur  die  Maria  mit 

dem  liindc,  M.  t«>l. 

503)  Der  Hulwurf  zu  diesem  Hiltic,  Icicitt  mit  der  Feder  gczeich» 
nct,  ehedem  in  Crozat's  Sammlung,  vieliincht  derselbe,  vreU 
eher  1750  aus  der  Sammlung  des  Grafen  ilc  Fraula  in  firiis« 
fei  vcrhauit  wurde.  II.  12  Z. .  Br.  8  Z.  6  L. 

504)  Ucil.  Familie,  Tcmpcrahild  in  der  Gallerie  des  Cardinals 
Fe5ch,  von  Wicar  irrig  dem  U.iJael  zugeschrieben. 

505)  Die  heil.  Familie,  wo  Maria  in  Gegenwart  des  rechts  ste- 
henden Joseph  dem  Uiiide  die  Uru&t  reicht.  Alle  Figuren 
haben  Heiligenscheine.  Diese  Composition  ist  Hor  im  Slicli« 
vorhanden. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  6o.  —  Marco  di  Ravenno, 
'  ohne  Juseph  und  Uciligcnscheine,  B.  XIV.  6l> —  Copte  nach 
'  diesem  von  H.  Hopl'er,  o.  Vfit.  7*  — Copie  nach  Marc  Anton, 

Gegenseite:  Incipe  parvc  puor  risu  ctc.^Cupte  von  Claudioa 

Bouzonnet  Stella.  11.  2  Z.     L.,  Br.  2  Z. ' 

(06)  Heil.  Familie,  KniostücU,  unter  llafael's  Namen  gestochen, 
dem  aber  die  Composition  nicht  angehört.    Maria  halt  das 
aul  einem  Kissen  sitzende  liiud  vor  sich,  welches  in  einem 
Bache  blättert  Uinlen  links  steht  Joseph. 
*   Gest.  von  8«b.  a  Regibas»  Kl.  fol.  —  Cos.  Moji^lli»  fol. 

507)  Heil.  Familie ,  Zeichnung  in  der  Sammlang  der  Uffisien  xu 
Florenr.  Maria  hebt  htiiend  den  Schleier  von  dem  auf  dem 
Boden  liegenden  GhnslUinde,  welches  verlangend  die  Händ- 
chen nach  der  Motter  streckt.  Hinten  »tebt  Joseph '  auf  den 
Stab  gelehnt.  Der  Ochs  sieht  durch  eine  Oeffnung  aus  dem 
Stall.  Diese  in  einem  HalhUrcis  sohliessende  Zeichnung  ist 
auf  graues  Papier  mit  Silbcrstilt  gdcrliget  und  mit  Weiss 
gehöht.  Die  Umrisse  sind  mit  einer  feinen  Nadel  durchsto- 
eben.  H.  4     4  L. ,  Br.  4      g  L. 

5^)  Heil.  Familie,  Zeichnung  im  Cabinet  Seroax  ^Agincourt, 

oder  viehneltr  fünf  SUizzuu  dazu  auf  einem  Blatte.  Maria 
sitzt  rechts  ,  das  Kind  steht  neben  ihr  mit  ausgestreckten 
Aurmchen,  und  Joseph,  links  auf  seinen  Stab  gelehnt,  he« 
'  rührt  den  Kopf  des  Kindes. 

Abgebildet  bei  S.  d'Agincoort  IX.  pl.  18> 


C.  Madonnen*)  und  heil.  Familien  von  vier  und 
mehr  Figuren,  Gemälde  und  Zeichnungen. 

509)  Madonna  des  Diica  di  'I  crrannova  in  r«Ieapcl.  Auf  HoU,  rund» 
2  F*  9  Z.  im  Durchmesser. 

Gest.  von  H.  ScoUo  ;l823>  kh  fol. 

*}  Hs  gibt  einige  Bilder  von  heil.  Familien ,  die  vornehmlioh 
*     unter  dem  Flamen  »MadoonM«  bakanot  sind« 
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*         510^  Madonna  dclP  Impannata,  in  der  GallerM  SO  Floreni«  Auf 
Holz ,  fast  lebcnsgrossos  Hnieatück. 

Gcft.  von  F.  VillMBen«  1^02,  gr*  fol«  —  Denelbe  oKae 
An|(aba  des  Stechers.  Romae  ]6ll*  mit  Dedication  an  Nie. 
Guicciardini ,  gr.  fol.  — .  R.  Guidi  l6l4,  toi.  —  C.  Mogalli, 
Racculta  Ue'  quadri  etc.,  hl.  tul.  ~.  Cliez  Mariette,  Gegen- 
seilet  fol.  und  Itl.  fol.  <—  Crisp.  de  Pasae,  kl.  fol.  ^  Le  Bhmä 
exe  Gegenseite:  Mater  mea  et  fVatres  etc.,  fol.  —  Baltzer 
IO19  und  1820,  fol. —  M.  Flscjuivcl  de  Sotomajor  Flor.  i825f 
gr.  fol.  —  DtMard  ac>  et  e&c.»  puoktirt,  tul.  —  Berton« 
nicr  1829. 

511)  DerHnt>vurf  zu  diesem  Bilde.  Maria  und  die  Alte  sind  »org- 
filtig  gezeichnet«  das  Christliind  und  die  hinter  ihm  slelietiaKi 

*  Frau  nur  .ingedeutet,  und  Johannes  fehlt  ganz.    Auf  grau- 

gelhllches  Papier  mit  der  Feder  gezeichnet  und  mit  Weiss 

gehöht.  Ii.  8  Z.  3  L.»  Br.  5  2.  9  L.  — >  Privatsammlung  des 
LÖnigs  Ton  England. 

512)  Die  Madonna  mit  den  Candelabern.  Runde  Tafol,  Durdi« 
messer  2  F.  Im  Pallast  su  Lucca. 

Gest.  von  E.  Moracc  1796,  nach  dem  Bilde  im  Tallaste 

*  Borghese,  hl.  fol.  —  P.  Reltclini,  4-  —  M.  Biel,  4.  —  A. 
Fabri,  Gell.  Lucian  Bonanarle.  —  Giu.  Fulo.  ohne  Engel, 
M.  fol.  —  J.'Drda,  nnt  Aenderangen,  des  Kind  nur  cur 

•  'Hälfte,  1809,   fol.  —  A  Paris  chez  F.  Janct,  12.-^  C.  Fi- 

slrini,  fol.  —  A  Bridoux  t84l«  Bund,  f^r.  fol. 
*  5t3)  Die  Madonna  del  P.-3sscj»{»!o ,  Figuren  von  halber  Lcbens- 

grüsse,  iu  oiehreren  Copien  vorhanden,  die  wir  oben  S.  4t 2 
aiifoiblten.  Passavent  fand  kein  Gemülde  dieser  Coiyposilion, 
«vekhea  den  Anforderungen  an  Originalität  gendgtek 

a)  Das  Exemplar  der  Bridgewater  Gallerte  in  Lojadon. 

Gest.  von  N.  de  Larmessin  ,  für's  Cabinct  Crozal,  fol.  ^-^ 
Radirt  von  J.  Pcsne,  Gegenseite,  fol.  —  U.  Guttenberg, 
Gall.  Orleans,  hl.  fol.  —  A.  Legrand,  fol.  —  Le  Blond  exe, 
gr.  fot.  Sophie  del.,  fol.  A  Paris  chez  Chiquet,  Huber 
exc. ,  fol.  —  J.  lleath  et  8.  Middiman ,  fol.  —  F.  W  Tom- 
Uins,  Kl.  fol.  —  P.  Anderloni,  gr.  fol. 

b)  Im  Museum  zu  Neapel. 

Gest.  von  Piet.  Foniaoa,  foL 
,  e)  Beim  Bilderhändler  San<}uirico  xU  Mailand. 

Gest.  bei  Longhcna ,  p.  628' 
d)  Ein  grosser  Kupferstich  der  Composition  ,  von  einem  Ano* 
nymen  mit  Raphael  d'Urbin.  piiix.  Romae,  Gegeiiseite. 

.  e)  Benutzung  der  Composition ,  ehedem  im  Besitz  eines  Nie. 
Verdora.  Der  Mantel  der  Maria  bedeckt  bier  ihren  Kopf» 
und  Joseph  stüttt  sich  mit  dam'  Ellbogen  auf  4|fB  niederat 

Gemäuer. 

Radirt  von  Nie.  Verdura  Finariensis  Romae,  1621,  hl. 
.fal.  ^  Desgleiiahen  i632,  bei  J.  B.  da  BoMi,  im  aoUtcbten 
,         Drad&e  mit  Losi*s  Adresse,  faL 

5t4)  Madonna  aus  der  Johannoshapelle  zu  Palermo,  noch  1824  in 
der  Gallerie  des  Residentea  von  Abel  in  Faris*  . 

Sl5)  Madonna  del  Capucino,  s.  oben,  S*  4lft* 
Radirt  unter  ouigcm  Namen. 

50)  Die  Madonna  dclla  Gatta,  oder  die  heil.  Familie  mit  der 
Uatzo>  Benützung  der ,  Cpppositiop  jenes  ,Bil4$s»  weichet 
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unter  dem  Namen  der  »Perle«  (im  Esearial)  beltanat  * 
Museum  zu  Neapel.  ^ 
.  Badirt  von  cioea  all  italianiichfeo  Meitfar»  von  Ztt  Ge* 
ÜMMiM»  Kiv  Fol« 

917)  Die  2atchnmig  r.ur  obi^^rn  Compoiition.  Eine  solche,  auf 
graues  Popier  getuscht  und  mit  Weiss  gchölit,  ist  in  der  Pa- 
'   ri^er  Sammlung.  Eine  zweite  ham  aus  dem  Cabinet  Peignon 
Difonval  nndh  England.   Tn  der  ftorentini«ehen  Akademie 
'zeigt  raair  einen  Carton  in  Sepia  ausgeführt  aU^VerU  RafaePa» 
der  aber  nach  PassQvant  für  einen  Schüler  zu  tchwaell  Ut» 

5lft)  Die  Madonna  des  Marquis  uf  ßute  in  Lnlonhoiue. 

Gest.  von  Caroline  Walson ,  fol. 

5ip)  Madonna  mit  dem  lant^en  SchenUel :  Maria  sitzt  rechts  ne- 
ben der  Wiege  mit  dem  Iitadö  auf  dem  Schuusse,  gegen- 
über kniet  der  kleine  Johannes,  einen  Pargamealttreifen  hal- 
tend, und  hinter  ilim  Juseph  mit  geUreuzten  Armen.  Aua 

den  Gebäulicliheitcn  des  Hintergrundes  sieht  ein  junger  Mann 
hervor.    Dic^e  Composition  i&t  im  alten  Stiche  vorhanden. 
Gest.  von  Marc  Anton  und  Marco  di  Ravenna,  B.XIV.  57*  58» 

520)  Maria  mit  dem  zu  ihrer  Linken  stehenden  Kinde  auf  Wol* 
ken  sitxendf  in  welchen  man  vier  Engelhnaben  sieht«  Viel« 

leicht  ein  erster  Entwurf  zur  M  idunna  di  Fuligno. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.XIV.  4?. —  Copie  von  der  Ge- 

Senscile:  RAPil.  VilBI.  —  Copie  von  der  Gegenseite,  in 
.er  Landschaft  eine  Burg  auf  dem  Berge.  —  Copie  von  der 
\^   *  Gegenseite  im  Oval.  —  Copie  vun  der  Gegenseite ,  ' mit  R. 
gezeichnet.  —  Copie  von  Enea  Vico  1542,  B.  XV.  6. 

52t)  Alaria  (KniestücU)  liiilt  mit  beiden  llandeu  das  Christhind 
auf  dem  Scboijsse,  welchem  rechts  der  Kleine  Johannes  Trau» 
^  ben  reicht.  Ein  schwebender  Engel  liült  einen  Lorbeerkranz 
ober  das  Haupt  der  hftil.  Jungfran,  ^ur  im  Slidte  vorhanden. 
*'  Gast,  von  A.  Veneziano,  o.  XIV*  4g«  ' 

522)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  sitzend,  wie  zwei  scbwe- 
•      bende  En^cl  eine  Hrone  Über  Uic  Uaupt  halten*  Durch  den 

Kupferstich  bekannt. 

Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel ,  B.  XV.  8. 

523)  Heil.  Familie  aus  dem  Hause  Canigiani,  in  der  Pinakothek 
SU  Mänohen.  Auf  Holxr  H.  4  F.  / Br.  3  F.  S  Z.  6  L. 

Gest.  von  G.  Bonnsone,  mit  fünf  Engeln  in  der  Luft, 
B.  XV.  65.  —  R.  Boivin ,  von  der  Gegenseite,  oben  sechs 
Engel,  kl.  fol.  —  Gius.  Calendi,  mit  den  Engeln,  fol.  — 
J.  Tb.  Prestcl,  puntttirt»  kl«  fol.  — »  Gosse,  ohne  Bogel,  punk- 
^  tirt. —  K.  Russ,  von  der  Gegenseite,  mit  fünf  Engeln,  Aqua- 
\*  tinta,  fol.  —  C.Hess,  ohne  Engel,  lOoi,  kl.  fol.  —  S.  Ams- 
1er,  ohne  Engel,  1836,  gr.  ful.  Die  liöpfa«  einzeln  von 
Filoty  lithographirt,  5  ßl.  fol.  •  • 

524)  Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  ohne  Josejph.  Die  Extremi- 
täten der  Frauen  und  der  Kopf  der  heil.  Elisabeth  sind  sehr 

^  naturgetreu  und  sorgfältiger  als  das  Uebrige  behandelt.  Mit 
Buthstein  entwrjrfcn  ,  und  mit  der  Feder  aufgezeichnet.  II. 
10  Z.  4  L. ,  Br.  9  Z.  liam  aus  der  Samfulung  Cavaceppi 
in  jene  de^  Bneherzogs  Carl  zu  Wien« 

Gest  von  A.  Bartsch.  -i'Lith.  von  Fendt* 

52Sj>  tKe  BenGliung  dieser  Gomposition  ,  mit  der  Fetter  ^czetch* 
aiet>  a<|uaifel|irt  und  mit  Weiss  gehübt »  angeblieb  eine  aus« 
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gezeicbnet  schöne  Zeichnung  aus  Rafaer»  florcntinischer  Ma* 
nier,  nach  Fungileont  p.  209  nur  eine  Durchzeichnung  dei 
Originalf,  welches  er  verloren  glaubt.  Diese  Zeichnung  ging 

als  Geschenk  des  Auditor  Filippo  Cavaceppi  in  Perugia  in 
den  Besitz  des  Erzbi<;chofs  Berioli  zu  Urbino  über»  ttod 
dieser  schenUte  sie  i8l8  der  Prinzessin  von  Wales. 

526)  UeiU  Familie  des  Leone^lo  da  Carpi,  ehedem  in  der  Gallerie 
Farnese  xu  tarma,  jetzt  im  Museum  so  Neapel,  auch  in 

•  Copien  vorhanden,  deren  wir  S.  343  erwähnten« .  Auf  Uols* 
H.  5  Palm  3  Z. ,  Br.  4  P.  5  Z.  ' 

Gest.  mit  der  Adresse:  Petri  Pauli  Palumbi  Novariensis  for- 
mis  Bumae  iSTl«  t'ol.<^  Guglielmus  Vallct»  Gegenseite,  f'ul.  — > 
Gttgliellna  Morghen »  gr.  t'ol.  —  Romae  chez  Vallet*  nach 
dem  Bilde  des  Hrn.  Miles  in  LeightGourl,  worin  Joseph  la 
einer  Landschatt  wandelt,  4* 
.  Gio.  Folo,  nach  dem  Bilde  im  Pallaste  zu  Madrid,  gr.  fol. 

J.  G,  Jacobini  f  walitseheinHcb  nach' dem  Bild«  des  Caf. 
Camucdni  in  Rom,  1727. 

Gius.  Longhi,  nach  dessen  eigenem  Bilde,  1827»  ^r.  fo]. 

F.  Rüsaspina,  nach  der  freien  Benützung  in  der  Pmako* 
thek  zu  Bologna ,  für  die  Pinacotheca  dl  Bologna. 

Stiche  nach  anderen  Copien: 

N.  Fitan,  Paris  t662,  Gegenseite,  (o1.  —  IVt.  T.  Roasaa« 

]ct.  fol  I  Q.  Cave  loni,  Kl.  fol.  —  C.  B.  Stella,  rechts  ein« 

Daltelpulmc.    U.  5  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  2  L.  —  Aug.  Neureu* 
Iher  exe,  l'ol.  —  JLitb.  voo  Rehberg,  kl.  fol.. —  F.  Poilly, 
'  nür  der  Kopf  der  Maria ,  fast  Lebensgrössa^  Oval ,  gr.  IbK 

527)  Der  Carton  snr  obigen  heil.  FaaiiKe-de>Lion«M«r*''in  schwar» 
ser  und  weisser  Kreide  ga««ehiMtt  aber  stark  aberarbeitet, 
und  links  ergänzt.  Kam  aun  der  fitamaihuig.  Farweie.ia  die 

Gallerie  des  Ivonij^s  von  Neapel. 

528)  Die  heil.  Familie  unter  der  Eiclie,  im  Museum  zu  Madrid, 
,und  in  Copien  vurlianden,  Ö.  5ö4>  Auf  Jiolz.  H..  4  F.  5  Z. , 

'•*  *Br.  3  F.  5  Z.         ,  . 

Gest.  von  Giul.  ßonasone,  ohne  Etchbauin,  dafür  der  Vor> 
hang  nnd  eine  Ilnine  ,  B.  XV.  6ä ,  gr.  lol.  —  Diana  Ghisi, 
mit  dem  Eichbaum ,  B.  XV.  l6.  t~  Agost.  Carracci  rad.  mit 
veränderter  LandschaR,  B.  XVtll.  27«  P*  Brebiette,  rad.« 
kl.  ful.  —  Anonym,  in  der  Art  des  Villameoa  radirt,  auf 
**  einigen  AbdiücUcn  die  Adresse:  Duuatn  Rascioti  formis.  Ge- 
genseite. II.  13  Z.,  Br.  i4  Z.  5  L.  —  II.  Fiezza,  radirt  von 
der  Gegenseite,  fol.  — Arch.  MacdufT,  radirt  und  Aquatinta, 
GcgentMle,  folv  —  Umrisse  in  ßonnemaison*«  Werke  über 
die  Bilder  RataePs  in  Spanilen. 

Girolamo  Caratulli«  nach  dem  BUde  in  Madrid«  Gerio* 
ges  Blall,  gr.  fol. 

529)  Die  heil.  Familie  mit  der  Eidechse,  in  der  Gallerie  zu  Flo» 
renz ,  nur  eine  Copie- des  obigen  Bildes.  S.  30  i* 

550)  Die  heil.  Familie,  welche  unter  dem  Namen  der  Perle  be- 
kannt ist,  im  Escurial.  Auf  Hüls*.  H.  4F.6Z.,  Br.  ^F.?Z. 

Gest*  von  G.  B.  Franco,  ^r.  fol.  —  G.  B.  Torbido  del 
Moro,  mit  abweichender  Landschaft,  B.  XVI.  12,  gr.  fol. 
L.  Vorslerman  sen. ,  nur  die  Gruppe  auf  dunhicm  Grunde. 
GeseMiSle,  lol.  -t'  M.  Ccyrneillc  radift  -von  der  Gegenseite, 

^  '  U«4«^;P<Mlly«  R'it  abweichendeirXandschaR  mit  >  imr  Brücle. 
Gegruscite ,  kl.  M,  •**  PotHy  escc. , '  mit  abweichender  Land* 
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•cbaft  CegemeitQ»  kl.  fol.  —  Cbex  ValUt,  Utott  der  Land- 
fchaft  kommt  Joseph  ins  Zimmer  lierein.  .Gegenseite,  gr.  fol.— 
C  Hirkall,  ongebfich  nach  einer  Zeichnung  des  F.  Pcnni  im 
Besitze  des  Dr.  INIcad  geschabt,  mit  einem  modernen  Hin- 
tergründe, gr.  I'ul.  —  F.  Sehua  1G08>  kl»  —  Helldunkel 
'  aar  weissem  Grund,  anonym,  foL  —  Unrifie  in  Bonnemal- 
•on's  Werke.  Paris  1822. 

Gius.  Mari ,  nach  der  Copie  des  Hanses  CanoiMa  Btl  Ve- 
rona ,  jetzt  bei  Cav.  Ci  ivclli  in  Mailand ,  fol. 

531 )  Heil.  Familie,  Benutzung  der  obigen  Composition,  nur  dass  ' 
die  Kinder  mit  einem  Vogel  an  dem  Faden  spielen.  Ein  sol* 
ches  Gemälde  ist  in  Oakover  Hall  (Derbyskire). 

Eine  solche  Composition  Maeh  1582  Cherobm  Alberti, 

B.  XVII.  4o. 

532)  Heil.  Familie,  älinlich  Her  Composition  der  Perle.  Es  ist  die 
Gruppe  der  Maria  mit  dem  Christkinde  und  dem  Johannes, 
Weimer  ihm  eifle  Fmchl  reicht.  Statt  der '  knienden  Eüm* 
belh  sitzt  rechts  der  heil.  Jose|ph»  und  in  einem  Gebäude 
des  Hintergrundes  sieht  man  die  alte  Elisabelh.  Links  in 
der  Landschalt  ist  eine  Mühle  am  Teiche.  Nur  im  Stiche 
vorhanden. 

Gest.  von  einem  alten  italienlechen  Anonymen.  H.  7  Z. 
7  L«9  Br.  tO  Z.  4  L. 

533)  Heil.  Familie,  wo  beide  Kinder  ein  Lamm  halten«  im  Capi- 
tolo  priural  des  Escurial» 

53i)  Eine  ähnliche  romposition ,  scliöner,  leichter  Fcdercnlwnrf 
t  .     in  der  ilorcnliniscitcn  Sammlung.    Uechts  kommt  der  kleine 
Jobennee  mit  beiden  Armen-  das  Lamm  nriifafeend,  woniadi 
.  auch,  das*  Christkind  reiehtr 

§85)  Heil.  Familie  mit  den  einen  Pergamentttreifen  Kaltenden  Kin* 
dem,  in  der  Sakristei  des  Escurial »  nnd  in  mehreren  Co- 
pieo  vorhanden. 

Gest.  von  Elise  Sirani,  nach  der  Copie  aus  Mantua,  jetzt 
in  der  Dresdner  Gallerie,  kk  4* 

Gest.  von  W.  Holtar,  Weh'rscheinlich  nach  dem  )etzt  in 

Stratton  befindlichen  Bilde.  IIull.n's  Vurbild'war  t6\2  in 
der  Gallerie  Arundel»  wo  es  dem  P.  del  Yoga .  sageschrieben 
wurde. 

.  Gest.  von  8.  Vouillemont,  ganz  ähnliche  Composition  mit 
der  Dedieation  an  Anna  Maria  Lndovica  d*Orleans ,  foL 

S^y  Die  heil.  Familie  mit  Joseph  in  den  Ruinen,  in  der  Sakristei 

des  E&cuiial  und  in  Cupicn  vorhanden.  Anf  Hole;  H.  3  F« 
4  Z.  6  L. ,  Br.  2  F.  \  Z.  » 

Gest.  von  C.  S.  riadier,  nach  einem  Bilde,  welches  der 
Mar(|uis  de  Marialva  bcsass,  Wiihrscheinlicli  dasjenige,  wel- 
ches jetzt  der  Mnrchese  Ma)ai>pina  di  Sannazaro  la  Favin 
besitzt.    Unter  dein  Titel:  La  vicrgc  aux  ruines,  fol. 

Gest.  von  C.  Siininonneau  ,  nach  einem  Bilde,  welches 
fich  in  Hensington  Hall  befinden  soll.   Cab.  Crozat,  fol. 

537)  Heil.  Familie,  sorgfältig  mit  der  Feder  ge/.eichnct.  Maria 
sitzt  in  einer  schüucn  Landschait,  und  reicht  dem  in  ihrem 
Scboosse  sitzenden  Christkinde  eine  Qrimge«  Dabei  sind  St. 
Joseph  und  St.  Joachim  in  ßeiifnndernng.  Jünlef  Maria  sieht 
.  *  '  man  Elisabeth  und  den  kleinen  JpbMtnes.  Obeik  schwebt 
eine  Glorie  von  uehrercn  Engelu« 
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Diese  jetzt  in  der  Sammlung  des  Maler«  Wicar  zu  Lille 
bcPitiüliclie  Zeichnung  schickte  Ratacl  1508  dem  Maler  Paris 
.  AUani,  welcher  die«rlbe  zu  einem  Altarblatte  tür  die  Carme- 
Mut  in  FeniKi«  benutite*  Auf  der  RUckieite  tdirieb  Rafeel 
einige  Zeilen ,  die  PossavMit  I.  128*  IL  6lO  m  UfberMtElllig 
und  im  Originale  gibt« 

ft38)  nie  grosse  heil.  Familie  mit  den  Blumen  streuenden  Engeln, 
im  Museum  zu  Vans.  Von  HiU  aui  Leintrand  übertragen« 
11.  6  F.  5  Z.,  Br.  4  F.  5  Z. 

Gest«  in  der  Art  des  Caraglio,  üben  links  steht:  Ave  Ma> 
ria — •  Uttleo  redile  auf  einigen  Abdriusken  B«  V.  H.  l&Z. 

g  L. ,  Br.  15  Z.  3  1^.  E.  Uuussciet,  Gegenseite,  gf.  fol. — 
C.  Duflos,  Gegenseite,  kl.  4.  Clicz  N.  Bazin,  Gegenseite, 
kl.  lol.  —  11.  Edcliiik,  Gegenseite ,  vurxöglich  schön,  fol.  — 
J*  Frey,  Cablnet  Grutat,  Gegenseite,  fol.  —  P.  Drevet  axc.» 
lüflinea»  gtUe«  Blatt.  —  J.  Chereau  )un. ,  kl.  fol.  —  B.  ^ 
carl,  unter  dessen  Leitung.  11.  5  Z.  6  L«  —  Poilly,  Gegen- 
seite, gr.  ful.  —  Ciicz  Püilly,  kl.  iol.  —  Chez  Vallct,  Ge- 
genseite, gr.  lol.  —  Edelink  jun.  sc.  chez  J.  Bonnart,  schlecht, 
gr.  fol.  —  Giampieoli  inc.  gr.  8.  —  Michael  Natalif,  hl« 
fol. —  F.  Borsi,  schlicht,  fol  Jttli.  Emili  Bomae  1793,  Ge- 
genseite, fol.  —  P.  Schenk,  geschaht,  von  der  Gegenseite, 
kl.  fol.  — >  Nochmals  etwas  kleiner,  ohne  Namen.  —  R.  Kir- 
liall,  in  acliwarser  Manitr,  fr»  fol.  —  Mit  der  Roolette,  bei 
(A)lnaghi  et  Comp.  London  ITQS,  fol.  JL.  Scitinvonetti : 
TIijC  huly  faniily.  Copic  nach  Edelink,  fol.  —  Gitis.  Asioli 
I8l4i  ful.  —  Tiiouvenin,  foi.  —  Ch.  L.  Schuler  1824»  imp. 
fol.  —  Jos.  Th.  iVicliomme,  Mus.  Nap.  fol. -  L.  Ponquet, 
Call.  Filhül,  8*  Aug.  Spies ,  Stahlstich,  gr.  fol.  —  Lilli. 
von  .1.  Gauff,  Gegenseite,  Copie  nach  EJeliuk,  fol.  —  Lith.  von 
Sanson  und  Colcttc ,  iG^Oi  gr.  lul.  —  Studien  nach  den  liö- 
plcn,  gest.  von  Bouquc,  6  Blätter.  ~-  Uoulangcr,  Brustbild 
der  Maria.  Oval  gr.  fol» 

559)  Di«  li*il*  Jungfrau,  Studium  Da«di  den  Leben  m  diesem 

Bilde,  aber  bekleidete  Figur.  Meitlerhalt  in  Rothstein  ge- 
zeichnet. Gin^  durch  die  Sammlungen  von  J.  Stellat  CroMi 
und  IVIariettc  ui  jene  des  Museums  zu  Paris  über. 

Gest,  bei  Landon:  Vie  et  Oeuvres  de  Raphael,.Nr.  217*  • 

540)  Die  kleine  heil.  ITaniiUe  mit  dem  in  der  Wiege  stehenden 
liinde,  im  Museum  so  Paris*  Auf  Hols.  H.  15Z.  9  L.,  Br. 
10  Z.  9  L. 

Gest.  von  J.  Caraglio,  mit  einer  Mauer  zum  Hfotergrund, 
B.  XV.  5.  —  (jcgen&citiger  Nachslitli :  Baphaci  Vrs.  I  n- 
veot.  —  C.  IVIaii^s  (?),  in  einer  leiseunische,  Gegenseite. 
H.  11  Z.  10  L.,  Br.  9  Z.  10  L.  ^  F.  Potlly;  aofgestoehen 
von  C.  Siuionncaa  iürs  Gab.  Croxat  1  und  noch  mehr  über* 
arbeitet  mit  J.  J,  de  Bubeis  Adresse.  —  J.  J.  Frey,  kl.  fol.-^ 
P.  Drevet  exe,  kl.  fuk  —  VY.  V.  Gult«%ein,  chez  Poilly, 
Rund,  im  Hinterf^ruad  Yorbange  mit  Fenster,  gr.  4*  Ano- 
nym» Oval,  kleines  scklecliles  Blatt.  —  J.  B.  L.  Massard, 
fol.  —  A.  B.  Desnuyers:  La  vierge  au  berceao,  fol.  —  Mo- 
race ,  Mus.  Napoleon,  lol.  —  IJevillicrs  und  Niquet,  Gal. 
Filhol  ,  ß.  —  Leroy,  in  Rouletteninanicr,  Gegenseite,  M.  lol. 

541)  Die  heil.  Familie  auf  der  Buhe  in  Aegypten,  iu  der  k.  k. 
Galleria  sto  Wien,  und  in  Co p i en •  vorbanden»  Auf  Uote. 
lik  4  F.  10  Z.,  Br.  3  JP.  7  Z. 
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SaBti  (Sansio)«  Bafael.      *  ^ 

Gest.  von  G.  Bonasone,  Gegenseite,  B.  XV.  59.  —  C.  E. 
Ffcttfer,  1798  punktirt  mit  Tonplatte,  t'oK  —  M.  Benedetti, 
.   punktirt,  gr«  n>K      F.  Jobti,  ifir  dat  Tasohtobuch  Aglaja 
182a,  8.  —  A.  Fiorini  1829,  ST*  fol.  ^  J. 'Bkutiike,  für  daa 

Uaas'sciie  Galleriewerk ,  kl.  4* 

54ß)  Die  keil.  Familie  im  Besitze  des  Grafen  Annih.  Mai^giori  zu 
Fermo,  ähnUcli  dfNT  Maduona  di  Ltojrsto,  aber  nicbt  yon 

Bafncl. 

543)  Heil.  Familie  im  Besitze  des  Baron  de  Gregori  zu  Fuligno» 
vaa  «Urigen  dem  Fni  Bartolomeo  beigelegt. 

544 )  H)eil.  Familie  im  Haute  des  Grafen  Formest!  sn  Biva. 

54$)  Uetl.  Faivli«  »ue  dem  Qante  des  Grafen  del  Verme  zu 
Mailend»  jetxl  im  fieutze  deg  Prof«  Tof9n|  dtaelbet« 

S46)  Beil.  Familie  im  Besitze  des  Oralen  von  Devoniliire« 

Geschabt  von  E.  Herkall  1724. 

54?)  Heil.  Familie  in  der  Sammlung  des  Uerm  ▼on  Brabeok  in 
Söder,  grosses  Gemälde. 

Im  Umrisa  in  von  Ramdohr's  Galleriewerk. 

548)  Heil.  Familie,  gegen  Ende  des  i 8*  Jahrhunderts  in  Schweden« 

Die  hinder  spielen  mit  Tauben. 
'    .1      Gest.  von  Martin  nach  einer  Zeichnung  von  de  Boys,  für 

•  P.  Thams  Reise  1797. 

549)  Heih  Familie  mit  dem  Erzenge]  lITichael,  das  im  Pariser  Mo* 

•  seum  bofindliclie  und  Rafaol  zugeschriebene  Bild,  ist  von 
Leonard  da  Vinci,  und  unter  dem  Namen  der  Vierge  aus 
Balances  bekannt.  .  ' 

Radirt  von  einem  Anonymen  und  mitTB>  bezeieiinet  kl.  4* 

550)  Heil.  Familie  mit  dem  Wasserbecken,  in  dor  Oallerie  zu 
Dresden,  irrig  mit  demNamen  RafaeVs  beaeichnatr  da  Gtnlio 

Romano  das  Gemälde  ausführte. 
Radirt  von  Pielro  Faclielll,  iol.  —  Desgl.  M.  Frey  exc.  kl. 

•  fol.  —  Gest.  von  Flipart  für  das  Dresdner  Gallerie  Werk. 

55iJ  Heil,  iamilic  mit  der  Badewanne.  Maria  hiilt  in  IVlitte  des 
.  Zimmcjrs  das  Kind  auf  dem  Schosse.  Links  reiclit  eine  Alte 
über  die  Wioge  nach  dem  Binde,  Iiinter  Maria,  steht  Anna 
■•  '  mit  ausgebreiteten  Armen,    und  reclils  ein  Engel  bei  dem 
'     Becken.    Diesp,  dem  Rat'ael  zugeschriebene  Cgmposition  ist 
'durch  alte  und  neuere  Nachbildungen  *  bekennt ,  im  Stiche 

•  mid  in  Gemälden.  Niederländer  haben  diese  Composition 
öfter  zu  Bildern  benutzt,  wie  im  Bxemplare  des  Grafen  von 
Fcmbrocke  zu  Willonhousc. 

Gest.   von  Marc  Anton,  B.  XIV.  63.,  öfter  copirt  im 
Sinne  des  Originals.  ««^  Copiö  v6n  der  Gegenseite:  Anna 

•  parens  magnae  etc.  A.  statt  Roraae  1567-  —  Radirt  von  der 
Gegenseite  von  dem  Monogrammislen  D.  H.  kl.  fol.  —  To 

f  Sciialnnauier,  kl.  fol.<~  Nur  die  Maria  mit  dem  Kinde,  lith« 
.  •  t  nlit  Tunplatte  von  Strixner.  8*  —  - 

8$2)''Hetl.  Familie  in  8t.  MaHa  dt  Piazza  zu  Florenz,  angeblich 
von  Bafael. 

^  • 

,  553)  Heil.  Familie  in  St.  Andrea  zu  Urbino«  angeblich  Jagend* 

werk. 

55^1)  Heil.  Familie   mit  Kugeln  ,  angeblich  Jugendwerk  Hafaal*! 
in  S.  i'iclro  Maggioie  zu  Terugia. 
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U«tK  FABoiKe  mit  swct  Ei^oUi.  Mariii  k^Mt  das  Kind  auf 
dem  Scikoosat  von  Bliiabatli  «tif  aar  fViage  galial* 

tene  Johannes  und  die  betdah  Engel  f rächte  raichan;  Mig 
dem  Hafael  beigelegt. 

Gest.  vun  G.  B.  dal  Moro,  dattan  llama  oben  im  Blatt» 

steht,  qu.  (ol, 

5§6)  Heil,  tauiilie  unter  dem  Baume.  Maria  sitzt  mit  dem  Kinde 
auf  den  Knien ,  welches  der  kleiue  Johannes  umarmen  will« 
.  .  Lintia  aieht  Elttabeth  bei  der  Wiege.  Irrig  dem  lUliel  baU 


Gest.  in  der  Manier  des  P.  Farinati.  IL  7  Zf  9  Im»  Br* 

10  Z.  5  L.       Copie  von  M.  Corneille. 

567 )  Ueil.  Familie.  Die  sitzende  IVlaria  hält  das  Christkind ,  hin- 
ter diesem  kniet  der  anbetende  kleine  Johannes,  nndauckJo^ 
aepb  itt  dabei,  £i«  enlebea  fiüd  aoM  eitb  im  ßptimtn  bafcida«. 

In  Mtasotiote  gest.  Ton  Somniert  4* 

fS8)  Hail.  Fmnilie,  Fedenieiebnnng  aus  der  Sammlung  dei  Frin» 

cen  C.  de  Ligne,  braun  schattirt  und  mit  Weiss  aehöht» 
IVlaria,  rechts  sitzend,  reicht  der  Anna  das  Kind.  H.  7  Z* 
0  L. ,  Dr.  6  Z.    Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

569)  I^eil.  Familie  in  einer  Landschaft.  Maria  ist  im  Begriffe  dem 
Kinde  die  Bmst  an'  reichen,  links  knien  awei  Engel,  und  recbll 
sieht  man  Joseph  zur  Hälfte  in  einem  Grunde  wandeln* 
Flüchtig  mit  Tinte  auf  rüthiichcs  Papier  skizzirt  (  nach  Pas. 
s;ivaut  von  T.  Viti,  und  nicht  von  Kafael ,  dem  die  Zeich- 
nung zugeschrieben  wird.  H.  6Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  Kam  aua 
dcu  Sammlungen  Viti,  Crozat,  GoiMrernet,  Julien  de  Parom 
und  P.  de  Ligne  in  jene  des  Erabersoga  Carl  an  Wien« 

'fj/60)  Heil.  Familie,  schöne  Federzeichnung  ans  Rafaers  tetztef 
florenttnischer  Zeit.  Maria  rechts  auf  einem  Steine  sitzend, 
hält  das  auf  der  Erde  stehende  Christkind,  welches  der  kleine 
^Jobannea  am  Arme  Tasst»  Dieaen  hält  die  bingekniela  Blian* 
hetk.  Im  Hintergründe  ist  etwas  Landschaft  H.  Q  Z.  3  L«» 
Br.  7  Z.  3  L.   Privatsaininluag  des  Königs  von  England. 

g5l  )  Heil.  Familie,  schöner  Federentwurf,  etwas  schattirt  und  mit 
Weiss  gehöht.  Maria  kniet  rechts  mit  dem  kleinen  Johan* 
nes,  Joseph  sitzt  aur  Linken,  und  bei  ihm  liegt  das  Jesua* 
bind»  0r.  9  Z.  9  L. .  U.  7  '/<•  9  L.  Kam  nna  den  Sammbitt* 
gen  von  Bevil  und  Yb.  Dimsdale  in  jene  Von  Lawranot» 

Heil.  Familie,  sehr  sorgrdltig  mit  der  Feder  gezeichnet  Ma« 
ria  sitzt  in  einer  schönen  Landschaft  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Scboosse,  und  reicht  diesem  eine  Orange.  Dabei  steht 
8t. -Joaepb  nnd  St  Joaelnm  tn  Bewnndemng,  hinter  Abrin 
sieht  smn  die  heil,  Anna  und  den  kleinen  Johannes  mit  dem 
Fergamentstreifen  um  das  Hreuzchen.  Oben  schwebt  eine 
Glorie  von  mehreren  Engeln.^  Diese  Zeichnung  überschickte 
Rafael  1508  dem  Parts  Alfani«  nnd  tchrieb  gteidi  auf  din 
Rückseite,  was  er  diesem  seinem  Freunde  zu  sagen  hatte. 
Pungileoni  (Elogiu  di  Raf.  Santt,  Urbino  I829)  S}^^  ^^^^ 
ser  Schrift  ein  Facstmilc.  Dass  Alfani  diese  Zeichnung  zu 
einem  Altarbilde  in  der  Karmeliterkirche  zu  Perugia  benutzt 
•  kiba.  iai  sefcon  «teitsr  obatt  •rMabnt  «mcdaa«  *m  fanfindat 
•ich  in  der  Sammlung  Wicnr  «1  LiRe. 


•  Im.  Bd.  XIV. 
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*  ^  G.  Heiligenbilder  •)  und  Engel.      -  U^' 

•j»*  563)  Johannes  der  Taufer,  in  der  Gallerie  zu  Florenz,  und  in 
zahlreichen  Nachbildungen  vorhanden,  deren  wir  üben  6.599 
emihne«  Aaf  Leinwand.  B.  5  F«  5  Z.,  Br.  4  F.  to  Z. 

~  Geit.  von  C*  Bentfic,  fiir  Wicar^i  (Vorenliniichet  Gallerie- 

vrerk ,  hl.  foK  ^  V«  ßiundi,  nach  dem   Bilde  in  Florenx, 
lül.  —  F.  Choreau,  nach  dem  Gemälde  der  Gallerie  Orleans, 
Gegeiispile,  Gab.  Crozat,  fol. —  II.  Gultenberg,  Gal.  Orleans. 
'      4«       Elisabeth  Marlin  Lepicier,  kl.  Fol.  —  Couvay:  aus  Le 
Btund's  Verlag,  f'ol.  —  Gio.  Vondramini,  punlfirt,  ful.  — 
■  -  B.  Höfel,  P).  —  F.  John,  nach  dem  Bilde  in  Darmstadt,  von 
der  Gei^enselle  punhtirt ,  hl.  fol. —  S.  Valce,  nach  dcui  Bil- 
de, welches  Ludwig  XIV.  durch  den  Uerzug  von  IVl^iile  ci- 
.  ..  »er  Oorfkirebe  sckenkt«.   Jitiiamita  §1111.1  iHe»  auf  einem 
.      :  ^  Bamnitiiaie  und  ist  rechts  gewentlet.  Das  Gemälde  ist  vier« 
ccUig.  — In  der  IVlanier  de.s  Giulio  Bonasonc,  tlocli  nur  Br» 
liut/.ung  des  Bildes  in  Flürenz.  Johannes  halt  mit  der  Rech« 
'  '  ^'    :  tm  erne  Schale  und  in  der  Lifikeu  den  Kreusstock'mtt  dem 
^^Ppr^rament ,  auf  wdchem  di«  Wofle  t^hen:  Pante  viam  do« 
mini,  B«  XV,  5.  '  •  ' 

$»64)  Johannes  «icr  Täufer,  das  Sltullum  zum  BlMe  in  der  Tri- 
r.^''  .  bune  zu  Florenz.  Mit  Rolhstein  auf  grauliches  Papier  ge- 
'^r.  ,1  zeichnet,  und  mit  Weiss  gehiSht.    Leider  hat  der  obere  Theil 

'Bieter  Zeichnung  sehr  geliftm,  besondert*der  Knpf,  kl.  fol. 
'  i  Gallerie  der  Uffizien  zu  Florenz.  In  der  Sammlung  des  Erz- 

t    \        lierzogs  Carl  Stt  Wien  i|t  eine  auf  Reiche  Weise  beUandelte 
'  -  '     gute  Copie.  i  «  »»^y       ,  / 

Helldonket  von  H.  da  Carpt ,  genatt  IV ^äi  Studium, 
B.  XII.  t8«  —  Gest.  von  einem  Anonymen  in  der  Art  det 
.  .      Coriolano  ,  mit  cin5{»cn  Almeichungen,  B.  XII.  19.  : —  Von 
.  einem  Schüler  des  IVIarc  Anton»  mit  Aendexun^en»  Johannes 

hält  ein  lireuz,  B.  XV.  4.  :*  ' 

505)  ^>i>  ähnlicher  Modellakt»  wie  der  obige,  aber  flüchtiger  be- 
'\hande1f,  fait  in  derselben  fllellnng«  Ton  F.  von  Riunohr  (Ita> 

'      '  '  licn.  Forschungen  III.  155)  er%v:i!int.  Er  kam  aus  den  Händen 
des  Malers  Fedi  in  die  des  Malers  VVicac  su  Lille.  . 

^^'  '■^  606)  l^^r  Meine  Johannes  kniend,  mit  Blumen  in  seinem  Felle, 
l  <i  stitte  gezeichnet.   H.  4  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  i\  L. 

n«Iu<       «Sammlung  des  Malers  Benvenbti  in  Florenz.-  ' 

.    567)  Der"  kleine  Johannes  der 'Täufer  in  anbeteni^r  Stellung, 
v«<r    "  V;' -rechts  ^wendet,  mit  der  Hohle  .entworfen ,  und  mit  Tinte 
'      '  aasgezeichnct.    Dieses  Blältchcn  aus  RalaeTs  Jui^eml  ist  auf 
.r>..  'einem  grossen  Carlon  mit  einigen  Skizzen  von  Leonardo  da 

•        Vinci  aufgehlcbt,  und  mit  einer  Uandverzicrung  von  G.  Va« 
'  ' '        '  ;iari  umgehen.  Es  siimfmt  ans  den  Sammlungen  Crosat,  Ma* 
'    ^    '  ^  '':'riette  und  Jolien  de  Psrrme.  Ji;txt  ist der  Saiomlonf 
des  Erxherzogs  Carl.  ^> 

&6&)  Johannes  der  Evangelist  auf  dem  Adler  sitzend,  im  Muscnm 
,     xu  Marseille.  Aul  llolz.   U.  7  F.  4        Br.  5  f.  1  Z." 
\  Gest^  von  N*  de  Iiarmessin»  Gab.  Crozat«  fol. 

569)  Die  Marler  des  Evangelisten  Johaaaea.  FrescobUd  in  S.  Gio. 
i^  .f      ^f  .^EvaoigtUeta  •  porla  Mim 'is.Annb  .  Iiiesa  tu  aar  fremd«  fie* 

*)  Ae  Darstellungen  aus  der  AposlelgHctuchte     oben.;  A.  Le- 
be» und  Tud  Christi  etc. 
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nutznng^  des  RIKIes  der  Marter  dtt  heil«  F^cil^  |rr^  upi|ir 
Uafuei's  rjtaiuen  gefttuchen. 

Gest.  von  J!dor«att  für  Gantrel's  Verlag,  gr.  qa.  Fol. 

570 )  St.  Luoft«  6h  MB^omni  malend ,  in  der  Samnd^nfr  der  Ake- 
•  .    demie  wou  S.  Luca.  Auf  l^olz,  mit  Figuren  in  Lel)ci)figrösse. 

Gest.  von  J.  r^nn^luis,  mit  Dcdicalion  an  J.  B.  Colhert, 
.  lül.  —  Cor.  niocmacrl,  lol.  —  M.  Picciuni ,  mit  Dcdicatioti 
an  den  Cardinal  Barberini 4«  —  Von  einem  Anonymen,  mit 
De<ltcaiion  an  M.  Picctonus,  schlecht  r.idirt  und  von  der 
Gegenseite,  kl.  fot.  —  Glo.  Rossi,  schlecht,  fbU' 

Der  Apostel  Andreas,  balhO;  Figur*  F^den^icboiaDg  in  der 

Ahadeiuie  zu  Venedig. 

Abalc  Celütli,  Tab.  12.         .     '  *' 
572)  Die  Marter  des  heil.  Andreas,  ein  deiy  B«tf^eV  »igMchrieba« 
ncä  Bild  im  Besitze  des  Ingenieurs  SeraAtOlli  sa.GeBtie.  Jkill 
Hol/.    11.  i  F.  5  Z. ,  Br.  o  F.  2  Z. 

St.  Stephan  mit  ausgebreiteten  Armen  und  zum  Himmel  er- 
hubenem  Blick  Kniend.  In  Silbcrslift  gczeiclinet ,  und  Ju- 
gendarbeit. U.  10  Z.  5  ,  .ür.  7  Z.  5  L.  Kam  aus  der 
oamgilung  Öttley*s  in  Jene  von*Lawrence. 

Gest.  Gir  W.  Y.  Ottley*s  Work:  The  ftatiatt  school  p.  4?. 

'  $74)  Die  Steinigung  des  heil.  Ste^ihan.  Tapete. 

Gest.  vun  INliclicI  Sucello,  ^u«  tbl«  IL  Dalton«  Lon- 
don 17od»  g«*.  tju  iol. 
575)  Der  erste  Entwurf  zum  Carton  für  die  Tapete,  sehr  schon 
mit  der  Feder  gezeichnet,  ehedem  in  der  Sammlung  Ma. 
riette*s,  jetzt  in  jener  des. ErxhfTSOgs  Carl  zu  Wien.  H.  lOZ. 
3  L-,  Br.  i6  Z.  o  L,,  ' 

'    Gest.  von  Ä.  Bartsch  1787.  —  Lilh.  von  Pilizotti. 

Das  Blalt  von  Marc  Anton.  B.  XV.  2.  gilt  mit  Unrecht 
■*     '  für  den  ersten  KnUvurf;  i?s  l»nt  nicht  das  Geringste  von  Ra- 
fael.  —  Copirt  von  M.  A.  Marelli. 

575)  Der  heil.  Sebastian,  Brustbild,  im  Resttrc  dos  Graten  L»o* 
chis  in  Bergamo.    Auf  Holz.  H.  10  Z. ,  Br.  12  Z. 
'    In  Qnatremrire*«  Leben  Raüael'a  ist  ein  Umriis  •  p.  J3* 

577)  St.  Sebastian,  ganze  Figur,  angobfich' Jügendwerk  RafaeVs* 
in  der  Sakristei  der  Cathedrale  zu  Urbino. 

578 )  St.  Sebastian,  ganze  Figur.  Cabinet  Migneron  zu  Paris* 

Umrisse  in  I3uchesne's  Musöe  de  Peinture,  Liv.  ÖQ* 

,  fiip)  St.  Sf'l)asllan  mit  aufgehobenen  Armen  an  den  B.ium  ge« 
blinden.  Studium  mit  der  Feder  uacli  einem  Vorbilde  l'eru- 
git>"*S'  Auf  der  iiücUscite  der  autblichcndc  liopf,  ein  gros- 
S4;(es  Studium.   Sammlung  der  Akademie  in  Venedig« 

ftSO)  SL  Sebastian  mit  auf  den  Riicken  gebundenen  Händen,  In 
etwas  gc£ierter  Stellung.  Dabei  noch  zwei  Studien  zu  einem 
.    .  •männlicbcn  l\ücKon.   Diese  Zeicbnung  befindet  sich  auf  der 
,   Uüchsei.te  eines  Blattes,  mit  dem,  Abendmahl  in  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Carl  stt  Wfen. 
ggt)  St.  Georg  mit  dem  Schwerte,  im  Museum  xa  Paris.  Auf 
JHolz.   H.  10  Z.  ß  L. ,  Br.  9  Z.  ö  L. 
►  .  ,  .       Gest.  von  N.  de  Larmessin,  Cab.  Crozat,  fol.  —  J.  L. 
.  Telit:,- Mus.  Nauuicou ,  toi.        Bcrleau  und  Nit^uet,  Gal. 
Ftlhol. 

.  u  Muxel,  das-Ptld  der  lierzogL  Jjeaohlenberg'ac||iii  Samn* 

:  .  Wttg.i«  A^chei|t..«9dift^  4»  -  . 
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582)  l^tr  eeistreiclie  Federentwurf  zu  ilietem  Bild«,  olm^  Hiotir* 
grond.  H.  9  Z.  10  L,»  fir.  0  Z.  daminloiig  dm  UflIiitB 
in  Flerens» 
OmC  nm  S.  MnliMrt,  lal».  XV.  58« 

5&5)  St.  Georg  mit  d«t  I^Miee,  in  d«r  k.  Eremitage  su  Sl.  Peten- 
bnrg.  Auf  Hols.  H.  it  Z. ,  Br.  8  Z.  5  L* 

Gest.  von  L.  Vorcterman  i627«  Gegenseite »  4«  —  Dee 

Grances  deliu.  t628,  4.  —  Cum.  Galle  exe,  fol.  —  Anooy* 
iner  Niederländer,  ohne  die  Ilönigstochtcr,  KI.  qu.  fol. 
Anonymes  Blatt  mit  veränderter  Landschait,  4*  — •  N.  de  Lar* 
tDesfin,  Ceb.  Croset;  fof.  -*  L.  GenHier,  4*  —  Paul  FnHI 
exe,  TOD  der  rechten  und  von  der  linhen  Seite,  kl.  fol. 
An<Niymer  deutscher  Nachslich  des  niatles  von  VoratefAMIy 
4*  — lUmrisÄ  in  Labensky*s  russ.  GalleriewerU. 

ft84)  Der  Federentvrurf  zu  diesem  Bilde ,  mit  der  ^Hüuigstochter 
im  landschaftlichem  Uintergruiide.  Hie  Umrisse  siad  sum 
Bausen  durchstochen.  H.  10  Z«»  Br.  8  Z*  i  L.  Samolung 

der  Uffixien  zu  Florenz. 

Gest.  von  3.  Mulinari ,  tab.  XV.  58. 

685)  Ein  anderer  Entwurf  zu  diesem  Bilde  ,  anscheinlich  eine  er- 
stc  Skizze,  die  uns  in  einem  Stiche  erhalten  ist.  St.  Georg 
s|tfengl  im  Galopp  einher,  und  erhebt  die  Lance,  am  den 
'  sa  den  Vorderfüssen  des  Pferdes  Hegenden  Drachen  zu  er* 
legen.  Links  sieht  man  die  Königstochter  und  im  Uinler« 
gründe  eine  Stadt. 

Gest.  in  der  frfiheren  Manier  das  Blare  Anton«  aber  nicht 
▼Ott  ihm  aalbat.  B.  XV.  3« 

Radunann  stach   eine  irrig  dem  Rafael  zugeschriebene 

Zeichnung  als  Facsimile.  St.  G<*org  galoppirt  hier  nach  rechts 
und  ersticht  den  Drachen  mit  der  Lans^e.  liechU  im  Grunde 
sitzt  betend  die  Königstochter. 

58^)  Georg,  den  Drarhen  mit  der  Lanzje  erlegend,  Feder- 
seidiamig  ans  Rafaers  Jitgandseit»  ehedem  im  Cabinet  Croaat* 

687)  Str  HieronyoMis  in  der  Wtiste  hassend.,  ein  verschoUenes 
Bild ,  welches  153?  4er  RcchUgalebrte  Dr.  Marco  BMvidea 

in  Padua  besass. 

588)  Ein  leichter,  aber  schöner  Federentwurfeines  knienden  Man« 
.  nes,  welcher  die  linke  Hand  vorhält,  die  rechte  auf  die  Brust 
legt,  und  den  Kopf  nach  oben  richtet.  II.  ^  Z.,  Br.  6     Q  L. 
Kam  aus  der  Sammlung  des  Peter  Lelv  in  jene  4as  btttti- 
sehen  ÜCnaarnns.       9  Z»,  Br.  6  2.  6 

589}  St.  Hieronymus  kniend,  links  gewendet  und  den  Schädel  fas* 
send,  der  bei  dem  am  ßoume  aufgepflanzten  Cructfizo  liegt. 
Links  sieht  man  den  Vordertheil  eines  Löwen ,  und  in  der 
öden  Landschaft  eine  Stadt  in  Buinen.  Diese  Comnosition 
Ist  nur  im  alten  Stiche  vorhanden.  Vielleicht  ist  es  dieaalbe« 
wie  das  oben  Nr.  587  erwähnte  Bild,  wenn  nicht  dia.TOff- 
horgehendc  Zeichnung  dazu  gedient  hat. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  lOl.  —  Copie  in  Aqua« 
tinia  von  Strutt  —  Eine  andere  Darstellung  des  heil.  Hie- 
ronymus von  Marc  Anton  und  Agost.  Veneziano  gestochen, 
B.  102  und  105  erklärt  Passovant  als  Composition  eines  ve* 
netianischen  Meisters. 

S90)  Der  t'odt  vat  seintif  Itthla  liegend«  hail.  HiaronynMW,  des- 
sen Saela  IBngelobe«  mun  Hiamiiti  iM^m  Diepa  Composition 
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abtr  dann  ein  Werk  dct  Gtrol.  Mutiano. 

Gest.  von  Luca  CiambtrUoo«  (L.  C.  i6o4)f  fol. 

-  59t )  Der  sitzende  St.  Hieronymus.  Zu  dieser  Darstellung  WlMr4* 
die  Figur  des  Diogenes  in  der  Schule  VQn  Alban  banntet* 
HeRdttnlial  m  TH8.  A.  XIL  39.   •  M 

592)  St.  Ludwig  in  Rüstung  mit  der  Laase  Itt  slaff  Rächten.  Auf 
'      dem  neben  ihm  Hegenden  Schilde  sM  ftiM6l''vDd  Lilien. 

'  -Irrig  dem  Raf'ael  zugeschrieben.  r 

Oliche;  R.  Vrb.  pinx.  M.  Lasne  fe.  cum  priv.  R.  C.  —  Der- 
*>  "  ieHwt  von  der  Gegenseite,  der  Heilige  «ich  auf  das  Schild 
■      •  atimendf  M.  fol.      Malboore  ese»  In  nalnr Alheetiaca  pr.  8. 
•    Hilarium,  fol. 

In  der  Sammlung  Neeld  in  London  ist  ein  kleines  Rild 
des  heil.  Georg  von  Kens  ahnlicher  Composition ,  anschein- 
lieh von  Giorgione.  Der  fleilige  hat  hier  elile  Fihae  in  4er 
Ibnd  und  den  Lindwurm  su  den  Füsms»  Der  Ropf  ist  nur 
/<ri4.  flielitig  angegeben,  die  Rüstung  dagegen  mit  viel  fttttdiwi 
nach  dem  Wirklichen  gemalt. 

593)  St.  Ludwig,  kleines  rundes  Bild  im  Museum  zu  Berlin. 

594)  Die  heil.  Magdalena,  ein  verschollenes,  S.  420  erwähntes  Bild. 

.  595)  St.  Magdalena,  stehende  Figur,  ehedem  mit  einer  heil.  Ca- 
tharina  zu  den  Seiten  eines  Madonnenbildee  von  Perugino, 
iet»t  beide,  eio^ebait  Ui  der  Setpi^tef  4m  Meiert  Xnf. 
Vine.  Camnocitti  in  Bon.,  y  v  ^  .  .  ^ 

.596)  Die  hl.  Catharina  von  Alexandrien,  im  Besitze  dtfl^^(Vk9Mk* 
ford  in  Bath.  Auf  Holz.   H.  27  Z-,  ^IHjfrj < 
Gest.  von  B.  Desnoyers  1824.  fol. 

597)  Der  Carton  zu  obigem  Gemälde,  halbe  Figur  in  schwarzer 
Kreide  j^ezeichnet»  und  umP  VVeiss  gehöht.  D'^wtt  vorzüg- 
Ueh  sduNie  Gailoii  ist  im  fUi$mmiK$^£^  Louvre. 

698)  Der  erste  Entftmf  xum  Bilde  der  heil.  Catharina  von  Ale- 
xandrien ^  fast  ganze  Fi^ur,  flüchtig  mit  der  Feder  gezeich- 
net, aber  der  eine  Theil  nicht  vollendet.  Auch  noch  an- 
dere flüchtige  Entwürfe  sind  aui'  diesem  Blatte:  eine  l-'rau, 
welche  eine  Tace  entleert,  iiiid<^»  «SM  «ll^iBelitten  in 
den  HBiickn».  fol.  Ehedem  in  der  SnanÜMif  4ee  <Peier  Lely, 
letzt  in  jener  zu  Chataifort.  .      .  . 

•ii  r:'  '  Im  Nachlass  Lawrence  ist  der  Vordcrthcil  des  Kopfps , 
nebst  anderen  Entwürfen,  aut  einem  Blatte,  und  sehr  schon 

<  '  nÜt  der  Feder  gezeichnet.  II.  il  Z.  .  Br.  7  Z.  Ging  durch 
die  Sammlnngen  B.  Wett  nnd  T.  OMMmv  h 

'  699)  Die  heil.  Catharina,  in  einem  Rund,  angeblich  Theü  einet 
':'  i     Gradino  zur  Krönung  fliariä,  ehedt» iai Beeiüe-.det  Malere 

Wicar  in  Rom.  S.  293. 

tfbo)  Die  heil.  Catharina,  eigentlich  die  Geliebte  RafaeKs  mit  den 
'       Attributen  der  heil.  Catharina.  Gemälde  im  Besitze  des  Mar- 
äieü»  Ledsia  in  Neapel.  '  ' 

Wahrscheinlich  dasselbe  Bild,  welches  W.  Hollar  aus  der 
Sammlung  des  Grafen  Arundel  gestochen  hat^,a|j«r  mit  Hei- 
ligenschein.   Cat.  von  Vertue  ig4« 

'  601)  Die  heil.  Margarelha  mit  der  Palme,  im  Museum  zu  Paris. 
Vfm  Uolz  euf  Leinwand  übertragen..  H.  5  F.  8  Z.,  Br.  3  F.7  Z. 
\  ,^^|itt.  imn  Pb.  TboflMttin  1589*  fnl^  —.B»  üiHiHelet,  fol. 
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'    L.  Surugge  von  der  Gegenseite,  Cah.  Crozfit,  fol.  —  B.  Fi- 
cart  exe.;  Ge^enteite  /  er.  8>  —  Chnt  V.  'CheiFtfau,  mit  der 

Lc{»ende  der  Hcilifren,  kl.  fol  —  Marielle  exe,  Gei^enseite, 
fol.  —  Mnrie  Briot,  fol.  —  Snndrnrl  pxc.  ,  f  ol.  —  C.  Fiuri, 
krallig  gestochen,  fol.  —  üio.  Mar.  Ynrina  iormis.  Genova. 
Kadirt.  kl.  fol.  A.  B.  Deinivyers,  1832 ,  ^r,  Kol. 
.  .  C.  Italil,  nach  der  Copic,  ehe<lem  im  Bcsiizc  des  Dr.  tlity* 
bcn«,  fol.  —  Mcnu  Haas,  iür  das  II heioUche  Taschenbuch,  12« 

602)  \\c\\.  Margaretha  mit  dem  Kreuze,  in  dar  Gaileria  SU 

Wien.  Auf  Holz.  H.  5  F.,  Br.  5  F.  10  L. 
•  Gest.  von  J.  Troycn,  16ÖO  lür  Tcniurs' Brüsseler  Gallerie- 
werk  (fai tochen,  fal. L..VorfttaraNiti  fun. « Gofanscite,  Fol.  — 
J.  Männl  in  Schabmanier,  von  der  Gc(;;enseile ,  |fr.  Fol.  — 
J.  A.  Prcnner,  1755  lür  dcsiien  Thealrum  artis  pictoriac  {geätzt, 
Gegenseite,  hl.  fol.  —  J.  Eissner,  fürS.  i^ergei's  Galk-riewerU 
htl  Saat.      A.  Bavil,  im  Omrits,  8*  ^.--y. 

Wenn  die  Heilige  mit  dam  Palmswetga  in  AH  einen  und 
dem  Crucifixc  in  der  anderen  ecscfaeinlr^'iirtkluAt  wiU^ 
liehe  Benutzung  des  Bildes.  r{.%<S 

Gest»  von  N.  Bazin  1690,  4*, ^-3^«  vcnd  clies^^az;u,  Ma* 
rietta  exe,  12«  -  '  \ 

609)  Die  heil.  Barbara,  halbe  rigur  im ^roHI  liäcn  remu»  Irrig 
dem  Rafael  zng^schrteBeiT',  «*abHch§ii^lröb  «^n-iii[i«l|j^ 

*    \  ^an er  gemalt.    '  "  ' 

"•:  «it.K  Qgjj^  Bois,  hl.  foK      W.  Vaillant,  in  schwar- 

zer Manier,  8.  —  J.  Valft  eic'v  Bhl^eHiätM , 

604 )  bie  lafir %^igen ,  W  OlffleH»^  9ärM,*>^i^hi.  H. 
3  F.  10  Z,,'Br.  5  F.  1  Z. 

Gest.  von  J.  B-  L.  Massnrd  tferi;  l802»  iW.      J.  Tb.  Ri* 

chomme,  Mus.  Napoleon,  fol. 

605)  Der  Orij^inalentvvur{"^a7.u ,  mit  der  Feder  gezeichnet,  in  Se- 
pia schatlirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Diese  schöne,  jetzt  lei- 
det sehr  betehädigte  Zeichnung  war  in.  den  SamasluDgeii  Cro- 

•  *'  > tat,  Floos  van  Amstel ,  Vcrstegh  ,  Dinudtle«  Xrf^reDoe,  und 

ijelzt  ist  sie  im  Aluseiim  zu  Paris. 
^f.  Gest.  von  IVlarc  Aoton ,  B.  XIV.  113.       Copie  mit  der 

.  'I    '  -    AdraMa 'Ton  AnL  •Caraasaans,  dalin  mit-jeieir  von  Rout 
j.l  l  i^  kM*      Oafta.iMt  deoi  TKfirUhea  Mara  AaWa. 

606)  Die  vier  Heiligen,  nennt  Bartsch  ein  Blatt',  vvelcbes  eine 
*  '  "       heilige  Frau  mit  zwei  Apoetalo  utad* einem  jungen  Manne  ioi 

V*.-    ,-    Gespräche  vorstellt.  J 
'  '    ,  Kadirt  von  llaf.  Sciaminossi.  (R.  V.  I^.^-R.  8«  B.  Incid.), 

B.  XVHI.  94.  .       :    .  f 

'    607) 'Uia-  liciik  Cacilia»  im  dar  Ptnakolh.ak  su  Bologna,  ein  be« 
-rabintes  Gemülde,  e^aniiils  mit  Huif  Hailigen    auch  in  Co« 

pien  vorhanden. 

Gest.  von  G.  Bonasonc,  B.  XV.  74«  —  Fh.  Tljomassin  Ro« 
1617,  Gegenseite,  fol.  Im  zweiten  Drucke  mit  Rossi*t 

Adresse.  —  M.  Greuter.  N.  van  Acist  for,  kl.  fol.  —  C.  Pi- 
aari ,  schlecht,  Iii.  lol. —  Anonym,  im  ppülen  Druchc  mit  der 
Jidresse  von  A.  van  Wcsterhout.  Sciilcclit,  hl.  iol.  —  G.  B. 
Galli,  I70l  radirt,  Gegenseite,  fol.  —  F.  Bosaspino,  kl.  fol.— 
R.  Strange  I77!,  Gegenseite,  die  CharaKtcrc  vcrfViilt,  toi.  — 
J.^C.  de  Mculcmeesler  lßÖ2,  4^  —  David,  fol.  —  B.  Ü.  Ma«- 
sard  ,  gr.  fol.  —  F.  E.  Boipson,  Mtis.  Napoleon,  fol.  —  Bo- 
vinct«  Gall.  Filhol,  gr.      —  M.  Gaudolfi  1Ö55»  gr- 
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608)  Hin  Entwurf  zu  obi{5ero  Gemälde,  sehr  sorgfaltisj  auf  graue» 
r.ipier  ge/.cichnet,  in  Uister  schallirt  und  i}\\t  VVciss  gehöht, 
Selir  schön  ist  nur  der  liopf  der  l\I  jgd;ilcna ,  die  anderen 
Ii()|>rc  findet  aber  Pnssnvant  unhedcutenti  und  keineswegs  der 
geistvollen  Art  HalaeTs  entsprechend,  su  dass  mit  Rcclit  aa 
der  üri;;inalit.it  ilieser  Zeichnung  ge/.weitelt  wird.    11.  10  Z. 

?L. ,  Itr.  ö  Z.  6  L.  Ging  durch  die  Sainmlun£;i!n  G.W.  IJel- 
ucci  zu  ßulogna,  de  Tilcs  170(>,   Paignun  Dijunval,  Morel 
de  Vindc  und  Th.  I)iin>(hile  in  jene  von  Lawrence. 

Diese  Composition  stach  Marc  Anton,  B-  XIV.  I16.  — 
Einige  Copicn  nacli  diesem  Bhitte.  —  Wahrscheinlich  nach 
der  obigen  Zeichnung.  Elise  Cheron ,  von  der  Gegenseite, 
ohne  Engel  in  der  Glorie.  —  Nie.  de  Bruyn  ,  etwas  nieder- 
ländisch, Ul.  fol. 

Die  Figuren  der  Cilcilia  un«l  Magdalena  auf  einem  Blatte, 
ähnlich  denen  itn  Gemälde,  von  einem  liuplerslecher  de» 
1?.  Jahrhumlerts ,  Gegeni>eite  ,  Ul.  fol. 

609)  Eine  grössere,  ebenfalls  in  Bister  ausgeführte  Zeichnung  die- 
ser Composition  befindet  sich  in  der  Saunnlung  des  Erzher- 
zogs Carl. 

610)  Die  Krönung  des  heil.  Nicolaus  von  Tolentino,  ehedem  Al- 
tarblatt in  S.  Agostino  zu  Gitta  di  Cnstello,  iTßQ  im  Vatican 
zerschnitten  und  seil  der  InvasiuM  der  Franzosen  verschol- 
len.   S.  Seite  2yi. 

611  )  Der  Entwurf  zu  obigem  Bilde,  sorgHlltig  in  schwarzer  Kreide 
gezeichnet,  nebst  mehreren  Studien  zu  liöplen  ,  Gewändern 
auf  der  UücUseile.    Sammlung  des  Malers  VVicar  zu  Lille. 

Eine  zweite   Zeichnung  dieser  Sammlung  enthält  einige 
Gewandstudien,  dann  auf  der  ilücUseite  einen  JuhanncsUopf  * 
in  schwarzer  Breide. 

612)  Die  Marter  der  heil.  Felicitas,  Frcsco  in  der  Capelle  de» 
pabstlichcn  Jagdschlosses  Magliana. 

Diese  Composition  ist  auch  im  Stiche  bekannt,  die  Ori-  • 
ginal/.eichnung,  nach  welcher  Marc  Anton   gearbeitet  hat, 
ist  aber  verschollen,   indem  Passavant   die  beiden  folgenden 
Entwürfe  für  unäclil  erklärt,  während  sie  von  anderer  Seil« 
dem  Balael  zugeschrieben  werden. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  tl7.  —  Eine  der  alten 
Copien  hat  die  Schrift:  Sancta  Juliana  Virgo  et  Martir  ac- 
talis  18  Ann.  Duo.  299.  H-  8  Z.  8  L  ,  Br.  10  Z.  9  L.  — 
Copie  in  der  Art  des  Thomassin,  im  Rand  die  Inschrift: 
Veni  sponsa  Christi  accipo  coronam  etc.,  qu.  fol.  —  E-  de 
Laulne,  Gegenseite.  H.  1  Z.  1  L.,  Br.  4  Z.  10  L  —  Gros- 
ser alter  Holzschnitt,  mit  einigen  Aenderungen  und  Weg- 
Jassungen,  z.  B.  der  Ii  nahe  mit  den  zw  ei  Männern  und 
den  SÖltlaten,  welche  hinter  dem  Richter  beim  Kessel  stehen. 
Oben  steht  in  einem  Schilde :  Martit  ium  S.  Cecilie.  11.  \  \  Z. 
4  L. ,  Br.  19  Z.  2  L. 

613)  Dieselbe  Darstellung,  auf  blaues  Papier  in  Bister  und  Weiss 
ausgeliihrl.  II.  9  Z'.' 4  L. ,  Br.  ri  Z.  Dieses  Blatt  trägt  den 
Stempel  des  Grafen  von  Arundoll  ;  jetzt  ist  es  in  der  Samm- 
lung des  I'.rzherAogs  Carl  zu  Wien. 

Lith.  von  Pilizotli. 

611)  Eine  ähnliche  Zeichnung,  mit  geringen  Abweichungen,  die 
besonders  darin  hcstelii  n  ,  dass  ilie  beiden  Männer  mit  den 
li'jpfca  der  zwei  cuUiauplclcn  Söhne  etwas  entfernter  von 
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dem  hnienden  Mann«  itehen«  lo  4er  ^Ikinc  ihrer  Beine 
itiid  ii«  sich  >giinB  gleich,  nahread  afe  iw<0<lcw  TeffeelkiedMi 

bewegt  sind.  Diese  Darstellung  ist  mit  der  Fi  ilaigltMiiii  liiiiii 
in  Sepia  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht,  nber  gegenwärtig 
so  stark  überarbeitet,  das«  man  niclit  mehr  erkennen  kann, 
ob  die  Zeichnung  wirklieh  acht  ist.  Sie  wurde  im  Winck« 
ter^echen  Cabiuete  in  Leipzig  für  Alb.  Därer  ausgegeben) 
jetzt  iat  ei«  tu  d«r  Sammlung  dae  EraheMogs  Carl  sn  Wini. 

ölS')  Die  Marter  einiger  Heiligen,  ein  Jugendwerk  Rafael's  in  Pe« 
rugino's  Manier,  welches  nach  ßuchanan  (Memoirs  of  pain- 
ttpgs  etc.»  t828)  ehedem  im  Pailaste  Borghese  war,  und  das 
W.  T>  Ottiey  in  London  i80t  um  tt$  I«.  Terkauft  iMlien 
iolK  Grüita  i6      auf  10  Z. 

^^yy'i^t  heil.  Frammliancr.  ehedem  an  den  Thüren  der  Orgel 
in  S.  Francesco  zu  Urhino.    Diese  Bilder  JOftllt  Rafatl  «U 

Knabe,  sind  aber  nicht  mehr  vorhanden. 

617}  St.  Franciscus  und  St.  Antonius  von  Padua,  Theile  dar  Pre* 
della  der  Altartafel  für  S.  Antonin  di  Padiia  zu  Perugia,  jetst 
in  Dttlwich  College  bei  Londun.   Nicht  von  Kafael,  ton» 
<    •  jdt^  nach  dessen  Tode  von  eineni  seintr  MiU«b«Uer  Aoaga- 

führt.  H.  9  Z.,  Br.  5  Z. 

<^0)  Die  Heiligen  Herculanu»,  Franciscus,  Con&tantius  und  Seba- 
stian»  Theile  einer  Altartafel  von  Perugino,  die  Orsini  (Vita 
di  rietro  Pemglao*  p.  %%^)  dem  B«£|m  beiU^t,  jet»!  tttr  der 
Aliadenile  sn  renigia. 

Hj^)  St.  Htronlanus,  ronde«  Bildchen  im  Mtttevqi  »|  Bcdia«  Anf 

Holz»  im  Durchmesser  etwa  6 

^80)  Sechs  kleine  Uclligc  (Magdalena,  Ludwig,  Bonaventura,  Ca* 
.tharina»  Bernardino  und  Gio.  Capistrano)  im  Besitze  des  Gra- 
fen Bisenso  in  Bom,  angeblich  Jugendwerka  vqo  Bafael, 
oben  S.  420  erwähnt* 

Jm  Umriss  gest.  von  G.  Wcntzcl  und  J,  Mittennook  für 
die  Ape  italiana  i834r  Tab.  XXII.  und  XXIV. 

j521 )  St.  IVlichael,  kleines  Bild  im  MuMun  SU  Paris.  Auf  Holx« 
H.  u  Z.  6  L.  Br.  9  Z.  6  L. 

6ait  Ton  C  PnHoa,  Gab»  Cfomil;   In  dsik.GrniM  da» 
Orlginalf. 

fi92)  Die  aus||afölirta  Stidmattg  tu  diesem  Bilde,  ehedem  in  d«n 
Sammlungen  ron  Cronal  fmd  Mariette,  jeizt  im  Afuanüa 

TU  Paris, 

^3)  Der  Erzengel  Michael,  das  grosse  Bild  im  Pariser  Museum« 
Von  Holl  auf  Leinwand  übertragen«   U*  6  F.  4  Z.  8  L*» 

.  Br.  9  F*  3  Z. 

Gest.  von  N.  Beatricetlo,  B.  XV.  30.  — ,Von  einem  ano* 
nymcn  französischcu  Hupferstechcr  des  ]6  Jahrhunderls  sehr 
roh  gearbeitet.  H.  17  Z.,  Br.  |2  Z.  4  L.  —  Schlecht  radirt 
.  von  einem  alten  Fraoxosen:  S.  Michael  diabolum  dabei* 
lans  etc.  8*  P.Lombnrdus  i6il«  fol.  N.  de  Larmessin, 
Cab.  Crozal  fol.  —  £.  Bousselcl,  Fol.  —  L.  Surugue.  8.-^ 
J.  Uaussard,  kl.  fo).  —  N.  Bazin  chez  Mariette,  kl.  8- 
JN.  Basin  chea  Beitn,  4*  Von  einem 'Anonymen:  8.  Mi* 
chael  diabolam  debellant,  chez  J.  Chereau.  H.  9  Z.  4L. 
Br.  7  7i.  3  L.  —  F.  Chereau,  kl.  fol.  —  A.  Seraphin,  chex 
Edelinck.  Gegenseite  gr.  fol.  J.  Godefroy  I81<X»  gr.  ful.  — 
».     QhainEin,  gr.  M  ^  A.  7aadiiiK  .-fta.  N^Maii, 


* 


Digiiized  by  Google 


62f )  0%r  Snt^get  Micliae}  ha  BegrNfil  mit  dem  Speer  nach  dem 

Satan  zu  stossen,  dem  er  den  rechten  Fuss  nuf  die  Kehle 
setzt.  Den  Crund  bilden  oJe  Felsen.  Im  alten  Stiche  votT- 
handen,  wahrscheinlich  nach  einer  Zeichnung.  . 

Gest,  von  Ag.  Veaesiano  tinfl  Marco  da  Bavenm,  B.XIV. 
105.  I06'  —  Anonyme,  geringe  Copic.  —  J.  Duret,  Deou- 
tzung  der  Cupie,  der  Erzeng«!  mit  dem  X^orbeerkraos«  auf 
dem  Haupte. 

625)  Der  Erzengel  Michael,  Gemülde  in  der  GalJerie  Agnado 

Ge*t  von  Geitle  t849*  M. 

626)  Der  Erzengel  Micliacl ,  halb  lebensgrosse  jugtvdliche  Ge« 
stalt  mit  dem  Schilde.  Ehedem  in  der  CharUiaote  SU  PavtHp 
jetzt  bei  Ducn  Mclzi  in  Mailand. 

G.  Reinheimer  radirte  1808  den  Kpff  des  Erzengels  nafk 
der  Copit  un  Mtueam  su  Darnistadt« 

621)  Der  Kopf  de«  FramgeU  Midiael  oder  das  Mk  Georff,  in 
Starher  Lebensgrosse.    Pinakothek  am  MuAtll»    OvM  ««C 

Holz,  H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  4  L.  *h 

^28)  Zwei  Engelknahen  auf  zwei  kleinen  Tafeln  mit  Goldgrand, 
oben  S.  420  erwühot.    Sie  werden  irrig  als  Jugendwerha 
-  EaM*«  aasgegebtnu  Dar  i«taiga  Btakiar  IM  der  AdvolWI 
ISag.  Raapum  tn  Rook 

'  'tHü^)  Bin  Engel,  Zeichnung  in  Rothstein,  zum  Mosaikbild  in  der 
Capelle  Cliigi  in  SU  JMaria  del  Fopolo  sii  Aooi,  jPiiwhlaii 

Lawrence. 

630)  Ein  Blumen  streuender  Engel.  Die  Haltung  der  nackten 
Arme  hat  Aehnlichkeit  mit  der  des  Engeis  auf  der  grossen 
iie|l.  Familie  im  Pariser  Musenm ;  allein  dieser  Federentwurf 
ist  aus  RalaeVs  frühester  Epoche.  Vor  dem  En(;el  sitzt 
noch  ein  ältlicher  Mann,  auf  der  Rückseite  ist  das  Profil  ei- 
nes Gesim&cs.  Samml  der  Akademie  lu  \encdig. 
Ab.  Celotti  tab.  XIII.  ^ 

431)  Ein  En^el,  oder  «in  geflügelter  GenSnt,  mit  einem  ortiim 
Schild  in  der  Rechten   und  einem  Oelzweig  in  der  Lin- 
ken, schöner  Federentwurf,  wahrscheinlich  zu  einem  Schild- 
.,  halter.    H.  4  Z.  7  L.»  Br.  3  Z.  8  L.  ^anunji^ng  de«  Erz- 

herzogs Carl. 

632)  Drei  geflügelte  Knaben  and  der  liopf  eines  vierten,  wie  in 
Wolken  schwebend.  Leiohter  FederentwurC  ans  4licliardMNi'a 
'   Sammluiif,  jetst  im  Gabinet  zu  Drtsdei»»  4«*  ' 

53$)  Drei  Engel,  flüchtiger  aber  geielreiielier  Entwarf  uiRotlMltNi« 
Nachlass  Lawrence. 

*  '  *  .  , 

494)  Ein  Engelskopf,  unterwärts  sehend  .  frei  auf  blaues  (Papier 
.  .       mit  schwarzer  lireide  gezeichnet,  spater  mit  1&3&  bezeichnet, 
Samml.  Woodb«fii  tu  Londoa« 


635)  Ei»  fliaeend«»  Engel,  im  Sticlie. bekannt  und  4hKBpf<Ml  bh« 
getcfarleBta. 

OHt  wWi  CapStaln  W.  BaflH»,  roth  ged^aclit. 


)  Dm  SntBgal  Ral^al  mit  demTnbiaf  ^    klift  Ttttama»!« 
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•     636)  Fin  »ülwnlii«4bi  Bng»!  anf  dita  rpOmmm 

Leichter  Fctlprfntworf  und  etvTM  mit  dtMD  jhiiiil  tcLallisI* 

(  SaoMul.  der  ütfisien  zu  Florcniu 

^       6S7)  Fin  Oif'gcnflpr  Fni^ol ,  in  schwarzer  «Müd  «vmfMT  Kreid«  ge» 

zeichnet.  SaiDinl.  Wicnr  zu  Lille. 

638)  Eine  Folge  von  6  ßliittorn  mit  Ent^olUnabcn  mit  den  Lei* 
dcnsinsirnmcntcn ,  vüu  L.  Ciaiubcrlaiiu.  B.  XX.  20  gesto- 
chen.  AoF  deto  ersten  wMtt  Raphael  Sanctios  pioxit«  Nro  I. 
Wo  n.irnol  (iie.con  En|;el  {*cmalt  habe  ist  noch  nicht  ermit« 
tclt.  D.ts  lU.nt  Nro.  V.  mit  flem  hnieenden  hicincn  Genius 
und  den  Wiiricla  zu  seinen  Füssen  ist  wahrscheinlich  das 
einxige  nach  Rafael.  Der  Engel  ist  dan  Ffft4(M  in  St»  Ma- 
ria della  Paca  entncMnmea« 


H.  Sibyllen. 


..639)  Die  Sibyllen,  Frcsrogemiilda  in  St  Maria  deUa  Paca  in  Bob, 

oben  S.  ö-'l't.  erwähnt. 

Gest.  vun  einem  Schüler  des  Marc  Anton,  nur  die  vier 
fthVlIefi  in  Wolken  sitzend,  Y  Blätter,  B.  XV.  5  n.  6,  die 
•  Dialektilt  und  Loj^ik,  Theologie  und  Metaphystll  genamif.<— 
Gio.  Volpato,  1772  für  Haniilton's  Scuola  italiana  gestochen, 
gr.  iol.  ~  F.  Uuschevreyh,  kl-  qu.  fol.  M-  £.  Dien,  I858« 
*'\  '  i^'  ^fip.  fol.  —  AL  F  {altital.  Stecher),  die  Silvia  Cumana, 
schlecht,  8>  —  J>  EpisGopius,  die  Sibylla  Tibartsna,  Gegen* 
Seite,  irric;  flcm  IVlicliel  Angelo  zugeschrieben. 

Der  kleine  P^iigol  mit  der  FacUel  über  deoi  SchlusssteiD 
tvurde  für  eine  Folge  gestuchcu.  Nro.  6"iC« 

640)  Die  Sibylle  Tiboirtina,  sehr  schönes  Slttdium  in  Rothstain 
zum  FrcscobiMe  alla  Paee.    H.  10  Z.  6  L. Bf.  6  Z.  6  L, 

•  '  -  ■*     ■   Sammlung  des  Eriherzogs  Carl. 

*•  Gest  von  F.  Ruscheweyh  lOoö. 

t  *  '  # 

641 )  Die  .Sibylla  Cuoiana,  nebst  dem  schwebenden  Enge),  Sta- 
.  .     dSam  in  üothstein  zu  dem  Fretco  alla  Face*   Sehr  schon 

und  grussartig  gezeichnet  und  aufs  zarteste  behandelt.  U.  6* 

Z.  8  L. ,  Br.  8       1         niicdcin   in   den  Snmnilungen  d'Ar- 
gcnsvillc  und  Julien  de  Parme,  jetzt  im  Cabioct  des  Erzher- 
•      zogs  Carl. 

fkz)  pi6  SHiylla  Plinfgia,  Entwurf  in  RoMislain  «dm  Frescobilda 

'in  der  oben  genannten  Kirche.    Auf  der  Rückseite  ist  aina 

*  '  •    *•        halbe  Figur  und  ein  Engel   zu  derselben  Compositiun  in 

llothsttfin  gezeichnet.    U.  i4  Z.  OL.,  Br.  7       6  L.  liam 
.  * -ans  dar  Samapduog  Ja«»- BaynnUs  in  jene  •  da«  Mnlan  Law- 

rence. 

645)  Die  Zeichnung  zu  dem  Bilde  der  Sibyllen   in  St.  Maria 
.   .   .  dplla  Face,   in  Bister  ausgeführt  und   mit  Weiss  gehöht. 
'  *   '  *  l^oe  solche  Zeiehnnng«  aber  ganz  überarbeitet,  ist  jetzt  in 
Christ-Church-Cotlege  su  Oxford,  vielleicht  dieselbe,  welche 
•   *         Bichardson  be«ass.    Passavant  hält  die  nicht  für  acht  und 
*"  "    '    '  '  zieht  auch  Bcsta's  Nachricht  über  eine  andere  Zeichnung 
dieser  Coiin)üsilion  in  Zweifel.  S.  oben  S.  545. 

644)  Die  Cartuns  zu  den  Sibyllen,  jdtzt  verschollen,  siehe  oben 
S.  54s.  .      '       '  '. 

.  645)  D*<^  Sibyllen  im  Cambio  zu  Perugia,  wo  Perugino  tSOO  malte* 
Diese  Sibyllen  schreibt  F.  v.  ilnuiohr  II.  330.  III.  26-  t'eni 
lUfacl  zu,  Pas^avaiit  erhebt  i^ber  I.  4^0  dariibcr  cugrüu» 
dete  t^eifel.  ' 
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'  '     646)  nie  zwei  Silijlleh  roll  dem  Zotliacus ,  f?Ti»'7ur  Rechten  ein 
^  Bucti  lialiciid,  diä  andere  iq  ein  solches  schreibend,  in  alten 

'Stichen  bokannt*. 

^  ^  ,  Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  397.  —  Copio  von  der 

Gogcnspiln  ,  £^princ;er  Stiel».  —   C^pio  von  der  Gegenseite, 
von  den  Mouogramniislen  HAT.  Briill.  JNro.  4ö7»  noch  ge-' 
»  •.'  *     'ringer.  —  Giol.  BoMttine/  für  di«  Embleme -roll  Bucchiuc, 
mit  einem  allen  MMin  und  der  liwdiriftx  Vtftuti:  Mierite  le- 
(If'S  qnadrata  dicatur.  B.  XV.  51 'j. 
64?)  Die  Sibylle  von  Cuma ,  im  Prolil  nach  rechts  gehend.  Der 
•    *  •      Sand,  den  sie  trügt,  verwandelt  sich  durch  die  Sonne  in 
f  OtfMstottl».    Ein  Hund  rol|ft  ihr.    ^  - 

Gest.  von  Agost.  Vene/.iano.  B.  XlVv  123*  — *  Copie  Ton 
der  Gerronscite,  D.  8.  gc/cichnet. 

in  einem  Zimmer  im  Buqhe  lesend,  woa(u  ihr 
..  ,  ein  Kind  fiiit  der  Fackel  leuchtet.  Schönes  Studium  nacji 
.    •     dem  Leben,  im  Stich«  voihandeu. 

/  .  Gest.  von  BB.  in   IMarc  Autoii's  Schule,  B.  XV.  6.  — 

...     Ein.  ander«!»  i51alt  von  diesem  IVleistcr,  B.  XV'.  p.  548< 

Vnn  einem  Monogrammisten.   Brulliot  TT.  Nrn.  221«  -~  Von 
•        dtff  Gegenseite,  {das*  Buch  mit  der  Linien  haltend),  gcrin* 
'         •    -  ger -Stich,  B.  XV.  7.  —  llelldunUcl  von  Hugo  da  Carpi  ,  B. 

XII.  6.  —  Copie  mit  drei  Linien   um  die  Fackel.  ~  Cnpie 
!  .        ..von  <der  Gegenseite  das  11.  rechts.^  —r  Ct^pie  von  der  Gegen- 
. ^,       seita.mit  dam  Rp  liulu,.  und  A|xi|lrücke  «hna/diefeh  Buch* 

•taheo.   H.  9  Z.  6  L.,  Br.  7  %.  3  L. 
\  ■  ■•  • .  » / 

••^  Mythologische  Darstelio-ng'-aii;  '» 

64$  )  Apollo  nut  den  Mtiscn  auf  dem  Parnass  ,  l^reftcobild  in  dcf 
Stanza  dcUa  Segnatura.    II.  15  F.,  Br.  20  F.' 
'    ^-        '**    '0«st.  Tou'S.  VuttilMont,  Gegenseite,  gr.  (ju.  f^t.  —  J, 
4    *i  '  )       Malhani,  qu.  lol.  -i—  F.  Aqnita,  qu.  fol.  —  V»  Fidanza,  qu« 
fol.  —  Jus.  Volpato,  gr.  fol.  —  G.  Mochatti/  kl. -qu.  foL  — 
.  .1.  Putinati,  Kleiner  Stahlstich. 

Giul.  SanuU  stach  1552  die  IVIus^n  (Jqs  Parnasses,  als 
drlttfl' .filolt  «im  (^rlh^l.  des  Apollu  über  Marsyas,  nach 
dem  Bilde  bei  Dnca  Lilla  zu  Mailand. ü.  ßeyel,  zwei  Mu- 
sen: Klio  und  Erato,  Aquatinta.    Rund  in  4.  —  Der  iiopf 
\  der  Callio^)C  t  .von  einem  Engländer  punUlirt,  Kunu. 

'       Mehrere  KopFe  aus  diissem  Frescuhitde;  Raiccoha  della 
(       teste  dei  filosofi,  dei  .poeti  collc  nove  Muse  et  Apollo  ete. 
'  Gest.  von  Agricola  u.  a.  Roma  Presso  Agapito  Fräozetti. 

.'•  Abo)  Der  Entwurf  zur  ganzen  Composilion   des  Parnasses,  leicht 
mit  der  Feder  gezeichnet,  ohne  Lorbeerbaumchen.   Diese  im 
.-.  ,  '  <J(^achlas6  Lawrence,  befindliche  Zeichnung  ist  wahrscheinlich 
jene,  welche  Marieitte  besass. 

Gest.  von  Mara  Anton  ,  B.  XIV.  2't7.  —  Copie  von  F* 
RTischeweyli  185Ö.  —  Nachstich  aus  Marc  Anton's  Schule, 
nur  der  obere  Thcil,  und  die  beiden  unteren  Amorine.  Ge- 
'      genseites  Raphael  Vrbfti«  jeaelchuet. ' 'H.  t  ^  Br»  13  Z, 

651 )  Ein  anderer  Entwurf  tum  PimasSf  nur  vier 'Froren dAet 

'  '  *  auch  Dante,  sümmtlich  als  wären  sie  nach  einem  nacUten 

i  %'  ■       Modell  gezeichnet.    Diese  Zeichnung  ist  ebentalls  im  Nach* 
lass  Lawrence,  aber  nach  Passavant  ein  Werk  des  Betruges. 

652)  Die  Gruppe  mit  Sappho  im  Vorgrundc  links.    Sappho  und 
der  vor  ihr  stehende  Dichter  tu.it  dem  Bucii«  sind  m  it  Sorg- 
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feh  MtgdSbfft,  üc  liiMr  ümeD  tUhmim  fk|«ifffii» .  ii«b«t 

Börner  und  Dante»  nur  leicht  angegeben.  In  Silberstiftt •«( 
rüthlichei  Papier  geteicluieU  4*  Sanual«  des  britiiclMB  Ma« 
•cuint. 

Studien  zu  einigen  Muten«  ••  Muse;  Köpfe  von  Dich- 
tern,    die  Abtheilung:  Kopfe»  Studien  etc« 

Apollo'«  Urtheil  tiber  MartyM,  bleinee  Deckenbild  nnf  Gold- 

.  grunci  im  '/immer  dePa  :8tfgBatura*  . 

Had.  von  l\.  Vuibcrt  1055        —  Gest»  Toa  N»  Bocqntt 
1690»  luL       ünirifts  vun  Gtangiacomo. 

Gest.  vn«  G.  Sannli,  nach  dein  Bilde  tni  - Besitze  des 
Haiucs  Litta  zu  Mailand,  in  drei  Blättern.  Das  dritte  eiit- 
Itült  die  Musen  auf  den  Farnasftg  leelche  sich  auf  dem  Bilde 
Litta*s  nicht  (Inden. 

654 }  Der  Entwurf  RafaeKs  zu  dieser  Darstellung.  Apollo  sitzt  auf 
'  ei#em  H&gel  uiid  befiehlt  den  vor  i/km  nnienden  Manne, 
der  das  Meseer  eehleift «  den  links  an  den  Baum  ^ebunde* 
nen  Man^y-is  zu  scIiiiiHcn.  Hechts  hinter  Apollo  sitzt  eine 
Muse.  Diese  Cumpositiun  ist  nur  noch  im  Stichie  vor* 
banden.  *  ' 

Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel  B.  XV.  St*  — *  Cepie, 
in  welcher  hinter  dem  Baume  Hnke  die  W^jUmp^IßUkt  nnge» 
geben  ist. 

655)  Apollo  mit  der  Leyer,  Federzeichnung,  und  ein  griechi- 
•eher  '  Phflosopli  unf  denaelbeB'  Blatte.  Saimnhing  Wicnr 

zu  Lille. 

656)  Apollo,  herrliche  nadito  Figur  vom  Rücken  gesehen,  in 
Bothstein«  zum  GöUerfeste  in  der  Farncsioa.  Kam  aus  der 
Sammlung  des  Priose«  de  Ligne  in  ieiio  dee  Braherzogji  Karl. 

Geft.  von  Adam  Bartsdi.^  Litbi.  von  Kriehnbet^. 

657)  Apollo,  Minerva  u.  die  neun  Musen,  und  noch  fünf  andef 
weibliche  Figuren,  alle  in  Nischen  stehend,  i6  alle  Biütlcr, 
gest.  von  Marc  Anton.  B.  XIV.  263.  —  278. 

)  Apollo  und  Diana,  dann  fünf  andere  Figuren^  die  im  Smile 
des  Constantio  auf  Postumenteu  stehen.    ^  '  > 

Gest.  von  Menlemaestret  Peintiiite  ^  t<30-  S. 

659)  Apollo  mit  den  Jabreszieiten.  ^    .  \ 

Gest.  Von  Gisbert  Venius  ttit  flMr-VOt^^^sch^fl:  qua- 

tuor  annus  Tempora.  Die  CompimIlOB  tleluiiit  tim  FvFmto 
zu  scyn.  ,  . 

660)  Amor  ond  Psyche «  die  betpubpsten  MeTer«ien  der  Loggia 
der  Farnesina.  , 

Die  nach  diesen  Bildern  g49|t0^niHA  Fnl|(0M^i«  MMMMHri» 
sches  Verzeichniss,  S.  453.  *  .  .  . 

Finzelne  Comnusitionen  nach  dieser  Fabel  und  die  ein- 
zelnen Stiche  oaeli  ftieten  Bildern  t  \  «  ,-  't»f 

66t )  Venne  foraert  den  Amor  »nr  RicK<(  ikÜ  Psvche  mit 
'       Gest.  in  d«it  ^rvvabniMi  Folgen.   ^   >  '*  -^TT 

662)  Der  Bntwurf  an  diesem.  Bilde  ebediön  im  l^mNMet  Croiat. 


Amor  zeigt  den  Grazien  seine  Gelieblo. 

Gest.  von  Marc  Anton  B.  XIV.  344.  —  Ch.  Albcrti  1582. 
B.  XVII.  106.  ^  In  der  Art  des  Caraglio,  ü.  5  Z.  9  L.| 

Br.  3  Z.  5  L.  .  r.;i  . 

^4)  Psyche  von  Juno  und  Ceres  beschützt«  \  i^r^. 

In  der  Folge  gesloeben,     .  .  i-  -r.^t. 
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66$)  Der  Entwurf  zu  dieser  Composition  in  Rothstein.    Aus  dtt 
Sammlung  Walraven  1765  um  lOO  Gulden  verkauft 

QMt.  von  MaMo  da  Aammi,     XIV.  327.-*  Ch.  AIhtrti 
•f58Zt  B.  XVll.  f«6.  _  Der  Kdpf  d«rC«i«t»  |  LabeMgvoM«» 

gest.  Ton  J.  Bonneauy  fei. 

.        Venus  führt  zum  Olymp,  um  TOD  ^ttpiler  die  BefttreluBg  der 

Psyche  zu  crdehcn. 

Gest.  von  Ch.  Alberli  t628,  B.  XVIL  107. 

667)  Venus  vor  Jupiter  bittet  um  die  Zurückbringuog  der  enl* 
flohcBta  ^sycbe. 

Ge«t.  von  Cb.  Alberti  auf  obigem  Blatte. 
6^)  Mcrcur  schweJM  durch,  den  üimmeUraum,  «m  die  Psyche 
auCxusuchen. 

Gest.  roB  Marc  Aeton.  B.  XIV.  343« 

669  >  Ffyol»  IbH  dam  Weam  det  Styx. 

Gett.  von  eineni  Seliiileff  Mere  Aateii*e.  B.  XV*  5* 

•'!|670)  Pfyclie  ubenreiclit  der  Veniu  dat  Waseer.det  3tys« 

67t )  Dar  Entwurf  xu  diesem  Bilde,  in  Rotkftein  oeseicl^ttet.  Kam 
ana  den  Sanuulungon  Maivasiat  Croaat 'u«d  Marielte  taieba 

'*  de«  Museums  zu  l'aris. 

Ge»t.  von  L.  Sunvius.    U.  9  Z.  6  L*»  Br.  6  Z.  3  L. 
)  Jupiter  den  Amor  UeUiotend.  ^  ■ 
Irf3)  Dar  Entwurf  zu  dieser  CompotitioD  war  im  Cabinet  Grotat^ 
•o  wie  der  Hupf  des  Jupiter  aus  dem  Carton. 
.  .      Gest.  von  IV^arc  Anton,  B.  XIV.  342.       Cb.  Alberti  1560. 
3.  XVlI,  100.  —  F.  Rus^eweyh.  fol. 

674)  Fsyihe  zum  Olymp  gelrajg^en. 

Gest.  von  Jac.  CaragUo» .  B.  XV.  $0.  AofgestodieB  von 
Michele  LuccUese. 

675)  Die  Göttenrersammlung. 

Gest.  von  3,  Caragliu  nach  einer  Zeichnung,  B.  XV.  54* 
Aufgestochen  von  M.  Lucchese.  —  Copie  von  der  Gegen- 
seite. —  Valegio  exe,  roy.  qu.  fol.  —  Rad.  von  Massard 
fils«  1799«  gr.  (|U.  fol.  —  Rad.  von  B.  Pavillon,  qu.  fol.  — 
Gest.  in  der  Art  des  G.  Ghisr,  nur  Merkur  mit  der  PsycKe 
und  dem  Amoriii.  H.  ff  Z.  6  L.,  Br.  H  Z. 
(176)  Die  Hoch/cit  Hes  Amor  und  der  Psyche. 

Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würtely  noch  einer  von  der 
Ausfulirung  abwaichenden  ZeicKnung.   B.  XV.  Z^,  —  Von 
'  ei nao  Schüler  Marc  Anton*s  nach  dem  Gemälde  J545>  B.  XV. 
l4.  —  Von  einem  deutschen  Meister  I.  N.  S.,  B.  XV.  |$, 
BruUiot  I.  Nro.  2633*       Rad.  von  B.  Pavillon,  qu.  fol. 

Der  Kopf  des  Vulkan,  gest.  von  Preisler.  Das  Studium 
Bum  Apollo»  lith.  von  Krtehuher.  Das  Studium  su  den 
Grazien  in  der  Sammlung  des  Honigs  von  Englandj  und 
zum  Ganymed  im  Louvre  sind  nicht  nachgebildet. 

677)  Die  Fabel  de»  Amor  und  der  Psyche,  in  einer  Folge  von  32 
Blättern,  von  denen  Agost«  Veneziano  drei,  die  andern  der 
Meister  mit  dem  Würf«  ffeslocheQ  hak  Diese  Compositlo« 
nen ,  die  ebenfalls  der  Erzahlonf^  det  Apule|us  ejitnomnuui  • 
sind,  und  deren  Gegenstand  immer  acht  italienische  Verse 
erklären,  schreibt  Vasari  im  Leben  des  Marc  Anton  dem 
Michael  Coxcie  zu  {  allein  dieser  Meister  kam  in  seinen 
übrigen  Werken  dem  Rafacl  nie  in  dem  Maasc  nahci  dass 
^vi^  ihm  die  Erfindung  dieser  Couiposiliuncn  allein  zuschrei« 
ben  mitcbten.   Passavant  II.  651  glaubt  daher  aiu  Oriindent  * 
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^  dass  Coxcic  einige  flüchtige  Entwürfe  Rafacrs  tür  diese  Dnr- 
slcllungeD  besessen ,  sie  benutzt  und  viel  von  den  SeincM 
hinzugelti|>t  halbe.  Für  Rafael  bcl'remdend  hC  die  öfters  da* 
.  ••  jrin  vorlu)nimchtlc  nicdorliindisrliG  Dar^tpllungsweise,  die  ün» 
anslaiulit^l.cit  einiger  liiKler,  die  schwcrf  illi^e  Zcii  luiiing  di8 
fyfacUten , die  unvcriialtiiissinässip;  slai  Uen  und  langen  wcili- 
licheii  Arme,  cTte  Fülle  ihrer  Leiber,  der  Mangel  anHafael*« 
eig<>nlluiMiliciier  Gra/.Ic,  su  wie  man  auch  dessen  feinea  6e* 
fiilil  für  SelHuilieit  und  Nnlurwaltrlicil  im  NucUlen  vermisst. 
You  SUizzen  Kafael's  iiat  sich  indessen  nichts  vurgcfundcn. 
und  lomit  dürfte  die  Note  Boltavfk,*  der  im  Le)befi  Rafaal'a 
bemorUt,  der  englische  PVIaler  Cftrio- Jaftria  Oervaa?)  habe 
acht  Entwurf«  dieser  CunifKMiliotteii  befeiaen^  unfgegrun* 
dct  styn. 

Die  oben  genannten  lUiiltcr  von  Agost.  Vcneziano  (B.  XIV. 
235  —  2ÖÖ)  und  von  dem  Meister  mit  dem  Würfel  {Ü.  XV. 
•    '  •      ■--  70)  v^orden  audb  eopirt.' 

Von  J.  Androniat  du  C^fceaU,  Gegeojteite»  hart  iiiid  schlecht 
verstanden,  mit  den  italiaaitclian.  Vena»,  3i  Blätter, — Len« 
nard  GauUier,  mit  franzJisif chen  Versen  und  Titel:  L'Amour 
de  Cupido  et  de  Psiche  mcrc  de  la  vo^uplc,  |)rise' des  cint^ 
ift  sixiciue  livrtt  <I6  la  metamorphoae  o»  Lacien  Apuleus 
etc.  34  Blatter.  —  Fr.  Uoogeubergh,  mit  t<le|ktschcn  Versen, 
51  Bialter  1575  —  Duhois  und  Marofa^^  .Dur  UiaHaae  mit 
lat.  und  franz.  Text,  52  Blatter,  4. 

Die  Umrisse  im  A.  Lenoir's  Muscc  des  Monumens  fran- 
^ais  sind  nach  den  ülasfcnstern,  welche  Bern,  de  Pulissy  im 
Auftrage  des  Anne  Ae  Montmoireney  fSr  'dessen  •Sohlosa  in 
Ecouen  gi'au  in  Grau  tnalte.    Es  sind  diess  45  Stüche,  die 
Lenoir  alle  in  (Umrissen  hcUannl  machte,  8«    S.  nach  Palissy. 
Sechs  .und  zwanzig  dieser  Darstellungen  wurden  auch  in 
'  '    eine  106  Ellen  lange 'Tapete  gewirbr»  diet  wenigstens  Stack- 
*  wiiise,  BOdh  vorhanden  ceyn  muss.  8.  Pässavant  II.  S.  653* 

678)  Psyche  ,  die  GiUtcr  anrufend  ,  wipd  eine  heKIeidete  weibliche  ' 
JFigur,  in  lebhalt  bittender  Stellung  nuf  Wölben  liniend  ge- 
nannt, ubgleicli   zur  näheren   Bezeichnung   ihr  die  Flügel 
fehlen   und   auch  die  Bchlcidun^  mit  dem  antiken  Curlüm  i 

.  nicht  über«iosliuimt.  Sehr  geistreicher  Entwurf  iii  Rothstein* 
der  durch  die  Sammlungen  Crozat,  Calvicre,  Destouches, 
d'Argensville  und  Sachsen  -  Teschen  in  jene  <ies  Erzherzogs 
Carl  von  Oesterreich  gelangte.    II.  7  Z  _  3  L. ,  Br.  10  Z, 

679)  I^aycha  erl&ennt  den  Amur  heim  Lampcuscbeiu ,  einzelnes 
'  Blatt. aus. obigar  Folge  von  32  lUKtNca. 

.  <Seal;  von  J.  B»  Brühl.  •  -  i..^ 

t^)  Pftyche  gegeiseh,  Compositioii  Ton  6  Figufcrt  iohd  4  Kindern. 

Rcclits  (üFsl  eine  Alle  die  zur  rrde  bingclallene  Psyche.  Diese  [ 
Cun)[>()siti<)n  scheint  nicht  dem  Bafael,  sondern  dfiw  Giulio 
Kunianu  auzugfchüren.  ^ 

Bad.  von      Fr.  Maffei,  R;  V*  I.  gezetithDet,  gr.  fol. 

dSl)  Amor  auf  dem  Delphin  reitend  mit  einer  Motchel  ia  der 
Hechten.  Linhs  fein  Schiff.  Diese  Darstellung  wird  irrig  dem 

■  '    Ilafael  hcigdegt. 

Gest.  von  einem  alten. italienischen  Mei.«;lcr.  II.  4  Z.  5  L., 
Br.  6  Z.  —  Copie  von  de* 'Gegenseite ,  ohne  Schiff.  Hadirt. 

^2)  Amor  mit  AUSgebreitcUu^riügcln  sitzend  uud.  cjucn  Pfeil  hal- 
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»      . '    \ena.  In  EnglafciA  wbd  Mb  OisaHlif  difttr  ^'ifl  .tlt%  dm 
.    .  ilafae!  beigelegt.  '  ' 

Geschabt  von  A.  Long  1820. 

683)  Amor*s  Altar.  Die  Statue  des  Gottes  in  einer  Nische,  in 
der  Linken  den  Bugen  b*lt«iMlt  tmd  den  rechten  Arm  mit  ei- 
nem Gew«ndc  b«Mlrt.  Uta  Akute'  liit  «in»  Schlacht  in  Re« 

••    ' .     .  lief  dargestellt. 

Gest.  in  der  Manier  des  Agostino  Vencziano,  angeblich 
nach  einer  vom   Ilalael  gefertigten  Zeichnung,  ü.  XIV.  5"6. 

6(>4 )  Venus  und  Amor  auf  dem  iMeerc.   Amor  sitzt  in  seinem  liü- 
cher  und  rädert  mit  dem  ßogen;  ihfti  folgt  Venue  in  der 
>*  Moschci  stehend,  das  Segel  mit  dbr  Linken  hallend,  tn  den 

Lüften  schnoben  drei  Amuriiiet  U^d  Itokt  MB  f eisen  saist 
ein  trauernder  junger  iVlaun«  ' 

Geil,  von  A»,  VeneuiiBo.» .  B«  XIV.  .^i.  Com  ton  der 
Gegenseite ,  .mit  den  Ver^B  dti  OrifUMls: ,  Con  tel  di* 
strc7.zn  etc. 

Die  Wiederholung  der  obigen  Darstellung,  der  auf  dem 
IVlecrc  entdichende  Amor  genannt.  Es  sind  nur  wenige  Ver- 
ündeMiBgen  angebracht 

Gest.  von  M.  da  Ravcnnn:  Sic  fuga  violenta  nionet.  B» 
XIV.  219.  —  IJetrügliche  Copie,  im  VVorte  >»Monet«  erkenn' 
bar.  Der  Uaum  zwischen  O  un,d  M  ist  breiter,  als  an- 
deren Räatne. 

'  tiVfi)  Venus  und  Autor  auf  dem  Delphin  das  Meer  dnrclistreichend« 
Amor  hält  eine  Fackel,  und  oben  schwebt  ein  ScbOMtttrltag« 
Gest.  von  Agost.  Vencziano,  13.  XIV.  259. 

667)  Venus  und  Amor  in  einer  X^isciie  stehend,  letzterer  links  auf 
einem  Sockel. 

'Gest.  ^von  Marc  Anton,  B.  XtV.  Sit.  «—  Copie  von  der 

Gegenseite.  —  Copie  von  11.  Hopfer,  B.  VIII.  24.  —  Copte 
»  •    von  C.  J.  Episcopius,  8.  ~-  Copie:  Gottfried  MuUer  «xc. 

üiB)  Vcnud  $tcht  bei  Amor  auf  Wolken.  Letzterer  fasst  aie  beim 
linken  Fuss.  '  '  * 

■Gest.  von  'OioHb  Bona'so'ne,  wahrscheinKch  nach  Rafaeri 
Zeichnung»  B.  XV.  i/|5.  ■ 

"^ü^)  Venus  vom  Pfeile  der  Liehe  verwundet,  klagt  dem  Amor 
:  ihre  Leiden.  Gemälde  im  Bade/inuuer  des  Cardinal»  Uibiena. 

.  .*      *  •  Gest.  von  A.  Vencziano  1516,  H.  XIV.  2äÖ.  —  Copie,  im 
Grunde  ein  Zimmer  statt  der  Landschaft.- *.*-  'A.  Campaneita 
für  die  Scuola  italiana.  —   Piroii,  im  ümriss,  kl.  Fol. —  M» 
^  A  Maestri,  colorirt,  fol.  —  L.  Tizzi,  punUtirt,  Oval  fol. 

*  690)  Die  Zeichnung  in  Hothstein  zu  diesem  Hilde,  nach  einem 
Ortginalentwurf  Hafacrs,  war  in  den  Sauuulungen  Crozar, 
^' WaliBPen  A.  lUrtger*  f?7d,  PloBt  van  Amtlet 

1800«  und  tat  wahrscheinlich  dieselbe,  die  jetzt  im  Cabinet 
des  Erzherxogt  CmtI  kl  Wim  ekh  befiadat.  H.  6  Z*.  Br. 
^  -  •     6  Z.  5  L. 

•4.'    >    -  iiest.  von  ß.  Picart,  für«tine  IiBpos>tiires  iB«««ente«,  Nr.4* 
^kU  fnk-*^  Copie  yBB-'Bilser,;4>«^  F*  Hiifdieeeayh  I806»  M. 

*  691 )  Venus  sieht  sich  eiaeQ  Üo'rii  «os  dein  Fosse.  Gemälde  ia  ' 
der  Villa  palatina,  wahrscheinlich  Aus  dem  Badesinmer  des 
Cardinais  ßibiena. 

Gest.  von  iVlarco  da  Ravcnna,  aber  mit  einer  Dürer'schen 
<     -  '  Landsfliali'lMid  mtt-iifnw»lüfbni;  elwea-l^niochens,  B.  XIV, 
32t.  —  Copie  dieses  Blatter.     'l%<öfi  r>iM -Üiariss,  kl.  fol. 
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^i^)  Venus  zteTit  ehte  CmhUU  an,  iiü  Uebrigen  dem  obigen  Bilde 

{gleich  uud  UeoutxuBgdMftelben,  schünes  GeffläMemderSaimn* 
uog  za  Mamibatan« 
öatt.  Y»B  -f.  Antonia »  gr.  UL 

(9^)  Venus,  recbU  gev^endet,  in  einem  Zimmer  auf  Leinwand 
fitzend,  trocknet  sich  den  linken  Fuss  ab.  Bei  ihr  steht  eine 
Schiiisel  mit  Wasser,  und  den  Vorhang  ihres  Bettes  t'asst 
.  ein  Amor.  Hechts  siebt  man  eine  Vase,  links  ein  Fenster 
«lit  nuMton  Scheiben*  OieM  kt  dttt  Benutzung  des  obigtB 
Bildes  aas  dem  Badezimmer  von  eilltlii  alten  Ih^lieow» 
Im  Stiche  bekannt,  8« 

6g4)  Venus  aus  dem  Bade  gestiegen,  trocknet  sich  den  linken 
Fuas.   Bei  ihr  steht  Amor  mit  dem  Bugen  in  der  Aechteo,  ^ 
«ud  die  Linke  auf  dtn  Kopf  gelegt» 

Oett.'  Ton  Mtitt  Anton,  B.  XIV.  297.  ^  Copte,  wahr« 
-  'fdia}«ncli  Wiederholung  det  Meisters.  —  Copie  von  der  Ge- 
genseite ,  vorzüglich  schön.  —  Copie  von  einem  der  Wierx, 
1568  AE.  t4.  —  Copie  von  der  Gegenseite  mit  landschattli- 
chem  Hintergrund  und  mit  dem  Zeichen  Diirer's.  —  Cupie, 
Meinet,  geringes  Blatt  ohne  Zeichen.  —  Copie  von  Alb.  Alt- 
dorfer,  Gegenseite  9  B«  VIII.  54*  —  Schöne  Radimng«  f.  C. 
J.  gezeichnet,  4« 

595)  Venus  trocknet  sich  die  Füsse.  Sie  hat  sich  auf  ein  grosses 
Tuch  niedergelassen.  Amor  steht  rechts  mit  Linoenzeug  auf 
der  Schulter.  Den  Grund  bildet  ein  Zimmei> 

Gest.  Ton  E.  Viaa,  B.  XV.  19.  —  Co^ie  von  der  Gegen- 
seite, ohne  Zeichen  und  gering.  — «  C<mte  von  Alb.  Altdor« 

'     fer,  B.  VIII.  35. 

Mit  einigen  Veränderungen  zu  eifier  Dido  benulat  von 
H.  S.  Beham  1520,  B.  Vlll.  80. 

696  )  Venus  von  spielenden  Liebesgöttern  umringt,  Frescogemälde 
in  der  Vorhalle  der  Villa  Madama,  die  AaMrinen  genannt, 

nach  einer  Rafaerschen  Coroposttion  gemalt. 
Im  Helld^nkel  von  H.  da  Carpt,  B.  XII.  3. 

^7)  Venus  mit  der  Fackel  in  der  Linken  in  Begleitung  von  rwei 
Amorinen,  von  denen  einer  ihr  die  Fackel  tragen  hilft.  Der 
andere  berührt  sie  aoi  Kopf.  Deil  Hintergrund  bÜdet  eioe 
•  Nische.  IMese  Coropoollion  hält  PaMMWil  Nie 
t     Geet.  von  Mare  Anton,  B.  XIV.  231. 

^g6  )  Venus  und  Vulcan.  Sie  sitzt  linl^s  hei  dem  sie  umfassenden 
Vulcan  und  steckt  einen  Pfeil  in  den  Köcher  des  Amor, 
welcher  vor  ihr  die  Xiraft  seines  Boj^eos  prüft.  Links  halten 
.  swei  Amorine  eine  Schiieeel  aNt  Fenditen,  redilt  trSgt  einer 
,  "  ein  Weingefäss,  und  ein  sitzender  versuqht  seinen  Bogen.  Im 
Grunde  sieht  man  drei  Amorine  an  der  Esse  beschäftiget. 
Diese  achönc  Composition  zeichnete  lUfael  für  Gio.  Batti- 
lerri ,  fvoraach  Vineenso  da  San  GemiiUano  dtn  Fafade  von 
dessen  Haus  scharackto^  Im  Perifer  Mueentn  wird  ein  Ge> 
mälde  dieser  Composition  dem  Giulio  Romano  zugeschrieben. 
Es  kam  aus  der  Sammlung  Jabach's  in  den  Besitz  Lud- 
Kvigs  XIV.  Im  Besitze  des  König»  von  England  ist  eine 
•diöne  Zeichnung,  aber  Copie. 

Gest*  vom  A.  VenetiMio  ifiSO*  B.  -XIV.  -349. 
E.  Morace  ittiii  de»  OaMÜda  jdet  FaeiMr  MneennM  fir 
'  dae  Mne.  Nap.  . 
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699)  Venus  vun  tlcn  Gra/.lcn  gcschmücKt.   Sie  »itzt  im  Zimmer. 

Gest.  vo«  Giul.  Itonasüne,  B.  XV.  jö?. 

700)  Der  Originalentwurt  licr  obif^cn  Gompusitinn.  mit  noc\\  einJ» 
Rcn  anderen  auf  dcnifclUcn  Blatte  von  Parnieggianino  befin- 
ciet  sich  in  der  Sammlung  der  Uifizicn  zu  Florenz. 

701  )  Venus  und  Adonis,  auch  Ariadnc  und  Bacchus,  von  Bartsch 
Angelica  und  Medoro  genannt,  im  Badezimmer  des  Cardi« 
ua\i  Bihicna  gemalt,  aber  Composition  des  Giulio  Romano, 
somit  irrig  dem  Balael  beigelegt.  In  der  Villa  Palatioa  ist 
diese  Darstellung  in  lebensgrossen  Figuren  wiederholt. 

Die  Originalzoichnung  iu  I\othstein  ist  in  der  Sammlung 
des  Ilrzherzügs  Carl  zu  Wien.   11.  3L.,  Br.  10  Z.  g  L. 

Gest.  von  Marc  Anton  und  Agosl.  Vcneziano ,  B.  XIV. 
4öl  und  ins.  —  Copie  dieses  Blattes.  —  Piroli,  Umris«,  Ul. 
lol.  • —  AI.  A.  .Maestri,  colotirt,  lol. 

702 )  Die  Geburt  der  Venus  ,  Frescobild  im  Badezimmer  de«  Car- 
dinais Bibiena.    11.  2  \  Z. ,  Br.  15  Z. 

Gc.«l.  von  Marco  da  Havcnna,  B.  XIV.  325.  —  Von  einem 
Anonymen ,  unten  in  der  F.cke  links  ein  Tafelchen,  schönei 
und  höchst  seltenes  Blatt ,  wahrscheinlich  von  Mure  Anton» 
aber  von  Bartsch  nicht  erwähnt,  hl.  fol.  —  M.  A.  Maestri, 
colorirt,  fol.  —  Piroli,  Linriss,  Ul.  lol. 

703)  Venus  und  Apollo  auf  dem  Wagen,  oben  linits  Jupiter  mit 
«lern  Donnerkeil,  rechts  über  Venus  ein  fliegender  Amoria. 
Venere  e  bella  cd  e  raadre  d'Amorc  etc. 

Gestochen  von  dem  Meister  mit  dem  Würfel,  B.  XV. 24. 

7oi  )  Venus  und  Jun»  auf  dem  Wagen  mit  Amor  in  der  Mitte. 
IMnn  hiilt  diese  Darstellung  für  eine  Allegorie  auf  die  Liebe 
und  die  lleiralh:  L'uno  mi  prende  clc.  B.  XV.  26. 

D  icfc  beiden  Blätter  gehören  zu  einer  Folge  von  vieren» 
Jupiter  und  Ganymed ,  und  Phönix  sind  auf  den  beiden  an- 
deren Blättern  dargestellt;  allein  heincs  ist  nach  Bafacl't 
Erfindung. 

705)  Die  mediceischc  Venus,  oder  eine  dieser  Statue  ähnliche 
weibliche  Figur  mit  langen  Haaren,  schön  mit  der  Feder 
gezeichnet,  auf  der  Büt-Kf^eitc  ein  flüchtiger  Entwurf  zu  ei- 
ner bcliicideten  Figur.    Gallerie  der  UITizien  zu  Florenz. 

706)  Die  mediceische  Venus,  Zeichnung  nach  der  Aatihe.  Nach- 
lass  Lawrence. 

,  Daselbst  ist  auch  ein  mit  der  Feder  gezeichneter  Torso 

einer  Venus,  eher  von  Rafaers  Ilniul  als  die  obige  Zeichnung. 

707)  Venus  viclrix,  halb  behleidct  mit  Palmzweig  und  Erdhugel, 
zur  Seile  Amor  mit  dem  Hranz.  Rechts  ist  eine  weibliche 
Figur  mit  einer  Schlange.  Zeichnung  in  der  französischen 
Sammlung. 

Gest.  vun  Gallus. 

708)  Venus  mit  dem  Bocke.   Frescobild  in  der  Farnesina. 

709)  Venus,  an  der  Decke  im  unteren  Saal  der  Farnesina,  aber 
nicht  von  Rafael,  sondern  von  B.  Peruzzi. 

In  Helldunkel  von  St.  Mulinari,  unter  Rafael'«  Namen. 

710)  Der  Tod  des  Adonis.  So  wird  im  Cabinet  Lawrence  eina 
Darstelliyg  genannt,  welche  abe^  als  Entwurf  zu  einer  Grab* 
lei^ung  zu  betrachten  ist.  Wir  haben  sie  oben  in  dieser 
Reihe  aufgezählt. 

ISaglers  himstler-Lex.  Rd,  XIV,  34 


711,)  Ariadne,  auch  Cleopatra,  genannt,  nach  der  bekannten  Sta- 
tue im  Mufeo  Chiaramonti  im  Vatican,  Zeichouns  im  Nach- 
4      Ia»a.  iMvence.  Mm  jinfcl»  <f— igHina^  JUfaal'liäb«. "diese 

.  •    ßtatuc  gezeichnet. 

Gest.  von  Marc  Anton»  sehr  zarres  Blatt,  B.  XIV.  199.  ~> 

Von  demselben  mit  einigen  Verunderuugeu  und  nicht  so  zurt. 

B*  XIV.  2Ö0» Bilicke  Copieii  vod  der  GegcnseUet  vüb  gc« 
.  .    ringerer  BedeutuDf.  . 

'•7121^.  Bacchus,  stehende  nackte  Figuv^  mit  einef  Yase  auf  dem  Ko« 
pte.  In  der  Beeilten  hült  er  Trauben,  aus  welchen  ein  Mei- 
ner Satyr  Saft  drückt.  In  schnarzer  Xireide  etwas  Peru^^i* 
iiisch  gezeichnet,  duch  zweiielhait  ub  vott  ßaiaers  ilaud. 
GiUerie  der  ü&ien  so  Fleins. 

tlS)  BaeeKas  bei  der  Wemlefe.  Br  eilst  auf  der  Tonne  mit  der 

Schale  iu  der  Linken.    Vor  ihm  steht  ein  nackter  Mann  mit 
Trauben  im  Korbe.    LinUs  geht  eine  jun£»e  Frau  mit  zwei 
Kindern,  und  trügt  ebputalls  einen  liurh  voll  Trauben.  Diese 
I      <UMnposiiiua  hat' RaCmI  •  geceiehnet*  Im  Jakre  1776  befand 
.  'eiaU  aioe  in .  Bieter  aasgefiihrte  Zmch»iuif  di^er  Art  im 

•  •    •  .^ochlass  Neymnu. 

•  Gest.  von  Marc  Anlou,  B.  XIV.  3o6. —  Copie  dieses  Blattes. 
Benutzung  dieser  Composilion  mit  HiozutüguAg  des  seg- 

.neadeD  Pabctet,  von  J.  Uopfera-B.  VII £•  ;27.  , 

7l4)  Baechoe  von  kleine»  Gemen  omgekan,  liegt  trniikeii  auf 

den  Schlauch  gestützt  zur  Erde.  Einer  der  Genien  hält  ein 
'  .  Insekt  auf  seine  Geschlcchlslhcile.  Hechts  hebt  die  Herme 
eines  Friap  den  Vorhang  auf.  Diese  Composilion  scheint 
von  einem  Schuler  Rafaer»  hersvrühren*  Sie  i^t  aocli  unter 
dem  Namen  der  Entstehung  der  Lustsciichc  bekannt. 
Gest.  von  dem  Meisler  mit  dem  Würfel ,  B.  XV.  23. 

7JÜ^  Ein  Lacchischer  Zug  nach  einem  antiken  Basrelief,  in  zwei 
,.  '      Abtheilungen  über  einander  gezeichnet.    Er  beginnt  mit  der 
auf  einem  Wagen  liegenden  weiblichen  Figur,,  gleich  der 
Ariadike,  hinter  welcher  Amor  kniet.   Das  Ende  bildet  ein 
*  .  in- der  Biga  sitzender  Jüngling,  oder  Bacchus  yun  zwei  Cen* 
tnuren  gezogen ,  wovon  der  eine  die  Lyra  spielr.   Auf  der 
^   -      Rückseite  ist  die  Skizze  eines  verzierten  dreiseitigen  Cande- 
lakari.  Feder^ntwnrf  in  deai  ZdicknOBgekcfte  dlte  Hrn*  Tk. 
<      .-Citka  SU  Uatklian,  .qu.-.  fo]«. 

„716)  Grosses  Bacchanal  mit  mehr  als  50  Figoren,  die  unter  man* 
clierlei  Gemeinheiten  nach  dem  Tempel  des  Bacchus  Bicken* 

**         Wahrscheinlich  von  Giulio  Romano  compnnirt. 
.   '  .     Gest.  von  C.  B08  1545t  gr>  qu.  fol.  ^  Marlin  Hota  IS^» 
...   kaidenkal  aU  Rafaars  JBrlisdaAg«  ^  Lekload,  Mine  Roma. 
V     mi«  Inventur  Romae. 

717)' Der  alte  betrunkene  Bacchant  von  einem  jungen  geführt. 
Links   stehen  zwei  Masken  auf  einem  Fussgeftlell.  Diese 
.  eekoiie  Gruppe  ist,  vrean  nicht  antib,  doch  gans  in  dietem 
Geiste  behandelt. 

»'  Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  20i  —  Copic  Tön  der 

Gegenseite.  —  Copie  von  der  Gegenseile  vun  A.  A. 

71Ö)  Eine   Bnccliantin  /.wisclien  zwei  Faunen  tanzend.    Der  eine 
'*     "blast  auf  dem  Horn,  der  andere  auf  der  itobrpfeife.  Schone 
'  •  '    Zetchndng  in  'dnnhlem  RMhetMn,  ^ia%ian  gwdbt  von  Ra* 
'*    •  lacl  nach  einem  antiken  RMHlief  gcferliget.    l'assavanl  er- 
kennt darin  die  Art.  und  Weis»  doe^'CjijiiiK-  d«  Üdine.  iUfael 
1«  '  '    \  •        %.  .« 
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*    bcHiento  ilch  Biels  der  «cbönon ,  feu 


*  •        '      lung  des  Erzherzogs  Carl  in  Wien.    •  '•  *  ■ 

'  -  Gest.  von  Ago»t.  ¥ene«i«iio  ittrt  »ki^  Geg«attück  von 

Kwei  Unsenden  Bacchantinnen  und  ainafll'FMI,  I5l6<  B. 
'  Xl¥.  -SSO«  — -  •O.  Andran  in  'aainein  Livra  4h  to  Baaralitft. 

719)  ^•■"c  tanzende  Baccliantin  mit  zwei  Faunen,  Zeichnung  in 
Uothstein  nach  einem  antiken  Helipf,  nach  Passavant  ganz 
übereinstirameud  mit  der  obigen  Zeichnung.  Sie  befindet 
•ich  in -der  Sammkin^  de»  Königs  votf  England,  and  iet  wohl 
)en*i  «veleb«  RicliMdMB  iarHan^eBo^AglMklt  «1  Bologna  «ah«^ 

^^to)  Dai*  Satyr  und  das  Kind  am  ßnume  sttsend.  LtfUteref  sttdrt 

1  ihm  eine  Weinbeere  in  den  Mund. 

'  '      Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  2Sl.  —  Copie  von  Coro. 
Met.  —  *  ...  •  , 

\  721)  Her  Faun  und  das  liind  am  Baume  sitzend.   £r  hlüt  eine 
Papierrolle  und  eine  Flot^,  nach  welcher  das  switcbcn  tei* 
aen  Knien  stehende  Kind  reicfit. 
]  Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  296. 

722)  Zwei  Fnune  tragen  einen  Knaben  in  einem  Korbe.  Der  junge 
links  halt  den  Thyrsusstab«  der  altere  eine  hrenneude  t'a» 
'   "  '    "  ekel.  Nach  einem  anitfcen  Basrelief  ge^eiclmet,  abgebildet  in 
.   Winckelmann's  Mon.  ined.  Nr.  53- 

Gest,  von  Marc  Anton,  b,  XIV.  230* 

725)  Das  Opfer  des  Priapus.    Faune,  Satyrn  und  Bacchantinnen 

opfern  und  schmücken  die  Herme  des  Prinp.   Nicht  TOD  Ra> 

fael ,  sondern  vun  Giul.  Romano  cumponii  t.  ' 
.         .  .... 

Gest,  von  dem  Meister  mit  dem  Würfel ,  B.  XV.  27«  *— 

'  Cofi»  von  der  ^egtnfteite,  Sjlan  recht«*. 

724)  Pttn  und  Syrinx.  aofeh*  Jupiter  und  Antiope  gewannl.  Im  Ba- 
dezimmer des  Cardinal«  Bihtena  m  Vatica«»  «mM  «iaderholt 

...      in  der  Villa  Piilalina. 

Geet.  von  Marc  Anton,  B.  XlV^  325.  —  Copie  dieses 
.  .        glattes.  ~*  A*  Campanella  für  die  Schola  Xtaliaoa,  1773  und 
I806k  — »  Piroli,  Umriss  kl.  fol.-«»I.C.de  M^nleoieefler  fol.«— 
"I   ...       M.  A*  Maaatri,  colorirt  iol. 

W)  Cupido  und  Pen.    lai  B«teiMer  di^CMIiMiU  BIbieM 

■•.  .1  •  im  Vatikan  gemalt. 

Umriss  vun  Piroli,  kl»  fol. 

726)  Aurora  entsteigt  dem  Scboose  der  Thetia  auf  einer  von  dea 
Hören  geleiteten  Biga.   Zeiehnung  an  cinar  Biedaille« 

.<*>  '  Geol«  von  Marc  Anton  nntcr  dem  Namen  des  Erwachens 

;  '  derAurm,  Jl* XAY. '295*  Oval«  H.  6      3  L,,  Br.  42.  11  U 


72?)  Diana  nnd  CalliMo,  Frescobild  in  der  Farnenna,  nbtr 

'  *      ^-      '  B.  Peruzzi,  hur  irrig  dem  Rafael  beigelegt. 
'  '  *•  Uelldunkcl  von  St.  Molinari,  unter  HafaePs  Namen. 

728)  Einer  der  Dioscuren  mit  dem  Pferde  auf  dem  Capttol,  mit 
,  hretler  Feder  in  der  Art  Hatacl's  gezeicliuet.  Auf  der  UücU- 
"  •ette  iat  ein  f  InwgoU  nach  einem  antiken  Rel^af  und  andere 
'  Pleuren  entworfen.  In  der 'Ambroiiana'Ba  Mailaad« 

*'  ,.  729)  Europa  von  Jupiter  in  Gettalt  eines  Stiere«  entführt. 

y»     1^       Gest.  von  Giul.  Bunasone  15I6,  wahrscheinlich   nacli  ei- 
.,  j      ,  ner  flüchtigen  SUizze,^  wel^lie  der  Stecher  sehr  frei  behaa« 
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Flor«,  nach  der  colu««aUii  Statue  au»  dem  Fallast  Farnete, 
jetxt  im  Musfcum  zu  isieapel,  von  Uafael  ge&eit^huet.  Eim 
2.-.    .MMit  ZMiriMMuig  vmtM  im  Cnbioft  iteFtfW  4«ai  RafiMl  su- 
gMdiriabMi. 

n,.,.  Get«.  von  £.  Clieron,  nach  dieaer  Zf|<|ni«|ig#  fol|^ 

,       ^.iIHlothca  ,  Frescobild  in  der  Farnesina. 

, .  .    Oest.  von  Marc  Anion,  B.  XIV.  350«  —  Copie  nach  diesem 
-iBUtte.— IVlarco  di  Kavenna.  U.  XIV.  5S1. U.  Golsias  1592, 
"i  Ul^frf  W.  —  N*  Booquet,  gr.  lol.  —  N.  Durig ny  1693,  gr.  fol.  — 
,;;tj"J  -^MB*  Cunego  1771,  für  HamiUon*s  Schola  Ital.  lol.  — J.  TU* 

"  _..fli«i»oinrae  1821.  io\.  —  B.  Ricciani, 'Nopoli  1827.  fol. 
'  ^     "  '  Preisier,  der  Hopf  der  Galathca.  —  Cun.  Ulmer,  der  den 
0«lplila  NiteiHla  Anorin  iM»  4*  ^  Ofnelbe,  v4Mi£.8ciicf. 
far«  4*»'lwutaf  Maclittidie  nach  Golaiuf.  ^ 

75?)        Zeichnung       obigffli  fil||9,Mf.^^f||),C^bi^^Vi(i^^ 
Iii  apoUr.phisch.  ^  fl.vr. 

Gest.  von  B.  Picart. 
755)  Ganymed,  Studium  zum  Bilde  io         fiochxeit  dea  Amor 
und  der  Ptycht.    Diasea  nar  nach  R.  Ricliardaoa  in  dar 
Samoil.  dm  Ulmtp  toü  Fraolkratcli;    '    /  -\ 

^[,7347        Grazien,  auT  Holz  gemalt.    7  ^-  im  Quadrat.    In  der 
'  '  "      Samml.  des  Lurd  üudlcy  und  Ward  in  London. 

Gest.  in  Puuktirii)anier  von  1.  Ii.  Sherwii^  in  der  Grösse 
dea  Originits.  — *  F.  Förster  18h. 

735)  Dia  Zeichnung  zu  obiger  Darstellung,  aW^Walciisr' »Str  »ar 
'        xwei  verstümmelte  Figuren  erscheinen;  die  zur  Rechten  fehlt. 
Wahrscheinlich  nach  der  antiken  Gruppe  ans  dem  Dome  W 
■      Siena,  jetzt  in  der  Akademie  zu  Florenz.    Die  Federzeich- 
nung ist  in  der  Akademie  zu  Venedig».   Aul  der  Uückseita 
^  t        irt  «IM  «ttlieiid«  «teibliditt  Figur  wa  tinar  HctKsm«:? 

'<736)  IMt  drvi  Girasien,  Stodimn  so  dtm  Ritde  der  Hoebsett  tod 

Amor  und  Psyche  in  der  FameaiBa.    RiiFael   scheint  seine 
'  .    Geliebte  zum  Modell  genommen  zu  haben.    Sehr  geistreich 
in  Rothstein  gezeichnet,   II.  8  Z.«  fir.  9  Z.  Samml.  des  iiö- 
"•^     *•    nigs  von  England.  .  / 

757)  Herkules  drei  Centauren  bahämpfeod«  «ehr  girfstrcither  Fe- 
derent^urf,  voll  Leben  und  von  Her  grössten' Sckr^nheit  in 
der  Composition.  Auf  der  Rückseite  sind  nuck  andere  Hot- 
würfe,  kl.  4.  Gallerie  djer  Ufflzien  zu  Florenz. 

Uerkulai  erdrückt  den  Antheus,  zvfei  Figuren^   Im  Grunde 
.^t-:»  '  mn  ain  Yerfiilleaor  TeapeU  - 

n  J        Gest.  von  Marc  Anton  und  Agoetw^VtnÜino »  B.  XIV* 

;    .\  .     346*  347.  —  Copie  nach  M.  Anton  von  Gaspnr  ab  Avibafl 
(A.  G.  P.  F.)  Helldunkel  von  H.  da  Carpi,  —  B.  XU.  li 

^  739)  Herkules  erdrückt  den  Anlheus  in  Geg<;nwart  der  über  den 
,    .  Tod  ihres  Sobnes  trauernden  Erde.    DiefiSr  in  Gestalt  eines 
•llen  Weibes/ sitzt  rechts.  Wahrscheiolich  Voo  einem  Sdiit* 
*Ier  Rafaels  compon'rt. 

Gest.  von  Agost.  Veneziano  1633«  B.  XJV.  3l6> 

74b)  Herkules  erdrückt  den  Löwen;  letzterer  rechts,  wie  er  mit 
den  Tatzen  Sqhenkel  und  Knie  des  Herkules  i'asst.    In  der 
' '  IfOBda^haft  des  Hintergrundes  sind  drei  Bäume  am  flusa. 
«•••t       i  •■^«Udunkel  von  einem  Anonymen.  B.XU.  p.  tl8.  Nro. 
u)"    ]gs  gibt  auch  noch  zwei  andere  Darstellungen  dieses  Gegen- 
Standes«  waicba  irrig  dem  Raioel  s.ogeschrieb#o  werden ,  da 
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«ie  Giiil.  Rom>aw>lMi  'Miiii  i jkHr»^  ■■  ÜmilBi  IM^m* 

  gemalt  hat.  ^ 

*  <•     ■  a)  Uerkul«»«  mit  beiden  Arni«B  dtn  Halt  det  L(i»*rcii  iiaifat* 

Gest.  voQ  Agost  Vc-neziano  iS28«  B.  XIV.  287.  —  Co- 
•*  pie  von  R.  B.  —  Uelidnokcl  von  N. . VIcentino,  mit  vtr- 

Ünderter  Landschaft,  in  der  moo  noch  einen  Kweiten  Lö- 
wen sieht.   Im  tpitera  Drucke  wit  iMidfwim't-iNmDcii.  B. 
'   •  *  Xll.  17.  —  Grosses  anonymes  Blatt.    B.  XU.  l8. 

-  •  •       Ii)  HerUuIes  im  Profil  nach  rechts  setzt  das  rechte  Knie  in 
den  Bauch  des  Luwen.    Im  Grunde  ein  bewachsener  FeU 
.  '  |ien.    Fresco  in  der  Sala  dpi  CavuUi.     .  ,    ;.  • 

HflldnoM  in  H.  da  Caffü'c  M«|i«r»  0.  .Xyi.  ^  117. 

741 )  Herkulei  für  dfiit  JUlas  die  Ilimmelsliagel  tragend  *  Pitasterr.- 

verzlerunf^  der  grossen  Tapete  mit  der  Predigt  St.  Paul't« 

Gest.  von  J.  Volpalo:  Loggie  di  Halaelle  1777. 

742)  JDcr  gallische  Hercules,  oder  die  Beredsamkeit.  Kr  sitzt  in 
4er.  Mitte  von  neun  Zuhörern  umgeben ,  und  aCis  ••inem 
Munde  gehen  eben  so  viele  Fäden  in  eines  jeden  Ohr.  Mit 
der  Feder  gezeichnet ,  braun  lavirl  und  mit  Weiss  gehöhl» 
In  einem    Bund.    Diese  schöne  Zeichnung   hält  Passavaiit 

'  "  für  Arbeit  des  F.  Penni.  Ging  durcbdie  Sammlungen  T.  Viti» 
CfoiAt,  Marquis  Legoy,  Tlk  ^ioMMM«  ««4  Thk^^Lawrance. 

In  Helldunkel  von  Ch.  N.  €odlfli«  nit  Ton^lMla  VMii<t- 
SiieiMv  m«  Cab»  Grozat. 

743)  Juno  im  Wagen  von  Pfauen  bespannt,  in  der  Hallo  der 
Villa  Madama  in  Fresco  gemalt,  aber  irrig  dem  Rafael  «u- 

' '  inielirftibAii    Di«  Composition  gehört  «nihrtcKainlich  4aNi 
'  ^  >'    '«'.da  Odine  an.  Ein  Originaleatwurf  M  laÜMI  ist  !■  dat 
Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 
»vS  .^..t;  '     Gost.  von  Gio.  Otta^ai|lt  oack  dym^G/pnpäüdtej  -r* J» Saal 

der  Entwurf,  qu,  foi.  .:  ' 

'»'..»'  7441  JttpKeff  läiit  da«  ^Jaftyn^ad  dorali  c^MMü.  A^r  aBif&Iwe«» 
Unten  sirtt  Venus  mit  Amotr  und  den  Grasien,  linkt  acliwdbt 
I^crcur.    Composition  eines  Schülers  von  Rafael. 

Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel,  B.  XV,  25.  —  Copie 
von  der'Ml^  des  Originals.  ^  Copie  voii  der  Gegenseitt« 
74$)  Jupiter  im  Zodiacus  sitsend  sendet  auf  Bitte«  dar  vaMOi  den 
Merkur  mit  dem  Befehl  an  Dido,  die  Trojaner  nicht  von 
Mif.        ..  der  Huste  Africa's  zu  entferfteB«^'  eiAlb^Qa  Oantell^ug  aus 
c'      idem  (^uof  Ego.  (Neptufi).  . 

Gest.  TOB  iO.,  AN.  BX.  tf.  3  .Z>  9  t.,  Bfw  %%  Z.  S  L. 

746)  I>9r  Altar  des  Jafütdr  \m  arMes-  TdiiUMil'  adf  #Bm  Capital. 
i  .  i  a     iGail«:  von  Agost.  VeneziaiKf«  ^Mci| . JltbaT*.  gfadymigt 
i    :i  «via  .man  glaubt.  B.  XIV.  53Sk  .f-  > 

si  •..'•.^4!7)-*I-aocodb,  die  berühmte  Marmorgruppe. 

Gest.  voD  Marco  da  Havenna ,  »her  nicht  ntcb  Rafaers 
Zeichnung,  wie  man  angegeben  findet.  B.  XIV.  553. 

748)  I<eda  unter  dem  Baume  mit  der  Recbteq  den  Kopf  des  zu 
«*!*  :•'...!'  '^J^  Fassen  »itzendep  jlchw^ns  halünä.  Bei  ihr  liegen  die 

 Knaben  Castor  und  PoIIux.    Feder^eicKnung,,  mit  derselben 

Darstellung  auf  der  Rückseite,   aber  etwas  kleiner,  nach 
'  -      '     Passavant  nur  von  einem  Schäler  ftafatfrs.    GaUerta  der 
•      MMftkHw  ftr^fovftat.      ^  • 

*•  ..tBdM.^ii.Si  iMiiMrib^^b.  10Bl^^t9(  ^ 
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>; 

949)  Led«  «teilend  den  Half  <1e#  Schwanes  mit  beiden  Armen  hal- 
tend.   Mit  der  liuhle  entwurl'en  und  dann  »ehr  schön  mit 

•  ^kur  Mer  gc7.ei«lN|iift.  VwHim  Unk»-  Ui  M».  fuiab«  maf^ 
Ahmtet,   H.  .12  Z.  a«»  7  Z.  6  ^..C^iutt  des  Königs  van 

England. 

^.     In  irac^imilc  von  F.  Lcivis,  tiir  Chamberlaine's  Werh. 
Diese  Z^ichoug  wurde  von  xwei  Schülern  des  Leonardo 

•  'da  Vinci  sn  Gemälden  benutzt.    Das  eine  i»t  in  der  Galle* 

riß  Borgliose  zu  Horn,  das  andere  im  Cabinet  Levrat  zu  Pa- 
4.     ris.   Lei7.tcics  uunle  i835  von  Leroux  UAtcr '     m  Nameo 
des  L.  da  Vinci  in  Stahl  gestuclten. 

750).j4eda  auf  einem  Steine  sitzend,  wie  sie  mit  dem  linUen  Arm 
'  deti  Hall  «Am  Schwans  ntoraAt  ■  tiiHl  mit  d«in  reclitea  sich 
atätzt.    Diese  Composition  scheint  dem  Gtutio  n^ma no  oder 

'   .  sonst  einem  Schüler  Rarael's  anzugehören.  .      .  ; 

'  .       Gest.  von  Marco  da  llavenna,  B.  XIV.  283* 

M.  C.  Metz  hat  in  teiiien  Imitptipns  etc.  eine  Zeichnung 
,      aus  dem  Cabinet  B.West,  und  St«.Mulinari  eine  solche  aus 

*  »der    florenlinisclion    Samnilutig    unter   Ual'jcl's  Namen  hc* 

kannt  gemacht,  aber  beide  siml  Uaum  seiner  Schule  würdig. 

•  )  Lycaon  im  Augenblick,  da  er  den  bei  ihm  wohnenden  Jupt- 

•  •  *     tej;  ermorden  will,  wird  in  eiaen.  Woll  verwandelt.  Uechts 

•  lvi>0.  dir  Oedt  Im  Bette,  MnlM.«ii»|it  d?n.  niit  eiiMni  Beil 
>  -      hernnnakevdoii  Lycaon,  daiMB  JB^pf  acha»  ^lA  den  ainca 

•*  :   •  j.Wolles  ver%vandeU  ist. 

Gest.  von  Agost  Veneziano  1523.  1524.  B.  XIV.  244. 

Mercur  bei  einer  in  den  Mantel  gehüllten  sitzenden  Frau 
:      .  steheqd,  f^ht  einem  jungen  Mann  die  Hand.    Auf  der  an- 
>  .'  ^   «  daaa»  Saita,  bei  einem  Bocke,  stellt  ain  nnf  dem  Horn  bla> 
Pi  «.   Sender  Aalpri».  X^alcbtar  Fadtreojtwoif ,  qn.  klL  NacMaM 

Lawrence. 

753)  Minerva  mit  dem  Amor,  beide  Figuren  eus  dem  Urtheil  dea 
^       faris,  auf  einem  gcttitelten  Fussbuden  stehend.  ' 

Gatt.  IraM' atnem '  alten  «Mmynwn  ilal.  MrnMf^  Üfliladto* 
^  ■  '     tigaa  Blatti  H.  6  2^  le  L.»  Br«  3  B.  7  Im 

.  79&)  Minerva  mit  der  Lanka  in  einer  Nisc^fc  stähand> 
:  H  it        Gc*t,  yon  Marc  Anton.  XIV*  264« 
ViKy  ^a  neun  Musen,  in  Nischen  stehend. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  265  —  273. 

756)  Musen,  oder  weibliche  Figuren,  welche  solche  vorstellen, 
in  JNischen  stehend ,  in  einer  seltenen  Folge  von  alten  Sti- 
'        leften  VarMadan.  .  » 

.  mm^.yi^  3»  K*  Brallicd  I«  Nrp.  a77S.  !• 

tS^y  iVIelpomene  ndt' dar- Mashe,  eine  der  Mnian  im  Pamnaa» 

schöner  Federenlwurf  im  Nachlass  La%vrence.    Der  untere 
Thcil  der  Figur  ist  hier  vollendet,  während  er  im  Gemälde 
,  .  ;i  r  verdeckt  ist.  Ii.  13  Z.  9  L. «  Br,  10  Z.  Siamiut  jius  der  Samm* 
.  .lung  de«  W,.Y.  Olllay..     ,  .        '      ..  ^ 

In  der  florentinischen  $ammlun|(      aina  t^nef^htnda  Co* 
'  '      •  pie,  welche  einst  Poussin  beyass. 

"  '  '        Gest.  in  Oltley'&  llalian  Schuul  of  dcsigo. —  St.  MuUnari, 
'   '   die  Copte  in  Floren«.  .         '  . 

?&ß )  Die  utianda  Mnca  mit  dar  Trompala  im.Parnass,  Calliopa 
gi-nannt»  schöner  Fedci  eulwurl',  mit  dcni  Ept würfe  zu  dieser 
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:  ..  aus  den  Sammlungen  T.  Viti ,  Crozat,   Gouvernet,   7.  d% 

*  >  ^        l'armc  mul  Pitoce  de  Lignu  in  jene  Ucs  Erzherzugs  Carl. 

.  •  .«-L  ^  der |M*v«i>tiiii«fi|itA Sammlung  i&l  euie,\ii|i|j^ende  Copi«. 

li%4ili   ^  JjtxK  von  FilMotli.       Pttvlilirt  ▼on^- eiiMiift>  BogHnder, 
»nr  dM  Kftpf,  «W  naaii  «Imm  Gaiaäld««  R«iid»  i 

*  sitzende  Muse  ifD  Parnass,  Urani*  ganknnt,  v<re1che  da 
I   .  -'f          die  I>yra  hiilt,  in  dem  schönen  Fcderentwurl'o  der  Sanim- 

*  .  M^  s  ^  )ung  des  Erzherzog»  Carl  von  Oesterreich  aber  das  hni« 
f.*  -  J)vt  .  •    umfasM.    Diese  Zeiehnang  stammt  ebenfalls  aus  den  obigen 

.      n-^  s  inamkiiifafr.   H>  9  Z.  ^  L%  Br.  9  Z.  2  L.  }  ^ 

1  ,  ^>  ?60)  ^er  Kopf  einer  der  Musen  des  Parnast,- !w«)cKb  tltlfe  ta»» 
.    '  L^v       banartige   lioptbcdecUun«*   hat,   sehr   schön    in  schwarzer 

*  ^   rii><.lr.  -  Kreide  {gezeichnete  ^  Lebensgrösse.    Diese  Zeichnung  war 

•  i:iVr!  r-  dtfr  Sanwilaiig  Vilenbro^,  «nd  in  letster«rZ«it  im  Nach« 
«»/ihv}  J^'Jass  Lawrence.  ?'v,   tn-  .j'.->,) 

^  '   '  Gest.  von  B.Picard  1725:  Impostnres  inAocenlcs.  Nro.  8* 

*  '  '761I  Die  Musen  Clin  und  Erato,  linhs  hinter  Apollo,  im  Pamatl« 
.  /  i-:^;  In  Aqaabvta  vfui  D«  Beyel.  Rupd,  4*«  ;v. 

•     '  761)  Neptun  den  Sturm  beschwichtigend,' erelchon  Aeolus  gegen 
f:        die  Flotte  des  Acneas  erhoben,  auch  das  »Oiios  Ego«*  ge- 

•  ^(fpiii".   nannt.    Neun  Darstellungen  aus  der  Aeneide  umgeben  das 

HaMtfeld»  fiki««d]elie  Comf>bfition  Imm  BnDitl^  geseiekncL. 
II.  Heirdipgr  (Notioes  etc.  itBt)  behaupftt«  dt«  OrigiMd«* 
\\    xeichnung  sei  in  Lord  llampflciis  Sammlung,  vras  Passavant 
'      .zwetfelh|i1ft^  .findet ,  4.%  die  Z»cichnung  seit  dieser  Zeit  nicht 

Gest«  von  Maro  Anton»  II.  XIV«  Sal*  7«> 

.1  <:^-7$S)  Neptini  den  Stsroi  beaehwtchtit^end ,   von  der  Gei^enftite» 
Neptun  linhs  gewendet.    Ans  obigem  Rüde  genommen. 
Gest.  vuu  Giu.  Ant.  da  Urescia:  10.  An*  gejt^chnet» 

H.  8  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  8  L.        *  '  "  '  * 

V  '  »f7764)  Neptun  mit  vier  Seepierdcn  auf  dem  Meere,  in  der  Halle  der 
Villa  Msdania  gemalt,  aber  v^abcicllciailacii . vfin  Gii^I*  Ro- 
•r^:  ü.n  u- .J^^oo  cqinponin.        ^   ^  ,  ,.1,,  ,  .  ./,  .^. 

^  Oesl.  von  Gio.  Ottavuinu 

76i5)  Neptun  auf  den  Wogen  des  Meeres  fahrend,  den  Dreizack 
in  der  Hechten  und    den  Zügel   zweier  Secpfcrde  in  der 
v<)  ;tfj    i  i.ii^'^y'^^  haltend.    (linier  diesen  sieht  man  e[iie  maonltche 
,  'y  ,^'4   Figor'ijnit  aer  Rachel,  auf  der  anderen  Seite  bandiget  ein 
*,  >  .  ,t,, ,   ,Cenlaur  die  bei^sendcn  Pferde.    Weiler  folgt  zur  Rechten 
,  ».         eine  schöne  Nfreide  auf  dem  Delpirm,  hinter  ihr  ein  Fisch- 


■  •  ;kO  v  l^^^'^f^"  geUrümmte  Endigung  des  Schiffleins  lehnt  und 

*  ' t%  li»\t.  .  Vor  dieser  Gruppe  sitzt  ein  Mann, 

/  .arn'J  lh,/#5i^*'  Smps^nUen»  ringt.  Rann  utohalsen  sich 

vub»v'' !?f'5^*  Seemanner,  aut  einem  drillen  reitet  cm  hnabe,  weiter* 
,  y    ^       fort  wird  ein  schwitmiiendes  Weib  von  einem  jungen  Mann 
*,  M    (■    gehalten,  Silcu  von   zwoi  IMiuncrn  unterstützt,   reitet  auf 
tt.^un         der  SqhjUlUrote,  uml  au  iÜe  ficfde  des  Neptuu  schliesst  sich 
\'  r    'Ii   4i^rh'"W^^V*^^  Gi-uppe  eifias  .auf  dem  D«lphin  stehenden 
•  1' 0    «hu  ^fi^MÄÄcil^*^  den  Schwan  umhalset.    Diese  Darstellungen 
IpSea  m  einen  Baude  iieriun » .  mit  |]koLlisl9ij||.  entworiea» 
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Tetdit  ünd  buchst  geistreich  mit  der  Feder  aus^zeichnet  und 
tcbraflirt.     Diese  Zeichnung  dientt  zur.  Verzieruog  eines 


ülirCt  ^i''  schon  oben  bemerbt  haben»  Dm  nwAd  Iwt 
etffft  IS  SbiU  DurchaMfser.    Cabioel.Mi  Dresden. 

Nymphen  und  Tritoncn,  acht  Figuren,  welche  in  Fisch-  oder 
Schlangengeflalt  endigen,  in  einen  halbbogeniörmigen  Haum 
jetageschlossen ,  und  sehr  schön  mit  der  Feder  gezeichnet« 
Alach  diese  Zeichnung  «KMite  wabrnbeinttcli  «la  Vorbibi  su 
irgend  einer  Randverzierujig  eines  Gefässes  von  getriebeiMT 
Arbeit.  Grösse  l4  Z.  6       auf  9  L.  Nachlass  Lawrence. 

'96?)  Nymphen,  Tritunen  und  Knaben,  Federentwurf.  Zu  beiden 
Seiten  der  Corapusition  tragen  in  Fische  endiaeode  Wasser- 
«ftBBiM»  Nymphen  auf  ihren  BBabtii«  Der  luma  umfaMt  di« 
Seine,  während  ein  weiblicher  Genius  mit  Schnwtlerlingsflu* 
^eln  ihn  mit  der  Ruthe  schlägt,  und  ein  nacktes  Fischweib 
ihm  Schlangen  drohend  entgegenhält.  Friedlicher  trügt  der 
Tritoo  rechts  ein  liind  auf  den  Schultern,  wülirend  die  auf 
ihm  atebend«  Nymphe  ein  Segel  hält.  Diese  reiche  Compo- 
filioil  sähtt  tu  allem  10  Figuren.  Sie  ist  sehr  schön  behan- 
delt, bamflit  aber  doch  der  obigen  Zeichnung  nicht  gleich, 

»         so  daae  sie  Patsavaot  dem  F.  Peuni  beilegen  möclite.  H.  o  Z, 
•  6  L«,  Br.  t6  Z.  Diaa«  Zeicfannn^  luwt  au»  der  SaiMmag 
Wicar  und  VV.  Y.  Otiley  in  jene  vom  LawrfMe« 
Gest.  in  Ollley*s  Collection  of  fac-similes  etc. 

"tÄ)  Eine  Nymphe,  von  einom  fliegenden  Amorin  geleilet,  nähert 
sich  einem  rechts  am  Fusse  des  Bnuines  fitzend fn  jungen 
Manne.  Diese  Composition  scheint  von  einem  Schüler  Ua- 
laal*i  M  acyn. 

^         Gest.  von  einem  vefjMflicbes  iNadiahaier  dii'Bim  An* 

ton ,  B.  XIV.  252. 

^6g)  Die  Parzen,  in  der  PUastmet^entng^  sur  Taytte:  Weida, 
meine  Schafe.  -       .      *  - 

.    .     Gest.  von  Gio.  Otlaviasi  «ad         Volpalo«  Lbggie  ncl 
VatiaMw.  Bo«^t77T. 

TT»)  Dat  Urtheil  daa  Paria;  nv»  di*  Grcy|||''d(fs  rärit  mit  des 
drei  Göttinnen.  Entwiirf  itt  der  S^ml^Hg  des  Königs  von 

•  :*    ./Frankreich.  -  ,1   f:'     ,    -.  . , u^: ji?/'  ^-cäT 

Gest.  von  Caylus. 

771)  Das  Urtheil  des  Paris j  dieser  aur  LinUen  sitzend,  wie  er 
'   der  Venüa  den  Apfel  rei^t.  Hmter  Paris  sind  drei  Nyai* 

phen ,  rechts  sitzen  zwei  Flussgotter  und  eine  Nrtjade.  Die 
Venus  bcUrünzl  ein  Genius,  und  der  Sortnengott  durchzieht 
mit  den  Dioscuren  den  Himmel.  Diese  überaus  $chünc  Com- 

J>usiiiun  hat  llaiael  gezeichnet,  die  Zeichnung  ist  aber  viel- 
eicht  nicht  mehr  vorhanden.  Jene  im  Cahinel  Malaspina 
'    '  '  IV.  34l  ist  nach'  Passavant  hein  Original.    In  der  Gallcrie 
.Corsini  zu  Rom  tst  ein  Meines  Bild,    welche«  dem  G.  Ro- 
I  mano  beig^Jegt  wird ;  allein  der  genannte  Biograph  Rafoars 
. '  '    'erk'eiint  in  dir  La^^xchaft  die  Rand  'ein'ei  Niederländers. 
"   ■        Gest.  von  Marc  Anton  Urtd  Älarco  da  Ravcnna.  B.  XIV» 
2\b-  2  f6.  —  Radirle  Copie  von  K.  du  Perac  ( S.  D   P.  )  — 
Alt  -  italienischer  iloizschnitt,  in  guten  Umrissen,  von  einem 
Anonymen  ausgefbhrt.  In  zwei  Blättern.  H.  16     .  Br.  26  Z. 

Die  Stiche  der  lincetneli  ti^}tnu  haben  nir  unter  lets* 
tareti  aaf^eiiblt.        '  ..  .     .a  .      .  ... 
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'••  *^Pt2)  Phaeton  tnit  der  Fachel  in  der  Ltn1<en  ▼om  Sonnenvragen 
stürzend.  Unten  sieht  man  einen  Flnssgutt  mit  einer  Najade. 
Nicht  von  llat'ael  componirt,  sondern  von  einem  der  Scbü- 

Ge5t.  von  Acoat.  TtntBiMN»:  Tacod  dflSd  ki  dUat»  «tew 

#     B.  XIV.  298.  .  .  "  *^  ,^ 

Psyche,  s.  oben  die  Fabel  des  Amor.    *  •         •  - 

773)  Saturn  und  Venus,  in  der  Farnesina  gemalt,  al^r  n^cbt  von 
Baßiel »  aniMterii  von  B.  ferussi*  ' 

Qeat.  von  8t.  Mntmari  in  Uellcliuiliel»  bnttr  llaliera  Naomi. 


,7^4)  8Uen  auf  einem  Esel  reit<;nd  und  von  svrei  Satvrn 

stütst,  während  eia  dritter  daa  Thier  fuhrt*  Nacl^  aer  Antill» 
I    j  4- .gaseichnet. 

Gest^  von  Marp  An|onf  ru  einer  Folge  von  6  BUltern, 


■  1  •  < 


«ff  ^ 


■^i^     Venus,  s.  oben  Amor  nitd' VeDW», ! v 

Venus  von  Amorinen  umgeben  ,  s.  nnten  Amorinen. 
,776)  Die  Hochzeit  des  Vertunnnus  und  der  Pumana,  in  der  Villa 

*  lUlkele  gemalt«  aber  i^ahrscheinlich  von  e^nem  Scbüler,  Ra« 
faeKs  cooipÄnirt. 

77^)  Di«  Planeten:  Apollo,  Diana,  Saturn,  Jupiter,  Mars,  Mer- 
kur und  Venus,  Mosaiken  in  der  CapaUa  Ghigi  in  ^  Maria 
•1-        del  Popolo  zu  Rom.    .  •   >      '•  -.  -.^  -i-  .  .\i 

Stlcna,  %4  aummatiadiaa  Vafeichiiiaa<  8^  4ftm 
777)  Die  Planeten:  Phöbus,  Luna  und  fünf  Gotlheiton  in  ihrett 
^  Wagen  stehend,  nebst  vier  Sternbildern  des  Zodiacus,  l|  Dar- 

,     stellungei]|  a^  der  Decke  der  Sala  Borgia,  dem  Rai'aet  irrig 
'  /^ugesc^rieliep;  .... 

Gest.  von  Tb«  Piroli  für  Piranesi :  I  setto  planetti  di  Raf* 
.  ^        faclle  d'Wbino  nella  sala  Borgia.    Dieses  Werk  enthält  i« 
8  OUttcrn  die  Bilder  der  Decke  und  die  einzelnen  Theile. — 
Die  fünf  Planeten  und  Apollo  und  Diana,  gest.  von  ßunato, 
•  '."^  *^  Bcttelitti,  BefMigflOlia  und  I>'oBf*na  in  ovalen  Medaillona, 
<^        8  Bliitter,  qu.  fol.  —  Galestruzr.i  (nicht  P.  S.  Bartuli):  Ja- 
*    '  '    '     piter,  Mars,  Merkur  und  Luna,  radirt,  kl.  4.  — .  O.  Lasinio, 
'  die  7  Planeten,  8  Bl.  mit  Titel.  Oval,  qu.  fol.       R.  Vny. 

bert,  Diana,  4«  —  J*  8aa],  IHfna,  qtii  Ib^  A..Ttt|Bt 
Merknr,  gr.  fol. 

'     ^t?^)  Die  Tag.  Bild  mdMNiiidea,  i^K  ^  R«tbtl  balgeleft. 

«.  S.  421-  > 

Gest.  von  Fosscyeux,  Beraad,  La%'allGe,  L.  F.  Mariage, 
.  .'  .      .      S.  F.  UibauU,  F.  Hubert,  C  Croutelle,  N.  Thomas  und  L. 
. .  i  ^r«  V..  l^Mit  aU.GemSIda'Rafaare  %  iM»d  '^mt^MÜlfiflU  MiHri  colorirl 

\  AmorinenndKinderSpifcl^.  4 

'*  "T^Pp  —  792)  Amorinc  mit  den  Emblemen  der  Götter  in  der  Far- 
'      '  '      nesina  gemalt»  |4  Darstellungen  in  den  3tichkappen  des  Gc- 

•  wölbes.  ...  .  » 

.  diese' Bilder  tn  den  Kupfernrerken  über 

'*  *        die  Fabel  des  Amor  und  der  Psyche,  die  %vir  «Ibea  ft*  4$3 
im  summarischen  Versetchatlse  emvibnt  haben. ' 

'  •  -"J     •        Einzelne  Stiche: 

'  V  a)  Amor  mit  Bogen  und  Köcher  durdi  die  Lüfte  ichwebend, 
'        '     ttttd  aof  «SnaTOUa  zeigend.  * 
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.  .  .  l»).Anior  Qof^o  nBc)  itücbrr  .tlf«  ApP^^o  ^mI  c)#iit  lioffe  lotend, 

•  Sur  Seite  der  Greif. 

.Gest.  von  einem  Schüler  Mnrc  Anton*!,  B«  XV.  B* 

•  c)  ÄJnor  mit  Schild  und  llelui  des  Mnrs. 

,  .  .         Gest.  von  V£yeMjUio».  D>  XIV.  218*  —  Copie  von 

Marco  di  Liavcniia.  • 
4)  Zwei  Amorioe  mit  dfr  Hvula  des  Hertfules. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anliin*s  iSlf.  B.  XV,  4* 
0)  Amor  niil  den»  r.I>uon  und  dem  S^cpfcrd. 

Ge^t.  voo  Ch.  Albcrli,  Ü.  XVII.  p.  121.  —  J.  Meyssens 
exc. ,  qa.  fol.  •  * 

703)  Sechs  Amorine  als  Sieger,  im  Bftdzimmer  des  Cardinals  Bi- 
'  biena.  • 

Gest.  von  Maestri,  von  Coquercl  fiirhig  godrucUt.  Paris 
f802,  qu.  lul.  —  Hndirl  und  colorirt  von  demselben,  auch 
fchwarz ,  mit  Dedicaiiun  an  den  Cardinal  Antonelii.  —  l'i- 
roli  chex  Piranesi  a  Paris  l802i  Omriss,  qu.  foL  -i^'*Chapuy, 
qo.  fol.  •  .    .  ' 

)   794}  Zwei  Ii  nahen  mit  den  Wappen  Julius        über  dem  Camin 
*  eines  Zimmers  im  Vatican   t^emalt.    £tner  derselben  ist  ttt 

der  Ahadcmie  von  S.  Luca  in  Uum.  / 

.  <  793)  liindcrspiele  zu  iünl'  Tapeten,  B.  S.  377* 

Gest.  vom  Mei»ter  mit  dem  Wirfei,  dkeseii  Platten  in  diu 
Hinde  von  BarMii^  A*  Lafrery  und  J>  J.  Bosst  kamen» 

B.  XV.  32  bis  38.  -      *  • 

'**  79$)  Spielende  Lichci^giUter .  welche  die  Venus  umrinf^n ,  von 
*"     '     Bafacl  nach  der  Bcschreihunj^  des  Fhiloslrat  componirt.  Die- 
ses unter  dem  Namen  der  Amujrinen  bekannte  Uiid  ist  in  der 
,  '    Vorhal1<$  der  Villa  des  Cardinals  GiulTo  de  Mediei  (Villa 
.'    Maduma)  in  Fresco  gemalt,  wahrscheinlich  von  Gio.  da  Udine* 
In  Uellduokel  von  Hugo  da  Carpi ,  Oval,  B.  XII.  3- 

'  t  797)  Vier  Knaben  zur  Erde  gelagert  spielen  mit  einem  Ferhel> 
1  r^chtii  steht  ein  grosserer  linabe.    Zeichnung  in  der  Akade> 

^,.       i     jnie  der  b.  Ii.  zu  Venedig.   Es  sind  darauf  auch  Studien  zu 
.  /  )i     swes  Beinen,  .«nd  ^ie  <^*fHt  ppiem  |tiebl««i|tt»  eine  Kugel  die 
\    *    midere  oeschaltet.  •         »  ' 

Celotti  Ub.  XXIX. 

.  .,\  qgQ)  Vier  spielende  lünder«  flikkljfer  Entwarf  jn  ^ßf  Akedemi« 

**  d«r  b.  1\.  zu  Venedig. 

'""800)  Kin  Knabe  auf  dem  Delphin  reitend.    Flüchtiger  Entwurf, 
I  .'«f;'       der  mit  einigen  Aenderungen  sich  mehnnaU  auf  der  Rück* 
i.'eefie  dee  Bfeties  wlederhalu  OI»en  ist  sit  Aeliwlei«  der  Grund* 
riss  sn  einem  Ilaus  oder  mehreren  Jüimwmmm  In« der  Akade* 

niie  der  b.  K.  zu  Venedig.  -  * 

801 )  Spielende  Knaben.  Zwei  gehen ,  indem  der  eine  den  andern 
1.«.    MmfaMt»  upd  cip  dritter  spielt  mit  dem  Hunde.    Auf  der 
f,^  ,     ,  Riiekseite  ist  der  ^twnrf  der  Grablegung,  Tod  des 

Adonis  genannt,  voii  fremder  Itand  gezeichnet.  R.  8Z* 
^^1.,  Br.  l4  Z.   Diese  Zeichnung  kam  aus  den  Sammlungen  Cro- 

I  zat,  Gouvernet,  Julien  de  Parme  und  Prince  de  Ligne  in 

ieue  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

S02)  Kinderspiel  von   ip  Knaben  und  Amorinen,  mit  der  Feder 
„r.)^.     entW9«fe|i%  i.n  Sepia  getuscht  und  mi^  Weiss  geböjbli  Diese 
höstliche,  bis  auf  weniges  gut  erhaltene  Zeichnung  b'efindet 
•ich  in  der.8af|ipJe^  4^,  j^  ^^d^f^flHVttl«^^ 
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IVTiinchcn,  und  ist  %vnli1  dieselbe,  welclio  einst  in  der  Samm- 
luni^  voll  Jabncli  zu  Cölti  war,  und  ITÖO  aus  der  V^erlasscn- 
Echalt  Geranl  Iloet  in  Una^  um  /jo  Gulden  versteigcrr  wurde. 

In  der  Sainnilung  des  Kj/.lie)r/.ogs  Carl  henndet  sicli  eine 
ficlir  schünG  alte  Cupic,  welche  dem  lUnaldo  Mantuano  zu- 
geschrieben wird. 

IK'IKiiiiiUcI  von  drei  SlöcUen  von  dem  Meister  NDB.  B. 
XIl.  p.  lOT.  Nr.  'l. 

g03)  Acht  liegende  Kinder  in  verschiedenen  nowc(»unp;en,  alle  von 
ousserorilciitlichcr  Grazie,  llüchtigc  Knluiirle  nach  der  Na- 
tur in  HaiacTs  fchiinsler  IManier.  Aut  rolhlichcs  Papier  in 
Silberslift  gezeichnet.  II.  ö  6  L.,  Br.  4  Z.  Sammlung 
des  biillischen  IVluscuins. 

Co'l)  lündcrspiel  von  sieben  Ilnahcn.  In  der  INlltte  spielt  einer 
im  Schoosse  des  anderen  mit  dem  Hunde  ,  rechts  steht  eino 
Ir'rau  mit  dc:n  liiiuic  im  Arme.  Auf  der  Hüdvseite  ist  ein 
lintwuii  zu  einer  siehenden  jungen  Frau,  welche  etwas  in 
der  Schürze  zu  hallen  scheii.t.  Federzeichnung.  Ii.  8  , 
Br.  n  Z.  Sammlung  des  Malers  Th.  Lawrence. 
Abgeb.  in  Ulilev's  Italian  school  of  design. 

805)  liinderspiel  von  sieben  linahen.  Linlis  tragen  drei  einen 
vierten  nach  einer  Wanne,  auf  welcher  zwei  andere  linaben 
einen  dritten  sitzend  hallen.  Schöner  Federentwurf  aus  der 
Sammlung  Itichardson  ,  jetzt  in  jener  des  Generals  Guise  im 
Christ  •  Church   Collego  zu  0\lord. 

Nachgeb.  von  A.  Pond  für  dessen  Prints  frown  Drawings. 
London  iTofi  fol. 

806)  Drei  Hnabcn.  Der  eine  in  der  Milte  stehend,  und  die  an- 
deren sitzend  sich  an  ihn  lehnend.  Leichter  Fedcrcnlwurt'  aus 
der  Sammlung  Crozat. 

Gest,  von  Caylus. 

80T)  Tanz  von  zwei  Amurinen  und  sieben  lundcrn.  Sic  fassen 
sich  bei  den  Hündchen  und  tanzen  im  Hrclse, 

Diese  Cumposition  ist  im  Stiche  vorhanden,  der  nach 
einer  Aeichnung  geierligct  wurde.  Eine  solche  befand  sicli 
in  den  Samndungen  A.  Rutgers  und  Plous  van  Amslel  in 
Amsterdam  l8üü.   Der  jetzige  Besitzer  ist  nicht  behannt. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  Harras  in  Wien  ist  ein 
schönes  Bildchen,  von  einem  Schüler  BafaeTs  gemalt. 

Gest.  von  Marc  Anton,  XIV.  217'  —  Copie  in  der  Art 
des  Marco  di  Bavenna ,  sehr  täuschend.  An  diese  reihen 
sich  noch  drei  andere  anonyme  Copien.  —  Copie  von  Wierx 
Ae.  11.  1505.  —  Copie:  P.  S.  F.  (P.  Slcfanoni  Formis),  Ge- 
genseite.—  Copie  mit  einem  B.  im  Tatelchen, —  Badirt  von 
der  Gegenseile  und  W.  bezeichnet,  17y5« 

H.  Aldegrevers,  mit  Hinzutügung  von  sechs  anderen  Kin- 
dern. B.  VIII.  252.  —  D.  Hopfer,  die  Binder  tanzen  hier 
vur  einer  Madonna»  B.  VHI.  40.  —  Blanchard,  grosses  ra- 
dirtes  Blatt,  zu  den  Seiten  zwei  Amurine  hiuzugciügt,  wo- 
von der  eine  auf  dem  Ciavier  spielt,  der  andere  den  Dudel- 
sacli  blast. 

808)  Acht  spielende  Amorine.  LinUs  winden  vier  Kränze,  und  in 
der  Mute  sieht  einer  in  eine  Glaskugel.  Für  eine  Tapete 
gezeichnet. 

Gest.  von  dem  Meister  mit  dem  Würfel ,  B.  XV.  50.  -— 
Gegenscilige  Copie  von  F.  11. 


Santi  (lSan7.io),  Bafael. 


809)  Zwei   Aniorinc,  wovon  der  eine  dem  anderen  W;i»$er  auf 
den  lio^it'  giesst.    Im  Grunde  sind  Haume  und  iiüuser. 
Gest.  von  Ag.  Vcncziano.  B.  XIV,  28O. 

CJO)  Zwei  Amorinc  spielen  mit  z-wci  Löwen,  kleines  RIall,  wel- 
che« auch  von  der  Erfintluni;  eines  Schülers  seyn  konnte. 
Gest.  von  G.  Huggieri  1d>T.  B.  IX..  Q. 

8!l)  Amor's  Triiim|di,  friesühnliches  Blalt.  Er  sitzt  auf  dem  Wa- 
gen von  zwei  Ziegen  gezogen,  und  seine  ganze  Begleitung 
besteht  aus  iriddigcn  lin.iben. 

Gest.  von  ileni  Meister  mit  dem  Würfel ,  B.  XV.  37,  — • 
C<ipic  dieses  Illiittes. 

812)  Zehn  Amol  ine  unti  linahon,  deren  einen  der  Bock  nieder- 
geworlen  hnt  ,  in  F<»rm  eines  l  iiesrs.  Von  dieser  Conipo- 
sition  hat  Bai.iel  eine  Zeichnung  hinlei lassen,  die  aber  ver- 
loren gf^gangen  zu  scyn  »»cheint.  In  der  Auibrosiana  zu  ]Mai> 
land  ist  eine  Federzeichnung  und  luvirt,  die  al»  Cupic  des 
ParmegginniTio  angegeben  wird. 

Gest.  von  dem  Sleisler  mit  dem  Würfel  1533.  B.  XV.  29. — 
Copic  von  der  Gegenseite. 

81 3)  Ein  ntit  Lorbeer  bekränzter  Ii  nahe  auf  dem  Bocke  reitend, 
voran  vier  mtisicirende  Ii  nahen  und  hintendrein  drei  andere 
Bnaben ,  wovon  zwei  einen  liiißg  mit  zwei  Tauben  halten. 
AVeitcr  rechts  erschrecken  zwei  luiahen  mit  Masken  die  an- 
deren Gespielen. 

Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel,  B.  XV.  36.-^  Copie 
von  der  Gegenseite. 

814)  Eine  Weinlese,  friesHhnliches  Blatt  mit  20  Kindern.  Links 
tragon  mehrere  tinaben  Trauben  in  liörben ,  um  sie  in  die 
liclter  zu  werfen,  in  der  Mille  ist  ein  Bock  und  rechts  tra- 
gen zwei  Iinabeii  einen  dritten. 

Gest.  von  dem  Monogranmiisten  II  B.  1529«  B.  VIII.  35. 

815)  Neunzehn  spielende  Amorinc  und  Knaben.  Sie  %vcrfen  mit 
Acpfeln  oder  ringen  mit  einander,  andere  bcschliltigeo  sich 
mit  einem  Caninchen. 

]\Iit  der  Feder  entworfen,  in  Sepia  getuscht  und  mit  Weis« 
gehiiht ,  eine  köstliche  Zeichnung,  wohl  erhalten,  bis  auf 
den  im  Vorgrund  liegenden  iinaben  vom  Kücken  gesehen, 
der  von  ungeschickter  llard  überarbeitet  ist.  Sie  b«ffindet 
sich  in  der  Akademie  zu  Düsseldorf  und  ist  wohl  dieselbe, 
welche  Jabach  in  Cöln  besass  und  17Ö0  aus  der  Sammlung 
des  Gerard  Hoet  im  Haag  um  4o  Gulden  verkauft  wurde. 

In  der  Sammlung  des  llrzhcrzogs  Carl  zu  Wien  wird  eine 
Copie  dem  Binaldo  Mantuano  zugeschrieben. 

Helldunkel  von  NDB,  B.  XH.  4*  —  Anonyme  Copie, 
radirt  von  der  Gegenseite. 

816)  Viele  Amorine,  welche  in  einer  Landschaft  spielen.  Einer 
sitzt  im  Vorgrunde  und  zeigt  einen  grossen  Schmetterling, 
fünf  klettern  auf  B.iiune,  andere  tanzen  um  den  Baum  etc. 

IlellduuUel  von  N  B  l). ,  B.  XII.  5- 

817)  Das  Spiel  von  fünf  Knaben  an  einem  Abhango,  im  Hinter- 
gründe Buincn ,  irrig  dom  Uiilael  zugeschrieben. 

Gest.  von  einem  Anonymen:  Telri  de  Nobilibus  forniis 
H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 


9mH  i9mm^i  «iML  m 

ai8)  Die  Theologie,  UlMltta  CMNrfMH,  FmM»  Im  VstltM.  Ü. 

:     15  F..  Br.  25  F.     •         •  • 

'  '         Gett.  von  G.  Maatuano,  ia  bvvm  BÜtlern,  U.  19  Z., 

■^i  31  Z.  B.  XV.  25-  —  G.  Osello  (ab  avibHB)  id(»5»  2  Blät- 

'  '    tcr ,  gl*.  <]U.  ftil. —  J.  B.  de  Cavallertit,  2  Blätter,  gr.  qu. 

,  lol.  Aiirgpstoclien  von  Ph.  Thomassin,  l6l7  für  N.  van  Aelst's 

;    Verlag;  l0-'l8  in  J.  J.  Hossi*s   Verlas.  —  S.  Gantrel,  (|u, 

.  .    fol  /.  Vojlipftlii  1779.  ßr.  lu.  toi  —  G.  McMdMlIi  tM» 

kl.  CJU,  l'ol.      ,     .  . 

S.  auch  snmtnarische«  Verzetchiii«s ,  S.  4'l8« 

Einzelne  Thuilc :  Von  J.  Guaisser,  St.  Johannes ,  leicht 

.*  \  radirt,  kl.  ioU  —  Mehrere  Gruppen ,  von  A.  Procaccini,  G. 

'    '  ]lbii.ci,  Bloeihaert  und  BarbaxxA.  ~-  Die  Köpfe  de»  Dwite 

und  Savannrola,  von   P.  Fidnn/.n  für  die  Teste  di  person- 

iiagi  illustri.  —  Die  Köpfe  der  vier  Geistlichen  im  Uinttr* 

;  gründe  links.   Schön  radtrt  von  M.  Oesterreich. 

.  *' 

f\*  ■   j^^yJ^'*^^^'^  Entwurf  zum  oberen  und  unteren  Theile  linkt,  tehr 
•bwtidiMKl  vom  Bild«  der  Oicputa.   Im  oberen  Tk«ila  mIbI 

unter  Gott  Vater  dei' Heilalid  in  einer  Glürie,  sa  »einer  Reell« 
ten  die  heil.  Jungfrau  und  neben  ihr  noch  zwei  männliche 
I  Figuren,    lij  der  Mitte  der  Coi^iposition  sind  nochmals  zwei 

Heilige  und  link»  nebcii  ikuen  «chwebt  ein  Engel  mit  flat« 
terndem  GeWande.    Unten  auf  einer  Terasse  befindet  Mck 
.     eine  Gruppe  von  12  Figuren,    ähnlich  derjenigen,  welche 
,      Gia(  Caylus  nehst  der   entsprechenden   Gruppe  gegenüber, 
aber  von  der  Ge:;eu&eite  bekannt  gemacht  hat.    In  der  Ecke 
-    Uii^k»  Mefct  etneall«sori»eliae«eiliM 

eben,  die  nachdem  an  einer  Säule  aufgehängten  päbstlichen 
Wappen  rcigt.  Flüchtig  mit  der  Feder  entworfen,  mit  Bister 
•      »        aji^uarellirt  und  mit  Wei&s  geböbt-,  .Qro»».  tl       im  Quadrat» 
- :  Sanwiluiig  dti  Honif ».  von  Eagland* '.  . 

820)  Znrei  er»t«  BntwfirM  nnr  Pkipnia  »  nii  din  amtwitt  Gruppen 
rechts  und  links  in  alicm  30  b«kkid««atFigniti^  Flncbtigec 

^  ^'^'^  ^Bnttvurf  in  der  Satninfuni  Cfnafll»>     >>)   öm/  v 

Geft.  von  Cuylus. 
821  )  Entwurf  yuin  untern  Theile  rechts,  unbekleidete  Fluren, 
,*T  Ii  {^eJeraeiclmiing  au»  der  Sammlung  Crosal«  r 

Entwarf -kum  oberen  THeite  dei^  DWnota •  13  Figuren,  der 
,        UjMfand'niit  Maria  und  Jobannes  nebst  ilAch  zwei  anderen 
Figuren  zu  ilen  Seiten  »  zwei  Heilige  in  der  Mitt«  unter 
I      Clijristus  und  noch  vier  andere  Figuren  zu  den  Seilen«  Mit 
.    .  jür^eder  gezeichnet,  braun  getuscht  und  iliit  Webe  geboht. 
/     ' .Qr&fS^  tO  auf  9  Z.  ^  L.    Kam  aus  den  Samin]«Uig«li  Gm» 
'  zat,  Marielte y  I^goy  und  Dimsdule  in  jene  Tohr  Lafvrtnct« 

1833)Jkntwurf  zur  unteren  linken  Hälfte  der  Disputa,  19  mehr 
{    oder  weniger  sichtbare  bekleidete  Figuren;  aliein  nur  die 
beiden  Kirchenväter  Hieronymus  und  Gregor  zeigen  noch 
<  "  ''^^lle•te  der  nveprungticben  Zerebnung.  die  leider  eeni  überar» 
*uir.t  beitct  ist.    Mit  der  Feder  gezeichnet,  mit  Sepia  und  Waat 
.  i,  :      vollendet.    H.   11   Z.  6  L«.    Br.    16  Z.  9  L.    Ehedem  In- 
der Sammlung  Croaat».  ^ftxt  iu  jenei:  des  ^fzberxogs  Carl 
zu  .Wien. .  •  i.ti    v:  "f.i,  ^>  ;w 

Gftft.  von  Cajlua^     Ub*  VA9- Ptl**44iti..  ;^  > 

:  g^i)  Eine  gr#iin  Sakbnnng mm  VV«i^g«f^^l^<^  Theq}<»^ie, 
von  FungiknM  p»  ai^  nacb  den  b4^4»£hrHtlioben  Kntiait 
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54t  banliXSoiaH))/?!«!^ 

»pcttantl  KUI  f^k      Ta^hin  vött  fsiiforö  ^asfi  dHÜluit.  fti» 

«2*         '    befindet  sich  im  Pallastc  Sanvitnli  zu  Parma. 

824)  Entwurf  zum  obetcn  Thcii  des  Wafidgcinäldes  der  Theologie» 
.  ^'  Mr.  <tim  ifteliti'i^  Aflgftfaen  wi  tieit  unhekleidetea  Fi<;ur«n 

-  '  des  Gott  Vaters,  ChrwtiW  OMt  Marin  und  Joltannps  und  einii^er 

Ileiligfio.  -Samail.  der.  AiulirukiauiscKen  BibUolheW  KU  Mailand. 

820)  Studium  zur  linUcn  unteren  HäUte  der  Disputa,  nachte  Fi- 
•         •  '  •  ft\ir  nach  der  Natur  mit  der  Feder  gezeichnet.    H.   11  Z., 
*'     '  '       Br.  l6       0  L-    Kommt  au&  den  Sauiiuluugen  Crozat,  Ma- 
rtetle,  Legoy,  Dim»d«le  und  Lawrence«'  *'  .4'}>  M 

f        82.7)  Leicht  ikissittel^ij^uren  3(ur  Dispiila,  dabei  ein,  nadi  der  N«« 
tur  mit  der  Feder  gezeichneter  Fuss.    AuK  der  linken  Seite 
j      ,   des  Blattes  ist  das  hchanntc  Sonett  HnlaeTs :  (Jn  pensier  dolce 
tt  rimembrase  —  — *  Diese  Zeichnuu''  besass  P.  Lely ;  dann 
.        ,    sfih  sie  Llichardson  in  der  Sammlung  Urucc,  und  jetzt  ist  sie 
im  l^rittisclie^n  üVIui^eum. 

FajBsimile  von  L.  Zöllner  ftir  Fassavant  Taf.Xn.  lithograpliirt. 

;  .     ^It2(^)  Entwurf  der  halben  -  Eiguren  des  heiligen  Arattrosins  und 
.;         ,       Petrus  Lombardus  nebst  einem  juni^en  aun)licKenden  Manne 
".t- ■>       zur  Disp,^ta|^  au^  der  Ruchsc-ile  eines  lilalles  mit  der  heil. 
i-]r;i,         ,  ^»f^sh^*^  Ji.^.M^^  ^*^^**'^*^       Diese  Federxciehnung  ist  in 
-ift^  ^^«ti  ':  $a|UBil«^)^s  Erzherzogs  Carl.    Sie  enthält   auch  noch 

^  ,^  j^.j  Ueberresle  einiger  Zeilen  von  Hal'ael's  Entwurf  zu  defli  oben 
tHf  >^i/-  '  >>v0!IP^^<\^<^')  Sonett,  abgedruckt^ bei  Passavant  IL  510« 

.  .  .In  den»  HaodzeichnuogS'Cabloele  zu  Miinelien  ist  ein  swei- 
l'j  j         ter  Entwurf  snm.  heil.  Ambrosius,  kleine  Federzeichnung. 


-'^    '  Vt^)  Der  Entwarf  «wn  «kberen .  TbeM«  der  drei  Eiigel  recbU  in 

ii>  ;cUr  Dispute.    Nachlaiis  Lawrence. 

T~-  Facsf&iile  von  S.  Pacini  1770,  Gegenseile,  gr.  8. 


85o)  Der  Kopf  des  Gott  Vaters  mit  einer  Hand.   Stück  des  Car» 
tons  zur  Disputa  in  schwarzer  Kreide,  welches  Richardson 
>    tais' in  der  finniMdiing  Ton  Hnl^^.^orliin^n.^IPwrü^^l^  Der 
V?.!    .     jetzige  Besitzer  ist  unbekannt.  ^.„j,  . 

Aucii  in   der  Sammlung  Crozat  ff f^r :  ,MP^-J^0nsgroaf«r 
liopt  einer  Figur  .zur  Disputa»  , 
831)  Der  Entwurf  zur  Figur  eines  .Apostak  fiiij(,^|b|»%  g 

In  schwarzer  lireide  mit  Weiss  geUoMf^ .-^ll^j'ilE^  ot«.,  Br* 
10  Z.  6  L.    Ging..  dur^i  ,dt,9^8a|^^^^^ 
f  und  Lawrence. 

^  .  832^)  Entwürfe  verschiedener  Figuren  und  liischofsküpfe  zu  je- 
nein.  VVandgemälde ,  mit  Stift  äut  groit<(Ii^'#il'|dier  geneioh* 
ntt,  jetzt  in  zwei  Tlieilc  zersclmiUen,  jeder  11  Z.  3  L.  hoch 
und  8  ^>  3  L.  tircit.  Auf  der  UücUseite  dieser  Klätter  be- 
.  (Inden  sich  zwei  von  Kafael  eigenhändig  entworfene  Sonette» 
welche  Paesavant  I.  524  gibt.  Zuerst  wurden  »ie  von  Ab. 
IVlichele  C4»lonibo  abgeschrieben,  zur  Zeit  als  Antonio  Viti  die 
Zcichntinp^  be«ass.  Spater,  als  die  Blätter  durch  Erbschaft 
an  d«n  J\Iarcl»cse  Antaldo  Antaldi  gohommen  waren,  cupirte 
Seroux  d'Agincuurt  die  Gedichte,  und  i8o4  ma«hte  sie  Fer- 
fiow  im  ersten  Hefte  de»  Merfcnr  bekaMit.  Ins  Jahre  tg36 
g.ib  Woodburn  seinem  Cataloge  der  hundert  Zeichnungen 
'  .  '  iiafacrs  ein  Fncsimüe  bei.  Das  Sonett  Hingt  mit  den  Worten 
an:  Como  nun  podde  dir  d'arcaoa  dci  etc.  Auch  diese 
Zeichndii|f  bestes  Ldf»Ajiree,>f' j-  /  ♦ 

'  833)  Entwurf  zu  di^  Engeln  und  noch  4(iinr Figur,  leiohl  gBit  der 


,t'<.:' 


-  n  - 
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834)  Einfpc  unbedeutende  Entwürfe  zur  Djspuhi.    Darauf  «tehl 
von  Kafacl'fi  Hand:  rCaris&imo  r^uaiito  frateUo«  uod  n9c|iluaU 
*    Carissimo.    Nuclilass  Lawrence.      '  j-  •     •  ► 

1135)  Einige  EngelUnahcn  zur  Di&puta«  auf  der  Kückfteite  eine 
•lehattda  Frau«  EiHwrärf«  in  KptlMtaiii*   $ainml*  in  Florens. 

fl56)  Schuaet  Stttdinm  su  eUi«rFifur  im.  .Bild«  dct  O^pttn.*«  Bilii- 
,tee  Fahre  w  M«ntpelUer. 

837)  Ge«rand«tadium  cur  Figur  der  Maria  in  diesem  Dilde,  flüch* 
i  .-     us;,   al)cr  foli«")n  in  $chwaraer  Breide  geseicbnet  und  mit 

Weiss  {;clk()lit.    Atnlirosiana  zu  Mailand. 

638)  Entwurf  ru  vier  Figuren  in  der  Disputa,    Samml.  Wicar  zu 
Lille.  Daselbst  ist  noch  das  Sludiuni  xu  einer  aud^ereu  Figur 
^  '  und  eine  Hand. 

839)  Die  anegoritcbe  Figur  dar  ITieologia-t  D^duMibttd  im  Zim» 

watv  della  Segnalura. 

Gest.  vun  B.  Audrao,  gr.  4*  —  N.  noquet,  ohne  Namen, 
.      .  gr.  4*  —  H*  rsiorgheii  t7d4<  ^gr.  4«i^cU^va»  und  «ulorirU  — - 
.  Gius.  fiortigoQnit  «cUlcchti  £U  ^1«      ¥•  Gkigi,  .kl,  lol. 

840)  'ncr  gnte-Uirl.  mit  dtai  CMina  aaf  4Mn  MWIeM,  von  fünf 
KiadttMi  ttiAfaben ,  lauter  U4iliel>leidete  Figuren  /  leicht  mit 
der  Feder  entworfen.    Sammlung  des  brittiscbani  IK^Hi^limi» 

eiuc  Cupie  im  Nachlass  lloscuc  zu  Liverpool. 

Ml  )  Oer  Glaube  mit  Kelch  und  Hostie,  Theii  der  AUarsfltaffel  lUir 
»'  J        Grablegung  im  l'aila^te  ßurghcse. 

al»^.  Die  LMbe  oder  Chariia«  mk  Innf  Hindem,  Thüll  denelbeA 

Aharstaffcl. 

a43)  Die  HofTnoog,  ahcnl'nUe  ai»  Bild  dar  Fredelto  der  Grabla- 

gung  ßurgliese. 
Suche  noch  der  Predella: •Henry,, Färb  1806*  In  Punktir- 
,     .    manier«  —  A.  B.  De'snuyers  i&ll.  Drei  Blätter  qu.  fol.  —  Ha- 
dirt  von  Cliataigner,  been(ii<:;t  von  Nicquet,  Coiny  und  Dam- 
..   .       brun  lür  da$  Mus.  Napu)c|»n.  —  Liiii«  Von  §irixner,  Schö* 
niliger  und  Ireyraann. 

Die  Cliaritas  einzeln :  Geat.  Toin  G.  Momce »  hU  4«  — 
C.  Allnicr,  punUtiii  l\.  \.  ~  Tn  W.  Y.  Oltle^'s  Werkl  Tha 
'       italian  school  of  dcfign.  London  1825- 

*  Die  Uofioung  einzeln,  die  aUegorische  Figur,  gest.  von  R. 

'    PersVchinr.  Bond.   Dtirchme»er  12  Z. 

844)  Die  Charius,  leichler tFedereotwurf  zu  ohigj^  Bilde,  aber 
^  .    .       our  drei  tUnder  enthaltend.    Mariette  irrt,  wann  er  diei« 
Zeichnung  als  Entwurf  /.um  Bilde  im  Sani  Cun|lentin*8  er- 
klärt.   II.  15  Z.  ,  Br.  9  Z.  6  L.    Diese  Zeichnung,  welche 
'  ^  auf  der  UiicUsciic  die  erste  Idee  zur  Grablegung  zu  enthaU 

ten  tcheint,  gin^  durch  die  Saminliu^geo  T.  Viti,  Cronat* 
.  .  lyiarieUe  und  Julien  de  Parwe  In  }«aa  dfa.Brshersogi  Garl 
zu  Wien. 

84%)^'^  Charitas,  stehend  mit  zwei  Kindern  an  den  Brüsten 
und  zwei  linabeu  zu  ihren  Seiten.  Em  solches  Bild  war  in 
.  der  Gallcric  Bofghese,  dann  in  der  Sammlung  des  U.  Wil- 
Harn  Beckford  in  Fonthill ,  und  ans  der  Satumlnng  des  Sir 
Thomas  L.awrence  kam  es  in  jene  von  Nceld  in  Lundun, 
wo  es  1851  Passavant  sah,  aber  darin  Fr.  Penni*«  Werk  er- 
kannte. 

'\  Gest.  V({n  A.  CapeTIan  f&r  die  Setiola  KtfHana  17Q8.  f(*L 

Im  sp&tbf'n'DmAo  dhue  NaAictl  'ttes  Stechers  und  mit  der 


>  I 
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Sehrlft:   B  («|»iila  RapMUt  kw^M  In  AC^ibtts  Borgbf 

»iaiiis.  . 

846)  Die  Charitas,  weibliche  Figur  mit  drei  Knaben,  in  sch«var> 
7.cr  lireiile  gezeichnet.  Ii.  12  Z.  6  L. .  Br.  6  Z.  Diese 
Zeichnung  Mar  in  den  Sainroiun^en  Mariettr,  de  Rover  und 
Rivil  bevor  sie  io  |«iie  d«  ThOoi.  Lawrenco*  lunar. 

847)  tH«  ClMritM  'mit  6em  «inen  d«r  Ar«!  Kinder  an  der  flirvit» 
welche  im  Seal  Conttaotin't  sw  Linken  des  Papste«  Urban 

L  sitzt. 

,    Kadirt  von  cineas  anonymen  Meister.  —  Gest.  vom  Gm* 
feo  Gallus.  ^        •  •  ' 

Die  Liebe  und  der  Glaube,  Entwurf  in  der  Sammlung  des 
Louvre.    In  der  Milte  sind  die  Figuren  des  Glaubens  mit 

'  '  "  Buch  und  Hrcuz,  zur  Linken  auf  Stuten  die  Charitas  mit 
einem  Hnaben  zwischen  ihren  Füssen,  und  rechts  die  oben 
ffenanwie  Charilai  Piisamt  nöchfe  diase  Cöaipoeition 
eher  dem  Fr.  Pennt  zuschreiben,  als  dem  Rafael. 

gt9)  Hoffnung,  nach  der  antiken  Art  der  Snes  dargestellt, 

ein  Gemälde ,  welches  Henry  Hope  aus  dem  Nac))lass  Law- 
venee  erkaiifte.  Diätes  Bild  ist  meht  von  llafisel  entworle«, 
-von  Clara  Gallas  <C.  G.  1 801  )»'n#ch  einer  !^iab* 
nung  von  J.  Betfler«  ntsr  Umriss  und  etviaa  schattirt. 

Mo)  Der  OriginalcntwurF  zu   diesem   niMchen,  auf  bräunliches 
Papier  mit  der  Feder  gezeichnet,  mit  Bister  schattirt  und  mit 
,  .  Weiss  geböibl.   Di«  Umrisse  sind  mit  der  Nadei  durchsto- 
chen.   Diese  ZaiehnrnM-  wneda  in  neneetr  Zatt*  als  EHIn* 
4nnf  de«  F.  Pe|Nii  erUlärt.  U.  io  TL  6L»#  Br*  6  1^9  L. 

Sammlung  des  Königs  von  England. 

.Gest.  in  J.  Chamberlaiae'»  ImitalieAS  oi'  original  dfsigns 
etc.  London  1796, 

651  >  Gl«ebat  Liebe  nnd  Uoffhaag.  die  dtri  tbebfogiscben  Tn« 
'  genden,  iü  einer  Arabetbe  an  der  Taf  eta  mSt  Mi  Tode  des 

Aaanias. 

Gest.  von  Ottavianis  Loggte  di  {iafaele  njel  Vaticano« 
Roma  1777.  • 

^bZy  1^*®  Tugenden  der  Stärke,  Vorsicht  und  Massigkeit,  drei  al* 
legoriscbe  Figuren  in  der  Lnnetle  über  dc;m  Fenster  der 
Stanza  della  Segnatura  im  Vatican,  welche  mit  der  darüber 
'    hefinrllichen  Figur  der  Gerechtigkeit .  die  Tier.Q^atdinaltugen* 

den  darstellen. 

Stiche  nach  dem  GemäMe:  -R'.  Moi^ghen,  gr.  qu«  fol.  — 
Da«  Blatt  des  F>  A^lia  gehört  in  dessen  Pietnraa  Vatica* 

•  nae  etc. 

"  •  Agost.  Veneziano,  die  Vorsicht  15t6.  B.  XIV.  357.  —  Dc- 
'        marteau,  der  Hopf  der  Vorsicht  in  lireidemnnier,  17Ö7»  gr.  tul. 

*'   Agost.  Veoefclano,  die  Missigung  15t?.  B.  ^IV.  3S8* 
^    ^      Fr.  Bon*ionne»  ditf  Tonicht  mh  ami  denien,  radirt,  4« 

013)  Die  Philosoptiie ,  Deckenbild  in  der  Stanza  della  Segnatara* 

Gest.  von  B.  Audran,  gr.  4«       N.  Boquet,  ohne  Namen» 
gr.  4.  —  R.  Morghen,  gr.  4.  —  Cecchini ,  oline  Namen,  gr* 
foU  ^  E.  Bunuiunne,  radirt,  4«  —  G.  Bortignoni,  kl.  fol. 
P«  Ghigi.  hl.  fol. 

$54)  Die  Philosophie  mit  swel  kleinen  Genien»  finlworf  a«n  gran 

in  Grau  gemalten  Bilde  unter  der  Stätue  der  Minerva  in  der 

Schule  von  Athen.  Federzeichnung,  mit  einem  Gew.mdstu- 
,     ^  dium  zum  unteren  T^eil  ciji,er  vreitvli<!hcif  f  iguic»  und  einer 
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Sinti  (ßmioh  Hafiiel.'  64* 

**    *        '  halben  weiblichen  Fipfur  mit  dem  Ruche.    H.  t1  Z.  2  L. , 
ßr.  7  /.  7  L.  Sammlung  tier  ünÜertc  der  Ulfixien  «u  Flttrens. 

.  *       Gest..  von  Sl.  Mulinari,  unter  L.  Ua  Vinci*»  Natitcii,  Nr.  42* 
Dies«  Zeichnung,  oder  da«  Gemälde  dienle  auch  den  fol« 
gesden  Aleiftefn  xum  Vorbildet 

'     Maro  Anton,  die  allegdriacbe  Figur,  B.  XIV.  38t.  —  Co- 

•  'i     «•  pie  von   A£;r«st.  \  cneziano ,  Gcgeneoite.  —  I/.  Suavins.  mtl 

und  uline  Namen,  Gogenscite.  — -  Huca  Vicu  ,  Gegcu»eite.  — 
f  '      >    Anonym  von  der  Gegeatette,  rechts  ein  fliegemler  Eiij^cl . 

unten  bergige  Lnndscbaft.  Links  stehen  die  BiiclMtabeii  CXH, 
U.  6  Z..  $  L.»  Br*  Q  Z-  t  L.      £.  BüOAioniie  ,  radiru 

*  8S6)  t)i«  Schule  von  Athen,  Fresco  in  derSlMiM  deUa  Segnatiira 

im  Vatican.   H.  I5  F.,  Br.  25  F. 

GüRl.  von  G.  Gliisi  1550,  als  Paulu*  zu  Athen,  2  liKitter, 
'      '  B«  XV.  2^. —  Schlechter  Nachslich  mit  der  Adresse:  N.  Nclli 
"    '*         for.  1572.   H.  18  Z.  2  L.,  Br.  3>      Q  L«  —  J.  H.  de  Ca- 
valleriis  ex.,  2  Blatter,  aufgestochen  von  P.  Thum.issin  und 
mit  der  Ailrcsse  v«>n  N.   van  A«'lst  l6l7,  dann  de  Kussi's 
A.lrefsc  I0.i8.  — •  H.  lÖ       5  L.,  Br.  50  Z.  —  G.  Üselh»  (;ih 
'  '  avihus)  ( Y )  —  L.  Cossin,  in  der  Grö&se  voa  Ghist's  Blalt, 

'  •  tfhne  die  Figuren  von  Hatacl  und  Ferugino.  <— -  Cholet,  ge- 
.  .  .,..*T  ringe«  Blatt,  kl.  qu.  fol.  —  F.  Aquila.  gr.  qu.  fol.  —  J.  Vol. 
..  .    patü,  qu.  lol.  — .  D.  Cunegu  iTQi.  Spiilercr  Druck  von  IT99 

'  |0  schwarzer  Manier,  luop.  uu.  fol.  —  St.  Gauirel  exe,  gr. 
,  ^   foL      F,  PtttiiMti,  fclfioer  StahUttch  iß  MedaiUuo. 

-    i  Bioaelue  Theile  der  Coi^iposittont 

AgoÄt.  Veneziano,  »cch^  Figuren,   1525.  B.  XIV.  492.  — • 
.        ••    ■  Marc  Anton,  Apollo  in  de^«  Nische  XI V.  5l4  n.  3~)5.  —  Ag«»»t. 

-  -Veneziano,  Alcibiadcs,  k^er  am  Altäre,  B.  AlV,  viel- 
.  .  ,        leiclit  oacli  der  lavirteu  4nd  mit  WeieejEeböh^n  Federieich* 
nungt  welche  1765  zu  Amsterdam  in  Walraven*s  Sammlung 
,    ^         war.  —  G    Blanci  ,  die  zwei  (jiuppcn  zunäch'^t   FMato  und 
•** "     '        Aristoteles«  2  Bl.  — *  Die  Portraitc  KaiaePs  und  Perugino's, 
'*      "        von  M.  F.  Dien,  4*  —  P>  Fidanzp,  in  der  Grc'>sstf  des  Origi- 
'  nals;  Toa  deiiieelb^D,  voo  der  Oegtraseite  und  in  der  Grü.sse 
^  'ides  Originals;  lith.  von  Kloti,  nur  RatuePs  Bildnis»;  Ric- 
.•^'j.t'        penhauf.cn,  nur  UaCaePs  Bildnist»  iul.}  F*  FidHRtUI»  ebenM»^ 
T^ii  .  J  .  /  '  iol. ;  M.  Bisi,  ebenso,  kl.  fol. 

»•»{i*  •  .'i  •    •  Le  hlU  teste  deila  cclebre  scuola  d'Atcae  dijp«  da  ^  San« 
.:  Bio'd'tirbNHi.idesig.  dal  Ca«.  St  Mengs  ,  iaaie»  dm  D.  Cii- 
A«go^  AaiM- l>T5l^    -  *  • 
.!:    . .!     -  i^iic^iiQ  j^iie  tetti  dei  filosofi  etc.  colle  aoVe  Mute  ed 

*"          '*   Apollo  e  di  oltri  uoniini  illiist.  dip.  da  Balfaclin  nclla  scuola 
j          dWteno  e  ncl  Paruasso,  dis.  da  L.  Agricola,  inc.  da  dtversi. 
*''''*'    Roma  nressu  A.  Franzetti  Teste  di  per«onaggi  tllustri,  dip. 

•  ;«'v-.:  in  Vatitaao  da  .BaAMUe*  ata.  dMea -in  dae  toni  da  P.  Fi- 
. .  .  •  '   -  danza.  Roma  17$7      63*   Mit  frans.  Titel  1786*  Unter  die- 

/*     < ••   sen  l44  Hopfen  in  der  Grösse  der  Originale  sind-nur  10  aacll 
G.  Ueni ,  die  aadereu  nach  Rafael. 

856)  Oer  Entwurf  xur  Schule  von  Athen,  Zeichnung  aus  dem 
■  ^     t'Oabinet  Pnaun  ti»  Nürtiberg«  wahni^eiiiliak  diaealbe,  vvelcba 
'      '  spater  in  der  Sananlung  des  Canoulku»  Fili^pa  Micoli  sfth 
At.'T'-^  . baftiad.  FaseaMnt  sareimt  aa  der  Aechlheit. 

'  .\   '  Gest.  (die  erstore)  von  Mariji  rrMtel  lTt6.t  toh  —  üosi- 

•  *  '  •  *  •  s^iha  (die  andere),  qu.  iol.  .      '        '  • 
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i  :851^  perjOrigiii|ilqpr|p4|.Biir.Mial0'TmAthe^ 
|,  ,  .  .  I  .  ettrai  jibweichttod.  So  fehlen  an  den  oberen  'Cntilen  der  Ardii* 

tektur  die  Fiejurcn  des  Apollo  und  der  Minerva,  die  Figuren 
*  '  des  sitzenden Pliilusoplien  und  der  unteren  Gruppe  links  etc. 

'  *i  .  .     Dieser  Carto*  !tt  mit  Kohle  ouf^ezcichnct,  in  schwarzer  Kreide 
ansgeführt  und  mit  Weiss  gehüht.  Der  Cardinal  Carlo  Borru« 
'       ■    nico  brachte  ihn  nach  Mailnnd,  und  durch  Her/.og  Friedrich 
•  .'  karu  er  in  die  Atnbrosianischo  Bibliothek,  wo  ihn  die  Fran> 

<   '     zusco  mit  sich  nahmen,  um  «clbea  im  Ceatralmuseum  auf- 

*  .•  ■  t  «■faewabmi.  .Mt^tStS- ift  diese«  Warh  «litdtii  in  der  Am- 
.tt  .1  «•  '  bibMitia.  IL  8  F«  6      5  I^f  B«.-  34  F-  4  2.  3  Ii* 

858*)  Studium  tur  Gruppe  des  Pythagofat,  'fünf  Ffgtrrcn  mit  der 

I  -  des  vor  ihm  st&liemlen  Anasaf>oras,  nebst  An^eutung^  noch 

einiger  anderer,  und  ein  etwas  ^üasere&GeMiandstudiuiu  iür 
,.     '.'  '  iV<^axi^Qr^s.  Auf  grau  bräiiDlichef  Papier  mit  Stift  entwor* 
j  .  ^    ^  '  fea  und  mit  Weiss  gehöht.  U.  11  Z. ,  Rr.  l4  Z.  6  L.  Diese 

^  ;  •  .  jel/.t  in  der  Sanmilung  des  Er/.licrzogs  Carl  zu  Wien  beOnd- 
!  ;i«  iii-'be  Zeichnung  war  iriilicr  in  den  Sammlungen  Crozatf  de 

G.uuvcrnet,  Julien  de  l^arme,  Schmidt  und  Pr.  de  Ligne. 

Gest  vun  P.  A.  Bobert,  Tunplalle  von  N.  L.e&ueur,  qu. 
fbl.  ^'Tih  Pptfstel,  iTSSt'Ton  der  Gegeneeka.      F«  Rosce- 

*  4f«jh ,  «ohne  CewaodMiMliäna  iB09«      Ltth».  von  '^lisotti. 

i&f)  Stadium  zu  den  zwei' Figureti  &üf  den  Stufen  neben  Dioge* 
*    *       nes  in  der  Schule  von  Athen;  das  gelochte  Haupt,  die  linke 
Hand  und  der  rechte  Fuss  des  hinautstcigenden  Jünglings 
nochmals  bestotrden  entworfett.   Schönes  Stodinni  nach  dem 
bekleideten  Modell ,  auf  braunliches  Papier  mit  der  Feder 

•  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht.   U.  1 1  Z.  3  L.  ,  Br.  8  Z. 

•  •./•  ~  GeKingtc  atis  den  Sammlungen  Wicar  und  Olllcy  in  jene 
•i«*  '   ...     von  Lawrence.  In  der  flureutinischen  Saiuiulung  ist  eineCopie. 

"  *' \  '  '  Facsimile  in  Ottle^'s  Italian  scUoui  of  design »  von  Scbia- 
"  *  •        yonelti  nrtd  Lewis  gestoc^enl         "       '   •  • 

I  860)  Sfodium  snm  Diogenes;  erstlich  die  -  ganze  fij»nr  mit  daai 

bei  ihm  liegenden  Oeyvanct,   dann  studirter  die  Brust  mit 
dem  rechten  Arm  und  die  Beine.  Sehr  schön  auf  röthliches 
Papier  mit  Slitt  gezeichnet.   II.  Q  Z.  Q  L. ,  Br.  1 1  Z.  5  L. 
.t..  Giog , durch  die  Sammlungen  Wicar,  Ottley  und  Lawrence. 

Gest.  in  OttIey*s  Italian  School,  von  diesem  mit  W.  Long. 

< 

'        )  Studium  zur  Figur  des  Bramaote  mit  den  vier  ihn  umgeben- 
i  >    l  d  daB  -Schitam  .und  dtr'||abro»laai-Fi§«r^  ilfid4«r  Roff  dae 

Braroante  nochmals  nach  dem  Lehen  gezeichnet«  Auf  grun* 
i*  «««..*  dirtes  Papier  mit  dem  Slift  ausgeführt  und  weiss  gehöht.  H. 
«.r  ^. .  9  Z.  9  L..,  ür.  i;^  Z.  9  L.  liam  aus  der  ^Sammlung  des  VY» 

Ollley,  ip  jciw  ^on.^ajwrenp^.         '  *      .  ♦ 
f. '  t .f»^'.  ypikLa«ru  und  O^üj,.  fuf  aaa  Xt^bMern 'Iliiltan achool. 

<    A86^)'iNochmiils««i»«nariiln4tcM  Sfendiuni  suai  Kopf  d^a  Brnnanta 

-••  •    :  '  .     und  feinige  nach  der' Natur  gezeictinete  Hände;  ersterer  n\\t 
{  '   Silberstiit  ausgcitihrl  und  mit  der  Feder  nachgclujtlen.  II. 
1Ö  Z.  5  L. ,  i>r.  %{  Z.  Aus  den  Sammlungen  Wicar,  Olllcy 
i.  ...    und  Uwreivfe,..  .  .     ..  .  .  . 

'   '  ''8&l>  SctidioM  '■u  ^inani'der  RelMfir  nntartder  .Smtiit^des  Apollo 

*>^'  •*  ■  '.in  der  Schule  vuu  Athea :  vier  nackte'lai'4afyi8a»  Stroito  ba* 

griiTene  IVIiinner,  nebst  der  Amlfutung  eines  tu ilften  ,  etwas 

^•  4    •  •  Yprschioilcp  .yxm  s^qv  Au^lühruug.    Ueberaus  kräitig  und  le> 

*    bendig  hacli  dem  NtoduU  11^. Uuih^lciu  gczciohuct.  U*  SS  Z«t 

*  *  . 

i»i»  .  WA  .\>iV  ^.'c  ..V-V'^  Ullis      4    t«'  ;•.  r 
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-'«.'«I  .  ^  '  Br,  14  X,  2  h.  Kam  aut'  dfin  ^ammUMiyrii  \Vifar  ua4  Ott- 
«('  •  '.»^  •..•^Jay.in  fin«  v<M»  Tk.  XiaMTMlie.  *  > 

Geftt.  voa  Vivotv»  Sr  Otiley'«  iMJtan  f^hiiol.  of  dciiga. 

Stadium  zu  dem  intl  Bdthern  hef hcicilenHen  Mann  -links  in 
.1  der  Schule  vom.  Alples  §  pack  dar  N^tur»  I^achlaas  Lawrence. 

85$^  Drei  Entwürrc ,  von  Landon :    Vio  et  oeuvre«  de  Rapliaal» 

'    *  irrig  als  solche  zur  Schule  von  Athen  bezeichnet: 

•  1*.     «  j^)         Versa^mliiQg  von  geiebrt.aa  Männern  und  Frautnt  Back 

Salviati.      '    '  "  .  '    '        "  . 

.  .  ßef t.  von  <ltm  Monomiomislan  K  S.  B.  XIV.  479» 

b)  Die  Sdiule  eine$  alten  rhllotophen,  auch  Dionysi«!*  Areo* 
r.  pagita  auf  dem  Lehrstuhl  genannt.  Oben  in  der  Tafel  steht: 

pjeo  IgnotO;.  Vun  einem  Schüler  Ilataor».  Zani  iah  in  Par- 
ma ein  Bildchen  mU  deaifelbea  Mohogfämiiia «  wla  aof  dem/ 


Stiohe,  ptit  der  Jahrsahl  l5'l 


Gest.  von  3.  Caraglio.  B.  XV.  57. 
«^)  Eine  Versammlung  Gelehrter  in  einem  Saal  mit  jonisibea 
*'  '  S'julen.  Anscheinlich  vou  J.  B.  Frnnco. 

066),  Die  Poesie,  allegorische  Figur  an  d<^^r  Decke  im  Zimmer  des' 
^ei^Qätora. 

Gest.  von  Marc  Anton.  B.  XIV.  392«  —  Meister  AF. 
B.  XV.  pag.  536.  1.  —  Aller  Meister  mit  der  Inschrift:  Nu- 
mine.  Atüatu.  Linhs  unten  U.  tShZ*       Giul.  Bonasone ,  B. 
XV.  307*  —  B«  Andren,  gr;  4*  —  If.  Bocquet,  ohna  Ma» 
'    ;  mcn,  gr.  4.  —  R.  Morgben,  gr.  4»       P.  Gbigi,  kl»  fot 
^     T.  Rtischeweyh,  kl.  4. 

g07)  Die  Poesie,  schlmer  Entwurf  zur  allegorischen  Figur»  «ehr 
schön  und  frei  in  schwarzer  Kreide  entworfen  und  quadrirt. 
I«   .  !•!  t  ]3       9  L.  a  Br.  8  Z.  OL.  Sammlung  des  Königs  von 

M.  .  .  ...  . 

f  «1  .M.u  ßp^j         Lewis  filr  ChambeHaine's  Werh. 

^  ^  Das  Gemälde  des  Parnasses,      Anollo  in  VersaicknUta 

*'■     mythologischer  Darstellungen.        "  ■ 

868}  Die  JujrisDfuden?»  Deckenbild  in  der  Stanza  della  Segnatura. 
.-r  1  T«i   .  •M.Q^ii^        Blmomieaii  teil.,  4.  Aadean,  gr.  4. 

Chez  Tprdiea^  wh  einem  Ungeheuer  tu  den  Füssen.  4-  — * 
R.  Morghen,  gr.  4>'—  G*  Bovtignoa4,'kk  fak  —  F.  Gkigi, 

-i »» i       hl.  fol. 

gte)  Die  Astronomie,  eines  der  Zwisehenbüdav  im  Zimoiar  der 
***    **'  *        Segnatura  auf  Goldgrund. 

t ;«  r }.  .\*       ii^i^  ^     VuyfMrt  lüSSi  OegenaeUa^      14.  —  N.  Boa- 
qaat,  t^t  ra^^,  fbk      F#  OiaagiaaoaMi «  Unwiaa. 

'  ^ofr.Cfia'iM'dgörische  Ffgur  d«tf  Astronomie,  der  Federentwurf  xu 
obigem  Bilde/  daneben  nochmals  die  aufgehobene  Hand 
nochmaU  atudirter  gezeichnet.  Rüchseite  des  bialtes  mit  dem 

...  ^  «..'^.i  •••i|ia4«rinifrd»  'SAamflttng  da*- Emherzogs  <^ark.'. 

87S)  Aitf  iiieditalion ,  junge  Fran  tm  Nackdanktn^  raeku  gawan« 
det  ond  Itt  ^fnen  Mantel  gekatH.  Sie  klHt  ain4l||g^  auf  dam 

'  Schuosso.    Die  nachsinnende  Frau  am  Fenster  »itzend ,  gest. 
,iif  .  von  JMarc  Anton  Ii.  XIV.  46o,  i«t  nach  Parmogiano's  Erfin- 

.  •      dung.   Der  voi^  St.  Mulinari  und  V,  Donon  gestochene  Ori» 
*'"'  :»-  /  ghiiriaaUvuff  bafindat-ei^b  in  daf  flor|iatii|ifciien  Sanyislnng» 

,  Gatt,  von  M[are  Anton,  B.  XIV.  445.'«^  Bl^e  geringe  Wie. 

UUl         AerU6m^,  dtfr^Orudd  k'echts  weiss.  B.  XIV.  444.  —  Schöna 
Wiedarbolungi  im  Gniiida  Unka  •a^kraakte  Stricket  B»445t«^ 
^  '  äik  a 
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l,*u  '  Copie  dieses  Blattes  von  der  Gegenseite.—  Conte  dieses  Blat« 
tes  von  der  Gegenseite,  rdclils  onCen  nio  BhaMBtopfchen^ 
"    linhs  dt«  iMebria^  Cognitio-  EM. 

'"87t)  Die  Reinheit,  liftktetdetet  fnoges  MEMtlMn  mit  dem  Einhorn 
am  Zügel.  Im  Gniode  -tiae  nil  Siolea  «od  oioem  Basrelief 

..  :•   .  Terziertc  Wand. 

Ge»t.  von  Ag.  Vencziano  l5iÖ>  B.  XIV.  579*—  Copie  von 
^or  Gegenseite.  • 

873)  Der  Friede,  weibliche  bcMcidetc  Figur,  Welche  mitder  Bech* 

^fn  die  lland  eines  Genius  fai^l. 

Gest.  von  Marc  Aulon.  ü.  XIV.  3^3.  —  Copie,  verschieden 
in  ^en  fliegenden  Haa^n.  —  Copie,  nntent  RA.  VR.  IN* 
^  '  VEN.  — '  Geringe  Copie  von  L.  M.  —  Copi<?  von  der  Gegen« 
\'        seile.  —  Anonyme  Wiederholung,  ohne  Baum  hinter 
UIcincu  (jCMius,  iS.  AIV. 

874)  Die  SlürUe,  weibliche  Figur  mit  dem  Lüwon  am  Zügel,  im 
'  •  j     Grunde  felsige  L^andschaft.  Dem  Ral'aet  zu^e&cliriebeo,  aber 

in  der  Behaadhiagsweise  an  O.  Ilumano  ennnernd» 
j...    .      Gest.  voa  Marco  da  Ravenna,  B.  XIV.  595« 

875)  Vorsicht  auf  dem  Löwen,  in  der  Rechten  den  Spiegel, 

*  •   '    die  LiuKe  auf  den  Drachen  gestützt.  Diese  Compoeittoa  zeigt 

wyitig  voA  UafacTs  LigciithümlichUeit. 

Gest«  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  37t»  ^  Copie  von  «iaen 
mageren  Grabstichel. 
8i7d)         ßeständi^Ucit,  wcililiche  Figur  mit  fliegendem  Haar  und 
Gewand  sich  an  einer  linUs  st^enden  Silule  haltend. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Antoa*s.  H.  $'Z.  iL.,  Br. 

*  9      —  Copie  von  H.  Hopfer,  B.'VlA.  38.  " 

"  .877^  Dife  F.oirtnna ,  geflügelt  unter  dem  Porllcus  mit  Amor  in  den 
Armen  und  einen  Globus  haU(>nd.  Sie  tpriclit  7.11  einem  an 
das  Pferd  gclcitntco  JiingUng.  WaJirscheiuUch  irrig  dem  Ra- 
iael  zugeschrieben.  ,    •  ^ 

Gest.  in  der  Maater  det  E«  Vico.  Xo  so»  tetoaa  boana 
,  atcv  B,  XV.  p.  369- 
11^8 )•  Die  Abondantia,  Declicl  zur  Uleinen  heil.  Familia  in  Varie, 
.grau  in  Grau  gemalt.   U.  t4  Z.,  hr.  11  Z. 
Umriss  im  iVlanuel  du  Musce  Nap.  IV.  21. 

879)  Fi'irderung  der  liünste  und  Wissenschaft^,  in  den  Fenster* 
-«  .  letbuog«u  im  ,3aale  Gonstanlin's.        ,  .  . 

Radin  von.  P.  S.  Barjtoli,  10  B]ä|tor  mit  t>«diWlioa  aa 
y      Akxandcr  Vll.  —  Umrisse  in  Mott|ag|uuii*ik l)lnetrauona  tto* 

rico-pilt.  Roma  l834  elc. 

a  ♦  I        •        •  • 

■'ftSO)  Die  sieben  freien  lüinste,  dem  Rafacl  zuffetphirif^mi » 

ti,.  ..wcihJ  nur  von  einem  Schuler  desselben., 
'i.ff      »    G^st.  von  B.  1544*  B-  XV.  p. 

881)  Zwei  Genien  mit  dem  Wappen  Jnlius  II.,  ehedem  tth«r  dem 

*  '  «u  .'  Camia  einel  Zimmers  im  Vatikan  gemalt.  Bioia^dcir  JKnaben 

.  ist  in  der  lAhademie  von  S.  Lufä  au  Born.. 

^)flllyt)ic  CaryatidfU  am  SocUcl  im  Zimmer  des  Heliodor. 
'  ■  Gest.  von  R.  Vu\bert,   15  Blatter,  gr.  B-  —  G.  Audran. 

'   '  .    13  lilatter:  Divers  iigures  hierogl^hiqucs,  ii>l. —  Elise  Che- 
'  ton,  12  fH;  gi<l  '8*  —  Brbett  de*  IL  WoiCi«ii|  Augsburg, 
15  Bl. ,  fül,  ;  /  .  ^-^ 

-  II.  I  rezisa»  die  Q^hlaineat  jgplV  *A  Bjr4iiua>.^|paliaift  Bild- 
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.»«          Die  allegorische  Figur  des  Hnndcls.    Gest*  ron  einem  al- 
len italienischen  Meister,  S  Fünf  Figuren,  gest.  von  einem 

<      Schüler  Marc  Aa^on*«,  za  einer  Folga  vun  ^4  Blättern  von 
dem  Meuter  B  S.  H.  7  Z  ,  Br.  3  Z. 

M3)  J>tt  Vision  eines  Ritters.  Gemälde  bei  Lady  Sykes  in  Lo»»' 
'     don.  Auf  Holr.,  6  Z.  3  L.  im  Quadrate.  '  •  * 

Gest.  vun  L.  Gruner,  für  Pässavant  Taf.  XI. 

Z9\)  T)er  Originalenlwurf  da/.ti,  thcils  Contnr,  iht-ils  mit  der  Fe- 
der schrafTirt,  und  zum  Bausen  durchstochen.  Samtnlung  der 

•  Lady  Syhes  tn  Londöm     /  ' 

•  .  Die  Verläumdon^,  nach  der  Betchreihunjj^  eines  Gemäldes 

von  Apollos,  mit  der  Feder  fiey.eichnol  und  braun  schatlirt. 

Es  ist  diese  Darstellung  der  Kr7.;il»lting  Lucian's  entuoniinen, 
flach  welcher  Apollos  das   BiM  gemalt  liahon  soll,  um  sich 
\     ■*  '    an  Antiphilus  zu  rächen,  der  ihn  bei  I'loloqiiius  Philopaior 
•Is  MiUchutdigcn  einer  Verschiiörong  nDscAiTieb '  angoklegt 
'  'ftatt».  Auf  diesem  OemiSIde  sast  rechts  die  Leichl!||;l4ob^;keit  - 
ti:  ,    mit  langen  Ohren,  wie  sie,  begleitet  von  der  Ürtwi^sooheit 
und  dem  Verdachte  der  Verläumdung  die  Iia|id  reit:ht.  cuium 
f.*  *•  "     Jangem  Weibe  -mit  Mr  FnMyal,  itoiche»  oiden  Jüngling  bei 
a.  •  •       den  ÜMmn  zieht.  Die  Falschkeit  wad  die  UialeaAist  beglei- 
.#    ten  sie,  und  der  Neid,  ein  zerlumpter  Mann,  leitet  ihre 
./       .     /Schritte.    Uiotenhcr.  kommt  die  Reue,    die  sicii  v^r.  dem 
Glänze  der  Mch  enthüllenden  Wahrheit  die  Haare,  äiisrauft 
~*  »    -    -     Vun  dieser  ehedem  in  der  ^mmlung  su  Mudena,  dann 
^    .  ;        im  Cahinet  Crozat  und  jetzt  im  Museum  zu  Paris  befindli- 
chen Zeiclinung  (<]u.  fol.l  halle  atich  Vasaii  liuude,   und  er 
berichtet,  B.  Garoiolu  habe  dariiuch  in  seinem  6$.  Jahre  für 
'  den  Herznf^- F^rrara  eiin  Gentifde  lausgeltihi't,  #tlches 
Paul  der  llt.  sehr  bewunderte.    Dieses  in  einigen  Thcilen 
'       von  der  Zeichnung  ahwelohendo  Bild  befand  sich  in  neuerer 
'  '*  '  Zeit  im  besitze  des  InsneUturs  Pechwell  in  Dresden,  der  es 

.inieh  Peris  verltanfte.      '  * 

Helldunkel  von  Ch.  N.  Cbchin,  TbnfiMe  ftiVi  Lcsueur, 
*'*         Cab.  Crozat  Nr.  3().  —  Radirt  von  V.  Denon,  gr.  qu.  lol.  — 
'^"*-    Radirt  von  Novelli,  Kleine?  Blüttchen  von  der  Gegenseite. 

•"«..£86)  Rafacl's  Traum,  eine  phantastl^chc  Coaipusitiuu  ,  wird  jetzt 
,        dem  Giorgione  zugeschrieben.  Sie  ist  durch  dciv  Stich  Marc 
..  Anton's  (B.  XIV.  359)  bekannt.  Schon  ßartsch  bemerkte, 
••"'■^      .   dass  diese  Cornposition  nicht  von  RaTael  herrühre,  un<f  Pas» 
*'*'      *  '     snvant  findet  darin  s»»wf)hl  in  der  lürfindting  als  im  Charak- 
'*  "    '   ter  der  Zcichnuns:  entschieden  Giorgione's  Eigenlhümlich- 
./.<     '*  Keh."  Ifiher  beseiirtcfben  Ut  diese  Ckimpo&iUon  im  Ariikel 

■        Marc  Anlon's.  ' 
'*  .  *  pffl)  Die  Hexcnlahrf,  unter  dem  Namen  lo  Slrogn:tfzo  hel.annt.  Die 
'*    '* '     ilex.e  ^reitet  aut  einem  colussalcn  Gerippe  voll  v}cr  nackten 
**      ' "  mimernr  gezogen.  Oiese  I>torstelhii1g  schreibt  Lotaiasso  dem 

•  '         •  Michel  Angelo  zu,  ttftd  auch  Passavant  findet  die' Idee  mehr 
•*       ■'      diesem  IMeister  oder  auch  dem  L.  di  Vinci  weit  angeinepsener, 

'.    erkennt  aber  doch  im  Cliarnktcr  <lcr  Zeichnung  des  Nackten  so 
*'  'tejir  Rülacrs  Art  uud  Weise,  dass  diese  Cumposition  wohl 

unbedenklich  diesem  zugeschrieben  werden  da^f.    Dass  in- 

*  "  -dessen  schon  in  älteren  Zeiten  die  Erfindung  dem  Bnfael 

^beigelegt  wurde,  bezeugt  ein  Kleines  Bild  von  Sp;ignolello, 
*'*  ^'        welches  genau  nach  dem  Ivuptcrslichc  gemalt  und  mit  Ra- 
"-ln^*»  ffemen  beseiehii«!  IM.  '  Es  befin^l  sich  In  der  Samm- 
'  *  '  '   Uifi^  det  ttenMgi  to»  W«IUÄgtbil."   "  ' 
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^0  Saä^i  (Saii£io)/R^aeE  « 

.    c^gf,  von  Agost.  Venexlan«/,  rf^r  «chon  #t^Marc  Anton, 
*'  ■  lo  cla»s  ilie  Platte  aach  diiscm  7.u{»escht  icben  Vrurdc    Sie  b«- 
'    '  •  '   '  findet  sich  jctr.t  in  der  SainmUin;;  zu  Coburg.   D*  XIV.  426* 


IlUtorische  Diiratellungen  und  die  Aa(aelif chea 

Schlachten. 

^)  Achilieft  am  Hole  de&  Lycomedcs  von  Odjfsseus  erUannU  und 
AchtllM«^«  Scyros,  xwei  Mauergemälde  m  der  rarnettiia  ra 
Boin,  wKg  nis  Hnfacr«  Werke  gestochen.   Sie  gefioren  onr 
f  cioem  unhcdetitenclcn  Schüler  HafaePs  an. 

'       Gest.  von  Joh.  ültaviani,  qu.  Ibl.  —  G.  Audran,  qu.  fol. 

-  6d9)  Acncas  rettet  seinen  Vater  aus  d^a  Flammen  von  Troja, -|(r- 
rühmte  Gruppe  aus  dem  Incendio  dei  Bor^,  f.  Burgbrand* 
D<inn  Aenm  und  Achatef,  u  IHtj^a  d«B  oUum  jbeccbwich« 
,  tigenjd  (Quos  ego). 

0go)  Alteander  lässt  die  Gedichte  llumer*«  ins  Grab  des  Achilles 
legen,  im  Ziautter'  dar  Slaaza-  cialla  degaatoca  grau  in 
Grau  gemalt.  *  •  *  ' 

Gast,  voi»  .Blnrc  AsMon,  Bw  XIV.  Mt;  Copie,  nntan 
Rata.  Vrb»  SMM«  —  Conie  von  der  Gegenseite^  Badirt  wvm 
der  Gegenseite.  —  E.  Laubka»«  U*  5  i^-  3  L-,  Br.  3  Z. 

89t)  Alexander's  Uoahsait  Bit  BosOilia'»  .  in  dcsr  YiUa  |Ufa«la  in 

Fresco  gemalt. 

Gest.  von  Gio.  Volpato  für  Hamilton*s  Schola  Jtal.  1773* 
qu,  fol,  ^  F.  S.  GoDxela«,  colorirt,  g^.  fol.  —  J,G.A.FrMi* 
sei,  im  Umrist.  Dresden  1823* 

892)  Der  Entnurf  «tt  obigem  Bilde,  aa^s  zarteste  iq  Ro^stein  aus- 
.gelührt,    alle  Figuren  nackt.    Rubens  kaufte  diese  entzü- 
kend  schöne  Zeichnnog  in  Rou;i.    Pano   kan^  &ie  iu  den 
^  ,Beiltir  des  Cardinais  Menüvoglio,  der  aie  dein  »Medaillear 
Melan  schenkte;  aus  der  Sammlung  Vaarost  erwarb  sieCro- 
.  zat,   und  aus  dem  Cobinet  des  Herzogs  voa  Sachsen  Te- 

. sehen  ging  sie  in  jenes  des  Erzherzogs  Carl  in  Wien  über* 
.  Auch  der  Prinz  Charles,  de  Ligue  besass  diese.  Ze«<*hnung. 
Gest.  von  N.  Cochin,  Gegenseite.  Gab,.  Crpsat,  ^ry.  37. — 
Lith.  von  J.  Pilisotti,  ein  äauptblatt  litho^n^bilibber  !$9a€li« 
'  * ahmuni'.         •  •  '        *  « 

•  '  ■  893)  Alezander*»  Hochzeit  mit  Roxane,  Zeichnung  mit  bekleideten 
^  •.  Figuren.  Es  gibt  deren  mehrere,  wovon  sich  zwei  den  Vor- 
,  jrang  streitig  machen.   Die  eine,  welobe  t*.  Polee  beschreibt, 

'  .  }um  in  die  Sammlung  def/6rn(en  von  Malvasia  zu  Bologna, 

die  andere ,  nach  Passavnnt  wohl  das  Original ,  durch  die 
• '  £jrben  des  T.  Viti  in  das  Cabioet  Cruzal.    Im  Museum  zu 

«     .    ,     Paris  und  im  Nachlats  Lawrence  sind  Exemplare  mit  der 
^     Feder  gezeichnet,  braua  schqttirt  und  mit  Weiss  gehübt.  H* 

22».  6  L.,  Br:  13  Z.  6  L.   Das  in  der  Sammlung  Lawrence 
esassen  Irühcr  der  IVIarquis  Leguy  und  Th.  Üimsdale.  Tn 
^t^r  Sammlung  des  iiunigb  von  England  ist  eine  Qupie,  und 
B.  Knight  besass  eine  I9acluilti»ttiig  mit  sehr  manierirtea 
Aenderungen.  '  . 

Gest.  von  J,  C.iravagliu,  Gegenseite,  B.  XV.  62.  —  Copie 
von  der  Gegenseite,  Roxane  links:  Ecco  Rossaue  etc.  In 
der  Art  des  Moiaers  mit  dem  Wiblel,  qu.  lol,  —  Holx- 
schnitt  in  Helldnnk«! ,  in  der  Act  des  AnUm  da  Treiito ,  gr. 
fol.       Caylul»  ipil  Toufi^^ld.VOiP'ilAIAfiNr«  CvMrXCab.  Ci«. 
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^  »i,.  *  cat.  qn.  Pol.  C.  Mc'tx,  df«  NaehahfnYiif^  deg  E*  Kni^fat»  Hlr 
>  .  lt. -ti    die  Imitation«  ot'  drawtngs,  London  1798« 

Fm  la  €■▼•  ttach  einen  Certon»  «reldken  A.  Coy^I  für  eine 
.t.    .      *Pipei»*'Mf(««taibtJ    •  ••'  •  "     I      •  •  •  . 

*  djelia,  Com|^ositien  von  ^nliclor  da  (i^ravagg^io ,  B.  XV.  33» 
^  ^         von  P«  Cauchy  u^ter  Rafael*» 'Namei%  radial.  /  . 

igS)  Cleopatra  mit  der  Hlltec.M  -dm  Brvsl*  Jlmnr  Ünks  ihren 

,  _ ,  .  ,     Tod  bcUlagcnd. 

* '"  '     *      Gest  vun  Äff.  Vencziano.  B.  XIV.  IQÖ.  —  Copie  von  der 

V   'Gegenseite.  .  /      '  *  '  ^        •*  \ 

'  '  '890X-P>"O  rait"  denk  Dolche  vor  dem  Scbeilcriianren« ', . 
,  '     Gest.  von  Marc  Anton.    Auf  dem  Tärclclicn  griechische 

'  SoJirift.  B.  XIV.  1^7.  7—  Copic  vun  der  Gegenseite ,  im  spa- 
teren Dmche  mit  def 'jehrxabl  1580'  —  Copie  ohne  Baum 

*    *       ttiia  lotchrift.  .  '     /  ^ 

.  •      •  .  .  «f     •  ' 

flgl)  .Seleucus  verortheilt  seinen  5ohn»  Gemälde  en  dpt  ^enster- 
j  '    .  ^  wand  im  Zimmer  der  Segnatura. 
*^    '  '    ■   Radirt  von  P.  S.  n:irtoli,  in  dpr  Fol^  Vpn  l4  Blättern 

mit  Dcdicalion  an  N-  Simonelli. 

*  Tar(j[uin  uod  Lucretia,  nur  die  beiden  Fjgurcn  mit  dem  Bette 
'  und  der  Lampe.   Aof 'gelbliches  .Papter  mit  derJPeder  ge- 

zeichnet  und  mit  Weiss  gehöhl»   H.  8       9  L.f.pr*  6  Z.  6 
,        L,  Privatsammlung  des  li()n:£»<;  von  En{»laml. 

Gest.  von  Agost.  Venezianu,  mit  dem  Zusatz  von  zwei 
Hunden  und  dem  Vater.   3.  XIV.  agd.  XV.  lä-  .  Im  späte« 


t 

ren  Drucke  sind  die  Hunde  ausgcscl^tiffen. 


'.  -k  <49^*^nC9eilie.  tni'  Begriffe  sich  mit  dem  Dolche  das  Leben  zu  neli- 
•  t  .    .  men.    Am  Getalel    griechische   Sciirift.    Nach  Vasart  würc 
".«•..•■i  '    dieses  der  erste  Iiu{»<i.Mslich  gewesc-ii,  tien  Marc  Anton  nach 
,  ;     '   .Bal'ael  gestochen  liat.    Die  Zeiciui.uug   in  der  Ambrusiana 
Jin  Mailand  tat  naeh  Paaaavant  «Kein  OngiiuL  .  «. 
f      «   .  •    XSest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  19z.  —  G  e  ringe  Copie.— 
.'i   ^*  ,Oegcn<;citi{;c  Copie:  l'roh  dulor  etc.       Sehr  geringe  gegen- 
*  t      .   aeiiiga  Copie.       Copie  von  1>  Vico.  .—- :  fVou  eiaem  Anony- 
.  Y     men  im  SAwiaaJMinst  geaeirhoet«  ^        u- .  v 

'  9bo)^e  RiitrühfuAg  der  Hkl^.  *19«rei  ÄWiinei»  IwroSdiiigcn 
'        -sich  ihrer,  recliis  schützt  ein  Kniger  seinen  Gicfihrten  und 
'      «• '       linhs  eilt  ein  andererer  herbei.  Sechs  naclitc  Fij^nren,  leicht 
mit  der  Feder  entworlen.    i\.   10  Z.  ,  Br.   16  Z.  5  L.  Kam 
**"'■*        aus  den  Sammlungen  A.  Rutgeis,  C.  Pioos  van  Amstel  und 
;.  .  VetMegh  in  Jen»  Von  Th.'' Lawrence. 

Gest.  von  B«  Pieart  für  die  Impostnre»  ittttnventee.  Ge» 
-  ,  '       genseite.  •  • 

901)  iielena  von.  Pf  vis  io  Begleitojig  vieler  liricger.  nach  einem 
.Mliffe  «efiiifft  ;DierSeUfiMr  vmxm  sieb  mir  Abfahrt.  Rei- 
che Composition  von  etwa  20  Figuren,  ilüahtig  mit  der  Fe- 
der cn!>vorrcn,  gr.  fol.  Eine  Zcichniing  dieser  Art  ist  in  der 
Sammlung  des  Herzogs  v^n  Dcvon&hijre  in  Chat&worlh,  mit 
B.  gestempelt.  Eine  ganz  ähnliche  war  ehe4»m  in  der  Aka- 
demie ?u  Düsscldori,  eine  dritte  178Q  in  der  Sammlung  von 
James  Ila/.nrd  in  Briii^cl  unil  in  Ict/.tcr  Zeit  traf  Tassavant 
*u    '       »  die^e  Composition  auch  bei  einem  liun«thandler  in  London. 

Gest.  vun  Th.  Bisiinger  und  G.  UucU,  für  hrahe's  Nou- 
•  ^         veHt  Cttlle«iitfn  'd*effterones-ele.- d'apivs  'lee  dettlns  de  la  Coli, 
••de  l*Aoad«niie  4  OiMiwdnrf  f78i-  lol.  —  J.  Hasard»  seine 
eigene  S^eiobttnag.  H.  9     9  L.r  Bb  I^Z«  3  Ii*. 


»  f 


Digitized  by  Google 


S^)  Helena  von.  z.«vei  TrojaoeriK  jw  der  BarUf   «mcm  )uiigAn 
Manne  citt'rtiSMi,  d«r  «io  am  Kleide  »ÜikMliilU  'im  Grund« 
'wollitt  der  Kampf. 

Oest.  von  Marc  An(on  und  M.  da  Uavenna.  R.  XIV.  209. 
210.  —  Copic  mit  II.  recht».  —  Gegenseitige  Copte  ohne 
Zeichen,  von  E.  de  Lauliie.  H.  4  Z.  0  !-••»  I^r.  ^  'A,  g  L.  — 
Oopie  von  J.  G.  (Jacnue«  Grandhoninie ,  U1.  Fol.  —  Alter 
•HolMclMiill  in  2  Bkiticto.        19  Z4  Br.  26  K.  * 

p03)  Tinioclca  von  Thabcup  vor  AK>saiu!er  dem  Grossen  kniend* 
nach  iMulnrrli  com|ionirt.  Acht  Sühlaten  uingebon  sie.  tnf^r 
sind  hcschailiset  einen  verwuntleLen  iirieger  xu  vcri>U>den. 
Die  Figuren  sind  alle 'anbekleidet  und  etwa«  im  GaaciifiiMke 
IMichel  Atif^eW*  behandelt,  so  dass  Passavant  »weirelt,  ob 
«sie  von  Ralacl  herrühre.  H.  II  Z.  Br. ,  17  7^,  Nachlasi 
La%vrence.  Eine  gute  Copie  au»  dem  Nachlass  des  Bild- 
hauers Banks  besitzt  Mrs.  Förster  in  London. 

904)  öie  Gladiatoren  Entcllus  und  Uarcs  in  einem ,  verfallenen 
Ctreus  Diit  dem  Cestoä  kämpfend »  nach  einem'  antiken  Ua* 

lief  im  Müsen  Chiraraonti-  *:  •  v 

Gest.  von  M.  da  lUvcnna,  B.  XlV.  105. 

905  )  nie  Pest  bei  den  Phry|»Iern ,  il   morbetto  genannt,  mit  der 
Icder  gezeichnet,  mit  Uister  schattirt  und  ^lit  Weiss  gehöht. 
"    '        H.  7  Z.  ^  L,,  Br.  9  fj.  3  ,L-    ötese  in  (fer  Gallene  der  Uf- 
fSzicn  zu  Florenz  befindliche  Zeichnnti^  stimmt  ganz  genau 
mit  dem  Stiche  ühercin,  ist  sehr  vollendet  und  in  allen  Tlici- 
Icn  fo  durchgclührt,  «vie  es  sonst  mit  den  C(;]ilen,  Zeichnun- 
gen Raniel't  nicht  der  Fall  iitt ,  wcsswegen  Paasavant  «ine 
*    ^  -  aek^  M   und  geistreich  behandell«"ZetchniMj|  l»>Kach« 
•  loss  Ln^vrence  für  den  Originolentwnrf  hall.    Diese  ist  auf 
graues  Papier  entw»)ifpn  und  mit  Weiss  gehöht.   Die  crstere 
dieser  Zeichnungen  betnnd  sieh  in  der  Sammlung  des  Gar- 
dinali  Albani  in  Rom;  ii««kMn«l»  beeaaa  ti«  4ie  Knnalhand- 
Inng  Bar^li  et  Comp.,  weleke  sie  durch  Däf.  Morghen  wollte 
atectien  lassen,   der  aber  vor  Vollendung  der  Platte  starb. 
Franc«  A(|uila  stach   sie   aber   von  der  Gegenseite.  Die 
Zeichnung  der  florenflniidwa  SrnnrnNing  (H.  7  Z'.  9  L.  Br« 
to  Z.)  Kommt  aus  der  abemnUgen  Sammlang  Garl  I.  von 
^  Eni;Iand ,  und   zuletzt  aus  der  von  Th.  Dimsdale.    Sie  ist 

vrahrscheinlich  jene,  die  aus  dem  Nachlass.Plooa  van  Amilel 
zu  Amsterdam  um  2\  Gulden  verkauft  wurde«  -  ' 

Gest.  vom  MarcAoton.  JB..  XIV.  4<7.  — Sch£#«  gej^naei« 
tige  Copie.  —  Cppte  C.  Met,,  mit  »oineai  «ad  fUfnart 
Manien. 

^06)   Iiai>:er  Augnstus  verhindert  die  Vcrbrenniing;  -der  Aeaeiit 
kleines  Bild  in  der  Stanza  dcUa  Sognatura. 

Gaa».  in  MnMSgMiiu^ '  W4At  Sber  dit  Bflnlereien  de« 
Talicaa.' 

907)  Kaiser  Constantin  in '  Pferd ^^eichnnn^.  au.t  dem  Cabinet 
Pia  im  7u  Nürnberg«   Piaiavant  vcrmntket  dari^  «in  Werk 

des  G.  Bomano.  ' 
Gest.  von  IM.  Calh.  Prestol,  A«niatinta  17T7. 

^90$)  Cgilfrliintin's  Allocutiuu,  Gemälde  im  i>^ule  Cunstautin's  im 
Vclieaw. 

Gest,  von  F.  Aquil«.  ^  Rad.  von  einem  Anonymen,  Ge« 
gaiiseite:  Julius  TtuMi»  fiiyeaU  P.  d«L- kU  4*  •»•'Viuc.  i>a- 
Jandr  1,  4(1-.  qu.  ioU  .        .     .V   /  • 
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Santi  (Sanzio),  Rafad.  h^i 

C09  )  D<'r  Entwurf  zu  dieser  Composition  .  auf  blasses  Papier  ge- 
/.ciihnct,  lavirl  und  mit  Weiss  gehülil.  Riihardson.  (Ul-  4l6. 
Aiiislcrdani  172ti)  f o?;t »  diese  Zeichnung  sei  aus  dem  Cabinet 
Vi  t.  Lclv  an  lirn  Bergslcin  im  Ilaoc;  um  lOO  L.  vcrUautt  wor- 
den ,  n..'cl»n»al»  haben  sie  llr.  Flinü  in  Hutlcrdam  besessen, 
dann  soi  sie  in  die  Sammluncj  des  Herzogs  vt.n  Devonshire 
ßcKunimcn,  wo  sie  11.  llcveley  noch  ITi'-T  sah« 

910  )  Die  Schlacht  Constanlin's,  Gemälde  im  Vatican.  H  22  Talm. 

Br.  50  l'alm.  ,  .      .     •  u 

Gest.  von  Glulio  nc.napone.  nach  einem  sehr  obweichen - 
den  Enl%Mirfe.  Auf  «piUeren  AbdrücUen  ist  cii^eus  bemerU  t. 
das»  das  lUatt  nach  einer  Zeithnun^;  gostoch«n  sei.  -^y* 
8'|.  —  J.  n.  de  Covalleriis,  nach  dem  Gcmähle  1571.  2  Blat- 
ter ,  qu.  fol.  —  Copic  von  dem  Monujramraisten  Ii.  S., 
tius  vier  Rliitlern  bestehend.  II.  y7i  Z.  3  ß""'  45  Z-  6  L. 
—  Pol.  Scnlh^rge  in  4  Blättern.  —  Fiel.  Aqnila  1083.  m 
/»  Blallern.  Im  zweiten  DrucUc  mit  de  Bossi's  Adresse. 
Bad.  von  Woevriot.  H.  5'/-  8  L. .  ür.  15  X.  —  Rad.  von  B. 
Pavillon,  sehr' Kleines  Blatt.  —  Leicht  rad.  von  A.  Panzo, 
IUI.  Atlasformat.  —  A-  Fabri  ,  gr.  qu.  fol.  —  O.  Farinati. 
der  linke  Thcil  der  Schlacht  bis  an  den  Kaiser,  radirl.  ^. 
XVI.  6.  und  p.  2i;0. 
Qll)  Der  Entwurf  zu  dieser  Composition  mit  vielen  Abweichun- 
gen, mit  der  Feder  entworfen,  braun  schatlirt  und  mit  Weis« 
gehöht.  Unlf*r  den  im  Bilde  weggelassenen  Figuren  bemerkt 
man  einen  Fahnenträger  und  zwei  durch  Schwimmen  sich 
rellen.le  Männer,  üie  in  den  Schluchten  hämpfendcn  hrie- 
gcr  verbinden  sich  mit  den  vorderen  Gruppen.  Y'.*^®** 
Zeichnung  besass  Graf  Malvasia,  der  ihrer  in  der  Felsina 
pilt.  p.  5?2  ei  wähnt.  Cr<»zal  kaufte  sie  aus  dem  Hause  Bo- 
Bchi.    II.  12  Z,,  Br.  lO  Z. 

912)  Ein  anderer  Entwurf  war  bis  l8l2  im  Paläste  Borghcsc  zu 
Rom.    Diesen  Kaufte  ein  russischer  Graf  Namens  BalcU. 

913)  Ein  Entwurf  zur  Conslantins-Schlacht  war  zur  Zeit  Richard- 
6UU6  (1728)  in  Spanien.  Traitc  III.  15. 

91'»)  Entwurf  von  Kämpfenden  nachten  Männern,    wovon  zwei 
auf  gestürzten  Pferden  sit/en;  ein  dritter  hält  einen  Speer 
und  von  «ieclis  anderen  sieht  man  nur  die  Kopfe. 
Gest.  von  A.  Bartsch,  qu.  fol. 

915)  Fragment  des  Carlons  zur  Conslantinsschlachl ,  die  Gruppe 
rechts  vom  Kaiser  mit  den  zwei  Reitern,  welche  Köpfe  em- 
porhalten,  und  dem  zu  Boden  gestürzten  Reiter,  hinter  wel- 
chem B<»gcnschützten  und  andere  KriegL-r  sind.  Dieses  Bruch- 
slücK  hat  sehr  gelillrn,  lässl  aber  noch  immer  Rafael's  Mei- 
sterhand erkennen.    II.  2  F.  4       9  L. ,  Br.  7  F.  8  ZI.  4  L,. 

916)  Studium  zu  einer  Gruppe,  in  welcher  ein  Krieger  seinen 
dahingesunkencn  Waffenbruder  mit  dem  Schilde  deckt,  y^'^"^' 
scheinlich  ein  nicht  btnul/.ter  Entwurf  zu  einer  Episode  der 
genannten  Schlacht.  Beide  sind  nackt,  nach  der  Natur  in 
schwari-.er  Kreide  gezeichnet.  11.  9  Z.  6  L.,  Br.  Q  'Z,.  g  Lt» 
Samml.  des  Königs  von  England. 

917)  Drei  Blätter  mit  Studien  im  Nüchlass  Lawrence;  zwc»  strei- 
tende nackte  M.iniier;  zwei  aus  dem  Wasser  steigende  Rr>c- 
ger;  eine  liegende  und  eine  sitzende  Figur,  alle  «ehr  kräftig 
iu  schwarzer  Kreide  gezeichnet,  wulirschcinlich  unbcnul/.lf 
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Sjii^t  ^SwttMd^jf^  ^RsAlltf^ 

1-  r;     Bntwnrfe  rnr  Sehlacht  Comtanlin*s.  D«l  cr*te  dioüep  Wätter 
«taminr  aus  der  Sammlung  d^ArgeMville,  15  Z.  6  L<*  1 10  Z.  9  L. 
"  gros'f.  Die  and«r«  ^Miftong  besMi  1leHEmp|i«i^  i4Z.3Lm 
■  aof  f  0  %,  %  L.  groti.  * 

^1^)  (i nippe  xur  .  Constantinsjtchlacht ,  in  der  Samml.' Wicnr  sa 
Lille.   Fünf  oacj|(te  Figttcea  und  ein  ^t'er.d»  al^neichendar 
Federenlwiirf.  * 
'919)  Dia  Taatf«  fieiMMMTs.  Qfniiild«  h»  VatioMt.  .  ' ; 

Gest.  Toii  F.  Aqoila,  gr.  foL  — .  V«  Salsodiit  fir* 

fol. 

1^0)  £tno  FederMichnung *  mit  Bister  getuscht«  ^urde  1756  in 
*    '  »der  Samnlung.  4e»  Marschau  Tallard  i|i  Paria  dem  Ralael 
'"«iigtaahritkeB»  t  -    .         .  -  \ 

."^f)  fanlrffuligen       llefli  L^M»  Ccmstantia's  des  Groften»  am 

•**  '       '  ^ßochet  in  der  Sala  di  Constantino  gelb  in  Gelb  gemalt. 

**'    *  '  *    '     Radirt  von  P.  S.  Bartoli,  10  Bl.  mit  Dedication  an  Ale- 

'*      '  'xander  VII.  —  Umrisse  io  C.  Mootagnaiii's  Jilustraxione 

*•  '      »tör.  pht.   Roma  tSSf 

.<     «S^?)  Walser  Hadrian  schenkt  den^  AndfQcItis       ^em  tidwea  dit 

V  .1;  ... .  *'«re«h*^- 

Gest.  von  Ag.  Veneriano,  B.  XIV.  196. 

•  ««•••jffftJI'P^  Hc^cz^n  ^^'''^^^*  Wandgemälde  ira  Zimmer  des  Heltodor. 
^.  .  •  .,  .  Gest.  von  F.  Aquil.i,  gr.  fol.  —  S.  Bernard,  Gegenseite. 
«>  .  .  Iii.  qu.  fol.  —  L.  Collignpn«  kl.  qu.  Fol.  —  A.  Banzo,  qu. 
Ii  i«  <  .1*^^*  *^  ^«  Votpato«  gr.  qu.  fol.  «-  G.  Mochetti.  kt.'.qo.  fol.  — 
-•:.»!  u  '.  An^erloni  t837,  gr,  qu.  fol.  —  F.  Giangtacomo  1809. 

o  .  «(  TJmriss.  —  A.  Pruc^ccini,  die  Gruppe  der  beideii  Soldalan 
f  ,   i  1,         Vorgrwnde,  ß.  '  '  .      .  .  , 

.1  9^4)  Bin  erster  Bntwurf  ^cum  uamalde,  oline  den'^apst  mit  ael* 
nem  Gefolge,  schon  ohen  erwühnt.    Sehr  schuh   mit  der 
Feder  gezeichnet,  in  Sepia  schaltirl  und  mit  "Weiss  gehöht. 
,1m  Jahre  1530  sah  ihn  der  anonyme  Reisende  des  ^orelli 
^'  bei  Gabriel  Vandramini  in  Venedig,  spittf^^beMM  ihn  C.  Ma* 
ratti  und  >etft|  aiehl  man  selben  im  'Paaifar!  M^Mumn  Im 
Nachlass  Lawrence  ist  eine  Copie. 
^    ,  .        Gestochen  von  einem  Anonymen,  mit  Dedicalion  der  An- 
!•         <•  1  ß.^^*^  Renten  an  die  Königin  Christina  von  Schweden,  die 
'  apSter  Weggenommen  wurde..  B.  tS        J^r.  1^  2.  —  Um* 
ms  vom  Ckafan  C^läk. 

9,,.  ..9f|S);Per  Sieg  über  die  Sanmenan  bei  Ottia,  Gc'wnlde  im  Ztmai«r 

-M»  i*^^*  Burgbrandes. 

I  f  .  'jii  k  einem  Schüler  Marc  Anton*s,  Gegenseite.  B. 

,j  .  ..'}  ""',' XV.  p.  o4«  Nro.  7«  — •  Rad.  von  Morant  und  Dorigny  l673t 
.1  q**'  f**^'  ~—  Pb.  Tliomassin,  gr.  qU.  fol.  — •  G.  Audran» 

.  Ä  .  whne  Namen,  F.  exc.  kl.  qu.  fol.  —  F.  Aquila ,  gr.  fol. 

Rad.  von  Friquel,  I.l.  qn.  fol-  —  A.  Fabri ,  gr.  qu.  fol.  — 

«  ^6)  Der  Entwurf  zum  obigen  Frescobilde,  abweichend  vom  Gc- 
/  r  .  .  niäide,  mit  der  Feder  gezeichnet,  in  Bister  schattirt  und  mit 
p.  .  "  Weiss  geKöht.  Gtütse  25  Z.  ^  I6  %  Is,  Diese  Zeich- 
. j  nöng  b?sass  früher  Graf  Malmla,  nnd  i^'wuida  sie  «na 

Lawrence  Sammlung  verltanft. 
p27)  Studium  nach  einem  unbekleideten   Modell  zu   dem  ne* 
ben   denr  Pabfte<  atebeii den  Hau ptaMni»  mit  'iosg%<flrek- 
\vn  Armen.    Sehr  «ebönes  sorgfiiltig9t>  Studium'  nach  der 
^       Nntnr  in  Rulbstein  ausgeführt;  der  untere 'Pheit  4er  dri'.tOB 
»  •    '  r:  i'i^^ur  nur  ieiohl  niU^der  ügbfe  angedanlec.        *  . 
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Diese  Zeichnofif»  iandte  Rafo«!  an  AU».  JOXknr,  ^elchej 
'    auf  die  Uückscite  folgende  Wort«  0clirMn*-%f4Mf/  RaphahiH 
►  .  »  •  a    «It  MtfMii  ^ar  to  bml»  pcftm  Pab»»  «^«kC  kt^  gtwNltl  hat  der 

hat  ^lyse  oacUcte  Bild  gemacht  vnd  hat  sy  dim  Albrechl 
,  .  •  !  Dürer  Ren  Nürnberg  geschieht  Im  sein  Uand  am  weisen**, 
"  .         t&  Z,  3  L,,,  Br.  10  Z.  8  l^-  Saramlnng  cief.SriMfBOCt 
.  jOrrl  »  Wien    In        Pre«doei;  §iiinmlung  i«l  «o«  9m 
tauschende  Copie  von  Letebre. 

Gest,  von  JOkcfieillMiiO,  io\.  —  Lilh,  vpn  J.  Kriehuber. 

•  ■•  fl8>  Zw«i  Federen! würfe  auf  einem  Bialte  zu  Soldaten  und  ^e- 

fnngencn  Sarazenen,  einmal  neun,  das  ander eotal    eilf  im 
»I  .    ;    Streit  begriffene  nackte  Figuren,  mit  Met  iWefr- «kiwrt,  auf 
:  •  -beiiMrfh  8eitta*iief  Blattet*  U.  tO  Z.  9  L.«  Br.  15  Z.  6  L« 

ii-  .i.i.  Stammt  aüs  den  SamralungMi  T.  VUu'  CaniHtir.  Mamtt% 
Brunet  und  Lawrence.  •  »  * 

*  ;  ;       Gest.  VW»  Graten  CayUif  für  das  Cabinet  Crouit.  WO, 
,    j      .    45,  uif}l  •  •       !  .    •  * 

020)  Gefecht  am  ^ine  Ftl^nc.  yie«  Krreeer  «1^1«^  laHA  em  ffi«f» 
'  ter  biih  den  Leichnam  etn^  iJohfegesunlienen  Camcraden, 

,     welchen  ein  feindlicher  Krieger  an  sich  ziehen  will.  NacUlo 
'  .  Figuren,    mit  der  Feder  gc/eichnet.    Studium   zum  Sieg 

:    über  die  Sarazenen.   H.  11  Z.,  Bf.  |6       6  1«^  Kam  MM 
Sammluneen  AMaldo  ADUfA  tflid  W.  T.  Otllef  10 
tort  Tb.  Lawrence.  }  * 

'  '      *     Facsimile  in  Otlley'»  Imilations  etc. 

Zwei  streitende  nacUle  Manner,  von  denen  der  eine  Sur 
Erde  liegt,  sehr  kräftig  in  ^ci»vyarzer  Kreide  gezeichnet,  Ml» 
1-  .  .  gehlich  Stiidtam  nnm  Siege  über  4tt  3arasenen«  J»der  noch 
«her  zur  Constantinuchbcbt.  Gratia  J|5  6  euf  10  Z. 
0  L.  Nachla«!  Lawreaee,  «bedem  in  der  Sammlung  d'Ar- 
.  ccnsvillc. 

..A  ißi)  Die  Landung  der  Sarazenen,  etwas  raanierirle  Zeichnung 
[•',',if        P"*  dem  Cabinet  S«lipii4l  »n  Hamburg ,  _  wa|iwch^JnUch  TO» 

Otft.  von  J.  Tb.  Prestel,  Facsimije« 

g92)  Der  AirgbrMd,  *fw4m  iii  -&i«lmir  der  Twra  Boigi«  im 

.  «.VaUcwi»  ,    '  ' 

Gest.  von  einem  alten  ital.  Meutcr,  Gegen«ei^,  grosse» 

.1./.  ...v  Blatt.  Bf  ^V.  ISu       «walte«  Owk<mU.der  Mrsahl  1545. 

<  aufgestochen  yon  Ph.  Thomassin  16 10.  —  F..  A^tl«.  —  P. 

•  '    '  '     Fidanza/ grosses  radirtcs  BlÄtt.       J.VoljjpatOji  gr.'^  Ibl.—- 

G.  Mochetti,  hl.  qu.  ful. 
'  Der  Mann,  welcher  sich  recht»  nm'  dat  von  der  Mutter 

■  .'f  -.1  'iMrabgeMiehtii  Kisd  aofaoiMbMwb, Holzschnitt  f&  atlMon* 

hei.    H.  5  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  5  L.  —  Die  Gruppe  von  drei 

•  Frauen  mit  dem  Unicnden  Kinde,  von  einem  Anonymen  ge« 
-    '         stuchen  ,  das  kniende  Weib  rechts.  U.  10  Z.,  Br.  8  Z.  10  L. 

933)  Der  Mann,  welcher  seinen  Vater  trägt,  auchAeneas  und  An» 
.f'C-..      ffbiiee  mif 'Atcanius -fenamit*  Stttdium  «1  HotHsfel^;» som 
t    .•  -  •    Bilde  des  Burgbrandes  sorgültig  vullendei«*        t2  Z.,  Br* 

*  ^  Z.  8  L.  Samml.  des  Erzherzogs  Caid.i    ■  <    .*  • 

*'     '        •    Lith.  von  J.  Pilizültt,  F'acsimile.     '   '  ' 

a         t.\    :Diesalbe  Gruppe,  nach  dem  Gemälde.  '•    *  ' 

Gatt,  von  J.>CiaraglWr  B.  XV.-  16.  —  M.  Lncchese.  — 
Altdeutscher  Meister.    H.  8  Z.  Br.  ö  Z.  3  L.  —  Picart  Bus. 
<  "  mum  OeffBDMitOk  ■  der  Kiiebe  im-  UipfiM.-  g.^—  C.  Blueiaaert, 
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'       ki.  fol.  —  A.  Prociccint»  radtrt  WM-  der  Gayfceke,  mit  der 

•  '       WaMtrträcreria»      i.  J.>4l«  #MtfflMrt«ü«ltol'4let*4^en  Fniu, 
>•      den  sieh  lMral»lMS«M(leii  Jöpgling,  und  der  Mutt«^  mit  4ca 

Säugling,  nach  einem  kleinen  Bilde,  16^)2,  io\. 

'  954)  Was5crlra{»erin,  meislerhaffor  Entwurf  in  Rothstein  zum 
* '  Bilde  im  Burgbrnnde,  links  noch  ein  Theil  flos  Weihes, 

chcs  Wasser  liinaulreicht.  Samiulung  der  Gali.  der  Uffi^ien. 
»u  Flturens.  •     '  ' 

5^5)  Dieselbe  Waitserirägerin,  nachte  Figur  in  Rothslein  gezeich- 
net.  Das  Original  ist  )etzt  in  unbekannten  Hünden ,  in  der 
SammluHg  xu  DÜMAidorl  sah  aber  Paasavanl^uMO  Gegendruck. 
t  '  Di»  mit  -^er  Feder  |;emeickMto  G»fil#,  itt  6«pie  getiiacht, 

l  !  und  mit  WeiM  gehuht»  welche  unv  1757  l>r.  Rieh.  Mead 
in  London  b««aift,  HU»  .ifefr-klfttQtarZttt  in  dar-.SaauttlaBg 
Lawrence.  .  . . 

•  •^    .*.*.* r  Lith.(  Vom  C. Muller,  die  Z^HsliDuag  »n  DuMoldorft  liK 

ful.  —  Arth.  Fond,  Pacsimtle  der  Zeichnang  def  jDr.  Mead» 
'i'n  ilil'n^al  fol. 

J.  F.piscopitia.  Stach  diese  ^Waascflrügerip  pdcb  dem  Ge- 
y    :  mälde ,  ß.  .  •     '         •  .   4  ». 

.'.'OSO^  l^cr  aifb.  herablaatende  Jüngling  aa«  den  Barglifende,  »ehr 
aclioil  und  .iorgfalti^  in  Rulhsteui  gezeichnet ,'.pe%(mdcrs  der 
Körper  voll  iniinnlicher  Kraft  und  schön  in  den  Verhält- 
nissen. Eine  unbefugte  Uaod  hat  den  Grund,  .des  weissen 
Papieres  grau  gefärbt.  H.  13  Z,  10  L.,  ^r.-OZ.  Diese 
Zeichnung  ging  aus  den  Sammlungen  Cruzat,  Mariette  ,  Ju- 
licn  de  Parme  und  Fr.de  Lirrne  in  jene  des  Erzherzog«  Carl 
•*  zu  Wien  über.  Im  Nachlass  Lawrence  ist  dieselbe  Figur» 
■*  "*  '  einmal  in  Rothstein,  das  andere  Mal  in  Bitter!,  ehedem 
^PabiMt  V.'Dcttoti  in  Piri«. 

937)  Die  swei  Fraiien  tm  Burgbrand  mit  dem  vor  ihaeii  knienden 

Kinde,  welches  die  Händchen  flehend  aulheht.    Sehl*  schön 
/    in  Rothstein  nach  der  Natur  gezeichnet.    H.  12  Z.  3  L. , 
'  •*      Br.  9  Z.  6  L.    Ehedem  in  den  Sammlun|»en  d'ArgencviUe, 
Julien  de  Parme  und  Prince  de  Ligne ,  )eist'  iiir  jener  det 
Erzhersogs  Garl.  '  ' 

;  n'--  .        QttX.  von  A.  Bartsch.  —  Lith.  von  Fendt.  - 


056)  Der  Schwur  Leo.llL«  Wandgemülde  im  ZIaunw  der  Torre 

'       .  Borgia. 

^- '  •  ••*        Gest.  von  F.  Aquila  ,  gr.  fol.  —  A.  Fabri ,  gr.  qu.  fol. 
.fi^)  Die  Krönung  Carl  des  Grossen.    Gemälde  im  Zimmer  der 
Torre  Borgia.  •  it  ' 

-iiu''         G«»t».TP«  F'  A^uila,  gr.  fol.  ^  A.. Fabri gr.  qu.  fol. 
<   ^)  Die  M«tse  mn  BoUenn«  Wandg^aldn  in  Ziiwwfcr  dea  He* 

'.  .  •  üodnr. 

•I  Gest.  von  F.  Aquila,  gr.  fol.  —  P.  Fidanza  ,  ,qu.  fol.  — 

R.  Morghen,  er.  qu.  fol.  —  N.  Guidetii ,  kl.  qu.  fol.  — 
Giwiglaoono.  Ünv^M^  iöOQ*  .  . 

94i>  Bino  lekfite-  ertie  Skiine  snm  obeees.TkMl  dieser  Composi- 
\  tion ,  mit  der  Feder  gezeichnet  und  mit  Sepia  schaitirt.  IL 
8  Z.  3  L.  ,  Br.  l4  Z.  6  L-  Diese  Zeichnuii;;  wurde  aus  der 
Sammlung  A.  Uutgars  um  10  Gulden  verkautt,  kam  dann  in 
die  Hände  4es  Priasen.  de  Ligoe^  imdi  ist  jeiz»  in  der  dämm- 
hing  des  Erzherzogs  Carl  «tt  . Wien.'  •  » 
»  Lith.  von  J.  Pilizotti.  1  . 

:^         Di (»  ^tcliuiingi^zar  Motfft  f oa  Bylwinn  -jum  de«  öamuilun- 
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•  :  ,1.11-  .     gen  Uerxog  Taliard,  Artii.  ChampetiMMiae«  Rtynoldf  iifdl<««f^ 
(•    .      reace  eükliirjl  P«MtoifMl  für  miächU:  . 

•  Qmu  von.  C.  NlHm  im  4eii  ImkstiMM  M«'UMidoa  t?0. 

•  '^-"^^  Bia'tfie  ftfeilrrf  letefa^er^t)»n'* y<)^^^  Gei.üBft»p  umge- 


'^ben.  In  der  FcnstcrleÜnm^  des  Zimmers  des  Hybiior. 
Hadirt  vun  P.  S.  Bartuli. 


•  I 

I»-. 


Die  Sclicnluinp;  Hotiijs  nn  den  Pa!»?!  Silvester  durch  CuDStas* 
dein  Grossen.    Wuiulbilii  im  Saale  des  CuDslaiitiii. 
""■^ßeit.  vo'h'"J.  B.' Franco,  grosses  Blatt  von  der  Gegenseite, 
fi«  XV.  55.  —  F.  Aquila,  (ju.  l'ol.  —  A.  Fabri ,  gr.  qu.  (ol. 
Dif  drei  zur  Frd'''   Iwiiondoii   Weiber  mit  einem  Hindtt 
•■  ••      '    ■     und  noch  drei  anderen  tij'urcn,  gest.  von  einem  ononymea 
i  V  '   'ftxrlr Mefster ,  Gegenseite.  H.  8  Z.  6  I-,  Br.  6  Z.  7  L. 

945)  Ein  Enhvurl  zu  einigen  Uauptgru[i|)cn  ,  mit  der  Feder  g«- 
u  zeichnet  und  mit  Bister  8cb{^t^«l<  war  in  <den  Sammlungen 

.    v;        J^.Siellat  Coyi»el  und  ilerzng  vor»  Orleans,  welcher  ihn  dem 
llor/og  von  T#|<^r^  s<^ijj^^,^  f^l;|^^^^^ 

Tai  is  17"  6. 

J  9  ^6)  ^^'f  Uaifrer  ConstanXin  iibcrgiht  die  Sladt  Uuin  an  den  Pabst» 
». '.  t,C^iar#toiicftJ«,tdei^  £cttskirJeibainj  im  ZaiuB0ri4es  Ueliudor. 

94?)  Kaiser  t^riedrhlr  i.  vor  ^ei^r^abHe  tin^' Reiche  Com« 

Position,  die  mich  als  pubstlrches  Conststorium  betitelt  wird* 
"  Links  sit/.t  tlcr  l'abst  auf  detn  Throne,  und  um  ilm  her  Car- 

diualc  und  Geislliche  aut  ihieii  Platzen.  Vor  ihm  kniet  ein 
Mami  im 

^7  I,«  «     zentrier.    Mit  de#  ^r»dte»^;»irtie»ilrtn.twri.i^  1  ami 

:  :  Weiss  vollendet,  eine  f^rnss.irtipjo   Compositicin ,  m  welcher 

•1  '«r  ,1         Pdssavant  unstreitig  Ualael  s  (jcnius  eriieunt.  Üip /^eichnung, 
.»      J;  .rljtelche  stell  tBn'4trv8ai»m1ung  delt  B^lursiTg»  ^rl  in  Wien 
.•»^-•irv-i 'Jiefindi t ,  schreibt  er  aber  nicht  ihm  selbst  zu..  Sie  stammt 
,ii  ans  diM-  Saiinnliinj»  des  Prinzen  de  Lij^ne.  Auch  im  Nachlas« 

LawiL'iicc  ist  eine  /.eiihnuog,  die  aber  ebcnlaUs  nicbC  Ori- 
.1     nni«.,.  gin^i  x%X,  11  Ii  Z.  5  L..  Br.  i\  Z.  ^»^"-«JM 
-4  •  -i'^i,  ;j»«'^  «»»if^  iil^Wien  lilli.  von  i^ftibtti.  —  0te  Iii  der  Samm- 
lang  Lawrence  im  ümriss  l|^^i3ril^  ttoifh^  P. '^i|i;*tlobert  1729. 

Ccbcrgabe  der  PaiuicUten  d^fci^,1(^^j^'!|j^^tinian ,  Ge- 

intilde  im  Zinnner  dclla  So£^ualurn. 
»ii-^jol-f  •  Gest.  von  F.  Aqnila.  —  Giangiacomo,  im  Umriss,  1809.  lol. 

L-ii  "ft^$U*tt^'  £°!^\y'L^^b}pa-^^^^  der  Feder  gezeich- 

tiet,  grosslemweiTs  aoer  nur  mit  der  Spitze  des  Pinsels  sehr 
geistreich  umrissen  uml  dann  die  Schatten  in  Massen  ange* 

,^•1  ,  geben.    F.iiie   s«dche  Zeichnung   ist  im  Nachlnss  Lawrence, 

•  '^.^^ '"'  wahrscheinlich  dieselbe,  welche  H.  Hevelcy  ITÖ'  im  Besitze 

...»  *s^'des  Lord  ilampden  sali.   Nutices  illustr.  of  drawings  etc. 

.»   X  ft^J         üebergabe  der  Decr^lf^^'^^urdi,  Gregor  JXl,  Ff«e«o  im 
Zummer  der  Sec;natura.  •  .^i  . 

ti^gl*??^^  tldan^,  einige  t%op^:  l^ste  di '  Person^ggi  illust. 

.  9$l)  Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  Studium  voll  liinf  Figuren, 
.  Ai  1}etit in  der  Saoleskmg  des  Batoti  Verstulk  rfftt  Seelen  im 

.iitoiL'i^  HüSifl";  fffüher  war  dieses  >BI»ti  kt  den  SbmnUurtigen  vom  Cro^ 
aet  und  A*  Butgvcfvi        ^\^\^a'^<^i  jjJ  .  ti->t  i 
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rk.II.9|2^  AtnoM  ^vint  Piceeloniflit'f  Abreite  imeh  de»  €|ondltum  xu 
BimI.  Bfitwttff  Im  «intfli»  WaMfemäl^le  -^inMvlMhici*»  in  4er 

x^y^t  •«  '  .  Llbrei'ia  des  Domes  zu  Siena ,  mit  der  Feder  gezeichnet*  in 
,         Bister  scbattirt  und  mit  Weiss  geliöht.    Diese  interessante 
Zeichnung  ist  in  vielen  Theilcn  von  der  Ausrül||ung  ver- 
schieden, und  viel  grussartiger  als  das  Gemälde.  Uafael  schrieb 
,  «lairaul'  mit  et^ftnec  Hand:  La  hisloria  c  cjucsta  che  iU8.  enea 
•  -  •         dl  la  cumitiva  de  MS.  Duiiiinichu  da  Capranica  etc.  Pa«- 
savant  II.  S.  4a?-    H.  2Ö  Z.»  lU.  15  Z.  6       Sammlung  der 
'  •  *'  Uffizien  zu  Flurenz.  '    *  . 

/  SficKe  . der  Malereien^  s.  S.  297. 

953)  Die  yerpdäiilnng  Kaifer  Friedrich'a  Ut  mit  .Bleonora  Ton 

{  ;     Portugal,  f^eidinung  für  Pinturiccbio*s  Mi|lerM  sn  der  Libre* 
ria  :lcs  Domes  7.11  Siena.   Diese  Zeiclinunfj  ist  überaus  leben* 
"  ^    •     dig  und  geistreich  behandelt,  die  Charaktere  sind  sprechend, 
'      *         'die  Pierde  Voll  Feuer,  die  Kleider  Im  Costum  der  Zvit  ge- 
*"*  "  scbAhadiVoll  und  nicht  überladen,  wie  naehmaU  hn  Wand* 

'•'***  geiftälde.   Iii  der  Zeichnung  h.ibcn  alle  Figuren  verschieden- 

nrti{»en  Antheil,  in   dem  GomüMe   sind  viele  theilnnhmlose 
.t  '.  . «  '       fiildiaifise.  Auch  der  Hintergrund  ist  geändert.  Oben  aut  dem 
: .     I .    Slaüa'.aliait  rom  Rafael*«  iialiil:  4>na«la  a  la-  ^fodnta  . . .  Daa 
Uebrige  ist  erloschen.   Mit  der  Feder  gezeichnet ,  mit  Bietar 
leicht  pchattirt  und  mit  Weiss  f;»höht.   Das  Blatt  ist  in  vier 
..       Thcile  gehalten,  und  beUam  Bruche,  die  schlecht  zusammen- 
.        f5^6^,  21  Z.,  Br.  iS  Z.       ^  Haiiae  ||alde*chi  sa 

'.:  Perugia. 
,   ,  ,  Stiche  der  Malereien ,  s.  S.  297. 

1.41.-  yier  stehende,  die  Wache  habende  IMj'nner,  Entwurf  zu  Pln- 

v.i>^'  "        turicchto's  Gemälde  der  lirönung  des  Aeneas  Sylvias  Ptcco- 
'■*■   ^  lomioi  in-der  Libreria  des  Dums  zu  Siena.  Sehr  schön  nach 
U't  l>  III  **  dap*Nat«^>tii  Sslberelift.ewtflvaaftn».  H«  9  4EL^  Br.  6      9  L. 
j.r^i..«   .     Kam  aüs  der  Sammlung  Ottley's  in  fene  von-  Laiivreoce. 

O^U-iQ.  W.      OMleyV  ]kiita«Hme>  oC  drlvM^it  p.  46* 

''  935)  Lebentereignisse  Leu's  X.  Sodielbilder  an  den  Tapeten  aus 
Apostclgeschichic ,  die  wir  üben  bai  Awteiibtung  der  Ta* 
....        ,  peten  näher  beschrieben  h^bep.  * 

Radirt  von  F.  S.  Bartoli,  in  einer  Folge  von  l4  Blättern, 
>a  >    1.  .'  ^iiih  Oedieatfon  an.  Leopöld  da*  Medtp,  qu.  folt 

^       9^6)  Cwdpnf»!         de  Medtct,  a^lar  'ben'  X.»  naÜt  in  Flnrern 

ein,  Entwurf  zu  einem  der  üben  genannten  Sop|(e,(bilder  der 
Y  .      Tapeten.  Mit  der  Feder  entworfen,  in  Sema^cfaMtt,  und 
'   '      mit  Weiss  gehöht.       '  -  * 

4.  .  Eine  .solcjie  Zfiqhnuo.g*  auf  bläuliches  F.a^ier  ausgeführt, 
A  »».  J>v?h>^f^»*VBlicls  »9f  viui  Francisco  Pi|nn^  ant«rorfen  (Pat« 

«vaiV.  tavaot  11.  5<^7)  iat  i^  d^.  Sammlung  daa järal^liKOgt  Carl  an 
NVien.    Diese  stammt  aus   den  Cabinatan  jCfnSit»  Mariatle, 

Julien  de  Parme  und  Pr.  de  Lignc. 
mi  ,     LI,!,,  von      PiHzotti.  —  Gest.  in  Helldunkel  vnn  J.  G. 

Frettel  I7ß5.  fol» 

,fiuit  •  ,  zweites  Exemplar  i#t  im  Nadillr^s  La%vreoce.    B,  9  Z« 

5  L  .   13  r.  11        ^tamiBt  aut  den  3a|u)«hliiiaea  Zanatli 

'    und  Denon.  *    •      ■,»••-».  * 

,fi^i('*i|  ?••!  t  Badif  »sron'iyojraWi '  *  \  .    -k^i  , 

n;i  M         £la  Drittes  bawilüt  -dh  ^anünlnnl;  dte  Mdseotfi  in  Paiis. 

•u%'a  tt'W  •!  flit  der  Feder  gezeichnet,  lavirt  1IIM> «tti  Waiaü gaböbU 
Umriss  bei  Laudun,  Mr.  199.'' '<  '  t 
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Santi  (Sanzio)  ,  Fiafaei.  i*5U 


9^7)  Ridolfi,  der  Gonfalonierc  von  Florenz,  redet  zum  Volhe  am 
Thore  des  allen   Pallasles,  Zeichnung  zu  den  Nr.  955  er- 
wähnten SocUcIbildern  aus  dem  Leben  Leo  X.    Mit  der  Fe- 
der pey.eichnel,  lavirl  und  mit  Weiss  gehöht,  wahrscheinlich 
von  F.  Penni.    Sammlung  des  Louvre. 

95Ö)  Schlacht  der  Perser  mit  den  Eleplianten  gegen  die  Römer. 
Eine  solche  Darstellung  hat  Ralacl  ge/.eiclincl ,  der  Re:;it7.er 
der  Originalzeichnung  ist  aber  unbehannt.   In  der  S.nmmlung 
'  des  Lr/.liprzogs  Carl  ist  eine  goisllose  Copie,  vielleicht  nach 

dem  Stiche.  Im  Nachl.iss  I.a\vrencc  ist  ein  Studium  von  Ele- 
'  phanten  ,  aber  in  anderen  Stellungen.    Ein  anderes  Studium 

von  Elephantcn ,  einem  Löuen  und  einem  Eber  ist  durch 
eitle  Uailirung  behannt. 

j  Gest.  von  C.  Cort  1507.   Ex  nrchelypo  Raphaelis  vrbina- 

tis  (jiiotl  est  apud  Tliomam  Cavalcrium   Palricium  Homanum 
]  etc.    INIil  Lafreri's,  und  dann  mit  Orlandi's  Ailrest^e,  1002,  gr. 

"  lol-  — ■  Copie  von  der  Gegenseite,  ohne  Namen,  gr,  qu. 

i  (ol.—  Cornelius  Cort  le.  I.  A.  Paris  che/.  P.  Marietle,  2  Plal« 

'-'  '  tcn ,  jede  16  Z.   2  L.  hoch,   10  Z.  g  L.  breit.    Von  einem 

"  •'  Anonymen:    Accumulat    clades   subito    etc.,   qu.   fol.  —  C. 

'  "  Luyken,  (|u.  8«  —  Vier  Elephantcn,  ein  Löwe  und  ein  Eber, 

nach  einem  Studium  radirt,  gr.  lol. 

659)  Shiacht  mit  Schild  und  Lanze,   reiche  Composilion,  in  der 
Mille  ein   Barbar  von   einem  römischen  Reiter  überritten. 
Vor  ihm  liegt  ein  Schild  und  eine  Lanze,  woher  diese  Cum- 
p'»siti<>n  benannt  wird.    Man  legt  sie  dem   Raiael  bei»  und 
"  obgleich   sie  seiner  würdig  ist,  so  findet  Passavant  (II.  666.) 

"  doch  Gründe,  sich  für  Giulio  Romano  zu  crhlären.   Der  Ba- 

tA.  i  sitzer  der  Zeichnung  ist  nicht  behannt. 

Gest.  von  J.  Caraglio.   B.  XV.  59, 

960)  Die  Schlacht  mit  dem  Kurzen  Schwert.    So  nennt  man  eine 
Darstellung  der  Schlacht  der   Rönu*r  gegen   die  Carih.iger. 
*♦  Rechts  liegt  ein  junger   Hriegor   und    bei   ihm   ein  kurze* 

'  '  Schwert.  Im  Grunde  steht  die  Stadt  in  Flammen.  Diese  Com- 

posilion ist  unter  RataePs  Namen  gestochen,  Passavant  legt 
sie  aber  dem  Giulio  Romano  bei,  der  sie  als  Vorbild  lür 
eine  Tapete  austührte. 

Gest.  von  Marco  di  Ravenna.  B.  XIV.  2t  1.  —  Agost.  Vc- 
■i  I  nco'v  >  ncziano,  Gegenseite,  B.  XIV.  212. 

'  *'**96l  )  Die  Schlacht  mit  dem  ausschlagenden   Pferde.    Reiler  und 
undFussvolk  sind  im  Hample.   Diese  Composilion  wird  öl'er 
•    •  dem  Rafael  zugeschrieben,  sie  gehört  aber  dem  Raiael  nicht  an. 

'  /  '  Gest.  von  Marco  da  Ravenna,  B.  XIV.  420.  —  Copie  in 

'  I  '  der  Manier  des  Tb.  de  Biy.  ohne  Zeichen  und  von  der  Ge- 

genseite ;  das  Pferd  scliKigt  nach  der  rechten  Seile  zu.  —  Co- 
pie von  H.  llopicr,  1535,  Gegenseile,  R.  MII.  46- 

.  ,9^2)  l^ie  Amazonenschlacht,  irrig  dem  Rafael  zugeschrieben,  da 
',.*^  sie  G.  Romano  im  Pulnzzo  del  Te  in  Fresco  malte. 

'   '  Gest.  von  E.  Vico  IS-iö,  B.  XV.  i4. 

-•..f.  1965)  Ein  Reitergelechl ,  nach  L.  da  Vinci's  Carton  zur  Schlacht 
ri  .  Anghiara  leicht  skizzirt ,   dieselbe  Gruppe,  welche  Ede- 

,,.  ,  .  link  geslüchen  hat.  Auf  demselben  Blatte  ist  auch  der  Hopf 

-1»  f  eines  alllicheu  Mannes,  so  wie  der  Entwurf  zum  Hopfc  ei- 

-.d».r»ü»rj.  ncs  jungen  Heiligen,  gleich  dnu  des  heiligen  Benedikt  im 
jr.ii,  {  3<     Frcscobildc  von  S.  Scvcro  in  Perugia.    Jl.  10  Z.  9  L.  ,  Br. 
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.V..         '  8  2  ^  L    Ging  aas  clen  Sammluncjen  iV.  T.  Ouler,  F.  J. 
'      üurovcray  und  Th.  Dimsdalc  in  jene  von  Th.  La^frencp. 

5)^4)  £it>  Gefecht,  lebendiger  untl  geUtrciclier  Fcilc:reut>Turf.  Zw.ei 
nackte  Figuren  vertheidigca  sioli  mit  Schild  und  Lanze  ge- 
gen einen  Reiter,  und  ein  dritter  r.nr  Liiihen  trägt  die  fahne, 

•  •      "oanintlnnp^  der  AUadoniie  in  Venediff. 

'  Ab.  Celotli,  Tab.  XXX.  '     '  •• 

*, .  965).  I^'i'C'  naclUe  Figuren,  wehlic  den  Teind  mit  ihren  Lanxen 

•  ^  . .  .  au  erwarten  scheinen.    Schoner,   lebendiger  Federentwurt* 
.  '  .   '  «IM  UafaeTt  früherer  Zatt*  Aul'  dftr  Höchaeite  aind  Skizsen 

\t  ^^  ^     )  XU  Madonnen.   Diese  Zeichouiig  iat  ia  4tr  $avMulung  dea 
Erzlterzogs  Carl  in  Wien. 

In  der  Sammlung  der  AUademie  zu  V^cnedig  ist  ein  flücli- 
•<  <  -'  '   ■  tiger  Federumrisa,  mit  der  Nadfei  durchstochen.  Anl*  der  Rück* 
-  aeite  aleht  man  das  Fragment  einea  jungen,  Hackten  Mannes» 

'  ^66}'Bntwttrf  ZU  einer  Reiierschlacht «  auf  bräunliche/}  Papier  mit 
.j,^  .  schwarzer  Kreide  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht,  aus  Ha* 

n.--.'.      .  ,  fael's  letzter  Zeit.   Kin  Juncker  liricger  halt  im  Fallen  das 
^1  Flerd  eines  aiidcicn  beim  Zaume  aul.  Dieser  haut  nach  ihm, 

\  während  «i|i  andM«r  unter.  Ibv  aich  htnrorarheilet.  Rcdita 
j[  ' '     sieht  man  einep  dfvon  fUendesi  Reiter  und  einige  fast  er* 
loschene  Figuren.  Diaata  Fragment  iu  in  der  Akndajfii«  m 
1  u      .  \enediff. 
• .nii  ^ 

^.  ,  i^7)i-^raQmeni  einer  Schlachtcomposilioo  aus  Uafael's  Jugendzeit. 

t,  \    ,  <         sind  zwei  Reiter,  wovon  der  vordare  vom  Rüchen  ge- 
j  ,>  ß     .    fehcn  gallopirt,  der  andere  mit  verhiiigUBt  Zügel  davon 
t4  *  »«I    ,jr.eitet.    Links  ist  ein  Pfcrdekopl  angegeben.  Mit  der  Feder 
Entworfen  und  etwas  lavirt.  H.  8  Z. ,  Rr«  10  Z*     L«  Saaani« 

lung  der  Aiiibrosiana  zu  Muiland. 

*^tü,  i^hlacht  von  iiinf  Reitern  und  neun  Streitern  .zu  Ffiaa.  In 

^. .  ;  .  ,  dar  Mitte  aticht  mn  Reiter  mch'  dem  aluhtlMif«  Streiter,  ein 
m^-%*..A   ..:)*n^^rcr  iat  unter  sein  Pt'erd  getttirzt.  Unka  eued  rechts  alreU 

•       -.         Miinner  zu  Fu«s  .  immer  zu  »Irei  gruppirl.  Alle  Figuren 
»•      »••.».    f»*^*!  nacht,  mit  breiter  Feder  (lüchlig  entworfen,  iu  Ratael's 
u>»  t."-4v.  JVianicr.  U.  10  Z.  ä  L.»  Rr.  lO  Z.  i  L.  Samm- 

lung dea  Erzherzogs  Carl  «u-  Wte*.  v  *  •  » 

969 )  Bruchstück  einea  Gefecftteil  FiinPStreit^r  aind  HMer  einander 
f  nn  1  >  i  ,;!hiu||fi|i|rit»,iivad.jlttr  der  eine  vertheidiget  ekh  J4i»end  gegen 

t'i'Ut  1»    "  heran? prengenden  Reiter.    Links  sieht  ftian  noch  zwei 

.MK  lil.-ff    JUar^ige  iVlaiiiiprv  alle..  ifAcKt».  Diese  .Gompqsition  wird  mit 
'  .  4  .  I    welliger  Recht  dem  Tlafaa}  als  dem  T.  Vitt  beigelegt.  H.  l4Z. , 
'AI  -  MI.-     -ijj,^       2^  -  1^    Kbcdem  in  den  Sammlungen  Cf-ozat,  d*Ar- 
'^k<4  1.».  .1-  gcnsvillc.  Julien  de  Paroie  und'^rince  de  Lig^ej  jetot  ia  der 
-"-  Ses  . Erzherzogs  Carl.        '      "  ^ 
***•    Gest.  Toii  J.  Th.  Preslel.  —  Lilh.  von  Pilizotti. 

'  970)  Hanipf' von  vier  Reitern,  leicht  mit  Ruthsteia.  entworfen  und 
*  gfelslreieh  fnit  IfederachralBrongcn  votTehdet^  Linli«  hält  aieh 
ein  Reiter  an  der  Mähne  keines  Pferdes ,  das  gegen  ein  an« 
>»!".  l.? deres  sprengrnd,  diesem  in  den  Huls  beisit.  Der  Reiter  die- 
Mii  i   ses  letzteren  hält  in  der  Rechten  das  Stück  eines  Stabe«.  In 
^  •  '1  v  '.<  tüe»  Jlflitle'aStkt**liQ'  'Rei^f  Vton  yorn  gesehen  üuf  einem  aldi 
''ii.->i<l*H  'Mnroendcn  PfevdeVHind  scheint  gegen  den  rechts  im  Vor- 
»rill  j.    gvnnfle  vorbpifpreiif^enden  Reiter  gerichtet.  Ralael  halte  wahr« 
.iH     ^  t>  »elie>uli«h  L«  dü  VuioiV  Oarfon  mit  den  Streit  um  die  Fahne 
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•  in  Gedanken,  ohne  jtfdochieiien  Meister  in  GerMüciteA  nach« 
suahmen.  Leider  ist  die  Zeidbiung  läng«  4tm  OMftB  Co«* 
tour  abgeschnitten  und  auf  ein  anderni  Papier  Mi%tkl«M« 
H.  t4      •  Br.  1 1  Z.  Hupf  crstichcabiaat  sm  livesden. 

971)  Ein  Gefpchi,  wahrschcinlicli  nach  einem  antiUen  Uelief.  Linl^s 
sieht  man  zwei  zu  Pienlc  heransprengende  lirieger  und  rechts 
gewendet  sind  vier  andere  iUitcr,  von  denen  einer  auf  dem 
tum  Uif  I.  Anf  mo  grItMUrIca  Vummf  «It  tlift  gesei€h«fet 
und  mit  Weiss  gehöht,  kl.  qu.  Fol.  t)iese  schön«  Zeichnung 
ui  im  CalM»et  m  Mnnclicr) ,  hat  aber  kidcT  Mlir  geUtUn« 


Darstellungen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben. 

^2)  Eine  geistliche  Disputation.  Bin  alter  bärtiger  Geistlicher 
silxt  erhöht  in  einer  Tribüne  von  sechs  Mönchen  umgeben. 
Vor^  <ler  Tribun«  itrelien  Mfoner  Aber  dt«  SfelU  la  einen 
Buche,  vtelcfaes  drei  Männer  halten.  Reiche  Compositiottf 
mit  der  Feder  entworfen  und  mit  Sepia  schattirt.  H.  l4  Z. , 
Rr.  t6  Diese  Zeichnung,  welche  aus  der  Sammlung  des 
PrüvM»  4«  Liga*  Ui  ftm  iet  BfslitrMgi  CmI  m  Wm  ge- 
Uagte,  wird  Jciat  alt  ArMit  «inet  SchiU«»  mn  lUratl  erklärt* 

•   ^ft3)  Bin«  Opfertcene,  t2  Figuren  mit  einem  Bmb«a,  der  ein 

,  liSnini  trägt ,  irrig  dem  Uaf'ael  beigelegt. 

Radiit  von  Uourgevin  Vinlart  de  St.  Morys  1795»  nach 
einer  Zeichnung  von  einem  der  Schüler  Rat'aers. 

974)  Eine  andere  Opferscene,  angeblich  antik«  worin  aber  SU 
PaultM  aot  'dem  'Bilde  der  heil.  Cicilie  •  eiit  Pifopbct  «ue  8t« 
Maria  della  Face,  der  Cianymed  aus  dem  Göttcrfeete  etc.  vor* 
kommt.  Zeichnung  aus  der  Sammlung  R*  Coawey* 

Facsimile  von  iVI.  C.  Metz. 

•  » 

(TS)  ProccJisiun  unter  der  Säuleuhalle  von  St*  Petert  links  Bi- 
•cköle ,  in  der  Mitte  Schweizer,  rechU  Volk.  Aogeblich  vo« 
tlarael  ^ez«»ichnet. 

.Fecttmile  mit  Tpnpittite  von  Bourgefin  Vialart,  fol. 

9176)  Die  Ausstellung  eines  heiligen  Bischofs  auf  dem  Paradebette« 
Getsilichc  mit  Kerzen  und  Volk  umgibt  es,  und  ein  junger 
Mann  bringt  ein  sieches  Mädchen  herbei.  Flüchtiger,  abef 
l^tilreicher  Fedeiaiauarr.  U.  9  Z«.  Br.  \%Z*7,L*  ijabtaal 
%u  MiiMclieii »  ehedem  in  }euem  xn  Mantilieim* 

Facfimilc  vo«  H.  Sitauundkt  1784*      Idili.  rüm  Filotyt 

dann  v<in  Uchberg. 

977)  Fin  llirle  mit  dem  Diuh-IsacU.  sehr  lebendig  mit  der  Fld« 
gezeichnet  und  etwas  lavirt.   Akademie  zu  Venedig. 

<^7Ö )  Fin  nachter  junger  Mann  mit  der  Posaune,  dabei  ein  Sta* 
diuui  zu  c-incni  Fuss.  Zeichnung  in  der  Akademie  zu  Florenz« 

979)  Drei  musicirende  Figuren.  £^  nackter  Jüngling  bläst  die 
.  Fo«aiiMe»  und  eia  anderer  tfadt  die  ▼icaline,  wIlireBd  dtt 

bekleidetes  Weib  dit  Harfe  ergreift  Schöner  Fedcrentwurf^ 
mit  einem  Studium  xur  Grablegung  Borghese  aui  der  Rück« 
Seite.  11.  9  Z.  5  L. ,  Dr.  7  Z.  6  L.  Kachlau  Lawrence. 

Imilirt  in  Ollley's  Ualian  schuol. 

960 )  Sieben  junge  Miiancr  am  Tisch«  beim  Wein »  tehr  lebendig 
,  mit  Siilt  evf  gmndietea  Papier  geneiciinat  nnd  mit  Wetm  ge* 
bebt.   Grösse  lö  Z.  5  L.  auf  9  Z»  Kam  aus  den  Sammln» 
gen  T.  Viii  und  Antuldu  AiitaMÄ  in  ^M  von  Lawrea'ctf* 

Nagl€f%  mtuUUr  -4«».  Bd.  XIV  3^ 
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^  9^.)  £iii  Zimmer  mitTiscli  and  Cerüthscbaften  antiker  Art,  darin 
ein.  Man»  mit  «inte  Ziddein ,  dM  •er*  mit  daü  '««rdereD  Bei* 

ntn  aut  dem  Boden  gehen  Ifiiit«  «HMirend  einnacktes  Kind 
ilim  iulgt,  und  die  Frau  Feuer  anmacht.   Schtme  Federxeich* 

^  j  nung  und  mit  Bister  schattirti    Nachlass  Lawrence. 

t  79^)         altlicher  M^im  im  Mantel  bäk  eine  junge  Frau  bei 
der  lland.  ■  •  * 

i  Qtsikwn  Ag.  Y— anhpo,  a|iM'ZeMic>ii/<B»>XlV.  471. 

985)  l^*'1iIrtigcr  'Manb  Üi  kürser  Tiinfca  stellt  vdr' einer  attseo* 
'      den  jungen  Frau,  wetdhe  den  Tuss  nuT  dte  Ruger'seUt»  ohne 
allen  Grund  nafacl  und  seine  Geliebte  genannt, 
o  :    UeliaunkeV.  von  U.  da  Carpi,  B.  XII.  2.  _  Helldunkel 
t  von  vier  Platten,  von  der  Gegeuscite,  der  J^asn  liülis,  B. 
'  *       Xin.  p.  i4l.  3.  ...  *  . 

)  Ein  junges  Weih  l)Ctroclitct  sich  in  einem  runden  Spiegel, 
während  liintcr  ihr  ein  Mann  sieht,  ini^  IVatacl  und  seine 
Gciieblc  genannt,  und  zweifejikait,  oh  vun  ihi^»,  gezeichnet. 
\  :        Gest.  i|i.der  Malier  dpi  Msialeif  sfit  den  WurC«!,  B.  X.V.  75. 

*  t^SS)  Bitt  «idMep  Krieget  mit  einer  be«N|;lMi  <F«liMe>  sn  feinen 

^    ♦»  ••-iFussen  ein  Löwe. 

,  Gest.  VOM  Marc  Anton  und  Ag.Venexiano,  B.  XIV.  481  •482* 

9B6)  Ein  junger  Mana- mit- der  lAHexwo  eiKg  geltend f  hinter  ihm 

.         ein  Widder. 

Gest.  van  Marc  Anten»  B.  XIV.  584«  Zweifelhaft  ob  nach 
.  .         Ralacl.  •    I  • 

]  987)  Hin  Jungling  mit  der  Vase  vor  dem  sitjseodev  nUen  Schäfer. 
^.Zweifelhaft  oh  von  Rafacl  gezeichnet. 

Ge6t.  von  Marc.Antup,  B.  XLV.  566;  ^  Co^ic  von  der 

#  Gegenseite;  ohne  Zeichen^  i 
96||)  Der  nackte  Mann  mit  der  Sliulenbase,  nach  rei^its  flehend» 

*  *     angehÜch  von  Rafael  gezeichnet.       •    -  • 
"'  *  Gest.  vun  Marc  Anton  u.  Ag.  Veta^zrano«  Gegenseite,  B. 

xiy.  476. 477.       ■  ,  ' 

^89  y  Der  Gdrdinaf  und  der  Ductoi^  mit  dem  Buche  unter  dem 
t  iAeme.  beide'W<S«ckelB<  »lelieAd.  %rrfg  ibm  R.ifflei' Euge- 

iv      •»  ichrieben.  * 
-v     Helldunkel  von  H.  da  Carpi ,  B.  XII.  6.      ' ' 

^*''*9Q0)^Dic  siebend^  Frau  im  Mantel,  welche  die  Kechtc  auf  eine 
Yavfr  re^t.  Im  Ordnde'eitfe  Stadr..  ^  * 
•     A  .f  rGest,  von  Ag.  VcnezioMo  <  ? ) ,  B.  XlV.  478. 
991 )  Die  halbbekleidete  Frau  am  E^tedealal,  4ie  «Lilike  a«f  ein« 

•1  .ili  .'tX-**^  gelegt.  *  V  •  ■•«    •  ; 

'j     Gest.  vun  Agost.  Veneziano  (?),  B.iXJV.  474. 
(|02)  £uie  junge  bekleidete  Frau  mit  der  Vase  auf  dem  KopTe. 
• '    ■  J         Gest.  vbn  A^bsl.  Veneziand,  dodh  »ar  nftch  ^iner  Ceich* 

ifnng  eines  Scfmlcrc.  B.  XIV.  470.  *  - 
•*     995)- Das  geiueinscbaitliche  .Bad:  Manner  und  Weiher  in  einer 
».  .Sadimilia^  eilie:4«a^  IMMl  irrffjif'Bu^MchrfelMiie  Komposition. 
•.         :•  .  .  Sliehc:  Bunaeon«     B.  XV.  p.  157.  177.  —  f  oro  Meister 
4         •      «üt  dem  Caduceus,  mit  der  Inschrift.  Jo.   Georgius  Sculp. 
.  r. .   •  Kaph.  Vrb.  pinsit.  Im  spätem  Di  ucUe  mit  dem /«eichen  A.  V. 
Baph.  Vrbi.  pinxit.  I5l6  ncb&t  den  MereaeiaHtab. 

'^^''''994  )-^v>ei  jui^geilirlen  mit  den  Ochsen  an  der  Tränket  {ifHSronde 
.    /  'Loiideehaft.  PeesavMHi  fflatfb»  diese?  €j«iia^pmAt'mm  einem  anti- 
■.  tL<  4eti  Gemälde  eiitnenMi^nv  abei*  nicht  voTt  Bafael. 
'^  'Ajr,',  i<|Mt..viMi  «in4i»'«84hü4er  de^  Arloro  Aaitoli,  U«  XV.  8. 
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« 

.   i  irethKiAfc Figuren ,  wovon  zwei  sitzen;  c)  ein  sitxendcr 

.    *         •  fnnger  Mann  mit  gesenUtem  Haupte  ;  d)  zwei  Wäscherinnen. 

Stic^ilUaph,  inv.  et  del.  N.  U.  ^N«  Uauftsafft),  sculp.  8. 
Nicht  Rofacr»  Erßndung.  .  ,  t,.,... 

996)  Weibliche  Figur  (oberer  Thcil),  hinler  ihr.  eia  sie  vierfol- 
.  >    geackr  linfiiif  •  rtckto  m  KincL  FedeNttlvpiirft  .    ,  < 

Fac^imile  von  S.  Paccini. 
$97)         Bauer  mit  einem  Weihe,  welches  Eier  in  der  Schürze 
•  't     hmt.  Dicht  von  Rai'ael,  sondern  höchstens  von  einem  seiner 
i  .  •>i:  :Mwler  gezeiehiMU  '  : 

Gesl.  von  Maro  Anton» . B*. XIV«  453^ '^t  '  -•>' 

Die  alte  Frau,  welolltt  in  die  Grobe  gebt.  Dieso4#QiB|pif»itioB 

«       •    wird  dem  Ratael  zugeschrieben.   Die  DarsteHttUgsWCMO  Yer* 
räth  aber  höchstens  einen  Schüler  desselben» 

Gest.  von  A.  V.  15:^8  ( Ag.  Venezianu.  B.  XIV.  4j>7*  — 
'    dopie  obpe  Zeichtn.      Copie  von  ß.  Vico. 

.  fff^y  Um  Catdinal  Mf  ^inaoi  MoalOmMf  wk  or-ftit  «bob 'Bu- 
ben um  Gemüse  handelt,  Satyre  auf  einen  geizigen  Cardt- 
•  nal.   Die  Ztichniuig  itt  von  Baüiel  oder  von  einem  aeiaer 
3cbüler. 

Gest.       Mafc  Aaton ,  B.  XIV.  459*  • 

'    SOOO)  Die  Barlie,  auf  weleher  s.%vei  junge  Lente-ttil  Mti  IWdieA 

fahren,  eine  schöne  Compodition,  die  aber  Aiur  •ineBl  ßditt* 

ler  Raf'aers  hcir-elcgt  wrrden  darf. 

Ge»t.  von  Ag.  Vcneziano,  B.  XIV.  493* —  Anonymer  Uolx« 
.schnitt  von  der  Gegenseite»  qu.  löl. 

äiMniate  Yon  Mannern* 

^     JOOt)  Aleander,  Hieronymoii »  Brxbiachof  Ton  ^inditi  imd 
.  Oria,  nur  in  Stiche  bekannt,  iib^r  aich'er  von  Rafael  ga* 

zeichnet. 

Gest.  von  Ag.  Ven^ziano  1556,  aber  irrig  Alexander  ge- 
nannt. B.  XIV.  517. 

IOQ:^)  Alexander  Farnesc,  Cardinal,  von  Titian  bewundeffonKM 
würdig  gemafl.  Das  Gemälde  ist  im  Pallast  Coreini  nil  Roai» 
lll^d  wird  ölter  dem  Uafarl  beigelegt. 

Gest.  von  II.  Rossi  «inter  Kafael*«  N^men«  Syiter  bertdi* 
f  ^>gt®  Irrthum.  ,  • 

'  .    ▼  '  '  '  Befael  brachte  in'  der  Oebergahe '4fr  Decretalea  (SUnn 
della  Segnatura)  detien  Bildaisa  an«  . 

i^^)  Alfons o  ()'Este,  Aerzog  von  Ferrara,  betitelt  Landon 
,  Nr.  3 IQ  ein  T^ildniss,  welche«  daa  von  Titjan\gei|alte  Portrait 

.^^  des  Giorgionc  ist.  .  . 

Gest.  von  van  Dalcn. 

ieo4 )  A 1 1  o  V  i  t  i,  B  i  n  d  o  ,  jenes  Bildoiss ,  welches  in  der  Pinako* 
•   •  thek  an  München  all  Partvait  Bafaera  gilt,  aad  ala  soickee 

'  '  •  gestochen  und  ütbagMpUrl  viueda»  AnT  Hola«  &  2% 

Br.  16       6  L. 

I      \  .•>..      Gest.  von  J.  Frey,  ursprünglich  für  die  Florentiner  Gal« 
• .      lerio.  kl.  fohl  —  G.  B.  Cecchi  Tur  die  Serie  degli  «oai«t  »• 
:   '       lostri.  kj*  fol.  ~  R.  Stcange  1787,  kl.  Fol.  —  B.  Morchen, 
:  kl.  lol. C.  Barth  1816.  kl.  f  ol. -—  Killer,  Copie  von  Mor- 
.       ^baii*4  IMl«  Ceoci,.  nach  Mocghen,  fot  —  Gio.  Far- 

fr 
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rugia  1822*  Oval  fol«  —  Fosinatt  1890»  8«  —  H.  Lip«,  für 
FoMil5*t  Laben  Rafii«!'«,  kl.  4«  F.  Jbtai,  ür  *«Ka  Aglaja, 
12.  —  Lith.  ron  Piloly,  gr.  fol.  —  Litll.  To»  N*  Strixncr, 

*  gr.  fol.       Lith.  von  Hohberg,  kl.  fol.  —  Lith.  von  J.  Selb, 
nach  einer  %  ürzüglichcn  ZeiclmuDg  von  W.  FlachenecUer,  fol, 

1005  )  Angclico  da  Fiesolc.  Im  Bilde  der  Theologie  iw  Yatican 

al  rretco- eemalt. 
1006)  ßembo,  Ptetro,  CanUnal.  Das  Potaait  imwt%  barukmtan 

Mannes  soll  Rafael   in  der  Schule  von  Athen  an<^cbracht 
'  haben.    Der  anonyme  Reisende  des  IVIorclIi  sah  in  ßembo*» 

Uaos  zu  Padua  ein  kleine»  liilduiss  in  schwarsur  Kreide, 

wclebaa  der  junge  Rafaal  in  Ufbino  gtsaiobn«!  hatit«  DiaM 

Zeichnong  itt  ▼ortciivfiMMlaii* 

IM?)  BtatarSon,  Cardinal.  Das  Bildnis«  dieses  Mannes  erkennt 
Montagnani  in  der  Figur  dea  bftbian  Stc|ikara  in  dar  Schule 

von  Athen  im  Vatikan. 

1008)  Ribiena*  Dovizio  da.  Diesen  Cardinal  brachte  Rafael 
iiu  Frescobild  der  Sarazenen  in  Ostia  ( V'alican  )  an.  Dann 
gibt  es  swei  OeHwIder,  daa  eise  im  Mueram  su  Madiid»  dea 
andere  im  Pal  last  Pitti  za  Floren«. 

Gest.  von  L.  Grunncr*  nach  dem  Bilde  in  Madrid  18S4* 
unter  dem  Namen  des  Giul.  de  Medici,  fol.  —  Im  Manuel 
du  Mus.  fnMi9ais ,  «iitnr  dem  Namen  logbirami's. 

-Boencofor Dkhter.  Im Paiwam  (Vntleen)  in  fVe«co  gemalt. 

1010)  fiorgin.  Cardinal,  wird  im  Paltalte  Borghcse  »n  Rom  ein 
ausgezeichnetes  Bildniss  genannt. 

Ist  nickt  gestochen. 

1011)  Borgia,  Cesare.  Im  Pallastc  Burgbcse  wird  irrig  das  BUd« 
nifts  eines  jungen  Mannes  so  genannt. 

1012)  Bramanle,  berühmter  ArcliiteUt.  Er  erscheint  in  einer  be- 
rühmten Gru|)pe  der  Schule  von  Athen  im  Vatican ,  wozu 

'  Sich  aneh'xwei  Studien  erhallen  haben»,  die  sieh  im  Nneblaas 
Lawrence  befinden. 
'  Gmt.  von  W.  Long  und  von  Lewis. 

1013)  Carondclet,  Friedrich,  Archidiacon.  Gemälde  in  der 
S.-mmHung  des  Herzogs  von  Grafton  zu  London.  Auf  Holz. 

•  •     H.  45  Z. ,  Br.  55  L. 

Gest.  Ton  N.  de  Larmessin ,  Cab.  Crosat ,  fot.  —  N.  Do* 
rigni,  fol.  —  P.  van  Sommer  ^70,  Gegenseite,  kl.  fol.  — 
Derselbe»  ohne  Namen»  kl.  fol.  J.  6b.  le  Blond ,  lü  Far* 
bcn  ,  gr.  fol. 

10i4j  Castiglione,  Baldassaro,  Gra^  Im  Bilde  der  Sehen- 
'  'bung  Roms  in  Fresco  gemah.  In  der  Sammlung  des  Louvre 
ist  ein  Gemälde  auf  Leinwand.  H.  j|0  Z. .  Br.  24  In  der 
Samnilnug  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien  findet  man  eine  in- 
teressante Zeichnung,  welche  Rembrauil  darnach  gcferliget. 
Ii.  4  Z.  ÖL.,  Br.  5  Z.  3  L.  Rubens  hatte  dieses  Bild  in 
Gel  copirt.  Im  PtallasC  Torlonia  sn  Bom  ut  eiM  Hupf,  und 
in  der  Samaaloog'  det  Grafen  Cabml  in  Rom  ein  «weiter. 
Beide  Copien. 

Gest.  von  K.  Persiuiut  (Reiner  Perzjo)«  nach  der  Zeich- 
nung ,  welche  J.  Sandrait  naeb'  deifli  GemMde  im  Hanse  det 
Alph.  Lopea  gefertigt  hatte.  Gegenteite,  kl.  fol.  —  N.  Ede- 
•»    link,  Gegenseite,  Cah.  Crozat,  hl.  fol,  —  N.  de  Larnies^iu, 
für  die  Akademie  BuUard.  —  J.  GoiUfroi»  Mos.  Iiifpoleuu.  — 
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Boutrots,  Call.  FtllioI.  ~*  Lith.  von  Z.  ßclliarl,  4-  —  L« 
Page,  in  Hrcidomaoier,  leboncgross  ohne  Bünden 

GottlVM  8Mt«r»  «tor  Kopf  im.PaltMt«  Twlufiiai  «iMdeni 
im  Besitze  des  Cardinais  Valeoti,  KI.  fol.  —  P.  Fic^tMl^  dir- 
selbe  liopi'  in  Lcbensgrüssc,  für  def MD  TeUt  ehtfUiet  dt  p«r- 
sonnages  illustres.   Rum  1785> 

1015 )  Conti,  S  i  g  i  s  m  o  n  d.   Der  Donator  des  Bildes  der  IVla- 
doooa  di  Fuligno  iiu  Vatikan. 
.  tOi6)  Dante«  Im  Pamaia  isFrasco  feMall.  Di«  Zekhiiung  daxn 

in  der  Sammlung  des  Königs  von  England,  und  derselbe 
Dichter  in  halber  Figur,  Zaichoung  in  der  Sammlung  de^ 
Brzherxogs  Carl  zu  NVieot  ,  ■ 

Gest.  ¥on  A.  fiarttdi.  * 
.   1017  )  D  o  n  i ,  A  n  g  a  1  o.  Gamalde  im  Pitti  zu  Hörens»  «eben  leaam 
i  seiner  Frau. 

Gest.  von  Gius.  Rossi  für  Longhena,  ynuis»,  1828«  — 
Lith.  von  Fr.  Picraccini,  Gcgeoseite,  fol. 

lOlö)  F  e  d  c  r  ipo  ,  Marchese  von  Mantua.   Gemälde  io  der 
Sammlung  Edward  Gray*«  in  London.  In  4er  Schuld  von 
.  Atlien  ist  er  in  Fresco  gemalt. 

lOSp)  Fedcrico ,  Hersog  von  Urbino.  In  der  Schule  von 

Athen  in  Frescn  gemalt.    Cav.  Crivelli  zu  Mailand  besitzt 
ein  Bild  des  Fed.  (Ic  Montefeltro,  ersten  Herzogs  von  Urbino« 
Copie  nach  einem  alten  Bilde.  S*  oben  300* 
'Gest;  von  Langier  i84t  t  4m  Bild  im  Vatikan« 

1020)  Foliariy  Gio.  Pietro  de.  Im  Gemälde  des  Heliodor. 

M21)  Fra«ceaoo  Moria  della  Rovare,  Erbprinz  von  Urbino. 

Graf  Suardi  zu  Bergamo  besitzt  ein  Gemälde,  welches  diesen 
Fürsten  vorstellen  soll.  In.  der  Schule  von  Athen  ist  er  in 

*  FresGo  gemalt. 

1022)  Frans  L  von  Frankreieb.   Im  Geliwide  der  Krönung - 
.  Carl  des  Grossen.   Das  von  Jac.  de  Bie  gestochene  Medail« 
Ion  ist  wahrscheinlich  dem  Bilde  TitianV  in  Paris  entnom« 
men.   Bie  .<^tach  es  unter  UaiasTs  Namen. 

'  '  -  1033)  Giuliano  de  Medici«  Ob  das  von  Vasari  erwähnte  Por- 
trait dieses  Fürsten  noch  existire ,  ist  nicht  ermittelt.  Im 
Musee  Fahre  su. Montpellier. «»imI  ein  BiM  Giuliano  de  Me* 

dici  eetauft. 

tp24)  GiuTio  de*  Medici,  Cardinal.  Ira  Bilde  des  Sieges  über 
die  Sarazenen  in  Frese»  gemalt  \  Stanza  del  Incendio ).  AU 
Begleiter  Leo  X.  a«f;  dem  berühmten  Bilde  im  Pallaete  Pitti. 
Dieses  Btld  wnrde  einseln  oopirl,  wie  wir  oben  8.  39S  er- 

*  *     '     '  wähnten. 

Gest.  von  EUclinck,  für  das  Gab.  Crozat,  nach  der  Gopif 
aoe.  der  Sammlung  de»  KiUnfs  von  Frankreich. 

.  iO^)  Hippolito  de*  Medici.  Der  Page  mit  der  Königskrone 
in  der  Krönung  -C^rl  des  Grpssen  im  Vaiiean. 

1026)  Lorenso  de*  Med^ici,  wurde  ein  Bildniss  im  Musee  Fahre 
zu  Montpellier  genannt.  Jetzt  will  man  darin  einen  Floren* 
tiner  Strozzi  erkennon. 

*  1027)  Guidobai  do»  Ii  erzog  von  Urbjno.  Das  BiUuiss  die- 

ses  Fürsten  ist  verschwunden.  9.  oben  S»  300.  Das  Bildnies 
in  der.GaBerie  LieiUtMlein  s«  Wien  stelll  ihn  nichl  vor. 

1026)  Inghi  rami.  Phaedra.  Im  Pallaela  Bittl  SV  Florens.  Aof 
liols.^  iL      2.  4  L.»  Br.  23  Z.. 


Digiiized  by  Google 


Mi  Smü  (Smio)^  Biifiitl; 

Gest.  von  Th.  della  Croce.  fol.  —  T.  van  Cniy»  ,  für  die 
Raccüita  etc.  fol.       Beide  Stiche  von  der  Gcgeuseite.  — 
<  MmmkI  -do  Mof.  fiwiftit  Mr.  tpf  «Ich»  fft^  10. 

1029)  Julias  tf.  Oemaide  tin  Pattatte  fitti  xu  flol^hs,  als  das 
Original  jener  Copien  erkliirt,  deren  wir  S.  332  erwähnt  ha- 
ben. Der  Pabst  siUt  hn  Lehostuhle.  Auf  Holz.  U.  3  F.  t  Z., 

•  Br.  2  F.  10  Z. 

Gest.  von  Moraoa*,  fiir  Wioac^a  Galleritwevkr  4  —  Cha- 
.    taislier,  Oall.  f  iUiol.  —  Marale  das  BU4  ^r  AU.  OdMns,  4* 

10^)  Der  Origtnalcarton  in  schwarzer  Kreide  a^fgef&hrt  und  in 

den  Gonturen  mit  der  Nadel  durchstochen,  da  er  als  Bause 
diente.  Dieser  Carton  ist  in  der  Gallerie  Corsini  zu  Floren/. 

In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshire  zu  Chats- 
Worth'  is't  enie  Zaiahnung  in  Rollistaiii  nach  dam  Genildt. 
In  der  Sammlung  des  Th.  Lawrence  galt  eine  Zcichnang  fi^ 
'     den  Kopf  Julius  II.,  die  ihm  aber -nicht  gleich  sieht. 

1031 )  Julius  IT.,  Bildnisse  in  Fresco  in  der  Stanza  dclla  Segna« 
*'  '  ;    *     tura:  im  Heliodor,  in  der  Messe  von  Bulsena,  in  der  £r- 
theilung  der  Decrctalen.      '        .  * 

105^)  Leo  X.,  umgeben  von  den  Cardinülen  Giulio  de  Mcdici  und 
\  Ladovido  da  Rossi,  bar&hastas  Bild  im  PalIa^te  Piili  su  Flo- 

*'  '  renz,  io  mehreren  Copien  vorhanden,  die  wir  S.  303  Mf* 

»ähltea.   Auf  Holz.  H.  4  F.  3  L.,  Br.  3  F.  8  L. 

Gest.  von  F.  D.  Picchianli,  für  die  Uaccolta  etc.,  fol.  — 
J.  Morel»  für  VVicar's  Gallerie^vcrk ,  4.  —  F.  Lignon,  Mu5. 
Napoleon,  fol.  —  8.  Jesi,  foh      Chitaigncr,  Gal.  FifliuK 

Mm-ghen,  nur  der  KopE  das  Pafaatas,  Oval#  8.  ^  Cuo- 
chc,  derselbe  rudirt,  8> 

*  Im  Nachlass  La^vrcnce  ist  ein  Studium  zum  Gewand,  nebst 
Angabe  des  Sessels ,  in  schwarzer  Kreide  gezeidinet.  Man 

!   Inst  «nah  «uf  diasam  Blatt t  Isito  della  manu  propria  di  Uaf. 
faello  d'Urbino.   H.  16  Z.  3  L.,  Br.  i^Zc.fl«.  Ehadena 
•"•  im  Besitze  des  Historienmalers  Wicar. 

1033)  Leo  X.  Als  Prälat  in  der  Ertheilnng  der  Decrctalen,  wo  er 
"  den  Mantel  des  Pabstes  hält.  Im  Schwur  Leo's  IU,|  in  der 


.  Krönonji;  CarPa^daa  Ordsaaii»  im  8lag  nlMtf  dia  Sarasaaan, 
'  I '  lautar  sSaioofaaiiMe-im  ¥aticnli.  ^ 

1094)  Marc  Anton.  Als  Sesselträger  im  Hdiodor.   Brustbild  im 
'  Besitze  des  H.  l'aradc  de  l'Estang  in  Aix.  'Ein  Kleines  Bild 

bei  H.  Vallardi  in  Mailand. 
*     "*        Gest,  von  Leisnier  (das  Bild  in  Aix)  1838  1  gr.  fol. 

1035)  Monte,  Antonio  dcl.  Einer  der  Prälaten  im  Bilde  der 
^  .   •        Uebcrgaba- dar  Qai^ratalen  i|ii  Vatimn»,. .  . 

1036)  Navager«  oitd  B«as«a««,  baida  «nf  ainar.  Lainwaiid, 

V.  im  Pallasle  Oqria  »u  Ron.  ..  .... 

P.  Fidanza  radirte  für  seine  Tötes  choisies  etc.  die  Köpfe, 
unter  dem  Namen  Bartolo  und  Baidu.  —  Lud.  Zöllner  li- 
thographirtc  Novagero's  Bildnist  ,oacl|  der  €opia  In  Muaao 
d^l  Prado  sä  Madrid. 

:  1037)  Paiidolfiiio.  aiapoQS^P^.^inar  dar  fifisqhoCa  tD  da» 
.   .  KroauDg  G«rl  das  Grossen. 
1^38 >  Pnaaavino»  GardisaL  OaMÜda  in  Museum  zu  NeapeL 
'  1039) 'f«lllli*'9rail3öasco,  il  Fattore.   Gemälde  im  Besitze  des 
frioMtt  von  Oranian  su^Brvsieli  blAIvi  Figur«  AiU  Leinwand. 
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n:  :A04o  )  V^ewelk«,  Ee&lHimm^  auf  brämlrehs«  Ftpiov  *toit  iiiKfftf. 

,\  ' '  IM  lij:ci<lc.   Dieses  zweifelhafte  BJatt  kam  ans-  cicn  Samni« 

hingen  l*aii]^n()n  Dijunval  und  Morel  de  VindQ  in  jene  det 
Sir  Tli.  Lawrence.   H.  15  Z,  6  L. ,  Br.  9  Z.  6  L.  '  ' 

i04l  )  L' e  r  u  g i  n  o  ,  P  ie  t  r  o.  In  der  Aiifcrstphung  Chri&ti  im  Vati« 
can,  ehedem  in  der  Franziskaner  iiiiche  su  l^erugia.  In 
.    dw  Schilift  voa  AÜm».:  •     .  '  *  « 

1042)  Petra  re«,  loi  Paraais, 

1043)  Poluf,  Cardinal.  Gemälde  in  der  ßfcmilage  ifa  St'PMtrt« 
,  •  .         .feurfr,  als  Werk  des  S.  de!  Piombo  erklart. 

Gest,  von  N.  de  Itarmetsin»  ttir'«  Gab»  Croxati  unter  Ra- 
.       f      ftarw  Nattern     •    .  ♦ 

10'l4)  Pucci,  Lorenzo,  Cardliiat/^ Gemälde  in  der  Gallerie  Roah 

10^5)  HaraeTs  eigene  Bildnisse ,  t*  S*  438* 
'  *  '^'o46)'IHatio,  *Bafraeie»  CanÜMl.  to  der  Mdsia  voii  fiiolbena. 
^*'**'  tfAty  Roltttii''Di't7hin^;  W JVe^bUd^  der  SdieiiluiAg  Rbm*«. 

toto)  Rossi,  Ludoviiif'dfv.CviiDab  •  la  daai  Bilde  Leo  X. 

in  Florenz. 

*'     SOlj)).  San'azzaro,  Jacopo.    Gemälde  4?'  Sammlung  des  Gar. 
*'  Carm.  LanccUolti  zu  Neapel. 

Gest*  von  Alois.  Morgheo,  als  T!iteiki}|j^er  |^ttiD  Ifftbea 

*'  Sanazzaro's.  '  ] 

''   |050)  Savanarola.  Im  Gemälde  der  Disputa. 
*^        '*         Gest.  von  P.  Fidanza,  für  dessen  Tctes  clioisies  etc. 

1051)  Struzzi,  wird  jetzt  im  Mnsce  Fahre  zu  MuatpcUier  ein 
..  ».    Bildaiss  genanat^  wa^he•  früher  far         de»  llariMo  da 
Medici  galt.  .     ;  ' 

^  )  ,T  c  b  a  I  d  e  o  ,  Antonio.    Diesen  Dichter  malte  Rafael  im 

Parnass,  man  kennt  aber  sein  Bildn.iss  nicht.  Das  Bild  aus 
.  ,^  ;  ,.dem  Nachlasse  des  PfoC»  Scafpa      Pavia,  jets«  hfi;  iiieb. 
Scarpa  zu  la  Motta  stellt  ihn  ebaafalls  AiÄ^  v«ir» 

Abgeb.  bei  Longhena,  p.  638*  » 

,1    ti963^)  T  e  h  a  1  d  e  o ,  C  a  v. .  Qaaiäl^a  ia  .llosaua, ««  N«ap«|,  -aber 

\      .         .^iclit  von  Kafacl.  .  •    .  , 

Gest.  von  Gugl.  Morghen ,  fol. 

-   10&4)  Viti,  Timoteo.  Schöner  Carton  in  schwarzer  Kreide,  dem 
Aaiial  aagesahfiabaa,  «nraa  lieh  «iaht  TM  Mlbst_portraitine» 
wia*PaMav«nt  glaubt.  U.  20  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  Dieses  Bild- 
.       i^i^^  ^"^^i^  lange  in  der  Familie  Viti,  dann  erhielt: et -Aalaldo 
AulalUi  und  zuletzt  Xh.  Xtawrenc^  ii^  Londpo.  • 


I." 


10^)        Cardinal  a  in  der  jGall*  Iieapliteoberg  su  Mäacheob* 
,         Bädirt  \un  Muxel»  für  doMen  GaUeriawacfc«  Früher 

lithographlrt. 
1056)  Bildniss  eines  Parmesan,  s.  oben  S.  333» 

IO&7)  ^^'^<^>  Ordensgcisiliche,  auf  HuU  in  Xampaca -geBUilt«  In  der 

AUademie  zu  Florenz.  • 
^1058 )  De^  V^olinspieler.  Gemilde  im  Pallaste Setatra  Colfmaa  an  Ron. 
V*  •.  n^it«  Von      Feising,  fol.  —  P.  Salvatori,  schlecht,  fol.  — • 

^    *'       Ltih.  von  Grevedon ,  fol.  —  Lith.  von  P.  Gujglielmiy  1831» 
fol.  —  Umriss  bei  Longhena,  p.  87. 
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M§)  Ein  JüngliQ|g,  in  4«r  SannlDiif  to  KÖBi|{t  «ttii  England  im 
RtMingtoa.  Aipf  Hole  CirM  i6Z.*ud  Qimä^m,  . 

MKD)  Pis  jvu^ling,  in  der  Kiurftothek  su  Müncbeit«.  fralittr  \m 
"       Hattte  Riario  zu  Flnrenr..  Auf  Holz.  II.  19Z.  6L.,  Br.  15  Z. 
Gest  von  P.  A.  Pax/.i ,  kl-  M.  —  Lith.  von  L.  Quttgüa 
lS2^«  gr.  fol. ;  beidemal  als  das  Bildniss  RaracTs. 

|06i)  Ein  XüoffliAg»  im  Museum  zu  Paris.  Auf  Ualz.  U.  22  Z., 
Brw  16 

Gest.  von  N.  BdeKoli.  GcgMMtitt.  CAk  CroM^  g»  —  Lith« 

von  G.  Staal ,  gr.  fol. 

1062)  Ein  Jüngling,  im  Pallast  Alba  zu  Madrid. 

1063)  Ein  junger  Maler»  imMufMitii  ««Pari«.  AufUols.  li.22Z.t 
Br.  t6  Z.  . 

Gatt  Yon  N«  Edalink.  Gegensail*,  U*  fisl.'«»-.  D.  Baqni» 

1064)  Ein  junger  Maua.  Ganildt  inBafiUia  dMÜ.  Mialial«  SoMrpn 

in  la  Molla. 

1065)  Ein  junger  Mann,  im  liunstin^tisutc  zu  FranUfurt  a.  Main« 

10^)  Ein  junger  Mann ,  in  der  Gallorie  au  Bramiscliweig,  Aul 
UoU.  H.  t  Sch.  0  L.  •  Br.  i  8«h.  3 
GmI.  vmm  C  SeMdtr.fSti. 

I4d7)  Bin  junger  MMSt  verscbullencs  Gemälde  «m  der  Gallcfie 
Orleans ,  unter  den  difi  Bala^  sttgefckrielieatQ  Bilder«  & 

423  erwähnt. 

to68)  Ein  junger  Mann,  angeblicli  Lurenxo  de  Medici.  Gemülda 
Mit  dem  Haute  Rteoardi  au  FtoraAr»  Mtat  io  der  Samatk  dea 
•     $ir  Tb.  Barln^  zu  Strattun. .  Afif  WS*  H.  19  Z.,  Dr.  i§  Z. 
Abgeb.  in  Jue  Bri|i|*a  Vogage  dam  le  madi  de  In  Wm* 
ce  etc.  I.  65* 

1069)  Ein  birtiger  Mann,  im  Mmia  Fabrt  sn  Montpellier  mmi 

Leinwand  gemalt. 
tgtO)  BafaeKs  Apolliek]er,  Gemald*  tmg  Holl  in  der  Gnlkck  sa 

Copenhagen. 

1071)  Ein  Canonieus,  Gemälde  bei  Giuseppe  Bonaldi  in  Breseia, 
c»ben  S.  424  erwähnt. 

Lith.  von  G.  Rottini  für  Filippiat'a  Verlag. 

1472)  Halbe  Figur  eines  bekleideten  Mannes,  drr  ein  Bacfi  hält. 
46eicbnung  in  der  Akademie  yn  Venedig.  Dabei  itekii  Quin- 
In«  Curtius. 

lCtl3)  Halbe  Figur  einoi  bürtigen  MeuMt  im  Talnr  und  mit  niAtr 
Mütae  auf  dem  Kopfe.  Zeichnunj^  in  der  Akademie  na  Te* 

nedig.    Unten  steht:  Aristoteli.  8-tagiritae. 

1074)  Iltlbe  Figur  eines  ältliclkcn  Mannes  mit  einem  Pergament« 
streifen.  Federzeichnung ,  auf  der  Rückseite  des  obigen 
Blattes.    Unten  steht:  'Annaeo*Senecae-Co  rdve. 

S07d )  Halbe  Figur  eines  bärtigen  Mannes  mit  einer  Mütze  anf 
-  dem  Kopfe  nnd  einem  Bncbe  in  der  Recbtea«  FadeinmAli- 
nung  in»  der  Akademie  an  Venedig, 

10^)  Halbe  Figur  eines  bärtigen  Mannes  in  altertliümlicher  Klei» 
dung  auf  ein  Buch  deutend.    Auf  der  Rüclwette  der  obigett 

Blattes.    Unten  steht:  Piatoni. 

S077)  Halbe  Figur  eines  Canonicus,  mil  dem  Budie  auf  dem 
Sdioote,1hMcliriftt  M.  lyiio    CiMro,  Zeicbmins  ti» 
Abmfemi»  tu  Venedif, 
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Santi  (Ssmw'o).  Rafael.  '  '  5Ö0 


1078)  Halbe  Figur  eine»  blinden  gcbrüntcn  Dichters,  auf  der  niick«» 
seile  des  obigen  Blattes.    Mit  der  Inschrift:  Smyrnaeu. 

1079)  Halbe  Figur  eines  mit  Lorbeer  behränzten  Dichters  im  Co- 
stüm  des  15  Jahrhunderts.  Federieichnung ,  mit  der  In- 
sclirill:    P.    Verg.    Maroni.    Mantvano.     Akademie   su  * 

Venedig. 

JO80)  Halbe  Figur  eines  bärtigen  Mannes  mit  der  Mütze  auf  dem 
Kopfe  und  ein  Buch  vor  sich  hinlialtend.  Federzeichnung, 
mit  der  Inschrift:  Anaxagora.  Auf  der  Hiicliscite  eine 
schlecht  gezeichnete  halbe  Figur:  Vitorino.  Fcltrio.  Diese 
Zeichnung  ist  in  der  Akademie  zu  Venedig. 

1081)  Zwei  halbe  Figuren  gegenüber  sitzender  Mannrr  im  Ho5.|üm 
des  15  Jahrhunderlt.  Der  zur  Linken  ist  all  und  bärtig 
und  hält  eine  Himniehpliare:  Cl.  Ptolemeu.  Alox.  Der 
andere  ofine  Barl,  scheint  an  seinen  Fingern  etwas  demun- 
striren  zu  wollen:  F^  i.  Boetio.    Akademie  zu  Venedig. 

Diese  Figuren  dienten  walirhrsclieinlich  zu  den  Darstel- 
lungen, welche  Herzog  Fcderico  in  seinem  Paläste  zu  ür- 
bino  im  Studierzimmer  m.ilen  Hess. 

1082)  Die  sechs  sitzenden  Fürsten  am  Sockel  im  Zimmer  der 
Torre  Borgia. 

Im  Umriss  bei  Montagnani. 

1083)  Die  acht  Papste  mit  allegorischen  Figuren  im  Saal  des  Con« 
stantin  im  Vatikan. 

Die  Stiche  dieser  Figuren  haben  wir  oben  unter  den  alle- 

Sorischen  Darstellungen  genannt.  R.  Strange  stach  1765 
as  Bild  Clemens  I.  mit  den  allegorischen  Figuren  der  Müs- 
sigung  und  Sanftmuth}  F.  Ru&chcwe;yh  den  Kopf  Urban  Lf 
W.  fol. 

Bildnisse  von  Frauen. 

108'0  Johanna  von  Aragonien»  Gemälde  im  Museum  «u  Paris« 
Auf  Holz.    H.  3  F.  8  Z.  6  L.,  Br.  3  F. 

Gest.  von  J.  Chereau  ,  Gab.  Crozat.  fol.  —  R.  Morghen, 
'Mus.  Napoleon,  fol.  —  A.  E.  Lastri  und  G.  Rivera,  fol.— - 
Leroux,  fol. 

Lud.  Zöllner,  die  Copie  des  Baron  Speck  zu  Lützschena, 
lith.  fol.  ^ 

1085)  Beatrice  von  Ferra  ra.  Diese  Improvisalorin  soll  nach 
Passavant    im  berühmten  Frauenbildnisse  der  Tribüne  su 

'  Florenz  von  1512  vorgestellt  seyn. 

1086)  Madalona  Doni.    GcniäUle  in  der  Gallcrie  zu  Florenz. 

Lith.  von  F.  Pierucci.  Gegenseite,  fol.  —  GesU  von  Zig- 
nani,  fol.  —  Umriss  bei  Longhena.  " 

1087)  Bin  anderes  weibliches  ßildniss,  %velchcs  früher  als  Mad. 
Doni  galt,  ebenfalls  in  der  Tribüne  zu  Florenz.  Auf  Holz. 
H.  3  Palm.  Br.  2  Palm  2  L. 

Gest.  von  D.  Picchianti,  Gegenseile,  für  die  Raccolta  do 
quadri  etc.  fol.  —  Umriss  in  Molini*s  Beale  Gal.  di  ^i* 
renza,  8-  '  »  * 

1888)  Elisabctha  Ilerzof^in  von  Urbin o.  Das  Bildniss  die- 
ser Fürstin  ist  verschollen.    S.  oben  S.  309. 

IO89)  Fraucnbildniss  in  der  Tribüne  zu  Florenz,  gewöhnlich  als 
jenes  der  Geliebten  Rafacrs,  der  Fornarina»  bezeichnet« 
Auf  Holz.  H.  6,  Z.  70  Decim,  Br.  54. 


.  .  .  ^      nainriöoJ.  0.  —  Klquier  SShlstich.  12.  w-*  t  . 

..  I  fiafaePs  Geliebte,  Gemälde  im  Pctllnste  Barberini  zu  Horn. 

Gest.  von  D.  Cunego  1772>  für  Hamilton  Scheda  iintinnr, 
^   ^        kl.  W.  —  F..R««taini\  NacJiHiclv^  kl.  Fol,  —  P.  Fontan«, 
foT«      ADonya  iTgr,  Runil,  8,  —  Suotacb  dtrcxit.  kl.  foL 

*  IHH^  )  Bafocr«  Gclielite,  GemUldc  auj  dem  Us^UM  Boiaa|Hh«l  Rom, 

<  .*  <»;.•..  3  F.  Fkocil.   Dieses  IJiM  slimint  in  der  Gcsichnbifdung 

t*  .    *'  t  iio|''l»ni2^  n»it  obii^ern  Gemälde  überein«  nur  in  einem 

•  •»  l  ^\^^^  ^^^^  dicijjig  jähret).  Sie  sitzt  aus  dem  Bade  ge# 
stiegen,  nur  ^in  leichtrsQevvand  yb«r  dem  Schoose,  um  den 
Hals  und  den  linken  Arm  Spangen.  Auf  dem  T!fc!ic  steht  eine 

I  •    itl  ..    niiucherpfanne,  eine  Vase  und  ein-^pie«;el.    Durrl»  dos  Fen- 
.  »j  »-1.  slcr  bemerkt  man  eine  Magd  mit  dem  reihen  iiieide.  Im 

*  r  Inventarinm  einer  FArttih  1losB«iio  in  |loih  1662  wird  die^ 
tt  ..  ..  BHd'dem  nnfacl  bci|;elegt.   Nadimals '  kam  ea  in  die 

Samndttng  Ivatnhriiscliini  zu  Floren/.,  und  Passavont  sah  es 
'*  ~  "  '  in  letzterer  Zeit  im  Besitze  des  Herrn  Noc  aus  Brüssel.  Die 
'  *      unteren  Theile  der  Dame  sind  jetzt  bedeckt. 

1002)  Bafaers  Geliebte,  Frcscu  in  der  Villa  Lanlc  zu  Uom.  Me- 

Gest.  von  P.  Fidanza ,  für  die  T6tes  choisi£s  etc.  Lebens« 
grJisse.  —  Godefroy  und  Aubcrt,  Im  RecaeSNl'estampea  etc. 

;.    }  |iar  A.  B.  Desnoyers.    Paris  l8i!. 

lOOyoJ  Hatacr|  Geliebte,  im  Pallastc  Pilti  zu  Florenz.   Auf  Lein- 
'  ^      wand;  kalbe  Ti^r; 
*  '  Gest.  ▼i>n  Dom.  Chlossone   1806  kl,  fol.  —  L.  Gruner, 

'  ^      für  Passavant's  TaC  \%  —  W.  UoUar»  als  heil.  Gadhrn- 

1094)  Bntaers  Geliebte,  im  PaDa.^te  des  Herzogs  Marlbornugh  in 
Blenheim  ,  und  im  Nachlasse  der  Frau  Cavallini  •  Brenzoni 
•i  i'i  ««.Vnronn.  Cmtetes  i4  EL  hatk  And  I2  Z«  bfcell».  laiiterea 
2$  Z,  5  I«.  hoch  bnd;  22       %%  Im  bfktt*  . 
.»•t'  '  Das  Hild  in  England: 

,1  :  ... .*  Gest.  von  Th.  Cbambarsi  Bafael's  Mistress,  1765.  — *  lin- 
ier dem  Namen:  »La  Vendengeuse««  in  der  Callection  of 
1.4  .t  prints  en^aved  aftei^  tbe  most  c.ipitat  pdintings  by  1.  Boy- 
delt  1796.  gr.  fol.  —  P.  Pejroleri:  iUtlta  adi'Oaesli  aoao 
f     ,         Ufti^i  pre^i.  4.,     .  .  r  -  .... 

u,  « '  Oas  Qild  im  Nackl^ss  Brcnzooit  ^        •      •  i 

Gest.  von  J.  Bernardi:  Rapkaelis  amiciiU.  cefebeffrina  la 
Fnruarina  I850.  fol. 

.  11^)  Dia  Geliebte  Uafael's,  sorgHiltig  in  schwarzer  Kreide  ausge- 

*  •        geltilirt  und  mit  Weiss  gehöht.    So  wird  ein  Laub  bekränz* 

tes  iVIudchen  genannt,   welches,  mit  dem  linket)  sich 
1"  *         ihillehn'end  dten  B«8chaueir  freandlidT  amrfeltt. .  Die  Baare 
\«.  t*.       fallen  *Hof  7lte  Mlulter 'kerdb,  tin  Mieder  mh  fin^ehcfteten 
Acrmeln  und  eine  Schürze  1ri|den  ihre  Bleyungsstücke.  Hal- 

*  ^     '  tung  und  Ausführung  tollen  nach  Passavant  in  die  Zeit  von 

*  'j^  "  Rafiaerr  llöi^ntinisehem'  Anfenlhalt,  und  daher  kenn  diese 
INiie  Fornarina  nicht  seyn.    Leider  ist  die^-c  schone  Zeich- 

..t  «  nung  übererbeitet.    H.  10  Z.  5  L. ,  Br.  7       4  L,    iiani  aus 
der  Sammlung  des  Prinzen  de  Ligue  in  jene  des  Frzher» 
.•        zogs  CarU  ,  , 

..i49(U  ^vciblickeir.  Bopf ,  bald  Rafaers  Schwesler,  bald  dessen 
Geliebte  genannt,  die  ihm  als  Vorbild  für  die  Galathea  ge- 
dient habe.   Dies  ist  beides  unrichtig,  da  Rafiiel  in  einem 


■ 


Digitized  by  Coogl^ 


1 


Briefe  an  den  Grafen  X^iUIiiM  *eilliil  tust«  thisi  er  »ich 
«inee  Meali  bedien»  fcdbe»  ItfMsteishaft  im  Mb^irarser  Kreide 
ausgeführt.  U.  12  Z.,  Br.  Q  Z.  Ehedem  imiBwiliti  der  Lndy 
Benliok,  daonf  im  Nachlass  La%vrence» 


**  ifO^)  Frauenportrait,  mit  der  Feder  crczcichnet,  angeWtili>iMM|  der 

Geliebten  Haf'acrs.    Museum  des  Luuvre. 

1098)  Rafael's  Mutter,  Gemälde  im  Museum  zu  Neapel. 

1099)  Rafaers  Schwester,  halbe  Figur  eines  Mädchens,  schon  in 
schwarzer  Kreide  gezeichnet«  Man  hat  dieses  Biidniss  wahr- 
•cheinlich  wegen  einer  gewieten'  AehnliehlieiC  mit  Rafeel  anf 
Elisabeth  Santi  gelanft    H.  10      ^3  W^  Z*  S  Im  üfm  nue 

*    •  Ottley's  Sammlung  in  jene  von  Lawrence. 

1100)  Hafaers  Schwester  heisst  auch  noch  ein  anderes  Rildnisa- 
einer  jungen  Frau,  schön  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet. 
H.  16  Z. ,  Br.  10  Z.  KattK  mis  Ottlcy's  Sacnoilung  in  jene 
von  Lawrence. 

flOl)' Biidniss  einer  jungen  Florentinnerin  in  der  Tribüne  zu  Flo 
renz,  ehedem  Madaleoa  i>uai  genaoAt«   IL  5  l^akut  Br. 
•  2  Falm. 

6eat.  von  O«  Piccihantit.  far  die  Raoeell»  de'  qaadri  ets. 

•  >     •6egenfteite»  röl»  —  Umriee  tn-Mdint'»  B.  <se|lerif  di  Firenst. 

f0&t)  BUdnits  «iner-iiinfea  Fran»  im  FaBaetn  FiuL  Auf 

1003)  Biidniss  einer  Frau,  aus  der  Gallerte  von  Mödena»  ver» 

schollen. 

i(K>4)  Biidniss  einer  italienischeu  Hersogin,  ehedem  in  der  Samm- 
ionk  Jaiiob  IL  von  Hngland,  •   «  , 

fl05)  Biidniss  einer  allen  Frau,  ane  der  Gallerte  Orleans.  Auf  Hols 
H.  12  &».Br.  9  Z.  6  L- 

'  'II06)  Madonna  del  Marquitalo ,  Biidniss  einer  Dame,  vielleicht 

*  Jobanna  von  Aragonien.  Zeichnung  in  schwarzer  Kreide.  Im 
Jahre  1773  wurde  sie  aus  der  Samnliiog  des  Bürgermeisters 

'   J*  van  der  Madi  tU' AmHeffdmn^varliattft»  und  miqh  jff  Ca- 
.  lalttgtf  4m  rFlaoa  van  Amilal « ifitOv  iMnitiit  «la  v^r. 

1107)' Adit  Fraaenportraite  in  Medaillons,  Rafael^s  Model^  ga* 
*'IMni4.r  Sie  sind  aus  der  Villa  Bafaele  und  Villa  Lante. 

Gest.  von  Godct'roy  und  Aubert:  Becueii  ci*«|iUmpes  etc. 
*,    par  B.  Oeenoyere,  ßaris  i82t« 

•  .    .      .      Ii  ■    ■  I  I»  I 

Kopfe  n«ch  der  Nafnr  nnd  IS*al^,  Stod^tett  vnd 

Entwürfe. 

Stj06)  Biidniss  eines  mageren  Mannes  mit  der  Mütze.  Flüchtig  aber  ' 
•.  ♦      geistreich  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet.   H.  ll  Z.  2  L. , 

Br»  d      ^^ivtluog  des  Erzherzogs  Carl,  ehedem,  im  Besitze 

des  Pr.  de  Ligne^ 
\lfi^)  Kopf  einei  {nngen  Mannes  mit  etmis  Bart,  im  Profil  mit 

aufwärts  gerichtetem  Blick.  Akademie  za  Venedig. 

1110)  Kopf  eines  ältlichen  Mannes  mit  etwas  Barl,  nach  der  Natur 
zu  einem  Jnsephskopf «  ähnlich  jenem  im  Bilde  der  Geburt 
Christi  aus  Todi  im  Valikan.  Noch  sehr  peruginisch  in  ediwar- 
ser  Kreide,  gezeichnet.  H.  9Z. ,  Br.  6  ^*  Ging  aus  denSamm* 

.   .      langen  Josuah  Reynolde  ^4  Mocdani  Crachrode  in  das  brit* 
tische  Museum  über. 

1111)  Portrait  cine^  Jünaben  von  zwi^lf  Jahren,  mit  dem  Barett  auf 
'  .  .  dMfto|rl6li  Mkr  geislreiqii.  .  In  ic|i««QMr  . Kreist 


Digitized  by  Google 


672  Sanli  ißmim)^  ^rfni. 

hrig  als  Bafaera  BildniM  erklärt.  H.  12  Z.  6JLu9  Br.  7  Z. 
6       Käs  MB»        ÜiMloDg  W«  T«  Oltlef  %i  von 
'  JLawrenct« 

Abgcb.  in  OuIey*s  Italiaa  Scbool  of  dcslgn.^ 

*  1112)  Knpf  eines  ältlichen  Manne«  im  Profil  und  in  halber  Lebent- 
grösse,  ausgeieichnet  »chöu.  Meiftlerhaü  in  »clinaraer  lireida 
gjWiÄntU  .SaiMBlung  UnrteiiM, 

.1113)  Portrait  einet  «ItMi  Mannet  mit  langen  Bart  im  Profil,  m 
der  Sammlung  Lawrence  nis  BiMniss  des  Pahstcs  Jultna  IL 
beseichnct.  PatsavanC  aweifclt  an  der  Aechtheit  der  Zeichanog« 

f tl4}- Puftrait  eines  Manne«,  in  Uoth^tein  und  >\eisspr  Kreide  aus- 
gelührt ,  aber  nach  Pn.ssavnnt  nicht  in  Uatacr.s  Weise.  II. 
«  4  Z.  6  L.t  Ur.  6  Z.  6  L.  Früher  in  der  Sammlung  Wicar, 

dann  in  jaacr  von  irfinrenct. 

1115)  Roff  «inet  SMiclien  Manne«  im  Profil,  in  der  Art  des  Leo* 

imrdo  da  Vinci  Iiehandelt,  aber  mit  der  dem  Ka^Ml  eigen* 
thümlichen  SehrAirining.  Auf  demselben  Rlalte  ist  auch  der 
Kopf  eines  jugendlichen  Heiligen  und  eine  kleine  Ueiter- 
fi^uppe  aus  L.  da  Vinci't  Carton.  Diete  boehtt  intereteante 
Zeichnung  ging  durch  die  Sammlangen  Ottley,  Duroveray, 
Th.  DiaMdale  oud  Lanteace.  U.  10Z>  9  L..  Br.  8  Z.  6  L. 

1116)  Kopf  eines  ölten  Mannes  ohae  Umt  «nd  Baal«  in  Siibertlift> 

Sammlung  Wicar  zu  Lille. 

1117)  Uopf  eines  Mannes  im  Profil,  gleich  dem  einet  Dogens. 
Ftaerseichnun^  in  Mot,  Wicar  «n  Lille. 

flll^)  Kopf  einet  Cardinalt  nit  Barl«  tm  tchwarser  Kreide.  Sann* 

lung  Wicar  zu  Lille. 

1119)  Ein  iiupt'  nach  Rafacl  von  Alex,  von  Uumboldl  «adirt,  1788. 

1120)  Kinderhopf  im  Profil,  nach  der  Natur  in  schwarzef  Kreide 
gezeichnet ,  §  Lebentgrötta.  Aut  den  Sanunlnngen  P.  Lelj 
und  Lawrence. 

>  fl2l)B^chs  gruppirte  Minnerkopfe  und  awei  KtndirMpfe.  Qelat- 
reieliar  Federentvmrf  m  dar  fannlang  M  Veafedig. 

1132)  Ein  Engotskopr,  unterwärts  sehend,  frei  auf  blaues  Papier 
mit  schwMxar  Kreide  ^eaeichiiet»  Sannhioip  Woodburn  in 

London. 

1123)  Studittu  nach  den  Koffe  einet  Kefeadea  Kiodat,  perlgrau 
nit  Deckfarbe  -gmndirt ,  mit  Sepia  tchattirt  und  nit  Weitt 
gehöht.  Unten  zwei  leichte  Federentwarfe  W  swei  alehell- 
den  Knaben.  AKadcmtc  zu  Venedig. 

1124)  Zwei  Portrailköpfe  eines  jungen  Mannet,  der  eine  mif  die 
Ilaod  gestützt,  der  andere  in  |  Ansicht  naeh  re^tt,  jeder 
n»it  einem  Rarott.  Sehr  geistreiche  Federreichnung,  irrig  als 
nataePs  Bildniss  bezeichnet.  Akademie  zu  Venedig.  Auf  der 
Uüchscilc  ist  ein  sitzendes  Christusktnd 

1125)  .Drei  männliche  Köpfe,  zwei  CarriUutur  und  dem  Leonardo 
da  Vinci  nachgeahmt.  Sanmiung  in  Venedig. 

Celoti  Tab.  II. 

1126)  Jut;endlicher  Kopf  mit  einem  Bund,  in  Lebcnsgrössc ,  mit 
Kohle  entwürfen  und  so  sehr  mit  Bister  überarbeitet,  dass 
jnan  zweifelt,  oh  et  einen  Mann  oder  eine  FrtfH  vorttellu 
H.  1 1  Z.  3  L. ,  ßr.  10  Z.  Sanmloog  det  Efskeraog  Carl. 

Lilli.  von  Pilizotli. 
HZl)  K^'pl  eines  Jüns^lings,  das  lange  krause  Haar  mit  einem  ßa> 
rett  b.Qde&kt.  Mit  9iiberilift  ml  gclbgrau  griindiclet  Papier 
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^er^ichnct,  in  Rafaert  MmÄr  ip»ttti«it)dbi> PifwJfc  AU» 
demie  zu  DÜMeldorf. 
1128)  Entwürfe  von  mehreren  Küpfeo,  auf  hellgraues  Papier  ia 
FeriiguM»'«  AlMiief  geBokhoet.  Akadattie  su  DüMtlfM. 

1120)  Zwei  mionlirhe  Köpfe  mit  der  Fed;er  g^aiMet  «nd  «ia 
^öWenkepf.  Sanimlung  Wicar  itf  Lin»  / 

tl30)  Ein  bärtiger  MannsUupf  mit  Turban. 

Gest.  von  A.  Uluuteliugbt  vrahcAcheioUch  nach  deanFrag« 
mcntc  eines  Cartuns. 
1151)  Ein  andere  hürti^er  Kopf,  nur  der  voiidera  Thall. 

HaiK  voD  J.  RtchardMo»  «rahrscbaiBltCh  iiaeh  dem  Fragw 
inente>>eioes  Cartons,  12.*). 

1132)  TSilctniss  eine«!  Iiühschcn  Mädchens,  mit  zicriicfi  in  Fleeh- 
tcn  g«t  heilten  Uaaren«  Sehr  schüjae«  Studtaro.  Ahadfadia  sa 

,  Venedig« 

1133)  Weiblicher  Kopf  .mh  ziarlicben  HaarOechtap^  voi»  hiataB  ge> 
sahen,  auf  der  llück«aite  viele  Hüpfe,  %vtfVOA  xwei  aU  Bald» 

nisse  Rafaei*«  gcnuinmen  »urdcii.  Akademie  lu  Venedig. 

SSd4)  Schöner  Mliilchenhopf  im  Profil,  etwas  abwärts  gosonht,  leicht 

•    mit  iler  Ft  iler  ^czeicluiet.  Call,  der  üffizicn  zu  Ir'lorenz. 

1135)  Kopt  einer  Fron,  fa.st  von  vorn  gesehen  und  lebensgrosi, 
•  ;      in  Kullistetn  mit  kreusweis   geschwungenen  Linien.  I>iach 

eiaigea  dia  GMichta  Uafeert,  über  die  Bldtha  ihrer  Jalua 
hinaus,  nach  PasMvant  «leaiCelhafla  Zeichnuag.  jRiBuakiag 
der  U(fi7.icji  zu  Florenz. 

1136)  Drei  weibliche  liüple,  schöne  Fedcrent würfe t  auf  der  Rück- 
•aite  ainer  Zeichaung  mit  vier  Kaaban.  Akada^ia  aa  VeCadig. 

1137)  I^i  weiMicha  Kopfe  mit  cchottem  Haarputi«  etwas  ideal  ge- 
•saichnei."  Au£  der  HfieltMita  sind  vier  solelMir  Kopfa,  Aka- 
demie zu  Venedig. 

1138)  Weiblicher  Hopf  nach  oben  gerichtet,  ähnlich  jenem  dar 
heil.  Calharina. 

Factfifnila  voa  8.  Paoaiai» 

ellSO)  Weihltcher  Hopf  im  ProTd  aach  lialis,  sehr  sehon  mit  der 

Feder  gezeichnet  and  schrafTirt.  Eine  ungeschickte  Hand 
schnitt  einen  Theil  der  Nasenspitze  weg.  Auf  der  Rückseite 
ein  Gcw.ind8tudiuin  in  schwarzer  lireide.  Aus  Uafael's  flo» 
reatiaitcber  Perioda.  U.  9  Z.,  Br,  u  Z«  Nachlass  das  Bild- 
hauerf  ßanks  in  Ijondua. 

lt4o)  Weiblicher  Kopf  in  Lebcnsgrossa,  etwas  gesenkt,  leichlar 
'  aber  schöner  Entwurf  in  Uutlataia«   Im  Zimmar  der  lafaa^ 
tin  Maria  za  &.  llUefonAo. 


Es  gibt  auch  verschiedene  Sauimlungcn  von  Uüpfen  aus  Ra« 
faera  Malaretan:  ron  C.  Bord«  nach  den  Frastia'n  im  Vati- 
c.in;  von  J.  Drda  25  Blatter,  8..  4.,  ful.  |  Vk>a  Ridinger  und 
dailer  mehrere  Blätter;  Mdmc.  de  la  Haye  ein  Livre  de  t^tes 
et  de  iigures ,  gr.  ful.  Anonym  verschiedene  grosse  Köpfe, 
56  Blätter;  St.  della  Bella  verschiodeno  Köpfe;  P.  Fidanza 
Taste  seelte  di  personaggi  illual.»-  2  tom.  Roma  t7&6,  fol. 
Bend  3.  und  4.  erschien  ITÖS,  auch  unter  französischem  Ti- 
tel, im  Ganzen  l44  Kopie;  L.  Aj;ricola  itnccolta  delle  teste-— 
al  Vaticanu.  Bomaapp.  A,  Franzelti ;  K.  David  Suite  d'ctudes 
d^apr^'cinq.  tab.  d«  UaplM«! ->wcfi  Espagaa.  Paris  ches  Boaaa- 
moisoa  XUlt  24  BlilUtr;  IX  fiaüi  %%  Küpfit  ^  üalaackaltt* 


Oigitized  by  Google 


6Ü  ^ti  <^DUO>»  R9fyitlk 

'Ml4i )  Zi«*«i  FraviBküpfe.'ißaAM,  ehedem  inf  M^BaimnluDg  Cro- 
xat,  wahnckeiniich  sur  Tra|ifl|pMMll  gehörig  *^). 

R*    T  '  '  

lt42)  Verschiedene  stehende  männliche  hekletdete  Fi^iiren  zu  Ge- 
.  \  ^  ,  mandstudien ,  auch  cin^o  nackte  Figuren  nach  der  JNalur, 
'  «ehr  lebe|)dig  und  echon  nut^  dir  Feder  gezeicL^ict ,  mehr 
oder  weniger  vollcndel.    Einige  sind  noch  nnhc  i^iiiirl. 

,  Sammlung  dor  Ahaderorc  zu  Venedig. 
'  '       '  •    Celüti  Tab.  9.  15.  JÖ-  IQ.  20.  23.' 24-  27.  28-  35. 

Sl45)  ^^'«i  nackte  JüfligUilge  von  hinten  gesehen,  rechts  ein  liind 
,^   •    .     im  Lauikorb»   Schöne  Federzeichnung.    Akad.  zu  Venedig. 

Il44)  Ein  nackter  Mann,  welcher  mit  der  lieale  naoh  dem  Kopf 
^     r    ,   fiaet'for.Jßrdf.  Ufgei^deo  Slier^  echl%|.  A«id.:|(ii  Venedig. 

•i45)"8ia  nl^Mukr  Orele  mil  Scepitr  «nid-li'ogtl«  ümIiI,  F«denini> 
riet  und  mit  dem  Pineel  tcnattirl.  AkMU-m  Venedig. 

'  -.  ^t46)f  Einr  flehender  hacktet  Mann  mit  der  Ilnnd  auf  ein  Gclän« 
M.  ge^tStzt,  wie  obige  Zeichnung  behapdelt,  Akad.  «o 

Venedig.  * 
!.!'.  ■  Ii47)  Ein  iiMrMer  •fofigelr  Minir  liebt  geheeM  die  Arme  onf,  um 
:  .''•^  .  ein  Instrument  zu  blasen ,  auF  der  Rückseite  ein  stehender 
bekJeidet«c  IVlaiip  luilD^lt  Federenlwurf.  Akad^  la  Venedig, 

I  •  :  '  ll46^  Ein  stehender  nackter  Mann  mil  dem  Schwerte  vom  Rücken 
n-j*i*     1  .    gesehen.    Studirtcr  Umriss  mit  anatumischen  Angaben.  Auf 
;'.  !.>.     :      der  Rückseite  ein  stehender  nackter  Mann  ohne  Arm.  Akad. 
SU  Venedig.  •    •  • 

*  '  SUi^ei  bekleidete  Münner  zu  Pferd,  schon  mit  derFfiler  out* 

^        werfen  und  etwas  getuscht.    Ceioti  Tab.  28. 
.}Jdp},^in  knieender  iQei»i)ic^er  mit  geiaUeten  Hängen  nach  Rechts 
J  gewen^^t  .  Auf  der  Rocktetit  eui  AfcfntushIatU.« Federzeich- 

nung.   Akad«  zu  Venedig. 
^•«1  iMv^.^'^'"  junger  unbekleideter  Mann  vom  Bücken  gesehen,  auf 
'  der  UücKseite  die  halbe  Figur  eine»  Prppheten.  ^^^derentwurf« 

Akad.  zu  Venedig.  -    ^  . 

tlS2)  Zwei  Reiter  in  weitep  Bücken  zu  Pferde.  Studium  zum 
^' '  Bilde  der  Kreuztragung ,   flüchtipcr  Entwufrf  in  Botl  stein. 

**  H.  10  Z.  10  L.  ,  Br.  7  Z.  1  L.    Kam  aus  den  SammluDi^en 

•* '       '  *  ,T.  Viti,  Crozat.  J.  de  Parme,  Pr.  de  Ligne  in  jene  des  Erz- 

*  :  '*       ' '  'lierzoge  Carl  ^u*  Wien. 

'  '  111(5 X  Zwei  aackte^nnge  Mlinner  an  einem  Huget,  der  eine  kniend, 
der  andere  nur  zur  llüHte  goselicn.  Sehr  geistreich  mit  der 

'.:  ^*  .  Feder  nach  dem  Leben  gezeichnet.  U.  O  ^^n.  6  Br«  6  Z. 
.  •  5  L.  Oing  durch  die-  Sammküigeiii  T.  Vtti,  Ceosat,  Gouver- 
nei  und  Julien  de  Parme  tB-|^e  dea  >EnlieAoge  Carl« 

1154)  Studium  nach  dem  Körper  eines  härtigen  Mannes,  dabei 

r  i    «:   noch  ein  ju|;endUcher  Hopf,  der  obere  Theil  eines  Hnahea 
/  .»       und  zwei  Kinderköpfe.    Leichter  FederenivMiri*    In  deneel* 
j  .:    .     .w  bcn  Händen,  wie  obiges  Blatt. 

*  '-•  |l5S')'Glii-<iiaekier  titatodet'Jllaao«  Ftdeevmeliaung.  oech  der  Na* 

.<  <^    .tav.  •  H.'-8.      3  L>f  Br*  6  Z.  <()  L«  Cabiaet  dea  Erzher- 

«v*  '.ogs  Carl. 

1156)  Studium  zu  einem  sitzende,  nackten  Mann  in  sehr  beweg« 
'  <*  ter  Stellung,  das  linke  Bein  stärk  aufgehafe»af  der  rechte 

.  I     ■>!  I  I     «I    i  I 

^       1l)s  Frauenköpfe  sind  auch  in  den  oben  in  der  Ni»te  genannten 
»•s  ■      .  /  Hupferwerken  gestochen.    Unter,  den  weiblichen  Bildaitaen 
.:;.%;.ij«<K.  .^^k4|pmep  ebenlalU  suhii^  vor« i      »  ... 
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Santi  (Sanzio)  ;  Blüieil  575 

Kmf^mth  oben  zeigend.   Seht  frei  aber  stutlirt  nach  der 
Nalur  gezeichnet.    U.  13  Z.  3  L. ,  Br*  ^  Z.  3  L.    Ging  aus 
'  •  «Ich  Santinlungcn  Ricliardson .  B.  West,  J.  ELarJiar4  wpd  B. 

Paytic  Knigtit  ins  brititische  Museum  über. 

fI57)  Unientlcr  Mann  mit  gefalteten  Bünden  und  z,ur  Erde  ee- 
richtetem  BÜck.  Halbe  Fignr  «ue  Haf^^lV  JuMdseit.  Bba« 
dem  ii^  der  Senml.  A.'  Atttildi»  dann  im  Naehlait  LatArtenee« 

1158)  V>(^r  fttehcnde  Männer,  zwei  nur  leiclit  angedeutet.  Kam  ana 
den  Sumailungcn  Ant.  FlinU  und  J(jb.  Hcynolds  in  jene  VOD 
Lawrence.    Im  britischeo  Alu&eiini  i&t  eine  ftute  Cupie. 
"'^  Gc»t.  von  W.  Ryland  für  C.  Bugers  CoUi^cUpii  yrinU 

in  i^ptttion.   London  1778> .  '   ^     '  ^ 

,1(59)  stehender  nacliter  Mann  mit  einem   Speer .  iiy  der 

•     Hand,  yurzüglich   scitünes  Studium  mit  der  Feiler  gczeich- 
.  ,   net,    AuF  der  i\ücUscite  eine  männliche  Figur  mit  dem  Bu- 
che. Sammlung  Paignuu  Dijunva^«  Mar(|uis  VinUc  und  Lauf* 
f«nce  in  London. 

1100)  Bin  siebender  alt^r  Mann  im  Gewande,'  la%nrte  KeScTlnun|; 

mit  Weiss  gehöht.    Bam  aus  den  Snmmlungen  Marcbetti, 
•       .•      •    BischoK  von  Arcrzo ,  Paler  Hesta ,  Lurd  Sommers,  Richard« 
son   sen.  ,   J.  Barnard    und    BerteU   in    das  ^irat^^sischa 
Museuln.  .«•..? 
'  'lf6l)  Ein  alter  Marin  auf  eine  Tafel  tdirerbend,  die  ein  Kmiba 
>    ftof  dem  Kopfe  hält.    Keichnuiig  im  französischen  Museum. 

1162)  Fin  griechischer  Philosoph  mit   dem   Ruche  in   der  Hand, 
und  dabei   ein  Apullu  mit  der  ^e^cr^  Fedei%4;i(;bfiVUI0  in 

der  Samml.  \Vicar  zu  Lille.  '*  *  '  . 

1163)  Bin  alter  Mann,  mit  der  Feder  gezeicbnet  und  layt^U  Mu* 
seum  SU  Lille.  , 

..•ll64)  Bin  Kampf  von  vaeaehitdaakeii  nadklatti  Figoren«  Federseidi- 

nung.    Museum  zu  LiUe« 

1166)  Ein  JüogUn^»  Zeicknung  in  B^tbilein»  San||ll^  sa  X<^a. 

Ilt6)  BeUlcidete  weibliche  Figur  i^i|;  gf;faUelcn  Uändciv  .Akade« 
'  niie  an  Venedae»  '         .  '    '  .  * 

Leloh  lab.  20, 

1167)  Si(rlien>le  woiMiche  bekleidete  Figur«  wie  tn  einer  Ueiligen« 

Ahadomie  zu  Venedig.        '  '  ' 

'    '   1t68)  iiniende  weibliche  Figur,  welche  den  Sclileier  vam  Kinde 
aufhebt.    Akad.  zu  Venedig.  ' 
•  .  .Calgli«  Tllb.-25«    •  '   ■  ?  •  . 

1169)  Studium  SU  einer  Maria; 'wetche-^dnfsegnendeK in d  vorsieh 
stehen  hat.  IVlit  der  Feder  gezeichnet,  mit  Deckfarbe  grun« 
dirt  und  mit  Weifs   nnd  Schwarz   in  (1er  Art  des  L.  da 

Vinci  schatlirt.    Akad.  zu  Venedig. 

1170)  Halbe  weibliche  Figur,  ein  hind  haltend.  Der  Kopf  der 
Fran  i«V' perlen  mit  Beekl^rtf«  ^riMiMr»  iM  schwarx  und 
weiss  scMtlirt*  atva-nftr  dieser  lit  vcht-MMI.   Akad.  sa 

Venedig;. 

*    *  1171 )  Kine   siizende  Frau,    vkciche  dem  Kinde    die  Brust  reicht. 

Leirhler  Federentwurf  auf  der  Rückseite  des  ubtgeu  Blattes. 
I  -    .)    ^    Rina-  lälinlicW  .Figur  >ml»aw>h  .«nf  iltr  fUlOHtlle^  des  filal^ 

.  _  fea  NfO«  tlf6^**>  *'  1  .       l  't..  i;  la 

1172)  Drei*  ifiHblR-Wr*»giireft  «r"enier»lltfg<^llnlle<^htBd,  dia 
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/  .    eine  ein  Paar  Tauben  haltend.    GetsÜMi»  AHfllUMlBg»  und 

nicht  von  Uafael.    AUad.  zu  Venedig. 

|t7S)  £inc  nachte  weibliche  Figur  auf  der  Erde  sitzend,  dabei 
drei  Entwürfe  zum  Chri«(Kinde.  Auf  röthltchea  Papier  ge> 
seiclmct.  H.  4  Z.  6  L.»  Br.  5  S  L.  NadilMe  dtt  Cav. 
Benveouti  in  Florenz. 

1174)  Zwei  weibliche  Figuren  mit  Blumenvaten  zu  der  Seite  ei- 
oei  ¥oiD  Rücken  gesehenen  JVIanoes.  Flüchtiger,  aber  schö* 

'  aer  Fedmntwarr.  H.  It  Z.,  Br,  (  Z.  3  L.   Kam  ans  der 
Santtl.  des  Conto  Baglione  sa  Perugia  in  jene  von  Th. 
Lawrence.  Eine  ganz  ähnliche ,  wenn  Dicbt  oitaelbe  Zeicb- 
•  "     Dung,  war  in  H.  Reveley*s  Sammlung. 

^  Facsimüe  in  C.  Metz  Iroitationt  of  drawiägs. 

1175)  Eioe^rau,  welche  ein  nacktes  Kind  auf  dem  Arme  halt, 
wihrandl  «n  anderes  anf  den  Stein  steigt.   Mit  lier  Feder 

^         gezeichnet  .  braun  getuscht  und  mit  Wffli  gtb^t»  8aBm> 
lung  Wuodhurn  zu  London. 

It76)  Eine  unbchieidetc  weihliche  Figur,  nebst  Studien  SM  Uüa* 

den.    In  Süherstift.    Sammlung  zu  Lille. 

1177)  Eine  weibliche  Figur.  Studium  in  Botbatein.  Sanatlung 
SU  Lille. 

iffS)  Hniende  weibliche  Figur  mit  gefalteten  Ilünden  undediaBers* 
haft  zum  Himmel  gerichtetem  UlicU.  LeicbteT^Federenlwurrf 
der  untere  Theil  unvuUendett   Sanuulung  CrosÄt*)« 
Gest.  von  Caylus, 

il?9)  Bin  liegender  Knabe ,  mit  der  Feder  gezeichnet  and  atfiM 

mit  dem  Finsel  schatlirt.   Akad«  au  Venedig. 

1180 )  Studium  nach  dem  Kopfe  eines  Hegenden  Kindes.  Perlgrau 
mit  Deckfarbe  grundirt,  mit  Sepia  schattirt  und  mit  Weiss 
\-      '  sekoht.   Unten  leichlt  Fateeatwürfe  au  einem  siebenden 
Knaben.   Akad.  an  Venedig.  * 

itti)  Vier  spielende  Knaben.  Flüchtiger  F^derenttrnrf.  Akad» 

zu  Venedig. 

1162)  Stehender  nackter  Knabe  von  vorn,  flüchtig  in  Bothstcin  ge- 
zeichnet. U.  9  Z.  6  Br.  6  Z.  3  L.  Samml.  des  Erz* 
henogs  CarL 

1185)  Mehrere  Cntwürfa  sn  Kindern«  Nacbfaaa  Lawrence. 

1184)  Bin  Knabe  in  scbwamr  und  weisser  ISftide  gexeichnet. 
Samml.  SU  Lille. 

Itl^)  Bin  kniender  Knabe,  lebensgrois  in  sckwarser  Kreide  ge* 
imiclinel.  Saainil.  Crvaat^;.  . 

Plastische  Werke. 

1186)  Die  Statuen  der  Propheten  Jonas  und  Elias,  swei  Gruppen 
öber  Lebensgrösse  in  5t.  Maria  del  Pofmlo. 

N.  Dorigny  stach  den  Propheten  JornM  für  die  Baocoltn 
di  Statue  anticke  di  P»  A«.iVlaifei,  doch  ungenügend. 


)  Entwürfe  zu  weihlichen  Figuren  sind  auch  unter  di:n  Dar* 
.alfdlungen  ans  dem  Leben  der  Afaria. 

BnHvüffle  an  Kindam  •.  mcli  «nie«  da«  DafwtffUiingen  aoa 

dem  Leben  Christi  und  des  Johannes,  von  Engeln,  und  na* 
^    >ir  d«»  goMi^n  nne  daip  gawühnlic^n  |«ch*a.  . 
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Smiü  (Sanzio),  Rafael.     ^  5IT 

D9»  Orintnalselalinuftg  im  iBMÜat  4t$  KSnjfi  VMi.EBg-' 
land  haben  wir  oben  unter  den  0«r»teillongea  not  dem  al- 
ten Testamente  genamit. 

Itd7)  I^er  todte  Knabe  auf  ilcm  Delpkin»  Mannoifn^pe  in  Le- 

bensgrösse.    S.  oben  S.  425. 

llfiö)  Zeichnung  zu  zwei  Schüsseln  in  Bronze,  S.  424»  Die  etno 
dieser  Zeichnungen  ist  wohl  Jene  im  Cabinet  zu  Dresden» 
welche  Neptnn,  Nymphen  una  Aroorineii''Torstellt«  die  wir 
unter  den  mythologischen  Darstellungen  aufgezahlt  haben« 
Eine  zweite  Zeichnung  zu  einer  Randverzierung  mit  Nym- 
phen und  Tritonen  ist  im  Nachlass  Lawrence. 

}189)  Zeichnung  zu  einer  Medaille.   S.  424.    Die  Zeichnung  mit 
Phöbiit  auf  dem  Sonnenwagen,  auch  das  Erwachen  der  Au 
trora  genannt,  haben  wir  unter  den  mythologiaehen  Darstal» 

lungen  beschrieben. 

1190)  Zeichnung  zu  einer  Rauchcrbüchsc.  S.  42&.  Sie  stellt  Ca- 
ryatiden  mit  einer  Büchse  dar.  Oben  unter  den  mytliologi- 
fchen  Darstellungen  erwSfant;  • 

Uebar  die  dem  lRafael  mit  Unrecht  zugeschriebenen  Zeicb* 
nnngen  zu  Ciiürstühlcn  in  Perugia  und  in  Gitta  di  Castello^ 
.  .  SU  vier  Relieis  nüt  Propheten  in.  letzterer  SkadA  und  la 
zwei  Candelaberu,  s.  S.  4.26* 

 f'"" 

Thiere,  Landschaften,  Ansichten  und  Schiffe. 

1191)  Eiephanten  in  verschiedenen  Stellungen,  nach  der  Natur  in 
ttothstein  entworfen.  Zeicboung  aus  der  Sammlung  Wiear 
und  dann  im  Nachlass  Lawrence,  wahrscheinlich  zu  der  von 

'   Cort  gestochenen  filephantenscblacht«   U«  8  2^  3  L*»  Br« 
12  Z.  3  L. 

1192)  Ein  Pferdhopf,  Brnchstfick  des  Cartons  cum  Beliodor*  H. 
27  Z,,  Br.  2t  Z.  Dieses  Fragment  erwarb  \V.  Y.  Otilcy  18OI 
aus  dem  Hause  Alban!  in  Rom  um  4o  Pf.  SU*  und  dann  er» 
hielt  es  Th.  Lawrence. 

1193)  Hin  stehender  Löwe.   Akademie  «u  Venedig. 

Celoti  Tab.  6. 

-    tf94)  Hin  liegender  Löwe»  beide  sohulerhaft  geseichnet^  Akadamia 

zu  Vcnedlj^. 

Celüli  Tab.  8. 

'  1195  y  Zwei  Löwenhöpfe.  Auf  der  RScheeite  eine»  Belohnung  mit 

cwei  Männern  ,  welche  Bücher  halten.   Leichter  Entwurf  in 
Stift  aus  Rafael's  floreniinischcr  Zeit.   Grösse  10  Z.  g  L.  auf 
8  Z.  0  L.  £hedcm  iui  Besitze  Wicar*s,  dann  in  der  Samm- 
•  long  Lawrence. 

1196)  Bin  Greif,  flüchtiger  Federentwurf  in  der  Akademie  zu  Va> 
nedig«   Auf  der  Rückseite  der  iiopf  eines  jungen  Mannes. 

1197)  Pegasus  erhebt  sich  unter  s'eclis  Prnrdcn,  flüchtig  i\her  geist» 
reich  beliniuleltcr  Federenlwurf.  Sammlung  des  £rzhersoga 
Carl  zu  Wien 


■    119$)  Ansieht  von  Urbino  mit  einem  Theil  des  Schluisai  und  daa 
Domes.  Leichter  Fedorentwurf  in  der  Akademie  au  Venedig, 

1199)  Ansicht  einer  Stadt  mit  einem  Stadthaus  und  einer  Burg  nnl 
dem  Berge.  Federcolwurt  in  der  Akademie  au  Venedig. 

Ii  I  i  

*)  Tliicre  Uumiucn  auch  oben  in  der  Ecihc  der  Schlachtbilder  vor. 
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&78  ^     Santi  (Satnto),  Rafael. 

iMO)  AfMicht  einer  Stadl  mit  der  Kiroil«  auf  doift'6erg.  Fluelitig 

mit  der  Feder  sUizztrt.   AKademte  zu  Venedig. 

1201)  nieincs  Stück  einer  hügeUgen* Landschaft,  auf  der  BiWkBeite 

von  ISr.  1  1q4- 

1202)  Hinigc  FcUblöcke,  mit  der  Feder  skizzirt.  Line  geistlose 
HalDO  hat  eine  Alongeperiicke  und  eipen  Adler  htn|:ugesetch- 
net.    4feadeinie  zu  Venedig. 

1205)  Eine  'flfft  Buschwerk  bewachsene  Mauer  von  grossen  Qua- 
dern.   Leicht  mit  der  Feder  sKizzirt.    Ahadciiiie  zu  Venedig. 

'      i204)  Theil  eiuer  Stadt  mit  hohem  Thurm  zwischen  zwei  Berken. 

Leicht  tttic  der  Fedee  slusiilll.  Anf  der  Röehetile  des  obigen 

ßUtles.    Alle  aus  dorn  Skizzenbuciie. 
1205J  Zwei  Gebirgslandseliaflen    mit  Stüillcn,   Icitlit  mit  der  Feder 

sl.i/./.irl.  Jijgcutlarbciten.  AUadcniie  zu  UiisscldorF. 
12u6)  Zwei  kleine  Landachaiten,  leiciit  mit  der  Feder  skizzirt:  eine 
Stadt  au  Berge  und  einige  Bauernhülten ;  auf  der  Rückseite 
ein  Bauernhaus,  Jugendarbeiten.  Aus  den  Sammlungen  Va« 
*  '  '  $ar\,  Cro/at,  Graf  Fries  und  Th*  Lawrence«.  U»  2  9  L.» 
hr.  ö  Z.  5  L. 

Ein  Factimile  der  «weilen  Zeichttnng  ist  hoa  Cataloge  der 
Ansetellung  im  Hause  der  Woodburn  1836- 

*  1207)  Eine  kleine  Landschaft  aus  dem  Gab.  Croz^i^^elleichtCopt•• 

Iladirt  von  Mariette.  ^9* 

1206)  Drei  Landschaften  mit  ländlichen  Wohnungen  xwischen  Biiu- 
.  ln«B  in  bergiger  Gegend.  Jugendarbeiten.  Sic  stammen,  so  wie 

jene  des  Cabinel  Crozat,  aus  der  Sammlung  des  T.  Yiti  und 
Antnido  AntaUli.  In  letzterer  Zeit  besabsep  sie  die  liunsi* 
Ijandlcr  Wuodburns  in  London.  ^  , 

1209}  Ausiclit  einer  Stodt  mit  spitzigem  Thurm  und^einem  Batti- 
'  sterium.'  In  der  Allee  wandeln  Figuren.  In  demselben  Be* 
sitz,  wie  die  o!)igen. 

1210)  Die  Ansicht  einer  lilostcrkirche ,  alle  diese  ^lütter  Jugend- 
arbeiten, und  um  i8ö6  noch  im  Besitze  der  Woodbarns. 

•  ■  .        '  ,  • 

1211)  Eine  kleine  gemalte  Landschaft  in  einem  mit  Corallen  reich 
verziertem  Rahmen«  in  der  Gallerie  Borghesc  dem  Uaiael 
beigelegt.   Passavanl  sah  dieses  Bild  in  letzterer  Zeit  bei  den 

,  .  .        Gebrüdern  Wuodburns  in  London,  hält  es  aber  iur  eil)  Stu- 
dium eines  allen  Niederländern. 
1212  )  Das  KloslArgebäude  an  einer  Febenhöhle  Y«o  BaiimeD  um- 
'   ■  >     -    gehen.    Mit  der  Feder  gezeichnet.    H.  9  Z.  8  L. »  Br.  7  Z. 
.....        10  L.  Sammlung  des  Erzhersngs  Garl,  ehedem  in  jener  des 
•       Tr.  de  Ligne.  .  ^ 

1213)  Rauemhünser  Ton  Bäumen  umgeben;  Bauern  füttern  die 
Hühner.  Unten  ist  ein  zierliches  junisches  Capitäl.  Leichter 
.,  ■     .       FederenlwurJ,  II.  4  Z.,  Br.  8  Z.  Eliedem  in  den  Sammlun- 
gen vun  Crczat,  Mariette,  J.  de  Parme  und  Fr.  de  Ligne, 
jct7.t  in  jener  des  Erzherzugs  Carl.  . 
12|4)  Einige  Gebäude  von  Bäumen  umgeben,  Federentwurf,  wie 
"  der  obige  aus  Rafacrs  Jugend.  Ging  durch,  dieselbe^  Samm- 

lungen in  jene  des  Frzherzogs. 
4^\b)  Zwei  Galeeren  mit  aufgehobenen  Rudern,  die  eine  v^n.  vorn, 
.       .    die  andere  Vom  Ruciten  gesehen,  zwei  Ifederentwürfd  in  der 
'         Abädemie  zu  Venedig, 

•*  ■     '  Architelttur. 

l'2l6)  Die  Plane  zur  St.  Pctcrskirche,  zur  Capelle  Chi^  zum  Uuf 
r  .  •  '      vti^n      Damaso«  zu  Uafaer.s  eigenem  llanseji  zur  yiUa  des 
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'  *  CMPlifiiBli  dinlio  de  M«dicit  za^den  Pallästeirfinificonio«  Col« 

troHni«  Berti  in  Km,- AMwIoHini,  UgucdoBt  bi  Florenz, 
r  xur  Faoade  von  6.  LoMtao  dMftlbttr     obm  8.  426*  ti^ia« 

rael  als  Architekt". 

1217)  E'n  Hoft  mit  archltcltlonisclion  Zcicfinnnj»en,  ohedem  Im  Be- 
sil7.c  des  Carlo  Maratli  ,  jelzl  in  der  Sammlung  des  Grafen 
Leiccster  %u  Uolkham.  Es  cnliialt  55  UJatlcr,  von  denen 
;  .  18  nit  arehiteklontscheii  Zeichnungen  ¥on  Uafael 'fi^üh* 
tcn,  k!.  i'ol.  Diete  Blätter  enthalten  zahlreiche  Saalcnfüsse 
«nd  Capiliile,  meistens  antik,  viele  antike  GehülUc,  tlicils 
reich  verziert;  Ornamente»  Gefüssc  und  Ansichten  ganzer 
Gebäude.  ' 

a)  Kleines  antifcet  OASade  in  länglreh  vierecliiger  Form«,  mit 
einer  Thür  und  FwMtem»  sorgfältig  jeder  Backstein  nadige- 

bildet.  4.  ■  ,  * 

b)  Stadttbor  mit  swet  Thtirroen  von  sonderbarer  Architektur. 

.  >'      'c).  Ansicht  des  Rundtempels  der  Sibylla  in  Tivoli  mit  den  Un- 
terhauten, nnil  auf  der  Uückseile  die  Ansicht  von  Tivoli  mit 
.  I  '    •  '     dein.  VVasseriall.  kostbare  Zeichnung,  kl.  qu.  ful. 
W.  Roscoe  Hess  ein  Facsimile  stechen. 

12,18)  Ein  ^eft  mit  obngelahr  20  architektonischen  Zcidimingen, 
welclie  einst  Baron  Stoss  besass,  ^fjzl  verschollen.  Darin 
sind  vielleicht  einiga  mit  Abbildungen  römischer  Gebäude. 

S.  oben  S.  452- 

1219)  lintwurf  zur  Fa9ad«  eines  Hauiies  oder  einer  Villa.  Es  ist 
I        ,      dlMS  ein  kleines  Mittelgebäude  mit  Flugein,  an  die  sich  Ne- 

»  bengchäude  ansclilicsscn.  F.rstpros  bot  nur  ilio  Kin{;angsthiire, 

und  jedes   der  riiip;clgebäude  ein   Fenster.    Eine   Stiege  li.it 

1*e.der  Theil    drei   dicht    neben    cinamler   stehende  FensiLi. 
jaicbicr  Federentwurf  aus  der  Sammlung  Fries*  jetat  im  Nach- 
lats  Lawrenoe.  Grösse  i4  Z.  6  L.  auf  10  Z« 

I22l>)  Bhm  KitfcfaMafayada  mit  a^vei  Thürmen  und  einer  Vorhalle 
au  drei  Haupteingängen.    Ueber  detu  unteren  Geschoss  und 
-  '    alner  Atlica  erhebt  sich  in  der  Mitte  das  hijherev  Schi0  niit 
einem  grossen  runden  Fenster.  Leicbtei  Federentvvurr  und 
etwas  mit  Sepia  scbatiiru    H.  Q  7*.  iL.,  ßr.  ö  Z.  Diese 
Zeichnung  v.ar  im  Cabinet  Croznl,   und  jetzt  bewahrt  sie 
die  Sammlung  des   Ei/.liprzogs  Carl  in  Wien.    Man  hält  sie 
'  ' '  **        iur  den  Entwurf  der  Faoade  von  S.  Lorenzu  in  Florena. 
Gent,  von  Caylus.  S.  auch  9,  43 f* 

1221 )  Der  Tempel  des  Herkules  au  Cora ,  gezeicbnet  und  genau 
geraessen.  Vd^ar  aur Zeit  Wiackelmann*s  noch  in  der  Samml. 

des  Baron  Stosch. 

.  •    122i.)  Qttr  Tcuijpel  des  Capitoliuischcn  Jupiter.    Die  nackte  Statue 
um  verstümmeltem  rechten  Arm  steht  vor  der  Nischel 

Gps\.  von  A^.  Veneziano,  B.  XIV.  535.       Derselbe  mit 

hcklcidcter  Statue.    Bartsch  unbekannt. 

1223)  D'^  V'aonde  mit  den  vier  Caryatiden  über  SlJavcn.  Im  ube- 
ren  Tlifile  ist  ein  colossaler  w.lhliciicr  liupt  (As[»aeia),  und- 
an  der  ihuirc  diuscs  in  der  Villa  IVJatei  belindlicheu  Aluuu- 
mentos  sind  zwei  .dassclli«' messende  Männer. 

.   Gest.  von  Marc  Anton.  XIV.  538>  * 

1224)  Der  Tempel  der  Fortuna  in  Horn.   riaphaol  Urbiuat.  ex 

Inptdc  coctili  Uumae  cxs^)Ui^ma , siebt  aui  dem  SUfb«  von 

37* 
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Santi  (Sanzio)»  Rafael.  . 


1225)  Die  Basis  der  Theodosianischen  Säule  zu  Constanttnopcly 
mit  drei  ^geflügelten  Genien  und  zwei  Victorien. 

Gest.  in  der  Manier  des  Ag.  Veneziano,  B.  XV.  p.  52i  4^ 
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Aix,  bei  IL  de  TEstang:  Marc  Anton.  S.  422^ 

Althorp,  bei  Lord  Spencer:  Copie  der  heil.  Familie  für  Lionello 

da  Carpi,  S.  ö\o, 
Alton  Tower:  Julius  II.  S.  335. 
Aquila,  Copicn  der  Heimsuchung  Maria,  S.  384. 

Barronhill  (England).  Leichnam  Christi,  S. 
Basel,  bei  IL  Wocher:  Maria  mit  der  Nelke,  S.  320. 
Bath,  bei  W.  ßechford:  St.  Catharina  von  Alexandrien,  S.  3l4* 
Anbetung  der  liünige ,  S.  570. 

Bergamo,  beim  Grafen  Lochis:  St.  Sebastian,  S.  2Q8. 

Graf  Suardi:  BilJniss  des  Erbprinzen  Francesco  von  ürbinr. 
S.  510. 

In  der  Ahodcraie:  Bildniss  Rafoers,  S.  Copie  der  Ma- 

donna Aldobrandini,  S.  337. 

Berlin.  Museum:  Madonna  mit  dem  Kinde  aus  der  G.  Borghese, 
S.  2Q5 ;  Madonna  Solly  mit  dem  Stieglitz,  S.  2Q5;  Anbetung 
der  JKT>nige,  87  203;  drei  Bildchen  auf  schwarzem  Grunde, 
S.  205;  Piela,  S  2q6  ;  Sposalizio,  S.  298;  Madonna  aus  dem 
Hause  Colonna,  S.  31f> ;  Julius  IL,  S.  352  ;  Copie  der  heil.  Fa- 
milie für  Lionello  da  Carpi ,  S.  SJLi  Copie  der  Madonna  della 
Sedia ,  S.  3ßö.  Copie  der  Johanna  von  Aragonien,  S.  592..  Jo- 
hannes in  der  Wüste,  S.  SQQ.  Johannes,  S.  420- 

General  Menu:  Copie  der  Madonna  Aldobrandini,  S.  53fi. 

Graf  Lottum:  Copie  der  Madonna  Alba,  S.  336. 

Staatsralh  Savigny:  Entwurf  zum  Heliodor,  S.  3  16. 

Prof.  FosRolger:  die  Zeichnung  zum  iiinJermord,  S.  315 
•  und  Nr.  172. 

Blenheim,  Gallerie  des  Herzogs  von  Marlborough :  Altaiblatt  der 
Familie  Ansidei .  S.  303-  Copie  der  Jardinicre,  S.  317.  Ma- 
donna mit  dem  Schleier,  S.  517.  Madonna  di  Loreto,  S.  555. 
Dorothea,  die  Geliebte  Rafael's,  S.  5Q7« 

Bologna,  Pinakothek:  Geburt  Christi,  S.  3öl_.  St.  Cacilia,  S.  531. 
St.  Johannes,  S.  5QQ.  .         e  ' 

Haus  Casoli:  Heil.  Familie  unter  der  Eiche,  S.  585» 
Haus  Rossi:  Cardinal  Pucci ,  422- 

Bowood,  Marquis  Landsdowne :  Predigt  des  Jbhanncs,  S.  3Q3» 

Braunschweig,  Gallerie:  Junger  Mann  mit  Buch,  S.  425. 

Brescia,  Graf  P.  Tosi:  Auferstehung,  S.  303^   Maria  milder 

Nelke,  S.  51Q-  _ 
Brough  ton -hall:    Carton  zum  Ezechiel,  S.  359-    Carton  zur 

heil.  Famlic  Franz.  L  S.  58Q. 
Brüssel,  Prinz  von  Oranicn :  F.  Penni,  S.  422»  . 

Sammlung  Noc:  die  heil.  Jane-fra»»  oui  der  Wiese,  S.  415. 
Ein  der  Fornarina  im  Pallast  Barberini  ähnliches  BiUl. 
S.  Verzeichniss  Nr.  10<)t. 
Carrara,  in  der  Akademie:  Madonna  mit  dem  Kinde,  Copie, 

Nr.  tOQl.  S.  34.3. 
Cassel,  Gallcri«:  Uetl.  Familie  mit  dem  Lamme,  S.  31p. 
S.  Cassiano,  bei  den  Nonnen:  CruciBx,  S.  4lO» 
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Sanli  (Sanzio),  Bafael.  SSI 

Catanea,  St,  Nunzlata:  Copie  des  Spasimo,  S.  383« 

Chats  Worth,  Herzog  von  Devonshire:  Zeichnungen  und  Ent- 
würfe. Nr.  2fLL  294.  424.  443.  474.  497.  598.  901.  1030. 

Citerna,  Franciskaner :  Crucidic,  S.  4lO.  Madonna  del  Passegio* 
S.  4l2. 

Cttla  di  Castello:  Sl.  Trinita:  Kirchenfahnc,  S.  2Q!. 
• Augustiner:  Krönung  des  heil.  Nicolaus,  S.  2yl« 
Dominilvaner :  Crucifix,  S.  291* 
Franciskaner:  Sposatizio,  S.  29?» 
Augustiner:  dieselbe  Darstellung,  Copie,  S.  298- 
Tutti  Santt:  thronende  Maria,  S.  3o2. 

Civitclla  Bernazzonc:  Krönung  Maria,  S.  2Q4«  .  ,    .  j 

>Copcnhagen,  Schloss:  Anbetung  der  Könige,  S.  292*  Anbetung 
der  Hirten,  S.  370.  Rarael's  Apotheker,  S.  425.  —  Zeichnung 
aus  dem  Nachlass  Thorwaldsen ,  Nr.  433.  ^ 

Darmstadt,  Museum:  Erzengel,  S.  290»  Johanne«,  S,  5qq. 

Dresden,  Gnllerie:  Anbetung  der  Könige,  S.  307.   Jardiniero  t 
S.  517.  Isaias,  S.  34q.  St.  Cacilia,  S.  558.  Anbetung  der  Kö" 
nige,  S.  576.  Madonna  di  S-  Sisto,  S.  5Q5.  Heil.  Familie  rai^ 
dem  Streifen,  S  4l3.  Zeichnungen :  zum  nindcrmorde,  S.  375» 
.....  :  V    und  Nr.  Dann:  Nr.  457-  632.  705.  927.  970. 

Gräfin  Hiesch:  Zeichnung  zum  Kindermord,  S,  575.  und 

  Nr.  124 

.1  Baron  von  Stackelberg:  Zeichnung  Nr.  458.  * 

'  Düsseldorf,  Akademie:  Zeichnungen  Nr.  815.  901.  035.  1127* 
1128.  1205. 

Dul  wich -Col  lefre:  St.  Franz  und  Antoii,  S.  302.  ^ 

Escurial:  Die  heil.  Familie  mit  dem  Lamme,  S.  51Q»  Madonna 
^    del  Pesce,  S.  3riQ.  Madonna  della  Tenda,  S.  387.  Die  Perle, 
S.  385.  Heil.  Familie  mit  beiden  Kindern,  die  ein  Lamm  hal- 
•  '  ••  •      tcn,  S.  4l2.  Die  heil.  Jungfrau  in  den  Ruinen,  S.  4 13.  Heil. 

Familie  mit  den  einen  Pergamentstreifen  haltenden  Kindern. 
;       S.  4li  • 

Fano,  Sl.  Maria  nouva:  Sposalizio,  S.  298»  :  .  • 

Graf  A.  Maggiore:  Heil.  Familie,  S.  4l5.   ,     •  /f 
F«rentillo,  Abtei:  Anbetung  der  Könige,  S.  2Q5. 

Florenz,  k.  grossh.  Sammlung:  Bildnisse  des  Ang.  Doni  und  sei- 
,  Bcr  Frau,  S.  506.  Ein  anderes  weibliches  Bildniss,  S.  507.  Ein 

drittes,  S.  Zwei  Mönche,  S.  311.  Rafacrs  Bildniss,  S.  31Q. 

Julius  II.,  S.  332.  Weibliches  Bildniss  von  1512,  S.  54o.  Ph. 
Inghirami,  S.  Giul.  de  Medici,  S.  354 .  Bibiena.  S.  355, 

Leo  X.  mit  den  Cardinälen,  S.  395.  Rafaers  Geliebte,  S.  3ü6. 
^     ^     Madonna  mit  dem  Stieglitz,  S.  3q4.  Heil.  Familie  füfCa^ 
nigiani,  S.  3l2i  Madonna  del  Baldachino,  S.  5i8^  Ezechiel, 
S.  35iL-  Madonna  del  Granduca,  S.  300.  Heil.  Familie  mit  der 
Eidechse,  S.  3ft4.  Madonna  della  Sedia ,  S.  585-  Johannes, 
.   ■     S.  3Q8«  Madonna  mit  Blumen,  S.  4l4.  Madonna  auf  der  Wiese, 
S.  4 Iii.  Madonna  in  der  Landschaft,  S.  4 15»  Madonna  del 
•«  •         Impannata  ,  S.  507* 

Zeichnungen  in  der  Gallcrie  der  UfBzien  :  S.  454 ;  ferner: 
Nr.  88.  ^  LÜL  no.  153.  2l6-   262.  221_.  2Q4-  502. 
*•      ■  •      SMi  598.  42a.  42Q.  450.  432.  458.         4ll^  ME.  hQZt 

•  517.  IM^  5Öjb  582.  5M^  636.  699.  705.  712.  757.  748. 

747.  75^  835.  Ö54.  859.  905-  954^952.  979.  1134.  1135. 
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äS'i  Saitli  (San/.io),  r»afat'I. 

PntliKtt  Hihticcint:  HpH.  FinniliP  ranf{»iaiii ,  S.  3t2» 

Pallast  ISicariili:  Geburt  der  Maria,  S.  4 15» 

Galleric  Corfini:  Julius  11..  Carloti ,  S.  ."^2. 

Sauindiin{*  Nucclii:  Madonna  dcl  H.nlduchino,  S.  olBs  ~ 

Sninmlitii!:;  Bciivenuli :  Zciclmung  Nr.  566.  1175. 

Hans  Gorini:   lletl.  i'amilie  mit  lieni  L^iiuaie,  S.  319« 

Saiiitnlung  Melzger:  Madonna  aus  dem  iJause  Bnglione, 

S.  Froilinno:  Copie  der  beil.  Familie  CanigiaDi,  S.  315. 
S.  T.orciiii»:  Plan  ,  S.  'l5l. 
l'allast  üguccioni:  Plan,  S.  452» 
Pallasl  Pandolfini:  Plan,  S.  .151. 

Franbfurt  a.  M. ,  Institut:  Maria  mit  dem  Kinde  und  Jobanne«, 
8.  otQ«  Madtmna  mit  dem  Kinde,  S.  5^2»  Madonna  des  Gra> 
fen  Htsenr-o,  S.  4l4.  Bildniss  eines  Jünglings,  S.  422. 

Fuligno,  Baron  Grtgori:  Unvollondclc  beil.  Familie,  S.  4l5» 

Genf,  bei  Hrn.  Onval:  IMaria  mit  der  Xelbe.  S.  519» 
S.  Geminiano,  Francisbaner :  Crncifix,  S.  4 1 0. 
Gent,  bei  LL  Holtier:  das  Bildniss  Baiaers,  S.  55 
Genua,  Pallast  Cambiaso:  Jardiniere,  S.  517. 

Pallast  Palavicini  :  Madonna  ,  S.  54.'. 
8  t.  Germain-en-Laye,  bei  Hrn.  Leg  ras :  la  vierge  a  la  Pen- 
see, S.  4l6. 

Gotha.  Galleric:  Madonna  mit  dem  Kinde,  Copie,  S.  542.  Copte 
der  beil.  Familie  für  Lionello  da  Carpi,  S.  544.  Der  Lcich- 

,       nam  Christi  beweint,  Zeichnung,  Nr.  252»  Line  andere  Zeich 
nung  dieser  Art,  Nr.  257» 

Gubbiu,  Graf  Banghiasci:  die  Erschaffung  des  Lichts «  Z.  Nr.  4» 
8.  451. 

'Haag,  bei  VerstoIb  van  Seelen:  Zrichnung,  Nr.  051» 
Uamptoncuurt,  die  Cartons  zu  den  Tapeten,  S»  561  und  4Sl» 

Hannover,  Minister  Dr.  Kestner:  Auferstehung,  Zeichnung, 
Nr.  257. 

Holkbam,  Sammlung  des  Ilrn.  Cocke,  jetzigf'n  Grafen  von  Lei» 
ccster:  Heft  mit  architcbtonischcn  Zeichnungen,  S»  4ä6  nnd 
Nr.  I2l7.  Carton  zur  Jardinicrc,  S.  517-  Julius  II.  mit  den 
beiden  Cardinälen  ,  S.  59ä>  Madonna  mit  Blumen,  S.  4l4.  Jo- 
seph gibt  sich  den  Brüdern  xu  erkennen ,  Zeichnung  Nr»  77^ 
,  .         dann  465»  715» 

8.  Ildefonse,  im  Pallastc:  Heil.  Familie,  S.  307»  Johannes  in 
der  Wüste.  8.  599.  Zeichnung  Nro.  tl4o. 

K  i  n  gs  t  o  n-H  a  1 1 1  die  heil.  Jungfrau  im  Grünen,  8.  4l5. 
K  edles  t  o  n  h  a  II  t  Madonna  dcl  Passegto.    S.  4l2. 
Knole  (Gralschaft  Kent):  Copie  der  Tep|)iche,  S.  575. 
Leight»Court,   bei  John  Miles  t    die  Kreuztragung.    S.  502» 
■         Julius  n..  S,  352.  Madonna  di  Loreto  S.  555.  Copie  der  heili- 
*  '  gen  Familie  des  Lionello  da  Carpi.    S.  545« 

Leipzig.  Cabinet  des  Proclamators  Weigel ;  Gruppe  aus  dem 
SpastiHo.   Zeichnung  Nro.  21 7. 

Kunstanstalt  von  B.  Weigelt  St.  Paul  undBarnabas,  Zeich- 
nung Nro.  2Q3* 

Lille,  Sammlung  Wicar:  Zeichnungen  S»  454»  Nro.  44_.  und  S. 
45(h    Ferner  die  Nro:  515.  352»  559-  445.  546-  450.  471.  537» 
662.  565.  611.  ÜiL.  Ö55»  Ö58.  918.  1116»  1117.  1118.  11 29.  Il62 
-.1  n(iö.  1176.  1177.  Ilü4»    .  .    .    ,  ^> 


o  '    d  by  Göegle 


Snnli  (SanTTio) ,  Rafaci.  isi 

ivcrpnol,  Nnchlass  Roscoe:   Gopten  von  BUilniseen,  S.  3^ 
Zcichiiiiiigcn :  Nro.  ß5.  3üO.  84o. 

ondon,  Pnllaft  Kenfingtun:   Dildnlss  eines  Jünglings.    S*  205» 
National-Gallciic.  Julius  It.  S.  3") 2» 

AKadomie:    Copion   der  Tapeten.    S.   573«  Iiindermord, 

Zeichnung,  S.  575» 
Zeichnungen  der  FrivathibliolheU  Georgs  IV.,  S.  455«  Ter- 

oer:    Nro.  2Ü   oL  lüfi.  176.  lOÖ-  1^  2-LQ.  211.  272. 

28C.  293.  dQji,  492.  üLL.  560£  Öfil^  719-  756-  749-  8 19. 

050.  ß67.  G9'>.  l>i;U.  916.  Iül6. 
Sammlung  der  Prinzessin  von  Wales:  Zeichnung  Nro.  525« 

-  Sammlung  von  Zeichnungen  dos  I>rilischen  Museums,  S. 
I  d.;  dann  Nru.  4Si  l&.  588.  8o5.  827-  8'|0.  tItO.  1156. 
1158. 

Herzog  von  Wellington :  Copie  der  Madonna  della  oedia. 
v>.  .386.  Slregoi7.o,  Nro.  887. 

Herzog  von  Grafton  :  Carondelet,  S.  30-1. 

Bridgcwnler  Galleric:  der  hreur.tragcnde  Christus.  S.  502» 
Die  heil.  Familie  mit  der  Fücherpalme ,  S.  505.  Die 
.  .  mit  dem  Diadem,  S.  337. 

Madonna  mit  dem  Kinde ,  S.  542.  Madonna  del  Passe- 
cio. S.  4i2, 

Lord  Grosvenor:  Madonna  mit  dem  Schleier,  S.  317.  Co- 
pie der  Madonna  Aldohiatulini,  S.  337. 

Lord  Garvagh:  die  Madonna  Aldobrandini,  S.  537. 

Sammlung  des  Poeten  Rogers:  Christus  auf  dem  Oelberge, 
S.  502-  Madonna  mit  dem  Kincje ,  S.  542»  Grable- 
gung, Zeichnung,  Nro.  24 1. 

Lord  Gray:  Herzog  Federico  von  Mantua,  8.  353. 

Bei  H,  Ford:  Zeichnung  der  Darstellung  im  Tempel. 
Nro.  t67. 

Lady  Sykes:   der  schlafende  Ritter,  S.  2Q5.  Zeichnung, 

Nro.  aaL 

Sammlung  Morant :  Copie  der  heil.  Familie  mit  der  Wiege« 

^  S.  591_i: 

/    Bei  Hrn.  Leygatt:   Ein  zweites  Exemplar  der  Jardinicre, 
S.  öJÖ. 

»    ■    Bei  Hrn.  Munro :   Heil.  Familie  mit  dem  Pergamentstret- 
fen  S.  4 13. 

Lord  Dudley:  Die  drei  Grazien    S.  511.    Copie  der  Ma- 
,  donna  Alba,  S.  356. 

Cabinet  Solly:  Maria  mit  St.  Thomas,  S.  519»  Himmel- 
fahrt Maria.    S.  4l8. 
"  Sammlung  Agars:  Madonna  mit  dem  Diadem,  8.537. 

Sammlun£^  Nceld:  Charitas,  S.  420. 
KunsthuiuUer  Emmersun :  Cain  und  Abel,  ä,  293. 
Cabinet  Cuesvclt:  St.  Cacilia,  S.  .358.  • 
Sammlung  Hope:   Copie  des  Erzengeln  Miibael,  S.  388. 
Spes,  S.  420. 

Saoimlung  Harman:  Bildniss  RafaePs  in  schwarzer  Kreide, 
.  S.  45Ü. 

Sammlung  von  Zeichnungen  im  Nachlasse  des  Malers  Sir 
Thom.  Lawrence.   S.  455.    Ferner:  Nro.  2s  12.  21«  52« 

45.  48.  55.  58.  6\.  lä.  79.  81.  85-  10).  UL2.  125,  Uih 
lAl.  151,  I89i  2ü2*  2ü  255.  2^  Zhi  2i5. 

248-  2  »9.  2äü.  259.  Nro.  321.  öHl.  3 '2-  ^57i  3IiÄi  öll. 

425.  459.  44ü.  in-  {42.  iüiL  «^9'i.  495.  4yo.  500.  51^8. 
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S«4  SaDli  (Saniio),  RafaeL         *  ^ 

>    ,.         fiöa^  609.  629.  634.  6i2.  650.  651.  706.  710.  711.  742. 

752.  757.  760.  766.  767.  aüL  822.  826.  82Q.  831.  832. 

853.  aiL  8 '»7.  859.  860.  961.  862.  865.  864.  BQiL  900. 

905.  917.  92i  926.  928.  929.  9^0.  955.  936.  9'i7.  949. 

954.  95Ü^  958.  963.   979.   9ÖO.  981.   1030.  1032.  1040. 

1    .  105'».  iot)4.  1099.  iiüo.  IUI.  1112.  1113.  iii4.  1115. 

1120.  1157  —1159.  1174.  il85*  1191.  11 92.  II95.  J206. 
1219. 

Nacl)la<is  Hes  Biltlljaners  BanUs,  im  Besilxe  der  TVTrs.  For- 
ster: Zeichnungen  Nro.  250-  358.  36q.  903.  IIÖ9. 

Sammlung  \Voodl>urn:  Landschaft  Nr.  1211.  Zeichnungen 
Nro.  1  122.  1175.  120^>.  1208  —  1210. 

Lore  To»  Santa  Cnsa :  Maria  mit  der  Nelke,  S.  oip*  Madonna 

di  Lorcto.  S.  3.^5. 
Lucca,  im  Pallasle:  Julius  II.  S.  003*    Madonna  de*  Candelabri, 

S.  505- 

Lutsch ena  bei  Leipzig,  Sammlung  SpecU-Sternburg:  Copie  der 
Jolianna  von  Aragonien,    Maria  mit  der  Nclhc.  S.  519» 

Lüttlch,  Graf  d'Oulrcmont:  Carton  zur  Madonna  Alba,  S.  536» 

Lutonhouse;  Marijuis  Bute:  Maria  und  das  schlafende  liind, 

s.  4iÄi 

^,    Madrid,  Museum:  Nachahmung  der  heil.  Familie  des  Lionello 
da  Carpi,  343.   Cardinal  ßihicna,  S.  355.  Navagcro  S.  3r>7.  Lo 
.  Spa»imo,  S.  582.    Heimsuchung  Mariü,  S.  385.    Heil.  Familie 
..^  ;     unter  der  Eiche,  S.  38  f«    Die  l'erle,  584.  S.  auch  Escurial. 

liönigl.  Pallasl:  Benutzung  der  Madonna  dclla  Sedia. 
S"  3ßÖ. 

Fallast  des  Herzogs  von  Alba:    Portrait  S.  594.  Bildniss 
i  eines  jungen  Mannes,  S.  422. 

Mailand,  Amhrosiana:  Copie  der  Jaridiiiicre,  S.  31 7t  Copie  des 
I^ajas,  S.  o'iO.  Zeichnungen:  Nro.  728*  8l2.  825«  837.  857. 
8gQ.  015.  967. 

'  iirera  :  Sposalizio,  S.  297.    Madonna  di  Loreto.  555. 

St.  Eustori^io:  Buhc  in  Aegypten.  S.  4l4. 
-  r-  Duca  Melci :  Altar  aus  der  Carthausc  in  Pavin,  S.  2Q0. 

Uaus  Oggione:  Maria  mit  dem  Buche,  S.  295. 
i-.  Prof.  Mochctti:  Madonna  mit  swei  Heiligen.    S.  <il8. 

Hr.  Procca:  Madonna  mit  dem  Schleier.  S.  517. 
•1^'  Casa  Litta:  Apollo  und  Marsias,  S.  524. 

Graf  Melerio  :  Copie  der  Madonna  di  Fuligno.  358. 
•1        H        Sammlung  Fumagnllt :   Madonnenbildchen  mit  zwei  Flü- 
geln, S.  4l.T.        ^  S  , 
Cav.  Criv«ni :  Bildniss  des  Herzogs  Gatdobaldo  ,  S.  309. 

Copie  der  Gr-ihlegung,  S.  ■'^l4.  Copie  der  Perle,  S.  585« 
Sammluug  Vallardi:  iVlarc  Anton,  S.  422. 
Sammlung-  Bcrnardi:  Madonna  Alba,  Copie,  S. 
Samntlung  Bozzotti:  St.  Cacilia,  S.  558* 
Sammlung  Gu/.zi :  Verkündigung,  8.  4lO. 
I    Nachlass  des  Iinpferstechers  Longhi:    Copie  der  heil.  Fa- 
milie für  Lionello.  S.  7^'i7^.    Verhündigung,  S.  dllL 
-  Sammlung  Bisi :  Orucifix.  S.  4  IQ. 

Sammlung  des  Grafen  dcl  Vcrmc ;  Madonna  neben  einer 
Palme.  S.  4 16. 

Marseille,  Museum:  Johannes  auf  dem  Adler,  S.  420. 
Mcaux»  Cathcdralc:  Copien  der  Tapeten,  S.  51a. 
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Santi  (Sanzio)y  Rafacl. 


Monte  L«cet  bei  Perugia:  Himraelfahrt  Maria.  S.  öo\.-  4ofl. 
Monte  Cassino,  Sammlung :   Bildniss   I\afacr&  in  fichwarzer 

Kreide,  S.  459»  ««. 
Montpellier,   Musce  Fabre:  Carton  zur  Madonna  Tempi  in 

München,  S.  515.   Lorenzo  de*  Meiiici,  S.  555.  Entwurf  zur 

Madunna  dclla  Scdia ,  S,  oM* 

Zeichnungen:  Nr.  38q.  47I>  836> 

München,  PinaUothcU:  Taute  und  Auferstehung,  S.  2Q2;  BHd- 
niss  eines  Jünglings,  S.  501 ;  ein  aut  Ziegelstein  geraaller  Kopf, 
8.  505.  Die  heil.  Tamilic  Canigiani,  S.  512.  Madonna  Tempi, 
S.  514.  Madonna  mit  dem  Schleier,  S.  518.  Das  angehliche 
Bildniss  der.  Binde  Altoviti,  sonst  RafaePs  genannt,  S.  2Q7.  54q. 
Madonna  della  Tenda,  S.  5fl6.    Copie  der  Johanna  von  Ära- 

fonien,  S.  3Q2.  Maria  an  der  Wiege,  S.  4iO.  Brustbild  des 
rzcngels,  S.  420. 

Zeichnungen.-  Nro,  802«  828.  QTI.  QTÖ. 

Herzog!.  Leuchtenbcrg'schc  Sammlung:  St.  Georg.  S. ' 2QQ. 

St.  Michael,  S.  2^    Ein  Cardinal,  S.  422. 
Im  Privathesitze  1815 :  Jugendliches  Bildniss.  jenem  des 
sogenannten  Bindo  Altoviti  ähnlich,  S.  422* 

Neapel,  im  k.  Pallaste:  das  Altarbild  d6r  thronenden  IVlari^  aus 
Perugia:  S.  502. 

Im  Museum:  Madonna  di  Loreto,  S.  355.  Copie  der  Ma- 
'  donna   in    der   Bridgewater  Galleric  ,   S.  542.  Heil. 

'  '  Familie  des  Lionello  da  Carpi,  S.  543»  und  der  Car- 
ton dazu,  N  ro  S27. 
Madonna  della  Gatta ,  S.  5P..'>.  Leo  X.  mit  beiden  Car- 
dinälcn,  8.  5Q3.  Madonna  del  Passegio,  S.  4l2.  Die 
Stunden,  S.  421.  Bildniss  eines  Cardinais,  S»,  422. 
Rafaers  Mutter,  S.  42i  Cav.  Tibaldeo.  S.  425. 
Moses,  Carton,  Nro.  Ö2i  S.  /162. 

Gallerie  des  Herzogs  von  Terranuovo :   Maria  mit  drei 

Kindern,  S.  500. 
Haus  Lanzelloti:  Madonna  di  Loreto,  S.  5.'>.').  Sanazzaro. 

S.  425.  . 

Marchcse  Letizia:   St.  Catharina  nach  der  Geliebten  Ra* 

faePs  in  Florenz,  S.  5Q8. 
Don  Ciccis  di  Luca:   Kreuzabnehmung,  Federzeichnung, 

Nro.  226* 

S.  Severine:  Copie  der  Madonna  des  heil.  Sixtus,  S-  5q6. 

Nürnberg,  Sammlung  Ueiniein:  Madonna  aus  dem  Cabinet 
Praun,  S.  4l6.  ^.  •» 

Samn)luug  Hertel:  Madonna,  S.  4 18. 

Oakoverhall,  (Derbyshire) :  Wiederholung  der  Perle,  S.  5fl.'>. 

Cffcnbach,  IL  Andrä:  Copie  der  heil.  Margaretha,  S.  5Q0. 

Oxford,  Church  -  College:  Zeichnung  der  Sibyllen,  S.  545.  und 
Nro.  645.  Copien  der  Tapeten,  S.  575.    Bildniss  Rataefs  in 
"    schwarzer  Kreide,  S.  458.    Zeichnungen  Nro.  "Zli  805» 

Pansangar,  Galleric  des  Lord  Cowper:  Madonna  mit  dem 
Kinde,  S.5Qt.  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Kissen,  S.  515« 

Paris,  Museum  deLouvre:  La  vicrgo  au  livre,  S,  2Q5.  St.  Georg. 
S.  20Q.  St.  Michael,  S.  2QQ.  Bildniss  eines  jungen  Mfi^ncs, 
S.  511.  Jenes  eines  Jünghngs.  S.  512.  La  belle  Jardinicrc,  S.  5 16. 
Madonna  di  Loreto ,  S.  555.  La  Viorge  au  diadcmc,  S.  556. 
Graf  Castiglione,  S.  550.  Der  grosse  St.  Micliael,  S«  387.  Grosso 
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...!*  ^«"»»^»^  S.  38Ö-  St.  Margaretha  ,  8.  50  .  HÄl.  Fliini!!*  mit 

der  Wiege,  S.  .190.  Abundantia,  S.  ?}(;().  Juhanna  Volk  Ara^hicn» 

&  ÖQI«    Rafacl  und  sein  Fecliln)eister.  S.  /|21* 

*' "  '  Zeichnungen  im  Museum  des  Louvre  zu  Paris  ,^S.  456* 
«    •    ferner;- Nr.  16.  09.  72.  l67-  178.  206.  2 18.  269.  297. 
34 1.  449.  517.  5S0.  597v605.  622.  652.  671.  707.  733. 
848.  r,e5.  893-        9S6.  957.  10Q7.  1160.  1161. 
'*  '   :         GaUerie  Aguado:  der  Erzengel  Mictiael,  S.  588.  Madonna 
.  Hat  der  GaUerie  Orldaos,  S.  309  und  Vcrzeichniss  der 

.   I.  >. . . '     Bilder,  Nr^  266* 

Cabinet  Sflvestre:  Kopf  des  Ersen^le  •  8.  388* 

'  Oabinet  Abel:  Maria  mit  St.  Franz  und  Bligeta»  S.  4t8* 

■    Cahinct  Migneron  :  St.  Sebastian  ,  S.  420. 

Samnilunf^  des   Malers  Constantin:   Madonna  mit  dem 
Schleier,  S»  317« 

Ff  via,  Cartbaute:  Altarbild  Perogino  ^,  S.  290. 

Marchcsc  Malaspina  :  Heil.  Familie  mit  dem  l^amme»  8. 319. 

Madonna  in  den  Riiim  n,  S.  Ilo« 
Pallasl  Sauvilali:  Zeichnung,  Nr.  824» 

Titlcrnio,  S.  Giovanni:  Madonna,  S.  4l7> 

Parma,  Gallerte:  Die  fünf  Heiligen,  S.  419. 

'  Fievilgia,  S.  Pietro  Maggiore,  S.  29O.  Copie  der  Grablegung,  S.  3l4. 
'I  Irrapci&kanei  Kirche:  lironung  der  heil.  Jungfrau,  S.  igi» 

t  "        NbmitRti  dea  hetl.  Anton  1  Thronende  Madonna,  S.  301- 

St  Agoftino:  Thronende  Madonna  mit  Heiligen,  8«  302. 

»     ,        S.  Fioren/.OT  IVIndonna  des  Simone  Ansidei ,  S.  502. 
;         I      Hei  den  Camaldulonsern  (S.  Sevcro):  ein  Frescobid,  S«  303* 
ilospilai:  Maria  mit  dem  Buche,  S.  295* 
Sammlung  der  Gräfin  Alfanit  Madonna  mit  dem  Rinde» 

S.  290. 

.«t  •«  '      F^ost  Donini:  Madonna  mit  dem  Ixindc,  S.  293,  Aube* 
tung  der  liünige,  Zeichnung,  S.  29 (• 
^,    .    .Hane-' Steffi.:  Madonna' mit  dem  fiuehe,  S.  294. 
.  Haus  Baglione:  Copic  derselben,  S.  295* 
I   ;    .   f  Bei  Confalonicre  della  Penna :  Eine  solche,  S.  2C5. 

Haus  Baldcschi:  Vermählung  Friedrich  HL,  S.  296  und 
.      .  Nr.  953. 

Haus  Bourbon  Sorbello:  Maria  mil  der  Nelke«  S.  oiQ. 
.  Ijteu»  Qeccomani :  Carton  zor  MadpnttQ  des^tchtert  Ro- 
gers in  London,  S.  542. 
'  *  **    Hans  Oddi:  Copie  des  Violinspielcrs ,  S.  394« 

Uam  Ceeari:  Cbirieius  vor Berodea, Zeichnung. Nr.  2t4.  297. 

Petaro,  Orafin  Monli;  Entwurf  nur  Madonna  di  Loreto,  8.  335. 
•  Paltest  Antafdit  Bserhiel,  8.  SSp. 

8t  Petersbur^i  k.  Eremitage:  St.  Georg,  S.  3o8.  Heil.  Familie 
■     '     t    mit  Joseph  ohne  Barl,  S.  oOQ.   Heil.  Familie  mit  dem 
t  Lamme,  S.  519.  Madonna  aus  dein  Hause  Alba,  8.  336. 

Heil.  Familie  des  LiuucUo  da  Carpi ,  Cupie,  5.543« 
{  Judith,  S.  3ed.  Cardinal  Polus,  8.  422* 

.     .      Prln/.  Trubpt/.Uoy  :  Copie  der  heil.  Cal,hiirina,  S.  3l4. 

Grai  Haiili  von  TalischcfT:  Maria  mil  di  ui  Stlilcicr,  S.  317* 
General  Lamonossoy:  Jü!»annes  in  der  Wüste,  S.  399* 

F  f.a  c  t{Ai7.a ,  liloster  des  heil.  Sixtus  :  Cupie  der  Maduuaa   di  S 
•  'Si:^tu'.,  S.  39O.    j  1^  _  j.   ^  . 

m  m  et'  s  ^({]^  t  J*,,  -GiUlcne\  l^adoona , mit  ^km  J^p Je, ^  S.  4l7.  ' 
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Rom,  Vatiftan:  Stanza  della  Segnatura,  S.  320;  Ditputa,  S.  321 ; 
'  Farnass,  S.  525;  Schule  von  Athen,  S.  32»;  die  Jurisprudenz, 
S.  329.  Stanxa  tl'Eliodorü,  S.  545;  die  Verheissung  an  Abra- 
liaoi,  S.  545  ;  das  Opfer  Abrahams,  S.  346;  die^immalsleiler, 
S.  346;  der  feurige  Busch,  S.  5'l6;  Ileliodar'p.  Tempelrauh  , 
S.  346;  Messe  von  I3olsena,  S.  5'l7;  die  Belreiung  Petri,  S.  54ö; 
Attila,  vS.  5'l8-  Slanza  del  Incendio,  S.  550;  Leo'«  Schwur, 
S.  oöu;  ürünung  Carl  d.  Gr.,  S.  360;  die  Sarazenen,  S.  360; 
der  Burghrand,  S.  360.  Sala  de*  Palafrenieri ,  S.  362*  Sala  di 
Conol^ntino,  S.  405i  Allocution,  S.  /|06;  Schlacht  Constaulin's, 
S.  40Ö;  Taufe  desselben,  S.  407;  SchenUung  Uom's ,  S.  4o7; 
Figuren  der  Päbste ,  S.  4o7.  Üechenbiidcr  dev  Sala  Borgia,  * 
S.  421.  Tapeten,  S.  3(17  —  377,  4W, 

Vatikanische  Gallerte :  TheihiaKme  an  Bildern  Pera)|;ino'a^( 
.S.  200.  Kriimuig  des  heH.  Nicolaus,  S.  29t«  Krönung 
Maria,  S.  291,  4o8.   MadoBoa  di  Futigoo,  S.  538* 
Transfigtiratiun  ,  S.  4ö2« 
Qiüriiial:  St.  Johannes  in  der  Wüste,  8»  309. 
At&adeinie  von  8.  Lucas  Bin  Bogel,  8^339«  Lueat» 

8.  419.  '  \ 

S.  Agostino:  Tsnias ,  S.  "38. 

St.  Maria  della  l'ace :  Propheten  und  Sibyllen,  S.  344.  452* 
Oallerie  Barberint;  Fornarina,  8.  ^34. 

Gallerte  Fesch:  Crucifis,   S.  29I ;  CopW  der  Jardinicre, 
S.  317-    Matloniif»  cli  Loreto,  S.  33^'4!fepie  der  TVIa- 
,douna  Aldobraudini ,  S*  357.   Copie ' heil.  Familie 
für  Lionello  da  Carpi ,  S.  3I5.  Madonntt  mit  BHimen, 

S.  4i4.  '  , 

Galleric  Bort^hese:  BiKlniss  Rafael's,  S.  310.  Die  drei  Gra- 
zien, S.  511  Die  Grabjpgtinc^,  S.  515.  Julius  II.,  S.  552. 
Geiicbic  Uatacrs,  S.534.  Aladonna  Alba,  Cupie,  S. 536* 
.Madonna  mit  dern  Hinde,  Cupie,  8.  343.  Bildnits  ipo» 
Cardinais,  S.  594.  Johannes  in  der  Wüste ,  S.  SQQ» 
WwhQ  in  Aegypten,  S.  4l5*  X4adonnft  mit  Blumen, 
Cesar  Borgia ,  S.  423. 

Callcric  Lucian  Bona^arte;  Madonna  mit  dcigr'ScMeier, 

8.  317.  ' 
Sammlung  des  Prinzen  Gabrielli:  Christus  an)  Oelberg,  8.  298* 
Pallast  Cursini:  Heil.  Familie  mit  dem  Lamme,  8«  319^ 

Julius  II.,  S.  332-   .\lcxander  Farnese,  S.  422.  *. 
Graf  Bisenzo:  Heiligenbilder  in  Tempera,  S.  420* 
Üdvoeat  Ratponi :  Zwei  Engel ,  8.  420.  •  >  * 

.8amralung  Camuccini :  St»  Calharina  uud  Maria  Magda« 
lena  ,  S.  292.  Maria  mit  der  NciUe,  S.  319.  Copic  tler 
heil.  Familie  für  Lionellu  da  Carpi,  34ö*.  ii^ablo* 
gung,  Zeichnung  Nr.  241.  '  • 

Gallcrie  Torlonia:  Maria  mit  der  Nelke,  ^«  310»  Julius  II. 
S.  o52'  Grat'  Casti^lione ,  S-  556. 
•    Irallast  Sciarra  CoIoihki:  Geliebte  Uafael's ,  S,  55  ».  Der 
Viülinspieler ,  S.  5y5.  lluhc  in  Aeg^jiten ,  S.  4l5« 
Patlast  Spada:  Johannes  in  der  Wüst«,  9.  399.    .  , 

Pallast  Albanit  Maria  mit  der  Nelke,  S.  319.  deliebte  Ra« 

fael's,  S.  334.  Madonna  mit  dcui  liindu,  Cupie,  S.343« 
Cupie  der  Madonna   Jella  Tcnda ,  S.  5Ö7.  Madonna 
delFassecio,  S.4l2«  Carlun  /.ur Tran^ftguratiuii,  ISIr.  198, 
Gajleria.  Pamnii:  Cepie  der  jicil.  Familio  für  Lionello  da 
.  Car|>i«  8..  343>J  U»u  d«!r.Anolie,  ZcsKlii^tiyg  Nr.  28- 
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Ni  9mM  (S«Nio),  Bafed. 

-^lAiMt  Dorla :  I^ovt^eto  und  B««tKfeiio  (Bartolnt  und  Bai 

dus),  S.  556-  Cupie  der  JohanM  voa  AngOBtMl»  S*  592 
Ruhe  in  Aegypten,  S.  4l5* 
Hmit  Dionigi :  üeil.  Familio  unter  der  Eiche,  Copie,  S.öa4 
Haus  Petraeds  Madonna  mit  dem  Distelfink  *  S.  4l6* 
Bei  Gaetano  Menghettt:  Madonna  in  den  Ruinen,  8.  4l3 
Villa  Lante:  Geliebte  Rafaers,  S.  534,  dann  582. 
Farnefin«:  Galathea.  S.  353*  Andere  Bilder,  S.  421»  Fabel 

der  Psyehe,  8.  4oO  —  402  und  4S3« 
Badezimmer  des  Cardtmlt  Bibieoa»  S«  579* 
Villa  Mallci,  S.  381. 
• '  Villa  iialaele,  S.  381. 

Till«  Madamai  mylholo^iiche  Darstellungen  in  der  Halle, 
8.421.  Veonc  voa  Liebesgöltero  omringl^  8*  421«  Plan, 
S  430. 

St.  Peterslurche,  der  Plan  derselben,  S.  427« 
«   St.  Maria  del  Popolu:  Madonna  di  Loreto,  S.  335.  Pro- 

EhetMitCaMeo«  S«  425.  Plan  sur  Capelle  Chigi,  S#  427' 
Ne  Motaikea  der  Kapelle,  S.  427.  432« 
S.  Agostino:  Madonna  di  Loreto,  S.  535. 
S.  Gio.  in  Latcrano:  der  Corton  zur  Madoooa  des  II^uscs 
Alba  ,  S.  336. 

8«  Lttigi  de*  Francesi:  St.  Ciicilia,  8.  358«  Gppie  der  Ma- 
donna della  SeJia,  S.  5(]6.  a» 
•  ^0ie  liirche  alle  tre  luntane,  S.  502. 

S.  Daiuaso  im  VaitUaa,  der  iiui  daselbst,  S.  428« 
.     .     .       8»  42m.  de*  Fiorefititti,  Plaa  dau,  S,  42fi« 

8t  Maria  della  Navicella,  Plan  ul  Ukttt  Wiederherste]« 

lang,  S.  429. 
Rafael's  Uuus,  S.  420. 
Fallatt  Branconio,  der  Plan  daM,  8.  420* 
I  Pallast  Coltrolini  oder  CaSarelU»  Plao»  SC  430* 

Casa  Berti  ,  Plan  ,  S.  430. 
,  Gartenhaus  der  Farnesina,  S.  /|30« 

Plan  des  antiken  Rom's,  S.  432* 
Qoveo»  Abtei  3l*  Amand:  Madoriiia  di  S.  SUto,  8.  396* 

8iena,  Botworfe  für  Pintaricchiö's  Fildern  ia  der  Liberia  des 
Doms  ,  S.  2Q6- 

.       Söder,  Frh.  von  Brabeck:  heil.  Familie.    S,  Ii 6. 

Spoleta.    Capelle  Ancajani:  Anbetung  der  lionigc.  S.  293* 
Staf ford-Gallerie,  s.  London:  Bridgewater-Giallerte. 
8trattbarg»  Gahioet  Savier:  der  Braeagel  mit  Tobias»  8«  290. 

'  ^li^rdiVt^a,' Gallerie:  Ezechiel,  8.  999.  Heil.  Familie  mit  dem  Per- 

ga^entstreifcn.  S.  4l4.  Bildniss  eines  jungen  Mannes.  S.  423* 
Tintbn  Abbcy,  Lord  Cliford:  Johannes  in  der  Wüste.  399* 
Todi,  Minori  rilormati,  S.  290.  '  , 
'  *  ^T^^ilr/IrSnigl.  Sanmlung:  Madonna  della' Tenda,  S.  387* 

Bei  J.  n.  Miiggi:  Maria  mit  dem  Kinde,  S.  4l5. 
'      Urban  ia,  Sammlung  Uossi :  Julius  II.  8.  S33*    Copie  der  heil, 
Familie  für  Franz  1.  S.  389. 

Urkipo.    St.  Francesco:  verschwundene  Jugeadbiider :  S.  292« 
!#liT-jT1i.  Cathedrale:  St.  Sebastian,  S.  292. 
f  ;'V     St.  Andreas  hell.  Familie,  S.  292. 
wi.Rif      St.  Cliiara:  Madnnna  mit  dem  Kinde.  S.  292. 
/,     '  '    Oratorium  S.  Giuseppe:  Sposalizio,  S.  29^. 
.«>if»»K.  1^  Camaldulcnser  Kloster:  Crucifix,  S.  4lO. 

-'Mlerte  des  Herzogs :  81.  Gtorg.  8.  308.  Marin  mit  dem 
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Santi  (Sanzio),  Bafael.  589 

Rind;  S.  309.  Das  Bildnitt        Henogt  Onidnbaldo. 

S«  309*    Jenes  des  Erbprinzen,  S.  310* 
Bin  verschwundenes  Bild  der  Anbetung  der  Hirten.  S.  308> 
Fallast  Albani:  Bildnis»  des  Herzogs  Guidobaldo,  S.  310. 
H«Qt  Giovanniiit:  Miria  mit  der  Nelli«»  8.  319.  Heil.  Fa> 

niilie  in  der  Ruine,  Copie»  8«  384- 
Haus  Stacoli :  Copie  der  Madonna  AldobraBdisi* 
Yalombrosa:  Bildni<:se  zweier  Mönche.  S.  511* 

Vtnedig,  Sammlung  von  Zeichnungen  in  der  Akademie  S.  4s4: 
Das  Skizzenbuck  Uaf'acrs,  S.  454.,  ferner:  Nro.  180>  3l4*  352* 
4^5.  426.  42T.  57|.  579.  735.  797.  799.  800.  964.  905-  966.  977« 
1072  —  196t.  1121.  1123.  1124'  1125*  1132»  1133*  1136.  1137* 
1112.  iTio  —  1151.  1166  —  1172.  1179  —  llSK  1194«  l^S. 
1190  —  I20i.  1215. 

Kirche  der  Camaldolenser  auf  Murano:  St.  Margaretha* 

s.  390. 

Gallerie  Manfrin:  Noah  geht  in  die  Arche,  Carton,  8.S09* 
Verona,  Nachlatf  der  Grafen  CaaoeMi:  Madonna  mit  Blnmen» 

s.  4i4- 

Nadilat»  der  Mme.  CavtlHoi^Brensoni :  8t.  Dorothea,  S.  398 
8t  Tonmaso  Gentaurienae:  Heil.  Jonglnni  int  Granen* 

S.  505. 

Warschau,  Uaus  Sierahowsky:  Carton  der  Madonna  della  Se* 

dia,  S.  3d6. 

Warwiek-Cattle,  Gallerie  de«  Grafen  Warwick:  Johanna  rom 
Aragonien,  S.  301  • 

Weimar,  gru5sh.  Sammlung:  Zeichnung  Nro.  2'f7. 
Wien,  Gallerie  des  Belvedere:  Heil.  Jungtrau  im  Grünen,  S. 
305*    Copie  des  Iraias«  S.  34o.    Copie  des  Spasimu.  S.  383. 
St  Margaretha,  S.  590.  Rohe  in  Aegypten,  8.  4ll.  Maria  mit 
St  Hieronymus.  S.  4 17. 

Sammlung  der  Akademie:  Gopten  der  Madonna  Alba,  S. 
336  des  Ezechiel,  S.  359  und  der  Madonna  della  Teo- 
da,  8.  387. 

Sammlung  von  Zeichnungen  des  Erzherzog»  Carl.  8*  4s4) 

ferner:  Nro.  42.  45.  48-  60  64-  85-  103.  II8.  ITQ.  192- 
200.  205.  204.  205.  283-  553.  54l.  455-  455.  456.  452. 
455.  468.  480.  4qO.  4qi.  515.  558-  55g.  50^i.  5Ü7.  575- 
580.  6t3.  6i4*  631.  64o.  64l.  Ö56.  677.  689.  701.  718. 
758.  759.  801.  802.  8 15.  828.  844.  858.  Ö7ü.  892.  927. 
950.  906.  957.  94l.  947.  956.  958.  9O5.  968.  96Q.  972. 
1016.  1095.  1108.  1126.  1152.  1155.  1212.  1213.  12l4. 
1220- 

Gallerie  Lichtenstein:  Cnoie  der  Jardfniere  8.  317«  Ma* 

donna  del  Passegio.    S.  4l2. 
Gallerie  Estcrhazy:  Maria  mit  dem  Schleier,  S.  517.  3Ta- 

ria  mit  dem  iiinde  und  Johannes,  S.  519.  Madonna 

mit  dem  Kinde,  Copie,  S.  3^(3. 
Sammlang  Thum  und  V'alsassi:  Geburt  Christi;  S.  SSQ. 
Sammlung  des  Graten  Harras:  Geburt  Christi,  S.  559. 
Sammlung  des  Medailleur  Böhm:  Zeichnung  Nro.  457. 

Wilthonhnuse,    Galleric  Pembrocke :  Maria  mit  der  Nelke 

S.  320.  Himmelfahrt  Maria,  S.  4ll. 

Wind  so  r:  Heil.  Familie  unter  der  Eiche,  Copie,  S.  384*  Judith, 
S.  308. 
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